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Efina (richtiger Tſchina, wenigſtens fo aus⸗ 
zufprehen, Tſin, Tſina, alien ‚ein. 
deimiſche Namen ; bei den Alt · Griechen, die den 
ſũdlichen Theil kannten, Sinä; bet den Neu- 
Grieden Tfinitja). A) China im weiteren 
Sinne, ob. Cbineſiſches Reich (micht zu verwech⸗ 
fein mit dem eigentlichen China). Unter ber 
Bezeichnun⸗ —— . a. * * 
ımaeheure ergebiet in n, welches bie, 
theils ber Hirten eh He aft des chineftichen 
Kaijers unterwotfenen, theils in einem Schutz⸗, 
Tribut» od. Lehnsverhäftnig zu demfelben ftehenben 
Yänber u. Staaten umfaffend, fi vom 900 162° 
Öftticher Länge (von Ferro) u. vom 18°—56° nörd- 
licher Breite erfiredt u. in biefer Ausdehnung einen 

aum von ungefähr 250— 260,000 
DM. mit nabe an 500 Millionen Ew. einnimmt. 
Es grenzt im Norden, vom Balkaſch⸗-See bis 
jur — des Amur, an Sibirien, von dieſem 
durch die Altaiſchen, Sajaniſchen u. Dauriſchen 
a aan um u. Sfiden an ben 
Stillen (a. zwar an deflen umter der ver- 
\diedenen Namen Japamiiches, Gelbes u. Ehine- 
ſiſches Meer befantte Theile), im Sübmweft an bie 
bitterindiichen Reiche Annam u. Birma, an Nepal, 
Butan, verkhiedene Indo ˖ Britiſche Schutzſtaaten 
u. die Indo ⸗Britiſche —— Bengalen, 
bon dieſen durch bas Him — geſchieden, 
u. im an = —* * * — 
Steppen- u. länder der Kirgifen. Es zerfällt 
in: a) das —5* China, u. 9 bie unterwor« 
tenen Länder Mandfehurei, Mongolei, bie jetsige 
Provim Ili od. die ehemalige Dinngarei mit der 
Kleinen Bucharei, Thian-fchan-pelu u. Thian-ichan- 
nan-iu. Schutzſtaaten find Tibet u. die Lien-thien- 
Infeln, bios abhängig od. tributpflichtig Koren, 
Annam, Siam, Birma, Nepal u. Butan. 

B) Das eigentliche China, von ben Chineſen 
Tihamg-tue (das Reich der Mitte), Tfwange 
boa (Blume der Mitte), ob. and) nach ber eg 
renden Dynaftie Tai⸗ ifing⸗ kun (Reich ber liber- 
aus reinen Herricerfanilie), Tian⸗ hia (die Welt), 
Sfe-bai (die 4 ma: von ben Bubbhiften 
Schin⸗tan, von den bamebanern Thung- 
tr, vom den Ruſſen ir. andern norbaftatifchen Sia⸗ 
wen Kitan,' Kitaja od. Kiat, bon den An- 
nam u ern Sina,’ von jben Perfern 
Eihim, von eh Pie genamt; 

Tſchina iſt von dem 
Feu ates Tſin herzuleiten, 

welcher fpäter das ganze Reich unterwarf. Es 
erſtredt ſich vom 1100 1620 öftlicher Breite (von 
Ferro) u. dom 180 — 430 nordlicher Breite u. 
renzt im Norden (nordweſtlich durch bie große 
auer getrenut) atı bie Mongolei, im Norboften 
an bie u. bie Ha IKörea, im Dften 
w Süden andern Stillen Ocean (Japantiches, Gel · 
ben. Meer) im Sühmeften an bie 
binterimbi Reiche Annam u Birma, an Mepal, 
Pte, verſchiedene Inbo⸗ che Schutzſtaaten 
u: die Inds⸗ Britiſche Prã Bengalen, im 
fen am Tihet, u. eines dem dazu gehö- 
Uniserjaf» Zerilon. 4. auſi. IV, 
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ri en Im ein 50 nie u. Formoſa (biefe Tı — 
RR — ch — von — 60 
—50,000 OM. mit 410-420 Mill. Einw. Das 
Land ift nach den Küften zu. gi (nad) Berghaus 


10,000 , nach Ritter 20,000 ach» u. Tief⸗ 
land) ; nach dem’ Innern zn erhebt fi, immer höher 
auffteigend, bis zu grotest' geftalteten Schneege- 


birgen ber Heling mit Tanfenben von Öfet- 
bern. Das Alpenland des Zü-ling beginnt im 
Südweſten keit en dem Töntinfchen Meerbufen 
u. dem Si⸗Kiang, ſich dann nörblich in bie maf- 
ſenhaften Ketten der Miao-, Nun- u. Ta⸗Jü⸗ 
Img m. Bflich Bis art das Meer verzweigend. 
Nörblich vom ee laufen dann von ben 
boben irgeknoten bes’ Rordweſten ab ziemlich 
parallel die beiden Gebirgezüge Ta⸗pa⸗ling u. Per 
Img aus, n. verflachen fich nach Often zu in bas 
große, reichbemäfjerte Tiefiand zwiſchen den beiden 
mächtigen Strömen Yang-tfe-ftang u. Hoang-ho, 
welches vermöge der auferorbentlichen Fruchlbar⸗ 
feit feines Bodens u. ber dort berrichenden Bil 
bung u. Wohlhabenheit hafber beu eigentlichen ſtaat ⸗ 
fire Mittelpunkt des Reiches bildet. Weiter nörb- 
lich u. nordweſtlich herauf finden ſich noch verjchie- 
bene andere Bergketten, don denen der Jak⸗Alin 
bie bedeutendſte ift. Stromgebtete gibt es 2 grö⸗ 
ßere: das des Hoang⸗ ho (Gelber Fluß), welcher 
fih nad einem Paufe vom 510 Meilen ins Gelbe 
Meer ergiefit,n.basdesNang-tle-Tiang(Blauer 
Fluß) aus der BVereinigimg ded Sin sfcha- fan 
(Goldfandfluß) m. Iatung-fiang (Weißer Fluß) na 
einem Laufe von 630 Meilen ebenfalls ins Gelbe . 
Meer mündend: Außerdem find moch bebeutendere 
Flüffe: Si⸗kiang (Weftflaf), de od. Tichu-kiang 
(Rord- od. Tigerfluß) u. Diin-Hang, fänumtlich ins 
Ehinefifche Meer münbend. Seen (Hu) zahlreich, 
bie bedeutendſten: Yung-ting, Po · yang, Si⸗hu, 
Tai-hu. Kanäle gibt es ebenfalls in ungewöhn- 
68 großer Menge (Über 400), deren Kenntniß u. 
berwahung ein Hauptgefchäft ver Mandarinen 
if. Der größte u. wichtigfte hat ben Namen Yu⸗ho 
Kaiſerkanal od. Ticha-bo,d. i. Tributſtrom); er führt 
von Hangetfcheu-fu nach e-fing, ift 250 Meilen 
lang, 200—1000 Fuß breit u. dient vorzüglich da⸗ 
zu, die Hauptftabt mit Kort zu verforgen; durch 
zahfreihe Nebenkanäfe fteht er auch mit dem Chi« 
neſiſchen Meere im Süden in Berbinbung, Die 
meiften audern Kanäle find 50 Fuß breit, 10 Fuß 
tief, häufig bis zu 20 Meilen lang (oft auch nur eie 
nen kurzen Streifen Landes burchfchneibend) ,. u. 
ber Schifffahrt nicht weniger als dem Ackerbau för⸗ 
berfih. An Mineralquellen iſt das Land eben- 
falld fehr reich. Die 6 großen den Europäern ge» 
öffneten Hanbelshäfen find: Canton, Fustfchen- 
fü, Ningepo, Schanghai, Tſche⸗kiang u. Amoy. 
Im Norden bes Gelben Meeres die große Bai 
(Meerbufen) von Pertichefi. Der ni na» 
mentlich im XTieflande, iſt auferordentfi frucht „ 
bar; bie weite Fläche zwiſchen dem Fe u. 
bein Si⸗ kiang zeichnet ſich vor allem durch ihre 
üppige ich ans u. iſt Bielleichk Dig frucht · 
barfte u, beſtbebaute Gegend bet Erbe; ber ges 
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ſammte Boden iſt dort für Anpflanz em von Cul 

turgewächſen benutzt, u. nur äufekft ſelten ſia det 
ſich eine wildwachſende Pflanze, nie Aber ein Wild 
irgend welcher Art. Die Gebirge find bis zu einer 
ziemlichen H öhe hinauf mit ſchönen Waldungen be— 
bedt ur. reich an —— — * —— iſt bei 


— Saba Ihe ba —3 m | | 
Temperatur eine niebevere als in 


— unter den gleichen Breitegraden, der 
Wechſel ein hän 2 Übergang ferbft ein 
rafcherer u. bie me, bei weiten mehr ausein⸗ 
anber — 12 350 u. 25° nördlicher Breite 
kann mau als Klimafcheiben betrachten; nördlich 
vom 35° findet 1e Eis u. Schnee vom November 
bis März, Neb 3 Norblichter; mittlere Winter- 


teinperatur —3° BR —— en bis auf — 16° R. 
ng Baur — heißer Sommer (bis auf 
+2 —* * i Regen; ange- 


— ale zer Be 35" u. 25° 
nördlicher Breite in * fie .u., ‚eleichmähigne 
Klima —— A, eat on 2trode- 
net u, 2 naſſen Ja — 
ba + 13° 8, (im —— en bis + 34° 


fteigenb). Amt vom 25° nörblicher Breite, 
eitt tropif s Klima mit 2 von ben Mouffons ab» 
sh en eiten: eine naffe, vom April bis 
uffon, eine trodene vom Oc- 

—J en I bei NOMou n. In Canton iſt die 
re —— 15° R., im Sommer 
bis + im Winter bis auf 1° R., 
34 Pa häufig furchtbare Stürme 
CEpilange 9 od. zu gs — ai Häufer u. 
eberreißen, aber nach bem Junern zu an 


Heftigleit abnehmen. Auch Erdbeben lommen * 
namentlich mehr nach Norden zu (1830 in 
tſche⸗li, 1835 in Houan). Im Allgemeinen I br 
fit bas Klima als geſund ng ausgenommen 
un den Niederungen, wo namentlich rende häufig 
von Fiebern befallen Br ee v eble 
Metalle „ Denis verbreitet: old (namentlich aus 
Kuffand ausgewa 5 Silber (unbebeutenb), 


Ei d verb * 
—— St) au füper, Far sähe, 








j — Epe edftein , Porzellanerbe, Meer» 
(ini, © c taphit — u. Salz 
(beibe in ri eige), Erdöl u. verſchiedene Edel« 
feine; T —F da, — duet von Ch. wel⸗ 
hes denfelben fur den Gtoßha an ielich 
liefert, am beſten zw 60 dlicher Breite 
3 nd; er a 
hei 0, onfanetb (einer weis in Sau i 

rReis (ein H 

— — 1, 06 99 Me 
Os 
— meiden euro DB u.. er 
arte, Mein, Ka mer uf de 
Fa arber, Viele ewür 
4 ), Me ul Je, Hal 
Singjeng- (Tſchin⸗ 
J de * 
* et — 

—4 daß fogenan: 4 
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ish ier bereitet wird. Im Allgemeinen find 
große Waldungen bei weiten jeltener als in Eu⸗ 
ropa u. finden fich faft nur in ben Gebirgsgegen- 
den; im Tieflande find fie der Eultur des Thee- 
firauchs u. dem Aderbau gewichen, binter wel» 
ass: auch die Obftzucht zuriicftebt; Gemüſebau ift 

egen jehr bebeutend ; Miefencultur aber faft un⸗ 

unt. Wilde Thiere finden ſich * in 
—* Gebirgen, Darunter. im; Süben Glephanten, 
Nashörner, Bären, Tiger, Leoparden, Banther, im 
Siübdweften, auf Honan viele Affen ‚(darunter ber 
Gibbon), im Weften viele Moſchusthiere, weiter 
verbreitet Kameele, Wölfe, Luchſe, wilde Hunde, 
Hirſche, wilde Schweine, Gazellen, 'Semien, Autir 
lopen, Murmeltbiere, Eichhörnchen (darunter auch 
fliegende), Zobel, Marder, Dachſe, Zibethlatzen, 
Igel. Hausthiere ſind weniger verbreitet als in 
Europa, da die Chinefen Widerwillen gegen Fleiſch⸗ 
koft, Milch, Butter u. Käſe haben; am verbreitet« 
ften ift noch das Schwein; Ochſen werben nur als 
Angtbient zum Pflügen u. zum Treten od, Treiben ı 
ın ben Mühlen ebraucht ;ı Schafe werben aus. ber 
Mongolei eingeführt; ben Kirn, bie EB: 
Hein ‚ Daultbiere ıı. vorgez 
Vögeln find Gold» u. Para u. un ein⸗ 
heimiſch; ferner finden De St Flamingos, Pelitane, 
Albatrofie, a. apageien, Paradiesvögel 
(uamentlich * f der Zul Formoja), Kafuare, * 
nice, , ‚Kormorane, 
— uns a 
auben, zahlreiche Arten vom, 
Meerjchwalben ; Chamäleous: (fliegende) ,. Moldhe,, 
— (bie zu 24 Fu an Geibi „die — der 
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len, 
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er die. Das sit ih etbeilt 
Gelehrie Sofbaten; Priefter, Kauf⸗ 
Ku, ‚ Bauern; ale euer 3 ‚gelten : 


Shaufpieler, Kertermeifler Frohne u. Bordell⸗ 
wirthe. Kaſten m. Briv! A Ham gibt es nicht; 
dagegen ſeit dem 12. Jahrbh. Stlaven, Yin 
ehemals nur Staats Haven (Berbrecher m. 6 
ya jet auch Privatſtlaven, di» folche, 1 bie 
FAR vertauft haben, od. Kinder von Stlaven. 
een Aaıın nicht ſelten ftatty. Die Bon, 
treten ſofort in das Recht eines Blirgers ein 
Dee Eefatuımtzahl ern Benölterung (1815: 
37 DRIN. ‚ı 1852: 306 Mill.) wird ‚gegenwärtig. 
auf 410 bi8 420 Millionen Hässt, eine Dichtheit 
ber Bevditerung, wie. fie ſich in Europa nirgends 
det; dicht bedöllert ſind bie: Prv⸗ 
vingen Ki⸗aug⸗ ju (20,000 Seelen auf 1 OM., 
Roanhbobt (18,000 Seelen auf. 1. OM.), Ziheti- 
ana (70,000 Seelen uf 7 OM.), ‚während bei⸗ 
fpielswerie im Königreich Sachſen nur 7400 Seelen 
ar I DM. —— ee 18 er 
vinzen, welche wieder im Bezirle u 
fallen : Aungefähr 2750 AM; u. —* 
Gm ‚mit — den Seien Sehn-tHimutu 
er Er; ee (2600 DOM. u. 31. Dil. 
‚ Kiangdu (1680 DOM. :n...40 Mill. Ew.), 
3 (2686 DM. u. 28 Mill. Ew.), Fu⸗ tiaug 
69 OM. u. 18 Mill. Ew.), Kuangstong (4550: 
DM. u. 23 Mill. Ew.), Kuangfi (4220 OM.n. 
SM. &m.), KHiang-fi (2700 DD. u, 32 Milk) 
@m.), du-nan (4290 OM. u⸗ꝑo Mill. Ew.), Huspe 
(3650 DM. u. 289 Dill. Cw), Ngansboei 42140: 
DM. u. 36 Dkilt. Gw.), Hosman (2900 ODE .uis 
Em), Schansfi. (2920 OM. ui Rill 
), Kama (13,200 QM. u. 16: Mill. Em), 
(5000 DOM. u. 12 Mil. &w), Sfü- 
DOM. u. 22 Mill Em.), Kneistichen 
Mill:Ew.); Yunman (5500 OD! 
Diele Zahlen ; obgleich. ſäͤmmt⸗ 
een bürften jeboc in 
mar annähernbrichtig fer; immerhin 
fie, daß Dasjeigentliche Ch. ungefähr: 
t des Flächenraumes n.troßdbem unge ⸗ 
ent der. Bevöllerung des Chineſiſchen 
Die Haup * bes. Reiches, 
ichften. Behörden: 
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— dritten Rau 
—— u. a m 

—— 18 
Familie u. aaie» 
— 53533 Sek 
fen Bringen Vicfnjedody nur 4 Mlauen im Bapı 


führen). MER JOUENERL; 
* True aatsverfaffung AR annmiheintt 
‚ über leineswegs veipotijdh, da Gefeige | 
5 ie Gebräuche. über: dem Willen des 


en 
berechtigt find, dem 


Tobe erbält er einen hehe Beinamen, fo ber 
Borige Dſchin⸗ tſchoug · ſchni · ho⸗ an — erhabener 
unstweiler — 2 ae 
urn ſllaviſche, faſt ie Bexchräng:; 8@e 
8 verlangt fogar bei Todesſtrafe vor feinen Brian 
fen niederzuknieen iu. bier Erde neun Maf mit der 
Stirm gut berühren y feinem Bilde werben. Opfer: 
—— er jeibft zeigt ſich demi Bolle nur ſelten u. 
dann ſehr einfach. in Gelb —— auf ſeinem 
ewande trägt er an Bruſt,Schultern u. Rüden: 
ben fünftlauigen Drachen ae auf ber Müte 
brei goldene, mit Perlen beſetzte u. mit n.ge» 
frönte: Drachen, auf ber Sommermiltze ein goldge⸗ 
‚ftüdtes, perleubeſetztes Bild bes‘ Um fe den 
doller ift bei; ſeinem Öffentlichen Erſcheinen das Ge⸗ 


folge, es begleiten ihn: 2000 victoren u. 40,000 
Mann ———— ollen —— te⸗ 
wagen u n ar enge: 
achenbilder angebracht; — bilden: 
zum großen. Theil ittenne), Der 
Kaiſer bat nur eine rechtmaßige Gemahlin hie den 
Titel Hosangehen (Kaiferin) führt, außerdem noch 


zwei Nebengemablinnen Fu⸗ſchin, Königinnen ),) 
jebe mit einem eigenen Hofſtaat, mehrere rauen 
mittleren Ranges (Pirnen) u. eine große Aızabl 
ritinuen, bie. aus den Töchtern der höheren 
matsbeannten gewählt werben. Nach dem. Tode 
bes Kaiſers wohnen fie gemeinſchaftlich im Balafte 
ber. Keuſchheit, u. nur bie Mutierim-Wittige ‚pielt 
noch eine Rolle. Die ae egenwärtige D brraftie.heißt‘ 
Zairtjing, d. i. die ſehr reine; fie ftanımt.aus! 
ber. Mandſchurei u. wurde durch Schun⸗tſchi ge⸗ 
bet, welcher 1645 tie Ming · ob. Ehinefliche 
naftie ſtürzte. Die taijerlide Würde ift in 
ber männlichen Linie, ber familie erblich, doch 
nicht nad dem. Rechte der Erjtgeburt; der Kaiſer 
wäblt jeinen Nachfolger aus ven Söhnen feiner drei 
Gemabtinnen ;.e8 bleibt aber. diefe Wahl bis yır fei» 
nem Tode and Stiatsflugbeit ein Gebeimumif, um 
den künftigen Herrſcher nicht Durch Schmeicheleien 
verbleuden zu laſſen. Die Töchter werben an Mon⸗ 
golen ⸗ od. Manbichufitrften verbeitatbet. Nach ſei⸗ 
nem Tode werben ſeine ſänmitlichen Kinder in das 
Gelbe Buch eingetragen: u erbalten: das Recht, 
efarbene Kieider zu tragen, bereu Kinder lom⸗ 
men in das Rothe Buch u. ſo fort bis gur 7. Ge 
neration, wo fie dann ins Boll übergeben, Die 
ſänmtlichen Glieder Der :laiferlichen Familie baten 
das Recht, deu vierllanigen Drachen zu führen u. 
werben in 12 Alaſſen eingetbeilt u. ſtehen unter 
einem eigenen Prinzen⸗Tribunale ( Thung · jin⸗ fu). 
Ein Pring erſter Klaſſe erhält jährlich 10,000 Tael, 
5000 Schi Reis u. 360 Diener; eiuer der unterften 
Klaſſe 36: Tael, 24 Schi Reis m, bei feiner Berbei- 
—— 100 Zael; 12% Tael werden auf ſein Be⸗ 
—— berivandt. Die ‚höheren Klaſſen wohnen 
ei Hoſe, die niederen Klaſſen bürfen auch aufer- 
u Ch. leben ; zu ihnen gehören auch bie Ablömm⸗ 
des Kong-hustie (Komnfucius). 
ie Mitglieder. u. Ablommen der taiſerlichen Kar 
milie bilden bie. 5 erfieni.Klaffen des ıperjän- 
lichen Adels (Dfimgaran, Kim⸗wau, Beirle, 
Pei⸗ tſfe, Kun · va), den Anıtsadel. büben bie 
Mandatinen (portusgiefiich für das chiueſiſche 
Rum), geibeilt. m: a) Civilmandarinen, 
— — u. die wieder in meh ⸗ 
ben Bi al allen ; aus ber erfien (Ko⸗lav) wer« 
Pr aus, ber er Se 
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fibenten, Bicefönige xc. ählt; fie unter-- 
*— fich durch die Anzahl auenfebern (3, ber 
ih 1) bie fie auf ihrer Mütze in ein achate ⸗ 


nes Röhrchen geſteckt, nach abwärts hängenb, tra⸗ 
gen. Bei Am gen gehen 100 Lictoren wor 
ihnen her. Der Maubarinentiteltann auch erlauft 
werben, u. bie Hongkongkaufleute find meiftens Ti» 
tular-Diandarinen; 5b) Kriegsmanbarinen, 
ungefähr. 20,000, in 5.Rlaffen getheilt, haben glei⸗ 
hen Rang, "find "aber m er angejehen u. ſtehen 
fämmtlih unter bem Ping pu (Kriegstribunal). 
Der erfte ift Kronfeldherr; der farbige Knopf auf: 
ber Mütze unterſcheidet fie vom einander; bie erften 
4 Klafjen tragen einen Rubin, bie 5. einen Sapphir. 
Die Ceremonienfleibung 'befteht in einem Gewand 
aus gebliimtem Atlas, vorn u. hinten das, jede ein« 
hir cine bezei zo yore Ehrenzeichen geftidt, dar⸗ 
von blauem Krep p. Unbebing« 
egen Alles, was ein a Are ber 
Rat, Mr F Biticht des Volles. Als bejonberes Or⸗ 
dens⸗ ı. —— gilt eine Pfauenfeder 
hinten auf der Mütze. 

Oberſte Behörden ſind: das Fürſtengericht 
(Thung-jin-fu), aus ben Prinzen ber rem 
Kaffe beſtehend u. Gerichten) für bie. Glieder 
ber faijerlichen Familie; biefem folgt das innere 
Collegium od. Eabinet (Ruirlo), die Spige ber 
eigentlichen Gentralregierumg, von on 2. 
bie zablreihen Hofbeamten unabhän, 
beftehbt aus 4 Kabinetsminiftern (2 Ehine u J 
Mandſchu), den vornehmſten Gelehrten u. 

im Ganzen 500 Beamte. Der ‚Kaijer — 
ſelbſt fleißig in demſelben mit, da es herkömlich 
iſt, daß er ſich auch um die Einzelnheiten. ber. ver» 
ſchiedenen Berwaltungszweige kümmert. Es ift in 
brei Gommiffionen getbeikt, welche die Befehle des 
Kaiſers entgegennehmen, bie Decrete ausfertigen, 
bie Gejege revibiren, neue abfajjen u. mit dem 

Staatöfiegel bezeichnen, mit ben fremden Höfen ver- 
banbeln, Staatsverträge entwerfen u. bie 
annalen (j.Chineftjche Literatur) ſchreiben. Ein 
Theil biejer Geichäfte ift jedoch in menefter Zeit an. 
einen Geheimen Cabinetsrath Eiun ⸗ ⸗ tſchu) 
übergegangen, welchen der Kaiſer aus einzelnen 
Mitgliedern feiner Familie, ber Nui-to u. den hör 
beren Beamten ber 6 Tribumale im beliebiger Ans 
zabl.einberuft. Das Minifterium, bas feinen 
Sit in Pe⸗king hat, befteht aus 6 Tribunalen od. 
Collegien (Bu) a) Reihstanzlei Ey⸗ pu), Tris 
bunal für die Civilbeamten, deren Ernennung, Be⸗ 
förderung, Beſtrafun ‚ Entjegung x;b Finanz 
tribunal(Hu-pu) 
einkänfte, für jebe einzelne Provinz 1 Oberbeamten 
sei); e) Gnlteririßunal (Lispu) | für Ges 

rauche u: Ceremonien, empfängt auch die Geſandten 
fremder Mächte; d) Kriegstribunal ( 
fir die Leitung des Heerweiens u. der Flotte, ein⸗ 
—2 der unterworfenen u. Schupftaaten, umter 


ihm ftehen auch die Kriegsmandarinen; e) Iauflige' 


tribunal (Hing-pu) bel für: Strafverfahren , übt 
zugleich bie Cenfur u. ift höchſtes Appellationsgericht 
—— in Strafſachen; N Tribunal ber öf⸗ 
fentlichen Arbeiten (Kungspu bei. für Stra⸗ 
en, Kmäfe, Brüden u. a. Staats ‚ Zugleich 


örbe für die Diüinze, die kaiſerli Manufac» 
—— ——— x. u. — 
b hat 2 Präfiventen w. 6 


ve” Ehinejen, zur Hälfte DRanbfäu)e ein eine —8 


durch ben Gouverneur (Siln-fu od 


{= 8 
—— 
dieBerwaltum ber Staatd« | 


gem) 





Anzahl Unterbeamten n. zerfällt in verfehiebene * 
partements für bie einzelnen Dienſtzweige. Die ga 


VBerwaltung geſchieht nach genan organifirten 


Normen; jedes Tribunal tft an das andere — 
u. darf unter feiner Bebingung ſelbſtändi —— 
Eine den Chineſen ganz eigenthinnliche 
ift das Kenforat od. Controlamt (Eetihe 
juen); feine Diitglieber, ven höchften Hafien ent» 
nommen , unterwerfen ‚bie Xhätigleit Jämmtlicher 
Behörden, ja fogar die Handlungen des Kaiſers, ih» 
rer Controle; fie haben überall Zutritt u. das Recht, 
Borftellungen zu machen, Entſcheidungen — 
ten, Unterſuchungen zu veranlaffen —— 
fprechen; fie find verpflichtet , oem Chineſen == 
tritt zu geftatten u. feine Be zu hören. - 
Bei jebem ber genannten 6 Tribumale ift = ſolcher 
Cenſor (Kho), der monatlich zwei Mal die Docu- 
mente revibirt. Ihre —— u. Eingaben find 
roßer Wahrheitsliebe u. ſelbſt dem Kaiſer * 
— * mit freimüthiger Unummunbenheit = 
Fr werben zum Theil gebrudt, aber erfl em 
Tode bes Kaiſers veröffentlicht. 55 es 
noch in Pe⸗king ein ausſchließlich ans Manbihu u. 
Mongolen gebilvetes Tribunal für bie unterwor- 
—— u. Schutzſtaaten, welchen Eh. ihre eigene Ver⸗ 
altung, Geſetze u. Sprache gelaflen hat, Frem⸗ 
ee (Lirfang-juan) genannt. Provinzial⸗ 
verwaltung: die Provinzen zerfallen in 
(Fu) mit einer durchſchnittlichen Benöllerung von 
2 Millionen Ew., biefe im Diftricte (Tſcheu), biefe 


in Kreiſe (Hiem).. Die größeren Provinzen haben 


einen Bicelönig ob. Generalgounerneur 


‚(Zfungetu); die Heineren, deren je 2 ob. Heinen zu 


ſammen. Diefe ftehen an ber Spite ber Eivil- u 

Militärverwaltung, find. je nad Berbältuiffen 
Mandſchu od. inefen, werben ‚gewöhnlich, auf 
3 Jahre ernannt m, find in Aa un item 


m Bund - wu); ie 
eiten —— 
rünkt, welcher im Berein m 


Militäran 
( Thi⸗tu) bei 


Vtr obimialſchabme iſer Bu-tihing-fü) u. Beni 


ur (Nganstiharjuan) den Rath bes Bic 
Frag bildet. Außerbem gibt e8 noch Qufpectonen 
bau, Kanals u. Poftwefen, Taiferliche Ma⸗ 
—— u Steuern, fo wie ine eigene Literaten⸗ 
—— ber One für: Staatsprüfungen. Au ber 
riete ſteht ein Tſchi⸗tſcheu, an ber ber 
Tſchi⸗ hien. Kleinere Städte u. Dörfer 
See ei, 10 bi8.100 Familien ilt, welche 
ſelbſt —* — —— * * haben 


—— ne (ab 
Beamte in in &b,): 
ber alle 


emeinen Borlstmahlen her⸗ 
age eg, 
) 1.6 emeinbebeaumten. uhr 


tichin 2 Bag 
— —— 


— —* —— 
—28 
Berlobungen u. 

Sterbefälle mil imen engaigtimeden Die 
ſondern fteht a ae EEE 


China (Ethnographie: Staatswefen) | 5 


mer Mifitärpoligei. Die Anftellungsfäpigfeit 
ys Staatsdienften beraubt auf Staatsprüfun- 
; die Beamten geben aus ben brei gelebrten 
—— hervor: Sieu-tiai (blühendes Talent, Bac⸗ 
eafaureus), Keu-jin (beförberter Mann, Licentiath, 
Ziin-ie (vorrüdender Dann, Doctor); zu den höch⸗ 
fen Ehrenftellen berechtigt mur der Z n⸗ſe⸗Grad; 
zu ben Brüfungen werben alle Landeslinder obne 
Rüdfuht auf ihre Nationafität, —— od. dergl. 
zugelaſſen. Den Prüfungen zum Sieu⸗tſai⸗Grad 
werden die vier Bücher (Sſe⸗ſchu) u. der King (. 
über Beides Thineſiſche Literatur) zu Grunde ge: 
legt ; bie für bie böberen Grabe NE nn auch Ge⸗ 
kigehung, Seſchichte, Geographie, Waflerbau- 
»c.; wer bat Eramen beftanben hat, It eine 
ausgtzeichmeie Tracht u. befonberen Gerichtsftand. 
finanzen. Die Einfünfte Beheben aus dem Er: 
Du Grunbdftener, theils in Naturalien, theils 
in (von 3% bis 10% bes Ertrages) von jährlich 
ungefähr 54 Millionen Tael (A circa 2 Thlr. preu- 
Süd Tonrant) u. 36 Mill. Schi Reis u. Getreide 
(angefähr 57 Mill. Tael an Werth), der Salzabgabe 
u. des Salzpacbtes (beiläufig 7—3 Mill. Tael). Aus- 
euer für Thee (ungefähr 2—300,000 Tael); 
imnenzölle (ungefähr 4—5 Dil. Tael), auferbem 
uch Abgaben für Berlaufslocale, Leihanftalten, fo- 
wie eine Stempeljteuer; ferner der Ertrag ber Berg⸗ 
werfe, Berfenftscherei x. Die ———— der 
Whrlihen Staateinnahmen wird in verſchiede⸗ 
nen Quellen ſehr verſchieden angegeben; die Anga- 
ben cwanlen von 120 bis 290 Millionen Tael. 
Ebenio verihieben, faft zwiſchen denſelben Sum- 
men variirend, fauten bie Angaben über die jähr- 
fihen Gefammtausgaben; einen großen Theil 
davon nimmt das Heer» u. Bertheibigungsmwejen, 
ciaſchließlich der Mariıe- u. ber Hafenbauten, in 
Anipruc, ferner bie Befolbung der Civilbeamten, 
Staatsprüfungen, eg eng Unter⸗ 
‚ Kauaf- n. a. Öffentlihe Bauten u. 

m. Staatsjchulben gibt es nicht. 
uftiz Die Chineſiſche Strafgefeßgebung (nach 
dem ) ift Mar, bünbig u. uiparteiifch. 1, 
eſetze (Lin) u, bie neueren (di); 
alle 5 Jahre werben fie einer Kevifion unterworien; 
im Källen, wo fein befonderer Geſetzparagraph an- 
wenbbar ift, entſcheiden Präcedenzien, von welchen 
bes Gericht eine Anzahl durch den Drud veröffent- 
Sn Brügelftrafe für Beamte ift anaekheil u. 
Degrabation u. Gehaltsabzige eingeführt; für 
alle übrigen Klaſſen befteht biejelbe noch (10—100 
iebe mır einem Bambusftod, von geſetzlich be 
immter Dide), außerdem Verbannung (bauerub u. 
itweifig) im eine entlegene Provinz, mit u. ohne 
—— (die Familie bes Verurtheilten darf 
begleiten, Todesſtrafe durch Enthauptung, Er⸗ 
brofielung u. Zerſtüdelung; Gefüngnißftrafe gibt es 
; gegen Beamte kann nur mit Bewilligung bes 
Pu verfahren werben ; die Verhandlungen find 
ich, kurz u. koftenfrei, der Angellagte ohne 
Geripeitiger, bie Richter nur Einzelrichter; zum 
wird bie Folter angewandt. Legt ber 
Berurtheilte feine Appellation ein (die übrigens 
erichwert ift), jo werden Körperfirafen nach 
Tagen, Berbanmung a Tagen vollfiredt. 
Lebesurtbeile bevürfen ber faiferlihen Beftätigung 
U werden im Herbft vollzogen ; vor Unterzeichnung 
eines ſolchen fafter der Kaifer. Das Civiluerfahren 
tar; die Streitigkeiten werden meiftens von ben 


ring Eia ⸗ iſchang) geſchlichtet. Die 
Polizei zur Überwachung ber Öffentlichen Sicher⸗ 
beit, Bettelei, Keuersbrünfte, Öffentliche Bauten ıc, 
ſteht unter dem Tribunaf ber Öffentlichen Arbeiten. 
Das Militärmwejen ift ziemlich jchlecht beftellt, 
feige innere Organijation mangelhaft; ebenjo das 
Erercitium; das ganze Heer imponirt nur durch 
feine ungebeuere Amahl, Muth u. Tapferfeit find 
feine Charafterzüge' des Chinejen; der Krieg wird 
grundſätzlich — Ein ſtehendes Heer hat Ch. 
erſt ſeit dem 7. Jahrh, früher wurden bie Truppen 
nur für einen Feldzug ausgehoben u. nach dent 
Frieden wieder zu ihren Beſchäftigungen entlaſſen; 
die Ubungen beſchränkten ſich auf die Jagd. Jetzi 
wohnen die Soldaten in Friedens zeiten in Städten, 
Dorfern u. Wachthäuſern au der Straße, haben 
meift Bachtgüter, ziehen ſehr geringen Sold u. müf« 
jen ſich jelbft uniformiren. Die Uniform beftebt 
nur in der Öleichfarbigteit der GSpenzer u. ift nicht 
int Entfermteften nıit bem zu vergleichen, was man 
in anderen Heeren barunter begreift. Die — 
richtet ſich mach ber Farbe der Fahnen; dieſe haben 
mannichfaltige Geftalten, meiften® ein drei» ob, 
vierediges, mit Thierfigureu beinaltes, an bem 
Fahnenſtock angebundenes Blatt, zumeilen auch 
von einem, auf der Spitze angebrachten Thier flag- 
genartig herabhängenb. Ballen: für die Jufan« 
terie Funtenflinten ob. Lanzen, Bogen, Säbel, 
Schilde; für die Cavallerie Helme, Panzer, Bogen 
u. Pieil, Schilde (aus Flechtwert mit Figuren bes 
malt), Säbel. Auch gibt es Artillerie mit Kahonem, 
das Rohr aus mehreren Stüden zufammengejett, 
Die ganze Armee theilt fih in: a) dies Fahnen 
der Mandſchu (ie gelb eingefafte, bie gelbe, weiße, 
rothe, weiß eingefaßte, roth eingefaßte, blaue, blau 
eingefaßte), welche in brei Abtheilungen zerfallen: 
die Maundſchu (67,800 Mann), tatarifirte Mougo⸗ 
len (21,000 Daun); Chinefen aus allen Landes» 
theilen (27,000 Mann); die Mandſchu bilden den 
eigentlichen Kern u. ben zuverläffiaften Theil bes 
Heeres. Der gemeine Soldat ber 3 Fahnen Mand» 
jhu erhält monatlich 3—4 Tael Sold; b) bie 
grüne Fahne od. Miliz gegen 700,000 Manu, 
ziemlich verachtet, zu 4 aus regulärer Infanterie, 
Fra regulärer Gavallerie u. $ aus irrequlärer 
njanterie beftehend, nicht aus ben Cuntonnirungen 
gezogen, meift aus Bauern u. Hanbwertern be» 
ftehend, nicht zum Kriegsdienft gebraucht, noch 
ſchlechter uniformirt u. befolbet als die Mandſchu⸗ 
fahnen; außerdem noch aubere irreguläre Trupp 
insgefammt 1,230,000 Maun. Dus ganze Heer i 
wenig geeignet, einer europäiſchen vrganifirten u. 
erercirten Armee gegenüber zu treten, die Artillerie 
noch ſehr unvollkommen, die Yeftungen, insgefammt 
1193, auf Angriffe mit Bogen n. Pfeil berechnet, 
meift ohne Geſchütgze, nur mit ſchwachen Diauern, 
Erpwällen u. Gräben umgeben. Die große Chi» 
nefiihe Mauer (f. d.), eime eigenthlimliche Ber» 
theidigungsmaßregel an ber Norbweitgrenze, ift 
jeit ber Vereinigung der Tatarei mit Ch. ziemlich 
verfallen. Die Offiziere find in 9 Klaſſen, jede der» 
jelben in 2 Abtheilungen getbeilt: Zfiang-kiruum 
(General en Chef), Thistu (unferm Geueral ber 
sufanterie od. Kavallerie entjprechend, zu ſolchen 
werben nur verbiente Offiziere genommen), Luansi« 
gü u. Tſung⸗ping (Generallieutenant), Fu⸗ ſang 
(Generalmajor), Kuan-fiun-Bü u. Thfan-tfing (Bri- 
gabier), Yeu⸗li (Oberft), Yün-hoei-fü u, Tü⸗ßü 


6 (Shine ( Ethnographie: Religion) 
10 3 Scheuspi geiſtern ihre, Gebete u. 
Ne an Simmel barf nur. fr a ke Ger: ER er 
na, ae * des Kong · fu⸗ tſe gehören zu. den — 
ants), on »partjung | nefijche Yiteratur), fie werben am 4 

ie RER abauciten nach befonbe- | Monats von einem Dandarinen in ie in 
gen „Die —* F ——— bes Bieels | Heibung öffentlich verleſen u, erläutert, er jelbft 

nigs dr Betxeffenbert P a Die I 


wird al® Heiliger verehrt, feine Lehre iſt die Reli⸗ 
AIR, ebenfo bede Su ſteht nad) offi af gion * Vornehm exen u. Gebildetereu. fi glei 

Kine — u 951 oh bier en (im B 

eh 


zeitig mit —— iſe trat der Philoſoph La otſe 
55 — gan Cao⸗ lium) ebenfalls als Neformator auf u. 
It et Ei 000 M Ka Oi Ben, 36 ——— 
eb. zwiſchen Land⸗ —— en 


* Tao (Urvernunft) als ben Grund aller 
en de aus dem exjl.4, banın.2, hau 8 
Eüetal se weiteres Abmiral, weder Offi- 
jiete no aften feinen ben Serbienft, 


I e Weſen hervorgegangen * (Ki, Hi 
Me ion. Diealsenee —— la ai 
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uei). “Seine Moral ift, ſich des! rn 
das böchſte Streben, ſich frei von Suherei 
‚| innerem Kummer. zu erhalten, In — Reli; 
6x Belenner Drrielben nennen fi, ‚Tao, ie 
t der Glauben au —*— vor, die einen Eins 


e OB der ie day Stufe e, bie Muß, eh das Schidjal der Menſchen 1 daben, N 







— es, des häusli en Al de gehört nur ber irdiſch * * 
Sean, Hr le ke ” Ader- Pr a8 höhere u. niebere See (Fin en 
Age: Seibenzuc ht, die Beien! er Me Bei, bie gebt nad} dem Febenswandel iu verſch 
Tann ber Bor ren, bei. aiſer. Die Welt⸗ eder Ort je F a I Kr Kr 
rare waren ut ung den Handlun gen der | ſier ſuchen den Senf 


enf 


na Kaifers [, Inimels n). 
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* en 
Mi man durch Gebete gün ii Ban 


en 


ir. verſbhnte fie durch Opfer; eine Unfierbticteite uern.ge- 
lehre findet man nirgends entwidelt, ebenjo keine 
oral Wien! ebote, So BER ie früheren Kaiſer 


ig * N ein mu — — Nach 
der Tſcheu dem Reiche J 

343 ſch.] IT. ©) aud) die ion. Ums Jahr 

550 v. Chr. trat Kong-furtfe (Tonfuecins . ) 

als Neformator auf u. uchte mit einer Berb 

ber politiſchen u. ſocialen Berhäftuiffe auch Den Pi 
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Ehina (Ethnographier Unterricht 1. Kunſt) 
unih der Behre des Kong-fustje mobifleiet, da 


Kumtlihe:3. Meligiomen bäufig als eine gelten. | 
Kigiom (ale Eonieifion betrachtet) ift in Eh. über- 
Buupt nur Sache der Gelehrten, ungefähr wie an⸗ 
Derams bie Bifienihbait; die große Maſſe des Bol- 


ieb Iebt obme confeifionellen Unterfchieb u. betet in ' 


nicht 
i im neufter Zei 
d.) verbreitet, eine Miſchung älterer Religionen 
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eine zeine Theokratie nad) dem Mufter des 
Alten Zeftaments. Ihr Gott iſt der einzig wahre; 
fonmmmt anf bie Erbe berab, jpricht mit feinen 

w. befiehlt, was fie zu gen u. zu laffen 
Sie bat namentlich in den 


Rebellen jeibft zablreiche Anhänger (f. China Geſch.)] 
V : em jinben. fi neh in Ch. gegen 
1,00 Ehriften (vorzugsweiie Katholiken) in den 
nissen u. öftlihen Provinzen, doch werben fie wie 
alle Fremde mit großem Mißtrauen betrachtet n. viel- | 
ba seriolat, ungefähr 50,000 Juden u. 1) Millionen 
Hubamedaner in ben meftlichen Provinzen. Die 
Zeitrechnung ber Chineſen beginnt 2697 Jahre 
vor der umfrigen. Sie rechnen nad Cyllen von 60 
Jahren, bie in 12 Monate u. 10 Defaden getheilt wer- 
deu. Der Feiertage find wenige, einen Sonntag gibt 
es ih Iedes Jahr hat feinen eigenen Namen u. be- 
ginzt mit dem Krüblings-Aauimoctium, das e bief 
Dovangti, bas Jahr 1858 iſt Das 55. bes 76. Cytius. 

Bildung u. Unterridt. Bon Seiten ber 
Segierumg wird wenig. für ben Unterricht getban, 
aur in Pe⸗ ling gibt e6 eine höhere Staatoſchule 
für Söhne verbienter Offiziere u. vornehmer Man- 
bin, außerdem noch Collegien in verichiebenen 
erößeren Stäbten u. Provimial- Schulen (Hio⸗ 
fung); ber lnterricht geichieht daher meift durch 
Privariäulen m. Hauslehrer, der Unterricht im 
den Elementarihulen (Hio-kuan) dauert je nad 
den Wkittein * der Eltern ch rg 
(BD-bio) gibt es in gr enge. Die Disciplin 
m ben Schulen iſt genan geregelt u. wirb durch Be⸗ 


u. Strafen aufrecht erhalten. Glücks⸗ 

— Leſen unſittlicher Bücher iſt den 
Schulpflicht od. Schul⸗ 

dene u. Rechnens iſt in 2. fo allgemein wie in ben 
gebilderften Ländern von Deutibland; Bücher find 
m großer Menge u. Auswahl über alle Theile des 
Zandes verbreitet, u. jelbft ber niederfte Haudwerler, 
ser ug ne ıft im Stande, feine Rechnung 
eibft zu en. an rechnet an 2 Millionen 
Üteraten, von benen ber Heinfte Theil in Staats- 
bieuft ſteht u. der größere als Hauslehrer lebt od. 
riftſtellert. Die Wi ften werben im all- 
rei borbgeihägt; nur wer wirklich wij- 


gebildet ıft, genießt —— od. hat 
Lipruch darauf. Die Aladentie (Han⸗lin) zu Pe⸗ 


A i 
Üteratur 
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wenigt von 10,000 en kaun kaum eine leſen 
od. ſchreiben. Die eſtſche Literatur (f. db.) ift 
eine der reichften ber Welt. Die Ehineftiche Sprache 


(j. d.).bat eine große Anzahl verſchiedener Dialekte; 
nur bie aus dem Altdhineflichen ‚berborgegangene 
—— Mandarinenſprache, in welcher alle öf⸗ 
ntliche Berhandlungen ſtatt finden, wird von allen 
G©ebilbeten v ben u. geiprochen. Ju den Kiluften 
nb die Chineſen noch ich zurück. Die Bild» 
auertunftift Meinlih w. bizarr; ihre Götzen⸗ 
ilder u. Zierrathen an Tempeln, Brüden, Thür 
men ıc. find geſchmadlos; die Malerei beichäftigt 
ſich nur mit Porträts, Landſchaften, Abbildungen 
von Thierem: u. Blumen, ohne Perſpective ı. rich» 
tige Schattirung, aber mit lebhaften, brennenden 
Karben u emerängftlichen —— Kleinigleiten. 
Doch verſtehen die chineſiſchen Maler die Kunſt der 
erſpeetive u. Schattirung u. wenden fie in Arbeiten 
Europäer geſchidt an. Die Baukun ſt arbeitet in 
Holz (Banıbus) auf ſteinernen Unterlagen. Die Säw- 
en ruud od. eclig, nad) oben zu verjfüngt 8S—12 
Fuß hoch. Statt des Eapitals gehen pie Ballen oben 
durch ben Schaft u. ruhen auf Heinen, oft nit Metall 
au. Elfenbein verzierten stragfteinen. Über die Teuwel 
f. oben n. die. Wohnhäuſer der Ehinefen j. une Die 
Gartentunf iſt einfachn. natürlich. Mehrere Bau 
werte, bef. älterer Zeit, find beiv würbig, 
fo ber Saiferfanal, mehrere Straßen, Brüden 
(Lop-ang), Thürme (namentlih der Porzellan 
thurm), Die große Chineſiſche Mauer (j. d.). Mujit 
u. Gejang ber Chineſen find raufchend u. unhar⸗ 
moniſch; man bat viele Juſtrumeute, bei. mehrere 
Arten von Trommeln, Gloden, Saiten- u. Blas- 
inftrumente von Stein, Metall, Thon, Hol u. 
Bambus; der. Gefang wird won diefen Inftrumen- 
ten begleitet, doch micht im Accord, jonbern ein 
Inftrument folgt dem anbern in demſelben Zone 
nach, zumeilen: jedoch in ber Octave ſpielend, u. ber 
5- ob, Tejaitige- Kim u. ber 25-faitige Ehe fiimmen 
zuſammen u. zwar jene in der. Siugſti dieſer 
in der Quinte. Dieſe Sänger ſingen denſelben 
Ton, bem immer ein einſylbiges Wort unterliegt, jo 
lange bis alle Inftrumense ertönt haben, u. holen 
nur Athem, wenn ein neues anfängt. 
Sociale Zuftänbe..:. Das öffentliche wie das 
Familienfeben der Chineſen ift fait, fteif, geamungen 
u.vol Förmlichleiten. Die Frauen chen bollftändig 
unter ber ®ewalt bes Mannes u. find nur als Mütter 
geachtet, Allgemeine Bolygamıe findet nicht ftatt; 
nur der Katfer darf geſetzlich neben Einer recht» 
mäßigen Gemahlin noch mehrere Frauen u. Favo- 
ritinnen haben (f. 0); auch den Manbarinen ift 
letzteres geftattet. Reiche Chineſen heirathen ſchon 
im 16., Mädchen un 14. Jahre. Leute gleichen 
Namens dürfen ſich nicht heirathen; dem Sobne 
wählen die Eltern die Braut. Über bie eigenthüm⸗ 
lichen Hochyeitsceremsonien ſ. umt. Hochzeit. Die 
auen ber Reichen wohnen im einem befoubern 

il des Hauſes (j. m.) „mo fie eingefperrt ſich mit 
Stiden, Weben, Tabalrauchen u. der Erziehung 
der Töchter beichäftigen. Ste eſſen wicht mit den 
Männern u. man darf, je vornehmer man ift, um 
fo weniger ihrer, der Etiquette balber, in Geſell⸗ 


| ſelbſt Elteru verfaufen ihre Töchter da⸗ 


8 
fräßzertig; unbegrenzte Ehrfurcht gegen Eltern 


hen tft deren Grundbprincip. Vom 10. Jahre 


an: werben bie Knaben von ben Mädchen getrennt, 
jebes Kamilienglieb lebt in ſteiſem Ceremoniell ab» 
geichlofjen von ben andern. Der Namen haben 
bie Ehinefen mehrere; außer dem Familiennamen 
noch einen Beinamen, ferner einen für die Schul- 
eit, einen andern bei ber. Hochzeit u. bei jeber 
eränderung. im Staatsleben. Die Tobtenbe- 
ſtattung geſchieht mit großen Ceremonien (f. u. 
Todtenbetattun ). nady ben Gräbern, bie um bie 
Stabt od.’ das Dorf herum liegen; allgemeine Be- 
räbnißplätze gibt es nicht; Die Armen ſetzen ihre tobten 
Rinder bäufig ins Feld aus, was VBeranlaffung zu 
wem Glauben gegeben bat, es jei bas Aus 
lebendiger Kinber in Ch. etwas —— Eben 
ſo iſt die Annahme, daß der Kindermord geſetzlich 
erlaubt ſei, ungegründet. Getrauert wird in 
Weiß u. zwar Jahre lang. Wohnungen. Die 
Chineſen, abgerechnet der vielen, welche auf Flö⸗ 
en ihre ‚Hätten: (San-pans) haben, ‚bewohnen 
in den Dörfern (Tſün, Tſching, 9, u. wenn 
fie Hanbel. treiben u. Gafthöfe beftigen. Tſchan, 
DTſhin) ſchlechte, einftö 


welche Mauern, Thürme, re.:u. Gräben, 
meiſi breite Hauptſtraßen mit Verkaufslocalen u. 
Buben, regelmäßig aber enge Nebengaſſen haben, 
befteben bie Wohnungen aus großen weitläufigen 


vielfach bemalt, an Dachſ 
architeltoniſchen Zierrathen geſchmückt; in bem vor⸗ 
derſten wohnt bie Dieneridaft, im 2. ber Haus- 
berr, im 3..die Frauen; das Ganze ift von hohen 
Mauern er oflen, an denen Buſchwerk ange» 
pflanzt iſt, bei Vornehmen u. Reichen daran noch 
Gärten. Die Wohnhäuſer ſelbſt find meift ein» u.nur 


bei Kanfleuten mehrſtöctig; das vorlaufende am 
Rande aufwärts gebogene Dach iſt gewoͤhnlich mit 


grauen, infürftichen Häufern mit grünen, in den fai- 
jerlichen Balüftenmit — Ziegeln gedeckt; nach ber 
Straße zu find die Häufer. ohne Fenſter, «mit Gal⸗ 
Ierien umgeben, durch mehrere Thüren verjchlofien, 
nit einen Speiſeſaal u. vielen Heimen Zimmern, 
die alle, in die Gallerien gehen u. mit eten u. 
ſeidenen Streifen ausgellebt find‘, auf welchen letz ⸗ 
tern Sinnſprüche gen ſtehen; die; Fenfter 
find von Papier, Marienglas od. durchſcheinenden 
Muſcheln, davor Yalouften; Thilren von wohl⸗ 
riechendem Holz, Fußboden: von verſchiedenfar⸗ 
bigem Marmor, geheizt werben fie durch Gluth- 
Heden. Das Mobiliar befteht aus fein Tadirten 
Tiſchen, Bambusrohrftühlen, prächtigen Borzellan- 

efähen, fteinernen Divans mit Polftern, unter 
an mit Pfannen geheitzt wird u. bie ,'mit Bor- 


hängen umgeben, bes" Nachts: als ‚Schlafftätten 


dienen. Die Wohnungen der mittlern Stände find ' 


zwar mit weniger and eingerichtet, haben 
aber ähnliche Verzierungen; die ber nieberen 
Klafien find armielige, aus Lehm gebaute, mit 
Stroh bedeckte u. mit Matten bebangene Hütten; 
Tauſende leben, namentlich in ben größern Städten, 
ohne alle Wohnmg. Kleidung u. Moden. Die 
Ehinejen! trugen fonft lange Zalare mit Armekt, 
welche faft den Boden berührten; feit ber Herrichaft 
der Mandichu 7 jedoch deren Kleidung eingeführt 
worden: Das Hemd von Baumwolle od. ‚Seite 


e, bedenlofe Hütten; . 
in dem. Städten (Fu, Tſcheu, Hien, Fin f. 0), 


‚China (Eihnographie: Sociale Zuftände) 


| Abas nie eher. gemafchen u.mithtieher gewechſelt wird, 
is es 5— ärmelloſe Unterweſte, enger, langet, 
an ber rechten "Seite offner Rock, weite®, gi 
kürzeres Oberfleib, deſſen Armel nach ven Fiugern 
zu enger werden, je nach Bermögen od. Staud aus 
Seiden⸗, Wollen, od. Baumwollenzeugen gefertigt, 
darüber ein Gürtel, woran en S ob. lau 
Mefler, 2 Elfenbeinftäbchen (bie Stelle von Meffer 
u. Gabel vertretend) u. ber Fächer getuagen 
werben. Seibene od. baumtollene Beinkleider u. 
Strümpfe, leinene, ſeidene od. lederne Stiefeln mit 
biden Pappſohlen. Das Haar: ift geſchoren bis auf 
einen, in einen Zopf geflochtenen Büſchel (Pen tie), 
befien Länge u. Dice für eime befonbere Zierde gilt. 
Auf dem Kopf wirb ein kegelfürmiger Hut von 
Bambus od. Stroh getragen, am welchem als be 
ſonderes Rangzeichen metallene Kügelchen häugen. 
Die reichern Chineſen wechſeln ihre Kleidung nach 
ben 4 Jahreszeiten; im Winter tragen fie reiches 
Belzwerl. Die Kleibung ae iſt in 
der Form nur wenig von der der Männer verſchie⸗ 
den, der Rock etwas kürzer, die Beinlleider über 
ben Knöcheln zuſammengebunden; ber Hauptunter- 
fchieb befteht in ber Farbe: grün, roth ur roſa Die 
der frauen; blau, violett u. ſchwarz bie der Männer, 
elb ift ausſchließlich die Farbe des Kaiſers u. der 
Dingen. Die Haare werben von ben frauen unbe- 
bedt getragen, u. zwar von. ben verheiratheten glatt 


| gelämunt, mit Blumen u. Rabeln geihmüdt, von 
Geböften mit mehreren auf einander folgenden Hän- | 
fern; bieje find aus. Badfteinen u. Lehm gebaut, 
en u. Haustbilven mit 


deu Jungfrauen geflochten, von ben jüngern Mäb- 
hen fliegend ; das Geficht färben ſie weiß, Kinn n. 
Lippen roth, Augenbrauen ſchwarz. Kleine Füße 
gelten als eine Hauptzierde ber Frauen; ſchon ben 
neugebornen Mäb werben. bie Fußzehen unter 
bie ſohle, die Hade tiefer in den Fuß gebögen 
u. mit Bändern gejchnürt, bie fie auch fortan fatt 
ber Strümpfe tragen; barliber wird ein geſtickter 
Schuh pejogen, auf deſſen Abjägen fie ſchwankend 
einberhinten. Als befonberes Zei von hohem 
Rang u. Reichthum gelten auch noch u Eee ägel. 
Diefe Trachten u.1 Moden find dem Wechſel fo 
wenig unterworfen, daß fie feit Jahrhunderten faft 
ohne alle Veränderung: fortbeftehen. Nahrung: 
Hauptipeife ift Reis, im ben —— Gegen⸗ 
ben Gerfte u. Weizen; auch ißt man viel Gemilfe, 
Hülfenfrüchte, Zwiebeln ꝛc., bie Reichen: bef.' Die 
Nefter der Salanganen; Behaioeiien (namentlich 
von Säugetbieren) find im emeinen nicht be» 
liebt, doch ißt man zumeilen ſolche von Schweinen 
(diefe noch am häufigften), Sammeln, Wild, Hun⸗ 
den, fogar von Katen u. Ratten, dagegen viel 
Geflügel, befonvers Enten, Hühner u. Tauben u. 
tiche. Bei Tiſch bedient man fich anftatt ber Mei. 
er u. Gabeln zweier Meinen Stäbchen ven Holz 
od. Elfenbein. Das gewöhnlide Geträntiift 
Thee u. Aral; Wein wirb warm u. aus Ta 
— auch wird viel Opium genoſſen, 
anuß u. Betel gelaut, viel Tabak geraucht u. 
eſchnupft. Bei Gaftmälern, wo befonberd: ei 
ehr fteifes Ceremoniell herrſcht, wird unmäßig 
gegeffen u. getrunfen. Borzügliche Gegenftänbe: ber 
ochkunſt Ab allerhand Brüben u. Eonfitären‘; 
wenn kaiſerliche Schüfleln erſcheinen, werben die⸗ 
ſelben umſtändlich becomplimentirt, Geheimer 
Geſellſchaften mit politiſcher Tendenz (bi: h. 
ur Umm hung jedes ftaatfichen Gemeinweiens, 
—* zum Sturz ber Maundſchudynaſtie) ſiud 
über alle Provinzen bes Reiches verbreitet u. haben 
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i hineſen 
Schanipiele find theils 
DEN ganze Perſonal als 
eibet —* ritt berben u. 

aha; theils Ma⸗ 
e Ri en im ber — 
n Mitt bren; tbeilsmirf- 
— Berimen agtren. Diele 


find inden größern Gaftböfen u. in mehreren 


" Pafäften 
"Leute, u. ba im Eh. diefelben 
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Vornehmer. Die —5 find jun 
ehrlos gelten, 
‚ feitbern ber Kaiſer Kien⸗lung (reg. 1736 


96) eine Schanfpielerin zur Gemahlin nahm, Frauen 


nicht mehr auf dem Theater auftreten; Fraueurol⸗ 
fen werden besbalb nur = Männern (zumeilen 
ne me eipielt mwirb während 
ber Mahlzeit ber Gäfte, m ——— Stücke, von 
denen das Repertoir beit Biden zur Auswahl 
borgelegt twird. Die Vorftellungen währen halte 
Tage lang, ein Schaufptel folgt ohne Unterbre» 
hung auf das andere. Man hält auf glänzende Gar- 
berobe; ber Vortra 3 mit Tänzen umtermiſcht, ift 
faft -gelan gartig. Decorätionen u. Scenerie gibt 
es nicht. 5 ntfiche Häufer für Schaufpiele u. 
mufilaliſche Darftellung, im fehr leichtem u. ein- 
fahern StyI gekauft, hat man in ben nörblichern u. 
öftfichern Provinzen des Reiches; in Be-Fing find 
an 100 engen iehende — ven 10—12 Per⸗ 
fonen, bie auch auf Privatblibnen der Vornehmen 
fpielen. Da in ben Schaufpielen jehr bäufig bie 
obfcönften Zweideutigleiten u. in ber Mction Teren 
bie nnzüchtigften Handlungen u. Haltungen vor— 
fommen, jo dürfen Mandarinen der Aufführung 
von Schauipiefen nicht Beimohnen. 
EL BLU SE bee BRerEih, 
wie iiberhaupt biefer i in Eh. hochgeachtet u. bie große 
Mafle der Ehinefen ein eigentlices Bauernvoll ift. 
Um den Aderbau zu beben, führt ber Kater ſelbſt 
einmal im Jahr ten Pflug. Dre Aftrofogen beftim- 
men ben Zag bierzu, der Kaiſer u. fein defolge be⸗ 
reiten ſich durch dreitägiges Faſten zu dem Fefi; am 
Vorabend ſendet er 12 Mandarinen auf den Pr» 
gräbnißplatz feiner Vorfahren, um ihmen das Be- 
innen bes Feſtes zu melden. Am Morgen bes 
ns ſelbſt bringt er dem Himmel (Tian) ein feier- 
liebes Gebet u. Opfer bar u. pflligt dann im 
volfen Schmud ferner kaiſerlichen Würde mit einem 
ladirten Pfluge u. mit Ochfen, beren Hörner ver: 
geldet find, einige Furchen, worin ihm eine An« 
Sr Wirdenträger des Reiches nachfelgt. Einige 
age darauf befäet er auch bieje | Land; der erbal- 
tene Reis wird zur Hinftigen Saat aufgehoben. 
sn ben Provinzen vollziehen die Vicelsnige am 
—— Tage dieſelbe Ceremonie. Man bau 
vorsig ich Reis a Meizen, Mais, 
Roggen, Gerfte, Buchmeiz afer, Hirfen, Ba— 
taten, Kartoffeln, Hill fenfrüchte, Rüben x. Der 
Ertrag des Bodens ift ein verſchiedener; durch— 
fchnittlich rechnet man bie Reisernte anf 5 bis 10 
Proc. som Werth bes Grunbftüdes. Der Boden 
wirb vorzugsteije mit Hade m. Spaten, nur aus» 
nahmsweiſe mit tem Pfluge bearbeitet; die Adere 
geräthſchaften find roh u. unvellfommen; mo ber 
flug angewandt wird, ift er jehr einfach, nit 
einer hölzernen od. cifernen Schar u. wich von 
Ochſen od. Efeln gezogen; auch keunt u. benutzt 
man bie Enge. Die Lemälfer ung geſchieht durch 
eine große Anzahl überall hingeleiteter Heiner Has 
näfe, Durch hydrauliſche Waflerpumpen u. unter» 
fhlächtige Schöpfräper (f. Chiuefijches Rad). Ge» 
düngt wird, ba kei ber geringen nn der 
Stallpänger felten ift, mit Haaren, Ajche, Ruf, 
Schlamm, Gaſſenkoth, Bauſchutt, Gyps x.; aud 
baut man beſondere Dungpflanen. Das Feld 
bat feine Furgen die Saat wird in Reiben” e⸗ 
feel. Die X Nedfeftwirtpichaft iſt nicht gänzlich 
unbekannt, wenigſtens baut man Kern u. Hülſen⸗ 
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früchte in wechſeluder Reihe. 
Dichtheit der Bevöllerung wegen nicht ſtatt; in 
den mittlern Provin Er (namentlich. zwiſchen Yang⸗ 


ne Fer u. Soang- ) u. im Güben erntet man 
weim ei September (Aug aat Anfang 
ärz u. "Ende ul): doch ſchlagen bei berſchwem⸗ 


mungen od. Dürre bisweilen beive Ernten in einem 
Jahre fehl. Das Geerntete wird theils Durch Thiere 
‚ ausgetreten, theils mit Walzen od. Schlägeln aus- 
gedroſchen. Finen höchſt nachtheiligen Einfluß 
auf.den Aderbau übt die allgugroße Zeriplitterung 
bes Örundbefiges ans. Wiejencultur ift wegen 
‚bes ger) ingen Viehſtandes höchſt unbedeutend, ebenjo 
ber Obftbau, welcher nur ın ben Gärten der Rei- 
chen betrieben wird. In Plantagen baut man vor- 
zugsweiſe Tbee, im Süben udn: Indigo, Baum- 
wolle, Maulbeerbäume u. Campher. einbau 
4 böchft geringfügig, das Product er nicht Ir 
ag g.benn bt. Die Biehzucht flebt hi 
„ter dem Aderbau bedeutend zuriid; Weiden 
felten, ala Futter dient, das Stroh ber Be, e 
Hilljenfrüchte, Pferde find Hein u, mayer, wer- 
den nie zum Aderbau benußt, jondern nur zum 
Staatsbienft od. Luxus gehalten u. auch ba wegen 
des allgemein verbreiteten Gebrauchs der Sänften 
höchſt selten, Rindvieh u. Efel werben zum Pflügen 
gebraucht, ihr Blei bisweilen gegefien, die Milch 
aber nie zu Butter od. Küfe bereitet. Schafe wer⸗ 
den nur eingefübrt (namentlich aus ber Mongolei) 
u. finden es vorzugsmweije in ben ſildlichern Pro- 
pinzen; das —— — in Ch. » ba 
fi hängebäudige (vorzugsmeife jogen. chine- 
ihe, Schwein, deſſen Fleiſch am häu una en ge⸗ 
». fen wird; außerbem bält man viel Geflügel, 
—9 onders Enten u. Senke 2 — in fen aus; 
enenzucht war er ftärler nur an 
u. in ben —* en des SW Ay an ben 
Kiljten, ın en u. Seen * reiche Filderei, 
Krebs« u. 7 Perlenfiiherei, nament- 
ih im Meerbufen, von Tonlin, in der Nähe ber 
u Hainan. Die Seidenzudt ift in Ch. ein- 
u. wird ftarf betrieben. Die. hinefifche 
Seine weiß, ſchön u. gläuzend u. den Ehinefen 
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theuer. Bergbau auf eble le wird 
trieben, murpe 328 als dem Nderbau 9 
vom ‚set Kaug⸗ bi unterfagt; doch mir Solh 
Ben dem Ang ber eg ee Tech 
enig gegraben ejen befigen r.g0 
Iberne Gef Pi en), mebr ; a man 
weiter ——— er, Eiſen, 
Duedflber, Dlei, Arſenil u. Steintohlen; auch be⸗ 


reitet ma Salz (Stein- u. Sool- Salz) in er 
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Ehina (Ethnographie; Sociale Zuftänbe.  Befchäftigumg) 
Brache findet -ber | 


Lad», al Elfenbein, Steob - u, burchfichtigen 

Horn. beiten, feinen weißen, bunten,. ver * 
beten. ‚u rten Papierarten aus Bambus, 
ber inneren Rinde bes Papier-Maulbeerbaums u. 
Baummole, ferner Glas, Künftlihen Blumen, Ber- 
zellan, — ihre Kunft zu färben, zu legiven 
u. f. w. find wahrhaft bemundernswvertb. In 
ber Seibenproduction übertrifft Ch. alle Länder 
der Erde; ihre feidenen Gewebe finb hi — 


die Anwenbun * —— — ** — 
—— der, Hemden, Strüm 
Schuhe, Stiefein, 9 en 2c,) 5 weniger geichidt fi nd 


fe Bedrucken berfelben. Die europärfchen 
— werden dagegen von ben chine Ian. micht 
; bie Tuchfabrikation fteht auf ſehr nieberer 
Safe "Die chineſiſchen Hanbmwerter bilden. be- 
jondere Bereine mit beftimmten Saßungen, Feſt- 
lihfaten u. bgl.; doch herrſcht vollftändige bene 
befreiheit, Recht ber freien Aſſociation ı. 
Nieberlaffung; fie arbeiten Bei aufoffener A 
od. ziehen umber. Diele Erfindungen waren 
ben Chineſen früher belannt als d 
ier, Magnetnadel u. ——— vor 
eb., ebenjo das ——— ‚das fie jedoch nur 
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nglanb, bie Eröffnung noch 
—— Häfen, wie — erweiterten Berlehr 
Auch bat durch ben laiferli⸗ 
= er vom nf uguf 1555. eine —— 
taug des ruſſiſch· chineſiſchen Haudels ange 
Die Bermitelung bes Handels geſchieht eich 
ich duch Mälter. Banten gibt es in Che ſchon 
keit Jabrhundertem, . bob ſcheinen dieſelben alles 
auszujchhießen u; fich nur. auf Depoſi⸗ 
ten u. Anleihen zu beichränfen; * 
ſellſchaften, nad, eusopäiichen Begriffen, kennen 
die Ehrneien Dagegen nur in neueſter Zeit hat 
man angelangen, Berfiderungen gegen euer 
fahr anzunehmen. Leibhänfer gibts in gro 
Denge, au —— nehmen 2—3 Proc., nichtauto⸗ 
zifirte, —* größere Vor ſchuſſe gebe, biß. Ju 10 
Broc. Die Berkehrs mittel find nicht ‚genügend, 
im Süden reif man ja uur zu Schiffe, im Norden 
in Balanfıne od. ar obne Federn u. Sitze, auf 
— In, Um den Chanujjeeban 
der Staat nicht; die Landſtraßen wer⸗ 
auge eh — en⸗Stiftungen u. Beiträgen er» 
analabgaben gibt es nicht, ebenſo 
5* die He ber Fähren unentgeltlich, zu letz · 
teren gerwäbrt bie Regierung eine Beifteuer. Ga fir 
bäuler u. Herbergen find mangelbait, das Bett 
mäfjen bie Reiſenden ſelbſt mitbringen, doch 
es im Innern Geſellſchaften, weiche die Rei— 
uben uuentgeltlich belöftigen; an, einzelnen grö⸗ 
keren Landſtraßen finder man beſſere Gaftbäufer: 
Arjeube Beamte werben im rg auf 
schen umterhalten. Die Boft eriftirt 
au a je bie Kegierung, u. die offictelle 
— wird —* 


zu ei ) zu 10 Mases (Xh ian, Tſchun) 
a —S Fun) 1 (dl). Dieſe 
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ig wu ale — fir die Ge⸗ 

gte Milnzen in Gold ob. 

roße Zahlungen werden in 

Gold» u. Silberbarren — (hauptſächlich Jegel ⸗ 

zu. Sifberbarren, fogenanntes — 2 — 8 
Det, Be, li je mar Zune ap om 

o r2 r. preu our. 
1 Gewichtstael reines mn 
—— — a nit Procenten Prämie. 


Se" 
‚Der Feingehalt der Silberbarren wird nach Toques 


es gibt Barren von 
Grammes, 16 Ta 


se F — — * bie 
Caſh, fie = gene en, entweder aus reinem Ku⸗ 
pfer od. aus ge (namentlich mit Blei, 
Zink ob. rund, in der Mitte ein 4edige 
Loch zum Aureiben u. mit erhabenem Rand; auf 
F — 4 Schriftzeichen, wovon 2 den Werth 
ber Münze, bie 2 audern ben Ehremmamen ber Re 
gierungsepoche , welcher fid angehören, bezeichnen; 
ber Revers if auf den Ältern'‘ a meift’leed, 
auf ben neneren in Mandſchuſchrift der Werth u. 
er darauf. Bein Gebrauch werben fie ger 
wöhnli auf Drabt od. Schnüten gereibt ; ihr Kurs 
—— bon 800 bis 1800 auf ben Tael. Bad u. 
echnung ber im ben 6 Häfen anfäffigen Europäer 


wird gewöhnlich iu ſpaniſchen Dollars. geftellt, u. 
bann 72 Dollars — 100 Tael gerechnet. wi. 
curfe find auf London + 54 Pence Sterling 


1 jpaı. Dollar, auf die Indobritiſchen —— 

+ 225 Companyrupien file 100 ſpan. Doll. u. 

neuefter Zeit auch auf San Francisco (fpanifche 
en amerifaniihe nad Eure —— Maßer: 
nmaße t * Ir verichiebene; a) das ber 
san ib: == (),874 .. — 1,198 
preußiiche uß) zu 8 *7 10 hb des oll- 
Tr ber Tſchih (mit ber nämli en "Einthei —* 
zu 


Meires 2 (Meile) = 180 
gi == (),575 —— Int Großhandel wird 
meift mach englifchem Yard gerechnet. Feldmaß: 
King (Fu, Ader) zu 100 a5 % . —= 0,% 
preuß. Morgen. Getreibemaß: el 
== 122,43 fitres == 2,297 preuf. Chefin) an 2. Hwo 
& 10 Schin a 10 Ho a 2 Mo. ‚Klüffigleiten 
werben im Innern gewogen, it ben Hafenſtädten 
nad) bem englijhen Gallen vernefien. Gewichte: 
Handelsgewicht? der Pi-Ful (Eentner zu 1000 
Catties (1 Catty — 604,739 Grammes — 1,3 Pf. 
Avarbupois — 1,298, preufi. PR) a 10 Tael. So 
u. Silbergewicht 1 Tael (37,588 Gramimnes) zu 10 
ziaig (Dtace) a 10 Ken (Candarin) A 10 Li (Taſh) 

a 10 Si a 10 Hoot, ber Feingehalt nach Zoque® 
(Humnberttbeilen). 

Lıteratur..Bergl. außer den Originafquelleni 
(j. Chineſiſche Literatur) noch: U. Kircher, China 
illustrata, Antw. 1667; Extruits de vöyages 
faits à In" Chine in den M&moires con. er 
Chinois, die fpätern von Staunten, Lond. 1797 
u. Barrow, Yond. 1801; Grojjier, Description 


12 China (Geſchichte; I. Mythiſche Zeit: IL Mte Geſch 2207-1373 v. Chr) 


topographique de la Chine (ber 13. Band ber 
Hıst. generale de la Chine), 


von furchtbaren Waſſ enüberſchwemmt wurde, 





Bene, Frankfurt | burd Kanäle austrodnen, führte Steuern -ein, 
1792, 2 Bbe.; Morrifion, View of hina, Macao ung mmelte bas —2* grauſame Stra⸗ 
1817; Clarke Abel, Narrative of a journey in ab ıc. Nah hre — hatte, 
the interior of China, London 1818 (deutich von | ftarb er 2258, 118 —53* alt; ibm A nn 
Schmidt, !py 1825 f., An Alerander, Costu- | welchen Yao ſchon vor' 23 9a 
mes of China, 20 Loud. 1805; 3.8. Davis, Deserih- Mitregenten ernannt batte. ee r — You 
tion of China, Lond. 1836, 2 Bde. (deutih, | bem > —— fort, ſetzte einen Bi 
Stuttg. 1853, 4 Bde); C. Güktaff, China ope- | ein u. tiao au —— —— 

ned, Yond. 1838, 2 Bde.; Richard, Fan⸗Kuei, od. — Ah v. Ehr. Die 


mbling in China, nach dem Engl. des Dow- 


achen 1841; 2 Bbe.; S. Welns Williams, 
re midde kingdome, "eond. 1848, 2 Bi. 
deutich Kaſſel 1852—54); 
binese and their rebellions, Lond, 1856; 
3. 5 Davis, China: a general description of 
that empire and its inhabitants, with the 
history of foreign. intercourse down to the 
events which produced the dissolution of 
1857, Lond. 1857, 2 Bbe.,; R. Fortune, A re- 
sidence among the Chinese: Inland, on the 
cosst, and at sea, Lond. 1857; Huc, —* 
nity in China, Lond. 1857, 2 Bbe.; W. €. Miln 
Life in China, £ond. 1857; D. Oliphant, Shin, 
Lond. 18575 Thom. be Omincey, China, € 
1857; Williams, The middl gdom, Rn 
Hort 1857, 2 Be; Plath, Afien, Lpz. 1857—58. 
Ebina (Geid.). x) Mythiſche Zeit. A) Die 
3 un bis 2940. v. Chr. Der gefchichtliche 
Mythus t mit Zian-Hoang, 
Hoang, Yin-Hoang, dem bimmlifchen, dem 
irbijchen, dem menjchlichen Kaifer ; fie lebten lange u. 
zeugten eine große Menge Söhne u. Töchter. B) 
Die 5. Kaijer (ABusti), 2650—2207 v. Chr. (nad) 
And. 2198). Für den Gründer des Ehinet. Reichs — 
5 bi, ein vaterlojer Sohn der Hoa-fili, ber das 
der Biehzucht unterrichtete, bie Kua's u. Sie 
khrift erfand, das Jahr in Jahreszeiten theilte, Die 
Ehe u. eine orbentlihe Regierungsverfafjung ein« 
* u; das Reich nach den 4 Himmelsgegenden in 4 
fe theilte. Er ft. 200 Jahre * nachdem er 115 
(184) Sehen, regiert hatte. Sein Sdhim 
nung führte den Aderbau ein u. — bie Heil⸗ 
bunde. lebte Bf feiner ——— nen 
Krieg geftört, ben 


tourbe durch einen 
—— Familie erregte; Se Be wre 


aden FREE ar 


u. fl. na 
Periode biefer 3 d 

Sen poenac kr. Auf Hong ” 

—— Sohn Schaohao; er ließ zu 
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— ne lu, weiße 
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Rhen. Gr er aller 
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damals in Kistichu. On —* —— * 
Periode des Chineſiſchen ung 
ber einheimifchen Gbronifen te feinen — 
—— chen A ee die 

ird, doch im Ben 6 


une, h — Hr —— 
wie 


mir? Alte gie Ale € 2207 6. x Es 


Chr. A) Die Dyna on 2207—1767 v. 
Der Stifter — ee —* der tn 93° 


alt den Thro —— 
fahren fort u. xKaı 
Große). ——— —— 
ec aritber anferti 

bas ——— 


enpriefter® — 

würde om forge 21 2197 fein ; 

ne” Bere 
fich oc —— —— —* er einen ft 


= en 
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in -afen 
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— II. Alte Geſch. 1373—246 v. Chr.) 
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feinem Brite J ue bie 
m“ 'pnaf an verlor 

‚bie fofgent Bis 
| : Zfu-fang 


\ eben, te PT ; 5 

Bruder Page (bis 1225), 

121 — Eis 1199), 
er weſchem Viele aus China 


Teiiing (bis 1191) 
Bo De * dieſer Dynaſtie, 
Al ‚ei #bund von Paftcrhaf- 


geſe ide ch * ſei⸗ 
— rauſam⸗ 
a ee Orgien 
ende Empörungen ber Unter- 
Felt — — End» 
are mit den Em- 
tte 1122 gegen 


Dee en in 
ei» 
i * ge el 


on, mit ihm bie 


— 


er ei, eber China 
ber ber einer fe- 
— * * Er vertheilte 


enen une 


be, 


jt Biefet 


eat Die Wefideng na 
ie Re na 
'iftet u. ermeuerte die 5 Klaſſen 


“PR e Länberftreden 
gi — Verwandte 
—— des Reichs. Da⸗ 
Imzufriebendeit bei ben Beein- 
Pe Sa Empörungen, 

iben hatte, Sein 
te ibm 1115 fehr jung, 
> yeims Tſchao ‚fun ‚er 
—— Anhaͤnger 
e u. führte das Metallgeld ein. 
Baren jein Sohn Kang- warn 
n Ge feines Baters regierte‘, 
77 au bebrüdte die Nation 
über feiner Liebe 
Urmang, umter 
— in China 
946, Y-wang 
en Bruder (909— 

n (594—878), 
gen oft empörten, 
j, u. graujam, wurbe 
Ks zu feinem Tode 
nk Sohn Siuen- 
m Süd gegen bie von 
je m Kämpfte, er fi. 751; 
ie: * ang wurde 770 von ben 
Burn —— — 


7 20) war. wie b achfolger 


68 fg uang-wang 


— 60), Hoei⸗wang 


— 6185 a 
7 Statt * Ss — 
eic Tataren dauerten fort. 


18; 


Auch der beliebte gingewen g — —* 
an Regententugenden reihe Xuang-wang 12—; 
607) vernichten die innerlichen Fehden 8 
unterdrüclen; erſt unter Zing-wan (606-885) 
verbanden fh 11 Fürften, welche bie 
terbrüdten u. bie Ruhe wieder. h 
ſchon unter lese wang (585—571) * 
dieſe Kriege wieder; unter ana De 
rung (571—544) warb 552 Kong-fur E (Ser 
cius) geboren; unter King-wang (d44— 
u.519—475), Yuen-wang (His 169), Zihing- 
ting-wang (bi8 440), Kao-wang (bis 425), 
Wer-lie-wang (bis 401) u, Ngan-wang (bis 
Ba bauerten bie inneren Kriege u. das Reich 
drohte ſich allmälig in einzelne ——— Staa- 
ten aufzulöſen. inige, her — ** 
trachteten indeß nicht mur nach gänzlicher 
häugigleit, ſondern auch nach der laiſerlichen Würde; 
unter Lie wang (375—368) wurde Meng ⸗tſe 
(f. d.), ein Schüler bes Kong-fu-te geboren. Die 
letsten Kaifer diefer Dynaftie waren: Hien-wang 
(368—320), welcher bie eherne Reichstafel (f. Er 
an deren Befig bie kaiferliche Würde gebunben war, 
in einen See warf, damit fie lein — erhielt; 
Scdin-tjing- te (320—314) u. Nau⸗ 
wang (314— 255). Inter bem Leteren warf ſich 
Tihao-jiang, Fürſt von Tſin, zum Kaifer auf; 
die Uſurpation geſchah dadurch, daß er das Amt 
des Hobenpriefters verrichtete u. dem Schang · ti 
opferte Vermochte ihn der Kaiſer nicht daran zu 
binbern, fo bielt man dies für ein Zeichen, baf ber 
Kaifer des Thrones unwürdig fe. Sp gelang es 
auch bem — — g den Nan⸗wang zu ee 
Indeflen batte dieſer noch immer eine ſiarle Bartei 
für id ‚Mamentlid wollten bie Einwohner von 
Zjeu ken aus Tſin nicht als Herrn anerfennen, 
ſondern flohen u. verbanten ſich mit dem tapferen 
Tſcheu-kiun in Honan. Mit den Borbereituns 
gen zu einem Kriege gegen bie ihm wiberftreben« 
den Fürſten beſchäſtigt, farb Zihao-flang 219. Die 
bis dahin tributpflichtigen Staaten (bie meiften 
fchrieben ihre Entjtehung von 1122 v. Chr. ia 
waren: Lu, welches 250 v. Chr. von denen zu Tſu 
unterworfen ward; Te bis 379, worauf e8 bie 
— Teu⸗iſe bis Av. Chr. beberrfchte; Ziai, 
el 447 unter den von Tſu; Tſchin bis 478; 
Pen, ‚lange mächtig, dauerte bis 222 dv. Chr.; 
Zjin in Schanfi, welhes + des ganzen Reichs aug- 
machte, deſſen Fürſt 255 bie neue Kaiſerdynaſtie 
Zfin gründen G. unten); Tſu bis 223; He bis 
445; Zjao bis 457, Wei dauerte am längften une 
ter allen, bis 209 v. Ehr.; Slung bauerte bis 256 
v. Chr. Später entftanden: 5u6—375 Tiding; 
424— 230 Han, kam fpäter anf ben Thron (j. une 
ten); 408— 222 v. Chr. Tſchao, vou Tſin geflürzt. 
D) Die Dynaftie Tſin, 249—206 v. Ghr., hatte, 
ehe fie fich bejeftigen konnte, noch lange Zeit mit 
ben Bajallen des Reiches zu lämpfen u. führte, in. 
bem fie bie Beubalherriaaften bes Reiches ver- 
nichtete, eine neue einheitliche Organifation bes 
Staates — a) Die eigentliche Dunskie 
Tſin, 249— 246, wenige Tage nad Tſchao⸗ 
fiang ftarb fein Sopn Diao-wanrmwang, u. 
es Folgte fein Enfel E-yin unter dem Namen 
Zihuang-fiang-wang; nad mehreren glüd- 
lichen Kriegen gegen Han, Tſchao u. Zu er 
er von 5 verbünbeten Fürften geſchlagen 
Sein natürlicher Sohn u. Nachfolger Hisike 


y\ ‚oogle, 


























24 China (Gefhichte: IL. Alte Geſch. 246 v. 'Chr. Bis 158'n. &pr.) 
wang tat ber Gtünder by ber Dymaftie Hen- | (86— 74 2. Chr) Tihao-ti war. 08 
t —9* 246206. Deſſen erſtes Werk war, fein Reich ling, nach beffen Tohe'regierte fein ® - 
Norden gegen: die räuberifchen Einfälle ber | wo ver jugendliche Suen Katfer burde Uhr 
——— —— indem er bie große 1000 | ter ihm wurden bie Tatatett, die umfer, Bor- 
Meilen Tange he an ber Grenze erbauen ließ. | fahren ungeftraft das Land be it, B 
Die fonft im Rorden nothwendigen Streitkräfte zog | an das Kalbtiche Meer hin nutetwo Ma 
er int zuſanimen, um ſich zum Heren des ganzen | berte bas Studium ber tlaſfiſchen h 
Landes zu machen. Er unterivarf die übrigen Fur | Commentare itber Diejelben iehreiben, * has 
frei u nahm nun den Titel Hoang (d. 1. Katfer) | fetsbuch abfürzen u. —— In der Liebe 
akn. nannte ſich Schi (der Anfangende), fo daß er tileratur war ihm fein Nachfolger Yuren-ti 
min den Namen Tſin-Schi-Gangti flihrte. | bis 32 v. Chr.) ähnlich, doch egaunen unter Bi 
Er änderte die Taiferliche Farbe in —— führte | auch die Kriege mit den Tataren wieber. Sei 
ein deſpotiſches, aber energiiches Regiment, jo daß | Sohn Ti ig ti Hefte 6 lebte ausſchweifend, 
Ruhe ır. Ordnung im Reiche zurücklehrte. Kuf ben ||Ngat-ti, kin N 8—1». vermo 
Rath ſeines Miniflers Life 215 ließ er viele Bü⸗bei alfer Strenge bie * ber Bft nicht zu 
der verbrennen, weil aus ihnen der alte, von Vie⸗unterdrücken. ensti'd Entel Ning-ti, wicde, 
len zuri ——364 Zuſtand des Reiches erfannt | erft 9 Jahr alt, Kaifer; die aft 
wurde. Auch ſoll er viele Gelehrte, weil fie an der | Wang-mang, u. nachdem biefer ER. 
—— ming feſthielten, zum Tode verdammt | Leben u. Sorge fr das Bo aflgentetire 
Er ft. 210, u. an — * fein Sohn Ul-fchi, | erworben hatte, bergiftete er ber jungen. * 
Veran naeh. Une weigenb bie Regierung ver» | 5 n. Ebhr., wurde zungchſt flir ben um 
Unter Kine Umftänden —— Al Shit-tfirying ei —— u. an etzte ih Pe 
ie H Hähher ber — — 8 n. Chr. ſelbſt auf ie 
* J sk hatte, u ihrer —* lonnte aber Be He Ben 
* Saufen, Vieypang war bald müch- | hänger ber n gegen i 
8, pen ben Kaifer in feinem Palafte einzu · m ſchnitten ihm m 23 n. Chr. ven lage * 
een. Dieſer erſtach ſich 207 u. mit Vieu-pang | wurde Yang-wang auf den Thron gehoben 
9 die Dinafie Yan 206 v. Chr. bis 220 | er vermochte nicht ber über das Reich & 
Ehr.ir.zwar a) die Si⸗ han (d. i. weftlihe Han) | henen Anarchie zu feuern. Na ihm fan die € * 
—9— 25 1. Chr. zur Regiern u ach einem Imter- | tterilinie b) Tay-han 9 BT: Be u. 
regnum von 5 Jahre, wie ches die Kämpfe Lien- | Chr. mit Koangemwusti 5* Chr.) zur” 
et Sangfu, dem Feldberrn des Schatten- wo fid 
taiſers Iti, a ten, wurbe ber erftere unter dem J 
Namen — u. —— »ti als Kaiſer ein Ye t 
anerkannt" Er begünſtigte als folcher die Lehre ba 
— welche ſich unter ihm u. feinen Nach» enzen 5 
erit über alle Theile des Reiches verbreitete. | bie —— Eos fi 
ne Kriege mit den Hiung-nu waren nicht gfüc- | ter feinen Sohne Den oo 
3 u: be fl ferne Feldherren fogar zu den Feinden | Deputation Mandarinen ma 
ingen, per er einen | möhlien rieben | ber — 5 rieſter Hoſchang — 
— der d ie Feinde bald wieder in das Sand | Kaifer fie de ie ebrachten | 
309. Er führte ein neues Gefetsbuch em u. ft. 195 J ni zen ır. 
vb’ Ehr.; I 1: fein. ältefter Sohn Hoei-ti; tbung 
währen? — ſich der ——— ab, „ri —* en Air S 
um — * 188; ar "die Kart um 
fir einen —— 1 il 
5 sl 
































u. war t Frau; —— . bie 
— — * —S—— A 
z 2 
— er; um die fe der-| ter? 
tste er viele Ehinefen an 
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China (Gefchichtesiih Ute Bejh.168-+-260. TIL Mittlere Geſch 2604359 n.Chr.) 13! 


andylazıe Damals bie erften Fremden aus Arabien 
(Kerl) m. Yinbofan zur Ste nach Che ur. triebem: 
5* vage A ne (168-189): — 


en welche öfter Ber 
—— nen u: nach bes Kaiſers 
—3* bie —— ico 1 ermorbeten | 


—— Kart ie atı het. rn 

je and) eine römijche am er 

Ta) gelemmen jein - End Han er Beth 
u. ba: 


no cin Radylormme. her Han · Dynaſtie vorhanden, 
ber jetzt als Tichanrlie er ben: Thron 
Wang ; biefer bükbetzmit feinem Nach folger Heu· ti 
(tegiezte 229 — 260) bie Heu⸗ h am · od: S chu- 
———— die chineſiſchen ae *2 
nen die legitimen Kaijer ar. ben den 
Sqhu· han behauptete fi noch b) die Wei⸗ Oy⸗ 
refie in dera größten. Theile bes nördlichen Ch., 

Be ne er nach Tichaö-pi: (ft. 226) 
Ming-ti bie 240, Tichu« 
254, Eihurmad bis 260 u. uan⸗ti 


fax Urn 
—— In die Wu · Dy naſt ie, auch immörb- 
‚won Sung⸗kin, reſidirte zu 
m : * ferner: Kasti 222282, 


* 


«ti biß 265; Tſchu⸗ 
im ber hinefi 


“ 
8 
ẽ 


—— — 
wie ſie von “| 
ai — — —— 
digleit; bie Bebentung, welche das Chineſiſche Reich 
——— — 
IL Mitthe vre Geſchich te 260— 1279 n. Chr 

Dynaftie Tſin 260420. 2) Sirtjin 

Se+rmarpen, ein Fürſt Son in, 
in. an au ſich; er er 


Ur ti u. unterwarf 


: — rue u fo; 
es neti, der 
—— — ae als ha 


5 ftiftete ı b die Keen ber: 
Zay-tfin 318-420. Er war ein gelebrter: 


Für, 
—— er a tele: 
& ſt IT. —253 


Ba ss 325, 'Liding=ti: (325-342), 
kungrti (bis 344), Mu ⸗ti (bis: 362), wel 
als Kinder sul Ya bon Baia FREE 
eine Horbe Tataren im kaiſerliche 
iftrict au der 


J 


er Kein 


eit 2 —2 er 


fübdliche u nördliche 


‚| 'folger. Schu 


‘| ben war, u. num 
1502-557, wurde u. ber Tbron als Rang⸗wu⸗t 


1 Kdafsiichenner ger 


—+865) ;\fllz welchen feine Mutter iente; sein 
— ——— —— Hans! 
wensti dis 373; Hiadewu⸗ ti, berjeit’396 fe 


ſtändig regierte, wade 396 von’ ſeiner Gemahliu 
rung: A Unter ihm wurde ber’ größte Theil ee: 
Reichs unterworfen; borh fingen na bie Feld⸗ 
n am, ſich unter einander zu ee 
anti (396-419) ließ der tächtige ren 
een erwäürgen: ı. ſetzte dann befjen 
“ti auf den Throm  Linspu, zum Fark 
18 ernannt, ſah mit Mißfallen die Hugem' 
welche Kumg-ti er riff, um bie gerrüttete' 
Deshalb mit Gewalt! 
ben Kaiſer am, ı, biejer —**— ſich 420 zur Ab⸗ 
dantung ı. übergab ba® deni Liu⸗· yu Dar⸗ 
‚auf: erfolgte die Theil ung des Reichs in bası 
an⸗pe⸗tſchao 420 
— 590) ; im: bem ſüdlichen Theile herrſchte a) die 
Dynaftie Sung . 420-470," beren ! 
Linspn, ala Kao⸗tfu⸗wu ⸗ ti den Thron b eg! 
nachdem er den Grtaifer vergiftet hatte, ft. er ferbfit 
bald baranf 422; feinen Sohn Shao-»ti fetten Die’ 
Firften 424 ab 1. erhoben feinen Bruder Wen-tii! 
iefer' beflegte. die nördliche Fürften, gab Geſetze 
gegen ben ausgebreiteten Buddhis mus, That ef? 
für Dem Unterricht u. unterſtützte bie Gelehrten. &! 
— * —* von gr Sohne Liu⸗tſchao ermordet, 
folgte ſein 2. So ‚Hiae-wusti, ber ein 
chweifendes Leben führte u.’ 465-ft.; fein grau· 
ne Sohn Fi⸗ ti wurde 466 erfchlagen, ber eben 
o graufame Ming-ti ft. 472; Yin-yu od. Tiang- 
ngu-wang,bie (ehe t ausſchweifend, wurde 
477 ermorbet; gleich fat hatte 479 fein Nach» 
ih * ein Aboptivſohn Ming- te. 
Ihm folgte Kao⸗ti, früher Feldherr, der Fürſt 
‚von. Tfi,. welcher Stifter b) ver Dy naſtie Di 
480 —502 wurbe;.er war ein-trefflicher Kaiſer ſt. 
— chon 482; fein Sohn Wu sti, ein eifriger 
on ‚ft. 493. Ihm jolkte fein Entel folgen, a 
ber. Praͤſident des höchſten Tribunals, Ming⸗ti, 


Muſurpirte den Thron, deshalb tourbe er von bem 
| inörblichen Kaiſer Befrie 


u.Ni12994 fein Sohn 
Tung-⸗hoan-heu wurde 501 eutthront, u Hu⸗ti 
auf den Thron gehoben; dieſer mußte ſchon 502 dem 
Siao⸗ yen weichen welcher Fürſt von Lang gewor⸗ 
er c) der Dynaſtie Liang 


Er war ein — if. dabei auch wiſſen · 
—*2 er in ein bubbhi⸗ 

iſches Klofter, u. Leer übe zogen die Minis- 
t. ben Sailer wieder zu jeimen- Regentenipflichten. 


‚1,550 folgte ihm ſein Sohn Htan-men«ti,m. 


als dieſer won einem auftühreriſchen Feldherrn Hab 
‚Ting, ber ſich ſchon gegen Wn-ti emport hatte, 552° 
tinoxbet worben var, wurde ein Liang als Miren«-ti 
Raifer; dieſen erfchlugen 555 bie —— Ta- 
taren. Bon dem — ber Hauptftab ehren.“ 

ben Feldherrn wurde KRing⸗ ti, ber Sch hen-tits, 
nm nn ausgerufen, verzichtete aber 557 auf‘ ben 
n zu Gunſten Tſchin · pa· fians, der die Regierung 


—— geführt hatte biefer wurde als Kao ⸗Afu obi 
Bu-t &) der Dunapie Tichin 557‘ 
589, we ind alles. äußern ‚@lamjes ſchaffte 


er ſelbſt Die Mut ab, welche von wielen der alien 
Katfer ale fittenmilbernb gepflegt worben war. Er 


ließ 559 den Thron Sorge —— ti; diefer, 
obwohl ein weiſer Fürſt, komite Doch eine außbre- 
henbe Empörung nicht a fein Soße: 


16, China (Geſchichte: TIL Mittlere Geſch 566-960): nn 


Ling-bai-wang, ber er te, wurde von 
feinem ug Siuen⸗ti 568 ihm folgte 
582— 590: fein weichlicher Sohn Henstiou. 
0 Nach der eg des Reichs 
590— 1367, Die nördlichen Reiche, wo bie won 
Tataren geftiftete ‚Dynaftie Wei jeit 386 blübete, 
um biefe Zeit bie öſtliche Wei (feit 534), Die nörb- 
liche ii (Be-tji jeit 550) u. bie Tſcheu feit 557, 
batte fih Mang-lian, jeit 581. von: Sui, 
nach u. nach unterworfen; er 108, jetzt gegen 
das fübliche Reich herab, nahm 58 9 Ranting, ent» 
thronte Heu-tichu m. vereinigte jo bie jeit 420 ger 
trennten ile von Neuem zu Einem Weiche; er 
wurbe Stifter ber Dynafie Sui 590 — 618 u. 
bieß als Kailer Wen⸗ti. Er gab, um bie hänfi- 
u Einfälle der Zataren abzuwenden, einem ihrer 
Sänptliuge eine feiner Töchter zu — Gemahlin, uw 
terwarf ben König von Korea, ch unabhängig 
von Ch. machen wollte, — beförderte die Wiſ⸗ 
ſenſchaften u. fi. 604. Sein Sohn Dang-tilieh 
Kanäle graben, um eine Communication mit ben 
eutferntejien Theilen des Reichs herzuftellem, uns 
terwarf die abermals, ungehorſamen ‚Koreaner; er 
wurde 617 ermorbet; feinen Sohn Kung+ti nd 
tbigte Li⸗vuen 619 abzubanten, der nun ale Kao⸗ 
tfu ben Thron beſtieg u. DB) die Dymaſt ie 
Tang (Thang), 619— 907, gruudete; er legte 
626 an — eines Sohnes edemnin die en 
f x. Diefer  ald Tai⸗ tſung Sailer, ber 
i üte Finke u, Wiſſenſchaften, gründete mehrere 
— die —— ‚tbeilte das 
in 6. Provinzen mitn eu Örengen, 308 
gem bie empörten Koreaner, lounte aber. deren 
auptftabt nicht erobern u. ft, 649, - Unter ihm foll 
636 ber Inga Dlopwen nad Eh. gelommen 
fein u. die Erlaubniß zur Gründung einer‘ Kirche 


erhalten haben. Sein: Sohn Kaor-tjung.unter-. | da bie 


warf die Tao-fan u. dehnte eine Eroberungen bis 


Ruhe, beförderte bie W u. ließ bi 
— — er 


——— 
— * — 


* 






* von Heu, ber ſie delt ——— 


——— 

un⸗tfung, 

die 

en der ten. 
Ale 


langjähri befreit wurbe, Aber ‚bie 

fer x ee Debian Kane Zeit Fern as) 
morbung Tichaostfung’s durch den n ih: 
war‘ (905) won Liang u. nachdem befien von 


jiman«ti 907 zu Gunften dur» wand refignirt 
hatte. Er erhielt ein Meines Fürſtenthum Ey Die‘ 
5 5 folgenben Dynaſtien heißen im ber chimeftichen 
Geſchichte zuſammen Hen«-mwu-taiyd. * die 58 
ſpäteren Dynaſtien, weil ſie mit 
—— ee —— ir Nah 
o⸗fiuan · tis 7 ideen 

ala ehe ben —— Che 
fein Sohn 913. mi der Regi ** Alan | 
jein ze. Mu-ti (&iguecien) ber aber 


Der rer bon * ſtiftete b) die Dy naſtie 
Heu⸗tang neh als. Dſchu⸗ 
angrtjung, dämpfte mehrere —— u. 
wurde: endlich ven ——— 


ſeinen vertrauten Umgaug — 926 ermor · 
bet. Ihm folgten: — ann‘ 
em Tatar bon © 


rung das Land wieder — — * 

auch die Tataren ruhig an den Orxeuzen 
954 beflen Sohn Min ».ti » welchen nach 
Tagen ab- w. durch — > u 1 
wurbe: Nachdem dieſer feinen Br 1 
jem ‚ganger Familie ermordet hatte, te 
Schi⸗ li⸗ tang an —— da er J 
verbrannte er es RB 
fistangi, ein Mann pie Innen — 
als Kao+tiu Kaiſer u. Stifter c) der. Dee 
Heu⸗tſin 936947. Er trat den T 
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en⸗ti — ————— 
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men, abem er nad einander bie Diftricte Tſchu, 
Ser, Siang-naa u. mehrere andere Provinzen 
der Renhe unterwarf. Sein Bruter Tar-tiung 
AM) verſuchte vergebene, die Khitan-(Yiao)- 
Zetzren aus Den Grenzen Ch-$ zu vertreiben, u. 
kim Schn ee (998 — 1022) mußte 
fogar ven Tataren einen jährlichen Tribut zahlen, 
mit ſſe ibre Einfälle unterlichen. 1014 lieh er 
are Belle zablung vornehmen u. fand an 10 Dill. 
—— im Reiche. Unter ihm erlangten auch die 

unuchen wieder Eingang u. Einfluß auf die Re- 
army Kür Ehbin-tjung (1023 — 1063) res 
gerte Anfangs jeine Mutter; die Tataren machten 
szene Einfälle u. erzwangen mehr Tribut. Auch 
bee ſich in RW. des Chineſiſchen Reiches eine 
eu Dynaftie Hia, die abwechſelud mit dem Kai- 
terbazie u. mit den Tataren gemeinſchaftliche Sache 
machte u. erft von Dſchingis⸗Khan vernichtet wurde. 
Der Kaijerfl. kinderlos, u. ihm folgtejein Neffe ing» 
tiung (1064 — 1066); dieſem Chin»tiung 
(W5— 1085), u. deſſen Sohn Tſche⸗tſung 


Dichter, Ertlärer bes —— n. Hiſtoriler (beſ. 


ſich, ſondern überſchwemmten 
auch tie Provinzen Petſchili u. Schenſi u. nahmen 
der Karier bei eimem Congreh gefangen; Gleiches 
Beten fie mit bes Kaiſers Sohn u. Nachfolger 
Sinstiung 1127; ſein-Bruder Kao-tiung 
(1127 — 1162) zog vor den ihn verfolgenben Ta- 
turen, die ımt in Eh. ben Namen Kin ange» 
Ronımen batten, nach Nanking, aber auch von ba 
muhte er nech fühlicher nach Han ⸗ tſcheu in Tſche⸗ 
Hang Mühten. Die letzten Kaifer dieſer Dynaſtie 
waren Hiao«-tjung (11621196), unter welchem 
der berübente Sommentator Tſchu⸗ hi lebte; Kırange 
tfung (bie 1195); age. Pohl (bis 1225) rief 
1205 bie Mengofen zu Ser gegen die Kin; dieſe 
famen unter Dihingis- Khan u. befiegten bie Kin, 
Sieben aber in bein befreiten Lande. Auf Ming» 
Hang folgte Li- tfung (1225 — 1265); diefem bot 
Oftaı ein Bundniß zum Bernichtungstriege gegen 
die Kim am; das Unternehmen gelang 1235. Aber 
zum entftanb Streit zmijchen den Mongofen u. 
Ebinefen über die Theilung des eroberten Landes. 
Rah Oltaie Tode (1241) fette befien Nachfolger 
Aublai die Feindieligleiten gegen den Kaiſer Tu⸗ 
ung (1265 — 1275) fort; deſſen Sohn Kung» 
tung wurde 1276 gefangen n. fein Bruder 
Zuan-tfung von einer mongoliſchen Flotte ber 
Ingert; er ft. 1278, u. fein Bruder Ti-ping, ber 
Iepte Syrößling ber Sung, ftürste fich nach bem 
Berlufte- der- Schlacht gegen die Mongolen mit 
ker kasierlichen Familie in dad Waſſer. So endigte 
% Dymaftie Sung; nad ihr beftieg die Domaftt 
Wuen, die erfte fremde, den chineſiſchen Thren. 
IV, Ebina unter ben Mongelen, Dyna— 
rer Yuan 1279-1808. Kublai (ob. chine⸗ 
Hechi-tiu) wurde Kaiſer Über ganz Ch., wel- 
Si nach — Zeit wieder Einem Herrſcher ımter- 
then war. derte nichts in Verfaffung, Reli« 
Kon « Eitten ber Chinefen, ſondern ſchloß fich im 
Enwerials Beriton. 4 Rufl. IV. ur 
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Gegentheil ganz an biefelben ar ; zu feiner Reſidem 
wählte er Peg. Cr machte erfolglofe Erobes 
rungezüge gegen Japan, dann gegen Stıamn. Java’ 
Birma, Cochinchina u. Tonkin unterwarf er; er 
beförderte auch Künſte, ließ neue aftronomijche In« 
firumtente verfertigen u. Kanäle (bef. ben Kaijer» 
fanal) bauen; als ftrenger Bubbbift lie er bie 
Bücher der Tao „ſſe verbrennen; den durch Erd» 
beber (1290) u. Überſchwemmungen beihädigten 
Einm. in Cantonerlief er Die Steuern. Dennod hatte 
er mit unaufhörlichen Mentereien zu lämpfen, bie er 
durch Waffengewalt unterbrüden mußte. Unter ibm 
fam Marco Sol, ber erfte Europäer, nad Ch. Er 
ft. 1294; fein Nachfolger war fen Ente Ol⸗ 
diheituod. Timur⸗-Khanſchineſiſch Tihing- 
tfung), welcher die Noth des Volles durch Getreide» 
vertheilungen Iimberte, das Land von Näubern 
fäuberte u. die rebellirenden Mongolenhäuptlinge 
unterwarf: er befteuerte auch die Bubbba- u. Tab⸗ 
priefter. Unter ihm famen 1294, vom Papft Nito- 
laus IV, gefendet, die erften katholiſchen Chri— 

en mit bem Minoriten Montecorvino nad 
Betng, gegen welche jedoch die Neſtorianiſchen 

briften dem Kaiſer Verdacht einflößten u. welche 
daher große Hinderniſſe fanden. Da nach ſeinem 
Tode 1307 die Kaiſerin, in Ermangelung legitimer 
Nahlommen, die Herrichaft fortjegen wollte, kam 
Ehaiffan nah Canton u. wırde als Wır-tiung 


| (mengeliih Külül- Khan) Kaifer, ft. aber jchen 


1311; fein Bruder Aiyuli Balipata folgte iben 
als Shin-tjung (mongoliih Bujantu-sban). 
Er ließ bie Schriften des Kong-fu-tie in das Mon» 
golifche überſetzen, ftiftete Schulen, entließ die un⸗ 
wiffenden u. unfähigen Beamten, meift Ausländer, 
u. ftellte eine gleiche Anzahl mongoliſcher u. ine» 
ſiſcher Mandarinen an; er war auf jede Art auf 
das Wohl feiner Unterthanen bedacht, doch ver» 
mochte er die, meift Durch bie Bebrüdungen der mus 
— — Mandarinen hervorgerufenen Räu⸗ 
reien nicht ganz zu unterdrücken. Seit 1320 folg« 
ten in ber Regierung rafch nach einander: fein Sohn 
ing-tfung (mongoliſch Gegen-Khan), der 
323 ermordet wurde; Taiting bis 1328, fein 
Sohn Ming-tſung fl. 1329, deſſen Bruder 
Wen-tjung bis 1332; ber an befien Stelle re» 
ierende Prinz Yentemur tyrannifirte das Wolf 
5 daß eine Empörung ausbradh. Die Ruhe des 
Reiches m. bie Sicherheit der Dynaftie ſchwand 
immer mehr unter den jugendlichen Katjern Ning- 
tfung (mongoliſch Rintfhenpal, ft. 1332) u. 
Schun-ti (mongoliſch Tagon Tomur Ucha— 
gatu-Khan). Des Letztereũ Günftlinge u. Mini— 
ſter bedrückten das Volk mit Auflagen u. öffent⸗ 
lüchen Arbeiten, wodurch der Äuferfte Unwille er⸗ 
regt wurde, bis endlich bei einer Hungersnoth, die 
1342 über 13 Millionen Menſchen binmweggerafft 
haben ſoll, das ganze Land im eine Empörung aus⸗ 
brach u., umgeachtet des kaiſerlichen Befehles, 
bie Chineſen weder Pferde noch Waffen haben foll- 
ten, im Jahr 1350 unter eng ſtand. Zum Uns 
tergange der Yuan wirkte noch, daß ber Kaiſer dem 
Feldherrn Zatoeentließu. dieganze Reichsverwaltung 
2 Eunuchen anvertrante. Der Chinefe Tihu- 
yuan-tihang, ein bubbhiftifcher Mönch, ftellte 
fih 1355 an bie Spite ber Empörer in Siangnan, 
ftegte über bie unter ſich uneinigen chineſiſchen Rebel» 
lenführer u. über die Mongolenhäuptlinge, die in« 
zwiſchen ben Katjer abgejetst ‚nahm Belingein, 
2 
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gewann bie Zuneigung vieler Großen burch Klugheit 
u. Mäßigung, u. nachdem 1368 die Mongolen unter 
Bijurdar, einem Sohne Togontemur⸗Khans, wie 
ber nach der Tatarei gezogen waren (mo ſie das mon« 
goliiche Reich der Kallas gründeten), ſetzte er fich ſelbſt 
auf ben Thron u. wurde Stifter ber Dynaftie Ming. 
V. Ch. unter ber Dynaflie Ming 1356 
bis 1644. Thu nahm als Kaijer ven Namen 
Tai-tſong an u. wählte Nanking zu — Re⸗ 
ſidenz. Er ſorgte für die Wittwen u. Waiſen der 
gebliebenen Krieger, führte ein neues Geſetzbuch 
ein, verbot, daß je wieder Eunuchen Gtaats- 
ämter beffeiven follten, u. unterwarf ſich nach u. nach 
bie übrigen chineſiſchen Fürften u. die mongoli« 
ſchen Häuptlinge; mehrere mongoliihe Stämme 
m. fi freiwillig unter feine Botmäßigkeit u. 
bildeten einen Damm im Weften gegen bie ferneren 
Angriffe der Tataren; unter ibm begannen auch 
bie Einfälle ber Japanefen. Biel Einfluß auf ben 
Kaijer batte jeine Gemahlin Ma-fhi. Ihm folgte 
1398 fein Enkel Kian-wen-ti. Diefer begann 
feine Regierung damit, daß er dem Volle einen Theil 
ber Steuern erließ. Seine Obeime, denen Tai⸗tſu 
einzelne Fürſtenthümer ertbeilt —— wollten den 
jungen Kaiſer nicht als Oberherrn anerleunen; 
aber mit fchnellem Entſchluß fam er einer Bereini- 
gung berjelben voraus u. entjetzte die von Min, 
iang, Tſe u. Tai; Pihustai, Fürſt von Yen, 
aber zog mit einer Armee gegen bie Hauptftabt u. 
verlangte die Wiebereinfegung feiner Brüder. Da 
dies vom Kaiſer abgeſchlagen wurde, begann ein 
Krieg, in welchem bie kaiſerlichen Truppen un» 
glüdlih waren; bie entjcheidende Schlacht wurbe 
1403 verloren, u. ber Kaijer machte feinem Obeim 
Zihu-tai den Vorſchlag, mit ihm das Reich zu 
theilen. Tſchu⸗ tai nahm den Vorſchlag nicht an, 
ſondern auf feinen früheren Forderungen beftehend, 
marjhirte er auf Nanling Ios u. befam bieje 
Stadt durch Verrath in feine Hände. Der Kaijer 
ing in ein Klofter; der Sieger aber wüthete gegen 
iejenigen, welde um bie Unterbrüdung jeiner 
Bamilie gewußt hatten, ließ Kian-wen-ti's Na- 
men aus ben Annalen ftreihen u. dafür ben 
feinigen einjegen. Gr jelbft nahm ben Namen 
Nung-lo an (in der Ahnıentafel heißt er za 
A u. verlegte die ang nad Peling. 
führte glüdliche Kriege gegen die Tataren, unter 
warf Zunfin u. Cochinchina dem Chineſiſchen Reiche, 
begünftigte die Wifjenjchaften u. erneuerte die Ge- 
fee gegen bie Buddhiſten. Er ft. 1425, u. ihm 
folgte ſein Sohn Yin-tjung; biejer fieß bie An⸗ 
ra des Kian⸗wen⸗ti wieder einjegen, was ihn 
ehr beliebt machte; feinen Sohn Tſchu⸗kao⸗tſchi 
machte er zum Gouverneur der ſüdlichen Provins 
zen, u. biefer folgte ihm 1426 ald Siuen-tjung 
auf dem Throne. Für befjen unmünbigen Sohn 
Ying-tjung führte feit 1436 feine Mutter, 
u. nach beren Tobe 1443 fein Lehrer, ein Eunuch, 
bie Regierung. Unter ihm fielen bie Tataren, 
welche ihre Angriffe auf Ch. allmälig erneuert 
batten, wieberum verheerend in das Sand; ber 
Eunud mit 500,000 Soldaten u. dem jungen Kai- 
fer zog ben Feinden entgegen, wurbe aber 1450 ge» 
ſchlagen; 100,000 Mann, unter ihnen der Eunuch, 
blieben u. ber Kaijer wurbe — An ſeiner 
Stelle heſtieg ſein Bruder King-ti ben Thron; 
dieſer ſchidte den gegen Peling ziehenden Tataren 
eine Armee entgegen, welche dieſelben ſchlug u. den 
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| —— Kaiſer befreite. Dieſer ließ zwar die 
egierung feinem Bruder, aber 1457 verlangte 
das Bolf defien Rüdtehr auf den Thron, ben er 
dann noch bis zu feinem Tode 1465 beſaß. Sein 
Sohn Hian-tjung (1465—1487), mißtrauiſch u. 
ſchwachſinnig, errichtete in der Hauptftabt ein Inqui⸗ 
fitionstribunal von Eunuchen, welches alle Ber« 
bächtigen ohne Unterfuhung beftrafen durfte; un» 
ter jeınem Sohne Hiao-tjang (1487 — 1505) 
wurde ein neuer Gejetscoder entworfen, u. bie Zäh- 
lung ber Neichsunterthanen ergab jet 53 Mi 
lionen. Sein Sohn Wu⸗tſung (1505—1521) 
wurbe genöthigt, das Tribunal der Eunuchen auf» 
zulöjen. Unter ihm begannen wieber bie Empörum«- 
gen ber Fürften, be. bes Fürften von Ring, der 
jebod in einem großen — —** 
wurde. Unter ſeinem Nachfolger Schi⸗tſung 
(1522 — 1567), einem Dichterfreunde, machten die 
Mandſchu ihre erften Angriffe auf Ch., wurben 
aber zurüdgeihlagen; Cochinchina revolvirte bar- 
auf u, machte fich unabhän ; auch bie Japanejen 
erneuerten ihre Einfälle in bie Seeprovinzen, weil 
ihrem Handel bie chineſiſchen Häfen verfchloffen 
worben waren. Der Kapuziner Gaspar be C 
welder damals das Chriſtenthum in Ch. zu prebie 
en begann, wurbe vertrieben. 1522 begannen bie 
Bostugiefen in Ch. u. auf ben nahen Imfeln 
anbel — Schi⸗tſung ließ den Thron ſeinem 
Sohne Mu⸗tſung, ber bis 1572 regierte, wo ihm 
fein Sohn Schin⸗tſung folgte. Diejer befriebigte 
1586 ben a u Yenta durch Abtretung 
eines Gebietes in Schensfi auf längere Zeit. 1583 
fam ber italienijche Jejuit Matthias Ricci nad Ch.; 
er war ber erfte Europäer, welchem ber Eintritt im 
Ch. verftattet wurde u. welcher das Chriftentbum 
in Ch. zu verbreiten begann ; er jchloß fih Anfangs 
in feinem Unterrichte an bas —— bes Kong · fu⸗ 
tſe an, u. ſogar Mandarinen belannten ſich zu der 
neuen Lehre. Um 1600 kam Ricei auch an den 
Hof, doch wurden ſeine Geſchenke an Reliquien 
von dem Kaiſer abgewieſen. Um dieſe Zeit kamen 
auch Spauier, nachdem fie ſich 1572 der Philip» 
inen bemädtigt hatten, nad Ch. u. nahmen ven 
Beste iejen Diacao ab, welches bieje jeit 1557 be— 
ſeſſen er 1592 machten die Iapanejen einen 
Fe auf Korea; ber König von Korea konnte 
ſich nicht halten, fondern floh nach Eh. u. bot dem 
Kaifer fein Land an; bie hinefiihe Armee ſchlug 
bie Japanejen u. eine Flotte jhnitt ihnen dic Rüc⸗ 
tehr nad) ihren Inſeln ab. Sie jhidten eine Ge- 
ſandtſchaft nach Peking, um Frieden zu fchließen; 
ber Kaiſer beftand auf Räumung Koreas, u. nach» 
bem über ben Unterhandlungen lange Zeit hinge- 
gangen war, rüdte eine japaniſche Armee 1597 
wieder auf Korea, welche zwar bie Chineſen Ichlug, 
fi aber nicht im Lande halten konnte, er 
Schin-tfung famen 1604 bie Holländer mit 3 
Schi Ch., wurben aber mit ihren Hanbels- 
ewiejen. Inzwiſchen hatte bie Regie» 


fi hier nieder. Der Sig bes Khans war Schin« 
* ‚ von wo aus fie durch häufige Einfälle das 

ei im Inneren bedrohten. Der Kaifer nahm 
Anfangs das Anerbieten der 1615 aus Peling ver⸗ 
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triefeun u. nad ing verwiejenen Chriften, 
wese Hülfstruppen u. Artillerie aus Macao zu 
düfe gegen die Tataren holen wollten, an, fchidte fie 
aber, ohne ihre Hülfe zu gebrauchen, wieder zurück. 
Dos harten einige Jeſuiten dieje Gelegenheit ergrif» 
fen, Ach in der Batjerlihen Gunft feftzufegen. Kuau⸗ 

ng mar 1620 nur eine ephemere Erſcheinung 
auf dem Throne von Ch.; er ft. noch in demijelben 
Jahre, u. ibm folgte jein Schn Hi-tfung (1620 
bis Unter ibm erlitten 1622 die Holläu» 
ber unter Kaiferjohu, welcher den Handel mit Ch. 


fih aber, obgleich Anfangs von den Chinefen 
8 i —* einer bee Bonga- Iufeln nie» 
der, mwefür fpäter le ——— er 
Hi-dungs u. Nachfolger Hoai-tfung 
(1627—1644) machten die Mandſchu unter ibrem 
Khan Tai 1635 einen neuen Zug gegen Ch.; 
am Unglüd waren im Lande jelbft Empörungen 
eine kräftige Zurücweilung 

tes iffs der Maudſchu verhinderten. Räuber 
Mänberten Land, ſammelten Armeen, boten 
dem Keijer Trotz u. theilten das Reich unter fich. 
Die jener Bandenführer waren 


u. Lertjestiching ; jener nahm die Provinzen 

u. 90» ein; Le wollte Ho-nan 

erebern, wurde aber buch bie Belagerung ber 

Hauptatt Kai-fung abgebalten, die ſich tapfer bielt 

m entüih durch ein laiſerliches Heer entſetzt wurde, 

Über darch die fünftliche erſchwenmung aus dem 

ber Feind vertrieben wurde, 

an 200,000 Menjhen in Kai« 

fung um Bald fehrte —— aus den Ber⸗ 

gen juräd, nahm die Provinzen Ho-nan u. Scheu-fi, 

töbtete alle darinen u. erwarb ſich dadurch, 

dab er dem Bolle die Steuern erließ, bie Zuneis 

elben; er wurde zum Kaifer audgeru- 

nen u. rte Tai yuen, nahm alle 

bis u. erhielt 1644 dieſe Haupt- 

t jelbft durch Verrath eines Eunuchen. Der 

ijer Hoai-tfung, von Allen verlaſſen, erdroſ⸗ 

jelte ft; mit ihm enbigte die Dynaftie Ming. 
su-tjum % 


wurde zwar noch ein Ming, Tſchu⸗ 
Enkel Schin-tiungs, zum Kaifer ger 
mäslt, doch war jein Reich nur von kurzer Dauer, 
Bährend Lertje-tihing Peling nahm u. ben Kailer 
fürzte, batten — eg read 
meiter ebehnt, mehrere mongoli tämme 
= 8orea unterworfen u. ftanden an Ch⸗s 
Mit ihnen verband ſich der chineſiſche 


* 
Fersen Bin fon tue gegen Yertfe-tiching m. 


benjelben in 2 entideidenden Schlachten. 
Pt 


batte, u. 309 fih nah Schan «fl zurüd. 

Zu wollte nun die — wieder zurüdjchiden, 
zit dem Beripredent, ur eu Tribut zu zah⸗ 
en; biefe aber wollten bleiben u. das Rei A graen 
ee ſchltzen; daher wurde eine Anzahl 
Ierieiben nad detachirt, vo fie als die Ret⸗ 
—* des Laudes — wurden. * m. 
Shun-idi * Kalſer aus, wel⸗ 


9 Sohu 
de ber Stifter der Dynaftie Ta -tfing wurde. 
TL Ehina unter ber Mandfhu-Dyna- 
itap. der Dynaſtie Kai-tfing 1645 bis 
EB: Digguden Hänbeln mit@ngland, 
1645-1528. Schun⸗tſchi war bamals erft 7 


| Ausländern verbot er. 
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Jahre alt; fein Obeim u, Bormund Amawang ſuchte 
ibm die Ghinefen zu. gewinnen, indem er milb 
vegierte, fich meift nach Sineftidien Gebräuchen rich« 
tete u. die einheimischen Manbarinen in ihren Aut- 
tern ließ. Immer mehr Mandihu ftrömten nach 
Ch., daß ſich ihre Armeen mebrten, u. fo fchien.es 
ber neuen Dymaftie leicht, ſich alle Provinzen des 
Reiches nach uü. nah zu unterwerfen u. fich von fei- 
nen Nebenbubfern je defreien.. Aber obgleich Les 
tſe⸗tſching auf ber Flucht ermorbet worben var u. 
ber feige Tchu⸗yu⸗ ſung beim Anrüden der Man 
dſchu gegen Ranking die Flucht ergriffen endlich ſich 
ertränft hatte, n. auch Lugan, ein Prinz der Dynaftie 
Ming, in der Provinz Tie-Hang in feiner Haupt« 
Habt Hang · tſchu erichlagen je u. Taug, ein 
Prinz don derſelben Dynaſtie, in Fu⸗lian ab» 
dicitt hatte: fo hatte Schun⸗ iſchi doch noch einen 
heißen Kampf vor fih, denn bie füblichen ı. 
weitlichen Provinzen leiftelen ihm Hartnädigen Mi- 
derfiand. Amı meiften erbitterte die Chincſen der 
Befehl, daß fie auf tatariſche Weile da8 Haar ſchee⸗ 
ren u. fich Heiden ep das Boll empörte ſich de⸗ 
— en, u. bie Großen nahmen an dieſer wnpotung 
heil, weil fie einen Kaiſer aus ihrem Volke haben 
wollten. 1653 baten Die Holländer mieber, 
in Canton Handel teeiben zu dürfen mas ihnen 
jedoch abermals abgefhfagen wurde. Dagegen er- 
bielten die Ruſſen unter fehr vortheilhaften Be— 
dingungen bie Erlaubniß, jährlih eine Hanbdels- 
laravane nad) Peling zu ſchiden u. den Handel zum 
Nuten beider Nationen zu betreiben. Doch benutz⸗ 
ten die Rufen diefe Erlaubniß zur weiteren Aub⸗ 
dehuung ihrer Grenzen nach den Chineſiſchen Reiche 
zu, fo daß Die Chinefen unter Kang-bi, 1670, meh⸗ 
rere Feſtungen längs ber Grenze aufführten, 1651 
übernahm Schunstihi nach dem Tode Amawangs 
die Regierung felbft; er lichte bie Gelehrfameit ü. 
genoß Den Unterricht des deutſchen Jefuiten Adam 
Schall, welcher Präfibent des Tribunals der Mathe- 
matil, aber in ber That des Kaifers erfter Minifter 
war. Eine ruffifhe Geſandtſchaft, weiche bamals 
in Beling erfchien, aber nicht das übliche Ceremo⸗ 
niell befolgen wollte, wurde zuriidaefhicdt. Schun- 
tſchi ftarb 1661; ihm totgte fein Sohn Kang-bi 
(eigentfid Schin+tiu). Die Manbarinen fetten 
eine, aus 4 Mitgliedern aus ihrer Mitte beſteheude 
Regentichaft ein, deren erftes Werk war, die Vers 
ſchnittenen fogleich vom Hofe zu vertreiben u. ein 
Sefe zu erlaffen, daß Berfchnittene nie mehr zu 
Staatsdienften gelaſſen wilden. Im Lande herrſchte 
jet Friede; nur bie Küftenftaaten wurden immer 
von Seeräubern beumrubigt u. ansgepfilnbert. Um 
bem zu begegnen, gab bie Regentfchaft ben aben- 
teuerlichen Befehl, daß fih alfe Küftenbewohner ins 
Innere bes Landes zurückziehen follten. Nebenbei 
wurden bie Enropäer, bei. bie Miffionäre, von der 
Regentſchaft hart behandelt u. fogar ins Gefängnif 
geworfen. Als der Kaifer felbft die Regierung über» 
nahm, wurden bie Eiropäer frei gegeben. Er ım- 
terbrüdte eine Empörumg ber füblichen Brovinzen 
u. führte einen glildlichen Krteg gegen bie Mongo- 
len u. die Elenten. Ein Erbbeben zerftörte Peting 
u. verſchlaug 400,000 Menihen; ben Handel mit 
1693 unterwarf fi 

ormofa dem Chineſiſchen Reiche; 1689 wurde 

rieben mit den Ruffen geſchloſſen, mit venen bie 

hineſen jeit 1694 wegen Gremzftreitigteiten Krieg 


| geführt Hatten; 1721 wurben bie Eleuten u. Kallas 
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vernichtet u. Tibet unterworfen. | bie in Tibet eingefallen waren, zurüdgetrieben, u. 


änzl 
In i bereifte oft feine Provinzen u. lieh diefelben 
von Europäern aufnehmen u. Karten entwerfen; 
er verringerte die Abgaben u. verbefjerte die Finan⸗ 
en, er liebte die Wiffenfchaften u. ſchrieb felbft eine 
handlung in der Mandſchuſprache über Geome- 
trie; die unwifjenden Manbarinen verwies er aus 
bem Hanlin; er gründete Collegien u. Schulen, be- 
förderte die Sprachſtudien, lich eim chinefiiches u. 
ein Manbjhu- Wörterbuch, unter Beihülfe der Ie- 
fuiten Werfe über Anatomie, Mebicin, Phyſik, 
Philoſophie zc. herausgeben, in Peling ein Labora⸗ 
torium anlegen u. das Objervatorium beſſer ein« 
richten; am meiften Bergnügen fand er in dem Um⸗ 
ange mit ben Franken Gerbillon u. Bouvet. 
ereit8 1671 gab er den chriftlihen Milfionä- 
ren ihre Kirchen zurüd. 1720 fam auch ein fran» 
zöſifcher er nah Canton; er erhielt 
zwar Erlaubniß, fich daſelbſt niederzulaſſen, allein 
viel Schwierigkeiten, welche ihm in den Weg gelegt 
mwurben, binderten den Aufſchwung bes Etabliffe- 
ments. Auch die Briten hatten fi unter Kang-hi 
an ber Küfte feftgefett. a ft. 1722. Die erfte 
Regierun ae feines Sohnes u. Nachfolger 
ung-tjhing (Schi-tſung) war bie Vertrei⸗ 
ung der chriſtlichen Miffionäre, wegen bes unter 
ihnen ausgebrochenen Streites, aus allen Schulen 
bes Reiches, nur einige bebielt er am Hofe. 
Dung ⸗ tſching war ein guter Fürft, er unterſtützte 
die von Mißwachs heimgeluchten ſüdlichen Bros 
vinzen u. die durch ein Erdbeben beſchädigten Ein- 
— von Petſchili, beförderte den Ackerbau u. 
begünſtigte gelehrte Mandarinen. Seinen Ruhm 
befledte er jedoch durch grauſame Verfolgung eines 
** feiner Familie; er ft. ſchon 1735; kein 
rieg u. leine Rebellion hatte jeine —— be⸗ 
unruhigt. Ihm folgte 1736 der älteſte ſeiner i Ei 
timen Söhne, Kien-lung (Kao-tjung). Da 
diefer ein Beobachtungsheer, welches fein Vor—⸗ 
gänger gegen bie Eleuten unterhalten hatte, zuriid- 
rief, fingen die Häuptlinge der Kalmüden ar, fi 
ber Suprematie Ch⸗s zu entziehen. Kien-lung 
jhidte ein Heer gegen fie u. unterwarf fie nad) langen 
Kämpfen 1757, jo daß I biefer Zeit Mittelafien 
bis zu den Burrut-Rirghifen hin zum Chineſiſchen 
Reiche gehörte. Auch in ber Kleinen Bucharei uns 
Et ber Kaifer 2 muhammedaniſche Fürften. 
Dagegen endigten 2 Züge gegen Birma 1767 un- 
Lüdlich, u. die Ehinejen verloren dadurch die Herr- 
haft über bie Stämme an der Grenze von Birma. 
Lange war mit tibetanifhen Häuptlingen ein er- 
folglofer Krieg geführt worben; 1758 hatten biefe 
bie Offenfive ergriffen u. waren. in das chinefifche 
Gebiet eingefallen, bis 1772 der Feldherr Aluei 
mebrere Feflungen ber Zibetaner eroberte. Seine 
Grauſamleit erregte eine Verſchwörung, bie mit 
Gewalt unterbrüdt wurde. Auch bie —— wur⸗ 
den damals hart verfolgt, weil ſie im Verdachte 
ſtanden, Theil an der Verſchwörung genommen zu 
haben. Überhaupt ergiugen 1746—1773 ſchwere 
Ehriftenverfolgungen, die indeß zuletzt nur auf 
die Biſchöfe beſchränkt wurden. Auch die Verſchwö⸗ 
rung ber Pi⸗lien⸗liao (Secte ber Waſſerlilie) wurde 
entdeckt. Nah Cochinchina ſchiclte Kien-Tung 1789 eine 
Armee gegen ben Ujurpator longnhung, bie aber von 
—— vernichtet wurde (ſ. Annam, Geſch.). 1788 
empðrte ſich Formoſa, mo jedoch die Ruhe wieder 
hergeſtelli wurde. 1792 wurden bie Nepauleſen, 
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Tibet fam in noch größere Abhängigheit von Ch. 
1797 wurbe auch mit ben Miaotfie, einem Volle in 
den Gebirgen an ber Grenze von Se -tihuen u. 
Ho-nan, melde Einfälle in das Reich’ machten u. 
unbefiegbar waren, Friede geichloffen. - 1793 fa» 
men Engländer (Lord Macartney u. Sir Georg 
Staunton) u. Holländer (van Braam), um den 
Kaifer wegen feiner langen Regierung zu beglüd- 
mwiünfchen; jo jehr ſich Kien⸗ lung dadurch geſchmei⸗ 
chelt fühlte, ſo bewilligte er den oben doch leins 
von ben erbetenen Srivilegien für den Handel.‘ 
Unter ihm wurde auch 1795 endlich ein Vertrag 
mit den Rusfen abgeichloffen, wodurch der Be- 
febl von 1764, daß aller Verfehr mit den Ruſſen in 
Kiachta, wohin fhon vor einiger Zeit der ruffiiche 
Handel von Peling verlegt worden war, unterjagt 
jein follte, aufgeboben wurde. Doc hörten bie 
Streitigkeiten nicht auf, u. da 1806 noch einmal ein 
—— Verbot von Peking gegen die Ruſſen erging, 
o unterblieb ber ruſſiſche Handel mit Canton, wah⸗ 
rend ber Verkehr mit Peling aufrecht erhalten 
wurde. Kien-lung befuchte nur felten die Provinzen 
n. verlieh Peling nur, um zu jagen; auch am Kriege 
nabm er nie perjönlih Antheil; er wargerecht, aber 
auch graufam ; fchrieb in Berſen u. in Proſa, beför- 
berte die Literatur u. fegte 4 ag Bibliothefen - 
an; auch > er mehrere ältere Bücher von Neuent 
beraus. Nachdem er 60 Jahre regiert hatte, legte 
er 1796 zu Gunften feines 5. Sohnes Kia +»fing bie 
Regierung nieder u. * 1799 im 88. Lebensjahre; 
Kia-king beſaß alle (Fehler, aber feine einzige Tır 
—— ſeines Vaters; um das Reich u. die Regierung 
ümmerte er ſich gar nicht, ſondern führte ein aus 
ſchweifendes Yeben u. ein graufames beipotifches 
Regiment. 1803 murde eine Verſchwörung gegem 
ihn entdedt. Im demſelben Jahre wurde bie Kuh— 
podenimpfung durch bie Spanier von Manilla aus 
in Ch. eingeführt. Die Unzufriedenheit der Unter« 
thanen mit Kia-fing wurbe immer größer, während 
u ber früberen gejeßlichen Orbnung im Lande 
narchie zu herrſchen anfing. Die Seeräuber trieben 
ihr Weſen ärger als je; fie batten in Hainan u. For⸗ 
moſa jefte Pläge, in Canton ihre Agenten ; ihr Anfüh- 
rerivar — u. nach deſſen Tode ſeine Gemah- 
lin u. ein — ſcher, Pao, welche gemeinſam das Com» 
mando jübrten. Keine kaiſerliche Flotte, ſelbſt mit 
europäifcher Hülfe, tonnte dieſen Seeräubern etwas 
anhaben, bis fie endlich unter einander uneinig 
wurden u. mit ber Regierung, welche ben einzelnen 
ührern der Bande Seeoffiziersftellen verſprach, 
rieden ſchloſſen. Noch vor —— bes See⸗ 
räuberkrieges zogen große Räuberbanden verhee» 
rend durch Pelſchili, Honan u. Kanton, die auch 
gelegentlich Peling angreifen, den Palaft plündern 
u. den Kaifer enttbronen wollten. 1815 erfolgte 
bie gänzlihe Berbannung ber Katholiken 
(Tien⸗tſchu⸗kiao), bie (don feit 1811 verfolgt 
worden waren, aus Ch. u. ihre Kirchen wurben ges 
fchloffen. Unter Kia⸗ting kam 1807 Morrifon, 
ber erfte proteftantifche Milftonär, nad Canton, ber 
auch zuerft bie Bibel ins Chineſiſche überſetzte, u. 
welhem 1817 Milne nad) Ch folgte, ber mit Mor⸗ 
rifon das Anglo⸗chineſiſche Collegium in Malacca 
grünbefe, worin junge Chineſen u. Ey er 
in den 5 —— — tet wur 
Kia-fing ftarb nach einer u en Reglerung‘1 
1 fein 2, © > as-Fuu 9 
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eim furbliehender Mann, welcher die Regierung 
fen Beamten überfief. Der Aufruhr im In» 
zrı wätbete fange fort: Unruben unter ben mu⸗ 
kemmebaniichen Stämmen wurden gebämpft; eine 
edere Revelution brah in Formoſa ans, bie 
Miro e J. 0b.) erhoben fich ebenfall® wieder, auch 
wurde das Reich unter ihm durch Überſchwemmun⸗ 
sen, Ertbeben u. Mißwachs heimgeſucht. Das 
Teiſſtenthum machte nach wie vor wenig Fort⸗ 
Eritte in Eb.; denn die Schüler ber Milftonäre 
festem ſich harten Berfolgungen aus. 
8) Die HändelmitEngland. Die Eng- 
länder, die ſchon 1596 eine, indeß verunglüdte 
Erpewition nah Ch. endeten, fonnten erft gegen 
Ente des 17. Jahrh. feften Fuß mit ihrem Handel 
küm Die Gefanbtichaft 1793 (f. oben) ftimmte me» 
zigtens den Hof zu Beling freundlicher gegen fie. Da 
ader Die Opiumeinfubr aus Oftindien auf eine 
bedeutliche Weiſe zunahm, fo erließ der Kaiſer eat 
Berbote dagegen. 1808 beiegten bie Briten Macao, 
muäten aber bie Stabt bald wieder räumen. Der 
Kailer Kia-fing gewährte auch den Engländern fein 
@rbör, deren Handel mebr u. mehr in Kanton gehin⸗ 
dert wurde, u. eine Gefandtichaftunter Lord Amherſt, 
1816 nad Beling geihidt, wurde nicht wor ben 
Kaiser gelafien. Seit 1823 wurde zwar ber Opiume 
bardel erneuert, Doch erlieh der Vicelönig von Can⸗ 
tom 182% eim ftrenges Berbot gegen ben gefund« 
kennt. u fittengefährliden Opiumgenuß, u. ber 
Handel wurde von den Engländern aus Mangel 
am Abick eine Zeitlang eingeftellt. Gemwalttbätig« 
keiten gesen die englifche Factorei in Canton u. 
gegen feihe Chineſen, die mit den Engländern in 
Berbintumg ftanden, veranlaften die Engländer, 
Die Hälfte der Oſtindiſchen Compagnie anzurufen. 
1831 kamen auch mebrere Kriegsſchiffe nach Can⸗ 
tom, fegelten aber unverrichteter Sache ab. Der 
Kuiier befahl damals, die Ausländer gerecht zu ber 
banbein, um ihmen jeben Borwand zu —— 
fh mit ihrem Handel nach anderen chineſiſchen 
Häfen zu wenden. Ein neuer Streit entftanb 1834, 
we 2ord Napier als erfter Bevollmächtigter 
Englands nach Canton ging u. fich dafelbft nieder- 
kafien wollte, ohne dazu nom Kaifer od. vom 
Bicefönig die Erlaubniß zu haben. Alle Chineſen 
mußten ihre engliſchen n verlaflen u. ber 
Handel wurde geiperrt. Da erſchienen einige eng» 
kiche Pregatten vor Canton; bo Ihlidyterte dies 
die nicht ein, u. Lord Napier mußte ab⸗ 
schen. Die Engländer betrieben unterdeſſen ben 
del von Neuem, ja fie bewaffneten 
Schurngglerihiffe mit Geſchütz, um fich gegen die chi⸗ 
zeichen Regierungsichiffe zur Wehr zu jeten. Die 
dmefiiche Regierung ſchärfte bie Strafen, u. gegen 
Ende 1838 wurde binnen einem Jahre das Opium 
rauchen bei Brandmarten, beim 2. Mal bei Aus- 
geichhen u. Lanbesverweijung, beim 3. Mal bei Ent- 
kenptungverboten. Dazu wurden die Boote auf dem 
Streme durchfucht, u. mehrere englifche u. amerifa- 
wi⸗e Kaufleute, die mit Opium handelten, ans Can⸗ 
eu verwiejen. Anfangs 1839 wurde Lin, Gouver- 
— autor hg: Ar 
sh Gantom geſchickt u. erließ daſelbſt am 13. März 
108 ein Ebict, daß alle Opiumtiften ohne Weiteres 
rlieiert werben jollten. Zugleich wurden Trup- 
Frau Santon zujarmmengezogen u. zablreiche Boote 
im Taris ftationirt, jo daß bie Fremden in ber 
Gamer eingefchlofien waren. Damals war Ca⸗ 
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pitän Elliot Bevollmächtigter der engliſchen Re⸗ 
— zu Macao u. Admiral Elliot Befehls⸗ 
—* er Flotte. Erſtere kam am 24. März 
elbſt nah Canton u. proteftirte gegen das Ediet; 
die Maßregeln der Ehinefen gegen die ffremben 
wurden verjchärft, u. Elliot ſah fich in fo mifjliche 
Lage verfetst, daß er den 27. März dieenglifchen Kaufe 
feute aufforberte, ihr füämmtliches Opium an bie chi⸗ 
neſiſchen Beheben auszuliefern, u. fie wegen bes Ver⸗ 
Inftes an bie engfiide Regierung wies. Außerdem 
fellten fih die Engländer alles Handels mit den 
Chineſen epthalten bis zum Austrag der Sache. 
20,283 Kiften Opium wurden ausgeliefert, u. das 
ganze Duantum (gegen 4 Mill. Pfb. St. wertb), in 
einen Waſſerbehälter geſchüttet u., um ben Genuf 
ganz ummöglich zu machen, mit Salz u. Kalt ver- 
mengt. Da Elliot die ausgeladenen Hanbelsichiffe 
als Kriegsſchiffe benuten wollte, fo batte er fie an 
ber chineſiſchen Küfte behalten, u. dies hatte einen 
neuen Unfall zur ur Matrofen von einem ber 
Schiffe hatten in Hong-Fong bei einer Schlägerei 
am 7. Juli einen Ehinefen getöbtet; bie Behörde 
forderte die Auslieferung des Mörders, u. da Elliot 
biefelbe verweigerte, jo wurde verboten, den Eng» 
ländern Lebensmittel zulommen zu ir Gleicher 
Befehl wurde auch am 15. Aug. in Macao erlaſſen, 
u. ba noch dazu ein Heer nah Macao gezogen 
wurde, jo wanderten alle Engländer am 19.—21. 
Aug. aus Macao u. gingen auf die Schiffevor Hong» 
fong. Inder Bat von Haoling, wo Elliot Lebens- 
mittel einnehmen wollte, kam e8 am 4. Septbr. zu 
Feindſeligleiten, in deren Folge Lin allen Eingebo- 
renen befahl, fih zu bewaffnen u. die Engländer zu 
vernichten. Elliot fuchte zwar wieder Unterhand⸗ 
lungen anzufnüpfen, ba er aber auf die geftellten 
Bedingungen (daf alle Schiffe vor dem Einlaufen 
in den Strom eine Erflärung des Capitäns vor- 
zeigen follten, daß fie fein Opium führten, fände fich 
aber bei der Unterſuchung dennoh Opium, daß 
bafielbe confiscirt u. der Schulbige nach dem Geſetz 
hingerichtet werben follte), micht einging, jo führ« 
ten die Berhandlungen zu feinem Ziele. —22 — 
ſuchten die Chineſen Rache wegen jenes Mordes 
I nehmen, u. al® am 7. Sept. Elliot nach der 
ündung des Stromes fuhr, um dem chineſiſchen 
Admiral Kuan ein Schreiben an Fin zu übergeben, 
ließ Kuan 29 Kriegsdſchonlen auslaufen, melde 
der englijchen Kriegsichiffe bemächtigen follten. 
Doch wurden die Chineſen bei Tſchuenpi mit 
einem Verluſt von 6 Dſchonken zurüdgeichlagen, 
n. errichteten num eine Flotte, um fich gegen die, 
auf der Rhede vor Hong»kong liegenden engliichen 
Schiffe zu wenden. Zugleich verbot Yin allen Han— 
del, ber bisher noch durch Neutrale, bei. Amerita- 
ner, geführt worden war. Im Dechr. verfuchte El» 
liot wieder mit Fin zu verhandeln u. bat um die 
Erlaubniß, daß die Engländer nah Macao zuriid- 
fehren bürften u. bafj der fceumbliche Verkehr wieder 
bergeftellt würde. Aber am 1. Febr. 1840 erichien 
ein Decret des chineſiſchen Kriegsoberften Yib, in 
welchem er feinen Marſch nach Macao anzeigte, um 
dort Elliot u. Morrifon u. andere Europäer, bie 
aus dem Lande gemiejen waren u. ſich dort auf« 
bielten, aufzubeben. Am 28. Febr. gefchab ein nächt- 
licher Angriff auf die engliiche Flotte mit Brandern, 
ber aber bis auf bie Beichätigung zweier engliicher 
Schiffe mifglüdte. 
Inzwijchen hatte England an Ch. ben Krieg 
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erflärt, u. am 28. Imi Tangte eine engliſche 
lotte vor Canton an u. begann fofort mit 8 
hiffen die Blodade des Fluſſes. Macao murbe 
für neutral. erllärt. Am 5. Juli wurbe bie 
Injel Tſchuſan von Kapitän Bremer genom- 
men u. am 6. Juli die Hauptftabt derſelben, 
Zing-bi, beſetzt; Elliot beihoh Amoy u. ver- 
nichtete die Feſtungswerle des Hauptortes der In» 
—* ſegelte dann nad dem Golf von Petſchili u. 
hr am 11. Auguft in den Pekingfluß ein, um im 
die Nähe der Hauptftabt zu fommen u. die Über- 
abe jeiner Depeſchen an den Kaiſer zu erzwingen. 
8 gelang, u. der Kaiſer beorberte 3 Manbarinen, 
um mit den Engländern Unterhaudlungen zu er- 
öffnen (welche. auch vom 27. Aug. bis 15. Sept. ge- 
pflogen wurden), verſprach auch einen Abgeordneten 
nach Kanton zu jenden, welcher dort mit Elliot ver- 
banbeln jollte. Den 29. Nov. lam ber Obercom- 
mifjär Keſchan nad Canton. Zuvor aber war Ad- 
miral Elliot von feinem Poften abberufen u. Com⸗ 
mobore Bremer zum Befehlshaber der Flotte er- 
nannt. Da die Ehinejen die Unterhandlungen in 
die Yänge zogen, jo wurben am 9. Ian. 1841 bie 
Forts an der Bocca Tigris bejhoffen u. ger 
nommen u. ber chineſiſchen Flotte großer Schaden 
zugefügt. Am 10. Jan. wurden von chinefifcher 
Seite die Feindſeligleiten eingeftellt u. am 20. Jan. 
ein Bräliminarfriede abgeſchloſſen, wornach 
der Handel wieder bergeftellt u. ber Hafen von 
Canton 10 Tage nad dem chineſiſchen neuen Jahr 
wieber eröffnet werben jollte; den Englänbern jollte 
ferner gegen Räumung von Tſchuſan u. des Forts 
Tſchuenpi die Infel Hong-kong abgetreten wer- 
ben, aber die Erhebung ber Zölle u. Abgaben da- 
ſelbſt für die chineſiſche Staatsfaffe fortvauern ; der 
Kaijer verſprach 6 Mill. Dollars Entſchädigung u. 
war 1 Dill. jogleich u. die 5 anderen in gleichen 
Sraten bis Ende 1846; bie officiellen Beziehungen 
zwiſchen ber chineſiſchen u. engliſchen Staatsregie- 
zung follten auf den Fuß gänzlicher Gleichheit ge» 
ftelit werben. Darnach verließ Die Flotte die Bocca 
u. ein Theil derjelben nahm von Hong-tong Befik. 
Aber weder entiprad jener Vertrag ben Erwar⸗ 
tungen. der britischen Handelswelt, bei. der Oſtin⸗ 
diſchen Compagnie (welcher für ihren Opiumhandel 
feine Sicherheit u. feine Erleichterung bedungen 
war), noch war e8 ben Chineſen ae den Vertrag 
zu halten, u. da bie Ratification befjelben bis zum 
24. Febr. nicht erfolgt war, jo begannen am 25. 
Febr. die geinbjeligleiten wieder. Die Eng- 
länder nahmen bie Forts ber Bocca Tigris u. zer⸗ 
ftörten bie chineſiſche Flotille; 500 Chinefen blieben, 
1300 wurden gefangen. Am 18. März wurde, weil 
bie Chineſen auf eine, an ven faijerliden Commiſſär 
abgeſchickte Stillftandsflagge geſchoſſen hatten, gegen 
‚Kanton vorgerüdt u. bie Factoreien u. die Vorſtadt 
(Kaufmannsftabt) von Kanton durch Kapitän Her- 
bert geuommen. Am 20. März wurbe ein Waffen- 
fillftand abgejchlofjen, wonach der Handel offen 
u. ben Briten u. andern Kaufleuten Schuß zuger 
ſichert jein jollte. Der Kaifer, der ſeit Wiederbeginn 
ber Feindſeligleiten in feinen Ebicten die drohendſte 
u. feindfeligfte Sprache gegen die Engländer führte, 
Ihidte unausgeſetzt Zruppenverftärtungen nach 
Kanton, wodurch das chinefiiche Heer auf 45,000 M. 
gebracht wurde, über bie jein Bruder Yinfang u. 
der Minifter Hu das Commando führten. Keſchan 
raurbe, weil er von den Englänbern beftochen, die 
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Bactoreien von Canton verforen- habe, zum Tode 
derurtheilt. Als Capitän Elliot merkte, daß bie 
Chineſen Anftalt machten, die engliſche Flotte Durch 
Branberflöße anzuzünden, beihloß er, nachdem er 
bie Fremden die Stadt zu verlaffen u. auf die 
Schiffe zu loımmen aufgefordert hatte, am 24. Mai 
einen neuen enticheibenden Angriff auf Can- 
ton. Etwa 360 Mann Briten unter dem Major 
Pratt nahmen, um eine Diverfion zu machen, bie 
Factoreien, welche theilweiſe ſchon gepliindert waren, 
die Haupteolonne aber, etwa 2500 Mann, landete 
oberhalb der Stadt, u. rückte den 25. Mai gegen die 
Hügelreihe, auf welcher Canton liegt u. welche mit 
4 Forts gelrönt ift, vor, beſchoß u. nahm biejelben, 
ſchaffte das leichte Geſchütz anf die Höhen u. rüftete 
fi) den 26. eben zum Sturm auf die Mauern von 
Canton ſelbſt: als bie Chinefen eine Stillftandsflagge 
aufftedten, worauf Kapitän Elliot die Feindjeligteiten 
einftellte. Am 27. Mai wurbe ben chineſiſchen Trup⸗ 
pen außerhalb des Bezirks von Canton freier Ab⸗ 
zug gejtattet, während unterdeſſen unterhalb ber 
Stadt bie — Schiffe die größte Verwüſtung 
angerichtet, * vernichtet u. über 100 chine⸗ 
iſche Kriegsichiffe verbrannt hatten. Nach der durch 
en hinefiihen Minifter Hu abgeichloffeuen Con» 
vention verjpradhen bie Ehinefen 6 Mill. Dol- 
lars, die fih im Nichtzahlungsfalle Tag für Tag 
fteigern follten, zu zahlen u. die tatarifhen Trup⸗ 
pen 12 geographiſche Meilen von Canton zurück- 
zuziehen; bie Engländer dagegen, bie genomme» 
nen —— zu räumen, während ber Hafen von 
Hongkong ihrem Handel offen bleiben follte. Die 
Zahlung ber erſten 5 Mill. Dollars war bis An- 
angs Juni erfolgt, von ba an begannen aber bie 
Ehinejen Schwierigleiten zu wachen u. wieber zu 
rüften. Die Convention hatte aber ben Beifall der 
engliſchen Regierung nicht, fondern die Fort» 
jegung des Krieges wurde beſchloſſen, u. um 
ben Krieg energiſcher zu führen, famen am 10..Aug. 
1841 William Parker als Commanbant ber 
Blotte u. Henry Pottinger als Agent in Macao 
an u. begannen alsbald die Operationen gegen bie 
DOftküfte des Landes, um ſich Peking zu nähern u. 
bort einen vortbeilhaften Frieden zu erzwingen. 
Am 26. Aug. wurde Amoy genommen, u. nach« 
dem in Kulangſu, welches den Hafen von Amoy 
beherrſcht, eine Bejagung zuridgelaffen worben 
war, ging e8 weiter nördlich, zunächtt gegen Tſchu⸗ 
jan, welche Inſel nach der Einnahme der Haupt» 
ſtadt Ting⸗ hai, am 1. Det, zum zweiten Male 
von ben — beſetzt wurde; Darauf wurde 
am 9. Det. Ningpo zu Lande, von Sub Gough, 
u. zu Waſſer angegrifjen u. genommen, bei welcher 
Gelegenheit die Mehrzahl der chineſiſchen Bejatung, 
um nicht in bie Gefangenjchaft ver Engländer zu 
gerathen, fich in ben Fluß ſtürzte u. umlam. Unter 
bem vergeblihen Warten auf Eruppenverftärkung 
aus Oftindien u. Europa verftrich den Englänbern 
ber Winter, welche Zeit bazu verwendet murbe, 
um Angriffe auf die Ningpo benachbarten Städte 
zu br Am 10. März 1842, machten bie Chi» 
nejen aus Ningpo einen Überfall auf bie 
Engländer, wurden aber zuridgefchlagen; ebenfo 
auch die 8000 Mann Manbfchutruppen, bie in 
einem befeftigten Lager bei Xjeki.ftauben. Die 
Provinzen, in melden bisher der Krieg geführt 
worben rear, befanden fich in einer troftlofen Lage: 
nicht nur, daß bie Sperrung ber Flüffe durch bie 
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Englister allen Hanbel lähmte, u. daß bie Auf⸗ 
bringang der Contributioner auf ihnen —— ſon⸗ 
berz fie mußten auch bie ganzen Kriegsloften be» 
pen Rachdem die Engländer bie Hülfe ber 
ehtimen Gejellfhaften zum Sturze ber 
Dich fen abgemwiejen hatten, waren in⸗ 
auf Tſchuſan bie Berftärkungstruppen an- 
‚ So daß das englifche Heer jest 7000 
ann betrug. Der neue * war gegen die 
vredinz Kiangnan gerichtet, um durch bie Sper⸗ 
rung des Pang-tie-fiang u. Hoang · ho bie nördlichſten 
Presingen mit der Refit g in Berlegenbeit 
zu kgen. Am 13. Mai 1842 von Tihufan abge- 
wgen, nahmen bie Engländer zuerft am 17. Mai 
Idapu, einen Hauptbafen jenes Küſtenſtrichs, 
&enio nach hartnädigem Rampfe, welcher aud) ben 
Enzländern viele Leute koftete, am 16. Juni bie 
Kertification am Wuſong-kiang, wo fie 
252 8anonen erbeuteten, u. am 19. — chang⸗ 
bai, emen ber thanbelspläge von Kiangnan. 
Die raichen Fo itte ber Englänber u. bie Roth, 
u weile das Land burch bie Occupation u. die faft 
zänzlige Bernichtung bes Handels gerieth, machte 
erdixh auf den Kaiſer Eindrud; ſchon nad dem 
halle Tſchapu's hatte er 2 Unterhändler, die Man- 
tarınen Jlıpu u. Keying abgeihidt, aber Pot- 
tinger batte fie abgewiejen, namentlich da fie ohne 
teiſerliche Bollmacht gelommen waren. Am 6. 
Juli ſegelte die Flotte, 70 Fahrzeuge ſtark, von 
Shanzbat nad dem Yang-tiefiang u. erjchien am 
16. Juls bei der Feflung Tihin-fiang, die am 
21. von Schöpde u. Gough angegriffen, nad) hef⸗ 
ber Gegenwehr genommen, aber wegen ber, durch 
das Fieber u. die Cholera vergrößerten Gefahr für bie 
Orjuntheit ver Truppen wieber aufgegeben wurbe. 
Am 9. Aug. erichien die engliiche Flotte vor Nan« 
tıng; ſchen 8 barauf jollte die Stabt geftürmt 
werden ; da erichtenen Ilipu u. Keying, nun auch mit 
laiſerli Bollmachten verſehen, um die Frie⸗ 
deneunterhandlungen wieder anzuknüpfen. Pot⸗ 
tiager mabın das Auerbieten an, u. am 29. Auguſt 
murbe der Friedensvertrag auf dem engliſchenSchiffe 
Sornwallis im Hafen von Nanling unterzeichnet ; 
die Bedingungen bes Friedens von Nanking 
vom 29. Auıg. 1842 waren: Briten u. Chineſen 
verhandeln künftig auf dem Fuße völliger Gleidy 
beit; außer Canten werben noch bie Säten von 
Amoy (Emmy), Futſcheu, Ningpo u. Schanghai ge- 
öffnet; ber { dajelbft iſt für alle Nationen 
frei u. ebenfo werben bort fremde Eonjulu zuge 
kaflen; ber Tarif für Ein- u. Ausfuhr, jo wie für 
die Bi le wird noch feſtgeſetzt; außerdem zahlt 
&b. 21 Mill. Dollars, theils als Kriegstoſten, theils 
als Eutſchãdigung für bie früheren Verluſte ber 
englischen Kaufleute, alle gefangenen Briten werben 
freigegeben u. die Iuſel Hongkong auf vn — 
«a Großbritannien abgetreten, dagegen Tſchuſan 
zur jo lange bejetst, bis die Chinejen alle Friedens» 
keingungen erfüllt haben. er Vertrag, am 
1, Sept. vom Kaijer ratificirt, fam am 15. Sept. 
= Ranking an, u. nachdem die englijche Flotte Ende 
September ben »tjerfiang verlaffen hatte, traf 
k Mitte er ın Hongkong ein. Schon am 
„Dee. 1842 brach zu Canton wieber ein Bolfe- 
aitandb ans, im welchem bie engliſche — 
Kürt wurde; ber Aufſtand war indeß ſchon ben 
9. der. gebämpft, u. am 25. Jan. 1643 publicirte 
Alza ven Abſchluß bes Friedens mit ben Englän- 
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bern. Ein am 9. Oct. 1843 u. am 
18. publicirter Ergänzungspvertrag mit Öroß- 
britannien, gewährte ben Kaufleuten Erlaubniß, in 
ben 5 Safenftäbten Grunbftüde zu pachten, um 
Häufer darauf zu bauen, ſetzte jet, daß fein Frem⸗ 
ber über eine gewiſſe Grenze lanbeinwärts geben 
bürfe ıc. Nach der Beendigung diejer Angelegen- 
ge fehrte 9. Pottinger im Juni 1844 nad) . 

nd zurüd u. an jener Stelle wurde Sir John 
— Davis engliſcher Gouverneur auf Hong⸗ 


ong. 

Ö Bom Frieden zu Nanfing bis zum 
Ausbruch ber inneren Unruben, 1843— 
1848. Nachdem in Folge bes Friedens von Nanfing 
im Juli 1843 das neue Hanbelsiyftem in Kraft ger 
treten war, wonad der Handel alleu Nationen in 
ben 5 genannten Häfen —— wurde, ſchloſſen 
zuerſt am 3. Juli 1844 die Bereinigten Staa— 
ten von Nordamerika zu Wanghia einen 
Handelsvertrag mit Ch., welcher ben Ameri« 
fanern noch mehr Vortheile gewährte als den Eng⸗ 
ländern, namentlich rüdfichtlih ber Einfuhr von 
Blei; einen — auch Frankre ich am 24. Oet. 
1844 durch Lagreute, ber am 25. Aug. 1845 rati⸗ 
ficirt wurde. Darin bedang ſich Franfreich, ala 
Schutzmacht der Ehriften in Ch. auftretend, ſowohl 
Straflofigleit der zum Chriſtenthum übergetreienen 
Ehinejen, als auch über t Duldung bes 
EhriftentbHums u. Geftattung ber Erbauung 
von Kirchen. Indeß entſprach das Zolerangebict 
ben mündlichen Zuſagen nicht, u. erſt bei einer 
neuen Zujammentumft bes franzöſiſchen u. chine⸗ 
fiihen Bevollmächtigten wurde feftgelegt, baf bie 
Kreuz u. Bilberverehrung ber Chriſten, die Ber» 
öffentlihung chriſtlicher Buͤcher, die öffentliche Pre» 
bigt der chriftlihen Yehre, die Erbauung von Ans» 
betungsorten (ber Name Kirche konnte nicht erlan 
werben) geftattet u. bie —* verhafteten Chri⸗ 
ſten —— werben ſollten. Übrigens beſchränlte 
ſich dieſe Duldung blos auf die 5 — 1846 
brachen wieder Unruhen aus, beſ. am 15. Ja 
zu Canton, mo ber chimefijche Böbel das Haus 
bes Polizeimeifterd wegen fortwährender Grau- 
famteıten anzünbete u. Gleiches ben amerifanijchen 
u. britijhen Faetoreien brohete; dann zu Tung⸗ 
bwa, unweit Ningpo, wo das einjchreitenbe Militär 
zurüdgejhlagen wurde; Ningpo jelbft wurbe durch 
ein bort angelomımenes englijhes Schiff geſchützt. 
Am meiften waren dieſe Aufftände gegen bie rem 
ben gerichtet, jo mehrere im Jumi u. Juli 1846 zur 
Canton, wobei endlich das chineſiſche Militär u, 
europäiſche Schiffsmannſchaft einfchreiten mußte. 
Ein gleicher Angriff auf die Fremden hatte auch zu 
Futſchéufu Statt, wo die Regierung auf An 
trag des Gouverneurs Davis Entihäbigung zahlte. 
Nachdem enblih vom Kaijer noch nachträglich 
bie Grlaubnig wegen Eintritts der Fremden in 
das Innere der 5 Safenftäbte ertbeilt u. auch ſchon 
Anfang des Jahres der Heft der Kriegs- u. Ent- 
ſchädigung r gezahlt worden war: räumten 
die Engländer im Auguft 1846 bie Injel 
Tſchuſan. Ungeachtet des kaiferlihen Duldunas» 
befehl blieb aber ber alte Haß ber Epinefen gegen 
bie E— ungeſchwächt, weshalb bie Fremben 
in Canton ſtets drohende Überfälle ver Chineſen 
zu befürchten hatten. Einen beſonderen Grund 
zur Unzufriedenheit der Chineſen gab die in Folge 
ber Erhebung Macaos zum Freibafen An— 
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fangs 1846 von den Portugiejen aufgelegte Stener | die Öffnung der Thore Cantons in Folge des Ber- 


von 1 Thlr. monatlih für die zwiichen Macao, 
gengtong u. Canton fahrenden Haubelsboote. 

ie hinefiichen Schiffer machten im October wegen 
biefer Auflage einen AngriffaufMacao, wur- 
den aber durch das feuer bes Forts zurlidgetrieben. 
Daf Übrigens felbft die Regierung in Peling nicht 
ernftlih die den Fremden zugeftandenen Rechte 
{hüten wollte, ergab fi) daraus, daß 1847 ber 
den Fremden günftige chinefifhe Gouverneur von 
Canton, Huang, abberufen wurde. Nach deſſen 
Abgang forderten die Engländer ernſtlich ben in 
dem Vertrag von Nanking ftipnlirten Zutritt nad) 
Canton, u. al® darauf fortwährend ausweichende 
Antworten gegeben wurden, gingen am 2. April 
der Gouverneur Davis mit 3 britiſchen Kriegs- 
fchiffen den Tigris hinauf, nahmen binnen 36 Stun» 
den alle chineftichen Forts an der Bocca Tigris u. 
drohten mit der Beſchießung der Stadt. Da ers 
folgte am 6. April die Bewilligung der englijchen 
Forderungen, daß binnen 2 Jahren die Engländer 
freien Zutritt in Canton u. Erlaubniß zu Aus- 
flügen auf 24 Stunden in das Land haben, daß 
ber Fluß frei von Booten vor den Factoreien ge— 
balten werben, daß die Engländer einen Platz zur 
Erbauung eines Gotteshanies u. einen Begräbnif- 
play in Whampoa erhalten jollten. Dieje Erpe- 
dition u. ihre Ergebnifje erhielten zwar die Billi- 
gung ber britiihen Regierung, aber nicht bie ber 
Engländer in Canton, da damit für Letztere wenig 
gewonnen war, wohl aber bie Stimmung ber Chi» 
nejen nur noch verbitterter wurde. Der Pöbel 
Cantons bebrobte nicht blos bie Engländer, jon- 
dern auch Keying, wenn er die ben Fremden ges 
machte Zufage wegen ber Bobenabtretung halten 
würde; auf dem, ben Engländern überlafjenen u. 
wieber genommenen Boben wurbe ein dhinefijches 
ar errichtet, bie andern wieder bergeftellt, auf 
Jeden, der auf bem Fluß hinauffuhr, gejchofien ꝛc. 
Daher wurben auch für den Fall wiederausbrechen⸗ 
der Feindſeligleiten engliihes Militär in Hongkong 
verjammelt gehalten, das jedoch im November nad) 
Indien zurüctehrte. Schon am 6. Dec. wurden 
6 Engländer, die den Fluß binaufgefahren waren, 
bei dein oberbalb Kanton liegenden Dorfe Wong⸗ 
tichu=tih ermorbet, worauf fih Davis jogleich mit 
Truppen nah Canton begab; Keying ließ 4 bei. 
gravirte Chineſen hinrichten. In Folge dieſer That 
erhielt Keying ferne Entlafjung, u. der englijche 
Gonverneur Davis wurde abberufen; der Nach» 
folger bes Erftern war Seu, ber des Yegtern Sa- 
muel George Bonbam, weldher im März 1848 
in Hongkong ankam. Bonhams energiiches Auf- 
treten machte die Chineſen vorfichtiger u. Die Bes 
börben ftrenger ; zugleich wurde in jedem ber 5 Hä⸗ 
fen, zum Schuß ber Engländer, ein Kriegsſchiff 
ftationirt. Im October 1848 ſchloß auch ber Bank 
burh einen Geſandten unter Bermittelung bes 
franzöfiichen Geihäftsträgers, einen Vertrag 
zit Ch. Um die ſchon feit längerer Zeit die 
Dfitüfte beumrubigenden u. ſelbſt Canton bes 
drohenden chinefiihen Seeräuber zu verrichten, 
machten bie englifben Schiffe oft Jagd auf diejelben 
u. brachten ihren namentlich im September 1849 ın 
ber Nähe von Kanton eine große Niederlage bei, 
auch die 40 Schiffe ftarke Flotte des berüchtigten 
Shap'ng-tfei wurde am 21. u. 22. October bei 
Hainan vernichtet. Als 1549 von den Engländern 


trags vom 6. April 1847 (f. oben) gefordert murbe, 
—— von * eine abjchlägliche Antwort, weil 
bie Bebörben in Canton Beleidigungen gegen bie 
von nicht. verhindern könnten; mesbalb ber 
ouvernenr von Maßregeln gegen die Stadt vor,der 
Hand abfteben jollte. Auch mit den Bortugiefen 
lamen bie. Chinejen in Konflict, indem einige Chi- 
nejen ben portugtefiichen Guuverneur von Macao, 
Amaral, ermordeten, ohne daß von dem Commiſſär 
Seu eine un Dam gegeben wurde. Ama- 
rald Nachfolger war Cunha, ber im Mai in Ma- 
cao anfam. Am 24. Februar 1850 ſtarb der 
Kaijer Tao-kuang im 69. Lebens- u. 30. Ne 
gierungsjabre an ben Gen eines Schredes über 
eine Feuersbrunſt in Peling, u. ihm folgte fein 
19jähriger Sohn Inſchu, unter vem Titel Hien - 
fong, jein Bormund wurde der vormalige Gou« 
verneur von Canton, Keying, auf den die Eng- 
länder viel Hoffnung festen. Indeß berechtigte der 
erfte Negierungsact des Herrichers keineswegs zu 
ſolchen Hoffnungen, denn’ er hielt es für nöthig zu 
erflären, daß er den Himmel u. die Nation um 
Vergebung bitte wegen der Schande, die unter der 
Regierung ſeines Baters durch die den Fremden 
—— Vortheile dem Reiche zugefügt wor⸗ 
en jet. | 

D) Dielinruben im Innern des Reiches. 
Inzwifhen waren im Innern bes Landes theils 
durch Hungersnotb, theils durch ben Haß einge» 
fleiichter Chineſen gegeu die herrſchende Mandſchu⸗ 
dynaftie herbeigeführte Unruhen ausgebrochen, welche 
mehr u. mehr den Charakter einer politifchen Re— 
volution annahmen. Zahlreiche u. fede Räuber» 
banden durchzogen die Provinzen Kuang-fi u. 
Kuang-tong, u. mehr als 1500 Verbrecher wurden 
in Canton in den Jahren 1848 u. 1849 hingerichtet, 
u. Seeräuberflotten beunrubigten das Weich im 
Süden u. Südoſten. Anfangs war die Plüuderuug 
ber Einwohner u. Staatstaffen ber einzige Zwed 
biejer Räuberhorden, ftaatsgefährlih wurbe Das 
Ummefen erft, als im Auguft 1850 der Geheim⸗ 
bund der Dreifaltigleitsmänuer ben Augenblid be» 
nutzte u. einen Aufitanb zum Ausbruch brachte, 
deſſen erflärter Zwed war, bie maudſchuriſche Dy⸗ 
naftie Taistfing zu ſtürzen u. das Haupt bed Bun⸗ 
bes, einen Mann, der ſich für den Ablömmling ber 
leiten echtchinefiichen Fürften der Mingdynaftie 
ausgab, umter dem Herrſchernamen Tien-teh 
u“ Kaifer von Ch. zu machen. Die Aufftändijchen 
digten fich überall als Befreier des Vaterlandes 
vom Joche der Mandſchu (Zataren) an, auf deren 
Laften u. Tyrannei fie in ihren PBroclamationen be- 
jonberen Nachbrud legten, u. ba ber Wunſch, eine 
chiueſiſche Dynaftie zu haben, von Vielen getbeilt 
wurde, jo fanden fie öffentlich u. geheim großen 
Aubang u. bekamen eine Maſſe freiwillige u. er⸗ 
zwungene Kriegsgelber, welche fie in den Stand jetz» 
ten, ihr Heer täglich zu — Der alte Glanz 
bes Chiueſiſchen Reiches ſollte von ihnen wieder her⸗ 
geſtellt werden; die Schriftzeichen Taiping, d. b. 
allgemeiner Frieden, ftanden auf ihren ahnen, Die 
Häuptlinge gaben ſich ſetbſt biefe Namen. Sprüche 
u. Kriegslieber wurden in biefem Sitte verbreitet, 
worin bie Aufftändijchen verfünbigten, fie wollten 
Ch. beireien, aber. die nörblichen Yänder, die Hei— 
math der Mandſchu, zertreten. Außerdem jollten 
die Verhältniſſe ber menſchlichen Gejellichaft, ähn— 
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Kb »i in Europa; nad ben Ideen der Commu⸗ 
zn u. Socialiften, vellftänbig umgeftaltet wer⸗ 
de Damit. Hand in Hand ging ihr religtöies 
Glzubensbelenmtnif, was füch zumächft.barin zeigte, 
bei fie überall, wohin fie lamen, bie. Götsentempel 
grkörten, die vom Bolle verehrten Götterbilder 
vernichteten u. auch bie Klöfter ber hineflichen Mönche 
u. Konnen (Bonzen) plünberten u. verwitfteten. Ste 
traten felbft als Begründer einer neuen Religion 
auf, bie fie the Dee hun (bie Schang-Ti- 
Religion) nannten. Mit Schang-ti wollten fie aber 
Gert bezeichnen. Mit diefem Wort benannten ver 
40099 Zabren bie Chinejen wirkllich das höchſte We⸗ 
ken ; nachbem aber vie in Eh. jetst herrſchenden Re- 
Sgienen eingeführt worben waren, bediente ſich 
veielben amsichtiehlich ala eines techniichen Aus⸗ 
drads Die Secte der göttlichen Vernunft, d. b. die 
&inefiichen reinen Derften. Als mm fpäter die Je⸗ 
kuiten in Eb. der Römiſch⸗Katholiſchen Confeſſton 
Eingang zu verichaffen juchten, verbot ihnen Papſt 
Benebict IV. den Husbrud Schang-tt u. befahl 
ibmen, um fich von dem Deifter zu unterſcheiden, 
den Gebrauch des Wortes Tien-tichu, d. b. Herr 
des Srmmels (woran auch beutzutage noch die Chi- 
neien erfammt werben, welche fi zur Römiſch⸗Ka⸗ 
tbetrichen Kirche belennen, ſ. oben A), wogegen bie 
Sretehamtiichen Miffionen das Wort Gott entweber 
mit Schemsti od. Schangrti liberjeten. Indem alfo 
vie Aufhänbiichen den lesteren Ausdruck wählten, 
erwarben fie nicht nur den Beifall ihrer einbei« 
müchen pbilsiopbifchen Religionsparteien, fondern 
ieden ſich audy von ben wenig zahlreichen, verach⸗ 
teren, vertelgten Anhängern des Tien-tichu, wie 
fie auf der andern Seite ſich den mächtigen u. ge« 
fürdteren Enaländern u. Norbamerilanern dadurch 
mäberten. In der That wurde bies der Punkt, 
mweran die Milfionäre der Engländer u. Amerikaner 
bie Hoffnung Mmüpften, daß die Aufftändifchen eine 
Art prsteitantiiher Chriſten fein würden; ibre 
Graatsmänner die Muthmaßung, daf fie in ihnen 
eime hineftiche Reformpartei vor fich hätten, beren 
Eebren auch eimem chriftlichen Moraliftien zur Ehre 
— vermittelſt deren man, wie man in 
ika glaubte, das chineſiſche Binnenland 

nah allen Richtungen bin eröffnen könnte; ihre 
Abenteurer den Glauben, daf die Anhänger bes 
Tien-teb ein — Ch. ſeien, welche die Revo⸗ 
lation durch ihre Reife um die Welt in Ch. durch⸗ 
Hähren würben. In vieler er. entiprachen 
auch die chineſiſchen Neuerer dieſer Anficht ſchon 
im Außern: fie ſchnitten zum Zeichen ihrer Befrei⸗ 
ung ven den Mandichu bie Zöpfe ab, ließen fich, 
wie bie alten Chineien, lange Haare wachien, legten 
den tatarifchen Leibrock u. Kegelbut ab u. trugen 
vorn efiem ftebende, grellfarbige Röde u. Mütsen 
mis 2 Klappen, bie wageredht ala Schutzdach über 
der Ohren ftanden. ffionäre bejuchten fie, ber 
engiiiche u. ameritaniiche Geſandte reiften zu ihnen, 
2. Gmglärher u. Ameritaner, jelbft fahnenflüchtige 
Iranzoien, traten in ihre Dienfte. Die Kaufleute 
ter Engländer u. Amerikaner ließen fih die Sache 
m io mebr aefallen, als in der allgemeinen Ver- 
errang die verhaßten laiſerlichen Zollftätten fielen, 
Lem ſchwunghafter n. innreicher Schmunael» 
kmpei ins Innere dabei in Ausficht ftand. Unter 
keiten Ummftänden u. da das Kriegsweſen der Ebi- 
nen noch in der Kindheit liegt, mußten die vom Fa» 
Beisuns erhitgten u. von Curopũuern in ber Kriege« 
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unterftüßten Aufftänbifchen beit Kaiferfiche 
tig beein fein. Durch die — — ben 


Mandarinen waren fie ſchon im Jahre 1850 zu 
einer Stärfe von 15,000 Mann herangewachien. 
Indeſſen jo lange bie Infurgenten in alt u. 
Kuangton als Räuber zur betrachten waren, ſcheint 
die lage der Dinge daſelbſt die nt Regierung 
nicht ſehr ht zu baben. Die Hauptleitung 
gegen ben Aufſtand war noch den Brovinzialbebör- 
ben überlaſſen; jobald aber die Regierung in Peking 
bie Nachricht erhielt, daß fich unter dem Namen ber 
Geſellſchaftder Gottesverehrer in Kuangfi 
eine neue zahlreiche politiſche religiöſe Secte gebildet 
habe (eine Folge des Umgangs mit den Europäern 
u. der Betauntſchaft mit ben chriſtlichen Religions- 
urtunden), welche bem Aufftand gutgefchulte Heer⸗ 
ſchaaren zuführten, ergriff fie ernftere Maßregeln. 
Lin» tfib» fin, ein den Europäern als Antioprums» 
commifjär befannter Beamter, wurde als unmittel- 
barer faiferliher Commifjär nach Kuangfi geſendet, 
ftarb aber unterwegs. Hierauf gingen zwei che- 
malige Öeneralgouverneure (Regierungspräfidenten 
von Provinzen) als kaiferlide Commiſſäre in bie 
Provinzen, worin die Infurgenten bauften, u. als 
auch dieje nichts ausrichteten, trat an ihre Stelle 
ber Mandſchu Wu lan tai, Generallieutenant der 
Mandſchugarniſon in Canton. Im Juli 1851 be» 
gab fich der erfte Minifter des Neiches, Sai-fchang- 
ab, ebenfalls ein Mandſchu, als oberfter faiferlicher 
Commiffar dahin, von einem großen Stabe von 
mandſchuriſchen u. mongolifchen Offizieren u. einer 
Leibwade von 200 Mandſchuſoldaten begleitet. Am 
1. Juli 1852 hatte der Aufftand dem kaiferlichen 
Schatze ſchon 228 Millionen geloftet, die der Kaifer 
aus dem zu Mulden in der Mandſchurei aufbewahr« 
ten Privatichats nahm. Die Aufrübrer wurden in 
ong-ngau von den faijerlihen Truppen einge» 
chloſſen u. mußten ſich, wenn fie nicht verhungern 
wollten, durchſchlagen. Zwei Abtheilungen gelan 
e8, bie britte wurde aufgerieben u. Tiente felb 
babei gefangen, nach Being geführt u. hingerichtet. 
Nach diefem Siege entzweiten fich die tarlerlicgen 
Befeblehaber; Sai⸗ ſchang · ah wurde abgefegt u. 
ber bisher unter ihm commanbirende General Sitte 
fuang » tfiu, ein Nationalchineje, erbielt den Ober» 
befehl allein ; er verlor aber bald wieter bie errunger 
nen Bortheile. Der Oberbeichl über die Aufftändi« 
‚ bie damals nur 12,000 Mann ftarf geweſen 
fein jollen, wurde immer noch im Namen Tien-teh’s 
geführt u. feine Sänfte mit gelben Borhängen u. 
faiferlihen Dracdenbildern von 16 Offizieren dem 
Heere nachgetragen, aber fie blieb verjchlofien, u. an 
jeine Stelle hatte ein Mann von großer Befähigung, 
Hong-fiustfiuen, die Yeitung übernommen. 

Bon dieſer Zeit an treten bie geheimen Geſellſchaf⸗ 
tem bei dieſem Aufftand immer mehr in den Hinter» 
—— u. die erſte Rolle übernimmt die Secte der 

ottesverebrer, deren eigentlicher Stifter Hong- 
fiu-tfiuen war. Diefer, 1813 in einem Heinen 
Dorfe des Diftrictes Hua, nicht weit norböftlich von 
ber Stadt Kanton, geboren, hatte fich in feiner Jugend 
zum Schullehrer gebildet, al® er 1833 in Canton 
einen getauften Chineſen u. proteftantiichen Pre— 
Diger, Yiangearfab, fennen lernte, von dem er eine 
Sammlung inefiih geichriebener Schriften, be» 
titelt: Gute Worte zur Ermahnung des Alters, er» 
hielt, theils chriſtliche Abhandlungen u. Predigten 
von Liaug⸗ a⸗fah ſelbſt, theils Kapitel aus dem 
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Alten u. Neuen Teſtament nad} ber Überfeung von 
Morrifon. Nach dem Kriege mit ben En 
bern u, bem Frieden von 1843 hatte bie chinefijche 
Regierung ben Nimbus ber Unbeftegbarkeit verloren 
u. die europäifche Macht u. Bildung bebeutend an 
Achtung gewonnen. ** ſtudirte nun eifrig 
bie früher unbeachteten Schriften Liang⸗a⸗fah's u. 
laubte in bem Gott ber Bibel den Gott ber alt» 
inefiihen Zeit wieberzufinden, welchen ber erfte 
Monarch ber ruhmvollen Tichaudynaftie bei feiner 
Er rien angerufen hatte. Es fette 
fih in ihm bie bergeugung feft, er von Gott 
auserfeben fei, bie Welt, d. h. China, zur Ber 
ehrung bes wahren Gottes zurüdhuführen. Es ge 
lang ihm mehrere Schulleiter zu feiner Lehre zu 
belehren, aber nicht er, fondern einer feiner eifrig« 
fen Jünger, Funy- yun ⸗ ſan, gründete in Kuangſi 
unter dem Namen ber Gottesverehrer bie neue 
Seete, welche ſich zu feiner Lehre bekannte. Im 
Sommer 1847 flubirte Hong-fin das Alte u. 
Neue en im Inftitute des norbamerifani» 
hen Mijfionäre Roberts in Canton u. wollte fich 
taufen laſſen, was ihm jedoch Roberts abſchlug, 
weil er zugleih eine monatliche Unterſtützung ver 
langt hatte. Nach Kuangfi zurlidgefehrt, trat er am 
die Spige ber von feinem Jünger gegründeten 
Secte, welche bald von Seiten ber Regierung Ber- 
folgungen zu erbulben hatte u. fich ebenbeshalb im 
Jahre 1850 bem von den geheimen Gefellichaften aus« 
gehenden Aufftande anfhloß. Nachdem das Haupt 
ber geheimen Geſellſchaften, Zien-teb, in bie Hände der 
Regierung gefallen war, erklärte Hongefiu, er fei 
nie Mitglied der Dreifaltigkeitsgefellichaft gewejen, 
babe aber oft jagen hören, ihr Jwed jei die Man» 
bihudynaftie zu ftürzen u. die altchinefiihe Ming- 
dynaſtie wieder herzuftellen ; bies möge vor 200 Jah⸗ 
ren gut gewejen fein, paffe aber nicht mehr für bie 
jeßige Zeit, jonbern es müſſe eine neue Dynaftie 
cingeiedt werben, Er zog alle Truppen zuſammen 
u. brandjhaßte die Departementsftabt Han-Yyang 
n. bie benahbarte große Stabt Hanr-keu, ben 
Danbeldmittelpunft der 18 Provinzen des Reiches, 
am 23. December 1852. Die faiferlihen Trup⸗ 
pen warfen fich in bie Feftung Utſchang, Haupts 
ftabt der Provinz Hu⸗pe od. Hu-quang, der 
Stadt Hanteu gegenüber auf dem jenfeitigen 
Ufer gelegen. Unter den Augen ber kaiſerlichen 
Zruppen mietheten die Aufftänbijchen bie Tau— 
jende von Dicyonten, womit ber un 
bebedt ift, mm ihre Soldaten u. ihre Kriegsvor⸗ 
räthe nad Nanfing, dem alten Sitze ber chine- 
füchen Kaiſer, zu ſchaffen, welchen Hong -fiu zu- 
nächſt zu erobern beichlofien hatte. An allen Orten, 
bie Hongsfiu einnahm, ließ er verkünden: Gott, 
befien Allmacht Himmel u. Erbe in ſechs Tagen 
erihafien, weldper der Sündfluth feine Rache an 
den Menjchen anvertraut, ber bie fünf Städte bes 
Landes Sobom durch Feuer vom Himmel gezüch- 
tigt, es ift berjelbige Gott, ber ung den Auftrag 
gegeben hat, die Silnden der Chineſen zu ftrafen 
u. feinen Gottesbienft unter ihnen wieber berzu« 
ftellen. Diefer Gottesdienſt ift derjenige, ben unfere 
alten chineſiſchen Borvorberen fannten, u. welchen 
bie folgenden Dynaftien, welche Ch. zur Bielgötterei 
verleiteten, verließen. Darum geflatten wir nur 
bie Berebrung bes Einen wahren Gottes, bes 
Schöpfers des Himmels u. ber Erben, u. befehlen, 
baß überall die Götzenbilder zerftört, die Tempel 
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eftürzt u. biesihrem Dienfte geweibten Bonzen 
ran 7 werben. Unverſehens überfiel er lit» 
Ihang u. nahm e8 am 12. Jan. 1853 mit Sturm. 
Hier - leifteten bie Taiferlichen Truppen größeren 
Widerſtand als jonft, u. der Kampf war beiberjeits 
erbittert. Der laiſerliche Commandant Siu vergiftete 
fi in ber rer Der Kajjer lief nun⸗ 
mehr aus ber Mandſchurei 20,000 Dann tatariiche 
Kerntruppen fommen, bie in Berbinbung mit einem 
zweiten von Peling abgeſchickten Heere zur Wieber- 
eroberung von Hu-quang aufbrachen. Während aber 
eine Abtbeilung ber Aufftänbifchen ben Yang-tjer 
iang hinunter nad) Ranking fuhr, ging eine zweite 
sen Belinger Truppen u. en entgegen u. bes 
egnete ihnen in ber Provinz Hunan bei ber Stabt 
Din-hing; einebritte blieb als Beſatzung in Utſchang. 
ſchangſcha, bie Hauptftabt der Provinz Hunan, 
war in den Händen ber Kaiferlichen geblichen. Die 
Lage ber Aufftändifchen war glänzend; bie brei großen 
Städte Hankeu, Utihang u. Hanyang liegen ſich ge» 
genüber an beiden Ufern des — e⸗kiang, wo er, 
noch 500 Meilen von feiner Müundung entfernt, 
durch ben Fluß Hom bis zu einer Breite von einer 
Stunde erweitert, Fregatten von 50 Kanonen trägt, 
Inmitten diejer Stäbte liegen ftets eine Menge von 
Schiffen, felten unter 10,000, während Heine Barker 
das freie Fahrwaſſer bebeden. Unaufhaltfam rückten 
fie von bier nah Ranking vor, welche Stabt bereits 
am 20. März 1853 in den Händen ber Aufftänbi» 
ſchen war. Am 1. April 1853 kam bie Stromflotte 
ber Infurgenten von Nauking herab, mäherte fich 
ber Stabt Tſchinliang, bem Hafen von Nankin 
u. bejetste fie ohue er a. Wiberftand; ebenjo 
am 2, April Kua⸗tſchau u. bie große Stabt Yang- 
tſchau am nördlichen Ufer bes Mang-tje-fiang, wo» 
durch fie Herren des großen Kaifer- ob. Getreide» 
frachtlauals wurden. Der katferliche General Hi 
yung bejchräntte fich auf Aufftelung eines Beob 
tungsbeeres in ber Nähe von Nanfing u. einer kl 
nen flotte zwei Meilen oberhalb ber Stabt. Nach 
zuverläffigen —*—* mochten um dieſe Zeit in den 
vier genannten Stäbten 30— 40,000 fanatijche An+ 
bänger dieſer Sadye ſich befinden, meift Leute aus 
Kuangfi, Ku n u. Hunan, außerbem noch gegen 
40,000 freiwillig Zugelaufene u. gegen 100,000 
ezwungene Arbeiter u. Hambwerter. Eine Aufs 
en bes chineſiſchen Unterftatthalters von 
Kiangfu, bie er durch ben Bezirlsdirector von 
zn. an bie europäiichen Conſuln hatte er» 
eben laffen, hatte bie Bitte an alle Europäer ent» 
Iten, alle ihre Kriegsichiffe zu vereinigen, ſchnell 
nah Nanking binaufzufahren, bie Rebellen zu ver⸗ 
nichten u. Hanbel u. Wanbel wieber ins alte Gleis 
zu bringen. Allein ber engliihe Gefandte Bonham 
lehnte das Geſuch ab. Auch Die Bitte, das von ben 
Rebellen bedrohte Schanghai zu ſchützen, wurde von 
ben Europäern zurüdgemiefen u. am 7. April 1853 
fogar die abichlägige Antwort Bonhams durch An- 
ſchlag in Schanghai öffentlich belannt gemacht, 
Durd den Erfolg Hong-fin’8 wurden auch andere 
Abenteuerer zu ähnlichen Unternehmungen ermutbhigt 
u. einer von dieſen eroberte die Infel Amoy. 
Urheber diejes Unternehmens war die geheime G e- 
jelljhaft zum kurzen Meffer, u. ber Mann, 
der an der Spite ftand, Dolmeticher bei bem engliſchen 
Conſul in Amoygewejen. Im Mai fuhr Bonham nad) 
Nauking, um fi) von dem Stande ber Dingeperjün- 
lich zu Überzeugen u. zugleich bie angebliche Neutra⸗ 
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Iiät ieizer Regierung fetzuftellen. Sein Gefuch, dem 
Kur Zien-teb, dem er noch für lebend hielt, vor- 
god zu werben, blieb unbeantwortet, worauf er 
2 duem rd an bie aufflänbijche Regierung 
= Bund ausiprad, von den Abſichten in Keunt⸗ 
zu werben, welche Tien⸗ teh rend 
* —— * en die Dandſchubna⸗ in Bezug 
Nation u. deren Jutereſſen hege. 
—— gab eine beruhigende Autwort. Die 
nöbücdher der neuen Secte enthielten ſehr 
frei Chinefifche überjetgte u. veränderte Stellen 
ans dem Alten u. Neuen Teftament, Die Zahl ber 
Truppen der Imjurgenten war in Nanfing unbe⸗ 
dentend. Die Offiziere trugen —— v Ge⸗ 
meinen feine Uniform, Alle langes Haar. Dieſe Ge⸗ 
mtrichaftsreije jelbft u. in Folge derjelben weiter 
kunfindende Erkundigungen brachten mancherlei 
Lıfihluß. —— hatte den Titel eines 
hiailiſchen ob. Fürſten u. eines Wie⸗ 
— ee are! Gr "ping wang) ar» 
m fanden vier Könige, nach ben 
n genannt, * Hülfstönig. Die 
wiederholten Erfolge hatten bi eugung von 
wirtlih göttlichen Saba bes himmlischen 
Fürken im feinen Anhängern befeftigt, welche gegen 
das chineſiſche —— u. * —— eine 
Stellung men, die in fo er Proclar 
mation ausipricht: Unſer himmliſcher Fürſt bat 
görtlihen un erhalten, die Mandſchu 
Dimmer, Beiber u. Kinder, ferner alle Göten- 


Eh 


Pr 


beener übersaupt auszurotten u. Das als jein 
wahrer Herricher in zu nebmen. ieſes u 
les, was in ihm iſt, iſt ſein, feine Berge u. Flüſſe, 
jene Ländereien u, Öffentlichen Kaſſen, ihr u. Alles, 


was ihr habt, eure Hamilien, Dinner u. Weiber, 
—* älteften bis zum jüngſten Kinde, u. eure Habe, 
om väterlichen Erbgut bis zum Ring an eurer 
Side Armen. Bir verlangen bie Dienfte Aller 
u. nehmen Alles. Alle, die uns Widerſtand leiften, 
find Rebellen u. Götenanbeter, u. wir töbten > 
ohne Schonung ; aber wer unjeren himumlij 
enerlenut u. in unſerem Dienſie thätig iſt, fo ji 
———— haben, gebührende Ehren u. 
u. am Hofe der himmliſchen Dynaſtie. 
Heng-fiu Tieß ein neuchinefiihes Evaugelium ai 
worin er ſich ſelbſt ven berabgejanbten 
Sohn bes — Baters nennt. Ende April 
1553 bereits er jeinen früheren Lehrer Roberts 
amtlich einladen, nach Nanling zu kommen u. noch 
andere Milfienäre mitzubringen. Er gab ben Auf- 
känbiihen deshalb möglichft die Färbung proteftan« 
uicher Chriſien, um Engländer u. Nordamerifaner 
fih zu gewinnen, u. es geſchah dies jo grell, 
ber — ſche Conful in ———— ſich dahin 
änherte, daß puritaniſche Quãler u. ihre Diener⸗ 
. mit bem großen Elende bes Umſturzes 
hätten; es jei noch in friſcher Erinnerung, 
Miffionäre früher gefagt bätten, nur ber 
cer Mandſchu würde ihrem Chriftentbum 
Bahn brechen. Auch wurden katholiſche 
von den Aufſtändiſchen nicht ſelten miß⸗ 
Die latholiſchen Kapellen u. Heiligenbilder 
je bie chineſiſchen Tempel u. Götzenbilder 
mert. Aber biefe Chriftlichkeit 
er Schein, das eigentliche Weſen der neuen 
phanta Vrophetenthum u. Biel⸗ 
rs elbſt führte 30 Weiber mit 
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Geſellſchaften (zur Dreifaltigteit, zur 
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u. hriftlichen Elementen. Nur zu fehr wurde bie i 
faijerfiche Regierung gerechtiertigt, welche ſchon ſeit 
vielen Jahren bie Mitglieder einer Menge oe) eimer x 
afferfifte, ' 
zum furzen Meſſer ꝛc.), fomie bie Geſellſchaft ber 
Gottesverehrer als Anhänger des Kommunismus u. 
— Vollsverführer verfolgt hatte. 
38— biejer Berhältniffe zeichnete 2. Po 
litit verihiebenen ausmwärti ächte 
deren Intereſſen mehr od. weniger in es: zufammen» 
treffen, immer ſchärſer ab. England u.Norb- 
amerika erkannten unter der Masle der Rentrali» 
tät Die verichiebenen Geftaltungen bes Anfftanbes, bie 
zum Theil gar nicht unter einander in Berbinbung 
ftanden, als eine Macht an, vonder fiehofften, daß fie 
bem ausländiſchen Handel günfliger jein würde, u. 
ſelbſt englifche u. norbameritanif ——— dienten 
unter Hong-fin. Das katholiſche Frankreich, wel⸗ 
ches bei dem Siege ber rechtmäßigen Regierung zu 
— hoffte, erllärte ſich bald offen gegen bie 
ufftändifchen; die run ffifche Regierung hatte aber 
* im October 1852 eine eſandtſchaft nach 
Peting abgehen laſſen, um dem Kaiſer von Ch. ihre 
Hülfe anzubieten. Sie jollte gegen Einränmung ges 
wiſſer Zugeflänbniffe u. Abtretungen in Mittelaften 
— ewährt werden. Indeſſen mußte doch gegen die 
ufftänbijchen eine Erwägung den engliſchen Staats · 
männern ſchwer ins Gewicht fallen, bie Frage näms 
lich, was aus dem Staatenfyfteme der aſiatiſchen 
Mächte werden würde, wenn bie von ben Chineſen 
fogenannten Außenlänber, welche durch Die Mandſchu⸗ 
dynaſtie gegemvärtig mit Ch. verbumden find, in 
Folge des Sieges der Aufftänbifhen von Am 
trennten? Es find dies die Mandſchurei, bie 
ofei, Turfeflan (ob. bie Kleine Budharei) u. Tibet, 
ämmtlich Länder, die von mandſchuriſchen Garni» 
fonen beſetzt find u. von chineſiſchen Beamten ver» 
waltet werben. Es würde da mohl die Herrſchaft 
bed benachbarten Rußland in Ausficht ftehen. Hätte 
Rußland aber erft Hlaffa n. ein großes, nach bem 
a“ alifchen Golf abdachendes Strombett, wie das 
angbo (Sambo) od. bes oberen Burremputer, 
ei bejäße e8 eime befiere Straße nach Britiſch⸗ 
Indien, als bie durch die felfigen Wüftenpäffe. Auf 
der einen Seite fanıen zwei Abgefanbte ber auf« 
ſtändiſchen Regierung von Nanling nah Schanghai 
zu einer Unterrebung mit Bonham u. den Übrigen 
dort fi aufhaltenden europäiihen Conſuln; das 
Ergebniß wurde als ein befriedigen des bezeichnet, u, 
einer der beiden Abgejanbten jollte in —— 
Sendung nach Europa gehen; auch war der nord⸗ 
ameritaniſche Miſſionär —** wirllich zu Hong» 
fin nach Nanking abgereift; auf der anderen Seite 
berichtete der apoſtoliſche Bicar von Nanling aus 
Schanghai den 8. Juni 1853 von graufamen Ber» 
folgungen, benen bie chineſiſchen Katholifen im 
Nanking u. jonft von en ber Aufftändiſchen 
unterworfen worben waren. Bon 600 Katheliten 
in Nanfing, Yantſcheu, Tſchinkiang waren 50 ver- 
brannt od. getöbtet, viele gepeiticht, mißhandelt u. 
bie meiften ın Gefängniffe geworfen worden. Die 
Aufftändiichen hatten auch alle Erucifire zerbrochen 
u. das Knieen beim Beten verboten. Im Septbr. 
1853 brach ein neuer Aufftand in Schanghat 
unter einem früberen Zudermäller aus Canton, 
unterflügt von Europäern, aus. Die rechtmäßigen 
Behörden entflohen, nur Ein Beamter wurde er 
merbet, u. am 7. Septbr. war die Stadt in dem 
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Hänben ber fiegreihen Rebellen, die übrigens zum 
Kurzmeſſerbunde gehörten, u. von benen in Ranking 
fih durch ihr Auberes (fie behielten Die Tataren- 
tracht bei) u. durch religidfe Toleranz auszeichneten. 
Nah der Eroberung Nankings dachte Hongefiu 
ernftlih an bie Eroberung Pelings u. entjandte zu 
dieſem Zwecke im Mai 1853 ein Heer norbwärts. Es 
landete am 12. Mai am nördlichen Ufer bes Nang- 
tiesfiang u. ſchlug die Kaijerlihen. Am Abend des 
‚28. Dat nahmen die Rebellen die Departements- 
fadt Fung-yang un. rüdten nah Kaifung, ber 
Hauptftabt ber Provinz Honan, vor, wo he am 
19. Juni erjchienen u. vergeblich ftürmten. Sie 
wandten fi hierauf gegen Hoa⸗ling, 20 Meilen 
weftlih, u. verbrachten bier zwei Monate in einer 
erfolglojen Belagerung Diejer Stadt, wo fie jelbft 
während des zweiten Monates den Angriffen der 
Taijerlihen Truppen im offenen Felde ausgejetst 
waren. Es trat ein Wenbepunft ein, nach welchem 
‚ber Aufftand ſich feinem Ende zuzumeigen ſchien. 
‚In ben erften Zagen des Nonembers 1853 wurde 
ba8 ganze Heer von ben faiferliben Truppenmajr 
fen, die ihm theils von Hoa-fing aus gefolgt, 
theils von Peking herbeigelommen waren, in ihrer 
Stellung in Tſinghai u. Tuh⸗-lju eingeſchloſſen. 
Die aus Peling abgefendeten Truppen beftanben 
a aus einem FA ie der Mandſchugarni⸗ 
on biejer Stadt u. 4500 Mongolen. Bei Empfang 
ber Nachricht von ber gefährlichen Lage biejes Heeres 
ließen die Häupter des Aufſtandes ein zweites, wel- 
ches ben Date rung binaufgegangen war, ihm 
u Hilfe fommen, fie wurben aber beide auf ihrem 
Sichmarfche nah Nanking nach hartnädigem Wir 
berftande im Laufe bes Jahres 1854 von ben Kai« 
ferlihen gänzlich gefchlagen u. aufgerieben, jo daß 
Im Herbſie 1555 in dem Lande nördlich am Gelben 
Bu fich feine Iufurgenten —*— befanden. Auch 
hanghai wäre um dieſelbe Zeit wieder in bie 
Häube ber Kaiſerlichen gelommen, wenn nicht bie 
dortigen Engländer u. Norbamerifaner anı 4. April 
1854 im Verein mit ben Aufrührern das Lager ber 
Katferlihen von Schanghai auseinander gelprengt 
u. geplündert hätten. Im Juli brachen in ber un« 
mittelbaren Nähe Kantons Unruben aus, bie 
auch von ber Seejeite aus durch Seeräuber Unter» 
ftügung erhielten. Allein es ſchien ein bebeutenber 
Umifchlag inder Stimmung der befigenben u. religid» 
sen Bevollerung zu Gunften ber rechtmäßigen Regie 
rung eingetreten zu jein, denn nicht nur daß bie 
um Canton gelegenen 96 Ortichaften u. Dörfer ben 
Sufurgenten, bie übrigens ebenfalls nichts mit der 
Regierung Hong-fin’s gemein hatten, einen zäben 
Miderftand entgegenjetten, auch die Bevölkerung 
Gantons war mit bem glüdlichften Erfolge in dem⸗ 
felben Sinne thätig. Die kaiſerlichen Behörden hat» 
ten wieder Selbfivertrauen gewonnen, denn ber 
engliſche Gefandte Bonham wurde mit feinem Ge« 
füche, in Canton eingelafjen zu werben, um mit 
dem Statthalter von Canton Über die Bedingungen 
zu verhandeln, unter denen England gegen die Auf— 
rüprer Hilfe leiften werde, abgewiejen, u. als ber 
englifche Geſandte in Begleitung des norbamerifar 
nischen im Novbr. 1854 nad Peling abreiften, um 
mit ber failerlichen Negierung in gleihem Sinne 
zu unterhandeln, wurden fie mitten auf ber Reiſe 
angehalten u. won ber faiferlichen Regierung je 
Schanghai mit dem Bebeuten zurüdbefehligt, da 
fie im Sommer 1855 in Canton kaiſerliche Com- 
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mifjäre antveffen würden, um über bie meitere 
Ausführung der früher abgeſchloſſenen Verträge zu 
unterhanbeln. Im Winter von 1854—55 wurden 
die Aufftändifchen in Nanling immer ſchweigſamer; 
dagegen Canton zu Lande u. von der See ans hart 
bebrangt, ‚aber die kräftige Einmifchung bes frart- 
zöfifchen Abmirals Lagquerre vor Schanghai gab 
endlich ber Sache eine entſcheidende Wendung. ie 
— — als Katholiken, waren nämlich von den 

ufſtändiſchen in Schanghai, bei denen Engländer, 
Nordamerikaner u; fahnenflüchtige Franzoſen im 
Kriegsdienſte ſtanden, mit der eñtſchiedenſten Un- 
—— u. Parteilichkeit behandelt worden. Admiral 

aguerre arbeitete daher darauf bin, daß die Auf⸗- 
ſtändiſchen mit freiem Abzuge die Stadt räumen u. 
ben kaiſerlichen Behörden übergeben ſollten. Zu 
dem Ende langte am 3. Jan. 1855 der franzöſiſche 
Biſchof Moulz in Peling unmittelbar aus Peling 
im Fremdenquartier in ngbhai an, um zwiſchen 
ben Franzoſen u. den Ehinefen, ſowohl ben fatjer- 
lichen als aufftänbijchen, als Dolmetſcher zu dienen. 
Nachdem aber bei den, von englifchen u. norb= 
amerifaniichen Kaufleuten aufgereizten Aufſtändi - 
ſchen alle gütfichen Berfuche fruchtlos waren u. auch 
bie bereits am 15. Dechr. 1854 vom Admiral Pa» 
guerre gegen Schanghai erflärte Blodabe nichts 
balf, griff diefer im Berein mit den kaiſerlich chine⸗ 
fiihen Truppen Shanghai an, wurde aber mit 
empfinblichem Berlufte zurückgeſchlagen (6. Ian. 
1855). Kurz vorher hatte ber norbamerifantiche 
Geſandte feine Landsleute mit Verweiſung auf Die 
nad den Berträgen brobende Todesftrafe von der 
Theilnahme am Aufftande burch eine Kundmachnug 
Öffentlich gewarnt. Eine ähnliche Bekanntmachung 
war auch vom engliichen Geſandten ſchon früher 
zur Aufrechthaltung ſtrenger Neutralität erlaflen 
worben. Noch ein Angriff durch die frauzöſiſche 
Flotte wurde Durch die Aufftändifchen in Schangbai 
yarktpefchlngen als aber endlich die Englänber ıı. 

orbamerifaner fich herbeiließen, ben Taiferlich 
—— Truppen gegen ——— diejenigen 

ebäude zu überlaſſen, bie zur Führung der Be— 
lagerımg notbwenbig waren, was bisher hartnädfig 
verweigert worben war, räumten bie Aufſtändiſchen 
am 17. Febr. 1855 Schanghai. Die Haupträbels- 
führer flüchteten nad Hongkong unter englischen 
Schub. Auf ähnliche Weife war ſchon früher auch 
Amoy wieber in bie Hände ber rechtmäßigen Re- 
gierung gelangt. Unter biefen Umſtänden bielten 
e8 bie Aufftändifchen vor u. um Kanton geratbener, 
ihr Unternehmen aufzugeben, beſ. ba fie bei der 
Bevölkerung nicht ben mindeften Anfang gefunden 
hatten. Bereits am 14. März 1855 war Canton 
u. bie Umgegend von ihmen befreit, u zugleich wurde 
von ba zu biefer Zeit gemelbet, daß bie Aufſtände 
in Nord⸗ u. Südchina als vollftändia befeitigt u. 
bewältigt anzujehen wären. Allein bie Aufſtändiſchen 
unter Esche batten immer noch Nanfing u. 
waren Herren bes Yang⸗tſe von Tſchinkiang im 
Often bis Motichen im Weften, fowie eines Pi beie 
ben Seiten des Fluſſes 10 — 20 Meilen weit fich 
erftredenden Gebietes u. endlich ber beiden großen 
Seen Zungting u. Poyang mit ihren Ufern u ſchiff⸗ 
baren Nebenflüffen. Nur die wichtigem Städte 
Nantſchang, Tſchangſcha u. Kingtichen waren noch 
im ben Händen ber Kailerliden. Im bem Jahren 
1854 u. 1855 hatten bie faiferliden Heere u. Man⸗ 
darinen einen volllommenen Ring um die Aufftäu« 
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büden seibloffen u. verhinderten alle Meife, 
va er — Nachrichten A * 


I Sommer 1856 hatten aber die Inſurgenten 


mäber ben Kreis in der — tung nach Schanghai 
turhbrochen , fo daß ſich die Kaiſerlichen bis in bie 
Rähe ber Stabt Surtiheu, eines der wichtigften 
Hanvelspläge des —— en ek 
= Schanghai ie en. Um ben Eifer 
Feinde der regierenden Dynaftie 


bere Sprößfing 
befien betbeiligten ſich die geheimen Geſellſchaften 
wider tbätiger an bem Aufftane. In einer Pro- 
demation, weiche der Infurgentengeneral nach der 
Beigmahme von Schanghai erlieh, heißt es: Ich, 
Em, erſter Gemeraladjutant, Leiter ber Krie 
enzeiegenbeiten, im Ramen meines an 
Stelle bes entflobenen Beamten zum Großbeamten 
son Schanghai ernannt, veröffentliche dieſe Procla» 
i em Bebufe, um ben völligen Sturz ber 
Zatarım u. die Wieberberftellung ber glorreichen 
BRinzdynaftie, welcher das Land 17 unfterbliche Re» 
; verbanft, verfünden. Im Winter 
1556/57 brachen Zwiſtigkeiten inmitten der Anf- 
räbrer ans; der Fürſt des DOflens wurde vom 
hürften des Morbens ſammt feinem ganzen Anhang 
aui Beicht Hong-fin’s ermorbet. In olge defien 
enfbramute ein zweimonatlicher Kampf, worin ber 
rn mit —— re unter« 
‚ Ihlieklich ug⸗ och in Ranking bie 
Oberhand behielt. ’ — 


wollen, aber die ſche Regierung 
bie / zeigten bem ben gegenüber 
in biejer Beziehung Die gleiche Gefinnumg. Es bfieb 


v2 Berlangen nad Genugtbuung zurü Lie 
engliſche Aduriral ‚m 


wrauf ber Seymour ein 
keimaliges Bombarbement am 24., 27. u. 29. Dct. 
66 die Regierungegebäube Cantons zerflörte u. 
BE Ger Blocridk diefer Beihiefuug murb 
enh von ber ——— Regierung ein ſtarles 
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Geſchwader in bie chineſiſchen Gewäſſer befehligt, 
um die dort bereits ſtehende franzöſiſche Seemacht 
zu verſtärlen. Die Repreſſalien von Seiten ber 
chineſiſchen —— gegen die Engländer ließen 
nicht lange fid) warten; ber eg: Hof er+ 
tbeilte an bie Gouvernenre ber fünf Häfen ftrenge 
Weiſungen, von denen folgende bie hauptſächlichſten 
Beftimmungen find: bis auf Weiteres iſt allen 
Chineſen verboten, mit ben —— Handel zu 
treiben; die eröffneten Opiummarkte find vorläufig 
dloffen um bie fünf ben Europäern eröffneten 
äfen fol ein Eruppencorbon geftellt werben, um 
bie Fremden zu hindern, ins Land zu dringen; alle 
europäifchen Waaren find verboten u. ver Schmuggel 
wird mit bem Tobe ft; bie Verträge mit den 
zen. find außer Kraft geſetzt u. bie Eng⸗ 
länder zur Land u. zu Wafler als Feinde zu behan« 
bein; bie Beftimmungen dieſer Verordnung gelten 
nicht für die Märkte auf ber Landſeite an ber fibiri- 
Grenze. Die Engländer wurben von ben 
eſiſchen Behörben für vogelfrei erflärt, auf ihre 

pfe Preife ausgefeht u. Gift u. Meucelmord 
gegen fie in Anwendung gebracht. Unterbefien hat · 
ten bie Feindſeligleiten bei Canton fortgebauert, 
mobei bie Chineſen mehrmals einen unerwarteten 
Muth u. Kriegsübung zeigten. Ihre Erbitterung 
gegen bie Fremden ftieg mebr megen bet 
fuhr des Silbers u. des großartigen Schmuggel- 
bandels. Am 14. Dechr. 1856 brannten fämmtliche 
enropäifche Gebäude in Kanton nieder, fo daß die 
Europäer fih zu Schiff nah Macao u. Hongkong 
zurüdziehen mußten, wohin aud bie englische 
ſKeriegsmacht, zu ſchwach, etwas Entfcheibendes vor 
Eanton auszurichten, ft — Die Regierung der 
Nordamerikaniſchen Union hatte anfänglich 
gegen bie von England begonnenen Feindſeligleiten 
zum Scut des amerifanifchen Handels mit Ch. 
Berwahrung eingelegt; ba die efen aber auch 
bie Nordamerilaner angriffen, fo beſchoß eine ame» 
ritanijche Corvette am 20., 21. u. 22. Nov. einige 
inefiiche Feftungswerfe u. zerftörte fie. Die eng⸗ 
liſche —— chloß, vom Kaiſer von Ch. die 
Mißbilligung des von Yeh gegen die Europäer 
beobachteten Verfahrens, bie euerung der Ber» 
träge u. eine befriebigenbe Regelung bes völfer- 
rechtlichen Berlehrs zu verlangen. 2orb Elgin 
wurde als außerorbentlicher Commtiffär bingefandt 
n. eine ausreichende Truppenmacht follte ihn be» 
gleiten, bie jedoch, ehe fie den Ort * Beſtim⸗ 
mung erreichte, gegen den Aufſtand in Oſtindien 
verwendet werben mußte. Frankreich u. Nord» 
amerila verftändbigten fich mit England zu gemein- 
ſchaftlichem Handeln gegen Eh. u. ſandten ebenfalls 
außerorbentlide Commiffäre mit Berftärhmgen 
ihrer Kriegsmacht im ben chineſiſchen Gewäflern. 
Am 27. Mai u. 4. Juni 1857 gerftörten die Eng- 
länder eine Heine chineſiſche Kriegsflotte in ber Bat 
von rin u. nahmen auch da wieder wahr, daß 
bie Chineſen ſeit 1842 im ber Kriegsführung be» 
beutende Fortſchritte gemacht hatten. Man fand 
bei ihnen vo iche Kanonen u. —— 
enropäifche Flinten. Nach Ankunft des engliſchen 
Kriegseommiſſärs in Honkong im Juli wurden die 
fier bei Kanton in Blodabezufland- erflärt. 

Die Regierung in Beling billigste das Verfahren 
— ausdrũdlich, jo daß alſo ber Krieg zwiſchen 
Pu. England nicht ausbleiben konnte. Am 
30. Aug. langte im ghai der ruffüjche Admiral 
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Butiatine mit einem ruſſiſchen Dampfihifie vom 
Amur an, ber von Petersburg durch Sibirien nad 
ben ruffiihen Amurcolonien gereift war. Am 
12. Sept. erllärte enblih die chineſiſche 

Regierung den Englänbern ben Krieg. 
Die Lage der chineſiſchen Regierung ſchien durch⸗ 
aus nicht ſo verzweifelt, als es manche Nachrichten 
— Die kaiſerlichen Truppen waren fieg⸗ 
reich in der Provinz Kiangfu u. Jötngen die Rebel⸗ 
len, deren Lager fie in Brand ftedten. Geld war jel- 
ten, aber nicht aus Mangel au Silber, jondern weil 
bie Regierung —* hatte, die Unmaſſe von Sil⸗ 
ber, welche in den letzten Jahren für Thee u. Seide 
einge ngen war, einzujchmelzen, um e8 im Lande 
u behalten. Das Gebiet, auf welches fich der Auf⸗ 
and Hong-fin’s bejchränkte, ift ein verhältnißmäßig 
gegen ben Umfang Ch-s unbebeutenbes u. ganz 
Dalfelbe, befjen Bevöllerung eigentlich ſtets gegen 
die Mandſchuherrſchaft eingenommen geweſen if. 
Als die gegenwärtige Dynaftie den Throm befticg, 
gelang ihr erft nach einem andauernden 5Ojährigen 
—* Unterwerfung bes ſüdöſtlichen Ches. 
Nach Allen, was wir von Ch. wiſſen, ift es laum 
ein Reich, welches fich bei. zur Einführung uewer 
peieliiltliher uflände u. einer ganz neuen Re- 
igion eignet. Die viel beſprochene chinefiiche Re 
volution ſcheint eine von den Krijen zu fein, welche 
in ber Geſchichte aller großen Reiche vorlommen u, 
biejelben ein paar Jahre hindurch erihüttern, ohne 
ie umzuftürzen, wie denn auch die Geſchichte Chrg 
ergleichen mehrere bereits umeijen bat. Eine 
viel nachhaltigere Erſcheinung dürfte bie majjen- 
bafte Auswanderung der Chinefen jeim, 
die jeit einigen Jahren im viel größerem Maßjtabe 
als früher nad) Auftralien u. allen Theilen Ameritas, 
bei. Galifornien u. Weftindien, ftattgefunden: bat, 
wohin fie theils als Kaufleute, theils als Hand» 
werter u. Tagearbeiter, theils ais Coloniften gehen. 
Engländer u. Norbameritaner haben ſich haupt- 
fählich des Geſchäftes bemächtigt, biefe Leute, wenn 
e8 Arbeiter find, unter bem Namen chineſiſche Kulis 
über bie See zu führen, bei. an Orte, wo jonft 
* earbeitet haben. Diefe Wanderungen 
ber Chineſen find nicht neu; fie haben — 
die bena en aſiati⸗ 


Kam Bälle 
find 

großen 
vorberrj—hend; 
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Ginchicen Einwanderung Beſorguiſſe am 

as nie Bere Ches zu anderem u. insbe 

ere zu den europäiſchen Staaten. anlangt, jo fürchtet 
bie nefihe Regierung Zumeift die Engländer, 
als die größte aſiatiſche Macht wach Ih;, auf einer 
weiten Strede au chineſiſches Vaſallenland au⸗ 
renzend, alle Meere, auch das —— beherr· 
64 u, auf ber Juſel Houglong mit Schiffen u. 
Truppen ſtets in ber nächſten Nähe. Ber der ber 
beutenden Seemacht, welche England. in den afia» 
tijchen Gewäfjern unterhält, ber dev Schnelligkeit, 
— Truppen zur * — werden — 
nen, iſt es die einzige Macht, vor welcher dem Chi 
neſiſchen Reich wirklich Gefahr droht, vorausgeſcht, 
daß, Großbritannien im unbeftrittenen —— 
Oſtindien iſt. Ganz auders ift das —— uf» 
land gegenüber, welches in Afien zwar ſehr wiel 
Land, aber ungemein wenig Menſchen hat, ſo daß 
bie ungebeueren Streden im Norben zwiſchen Ch. 
u. bem Europäiihen Rußland Eh. gegenüber nicht 
jeine aan —— —— ne - 
uun auch die Ruſſen jeit dem rzehnt des 
19. Jahrhuuderts von Oftfübiri ) 


eerenge gegründet, jo ift Dies, mie 
us von zuffilder Seite behauptet u. von 
inefiicher nicht wiberjprochen worden ift, auf 
rund; eines gegenfeitigen Einverftänbnifies 
ſchehen, ohme daß bie chineſiſche Regierung eine der 
jahr darin erblidt hätte. Die Abtretung eines Hei« 
nen ftreitigen Gebietes ber Manbfchurei an ber 


ruſſiſch· chineſiſchen Grenze, welche im 1855 
von Seiten der hinefiihen Regierung am 
erfolgt ift, bat bei der großen Ausdehn ? 
Reihe faum eine andere Bedeutung, als bie ı 
Grenzberihtigung: Immer mehr nimmt der 
zu, ben die bedeutende Handeläntacht der Norbames 
ritauijhen Union von Californien ans auf Ch 
übt. Frankreich bat in Ch. nicht bie 
einer afiatiichen Machtſtellung od. eines 
—— dagegen find die der 
römiſch· la en in €b, u 
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Chinaale bis Ehinapräparate 


Bier (f. Ale), mit China⸗ | 
hint. 


f. u. Chinapräparate. 
; na. 


China u. na de Cartha⸗ 
gene: ner en —— ne 
».m. fibrosa , j. u. Ehinarinde. 
‚fo v. w. Chinarinde. 
‚ jov.w. Gossypium indicium, 
ſo v. w. ton Pseudo- 


china, 


art, 
u. ar 
(Resina ehinae), durch Alkohol 
Ben 
thes, hartes, geabertes u. 
Ebinarindendaums 


N bes ee 
zur Berfertigung von guten Tiſch⸗ 

ler» m. Drehslerwaaren gebraudt. 
— Ehen, Sem), Serfehungs- 
ſtalliniſch 


Farbe, Kali orybirt es in 


7 i Gärten, f. Merico. 
e Bereitung ber Gbinarinde 
als Heilmittel. Das eimfachfte ift 
vis chinae), von ben befieren 
Shimarinbenjorten lichtzimmtfarbenes, von den ger 
rimgeren bumkleres Pulver. Am beiten wird es, 
man das beim Stoßen yuerft fich bildende, 
Bulver entfernt u. das übrige fein 
28 darf nicht lange vorräthig gehalten 
m if im guiverftopften Gläſern auizube- 
Doie: im Marimum (gegen Wechielfie- 
ber) 2 Dramen. Meift wird es nach der Berord» 
nung noch mit anderen, bei. gewürzhaften Mitteln 
Sonft fanden eine Menge zujammenge- 
umter mandherlei Namen, in Anſehen, 
worin &b. ein Haupibeftandtheil war. Bereitungen 
mit Alüffigleiten find: A) Sbinaabſud (Decoctum 
corticis peruvianj), meift wird 1 Theil China- 
i heilen zur Hälfte eingelocht, wo⸗ 
ile ausgezogen, die aroma⸗ 
tiichern verflüchtigt werben, tft im der 
Siedhitze „trübt ſich beim Erkalten wegen Ab» 
Iheibung bes Gerbefiofjes, Amplons, eines Theiles 
von m. fettartiger Subſtanz, melche auch 
etwas Chi rg n. rg en 
gortıcıs peruvianı): &) kalter Aufgup, bu 
Pe 1 Theile Ehinapulver, mit 12 Thei⸗ 
len Waſſer, fiundenlanges Schütteln ob. 
Quilen u. Mbgießen der noch trüben Flüſſigkeit 
von dem ‚ geöberen Bodenſatze, od. Filr 
trirem, mit Boribeil in der Realichen Brefie 
m bereiten: es enthält die wejentlihen Beſtand⸗ 
theile ber Rinde, auch mehr vom Aroma, aber wer 
zuger A er meift leichter vertragen 
nid. 5) Barmer Aujguß, dur Übergießen 


vom 1 Theil mit 8 Theilen heißem Wafler, 
enter oO Weiniger Auf 


(Shinamwein), man läßt 1 Pfund guten 
ı ulver einige 
—* — Zeit um u. hr a 


on 
; man mei cu Yemen, Cam, 


chlug vor, durch Gährung einer Mif bon 12 
een Ehinapulver, 82 Zuder, 90 Wafjer, welche 
30 Tage lang einer Temperatur von 21° R. aus- 
geſetzt ift, einen Chinawein zu bereiten; eben jo ein 
Ehinabier durch gleiche Behandl von 1 il 
China, 100 Waſſer, 8 braunem .d) Geiſti⸗ 
ger Aufguß (Ebinatinctur, Tinetura chinas): 
aa) Einfache Chinatinctur (Tinctura ch. 
simpl.), durch Digeftion von 15 Unzen Chinapulver 
mit 2Pfp. rw enthält alle hauptſächliche wirl⸗ 
ſame Theile ver Ehinarinde, außer hinafauern Kalt, 
Gummi u. Amylon; ein Zuſatz von Alkali beförbert 
bie me bes Chinarotbs; bb) Zufammen» 
geſetzte —— Tinctura ch. compo- 
site, * Elixirroborans Whyttii), nach der preu⸗ 
Biihen Pharmatopde aus 3 Unzen brauner China» 
rinde, Enzianwurzel u. gereinigten Pomeranzen« 
ſchalen von jedem 4 Unzen, 8 Ungen Sprit, 6 Unzen 
Zimmtwafler, durch Digeftion bereitet ; cc) Flüch⸗ 
tige Chinatinctur (Tinctura ch. volatilis) 
buch einen Zujats von Liquor ammonii causticı 
bereitet, ift entbehrlich, jo wie andere ähnliche Com- 
pofitionen älterer Bharmalopden. C) Cbinaextraet 
(Extractum chinae s. cort. peruviani), man bat 
wäjjeriges (Extr.chin.aquosum) u. geiftiges 
(Extr. chınae spirituosum), mit Waffer u. Wein- 

if. Es enthält jenes dem meiften wirffamen 

toff der Chinarinde, baber auch Geruch u. Ge⸗ 
ſchmack. Man ſchätzt die Wirkung eines Duentchens 
eiwa ber einer Unze des Pulvers gleih. Wenig im 
Gebraud ift das Garrayiſche Ehinaertract, 
falt duch blofes langes Zufammenrühren u. 
Schütteln des gröblihen Bulvers mit kaltem Waj- 
jer u. Abbampfen bis zur Honigconfiftenz bereitet 
(Extr. chin. frigide paratum s. Garayanum); 
durch die Realſche Prefie u. ähnliche Vorrichtungen 
fann man auf leichtere Weiſe kräftige lalte —* 
darſtellen. Sehr geachtet iſt auch in England das 
Südamerikaniſche Ehinaertract, das aus 
Südamerifa, wahrſcheinlich dort aus friſcher Rinde be⸗ 
reitet, dahin gelangt. D) Chinagallerte (fr. Gelatine 
au quinquina), von Goutier vorgeſchlagenes Ch. 
Ihr entiprechend ift Die Gelatina de lichene cum 
kina kina der franzöfifchen Bbarmatopde, aus 2 
Unzen Isländifhen Mooſe, 1 Drachme Haujenblafe 
6 —* weinigem Chinaſyrup zu einer Gallerte 
gelocht. E)lEbinafprup (Syrupus cort. peruviani), 
wird gewöhnlich aus Chinawein u. Zuder bereitet; 
in Deutſchland wenig im Gebraud. An jeine Stelle 
ift neuerlih Cinhoniniyrup empfohlen worden, 
ber in jeder Unze flüffigkeit 1 Gran Cinchonin 
nebft 1 Gran Ehinin enthält. F) Chinachokolade (Un- 
cao tabulata cum china), wird nach Zentin aus 
Cacao 6 Unzen, Chinapulver 5 Unzen, Zuder 8 
Ungen, ſchwarzem Berubaljam 1 Drachme bereitet; 
anwenbbar bei Kranfen, welche ben Geichniad ber 
China nicht leiden mögen. 6) Chinakaffee (Coffea 
cum china), wird nad) bemjelben durch Zufammens 
fohung von 1 Drachme Ehinapulver mıt 2 Drady« 
men (od. mehr) Kaffee bereitet. H) Ebinamorfellen 
(Morsuli chinati), find Chinapulver in Morjellen« 
form gebracht; für Kinder u. Berfonen mit ſchwacher 
Verdauung. I) Ghinapomabe, 1 Unze feingepulverter 
rother China mit etwas Manbdelöl abgerieben u. 
dann noch bis zu 2 Drachmen von legterem zuge» 
jet; hierauf werben 6 Drachmen gereinigtes ge» 
Ihmolzenes Rindsmark nad u. nad bie zum Er⸗ 
falten der Pomade bazu gerieben; ein guter Ge⸗ 
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ru wird durch Zuſatz von Bergamottöf, Vanille⸗ 
eſſenz zc. erhalten. Die Ehinapomade wird gegen 
das Ausfallen der Haare gerühmt. Allaloide der 


Ch. ſind Chinin, Cinchonin u. Chinoidin (letzteres 


blos ein, Gemenge von Chinin, Cinchonin u. Har⸗ 
zen). Dieſe Alloloide find ſehr geſchätzt als Heil- 
mittel gegen Wechſelfieber, am: meiften 
aber ift Chinin auch bei ‚allgemeiner Schwäche u. 
manderlei Fiebererjheinungen. 

Chinarinde (Cortex chinae, Cort. peruvia- 
nus), eins ber berühmteften u. bewäh Heil» 


mittel unjerer Zeit, wurbe zuerft 1638 burch bie 


Gemablin.des VBicelönigs von Peru, Grafen bel 
Cinchon befaunt, welche durch Diefelbe von einem 
bartnädigen Wechſelfieber geheilt wurde, u. erhielt, 
da es von ihr auch andere Kranke erhielten u. mit 
Erfolg brauchten, ben Namen: Pulver ber 
räfin (Pulvis Comitissae). Später von 
den Sejuiten häufig vertheilt, nannte man es Je⸗ 
fnitenpulver (Pulvis Jesuitarum), u. ba 
biefe 1649 durch ihren Generalprocurator eine Par⸗ 
tie nah Rom an den Earbinal Lugo jenbeten, wel- 
cher es an bie Armen unentgeltlich vertheilte, von 
Reichen. aber mit Silber od. Gold aufwiegen lief, er» 
bielt espen Namen Cardinalspulver (Pulvis 
Cardinalis de Lugo). Es fam in großen 
Ruf in ganz Europa, bei. ın England. Nach ber 
Rücklehr des Grafen Cinchon wurde ber Name 
Duinquina (Kina bedeutet in Bern Rinde), in 
Spanien allgemein, die Rinde ſelbſt fam, da dieſelbe 
an ihrem, erjten Fundort feltener u. daher mit ähn⸗ 
lichen Rinden verfälicht wurde, um ihren Ruf. 1679 
brachte fie ein englijcher Arzt, Rob. Tabor, als Ges 
beimmittel wieber in Ruf, u. da fein Arcanım ihm 
von Ludwig XIV. für 2000 Louisdor abgefauft u. 
veröffentlicht wurbe, von Neuem in bemeuropäijchen 
Handel. Sybenham, Fr. Hoffmann, Boerhaave u. 
m. A. erlannten fie für ein jehr wichtiges Heilmittel 
u. führten fie in den Apothefen ein. Die Mutter» 
Pflanze blieb jeboch noch lange Zeit zweifelhaft, bis 
1737 la Coudamine den Baum, von dem man bie 
Ch. durch Abfchälen erhält, durch eigene Unterſu⸗ 
chungen in Peru ausmittelte. Er wurbe jpäter im 
Syftem al® Cinchona condaminea bezeichnet. 
Neuerdings haben Mutis, Humboldt, Bonpland, 
Pöppig u. U. bie Gattung Cinchona er 
uuterfucht, u. die Arten, welche Ehina liefern, be» 
fimmt. Die getrodnete Ch., gewöhnlich von. 
mehreren Arten wermengt, kommt theils in 
bäute genäht, in Ballen (Zeronon, Suronon), 
100—150 Pfb., theils in Kiften verpadt in. ben 
Handel u. wird erft in Europa theils als grobe, 
mittlere, feine Ch., theils ihren: wejentlichen 
Berſchiedenheiten % u.) jortirt. Dan unterjcheibet 
jetst folgenbe Ehinajorten: a& raue China, (Huas 
naco⸗China, Cascarilla negrilla Poppp.), 
von Cinchona glandulifera 7 et P., außen 
weißlich, mit b ob. bunfelgranen Fleden, 
—— gt u. ——— 
riſſen, auf ber innern Fläche roſtfar plitterig, 
ünn u, feſt, det Geſchmack 


thonartig, ſauerlich zuſammenziehend, aromatiſch, 
ng re bitter; fie kommt in 3-—18 Zoll langen, 
theils feberfielsbiden, theils J—1 Zoll biden, ge 


rollten Städten vor u. enthält vorwaltend Cinchonin. 
b) Silbergraue Eh. (Sima⸗China, Casca- 
rilla provinciana Poepp.). vonCinch. micran- 


tha; beſteht aus geraben:geftredten, weißgrauen 


.» 


ebraucht. 


hier« | 


‚ Ehinarinde 
| Röhren, wird oft mit der Borigen v 


eribedhfell. ic) 
‚Braune China (Huamalies, Ugacarilla boba: 
colorata Poepp., Quinquina rouge orang6 
übourt,), von Cinch. pubescens 


g 

ift aber weniger gehaltweich. dd Blaſſe Eh. (Saen- 
od. Ten-Ebhina), von Cinch. pubescens Val. 
var, oyata R, et P., bimme, leicht zerbredhliche, 
aus jchiefen Röhren beftehenbe, zimmtbraune Rinde,’ 
außen weich, —— ſchwammig anzufühlen, mit 
blaßgrauer, ſchmutziggelber, wellenförmig; der Yänge 
nach runzlicher, meiſt aber abgeriebener Oberhaut ; 
das Pulver iſt gi ‚, ber: Geruch ſchwach, 
— Fer N —— —— wenig 
zuſammenziehend, ‚enthält wenig, 
Shinanffaloike. 2) Duntle Jaen Ch. (Ten- 
China, Pseudoloxa), fommt wohl son dem⸗ 
jelben, nur an feuchten Stanborten erwachſenen 
Baume; bildet ſchiefe Röhren mit dünner Rinden«< 
fubftanz, unregelmäßigen Länge u. Quer⸗ 

riſſen, unebner Umerfläche u. roſtbrauner, and 
ſchwärzlichgrauer Farbe, iſt meiſt ſehr reichlich mit 
ben unten zu erwähnenden Flechten beſetzt u. enthält 
wenig wirkſame Beſtandtheile. I) Braune Che 
(Graue Ch. Loxa⸗- od. Kron⸗China, in Loxa 

u. Umgegend Cascarilla fina ob. c. fina de 
Uritpsinga u. Quinquina de Loxa) won Cinch, 

condominea, befteht in 4—1 finie bien, Teicht 
zerbrechlichen, theils zufammen», theils eingerollten 

Stüden von 4—4 Zoll im Querdurchmeſſer, iſt 

außen längsrunzlich, mit kurzen Querriſſen u. war⸗ 
zenähnliche Höderchen, ungleich’ braun, die Ober- 
haut ift fteingrau, die innere Fläche eben, geftreift, 

zimmtbraun,. der Bruch meiſt eben, wenig fajerig, 
nach Außen unter der Oberbaut einen. harzigen 

Ring bildend; ber Geſchmack ift eigentbfimtich zu⸗ 
ſammenziehend, etwas ſaͤuerlich, wenig bitter, ent⸗ 
hält die gewöhnlichen Allaloide mit ehe Cinchonin 
als Chinin, kommt ſelten im Handel echt vor. g Ge⸗ 
meineLoxarinde (Braune, Peruvianiſche, 


auch Kron⸗-China, Cort. chinae loxae ordi- 


narius), von Cinch. scrobiculata, mit dünnem, 
feſtein Rindenmarf, Ringe bildenden Querriſſen, 
Unterfläche, zimmtbrauner Farbe; die 
berhaut iſt grau in iedenen "Nuancen; die 
Rinden find ftart, auch doppelt gerollt, von 
verjchiebener Dice u. Länge; fie ift der Vorigen 
ſehr ähnlich, auch in ihren Beftanbtbeilen, nur ge- 
ringhaltigerz; die dideren Stüden find gehaltrei- 
* als die düunen. Cascarilla hoja de Oliva 
oepp., von Cinch. pubesbens Vähl. var. 
heterophylia, mit ben feinften Sorten der lora- 
rinbe übereinfonimend, ſie aber an. Harzgehalt u. 
Ditterfeit Übertreffend, kommt ticht im Handel vor. 
Auch von O. laneifolia var. witida' R- et P, 
kommt eine Art: Loxarinde Desgleichen dommt Die 
Rinde von Cinch. lambertiana' Mare'der) lora 
nabe, doch Hat. die graue Epidermis derſelben Feine 
Duerfurden u, die Rindenſubſtanz ift roͤhher Der 
Geſchmack iſt manchen Perjonen weniger unange⸗ 


nehmals der der echten. Cinch; bergeniana Mert., 


* ebenfalls eine ſehr ähnliche Rinde, ſo wie auch 
neh, macroenemia Mart., bie ſehr harzreich u 
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bitter iſt. Guibourt führt eine weiße 
Lereriade auf, von ber er 2 Spielarten unter⸗ 
die eine im bünnen gerollten Röhren, mit 
meer, weißgrauer od. rötblihgrauer Oberhaut, 
licher, glatter od. feingejtrichelter Innenfläche, 
Hafer Rindenfubftanz, von bitterem, adftringiren- 
des, fabem, unangenehmem Geſchmachk; bie andere 
im haft Hachen 1 —2 Linien diden Stüden, hart, fa⸗ 
fein aut dem Bruch, mit ungleicher, rauber, ganz 
weißer Oberflãche, innen glatt u. röther als bie 
Amdenjubftanz, beide lommen umter andern Yoras 
nadem vor. Die englühen Droguiften unterkhei- 
ven die Yorarimben als: Cortex cinchonne co- 
„nae superf. eleet., die feinſten u. 'bünnften 
Echren mit em Bruch; Silberkronen— 
riade (Silver Crownbark), etwas ſtärlere Röb- 
ron mit fülberfarbener Epidermis, u. von Flechten 
ireit; 2eopardenfronenrinde (Leopard 
Urownpark), ber vorigen ähnlich, won etwas ge» 
prenfeltem Anfeben; Rofige Kronenrinde 
Rusty Crownbark), bie ganz von Flechten frei 
", wohl aber zu den jungen der t ger 
bivem dürfte. b> Königs-Eb. (Caliſaha⸗Ch. 
China regin), von Ü. lancifolia Mutis od. C. 
ıngustifolia A. et P., fommt in flachen, theils 
m gerollten Stücken vor, von verjchiedener Länge 
= Dide, die Rindenſubſtanz ift bi u. ſpröde, 
tie Äußere Fläche bat Längsfurchen u. Duerriffe 
mu yielich aufgeworienem Rand, das Oberhäut- 
Genrikt mehr od. weniger bellgrau, Häufig mit 
lechten belegt, unter denen die wächsgelbe L,epra 
dara „Ich. bei. charalteriſtiſch if; die Rinde jelbft 
M geläist zimmitbraun, bie innere Fläche eben; 
hie gibt ein mehr faſeriges Pulver, riecht ſchwach 
lebattig. jhmedt anfangs ſchwach ſäuerlich, Dann 
anbaltend ſtart u. rein bitter, enthält vorwaltend 
Thnin u. wenig Einchonin, wird deshalb vorzugs« 
weiezur Darkellung des Chinins benutzt. D Harte 
gelbe Gb. (Harte Cartbagena-, BPomeran« 
ienfarbene China), vomCinch.lancifolia var, 
Iunceolata u. pubescens var. cordifolia R. et 
P., tommt meift in flachen, vinnenförmigen 
Sciden von 3—1 Zoll Breite, jelten in Röhren 
der, bie Oberhaut fehlt meift ganz od. pe Theil, 
des unter ihr liegende Parenchyma ift ebenfalls oft 
»s auf Den fibröien. Theil abgerieben, die untere 
Käche ift uneben, fplitterig, ochergelb; fie emibält 
Tinin u. Cinchonin faft un ** Berhãltniß. 
u@elbe, fajerige od pomeranzenfarbige 
{bina von Cinch, lancifolia Matis, u. Cinch, 
surpuren A. er P., der vorigen ſehr ähnlich, bie 
Derhaut ift ſchmutzig weißgrau, gelblich, aber 
met abgerieben, das unter ihr _ Baren+ 
tma torkartig weich, auch wmeift abgerieben, bie 
ache eben, fcharf, ver Bruch faferig; die 
Inde ift faft rein ochergelb, Beſtandtheile wie bei 
x Borigen. h Rothe China, von O. colorata 
Ker P., ebenfalls theils in Röhren, tbeils in fla⸗ 
= Stüden, das Parendhyma der Rinde ift did, 
“or idecammig, bie äußere Fläche zeigt: längs» 
udn, Furchen, Warzen, ohne bebeutende 
Cmräde auf den ſibröſen, unter den Paren» 
Szı liegenden Theil, die innere Fläche iſt 
Sie, Die Farbe rothbraun; fie enthält Cin⸗ 
= inin m. fommt in Kiſten in ben 
Ge. Äpnlich ift bie Rinde von C. magnifolia 
e calasifolia Humb. et . m) Neue od, 
Guriumiihe China, von Ü,magnifolia var, 
Epierfatsßeziton. 4 Aufl. IV. 


oblongifolia Mutis, lommt in eig u. rinnen⸗ 
förmigen Stüden vor, ift compact, ſchwer, auf ber 
Oberfläche glatt, ohne Yängsrunzeln, mit feis 
nen Onerrifien,; bei bidern Winden uneben, 
böderig. mit tiefern. Onerrifien, buntelgraubramm, 
von Flechten fledig, nach abgeriebener Oberhaut 
immtbraun, wit dumfleren leden, auf ver untern 
läche eben, meift glatt, braun, bisweilen ins Bios 
lette übergebend, ver Geſchmack iſt zufammenziebend, 
unangenehm bitter ;. fie enthält einen eignen Stoff, 
Ehinovabitter. m Weiße China, von C, ovali- 
folia Mut., flach, auf der der Oberhaut beraubten 
Außenfläche eben, raub, roftgelb, mit ſchwarzbrau⸗ 
nen Stellen, bie innere Flächeder Länge nach ſchwie ⸗ 
19 glatt, kaftanienbramu, ber Bruch umeben, rauh, 
körnig, der Geichmad ‚ift ftart, aber angenehm 
bitter, fommt felten vor. o) Coruovarinde, 
(Roftfarbige&hina, Cortex coroa & Cornovä 
et Kuruf.), fommt aus Brafifien, nach And. aud) 
ans Oſtindien, die Mutterpflanze iſt nicht befamt, 
ift nach außen weich, zerriffen, innen uneben, ſchmu⸗ 
big ochergelb, ſchmedt kratzend widrig, bitter... py 
China rubiginosa, nach von Bergen iſt der 
China regia, ſo wie auch der faferigen, 8* 
China ähnlich, reich an Chinabaſen. P Cort 
Chinae Maracaibo, u Stücken, innen 
bımlelgelb, die Epidermis glatt, fein, graulich, Ges 
Ihmad ſehr bitter; entbält fehr viel Ehinin n. 
Eindonin. m Enscobhina (Euscorinde, 
Cort. Ch. Cusco, Ecorce de Arica), jo wie die 
beiden vorigen von unbelannter Abtunft, der Ch. 
rubiginosa ähnlich, enthäft ein eigenes Allaloid: 
Eufconin u. Aricn 9 Cort. Chinae Pi- 
toiae 8. bicolorata, marmorina, Tecamez et 
Alcamez, bie Mutterpflanzge, wahrfceinfich eine 
Ciuchona, ift noch nicht belaunt; nach Pelletier ſoll 
es jedoch eine Cunninghamia fein; fie kommt in 
gerollten harten, zerbrechlichen Stlden, mit weiß⸗ 
gelber, weißgefledter Oberhaut mit Querriffen, in« 
nen —— vor, ſie enthält außer einem eigenen 
Allaloid, reichlich Chinin u. Cinchonin, als china⸗ 
u. gerbſaure Salze, daher ſchon mit Waſſer auszieh⸗ 
bar, was zur Darftellung eines ſehr wirkſamen, 
dem ſchwefelſauren Ehinin analogen, weit wohliet- 
lern Bräparates Veranlaſſung geben kann. Die bis⸗ 
ber angeführten Eh-n enthalten außer Chinin, Eins 
chonin u. den genannten, blos einzelne Sorten ei— 
gentbämlichen Enfcomin u. Chinovabitter, noch Chi⸗ 
naläure am Kalt gebunden rotben, barzigen Farbe— 
Hoff, chlorophyllhaltiges Fett, Hartharz, Weichharz, 
Gummi, wentg Stärtemebl, eife nenben Ger» 
beftoff, falziauren Koll, Die noch mit Oberbaut 
verjebenen Rinden find mit eigenthümlichen Flechten . 
beietst, jolche find: Pulvararıa flava Ach. auf der 
Oh. Loxa u. Guanaco; P. furinosa Ach. auf 
Ch. rabra; Ustalia fulminatrix u. U,atrosan- 
guinea auf der Königs⸗Ch.; U. haematites auf 
der Huanuco; Leconactis sinensigrapha 
Eschw. auf der Königs, Neuen- u. Chaen⸗Ch.; 
Opegrapha globosa u. ovata auf ber Zora; 
©. conferta auf der harten gelben Eb.; O. sub- 
eurva u. Dumastii auf der Könige Ch.; O. elon- 
guta auf der Huanaco grisea; O. aurantiaca, 
auf ber —— Grophis scripts auf 
mehreren Ch-forten, G. intrieata auf ber grauen 
u. Loxa⸗Ch., G. Balbesii auf der harten gelben 
Eb., G. exilis auf der Huanucorinde, G. m 
nata auf ber u. © —— auf 


34 


weißen Ch.; Medusala Cinchonarum Eschw. 
auf Huanuco; Chiodecton sphaerale auf ber 
Loxa, Ch. Meratii auf China regia; Thelo- 
trema urceolare Ach. auf ber gelben fajerigen 
&b., Th. Cinchonarum auf der Königs Ch. u. a.; 
Th. verrucariaeforme auf China Huanaco, Th. 
myriocarpum Fee auf Cbina rubra; Verru- 
caria exasperata Zenk. ber harten gelben 
Ch., V. soeialis, pustulosa, Parasema, myrio- 
cocca auf ber Quanucorinbe, V. fusco -pellu- 
cida, Cinchonae, annularis auf ber Königs- 
Ch., V. stigmatella auf ber Zora, Trypethelium 
claudestinum Fee; Pertusaria olivacea 
glanca auf ber gelben harten Ch., P. rufescens, 
anf Huamuco-&h., P. communis Eschw., de- 
presta ; Collema diaphanum, sphadropharoi- 
des, Urceolara Cinchonarum, L,ecidea 
rubrica, grisea, Cuticula laucoxantha auf ber 
Loxa, L. parasema auf der Huanucorinde, grisea, 
sanguineo -macularis auf ber harten gelben Ch., 
L. olivaceo-rufa Zenk., brunneo-atra * 
stuppea Zenk. auf ber Königsrinde; Parme- 
liia atra, atro-excipularis, melanoxantha, rus- 
sula, punicea, apprussa, melanoleuca, Goe- 
belii Zenk., stictoidea Zenk., Sticta aurata, 
Usnea barbata var. articulata auf 2orarin- 
ben; Parmelia soredifera, varia, ‚Stieta 
macrophylia auf ber Königsrinde. Bon Pilzen 
: Hypochnus rubrocinctus auf ber 

h. regia, rubra, flava; H. nicrocinctus, 
Thelephora lactea u. aurea auf ber rotben, 
Hypochnus nigrocinctus n. Rhizomorphe Cin- 
chonae auf ber gelben China. Außer ben bisher 
genannten Arten ber Gattung Cinchona liefern 
noch mehr Pflanzen Rinden, die als Chen unter be» 
fonderen Beinamen im Hanbel vorlommeu, aber 
feine Chinaallaloide enthalten, folge find: a) 
Falſche China, Neue Brafilianifhe Eh.), 
von Buena hexandra Pohl. s, Cosmibuena R. 
et P., ebenfalls eine Cinchonea, & ift did, oft ge» 
rollt, hat tiefe Längsfurden, die Oberhaut ift gelb» 
lichweiß, bie innere Fläche ift bunfellaftanienbraun, 
ber Geſchmack bitter, wird ın Brafilien ge en Fie⸗ 
ber augewenbet. 1 Californiſche % bon 
Buena obtusifolia De C., theils gerollt, theils 
flach, Oberhaut ſchwarzbraun ob. grau, mit Längs« 
u. Querfurden, das Innere rot. u) China 
brasiliensis de Minas, Cortex remigiae, 
von Remigia ferruginea, einer Cinchonee, ber 
Velozii, Hilarii De C.; China von Nepal, 
tommt von Luculia gratissima Sweet., in Oftin« 
bien, ber vorigen verwandt; Oftinbijche China, 
. bittere, zufammtenziehende Rinde von |Hymeno- 
dyction excelsum Wallich., hoher Baum in Ofi 
indien, ebenfalls ber vorigen verwandt; China 
vonSheopore vonHymenodyction flaccidum, 
u. China von Winaab von KHymenodyction 
thyrsiflorum, bienen in Oftinbien als — — 
ber echten China; Caraibiſche u. Jamaika— 
niſche Ch., China caribaea, von Exostemma 
caribaeum Willd., aus derſelben Familie, aufen 
raubräumlich, runzlich, innen dunkelbraun, Au« 
= füglich, dann bitter fhmedend. Falſche 
Cbinacaraiba, von Exost. longiflorum A. 
et 8; Cort, Chinchinae ustifoliae von 
Exost. angustifolium R. er S.; Cort. Chin- 
chinae brachyoarpae bon Exost, brachycar- 
vun ZB. China St, Luciae (Ch. Pi- 
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ton, St. Lucien» od, Pitonrinbe, Berg⸗ 
China), von Exostemma floribundum, auf der 
Antillen, außen weißlich od. dunkler grau, glatt, 
bisweilen mit Heinen Querriſſen, innen bunlelroft- 
braun, umeben, fajerig, Geihmad anhaltend wiber- 
lid) bitter. Ähnliche Rinden find no: die China 
ber Philippinifhen Inſeln von Exost. 
cuspidatum A. et $.; China brasiliana 
de Mata (Wiejen-Ehima), von Exost, cus- 
pidatum St. Hil,; China Piaubi, in Braſi- 
lien geihätt, von Exost. Souzanum Mart.: 
Cort, febrifugus carolinianus, von 
Pinkneya bubescens Mich., inRorbamerifa ala 
Surrogat ber echten China benutzt; China von 
Savaya von Bikkia australis De C., auf den 
Injeln des Stillen Meeres; China Fernam- 
buco, von Contorea speciosa Aubl., in Gu- 
ayanaz Birginifhe China, von Magnolia 
glauca, in Norbamerifa; Chinae spinosae 
cortex, bon Catesbaea spinosa, grau, an Ge 
Ihmad der braunen Ch. ähnlich, außer Gebrauch, 
Als Ehinafurrogate, wo Ch. zu theuer od. nicht zu 
baben ift, od. nicht vertragen wird, bef. zu Heilung 
von Wechielfiebern find: Emyian, Nellenwurzel, 
Ro —— Beibenrinde u. v. a. 

‚& xoth, eigenthümlicher Farbſtoff, zunächſt 
in der rothen Chinarinde unterſchieden, findet ſich 
aber auch in ber grauen u. gelben; kaum im Waſ⸗ 
jer auflöslich, leicht aber in Kali- od. Natronlauge, 
die dadurch eine intenfive rothbraune Farbe erhal- 
ten, woraus e8 dann durch Säuren reichiich gefällt 
wird u. nun. bie Eigenſchaft erlangt, unter Bub 
von etwas Säure den thierifchen Leim zu fällen. 
Ehinagerbftoff abjorbirt an der Luft Sauerftoff u. 
ſetzt Ghinars ab. 

Ebinafäure (Acidum einchonicum), C3s, 
Has, O33 + Ag., von Hoffmann 1790 entbedt, 
von Henry u. Plifjon, Liebig, Woskreſensly, Sten- 
houſe ꝛc. näher unterjucht, findet fid in der China» 
rinde, wo fie an Kalt u. an Cinchonin od, Chinin 
gebunden ift. Sie wird aus dem, bei Bereitung 
des Chinins fih als Nebenprobuct abſcheidenden 
hinafanren Kalk durch Zerlegung deſſelben mittelft 
Schwefelfäure, Reinigung von gebilbetem Gyps 
dur Altohol, Abdampfen u. allmähliges Kryftalli- 
firen dargeſtellt, bildet große burchfichtige Iuftbe- 
ftändige —* rhombiſche Prismen; ſie ſchmeckt 
ſauer, ſchmilzt bei 155° zu einer farbloſen Flüſſigkeit, 
welche beim Erfalten in eine amorphe durchſchei⸗ 
nende Maſſe übergebt, Löft fich leicht m Waſſer auf 
u. bildet mit ben Bajen Ehimafaure Salze (Sa- 
lia einchonica), welche außer dem baſiſchen Blei⸗ 
ſalz im Waſſer auflöslich find u. fryitallifiren. 
Wird ein chinafaures Salz bei gelinder Hitze ver- 
brannt, ob. Ch. mit 4 Theilen Braunſiein u. 1 
Theil mit gleichviel Wafler verdünnter Schwefel- 
fäure gelinde in ber Retorte erwärmt, fo fublimirt 
Ehinon (f. d.) im golbgelben enben Nabeln. 
Diefe Reaction läßt fi zur approrimativen Schä⸗ 
une ber in ben Ehinarinbeu enthaltenen China⸗ 

remenge benuben. Unterwirft man Chinajäure 
ber trodenen Deftillation, fo fublimiren gelbliche 
Kryftalle, welche nach u. nach ſchmelzen u. als eine 
Blartige Flüſſigleit überdeſtilliren. Dieſe erftarrt 
beim Erlalten zu einer lörnigen Maſſe, welche aus 
Benzotjäure, Phenyliger Säure, Salicplmafjerftofl, 


© binaflker (Cham. u Ziäu.), cine Legiuung, 
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«mb der men Milchlann 
EAſel x. fabrieirt; beftebt aus galvaniſch verfilber- 
semäirgentan, das ungefähr 2 Proc. Silber enthält 
a #6 dar vollfommene Abnlichleit mit fülbernen 
bei bedeutend billigerem Preije empfiehlt. 
Dem Ch. äbnlich find BPerufilber u. Alpata. 

Ehinafyrup, Chinatinctur u. Chinawein, 
ie Chinapräparate. 

Ebinawurzel (Radix chinae), Wurzel von 
Smilax china cd. auch pseudochina, aus der Fa⸗ 
milie der Smilaceae-Convallarieae, ſ. u. Smis- 
lag; wurde im 16. Jahrh. berühmt, bef. als Karl V. 
fe mit Ruten gegen bie Gicht brauchte; auch gegen 
ge fam fie ın Ruf; jetst jelten angemendet. 

incapin, 1) der ——— (Casta- 


„ea s. F pumila Michz.), aus Rorbamerila; 
I) bie Frucht davon, j. u. Caftanea, Fagus u. Kaftanie, 
Ehindas Infeln, Gruppe von 4 Juſeln u, 


* Klippen im der Piſko-Bucht an der Küſte 
vs lübamerifanifchen Freiſtaates Peru u. zu defien 
Departement Lima gehörig; fie fteigen vom Strande 
ws fanft emper zu porpbyrartigen Gneisgebirgen, 
die oft ein groteskes Ausjehen haben; an fi unbe» 
dentend, ſiad drei dieſer Inſeln (CThincha, Bal⸗ 
lea, Isla Blanca) wichtig geworden durch 
due mächtigen Yager von Öuano, mit denen fie über- 
find, während Die vierte umbededt, aber auch 
He Der biefige Guano unterjdeidet ſich au fei- 
zen tieeren Durchſchnitten durch die verſchiedene 
Gätbung in Ahftufungen von Braun- u. Graugelb; 
er di tredea u. brödelig, wird oft vom Winde aufge- 
wichelt u zieht in großen Staubwollen über die Injel 
di, im den unteren Schichten findet man verjchie- 
den gefärbte u. geftaltete Salmialftüde. Er ift vo» 
der Regierung als Staatseigentbum erklärt u. wird 
auf ihre Koften gebrochen ausgeführt, j. u. Guano. 
Shin che Fuch Stauinchen, Mephitis Chinche 
«. Viverra Mephitis Erzlb.), Urt aus der Säug- 
Sergattung Stintthier; vom Kopfe bis an ben Hiu« 
terierb zwei weiße Streifen; bat jehr übeln Geruch, 
welchen das Fleiſch aber bei jchnellem Tod des Thieres 
verheren joll; wird alsdann gegefien. Bewohnt in 
va Pampas der Küftengegenden des gemäßigten 
Rordbamerita Höhlen, bie e8 mit den Hinterfüßen 
sräbt, in Kamilien von 10 Stüd; ift ſehr ſchüchtern. 
Chinchilla (ipr. Dſchindſchillja), Stadt in der 
aniichen Brovwinz Albacete, nordweftlih von Mur⸗ 
as; Kaftell, mehrere Kiöfter, Wollmweberei, Töpferei, 
Shmelztiegeliabril; 8000 Em. u 
Ehindilla (jpan., ipr. Dſchindſchillja), 1) jhö- 
"26, tbeures, grames Belzwerf, wird häufig zu Pel- 
krnen u. vergl. verbraudt. Es lommt von ber 
Sbinhille (f. d. u. Calloınys) in Nordchili; 2) ein 
von folhem Peljwert. 
in, Rame des gemeinen Affen(Inuus ecau- 


datus s, sylvanus), nach jeinem Gejchrei genannt, 
Chinehins (lat), Shinarinde. — 

dee: Dſchindſchon), Stabt zwifchen 

km Teje u. Zajuma in der ipanijchen Provinz 

Madrid; Schloß, Dlonowmijche Gefelliaft; 


We Ew.; Dinerafquelle. 
Chinchoniea salia (lat.), hinafaure Salze, 


rät 
o RBulo Ch Infel des Indiſchen Ocean 


we tevon a;iftein —— 

ka jüblichen Sumatra u. erzeugt effer 
een —— ig, —* 
vun 652, |. Gashen. 
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Ebins (fr., ſpr. Schineh), jedes auf geflammte 
Art od. mit flammigen Muftern gervebte Zeug (Chir 
nirtes Seug, ſpr. Schinirtes). 

Chineche, Inſel, jo v. w. Teneriffa. 

Chineſen, j. u. China. 

Ehinejermüge, jo v. w. Hutaffe, ſ. u. Malak. 

Chineſiſch, Zufammenfegungen damit ſ. u. dem 
Hauptwort, vgl. au China. 

Ehinefifche Bu Beer ellane, fo v. w. 
Baftarbharlelin, ſ. u. Ve 

Hm iche Eitronen, ſ. u. Chineſiſches Waſſer. 

Chineſiſcher Epbeu, |. Lo. 
€ * e Erbſe, eine in China einheimiſche 
Pllanze. Die Ehinejeu bereiten aus dem Mehl die» 
jer Erbje einen Teig, ben fie, in Gährung bringen, 
nachdem er zuvor mit etwas DI befeuchtet ur. Bieifer. 
Salz, Torbeerblätter u. Thymianpulver barumter ge⸗ 
fnetet worden ift. Nach wenig Tagen ift ber bräun- 
lih geworbene Teig. genießbar u. wird als vorzüg« 
lihes Berbauungs- u. Abführungsmittel zu hoben 
Breijen verlauft. Für bie minder wohlhabende 
Klafje wird der Erbjenteig in DI gebaden u. in 
Scheiben geihnitten. Man kann aud) aus biejer 
Erbje fettes DI ſchlagen. 

Chineſiſches Feuer, 1) fo v. w. Beugaliſches 
Feuer; 2) jo v. w. Brillantfeuer. 
Cbhineſiſches Gras, populäre Bezeihuung eini- 
ger in China heimischer Pflanzen, beren Faſern firh 
Mu Garn verarbeiten u. als ſolches verweben laſſen. 

ahin gehören einige Arten des Corchorus u. der 
Sida (ſ d.). Die Faden werben wicht gejponnen, 
fondern mit deu Euden durch Zujammendreben ver» 
bunden, Mau webt daraus Heine Tücher (Taſchen⸗ 
tücher), welche jehr weiß, glänzend u. durchſcheineud 
find u. auch nach Europa erportirt werben. 

Chineſiſches pol ‚jo v. w. Beilchenholz. 

Chineſiſcher obl, neue Koblart, wird An« 
fangs Juli ausgejäet u. bie zarten Blätter verſor⸗ 
gen die Küche den ganzen Winter. 

Chineſiſche Literatur. Sie ift eine alte u. im 
Verhältniß zu anderen afiatifchen Literaturen eine 
reihe. Ein großer Theil der Ch-n L. ging in ber 
215 v. Ch. vom Kaiſer Schihoang-ti befohlenen 
allgemeinen Bücherverbrennung unter, f. China 
—* IL o)b). Bon weniger Belang war bie Ver⸗ 

rennung ber Religionsſchriften der Zao +» fe durch 
Kublai (j. ebd.). Beförderer der Literatur waren 
mehrere Kaijer der Han, beſ. Wan-ti, Siuan -ti, 
guansti, u. ber —* beſ. Wen⸗ti, der Liang, bei. 
u⸗ti, ber rt ef. Zairtjung. Die Bücher 
werben gebrudt; der Drud ift xylographiſch u. feit 
950 v. Chr. ſchon gewöhnlich. Das Material zu den 
Büchern ift dünnes, gelbliches, meift Baumwollen⸗ 
papier, befjen Blätter zu großer Octavform zuſam⸗ 
mengebrocden u. an ben a Seiten mit Seiden⸗ 
füden zujammengeheftet werden. Daher find die Blät» 
ter der chineſiſchen Bücher, weil ber Bogenbrud au 
ber vorderen Buchſeite ift, nur auf einer Seite bes 
drudt. Die höchſtens aus einigen huudert Seiten 
beftehenben Bücher haben Titel, Regiſter, auch auf 
dem (hier uneigentlih fogenannten) Schnitt An» 
gaben bes Juhalts u. ud felüirt, Zuweilen werben 
mehrere Heite zufammen in einen Dedel von Bappe 
eingeſchlagen. Die Bücher werben nicht aufgeftellt, 
fonbern über einander gelegt, u. zwar mit bem 
Schnitt nah vorn. Bibliethefen haleı alle 
voruchme u. gebildete Chinefen; größere gibt es im 
ben Tempeln u. Klöftern, bie gr ix ift bie laiſer⸗ 
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in Peking, bie iiber 490,000 Bände enthält. | nach Kong ⸗fu⸗tſe ftellen, enthält bie Unterrebun 


Die Druckloſten trägt der Verfafjer felbft, zumeilen 
werben fie auch durch Subfeription gededt; ber 
eigentliche Bichermarkt ift in Su⸗tſcheu⸗fu, two die 
meiften Bücher gedruckt werden. Es gibt in China 
auch Bücherlataloge mit beigefetten Sreifen. Die 
erfte Stelle unter den chineſiſchen Büchern nehmen 
nad) landesthümlichen Anfichten die klaſſiſchen 
(canonifchen, heiligen) Bücher ein, fie entbalten 
die Lyriſche Poeſie, Geſchichte, Moral u. Politik 
aus ber älteften Zeit des Volkes. Unter ihnen haben 
A) ben erjten Rang bie 5 Kings; bie Verfaffer 
re unbelannt, doch foll Kong +» fu» tfe einen Theil 
erjelben aus alten Urkunden ercerpirt u. jo in bie 
jetsige Geftalt gebracht haben. Diefe Kings find: 
a) —* (Bud der Verwandelungen), wahr⸗ 
ſcheinlich das ältefte, enthält die 8 Kua mit ihren 
64 Erweiterungen, j. China (Geogr.), u. foll von 
bem erften der 5 Kaiſer Fo-hi, |. China Geſch.), 
errühren; an fie ſchließen fich die Erklärungen des 
en-wang, bes Tſcheu⸗kung u. des Kong - fu tie, 
bie jedoch eben jo dunkel find, als ber Tert u. zu 
vielfachen neueren Erklärungen Beranlaffungen ge- 
er baben (iberfeßt von Regis u. herausgeg. von 
obl, Stuttg. 1834, 2 Bde); b) Schu-fing 
—— yo enthält die Urkunden zur Ge— 


chichte der Kaiſer Yao u. Schün u. der Dynaftien- 
Hia, Schang u. Tſcheu (franzöſiſch von Gaubil, 
Bar. 1770, chineſiſch u. engl. von Medhurſt, 1846); 
c) Schi⸗ kin 


— ‚ enthält Lieder zum 
Lobe edler u. Tabel böſer Menjhen; von Kong- 
fustfe aus ber Menge alter Lieder ausgewählt (nach 
ber lateinijchen Überjegung de fa Charme’s, berausg. 
von Mobl, Stuttg. 1830, beutih von Rückert, 
Alt. 1833); HTſchün⸗tſieu(Sommer u. Herbft), 
Chronik der Heineren, zum Chineſiſchen Reiche ge» 
ai en Provinzen, bef. des Landes Lu, von Kong— 
u⸗tſe (öfter gebrudt, 3. B. 1790), Ergänzungen u. 
Erflärungen dazu: die Nei-uaistjhuen von 
fo -tien-ming, einem  Zeitgenofien Kong fu- 
tſe's; e) Li⸗king (Ei⸗-ki, Li, Ritualcanon), An« 
weiſung zum Benehmen für alle Klaſſen an allen 
Orten u. bei allen Gelegenheiten u. in allen Er» 
fahrungen des Lebens (überfett von Stanisl. Julien); 


ein jechftes, Po-king, über die Mufik, ift verloren 
— Zu ben klaffiſchen Büchern zweiten 
anges gehören: a) bie vierBücher (Sſe⸗ſchu), 


von Kong-furtfe u. feinen nächften Schülern ver- 
faßt; fie find: aa) ber Ta⸗hio (große Lehre) von 
Kong» furtfe, Anforderung an Regenten u. bobe 
Staatsbeamte zur Selbftüberwindung, um mit 
Glüd die Untergebenen regieren zu können (her⸗ 
anusgeg. von Marſhman, Seramp. 1814, von Pau⸗ 
tbier, Bar. 1837); bb) Tihung-yung (unver 
änberliche Mitte), von wien tie Entel, * 
lehrt, daß wahre Sittlichleit nicht im gänzlicher, 
Unterdrüdung, jondern in pflihtmäßiger Beherr⸗ 
hung ber Leidenſchaften beftehe (von A. Remufat 

10. Bde. ber Notices et extraits des manuscr,, 
lateiniſch u. franzöftich herausgeg.); ce) Lün-yü 
(Reben u. Antworten) , enthält Sentenzen u. Dent- 
mwirbigfeiten aus dem Leben u. Unterredungen bes 
Rongehistfe mit jeinen Schillern; foll von 2 Schü 
lern deſſelben nach feinem Tode gejchrieben worden 
fein (heransgeg. von Marſhman, Seramp. 1810, 
überjegt von Schott, Halle 1826); dd Mengetfe, 
von dem gleichnamigen Berfafler, einem Schitler 
bes Kong-furtfe, dem die Chinejen im Range gleich 


— 


des Verfaſſers mit einem Kürften Liang⸗wang, übe 
die befte Art zu regieren (beramageg. von Stanis 
Inlien, Bar. 1824—29, 3 Bde). Die Sfe- ſchi 
lateiniſch von Intercetta (Par. 1687), von Noe 
Prag 1711, engliih von Collie, Malalta 1828 
franzöftich von Pauthier, Par. 1841; au in Con 
fucius Sinarum philos., Par. 1687, Fol. Au⸗ 
die Sſe⸗ſchu find vielfach commentirt u. paraphrafi! 
worden, 3. B. von Tſchu⸗hi od. Tſchu⸗ yuan » me 
einem Anhänger des Kong-fu-tie, lebte im 12. Jahrl 
n. Ehr.; eine Paraphraſe wurde von dem Han 
Anfangs des 18. Jahrh. für den jungen Kaiſt 
Sching-tfu bearbeitet u. ift als Mi-fiang (Lectür 
für jeden Tag) noch befannt u. 1821 wieder gı 
drucdt worden. Zu ben Haffiichen Büchern zweite 
Ranges zählt man noch b) den Hiao-king (But 
vom kindlichen Gehorfam), eine Unterrebung be 
Kong u tfe mit feinen Schülern über den Bint 
lichen Gehorfam; e) Siao-bio (Meing Lehre) vo 
Tſchu⸗ſchi, Über Erziehung u. Schulunterrich 
beide überjett von Noel (f. oben) u. franzöfifch vo 
Cibot im 4. Bd. ber M&moires conc. les Chinoii 
C) Die —— zur Philoſophie, Religion: 
M oralgehörigen Schriften find tbeils Erflärunge 
ber Schriften bes Kong-fustfe Durch deſſen Schüle 
od. Anhänger, 3. ®. des genannten Tſchu⸗-hi, deffe 
Zeitgenoß Losfieusyuan (welcher in Briefen pbile 
jopbirte), des Kuanstfe u. Siunstfe (im 3. Jahr! 
v. Ehr., welcher Letztere auch einen Commentar 3 
den canonishen Büchern geliefert hat), bes Hoang 
tung⸗ fa (lebte im 10. Jahrh.), gi mit als befte 
ber alten Erflärer der Ch. L.z ſchrieb tägliche Lu 
cubrationen bes Hoangſchi; Werte gebrudt 1337) 
tbeils Philofopheme u. Lehren zur Taofehre ur. zun 
Bubbhismus, vgl. China (Geogr.); die Schriiteı 
des Liu⸗ tſu ob. Yinstung-pin (lebte im 9. Jahrh 
u. jr. in Profa u. in Verfen); zum Buddhismu 
ebörige Schriften find ſämmtlich aus dem Sauskri 
berjegt, auch fie fiihren ben Namen King (weiche 
dem ſanskritiſchen Sutra entfpricht), 3. B. das Kin 
kuang-king (db. i. Gold-glanz-buh, Buddha' 
legte Belehrung an feine Schüler über fih, übe 
Buße, Pflicht u. Ende). Die Belanntſchaft ım 
bem Chriſtenthum bat theils Einfluß auf die Daı 
ftellung neuerer Bhilofopben gewonnen, 3.8. i 
ben Sing-li-tjhin-tjiuan (mwahrhafte Erfiä 
rung der Naturgeſetze), erichienen 1753 von Sür 
testihae, einem Privatgelehrten (worin Rückkeh 
zur alten Lehre geratben wird); theil® auch Gegen 
Ihriften bervorgerufen, 3. B. indem Shing-yu 
fuang-biun (Anweilung zur Berbreitung de 
heiligen Lehre), vom Kaifer Yung -tiding, wort 
Warnung an die Chinefen vor Abfall zum Chrifter 
tbum (ruffiih von Leontiew, Petersb. 1778, engliſ 
son W. Milne, Lond. 1817). Eine Vermiſchun 
bibliicher u. chinefiiher Glaubens- u. Sittenlehre 
t die neueſte Seete ber Gottesverehrer verſu 
. Ehina Gef.) VI. p). Die moraliihen Sch 
ten, entweder Erzählungen ob. Gentenzen en 
baltend, gehören ar der Tao⸗ ſeete am, - 2 
das King-ſin⸗lo (Buch des ehrerbieti far 
bens), angeblich ren von Kicheu-tingstichi: 
1. Ausg. 1749. D) Wörterbüher WSprad 
funbe. Ungerechnet mehrere Wörterbücher, weld 
bon europäiicen Miffionären u. Gelehrten Berrlihre 
(1. Chineſiſche —5** haben bie Chineſen aızı 
ſelbſt Wörterbücher, in deuen die grammatiſche 
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—— abgebanbelt ſind; geordnet find fie ge 
ih mach der Reihe der 214 Schlüfjel (f. Chi- 
uetihe Sprache) od. Wurzelzeichen. Zuerſt ftebt 
ber des Burzelbild, dann die Ausiprache durch 
derheeibung angegeben, banı bie Bedeutungen, die 
mit Citaten belegt u. durch Synonvme, Defnitien 
ed. Barapbraie ertlãrt werden. Solche Wörter- 
büder find: der Zie» wei, ein Meines, in China 
zemöhnlih gebrauchtes Wörterbuch von Meisying- 
vns, suerft 1615, es liegt allen folgenden zu Grunde; 
ver Zicbing= tie» thung, von Alan »örl= kung (e8 
sit auch ein gleichnamiges Wörterbuch von einem 
soxdjen Wang » wurtjao, berausgeg. 1719), nad) 
des Beriaflers Tode gab e8 1670 Yiao-mwen-ing, 
ver es gelauft hatte, unter feinem Namen berans. 
Ein jehr vollſtandiges Wörterbuch ift der Kang-bi- 
dertiam, od. das fatierlihe Wörterbuch, auf Befehl 
des Kaiſers Kana-bi von 32 Gelebrten, meift Mit- 
aiedern des Sanli, von 1710 — 16 verfaßt u. von 
vom Kaiſer mit eimer Borrede verfehen; alle öffent» 
sehen Schriften, die vor dem Kaiſer ericheinen, 
näen nach der Schreibart dieſes Wörterbuch ab» 
aeiıkt ſein. Es gibt aber auch toniſche Wörter- 
rüber, me die Charaltere nad den Enblauten ber 
entiprehenden Wörter (Reime) u. dem Accent ge- 
orbmet find, fo der San- ylin«i-tichi, der Thung- 
mensto, der Yüz » für, welcher 1711 erjchiem u. wozu 
ver Schi · di (Sammlung der Bergefienheit) ein 
Syphement it. Auch über bie älteren Schriftarten 
zet es beiendere Wörterbücher, jo das Schue-wen, 
das Börterbuh der Tſchuanſchrift u.a. Eins ber 
Üteßen iR das Orlepya. EB) Loriſche Poeſie. 
Die Üiteften poetiichen Broducte der Chineſen finden 
fh im ben Haffiichen Büchern (f. oben A) ; doch dich⸗ 
teren Tineſen auch nad jener Zeit. Ihre Poeſien 
ind gewöhnlich in Anthologien gefammelt. Zu den 
größeren Gerichten gebört das Yob der Stadt 
Muften od. Sching ⸗ king, vom Kaifer Kian «lung, 
bus im 32 verichievenen Schriftarten gedrudt (Pro- 
den davon in Hagers Monument di Yu, 1802, Fol.) 
2 überlegt worben ift von Amiot, Par. 1770. 
Rambatte Sammlumgen find: der Zfinan- theng- 
“bi, eine Sammlung der Gedichte von mehr als 
1000 Pyrifern, die unter der Dynaftie Thang (618 
bis 906) blũhten, umter ihnen von Thu-fa u. Li⸗ 
ei-pe; fie wurde 1707 auf Befehl des Kaiſers 
Kang- bi gedrudt. Die Dichter diefer Sammlung 
alten als Mafiftab zur Beurtbeilung ſpäterer Per- 
hen; amf defleiben Kaifers Befehl wurde auch 1707 
te Sammlung —— veranſtaltet, welche 
derijche Poeſien von Dichtern aller Zeit enthält, die 
na den Gegenftänden, bie fie befingen, geordnet 
kr. Eime große Sammlung ift auch das Ku - wen⸗ 
man »fiam; die Sammlung Puengeu entbült Bolls- 
ürter der Bewohner bes Diftricts Kanton (jonft 
Yun genannt). ri «mei « ſchi⸗ yung ift eine Samm⸗ 
ang Gedichte von Frauen. Ein poetiſches Hülis- 
el ift der Schi ⸗ hio (erſchien 1697), worin poe- 
te zu, nad Materien geordnet, enthalten 
mw. Romantifhe Poeſien, die Mythen u. 
ngen der alten Geſchichte enthaltend, daher zu- 
sch Hifteriiche Quellen. Sie find theils in Profa, 


Geis im Berfen geihrieben, einige im dialogiſcher 
ken So Kbai-pi-tichuan, von Tichung-pe-fing, | 


erzöie Die chineſiſche Vorzeit, von Erſchaffung der 
Ira dis re v. Chr.; Lies kue⸗tſchi erzähle die 
Griäiäne ter einzelnen gegen den Kaijer oft rebel⸗ 
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Sui + thang⸗ yan«yi, von Lin ⸗ han, Präfident des 
Lirpu, erzählt ar ee aus ber chineſiſchen 
Geſchichte von 581 — 906 n. Chr.; Zhang - yarı- 
tihuan, von Ku-ju-lian, erzählt die Gejchichte ber 
Dynaftie Thang; den Untergang dieſer Dynaftie u. 
von der folgenden Dynaftie (907 — 959) fingt das 
Thang-ustairtihuan. Mehr 6) Hiftoriiche 
Romane find das Sarı -fue-tichi (Gefchichte der 
brei Reihe [Schu, Wei, Wu]), von Tfchui » fheu; 
Schui-bu-tihuan (Gefchichte der Küften),” von 
Ziehen » ſcheu verfaßt, von Lo⸗kuon⸗ tſchung über» 
arbeitet, enthält bie Gefhichte der Räuber u. Aufs 
rübrer, welche Ehina feit 1058 beunrubigten; der 
Hauptheld ift Sung»fiang; Si-yen-ki (Beichrei- 
bung der weftlichen Yänder) ; Kin + ping-mei (Bio» 
grapbie des Si-men fing); dieſe vier zufammen 
werben Sſe⸗ta⸗i⸗ſchu, bie vier großen merkwür⸗ 
digen Bücher, auch Sje-thfai-tfe, bie vier Schön⸗ 
geifter, genaunt. Lingenan-fe (Geſchichte ber Pro» 
vinz Canton), ber Schauplat ift Kanton, der 
Gegenftand Darftellung der unrubigen Zeit zu Ende 
bes 16. Jahrh. H) Bürgerlihe Romane find: 
Nüliao-li (franz. Les deux cousines, von Re— 
mujat, Bar. 1826, 4 Bbe., engliſch Lond. 1827, 
deutſch: Die beiden Eoufinen, Stuttg. 1827,4 Bde.); 
Hoasthfian (englifh: Chinese courtship, von 
Thoms, Macao 1824, deutich von Kurz, St. Gall. 
1536); Hao»thieu-tichuan (Überfet von Davis, 
Yond. 1829); ferner Ping» fhan»leng-yan (Ge⸗ 
ſchichte zweier junger Gelehrten u. zweier junger 
Mädchen) ; Bing + kuei- tſchuan (Befiegung der böten 
Geifter); Pe⸗kuei⸗-tſchi, Hoa-thur-puan, Kin- 
ping» mei, Schui-hiu⸗tſchuan u. a. Der alitdhliche 
Ausgang der Geichichte pflegt im diefen Romanen 
zu fein, daß ber Held, Überhaupt ein Ausbund 
von allen nur erbenkbaren Tugenden u. Höflich- 
keiten, die m glüdlich beftebt, vom 
Kaiſer ein Belobungsfchreiben erbält u. Das Herz 
zweier Damen erobert. Überfetst findet man meb- 
rere in Chinese noveles, von Davis, Yond. 1822, 
u. in Contes ehinois, von Remufat, Bar. 1827, 
3 Bbe., deutich Lpz. 1827. Die erfte deutſche Über- 
fegung eines chineſiſchen Romans war Hao Kid 
Tſchwen (Die angenehme Geſchichte des Hao Kiö), 
Lpz. 1766, aus dem Engliſchen überſetzt von C. G. 
von Murr. I) Dramatiſche Poeſie iſt ſehr 
reich; die Stüde find dialogiſirte Lebensbeſchrei— 
bungen (daber auch Ki, eigentlich Memoiren, ge» 
nannt) von Helden, mit Liedern untermifcht, my» 
tbologiihe Darftellungen, Schnurren ıc., obne 
bramatiihe Kunft u. der Gang burch große Di- 
greifionen unterbrochen, doch find fie echt national 
u. aus der poetiſchen Anſchauungsweiſe des Volls 
felbft hervorgegangen. Die eingelegten Iyriichen 
Stellen werben mit Mufifbegleitung gelungen. Die 
Dramen zerfallen im zwei Hauptabtbeilungen u. im 
eine größere od. Hleinere Anzabl Scenen. Die Ba 
riier Bibliothek befitst eine Sammlung von 100 
folder Dramen, die aus der Zeit von 1279— 1368 
n. Chr. von anonymen Dichtern verfaht find; von 
biefen iſt eine Uberſetzung von Premare, durch welchen 
die Dramatifche Poefie der Chineſen in Europa be» 
faunt wurde, im3.®d. von Dubalde’s Description 
de la Chine, 8.339; St-fiang-ti (Geſchichte des 
weftlichen Bavillons) in 20 Acten; Birpa- ki (Ger 
ſchichte Der Guitarre) ; Tichao-mei-biang (franzöfiich 
von Bazin); Yao»jeng-örl (der Greis, ber einen 


liseadra Brovimzen von 1148 v. Chr. bis 258. Chr.; | Sohn belommt, engliihd von Davis, Loud. 1817, 
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—— von M. de Sorſum, Par. 1818); Han- 
fung » tbfieu (das Unglüd des Haufes Han, engliſch 
von Davis); Hoeislanefi (der Kreibecirfel, franzöſiſch 
von St. Julien, Fond. 1832) u. a. Übrigens über 
das chineſiſche Theater |. China (Geogr.). Bon 
k) Geograpbie u. nr. baben bie 
Shinefen, wenn fie fich Über ihr Keich hinaus erftredt, 
i ie fonberbarften Vorftellungen. Das älteite fosıno- 
raphiſche Wert ift das Schan» u (Bud) der 
Berge u. Meere), in 18 Büchern, voll fabelhafter 
Nadrichten. Der Kuang⸗ yu⸗thu⸗ ki von Lu⸗ ing⸗ 
yang, mit Karten, beſchreibt in 22 Büchern bie 
15 chineſiſchen Provinzen, in einem bie (nörbliche) 
Grenze des Reichs u. zuletzt Korea; Thai» Thing. 
isthungstichi ift eine große Neichsgeograpbie in 
422 Büchern, unter Kien- lung verfaßt, berausgeg. 
1749 in 116 Heften mit 496 Speciallarten; das 
Hoaneyüski (Beichreibung ber ganzen Erde) von 
Lo⸗ße⸗teng, eines ber beften älteren geographiſchen 
Werke, Ares zuerft 976—84 u. wurbe 1736—96 
zum zweiten u. 1803 zum britten Mal unverändert 
berauögeg., u. bat noch die Eintheilung des Reichs 
in 13 Statthalterfchaften, bie in 172 Büchern ber 
fohrieben werben; von B. 172—200 erzählt e8 un» 
ter dem Titel Sfe-yi von den Damals den Chinejen 
noch unbelannten Ländern. Das Si-yü-wen⸗ 
tian»lo, von Tihlin-yuan, bejchreibt die afiatifchen 
Länder im NW. von China (ruffiih von Jakinth 
Bitihurin, Peteröb. 1829); MWei-tjang-tbu - jchi 
u. Si-tjang- fi find zwei Belhhreioungen von Tibet. 
Geographiihe u. ethnographiſche Notizen findet 
man auch in anderen Werken, ſelbſt denen, die zur 
Schönen Literatur gehören. Die Chineſen haben 
Landkarten in Rollen, auf denen jedoch China den 
bei Weiten größten Theil ber ganzen Hemiſphäre 
einnimmt; ebenfalls Pläne, bei. von Peling. 
2, Reijebejhreibungen, 3. B. Ho-kue-ki, 
eife einiger chinefifcher Priefter, 599—411 n. Chr. 
(fran Big von Remuſat 1833); die Beihreibung 
der hinefifhen Gefanbtichaft zu dem Khan ver 
Turguthtataren, englifh von Staunton, Lond. 1821. 
Mm) Delshnnung Tai⸗thſing⸗liu-li ift das 
Eriminalgejeßbuh China's; jeit 1646— 1815 zu 
verſchiedenen Malen revibirt u. erweitert; bie Ge- 
jege find eingetheilt nach ben 6 Reichscollegien (j. 
China [Geogr.]), englifh überjeßt von Staunten, 
Lond. 18105 e8 gibt aud) eine chronologiich geord⸗ 
nete Sammlung von Geſetzen ber jeßt vegierenben 
Dymaftie, geordnet nach) ber Jahreszeit, wo fie be- 
kannt gemacht worben find, daher Ki-tiao-li 
(Sahreszeitengefeße); Berorbnumgen, die Staatd- 
gefängniffe betreffend (Kostihang-tiao-li), bie 
alle 10 Jahre revibirt u. ergänzt werben. N) Bon 
Statiftifhen Schriften ift bef. das Tai⸗thſing⸗ 
hoei-tian, das große Staatshandbuch, zu nennen. 
in bem bie Functionen aller Hof« u. oberften Staats» 
behörden angeführt find; 1774 lief ber Kaifer auch 
einen gleichnamigen Au m machen, ber doch jo 
roß ift, daß er 5 Bände Hi t. Über die hierher ge- 
Dörige hinefifche Hofzeitung (King-pao) j. u. Zeir 
tungen. 0) Geſchichte. Abgeichen von den ſagen⸗ 
baften, romantifch-poetijch erzählten Gejchichten der 
alten Zeit (j. oben F), hatten die Ehinejen ſchon in 
ältefter Zeit Sammlungen der Beſchreibung der 
olitiſchen Begebenbeiten u. Staatsreden, von Kai- 
ern u. hoben Staatöbeamten gehalten. Sie waren 
u ſolcher Menge angewachſen, daß fie Kong-fu⸗tſe 
einen Auszug brachte u. ordnete. Dieſes Buch 
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Sig wurbe eins ber Haffifchen (f. oben a) B 
uch den großen Bücherbrand (f. oben) ginge 
bie biftorifchen Bücher verloren, doch unter der Dx 
naftie Han wurde wieder Vieles aufgezeichnet 1 
die Gejchichte China's wurde um 100 v. Ehr. wi 
ber bergeftellt. Die Verfaſſer waren Sje»ma-ta 
u. nach ihm fein Sohn Sje-ma-tfian. Dies S 
ſchichtowerk (Sfe-ki, NReichsannalen), von. 263 
v. Chr. beginnend u. bis gegen Ende des 2. Jahr] 
n. Ehr. gehend, bleibt lückenhaft bis in das 9. Jahr 
v. Ehr.; von da aber wirb e8 zufammenbängenbe: 
Außer der Geſchichte enthalten dieſe hiftoriograpbi 
ſchen Werfe auch Geographie, Statiftil, Biographier 
etbnograpbijche Bemerkungen. Seit Sfe-mastita: 
bat jede Dymaftie die Geſchichte fortſetzen laſſen 
Dies geſchieht durch Gelehrte des inneren Collegium 
(f. China [Geogr.]), u. damit bie Gefchichte um f 
unparteiifcher jein kann, jo erfiheint bie Geſchicht 
einer Dynaftie flets erft umter ber Regierung De 
folgenden; doch ſteht es Privatgelehrten frei, Ge 
ſchichtswerke über die regierende Dynaſtie zu ver 
öffentlichen. Dieſe Sammlung (Nian- örl⸗-ße, d. | 
bie 22 Geſchichtswerle, au Nian-fe-fe,d. i. bi 
24 Geſchichtswerke), von 2637 — 1644 reichend 
beftebt gemeiniglich aus 416 Heften, in 61 Pappen 
umſchlägen vertheilt. Aus biejer großen Samın 
lung machte Sſe⸗ma⸗kuang auf kaiſerlichen Bejeh 
einen Auszug, den er 1084 vollendete u. welchem dei 
Kaijer Shin »tjung ben Namen Thung -kian (all: 
umfafjender Spiegel) gab. liber bie hier im Detai 
erzählten Data ftellte Tſchu⸗hi (f. oben) ſummariſch 

berfichten, die er Kang- mu (Net) nannte. Sc 
vereinigt wurden dieſe beiven Werte (Thung · kian⸗ 
fang» mu) bäufig commentirt u. fortgejeßt, % 1576 
von einer efeltihaft Gelehrter, meift Alademiter, 
franzöfiich iiberfegt von Mailla, Bar. 1777— 83, 
12 Bde. Während dieſe die Thatſachen ganz chro— 
nologiſch erzählten, bearbeitete Yuan» er Pig 
ein Zeitgenoß bes Tſchu-hi, in feinem Thung- 
fians=firhe, die Gejcdhichte nach der Ordnung bei 
Begebenheiten, jo baf er nicht einzelne Ereiguifie 
fondern ganze Partien ber Geſchichte zuſammen— 
bängend bis zu Ende erzählt. Auf. biejelbe Weiſe 
bearbeitete Ko-ying-thai, ein Mitglied des Kriegs 
collegiuns, 1658 in feinem Ming-tichan-fi=fjr 
bie Geichichte ber Dymaftie Ming. Auch an Special: 

ejchichten fehlt es nicht; jo ſchrieb Lo- yeu im 11 

ahrh. die Geſchichte der fildlichen Thang; Ngeu— 
yang-fieu, die Gejhichte der 5 Dynaſtien unter 
dem Titel Wurtai-fe; Tjo-thieu-ming zog aus 
ben alten Gejchichtswerten bie Gejchichte Der Heine- 
ren Bajallenreihe, bie feit 722 v. Chr. mächtig 
wurden. Auch die Geſchichten benadbarter 
Bölter haben chineſiſche Hifteriographen geichric- 
ben, jo run die Geichichte der Divu: 
golen unter dem Titel Su-hung-kian-ku; auf 
chronologiſche Abrifje der Dymaftien u, einzelner 
Kaifer, u. Sammlungen von Biographien u 
Aneldoten berühmter Leute, 3. B. das Wan: füng- 
—* -pu u. Hio⸗thung, hat die Ch. %. Unter den 

ineſiſchen Hiftorifern ıft auch eine Dame, Paı:- 
bouy-pan, bie Schwefter des Hiftorifers Pantır, 
mit bem fie die Geſchichte ber Dynaftie Han von 
206 v. Chr. bis 24 n. Chr. ſchrieb. Chronolo- 
giihe Tabellen find das Wan- nian- ſchu (Buch 
ber 10,000 Jahre), Li-tai⸗-ti⸗wang · nian⸗piao 
u. a. Bon den bijtorijchen Sürfewiffenfihaften ift 
bie Numismatik im Thfian» Lichi- fin- pian be» 
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or Bon P) Rarurbiftorifhen Werten, 
es eine Anzahl, auch eines vom Kaifer Schin⸗ 
wang, gibt, it berühmt Pen -tiao »fang- mu (all- 
ganze cht der NRaturgeichichte) von Li« ſchi⸗ 
Shin, beransgeg. 1596 nach befien Tode von feinem 
Echze - fian - vuan u. mit Abbildungen von Lie 
len· cichung, einem anbern feiner Söhne, verjchen. 
Es wird bier gehandelt von ben in allen Krant- 
beiten üblichen neimitteln, von den verjchiebenen 
Arten des Wafjers, bes Feuers, ber Erbe, von 
Steinen, bei. von ben Pflanzen u. Bäumen, von 
den Kleidungsftüden, von ben Thieren, von dem 
Reniben. Im einer anderen Orbnung in bem 
chenalls wichtigen Werke Ta-fuon» pen -tjao (Na- 
turgeichichte der Jahre Ta-kuon N i. 1107 — 10, 
me fie beendigt wurde)), von Than ⸗ſchin ⸗ mei. 
Gewöhnlich werben naturhiſtoriſche Bücher, haupt» 
üblich mit Rüdficht auf Medicin, abgefaft, jo der 
Ben »tiao-fang- mu, auch Pen-tiao-pi-yao (das 
Rochmwendigfte aus der Naturgejchichte), von dem 
Art Ban-jin-ngan, Yui-kung- vo +fing-pao- 
tr (Natur u. Zubereitung der Arzneimittel), vom 
Arzt Zui-biae (im 5. Jahrb.). ) In allen Zweigen 
der Redicin find bie Chinejen noch zurüd; biefe 
iſt nicht Geg 


eite u. in 3 Theile, vom 
à zet Bruſt, von der Bruſt bis zum Nabel, 
zur großen Zeche. Man bat 
dernech auch Abbildungen auf anatomiichen Tafeln. 
Uber befimmte Glieder des Leibes nehmen fie eine 
des Feuers, bes Waffers, der Luft 
n. der Metalle an. Natürliche Wärme u. Grund» 
fenchtigfeit find bier die Vebensprincipien; ihren Sit 
e im Herz, Lungen, Yeber, Milz, Nieren; 
ihre Trenuung bewirkt den Tod animalılper Kir 
per. Aus dem Gange tes Pulſes beftimmen fie 
Irt u. Duelle der Krankheiten, daher fich die ganze 
ärztliche Geſchicllichkeit um die Kenntniß des Puljes 
dreht. Davon handelt z. B. das Wert Me -kiue, 
angebfich von dem Arzte Wang-fhu-jcho im 4. Jahrh. 
(auszugsweije lateiniſch Überjegt von Andr. Eleyer 
m Specimen medieinae sinicae, et 1682) 
u v. a. Größere mebicinifche Werte find: Tſchang⸗ 
chi · di· thung (bie ganze Heillunde von Tſchang · ſchi) 
ven Tiſchaug⸗ lu- hũ, deſſen Sohne, 1705 herausg.; 
in ibm wird gehandelt über bie ig > (Erfältun 
Erhi Feuchtigleit, Trodenbeit, Feuer, Speile 
Getränfe x.) u. über die Arten ber Krankheiten 
Aufttrankheiten, Gefhmülfte, Congeflionen, Er- 
brechen, rankbaftes Blut, örtliche Leiden, = 
u. Schlagflüſſe, Gemüthstrantheiten, fe 
Ausleerungen, Krankheiten der Sinnen- 
organe, Geſchwüre u. Ausfäge, weibliche u. Kinder⸗ 
kanfbeiten), am Ende find viele Recepte angegeben. 
Es ei erichtet ift das Buch Tſchi⸗ſchui⸗hiuan⸗ tſchu 
Neaue Berfe im rotben Wajjer), von Sün-tungefu, 
einem Ärzte von ber Taoſecte, herausgeg. Ferner: 
din · nang · pi · lo· tſa · tſching (buutſeidener Sad 
zit tieffinniger Belehrung über die verſchiedenſten 
Kuufheiten), von Yung-tje-tihan, von 1694, 
&x Art mebicinifche Encylopäbie; — — «fs 
riskian (verbefjerter u. vermehrier Spiegel ber 
ds u. neuen Arzneiwiffenihaft), von Kung- fin, 
beausgeg. 1589 von feinem Sohne Thing hian. 
Kahtae mebicinijchen Werle fremder Ärzte brauchen 


bie Ehinefen, jo Das: Tung-yi-pao-Han (koft- 
barer Spiegel der Ärzte in Often), von bem Ko- 
reaner Hiu«fım. Die —— klaſſtſchen Werte 
ber Chineſen in ber Mebicin find: das Nui⸗king, 
vom Kaifer —5* über die Anwendung der 
Philoſophie auf Medicin; Ling-tihu (Achſe ber 
Vernunfth, medieiniſch-chirurgiſchen Inhalts, von 
demſelben Kaiſer; Kia⸗ i⸗ ling, eine Erllärung bes 
Nui⸗ling, von Hoang- fu-mi; NYü⸗tſuan⸗ i⸗ tſung⸗ 
fin« kian (goldener Spiegel der Arzneikunſt); Wan⸗ 
ping «tjui-tichün (der zurüdtehrende Frühling aller 
Krankheiten); das oben — ert Meliue, 
über bie Pulſe (ſ. ob.); das Nanting (llaſſiſches Bud) 
von den Schwierigkeiten), von Pian⸗tſio, über 81 
ſchwierige Punkte in ber ng Te bas 
Zihung-tjang-fing, von einem Hoan, über das in« 
nere Leben. Alle diefe klaſſiſchen u. noch viele an⸗ 
bere mebicinijchen Werte befinden fich in der gro- 
Ben Sammlung: en ng Syn (Hauptadern 
bes Reichs ber Medicin), won Wang-keng-tbang, 
1601 herausgegeben. Es gibt auch Schriften über 
einzelne Krankheiten, z. B. Fung · tſchu⸗tſchan's Buch 
über bie Behandlung ber Boden. Das Einimpfen 
ber Podenskennen die Chineſen ſchon jeit 800 Jah⸗ 
rem; auch ift bie Kubhpodeninoculation zu Anfang 
bes 19. Jahrhunderts eingeführt worben (ſ. China 
Bein): Sogar eine Art Yehrgedicht mebicinifchen 
Inhalts haben die Ehinefen in dem Thang-tbeu-to 
von Wan-ngan von 1694, worin von Speijen u. 
Mirturen für Kranle gefungen wird. R) Bon der 
Mathematik ift ihnen nur bie gemeine Arithme- 
tif (Stusam-fa) u. auch von diefer nur die 4 Spe- 
cies befannt; man rechnet nach dem Decimaliyftem 
u. bedient ſich zur Erleichterung des Rechnens einer 
Maſchine (j. Ehinefiihes Rechenbret). Die Null ift 
von den Jeſuiten erft eingeführt, u. von dieſen 
rührt auch eine Sammlung von Logarithmen (Su- 
iao) in der Ch⸗n 2. ber. Die befannteften Werte 
d das Suen-fastung-tfung u. das Zicheu-pei. 

) Aftromomie ift ebenfalls in der Kindheit; jie 
theilen ben Thierkreis in 12 Zeichen u. 28 Stern- 
bilder u. zählen 7 Planeten; fie baben auch Him- 
melsfarten. Die Bewegung der Geftirne ift ihnen 
unbelannt; Sonnenfinfternifie erregen noch Schre= 
den. Kalender wurden jonft von ben Mubam- 
mebanern, jpäter von bem Jeluiten, jet von dem 
Collegium der Sternwarte in Peling gemacht. Über 
bie Jahresrechnung j. u. Jahr. Überhaupt zweckt 
alle Beobadhtung des Himmels nur auf aftrolo- 
giſche Deutung ab, worüber es auch mehrere Biü- 
her gibt, 3. B. Pao-king-tbu (loſtbarer Spiegel mit 
Bildern); Schan-pu (Anweiſung zum Yooien), 
Tſchan hu (Bud von geheimnigvollen Dingen), 
von Tſchin⸗ying 1684 rg u. v. a. Dazu 
wird auch Alchemie fleißig in China getrieben, jo 
wie Chemie zu biefem, weniger zu mebiciniichem 
Zwed. T) Auch über Künfte, Gewenbe u. bl. 
haben ‘vie Chinejen Schriften, jo über die Malerei, 


3. B. Hoa⸗tſchuan (Malerſchule), Bistihinsthu (bild- 


liche Anweijung ven Binjel zu: führen) ;’ über Dfo- 
nomie, 3. B. Keug⸗tſchi⸗thu (bildliche Darftellung 
bes Ader- u. Seidenbaues), über das Hausweſen 
Kia-paostfiuen-tfi (Hausſchatz), über die Kriegs» 
funft, 3. B. Husliang-fing (Kanon der Kriegstunft), 
Wu⸗king (Buch des Krieges). U) An Enchylio- 
pädien u. Sammelwerlen, in denen alles 
Wiſſenſchaftliche u. Wiljenswerthe gejammelt.u. ab» 
gebambelt ift, ift Die Eh. X. reich; fo das Ku⸗kin ⸗ße⸗ 
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wen ⸗ lui⸗ tſin, vom Ttfhurbosfu 1246 in 4 Samm⸗ 
fungen, fpäter mit einem Anbange von 3 Samm- 
lungen verſehen. Die erfte Sammlung entbält bie 
Erflärung ber Artifel: Himmel, Meteore, Jahres- 

iten, Erde, Meer, Berge, Seen, Flüfie, Kaiſer u. 
aiferliche Verwandte, Lehrer, Vertraute, Freunde, 
Handel u. Berkehr, Gaftfreundichaft, Grade der 
Gelehrten, Beförberungen, Strafen, Einfiebler, 
Tao-fe, Buddhismus, Künſtler, Jäger, Mediciner, 
Zauberer, Maler, Buhldirnen u. Schaujpieler, Les 
bensalter, Krankheiten, Tempel n. Klöfter, Geifter, 
Beerdigungen, Grabmäler. Die Behandlung ı. 
Ausführung diefer Artikel ift jo: erft wird der Name 
befinirt, Synonyme angeführt, auch wohl der Ge— 
genftanb kurz bejchrieben; dann werben Begeben- 
beiten erzählt, wobei die bezüglichen Perfonen, Orte 
x. in Rede kommen; zulett werden nun längere 
nern bes Gegenftandes u. Reflerionen 
über denfelben beigefügt. Die Werke, woraus ge- 
ſchöpft ift, werben ftets citirt. Nach einer natiir- 
liheren Orbnung, wiewohl weniger vollftändig, ift 
das Sſe⸗lui⸗fu, von Uſchu, 992, welches Durch Das 
Kuang⸗ße⸗lui⸗fu duch die Brüder Hoa-bi-bung u. 
Hoa⸗hi⸗ min 1699 ſehr vervollftändigt wurde; das 
umfänglichfte Werk diefer Art ift das auf Befehl 
bes Kaiſers Kang-hi herausgegebene Ku-tinsthus 
ſchu in 32 Abtherlungen u. 10,000 Kapiteln, bie 
6109 Bände bilden. Auch Encyflopädien für bie 
Jugend gibt e8, 3. B. Yeu⸗hio⸗ku⸗ße⸗kiung⸗lin (Ru⸗ 
binenhain für das Altertbum lebende Jugend). 
Hierber gehört gewiſſermaßen auc das Tſe—fu— 
yuansfuei, von Wang-yusticht u. Mang-yi, 1013, 
in welchen bie. Berfaffer nach kaiſerlichem Befehl 
ben Inhalt der klaſſijchen Bücher in gewiſſe Rubri- 
fen brachten, daß die Thaten u. Tugenden der Kai— 
jer, Feldherren u. hoben Staatsmänner defto deut: 
licyer überblicdt werden könnten. Hier wird dann 
von ben Katjern, deren Genealogie, Ort u. Zeit 
ibrer Geburt, Begebenbeiten, die fich bei ibrer Ges 
burt zugetragen, Namen berjelben, Thronfolge, 
Empörungen unter ihnen, ihre zablloien Tugenden 
u. andere zahlreiche Dinge in eben fo vielen Rubri— 
fen erzähle. Hinfichtlih der Anorbnungs» u. Ber 
bandlungsweile gebören hierher auch Werte, wie 
das Kuangeki (umfaſſende Denlwürdigleiten), wel⸗ 
ches der Mandarin Li⸗fang mit einer Anzahl Ge— 
lehrten 978 berausgab, welches gejammelte Bio- 
graphien, Anekdoten 2c., unter gewiſſe Rubrifen (als 
Anachoreten, Tab-ße, Zauberer zc., auch Steine, 
Meteore 2c., wenn fie in Anekdoten eine Rolle jpielen) 
gebracht, enthält. V) Zur Literaturgeſchichte 
gehört Wen⸗hian⸗thung-kao (genaue Unterſuchung 
der alten Schriitmonumente) von Mastuanelin, 
welches, 100 Bände ftarf, Reſumes des Borziigliche 
fien gibt, was bie Chinejen bis zu des Verfaflers 
Zeit ın ben einzelnen Fächern ber Yiteratur geleiftet 
batten. Einen Auszug daraus in 1 Band machte 
Yensfesngan, welcher von hefien Enkel 1764 her- 
ausgegeben wurde. Abnliche Werle find: a 
pian, von Tſchin⸗te⸗fu, 1606, der hierin eine Saunn⸗ 
lung von Merkwürdigkeiten aus allen Gebieten des 


Wiſſens theils als Lejefrüchte, theils als felbft er- 


fahren gibt; Han-weistfung-jhu, Sammlung älte⸗ 
rer Werke in 60 Bänden; Tſchi⸗pu⸗tſu⸗tſung⸗ ſchu 
(Büherfammlung des unerſchöpflichen Wiſſens); 
Tſu⸗hio⸗ki (Encyllopäbie fir Studirende); Wan 
paostfinan-fhu (Buch der 10,000 fofibaren Dinge), 
von Tian⸗ſchang⸗pu 1758, eine wahre Bibliothek 


Ehinefifche Kiteratur (Enchklopädien ꝛc.) bis Chinefifhes Meer 


auch flr das gefellige u. geichäftfiche Feben ul v. a. 
Auch W) Chreſto mathien, ausgewählte Stüde, 
aus ben beften Schriften aller Zeit, hat bie Ch. 2.5 
jo das Ku-men-tuangstfi 1703, von ben Privatge- 
fehrten Ko-jheng-beu u. Hoang-tficfen (Auszug aus 
Hiftorifern, Philoſophen, Dichtern); King-yü-pie 
ſchu, von Hiao⸗lui⸗lin (meift aus den flag en Bit» 
chern), Kiun⸗ſchu⸗pi⸗kao, Ku-wen-tiche-i in 16 Bär» 
ven, Ku⸗wen⸗hu⸗tſchu in 10 Bänden u. m. a. X) Die 
Jugendſchriften find meift rhythmiſch abgefaht, 
jo das Tftan-tierfing (Buch der 1000 Charaktere), 
two 1000 unter fich werichiedene Wörter zu verichie- 
denen rhythmiſchen Säten von je 4 Wörtern zu» 
fanmengeftellt find; alles reimt fih auf —ang ; das 
San-tie-fing (Dreiwörterbuch), eine Kinderencyllo- 
pädie in 4zeiligen Berjen, jeder zu 3 Wörtern (mit 
ruffiicher Überjeßung von Jakinth Bitſchurin, Pe— 
tersb. 1829, mit deutfcher Überiegung von Reu— 
mann, Minen 1836); Yeu⸗hio⸗ſchi (Berebud der 
Kinder); Kuei-men-pisto (nothwendige Lectüre für 
Yungfrauen), Nin-örl-fing (Kanon für junge Mäd- 
Ken) u. v. a. Vgl. Abel Remufat, Melanges asiat., 
Par. 1826, 2 Bde; Fourmont, Catal. librorum 
biblioth. reg. sinicorum im ber Grammatica si- 
niea, u. in ben Meditationes sinicae, Par. 1737, 
Fol. Die Verzeichniffe der chineſiſchen ꝛe. Bücher u. 
Handſchriften auf der königlichen Bibliothek in Ber- 
In, von Klaprotb, Par. 1822, Fol., u. Scott, 
Berl. 1840; Morrijon, Chinese miscellany, Lond. 
1825. 

Chineſiſche Mauer, eine bei Sotſcheu an ber 
Nordweftgrenze von China anfangende, 150 (n. 
And. 300) Meilen lange, ımten 25, oben 10 Buß 
breite, in der Mitte mit Erbe u. Schutt ausgefüllte, 
mit Fließen gepflafterte, 25 Fuß hohe Mauer zwi» 
ſchen dem eigentlichen Ebina, der Mongolei u. Tun» 
gufien, zum Schub gegen feindliche Einfälle. Sie 
gebt über Berge (höchſter von 6225 Fuß), durd) 
tiefe Thäler, mittelft Bogen über Flüffe, in Krüm- 
mungen, alle 200 Sihritt'ift ein Thurm (fonft mit 
Wache), u. bier u. da Thore. An manden Orten 
ift fie Doppelt, auch dreifach; hinter ihr Tiegen zu 
ihrem Schute noch eimzelne Forts u. Citadellen. 
Angefangen wurde fie vom Kaiſer Tſching-wang 
(247—210 v. Ebr.), vollendet ımter den Nachfol⸗ 
gern. Nach And. wurde fie von bem Heineren 
Staaten, in welche bamals China getbeilt war, tbeil- 
weiſe angelegt u. jpäter erft von Tſching-wang zu 
einem Ganzen verbunden. Nah Neueren fol tt 
älterer Zeit jene Maner nur theilweife zur Sper- 
rung von Grenzpäſſen u. dergl. angelegt u. die ein: 
zelnen Schanzen erft im 13. Jahrh. dur die Eh. 
DM. verbunden worden fein, was dadurch Beftäti- 
gung erhält, daß Marco Polo dieſelbe nicht er- 
wähnt. Sie umschließt nicht ganz China, ſondern 
läßt einen bebeutenden Theil der Grenze offen ır. 
verfällt in neiterer Zeit. Stets wurbe fie von den 
Tatarenhorden überftiegen. 

Chineſiſches Meer, 1) Theil bes Stillen 
Dceans im Süboften von Afien, umschließt das 
eigentliche China im Often n. Stiden; norböftlich heißt 
e8 Hang-hai (Gelbes Meer) zwilchen Ehina, der 
Mandſchurei u. Korea, mit den kleineren Buſen 
von Pe⸗tſcheli (Po⸗hai) u. Lea⸗tong u. vielen In— 
ſeln; öſtlich Tong-hai (Oſtliches Meer) ift ſehr ftür- 
miſch, trägt zum Kühlung bes Landes bei u. ift-jüb- 
lih dur die Formofaftruße mit bem Han-⸗hai 
(Süpdliches Meer), auch Chineſiſcher Meerbuſen ge 


Ehinefifher Meerbuſen His Chineſiſche Sprache und Schrift 


zum; verbumben ; in.ibu liegt bie Inſel Haiman, | 
dur exi Zheil deſſelben heißt der Bufen von 
Irelin ob, auı; 2) bei. ber. Theil, welcher im 


Teen Shina, im W. von Annam, im SB. von 
der Halbinfel Malacca (mit dem Buſen von Siam), 
ia S ven ben Sulu«-, im D. von den Philippinen- 
imieln umfeblofien wird. 

Ebineftirer Meerbufen, ſ. u. Chinefijches 


Beer 1). 
Ebinehj, Direttin (Raphanus sativus 
oleiterus), j. Dlrettig. / 
Chineifches Rad, Maſchine zum Wafferjchö- 
ska, um bie Reispflauzungen zu bewäfjern, in 
Thiua, bef. im der Provinz Kiang-fi; ift ein Rab 


von 2040 Fuß Durchmefjer, an welchem 20 Kü- 
bei befeſtigt ſiad; jeder Kübel ſchöpft bei jedem Um⸗ 
dreben „2, Gallonen, ale aljo 12 Gallonen. Ein 
Beh von mäßiger Größe treibt das Rad vier Mal 
u emer Minute herum. , 
Ebinefijhed Rechenbret (chiueſiſch So uau⸗ 
yam), mechaniſche Borlehrung, um ohne Ziffern 
eicht a. ſicher zu rechnen. Cine Heine Tafel hat von 
oben bis unten 10— 12 parallele Drähte od. Schnu⸗ 
ven, a. einen feeren Raum in der Mitte. Auf bie- 
jen Dräbten befinden fich oben 2 bewegliche Kugeln, 
a. eıne jede derjelben wird für 5 gerechnet, unten 
aber 5 gleiche Kugeln, deren jede nur 1 gilt. In- 
dern num diefe Kugeln ſeitwärts geſchoben u. bie 
Ruzein u Kugelreihen unter ſich verglichen wer- 
deu, adtıren, ſubtrahiren, multiplieirem u. dividiren 
die Sbineien, auch in größeren Zahlenreihen, eben 
je mıe wir bei der Zifferrehnung. 

Ehinefjher Reißſtein, Maſſe zu Büchien, 
Zafen, Flaſchen 2c.; aus China, weißlich-gelb, ins 
Gräntihe ipielend, hart, einen glänzenden Bruch 
beben. Ihr ſpecifiſches Gewicht 3,500 bis 3,768; 
beficht aus Al Theilen Bleioxyd, 49 Kieſelerde, 
7 Ibenerte u. 13 Theilen verflüchtigte Subſtanz, 


ee & ob. Natron. 
inefif Seilbobren, j. u. Arteſiſche 
Prunnen. 


Ebinetjder Speditein, jo v. w. Agalınatolith. 
—— u. Schrift. Die Ch. S. 


zchẽert unter bie einſylbigen u. flexiousloſen Spra- 
Sen, indem jedes einfahe Wort mur aus einem 
Tcnjomanten mit darauf folgenden: reinen od. na⸗ 
salen Bocal, zum Theil auch aus einem bloßen Bo- 
ig beficht. Der eigentlihe Wortvorrath ber 
. ©. beſteht jonach in ungefähr 500 Sylben, der 
zen Zahl durch tie verjchiebenen Accente, mit ber 
nen fie ausgejprochen werben, verbreifacht werben 
tn. Zwar find aus 2 od. mehreren jolchen Wur⸗ 
ein znfamınengefegte Wörter nicht ſelten, indeß iſt 
vie Zabl ber gleiblautenben, aber dem Sinn nach 
srikiedenen Wörter ſehr bedeutend. So bebeutet 
LB.:Yeins, auch, ſtark, Ruhe, ſchöpfen, Eube, 
Erufi x. Der hieraus entjpringenben Undeutlich⸗ 
ku wirt im gemeinen Leben haufig durch Berbin- 
Yung jmeier Synonymen abgebolfen. Wenn z. B. 
“io für fig allein: führen, vauben, gelangen, be 
sten, Weg ac. u. lü Weg, Ebelftein, Thau ac. be» 
eatet, jo fan doch täo-lu verbunden, num die bei» 
im gemeinjaine Bebeutung: Weg, haben. Auch 
ht vie einzelnen zum Xheil ſehr abweichenden 
Eıltspialelie ıeicher an verſchieden lautenden 
Fern, als Die Sprache ber Beamten u. Gebilde» 
tem Laan⸗ hou). Yeptere hat feigende Anjange 
tonjezausgu: k, 1, tsch, p, is (dieſe 5 weich u. 


4 


bart, letzteren Falls gewöhnlich durch ein beigeſetztes 
h bezeichnet), n, m, f, w, 8, 58, sch (weich u, hart), 
y. h, I, ng u. örl (ein eigenthlimlicher, zwifchen I 
u. r inneftehender Laut). Die auslautenden Bo- 
cale find: a,e, &,i,o, u, ü, an, en, in, ün, ang, 
eng, ing, ung, welche jedoch auch zu Diphthongen 
u. Triphthongen, wie ai, ao, ino ic. verbunden 
vortommen. Es gibt 4 verjchiebene Accente, 
welche von uns gewöhnlich dur “, ’,' u: “, von 
ben Ebinejen anders bezeichnet werben, ſ. u. Ae⸗ 
cent. Bei der gänzlihen $lerionslofigkeit ver 
hinefiihen Wörter lann man auch eigentlich von 
dem BorhandenjeindergrammatijhensKatego- 
rien od. Redetheile in der Ch. ©. gar micht 
Iprechen ; die meiften Wörter lönnen bald ald Sub» 
ftantiva, bald als Adjectiva, Verba sb. ſelbſt Bar- 
tifeln gebraucht werben, jo beißt bad gut, lieben, 
ſehr; tse, Sohn, Kind, wirb auch in der Beben» 
tung: Kinder lieben, u. als bloße Erpletivpartifel 
gebraucht ꝛc. „Welchen Rang ein Wort in dem Satze 
einnimmt, hängt zunächit von der Stellung befiel- 
ben ab; die Conftruction ift daber feft beſtimmt 
u. höchſt einfach. Jeder Sab beginnt mit dem Sub» 
ject, es folgt Dann bas Berbum u. hierauf das Ob- 
ject. Jeder beichränfende od. beſtimmende Ausprud 
fteht vor dem Worte, auf welches er fich bezieht; allo 
das Abjectiv vor feinem Subftantiv, ber Genitiv 
vor dem Nominativ, das Abverbium vor dem Ver- 
bum, ebenjo aud der Nebenſatz vor dem Hauptjat, 
bie dem ganzen Sat angebörende Eonjumction od. 
abverbiale Redensart zu Anfang des Gates. So 
lann ohne alle Flexion ber Wörter doch durch bie 
Stellung derſelben der Sinn deutlich ausgedrückt 
werben, wo bies aber noch nicht gemügt od. Zwei⸗ 
beutigfeiten vermieden werben follen, —* man ſich 
durch gewiſſe Partileln, welche Die Stelle der Flexio⸗ 
nen vertreten. So bezeichnet man das Subject 
durch y& od. tsche, den Genitiv durch tschi ob, ti, 
den Dativ, Ablativ 2c. durch Präpofitionen, wie 
fü, hü, I, ben Plural durch Wörter, welche eine 
Menge od. Allgemeinheit ausprüden, wie tö viele, 
tschüng alle zc., das Adjectiv Durch tsch& ob. ti, 
das Abverb burd schän od. durch Berbeppelung 
bes Wortes, 3.8. hiün-biün freudig, ——— 
mutbig, sao-sao allmälig. Eben. jo werben beim 
Berbum bie Tempora m. Modi’ burch hinzu» 
gefügte Partikeln bezeichnet, z. B. das Futurum 
durch teiang, das Präteritum durch thsäng, }, 
liad, das Participium durch tsche, das Paſſi— 
vum durch kiän sc. Alle dieſe Partileln baben 
indeß urſprünglich eine volle Bedeutung gehabt u. 
find erſt nach u. nach zu leeren Wörtern (hiü-tse 
berabgejunfen. Der minbere od. bäufigere Gebran 

berjeiben unterſcheidet vorzüglich die beiden Style 
od. Schreibarten, den Ku-wen (alte Schreibart) u. 
Wen-tschang (neue Schreibart), deren erftere bie 
Partileln ſparſamer anwendet u. durch Kürze oft 
dunlel ift, während letztere ſich mehr ber Redeweiſe 
des gewöhnlichen Lebens anpaßt. Die Schrift 
ber Chiueſen zeichnet fich vor allen anderen dadurch 
aus, daß fie nicht eigentlich Die Laute (Buchſtaben 
od. Sylben), jonbern lediglich die Beariffe bezeich- 
net. Die erfien Schriftzeichen waren robe Bil- 
ber (Sıang-hing) der zu bezeichnenden Segen» 
fände; bie Zahl derſelben bat 200 nicht überſtie⸗ 
gen. Dieje lonnten nicht ange ausreichen; es wur⸗ 
den daher tbeil® zwei od. mehrere berieiben com» 
binirt (hodi-i), um einen neuen Begriff auszu⸗ 
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drüden, Delle willkührliche Zeichen (tchi-ase) ein» 
geführt, theils durch veränderte Stellung der Zei- 
chen (tschuan-tschü) eine Veränderung ihrer Be- 
deutung amgezeigt, theils den Zeichen concreter 
Dinge abftracte Bedeutung —— (kih-tsidi), 
8 eine Art phonetifcher Zeichen (hing-sching) 
eingeführt, indem man das Zeichen für einen Gat- 
tungsbegriff mit einem Zeichen fir ein anderes 
Wort verband, welches mit dem auszubridenben 
Gegenftande gleichlautend if. So wird 3. B. das 
ihen fir Ii (Ort) mit dem Zeichen fiir Fiſch zu» 
ammengejegt, um den Fiſch Ni (Karpfen) auszu- 
drücken. Unter biefe 6 Klaſſen, deren letzte bie bei 
Weitem zablreichfte ift, werden alle Schriftzeichen 
begriffen. Diefe Schrift trägt weſentlich dazu bei, 
die durch bie vielen gleichlautenden Wörter ent» 
ehenden Zweidentigleiten zu heben, indem 3. B. 
ten obenerwähnten Wörtern Y, täo, lu in jeber 
ihrer verjchiebenen Bedeutungen ein verfchiedenes 
Zeichen entſpricht. Die Chineſen haben jchon früb- 
eitig diefe Charaktere in Wörterbüchern ge 
men u. fie zu dieſem Ende des bequemen Auf- 
fuchen® halber unter gewiſſe Shlüflel (pü) ger 
orbnet. Erfte, der dies gethan, war Hiü⸗ſchin, 
Berfafier des Wörterbuches Schueswen (121 n. 
Ehr.), welcher 540 ſolche Schlüflel aufftellte, ſpäter 
wurden beren bald mehr bald weniger gemäblt, bis 
Meitan in dem MWörterbuche Tſe⸗wei (1616 m. 
Chr.) die jetst —— 214 Schlüfſel auf- 
ſtellte. Als Schlüffel wird irgend ein zufällig her⸗ 
vorftechender Theil des Zeichens gewählt. Die voll- 
ſtändigſten Wörterblicher enthalten gegen 100,000 
Zeichen. Inbe find unter diefer Zahl eine Menge 
Barianten, veraltete Zeichen, Kunftausbrlide ı. 
bgl., jo daß ber eigentliche Wortvorrath weit ge- 
ringer ift. Wer einige taufend Eharaltere fennt, ift 
im Stande, die Hafftichen, biftoriichen u. a. Bücher 
ohne großen Anftoß zu lejen. Die Zeigen ſelbſt 
haben im Berlauf der Zeit manche Anderung er- 
fahren; aus ben erften Bildern entwidelte fich 
die aus ſteifen u. edigen Zeichen beftebende Ti ch u- 
anjchrift; ba dieſe aber zu jchwierig zu zeichnen 
war, erfand man unter der Dynaftie Han die Li- 
od. Kanzleifchrift, deren jchwerfälliger Cha⸗ 
ralter in ber heut zu Tage gewöhnlichen Schrift 
etwas gemilbert worben ift. Die bavon abgeleitete 
Eurfivihrift, Khjao, wirb nur zumeilen bei Bor» 
reden ob. bei Werfen leichterer Gattung angewandt; 
wegen ber barin leicht möglichen Zweideutigfeiten 
u. Irrthümer ift ihr Gebrauch in Öffentlichen Acten 
verboten. Die Chineſen ſchreiben mit dem Pinfel, 
bie Zeichen von oben nach unten, die Zeilen won ber 
Rechten zur Linken an einander gereiht. Gram⸗ 
matilen ber &b. ©. von Fourmont, Bar. 1742, 
Morrifon, Serampore 1815, Remujat, Par. 1822, 
Premare, Malacca 1831, Enblicher, Wien 1845; 
Wörterbücher von Glemona, Par. 1813, Fol.; 
Morrifon, Macao 1815—22, 6 Bbe., Mebhurft, 
Batav. 1842, 2 Bde. Bon den Boltspdialec» 
tem ift der von Zichin-tfchen in Bayer Museum 
sinicum, Petersb. 1730, u. ber von Fu⸗kian in 
Medhurſi's Hokköen Dictionary, Macao 1832, 
bearbeitet. Der Anfang bes Baterunſers 
lautet: tsai thian ngo-teng fu tsche, ngo-teng 
yuan örl ming kian-sching, d. h.: bift-im Him« 
mel unſer Bater welcher, wir wünfchen beinen Ra» 
men —RA8 — 
Chineſiſche Tatarei, jo v. w. Zurfan. 


Chineſiſche Tatarei bis Chiniein 


Chineſiſche Tuſche ( Sineſtſche ), wirb aus 
bem Ruße von ui Pflanzen u. Ofen, bef. aus 
Sefamdl u, dem DI bes Dlrettig® bereitet. Die 
Ingrediengen werben gemengt, ber Saft eines 
Baumes un. tbierifcher Leim zur — ſowie 
zuweilen Campher u. Moſchus u. ber Saft von 
Uarthanus tinetoria zugeſetzt u. ber Teig in höl⸗ 
gerne Formen gebrüdt. Die Eh. T. iſt gewöhnlich 
in 2 Zoll lange, 1 Zoll breite u. 2—4 Linien bide 
Stüden geformt. Sie ift völlig ſchwarz, brüchig, 
auf dem Bruche glasartig, läßt fich in Waffer leicht 
zerreiben, ſinkt in bemfelben langfam unter, u. auf 
die Haut geftrichen, jpringt ir nicht ab, wenn man 
dieſe rungelt. Auf den Stiden (Riegeln) find 
chineſiſche Buchftaben angebracht, weiche auch mohl 
vergoldet od. blau gefärbt u. das Fabrilzeichen find. 
Eine geringere Sorte wird in China aus Fichten- 
lohle gelerigt, welcher vorher das Harz entzogen 
ift. Dean macht bie Ch. T. in Europa ziemlih gut 
nad. Man nimmt dazu Schalen von Apritojen- 
fernen, bie in einem verfchloffenen Ziegel verkohlt 
u. dann fein gepulvert u. mit Gummiwaſſer abge» 
rieben werden, auch feiner Of« od. Kienruß, der in 
einem verſchloſſenen Ziegel geglüht u. dann mit 
Gummiwaſſer, etwas Berliner Blau u. Ambra ab» 
gerieben wird. Auch gut gefchlämmter Eijenmohr 
gibt eine jchöne ſchwarze Tuſche. Um ben ange— 
nehmen Geruch der din. T. nachzuahmen, mijcht 
nen einer Moſchus zu. 

binefijche® Waffer, natürliches, mit Brannt⸗ 
wein vermengtes u. abgellärtes Präparat, in mel» 
chem die Chineſiſchen Eitronen, Heine unreife Eitro- 
nen, zu uns fommen. Das nachgemachte beflebt aus 
Branntwein, welcher über Heine grüne Citronen 
abge en u. mit Zucker verfiißt wird, 

binefifches Weiß, röthlihe Schattirung ber 
weißen Seibe; um fie bervorzubringen, thut man 
etwas feinen Orlean in das Seifenbab. 

Ehinefifhes Wollhuhn, eine Race ber Haus- 
hühner, aus China ftammend, die fich bei. Dadurch 
auszeichnet, daß bie Fiederchen der Febern faden- 
artig verlaufen, fie überhaupt wenig ordentliche Fe⸗ 
bern, aber ein ftarfes Dunenkleid bat, fo daf ihre 
Belleibung wollig erfcheint. Ihr Kamm ift ſpitz, 
bie Lappen find rund, beibe rotb, ber Schnabel gelb, 
Schwanz kurz u. verfümmert, Beine weni F 
dert, Größe mittelmäßig, etwa 18 Zoll hoch, Ge» 
wicht gegen 7 Pfund; fe find fchmwerfällige, träge 
Thiere, die aber fleißig legen u. gut brüten; ihre 
Eier find gelb, das Fleiſch ift etwas grobfaferig. 
Sie find den Cochinchineſenhühnern verwandt. 

Ebinettenftrümpfe, Strümpfe, bei welchen um 
ben Zwickel ein gemufterter Winkel gewirkt ift. 

Ehinggan, Gebirg, fo v. w. Khingan. 

Ehingleput (ipr. Tſchinglput), 1) Bezirk der 
britiſch · vorderindiſchen Provinz Carnatic, zu beiden 
Seiten bes unteren Palaur u. am Bengafifchen 
Meerbujen, ber erfte, welcher ven Engländern auf 
biefer Küfte vom Großmogul 1765 eingeräumt 
wurde, 125 OM.; 2) Stadt u. Hauptort barin, aırı 
Palaur, ſüdweſtlich von Mabras, mit großem ır. 
ftarfeın Fort u. einem britifchen Civilgouverneur. 

&t. Ehinian (ſpr. Säng Schiniang), Stadt an 
ber Bernajobres, im Arrondiſſement St. Pong des 
franzöfiihen Departements Herault; 3100 Em., 
welche Leder, Tuch, Baummollenwaaren, Hüte ur. 
Strümpfe fertigen. 

Ebiniein ( Them.), entfteht durch längeres Er⸗ 


Chinibin bis Chinolin 


Br d. Eindjotins bei 
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Prismen, welche bei 175° ohne Zerſetzung u. 
——— zu einer gelben Flüffigkeit ſchmelzen u. 
bei höherer Temperatur mit rußenber Flamme u. 
Geruch nach Chinon u. Bittermanbeldl verbrennen; 
der Geihmad bes Eh. ift weniger bitter als ber 
des Ehinins; mit Kali erhitzt, liefert es Ehinolin 
(6.2); in Ehlerwafier löſt es fih auf, u. erleidet 
in dieſer ——— en .. —— 
‚ wäbrend Chinin, ebenſo nbelt, bie 
— geün färbt u. Cinchonin als weißes Pulver 
aus 


(a. Gefch.), jo v. w. Ehynilaban. 


Ebinin, Ch. = Css Has Ne Os, in allen ech» 
Chinarinden, vorzugsweiſe aber in der Könige» 
ma, fich nebft Eindenin mit Ehinafäure verbun⸗ 
den Andende organiiche Baje, welches die Wirlſam⸗ 
keit der China größtentbeil® bebingt. Beide Bajen 
werden vereinigt aus ber Rinde durch werbünnte 
jänre ausgezogen, bie Srüifigfeit mit Kallmilch 


) 


der Niederſchlag mit Allohol ausgezogen. 

tiefem Auszug kann bei Anwendung von Kö⸗ 
zigthina Durch zweimaliges Kryftallifiren das Ch. 
won dem Einchonim gefchieben werben; hat man 
andere Ainven, jo wird —— Kryſtalliſiren 
aes Alcohol, wo das Cinchonin zuerft anſchießt, 
ed. Ausziebung bed gewonnenen Gemenges mit 
Ather, weldher pn Ch — —* * = 
Eh. iroftallifirt jchwieriger als das Cinchonin in Na⸗ 
bein u. bildet meift ein weißes, flodiges Hydrat, Das 
heim Erwärmen 14,3 —— —— —— dann 
qnulzt u. zuletzt fich unter Entwidelung von Ammo« 
niaf zerjett ; TR ſich —* 200 Theilen Waſſer, 
befier in Allohol, leicht in Ather u. Chloroform, auch 
in allen verbünnten Säuren, mit denen es kryſtalli⸗ 
Salze bildet. Das reine Ch. (Chininum pu- 

rum) wird in der Pharmacie jelten benutzt, ift jedoch 
wegen geringerer Bitterleit in manchen Füllen be» 
hebter als jeine Salze, von denen das ejfigfaure 
(Ch. aceticum), das ſalzſaure (Ch. muriati- 
eum) u. das jhmwefeljaure (Ch. sulphuricum) 
am bäufigften angewenbet werben. Letzteres fommt 
als baſiſches (meutrales) Salz am gewöhntichften in 
den Officimen vor, bildet fleine weiße, nabelförmige, 
hwerlẽsliche, fehr bittere Kryftalle, wirb in ben 
meiften Källen, we China angezeigt ift, zu } bis 
2 Gran pro dosi gegeben u. im ber Regel beſſer 
als die Rinde vertragen, ba es leichter verbaut 
wirb, nicht erhitzt, auch befler zu nehmen ifl. Das 
neutrale (jaure) (Mwetellaute Ch. reagirt 
fauer, tryftallifirt in Meinen, burchfichtigen, rectan⸗ 
gulär vierfeitigen Prismen od. auch in feinen fei- 
beuglänzenden Nabeln, ift leicht löslich, nicht offici« 
nel, wird aber erzeugt, wenn man einer Miſchung, 
bie das baſiſche Salz enthält, einige Tropfen ver« 
NMinnte Schweielfäure zuſetzt, welche deshalb bie 
Lutdiung des letzteren befördert. Das valerian- 
sure Ch. wird erhalten, indem man 3 Theile Ch. 
= 5 Tbeilen Alfobel löft u. 1 Theil Balerianfänre 
Emufetst; beim Berbunften ver Flüffigfeit kryſtal⸗ 
kin dae Salz in perimutterglänzenden, farblefen 
Ikin od. ‚ unburhjigtigen, fteruförmig 
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gruppirten Nabeln heraus, melde in 100 Theilen 
51,5 Ch., 14,5 Balbrianfäure u. 34 Waſſer enthal⸗ 
ten. Es riecht ſchwach nach Balbrianfäure, ſchmeckt 
Bitter, iſt in 110 Theilen kaltem Waſſer, in Allohol 
u. Aber weit leichter löslich. Außer den genannten 
Cbininſalzen benutzt man in ber Mediein das citro- 
nenſaure, gerbſaure, eifenblaufauren, 
chinaſaure Ch. Ehlorgas zerſetzt trockenes Ch. 
unter Bildung von Salzfäure ır. einem grünen Harze. 
Löſungen von reinem ob. ſchwefelſaurem Ch. län⸗ 
gere Zeit mit Chlorgas behandelt, ob. mit Chlor⸗ 
waſſer verſetzt, dann mit etwas Atzammonial ver⸗ 
miſcht, wird ſchön gi ir gefärbt, ne 
Schwefelfäure in Blau u. Roth verändert, bur 
Ammonial wieber grün bergeftellt. Es bilbet fich 
bisweilen auch ein grüner Nieverichlag, Dallei⸗ 
och in nach Brandes, eine in Wafler kaum, in Ather 
nicht, in Allohol u. Säuren mit brauner Farbe 
Töstliche, —— Subſtanz. Die grüne Lö⸗ 
jung gibt beim Abbampfen einen braumen Rück⸗ 
ftand, aus dem Wafjer Salmiak u. eine dunlelrothe, 
bittere, in Weingeift lösliche Subftanz, Ruſiochin 
nad) Brandes, auszieht, mährend ein ſchwarzer, ge 
ſchmaclloſer, in Waffer, Ather, Alkohol unföslicher 
Rüdftand, Melanodin, —— Mit Jod 
bildet das Ch. eine gelbe, du falten u. Säuren 
xrſetzbare Verbindung. Durch Kochen von Eh. mit 
Berlinerblau, od. von ſchwefelſaurem Ch. mit Als 
lohol u. Eyaneilenkafium, bildet fi ein, in grün- 
lichgelben Nabeln fruftallifirendes, eifenblaufaures 
Ch. Altalien fällen das Ch. aus feinen Löſungen 
als weißes Hybrat. 

Ebinirte Zeuge, f. u. Chind. 

Ebinlinwurzel, cylindrifche, ettva® gewundene, 
aufen gerunzelte, etwas fchuppige, gelbrothe, bril⸗ 
ige Wurzel von einer Apocynacee, Ophioxylon 
serpentinum, von der Stärke eines Federkieles, 
jehr bitterem, anhaltendem Geihmad, geruchlos, 
den Speichel jafrangelb färbend, in China vor« 
zügliches Magenmittel, wird auch gegen Kolik, In- 
digeftion ze. angemwenbet, macht aber leicht Brechen. 

Ebinnannee (fpr. Tihinnanni), Stadt im Tri« 
butärfürftenthum Kubiftan, zur inbosbritifchen Prä⸗ 
ſidentſchaft Bengalen gehörig. 

Chinnereth (a. Geogr.), Stadt in Naphthali, 
am See Geneſareth. 

Chino (ſpr. Tſchino), in Amerifa ein von einem 
Ehinefen u. einer Indianerin Geborener. 

Ebinoidin (Them. u. Pharm.), Cao Hıa N Oz, 
ein Nebenprobuct bei der Darftellung des fchwefel- 
fauren Ehinins, ift nach Liebig zum größten Theile 
amorphes Chinin; es erfcheint im Handel als eine 
trodene, braume, glänzende Maſſe, welche zwiſchen 
den Fingern erweicht, faſt geruchlos ift u. bitter 
ichmedt. Bon reinem Wafler wirb e8 nicht aufge» 
löſt, wohl aber von jchmefelfänrebaltigem Waller 
u. — Was die mediciniſche Wirkſanileit 
des Ch. betrifft, ſo iſt daſſelbe dem Chinin volllom⸗ 
men an die Seite zu ſtellen u. wegen ſeines bedeu⸗ 
tend — Preiſes demſelben u sah 

Chin n (Leutol, Chem.), Cıs Hs N, 
eine —— Baſe, die ſich in dem Steinloh⸗ 
lentheeröl findet u. als Deſtillationsproduct bes 
Chinins, Cinchonins, Thialdins, Strychuins ꝛc. 
bilder. Farbloſes Of von bittermandelähnlichem 
Geruche u. brennend bitterem Geſchmacke, fiebet bei 
239° u. bat ein fpecififches Gewicht von 1,081. Im 
Waſſer ift es mar wenig löslich; die Loſung reagirt 


Chinon bis 
Mit Alkohol, Äther n. DI ift es in | 
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Part atacig, an m | 

jebem Berhältnifie mifchbar. Eiweiß wird burch 
Eh. nicht coagulirt. Mit Chromfäure gibt es einen 
gelben Nieberfchlag. Beim Behandeln mit Iod- 
methyl verwandelt fich das Eh. in eine Kryſtall⸗ 
ale litk mit jobwafjerftofflaurem Chinin große 

nlıchleit hat. 

Ehinön (Epinopt, Chem), Cıa Ha Os, entfteht 
beim Behandeln von Ehinafäure (f. d.) mit Braun- 
ftein u. Schweieljäure u. bei der Orybation des 
Hydrochinons (f. d.); glänzende, > elbe Na⸗ 
deln, welche bei 100° zu eimer gelben Flüſſigleit 
Ihmelzen u. fih unter Verbreitung eines zu Thrä- 
nen reizenden Geruces fublimiren laffen. Es ift 
jehr wenig löslich in falten Waffer, Teichter löblich 
in Allohol u. Ather. Trockenes Chlorgas verwan⸗ 
belt es in eine gelbe, flüchtige Verbindung (Tri⸗ 
. Glor-Eh.), ein Gemenge von chlorſaurem Kali u. 

Salzjäure führt e8 in Chloranil (übergechlortes 
Ch.) über. Verdünnte Salpeterfäure u. Salzjäure 
Löjen es zu einer gelben Slüffigfeit; es fällt neutrale 
Lölungen von Silber, Blei u. Kupfer nicht, mit 
Dfeiejlig entfteht eine hellgelbe, gallertartige Maſſe. 
Der Einwirkung rebucirender Subftanzen ausge 
ſetzt, wie 3. B. der ſchwefeligen Säure, des Zinn- 
chloriums ꝛc. zieht das Ch. zuerft einen grünen Kör- 
per (eine Verbindung von Eh. mit Hydrochinon) 
u. verwandelt fi) endlich in farbloſes Hydrochinon. 

Chinon (ipr. Schinong), 1) Arronbifjement ſild · 
wefilih im franzöſiſchen Departement Indre u. 
Loire, 484 DOM. u. 101,000 Ew. in 7 Eantonen; 
2) fonft fefte Hauptftabt darin, an ber Bienne; 
Schloß, Fabriten von Salpeter, Leinen« u. Wollen- 
waaren, Getreide», Wein-, Branntwein-, Senf: 
bef. berühmt), Gewürzträuter-, Obft- u. Vieh- 

andel; 5200 Ew. Geburtsort von Kranz Ra⸗ 

elais. In Ch., welches im Mittelalter Castrum 
Caino bief, ft. 1190 en Heinrid II. von Eng- 
sand; bier hielt fih Karl VII. von Frankreich auf u. 
bier uchte ihn Jeanne d'Are auf. 

Chinon (ſpr. Schinong), Graf von Ch., ſ. Ri« 
chelieu (Armand⸗Emanuel bu Pleſſis). 

Chinonamid (Chem.), jo v. w. Chinammon. 

Ehinovafäure (Chiococcaſãure, Chinovabitter, 
Chem.), findet ſich in ber falſchen Chinarinde u. 
entſteht bei der Einwirkung der Säuren u. Allalien 
auf Caincaſäure (ſ. b.); fie erjcheint gummiarti 
k. amorpb, ift it unlöslih in Wafler, —** 
leicht löslich in Ather u. Allohol; fie beſitzt einen 
anhaltend bitteren Geihmad; aus ihren Löfungen 
fest fie fich nicht Erpftallifirt ab. Schnebermann 
gibt der Ch. die Formel Css Hso O1o, Rochleder 
u. Illaſiwetz Cas Has On1. Bei ber trodenen De» 
fillation gibt fie ein dickes DI, welches nach Weih⸗ 
rauch u. Steinöl riecht, fo wie eine Heine Menge 
glänzender Kryftalle. Sie löft ſich leicht in verbünn- 
tem Kali u. Ammoniak. 

Chinquapin, jo v. w. Ehincapin. 

Ehinrana (Tfinrana), Stadt im Reiche Bony 
auf ber jüböftlihen Halbinfel von Celebes (Süd- 
afien), am gleichnamigen in bie Bai von Bony 
miündenben Euffe 

Chintila, weftgothifcer König, regierte 636 
bis 640, ſ. Gotben. 

Chiny (Ipr. Schini), Stabt am Semoy im 
Arronbiffement Arlon ber belgiichen Provinz Lurem- 
burg; Fabrifation von Eifen- u. Stahlwaaren; 1500 
Ew. — Eh. war früher Hauptftabt einer Graſſchaft 


Chion 


gleiches Namens zwiſchen Champague, —*— 
u. Lüttich; vorher gehörte fie zur Gra 12 
denne; die alten Grafen von Eh. waren jehr mädh- 
tig ; fie bauten im 10. Jahrh. die Stadt; 1227 farben 
fie aus, u. Ch. kam durch Heirath am bie Grafen von 
Loß; 1336 durch Erbſchaft an die Herren v. Heins- 
berg; 1370 durch Kauf an ben Herzog von Lurem- 
burg, u. die Grafichaft Eh. hatte num gleiches Schick⸗ 
fal mit Luremburg, ſ. d. (Geſch.). - 
Chiococeca (Ch. L., Schneebeere), Pflan- 
zengattung aus ber familie ber Rubiaceae-Cof- 
feaceae-Cofleeae, 1. Orbn. 5. Klafje Z.; Arten: 
Ch. racemosa, weftindiiher Strauch mit ei- 
lanzettförmigen Blättern; blaßgelben, traubenftänt«- 
digen Blumen u. jchneeweißen Beeren, Tiefert eine 
ber Cainca ähnliche u. wie biefe in Amerika gegen 
Sclangenbiß u. Waſſerſucht gebräuchliche Wurzel; 
Ch. barbata, neuſeeländiſcher Strauch, mit ein⸗ 
zelnen, innen behaarten Blumen; bei ung im Treib⸗ 
hauſe eultivirt; Ch.anguifuga Mart., Strauch 
in den Urmälbern Brafifiens, od. nach Langsdorf 
Ch.scandens Riedel, triehenber Straud da⸗ 
felbft, wird als Mutterpflanze ber echten Eainca- 
ob. Chiococcamurzel bezeichnet. Auch von Ch. 
densifolia wird bie Wurzel ımter dieſem Na- 
men gefammelt. 
- iococcaſãure (Chem.), fo v. w. Chinova⸗ 


fäure. 

Ebiodeeton (Ch. Ach.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber — u zn an ia 
thalami-glyphideae; Arten: auf ber Chinarinde, 
ſ. d. * chluſſe). 

Chioggia (ſpr. Kiodſcha), Diſtriet u. Hauptſtadt 
anf der gleichnamigen Inſel ber Lagunen in ber öfter- 
reichiſchen Provinz u.Kronland Benedig ; Biihof, Ka⸗ 
thedrale, Gymnaſium, Seminar, Erziehbungsanftalt 
fir Mädchen, Waifenhaus, Urfulinerinnentlofter, 
Kaftell, ver Hafen liegt nördlich davon, iftder tieffte im 
ben Yagumen u. außer ben beiden Forts Caroman 
u. San Felice noch durch Batterien geſchützt; Ch. 
ift auf Pfähle gebaut, wirb durch einen Kanal mit 
der Etſch u. durch eine 750 Schritte lange Brüde 
mit ber Inſel Bronbolo verbunden; Seelalgwerte, 
Schiffbau u. S iſſehrt. Fiſcherei; 26,000 Em. — 
Ch. urſprüngli ossa Claudia, ſeit dem 
4. Jahrh. Clugia genannt, wurde beſ. feit den 
Einfällen der Germanen in Italien bevöllert, in« 
bent viele hierber flohen; dann bemächtigten fich die 
Benetianer ber Stabt u. ließen fie bis 672 durch 
einen Tribunen verwalten; 672 wurde das Tribu- 
nat in ein Öuaftalbat verwandelt u. 706 erhielt es 
jogar einen Podefta. 809 wurde Eh. vom König 
Pipin niedergebrannt, aber 814 wieber aufgebaut ; 
901 wurbe fie son den Slawen zerftört; 1100 nahm 
der Bilchof von Malamoceo feinen Sit; bier; 16. 
Aug. 1379 wurbe Eh. von den Genuefern erobert, 
aber 24. Juni 1380 von Venedig wieder genom« 
men (Krieg von Ch, Bellum Clodianum), 
j. u. Benebig. 

Ebiofadar, junger Sklave, welcher bem Sultan 
ftets eine volle Kleidung nachträgt. 

Chiolith (Min.), Eryftallifirt in tetragonalen 
Pyramiden, gewöhnlich in dichten weißen Maſſen, 
jpec. Gew. 2,5— 2,9, enthält Fluornatrium u. Fluor⸗ 
aluminium; findet ſich in Sibirien. 

Ebion (gr.), Weingefäh, 1—14 Chus. 

Ebion, aus Herafleia im Pontos, Platon 
Schüler, von der Leibwache des Tyrannen von He⸗ 


Chionanthus 


zellen, bem er 2 Se —— getödtet. 
zntergefch d 17 Briefe, berausgeg. von 
2 Dresd. 1765, von Drelli, Lpz. 1818 
Ebionanthuß (C. L., Shneeblume), Pflan- 
aus ber Familie der Oleaceae-Ülei- 
nese, 1. Drbn. 2. Klafie Z.; Arten: Ch. virgi- 
zica, im Norbamerifa, mit ſchönen, weißen Bü» 
tbenriipen, unſer Klima vertragend, in mehreren 
Barietäten zur Berzierung fremder Holzanlagen 
geeignet; Ch. axıllaris aus Neubolland. 
Chidne, 1) Tochter des Boreas u. der Orithyia, 
Mutter des Gumolpos, |. d.; 2) (Bhilonis), Dä- 
deliens Toter, in Einer Radt utter bes Phi⸗ 
flemmon von Apollen u. des Autolylos von 
Hermes. Artemis erihoß fie, weil fle ſich jchöner 
eis die Göttin gepriejen hatte. 


Hafen Bhanä, in der Nähe bes Letzteren der Drt, 
mo eh feine —— ehe 


ma; berühmt buch Wein, F 
Maftiz u. feinen Töpferthon ; bie Einwohnerinnen, 
meit Blondinen, waren wegen ihrer en it 
befannmt. Im ber Mitte ber Imfel ber bo e⸗ 
linäot (j. Eliasberg) mit Tempel des Zeus; Ch. 
batte and bafchijchen u. Apollodienft. Eh. heißt nr 
bei den Osmanen 2) (u. Geogr.) Sati Adafji 
ſd. 5. Maftirinfel), bei ben Hellenen Stio n. ift 
den ihnen auf das ſchönſte angebaut, mit einer 
Stadt, 65 Dörfern, vielen Kirhen; Produete: 
diel u. trefilihen Wein (Ehitfcher. Wein), Maftir 
yährih 50,000 Gentner, im einem, bef. aus 24 
Beuerfreien Maftirbörfern, darunter Kali 
matia u. Pirkhi, beftehenden Maftirdiftrict 
onmen); Südfrüchte, Seide (jährlid 70,000 
), Marmor (meift ſchwarzer); zum türfijchen 
Ejalet Dichefair gehörig, 18) OM.; fehr gebirgig, 
im norböftlihen Innern ber Gliasberg; vor ber 
oben Bermüftung ber Infel durch die Türken im 
Fahre 1822 batte dieſelbe 130,000 meift griechijche 
Emw., welche unter einem, vom Kapudan Pafcha ein- 
geiehten türkiihen Aga fanden, aber außerdem 
manche Borrechte hatten, ihre Bebörben ſelbſt wäh⸗ 
fen u. Gloden auf den Kirchen führen durften; bie 
58 auf 16,000 verminderte Einwohnerzahl hat ſich 
feitbem mwieber bis zu 70,000 gehoben. Man fertigt 
Seiben- u. Baumwollemvaaren u. treibt Hanbel 
ir Früchten, Wein, Ge- 
alz; 8) emzige Stabt auf Ch., 
auf ver Oftfeite; bei ben Alten zur Zeit bes Ioni- 
ſchen Bundes ſehr wichtig; Vaterftabt bes Theo- 
‚Ion, Theokritos u. Korai; ftritt mit um 
die Ehre Homers Geburtsort zu fein u. hatte bie 
te Wahrjcheinlichkeit für ſich; auf ihren zierlichen 
Münzen em Sphing; heißt noch jeht Stio, Sitz 
des gas u. griedichen Erjbtichofs, Caftell, Ha- 
fen mit 2 Leuchtthürmen, gute borfähnlich, 
dech mit einzelnen, jhönen Straßen, L 2 
Kirchen u. Kapellen, Moſcheen, Bädern, Hofpitä- 
ira, Fabrilen in Baumwolle u. Seide, Haudel, 
w 1822: 30,000 Gw.; 1855: 16,000 Ew.. 
Chios (Geſch), Ch. angeblich nach dem Heros 
ss, einem Sohn bes Apollo, benannt, jonft auch 
Butris, war früher vom tyrrheniſchen Pelasgern 
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bewohnt. Im der mythiſchen Zeit kam Onopion 
von Kreta nach Eh. u. wurde bier Herrfcher; fein 
Grabmal gehörte zu den Schenswürbigkeiten ber 
Injel. Nah ber Rücklehr der Herafliden zogen 
fih Joner nad Ch. u. begründeten bort eine nicht 
unbedeutende Seemacht. Unter Darios Hyſtaſpis 
ben Perſern unterthänig geworben, nahmen bie 
Chier 503 v. Chr. an dem Aufftande der Joner 
gegen Perfien Antheil, wurden aber wieder unter- 
worfen, bie ganze Iujel vermüftet u. die Stabt 
zerftört. Nach der Beflegung der Perſer bei My- 
tale (479) durch bie Hellenen befreit, traten bie 
Chier allen Infulanern im den Helleniſchen 
Bund. Die blühende u. reiche Infel, deren Bewohner 
ein jehr Üppiges Leben führten (daher Chiiſches Leben, 
jo v. w. üppiges Leben), war fortan ber wichtigfte 
Staat bes Bundes für Athen. Im ri 
—— 412 v. Chr. Allibiades u. Challideus 
die Chier zum Abfall von Athen; aber die Athener 
befiegten die Chier u. werheerten die Inſel; 358 
kämpften fie ımit Rhobos u. Kos mieber gegen 
Athen; von den Maceboniern unterftüßt, machten 
Y fich von ber atheuiſchen Herrſchaft frei. Ch. erhielt 
ch durch feinen Handel auch noch in der römiſchen 
eit mächtig, u. bie Römer erllärten fie für frei, bie 
ie öftlihen Yänder in Provinzen getheilt wurben, 
worauf auch ihre freiheit verloren ging. Bei ber 
Theilung des Römiſchen Reiches lam &. mit an 
das Oſtrömiſche Reich; 1307 wurde Eh. von tür« 
then Seeräubern erobert, verwüſtet u. entwöllert; 
gleihes Schidjal hatte es 1390 durch Bajaflb; 
1455 wurde es von ben Türfen erobert u. ein 
Aga bort eingejegt; am 12. Aug. 1613 ſchlug ein fici- 
lianifches Geſchwader bei Ch. ein — Türken 
Geſch.); im 17. Jahrh. waren hier Streitigleiten 
zwiſchen ben griechiſchen u. römiſchen Katholilen; 
durch Sr bes Kaimalam, Kara Muftapba, 
erhielten die Griechiſchen 1665 mehr als 60 Kirchen 
der Römiſchen zugeſprochen; 1681 verfolgten bie 
——— tripolitaniſche Raubſchiffe nach Ch. u. 
eſchoſſen ſie in der Stadt; der franzöſiſche Ge— 
fandte Guilleragues glich durch ein Geſchenk von 
60,000 Piaſter die Sache aus; 1694 landeten bie 
Benetianer bier u. deſchoſſen u. nahmen 21. Sept. 
die Stabt, doch wurde bie Inſel im Febr. 1695 von 
den Türken wieder erobert. Am 5. Juli 1770 bei 
Ch: Sieg der ruffiihen Flotte über die türkiſche; 
1822 empörte fih auch Ch., wurde aber von den 
Zürten überfallen u. faft alle Einw. erfchlagen, 
j. Griechiſcher Freiheitstampf; 1827 verfuchte der 
Obriſt Fabvier mit einem Korps Griechen vie In« 
fel den Türlen wieder zu nehmen, wurde aber bei 
der ze. * loſſes * den ei ec 
trie m 19. Sept. 1849 große Feuers in 
ber Stabt * * * 
ozza, Stadt, ſo v. w. Chioggia. 
Shan ‚, Indianer in Oftperu 


ipaways (fpr. Tichipewehs), Bolt, fo v. w. 
er. 


Chi : 

«Die, e bes Himalayagebir 

(Allen) an je ns ber —— Ute 

19,411 engl. Fuß; 1823 vom Kapitän Gerarb er⸗ 
en. 


eani (Zacora), Bulfan in den Cordil⸗ 

leren Bolivia’6 in Südamerika, an bem nach Pent⸗ 

lands Mefjungen von 1838 bie Schneegreme im 
einer Höhe von 16,776 Fuß liegt. 

Ehiple, Berg tm Himalapagebirge (Afien), in 
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ber Nähe ber —— u. Dſchumnaquellen, 19,400 
Fuß; 1823 vom Capitän Gerard erftiegen. 

bipolin (v. fr.), gefirnißter Wafjerfarbenftrich, 
bei Holgarbeiten, getäfelten Zimmern u. dgl., gibt 
ihnen eın porzellanartiges Anjehn. 

Chippenham (ipr. Tihippenhäm), Borough in 
ber engliſchen Grafihaft Wiltihire, am Avon; Tuch⸗ 
fabriten, Weberei; 4400 Em, 

Chippewa (pr. Zichippewä), 1) (Eb.-River, bei 
ben Indianern Ojibway), Fluß im Staate Wis- 
confin (Bereinigte Staaten von Norbamerifa), 
mündet nad einem Laufe von ungefähr 40 Meilen 
in ber Nähe bes Pepinjees in ben Mijfiffippi, an 
feiner Mündung 1500 Fuß breit; 2) Graffchaft im 
Staate Wisconfin, 200 OM.; Klüffe: Miffiffippi 
(Grenzfluß), Chippewa u. deren Nebenflüfie; Boden 
hügelig, ſchöne Waldungen; Producte: Mais, Wei- 
zen, Bauholz, Sanbftein; 1845 organifirt; 900 
Emw.; Hauptort Ehippewerfeld; 3) Grafichaft im 
Staate Michigan, auf. dem. öftlichen Theile der 
Landzunge rien bem Huron» u. Oberenjee, durch 
ben St, Mary-River von Canada getrennt, geöß- 
tentheils mit diden Waldungen bebedt; Kall⸗ u. 
Sandftein; Flächenraum noch nicht in den Cenſus 
eufgenommen; Em. annähernd auf 1000 geichätt; 
Hauptort Saute St. Marie. 

Chipperwäer (ſpr. Tſchippewäer, Chippewavs, 
Ojibways), verſchieden voun den Chippewyans, 
Indianervolk in Nordamerika, zu der Nation Al⸗ 
re gie; wohnen vom öftlichen Ende bes 

beren Sees bi8 zum Reb-River, der in ven Wir 
nipegfee mündet, u. find 20—30,000 Köpfe ftarf. 

Chippewyans (Cheppeyans), Indianer- 
volk im britifhen Nordamerika; gehören zu ben 
Athabaſcaindianern, melde die noͤrdlichen ges 
nannt werben, u. nennen ſich felbft Saw - eessaw- 
dinneh, b. i. Männer der aufgehenden Sonne; fie 
betrachten das Yand zwiſchen dem großen Sklaven 
u. Athalafcafee u. den Rody- Mountains als ihr 
urjprüngliches Jagdrevier u. ftehen als Jäger der 

ubfonsbai-Compagnie mit den dortigen englifchen 

orts in bäufigem Verkehr; ihr Land ift reich 
an Rennthieren, die ihnen Kleider u. Nahrung ger 
währen; fie haben ihre eigene Sprache u. —— 
das Jahr nach dem Laufe des Mondes. Ihre Zahl 
beträgt kaum über 2000, iſt aber im Zunehmen 
begriffen. 

Chipping Barnek (pr. Tſchipping Barnet), 
Stadt, jo v. w. Barnet. 

Ehippur (bebr.), Verſöhnung; Jom Ch., fo 
v. m. Verſöhnungstag. 

Chiquimũla (fpr. Tſchilimula), 1) Provinz des 
central-amerilan. Staates Guatemala; grenzt im 
N. an den Dulcegolf u. bie Provinz Bera Paz, im W. 
an Sieger, a u. Sacateper, im ©. au San Sal- 
vabor u. im O. an Honduras; durchfloſſen vom 
Rio Grande u. Rio Loxenzo, bie in den Dulcegolf 
münden; Klima fehr hei u. ungefund; Probuctez 
Mais, Reis, Cacao, Baummolle, Zuder, re 
Bun, Rindvieh, Schweine, Pferde, Mauleſel; 2) 

tabt u. Hauptort barin, mit großer Kirche, Mais⸗ 
bau, Handel; 5000 Ew. 

Shine (ipan., fpr. Diitito), Damengigarre. 


iquito, Fluß auf der Philippineninſel Manila. | 


iquitos (fpr. Tſchilitos), 1) Provinz des De⸗ 
artements Santa-Eruz im fübamerifanifen Freie 
Bolivia u ber öftliche Theil Defielben ; bergige 
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u. ſumpfige Striche wechſeln mit fruchth areu Boben; 
bringt Honig, Wachs, Gummi, Balſam, Häute, mit 
melden Erzeugnifien von Europäern ber Handel ge» 
trieben wird; 2) Volt darin, das, wild u. friege- 
riſch, feine Freiheit Bis ins 17. Jahrh, gegen bie 
Spanier vertheidigte, bis Miffionäre fie zum Chri- 
ftenthum befchrten u. zugleich zur Unterwerfung 
brachten; fie find groß u. hart, wohnen in badofen«- 
fürmigen Hütten, geben faft nadt, fammeln Honig 
u. Wachs der Walpbienen u. verftehen auch Baum- 
wolle zu weben. Sie werben geleitet von ihren 
Geiftlihen, dem einzigen Europäern der Provinz, 
die auch den ganzen zu in den Händen haben. 

Ebir... (v. gr. Cheir) Hand..., f. Cheir.... 

Ehirägra (gr.), Gicht in ben ben; ber 
baran leidet: Ehtragrift. 

Chirarthrokãke, Knochenkrankheit des Hand⸗ 
gelenls, ſ. u. Arthrokale 2). 

Aere⸗ (v. gr.), jo v. w. Chirismus. 
— — hebraiſcher Vocal, ſ. u. Hebrhiſche 


prache. 

Chirepðli, Marttfleden im Sandſchak Gallipoli 
bes türkiſchen Ejalets Rumili; hier Marſtall für bie 
kaiferlihen Kameele u. Geftüte, 

iriguänos , Inbianervoft im fühamerifani+ 
ſchen Staate Bolivia, zu ben Guavanis gehörig, 
noch unabhängig, aber in Freundſchaft mit den Eos 
loniften, denen fie den gefammelten Honig, Wachs, 
ihre Jagdbeute 2c. verlaufen. 

Chiriqui, 1) Fluß im dem central» amerilani⸗ 
ſchen Freiſtaate Cofta-Rica ; bildet Die Grenze gegen 
Neu⸗Granada u. milndet in den Golf gleiches Na⸗ 
mens; 2) Vullkan ebd. in den Eorbilleren, 11,266 


Fuß hoch. 
birid (gr.), Handſchuh. 

Chirismus (CHirifts, Chirisma, gr.), Behandeln 
mit ber Hand, Magnetifiren. 

Ebirita (Ch. Hamilt.), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Gesneraceae - Cystrandeae-Di- 
—— Arten: Ch. grandiflora, in Oft» 
indien, Ch, sinensis in China, Ch. zeylanica in 
Ceylon, — —* im Warmhauſe. 

riten (v. gr.), Bildſteine, den menſchlichen 
Händen ähnlich, oft Tropffteine. 

Ebiritmanos, Arzte in Peru, ſ. d. 

Chirk (ipr. Tiherk), Dorf in der Grafichaft Den 
bigh (englifches Fürſtenthum Wales), am Elles« 
merelanal, ber bier in einer 50 2: hoben fteiner« 
nen Leitung über Thal u. Fluß Leiriog geführt 
wird; 1600 Ew. In ber Nähe Steintohlenminen. 

Ehirveentrus (Cwo.), Gattung ber Band 
flofjer aus der Familie der Häringe, Leib länglich, 
zufammengebrüdt, unten ſchneidend, Zunge, Kiefern 
u. Kiemenbögen mit Ren, bie fürgere Rüden 
flofle uber ber Afterfloffe, an jever Bruftflofje eine 
Schuppe. Art: Ianggähniger Ch. (Ch. dentex 
Cuv., Clupea dentex Schn.), bat Heine Schup⸗ 
—* gabelige Schwanzflofſe; im Arabiſchen Meer⸗ 


M.· 
Chirocephãlus, eine Gatt 
(j.b.B, b), mit 25 


——8 5 ;. Art: Ch. peetinioornis, 
irogrammatomantie (v. ;gr.), bie: 
— rn ae 
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yı beuriheilen; bef. von Abolph Henze mit 


geübt. 
rographariſch (v. 91.) was auf einer Hand⸗ 
khrft (Ebirogräpbum) beruht; daher: Ehirographa- 
rüßer Gänbiger (Chirographarfus, Ch. credYior), 
der über jeime Forderungen nur einen Wechjel, od. 
ame jonftige dſchrift zum Beweis hat, |. u. 
Gläubiger; Ob. debiter, ein Schuldner, ber Durch 
eimt elite Haudſchrift Die Schuld bekennt u. 
deren Aus cd. Rüdzahlung veripricht ; Chirographa · 
rüde Kiage (Chirographaria acilo), Klage, durch die 
ein @länbiger, od. deſſen Erben, von dem Schufbner 
ob. befien Erben, bie Bezahlung ber in der Hand⸗ 
Iritt enthaltenen Schuld verlangen ; Chirographarla 
taslio, Haudſchrift, Obligation; Ch. pecunia, Gelb, 
das gegen eime ſolche Handichrift ausgeliehen morben. 
Ebirolögie (v. gr.), die Fingerſprache, bef. für 


Ebirsmantie (v. gr.), 1) Weiffagung des Cha- 
ralter®, des Lebensganges n. der Schidffale aus der 
Den, ı. zwar aus den, bei verfchiedenen Menſchen 
zerichiebemen Hautfalten od. Hautvertiefungen ber 
boblen Hand. Ein folder Weiffager heißt Cbiro · 
ment. Der Aberglaube unterjcheibet zuvörderſt 
I. die im ber Handhöhlung wahrnehmbaren Linien 
ed. lingfichen Hautvertiefungen, u. dieſe theilt man 
wieder in A) die 5 Hauptlinien: a) die Le— 
benölimie (Linea vitalis), fie fängt am 
äuherfen fleifchigen Theile ber Hand, zwiſchen dem 

Doummen u. Zei ‚ann. läuft krumm um bas 

Didfichb amter dem en herum abwärts gegen 

bie Duerlinien, Rasceta u. Discrimmallinien; fie 

jef, wenn fie undurchſchnitten, rein ausgeprägt ift, 
bs ım jene Dwerlinien hinein ob. noch beffer über 
Dieielbe hinaus reiht, u. das Dreied im oberen 
Bintel geichloffen ift, auf innere Lebenstraft, Ge- 
ſandbeit u. Sittlichkeit u. deshalb auf langes Leben 
diadenten; fehlt fie, od. ift fie unfcheinbar, jo joll 
daraus ein ſchle Herz, ſchwacher Geift, Unbe⸗ 
äntigleit u. früher Tod ertennbar fein; b) bie 
atur- ob. Hauptlinie (Linea naturalis 

«. cephbalica), fie fängt an unter dem Zeige 
finger, ob. vom Zwiſchenraume des Beige» u. 
Prtteifinger®,, zuweilen auch erft umter bem Beige 
: igt fih gewöhnlich unmittelbar od. 
burch einen Aft in einem fpigigen Winlel unter 
jenen beiden mit ber Lebenblinie, od. gebt 
ohne jene Vereinigung fort u. verliert fich in ben 
Mondberg; bei volllommen gehöriger Länge u. 
bei guter ini ber Leber⸗ u. Magenlinien 
mit ihr m. mit ber Lebenslinie ſoll fie einen guten 
Zuftant des Magens, der Leber u. ber Lebensgeiſter 


igen; Kürze berfelben foll dagegen auf einen 
— Charakter ſchließen laſſen; e) bie 
Tiſch-, Gebärm- ob. gemeine Linie (Lin. 


mensalis e inquinalis s. communie), 
welche, unter bem Heinen Finger an der Seite ob. auch 
auf dem Rüden ber Hand anfangend, unter ben 3 


über bi d vorläuft u. 
— — gebogen, we he Mr 


vb Zeige» m. gers ob. unter erflerem 
tabet: zeigt, ausgebängt u. rein, eime 
E 98 er wenn fie bis ins 1. Gelenk 

i geht, ein ſeliges Leben an; 


bie Leber- ob. Magenlinie (Lin. bepa- 
kta a stomachica, bon 
‚ fäuft entweber von ber Lebenslinie, ob. vom 


„ ob. won ber Matceta aus u. enbigt im 


tem Ans 


— 
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der Naturlinie; ſie ſoll mit dem Zuſtande der Ver⸗ 
dauung in Zuſammenhang ſtehn u. wohl beſchaffen 
fein, wenn fie das Dreieck gehörig fließt u. un⸗ 
durchichnitten ift; e) Die Rasceta, bie erfte Oner- 
linie unter der Hohlhand auf dem Handgelenke; 
beutet, ununterbrochen, auf glüdlichen Fortgang 
in Unternehmungen; B) die 7 Nebenlinien: 
ſydie Martislinie od. Schwefterdberleben# 
finie (Lin. Martis ss. Soror vitalis), fäuft 
—— mit ber Lebenslinie zwiſchen dieſer u. dem 
allen auf dem Daumen; ſie ſoll any: deutlich u. 
ungzerriffen, bei. bei reinem u. woh rege 
Dreied, anbeuten, daß ein Menſch Reichthum u. 
Glück, bei. ald Soldat, erlangen werbe; g) bie 
Sonnen» od. Ebrenlinie (Lin. Solis s, 
honoris), von ber Grenzlinie des 4. Fingers 
ans bis zur Tiſchlinie reichend, od. auch dieſelbe 
burchfchneibend, bis zur Naturlinie, od. auch durch 
beide bis zur Lebenslinie, od. aud) bis zur Mars⸗ 
höhle fortgebend; fie deutet auf Berftand ıı., wenn 
fie fang ift, auf Ehrenfteffen; b) der Benusgürtel 
(Cingulum Veneris), fängt zwiichen dem 
Zeige» u. Mittelfinger an, geht zwifchen der Tiſch⸗ 
linie u. bem Mittel» u. 4. Finger in einem Halb» 
freis bis zu dem Zwiſchenraum bes letztern u. bed 
Meinen Fingers, lommt bisweilen doppelt u. mehr⸗ 
fach, aber auch ſtückweis u. jehr furz vor. Aus ihrer 
Beichaffenheit wirb auf relative Neigung u. Fähigkeit 
zu Geichlechtövereinigung geſchloſſen ır. fie deutet, 
rein u. durchſchnitten, Fn Glück in der Liebe; Ibie 
Saturn-od.Glüdslinie (Lin.saturnina), 
geht nad dem Mittelfinger zu entweder unter dem 
aumballen in der Hasceta, jenen u. die Lebens 
linie durchſchneidend; od. läuft außerhalb des Dau⸗ 
menballens in ber Nasceta, od. nur in ber Nähe 
ber Rasceta od, in dem Monbberge aus; fie endi 
entweber ſchon in ber Natur» od. in ber Tifchlinte 
od. unterhalb des Dlittelfingers. Wenn ir unger» 
riffen u. nicht gefchlängelt, in der Marshöhle fichen 
bleibend u. fi vor der Naturlinie endigt, ſoll fie 
Glück u. Reihthum anzeigen; wenn fie aber dieſe 
Grenze überjchreitet u. Doppelt od. dreifach ba ifl, 
Mühſeligleit u. Gefahren; k) bie Heiraths- ob. 
Ebeftandslinien (Lineae matrimonis- 
les), Heine Linien, die unter bem Heinen Finger 
mit der Zijchlinie parallel laufen m. auf Gläd im 
Heirathen deuten follen; I) die Milchſtraße (Via 
lactea), eine Schwefler- od. itenlinie bet 
Lebenslinie, fängt unter derſelben, am Mondberge 
u. bei der Rasceta an u. gebt gegen ben Mondberg 
- ob. fängt im Venusberg an u. geht bei ber 
asceta in u. durch den Mondberg bin; fie foll, 
wenn fie lang u. ununterbrochen ıft, Geſchick zu 
Studien u. Künſten, auch Glüd in ber Fremde u. 
ber Liebe andeuten; m) die Discriminal- ob, 
Entfheidungslinien (Lineae discrimi- 
nales), bilden die Grenze ber Hand gegen bem 
Arm; die erfte iſt die Rasceta, fie werben in ber 
Rechten von ber linfen gegen bie rechte Seite, in 
ber Linfen von ber rechten gegen bie Iinfe Seite 
gemefien. II. Die Räunte find Stellen in ber 
Art jwifchen den angeführten Linien: A) ber 
tijd (Men * zwiſchen ber Natur⸗ u. 
linie, deutet auf yer- u. Frei feit; 2 
Martishöhle od. das Dreied(Cavea Mar- 
tis), ein breiediger Raum zwiſchen ber Lebens, 
Natur» u. Yeberfinie; bie beiden erften Linien bilden 
die Schentelfeiten beffelben, bie Lcherlimie aber iR 
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bie Bafe; ein boppeltes Dreied wird dieſer Raum, 
wenn bie Natur- od. die Tifchlinie zum Mittels 
finger fleigt; die Martishöhle deutet, wohlge- 
hloffen, auf Süd im Baterlande u. läßt auf 
natürlichen Berftand, Befcheidenheit u. ftilles Weſen 
fhließen; €) die 5 Bergeber Finger (Mon- 
tes), bie fleiihigen Theile unter den erften ſchein⸗ 
baren Gelenlen der Finger: a) der Venusberg 
Mons Veneris), unter dem Daumen, nad) 
tunen von ber Lebenslinie, unten von der NRasceta 
begrenzt; 5b) der Jupiter» od, Iovisberg 
(MonsJovis), unter dem Zeigefinger abwärts, 
bis an bie lebens» u. Naturlinie; ce) der Saturn- 
berg (Mons Saturni), unter bem Mittel- 
fuger; d) ver Sonnenberg (M. Solis), unter 
en Ringfinger; e) ber ——6 Mer-+ 
eurii), unter bem Heinen finger, die 3 lebten 
bis zur Tiſchlinie herab. Nach diefen Namen find 
auch die bezügliden Finger benanut. D) Der 
Mondberg (M. Lunae), ber bem Benusberge 
entgegengejeiste, erhabene, fleifhige Theil der iunern 
Hand unter bem Kleinen Finger, zwijchen der Ras⸗ 
ceta u. ber Tiſchlinie. Alle diefe Berge zeigen bie 
dezügliche planetarijche Natur an, aljo ‚ber Benus- 
berg die veneriiche, der Fupiterberg die joviale, ber 
Saturnberg die faturniniiche, der Sonnenberg bie 
jolarijche, der Mercurberg die mercurialifche, ber 
Mondberg die Iunariiche Natur u. find nad) dem 
Vorherrſchen dieſer planetariichen Eigenſchaften zu 
beuten. Eine beſondere Kunft der Eh. iſt bie Aus- 
Pla ber Linien u. Räumte, wobei bej. auf beren 


hi 
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wantelmi 
Linien vo Freigebigleit, Berihwendung, Unbe⸗ 






ale Siena 





für u. die Ollideti 


im. beiven Händen gleich 
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Chiromantie 


u. der Tiſch b 


bis Chiron 


Ihwarze, rothe Punlte, Streifen, Gruben ıc, Ge⸗ 
fahr, Unglüd, Krankheit. —A achten einige — 
romanten auch auf Heine Figuren, die außer ben Räu⸗ 
men noch von ben Linien gebildet werben, unter 

nen z. B. die Buchſtaben A—H, die fid) zumeilen in 
ben Bergen finden u. als göttliche (heilige) Buchſta ⸗ 
ben mit befonberen Andeutungen unterichieden wer⸗ 
den. — Man leitet bie Kunft der &h. von ven Chalr 
däern ab, wo fie ſchon ur Ba bes Propheten 
Daniel geübt worden jein jol. Bon ifnen ſoll fie 
zudenAgyptiernn. durch biefe zu den Zigeunern, 
welche fie profejfionsmäßig ‚betrieben, gelo 
fein. Auch die Griechen haben fie von den Pi 
tiern gelerntz Ariſtoteles kannte ſchon die ee 
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nannte Lebenslinie u. verwirft nicht, daß ihre J 
ber nuithmaßlichen Yebenslänge ent 2 Ju bei 
Zraumbuche des Artemidoros, im 2. Sabrb., 

det fich zuerft eine zufammenbängende Lehre 
die Deutung ber Linenmente der Hand. S 
verbreitete die Ch. fich mit der Aftrologie; 

u. Theophraftus Paraceljus förbderten * * l 
au fie, u. ber Letztere dehnte den Vegriff.d 
ungebührlih aus, indem er barınter verſtaud 
2) die Kunft aus dem Äußeren Signaturen u. Finnen, 
menten an Menjchen, Thieren, Pflanzen, 
ralien ac. ihre innere Qualität zu erfennen, u. hielt 
ihre Kenntniß für jedem Arzte nöthig. Bol. außer 
Artemiboros, Cocles, Chiromantia ete., Bonn 
1517, Kol.; Defjen Chyromantiae *3* bi 
1523 Fol u. 6. (feanzöfiih, Par. 1560, Rouer 
1598)3 Deſſen Thiromantiae compend 
Strasb..1534; Joh. ab Indagine, ‚Introdı 
a ee ge ete., Franff. 
1522 u. d.,.beutih: Kunſt der Chyrom., Straß 
1523, Sol. ; R. Goelenius, Chirom.; fra UM 1 
Ant. Piccioli, De manus inspeetione, Bergame 
1578; De la Chambre, 56 chiromance, 
Par. 1653; Joh. Prätorius, Thesaurus chiro- 
mantiae, Jena 1661—64;, Phil: * a chi- 
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romantie medicale, Haag 1665, ) 
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Chirom. harmonica, ebd. je; ©. 8. belle 
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Ehironarion bis Chirurgie 
Belion in Theffalten, wo ihn | ». w. Panzerhandſchuh; 8) Ch. ferr&a, Tortur- 


Säle cm Berge 
die Sgemanten beſuchten; er war Lehrer u. 
Erzieher des Neftor, Theſeus, Palamedes, Adil- 
‚ Diomedes, Kaftor u. Poivdeukes, bef. der 
* Beralirios u. Machaon. Es wird ihm da— 
ber, außer anbern —— auch eine vor⸗ 
ãAgliche Kenntni ber Arzneiwiſſenſchaft, beſ. ter 
Kräuterfunte, — u. die Magneſier ſollen 
bar, al& dem Urheber der Arzneikunſt, Opfer 
rat haben. Nach ibm biefien GHironiden ein 
lecht fräuterfundiger u. geheimnißvoll heilender 
Ränzer am Pelion, wo Chiron gelebt hatte, welche 
zu unentgeltlicher Heilung verpflichtet waren. Im 
Kampke Der Centauren mit Heralles unbeilbar ver- 
Sender, wurde er umter bie Sterne verjegt. Daher 
Ebirenfidrd Geſchwũr (Chlronium ulcus), bösartiges, 
Kmer zu beilenves Geſchwür, bef. trebsartiger Na⸗ 
tur. Feine Tochter von Chariflo war Ofyrrhoe. 
2) (Aftren.), jo v. w. Centaur. 

Ebironarion (gr.), Gewerbfteuer. 

Ebironerteß, 1) Seetröte, Fiſchgattung aus 
der Ordnung ber Kebiflofier u. der Familie ber 
Irmflofier ed. Seeteufel (j. d.), mit jeitlich zuſam⸗ 
menxträdten Kopf u. Leib, einem Maule u. 
1 Rüdenflofje; Art: Ch. pietus, Seefiſch, bei 
Orafilien; 2) Beuteltbiergattung aus der Familie 
ber Beutelratten, durch Schwimmfüße ausgezeichnet, 

dgl. Beuteltbiere B). 
i ——— Fiſch, eine Gattung der Barſche, 
8) b). 
Ehirenie (Ch. L.), Pflanzengattung nad 
Chrren benanut, aus der Familie der Gentianene, 
3. 1. Iren. L. Arten: Ch. baccifera de- 
eossata, frutescens, jasminoides, linoides, 
Irchnoides, tetragona u. ın., meift jhön blühende 
erpflanzen vom Cap. 

EHirenius, Schlange, von Fitinger aufgeftellt, 
Untergattumg von Coluber, mit 2 Reihen gefielter 
Rüdenihuppen u. einem Schwanz, ber jaft halb fo 
lang als der Körper iſt; Arten: Ch. carinatus u. 
Ch. bicarinatus, 

Ehirondmie (v. gr.), 1) (Math.), fo v. w. 
Deftyionemie; 2) der Theil der Mimit (f. d.), wel« 
Ser die Bewegung mit den Händen Iebrt. 

Ebironömus, fo v. w. Strediugmüde. 

Chiropelvimeter (gr.), Handbedenmeſſer; 
Sedenmeſſung mittelſt 3—4 an einander gelegter, 
um 2. Sliede gebogener Finger nad) Yarovero. 

Ebiroplaft (v. gr.), eigentlich Handbildner, eine 
(tim Gebrauch nicht —— Vorrichtung, beim Cla⸗ 
dierſpielen bie Finger richtig zu ſeen, wurde von 
I. ®. Logier erfunden n. beſtand aus zwei parallel 
über einander angebrachten Teiften, zwijchen denen 


Nie Hand fi bewegt. Die Finger wurden aufer- 


em bu . erlei dt. 
—— 


k (v2. gr. mit Händen 
—— in weichen eaften > . 


. Thon, Wachs 


u vergl, zu er ar Auf 
14 ‚fo v. w. Fledermäuſe. 
— (Petref.), Gattung ber Saurier, 


we denen Ch. Barthi Kaup aus ben Triaögebil- 
ka unter bem Namen ber Katienreliefs befannt ift. 
Viroſcẽlis, fo v. w. Knopfläfer. 
— ꝓ (v.gr.), Handſchauer, fo v. w. Chiro⸗ 
43 
es, Eibechje, |. Zwei 


omantie. 
== 
theca (gr.), 1) Handſchuh; 2) (Chir.), jo 
Reipgrial » Legitou. 4. Aufl. IV. 
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werkzeug, f. u. Tortur. 


ng Hal ahnen (Betref., Handthier), hat man 
bas Thier genannt, deſſen Fährten man 1834 auf 
Platten von buntem Sandftein bei Hildburghauſen 
entdedte. Dieſe Tritte haben große Ähnlichkeit mit 
Handeindrüden, u. es wechjeln größere mit Heineren 
regelmäßig ab, weshalb die Vorder- u. Hinterfüße 
bes Thieres verjchieden gewejen fein müſſen. Das 
Cb. gehört wahrſcheinlich der Familie der Saurier an. 

Chirotheſie (v. gr.), Heilung durch Auflegung 
der Hand, ſ. Thieriſcher Magnetismus. 

Chirurg (v. gr.), unterſcheidet ſich vom Arte 
dadurch, daß er zunächſt in äußeren Körperver- 
legungen u. Gebrechen, zugleich aber auch durch 
Berriptungen in Krankheitsfällen aller Art, in 
denen es zunächt auf Handanlegung (manuelle 
Hülfe) anfommt, kunſtgemäßen Beiftand feiftet, 
ber auf Heilung u. Yinderung ber Kranfheitsübel 
abzwedt. Diefer Unterſchied iſt aber nicht weient- 
li, u. jeder Arzt kann od. ſoll zugleich Ch. für 
Fälle der Noth fein. Faft in allen Staaten fine 

emeine chirurgiſche Berrichtungen mit anderen zur 

————— dienenden, bet mit Baden u. Bar⸗ 
bieren, in Verbindung gebracht worden. Erft da 
die Chirurgie als Wiſſenſchaft u. Kunſt fich ausbil« 
dete, wurden bie jchiwietigeren Aufgaben derſelben 
ben Badern u. Barbieren entzogen u. alle chirur⸗ 
giſche Hülfsleiſtung ibnen —— od. nur ſo viel 
davon geſtattet, als fie nach gehöriger Vorbildung 
in gut organifirten chirurgiſchen Schulen u. nad 
erlangter Stunftferrigkeit fiher zu übernehmen ver 
mochten. Es haben ſich demnach faft in allen Staus 
ten, in denen ein geordnetes Medicinalweſen be— 
ftebt, 2 Klaffen von Cheen gebildet; a) eine nie» 
dere od. 2. Klaſſe, welde entmweber vorzugs« 
weiſe auf die Chirurgie beichränft ift u. nur letch- 
tere innere Krankheiten behandeln darf, bei ſchwie— 
rigeren Fällen aber ber äußeren fowohl, als der 
inneren Heilkunft anf ben Beiſtand eines Arztes 
od. Ehren der 1. Klaſſe ſuchen muß, u. b) eine 
böbereor. 1. Klaffe(Medico»-Ch-en),weldher 
beide Heilzweige zu freier Übung zu Gebote fteben, 
Ein an Verdienſtlichkeit u. Rang einem Arzte völlig 
gleichſtehender, gehörig wiſſenſchaftlich u. techniſch 
gebildeter Ch. hat nicht blos den mechaniſchen Theil 
der Behandlung ber Krankheiten zu beſorgen, ſon— 
bern muß auch bie Fälle, bie dahin gehören, all 
feitig u. die Anatomie genau fennen, unerichroden 
u. befonnen fein, jcharfe Sinne, vorzügich feines 
Gefühl u. ſcharfes Auge, ſowie eine fertige, durch 
Präpariren u. Operiren am Cadaver geübte Hand 
haben. Nach feiner bei. Stellung im bürgerlichen 
Leben ift er Yeib-Ch. eines Fürften, Gerichtés— 
Ch., Militär-Ch., Schiffs-Ch., Land⸗Ch. 
Eine eigene Klaſſe von Ch-en bilden dann wieder 
ſolche, welche ſich bloß mit beſ. chirurgiſchen Ver- 
richtungen befaſſen, ſo als Operateurs über— 
haupt, bie vorzugsmweife ſchwierigere Operationen 
übernehmen, al® Augen», Bahn, Fuß— 
Ärzte ꝛc. 

hirurg (Zoof.), ſ. Chirurgus 2). 

Chirurgie (Chirurgia), im firengen Sinne, als 
Wiſſenſchaft bie Kenntniß der in Krankpeitszu- 
fländen (morunter bef. auch Körperverleiungen 
gehören) duch die Hand (manuelle Opera» 
tionen) angemefjen zu leiftenden Hülfe, u. als 

4 


50 


Kunft, die Geſchicklichkeit u. Fertigleit, ſolche wirklich 
zu unternehmen; im mweitern Sinne, bie Kenntniß 
ber Krankheiten, welche vorzugsmeiie einer Hand» 
büffsleiftung bebürfen u. ber bei äußeren Ber- 
letzungen erforberlichen Hülfe überhaupt, alfo auch 
durch innere Mittel, darunter begriffen. Im letzteren 
Sinne iſt die Ch. integrirender Theil der Arznei— 
tunde u. deren Unterſcheidung von ihr immer nur 
relativ. Daher iſt auch der Inbegriff von dem, 
was man im Gegenſatz der manuellen (opera— 
tiven Ch., Ch. manualis, Ch. operativa) als me» 
dicinifhe Eh. (Ch. medica) bezeichnet, ſehr vag. 
Da Wunden nur ein Theil ber Äußeren förper- 
lihen Berlegungen find, fo ift das Wort Bund» 
arzneilunft zur richtigen — der Ch. 
unausreichend. Ein anderer Unterſchied der Ch. 
ift der in niedere u. höhere; erftere als Inbe— 
Se gemeiner Berrihtungen, welche oft vorjallend, 
auch nur geringerer Vortenntniffe, Fertigkeit u. 
Erfahrung bedürfen; lettere aber als die chirur- 
giſchen Kenntniffe u. Gefchidlichkeiten, welche ein 
verbreitetes, tieles Studium, lange Übung u. Er« 
fahrung vorausjegen. Nad ihren bei. Zwecken 
unterj&eidet man: Militär-&b. (Felbwund- 
arzneilunft) im ihrer Anwendung auf das Mili- 
tär, BEAT Ch., in ihrer Anwendung auf 
bie gerichtliche Mebicin (f. d.). Ein eigener Zweig 
ber Eh. ift die wiederberftellende (anapla- 
Bil he) Eh. (Ch. curlorum), bie fi mit ber 

erbefjerung ob. Wieberberftellung verſtümmelter 
(Curta), ob. auch ganz fehlender Theile des Kör- 
ers durch Übertragung organiſcher Subitanz bes 
äftigt Sie ſtützt fih auf die Erfahrung, daß 
theilweiſe, od. völlig getrennte, auf einer niebrigen 
Organijationsftufe ftehende Theile als hornartige, 
Federn, Klauen, Haare, Zähne, Hautlappen, Theile 
der Naſe u. Ohren, felbft Heinere Gtiedmaßen, wie 
Finger u. Zehen, wieder anwachſen fünnen, wenn 
fie bald nach geſchehener Trennung fünftlih an den 
Trennungsflächen vereinigt werden, ja felbft auf 
andere Thiergattungen von ber einen übertragen 
werben können. Die widtigften Stellen u. Theile, 
wo man dieß verjucht bat, find: a) die Naje 
Nafenbildung, Rhinoplaftil), die haupt» 
ſächlichſte dieſer Operationen, ſchon im höchſten 
Alterthume in Judien geübt, in Europa zuerſt 
(1442) durch die ſicilianiſchen Chirurgen Branca, 
Vater u. Sohn, ausgeführt, dann im 16. Jahrh. 
durch Tagliacozzi wilfenthaftfic begrünbet, aber 
doch nicht zu wirklichen Bürgerrecht gelangt, 1814 
durch den englifchen Chirurgen Carpue aus der 
Bergefienheit gezogen, am weißen dann burd Gräfe, 
pie au we andere Chirurgen, vorzüglich 

ieffenbach, ber fih um alle Branchen dieſes Zweigs 
großes Berbienft erwarb, geförbert; fie ift theils 
auf das Wieberaufbauen eingefuntener Naſen ge 
richtet, theils auf den Erjat — od. gänz⸗ 
licher Verluſte derſelben, durch Hautlappen aus 
der Nähe entweder aus der Stirnhaut (Indiſche 
a LE, od. aus der Scheitelhaut, od. der Arm⸗ 
baut, mit befonberer Vorbereitung berjelben (Ita 
lienifhe Methode), ob. ohne biefe Deutſche 
Methode); b) die Augenlider (Augenlid— 
bildung, Blepbaroplaftif), burdh Hautüber- 
tragung aus ber Nähe; c) bie Augenwimpern 
(Augenwimperbilbung, Blepbaribopla- 
fit), durch Einfegen neuer Haare; d) der Thrä⸗ 
nenjad, Verſchließung widernatärlicher Offnungen 
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beffelben durch Hautübertragung; e) bie Augen«- 
böble, Ausfüllung berjelben mit neuer Subftanz 
nad Ausrotiung xc. bes Auges; D Hornhaut 
(Hornhautbildbung, Keratoplaftid), indem 
man bie fehlerhafte verbuntelte ac. Hornhaut aus» 
ſchnitt u. eine thieriſche (doch ohne Glüch) einſetzte; 
8) die Lippen (Lippenbildung, Cheilo— 
plaſtih; b) die Wangen Wangenbildung, 
Meloplaſtih; D die außeren Ohren (Obr- 
bildung, Otoplaftid), fämmtlih durch Haut- 
übertragung aus ber Nähe; k) der weiche Gau- 
men (Gaumenbildung, Uranijtoplaftif), 
faum auszuführen; I bie Bayne, durch Einjegen 
frifch ausgezogener gejunder Zähne in bie Höhlen 
herausgenommener kranter; im) ferner noh DO ff- 
nungen im Kebllopfe, bie Offnung bes 
Bauchrings bei Brüden, ber künſtliche 
After, Sfinuugen ber Harnröhre, ent» 
blöfte Hoden, bie mangelnde Borhaut, 
autmangel bei Gefhwüren, Finger u. 
eben. Bol. Guy be Cauliaco, Cyrurgia, mit 
mehreren, als: Bruni Theodoricı, Rolandii, 
Lanfranci eyrurgia u. a., Ben. 1498, Fol. neızere 
Aufl., ebd. 1519; Chirurgia, h. e, de chirurgia 
scriptores optimi veteres et rec. (XXII) ple- 
rique in Germania antehac non editi, a 
C. Gesnero conjuncti, Züri ge BP. 
Uffenbach, Thesaurus chirurgiae, F 1610, 
%01.; Graecorum chirurgiei libri (nur Sorauus 
u. Oribafius) gab U. Cocchi, Flor. 1754, Fol, 
heraus; U. ©. Richter, Anfangsgründe der Wund⸗ 
arzneilunft, Gött. 1782— 1804, 3. Aufl., 1825—26, 
7 Bbe.; B. Bell, Syftem der Ch., überjegt von 
Hebenftreit, Lpz. 1804—10, 7 Bde.; Boyer, Chir- 
urgiſche Krankheiten, aus dem Franzöftichen von 
Tertor, Würzb. 1818—27, 11 Bde. (neue Ausgabe 
nad) der 5. Originalausg., ebd. 1834, ff., 10 Bde.) ; 
9. Eallifen, Systema chirurgiae, Kopenb. 1815, 
2 Thle., deutih von A. C. P. Callifen, Hamb. 
1822—24, 2 Bde.; v, Walther, Syftem ber Ch., 
Berl. 1833; Chelius, Handbuch der Ch., 4. Ausg., 
Heibelb. 1839— 40. Ferner die lexikaliſchen Werte 
von Bernftein, ©. Cooper, Jäger u. Rabius u. 
Blaftus; Gaſp. Tagliacozzi, De curtorum chirur- 
gia, herausgegeben von Troſchel, Berl. 18315 
&. F. Gräfe, Rhinoplaftif, ebd. 1818; Dieffeubach, 
Chirurgiſche Erfahrungen über die Wiederberjtellung 
zerftörter Theile, ebd. 1829-—30, 2 Thle.; Zeis, 
Handbuch ber plaftiichen Ch., ebd. 1838; auch 
Chirurgiihe Operation. — Aus der Sagenzeit 
Griebenlands, in welcher Die Gejchichte der Ch. 
beginnt, ift das Andenken von Ehiron erhalten, ber 
als vorzüglich in Heilung von Wunden u. Geſchwü⸗ 
ren gerühmt wird. Seine Schüler Machaon ı. 
Podalirios werben al® den verwundeten Kriegern 
vor Troja, bei deſſen Belagerung, wirkſame Hilfe 
ee Heroen in Homers Iliade genannt, Die 
erfte, eigentlich bildende Pflege im hiſtoriſchen 
Griechenland erhielt die Ch. durch die Aſtlepia— 
ben; ein fruchtbares Feld wurde ihr auch er 
bie Öymnafien eröffnet, wo bie Kampflebrer ſelbſt 
fi meift mit berjelben befchäftigten, „Hippofra- 
tes übte, wie bie älteren griechifchen Arte lber- 
baupt, Eh. nebft der inneren Plebicin aus; unter 
feinen Schriften find ſchätzbäre Werke zur Kennt⸗ 
niß ber damals bereits gebildeten u, ihre —* 
Grundlage darſtelleuden chirurgiſchen Wiſſenſcha 
Nach Celſus traf aber dieſe zur Zeit von Eraſi⸗ 


Chirurgie (Gefch.) 
8 eigen hervor, als die mebi- | famen, bei öffentlichen Feierlichkeiten, wie die Gfie- 


pbilo 
Siſſenſchaft in 3 Theile: Diätetik, Phar- 
I Ch. zerfiel; zu letter aber gehörte 
Ss die Anmendung bes chirurgiſchen Mefiers; 
Edimüre, Wunden, Geſchwülſte waren zur Hei⸗ 
Ian den Bbarmaceutifern (Klinilern) überwieſen. 
Kom nahm die griehifhe Ch, Anfangs mit Ges 
mmaihägung auf, wie das Schickſal des Archa- 
sathos bemeift, wurde aber jpäter der Sammel» 
Flag einer großen Menge von Chirurgen. Antyl- 
les (280 n. Chr.) erhob biejelbe zur wiſſenſchaft⸗ 
Eichen Ausbildung. Später theilte die Ch. den Ver⸗ 
fall anderer Wiffenfchaften. Viele ibrer Dentmale 
rettete neh die Sammlung des Oribaſios, u. 
nchrem ihre Wiege, die Schule von Alerandria, 
turh die Sarazenen (640 d Chr.) zerftört war, 
trat mur noch I von Agina als letter hoch⸗ 
verdienter Repräfentant der griechiichen Ch. auf, 
der zugleich bie Geburtshälfe wieder herftellte. Die 
arabiihen Ärzte fhöpften ihre chirurgiſchen 
Kenntnifie ans den Griechen; bie Ch., vorzüglich 
die eigentfiche operafive (männliche), fand unter 
ibnen wenige Pfleger, amt meiften verdient machten 
noch Abullafem u. Avenzoar. Als im chrift- 
fen Europa, feit Errichtung ber Saler- 
nitanifhen Schule, die Arzneikunftvorzuge- 
weile ven Geiftlichen cuftioirt wurde, fand der 
geicheitigen Ausbildung der Ch. dad Berbot 
der Kirde (auf dem Coneil in Tours 1163) ent- 
gegen, es ben Geiftlichen jede blutige Opera- 
Ken umseriaste. Sie murbe alio meift den Laien⸗ 
überlafiert, Bon bier Hub die neuere Tren- 
zung der birurgifhen Praris von ber 
medicinifhhen an, bie fich größtentheils noch bis 
jest erhalten bat. Der grö Theil der chirurgi⸗ 
ichen Larsen: rg Bam nun Ungebildeten zu, bie fie 
banbmertsmäßig betrieben, u. als das Zunftweſen 
eingeführt wurde, meift als Bader n. Barbie 
zer in —— zuſammentraten. Andere, welche 
ologna, Padua, Paris u. anderen 
mediciniichen Anſtalten bie Ch. ſtudirt hatten, zogen 
ale Operateurs im Lande herum Urfprung 
der nahmaligen landfahrenden Steinſchneider, 
Bruchſchneider, Augen- u. Zahnärzte). Eine an- 
dere Klafie, meift mit fehr wenigen VBorlenntnifjen, 
begfeitete Die Heere im eg 5 (der Urfprung ber 
nadhmaligen Feldſchere r). no traiz mai Kies 
mm Mittelalter unter ben Arabiften Dich 
rere, tbeils Geiſtliche, theils Laien, auf, die eine 
beſſere Geftaltumg der Ch. vorbereiteten u. durch 
Lehrichriften verbreiteten ; beſonders ift Roger aus 
Barma als Bater der italienifhen Ch. anzu—⸗ 
eben. Als größter Förderer ber wifjenfchaftlichen 
&b. im Frankreich im biefer Zeit muß Guy von 
Thauliac (1363) angeſehen werben. Gine neue 
ann über in feinem Baterlande 
anfreich, als Jean Pitarb 1271 fi mit Yan 
verband u., nebſt veri ten, 
Urt von Brübderfchaft (Collegium) errich« 
‚ weiche die Ch. als Wiſſenſchaft u. Kunſt zu 
übte u. unter ven Shut des St. 
mianus geftellt wurde. Die Sta, 
Bereines wurden von fubwig IX. 
t u. der erfle Leibwundarzt bes Königs zum 
biejes Collegiums erwählt. Seit 1545 
et fie bie Befugniß, Doctoren, Yicentiaten u. 
ber Ch. ernennen zu dürſen; and) 
ihre Mitglieder, da fie din Crlaubniß bes 
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der der Univerſität, lange Kleider zu tragen, als 
Chirurgiens de robe longue bezeichnet, 
denen dann die gemeinen, bandiwerfsmähig ihre 
Kunft erfernenden u. übenben Chirurgen als Chi- 
rurgiens de robe courte yur &eite ftan« 
ben. Das Collegium erregte durch fein erlangtes 
Anfeben wicht wenig ben Neib der Akademie ver 
Mebicin, u. e8 kam dadurch zu manchen Streitig« 
feiten, wobei fich vie Chirurgiens de robe courte 
auf bie Seite der Alademie ſchlugen. Nach u. nad 
erlangten auch bie m. 2. Klaffe theilmeifes 
Anjeben, beſ. durch Ambrofius Paré, welcher, 
eigentlich nur ein Barbier, doch die Kunſt bei er» 
fabrenen Meiftern gelernt hatte u. im 16. Jahrh., 
nachdem die Ch. in Berfall getommen war, Wie« 
berberfteller derjelben in Rranfreih wurde. Bor- 
züglih aber machte das Aufblühen der Anatomie, 
das in biefe Zeit fiel, auch für bie Eh. Epoche, u. 
anch bei anderen Nationen, wo wiſſenſchaftliche 
Eultur vorwärts fchritt, zeigte fi ein Streben, 
auch ber Ch. eine höhere Ausbilbung zu verleihen 
Doc behaupteten bis zur Mitte des 17. Jahrh. vis 
italieniſch⸗ chirurgiſchen Schulen zu Bologna, Pas 
dua, Neapel, Venedig, ara ihren Auf als vor⸗ 
zügliche Sidungsanflalten für die Ch. So erlang- 
ten daun auch in anderen Ländern einzelne Chirur⸗ 
gen b ihre Kunft u. ihre Schriften ausgezeich 
neten Huf: Kranz de Arcein Spanien, 9. Bruns 
ſchwig, W. Fabriz in Dentfhland ı. Andere. 
Durch M. A. Severin erhielt bie Ch. gegen bie 
Mitte des 17. Jahrh. im fo fern eine neue fräftige 
Anregung, als berfelbe ber erfte war, welcher bıe 
faft ganz geſunlene männliche Eh. wieder in Auf- 
nabme bradıte. Die Zahl der, Eh. mit Erfolg eul- 
tieirenden Männer wurde nım immer größer. 
Cäſar Magati, Severins Zeitgenoffe, zeichnete 
unter Andern in Italien, M. ©. Purmann 
in Dentjhland, E. van Soolingen in Holr 
land aus. nn. war das dem Auf- 
ſchwunge aller Künfte u. Wiffenfchaften fo gün- 
1% Zeitalter Ludwigs XIV. der Eh. nur wenig 
örderlih, u. wenn auch Frankreich an beriibm» 
tem Chirurgen (Bellofte, le Clere, P. Dionis u. 
Mehrere) niht Mangel litt, fo bebt bie neuere 
Epoche ber vervolllommmeteren Ch. in dieſem Yande 
doch erft von ber Zeit an, als das frühere Chirur- 
giſche Kollegium des St. Cosmas zu einer Ala- 
dbemie der Ch. erhoben wurde, welche bei. auf 
Anregung de la ur 1731 zu Stande fan. 
Fr. du 44 I. L. Petit, Director der Chir⸗ 
F. S. Morand, le Drau, 
de la Faye, El. Pouteau, A. Louis, Goulard 
u. viele Andere fteigerten ben Ruf ber fran- 
zöſiſchen Ch. aufs Höchfte, mit denen aber nun bei. 
englijche Chirurgen, — durch die libera⸗ 
len Ausftattungen ber öffentlichen Heilanſtalten 
Großbritanniens, W. Ehejelven, ©. Sharp, Perc. 
Bott, W. Bromfield, B. Bell, E. Alanfon, W. 
Hunter m. Mehrere, fräftig rivalifirten. Im 
Deutſchland eröffnete bejonders Heifter gleich“ 
jam eine neue Beit; ihm folgten: 3. 3. Platner, 
3. U. Bilguer, 3. 5. Henlel, €. von Siebeib, 
u. G. Richter, 3. Eh. U. Theden, Ch. !. Mur⸗ 
finna, 3.2. Schmuder u. viele Andere. Auf allen 
alabemijch-Ärztlihen Bildungsanftalten narden 
—* eigene Profeſſoren der Ch. angeſtellt u. meift 
auch für techniſchen Unterricht iu ber Ch. Sorge. 
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Ber Beſonders murbe in Berlin 1724 
das Collegium med. chir. geftiftet, unter Frieb- 
rich II. erweitert u. 1795 das Mediciniſch— 
chirurgiſche riedrich-Wilhelmsé— 
Inſtitut (zuerſt Mediciniſch-chirürgiſche 
Pepinidre) gegründet. Für die öſterreichi— 
[hen Staaten wurde unter Joſeph II. 1780 
eine Mediciniih- hirurgiihe Alabemie 
für das Militär errichtet, vom welcher auch 
Doctores chirurgiae ausgingen, welche Würde 
in neuerer Zeit auch won mebicinifhen Facul— 
täten mehrerer deutſchen Alademien ertheilt wird. 
Unter ben übrigen deutſchen Bildungsanftalten, 
bie vorzugsweife ber Ch. beftimmt find, zeichnet 
fi die in Dresden 1815 zur Chirurgijd- 
medicinifhen Akademie erhobene (früher 
Collegium medico-chirurgieum) aus. Aud 
find anedmäßige Ghirurgifhe Schulen in Bres⸗ 
lau, Magdeburg, Miünfter, Hannover, in Prag, 
in Landshut u. Bamberg für Baiern, hier ftatt ber 
früheren landärztlichen Schulen, in neuerer Zeit 
organifirt worden. Die $ranzofen batiren bie 
neuefte Epoche ihrer Eh. von P. I. Default (fi. 
1795) ; ausgezeichnete Chirurgen ber neueren Zeit: 
franzöſiſche: Dupuytren (ft. 1835), Pelletan, 
Richerand, Larrey (fi. 1843), Boyer, Roux, Blau« 
bin, Malgaigne; eugliſche: Ev. Home, W. Law⸗ 
reuce, C. Bell, Sam. Cooper u. Aſihley Cooper; 
ttalienifche: Flajani, Palletta, A. Scarpa, Aſ⸗ 
jalini; deutſche: v. Loder, Görke, Brünninghau- 
jen, Hebenus, v. Klein, Dzoudi, Ruft, Langeubed, 
Weinhold, Gräfe, Tertor, Diefjenbad), Stromeyer, 
Heyfelder, Chelius, Bruns, Günther, Rojer, Schub, 
Pitha. Die neuefte Geſchichte der Ch. nennt bejon« 
bers zwei Namen, beren ausgezeichnete Leiftungen 
ber Ch., als Wiſſenſchaft u. Kunft, nach uber do 
Richtungen hin eine ganz neue Geftaltung od. we⸗ 
nigftens einen neuen Aufihwung gaben, Mal» 
Bar. in Sranfreih u. Dieffenbach in 

eutihland. Malgaigne verlieh durch wiſſen⸗ 
ſchaftliche Unterſuchung ber normalen u. patho⸗ 
logijhen auatomiſchen Berhältnijje bes menſchlichen 
Körpers ben verjehiebenen Operationsmethoden od. 
tem chirurgiſchen Beriahren überhaupt vielfach 
fiheren Grund u. Boden. Sein Lehrbuch der oper 
rativen Debicin, begründet auf normale u. patho⸗ 
logijhe Anatomie (deutſch von Ehrenberg, Lpz. 
1543), zeichnet fich nicht blos durch den Reichthum 
ber darin enthaltenen Thatjachen, jondern vorzüg- 
lich auch durch feinen. kritiſchen Geift aus. Außer» 
dem geſchah in Frankreich vorzüglich viel für bie 
Lithotritie (Zertrümmmerung der Blafenfteine), welche 
Kunft von dortigen Ärzten, wie Civiale, Heurte- 
loup, Amufjat, duch Erfindung u. Vervolllomm⸗ 
nung von Inftrumenten dazu u. wifjenjchaftliche 
Begründung bes ganzen Berfabrens zu einer ſegens⸗ 
reihen Ausbildung gelangt. Zur Zeit wirlen noch, 
außer den obengenannten, in Paris Belpeau, Lis- 
france, Roux. Dieffenbadh in Berlin (fl. 
1847) fnüpft fih bie hohe Bervolllommnung 
ber fogenannten plaftifhen Ch., d. h. der Neu- 
bildung verloren gegangener Theile des menjchlichen 
Körpers, bei. bes Gefichts, wie der Nafe, ber 
Lippen zc. Ein anderes Berbienft Dieffenbachs ift 
bie Ausbildung einer eigentbiimlichen Methode zur 
Heilung von Berfrümmungen ber veridie- 
denen lieber des menjchlichen Körpers mittelft 
Durchſchneidung ber betreffenden verkürzten Mus⸗ 
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fein u. Sehnen u. zwar auf ſolche Weiſe, ba fein 
Luftzutritt zu den inneren durchfchnittenen Theilen 
gr fan u. jomit die bei Verwundung 
olcher Theile immer ſehr geflirchtete Vereiterung 
vermieden wird. Die ganze Hautwunde dabei beftebt 
in dem Einftich eines ſchmalen Meſſers, während 
die Durchſchneidung der Schnen u. Musleln ohne 
fie blofzulegen unter ber Haut (fubcutan) aus» 
gefüibrt wird. ferner bracte er bie Operation 
bes Schielens (Strabismms) zu einer befonderen 
Ausbildung. Seine Erfahrungen finden ſich in 
feiner Operativen Ch., Lpz. 1844—48, 2 Bbe,, 
niebergelegt. In Deutjchland wurde auch gleich— 
zeitig mit bem Auffhwung ber gefammten Mebicin 
der Entwidelung u. Bereinfahung ber Ch. burd 
Vincenz von Kern ein neuer Anftoß gegeben, ber 
zugleich eine Befreiung von dem übergroßen Ein- 
[ule ber franzöſiſchen Schule berbeiführte. In 
biejer Schule wurden bie beten beutichen Chirurgen 
diejes Jahrhunderts, wie Ruſt in Berlin (ft. 1840), 
v. Walther in Münden (ft. 54 Langenbeck 
in Göttiugen (ft. 1851), v. Gräfe in Berlin 
(ft. 1840), — in Würzburg u. v. U. gebildet, 
welche mit großer Gewandheit u. Unerfhrodenbeit 
im Operiren eine grünblichere u. wiljenfchaftlichere 
Bildung als ſehr viele andere praktische Chirurgen 
bes Auslandes vereinigten. Bon ben in ber heuehten 
Zeit aufgetretenen Glirurgen Deutichlands find 
vorzugsweife zu nennen Schub in Wien, Roſer in 
Marburg, Pitha in Brag, Heyfelder in Erlangen, 
Günther in Leipzig ꝛc. In England fteht Alth- 
ley € 7 immer noch an ber Spike einer 
anzen Schule von würdigen Schülern. Einer 
hen Aufſchwung nahm die Ch. durch das Ehloro- 
ormiren, j. d. Bol. 3. ©. Bernftein, Gejdichte 
ber Ch., Ups. 1822 u. 23. 

Ebirurgien (fr., jpr. Schirürſchieng), Chirurg. 
Ch. major (ſpr. Sch. — in ber franzöſiſchen 
Armee Ober- (Regiments) birurg. Ch. en chef, 
Generalftabsarzt. 

Ebirurgiihe Anatomie, ſ. u. Anatomie. 

Chirurgiſches Beſteck, |. Befted. 

Chirurgiſche Inftrumente, alle bie, meift 
metallenen, mechaniſchen Werkzeuge, welcher ber 
Chirurg fich zu jeinen Operationen, zum Schnei- 
ben, Stechen, Bohren, Sägen od. au Drilden, 
Brennen, Ziehen u. bgl. bedient. Die gewöhn- 
lichften, woburd eine Trennung der Theile be» 
abfichtigt wird, find von Stahl u. werben von ei» 
genen Künſtleru (Inftrumentenmacern) angefer- 
tigt. Sie müſſen fein, aus gut gehärtetem Stahl 
bereitet, vorzüglich ſcharf jein u. forgfältig gegen 
Roſt verwahrt werben. Lebteres geichieht, wenn 
man bie Inſtrumente immer im einem armen 
Zimmer, in Schränten auf ——— liegend, 
aufbewahrt; noch mehr ſchützt ein Olüberzug, zu⸗ 
mal wenn zu milben, fetten DI nod) etwas Blei 
od. Reißblei zugefett wird. Entſtandener Roſt wird 
am beften bur ein Stüd Weiden» ob. anderes 
weiches Hol u. Schmirgelpulver weggenommen, 
bie Politur aber ihnen wiebergegeben, indem man 
fie mit einem trodenen, feinen Tuche u. Aſche reibt. 
Örößere u ver Egg e 3. D. für Ber- 
renkungen, Kno rüche zc. ‚anzıummenben, heißer 
Chirurgiſche Mafchinen. Vgl. Arnemann, Überſicht der 


bemerlenswertheſten u. gebräuchli chirurgiſchen 
Gött. 1796, Rudtorffer, Armamen- 
tarium chirurgioum selectum, 1817205 
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Blafizs, Alinrgifche Abbilduugen, Berl. 1831—33; 
©eriy, Armamentarium chirurgicum, Bresl. 


185—36. 
Ehirurgifher Knoten, Knoten, welcher bei 
Asatzrer (f. D.) entftebt, indem die Enden ber 
Sen zweimal durch die erfte Schlinge durchgeſteckt 
erden, wedurch das Nachgeben erſchwert wird. 
i iſche Krankheiten, Krankheiten, welche 
Folgen äußerer Berletzungen find, ſ. u. Krankheit. 
Ehirurgifhe Operation, jede kunftmäßige 
Sebantlung eines Berletzten od. Kranten, beren 
meientlicher Theil Handverrihtung ift, alſo auch 
Anlage von Binden u. dgl.; bei. aber ſolche, wobei 
Seränderungen an beır äußeren Körper jelbft be 
wirft werben. I. Eine A) atte Eintheilung ber» 
kefben it nach 6 verfchiedenen, dadurch beabfichtigten 
Ameden: a) Wiedervereinigung getrenn- 
ter Theile(Synthesis); b) Trennung ver— 
tinigter Theile (Diaeresis); c) Herans- 
iebung (Exaeresis);d4Wegnahbme über» 
häffiger Theile (Aphaeresis); J ®ie- 
dbererjegung verlorener Theile (Pros- 
thesis); D Geradbemaden gefrümmter 
Theile (Diorthosis). EineB)andere Ein— 
theilumg ift bie in a) allgemeine Opera» 
tienem m. b) befonbere, ob. in a) blutige m. 
br unbfutige. Die Lehre erfterer: Aliurgie, 
die ver letzteren: Mechanurgie (f. b.). Noch 
Crime Eintbeilungiftnadh den Hauptlör- 
pertbeilen, an benen fie vorzımehmen. Am 
beten werden bie befonderen Operationen mit den 
Srorkbeiten ſelbſt, welche eine ch. D. erfordern, 
Bergen II. Zur Berridtung einerjeben 
Er D. gehören: a) genaue Kenntniß des VBer- 
fabrens dabei u., wo nicht an Lebendigen, doch an 
Yriben erlangte Fertigkeit; b) anatomijche Kennt» 
wi des Theiles, an welchen die Operation borzuneh⸗ 
men ift, bei. zur Würdigung der Gefahren, welchen 
der Kraule dabei ausgeleht wird; c) ein zur Ope- 
ratien gebörig vorbereiteter Apparat; d) Borleh- 
rımg beim Eintreten möglider Störungen ber 
Operation ; e) nöthige Aſſiſtenz durch gebörig um- 
terrichtete Gehülfen; f) ein ber Operation gün- 
ges, bei. hell erleuchtetes Local; g9 rubiger, 
beionnener Geift des Operateurs, der meber Durch 
tie Auferung der Schmerzen, welche die Operation 
tem Leidenden verurjacht, an geböriger Verrichtung 
derſelben fich ftören, noch durch umerwarteie Ereig- 
zrfje fih außer Faſſung bringen läßt; Behendigleit 
ebme Übereilung ıc. Bor jeder Operation ift 
zu erwãgen, ob bie Gefahr der Operation, bie ger 
wöhnlich ſelbſt eine neue Berlegung ift, nicht von 
größerer Erbeblichfeit jei, als das Übel, wegen bei- 
ven fie unternommen.wird; ob diejes nicht ohne 
oelche, vielleicht laugſamer, aber ficherer, beilen 
tärfte; eb. ob nicht gerathener jei, daß der Kranke, 
dei. bei hohem Alter, ſich damit vertragen lerne. 
Mt aber eine Operation einmal für Hay erachtet, 
'e ift es immer befjer, fie zeitig, als erſt noch nach 
zeiterem Fortſchreiten des Übels vorzunehmen. 
Dur bie Rarlotifirung (ſ. d.) des Patienten wird 
temielben bie Empfindung ber Schmerzen während 
ver Operation erjpart, : Chloroformiren. Bgl. 
engel, Geſchichte ber wichtigften chirurgiſchen 
Operationen, Halle 1805 u. 1819, 2 Thle.; Schre⸗ 
&, Grunbrifi der chirurgiſchen Operation, Nürub. 
113, 2. Aufl.; Ch. B. Zang, Darftellung blu— 
dger Operationen, Wien 1823, 3 Thle., 3. Aufl.; 


Ch. Bell, Syftem ber operativen Chirurgie, aus 
bem Englifhen von Kosmeli, Berlin 1815; Bla⸗ 
fins, Handbuch der Aliurgie, Halle 1830—82, 2 
Bbe.; Großheim, Behrbud bir operativen Ehirur« 
gie, Berlin 1830-35, 3 Thle.; I. Fr. Dieffen- 
bach, Die operative Chirurgie, Lpz. 1844— 1948; 
Aſthley Patjon Cooper, Principles and practice 
of —— herausgeg. von Lye, Lond. 1836—43, 
3 Bde. 
Shen Verband, f. Berband, 

Chirurgus (gr.), 1) jo v. mw. Chirurg; 2) 
(Acantburus, Stahelihwanz), eine Gattung 
der lammſchuppigen Fiſche, von einförmiger, flacher 
Geftalt mit rauhen Schuppen; zwei Arten biejer 
Gattung fommen fojfil vor. 

Chirus, fo v. w. Feilenfiich. 

Chiſago, Grafihaft im Staate Minnefota (in 
ben Bereinigten Staaten von Norbamerifa), an 

isconſin grenzend, ungefähr 90 OM.; Flüſſe: 
St. Eroir (Grenzfluß gegen O.), Kettle u. Snafe- 
Nivers; Boden hügelig u. größtentheils mit dicken 
Nadelholzwaldungen bebedt; Einwohnerzahl noch 
fir in ben Genjus aufgenommen, Hauptort noch 

icht beftimmt. 

Chiſch (Ghtefh, EHiM, Herrſchaft u. Stabt am 
Strzela im Bezirk Luditz des öfterreichifchen Kreiſes 
Eger (Böhmen); Papiermüble, Schloß; 1900 Ew. 

Chiſe (türt.), fo v. w. Kis, f. u. Beutel b). 

Chisloth Thabor (a. Geogr.), Stadt an ber 
Oftgrenze des Stammes Sebulen. 

bifogetum (Ch. Bi.), Pflanzengattung aus 
ber Famiſie der Meliaceae - Trichilieae; Arten: 
Ch. divergens u. Ch. patens, Bäume auf Java, 

Chisr, fo v. w. Chidr. 

Chiswick (fpr. Tihisuid), Dorf an der Themſe 
in ber engliihen Grafichaft Middleſer; babei 
Landhaus des Herzogs von Devonſhire u. a. Yard» 
bäufer, in ber Stirche Denkmäler Hogarths u. Ma- 
cartneys; 5800 Em. 

Chitappa (fpan., jpr. Tſchitappa), die ſpaniſche 
Laute; mit boppelten Darımjaitenchören bezogen. 

Ebitarra (ital.), fo v. m. Guitarre. 

Ebitarrina, bei neapolitaniſchen Schiffern Hein: 

Laute mit 4 od. 6 Saiten. 
sag ‚eine Art Theorbe (f. d.). 
Ebitin (Ehem.), ein von Odier in den barteır 
Theilen der Imjecten, bef. den Flügeldecken ber 
Käfer, unterfchiedener eigener Stoff, der Hornjub- 
ſtanz ähnlich, if in Kali unauflöslich, wird in 
Schwefelſäure nicht gelb, verliert verfohlt die Form 
des Organs nicht, befteht aus 46,64 Kobhlenſtoff, 
6,50 Waſſerſtoff, 6,56 Stidftoff u. 40,20 Sauer- 
ſtoff; ın den Schalen der Eruitaceen bildet er die 
animaliſche Subftanz des Banzers dieſer Thiere. 

Chiton (gr.), der Zeibrod der Griechen; der do» 
riſche war wollen, kurz u. ärmellos; der ioniſche 
länger u. Iginen. Der leßtere batte entweder zwei 
Armel od. Ärmellöcher, dann hieß er Gb. ampbima- 
ſchalos u. wurde von deu Freien getragen; od. nur 
eins, weldes den rechten Arm u. einen Theil ter 
Pruft freitieß, er hieß Ch. beteromaſchalos od. 
Eromis u. war bie Tracht der Stlaven. Ein 
feiner Ch. hieß Chitoniſtes. Auch die Frauen trugen 
den Ch., der doriſche war wollen, nicht gar lang, 


bis an die Bruſt zuſammengenäbt, Die oberen Theue 
ber Die Schultern zuſammengebeftet; der ioniſ fe 
leinen, bis an Die Füße reichend, Faltenrii.s mit 


weisen Armeln, bie entwweder zeſchloffen cd. eber⸗ 


* 
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halb — waren. Es waren zuweilen auch 
Berzierungen, Blumen ꝛc. eingewebt (Ey. fataftik- 
08). Unter dem Eh. trugen die Frauen das Cbito · 
nien, ein Unterkleid (Hemb). 

Ebiton, fo v. w. Käfermufchel. 

Ehitonellus, Kreistiemer, nach Lamark Gat- 
tung ber Schneden ; Körper wurmförmig, auf bem 
Rüden eine Reihe Meiner Schuppen, am Bauche 
eine Längsfurdhe; Arten: Ch. laevis u. striatus, 
um Neu-Holland; unter Chiton bei Cuv. 

Cbitonia (Ch. Moz. Sess.), Pflanzengattung 
aus ber familie ber Melastomaceae-Miconieae, 
zu Diplochiton Spreng. gehörig; Urt: Ch. 


mexicana. 
I der er. Ant.), f. u. Ebiton, 
Chitopilus, Art des Blätterſchwammes, ſ. 


d. c)b). 

Ehitore (ſpr. Tſchitore), Stadt auf dem Ge- 
birge gleiches Namens in ber britiſch⸗vorderindiſchen 
Provinz Radſchputan; ftark befeftigt, Baummollen- 
mweberei, war früher Hauptort bes Radſchah von 
Odeypoor. 

Chits (fpr. Tſchits), bie feinſten engliſchen u. 
oſtindiſchen geblümten Zitze. 

Chittack (jpr. Tſchittach), Getreidemaß in Cal⸗ 
cutta; 20 Ch. — 1 Rail; wird nach dem Gewicht 
berechnet; 1 Ch. = 5 Tolas — 45 Zollpfund. 

Ghitta (Kittan, Metelar), nörtliche Inſel 
ber Yaledivengruppe an ber Weftlüfte von Malebar 
(vorderindijche Halbinfel, Aften). 

Chittäi (a. Geogr.), in ben älteften Zeiten Ein- 
wobner von Paläſtina, zwiſchen den Sananitern 
u. Amoritern, in ben von ©. nad N. ſich ziehen- 
ben Gebirgen. 

Ehittagong (pr. Tſchittagong), Diftrict im 
Eüpoften der britiſch⸗ vorderindiſchen Provinz Den- 
galen; grenzt im Norden anZipperah, im Süden 
an Arracan, im DOften an Birman u. im Weften 
an den Bengaliſchen Meerbufen; 134 OM. mit 
12 Mill. —— mehr Muhammebaner als 
Hindus. Das Innere des Landes ift gehtgt u. 
bigelig oft mit Junglebidicht bebedit, gut be * 
die Küfte leicht zugänglich; der gleichnamige Fluß, 
der in den Bengalifhen Bujen mündet u. einen 

uten Hafen dort bildet, ift zur Schifffahrt zur feicht. 
Die Ausfuhr beftebt in Holz, Brettern, Canvas 
u.a.; Salz wird in mehreren großen Salinen ge- 
wonnen; einige Quellen mit brennbarem Gas, die 
von den Hindus heilig gehalten werben. 

Epitteldrong (ipr. Tſchitteldrug, Sitala), 
Stadt in der britiſch⸗ vorderindiſchen Provinz My⸗ 
ſore; dabei auf einem Haufen von Felſen, die bis 
800 Fuß hoch find, ein ſehr ſtarles Fort. Die Um— 
gegend iſt bei ven Hindus belannt wegen ihrer gn- 
ten Apfel, Orangen u. Nectarinen. 

Chittenango (pr. Tſchittenango), Poftort im 
ſtädtiſchen Bezirk Sullivan der Grafihaft Madiſon 
im Staate New-York (Vereinigte Staaten von 
Nordamerila), am gleichnamigen Heinen Fluß u. 
der Utica» Syracufe- Eifenbahn; 4 Kirchen, Ban; 
1600 Ew. 

Chittenden (ipr. Tſchittenden), Grafſchaft im 
Staate Vermont (Vereinigte Staaten von Nord» 
amerika), 24 OM.; Flüffe: Yamoille u. Onion⸗ 
Rivers, Chanplainfee (an der Weftgrenze); Boden 
im O. gebirgig, nach dem See zu eben, im Allge- 
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bie Vermont» Central» Eifenbabn u. bie Rutlanb⸗ 
Burlington» Eijenbahn durchſchneiden bie Graf 
haft; 32,000 Ew. Hauptftadt Burlingten. 

Chittim, bei den Juden entfernte dander bes 
—— vielleicht Italien, od. Kypern, od. Mace⸗ 

onien. 

Chittra, Stadt im Diſtriet Ramghur ber bri- 
tifch » vorderindiſchen Provinz Bahar, nordweſtlich 
von Caleutta, rings von Jungledickicht umgeben. 

Ebiulis, Ablömmlinge der Türten in der Ber- 
bereit von eingeborenen rauen. 

Chiun, im alten Perfien Zeitgott, Schüter u. 
Lehrer des Aderbaues, des Maßes u. Gewichtes u. 
aller mechanischen Arbeiten; in feinem Xempel 
batte er ein Bild von ſchwarzem Stein mit weißen 
Flecken u. ftellte einen Mann mit einem Affenkopfe 
u. einen Eberſchwanze vor, in ber Rechten ein 
Sieb, in ber Linken eine Schlange. 

Chiuravutty, Fluß in der britifch « vorberinbi- 
hen Bräfidentihaft Mabras, fällt in den Bennar. 

Ebiufa (ital.), jo v. w. Klaufe, Paß; bef. heißen 
fo: 1) Stadt am Pefio in der ‘Provinz Cuneo des 
jarbinifchen Fürftentbums Piemont; Hauptort des 

leichnamigen Amtes, altes Schloß (Mirabella), 
lat. nn. Spiegelhütte, Seidenweberei; 6000 Em.; 
2) Sleden au der Dora Riparia im Amte Avig- 
liana der farbinifchen Provinz Sufa; dabei auf 
einem Berge die einft ſehr berühmte u. reiche Bene- 
bictimerabtei San Micheledella C. bie jet zum 
Begräbniß ber farbinijchen Könige dient ; 300 Em.; 
3) Stabt in ber ſicilianiſchen Provinz Palermo, 
Seidenraupenzucht, Weinbau; 6000 Em. ; 4) Dorf 
in der Provinz Verona bes öſterreichiſchen Kron- 
landes Yombarbei, an ber Etſch; bieje ftitrzt bier 
braufend durch eine nur 80 Schritte breite Felſen⸗ 
fchlucht ; neben ihr ber führt eine Straße aus Tyrol 
nad) Italien, die früher durch das auf dem Felſen 
ftehenbe —* le an u. bewacht wurde. 

Chiuſa de auone, jo v. w. Klauſen. 

Chiuſa di Plez (Flitſcher- od. Plezer- 
Klaufe), Gebirgspaß in den füblichen Kallalpen 
bei dem Flecken Flitſch im Kreife Görz bes öfter- 
reichiſchen Küſtenlandes. 

Chiuſt (ſpr. Kiuſi), Stadt im Bezirk Arezzo in 
Foscana, an ber Grenze gegen ben Kirchenftaat u. 
an der Ehiana, die bier den Lago di Ch. bildet; 
Biſchofsſitz, beſ. wichtig aber wegen ber bier ge- 
machten reichen Ausgrabungen etrujliiher u. rö- 
mifcher Alterthümer, die zum großen Theile in Pri— 
vatbeſitz geklommen find ; 2300 Ew. — Ch. ift das alte 
Camars bei ven Etruflern u. Cluſium (f. db.) 
bei ven Römern, u. wurde im Mittelalter durch eine 
Überſchwemmung der Chiana en die zugleich 
die ganze Gegend in ‚einen Sumpf verwandelte; 
das Yand ift durch die 1823 vollendeten Damme 
arbeiten wieder troden gelegt. 

Ehiuföle, 1) Adam, geb. 1728 in Chiufole, 
lebte in Rom, ftiftete ein Kunftmufeum in Rove— 
rebo u. ft. 1787 daſelbſt; er ſchr. u. a.: Componi- 
menti poet.; Sopra la pittura trionfante; 
Dell’ arte pittorica; 2) Marco A330, geb. 
1728, ft. 1765 in Chiuſole; er ſchr. Gedichte; 
brachte auch das Evangelium Maitha in Ottaven. 

Chivaſſo (ſpr. Kiwaſſo, Chivas), feſte Stadt 
unweit des Po in der Provinz Turin bes farbini» 
hen Fürſtenthums Piemont; College, königliches 


meinen fruchtbar; Probucte: Mais, Weizen, Hafer; \.Geftüt, Korn- u. Vichhanbel; 7850 Em. Ch. ift 


Chiwa bis 


A Shlifiel zur Pombarbei fehr wichtig; es war 
— wurde 1639 von ben Savohern 
gesenmen, aber auch fogleih vom Karbinal Ba- 
kr mrüderobert; 1649 an Savoyen abgetreten; 
in Jami 1705 ven Bendböme belagert. 

hie Regmungeminge, fo d. 1. Ri 

KRechnungsmünze, jo v. w. Kite. 

—— (Ethnogr.), ſ. u. Burins 

ijene, Dorf im Kreiſe Arva⸗Thurocz bes 
erteichiijchen Verwaltungsgebiets Preßburg (Un⸗ 
gern); mit Mineralguellen u. 1400 Ew. 

Ebladni, Ernft Florenz Friedrich, geb. 1756 in 
Bitenberg; ftubirte Anfangs die Rechte, dann 
Raturwifienichaften, machte in ber Lehre vom 
Aenge (Chlabnifche Klangfiguren, ſ. u. Klangfigu- 


yräd, lebte dann zu Kemberg u. ft. 1827 zu Bres- 
ku Er ice: Entbedungen über bie Theorie des 
Aenget, Pp3. 17875 Die Aluſtik, ebd. 1802, n. 
dus; 1830 (franz. Par. 1809); Über ben Urfprung 
der ven vallas en u. anderen ihr Ähnlichen 
Eienmafien, ber Feuermeteore, 
Bier 1819; Neue Beiträge = Aluſtil, 2pz. 1817; 
Beiträge i ehre vom Inftrumen- 


Ehletnit, Mineral, bildet fäulenförmige Kry- 
fale des trillinoedriſchen Syfteıns, ſchneeweiß, 
din 6-1, fpec. Gew. 3,2, befteht aus kiejelfaurer 
Rogsefs u. ift der Hauptbeftanbtheil des Meteor- 
feins von Biihopville in Norbamerita. 

Ehläna (gr Ant.), ftartes, wollenes Ober- 
Beit, von ‚als Mantel gegen Kälte über 

den Chiten getragen, über bie ern geworfen 
z mt einer Spange befeftigt, diente auch in ber 
Nat ala Dede, Feiner u. weicher hie fie Ehlanis 
2 murde son Weibern u. M mebr zum 


Etaat q 
Ehlamydoblaftus (Bot.), bedleimig, hülfkei- 
ms, ven Samen ob. Pflanzen, deren Keim aufer 
ben äuten noch in einem bejonberen Keim- 
fade eingeichlofjen ift, wie bei den Scitamineen, bei 
—— Saururus u. Piper. 
lampdödon, Gattung der Infuforien aus 
der Familie der Euplota, mit Wimpern, ohne 
Grifel; Zähne im Munde; Art: Ch. Mnemosyne. 
Ehlamypdomönas, Geichlecht der Räderthier⸗ 
Gen; obme Schwanz, 2 Rüfjel, 1 Auge; Art: Ch. 
pulrisculus, eiförmig, —— Auge roth, —— 
wige Hülle, färbt im Fruͤhjahr u. Herbſt die Waſ⸗ 
'erbehält 


er 
Chlamybophöra (Ch. Ehrenb.), Pflanzen» 
Mtung aus ber Familie ber Compositae - Se- 
Secionidene- Anthemideae-Artemisiene ; Art: 
tridentata, in Agypten. 
Ehlamydopbörus (Küraftbier), Gattung 
“us der Kamilie ber Gürtelthiere, mit hinten abge- 
kuhtem Körper. 
Chlamydoplaftus (v. gr., Bot.), ded-, hüll- 


€ doſaurus, Krageneibechie (ſ. d.), ſich 
ws eme vierfaltige Halstraufe auszeichnend, in 
Intelland, 

ug (gr.), Oberlleid der Männer, erft 
Br dem Eintritt im das Ephebenalter getragen, 
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eine Art Mantel, der über ber rechten Schulter ob. 
über ber Bruft ufammengebeitet wurbe, urſprüng⸗ 
lich ein illyriſches, macedoniſches u. Rune 
Nationallieid, erft im 7. Jahrh. v. Ehr. in Sud⸗ 
riechenland eingeführt, mo e8 and Reiter u. Rei⸗ 
ini trugen, fpäter auch bei ben Etrujfern u. Rös 
mern gebräuchlich. 
änaceen (Chlaenactae Aubl., Bot.), Pflan- 
zenfamilie aus ber Klafje ver Columniferae, mit 
Blüthen in Hüllen, die Hüllen oft bleibend u. bee⸗ 
renartig ob. verbärtend, Kelch breiblätterig, frei, 
Blumenfrone fünf» od. jehsblätterig, Staubge- 
füße in unbeftimmter ob. in doppelter Zahl ber 
Blumenblätter, Fruchtknoten breifächerig mit 2 ob. 
vielen Giern; Kapſel breifäherig mit 2 Samen in 
jedem Fade, jelten buch Berfümmerung einfüche» 
tig; Keimling im der Achſe des fleiichigen od. horn- 
artigen Eiweilörpers orthotrop; Gattungen: Sar- 
colaena, Rhodolaena, Schizolaena u. Le- 
ptolaena, 

Chlapowski, 1) Defiderius, geb. im Groß⸗ 
berzogthum Bofen, nahm 1807 unter der polnifchen 
Inſurrection Dienfte, ward Orbonnanzoffizier Nar 
poleons u. dann Escadrondef der Garbdecavallerie; 
1813 verließ er Napoleon, weil er ſich nicht genug 
beförbert glambte, lebte darauf auf dem Lande ı. 
ſchloß fih 1830 der Polniſchen Revolution an, 
warb General, wirkte von Lithauen aus, wohin er 
im Dai u. Juni 1831 gejendet wurde, während 
Gielgub feinen Eifer lähmte, für die Sache ber 
Bolen, warnte jedoch durch feine Schwägerin, bie 
Fürftin Yowicz, den Großfürſt Conſtantin zu Bia- 
Inftod. An ber Schlappe bei Wilna jcheiterte bie 
bon ihm erregte Infurrection. Er wurde auf preu- 
ßiſches Gebiet gedrängt u. mußte bier bie Waffen 
ftreden. Er jhr.: Lettres sur 6vönemens mili- 
taires en Pologne et an Lithuanie, Berl. 1832. 
2) Stanislaus, Bruder des Vor., ebenfalls 
Theilnehmer an den Bolnijhen Aufftande, nament- 
lih an den, von Erfterem geleiteten Unternehmuns 
geu in Lithauen. 

Chlenius (Ehläntus), Art der Gierkäfer (f. b.). 

Eiseme (gr.), feuchte Bähung. 

Eblidon (gr. Ant.), Fuß-, Arm» u. Halsband. 

Ehlön, Gattung der Borftenwürmer (f. d. e), 
fi durch dreifach —— Kiemen auszeichnend. 

Chloanthes (Ch. R. Br.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Verbenaceae- —— 14. 
Klafie 2. Orbn. Z. Arten: Ch. glandulosa, Ch. 
stoechadis u. a., neuholländiſche Sträucher. 

Ebhloanthit (Drin.), nah Breithaupt die im re- 

lären Syſteme Eryftallifirende Barietät bes Ar- 
enmidels. 

Ehloderih, Sohn Siegberts, König der Ri- 
puarier; führte 507 Chlodwig dem Großen gegen 
die Weftgotben ein Hülfsheer zu ; töbtete auf Chlod- 
wigs Rath feinen Bater auf der Jagd, ward jedoch 
von Chlodwig bald daranf ſelbſt ermordet. 

Eblodio, angeblih Sobn Pharamonds, war 
428—443 König ber Franken, |.d. Sein Nach— 
folger war Merowig, welder für feinen Sohn ge» 
balten wirb, —— war er ein Verwandter 
Ch⸗s. Chlodio joll die Sitte aufgebracht baben, 
daß die fränliſchen Könige als jolhe langes Haar 
trugen. _ 

Eblodömir (Ehlodomer, Eblodemar), Sohn 
Chlodwigs u. der Ehlothilde, geb. 495, war 511— 
524 König von Orleans, j. Franken (Gejd.). 
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Ehlodöwald (Giotsalb), 1) Bruber — | 
mit dem er über die Erbſchaft fritt. 2) St. Ch., 
Sohn König Ehlodomirs von Orleans, wurde nad 
dem Tode jeines Vaters 524 von feiner Großmutter, 
ber Sta. Chlothilde, Fromm erzogen. Als feine Brüs 
der Theodowald u. Günther von ihrem Oheime Chlo⸗ 
tbar I. ermorbet wurden, wurde er gerettet, begab ſich 
aber aller Anfprüche auf die Regierung, ward Mönd 
u. baute das Klofter St. Cloud, in dem er um 560 
fiarb; er wurde canonifirt; Tag der 7. September. 

Eblodulf, fo v. w. Eleodulf. 

Chlodwig (jo v. w. Yudwig), 1) Ch. J., der 
Große, Sobn Childerichs L u. der Bafina, geb. 
466, folgte jeinem Vater 481 als König ber Saliſchen 
Franten; befiegte 456 die Römer unter Syagrius, 
496 die Alemannen bei Zülpich, worauf er in Folge 
eines Gelübdes ſich vom Biſchof Nemigius vou 
Rheims taufen ließ; er führte ferner fiegreiche Kriege 
500 gegen die Burgunder u. 507 gegen bie Weſt- 

otben, eroberte dadurch Armorica, Aquitanien u. 
Konlonfe u. vereinigte durch bie Ermordung ber 
anderen fränkifchen Könige das ganze Frankenreich 
unter jene Herrſchaft; ſ. Dies ausführlich unter 
Fraufen; er ft. 511 zu Paris, wohin er jeit 508 
jeine Reſidenz verlegt hatte. Er war feit 493 mit 
der burgundiichen Prinzeifin Chlothilde (j. d.) ver⸗ 
mäblt u. binterlich 4 Söhne: Childebert L., Chlodo⸗ 
mir I., Chlothar I. u. Theoderich I., die fich in fein 
Reich tbeilten. 2) Ch. II., Sohn Dagoberts I. u. 
der Nantbilde, geb. 633; wurde 635 unter Bor» 
mundſchaft jeiner Mutter König von Neuftrien u. 
Burgund u. ft. 656, über jeine Regierung ſ. Franken. 
Er war jeit 649 vermäblt mit Batbilde, welde 
ibn überlebte u. Mutter dreier Söhne wurde: Chlor 
thar IIL., Ebilderich II. u. Theoverich III. 3) Ch., 
ein Knabe, den der Majordomus Ebroin für ven 
Sohn Chlothars IIL. ausgab u. 674 auf den Thron 
von Aufirafien jeßte, j. ebd. 4) Ch, III., Sohn 
Theoderichs III., folgte dieſem als König von Neu- 
Ürien, 691—6bY5. _ t, 

Chloö (gr., die Grünende), 1) Beiname ber 
Demeter, ihr wurden gefeiert Die Chloeia am 6. 
Thargelion (im Mai) mit Spielen u. Tänzen; 2) 
Chriftin in Korinth, durch deren Hausgenofjen Pau⸗ 
lus von den in Korinth ſtattfindenden Streitigkeiten 
Nachricht erhalten hatte, 8) In der Periode ver 
Schäfergedichte u. Schäferromane, gewöhnlich in 
denjelben Name einer Schäferin. 

Chloeia, Art der Gattung Buſchwürmer, mit 
Sach gefiederten Kiemen, j. u. Borſtenwürmer e). 

hr (a. Geſch.), jo v. w. Chlodio. 

Chlopicki (ipr. Klopitti), Joſeph, geb. 1772 in 
Gallizien von armen Eltern, wurde 1787 Soldat, 
diente mit Auszeihnung unter Kosciuzko in Polen, 
unter Dombrowstt in Stalien, wo er Oberfilieutes 
nant u. 1806 Oberft wurde, 1508 den Franzoſen un— 
ter Suchet in Spanien u. wurde 1809 Brigadegenes 
ral;er machte 1812 den ruffischen Feldzug mitu. wurde 
in der Schladht an der Moshva verwundet; weil er 
fih zurüdgejegt glaubte, nahm er den Abjchied u. lebte 
nunin Baris. 1514 nach Polen zurüdgefehrt, wurbe 
er Divijionsgeneral in der neugebildeten polnischen 
Armee; verließ jedoch nad einer Zwiſtigleit mit 
bem Großfürften Conftantin den Dienft u. lebte in 
Warſchau. An den fpäteren politiihen Umtrieben 
u. revolutionären Berbindumgen in Polen hatte er 
feinen Theil, aber im November 1830, nad dem 
Ausbruche der Polnischen Revolution, jah er ſich 
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wiber Willen.an die Spitze ber Revolution geftellt, 
weil man Haß gegen Rußland bei ihm vorausſetzte 
u. er ald General großen Ruf, als Menſch bobes 
Anjehen u. volles Vertrauen genoß. Gejegmäßig- 
keit u. den Weg der Verſöhnung mit Rußland offer 
zu erhalten war jein Streben, u. offen gab er jeine 
Anfichten zu erfennen, daß er fih von einen Kam⸗ 
pfe mit Rußland auf die Dauer keinen Erfolg ver« 
ſpreche. Deshalb von den demofratiihen Elubiften 
angejeindet, legte er den Oberbefehl nieder. Der 
größte Theil des Volkes, das Militär u. der Adel 
ſchlug fich indeR auf feine Seite. Bon allen Parteien 
gedrängt, den Oberbefebl wieder anzunehmen, begab 
er fich endlich am 5. Dechr. 18530 in den Situngsjaal, 
verweigerte die Annahme jeiner Ernennung in einer 
leidenſchaftlichen Rede, worin er den Regierung ihre 
Uneinigfeit u. Schwäche vorwarf, u. erflärte, daß er 
eigenmächtig die Dictatur ergreife u. dieſelbe bie 
zum Zujammentritt des Reichstags unabhängig zu 
handhaben entjchloffen fe. Er fand Gehorſam bei 
ber Regierung wie beim Militär u. begann fein 
Amt damit, den Umtrieben der Barteimänner zu 
fteuern u. das Land in Vertheidigungszuſtand zur 
jegen, Der Bejhluß des im Januar zuſammen- 
getretenen Neichdtages, an Rußland ven Krieg zu 
erflären, bewog ibn, am 5. Jan. 1831 feine Dies 
tatur niederzulegen. Vergebens juchte man ihn von 
feinem Entſchluſſe zurüdzubringen u. fonnte nur 
erlangen, daß er verſprach, den neuernamten Ger 
ueraliſſimus Fürſt Radziwill im. Felde zu begleiten 
u. ihm mit ſeinem Rathe zu unterſtützen. So war 
Ch. die Seele der wichtigften Kriegsoperationen, ber 
benen er fi durch berfönliche Tapferkeit auszeich- 
nete. Seine Unerjchrodenheit zeigte er namentlich 
bei Wawer u. Grochow, wo er durch eine crepi- 
rende Granate ſchwer verwundet wurde. Nach bet 
Übergabe Warſchaus zog er fih nach Krakau zurüd 
u. ft. am 30. Septbr. 1854 in Krzeſchowitz. ' 
Eblor (lat. Uhlorum, chen. Zeichen: Cl., Atom⸗ 
gewicht = 35,5, Wajlerftoff = 1, 443,28, Sauer 
ftoff — 100), 1774 von Scheele eutdedt, Anfangs 
depblogtitifirte, ſpäter orybirte Salzjäure, 
in der Borausjeßung genannt, baß dieſer ein beſon— 
bereö Radical, Murium, zu Grunde liege, welcher 
Meinung Meiner u. Schönbein noch jetzt huldigen; 
ea jeit 1810 durch H. Davy's Unterſuchun— 
n faſt allgemein als ein einfacher, zur Klaſſe ver 
alzbilder (Dalogene) gehöriger Stoff anerkannt. 
Es wird gewöhnlich jo dargeſtellt, daß man 16 Tpeile 
Kochjalz, 114 Theile Braumftein, 48 Theile durch 
die Hälfte ihres Gewichts Waſſer verbünnte Schwer 
feljäure in einer geräumigen Netorte od. Kolben 
miſcht, gelind erwärmt u. das, als Gas fich ent 
widelnde Ch. im pneumatiichen Apparat über bei» 
Bein Waſſer od. gefättigter Kochfalzlöjung auffängt. 
Man erhält es auch durch Erbigen von Braunſtein 
mit Salzläure. Das reine Ch. bildet ein gelbgrii- 
nes Gas von 2,44 ſpeeifiſchem Gewicht (die atıno« 
ſphäriſche Luft — 1), lann nach Faraday, in der 
Kalte u. unter einem Druck von 4—5 Atmoſphären 
in eine gelbgrünliche, ſehr flüchtige u. ſehr bemeg- 
liche Flüſſigleit von 1,33 fbec. Gewicht verwandelt 
werben. Es riecht eigenthümlich erftidend u. wirft, 
wenn es nicht jehr verbitnnt ift, ſehr nachtheilig auf 
bie Athınungswerkzeuge, in großer Dienge einge 
athmet, wirkt e8 töbtlich. Gegen die, von dem Ein- 
athmen deſſelben herrührenden Zufälle, Huften, 
große Beklemmung, Schnupfen, Blutſpeien ꝛc. 
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dient vertännter Dunft von Ammenial ( Cigarren · 
sauden), bei. aber Waſſerdampf, jo mie ein mit 
Bengeik bejeuchtetes Stück Zuder, das man in 
deu nimmt. Das Eh. zerftört im Folge fei- 
ser groben Berwanbtichaft zum Wafjerftoff alles Or- 
samihe, bei. auch Pflanzenfarben um feuchten Zu⸗ 
Munde, wird deshalb in der Färberei u. zum Blei⸗ 
Sen, auch, weil es gleichermaßen auf thieriſche 
Rissnen u. übelriehende Dünfte wirkt, als des⸗ 
micmwendes Mitiel theils im Räucherungen (j. Räu« 
&ern), tbeil® im wäfiriger Geftalt angewenbet. Zur 
Deeinficirung eingefchloffener Räume, 3. B. aus« 
geleerter Yazaretbe, Yeichenzimmer ꝛc. bedient mar 
ah einer Miihung von 2 Theilen Kochſalz, 1 Theil 
Sraunftein, die mit Schwejeljäure übergoffen in 
Schalen aufgeftellt werden (Guyton-Morvean- 
ide Räuderung). Statt des freien Ch⸗s wen- 
det mar häufig au unterdhlorige Säure an, die 
au Kail gebunden ald Chlorkall in den Handel 
fommt; eine zwedmäßige Methode, bemobnte 
Räume, Kranfenzimmer ıc. zu räucern, ift bie, 
deß man eine Miihung von Ehlorfalt u. doppelt 
Idemeieliaurem Kali in einem flachen Gefäß im 
Zimmer aufftellt; die unterchlorige Säure wird 
zum allmäblig frei u. wirkt daher nicht beläfti- 
gend. GHorfalkpulver wirft man in Abtritte, um 
deſelben für den Augenblid geruchlos zu machen. 
Das €). ift micht brennbar, Kohle brennt darin nicht 
jert. wehl aber Bhosphor, Schwefel, Antimon, Ku⸗ 
; über mit glängendem Licht. Es ver- 
damder ſich leicht iım Woulfſchen, od, im pneumati⸗ 
ihen Apperet, mit falten Waſſer u. bildet dann 
das mäjjerige Eh., Ehlorwafler (Aqua chlorata 
& Oxrmuriatica), de — 8 u.1 —J 
Seſſer beſtehend, im Farbe u. Geruch dem Ch. 
weit, von berbem nicht ſauerm Geſchmack, durch 
bas Licht ſich zerjegend, Sauerftoff u. Salzſäure 
bilden», in ftarler Kälte in gelben Kryſtallen, Ehlor⸗ 
dedrat, amjchieienb, welches, ‚außer in der Tech⸗ 
ait, verbünnt als Waſchwaſſer zum Schutz gegen 
Tentagien, auch innerlich bei mehreren Krantbei- 
en gebraucht wirb, durch zugejegte Pflanzenſtoffe 
ih aber jogleich zerießt. Ch. verbindet ſich mit 
len einfachen Stofien, doch mit überwiegender 
dinmeigung zu Wafjerftoff u. Metallen, mit denen 
% jalzartige Berbinbungen eingeht. Ehlormetalle 
die eimzeinen j. u. den b enden Metallen). 
1) Mit Sauerftoff verbindet ſich das Eh. micht 
ımmittelbar, jonbern auf inbirectem Wege in 8 Ory- 
Jatiomöftujen ; bie wichtigften berfelben find folgende: 
ir Gbierocdhiorfäure (Euchlorine, Gas chloreum 
‚zydulatom), von Dany 1811 entdeckt; wird erbal- 
en, wenn man chlorſaures Kali mit 2 TheilenSalz- 
sure u. 2 Theilen Wafjer gelind erbigt u. das Gas 
m Onedfüberapparat auffängt, wo dann das zu⸗ 
sieh mit entwidelte Chlorgas bald vom Queck⸗ 
kiber abjorbirt wird; dunkelgrüngelb, riecht tie 
gbrannter Zuder u. Ch., röthet die blauen Pflan⸗ 
wuiarben u. zerſtört fie dann; bei 34—40° R. 
Sirme zerjetst es fich heftig knallend unter Licht⸗ 
ameidelumg; es entfteht Chlorgas u. Sanerftoff- 
us, die daun um 4 mehr Raum einnehmen ; Kohle, 
Betpbor u. Schwefel brennen darin lebhaft, auch 
use Dietalle in der Gluͤhhitze. Bei 200 löſt das 
Eier 8— 10 Raumtheile auf, wird dadurch 
9 iärbt u. erhält einen faft fäuerlichen Ger 
feat ; ift mach ben Berfuchen von Soubeiran ein 
Grid von Ch. u. chloriger Säure; b) Unter» 
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chlo rige Säure (Acidum hypochlorosum, Cl 
0), bildet ſich in er. Form, wenn Ouedfil- 

hlorgas gefchüttelt wird; 
e8 bildet fich hierbei Quedfilberchlorid, während 
ber Sauerftoff des Duedfilberorydes mit dem Ch. 
zuſammentritt; ſtellt eine geibliche Flüſſigkeit von 
Ihrumpfenbem, nicht fauerm Gefhmad u. dem Ge⸗ 
ruch des Ch⸗s bar, welche bie Haut braun färbt, or⸗ 
ganiſche Materien zerftört u. bleicht; waſſerfrei ır. 
gasförmig kann fie Dargeftellt werden buch Be- 
bandlung. der im Iuftleeren Raume eoucentrirten 
wäflerigen Säme, mit jalpeterjaurem . Kalt od. 
wafjerfreier Phosphorfäure, u. Auffangung über 
einer Br Yöfung von falpeterfaurem Kalt 
ob. buch “Leiten von Chlorgas über erhitstes 
Duedfilberoryd, wo fie dann ein vöthlichgelbes, 
durchdringend riechendes, bie Verbrennung ber 
Körper unterhaltendes, mit verbrennlichen Körs 
pern, Metallen u. Wafferftoff detonirendes, mit 
Salzſäure in Waffer u. Ch. auch in der Wärme in 
jeine Beftandtheile zerfallendes Gas varftellt. Mit 
Detalloryben verbindet fih die Säure nicht direct, 
fonbern bilbet mit denſelben Chloride, Orychlo- 
ride 2c.,.wobl aber mit Altalien ummittelbar zu 
Salzen(Hypochloride od, Unterchlorigſaufe 
Salze). . Wenn Eh: durch verdünnte Auflöfung von 
Allalien, Magnefia, Kallmilch bei gewöhnlicher 
Temperatur geleitet wirb, entfteben leicht zerſetz⸗ 
liche, in Berührung mit anderen Säuren Ch. 
abgebende, ſehr entjärbend wirkende u. beshalb 
Bleichjalze gemannte,: in der Techmit benutzte 
Berbindungen, welche Balarb u. A. für untercblo- 
rige Salze, Andere, namentlih Millon, für eigent- 
—* Oxychloxide (Metall 4 Cl O) anſeben. Gegen⸗ 
wärtig huldigt man faſt allgemein der erſteren An- 
ſicht u. betrachtet z. B. den Chlorkalk als unterchlo⸗ 
—— Kalk; c) Chlorige Säure (Ehlororpd, Gas 
chloreum oxydatum, Ül Os), von Sta- 
bion u. Davy 1814 entbedt; wird erhalten, wenn 
man chlorſaures Kali jhmilzt u., erfaltet, mit 3? 
eoncentrirter Schwefeljäure bei 50—60° in einem 
Duedfilberapparat bebandelt, od. indem man arſe⸗ 
nige Säure auf Chlorſäure einwirken läßt, wobei 
fi) chlorige Säure bildet, während fich bie arfenige 
Säure zu Arjenitfäure orydirt; dunkelgelb, riecht 
eigentbümlich, röthet Lackmuspapier; fpecifiiches 
Gewicht: 2,70; beftebt, mach Gay⸗Luſſae, aus 59,6 
Chlorgas u. 40,4 Sauerftoff as, im melde es im 
Sonnenlicht zerlegt wird; Dicke Zerſetzung geichiebt 
mit heftigen Knall ı. Lichtentwidelung dur) den 
eleltriſchen Funken; Waflerftoffgas, —** u. 
Schwefel verbrennen darin mit beftiger Erploftor; 
das Waffer nimmt das fiebenfache —— auf, 
wird hochgelb gefärbt, ſchmedt aber nicht fauer; 
büdet mit Bafen feine hlorige, fondern chlorfaure 
u. unterchlorigſaure Salze (Orychloride nach Mil- 
lou); dyEHlorfäure (Acidum chlorienm,jonft O Iy- 
dirte Salzjäure, Cl Os), erft 1814 von Gay- 
Lufjac dargeſtellt Mam erhält fie am beften, indem 
man chlorſauern Baryt durch verblinnte Schwefel⸗ 
fäure od. durch Kieſeifluorwaſſerſtofffäure jerfetst, 
bie Flliffigkeit filteirt u. vorfichtig abdaınpft ; fie ıft, 
immer noch mit Waſſer verbunden, eine Flüffigkeit 
von Ölartiger Confiftenz, farblos, von ſcharfem, 
faurem Geſchmack ır. nen &eruch, rötbet das 
Yadmuspapier, läßt fi ohne Zerſetzung nicht de» 
filliren, wird durch Sonnenlicht langſam zerjett, 
ſchneller durch Salzſäure, ſchwefelige, arfenige u. 
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phosphorige Sände u. organiſche Körper; Loſch⸗ 
papier in biejelbe getaucht entzündet fih beim Her⸗ | 
ausziehen, Alkohol wirb, mit ihr in nn ge 
bracht, unter lebhaften Aufwallen in Effigfänre, 
Eifigäther u. Aldehyd verwandelt. Sie bildet mit 
Baſen Salze, Ehlorfaure Salze (Salia chloria, 
fr. Chlorates), ald Überorybirte ſalzſaure 
Salze, von Berthollet 1786 entbedt; in Wafler 
u. Altobol Lösfich, Durch oig u. eoncentrirte Säu- 
ren, auch mit organifchen Körpern gemiſcht, durch 
Erhitzen, durch Drud, Schlag unter Lichtentwide- 
lung u. Knall fich zerfegend ; Chlorſaures Ammoniak, 
kryitallifirt in feinen Nabeln von äuferft ftechenbein 
Geihmad, ift flüchtig, wirb durch Erhitzen zerſetzt, 
gibt Ch., Stidftoffgas u. ſehr — ehr 
a8; zugleich entfteht Wafler u. Chlorwaſſerſtoff⸗ 
äure, die ſich mit einem Theil bes unzerſetzten Am⸗ 
monials vereinigt; verpufft auf glühender Kohle 
mit rother Klamme; Ehforfaurer Barpt, kryſtalliſirt 
wie ber ſalzſaure Baryt, löſt fich in 4 Theilen fal- 
tem Waſſer auf; mit concentrirten Säuren gibt er 
einen blitzähnlichen Schein; Chlorfaured Bleiexph, 
fryftallifirt im glänzend weißen Blättchen, verpufft; 
Ghlorfaured Kali (Überorydirtes ſalzſaures 
Kali,Kalichloricum), von Berthollet 1786 
entbedt, von Chevenix 1802, genauer aber von Dany 
u. Gay⸗Luſſac unterjucht; wirb erhalten, indem 
man Chlorgas in eine Auflöfung von Kali leitet; 
kxyſtalliſirt balb aus der Yauge, muß aber d 
mebhrmaliges Auflöfen u. Kryftallifiren von dem 
anbäng n Chlorkalium gereinigt werben ; bilbet 
fryftallinifch glänzende Schuppen, ſchmeckt fühlend 
wiberlich, ift luftbeſtändig, beftig in einem Mörjer 
geftoßen leuchtet es, Löft fi in 16 Theilen kaltem, 
24 Theilen heißem Wafjer auf, ſchmilzt in ber Hitze 
unter Entwidelung von Sauerftofigas (daher man 
es zur Darftellung bed Sauerftoffes benußt); mit 
organischen Körpern zufammengerieben od. gejchla- 
gen od. erhitzt, verpufft es unter einem beftigen 
Rnall (vgl. Bertbolletiches Schießpulver), dgl. durch 
Schmwefeljäure ; Ehlorfaurer Kait, kryſtalliſirt ſchwie⸗ 
rig in breifeitigen Prismen, ſchmecdt jcharf, berbe, 
bitter, wird an der Luft feucht, löſt fih in Waſſer 
u. Alkohol leicht auf; Chlorſaures Kupferorpd , kry⸗ 
Rallifirt ſchwierig, ift bläulichgrün, reagirt jauer, 
verbrennt mit grüner Flamme; Ghlorfaure Pag- 
nefla, entjpricht dem chlorſauren Kalk; Ehlorfaures 
Ratron, wie das chlorjaure Kali erhalten, kryſtalli⸗ 
* (gereinigt von Kochſalz durch Allohol in Rhom⸗ 
oedern, wird feucht an der Luft, verhält ſich wie 
das Kaliſalz; Chlorfaures Queckſilberoxvdul u. Ehlor- 
oxvd, werben auf directem Wege erbalten; erſteres 
bildet grüngelbe Körner von herbem metalliſchem 
Geſchmack, die ſich in kochendem Waſſer wenig auf⸗ 
löjen, in ber Hitze detoniren; letzteres, in Heinen, 
farblojen Nadeln kryſtalliſirend, ſchmeckt ſehr ſcharf, 
metalliſch, reagirt ſauer, wird durch die Hitze zer⸗ 
ſetzt, löſt ſich leicht in Waſſer auf; Eblorfaures Sit- 
beroxpd, durch Auflöſen von Silberoxyd in Chlor- 
ſäure erhalten, kryſtalliſirt in Heinen farbloſen Bris- 
men, ſchmeckt ätzend ſcharf, löſt ſich in 8 Theilen 
heißem Waſſer auf, färbt vegetabiliſche u. thieriſche 
Stoffe braun, entwickelt erhitzt Sauerſtoffgas, auf 
glübenden Kohlen detonirt es beitig; Chiorſaurer 
Etrontian, kryſtalliſirt in farbloſen Nadeln, wird an 
ber Luft feucht, Löft fich leicht in Altohol u. Waſſer 
auf; Ghlorfaure Thomerde, noch nicht rein darge 
Relit, zerfließt an der Luft, verpufft ſchwach, brennt 
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mit violetter Flamme; Cblorſaures Binkorpb, kry⸗ 
ftallifirt in Meinen Octarbern, ſchmeckt ſehr zufam- 
menziebend, löſt fich leicht in er auf, gibt in ber 
Dive Sauerfto ges, verpufft mit bellem Lichte; 
e) Überdlorjäure (Acıdum perchlori- 
cum, Cl O7, fonft Orybirte Ehlorfäure, Aci- 
dum oxyehloricum), vom Grafen Stabion 
1816 entbedt; wirb aus chlorſaurem Kali durch 
Miihung deſſelben mit Schwefelſäure zu gleichen 
Theilen u. illation od. durch Zerſetzen von 
überchlorſaurem Kali mit — al 
jäure gewonnen, ift eine weiße kryſtalliniſche Maſſe, 
welche bei 45° ſchmilzt n. an ber Luft zerfließt; als 
Hybrat bildet fie eine farb», geruch- u. gejchmad- 
Ioje Flüſſigkeit von 1,65 fpecifiichem Gewicht, rötbet 
Ladmuspapier ohne die Farbe zu zerftören, läßt fich 
beftilliren ; ihre Salze find ſchwer löslich. Die Über- 
—— iſt unter allen Oxydationsſtufen bes Ch-s 
beftänbigfte. Überchlorfaures od. orybirt 
Glorjaures Kali (Kali oxychloricum), 
von Stadion entbedt, wird erhalten, wenn man 
hlorjaures Kali mit 2—3 Theilen concentrirter 
Schwefelfäure nah u. nad übergießt u., nachdem 
ſolches 1 = geftanben bat, gelinb erwärmt, bis 
alle gelbe Dämpfe verſchwunden find, dann bie 
Maſſe in heißem Waſſer auflöft u. fryftallifiren 
läßt; es bildet dann kleine Körmer von ſalzigem 
Geſchmad, löſt ſich ſchwer in Wafler, in Alkohol 
nicht, gibt in ber Sige Sauerftoffgas. B) Ehtor- 
wafferftofffäure (Cl H, Salzjäure, Waſſer— 
ftoffhlorid, Hybrodlor, Aeidum hydro- 
ehlorieum, Acid. muriatilcum), fommt 
in ber Natur in vulkaniſchen Därnpfen, in Gewäſ⸗ 
fern vulfanifcher Gegenden, 3. 8. im Eſſigfluß 
(Rio vinsgre) in Amerifa vor, bildet fich unmit- 
telbar durch Bereinigung gleicher Bolumina Wal 
ferftofj- u. Chlorgas unter Einwirkung des Licht 
(bei Sonnenlicht mit Erplofion) u. der Eektricität; 
wird fünftlih gewonnen durch Zerfegung be 
Ehlormetalle, bei. des Kochſalzes, mitteift Schwefel 
jäure, fabritmäßig durch trodene Deftillation eine: 
Miſchung von Eilenbitriol u. Kochſalz, fo wie al 
Nebenproduet bei der Sodafabrifation u. Auffar⸗ 
gen des übergehenden Gajes in Wafjer, welches bi 
gewöhnlicher Temperatur bis 480 Bolumina dr 
von aufutmmt u. fo wäſſerige Salzſäure bilde. 
Die reine Salzjäure ift gasförmig, farblos, von 
1,254 jpecifiihem Gewicht, ätzendſaurem, erftider- 
dem Geruch, nicht brennbar, weder das Berbrer- 
nen noch das Athmen unterhaltend, an feuchter Furt 
rauchend, Ladmus ftark röthend. Ein Licht in dad 
Gas getaucht erliicht ſchnell mit grünem Schein. 
Bei 40 Atmoiphärendrud wird es zu einer fark 
lofen Flüffigteit condenfirt, welche fich der flüifigen 
Kohlenjäure ähnlich verhält. Die wäſſerige 
Salzjäure ift ein farblofes Fluidum (bie bei 
ber fäuflichen oft vorkommende gelbe Farbe, ſowie 
ber fafranartige Geruch zeigt von Berumreimigung 
durch Eijen od. organiſche Stoffe), ſehr ſauer, ůͤbri⸗ 
gens mit ber gasjörmigen übereimftimmend. Die 
eoncentrirte raucht am ber Luft, kocht früher als 
Waſſer u. wird dabei ſchwächer; fehr ſchwache Säure 
kocht ſchwieriger als Maffer unter Verdunſtung bes 
leteren u. wird daher ftärter; Säure von mittler 
Stärke deftillirt unverändert über. Sie wird zu 
pharmaceutiſchem Gebrauch. am bequemften burd) 
Reteification der fäuflichen dargeftellt. Sie löſt ge- 
wife Metalle, wie Eiſen, Zink ꝛc. unter Wafjer- 
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ofentwidefung ‚anf u. verbindet fich mit ihnen zu | (Eblorpruffin), CoNs Cls, kryſtalliſirt in farbe 
Cblerx ciallen 


(Eblorüren. od. Ehloriden). Die 

Ace Salzfäure hat ein fpecifiiches Gewicht von 
1.100; concentrirte Schwejelfäure entiwidelt Daraus 
jaljianres Gas; mit Salpeterjäure gemiſcht, bildet 
fe Königswafler. In den wäfjerigen Löfungen der 
Gblormetalle dann man aud) bas Dafein eines ſalz⸗ 
ianren Salzes annehmen, welches im trodenen Zu- 
micht eriftirt, dem M Cl -+ HO it = MO 
+HC. Die Salzjäure wurde ſchon vor 1500 
son Dafilins Balentimus beichrieben, fpäter als 
Spir. salis acidus von Glauber aus dem Kochſalz 
turh Schwefelſãure, von Prieftley zuerft als Gas 
—— Sie wird in der Chemie u. in der 
Technik häufig angewendet, auch in ber Mebicin, 
ich gegen bösartige u. erantbematifche Fieber, 
Ichnrie, Dysurie :c., bei bösartigen Anginen in 
Bıinjeljärten u. Gurgelwafier verbilunt, äußerlich 
Bafferftofforyhlorid. Als ſol⸗ 

&es, verbunden mit 9 Aquivalent Wafjer = HCIO 
+ 9 aq betrachten Manche das oben ermähnte 
Chlorbytrat. €) Eh. u. Stidftoff. Glorſtickſtoff, 
Ghierszet, N Cls, Berbindung, bei Behandlung 
son Immoninkfalzen mit Ch. entftehend, ſchwere, 
selbe od. oramgefardene flüchtige blige Flüſſigleit, 
dem Königewatler ähnlich riechend, bie bei gelinder 
Bärme u. durch bloße Berührung mit den meiften 
Gexnfänden, mit größter Gemalt erplodirt u. da⸗ 
ber m Scidftoffgas u. Chlorgas zerfällt, auch jelbft, 
wenn fie @asform angenommen hat; ihr Erfinder 
Deleng verlor durch fie ein Auge u. erlitt Ber- 
Rümmelung jerner Hände ; auch Davy wurde durch 
fr beihätigt. D) Eh. u. Kohlenſtoff verbindet 
Gh nicht Direct, fondern wenn Verbindungen von 
Seſſerſteff u. Koblenftoff in der Wärme ob. im 
Sonnenlicht mit Chlorgas bebanbelt werben, aljo 
sit bei Behandlung — Subſtanzen mit 
&. Man keunt bis jetzt drei Verbindungsverhält⸗ 
mitte: balb Chlorkohlenſtoff (Kohlenchlo— 
rär, C1Ce), von Julien entdedt, feft, kryſtalliſirbar, 
eae Beränderumg fchnielz« u. ſublimirhar, in Waſ⸗ 
jer ımlösfich, in Weingeift, Ather, Olen löslich; 
eınfah Chlorkohlenſtoff (Kohlenchlorid, 
UCıy, farbiofe bremibare Flüſſigkeit; anderthalb 
Chiorktoblenftoff (Koblenjuperdlorür, 
Cs Ca), iryftallifirt, von fampferartigem Geruch, 
khemmälst bei 160° u. fiebet bei 180° u. findet bis- 
weilen als Arzneimittel Anwendung; beibe letztere 
von Faraday entbedt. Bei fochubreitenber in» 
wirfung des Ch. auf ölbildendes Gas entwideln 
fh mebrere Berbinbungen, nach Yaurent Ehloreter- 
sie, Cı Hs Cl, Ghlorwaflerftofffaure Ehloraterife, 
© H Cis + H Cl, Ehtoreterife, Ca H Cls, u. end» 
ih Andertbalb Eblortoplenftoff, f. oben. 
5 Mit Eyan. Dan kennt drei Berbindungen 
des Ths mit bein Evan, bie unter ſich polymer 
int: a) Gasförmiges Ehblorcyan, Ce N Cl, 
ein jarbloſes, ſehr giftiges Gas, non übelm Geruch, 
bei 18% erflarrt es zu Tarstofen Nadeln, die bei 15° 
“öifig werben u. bei 12° fich wieber verjlüchtigen ; 
immoniaf vereinigt fih mit ihm zu farblojen Kry⸗ 
kılen (Syanamib von Liebin); b) Flüffiges 
Ülsrcyan (Thblorfulminan nad Graham), 
UNs Cis , eıme farblofe Hüchtige u. unungenchn 
Sende Klüffigkeit, bie bei 169 fiedet u. bei — 7° zu 
een Kroftallinafie erſtarrt; ift in Wafler löslich; 
mer ebält es durch Behandeln von Duedfilberoryb 
miäylorcganmafjerfäure; cd KefesChlorcyam 


loſen Nadeln od. Blättchen won 1,3 ſpecifiſchem Ge⸗ 
wicht, ſchmilzt bei 140° u. lann bei 190° unzerſetzt 
fublimirt werben; es ift ein flarfes Gift; Ammo- 
niaf vereinigt fi mit ihm zu einen weißen Kör- 
per, dem Chiorchanamid. Das fefte Chlorcyan ent« 
ftebt, wenn man Blaufäure im Sonnenlicht mit Ch. 
mengt, od. wenn man Rhobanfalium durch Chlor- 
gas zerlegt. F) Mit Schwefel, ſ.d. 6)Mrt 
Ppospbhor, |. Phosphor. 

Chlora (Ch. L.), Pflanzengattung aus der Fa⸗ 
milie der Gentianeae, 1. Orbn. 8. Kl. L.; Arten: 
Ch.imperfoliata, in Stalien; Ch. perfo- 
liata, in Mitteleuropa, gelbblübend, bitter, bier 
u. da ald Herba centaurei lutei oft u. ftatt bes 
Taujendgüldentrautes gebrauht; Ch, quadri- 
folia, ın Südeuropa; Ch. sessilis, in Chili. 

Chloräa (Ch. Lindl.), Pflangengattung aus 
ber Familie der Orchidese-Neottieae; Arten 
in Chili. 

Ehloräl (Ehforatdehod, Ehem.), Ca H Cls Os, 
ein Product der Einwirkung von ur auf ab» 
foluten Altobol, bildet ih auch durch Deftillation 
von Zuder, Stärke od. Milchſäure mit Braumftein 
u. Salzſäure; farblofe, dünne, fettig anzufüblende 
Flüßigkeit, welche auf Papier Fettfleden macht, bie 
bald verſchwinden; riecht eigenthümlich durchdrin⸗ 

end u. zu Thränen reizend, ſchmedt fettig u. ſchwach 
ruhen sing es ift ſehr ſcharf; es reagirt auch, in 
Waſſer gelöft, micht ſauer n. fällt Silberlöfung 
nicht; es fiebet bei 94° u. läßt ſich —— de⸗ 
ſtilliren; ſpee. Gewicht — 1,502; mit Waſſer ge⸗ 
miſcht erhitzt ſich der Chloral u. erſtarrt nach eini⸗ 
ger Zeit zu einem Haufwerk von Kryſtallen von 
Tblorbhydrat, Ca H Cls O2 + 2 aq.; wäſſerige 
Allalien zerjegen das Eh. in ber Wärme n. bilden 
Chloroform u. Ameijenfaures Kali. 

Be ſo v. w. Chloral. 

Ehloralid, Cıo Ha Cle Os, entfteht bei ber 
Behandlung von Chloralhydrat mit Schmwefeljäure, 
ein Eryftallinifcher, in Allohol u. Ather löslicher, in 
Waſſer unlöslicher Körper, der bei 114° jchmilzt. 

Ebloranil(ÜbergehlortesChinon, Ber- 
chlorchinon, Chem.), Cis Cls Os, bildet ſich bei 
ber Einwirkung eines Gemenges von chlorſaurem 
Kali u. Salzjäure auf Chinon, Phenylige Säure, 
Oryphenfäure, Anilin, Salicin, Satin zc.; blaß⸗ 
gelbe, metallifche u. perimutterglänzende Kryftalle, 
die fi) unverändert fublimiren laſſen, ſich nicht in 
Waller, kaum in kaltem Altobol löfen; im fieben- 
dem Alkohol löſt es ſich mit blaßgelber Farbe u. 
kryſtalliſirt beim Erkalten in irifirenden, dem Job» 
blei Ähnlichen Blättchen.; in Arber lößt es fich leichter 
als in Altobol; ſchwefelige Säure verwandelt e8 in 

bergehlortesHytrodimon; mit Ammoniak 
bildet e8 eigenthümfiche Amidverbindungen. Durch 
Behandeln mit verdünnter Kalilauge entftebt Ebto- 
sanilfäure, Cs Cl Os + HO, an Kali gebunden, 
ifolirt bildet fie bellrotbe glänzende Blätichen, die 
fih in Waſſer mit jchön rotber Farbe auflöſen. 
Ammoniat verwandelt das Eh. in Ebloranifammen, 
Cs Cl Os + Hs N, welches in braunen, glänzen» 
ben Kryſtallen erhalten werden kann u. durch Schwe⸗ 
fetfäure od. Salzſäure im Ghleranifam, Cie Cie 
O6 + Hs N, übergebt, biejes bildet ſchwarze, Dia» 
mantglänzende Nadeln, bie fih in Wafler mir 
violetter Farbe auflöjen. 
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Chloranthaodae, Pflanzenfamilie aus ber 
Klafje der Piperitae, Bäumchen od. Sträucher, 
jelten einjährige Kräuter, mit aromatijchem Geruche 
u. gegenftändigen, fnotiggeglieberten Äften, gegen- 
ſtändigen, geftielten, einfachen, fiederartigen Blät- 
tern, Heinen Blüthen ohne Blüthenhülle, einfäche- 
rigen Fruchtknoten, mit einem bängenven Cie, u. 
nad unten gelehrtem Würzelchen; Gattung: He- 
dyosmum, Ascarina, Chloranthus. 

Chloranthus (Ch. Sw.), Pflanzengattung aus 
ber familie der Chloranthaceae, 1. Orbn. 4. Kl. 
L.; Art: Ch. offieinalis, immergrüner Halbftraud 
in fendhten Wäldern Java's; die der virginifchen 
Schlangenwurz ähnliche Wurzel wird wie bieje als 
fräjtiges Reizmittel in bösartigen Fiebern gebraucht 


u. m. a. 

Cblorarſenik, ſ. Arſenilbutter. 

Chlorates (fr., Chem.), jo v. w. Chlorſaure 
Salze, f. u. Chlor A) d). 

Ehloräther (Chlorwafterftoffiaures Ebloracetol, 
Elaylchlorür), eine ölartige Flüffigkeit, die ſich 
bei der Einwirkung von Chlor auf ölbildendes Gas 
— bildet. 

Ehloratbäl (thylchlorür, Cblorwaſſerſtoff 
äther, leichter Salzäther), Ca Hs CI, farbloſe 

lüſſigkeit, die bei der Einwirkung von trocknem 

— auf Alkohol od. Äther entſteht, ſ. u. 

vi. 


Chlorätum (lat.), in Verbindung mit Metal⸗ 
Ien, Andeutung, daß Ehlor die Stelle des Sauer- 
ftoff8 vertrete, wie Argentum chloratum, Chlor» 
filber u. m. 

Ehlorazdl (Chem.), Cs Hs Cls Ne Os, ein 
bünnflüffiger, ſehr fliichtiger Körper vom 1,55 fpec. 
Gewicht, greift die Augen ſtark am u. wirft giftig. 
Dean erhält es, wenn man Proteinftoffe in rauchen- 
der Salpeterfänre löſt u. mit concentrirter Salz⸗ 
fäure beftillirt. 

Chlorazöt, Verbindung von Chlor mit Stid- 
ftoff, T. u. Chlor co). 

‚ &blorbenzin (fechs fach E.), Cis He Cie, eine 
tryſtalliniſche Mafje, wird erbalten durch Einwirkun 
von Chlor auf Benzin im Sonnenlicht; ſchmilzt bei 
2589 u. gibt mit Kafi behandelt ein DI, das Ehlor- 
henzid, Cız Hs Ols. 

Ehlorbenzöl (Chem.), Cıa He Cle, von Ca- 

hours entdedte farbloje Flüjfigkeit; ift Bitterman- 
delöl, deſſen Sauerftoff durch Chlor vertreten ift. 
.. Eblorbenzogl (Chem.), Cia Hs O2 Cl, Bros 
‚buct der Einwirfung von Chlorgas auf PBitter- 
manbelöl, bilbet eine übelriechenbe ſchwere Flüſſig⸗ 
feit, bie bei 196° fiedet u. mit Bittermanbelöl eine 
farbloſe kryſtalliniſche Verbindung eingebt, die beim 
Erhitzen wieder in Ch. u. Bittermandeldl zerfällt. 
Durch Behandeln mit Jod⸗, Brom- od. Schwefel» 
alfalien geht es in Jod⸗, Brom«- u. Schwefelben- 
zoyl über, 

Chlorcyän, f. u. Chlor E). Ghlorchanwafler: 
ſtofffaure, Cy2 Cla + Cy H, Verbindung von Chlor⸗ 
cyan mit Blauſäure, entfteht bei ber Einwirkung 
von Chlorgas auf wäſſerige Blaujäure, fie ift farb» 
los, fläjfig, brennt mit violetter Flamme u. fiebet 
bei 20°. 

Chloreum (fat., a. b. gr., Chem.) fo v. m. 
Chlor. Ch. azotatum, Chlorftidtoff. Ch. carbena- 
tum, Chlorfoblenftoff. Ch. nitrosum, jo v. m. Kö— 
nigewafier, Ch. percarbenatum, Anderthalb⸗Chlor⸗ 
lohlenſtoff. Ch, perphosphoratum, Ehlorphosphor. 


| Ch. persulphuratum, Chlor ſchw 


Chloranthaceae bis Chloriſatin 


sefel: Ch.subphospho- 
— Chlorphosphox. Ohisubsulphuratum, Ehlor- 


wefel. 

Chlorgas, fo v. w. Chlor. Eblorgasbader, ſ. 
u. Bad II. c) a). 

—* ſ. u. Chlor. 

Ehlorbydrin, eine ölartige Flüſſigleit, bie bei 

ber Einwirkung von Chlorgas auf Glycerin ent ⸗ 
ebt, es ift im Äther Lößlich, kocht bei 227° u. fäßt 
ch mit Waſſer miichen. 

Chlorica, Chloricum (lat., Chem.), Anbeu- 
tung eines Salzes, durch Ehlorjäure gebildet; fo 
Chlorica salya, 5 v. w. Chlorjaure Salze. Cbleri- 
cum acYdum , Chlorjänre. Chlorienm gas, jo v. w. 
Ehlordlorjäure, j. u. Eblor A) a). 

Ebloride (Chem.), Verbindungen des Ehlors 
mit pofitiven Elementen. Die niebrigfte Stufe ift 
Ehlorür, die höchſte Per - od. Suverdlorid. 

Ehlorideen (Cbloridäae, Bot.), nah Sprengel 
5. Ordn. der Familie der Gräjer. 

Eblorige Säure, j. u. Chlor A) ce). \ 

Ehlorima (Germ.), Untergattung der Rüffel- 
fäfer, Fühler kurz, Halsſchild länglich, abgeftust, 
tegelförmig, dazu der Diamantläfer (Cb.imperia- 
lis), golbgrün glänzend, mit erhabenen Streifen u. 
Reiben vertiefter Goldpunkte, aus Brafilien. 

Eblorin, Ehblorine u. Zufammenjegungen 
(Ebem.), ſ. Chlor. 

Ebhlorinde, in Tafjo’s Befreiten Ierufalem, bie 
Geliebte Tancrebe. 

——— (Chem.), f. u. Chloxiſatin. 
Chlorindoptẽn, Cs Ha Cie O, Zerſetzungs- 
produet des Indigblaus durch Chlor, man erbält 
es durch Einleiten von Chlor in mit Waſſer ange⸗ 
rührtes Indigblau u. Deſtilliren der gelben —* 
es bildet Blättchen, die in Allohol u. beißem Waſſer 
leicht löslich ſind. Wird das Ch. mit Kalilauge be⸗ 
handelt, jo entfteht ein kryftalliniicher Körper, das 
Eblorindatmid (Trihloramilin), Cız Hs N Cls 
u. eine Säure, die Ehlorindoptenfäure, Cız Hz Ols 
+ HO; das Ehlorindatmid kann von ihr durch 
Deftillation getrenmt werben. 

blorine (Chem.), jo v. w. Chlor. 

Ehlorion, Gattung der Aiterweipen, f. d. »). 

Chloris (grieh., die Saatgrüne), griechiſcher 
Frauenname, 1) Gemahlin bes Zephyros, Göttin 
ber Blumen, jo v. w. Flora, j.d. 2) Eh., Tochter 
bes Königs Amphion von Orchomenos u. der, Ber: 
jepbone, Gemahlin des Neleus, ſ. d. 8) Ch., Toch- 
ter des Königs Amphion von Theben u. der Niobe; 
al® Apollo u. Artemis ihre Geichwifter erſchoſſen, 
blieb fie mit ibrem Bruder Amyflas allein ver- 
ſchont, wurbe aber aus Schred über ben plößlichen 
Tod ihrer Gefchwifter jo bleich, daß fie, vorher M e- 
libda geheißen, ben Namen Ch. (die Bleiche) exr- 
bielt. Sie wird auch mit Ch. 2) vermechjelt. 4) 
Schäferinname in den neueren Schäferfpielen. 

Ebloris, 1) (Ch. L.), Pflanzengattung aus der 
Familie der Gramineae-Chlorideae, 1. Ordn. 
23. 81. L.; Arten: erotische zierliche Gräjer. 2) Bo- 
gel, jo v. w. Grünling. 

Ehlorifatfin, Cıs Ha N Cl Os, Zerſetzungs- 
product des Imbigblaus durch Chlor, Erpftallifirt 
in ſchön gelben Säulen od. Schuppen, die in Waj- 
jer unlöslih find; mit Kalibehandelt entſteht bie 
Ghlorifatinfäure, Cıs Hs N Cl Os, bie mit Blei» 
oxyd ein prächtig rothes Salz bildet; Kupferlöfung 
gibt einen blutrothen Niederſchlag von chloriſatin⸗ 
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hauen Supferogyd. Das Ch. mit Schwefelwaſſer⸗ 
For behandelt gebt in Cbloriſatyd Über, ein weißes 
Pulver, welches ſich bei 200° in Ehlorindin verwan- 
"Eslerifges Gab, Tod. m. Chforgas 
‚ fo v. w. Ehlorgas. 
Eblorit, Mineral, aus ber Familie der Sili- 
cate, eragomal, in Blättchen od. Schuppen kryſtalli⸗ 
frt, aufgebänft, lauch⸗ bis ſchwärzlichgrün, durch⸗ 
i bis durchſichtig, ſchimmernd, wachsglän⸗ 
send, ſchwer ſchmelzbar, ſplitterigen ob. erdigen 


zug 

It Thon», Kieſel⸗ 
=. Vittererbe, auch Eifenopybul u. Waffe. Am 
biufaften als EMoritfiefer (f. d.), außerdem auf 
Erzgängen u. in Drufen; erdig lommt er als foge- 
Bannte Grünerbe (Ebloriterde) in bell- od. dunlel⸗ 
gänen, erbigen, abjärbenden Maffen bei Berona 
oa Monte Baldo, Zweibrüden, in Norwegen u. a. 
Orten vor; wird als Malerfarbe benust. 


Ebloritiſche Kreide, Kreibeihicht aus ber 
antern Abtbeilung des Kreidegebirges, enthält Kör- 
zer von Ehlerit, welche ihr — eine grün · 
lie Farbe ertheilen. 

Ehleritoid (Ehloritivath), groblörnige Mafjen 
don jeim blättriger Tertur, dunfelgrün, Härte 5—6, 


per. Gewicht 3,5; fommt am Ural vor. 


Ehleritihiefer (Geogn.), ein ſchiefriges Ge- 
menge don Ouarz u. Chlorit aus der Urjchieferfor- 
warnen, der in Tyrol u. ben Alpen häufig auftritt 
a em bard die Borphyre metamorphofirter Thon» 

cieier zu jeim Scheint; er enthält häufig Magnet» 
ejenftein a. Kupferkie u. tritt gewöhnlich in Bes 

Srizung von Gneiß u. Glimmerſchiefer anf, häufig 

wird er durch zahlreiche — u. Kallſpathgänge 
durdiegf, wie namentlich der Ch., auf welchem Ka⸗ 
Sarmenburg ſteht. Am Ural in der Nähe von Ber 
seiow enthält er Golb, welches in dem gangförmig 
Quarz eingejprengt ift u. bergmäns- 

erh zewonnen wird. 

Ehlorfal®, j. u. Chlor A) b). 

Ebiorfoblenorydgad (Ghlorkoßfenorpd, Ph o8- 
senga®, Carbonyſchlorür, Ehlorkohlenfäure, 
Ebern), Ca Os Cls, von Davy entbedt, indem er 
gerhe Raumtheile Ehlor- u. Kohlenſtoffoxydgas 
mit einander gemiſcht ber Wirkung des Sonnen- 
nt ausſetzte; es vermindert fich dann das Gas 
am die Hälfte feines Volumens, ift farblos, riecht 
umer u. fiechend, röthet Ladmuspapier; Allohol 
zummtbas 12fadje Bolumıen auf; fein Lichtbrechungs⸗ 
Mrmögen — 3,9; fein fpec. Gewicht — 3,68; Waſ⸗ 
et dirmt es auch auf, aber es zerſetzt ſich ſogleich, 
de Salzſãure bleibt, aber das lohlenſaure Gas ent» 
weiche. Metalle verbinden ſich mit dem Chlor, wenn 
fe in dieſe Gasart verſetzt werden, unter Entwide- 
kung won Kohlenoxyd; mit Ammoniak zujanmen- 
bracht bildet e8 Carbamid u. Salmiat. 

„ Eblorkoblenfäureätber (Koblenjanres 
Lıholoryd, Gblorkoblensspb), Cs Hs O4 Cl, 
e farbloje Flüffigkeit von erftidendem Gerud, 

t mit grüner Flamme, wird in der Wärme 
eiezt; bilder fi, wenn man Ehlorlohlenoryd in 

Selgten Alfohof Teitet. 

Glorkoblenſtoff, |. u. Chlor n). j 
Tlermercur (Öuedjilberbornerz, Min.), 

Acckc vortonnnendes Duedfüberlorür, kryſtal⸗ 

Ifet in Meinen tetragonalen Säulen, bie zu einem 

bünz weißlichen Überzuge vereinigt find; felten. 
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Ehlormetalle, Verbindung bes Chlors mit 
Metallen, f. u. ven betreffenden Metallen. 
Ehlornapbtbalafe, Eblornapbthalefe, 
Eblornapbthalife u. Ehlornaphthalofe, Bro- 
ducte der Einwirkung von Chlor auf Napbthalin, 
in benen ein Theil Sauerftoff bes Naphthalins durch 
eine äqnivafente Menge Chlor vertreten ift. 
Ghiorniceinfäure, ı2 Hs Cl Os, entfteht, 
wenn man einen Strom von — über ben⸗ 
zoeſaures Kali leitet; ſie bildet farbloſe Kryſtalle, 
bie bei 150° ſchmelzen u. bei 215° ſieden. 
Eblornicin, Cız Hs CI C, ein Altaloid, wel« 
ches durch die Einwirkung des Chlor auf Benzor- 
ſäure entjteht, man kann es als gechlortes Nicotin 
anjeben; ift eine ölartige Flüffigleit, die fih mit 
Säuren zu Salzen verbindet. 
Ehloro... . (gr., Bot.), grün... 
Chlorocarburötum (gr. u. lat., Chem.), fo 
dv. w. Chlorkohlenſtoff. 
n Onlorooyanisum acidum, Ehlorcyanwafier- 
offfäure. 
bloröform (Shforforinpf, Formylſuper⸗ 
chlorid, Ehem.), Cz H Cls, ift eine burchfichtige, 
farbloſe Flüſſigleit von 1,480 fpec. Gewicht, anger 
nebmätberifhem Geruch, bie fi in Altobol u. 
ther in allen Berhältniffen, mır wenig aber in 
Waſſer löſt; es läßt fich nicht entzlinben. Kocht 
man es mit weingeiftiger Kalilöfung, fo gie ed 
ih im Ameifenfäure n. Ehlorfalium. Dean ftefft 
das Ch. bar, indem man 1 Theil Chlorkalk mit 7 
Theilen Waffer u. 4 Theil Allohol veftillirt, das 
aus zwei Schichten beftehenbe Deftillat vermittelft 
einer Pipette trennt u. das erhaltene Ch. fiber 
Schwefeliäure entwäffert. Die Anwendung des Ch, 
als Anäftheticum ift befannt. Die meiften Unglüds- 
fälle beim Emathmen von Ch. find durch die Ver— 
unreinigung befielben durch Chlor od. öligen Koh⸗ 
lenwafjerftoff verurſacht. Derartige Beimengumgen 
lafien fich leicht erkennen, wenn man ein wenig 
concentrirte Schwefelfäure zugießt; reines Ch. 
* waſſerhell, verunreinigtes wird dadurch ge- 
wärzt. 
Chloroformiren, durch Einatbmung von Chlo⸗ 
roform betäuben. Bom Profefior Simpfon in Evin- 
burgb (1847) in ber chirurgiſchen u. geburtshülffi- 
hen Praris eingeflihrt, ift e8 wegen feiner rajcher 
u. leichter eintretenden Wirkung bald dem Ätberi- 
firen (mit Schwefeläther) vorgezogen worben. Beim 
Ch. ift das oft fo läftige Stadium ber Aufregung 
weit milber u. ffüchtiger, die Wirkung ftcherer u. 
vollfommener. Die zum Ch. verwendete Dofts be- 
trägt im Durchſchnitt 2—3 Quentchen, 1 Loth muß 
ald Maximum gelten. Die Begeifterung, welche bie 
Vorzüge des Ch. unter ten Ärzten herbortiefen, 
verwandelte ſich aber bald in Mißtrauen gegen daf- 
jelbe, als allenthalbenber von Tobesfällen bei An- 
wendung bes Chloroform gemeldet wurde, u. nur 
nad) u. nach erft gelangte das Ch. wieder in An- 
ſehen u. gilt heute noch als das vorzliglichfie Be- 
tänbungsmittel. So viel aber bat fich erwiefen, 
pe Chloroform in ber Hand des Ungeübten weit. 
gefährlicher ift als Schwefeläther, indem bei Ietste- 
rem bie Narkofe zwar langſamer erfolgt, aber zeitig 
enug warnende Symptome eintreten. Der Tod 
BeimGh. kann durch zu concentrirtes Einathınen er- 
folgen, u. zwar burch Erftidung ı. Blutvergiftung. 
Der Apparat, womit man diioroformirt, muß 
durchaus der atmofphärijchen Luft Zutritt geftattem,’ 
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fonft Können ſchon fehr Heine Mengen ſchnellen Tob | jchlimmern ; anderntheils baburch, baf:man bie, im 


bedingen. Anfangs glaubte man, Naje u. Mund 
bermetiich ſchließen zu müffen, u. conftruirte dazu 
mancherlei Apparate; fpäter bediente man fich ganz 
einfach eines vor bie Safe gehaltenen u. mit Chloro⸗ 
form bejeuchteten Tuches, das man nur vor Die 
Naje hält, ohme die Luft ganz abzuſchließen. Am 
Ken meibet man bie Gefahr zu concentrirter 
Chloroforminhalation buch Anwendung einer Mi- 
hung von reinem Ather u. Chloroform (nie mehr 
als ). Die Hauptregel für bas Ch. ift, fich eines völlig 
reinen Ehlorojorms zu bedienen (das Chloroform 
[f. d.] wird im Hanber ſehr verfälicht). Als Zeichen 
ber eingetretenen Wirkung bes Ch⸗s ift die Ber- 
langjamung bes Puljes u. die Muslelerſchlaffung 
anzujehen; alsdann ift das weitere Eh. einzuftellen, 
fomwie aud dann, wenn bie gewöhnliche Dofis bes 
reits verbraucht ift. Das Eh. ift bei leichten Ope- 
rationen zu vermeiden, auch bei denjenigen Opera⸗ 
tionen, mo —— Bewußtſein des Patienten 
Gefahr bringen fühnte, wie z. B. bei Operationen 
im Munde, wo ber Kranke das Blut von fid) geben 
muß. Auch bei bevorftebendem ftarten Blutverluft 
ift Das Ch. nur mit — anzuwenden, u. bei 
manchen Krankbeitszuftänden bedarf bie Entjchei- 
bung barüber ber größten Umficht bes Arztes. 
Simpfon wenbete das Ch, zuerft in der Geburts«- 
Bir an bei natürlichen ſowie fünftlihen Geburten. 
edoch ift von vielen Seiten bagegen geftimmt wor ⸗ 
ben; indem bie bie Geburt befördernden Wehen 
gar leicht geftört werben u. bei fünftlichen Geburten 
ber Arzt durch Eh. u. Aufhebung bes Gefühls der 
Kreifenden für feine leichtverlegenden Inftrumente 
den Wegweifer verliert. Beim Kaiferfchnitt jedoch 
ift e8 ein wichtiges u. ſchätzbares Mittel, ebenjo wie 
bei manden Krampfzuftänden (Strictur) der Ger 
bärmutter, melde —— — oft ſo 
ſeht erſchweren. Übrigens find die Vortheile des 
Ch⸗s bei Operationen für den Patienten ſowie für 
ben Arzt ſchaͤtzenswerth genug. Dem Kranten wird 
nicht nur der Schmerz bei der Operation erfpart, 
fonbern aud bie Angft vor berjelben. Indem das 
Durch Das Nervenfpftem weit weniger ergriffen wird, 
als dies fonft wohl der Fall jein dürfte, gebt die Hei» 
lung der Wunde befjer von Statten. Ferner ent— 
ſchließt fi mancher Kraule zur Operation früher 
als dies fonft geſchah, u. Davon hängt das Gelingen 
ber Operation in vielen Fällen ab. Der Arzt fan 
fühnere Eingriffe machen, wirb nicht von dem Pa- 
tienten beunruhigt, ann fchleuniger zum Ziele kom⸗ 
men ob. umfichtiger verfahren. Außer zu Ope— 
rationen bat man das Ch. noch im allerlei bei. 
frampihaften od. fhmerzhaften Krankheiten zur Er- 
leichterung, Beruhigung od. auch Heilung des Pa⸗ 
tienten verwendet, u. die Erfahrung bat gelehrt, 
daß dadurch die Krampfanfälle, 3. B. bei ber joge- 
nannten Fallenden Sudt, eingeftellt, abgekürzt od. 
wenigftens gemilbert werben. Ebenjo bat man 
es in einigen Fällen ber ausgebrodyenen Hunbs- 
wuth bei Menſchen mit Vortheil, zwar nicht zur 
Heilung, aber zur Milderung ber Anfälle wir- 
ten ſehen. In ſchmerzhaften Kranfheiten, wie in 
bem fogenannten acuten Rheumatismus, bat es 
te Dienfte Mg einestheils dadurch, daß man 
Folche Krante, bej. wenn fie Über ben ganzen Kör« 
per hin davon befallen find, im narlotifirten Zu- 
ande verlegen u. transportiren fan, obne durch 
en Schmera ben Zuftanb bes Kranlen zu ver⸗ 


den befallenen Gelenken wie gemöhnlih gekrümm⸗ 
ten Glieder ohne Schmerz gerade richten Tann m. 
fomit der Gefahr eines nach abgelaufener Krankheit 
im Gelenke gekrümmten Gliedes entweicht, was 
nicht immer duch die Operation (ben ſogeuannten 
Sehnenſchnitt) zu bejeitigen gelingt, Eine 2* — 
für die gerichtliche Mediein nicht unwichtige 
Verwendung des Ch. zur Eutdeckung ſogenannter 
fimulirter Krankheiten, zumal äußerer Gebrechen, 
* ſchon öfters ficher u ſchuell Aufſchluß u. Ent⸗ 
cheidung gegeben, denn in ber durch Ch. bewirlten 
— — hört alle Simulation, zumal äußerer 
Leiden u. Gebrechen, auf. In neueſter Zeit hat mau 
das Eh. zur Tödtung des Schlahtviches 
angewandt ; bafjelbe erleichtert nicht nur das Schlach ⸗ 
ten, ſondern hält auch das Fleiſch länger friſch. Bel. 
Martin u. Biswanger, Das Chloroform in feiner 
Wirkung auf Menſchen u, Thiere, * 1848; Wei⸗ 
ger, Beweiſe der Unſchädlichleit des Schwefeläthers 
u. der Nachtheile des Ehloroforms, Wien 1850; 
Jungfen, Anwendung des Ch. bei Yugenoperatio- 
nen Deutſche Klinik 1851); Berend, En loro» 
formcajuiftit (Hannov. 1850) u. zur Ehloroform« 
fra —* eitrag, ar 1852. N 
orogonium, Gattung ber ungepangerten 
Snfufonshiere mit } Auge; Art: Ch. euchlorum. 
Ioromelän (Min.), fo v. w. Eronftebit. 
Ehlorometrie (Technol.), die Gefammtheit ver 
Berfahren, durch welche man die Menge bes in den 
unterchlorigjauren Salzen (Chlorkalk, Javelliſche 
Lauge) enthaltenen verwerthbaren Chlors erfährt. 
Lange Zeit binburch begnügte man ſich, bie entfär« 
bende Eigenjchaft biefer Ehlorverbindungen auf eine 
Inbigolöfung, deren Gehalt man genau kannte, 
mit der eines gleichen Bolumens Chlor auf diefelbe 
Löfung zu vergleichen; ba ſich aber eine Inbigold« 
fung leicht verändert, jo ift biefe Methode nicht ge= 
nau u. wird. jet nicht mehr befolgt. Gay«Luflar 
benutte bie orybirende Einwirkung bes Chlorlalles 
auf arjenige Säure, wobei Salzſäure u. arjenige 
Säure fi bilden. Die Methode Graham’s beruht 
auf dem Umftande, baß das bleichende Chlor bes 
Chlorkaltes das jchmwefelfaure Eiſenoxydul zu Eifen- 
oxyd orybirt. Nah Runge berechnet man aus bem 
Gewichtsverluſt, den ein Kupferblech in einem Ge» 


menge ber Chlorkalllöſung mit Eiſenchlorür erlei⸗ 


bet, Die Dienge des Chlors. Marozeau berechnet aus: 
ber Menge Quedſilberchlorür, welche durch Chlor 
in Quedfilberchlorib umgewandelt wird, bie Menge: 
bes Ehlors. 

Chloromijron (Ch. Pers., Vertieillaria Ruiz. 
et Pav.), ——— aus der Familie der 
Clusiaceae-Clusieae, I. Orbn. 23. KRi. ,; Art: 
Ch. verticillatum, hoher peruaniſcher Baum, aus 
deſſen eingeſchnittener Rinde der grünliche Marie n⸗ 
baljam (Balsamum s. Oleum Mariae) quillt. 

Ehlorömy8, Säugethier, fo v. iv. Aguti. 

Chloropäl, amorphes Mineral von Pig“ 

rüner Farbe; es ift derb, hat mufchligen bis, 
plittrigen Bruch; Härte 2—3, ſpec. Gewicht 2,1. 
bis 2,2; beſteht aus wafſerhaltigem kieſelſaurem 
Eijenoryb u. findet fich in der Nähe von Nafjau u. 
in Ungarn. | | 
lorophaĩt, Mineral, bildet berbe, im Bruch 
muſchlig bis gr Maſſen von ** xbe 
die häufig als Ausfüllungsmaterial der en⸗ 


Chlorophan bis Chlorverbindungen: 


time im rd arg en; befteht aus 


), nennt man bie in ber Hitze 
den Barietäten bes 


drats, in 
erftoff durch 


— ——— 
nen Pflan 
Bei dem Gelbwerden ber lät- 


hg Here I 
ıorh gewordenen 


Alshel einen “z ber durch Binder Fe 

‚ aber aus biejer ——— rother, in 

Scher u. Beingeift ſtalien wieber 

gebenber Stoff, Erythro- 

vhpll, ausgeichieden wird. Das Ch. ift eijenhaltig 

u. ſcheint im rg Sara ba® zu fein, was ber 
bes Blutes 


zothe im Thierreiche if. 
Mineral, in Afterkryſtallen nach 
Gerdierit, im perimmtterglängenben, grünen, od. 


tranıın Schalen von 2,7 — 2,8 fpec. Gewicht; ift 
von dem Esmarkit kaum zu trennen. Auch in ihrer 
Gemtiden Zujammenjegung geben fie fich ald me» 
Pe Eorbieri af e zu erfennen; jinbet 


— in Maire u. Haddam in Connecticut. 
ehrt, 1 v. w. Gränpflangen Rchnb. 
1) (Ch. Bellenden Ker), 


emergattung aus der Kamilie der Siliacea»- 
Antbericene, 1. nt Kt. L.; Arten: Ch. 
‚in Reu« Holland; Ch. inornatum, in 
Sierra Leone; Ch. elatum, am Gap ber guten 
u.m.a. 2) (Ch. Pohl), ift Borreria 
aus ber Familie der Kubiaceen. 
rops, jo v. w. Oscinis, j. Fippenfliege. 
torceid, tryſtalliniſcher Körper, der durch 
des Chlors auf Orcein entjtebt. 

a, Bilanzengattung aus der Familie 
ter Örehideae-Neottieae; Arten: auf Java. 
Spiorefeige, Verbindungen der Chloride uns 

ter einander, caalog denen ber Oyybe. 
Ehlorsjamid, Product der Gimwirfung des 
- He Salicpljäure, ſJ. d. 

bloröfe ( Thioxoſis, gr.), 1) (Meb.), jo vw. 
aa baber Ghiorotife; 2) als Pilangenfrant« 
kit ſ. u. Berbleichen, 
Ehiorofpinell (Drin.), grasgrüne Barietät bes 
Spinel; Strich gelblich sim Bruch glänzend; 

; an ben Kanten Durchicheinend ; Särte 
2 fper. Gewicht wie Spinell; chemiſche Zuſam⸗ 
nexieyung Ale Os, Fes Os + M O mit 57,34 
Tee 14,77  Siienonp, 27,19 Magnefia, 0,62 
— fich eingewachſen in Talticiefer 

nr Magneteijenftein 

Grant, 6 Arne am Ural. 

ofinfäure, j. u. Baleryl. 
‚von zu durch mehr« 
** bes oralſauren Athylorydes mit 
hr ne unter Einwirkung bes birec- 

Connenlichte® u. ber von außen ng bas Ges 

raten Wärme des ſiedenden Waflers bar« 
St, u. durch Waſchen mit eifigjaurem Methyl ⸗ 
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en 


63 


ſtalliſirt im vieredigen Blättchen, ift geſchmad⸗ u. 
geruchlos, friſch durchfichtig, jpäter undurchſichtig 
weiß; fchunitzt bei 144°, tft unlöslich in Wafler, zer⸗ 
fetst fich, längere Zeit "der feuchten Luft ausgeſetzt, 
ai nel durch Alkohol, Holzgeift, Kartoffelfuſelöl, 
alt, langfamer durch Ather ı. Altalien. 
Er bildet fi, indem das Chlor ben eeferfeff bes 
DOralätherd verdrängt u. eriegt (Co Hs O4 — 
oralfaures Athyloryd, Cs Cls O4 = Ch.). Bei 
Berührung bes gepulverten Ch-8 mit trodnem Am» 
monial entfteht unter Erhitzung ein weißer Dampf, 
ber fi in Floden u. Kruften an ben Wänben bes 
Gefäßes anjeßt, melde nad Auflöſung in heißem 
Waſſer, Kry allifiren u. Umkryſtalliſiren weiße 
Radeln u. uppen bilden, bie erft jüß, bann bit» 
ter ſchmecken, bei 134° ©. ſchmelzen, früher aber 
ſchon fubfimiren. u nennt biefen neuen 
Körper Ehlororamethan Clt Os N, weil eben» 
falls derWaſſerſtoff des Oramethans CA H7OsN, 
durch das Chlor deplacirt i 2 ei Einwirkung be3 
flüjfigen Ammoniats auf Ch. bildet rd hen bei» 
tiger Reaction Oxamid. Wenn man Ch. mit Al- 


lohol zufammenbringt, bildet je unter Erhitzen 
nebſt erg Nr gelbliches, ülartiges, 
weinartig ze — € Liquibum, 
waflerfreie At rt änre, Cs Cis Or, 
nu durch Aufnahme von H zu Hybrat werben 
ann, 
—— 

loro Ber, f. Swietenia Chlor- 

oxylon, 


— Ca Cls N Os, entſteht, wenn 
man Trinitrophenylſãure (Nitrophenisſäure) mit 
—— deſtillirt; iſt ein farbloſes Ol von 
1,66 ſpee. Gewicht, ſiedet bei 120°, mit Kali erhitzt 
erplodirt es heftig, Diinercljäuren verändern es 
— es iſt ſchon löslich im Waſſer, leicht löslich in 

Allohol. 

Eblorräaucerungen, f. u Chlor u. Räucherung. 

Ebhlorrhotinfäure, findet ſich nach Böbeder tu 
manden Cierarten, vielleicht auch im Safte ber 
Bauchſpeicheldrüſe, bildet ein weißes Pulver , wel 
es in Wafler u. Allohol löslich ift, Die Löſung 
wird durch Chlorwaſſer gerüthet. 

Chlorrubin, Cis Hs Os. ſcheidet fich als ein 
bunfelgrünes Pulver aus einer Löſung von Rubi— 
chlorſaure (Beftandtheil des Krapps) ab, wenn maır 
biejelbe mit Salzſäure erwärmt; löſt fich in Altas 
lien mit blutrother Farbe auf. 

Chlorſalicyl, jo v. w. SHlorfpient 
Chlor äure, [. u. Chlor A) d). 

Chlorſchwefelkohlenſtoff, ſ. u. Schwefel. 

—— (Hornfilber, Silberhorner; 
Min.), Heine Kryſtalle des tejjeralen Syflens, bie 
bäufig zu einem frujienartigen Ünerpae gruppirt 
find, weißlich ob. ſchwach gefärbt ; Härte I—2; ſpee. 
Gewicht 5,5; enthält 75 Procent Silber; in ben 
Silbergru en am Harz, in Mexico u, Bern. 


Ehlorjpiroyl (EHlorfalicpt), Umwandlungspro⸗ 
buct bes. Spirdadls durch Chlor, krpftallifirt im 
er (ofen Tafeln, riecht unangenehm, jcymedt bein 

nd u. bildet mit ben Bajen Sale: .. Mer 
— in Waſſer, leicht in Allohol, 


Bin 
Ch era p: —— — ſ. u. Chlor o). 
orure 
tu nbungen u &plorme Lorwafler, . Chen, 
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Chlorwafferftoffätber, jo v. w. Chlorätäyf, |. 
d. ıt. Athyl. 


Ehlorwafferftofffäure, ſ. u. Chlor »). 

Chlothar (Eblotar, fräntifch jo v. m. Lothar); 
1) &b. I., Sohn Chlodwigs d. Gr. u. ber Ehlo- 
tbilde, geb. 497, wurbe 511 König bes Reiches 
Soiffons; 30g 528 mit feinem Bruder Theoberich 
gegen Thüringen, eroberte 534 mit Childebert 
Bürgund, kämpfte ungliidlich gegen Aquitanien u. 
542 gegen bie Weftgotben, riß dann 558 Auftrafien 
u. Neuftrien an fi u. führte auch 555 mit ben 
Sachſen einen blutigen, aber für ibn erfolglofen 
Krieg; er ftarb 561, ſ. Franlen (Geſch.). Er war 
fehsmal vermählt; erft mit Gondiaca, Wittwe 
des Königs Chlodomir von Orleans; ſeit 538 mit 
Radegunde, einer ſchönen Kriegsgefangenen, 
welche fich 544 von ihm trennte u. ind Klofter ging; 
dann mit Ingunde (melde Andere mit Gondiaca 
identificiren); nachber mit deren, Schmeiter Ari» 
gunde; darauf mit Gonfinde (Unfcine) u. zu 
letzt mit Walbetrade, einer lombardiſchen Prin⸗ 
zeffin. Seine 4 Söhme Charibert, Gontram, Sige- 
bert (von Ingunde) u. Ehilperih (von Arigunde) 
folgten ihm in bem wieder Pr Reiche. 2) 
Ch. II., Sohn Chilperichs I., folgte 584, 4 Mor 
nate alt, feinem Bater in Soiffons. unter Vor— 
mundſchaft feiner Mutter Fredegunde, wurbe 613 
auch König von Burgund u. regierte bis 628, wo 
er ft.; f. Franken (Geſch.). Er war breimal ver- 
mählt: mit Halbetrnde, wurde 604 ermorbet; 
dann mit Bertrube, u. nad) deren Tode 618 mit 
Sichilde. 3) Ch. IH, Sobn Chlodwigs II. u. 
ber Bathilde, folgte feinem Bater, faum 4 Jahre 
alt, 656—670 als König von Neuftrien u. Bur- 
gund, f. Franken. 4) Ch. IV., ein Meromwinger; 
718 gegen Ebilperich III. zum König von Aujtrar 
fien erhoben; ft. 720, f. Franlen. 

Chlothilde, 1) Tochter des Königs Chilperih 
von Burgund u. Nichte des Königs Gundebald, 
wurde 493 Gemahlin Chlodwigs 1.; fie war Chri- 
fin u. beredete auch ihr.n Gemabl zur Annabme 
bes Chriftenthbums, was er 496 auch that; fie war 
eine fromme, woblthätige rau, überlebte ihren 
Gemahl u. ft. 544 in Tours in einem Klofter u. 
erhielt wegen ihrer Wirkjamfeit für das Chriften- 
thum unter ben Franken ben Beinamen Apostola 
Francorum. Renneville, Leben ber beiligen Ch., 
Bar. 1809. 2) Tochter der Borigen u. Ehlodwigs, 
feit 526 Gemahlin Amalrichs des Königs der Weft- 
gothen kr u. Gothen. 

Eblo heſuinde, Tochter Chlothars I. u. der In— 
—— erſte Gemahlin Alboins, Königs der Longo— 
rben. 

Chlumeg, 1) Stabt an ber Eziblina im Kreife 
Gitſchin bes öfterreichiichen Kronlandes Böhmen; 
Hauptort eines Bezirks, Schloß Karlskron mit 
Fafanerie, Kapelle u. Thiergarten; Beſchälanſtalt, 
im der Nähe Mineralbab u. große, Aifchret e Teiche; 
Aderban —— 3200 Ew.; 2) Dorf ebd. 
dm Bezirt Wittingau des Kreifes Bubweis; Schloß 
mit ſchönen Gärten 1. Kapelle, ern 
Glashütte, das Eifenbergwert Joſebphsthal; 
1300 Em.; 3) (Hoch⸗Ch.), Martifieden im 
— Selczan deſſelben Kreiſes, mit altein Schloß; 
600 Em. 

Ebmel, Joſ., geb.1798 in Olmilt, war zrft 
Bibliotbefar am St. Florianſtifte dafelbſt, wurde 
4834. Uchivarı u. 16840 Vicedirectot beim Stunts» 
* 


Chlormwaflerftoffäther bis Chmelnidi 


archiv in Wien; in ber kaiſerlichen Alademie ber 
Wiffenichaften vertritt er hauptſächlich die Abthei⸗ 
lung für vaterländijche Geſchichtsforſchung. Er gab 
heraus: Materialien zur öfterreichiichen Geſchichte, 
Wien 1832—40, 5 Thle.; Kegesta Ruperti reg. 
rom., franff. 1834; Regesta Fridericı III. im- 
peratoris rom.,. Wien 1838—40, 2 Thle.; Der 
öfterreichifche Geichichtsforfcher, 1838—43, 3 Bpe. ; 
Die Handfhriften der k. k Hofbibliothel in Wien, 
1840, f., 2 Bde.; Geſchichte des Kaiſers Friedrich 
IV., Hamb. 1840—43, 2 Bbe.; Actenftiide zur 
Geſchichte Kroatiens u. Slavoniens 1526 u. 27, 
Wien 1846; Archiv für Kunde öfterreichifcher Ger 
ſchichtsquellen, 1848 ff. RX 

Chmelensky (Cbmela), Joſ. geb. 1795 zu Tre» 
bic in Mähren, war Brofefior in Königsgräz u.. ft. 
1847. Seine zahlreihen Schriften ſind ‚erzählen- 
ben. Juhalts, päbagogiih u. dramatiſch. Griwar 
Gründer u. Rebacteur des Almanach Donnice u. 
bei. glücllich in der Überfegung u. Interpretation 
römiſcher Claſſiler. 

Ebmelnic (ſpr. Kmjelnitz), 1) Stadt am ſüdlichen 
Bug im Kreiſe Litina des ruſſiſchen Gouvernements 
Podolien; 4500 Ew.; 2) Stadt im Kreiſe Kielce 
des rujſiſch· pofnifchen Gouvernements Rabom; 
1800 Ew.; Sieg ber Tataren über die Polen 1240. 
- Ebmelnidi (pr. Kmjelnitzli), 1) Bogban,geb. 
in ber Ufraine, Sohn eines aus Polen verbannten 
Edelmanns, wurbe 1638 mit einer Sendung an ben 
König Wlabislaw IV. von Polen betraut u. erwarb 
fi das Vertrauen des Letzteren. Bon Neidern ver- 
bächtigt u. aus des Königs Gunſt verbräugt, ging er 
nad) der Ukraine zurüd. Dort erregte er die Kojaden 
zum Kampfe gegen Polen, ftellte ſich als Hetman 
an die Spitze eines Heeres, trat mit dem Cjar vom 
Moskau, enger aber mit ven Tataren ber Krim in 
Berbindung, beren Khan ihm 1648 mit- eimem 
Heere zu Hülfe fam, worauf er bie Polen hart 
brängte, bie Belagerungen von Lemberg u. Zamosc 
1645 nur gegen Erlegung großer Contributton auf- 

ob u. auf die Wahl Johann Kafimirs IL. Einfluß 
übte, Mit Legterem ſchloß er Frieden, nachdem 
ber Khan der Zataren ibm auf Polens Betrieb 
feine Hilfe entzogen hatte. Bald darauf begann er 
ben Kampf von Neuem u. unterwarf fi), als bie 
Kojaden bei Berefteczto von ben Polen gefchlagen 
wurden, 1654 dem Garen von Mosfau. Er farb 
1654. 2) Georg, Sohn des Bor., war Hetman 
ber Kojaden, verlor aber, beim Tode feines Vaters, 
erft 16 Jahre alt, biefe Würde Durch Treulofigkeit 
feines Bormundes Wigomwsfi u. fuchte vergebeus 
in Moslau Schub; er wurbe 1662 Mönch u. jollte 
1664 zum Erzbiſchof von Kiew ernannt werben, 
aber bie Polen brachten ihn gefangen nad Marieu⸗ 
burg; er entflob u. gerieth in tũrkiſche Gefangen- 
ſchaft. 1677 in Conftantinopel frei gegeben u. unser 
türliſchem Schug von Neuem zum Hetman ber 
Kojaden ernannt, unterwarf er ſich bie biefleitige 
Ulraine u. blieb, eben im Begriff bie Tateren in 
bie jenjeitige zu führen, 1679 ih bem Treffen bei 
Kifikermen gegen die Rufjen. 3) (Epmelnigti), Ri - 
colat Jwanowiez, geb.-1759 im Petersburg, 
Nahkloın me des Vor., wurde Dolmeticher im inte, 
ſter ium des Auswärtigen u.mwidmete fich berbiploma« 
then Carriere. Im J. 1812 nahm er ala Adjutant 
des Generals Kutuſow Theil an dem Kriege gegen 
Napoloon. Nah Beendigung des Krieges wurde er 
Chef der Kanzlei des Generalgouverneurs Milora« 


Chnaumaticus bis Chocolade 
529 uberneur bon Smolenst, für d 
R en eine race Ehe an 
DEEDET ur von u. ft. 
g, | re überfegt *5* franzöfifche 
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. 18 (0. 9r.), mit Brutlörnern ver» 


10% 


t. — ). fo v. m. Kneph. 


jtweite er fick wieber mit den R 


dar : tius u. Durchftreifte 

ungel Gallien, Bis er 357 

m Julian gefchlagen u. gefangen 
wurde, wo er ftarb. 

su + Ehunpbis, ägypt. Mytb.), 


tiern der 4. Mo» 
ov. bes Juliani- 


\ — Oxtt in Großmedien, wo 
einen fieilen Feiſen einen Bart mit 
elegt ı1. längere Zeit verweilt haben 


, gr.), die hinteren Rajenöffnungen 
| Ghoanorrhagia, Najenbluten. 

E Geogr.), Provinz von Partien, 
Iipen Theil bes Landes u. grenzte 
ber Hauprftadt Apamea Rhagiana. 
a. Geogr.), 1) Fluß in Sufiana, floß 
ei u. mündete in ben Euläos, jett 
iSönes, Mares, reines Wafjer ſoll 
i beftimmt baben ihre Refi- 
Hlagen, u. biejeiben führten 
er auf allen ihren Reifen einen 
nen Öefäßen bei fih; 2) (Sua- 
©), Nebenfluß des Kophen in In- 


sad 


(@. Geogr), Gebirg in Medien an 

ie eng 2 ig bes er 

 Seogr.), Name des Flufjes Zio- 
nad her Bereinigung mit dem 


—28* nordlich von Damast; 
ham bie gegen ibm verbündeten Kö» 
Sobar, von lauter Juden bewohnt. 
o a, a , Ortichaft in Mau—⸗ 
mfis, an ber Fühe römijches Num⸗ 


hebr.), Bejhtwörer, beſ. Schlangen- 


sr. Schod), ber gefehloffene Angriff 
affe, Don ber Reiterei Me ere, 

ie im Saufen u. mit gefäfltern 
ber in Linie ob. in Colorme ac., er- 

halben ob. ganzen Escadrons⸗ 
a Gchelon ach dem Ch. wird, 
onne geihad, ſogleich deployirt ur. 


halten; |. u. Cavallerie 
R (Ghogen), Stadt im Bezirk Hohenmauth 
bes en Kreijes Barbübig; Stationsort 


⸗ Bellen. 4 Ruf. IV 


eine Anzahl dra- 

auf der Bühne 
e befannteften darımter 
ler unter einanter, 


che Kauft. Sämmt⸗ 


‚Dauptling ber Alemannen;; leiſtete 
Aue gege Magnentius Beiftand 
Hlaubniß, in Gallien zu woh⸗ 
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piermüble ; 2200 

IHN Berg, fo v. w. Khodi. 

Chochmah (Bebr) 

Kabbala. 

Chocholna (Kisholna), Dorf an ver Waag 
im Kreiſe Trencfin bes öſterreichiſchen — 
gebietes Preßburg (Ungarn), mit vorzüglichen Mi⸗ 
neralquellen, die gegen Lähmungen, langwierige 
Fieber u. Hypochondrie bei. wirkiam find; 175 Ew. 

Chocim, Feftung, fo v. w. Choczim. 

Choco, 1 Gebirgszug der Corbilleras de los 
Andes im Departamiento Cauce ber fübamerifani- 
ſchen Republil Neu-Granada; 2) Provinz bajelbft; 
reich au edlen Metallen, bier erfter Fundort bes 
Platin; 24,000 Ew.; 3) Vai daſelbſt an der Küfte 
bes Stilfen Deceans. 

Cbocolade (jpr. Schololab), 1) trodene Maffe, 
wovon das Getränf Ch. bereitet wird. Der we⸗ 
jentfiche Beſtandtheil derjelben ih ein Brei aus den 
geröfteten u. von den Schalen befreiten, in einem 
gewärmten eijernen Mörjer gro enen, dann auf 
einem durch Feuer erhigten Steine od. (Dampf» 
&hocolade) mit einer befonderen Maſchine (Ehoco- 
ladenmafchine) zerriebenen Cacaobohuen unter Zur 
that von feinem Zuder, dem häufi noch etwas Be 
ftoßene Vanille u. Zimmt beigemijcht wird, welche 
Miſchung dann, in Formen gebracht, nad dem 
Zrodnen beren Geftalt annimmt. Die gewöhn- 
liche ift die Tafelform, doch auch bie chylindriſche. 
Die beſte Ch. wird in Paris, Lyon, Florenz, Tu— 
rin, Mailand, Dresden ꝛc. gemadt. Die Ges 
jundbeits«CB. befteht aus bloßen geröfteten Ca⸗ 
caobohnen u. Zuder, ohne das von Gewürz, u. 
wird bei. in Öefundheitszu tänden, bei benen ber 
Reiz von Gewürzen ſchädlich fein iann, zumal bei 
Kindern angewandt, obwohl ter Vortbeil dadurch 
aufgewogen wird, daß bie Ch. obne Gewürz ſchwe⸗ 
rer zu verbauen ift. Im Allgemeinen ift Ch. unter 
allen aufregenden Getränfen das empfehlenswer- 
tbefte, weil es zugleich nährt. Ch. mit Jwiebad od. 
harter Semmel gilt ald Heilmittel gegen bart- 
nädige Diarrhöe. Auch werben Deilfubftanzen zu⸗ 
gemifäk, wie das Jsländiihe Moos (Moosdo-» 
colade), jür beftiiche Kranke, od. China (Chi⸗ 
nachoeolade), od. der Cacaobrei wird mit Salep, 
od. Satzmehl von Erdäpfeln u. näbhrenden Sub» 
ſtauzen verjegt. Bon biejer Art ift ber in Frant- 
reich belichte Chocolat analepiigue (ſpr. Schololat 
analeptid). Berfälfhungen der Eh. kommen vor 
mit: Weizen, Reis-, Linfene, Erbjen-, Bobuen- u. 
Maismehl, Stärtemehl, Oliven- u. Mandelöl, 
Talg, pulveriſirten Cacaoſchalen, eröſteten Man⸗ 
bein, Gummi, Dertrin, — — rothem 
Oder u. Ziegelmehl. Dieſe Verfälſchungen laſſen 
ſich, wenn fie nicht in zu geringen Mengen beige» 
miſcht find, leicht ertennen; ein Zufag von Mehl 
macht Die Ch., wenn fie mit Milch od, Waſſer ge- 
docht wirb, bid u. pappig. Die Gegenwart von 
Talg gibt fih durch den Geruch beutlich zu erlen⸗ 
nen, alt die Ch. einige Zeit gelegen bat. Zin⸗ 
nober u. a, rothe mineraliihe Stofje werben nur 
verfäljchter Ch. zugejegt, um ihr bie Farbe ber 
echten zu geben, zur Erkennung biejer theils gife 
tigen Subjtanzen ijt eine chemiſche Unterfuhung er» 
forderlid. Die Ch. wird für fih als Yederei 
genofien, auch kommt fie als Zufag zu Conditorx⸗· 
waaren u. a. Zubereitungen, die darnach Chor 
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| ber Er Eiſenbahn, Schloß, Pa- 
w. 


‚ bie 2. der Sephiroth, ſ. d. u. 
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cofabenbißquit, Chocoladendrod, Ghocoladenereme, | Tatra- Gebirges, 4956 Fuß bad u, gewährt eine » 
Ghoroladeneid, Chocolabengäft, Chocoladenkuchen, jehr weite Ausficht Über die Kreife Arva, Liptau 
Cbocoladenliqueur, Chocoladenmuß , Chocofadenpläg- | u, Thurocz. 
cben, Chocoladenſauce, Ehocoladenfuppe, Chocoladen ⸗ Choctaw, 1) Graſſchaft im Staate * 
torte 2c. benannt werben. Auch werben aus Cho- | (Bereinigte Staaten von Norbamerifa), an Mil 
colabenmaffe alferband Heine Figuren gefertigt, | fifippi_grengend, 37 OM Fluß: Tombigt 
bie in ihrer natlirlichen Farbe beraffen od. bunt ge» | (Grenzfluß gegen ‚Often); Boden hi eli „wein nee, h 
färbt werben; ausgezeichnet darim tft bie Fabrik | mut Wald bevedt, im Algemeinen ruchtbar; Pros 
von Jordan u. Timäus in Dresden. Die gemöhn- | ducte: Baumwolle, Mais, Hafer, Bataten. Erf 
lichfte Benutzung tft aber als warmes Getränf. | neuerdings orgamifirt, aus eilen ber a 
Hiernach bat man Waffer-Eh., bei diefer wird | Sumter u. Wajhington gebilver u. nad) Deing 
gewöhnlich lochendem Waſſer geriebene &h. beige | namigen Inbiarterftamut benannt, der hier mot it 
jilgt; nachdem biefe eim wenig bamit gekocht wor | 9000 Ew., worunter gegen 4000 Sklaven; De a bie 
ben tft, wirb fievom Feuer genommen, noch eine Zeit | ftabt: Butter; 2) Grafichaft i im Stagte at 
lang, bis ihr bie heftigſte Hitze entzogen ift, gequirkt, 2 OM.; Fluß: Big Blad River; Boden b 
wodurch ſie zugleich Jhanmiger wird, u. dann in por» eilweife mit (Gönen Taubtoalbungen (namen, 
zellanenen’Ebocotadentaffen, welche höber als Kaffee- Ei en u. Ahorn), im Allgemeinen. fruchlbar; Pr to" N 
od. Theetafien find, gereicht; Ch. ift leicht verdaulich | ducte: Baummolleu. Mais ; 12,000 Ew. wor ter. 
u. ſehr nahrhaft u. wird um fo ttigenber, mern sen n 3000 Stlaven; Haupiftadt; Greensborei 108 .. 
ihr noch einige Eidotter unter Duirlen beigefügt b 
twerden. Noch nahrhafter ift bie Mild- Ei 
ber daher gewöhnlich etwas weniger Ch. Be 
men wird. ein-Ch. ift ſeht reizend, da bem 
SE bes Weines fi noch ber bes enstirzes der 
—* —— u. diatetiſch wie Glühwein zu wür— 
r uneigentlich werben Zubereitungen, 
—* blos das Anfehen von Ch. haben, auch wohl 
nur in Pulverform find, Ch. genannt; von biefer 
Art ift die Mandel— Ch. ‚aus branı geröfteten, 
cf enen Mandeln in Milch gekocht, denen man 
ibotter zuſetzt; Reiß⸗, Mehl-Eb. u. a. Eboco- 
ladenfurrogate bieten bie Gerftengraupen, Haſel⸗ 
nüſſe, Wallnüſſe, Erdmandeln, Kaftanien. — Die 
Ch. wurde durch die Spanier in Europa 1520 
befannit, die dies Getränf unter biefem Namen in 
Drerico fanden. Anfänglih war die Bereitung in 
Europa ein Geheimniß; Seit fie aber 1606 von dem 
Slorentiner Carletti, der fange in Weftindien ge 
mwejeit, im Florenz eingeführt war, wurde fie in 
ganz Europa, bei. in Spanien u. Itaften, verbrei⸗ 
teteß Lieblingsgetränk; überall entſtanden Chocolas 
denfabrilen u. ein Wetteifer, fie ſowohl in vorzüg⸗ 
licher Güte, als auch u hieden zuzubereiten. für 
bie Verbeſſerung der Chocoladenjabrifation war 
—— us Pie in Paris thätig, u. die von 
ibm ene Dampfücofabenmte bat fich den 
Ruf größter Bollfommenheit erworben. Bgl. Der 
















































































oetaws (Chactawe), Indianerbol 

Nordamerika, das vor ber Berſebung in dus ° 7 
dianerterritorium in den Staaten Aabaına, I y 
fippi u. Artanfas feine Wohnſitze hatte; HR: es 
Gebiet beträgt 917 DOM., wird wörgp 
nabian u. Artanfag, —J vom Staat Arkanfaı 1. 
ſüdlich von Ned- River begrenzt u. iſt im ). gebit« 
gig mit weiten, fruchtbaren Thälern, A vellen: 
jörmig, wohlbewäflert dan den Zu fan des Ars. 
tmfas u. Red, bie beibe filr Pen | 
find. Sie treiben ausgebehnten Aderbau, b 
gute Häufer, wohl umbegte Felder, Pe * 
u. Baumwolle in großer Menge se bei 
anſehulichen Viehftand; Säge- u. Mahln ible i 
an ben Flitjien im Gange, fie haben auch Miet 
Gins zum Aoköfen ber Baummolle von dei Ga 
verfteben zu ſpinuen u. zu weben u. die i 
Handwerke haben fie erlernt von — 
bie Regierung ber Union contractli 
fie haben eine gejchriebene — u. ge 
bene Geſetze; bie erecutive Gewalt haben 8 
Ds e, bie —* den — Di —— Ne gi; 

ahre gewählt werbeit; dieſen 
gebung ein Veto zu, welches aber kur ıe Mü+ 
orität von 2 Drittheilen annullirt wird. Kr ® 
—— ee N Be dem allgemein en Re 
ber aus 40 Mitgliedern t, auf 4 Ya 
mwäbhlt wirb 7 in an 9 fe am Peer Re 
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Der Serien, Reim. 1838 x. 
Theobroma cacao, 
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Choczim bis Choifen! 
| Zen lieferte er bie ilfuftrirenben Kupfer. Slge⸗ 


Eheim (ſpr. Kotſchim, Cboczmin, Cbotin, 
Eben), Stadt u. Feſtung am Dnieſter in ber ruſ⸗ 
der Provinz Beſſarabien; das ſebr fefte Schloß 
het einen mit Sternen beffeibeten Hauptwall, trode- 
sem Graben bededten Weg, 2 Ehore; 12,200 Ein» 
zebner, Die einigen Handel treiben. — Bei Ch. 
1421 Eieg ber Polen nnter Wladislaw IV., 
1673 berielben unter Joh. Sobiesfy, 28. Au- 
eu 1739 der Rufien unter Münnich fiber die Tür- 
fen; 30. October 1768 Rieberlage ber Ruſſen durch 
die Türken. Als wichtige Fe u. Dnieſter⸗ 

äbergenz war Ch. oft ber Zanlapfel u. ergab ſich 
1674 an Hufjein Bafcha, murde 30. Ang. 1739 u. 
1769 zn den Rufſen u. 1798 von den Öfterreichern 
F a. erobert; 1806 von ben Ruſſen erobert. 
reg perfifche Silbermünze, etwa 2 Zar. 
u(Ober- u. Unter⸗Ch.), 2 Dörfer bei 
karlsber im Bezirk Einbogen bes öſterreichiſchen 
Kreifeg Eger (Böhmen), mit Schloß, Steingut- u. 
Se abriten, Steirtoblengriuen. 
ddami Diwan (tlirt,, Diener bes Dimans), 
Gcdammname der Tſchauſch Baſchi, Reis Effendi 
u der Kapidichilar Kiajaff 
Chehfjewiez (fpr. Kobljänifd), 1) Jan 
Karel, Sohn des Woimoven zu Wilna, geb. 1560, 
delũchet General ; nahm Antheil an den Siegen 
Jule über Michael, Fürften der Balacei. 
ummantırte feit 1602 gegen bie Schweden in Yiv- 
lerd u kefiegte Kat IX. bei Kirkholin; 1611 nahm 
© aten keinifchen Kriege gegen Rußland Tbeil, 
muhte fh aber vor Dyvlin zurildzieben. Ms Ober- 
Serebläheber gegen die Türken ſchlug er den Sul- 
im mebeere Male u. ft. 1612. 2) Aler., vor- 
scher Üitbauer, mibmete feine Reichthümer den 
Katen u Wiffenfchaften ı. befcäftigte fich bei. 
mit der Tbeinie; er nahm Theil an dem Aufſtand 
gen Augland vom 9. 1812 u. bildete auf eigene 
Kohen ein Infanterieregiment, wurde 1818 Woi⸗ 
zere des Königreichs ofen nahm aber, vom 
Gresiärk Cenſftantin perjönfich beletbigt, ſeine Ent» 
ung, wurde 1826 wegen Berbadhts der Theil- 
ash an der in Rußland entdedtten Berſchwörung 
verfaftet u. mach Sibirien verbannt; er ſchr. bie 2 
Irsgörien Cato u. Birginie, die Oper Wiadislaw 
ug za; auch ein Werk über bie Chemie. 

Chedewiedi (fpr. Kodewjägfi), 1) Daniel 
Rir., geb. 16. Oct. 1726 in Danzig; wendete fidh 
Sen in Berfim in der Lehre als Raufınann zum Zeich⸗ 
m, Malen u. echen u. lebte dann vom Por- 
Arnmelenn. Borträtiren. Seine Studien vollendete 
A ber Privatafademie von Rode u. ging Dann zur 
malerei über. Seit 1758 begann er zu rabiren u. 
ste €# hald im biejem Fache zu einer bedeuten · 
m Geihädfichleit. Allgemeine Anerfenmung er- 
- heim Talent durch ſein erſtes größeres Ol - 
ade Iran Calas Abſchied von feiner Familie u. 
und den davon angeferiigten Stich. Von da an 
= er den Betrieb der Miniaturmalerei a) 
Su befafite fich Faft aein mit Zeichnen m. Mar 

‚ obel er eine große Prodtictivität an ben 
Un leıe. Man hat vemihmn 2012 tabirte Blätter, 

R gedacht u. harafteriftiich gezeichnet finb. 

X * Emaillemaletti geichnele ‚er ſich mie. 

ve: 


-  Künfte in Berlin. ı Seine . 
F kefteht im — cher ke Hal 

da dem Baſebdowſchen Elementarwerl n. 
de meifien. b an, Schriften feitter 


r. 1801 als Director der Alademie 
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mälte von ihm befinden fih im Mufeum in Ber- 
In: Das Blindekuhſpiel u. der Hahnenſchlag. Li— 
terariſches Berzeichniß ſämmtlicher Kupferſtiche vom 
Ch., Berl. 1814; 2) Gottfried, Bruder u. Ger 
bülfe des Bor., geb. 1728; malte Jagden u. Land— 
ſchaften in Miniatur u. in Email u. fl. 17815 
3) Wilhelm, Sohn von Eh. 1); Kupferftecher 
in Berlin, ſtach wie jener Eharakterfiguren u. ft. 
5 


1805. 
Chodſcha (tür), % Lehrer, bef. 2) Religions» 
Lehrer ber türkifchen Prinzen; nah dem Scheich 
u. Islam der Vornehmſie ımter den Ulemas, bat 
feinen Rang neben dem Großwefir; 3) Titel ber 
Bureauchefs. 

Chodzeſen (Tbodziesy), 1) Kreis in Regierungs« 
bezirt Bromberg der preußifchen Provinz Poſen;, 
10% OM., 46,400 Ew., ziemlich fruchtbar, von 
Nete u. Küddow bewäflert; 2) Kreisftadt barim, 
an einem See; Tuchweberei, Epitenflöppelei, Ger⸗ 
berei, Getreidebandel, Hofpital, 3 katholiſche u. 1 
evangeliiche Kirche, Synagoge; 3350 Eiv., darunter 
viel Inden. 

Chodzko, Jak. Leonhard, geb. 1800 in Oborek 
im Palatınat Wilna, flubirte ın Wilna, begleitete 
1819 den on Michel Oginsfi als Secretär auf. 
beflen Reifen, gab in Paris, mo er feit 1826 Iebte, 
befien Memoiren heraus, warb nach dem Julitagen 
1830 Yafayettes Adjutant u. nach dem Ausbrach 
ber Polnischen Revolution vom polnischen Gouver⸗ 
nement beauftragt, Bolens Interefien in Parts zu 
wahren; nad der Ankunft der polniſchen Emigran⸗ 
ten in Frankreich wurde er Mitglied des Nationafe 
comite. Er fihr.: Hist. des legions poloniises 
en Italie sous le commandement in general‘ 
Dombrowski, Bar. 1829, 2 Bbe.; Observations 
sur la Pologne et les Polonais. ebd. 1827; Une 
esquisse chronologique de l’hist. de la lird- 
rature polon., ebd. 1829; Les Polonais en Ita- 
lie, ebd. 1830. Anch Tieferte er eine neue Ausgabe 
von Maltebruns 1.'leau de la Palogne an- 
cienne et moderne, ‘ar. 1830, 2 ®re., u. führte 
bie oberſte Leitung bei Herausgabe von Polozne 
historirjne, lit., monument. et pittoresque, 
ebd. 1837—41, 4 Bde, 7. Aufl., 1817 f. 

Choes (ar.), Plural von Chus, f. d. 

nn (hald.), bei den Juden bie Feſte ber 
Ehriften. 

Choi, Diftrict u. Stabt, fo v. w. Khoi. 

Choin (ſpr. Schoang), 1) Marie Emilie 
Joly de Ch., geb. in Bourg, wurde Ehrendame 
bei der Prinzeſſin von Conti, wo der Daupbin, 
Sohn Ludwigs XIV., fie ſah u., wie mar be 
bauptet, fich heimlich mit ihr vermäblte. Seitdem 
börte des Danphins Hang zur Sittenfofigkeit u. 
Verſchwendung anf. Sie zeigte ſich in dieſem Ver— 
bältmif ganz uneigennüäßig; lebte nach dem Tode 
bes Dauphins fehr zurüdgezogen u. ft. 1744: 2) 
Louis Alb. Joly de Ch., geb. 1702 in Bonrg 
en Vreffe, wurde 1758 Biſchof von Toulon u. ft. 
1759; er ift Berfafler ver Instruction sur le ri- 
tuel, * 1778, 3 Bde. 


Choiſeul (ſpr. Schoaffäl), alte öfifche Fa⸗ 
milie, welche ihren Urſprung von den ſen von 


re ir ableitet u. ſich feit den 16. Jahrh. in 3 Yinier 
tbeilte: A)@rfte linie: Choifent-Beauprt, geſtiftet 
von Francois Joſephe Eh.-Beaupre, welcher ' 
Generalgouverneur von ©. —. war u. von 


— 
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ſeiner Gemahlin, einer geb. Gräfin Stainville, im 
letzten Viertel des 17. Jahrh. ven Namen Cboiſeul 
Stainville annahm; fein Enlel war der Staatsmann 
Herzog Etienne Franc. v. Ch⸗Amboiſe, ſ. Choijeul 4), 
für welchen die jhon unter feinem Bater 1722 zum 
Margquifat erhobenen Befigungen bes Haufes zum 
Herzogtbum Eh. erhoben wurden. B) Zweite Li— 
nie, 1593 gegründet, beftand in 3 Nebenlinien: 
a) Gholfeul«Gouffier, geftiftet von Choijeul 6); 
b) Chotfeul » Daillecourt: c) Cboiſeul » Stainvile, 
welche 1785 die Herzogswürde von ber Erften Linie 
erbte, aber 1838 erloſch; () Dritte Linie: Choir 
feul-Brastin, ſ. Choifeul1)u. 2); als die Marquis von 
Ch.-Braslin ausftarben, fam Praslin an die Gra- 
fen von Chevigny, welche auch zu dem Haufe Eh. ge- 
börten u. feit 1478 eine beſondere Linie bildeten, u. 
murben 1762 zum Herzogthum erhoben, ſ. Braslin. 
Merkwürdig fiub: 1) hartes, Comte de Ch. 
du Pleſſis-Praslin, zeichnete ſich 1575 bei ber 
Belagerung von la fire, 1589 bei der von Paris u. 
1592 in der Schladht von Aumale aus; ward Garbe- 
capitin, 1610 Großmeifter u. 1619 Marfchall von 
Sranfreih; 1621 u. 1622 war er mit im Kriege 
gegen bie Hugenotten u. ft. 1626; 2) Céſar, 
omtebe&h. du Plejfis-Praslin, Neffe des 
Bor., geb. 1598, wurde früh Soldat, 1641 General 
en * in Italien u. 1645 Marſchall, befehligte hier— 
auf in Savoyen u. Catalonien mit Glück, unter— 
nahm 1646 mit Mailleroi einen 3* gegen Rom, 
wo er ben Papſt zwang, ſich an Frankreich anzu» 
fließen, führte 1648 das Commando in Oberita- 
lien, ſchlug die Spanier bei Traucheron, bejehligte 
dann gegen bie Fronte bei Paris, berubigte 1650 
Borbeaur durch Unterhandlungen, ſchlug Turenne 
u. bemwirtte bie Zurücberufung des in Ungnabe ge- 
fallenen Mazarin. Bon da an war er im Cabinet 
u. mit Unterhandlungen tbätig, wurbe 1665 Her- 
zog u. Pair u. ft. 1675 in Paris. Seine Memoi- 
ren (von 1628 bis 1671), Par. 1676; 3) Claude 
Ch. Comte de Eh.-Francicres, geb. 1632; wurbe 
1649 Soldat, focht bei Vitry fur Seine, 1664 in 
Ungarn gegen bie Türken, Er viel zum Gewinn 
der Schladt vom &t. Gotthard bei, war bei ber 
Belagerung von Candia, biente dann in Flandern 
unter Conde u. Turenne, wurbe 1676 General- 
lieutenant, befehligte 1684 bie Truppen des Kur⸗ 
fürften von Köln, wurde 1693 Marjchall u. fl. 1711; 
4) Etienne Frangois, Duc de Eb. Am— 
boife, geb. 1719 u. hieß früber Stainvilte; 
wurbe früh Soldat, 1743 Oberft, 1748 Marẽcchal 
be Camp u. 1749 Generalfieutenant; 1756 Ge- 
fandter in Rom yfeit 1757 in Wien, brachte ex bie 
Allianz zwiichen Ofterreich u. Frankreich zu Stande. 
Anfangs war bie Pompadour, welche er Durch ein 
Witzwort beleidigt hatte, feine Feindin, als er aber 
das Verhältniß feiner Baſe zu — XV. gelöſt 
hatte u. bie Pompadour deren Stelle einnahm, 
wurde biefe feine Gönnerin, u. er wurbe durch fie 
1758 zum Minifter, Herzog u. Bair erhoben; 1761 
übernahm er das Kriegsminifterium, um ben Krie 
gegen Preußen befto eifriger zu betreiben, vertri 
bie Jefuiten, ſchloß einen Familienvertrag ber Bour- 
bonifhen Höfe, eroberte Corfica, organifirte nad) 
dem Frieden bie franzöfiihe Armee neu u. auf 
preuftichen Fuß, legte Artillerie- u. Ingenieurſchu⸗ 
len au, menbete Er Summen auf Befeftigung 
der Colonien u. ſchuf eine neue Flotte (64 Linien- 
ſchiffe, 50 Fregatten). 1766 wurde er wieber Mi⸗ 
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Choiſeul bis Choify 


niſter bes Auswärtigen, aber durch bie Jutriguen ber 
Dubarry, welche ohne fein Wifjen bes Königs Mä- 
treffe nach der BPompabour u. am Hofe eingeführt 
worben war, ward er 1770 feines Amtes entlafjen u. 
nad feinem Yandgute Chanteloup verwiejen. Nach 
bem Tode Ludwigs XV. 1771 lehrte Ch. an ben 
Hof zurüd, ohne jedoch wieder ins Miniftertum zu 
treten; er E 1785 tief verſchuldet. Lebensbeſchrei⸗ 
bung von 8. v. Schözer, Berl. 1848; 5) Louiſe 
Honorine Erozat bu Chatel be Ch., Ge- 
mahlin bes Vor., höchſt wohltbätig, u. obgleich 
von ihrem Gemahl von Tiih u. Bett getrennt, 
trat fie doch ihre Rente von 400,000 France deſſen 
Släubigern ab, lebte faft dürftig in einem Klofter, 
u. als dies aufgehoben wurbe, von ber Revolutiou 
verihont in Paris u. fl. dort 1801; 6) Marie 
Gabriel Augufte Florens Comte de ©. 
Oouffier, geb. 1752; unternahm 1776 eine Reife 
nad Srietenfand u. Aften u. geb nad feiner Rüd- 
fehr die Refultate feiner'Entdedungen heraus; 1784 
wurde er Geſandter bei ber Pforte u. blieb es auch 
zu Anfang ber Revolution. Seine Eorrefponbenz 
mit ben Brüdern Ludwigs XVI. fiel der republi- 
fanifchen Armee 1793 beim Rüdzug aus der Cham- 
pagne in die Hände; er entging aber ber Verhaf— 
tung durch Entfernung von Conftautinopel, ging 
1800 nad Petersburg, mufte aber wegen feines 
vertrauten Verhältniſſes mit dem Grafen Eobentsl 
Rußland wieder verlaflen; 1802 lehrte er nach 
Frankreich zurüd, wurbe fpäter don Lubwig XVIII. 
P* Pair von Frankreih ernannt u. ft. 1817 im 

ahen. Er jchr.: Voyage pittoresque de la 
Grrece, Par. 1782, n. Aufl. von Müller u. Hafe, 
1941, 3 ®be.; M&moire sur l’Hippodronie 
d’Olympie, sur l'’origene du Bosporus thra- 
eicus u. Dissertation sur Homere; 7) Herzog 
vd. Ch.» Pradiin, war Kammerherr ber Kailerin 
u. 1814 Oberft ber Nationalgarde, in ben 100 
Tagen wurbe er Pair, aber von ber Reftauration 
verbannt; 1819 nad) Paris zurüdigelehrt ft. er 1841. 
Seine Gemahlin war: eine geb. Eonnelier de Bre- 
teuil; 8) Charles Faure Hugo Theobald 
Deriog v. Ch. · Pradlin, Sohn des Bor., geb. 
1803 (1804), Ebrencavalier der Herzogin v. Or- 
leans u. feit 1845 Pair; er mar feit 1825 vermählt 
mit einer Tochter des Marſchalls Sebaftiani, Die 
am 18. Auguft 1847 in ihrem Haufe, in ver Rue 
du Faubourg St. Honore, ermorbet gefunden 
wurde. Es fiel bald der Verdacht auf den vor 
jelbft, da er wegen eines Berhältnifjes mit B 
Luzy, ber Gouvernante jeiner Kinder, mit feiner 
Gemahlin Tange in Zwietracht gelebt u. bie Rück⸗ 
fehr ber entfernten Miß in das Haus dringend, 
aber vergebens, verlangt hatte. Am 21. Aug. wurde 
ber Herzog beshalb nach dem Luxembourg abge- 
führt, wo er bem 24. mug in Folge genommenen 
Giftes, ftarb. Über die Schuld bes Herzogs war 
fein Zweifel. 

Ehoifeul (ipr. Schoaflöll), 1) Infel im Salo- 
mons Ardipel (Bolynefien) ; 2) Hafeuplat der In⸗ 
ſel a and (Oftlüfte von Patagonien, Sud⸗ 
amerila). 

„Ct (fr, ſpr. Schoaſſi), Art franzöſiſches Dalb- 
i Ehoifiten (fe., ſpr. Schoaffiren), wählen, aus- 
uchen 


hoify, 1) Cb. le Roi (fpr. S l Roa), 
Dorf N * in 528 vs 


Choify bis’ Cholera 
tramöfigen Departements Stine; Kattun«, Wachs- | 


tad-, ewmilalien ⸗ u. Maroquinfabrit; 3300 Em.; 
a Sert, eins ber fhönften Dörfer um 
Iris; 2) ©. em Brie (fpr. Schoafft ang Brib), 
Deri an ur Seine im Arrondifiement Coulom- 
riers des franzöftfchen Departements Seine u. 
Raırne; 1100 Em. 

Eheify (for. Schoaſſi), Francois Timoldon de 
. ses. 1644 in Paris; wurde 1635 als Gefanbt- 
hefte· Coadjuter zum König von Siam gefchidt, 
der angeblich zur chriftlichen Religion übertreten 
melte, dann Prior in St. Lo u. Dechant ber 
Ddemlitche in Bayeur u. ft. 1734 in Paris; er ſchr.: 
Journal du voyage de Siam, Bar. 1687; Hist. 
de France sons les rögenes de Saint T,ouis, de 
Philippe de Valois, du roi Jean, de Char- 
es V, et de Charles VI., ebd. 1750, 4 Bbe.; 
Hist. de Teglise, 11 ®be.; M&moires pour 
servir à hist. deLouis XIV., 2 Bbe., nach feinem 
Tote gebrndt. 

füa /H. et B.), Manzengattung aus ber 
Remile Diosmeae-Polycarpeae, nah J. D. 
hei, einem Genfer Botaniker, benannt , Art: Ch. 
ternata, in Mexico, ein Strauchgewächs, bei uns 
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Ehekier, Surletde Ch., f. Surlet. 

Ebel (kebr.), das Unreine; Eh. ba Mkoed (d. i. 
gemeine Feſttage), die Zwiſchentage zwiſchen ben 
keiten erften u. Beiben fetten Tagen bes Diter- u. 

Giruiehes, am denen nur leichte Arbeiten u. ſolche 
pr verriäiten geftattet find, bie nur mit Schaden 
bit nach dem * verſchoben würden. 

... (6. gr. Cboloch, Gallen... , 3. B. 
Übetegiga, die Galle ausführende Mittel, u. viele 
der felgenden Wörter. 

Ehelacrol Them.), Ca Hs Na Oıs, gelbe, öf- 
arıge Alüffigleit von zimmtartigem, ſtechendem u. 
ketäubentem Geruch, löslich in Alkohol ıı. Äther, 
enzfeht, wenn man Salpeterfäure über Eholoidin- 
Kureveftilfirt u. das Deftillat mit Alfalien behandelt. 

Ehelaiten (die Ausichweifenden) eine ſchwär⸗ 
weriihe Secte der Muhammedaner, legten ihren 
mans jelbſt göttliche Eigenfchaften bei. 

lalfäure, jo v. mw. Cholfäure. 

‚Chelänfäure, Beftandtbeil der Galle, wenn 
dicſe lange Zeit aufbewahrt worden ift, von Ber- 
Kine entbedt. Bilder ein weißes Pulver, welches 
our Ferſetzung ſchmilzt u. theilweiß beftillirt. Sie 
veriindet ſich mit den Bafen zu unkryſtalliniſchen, 
St lösfichen, theils unlöslichen Salzen; tochende 
Schläure jerſetzi fie. 

Cholasma {gr.), jo v. w. Choloma. 

Cholecchiſis (gr.), Gallenergießung; Cboleevfſtic 
Oulienbiate; Thoie cvn itis, Gallenblafenentzündung ; 
Ebeierptetämie, Gallenblaſenſchnitt, u. Cholecyſton · 
—* Gallenblaſengeſchwulſt, ſ. u. Gallenblaſen⸗ 


Goledochus (gr.), 1) gallenführend; 2) beſ. 
ter —— — der Gallenblaſe u. der Galle 
Ürenden Pebergänge. 

Eholedurtuß, gemeinichaftlicher Gallengang. 

Chol —— (Cbolelðgie), fo v. m. Cholologie. 

— ure, Beftandtheile der Galle, fo v. 
% Txerooffäure. 

Eholelitho8 (ar.), Gallenftein; daher: Cbole 
—8 nina Ku 0,12. Heel 

diem, bebräi ıme rs D, f. u. Hebräi- 

A Errarhe, 
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Cholen, Nachlommen von Zamben, ſ. u. Men⸗ 


ſchenracen. 


Elevektoo ¶bolephra, Cholepyria), Gallen⸗ 
er 


fieber. 
Cholepyrrhin (Gallenbaum), brauner Farbe» 
ſtoff der Seile o v. w. Biliphakin. 

bol&ra (Cholera morbus, Ch. passlo, v.gri), 
Krankheit, welche fich wefentlich durch häufiges Erbre» 
hen u. Durchiall Äußert, wobei bie eine od. die an- 
bere Erjcheinung voraußgeht, dann beide ab 
ſelnd, mitunter gleichzeitig erfolgen. I. In fru⸗ 
berer Zeit ben Arzten nur als ein, obgleich oft ſehr 
angreifendes u, vorziiglich durch plötsliches Auftre- 
ten u. feinen Rürmilen Berlauf jchredenbes, aber 
doch felten Iebensgefährliches Übel befannt (Spo- 
radiſche Cholera, Ch.nostras, Ch.sporadica, 
wie fie and) jet noch vorlommt), gewann biefelbe 
von Dftindien aus, im befien feuchten Landftrichen 
fie feit langer Zeit endemiſch geweſen war, feit dem 
Sabre 1817 durch epidemiſches Auftreten eine ſolche 
Berbreitung u. Bösartigkeit, daß fie zu einer ver- 
beerenden Weltfeuche murbe, indem e nicht blos 
ben größten Theil des mittleren u. füblichen, felbft 
zum Theil bes nörblihen Afiens, fondern auch 
viele Infeln der Südſee heimfuchte u. in norbweft- 
licher Richtung fortfchreitend, 1830 auch Europa, 
jpäter auch Nordamerika erreichte, bis fie feit 1836 
ih in Europa wieber verlor, während fie in Oft« 
indien u. in anderen Gegenden Afiens fich immer 
wieder zeigte, wiewohl meber fo allgemeht, noch fo 
verbeerend. Mit dem Jahre 1846, mo fie verhee⸗ 
rend zuerſt wieder im Perfien auftrat, begann fie 
die alte u. neue Welt wieder zu durchziehen u. ift bis 
jetst noch in feinem Haupttheile derſelben zum voll» 
fländigen Ende diefer Berbreitung wu (f. unten). 
Läßt fie fi num auch auf diefen beiden Zügen als 
deutlich der Zeit u. dem Orte nach, letzteres vorzüglich 
in weſtlicher u. nördlicher Richtung, fortſchreitende 
Weltſeuche (Pandemie) erfennen; fo liegen doch 
in dieſem fortſchreitenden Gange Ort u. Zeit fi) 
fo entfernt, daß man ihr Weitergelangen, für Bälle 
oft von überraſchender Schnelle verlegen, durch ge⸗ 
machte Sprünge zu erflären genöthigt war, aber 
die — ed oftmals höchſt langſame u. 
bisweilen faft zu einem Berlieren des —— 
banges führende Progreſſion eines naͤher berich- 
tigenden Augenmertes wenig gewürdigt hat, u. es 
diirfte fih im Hinblid auf diefe Bedenken immer 
mehr beftätigen, daß die Ch., einmal im einem 
großen Pänderftriche eingeführt, nicht blos in einem 
epidemifchen Reifegange bier wieder aufwuchert, 
fondern au, ohne diefem Faden zur folgen, von 
ſelbſt auf einzelnen, ihr bef. günftigen Punkten fich 
zu entwideln vermag, wie dies 5. B. im Jahre 
1845 ganz augenſcheinlich in Antwerpen geſchah 
u. auch bereits an anderen Orten ſchon vorgekom⸗ 
men iſt. Daß ſie ſich auf dieſe Weiſe in einzelnen 
Ländern u, vorzüglich auch in größeren Stäbten wirk⸗ 
lih eingebürgert bat, ergibt fich daraus, baf fie 
bei öfterer Einkehr im denjelben bäufig viel fpäter 
wieder als Epidemie erlifcht u. wenn ihr eriter, od. 
ibre erften Beſuche fich auf 4 bis 4 Jahr erftredten, 
jetst häufig 1—2 Jahre u. länger aushält, ent- 
weder in umunterbrochener Fortverbreitung, od, 
in biejer Fa häufige Rückfälle bildend. Wenn fie 
ferner auch in großen Städten fcheinbar als Volls⸗ 
franfbeit aufgebört hat, fo verräth fie Doch ihr noch 
fortwährendes Dafein oft dadurch, daß einzelne 
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Krankheitsfälle berfelben auch dann nicht wegblei⸗ 
ben. Für diefe Selbftentwidelung der Krankheit 
auf bem eu gewonnenen Boben, ohne einen nach 
dem Mutterlande Oftindien führenden Veiter, jpricht 
auch bie Thatiache, daß Die jeit 1846 noch fortdau⸗ 
ernde Epidemie berjelben zuerft in Perſien aus« 
brach u. ... erſt jpäter auf Oftindien über- 
ging. Ihre Macht als verheerende Seuche jo fort 
u. fort behauptend u. ausbreitend ift fie fich im 
Ganzen bis jet in dem Charakter ihrer Er» 
jheinungen gleich geblieben u. bat, in ihrem 
Mefen noch immer unerforjcht, die ihrem Einbre— 
chen in bie einzelnen Länder entgegengejeten Re— 
gierungsmaßregeln ebenfo ſihr vereitelt, als fie den 
nerjchiedenartigften Schug- u. Heilverjuchen ber 
Arzte wiberftanden bat. 
Genauere geibichtlihe Nachforſchungen haben es 
dargethan, daß die Ch. nicht blos feit dem Älteften 
Zeiten in ben Niederungen Oftindiens, vorzüg— 
lih des Gangesbelta, begünftigt durch das Heiße 
u. feuchte Klima mit falten Nächten, häufige Über- 
ſchwemmungen u. eminente Witterungsfataftropben, 
wie auch häufige Hungersnoth, endemiſch geweſen, 
ſondern öfter auch epidemiſch verbreitet vorgelom⸗ 
men ift u. fi als Epidemie ſelbſt über die Gren- 
zen des Landes hinaus, einigemal über einen großen 
Theil des Drients, verbreitet hat. Schon im Pre» 
biger Salomonis bes Alten Teftaments wird bie Ch. 
unter biefem Namen al$ eine aus Unmäßigkeit ber- 
vorgebende Krankheit erwähnt, u. bie verheerende 
Geude, welche um die Mitte des 3. Jahrh. Tänger 
als 15 Jahre in den großen Städten des Römiſchen 
Reichs namentlich in Afrila wüthete, war auch die Ch. 
&t. Hieronymus bedient ſich gleichfalls in einem 
Briefe andie Furea des Namens Ch., u. bie urſprüng⸗ 
liche Bedeutung bes Wortes zolser, Dachrinne, 
weißt auf die wejentlichfte Außerung derjelben, nach 
oben u. unten ben Körper ausleerend, hin. Bon Neue» 
zen geben ſchon im 17. Jahrh. Bontius u. A. von ihr 
Nachricht, u. weit hinauf reichen bie geichichtlichen 
Nachrichten der Hindus jelbit. Nicht weniger gebt in 
China ihre Geſchichte bis zu einem * Alter⸗ 
thume. Epidemiſch verheerend zeigte fie ſich namentlich 
in dieſem Lande ſchon im 16. u. 17. Jahrh. Daß ſie 
auch im Abendlande von früher Zeit an bis auf 
bie neuere befannt war, jelbft in ihrer jchlimmern 
Geftalt geſehen wurbe, lehren Beſchreibungen ber- 
felben von Aretäos u. Sydenham, u. ed wird we- 
nige erfahrene ärztliche, noch lebende Praftifer ge» 
ben, benen fie fich nieht einzeln in dieſer jelbit tödt- 
lichen Form auch ſchon vor dem Jahre 1830 ges 
zeigt hatte. Gewiß ift inbeß, daß fie zuerft im Jahre 
1817 in Bengalen mit einer vorher nicht wahr- 
genommenen Bösartigfeit fi) erhob, dann im Lande 
weiter u. von hier aus über ben größten Theil bes 
Erdkreiſes fich verbreitete. Als Urſachen davon 
gibt man zwar maucherlei in jenem u. ven vorausge- 
gangenen Jahren in Oftindien vorgelommene Wit⸗ 
terungsanoinalien, trodene Iuftconftitution in ber 
fonft jeurhten Jahreszeit u. ungelebrt, jowie unge» 
wöhnliche Hite u. Überjchwemmungen an, allein 
für jenes fand waren diefe Abweichungen weber jo 
ungewöhnlich noch jo prägnant, daß man fi) da— 
von im feiner Überzeugung nicht für befriedigt er⸗ 
achten kann, u. daß es vielmehr einer Tmfichtigen 
Naturforſchung würdiger ift, zu belennuen, daß die 
Entwidelung ver Ch. zur Epidente a. Banbemie 
‚noch ebenjo räthjelhaft ift, wie bie aller anbexen 
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ähnlichen Krankheiten. Es zeigt ſich immer mehr, 
daß bie Eh. in ihrem Verlaufe zwar im Allgemei⸗ 
nen ber Richtung nah Weiten u. Norden 
folgt, aber biejer in ihren einzelnen Bewegungen 
feineswegs treu bleibt. Dean fiebt fie vielmehr fich 
abwechſelnd auch jeitwärts, jelbft rückwärts wen- 
den, vorzüglih gern aber der Richtung ber 
Slüffe, mehr ab» als aufwärts gebend, ob. ben 
Ufern der Meere u. Seen folgen, oft fih auch, gern 
die großen Städte, aber anch Fleinere Drte zu ihrem 
Mittelpuntte wäblend, won bier fraptenförmi 

nach vielen Richtungen bin ausbreiten, oft 
auch diejelbe, fich in ibrer uriprünglichen Richtung 
haltend, ober davon abweichend, einzelne Orte ob. 
kleinere od. größere Flächen , jelbft Läuderſtrecken u. 
Meere überjpringen. Beim Heraunahen ber- 
jelben läßt fih daher aud; über ihren muthbmaß- 
lihen Berlauf feine fichere Berechnung im voraus 
machen. Waͤhlte fie fih früher hauptſächlich grö- 
Bere Städte, jo bat fie in ber neuern Zeit ſich 
häufig auch kleineren Städten u. Dörfern, 
bie u. ba ſelbſt mit Schonung ber erſtern, zuge« 
wendet, faft immer'aber bie: niedrig gelegenen 

feuchten, ſchmutzigen u. durch Eleub bervorftechen« 
ben Theile der Orte ſich auswählend. Wenn bie 
Ch. in Oftindien ſich ziemlich genau an die Iah+ 
reszeit bindet, indem fie her im März u. April 
beginnt, bis zum Mai ihre Höhe erreicht u. daun 
wieder abnimmt, bis fie im October erliicht, jo hat 
fie bei ihrem llbertritte auf andere Länder, indem 
fie ſich dadurch zu einer Länder-⸗ u. Weltjeuche aus» 
bildete, fich, ähnlich audern in allen Zonen fi ver- 
breiteuden pandemifchen Krankheiten, dabei zu einer 
ſolchen Selbftändigkeit u. Unabhängigkeit von ber 
Jahreszeit, Witterung, Temperatur u. Localität 
erhoben, daß fie ebenſo unverändert u. unter ben» 
jelben Erjcheinungen in der Mitte des Sommers 
der beißen Yänder ır. in nordifchen Wintern von 25° 
bis 30° u. unter der nördlichen Breite Archangeis 
von 65°, jowie in Niederungen u. auf einer Höbe 
von 6000 Fuß ihren Berlauf machte. Sie ge- 
warn zwar im Allgemeinen in ben gemäßigten 
u. falten Landſtrichen feine jo große u. jchnelle 
Berbreitung, als in Oftindien u. dieſen hinſichtlich 
bes Klimas u, des Bodens ähnlichen Ländern, u. 


‚forderte —— dort auch nicht ſo viele 


Opfer, deren Anzahl die Nachrichten aus dem Orieut 
aber ohnedies übertrieben darſtellen mögen u. welche 
auch in Europa immer noch mehr als die Hälfte 
ber Befallenen beträgt, ſich ſelbſt bis zu 60 bis 708 
erhebt u. in Berlin zuletzt einmal ſelbſt Jerreichte, 
behielt aber doch ſonſt gang ihre urſprüngliche bin» 
doſtaniſche Bhyfiognomie u. zeigte ihre heimiſche 
Bösartigfeit wenigſteus auf manchen Stationen u. 
zu gewiflen Zeiten immer noch in ihrer vollen Gel» 
tung. Auch in den Ländern der gemäßigten. u. läl⸗ 
tern Himmelsftriche bat man fie ſich aber, doch auch 
mehr nad der wärmern:als fültern Jahreszeit bin» 
zieben jehen. Der Streit der Arzte über die Frage, 
ob die Krankheit anftedend fer- ob. nicht, barf 
gegenwärtig als dahin entjchieden betrachtet wer» 
den, daft ibre Auftedungstraft num auf ein jehr ge» 
ringes Maß zurädzuführen fein möchte, ı. daß 
man beshalb nicht nötbig bat, fi won dieſer Seite 
weiter zu ängftigen u. unangenehmen, oft peinlichen 
vorbauenden Maßnahmen zu unterwerfen. Daber 
konnte denn auch beim Beginu der meiften, in grös 
feren Städten ausgebrochenen Epidemien, jefbit in 
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Zeit des Beſtehens firenger Cordons, Teine 

ber Krankheit von außen durch frante 

Berionen felbft, od. durch dem Anftedungsftoffe als 
Eräger dienende, fonft gefunde Individuen, ob. 
Khloie Segenflände nachgewiejen werben. Daber 
zei vie it, hatte fie einmal eine Perſon od. 
zere in einem Orte befallen, oft weniger in 
deren Räbe um ſich, ſondern befiel fähnell den Woh⸗ 
nungen biejer entlegene n. außer Berbindung mit 
benielben wohnende Berjonen ; daher ercilte fie läu— 
gere Zeit mit dem Lande ob. andern Fahrzeugen 
außer Berübrumg geweſene Schifie; daber ftarben 
an ihr verbältnigmäßig jo wenig Arzte u. Kranfen- 
wärter, jelbft bier u. da weniger als andere Ber» 
ionen; baber ermies ſich auch bie ſchärfſte Abiper- 
wiederbolt unnütz, fo daß nur ilbertriebene 
Farcht m. Mißachtung aller Erfahrung bei einzelnen 
Regierungen den Glauben an deren Richtigkeit bis 
auf Die meuefle Zeit noch bat fernhalten können; 
daber baben endlich auch abſichtlich unternommene 
Berinche durch Eimmpfen, Einreiben, Einſpritzen 
ed. Genießen von Ausleerungen Cholerafranter das 
ie Reiultat geliefert, daß die Krantheit auf die⸗ 
Berge mur im einzelnen Fällen wirklich über» 
tragen wurde. Die von Naturforichern u. Arzten 
Digte Annabme eines eigentbümlichen, in 

ber Uimsiphäre befindlichen u. von Cholerakran⸗ 
ten mit ausgehenden Stoffs (Eholeramiaäma), 
weder, im menjhlichen Körper auf irgend eine 
Beiie darch Athmen, Einfaugung:c. aufgenommen, 
darch eine giftartige Einwirkung auf benjelben die 
©. bersorzurufen vermöge, beruht zwar auf einer, 
derch ihre in der Arzneilunſt geläufige Anwendung 
für andere ähnliche Krankheiten ıntterftüigten Hypo⸗ 
üheie, flieht aber freilich das Belenntni der gänz- 
Shen Untenntniß diefes materiell nicht erfennbaren 
Stoffe in ih. Mit einem folhen noch nicht zu- 
frieden, festen andere Arzte bald mitroflopifch ums 
erfeenbare, bald auf Diefe Weife fihtbar fein jollende 
Laftthierchen —— ar Cholerazorn) ald er» 
yrugende Urjachen ber Ch. in Bewegung, welche 
aber als ſolche noch nicht nachgewieſen find, wenn 
auch den Mitroflopiften die. Lirftinfnforien - nicht 
entgingen. Wieder Andere lafien das Übel aus, 
wıe fie behaupten, von ihnen durch das Mitroflop 
emtdedten Luftpilzen «Ehoferafungen), melde 
darch das Einathmen ob. die Speilen in den Körper 
temımen follen, von Gegenverſuche Machenden aber 
nicht anerfannt werden, od. von, dem Mitrojfop 
entiegenent Staubpilzen entfteben, u. Cowdell, wel» 
Ser biejelben aufftellt, glaubt dann durch einen vor 
dem Mumbe zu befeſtigenden u. ınit einem mit Ge 
wärneftendl angefeuchteten Schwamm verfebenen 
Refpirator der Krankheit das Eindringen verſchließen 
za firmen. Bei Unterfuchungen, welche mit ber 
atmeiphärifchen Luft ſelbſt angeftellt wurden, wo 
die Ch baufte, fand man weder in der Zuſammen⸗ 
kegımg der Luft in Bezug auf ihren Gehalt an 
Sauerftofi u. Stidftoff, noch in der Dienge ber in 
ür enthaltenen Koblenfäure eine Abweihung von 
dem normalen Zuftande, aljo feine Urſache für das 
Iaftreten ber Krankheit. Dagegen bat man be 
achtet, daß in Häufern, wo Gas brennt, fein 
Gbelerafall vorlam. Auch große Feuersbrünſte 
ken der Ch., wie z. B. in Varna, Einhalt thun, 
2 im Mittelalter will man durch großen euer, 
wide man im ben Straßen anbrannte, bem Um⸗ 
fögeifen ber Peft vorgebeugt haben, wonach aljo 
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bas Feuer ale Reinigungsmittel ber Luft von 
—38 Miasmen anzuſehen wäre. Andere Ber 
obachtungen baben ermiejen, daß tie Brauhäuſer 
nicht von der Ch. beimgejucht wurden, u. dabei bat 
man an das in biefen Anftalten aus ber Gährung 
fich entwidelnde fobleniaure Ga 8 gedacht, wel⸗ 
ches gegen animaliiches Miasma antifeptifch wirlen 
möchte, Der Aberglaube der Hinbus = ben Re⸗ 
ligionsſchriften bie Käbigfeit bei, vor Seuchen ır. 
Krankheiten zu ſchützen. Inwiefern fosmijce 
Agentien, namentlih Magnetismus u. Elektrir 
cität, die Entftebung u. Verbreitung ber Ch. beför« 
bern, ift noch nicht entjchieben. An mehreren 
Orten wurbe allerdings eine auffallenbe Kraft- 
abnabme der Magnete u. Verminderung ber Elel⸗ 
tricität wäbrend der Epidemie beobachtet, ob es 
aber gelingen wird, dies fitr alle Epidemien dar⸗ 
zuthun, möchte bei bem erflaunlih wechſelnden 
Verhalten des "Magnetismus u. der Elektricität im 
Bezug auf andere Krankheiten wohl bezweifelt wer» 
ben, Höchſt erfreuliche Fortſchritte find in neuer 
fler Zeit in der Erkenntniß der frankhaften Ber 
änderungeninbenXeihenber an der Ch— 
Berftorbenen gemacht worden. So ſehr auch 
dieſe num ber Erkenntniß des Weſens der Kranke 
beit näber geführt haben, jo haben fie auf ber an» 
dern Seite aber. auch wieder die Arzte verleitet, fie 
zu vielerlei Theorien zu bemugen, u. für bie Praxis 
lonuten fie von nicht entſcheidendem Nuten jem, 
weil e8 jo ſchwer ift, fie ficher auszulegen u. darüber 
zu entjcheiden, immiefern fte bie Herde, ob. mehr 
die Folgen ber Krankheit jeien.. Die Leichen zeigen 
eine lividblaue Färbung, die Muskeln treten ftarf 
hervor, bie Yeihenftarre entwidelt ſich bald u. ftarf, 
bie Fäulniß ftellt fich jpät ein. Beim Ofinen ber 
Leichen wird ein filchartiger Geruch wahrgenmonmen. 
In der Schleimhaut des Dünndarms, jeltener zu⸗ 
gleich auch des Magens u. Diddarms, zeigt ſich 
eine katarrhaliſche Reizung mit Aufloderung, bis⸗ 
weilen jelbft Erweichuug od. Berbidfung, mit einem 
graulichweißen, zuweilen ausgedehnten, manchmal 
aber auch nur inielförmige Flede bildenden Eriu- 
date, Bertuft des Oberbäutchens (Epitbeliums) bis 
wirklicher Erofion. Der Inhalt des Darms be> 
eht aus einer reis · od. grützwaſſerähnlichen Flüſſig⸗ 
feit; Leber u. Milz find nicht beſ. verändert, die 
Gallenbiaie ift mit einer dunkelgrünen Galle reich» 
lih angefüllt; die Nieren find bisweilen ſchmutzig 
eröthet u. mit einem, dem bei ber. Brigbrichen 
rankheit zu findenben äbnlichen Exſudate auf ihrer 
Schleimbaut verjeben; die Harublaſe ift ftart zu— 
jaınmengezogen u. enthält eine fleine Quantität 
eines eigenthümlichen Harns; das Herz ift in jei- 
ner rechten Hälfte firogend mit Blut angefillit, die 
line ift leer, od. enthält davon nur wenig; das 
faft nur in ben Venen angebäufte Blut bat cin 
ſchwärzliches od. bläulichſchwärzliches Anfeben u. 
eine zäbe theerartige Konfiftenz u. enthält wenig 
Qlutwafjer, im Herzen häufig polypöſe Gerinniel. 
Wenigere od. unfichere Veränderungen ergaben 
fih im Gebirn, im Rüdenmarl, in den Venen u. 
Lungen. 

Über das Wefen der Krankheit find bie 
verſchiedenartigſten, oft fich geradezu entgegenſte⸗ 
henden Theorien aufgeflellt worben. an ließ 
fie bald auf Reizung od. Krampf od. Entzündung 
bes Diagend u. ver Gebärme, bald auf Reizung 
ob. Krampf od. Entzündung des Magens u, der 
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u, in ber Herägegenb, gelblich tothiger 


iger 
—— od. Lähmung ber ſympathiſchen Nerven, | bie leicht anhaltend wird u. erſchöpft, zuweilen ug 
ne 


bejonbere bes Sonnengeflehts u. der Gang- 
lien, ob. Leiden des achten Nervenpaares, woburd 
die Entlohlung bes Blutes geftört werbe, ob. Läh⸗ 
mung des Herzens (Aiphyrie), ob. Unthätigkeit der 
Leber mit Krampf in ben Gallengängen, woraus 
fi der Mangel der Gallenabjonderung im Berr 
laufe des Übels erfläre, ferner auf Reizung, Kranıpf 
od. Lähmung des ganzen Nerveniyftens, ob. nur 
bes Gehirns u. Rüdenmarls, Vergiftung des Blu- 
tes, Vergiftung durch ben Magen beruben, bald er» 
Härte man fie für ein tuphötes od. ein Wechſel⸗ 
fieber ꝛc., ige baf eine Anficht ein bei Bielen vor- 
waltendes libergewicht erlangt hätte. Alle mäch— 
tigen, fi) in mehr od. weniger ſchnellem Laufe über 
eine große Menichenmenge u. über einen großen, od. 
ben —3 — Theil der bewohnten Erde verbreiten⸗ 
den Volls⸗ od. Weltkrankheiten haben das Eigen- 
thümliche, daß fie meift Jahre lang vor ihrem wirt» 
lichen Ausbruche einen ſolchen Einfluß auf die, wäh» 
rend biefer Zeit vorkommenden Kranfheiten aud- 
üben, daß fie ihnen bereits mebr ob. weniger ihren 
eigenen Charakter mitteilen u. daher auch gewöhn⸗ 
lich nur ſolche Krankheiten auflommen Lafjen, welche 
die Theile u. Syſteme, in denen fie felbft ihren Sig 
aufzufchlagen pflegen, betreffen u. fich ihnen im 
Einzelnen od. aud) in ausgebebnterer Weije nähern. 
Sie haben ſolche Krankheitszuftände aber nicht blos 
u Vorläufern, jondern auch zu Begleitern während 
res Beſtehens u. zn Nachzüglern. Mit ber Haupt- 
tranfheit zufammen bilden diefe Zuftänbe eine ge- 
wiſſe für längere Zeit beſtehende Kraufheitsanlage, 
ob. ben epidemiſchen Krankheitscharakter (Consti- 
tutio epidemica). Diejer zeigte fi in Verbin⸗ 
bung mit ber Ch. in einer Ausbreitung u. Inten- 
fität, wie er nur jelten bei anbern epibemijchen 
Krankheiten gefunden wird. Wie fie jelbft Den ga» 
ftrijch-nerndjen Charakter in voller Ausbildung an 
fich trägt, fo führten ri bie ihr vorhergehenden, 
har A ihres Verlaufs herrſchenden u. ihr nad» 
folgenden Krankheiten nur dieſe Natur. Diejelben 
find aber bei. als Vorläufer u. Begleiter ber Epi- 
demieen ber Ch., wo man bie ihr am nächften fte- 
bende Gholerine genannt bat, von ber größten 
Wichtigkeit, weil durch deren jorgfame Beadhtung, 
ſtrenge diätetiſche Abwartung u. rechtzeitige ärzt- 
liche Deganbiung, bie ihnen jo oft, u. zwar um fo 
leichter, je mehr fie jelbft gemißachtet werben, auf 
dem Fuße nachfelgenbe ch. in ben meiften Fällen 
glüdlih abgewehrt werben fann. Es beſtehen aber 
jene Krantheitszuftände od. Aufälle, auf 
welche nicht genug aufmerfjam gemacht werben 
faun, in folgenden, meijt nur leichten Beſchwerden: 
unerwartet eintretendem Gefühl von Unwohlſein 
u. Verſtimmung, Eingenommenheit bes Kopfes, 
Kopfihmerz, Schwindel, erhöhter Empfindlichkeit 
der Sinne, Obrenbraufen, Aufgeregtheit, häufiger 
in Gefühl von Abgefpanntheit u. Zerſchlagenſein in 
ben Gliedern, vorzüglich den unteren, mit Ameijen- 
laufen, Eingelchlajenbeitsgefühl od. Ziehen in ben- 
jelben, Neigung zu Ohnmachten, Drüden auf ber 
Bruft, Fröfteln, Neigung zu Schweißen, bald auf- 
eregtem, bald Da Pulje, Appetitlofig- 
keit. Aufftogen, hauptſächlich aud wiederholtem 
Kollern, Gefühl von Kälte, Leere u. Unbehaglichkeit 
im Leibe, leichten Kolitichmerzen mit wenig Auf- 
treibung des Unterleibes, Angft in ber Herzgrube 


Erbrechen von verjchieden gefärbten, meiſt no 
etwas gelblichen Flüjfigleiten. Dieje Zufälle dauern 
I—8 Zage u. in Gegenden, welche die Ch. noch 
nicht erreicht hat, welche aber die epidemiſche Cou⸗ 
ftitution beherrſcht, noch länger, verlieren fi) ent» 
weber, ob. werben heftiger, die Kräfte werden bald 
ſehr erfchöpft, der Puls wird ſchwach, di ſchnell, 
ungleich u. iſt oft faum fühlbar, das Geſicht fällt 
ein, bie Augen find eingefunfen, glanzlos u. mit 
blauen Rändern umgeben, bie Haut wird immer 
fülter, bleich, ſchmutzig gran, livid u. ift oft mit ci» 
nem Mebrigen Schweige bebedt. Dazu kommen 
oft noch ſchmerzhafte Kränıpfe in ben Extremitäten, 
vorzüglich in den Waben, auch in ben Händen u, 
Füßen, bisweilen auch in den Bauchmuskeln, Schluch» 
zen, öfters auch anhaltendes Würgen u. Stubl- 
zwang, Obnmachten, Strangurie od. ——— 
des Urins, matte, ſchwache Stimme u. Halbſchlum⸗ 
mer, aus welchem ber Kranke leicht zu erwecken ift. 
Einige der jchlimmften Arten biejer Ch, waren; 
diejenige, welche bösartige Wechjelfieber, oft mas- 
firt begleitet, u. bie in bie Zahnperiode ber Kinber 
fallende, in Norbamerifa einbeimifche. Die meift 
günftige Entſcheidung diefer Ch. erfolgt unter Nach« 
laß ber beitigen Ausleerungen, vorzüglih durch 
Nüdtkehr der Hautwärme u. Schweiß; nur felten 
eubet fie mit bem Tode durch Erjchöpfung ber Les 
benstkräfte, Aipbyrie, Schlagfluß od. Entzünbung 
bes Magens, der Gebärme ꝛc. Dieje weitgehenbe 
Anlage zu, der Eh. ähnlichen u. in fie überzuge 
fähigen Zufällen beweift, wie ausgebreitet, ja fat 
allgemein fi das Miasma berjelben (wenn man 
ſich einmal dev Aushilfe eines ſolchen bedienen will), 
im ben Menjchen in einem ihr angehörenden Zeit 
abjchnitte eingeniftet hat, jo Daß es dann. nurnoch 
einer bej. günftigen individuellen Beſchaffenheit bes 
Körpers mit vorwaltender Geneigtheit in biejer Art 
zu erkranken ob. einer äußereu Gelegenbeitsurfache 
bebarf, um fie ſelbſt hervorzurufen. Die indiſche, 
orientalijche od. epidemifche Eh. «Ch. in- 
dica, Ch. orientalis, Ch. epidemica), ıft von ber 
fporabifchen Durch keine fichere Grenzlinie geichieben, 
indem bie jhlimmften Formen biejer on r iu 
jene übergeben. Sie tritt entweder plölid od. nach 
vorausgegangener Mattigleit, Niebergeichlagen- 
heit, Schwindel, Angft, mancherlei Störungen ber 
Verdauung, vorzüglid Durchfall, auch Wechſel⸗ 
fiebern ein. Brennende Schmerzen in ber Magen⸗ 
u. Oberbauchgegend, Angft u. Bellemunung dajelbft 
u. auch auf ber Bruft, Kollern u. Grimmen in bem 
aufgetriebenen Unterleibe, Kälte ber Gliedmaßen 
u. bed ganzen Körpers, jchneller u. ungemeiner Ber- 
fall der Kräfte, große Unruhe mit ftartem Umber- 
werfen u. Entblößen bes Körpers, unauslöjchlicher 
Durft nach kaltem Getränf, vorzü —— Waſſer, 
ſehr häufiges Erbrechen u. Dur ‚woson leiter 
gewöhnlich vorausgeht, wodurch, wie aus einer 
Sprige, Anfangs gelbliche, gallige od. bräunliche, 
jpäter molfen- od. reiswafjerähnliche Flüſſigkeiten 
mit külemabenäbhnlihen Floden, zulegt manchmal 
bintwäfjerige od. blutige Slüfffoleiten in großer 
Menge ohne Anſtrengung ausgeleert werben, haͤu⸗ 
em kleinem, fabenförmigen Pulſe, ſteigend lalter, 
mutzig fahler od. graulicher, bläulicher, ſelbſt 
ſchwärzlicher, weller, faltiger, llebriger, bisweilen 
mit zähem Schweiße bededter Haut, blauſchwärz · 
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fider Farbe der Lippen u. Nägel, böchft eingefalle⸗ 
nem einem Sterbenden Äbnlichen, einen eigenthüm⸗ 
liden Ausprud Igewährenden Geſicht LEhoiera« 
wäst, Facies cholerica), mit tiefliegenden, mit 
breiten blãulichen od. blauſchwarzen Ringeln um⸗ 
Augen, falter, bleifarbiger od. weißer 

ae, beiferer, matter, jchwer vernehmlichec 
mit eimem bellen Tone (Eholeraftimme, 

Vox cholerica), ſchwerer, langjamer Refpiration 
mit öfterem Stöhnen u. Seufzen u. altem Athem, 
febr ichmerzbaften, mebr toniſchen Krämpfen in den 
Stiedmaßen, vorzügfih in den Waden u. Schen- 
fein, auch im den Bauchmustfel, betäubimgsartigem 
Halbiblummer, doch ohne Störung des Bemwuft- 
fein®, indem ber Kranfe leicht baraus zu erweden 


it, gämzlicheın Mangel der Harnabjonderung.: Das: 


aus der Aber gelafiene Blut ift did, zäbe, ſchwarz, 
pehartig. Nachdem Puls» u. Herzſchlag end⸗ 
Gh ganz umfühlbar geworben ſind «Ch. asphye- 
tica), folgt unter Marmorfälte der Haut, in den 
Ihtiummften Fällen ſchon nah einigen Stunden, ob. 
beu 1. bis 4. der Tod, welchen: im Ganzen über 
bie Hälfte ber en unterliegt. Zeigt ſich bie 
Heijbarfeit des Körpers bei ben Erſcheinungen ber 
Kranfbeit mebr erhöht, jo nennt man dieſe Ch. bie 
eretbiftifche Ch. ereihistica); ift fie mehr ge⸗ 
funten od. erichöpft, bie torpide, paralytiſche 
uch. t paralytica), bie gefährlichere Gattung. 
Eine der tödtlichften Formen ift bie fogenannte 
tretne Ch. (Ch. sicca); fie töbtet, obme daß es zu 
Ausicerungen fommt, ſehr ſchuell, oft faft plößlich. 
Neben den bösartigen kommen aber immer auch 


leuchte Formen vor. 
Im vie Heilung ber Ch. fieht e8 noch immer 
fe tzofilos aus, als rt. Zwar bat es nicht an 


Anpreifungen neuer Mittel, des Guaco, Natrum 
=. Ammon. —— * dem — — 
Naxwell empfohlen), bes Chinin, des Chloroform, 
Zammin, ver Rad. sambul., des Tabals, Höllen- 
keins, Liquor ferri oxyd. hydrat., Carbonas 
trichloratus, ber Bakterien Chb-tinctur, 
ber Rufjiihen Eb>»tropfen (f. 6.) als Des- 
imfectionsmittel loblenfaures Gas u. m. a. ge 
febit, fernes bat ” aber irgend bewährt. Auch 
bie Homöopathie, fo fehr fie es mit den Gaben 
foreirte, jomwie bie Hybropathie können fich fei- 
ner glüdlicheren Erfolge rühmen, als die herrſchende 
Medicin. Um fo mehr wirb e8 demnach barauf 
anfommmen, ihre fo oft in fie übergebenbe Bermanbte, 
die Eheferine, zu beachten, weil burch deren ge- 
mwöhnlich leicht erreichbare Befeitigung die Ch., als 
fo häufig aus ihr hervorgehend, gleich in ber Wur« 
zernichtet werben kann. Es ıft baber, jo wie 

ib Spuren jener zeigen, ımerläßliches Er- 
jerdernij, daß man PR zu Bette begebe u. fich jo 
ig wie möglich durch rubige Lage mit Hilfe von 
ermünztbee, ſchwarzem Kaffee, Wärmflafchen 

an die Füße, warmen Breiumjclägen auf ben 
keib x. in Schweiß zu verſetzen juche. Als innere 
Mittel bemäbren fi) gewöhnlih gegen das Er- 
brechen Branfepulver mit etwas Opinm od. Rive⸗ 
zihe Botion gleichfalls mit ſolchem, gegen bas Leib⸗ 
weh u. den Durchfall Ipecacuanba in feinen &a- 
ka, Opium u. Rhabarber. Gelingt es bald in 
Ekmeih zu Lommen, fo wirb das Übel unter leichter 
äricher Hllfe in ber Mehrzahl der Fälle ſich bald 
beritigen lafien u. bei fortgeſetzter ſtrenger biäter 
tier Abwartung ſich nicht wieber erheben. If 
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| ade einmal amsgebifbet ı. in ben Zeitraum 
der Kälte od. fähmung (Stadium algidam s, 
paralyticum) getreten, fo haben bie Ärzte bald ſich 
der reizenben Heilmethode mittelſt Salmiafgeift, 
Ammonium, Camper, ätkeriichen Ofen, Hther- 
arten 2c.; Bald ber berabftimmenden u. kühlenden 
durch —— Blutegel, Schröpftöpfe, Zriufen 
von laltem Waſſer, ſelbſt mit Eis geſchärft, Ber- 
ſchlucken von Eisftüdchen, Salzwaſſer, Säuren, 
Kiyftiere von kalten od. Eiswafler, ob. der mehr 
umftimmenben burdy Anwendung von Ipeegeuanha 
in Heinen Gaben, Ealomel, Rhabarber, Wismuth, 
Nux vomica, Opium, das höchſtens in Verbin 
"bung mit andern Mitteln nüßte, 2c. bebient, von 
denen feine irgend Erbebliches geleiftet, Die reizenbe 
aber im Ganzen nody mehr Tadler gefunden bat, 
al8 die andere. Ebenſowenig wie gegen die Krank» 
beit im Allgemeinen war matt auch gegen die ein⸗ 
zelnen wichtigeren Zufälle, das Erbrechen, den 
Durchfall u. die fehmerzbaften Krämpfe glüclich. 
Über die Heilſamleit der auf Beförderung der Thä- 
tigkeit ber Haut u. bes Schweißes gerichteten Ber- 
———— en durch warme Getränke, Pfeffer⸗ 
münzthee, Reiben der — mit der bloßen Hand, 
od. mit erwärnten wollenen Tüchern, Einreiben 
jpiritwöfer reigender Salben u. Flüſſigkeiten, Ab⸗ 
reiben. mit faltem od. Eiß- od. Salzwaſſer, Er- 
wärmung burch warme Breiumfchläge auf den Un⸗ 
terleib, ob. an die Füße, erwärmte Kleienjäde ob. 
Kleiendeden, Übergiefungen mit kaltem Waffer, 
warme Waflerbäber find ziemlich Alle einig, u. es 
fommt nur darauf an, bap man babei nichts über- 
eile u. ernft ausbalte. Dafjelbe gilt auch von dem 
als Ableitungsmittel auf ben Unterleib od. bie Fuß⸗ 
gelegten Senfteige. In ber Periode der Wie» 
bergenefung ob. ber erwachenden Reaction 
der Naturkraft muß ber zunähft burdh hervor⸗ 
brechenden Schweiß ſich offenbarenbe Heilgang durch 
fortgeietes, forgiames, rubiges Verhalten bes 
Kranken im Bett u. umfichtiges, aufregende Eins 
griffe vermeidenbes Einwirlen bes Arztes beför— 
dert werben, um nicht burch verfebrtes Berbalten 
u. Berfahren noch Rüdfälle herbeizuführen od. Nach» 
franfheiten den Weg zu bahnen, von denen borzüg 
lich nerwöfe Fieber ob. das fogenammte Eholera- 
topbeid die gemöhnlichften find. Da es noch fein 
bewäbrtes Sräfernatiomitten gegen bie Eh. 
gibt, fo Bleibt es, um fich nicht Zänfchungen Hinzu» 
geben, od. mwirffich zu haben, das Sicherſie, in 
einem forgfamen biätetifchen Verhalten pas Mittel 
zu fuchen, um fich gegen das Befallenwerben von 
ber Krankheit zu ſchühen, bent es iſt ine ausge 
madte Erfahrung, daß durch Abweichungen von 
einem folchen der Ausbruch der Eh. in bem aller 
meiften Fällen bewirkt wird. Wer fchon an eine 
regelmäßige Lebensweiſe gewöhnt iſt, ändere davon 
wenig od. nichts, vermeide nur noch mehr die als 
ſchwer verdauliche u Teicht ſtörende belannten Spei⸗— 
fen u. Getränke, friſches Obſt, Gurken u. Melonen 
ganz, ferner Erfältungen, Gemüthsbewegungen, 
bei. Furcht u. Schred, geiftige u. lörperfihe An⸗ 
firengungen, Reifen, Nachtwachen, Gelage, unge» 
ſunde Wohnungen u. Wobnplätze. 

U. Statiſtit. Die erſten Spuren ber aſiatiſchen 
&b., welche jeit 1517 fich im Bengalen ır., ven bort 
nad Weften vorrüdend, über bie angrenzenden 
Länder bis 1823 nach Syrien verbreitete, zeigten 
fi in Europa zuerft im September d. 3. 1629; 
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.. Sie, richten damals plöglich im- ru ffifchen Gon- 
vernement Drenburg, verbreitete ſich 1830 raſch über 
. bie fürlichen Gebiete Rußlands, brach im Septem- 
‚ber in Moskau, Mitte April 1831 in Warjchau aus 
u. überfchritt im Mai die preußische Grenze, zu- 
näãchſt die Stadt Danzigergreifend u. ein großes Ster- 
„ben berbeiführend. Dann nahm fie ihren Weg ſüdlich 
nach Galizien, erreichte im Juli Pefth u. trat im 
Auguſt faft zu gleicher, Zeit in Wien u. Berlin auf. 
‚ Preußen wandte zuerft die Quarantaine gegen bie 
Seuche an; Ofterreich, welches dem Beifptel folgte, 
gab indef bald. bie Memung auf, als jei Durch jani- 
tätöpolizeiliche Cordons den Fortichritten der Ch. 
Einbalt zu thun. Wirklich zeigte ſich das firenge Ab⸗ 
jperrungsiyitem als völlig unzulänglie, denn weder 
in Preußen, noch im Kirhenftaat in Neapel, 
wobin die Seuche gleichfalls vorbrang, fonnte daj- 
ſelbe ihrer Verbreitung Einbalt thun. Immer wei- 
„ter ſchritt die Epidemie nach Weften zu vor, nament- 
lich in den volkreichen Städten, aus den unteren 
Klafien zahlreiche Opfer fordernd. In Paris ftar- 
ben an ihr etwa 18,000 Menſchen. Bon Frank— 
reich drang die Ch. über die Pyrenden u. er- 
‚reichte 1834 Liſſabon, mwährend fie im öſtlichen 
- Europa mehr u. mehr erloſch od. Doch mit viel ge- 
ringerer Heftigfeit auftrat. Einen bösartigeren Eha- 
ralter nahm die Krankheit wieder 1835 an, wo fie 
im fübfichen $rantreich um fi griff u..von dert 
nad Italien verſchleppt wurde. Im Juli 1835 
‚geigten fich ihre Spuren zuerft in Risza, im Auguft 
in 


urin u. Genua, dann in Venedig. Ungleich 
tiger wüthete fie im folgenden Jahre im Lom⸗ 
ardiſch⸗Benetianiſchen Königreich, im Herzogthum ı 
Parma, in Kirchenſtaat u. in der Stabt Neapel, | 


wo über 5000 Meuſchen ihr Opfer wurden. Zu An- 
‚fang 1837 war has ganze Königreich beider Sicilien 
ihren Wirkungen ausgeſetzt, u am Laufe des Jahres 
‚richtete fie vorzugsweiſe auf ber Injel Sicilien 
furdibare Verheerungen au, 
Zaren an ihr über, 25,000 , in Catania liber 5000 

enſchen. Im December war fie in ganz Italien 
erloſchen u. auch in dem übrigen Theilen Euro» 
pas lamen mur noch wenige Fälle wor. 
wenn aud in ben folgenden Jahren hier u. ba, bef. 
in großen Städten, 3. B. im Sommer 1845 in 


Antwerpen, einzelne Krankpeitsfälle an ein Wieder- | 
auftreten ber Ch. zu erinnern ſchienen, ſo wurde 
nirgends mehr zur Epivemie. Jedoch 1848 | 


fie doch nitgem 
tauchte. ſie wieder empor u. ſteigerte mit ben 
Schreclen ihres epidemiſchen Umſichgreifens das 
politiſche Elend jenes Jahres nicht wenig, denn 
merkwürdig fiel ihr Auftreten, wie vor 18 Jahren, 
mit politiihen Gährungen zufammen. In DO ft- 


indien batte bie Ch. wahrjcheinlich jeit ihrem Ber» 


ihwinden ans Europa (1837) alljährlich geherrſcht, 
bie mangelhaften, Berichte von Dort lehrem mit 
Sicherheit nur ſo viel, daß fie 1842 u. 1843 
bie Präfidentfchaften Calcntta =. Madras aber 
mals heimſuchte. 1845 u. 1846 richtete fie in Af- 
ghaniſtan u. bef. in Kabul große Berwäftungen 
an. Im Mai 1845 zeigte fie fih ın Kandahar 
n. im; Juli d. 9, trat fie in Herat auf. In der 
Bucharei zeigte fie fih im Geptember 1845, 
sm November ın Samarland, dann in Buchara. 
Mit dem Ir 1846 trat fie in Berfien auf, u. 
zwar im März in Meſched. Im Mai müftete fie 
am Kaſpiſchen Meere, bei. in Afterabad; im Juni 
in Teheran, ; Weiter zog fie in 4 verichiebenen 


In Palermo allein 


Und ' 
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Richtungen u. erſchien fübfich in Ispahan im 
Auguf, in Schiras im September, nördlich i.ı 
Hrälcht in Berfien am Kaſpiſchen Meere im Juli, fer- 
ner auf ruſſiſchem Gebiete im Kaukaſus in Leule— 
ran, Salian u. Baku im November; ſüdweſtlich in 
Arabien, in Bagdad im September, in Basra in: 
October, in Mella im December; norbweftlich in 
Moſſul in der Türkei, Urmia, Khoi u. Tauris in 
Perſien im September u. October. Im Jahre 1847 
nahm die Ch. ihre frühere Richtung wieder auf, 
zeigte ſich in Ruſſiſch Aſien im Februar in Kuba, 
im April in Eriwan, im Mai in Tiflis (hier war 
fie auch ſchon im Mai des vorigen Jahres geweſen), 
im Zum in Gumrt, im Auguft in Kutais u. Re, 
dut⸗Kale im Kaulafus, am Schwarzen Meere- 
u. trat in demjelben Monate auch in Sciras, 
Bagdad u. Zauris wieder auf. Auf türki— 
dem Gebiete zeigte fie fi 1847 im April in 
Bajazid, im Juli in Kars, im Auguft in Erzerum, 
Ditu, Ardahan, u. gelangte erft im November nach 
bem ſüdlich gelegenen Muſch; im September in 
Zrapezunt, zu gleicher Zeit in Samfun u. dann 
im October in Conftantimopel, ohne ſich jedoch 
in legtenge Stabt bis zur Epidemie zu fteigern. 
Auch ın Agypten jah man fie 1847, u. namentlich 
fielen ihr in Kairo viele Opfer. In Rußland ver- 
breitete fich bie Ch. 1947 nad) 2 rag er er 
Kinn am Kaſpiſchen Meere u. an der Wolga u. 
ann am Schwarzen Meere u. bem Azowſchen 
Meerbufen hin. Auf erſterem Zuge raf fie im Mai 


‚Kisljaer, im Juli Aftrahan, im Juli Zarizyn, im 


Auguft Saratomw, machte einen Abftecher im Augufl 
nad Benfa u. im September nad Kaſan, u. kehrte 
im September an die Wolga nad) Samara zurüd. 
Mit dem andern Arme erreichte fie im Juli nach 
einauber Mosdol, Georgiewät, Roſtow, Ticher- 
bast, ie u. fand fich im: Auguft in DMa- 
riopol, tauropol, Selatermoslam, Kertſch, 
Charkow u. Kursk ein; mit September war fie 
zuerft in Opet, dann in Zula u. am 18. in Mos- 
lau, Während des Winters 1847—48 nahm fie 
bis zum Erlöfhen ab, brach jevoch nad) diefer fur- 
zen Friſt im Frühjahr 1848 ftärler los u. breitete 
ich ſchnell über ben größten Theil bes europäiſchen 
Rußland. Nah Petersburg. kam fie erft Mitte 
Juni, nahm eine. in Europa faft. ungelannte 
Schredensgeftalt ann. blieb bis September 1849, 
wo erft fie, fih zu mindern anfing. Mehr als 
100,000 Einwohner, arm u reih, floben auf Das 
Land, wurden von den Bewohnern ber Dorffchaften 
abgewielen, u. Mangel der nothwenbigften Yebens- 
bedürfnifje rieb fie maſſenweiſe auf ber. Landſtraße 
auf, Bis zum 22. Juli waren 20,055 Menjchen 
an ber Eb. erkrankt, 11,217 geftorben, 5191 ge» 
nejen u. 3647 lagen noch darnieber.. Vom 16. Oct. 
1846 bis 23. Juni 1848 betrug bie autheutiſche 
Zahl der in ganz Rußland befannt gewordenen 
Ch-franfen 200,318, von denen 116,658 ftarben. 
Die Eigentbünulichkeit der in biefen Jahren in Ruß⸗ 
land herrſchenden Eb-epibemie war, daß fie unge- 
wöhnlich raſch fortſchritt, Sprünge nach entgegen 
geſetzter Richtung machte, lange Zeit hindurch au 
einem Orte verweilte u. öfter am den ſchon were 
lafienen Ort zurüdlebrte. Im Auguft 1848 war 
fein Gouvernement in ganz Rufjland, welches nicht 
von der Eh. heintgefucht wurbe, u. fogar bis nach 
innland u. Sibirien (in Zobelsl) erſtreckte 
ih, Während fie. jrüber das platte Laud ır. 
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deccgelegene u. lleinere Orte verſchont hatte, haufte 
fe deerial im kleineren Orten wie in großen 
Sridren u. ſelbſt in aniehnlicher Höhe; u wäh— 
ren fie gear ug ng bin Often nach Weiten 
sermärts jehritt, nahm fie Diesmal den Weg in ganz 
entzegengefetster Richtung. Moskan verließ fie 
som Scptember 1847 bis tief im ben Herbft nicht ur. 
year im gleichmäßiger Heftigleit andauernd. Im 
betersburg war fie am 23. Juni auf ihren Gipfel⸗ 
zarft (1086 Erkrankungen) angelangt, nabm jo» 
dam bi6 zum 8. Auguft ununterbrodyen ab, ftei- 
zerte fi aber vom 9. au zu ſolchem Grabe, daß 
tie Zahl der täglichen Erkrankungen um mehr als 
des Doppelte zunabm. Na sffcielfen Berichten 
And im Könmigreih Boten feit Ausbruch ber Ch. 
bis zum 18. December 1648 51,214 Dienfchen er» 
kantt, 26,985 geneien u. 23,560 geftorben. Die 
Seuche wanterk nun nach den Oſtſeeprovin— 
zen binüber u. foll namentlih in Mit u. Dor- 
det viele Dpfer gefordert haben. Inzwiſchen hatte 
fe ich 1848 in Preußen u pe it Aus- 
Juli bürgerte fie fih in Berlin eim u. bielt 

Ah bier mit Unterbrechung bis 1850; bald nachber 
zeigte fie ich im Stettin, Magdeburg u. im De- 
umber m Halle, wo fie mit manchen Schwanlun⸗ 
sen im Berbättniß gräßlicher wüthete, als zu irgend 
einer anderen Zeit u. felbft im den größten Städten. 
Yu ıroßen Dorfichaften fag die Hälfte, ja 3 der Ein» 
wobaer erfranft darnieder, u. Halle jelbft zählte 
are Sat lang Tag für Tag 50, 60 — Bu Todte. 
Unterdeien war fie auch in Oft- u. Weftpreußen, 
versmestwriie in Königsberg u. Danzig, ſowie im 
Srefderzegthum Bofen ansgebrochen u. j0g ver: 
keerend durch Schleften, ibren — tz in 
Brestan nebmend. Im Sächſen erſchien fie im 
Ictober 1848 in Glauchau, u. es kamen einige Fälle 
im Burzen, Leipzig u. Altenburg vor, jedoch ſo— 
wohl einzeln ale zumeiſt micht heftig. Aus Sübruf- 
land trang bie che 1848 nach ven Donatı- 
rtenthämern, Moldau u. Walachei, wo ſie 
Jefd, Bulareſcht u. Oalacz am härteſten betraf, u. 
nah den ötterreihilden Staaten, Gali— 
sten m Ungarn In Wien verbündere fie fich 
wute 1545 mic tem belageraden Heere, um bie 
auttäntiiche Bevblterung zu zabmen. Im Herbſt 
1545 zeigten fitch die erſſen Spuren der Seuche in 
‚ Epinburgb u. mebreren anderen Städten 
Sroßbritanniens, ohne jedoch fo verheerend 
wie ın Rußland u. an manchen Orten Deutſchlauds 
surpesreten. Amı bärielten wurde tlland, bei. 
@iasgew, betroffen, inden von den in Eng- 
amd u. Schorland bıs Watte Januar 1849 8118 
Ertrantten, 3670 Geftorbenen u. 1894 Genelenen 
alleın anf leisteres Lui:d 6517 Erkranfte, 2968 Ge⸗ 
kerbene u. 1724 Genejene famen, u. die Krankheit, 
als fie Mitte Februar 1849 in Erigland faft aufge 
bört harte, im Schottland immer noch ziemlich bef- 
fortdamerte. Irlamb wurde vorzüglich in Bel⸗ 

3 beimgejucht. Eude 1848 zog fie ſich auch nach 
Rermegen, wo bei. Fälle in Bergen vorlamen. 
zu Zeit faft ergriff bie Ch. Holland, 
kei, Anfterbam, Wotterbam u. Gröningen, breis 
zw fih allmälig mehr u. mehr aus u. fteigerte 
kin Leyden, bej. aber in ven an ber See ge— 
atmen armfeligen Kiiherbürferu, zu einer verbält« 
Bimägigen Furchtbarlkeit, wie fie etwa nur Halle 
ame bat. Anfangs 1849 war fie bier überall 
[+4 begrifjen. Auch Belgien, bei. 


In Preußen begamm fie in P 





[2 


Cüttih u. Unigebungen, fuchte fie beim n. blieb 


bis ins Jahr 1849 hier. Auch Anterika, nament- 


lich die Seebäfen, blieben nicht von ter Ch. ver» 
font, u. vor allen mwüthete fie in Nenorleaıs, 
Terasxc., ließ jedoch Anfuugs 1849 nach. Yan 
war bisher gewohnt geweſen, vie Eh. als einen Guft 
in Europa zu bezeichnen, allein nicht mur ihr lau— 
ges, ar manchen Orten jahre» u. noch füngeres 
Verweilen, en auch ihre Rückkehr im Jahre 
1849 an ben meiften u. ihr neues Auftreten 
aud an anderen Orten liefen erkennen, daß fie fich 
einheimiſch gemacht babe. So erſchien fie Ende 
Januar 1849 in ver Türkei ſowohl in Konftan- 
timopel, als auch im ben Provinzen. Im dem 
Donaufürftentbiimermfuchte fie im Juli wie» 


der die 1845 betroffenen Orte, Bei. Galacz 


u. Bulareſcht, beim. In Ofterreich trat fie 
fhon Ente Januar wieder in Wien auf, wurde 
am beftigfterr im Juni w. hörte erft Mitte October 
auf; es kamen viele Erlraukungen, aber verhältniß- 
mäßig weniger Todesfälle vor (im Ganzen ftarben 
in dem öffentlichen Kranfenbaufe nur 14166 von 
8469 Erkrankten). Im Mai brach fie im Pres» 


— mit großer Heftigfeit aus; im Juni fam fie 


mit Gefangenen u. Bermunbeten aus Ungatn nach 
Prag. In Ungaru aber u. im Mai in Krakau 
wüthete fie bef. unter ben Ruffeir; außerdem Eude 
November im ber Nähe von Olmüg; einzelne 
Falle kamen im Juli auch in Teplitz vor; im Aus 
guft u. September wurde fie wieder m Venedig 
u. Trieſt heftiger, u. griff be. ſeit Ende des Jah— 
res in Böhmen in verfchiedenen Gegenden um ſich. 
ofen, nah 2mgs 
natlichem Aufhören, im Februar 1849 wicder, bes 
traf bei. Das Militär, u. während fie im Auguft die 
Stadt verlivh, wüthete fie in ber Umgegend fort. 
In Schleſien, bei. in Breslau, wurde fie im 
Mai wieder fehr bösartig, blieb bis gegen Ente 
Juli u. forderte Diesmal, ganze Gaſſen beftreichene, 
ibre Opfer be. aus dem mittleren ur. auch gelebrten 
Stande. In Berlin begann fie Ende Diat wieter, 
verbreitete fih allmälig, erreichte im Auguft ihren 
Höbepunftu. nabın nach u. nach wieder ab bis Anjaug 
December. In den 4 öffentlichen Ch-auſtalten ſtar— 
ben 504 von 1498 erkrankt Emgebracten, in Pri⸗ 
vatwohnungen 2646 von 3731, im anderen Anitafe 
ten 64 von 142. Die Geſammtſunme ber Seitor- 
benen war 3552, größer als im einen der früheren 
Jahre. Auch in Halle, wo fie im December vorigett 
Jahres arg aufgerreteit war, wurde fie im Juni wie— 
ber ſehr heftig, fo daß ſchon bis Mitte b. M. 1016 
geſtorben waren. Much im den weſilichen Theilen 
der Mouarchie, bef. in Trier, trat ſie bödartig 
auf. Auch Sachſen beſuchte fie wieder, vom 
JIuni bis September beſ. Dresven ır. Leipzig, dort / 
milder als bier auftretend. Im Norddeunchlaud 
zeigte fie ih im Medienburgiichen, bei. in 
Schwerm; in Mitteldeutichland neh im Lippe— 
ſchen, wo, fie Enbe Auguſt beſ. in Stadthagen 
ſehr heftig auftrat, ſeit Mitte September auch in 
Detmold; im Weſtdeutſchland meiſt nur einzeln 
in Württemberg, z. B. in Vaihingen, wo ſie 
im September wieder im Abnehmen begriffen war, 
in Hejjen, zu u. wo fie auch in das Cor 
rection&bauß drang, aber ebenfrtls im September 
aufhörte; in Baden, wo fie bei. in Manr.beim 
Bet war. In Frankreich betraf fie wieder 
Paris ſehr hart u. erreichte ihre Höhe bei." im 
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Juni; in ber erften Häffte bes Jahres weren unter | bes Sommers von ber Ch. heimgefucht, vor Alem 


33,174 Tobten 15,677 an ber: Ch. Berftorbene; 
in Rocefort trat fie im Auguft u. in Mar« 
feille im September jehr heftig auf. Sie ging 


auch Über das Meer in die franzöfifchen Befiyuns 


gen nad Algier u. raffte in Oran im SHerbfle ! 
er Bevölferung weg. In Italien zeigten ſich im 
Auguft Spuren ber Ch. in Rom; in Belgien 
ftarben vom Juni bis November zu Brüfjel 931 
Mengen, u. in ben Niederlanden wurden we— 
gen der im Auguft immer noch herrſchenden Ch. 
die Kirchweibfefte nicht gefeiert. Sehr bart betraf 
fie wieder Großbritannien, u. zwar umgelehrt 
wie im vorigen Jahre, vorzugsmweije England. Sie 
machte jeit dem Juui oe Fortfchritte, in Liver⸗ 
Ppool u. in London erreichte fie im September 
«ine ſolche Höhe, daß mehrere Kirchhöfe im der 
Stabt gefhloffen u. ein allgemeines Kirchengebet 
bis zum Aufhören im ganzen Yande angeordnet 
wurde. Ende September wurbe fie milder. Vom 
17. Juni bis 3. October ftarben in London u. Um— 
gegend 13,181 Menjchen. Aud in Nordamerika 
berrichte fie fort, u. zwar nicht allein mehr in Seeor⸗ 
ten, wie Neuorleans u. New-York, jondern fie drang 
auch nah dem Welten vor u. verbreitete fich jeit 
Auguft überhaupt in ben ganzen Vereinigten Staa» 
ten u. Canada. In Afien jelbft wüthele fie dieſes 
Jahr in Siam u. zwar in einem ſolchen Grade, 
Daß viele Leihen gar nicht verbrannt werben konn⸗ 
ten, Mit Bitgesichnelle erſchien ſie am 17. Zuni, 
war fhon am 19. in voller Wirkſamkeit u. batte 
bereits nach 12 a über 20,000 Dienjchen meg- 

erafft. In Bangkok u. Umgegend ftarben über- 
Baupt in den 2—3 Wochen ihrer Dauer an 30,000 
Menjhen. Auf im Jahre 1850 zeigte fich die 
Ch. wieder an vielen der fchon gewählten od. bisher 
noch unberührten Orte, in Leipzig, Pegau, Magbe- 
burg, Berlin zc., hauptſächlich aber im Juli bis 
September in Braunfhweig u. Baberborn. 
Merkwürdig war ihr Zufamınentreffen mit ber 
Rartoffelfrankheit u. an manden Orten mit einem 
Sterben unter den Thieren. Ing April 1851 nahm 
bie Krankheit in Java, bei. in Samarang einen 
epidemiſchen Charakter an. Uber die Hälfte ber 
Erkrankten ftarben, darunter größtentheils Ein« 

eborene. Auch das Königreich Malaffar auf der 
Iniel Celebes mwurbe von der Seuche heimge- 
jucht. Mit bei weiten größerer Heftigfeit als früt- 
ber baufte fie 1852 in Bern drang nach Pofen 
ein u. griff in ben Dörfern u. Meinen Städten 
ſchnell tödtend um ſich. Im Kaliſch erlagen ber 
Krankheit 60 Procent der Bevöllerung, Davon bie 
Hälfte Kinder. Im Juni 1853 war Petersburg 
ter Schauplab ihrer Berbeerungen; von Juli bie 
— zeigte fie hin Kopenhagen, zugleich auch 
in Merico n.inder Havanna, wo vorzugsweiſe 
die [hwarze Bevölkerung von ihr zu leiden hatte. 
Im Jahre 1854 begegnen wir ber Ch. zunächſt in 
Griechenland, wo fie im Piräus u. auf der Inſel 
Syra wüthete. Mit Beginn ber warmen Jahres- 
geit trefien wir fie in Unteritalien, in Neapel u. 
in Palermo. Bon dort wendete fie fi nach Norden, 
u. zeigte fih im Dctober in Mailand. Auch bie 
Schweiz blieb dies Mal nicht unverſchont, u. ein« 
zelne Fälle, welche in Teſſin u. Aargau vorlamen, 
fließen die Meinung ber Ärzte um, weiche bie 
Schweiz der Seuche unzugänglich erflärt hatten. Im 
Deutjhland wurde namentlih Baiern während 


die größeren Städte Augsburg, Nürnberg u. Mün⸗ 
er. Zu gleicher Zeit trat fie wieder im ſüdlichen 
F— ntreich, in Marſeille, wo man während ibrer 
Dauer im Juli Die Schulen jehloß. in Strasburg 
Anfang Augufi u. in ben Dörfern des Depar- 
tements ber Oberen Marne verheerend auf. Ferner 
grajjirte fie im ganzen Süden vou Andalufien u. 
in ber Hauptftabt Spamiceus. Auch im Jahre 1855 
fam die Ch., wenn auch mit bedeutend geringerer 
Heftigkeit jporadijch an verſchiedenen Gegenden des 
mittleren Europa vor. Am gefährlichiten erwies 
fie fich unter den Truppen, melde in der Türkei u. 
in ber Krim während bes orientaliihen Krieges 
angehäuft waren, In Preußen hatte jebe Provinz 
mehr od. weniger von ihr zu leiden. Am meijten 
Sadjfen u. von den Städten Halle. Unter ben Or- 
ten, welche in dieſem Jahre zum erften Diale von 
ber Seuche befallen wurden, ift noch Baſel bervor- 
zubeben. Auch nah Brafilien wurde fie im Juli 
durch Auswanderer geichleppt, welche in Para lan⸗ 
beten. Bon dort verbreitete ſich Die Seuche weiter 
u. raffte von Juli 1855 bis April 1856, wo fie er⸗ 
loſch, in Rio de Janeiro an 5000 Menſchen bin. 
Ende 1856 waren bie Spuren ber Ch. im mittle- 
ren u. jüblichen Europa faft gänzlich verſchwunden, 
boch brach fie 1857 —— in Schweden aus. 
Ende 1857 war ſie in ganz Europa erloſchen. Seit 
ben letzten Jahren iſt für bie Statiſtil der Ch. von 
Seiten einzelner Regierungen viel gejcheben, fo find 
namentlich in Ofterreich u. Preußen genaue Nach- 
weiſe über das Auftreten u. Berlaufen der Kranl« 
beit in ben verjchiebenen Landestheilen zuſammen⸗ 
geftellt. Im Preußen farben von 1831—1855 
11,345,879 Menjchen, darunter 223,707 am ber 
Ch. od. durchſchnittlich im Jahre zwiichen 8000 u. 
9000, d. i. beinahe 2 Procent ber Geftorbenen über- 
baupt. Das verheerenbfte Jahr war 1849, in wel⸗ 
chem 25,315 ber Seuche erlagen. Den größten 
Menſchenverluſt hatte die Provinz Preußen, melche 
in 9 Jahren 73,309 Bewohner au der Ch. verlor. 
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Die trante Darmfhleimhaut in der aftatife 
Berl 1838; F Hergt, Geſchichte der Ch 
des ji üblichen Frankreichs 1834 u. 1835, 
Lebl. 1838; — Die — Brechruhr 
m Münden, Stuttg. 1838; Magendie, Vorlefun⸗ 
gem über bie Ben Di Ch, —* von S. Hirſch, 
Sp 1839; U. Petit de Maurienne, Recherches 
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Combell, A a, Bei du pestilent. Cholera, 
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—25 1853; F. Brefeld, Die en 
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Ch., Brest. 1854; Pettenko⸗ 

über die Berbreitungsart ber Ch., Mind. 
1855. Durd die in nemefter Zeit zur Ermittelung 
des Weiens der Ch. aufgenommenen phufitatiich- 
chemiſchen Unterfuchungen des Blutes u. der Se- 
eretionen bei — haben ſich verdient gemacht: 


Dermann, Brei ag Buchbeifter u. 
Noedt. —— 8* —— Laflai e, Rayer, 
Donnt, Dieyer, Mibdeldorpf u. A., welche ihre Diit- 


theilungen in eigenen Schriften ob. in Journalen 
nieberlegten. 


Eboleraeranthem (Meb.), ein eigenthlimficher, 
bei manchen Eholeraepidemien beobachteter Haut- 
aue ſchlag. 

Choleratinctur, Heil+ ob. Borbauungsmittel 

die Cholera. Un befannteften ift, bie Baft- 
ter ade aus verſchiedenen ätherijchen Sen (Anis, 
ajebut, Wachholder, von jedem 1 Duentehen, 
— Tropfen 3 Loth, Zimmttinctur 6 
kech, Hallerfches Elirir 15 Tropfen) id mt Sie 
* fi durchaus nicht bewährt u. wirkt nicht mehr 
als jedes andere aromatifche Getränk. 
Gboleratropfen, ein im nörblichen Deutſchland 
häufig gegen Cholera —— Grades (Cholerine) 
—* Hausmittel. Die Ch. ſtammen aus 
22 aus — Y en 

Oprumtinctur ( 1 Ipecacuanhawein eile 

en In leihteren Fällen 


. gr.), mitroft Lu . 
Hege Das Ginleamieome ben jolen, 


m 
Cholerica feb 1) Galfenficher, ſ. d.; 
auch Fieber mit hal, * > ER 
Cholerica passio, jo v. tv. Cholera. 
Eholerifer (Gholericus, Cboleriſcher Men), 
ein Gallfüchtiger, dem das Choleriſche 
|" < —— rar (h. FR 
olerine 1) pe; 2) leichter 
Grab od. —— ber Cholera, f. d. 

t., Meb.), ſ. Cholorrhöe. 
no bem.), fo». w. Eholefterin. 
earinftaar  (Cataracta en, 
Silberftaar), metallif &glän- 
— — Staar durch kallig —* Ahlen 

be Eholefteatsm (Med. Aa ya langſam wachfenbe 
Geſchwulſt Dicht unter de Das Ch Ch. gleicht 
in Anjehn u. Eonfiften —* — Wachs u. glänzt 
erregen beflebt aus Fett (Eholeftearin« 
fryftallen) u, O erhautzellen in Dichten S —8* 
iſt nicht bösartig u. zumeiſt in einen ſibroiden Balg 
eingehülſt u. —— — —— ohne Gefahr der 
Rüclehr weilen erſcheint die Maſſe 
auf Geſchwürs Brand u. Krebs. 
Choleſteriline, hat i ger. 3 wahrſcheinliq 
polymere Koblenwafle genannt, die bei ber 
Behandlung von Cho efterin mit Schwefelläure 
entfteben; ihnen ifomer find bie Ehofefteröne, 2 Koh⸗ 
Iemmafierftoffe, die fih bilden, wenn man Chole⸗ 
ſterin mit concentrirter Bhosphorfäure bis zu fei- 
nem Schmelzpuntt erbitst. 
bo in (Gholeftearin, Gallenfett), Cas 
Ha2a, O, findet fi in der Galle, ben Gallenfteinen, 
den Rarpfeneiern u. ber Karpfermilch. Es gehört 
nicht in bie Reihe ber Fette, fondern ift äh 
ben Baraffin u. —*8c& u. ſchließt fich 
feine Zerfegungsprobucte noch ben fidftofffreien der 
Galle an. Aus Alkohol tryfialliärt es in weißen 
perimutterglängenden, erft bei 137—145° u. 
—— Blattchen, bie geruch⸗ u — 
eichter als Waſſer find. Bei der ation zer⸗ 
ſetzt es ſich unter —— en⸗ 
mwafj inwirhmg von Ehlor n. 
Brom bilden gerry ehlorte u. gebromte Probucte. 
Salpeterfäure bie eine ei Denn —— die 
—— Cs, Ha, eine bellgefbe, dem 
mm ähnliche Waffe, bie fauer u. herbe 
(m ‚ am ber Luft Feuchtigkeit anzieht u. fich 
* Waffer, Allohol u. Säuren zu einer rg . 
rg löſt. Bei Luftzutritt erhitzt, verbrennt 
t rußender Flamme. Durch die Einwirkung An 
Schweielfäure u. Phosphorfäure bilden fich eigen- 
thümliche Ko —— welche Zwenger —* 
leſteriline u. Cholefterone (f. b.) nennt. 
Eboleftropbän (Ehem.), Cıo, He, Na, Os, bil- 
bet fidh bei ber Einwirkung von orybirenden Sub» 
fangen, namentlich von Ehlor- — anf 
Coffein. Ch. entfteht aus der Amalinjäure durch 
Aufnahme von Sauerſtoff. Beim mit Kalı, 
zerjällt e8 in Ammoniak od. vielleicht in Athylamin, 
Koblenfäure u. Oralfäure; demnach verhält ſich das 
Ch. wie eine Harnfofverbinbung u. wäre zu ber 
trachten als eine gepaarte Parabanfäure. 
olet «Golet, {pr. Scholläh), Stavt im Ar⸗ 
rondifjement Beaupreau bes fran ffiichen Depars 
temenis Maine u. Loire, an der Maine, bat Hamdele- 
gericht, Leinwand» (Toiles de Cholet), Wollwebe · 
vei, Papiermühle, Färberei, Brehhandel, 8000 Ew. 
Hier 16, Oct. 1793 ber Bender (j. „ine | 
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beefrieg) u. Tod Bonchamps; 7 Febr. 1795 wurde | glänzende Kryſtalle, die an der Luft verwiftern, 


. von Stoflet genommen, aber er wurde von 
Cordelier mieber vertrieben u. unweit Ch. geichla- 
gemmrlhiebdi); 6. April 1795. wurde Dufirat von 
deu Royhaliſten geichlagen (j.ebb.). 

Cholets (ipr. Schoblähs), Sorte Eanevas, ſ. d. 

Choleva, jo v. w. Moderkäfer. 

Eholiambo8 (gr., hiulender Jambe), auch nad) 
feinem Erfinder-Hipponay. Hipponacteus ge- 
nannt; Trimeter mit thetiihem Schluſſe, in⸗ 
dem vom Trimeter.hypercatalectious bie lebte 
Kürze vor, dem jchließenden Erohäus weggelafien 
wird,v = 8. 

o quid solu | tis est bea | tius curis, 

Eholinjäure (Chem.), Co Hss Os, findet ſich 
in ber, Galle u. ift nach Mulder ein Beftanbtheil 
ber Choloidinſäure Eſ. d.); fie iſt amorph, im 
Waſſer unlöslich, Leicht löslich in Allohol, ſchwer 
löslich in 
ig Alkohol ſchwer lösliche Salze. 

‚&hollet, Stabt, jo v. w. Cholet. 

‚ECholm; 1) Kreis des. rufjiihen Gouvernements 
Pſtow, im Weften jumpfig, von der Lowat u. deren 
Arm Bolifta, ſowie von mehreren Seen bewäſſert, 
mit 54,000 Em.; :®2) sftabt am ber Lowat, 
3700 Em. 

Cholmogorũ, 1) Kreis des ruſſiſchen Gouver- 
nements Archangells, an der Diwvina,u. beren Zur 
flüffen, jowie vom Kowſee bemäfjert, mit 31,330 
Ew., die ausgezeichnete Rindviehzucht treiben; 2) 
Kreisſtadt an der ee * Ew., 8 Kirchen, 
1Kreisſchule, wohlthätige Auſtalt. 

ee v Bi Daniel Dmitrijewitich, ein 
Nachlomme der Hürften, nom Twer, Heerführer bes 
Großfürſten —— LI. berühmt durch feine Siege 
über bie Kaſanſchen Tataren in ben Jahren 1468 
u; 1469, ‚über bie Nowgoroder an ben Ufern bes 
Schelon den 14. Juli 1471.u. durch feinen Antheil 
am, der Bezmingung von Nowgorod 1477 u. an 
der Einnahme von Kaſan ben 9. Juli 1487. Er ft. 


wo- = - en wm 
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Eholsidinfäure (Chem.), Umwanblungspro- 


duct der Choljäure, mit ber fie im ihren Salzen 
gleiche Zufammienfegung bat; man erhält fie, wenn 
man die Cholſaure längere Zeit mit harten Säuren 
tocht. ; Sie bildet im, reinen Zuſtand eine. weiße 
amoxphe Maſſe, bie ſich leicht, im Alkohol Löft u. 
durch Ather u. Waffer aus ihrer Löſung harzartig 
ausgefällt, wird, fie ſchmilzt bei: 150%. u. geht bei 
295” im Dusiyfin über. Mit Bajen bildet fie nicht 
tryſtalliſirhare Salze, bie meiften® in Allohol lös⸗ 
lich find, die Altahtjalge ſtud auch im Waſſer, nicht 
aber in Mber löslich. Berzelius u. Mulder bes 
trachtem bie €. als ein Gemenge von Fellinſäure u. 
Cholinjäure, ; ta piminykamit 229 Bel ga a 
Ebololithos (av, Med), ſo v. w. Cholelithos. 
Gololbgie (w,,gr.), Lehre von der Galle. 
Choldmã (gr.), 1) Be 


Jana] 
ingetbier, jo wi. Krüppler. 


Äther; mit Bleioryd u. Baryt liefert fie - 


stentung ;:.2) bef..ber 


chwer löench in Waſſer, leichter in Allohol u. Atber, 
ſchmilzt bei 195° u. geht Bei höherer Temperatur 
in Choloidinſäure, bei 290° in Dysinfin über. 
Set man der Eh. od. einem cholſauren Salze einen 
Tropfen Zuderlöfung u. allmählig etwas Schwe- 
feljäure zu, jo entftcht eine ſchön purpurrothe Färe 
bung (Erfennungsmittel ver Galle überhaupt). Dir 
cholſauren Salze find von bitterm, ein wenig wi 
lichem Gefchmad u. löslich im Allohol. Man ſtellt 
bie Ch. dar, indem man ei Galle in Allohol 
Löft, durch Ather ausfällt ir, den harzartigen Nie» 
derſchlag lange Zeit mit verbünnter Kalilauge kocht; 
das entftanbene holjaure Kali wird mittel Salj- 
jäure zerlegt. J 
Choltigz (Chbottiee), Marktfleden im Bezirk 
Przlanez des öfterreichiichen Kreifes Pardubitz ( Böh⸗ 
men), Schloß mit Bart ir. Thiergarten ; 800 Em: 
Ehoma (gr:), 1) Danım; 2) Grabhügel;‘ 9) 


(a. Geogr.), Stadt in Pifivien am Adeſa, im Mittel» 
alter — * 
Chomel (pr. Schohmel), 1) Noel, geb: um 


1637 u. geft. bei Mon als Landprebiger; gab Die- 
tionnaire 6conomique heraus, Lyon 1708, 3 Bde, 
Fol., Bar. 1718, Anıfl. 1732 (beutich py. 1750— 
57, 8 Bbe., Fol., engl. von Bradley, Lond. 1735, 
u. holländiſch Leyden 1745). 2) Pierre Iean 
Baptift, |. u. Chomelia. 8) Augufte $ran- 

a 1788 in Baris, wurde 1826 Profeſſor ber 
Path gie an ber mebicinifhen Schule u. bei bet 
mebicinilcyen Facıltät in Paris, Arzt an der se! 
ritE u. Oberarzt am Hötel Dien. fhr.: Eile 
mens de pathologie gen., Par. 1835, 3. Ausg. 
Trait6 des fi6vres et des maladie pestilen- 
tielles, Bar. 1821 (deutſch von Beder, Lpz. 1822); 
Legons de clinique m6dicale, Par. 1934, 2° 
Bde. (beutjch in Behrends Bibliothet ber Borlefun- 

en 2c., Lpz. 1835, 3 Bbe, u. von Freigang, 

ueblinb. 1838). : 

:Ebomelia, 1) Ch. Jacg., Pflanzengattumg 
nad Pierre Jean Baptift Chomel (Arzt ı. Bota- - 
nifer in Paris, geb. 1671; er fchr.: Abrdgs des‘ 
plantes usuelles, Bar. 1712—25, 3 Bde. m: B,,- 
wett Par, 1816) benannt, aus. ber Familie der 
erg ga sg an ber. 4, RI. 1. 

ron.;. Art; Ch, spinosa, dorniger Baum. aus 
Siütamerila. 2) Ch... Fl. Flum. , gehört zu Iexs 
Lin. 8) Ch. Lin., gehört zu Cupia De Q. Sty=., 
locoryne Cuwv., aus ber Familie BRubiacese- 
Cinchonacelie-Gärdenieae, 2* 

Chomer (bibl. Ant,), Gemäß für trodene iu. 
fläffige Dinge; enthielt bei trodenen Dingen, 10 
Epha, 30 Seah, 180 Kab; bei flüſſigen 10 Bath. 
Luther überſetzt bald Malter, Bald Scheffel, bald be» 


- 


... 


- 


1 hält er den Namen Chomer bei. 


EChomiäfow, Alexei Stepansimicz, geb. 1804, 
entflob, faum 17 Jahr alt, bei ber Naceict vom 
Aufſtand der Griechen (1821) dem elterfrhen Säufe, . 
wurde aber zurüdgeheic u. hierauf Lienteuant bei: 
einem Kürafiierreguinent, grig 1895 nad Baris, 
eſuchte daun die Schweiz ıf —————— u. nahm 
ierauf als Generaladjutant Antheil an dem Tür 


tenkriege. Nach dem Friedensſchluß widmete er ſich 
fiterariien — —8 die Trauerſ 2 
‚| Dermal, 2 faliche Demeirius it: eine S ig 
ee RE 
Ehonaquars, jo v. w, Gonaqua. si D 


Choncho Bis — 
Chonäe , bie Glode der lamaitiſchen * X 


Eben u. Ebondwana f 
u. Geogr.), ſo 


Ghondemir (Litgeſch.), ſo v. w. Khandemir. 
... (vd. gr. Chondros), Knorpel .. 
cantbi, fo v. w. Knorpelfiiche (. b.). 
—— 8, Untergattung von lsernaea, 
5 Hiemenwurm A)a), durch 2—Bglieberige Fühler 
e Füße ausgezeichnet. 
drarerart 583 rpelverrenlung. 
rartbrorcäce (gr., Med.), Berſchwãrung 
der Selenktnorpel, |. Arthrol 
Ebendria, Abtei aus ber Familie 
Irrnal , Algae-Floridae ; Arten: Ch. ob- 
tus, :h. articulata, indeneuropäifden Mee- 
sen, bei. im ber Nordſee, iſt oft bem Wurmmoos bei- 
guet: Ch.pinnatifida, ebendaſelbſt, faftig, 


— ig beißend von Gejchnad. 
| er — — 33—— 


der Famine der Compositae- 
—— Actucene, 19. KT. 1. Orbn. /.; 
Alelch meift achtblätterig, an der Baſis mit einem 


Außenteihe von kurzen Blättchen, Blůthen im 
Sceibentepfe zu 7—12 alt a ahl in 2 Reiben, 
Adene an ber en fig, 


weichfta mit einem 
Krönden um ben Schnabel, Blüthen gelb. Art: 
Ch. juncea, im Juni u. Iuli auf Adern, an We- 


gen. Das Kraut, fonft als Herba chondrillae 
verse ¶ Ud. ch. spuriae von Prenanthes mura- 
ie L.) officimell u. gegen Durchfälle, Schlangen 
bih x. angewendet. Auch ber in wärmern Ge- 
genden aus der verwundeten Pflanze ausſchwitzende, 
—— gummiarti verh rtende Saft offieinell. 
*nanthoides Vill. in Suddeutſchland. 
* (&norpelleim), Cas Has Ni On; 
entebt durch mehrſtündiges Kochen ber perma- 
zenten Knerpel mit Wafler, fertig gebildet fonımt 
es im tbierifchen Organismus nicht vor. Es bildet 
um trodenen Zuftande eine hernartige burchfichtige 
eöde Maſſe von hellbrauner Karbe, ſpecifiſches 
a 1,578, ift bygroflepiih, quillt in kaltem 
—— —* z fochendem u. PH —— 
zu einer erte; es ift unlöslich in Al⸗ 
Ich, er fetten u. flüchtigen Öfen, Gerbfäure 
—* einen weißen läſeartigen, Eſſigſanre einen lör⸗ 
igen Rieberichlag, ebenfo wird es durch Anflöfungen 
haar Bleizucker, Eifenvitriol, ſalpeterſaurem 
u. Kupfervitriol gefällt. In der Hitze 
Mäht es A ftart auf, riecht nach verbranntem Horn 
ı entzündet fich unter Zurüdiaffung einer blafigen 
Hänzenden Kohle. Mit weielfäure bebanbelt, 
ert es Yencin, ebenfo bei ber Fäulniß; durch 
Schmelzen mit Ahlali od. Kochen in Kalilauge bil- 
ber fi Leucin u. Glycin. Beim längeren 
za verwandelt es ſich in einen ſchon im kal⸗ 
an nn 1dslihen Kfrper; wird Baer large 
tot, fo entftebt eine amorphe, in er, Allo⸗ 
vet 1. Gther umlösliche, im Witalien‘ leicht 1dsliche 
Dıfie Man ftellt das Eh. dar, indem man bie 
emanenten Ruorpel (Rippen-, Gelent- ob. Kebt- 
————— rin sad mit Waffer —* die 


—— — Drafie 
tndnet u. mit —— 
Tondrĩtes 


—— anzengattung ans 
ber iumifie ber Fucoiden — 
222 (9. gr.), Knorpe 
robolia ut fo v. w. v* tell 
tum, cae Art Mof 


ochen 
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ndrocarſis, Form bes orientaliſchen Aus⸗ 
Ar wie vorzäglidh bie Knorper leiden. | 
Shondrecele t.), Knorpeifleiſchhruch 

ondrodit (Humit, Dim), tryftallifirt im‘ 
rhombifchen Syſtem, meift in rundlichen, gelben, 
braunrothen od. grünen, wenig glänzenden Kör⸗ 
nern, eingewachſen in alten Lavenen. Kalkſteinen, 
Härte 6—7, ſpecifiſches Gewicht 3,2, beſteht aus 
tiefelfanrer "Magn au. Fluormagneftum; bet 
ri in Finnland, Schweden, in ber norbam tani ⸗ 
chen Grafſchaft Sul u. am Veſuv. 

Ehondrogen, ondrin bildendes Gewebe, 
Hauptbeſtandtheil ber permanenten Knorpel u. Kno⸗ 
chenknorpel im früheren Fötusalter, gibt mit Baf- 
jer gelocht Chondrin. 

bondrogenefiß (Chondrogenefia, Chondrogenta, 
r.), widernatürliche Umwandlung meicher Theile 
in tnorpelartige Maſſe. 

Chondroglossus musculus (Anat.), einer 
ber 3 Theile des Zungenbeinzungenmustels, [. Zun⸗ 
genmusteln. 

— (Ehondrofägie), Morpelbe⸗ 

ırpelfehre; vgl. Anatomie. 
g "Chen tomalacia (Ghowdröft), Erweichung der 
norpel. 

Chon sus musculus (Arat.), ei⸗ 
Br ber —— den Schluudtopf·¶ by 
bilden. 
sung ylum, 1): ‚Ch. Neck., fo v. m., 
Fucus; ’h. Bung., gehört Mn ber Ei 

——8 Unterabthei * der Äktere 
ſchwämme (f. b.), zu Clitocybe geh? 

> ————— bei Cuvier jo v. m. Kmors 


Er | 
Chenbet, er 
Ehondrofepia — ber Virteife! 
(f. d.), mit eitenflofien wie bei Sepia, aber hort⸗ 
niger Rücdenfchuppe wie bei Loligo; Art: ‚Ch. lo⸗· 
liginiformis. J 
u (gr, Meb.);, 1)- Bertnerpefung 
gr 32) kranthafle Knorpefgefehreudft. ! 
ondroſyndesmus (gr., Airat.); 1% Gulent⸗ 
verbindung durch Knorpel; 2) Inorpliches Bank.’ 
bondrotömie (v. ar. ), 1) Sergfieberung ber 
Knorpel; 2) Lehre von berjelben 
Chondrus, 1) jo v. m. ——— ab 
Helicinen gebdicnb, wie Pupa, aber meht ei 
2) Ch. Stackh,, Pflanzengattung aus der Fa⸗ 
milie der Algae-Floridae, zu -Sphaerococeu#' 
ehöxend; Art: Ch; erispus-Grevidd,' häufig in! 
der Nordier, enthält ſehr viel Gallerte, diente Längft 
den Kiftenbewohnern von Irland xc. ald Nahrungs 
mittel, wie das Caraghen. 

Ehonötes (Betref.), Mufchelgattung ver Bafoi! 
zoiſchen Periode, mit rundlichen Schafen u. mit‘ 
Stachelröhren beſetzt; Artı ©: ehe "Beh. 
(Produetus latus Ant.), häufig. im ſiluriſchen Kall 
der norddeutſchen Ebene. 

Suvernement 


Ehönt, ein Fleden im rn 
u. Kreije Kutais 1640 Em, handel. 
Chonia (a. Beogr.), in 6 Zeit ein dand⸗ 
en, 


firich das ſüdöſtlichen Yırcani e dom Bultur m.’ 
bem Apenninus eingefehloffene  Riederung ;- bariı- 
lag die Stadt @bone; ihre: 2 wa⸗ 
ren eine'Unterabtheilung ber Onotrer. —* 

oniãtes Nitetas, |. Mifeta®; 9 


Chonifkrit (Dim.), 


feitneernelt bie greulichwa 
hes derbes Mineral von a ru: Da 
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2—3, ſpeeifiſches Gewicht ‚2,9, hat ſchwachen Glanz 
u. ri ehren: fommt auf Elba an 
Ebönir (gr. Ant.), 1) Maß bei ben Griechen — 
4 Kotyläod. „4 Mebimnos, bei ben Römern — 2 
Sextarii; fo viel als gewöhnlich Getreide auf 
eines Menſchen Tageloſt gerechnet wird; daher 2) 
tägliche Koſt; 8) eine Art Bögerne od. eijerne Fuß⸗ 


ein. 
— —— ipel, Iufelgruppe an der ſüdlichen 
Weſtlüſte von Südamerika, zur Republit Chile ge- 


börig. 

Chons ent u), ägyptifche Gottheit ber 2. 
Ordnung, Sohn des Amun u. mit dem griechischen 
Herafles identificirt; er wurde verehrt in Nie 
ber-Agypten, wo er feinen Tempel an einer Nil- 
mindung hatte, welche bavon die Heralleotiſche 
bieß u. ein weſtlicher Abfluß der Kanobijchen war. 

boopada (Bot.), jo v. m. Champada. 

Choper, Fluß des europäiſchen Rußlands, ber 
in den Kery ir bes Gouvbernements Penſa ent⸗ 
ſpringt, die Gouvernements Saratow, Woroneſh 
durchfließt, im Lande der Doniſchen Koſacken ſich mit 
dem Don vereinigt u. unter andern die Worona 
aufnimmt. 

Chopersk (Geogr.), jo v. w. Khopersf. 

Chopin (ipr. Schopäng), 1), Rene de Ch, 

eb, 1537 in Bailleul bei la Fleche, war Anfangs 
Sri ‚ wibmete fih aber fpäter der Schriftftellerer; 
von Heinrich ILL, geabelt, blieb er od Anhänger der 
Ligue u. wurde von Heinrih IV. verwieſen; jpäter 
zurüdgelebrt jöhnte er ſich mit dem Könige aus u. ft. 
1606 ın Paris. Schriften (de privilegiis rustico- 
rum, über die Domänen ı. Die türbliche Polizei, 
über bie Rechtegewohnheiten der Stadt Paris u. 
bie der Stadt Anjoı ac.) in franzöfifchen Üeber- 
f gefammelt von Zournet, Paris 1663, 6 
Bde., Kl. 2) Friedrich Franz, geb. 1810 zu 

azowawola bei Warihau, Pianiſt, Schüler von 
ner, bildete fih auf dem Confervatorium in 
Barjhau, ftiftete eine neue Spielmethode u. ging 
1831 über Wien u. Münden nad) Paris, wo er 
1849 es Er ſchrieb namentlich viel Etuden, auch 
eine bedeutende Anzahl von Koncertftüden u. llei⸗ 


neren Piecen für das Pianoforte, u. die neue Rich⸗ 


tung, welche er in der Compofition einſchlug, fand 
mern. ' 
ine), ’ Kleines altfran« 


eine große Zahl von Na 
—— aris4 Pinte; 


item; in 


in Lyon jo v. —— in St. Denis — 

4 Pinte; 2) im framöpien Gtaspandel die halben 
it un.) 
Choptank Niver, 


Choptank — in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, eutſpringt in ber Graf» 
fait Kent im Staate Delaware, flieht nah Da- 
an >.u. bildet einen See, mit ber —— 
in Be — ſtehend; Lauflänge 22 Meilen, 10 
Shoquiren (v. ft., ſpr. Schokiren), 1) anſtohen; 
De idig — — al —* daher Gbequant (ipr. 


| DE; 
aa 
—8 
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ay j 
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Choͤnir bis Chor 


feften getanzt, u. weil bie Gefänge in kühnem m. 
bo em Stol (Ditbyramben) den Weingott verberr- 
lichten, jo hießen jene Chöre au Dithbyrambie 
Ihe Chöre. Die Bacchnsfeſte, eng verbunden 
mit ben Mofterien, ftellten eine erufte u. eine frohe 
Seite bar ; die efänge fiir jenen erſien Theil waren 
bej. bie Dithyrambiſchen Chöre, in Gegenſatz zu den- 
jelben hießen bie lasciven, ſcherzhaften, Phalliſche 
Chöre. Diefe Chöre wurben in Attifa Grundlage 
ber bramatiichen Poeſie, inbem zwiſchen ben Ehor- 
actionen einzelne Schauſpieler un welche einen 
Mythus aus dem Leben u. den Thaten bed Bachus 
erzählten (Epeisodion),. Mit ber Zeit jchieb ſich das 
erufte u. beitere Element, u. Tragödie u. Komöbie 
wurde nach verjchiedenen Seiten bin Wh ei 
u. num nicht allein mehr die Sagen von Bachus 
Gegenftand bes Stüds, ſondern auch andere Götter- 
u, es. Aber Shöre blieben auch in ben, 
aus benjelben gebildeten Dramen, u, zwar ber 
Tragijche Eh. in ber Tragödie u. der Komi- 
ide Ch. in ber Komödie, Doc wultde das ſcherz⸗ 
bafte Element nicht ganz aus ber Tragödie ver- 
bamnt, aber an das Enbe dreier zuſammengeh 
Stüde (Trilogie) gewieſen u. bort als & g 
* (j. ——— —— 88 b 
Zum Tragijhen Eh. gehörten Anfangs 50 Perfonen, 
feit Michplos nur 15; eben fo viel zum — 
zum Komiſchen 24. Der Eh. beſtand aus Männern 


od. frauen u. * Leute —* welche nr 
der Haublung find, an ber —— 


—— 







teten Orte (Thoregion) in ſeinem »b. in einem 
den Haufe in — u. Tanz übte, 
Lehrzeit mußte ber Chore 
Chses —5 — für die Yuffüh 


i —— bes tragiſchen Ch 





—— ine 
Hi Ch. toftete an 700, eines Tomifchen & 
asien GD- tee an den Sr 


Chor bis Choral 8 

gerne. ende nie beftimmt; | eine durch Stufen erhöhte Abtheilung der Kirche, 

der erhielt als Preiß einen, getoöhnlich mit | im welcher ber Hauptaltar fteht, im Gegenſatz zu 
einer Iufchrift ebenen Dreifuß, welcher einem | dem Schiff der Kirche. In Dom- u. Stiftskirchen 
Grit geweibt u. 8 ich im der Tripodenftrafe | find an den Seiten des Eh-es mit Gitterwerk ver⸗ 
anfgeellt wurbe, wozu man entweder Säulen od. | jehene Site für bie vornehme Geiftlichkeit .: 
Heine Gebäude (Ghoragifhe Monumente) wählte. | bracht, ſ. Chorgeftähl. Im Mittelalter bildete das Ch. 
Die bis auf neuere Zeiten erhal» | einen befonderen, gewöhnlich halbrunden, fünf» od. 
tenen Monumente find das Monu⸗ | fiebenedigen, gegen Often gelegenen Anbau; 11) 
ment bed (Laterne des Demofthenes) a od. Sängerdor), der für die Sänger 
m das bes ſyllos u. ze etzteres u. Mufifer beftimmte Raum in Kirchen am Ende 
an der Sübfeite der Alropolis, jetzt als Kirche | des Mitrelichiffes vor der Orgel. Er liegt gemöhn- 
kennst). Nach dem Peloponnefifchen Kriege, two | lich dem Altar gegenüber in gleicher Höhe mit ber 


Abens Wohlſtand berabfam, waren bie Chöre nicht 
mebr io p ig, doch —— fie ſich in der Tra- 
göbie, aber in der Komödie hörten fie, auch aus 
ofitiicben Gründen, beim Übergang ber alten in 
die mittlere Komödie ganz auf. Im neuerer Zeit 
het man mehrfach —— der Alten nachzuahmen 
geiucht ; ſo bie älteren italienifchen, ſpaniſchen 
R. d Trauerfpiele, bis um 1630, Chöre, 
ee ier ber Ch., aus einem Mißverſtehen ber 
Alten , gefungen wurde. Noch Racine verfuchte in 
feiner Aibalia n. Boltaire im Odip den Eh. einzu» 
führen. Auch die Brüder Stolberg u. Schiller 
(Braut von Meifina) führten den Ch. wieder in bie 
moderne —* i ei er Raupach Ai ber 
Xbemifto), terer aber in fo fern in veränderter 
Beiſe, * er den Eh. in den Zmwifchenacten ſingend 
austreten ließ. Bgl. Heeren, De chori graeci 
trag. natura et indole, Gött. 1784; Ilgen, Cho- 
rus Graecorum icus, 2p3. 1783. 8) Das 
ven dem Ch. Scheide, meift Igrijche Poefien; 
4) cine zum gemein ſchaftlichen Bortrage eines Mufit- 
Hüdes vereinigte Anzahl von Sängern od. Inftru- 
mentiften, baber Sänger-, Inftrumentiften- 
Chöre. Grfter ift entweber vollftändiger, 
wenn alle 4 Stimmengattungen — Alt, 
Tener un Baß) vereinigt find, od. bloß männer» 
immiger, Männerchor; letter heißt überhaupt 
ufitder, u. wird nad den Arten der Inftru- 
mente benaunt: Horniften-, Trompeterchor, Ch. 
der Streich“ u. Holzinftrumente ; 5) das * 
ſelbſt, welches beftimmt iſt, von fänmtlichen Mit- 
Er eines Saängerchores vorgetragen zu wer⸗ 
, jwar nicht an eine gewiffe Anzahl Stimmen- 
gebunden, aber vorzugsweife ein vier- 

‚ mit u. ohne Inftrumentbegleitung, im 

von Arie, Kecitativ, Duett, Terzet ıc. 

sd. Solo jeder Art. Ein für zwei alternirenbe 
Chöre berechnetes Muſilſtück beißt Doppelchor. 
In Kirchenmufilftüden ift bie zu des 
&b-e8 am —— ine u. —— u. im ſo⸗ 
ten ſtrengen Style, in ber Oper aber im 

— ———— freien Style ; 6) bei Elavier- u. einigen 
anderen Saiteninftrumenten bie Anzahl ber neben 


einander li Saiten von gleicher ger 
Anſchlag einer einzigen Tafte zugle 

B. zwei⸗, breihöriges Forte⸗ 

bei Orgeln bie zu einer Clavis gehören- 

im Bieifen einer + f a — ee. 
kurihmet, 3. B. Cornett br ; theilun 

— bei der Brüdergemeinde (ſ. d.), 

Mer u. Geſchlecht, deren jeder ein Chorhelfer für 

ka männliche od. eine Ehorbeiferin für das weibliche 

vorfteben u. für deren religiöje Bedürfniſſe 

9) er u Luthers —— 

ben Debit (f. d· erhe — 13 

Adea: 10) (Hohes Eh.), 45— chen 

Beiserjais» Beziton. 4. Aufl. IV. 


erften Empore; 12) Liederim Ch. zu fingen, 
ſ. Stufenpfalmen; 18) jo v. w. Emporkirche; 14) 
bie an der Wand eines Tanz» od. Concertfaales 
für die Mufiter angebrachte Gallerie. 

Ebor, Gebirg, fo v. w. Hor. 

Ebhora (gr.), 1) Gegend, Provinz; 2) Landgut, 
Fleden ; daher 8) Eigenname von mehreren Gegen⸗ 
den u. Fleden; 4) im Mittelalter Stabigefehe, 
Willtüren. 

Chörädes (gr.), 1) aus bem Meere ragenbe 
Felstlippen; 2) jo v. w. Skropheln; daher Ehöra- 
bolögie, Lehre von den Skropheln. 

Ehorägoß (gr. Ant.), der die Koflen zur Auf 
führung des Chores trug, ſ. u. Chor 2); baber 
Eboragifhe Monumente, f. ebenda. 

Ehorägus, Gattung der Fallläfer (f. d.), durch 
nad) dem Ende zu verbidte Fühler, bie länger als 
Kopf u. Hals find, ausgezeichnet. 

oräl (v. gr., lat. Cantus firmus, Cantus 
choralis, Muf.), 1) vor ver Reformation derjeni 
einfache, meiſt nur aus 4—5 Tönen beftehenbe fi 
Lich liturgiſche Geſang, welchen ber amtirende Priefter 
intonirte (j. Intonation) u. welcher bann nach Be» 
finden vom Chore ebenjo einfach beantwortet wurbe 
j. Responsorium u. Antiphonie), wie ihn im 
tichland ſowohl die Katholifhe als auch Pro» 
teftantiiche Kirche in den Intonationen u. Eollecten 
(. d.) jetzt noch haben. Er bildet die Mitte zwiſchen 
blos gehobener, accentuirter Rede u. Geſang u. ift 
ein Überreft der alten Chriſtlichen Kirche, reicht 
vielleicht noch über bie Chriftlihe Ara hinaus. 
Jetzt in ben evangeliichen Kirchen 2) der Gemeinde» 
gefang des metriihen, in Strophen abgetheilten, 
meift gereimten Kirchenliedes, welches fich im meift 
leihen Tönen bewegt, welche eine leicht faßliche 
elodie bilden, ohne babei ben Zact fireng zu hal« 
ten. Er wird in ber Regel einftimmig, mit har⸗ 
monifcher Begleitung der Orgel, u. nur ausnahms⸗ 
weife in einigen Gemeinden in ber Schweiz u. in 
ben Herenhuter Brüdergemeinbefirchen vierftimmig 
gefungen. Den Urjprung bes Choralgefanges bat 
man in bem een ber en zu ſuchen, 
welche bier bie Pfalmen (f. } emeinfam zur Ehre 
ihres Gottes fangen. Die hebt Lieder bes Neuen 
Teftaments waren theils Pfalmengefänge, tbeils 
Hymnen auf Ehriftus. Im den Gefang folcher Lieber 
flimmte in den älteften Zeiten bie ganze Gemeinde ein, 
es war ein gemeinfamer, einftimmiger Gefang, ber 
jedoch mehr einem Recitiren als eigentlichen Singen 
gli. Bald jedoch kamen bie fogenannten Anti» 
phonieen (Wechfelgefänge) in Aufnahme, in denen 
ber Geſang der einzelnen Verſe zwiſchen den Män- 
nern einerjeits u. ben Frauen u. Kinberu ander⸗ 
jeits, ob. zwifchen ben Gantores (Borfängern) u. 
ben Chören der Gemeinde abwechielte. Als Erfin- 
ber biefes Wechjelgejanges nn (f.116), ber 
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denſelben in der Autiocheniſchen Kirche einführte. Um | fetten bypo «; bezeichnete ; bie Paper 
dieſe Zeit waren auch Harmonius, der zu den Lic« doriſche (mit den vorge efgten zu Inc a 
derm ſeines Baters Barbefangs Melodien machte, | jo,bdap die plagale Tonart a, h,c, d,e, f. ‚8,2 
u. Ephraem Syrus für bie Ausbildung, des Ge— 2 die Hypophrygiſche (b, % d,o,S, 
meindegejanges thätig. In melodiſcher Hinficht war | gra,h ), bie Sypeiseilge le s,dofgn, h, 
ber Sehn ug immer noch wie im Anjange jehr ein- | c), die Hyp omizolybiihe(d, e,f, g,a,h, 
fach u. umansgebilbet, Obwohl man indeß einen | c,d); ſo entſtanden bie Salten Kirchento narten, 
reinen u. jhönen Geſang jo viel als möglich ans | Der Öregorianiihe Gefang od. Rom iſche 
firebte, erhoben fich Doch bald Seeten, wie die Aria- | Gejang de Cantus romanus), das erade Gegen⸗ 
ner, bie einen lebhafteren u. begeifterteren Gejang |: tbeil, vom̃ Ambrofianifcen, A eintönig,, lan ke m, 
einzuführen juchten. Zu Anfang des 4. Jahrh. la- gleichmäßig,  recitativartig, ſortgehend in Ya 
men bie Reſponſoxien in Gebraud, bei denen |; von gleicher Länge (daher Yantus planus, P 
ber Vorſänger den Gefang anftimmte u. bie Ge— chant genannt), obne das Metrum z ie 
meine dann einfiel. Papft Syivefter I. gründete tigen, eine gemeljene, feierlich ed Ahre be * 
330 in Kom eine Geſangſchule, um für die gettesr |; folge. Die Hymnen, von benen reb 
bienftlihen Vorträge einen Sängerchor auszubilden. * — * fefffiehende Sun hr 
Dieje ging zwar 335 en, wurde aber 350. wieber Canoniſcher Geſang, au 
hergeſtellt. Eine andere Geſangoweſe ber Solo⸗ —*— erhielt, wurden rg 3* Ch: 
ge 1 wurde zumeift nur von. den Mönden || der Sänger (nicht von der Gemeinde, ‚mies 
t. In ben Klöſtern dau auch das Inge enanıte |: brofius) gemeinjam gefungen, (daher Cant 
are art © auf, ein einfacher, Kunfilojer Mönchs- | ralıs, Eborat). Gregor er and auch eine A rt 9 0 
gelang, ber um 400. von Dieronpmug, Abt iu Berb- |- jchrift (Die fogenannten R eumen) a —3 — 
ebem, erfunden worden war. In ber Orientaliſchen Begen, Hafen 2c,, bie, ‚aber die Syl 
Kirche verwandten die, ausgezeichneiften Kicchen« || in größerem od, geringerem — 
lehrer, wie Baſilius der Große (ft. 379) u. Chry⸗ | Höheren od.tieferen Ton begei 
ſoſtomus (f.407), auf bie Ausbilbung des Semeinde» Archäologiſch liturgiſches 2 
gefanges viel Sorgfalt. Aber eine gründliche Ber» |. nijhen Kirchengejanges, Man 15% 
befjernug erfuhr * — ugeſang erſt durch Am⸗gruͤudete in Rom eine Geſangſ chule 
brofius (ft. 397), deſſ — die er in ||torum) u. verlangte bon den —356 
der Abendländi ien Rich, bei. jeit 356 im der zu |' eine, gründliche ı Keuutuiß der Sejangkun 
Mediolanım en eine lange Zeit hindurch || werben auch das Autiphonarium u, Grab N 
die herrſcheude Gefangsweife in den meijtey Kirchen, zugeſchrieben, in denen ev, alte Gelänge jamz cite, 
des Wbendlandes: blieben. Ambrofius zegelte den, || neue aufnahm u, die, Melodien nad 38 Erg 1! 
Gefang durch beftimmte Formen (Melodien), — Singweiſe umanderte. Der or 
die er auch hte, indem er von den Griechen hengejang , der ha das ganze W 


































bie 4 Tonarten: bie Dorifche (d,e, f, 1 a,h, — wurbe,. hat war bis-auf 
cd), die — (e,f,g,8, h, c,d ‚e), wärtige Zeit in ber Katholi Men stehe um 
bie pdiice (f, g, a, h, c,d, e,f) u. bie | erhalten, gerietb doch hernach ac) wegen ber Sd tige 
Mirolydiſche (1, h, ©, d,e, f, g) entlehnte, | Teit jeiner Ert —— Ben 
u. dieſe dem erften, zweiten, brittem u. vierten Ton | Sänger, in deren Ian das ganze Gejan 
nannte. Dev Ambroſianiſche Gejang ift ein || rubte u. —— oft — ar G goriami ich 
Figuralgefang voll melobiihen Schwunges, mit —“ 
beftimmter Modulation ar. rhythmiſcher Belebtheit, || —— in Pen Er 
ber fi im Noten von, verſchiedener Länge jortber |) us ihren eigelien — 
wegt; das ganze Volk fang mit, es war ein Ge „Ü—— nannte, u. br . 
meinbegefang. Ausber Yımbrofiauifcien Beitflammt; || zierungen (Figurae) ber ein einfaßen. DR 
noch die Ehoralnelodie: Nun kommt der Heiden || woburd ber erfte Verſuch zum ine em 
Heiland. Im u, nach der Reformationszeit (Figuralgejang) entftand. eulfauh. WA 
nad den 4 urſprünglichen Tonarten des Umbrojins. || die erfte —— Ir Ausbild 
die meiften Choralmelodien componirt on RR Dann 
3. B, in der Doriſchen: Wir glauben Al’ am Einen, aufgeſtellt wurden, — 9 
—* bi ber — Aus Ay eye ge ( * 920) in R 
ich zu bir; im * diſchen: obet ſeiſt du Fa 
Jeſus Chriftzi in ber : Wer nur den lieben | 
Gott läßt walten zc. Bnbeb entfernte fi in ben | Obo u | 
nächſten Jahrh. der ſang von ber alten | von Arezzo —— bezeicht * 
rüuglichen, würdevollen Einfalt u. nahm ein auf u. zwiſchen parallelen On ge 
m ir sg erde rent Maga Ut, Re, Mi, „La 


— * 





Geſang, 
die — gen „gesumt, babu —* 
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Esoral 
Belter Obington (ft: 1240) noch eine kürge ſte (mi-. | 


nima) binzufügte. Den Contrapumkt u. Figural⸗ 
gejang biberen, obwohl mit vieler Kilnftelei, wei⸗ 
ter aus: Marchetto von Padua (ft. 1300), Pb. be 
Sitry (ft. 1361), Robert di Handlo (ft.. 1370), 
Ioh. de Muris (ft. 1370). Um biefe Zeit entftand 
auch die Auge ber Motette. In der römischen Ka⸗ 
pelle fübrte ver Niederländer Wilb. Dufay (it. 1432) 
den friguralgejang ein. Den Höhepunkt der Künftelei 
erreichte der Kirchengeſang unter bem Niederländer 
Dtenheim um 1420; doch führte jein Schüler Io- 
decus Bratenfis (geb. 1440) eine. Zaltlehre ein. 
In England mwurbe ber Gregorianiihe Kirchen» 
gelang nach den Bemühungen des Diijjionärs Aus- 
auftinus auf der Kirchenverſammlung in Gloves- 
boien (747) in allen Kirchen eingeführt, fam aber 
nah dem Tode Alireds des. Großen (849) wieder 
in Berfall. Im Fräntiihen Reiche hatte ſchon 
Pipin um bie Mitte des 8, Jahrh. ben Gregoriani⸗ 
ihen Kirchengejaug durch Biſchof Ehrobegang in 


Des eingeführt. Noch inehr Yufmerkfamfeit wandte, 


Kari der Große darauf; welcher Geistliche nach Rom 


indie, um fie dort unterrichten zu laſſen, jelbit Säns: 


zer von Kom kommen lieh (790) u. im Frankreich 
nah dem Mufter der Geſangſchule in Metz bie zur 
Serjions, Orleans, Sens, Zoul, Lyon, Eamr 
brap, Dijon u. Paris_ariubere, In Deutſch⸗ 
land wurde unter feiner Regierung die Abtei Fulda, 
weiter Hrabanus Maurus vorftand, als Gefang- 
ſchule berühmt; nach ihrem Mufter murben bie zu 
Rerdbenan, Corvey, Mainz, Trier u. Hersfeld er- 
richtet, auch an den Gelehrienſchulen ver Unterricht 
im ber Mufit, als einer ber fieben freien Künſte, 
eingeführt u. von den Geiftlichen tüchtige Feiftungen 
im Sefange verlangt. Doch fiel auch bier der Kirchen« 
gelang bald einer zu großen Künftelei auheim, durch 
weiche der Gregerramiche Geſang verbrängt wurde. 
Auch erftredte fich bis in das 12. Jahrh. hin bie 
Tbeilnabme des Volles, welchem ber damals all» 
gemein berrſchende lateiniſche Kirhengejang um« 
verkändlih war, blos auf die Wörte der Pitanei: 
Kyrie eleison, Christe eleison (Herr erbarıne 
dich, Ehriftus erbarme —9* Erſt vom 12. Jahrh. 
ar begann ſich durch bie Leiſen (f. d.) u. ſpäter 
darch Wallfahrts⸗, Marien-, Pfingft-, Ofter-, 
Buß⸗ u. a. Lieber ein deutſcher Volksgeſang u. 
erf#t feit dem 15. Jahrh. ein beutjcher Kirchen» 
gelang zu eutwickeln. Der Anfang -dazu war in 
Böhmen u. Mähren gemadht worden. Dorthin 
hatten die Miifionäre Eyrillus u. Methodius mit 
der Bibel auch ben griediichen Kirchengejang ge⸗ 
bracht u. ihm nebſt der Heiligen Schrift in das 
Slawiſche überjekt, fo daß hier das Boll an dem 
ihım verftänbfichen Kirchengefange Theil nehmen 
fonnte. Und obwohl die Musübung biejes Rituals 
zon den Päpften Alerander II. u. Gregor VII 
verboten war, wurbe boch durch Junocenz IV. die 
landesiprache beim Gottesdienſte wieder geftattet 
una vergeblichen Berfuchen, die lateiniſche Kirchen 
wrache eimzwführen, durch Huß zur allgemeinen 
Seltung gebradt u. ber gemeinſchaftliche Geſang 
ver ganzen Berfanmlumg eingerichtet.» 
Sobald Die Broteftantifh-luthberifche 
ck eine alt anuahm, mußten aud, ber 
zogen Lehre zufolge, Abänderungen iu ihren Rir 
faclen getroffen werben. Ihr Begründer, Luther, 
verhaßr hierin, u. vorzüglich mit dem muſilaliſchen 
Deit, diit größter Schouung u, Achtung gegen 
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das Beftehende u. ſuchte Alles zu erhalten, was der 
ereinigten Lehre nicht ganz zuwider war. Selbſt 
ſilfreuud, Tonſetzer m Sänger verbeſſerte er 
die vorhandenen lateiniſchen u. deutſchen Geſänge 
mit Hülfe ſeiner Freunde Joh. Wal ter u. Ludwig 
Senfl mußſilaliſch u. feiner Lehre gemäß u. über⸗ 
fette fie zum Theil deutſch, dichtete auch mehre neue 
Lieder u. ſetzte fie im Mufil. Dieje Lieder wurden 
Anfangs nicht von der ganzen Gemeinde, ſondern 
nur von ben Kunftfängern der Kirche vorgetragen. 
Aber bie Begeifterung, Innigleit u. Glaubensd- 
wärme, bie in ihren Worten u. Melodienlag, bewog 
das Bolt bald zum Einftimmen in diejelben. Schon 
1524 lambie erfte Sammlung diefer Lieder: „Etliche 
riftliche Yieder, Lobgefeng u. Plalm, dem reinen 
rt Gotts gemeß, auf ber heiligen Gſchrift durch 
mancherley Hochgelahrter. gemacht, in ber Kirchen 
zu fingen, wie es bann zum tail bereyt zu Witten« 
ro'ım yebung ift,“ 8 Lieber enthaltend, zu Witten- 
berg im Drud heraus u. wurde von da jchnell über 
ganz Dentichland verbreitet. Portwährend trieb 
die Begeifterinig für Die Evangeliſche Lehre neue 
Blütben auf dem Felde der Dichtlunſt, u. in Er» 
mangelung. neuer. Melodien legte man ben belieb- 
teſten weltlichen Bollsmelodien die Worte unter ır. 
brachte fie jo befto eher in dem Mund des Volles. 
Dit hatte ſie auch der Dichter vorher im Auge u. gab 
ſie ſo verebelt dem Volle zurüd; man dichtete auch 
zu franzöfijchen u. niederländiichen Bollsmelodien. 
Aus dem Bolfe hervorgegangen, wurben fie aud) 
von bemjelben am feichteßen aufgefaßt u. behalten 
u. haben ſich in ungeſchwächter Kraft-bis auf unfere 
erten erhalten. Der Choralſchatz wurde durch das 
antional der böhmiſchen u. mähriſchen 
Brüder, berausgeg. von Georg Wylmjchweerer, 
Jungbunzlau 1531 (enthaltend 136 Yieder mit 111 
beigedrudten Melodien) u. UUM1538—39, bedeutend 
bereichert. Einen gleihen Zuwachs erhielt er Durch 
bie in der zweiten Galle des 16. Jahrh. von Ambr. 
Lobwaſſer in Königsberg nachgedichteten franzd« 
fiſchen Pfalmen des Clement Marrot u. Theodor 
Beza; die auch größtentbeils nach Vollsmelodien ge- 
fungen wurben. An biefem Stoff bildeten die folgen» 
den Jahre binfichtlich der Worte u. Mufil in unge» 
ſchwächter Begeifterung. Neire geiftliche uriprüng« 
liche Melodien erfchtenen feltener, die Tonſetzer 
wenbeten ihre Sorgfalt meift der harmoniſchen u. 
contrapumktiftiichen Behandlung ber vorbantenen 
Melodien zu. Daher fommtes, daß jetst irrthümlich 
ber bloße Bearbeiter u. Setzer einer Melodie für de» 
ren Erfinder gehalten wird. Ein Fortichritt war es, 
daf die folgenden Mufiter von der zu großen Künft« 
lichkeit in der contrapumktiftiichen Schreibart ab» 
ließen u. bie Melodie, ſtatt wie bisher in eine Mit» 
telftimmme (gewöhnlich Tenor), wodurch fie von den 
übrigen 4—5 Stimmen verbedt wurde, nun in bie 
Oberftimme legten, ben vierftinnmigen Sat ane. 
nahmen u. dadürch dem Volle bie Auffaiiung ber» 
felben erleichterten. Mit ber zweiten Hälfte des 
16. Jahrh. begann bie Blüthe des evangelifchen 
Choralgejanges u. dauerte bis in die erften Jahr⸗ 
zehnte des 17. Jahrh.; von ba ab nahm hie Ber 
geifterumg, Friſche, Kraft u. Junigleit in den Dich- 
tungen, jowte in bee Mufif, nadı a. nach ab. Die 
geficherte Stellung ber Proteftanten nad dem 
Weftfäliichen Frieden, das fih nun eindrängende 
amzöfiihe Weſen, ‚welches auf beutihe Eitten, 
bilojophie u. Kunft mächtigen Ginfluß übte, dazu 
6* 
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die dogmatiſchen Zänlereien ber Theologen unter 
einander, wirkten auch hierin nachtheilig u. erfältend 
auf Kirchlichleit. Die Oper in Italien, die fich aus 
bem Oratorium entwidelt hatte u. bie als etwas 
noch nicht Dagemwejenes den Geſchmack völlig än- 
berte u. bald ſich an den deutfchen Höfen einbürgerte, 
war im Allgemeinen für ven Kirchengefang u. bei. 
für den Ch. von ſchädlichem Einfluß. Die neuen 
Melodien wurden dadurch wohl glätter u. zierlicher 
u. nahmen Arienform an, verloren aber dadurch 
bie Würde. Noch einmal wollte fih, durch Spener 
u. Aug. Herm. Frande angeregt, das chriftliche 
u. kirchliche Leben wieder in Deutſchland heben; 
aber ber eble Pietismus der Führer artete bald in 
fpielende u. ſinnliche Gefühlsreligion aus. Der 
Einfluß äußerte fih auf Dicht» u. Tonkunſt; dakty⸗ 
liſche Bersmaße, von finnlicher Liebe überfließenber 
Inhalt u. tänzelnde, arienmäßige Melodien u. würde⸗ 
leere Harmonien waren bie Folgen. Auch das 


DOrgeljpiel, vervolllommt burch vortreffliche, 


Meifter, unterftütte nicht mehr wie —— 
ben Geſang, ſondern trat in den Vordergrund u. 
begann denjelben zu leiten. Die Kunftfänger ent« 
zogen fich dem Gemeindegefang u. wirkten nur bei 
ben Kirchenmuſiken mit. Nicht minder trug bas 
Aufgeben der alten Kirchentonarten n. bie An 
nahme des modernen Tonſyſtems (vgl. Styl), jor 
wie das Aufgeben des eigenthämlichen Rhythmus 
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des Ch⸗es dazu bei, denfelben um Charakter u. 
Leben zu bringen. Die Bewegung in meift gleihen 
Noten, das Anhalten am Ende jeder neuen Zeile, 
um bie ſingende Gemeinde neu Athem ſchöpfen zu 
lafien, entftand dadurch u. zerriß den Sinn ber 
Berje u. Perioden. Eine kurze Nachblüthe wurbe 
durch Seb. —* u. ſeine Schule in der Mitte des 
18. Jahrh. herbeigeführt, welkte aber bald ab, u. 
was bei dem im Anfange bes 19. Jahrh. zur Gel- 
tung kommenden Rationalismus auf dem Gebiete 
des Kirchenliedes u. Ch⸗es an Werthvollem übrig 
blieb, kann nur al® einzelne Ausnahmen gelten. 
Unter die mehrfachen, bef. feit einem Jahrjehent 
bemerkbar bervorgetretenen Bemühungen, in den 
proteftantifchen Gemeinden den Gottesbienft würbe- 
voller u. erbebender zu machen, gehört aud bie: 
ben —— zu verbeſſern, u. man hat ſich 
in dieſer Rüdficht beſ. bie Wiederherſtellung des 
Ch⸗es in feinem urfpränglichen, d. h. rhythmiſchen 
u. auf das alte Tonſyſtem gegründeten harmo- 
nifhen Bau (Khythmiſcher Kirhengejang, 
ſ. oben) angelegen fein laſſen, u. bat hierin ſchon 
manche geglüdte Berfuche, bef. in den evangeliſchen 
Gemeinden Baierns u. Württembergs, gemacht, 
Als Beiſpiel eines (Ch-es in feiner urfprünglich 
rhythmiſchen Weile u. in ber, wie man ihn ey 
fingt, möge hier Neumarks Ch. : Wer nur ben lieben 
Gott xc., ſtehen: 


a) Rhythmiſch u. urfprünglich: 


Piece 


Wer nur ben lie» ben Gott läßt wal-ten 
"Den wird er wuns-ber-bar er» halsten in 











al» Ie » kr } 
al-fer Noth und Traurig + leit. 


— 


b) In jeiger Weife: 











Mer nur ben 
Den wird er wunsber-bar 


Bemerlenswerthe Tonſetzer u. Förberer bes Choral» 
gelange feit ber Reformation find zuerft Martin 

uther. Ihm werben viele Melodien zugefchrieben, 
aber erweislich find von ihm nur bie: Jeſaia dem 
Propheten 2c., Wir glauben all an einen Gott xc. 
a. Ein’ fefte Burg ift unfer Gott zc.; auferbem 
verbeflerte er mit Hülfe Joh. Walters (furfürft- 
Hr fähf. Sängermeifters) u. Ludw. Senfls (kurfürft- 
lich baierifchen Kapellmeifters) viele Tateinijche u. 
deutſche Gejänge ber alten Kirche; Arnold v. Brud 

aiferliher Kapellmeifter 1534), Herm. (Heinr.) 

nt (königlich polnischer Kapellmeifter 1536), 

eorg Rhaw (Cantor in Leipzig), Derausgeber, 
Sammler u. Bearbeiter vieler Che, wahrſcheinlich 
Tonjeger ver Melodien: Run kommt ber Heiben 
Heiland ıc., Gelobet feift bu Jeſus Ehrift zc., Chri⸗ 
flum wir jollen loben ſchon xc., Ein Kinbelein fo 


lie » ben Gott läßt wal» ten und hof ⸗ fet 
er »bal»ten in 


see — 


Wer Gott bem Aller» höchſten traut, ber 





— 
” 


Gelee — 
auf ibn alı= le » zeit, 
Noth und Traurig» keit. } 


al» ler 





bat auf kei » nen Sand ge » baut. 


1öbiglich zc., In dulei jubilo zc.; Martin —— 
(Cantor in Magdeburg), Joh. Kugelmann (Kapell⸗ 
meiſter bes Herzogs Albrecht von Brandenburg 1539) 
wahrſcheinlich Berfaffer ver Melodien: Allein Gott 
in der Höh fei Ehr xc. u. Nun lob mein Seel ben 
Herren x. Zu Anfange ber 2. Hälfte des 16. 
Jahrh.: Nil. Herrmann (Eantor zu Ioahims- 
thal in Böhmen), von ihm bie Melodien: Lobt 
Gott ihr Ehriften —— x. u. Erſchienen iſt 
ber herrlich Tag ꝛe.; Nik. Selneccer (Superinten- 
dent in Leipzig) unter vielen anderen die Melobdie: 
Nun laßt ums Gott (dem Herren xc.; Joh. Eccarb 
— in Königsberg in Preußen), Ber- 
fafjer ver Melodien: Bon Gott willich nicht laſſen 2c., 
Zu biefer öfterlihen Zeit zc., Der heilig Geift vom 
Himmel fam x., m. a. m.; Ehrh. Bobenihary 


(geb. in Liechtenftein, ft. 1636 als Paftor in Ofter- 


Choral 


banken), verbient al® Sammler u. Herausgeber; 
Derig, Landgraf von Hefien, —— örderer 
dei Sirchengejanges u. Tonſetzer niehrerer Melodien, 
bie aber jetzt nicht mehr im Gebrauch find; Meldior 
Arent (Kapellmeifier in Koburg), Verfaſſer ber 
Seledie: Der Bräutigum wird bafde rufen x.; 
Mid. Altenburg (Pfarrer in Erfurt), von ihm 
bie Melodie: Herr Gott nun ſchleuß den Himinel 
auf x., u. a.; Heine. Albert (Kapellmeifter in 
Königeberg), von ihm: Gott des Himmels u. ber 
Erten x., u.a. m.; Joh. Erüger (Kantor u. Leh⸗ 
ser in Berlin), Tonſetzer von: Herzliebſter Jeſu 
mas haft bu ꝛc., Auf auf mein Herz mit Freu⸗ 
den x., Nicht jo traurig micht jo jehr ꝛc., Jeſu 
meine $reubexc., Jeſus meine Zuverfichtzc., u.a. m.; 
3ob. Georg Ebeling (Mufilvirector in Berlin), von 
um bie lodien: Ein Lämmlein gebt u. trägt 
bie Schulb x., Gib dich zufrieben u. ſei ftille ac., 
Barum follt id mich denn grämen x.; Job. Herm. 
Schein (Cantor der Thomasſchule in — Ver⸗ 
jaſſet der Melodien: Auf meinen lieben Gott ıc., 
Rir nach jpricht Ehriftus unfer xc., Zion Hagt mit 
u. Schmerzen 2c.; Job. Roſenmüller (Ka- 
pellmeifier in Wolfenbüttel), ihm gehört die Die 
lodie: Straf mich nicht in deinen Zoru ac. an; 
Audr. Hammerſchmidt (Organift in Zittau), Ber- 
fafler von: euet euch ihr Chriſten alle ꝛc., 
Ad was joll ıh Sünder machen 2c.; Georg Neu⸗ 
mart, Berfafier von: Wer nur den lieben Gott 
kit malten 2c.; Job. Rud. Able (Bürgermeifter 
in Mäbldaufen): Es ift genug ꝛc., Seele was ift 
Ebön'res doch ꝛc., Yiebfter Jeju wir find bier zc., 
22.2; Job. Schop (um 1550 Rathsfapellieifter 
in zemag: jegte: Ermuntre bich mein ſchwacher 
Gef x., Traurigleit o Herzeleid ıc., Werbe 
munter mein Gemütbe ꝛc., u. v. a.; Jak. Präto- 
runs od. Schule (1651 in Hamburg): O Bater 
voller Guaden xc.; Thomas Selle, 1651: Werbe 
Lit o Stabt ber Heiden xc.; Joh. Wii, 1674: 
Meinen Jeſum laß ih nicht 2c.; Joachim Nean- 
ber, 1680: Wunderbarer König ıc., Lobe ben 
—— beu mächtigen König der Ehren x.; Adam 
reie, 1698: Seelenbräutigam x. Zu Ende bes 
17. bis mit dem 1. Biertel des 18. Jahrh. fallen bie 
allgemein noch gebräuchlichen Melodien unbelann» 
ter Zonjeger: Dir bir Jehovah will ich fingen zc., 
Wie wohl ift mir o Freund der Seelen x., Ihr 
Kinder bes Hödften wie ftehts um bie Liebe ıc., 
Eims ifi Noth ach Herr das eine ꝛc. Die Mielos 
dien von Seb. Bach find nicht allgemein geworben; 
nach ibm machten ſich fein Sohn Emanuel Bad, 
Ich. Friebr. Doles, Job. Joach. Quanz u. Joh. 
pam Hiller um ben Ch., namentlich durch Me» 
ledien auf bie Gellert’jchen Lieber, verdient; ber 
estere ift neben Gottfried Schicht, der bis in das 
19. Jahrh. bereinreicht, der am meiften zu beach- 
tende. Im ber Reformirten Kirche ift Zwingli 
an entſchie dener Gegner des Geſauges gewefen. 


Dieier lam zur Seit Calvins als Pjalmen- 
zefang ber einde auf, bei. durch die ausge 
Kihmeten Leiftuugen bes Claude Goubimel, ber 


1562 16 Bfalmen vierftimmig u. miotettenartig, 
uch Bolls melodien bearbeitet, franzöſiſch herausgab 
mu 1594 von Sam. Marſchall, Organiſt in 
Beil). Im bie reformirten Gemeinden Deut ie 
laads wurbe ber Kirchengefang durch Anıbr. Lob» 
Beier eingeführt, welcher bie franzöfiichen Pfal- 
ma Rarot’3 u. Beza’s Überjehte u. die Melodien 


berübernahm (2py. 1573). Später nahm man 
auch zugleich mit ben Melodien Lieberterte aus bee 
Lutheriſchen Kirche auf. Zwar ging in ber Refor⸗ 
mirten Kirche, wie in ber Lutheriſchen, mit bet 
Kirchengejang im 18. — eine große Veründe⸗ 
rung vor, doch > aud am ihr die neueren Be⸗ 
rar en zur Wi ek bes Rhythmi⸗ 
hen Gejanges von ber Lutheriſchen Kirche aut 
nicht unbeachtet vorübergegangen. In ber Refor- 
mirten Kirche Frantreie 8 erhielten bie Pfalmen 
Goubimel’s durch Eourart u. La Baftide 1679 eine 
neue Umarbeitung, auch er mau bort anbere 
Kirchenlieder im bie —— cher auf, welche aber 
die Reformirten in Holland verwarfen u. ſich blos 
an bie 1566 von Dathen nad den Goudimel'ſchen 
überfegten Pfalmen hielten. Die Englijh-bi- 
Ihöfliche Kirche wandte zum Zwed bes Gemeinde⸗ 
geſangs auch die Pjalmen an, bie in Berje ge 
bracht wurden, mit einfachen, gefälligen, aber 
meift arienbaften Dielobien. 

In der Katholiſchen Kirche tauchte nach den 
Zeiten der Reformation auch ber Gebanfe au einen 
deutſchen Gemeindegejang auf, ber zwar nie ein 
Hauptbeftandtheil des Gottesdienſtes geworben ift, 
aber wenigfteus bis Anfang bes 17. Jahrh. bei hoben 

eften, bei Bittgängen, Wallfahrten zc. in Gebraud) 
am. &8 wurden dann Sammlungen von Liedern 
ber alten ** Kirche veranſtaltet: M. Vehſe, 
Ein new gejangbüchle geiſtlicher Lieder 2c., Lpz. 
1537; Psaltes ecclesiasticus, Chorbuch ber heil. 
latholiſchen Kirche beutih durch G. Wicelium, 
Köln 1550; 9. Leifentritt, Geiſtliche Lieder u. 
Pſalmen der alten apoftoli Kirchen ꝛc., Budiſſ. 
1557; Geſang- u. Pſalmbuch für die vornehmften 
gefe, auch bei Proceffionen ꝛc., Miünd. 1586; 

atholiſches Gejangbüchlein bei dem Katechismo zc., 
Ynsbr. 1588. Aber bei dem gewöhnlichen Gottes- 
dienft u. in der Mefje blieb doch der Kirchengejang 
lateinisch. Paleſtrina reformirte die Meßmuſit 
durch ausgezeichnete Kompofitionen. Auch im 
17. Jahrh. finden fih Beftrebungen, beutjchen Ge- 
meindegelang in ber Katholiſchen Kirche berzuftellen, 
bef. in Ofterreid: D. ©. Corner, [Auserlejfene 
katholiiche Gejänge ꝛc., Wien 1631, n. U. 1676; 
G. Kopp, Der Groß», wunderthätigen Mutter 
Gottes Maria Hülff Lobgefang zc., Bafl. 1659; 
David'ſche Harnıonie, 1659; in den Rheinpro— 
vinzen: Katholiſch Cantual, Mainz 1679, n. 9. 
1700; Kölnijches Pfälterlein, 1647; in Baiern: 
das Münchener Geſangbuch von 1666. Nach diefen 
Beftrebungen trat im 18. Jahrh. in der Katholiſchen 
Kirche er u. mehr ber deutſche Gemeinbegelang 
auf, u. es es kam jo weit, baf man jelbft zur Meſſe 
deutſche Lieder fang; beſ. bedienten ſich Heinere Ge» 
meinden, welche eines Sängerchors, das in den gros 
Ben Kirchen die Gejangftüde aufführte, entbehrten, 
ber Wiener deutſchen Mefje (1752), in wel» 
der das Kzrie, Gloria, Credo ze. in kurze deutſche 
Lieber gebracht waren, bie von ber ganzen Gemeinde 
geſungen wurben. Für bie tatbolifgen Geſangbücher 
wurden theils neue deutſche Lieder gedichtet, theils 
viele aus ben evangeliſchen, namentlich des Gellert⸗ 
ſchen Dichterkreifes, aufgenommen. So lamen in 
ber Katholiihen Kirche auch deutſche Gejangbücher 
auf, 3. B.: F. £. Riedel, Lieder der Kirche, aus den 
römijchen Tagzeiten u. Mefbuch überjegt, Wien 
1773; Denis, Geiftliche Lieder zum Gebrauch der 
hoben Metropolitantirdhe bei St. Stephan in Wien, 
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ebd. 17743 Koblbrenner, Heiliger Geſang zum 
Gottespienft in der Römiſch-katholiſchen Kirche, 
Münch. 1777 (araus ber Bamberger u. Würz⸗ 
burger Auszug von 1779)5 8. Franz, Allgemeines 
latholiſches Geſangbuch, Bresl. 17795 B. Mi. Werl- 
meijter, Gelangbuc für den Gebrauch ber mwürttem- 
bergiſchen katholischen Hofkapelle, Stuttg. 1784, 
2. A 1786; Katholiſches Gejangbuch für Baiern, 
Münd. 1810, 2 Bde; Ehriftliche Gejänge zur öf- 
fentfichen (katbolifchen) Gottesverehrung, Augsb. 
1811; 3.9. E. von Wefjenberg, Geſangbuch für 
das Bisthum Conftanz, 1828, u. a. Bgl. über- 
haupt F. Vollens, Der deutſche Choralgefang ver 
lacholiſchen Kirche, Tüb. 1851. Die Gejang- 
buchsſsreform in der Katholischen Kirche im fireng- 
fien Sinne der Atkirchlichleit wurbe angebahnt 
durch die Anthologie deutſcher latholiſcher Ge— 
fänge aus älterer Zeit, Lanbab. 18315 namentlich 
find aber dafiir thätig: H. Bone, Ed. Bogt n. ©. 
Kauter. Alte katbolifche Kirchengefänge aus frem- 
ben Sprachen überfeßten: Diepenbrod, Fr. Schlof- 
fer, P, Silbert, 3. Chr. Zabnesnig. Der beutich- 
tkatholiſchen Gemeindegefang Kharakterifirt bas 
Streben nad Mannigfaltigkeit, Abwechſelung u. 
Melodienreihthun, nur wenige Verfe werben in 
den einzelnen Abſchnitten beim Gottesbienfte ge- 
jungen. Daffelbe ift bei den freien proteftan- 
tiſchen Gemeinden ber Fall, bei deren Liedern es 
bet ibrer bogmatijchen Eigentbümlichfeit auf größt- 
mögliche Kürze abgeſehen ift; vgl. E. Baltzer, Die 
Lieder u. Gefänge ber freien proteftantiichen Ge- 
meinde zu Norbhaufen, Norbb. 1847. 

An der Griechiſch-katholiſchen Kirche lieh 
in Rufland Jaroslaw ben Kirchengeſang 1051 
durch griechifche Sänger verbeffern. Eine gleiche Re⸗ 
novatton lich fich das 1040 gegründete Höhlenlloſter 
Kiew angelegen fein, von dem eine neue Gefang- 
weile, bie Kiew’fche, ihren Namen erhielt, bie 
vor bem eintönigen abendlänbifchen Geſange ſich 
durch Mehrſtimmigleit auszeichnet. Zu dieſer famen 
1100 noch bie bulga riſche u. griechiſche Sing- 
weile, welche durch Bulgaren u. griechiſche Sänger 
in Ruͤßland eingeführt wurben u. denſelben har 
rafter wie die Kiew'ſche an fich tragen. Gegenüber 
einer nach bemzeitweiligen Verfall Diefer Kunft wäh⸗ 
rend ber £htarenberricaltin Rußland gemachten ſpã⸗ 
teren (1605) Verſuche durch den Ufurpator Griſchla 
Otrepiew, ben oceidentaftichen Kirchengefang in bie 
ruſſiſchen Kirchen einzuführen, ftellte 1656 Nikon, 
Metropofit von Nomgorod, ben alten Bartitur- 
gefang (fiir 7 Stimmen) wieber her, u. feine Be- 
mübıngen, obwohl durch den Einfluf italienischer 
Meifter, wie Paleftrina u. And., geläutert u. ge⸗ 
boben, haben ſich in ber ruffijchen Kirche bis in Die 
Gegenwart erhalten, mie e$ bie Leiſtungen eines 
— Bartujansely u. Turganinot zeigen, 

us der Literatur des Ches find folgende 
Chorafbücder, aufer dem oben genammten Walter 
fen, zu bemerken: Die Ban Meß teutſch. 
Auch dabei das Handbuchlein geiſtlicher Geſenge ec., 
fo am Sonntag ob. Feyertag 20. in ber chriſtlichen 
Berfammlung im newer Spital [5 Nürnberg ge- 
fungen worben, Nürnb. 1528; Das Gef 
des Valentin Bapſt, Lpz. 1545 (Han | 
a eienge, deutſch, auff bie or 
fi ehmlichfte ⸗ d 





% 


Seh. 1545; Job. Latıkere 
lade as —S 


Chorasmier 


| 2p3. 1585, in 7 Büchern; Ki enge lateiniſch 
u. beittjch 2c. ans den beften Gefangbüchern u. Agen» 
dem zc. durch Keuchenthal, Wittenb. 1573; Geſang⸗ 


buch darinnen chriftliche Lieber u. Pfalmen Dr. 
Martini Lutheri ıc. fampt mit ben Noten, 
wie ſolche im der Churfürſtlichen Schloßkirche 
Dresden gejungen werben 2c., Dresd. 1593; $ 
Crüger, Bolllömmlih Geſangbuch Augsburgiſcher 
Confeſſion, Berl. 1640; Geiftreiches Geſangbuch 
an Cornelii Beders Pialmen u. Lutheriſche Kirchen- 
lieder mit ibren Melodeyen ıc., Dresd. 1676; Vo⸗ 
pelius, Neues Leipziger Geſangbuch von ben Ihön« 
ſſen u. beiten Liedern ac., 1682; Cantionale sacrum 
2c, für Die Fürſtliche Land- u. andere Schulen im 
ürftentbumb, Gotba 1646, 2. U. 1651; Job. 
naft. Freylinghanfen, Geiftreiches Gefangbud, 
den Kern alter u. neuer Fieber enthaltend mie auch 
bie Noten ber unbelannten Melodeyen, Halle 1704; 
Caſp. Zollitofer, Gefang-Gebät-Bud xc., St. Gall. 
1738. Bon jpäteren Ch-büchern find zu bemerken : 
das Stuttgarter, 1711, 1721, 1744, woran fi das 
von Zuftin Heinr. Knecht 1799 reibte; das Ham- 
burger von Georg Bronner, 1715, fpäter von 
G. Ph. Telemann, 1730; Darmftäbter neuverm. 
ne u. Choralbuch von Öratipner, 17285 Bo. 
thaiſches (Psalmodia sacra) von Chriſt. Bet: 
Witt, 1715; Choralbuch von Joh. Friebr. Does, 
2p3. 1785; von Job. Chrift. Kuhnau, Berl. 1786; 
von Joh. Gottfr. Vierling, Kaffel 1789; von Ich. 
Adam Hiller, Lpz. 17905 von Umbreit, Gotha 1811; 
von Gottfr. Shit, dp. 1820; Leipziger neues 
ee, bon 8. > a > 1944. * 
en Forſchungen auf dem Gebiete des rhythmiſchen 
Kirchengeſanges (ſ. oben) von K. von ig 
B. von Tucher u. K. Ferd. Beder bat man ganze 
Choralbücher zufammengeftellt, z. B. Friedr. Layrits, 
Kern des deutſchen Kirchengeſanges, als Verſuch 
zur Herſtellung eines nach Ton, Rhythmus u. Har⸗ 
mente rectifictrten Choralbuchs zum Gebrauch evan- 
gelifch-Tutherifcher Gemeinden ber deutſchen Zunge, 
2. Aufl. 1. u. 2. Abtheil. Nördl. 1950. Überhaupt 
zur Gefchichte des Ch |. K. von Winterfeld, Der 
evangelische Kirchengefang u. fein Berbältniß zur 
Kun des a 3. 1813 — 47, 3 Be. a 
3. €. Häufer, Geſchichte des chriſtlichen Kirchen- 
gelange u. ber Kirchenmufil, Lpz. 1834; €. von 
nterfeld, Jobannes Gabricht u. fein Beital- 
ter, Berl. 1834; v. Tucher, Schatz bes evangeli- 
ſchen Kirhengejangs, Stuttg. 18405 H. Aft, Der 
chriſtliche Cultus, Berl. 1843; Koh, Geſchichte Des 
Kirchenliebes u. Kirchengefanges, Stuttg. 1852 f., 
4 Bbde.; H. A. Danicl, Codex liturg. eccl. univ. 
in epit. redactus, ?p3. 1851, 3 Bde. 
oralbuch, Sammlung von Chorälen, fle mag 
nun bie bloßen Melobien ob. zugleich beren bar- 
mouiſche Begleitung zum Gebrauch die Orgel 
2. Singftinmnen enthalten; f. a. Choral (am 
e 


oraliſt, 1) fo v. w. Vicarius choralis, f. u. 
Vicar; 2) fo v. w. Chorift. ar 
Choraltar, fo v. m. Hochaltar. 
< oramtf, —— At 
sran, 1) (a. Geogr.), fo v. m. Baburim: 
2) & Geegt)), —— Si ——— 
horas, Affe, fo v. m. Mandril a). 
ie and, fo v. mw. Kberajan. > 
Chorasmier (a. Geogr.), Belkin Sogbiana, 
welches bas-öftliche Ufer bes unteren Oxus be⸗ 


Choraules bis Chordometer 


wehate =. deſſen Namen ſich im dem heutigen Kha⸗ 
wesm erbatten bat. Ent) ber ben Ghengef 
(gr. Ant.), or, mit 
ter Alöte leitete, |. u. Chor 2). * 
Eberausß, Michel, geb. 1774, Hofprebiger u. 
Kegmentspaftor. in Stodholm, wurde 1806 als 
Srciehor ber Theologie nad Abo berufen, ft. aber, 
&e ex fein Amt antrat. Er gab mit Wallin Omar- 
betsde kyrkopsalmer, Stoedh. 1807 —12, 2 
Seite, beraus; feine Samlade skaldestykken gab 
beraus Kranzen, Orebro 1815, 2. 9. 1826. 


Chorazin (a. Geogr.), Ort in Galiläa, wo 
Thriftus * ſich aufbielt u. mehrere Wunderthaten 
derrichtete 


Ghorbalnt, fo v. w. Chorhöhle, ſ. 

— (v. gr. Cbora, das Land, Chor- 
ꝓcopi, Episcopi rurales), Landbiſchöfe, 
nt dem 4. Jahrb. bie geiſtlichen Borfteher von 
Immbgemeinben. Sie wurden bald von ben Bir 
shöfen der größeren Städte ebpängig u. waren 
daun auch deren Stellvertreter zur Aufficht über 
einen Theil des Clerus u. die Berrichtung chriſtlicher 
Handlungen. Ibre Rechte waren nicht überall 
lei; ven den höheren Bontificalbandlungen jchei- 
zen fe aber ſtets ausgeſchloſſen geblieben zu fein. 
Sie gingen, als fie ibre Macht auszudehnen ver- 
Iuchten ıı. dadurch Unorbnnumgen veranlaften, durch 
mehrere Toncilien eingefchränft, im 9. Jabrb. gam 
—— Itre Stelle vertreten jetzt biſchöfliche Kreis- 
telsme. 

Chorda (Gberde,griet), 1) Sehne; 2) (nat), 
Sehne, Fiechfe, Streifen, jo: Ch. Achillis «Un. Hip- 
pecratis), Achillesjebne, ſ. d.; Ob. Ferreinil, Fer⸗ 
reins Seiten, f. u. Kehlkopf; Ch. Lancisil, Lanciſi's 
Saiten im Gehirn, |. Rhaphe; Ch. spermalrca, Sa- 

menftrang; Ch. transversa cubili, Querband des 


Sorterarme; Ob. tympanl, Baufenfaite, f. n. Obr; , 
Ch. dersalis «Ch. vertepralis, Ch. spinalls), Riten, 


Sirbel- od. Spinalfaite, bie in den erften Tagen 
der Entwidelung bes Vogelembryos die Stelle der 
zufünftigen Birbelläule andeutende Linie; Chordae 
tendineae cordis, jebnige Berlängerungen a 
DMustefbündel des Herzens, ſ. Herz; Cb. Willlsil, 
Silliſche Diuerftreifen des Gehirns, ſ. d.; 3) ſchmerz⸗ 
baite Erection mit frantbafter Verkrünmung des 
männlichen Gliebes bei heitiger Tripperentzündung, 
taber auch Ch. gonerrhoica, Ch. inlammatoria, Ch. 
spasmeodica; 4) (Matb.), Schne, ſ. d. 

Chorda (Ch. Stackh.), Zangalge (Algae-Fu- 
escese), von Audern unter Scytosiphon Lamr. 
gefellt, Art: Ch, filum, bäufig in der Nord» u. 
Offer, lange (oft 20 #.), federtielvide, grünlich- 
braune Häten bildend; ihre Aiche liefert Job. 

Chordadmah, der 3. Monat im HYezdegerdſchen 
Jehre, bei. bei ven Perjern. 

Chordal, baumartiges Gewächs, von welchem 
der Mattb. 13 erwähnte Senf gewonnen wird. 

samen ., Med.), die Darmgicht. 

rdaria (Ch. Lk), 1) Zangalge (Algae- 
Fucaceae). gebört zu Seytosiphon; Art u. a: 
Oh flagelliformis, in der Nordfee, bildet ſchub⸗ 
ze, olivenfarbise, zahlreiche, dünne, ruthenför⸗ 
zuge, zweireihige Afte, löft ſich in ſüßem Waffer 

Ba in Schleim auf; 2) (Ch. Ag.), Pflanzen- 

pass aus ber familie der Tangalgen (Algae- 

waceae). 


—— — (vo. gr.), muſilaliſches Juſtru⸗ 
me; j. u. Kaufmanu 2). 


‚einander ftebei. 
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Chorde f. Chorda. 

—— inie (Math.), ſ. u. Proportionalzirkel. 

Chordentafeln, Tafeln, in denen ſich für einen 
beſtimmten Radius die Chorden der Winlel aus⸗ 

erechnet, zwedmäßig zuſammengeſtellt befinden 
tolemãus bat bie erſten berechnet von halben zu 
halben Graben u. zwar von 30’—180°%, wobei:er 
den Rabius in 60 gleiche Theile zerlegte u. bie 
Seragefimaltbeilung noch weiter fortſetzte· Seitdem 
wir trigenometriihe Tafeln für Sinus u. Tan⸗ 
genten baben, ſind bie Eb. ber ten entbehrlich 
geworben. 

Ehordienft, in ver Römifch- Katholischen Kirche 
ber Gebrauch, zu verſchiedenen Stunden des Tages 
Palmen zu fingen u. Gebete zu verrichten ; er ift 
aus bem A: werke ſchon ein Tmaliges Gebet 
(Sacrificium vespertitum u. mätutinum) vor« 
tommt, in das Shriftenthum Äbergegangen u. ge» 
börte in bem erſten Zeiten mit zu dem öffeutlichen 
Gottesbienfte. Diefe Gejang- u. Betftunben zer 
fielear im das O ffieium vespertinum, wel— 
des 3 Nocturnen batte, nur in fpäter Nacht, u. 
das Officiummatutinum, am frühen Mor» 
gen gehalten, weil Damals, ber Berfolgungen wegen, 
die Ebriften fih nur zur Nachtzeit verjammeln 
fonnten. Später famen noch andere Tageszeiten 
(lHlorae canonicae) hinzu. Dieje Ch-e wur- 
den nicht blos im den Kathebral« u, Kloſter⸗, ſondern 
auch in den Pfarrlirchen von den Geifilihen u. 
bem Bolt gehalten, hörte hier aber bald auf, jobald 
fih an denjelben bie Anzahl der Geiftlichen ver- 
minderte, u. das Volk, wegen Ausartung ber 
Yateiniihen Sprade in die Romaniichen Landes» 
iprachen daran nicht mebr Theil nehmen konnte. 
Gleichwohl fuhren: die Gcifilichen fort, zu Haufe 
diejelben Gejänge u. Gebete zu verrichten. So fiub 
noch jett die Mönche (außer den Jeſuiten u. ben 
Mitgliedern bes Ordens des. St. Bincenz von 
Paul) u. Cauoniei zu dem öffentlichen, gemeinfchafte 
lichen Geſange u. Gebete zur gewiſſen beſtimmten 
Stunden im Chore, die anderen in höheren Weihen 
ſtehenden Geifilihen aber insgeſammt zum Privat« 
abbeten zu beſtimmten Stundeu dejjelben (Reci- 
tatio) verbunden; jedoch ift es erlaubt, unter 
gewiffen Beichränkungen einen Theil im Voraus 
abzuthun (anticipiren) Dem Ch, liegt das 
Brevier (j. d.) zu Grunde, Auch in machen pro» 
teftantifchen Stifterm ift der Ch. noch aus fatlo» 
lichen Zeiten ber geblichen u. wird noch jett Durch 
Ehrgefang zu gewiſſen Stunden (f. Horafingen) 
u 

hordirector (Shordirigent), derjenige, ber bei 
Theater» u. andern Kapellen mit dem Singchore 
die vorzutragenden Stücke einübt, auch wohl bei 
der Aufführung Zact u. Tempo amaibt; dagegen 
beifft der Yeiter der einzelnen Chöre bei der Auffüh⸗ 
vun ſelbſt, der unter dem Ch. fieht, Cborfübrer. 

bordometer (gr.), Inſtrument, mit dein man 
die Stärfe der Saiten, um Den Berna eines Saiten 
inſtrunents in völlig richtiger Stärle zu erbalten, 
mißt; befteht aus ei 6—7 Zell langen Stüden 
Meſſing, die an einem Ende zuſammengeſchränkt 
find, am anderen Ende aber 3—4 Yinien aus 
In bie jo entſteheute Yeere bes 
feitigt man die Saite u. fiebt, nach auf demſelben 
augebrachten Graben, mie ſtarl fie ift. Andere Ch. 
Be Löchern von verſchiedenen Durchmeſſern, 

die man die Saiten bringt, verſehen. 
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Chordotönon (gr.), 1) Saiteninftrument; 2) 
Werkzeug, die Saiten 2 Inſtruments zu jpannen; 
8) jo v. w. Monodorb. 

horöa (gr.), 1) Kreistanz mit Gejang; 2) 
(Dred.), Ch. Stil. Viti, fo d. w. Beitstan. Man 
unterſcheidet Ch. electrrea, Ch. magna, Ch. pande- 
mYca, fo v. w. Zaranteltanz; Ch. faciälls, ein ben 
Augenlidkrampf in feinen heftigften Graben beglei- 
tendes frankhaftes Juden ber Augenlidmuskeln. 

Ehorägie (gr.), Chorausrüftung, j. u. Chor 2), 
u. Chorägod, jo v. m. Choragos. , 

Ehoreogräpbie (EHoregraphie, v. gr.), bie Kunft, 
die Tänze durch Zeichen anzubeuten, wie bie Töne 
durch Noten bezeichnet werden. Dan bezeichnet ben 
Meg, den jeder Tänzer zu machen bat, die Glieder 
u. Theile dieſes Weges, bie Hleineren Theile des 
Tactes, nämlich was in jeber Zeit u. auf jede Note 

eichieht, die Stellung ber Füße, Arme u. bes 

eibes, u. die Bewegungen durch beftimmte Zeichen. 
Thoinet Arbeau Ni bie Ch., nannte fie aber 
Bene iograpbie, unter welchem Ramen er 1588 
ein Werk herausgab; Le Feuillet, ein Barijer Tanz⸗ 
a gab ihr ben jetigen Namen Ch., Par. 1701, 
2. Ausg. (deutich in Tauberts volllommenem Tanz- 
meifter, Lpz. 1709); vgl. Winterſchmid, Anweifung 
zur Ch., Altenb. 1758. 

CEhoreomänie (Ehoromanta, Mania saltans, 
v. gr.), Tauzwuth, eine a ber Tobfucht, ſ. d. 

orepijcöpi (gr.), jo v. w. Chorbiſchofe. 

Choretrum (Ch. R. Br.), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Santalaceae, 5. Kl. 1. Orbn. 
L. Art: Ch. glomeratum, Ch. lateriflorum, 
neuholländiſche Sträucher. 

Ebor&uß (v. gr., Metr.), fo v. w. Trochäos. 

Choreutes (gr. Ant.), Chortänger, ſ. u Thor 2); 
baber Choreutik (v. gr.), Tanzlunft, bei. die thea⸗ 
traliſche. 

Chorfrauen, jo v. w. Eanoniffinnen. 

orfuͤhrer, j. u. Chorbirector. 

Ehorgeld, 1) Einnnahme eines Chorſchülers 
ab. ganzen Chors; 2) ber jährliche Beitrag ber 
Canonici eines Stifts an bie Bicarien, zu Abhal- 
tung von Seelmefjen. 

Chorgeriät, 1) ein Gericht, das ber Biſchof 
vormals im Ehor der Kirche hielt; 2) bier u. ba in 
ber Schweiz, fo v. w. Kirchenrath, Eonfiftorium xx. 

Chorges (pr. Schorfh), Marktfleden im Ar 
rondiſſement Embrun, des franzöſiſchen Departe» 
ments Hautes⸗Alpes; Tuchfabriken, Steinkohlen⸗ 

ruben, Steinbrülche; 2000 Ew.; Umgegend ſehr 
umpfig. 

Chorgeſtũhl, in em. ob. Klofterfirchen bie 
hölzernen Sitzbänke an beiben Seiten ber Chor— 
wände, aus einzelnen Klappftühlen beftehend; man 
unterfcheibet daran bie niedere Stuhlreihe 
(Bassa forma), unterbrochen von Zugängen zu ber 
höheren Stuhlreihe (Alta forma); Scheide» 
mwänbe (Spondae) trennen bie einzelnen Site, 
welche auf ber unteren Seite mit einer Art Confole 
verſehen find, die dazu dient, beim Aufflappen ber 
Site den Stehenden das Stehen zu erleichtern. 
Jede Bank hat einen Betſchemel. 

Chorgemwölbe (Bauf.), fo v. w. Muldengewðlbe, 
f. u. Gewölbe. 

Chorhaus, fo v. w. Brüder» od. Schweftern- 
haus, f. u. Brüdergemeinbe. 


Chorbelfer u. Chorhelferin, j. u. Chor 8). 


bis Chörilos 


Chorhemd, weißes, vielfaltiges, oft mit Spitgen 
verziertes Hemd, welches in latholiſchen (au im 
einigen proteftantifchen Ländern, 3. B. in England), 
vom Geiftlihen in der Kirche Über der gewöhnlichen 
Kleidung getragen wird. 

Ehorherr, fo v. m. Canonicus. 


Ehorböhle, natürliche, Schön gewölbte Höhle im 
Thal Lauterbrunnen des Schweizercantons Bern, 
Bezirk Interfaten, an dem Schildwandfluh; im 
Innern Kallſpathkryſtalle u. Glauberſalz. 

Ehoriambus (v. gr., Metr.), Bersfuß be- 
ftehenb aus einem Choreus mit folgendem Jambos 
(— +» —). Da Ehoriamben felten fir fi) gebraucht 
werben, fo fommt nicht leicht ein reiner Chorlam- 
bifcher Vers vor, ſondern, ba ber Ch. meiftens 
zwijchen ein befonderes Anfangs» u. Schlußglied 
geſetzt wird, wovon das erfte meift trochäifch ſchließt, 
das letzte jambiſch anhebt, bilden fi mehrere 
Klafjen der choriambiſchen Verſe, bie größtentbeils 
ber Iyrifchen Dichtung angehören: a) choriambiſche 
Verſe ohne befonderes Anfangsglieb; 3. B. ber 
Adoniſche Bers; db) choriambiſche Verſe mit ein- 
füßigem Anfangs « u. Schlußgliebe, jo ber Phere- 
kratiſche Vers, ber Ölptonifee Ders, ber kleinere 
u. größere Aſtlepiadeos (j. d. a.); e) choxiambiſche 
Berfe mit 2füßigem Anfangs» u. Schlußgliede, 
wohin ber Meinere u. der größere Sapphiſche Vers 
— Choriambiſche Verſe mit einer ſpondeiſchen 

afis (— —) u. jambiſchen Katalexis (- —), bilden 
die Ehoriambifche Strophe bei Horatius. Da bie 
choriambiſche Strophe aus zweierlei Bersart, aber 
4 Zeilen beftebt, jo nennt man fie au Dicolon 
tetrastrophon. Ehoriambifher Dimäter, weis 
gliebriger Ch., aus 1 Ch. u. 1 Bachius (. B. 
Aurea ge | stat arma); Ghoriambifher Trimẽkter 
aus 3 Öliedern, 1 Sponbeus, 1 Ch. u. 1 Jambus 
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(3.8. Regem | non faciunt | opes); beide Ber&- 
arten gebrauchten bie Alten nicht ohne Verbindung 
mit andern. Bon dem Ghoriambiihen Tetramkter 
u. Ehoriambifchen Pentamẽter vermehrt jener das 
Metrum um einen, diefer um 2 Ch., aljo 

Multos | castra | juvant | et sonitus | tubae 
Vel cur | his anımis | incolumes | non re- 
deunt | genae? 

Shiri ‚ |. u. Chor 6). 

Ehorifod, König von Arkadien, Bater des 
Plerippos, Enetos u. der Paläſtra. Jene erfanben 
die Ringkunft, biefe verrieth e® an Hermes, ihren 
Geliebten; aus Race hieben ihr bie Brüder auf 
bes Vaters Rath, beide Hänbe ab. Zeus verwan⸗ 
belte, auf Hermes Klage, ben Eh. in einen Blafebalg. 
Hermes nannte die nen erfundene Kunft, feiner Ge⸗ 
lebten zu Ehren, Baläftre. 

Ehoriläna (Ch. Cudl.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Diosmeae -Boroniene; - 
Ch, quereifolia, in Neuholland. 

Chörileifher Werd (Metr.), nah Chörilos 
benannter Vers, mit tripodijhem Maß; 3. B. 
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Inter enim pecudes stant corpora magna 
boum. 

Ehörilos, 1) einer der älteſten attifchen Tra⸗ 
giler, um 520 v. Ehr., jcheint nur Gatyripiele 


Ehorinöty bis Chorolithen 


gr zu baben;®) Eh. non Samos, um 468 
6 400 o. Ehr., fchrieb ZTeocıxa, ein hiſtoriſches 
rin er den Sieg der Hellenen bei Sala⸗ 


ne äber Zerres beſang. Die Athener follen ihm |. 


für den Bers ein Golbftüd gegeben haben. Frag 
mente, gejammelt von Näde, Lpz. 1817, 
dazu, Bonn 1827. 8) Eh. von Jaſos, Dichter 
der Alexander bem Gr., befien Thaten er befchrieb. 
Chorinsky, alte ans Bolen ftammende u. ſeit 
tem 15. Iabrb. in begüterte Familie, folgt 
der Katholischen Eonfeifion, iſt feit 1710 im ben 
#reiberren« u. feit 1761 in den erbländiſch böhmi⸗ 
kben Grafenftand erhoben u. blüht in 3 Linien: 
A) Erfte Linie, Chef: 1) Graf Friedrich, aeb. 
1802, jeit 1833 vermählt mit Thereſe, geb. Prin- 
win Efterbazy; fein Ältefter Sohn Karl ift 1833 
ren; B) Zweite Linie, Chef: 2) Graf Otto, 
hm des 1853 verftorbenen Grafen Karl, geb. 1835; 
V Oraf Guftap, Oheim bes Vorigen, geb. 1806, 
it wirflicher Geheimrath n. Gtattbalter bes Her» 
Krain, feit 1831 vermäblt mit Anna, 
. Böd von Greifjan; €) Dritte Linie, Chef: 

4) Graf Benzel, geb. 1793. 
Choriodeĩtis (Chorioditis, gr., Meb.), Entzitı- 
dung der Gefüßhaut des Auges, f. u. Augenentzün⸗ 

r 


dung IL Fr). 

Ehorion (gr., fat. Corium, Anat.), 1) eigent- 

fh Haut, Leder, Leberhaut, ſ. Haut; 2) Ei- ot. 

äußerfte Begrenzung bes Eies, An⸗ 
tangs rund, burchfichtig glatt (Ch. laere, Cb. pellu- 
cdum); mit Vergrößerung bes Eichens wird das 
Eh. jettig «Ch. frendosum), veräftelt ſich baumartig 
x. Aldet mit der inneren Gebärmutterfläde ben 
Fruchttuchen (Placenta), durch welchen ber Fötus 
ernährt wirb, |. Embryo. 

Eborion (gr.), 1) Feld, Grundftüd; daher 
Eheriu bite, Klage, wegen Pr enge ob. mwiber- 
rechtlicher Benugung eines Feldes; 2) Bergfeſſe, 
Caftell; fo Torion Kainon, Bergfefte im Innern 
von PBontos, wohin Mithribates jeine Schäte flüch⸗ 
tete; Bompejus eroberte u. zerftörte fie (66 v. Chr.) 
w Scidte bie Meichthilmer bes Mithridates nad) 


Ehoripetälum (De C.), Pflanzengattung aus 
der Familie Myrsineae- Ardisieae; Arten: Ch. 
aurantiacum, undulatum, in Oftinbien. 

Choris, Ludwig, geb. 1795 in Jelaterinoſſaw 
in Kleinrußland, Zeichner u. Lithograph, begleitete 
1813 Marſchall von Biberftein als botanifcher 
Zeichner nach dem Kaukaſus u. Otto von Kobebue 
auf feiner 2. Reife um die Welt (1815—18), wo 
er viele Gegenben zeichnete, die er lithographirt 

ausgab, ale: Voyage pittoresque autour du 

monde, mit Beſchreibung von Cuvier u. Chamiflo, 
Bar. 1821 —23. Die Fortſetzung dieſes Werts 
bilden die Vues et paysages des regions dqui- 
noziales etc., ebb. 1826. 1827 unternahm er 
eine Reife nad Sübdamerifa, um jeine Sammlung 
sen Portraits aller Nationen zu —— 
zurde aber mit dem Britten Henderſon am 22. Mär 
1828 bei Beracrug von Räubern ermordet. Nah 
kımem Tobe fam heraus: Recueil de tötes et de 
estumes des habitans de la Russie etc. 

Ehorifia (Ch. Anth.), Pflanzengattung, nach 

ben Borigen benannt, aus der Familie der Ster- 
enüsseae-Bombaceae; Arten: Ch. crispiflora, 
insienis,, speciosa, Bäume in Sübamerila. 

Cho (De Ü., Cborioma Don.), Pflanzei- 
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* aus ber Familie Compositie-Cichora- 
‚sro ne Kt. 1. Orbn. Z. Urt: Ch, 
repens, auf ben Kurilen. 
orifpdra (Ch. De C, Ebortfpermum A. Dr.), 
anzengattung amd ber Familie ber Cruciferae- 
akilinene, 15. 81. 2. Orbn. Z. Arten: Ch. te- 
nella, am Kaſpiſchen Meere, Ch. sibirica u. a. 
Eborift, 1) der im Chore fingt; 2) bei. Schüler, 
ber das Singen zur Hauptbeihäftigung macht: 
3) Ehren, die zum Singen der Ehöre bei einer 
Oper angeftellten Berfonen; 4) fo v. w. Ripienift. 
Chorifterd, bie Chorfänger an ben englischen 
Colleges, ſ. u. Univerfitäten. 
Choriftfagott, Inftrument, fo v. w. Dofcian. 
Ghoriten (a. Geogr.), jo v. w. Horiten. 
Ehorizanten (v. gr.), 1) Einfiebler; 2) Secte 
in Deutſchland u. im Litttichichen, bie um 1374 auf 
Straßen u. in Kirchen Tänze hielten. 
Ehorizanthe (Ch. R, Br.), Pflanzengattung 
aus der Familie der Polygoneae- Eriogoneae; 
Arten: tbeils in Kalifornien, theils in Chili heimifcy. 
Chorizonten (gr., d. i. Sonberer), unter den 
alten griechiſchen Kritilern diejenigen, welche bes 
baupten, daß bie Ilias u. Odyſſee von verjchiedenen 
Berfaffern wären. 
Chorkappe (Ehormanter), f. u. Cappa. 
Ehorley (ipr. Tſchorli), Stabt am Chor u. 
ber Eijenbahn won Manchefter u. Liverpool nach 
Prefton, in der englifchen Graf Lancafbire; 
Grammar School, mehrere Kirchen, Baummollen» 
weberei, Steintohlen» u. Bleiminen, Steinbrüche; 
13,000 Ew. In der Nähe führen bie Liverpool» 
u. Lancafterlanäle vorbei. ’ 
Chormaß principal, der 8 Fuß lange Princi- 
palster Orgel, |. d. 
Ehormorne, ein Schnarrwerk an ber Orgel, [.b. 
Chormuſda (mongol. Myth.), Oberhaupt ber 
Tägri, Schutzgott der Erbe. 
* 08 (Myth.), jo v. w. Kordbos. 
Choroboſkos, Georgios, griechiſcher Gramma- 
tifer im 4. od. 5. Jahrh. n. Chr.; er ſchrieb mehrere 
Meine grammatiſche Abhandlungen, melde theils 
in Aldus Cornucopiae, theils im 2. ®b. von 


Beklers Anecdota graeca herausgegeben find, 
ee (gr. Ant.), Chorlehrer, ſ. u. 
or 2). 


Chorodie (v. gr.), Chorgelang: 

Chorofficium, jo v. w. Chorbienft. 

Ehorogräppie (v.gr.), Beichreibung einer Land» 
ſchaft, Gegend u. deren größeren Theile. Daher 
Ehorögrapb, ber ſich biejer Befchreibung widmet; 
Cborographiſche Karten, Karten von Diftricten; fo 
Karten der Departements Frankreichs, der baier- 
—* Landgerichte/ der preußiſchen Regierungsbe- 
zirle 

Choroidaldrũſenmuskel (Anat.), eine mustu- 
löſe Haut des Filhauges, ſ. u. Auge. 

Choroidẽa (gr., Anat.), jo ve w. Aderhaut, | 
Auge 2) np). 

boroideifche Geflechte des Gehirnd(Plexus 

— Adergeflechte bes Gehirns, ſ. Gehirn⸗ 

ute. 

Choroĩtis — Meb.), fo v. m. Choriodeitis. 

Chorol, 1) Kreis des rujfiichen Gouvernements 
Poltawa, mit 102,500 Ew., wird vom Fluſſe 
gleiches Namens bemäffert; 2) Kreisftabt daſelbſt 
am gleihnamigen Fluſſe; 3500 Em. 

Ehorolifhen (Cborolithi, v. gr.), Folfilien mit 


Du 


er den darſtell 


———— YA Geogr.), fabelbaftes, wildes 


Bolt, mit Hundszähnen, ohne menſchliche Sprache. 


Thoromanie (gr., Med.), ſo v. w. Choremanie. 
Cbhoromẽtrie (v. gr.), Bermeſſen einer Gegend; 
daher: Chorometer, einer, ber ſich mit dem Ber 
meſſen befaßt; Chorometriſch, die Feldmeßlunſt bes 
‚treffend. 

Ehoromithräne (a. Geogr.), Provinz von Groß⸗ 
Den, grenzte an Parthien. 

Choron, Alerandre Etienne, geb. 1771 in Caen, 
fludirte erft Mathematil, dann Mufil, wurde am 
Confervatorium ber MHaffiihen Muſik in Paris 
angeſtellt u. ft. baj. 1834; er gab u. a. heraus mit 
„Martini: Sala's Principes de composition des 
dcoles.d’Italie, 1806; mit Fayolle, Dietionnaire 
histor. des musiciens, artistes ou amateurs, 
‚1810—12, 2 ®be.; Bibliotheque eneyclope- 
.dique de musique, 1814; Methode &l&ment. 
‘de composition, aus dem Deutichen, 1814, 
"2 Bbe. ic. 

Far ‚fon. w. Blättergrün. 

dropofämud, 1) nad) Cuvier foifile Säuge- 
— —— der Familie ber jchweineartigen Biel- 
bufer; foifil in den Gypsbrüden bei Montmartre 
in dem Süßwaſſergebilde ber Inſel Wight, aus 
‚ber Molaſſe in der Schweiz ꝛc., ähnlich unſerm 
‚Schrein, hat, ftarfeu ausgebreiteten, horizontalen 
' Zochbogen, ber weiter vom Schäbel abftebt, als bei 
‚irgend en anbereu Thiere; bef. durch Anord- 
Im u. Ban der Zähne merfwürbig. Art: Oyp8- 

—J (Ch. parisiensis s. gypsorum), 
Ir matritensis, Meissneri s. Sus babirussa ; 
2) alter Name bes Flußpferdes. 

(Ch. Ogalb., Stußbeutler), eine 
-Bentelibfergattung in Neuübwales, mit 2zebigen 
Thmiähtigen Vorberbeinen, Izehigen Hinterbeinen, 
Kopf oben breit, Schnauze lang u. ſchmal, oben 8, 
—5 — —** 1 — 3 en u. 
4 AM erzähne, Beutelöffnung abwärts gerichtet; 

nr castanotis Gray., Ch, —— 
ai, 


108 (G x), jo v. w. Chor 1) u. 2). 
ordtas, Inbianerfiamum in Cundinamarca. 

" CHorstefen, Inbianerftamm in Nicaragua. 

_ Chorozema (Ch. Lab.), Pflamengattung aus 
ber Familie ber Papilionaceae - Podalyrieae, 
ar nhee Delandrie Z. Arten: Ch. ilieifolia, 

.nana u, m. a. in Neu» Holland, 

Cherräer (a. Geogr,), Beduinenftanım in Idu⸗ 
5* durch die Edomiter verdrängt, verbreiteten 
fie ſich nachher im Peträiſchen u. Wuͤſten Arabien. 

orregent, ſouſt jo v. w. Kapellmeifter. 
—— *9 ſo v. w. Chorhemd; 2) ſo v. w. 

Sborfeifuß (Shorbaupt, Caput), das Oſtende 
einer Kirche, namentlich einer Aeten ib welches 
entweder eine Rotunde od. ein Vieleck bildet, 

Chorſchranke (Lettner), in den alten Kirchen 
eine Mauer im Mittelichiff, welche den Unterchor 
od. bie Ehortenne (j. d.) von dem übrigen Raum 
trennte, Über ber Ch. war ber Triumphbogen 
an och 
orſchüler, fo v. w. Chorift. 
Chorſchweſter, f. u. Nonue, 

Chorſtuͤhle, ſ. Chorgeftiibt. 
prtagis, Georg, griechiſcher Dichter aus 


um— 


Choromandã 
— — wenn ſolche zufällig ganze | 


bis Chotet 


Kreta, lebte wahrſcheinlich um bie Mitte des 17. 
‚Zahrh.: ‚tr ſchrieb das Drama: Eropfile (herausgeg. 
Bened. 1772, nach der italientfhen Novelle Guis- 
cardo' e Gismonda), erſtes dramatifches Prodnct 
ber griechiſchen Poeſie feit Gregors von Naziatız 
Leidendem Chriftns, 

Ebortenne (Unterdor) in ben alten Kirchen 
der. durch die Chotſchraute (f.b.) um eini nige Stufen 
über dem Fußboden der Kirche erhöhte Raum des 
zen von ber Chotſchranle bis zum hohen 


b 

Chorton (Örgelton, Muf.), der Ton, nach 
welchem. vor bem uffoımmen des Kammertons bie 
Stimmung ber Orgel u. anderer Inftrinnente ein⸗ 
gerichtet wurde, liegt kaum einen halben Ton tiefer 
als der Kammerten (j..d.). 

Chorübungen, Übungen . beim Elementar- 
unterricht, bie eine größere Anzahl Kinder zu⸗ 
ſammen (im Chor) vornimmt: fo bef. bei den 
Sprad- u, Yejeibungen (Chorſprechen, Eborleien). 

Chorus (lat.), 1) Ebor (f. b.); 2) veraltetes 
Blabinſtrument mit me u. 2 auswärts ge= 
bogenen Röhren, bie ſich in einem Schalltrichter 
—— 

Chorwat, Servier, öſterreichiſcher Offizier, ftieg 
dort bis zum Oberſten, trat 1751. im ruſſiſche 
Dienfte, wurbe General u. gründete die. Colonie 
Neu sr Serbien (f. d.) im SRuflaud. 

Chorwaten (a. Geogr.), jo v. w. Ehrowaten. 

Chorzẽne (a. Geogr.), eine ber nörblichften Bro 
vinzen Groß - » Armeniens, beren Name fih wahr 
—— in dem jetzigen Kars erbalten bat. 

Chorzow, Biarrborf im Kreiſe Beuthen bes 
preußifhen Regierungsbezirls Oppeln; Gteintoh- 
lengruben; 1350 Ew. Dabei ift eine große Eiſen⸗ 
biktie (Königsbütte), mit Hilttenamt (gegen 
70,000 Center. Roheiſen jährlich), Zinfhürte 
(13,090 Gentner). 

Ehofei, alter bebräsfcher Gefchichtsicreiber od. 
Prophet, Der das Leben bes Königs Manaſſe ber 
ſchrieben baben foll. 

Chofchen, das vieredige Schild, welches bet 
jüdiſche Hobepriefter beim Cingang ins Aller⸗ 
beiligfte auf ber Bruft trug, f. ın Hoberpriefter. 

Choſe (fr., Ir. Schoj’), Sache, Ding; daher 
GEhofen, Boflen, Schwänle; Choſenmacher, Poſſen⸗ 
macher; Ohose Jugte (ipr. Schaf’ 8* atqeur 
theilte Rechtöfache, ausgemarhte S 

Choſowo, jo v. w. ———— 


Chosrew Paſcha, ſ. Khosrem an. 
Chosrdes (a. eogr.), fo v. w. Khosroes. 
Choteesghur (ipr. Tſchotisguhr) ‚großer Di⸗ 


ſtriet der britiſch-vorderindiſchen —* Gund⸗ 
wana, eingeſchloſſen von Gebirgen; im Weiſt das 
Gebirg von Lanjee, im N. das merluntuegebirg. 
welches im NO. ſtark bewaldet m. unzugänglich iſt; 
bat bie Quellen des Nerbudda u mehrerer Zuflüſſe 
—38* ; 930 OM. 

botef, eine alte, in Böhmen begüterte Familie, 
fammt aus bem, jeist verfaflenen: Schloffe Cboter 
im Radowitzer Kreiſe in Böhmen, ift feit 1556 freis 
berrlih, 1723 im den böhmischen u. 1775 in dom 
Reichsgrafenſtand erhoben. Die Eb. find katholiſch 
u. jeit-1755 u. 1756 mit den Oberfterbfmrbthär- 
büteramt des Erzherzogthums ob u. unter ber —— 
betraut. Merlwürdig find: RWenzel Aut. 
1674, wurde 1723 in den böhmiſchen, 1748 in * 


| Reicpsgrafeuftand erheben u. fl. 1754. 2) Soh. 


Chotek bis Choulant 


Rarl,älterer Sohn bes Bor., geb. 1705, erhielt 1744 
bie Aminiſtration von Baiern u. wurde 1762 Feld» 
zeugmeifter; er erlangte das erbliche tbland- 
tbürhäteramt u. ftarb 1787. 8) Johl Rudolf, 
Graf Ch. von Chotlomwa n. Wognin, Neffe 
bes Ber., geb. 1748; wurbe, ——*—*— von Jo⸗ 
ſeph IL, 1770 nieberöfterreichifcher Regierungsrath, 
1776 Sofrath bei ber vereinten Soflamiei- dann 
Kanzler berjelben, legte jeine Stelle 1788 nieber, 
wurde aber gleich nad) Leopolde IE Regierungs- 
antritt zur Zeitung ber neuerrichteten Finanzhof 
fielle berufen, nahm 1793, als biefe mit der. Stelle 
eines oberften Kanzlers verbunden wurde, eine 
—— u. lebte auf ſeinen Gütern, wurde 1802 
zum Staatsminifter u. O rggrafen von Böh⸗ 
men ermannt u. wirkte als jolcher ſehr jegensreich 
für feine Provinz, indem er den Chaufſeebau, Ma- 
zufacturen im großen Styl mit engliſchen Web- 
fühlen u. Spinnmafcinen, Obſteultur ꝛe. fürberte. 
1805—9 mar er im Conferenzminifterium, daun 
furze Zeit, mährend des Krieges mit Frankreich, 
Landescommiffär in Wien ır. nach dem Frieden 
Praſes der normalen Hofeommiſſion, lebte dabei 
aber viel auf dem Lande u. ft. 1824. 4) Graf Karl, 
geb. 1783, jüngerer Sohn bes Bor. ; Hubirte in Wien 
u. Prag, wurde 1807 Hoffecretär, 1811 Guber- 
nialrath ın Brünn, 1812 Kreishbauptmann zu Bro 
zau in Mähren, 1815 Generalgonvernenr des. Kö- 
nigreichs Neapel, 1815, Hofrath bei der Regierung 
zu Trieſt, deren Gejammtleitung er nach dem Tode 
des Gouverneurs, Freiberrn v. Rofetti,. bis 1818 
führte, 1818 Geheimerath u. BVicepräfident in Ey 
zol, 1819 Gorverneur von Torol. u, Borarlberg, 
1525 Hoffanzler u. Präfident der Stubienbofcom- 
miffion in Wien u. 1826 Oberfiburggraf in Böhmen 
u. Bräfident des k. L. bohmiſchen Guberniums. Bel. 
verdient machte er fih um Berbefjerung des Schul» 
weiens u. Straßenbaues, Begünftigung des Kar- 
toffelbaues u, Errichtung von Armenanjtalten. Er 
burbe im Juli 1843 feiner Stelle als Oberſtburg⸗ 
graf entboben. Er ift jeit 1817 vermäblt mit Diarıe 
geb. Gräfin Berchtoldt. Jetziger Chef des aräf- 
lihen Hanjes Eh. ift: 5) Graf Heinrich, Neffe 
bes Bor., Sohn bes verftorbenen Grafen Johann 
Nep. Joſeph, geb. 1802, ex ift feit 1831 vermählt 
mit Karoline geb. Gräfin zu Eis; fein ältefter 
Sohn Rudolf ift geb. 1832. n 
Franz Zav., geb. 1800 zu Liebiſch in 
Mähren, fiudirte jeit 1819 Jurisprudenz in Wien, 
widmete fich jeit 1624 ganz der Mufit u. lebte ſeit⸗ 
tem ala Gomponift u. Muſillehrer in Wien. : 
Ebotiborz, 1) Bezirk. im öfterreichiichen Kreiie 
vardubitz (Vöhmen), 92 DOM. mit 46,100. czedji- 
ihen Ew.; 2) Stabt u. Bezirlsort darin an ber 
Dobroma; Schloß ‚mit Kapelle u. Xhiergarten, 
Bel erei; 3800 Em. 
Chotieſchau (Ghotefew), Pfarrdorf am Rab» 
buja, im Bezirk Staab des öfterreichiichen Kreiles 
Bilfen (Böhmen); Shleh, Stiftslirche, Kafımir- 
fabrıf, Spinnerei; 1200 Ew. 
Chotin, 1) Kreis in der ruffiihen Provinz 
Befiarabien, mit 185,450 Ew., im W. gebirgig mit 
Minen Thälern, wird vom Dnieftr bewäſſert; 2) 
Trieſtadt u. Feſtung daſelbſt, jo v. m. Choczim. 
Ehotowin, 1) Herrihaft u. 2) Dorf im Bezirk 
Iıber des öfterreichiichen Kreiſes Budweis (Boh⸗ 
ma); Eilberbergwert, Schloß mit Park, Pech⸗ u 
Derrofen, Ziegelpütie; 350. Ew. 
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zum (EHogim , Ehetim); Stabt, ſo v w. 
oczim. 
tufiß , Fleden im Bezirk Czasdlau des äfter- 
reichiichen Kreifes Pardubitz (Böhmen); 1300 Em. 
Hier 17. Mai 1742 Sieg der Preußen unter Fried» 
rich IT. über bie — unter Herzog Karl v. 
Lothringen; ſ. u. Ofterreichifcher Erbfofgefrieg. 
Chotzemitz, Schloß des Grafen von Sternberg, 
im Bezirk Kaurzim des öſterreichiſchen Kreiſes Par- 
dubitz (Böhmen); nad ihm wird auch die Schlacht 
von Kollin benannt. ne 
Chouankörner, ber grünliche Same von Tri- 
gonella foenum graecum, einer Papilionacee, 
den Senflörnern ähnlich, zur Karminbereitung 
brauchbar (daher auch Karminkörner). Auch bie 
ee brauchen fie zum Auspugen ber 
ebern. Eee 
Chouans (fr., * Schuangs), 1) im ber erſten 
Franzöfiichen Revolution die royaliftiichen Infurgen- 
ten auf beiden Seiten der Loire; eigentlich 2) die auf 
dem rechten Ufer der Bretagne. Den Namen leitet 
man ber von Jean Chouan, einem der Banben- 
führer, welcher 1794 fiel, od: von dem verftümmel⸗ 
ten Chat-huant (Nacbteufe), einem Spitznamen 
der Schleihbändler,, welche, fpäter zu Ten Inſur⸗ 
enten übertretend, ihnen biefen mitgetheilt haben 
fellen ; f. u. Vendeekrieg. 
Choucari (Graucalus Civp.),. eine Gattung 
der Würger (f. d.) aus Indien u. Auftralien. 
Con, Sorte perfiicher Seite. 
Ebouilly (ipr. Schullji), Sorte Champagner. 
Eboulant (jpr. Schulang), Ich. Lırdm., geb. 
1791 in Dresden; wurde 1821 Arzt am Kranken⸗ 
ftift zu Dresden⸗Friedrichsſtadt, 1828 Profefior der 
tbeoretiichen Heillunde u. Director ber Poliklinik 
an der Chirurgifh-mebicinifchen Alademie in Dres- 
den, 1837 Mebdicinalaffefior bei ber Kreisbirection, 
1842 Director ber Alıdemie u. 1844 Gebeimer 
Mebicinalratb u. Medicinafreferent im Minifterium 
bes Innern. -Er fchr.: Decas pelvium spinarum- 
ue deformatarum T. et TI.. Lpz. 1818 u. 1820; 
Tafeln zur Gefchichte Der Mebicin, Lpz. 1822, Kot. ; 
Anleitung zur ärztlichen Receptirkunſt, Lpz. 1825, 
2. Anfl. 18345 Handbuch der Bücherkunde für vie 
ältere Mebicin, Lpz. 1829, 2. Aufl., ebd. 19411; An- 
leitung zum Studium der Mebicin, Lpz. 1829; 
Lehrbuch ber jpeciellen Pathologie u. Therapie, Ypz. 
1831, 3. Aufl., ebd. 1858, 5. Aufl. von Richter 
1852—53; Anleitung ärztlichen Praxis, Lpz. 
1836 ; Hiſtoriſch⸗literariſches Lehrbuch für die beut» 
ſche Mebicin, 1.—3. Jahre, p3. 19838—40; Bi- 
bliotheea medico-hist., Lpz. 1841; Geſchichte u, 
Bibliographie der anatomischen Abbildungen, Lpz. 
1852; Auswahl von Gutachten mebicimiich-forenfi« 
Gen Inhalts, Dresd. 1953; Die Anfänge wifien» 
Ichaftlicher Naturgefchichte im chriftlichen Abend» 
lande, ebd. 1950. Gab heraus: Platners Quaest, 
med. forens., %p3. 1824; Stabls Thheoria med,, 
1831— 33, 3 Bde. ; überſetzte Angeli, Der junge 
Arzt am Kranfenbette, ebd. 1823; gab mit Saakt, 
Küftner u. Meißner heraus: Bereichernngen für Die 
Geburtshülfe c., Lpz. 1921, 1. ®p.; mar feit 1821 
Mitberansgeber von J. F. Pierers Allgemeinen mes 
bieiniichen Annalen u. von befien Mediciniſchem 
Realwörterbuch, von 4. Bande ber 1. Abtheilung 
an u. beforgte eine neue Sammlung löniglich jäch- 
fiicher Medicinalgefetze, Wz. 1834, 1. 2b. Er if 
auch Verfaſſer ver Zanberpoſſe Libuſſa, Lpz. 1823. 
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Choules (ipr. Tſchuhls), John Averton, geb. 
in England, widmete ſich der Theologie, kam 1824 
nach Nem-Pork, wurde Director ber Red⸗Hook⸗ 
Alademie in der Grafihaft Dutcheh in New⸗NYork, 
1327 Baflor an ber zweiten Baptiſtenlirche zu New⸗ 
port in Rhobe- Island u. 1833 an der Baptiften- 
fire zu New-Bebforb in Maffachufetts. 1835 
ging er nach England u. erwarb ſich einen bedeu⸗ 
tenden Ruf als Kanzelrebner. Nach New» Bebforb 
zurüdgelebrt, war er erft Prebiger an ber erften 
Baptiſtenlirche zu Buffalo u. fpäter in New-York; 
wurbe 1843 als Paftor an die Baptiftentirche zu Ja⸗ 
maica-Plains, einer Vorſtadt von Bofton, berufen, 
ging aber 1847 wieder als Paftor nad Nemport, 
um lirchliche Streitigkeiten, die Dort ausgebrochen 
waren, zu ſchlichten. Er jchr.: The history of 
missions, 2 Bde.; Hinton’s history of Ame- 
rica, bie er fortjegte; Neals history of the Pu- 
ritans, mit Anmerkungen; Forster’s lives of 
the statesmen of the commonwealth of Eng- 
land; Young Americans abroad; The cruise 
of the steam yacht North Star, u. v. a. 

CEhoumara (fpr. Schumara), P. M. Theodor, 

eb. um 1790 in frankreich, erbielt jeine Erziehung 
in ber Polytechniſchen Schule zu Paris u. trat jor 
dann in das Ingenieurcorps der franzöfiichen Ar- 
mee ein. Vorwiegend mit fortificatoriihen Stu- 
bien beſchäftigt, fanb er die zahlreihen Schwächen 
der Befefiigungsmethoden von Vauban u. Cor- 
montaigne u. huchte jenen durch feine Borjchläge 
abzubelfen. Dadurch gerieth er mit jeinen Borge- 
festen, die feine Anfichten nicht theilten u. ſich durch 
tie offene Kritik des jungen Offiziers verietzt fühl- 
ten, in Streit u. nahm im folge davon ben Ab- 
ſchied. Später wieder angeftellt, avancirte er im 
Ingenieurcorps zum Bataillonschef, nahm aber, ba 
noch bafjelbe Verhältniß zu feinen Borgejegten be 
fand, bald barauf zum zweiten Dale den Abjchieb 
u. lebt feitbem ausichlieflich den Wiſſenſchaften u. 
anderen gemeinnüßigen Arbeiten, wohin bie von 
ihm erfunbenen öfonomijchen Ofen gehören. Uns 
parteiifcher als in feinem Baterlande find bie ge 
nialen Vorſchläge Ch:8 zur Verbeſſerung ber 
ſtehenden Baftionärjyfteme im Auglande gewürbigt 
worben. Er ſchr.: Mémoires sur la fortification, 
Bar. 1827, 2. Aufl. 1847 ee: Abhandlungen 
über bie Fortification von Th. Ch., Magdeb. 1837); 
Consid6rations militaires sur les memoires du 
mardchal Suchet et sur la bataille de Tou- 
louse, Bar. 1840. \ 

Ehoumara's jr annaauer[hlüge ent · 
halten kein neues Befeſtigungsſyſtem, ſondern ſollen 
nur die Baſtionärbefeſtigung verſtärlen u. bie Fehler 
berjelben jo weit wie möglich bejeitigen; überbem 
bält Ch. feine Borfchläge auch auf das Zenaillen- 
u. Caponierſyſtem für anmwenbbar. Zunächſt will 
Ch. die Bruftwehren unabhängig von ber Escar- 
penmauer führen, fo baß 3. B. eine gerablinige 
Gscarpenmauer eine gebrodene od. gekrümmte 
Bruftwehr trägt. Durch Anwendung dieſes Orund« 
fages wirb es möglih, bie Bruftwehren ber Ba— 
— abzurunden u. dadurch mehr Feuer auf 

ie Kapitalen zu bringen, auf denen ber Feind mit 
—— Angriffsarbeiten vorgeht. Gegen die Wir- 
ung bes Ricochettichufies jollen die Brufimwehren 
der Baftionsfacen jo weit nach innen gezogen wer- 
ben, daf ihre Verlängerung in das Ravelin füllt, 
auch will Eh. zu dieſem Zwecke in ber Baſtions⸗ 


Choules bis Chownig 


ſpitze eine große kaſemattirte Traverſe anlegen. Um 
zu verhindern, daß beim Brefchelegen der Escarpen- 
mauer zugleich die Bruſtwehr nachftürgt, ſoll letz⸗ 
tere um ihre halbe Höhe zurüdgezogen u. ber 
hierdurch vor der Bruſtwehr entftebende Raum 
zur Anlage eines Nondenganges benutt werben. 
Die Flanken des Baftions follen bedeutend ver- 
längert werben, um fo ben Contrebatterien bes 
—— ein überlegenes Feuer entgegenſetzen zu 

nnen. Um bie Escarpe gr lange gegen das 
Breichelegen zu ſchützen, will Ch. im Seivlreien 
ein Glaeis angelegt haben. Außer biefen allgemei» 
nen trifft Ch. noch als fpecielle Anorbnnumgen, baß 
bie Befeftigungsfronten bedeutend vergrößert wer⸗ 
den ſollen, bis zu 1600 anſtatt ber bisher üblichen 
90°; die hierdurch entſtehende | ber 
Baftione benugt er zur Anlage ftarter Abſchnitte; 
er legt große Waffenpläge an u. in denſelben ftarfe 
Rebuits; ben Communicationen wendet er durch 
Anlage zahlreicher Rampen befondere Aufmerkſam⸗ 
feit zu, um bas offenfive Element der Vertheidigung 
zu erhöhen. Uuter Anwendung biefer Verbeſſerun⸗ 
gen glaubt Eh. die Haltbarkeit eines Platzes auf 
112 Tage zu —— während, fie ohne dieſelben 
nur etwa 36 Tage beträgt. Im Übrigen werben bie 
Baukoſten durch feine Vorſchläge nur gering ver» 
mebrt. 


ouragbur, Stabt im ber britiſch⸗ vorderiudi⸗ 

Iden Provinz Gunbwana, am Nerbubda u. bem 
orbabbange ber Mababeoberge; ift ftark befeftigt. 
Chourette (fpr. Schurett), Sorte Burgunder» 


mein. 

Ehoum (ipr. Tſchau), oſtindiſches Golb-, Gil- 

- u. Jumwelengewidht: a) in Bombai, 600.Ch. — 
1 Tola — 11,6 Örammen; b) in Mabras, nur als 
Berlengewicht vorfommend; ec) in Surate, 6 Ch. 
— 1 Nuttee, 576 Eh. —= 1 Tola. 

Ehouz6 (ipr. Shußeh), Marktflecken im Ar- 
rondifjement Chinon des franzöfifchen Departe- 
ments Inbre-Loire, an der Loire; Weinbau, Han 
bel mit Getreibe, Wein u. getrodnetem Obſt; 
38300 Ew. . 

Chowan (ſpr. Tſchowan), 1) Fluß im Staate 
Nord» Carolina (Vereinigte Staaten von Norb« 
amerika), aus ber Bereinigung bes Meherrin u. 
Nottaway- Rivers gebildet, mündet in ben Albe- 
marlejound; 2) Graffhaft im Staate Nord⸗Caro⸗ 
lina, 19 OM. ; Hlüffe: Chowan-River, Albemarle⸗ 
found, beide an ber Weftgrenge ; Boden ziemlich eben 
u. fruchtbar; Producte: Mais, Baummolle, Bata- 
ten; Name von den Chowanokes · Intianern, welche 
bier wohnten; 7000 Ew., worunter über 3000 
Sklaven. Hauptftabt Ebenton. 

Chowaredmien, jo v. w. Khomaresmien. 

Chowaul, Diftrict im Mabrattenftaate Guico⸗ 
war (Gudſcherat, inbo-britifche Präfibentichaft 
Bombay), im NO, ber vorderindiſchen Halbinſel 


(Afien). 

Chowbent (fpr. Tſchaubent), Dorf in Lanca- 
fbire, Baummollenzeug- u. Eifenwaarenfabriten; 
6500 Em. 

I wir Gewicht, jo v. w. Chouw. 

Ehownig (Chowanetz, Julian Fecder Jo⸗ 
ſeph, geb. 1814 zu Neubäufel in Ungarn, Sobn bes 
t. f. Majors Fr. Baron v. Chowanetz; wurbe 
faijerlicher Offizier, Darauf dem Generalftsbe utta= 

irt, mußte 1835 wegen eines Sturzes mit dem 

ferde Penfion nehmen u. wurbe Brofefjor ber Ge» 


Chowry bis Chris 


Kite m. Geographie am ber Cadettenſchule zu 
; 1836 ging er nad) Wien, wo er Saphir bei 
der Grämbung bes Gmunden al, u. fpäter nach 
Peib, wo er ben Peſther ri berausgab, ber 
nach dem 3. Hefte —— wurde; 1840 
Türlei u. dem Orient, über⸗ 
840 bis ebenbahin 1841 die Re 
baction der gerrideift: Die Eiſenbahn in Leipzig, fie- 
deite daun nach über, trat 1845 zum Deutſch⸗ 
tatholiciemus, fehrte aber bald zur Katholiichen 
Kirche zurüd; beim Ausbruch ber Revolution in 
Ungarn jchLoß er ſich berfelben an, rebigirte in Peſth 
eine te h aber 1849 u. lebte nachher in 
——. woher er einer ihn drohenden Unter 
. auswich, indem er ſich nad 

begab, wofelbft er die Neue fatho- 

Sant: u. —— herausgab. Außer 
vellen, beſ. in Wiener Zeitſchriften, 

für. er: Die Beiehnt (Gedicht), Wien 1836; Das 
Herzegslied, ebd. 1838, u. Die Romane: Moderne 
Liebe, Pefth 1840; Marie Eapelle od. Eharles La- 
jarge’s Ted, 1840, 3 Boe.; Eugen Neuland, 
ebd. 1841, 2 Be; Aus dem Leben eines Aben- 
teurer®, 1845, Meine Ausjöhnung mit der Kirche, 
Rain 1945 ich u. feine Gegner, ebb. 1846; 
Ungarns Reit zum —— in die oſterreichiſchen 
u ruſſiſchen we: ‚1849; Ungarns Recht 
en. is u. zur Thronent- 

des Hauch absburg, * Por Lehre 
——— u. monarchifch « conftitu- 


Miſ 18 tatholi 
— Der —— en HE 


rn Berge te, 
Shafibanfen 18535 Handbuch für Auswanderer 
nad Ungarn, Bam. 1853; Die Ausrottung ‘bes 
Ordens der Tempelberren, Miüufler 1856; Hand 
bibliothet für Katboliten, Amſterd. 1856 .: Bi- 
bliſche Real» u. Berbal- Eoncorbanz, Friebriche- 
bafen 1855 x. 

Ebowry, Meine Infel des Nilobaren-Archipels 
im Indiſchen Ocean, norbweftlich von Thereſe. 


Ebr., 1) gewohnlich mit I bezeichnet, Ahbre- 
dia tur für Chriftus, Zeichen im ben Fahnen (La- 
bara), Münzen, Kronen, dem Reichsapfel u. a. 

— — = een 
zen a ren en, Lanzen, Bis 
— 2) j. u. un 1). BUT: 


eranber Waſfiljewitſch, trat 
1756 in ben ruffifcen Staatsdienft, wurbe 1782 
u. Gabinetsjecretär ber Kaife erin, 1793 zum 
Ermater beförbert u. ft. 29. Dec. 1801. Außer dem 
Trauerfpiel Idamant u. = Oper Melowania, fchr. 
e cine —— dichte. 
(Magyar-Igen, —— 
ua Part en im Kreiſe Karlsburg bes öfter» 
Kronlandes Siebenbürgen, Weinbau; 


** 1) Stadt Am Bei Ehenbtan bes Ahen- 
teigöten Kreiſes . 
gärten, Schloß Duff Imschenen; 1600 B se 


fleinerer Ge 


mals Hauptfig ber Bbhmiſchen Brüder; 2) Dorf 
ebd. im Bezirk u. Kreife Pilfen; Aaunmwert, Eijen« 
bämmer; 540 Ew. 

rätſch (ruff.), Sadleinwand. 

Ehrauftowig (Ehrauftowice), ze. im Bezirk 
Hohenmauth des Öfterreichiichen Kreiſes Parbubig 
(Böhmen); Schloß mit gegen REN 
Thiergarten n. — 

Ehrematolögie (v. — vom Geib- 
u fr er, Lehre von der Benugung 
bes Reihtbums. 

— te8 (a. Geogr.), Fluß im Libyen, jet 


"hen .), bas Recht zu einer eu 7 
—28 (0. gr.), Oraleldeuter, Oralelaus⸗ 
* — Ehreömolögie, das Drake, 
Fa u. Chresmologit aan er 
GIER EEE es (Ipr. Kretiäng be Troa), 
Troubadour, ne lebte am Hofe des 
Grafen von E eh — ft. zu Ende bes 12. Jahrh.; 
feine ——— meiſt zum Sagentreife der Tafele 
— enben u. von Deutfchen im 13. Jahrh. 
nachgebilbeten Dichtungen find im Br. auf 
der Öniglichen Bibliothek zu 8; in fpäterenm 
Bearbeitungen find von benf zn eben: 
— von Gallien, — der Ritter mit beim 
.. vollſtändig herausgegeben von Laby 
Charl. in Mabins Im, Ay 1838; banı 
von Sean, Keller [1841 ; König Wilheim 
—* —734 =. — t, Lancelot vom 
Ch. - Tüub. 1847. 
—— (v. gr.), Guter, Feinrebner, ber füße 
Worte macht; daher Ehreftofögte, Schönrebnerei. 
Ehreftomäthie (v. gr.), 1 —— des 
Brauchbarſten aus einem Schriftſteller, beſ. einen, 
Proſailer ber Anthologie); man hat. beren aus 
dem Altertbume von Proflos u. Helladios (letztere 
verloren); 2) jetst Titel von Sammlungen zwech⸗ 
mäßiger Stellen aus mehreren Schriftftellern, zur 
u Einübung einer Sprache. 
8,1) Ch., —— Haupt einer jü- 
FON Ai Partei, die unter Claudius Unruhen in Rom 
erregte; ift von Einigen auf Chriſtus bezogen wor⸗ 
ben, welchen bie tehriften aus Unmoiffenbeit ob, 
Ironie Ch. od., nah renchlinifcher Ausſprache 
(Chriftos) ben Guten, Unfhuldigen genannt hät 
ten; 2) Ch., nebft Flavianus Praefectus praetorio 
unter Kaiſer Alerander Severus, beffen Mutter, 
Julia Mammäa, ihnen den Ulpian ur Seite fette, 
weshalb die Soldaten eine Verſchwoͤrung machten, 
worauf Julia den Eh. u. Flavian binrichten ließ. 
Chretes (a. Geogr.), Fluß auf der Weftfüfte 
Afrila's, wahrſcheinlich est Sus. 
Chretiens catholiques primitifs (fpr. Kre⸗ 
— — primitif), jo e w. Neue Tempel⸗ 


ren, f. b 

be heie (w. gr.), 1) Sentenz, Gemeinplat ; 2) von 
Hermogenes n Aphthonios * phihonia—⸗ 
niſche Ch.) eingeführte rhetoriſche in der 
man eine nz eines Maunes auf einen Fall an⸗ 
wendete ur. fo nach beftimmten Regeln weiler aus- 
führte. Auch bie neuere Zeit hat diefe Ubungsar- 
beit nicht ganz verworfen, als kurzen Aufſatz über 
ein Thema, der nur fhwierig durch den geringeren 
Raum, welchen fie verftattet, u. durch bie beftimmte 
Ordnung ift, welche J e vorſchreibt. Letztere iſt fol⸗ 
gende: a) ber Sat (Gedanke) ng nebft dem Lobe 
bes Autors, wenn er aus einem folchen eutlehnt 


Dietum ;ounmistude)äuctoris) ; b) die Umſchrei ⸗ 

ung, Dub Wiederholung bes Gebantens auf eine 
erläuternde Weije (Periphrasis); e) die Begrüns 
dung, od. der Beweis (Aetiologia); d) dag ui 
theil (Gontrarium) des Gates, der dadurch in 
hellexes Licht tritt; e) das Gleichniß (Simile); ) 
das Beijpiel (Exemplum); g) das Zeuguif (Te- 
stimonium); h) der Schluß (Gonelusio); Wieder 
bolung bes Hauptſatzes nebſt einer Anwendung. 
Mau pflegt ‚auch folgende Dispofition zu geben; 
a) Satz (Protasis), b) Beweis, c) Erläuterung 
— S u; zwar: aa) das Gegentheil, bb) 
das Gleichniß, ce) das Beiſpiel, dd) Das Zeugniß, 
d) Schluß. 


Chriemhild (Krimhilt), einer der Haupt« 


haraltere des Ribelungenliebes, war die Schweiter 
des Burgundentönigs Gunther, lebte an beilen Hofe 
u Worms,,als — Zanten zu Gunther 
„um für fih um bie Hand der Ch. zu werben, 
erhielt fie nach einem-dem Könige Gunther ge« 
—* Dienfte (j. Brunhilde) u. zog mit jhr zuruͤck 
in ihre Heimath. Nachdem Siegfried von Hagen 
ermordet war, lebte Ch. als Witwe. 13, Sabre in 
Worms, bis der, Markgmj Rüdiger von: Bedjlaren 
fie, als Gemahlin für jeigen Herrn, ‚den; Dunnene 
tönig ‚Ebel (Attila), begehrte... Sie vermäblte ſich 


mit Egel u., 309, mit ihm. nach Ungarn „wohin-fie | 


ua 13 Jahren ihre Verwandten aug Burgund mit 


Fa Dienfimannen einlud a; zur Race für Sieg | 
wos 


8, Eritordung unter dieſen ‚ein furchtbares 
Blytbad anrichten kich. Sie jek. erfchlug mit 
ei frieds Schwerte defien Mörder, wurde aber 
elbfi don dem alten Hildebrand, einem Dienftuarn 


on Ber, getöbtet, 





Ehriembilb. 


bie Cbhriſt 


jalbenden Kämpfer, ein guter Streiter Chriſti fein 
ſolle. In der Roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche gibt es 3 
Arten Eb.: für Täuflinge, für Katechumenen (aus 
yeinem Olivenöl) u. eigentlihes Ch, (Ehriigm), zur 
irmung, Priefterweibe, Letzten Olung, Krönun 
inweihung don Kirchen u, Mtären (aus Oli 
u, Balfanı). ı Dem Gefirmten wurde ſonſt nach ver« 
richteter Handlung das Chrismale, ein weißes Tuch, 
um die Stirn gebunden un erft nach 8 Tagen wieder 
abgenommen ‚mn das Herabfließen u; die Brofar 
nation des. Ch. zu verhüten. Der Biſchof meibt es 
für. feine ganze Diöceje jährlih am Grinten Don ⸗ 
nerstage unter Aſſiſtenz vieler Geiftlihen mit be⸗ 
ſonderen Feierlichleiten. In der griechiſch-latholi⸗ 
ſchen Kirche geſchieht dies durch die Patriarchen, für 
größere in der Charwoche in größeren Quan⸗ 
wtäten, nicht. jährlich, 1. es werben viele andere 
noch, an 40, aromatiſche Ingrebienzen * genoum- 
men —— Bezeichnung ber Grade zur. Ausübnng 
aller en 


Ehrismale, 1) kt. Chrifmg 2); 2) einmeißee 
Reid, welches Über. das Haupt des & 


— 
gebreitet wurde, ſ. Weſterhemd; -3) jo v. w. 


porale. 4J 

Ehrismarium Chrismatarium), 1) Gefaß für 
das Chrisma; gen Ort, wo 
en wurde. | 


Ali 2 War 
. &hrismon, geihlängelte Buchfiabenfigur in den 
8 g then | 


zur erfennen iſt; es bedeutet eine götlide Knrufang 
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zu Dr 13 Seconda, damals in 
* er wo er nun 


# Br e 1 % n, trefilih gab 
; RR Mh: hier ne) 
it a | teinette Io erbine, Toter 
De Mater fo 5. 1. Eeiifiepffen. 
jDemd, der Abenb vorden Weihnachtsfeſte. 
a, ein ME, in Kätnthen be⸗ 
&, weiße 1708 in den Freiherren⸗ 
arafenfand erhoben wurde; 
i ft — 
ten Cberſtein, Hagenegg— 
(mo tie Kuna er 
aberg_ befteht, Chef: Gra 
{849 erfton enen Grafen Dis- 
33, vermmäpft jeit 1916 mit Pauline 
1 Eiger; jein älterer Sohn Alfred 


mia (Ch. Prsl.), attung aus 
\ er Bixac ae - — Art: Ch, 


ge (@e J Inulaoeulus Christi; 


ell =. 

R, 9 ‚mehrerer Birnen; Som⸗ 
gut €, ne Ch.; 
rer gefbe Herbit-Eh.; Winter- 

RERHe Hit Ch Eanghansbirn), Win⸗ 

lange, gute Winter» Ch., geſtreifte 
eb, Hergolbete gute Ch., die unechte, 
2 - wos DI 


kume, 1. Sellekorus. 
ug ( BcHorf), Stadt an der Sorge, 
re Stubm des, preußiichen Regierungs- 
wber; Tuchweberei, Leinwand⸗, 
iehmärtte 2800 Ew. 
urch (pr. chörtſch), Stadt am 
on in der engliſchen Grafſchaft South- 
Kirche, ſtarler Lachs⸗ u. anderer 
Chr Eburch — — 
das größte im gothiſchen € gebaute 
er Umiverfität Orforb, 1. D 
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"Ebriftdorn,, 1) Itex aquifolium; 2) Cratae- 
‚ox acaı th. 3 Paliurus —3 


riftenberg, bes Burgwaldes in ber 
bei ben Provinz er, auf bem angeblich 
er 2* — Seunchlande erbant wor⸗ 
— der Inbegriff aller Chriſten. 
Liquiritienjaft 
entbum , im objectiven Sinne, bie 
ber velig ven (f; um. Dogmatik u. 
Bebräuche u. —9— — 
velche Seſus Chriſtus u. im ſei⸗ 
tie feine Woſtel mitgetheiit u. vorgeſchrie ⸗ 
erglichen mit anderen Arten der Got⸗ 
zug — identt im, Zudenthum, Islam) 
ommenflem kirchlichen Form, aber als 
e u. in lebenbige ichteit vorhandene 
im den, voneinander abweichenden Leh⸗ 
engebr r gen u. Sinnes⸗ 
Part 


q 11 
J 


er 






bis Ehriftenthuum: (Geſch.) I. 

i od, weniger durch unreine Beiſätze entſtellt (f. Ehri- ; 

sen — mit, | ſteuthum, Geſch.), daber feine derſelben hinläng- 
den Truppe 
n 


ö, 1784 na Mige, 1700. 


lichen Grund bat, ſich im ausſchliehlichen Befitze 
bes wahren Thes zu glauben, das als Ideal alen 
vorſchweben joll, doch von leiner in feiner. yriprüng« 
lichen Reinheis u, Einfachheit dargeftellt wird. ‚Dies 
fauneber un [ubjectiven Ch., d.i demdhriftlichen 
Glauben u, Leben der Einzelnen, verwirklicht: wer- 
den, je nachdem ihre Wahrbeissliche den Geiſt der 
Lehre Jeſu faßt u. ihnen die Geſiunung Jeſun ganz 
eigen wird; denn hierin mit Jeſu übereinſümmen, 
ift das thätige, feiner Abſicht entſprechende Co. 
Ehriftentbum (Geſch.) I. Bon ber Griän- 
dung bererften Gemeinden biszur Erhe— 


bung bes Ehb-&z3urrömijden ofreligion 
im4 Jahrhundert. Als das Ch. in die Weit 
bereintrat, mar bie Religion ber heidniſchen 


Völker im Morgen-, wie im Abenblande im tiefe 
ften Verfall, indem Unglaube u. Aberglaube 
einzelnen Vollsſchichten beherrſchten „u. e8 fand ſich 
dort fauım ein Anknüpfungspunlt für Die neue Re 
ligion. Dagegen daneie h 

tbum ee: den treu bewabrten Glauben an Ie- 
bovaf, durch die gehobene religidie Stimmung 
mitten in dem politiſchen Drud, Durch tie von ben 
Propheten genährten meſſianiſchen Hofinun- 
gen u. dur die vom dem Hellemismus (ſ. d.) ger 
pflegte wiſſenſchaftliche Bilduug, u. desbalb fand 


Jeſus bei feinem Auftreten bei den jüdiſchen Volls⸗ 
genoffer eine meift günftige Aufnahme, obſchon die , 


einflußreichen Secten jener Zeit, tie Pharijäer, 
Sadducher u. Effäer (f. d. a.) ihm mwiberftrebten. 
Nachdem bie fihtbare Wirffainfeit Chrifti durch 
jeine Himmelfahrt ihre Endſchaft erreicht u. jeine 
ganze Erfcheinung in ven Herzen ber Jünger tiefe, 
Wurzel geichlagen batte, wurden tiefe am Bfiugft- 
fefte durch Die Gabe des Heiligen Geiftes mit Muth, 
u. Kraft ausgerüftet, um von Neuem das Ch. wei⸗ 
ter zu verbreiten. Dadurch gründeten fie die erfte 
Gemeinde zu Kernjalem u, eine 2, zu Aus 
ttohbien. In Judda n. bef. in Serufalem battert 
die Apoſtel (f. d.) m. ihre Freunde, jene wegen ber 
von dem Hoben Natbe verbotenen Predigt von 
Ehrifto bem Gefreuzigten, dieſe wegen ihres Glau—⸗ 
bens an — als den verheißenen Meſſias, 
viel von ben Juden zu erdulden, u. der nachmalige 
Apoftel Paulus mar jelbft worder einer ibrer Ver⸗ 
jelger; Stephanus wurde gefleinigt u. fo der erſte 
Märtyrer. In Antiochien entftand auch ber Name 
Ghriften od. vielmehr Ghriftianer, mährend zu Jefu 
Zeit feine Schüler feinen auszeichnenden Namen 
erhalten hatten, u. auch Paulus eiferte genen bie 
Parteinamen in Korinth, da ſich Einige Pauliſche, 
Andere Apclliihe, Andere Kephiſche, Antere Chri- 
ſtiſche nanuten. Bow ben Juden wurden ſie fort 
während Galiläer, nad der Heimath ibrer Mehr— 
zahl, od. auch Nazarier, nah dem Wohnort Jeſu 
genannt. Nachdem fih bie Anhänger Jeſu über⸗ 
zeugt batten, daf ihr Meifter nicht blos eine Reform 
des Judenthums, jonbern Mittheilung der wahren 
Religienanalle Bölterbeabfichtigt babe, gründeten fie 
anf ihren Reiſen viefeantere Gemeindenanfer- 
bafb Jubäa zunächſt unter ben, im römiſchen 
Reiche zerfireuten jäbiichen Kolonien, bis der Haf 
der Juden u. bie Schwierigkeit, Judenchriſten mit 
Heidenchriſten ganz einig zu machen, zu völliger 
onberung ber chriſtlichen Gemeinden von dem 
fhaftsverbande u. ben Synagogen der Juden 

4 * 
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die, 


dazu, das Juden⸗ 


edby Google 


Ehriftentpum (Geſch.) L 


führte. Nun erft, in der 2. Hälfte des 1. Jahrhun. | vielen — das Leben. Die 7. Berfolgung 235 


derts, bilbete fi in den Ehriftengemeinben, deren 
es am Ende des 1. Jahrhunderts in den Stäbten 
Kleinafiens, Griechenlands, Italien, den Infeln des 
Mittelmeers u. Nordafrilas gab, eine einfache brü⸗ 
derliche Berfaff ans aus. MWährenb bie Apoftel 
ben Mittelpumtt für alle Chriſtengemeinden bilveten 
u. in Berbinbung mit ben jogenannten Evangeliften 
für die Verbreitung bes Evangeliums jorgten, ent- 
ftanden nach bem Vorbild ber jühifhen Synagoge 
in den einzelnen Gemeinden Älteſte (Presbyter), 
auch Auffeher (Epiflopen) genannt, denen das Lehr» 
amt u. bie Aufficht über die Gemeinde anvertraut 
wurbe, u. Diakonen für die Armenpflege u. andere 
Gemeindedienſte, denen fich ſehr balb bie —— 
als Diakoniſſen od, Presbyterinnen zur Fuͤrſorgt 
fiir das weibliche Geſchlecht anſchloſſen. Die Wahl zu 
bieſen Amtern ſtand den Gemeinden od. ihren Gruün⸗ 
dern zu. Nach dem Tode der Apoſtel, welche ſich nach 
dem Jahre 67 n. Ehr., mit Ausnahme des Johan⸗ 
nes, aus ber Gefchichte verlieren, festen ihre Schii- 
ler, Apoftolijhe Männer (j.d), das Belch- 
rungsgeſchäft fort. Bon dieſen finden ſich ſchon im 
2. Jahrhundert nur noch wenige, u. in biejer Zeit 
tamen orientalifche Lehrer in den Occident. Im 2. 
u. 3. Jahrhundert verbreitete I das Eh. bei. in 
Süddeutſchland, in Oft durch Mejopotamien bis an 
as GlüdliheArabien, nach Abyjfinien u. Athiopien. 
ber bie Grenzen des Römischen Reiche hinaus ging 
es noch nicht, m. von vielen Orten gilt nur bie 
Sage, daß e8 dort damals eingeführt worben fei. 
Nachdem bie Ehriften Durch Die Bermehrung ihrer 
Genofjen u. durch die Trennung von ben Juben den 
Anfeindungen dieſer jo ziemlich entgangen waren, 
mwurben fie von ben römijchen Kaifern verfolgt 
(Shriftenverfolgungen). Anfangs erftredten fich bie 
Maßregeln nicht auf die Ehriften in allen Ländern, 
Be beichränften fich auf die, wo das Thun u. 
aflen berjelben bie Maßregel ber Regierung hervor⸗ 
rief; oft waren ſelbſt erſtere Maßregeln gar nicht gegen 
die Chriften überhaupt, jondern gegen einzelne 
Perſonen, welche Chriften waren, gerichtet. So 
ließ Nero 64— 68 (1. Ehriftenverfolgung) mehrere 
+ Ehriften in Rom binrichten, weil er ihnen die dortige 
—— (64) Schuld gegeben haben ſoll; uns 
ter ihnen fol Paulus u. Petrus geweſen jein; 
93 — 95 (2. ihrifienverfolgung) ließ Kaijer Domis 
tian, aus Mifverfland des Föniglichen Namens 
Ehrifti, viele von befjen Verwandten als angebliche 
Prätendenten ber Föniglihen Würde aufjuchen u. 
in Kleinafien hinrichten. Unter Kaifer Trajan (116) 
wurden bef, viele in Bithynien als Abgefallene von 
ber Staatsreligion N (3. Ehriftenverfolgung), 
wiewohl ber Bericht des jüngeren Plinius an ben 
Kaifer günftig für fie lautete. Die 4. Verfolgung 118 
unter Habrian war feine Verfolgung, fondern bie 
Ehriften hatten an mehreren Orten, be. in Klein« 
afien, bei Bollsaufftänden von dem Pöbel zu leiden, 
wie es auch 160 geichah. Aus politifchen Gründen ließ 
Kaiſer Marc Aurel (unter beffen Regierung die Sage 
von ber Donnerlegion [f. d.] gejegt wird) 177 bie 
&riftlichen Gemeinden in Lyon, Bienne u. in Klein« 
aften unterbrüden, wo viele als Märtyrer ftarben, 
unter anderen auch Polycarpus, Biſchof zu Smyrna 
(5. Berfolgung) ;,Die 6. Verfolgung 202 unter Kaijer 
Septimius Severus, welder bie Vertauſchung ber 
väterlichen er re mit ber jübilchen u. Hiche 
verboten hatte, Loftete be. in Agypten u. Kleinaſien 


unter Maximinus Thrax war eigentlih nur ge- 
gen die Biſchöfe n. Vorfteher der Gemeinden gerich _ 
tet, doch hatten die Ehriften während feiner ganzen 
Regierung viel, bef. in Kappabocien, zu leiden, zu⸗ 
mal ihnen Erbbeben u. bgl. Unfälle Schuld gege- 
ben wurben. Sehr verbreitet u. ſehr hart war erft 
bie 8. Verfolgung unter Kaifer Decius 249— 251; 
bie Vermehrung ber Chriften hatte biefen Kaijer 
erſchteckt, u. bie Graufamfeit ber Behörden veran- 
lafte damals viele Chriften zur Verläugnung u. 
zum Abfall u. bewirkte Zerftreuung u. Auflöhung 
vieler Gemeinden. Aus diefer Zeit ftammt bie Le» 
gende von den Siebenfchläfern. Die 9. Verfolgung 
257 u. 258 unter Balerian war wieber hart; dieſer 
ließ die Bifchöfe exiliren u. die chriſtlichen Ver⸗ 
fammlungen, bef. auf ben Begräbnißplägen, ver- 
bieten, erflärte die römifchen Staatsbeamten, welche 
Chrifien waren, ihrer Würben, fpäter auch ihres 
Lebens verluftig. Gallienus ſtellte Die Berfolgung 
ein, u. bie von Aurelian 274 angeorbnete Berfol- 
gung mwurbe wegen bes Tobes bes Kaiſers nicht 
ausgeführt. Die härtefte war bie 10. u, letzte Ver⸗ 
folgung unter Diocletian; 303 wurbe befohlen, daß 
alle Kirchen der Ehriften zerftört, alfe heiligen Bücher 
berjelben verbrannt, alle faijerlichen Beamten, welche 
Chriſten wären, fir ehrlos erflärt u. alle freien Chri⸗ 
ften zu Stlaven gemacht werben —*x nach einem 
Ediet im — Jahre ſollten alle Chriſten durch 
Martern zum heidniſchen Cultus gezwungen wer⸗ 
den. Damals ging es beſ. in Nikomedien grauſam 
her. 305 legte Dioeletian ſeine Regierung nieder, 
u. von da an hörten die Verfolgungen auf (vgl. 
Benfenborf, Hiſtorie der 10 Hauptverfolgungen, 
2p5.1700). Obgleich in denſelben, bej. in ber 6., 8. 
u. 10. viele Ehriften abgefallen waren (vgl. Libel- 
latici, Saerificati, Thurificati, Traditores), jo 
zeigten fich bech auch viele ſtandhaft im Belenntniß 
u. Ölauben (j. Confessores, Märtyrer) 

Aber bas Ch. wurde nicht allein verfolgt, fonbern es 
erfuhr von einigen Kaiſern auh Dulbung, von 
einigen ſogar Begünftigung, 3. B. von Cara- 
calla, Alerander Severus, Philippus Arabs. u 
während ber Verfolgungen war bas Eh. in a 

rovinzen bes Römiſchen Reihe u. durch alle 

tänbe verbreitet, u. bie Anzahl ber Ehriften 
ſehr groß geweſen jein u, im 3. Jahrh. ſich reißend 
vermehrt haben, weil jonft bie harten Maßregein 
in ben —— Verfolgungen nicht erflärlich wären; 
auch ſoll Konftantin ber Gr. aus Bolitif, nn 
durch fie auf Dem Throne zu erhalten, das Tole⸗ 


ranzediet von 306 für feine Provinzen Britan- 


nien, Gallien u. Spanien gegeben haben. Diefem 
Ediete, welches vor ber .. nur Dulbung bes 
Beftehenden ausfprach, aber allen Übertritt zum 
Eh. noch verbot, folgten 312 u. 313 Ebicte, welche 
dieſen geftatteten u. bie Zurückgabe ber Kirchen an 
bie Chriften befohlen, ja es verſprach fogar Ent- 
—— aus dem —— 324 Herrſcher des 
ganzen Romiſchen Reichs geworben, gab Conſtantin 
das Ediet, welches allen Chriſten im ganzen 
Römiſchen Reihe Religionofreiheit ge— 
ſtattete, den unter Diocletian zu Sklaven ge- 
machten bie Freiheit wieder gab u. bie Heraus- 
gabe, Vergrößerung u. Verſchönerung ber. einge» 
wen Kirchen befahl; ja gegen das Ende jeiner 

egierung (ex ft. 337) erließ er ſogar Befehle gegen 
bas Heibenthum u. wurbe felbft kurz vor feinem 


Ehriftentfum (Gefch.) I. II. 


Tede Chriſt. So war das Ch. nicht allein zur 
Duldung u. Rube gelommen, jondern zur Hof 
religion ım Romiſchen Reich erhoben. 
Inteh wurde bas Eh. nicht bloß Durch Gewalt, fon» 
dem auch burd bie Schriften beibnijder 
Geguer belämpft, u. bie Angriffe von Männern 
wie Yıcian, Celſus, Gäcilins, von dem Neuplato- 
ziter Porpbyrius, Hierofles u. And. veranlaften 
zur Bertbeidigung bes Ch., wobei ſich Jufti- 
aus Martyr, Zertullian, Drigenes, Arnobius u. 
Und. ale hriftliche Apologeten uuszeichneten. Gar 
bald entftanden aber auch Streitigfeiten un» 
ter den Ebriften jelbfl. Je mehr das dhrifte 
liche Bewußtfein bei dem jchweren Drud der Ber» 
felgungen geftärkt, u. je * die Verbindung 
neuer Gemeinden mit ben —— 
zorden war, deſto ſchärfer trat die Rechtgläubi fit 
Ortbederie) jeder Abmweihung von ber rechten 
Schre (Härefis) entgegen u. befämpfte diefe als Ketzer 
2. als Secten. Schon zur Zeit der Apoftel finden 
fd die Gmoftifer, Simonianer, Nitolaiten, Kerin⸗ 
thiamer (j. d. a.); im 2. Jahrh. Bafllidianer, Kar⸗ 
pofratiamer, Balentinianer, Razaräer, Opbiten, Pa⸗ 
mopaffianer, Artemonianer, Hermogenianer, Mon» 
umiften, Setbhiter, Onartobecimaner, Gerbonianer, 
Manicbäer, Aloger, Entratiten, Artotyriten (ſ. d. a.); 
im 3. Jabrb. Monarchiſten, Samojatener, Arabier, 
teraciten, Roetianer, Sabellianer, Novatianer, 
tgenianer, Ebiliaften, Aquarier (ſ. d. a.). Die 
Mehrzahl tiefer Meinungs» u. Glaubensverjchie- 
benbeit bezog fich auf die Perſon Ehrifti (vgl. Chrie 
fins), einige auf die Schöpfung der Welt u. ver 
Geier, eimge auf das Abendmahl, wenige nur auf 
die Disciplin u. das Kirchenweien, wie auf ben 
Ofteritreit u. bie Kebertaufe (f, b.). Mit dem Wad- 
jen der Gemeinden bildete fih eine ordentliche Kir- 
benverfajjung u. burd fie nah u. nach eine 
Eirhliche Regierungsiorm aus; doch bildete ſich da⸗ 
mals eigentlich nur die Diöcefanverfaffung aus, in- 
dem die Kirchen auf Dörfern mit den Bilchöfen in 
den maben Städten in Berbinbung traten; bie 
Metropolitanverjaflung, wo ein Biſchof eine ber» 
verragende Stellung unter den anderen einnahm, 
ſi erſt an zu entwickeln, u. namentlich waren 
es die Biſchöfe von Rom, Alexandrien u. Antio- 
&ien, welche in hoben Ehren ftanden u große Kir- 
Seniprengel unter fich hatten. Die Geiftlihen nah⸗ 
men als Auszeihnung den Namen Elerici u. eine 
gomespienftliche Kleidung an u. erhielten einen ab» 
geionderten Platz beim Gottesbienft ; unter fich mach» 
tm fie mannigfaltige Stufen (ſ. u. Geiftlichkeit) ; 
val. Plant, dichte ber chriftlich-kirchlichen Ge⸗ 
\ellichaftsverfafiung, Hannov. 1803, Bb. 1. Das 
Synobal- u. Concilienweſen über Kirchen⸗ 
2 gun 7 ei war noch jehr unge» 
erduet; nur bie Biſchöſe kamen zu derjelben u. gaben 
Summe ab. Die eng ie bes Kirchenbal- 
ns mar bebingt durch die Ruhe, welche bas Ch. 
a verfchiebenen Zeiten u. am verfchiedenen Orten 
euch ; Kirchen waren aus heibnifchen Teinpeln ge⸗ 
Suche, oft auch Zuſammenkünfte in Höhlen u. auf 
äbrikplägen. Der Eultus war beim ber jü⸗ 
en Synagoge nachgebildet u. beſtand aus Ge- 
be, Gefang, Borlefung u. ——— Schrift. 
De Teuje vollzog nıan auf den Ramen Jeſu; Agapen 
Kendmahl wurden nach dem Gottesdienſie ge» 
feiert. Quellen der Lehre waren einzelne apo- 
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Thaten, meift a8 man bie nachher als apo & 
bezeichneten Evangelien, daneben galt bie Erabi- 
tion. Das fittlihe Leben ber Ehriften wurde 
nad dem Aufhören der Verfolgungen etwas lax u. 
r zumächft bei bem Elerus, ben früh ſchon ber 
orwurf aller fittlichen Gebrechen traf. Doch machte 
fih ſchon eine ftren eig Le geltend, u. 
grobe Bergeben wurben mit ber Ausſchließung ans 
ber finger een (Ercommunication) beftraft. 
Auch die aſtetiſche Richtung fand ihre Begründer u, 
—— beſ. in Antonius, Paulus von Theben 
u. 

II. Bon Conſtantins d. Gr. Tode bis zu 
Karlb. Gr., 337 bis zum 8. Jahrh. Eonftan« 
tins unmittelbare Nachfolger thaten weber etwas für, 
noch gegen das Ch., aber Julianus war dem Eh. 
nicht geneigt; tbeil® durch Unterſtützung der Juden 
im Wiederaufbau bes Tempels in ee: theils 
durch Berbeſſerung des heidniſchen Gottesdieuftes, 
theils durch Beförderung der Spaltungen unter 
ben chriſtlichen Lehrern u. durch Unterſtützung ber 
Kebzerfecten wirkte er inbirect gegen das Ch.; aber 
er verjpottete auch bie Ehriften in ihrem Gottes» 
bienfte u. jchrieb gegen fie. So bebenflich für dag 
Ch. das Benehmen dieſes Kaiſers gegen daſſelbe war, 
jo endigten ſich die Beforgnifle für daſſelbe ſchon 
mit feinem Tode, denn feine Nachfolger waren u. 
blieben Chriften; durch fie wurbe allmälig das Hei» 
dentbum verboten u. durch ausgeſchickte Mönche 
unterbrüdt. Bis 423 war ber ganze römische Orient 
chriſtlich; im Dccibentalifhen Reich fonnten wegen 
ber ſchwachen Regenten feine energiichen Mafres 

ein ergriffen werben; zwar waren Regenten ı. 

eamte chriſtlich, aber noch bis in das 6. Jahrh. 
waren in Rom heidniſche Tempel. Jetzt anf den römi⸗ 
ſchen Thron erhoben, verbreitete ſich das Ch. 
nach allen Theilen bes Reichs, im 5. u. 6. Jahrh. nach 
Nordafrita, Spanien, Gallien, Schott 
land, England, unterbengermaniihen Völ— 
fern zu den Alemannen, Gotben, Banbalen, Bur- 
gundern u. ranten; bei ihnen vun bei. Emme⸗ 
ran u. ber Gallier Corbinian, er Schotte Kiltan u. 
der Brite Bonifacius, der Irländer Eolumban (f. d. 
a.) im 7.u.8. Jahrh. das Ch.; im 4. Jahrh. kam es 
auch nach Iberien u. Armenien. Freilich trat im 7. 
Jahrh. in dem Orient durch ben Islam ein wichtiges 
Hinderniß der Ausbreitung des Ch⸗s entgegen, der 
auch im Weften Guropa’e(©panien)bie Herrichaft mit 
den Ehriften theilte. Durch bie Erhebung bes Ch⸗s zur 
Hof- u. fpäter zur Staatsreligion gewann bie welt⸗ 
lihe Macht Einfluß auf die Kirche u. umgefebrt ; am 
meiften aber bildeten fih bie kirchlichen Ber» 
bältniffe aus m. bie vorher nur leife fih andeu— 
tende Metropolitanverfaffung trat jetzt als fefte Ein⸗ 
er. bervor; mit ihr das Patriarchat (A 
ga 4 Watriarden, zu Rom, Eonftantinopel, Aleran- 
dria u. Antiodhia) u. enblich bie prätenbirte Su» 
prematie bes römifhen Biſchofé, der fi 
nun Papft nannte, itber alle chriftlichen Biſchöfe u. 
Patriarchen (f. u. Päpfte (Geſch.)). Jetzt wurde 
auch das Eoncilien- od. Synodalweſen ge- 
orbneter u. ausgebreiteter; zu ben Provinzialcon- 
cilien ber erften Jahrh. kamen allgemeine (ötme- 
niſche), auf welchen alle Biſchöfe erſchienen; bie be» 
rübmteften waren in Nicäa (325), in Conftantino» 
pel (381, 553), in Epheſos (431, 449), in Chalce» 
den (451), f. u. Concikien. Zu ihnen gaben Ber- 
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mehrten; zum großen Theil Fortſetzungen berer ber 
vorigen Periode, bei. über die Perſon u. die Würbe 
Chriſti, waren bie von ber Kirche fortwährend als 
Kegereien bezeichneten Anfichten u. Lehren ber Arias 
ner, mit den Eunomianern, Attianern, Anomödern, 
Ucacianern u. Semiarianern, Apollinariften, Bbo- 
tinianer, Macebonianer, Aboptianer, Neftoria- 
ner, Eutychianer, Monopbpfiten, Satobiten, Theo» 
paſchiten, Aguoeten, Monotbeleten, Apbtbartoboceten 
(j.d. a.) ; über die Dreieinigkeit fritten bie Tritheiten 
(1. d.); Über die Körperlichfeit Gottes die Seleucia« 
ner u. Anthropomorpbiten (ſ. b.); iiber Maria bie 
Untidilomarianiten, Bonofianer, Iovinianer, Kol» 
Iyridianer (f. d. a.); an bie menjchliche Natur Chrifti 
bezugen fi bie Streitigkeiten der Eucheten u. Briscil- 
lianiſten, bef. aber die der Pelagianer u. Präbeftinatia« 
ner (j. d. a.); auf firchliche Angelegenheiten bezogen 
fi die Meletianifhen u. Donatiftiichen Streitig- 
teiten (j. 6.); bei. das Drientalijche Reich erſchüt⸗ 
terte der Bilderftreit (j. d.). Mit der Ausbilbung 
ber Clericalverhältniffe ſchritt auch das zu Ende 
bes —— entftandene Kloſterweſen (ſ. d. 
fort; die Mönche Damals zeichneten ſich noch dadur 
aus, daß fie fi dem Bekehrungsgeſchäft aufopfernd 
unterzogen u. faft allein ſich mir den Wifenfchaften 
beichäftigten. Denn bie Geifllichen wendelen fich, 
wie [bon zum Theil im vorigen Zeitraume, immer 
mehr von den Wifjenjchaften ab, zumal in den ent» 
legeneren hriftlichen Yändern, wo das Ch. erft Wur⸗ 
zel gefaßt hatte od, noch verbreitet wurde, Mangel 
an Wifjenfchaftlichkeit u. weiterer Ausbildung bem- 
mend eintrat. Bei ber Unwifjenheit der Geiſtlichen 
blieb die geiftige Eultur des chrifilichen Volks auf 
ber niedrigften Stufe, u. alle Arten des Aberglau- 
bens in ber Religion entftanden. Um bieje Zeit 
entſtanden bie Reliquien u. die Schußheiligen (ſ. b.), 
mit ihnen bie Heiligenverebrung u. ber Ölaube 
an das Fegfeuer. In biejer Zeit begann in dem 
Bau der Kirchen an die Stelle des Baſilikenſtyls 
ber Byzantiniſche Styl im Orient ſich auszubilden; 
ber Weihleſſel u. bie Gloden wurden eingeführt; 
pomphafte Aufzüge, Schaufpiele u. Meſſeleſen mach⸗ 
ten den wejentlichen Theil bes Cultus aus; gepre- 
bigt wurbe ſchon jelten, u. dies, ber Gebraud) ber 
dem Bolle unverftändlichen lateinijchen Sprade 
beim Gottesbienft, bie Bußdisciplin, wornad die 
Sünden mit körperlichen Kafteiungen, durch äußere 
Werle, auch ſchon durch Geldzahlungen gebüßt 
wurden, hatte ungünſtigen Einfluß auf die Aus— 
bildung des chriſtlichen Lebens. Doch ragten 
als chriſtliche Schrift fteller noch bedeutende Män⸗ 
ner, wie Chryſoſtomus, Auguſtinus, Cyrillus, 
Theodoretus, Iſidorus von — * dorus 
von Hiſpalis, Johannes. Dauaſecenus u. Aud. in 
Dan Periode hervor. e 
U. Bon Karl db. Gr, bis Gregor VIL, 
8. Jahrh. bis 1073. Unter ben germaniſchen Völler⸗ 
ſchaften waren bie Franken bie, welche am fefteften 
an bem Ch. hingen, be. bie Könige. Karl d. Gr. hatte 
bei feinen Eroberungen überall ben Plan, das Ch, 
zur Staatsreligion zu machen, baber jeine Kriege 
gegen bie Sadyen u. Slawen zugleih Religions⸗ 
riege für das Ch. waren. Erft 803 gelang es ibm, 
bie Sachſen nad) vielem Blutvergiepen zum Ch. zu 
zwingen; unter ben Slawen im NO. u. Avaren im 
SD. feines Reichs hatte er —— für das Ch, 
ausgerichtet. Ein hauptſächliches Verdieuſt erwarb 
fih Karl d, Gr. durch Stiftung von Kloftier u. 
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Chriſtenthum (Gefch.) II. II. 


Domſchulen (f. Schule) um bie geiftige Bilbung, 
durch die Correctoria (f. Eorrectorium) um bre 
Berbefjerung der verberbten Bibelüüberfegung, durch 
bie N aan verbefferten Kirchengefang,, Wieder» 
einführung der Predigt u. (weil bie Geiſtlichen da⸗ 
male nicht jelbft Predigten machen fonnten) Samm⸗ 
fung einer Boftille (j. Homiliarius), Einführun 
der Kirchenvifitationen u. bie Verorbnung, d 
jeder Biſchof jährlich wenigftens ein Mal feinen 
Sprengel bereifte. Unter feinem Nachfolger, Yub- 
wig dem Fronmen, fam das Ch. durch Ansgar 
nah Skandinavien, body wurbe es hier erft im 
10. n. 11. Jahrh. fefter angenommen u. Staats- 
religion; von da wurde es jaft zu gleicher Zeit nach 
Island u. Grönland gebracht. Um bie Belehrung 
des Nordens machte fich bei. Hamburg jebr verdient. 
Das Predigen des Ch-8 unter ben öftl. Slawen 
geichab von Griechenland aus, bei. durch Methodius 
u. Eyrillus (j. b.), im 9. Jahrh. bei den Chazaren, 
Bulgaren u. Mähren; von Mähren fam es nad 
Böhmen, von ba im 10. Jahrh. nach Polen; un= 
terden Nordilamwen, den Sorben, Wenden, Obo- 
triten, führten bie Deutſchen im 10. Jahrh., bei. 
Kaijer Heinrich I., das Ch. ein; aber —— 
daſſelbe fo viel Widerſtand gefunden, als bet dieſen 
Völkerſchaften, u. 953 ſchwuren bie Obotriten u. 
Wilzen zu Rhetra, die Waffen nicht niederzulegen, 
bis das Eh. wieder ausgerottet hätten. Bis ins 
11. Jahrh. Dauerten die Kämpfe biejer Slawen gegen 
das Ch. , zumeift weil ihnen wibrig war, ben Geiji- 
lihen ben — zu geben, u. erſt nach der Mitte 
des 12. Jahrh. erzwaug Heinrich der Löwe für bie 
Ehriften Duldung u. Frieden unter ihnen. Die 
Sorben u. Wenden hatten fich, als dem —— 
Lande näher gelegen, ſchon unter Otto I gefügt. 
Bon Deutichland aus wurde das Ch. im 10. Sabeh, 
auch in Ungarn ausgebreitet u. von ba im 11. 
Jahrh. nad Siebenbürgen verpflanzt. Die Preu- 
hen zum Eh. zu befehren, hatten jchon bie hrift- 
lihen Bolenfürften zu Ende bes 10. Jahrh. ver» 
jucht, aber erft zu Ende des 13. Jahrh. gelang es. 
Zu den Ruſſen kam das Ch. von Couſtautinopel 
zu Ende bes 10. Jahrh. Während jo das Ch. mit 
Eifer u. Ernft ausgebreitet wurde, geſchah im Ju 
neren ein großer Schade buch die Trennung 
berübendbländijdenu.Morgenländijhen 
Kirche 1053. Der Grund bavon lag in ber gegen» 
feitigen Eiferfucht bes Papſtes u. des conftanting- 
politanifchen Patriarchen (j. Päpfte [Geich.]), welche 
noch dadurch vergrößert wurde, daß der byzanti» 
niſche Kaifer, erzürnt auf den Papft (welcher an dem 
Berlufte der griechiihen Beliyungen in Italien 
Schuld war), ſich des Patriarchen von Eonftanti» 
nopel angenommen u. bemjelben Alles zugeipro- 
chen hatte, was er dem Papſte an Beſitzungen im 
ben griechiſchen Ländern entriffen hatte. Bon Rom 
ging der erite Bannflud aus; Conftantinopel er» 
widerte ibn, u, nie ift, troßg mannigfaltigen Ber- 
fuchen, mieder eine Verbindung beider Kirchen zu 
Stande gelommen, Seitdem jpaltete füch bie Ehrift- 
liche Kirche in Die Römijch-katholijche (Lateini- 
fche) u, Die Griechiſch-katholiſche (Griechiſche) 
Kirche (f. b.). Der römische Bapft, deſſen Wahl 
allmählig auf das Kollegium ber Carbinäle über- 
ing, wurbe immer mäd er, theils dadurch, daß 
ich num die Spaniſche ır. liche Kirche enger an 
ihn anjhloß, theils auch durch das immer fefter ie 


ausbildende Verhältniß ber Kirchengewalt, wodu 
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Ehriftentbum (Geſch.) III. IV. 


die Bifchöfe der Iurisbiction ber Metropoliten ganz 
entyogen u. bem Papfte, ber eigentlich bis jegt im» 
mer nur ber Erfte unter ben Metropoliten geweſen 
wer, untergeben u. bie Erzbiichöfe in ihren Rechten 
immer mebr beihränft wurden (Pjeubo-Zfidorifche 
Deeretalen, ſ. d.). Nilolaus I. (858 — 867) ver» 
angte zuerft für den römiihen Stuhl bie, legisla⸗ 
tive Gewalt über die Abenbländifche Kirche. Die 
Lichte u. AÄbte wurden als Befiger von großen, 
ihren Klöftern gehörigen Grundftüden Lehnsherren, 
ber Bapft trat im die Reihe mweltlicher Fürſten u. 
entzog die Concilien nach u. nach allem Einflufje 
des Kaiſers. Die wohlthätigen Cinrichtungen 
Karla d. Gr. für wiſſenſchaftliche Bildung ber 
Geifilichen waren ſchon 40 Jahre nach jeinem Tode 
derſchwunden, u. es trat eine jo tiefe Unwiſſenheit 
der Geiftlichen ein, daß bie Biſchöfe bald befeblen 
mußten, daß die Geifilichen wenigftens das Apoftor 
üide Glaubensbelenntnifg wußten. Von Gott u. 
Vriſte u. von Ehrifti Wort u. Berbienft war faum 
neh die Rede; bie ganze Glaubenslebre beftanb 
in dem Glauben an die Kraft der —— der Hei⸗ 
ligen, deren Leben, Tugenden u. Wunderthaten in 
Legenden (f. d.) dem Bolle mitgetheilt wurden, u. 
in dem Glauben an bie Reliquien, daher Beides 
jest jebe ſtarl cultivirt wurde, um jo mehr, da 
beide Glaubenslehren dem Papſte, welcher zu Heili⸗ 
gen machte (j. Beatification u. Canonifation) u. Reli⸗ 
er ua ihrer Echtheit prüfte, viel Geld eintrugen. 
1. Yahrh. entſtaud in England u. Holland der 
Roientram, mebrere neue F eſte wurden eingeführt, 
außer den zahlreichen Marienfeften das Michaelis⸗ 
fe u das Feft Aller Seelen; auch fingen jetzt ſchon 
die Vallfahrten an. Für den Kirchen bau entwi« 
dele fih im 10. Jahrh. der Romaniſche Styl. Un⸗ 
ter den Streitigleiten im biefer Seit ift beſ. ber 
über die Wandlung im Kg (}.b.) zu beiner» 
tem. Das ſittliche leben ſank immer tiefer, u. 
es war fein Lafter, welches nicht jchon Damals von 
Männern an Clerilern u. Mönchen gerügt 
wurde. Ihre Sitten- u. tlofigfeit theilte fich 
tem chriſtlichen Volle mit. 

‚Bon Gregor d. Grabis zur Reforma— 
tion, 1073— 1517. In dieſer Periode wurde 
das Ch. vollends in dem Norden Europas ausger 
breiter, im 12. Jahrh. in Pommern, Rügen 
u. Künen; die Liv» u. Eftbländer wurben durch 
bie Shwertbrüber u. durch bie Deutichen Ritter 
gewaltfam befebrt. Während fo das Ch. im Nor- 
ben Kortichritte machte, wurbe es von ben, in Norb» 
afrika ſich ausbreitenden Mauren daſelbſt vertilgt, ur. 
im Orient, bef. in bem Heiligen Yande, von den 
Seldihuden jehr bebrängt u, bie Pilgrime in 
ihren Ballfahrten dahin fehr beſchwert. Daher un« 
ternabmen, aufgefordert von ben Päpften u. bem 
Elerus, Fürften u. Abel des Abenblanbes von 
1096—1246 7 Feldzũge (Kreuzzüge, ſ. d.) gegen 
bie Sar ‚um biefen bas Heilige Fand zu ellte 
then; * vergebens, deun obgleich Paläſtina auf 
kuzze Zeit erobert u. dort zum Schutze bes Ch⸗s bie 
Geiftlihen Ritterorben, bei. die Johanniter, 

n u. Deutſchen Ritter (f. b. a), geftiftet 
wurden, fo fiel doch Ende des 13. Jahrh. das Land, 
vn wo das Eh. ausgegangen war, an bie Ungläus 
Kgen zurüd, ı. das Ch. war dort eine faum gebuls 

eligion. Und obgleich bei den Bebrängnifien, 
—— Griechiſche Kirche durch die Sarazenen zu 
batte, biejelbe eine Aunäherung u. Ber» 
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einigung mit ber Lateiniſchen wünſchte, fo ſcheiterte 
doch der Verſuch an dem Widerſtande bes römifchen 
Papſtes. Ein noch größerer Schade als im Orient 
u. in Nordafrika durch den Islam geſchah dem Ch., 
als die Türken 1453 Conſtantinopel eroberten u. wie 
ſchon feit Jahrhunderten auf ihren weſtlichen Erobe⸗ 
zu in Europa nun auch hier das Ch. a ie 
Datlır aber gab zu Enbebes 15.Jahrb. Die Entdedung 
Amerilas u. des Seeweges um bie Sudſpitze Afrilas 
nach Indien Gelegenheit zur Verbreitung des Ch⸗s 
nah Oſtin dien, Amerika u. Weſtafrika, wie 
auch die Herrſchaft des Islam in Spanien durch 
bie Vertreibung ber Mauren aus dieſem Lande ge⸗ 
brochen wurde. Die ſich immer höher fteigernde 
Gewalt des Papſtes erreichte in dieſer Zeit ihren 
Gipfel bei. durch Gregor VII., aber fie neigte ſich 
auch bald wieder zum Sinfen, bei. durch bas 
Schismades Papfttbums, indem 1378—1414 
zwei päpftliche Stühle, der eine in Rom u. ber an» 
bere in Avignon, errichtet wurben, ſ. Bäpfte (Geſch.). 
ie erlangten die Inveſtitur (f. d.) der Biſchöfe u. 
bte mit dem geiftlichen Infignien u. bie Befreiung 
der firdlichen Berfonen von aller weltlihen Macht. 
Bor Allem wichtig war ber Abjchluß des Klerus von 
beu bürgerlichen Berbältnifien, bie —— bes 
Cðlibats (j. d.) der Geiftlichen. Für die chriſtliche 
Erlenntniß hörte die Bibel immer mehr auf, bie 
Duelle zu fein; an ihre Stelle traten bie Kirchen» 
väter u. die Tradition; der alleinige Gefetsgeber u. 
Richter in Glaubensſachen war der Bapft, wie benn 
von Kom aus mehrere neue Lehren ausgingen, wie 
bie Nothwendigleit ber Obrenbeichte, bie Lehre von 
ber Zransiubftantiation u. von dem Ablaß, ferner 
bie Einführung mehrerer neuer Feſte, wie bes Tri« 
nitatis«, Rronleihnamsfeftes ıc. Das Gericht der 
Inquifition forgte, ebenfo wie ber immer mäch⸗ 
tiger werbenbe Bettelorden ber Dominicaner u. 
Sranciscaner, für abjoluten Glauben u. wehrte 
jevem Zweifel an ber Richtigleit der päpftlichen 
Lehren u. Glaubensgebote. Zugleih fant Damals 
ber Cultus immer mebr; bie Meſſe wurbe ber 
Mittelpunkt des Gottespdienftes, die Prebigten wa⸗ 
ren entweber unverftänbliche jcholaftiiche Vorträge, 
od. bumoriftifche, die Thorheiten der Welt geißelnde 
Volksreden; die Feite, namentlich das der Un 
befledten Empfängnif u. das Kronleichnamsfeft, 
feierte man mit größtem Prunt; Geißler u. Flagel⸗ 
lanten hielten auf der Strafe ihre Bußllbungen. 
Dem chriſtlichen leben wurden bie ſchwer— 
ſten Wunden dadurch gei n, ni immer grös 
Bere Bedeutung auf ben Ablaß (j. d.) gelegt 
wurbe; berjelbe wurbe zuletzt zu einem förmlichen 
Handel berab * Gegen dieſe Mißbräuche 
n. gegen bie päpftlichen Übergriffe erhoben ſich immer 
ad Wiberipriche, In weit geheuber Weije ftellten 
is im Gegenjag zu dem ausgearteten mess 
ultus u. ber Kirchenlehre die Bogomilien u. Ka⸗ 
tharer (j. b.), zu welchen en bie Betrobrufia» 
ner, Henricianer u. Arnoldiften gebörten; ein Zu⸗ 
rüdgeben auf bas 5 oftolijche Ch. wollten 
bie Albigenjer u. Walben Er“ b.), beide in Franl⸗ 
reich; aber gegen fie erhob ſich auf den Befebl der 
Kirche Die weltliche Macht, u. nicht allein polizei» 
lihe Maßregeln wurben angewendet, jonbern gegen 
Erftere wurben fogar Kreuzzüge von bem fe 
geprebigt, u. * nun wichen vor ben Berjol- 
en n en, Pommern, Medlenburxg, 
Colsingen. Bon bei Weiten größeren Grfolg nm 
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aus den Banden des Aberglaubens, welche fich aus 
bem eifrigen Studium. der Spraden u. Wiſſen⸗ 
jchaften aufden Umiverfitäten entwidelten; aus 
ihnen gingen Wicleff zu Oxford im 14. u. Huf (!. 
d.) zu Prog im 15., Zutber zu Wittenberg im 16. 
Jabrh. hervor ; mit Letzterem gleichgeitig war Cal⸗ 
vin in Franfreih u. Zwingli in ber Schweiz; 
fie rangen nach Glaubensreinigung auf dem ein⸗ 
zigen Grunde der Heiligen. Schrift u. nach ei« 
ner Verbeſſerung bes Cultus u. des fittlichen Le» 
bens, wie bie Myſtiker biefer Zeit nad Verede⸗ 
fung des chriftlichen Lebens, während die Scho— 
Iaftit, welche in ber theologifchen Mifjenfchaft zur 
Herrſchaft zu gelangen wußte, weber in ihren For⸗ 
(dungen, noch in ihren Refultaten befriedigen tonnte. 
Im Kirhenbau trat in biefer Periode an bie 
Stelle des Byzantiniſchen Style im Frankreich, 
England, Spanien u. bef. in Deutichland der Ger- 
maniſche od. jogenannte Gothiſche Styl, welcher bei. 
im 13. u. 14. Jahrh. feine höchſte Blüthe erreichte. 
V. Bon ber Reformation bis anf unſere 
Zeiten. Huf hatte eigentlich nicht blos eine Pri- 
vatmeinung mit feinem Verlangen nad Reinigung 
bes Chs8 u. Kirchenverbeflerung ausgeſprochen: viele 
feinev Zeitgenoſſen ſahen das, weil Unbibliiche, 
beshalb Unchriftfiche ber damals geltenden Lehre, 
ganz Deutichland verlangte eine Kirchenverbefferung 
an Haupt u. Gliedern, wogegen bie Befchlüffe ber 
Coneilien in Eoftnig u. Bajel die Mifbräuche des 
Bapites nur minderten, nicht aufboben. Richt unvor⸗ 
bereitet nahmen baber bie nördlichen u. weftlichen Böl⸗ 
fer EuropasdieReformation (f.b.) der Kirchean, 
welche Yuther 1517 in Sachſen u. Zwingli 1519 in 
ber Schweiz begannen, u. bieliber bie Hälfte Deutſch⸗ 
lands u. der Schweiz, Hollaud, England, Däne- 
markt, Schweden, Norwegen, Preußen ging, u. 
einen nicht unbebdeutenden Theil ber Bevolkerung 
Polens, Ungarns n. Franfreihs dem Papfte ab» 
wendig machte. Die fih vom Papſtthum getrennt 
hatten (Broteftanten, f. d.), nahmen bie Bibel 
als einzige Duelle ihres Ch-8 an. Der der Reforma⸗ 
tion entgegengeftellte Jeſuite norden vermochte 
mwobl bie ngenottenfriege in Frankreich u. einen 
Dreißigjährigen Krieg in Deutfchland zu werjuchter 
Unterdrüdung u. Ausrottung der Reformation an» 
Keinen ‚ aber nicht die Evangelifchen zur Katholi« 
hen Kirche zurüczuführen, vielmehr verſchaffte der 
Nürnberger (1532) u. Augsburger Religionsfriebe 
(1555) den Proteftanten in Deutfchland Anerten- 
nung u. e8 wurbe benfelben in dem Weftfälifchen 
Frieden (1648) vollkommene Gleichftellung mit dem 
Katbolifen zugeftanden: Die Katholiſche Kirche 
(j. u. Römiſch⸗katholiſche Kirche), durch bie Refor« 
mation auf ihre, durch bie Zeit entftandenen Ge— 
brechen aufmerkſam gemacht, bachte von jener Zeit 
an zwar auf Vervollkommnung, indem fie, Be. auf 
bem Eoncil zu Trident (ſ. ) 1545 — 1563, bie 
Kirchenzucht reinigte, bebeutende Mifbräuche (4.8. 
Ablaßweſen) abſchaffte, das Schisma in der Papft- 
wahl vermieb ꝛc.; allein die s Alles vermochte Doch 
nicht die einmal gejchehene Spaltung aufzuheben, 
bie nun fchon fiber 3 5* fortdauert, ohne daß 
ſich bis jetzt, wenn auch mehrfache Verſuche zur An⸗ 
näherung gemacht worben ſind (Union, ſ. d.), eine 
Ausſicht zur Wiebervereinigring zeigte. Nur an 
einigen Orten habeır fich bie Griechifch“ u. Römiſch⸗ 
latholiſche Kirche wieder genähen t(j. Unirte Griechen), 
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jedoch auch wieder getrennt. Das Lribentiner Coneil 
jetste aber zugleich die latholiſche Lehre rg na 
feft u. erhielt die päpſtliche Hierarchie mit allen ihrem 
Unbequemlichkeiten für Kirche u. Staat, —— 
jede Reformation innerhalb der Kirche unmögli 
gemacht wurde. An dieſem feſten Syſtem ſcheiterten 
alle Verſuche erleuchteter Regenten, bie Kirche zu 
reformiren, fo des Kaiſers Joſeph IL. Mit mehre- 
ren Fürſten ſchloß der Papſt Concordate (. db.) 
zur Feſtſtellung der kirchlichen Verhältniſſe ab. Die 
Bildung einer Deutſchen Kirche, unabhängig von 
der römiſchen, in unſerm Jahrh. eine Lieblingsidee, 
kam bis jetst nicht zur Ausfilhrung, am wenigſten 
durch die Deutſchlatholiken (f. d.). Sonftige Bare 
teien der Katboliihen Kirche, wie Ianjeniften u. 
Quietiſten in Frankreich, bat der Papſt unterdrückt; 
feiches geichab mit wilfenfchaftlihen Regungen int 
eutichland (ſ. Hermeftaner u. Günther). 

Die Broteftanten waren indeſſen nur als Geg- 
ner bes Papſftithums einig, wichen aber in manchen 
anberen Dingen, namentlich in einigen Dogmen u. 
in bem Kirchenregiment, von einander ab. Siezer- 
fielen in die Hauptparteien der Reformirten (f. 
Reformirte Kirche) u. Lutberaner (f. d.). Ihres 
gemeinſchaftlichen Zieles (Bekämpfung des Papft« 
thums) u. Princips (nur die Bibel als Erlenntniß⸗ 

uelle des Ch⸗s anzunehmen) eingebenf, neigten 
& ſchon nach dem Tode ber beiderjeitigen Partei« 
äupter bie milberen Glaubensgenoffen zu einer 
reinigung, bie aber durch bie Eiferer für eine 
reine Lehre verbinbert wırrde (ſ. Union). Der neuefte 
vom König Friebrih Wilhelm III. von Preußen 
ausgegangene Verſuch, die Parteien in Evangeliſche 
Ehriften zu vereinen, gelang in Preußen fat ohne 
Ausnahme, bat aber in neuerer Zeit auch bier, wie 
an anderen Orten (außer Baden) Schwierigkeiten 
efunden (j. Union). Während bie lutheriſchen 
er bei bem Lehrbegriff ftehen blieben, 
welchen Luther aufgeftellt hatte, jchienen Anderen 
noch viel zu wenig unbiblifche Lehren aus der Kirchen⸗ 
lehre entfernt u. zu wenig für praktiſches Ch. ge» 
than zu fein, u. fie trieben das Reformationsgefchäft 
weiter, ohne jebech als Kirche, fonbern nur als 
Secten anerkannt zu werben, fo bie Schwenf- 
feldianer, Wiedertäufer, Mermoniten, Antitrinitas 
rier, Socinianer (f. db. a.). Bei der Bilbung der 
verfchiedenen proteftantiihen Landeskirchen bildeten 
ch verſchiedene Lehrbegriffe m. neben biefen ver» 
chiedene Secten: in England u. Schottland 
neben der Epillopalfirdhe (ſ. d.) die Buritaner od. 
Presbpterianer (f. d.), die fich wieber in Browniften 
(Eongregationiften) u. Independenten (f. b.) ſchie⸗ 
den u. welche nebft allen anderen von ber Epiflopal- 
firche abweichenden Secten (Methobiften, Quälern, 
Urchriften (f. d. a.) unter dem Namen Diffenters 
.b.) befaßt werben. In Frankreich biefen Die 
roteftanten Hugenotten (ſ. d.), denen das Ebict von 
Nantes Religionsfreiheit zufagte, Doch wurde daſſelbe 
1685 widerrufen, über bie folgen davon f. u. Hu» 
genotten; in den Niederlanden kam es unter 
ben weformirten Proteftanten zu harten Streitig- 
feiten zwifchen ben Arminianern u. Gomariften 
(j. 6.) u. wurden geführt bie Carteſtaniſchen u. 
Coccejaniſchen Streitigleiten (f. u. Descartes u. 
Gomarus). In der Lutheriſchen Kirchein Deut ſch⸗ 
land entbrannte der Abenbmahls- (Sacraments-) 
eit, die Antinomiftifchen, Adiaphoriſtiſchen, Ma- 
oriftifchen Streitigkeiten, ber Oſiandriſche u. Sta 
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Cortreders u. die Kryptocalviniſtiſchen Streitiglei⸗ 
ten J. d. a.); nachdem dieſe Streitigleiten durch bie 
Cencerdienformel geendigt worden waren, wurben 
uch geführt der Huberſche, ber Hoffmauſche (f. u. 
Duplsciften), bei. der Synkretiſtiſch⸗Pietiſtiſche Streit 
(6. d.), der Irenifche Streit, der Streit über Die Wol⸗ 
ſiche Philoforhie u. der Thefenftreit (j. u. Harms), 
der Streit über die berliner Kirchenagende (j. u. 
Yaente). Belimpft wurden auch die Jectiriichen 
eläbrüter, die Buttlariſche Rotte, die Rous— 
derter Secte (f.d. a) u.a. Durch den genannten 
Theienftreit wurde jeit 1817 der Streit zwiſchen 
Eupematuraliämns u. Nationalismus (j. b.) wieder 
angefacht u. durch die Lichtfrennde im Die niederen 
Seltejhichten getragen, doch hat diejer Streit in 
neuefter Zeit feine Bereutung verloren, indem bei. 
turh Schleiermacher die Theologie eine amdıre 
Kihtung erbielt. Dafür if aber in nenefier Zeii 
in der Yutherifchen Kirche wieber ein arger Haber 
ausgebrochen zwiſchen ben Bibeltheofogen u. ben 
fogenannten Altlutheriichen (ſ. u. Lutherauer), welche 
Ledtere feft Balten an dem Worte der Symbolijchen 
Süher, mamentlih der Koncordienformel. Währ 
rend fo von den Einen über Dogmen geftritten wurde, 
entrmidelte fi bei Andern mehr die Gefühlsreligion 
(4. Moftictemns), bei Andern das Streben, ein pral» 
triches Ch. einzuführen (f. Pietiften, Spener, rande, 
Herrubuter) ; doch artete dies indem St. Simonie⸗ 
mus 2.) in Frantkreich aus, Daneben fehlte es 
aber auch nicht au Freidenkern u. Spöttern 
bes Ches, zu dieſen gehörten bei. in England 
Die Deiften, Hobbes, Graf von Rocheſter, Boling» 
brofe a. m. A) u. in frankreich (Voltaire, Diverot 
mit ten Encpfiopätiften u. m. A), wo. zur Zeit 
der Revolution fogar das Ch., wie überhaupt alle 
Religion, abgeſchafft u. durch einen Cultus der Ber- 
munit, wiewohl nur auf furze EN erjegt wurde (j. 
a. Kranzöfiihe Revolution). Die Anſichten dieſer 
fogenannten Starten Geiſter (f. d.) reichten auch 
nah Deutſchland berüber, wo als joldye bei. bie 
Boltenbüttler Fragmente, Bahrdt, Wunſch, auch 
im gewiſſer Beziehung das Junge Deutjchland u. 
im nmeuefter Zeit die Freien Gemeinden, Deutic» 
gatholifen, Die Anbänger des Jungbegelibums, bie 
Socialiſtiſchen Arbeitervereine in der Schweiz u. 
in Frankreich, der Materialismus in ber neueren 
Naturforſchung ꝛc. zu nennen find, fie bezeichneten 
Das Ch. als einen Überwundenen Standpuntt, u. es 
lenute micht fehlen, daß Klagen über Gleichgültige 
leit gegen das Ch., über Religionsipötterer, über 
Beratung der Sonntagsfeier, über Unglauben u. 
Leichtfertigteit im Urtbeil Über religiöje Dinge, über 
ebmende Unfittlichleit allenthalben laut wurden. 

eh bat die riftliche Apologetik mit der Bes 
Kmpfung bes Ch-8 immer gleihen Schritt gehalten. 
Für die weitere Berbreitung bes Ch., Die 
icı Laufe der Zeit in fafl allen Schichten bes Volls 
Teilnehmer gefunden hat, wirkten bei. bie Mij⸗ 
fienen. u Mijfionären berief man latholiſcher 
Seits bei. die Jeſuiten, auch Kapuziner, Domini» 
kzer m. Franzislauer, u. in Rom wurbe 1622 u, 
1627 Die Congregatio u. bad Seminarium de 
popaganda fide angelegt. So wurde das Ch. 
za ib. Jabrh. in China, in Japan, in den von 
abhängigen Staaten Hinterindiens u. 

in Sorberindien ausgebreitet; in Zibet fing es an 
gegen das 18. Jahrh. betannt zu werben, aber erſt 


101 


jeit etwa 40 Jahren hat es bort mehr Raum ge- 
faßt; jeit dem 16. Jahrh. au in Amerika, jeit 
1520 bat auf die fatboliiche Mijfion bef. die Geſell⸗ 
fchaft zu Lvon großen Einfluß. Auch Proteftantem 
ſchidten Miſſionäre aus, zuerft die Dänen im 18. 
Jahrh. nad der Küſte Coromandel, nah Grön« 
land, wo man-von den, im 10. u. 11. Jahrh. da- 
bin gelommenen Cbriften feine Spur mebr fand, 
nad Yappland (mo es in ganz Europa allein noch 
Heiden gibt); engliihe Miſſionäre gingen bej. nach 
Nordamerita, Weftindien, ven Infeln ber Süd» 
jee,Neubolland, Südafrika; jchortiiche belehr⸗ 
ten bie Hochländer ihres Landes. Ilberhaupt blübete 
feit vem 18. Jahrh. das Miffionsweien (j. d.) durch 
Miſſionsgeſellſchaften in Verbindung mit Bibel« 
u. Zractatengeiellidaften (ſ. d, a.) allenthalben auf. 
Dod fand das Ch. nicht überall eine gute Aufs 
nahme, u. es gab nicht felten Ehriftenver« 
folgungen, fo 3.8. in Ehina 1839, wo erft 
jeit 1843 wieder für die Chriften rubigere Zei— 
ten eintraten, neuerlich aber. bei den Kriegen mit 
England 1856 die Zuftände wieder beſorglich wur« 
ben; in Cochinchina, wo bie Abneigung der Könige 
gegen die hriftliche Bartei am Hofe ſehr barte Wiebe 
regelu veranlaßte; in Madagaslkar, mo bei. 1840 
viele Opfer fielen, u. wo auch jetzt, 1957, wieder bie 
Chriſten jehr bedroht find; in Syrien, wo 1840 u. 
1541 die energiiden Vorſtellungen von England, 
Rußland u. Öfterreich die Pjorte zur Milde brach« 
ten, 1850 aber eine neue u. höchſt grauſame Ver— 
folgung ftatt fand; in Korea, wo 1842 ber apofto» 
liſche Bicar mit 200 Ehriften das Leben verlor; in 
den Gegenben von Libanon, wo der drufiiche Statt» 
halter 1546 u. 1847 das Eigenthum ber Chriften 
u. felbft ihr Yeben nicht ſchonle; in Columbia, wo 
1847 bei ber Darreihung von Heilmitteln burch 
die Chriſten gegen eine Seuche ber Berbacdht einer 
Vergiftung entitand. 

— auch das Eh.immer mehr in das Leben 
eingedrungen, u. ſtatt bes religiöſen Indifferentis- 
mus des 18. Jahrb. hat ſich eine immer größere Theil» 
nabme für bie Angelegenbeiten des Ch⸗s gezeigt. 
Durch Kirchenzeitungen, firchlibe Boltsblätter, wie 
durch die Beiprechung ber. religidien Ereigniffe in po» 
litiſchen Blättern, durch populäre Schriften, durch 
Tractate, außerdem burch eine Menge aitetiicher 
Schriften, be. auch ans älterer Zeit, durch geſchmack⸗ 
volle Bibelausgaben zc., wird dieſe Theilnabme amt 
Ch. gepflegt u. gefördert. Auch das Bereinswe— 
fen bat auf bem Gebiete bes Ch-8 Eingang gejuns 
den, u. außer den Bibel u. Miſſionsvereinen giebt 
es jet Bereine für chriftlihe Erbauungsichriften, 
Evangeliſche Geſellſchaften in Belgien u. Frankreich, 
bie Borromäusvereine, bie religidien Congrega⸗ 
tionen in Frankreich, die Vereine fiir Innere Diiie 
fion (j.d.), der Guſtav Adolfsverein, Tractatengeiell« 
jchaften, Friebenscongrefje (ſ. d. u) u. v. a. Auch 
im bürgerlichen Leben ſuchte ſich die Macht 
des Ch⸗s geltend zu machen; ſie erhob ſich gegen 
bie Sllaverei u. verlangte Toleranz gegen die Nicht⸗ 
chriſten, namentlich gegen bie Juden, während bie» 
fen Tendenzen gegenüber vie Idee des chriftlichen 
Staatd, melde nur Chriſten als vollberechtigte 
Staatsbürger anerkennt u. in öffentlichen Anıtern 
angeftellt haben wollte, auch viele Anbänger zu 
gewinnen wußte. Für chriftlihe Zmwede wurden 
aniehnlihe Geldopfer gebracht, u. die Zahl ber 
Scentungen, Stiftungen u. Vermächtniſſe für rer 
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— Anſtalten war in den letzten Jahrzehnten 
ſehr bedeutend. Die Zahl der Chriſten auf ber gan» 
zen Erbe foll nad neuen ftatiftifchen Nachrichten 
* anz 300 Millionen betragen. 

Bet nverfolgungen, Verfolgungen, welche 
die Ehriften ihres Glaubens wegen, be}. unter ben 
römischen Kaijern, zu erbulben hatten; f. n. Chri⸗ 
ftentbum (Geſch.) I. 

Serinlch, f. Weihnachten. 
Ehrijtfefttbaler, Münzen u. Mebaillen mit ber 
Darftellung der Geburt Ehrifti, welche namentlich 
von dien en wurden. 

Ehriftian, 1) Amt im norwegifchen = Ag 
gs, zwijchen ben Amtern Romsdal, Söndre 

ronthbeim, Hebemarfen, Aggerbuus, Buflerud 
u. Nodre» Bergenhuus; 198 OM., 102,800 Em. ; 

ebirgig durch das Dovre- u. Langfjeld, bie ſich 
* 5000 Fuß erheben, im Bittihorn zu 5500 u. 
im Suletined zu 5840 Fuß; Flüſſe: Lougen, 
Reina u. a.; Seen: Midien, Ranbsfjorb u. a.; 
BProbucte: Eifen, Kupfer, Blei u. a. Mineralien; 
Garten» u. Feldfrüchte, Vieh (wildes u. zahmes); 
2) (Cap Chr.), Vorgebirge in der David-Straße 
auf der weftlichen Küfte von Grönland; 3) Graf- 
haft im Staate Kentudy (Vereinigte Staaten von 

orbamerifa), an Tenneſſee grenzend, 324 OM.; 

(uß: Trabewater Ereel; Boden im S. eben u. fehr 

chtbar, im N. bügelig mit Waldungen, Koblen- 
u. Eifenlagern ; Producte: Tabak, Mais, Weizen, 
Hafer, —— Kohlen, Eiſen. 1796 * irt; 
erhielt ſeinen en nach Obriſt William Chriſtian 
in ber amerikauiſchen Revolutionsarmee; 20,000 
Ew., wovon über 8000 SHaven ; 4) Grafichaft im 
Staate Ilinois, 31 OM.; Flüffe: Sangamon Ri- 
ver (Grenzfluß gegen N.), Soutb Kork; Boden hü— 

elig u. fruchtbar; Probucte: Mais, Weizen, Ha- 
* Obſt; die Illinvio· Central «Eilenbahn durch» 
ſchneidet die Grafihaft; 4000 Ew.; Hauptftabt Tay- 
lorsville. 

Ehriftian, Vorname, bebeutet der Chriftliche. 
Merkwürbig find: I. Hegierende Kürften: A) 
Könige von Dänemark (Gprittiern), 1) Ch. L., 
Sohn bes Grafen Dietrich v. Oldenburg, geb. 1425, 
wurde nach Chriſtoph 1448 König von Däne- 
wart, Norwegen u. Schweben u. ft. 22. Mai 1781; 
er war vermäblt 1449 mit Dorothea dv. Branben- 
hurg u. hinterließ die Prinzen Johann u. Friedrich. 

ber jeine Regierung j. Dänemark (Geſch.); 2) Ch. 
II. ver Böje, Entel des Bor., Sohn Jobanns II., 
geb. 1481; wurbe nachläfjig erzogen, als Kind von 
einem Affen auf das Dach des Schloſſes getragen, 
aber unbeſchädigt wieder dreh ebracht. Als er 
1507 in Bergen einen Aufftand ftillen sollte, lernte 
er eine junge Holländerin, au (j. d.), Tod» 
ter einer Schenkwirthin Sigebrit, tennen, welche 
unumſchränkte Gewalt über ihn erhielt. 1513 folgte 
er feinem Bater auf den Thron von Dänemarf, 
1520 aud in Schweben u. Norwegen. Der Re- 
formation geneigt, verfolgte er biefelbe dennoch, um 


dem Papfte fich gefällig zu zeigen, wurde 1532 ab⸗ 
geſetzt, in der Schlacht bei Aggerhuus gefangen u. 
nad Sonberbur 


jpäter nad) Kallunbburg — 
u. ft. in ber Gefangenſchaft 1559. Mehr über ihn 
ſJ. emark (Geſch.). Er war vermählt mit Iſa⸗ 
bella, fein Sohn Johann ſtarb vor ihm; 3) Ch. III,. 
Sohn Friedrichs I., Herzogs von Holflein-Schles- 
wig, geb. 1502, reg.1534—59; umter ihm murbe 
bie Reformation in Dänemark eingeführt; j. u. Dä⸗ 
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nemarf (Geſch.). Er war vermähft mit Dorothea v. 
Sadjen-Lauenburg, feine Söhne waren Friedrich I. 
fein Nachfolger, Magnus u. Johaun; 4) Ch. IV. 
Entel des Vor., Sohn Friedrichs II., geb. 1577, 
folgte 1598 jeinem Vater unter Vormundſchaft, res 
ierte jeit 1596 felbftändig, nabın für bie Proteftanten 
heil am Dreißigjährigen Kriege (ſ. d.), u. ft. 1648. 
Über feine Regierung ſ. Dänemark (Geſch.). Er 
war feit 1597 vermählt mit Ana Katbarina v, 
Brandenburg (ft. 1612), fein Sohn von ihr war 
Friedrich IIT.; feit 1615 in morganatifcher Ehe mit 
Chriftine Munk, die er 1630 verftieh; 5) Ch. V,, 
Entel des Bor., Sohn Friedrichs TIL, geb. 1646, 
folgte feinem Water 1670 u. regierte bis 1699, wo 
er an einer Wunde ſt. melde er auf der Jagd 
erhalten hatte; j. u. Dänemark (Geſch.). Er jan» 
melte bie däniſchen Gefege; war vermäblt mit 
Charlotte Amalie von Hefien-Kaflel, von welder ex 
3 Prinzen, jeinen Nachfolger Friebrih IV., Karl 
(ft. 1729) u. Wilbelm (ft. 1705), u. 2 Prinzeifiunen 
binterließ; 6) Ch. VL der $romme, Entel bes 
Bor., Sohn Friebrichs IV., geb. 1699, folgte feinem 
Bater 1730 u. ft. 1746; ſ. Dänemark; er war ver» 
mäblt jeit 1721 mit Sophie Magdalene v. Brau—⸗ 
benburg-Kulmbad), die ihm feinen Nachfolger Fried» 
drich V. u. Pringejfin Louife (vermählt an Herzog 
Ernft Friedrich von — gebar; 7) 
Ch. VII, Sohn Friedrichs V. geb. 1749, folgte 
1766 feinem Bater; in Folge früherer Ausſchwei⸗ 
fungen geiſtesſchwach, überließ er Beruſtorff, dann 
ſeiner Gemahlin Karoline Mathilde von England, 
die er 1766 heirathete, u. Struenjee bie Regierun 
verbannte aber, durch die Intriguen feiner Stiel» 
mutter Juliane Marie ır. feiner Großmutter Sophie 
Magdalena beredet, Mathilden u. ließ Struenjee ant- 
baupten. Seit 1784 wurde fein Sohn Friebrid VL. 
Regent; Eh. ft. 1808 in Rendsburg ; |. u. Dänemark 
(Geich.). 8) Ch. VIIL. Friedrich, ältefter Sohn 
des 1805 verftorbenen Prinzen Friedrich, Halb» 
bruder Ch⸗s VIL, geb. 1786; wurde 1813 Statt» 
halter u. 1814 König von Norwegen, legte aber, 
von einem jchwebiichen Heere gedrängt, nad) bem 
Waffenftillftand zu Maß feine Würde am 15. Aug. 
1814 nieder (ſ. Norwegen [Geid.]), wurbe Gou- 
verneur von Fühnen, 1832 Mitglied des Staats» 
raths u. Präjident der Kunftalademie, folgte am 
3. Dec. 1839 feinem Oheime, dem König Frieb- 
rich VI., als König von Dänemarf, n. fl. 20. Yan. 
1848; über feine Regierung . u. Dänemarf, Er 
war vermählt mit Charlotte von Medlenburg» 
Schwerin, geſchieden 1812; in 2. Ehe 1815 mit 
Karoline Amalie, Prinzeß von Schleswig-Holflein- 
Sonderburg-Auguftenburg (geb. 28. Iuni 1796) ; 
fein Sohn aus em Ehe ift jein Nachfolger König 
Sriebrib VII. B) Fürſten von Aubalt: a) 
von Bernburg: 9)Ch. L, 2. Sohn von Joadim 
Ernft, geb. 1568; wurde 1603 Stifter der Bernbur- 
ger Linie u. ft. 1630; fiber feine Regierung |. A 
(Gefch.) u. über feine Theilnahme am Dreißigjähri« 
gen Kriege, ſ. d. Er war vermählt mit Anna 
fin von Bentheim. 10) Ch. II, Sohu des Bor,, 
geb. 1599; wurde in der Schlacht von Pr Kg 
gen; er regierte von 163056, |. Anhalt .), 
u. war vermählt jeit 1625 mit Eleonore v. 
Sonderburg, welche ihm 17 Kinder gebar, werunter 
fein Nachiolger Victor Amadeus; by von Zerbft: 
11) Cb. Auguft, Sobn des Bringen Johann 
wig von Anhalt» Zerbfl, geb. 1690, folgte feinem 
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Setter Johann —* u. regierte von 1742—47, 
(. Unbalt (Geſch.). mar vermäblt jeit 1727 mit 
Jebenna Eliſabeth v. Schleswig - Holftein, wel 
ibm jenen Nachfolger Friedrich Auguft gebar. ©) 
Barlgrafen zu Brandenburg: a) von 
der Aurlinie. 12) Ch. Wilbelm, geb. 1597 
m Bellmirftädt, Sohn des Kurfürften Joahim 
Ariebrih zu Brandenburg; erhielt von jeinem 
Bater 1598, als biefer die Kurwürde annabın, 
bie von biejem früher bejefiene Stelle ald Ad— 
miniftrater des Stiftes Magdeburg, wurde 1608 
wirfüch inaugurirt, 1638 aber in bie Acht er» 
Hirt u. mittelft Wabl durch den Prinzen Aug 
». Sadfen, in der Wirklichkeit aber durch ben Erz« 
beriog Leopold Wilhelm erjegt. Ch. ging nad 
iebenbürgen, um Bethlen Gabor, u. von da 
sd Schweden, um Guſtav Adolph zu gewinnen; 
1630 erfchien er wieder in Magdeburg, wo er wil⸗ 
fg aufgenommen, aber bei der Einnahme der Stabt 
darch Tilly gefangen nach Ingolftabt u. von ba 
nah Wien nefübrt wurde, wo ibn die Jefuiten ver» 
mo&ten, 1632 zur Katholiſchen Kirche überzutreten. 
Er gab ei Streitfchrift: Speculum veritatis, 
gegen die Proteftanten heraus. Beim Prager Frie- 
ten 1633 wurden ihm jährlich 12,000 Thlr. aus 
dem *3 Magdeburg ausgeſetzt, wofür er ſpä⸗ 
ter die Amter Sinna u. Yohburg zur Nugnießung 
erhielt; er ft. 1665; |. Magdeburg. Er war vers 
mästt: 1615 mit Dorothea v. Braunfchweig (ft. 
1648), dann mit Gräfin Elifabeth v. Wurben (fl. 
1656) m. zuletzt mit Gräfin Marimiliane p. Wald» 
kin; boon a ride, Si Linie: aa) 
Nerkgrafen von Örandenburg-Ansbadı: 
13) &h. Alb recht, Sohn Johann Friedrichs, geb. 
1675, tam 1686 zur Regierung u. ft., bevor er 
mändig wurde, 1692; |. Ansbach Geſch.); 14) Ch. 
riedrih Karl Aler., letter Markgraf von 
andenburg- Ansbach u. Baireuth, 2. Sohn Karl 
Friedrich Wilhelms, Markgrafen von Ansbach, geb. 
1736, regierte von 1757 an, erbte von Ch. Fried⸗ 
ci 1769 Baireuth, entfagte aber ber Regierung dies 
ſes wie Ausbachs gegen eine jährliche Leibrente von 
300,000 Thirn. zu Gunften Preußens, lebte mit 
ſeinet 2. Gemahlin, Eliſabeth Eraven, Tochter des 
Eari of Berkeley in England, u. ft. 1806 in New⸗ 
burg in Berkſhire; j. Ansbach (Geſch.); by) Mark 
trafen von Brandenburg-Baireuth: 15) 
4, Sohn Yoh. Georgs, Kurfärften von Bran» 
benburg, geb. 1581; jollte erft die Neu-Mark er» 
balten, mach mehreren Zmiftigleiten (j. Bairent 
(Seit u. Ansbach) übernahm er indeh 1603 na 
Tode Georg Friebrihs, Markgrafen zu An» 
tab, Baireuth, mie fein Bruder Joachim Ernft 
Antbadh; er ft. 1655; ſ. u. Baireuth; 10) Ch. Ernft, 
Markgraf zu Brandenburg-Kulmbach, geb. in Bai⸗ 
reuth 1643; Sohn bes Markgrafen Erdmann 
Auguft, regierte feit 1655 u. ft. 1712 als failere 
Eicher Feldmarſchall; ſ. Bairenth, co von Bran« 
tenburg» Bairentb-KRulmbad: 17) Eh. 
— ältefter Sohn des Markgrafen Georg 
Ureht, Gründer ber appamagirten Kulmbacher 
mie, folgte 1666 feinem Bater, trat alle ſeine An⸗ 
auf Baireuth 1707 an Preußen ab, dennoch 
kiste, als er 1720 ft., fein Ältefter Sohn Georg Karl 
in Bairentb; |. ebd.; 18) Ch. Fried⸗- 
ns, des Bor. Entel, folgte feinem Neffen Fried» 
zn 1760 u. e 1769; mit ibm erlojch bie Linie 
Bereuth, ſ. b. (Seid). D) Herzöge von 
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Braunfhmweig: a) Bon Braunfhmweig- 
Wolfenbüttel: 19) Eb., Sohn von Hein 
Julius, geb. 1599; erhielt 1618 das Stift Hal« 
berftabt als Apminiftrator u. führte 1619 dem Kur« 
fürften von der Pfalz, Friedrich V., König von 
Böhmen, jene Truppen zu Hülfe. Nach der Schlacht 
auf dem Weißen Berge befeftigte er einen Hand» 
ſchuh der Kurfürftin, welcher er mit ritterlicher Ga⸗ 
lantrie ergeben war, auf den Hut u. ſchwur, dieſen 
nicht abzulegen, bis er Friedrich wieder auf den böh« 
miſchen Thron gejetst hätte. Deshalb warb er 1621 
neue Bölfer, zog mit denſelben an den Main, plüns 
derte dort u. in Reftfalen bie katholiichen Kirchen u. 
Befitsungen n. ließ Münzen aus dem erbeuteten 
Eilber ſchlagen, mit der Infchrift: Gottes Freund 
u. ver Bfaffen Feind. Bei Höchſt geichlagen u. nebft 
Mannsfeld von Friedrih V. entlaflen, begab er 
fih mit jenem, nachdem fie fich bei Fleurus durch 
die Spanier durchgeſchlagen hatten u. er fich dort 
ben verwunbeten linten Arm bei Trompeten» u. 
Paukenſchall hatte abnehmen lafjen, in holländiſche 
Dienfte, entfegte Bergen op Zoom, wandte ſich, 
von ben Holländern verabfchiedet, nach Baberborn 
u. Hildesheim, 309 fich aber bei Tillys Annäherung 
wieder nach Weitfafen, um zu Mannsfeld nad Ofte 
friesiand zu entfommen, wurde aber von Tilly ein« 
eholt u. bei Stabt-Foo 1623 geichlagen; 1625 mit 
bh. IV. von Dänemark vereint, zwang er Tilly, die 
Belagerung von Nordheim aufzuheben. Er ft. 1626 
in Wolfenbüttel, wohin er fich begeben hatte, um 
feinen, nad der Schlacht bei Lutter am Ba 
zum Abfall — Bruder Friedrich Ulrich 
ber evangeliſchen Sache zu erhalten u. für denſelben 
bie — zu führen; —— .b) 
on Braunjhweig-tüneburg: 20) Ch. der 
Itere, Sohn Wilhelms, geb. 1566 ; war erft Ad» 
miniftrator des Bisthums Minden ır. folgte jeinem 
Bruder Ernft IL. in der Regierung 1611—33; f. 
over (Geſch.); 21) Ch. Lud wig, geb. 1622, 
ohn George, aus der Braunſchweig Ri; neburg · Cel⸗ 
leihen Linie; erhielt bei dem Dsnabrüder Frieden 
das Kloſter Wallenried als Reichslehn u. 1648 
nach dem Tode feines Obeims Friedrih von dem 
celleihen Antbeil das enthum Grubenhagen. 
Er ft. 1665 kinderlos; ſ. Hannover (Geich.); ver⸗ 
mäblt war er jeit 1653 mit Dorothea von Holftein» 
Glücksburg; 22) Eh., Sohn Otto des Iüngern, 
folgte diefem in Braunfchmweig-Yüneburg-Harburg; 
mit ihm ftarb die Linie Harburg 1642 aus; j. ebb. 
E) Abminiftrator von Halberftadbt: 29) 
Ch., j. Ehriftian 19). PP Herzöge von Hol» 
ftein? 24) Ch. Albert, Herzog zu Holftein- 
Gottorp, Sohn des Herzogs Friedrich, geb. 1641; 
war jeit 1655 Biſchof dv. Lübed, trat 1659 nad) bem 
Tode jeined Baters die Regierung an, mußte, als 
1667 das Haus Didenburg ausftarb, nach Ente 
fcheibung bes Kaiſers Gottorp an Dänemark über» 
lafien, wurde 1675 in Rendsburg, wohin er eines 
Bergleiches halber gangen war, verhaftet u. ge» 
jwungen, ber bur® en Roesfilder Frieden 1658 
erhaltenen Sonveränetät zn entjagen. Er entlam 
zwar nad Hamburg, doch wurben feine Yänder von 
den Dänen in Belit — bis endlich der 
Nimwegener Friede, 1679, u. ber Altonaer Ber- 
feih ihm wieder einfegte; er fl. 1694 (1695); ſ. u. 
Solfein (Geih.). Er war vermählt mit Friederife 
Amalie von Dänemark; 25) Ch. Auguit, Sohn 
bes Bor., geb. 1673, erhielt nad) dem Tode feines 
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Vaters 1695 Holftein-Eutin; nah dem Tode jei» 
nes Bruders Heinrih IV. wurde er 1702 für feinen 
Neffen Karl Friedrich Adminiſtrator i in Öottorp; er 
lebte in langem Streite mit dem König von Dane⸗ 
mark wegen des Bisthums Lübeck, in welchem er 
zwar von Schweden unterſtützt wurde, aber 1714 
— 20 jein Land von ben Dänen bejett jehen mußte; 
er ft. 1726. Er war vermäblt jeit 1704 mit Alber- 
tine Friederite von Baden-⸗Durlach. 26) Ch. Karl 
Friedrich Auguſt, Herzog von Schleswig- 
BE ee ee eb. 
19. Juli 1798, Haupt der Jüngeren königlichen Linie 
des Haufes Holftein, folgte minorenn am 14. Juni 
1914 jeinem Bater, ftudirte in Genf u. Heibelberg, 
beförberte bej. die Berebeluug der Pferdezucht (wor- 
über er eine Schrift: Beweis, daß die Wettrennen 
das mejentliche Befürderungsmittel ber Pferbezucht 
find, 2. Aufl, Schlesw. 1829, herausgab), begrün- 
dete verichiebene Bierderennen in Schleswig-Hol- 
ein u. in Dänemark, nahm auch an mehreren 
chleswigſchen dandiagen lebhaften Antheil. Er iſt 
jeit 1820 vermählt mit Louiſe, geb. Gräfin v. 
Daneffiold-Samide (geb. 1796); fein Älterer Sohn 
—— iſt geb. 1829. 27) Brinz von Däne- 
mart, 3. Sobn des 1831 veftorbenen Herzogs 
Bilbelm von Schleswig - « Holftein » Sonberburg- 
Glücksburg, geb. 8. April 1818, ibm wurbe nach 
tem Yondoner Prototol vom 8. Mai 1852 bie 
Thronfolge nah dem Abfterben Friedrichs VIL, 
jegigen Königs von Dänemark, filr ſich u. feine 
männlichen Erben im bänijchen Gejammiftaate zu⸗ 
erfannt u. daſſelbe durch das däniſche Thronfolge- 
geieg vom 31. Juli 1853 nochmals ausgejproden 
u. er jelbft zum Prinzen zu Dänemark ernannt u. im 
Oct. 1856 in den Geheimen Staatsrath —— 
men. Er iſt ſeit 1842 vermählt mit Prinzeſſin Louiſe 
(geb. 1817), Tochter bes Landgrafen Wilhelm von 
Heifen-Kafiel, u. bat bis jest 2 Söhne, deren äl⸗ 
terer Prinz Epriftian 1843 geboren ift, u. brei 
Töchter. HAdminiftrator von Magdeburg: 
27) S. Chriftian 12). h Herzöge von Med 
lenburg-Shwerin: 28) Ch. tubwig I, 
ältefter Sohn Adolph Friedrichs, geb. 1623; vegierte 
von 1658—92, |. Mecklenburg Geſch.). "Er war 
erft vermählt nn ar rg Güſtrow, 
von dieſer lie 1663 ſcheiden u. heirathete 
1665 Iſab. Fe Re v. Montmorenci-Bouteville, 
Schwefter bes challs v. Luxemburg, woher fich 
ſeine große — — an Frankreich ſchrieb; 
29) Ch. Ludwig, Sohn bes dere er Friedrich v. 
Grabow, geb. 1688, Herzog v ow; murbe 
1728 Anni ator "für feinen —— Leopold u. 
1747 oe achfolger u. ft. 1756; |. Medlenburg 
(Gejd.); er war an mit Guftave Karoline v. 
Medienburg- Streli, Martgraf von der 
Norbmart:30)Ch. yes 345 als Markgraf 
— ft. 965. K) Grafen von Oldenburg: 
ı) €. L, Sat, v. —— um Die 
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Oftfriesland (Gefd.). MBfolarafen am KANN, 
a) von Pfalz Sulzbach: . Auguft, 
Sohn von Philipp Ludwig, * "1622, wurde la⸗ 
tholiſch u. ft. 17085 ſ. Pfalz. Er war vermöhlt mit 
Amalie Magdalena v. Nafjan-Siegen 3 Bi Eh 
Biſchweiler: 35) Ch. L, Sohn des Örafen Sarl 
von Birkenfeld, erhielt viſchweuer, nahm am Drei⸗ 
ßigjahrigen * auf proteſtantiſcher Seite Theil 
u. ft. 1654. 36) Ch. IL, Sohn des Bor., geb. 1637, 

























folgte feinem Vater in Bi chweiler u. erbte 1671 Bir⸗ 
tenjeld;; ex ft. 1717, ſ. ebd... 87) Ch. NI., Sobn des 
Bor., geb. 1674, folgte 1717 feinem Vater in Bi 
weiler- Birkenfeld, erhielt 1734 e) als Ch. ” 
Pfalz Zweibräden, u. ft. 17355 j. ebb.; * 
vermählt 1719 mit Charlotte Louife bon 
Saarbrüden; 38) Ch. IL (TV.) des Bor. 
geb. 1722, fogte jeinem Bater 1735—75 u. w 
tatholiih, 1. ebd. N Kurfürften u. Her iR 
von Sa fen: a) Kurfürften: 500, 
Sohn des Kurfürften Tan: gen. — sea); 
nem Bater 1586 u. ft. 1591; 
* gar feit 1582 — 

h. II, Sohn des Vor., geb. 15835 — nad 
Be NR unter —— des derrnge 
Friedrih Wilhelm von Weimar-Altenburg, w 
1601 münbig u. ft. plöglih 1611, ohne Kinberz 
ſ. ebd.; vermählt war er feit 1602 mit Hebwig vom 
Dänemark; b) Herzöge Se a en-Mer- 
jeburg: 4) &h. L, 3.6& 
Johann Georg I., erhielt in * —— 1 
Merjeburg u. bie Niederlaufit u. ft. 1691. 
folgte 42) Ch. IL, fein Sohn, der 1694 f;ü 
Beide. Sa KajßesnSdfen-tbeißentste 
43) Ch., geb. 1677; folgte feinem Bruder Johann 
Georg 1712 u. fl. 1736; j. ebb.; € 
Be 44) Ch. Au uft,2. Sohn des 
3098 von Sachfen- Zeig, „geb. 1666; 
1681 Statthalter bes legen ordend. 
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Sleins Rimrods von Württemberg, der das Für⸗ 
ſtea um Ols in Schlefien erheirathet hatte; er er- 
biel: Seruftadt zum Antheil u. ft. 1704; ſ. Schle- 
fen (Geib.); 50) Ch. Ulrich IL, Sohn des Bor., 
zurte in Rom katholiſch u. ft. 1734, f. ebb.; 51) 
€b. Erbmann, des Vor, Sohn, Proteflant; er⸗ 
bielt von feinen Obeim Ols u. fpäter Bernftabt 
2. ft. 1792; durch feine Erbtochter kam Ols an das 
Haus — y ſ. ebb., vgl. — 
P) Fürften v. Schwarzburg: 52) Ch. 1. 
Gäntber, Stifter der Linie Arnftadt, |. Schwarz« 
burg Geſch); 53) Ch. II. Wilhelm, Stifter ber 
Inte Sonbersbaujen, regierte bi8 1720, f. ebd.; 
54) &b. IIL Güntber, 1758 bis 1794, f. ebd. 
D Fürſten von Waldeck: 55) Ch., Sohn des 
Grafen Joſias, ſtiftete die Linie Walded-Eifenberg 
=. ft. 1638, |. Waldech (Geſch.); 56) ChLudwig, 
Echn Philipps IV., geb. 1635, folgte —* 1645; 
er erbielt 1648 auch Pyrmont, wurde kaijerlicher 
Feltinarichall u.f. 1706, ſ. ebd. 57) CH. Philipp, 
Sohn Frriedrih Aug. Ulrichs u. Enkel bes Vor., 
geb. 1701, folgte 1728 feinem Vater, f aber in 
demjelben Jahre; 58) Ch. Auguſt, 1. Waldeck 


nr 2). 
- Geiftlihe Fürften: A) Erzbiſchöfe 
von Mainz: 59) Ch. L, Graf v. Bude, 
Prepft von Merjeburg, war 1160 ſchon einmal 
zum Erzbiſchof von Mainz erwählt, wurde aber 
vem Katfer Friedrich I. nicht anerkannt; er ward 
1166 wieder ermäblt u. ft. 1183 bei Rom. Er ſchr. 
eine Geſchichte Kaijer Friedrichs I. 60) Ch. II, 
derder Propft, feit 1249 Erzbifhof von Mainz; 
wurde 1251 abgejeßt; er jhr.: Chronicon rerum 
moguntiacarum (1142—1251), in Urtis Bd. I. 
©. 567 fi, u. De depositione Henrici IV. Imp. 
Br Biſchof in Preußen: 61) Ch. Bernhardir 
nermönd aus Dliva, 1207 Prediger des Chriften- 
thums ın Preußen u. 1215 erfter Bifchof in Preur- 
Ben, J. Preußen (Geſch.). 

III. Andere Berjonen: 62) Ch. Fletcher, 
Stenermann auf dem Schiff Bounty, deſſen Mann- 
Ihaft fich gegen ben Capitän Bligh empörte u. 
benielben ausjegte, f. u. Adams 5). 63) Chri— 
ſtianus Democritus, Pjeudonym für Dippel. 

Ehriftian VIII., königlich däniſches Linien- 
ichiff von 34 Kanonen, lief im Herbft 1846 vom 
Stapel, war beim Ausbruch des dänischen Krieges 
1848 das einzige vollftändig ausgerüftete Linien- 
ſchiff, wurde von Paludan commanbirt u. flog bei 
Der Kanonade bei Edernförde am 5. April 1849 
im bie Luft, nachdem es zuvor im Hafen von Edern« 
förde auf den Grund gerathen u. in Brand geſchoſſen 
werten war. 

Ste. Chriftiäna, chriſtliche Stiavin in Ime- 
rethien im 4. Jahrh., weiche durch ihre Frömmig- 
keit die Königsfamilie zur Annahme des Ehriften- 
Kums bracdte; ihr Tag: 15. Dechr. 

Chriftiana : Ereef, Fluß im norbamerifani» 
Sen Umionsftaat Delaware, vereinigt fih mit dem 
Prantywine-Ereelt, ber aus Benniylvanien kommt, 
biidet den Hafen ter Stadt Wilmington u. fällt 
far darauf in ben Delaware. 

Ehriftiane , weiblicher Borname, bedeutet bie 
Trifin. f. Ehriftine. . 

Ehriftianer (Ehrikians), eine ſehr verbreitete 
Exıe der Baptiften, die an bem Namen Baptiften 
Artch fand, weil man biefen jo beuten lönne, als 
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fei ihnen bie Taufe bas anptfächlichke u. fih nad 


der einen der vier korinthiſchen Gemeinden (1. Kor. 
1, 12), in ver Borausfegung, dieſe allein habe recht, 
Ch. nannten. 

Ehriftianfiorden (Geogr.), jo v. w. Chriftians- 
fiorben. 

Ehriftiania 1 DeC.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ver Tiliaceae-(irewiene, 

Ehriftiania, 1)n.2) Stift u. Amt in Norwegen, 
fo v. w. Aggerbuus 1)u.2); 3) Hauptort des König» 
reichs Norwegen im Stifte gleiche Namens, am 
Nordende des Ehriftianiafjord, Sitz der Regierung, 
bes Stiftamtmanns u. eines Biſchofs, am Fuße des 
Egeberges an einer vom Chriſtianiafjord gebildeten 
Bucht, wurde, nachdem bie alte Statt Opelo 1624 
abgebramnt war, vom König Ehriftian IV. gegrin« 
bet u. nach ibm Benannt, beftehbt aus 4 Quartieren 
n. aus 12 Borftäbten u. zäblt 32,000 Em.; Kirche 
unfers Erlöfers, welche Stiftspom- u. Katbebral- 
firche ift, I 1856 fatholiihe Kirche (St. Diafe- 
fire), Schloß, das ebemalige königliche Palais, die 
Stattbaltermohnung, Rathhaus, Börfe, Bant, Zoll« 
amt, Theater, Zuchthaus, die 1811 geftiftete Uni— 
verfität mit 4 Facultäten, mit Botanijchem Garten, 
Objervatorium, Bibliotbef, naturbiftoriihem Mu— 
feum, Münz-, u. Diplomfammlung un. anderen 
wichtigen Sammlungen; Beterinärinftitut, Kunft- 

chule, Militärbochichule, Kriegsſchule, Gejellichaft 

r Norwegens Wohl, ſowie für das Wobl der Stadt 
Ehriftiania, Berein für norwegiſche Volksſprache 
u. Gefchichte, der Phyſiographiſche Verein, der Wer« 
ein der Ärzte, ber 1836 geftiftete Kunftverein, das 
1832 geftiftete Atbenäum, Dramatiſche Geſell— 
ſchaft, ſilaliſches Lveeum; viele milde Stiftun— 
gen; Land⸗ u. Seehandel, Branntweinbreunereien 
u. Tabalsfabrilen. Südweſtlich von Eh. liegt Ag- 
gershuusfeftung, früher Aggerbuusihloß ge» 
nannt, jet zum Dienft des Garnifons- u. Artille» 
rieweſens beftimmt; darin werden die Krönungs— 
infignien ber normwegifchen Könige aufbewahrt. 
Durch den Ghriftianiabufen ſteht Ch. mit bem, 
durd) feinen Holzbandel berühmten Ort Drammen 
in Verbindung. — An der Stelle von Ch. ſtand 
vordem Opslo. In der Nähe ber Stadt erlitt 
Ehriftian II. von Dänemark am 30. Juni 1432 
eine Nieberlage u. ſchloß am 1. Yuli Frieden mit 
Knut Güldenflierna, Befehlshaber der dänifch- 
lübeckſchen Flotte. Als Opslo 1624 im Kriege vere 
brannt worden war, mwurbe bie neue Stadt in 
Form eines regelmäßen Biereds gebaut u. nad) 
König Chriftian IV. Ch. genammt. Hier am 9. Oct. 
1846 Brand des Laboratoriums der Feftung; im 
Januar 1847 wurde bier das große norbifche 
Studentenfeft gefeiert; 1853 wurde Ch. zum erften 
Mal von der Cholera heimgeſucht; am 1. Sept. 
1854 wurde bie erfte normwegifche Eifenbabn von 
bier bis Eidsvoldsballen eröffnet u. im Juni 1955 
bie eleftriiche Telegraphenverbindung mit Schwe⸗ 
ben bergeftellt. 

Ebriftianifiren, zu Chriften machen, befehren; 
Ghriftianiiation, die Belchrung von Heiden, Mos⸗ 
lemin u. Juden zum Chriftentbum. 

Chriftianismus, 1) chriſtlicher Glaube, bef. 
2) das Wefen des riftlichen Glaubens. 

Christianissimus (fat.), der Allerchriſtlichſte, 


.d. 
Chriftianit (Min.), fo v. w. Auorthit. 
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Chriſtianopel, früher eine Stadt, jetzt Markt⸗ 
fleden in Karlskrona Län (Schweden), an ber öſt⸗ 
lichen Küfte, mit 180 Em., welche Fiſchfang u. et⸗ 
was Aderbau betreiben. 

Ehriftianfäde, Graffchaft auf der bänifchen 
Infel Laaland, der ältern Familie von Reventlow 


gebörig. 

Ehriftianfand, 1) das ſüdweſtlichſte Stift Nor- 
wegens, durch bobe Fellen von Chriftianiad- u. 
zer geichieden, hat 641 OM. u. enthält die 

mter Liſter u. Manbal, Nebenäs u. Sfavanger ; 
gebirgig (Spigen das Hellee, Harbanger, Bygle 
u. Zöllefielb), an der Küfte viel Schären; Flüſſe: 
Nid-, Torrisdal-, Mandalöfluß, mehrere Seen; im 
Innern herrliche Waldungen; etwas Aderbau, be- 
beutende Viehzucht u. Filherei, Hummerfang; 2) 
Hauptftabt darin, auf einer Fandzunge am Aus- 
fluffe bes Torrisdal, 1641 erbaut, etwa 8000 Ew.; 
Sit des Stiftshauptmanns u. Biſchofs; Domtlirche, 
Kathedralſchule mit Bibliothel u. Muſeum, See- 
mannsichule, Hofpital mit Srrenanftalt, Filial der 
Norwegiihen Bank, Sparbanf, Ratbhaus, Hafen, 
Handel u. Seefahrt. 

Ehriftiansborg, 1) a He Refidenzichlof 
in Kopenhagen, 1794 durch Brand zerftört, ift es 
im italieniſch⸗franzöſiſchen Styl wieder aufgebaut u. 
—— eins der ſchönſten in Europa. 2) Stadt 
an der Goldküſte in Oberguinea, 6000 Ew., ſtarles 

ort, Handel; früher Hauptort ber dänischen Be— 
igungen an ber Golbtüfte, jeit 1849 englifch. 

Ehriffiansburg, Fleden u. Fort am Jahde— 
bufen im Amte Varel des oldeuburgiichen Kreijes 
Neuenburg, unbebeutend wegen Verſchlammung 
bes Hafens, 1682 von Chriſtian V. erbaut. 

Chriftianddor, däniſche Goldmünze von Chri— 
ſtian VII. ſeit 1775, 5 Thlr. 17 Sgr. 2 Pf. werth. 

Chriſtiansfeld, Marttfleten an ber Tapsaue, 
im Amte Habersieben des Herzogthums Schles- 
wig; 2 parallel laufende Straßen, mit Rajenplag 
u. Kirche in der Mitte, Eolonie der Herrnhuter, 
Bruder» u. Schmwefterhaus, viel Induſtrie in Leine 
wand, Zeugen, Seife, Tichtern, Yeber, Tabak, Ayo» 
tbefe, Boft- u. Zollamt, Yandwirtbichaft u. lebhafter 
Verkehr, 800 Ew.; 1772 angelegt. 

Chriftiandfjeld, Fort in Drontheim im gleiche 
namigen norwegiichen Amte, jetst verfallen. 

€ — ¶ Cbriſtianiafjord), Meerbufen 
bes Stager Ral, nach Chriſtiania genannt, vor ihm 
liegen bie Hvalden (Wallfiſchinſeln). 

Ebri anshaab, Nieberlafjung ber Dänen an 
ber Bafftusbai, auf der Weftküfte von Grönland. 

Ehri — ſo v. w. Karlshamm. 

Chriſtianshavn, Stadttheil von Kopenhagen, 
auf der Inſel Amager, durch Brücken mit jenem 
verbunden, ſ. Kopenhagen. 

Chriſtiansholm, 1) Fort bei der Stadt Ber- 
gen im gleichnamigen norwegiſchen Stifte, deckt 
den Hafen der Stadt; 2) Fort in Ehriftianfand, 
zur Dedung bes Hafens. 

Ehriftiandde, die ſüdlichſte Infel der däniſchen 
Gruppe ber Erbholmen in der OÖftfee, norböftlich 
von Bornholm, hat Kirche, Schule, Magazine, altes 
Schloß, das als Staatsgefängniß bient, einen 92 
ur hohen Leuchttburm mit Drebfeuer. 

r hriſtianspreis (Ghriftiansprits), ſo v. w. Fried⸗ 
richsort. 

Chriſtianſtad, 1) Län in Südſchweden, von 55 
OM. u. etwa 180,000 Ew., norböftlich an Karls- 
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frona Län, norbmeftlih an das Kattegat, nördlich 
an Halmftadt u. MWerid, weftlih an Dalmd Län 
grenzen; bat im Norden einen mit Nadelwäldern 
ewachfenen Bergriüden u, hie u. da Moräfte, der 
füblichfte Theil ift „fruchtbar; güfe: Köpringe A, 
Helge A, Rönne A; Seen: 38, Helge; Aderbau, 
Biehzudı, Seefahrt, Fiſcherei; 2) bafelbft, 
15 OM., mit den Gerichtsbezirten Albo, Härb u. 
Billrand; 3) Haupt u. Etapelftadt, am Siövik, 
einer anfebnlichen Erweiterung bes Helge A, in 
einer moraftigen Ebene gelegen, von Feſtungswerken 
umgeben, etwa 6000 Em.; Eitz des Hofgerichts 
über Schonen u. Blekinge, fowie bes Landhaupt- 
manns; große Kirche, Kreisemerpans, Rathhaus, 
Länsſpital u. Lazareth, Gerbereien u. Färbereien. — 
Ch. wurde 1614 von Chriſtian IV. von Dänemark 
erbaut, 1658 den Schweden abgetreten; 1676 von 
den Dänen erobert, aber 1678 von den Schweden 
wieder genommen u. 1680 wegen ber Anlegung 
Karlstronas gefchleift. 1717 kamen bie Dänen ix 
ihrem Kriegszug bis hierher; 4) Stabt auf ber 
bänifhen Antilleninfel St. Eroir; Hauptort der 
Inſel, befeftigt durch das Fort Ehriftianswäern u. 
mehrere Batterien; Sitz des Gouverneurs der dä— 
nifhen Beſitzungen in Weftinbien, Obergericht, 
Handel; 5500 Ew. 

Ehriftianftadt, Stadt am Bober, Naumburg 
gegenüber, im Kreile Sorau des preußifhen Re— 
— irls Frankfurt; Schloß, Tuchweberei, 

öpferei, Bleiche; 1000 Ew. 

Chriſtianſteen, Citadelle von Drontheim in 
Norwegen. 

Ehriftianfund, Stabt im Amte Romsdal bes 
norwegiihen Stiftes Drontheim, zwifchen Klippen 
u. Felſen aufeiner Landzunge u. drei Heinen Infeln, 
1 Kirche, Fabrilen, Schiffswerfte, guter Hafen, leb⸗ 
bafter Handel mit Hola, Häringen, Beh, Thran, 
Stodfilh, Kaviar; 3200 Ew. 

— (lat.), 1) ein Chriſt; 2) fo v. w. 

an. 

Chriſtianus Demoeritoß, pſeudonym für Jo⸗ 
hann Konrad Dippel. 

a ier, jo v. w. Chriftianer. 

Ehriftiern (dän.), jo v. w. Ehriftian. 

Christima flava Kaf., ift Bouvardia flava 
Salisb. (Houstonia flava Andr.). 

&t. Ehriftina (Tahuata, Wai⸗Tao, Wai- 
tabu), die befanntefte Juſel der Marquejasinjein 
(der ſüdliche Mendanaarchipel), im Stillen Ocean, 
1 Meile breit, 2 Meilen lang, vulkaniſch, fruchtbar 
an Holz, Palmen, Pifangs; jchöner Hafen, Madre 
de Dios od. Refolution; die zahlreiche Bevöllerung 
bat von ben Europäern faum mehr angenommen 
als bie Feuergewehre, bie evangeliihen Mifjionare 
richteten nicht aus, ebenjowenig bis jet bie fatho= 
liſchen, ftarter Vertehr. 

Ebhriftina, 1) Sta. Ch., Tochter eines römiſchen 
Präfecten, ftarb nach der Legende unter fürchterlichenr 
Martern. Als Attribute find ihr emtweber ein 
Mühlſtein od. ein Pfeil od. auch ein Meſſer u. eine 
Zange. Tag der 24. Juli; 2) ſ. Chriftine. 

Ehriftinchen, ſchwediſche u. 2 Martflüde ver 
Königin Chriftine, jeit 1640 gefchlagen. 

Ehriftine, weibliher Vorname, bebeutet bie 
Ehriftin. Merkwürdig find als Fürftinnen: A) Kö- 
niginnen: Von Schweden: 1) Ch. Au- 
gufte, Tochter Guftan Adolfs II. u. der Marie 


Ehriftine 


Eleenert ton Bran ‚ geb. 9. Dechr. 1626; 
1632 selangte fie, nad ihres Vaters Tobe unter 
von 5 Reichsrätben, zur Negierung. 
Sie erbielt eime gelebrte (bef. von dem Hofprediger 
geb. Natthiã) u. männliche Erziehung, u. als fie am 
7. Deche. 1644 die Regierung felbft angetreten 
Batte (ij. den, Geſch.), war es ihr eifrigftes 
Beſtreben, die Wiſſenſchaften durch das Herzurufen 
Männer u. durch den Ankauf von Büchern, 
Kunftjachen, Antiten sc. zu fördern (vergl. Schwe⸗ 
biiche Literatur), woburd fie aber bie Finanzen bes 
Reiche zerrüttete. Freifinnig in ihren religißjen An⸗ 
fibten u. einer Union der beiden evangeliſchen Be- 
fenntnifie jehr geneigt, fand fie deshalb bei der lu⸗ 
teriichen Geiftlichkeit ihres Landes großen Wider- 
dend u. Biderſpruch, u. barin lag ber Grund ihrer 
zumer größer werbenben Abneigung gegen bie Lu⸗ 
tzeriſche Kirche. Durch ihren Leibarzt u. Gilnftling 
Bourbelet gewann der Bapft Einfluß auf fie, u. 
nachdem verfieidete Jeſuiten in Stodholım das Be» 
kfbrungswerf vollendet hatten, entjagte fie am 6. 
Juni 1654 in Upfala (nachdem ihr ein Einkommen 
ven 240,000 Rihlru. zugefagt worden war) ber 
Krone zu Gunften ihres Vetters, bes Pialjgrafen 
Kari Guftan, m. reifte num über Dänemark nad 
Bräftel, ſchwur bier am 24. Dechr. d. J. in die 
Hände des Bater Guemes den proteftantijchen Glau⸗ 
ben ab, wiederholte dieſe Abſchwörung am 3. Nov, 
1655 m Innsbrud öffentlich u. ging im Decbr. 
1655 nah Rom, wo fie, vom Papft Alerander VII. 
geirmt, denRamen Alerandra annahm. InRom 
widmete fie jich nun wieder ganz ven Wiffenfchaften; 
im Sommer 1656 bejuchte fie Paris, kehrte aber 
Ende 2. 3. über Turin nad Italien zurüd, wo fie 
in verihiedenen Städten lebte. Im Oct. 1657 gin 
fie nochmals nah Frankreich, wo ihr tas S J 
Fentainebleau von Ludwig XIV. zum Aufenthalt 
angemwieien wurde. Hier ließ fie ihren Oberftall« 
macıfter, den Marcheje Monalbeschi (ſ. d.), ber nach 
dem Grafen be la Gardie ihr Geliebter geweſen war, 
weil er, nun durch ben Grafen zug erfekt, 
über das Berhältnif mit ihr unvorfichtige Außerun⸗ 
gen gethan hatte, Durch einige ihres Gefolges ermor⸗ 
ten, wat ihr venlinmwillen des Hofs,bes Bapftes u. der 
öffentfihen Meinung von Europa zuzog. Im Früh⸗ 
jahr 1658 kehrte fie nach Rom zurüd, wo fie wegen 
Geltverlegenbeit ‚eine jährliche Penfion von 12,000 
Scubi vom Bapft erbielt u. Einfluß auf den römi» 
fen Hof zu gewinnen fuchte. Nach Karls X. Gu- 
Man Tode kehrte fie 1660, nicht ohne Die Abficht, 
die Krone wieber zu übernehmen, nah Schweben 
—— aber der Senat nöthigte fie zu einer 2. Ent⸗ 
jagumgsacte, auch im all des Todes des, erſt 4 
5* alten Königs. Sie verließ Schweden wie- 
der im Mai 1661, bielt fich lange in Hamburg auf 
e. fam dann wieder nach Rom, wo fie jedoch wegen 
rer Einmiſchung in Familienangelegeubeiten u. 
Staatshändel bald unbequem wurde. 1666 lehrte 
He nechmals nach — Fam * ihr zur 
dedingu ng gemacht wurde, der Ausübung des 
——— * zu enthalten, wendete —38* 
ao Kerföping um, lebte in Hamburg, u. nachdem fie 
ih 1668 vergebens um die durch den Tod des Königs 
Sebenn Kafımir erledigte Krone von Polen be» 
zerten batte, ging fie im Oct. d. I. wieder nach 
Rem, wo fie die Afademie der Arfabier ftiftete u. 
bis an ihren Tod fih mit Kunft u. Wiffenichaft be 
Ihäftigte ; fie ft. in Rom 19. April 1659, ter Papſt 
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Tieß für fie 20,000 Seelenmeffen Iefen u. ihr ein 
Denkmal errichten. Den Kardinal Azzolini hatte 
ke zum Erben ihres Vermögens eingejegt. Bol. 

rdenbolz, Hiftorifhe Merkwürdigkeiten der Köni- 
gin Ch., Lpz. u. Amſt. 1750—52 (deutih Berlin 
1751—60, 4 Bbe.); Pensdes de Ch., Reine de 
Suede, Par. 1825; Grauert, Ch. u. ihr Hof, Bern 
1838—42, 2 Be. b) Bon Spanien: 2) Ma- 
rieCh.,f.u. Marie. B) Andere Fürftinnen: 
a) landgräfin von Hejien: 3) Ch., Tochter 
bes Herzogs Georg bes Bärtigen von — wurde 
1523 an Philipp den Großmüthigen, Landgrafen 
von le vermählt n. führte während der Sefane 
genihaft ihres Gemahls von 1547—52 die Regie 
rung in —— Sie gab ihre Zuſtimmung dazu, 
daß ihr Gemabl ſich bei ihren Lebzeiten eine 2. 
Gemahlin, Margaretbe von Saale, an bie 
linfe Hand antrauen ließ, u. fl. 1549; b) Her» 
zoginvon Lothringen: 4) or Tochter Chri⸗ 
ſtians II., Königs von Dänemark, vermählt 1531 
mit Herzog Franz Sforza von Mailand, u. nach 
deſſen Tode 1540 (1541) mit Herzog Franz von 
Lothringen u. Bar. Heinrich II. nahm ihr nad 
dem Tode ihres Gemahls 1545 die Regentfchaft, 
. Lothringen (Geſch.); e) Stattbalterin ber 
Niederlande: 5) Maria Ehriftine, Tochter 
ber Kaijerin Maria Therefia u. des Kaifers ran; I. 
geb. 1742; wermäblte fih 1766 mit Albert, Herzog 
von Sachjen-Teichen, Sohn Augufts III. von Por 
len, erhielt 1750 mit ihrem Gemabl das Gouver- 
nement ber öfterreidhiichen Niederlande u. refidirte 
in Brüffel. 1789 zwang die Empörung Brabants 
fie Brüffel zu verlafen, u. fie wurde nun eine 
eifrige Gegnerin aller Bollsbewequngen, nament- 
lich der Franzöfifhen Revolution. 1794 vertrieben 
bie Fortſchritte der Franzoſen fie wieder von Briti- 
jel, u. fie ging num nach Wien, wo fie 1798 ft. Vgl. 
Belgien (Geih.); dd Herzogin von Oftfries- 
land: 6) Ch. Eha rlotte, Tochter bes Herzogs 
Eberhard III. von Württemberg, vermäblte ſich 
1662 mit Herzog Georg Ehriftian von Oftfriesfand 
u. führte nach deffen Tode 1665— 90 die Regentfchaft 
für ihren unmündigen Sohn Chriftian Eberhard; 
j. Oftfriesland. Eine ausgezeichnet ſchöne u. geiſt⸗ 
reihe Dame; fie ft. 1699: ®& Kurfürftin von 
Denn D Ch. Eberbardine, Tochter bes 
Dar er Ehriftian Ernft von Brandenburge 
Kulmbach, wurde 1693 Gemahlin bes Kurfürften 
Friedrich Auguſt bes Starlen von Sachſen u. Mut» 
ter des Kurfürften Friedrih Auguft II. Ws ihr 
Eemahl wegen der Annahme der polniichen Krone 
fatyoliich wurde, trennte fie fi, ſchon früher durch 
bejien Untreue tief gefränft, von ibn; MP) Her» 
jogin von Eedlen Weißenfels; 8) Ch. 
Wilhelmine, geb. von Bünau, Tochter Rudolfs 
von Bünau auf een u. Görnitz; erfte Hofdame 
am Weißenfeller Hofe, vom Herzog Johann Adolf 
von Sachſen-Weißenfels, nach Abiterben jeinererften 
Gemahlin, Johanna Magdalena von Sachſen · Al⸗ 
tenburg, 1692 zur Gemahlin erwählt; fie fl. 1707 in 
Dahme finderlos; 9 HerzoginvonSavoyen: 
9) Ch. von Frankreich, Tochter Heinrichs IV. 
u. der Marie von Medicis, geb. 1606, vermäblt mit 
Victor Amadeus I. von Savoyen. Nad dem Tode 
ibres Gemahls, 1637, verwaltere fie während ber 
Viinderjäbrigkeit ibre® Sobnes, Kranz Hyacinth, 
die Negierungsgeichäfte mit wieler Klugheit, doch 
wußte jie 1642, durch Spanien überredet, Die Ber» 
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mundſchaft an ihre beiden Schwäger abtreten; fie ft. | tälern_ u. Privathäuferu, Berforgumg. von Armen, 
1653. b) Grofberzoginvon Toscana: 10) | Der Orden hatte ſchon 1789 über 80 Häufer u. 
Ch. von Lothringen, Tochter Karls II. von | wurde 1803 wieder vom Staat beftätigt; Haupt 
Lothringen, geb. 1565, vermäblt 1589 mit Ferdi» | haus das von Evron; 6) Schweftern ber di. 
nand I., Großberzog von Toscana, führte nach defe | ®. u. bes chriſtlichen Unterrichts, ge 

fen Tode 1609 die Re entihaft fiir ibren Sohn | 1698 zu Nevers; dieſe u. bie folgenden zu gleichem 
Cosmo II. mit vieler — unterſtützte Kaiſer per wie 5); 7) Schweftern ber db. 2. zu 

ch 


































Ferdinand IT. im Dreifigj rigen Krieg mit Geld u. anville, geftiftet 1724; 8) Schweftern ber 
Truppen, übernahm nach bem Tode ihres Sohnes ch. L. zu Bourges, geftiftet 1775; 9) Shwe- 
1621 bie Regierung für ihren Entel Serdinand II. | lern der. 8, zu Bejancgon, geftiftet 1778; 
von Neuem bis 1628 u. ft. 1639. 10) Schweſtern ber ch. Lzu Tonrs, geftiftet 

Chriftinehamn, Stadt in der Vogtei Öftra- | 1778; I) Orden ber d. &. von St. Hippo- 
Syßlet in Karlsftads dan (Schweben), von einem | Iyt, geftiitet 1585 in Merico von Beruhardin Al⸗ 
Buſen bes Wener, wird von 2 fid) bier miteinander | Yarez; nach ber Regel St. Auguftins 1700 congt 
vereinigenben Flüffen durchfloffen, bat etwa 2000 
Cw,, Rathhaus, Afjembleehaus, bedeutende Eijen- 
ausfubr, am meiften befuchten Markt in Schweden, 
Faftingsmarkt im März. In ber Nähe eine Mine- 
ralquelle. 


Chriſtineſtad, Stadt an einer Meeresbucht auf 
einer Landzunge in Waſa Län (Finnland), 2000 
Ew.; es wurde 1649 erbaut, führt ihren Namen 


girt, mit allen Privilegien der Bettelorden u, 
Tracht ber Barmberzigen Brüder (braun) be 
zur Gaftfreibeit, Armen« u. Kranfenpflege verpfl 
tet u. in Amerika verbreitet. 
Ehri ide zielen, ſ. Chriſtenthum. 
Chriſtliche Schulen von t, Karl, Shwe 
tern der, geftiftet 1685 in yon; 1790 unterger 
gangen, 1507 für Jugendbildung wieder aufblüben, 


* ber Königin Chriſtine, hat einen bequemen Cheitlide Yuan, —— —* 
afen. | 
Chriftinos, ſpaniſche Bertel, für bie verioitt- fern der d. 3., geftifiet 182) von dem B 


Charles in Montrouge, für unentgeltlichen Unter 
richt armer u. wohlfeilen für vermögende D b- 
hen; 2) Priefter der d. 3-, von demfelber 
Stifter ır. für gleiche Zwecke ber Männer, in Süb 
frankreich ſehr verbreitet. 

Ehriftmann, Johann Friedrich, geb. 1752 in 
Ludwigsburg, befuchte feit 1770 Das Theologiſche 
Seminar in Tübingen, wurbe daun Viear u. 1777 
Hofmeiſter erſt zu interthur in ber Schweiz, baı IH 
in Karlsruhe u. 1784 Pfarrer in Heutingsheim be 
Subwigsburg; er ft. da. 1817. Ch. war ein gelehre 
ter Mufiffenner u. —— vieler Kirchenfieber u 
Ihr.: Elementarbuch ber onfunft, 17825 Übe 
lirchliche Neuerungen, Tüb. 1791. St I. X 
Knecht gab er heraus: Vollftändige Sammlung bei 
beften vierflimmigen Choralmelodien zu dem neuen 
Württembergifchen Gejangbuce, 1798; er war 
auch Herausgeber mehrerer muſilaliſcher Zeitın 

Ehriftmarkt, ein vor Weib geh 


wete Königin Marie Chriftine, die 1833 als Wor- 
münderin ihrer Tochter Ffabella u. Regentin von 
Spanien, nach dem Tode ihres Gemahls, Fer⸗ 
dinand VIL, laut Teftament beffelben von 1829, 
die Regierung ergriff u. big 1841, wo fie abbanfte 
u. Espartero Regent wurde, fortfübrte: im Gegen- 
jag von den Earliften, welche die Rechte von Fer- 
dinands älterem Bruder, Don Carlos, verfochten. 

— Bolf, fo v. w. Keniftinoer. 

Chriſtiſon (ipr. Kriftif’n), Robert, Baker 
ber —— Arzneikunde u. mebiciniihen Po— 
lizei in Edinburgh, feit 1837 Prof. der Chemie, Er 
Ihr.: A treatise on poisons, Edinb. 1830, 2 
Thle., 3. Ausg. 1836 tdeutich, Weimar 1831, Nach⸗ 
träge 1833). 

Chriſtl ch⸗apoſtoliſch⸗katholiſche Gemeinde, 
ku, Deutſchlatholilen. 

Chriſtliche Ara, die Jahresrechnung ſeit Chriſti 
Geburt, ſ. u. Jahrebrechnung. 

Chriſtliche Kirche, i. Shrifentum u. Kirche. 

Chriſtliche Lehre zu ancy, Schweftern 
der, geftiftet 1615 von Batel, deshalb vom Volt 
















in Britiſch Guayana 
Isla de Defolation ( erguelens Land, Zub 
Meer); 3) Eh. (Ghritmep, Mei nactö-) Infei 
Im nordöftlichen Tpeile von Polynefien, 1? 58'ne dl 
Br., 2220 22° F Fänge (von erro), niebrig we 
Lagunen, von Felfen u. Kor iffen umg 
Kraufen), fov. w. Barmherzige Schweftern; 3) | Ko e, Seevögel. 
Orden der d.%. Unferer Yieben Frau, Ho- Chriſtmas Panto 

temeim, Weinachts 
Zauberballets, die j 













—— der Brüder derd. 2; E nanbergige 
a 






für Unterricht, Armen» u. Krankenpflege; auch in fv., bring 

die Colonien verbreitet; hat Anftalten in Frankreich, send, siel ı 
auf Martinique, auf Guabalupe u. in Guyana; 3 itmet: 
5) Congregation ber di. 8. zu Evron, geftif- eſten D es Weib 

tet 1679 von Perrine Brunet zu unentgeltlicher 

| er Mädchen, Haltung von Penfions- 

ten für Vermögende, Krankenpflege in Spi- 


Chriſtodoros bis Chriftoph 


Chriſte doros, von Koptos, griechiſcher Dichter 
(melleiht ur 500 n. Chr.), er befchrieb in 316 Hexa⸗ 
metern Ne Kunftwerfe im Zeuxipposgymnaſium in 
Tenhmmtinepel; dies Gebicht ſteht in der Antholo- 
ge des Conſtantinos Kephalas. 

Ehritedälos, Pieudbonym des byzantinifchen 
Karers Jehaun V. Kantakuzenos. 

Ehriftelätrie (2. gr.), Chriftusverehrung, mit 
ee ber Berehrung Gottes. 

Ehrifteldgie (Dogm.), 1) die Lehre von Jeſus 
Uriftus, dem Erföfer, u. bem ganzen Gelöfungs- 
merke, |.u. Ehriftus II. ; 2) der Iubegrif von Bor» 
helungen u. Yehrfägen, welche von Jejus, als Erlöfer 
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nige: a) griechiſche Kaifer: 2) Ch. ger 
von Romanus Lelapenus, von feinem Bater, nebft 
feinen Brüdern, Conftantin u. Stephan, 920 zu 
Mitkaifern angenommen; jchloß in feiner Haupt« 
ftabt, von den Bulgaren belagert, mit deren König 
928 Friede u. ft. 931; vgl. Byzautiniſches Reich; 
b) Kaifer von Hapyti: 3) Ch., Neger, geb. 1767 
auf St. Chriftoph (n. And. auf St. Eroir od. ©. 
Domingo); fam als Sklav nah ©. Domingo u. 
nahm während bes Negeraufftandes die Partei ber 
Schwarzen, ftieg bald zum Brigabegeneral, focht 
mit Glüd gegen ben Aufrübrer Mojes, ber ih an 
Zoufjaint Youvertures Stelle zum Obergeneral er» 


kr Renſchen, in irgend einem Theile der Schrift, bei | beben wollte, vertheibigte bei der Landung ber 
Taend ermem Apoftel, od. auch bei irgend einem ficch» | Franzoſen das Cap tapfer u. verband fi, nachdem 


Shen Ehrirtftelfer vorfonmen. In diefem Sinne 


Rum in &t. Babylat), der ihn taufte, ihn Chri⸗ 
Sem iomen lehrte u. ba er zu anderen Büßungen 
* at: derſtand, ihm befahl, über einen Fluß, der 
em Brüde batte, die Pilgrime zu tragen. Hier 
kei fh Chriſtus ſelbſt in Geftalt eines Kindes, 
dad jedech eine immer zunehmende, ihn faft er« 
rältende Saft amahm, von ihm übertragen. Chris 
= befahl ihm, feinen großen Stab in die Erde zu 
"den, u. diefer war am anderen Morgen mit faub 
& Datteln bededt. Später wanderte Ch. nach Ly⸗ 
“ea u befehrte durch jenen Wanderftab 18,000 
Nenfhen. Unter Kaifer Decius wurde er ins Ge- 
ng geworfen u. ihm zwei Mädchen beigegeben, 
zer ihn zum Abfall verleiten follten. Aber Ch. 
erfand u. befehrte felbft dieſe Mädchen. Man 
verfhte ihn nun mit eifernen Ruthen, ſetzte ihm 
en glübenden Helm auf-u. band ihn auf einen 
ibenden eifernen Stuhl. Er zerbrach ihn u. war 
zwerieht. 3000 Krieger jollten ihn nun mit Pfeilen 
Schen, jeboch bie Pfeile blieben in ber Luft ſchwe · 
“Da trafen nicht; einer verwunbete rüdwärts flie⸗ 
2 den Präfectem am Ange. Ch. bot nun ſelbſt 
2 Haupt beim Zobesftreiche bar, um mit feinem 
Sat das derietzte * bes Präfecten zu heilen. 
Set geihab, u. ber Präfect ſelbſt wurde furs Chri · 
‚um gewonuen. Tag der 25. Auguſt. Bei Beit- 
“elbeiten u. beim Schatspeben wurde zu ihm gebetet 
wien ), fo wie er aud der Schutzheilige der 
Ghigfeitsvereine war (j. Chriftopbeorben). Sein 
Carsil in Riejengröge wurde in den mittelalter- 
akingenbauten meift an ben Anfang ber eigent⸗ 
En irche (des Mittelichiffes) geftellt; er war bas 
Sel des Überganges aus dem Heidenthum zum 
il⸗ 
ge Kaffel aufgeftellte Herculesbild den 


Beltlige Fürſten: A) Raifer u. 85, 


enthum. ennt au 8 auf 
bein Mann & das auf ber 
Er 





er e8 geräumt batte, mit Deffalines. Er wurde bar» 
auf 1306 Präfident u. 1811 als Heinrich I. zum 
Kaifer der Snfel ernannt; in Folge eines Aufftan- 
bes abgejetst, erichoß er ſich 18225 ſ. Hayti (Geſch.). 
Seine Gattin, ebenfalls Negerin, verließ mit ihren 
gebildeten Töchtern nah dem Tode ihres Gatten, 
ben fle durch Milde immer zum Guten gemwenbet 
batte, Amerika u. lebte in Livorno, auch eine Zeit- 
lang in Dresden; ce) Könige von Dänemarl: 
4) Ch. I., 4. —* Waldemars IL, erhielt An» 
fangs Laaland u. Falſter, wurde aber 1247 von 
Erich vertrieben u. gefangen, jedoch wieber freige⸗ 
laffen; folgte 1252 feinem Bruder Abel, mit Über- 

ehung deſſen Sohnes Waldemar, ber in Köln ger 
* ſaß. Später machte dieſer fein Recht gel» 
tend, u. Ch. traf den Bergleih, daß er Dänemark 
bebielt, Schleswig aber abtrat, j. Dänemark (Geid.). 
Er joll auf Anftiften des Biſchofs Arnefaft 1259 
in Ripen od. Aarhuus beim Abendmahl mit einer 
Hoftie vergiftet worden fein. Er war vermäblt 
mit Matbilde von Brandenburg; 5) Ch. IL, En» 
fel des Bor., Sohn Erihs V., folgte feinem Bru- 
ber Erich VI. 1320, regierte bis 1333 u. ft. 1334 
auf Falfter, j. Dänemark (Geſch.); er war vermäblt 
mit Euphemie, Prinzeſſin von Wolgaft. 6) Ch. IIL, 
Sohn Johanns, Pfalzgrafen von ee rg 
u. ber Katharine, Schwefter des Königs Erich VIL, 
erbte die Pfalzgrafichait nicht (f. Pfalz), jonbern 
wurde König von Dänemark, Schweden u. Nor- 
wegen u. reg. 1440—1448, ſ. Dänemarf (Gefd.). 
Seine Ehe mit Dorothea von Brandenburg war 
finderlos. B) Andere Fürſten: a) Markgra— 
fenvon Baben: 7) Ch.L, Sohn Karls L, geb. 
1453; folgte jeinem Bater 1475 im Marfgraftpum 
u. ft. 1527. Über ihn f. u. Baden (Geſch) IIL A). 
Er war feit 1479 vermählt mit Gräfin Ottilie von 
Kabenellnbogen. 8) Ch. IL, Sohn Bernharbs III. 
von Baden-Baden, nach deſſen Tode 1536 ge- 
boren, belam 1556, münbig geworben, Rode— 
madern abgetreten u. wurde jo Stifter ber Linie 
Badem-Robemadern; über ihn |. Baden (Geic.) 
IV. a) b); er ft. 1575; b) Herzog von Baier 
ern: 9) €. ber Kämpfer, Sohn bes Herzogs 
Albrecht III. von München u. der Anna von Braun 
ſchweig, außerordentlich ftark, geb. 1449; lag mit 
—— Bruder see * in Streit wegen Hd 

egierung, zog na äftina u. ft. 1493; über ihm 
f. Baiern (Ce ch.) ec). €) Graf von Olden⸗ 
burg: 10) Ch. ſ. u. Oldenburg (Geſch.); dd. Her- 
zog von Württemberg: 11) Ch., Sohn Uls 
ee. bes friebfertigen u. der Sabine von Baiern, 

eb. 1515; wurde von jeinen mütterlichen Oheim, 
Kae Wilhelm von Baier, erjogen, lam hier 
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St, Chriftoph bis Chriftpalme 


an bes Kaifers Karl V. Hof, dann in franzöfifche | ren u. Damen, unter Vorſitz eines Grafen von 


Dienfte, die er bald wieder verließ; 1550 folgte er 
jeinem Vater u. regierte bis 1658; er war ein trefi- 


* vermäblt mit Anna von Brandenburg-Ans- 
ad). 

III. Geiftlihe Fürften: A) Papſt: 12) 
Ch., ein Römer, wurde 903 Papft, aber bereits 
‚904 von Sergius III. vertrieben, f. Päpſte (Geſch.). 
n) Erzbiſchöfe u. Biſchöfe: 13) Ch., Erz- 
bifhofvon Bremen, 1511—1558, wo er ab» 
gelegt wurde, |. Bremen (Geſch.). 14) Fürft- 

ifhofinMünfter: Cb. Bernbarbd, f. Galen. 
St. Chriſtoph (St. Kitts), Infel der Kleinen 
Antillen zwiſchen St. Euſtach u. Nevis, den Eng- 
ändern gehörig ; 31 OM., 23,500 Ew. in 2 Städten 
u. 9 Kirchipielen; fie ift vulkaniſch-gebirgig; das 
Gebirge erhebt ſich in ſteilen Felſen zu anſehnlichen 
Höhen, wie in dem erloſchenen u. jetzt mit Palmen be—⸗ 
waldeten Bullan Miſer yzu 3711 Fuß; in der Mitte 
ber Inſel ſteht der St. Patrick, u. aus dem Schwe- 
felberge (Brimſtonehill) ſtrömt fortwährend 
Rauch aus. Von dieſen Höhen fließen mehrere Bäche 
herab, wie überhaupt die Inſel an Quellen reich iſt; 
fie haben aber alle Salzgeihmad u. find nicht trinf- 
bar; auch heiße Quellen gibt es. Der Boden ift nur 
in den Thälern fruchtbar u. —— das Ge⸗ 
birge dürr; Producte find Zucerrohr, Baumwolle, 
Kaffee, Arrowroot, Ingwer, Citronen, Orangen, 
Cacao ꝛc., welche alle zur Ausfuhr fommen, wie 
auch Salz, das aus einer Lagune im S. gewonnen 
wird. Inder Verwaltung ift die Infel mit Antigua 
verbunden ; ber Statthalter hat feinen Sit zu Bafle- 
Terre; ihm zur Seite fteht der ausführende Rath 
aus 10, u. daneben bie Geſetzgebende Berfammlung 
(House of Assembly) aus 24 Mitgliedern; bie 
Miliz befteht aus 2 Regimentern. — St. Ch. wurde 
1493 dur Colombo entdedt; zu Anfang des 16. 
Jahrh. hauften Engländer u. Franzoſen da, u. von 
den von dort vertriebenen, die ſich auf der Schild» 
fröteninfelniederließen, ftamınen die Flibuftier ;1693 
wurbe St. Ch. von den Flibuftier Warner, einem 
Briten, u.b’Anambuc, einem Normann, beſetzt, Letz⸗ 
ter ließ fih von ber franzöfiichen Regierung ein 
Patent als Gouverneur geben, mußte aber St. Ch. 
bald den Briten abtreten. Seitdem war bie Infel 
zwiſchen Franzoſen u. Engländer getheilt, doch er— 
bielten 1713 die Engländer den alleinigen Beſitz. 
Am 26. Nov. 1781 wurte St. Ch. von den Fran- 
zofen erobert (f. Nordamerilaniſcher Freibeitsfrieg), 
aber im Frieden von Verfailles am 3. Sept. 1783 
den Engländern zurüdgegeben, $ ebd. 

er, —— ebet, ſ. u Chriſtoph 1). 

Chriſtopher Mord, Pſeudonym für John 
Wilſon. b 

Ehri — ſo v. w. Chriſtoph. 

Ehriſtophſen (EHriftophörus Chriſta), Pieter, 
nüiederlänbijcher Hiſtorienmaler, Schiiler Ban Eyds, 
blühte von 1416—1452. Werke im Berliner Mu⸗ 
ſeum: Portrait eines Mädchens, zwei Flugelbilder, 
Verkündigung u. Geburt u. das Jüngfte Gericht 
barftellend. 

Ehriftophsfrauf, 1) —— Tourn.), 
ift Actaea spicata ; 2) (Sct. Ch.), ift Vicia sa- 
tıva. 


Chriſtophſorden (Ehriftopbeldg ft, Or» 
den ber ehieteid), 1517 traten in Oſterreich, 
Steiermart, Kärnthen u. Krain viele no Her 


Dietricftein, zur Verbefjerung der Sitten über- 


| haupt u. bei. zur ls des übermäßigen 
licher Fürſt, ſ. Württemberg (Gefch.). Er war jeit | 


Trinkens u. Fluchens, in Forn eines Mäßigkeits- 

ordens zufammen u. wählten deu St. Chriftoph zum 
atron u. Hauptemblem des Orbenszeihens. Der 
rben verloſch bald wieder. 

Chriſtophsthal, Dorf im Oberamte Freuden- 
ftabt des württembergifchen Schwarzwalbfreijes, in 
einem engen Thal gelegen; bat Bleimeißfabrif u. 
alte Königliche Hütten- u. Hammerwerfe; 500 Ew. 

Chriſtopolis (a. Geogr.), fo v. w. Nilopolis in 
Mazedonien u. in Thrazien. 

briftopülos (Athanafios, ber neue Ana- 
freon), neugriechiſcher Dichter, geb. 1772 zu Ka- 
ftoria in Macedonien, fiebelte mit jeinen Eltern nad 
Bukareſt iiber, ſtudirte bafelbft u. in Ofen bie Haffi- 
ſchen Spraden, dann in Pabua die Rechte u. Mie- 
diein; hierauf erhielt er eine Stelle als Erzieher im 
Haufe Murufi’s, begleitete diefen nah Conftanti- 
nopel u. fehrte 1812 wieder zurlid, indem ibm von 
oipodar Karadſcha die Redaction eines neuen 
ejetbuches anvertraut wurde. Er hielt ſich dann 
in Jaſſy u. Hermannftabt u. einige Jahre in Grie- 
henland auf, tehrte 1836 nach der Walachei zurüd 
u. ft. 29. Jan. 1847. Geine Gedichte (Aupıza, 
theild "Epwrixa, theild Baxyıza, Wien 1811,n. U. 
1821, Par. 1841), wurben von Theocharopulos ind 
rg überfegt (Strasb. 1832); eine andere 
olge (Par. 1833, 2 Bde.), gab Biccolos (Bar. 
1841) heraus. Seine Überfegung eines Tpeiles der 
Alias u. der Oben ber Sappho erfchienen in ben 
Eiinvıza aoywokoynuara (Athen 1853). Auch 
ſchrieb er ein hiftorifches Drama (Achilles) u. eine 
neugriechiſche Spradlehre (Teauuarızn nis Alo- 
Lodmgıriis), Wien 1805. 

Epriftorden, fo v. w. Chriftusorben. 

Christo sacrum, religiöje Geſellſchaft, welche 
1797 zu Delft in Holland aus ber Franzöſiſch⸗re⸗ 
formirten Gemeinde buch Onber de Wyn— 
gaardt u. I. Haaftertentftand u. Vereinigung 
aller chriſtlichen Parteien bezwedte. Sie Fe 
ein, bie mannigfaltigften Anfichten vom hriftlichen 
Dogma freilafjendes Glaubensbekenutniß auf, ver- 
einfachte die Yiturgie u. ſonderte fie ald Ehrdienſt 
von bem var (Anhören geiftliher Reben), 
welche gebildete Rebner aus ber Gemeine Bere 
men: jetzt faft erloſchen. 

Chriftoföpbie (v. gr.), chriſtliche Weispeit. 

Ehriftotöfos (gr., d. i. Chriftusgebärerin), nach 
— Benennung ber Maria (f. d,) als Mutter 

eju. 

St. Chriftoval, 1) (St. Ch. de Laguna, ge= 
wöhnlih Laguna), Stabt auf der canariichen In⸗ 
jel Zeueriffa, im ſchöner u. gefunder Lage, früher 
Haupiſtadt ber Infel, jet noch Sig eines Biſchofs 
u. Domcapitels; Handelstribumal, Otonomiſche Ge⸗ 
ſellſchaft (gegründet 1817), 5 Kirchen, 2 Hofpitäler, 
Findelhaus, Wafjerleitung ; 9400 Ei. ; 2) (St. Cb. 
de ia Bavanna), jo d. w. Havanna; 8) ſ. Eriftoval. 

Chriſtowſchtſchina (Kirchgeſch.), Secte in der 
Fang Kirche, Die Ka san —7 F ſich 

riſtus nannte; gehören zu ben ſchiomatiſchen 
Rostolniten, j. d. ⸗ 

Chriſtpalme, Ricinus communis, ber Wun⸗ 
derbaum aus ber Familie der Euphorbiaceae- 
Crotonieae, 


Chrifipalmöl bis Chriftus 
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E. das Ricinusöl, von voriger | durch einen Traum gewarnt, g „gen mit bem Kinbe 


—— fo v. w. Chriſtwurz 1). 
Ehriftfchein, ver Neumond im December. 
—— Roſenpflaſter, ein Bleipräparat, 
DI auf te abgezogen, mit Zujat von 
Dennige, Campher u. Peruvianiihem Baljam, |. 
u. Bleipräparate ı) nn). 
Ehrifttag , ver erſte Tag des Weihnachtefeftes. 
—— (d. i. Geſalbter), der griechiſche, mit 
dem bebräifhen Meffias gleihbedentende Bei- u. 
Ehrenname Jeſu, des Stifters ber hriftlichen Re— 
—— L Die Bel ichte feines Lebens u 
irfensnmadben biftorifhen Büchern bes 
- z: ——— Abſtammungu. Geburt, Er gehörte 
iſchen Familie, die ihr Geſchlecht bis auf 
—* (daber Davids Sohn) zurücführte u. aus 
Betblebem ftammte, aber bamals jo arm war, daß 
fe nicht eimmal ein Erbgut beſaß; fie wohnte in 
Razaretö (baber ber Nazarener). Seine Mut- 
ter, Varia, war bie Berlobte eines Zinmerman« 
zes IJofepb ; daß . durch bie Wirkung des Heiligen 
Sriftes Butter 5 bes Weltheilandes werben würde, 
war ihr durch Engel —— (Mariä Ver⸗ 
tünbig -ı Bor ihrer Nieberfunft ging Joſeph 
mit ihr eg ehem, um bort, als Davidicher Ab⸗ 
4 ber allgemeinen Bollszäblung zu fiel» 
—— durch das ganze Römiſche Reich 
d während En Anmejenbeit in 
—* wurde ihr ein Sohn geboren, den fie, in 
einem Shan end, in eine Krippe legte. Das 
Jabr der Geburt ift ungewiß (f. u. Yahresred« 
zung), gewöhnlich wirb 750 nad Erbauımg Roms, 
alio etwa 3 Zahre vor unferer Zeitrechnung ange» 
gemmen. Roc) ungewiſſer ift der Tag; früher wurde 
ber 6. Jan., feit dem 4. Jahrh. wirb der 25. Dec. 
angenommen u. zur nerung darau das Weib- 
Br‘ G b.) —28* Die Geburt des Kindes, 
ſeiner Peg Meifiasbeftimmung, 
mtr (nah Lulas), ben bei Betblebem weidenden 
Hirsen im der Nacht durch Engelserjcheinungen ver- 
Einbigt, weshalb bieje aud) in das Haus I* u. 
ben weugeborenen Meſſias begrüßten. — ——— 


u. 
teu m. ihm ber Name Jeſus (eigentlich ofua, 


laud, Retter bebeutet) gegeben. Nach 33 — 
murbe er Serujalem in den Tempel 

Brad: IT Eprifti, Mariä I 
ee $ Simeon ibn auf feine 
* prieß, daß er den Hei⸗ 
land vor ſeinem To aeichen batte. DB) Ju⸗ 
eu Bald nad Selı eburt, während feine 
im Bethlehem waren, kamen (mad) 
Matthäus) 16) "iogier Geiſe), od. mach der kirch⸗ 
lichen Sage Könige (. Drei Könige) aus dem Dior- 
ande, die aus einem bamals erjcheinenben 
auf ein wichtiges, bort gejchebenes Ereigniß 
wiälofien hatten; fie fielen vor dem Kinde nieder 
Auberungber Heilig en breifönige) u. be 
khenften es mit Go —* Weihrauch u. Myrrhen 
. Spipbaniasfeft). Durch dieſe Männer, die in 
em nach bem — eborenen König er⸗ 
hatten, war ber König odes aufınerk« 

ſce das Kind geworden euchleriſch —*— 

— le dem Köni find Runde zu 

ber di tern In, 


Huch 


nad Agypten (Flucht nah Agypten, wo fie 
ch, * der Sage, in Hermopolis od. bei einem 
rieſter Aphrodiſios aufgehalten haben ſollen). In- 
zwiſchen lief Herodes, zu welchem bie Magier nicht 
wieder gelommten waren, da er bes Kindes nicht hab» 
baft werben konnte, alle Knaben in Bethlehem, bie 
zwei Jahre u. darunter zählten, tödten (Betblebe» 
mitifher Kindermord). Nachdem Herodes ge- 
orben war, fehrten Jeſu Eltern mit ihm nad 
dazareth zurüd.. (Mad einigen Krititern der 
Bibliſchen Geſchichte wohnten Jeſu Eltern erſt von 
jetzt an in Nazareth, früher in Bethlehem). Bon 
feiner ferneren Jugendgeſchichte wird nichts er» 
zäblt, als daß er, nad Lukas ſummariſcher Er- 
zählung, wuchs, ſtark im Geift u. voll Weisheit 
wurde. Als er 12 Jahre alt war, gingen feine 
Stern nah Serufalem zum Paſchafeſt u. nabr 
men ihn mit fi. Nach dem Feſte kehrten fie beim, 
u. Jeſus blieb, ohne Wiſſen feiner Eltern, in Jeru« 
ſalem; da fie ih i im erften Nachtquartier nicht un» 
ter ben Gefährten fanden, Tehrten fie nach Jeruja- 
lem zurüd, u. bort trafen fie ihn in der, mit bem 
Tempelverbundenen Synagoge figend, mitten unter 
ben Lehrern, deren Borlefung aus ben heiligen Bü- 
ern er zubörte u. an ag er Fragen that, die, fs 
wie feine Antworten, bie Bewunderung ber Anwe⸗ 
ſenden erregten (Jejus im Tempel). Er ging 
darauf mit nach Nazareth u. war feinen Eltern un- 
tertban. Wo er die übrigen 18 Jahre bis zu fei- 
nem Auftreten als Vollslehrer war u. was er ge» 
trieben, ift bei dem Schweigen ber lanoniſchen Evan 
eliften darüber nicht befannt. Um jene Lücke in 
ne Geichichte auszufüllen, find verſchiedene Ver» 
muthungen aufgeftellt worben; nach Ein. joll er 
mit griechiichen Juben u. elehrten Prieftern Um⸗ 
gaug gehabt u. dabei ehe Schriftfteller ftu- 
dirt haben; nach Aud. ebenBlahre mit bem 
Täufer Johannes Se güpten gegangen, dort 
16 Jahre geblieben u. von dortigen Philojopben 
unterrichtet worden fein; nach And. (u. dies iſt bie 
ältefte Meinung) fol er in der Schule ver Effäer 
gebildet worden fein, nach And. auch, als nachher 
riger Feind ber Pharifäer, zur Secte ber Sabbu- 
cher gebört haben. Da ſich aber in Jeſu Denken u. 
Lehrweiſe weder jene Metaphyſik, Dialektik u. jener 
Idealismus der griechiſchen Philofophen, noch jener 
aftrologifche u. myſtiſche Wahn ber ägyptiſchen 
Beifen, noch Etwas von dem moralijhen Rigoris- 
mus ber efjäifchen Secte, noch auch eine Billigung 
bes Sabducätsmus od. eine Neigung zu ihrer Lehre 
En fo bat feine jener Anfichten allgemeine 
nerfennung gefunden. Wo bie vier fanonifchen 
Evangelien ſchweigen, baben bie apokryphiſchen 
Evangelien die Iugendgefchichte Iefu zu ergänzen 
geſucht (j. Apofryphen b) aa). Bor feinem Auftreten 
als Lehrer machte Johannes der Täufer das 
Bolt auf ihn aufmerfiain u. forderte fie auf zur 
Buße, wenn fie an dem, von dem Meffias zu 
en Gottesreihe Theil nehmen wollten. 
ffentlihes Leben. Die Erzählungen 
ber Evangeliften über Jeſu öffentliches Leben u. 
Wirken, die nicht in chronologiſcher Orbuung von 
benfeben aufgezeichnet worben find, haben bie neue» 
n Erzähler bes Lebens Jeſu Combiuation 
verſucht, etwa wie folgt: Vor feinem 
ig als Boltslehrer lam Jeſus —— 
rban bei Bethabara, um um (ld von 
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felben taufen zu laffen u. fich jo zu feinem Berufe 
zu weiben; al® ber Getaufte aus dem Fluſſe auf- 
ftieg, ericholl über ihm vom Himmel die Stimme: 
Das ift mein lieber Sohn, an dem ich Wohlgefallen 
babe! (ſ. Epiphaniasfeſt). Nach dieſer außeren 
Weihe ging Jeſus in die Wüſte (Quarantania), um 
ſich dort 40 Tage, nach der Sitte der Propheten, 
im ſtillen Umgange mit Gott vorzubereiten. Da 
geſchah die Verſuchung in der Wüſte. Da 
er nämlich 40 Tage gefaftet hatte u. ihn hun—⸗ 
gerte, trat der Verſucher zu ihm u. forderte ihn 
auf, aus Steinen Brob zu machen; damı ftellte 
er ihn auf ben Giebel des Tempels u. fagte ihn, 
daß er binabjpringen follte, weil, wenn er Gottes 
Sohn wäre, Gott durch feine Engel ihn ſchützen 
würbe; barauf führte er ihn auf einen hoben Berg 
u. verſprach ihm bie Herrichaft über alles Sicht- 
bare, wenn er ihn anbetete; aber Jeſus wiberftand 
allen diefen Berfuchungen. Ob in dieſer Erzählung 
eine Thatſache berichtet wird, od. ob es eine Bifion 
war, od. ob fie ein innerer Borgang od. ein Mythus 
ift, darüber find die Anfichten verſchieden. Bon Der 
nen, welche darin eine Thatjache ertennen, haben in 
dem Verſucher Einige eine Erſcheinung des perſönli— 
chen Teufels, Andere einen Abgeſandten des Hohen 
Rathes der Juden an Jeſum geſucht, um ihn über 
feine Abſichten zu prüfen. Darauf geſellten ſich ſeine 
erſten Jünger (ſpäter Apoſtel genannt) zu 
ibm, es waren Johannes u. Andreas, dieſe nah⸗ 
men noch Simon (nachher Petrus genannt) mit 
fih, worauf Jefus in Kurzem den Philippus u. 
Nathanael (der entweder nachher die Jüngerjchaft 
wieber aufgab od. dieſelbe Perſon mit Bartholo- 
mäus ift) zu * nahm, zu denen ſpäter die übrigen 
tamen (j. u. Apoftel). Doch blieben fie von da noch 
nicht für immer bei ihm, jonbern kehrten wieder zu 
ihrem Berufe zurüd. Fortan wurde Yehren vor 
dem Volke von bem Himmelreiche, Heilen verjchie- 
bener geiftiger u. leibliher Krankheiten jein Haupt» 
geihält, auch Zodte erwedte er. Wenige Tage 
nad jeiner öffentlichen Erklärung als Yehrer, bie 
in Oaliläa geſchah, nahm er mit Mutter u. Schü— 
lern an einer Hochzeit zu Kana bei einem Ver— 
wanbten Theil, wo er die Hochzeitsleute durch 
eine unerwartete Gabe überrajchte, indem er bort 
aus Wafjer Wein machte. Sein erfter Gang zum 
Paſchafeſte als Meffias erwarb ibm manches Herz 
in ber Hauptftabt; bort war es, wo Nilodemos 
(j. d.) des Nachts zu einer Unterredung ibn aufluchte 
u. eine hohe Achtung vor ihm mit fi wegnahm. 
Zwar verließ Jeſus nach dem Feſte die Stabt, 
tehrte aber nicht nach Galiläa zurüd, jondern lehrte 
u. wirkte jegt in Jubäa, immer anerfannt u. em⸗ 
pfoblen von dem Täufer Johannes. Dadurch 309 
er die Aufmerkſamkeit des Hohen Rathes auf ſich, 
u. um befjen Nachftellungen zu entgehen, kehrte er 
nad Galiläa zurüd. Er nahm jeinen Weg durch 
Samaria, wo er in dem Geſpräch mit ber 
Samariterin am Jaloböbrunnen bei Si- 
dem fich biefer als Meſſias befannte u. von ber» 
felben anerlannt wurde. Nah Galiläa zurüdge- 
lehrt, nahm er bei. zu Kapernaum jeinen Wohnfig, 
lehrte bier in der Synagoge u. führte in ber Nähe 
mehrere Wunderthaten aus, 5.8. beilte er den 
fieberfranten Sohn des Königiſchen (eines Lönigli- 
hen Dieners) durch ein blojes Wort aus ber Ferne. 
In Nazareth fand er bei Ginigen zwar Anerfen- 
nung, aber bei Bielen auch Berfolgung, jo daß er 


Chriftus 


nur fein Leben mit Noth vor ihnen rettete. Dort 
beilte er den vom Zeufel Bejefjenen (Dämouiſch⸗ 
kranfen) durch Handauflegen, die fieberfraufe 
Schwiegermutter bes Petrus u. andere Kranke; 
bewirkte den reichen Sims Petri, beſchwichtigte 
den Sturm auf dem See Genezaretb, über welchen 
erichiffte, um auch den jenfeitigen Städten das Evan 
gelium zu prebigen. Dort aber, wo er eines Dämo» 
niſchen Wutb auf eine Schmweineheerbe wandte, ver- 
baten fich die Gabarener feine Gegenwart, u. er 
fehrte nad Kapernaum zuräd. Bier machte er 
einen Lahmen gejund, nahm Matthäus ald Schüler 
mit ſich, beilte Die Blutflüffige, welche den Saum 
feines Kleides berübrte, erweckte des Jairus Tochter 
wieder, beilte 2 Blinde u. 1 Stummen u. mehrere 
Ausſätzige. Weil der Hülfefuchenden immer mehr 
wurden, jo gab er feinen 12 Züngern, bie num für 
immer in feiner Begleitung blieben, bie Wunber- 
gabe der Krantenheilung u. jhidte fie aus, um auch 
das Evangelium zu predigen. Bei einer anderen 
Reife durch Galiläa jheıint er die Bergpre- 
digt (j. d.) vor einer, zahlveihen: Berjammlung 

ebalten zu haben, in, ber er die Bebingungen bet 
Toeitnahme am Gottesreiche entwidelt, au unter 
Anderen gegen das lange Beten ber Phariſäer eine 
Anweiſung zum chrifilihen Gebet giebt (Bater 
unjer, j.d.). Darauf machte er ben Kuecht des 
Hauptmanns von Kapernaum gefund u. er wedte den 
Süngling zu Nain. Unter folgen Thaten u. ftetem 
Predigen des Evangeliums war das zweite Paſcha⸗ 
feft herangelommen. Jeſus ging zur Feier dieſes 

eftes nach Jeruſalem u. erregte Durch Die Heilung 
eines 3Sjährigen Kranken beim Teiche Bethesda 
an einem Sabbathtage den Zabel ber durch bas 
vergrößerte Aufjehen u. Anſehen Jeſu unter dem 
Bolte immer eiferfüchtiger werbenben u. mit den 
Herodianern enger gegen Jeſum fich verbündenden 
Bharifäer jo, daß biefelben ihn dem Volle als einen 
Sabbathſchänder u. aljo als einen Feind der väterli- 
hen Religion verbächtigten u. feine Wunderthaten als 
durch Buͤndniß mit dem Teufel bewirkt barftellten. 
Daber jeine unrüdhaltige Enthüllung u. Darftel- 
luug des heuchleriſchen barijdert ums in engeren 
Kreifen u. vor dem Volle. Doc verließ er nad 
dem Feſte der Wochen Ierufalem wieder, wo er 
jein Leben nicht ficher wußte. Auf dem Wege jam- 
melte fich eine große Menge heimklehrender Feſtge⸗ 
nofien um ihn, welche er mit 5 Gerfienbroden u. 
2 Fiſchen jpeifte (Speifung der 5000). Dar- 
auf ging er auf ben Berg u. betete, u. in ber 
Frühe des Morgens kam er herab zu ben Seinen 
au das Meer (nad) Anderen mwanbelte er auf bemt 
Meere zu ihnen) u. fuhr 2. Genezaretb. Zum 
Laubhüttenfeft ging er im Stillen nach Ierufalem, 
nachdem ex jeine Jünger vorausgeſchictt hatte; aber 
body trat er auch damals im Tempel auf. Fort« 
währende wunderbare Krantenheilungen, 3. 8. bie 


' des Blindgeborenen am Sabbath, u. die vermehrte 


Anzahl der Gläubigen an ihm als Meifias, hatte 
bie Phariſäer immer mehr gegen ihn verftimmt ; 
fie wollten ihn. vor ein Synagsgengericht füh- 
ren lafjen, u. nur fein perfönlier Eindruck auf 
die Diener befreite ihn. Ja bie Eiferer gingen 
jo weit, daß fie im Tempel Steine ni ihm 
warfen u. daß ſie ſeine Anhäuger von der Syna⸗ 
goge ausſchloſſen. Jeſus verließ daher Judäa u. 
ging nach dem Uferlande von Sidon u. Tyros, mo 
er bie Tochter bes Kananäijhen Weibes u. einen 
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u. wieder eine Menſchenmenge | 


Taubſtummen beifte 
mit i Broben fpeifte (Speifung der 4000). 
Die Erfahrungen zu Jeruſalem Tiefen Jeſu fein 
nahe Schidljart Mar erfennen. Das 3. Paſchafeſt 
ke beram. Bevor er nach Ierufalem ging, ge- 
dab die Berflärung (Transfiguratio) auf 
dem Hermon (nad der Bollsfage auf dein Tabor). 
Rit Betrus, Jalobus u. Johannes war er babin 
gegangen, u. indem er jelbft ben Gipfel erftieg, lieh 
er jene im den mieberen XTheilen. Die Jünger eut⸗ 
chejen, da es Nacht war, u. in der Morgendäms 
merung ermachend, ſahen fie Jeſum verfiärt, jein 
Angeficht leuchtend, jeine Kleider lichtweiß u. neben 
ihm 2 Männer, welche fie für Mofes u. Elias biel- 
ten; vom Simmel aber vernabmen fie eine Stimme: 
Das ift mein lieber Sohn, an bem ich Wohlgefallen 
habe, den ſollt ibr hören! Ch. verbot den Jüngern 
sam Herabfteigen vom Berge, von biejem Ereig- 
zfie vor jeiner Auferftebung zu reden. Vom Berge 
berabgelommen, beilte Ch. einen Mond» (Fall⸗) 
fühtigen. Er batte beichlofien, zum PBafchafeft nach 
Rruſalem zu geben u. vor feiner, felbft der Todes- 
sefabr, wicht zur weichen. Daher vermehrte er bie 
Zabl jeimer Lebrboten um noch Siebenzig Jün- 
ger it b.). Zunãchſt ging er zur Zempelweihe nad 
Jerujalern ; bier, feine Einheit mit Gott nach alttefta- 
mentlichern Begriffe ungeſcheuet ausiprechend, wurde 
er als Gottesläfterer bezeichnet u. wieder thätlich an» 
aezrifien. Nach feinem Weggange von Jeruſalem 
kehrte er micht nad Galiläa zurüd, ſondern hielt 
Ah im Berän auf. Bon bier wurbe er in das be» 
freuadete Haus ber Martha u. Maria in Bethanien 
gerwien, deren Bruder Yazarıs geftorben war; 
4 Tage hatte biefer bereits tobt in dem Felſengrabe 
gelegen, Jeſus erweckte ihn wieder (Erwedung 
des Pazarus). Das große Anfjeben dieſer That 
unter bem Bolle reiste bie des Hohen Ratbes u. ließ fie 
ihren Mordplan auf Jeſum bejchlennigen. Er zog 
binauf nach Jerufalem; auf dem Wege babin beilte 
er in Sericho ben blinden Bartimäus u febrte bei 
bem Zöllner Zahäus ein. Bei Bethphage vorbeizie» 
bend, famen fie am Dlberge an; bort lief fich Jelus 
ernen Eſel bringen u. zog fo reitend in Jeruſalem 
ein (Einzug in Jerufalem); ein Triumpbzug 
murte es, indem bie Jünger das Thier mit ihren 
Hleidern belegten, Andere ihre Kleider auf den Weg 
breiteten, Andere Palmenzweige auf den Weg ftreu- 
sen, die Menge der mit einziehenden Feſtgenoſſen 
aber ibm ein Hofiannal zurief. Die von dem 
Sehen Rathe beftellten Auflaurer fanden darin 
emen Bollsaufftand u. ermahnten Jeſum, den * 
ledenden zu wehren. Des Abends kehrte Jeſus 
nah Bethanien zurüd. Im die Zeit dieſes Ein- 
smges bis zum Feſte fällt die Vertreibung der Käu- 
er w. ®erfäufer aus den VBorballen des Tempels, 
ve Berfluchung bes Feigenbaumes (eine Prophe— 
Fbung an einem fruchtlojen Feigenbaume, daß er 
angeben werde), bie Salbung zum Tode (mo 
Dertha in Bethanien bei einer Abendmahlzeit jeine 
Füse mit Nardenwaſſer falbte n. mit ihren Haaren 
nimete). Damals iprad er die Rechtmäßigkeit ber 
Ermerzablung an die Römer aus, fagte Jeru⸗ 
dens Geichidl woraus, ſprach aber auch für jeine 
pr als Meifias aufzutreten, eben 
fe iq wie unumwunden von dem argliftigen 
Treiben u. Streben ber Phariſäer gegen die 
Bahrteit. Am 5. Wocentage (am Grünbonr 
nersiage) gegen Abend ging Jeſus nach Je 
Sniverial = Peziton. & Nufl. IV. 
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rufalem, wo er das Paſchamahl mit feinen Fin- 
genießen wollte, an einem Orte, ben er ſchon 

im Laufe des Tages burch zwei der Seinen ausge» 
macht hatte, Über dem Efjen ftand er auf u. wuſch 
feinen Yüngern die Füße (Fußwaſchung); fie 
jollten darin von ibm Demutb u. Liebe gegen ein- 
ander lernen. Darnach verfündigte er ihnen, daß 
er in diejer Nacht noch von Einem aus ihrer Dlitte 
verratben werben würde; durch einen Biſſen, ben 
er in bie Schüffel tauchte u. dem Sflarioten Judas 
gab, bezeichnete er denſelben als ven Thäter. Da 
ing berjelbe hinaus, Jeſus aber brad noch das 
rod u. ſegnete den Kelch zum gemeinjchaftlichen 
Genuß (Einfegung bes Abendmahls), for- 
berte bie zurüdbleibenden Elf zur Treue im Glau—⸗ 
ben an ibn m. zur Fortſetzung feines Werkes auf, 
verbieß ihnen dazu den Beiſtand des göttlichen 
Geiftes u. nahm dann Abſchied von ihnen. D) Lei— 
bensgeihichte u. Erhöhung. Darauf ging 
er binaus nach dem Hofe Getbjemame, mo er, 
tief betrübt über bie nahenden Leiden, zu Gott um 
Abwendung dieſer Leiden, wenn ohne diefe die Er» 
löfung vollendet werden könnte, betete. Darauf 
fam Subas Silariotes an der Spitze einer bewehr⸗ 
ten Schaar; nad Verabredung grüßte er Jeſum 
mit dem Rabbigruß u. gab ihm einen Kuß (VBer- 
rath bes Judas), mworauf jene ihn griffen. 
Petrus wollte Jeſum mit dem Schwerte befreien 
u. bieb einem ber Hälcher (Malchus) das Obr ab, 
body ergab fih Jeſus den Dienern des Gerichtes 
freiwillig. Die Jünger floben alle, Iejus aber 
wurde vor bie Hohenpriefter Hannas (Ananas) u. 
Kaiphas geführt u. dort, wo ſich die Schriftgelehr- 
ten u. Alteften verlammelt batten, über feine Re— 
ben vor dem Bolle verhört. Daß er bier nicht längnete, 
Ehriftus, der Sohn Gottes, zu fein, wurde ibm als 
Gottesläfterung ausgelegt, er als des Todes ſchuldig 
bezeichnet u. von den Knechten gemißhandelt u. ver- 
böhnt. Hier geichah es auch, daß Petrus ihn, nach 
feiner eigenen Borausfagung, vor des Hobenprie- 
ſters Gefinde verläugnete (Petri Verläug— 
nung). Während Jeſus am Morgen (Char- 
freitag) vor den Landpfleger Pilatus, welcher 
das Todesurtbeil beftätigen mußte, geführt wurde, 
ging Judas, ber jetst jeine That beremete, zu ben 
Hobenprieftern, brachte ihnen ben Preis des Ber- 
rathes, die 30 Silberlinge, dar u. erbentte ſich dar⸗ 
nad. Bor Pilatus wurde Jeſus beſchuldigt, fich 
für einen König ber Juden erklärt zu haben, u. als 
er daß, freilich nicht im irdiſchem Sinne genommen, 
bejabet hatte, wurde von der Menge jein Tod ger 
fordert. Des Pilatus Verſuche, ihn zu retten, wa⸗ 
ren vergebens, ber ‘Böbel wollte fogar lieber den 
gemeinen Verbrecher Barrabas, den ihnen Bilatus 
neben Jeju zur Yoslafiung vorſchlug, begnadigt 
haben u. verlangten, Jeſum zu kreuzigen. Pilatus 
betätigte endlich das Todesurtheil, u. alsbald nah⸗ 
men ihn die Soldaten in Empfang, legten ihm einen 
alten Burpurmantel an, fetsten ibm eine Dornen» 
frone auf, gaben iym ein Kobr in die Hand u. ver- 
böhnten ihn. Das Kreuz jelbit auf die Nichtftätte 
(Golgatba) zu tragen, vermochte er nicht, daher 
zwangen fie einen Dann, Simon von Kyrene, das- 
jelbe für ihn zu tragen. (Hierher gebört die Sage 
von dem Emwigen Juden, f.d.) Auf Golgatba 
angelommen, wurde er inmitten zweier Miſſethäter 
(Schäder) gelreuzigt, ihm Eifig mit Diyreben 
zu trinken gegeben, jeine Kleider durchs Loos unter 
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die Soldaten vertheilt u. oben an bem Kreuze die In- 
ſchrift: Jesus Nazarenus rex Judaeorum (ge 
wöhnlich abbrevirt als I. N. R. I. angegeben) in 
> Epraden, hebräiſch, griechiich u. lateinisch, als 
Anzeiger jeines Verbrechens, angebeftet. Bon den 
beiden Schächern läfterte ihn der eine, ber andere 
wurde noch jein Gläubiger, u. dafür verhieß ibm 
Jeſus, daß er noch des Tages mit ihm im Para- 
dieje jein werde. Auch die vorübergebenden Juden 
jpotteten jein. Um die 9. Stunde (d. i. Nachmits 
tage um 3 Uber) ftarb er, nachdem er noch Die 
Sorge für feine Mutter feinem Jünger Johannes 
anempfoblen, mit ben Worten: In deine Hände bes 


feble ich meinen Geift! (nach Johannes: Es ift volle, 


brat!) Seinen Tod begleitete eine Verfinfterung 
der Sonne, eine Erjhütterung der Erde u. das 
Zerreißen des Borbanges im Tempel. Jeſu wur« 
ben nicht, wie e8 Sitte war, bie Beine gebrochen, 
fondern da bie Kriegsknechte ſahen, daß er ſchon 
een war, begnügten fie fi, mit ver Lanze 
eine Seite zu öffnen, woraus Blut u. Waſſer floß. 
Am Abend kam Joſephus von Arimatbia, ein 
wen Sefu, u. erbat von Pilatus den Leichnam 
Jeſu zum Beftatten; dieſer erlaubte es, u. Joſephus 
ließ den Verſchiednen vom Kreuze nehmen (Kreuze 
abuahme), ihn in Leinwand wideln u. begrub 
ihn in ein neues Grabgewölbe (wahrſcheinlich in 
ber Nähe von Golgatha). Am anderen Tage ftell- 
ten bie Hohenpriefter u. Pharijäer, weil fie eine 
Entführung des Leichnames Durch jeine Auhänger 
fürchteten, eine von Pilatus erbetene Eoldaten- 
wade vor das Grab. Am 3. Tage nach der Kreu— 
zigung, dem Tage nad dem Sabbath (Ojtertag), 
tamen Daria Magdalena, Johanna, Maria Satobi 
u. andere Jeju ee Weiber, um den Leich- 
nam zu jalben, aber fie fandeu das Grab leer, u. 
2 Diänner mit glänzenden Kleidern ſagten es ihnen, 
daß Jeſus auferjtanden je (Auferfiebung Jeju) 
Dieje melteten es den Jüngern, u. Petrus fand Das 
Grab aud leer. Nachdem ſich Jeſus den zweien 
Jüngern auf dem Wiege nah Emmaus geofien- 
baret hatte, in dem Kreije ber Eilfe erjchienen u. von 
bielen anderen Jüngern gejeheu worden war, u. fie 
ſich Alle von jeiner wirklichen periönlichen Auferfter 
bung überzeugt hatten, namentlih Thomas, der 
es vorher bezweifelt hatte, nahm er die 11 Jünger 
40 Tage nach feiner Auferfiebung mit jich nad 
Bethanien, empjabl ihnen nochmals die Predigt 
des Evangeliums unter allen Völlern, fegnete fie u. 
ichied von ihnen; er juhr vom Olberge zufebens 
vor ben Jüngern auf gen Himmel (Himmel— 
fahrt). Darauf gingen die Jünger nad) Jeruſa— 
lem zurück; ſ. weiter unter Chriſtenthum (Geid.). 
Bon der Berjönlihleit Jeſu, foiern fie jeine 
Geftalt u. Gefichtsbildung betrifft, ift in den Evans 
gelien feine Andeutung gegeben, u. wenn Ginige 
(nad Jeſaias 53, 2. 3) ihm eine unabnjehnliche, 
häßliche Geftalt beilegen, jo geichieht dies eben jo 
willtürlich, als wenn ihn Andere als das Ideal der 
Schönheit barftellen, ſ. Ehriftusbilder. Yiteratur: 
Außer. den 4 Evangelien u. bem Evangelium in- 
fantiae Christi, das Yeben Jeſu von Heß, Zürich 
1774, 3 Bbe., 8.4. 1823; von Herder, nad ben 
—— Evangelien, Riga 1796, nach dem 4. 

vangelium, ebd. 1797; Greiling, Halle 1815; 
Paulus, Heidelb. 1828, 2 Bde.; Haſe, Lpz. 1829, 
3.4. 1540; Neander, Hamb. 1517, 4. A. 1845; 
Hirſcher, 2.9., Tüb. 1840; Strauß, ebd. 1835, 
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2 Boe., 4.9.1840, 2 Bbe. ; v. Ammon, Lpz. 1842 - 
1847, 3 Bde.; 3. P. Lange, Heibelb. 184; R. 
Hofmann, Das Leben Jeſu, nach den Apofry» 
phen, Lpz. 1952; Reinhard, über ven Plan Jeſu, 
5. A., Wittenb. 1830; Poetiſche Beſchreibung: im 
der Meſſiade von Klopſtock u. D. Pape, Ch. epiſches 
Gemälde, Hameln 1840. 

II. Chrifti Natur, VBerbienft u. Würbe 
als zweite Perſon der Trinität, nach der 
Kirchenlehre (Ghriftofsgie). A) Chriſti Per— 
ſon u. Natur. Zu dem Namen Chriſtus ob. 
Meiiias (ſ. ob.) konımen bier noch bef. die auch 
ihon in den Evangelien vorlommenden, aber bier 
be. gebeuteten Namen Menjhenjohn (aus Da- 
niel 7, 13. 14), nicht allein nad feiner Geburtwon 
einem Meibe, jondern auch, Daß er als Meifias ge 
ſam der vorzüglichfte der Menjchen war u. gänzli 
Sündloſigleit (f.unt.) befaß; u. Go Bester ent» 
weder im Allgemeinen, weil er vom Himmel ge» 
fonımen (vgl. Logos), od. weil er durch bie gött« 
lihe Kraft des Heiligen Geiftes von Maria em⸗ 
piangen worden, Die Deshalb aud) Theotofos (Gott- 
gebärerin, j. u. Maria) genannt wird; auch im 
Gegenſatz dazu, daß alle Menſchen Gottes Kinder 
find, der eingeborene Sohn Gottes; u. wer 
gen dieſer Vereinigung der beiden Naturen, ber 
menichlichen (weil er von Gwigfeit ber gezeugt ift) 
u. göttlichen (weil er im Augenblid der Conception 
im Yeibe der Diaria die vollftändig menſchliche, aus 
Yeib u. vernünftiger Seele befteheide Natur auge 
nommen bat), in ber Kirche Gott menſch (Osav- 
Somnos). Selbft der Name Gott wird ihm in 
einigen Stellen des N. T. beigelegt. Über bie Got« 
tesſohnſchaft u. ven Namen Gott für Ch. wurbe im 
8. Jahrh. der Adoptatianiſche Streit (f. Adoptianer) 
geführt. Über die Art u. das Wejen ver Bereini- 

ung des Göttlichen mit dem Menſchlichen in Ch., 

nhumanatio (Zrardparnoıg,Cinmenihung) 
od. Incarnatio (Evsdorwsıs, Ciufleiihung), 
Inucorporatio (Erswuararg, Einkörperung), 
ift in ber Kirche viel Streit geweſen. Gegen Neftortus 
(j. d.), welcher Diaria nicht Gott-, ſondern Chriftus« 

ebärerin (Chrijtotolos) genannt wiſſen wollte, bes 
—— 431 das Coueil zu Epheſus, die beiden Na—⸗ 
turen wären ungetrennt u. ungetheilt verbunden; 
gegen Eutyches (j. D.), welcher bie menjchliche Natur 
von der göttlichen in Ch. ganz aufgehoben u. zu Einer 
geworden (Monophyfiten) dachte, beftimmte451 
das Concil zu Ehalcedon, fie wären unvermijcht u. 
unverwanbelt verbunden; u. gegen bie Meinung, 
daß Ch. nur Einen Willen gehabt {Monotheleten, 
j. d.), jegte 680 das Concil zu Konftantinopel feſt, 
Ch. habe zwar zwei nach ben verjchiedenen Naturen 
verſchiedene Willen, wolle aber body nach beiden 
daſſelbe. Erft zur Zeit der Reformation wurbe der 
Sireit, bei. bei Gelegenheit der — — 
wieder angeregt, beſ. durch die ſchweizeriſchen Re— 
formatoren, u. dann unter verſchiedenen proteftan» 
tiihen Schulen, von denen bie eine (bie Gießener 
Theologen) behauptete, Ch. habe ſich während jeines 
Erbenlebens der göttlichen Eigenihaften entänßert 
(Kenotiler; die andere (die Tübinger Theolo- 
gen), ev habe fie wohl gehabt, aber verborgen (Kryp= 
tifer) u. nicht gebraucht, u, die Symboliſchen Bü- 
her ber Lutheriſchen Kirche beftimmten eine Ber- 
einigung beider Naturen (Communicationa- 
turarum) ob. Einheit beider Weſenheiten (Unio 
bypostatica), u. zwar eine joldartige Mitthei⸗ 


Chriſtus 


ber einen Natur am bie andere im Ch., nach | 
die eine bie Eigenfchaften bat, melde ber ; 
anderen eigenthämfich zufommen, jo weit bafjelbe | 


jeres Weien zuläft (Communicatio idio- 
matum). Sie wirb im dreifacher Meije darge» 
delt: »Genusidiomatieum(G.attribu- 
torum, Attributio). mo die Eigenichaften ber 
eimen Natur der ganzen Perfon ınitgetbeilt werben, 
u. zwar aa) Antidosis, wo ber Perſon Jeſu ein 
Attribut einer von beiden Naturen beigelegt wird, 
3 ©. der Herr weiß alle Dinge (göttlich), Ch. hat 
gelitten (menſchlichj; b) Communio attri- 
butorum divinorum, wo bie Gigenfchaften 
der göttlichen Natur auf die menjchliche übertragen 
werben, 3. B. Gottes Sohn kam auf Erben; cc) 
Idiopoeesis, wo ber göttlihen Natur etwas 
Diemichliches beigelegt wird, ;. B. der Logos hat 
einen menfchlichen Körper angenommen; b) Ge- 
aus apotelesmaticum (G.officii, Xo1ı- 
sonoinaıg), wo zum Erlöſungswerlke gehörige, 
alio dem ganzen Chriftus zufommende Verrichtun- 
nur Einer Natur beigelegt werben, 3. B. Ch. 
Fe uns vom Fluche des Moſaiſchen Geſetzes erlöft, 
der Sohn Gottes iſt fichtbar gewerten, um die Werte 
des Satans zu zerſtören, des Menſchen Sohn hat 
fi ale Pölegeld dahin gegeben; e) Genus au- 
chematicum (G. majestatis, Belr/o- 
#5), mo der menichfichen Ratur Chriſti göttliche 
beigelegt u. dadurch dieſelbe zur Tbeil- 

nahme am der Anbetung, Allgegenmwart u. Herr⸗ 
Seſt Über die Kirche erhoben wird, 3. B. in ihm ift 
die Hülle der Gottheit, ich bin bei euch alle Tage 
bis ans Ende ber Welt, der Vater richtet Niemand, 
fondern alles Gericht bat er dem Sohn gegeben. 
a werten in ben Sumbolifchen Büchern Chriſto 
felgende, bei. aus der Communicatio idio- 
matum bebucirte Eigenſchaften beigelegt: a) nach 
feiner göttlichen Natur: Praeexistentia, das 
Dafein von Emigkeit; Omnipotentia, Al 
mabt; Omniscientia, Allmifienheit; Im- 
mutabilitae, Unveränberfichleit; b) mach feiner 
menkbliben Natur: Integritas, daß er voll» 
FRändige menfchliche Natur hatte; Impeccabili- 
tas (Anamartefie), baf er verſuchbar ber 
Sünte, aber von aller Sünbentbat felbft.frei war 
(Nlmann, Die Sünblofigleit Chrifti, Hanıb., 6. A. 
1853); Anypostasia, daß feine menjchliche Na» 
tur nie für ſich war, fondern immer in genaner Ver⸗ 
binbung mit der göttlichen ; ERIES Dunn. daß 
keine menſchliche Natur im der göttlichen beſteht; 
Immwortalitas, Freiheit von der Rotbiwendig- 
feit des Sterbens; Puleritudo, Schönheit, 
eb. B) Seine Würden. fein Berdienft: 
> Sein breifadhes Amt. Der Imed bes Kom- 
mens Jeſu auf die Erbe war, die Menfchen felig zu 
machen (Seligmacer), fie von ber Sundenſchuld 
zu befreien (Ertöfer) u. fie mit Gott zu verſöh⸗ 
zen (Berjöhner, Mittler); zu deſſen Erfül 
img ſchreibt ihm die Kirche zu: aa) ein Prophe⸗ 
tfhes Amt, fofern er bas Gowangelium von ber 
Seede Gottes prebinte u. ſich als den von Gott 
den Gefanbten durch Wunderthaten u. Propher 
bewährte; bb) ein Hobepriefterliche® 

at, jofern er ſich jelbft als Opfer für die Menſch⸗ 
beit tarbrachte u. als Hoherprieſter durch bieje 
Detringung bie megen ihrer Sünden 
mit Sort werlöhnte; die Dogmatik unterſcheidet 
babei folgende 3 eimgelne Aete: «) feinen erlöfen- 
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ben Tod (Oblatio sacrificii); 4) feine hoheprie⸗ 
fterlihe Fürbitte (Deprecatio, Intercessio); y) 
den Segen, welchen er ten Ehriften ertheilt (Bene- 
dietio); ec) ein Königlihes Amt, fofern er 
nad feiner Rüdfehr in den Himmel, zur Rechten 
Gottes figend, an der Herrſchaft Gottes Theil 
nimmt; bie alte Kirchenichre theilt es in ein «) 
Regnum .naturae, Antbeil an ber Weltregie- 
rung; #) Regnum gratiae, Herrſchaft über 
die Kirche; y) Regnum gloriae, Herricaft 
über bie verftorbenen Frommen. Seit Ernefti bar 
ben ſich mehrere Theologen gegen die Aufftellung 
diefer Amter Chriſti erflärt ob. nur 2, das Pehrer- 
u. Berjöhneramt, angenommen. b) Sein zwei» 
facher Stand. Wenn die göttlihe Natur ſchon 
von feiner Empfängniß an mit der menjchlichen für 
immer vereinigt war, dennoch aber während ſeines 
Lebens nur bisweilen bei VBerrichtung der Wunter 
befumbete, jo wirb Ehrifto in Bezug en feine menjch« 
lihe Natur ein boppelter Stand zugefchrieben: 
aa) ein Stand der Erniebrigung (Status 
humilis ob. Status exinanitionis), wo 
er nach Verlaſſung feiner göttlichen Herrlichkeit as 
Menſch in das Erbenleben trat, während befjen bie 
menschliche Natur wohl im Befit (Ktefis) der mit 
ihr vereinigten göttlichen Majeftät war, aber in der 
Negel keinen Gebrauch (Ehrefis) machte (vgl. 
oben A) den Streit der Kenotifer u. Kryptiler). 
Dazu gehört: daß er Fleiſch murbe, Knechtsgeftalt 
annahm u., Gottes Beichlen gehorſam, leidend u. 
fterbend das Erlöfungswerf vollendete; nach Ande» 
ren war ber Stand der Ernichrigung fünffach: jeine 
Geburt, niebriges Leben, Leiden, Tod, Begräbniß; 
bb) ein Stand der Erböhung (Belohnung 
Ch., Status sublimis od. Status exal- 
tatıonis), wo er nah Erfüllung ſeines Beru's 
auf Erben zu feiner vorigen Herrlichkeit zurüdtebrte 
u. auch feine menschliche Natur in den vollen Befig 
u. Offenbarung ber göttlichen Majeſtät eintrat, u. 
zwar: a) Au 5 von den Todten, ſ. 
ob.; 4) Himmelfahrt, ſ. o6.; y) Sitzen zur 
rechten Hand Gottes u. d) die Rückkehr 
ae Weltgeriht über die Lebendigen u. 

odten. Die Höflenfabrt (Descensusad 
inferos, nah 1. Betr. 3, 19 f.), daß nämlich, 
während jein Körper nach der Kreuzigung im Grabe 
lag, feine Seele u. die ganze (bie göttliche u. menſch- 
liche) Berion in bie Hölle binabgefliegen fei, um 
(nah ben älteren Kirchenlehrern) den Patriarchen 
bie Siindenvergebung zu bringen u. fie ms Para» 
dies zu führen; ob. nach Anderen, um die gefalle- 
nen Engel u. bie Verdammten zu belehren u. zur 
Seligtett zurädzuführen: wird auch von Einigen 
zum Stande ber Erhöhung, von Anbern zum 
Stande der Erniebrigung gerechnet. 

III. Andere neuere Anſichten von Chrifti 
Perfon u. Würde. Während in der alten Kirche 
mehr bie‘ Anfichten gemwechjelt wurden über bas 
Verhältniß der göttlichen u. menſchlichen Natur in 
Ehrifto u. das Berbältnifj Chrifi, bes Sohnes Got» 
tes, zu Gott, dem Vater (f. Ehriftenthum), trat bie 
nenere Zeit theils in frivoler Weije gegen bie Perfon, 
bie Würde ıt, ben Charakter Jeſu, theils in einer 
—* Kritit gegen bie Wahrheit ver Gefchichte Jeſu 
n den biblifchen Evangelien überhaupt auf. Zu ben 
Berfuchen ber erften Art gehörten u. m. a. namentlich 
bie berüchtigten Bücher de tribus impostoribus, 
bie Wolfenbilttler Fragmente (von 9. ©. Reimarus) 

® 
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Chriftud bis Chriftusbilder 


u. bie Schrift: Die natürliche Gefchichte des großen | Chriftologie, ber vom orthobogen Stanbpunfte die 


Propheten von Nazareth (von Venturini); dieſen 
ſchloſſen fich in Be a Zeit 2 Schriften an: Hiflo- 
rijhe Enthüllungen über die Todesart Jeju (5. A 
1849) u. Hiftortiche Entbüllungen über die wirk— 
lichen Ereignifje der Geburt u. —— Jeſu (2. A. 
1849), die ſich als den Inhalt einer alten, in einem 
Kloſter zu Alexandrien aufgefundenen Handſchrift 
aus der frübeften Zeit u. als von einem Zeitgeno- 
fen Jefu aus dem Orden der Effäer — 
ankündigten, Jeſum als einen Angehörigen bes 
Eſſäerordens u. überhaupt unter Anführung vieler 
Einzelheiten ein ganz anderes Bild von dem Leben 
u. dem Tode Jeſu, als das in der Heiligen Schrift 
enthaltene iſt, darſtellten, bis endlich durch mehrere 
Gegenſchriften bie Unechtheit jener Handſchrift be— 
wieſen wurde u. das Ganze ſich als ein Produet 
bes Vulgärrationalismus ergab. Unter den ſchar— 
fen Kritifen ber evangelifchen Geſchichte machte bef. 
Auffehen die Bearbeitung bes Lebens Jeſu von 
Dav. Strauß, worin diefer gerabezu ben Kern des 
Lebens Jefu als eine von der frommen Phantafie 
ber erften Chriftengemeinden hervorgerufene Dich» 
tımg bezeichnete, u. fein noch viel weiter gehenber 
Nachfolger Bruno Bauer, derinden Evangelien nur 
beabfihtigte Erfindung erkannte; u. während Nean- 
ber, Krabbe, Theile, Ullmann, Tholud, Harleß, 
Franke, Ammon u. Kuhn den Strauß'ſchen Stand» 
punkt u. feine Ergebniffe befämpften, näberten fich der 
Strauß'ſchen Auffafjungsmeife George, Weiße, Gfrö⸗ 
rer, ber Iſraelit Salvador u. A. Für bie chriftliche 
Lehre gab dieſe Ericheinung Beranlaffung, bie 
Gegenfäte bes biftorifhen u. des jpecula- 
tiven Ch. etwas genauer zu beftimmen. Man ge- 

and nicht blos jenem, ſondern auch diefem, dem 
pecnlativen Ch., volle Berechtigung zu, indem ja 
bereits in dei Neuen Teftament theils der Apoftel 
Paulus auf dem Grunde der rabbinijchen Theo» 
logie, theils der Evangelift Johannes auf dem ber 
platonijch » alerandriniihen Speculation Vorſtel⸗ 
lungen von Ghrifti Perjon entwidelten, bie nicht 
ber Erfabrung, jondern dem fpeculativen Glauben 
angebörten u. jpäter mebrmals, 3. B. in den Aria» 
niſchen Streitigkeiten, das fpeculative Ehriftusbild 
in den Vordergrund trat. Es wurde aber auch zu» 
gegeben, daß, da bie Chriſtliche Kirche nur auf den 
bifteriihen Eh. erbaut jei u. nur duch den Glau— 
ben an ihn beftehe, eine genaue Prüfung deſſen fich 
nothwendig made, was zum hiſtoriſchen Ch. ge- 
höre, was allerdings wifjenjchaitlich jene Schwie» 
rigfeit bat, weil in ben Evangelien das biftoriiche 
u. fpeculative Element vermiſcht neben einauder 
liegt u. ſich nicht immer leicht ſondern läßt, u. weil 
jelbft in Berichten über ben bifteriihen Ch. die 
Berichterfiatter von einander abweichen; od. auch, 
weil darin Manches nicht zu dem gejchichtlichen Ch. 
ber Bergangenbeit, fondern zu dem der Zufunft, 
b. b. dem propbetiiden Ch., gebört, 3. B. ber 
Artikel von der Wiederkunft Eprifti, von dem Welt- 
gericht ac. Für alle dieſe Fälle waren die gelehr- 
teten Theologen thätig, wie Eredner (Das Neue 
Teftament nach jeinem Zwed, Urjprung u. Inhalt, 
1841 — 1843), nad welchem ber Beweis, Jeſus 
ift der Ch., von Matthäus für die Juden, von 


Markus für die Heiden, von Johannes für bie, 


—— Richtung jener Zeit geführt worden 
ei); Dorner Entwicelungsgeſchichte der Chriſto⸗ 
logie, 1845); Thomaſius (Beiträge zur kirchlichen 


Dorner'ihen Einwendungen gegen bas lutheriſche 

Dogma beleuchtete) ; Guntlenbunger (Über die 

Ehriftologie) u. Liebner (Dogmatik, 1849). Ein 

furzer Streit (Ebriftolatrifcher Streit) über bie 

Stattbaftigfeit der Anbetung Ehrifti wurde bei. im 

—— durch W. F. Sintenis veranlaßt, ſ. u. 
intenis. 


Chriſtusbilder, Darſtellungen von Jeſus Chri⸗ 
ſtus durch die bildende Kunſt. Der Abſcheu vor jeder 
Verbildlichung der Gottheit in den früheſten Zeiten 
des chriſtlichen Alterthums, ſowie das Beſtreben, 
Chriſti äußere Geſtalt nach ben Ausſprüchen bes 
A. T. (Jeſ. 52, 14. 53, 2.) als häßlich darzuftellen, 
um den Künftlern gleich von vorn berein die bild» 
liche Darftellung Chriſti zu verleiden, erflärt ben 
Mangel an Bildniſſen deffelben aus ben erften 
chriſtlichen ger Indeffen gab das Bedürfuiß 
nach einem äußeren den, in welchem ſymboliſch 
bie göttliche Perfon Chriſti begriffen wurde, Veran» 
laffung, gewiffe Figuren ald Sinnbild des Gott- 
menjchen gelten zu laffen. Das einfachfte war ein 
Kreuz, dann bie mit einander verbundenen An 
fangsbuchftaben des Wortes Xoraros ( X auch 
Au.R (Anfang u. Ende) nach der Apokalhpie. Von 
dieſen Zeichen ging man zu ſymboliſchen Tbier« od, 
Pflanzenbildern über, die in Beziehung zu einzelnen 
Stellen des N. T. ftanden. So erſcheint Ehriftus 
unter dem Symbol des Fiſches, des Weinftods u. 
am bäufigften unter dem des Lammes (welches Der 
Melt Sünde trägt). Später erft trat an die Stelle 
ber Thieriymbole die Menjchengeftalt. Die älteften 
biefer ſymboliſchen ——— Chriſti finden ſich 
als Frescogemälvde an ben Wänden der Kataloın- 
ben in Nom, Neapel u. Syralus u. in ben Sculp- 
turen der Sartophage aus dem 3. Jahrhundert, wo 
Chriſtus meift als Hirt mit dem Lamm auf ben 
Schultern dargeftellt wird. Selbſtverſtändlich iſt es 
dabei auf die Portraitähnlichleit nicht abgejeben. 
Aus der Vermiſchung hriftlicher u. heidniſcher Bor» 
fiellungen im 3. Jahrhundert läßt es fich erklären, 
daß Chriſtus als eine neue Gottheit neben den alten 
römiſchen Göttern bier u. da Berebrung fand, u. 
vom Kaiſer Alerander Severus behauptet Lampri⸗ 
dius, daß er neben ben heidniſchen Göttern ein 
Bild Ehrifti in jeiner Hauskapelle aufftelen ließ. 
In das 3. Jahrhundert gehört wahrſcheinlich auch 
ber unechte Brief des Yentulus an ben römijchen 
Senat, worin er Chriſtum beſchreibt als einen an« 
ſebnlichen ftattlihen Diann mit gelodtem, krauſem 
Haar, das. bunfel u. glänzend von der Schulter 
berabfließt, — mit glatter, heitrer 
Stirn, das Geſicht angenehm durch eine mäßige 
Röthe, mir jtartem, röthlichem u. geſpaltnem Barte, 
Die Yegenpde lennt 5 Originalportraits Chrifti, näm⸗ 
lih: a) das Bildniß, welches Chriſtus dem Könige 
Abgar Uhomo von Edefia geihidt habe, das joge- 
nannte Salvatorbild mit einem Haren u. milden 
Ausdruddes Geſichts; b) den Abprud feines Geſichts 
in das Schweißtucd der Beronica, das ſogenauute 
Ecce-Homobild, das Haupt Chriſti mu ber 
Dornenfroneu. dem Ausdrude des Schinerzes dar« 
ftellend ; e) den Aborud in jein eigenes Schweißtuch; 
d) em Portrait von Yulas verjertigt u. eI eins, wel⸗ 
ches Nikodemus gemalt haben joll. Bon der Kirche 
ift das Salvatorbild u. Das Ecce · Homobild ‚recipirk 
worden. Doc ift der eigentliche Alrfprung der Bor» 


Chriftusorden bis Chrom 


trautülder Chrifti erft in das 4. Jahrhundert zu 
kegen, mo unter Gonftantin dem Ehriftentbum Dul⸗ 
bung m ganzen Römijchen Reiche zugefichert wurde. 
das dieſer Zeit rühren die bilblichen Darftellungen 
in den Miojailen der Baſililen ber, vorzüglich derer 
in Kom, wo fie ſich häufig an der halbkreisförmigen 
Omterwandb des Altarraums fanden u. bei. bie in 
den Katalomben des Papſtes Calirtus II., tie 
iben ein portraitartige® Gepräge tragen. Hier iſt 
Ehriftus mit halb entblößter Bruft abgebildet, das 
Geht oval, mit gerader Nafe, gewölbten Augen- 
brauen, bober Stirn, ernftimilden Ausorud, das 
Hear im ber Mitte nad Art der Nazaräer gefcheitelt 
mwallt in Soden bis auf die Schultern herab, der 
Bert ift nicht ftark u. am Kinm getheilt. Ähnlich ift 
die Beibreibung der Berfönlichleit Chriſti, welche 
Iebanınes Damafcenus bei alten Schriftftellern ge- 
unten zu haben verfichert; nach biefer iſt Chriſtus 
en Mann von ftattlichem Wuchje geweſen, mit 
‘Hönen Augen, großer Nafe, krauſem ag ſchwar · 
sem Barte, gelblicher Geſichtsfarbe, langen Fingern 
m. ähnlich ſeiner Mutter. Im ſpäterer Zeit in den 
langwierigen Bilderftreiten waren es vorzugsweiſe 
die Ehriftus- u. Marienbilder, gegen bie man 
eierte, weil baburch leicht Bilderbienft in bie Kirche 
emgefübrt würde. Cine große Schwierigfeit für 
die bildliche Darftellung Chriſti bot fich auch dar, 
«is man anfing, in ihm den Gottmenichen zu ſehen 
2. feine zwei Naturen in ben Bilbnifjen ausgebrüdt 
wien mellte. Die menfchliche Seite Chriftt darzu⸗ 
ſielen wer ſchon der Kunft möglich, aber die gött⸗ 
liche Seite ſchien für die irdiſche Kunft undarftellbar. 
Deber prangen die Kaijer des 8. u. 9. Jahrhunderts 
auf gänzlihe Abichaffung der Bilder; erfuhren aber 
zielen Biderſtand, bei. von den Bilhöfen u. Mön- 
sen. Erſt die Kaiſerin Theodora erllärte den Bil- 
berbienft auf einer Synode zu Conftantinopel (842) 
nicht nur für erlaubt, ſondern auch für die Pflicht 
jedes Chriſten. Noch jetst wird zum Andenten baran 
Hährlich der erſte Faftenjonntag ale Sonntag ber 
Nechtglãubigleit feierlich begangen. Erft in der Re- 
formationszeit brach von Reuem ber Eifer gegen bie 
Bilder aus, demjelben wurde aber durch Yutber ae» 
ftenert ; Letzterer, jo wie Calvin, dachten in dieſem 
Vuntte jebrgemäßigt. Die jhönften Gemälde Eprifti 
find von Fieſole, Yeonarbo, Rafael, Cornelius n. 
Schlettbauer; die beiten Sculpturen von Danneder 
m Thorwaldſen. Wunderthätige Ch. deren bei 
mweirem weniger ald Marienbilder eriftiren u. bie 
größtentbeil® byzantiniſchen Urjprungs find, ſtam⸗ 
men aus dem 11. u. 12. Jahrh. u. werben unter 
dem Namen Acheiropoieta (db. h. die nicht von 
Denihenhänden gemacht find) in mehreren Kirchen 
taliens aufbewahrt; fie jolen von Engeln gemalt 
kin. Bol. H. Alt, die Heiligenbilber ıc., Berl. 1845. 
Ehriftudorden, Ritterorben; bei Aufbebung 
des Zeinplerordens 1312 ließ König Dionys von 
Bertugaf ben Templern viele ihrer Befigungen u. 
eomftitwirte fie 1317 als neuen geiftlihen Rit- 
trorden Ebrifti, was Bapft Johann XXI. 
eu 1319, jeboch unter dem Borbebalt, daß auch 
de Bäpfte dieſen Ritterorden follten vergeben kön- 
wen, beftätigte. Die Päpfte behandelten ihn ftets 
as Orden 1. Klafie der Hofebre u. des Berbienftes; 
in dertugal fäcularifirte man ibn 1789, ſchuf 3 
Kaien (Großlreuze, deren 6,Comthure, deren 450, 
x Dirter, beren eine unbejtimmte Zahl find) u. 
vergibt ihm ſeitdem für Militär u. Civilverdienft. 
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Ordenszeichen: ein goldenes, rothemaillirtes, Durch» 
brochenes Chriſtustreuz, defien Enden in 2 Zaden 
auslaufen; an einem ponceaurotben Band. Die 
päpftlihen Ritter tragen es um den Hals; bie por⸗ 
tugieſiſchen Großlreuze, bei feierlichen Gelegenheiten, 
zugleich mit einer Ordenstracht, an einer gfachen 
goldenen Kette-um ben Hals, gewöhnlich aber über 
bie Schulter, von ber Rechten zur Yınken, am Band 
u. aui der Bruft einen Stern, in deſſen Mitte das 

eftidte Ordenstreuz if. Die Commandeurs u. 

itter tragen ein eines ähnliches Kreuz, erftere um 
den Hals mit dem Bruftftern, legtere im Knopfloch, 
ohue Stern. _ 

ChHriftusthranen, Pflanze, jo v. w. Coix 
Lacrvma. 

Chriſtvogel, fo v. w. Kreuzſchnabel. 

Chriſtweck (Bäd.), jo v. w. Stollen. 

Chriſtwurz, 1) jo v. w. Helleborus hiemalis, 
gemeine Nießwurz; 2) Schwarze Ch, ift Helle- 
borus niger; 3) Grüne Ch, it Helleborus vi- 
ridis, lange, bünne, glatte Stüden biejer Ch. wer- 
den im ein mit einer Pfrieme in eine Hautfalte an 
der Bruft von Thieren, bei. Pferden geftochenes 
Loch als Fontanell od. Haarjeil geftedt, mit einem 
Ende befefligt u. täglich etwas meiter gezogen 
(Shriftwurziteden); 4) Wilde &b,, ift Helleborus 
foetidus; 5) Knollige Ch., ift Orobus tube- 
rosus; 6) Böhmische Ch, ift Adonis vernalis; 
7) Orientaliſche Ch., ift Helleborus orien- 
talis Zam.. j. Helleborus, Orobus u. Adonis, 

Chrobäti (a. Geogr.), ſlawiſches Bolt, das aus 
Böhmen nad Dalmatien gezogen war u. fi im 
Iunern des Landes verbreitet hatte; die heutigen 
Kroaten. 

Ehrodegang (Ehrodogang), vornebmer Franfe, 
ein Agitolfiuger, an Karl Martells Hofe gebildet, 
Neferendar dejielben u. Biichof zu Die; gab 760 
einen Kanon des gemeinjchaftlichen klöſterlichen Ye» 
bens für die Elerifer an jener Kathedrale, welches 
von anderen Biichöjen mit ihrem Domclerus nach⸗ 
geabmt wurde, j. u. Camonici; er ft. 765 (766). 

Chrodo (Mytb.), jo v. w. Krodo. 

Chrom (lat. Chromium, Win. u. Cbem.), von 
Vauquelin 1797 u. faft gleichzeitig von Klaproth im 
rothen ſibiriſchen Rothbleierz entdecktes Metall 
u. von Erſterem, wegen ſeiner vorwaltenden fär« 
benden Eigenjchaft, jo benannt. Später in mebres 
ren Foſſilien, meift als Oxyd gefunden, bejonders 
in Chromeijenftein jparfamer u. ald Chromorypuf 
im Rubin, Spinell, Smaragd, im braunen u. 
grünen Bleierz, im grünen Serpentinftein, in Mes 
teorfteinen, in vielen grünen Zalffieinen, ven böh— 
miſchen Granaten, die ibm alle ihre Karbe verdan⸗ 
fen, metalliich nur im Platinerze. Im Jahre 1557 
ift e8 von Fremy durch Einmwirtenlafien von Na» 
triumbämpfen auf wafierfreies Chromchlorür voll« 
fommen rein dargeftellt worden. Es ift von bobent 
Glanze, Irgftalliiırt teſſeral, ift äußerft hart, weiß- 

rau, mäßig Pen. feinförniger Bruch, ſehr 
—* ſtrengflüſſig (erft bei 170° Wedgw.); wird 
ſchwach vom Maguet angezogen ; jpec. Gewicht 5,9; 
wird von feiner Säure angegriffen, außer von Fluß⸗ 
fäure in der Hitze; oxvdiri fich in ber Glübbitze, an 
ber Luft u. beim Schmelzen mit Salpeterverbin« 
dungen. A) Mit Sauerftoii: Ghromorpdur, 
Ur VO, kommt in ber Natur in den Byropen u. 
wahrſcheinlich auch in dem Chromeiſenſtein vor. 


Man erhält es als braunen Körper, wenn an 
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Chromchloxür mit Kalt fällt; ber, Niederſchlag be- | 
ftebt aus Cr O, HO. beim Trodnen verwandelt 
es fich in Chromoxyd; Ehromerpd, Cr2 Os (Seſqui- 
Orxyd, fonft fälſchlich Ehromsroduf, Chromium 
oxy:ulatum), jmaragbgrün, wird durch Glühen 
ber Chromfäure od. des Chromchlorürs erhalten, 
auch durch Erhitzung von faurem hromfaurem Kali 
mit Salmiak u. kohlenfaurem Kali; auch auf naſſem 
Mege, indem man bie altalifche Lauge vor ber Dar- 
ftellung des chromſauren Kalis mit Schwefel kocht, 
wobei ſich Schwefelkalium bildet u. Chromoxyd 
niederſchlägt. Durch Zerſetzung des Chromoxychlo⸗ 
rids erhält man es kryſtalliſirt; es bildet ſehr harte, 
ſchwarze, ein grünes Pulver gebende Kryſtalle; 
kommt natürlich auch im Smaragd u. in anderen 
Foffilien vor; ift unichmelgbar, feuerbeſtändig; wird 
deshalb in der Porzellanmalerei zur grünen Färbung 
der Glasflüſſe, auch als Maler- u. Ladfarbe ge 
braucht; bildet mit Wafler ein bläuliches, grau- 
gen m Säuren leicht lösliches Hydrat, mit 
äuren Ghromorpdfalze, grün od. auch blau ge» 
färbte Pulver ; die auflöslichen geben eben fo gefärbte 
Solutionen, werden durch Kalien, auch Ammo— 
nium grün, durch Gallusaufguß braun gefärbt, 
laſſen erbittt ihre Säuren fahren; bef. befannt u. 
unterfucht find: foblenfaures Chromoryd, 
dunkelbraunes Pulver, in Waffer unauflöslich; p bo 8» 
phorſaures Ch., ſmaragdgrün; ſchweflicht— 
ſaures Ch grün; ſchwefelſaures Che, braun- 
lichgrün, unauflöslich; mit ſchwefelſaurem Kali bil- 
det es den Chromalaun, ein in dunlelvioletten Ol⸗ 
tardern kryſtalliſirendes Salz; ſal 9 aures Ch, 
dunkelgrün, ſalpeterſaures, grün. Hyper— 
oxvd (Chromſuperoxyd), Cr Os, auch braunes 
Chromoryd (Chromium oxydatum), von 
dauernder brauner Farbe, am beflen durch Ealci- 
mation des falpeterfauren Chromoxyduls u. fernere 
Behandlung befielben erhalten, ift glanzlos, ent- 
bindet in der Hite Sauerftofigas; das geglübte 
Oryd löſt fih in Säuren nicht auf, wohl aber bas 
Hydrat u. bildet eigentbilmliche Verbindungen von 
röthlichbrauner Farbe; dürfte wohl eine Verbindung 
ber Säure mit dem Oryb, alſo dromiaures Chrom» 
oxyd fein. Ehromfäure, Cr O3 (Acidum chromi- 
cum), findet fich in der Natur in Verbindung mit 
Plei- u. Eifenoryd; wird am beften aus Chromei- 
fenftein dargeftellt, der mir Salpeter behandelt u. 
darauf das gebildete chromſaure Kali durch Barpt- 
od. Bleifalze zerjett wird. Das nun entftandene 
unlöslihe chromſaure Salz wird in Bleigefäßen 
mit. eben fih ans Flußſpath u. Schwefelfäure ent⸗ 
wicelnder Flußſäure erhitzt, wobei ſich Ghron« 
Auorid als rothes Gas entwidelt, das in Wafler, 
in Flußſäure u. Chromſäure zerfällt. Chromfäure 
ift ein dunfelrotbes, erhitzt ſchwarzes Pulver, od. 
eine bellretbe, aus nadelförmigen Kröftallen beite- 
Fe Mafje, welche beim Erbiten ſchmilzt u. ſich 
bon bei 300° in Chromoxyd u. Sauerftoff ver- 
wandelt, ichmedt ſcharfſauer, nicht metalliſch, zer- 
fließt an der Yırft, wirft auf die Hant ätzend, löft 
fih in Waſſer u. in Alkohol leicht mit aelber od. 
brauner Farbe, wird bei Berübrung mit abjolutem 
Altobol, unter lebhaftem Glühen desoxvdirt u., f0« 
wie auch durch ſtarle Erbigung, durch organische 
Subftanzen, ſchweflige Säure, Salzſäure, Schwe- 
felwaſſerſtoff, zu Oxyd reducirt, bie, altobotiiche 
Löſung auch durch das Licht unter Ätherbildung 
zerſetzt; verbindet fich gern mit ftärteren Säuren, 
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bei. Schwefelfäure w. ift ſchwer von denſelben zu 
trenuen. Die Verbindung mit letterer ift tiefroth 
u. fryftallifirbar. Die Chromſäure bildet mit Bajen 
gelbe od. rothe, theil® neutrale, theils jaure Ehrom- 
faure Salze (Salia chromica, fr. Chromates), de» 
ren Löſung durch Kochen mit Salzjäure, unter 
Chlorentwidelung grün wird, mit Kochſalz u. Schwe- 
feljäure aber rotbe Dämpfe von Chromoxychlorid 
entwideln. erg Saga damit meift ſchön ge- 
färbte Niederjchläge. Die Ehromfauren Alkalien find 
leicht löslich, ſchmecken bittermetalliich, wirken bre- 
chenerregend, giftig. Am befannteften u. in ber 
Technik benugt find: neutrales Ehromfaures Kali, 
KO Cr Os, wirb buch Schmelzen bes Ehromeijen- 
fteins mit Salpeter bargeftellt, bildet citronengelße, 
waflerfreie fechsjeitige Säulen von ber Form derer 
bes jchwefeljauren Kali, löft ſich in 2 Theilen fal- 
ten u. noch weniger heißen Waſſers, wird erhitzt 
vorübergehend rotb, aber nicht zerſetzt u. färbt über⸗ 
aus ſtark. Man benutt dieſes Salz auch in ber 
Schwarzfärberei u. in Berbindung mit dem Cam- 
pecheholz zur Darfiellung der Ruuge'ſchen Tinte. 
Diefes mit einer Säure verfetst u. verbunftet gibt 
fanres dromjaures Kali, Ka O2 Cr Os, in 

roßen, bunfelorangerotben, 4jeitigen Prismen u 

afeln fryftallifireud, in 10 Theilen falten Waſſer 
löslich, zerrieben ein pommeranzenfarbenes Pulver 
gebend; zerſetzt fich mit leicht orpbirbaren Körpern 
zufammen gebracht in neutrales Salz u. lösliches 
chromſaures Chromoxyd; in ber Hite unterhält es 
das Verbrennen damit gemengter organiicher Kör⸗ 
per nach Urt des Salpeters u. wirb in neutrales 
Salz u. Chromoryd redueirt; beide werben häufig 
in der Färberei, Kattundruckerei u. Farbebereitung 
benutt. Ghromfaured Ratron, das neutrale bil- 
bet gelbe, das faure rubinrothe leicht lösliche Kry⸗ 
falle. Ehromfaures Ammoniak, ſchöne buntelorange- 
rotbe Nadeln, welche beim Erhitzen unter Funken⸗ 
fprüben Chromoxyd von der Form von Theeblätt- 
hen geben. Ebromſaures Bleiorvd (Neutrales 
Chromgelb), Pb O Cr Os, wird durch Füllung 
eines Bleiſalzes, auch durch Digeftion feuchten ſchwe⸗ 
felfauren Bleioryds (wozu bas in der Färberet bei 
ber Thonbeizebereitung abfallenbe- benugt werben 
fann) mit hromjaurem Kali bargeftellt, ſchön fen- 
rig, im mehreren Nuancen gelbes, in Waſſer u. 
verdünnten Säuren unlösliches, in fauftiichem Kali 
kösliches, in ftarfer Hitze halbſchmelzbares Bulver. 
So wie das Chromroth (j. unten) als Malerfarbe 
n. in ber Färberei benutzt u. auf Zeugen gebildet. 
In der Natur tommt es als Rothbleierz od. rother 
Bleiſpath vor. Mit Berlinerblau vermengt gibt es 
ben jogen. grünen Zinnober. Durd Digeftion 
bes Chromgelbs mit Kalt» od. Natronlauge, durch 
Schmelzen mit Salpeter erhält mau eine baſiſche 
Berbindung: Ehromroth (Chromzinnober, Ofter- 
reichiſcher Zinnober), von ſehr jchöuer zin- 
noberrotber Karbe, mit dem bänfig der wirkliche 
Zinnober verfälicht wird. 2 ’b O, Cr O2. Ehrom- 
faured Duedfilberorpdul (ebenfalls Chromroth ge- 
nannt); in verfchiebenen Nuancen ziegelrothes Pul⸗ 
ver, durch Bermiichen von hromjaurem Kali mit 
jalpeterjaurer Queckſilberoxydullöſung dargeftellt, 
wird als rotbe Farbe, u., da es bein Glilhen zu 
Oryd rebucirt wird, zum Darftellung des Chrom- 
grüng in ber Borzellammalerei benußt; Chromſaures 
Kupferorpd, ijt ein biefterbraunes unlösliches Bul- 
ver., Ehromfaures Barpt, ein ſchönes gelbes Pulver, 
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dee ings als Barytgelb in der Malerei 
Anwendung findet. Ehromfaures Binkorpd (Zint- 
gelb) durch Fällen von chlorſaurem Kali mit Zinl⸗ 
zitriel erhalten, ift ein gelbes Pulver, welches viel- 
fet anftatt des Chromgelbes zum Malen benutzt 
wird. Andre, wie z. B. Chromfaurer Kalt, Ridelxc., 
bueten lein bei. Interefie. Mit bafifchen Ehloriven 
bildet Die Ehromfäure ebenfalls Ervftallifirbare Ver⸗ 
bindungen. Überchromſäure, Cr2 O7, ift nur 
in ihrer Löſung in Ather befannt; man erhält fie, 
wenn man eine Löjung von Chromſäure mit Wal- 
ferioffinperoryd zuſammen bringt; die Löſung ift 
Ban. 5) Mit Eblor verbindet fich das Ch. durch 
Aufiöj des Oryds in Salzjäure, jo wie mit ben 
anderen zbildern in ben betreffenden Wafler- 
koffläuren. Thromchlerid (Chlorür), bildet fich 
auch durch Grbigen von Schwefelchrom od. mit 
Koble gemengten Chromoxyd in Chlorgas; bildet 
em pfirfichblüthrotbes, in Waſſer jmaragdgrün ſich 
löiendes, in der Hitze fich zeriegendes, durch Glü— 
ben in Ammonialgas zu Metall reducirt werdendes 
Eublimat. CEbremorvchtorid, Ur O2 Cl, ift eine 
Hüchtige, rauchende, duntelbintrothe, in Wafler un» 
ter Erbitzung fich zu Salzfäure u. Chromſäure zer- 
fegende, mit Altobof unter Ätherbildung mit ftart- 
keuhtender Flamme brennende Rlüffigleit, deren 
retder Dampf in der Glübbite in Chlor, Saner- 
Kofi a. Irpflallifirtes Chromoryd zerfällt u. bie Durch 
Behandlung. von hromfaurem Kali mit Schweiel» 
Vänre u Kochfalz in der Hitze erhalten wird. C) Mit 
Riuor verbindet ſich das Ch. Durch Erbitsung von 
dromiomrem Kali mit Schwefeljänre u. Flußſpath 
zu Gbromfuperfiusrid, Cr Fils, einem rotben, in 
Beer zu Flußſäure u. Chromſäure zerfallenden 
Dampi. DB) Mit Sch weiel verbindet ib das Ch. 
a) ju Ehromfulpbid ( Sulpburet), einer grauen, 
epbitäbnlichen, metalliichglänzenden, kryſtallini⸗ 
fen Schmefelbaje; b) beim Erbitgen von Chrom- 
ervbhyprat u. Chromclorür mit Schwefel, zu einer, 
der Säure entiprecbenden braumen Verbindung, 
Snulfobromat, durch Behandlung chromſaurer 
Salze mit Schwefelwaflerftofi. Weitere Verbin» 
bungen finb noch wenig unterſucht. Die als Karb- 
ftofte benutzten Chroempräparate gelangen bisweilen 
im den Magen u. bewirken Entzüntung u. Tob 
durch Yähınımg des Nervenivftems aud obne ent- 
liche Zufälle (Ebromvergiftungen). Gegengiit: 
oblenianre Magnefia, auch doppeltkohlenſaures 
Ratren (Bullrichs Salz). 
‚» Chrom (Min.), bei v. Leonhard Gruppe der Mi⸗ 
meralien, enthält das einzige Geſchlecht Chrom» 
oder. 
ı Ebrom ... od. Ehromato ... (gr.), Harben... 
) Ebromälith, eine Art Steingut mit metall» 
freier Glafur. 
Ebromafte (v. gr.), Augenfehler,; Sehen von 
Karben, bie nicht vorhanden find. 
ı Ebromaftop (v. gr.), Inftrument, bie Bre- 
&Sunasverbältnifie der verſchiedenen Strahlen zu 


mefien. 

Ebromatif (v. gr.), 1) Theil ber Optik, welcher 
bie Entftebung der Farben u. bei. beren Berbältnif; 
ja einander, in Bezug auf bie Verſchiedenbeit Der 
Etrablenbrecbung, zum Gegenftand bat. 2) Kunft 
der Karbegebung im ber Malerei. 

—— (w. gr.), N eigentlich farbig, z. B. 
curemat iſche Abwe ichuna (Phyſ.), ſ. Abweichung. 
— ꝓpramide ¶ Thromatiſches Dreiech), eine 
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Anordnung der 3 Grundfarben (roth, gelb, blau) nebſt 
ihren Nuancen in triangulärer Form; 2) (Muſ.), 
Ehromatiſches Ton · u. Rianggeſchlecht, bei den alten 
Griechen eine Tonreihe von 4 Stufen (Tetrachord), 
welche aus 2 Halbtönen u. 1 Anderthalbton zuſam⸗ 
mengeſetzt war; Chromatiſche Töne, alle von den7 
urfprünglichen Tonftufen e de fg a h abgeleitete 
u. je nach dem Berfeßungszeichen verfchieden be— 
nannte Töne, 3. B. cıs, cisis von c, des, deses 
von d; Ehromatifhe Zonleiter, ein aus lauter 
Halbtönen beftehende Reihe von Tönen, od. bie 
diatonifshe Tonleiter mit ihren zwijchenliegenden 
Halbtönen, welche aufwärts Erhöhungszeichen er» 
halten. Letztere wurden in den alten Zabulaturen 
mit einer anderen Farbe, als der ber Roten, gejchrie- 
ben, daher zum Theil ihr Name Ehromatifche (jar- 
bige) Beichen. 

Chromatismus (v. gr.), bie eigene Färbung 
einer Subftanz, auch als Krankheitszeichen. 

Ehromatodysopfie (v. gr.), derjenige krank— 
rar uftand Des Auges, wo man Weiß, Gelb, 

th, Blau, Schwarz nur mit Mühe unterfcheidet. 

Ehromatolögie (gr.), Barbenlehre. 

Ehromatopjeudopfie (v. gr.), derjenige krank⸗ 
bafte Zuftand ber Augen, wo man verſchiedene Far—⸗ 
ben nicht nur nicht unterjcheibet, jondern auch mit 
einanber vermechlelt. 

Chromatotechnik (v. gr.), Farbenchemie, Ans 
wendung ber Chemie auf Bereitung ber farben. 

Ehromatrop (v. gr., Farben» u. Yinien- 
fpiel), eine Vorrichtung von 2 runden, concen« 
triih über einander liegenden, mit geometriichen 
(gewöhnlich fternförmigen Figuren) bemalten ebe- 
nen Glasplatten, Die ſich mittels einer Kurbel an 
einem Doppelwürfel in entgegengejegter Richtung 
um einen gemeinfamen Mittelpuntt bewegen laj- 
fen. Dieſer Apparat, in einer Laterna magica 
angebracht n. in Kreisbewegung veriett, läht auf 
einer ebenen weißen Fläche die mannigfaltigſten n. 
fhönften Punkte, Linien, Rofetten, Sterne xc. in 
fteter u. bımter Barbenabwechjelung erzeugen. Ge» 
wöhnlich wirb das Ch. mit einem Nebelbilderappa- 
rat (f. u. Nebelbilder) verbunden. 

Ehromdlorit (Min.), Barietät des Chryſotils 
von faferiger Structur n. veilhenblauer Farbe, ent» 
hält Chromoxyd u. findet ſich in Yancafter in Texas. 

Chromeiſenerz (Din.), kroftallifirt im tejiera- 
len Spftem, bildet gewöhnlich derbe Maflen, einge— 
fprengt od. in lofen Körnern, jeltener find oftat- 
driiche Kryftalle, Bruch uneben, Härte 5—6, ſpee. 
Gew. 4,35—4,5, bräunlichſchwarz bis pechſchwarz, 
metallglänzend, undurchſichtig; beftcht im Weſent— 
lihen aus Eifenorydul u. Ehremoryd u. iſt das 
Hiuptmaterial für Die Darftellung der Chremprä— 
parate. Gewöhnlich in Benleitung des Serpentins, 
in Neftern u. auf Yagern bei Grodau u. Silber— 
berg in Schlefien, Hrubibüg in Mähren, Krau— 
bat in Steyermarl, Gaifin im Departement Var, 
Portſay in Schottland, Jsle A Baches, in mehreren 
Gegenden Nordamerilas, in Sibirien u. Nor— 
wegen. 

Chromfarben, zur Färberei, Ol-, Wafler- u. 
Schmelzmalerei benutte, aus Chrom geiertigte 
Karben. Es gibt deren drei: a) Chbromgelb or, 
Ebremiauset Bleiorvd, |. u. Chrom A); 
Diele giftige Farbe eignet fich nicht für Die Olmale— 
rei, da fie feine Beſtändigkeit bat u. ſich mit anderen 
Farben ſchlecht verträgt; zu Waflerfarben ift fic eher 
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eignet, aber auch wegen ihrer der Gejunbheit 
[einigen Eigenſchaften mit Vorſicht anzuwenden. 
>) Chromgrün od. Ehromoryd, mit Thon— 
erbe verſetzt, eine jchöne, bunfelgrüne Farbe, un« 
ſchmelzbar u. feuerbeftänbig; fie findet in der Die 
u. Borzellanmalerei gute Auwendung. Mit Ber- 
linerblau gibt Chromgelb auch ein Chromgrün 
(Grüner Zinnober, Olgrün, Neapelgrün), 
welches ald Ol» u. Wafierfarbe, nicht aber als 
Kaltjarbe brauchbar ift. Der reine Chromoryd ift 
nur als Schmelzfarbe zu verwenden. e) Chrome 
rotb (j. u. Chrom A); das gewöhnlich jo genannte 
Chromroth ift feine Chromfarbe, jondern eine ſchöne, 
veine Mennige, aus Blei dargeftellt. 
Ehromglimmer (Min.), Barietät des Magne- 
fiaglimmers, kryſtalliſirt in gelblidgrünen Säulen 
vom fpecifijhen Gewicht 2,75 u. enthält Chrom⸗ 


oryb. 

Chromhidroſis, gefärbter Schweiß, 3. B. bei 
Gelbſüchtigen gelb, zuweilen bläulichröthlih von 
Blutfarbftoff. 

Ehromios, einer von ben 7 Söhnen des Pte- 
relacs, welche im Kampfe mit Eleltryons Söhnen, 
ihren Bettern, blieben. Nur fein Bruder Eueres 
entlam mit bem geraubten Stiere. 

Chromis, 1) Sohn des Midon, Heerführer ver 
Myfier, Bundesgenoſſe des Priamos, focht mit um 
bes Patrotlos Leichnam; 2) mehrere andere Perjo- 
nen in den griechiichen Mothen u. Sagen. 

Chromis (Ch. Cuv.), Gattung aus der Fiich- 
familie Barjche (der Pippfiiche bei Cuv.), ähneln 
bei eigentlichen Lippfiſchen, Doch find Die Zähne in 
den Kinnladen u. dem Gaumen hechelförmig, vorn 
eine Reihe fegelförmiger; an den aufrecht ftebenben 
Floͤſſen find Rüden; bierzu: a) die eigentliche 
Eb.; Arten: Kaftanienbrauner Ch. (Ch. ca- 
staneus Cuv., Sparus Ch. ZL.), 2. Strahl der 
Bauchfloſſe lang; in ſüdeuropäiſchen Meeren; Nil— 
chromiis (Ch. niloticus, Labrus niloticus), 2 
Fuß lang, woblihmedend, im Nil; bb) Cychla, 
Zähne alle fammetartig, Körper geftredter; Arten: 
Cychbla(Labrus) Furca, mit 9 Stachel- u. 
10 Gtiederftrablen in der Rüdenflofje, gabeliger 
Schwanzfloſſe; aus dem Stillen Ocean; co) Ple- 
siops (Pharopteryx Cur.), Kopf zufammenges 
drückt; Art: P.nigricans; dyin der Rüdenflofie 
wenig biegiame Dornen; Art: M. Plumerii. 

Chromium (Ehrommetal), jo v. m. Chrom, 

Ehromoder (Min.), ein erdiges Mineral von 
grüner Farbe, weiches oft Ehrometjenftein begleitet, 
bie u. da aber auch als Gemengtbeil des Porphyrs 
austritt. 

Chromogäne, farbloje od. faum gefärbte Ma— 
terie vegetabiliichen Uriprungs, welche in ihrer che— 
miihen Zuſammenſetzung den Pflanzenfarbftoffen 
(Pigmenten) jehr nabe verwandt u. fähig find, unter 
geeigneten Einflüffen ſich in die ihnen nabe fieben- 
den Pigmente umzuwandeln; zumeilen lafjen fie 
fib künſilich aus den Farbftofien erzeugen. Biel- 
leicht befigen alle Pflanzenpigmente jolche Ch., welche 
entweder durch den Lebensproceh od. unter Ein— 
wirkung chemifcher Agentien in bie entiprechenden 
Farbftoffe umgewandelt werben können. In ben 
meiften Füllen genügt die Anweſenheit des Sauer- 
ftojfs, in einigen des Sauerftoffs u. Ammoniafe 
zur Überführung der Ch. in Pigmente; umgelebrt 
erjorbert die Bildung der Ch. aus den Pigmen- 
sen die Auwendung besogybirender (reducirenber, 
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Sauerftoff abforbirenber) Mittel, man erreicht da⸗ 
ber eine ſolche Zurüdjührung der Pigmente in Ch. 
durd Gährung od. durch joldye Stoffe, welche große 
Neigung haben, Sauerftoff aufzunehmen, aljo Waſ⸗ 
ſerſtoff⸗ u. Schwefelverbindungen,  Superorybe, 
Orybule, Metalle zc. In ber Pflanze felbft finden 
fi die Ch. meift nur in den inneren Zellenichichten, 
die vor dem Einflufie des Lichtes geſchützt find. 
Ehromolithogräpbie (v. gr.), farbiger Stein- 
brud, wobei fiir jebe Farbe eine beſondere Zeich- 
nung auf einer bejonberen Tafel angefertigt ift. 
Derartige farbige Bilder machen einen dem bes 
Aquarell ähnlichen Effect. 
bromolögie (gr.), jo ». w. Chromatalogii 
Chromopie (Ehromopfte, Ehromopfis), trank 
baftes Farbenſehen, ſ. Daltonismus. 
Chromrotb, j. u. Chrom a) u. Chromfarben c). 
Chromſtahl, ein hrombaltiger Stahl, ben man 
durch Bereinigung von gewöhnlichem Stahl mit 
einer Legirung von Eifen u. Chrom berftellt. Cine 
ſolche Legirung bildet fib häufig bet ber Darftel- 
lung bes Eifens aus chromhaltigen Erzen u. kann 
auch künſtlich erhalten werben. Der Ch. eignet fich 
bei. zur Herftellung von Säbelflingen u. anberen 
Scneibinftrumenten; feine polirte Oberfläche mit 
verdünnter Schwefeljänre behandelt zeigt eine Das 
mafcirung., 
Ehromüle (Biridrin), fo v. w. Chlorophyll. 
Ehromurgie (v. gr.), fo v. w. Ehromatotechnif. 
Ehronif (v. gr.), Buch, welches die Begeben- 
beiten ber allgemeinen Geſchichte (Welt-Cb.) ob. 
einzelner Bölfer u. Stämme, od. einzelner Städte, 
fogar Dörfer (Orts⸗Ch.), meift von Erſchaffung 
ber Welt, nach ber Beige ber Jahre od. anderen 
Zeitabjchnitten einfah u. troden erzäblt. Der 
Ehronitenichreiber (Ebronift) unterſcheidet fih vom 
Geſchichtsſchreiber weſentlich ad; baf er ten 
inneren Zujammenbang ber Ereignilfe als Urjache 
u. Folge unbeachtet läht, auch zwifchen MWejent- 
lihem u. Unweſentlichem in den Begebenheiten bes 
Tages nicht unterfcheidet, während ber Geihichts- 
fohreiber die Thatſachen nach einem Syftem ordnet 
u. die Einzelnheiten unter allgemeinen Gefichts- 
punkten zufammenfaßt. Daber ıft.die Ch. die Vor⸗ 
läuferin der Gefchichtsjchreibung, welche Tetstere erft 
dann an die Stelle der erfleren tritt, wenn eine 
Nation zu einer höheren Eulturftufe gelangt ift. 
Die Hauptverfafler von Ch⸗en (Ehronitenfchreiber, 
Ehroniften, Chronograpben) waren Geiftliche, bef. im 
Mittelalter Mönche, unter ihnen bei. bie Benebic- 
tiner. Berühmte Chroniften find: Regino, Dtto 
von Freilingen, Yuitprand, Gregor von Tours, 
Baulus Diaconus, Beda, Hermanuus Contraetus 
— de VI mundi aetatibus bis 1054), 
'ambert von Ajchaffenburg (Ch. historieum apnd 
Germanos bis 1077), Sigbert, Mönd in Gem— 
blours (379—1112), fortgejeßt. (bis 1136) von 
Anjelm, Gottfried von Biterbo (Pantheon bis 
1186), Martin Strepus (Ch. de summis ponti- 
ficibus et imperatoribus bis 1277), Wilhelm ven 
Nangis (von Anfang bis 1300), Spangenberg u. X, 
Bon vielen fennt man ben Namen bes Berfaliers 
gar nicht u. nennt fie nadı dem Ort, wo, od. nach 
dem Gelehrten, von bem fie aufgefunden wurden, 
auch oft nad dem Ort, wo fie herausgelommen 
find, jo: Chronicon Alexandriusm (Ch. paschale, 
aud Fasti siculi, weil e8 in Sicilien gefunden 
if), von einem od. mehreren Verfaſſern wohl unter 
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rieben, erzählt die Ereignifie | 


Raiker Herallius 
vom Anbegism ber Welt bis 1042 (herausgegeben 
von Kader, Münch 1624, u. in den Sammlungen 
ver Sppantiner); Ch. Colmariense bis 1302; Ch. 
Geiiviceuse „ im Klofter Göttweig geichrieben; Ch. 
Hazıis Casini von Ambr. Galmadel bis 1439; Ch. 
Baatis sereni (Ch. Lauterbergeuse), bis 1225, n. 9. 
sen G. Köhler, 1856; Ob. Norimbergense von 
dert, Schebel bis 1492; Ch. Usbergense, angeblich 
dem Abt von Lichteuau bis 1229 u. m. a. (Ehren 
über die Geſchichte einzelner Bölker ſind z. B. Ch. 
mazaum Belzicum bis 1474; Ch. Livonicum mag- 
nam bis 1226 für Yivland; Ch. Prussiae für Bren- 
ben von Peter de Duisburg bis 1326; Ch. Saroui- 
tum für England bis 1154. Diefe Ehren find zum 
Theil einzeln herausgegeben, zum Theil aber in 
Zimmelfchrüten von Urſtis, Fiſcher, Mende, Pi— 
tor, Meibom, Eccard, Leibnig, Muratori u. U. 
tathalten. 

Chronika, Bücher ber Ch. (im Grundterte 
a Dvomtd.i.Tag- od. Jahrbücher, in der Sep⸗ 
daginta ATepakerröuere, in ber ar Sup- 
plementa) zwei biblifche Bücher des A. T., die im 
1. Theile (1—9) genealogiihe Tabellen, von Adam 
an, jedoch nur ber angefebenften Familien, bei. der 
Briehter u. Leviten, mit eingemifchten geographiſchen 
u diſteriſchen Anmerkungen; im 2. (1. &b. 10 bis 
2. &. 9) Davids u. Salomos eben, mit einer 

Grdiähte der gottesbienftlihen Berfafiungsformen; 
im 3. (2. Ch. 10 bis Ende) die Geſchichte des 

Rats Juda mit Fragmenten des Reichs Israel 

bes zu dem Anfange ber durch Cyrus gegründeten 

metiih-perfiichen Herrichaft zu Babylon enthalten. 
Rat dem Talmud u. mehreren neueren Gelehrten 
el Esra der Berfaſſer derjelben, mach And. ſoll 
das Such erft viel jpäter in priefterlichem Intereſſe 
ebgefafit fein, u. iſt für die Gefchichte won unterge 
aonerem Wertbe; vgl. Gramberg, Die Ch. nach 
ihrem geichichtlichen Charakter u. ihrer Slaubwir- 
digkeit xc., Halle 1823. Die Juden haben außerdem 
neh 7 Bücher der Ch., die aber jümmtlich nach 
Ehriftus, das frühefte im 2. Jahrh., gejchrieben find. 

= ante (v. gr.), fo ». w. Chrono» 
Zap). j 

Chronique scandaleuse (fr., ipr. Kronid 
Hangtalde), geheime Geihichte von Thorbeiten u. 
Laſtern eines Orts, bei. einer großen Stabt u, ber 
böbern Stände darin. 

Chroniſch (v. gr.), 1) zu gewiſſen Zeiten ge- 
qebend; 2) langmwierig, dauernd; jo Ebrontiche 
*ranfheiten (Morbi chronici), Kranlheiten, die ſich 
in bie Länge ziehen, im Gegenſatz ber acuten (j. d.), 
deren Dauer auf einen längeren beftimmten Zeit» 
zaum, eigentlich auf4 Wochen, beſtimnit ift, ohne daß 
doch dies ſtets der Hall ift. Im Allgemeinen gehö⸗ 
ren Krankheiten, bei denen der Krane nicht das 
Bert zu hüten genöthigt ift, zu den chroniſchen; er» 
wichen fie aber einen böberen Grad, wird Das fid 
mgelellende Fieber der Haupttheil ver Krankheit, je 
zer auch der Unterſchied in gleihem Verhältniß 
wigchoben. Dance Krankheiten können jomit als 
wur u. als chroniſche auftreten, oft chroniſch an- 
kmzend, dann acut endend, od. eine acııt begin 
see Krankheit geht in eine chroniſche Über. Vgl. 
Hase, Die Ertenntnig u. Eur der chroniſchen Kranf- 
beien, 2py. 181721, 3 Bꝛꝛe. 

Chrono ... (v. ar. Ghrones, Zeit), Zeit. ...- 
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Ehronobium (Ch, De C.), fo v. w. Semper- 


vvum. 

Chronogramm (v. gr., Zeit ver o), lateiniſcher 
Sag, gewöhnlich Bers (dann Chronoſtichon, Eteo ſti⸗ 
chou —— u., iſt es ein Diſtichon, Chrons · 
diſtichon), deſſen Zahlbuchſtaben (I. V. X. L. C. D. 
M.) eine beftimmte Jahrzahl ausdrücken; 3. B. 
ConCorDIä prInCIpuM beat paX VnIVer- 
sos (1824) ; ber Sinn der Worte muß auf die Jahr⸗ 
zabl pafien. Die Erfindbun en ben fpäteften 
römischen Zeiten an. Ehre find auch bei türkijchen 
u. arabiſchen Dichtern jehr beliebt. 

Ehrondgrapp (v. gr.), Ehronitenfchreiber, u. 
—— hie, Geſchichtsbeſchreibung nach der 

eitfolge. 

Ehrondlog (v. gr.), mit ber Chronologie ver⸗ 
traut od. be. damit PER. 

Ehronolögie (v. gr.), Wiffenfchaft der Eintbei- 
fung ber Zeit u. der Beziehung von Ereigniffen anf 
die Zeit. Sie zerfällt in: a) die mathematiſche 
od. aflronomijche Ch.; dieje bemutt die beob- 
achtete mebrmalige Wiederfehr eines gewifjen Stau⸗ 
bes der Geftirne am Himmel, zunäcft von Sonne 
u, Mond, zur Firirung von Zeitperioden, bie da⸗ 
zwiſchen verſtrichen find, d. 1. der Zeiteintheilung 
nah Jahren, Monaten, Tagen ꝛc., um baveıı 
theils für die Aftronomie, von welcher fie felbſt 
andging, Gebrauch zu machen u. darnach auch den 
Stand anderer Himmelskörper zu beftimmen, theils 
fie auf das bürgerliche Leben, bei. zur Regulirung 
des Kalenders, anzuwenden, u. gebört zur ange» 
wandten Mathematik. b) Die biftoriiche ob. 
techniſche Ch., urfpränglich ein abftracter Theil 
der Weltgeichichte, im ibrer Ausbildung aber ein 
Hülfsmittel für das Geſchichtsſtudium, berüdfich- 
tigt die Art u. Weife, mach welcher früber bei den 
alten Böllern das Jahr eingetheilt wurbe, ed. welche 
auch noch jet bei Nationen Statt bat, welche eine 
genaue Regulirung des Jahre nach aftronomiichen 
Beltimmungen nod nicht angenommen haben (3.8. 
bie Indier, Muhammedaner u. A.); fie lehrt bei., 
wie Beſtimmungen ber Zeit» u. Jahresrechnungen 
ber älteren Geichichtejchreiber, nach gewiſſen ge» 
ſchichtlichen Ereiguifien, auf einander zu beziehen 
find, jo 3. B. die Olympiaden der Griechen, die 
Jahre nad Erbauung Roms, die Flucht Dinham- 
meds nad) Medina, auf die mit dem Chriſtenthum 
angenommene Cintbeiluug der Weltgeichichte in 
Jahre vor u. nad) Eprifti Geburt ꝛc. Die kirch⸗ 
liche Ch. beftimmt die Sonn» u. Fefttage u. ift ein 
Yauptbejtandtheil ber Kalenderwiſſenſchaft, greift 
daher bej. in bie mathematiſche Ch., wie in der Be» 
ſtimmung des Sonntagsbuchtabens od. des Ofter- 
täfleins, ein. S. Jahr u. Jahresrechnung. Ehrons- 
Togiiche Zafeln find theils Heine Tabellen, deren man 
fi für den Kalender zur Berechnung ber Zeit bedient; 
jo: Tafeln der Somntagabuchjtaben, Öftertäflein : 
theils Tafeln, weiche geſchichtliche Ereignifie in kur- 
zen Überfihten der Zeitfolge nach darſtellen; find 
die gleichzeisigen Ereignifje einzelner Bölter, einzel» 
ner Wiſſenſchaften u. dgl. jede für fib in Eolum- 
nen, aber neben einander dargeftellt, jo find ſelbige 
zugleih Syndroniftiihe Tafeln. Die Eprono- 
logiſche Mafchine, von Jacques Barben bu Bourg, 
ein Erleichterungsmittel der Darfiellung der Ge- 
Ihichte in chronologiſcher Ordnung, befteht aus 
mehreren chronolegiichen Tafeln, die ganze Ge- 
ſchichte umfaſſend, die au einander geleimt, über 2 
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einander gleiche Cylinder fo gerollt werben, daß | 


Chryfamminfäure 
Ehroopfie (ar.), Lichterſcheinungen im Auge bei 


man auf u. zwifchen biefen nur Einen Zeitraum Perſonen, welche am Schwarzen Staar leiden. 


überfieht, aber indem man fie auf dem einen od. 
bem anderen Eylinber auf» u. entiprechend auf dem 
entgegengejeßten abrolft, ben Faden der Geichichte 
vou der älteften Zeit bis auf die neuefte, od. von 
dieſer bis auf bie ältefte verfolgen fan. Ebrono- 
Togiiche Zeichen find Merkmale zu Andeutung der 
Zeit in ber Gejichte u. bem Kalenderweſen. Es 
gibt aftromomifche, von dem Stand der Plane» 
ten.ob. bes Mondes entnommen, bei. Sorinen= u. 
Mondfinfterniffe, Aquinoctien u. Solftitien, Boll- 
mond, Neumond ꝛc.; künſtliche, dabin gebören 
Sonnenzirkel, Monbeszirtel, Römer Zinszabl ꝛc.; 
biftorijche, in Andeutung gewiffer großer Natur« 
benebenbeiten, ob. auch merlwürdiger hiſtoriſcher 
—— 3. B. Sündfluth, Erbanung der Stadt 
Nom. Bol. Gatterer, Abriß der Ch., Gött. 1777; 
Cappen, Grundriß der Ch., Hildesh. 1787; ©: v. 
Vega, Anleitung zur Zeitkunde, Wien 1801; Kor— 
nick, Syſtem der Zeitrechnung in chronologiſchen 
Tabellen, Betl. 1825; L. Ideler, Handbuch der 
mathematiſchen u. techniſchen Ch., ebd. 1825 f., 2 
Boe.; Derielbe, Lehrbuch ver Ch., ebd. 1831; M 
Magold, Lehrbuch der Ch., Münch. 1830; E. M. 
Friebländer, Chronologie et l’histoire gener., 
Brüff. 1841; Goldberg, Chronologiſche Tafeln zur 
Berehnung bes Kriftlihen Kalenders, Königsb. 
1842; Derjelbe, Chronologiſche Tafeln zur immer» 
währenden Berechnung bes jüdiſchen Kalenders, 
ebd. 1842; Matzka, Die Eh. im ihrem ganzen Um— 
fung Wien 1844. 
bronologifch, der Zeitfolge nach zufanımen- 
gefelt; fo Ghronofogifhe Methode, die Art des 
ebrvortrags ber Geſchichte, nach welcher Die Ge— 
hichtsereigniffe nach ber. Zeitfolge dargeftellt wer— 
en, im Gegenfat ber Bibnenrashiihen Mer 
tbode, wornad die Geſchichte jedes Volls für fich 
vorgetragen wird; beibe find in der Syndro- 
niftifhen Methode vereinigt, wo in größeren 
Zeitabfhnitten das Merkwürbigfte einzelner Bölter 
heben einander dargelegt wirb. 

Ehronsmeter ÄGHronoftop, v. gr), 1) Zeit- 
meſſer, aljo jeve Uhr; 2) (Stopwatch), eine höchſt 
genan gearbeitete Tafchenfecundenubr, die jo wenig 
wie möglich u. täglich weniger als 1 Secunde ab» 
weicht. Sie find in England im 18. Jahrh. von 
Harrifon zuerft gefertigt u. bef. zur See als See— 
ubren, doch auch auf dem Lande als Taſchen⸗Ch., 
Behufs der Längenmefjungen, brauchbar. Kendale, 
Mudge, Berthoud, Le Roy, haben ſie immer mehr 
vervolllommt; bie von Arnold, Emery, Breguet, 
Keſſels, Jürgenſen, Dent, Hauth u. A. werden 
vornämlich geihägt; 3) von Graham erfundene 
Heine Pendeluhr, zur Markirung von Tertien, für 
aftronomifche Beobachtungen; 4) (Muſ.), Zeit- u. 
Taltmeſſer, |. Metronom. Daber Ehronometrifch, auf 
Zeitrechnung ſich beziebenb. 

Chronopappus (Ch. De C.), Pflanzengattung 
aus der familie Compositae - Vernoniacene- 
Vernonieae-Euverronieae-Albertinieae; Art: 
Ch. bifrons in Brafilien. 

Chronos (gr.), 1) die Zeit; 2) (Saturnus, 
DMiytb.), jo v. w. Kronos. 

Ernie ‚ jo v. w. Chronometer. 

Chrono iden, f. u. Chronogramm. 

Chrongnofie (Ehroofogie, dv. gr.), Lehre von 
ben Farben der Mineralien. 


Chroſcienski (Ehrofeinsti), Albert Stanislaus, 
polnifcher Dichter, Secretär bei König Johann TIL. 
Sobiesfi u. dann bei defien Sohn Jakob, ftark, in 
ben Rubeftand verſetzt, um 1737; er fhr.: Traba 
wiekopomney slawa Jana IIL., arſch. 1664 
(Siegestied auf Die Schlaht bei Wien); eine Be— 
arbeitung des Yurcan in Ottave rime, Oliva 1693, 
2 Bde. ; Boetifche überſetzung des Hiob u. der Kla- 
gelieder Jeremiä, Warſch. 17055 Sammlung geift- 
licher Unterbaltungen, Gzenftochan 1711, u. v. a. 
TE auch Clypeus Ser. Joannes IIL., Brieg 
1717, Fol. 

Chromwaten, fo v. w. Ehrobati. 

Ebrudiin, 1) Bezirk (bis 1850 Kreis) im öfter» 
reichifchen Kreife Parbnbig (Böhmen); 9, OM., 
54,000. cgechijhe Ew.; 2) Grudim), Bezirköftabt 
darin, im getreidereicher Gegend, an ber Ehru- 
bimfa; Domkirche mit munberthätigem Salvator- 
bilde, 5 andere Kirchen, Hauptſchule, Kapuziner- 
kloſter, eithograpifche Anftalt, Buchdruderei, Tuch⸗, 
Kattun⸗ u. Effigfabrifen, berühmte Pferbemärtte; 
6500 Ew. Hier 6. Aug. 1850 große Feuersbrunft. 

Chrudimka, Fluß in Böhmen; entſpringt bei 
Hlinsfo am Nordabbange des mähriſchen Higel- 
landes u, mündet bei Pardubitz in die Elbe. 

Chrulew, Stephan Alerandrowitih, ſtammt 
aus einer, im 14. Jahrh. aus Schweden in Ruf- 
land eingewanberten u. mit den Suworows ver» 
wandten Bamilie, wurbe in ber Cadettenſchule in 
Orel,gebildet, trat 1826 in Die Artillerie, wurde 
nach u. nad Oberft u. Commandant einer Brigade 
reitender Artillerie, als welcher er 1849 ben Zug 
nad Ungarn mitmachte u. fich hier jo auszeichnete, 
daß er zum Generalmajor ernannt wurde; 1553 
machte er im Orenburgiihen Corps die Erpedi- 
tion am Syr-Darja mit u. nahım bier die Fe- 
ftung Akmetſchet, weshalb er zum Generallieute» 
nant befördert wurde; in bem Ruſſiſch-türkiſchen 
Kriege ſchlug er 1854 Die Türken bei Kaluraic, 
machte Die Belagerung von Siliftria mit, leitete 
den Angriff auf Eupatoria 17. Febr. 1855 u. Ben 
Ausfall aus Sebaſtopol 23. März; im September 
ſchwer verwundet mußte er bie Armee verlaffen u. 
begab fich feiner Heilung wegen nach Mostan. 1556 
wurde er mit bem Commando bes Armeecorps be- 
traut, welches bei Kars lag.rte u. welches ſich nach 
ber Rückgabe dieſer Reftuug an die Türken an der 
perſiſchen Grenze aufftellte. 

Ehrupfic (v. gi.), jo v. w. Ehroopfie. 

I cinöfi, Alb. Stan., jo v. w. Ehrofciensti. 
.. Ebryjodin (Ehem.), f. w. Ehryfamminfäure. 

Chryslith (Min.), fo ». iv. Kryolitb. 
CEhryophðrus (v. gr., Phyſ.), fo v. w. Kryophor. 
Chrypffd, Nikolas, fo v. w. Nikolas von Cuſa. 
En! ... (0. gr. Chryſos), Gold... 

Ehryja (a. Geogr.), Stabt in Myfien, ar ber 
Küfte, mit dem Tempel des Phöbos Sminthens, 
mit befien Statue von Slopas. 

ee ‚fo v. w. Goldadler. 
Ehryjälis «Ehrpfalides), fo v. w. Schmetter- 
lingspuppe. Daber Ebrpfafoideus (Bot.), ähnlich 
ben Buppen ber Schmetterlinge. 

Girylammamicure (Them.), Cso Hs Ns Op, 
HO, ift ein von Nobiquet dargeftelltes Zerfegungs- 
product des Chryjamminamids. 

Ehryfamminjaure (Chem.), Cıs H Ns On, 
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HO, bildet fich bei ber Einwirkung von Salpeter- 
Wure auf Alod; fie ift allinifch, gelb mit einem 
Eis ins Grüne; fie löft ſich wenig in faltem 
—* mit gelber Farbe; bie Löſung in ſiedendem 
tft purpurrotb. Durch bie Einwirkung von 
Ammoniak wird fie leicht zerſetzt; leitet man trodenes 
Iırmomialgas über Ch. bei 100°, fo wird Wafler 
2. Ehryiarmıninamid gebildet; welches als violettes 
emerpbes Pulver erbalten wird. Eine eminente 
Lijung von Ch. in Ammonial wirb durch Hinein- 
keiten von a ac hen. blau gefärbt, die 
töjung binterläßt nach dem Filtriren u. Abbampfen 
einen bauen Rüdftand, das Ehrpfindinammonium- 
er, aus deſſen wäfleriger Löſung Kali Ebrofindin, 
Cs Hı Ns O1. HO, fällt. Setst man Ch. zu 
einer ftedenden Löſung von Schweiellalmm, Io 
biber fih SOpdrodhryiammid, Cso Hie Na Oıs, 
in ihönen Nadeln, die bei reflectirtem Lichte einen 
metallifchen fupferrotben Schein zeigen, bei durch⸗ 
jellendem Lichte aber blau find. Durch Einwirkung 
ven Ammonial auf Eh. in der Wärme entftebt das 
Ghryiamib od. die Ehrpfamidfäure, CGia Ha Ns Oii, 
die Wſung wird purpurrotb u. beim Erkalten ſchei⸗ 
den ſich dunkelgrüne Kryſtalle von chryſamidſaurem 
Arimeniak aus; durch Behandeln mit Salpeter- 
fünre erhält man die Chryſamidſäure m ſchwarzen 
Blinden; Kalilauge verwandelt bie Eh. beim Kochen 
im eine humusartige Maſſe, die Chrpfatrinfäure, Ü24 
Be NO, Schwefelläure in einen violetten, amor⸗ 
Yen Körper, das Ehrpiodin, Cs Hs N3 O8. Durch 
Smmomal u. Schweielmafjerftoff gewinnt man aus 
der &b. eine blaue Subftanz, das Ghryfidin. 


Chryſammonites, mit Kies beſetzte Ammons- 
börner. 


Ehryfammod (gr.), Goldſand. 

Ehryjanilfäure (Chem.), Oꝛs Hıo Na Os, 
HV, ein Zerieguugsproduct des Indigblaus durch 
Kali; trykallifire in fternförmig gruppirten Nabeln, 
oft ſich ſehr wenig in Waſſer, leicht in Allobol u. 
mafierhaltigem Weingeift. Allalien löfen die Säure 
zeit golbgeiber Berte, bei Überſchuß der Altalien 
wird bie Klüjfigfeit grüntich u. es ſcheidet ſich beim 
Steben an ber Zuit an ber Oberfläche der Flüſſigleit 
ame blaue indigähnliche Schibt ab. Die Ch. ift noch 
nicht vollftändig umterjucht. 

Ehryianifytiäure (Chem.), Cıs Ha Ns Oıs, 
HO, eime 18549 von Cahours entbedte Säure, 
welche fich neben Binitranifol u. Trinitranijel bei 
der Einwirlung von fiebender Salpeterjäure auf 
Anisiänre bilder; Tleine, goldgelbe, glänzende, 
rhombiſche Blättchen, wenig löslich in falten, etwas 
leichter löslich in ſiedendem Waſſer; Altohot löft fie 
im großer Menge, Äther löſt die Säure ziemlich 
reichlich beim Erhitzen; in gelinder Wärme jchmilzt 
die Säure u. erftarrt beim Erkalten kryſtalliniſch; 
etwas ſtärler erhitzt verflüchtigt fie ſich in gelben 

‚ weldye fi beim Erlalten zu gelben 
verdichten. Siedende Salpeterläure ver» 
wandelt die Ch. im Pilrinfäure; mit Ehlorkaft 
beftillirt Liefert fie reichlich Chloropilrin; durch 
überichüffiges Kali wird die Säure zerjegt u. braun 


t. 
ant, fo v. w. Harienfchrede. 
ort um (Ch. Rick., Chrysantellina, 
©. Case.), Pilanzengattung aus der Familie 
ber Compositae - Senecionideae- Heliantheae- 
Verbesineae, 19. Kl. 2. Ortn. Z. Arten: Ch, 
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—— in Weſtindien, andere in Oſtindien, 
enegambien ꝛc. 
Ehryjanthemum (Ch. Z., Gofbblume), 
Pflanzengattung aus ber Familie der Composi- 
tae-Senecionidene-Anthemideae-Chrysanthbe- 
meae, 19. &. 2. Orbn. L. Arten: Ch,leucan- 
themum er Mafliebe, Große römi— 
ſche Kamille, Große Gänſeblumey) ſehr ge- 
mein; blüht im Sommer auf Triften, Adern, Wie⸗ 
fen zc. mit gelben Scheiben» u. weißen Strahlen« 
blüthchen, die unteren Blätter langgeftielt, jpathelig, 
geterbt, die oberen fitend, lineal, gejägt, Achenen 
alle ohne Krönden; das Kraut jhmedt vor Auf- 
brechen ber Blumen piefferartig u. war fonft mit 
den Blumen (als Herba u. Flores bellidis majo- 
ris) officinell; dient auch am Aoriatifchen Meere 
ben Bewohnern ber Küften zur Bertilgung ber 
ſchädlichſten Iniecten, wie Pyrethrum roseum, 
von deren Blütbentöpien das Kaulaſiſche Infecten- 
ulver bereitet wird. Ch. carinatum, mit fiel 
Örmiger Kelhihuppe, ſchwarzrothen Scheiben» u. 
weiten ag gern aus Nordafrita. Ch, 
indieum, j. Pyrethrum indieum, Ch. coro- 
narium, im Orient, Nordamerila, Südeuropa, 
gelb, auch weiß u. gelb blübend, ſämmtlich Zier⸗ 
pflanzen. Ch. segetum (Gemeine Quder- 
blume), eins ber ſchädlichſten u. ſchwer zu vertil⸗ 
ae Aderuntraute; die gelben Strahl- u. Schei- 
enblumen werben zur Färberei nugbar. 

Chryſanthios, Theurg, Schüler des Adefius, 
mit dieſem bes Kaijers Julian Lehrer, ber ihn zum 
Oberpriefter in Lydien machte, mit dem Auftrage, 
das Chriftenthum zu unterbrüden. Er verfubr 
dabei mit finger Mäfigung, mußte aber doch nad 
Julians Tode fein Bontihent aufgeben u. ft. in 
Athen 80 Jahre alt. 

Ehryfäor (gr., mit goldenem Schwerte bewebrt), 
Poſeidons u. der Medufa Sohn, aus deren Blute 
er entftand, nachdem Perſeus derſelben den Kopf 
abgeichlagen hatte; er führte jofort ein gelbenes 
Schwert in ber Hand. Mit Kalirrhor zeugte Ch. 
den Geryon ır. die Echibna. 
ei adra, fo v. w. Winlelqualle. 
Chryſaphios, Eunuch, Liebling des Kaifers 
Theodoſios II.; bewirkte bei dieſem die Bertreibung 
bes Patriarchen Flavian aus Byzanz u war nicht 
ohne Schuld an den Mißhelligkeiten zwiſchen der 
Kaiferin Euderia u. ihrer Schwägerin Pulceria; 
nahm auf dem 2. Epbeftihen Koncil, 449, des 
Eutyches Partei; die Kaiferin Pulcheria ließ ihn 
hinrichten. 

Ehryjargyrum (Ebroſargyrium, v. gr. [d. i. 
Gold u. Silber zufammen], Lustralis collatio), 
allgemeine Gemwerbfteuer im Rẽmiſchen Reiche, vom 
Kaiſer Eonftantinus eingeführt, von Anaſtaſius 
abgeichafit. 

hryſas, 1) (a. Geogr.), Nebenfluß des Ei» 
mäthus im Gebiet von Afjorus in Sicilien, jetzt 
Dittaino; 2) Gott, in einem Tempel be Enna 
verehrt. 
hrysaſpides (v. gr.), unter Kaiſer Alexander 
Severus Schaar, die mit Gold beichlagene Schil- 


ber trug. 5 
Chryfatrinfaure (Chem.), ſ. u. Chryſammin⸗ 


fäure. 
Chryſe (a. Geogr.), 1) Infel des Ai en 
Meeres, im Often vor Lemnos, mit dem Vullau 


124 Chryfeis Bis 


Mofyhloe, fank bei einem Ausbruche befielben, 
197 v. Ehr., unter das Meer; jetzt eine Untiefe bei 
Limije; 2) älterer Name ber Injel Thajos; 3) fo 
v. m. Chryſa. 

Ehryfeis, 1) Theſpiade, Mutter des Oneſippos; 
2) (Afiynome), Tochter bes Chroſes, Fürſten u. 
Apolloprieſters in Chryſa, im Trojaniſchen Kriege 

eſangen u. Agamemnons Beute, ſ. u. Trojaniſcher 


ieg. 

Ehryfeis, Fiſch, fo v. wm. Golbbrachfen. 

Chryselectrum (gr.), goldgelber Bernftein. 

Ebryselephantifch (v. gr.), aus Gold u. Elfen⸗ 
bein gebilbet. 

Chryſen, eins ber Producte der trodnen Des 
ftillarion des Holzes, kryſtalliniſches, gelbes, geruch⸗ 
u. gefchmadlofes, bei 230° ſchmelzendes, fublimir- 
bares, in Waffer, Alkohol, Ather unlösliches, in 
Schwefelfäure fich erft röthendes, dann mit dunfel» 
grüner Farbe löſendes Pulver. Es bedarf noch einer 
näberen Unterjuchung. 

Chryfendeta (v. gr.), mit Golb eingelegte 
Gefäße. 

are, Freigelafener bes Kaifers Marc 
Aurel; ſchrieb ein Verzeichniß der Stadtpräfecten, 
von Entftehung biejes Amts bis auf feine Zeit; in 
der Ausgabe des Eufebics von Scaliger. 

Chryſes, 1) Sohn des Minos u. der Pareia; 
bewohnte die Injel Paros, töbtete 2 Gefährten bes 
Herafles u. wurde bafür wieder getöbtet; 2) Vater 
ber Chryſeis, ſ. d. 2); 3) Sohn des Agamemnon 
u. der Chryſeis; half dem Dreftes den Thoas in 
Kaurica ermorben. 

Fa (Golpdglätte), bie röthliche Blei- 
itte. 
Chryfidides, jo v. w. Goltmweipen. 
Ehryiidrin (Chem.), j. u. Chryiamminfäure. 
Ehryfippos, 1) Sohn des Pelops u. ber Nymphe 
Mityope; Laios raubte ihn bei den Memeifchen 
Epielen um feiner Schönheit willen; Pelops er- 
ang ihn aber durch Krieg wieder zurüd. Seine 
tiefmutter Hippodamia bafte ibn u. reizte ver⸗ 
zeblich ihre Söhne, Atreus u. Thyeftes, ihm zu 
töbten. 2) Ch., Sohn bes Agyptos, Bräutigam 
der Ghrpfippe. 8) Ch. von Knidos, —— 
Arzt, um die Mitte bes 4. Jahrh. v. Chr.; verwarf 
Aderlafien u. Purgiren, maß dagegen bem Kohl 
große Heilfräfte bei; er jchr. beſ. über die Kräuter; 
verloren. 4) Ch. Solenjis od. Tarſenſis, 
— des Apollonius, geb. 290 v. Chr. in Soli od. 
in Tarjos; fanı nad Athen, widmete fich der Philo—⸗ 
fopbie u. hörte die Stoifer Zeno u. Kleanthes, Die 
Alademiker Arkefilaos u. Lalydes. Die Stoijche 
Schule wurde durch ihn ausgebildet, aber auch in 
* e Streitigkeiten mit der Alademie verwickelt. 
iR Kleanths Tode beftieg er den —3 Lehr⸗ 
Ruh u. behauptete benjelben bis an jein Ende mit 
uhm; er ft. 2080. Chr. Er wendete fi mehr ber 
praftifchen Seite ber Philoſophie u. der Ethik zu u. 
legte ben Grund zur naturgemäßen Rechtslehre. 
Der Epikuräer Zeno nannte ihn mit dem Schimpf- 
wort Cheſippos (db. i. Dredpferd). Er jell 705 
philojophifche, grammatiiche u. rhetoriſche Schriften 
geichrieben haben, Die aber alle verloren find, bie 
auf wenige Fragmente. Vgl. Richter, De Chry- 
sippo, Xpz. 1738; Baguet, De Chrysippi vita, 
doctrina et reliquiis, Löwen 1822; Chr. Peter« 
fen, Philosophise chrysippeae fundamenta et 
fragmenta restit., Altona 1827. 


Chryſochlora 


Chrvſis, jo v. w. Goldweſ as. 1 

— (v. gr.), 1) Solplanb ;2) Golbglätte, 
f. u. Biet I. 5) a) bb) 2). * 

Ehryfithrir (Ch. £.). Bflanzengattung ber Fa⸗ 
milie ber Cyperaceae-Ührysticheae, 23. Kl. 2. 
Ordn. Z, Arten; Ch, capensis u. Ch. juneifor- 
mis am Borgebirge ber guten Hofinung. 

rysithrix sciurea Lin. ift das Eichhoru⸗ 
od. Todtenlopfäfihen (Saimiri, Ziti), am Ori⸗ 
noco. 

Chrysitrichöae, eine Unterabtheilung (Tri- 
bus) der Cyperaceen. 

Ehryjo....,ije v. w. Chryf.... 

Ehryjo, Dorf am Parnaf; mit Orangen» u. 
anderen Fruchtbaumanlagen. Am Fuße des Felſens, 
auf dem es liegt, war im Thale des Pliſtos der 
Platz, wo die Pythiſchen Spiele gefeiert wurben; 
es ift das alte Kriſſa. 

hryſoana (a. Geogr.), Fluß in India extra 
Gangem , vielleicht die Mündungen bes Menam. 

Chrysobalandae, Pilanzenjamilie aus der 
Klaffe der Rofifloren, mit einfachem, freiem Frucht⸗ 
Inoten, u. 2 Giern in bemijelben, die aus dem 
Grunde aufgerichtet neben einander ſtehen; Frucht 
eine Steinfrudt. Die E. find Bäume u. Sträucer, 
bie jelten bedornt find, mit einfachen, ganzrandigen, 
fiedernervigen, lederartigen Blättern, fünfjpaltigen, 
erg od, röhrigem, zumeilen faft geſporntem 

elche u. Fünfblätteriger Blumentrone; bie Gat- 
—— Chrysobalanus, Hirtella, Licania, Mo- 

uilea, Parinarium, Thelyra, Grangeria u. 

rinsepia, 

Ebryfobalänus (Ch. Z.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Chrysobalaneae, 12. Kl. 1. 
Orbn. L. Art: Ch. Tess: Bäumchen in Süb- 
amerika, befien werichieden gefärbte pflaumenar- 
tige Früchte, Icacopflaumen, jüß, in Amerita 
febr beliebt find, u. in Zucker eingemact nad 
Europa veriendet werben. 

Ehryjobäphus (Ch. Wallich. ), Gattung aus 
ber Familie der Orchideen; Art: Ch. Roxburghiü 
Wallich. (Anoectochilus setaceus Blume), 
auf Ceylon, Amboina, Java, in Sylhet, Nepaul ıc. 

Chryſoberyll, Mineral, trofiallifirt in rhombi⸗ 
[hen Zafeln von jpargel- u. olivengrüner farbe, 
ift glasglängend, durchfichtig bis durchſcheinend u. 
zeigt oft Zrihroismus, innen bisweilen mit bläu- 
lihem Schein, feine Härte ift S—9, fein jpecifiiches 
Gewicht 3,5—3,8; enthält Beryllerde u. Thonerbe. 
Er kommt im lojen od. gebäuften Kryjtallen im 
Brafilien, Ceylon, Pegu, in den Bereinigten Staa» 
ten Nordamerifas u. in ben Smaragbgruben im 
Ural vor u. findet ald Schmudftein haufig Aumwen- 
bung. Der größte Ch., ber größte Edelſtein ber 
Welt, iſt zu Rio Janeiro, er wiegt 16 Pijund. 

Chryfocal (Ehrpfofait), Metallcompofition aus 
19 Theilen Kupfer u. 1 Theil Zinn, 

Chryjocälyr (Ch. Perrot), Untergattung von 
Crotutaria, eine Pflanzengattung aus der Familie 
Papilionaceae-Loteae-Grenistene ;Arten: Bäu- 
me am Senegal heimiſch. 

2 aha are (v. gr.), jo v. w. Aurichaleum, 

Chryſocheir (Ghrpfoceres), Feldherr der Pauli» 
cianer; 871 erichlagen. 

Ehryjohlöra, Imfectengattuug aus ber Fa- 
milie der Plattfliegen (ſ. d.) mit einem kegelförmie 
gen britten Gliede, das in einer Borſte endigt; 

rt; Ch, s, Sargus amethystinus Fabr. 


Chrufochlorid bis Chryfoloras 
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ochlörid (Bolbmwurf), eine Gattung der | gelber Farbeſtoff, welcher in ſehr geringer Menge’ 


Ehryf: 

Rauitwürfe vom Gap, bie fich durch metallijch glän⸗ 
yende Rü w'große Krallen an den Meinen 
Berderpfoten auszeichnen. 

Cörgiechsos 
de Dörmer bes Opferfliers vergoldete. 

Ehryioclävus (gr. u. fat.), 1) breiter Purpur⸗ 
Era am der Toga ber fpäteren Römer; 2) in Con⸗ 
tamtınopel Kleid mit Streifen von Gold u. Burpur. 

Ebryforolia, 1) jo v. w. Berggrün; 2) fo v. 
w. Borax. 

Cbryſocõöma (Ch. L., Golbhaar), Pflan- 
yengattung aus der Kamilie ber Compositae- Aste- 
rowieae - Asterinene - Chrysocomeae - Solida- 
gneze, 19. 8. 1. Orbn. L. Arten: Ch. coma 
surea, bom Gap, bei uns im Kalthaufe, Ch. 
sudata u. Ch. virgata aus Nordamerika, bei 
zes im Äreien, Ch. villosa, aus Uugarn u. vom 
Luufıfus, alle bei uns Zierpflanzen; Ch. linosyris, 
i Linosyris vulgaris, 

Ehrysödon, Gattung aus der Familie der Kö- 
Serwürmer (f. d. b) in aus Sand yufammenge- 
keimten Röhren u. mit glänzenden Blätthen um 
ten Mund, von Pamarl zu Sabellaria, von Cu⸗ 
vier zu Amphitrite gerechnet. 

€ edonta (Ch. Miteh.), Gattung der Fiſch⸗ 
melde, der Gattung Aalmoldye (Amphiuma) ver» 
mantt; Haut glatt, im Munde viele ſcharfe Zähne, 
tab mm 4 angeblih fuochenlojen Bewegungs« 

Sermaßen; Art: Ch. larvaetormis, 2 ungleiche 
Lauren an jeden Fuße, Zunge knochig, Schwanz 
Fat, zugeipigt; binter dem Kopfe ſtehen 2 Luft- 
Sfmungen mit der Lunge in Verbindung; Länge 
bie 35 Zoll. Aus dem amerikanischen Georgien. 
Ebryiogafter (Kerbfliege), aus der Kamilie 
der Binmenfliegen, mit vorftehenden, nidenben, 
dreigliederigen Fühlern u. metallijh glänzendem 
Hinterleibe. 


Ebryfoglofium (Zindl., Blum.), Pflanzen · 


—— aus ber Familie ver Orchidenae - Ma- : 
ıdese 


; Arten: Ch. ornatum u, Ch. villosum 
«at Java. 
eg ra 1) Tochter des Halmos, von 
Toleiden tter des Ehryies; nad Andern von 
Ares Mutter des Diinyas; 2) fo vb: w. Salonina. 

Ebryjogönum (Ch. L.), Pflanzengattung aus 
der Kamilte ter Compositae - Senecionidene- 
Melampodineae - Milleriene, 19. Kl. 4. Orbn. 
L. Urten: Ch. virgınianum, in Birginien u. m. a. 

Ehryiogönus, E. Cornelius, Sulla’s Frei⸗ 
gelafjener,, batte großen Einfluß auf biefen u. miß- 
brauchte beiten Gumft zu Gewaltthätigkeiten, 3. B. 
geaen Rofcius, |. d. 

Ehryfogräpbie (v. gr.), die Kunft, mit Gold 
zu schreiten od. zu malen; ‚wurde erjt von ben 
Biteren Römern u. bei. im frühen Mittelalter ge» 
röbniih, wo man nicht nur in ſehr geſchätzten 
Büchern, bei. bibliichen ob. Liturgiichen, od. ſehr 
zuhtigen Urkunden, einzelne große, fünftlich gemalte 
Suhftaben mit vünnen Goldplättchen belegte, ſon⸗ 
dern auch ganze Schriften mit einer Geldtinctur, 
ca auf rothes Bergament ſchtieb. Als ſolche Pracht- 
keiten (Codices aurei) find u. a. bekannt 
= Manuicript, in Wittelinds Grabe gefunden, 
#2 bervorden; ein Evangelienbuch in ber Kathe- 
Pratiche im Wachen, vom Sa’jer Dito II. aus 
Kart dee Green Grabe beroorgeboft. 

Ehryfoidin ( Them.), Cꝛa Has O8, nach Kerndt 


neben einem rotben Körper (dem Eoidin) in den 
Beeren des Spargels euthalten fein ſoll. Neuere 


| Unterfuchungen haben gezeigt, daß beide Körper gar 
.), Golbfhmieb, welcher bei. | nicht in den Spargelbeeren eriftiren. 


Chryſokẽras (a. Geogr.), Vorgebirg, auf wel⸗ 
chem Byzautium lag, |. u. Conftantinopel. 

Chryſokokka, Georg, Arzt in Conftantinopel 
gegen die Mitte bes 14. Jahrb.; er jchr. griechiſch 
über die Ajtronomie ber Perfer (in. der Löniglichen 
Bibliothek zu Paris); ein Auszug davon u. a. in 
Hudſons Geographiae veteris script. gr. mi- 
nores, 

Ehryfofrätie (v. gr.), Staatsverfafjung, wo 
bas (Gold od.) Geld herrſcht. 

Ehryfol, ein Kefjel der Bode in ber Nähe ber 
Roßtrappe, |. d. 

olafton (gr.), jo v. w. Chryſeleetrum. 

Ehryjolampis, bei Plinius ein des Nachts 

— Edelfiein in Äthiopien, eine Art Topas. 

bryjolepinfäure (Chem.), eine Säure, bie 
fi neben anderen Subftanzen bei der Einwirkung 
von Salpeterfäure auf Aloe bildet. Neuere Unter: 
juhungen haben unzweifelhaft nachgewiejen, daß 
fie identisch ift mit Pitrinfäure; ihre Salze haben 
biefelben Eigenfchaften u. die gleiche Form wie die 
pilrinfauren Salze. 

Chryſolith (Beridot, Min.), kommt in rbom- 
biſchen Prismen, auch derb u. eingefprengt vor, iſt 
ofivengrün, jpargelgrün, gelb ot. braun, glas« 
Da ri durchſcheinend bis burchfichtig ; Härte 6— 7, 
pecififches Gewicht 3,3— 3,5; er findet fich in Ober⸗ 
ägypten, Kleinafien u. Brafilien, wirb unter bie 
Edelfteine gerechnet u. war bei ben Alten ſehr ge— 
jhätt; den Namen bat er von feinem Goldglanz. 
Cardan u. U. legten ihm auch arzneiliche Kräfte 
gegen Epilepfie u. a. Krankheiten bei, daher war er 
ehemals ald Präparirter Ch. in Apothelen auf- 
genemmen. Eine Barictät des Ch. bilderver Ofivin 
(1. d.), der in gelber kryſtalliniſchen Maſſen häufig 
eingeiprengt in Baſalt, Yaven u Meteorfteinen 
vorfommt. Den jehr eiſenreichen Ch. untericheidet 
man auch ale Hyalojiderit, ter ſich am Kaifer- 
ftubl im Breisgau findet. 

Ebryfoldgte (v. gr.), die Lehre von bein Reich⸗ 
thum des Stauts, 

Chryjolögus, Petrus, Italiener, Schüler des 
Biſchof Kornelius in Rom, wurde 433 Biſchof von 
Navenna u. ft. 449 (451); er ſchr. 176 Predigten, 
herausgegeben von Raynaut, Lyon 1623, Fol.; 
Bened. 1742, Fol. 

Ehryiolörad, 1) Emanuel od. Manuel, 
ans Conftantinopel, gelebrter Grieche; wurbe 1387 
(1391) von vem Kaiſer Joham Paläologus in das 
Arendland geichidt, um bie chriftlihen Mächte um 
Beiftand gegen die Türken zu bitten; er wendete ſich 
um 1395 ganz nach dem Occident, verweilte jeit 
1397 lange in Florenz, lehrte in Venedig, Pavia, 
Mailand u. Rom die Griehijche Sprache u. ft. 1415 
in Conftanz, während der Kirckhenverjammlung. 
Ch. ift der eigentliche Wiederherfteller der Griecht- 
ſchen Piteratur in Italien, indem er die meiften u. 
berübmteften Reftauratoren der laſſiſchen Yiteratur 
u. Philoſophie in Italien bildere; er fchr. "Fow- 
ınucre (eine griehifhe Grammatik), Vened. 1494, 
Ferrara 1509, Berl. 1584; eine Bergleihung des 
alten u, neuen Roms u. m.a. 2) Jobannes, 
Nefje des Borigen ; kam mit bemfelben nad) Italien; 
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—— berühmt, doch zuweilen mit ihm ver⸗ 
u er 

hryſomallus (gr), goldvließiger Widder, 
Sohn bes Poſeidon u. der Thtonbare, ber Tochter 
bes Thralers Bifaltes, j. u. Argonautenzug; 2) 
(Aftron.), das Sternbild Widder. 


Ehryfoman (Ehrpfomänes, v.gr.), 1) Goldſüch⸗ 
tiger; daher Ehrpfomänie, Golbjucht; 2) fo v. w. 
Alchemiſt. 

Cbhryſomẽla (Blattkäfer), Gattung ber Kä⸗ 
fer bei Linne, umfaßt. die jetzigen Chrysomelinae 
u. Galerucidae, ſ. u. Chrysomelinae E). 

Ehryfomelen (Ch. Tausch.), eine Untergat- 
tung ber Gattung Cereopsis Lin.; Art: Ch. 
auriculata Tausch. (Coreopsis auriculata 


1 
Ehryfomelie (Citrus auratus Riss.), eine Ci» 
tronenart aus ber Abtheilung ber Limetten. 


Chrysomelinae (Blatttäfer), Familie ber 
Käier, von mehr ob. weniger kurzem, gebrungenem, 
ſtark gewölbtem Baue, von geringer Größe (I—5 
Linien), mit meift kurzen Fühlern u. hellen glänzen« 
ben Farben. Die langbeinigen Larven leben wie bie 
Käfer von Blättern u. werben daber oft jchädlich. 
Man theilt fie in folgende Unterfamilien: A) Eu- 

öda, mit ftark verengtem Halsjhilde; Gattung: 

onacia, Lema, Hispa. B) Cylica, Halsſchild 
nicht verengt: a) Cassidini, Fühler zwijchen den 
Augen eingelenft, faum von halber Yänge bes oben 
jhildförmigen Körpers, die Gattung Cassida u.a.; 
b) Gallerucini, Fühler zwijhen den Augen 
fehr genähert, wenigftens von halber Länge des nicht 
hilbförmigen Körpers, bie Gattungen Galleruca, 
uperus, Haltica u. a.; cd) Chrysomelini 
(eigentlihe . Blattläfer), Körper eifürmig, 
Kopf vorftehend od. vorgeneigt, Fühler einfad, von 
balber Körperslänge, meift ſchnurförmig, biswei— 
len etwas dider. () Mit ie re Körper, far 
benförmigen Fühlern mit cylindriſchen Gliebern: 
a) Cölaspıs (Fabr.), obne VBorragung bes 
Bruftbeins;b) Pondontia/ Dalman), miteiner 
Vorragung, Körper länglich. Art: VBierzehnpuntt 
(Ch. quatuordeceimpunctata). D) Fühler kürzer, 
mit verlehrt fegel- od. ſchnurförmigen Gliedern, gegen 
das Enbebider: aPhyllocharis(Dalman), 
ohne Vorragung bes Bruftbeins; Art: P.cyanipes 
u.a; b)Doryphora (Illg.). mit vorragendem 
Bruftbein; ) Paropsis:Oliw. (Notoclea), letztes 
Tafterglied beilförmig; Art: Ch. Australasiae, 
giegelroth, Flügeldeden dunkler, gelbgeftrichelt; d) 
ıimarcha (Megerle), ungeflgelt, Körper hö— 
derig, Aufenthalt auf Rajen, an Wegen ıc.; Art: 
Ch. laevigata (Tenebr. laev. Z.), ſchwarz, 
Halsſchild u. Flügeldeden glatt; Ch. goettingen- 
sis, ſchwarz (auch violet), Füße violet, gemein. 
E) Geflügelt, letztes Glied der Kinnlabentafter fo 
toß, ob. größer al® die vordern, abgeftußt od. ver⸗ 
ehrt Regelförmig; Chrysomela, Körper ges 
drungen, Flügeldeden zerftreut od. liniirt punftirt, 
—*8 uweilen au den Seiten wulſtig; Arten: 
a) Bluthühnchen (Eh. sanguinolenta); 4 Li— 
nien lang, ſchwarz od. bläulich ſchwarz, Flügeldecken 
ſtark punttirt, roth eingefaßt, häufig bei Weiden⸗ 
pflanzungen, auf Fahrwegen; b) Korn» (Saat-) 
lattläfer (Ch. cerealis), 4 Linien lang, oben 
goldglänzig, unten u. bie Füße violetblau, Kopf 
zoth, blau u. grün jchillernd, Bruſtſchild u. Flügel⸗ 
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beden blau geſtrichelt, unter Steinen; e) Pap- 
pelblatttäfer (Chr. populi), bis 6 Linien lang, 
länglich eirund, blan, Fliigelbedien rotbgelb od. roth, 
init ſchwarzem Punkt, auf Zitterpappel u. Weide, 
beren Blätter ‚durch fie oft zu Schande gemacht 
werben; ch Schillernder (Kupfer-, Gold») 
Blattläfer (Golpbähnden, Ch. aenea), 
3 Linien lang, goldgrün (and ſtahlblau), Flügel⸗ 
deden punttirt, jfeletirt bie Birken« u. Erlenblätter 

e) Grashähnchen (Ch graminis).. 4 Linien 
lang, glänzend bläulihgrün, Augen u. Füblbörner- 
jpigen braun, auf Taubneſſeln; ſ) Golbwinden- 
En Blattläfer (MWeidenhähnden, 

h. [Phaedon] vitellinne), 2 Linien, glänzend 
metallgrün, zerfrißt Weiden, Pappeln, Birken. F) 
Kinnladentafter am Embe verbünnt: a) Phaedon 
(Colaphus Megerle), Körper eiförinig;  Pra- 
socaris (Zatr.), Helodes (Fabr.); Körper 
verlängert. 

Ehryfomorphifch (v. gr., d. i. golbgeftaltig), 
goldähnlich, goldartig. ’ 

N —— (gr.), Staatoſtlaven in Kreta, ſ. 
. (a. Geogr.). | 

Ehryionde(Torone), Bade: des Klitos, Kö⸗ 
nigs von Sithon, Gemahlin des Agyptiers Proteus. 
— — (Min.). jo v. wi Ehryſobervll. 
Ehryjopeleia, Hamadryade, Waſſerfluthen bat+ 
ten den Baum, mit welchem fie lebte u. ftarb, som 
Erdreich entblößt. Der Jäger Arkas half dem 

bel ab, u. fie ſchenkte ihm zum Lohn ihre Liebe. 

4 Chryſophan (Min, Holmit, Elintonit), 
ünne, gelbbraune Blättchen bes beragonalen Sy⸗ 

ftems, leicht jpaltbar, Härte 4—5, Ipecifiiches Gew. 

3— 3,1; Fundort Warwid im Staat New⸗ Yorl. 

Ebryjophania (Ch. Anth.), Pflangengattung 
aus der Familie Compositae -Senecionideae- 
Helianthene-Heliopsideae; Art: Ch.fastigiata 
in Merico. 

Speyfopbanfdure (Rheinfänre, Barie- 
tinjäure, Rhabarberjänure), C2o Ha Os, 
findet fich in ber gelben Parmelia parietina, ferner 
in der Rhabarberwurzel. Sie tryftallifirt in gold» 
gelben, metallglänzenden Nadeln, erſcheint bei 100° 
ee eine orangegelbe, golbglängenbe Maſſe, 
ihnlich dem Erpftallifirten Jodblei; fie ıft geruchlos 
u. faft gejchinagtlos, Löft fi kaum in kaltem Waller, 
in Allohol u. Ather ift fie leicht löslich, eine jehr ver» 
bünnte Löſung erjheint noch merklich gelb gefärbt. 
Bei höherer Temperatur verdampft ein Tleiner Theil 
unverändert in goldgelben Nadeln, fie Löft füch um- 
verändert in concentrirter Schwefeljäure, mit Al⸗ 
falien in ſchön dunlelrother Farbe. Die Färbung 
ift jo harakteriftiih, daß eine verbilmnte Löf 
der Säure ein jehr entpfinbliches Reagens 
Allalien AM Die Hryfophanfauren Allalien find 
violet od. blau. 

Chryſophoroi (gr. Ant.), bie Weiber. im bem 
Kallifteen (j..d.) bei ven Parrhaſiern. 

Ehry ee (gr.), ſo v. w. Chryselectrum. 
* Bi ophrys, fo v. w. Golvbrafie, ſ. u. Brafie 
A) ec er 

Che opbyllum (Ch.:: L, Golpblatt), 
Pflanzengattung aus ber —— ber Sapotaceae, 
5.81. 1. Ordn. Arten: Ch, cainito 
(Sternapfeh, rg Baum auf Martinique, mit 
eiförmigen, parallel geftreiften, unten mit gelbem, 
in ber Sonne wie Gold glängendem Filze überzo⸗ 
genen Blättern, glatten, purpurfarbigen, wohl» 
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(Hmedenben Früchten, die für ein Apbrodifiacum 
' werden (vgl. Cainite); Ch. pyri- 
forme (Ch. maccoucon Aubl.), argenteum, 
anf Martinique, beide ebenfalls mit egbaren Früch- 
ten; Ch. jamaictense Jacg., mit purpurros 
them Fleiſche, u. Ch. coeruleum ‚Jacg., auf 
Mirtimigque, durch meiches Fleiſch der Früchte aus⸗ 
eichnet, find nur Varietäten von Ch. cainito; 
Ch microcarpum, mit zwar Meinen, aber 
iebr füßen Früchten; Ch. glabrum, mit un 
Kmadbaften Frũchten, aber Fehr dauerhaftem Holz. 
Ehryfepia (Ch. Pet. Th.), Pflanzergattung 
ms der Kamilte der Clusiacene-Moronobeae, 
Bolgadeipbie, Bolyandrie Z. Arten: Ch. fasci- 
eulata, großer, jhöner Baum auf Madagascar; 
Ch. microphylla, ebt. 

Ehryfopögon (Ch. Trin.), Untergattung von 
Audropogon Lin., aus der Gruppe Andropo- 
gmeae; Arten: Ch. Cryllus, in Sitveuropa u. 
Rırdafrıta, jonft alle außereuropäiſch. 

Ebryfopßlis (db. i. Goldftabt, a. Geogr.), 1 
Fleden. — 22 Hafen von Chalcedon, Meile 
Erdlich davon, in Bithynien, am Bosporos, Vor- 
kart ven Byzanz, dem es gegenüber lag. Hier 
Ütergang der 10,000 Hellenen auf ihrem Rückzuge 
nah Eurspa; 324 v. Chr. Sieg Eonftantins bes 
Or. über Licinius; jest Scutari; 2) fpäterer, mit- 
telaiterfiher Name mehrerer Städte, jo von Am⸗ 
peipchs, Barına, Bejangon, Ingelftabt (ſ. d. a.). 

seyiäprad (Min.), VBarietät des Chalcedons, 
artelzrim, turchicheinend, Härte 7, Ipecifiiches Ge- 
wicht 25—23, Bruch umeben, findet fich bei. in 

Schleñen in Serpentin; dient als Edelftein u. iſt 
namentfih in großen Stüden jehr geſchätzt. 

Ehryiop®, jo v.w. Blintbremie, j.u. Bremfe3). 

Ehryiopfiß (Ch. Nutt. et De C.), Pflauzen- 
gattung aus ber familie der Compositae- Aste- 
roidese-Asterineae-Chrysocomeae; Arten: in 

erifa. 

Ebrpjorbamnin, Cas, Hr, Oi, ber gelbe 
—— ter Früchte von Rhamnus tinctoria, 
ann durch Ertraction der Beeren mittelſt Ather 
erhalten werden u. kryſtalliſirt in ſchönen goldgelben 
slänzenden Radeln, beim Kochen mit Wafjer gebt 
es in Zanthorhammin über. 

orin, von Nauchenberger in Münden 
erfundene Metalllegirung, befteht aus 100 Their 
fen Kupfer u. 50 Theilen Zint, bei jo niedriger 
Temperatur ald möglich verbunden, um burch Ber» 
tampfung des zuerſt zur Hälfte in bie Pfanne ge- 
iegten Zints feinen Berluft zu erleiden, durch Bo- 
zay zum Fluß gebracht, in einem Windofen 
mir Regiftern fchuell geſchmolzen, u. dann das übrige 
Ami in Lleinen, beißen Stüden unter beftändigem 
Umrübren jchnell zugejeist, wo bann bie Legirung 
kimell ausgegofien wird. Das Chr. ift von ſchöner, 
vom 18 Sola igen Gold ähnlichen Farbe, läuft 
ou der Luft nicht. leicht an, erhält burch bloßes Ab- 
nöden feinen Glanz wieder u. läßt ſich auf galva- 
Wege, ſowie durch Feuerwergoldung vers 


oro8, Kunftgott der Phöniker, |. Phöni⸗ 
igion. 

Eryforrhöas (d. i. Goldftrom), 1) (Barbi- 
nes), Fluß im Kölefyrien, entiprang auf dem 
Amina, tbeilte fich in 5 Arme, der Hauptarm, in 
viele Kanäle getheilt, ging durch Damask; unter- 


Ich 
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halb Damast vereinigten ſich bie Arme wieder; jetzt 
Baradia; 2) Beiname des Pattolos, ſ. d. 
Ehryſðrus (a. Lit.), jo v. w. Chryſerus. 
Ehryfo3 (ar.), Golb. 
Ehryfofplenium (Ch. Z.), Pflanzengattung 
aus der Familie der Saxifragaceae-Saxifra- 
eae, 10. Kl. 2. Orb. Z. Arten: Ch. alterni- 
olium u. Ch. oppositifolium, in Deutſchland an 
Duellen, blilhen gelblihgrün. 

Ehryfoftemma (Ch. Less.), Pflanzengattung 
aus der Familie Compositae -Senecionideae- 
Heliantheae-Rudbeckieae; Art: Ch. tripteris, 
in Nordamerika. 

Ehryfoftömus (gr., d. i. Golpmund), 1) Dio 

r. Coccejanus, aus Prufa in Bithynien, um 
94—117 n.Chr.; Anfangs Sophiſt u. Declamator, 
Dichter u. Bhilofopben des alten Griechenlands an⸗ 
greifen, fpäter Stoifer, wo er bie Sitten durch Be» 
rebfamteit bilden mwolite. Des Kaifers Domitian 
Ungnade nöthigte ihn, von Ort zu Ort, felbft bis 

u ben Gothen u. Thraciern, zu wandern u. fein 
eben durch Hantarbeiten zu friften, Nerva rief ihn 
—— u. Trajan würdigte ihn feines Umgangs, dann 
ebte er in Pruſa. Seine 80 noch vorbantenen, 
meift nachdem er Rom verlafjen hatte, abgeiahten 
Schriften find rhetorijche Übungen od. philoſophiſche 
Abhandlungen u. liefern brauchbare Notizen über ' 
Das gelehrte Alterthum. Herausgegeben, zuerft von 
Dienyfius Paravifinns, Mailand 1476; von Mor 
relli, Bar: 1604, Fol.; von Reisles Wittwe, Lpz. 
1784, 2 Bde; von Emmper, Braunjchw. 1844. 
2) St. Jobann Ch, geb. 347 in Antiochien, 
Sohn eines Dffigiers, von jeiner hriftlichen Mutter 
Anthuſa, die früh Wittwe wurde, erzogen u. von 
Libanius in der Redekunft unterrichtet, wurde Sad» 
walter, vom Biſchof Meletius getauft, Anagnoft 
(Borleier) in Antiochien, 374 Mönch u. 380 Dia- 
fonus in Antiodhien. Seit 356 Vresbyter dafelbft, 
erwarb er fih ben Ruhm bes größten Rebners 
feiner Zeit u. war auch ein mufterhafter Seeljorger. 
395 Biſchof von Conftantinopel geworben, fuchte 
er einen feierlichen liturgiſchen Kirchengeſang ein» 
zuführen, dichtete jelbft Hymmen u. eiferte gegen die 
Sittenverderbniß des Volks in ber Stabt, aber ber 
Biſchof Theopbilus von Alerandrien u. die Kaiferin 
Eudoria verbanden fi, ihm zu ftürgen. Obgleich 
zwifchen den Origeniften u. den Anthropemorphis- 
ten die Mitte baltend, wurde er boch von biefen des 
Origenismns verdächtig gemacht u. auf ber Syn» 
ode in Chalcedon 403 verurtbeilt u. verbannt, 
aber nach wenigen Tagen durch das Voll zurüctge- 
rufen, jedoch von ber Kaiſerin 404 ganz vertrieben 
u. nah Armenien verbannt, von wo er nad Ara» 
bifios floh. Verwendungen feiner Freunde, jelbft 
des Biſchofs Innocenz in Rom u. des Kaijers Ho» 
norius, verfchlimmerten nur jeine Yage. Auf dem 
Wege nah einem noch öderen Berbannungsorte, 
Pityos in Pontos, ftarb er unweit Komana 407. 
Seine Gebeine famen 439 nach Conftantinopel u. 
jpäter nah Rom, wo ſie im Batican beigefetgt wurden. 
Sein Tag ift in der Griechijchen Kirche der 13. Nov., 
in ber Remiſchen der 27. Jan. Wegen jeiner Be- 
redtſamkleit wurde er nach feinem Tode Ch. (Gold⸗ 
mund) genannt. Er jehrieb griechifh moraliſche u. 
praktiſch ⸗ theologiſche Abhandlungen, Briefe, bei. 
Predigten (Ouedlaı). Seine Schriften, zuerft voll» 
ftändig herausgegeben von Savilis, Caten 1613, 8 
Bbe., Hol; von Montfaucon, gr. u. lat, Par. 1718 
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bi8 1738, 13 Bbe., Fol. 1834—40, 13 Bde. ; einzeln 
bie Schrift: 7/epi kepwauvng (Über das Priefter- 
thum), berausgeg. von Bengel, Stuttg. 1725 u. 
Khager, Augsb. 1775,deutich von Ritter, Berl. 1821; 
nich: Ausgaben der Homilien über Mattbäus von 
Field, Kanterb. 1839, 3 Bbe. ; beutich die Homilien 
von Cramer, Lpz. 1748—51, 10 Bde.; Auswahl 
von Lutz, Tüb. 1846; die über die Pauliniſchen 
Briefe von Arnoldi, Trier 1831—1840, 6 Bde.; 
Lebensbeihreibung von A. Neander, Berl. 1821 f., 
2 Bde. 8) fo v. w. Javellus. 

Chryſot (v. gr.), dem Golbe Ähnliche Merall- 
miſchung. 

Chriſotelina gr) Abgabe in Gold, vom Kai« 
fer Anaftafius den Einwohnern von Conftantinopel 
neu aufgelegt, welche deshalb einen gewaltigen Auf» 
fand erregten. 

Chryſothemis, 1) Gelichte des Apollon, deren 
Tochter bald ftarb u. bald darauf unter die Sterne, 
nah Einigen als Jungfrau im Thierfreis verſetzt 
wurde; 2) Chr., Kreter, Sohn bes Karımanor, ers 
bieft zuerft in den Pythiſchen Spielen einen Preis 
für einen Hymnus auf Apollon. 

Ehryfotil (Serpentin-Ajbeft), parallel- 
fafriges Aggregat von lauch- bis ölgrüner Farbe, hell» 
bis jeidenglängend, inbünnen Platten durchſcheinend, 
ſpecifiſches Gewicht 2,2.—2,6, weich, beftebt aus 
Magnefia, Kiejelfäure u. Waffer nach der Formel 


Mg‘ Si? + 2 H. Häufig in den Serpentinlagern 
bei Zöblitz in Sachſen, Reichenftein. in Schlefien, 
in Tyrol, den Vogeſen, Baltimore in Norbamerita 
(diefen Ch. unterjeidet man als Baltimorit) x. 

Chryfotorum (Ch. Meig., Bogenfliege), 
Fliegengattung aus der Familie ber Schmwebfliegen 
(Syrrphidae), mit gleich großen Fühlergliedern, 
ungesähntemn Schildchen u. gerandetem Hinterleibe; 
Arten: Chr. arcuatum, Hinterleib ſchwarz, mit 

elbgerandetem Scilbehen, Länge 54 Yinien. In 
eutſchland nicht jelten. 

Ehryfötus (Ch. Meig.), Fliegengattung aus 
ber Familie der Dolihopoden, mit runden Fühler- 
eubgliebe, mit abgebrochener, haariger Borfte an ber 
Epige u. 2 Fäden am After; Arten: Chr. copio- 
sus, golbgrün, Beine ſchwarz mit rothgelben Schie- 
nen, Yänge 14 Linien. In Deutſchland gemein. 

—8 (Ch. Pers.), Untergattung aus 
ber Gattung Cynosurus Zin., aus der Familie 
ber Gräjer J — 
3. Kl. 2. Ordu. L. Arten: großeutheils im ſüdli— 
hen Europa heimiſch. 

Chryjus (gr. Ant.), der Gofdftater, f. Stater. 

Ehrzanow, Stabt am Chechlo im öfterreichiichen 
Kreiie u. Berwaltungsgebiete Krafau, an der Ei» 
fenbahn von da nach Oderbery, Aderbau u. Ge- 
mwerbe, 4000 Em., zum großen Theil Juden. 

Chrzanowski (jpr. Krihanowsli), Adalbert, 

eb. 1785 in Polen, erhielt feine Erziehung in 

arjhau, machte den Feldzug von 1812 u. 1813 
als Ingenieuroffizier mit u. wohnte dem von 1529 

egen. vie Türlen in ber ruſſiſchen Armee als 
un im Generalftabe bei. An der Revolu— 
tion Polens im Nov. 1830 nahm er, damals Obrifte 
lieutenant, mebr durch bie Verbältnifje gedrängt, 
ald aus Überzeugung Theil, war auch bei den 
Demokraten nie beliebt. Anfangs war er zur Be— 
feftigung von Zamosc commaudirt, dann Com⸗ 
manbant in Moblin, fam Aufangs 1831 in bas 
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Corps des Generals Zymiersfi, wurde daun Chef 
des Generalſtabs Skrzynieckis u. wurde im Mai 
1831 von dieſem als Brigadegeneral mit 6500 M., 
bie zum Corps von Rüdiger gehörten, zu einer 
Diverfion nad Volhynien entfendet. Die Umftäute 
waren inbefien ungünftig, u. obſchon er weit bor- 
drang, mußte er boch ſchleunig — Zamosc zurüd- 
fehren. Später brachte er eine bebeutende Zahl 
Seihüge von Zamose nah Warſchau u. errang bei 
Dinst Vortheile, benutzte fie jebodh nicht. Als Di- 
bifionsgeneral rietb ex Skrzyniedi, zu milden u. 
borfichtigen Mafßregeln. Bor ber Übergabe War- 
ſchaus war er unter Krufomiedi Geuverneur ber 
Stadt, ſchloß Die politifchen Gefellfhaften u. war 
überhaupt gegen die Demokraten, u. auch bei ber 
enblichen Übergabe für dieſelbe. Er blieb darnach 
in Warſchau u. ging fpäter mit ruffiichen Päſſen 
nad Paris, angeblich um jeine Yandsleutezur Rüd- 
febr nach Polen zu bewegen. In Frankreich fpielte 
er unter den Emigranten feine hervorragende Rolle. 
Im März 1949 übernahm er in dem farbinijch- 
öfterreichiichen Kriege als Majorgeneral, ohne Sold 
zu verlangen, die Oberleitung der Kriegsoperationen 
für den König von Sardinien, erhielt aber nach Deu 
durch die Schlacht bei Novara herbeigefübrten un» 
glücklichen Ausgange im Mai feine Entlafjung u. 
verließ im Mai 1850 die ſardiniſchen Staaten, nach⸗ 
dem er dem Minifterium noch eine Vertheidigungs- 
ſchrift übergeben batte. 

Chrzeliß, Dorf im Kreife Neuftabt des preis 
ßiſchen Regierungsbezirts Oppeln (Schlefien), mit 
Schloß, Pofterpedition, Waſſermühle, 950 Em. 

Ehtbonia (gr.), 1) Tochter des Kalontes in 
Argos. Demeter verbrannte biefen mit feinem 
Haufe, weil er fie nicht hatte aufnehmen wollen, 
nur Ch. blieb verjchont, weil fie ihrem Water bie 
Aufnahme gerathen hatte, Sie begleitete dann Die 
Göttin nad Hermione u, weibte derſelben Fefte als 
Demeter Ch. 2) Tochter des Phoroneus, baute 
‚mit ihrem Bruber Klymenos ben Tempel ber De- 


‚meter Ch. in Hermione, wo berjelben auch im 


Sommer ein Feſt (Chtbonia) gefeiert wurde, bet 
welchem in Broceifion junge Kithe in den Tempel 
ber Göttin gebracht u. dajelbft von 4 Matronen bei 
verjchloffenen Thüren, einzeln nach einander geo- 
pfert wurden. 3) Tochter bes Königs Erechtheus II., 
Gemablin des Butes. 

Ehtbonifche Götter (v. gr.), 1) (Dii loca- 
les), Yandesheroen, bie einer befonberen Berehrung 
—— wurden; 2) Ebthonies u. CEbthonia, 

einame von Göttern, welche mit der Unterwelt in 
Beziebung fteben, wie Bluto, Hermes, Perſephone, 
Vejovis, auch Demeter. 

Chuan (arab., d. i. Brüder), Mitgliever ber 
verichiedenen religiöjen Brüderſchaften bei den 
Mosiems. 

Chuapa, 1) Fluß in ber ſüdamerilaniſchen Re» 
publit Ebile, entipringt aus ber Laguna bel Toro 
auf den Anden, bildet die Grenze zwiſchen ben Bro« ı 
vinzen Coquimbo u. Aconcagua u. milder: nach 


‚einem Yaufe von ungefähr 35 Meilen in den Stil⸗ 
‚len Dcean; 2) Dorf an demſelben in ber Provinz 


Toquimde, in ſehr fruchtbarer Umgegend, 2.19 
Chubarag, ber allgemeine Name ber Geift- 
lichfeit im Lamaismus. a 
Chubb (jpr. Tihobb), Thomas, geb, 1679 bei Sam 
lisbury, Handſchuhmacher u. Fichterzieber in Ereter; 
nachher in Salisbury, Gegner des Chriſtenthums; ft. 


Chubbſche Schlöffer bis. Chuquiſaca 
u.a.: The true gospel of). Christ., | 


1747. Er 
Temd. 1735 f., Works, 1748—50, 2 Thle. 

Chubbſche Schloſſer, ſ. u. (Thür⸗) Schloß. 

Chucuito pr. Tſchukuito), 1) Provinz des per 
rasmichen Departements Puno (Sütamerika), liegt 
seilich am Titicacafee, hat ſtarle Viebzucht, liefert viel 
@über u. etwas Gold; etwa 50,000 Ew.; 2) Haupt⸗ 
ſtedt derjelben am Titicacaſee, Weberei von Teppi⸗ 
Gen, Zapeten, Deden u. Ponchos, Färberei in Vi— 

ne; 5000 Ew.; 3) See, jo v. w. Ziticaca. 
udenitz, Stadt im Bezirk Klattau bes öfter 
reichiichen Kreifes Pillen (Böhmen), Kirche, Schloß, 
Runfelrübenzuderfabrif; 1100 Ew. 

Ebudleigh (pr. Tihobblib), Maria, geb. 1656 
im Devonſhite, Tochter Richard Lees u. Winslade; 
&. 1710. Sie ſchr. Gedichte, Lond. 1722, 3. Aufl. 

Ehufas, mebireiche Zwiebel von Cyperus escu- 
lentus, bie in Südſpanien einheimiſch ift, man 
bereitet Dort eim erfriſchendes Getränf (Euhad-Dr- 
grade) barau®, 

Chukelas (Ehuquelas), eine Art gewürfeltes 
Seitenzeug. 

Chufrafia (Ch. Juss. od. Ch. Chikrassia), 
Plarzengattung aus ber familie ber Cedrecaleae, 
Menadeipbie Octandrie Z. Art: Ch. tabularis, 
großer oſtindiſcher Baum, deſſen außen bunfel« 
braune, innen rothbraune rifjige Rinde nicht bitter, 


eber Häftig adftringirend ift. 

Shulahoma orf in der Grafſchaft Marfhall 
Ms Staates Mifiiffippi ber Vereinigten Staaten 
von Rordamerifa, in einer wobhlbebauten, gejunden 
Segend. Hier ein Erziehungsinftitut für junge 
Mirsen aus den höhern Ständen. 

Chulos (fpan., ſpr. Tſchulos), die Kämpfer zu 
Auf in den Stiergefechten, |. d. 

Ebulumani (pr. Tihulumani), 1) Provinz des 
Departements la Paz in Bolivia (Südamerika), öft- 
lich an den höchſten Kortilleren, wo ber Illimani u. 
Sorata ſtehen, an den Flüffen Mapiri u. la Paz, be» 
gobnt von den Pungas; 2)Hauptort u. Fleclen darin. 

Ebumba (jpr. Tihamba), Stadt am Fluſſe Ra- 
ver im ber britifch-vorberinbifchen Provinz Pen» 
dichab, liegt am jühlichen Himalaya in ſchöner u. pit⸗ 
toresfer Tage an einem fchneebededten Berge, Sit 
eines Radſcha; etwa 1000 Häujer u. 5000 Em, 

Ehumbivilca®, Provinz des peruaniſchen De- 
partements Euzfo in Südamerika ;gegen 30,000 Ew. 

Ehbumbul (pr. Tihambal, Eanstr. Tſchar— 
mana), ein beträchtlicher Nebenfluß des Ganges, 
entipringt in Malwa an der Norbjeite des Vindhya⸗ 
gebirges, 2019 Fuß hoch unweit Hafulpoor u. Burs 
genda, nimmt rechts die Ghumbla, Waugeri, See» 
pra, Kali-Sind, Parbati, linls im oberen Laufe bie 
Molanee, im untern den Banas, feinen größten 
Sufluf, auf, u. ift 124 Meilen lang; ſchiffbar wird 
der Eh. unterhalb der großartigen Cascaden, in 
weichen er ſich von ber an von Mokundara 
kerabftärzt. 

mpaneer (fpr. Tihampanihr, Powan- 
stur), Stadt in ber britifch-vorberinbifhen Pro- 
@utjcherate, uörblih am — 2500 
Kitchen Berge; Sit eines Mahratten-Radſcha, 
der bebeutend, jetzt verfallen u. jebr entvöllert; 
2 &mw., Bheels, welche die Gudſcherateſprache 
fr rein jprechen. 

Ehunar (Ghunargurf), Stadt u. Feftung im 
Dikcet Mirzapeor der norbweftlihen Provinzen 
bes Seitiich-imbifchen Reichs am rechten Gangesufer; 

univerfals2eziton. 4. Aufl. IV. 
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11,058 Ew.; bie fa auf einem fteilen Sanb» 
fleinfeljen, beherrjcht den Strom, bat 5000 Fuß 
im Umfang u. umſchließt außer einem maſſigen 
alten Hindupalaft eine Eitabelle, die Wohnungen 
ber Difiziere u. Soldaten, ein Staatsgefängniß zc. 
Am öftlihen Abhange liegt die Stabt der Eingebo- 
renen mit durchaus fteinernen Häufern, u. binter 
benfelben weiter abwärts bie Wohnungen u. Gär- 
ten der Europäer, nebſt einer hübſchen engliſchen 
Kirche u. einer katholiſchen Kapelle. Außerhalb der 
Stabt liegt das ſchöne Grab des heiligen Kaſim— 
Soliman. Ch. ift eine der bebeutenderen Invali— 
benftationen für die europäiſchen Truppen; 1768 
wurde es der Oftinbifchen Compagnie abgetreten. 
Chundail, Heiner Diſtriet der britiih-vorder- 
indiichen Provinz Gundwana, vom Sonefluß im 
Norden begrenzt; in den niederen Tbeilen bewohnt 
von den Chundails, einer Vollſchaft der Radſch⸗ 
puten; auf den Bergen bagegen wohnt ein wildes 
Bolf, Karwar genannt. 
Chuni (a. Geogr.), Volt in Sarmatia euro- 
aea, an beiden Ufern des Boryſthenes, zwijchen ben 
ajtarnen u. Rorolanen. 
bupa (ipr. Zihupa), fpan. Kleidungsſtück, eine 
Art Camifol, welches über der Alınilla getragen wird, 
Chupilai⸗Chan, jo v. w. Kobla⸗Khan. 
Chupmeſſahiten, türliſche Secte jeit dem 17. 
Jahrh., nehmen neben Muhammed als Prophet auch 
Jeſus als Mefjias an. 
Chuppah, der jüdiſche Trauhimmel, ſ. u. Hoch⸗ 


zeit. 

Chupparah (ſpr. Tſchapparah), Stadt am Fluſſe 
Wynegunga in ber britiſch-vorderindiſchen Pro- 
vinz Gundwana, nörblih von Nagpur; aufehulid, 
n. gut gebaut, Eiſenwerle; 7000 Ew. 

bupraß (pr. Tſchaprah), Stabt u. Hauptort 
bes Diſtriets Sarun in ber britijch-vorberindiichen 
Provinz Bahar, nordweftlih von Patna u. ſchmal 
am Ganges hingebaut; Schloß, Pagoden, Moſcheen, 
Salpeterfiedereien, Handel mit Zuder u. Baum» 
wole; 44,000 Em. 

buquibamba (jpr. Tſchulibamba), Stabt, 
rechts am Rio Mages in der peruanijchen Provinz 
u. norbweftlich von Arequipa (Südamerika), in jehr 
hoher u. daher kalter Lage am gleichnamigen Berge. 

Ebuquiräge (Ch. Juss,), Pilanzengattung 
aus der Familie der Compositaer-Mutisiacese- 
Mutisieae-Eumutisieae, 19. KL. 1. Orbn. Z. 
Arten: Ch. insignis u. m. a. Sträucher, in Süd⸗ 
amerila heimiſch. 

Chuquiſãca (pr. Tſchuliſala), 1) Departamiento 
ber jilbamerilaniichen Republif Bolivia, 1620 OM., 
150,000 Em., zerfällt in die Provinzen Ch., Ta- 
nina, Yamparats u. re Gebirge: Zweige ber 
Cordilleren; Flüſſe: Pilcomayo, Cachimayo u. a.; 
Boden fruchtbar; Klima bei, aber im Allgemeinen 
— Producie wie in Bolivia überhaupt. 2) 

auptjtabt des — Departemeuts u. der 
mer Republil Bolivia, am Cachimayo auf einer 

ochebene von 14,700 Fuß, in reisender Lage, rings 
um Hügel u. Fruchtgärten, regelmäßig gebaut, aber 
der Erdbeben halber nur einftödige Däufer (ausge⸗ 
nommen am Marktplat), Sit der Regierung, des 
Congreſſes u. bes Erzbiihofs, Kathedrale u. andere 
Kirchen, Univerfität, Klöſter, Hoipital, Gewerbe u. 
Handel, 1855 19,200 Ew. — Ch. wurde 1538 von 
beim ſpauiſchen Capitain Pedro Auzures au ber Stelle 
einer gleichnamigen peruanijhen Stabt angelegt m, 
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ſpäter nach dem nahe gelegenen Silberminen La | überlaſſen. Zum Bisthum Ch. gehören 10 Kapitel 
| 5 


Plata genannt, erhielt aber in neuefter Zeit feinen 
ag peruaniſchen Namen wieber. 
* (Staatsw.), ſo v. w. Kur. 

Chur (ital., Coira, auch Cuera, romaniſch 
Quera), Hauptſtadt des Cantons Graubündten 
an der Pleſſur im Rheinthal, romantiſch gelegen, 
534 eines Biſchofs u. der Bundesbehörden, einer 
Poſt⸗ u. Zolldirection, einer Telegraphenhauptſta⸗ 
tion, iſt zum Theil noch von Mauern u. Thürmen 
umgeben. Den obern Theil der Stadt bildete ber 
ehemalige fürftbifchöfliche Hof, auf welchem vie Dom⸗ 
kirche mit alten Sculpturen, merkwürdigen Grabmä- 
lern, Gemälden von Holbein, Dürer u. A. liegt. Der 
Hof umschließt ferner das alte Schloß mit vielen ar- 
chäologiſchen Merkwürdigkleiten ferner die Dom— 
propſtei, das Kloſter St. Lucien (jetzt Seminar) u. bie 
in neuerer Zeit erbaute paritätiſche Cantonſchule. In 
der unteren Stadt liegt die reformirte Hauptkirche 
St. Martin, das Regierungsgebäude, das Rathhaus. 
Die Stadt hat mehrere Schulen, 2 Baifenanftalten, 
1Krankenhaus. Die Bewohner treiben Tranſitohan⸗ 
bel zwiſchen Stalien u. Deutſchland, Seidenbau, 
Baumwollenmweberei, —— u. Glasfabrikation, 
6200 Ew. Ch. iſt Geburtsort von Angelica Kauf⸗ 
mann. In der Nähe das Lurlibad; die Bewohner 
ber Umgegend beißen Churwalen. — Früher —— 
auf der Stelle von Eh. 3 Caftra: Masöl (Mars in 
oculis), Spinöl (Spina in oculis), Ymburg; 
um das lettere, am befien Stelle das Rathhaus 
jetzt fteht, wurde nach u. nach die Stabt erbaut, bie 
von den Römern den Namen Curia Rhaetorum 
erhielt. Bon der Gewalt des Biſchofs, welcher 
ſchon 452 bier feinen Sit batte, machte fid) die 
Stabt im 15. Jahrh. frei, trat 1519 in den Gottes⸗ 
—— u. erhielt 1460 den faijerlichen Freiheits⸗ 

rief. 1498 trennte fih Ch. vom Deutſchen Reich u. 
verband fih mit ben Rhätifhen Landen; 1526 
wurde die Reformation eingeführt. Zur Vernich— 
tung der Reformirten verband fich der Biſchof mit 
dem Abt von Et. Lucien u. mebreren weltlichen 
Herren, doch wurbe es verrathen u. ber Abt enthaup⸗ 
tet. 1622 wurde Eh. von ben Prättigauern einge 
nommen, aber 1623 von ben Öfterreichern mwieber 
genommen, 1624 wurde e8 wieder von ben Schwei- 
zern u. Franzoſen zur Übergabe gezwungen, fam aber 
1629 wieter anzöfterreih. Im Oct. 1798 bejetten 
die Ofterreicher auf Wunſch der Regierung bie 
Stadt, weldhe am 7. März 1700 von Maſſena ein⸗ 
genommen wurde. — Das Bisthum Ch. ſoll 
von dem Apoſtel Petrus ſelbſt, nach And. wahrſchein⸗ 
licher um 450 gegründet worden ſein, ber erſte 
Biſchof war Aſimo. Das biſchöfliche Gebiet war 
fonft ſehr groß u. erftredte ſich faſt über das ganze 
Bündtnerland. Biſchof Egino erhielt von Kaiſer 

riedrich J. den Titel als Fürſtbiſchof, hielt einen 

rinlichen Hof, an welchem die Erzherzöge von Öfter- 
reich Erbjchenfen, die Ritter von Marmels Erb» 
marfchälle, die Grafen von Mätich Erbtruchieffe, die 
Freiherrn von Belmont Erblämmerer waren. Da 
die Biſchöfe die Reichstage zu befuchen lange ver- 
fäumt hatten, jo bielt 1642 der Biſchof Johannes 
Bu von Ajpermont um Sit u. Stimme auf dem 

eihstag an, bie er auch erhielt. Won der Ho» 
beit des Bisthums kauften fich die meiften Gemein« 
ben bei der Religionsveränderung los, u. die welt⸗ 
lihen Befigungen des Biſchofs wurden 1802 der 
Schweiz zur Entfhädigung für andere Abtretungen 


u. 86 —— im Canton Graubündten, außerdem 
erſtredt ſich der Sprengel über Uri, Schwyz, Un- 
terwalden ꝛc. Der Biſchof bedarf der Beſtätigung 
ſeitens ber Cantonalregierung. Seit 1844 iſt Ca- 
ſpar Karl von Hohenbalfen Bifhof von Ch. Wap- 
pen bes Bisthbums: ein jhwarzer fpringender 
Steinbod in filbernem Felde. , 
Church (ipr. Tſchörtſch), Sir Ba, Brite, 
befebligte 1813 u. 1814 in Zante ein leichtes grie⸗ 
chiſches Regiment in engliihen Dienften, ſtand 
dann in Sicilien u. Malta als General u. bot 1826 
ben Griechen jeine Dienfte an. Er landete An» ' 
fang 1827 als Generallieutenant, bewirkte eine ‘ 
Vereinigung beider Congrefie, wurde Oberge- 
neral der griechiſchen Landmacht mit dem Auftrage, 
Athen zu entjegen, wurbe aber durch die Uneinig- 
feit u. Eiferfucht der griechiſchen Chefs im feinen 
Operationen gehemmt; bie folge war, daß bie 
Alropolis fiel, wodurd feinem Anjeben großer Ein» 
trag geſchah; Manrotordato ſuchte fogar jeine Ger 
finnung zu verbädtigen. Gb. beſetzte inbeß mit 
dem Refte feiner Truppen den Iſthmus von Korinth, 
unternahm 1827 einen erfolgreihen Zug in das 
weftliche Griechenland, deſſen er ſich 1828, nach ber 
Berrreibung Reihid Paſchas, bemächtigte. Später 
nahmen feine Verhältniſſe zu Capo d’Iftrias einen 
unfreunblichen Charakter an. Diefer überging Ch. 
u. übergab feinem Bruder, Biaro Capo d’Iftrigs, 
bie oberfte Leitung der Kriegsangelegenbeiten. Ch. 
gab daher am 1. Jan. 1830 feine Entlaflung ı. 
og ſich nach Argos zurüd. Nah Capo d’Iftrias 
Kal erflärte er fich ofen gegen bie neue, unter Au⸗ 
guftin Capo d’Iftrias zufammengefegte Regierung, 
trat an bie Spige ber Oppofition u. wurbe nad 
König Ditos Ankunft Staarsrath; er fl. 1850. 
Churchill (jpr. Tſchörtſchill), 1) Winpftcon 
de Wootton Baſſen, geb. 1620 in Dorjet- 
ſhire; Anhänger Karls J., mußte fi deshalb nad) 
Devonihire zurüdziehen, erhielt aber nach Karls IT. 
Thronbefteigung mehrere Ehrenämter n. ft. 1683; er 
ſchr. eine Geſchichte Englands (Divi britanici), 
Yond. 1675. 2) Arabella, bes Bor. Tochter, Ge- 
liebte des Herzogs von York, nahmaligen Königs 
Jalob 11., der mit ihr, außer andern Kindern, beu 
Herzog von Bermwid zengte. 3) John, Bruder bes 
Bor., ſ. Mariborougb. 4) Charles, geb. 1731 in 
Weftminfter ; war erft Landprebiger. u. dann Cider— 
verfäufer, machte aber Banterott, gingnad london u. 
erhielt Dort die Pfarrftelle feines Vaters, bie er [päter, 
als er fi in Ausjchweifungen ftürzte, wieder nie— 
äh = Dean jagt, daß Hogarth, aus Arger über 
eine Satyre von ihm, die er, um einen bon Ho— 
arth im jeinen Gemälden angegriffenen vertrauten 
—— Willes, zu rächen, geſchrieben habe, ge— 
ftorben ſei. Er fl. auf einer Reife nach Frankreich 
1764 in Bonlogne. Er ſchr. Satyren, jo: Rosciade 
(1761 u. 8. * alle damals berühmten Schauſpie⸗ 
ler, welche ihm nachher zu der Apology to the 
critical reviewers veranlafte); The ghost, The 
candidate, The farewell, The conference, 
The author, The prophecy of famine u. a. 
Werke: Lond. 1774, 3 Bbe., n. Ausg. 1804, 2 Bbe. 
Churchill (ſpr. Tſchörtſchill), 1) Fluß im briti» 
den Nordamerika; entjpringt aus dem Methye⸗ 
See, fteht mit dein Saslathawan in Verbindung 
u. fließt in feinem Granitbett, das fi) oft zu Seen 


‚erweitert, nad) D. in bie Hubjonsbai, wo er bei 
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dem Cap €. mlinbet; in feinem obern Laufe heißt | u. hämpfte ben Aufruhr in Aleppo. Bei Ausbruch 


er in der Algonkinſprache Mifi-nippi (db. h. das 
Almefier) u. bildet eine Völlerſcheide zwiſchen 
Rn S. 2) Fort an der Mündung beflelben, 
aus Stein erbaut, mit 20 Fuß boben Baliffaden 
umgeben, bis in bie meuefte Zeit eine Hauptnie- 
ge der Hudſonsbai⸗Geſellſchaft, von Eskimos 

bänfig beſucht, welche Pelzwerk, Häute, Thran 
u. Fiſchbein — Berkauf bringen, jetzt nicht mehr 
fe befucht, Seit Fort York an der Mündung bes 
Relfon in größerem Anſehen ift. 

Churchyard (pr. Tſchörtſchjahrd), Thomas, 

in Shrewsbury im 16. Jahrh., Anfangs Haus- 

ter des Lord Surry; wurde dann Soldat, 

gefangen u. von 2 mitleidigen Bir losgefauft; 
er ft. arm 1570. Er ſchr.: Gedichte, gefammelt als 
Chip. Yon. 1775. 

Eburfürft, jo v. w. Kurfitrft. 

Churmuſtu⸗Taͤngri, fo v. w. Chormudda. 

Churn, Fluß, jo v. w. Themſe. 

Chur Nudy, Fluß im britiſchen Vorderindien, 
an welchem Madras liegt. 

Eburroß(ipr.Tihurros), die gewöhnlich ſchwarz ⸗ 
wolligen ſpaniſchen Landſchafe im Gegenſatz ber Me⸗ 
rines; f. u. Schaf. 


urjchid Pafcha, 1) türkiicher Paſcha; war 


eb 
16821 Serasfier der Armee gegen Alt Paſcha won | 


Janina, belagerte denjelben 1821 u. 22. zu Janina, 
eroberte dieſe Feftung im Februar durch Verrath 
m. Gieh Ai Baia binrichten. Er unternahm bier» 
auf Züge durch bie Thermopylen u. gegen Morea, 
bie jedoeh, nachdem er ſchon mehrmals geichlagen 
werben war, völlig auf der Landenge von Korinth 
mißlangen; er ft. in ber Gegend von Lariffa im 
Row. 1822; 2) Graf Richard Guyon, geb. 1815 
im England, trat 18930 in die öfterreichtiche Armee 
ein, mabın jedoch nach wenigen Jahren den Abfchieb 
w. tauite fih im Umgarn an. Er bemwirtbichaftete 
fein Gut felbft u. gebörte zu denen, melde bie 
nationalötonemifhen Pläne Puloky's u. die polie 
tiſchen Zwecke Koſſuth's zu förbern bemüht waren, 
Als 1848 die Ungarn zu ben Waffen griffen, er- 
bielt Graf Guyon als ehemaliger Offizier ben Be- 
fehl über ein Homvebbataillen, am deſſen Spitse er 
ypmähft an ben Zuge ir Entſatze von Wien 
heilnahm u fich in dem Treffen bei Schwechat aus- 
zeichnete; dann mit bem Commando einer größe» 
ren Abtheilung betramt, focht er mit Erfolg an ber 
Tarcza ge” ben Grafen Schlid u. vertbeidigte 
am 18. Dec. 1848 Tyrnan gegen den General Si⸗ 
— ea en® ber Ungarn von 

reezyn gegen mwurbe er zum Comman⸗ 
banten der von ben Oſierreichern eng eingeſchloſſe ⸗ 


nen Komern ernannt, gelangte nach einer 
R der abenteuerfichften Vorfälle endlich durch 
die Bela hindurch in ba® Innere der Feſtung 
=. bieft diejelbe bis zum Entſatze durch bie magya- 


Armee. Bei bem zmeiten Einrüden ber 

in Ungarn unter Haynau wurbe er 

son Görgey mit ber ——— Reſerve beauf · 
fragt u. fo von der activen Armee entfernt. Erſt 
Sei ben letzten Kämpfen der Revolution erſchien er 
wieber auf dem Kampfplatze. Nach der Waffen⸗ 
—— bei Bilagos 1849 ging er auf türkiſches 
t u. trat unter dem Namen Churſchid 
Balıda in türkiſche Dienfte. Er wurde nach Afien 


u. führte in Damasfus den Oberbefehl; 
E unterbrüdte-er 1850 einen Aufftand im Steine 


| 


bes orientaliichen Krieges gegen Rußland wurde 
er zur Armee nach Anatofien gejendet, doch ver- 
mochte er daſelbſt als Generalftabschef jo wenig an 
der unginftigen Yage ber türfiichen Truppen zu 
ändern, baß er von ber Regierung abberufen 
wurbe; er begab ſich nach Eonftantinopel, wo er 
im Det. 1956 ftarb, nachdem er ſchon früher wieber 
zum Chriſtenthum zuriüdgetreten war. Seine bei» 
den Söhne dienen in ber franzöfiichen Armee. 

Churubusco (ſpr. Zihurubusco), Ort in 
Merico, nörblid von der Stadt Merico gelegen; 
bier 20. Aug. 1847 Sieg der Rorbamerifaner über 
die Mericaner, f. u. Merico (Geld). 
——— Stadt, ſo v. w. Cholula. 
Eburwalden,paritätiiches Pfarrborfim Schwei⸗ 
zercanton Graubündten, Bezirk Plefiur mit 700 
(deutichen) Em.; Klofterrninen. Das Thal Eh. hat 
ſchöne Wieſen u. viele Iandichaftliche Reize; es 
kaufte ſich 1649 von Öflerreich lo8. In der Nähe 
des Kloſters liegt die Burg Strasberg in Ruinen. 

Ehurwalen, Bewohner der Umgegend vor 
Chur (f. d.); daber Ehurwalfche Sprache, ſ. u. Ro» 
maniſche Sprache 2). 

Chus, 1) (a. Gesgr.), fo v. w. Kuſch; 2) (n. 
Gevgr.), Provinz, jo v. w. Garb. 

Chus, Ente —8 erſtgeborner Sohn Chanıs, 
Vater Nimrods; er-foll von feinem Vater in der 
Zanberfunft unterrichtet tworden fein u. unter dem 
Kamen Zorvafter diefelbe im Perjerlande geübt u. 
gelebrt baben. 

Chus (gr. Ant.), Kante, Maß, — 3 Chöniles 
od. 12 Kotylä. Die Mehrzahl Eboes war die Be» 
zeihnung des 2. Tages ber Antbefterien, ſ. d. 

huſa, Schatzmeifter des Königs Herobes An« 
tipas; fein Weib Johanna reifte eine Zeit lang 
init Iefus, um ihm Sandreihung zu thun. 

Ehufäi (Ehum, Vertrauter Davids, welcher 
dem, vor Abfalom ans Jeruſalem geflobenen König 
Kunde von dem Stanbe ber Dinge in ber Reſidenz 
verichaffte. 

Eoufan Rifatbafim, ſ. Kuſchau Riſathafim. 

Chuſiſtan, Provinz, fo v. m. Khuſifan. 

Chusquea (Ch. Hamb. Bondl.), Grasgat⸗ 
tung (Graminene- Festucaerae- Bambuseae); 
Arten in Brafilien, Peru, Ehili. 

Ebntai (a. Geogr.), Völkerſchaft, die urſprüng⸗ 
lich Sufiana bewohnte, aber von Salınanafler nad 
Samaria verfet wurde, um die Wohnſitze der 
weggeführten Iſraeliten einzunehmen; daher bei 
ben Rabbinen jo v. w. Samaritaner. Sie verehr- 
ten einen Götzen Nergal. 

Ehutbe, Freitagsgebet für die Khaliſen (feit Or- 
an), für den Großberrn von dein Ehatib auf einer 
befonderen Kamel verrichtet. 

Ehuffei ( Chutizi, mittl. Geogr.), Gau im Ofter- 
lande, zwiichen Eifter u. Efbe, von Leipzig bis zum 
Ergeticge; von Sorben bewohnt. 

buva, ift Ateles marginatus, f. u. lan“ 
merafie f). 

Ebwalifen, im 9.—10. Jahrh. Amvohner des 
Kafpiihen Meeres, an der Weſtſeite deſſelben, am 
Einfluß der Wolga; baber: Ehmwalifiiche® Werer , jo 
fo v. m. Kaſpiſches Meer. 

Chwalynsk, 1) Kreis des ruffiihen Gouver 
nement® Saratow, mit 125,150 Ew., Aderbau ıt. 
Biehzucht, im öftlichen Theile unbebaute Steppen, 
wird von der Wolga mit ihren Zuftäffen Argie⸗ 
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Zelau, dem großen Irgis u. ber Teriichka bemäflert ; 
2) Kreisftadt daſelbſt am rechten Ufer der Wolga, 
9200 Ew.; Flußſchifffahrt. 

Chwoftow, Dimitrii Iwanowitſch, Graf, geb. 
1757 im Petersburg, ftubirte in Moskau u. trat 
dann in die taiferliche Garde, wo er Oberproviant- 
meifter u. unter Sumorow 1788 Obriftlieutenant 
wurde, Nachdem er 1795 verabſchiedet war, er- 
bielt er 1797 den Boften eines Oberprocurators im 
Senat u. wurde 1799 Mitglied des heiligen Synod. 
Er ft. 1835 in Petersburg. Er fchr. Luftipiele, Iyri« 
Ihe Gedichte, von denen die Oben beſonders ge— 
ſchätzt werden, u. überjegte mehrere franzöfijche 
Claſſiler. Seine Werte erjchienen gefammelt Petersb. 
1817, 4 Bbe. 

Chwotz (böhm. Myth.), Gott, dem griechiſchen 
Typbon entjprechend. 

Eby (ipr. Schy), Sorte Burgunder Wein. 

Ehyaziffaure, nannte Borrett die von ihm ent« 
bedte Ferrocyanmaflerftoffläure, f. u. Cyan. 

Ebyl..., Ehyli hilo ..., v. griech. 
u ſ. d. 

hylẽn, nach Gruithuiſen die im Blutwafjer 
ſchwinimenden Chyluskörperchen, ſ. Hämatien. 

Chyliföra vasa (Chyliferi ductas, Ghplöfe @e- 
fäße, Chylösa vasa),v. gr.u. lat., jov. m. Chylusgefäße. 
Chylification (v. gr. u. lat., Ehylöfts), bie Um⸗ 
wandlung bes Chymus in Chylus. 

Ehylocyftis (Cpplodohtum, gr.), jo d. w. Chy- 
—————— (v. gr.), Leh Chylu 

yloldgie (v. gr.), Lehre vom Chylus. 
tree «Ch. renalis, Ch. —— Abgang 
von moltig weißem Urin (Ehplusharn). 

**— (gr.), Bereitung des Chylus, da⸗ 
ber: Chylopoieitea orgäna «Ch. viscära), Berbau- 
ungsorgane überhaupt, in fo fern fie die Bildung 
bes Chylus vorbereiten. Chylopoietica vasa, Die 
Wurzeln der Pfortaber. Chylopoieticum systema, 
be Bene Apparat der Berdauungsorgane. 

Ch 


...7 


porifch, Chylus enthaltend. 
ylorrböa (Milchruhr, Fluxuscoeliacus), 
Mena Abgang weißer Materie durch den 

After unter Brennen u. Stublzwang. 

Chylothörar «Cbylorrboea pectöris), Ergie- 
— von Chylus in die Brufiböhle, bei Zerrei- 

ung eines Chylusgefäßes; meift nur nah Ber- 
legungen. 

Ebylurie (Med.), jo v. w. Chilopda. 

Ehylus (gr., Mil», Speiſeſaft, Phyfiol.), 
eine dichflüſſige Heberige, mehr od. weniger trübe, 
bald milchweiße, bald gelblid weiße, bald gelb» 
graue u. röthliche (im zungeng. Ductus tho- 
racicus), allaliſch reagirende Flüffigteit, von fa- 
dem, etwas jalzigem Geſchmack u. eigenthümli— 
chem Geruche, der Lymphe jehr ähnlich aber trüber, 
mehr fett u. fefte Theile haltend. Ch. gerinut wie 
Lymphe u. zeigt auch Oltröpichen u. Chylustörper- 
hen, welche in einem Plasma ſchwimmen. Wäh- 
zenb bes Laufes vom Darm durch die Ehnlutgefäße, 
Drüſen, hindurch bis zum Bruftgang näbert er ir 
dem Blute mehr u. mehr. Ch. iſt das Erzeugni 
bes Berbauungsprocefies. Der im Magen aus 
ben Speiſen gebildete u. im Zwölffingerdarın mit 
Galle u. Bauchfpeichel vermijchte Speijebrei ( Chy⸗ 
mus) rüdt allmälig burh ben Darınlanal hin⸗ 
durch, u. währenpdem wirb von bem Anbrän« 
pe Lynpbgefäße an den Wänden ber Därme 

Beſſere, Alfimilationsfähige deſſelben (Chy⸗ 
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lus) aufgeſogen u., nachdem es im Bruſtgang 
mit der Lymphe vereinigt worden iſt, in da 
Venenblut ergoſſen. Der Ch. nühert ſich, feiner 
chemiſchen Natur nad, volllommen dem Blute, 
namentlich ftimmt der Ch. des Ductus thora- 
eicus ganz mit dem Blute überein. Er gerinnt, 
nah einigen Minuten, indem fi von bem faft 
Haren Serum eine lodere, weiche, oft gallertar» 
tige Maffe abicheidet, die aus Kaferftoff u. Chy— 
Iusförperchen beſteht, die letzteren find farblos u. 
von verichiedener Größe. Übrigens hängt die Be— 
ſchaffenheit des Ch. fehr von der Nahrung ab u. 
davon, ob er während od. nach ber Verdauung ben _ 
Lympbgefäßen entnommen wurde. Der zur Auf- 
nahme in ben Ch. nicht geeignete Theil des Chy- 
mus wird in Darmloth verwandelt u. aus dem 
Körper entfernt. Die Lehre vom Ch. heißt Epylo- 
Togie. Vgl. auch den Art. Berbauung. 
been (Shplöfer Barn), j. u. EChylopda. 
Chyluskörperchen, größere u. Heinere Kügel- 
hen, welde im Plasma des Ehylus ſchwimmen, 
—— zu Lymphkörperchen werden u. dann ins 
Blut übergeben, wo fie fih von den Blutlörper- 
hen durch ihre Farbloſigkeit leicht unterſcheiden. 

Chymie u. die damit zufammengejegten Wörter, 
f. u. Chemie ıc. 

Ebymification (Cbymoſe, Chomoſis), Bereitung 
bes Speijebreies (Ebpmus) im Magen aus ben ge- 
nofjenen Nahrungsmitteln. 

bymocarpus (Ch. D. Don.), eine Unter» 
gattung ber Gattung Tropaeolum; Arten: Ch. 
pentaphyllus Don. (Tropaeolum pentaphylium 
Lam.), in Montevideo; Ch. tricolor Swet., in 
— Her Speiſebrei (.i.Chyiificat 
ymus (gr.)ber Speiſebrei, |. u. Chymification. 

—2 im 7. Jahrh. v. Chr. König von 
a nd ſ. d. Geſch.). 

hyryn, perſiſche Sklavin zu Anfang bes 5. 
Jahrh. die der Prinz —— leidenſchaft⸗ 
lich liebte, u. der er einen Ring gab. Als Ch⸗s 
og ihre Liebe bemerkte, befahl er einem Sflaven, 

e in ben Euphrat zu ftürzen; dieſer lieh ſich aber 
durch ihre Bitten ermweichen, u. Ch. floh zu einem 
Einfiedier, wo fie mehrere Jahre lebte. Als Per- 
wyz den Thron beſtieg, ſchidte ihm Ch. ben 
Ring, worauf fie ber Prinz ſogleich abholte u. bis 
an En Ende glüdlih mit ihr lebte. Da fie nad 
jeinem Zode von feinem Sohn u. Nachfolger mit 
gleicher Leidenjchaft verfolgt wurde, fo bat fie um 
bie anal: noch einmal Perwyz Grab be- 
juchen zu dürfen, u. an bemjelben ftarb fie an einem 
vorher genommenen Gifte. Ihre Geſchichte ift von 
orientaliihen Dichtern oft bejungen. | 

Chytraus,1) David, eigentih Koh haff,geb. 
26. Hebr. 1530 in Ingelfingenim Württembergiſchen, 

ing 1545 nad Wittenberg, wo er Melanchthons 
—52 wurde, 1546 nad) Heidelberg u. Tübin⸗ 
en, kehrte aber 1548 nad Wittenberg zurüd, wo ex 
—8 Aſtronomie u. Theologie en er reifte 
1550 nad) Italien, wurde nach feiner Rüdtehr Bro 

fior der Theologie in Roftod, 1571 Mitglied bes 
Tonſiſtoriums u. ft. dort 25. Juni1600. Er nahm an 
ben religiöſen Bewegungen ſeiner Zeit Theil, wurde 
oft zur Einrichtung bes proteftantiihen Kirden« 
wejens berufen, ging mit mehreren Fürſten zum 
Reichstag, entwarf mit Chemnitz bie Statuten ber 
Univerfität Heidelberg, war aud Mitarbeiter. am 
Torgauſchen Buch u. am ber Klofierbe 
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terbienformel; er för.: De lectione historiarum | 
recte instituenda, Strasb. 1563, u. ð., zuletzt 
als Chronol. Herodoti et Thueydidis, — 
1586; Hist. confessionis augustanae, Frankf. 
1578; Chronicon Saxoniae ab anno 1500—93, 
pr 1595, Fol.; fette Kafp. Schützens Befchrei- 
bung der Lande Preußens fort (1525—98), ebd. 
1599; Regulae studiorum, ebd. 1595; Opera 
theol., ebd. 1599, 2 Bde., Fol.; Orationes (Han. 
1614) u. Epistolae (ebd. 1614), gab jein Sohn 
Ulrich Ch. beraus. Lebensbefchreibung von Ul—⸗ 
ri Ch. Roft. 1601; Schüt, Hamb. 1722—28, 
4 Be 2) Nathan, Bruder des Bor., geb. in 
Mengingen in der Pfalz; wurde 1564 Profeflor der 
Dichttunſt in Roftod, 1593 Rector am Gymnaſium 
in Bremen u. fl. daſ. 1598; er ſchr. eine Tragbdie 
von Abrahams Opfer (Herborn 1561); Iter ita- 
lieum, gallicum, german., $rantf, 1575; Fasti 
ecclesiae christ., Han. 1594 (im Berfen); Iter 
deutiscanum, Bajel 1592; Poemata, Roft. 1579, 
üserfeste Buchanans poerifche Paraphraſe der Pjal- 
men, Serborn 1592. 

Chytrinda (gr. Ant.), Topfipiel; es fette fich 
Einer in die Mitte u. wurde von den Mitipielern 
fe lange genedt, bis er Einen berjelben hafchte, der 
denn deſſen Stelle einnimmt; od. Einer bielt mit 
den Händen einen Topf auf den Kopf u. beantwor- 
tere den Huf der Herumgebenden: Wer bat ben 
Tori? mit: Ib, Midas! . lange, bis er einen von 
jenen mit dem Fuß berübrte. 

Ehytros (a. Geogr.), Stabt im Binnenlande 
ber Iniel Kypros, j. Baläo-Ehitro. 


+ 

Ei, chemiſches Zeichen für Cinchonin. 

Ei, beiniiches Zeichen für Citronenſäure. 

Eiährus (a. Geogr.), Nebenfluß des Ifter zwi⸗ 
kben Ober- u. Rieber-Möfien ; jet Ezibru. 

Ciacconius (Chacon), Beter, geb. 1525 in 
Toledo; verbeſſerte auf Befehl Gregors XIIT. mit 
anderen Gelehrten ben Kalender u. ft. 1581 im 
Rem; er gab ben Tertullian, Cäfar u. a. römi« 
Ihe Schrifrfteller mit Bemerkungen heraus; feine 
Opuscula, Rom 1586, 1608, n. A. Amfterbam 
1683. 

Ciada (ind. Mytb.), fo v. w. Tſchiardhava. 

Giaronna, Tanz, jo v. w. Chauconne, 

Eiafra (ind. Rel.), fo v. w. Schafra, 

Ciakſchu, das 3. Auge bes Schiwa, ſ. d. 

Gialinetorf, Erfindung Brode’s in Köln, ver- 
möge welcher ber jchlechtefte Torf in gutes Brenn» 
material verwandelt wird, das bie meiften anbern 
an Heizkraft übertrifft. 

Cialumo (ital., Muf.), fo v. w. Chalumeau 1). 

Giamba, Gott ber Liebe im Yamaismus, f. b. 

Eiampi (fpr. Tihampi), Sebaftiano, geb. 1769 im 
PFiftoja, murbe 1803 Brofeflor in Bifa, 1818 in War- 
fbau, wo er bie Studien über polniſch-ruſſiſche 
Geſchichte begann; kehrte 1822 als Korreipon- 
dent der Conmiſſion für das Unterrichtsweſen des 
Königreichs nach Italien zurüd, lebte meift auf 
emem ea Se unweit Florenz, wo er 1847 ft. 
&r idr.: De usu linguae ital., Pifa 1817; 
Memoire della vita di Messer Cino da Pistoja, 
er. 1508; Notizie del Canonico Sozomeno, 
1810; Mem. di Scipione Carteromaco, 1811; 
Mei. di Nic. Forteguerri, 1813; Mon. d'un 
Banoscritto autografo di Messer Giov. Boc- 
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caccio da Certaldo, 1827, 2. Anfl. 1830; im 
Fade ber Runfigeldihte: Notizie inedite della 
jagrestia Pistoiese, de’ belli arredi e del 
camposanto Pisano, 1810; Anbang dazu: Sta- 
tuti dell’ opera di S. Jacopo di Pistoja, 18145 
Bibliografia crit. delle antiche reciproche 
corrispondenze dell’ Italia colla Russia, colla 
Polonia ed altre parti settentrionali, 1834— 
42,3 Bde. Er überjetste den Paufaniag, 1826— 
43, 6 Bde., u. gab eine Sammlung von Überſetzun⸗ 
gen ber guiedifihen Erotifer, den fabelhaften Tur⸗ 
pin u. die Gesta Caroli M., u. a. heraus. 

Ciampdli (ipr. Tihampoli), Giov. Batt., geb. 
1589 in Klorenz von armen Eltern, wurde von 
Strozzi erzogen u. nah Rom gefendet, mo er Se- 
cretär ber Breven u. zuletzt Canonicns an ber 
Perersfirhe wurde; unter Bapft Urban VIII. 
murde er als Gouverneur nach Montalto, dann 
nah Norcia u. zufetst nach Jeſi geſchickt, wo er 
1643 ft. Er fhr.: Rime (melde er jelbft über bie 
bes Birgil, Petrarca u. Taſſo jetste), herausgegeben 
Rom 1648; Prose. ebd. 1667. 

Ciandra (ind. Mytb.) jo v. w. Soma. 

Eiarlo (ſpr. Tiharlo), Raffael €. v. Urbino, 
Majolitamaler aus der Mitte des 16. Jahrh. Sein 
Vorname bat zu ber irrigen Meinung geführt, der 

roße Rafael von Urbino habe Zeichnungen zu €-@ 
ajolifen geliefert, u. bat man alle jo bezeichnete 
Werte für Arbeiten deffelben gebalten. 

Eibäld (ad Labores, a. Geogr.), bedeutende 
Stadt in Pannonien, zwiichen dem Savus u. Dra- 
dus, an mebreren Straßen, jetst Bincoucze od. Mika⸗ 
nofji. Geburtsort des Kaijers Balentinian. F 
Sieg Conſtantins d. Gr. 314 n. Chr. über Licimus. 

ibäo, Gebirgszug auf der Infel Hayti (böch- 
ſter Gipfel Pic von en , 6000 Fuß) bemalpet, 
nach allen Seiten bin in Landſpiten (Tiburon, 
Doña Maria, Cabroni, Engano, Yfabello, Falſo) 
auslaufend. 

Cibariae leges (röm. Rechtsant.), fo v. w. 
Sumtuariae leges. 

Eibarien (v. lat.), Nahrungsmittel. 

Eibber (jpr. Sibber), 1) Colley, geb. 1671 in 
London, war eine Zeit lang Solbat, dann Schau» 
fpieler, wo er fich bef. im Fache ber Murrköpfe aus» 

eichnete, u. Mitdirector am Drurplane-Tbeater; er 

. 1757, nachdem er das Theater jeit 1750 verlaffen 

atte, u. jchr.: Careless hurband, The non- 
Juror (eine Nachahmung von Moliere's Tartuffe, 
gegen bie Jafobiten); Works, Lond. 1777, 5 Bbe.; 
2) Tbeopbilus, Sohn bes Bor., geb. 1703; 
Schauſpieler in London, kam 1757 auf einer Fahrt 
nad Irland im Schiffbruch um. Er ſchr. einige 
Theaterſtücke, doch find bie unter dem Namen 
erihienenen Lives of the poets of Great-Bri- 
tain and Ireland to the time of Dean Swift, 
Lond. 1733, 5 Bde, nicht von ibm, fondern von 
dem Schotten Rob. Shiels; 2) Sujanna Maria, 
geb. 1716; eine ber beften Sängerinnen n. Schaue 
jpielerinnen; heirathete 1734 den Bor., trennte fich 
aber ſchon 1738, in Folge einer Klage des Ehe» 
bruches, von ihm; fie ft. 1766. 

ibeben, fo v. w. große Rofinen, 

Cibilla (rdm. Ant.), Speiſetiſch. 

Eibo, alte italienische Familie, geftiftet im 10. 
Jahrh. von Guido E., welcher vem Kaifer Otto J. 
treue Dienfte leiftete u. dafür Güter in Italien er» 
bielt; bef. durch den Papft Junocenz VIII, ver 


134 


ein &. war, begünftigt, erwarben bie C. die Mart- 

afihaften Maſſa u. Carrara u. wurden Reichs- 
fürften u. endlich Herzöge; 1) Innocenz, Neffe des 
Bapftes Leo X., geb. 1492; wurbe 1513 Carbinal, 
verwaltete 1537, nah Ermordung Aleranders v. 
Medicis, Florenz für deſſen Sohn Cosmo u. ftand 
bei Karl. V. u. Franz I. fehr im Anjehen. Ci ft. 
als Eardinalbiihof v. Genua 1550; 2) Katha- 
rina, Schweiter des Bor.; gelebrte Dame, ver- 
mäblt mit Maria Barano, Herzog von Camerino; 
fie ftiftete das erſte Kapuzinerkiefter u. ft. 1557 in 
Florenz; 4) Lorenzo, Bruder ber Bor., beira- 
tbete 1520 die Ricciarda Dalaipina, bie Erbin von 
Mafia Carrara; mit biefer lebte er in Hader, weil 
er Antbeil an ber Regierung beanjpruchte; jein 
älterer Sohn Giulio fam in Irrungen mit Karl V. 
u. endete auf dem Blutgerüft ; feine Tochter Eleo- 
nora war erft mit Glan Luigi Fieschi vermählt, 
welcher in ber Verſchwörung gegen bie Doria fiel; 
dann mit Ehiappino Bitelli, Marcheſe v. Cetona, 
der beim Angriff auf Zeeland blieb. Darauf 
og fih Eleonora in das Klofter der Murate in 
Borem zurüd, wo fie bis 1594- lebte. Sie war 


ichterin; 5) Alberico, Bruder des Bor., geb. 


1527; war Anfangs Generallieutenaut der päpftli» 
chen Truppen, dann Philipps II. von Spanien, focht 
bei St Quentin u. wurbe 1568 von Marimilian II. 
zum Reihsfürften. von Mafia (j. d.) u. Carrara er- 
naunt; er ft. 1623; 6) Alberico IL, geb. 1607; 
wurde 1662 vom Kaijer Leopold I. zum Herzog von 
Mafia u. Fürften von Carrara erhoben u. ft. 1690; 
7) Pietro Giov. Ciarego, war 1556—58 Doge 
von Genua. 

Ciborium (v. gr.), 1) eigentlich Fruchtgehäus 
ber Nymphaea l,otus een" in befien ein- 
‚zelnen Fächern die ägyptiihe Bohne enthalten war; 
baber entiweber weil bie Agyptier aus dem Blättern 
Trinfgeichirre machten, od. wegen jeiner Form 2) 
(röm. Ant.), Trinkgeſchirr, unten eng, oben weit; 
3) (Speijeleld, Kirchw.), filbernes u. vergolde- 
tes, mit einem, mit Kreuz gezierten Dedel verſehe— 
nes u. mit einem jeibenen Mantel umbängtes Gefäß, 
in dd eines größeren Kelches, im welchem bie 
confecrirten Hoftien zur Communion. aufbewahrt 
werden; 4) in der lateinijhen Kirche ber Raum 

wiſchen den vier Meinen an ben Eden ‚bes Altars 

Fi erhebenben Säulen, bie von einen kuppelarti— 
gen Dach getragen wurden; jo genannt, weil bort 
das heilige Mahl gefeiert wurde; 5) zeltartiger Vor⸗ 
bang über dem Altar, bef. über dem Berifterion. 

Cibot (ipr. Sibob), Bierre-Martial, geb. 1727 
in Yimoges; ging 1758 als Miffionär nach Peling, 
wo er 1780 ft. Seine Nachrichten über die Chine- 
fen find abgedrudt im 1. Theil ber-Me&moires sur 
les Chinois, 

Eibofium (C. Kaulf.), Karrenkrautgattung 
(Polypodiaceae-Polypodieae). Arten; auslän- 


diſch. 

Gißrarko (for. Tſchibrario), Luigi, geb. 1802 in 
Zurin, fubirte Jurisprubenz, trat in den jarbinifchen 
Staatsbienftu. wurde, bei König Karl Albert in bober 
Gunſt ftebend, von dieſem feit 1832 mit mehreren 
diplomatiichen Sendungen ‚betraut; 1848 nahm er 
als königlicher Commiflär Venedig für Sarbinien 
in Befig u. wurbe Reichsſenator; 1849 sing er 
nad Oporto, um den König Karl Albert zur Rück⸗ 
febr nach Turin zu ng was ihm jedoch nicht 
gelang. Als hiſtoriſcher Schriftfteller befannt ſchr. 
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er: Notizie sulla storia dei prindei di Savoia, 
Zur, 1825; Not. di P. Sim, de’ Belli, 1826; 
Delle storie di Chieci, 1827, 2 Bbe., 2. Aufl. 
1830; Opuscoli stor. e let., Mail. 1835; Della 
economia polit. del medio evo, 1839, 3. Aufl. 
1842, 3 Bbe.; Dei tornei e delle giostre nella 
mon, di Savoia, 1839; Gejchichte von Savoyen 
(1840), von Babia (1844) u. Turin (1847, 2 
Bbe.); Delle artiglierie dal 1300 al 1700, 1844; 
Ricordi d’ una missione in Portogallo al re 
Carlo Alb., 1850; Studj stor., Zur, 1851, 2 
Bde. Im belletriftiichen Fach ſchr. er Libro di 
novelle, 1834, u. Novelle, 1836, 2 Bbe. Außer- 
dem gab er mehrere ältere italienische Literaturwerfe 
heraus. 

Cibus (lat.), Speife. 

Eibuleh (Kubbaleh, Coballa, eigentlich 
Dabälebob. Dibäleh, arab.), in Oftindien eine 
Kaufurkunde, ein Contract, ber von einem Nichter 
unterzeichnet ift. 

Eicacole, 1) Diftrict ber nörblichen Circars in 
ber britiich-worberindifchen Präſidentſchaft Madras, 
an 80 QM.; 2) Hauptftabt deffelben am gleich- 
namigen Fluß, der in den Bengaliichen Bufen mün« 
bet; unregelmäßig gebaut, mit Befeftigungswerfen, 
anjehnliche Bazars, Mofcheen, unter beuen die vom 
Scheilh Mabomed-Ehan erbaute vorzugsweije ver 
ehrt wird; Baummollenmweberei. 

Eicaden cCicadarlae, Cicadellina), Familie aus 
ber Ordnung ber halbbedflügeligen Injecten (Ab⸗ 
tbeilung der Homoptera); haben vier geaberte, 
ungleich große, meift häutige Flügel (felten find bie 
vorderen mehr lederartig), drei⸗ bis ſechsgliederige, 
meift kurze Fühlhörner mit feiner Endbürfte, zwei» 
tbeiligem Saugrüffel, breigliederige, zweillauige 

üße; leben auf Pflanzen, näbren fidy von bem 
Säften derjelben, legen bie Eier mittelft einer Lege» 
füge in Baumrinden; bie Larven befommen nad) 
ber Häutung Flügeljcheiden u. Fliigel. Einige briu⸗ 
gen durch einen bejonderen Shigapparat zirpenbe 

öne hervor. Sie theilen fi) in folgende Gattun⸗ 
gen u. Bay ang pop A) Eicada (Öliv., Tetti- 


Er: Fa ing-&., Manna-E,eigent- 
ide C.), Fühlhörner jechsglieberig, zwiſchen ben 
vorftehenden Augen eingefügt, feine Springfüße, 


be glasartig, aderig, auf Bäumen u. Sträu- 
ern wärmerer Gegenden, deren Saft fie jaugen, 
ziemlich unſchädlich Die Larven (Tettigo- 
metrao) kriechen in Die Erbe u. werben bier pup⸗ 
penartig (ſonſt eine Delicateffe, wie das vollfom- 
mene Infect). Die Männden haben ein eigenthüm⸗ 
lihes Stimmorgan, nämlich eine zwijchen einem 
ovalen Hornringe ausgelpannte, elafttjche, ber Fänge 
nach gefaltete * die gleich hinter dem erſten, 
großen Luftloche bes Hinterleibes liegt u. durch 
einen eigentbümlihen Musfelapparat in Schwin« ' 
gungen gejegt werben kann. Wird beim Arhmen 
ber Hiuterleib erweitert u. verengt, fo bebnt u. 
ſpaunt fi der Dlusfel mit, die Haut wird dadurch 
in Schwingungen geſetzt u. tönt nun, wobei —— 
roße Luftblaſe an der Seite des Leibes, welche Mus- 
el u. Haut umkleidet, ber Ton noch verftärkt wird. 
6 balbrunde Hornplatten bienen als ſchützende 

ede bes Stimmapparates, tragen aber wenig ob. 
nichts zur Herporbringung ber Stimme bei. Arten: 
a) Manna-C. (Siug-E., Ejhden-E., C. orni, 
Tettigonia o.), jhwarz, gelb geftrichelt, auf ven 
gelben Flügeldeclen ſchwarz punttirt, 1 Zoll lang; 
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in Italien, Frankreich, Süddeutſchland ꝛc., bohrt 
in die Manmaeſche, welche dann Manna fließen 
Bei den alten Dichtern wurde dieſe C. 
Tetti⸗EC.) als muſilaliſch geprieſen, daher dem 
Apclom heilig; in den Myſterien Symbol ber 
Fruchtbarkeit. Aus legterem Grunde vielleicht war 
es altattifche Sitte, eine goldene Grille als Schmuck 
im Haare zu tragen; nach And. geſchah dies in Be- 
siehung auf ihr mufifalifches Talent u. auf bie 
Saze, daß Autifas Bewohner Antochthonen wären; 
nah Ein. war dieſer Schmud auch Zeichen eines 
in die Myſterien Eingemweibten. Überhaupt führten 
die natürlichen Eigenichaften dieſes Injectes auch 
auf verfchiedene ſymboliſche Vorftellungen, 3. B. 
Bild ber Mittagebite. Eine ſchöne Dichtung in 
Blatons Phätros; b) Gemeine €. (C. plebeja, 
Tett. fraxini), größer, ſchwarz mit mehreren Fle— 
den auf dem erften Körperring u. mit roftfarbenen 
Arern auf den Flügeln; größte europäiiche Art; 
oLeiermann (Ü. tibicen), gibt einen leierarti« 
zen Ton von fih, in Surinam; dy Heuihreden- 
T. (C. septemdeeim), in ben Nordamerilaniſchen 
Staaten, fommt nur alle 17 Jahre, aber dann in 
Unzabl berver, gibt einen hellen Ton von ſich; bie 
Larwe lebt (oft 12 Fuß tief) unter ber Erde; die 
Larde u. das volllommene Infect werben von Dien- 
ichen w. Thieren verzehrt, die Yarven, die beim Aus- 
trieben ſehr fett find, werben als Seife benußt; 
*r Alutrotbe €. (U. sanguinea, C. haema- 
todes), ſchwarz, blutroth geftreift, in Ofterreich, 
Sadien, Baiern. B) Eicadella, nur drei Glieder 
an den 
gen, 


tern, ohne Singorgan, Füße zum Sprin- 
fer zwiichen ben Augen. Dazu die Unter» 
gattungen: a) wo ber Kopf nad vorn ge- 
neigt, fumpfipigig, aa) das Rüdenfchilv 
nihrfihtbar ift, bie Schienbeine nicht blattartig 
find: @) Baffen-€. (Membracis Fabr.), ber 
Porberbruftring ift erhöht; Art: Blattſchild (M. 
foliata), ruft erhöht, blattähnlich, gelb, mit 
ſchwarzem Strich u. Fled, aus Südamerila; 
9) Tragopa Latr., an jeder Seite ein Horn, 
das fih nach hinten in eine gewölbte Spite ver- 
längert; bby wo bie Schienbeine nicht blatt— 
artig find; dazu: Darnis Fadr., die Berlän- 
gerung bebedt ganz od. größtentbeils den Hinter 
leib ur. Flügelbeden; Bocydiunm Latr., die Ber- 
längerung ift jhmal; cc) das Rücenſchild ift 
wenigftens theilweiſe frei; dazu: Cen- 
trotus Fabr.; Urt: Teufelben (Horn⸗-C., 
C. cornutus, Membracis C.). Halsſchild jederfeits 
mit einem Horn, ſchwarz, Füße rotb; jpringt gut; 
4 Linien lang; in Deudklanb auf Weiden, Kar: 
renfraut, Haſeln; b) mo der Kopf wenig ob. 
a Untergattungen: aa) Aeta- 
lion (Etalion), Bruft unregelmäßig jechsedig, Füh⸗ 
ler nabe bei ber Bruft; bb) Ledra Fadr., Füh—⸗ 
ler auf der Stirn, Kopf vor ben Augen, jehr flach, 
t tenbeine zufanmengedrüdt, gezähnt; Art: 

. aurita, grau, Bruft jeberjeits mit 1 Horn, 
auf Eichen; ee) Ciccus Latr., Kübler fünfglie- 
derig; dd» Ufer-E. (Cercopis Fabr., Aphro- 
ra Germ.), Kübler auf der Stirn, 3. Glieb 
—54 mit Borſte, Stirn über den Scheitel 
jend; Art: Schaum-C. (C. spumaria), 
Flügeldeden mit zwei weißen Flecken, Länge 

I finien; Yarve grün, bildet um ſich einen weißen 
Ehum(Kudutsjpeihel,gräblingsihaum, 
Ersfhfpeihel) u. entwidelt fi darin; Maul⸗ 
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beerbaumfhaum-E. (C. goudoti), jo häufi 
auf Dautbeerbäumen der Infel Madagascar, da 
die Schaumtropfen am Tage wie Regen herunter 
fallen; Blut⸗C. (C. sanguinolenta), ſchwarz, 
a er auf Weiden u. Hafeln; ©) "ber Bor» 
dberbruftringift nad bintennidt, od. un« 
merflih verlängert, u. enbigt in eine gerabe 
Linie von ber Höhe der Bafis der Flügeldeden ; Un» 
tergattungen: aa) — ———— Art: E, obtecta, 
aus Sranfreih; bb) Eupelix; Art: E.cuspitata; 
cc) Penthimia, der attung Cercopis jehr ähn« 
ih; Art: P. haemorrhoa; dd) Jassus Falr,, 
ber Scheitel ſehr * breiter als lang, Fühler mit 
langer Borſte; Art: Roſen-C., gelb, Flügelſpitzen 
braunftreifig, häufig auf Roſen; er) Tettigonia 
Oliv. (C. Fabr.), den Gattungen Jassus u. Cic- 
cus nabe flebenb. 

Cicala (Scip.), Pſeudonym für Rehfues. 

Eicaläta (ital.), 1) Geplauder; 2) alademiſche 
Rede in launiger Schreibart. 

Cicatricüla (lat., Närbchen, 1) (Bot.), f. u. 
Cicatrix; 2) t. vitelll, Narbe des Eibotters, Hah⸗ 
nentritt (j. d.), berjenige Punkt des Eies, vou 
welchem die Bildung des Embryo ausgeht. 

Cicatrix (lat.), 1) (Ehir.), Narbe; daher Eis 
catrication, Bernarbung ; Cicatrisanfya, ben Bernar- 
bungsproceß bejördernde Mittel; 2) (Bot.), bie 
Narbe, die nach dem Ablöfen eines Pflanzentheiles noch 
ertennbare Stelle, wo berjelbe angeheftet war, 5. B. 
Kicafriz felil, die Blattnarbe, d. i. das Dial, wel» 
ches ein abgefallenes Blatt an Stängeln zurüdläßt. 
Nicht zu verwecjeln mit ber Narbe des Piſtills 
(j. Stigma); daher Cicatricösus, narbig, genarbt, 
mit Narben verfehen; Licatricüla, das Närbchen, 
eine Meine Narbe, zuweilen jo v. w. Hilum, Ga, 
mennabel. 

Eicca (C. L.), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie der Euphorbiaceae-Phyliantheae, Mon- 
Öcie, Tetrandrie L.; Arten: C. disticha, Rinde 
u. Wurzel voll fcharfen Milchſaftes, erftere als 
Purgirmittel, die Blätter als jchweißtreibende Mit- 
tel benutst, Die angenehm fäuerlichen Früchte wer» 
ben rob u. getrodnet gegejien; jo wie C. nodiflora, 
C. racemosa, oftinbricer Baum. 

Ciccarelli (ipr. Zieidarelli), Alpbons, von Be⸗ 
vagna in Umbrien, Arzt im 16. Jahrh.; gab ge- 
ichichtliche Werte heraus, in denen er von ihm er» 
logene Vorgänge als wahr aufftellte u. mehrere 
Große dur faliche Gemealogien ihrer Familie u. 
vorgeblice Urkunden zu ihren Gunſten täufchte ; 
deshalb wurde er 1580 gehängt, nachdem ihm bie 
rechte Hand abgebauen worben war. 


Cicchus Adculanus, ſ. Cecco b’AEcolt. 

Eicei (ipr. Tſchitſchi), Marie Luiſe, geb. 1760 in 
Piſa; war ſchon im 10. Jahre Dichterin u. fl. 1794 
als Mitglied mebrerer Alademien. Ihre Gedichte 
gab * Bruder Paolo, Parma 1796, heraus. 

Ciccione (ſpr. Tſchitſchone), Andrea, Bildhauer 
u. Baumeiſter = Neapel im 15. Jahrh., Schüler 
bes Mafuccio Il.; er ft. 1455. Werte in Neapel: 
Dentinal des Königs Yadislaus II. u. feiner Schwer» 
fter Johanna im der Kirche S. Giovanni a Carbo⸗ 
nara, u. das des Giov. Carracciolo, des Geliebten 
ber Königin. 

Ciccus, Untergattung ber Cicadella, f. u. Ei- 
caben B) b) ce). 

Eicer (C. L.), Pflanzengattung aus ber Fa- 
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milie ber Papilionaceae - Viciene, Diabelpbie, 
Delandbrie Z.; Kelch fünffpaltig, Staubgefähe zwei⸗ 
brüderig, die Staubfäben an der Spitze verbrei— 
tert, Griffel kahl, Hülſe aufgeblaſen, häutig, ein« 
fächerig, zweillappig, zmeifamig, Samen fantig ge» 
faltet, zugeipigt; Art: C. arietinum, Kicher— 
erbje, in Südeuropa u. in bem Orient, bei uns 
auf Feldern gebaut. Die einem Widderkopf, äbn- 
lihen Samen werden in Südeuropa u. in Ngyp- 
ten häufig, wie bei uns die Erbfen, gegefien, dienen 
din u. wieder geröftet als Kaffeefurrogat, das Diehl 
wirb zu erweichenden Umfchlägen, die Blätter ala 
barntreibendes Mittel benußt. C. lens Willd., 
j. u. Ervum. 

Cicörae oleum, ätherifches DI von Draco- 
a canäriense, 

Sicertjus, Cajus, Römer,"befiegte 173 v. Chr. 
als Prätor bie Corſen, wurde dann Proprätor in 
Sardinien u. triumphirte nach feiner Rüdtebr nach 
Nom ohne Genehmigung bes Senates; in ber 
Kuse ging er mehrmals als Gefandter nach 

llyrien. 

Ciceri (ſpr. Siſeri), Pierre Luc, Charles, geb. 
1752 in St. Cloud; erſt Muſiker, dann Architekt, 
endlich Decorationsmaler, Meiſter in dieſem Fach 
u. Erfinder eines Verfahrens, die Farbe in den 
Stein eindringen zu laſſen. 

Eicdro, eine zur Tullia gens gehörige plebeji- 
ſche, in den Ritterftand erhobene Kamilie aus Ar- 
pinum, jo genannt, weil fich diefelbe bei. mit dem 
Anbau der Küchenerbie (Cicer) beſchäftigte; 1) 
Marcus Tullius C. Großvater von €. 5), ein 
Mann von alter Sittenftrenge, ft. 106 v. Chr. 2) 
Marcus Tull. C. Sobn des Bor., lebte theils 
zu Nom, tbeils zu Arpinum u. widmete feine Zeit 
dem Studium ber Wiljenfchaften u. der Erziehung 
feiner Söhne, 3) Lucius Tull. C. Bruder des 
Vor. begleitete den Antonius nach Afien u. bejuchte 
10.2 v. Chr. auf Rhodos die Vorträgecder dortigen 
Rbetoren, 4) Lucius Tull. E., Sohn des Bor., 
fturirte die Wifjenjchaften in Athen, lebte dann in 
Syracus u. ft. 68 v. Chr. 5) Marcus Zull. €, 
Eobn von E. 2), geb. 3. Yan. 106 v. Chr. auf 
einem alten Bamiliengute, unweit Arpinum (melche 
Stadt in Yatium, zum Andenken noch feinen Na— 
men in Ihrem Siegel führt). Bon jeinem Vater 
trefflih erzogen, fam €. früh nah Rom in das 
Haus des Acnleo, wo er von dem Reduer Craſſus 
zu den Wifjenjchaften angeleitet wurde. Cbenfalls 
frühzeitig genoß er den Unterricht bes Dichters Ar- 
chias, dann, von einen Feldzuge unter Sulla gegen 
bie Marſer im I. 89 v. Chr. zurüdgelehrt, des 
Stoifers Diodotos u. des Platonikers Bhilo. Hierauf 
trat er in feinem 27. Jahre, 81 v. Ehr., als Redner 
vor Gericht zur Bertheidigung des P. Duintius 

egen Hortenfius u. im folgenden Jahre des Ro— 
Feine von Ameria gegen Sullas Creaturen, bei. 
Chryſogonus, fiegreih auf. Noch mehr bildeten ihn 
Reifen, bie er, zum Theil um Sullas Nachftellun- 
gen zu entgehen, zum Theil um feine Gejunbheit 
zu ftärfen, jeit 79 unternahm. Im Athen, wo er 
den Freundſchaftsbund mit Atticus ſchloß, waren 
in der Philoſophie der Alademiler Antiochos Ajla- 
lonita, der Epifureer Zeno u. der Rhetor Deme- 
trios, in Kleinafien Zenofles, Menippos u. A., auf 
Rhodos Apollonios Molon in der Beredtſamleit 
eine Lehrer, jo wie nad) jeiner Rücklehr nach Ront, 


3. 77, Muc. u. DO. Scävola in der Rechtskunde 
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u. der Komiker Rofcius in der Declamation, Balb 
nach jeiner Rückkehr wurbe er im 9. 75 Quäſtor 
in Sicilien, welchen Poſten er mit großer Uneigen- 
nütigfeit u. Gerechtigfeit verwaltete. Nachdem er 
nad Nom zurüdgelebrt war, trat er in ben Senat 
u. wurde bier die Stile u. bas Organ ber conjer- 
vativen Partei. Unausgefett wirkte er ald Sache 
walter u. übernahin im 3. 70 für die Sicilianer die 
Anklage gegen Verres (f. d.). Im I. 69 wurde er 
Adi. Als Prätor, 66 v. Chr., ſprach er mit 
Erfolg für den Maniliihen Vorſchlag, wegen ber 
Erwählung des Pompejus als Feldherrn gegen 
Mithridates, zog ſich aber dadurch die Ungufrieden- 
beit des Senats u. der Patricier zu. Troß deren 
Regie wurde er 63 v. Chr. Eonful. Zu dem 
höchſten Staatsamte Tediglih durch fein eigenes 
Berbienft gelangt, beganı er feine ganze Kraft 
daran zu ſetzen, un ben unbeilvollen Zuftänden ab« 
ubelfen, in welche das römiſche Staateleben ver- 
Beh war. Obwohl plebejifcher Abkuuft, bielt 
er fich von vornherein zu der Partei der Optima- 
ten, als derjenigen, auf deren Kraft u. Einigfeit 
bie Erhaltung der beftehenden Staatsformen bes 
rubte, während er mit unnachfichtiger Strenge die 
Demagogen verfolgte u. das umrubige Senbel, 
welches ſich in der Hauptflabt nach u. nach eingeniftet 
batte, im Zaume zu halten fuchte. Seinen Mitconful 
Antonius, welcher des@inverftändniffes mit den Füh⸗ 
vern bes Pöbels dringend werbächtig war, entfernte 
er dadurch, daß er ihm die Provinz Macebonien 
abtrat, u. Catilina, ven Hauptführer ber Verſchwore⸗ 
nen, brachte er dahin, daß dieſer die Stadt verlaf- 
jend fi) zu den bewafjneten, von ihm angeworbenen 
SInjurgentenhaufen gejellte u. jo als offenbarer 

eind des Vaterlandes, trot feiner mächtigen 

hüßer unter den Senatoren, angellagt u. ver» 
urtheilt werden fonnte. ine fonft nur für fieg- 
reiche feldherren vom Senate angeordnete Sup» 
plication u, bie Begrüßung als Pater patriae war 
fein Lohn, aber auch von vielen Seiten ein bitterer 
Haß, den zum Theil feine Eitelteit ihm zuzog (er 
verfaßte jelbft Die Gefchichte feines Konfulats ruhm⸗ 
redig in Verſen u. vermochte den 2. Hirtius, eine 
eigene Schrift darüber abzufaffen). Die Früchte 
feines Wirkens, welches auf Erhaltung der alten 
Verfaſſung gerichtet war, jab er bald nach feinem 
Rüdtritt vom Amte durch Bompejus u. Cäfar ver- 
fünmert, in bereu Hand das Schidjal des römi— 
jhen Staates ruhte. Beiden war, der Einfluß Cice- 
208 unbequem, u. als diejer eine ihm von Cäſar au⸗ 
gebotene Yegatenftelle ausjchlug, gab fi) der Dema- 
og Clodius dazu ber, ihn anzullagen, daß er als 
Lonſul römische Bürger (bie Bülveriüsekenen Ca» 
tilina’s) indicta causa habe hinrichten lajjen. Bis 
ins Innerfte verlegt, begab er ſich im April 58 v. 
Chr. jelbit ins Eril. Seine Yanbgüter wurden von 
Clodius verwüßet, fein Haus in Nom angezündet, 
in jeine Habe theilten fich jeine Feinde. In Sicilien 
vom Prätor Birgilius abgewieſen, fand er Auf- 
nahme bei En. Plancius in Macedonien. Je un 
angenehmer ibm die Entfernung von Rom mar, 
was er durch jeine Klagen in feinen Briefen aus 
ber Ferne befundete, dejto angenehmer überraſchte 
ihn (nach 16monatlicher — die Kunde von 
feiner Zurüdberufung. Der Volkstribun Annius 
Milo unter Mitwirkung des Pompejus hatte bej. 
Dazu beigetragen. Er wurde von ben Römern bei 
feiner Rüdkunft im Sept. 57 wie ein trinmphiren« 
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der Feldhert empfangen u. trat wieber in Beziehung 
su Fompejus, für den er eine freundſchaftliche Ge⸗ 
Farımz begte, u. auch zu Cäjar, der ihm geiftig näber 
verwandt war. Aber er lehnte es ab, deu rg i⸗ 
ze Plänen der Feldherren hülfreiche Hand zů bie» 
ver, fuchte fo v’el ale — zu vermitteln u. bie 
Retaftropbe binauszufchieben,, welcher ber römifche 
Staat uraufbaltiam entgegeneilte. Seine gericht» 
he Thätigleit wieder aufnebmend (in biete Zeit 
fallen jeine Reden für Seftins, Cölius, Balbus, 
Flanchus, Milo, Rabirius, gegen Vatinius u, Piſo), 
beſchãftigte er fih, nachdem er auch Augur geworben, 
auferdem eifrig mit ben Wiffenfchaften, namentlich 
auf feinen Yaubgütern bei Buteoli (Academia) u. 
bet Tusculum (Tusculanum), mwurbe dann im 
Nai 51 Statthalter von Eilicien, ale welcher ex die 
Perther fchlug. Im darauf folgenden Bürgerkriege 
war er anf dee Bompejus Seite, ftand erft in Ca- 
pus, folgte dem Bompejus uach Griechenland, fehrte 
nad ver Schlacht bei Pharfalus nah Rom zurüd 
(im Oct. 47), mo er von Antonius verächtlich, da— 
gegen von Cãäſar mit Achtung behandelt wurte, u. 
tete is zumın Tode Cäfars im März 44 zuridge- 
sogen, nur mit literarifchen Arbeiten bejchältigt. 
Rah Cifars Ermordung erllärte fih €. fir Bru— 
tat u. Eaffins gegen Antonius. Noch einmal erhob 
ter greife Staatsmann feine Stimme, um in ben 


vom Sept. 44 bis April 43 gehaltenen 44 Philippi⸗ 


Sen Reden ben Senat anzujpornen, dab er das 
Ansehen ver Berfaffung wieder berfielle u. den An⸗ 


teriue für einen Verrãther des Baterlautes erfläre., 


Er drang zwar durch, aber die Heere verließen ben 
ebnristigen Senat, Dctavianus, an welchen fich 
€ myeiloffen hatte, verband fih mit Antonius 
z. €. mußte vor den fiegreichen Fahuen bes Anto- 
nis u. Octavianus flieben. - Autontus berurtbeilte 
ba im October 43 v. Chr. zum Tode; zwar entlam 
er aus tem Tusculanum den abgeihidten Mörbern, 
eiser aber, nah Aftura u. Cicceji geflüchtet, un- 
entfhlofien auf der Küfte bin u. ber irrte, fam er 
enptich auf fein Formianiſches Landgut, wo ihn ber 
Centurio Herennius u. der Kriegstribun C. Popi⸗ 
Eus Pänas (diefer verbanfte C⸗s Berebtfamteit jein 
eben) ereilten; ber Letztere bieb ihm das Haupt u. 
die rechte Hand ab, 7. Dec. 43 v. Ehr., u. eilte Damit 
za Rom zu Antonius, beffen Gemahlin, Fulvia, bie 
Zungg mit glühenten Nadeln durchſtach; Kopf u. 
dand wurden auf ber Rebnerbühne aufgeftedt. 
Seme Gattin, Terentia, bie er zärtlich geliebt zu 
baden ſcheint, entließ er, wegen ihres ungeftimen, 
beffärtigen Wefens, im I. 46, 3 Jahre vor feinem 
Tode; fchentte ihm einen * arcus Tull. 
€, u. eine Tochter, Tullia. C. war ſehr wohl⸗ 
bebendb,, er beſaß einen Palaſt in Rom, mehrere 
tnrgüter (ba$ Tusculanum, Formianum) u. 
wehrere andere Beſitzungen in Italien, aber jeine 
keu- u. Kaufluft brachte ihm ſehr oft in Gelbver- 
kuenbeit. Nicht minder bebeutungsvoll als jein 
Featliches Wirken war E+8 literariſche Thätigleit. 
Eine umfangreichen Schriften geben uns ein Bild 
et masse Karen feiner Zeit, namentlid in Be» 
ins auf das Staatd- u. Rechtsweſen. Als Staate⸗ 
Sur verwarf er bie Theorien ber griechiſchen Phi⸗ 

Enen, in fo fern fie auf Conftruction eines Ideal⸗ 
Eauzs gerichtet waren, u. bebielt da® innerhalb der 
weriätichen Geſellſchaft Erreihbare im Auge. Bor 
ber beüehenden Religion zeigte er die größte Ach— 
tung u. ſah in ihr ein wichtiges Bollwerk gegen bie 
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Umtriebe der Demagogen. Lebensbeſchreibung von 
Plutarchos, Marobin (Bar. 1745, 2Bde.), Faeeiolati 
(Padua 1760), Middleton (aus dem Engliſchen von 
Seidel, Danz. 1791, 4 Bde.), Brückner, Gött. 1852; 
Seine vorhandenen Schriften find: A) Rheto— 
tische, in denen er fich die Griechen zu Muftern ge» 
wäblt hat (ſämmtlich herausg. von Schlüg, Lpz. 1804 
—8, 3 Bde); es find; a) Deinventiome, eine 
Rpetoril; )Deoratore, Schilderung eines voll- 
fommenen Rebners (herausg. von Ellendt, Königeb. 
1810, 2 Bbe,,von D. Jahn, ?py. 1851); a. Brutus 
od. De claris oratoribus, kurze Gejchichte ber Be- 
rebtiamfeit bei den Griechen u. Römern (bevamsgeg. 
von Ellendt, Königeb. 1825, 2.9. 1844, R. Stern, 
Hamm 1937 ; Meyer, 1838; Peter, 1839; O. Jahn, 
1849); h Orator od. De optimo genere di- 
cendi, zeichnet das Ideal eines Nebners-(berams- 
gegeben u. a. von Müller, Darmfi; 1819; von F. 
Göller, Lpz. 1838); e) Topica, ber Beweisimit- 
tel u. Scheingründe; N De partitioneorato- 
ria, Compendium ber Rhetorit; 8 De optimo 
genere oratorum, Einleitung u be (ver« 
lorenen) Überjegung der Reben des üſchines u. 
Demoftbenes gegen u. für Ktefipbon; Seripta rhe- 
tor. minora, erausgeg. von Wetzel, 2p. 1623. 
Rhetorica ad Herennium find -nicht von ihm. 
B) 59 Reben (Orationes) für den P. Duintins, 
für ©. Roſcius Amerinus, für DO. Rofeins &o- 
mödus, gegen D. Cäcilins (megen ber Anftellung 
ber lage gegen Verres, auch Divinatio genannt), 
die Berrinifhen Reben (gegen Berres, die Actio 
prima war eine bloße Einleitung; die Actio se- 
cunda in 5 Reben zerfallend, welche nicht gehalten 
worben find, berausgeg. von Harles, Erl. 1783 f., 
2 Bbe., von Zumpt, Berl. 1831); für ben D. Zul» 
lius (fragmentarijch), für den M. Fontejus, für 
4. Cäcina, Pro lege Manilia, für den A. Cluen⸗ 
tius, gegen E. Antonius u. 2. Catilina (feine Mit- 
bewerber um bas Conjulat, fragmentariich); Drei De 
lege agraria (vgl. Agrariae leges), jr €. Ra- 
birius, 4 Catilinarijhe Reben (gegen Eatilina [j.d.], 
die 1. u. 4. ift im Senat, bie 2. u. 3. vor bem 
Bolte gehalten); für 2. Murena, für 2. Flaceus, 
für B. Sula, für den Dichter Archins (beramsgeg. 
von Stürenburg, Lpz. 1839), gegen P. Clodius u. 
C. Eurio (nur Gragmente), für En. Blancius (ber- 
ausgeg. von Orelli, Lpz. 1825); fr P. Seſtius 
—— von O. M. Müller, Cöslin 1827), ge⸗ 

en P. Vatinius, für M. Amil. Scaurus (nur 
ae für M, Cölius, De provinciis con- 
sularıbus, für 2, Balbus, gegen 2. Bifo, für £. 
Annius Milo (herausgegeben von Orelli, Lpz. 
1826, W. —— Bresl. 1838), für C. Rabirius 
(mit ber für Fontejus, herausgeg. von Niebuhr, 
Rom 1820); für DO. Ligarius (von A, F. Soldan, 
Hanau 1839), für ben König Dejotarus, die 14 
Philippicae (gegen DM. Antonius,. nach den Re- 
ben bed Demofibenes gegen König Bhilippus von 
Macebonien genannt, heransgeg., von Werusborf, 
£pz. 1821, 2 Boe.); umecht find bie Reden: Post 
reditum in senatu, Ad Quirites post redilum, 
Pro domo sua ad pontifices, De haruspieum 
responsis (jämmtlich berausgeg. von F. A: Bali, 
Berl. 1801) u. für Darcellus (beramsgeg. vow demſ., 
ebd. 1502). Sämmtliche Reden berausgeg.' ven 
Bed, Lpz. 1795— 1807, 4 Bde, (mur Die 30 etiten), 
von R. Kloß, ebd. 1335—39, 3 Bde. von Yalyı, 
ebd 1845—48, 2 Bde.; ausaewäblte Reden erllaͤrt 
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von Möbius, 5.4. 1850—52, 2 Bde.: Mabvig, | 
: 2.4. 1848; Klotz, Lpz. 1853. 0) Briefe (Epı- 
stolae),. bie fehr reichhaltig für die Zeitgeichichte 
find, u. zwar: a) Ad familiares od. Ad di- 
: versos, an feine berühmteften Zeitgenofjen, nebft 
deren Antworten; bb Ad Atticum, an feinen 
Freund T. Pomp. Atticus, bef. wichtig, um bie 
jeineren Fäden ber Zeitereignifie en: c) 
Ad Quintum, an feinen Bruder, vornehmlich 
brauchbar, um den römifchen Geſchäftsgang, bef. bie 
Provinzialverwaltung, fennen zu lernen; dy Ad 
Brutum (wohl unedt); die Briefe herausgeg. von 
Schütz, Halle 1809 ff., überfegt von Wieland, Es 
jet von Gröter, Zür. 1808 ff., 7 Bbe., 2. U. Lpz. 
1840 f., Auswahl aus den Briefen, beransgeg. von 
Matthiä, 4. A. 1849; Süpfler, 3.4. 1849; Mül- 
ler, %p3. 1849. D) Bhilojopbifhe Schriften 
—— in denen C. meiſt griechiſche Sy— 
I erffärt u. in vem Dialog, in den fie gefleivet 
ud, Blato nachahmt; a) Academicae quae- 
stiones', über die alademiſche Philoſophie (ber- 
ausgeg von. Görenz, Lpz. 1810, von Drelli, Zür. 
1827); bb De finıbusbonorum et malo- 
. rum. über das höchfte Gut u. das höchfte Übel (her- 
ausgeg. von Görenz, Lpz. 1813, von J. N. Mad⸗ 
vig, openb, 1839, beutfch von Droyſen 1841); 
0 Tusculanae disputationes, vermiſchte 
Abhandlungen über Theile ver praktiihen Philoſo⸗ 
phie (berausgeg. von Fr. A. Wolf, Lpz. 1792 u. 
1807, von Kühner, Jena 1829, 4. U. 1852, von 
Kot 1835, von P. Hagerup Tregder, Kopenb. 
1841, von Tiſcher, 1850); dd Denatura deo- 
rum, Darftellung der Meinung mehrerer philofo- 
phiſcher Secten über Gott u. Borberjebung, u. Ber 
ftreitung ber. alten Philoſophie u. Mythologie (ber- 
ausgeg. von Heindorf, Lpz. 1815, Mojer 1821, 
Sodann 1850; deutfch von Schröder, 1841); 
e) De divinatione, gleihfam Fortiegung der 
vorigen Schrift; —— ber Gründe für u. 
wiber bie Wirklichteit u. Goͤttlichleit der Vorher⸗ 
fehung (beransgeg. von Mofer, Frkf. 1828, Giefe, 
%p3. 1829; deutſch von Jacobs, 1841); NDefato, 
ein Fragment, iiber das Schickſal u. über mögliche 
Ereigniſſe (berausgeg. von Brem, Lpz. 1795, von 
Serrucci, Modena 1853); De legibus, Be 
weis, daß die Rechte u. Geſetze ber Römer gött- 
lichen : Urſprung hätten (heransgeg. bon Görenz, 
: 1809, von Mojer u. Ereugzer, a 1824, von Bakk, 
Leyden 1842, von Felbhügel, Zeit 1852 f., 2 Bde.) ; 
M De officiis, Über Pflicht u. Anftand, Yebens- 
u. Klugheitsregeln (hevausgeg. von Beier, 2pz. 
1820, 2 Bbe., von Stürenburg, ebd. 1834, von 
Heufinger, Braunſchw. 1838, von Zumpt, 1849, 
Bonnell, 1848, Unger, 1853; bentich von Garve, 
‚Bresl. 1783, 4 Bbe., 6. X. 1819); D Catoma- 
jorod.Desenectute, über das Alter ; wiber- 
legt bie Borurtheile gegen das Alter u. zeigt Dierechte 
Art, es zu verleben (herausgeg. von Gernhard, Lpz. 
1819, Dtto, ebd. 1830, von Hoffa, 2. X. 1841, 
Klotz, 1831, Tiſcher, 1847, Sommerbrobt, 1851); 
k)Laeliusob. Deamicitia, fiber Stiftung 
u. Erhaltung tugenbhafter Freundfchaft (herausgeg. 
von Gernhard, Lpz. 1825, Beier 1828, von Kloß, 
Lpz. 1833, Seuffert, 1844 f., 2 Bbe., Naud, 1852; 
bh Paradoxa, Prüfung 6 ſtoiſcher, parabor ſchei⸗ 
nenber Säte (herausgeg. von Moier, Gött. 1846); 

m)Derepublica, jeit dem 11. Jahrh verloren, | 
Gragmente in neuefter Zeit von Mai in einen 
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mailänbifchen Baltmpfeft aufgefunden u. herausgeg. 
Rom 1822; von Steinader, 1823, von Ofaun, 
Gött. 1847; bef. daraus war das Somnium 
Seipionis befannt, worüber Macrobius einen 
Eommentar. gejhrieben bat. In den Fragmen- 
ten &»8 finden fih Bruchftüde feines Hortenfius, 
mebrerer Reben u. Briefe, von den Veconomica 
(nach Xenophon), De jure civili, De auguriis, De, 
philosophia, De gloria, De consolatione, De 
universo 2C., bon ber metrifchen Überfegung ber 
Phaenomena bes Aratos, von dem Gedichte De 
suo consulatu (worüber er Anfangs ein griedhi« 
ches Werk geichrieben). Die Schrift De petitione 
consulatus ift- von €. 6). C⸗s fämntlide 
Werte find — zuerſt: bei Scheinheim u., 
Parnaz 1466 ff., Fol, Mail. u. Rom 1498, 4 Bde., 
Fol.; von Victorius, Beneb. 1534, 4 Bbe., Fol.; 
von Kamerartus, Baj. 1540, 4 Bde., Fol.; von P. 
Manutius, Veneb. 1540, 10 Bbe. u. 1578—83, 
Fol.; von Lambin, 1566, 4 Bbe,, Fol.; von Gru⸗ 
ter, Hamb. 1618, 4 Bbe., Fol.; von I. Gronov, 
Leyd. 1692, 4 Bde.; von Ernefti, Lpz. 1737, Halle 
1758, 6 Bbe. (mit ber Clavis, 1774), 7 Bbe., Orf. 
1753, 10 Bbe.; von Schilb, nebft Lexicon Cice- 
ronianum, Lpj. 1814—23, 20 Bbe.; von Orelli, 
ür. 1826—31, 4 Thle. in T Bbn., dazu Scho- 
ıastae (1833) u. Onomasticon (1836 —38); 
in 1 Bb. von Nobbe, Lpz. 1827; aud in 10 Bhn., 
2. Aufl. 1848-50; von Kloß, ebd. 1851; eine 
beurfche Überfegung der fänmtlichen Werke, ber- 
ausgegeben von Reinh. Slot, Lpz. 1839 ff. 6) 
Duintus Tull E., jüngerer Bruder bes Vori⸗ 
en, geb. um 102 v. Chr., wurde im 3. 66 Adi- 
lis, 63 Prätor u. 61 Proprätor von Afien, wo 
er fih um die Provinz dur gute Geſetze u. Er⸗ 
lei — der Abgaben verdient machte. Nach 
Rom im J. 58 zuruͤchgelehrt, unterſtützte er ſeinen 
Bruder Marcus, wie früher gegen Catilina, jo jetzt 
gegen Clodius; verwaltete 57 Sardinien, ging 54 
zu Cäſar nach Gallien, wo er ſich gegen Ambiorir 
u. vor Alefia auszeichnete, begleitete 51 feinen Bru- 
ber nach Cilicien u. ſchloß fi im Bürgerkriege an 
Pompejus an, erhielt aber nach deſſen Befiegung 
von Eäfar Verzeihung. In der Profcription des 
Jahres 43 wurde er mit feinem Sohne getöbtet. 
Seine Gattin, Pomponia, war des Atticus Schwe⸗ 
fter, von welcher er fich aber im J. 44 wieder trennte. 
Er ſchr.; De petitioane consulatus, gewöhnlich 
in bes Redners Werfen. 7) Marcus Tui. C. 
Sohn von €. 5), geb. 65 v. Chr., widmete ſich in 
Mitylene, bann feit 46 u. Chr. in Athen unter Kra⸗ 
tippo® ber Philoſophie, lebte aber bort ſehr aus- 
jchweifenb; er wurde 46 bes Brutus Legat u. Prä- 
fect der Reiterei. Nach ber Schlacht bei Philippi 
floh er zum Sert. Bompejus, mit bem er 43 für bie 
Sache der veipeit gegen ie Triumvirn focht. Nach 
ber im fsrieben allen Bompejanern ertheilten Am⸗ 
neftie fehrte er nach Mom zurüd, wo er nad) einiger 
Zeit Augur u. Triumvir monetalis, 30 Augufts 
College im Eonfulat wurbe, in bem er fih an An 
nins, feines Vaters Mörder, baburch richte, daß er 
alle Dentmäler deſſelben vernichten ließ. Später 
wurbe er Statthalter von Afien. 8) Duintus 
Tullius €, Sohn von €. 6). geb. 66 v. Chr., 
ein charalterloſer Jüngling, begfeitete jeinen Ohei 
den Redner C., nah Cilicien u. trat im Dürer: 
triege auf Cäſars Seite, welchem er im 3. 45 nad 
Spanien folgte; daun ſchloß er fih dem Antonius 


Eicero bis Gicognini 


am, verließ aber, getäufcht im feinen Hoffnungen, 
deflen Partei u. wurde bei ben cn 
3. 43 v. Chr. ermordet. . 

Eickro, Schriftgattung, fo benannt, weil bie er- 
fen Ausgaben ber Werke Eiceros mit ihr gebrudt 
waren, |. Schrift. 

Eicerone (ital., fpr. Tſchitſcherone), in Italien, 
bei. in Rom Führer von Fremden u. Erflärer von 
Alterthũmern, wegen ihrer Redſeligleit in Anfpie- 

auf Eiceros btjamleit jo genannt. 
iceruacchio (ipr. Tſchitſcheruallio), jo v. w. 
ettt. 


€ (Eichla), Kiichanttung, f. u. Ehromis. 
(Bot.), eichorienähnlich. 

(Cichorac&ae), 1) nach Iuffien Pflan- 
amilie (53.); 2) nad Sprengel 5. Orbn. ber 
enfamilie der Zufammengeiegten, ſämmtliche 
Blümchen bleiben unausgebilbet, zungenförmig, ent- 
balten aber alle beiderlei Gejchlechtsorgane u. tra- 
gen volllommene Samen; bie meiften geben Milch. 

Cichorie (Cichorium intybus), Art aus ber 
PBilanzengattung Cichorium; wächſt durch ganz 
Deutichland Degen, Adern u. Aderränbern; 
blüht Gimmelblau (auch varitrend, blaßroth u. weiß), 
in ftiellofen, meift zu zwei neben einander ſitzenden 
Blumen, vom. Juni bis September; Wurzel u. 
Blätter find officinell, erftere ſchmeckt bitter ur. dient 
geröftet häufig ald Kafjeefurrogat, weshalb die Pflanze 
oft u wird; boch verliert fie dann von ihrer 

Bitterleit u. ift weniger arzneifräftig. Der Eichorien- 
Baftte wirkt beſ. erregendb auf die Stublentleerung. 
Zur Berfälihung der ©. kommen am bäufigften 
olgende Beimengungenvor : geröftetes Brod, Sand, 
Ziegelmebl, erihöpfte Knochenlohle aus Zuderfabri- 
ten, gefiebte Steintohlenmafle x. Brod erfennt man 
leicht, indem man einen wäfjerigen Auszug der Sub- 
ftanz mit Jodlöfung verjegt, wodurch die Flüſſig⸗ 
feit blau gefärbt wird; mit mineraliichen Stoffen 
verietgte ©. liefert viel Ajche, bie bei Gegenwart von 
Ziegelmehl roth gefärbt ift; Knochentohle gibt füch 
durch den Geruch nach verbrannten Zuder zu er- 
tennen, wenn man die Subftanz erbitt, auferbem 
enthält die Aſche ſolcher C. auch viel Phospbor- 
äure. C. wird auch als Autterpflanze angebaut; 
gibt als ſolche auf Bodenarten mit tiefer Ader- 
me große Futtermaſſen, bauert 6— 10 Jahre 
mit voller Kraft aus u, leidet nicht durch Trocken⸗ 
beit, Näfle u. Froft. Sie ift fo frühzeitig, daß ber 
erfte Schnitt {dem im April gemacht werben fann. 
Das Kraut wird vom dem Rindvieh ſehr geliebt u. 
it ſehr mildhergiebig. 

Eichorium, 1) Planzengattung aus der Familie 
ber 1. Drbn. 19. Kl. Z., mit doppeltem Hüllkelche, 
ber Äußere fünfblätterig, ber innere achtblätterig, 

one fronenförmig, kürzer als die Achene, 

an» bis — Fruchtboden nadt od. faft wabig, 
Blüthen blau; Arten: C. endivia, ſ. Endivie; 
C. intybus, Fichorie (j. d.); 2) nach Montfort die 
Stacelichneden, welche auf den Wülſten feine 
In, fondern biegjame, äftige Plättchen u. 

Gnen mi äßigen Kanal haben. Art: Murex 


ramosıs. 

‚Eihowsfi, Aolf, vor ber Polniſchen Revolu- 
ton 1530 Piterat u. Romantifer, wurbe als Freund 
vieler Berbächtigen eingezogen, Dutch die Revolution 
fpäter Befiter u. Redacteur bes Kuryer Polski 
(des Bolniihen Curiers) nicht ohne Einfluß, ba die 
Elubiften ſich defjen, als ihres Hauptorgans, be 
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dienten; er wanberte nach ber Einnahme von War⸗ 
fhau aus u. lebt jet in Frankreich. A 

„ei, fo v. w. Kicinusbaum; baher Cicinum 
oleam. 

Cieigna, ift der italieniſche Name von Zygnis 
chaleidica, eine Eidechie aus der Familie ber Sfinfe, 
mit 4 jehr kurzen breizebigen Beinen u. wurmför⸗ 
migem Körper; Länge 1 Fuß; in Sübeuropa. _ 

ieindela (Sanpdkäfer), Gattung der Käfer 
aus ber Familie der Laufläſer, init Zähnen am 
Sunenraude ber Oberliefer, einwärts gebogener 
Lippe, ohne Nebenzungen, Kopf bider als Hals» 
ſchild, Augen vorgequollen, Stirn flach eingedrückt, 
Kinn mit einfachen Zahne im Ausſchnitte; bie Arten 
ſ. u. Sandkäfer. 

Cieindelini, Unterfamilie der Laubläfer (f. d.). 

Eicisbeät (ital., ſpr. Tſchitſchisbeat), eine in 
Italien unter den höheren Ständen, bei. in Genua 
n. Florenz, eingeführte Sitte, ber gemäß ein Haus» 
freund (Tieisbẽo, wörtlich Yijpeler) eine verheirathete 
Dame mit Wiffen u. Genebmigung bes Mannes 
in Gejelljchaften , zu Yuftbarfeiten , ins Theater, iu 
bie Kirche, kurz Überallhin begleitet, ihr zum Schu 
bient, beim Putztiſch die Bergnügungen mit ihr 
verabrebet x. Gleich nad ber gem wählt ſich 
bie Dame einen od. mehrere Cicisbeo’s, u. ein 
folder bat von diefem Augenblide an das Recht, 
unangemelbet bei ihr ins Zimmer zu fommen, mas 
ber Gemabl nicht wagt. Bei aller jcheinbaren 
Auftößigkeit ift das Verhältniß zwiſchen dem Ci⸗ 
cisbeo u. ber Dame meiſt unfträflih. Der Urſpru 
ber €. fällt ins 16. Jahrh.; mit Unrecht haben fi 
aber bie 5 deſſen Einführung bei Gelegen⸗ 
heit der häufigen Kriege um dieſe Zeit zugeſchrieben. 
Ju neuerer Zeit hat die Sitte bes &-8 abgenommen. 
Bol. Año. 

Eicla, 1) Fiſch aus ber Familie der Barſche, 
f. u. Chromis u, Cichle; 2) weißer Mangold, ‚Art 
von Beta (Runtelrübe). 

Cicogna, Pascale, 1585— 95 Doge von Ber 
nedig, |. d. (Geic.). 

Eicognära (ſpr. Tſchilonjara), Leopoldo Grai &., 
geb. 1767 in Ferrara, zeigte von früher Jugend au 
grobe Borliebe für die Kunft, erbielt 1796 in der 

isalpiniſchen Republileine der erften Berwaltungs- 
ftellen, wurde 1808 Präfident der Kunſtakadenne 
in Venebig, blieb dies auch nach Napoleons Sturz, 
überbrachte 1818, an der Spite einer Deputation, 
ber Kaijerin Karoline die von Seiten Benebigs ihr 
verebrten Kunftwerle, wurbe aber mit einen an« 
deren in das Carbonariweſen verwidelten n. ver» 
bafteten C. verwechielt u. bei feiner Rüdtlebr von 
einer Reife nach Deutſchland jo kalt aufgenommen, 
baf er jeine Stellung deßhalb aufgab u. nad) Rom 

ing, wo er als Director der Baticaniihen Saının« 
ungen 1834 fl. Er ichr.: Ommaggio delle Pro- 
vincie Venete alla Maestä di Carolina Augusta, 
Ben. 1818; Storia della scultura dal sun ri- 
sorgimento in Italia sino al secolo XIX, 
3 Bde., Fol., mit Kupfern, Ben. 1813—18, 2. 9. 
Prato 1823, 9 Bbe.; Del beilo, Piſa 1808; Me- 
moire stor, dei letterati ed artisti Ferraresi, 
yerrara 1811; De fabbriche piu cospicue di 

'enezia, Ben. 1820; Katalog feiner Bibtiorhef 
(welche er an bie Baticana verkaufte), Pila, 2 Bor. 

Eicognini (ipr. Zihitonjini), Giac. Andrea, 
Florentiner des 17. Jahrh., wird, weil er zuerft 
Arien im ben Text des Schaufpiels einlegte, als 
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dat Drama: Giafone, 1641 
""Cicomia (fat), Stord, |. b. 
. Ciconium, Pflanze, ſ. u. Pelargonium, 
Cicũta (C. L.), Pflanzengattung aus der Far 
mifie ber Umbelliferae- Ammineae, 2 Orbn. 
5: 81. Z.; Kelchrand fünfzähnig, Blumenblütben 
verlehrt herzförmig mit eingebogener Spitze, Frucht 
rımblid, von der Seite — zwei⸗ 
knotig, Früchtchen mit 5 faft flachen Riefen, die 
feitfihen randend, Zheilchen — Frucht⸗ 
halter zweitheilig; Arten: C. virosa (C.aqua- 
tien, Wafferjhierling), in&räben, Siimpfen, 
DeiH häufig, mit einer mit langen, weißen Falern 
ejegten, hohlen u. mit Querſcheidewänden ver— 
jebenen Wurzel, glatten, aufrechte, boblem, 
grünlichem u. röthlichem Stängel, ſehr großen, drei» 
Es gefiederten Blättern, halbkugelförmtgen Dolden, 
Bluͤthen weiß; eine der ftärkiten beutichen Giftpflan« 
en; jeine giftige Wirkung ſ. Schierling; C. bul- 
ifera, in Birginien u. Canada; C.maculata, 
in Birginien, u.m.a. C.domestica. C. ma- 
jor,C.terrestris, C. vulgaris (Pharm.), 
. v. w. Conium macnlatum, ſ. u. Conium u. 
Shierling.C.minor,fov.m. Aethusacynapium, 
Cieceutäria (O. Zam.), C, aquatica ıft Cicuta 
virosa; Herba cicutariae, 2 ft officinell, ift 
Chaerophylium sylvestre; Herba cic. odoratae 
'ift Myrrhis odorata. 

Gieutin (Chem.), Beftandtgeil der Wurzel von 
'Cieuta virosa (Wafjerfchierling), der daraus durch 
Digeſtion mit Schwefelfäuren. durch Deftillatton mit 
Kalt erhaften wird; man erhält in der Borlage eine 
Auflöſung von E., Die ſtark nah Schierling riecht. 

Eid (ir. Sid, v.arab., d. i. Herr), eigentlich 
Don Rodrigo od. Ruy Diaz, Graf von 
Bivar, mit'den Beinamen ber Cip (Herr) u. 
'Campeador, d. i. Vorfäntpfer (lat. Koderi- 
eus campiduetus), ift der in Yiedern u. Sagen 
“bochgefeierte Nationalbeld Spaniens; das Leben u. 
ker Charatter des C. erfcheint in den, verschiedenen 
Zeiten angebörigen Romanzen u. Erzählungen 

er Spanier nicht immer in derjelben Were, u. das 
Volkslied bat den Helden mit manchen ihm fremben 
Zügen andgeftattet, atıch feine Thaten u. Erlebniffe 
ronianhaft ausgeſchmückt. Nach den äfteften, im 
16. Jahrh. aufgezeichneten Romanzen, deren In— 
balt am meiften Verwandtſchaft mit den urjprüng- 
Tichen verlorengegangenen Volksliedern baben muß, 
ift der C. der Sohn eines Müllers od. ein Baftard, 
ven Diego Lainez mit einem Bamernmäbchen ge— 
zeugt, trotzig u. kühn ſelbſt dem Könige negenüber, 
«dem er als Baſall zu dienen ſich weigert. Spätere 
Romanzen, welche den Nachrichten ber Chroniften ſich 
anichließen, machen den €. zu einem treuen Bafallen 
u. Diener des Könige, befien Befehlen er ohne An— 
oo Folge leiftete; noch unterthäniger erfcheint er 

n den jängften Romanzen, welche von feiner rauben 
Kriegernatur nichts wiffen, fonbern ihm als ſchmieg— 
Samen Bofcavalier, welchem bie Gunft feines Königs 
das Höchſte ift, darſtellen. Mönchiſche Bnß 
umkleiden den Helden in dieſer ſpäteren Zeit mit 
einem Heiligenſchein u. verflechten in die Erzählung 
feiner Thaten Tegendenartige Züge. Am belann— 
teften ift Die Darftellung feines Lebens, welcher 
‚Herder bei feiner deutſchen Bearbeitung ber ſpani— 
[chen Romanzen folgte; darnach ift der €., Sohn 
bes Diego (geb. 1026); Graf Gormaz, eiferfüchtig 


Cieonia bis Eid 
Begriider'ber Oper {f. 5.) angefeheit; er ſchr. u. a. | 


auf ben Ruhm des Waters des C⸗s, beſiegte biefen 
im Zmeitampf u. höbnte ihn; ber C. rächte feinen 
Vater u. erſchlug Gormaz. Kimene, bed Gormaz 
Tochter, Hagte, obſchon mit dem C. in Liebesver- 
ſtändniß, ihm beim Könige Ferdinand I. an, m. 
diejer verbannte ihn. Als aber 5 manriiche Könige 
in Caftilien einfielen, 309 der E. auf feinem Roß 
Babieca mit feinen Bafallen aus, fchlug fie u. 
ſchickte die 5 gefangenen Fürften an Ferdinands Hof. 
Dieſer rief ihn zurück u. verband den €. mit Ximene. 
Zapfer focht der E. num für Ferdinand, u. ihm ver- 
dankte derjelbe die Bereinigung von Gallivien, Leon 
u. Oviedo mit Kaftilien. Ferdinands letzter Wille 
theilte das Reich umter feine 3 Söhne; ber C. blieb 
auf ber Seite Sanchos, Königs von Kaftifien, u. 
befebligte ſeit 1067 befien Heer bei bem bald aus- 
brechenden Brurderfriege, u. als Sancho 1072 durd) 
Meuchelmord gefallen war, beftieg König Alfons 
von Leon den caftilifchen Thron, nachdem ihn der 
C. in Burgos batte ſchwören lafien, daß er an bem 
Morde feines Bruders unfhuldig fei. Wber ber 
Körig grolltedem E., weil er den Reinigungseib von 
ihm gefordert hatte, u. obgleich ihm der E. treue u. 
wichtige Dienfte leiftete, verbannte er ihn doch, ben 
Berleumbdungen ber Neider deſſelben Gehör gebend, 
aus feinen Staaten. Mit 300 Mann wanbte fid) 
ber Berbannte nach Saragofja, lebte dort 9 Jahre, 
bie manriichen Könige des Stammes Beni» Hab 
gegen ihre Feinde, Mauren ſowohl wie Ehriften, 
unterftügend (die Mauven gaben ihm den Beinamen 
Sid, d. 1. Herr u. Eltäghijat, d. i. Herricher), bis 
ber König, 1097 bei Badajoz von den Mauren ger 
ſchlagen, ibn zurüdrief. Bon Neuen fiegte er fiir 
Alfons, boch wieder verleumbet, wurbe er zum 
zweiten Mal verbannt ı. feines Vermögens beraubt. 
Er fiebelte ſich darauf bei Teruel in Aragonien an 
u. ſtritt unabhängig gegen die Mauren, ja fette ben 
Streit noch fort, ala der König alle bie Seinen 
von ibm abberief, u. verpfäntete Tierkei, unter bent 
Borgeben, Gold in Kiften verſchloſſen hinzugeben, 
Kiften mit Sand gefüllt an bie Juden, ſammelte 
ein Heer, eroberte 1094 Valencia u. ſandte, feiner 
Febnspflicht treu, dem König Alfons einen Tbeil 
ber Beute, fiegte mm von Neuem mit dem König 
Don Pedro von Aragonien Über die Mauren u. 
erbielt von Alfons Verzeibung. Zwei Grafen Ear- 
rion warben um feine Töchter, erbielten biefelben, 
nahmen ihnen aber ihre Ditgift u. verliefen fie nach 
Mifbandlungen. Der €. forderte bie ſchändlichen 
Schwiegerſöhne n. ihren Obeim zum Zweikampf u. 
befiegte fie, von zwei anderen Rittern unterftüßt, 
ließ ihnen aber das Leben. Die letste Waffenthat 
bes E. war bie Eroberung von Murviedro 1098, 
er ft. in Valencia 1099. Valencia wurde kurz nach 
feinem Tode noch einmal von ben Mauren ange» 
grifen; ba feste man ben C. in feinem wohl« 
efannten Waffenſchmuck auf fein Roß Babieca, 
ab ihm fein Schwert Tizo na in die Hand u. bie 
auren floben, durch bes E-8 Anblid in Schredten 
geſetzt. Den Leichnam brachte man nad St. Pedro 
bi Cordona, wo er bei dem feiner 1104 geftorbenen 
Gemahlin rubt (1850 wollte man beider Aiche in 
Burgos aufgefunden haben). Im Vorhof des Klo— 
ſters ift fein treues u Babieca begraben. Nach 
hiſtoriſchen Nachrichten ſoll er zwei Gemahlinnen ge» 
habt haben, von denen die erſte des Gormaz Tochter, 
bie zweite (auch Ximene) bes Alfons Nichte mar. 
Bon jeinen zwei Töchtern beirathete Chriftine ben 
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Iufanten Ramiro von Navarra u. Maria bem | 
Grafen Ramon een ar III. von Barcelona, u. 
wurde jo Abnherr des jpanijchen Königsgefhlechtt. 
Schon im 12. Jahrh. erichien ein Gedicht: Poema 
del Cid el Campeador, abgebrudt unter andern 
in Schubarts Biblioteen castellana, portugues 
y provenzal u. Ochoas Collecion de poesias 
eastell, anteriores al siglo XV., deutih von 
Beifi, Jena 1850; jpäter, zu Anfang des 16, Jahrh., 
zurden die Romanzen 2. ben E. von Fernando 
del Eaftillo gelammelt, au 1613 von Escobar u. 
1614 vom Pedro be Florez herausgegeben; voll» 
kändig gelammelt in Durau’® Romancero ge- 
neral. Es find über 100 vorhanden; 70 bavon 
find von Herber in jeinem C., Tüb. 1806, überſetzt; 
dann von Duttenhofer, Lpz. 1841, 2. A. Berl. 1852; 
von Regie, Stuttg. 1842; biftoriich behandelt, aus 
dem 13. Jahrh. in Gesta derici Campidocti 
2 (Geneslogia del Cid Ruy Diaz, herausgeg. 
= Manuel Risco, Mabr. 1792. Die Echtheit die» 
—2 wurde von Masden, welcher den C. 
eime erbichtete Perſönlichleit hielt, heftig ange⸗ 
— u. Masdens Anficht fand viele Aubänger, 
verlorene Handſchrift in neuerer Zeit von 
Gettb. Heine in Berlin wieder aufgefunden wurde. 
Belannt ift das Trauerſpiel Corneilles: Der Eid. 
Ya Epanien ift das Leben des C. mehrfach bejchrie- 
ben worden, u. a.: Cronica del famoso caval- 
- Cid Ruy Diaz Campeador, Sevilla 1498, 
Burg. 1593, Fol., von Huber Marb. 1844. 
‚von Müller bearbeitete bie Geſchichte des 
8 TER Onellen im 25. Bd. der Werte. 
ortalezza, Bun 24 v. w. = 


lügel 
inde, 
am —— edig, bier — Arten: C, 
sagittaria, C, popularis, C. chenopodiaria, 


C. ju raria u. D.'a. 

Eindei, 1) (Ant.), ber Hauptihämud bes per- 
‚in bie Höbe ſtehend u. oben jpit 
un 2) (Betref., Mehrzahl Eidariten), Gat- 
tung der Geeigel od. Echinoiden, kugeliger od. 
Üipjeibifcher Körper mit freisrunden Mund u. 
errüberliegendem After, langen, ftabiörmigen 
tadgeln = der Mitte jebes fünfedigen Täfelchens 
u meiftens gelerbten Gelentring; am häufigſten 
teten bie Cidariten im Dolitben« u. Kreidegebirge 
ui, viele Arten leben jet noch in ben wärmeren 
Reeren; Arten: C, coronatus, ftarl platt ge- 
küdter Körper, ber Rand ber Stachelwarzen ift 
Bit Knoten umftellt, bie übrige Fläde fein gelör- 
wi, Stacyeln feulenförmig, am häufigften von allen 
iten; C. glandiferus, bie Stacheln find 
a en mit turzem Stiel, fie waren früher unter 
km Namen Judenfteine officinell; C. cla- 
ger, eiförmige Stacheln mit gelörnten längs 
an; C. vesiculosus, bem C. coronatus 
Wr Hnlich, aber mit glattem Gelenkring, häufig 
Mer Kreide; ur — Hein u. ſehr zu⸗ 
mit langen bünnen Stacheln, jehr 
; 3) — der Strahlthiere, ſelten im 
‚wie C.Kayserlingi Glin., u. im Mus 

— wie C. — Go 
Siben, Bin aus allerlei Obftjorten, bei. aus 
Sein (Kpielwein), weil zu jeinem gehörigen 
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Gerathen u. zugleich zu feiner Dauer eine Feſtigkeit 


JF bie den zarteren jüßen Obſtſorten, wie den 
irnen, abgeht. Am li nimmt tan dazu 
Herbſt⸗ u. Winteräpfel von un Stämmen 

(be. Borsborfer, Hochzei Reinetten sc.), Täßt 


fie völlig reifen, ftampft ob, gerreibt fie auf Reib⸗ 
eijen in eigenen Majchinen u. prefjt fie dann im einer 
gerößnlicen Weinpreſſe od. (wie in England) im 
eigenen Eiberprefien (j. u. Kelter). Der Saft wird 
nun der Gährung ausgejegt, während berielben 
auf Fäffer gefüllt u. auch auf diefen noch in Gäh- 
rung erhalten, Der zuerft abfließende Saft ift der 
beſte u. mird bei. gefüllt; ber vom legten Preſſen 
& ſehr ſchwach. Als Zuſabe beim Preſſen dienen 
Schlehen, Spierbaum, Reineclauden, Mirabellen, 
Heidel⸗, Erd⸗, Him⸗ u; Brombeeren; um etwaige 
Säure bes Moft 8 zu eg bient Ralf, —— 
od. geſiebte in gibt es mehrere Ber 
rungsarten ſchwacher C., fo 3.8. en * 
Rheinwein od. ‚Brangbramntmein, 1. e audge- 
preften Trebern geben, mit W irt, eim 
angenehmes, doch leichteres Getr nt ft etit Ci- 


dre). Hat der Saft ausgegobren, fo wirb er auf 
Fäſſer gefüllt. Ein guter, durch Abfiegen völlig 
egobrener ©. (fr. 0. pare), von bernftein — 


arbe, ſteht ar Werth einem mittleren guten 

—— Per dauert jeboch nicht leicht über dr 
Ihr, © Ber ift ein C. vor od. auf ſei⸗ 

Mein aus dem Auftanb von Moft in dem 
Gährungszuftand. C. wird auch als ‚gen 
braucht u. in nenefter Zeit jyftematifch zu Euren ver⸗ 
wendet als Apfelweincnr, Die Bormwürfe, die man’ 
bem &. als einem ungejunben Getränfe macht, treffen 
meift nur ben nicht gehörig ausgegöhrenen, od. zu 
ſchwachen, ob. nicht gut verwahrten, ſchon in ige 
gährung begriffenen &. Im Großen wirb C 
England, bei. im Herbforbfbire, u. Nordfrank⸗ 
reich in ber Schweiz, in Thilringen u. Frankfurt 
am Main bereitet. Birn-E. wird in der ehemaligen 
Normandie, beſ. in Pays be Caur, vorzüglich gut 
bereitet; er gibt, auf Flaſchen gezogen (eis Poire) 
ein bem Champagner ähnliches Getränf. Der eng« 
liiche u. rag e €. ijt ein gewöhnliches Getränk 
auf Seereijen. Im Devonſhire bereitet man ein 
Getränt (Beverage) aug ben zuletzt bei Ber⸗ 
fertigung. des C⸗s benußten Apfeln, deren gepreßten 
Saft man mit wirfliihem €. vermifcht u. mit etwas: 
Gewürz verjegt: Aus den bei ber Bereitung bes 
8 übrig bleibenben Treftern u. Hefen wirb —— 
wein (Giderbranntwein) u. Eſſig (Therefſig) 
Eideriprun hingegen, durch Abbampfen bes 
mofts erhalten, bei ber —. bes C·s zur Br 
befierung deflelben benußt. Bgl. Bohl, re 
u Bereitung des Obftweins, > 18234 Schmibt, 

nleitung zur Bereitung bes Obſtweins, Quedliub 
1824; Der Döfweinfabeifant, ebd. 18245 Mutig, 
Bereitung bes Obftweins, Neuft. 18245 Däusler, 
Die echte Opftweinfabritation ꝛc. Hirfhb. 1825; 
Thon, Die Kunſt aus Dh ı. Bein zu bereiten, 
Ilmen. 1828 ꝛe. 

Ci devant (fr., fpr. —— ——— 
geweſen. Daher in der erſten franzöfifcheit Revo⸗ 
Iution Tidevants, Dageweſene, bie — 
ligen u. fürſtlichen Perſonen. 

Eidli, weiblicher Vorname, wahrſcheinlich man 
riſchen Urfprungs, die Löwenſchlãgerin od. die Starle 

Cidlina, Fluß in Böhmen, ng > Kreis: 
Gitſchin u. mündet oberhalb Nimburg in bie Elbe. 


es 
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- Eiehänew , Stabt am ber Pibinia im Kreife 
Vrzaszuic des ruſſiſch / polnischen Gouvernements 
Plod, in ſumpfiger Gegend; 2400 Ew. 

Eiehanewice (Ziechano wez), Stadt am 
Nurzee im xuſſiſchen Gouvernement Grodno, Schloß, 
Kloſter der Barmherzigen Schweſtern, Hoſpital, 
Branımmeinbremmerei, Kleinhandel, Gewerbe; 
2970 Ew. 

Ciẽco da Ferrara (ſpr. Tſchitko da F., d. i. 
ber Blinde von Ferrara), Beiname bes Fran— 
ce8co Bello, eines italienifchen Dichters, welcher 
in.ber 2. Hälfte bes 15. Jahrh. blind u. in Armuth 
theils in Mantua, theils in Ferrara lebte. Er jchr. 
mn 1495 das Epos: Libro d’arme et d’amore 
nomato Mambriano, ferrara 1509, Mail. 1517, 
Beneb. 1518 u. 8.; Torneamento fatto in Bo- 
logna l’anno 1470 per ordine di Giovanni II. 
ar pi —* 1471. 

ienfusgia (lienfurgosia), jo v. w. Fugosia. 

Eienfudgod: (jpr. Sienfuegos), 1) Alvaro, 
geb. 1657, Jeſuit, wurbe Profefior der Theologie 
u. ‚Rbetorif in Salamanca, ging mit Graf Melgar, 
befien Beichtvater er war, nah Madrid u. feitete 
benjelben zur Unterſtützung der Anſprüche Oſter⸗ 
reiche alıf den fpanifchen Thron. Als feine Be- 
mübrtngen feblgeichlagen waren , ging C. mit Mel⸗ 
gar 1702 nach Yiffabon, wo er Refident des Erz⸗ 
hergogs Karl von Oſterreich wurde u. ben portu« 
get en Hof file Karl gewann; 1714 ging er in 

uftrag Karls (ber als Karl VI. veuticher Kaifer 
gerworben war) mit biplomattichen Aufträgen nad) 
Holland, lebte darauf in Wien, wurde 1720 Cardi⸗ 
ral u. Biſchof von Eatanea, 1721 kaiferlicher ger 
heimer Rath, 5722 kaijerliher Minifter in Rom 
bi8:1785 u. fl. dafelbft 1735. Er ſchr. Aenigma 
theologienm. Wien, 2 Bbe., u. Überdas Abendmahl. 
2) Ricafiv Alvarez de E., geb. 1764 in Ma— 
drid, ftubirte in Salamanca die Rechte, gab dann 
beraits ven Mercurio d’Espaüa, jpäter bie Gazeta 
de Madrit u wurde im Departement der Aus- 
mwärtigen Angelegenheiten angeftellt, wo er 1808 
den Hofalmanach redigirte. Er ft. 1809 als Staatd- 

angener in Frankreich. Er ſchr. die Trauerfpiele: 

?ittaeo, Iduomeneo, Zorayda, la Condessa de 
Castilla (worin er ſich ftreng an bie Branzöftiche 
Schule hielt); Poesias, Madr. 1798; Obras poe- 
tieas., ebb. 1816, 2 Bbe. 

‚Eientofteiier, vie Erhebung bes Zehuten in 
Spanien von allen. verfauften ob. vwertaufchten 
Sachen; jpäter mit ver Alcabala vereinigt, beißt 
fie jetzt Alcabala y Cientos; beide vereint 
betragen‘ 14 Procent. 

Ciezar (Ziezar), Stabt am Segura in ber 

i Provinz Murcia u. nordweſtlich von dieſer 
t, mit römischen Ruinen u. 7000 Ew. 

CEifuentes (pr. Sifuentes), Stadt in ber fpa- 
niſchen Prowing u. Bftlih von Guabalarard (Neu⸗ 
—— mit 1500 Ew.; feit 1455 Grafſchaft. 
‚igaht u, @tgano , jo d. w. Zigeumer. 

Eigarren (v. ſpan. Eigarros, d. i Rollen), dünne 
Mühen Tabal, aus, von den ſtärleren Rippen be- 
freiteit Tabalshlättern, die'burd ein barum ges 
wambenes;, unten zugedrehtes Dedblatt verbunden 

. Das Baterland der ©. ift Amerila, wo fie 
Dviebo 1526 tır Nicaragıra fand, indem bie 
Imbiatier Bädtchen von Tabatsftüden, 6 Zoll iang 
u. einen Finger dick aus zuſammengerollten Blät« 
tern gefertigt u. mit einem Haben lungen 
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ben, an dem einen Ende anbrannten u. mit dem 
andern in den Mund ftedten; fie hießen Pnpo- 
quete, auf Haiti Kabaco. Aus Amerika famen 
fie nad) Spanien, wo fie aus Heinen Röllchen von 
Neisftrob od. Neispapier, mit feingefchnittenem 
Tabak gefüllt, beftanden u. noch beftehen u. Eigarre- 
tas od. Eigaritos heißen. Deutichland lernte fie im 
Anfang des 19. Jahrh. durch die Franzoſen u. durch 
den Handel mit Spanien tennen, iu früber die 
€. nad Hamburg famen. In Rußland madt mar 
€. mit Hülfen aus Abeftpapier, das ſich beim Ber- 
kohlen nicht zerbrödelt. Die in Havanna verfertig- 
ten €. (Havanna-E., Echte Havanna-d.) 
find die vorzüglichftien (Importirte E.), die ein⸗ 
zelnen Arten erhalten ihren Namen nach ben Fa— 
brifen, wie Perrossier, la Fama, Silva, 
Cabannos, Dos Amigos, Amarillos, 
Woodville, Upmann xc.; ob. auch nach dem 
Tabak, aus welchem fie verfertigt werben, jo bat 
man: Bortorico», Canafter-, Maryland, 
Cuba⸗, Kentudy-, Domingo», Caban» 
n08-@,; bie vier Sorten derſelben find: gelb, 
hellbraun, braun, gefledt. Kennzeichen: 
äußerlich bef. eben u. glatt, haben am unteren e 
eine feine Spitze, am oberen ein Meines u. fein zu⸗ 
jammengebrebtes Knöpfchen; Dedblatt u. Einlage 
ift einerlei Gewächs, deshalb an Karbe u. Dide 
aleich ; beim Rauchen geben fie feinen braunen, bei⸗ 
genden Saft auf der Zunge u. der Geruch bleibt 
beim Berflienen noch immer aromatifch; die Alche 
ift faft immer zufammenbaltend u. weiß. Ste tom- 
men im Bädtcben (Buppen) von 10 Pfund nad 
Europa. In Deutichland find die €. jetst Gegen⸗ 
ftand eines bedeutenden Handels, u. in vielen Städ- 
ten find bedeutende Eigarrenfabriten, ſo bei- in 
Bremen, Leipzig u. Hamburg. Das Rauchen ber 
E. gefchieht entweder frei, indem bie €. in den 
Mund genommen werden, od. aus, bef. ans Horn, 
Bernftein, Silber ıc. gefertigten , mehr ob. minder 
toftbar u. verfchiedenartig gearbeiteten Eigarren- 
fpigen od. Eigarrenpfeifchen. 

Eigliäne (ipr. Tſchiljano), Marktfledten in der 
Provinz Bercelli des ſardiniſchen Fürſtenthums 
Piemont, anı Kanal ven Santia, Hauptort bes 
gleichnamigen Amtes, Reitbau, Handel; 4475 Em. 

Eignäni (fpr. Tſchinjani), HCarlo, Eonte 
di &., geb. 1628 in Bologna u, geft. dafelbft 1719; 
Maler aus der Bolognefiihen Schule, Schüler 
Albano’s, bei. geihidt im Anordnen u. Erfinben, 
weniger in-der Ausführung. Der Herzog Ranuceio 
Farnefe von Barma, deſſen Gartenhaus er al fresco 
ausgemalt hatte, erhob ihn zum - Grafen; Ele 
mens XI., für ben er einige Bilder in bie Veters- 
tirche fertigte, ernannte ihn zum Prineipe dell’ 
Accademia di Bolögna: dieſe folgte ihm nad 
Bonn: als er 16986— 1706 daſelbſt die Himmelfahrt 

ariä-in die Kuppel der Kirche Madonna bei Fuoeo 
malte. Außerdem malte er u: a; in Lworno das 
Urtbeil des Paris; Staffeleibilber finden ſich: im 
Mufenm zu Berlin Venns u. Auchiſes, in ber 
Dresvener Gallerie Foſeph u. Potipbar, in ber 
Münchener Pinakothek Impiter u. bie Ziege Amal- 
thea , Himmelfahrt Mariä, pie heilige Magdalena. 
Schiller Yon ihm waren unter Mehrere: 2) Fe⸗ 
lice, Eonte dt €., ſein Sohn; geb. 1660, ſt. 1724, 
u; Paolo, Eonte di €. , fen Enkel: 

ignaroli (fpr. Achinjaroli)Giaumbettino, 
geb. 1706 in Salo bei Verona, genoß den Unterrich· 
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von Satti Brimato, bildete ſich nach PB. Veroneſe 
u. Eorregie u. lebte in Verona, wo er bie Accade- 
mia di pittura gründete; er malte Anfangs in 
Fresco (im Palaft Yabia zu Venedig), dann in DI, 
(Altarblätter in den Kirchen zu Parma, Piſa, 
Bontremeli, Benedig u. Berona). Bon feinen 
Atenen Staffeleibildern befindet ſich eins im Bel- 
sebere zu Wien, eine Maria mit bem Kinde, bie 
beil. Ottilie u. St. Peter darftellend. Er ſchr. auch 
über Kunſtgegenſtände, z. B. Serie de’ pittori 
Veronesi, u. f. 1770. Bgl. Lebensbefchreibung 
son Berilacgua, Berona 1771. 

Eignes, Fluß, jo v. w. Schwanenfluf. 

Cigõli, Luigi, jo v. w. Carbi. 

€ a, Kleden im Amte Gravellona ber 
farbinifchen Provinz Fomellina; 3250 Em. 

Eilento (ipr. Tichilento), Dorf in der neapo- 
ſitaniſchen Provinz Brincipato citeriore ; 700 Ew.; 
befannt wegen jeiner an ber Sonne getrodneten 

igen , jchom den befannt. 

ilia (lat.), Bimper; 1) (Anat.), Ciliae, Eitien, 

Augentwimpern, bie an ben Rändern ber Augen- 
Ever zum Schuß des Auges befindlichen Härchen, 
£ Auge. Daher Eitiararterien (Arteriae cıliares), 
Schiagadern, welche zu bem Eiliarlörper im Auge 
(. d.) uw. befien Umgebung geben; Giliarbrüfen 
(Glandulae ciliares), jo v. w. Meibomihe Drii- 
ven, Augenlibbrüjen, |. Auge; Eiliarfortfäge (Ciliar · 
pescehe, Processus ciliares), die ftrahlenförmigen 
Falten des Ciliarlörpers im Auge, ſ. d.; Eiliar- 
gangiiea, fo dv. w. Augenuervenfnoten, neben dem 
Sebnerv en, ſ. Auge; Eiliergefäße, die Ciliar⸗ 
arterien u. Giliarvenen; Ciliarhäutchen (Eiliar 
franz, GHierfreid, Ciiarring, Cuiarzone, Strab- 
lenbäutdben, Strablentrone), ein bünnes, 
vom Kiltarkörper aus ringförmig Kapfel u. Line 
amichliefendes Häutchen, j. Auge; Giliarkörper 
(Corpus eiliare, Strablentörper, Eiliarring), 
durch die Ciliarfortſätze gebildeter, ftrabliger, mit 

i t überzogener Ring, ſ. ebd.; Ciliarnerven 


(Nervi eiliares), die in dem Strablenhäutchen ber , 


ri fich verbreitenben Nerven, ſ. ebd.; Ciliarpunkte 
(Ostiola), Ausmünbungsftellen der Augenlibbrit- 
jem ; Eiliarvenen, Blutadern bes Ciliarlörpers; 2) 
(Bot.), die m. —— —9*œ Im 
leichlange, parallele Haare am Rande eines flachen 
s, auch die bünnen, baaräbulichen 
des inneren Periftoms bei Yaubmooien, 
+ ®. Neckera u. Hypnum ; daber Cillatus, wim⸗ 
iq, gewimpert, d. b. mit Wimperhaaren bejeßt. 
— Infect, ſ. Afſeln c) d). 
Eiticien (a. Geogr.), |. Kilitien. 
Cilieium, 1) (röm. Ant.), cificijher Zeug aus 
ienenbaaren, wovon Schiffer, Bauern u. dal. 
te Kleider en, vgl. Cento 2); 2) das bärene 
Gewand der Einftebler u. Büßenden; 3) Bußgürtel 
von Drabt, mit den Spiten nad) innen gewendet; 
a Klöftern zur Büßung auf bem bloßen Leibe ge» 


Eiten), 1) Bezirk im dfterreichifchen 

Shriie (Steyerinart), 354 OM., während 
ber ehemalige Kreis (6is-1851) 64 DOM. enthielt; 
Die Bewohner, gegen 90,000, ſprechen theits wen» 
bi, theiis frainerifch, aber auch wiele deutſch u. 
treiben Aderbau u. —— — ——— 
ig; 2) (Eiday), abt am San u. ber 
x on tin nach Trieft, Schloß, 2 Möuche- 


Höfer, Gymnaftum, Zollftätte; Kaſerne, Korn⸗ 
u. Weinhandel; 1800 Fa abei bie Ruinen bes 
Schloſſes Ober-C. u. 1 Stunde davon bas Schloß 
Neu-C. — ©. ift das Celeja ber Alten; eine 
anz alte Stabt, wurbe es umter Conftantin b. Gr. 
auptftabt des mittleren Roricıum. Bon den ein⸗ 
wandernden Slawen zerftört, lag C. lange wiıfl, 
bis Ludwig ber Deutiche die Stätte dem maͤhriſchen 
Herzog Hezilo ſchenlte, welcher bie Stabt wieder 
aufbaute. 1339 wurbe €. Sit der neugegründeten 
One &., ſ. Eilly (Geneal.). 
Eilly, Grafen von €. Zu Grafen von €, 
wurben 1339 die Herren von Sonned vom 
Katjer Ludwig erhoben; der erfie war: 1) Fried» 
rich, befien Nahlommen vom Kaijer Karl IV. zu 
Reihögrafen erhoben mwurben. 2) Hermann, 
Schwiegervater bes Kaijers Sigismund, weichen 
er 1406 die Inſel Tſchakothure um 48,000 Gul- 
ben ablaufte u. von welchem er zum Ban von 
Kroatien gemacht wurbe; er erhielt vom König 
Stephan von Bosnien deſſen Land geichentt. 5) 
Barbara, Tochter des Borigen, f. Barbara 2). 
4) Friedrich u. 5) Ulrich, Söhne von €. 2), 
wurden vom Kaiſer Sigismund in ben Fürſten- 
ftand erhoben, aber weil es ohne Wiſſen u, Willen 
ber Herzöge von Ofterreich, ber Lehusherren ber 
Grafen, geichehen war, fo wurden fie von Ofter- 
rei befriegt. Ulrih wurde 1437 Statthalter 
von Böhmen ; nach Kaifer Aibrechts IL. Tode wußte 
er die Gunft Eliſabeths, befien Wittme, der Toch⸗ 
ter Kaifer Sigismunds, zu erwerben u.. bintertricb 
deren Bermäblung mit König Wladislam. Darauf 
fiob er vor bemjelben mit Eliſabeth, wurde in Raab 
gefangen, aber wegen bes Verſprechens, bie unga- 
riſche Krone bei Eliſabeth zu holen, freigelafien. Er 
ging jedoch nach Wien, ftellte fi an Die Spige ber 
Gegner Wladislaws, des neuen Königs von Ungarn, 
ſchlug 1448 ſeinen Gegner Hunyades, machte dann 
Einfalle in Kroatien u. nahm mehrere feſte Plätze 
weg. Durch den Papſt mit Hunyades verſföhnt, 
wurde C. nun Herzog von Dalmatien, Kroatien 
u. Slavonien; doch eine unvorſichtige Außerung 
C⸗s über das Haus Hunyades brachte ben älteren 
Sohn des Hunyades, Wladislaw Hunyades, ſo auf, 
daß er E., obgleich er deſſen Schwiegerſohn war; 
in Belgrad ermordete. Bermählt war Ulxich mi i 
Katharina, der Tochter bes Deipoten Georg Bul- 
fowig von Serbien, feine zwei Söhne waren aber 
vor ihm geftorben, baber erloſchen mit ibm bie 
Grafen von €. 
ilnia gens, reiches Geſchlecht zu Arretium 
in Etrurien, in Rom eingewanbert; ihr gehörte 
ber berühmte. Bejörberer der jchönen Künſte u. 
Wiſſenſchaften, Mäcenas (j.b.), am. 1728 fand man 
zu Monte Aperto das Familienbegräbniß u. in dem⸗ 
jelben viele Urnen mit Infchriften. ı 
Eilo, Yun., babfüchtiger Statthalter von Bi- 
thynien u. Bontus; die Bitbymier forderten befien 
Beftrafung vom Kailer Claudius. Dieſer verftand 
bie Rebe der Bithynier nicht u. fragte Andere; Nars 
eifjus, ein ne bes C., ibm vor, fie bäten 
um Gnate für C., u. der Kaiſer beflätigte ihn auf 
noch 2 Jahre in feinem Amte. 
Eilopnöa, fo v. w. Lungenfchneden. j 
Eilurnum (a. Geogr.), feite Stabt ber Bri⸗ 
zen in Britannien, am füblihen Römerwall, 
im jetzigen Walwik Cheſters. 
Eima (jpr. Tſchima), Giambattiſta C. da Cone⸗ 
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gliano,' aus Eonegliano, Hiftsrienmaler ber Be» 
netianiſchen Schule aus ber 2. Hälfte des 15. Jahrh.; 
war vermuthlich ein Schüler Giov. Bellini’s, mit 
defien Manier bie feinige eine große Ähnlichkeit bat; 
er ft. nad 1517. GStyl ernft u. fireng, Zeichnung 
troden, in ber Farbe berricht ſchon größeres Leben, 
vornehmlih aber im Ausbrud beiliger Geftalten. 
Hanptwerke int Dom zu Parma, in der Brera zu 
Mailand u. der Alademie zu Benebig. Im Berliner 
Muſeum befindet fich eine Madonna mit vier Hei- 
ligen, eine Maria mit tem Jeſuskinde u. dem beis 
tigen Donatus, der heilige Anianus, die Hand eines 


Schufters heilend, Bildniß des Giov. Bellini in der‘ 


Drestener Gallerie, eine Maria im Tempel, in der 
Mindener Binatothet eine Madonna mit dem bei- 
ligen Hieronymus u. ber heiligen Magbalena. 

Cimabue (ſpr. Tihimabue), Giovanni, geb. 
um 1240 in Florenz, wird als Vater ber neueren 
Malertunſt betrachtet. Obgleich in feinen Werten 
. noch das Weſen der Byzantiniſchen Kumft (f. d.) zu 
erlennen ift,: jo gab’er doch jeinen Gemälden mehr 
Leben m. Ausdruck u. verließ, der Bhantafie freieren 
Spielraum gönmend;, die Regel der griechifhen Ma- 
fer, nach weidher jede Figur ber biblifchen Geſchichte 
u. chriſtlichen Legende jchablonenartig in einer tra- 
ditionellen Weife dargeſtellt wurde. Sein erjtes 
großes Gemälde ift eine Mabonna auf dem Throne, 
—— von Propheten. u. Patriarchen, in ber 
Gallerie der Alademie zu Florenz, ein zweites Dia- 
donuabild mit Engeln befindet fich in ber Kirche 
8. Maria novella zu Rom. . In. St. Francesco 

Aſſiſi malte er viele heilige Geftalten u. Ge- 

i Was in Gallerien unter ſeinem Namen 
gezeigt wird, ift nicht von ihm, ſondern meift Mach⸗ 
wert aus ben Malerboöttegben des 13, Jahrh. 
Cimãras, fo v. w. Ginerers, f. u. Indiſche 

gg meer i: 
« Eimaröfe (ipr. Tichimarofa), Domenico, geb. 
1754 in Neapel, Mufiler; ging nach Nußland u. 
an mehrere beutiche Höfe. J Wien ſchrieb er die 
berühmteſte ſeiner Opern: Il matrimonio per 
raggino,. u. lehrte von dort 1791 nach Neapel zu⸗ 
rüd.. Bei der Revolution 1791 componirte er eine 
Hymne für die Republik, wurde beshalb vor Ger 
richt: —— u. war in Gefahr von dem Blutgericht 
der Ariſtolraten zum Tode verurtheilt zu werden; 
doch kam er mit Gefängniß davon, ging dann nach 
Wien u. Neapel, wo er ſich an ben revolutionären 
Bewegungen betbeiligte, u. ft. 1801 in Benebig. Er 
fette über 120 komiſche Opern. 

Eimbal (v. ital.), 1) jo v. w. Hadebret; 2) fo 
v. w. Eymbal. 

Eimbebaer, Bolt u. Land auf der Küfte von 
Nieder- Guinea u. Weflafrila, das noch ganz un« 
befant ift. 

Eimber, jo v. w. Septaria. 

 Eimber; 2: Tillius (Tullius) €., Cäfars 
Freund, dann Mitverichworner gegen ibn; E. nabte 
bemfelben in der Curie, bat um bie Jurüdberufung 
feines erilirten Bruders etellus E., fahte gleich⸗ 
fan flehend deſſen Krone u. entblößte dadurch deſſen 
Hals, was für die Übrigen die Loſung zur Ermor⸗ 
dung bes Dietators war. 

Eimbern; germanijches Bolkin Norbbeutichland. 
Die griechiſchen Geographen hielten fie. mit ben Kim- 
meriern füridemtifch il: ließen fie, aus dem Tauriſchen 
Cherſones abſtammend, ſich Über Sarmatien bis an 
die Weichſel verbreiten; Anbereihalten fie für Celten 


Cimabue bis Eimbern 


ut. mit den britanniſchen Kymren für gleich, felbit tie 
römischen Hiftorifer vermifchten fie Anfangs .uc.) 
mit den Galliern, fpäter, als fie mit ben Germancn 
befannter wurden, verjetsten fie Die E. in ben Nor» 
ben Germaniens an ben Ocean. Plinius rechnet 
fie unter Die Ingävonen u. kennt ihre Sie auf per 
Chersonesus cimbrica (Schleswig u. Füt- 
land) u. dem Stanbinavifchen Gebirg; Ptolemäus 
vertbeilt fie wuter mehrere Stämme, Sigulo— 
nen, Sabalinger, Cobanden (im beutigeu 
Schleswig), Chalen, Phunduſer, Charu— 
ber u. C. (im jegigen Jütland). Die Sitten 
der E. waren echt deutſch; mit ihnen zogen in ben 
Krieg ihre Weiber, unter biefen Prieſterinuen u. 
Propbetinnen in weißen Röden, leinenen Oberflei- 
bern, mit ebernem Gürtel n. barfuß; von’ biefen 
wurden bie Kriegsgefangenen geopfert u. aus ihrem 
Blute u. Eingeweiden geweiſſagt. In der Schlacht 
ſtanden die Frauen auf Karren, mit Fellen über- 
ſpannt, auf welche fchlagend, fie ein furdhtbares 
Getös machten. Die Schilder ber. €. waren weiß; 
die Helme aus Thierhäuten gemacht u. bei. Dazu 
der Kopf der Thiere mit dem gähnenben Rachen od. 
den Hörnern benutzt, bei den Reitern waren fie noch 
mit einem hoben Bufche-verjeben. Eine alte Sage 
ging, daß fie ihr Vaterland zu verlaffen u, nach 
Süden zu ziehen. durch eime große Waflerfluth 
beftimmt worden wären. Ihr erfter Einfall im 
Süden geichah unter Bojorir u. Teutobod 
113 v. Chr. Nachdem fie von den Bojern im 
Hercyniſchen Walde über die Donau getrieben wa⸗ 
ren, brachen fie mit den Tentonen, welche den Rhein 
beraufzogen, u. mitden Ambronen in rain vereinigt, 
in Illyrien u. Noricum ein, jchlugen die Römer unter 
dem Conful Garbo bei Noreja, auch die Ziguriner 
unter Divico in Helvetien u. bie galliſchen Xecto- 
fager u. überihwernmten Gallien. Als bas ver» 
heerte Yand ibuen feine Nahrung mehr barbot, zo⸗ 
gen fie mehr füdlich u. forderten von Rom dur 
eine Gejanbtichaft Ader, wofür fie Kriegsdienfte 
verjpraden, Der Senat verweigerte das Verlangte, 
worauf fie die Römer unter Silanus 109 v. Ehr. 
u. unter M. Aurel. Scaurns 107 v. Chr. angriffen u. 
ſchlugen. Erft jetzt jcheinen ſich bie C. mit ben Teuto⸗ 
nen wirklich — zu haben. In der Schlacht au 
ber Rhone, 105 v. Ehr., verloren Die Römer umter 
Conſul C. Manlius u. Proconſul DO. Servilius Cã⸗ 
pio, die nueins waren, faft ihr ganzes Heer von 80,000 
an Todten u. Gefangenen gegen fie. Jetzt trennten 
fih die €. wieder von ben Teutonen u. zogen nach 
Spanien, ‚mo fie aber von ben Keltiberern zuräd- 
getrieben wurden, Zurüchkgekehrt, beſchloſſen fie, 
wieder mit den Teutonen u. mit helvetiſchen Bölfern 
vereinigt, einen Einfall in Italien. Er jollte in 3 
Colonnen, die €. durch Noricum, die Ambronen u. 
Teutonen gegen Marius über die Provence u. die 
Ziguriner durch die Schweiz, gejcheben. Während 
bie Xeutonen 102 v. Chr, unter Teutoboch von 
ben Römern, unter Marius bei Air, wo Teutoboch 
gefangen wurbe, gejhlagen wurden (200,000. wur» 
ben getöbtet, 8090,00 gefangen), ‚gingen bie C. 
unter Bojorig über den Rhein, fubren mitten im 
Winter von ben Tridentiniſchen Alpen auf.ihr 
Schilden über das Eis herab, jagten den Con 
Gatulus über: bie Etſch u. blieben in Oberitahieny 
Als Marius dem Katulus zu Hülie Fam, erlitten 
fe in der Schlacht in den Campi,randii , bei ie 
rona, ben 29. Zuli 101 0, Chr..eiue gaͤnzliche 


Cimber bis Cinaloa 


berlage;: bie Männer fielen im bem Kampfe, bie 
verzweifelten Weiber u. Kinber erwürgten fi in 
der Bagenburg. Einige €. retteten fich in das Ge» 
biet von Bicenza ıı. errichteten bier vielleicht bie 
Sette communi (j. d.), wenigftens nennt man 
noch jest die Bewohner, bej. ber Sette communi, 
auc der Tredeci communi, &imbern, j. u. Com- 
mans. Die €. batten ben Römern ein joldhes 
Schreden eingejagt, daß eine große Furcht, ein 
Gimbriiches Schreden, eine außerordentliche Beute, 
eine Gimbrüde Beute u, ein großes Geichrei, ein 
Eimbrifches Gehent bie. Die in ihren Wobnſitzen 

biiebenen ©. ſchickten an ie eine Gejandt- 
heit mit einem beiligen Kefjel zum Gejchent, um 
fh dem Kaifer freundlich zu machen, u. Taeitus 
nennt fie einen zwar damals Meinen, aber berühmten 
Staat; zuletzt verloren fie ſich wahrſcheinlich unter 
bem allgemeinen Ramen Sachſen. Bgl. Cellarius, 


De Cimbris et Teutonibus, in den Dissertatt. | 


acadd. ©. 488 fi.; Joh. v. Müller, Bellum Cim- 
brieum , Züri 1776; Sciern, De Cimbrorum 
origine et migrationibus, — 1842. Die 
Sprache ber heutigen C., ein beuticher Dialelt, 
bat Schmeller grammatiſch u. leritaliich bearbeitet 
(keransgeg. in dem XV, 3b. der Situngsberichte 
der Wiener Alademie). 

Eimber (C. Oliv.), Gattung ans der Familie 
der Blattweipen (j. d.), mit fünf» bis fiebenglieber 
tigen, fenienförmigen Fühlern u. zwei Rabial« u. 
drei Eubitalzellen ın den Flügeln; die 22füßigen 
Hterraupen jprigen einen grünen Saft aus Seiten» 
Öffnungen; Arten: C.varıabilis Älg., ift Ter- 
thredo femorata u. T. lutea L. u. T. montana 
Panz. , ſchwarz, Fühler u. Tarien rothbraun, Hin⸗ 
ierrand der Flügel ſchwarzbraun od. gelbbraun bie 
rerh, YZange — 1 Zoll; ın ber Färbung jebr ver⸗ 
änderlih; Larven auf Erlen, Birken u. Weiben; 
C.amerina Fabr., auf ®eiben u. Birken. 

Eimbra (a. Geogr.), Stadt im Cisalpinifchen 
Gallien, noerböftlid von Trient; jetzt Gembra; 
daran das Gembrathal, 7 Stunden lang, anmutbig, 
beizreich, einft mit deutſch, jetzt mit italienifch ve» 
beraten Bewohnern. 

Gimbri (a. Geogr.), fo v. w. Eimbern. 

Cimbriſche Halbinfel, fo v. w. Cherso- 
nesus cimbrica, 

Cimbriſches Borgebirge, fo v. w. Cartris. 

Eimb mn, 1) Boigtei im ſchwediſchen Län 
Ebhriftianftad, Die Gerichtöbezirfe Herreftad u. Ingel⸗ 
hab begreifend ; 2) Stadt darin nit Hafen, unbebeue 
tendem Handel u. Schifffahrt; 1200 Em. ; Seefiiche 
fang; Faͤrberei, Gerberet, Ziegelei, Ejfigbrauerei :c. 

Einela, Dorf in der farbinijhen Provinz u. 
—r Nizza; Ruinen eines Amphitheaters; 
u Em 


Eimelium (v. gr.), 1) fo v. w. Keimelion; 2) 
Kirhenihat ; daher Cimeliarcha, ber Schatgmeifter 
der Kirchen u. Klöfter. 

Eimelig, Pfarrdorf im Bezirk Mirowitz bes 
Üibhmifchen Kreijes Pilfen, mit Schloß, Poſtamt, 
$eipital u. 650 Ew. 

Giment (Baut.), fo dv. w. Cement. 

Gimento (Accademia del C.), f. Aabe- 


ses Rother Schlankaff 
e, ſo v. w. Kot anlaffe. 
Cimex (at), Wan, ı .L., jo v. w. 
Acanthia Fabr.; 2) Ü. Fabr., jo v. w. Penta- 
tomas Lair., Banzengattung mit wehrlojen Bei- 
Univerfals @eziton. 4. Aufl. IV. 


145 


nen, nicht gefieltem Bruftbeine, ziemlich Meinem 
Kopie; eg u. Erbwanzen, 
imicides, j. Blutwanzen. 

Eimicifüga (C. L.), Pflanzgengattung aus 
ber familie der Kanuneulaceae-Paeonieae, 4. 
Kl. 13. Ordn. Z,, in ihren Arten au wohl unter 
Actaea geftellt; Arten: C. foetida (Wanzen-» 
fraut), in Sibirien heimiſch; ſteht wegen feines 
bäßlichen brenzlichen Geruche, nicht ganz mit Recht, 
in dem Auf, die Wanzen zu vertreiben; C,race- 
mosa, in Amerifa, bajelbft Die Wurzel innerlich 

egen Bruftlrankheiten u. friſch zerquetſcht äußer⸗ 
lich gegen deu Schlangenbiß — 
imicoidea, j. u. Halbvedjlügler. 

Cimindis (3001.), jo dv, w. Chmindis. 

Eiminna, Barlamentsftadt im Diftricte Ter- 


mini ber ſieilianiſchen Provinz Palermo, nahe am 


Meere; Meinbau; 6200 Em. 

Eiminus (Timinius, a. Geogr.), 1) Dicht bes 
waldeter Berg in Errurien ; jest Monte Eimino od. 
Bogliano ; 2) See eben da, füdlich von dem Vor., 
jetzt Yago di Ranciglione. 

Eimmerier u. Eimmerifch zc. (a. Geogr.), 
jo v. w. Kimmerier. 

Eimolit (Eimolis, Eimolifhe Erde, Creta ci- 
molia), ein amorphes tbonähnliches Foſſil, welches 
wahrſcheinlich durch die Zerſetzung plutoniicher Ge⸗ 
ſteine entſtanden iſt, es iſt leicht zerreiblich, klebt ar 
der feuchten Lippe, hat etwas ſchieferige Textur, iſt 
weiß, röthlich od. graulich; ſpecifiſches wit — 25 
fommt auf ber Inter Argentiera u. bei Zelateri« 
nowsfa vor; wurde von den Alten zum Fleden« 
ausmachen gebraudt. 

Cimon, fo v. w. Kimon, 

Cimone (Moute E.), Berg in den Apenninen, 
im Süden bes Herzogthums Modena, bei Fanano, 
ift 6990 Fuß hoch, befteht größteutbeils aus Grau- 
wade u, wird en als Grenzmarke der liguri» 
ſchen n. toſeaniſchen Apenninen angegeben. 

Cinaedus (v. gr. Kinädos, Knabenſchänder, 
röm. Ant.), Ballettänzer in unzüchtigen Stellungen 
u. Bewegungen. Daher Einädte, Knabenſchänderei; 
Einäbismen, unzlichtige Neben. 

‚Einalda, 1) Staat Megicos, feit 1590 colo» 
niſirt, bis 1821 Theil ber Intendanz Senora, 
er im Weſten an den Californiſchen Meerbuſen, 
ım Norden an Sonora durch den Fluß Mayo, im 
D. au Durango u. Chihuahua u. im ©. an Zalisco 
burch den Fluß Cañas; noch wenig belannt, gebir⸗ 
gig buch Zweige ter Gortilleren; ber Kuͤſten⸗ 
ſtrich ift eine übe Sandwüfte mit großer Hitze, 
bie no burd bäufige Südoſtwinde erhebt wird; 
nur der mittlere u. öſtliche Theil bat fruchtbare 
Hocebenen, Gebirgsthäler u. bemwaldete Gebirge; 
Flüſſe find: Rio de las Cañas (de Bayona), del 
Rojario (Channtla), de Mazatları, de Piaftla, de 
Elota, de Tavola, de Culiacan, bel Fuerte, Mayo 
u. a. Producte: Ne u. Farbehölzer, Balſam, 


Gummi, Harze, Weizen, Gerfte, Mais, Baum» 


wolle, Tabal; das Mineralreich liefert Go, Sil⸗ 


‘ber, Kupfer, vr auch in einigen Quellen Salz; 


im Thierreih Hirſche, Füchſe, Tigerfagen ‚ Wölfe, 
Unzen, Cuguare, Eihhörucen, Bienen, Cochenille; 
a ‚werben Pferbe, Mauithiere, Riuder, 

hafe, Ziegen, Schweine, welche Gegenftand eines 
lebbaften Binnenverkehrs find ; die induftrielle Thä⸗ 
tigleit beichränft fih auf die Befriedigung der eige» 
neu Bebürfnifje; ausgeführt werben um überfeeijcgen 

10 


146 


Verkehr: Gold, Silber, Kupfer, Häute, Pelzwaa⸗ 
ren, Mebl, Weizen, Cocenille, Farbehötger; einge» 
führt: Manufacturwaaren, Brammtwein, Cacao, 
Zuder, Papier 2c.; 1621, OM., 210,000 Ew., 
theils Nadhlommen ber weißen Ginwanderer u. 
Viſchlinge theils Indianer, von denen mehrere 
Stämme noch unbefannt find. Eingetbeilt iſt der 
Staat in 5 Departements. 2) Bezirk darin im 
Departeinent Fuerte, u. 3) Billa de San Fe— 
(tpey Santiago de E., Fleden u. Hauptort des 
Bezirls am gleihnamigen Fluß, in fruchtbarer u. 
wafjerreicher Gegend; Pferde» u. Rindviehzucht, 
Anbau von Mais, Frijofes u. Gemilfen; 6000 Ew. 

Ginara, Pflanze, jo v. iv. Eynara. 

Ginafamen (Cinae semen, Pharm.), Zitwer⸗ 
jamen. 

Einea, Fluß in Spanien, entfpringt in ben 
Pyrenäen in ber en Huesca u. füllt in ben 
eo. si vor beffen Mündung in den Ebro. 

a, fo dv. mw. Ebindilla (j. d.), Nage 
Ah * aus ber Familie der Hajenmäufe, vgl. 
Chindilla u. Eriomys. 

Eindöna (Cinch. L.), nad ber Gräfin Ein- 
don (Gemahlin des Grafen Me Bicelönigs 
von Peru, bie nad) ihrer Zurückkehr nad Spanien 
1632 zur Belanntwerbung ber Ehinarinde wejent- 
lid) beitrug) benannte P anzengattung, aus ber 
Familie der Rubiaceae-Cinchoneae, 1. Ordn. 
5. Kl. L. Ihre Arten Tiefern bie ächten China— 
rinden (f. db.) u. bilden am öftlihen Abhang ber 
Anbesfette in Sübamerifa vom 11. Grab nördl. 
bis 20. Grad füdl. Br., in einer Höhe von 700— 
2900 Metres über der Meeresflähe u. in eimer 
Ausbehnung von 100 Stunden im graber Linie faft 
ununterbrodpene Wälder. C. condaminen, 
Ihöuer, immergriner Baum, der verwunbet einen 
Cr Farbenfait ausſchwi J mit lorbeerähnlichen 

lättern, auf den peruani die Anden bei Yora u. 
Ayavaca, 4500— 7200 Fuß über der Meeresfläche; 
liefert bie befte, —— ei feine Chinarinde; C. 
eordifolia, 12—15 Fuß hohes Bäumchen, in 
Neu-Öranaba auf den Andes, 900-1400 Fuß 
über ber Deeresfläche, Liefert die barte gelbe China; 
von C.hirsuta AR. et P. lommt die braune od. 
It 10.Gllen Höhe, C.oblongifolia, Baum von 
faft 40 Ellen in ben beißeften Wäldern der 
Anden, bei ae imiſch; bie Rinde wird 
von ben Eingeborenen Quina roxa Harn ift 
bie China nova; C, acutifolia 

bober Baum in dem peruanifchen —— 
irge, deſſen Rinde bisweilen unter der braunen 
China vorlommt; C. nitida R. et P., in ben 
fälteren Gegenden von Peru, liefert eine Sorte 
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Cinara bis Cincinnati 


(C. laneifolia Aut.), 40 Fuß hoher Baum, bei 
Santa Fe in Neu-Granaba, liefert die Königs» od. 
Caltjayadina; C.lanceolata R.&P: (C. lan- 
cifolia Mut, * Baum auf hohen, kalten, beival- 
beten Stellen, bei Muña, Panao, Pillao u. Sucero, 
u.von ©. cordifolia s. Humboldtiana, 
bie harte gelbe China; C.lancifolia Mut., bei 
Santa Fe de Bogota, u. C.purpurea A. eP, 
bei Cinchao, Pati, Muña ıc., die faferige eibe 
Rinde; C. colorata R. et P., bie rothe Ebi 
C.ovalifolia Mut., bie weiße China; Ü. ** 
inda Willem., |. Danais fragrans. Bgl. auch 
Chinarinbe. 
Eindonen (lich . Ehinafäure. 

oneen (Cinchondae), Abtheilung (Tribus) 
ber Rubiaceen bei Endlicher. 

Eindhonin (Eindonium), Cao Hız NO ob. 
Co Has Na O3, in allen echten Chinarinden, neben 
dem Chinin, boch vorzugsmeife in ber bramen 
China enthaltene, von Bauquelin entbedte, von 
Neuß u. Gone, bef. aber von Pelletier u. Caven« 
tou u. 1853 von Hlafiwe näher unterfuchte u. be⸗ 
ftimmte organtjche Bafe.. Unter ben ebenen 
Vorſchriften zur Darftellung deſſelben f Fer 
Dult folgende empfehlungswerth: man ziebt bie 
Rinde durch, mit Salzjäure angefänertes Waſſer 
in gelinder Wärme aus, läßt es zuleßt } —— 
tohen, verſetzt bie — geflärte Flu 
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Cincinnati bis Cincinnatusorden 
Grafichaft Hamilton u, größte Stadt bes Staates | 


Obio (Bereinigte Staaten von Norbamerita), am 
zechten Ufer des Ohioſtromes, einer der wichtigften 
dandelsplãtze der Union u. überhaupt eine ber ſchön⸗ 
fen Städte im W. von Norbamerifa, darum auch 
die Königin bes Weftens genannt. Maleriiche 
Lage im einem reizenden Thale, umgeben von einem 
Halbfreis wohlbebauter, meift mit Gartenanlagen 
u Beimbergen verfehener Hügel, zieht fich über 2 
Stunden läugs des Stromes hin, regelmäßig n. ele⸗ 
gant gebaut, jhönc mit Allen bepflanzte, de rechts 
mwinfelig freugeude Straßen. Unterden Kirchen zeich⸗ 


nen ſich def. aus: die römijch-Fathofiiche Kathedrale 


(eins der ſchönſten Gebäude im W. der Bereinigten 
Staaten), die große Epiffopal- u. bie erfie Pres⸗ 
bpieriare sim Ganzen hat C. 25 Methodiflen-, 
11 Prest er, 9 römiſch⸗ katholiſche, 8 eng⸗ 
öde u. deutſch⸗ lutheriſche, 7 Baptiften-, 6 Epiſko⸗ 
pal-, inẽegeſammt über 100 Kirchen, Bet- u, An⸗ 
dechtehãnſer der verſchiedenſten chriſtlichen Belennt⸗ 
niſſe u. Secten, Juden xc., außerdem mehrere Klö— 
ker. WBiſſenſchaftliche Anſtalten, Biblio» 
theten, Gelebhrte Geſellſchaften xc.: Eincin- 
nsti-Gölege (1519 geſtiftet, vorzugsweiſe für Ju⸗ 
riexrudenz), St. Xaviers (Jejuiten«) College (1812 
geftiftet mit 3 mediciniſchen Gollegien, 1 Bildungs- 
auftalt für Zahnärzte u. Bibliothel von 7000 Baus 
en), Lane Seminary (ein theologiſches College ber 
sreßbgterianer), Woodward College (von William 
Seot ward geftiftet, freier Unterricht), Ohio Me- 
tal Cellege (1825 gegründet, nrit chemiſchem La⸗ 
berarerium u. Bibfiothel), Central High School, 
Nedani’E Inftitution (Gewerbſchule mit Biblios 
thel u. Shemiich- phyſilaliſchem Kabinet), MWeftern 
Kcademy of Natural Sciences n. zabtrelche andere 
böbere m. niedere Schulen; berühmte Sternwarte 
anf dem Mount Adams, Mercantile Yibrarp (15,000 
Bände), Hiſtorical and Philofopbical Societv, 13 
Pibel- u. Miffionsgejelliaften, 238 Mäßigkeitsver- 
eme u. zablreihe naturwiſſenſchaftliche Muſeen; 
erner 10 Freimaurerlogen u. mehrere Logen ber 
Odd ws u. Druiden, 4 Waiſenhäuſer (worunter 
latholiſche), Itrenhaud, mehrere Hofpitäler, Witt 
inertverpflegungs -Anftalten, Invalidenhaus, 14 
Feruerlöfgcompagnien xc., Cityhall (Stabthant), 
So urt Houſe (Gerihtshans), 7 öffentliche u. zahl» 
reiche tbanlen (worunter die Franklin ⸗ u. La- 
— uf), das Burnet Houſe (vielleicht das präcdy- 
ügfie Gafthaus der Vereinigten Staaten, 6 Stock⸗ 
were bo, von einer ſchönen Kuppel überwölbt, 
gegen 400 Säle u. Zimmer), Bazar, 4 engliiche u. 
I Deutfches Theater. In E. ericheinen 12 tägliche 
(darumter 4 deutſche) Zeitungen, 20 Journale u. 
zahlreiche monatliche (wiſſenſchaftliche, belletriftiiche, 
mercasstilesc.) Zeitjchriften. An ber Spigeder Mu⸗ 
sicipalverwaltung fteht ber Dlayor (Bürger 
on): ihm zur Seite ein Recorder (Synbicus) 
ı 3 Coumcillors (Stabträthe) für die 3 Wards 
Birke), in weiche die Stabt eingetheilt if. In 
Benehung auf Gewerbthätigkeit wirb E. von 
Ikmer pr Ka he ber —* —* * 
Buhtigfte Gewerb iſt die Schweineſchlüchter 
2 bie Ai, vr Ehe eiſch, Schinken, 
zc. Ferner zahlreihe Manufacturen in 
Suumwolle u. Wolle « en 200), gegen 50 Schmel« 
kreien, u, nieht, zabtreihe Schuh⸗ 


* anufacturen, Möbelfabriten, Stearin⸗ u. 
Talgiabeiten, Eeifenfiedereien, 50 Hutjabriten, 14 
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Buchdruckereien, 3 Typengießereien, Dampfmrühlen, 
Olmüblen, Dampfbrennereien, 10 Bapiernrübfen, 
gegen 70 Tabalfabrifen u. Cigarrenipinnereien u. 
zahlreiche andere. (Der Gefammtwertb der Broduc» 
tion betrug int Jabre 1850 über 55 Mill. Dollars). 
Blühender Handel in obigen Manufactur- u. Fa— 
brifartifefn u. Bieb. Im Jahre 1852 beſaß €. 267 
Dampfboote u. in demjelben Jahre landeten bier ind» 
geiammt über 3700 Dampfboote, der Import betrug 
56,861,731 Dollars. Der Handel C⸗s wird außer 
dem Obioftrom noch durch ben Miamilanal (40 
Dil. bis Defiance, von da durch den Wabaſh⸗-Erie⸗ 
anal mit tem Eriefee verbunten), den Wbitewater- 
tanal (nah Cambridge am Wbiterwater- River im 
Staate Indiana) u. durch ein fich nach allen Seiten 
bin verzweigendes Eiſenbahnnetz beförbert. Der 
Gejundheitszuftand von €. ift nicht der günftigfte, 
weshalb viele der. wohlhabenderen Einwohner zeit 
weilig Wohnungen in ben gegenüber liegenden 
Städten Newport u. Covington (im Staate Xen« 
tudy) beziehen. Die Weinberge in ber Umgegend 
ber Stadt umfaſſen 1200 Acres u. find größten⸗ 
theils mit ‘den einheimifchen Catawbatrauben be» 
pflanzt; ber durchſchnittlich jährliche Ertrag über 
200,000 Gallonen. Den 26. Dec. 1788 wurde ber 
Grundſtein zu ben erften Häuſern gelegt u. der Ort 
urfprünglih Yojantevitle genannt; im Jahre 
1500 hatte berjelbe 750 Em., wurde 1819 als Stabt 
incorporirt; 1820: 9602 Emw.; 1830: 24,830 Em. ; 
1844: 46,338 Ew.; 1850: 115,438 Em.; 1853: 
160,186 Em.; 1856 über 200,000 Ew. 1849 wurbe 
C. von einer großen Feuersbrunſt beimgefucht. 
Eineinnatus, Familie der Quintia gens: 1) 
Lucius Quintius C. lebte mir Ackerbau beſchäf⸗ 
tigt anf feinem Landgute; als ber Conſul BP. Ba⸗ 
lerius gegen bie Boliter 459 v. Chr. blieb, wurde 


'&. zum Conſul gewäblt; er witerbriüdte die Uns 


ruben der Plebejer gegen tie Batricier Schnell ({. Rom, 
Gel.) u. zog ſich dann wieder auf jein Landgut zu⸗ 
riid. Ns die Aauer den Conſul %. Minueius bart 
bebrängten u. Rom in Gefahr ſchwebte, wurde er 
458 vom Pfluge weg zur Dietatur nah Rom ger 
rufen. Sogleich befreite er den eingeichloffenen Mi- 
nucius, nabm Das feindliche Heer gefangen, trium⸗ 


'pbirte u. kehrte, nachdem er mir 16 Zage die Dic» 


tatur beffeidet hatte, abermals auf das Yand zurüch 
80 Jahre alt zum 2. Mal 439 zum Dictator cr 
nauut, vereitelte er durch Mugbeit die gefährliche 
Verſchwörung des Mälius. 2) Cäſo Quint. C., 
Sohn des Vor., übermüthiger Jümgling, hatte ver— 
letzende Äußerungen über die Plebejer gethan u. 
wurde besbalb von dent Tribun Berginins eines 
Capitalverbrechens (Brudermord) angeklagt; ſtatt 
ke zu vertheitigen, floh er nach Etrurien, wodurch 
ein Bater, der 10,000 AB erlegen mußte, faft um 
fein 5* Bermögen kam. Doch wurde ſpäter 
va Unschuld anerkannt u. er unter der Dietatur 
eines Vaters aus dem Exil zurüdgerufen. 
Eincinnatusorden, 1753 in NAmerita, durch 
ben Verein mehrerer hoben Offiziere der damals 
zum Sturz ber britifcden Herrichaft tbätigen ame» 
rifanifchen Armee, die ſich ben L. Duint. Cinein⸗ 
natus als Borbild nahmen, entftanden. Ordens» 
zeihen: an einem dunkelblauen, weißgeründertem 
Bande eine goldene Medaille mit Sinubildern ver 
Freiheit u. mit ber Figur des Eincinnatns, wie ihm 
3 Senatoren das Schwert u. a. militäriiche Attri- 
bute überreichen. Zwed: Erhaltung u. Befeftigung 
10* 
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ber errungenen freiheit. Alle 13 Staaten exflärten 
ihn aber für unzuläffig, weil fie darin den Keim zu 
einem erblichen a argwöhnten, welcher ari- 
ftofratiiche Unterbrüdung nad fich ziehen werde. 
Er fam daher gar nicht auf, denn die 
das Zeichen nicht. 

Cineinnus (lat.), 1) ode; 2) zugroßer Schmud, 
Künftelei im Ausprude. 

Eincius, 1) Lucius E. Alimentus, diente 
210 u. 209 v. Ebr. als Prätor im römiichen Heere 
auf Sicilien u. belagerte 208 vergebens Locri in 
Unteritalien. 2) Luc. €. Alim., war 204 v. Chr. 
Boltstribun, wo er die Cincia lex einbrachte, u. 
193 Präfect von Piſä. 3) Luc. C. Alim., machte 
ben 2. Bunifchen Krieg mit u. wurde von den Car- 
thagern gefangen; er —* in griechiſcher Sprache 
Annalen, welche verloren ſind. 

Cinelidium (C. Schwägr.), Laubmoosgattung 
aus der Familie der Bryaceae; Art: C, stygium 
(Gittermoos), mit 16 gitterartigen Öffnungen 
ber fegelförmigen inneren Haut des Periftoms, in 
NEuropa. Einclidotus (C, P. B.), Laubmoos- 
gattung aus berjelben Familie. Art: C. fontina- 
O1ldes, 

Einclus (C. Bechst.), Schwäter, Waſſerſtaar 
od. Wafjeramjel, Singvogelgattung aus ber Fa⸗ 
milie ber Sänger, ben Drofjeln verwandt; ſ. u. 
Schwätzer. 

Cinctae (Petref.), nad L. v. Buch Gruppe ber 
®attung Terebratula, ſ. d. 

Cinctus (lat.), 1) gegürtet; baber 0. gabinus 
(röm. Ant.), die aufgegürtete Eoga, j. u. Zoga; 
2) (Bot.), umgeben od. umbüllt. 

Cinders (engl.), Art Steintoblen, f. d. 

Einen Realed, ſpaniſche Münze, ſo v. w. 


itter trugen 


Peſeta. 
Cineas, ß Kineas. 
Cinefaction (v. lat), Verwandlung in Aſche. 


che Becken. 


Cinellen, jo v. w. Türli . 
alvoli), Giovanni, 


Einelli (ipr. Tiehinelli, 
geb. 1625 in Florenz; Arzt in Florenz u, in meh⸗ 
reren Orten $taliens; er fl. 1706 in Santa Caſa 
di Poretto u. hinterließ bie für bie Naturgefchichte 
Toscanas wichtige Biblioteca volante, herausgeg. 
von Sancaffini, Vened. 1734, 4 Bde. 

Eineraria (C.L., Ai enpflanze), Pflan- 
zengattung aus der Familie ber Compositae- Se- 
necionideae -Senecioneae - Eusenecioneae, 2, 
Ordn. der 19. Kl. L. Bon den zahlreichen, übri- 
gens noch ſehr variirenden Arten als Zierpflangen 
cultivirt: C.amelloides, Cappflanze mit gelber 
Scheibe u. blauem Strahl; C. cruenta, mit 
unten blutrotben Blättern, bunfelrotbem Strahl, 
auf den Canariſchen Inſeln; C. maritima, mit 
weißem Filze ga überzogen, blüht gelb, in Süd⸗ 
europa am Meerjtrande ; 6. palustris, auf 
waſſerreichen Wieſen; in Rußland, mit Hanföl, den 
Landleuten zu einer Salbe dienend; C. crispa, 
mit helldotter⸗ u. fafrangelben Bilithen auf ben 
Boralpen u. im Erzgebirge; C.pratensis, gelb- 
blübend, | feuchten Wieſen ber Alpen; C.spa- 
thulaefolias.integrifolia, an gebirgigen, 
rauben, waldigen Drten, in ber Schweiz, Schwäbi- 
ſchen Alpen, ber Nheingegenb u. Thüringen. 

inerarium, 1) (röm. Ant.), Behältniß für bie 
Aſche eines Berftorbenen, ſ. Aſchelrug, Urne; 2) im 
Mittelalter Gefäß mit der Aſche ber Heiligen; 8) 
in chemiſchen Ofen ber Ajchenfall. 


Cineinnus bis Cinna 


Cinerarius (lat.), fo v. w. Ciniflo. 

Einerad, Gattung der Entenmuſchel, f. d. 

Cinerascens (Bot.), weißlichaſchgrau. 

Eineration (v. lat.), Einäfcherung, Veraſchung. 

Cinöres (lat.), Mehrzahl von Cinis (Afche), 1) 
Aſchenrückſtand von verbrannten Körpern; 2) ime- 
tallifche Körper von aſcheuartigem Ausjeben, fo ©. 
bismutbl, jo v. w. Wismuthaſche; C. clavellati, Pott⸗ 
aſche; €. stanni (O. Jovis), Zinnaſche; C. plumbi 
(0, Saturni), Bleiaſche. Daher Cinerdus, bunkel, 
aſchgrau, 3. B. Cinerea substantia cerebri, fo v. w. 
Rindenfubftanz des Gehirns, 

Eineft (pr. Tieinefl), Stadt am Meer in der 
—— Provinz Palermo; Manna⸗, Feigen⸗, 

inbau; 3000 Ew. 

Cinẽtus, Art der Bohrweſpen, ſ. d. A) a). 

Ciney, Marktflecken im Bezirk Dinant der bel⸗ 

iſchen Provinz Namur; Eijen- u. Töpferwaaren; 

304 Ew. ©. war früher Hauptftabt bes Landſtrichs 
Condroz; hat alte Wälle u. ift römifchen Urfprungs; 
e8 wurde 1276 vom Grafen von Quremburg in bem 
beriihmten Kublriege, welcher wegen einer geftoh- 
lenen Kuh geführt wurbe, genommen. 

—— (Eingalen), Bolt, fo v. w. Sin⸗ 
galeſen. 

Cingãri, ſo v. w. Zigeuner. 

Eingetörir, 1) Häuptling ber Treviri; er u. 
Judutiomarus firitten um bie Herrſchaft, C. hielt 
e8 Daher mit den Römern u, erhielt, nad} ber Unter« 
johung bes Volkes, die Herrſchaft unter römifcher 
Souveränetät um, 50 v. Chr. 2) E., britannifcher 
Fürſt, von Caffivellaun 54 v. Chr. bewogen, Die 
römiſchen = anzugreifen, wurbe bei dieſem 
Unternehmen elangen. 

Eingsli (pr. Tſchingoli), Stadt am Mufone 
in ber Delegation Mackrate des Kirchenſtaates; 
2300 Ew. C. bief bei den Römern Eingulum u. 
war von Labienus in den Bürgerkriegen befeftigt. 
Im Mittelalter hatte fie verſchiedene Herren; ein⸗ 
mal gehörte fie bvenen von Cima; 1443 wurde fie 
von Alfons von Aragonien dem Bäpftlichen Stuhl 
— 

inguläta, fo v. w. Gürtelthiere. 

C um (lat.), 1) (röm. Ant.), Gürtel, um 
das Kleid zufammenzubalten, od. Wehrgehenk; baber 
2) im Mittelalter jo v. w. Ritterwürbe, in Bes 
ziebung auf das Umgürten mit dem Schwert; 3) 
Kirchw.), weißſeidene Schnur mit Quaften, womit 
bie Alba (f. d.) der Geiftlichen gegürtet wird; das 
C. ber Orbensgeiftlichen ift ein breites, gewöhnlich 
ſchwarzſeidenes Band, deffen Enden an den Seiten 
berabbängen; 4) (Chir., Z oa: rn 
Berband, Bruchband; C. abdominale, C. pectorale, 
Leibgürtel, Bruftgürtel, Zone; C. mercuriale, fonft 
ein lederner od. leinener Gürtel, innen mit Der- 
eurialfalbe beftrihen, in veneriſchen Krankheiten 
od. gegen Läufe verorbnet; 5) (Anat.), 0. abdomi- 
nale, ſaͤmmtliche Bauchmuskein als Gürtel gebacht ; 
über das C. Veneris, eine Hanblinie, j. u. Ehiroman- 
tie B) b); 6) (Redhtsw.), Band, Berbinbfichkeit, Amt. 

iniflo (röm. Ant.), Diener, ber bie Haare träu-, 
jelte u. des Barteg feines Herren wartete, 

Einigifil (engl. Gefä.), jo v. w. Chuegils. 

Einin (Chem.), krpftalliniiher Beſiandtheil des 
Wurmſamens (Semen Cinae), ; * ; 

Einna, 1) Luc. Cornelius C., aus patrici- 
ihem Geflecht, war der Sohn bes Fucius Torn. C. 
weicder 127 v. Chr. Conſul geinefen war; er jelbf: 


— 


Einna bis Cinnamyl 


gel ee ———— 
v. Chr. Eonful; obgleih Sulla ihn nur unter 
der Bebingung zum Confulat gelafien hatte, daß 
er möchte zu Gumften bes Marius unternehme, jo 
Bagte er boch alsbalb den Sulla öffentlich an, daß 
derſelbe Rom verlafien mußte. Als er darauf den 
Borſchlag des Sulpicius, die nach dem Bundesge- 
aofienfriege neucreirten Bürger in bie alten Tribus 
aufzunehmen, erneuert u. auf Zurüdberufung des 
durch Sulla verbannten Marius angetragen batte, 
mwiderjetste fich fein Mitconful, Sulla's Anhänger. 
Es faım in Rom zu blutigen Auftritten; &. wurde 
feines Amtes entſetzt u. floh aus Rom. Bald aber 
fam er an ber Spitze eines Heeres, welches er in 
Unteritalien gefammelt hatte, u. mit Marius u. 
Sertorius verbunden, nah Rom, meldes er be 
lagerte, einnahm u. plündern ließ. Darauf lief er 
mit Sulla im Jahre 86 wieder zum Conſul 
mäblen u. behauptete dieſe Würbe au, nad) des 
Maris baldi Tode, in den 2 nächften Jabren 
al® Carbos College; als er aber, 84, ein Heer 
gegen Sulla nach Afien einfhiffen wollte, wurde er 
von den Soldaten erichlagen. Seine Tochter Cor» 
nelia war Cäfars Gemablin. 2) Lucius Corn. 
&, Sobn bes Bor., lebte nah dem Tode feines 
Baters lange bei Sertorius in Spanien; nah Rom 
wrüdgelebrt wurde er Prätor u. war Gegner jei- 
nes Schwagers, bes Dictators Jul. Cäſar. Da er 
die Mörder deſſelben gelobt hatte, wurde er bei dem 
Ladenbegängnifie des Gemorbeten von ben alten 
Seibaten durch Steinwürfe infultirt u. entging der 
Ermordung nur durch die Ermordung bes Kolgen- 
ter. 3) Cajus Helvius C., Vollstribun u. 
md Caſars, wurde in Verwechslung mit bem 
en für einen von Cäſars Mörbern gehalten 
u. bei Cãſars Lei Ängniß ermordet 4) Ca» 
jus Helvius, Catulls Freund, Dichter, bejang 
in dem Gedicht Smyrna des Adonis Geburt; nur 
ragmente übrig. 5) Cnejus Corn. C., durch 
eine Gemahlin Pompeja Eidam bes Triumvir 
Bompejus, focht bei Actium gegen Octavian, wurde 
aber dann — treuer Anhänger. 

Einna (C. 2L.), Pflanzengattung aus der Fa- 
milie der Gramineae- Agrostidese, 1. 81. 2. 
DOron. L. Arten: C. arundiraces Willd., C. 
arachnoidea u. a., in Amerila. 

Cinnabäris (lat.), Zinnober. O. antimonii, 
——— Daher Cinnaberinus, Zinno⸗ 

© 


bb. 
E innamein u. Einnamöl, ſ. Cinnamyl. 
Cinnamomöus (Bot.), 1) zimmtfarben ; 2) nach 
— riechend od. ſchmedend. 
o 


in Atbiopien, wo ber 
wachen jollte. 
Cinnamömum (lat.), Zimmt. 
Einnamdmum (U. Burm.), Effangengattung 
aus der Familie der Laurineae - Cinnamomene, 
8. Kl. 1. Ordn. Z., fonft unter ber Gattung Laurus. 
&rten: C. ceylanicum N. v. E., Zimmtbaum, 
auf Ceylon heimifcher u. neuerdings auch in Java 
2. jelbft in Südamerika cultivirter, 20—30 Fuß 
beher Baum, Mutterpflange des feinen ceylaniichen 
Zmmtes. Die Burzel enthält Campher; die glat- 
kn, federartigen, 4—5 Zoll langen, 2 Zoll breiten 
Blätter riechen wie Gewürznellen, bie, in ber 
Reife braumichwargen, weißgefledten Früchte, von 
der Größe einer Eichel, enthalten ein, dem Wach⸗ 


o (a. Geogr.), Gegend 
entjpringen u. Zimmt 
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bolderdf ähnliches ätherifches DI u. geben ein wohl · 
riechendes feftes Fett, aus bem für bie bortigen 
Könige Kerzen gefertigt werben, das auch zu Sal- 
ben u. Pflaftern verwandt wird; Blüthen jebr wohl⸗ 
riechenb u. werben zu Conſerven gebraudt. Die 
Maſern alter Stämme liefern ein rofenartig rie- 
chendes Holz zu Schreinerarbeiten. Eine Barietät 
dieies Baumes liefert den Mutterzimmt (Cassia 
lignea Afz.). Anbere ſchreiben letztere Rinbe bem 
C. Malabathrum s. C. obtusifolium ob. 
auch C. Tamala zu, der in Bengalen heimiſch ift 
u. befien äimmtartig ſchmeckenden Blätter als Folia 
Malabathri gebraudt werben. C. aromati- 
cum, in China, Cochinchina ac. heimischer Baum, 
Mutterpflanze ber Zimmtcaffie u. nach Einigen aud) 
ber Zimmtblüthen, welche jedoch aud von U. lou- 
reirıi abgeleitet werben, ber in Cochinchina heimilch 
if in China eultivirt wirb u. bort Kio⸗kni beißt. 
. Culilawan, ftarfer Baum auf den Mofuften, 
mit jpannenfangen Blättern, grünlichen Früchten 
mit rothem Kern, liefert bie ide Eulilamanrinde. 
C. xanthoneuron, auf den papuanifchen u. 
molultiſchen Injeln, fiefert bie Bapuanifhe Eu- 
Iilawanrinde. Eineäbnliche, auch ber echten Cu⸗ 
lilawanrinde beigemifchte RindeliefertC.rubrum 
Blum., auf den Moluften. C. Sintok, hoher 
Baum in den Wäldern von Sumatra, Java u. bei. 
Borneo, liefert die echte Sintofrinde, die auch bis⸗ 
weilen ftatt der Culilawan vorfommt. C. Mas- 
soy, bober Baum auf Neu-Guinea, mit trauben» 
ftänbigen, gelben, wohlichmedenben u. wohlriechen⸗ 
ben Früchten, Mutterpflanze ber Maffoyrinde. C. 
Kiamis Bl., Baum at Save, mit bider, grüner 
Rinde, die mehr wie Cascarille riecht u. ſchmeckt 
u. eine geringere Sorte der Mafjoyrinde liefert. 
Cinnamomum acütum, ber echte Zimmt. 
C. aromatyeum, fo v. w. Gaifienlorbeer. €. Indicum, 
Bimmtcaffie. ©. camphöra, j. Camphora ofüci- 
nalis. (. — Winterſche Rinde. 
Einnamfl, Cis H7 Os, ein hypothetiſches, dem 
Benzoyl u. Salicyl entfprechendbes Radical der or» 
genen Chemie, weldes man in dem Zimmtöl, 
Zimmtjäure u. einigen anderen Verbindungen 
annimmt. In der Aimmtcaffie u. den Zimmt⸗ 
blüthen finden fih nad Blanchet u. Sell 2 verichie- 
bene Dle: ein ſchweres mit Baryt verbindbares u. 
ein leichtes, inbifferentes. Außerdem verändert ſich 
das Zimmtdl an ber Luft; e8 bilden fih 2 Harze 
(» Hıs Os u. Cı2 F 0), Zimmtfäure u. ein DI 
ı8 Hs O2. Diefes Ol wurde nah Dumas u. Pe- 
figot unter 0° feft, fette bei 20° Kryſtalle ab, 
jhmedte brennend j u. iſt Einnampiwafferitoff 
od. Einnampihpbrär (— Zimmtöl), welches auch 
künftlich dur Orybation des Styrols mittelft Pla- 
tinſchwarz bargeftellt werben lann. Es verwandelt 
fih an der euft allmälig ohne weitere Nebenpro⸗ 
ducte in Einnampljäure (Zimmtfäure). Mit Jod» 
falium verbindet es n u einer rotbbraunen kry⸗ 
——— Maſſe (na Aion Cis Hs Os, 3 Jg 
J). Gewöhnliche Salpeterjäure gibt mit dieſen 
Ole (chwieriger mit dem küuftfihen Zimmtst), 
außer einen gelben Körper u. einen wie Bitterman« 
belöl riechenden Ol, eine weiße fryftalliniiche Maſſe: 
falpeterjauren Cinnamylwaſſerſtoff, ber 
ji im Wafjer mwieber in Salpeterjäure u. das öl 
heibet, bei längerem Steben u. Kechen jalpetrige 
Säure u. Benzoylwafferftoff entwidelt, während 
im Rüdftand ſich Benzoejäure findet. Rauchenbe 
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Sälpeterfänre Br ebenfalls "eine kryſtalliniſche 
Mafie, die im Waſſer Bittermanbelöl u. ein rothes 
Harz liefert. Mit Chlor entfiehen chlorhaltige Die, 
Denzoefäure, Chlor⸗C. od. Chlorbemzoyl, u. ein 
vierfach gechlortes Derivat, nad einem farblojen fryr 
ſtalliniſchen in Schwefelfäure firh nicht verändernden 
Körper. Salzfäuregas bildet eine grüne, ein flüch— 
tiges DI u. die ſalzſauere Verbindung zweier Harze 
enthaltende Mafje. Concentrirte Schwefeliäure er» 
zeugt ebenfalls eine dDide grüne Mafje, aus der ſich 
andere Harze abſcheiden Infien. Schwarze Kalilauge 
1öft das künftliche Zimmtöl unverändert auf; ftarte 
färbt e8 braun u. die Deftillation mibt Bitterman⸗ 
del⸗, Zimmt⸗ u. ein drittes leichtes OT; im Rüjck⸗ 
ftand bleibt benzoeſaures Kali. Bei Erbigen des DIE 
nit trodenem Kalibybrat entwidelt ſich Waſſerſtoff 
n. entftebt Bittermandelöl u. benzoejaures Kalt. 
Die Einnampifäure (Zimmtjänre), Cıs Ha O4 — 
Cıs Hi Os, HUV, die fih aus dem Perubalſam, 
Tolubalſam u. dem Stovar bildet (j. oben), kry— 
ftallifirt in farblojen, etwas kratzend ſchmeckenden, 
ziemlich harten Blättern u. Säulen, tft in Waſſer 
ſchwerer löslich ala Benzoeſäure, bildet mit Bajen 


denen ber leßteren ähnliche Salze, ſchmilzt bei ı 


127°, kocht bei 200°, gibt mit Salpeterjäure ber 
banbelt, Benzoylwaſſerſtoff, Benzocjäure u. jpäter 
Nitrobenzoejänre mit Schweielfäure un Chrom— 
ſäure bejtillirt: reinen Benzovlwaſſerſteff; durch 
Deſtillation mit überſchüſſigem Kalt Cinnamomin 
(Sinnamot), ein farbloſes, ſteinölartig riechendes, 
bei 800 C, kochendes DI, welches durch Schweiel- 


fäure gebräunt wird, wobei ſich ein zäber, weißer | 


Körper, Sulfo-C., abſetzt u. mit. Concentrirter 
Salpeterfäure Benzoylwaſſerſtoff erzeuat, 
ũberſchüſſigem Kali geſchmolzen bildet fie Eijig- 
fäure u. Benzoeläure, zugleich entftebt etwas Sali⸗ 
eyljänre, Mit Bleiiuperorud erbitst, entwickelt fie 
einen Geruch nach bitter Mamdeln u. liefert ben» 
zoejanres Bleioryd.: Mit wafferfreier u. auch con- 
centrirter Schwefeliänre‘ vereinigt fich die Zimmt— 
6* zu Zimmtſchwefelſäure (Sulfozimmt— 
äure), bie leicht zerſetzbare, meiſt nicht kryſtalliſir— 
bare Salze bildet; mit Chlorgas zu Chlor— 
zimmtfäure, bie rein gar nicht, ſonſt eampber—⸗ 
artig riecht, kryſtalliſirbare, leicht Löstiche Salze bil⸗ 
bet; mit Brem, durch Einwirkung defielben auf 
rg Silber: Bromzimmtiäure. Mit 


od gibt die Zimmtſäure eine farbloſe kryſtal⸗ 


lifirbare Berbintung. Einnamein, Cis H7, O2, öl⸗ 
artiger Beftandibeil des bellen Perubalſams, ift faft 
geruchlos, ſchmeckt ſcharf, tft in Allobol u. Ather 1ö8« 
lich, nicht in Waſſer, iſt entzündlich u. zerſetzt ſich 
beim Erhitzen; Salpeterfäure bildet damit Bitter⸗ 
manbelöl, Kalt eine erg Mafle, die aus 
zimmtſaurem Kalt n.'Htbyloryb, myroryliniaurem 
Kalt u. Pernvin befteht. UBo Behandlung einer al« 
koholiſchen Löſung bes Cinnameins mit Kali erbält 
man nach Plantamour Zimmtiäure, Zimmtiäure- 
ätber, ein farblofes, ſtark lichtbrechendes DI, Sty- 
ron (Perupin, Cinnamblalkohol), Cıs Hıo Os, 
genannt, 1. Koblenbengoejäure= Cıs H5 Os 
+ aq., bie in warzenähnlichen Häufchen kryſtalli— 
irt u. fublimirbar ift. Cinnamen (Styrol), Cie 
Is, farbleiss, aromatifches.DI, erbalten durch frockne 
Deftillation des zinumtfauren Baryts od. durch De- 
ftilfation eines altalifchen Ertracts von Storar; 
bildet fih-auch, wenn Dämpfe von Zimmtjäure 
über glühenden Aimftein geleitet werden; es ift iu 


Mit 





Cinnamyl bis Cing- Mars 


Alkohol u. Äther leicht löslich, in Waffer unlöeclich 
jpecifiiches Gewicht 0,95; in verichlofienen Geſäßen 
bei 200° erhitzt, wird es glasartig If mit’Ehlor 
bildet e8 ein jarblofes, nicht flüichtiges OL, mit Brom 
nadeliörmige Kryſtalle. Das Styrol gibt mit Salr 
peterjäureeinen kryſtalliniſchen ftidfteffhaltigen Kör⸗ 
per: Nitroftyrol, einen weißen, haarförmig Erg» 
ftallifirenden Körper: Styracin = Uss.Hıs Os, 
der mit Natron deftillirt, ein eigenthümliches, an» 
genehm riechendes, ätheriſches DI, bas Styron, 
ı8 Hıo Os, u. Zimmtſäure liefert. , 
Cinnus (röm. Ant.), Erant, (muthmaßlich) be 
reitet aus Gerſtenmalz, Waller, Honig, Wein u. Käſe 
Einnyris (O. Cuv.), Untergattung der Gat» 
tung Nectarinea (j. d.), mit fjanft gebogenem 
Schnabel, der zweimal jo lang al8 ber Kopf; ri 
Afrikaner. Arten: O. famosa, ©, pulchella, O. 
metallica. 
Eine (jpr. Tſchino), 1) (E. de Sigibulbi, C. St 
nibaldi, €, da piſtoja), hieß eigentlich Guittone . 
od. Guittoncino, geb. 1270 in Piſtoja, war erft 
Lehrer des Rechts in Treviſo, feit 1323 in Perufia, 
dann in Florenz u. ft. 1836 in Piftoja; er ihr. 
einen Kommentar über den Juſtiniaueiſchen Coder 
u. Gedichte, Bened. 1559, herausgeg: von Ciampi, 
Bit. 1813, n. U. 18265 bebensbelhreibung von 
Ciampi, Pift. 1808. 2) Angelo, fon. w. Poliziano. 
Eingarbres (pr Sängtarber, lat. Quinquar- 
boreus), Jean, geb. in Bucillon, wurde 1554 
Profeſſor der Hebräifchen u. Syriſchen Sprade am 
College de France in Baris u. ft, 1597; er ſchr.: 
Linguae hebr. institutiones, Paris 1546 u. ö.; 
vermehrt von Biguol, 1609 (and) 1621); überſetzte 
bie Targums über Jeremias (1549), Über Hofeas 
(1554), Joel, Amos, Ruth u. Ki —* (1556); 
gab heraus Geb. Münfters ——S etzu 
des Matthäusevangeliums, 1558; überſetzte a 
mehrere Schriften des Avicenna. 
Cinq codes, |. Codes. 
Cinq̃⸗ Mars (ipr. Säng-Mahr), Henri € —* 
fier de Ruzed'EffiatſMarquis de E., geb. 
1620, fan früh an den franzöſiſchen Hof, machte 
durch jeine Schönheit großes. Aufjeben u. wurde 
ein Günftling Ludwigs XIII.; durch Richelieus 
Gunſt, der ihn als Wert eug benußte, um durch 
ihn auf den König Ein zu üben, ſtieg er zum 
Capitän der Garde, Garderobemeiſter u. im 19. 
Sabre zum Oberftallmeifter, Aber. nur zu bald be- 
merkte Richelieu, daß er fi in C. einen gefährlichen 
Gegner erzogen batte, denn bald ftrebte Giefer jelbft 
nad) der höchften Gewalt. Um ihn zu demüthigen, 
verbot ihm Nichelien, in dem geheimen Rathe zu- 
gegen zu fein, was ihm gleichwohl der König ge- 
ftattet hatte, Deshalb wurde C. Richeltens bitterfier 
Feind, u. als erden König vergebens zur Etmordung 
Richelieus zu bereden verſucht hatte, regte er bem 
Herzog don Orleans zu einer Empörung auf. Ein 
Unterhändler wurde zugleich nach Spanien geſchickt, 
im von dort Unterftügung zu erhalten u. einen ge- 
beimen Bertrag mit biejer Macht abzuſchließen. 
Während Ludwig XIII. 1642 mit ber Eroberung 
von Rouſſillon bejchäftigt war, benutzte €. die Ab⸗ 
weſenheit Richelieus, un ben König von ihm ab» 
wendig zu machen; ba indeß der Carbinal ben Kö» 
nig von dem Vertrage mit Spanien: unterrichtete 
(vgl. Frankreich, Geſch.), wurde €, am 13. Juli 
1642 zu Narbonne verhaftet u mitbe Thou, einem 
feiner Mitverſchworeuen, am 12. Sept. d. J. eut ⸗ 


Cing minutes 
bauptet. Bi C,, ou une conjuration 
sous Louis Kl Bar. 1826, 2 Bbe. 


Cing minutes (ipr. Säug minüt, Kulatſch), 
eine Art derbes Kalb», Schweine-, Rind⸗ 
od, Wildpret in 4 Zoll dide Würfel geſchnit⸗ 
em, wirb mit Salz, llarem Pfeffer, fein geichnit- 
inen Sarbellen, Eitronenfhale u. Schalotten od. 

i in einem verzinnten Caſſerole auf ftarfem 
, bei fleißigem Umrühren 5—7 Minuten ge 
s ber Sauce fann man noch Citronenfaft od. 


Wein zu i FR 

(fpr. Kihinquetichentiften), bie 

rn. er, auch die Dichter des 16. Jabrh. 
m iem, jo genannt von Cinque cento, d. i. 500, 


abgelüürzt für die Jahreszahl 1500, unter welcher 
Bgeihmung man ben Renaifjanceftyl des 16. Jahrh. 


Ports (ipr. Siut Pohrts, d. i. die 

fünf Däfen), bie großen, auf der engliſcheu Küſte, 
i über liegenden Häfen Dover, Sand» 

wich, Mommey, Hyibhe (dieje in der Srafichaft Kent) 
x Haflings (Grafihaft Sufler) unter Wilhelm dem 
Eroberer Schutz der Küfte angelegt; jpäter ka— 
men no inchelien, Rye, Bevenicy, Folleſtone u. 
viele Hehe dazu. Sie bejafien bedeutende Privi— 
kegiem u. ftanben uuter einem eigenen zu Dover re- 
Gouverneur (Lord Warden of the 

Ungue Ports); jest ift bieje Stelle eine Zine- 


-r 


eure mit 1025 Bid. Sterl., welche von 1820 — 52 
ber von Wellington inne hatte, die Ein— 
tünfte den Schate überließ. Mit Ausnahme 


ben Dover find diefe Häfen jetzt ſämmtlich ver 
Klammt ı. verfandet. Bis zur Reformbill von 
1832 mäblte jeber derſelben 2 Mitglieder ins Par— 
Iament, jeitbem aber Hytbe u. Rye nur noch einen; 
Bindellea u. Rommey haben das Wahlrecht ver- 
leren. Bei ber Krönung bes u tragen die Ab- 
sterbueten ber &. P. den Baldadın. 
inque Zerreß (ipr. Säng Tärr), 5 nabe 
Dörier im farbinifhen Herzogebum Genua a 
Meere: Eorriglia, Menaruola, Monterojio, Ri— 
iore u. Bernazza. 2 
Zorneft (jpr. Tſchinque I), jeit 1798 
geprägte neapolitaniihe Kupfermünge, 5 Tornesi, 
ob. 24 Grani, etwa 4 preußiſche Piennige. 
e (ipr. Sängtillj), das Ybombrejpiel 
zı2 5 Perjonen; baher Cinauilletiſch, Spieltii Dazu, 


baber Hedi R 
Einguine (fpr. Zichinkina), 1) früber neapo- 
fitaniiche Rehnungsmüngze von 2) Örant, aljo = 5 


Tornesi, |. Einque Tornefi; 2) ebemalige man 
Silbermünge von } Lire di Mantova, 
fm. Zire; 8) jeltene Kupfermünze des Königs Theo— 
ber auf Gorfica von 1736, — 5 Soldi, vgl. Yıre. 
beit (pr. Sängtgabell), Stadt rechte 
am Arriege im Arrondijiement Muret des fran« 
ents Haute-Garenne; 4050 Ei. 

, Sängerin, |. Damoreau « Einti. 

Eintio (Ger.), Bieubonym für Oiralti. 

(pr. Siutra), 1) Gebirge im Weſten 
ber Hortugiefijhen Proviuz Eftremadura ; zweigt 
kb ab vom Berge Junto, verläuft ſüdweſtlich bis 

Gap Roca u. beſleht in jeiner Hauptmafje aus 
Marmor; 2) Stabt am Abhange diejes Ge⸗ 

im Bart Alemquer ; altes Schloß Sitiaüs, 
zer König Alfons VL. bis zu feinem Tode 1653 


aß; viele Unfihäufer ber Yisboner u. dabei 
a deſſen Zellen in Felſen gebauen u. 
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re Abhaltung ber Näffe an ben Wänden mit Kcrf 
legt find; 4500 Em. Hier am 23. Auguft 1508 
Convention zwiſchen dem engliſchen General en 
chef Dalrymple u. bem franzöftihen Marichall 
Junot über die Räumung Portugals durch die Fran» 
jolen; ſ. u. Spanifch-portugiefiiher Befreiungs- 
eg; 3) alte Stadt am Atlantiichen Ocean im Nor« 
ben ber brafilianifchen Provinz Para, zum großen 
Theil no von Indianern bewohnt. 
intra, I) Bietrode &., portugiefiiher See- 
fahrer; machte 1462 mehrere Entbedungen an der 
Küfte von Guinea u. fam bis zum 76° nörbl, Br.; 
1452 unternahm er eine 2. Entdeckungsreiſe mit 
Ambuza u. fam bis zum Mina, wo er ein ort 
baute. Beſchreibung jeiner 1. Reijevon Cada-Moſto, 
franz., Lyon 1556, 2 Bde.; 2) Gonſalez de €, 
unternabın 1441 u. 1442 zwei Entdedungsreilen 
an ber Küfte von Afrifa u. wurde in der nad) ibm 
genannten Bai, Angra de Gonfalez de intra, von 
den Mauren erſchlagen. 

Einria (lat., Girterin), 1) Beiname der Juno 
als Ehegöttin; regen ſ. Schedjalter. 

Einyps (a. Geogr.), jo v. w. Cynips. 

Cinyris (C. Bell), Schildfrötengattung, beren 
Bruſtſchild eine bewegliche Hinterllappe hat; Art: 
C. homeana, Gelentidilbtröte. 

Einzäno (pr. Tſchinzano), Dorf im Amte So- 
colze der jardinifchen Provinz Turin; guter Wein» 
bau; 560 Em. { 

Ein Eoncida , das zweite hohe Götterweſen im 
Lamaismus, ſ. d. 

Ciompi (ital., ſpr. Tſchompi, d. i. Wolltäm- 
mer), 1378 entſtandene neue Zunft in Florenz, 
nach denen man bie Revolution von 1378 benennt, 
f. u. Florenz (Geſch.). 

Eion (lat.yv. gr. Kion [b. i. Säule], Anat.), 
das Zäpfchen, daher Cisnis (Eionitis), Zäpfchen 
bräune, j. Bräune. 

Eidne, Künftler, fo v. w. Orcagna. 

Cidni (pr. Tſchioni), Gaetano, geb. um 1759 
u geft. 28. Juni 1851 in Florenz; befannt als Grün⸗ 
ber ber Druderei Galileiana in Florenz, er nahm 
auch Theil an ven Arbeiten der Alademie der Geor- 
gonti u. an ber Herausgabe der Zeitichriit Anto- 

ogia u. ſchr. Novellen bes Giraldo Giraldi, Flor. 
1796 u. 1819. 

Eiönus (C. Clairv.), Untergattung ber Rüſ⸗ 
ſelläſer; Fühlhörner zehngliebrig, bogig, unter der 
Mitte eines langen, dünnen Rüfjels; die 4 leiten 
Glieder bilden eine Kolbe, der Leib ift kurz, fait fu- 
gelig; Art: Braunmurznager(Ü. [Rhynchae- 
nus] serophulariae), Halsſchild weißlich, Hals 
ſchwefelgelb, Flügeldeclen jhmwarzftreifig punttirt, 
auf Braunwurz, deren Blätter Die Yarve zernagt. 

Eiotat (Eioutat, la, jpr. Siotat, Siutat), Stabt 
im Arrondifjement Marfeille des framzöfiihen De» 
partements Bouches bu Rhone; am Soli de Yeques; 
wa Hafen, mit 2 Forts u. Yeuchttburm, Sciff« 
ahrtoſchule, Hanbelsgericht, Schiffbau, Fiſchfang 
(Sardellen, Thunfiſche), Handel mit getrodneten 
Früchten, Olivenöl u. Wein; 5400 Ew. Hier 
wächſt ber Gistatwein, ein feiner Muscatellerwein. 

iotomus (gr., Ehir.), Inftrument zum Weg- 
ſchneiden des vergrößerten Zäpfchens. 

Ciova, in der indiſchen Mythologie Gott bes 
Planeten Mars, Weiler u. Ratbgeber des Gottes 
ber Sonne; ihm ift ber Dienftag geweiht (Ciova 
Yyara). 
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Eipadeffa (C. Bl.), Bflanzengattung aus ber 
Familie ————— Art: C. fruti- 
cosa, Straub auf Java. 

Ciply, Dorf im Bezirk Bergen ber beigifchen 
Provinz Hennegau, Schloß mit Garten, Kalkbrüche, 
ınertwürdige Höhle (Trou des Sarrasins); 
500 Ew. 

Eipolinmarmor (Üipolino antieo), bei ben 
Römern Lapis phrygieus, ein weißer, grün ge» 
ftreifter od. geflammter Marmor, aus weldem u. 
A. die Säulen im Tempel bes Antonius u. ber 
Fauſtina bejtehen. Der Eipolin von Polcheverra 
(Verde d' Egitto) ift ein an Serpentin reicher n. 
durch denfelben gefärbter Marmor. 

Cippus (lat.), 1) (rdm. Ant.), vieredige Säule 
mit Jñſchrift auf Begräbnißplägen od. als Weg- 
u. Grenzftein ; im letter Beziehung war auf dem €. 
auch angegeben, ob ver Weg Fahrweg od. Fußfteig, 
Landſtraße od. Privateigenthum ſei; 2) Verhau 
zur Bejeftigung des Lagers, indem mehrere Schich⸗ 
ten Bauınftämine u. frkere Afte, oben zugeſpitzt, 
binter einander in den Graben geftedt wurden, baß 
zwiichen den Stämmen bie Afte bervorragten; 8) 
Kirchw.), Opferftod zu Almoien. 

Eipriäni (pr. Tihipriani), Giambattifta, geb. 
1732 in Florenz; Maler u. Kupferfteher; begab 
ſich 1754 nad) England u. fl. 1785 in London. Bon 
ihm Zeichnungen zum Orlando furioso. 

&.Cipriäno, 1) Fleden im Diftrict Salerno der 
neapolitaniſchen Provinz Principato citeriore; Woll⸗ 
dedenweberei; 1500 Ew.; 2) Fleden im Amte 
Sau QDuirico ber fardinifchen Provinz Genua; 
5050 Ew. 

Eirage (fr., pr. Sirahſch), ein einfarbig n. zwar 
gelb gemaltes Bild, f. u. Camaieu, 

Eiräni (pr. Tſchirani), Elifabeth, geb. 1638 
in Bologna, Tochter des Malers Andrea C., bil- 
bete fih unter ihm nebft 2 Schweftern nad Guido 
Keni. Sie ft. an Gift. Correcte fräftige Zeichnung, 
lebhaftes Colorit u. herrliche Schattirung zeichnete 
ihre Bilder aus. 

Circa (fat.), ungefähr. 

Circa, Bernhard, ſ. Bernharb 60). 

Eireäa (CU. L.), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie der Oenotherene- Circaeaceae, 1. Orbn. 
2. Kl. L., mit zweitbeiligem Kelche, 2 verlehrtherz⸗ 
förmigen Blumenblüthen, 2 Staubgefäßen u. einer 
nufartigen zweifücherigen Frucht, mit einfamigen 
pägern, Bluͤthen weiß od. hellroſenroth; Arten: 

;, lutetiana, gemeines Herenkraut, Häufig in 
Wäldern an feuchten Stellen; C.alpina, niedrige 
Pſflanze, mit röthlichweißen Blumen. 

Circaeaceas, Unterfamilie der Onothereen. 

Eircada, eine Art der Bifchofsftener, ſ. u. Ca- 
thedraticum 2). 

Gircattod, fo v. w. Schlangenabler. 

Eircard (ipr. Sirkäre, Northbern-Eircars, 
Norddiftricte), britifche Provinz in Hindoftan, 
nörtlich der Provinz Carnatik, bildet einen ſchmalen, 
an 100 geographiſche Meilen langen Küftenftrich an 
ber Weftfeite des Meerbuſens von Bengalen n. ge- 
bört zur Präfidentichaft Madras; wirb durch eine 
Höhentette längs dem Gobaveryfluß von Hyder- 
abad u. weiter nördlich burch denſelben Fluß ır. 
biefelbe fortjegenbe Bergtetie, welche nur für Fuß⸗ 
gänger zu pafjiren ift, von Gundwana gejchieben; 
nordweſtlich weudet fich bie Bergkette gegen Often 
u. bilvet mit bem Chilcajee eine Greuzſcheide 
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gegen Norden; im Sübden feeibet ber Fluß Guu⸗ 
degama die Provinz E. von Ongole u. Carnatik; 
Flächenraum: 17,000 OM., vom denen etwa + Eul- 
turland u. 2 Weide ift, das übrige Walbungen, 
Seen u. Sandwüſten; die Bevölkerung, etwa 3 Mill, 
find meift Hindus u. theilen fih in viele Caften; 
Producte: Getreide zur Ausfuhr, Zuder, Baum⸗ 
wolle, Seejaly n. Tabak; Rindvieh- u. Schafzucht, 
Fiihfang ; Klima ungefund u. fehr beiß. Die €. 
waren feit 1802 in 5 Gerichtsbegirle: Ganjam, Biza- 
gapatam, Rajamundry, Mafulipatam u. Guntur 
(f. d. a.) getbeilt; in neuerer Zeit bilden fie tur 
2 Birke. — Die alten C., in Gumtur, Eons- 
tapilli, Ellore, Radſchamundri u. Eicacofe, ftanben 
fonft unter dem Reihe Bhamanee, dann 'jeit 1687 
unter dem Großmoguf, feit 1724 unter dem Nigam, 
jeit 1752 unter den Franzoſen, Briten u. dem Ni» 
zam abwechſelnd; ſeit 1765 waren mehrere vom 
Großmogul an die Briten abgetreten, welche feit 
1794 fie auf britifchen Fuß verwalten. 

Eircaffien u. Eircaffier, fo v. w. Tſcherleffien 
u. Tſcherleſſen. 

Circaſſienne (fr., ſpr. Sirkaſſienn), 1) ans 
Baumwolle, Wolle od. Leinen gewebtes Zeug zu 
Sommerröden, Mänteln ꝛc.; urſprüünglich in Eng- 
land, jett faft in ganz Europa geler gt, uament⸗ 
lich in Frankreich, weiz, Böhmen u. Sachſen; 
2) ein dem Gros-de-Tours ähnliches Zeug, mit 

einen geföperten Streifen von anderer Farbe, 
a. rund; 8) ehemalige Form eines Damen- 

eides. 

Circaſſiſches Pferd, ſ. u. Pferd. 

Eircatöred (v. lat.), in Alk biejenigen, 
welche zu beftimmten Zeiten ben Umgang hielten, 
um zu ſehen, ob alles flatutenmäßig beftellt war 
u. ge murbe. 

caeum promontorium (a. Geogr., Eir- 
cãiſches Borgebirg), bie äußerfte, ins Meer verlau- 
fende Spige eines einzeln ftehenden Berges (Cir- 
caeus mons, j. Monte Gircello) in Yatium, von 
ben Pontiniſchen Sümpfen umgeben u. wegen ber 
Niederung ringsumber einer Infel ähnlich, baber 
bie Sage ihn zur Inſel der Circe machte, mit vol⸗ 
ftiichen Anwohnern; Tarquinius Superbus legte 
an dem Fuße die römische Kolonie Eircejt an. 
Diefer Ort, früher ein bedeutender Handelsplag, 
hatte feinen fichern Hafen, jondern blos einen Lan⸗ 
dungsplag u. verfiel daher fpäter. Bei dem jetzi⸗ 
en Circelli find noch Ruinen, welche Citta vecchia 


eißen. 

Eirce 1) (Mytb.), fo v. w. Kirke; 2) Afteroib, 
wurde am 6. April 1855 von Ehacornac in Paris 
im Sternbilde der Jungfrau entbedt. Seine Bahn 
liegt zwijchen ber ber Juno u. der Polyhymnia. 
Nach Gould trägt er das Zeichen O 3) Schmet- 
terling, Art des Papbia, |. d. 

a Geogr.), j. u. Eircäum. 

Circelli (lat.), Heine Ringe; baber Cireelli 
tracheae, jo v. w. Luftröhrenringe. 

Circenſiſche Spiele, diejenige Art ber öffent- 
lihen Spiele in Rom, welche an ber Stelle ver 
von Romulus eingeführten Conſualia, nach der 
Erbauung des Campus Martius auf dieſem gebat- 
ten wurden; urſprünglich nur Wettrennen, ſpäter 
auch Luſtlämpfe zu Fuß u. Pferde, Ludus Tro- 
Jae (j.d.), Kämpfe zwiſchen n. mit wilden Thiereu, 
unter ben Kaiſern bisweilen auch Naumachien. 
Dieje Beluftigungen wurden in ber jpäteren Zeit 
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ber Repubt immer prüchtiger, weil die Äbilen (ſ. 
&), welche bie —— zu beſorgen hatten, ſich 
einander ũberbeten, nm 
Bracht Der non ihnen angeordneten Spiele die Volls⸗ 
zanft zu gewinnen. Die Kaifer verſchwendeten nach» 
mals zur gleichem Zwecke ungebenre Summen; bie 
auf der 4.— 14. Sept. fallenden Ludi romani 
(Megalenses) waren die prächtigften. Unter ben 
Raifern mar das römische Bolt jo dafiir eingenom«» 
men, daß das Sprüchmort deſſen nöthigfle Bebürf- 
nifie durch Panis et Circenses (Brod u. €. Sp.) 
bezeichnet; bie Bornebmen u. Gebildeten beiuchten 
dieie Spiele nibt. Das Programm der €. Sp. war 
im Allgemeinen folgendes: zuerft ein glänzender 
Anzug vom Capitolium über das Forum u. das 
Belabrum im den Circus Mayimus, in — 
Otdnumg: das Bild der Fortuna alata (in ber 
Rechten einen Palmzweig, in der Linken eine Krone); 
der jedesmal in Rom Vornehmfte; die Bilder Ju⸗ 
pitere, ber Juno, Minerva, Neptune, ber Eeres, 
Apollos, Dianas, nah Cäſars Tode auch deſſen 
Bilduiß auf prächtigen, von verſchiedenen Afüßigen 
Ihierem gezogenen Wagen; Circuspferbe geleitet 
ton Patrımi u. Matrimi (j.6.); 15—16 Jahr alte 
Batricierföhne, bewaffnet, theils zu Fuß, theils zu 
Bierde; Die Magiftrate, nach dem Range abgetheilt; 
der Senat u. bie Ritter; die Zwei» u. Viergeſpanne 
nebht den Lenlern; bie verichiedenen Arten der Käm⸗ 
ver; de, von einem Choragen angeführte 
Chöre ven Männern, Jünglingen u. Knaben, in 
dieletten Kleidern, mit mejlingnen Gürteln; Flö- 
ten« ı Zitberfpieler, Tubabläfer u. Bedenfchläger; 
ein 2. Nuſilchor. Hieran ſchloß fich der gotte@dienft- 
Iihe Zug: Camilli, mit offenen Weihranchsfäftchen 
in der Linken, Opfertrügen in ber Rechten ; Opfer- 
Diener mit Opfergerätbihaften; Haruſpices mit 
ihren Mefiern, Optertbiere führend; bie verſchiede⸗ 
zen Opferpriefter nebit Dienern, der Bontifer ma⸗ 
fimns, dann die übrigen Pontifices, mit umbüll- 
tem Haupte, bie Dpferihafe in der Hand, die Fla⸗ 
mines mit Stab u. Olzweig in ben Händen, bie 
Anguren mit verbilltem Haupte u. ben Lituns 
tragend, bie Onindecimpiri mit ben Sibylliniſchen 
Büchern, die Beftalinnen mit verbälltem Geficht, 
mit Olzweig u. Opferfchale, die übrigen Priefter- 
erden nad ihrem ig den Zug beichlofjen 
aetragene Götterbilder, bismeilen auch erbeutete 
Shäge. Im Circus durch eine beftimmte Pforte 
angefommen, beivegte filh ber Zug einige Mal um 
die Spina, auf deren Altären dann geopfert wurde, 
werauf die Theilnehmer ihre Pläße einnahmen u. 
die Spiele 
Circeo (jpr. Tſchirtſcheo), 1) Berg im ©, ber 
Delegation Frofinone des Kirchenftaates u. 2) fir. 
ete, Monte felice), Borgebirge daran, mit 
Ausficht über das Meer bis Sarbinien, über bie 
Sentinifhen Sümpfe ıc.; gegen das Meer zu finb 
un demjelben hohe Grotten (Grotta della maga). 
Der €, iſt das alte Circaeum promontorium, |.b. 
Eireefter, Stadt, fo v. w. Eirencefter. 
i pocülum (lat), Becher ber Kirle, 
t.i eim Zauberbecher, ſprichwörtlich ſo v.w. Zau⸗ 


Lirci, Vögel, fo v. m. Weihen. 

Circignãno (fpr. Tſchirtſchinjano), Nicolaus, 
genennt della Pomerance, geb. 1516 zu Bom- 
merancia in Toscana; farm als Maler nah Rom, 
iso er ſich Durch viele Altar» u. Frescobilder den 


urd ben Glanz u. bie 
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Namen des Schnellarbeiter® erwarb; er ft 1588. 
3. B: de Eavalleriis ftach nad feinen Zei ir 
31 Blätter, welche unter bem Zitel: Stege ber 

is (Circinates), fehnedenförmig auf 


ftreitenben Kirche, erichienen. 
Circinalis 
gerollt. Circinans, — Circinätim, wie 
eine Locke od. Uhrfeder gebogen. 
Eireinatöred (Klofterm.), jo v. m. Cirentores, 
Circinus (lat.), 1) Kreig; 2) (Med.), for. w. 


oma. 

Eireipäner, ſlawiſcher Name der Liutici (Wil⸗ 

jen), am Südufer ber Peene, f. Wilzen. 

ircitor, 1) (rdm. Ant.), fo v. w. Cireuitor; 
2) (Circuitor, gr. Beriobeutes), in der Katholi⸗ 
ſchen Kirche Geiftlicher, der die Kirchen zu umgehen 
u. zu ımterfuchen hat; jet bie Ruraldekane u. bei 
ben Broteftanten bie Kirdheninfpectoren; 8)(Aftron.), 
ber Wächter im Kleinen Bär: 

Circius Tate ber NRWWind. 

Eircleville (ipr. Tſchirklewill) abt ber 
Grafihaft Pidamay im Staate Obio G ereinigte 
Staaten von Norbamerifa) am Scioto-River, bem 
Obio-Kanal u. der Zanesville- Eincinnati » Eifen- 
bahn; altes, kreisrundes Fort (wovon ber jetige 
Name ber —— , Biabuct bes Ohio» Kanals, 
8 Kirchen, 2 Banten, mehrere Zeitungen, Handel, 
Gewerbthätigfeit; 1810 angelegt, 1856 über 5000 
Em.; fruchtbare, gut angebaute —— 

irconfum (lat.), jo v. m. Zirkonerde. 

Circuitöres (lat., Umbergänger), 1) (rim. 
Ant.), Leute, welche umbergingen, um zu fehen, ob 
das ihrer Aufſicht Untergebene in Ordnung wäre; 
jo bei dem Militär en, welche bie Wachen 
bifitirten; bei ben einge biejenigen, 
welche biefelben von Zeit zu Zeit unterfuchten, dat 
nichts ſchadhaft war; 2) (Kirchw.), fo v. m. Circi- 
tores 2); 3) (Kirhengeich.), fo v. m. Agoniftifer. 

Circuits (jpr. Sertjuts), in England u. den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika 1) bie Rund» 
reifen der Nichter, um Gerichtsfigungen zu halten 
(baber Elrcuit Courts, die [mandelnden) Bezirksge- 
richte u. deren Sigungen), u. 2) (JudicialCir- 
n Gerichtsbarkeit ſelbſt. 

Cireuitus (lat.) 1) Umlauf; 2) (Met.), 
Parorysmus; 3) (Clreaitio, Rbet.), Umfchreibung 
einer Sade, die man nicht mit ihrem Namen nen- 
nen will; auch Umſchweif im Heben. 

Eirculär (v. lat.), 1) freisförmig; baber Eiren- 
Iarbewegung, jo v. w. Kreisbewegung, |. u. Ber 
wegung; Eireufarbefeftigung, f. u. Befung; 2) (Eir- 
eufarfepreiben), Zuſchrift an Mehrere, tiber einen, 
biefelben Alle betreffenden Gegenftanb. 

Eireularfagemafhine, Machine, durch welche 
man mittelft Cireular · (Kreis) jägen fefte Körper, 
bef. Holz, Elfenbein u. Metall, yerfägen fann. Die 
Gireufarfäge, als —— ber Maſchine, 
iſt eine kreisförmige, dünne Stahlſcheibe * latt), 
die an ihrem ganzen Umfange mit u hnen ver» 
feben, auf einer Drebachfe (Beil) Tefigt ift u. 
mit biefer im rafche Umbre en verfet werben 
lann. Bis um Größe von 1 Meter —— 
(bei 2 Bis 3 Millimeter Dicke) macht man bie Blät- 
ter biefer Säge aus dem Ganzen, größere dagegen 
fegt man aus einzelnen Segmenten zufammen, ba 
die Anfertigung m. mehr noch das Erhalten jo be⸗ 
beutenber Flächen von geringer Dide in unverän« 
berficher Ebene ſchwieriger iſt. Bei ber großen 
Umgangsgejhwinbdigteit, welhe man ben &»fägen 
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bei ihrer Bewegung gibt, ift e8 nicht nur ſehr wich⸗ 
tig, daß ihre Achjen volllommen u. ohne zu ſchwan⸗ 
ten rund laufen, ſondern auch, ba die Späne, um 
bie Zähne nicht zu werftopfen u, ben Effect zu 
verringern, — leicht aus den. Schnittver⸗ 
tiefungen fallen. Dan gibt daher ben Ceſägen, 
welche neuerdings ziemlich allgemein geworben find, 
Wolfszähne, deren Form man fich am beften 
verfinnlichen fan, wenn man bei einem gewöhn⸗ 
lihen Sägeblatte immer einen Zahn um den an- 
deren weggebrochen denkt u. ſodann die Untertheile 
od. Wurzein 2 auf einander folgender Zähne durch 
eine etwas vertieft liegende, bogenfürmige Aus- 
ſchweifung verbindet, Die Entfernung je zweier 
—— ift nach dem Arbeitsobjecte u. dem 
urchmeſſer des Blattes verſchieden. So beträgt 
> DB. dieſe Entfernung bei ben zum Holzſchneiden 
eftimmten Sägen von Om ‚5 his 0m ‚6 Durchmeſſer 
etwa 12 Millimeter ꝛc. Auch die G-fägen müſſen 
* (j. u. Säge) fein, u. um dies Schrän- 
en bei der C füge a volltommen zu bewirfen, 
braucht man bierzu befondere Sülftmelsinen. Die 
Art der Befeftigung des Cefägeblattes, ſowie bie 
Zuführung bes zu zerfägenden Körpers richtet fich 
gern nad. ber Beſchaffenheit u. Größe des 
ae Bei fleineren sjägen, 3. B. wenn man 
effingplatten in Streifen ze gränehen will, fann 
man das Blatt auf einer Drebbankipinbel befeftie 
en, mit dieſer zugleich in ſchnelle Umdrehung ver» 
Feen u. das gebachte Metallſtück mitteljt eines 
darunter befindlichen Sciebers zuführen, 
Schneiden des Holzes feilt man gewöhnlich das 
Sägeblatt zwiſchen bejonberen treis — lat⸗ 
ten einer horizontalen, ſchmiedeeiſernen chſe 
feſt, welche — eine an ihr befindliche Riemen⸗ 
j eibe in Umbr ung geſetzt wird, während man 
das zu. fügenbe „Hol; entweber auf einer feften, 


horizontalen Bahn mit den Hänben gegen bie 
Säge vorjhiebt, ob. auch auf einen be⸗ 
I echanismen bewegten Wagen befeftigt 


erhaupt eine ben gewöhnlichen Bretſchueide⸗ 
fe men mit geraden Sägen ähnliche Anorb- 
trifft, |. u. Schneidemajhinen, Die E-fügen 
—— man jetzt auch oft zum Schneiden ber Four⸗ 
nüre aus. eblem oe od. Elfenbein, 3. B. für 
ianoforttaften, wo fie aber, wenigftens bei bem 
De — Du te von 14 bis 5 Meter ha- 
— ——— 


uren 6 e) den geraben Linien m 
Fr * zu — in aud zum Gera 
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fägen) zum Abſchneiden ber 5——— 
von Nasmyth im England, geſchieht das Durch⸗ 
fügen einer Schiene von gersö nlichein Duerjchnitte 
in der Zeit von höchſtens 10 Secunben. 

—— n, ſouſt eine Art ber Stänbe- 
veriammlungen in Ungarn. 

Circulation (v. fat. ), Umfauf, fo €, des Bfutes, 
f. Blutumlauf; €. des Geldes, ſ. u. Gelb. Circu · 
Iationöbanfen find fo dv. w. Zettelbanten (j. Banf). 
Girculationömittel (Umlaufsmittel), alles Gelb u. 
alle Wertbpapiere, welche anftatt des Geldes im 
ars als Banknoten, Coupons, Wech⸗ 
el ꝛc. ¶ . u. G 

Circulätor (lat.), 1) Marltſchreier; 2) jo v. w. 
Cireitor 2). 

Cireuliren (v. lat), I) umlaufen; 2) fo von 
Büchern od. Zeitfchriften in einem Lejezixfel, ob. 
Geld u. $ —— 3) fortgeſetzte Deſtilla⸗ 
tion von Flüſſigleiten, indem diejelben im 5 — 
form verwandelt u. dann in einem Conden 
verdichtet aus Diefem wieder in den —— 
zurückgeleitet werden. Der Apparat hierzu: Eir- 
eulirgefäß «Circulatorlum) ; das dadurch erhaltene 
Product: Cireulatum. 

Eireulirender Decimalbr ——— 
ein Bruch, welcher ſich nicht völlig in einen 
malbruch verwandeln läßt, jo daß bei — 
Vermehrung der Decimalſtellen immer eine Reihe 
(Periode) von denſelben Ziffern wiederlehrt; vgl. 
Decimalbrud. 

Eireulirofen, Ofen zur Zimmerbeizung, bei 
welchem bie Feuerluft nicht direct vom Brennort 
5 Bi Abzugsröhre tritt, jonbern durch Kanäle 


Se us (lat), A — FR 
at reis nich 

Oral im Beweis; (. Willisil, j. = Gehi 

rculi venosi medullae spinalis, fo v.m,& 
ringe bes Rüdenmartes. 

(lat.), um; daher bie fofgenbe Bun 

menjegung. 

Circumcelliönes (fat., um bie Hütten 
fenbe), 1) jo v. w. — — 2) ſo v. w. 


Von: 3) überha 


Circuincentriſch (v., lat.), um einen gemein- 
ſchaftlichen en, —— 

ireumeisus (lat.), ein Beſchnittener, fo v. w. 

ein Jude; baber —— ſo v. w. 

Davon Circumcisio, —— 


festum, Feſi ber Beſch an, 
„ Oiröumeludens at (it ., Bot), umſchließend; 


Circumdans (lat., Bet), umgebenb; Clrcam- 
Br umgeben. 

ireumdueti fat.), 1) das Herumführen; 

2) Berrilgen, — 5—— IR 2 

—— . Tat. 3* — U. 


IE 








in ihrem Laufe um 
den Umfange 





Eirenmflerfedern bis. Eireumvallation 
lange Sylben, |. u. Accent; |] 


gedehnte m. natüurlich 
2) ft jo v. w. Hieb, Schmarre. 
ceumflerfedern, ern in Geftalt eines 
Circumfleres (0)ʒ 2 ſolche Federn werben borizon- 
tl an ber Borberjeite der Reifeiwagen angebracht, 
fe ba das eine Ende’ derfelben unten an bem 
Kutichlaften, das andere an dem Schemel über ber 
Borberare angeſchraubt wirb. 


Eireumfluenz (v. lat), Umfliefung, Umflu⸗ 


C —— . lat.), 1) Umhertragung; 
bei. 2) in der Katholijchen Kirche die Umtragung 
ber geweibten Hoftie in ber Monftranz am Fron⸗ 
kichnamsfefte, |. d. 

Gircamgertten (v. fat.), Umbrehung im 


Kreiie, Schwinde 
Ei n (v. fat), im ber Trinitäte- 
lebre die Eriftenz jeder ber drei göttlichen Perſonen 
in jeber ber anberen. J 
Eireumjäcent (v. lat.), umherliegend. 


Crrade, ſ. d. 
— —— (v. lat.), Umſchreibung mit 
orten. 
Cireumluvior (v.lat.), Umgebung mit Wafler. 
Eireummeridianböben, Steruböben, die man 
in der Näübe bes Meridians gemefjen bat; fie bie- 
nen vorzügtich zur Beſtimmung ber geograpbiichen 
Breite. 


Cirenmnatus (fat., Bst), rings wm ben 
Stängel gervachien. | 
Eircanmavigation (v. lat.), Umſchiffung. 
exus (lat., Bot), ander Baſis rund» 
berum angebeftet. 
Rn alismembräna (Nnat.), Knochen» 


Eircumpolarfterne, ij die Sterne weniger ale 
1. Grab vom Polarfterne entfernt, dieſen mit ein» 
zeſchloſſen; 2) in weiterem Sinne die nicht unter⸗ 
sebenden Sterne; man bebient fich ihrer zur Be- 
kimmung der Mittagslinie, zur Stellung der aftro- 
nemiſchen Iuſtrumente, zur Prüfung ihrer Stel- 
lung u. zur Beſtimmung des Sternentages, | 

Eirrumpofition (v. lat.), Rımbftellung. 

Eircumpotation (v. lat.), das Trinten in der 
Runde, war bei den römiſchen Convivien ge- 
bräuchtich. 

Circumscissus (lat., Bot.), ringsumber auf« 
Ipringenp. 

Eireumjfceribiren (v. lat), umichreiben. Eir- 
tumfeript, umjchrieben; jo: Circumſeripte Roͤthe, 
annatũrliche Hautröthe, bei, mit ſcharfer Abgren- 
zung ber übrigen Haut. j 

i o (at.), 1) Umriß, Grenzlinie; 

2) Begrenzung, Beſchränkung; daher das Recht 
des römiſchen Senates, die Gewalt der Tribunen 
einzufchräufen; 3) (Rechtsw.), die Erflillung eines 
, wie es deſſen Worte vorſchreiben, micht 

sber, wie ed. nad wahren Sinne von deſſen 
Inhalt geicheben jollte. I 

Eireumjeriptionsbullen (v. lat), eigentfich bie 
Bereinbarumgen zwiichen dem Römischen Stuble u. 
den weltlichen Regenten, welche bie Errichtung, Be⸗ 
greazung, a... der Didcefen, die Einrichtumg 
2 Dotation ber biſchoͤflichen Kirchen u, ver Kapitel 
jam euſtande haben; daun and päpftliche Er- 
bite in Betreff. ver Verfaſſung der Kirche u. ihres 
Berhälniffer zum Staate. Im letzterer Beziehung, 


&tiv, ein Caſus in ber Armenifchen 
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find fie der Sache nach Eoncorbate (f. d.), denen 
nur bie feierliche Korm fehlt. Sind bie €. mit ven 
Eoncorbaten verbunden, fo bilden fie nähere Aus- 
führungen ob. Beilagen derfelben. Die neuefte Zeit 
t folder €. 5 au fen: bie erfte ift die von 
ft Pins VII. am 1. April 1818 für Baiern 


‚erlafiene u. am 15. September befjelben Jahres 


promufgirte Bulfe Dei ac Domini nostri; bie 


‘zweite die von Bins VII. am 16. Juli 1821 für 


reußen erlaflene Bulle De salute animarum, 
welche von Friedrich Wilhelm III. durch eine Ca⸗ 
binetsobre vom 23. — deſſelben Jahres beftä- 
tigt wurde; bie dritte iſt die von Leo XII. für Han» 
nover am 26. März 1824 erlaſſene u. am 20, 
Mat deſſelben Jahres —* Bulle Impensa 
Romanorum pontificum sollieitudo ; bie vierte 


iſt die von Pius VII. am 16. Auguft 1821 erlafjene 


Bulle Provida solersque u. die Leo's XII. Ad 
dominiei gregis custodiam vom 11. April 1827, 
welche beide die Oberrbeinifhe Kirhenpro- 
vinz betreffen u. nach u. nach von den bezüglichen 
—— beſtätigt u. promulgirt wurden. 
ircumscriptöres hießen bei den "Römern 
Tente, weiche Andere iibervortbeilten ob. betrogen, 
bei. jolche, welche die Unerfahrenheit junger, um 
mindiger Berfonen benugten, nnı biefelben zu über- 
vortheilen. Gegen fie war die Laetoria lex (f. b.) 


gegeben. 
i ions (Bot.), bes Nachts ſich trich⸗ 
terförmig aufrichtend. 

Circumsepta jurisdiotio (lat.), jo v. w. 
Zaungerichte. 

Circumſpiciren (v. lat), ſich umſehen, be⸗ 
obachten. Daher Circumſpect, umſichtig, vorſichtig, 
bedächtig; Gircumfpertion, bie Borficht, Umſicht, 
Bebutjamteit, 

umstantia (lat.), bie Bewandtniß, Be 
ſchaffenheit einer Sache; daber Clrcumstantiae va- 
riant rem, Sprüdmwort, Umſtände ändern "bie 
Sache; ©. facti (Rechtsw.), ein vorgebaltener Um⸗ 
ſtand; Cireumſtanzien, Umſtände; Eircumftangziell, 
umſtandlich; Circumſtanziiren, etwas mit allen Um⸗ 
ſtänden erzählen. 

Circumvallation (v. lat.), Verſchanzungen, mit 
denen ſonſt bei Blockaden od. Belagerungen eine feind⸗ 
liche Feſtung rings eingeſchloſſen wurde, ſ. Beftungs- 
trieg. Daher Eircumballationslinie (bei den Alten 
Circumvallatio exterior, gr. Beritei- 
hismos), die fortlaufenden Verſchanzungen bei 
einer Belagerung, welche einen feindlichen Entiat 
von außen abbalten jollen. Ihnen eutgegengeſetzt 

nd bie Eontravallationslinien (bei ben 

ten Munitiointerior, gr. Barateidis- 
mo8), zufammenhängende Werte, welche, gegen 
bie Feftung gerichtet, die Belagerumg deden u. von 
benen aus man ben Angriff auf bie Keftungswerte 
unternabm. Anlage n. Einrichtung dieſer Werte 
richtete ſich je nach den Umftänden : nach der Stärle 
der anzugreifenden Feſtungswerke, nach der Stärke 
des 5 erwartenden Entſatzheeres, nach ber Zeit, 
welche fir ihre Erbaumng geftattet war, nach Dem 
Material, welches verwendet werben konnte; bald 
wurden die Wälle nur von Erbe aufgeführt, bald 
auch mit Benutzung von Ballen u. Flechtwert, 
bisweilen jelbft mit Steinbefleidung. Unterwärts 
wurden bie e zuc befjeren Befeftigung ſchon 
im Zrojanifhen Kriege mit Pallifaden (Valli, 
gr. Charales) umgeben, Die Griechen wählten 
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dazu mit vielen Zweigen verſehene Pfähle, die Ro⸗ 
mer meift mit 2, Höchftens 3 Zweigen. In ber 
friiheren Epoche waren &. faft allgemein im Ge- 
brauch; allein bie ungebeuere Arbeit, welche ber- 
‚gleihen Linien wegen ihrer großen Ausbehnung 
orberten, wohl noch mehr ber Nachtheil, den fie be- 
ſitzen, daß, wenn fie irgendwo durchbrochen werben, 
fie ganz verloren geben, ſowie daß fie die Auwen⸗ 
bung der Dffenfive jehr bejchränfen, ift die Urſache 
geworben, daß man fi) ihrer nicht mehr bedient, 
ſondern nur einzelne Schangen ob. auch wohl blos 


Annäherungsbindernifje anlegt. Puyſegur u. an⸗ 


dere Schriftfteller verwechfeln die Begriffe; wenig⸗ 
ftens gebrauchen fie €. für bas, was Andere Eon- 
travallationslinie nennen. Daher Eireumvalliren 
mit einem Wall umziehen. 

Eircumveniren (v. lat.), umgehen, binter- 
geben, überliften; daher Gircumvention, Hinter- 
gebung, Uberliftung. 

Circumverſion (v. fat.), Umbrefung, Um» 
wendung. 

Eireumvolviren (v. lat.), wmmideln; daher 
Eircumvolution, Ummwidelung. 

Eireus (lat), 1) in-Rom ber zu gymnaſtiſchen 
Spielen beftimmte, dachloſe, geräumige Pla; er bil- 
bete ein rechtwinleliges Oblongum, nur daß er fich 
an bem einen Ende nad einem Halbzirkel, an 
dem anderen nad einem flachen Eirtelftüd ſchloß. 
Haupttbeile waren: Arena, ber offene Platz, in 
deren Mitte die Spina, eine bis zu ber Porta 
triuinphalis reichende, niebrige, breite, mit Sta» 
tuen, Altären ꝛc. gejchmüdte Mauer, welche bas 
Überfahren der Wagen aus einer Bahn in die an⸗ 
bere verhinderte; die Metae, Spitfäulen, oben 
u. unten, um welche die Wettlämpfer fahren muß- 
ten, u. ber Obelisf, die Hauptzierbe bes E.; an 
3 Seiten bie Site für bie Zufchauer (Specta- 
eula), von Treppen durchſchnitten; die erler- 
ertigen. Borbauten auf der halbeirkelförmigen Seite 
biefen Maeniana; aufber 4. SeitedieCarce- 
res (Oppidum), 12 gewölbte, durch Mauern 

etrennte Zellen, wo. bie Geſpanne hielten, bis das 
eisen zum Auslaufen gegeben war. Damit alle 
agen zugleich im bie vechts liegende Bahn laufen 
tonnten, jo waren die Carceres nad) einem Cirkel⸗ 
ftüd gebildet u. hatten eine jchiefe Richtung nach 
ber Arena zu; barüber das Podium, ein für den 
Kaifer u. die Bornehmften beſtimmter Platz. Die 
Eingänge in Die Arena waren ın ber Umfaſſung bes 
Circus angelegt, einer in dem balbeirfelrunden 
Theile war die Porta triumphalis (Triumph⸗ 
thor), burch weiche, nach vollendeten Spielen, bie 
Sieger im Wettrennen feierlich geführt wurben; 
2 andere bei ben beiden Anfängen ber Carceres, 
der eine beftimmt zum Einzuge aus der Stabt in 
ben Circus (Pompa eircensis), ber anbere 
gum Auszuge nach vollendeten Spielen u. voll- 
rachteın Opfer, Einige €. batten einen 4. Aus- 
gaug (Porta libitinaria) zum Fortichaffen 
der Berunglüdten. Bon Außen umgaben bie €. 
Säulenreihen, Gallerien, Kramlaben u. öffentliche 
pi Der berübintefte €. in Rom war ber Ü. 
aryınus, zwiſchen bem Palatinus u. Aventinus 
elegen, angeblich von Tarquinius Prifcus ange- 
h t, er wurbe von Julius Cäfar erweitert, hatte eine 
Länge von 34 Stabien bei 400 Fuß Breite u. war 
zum Schute gegen die wilden Thiere, mit welchen 
bie Gladiatoren fämpften, mit einem 10 Fuß breie 


bis Eirencefter 


ten u. eben fo tiefen Kanal (Buripus) —— 
ber ganze Umfang betrug 8 Stadien, ber Zuf 

raum fafte 150,000 Menſchen. Anguftus ließ auf 
ber 6 Fuß hoben u. 20 Fuß breiten Spina einen 
Obeliſt errichten. Die jpäteren Kaifer verſchönerten 
u, erweiterten das folofjale Bauwert, jo namentlich 
Nero u. Trajan u. nach Publius Bictor hatten nun 
darin 383,000 Menſchen Platz. Katjer Conftantius 
ließ auf der Spina einen zweiten, aus Ägypten her= 
beigejchaften Obelift errichten, welcher jeßt vor ber 
Kirche S. Giovanni im Lateran flieht. Das Po- 
dium erftredte fih an beiden Langſeiten u, an ber 
3. furzen Seite hin u. batte einen Gang (Via) 
zum Herumgehen, über welchen fich eine ſenkrechte 
Mauer (Balteus od. Praecincetio) erbub; 
das 2. Stod war für bie Dlittellaffen, das 3. für 
das gewöhnfiche Bol, beftimmt. Die Portifen, 
welche ben C. äußerlich umgaben, wurden von 
Trajan auf mebrere Etagen erböbt, u. über dieſen 
erhoben ſich die 2 oberen Stockwerle der Sikreiben. 
Die Loge des Kaifers u. der kaiſerlichen Familie 
(Pulvinar) war mit ardhiteltoniichen Berzierum« 
gen reich ausgeftattet; am beiden Enden ber Car- 
ceres erhoben fih Thürme; die Spina war mit 
verſchiedenen Bildwerlen geſchmückt n. mir einem 
Säulengerüfte verfeben, welches 7 von Holz ge- 
bildete Eier trug; an denen bie 7 Wagenumläufe 
abgezählt wurben; Die Metae waren boppelt jo 
body als die Spina u. trugen 3 fegelfürmige Säu- 
len mit einem kleinen eiförmigen Aufjage. Weiter 
Tr zu nennen: ber Ü. agonalis (U. Alexandriuus), 

. Caracallae (O. Antoului), von welchen noch be» 
beutende Überrefte erhalten find; O. castreusis, €. 
Flaminius, €. Florae, €. Hadriani; C. Heliogabali 
(0, Aurelianus), ©, Julii Carsärls, 0. Nerönis, u. 
war ©. Callgülae «C. Vaticanus) u. U. Domitii, 
b Sallastil, j. dieſe alle unt. Rom (a. Geogr.). 2) 
Stadttbeil in Rom; u. zwar-C. Plaminius, bie 9. 
Region Roms, u. €. Maximus, die 11. Region, ſ. u. 
Rom (a. Geogr.). 

Circus (C. Briss., Weihe), Gattung ber fal- 
fenartigen Raubvögel mit abgerundeten, faft ganz 
von den Flügeln bevedtem Schwanze, Fußwurzeln 
(Läufe), die 14 Mal fo lang als bie Mittelzehe, 
Schnabel ohne Zahnausjchnitte, die Augen fchleier- 
artig von einem Federkranze umgeben; fie ftoßen 
nur auf ihre Beute, ergreifen fie nicht im Fluge; 
bie Arten j. u. Weihe. 

Circuspferde (rim. Ant.), im Eircus fiegenbe 
Pferde; ihnen wurden Denkmäler errichtet, ihr 
Bild in koftbare Steine geftochen, Name u. Vater⸗ 
land u. Farbe auf Marmortafeln eingebauen. 

Cirella (ipr. Zihirella), Dorf am Mittefmeere 
in ber —— Provinz Calahria citer. ; 
Ausfuhr von vorzüglichen Roſinen, Ol, Wein, 
Seide; 300 Ew.; davor liegt bie gleichnamige 
Heine Zurfel. 

Eirencefter (ipr. Siffeter), 1) Fleden am Churn 
in ber engliſchen Grafſchaft Gleucefter; 3 Hofpitäler 
u. andere wohlthätige Anftakten, Fertigung von 
Zöpfen, Leber, Tuch, Teppichen aan Mein 
(Mefier); Refte eines römiſchen Amphitheaters; 
6100 Ew. €. ift das Corinium Dobuno- 
rum od. Durocornorium ber Römer, wahr- 
fheinlih unter Kaifer Claudius von Plautius arı- 
gelegt; jonft groß, aber durch bie Sadjen u. Dä- 
nen zerftört, iſt fie auf 4 ber alten Größe rebucirt ; 
1643 von Prinz Rupert eingenommen. Bgl. Bud- 
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march, Illustrations of the re- 

n.art in Cir,, Lond. 1850. 2) 

bichaftliche | e für Großbritan⸗ 

3 auf einer dem Grafen Bathnrft gehöri- 

| 3 auf Koften eines Vereins von Land» 
irenza, Stadt, fo v. w. Ac 

b a (di. en), Maler, Io. w. Bles 


irbeimb, eine Rereidifde, aus Hopfenbadh 
terfrain Rammenbe, 1685 in. ben Freiherren⸗ 
rhobene eiherr Sigmund, geb. 

; “ in —— Militärbien- 
ſt Subernialbeamter; vermählt mit 
5; fein ältefter Sohn Alfons ift 1838 


Zihiri, Steil), Marktfleden in der 
hen ein Fu Hauptort bes gleich" 
te ol von dem St. Cy⸗ 
mut ſein; in el 1576 ben Titel eines 


Ä 
ra 
- E u) 
Bu. 
iriac eb. 1786 
am — I ln Dean he udrich bei 
mterieregiment von Zweifel, entlam nach 
icht von Jena nach fefien u. wurbe 
fi ben Sell’ihen Jä 
Ola aus, lam gi =. Sclehi 
erenimiente it. 1810 zur Kriegsichule nach 
= rt 1812 \ das Jägerdetahement ſei⸗ 
ni: Lüßen, machte als General- 
General v. Kür ben Krieg bis 
. emeralftabsoffizier bei ber 5. Brigade 
don 1815 u. bei. bie Belagerungen 


Fraulreichs mit, wurde Capi⸗ 
* — Sminiftertum, 1820 als 


eichnete 
n Ins 


) * einen jegeſ ule, wurde 1822 
je * fl. 1828, Er fhr.: Zur Geſchichte des 
1a; ei —52 von 1815, Berl. 1819; Chrono» 


Bean de eeres, ebd 1820; 
J 















Beſchreibung bes emaniſchen Rei⸗ 
Setrachtungen ber möglichen Ope- 
ad ben bie Türken, ebd. 1828 


erjegt). 

il). ominicus, geb. 1734 
eapel), Brofeffer ber Me- 
(, wurde 1799 len ber 
Republit u. Später Präfident der 
Eu bem Sturze berjel- 





verhaftet u. hingerichtet. Nach 
b.) benannt. Er fr. u. a: 
institutiones introductio, Neapel 
71, 2 Bbe, 2. Huf. 1787; Fundamenta bot., 
2 1., eb. 1787, 2 Bde.; Osservazioni pra- 
ie he; atorno alla Iue veneren, chd. 1783, 

meb. 1786 (beutfh von Dähne, Lpz. 1790); 
int. Be, 2 Fasc., Neapel 1788 — 93, 


R ji iofai 1 chirilljoſalbe, Unguentum 
Y reum € rin el gegen bie Benerie, 

rigen man R Subtiatfaie (1 Duent- 
uf 2 Loth et — ließ dieſe Salbe in 


—* Gebrauch. 
ing Stylla (j. d. . 
Fabel Hrrkhlenbe feine 
A wird gewöhnlich, 


wiewohl mit Unrecht, —— 6b.), von 
— hen . Sig 
arktfleden, fo 
Eirlus, — ſo v. w. Zaun 


Eiro (ipr. £ hiro), rg im Diftict un 
berne —— Provinz Calabria eiteriore 
eines Silchofs, —— des Aſtronomen —35 


2900 Ew.; litt 1832 durch Erbbeben. Vei C. ſoll die 
alte Stabt Erimifa gelegen haben. 

Ciroläna, Gattung der Afjeln, ſ. b: 8) e). 

Eirölo (pr. Tſchirolo), Fleden u. Schloß in der 
römijchen Delegation u. bei Ancona, mit wunderthã⸗ 
tigem Grucifig; baber das Sprüchwort: Chi & 
andato ä Loretto e non a C., ha visto la 
madre e hä lasciato il figlio (b. i.: wer nad 
Loretto gewallfahrtet ift u. nicht nad) C., ber hat 
die Mutter gejehen u. den Sohn vernachläſſigt). 

Eirometer (v. gr., —— ein mit 
einem Milrometer verſehenes Inſtrument, welches 
zum Meſſen der Stärle einzelner Wollfaſern dient. 
Es find ſolche von Dollond, Gawert u. Köhler an⸗ 
gefertigt. 

Eiron, Fluß, fo v. w. Euron. 

Eirpis (a. Geogr.), fefter Ort in Pannonien 
mit einer Bejagung dalmatiſcher Reiter ; jetzt Rui⸗ 


u, bei Bifjegrad. 
ue A; * — (fpr. Sir! Dfimpif), Thea⸗ 
Mi, in Paris, J. eogr. 
Ci — je eihfelonf. 
Eirrafülus (C Cirrolumbrieus 


Blainv.), Gattung. es Ringeliwärmer, beren 
Ringel mit füblfabenartigen Haaren bejegt find; 
Art: C. eirratus (Lumbricus e.). 

Cirrätus ie ot.), ranlenförmig, gebrebt. 

Eirrhäa (U. Lindl. 1)» ‚ Pflanzen — aus der 
— Orchidéae-Vandéae; Arten: C. Lod- 

igesii in — andere in bee 

Eirrhibrandia (C. Cuv.), jo v. w. Denta- 
lıac&a od, Dieerzähne (f. d.), Unterfamilie au® ber 
Familie der Röhrenſchnecken. 

Cirrhites (Ranlenbarf Hd) Fiſchgattung aus 
= — ber Barſche; Art: C. fasciatus in Oſt⸗ 


N rhölus (C. Mart.), Pilzgattung aus ber 
—— der Gasteromycetes- — hosoermei- 
Iyxogasteres-Trichiacei; Art: C. flavus, auf 
— Baumſtämmen in Brafilien, wie Hirjene 
ner 
Cirrhondſos (gr.), kanlhafte Färbung mehre- 
rer es bes Bauchfelles zc., beim Fötus. 
Eirrhopetälum (©. Lind. ), Pflangengattu 
aus der familie Orchideae-Malaxideae Li 
Arten: C, caespitosum, in Oftinbien, C. 
Thuarsii, auf ben Societätsinfeln, ©. Wa- 
lichii, m Nepal, bei ung im Warmbeuſe 
Eirrhopoda (C. Cuv., Rantenfüßler), Fa— 
milie ber fopflojen Eruftaceen, jonft zu den Mpllus- 
ten gezäblt. Das ausgebildete Thier ift ohne Kopf, 
Augen u. Fühler u. ſteckt in einer mehrſchaligen 
Mufhel od. weihhäntigen Hülle; entweder mit 
einem fleifchi Yen Fuße od. der kalligen Schale feſt⸗ 
gewachſen; Mund nach unten gelehrt, mit 3 Kieſer⸗ 
Paaren, Alte nach oben gerichtet, u. an ben Geiten 
fiehen bie ogenannten Kantenfüße, deren jeber aus 
einem — Stiele u. 2 gewimperten, geglieder« 
ten Ranten beftebt; Kiemen in ber Näbe bes ur 
bes ob, am fleifchigen ‚Rantenftiele. Alle find fi 
ſelbſt befruchtende Zwitter des Meeres. Hier 
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gehören die Entenmuſcheln u. bie Seetulpen (f. 6.), Cirſos (gr. Meb;), fo v w. Batir; daher Cirlo · 

welche bie beiden Unierfamilien Lepadina u. Ba- | cele, Pb Aa tranfhafte Anichwellung der 

lanodea bilden. Hodenvenen; Cirſomphälus varichjer Nabelvor- 
Cirrhoſis — ——— in manchen fall; Cirſophtalmia, Varicofitit bes Augapfels; 

ruſidrũ Eirfötonie, Ausſchneidung eines Vari 


Drüfen, ber fe, der Niere, vorzugsweiſe X. 
aber der Leber, wodurch ſchwieliger, narbiger Eirta (a. Geogr.), Stadt in Numidien (Afrika), 
lag auf einem fteilen Felſen am Strfegmare, ei 


Schwund des Gewebes bedingt wird, ſ. Leber (gra- 
Nebenfluß des Ampfega, in frudhtbarer 


nufirte). ; 

Cirrhus (gr.), fo v. w. Cirrus, bie größte u. wichtigfte Stabt u. Reſidenz der Könige 

Eirriform, j. u. Cirrus 1). von Numidien. el war von — Bau⸗ 

Eirripeda, fo v. w. Cirrbopoda. meiſtern erbaut u. wurde vom König Micipfa ver⸗ 

Cirrocumülus, f. u. Cirrus 4). größert u. verichönert, auch Griechen bat geje en. 

Cirrolumbrieus, jo v. w. Cirratulus. Hier befagerte u töbtete Juguriha den Adberbal, 

Eirronerkis, bei Blainville Nereiden, welche Zur geit der römischen Herrſchaft wurde €. Eolonie 
auf den Ringeln füptfäbenartige Haare haben; Art: | (Colonia Julia) u. Mittefpunft aller durch 
C. prolifera (Nereis pr.). 

(Bot.), 1) die Ranle od. Wintelrante, n. 
zwar ayim weiteren Sinne jeber fadenförmige, vielar- 
tig gebogene od. gemundene Pflanzentheil am Stän- 

‚ Afte ob. Blatte, der zun Feftbalten an anderen 

Örpern bient; u. by im engeren Sinne Bfatt- n. 
Blürhenftiele od. Aftchen, deren Blüthen od. Blätter 
nicht zur Ausbildung gekommen u. eben fo gewun⸗ 
den find, wie die unter a). In dieſem Sinne 
unterſcheidet man Blattſtiele, Blüthenftiel> u 
Aftranfen. Daher Cirrösus (Üirriförus), rankig, 
w a u, Urriformis, ranfenförmig, d. ı. 
einer Ranke ähnlich; 2) die Bartfafern an dem 
Munde der meiften Fiſche; 8) die gewimperten, ge» 
gliederten Arme bei den Schnunrenfüßlern, Eirro: 
yöba(Cirripeda); 4) fo v. m. Federwolle, f. u. Wol⸗ 
ten; daher Girrofträtus, federige Schichtwolle, u. 
Eirroceumülus, jederige Haufenwolte, |. d. 

Eirrus (Perzef,), Schnedengattung der Halio- 
tiden mit fegel= bis Treifelförmiger Schale, runden 
Umgängen u. ganzrandiger, runder Öffnung; kom⸗ 
men im Oolithen⸗ u. Kreibegebirge, feltener im 
Kobienkalt vor; Arten: C, depressus n. C. 
im Plänerfaft von Sachſen u. 

er Kreide von England; C. Leachii, m Oofi« 
birge, u. C, armatus, im Koblentalt 
von Bild, 

Eirfium (C. Tourn.), Pflanzengattung ans 
der Familie ber ——— Car- 
Fer = Orbn. —* erh er —* 5 er 

er rigen od. g 9 ufigen, röh ⸗ 
R freien Staubbeutel 


trägern ‚ feberi- 
gem Pappus, an ber B 
en 




























das Junere von Numidien zieheuden © 
Yulins Cäſar ſchenlte C. dem Sittius u. feiner 
Bande, welche ihn gegen io u. Juba imter- 
ſtützt hatten (daher auh Colonia Sittiano- 
rum). Bald darauf verfiel €., u. ber Kaifer 
Conftantinus lief es mwieberberftellen u. nannte es 
Conftantima; jegt Eonftantine, f. d. 

Eirus, Fiſch, jo v. w. Chirus, 

Cis (fat.), dieſſeit. 

Eis (Mufit), der Name bes um eine halbe 
Stufe erböhten Tones C, 

Eis (C. Zatr., Löcher- ob. Baum ſchwa mm⸗ 
fäfer), Käfergattung aus der Familie der Xylo- 
trogeae (unechte Holgireffer); Flipler faſt boppelt 
jo lang als der Kopf, mit Blättertolbe; Körper ei 
rund, zufannnengebrüdt, oben etivag gewölbt, Kopf 
quer, beim Männchen zuweilen mit 2 Höderchen 
— — * ben — audet; 

viergliederig; leben in trodenen Baumfläm 
men. Arten: C, boleti, C. nitidus, C, rugulo 
sus, O. tomentosus u. a. — 
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Gisdur, eine Tomart, ſtatt welcher, da fie eine | u. zählte etwa 1 Mill. Ew. Im Juli 1797 wurbe 


ven 7 ungszeichen werlangt, 
die im Klange gleichlautende Tonart Desbur ange⸗ 
nommen wird. 

Eife, 1) ber Münzftod, moranf jonft aus freier 
Hanb geprägt murde; 2) der Ort, wo biejer Rand; 
3) fen Abgabe auf Wein, Bier u..dgl., durch Ein- 
ſhneiden von erben; f. Acciſe. 

Eifeliren (v. fr., fpr. Sifeliren), 1) die Kımft, 
in Süber- ob. Golbbleh erhabene Figuren (Re- 
liefs) mittelft des Bunzen 
— ihnen mit dem = at u. 

olendung zu geben. Die Verzierungen ie ei⸗ 
fen Cifelure Io gearbeitete Sachen heißen Ciſel irte 
Arbeiten; 2) diſ überarbeiten, damit die 
Formnãhte u. andere Unebenheiten entfernt werben; 
der dies beſorgt, heißt Ciſeiirer od. Ciſeleur, |. u. 
Bildgießerkunft. | 

Eifelure —* Stetür), 1). n.Eifeliren 1); 2) 
(Steinm.), die Einfaflung eines Onaberfteing mit 
Querſtrichen. 

Eifinge (pr. Sifängih), Jean de C., auch 
Jan 4 Piper Vz in Ungarn; ſtu⸗ 
ditte in Italien, wurbe 1460 Biſchof von Sünfticden 
in Rieder-lingarn, machte einen Feldzug gegen bie 
Zürfen mit u. wurde dann als Geſandter nach Rom 
geihieft, um von dem Papft Hilfe gegen bie Türken 

zu bitten. 1471 fam er in Verdacht, am einer 
Berk ber ungariſchen Magnaten gegen 

Kaijer Marhias Theil genommen E haben; er 
b deshalb u. fl. 1472 im Auslande. Er ſchr.: 
o@mata, Ben. 1555, neue Auflage, 2 Bde., 

Utredt 1784: EIER - 

Eifiß, der Name des um 2 halbe Stufen, alfo 
doppelt erhöhten Tones C=D, 

Cisium (röm. Ant.), leichter, zweirädriger, un« 
bededter, von Maultbieren gezogener Korbwagen. 

Cisma, ift Cassia Absus; daher Eiömfamen 
(Semina cismae), f. u. Caffia. 

Cismar, 1) Amt im Herzogthum Hofftein, an 
der Oftfee; 13 OM., 6000 Ew.; die Meerbufen 
Dfter- (Grüber-) ſo u. Wefterfd machen den nord» 


- Theil zu einer Halbinfel; 2) Amtsort u. 
Dorf darf, [ 


äm Cismarer- od. Klofterjee, ber mit 


der Offer verbunden ift, u. auf dem im Sommer, 


Ehmwäne niften; iff entflanden aus einem che- 
maligen Benebictinerflofter, defien Gebäude jetzt 
€ find; vom ber Kirche wurde 1760 der eine 
Theil zum Amthaufe, ber andere 1826 zur Kapelle 


ciugerichtet. 

Eismol Molltonart mit 4 Erböhungszeichen. 

Eiföla, Fluß im Königreih Sardinien, mün- 
bet in der Provinz Turin in den Po. 

Eifonfum (m. Geogr.), Ortſchaft in Flandern, 
wiihen Tournay u. Orchies, ſoll jhon von ben 
Römern angelegt worben u ier baute Graf 
Esrarb 849 eine Abtei, in deren Kirche er 864 ben 
er bes Bapfies St. Calirtus von Rom erhielt, 

ispadaniſch, in Bezug auf Rom biefjeit bes 
yaus Be); daher Giäpabantiheb Ballen, |. u, 
u. Gallien. 


Eispadanifhe Republik, ein von Napoleon I. 
mad der Schlacht bei Lodi am 20. Sept. 1796 
pteclamixter Freiſtaat, melden ber Po von ber 
gleicheitig gegründeten Transpadaniſchen Republif 
trennte, umfaßte das Gebiet von Modena, Reggio, 
Eplogya u. 


Bersara, zerfiel in 10 Departements 


‚lichen 
— ihn Cieero vergebens. 


& u. Hammerd zu [hla- || gpeing ift; daher Eißrhenantfcge Republik (Giörher 


fie der Eisalpiniichen Republik (f. d.) incorporirt. 
Eins: Spitye bes Mons esquilinus in Rom. 
Ciſpius, Marcus, Vollstribun, durch deſſen Be- 
mübung Cicero 56 v. Chr. aus der Verbannung 
—— wurde. Als C. darauf der ungeſetz⸗ 
mtsbewerbung angellagt worden war, ver⸗ 


Cisplatiniſche Republik, Staat, ſ. u. Monte⸗ 
video. 


Cisrhenaniſch, in Deutſchland was bieffeit des 


naniiche Eonföderation), von ben Franzofer 1797 
aus ben deutſchen Städten Köln, Aachen, Bonn 
u. m. aus ber Rheingegenb gebildet, kam aber nie 
zu vollfommnem Leben, fondern murbe noch in 
bemfelben Jahre mit der franzöfiihen Republik 
— 
iſſa, Sohn Ella's, König von Suſſe 

514 (519), f. u. England (Gele), Net, Ib 

Eiffe (Eitte, gr., Meb.), jo v..w. Pica. 

Eiffampelin (Belo fin, Chem.), Cs: Hai NOs, 
findet fih in ber amerilaniſchen Grieswurzel (Cis- 
sampelos Pareira), ift eine organische Bafe u. er⸗ 
ſcheint als eine — durchſichtige ſpröde Maſſe, 
bie nicht kryſtalliſirbar, geruchlos u. von bitterem 
Geihmade iſt u. ſich nicht in Waffer, aber leicht in 
Allobol u, Ather löft. Es ift jjomer mit dem Co— 
bein u. bomolog mit dem Morphin u. Piperin, 

Ciſſampelos (Ciss. L.), Pflanzengattun | 
Familie Menispermaceae, Dibcie, onabeiphie 
L. Akten: Pareira, Schlingpflanze auf 
Gebirgen in Weftindien u. Merico; davon bie 
Pareiramurzel (Rad. Pareirse .L., bie in 
fingers- bis armsbiden, mehrere Fuß langen, 


‚zum Theil gebogenen, gefurchten, hödrigen, aufen 


graubraumen, innen graugelblichen pordjen Stüden 
borfommt, geruchlos ift, Anfangs ſüßlich, dann 
kratzend bitter jchmedt;; fie enthält ein Alkalvid: Ciſ⸗ 
jampelin (j. b.), von Wiggers entdedt u. ba ; 
fie wurde fonft gegen Gries- u. Steinbeſchwerden 
angewendet; jet außer Gebrauch, in Amerika 
jedoch noch jehr geihägt. C. Caapeba Z,, füb« 
amerilaniſche Schlingpflange, beren feberfiel- bis 
ngersdide, gekrümmte dunfelgraue, jalzig bitter 
chmeckende Wurzel ſonſt als Radix Caapeba offtci« 
nell war ; wie bie vorige gebraucht. C, ovalifoli® 
De C., in Brafilien, mit aufrechtem, kaum win« 
bendem Stängel; von ihr bie, auch in Deutſch⸗ 
land befannt gewordene Unzenobrwurjel, 
(Orelha d’ Onca); bolzig, Mnotig, bräunlichgelb⸗ 
Ihmedt Bitterlich, in Brafilien wie die Senega- u. 
Columbowurzel angewendet. C. ebraecteata; 
in Brafilien, Wurzel gegen Schlangenbiß gebraucht, 
“ Eiffited (Petref.), verfteinerte Blätter, aͤhnli 
ben Epheubfättern. ” Er ;/ 
‚Eiffoide (v. gr., Math), eine krumme Linie 
bes 3. Grades, deren Gleichung iſt: x 2 + x2) — 
ay2 — 0. Denn man einen Kreis vom Durde 
mefjer a befchreibt, in bemfelben einen Durchmefiex, 
zieht, in bem einen Enbpunkte deſſelben eine Bes 
rührende conftruirt, banın von dem anberu End⸗ 
punkte aus nach einem beliebigen Punkte der Ber 
rührenden eine gerade Linie zieht u. auf biejer 
von ihrem Enbe aus ein Stüd gleich der in dem 
Kreis fallenden Sehne abſchneidet, fo if der je 
zulegt gefundene Puult ein Punkt ber C. Nachdem 
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man mehrere Punkte berjelben beftimmt bat, kann 
man fie Durch einen freien Zug verbinden. Newton 
bat auch folgende Methote die C. durch eine ftetige 
Bewegung zu bejchreiben, angegeben: Wenn eine 
gerade Yinie u. ein Punkt im Abſtand a von ihr 
gegeben ift, u. es bewegt fich ein rechter Wintel, 
beiten einer Schenkel = a, ber anbere unbegrenzt 
ift, jo, daß ber Endpunkt des erften Schentels 
immer auf der gegebenen Geraden bleibt, während 
ber unbegrenzte Schenkel immer durch ben gegebenen 
Punkt gebt, die rechte Winkelſpitze aber auf ber 


entgegengejeten Seite der Geraben liegt, als wo, 


ber jefie Punkt fich befindet, fo bejchreibt ber Hal» 
bierungspunft bes erften Schenkels die K. Diejelbe 
7 2 ins Uneundliche ſich erftredende Afte, welche 
ich der im ber erften Conftruction gedachten Be- 
rübrungslinie ajymptotijch nähern, im anderen 
Endpuntte des Durchmeflers aber eine Spike 
Bifden u. gegen dieſen Dnrchmeffer ſymmetriſch 
liegen. Zu bemerken iſt, daß ber Flächenraum 
wiſchen der C. u: ihrer Ajymptote gleich dem brei« 

ben Klächeninhalte des Kreijes vom Durchmeſſer 
a iſt. Die C. iſt von Diokles erfunden, um zwiſchen 
2 gegebenen Geraden 2 mittlere hetige Proportio- 
nalen zu finden. Nächſt Diokles befchäftigte fich im 
Alterthume noch Geminus mit der C.; beide fannten 
aber nur den nach der obigen Konftruction inner- 
halb des Kreijes fallenden Theil. Der Letztere gab 
ihr wegen ber Ähnlichkeit, bie fie, fo begrenzt, mit 
bem Epheublatte bat, den Namen C. Erft die 
Nenern haben gezeigt, daf ihre Zweige unenblich 
find. Wallis gab ihre Quabratur u. Cubirung 
u. bie Lage ihres Schwerpunlts. 

Ciſſopis, Bogel, jo v. w. Bethylus, ſ. u. 


ürger. 
Eifus(elimmen, Ciss, L.), Pflanzengattung 
aus ber familie ber Ampelideae, ——* mit 
Bitis verwandt, 4. Kl. 1. Ordn. LZahlreiche 
Arten: meiſt klimmende Sträucher in warmen 
Ländern. A) Untergattung Eiffus: Blitthentheile 
vierzäblig ; in ber eigen Zone aller Welttheile. Mert- 
ns C. glauca (Ü. latifolia), in Oftinbien 
in Wäldern u. Gebüjchen, mit überaus langen ſich 
weit verbreitenben Reben, die, wenn man fie biegt, 
tradhen, als ob fie zerbräden, ohne verletzt zu 
werben, u. als Seile, zu Schlingen u. Flechtwert 
benußt werben; bie ſchwarzen —— chte 
d genießbar, der Blätter bedient man fi um 
ſceſſe zu zeitigen, aus dem Safte kocht man mit 
lein wirtſam zertheilendes Pflaſter, der Abſud 
unit Zucker dient gegen hitziges Fieber, Huſten, 
Lungenſucht; bie Wurzel gegen Zahnweh. C. cae- 
sia, in Guinea; aus den angenehm jauren Früch—⸗ 
ten bereitet man Eifig, aus ber Aſche der Blätter 
mit u —— auf, von Giftſchlangen ver⸗ 
urſachte Wunden. O. carnosa, mit ſchwarzen, 
erbſengroßen, einen ſcharfen, die Haut dunkelroth 
fürbenden Saft enthaltenden Beeren, fleiſchigen 
Blättern, bie, obgleich friſch beißend, doch mit 
Waſſer u. Salz gekocht, als Gemüſe gegeffen 
werben; ber Saft, ſowohl innerlich als äußerlich,‘ 
gilt für ein Ipeeifijhes Mittel gegen hitzige Fieber. 
. diversifolia De C. (C. heterophylla 
Wil; eine beliebte Zierpflanze. B) Ampelopsis, 
Bluͤthentheile fünfzählig, Kelch ungetbeift, Bluinen⸗ 
lätter an der Spitze nicht zuſammenhängend; in 
KRorbamerifa u. inbien; Epheuähnliche 
Klimmen ob. der Wilde Wein (A. hedera- 
\ 


Eiffopis bis | 


. Giftercienfi er 


cea), A. bipinnata u. ©. Ampelopsis s. A. 
cordata, A. capreolata u. A. heterophylla.. 
C. quinquefolia, f. Ampelopsis. 

Cista (lat.), 1) (Ant.), Kifte, Kaften, bef. bie 
in etrujlifchen Gräbern gefundenen Heinen, runden, 
bronzenen Käften, weldemitf5rauentoifetteutenfilien 
perjehen waren ; berühmt ift bef. die Fico roniſche 
&. (f.d.); 2) vieredige, fteinerne od. irdene, bemalte 
od. mit Meliefs verlag Aſcheliſtchen; 3) (Bot.), 
dreifache, nicht auffpringende Samenhülle; 4) Sa⸗ 


‚menbhülle, überhaupt Samen am Gewölbe befeftigt. 


Eifteaur (ſpr. Siftoh), Flecken im Arrondiſſe⸗ 
ment Beaune, bes franzöfiihen Departements 
Cöte H’Dr; 800 Ew.; Begräbnißort mehrerer bur- 
aunbilger.bergbge Hier 1098 Abtei von St. Robert 
getitet u. ber berühmte ihr zugehörige Weinberg 
Clos Bougnot (f. u. Sifercienfer). 

Eifteen (Cisi&ae, Bot.), Pflanzenfamilie, 90.(99.) 
nah Sprengel, befaßt bloß bie 2 Gattungen He- 
lianthemum u. Cistus, durch ftraudhartigen Bau, 
Blattanfüge an den einfachen Blättern, 5theiligen 


Kelch, 5Sblättrige Corolle, Fre freie Staub 
fäben, einfaches Piſtill mit nopfförmigem Stigma 
übereinfommenb. 


Ciftela (C. F.), Käfergattung aus der Familie 
ber Engflügler (Stenoptera), mit nicht abgejtußten 
weichen Flügeldeden, rüffelförmig verlängerten 
Kopfe, jaden- ob. borftenförmigen, felten etwas 
gejägten Fühlern u. gejägten Krallen; Arten: C, 
sulphurea, Schwefelhähnden, C. fulvipes, C. 
murina, C. ceramboides, C, atra u. a. 

9 —— — (lat., das Kaſtchen), Komöbie des 
utus, 

nmrole: f Ciſtus. 

Ciſtenſaft, ſ. — — 

Ciſtercienſer Orden von Ciſteaur), ge- 
Bi 1098 in Eifteaug (f. d.) von den Benebictinern 

obert, Alberih u. Stephan Harding, für ftrengjtu 
Beobachtung der Regel St. Benebicts, mit weißer 
Tracht u. bem berühmten, angeblich von der Heiligen 
—26* ſelbſt gejhenkten heiligen ſchwarzen Guͤr⸗ 
tel; ſchon 1113 durch ben Beitritt St. Bernhards 
gehoben u. nach ihm auch Bernhardinergenannt; 
1119 mit der Regel ber ſogenannten Charta 
charitatis (Charte ber hriftligen Liebe) 
begabt; 1149 päpftlich Peer u. erimirt. Der 
Abt von Ciſteaur war Generalabt, neben ihm 
ftanden bie Abte ber 4 Stammlöfter La Ferte, 
Pontigny, Clairvaur u. Morimond, als Beauf⸗ 
fibtiger feines Wirkens u. Häupter ihrer Tochter⸗ 
Höfter; ben Generalcapiteln ftand ein aus 25 Abten 
beftehendes Definitorium vor, bie vom obigen 5 
AÄbten gewählt wurden. Anfänglich durch Schulen 
u. Collegien auf Bildung wohlthätig wirtend, ent- 
fagte der Orden bald biejem Streben u. wibmete 
ſich lediglich dem befchaulichen Leben ; bamit ſchwand 
almälig bie urfprüngliche Einfachheit u. Strenge, 
welche bie PBüpfte Clemens IV. u. Benebict XII. 
durch ihre Bullen Clementina u. Benedictina 
umſonſt zu erhalten firebten. Reichthum n. Larbeit 
wurben ſchon im 15. Jahrh. jo arg, daß auch hier 
viele Eiferer fir die urf tie trenge anf- 
traten, neue imabhängige Orben gründeten u. 
dadurch das Aufehen immer: mehr ſchwächten. Der 
* auf mehr als 2000 Abteien u. Kloͤſter ange⸗ 
wachſene Orden, beſteht jetzt in einigen Abteien u. 
KHöftern Ofterreiche, Polens, Spaniens, Die ver⸗ 


Eiftereienferinnen bis Citation 


befierten E. bes St. Bernhard in Stalien, 
geftiftet 1630 vom Papft Urban VIII; 1634 u. 
1667 abermals in Satungen u. Tracht reformirt, 
zeichneten fih vor den anderen En durch das 
Kragen großer weißer Hüte auf ber Strafe aus; 
waren mit bem Vorrechte begabt, die vom Papfte 
ji weihenben Agnus Dei in bie Formen zu gießen; 
jest eingegangen. j 
Eiftercienferinnen (Bernhardinerinnen), 
iftet 1120 vom Abt Stephan für das Klofter 
rt, nach den Regeln von Eifteaur fir Arbeit» 
jamkeit u. ftrengen Wandel unter Aufficht des Ge- 
nerals ber Ciftercienjer; fpäter oft den Orbinarien 
unterworfen; Tracht: weiß, mit ſchwarzem Schleier, 
Scapulier u. Gürtel; auf 6000 Abteien u. Klöfter 
n. ungebeuern Reichthum angewachſen, im Deutjch- 
md ihre Abtiffiunen im dem Reihsfürftenftand 
erhoben; auch hier äußerten fi Yazbeit u. üppig— 
kit, zu & tungen führend; eigne Congregationen 
trennten fich mie bei den Mönchen. Je t find nur 
nch einzelne Klöfter in Italien u. der Oberlaufit 
ätri 
Eifterna, Fleden in ber römifchen Delegation 
Froſinone, der letzte Ort vor den Pontinijchen 
Sämpfen u. baber ſchon im ungefunder Lage; 
2500 Cw 


Eifterne (v. lat.), Waſſerbehältniß zur Aufbe- 
wahrung bes Regenwaſſers, in Ermangelung bes 
Flaß · u. Brumnenwaflers. Die Sn werben tief 
in vie Erbe gelegt u. burch Ausichlagen mit Thon 
u dur, mit Cement verlittetes Mauerwerk wafler- 
didt gemadht; große Eon werden übermölbt. 
User ter ©. find bejondere fleinerne od. hölzerne 
Behälmifie mit durchlöchertem Boten angebradt, 
die das durch Röhren einftrömente Regenwaſſer 
ummittelbar aufnehmen. Das Wafler läuft ſodann 
durch einen mit Sand gefüllten Kaften, wo e8 feine 
Unreinigfeiten abjegt, um bann filtrirt ſich in ber 
€. (Regenfeig) zu fammeln. Das Ausbringen des 
Beffers aus der C. aefchicht durch bei. Eingänge 

mit Stufen, ob. mittelft Plumpen. Zur Reinigung 
der C. muß das Waffer durch, an den Boden ange- 
brachte, — verfehene Offnungen abzulaffen 
ſeia. Im derſelben Weiſe verſorgen ſich auch einzelne 
Stadttheile großer Städte mit Flußwaſſer, z. B. 
Paris. Größe u. nheit zeichnen ſich 
aus die C. in el (j. d), Bajä, Alexan⸗ 
drien x. An waſſerarmen alſo in Berg- 
kftungen (mo fie ein bombenfeftes Dach haben), bei. 
m Sübländern find Cen fehr wichtig. Ber ben 
Hebrãern gab es viele E-n auf dem Yande u. in 
ter Hänjern; noch jetst finden fih Ruinen daven 
tis zu 150 Fuß Länge, 60 Breite; |. u. Brummen. 

Eifternino (fpr. Tiifternino), Kleden im Dis 
krict Bari der neapolitanifchen Provinz Terra-di- 
Lurı; 4600 Em. 

Eifterz, Kofter, fo v. w. Ciſteaux. 

Eifterzienjer, jo v. w. Eiftercienter. 

Cistineae, PBflanzenfamilie aus ber Klaſſe der 
Parietales, Kr unter, Halbfträucher u. Sträucher, 
wir unterftändigen, regelmäßigen Blumen, Staub» 
gihe in unbeftimmmter Zabl, freiem Fruchtknoten 
a4 3-5 wanbdftändigen Samentuhen, einfachem 
Erifel, einer Kapfel, deren Samen auf bem Rilden 


der Mappen, Keimling antitrop; bie Gattungen | 


Frmatıa, Helianthemum, Lechea, Hudsonia 
u. laeniostoma. . 
Ciſtobdei (a. Geogr.), fo v. w. Kiftoboci 
Univerial: Peziton. 4. Aufl. IV. 
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Eiftogafter,, Untergattung der Golbfliege, ſ. u. 
Fleiſchfliege. 

Ciſtoidea (C. Rud.), fo v. w. Bandwüurmer, 
eine Familie der Eingeweidewürmer. 

Giftophöri (gr. Ant.), ſ. Kiſtophoroi. 

Eiftovia (a. Geogr.), Stadt im nördlichen 
Germanien, öftlih ven der Elbe, in der Gegend 
bon Zerbit. 

Eiftroje, fo v. w. Ciſtus. 

Ciſtuda, jo v. w. Doſenſchildkröte. 

Eiftüla, 1) Bläschen; 2) (Cistella, Bot.), jo v. 
mw. Kiftchen. 

Eiftus (C. Z.), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie der Ciftineen, 13. Kl. 1. Ordn. L. Arten: 
C.salvifolius, Neiner Baum mit weißen, jonft 
9— dem Kraut officinellen Blumen, in Krain; 
C.ladaniferus, Strauch mit weißen Blumen, 
mit violetten Nägeln, in Spanien uw. Portugal; 
C. ereticus, mit weißen, rofenfarbenen od. 
purpurfarbenen Blumen, auf Ereta u. in Syrien; 
beide geben das Laudangummi, das aus Erfterem 
durch Austochen gewonnen wird; aus den Blättern 
u. Zweigen des Letzteren ſchwitzt daffelbe aus u. 
wird in den beifeften Stunden des Tages mittelft 
lederner, kammförmig zufammengenäbter Riemen 
abgeftreift, von dieſen abgeichabt u. in Klumpen 
zujammengebrüdt; fonft ſammelte man es auch von 
den Haaren u. dem Barte ber Ziegen, melche bie 
Blätter gefreffen hatten; au C. Ledon, im 
füblihen Frankreich, gibt Yaudanım; C. Jauri- 
folius, C. populifolius, C. asperifolius, C. 
erispus, Ü. ineanus u. a. bei uns im Kalthaufe 
u. im freien als Zierpflanzen eultivirt. 

Eitäde, Dorf, jo v. w. Czetate. 

Eitadella, Flecken u. Hauptort eines Diftricts 
an der Brentella in der Provinz Vicenza des öfter» 
reichifchen Kronlandes Venedig; Tuchfabrit, Bota- 
niſcher Garten, Wettfahrten mit Gondeln; 6700 Ew. 

Citadelle iv. ital.), bei einer Feſtung eine Mei» 
nere, bei. ftärker befeftigte Feſtung, in welcher bie 
Bejatung nach Eroberung der Feſtung noch eine 
fihere Zuflucht findet u. von Neuem Widerftand 
zu leiften vermag. Bon dort aus kann auch die 
Einmwobnerichaft der Hauptfeftung im Zaume ge- 
bulten werben. Sie muß fo gebaut fein, daß auch 
nah Eroberung der Stadt eine Belagerung u. 
auch ein Entiats möglich ift, alfo an der Seite ber 
Feftung liegen, die nad ihr bin feine Befeftigung 
baben darf, fondern deren Werke nur an dieſelben 
angehängt werden, nicht in dieſelbe eingefchlofien 
find. Oft ift die €. auf einer die Stadt beberrichende 
Höhe angelegt, oft auch in Form eines baftionirten 
Fünfecks gebaut, von welchem 2 Fronten der Stadt, 
3 ber Feldieite zugemendet find. 

Eitudine (fr., Er Sitadin), Fuhrwerk in Paris 
zu allgemeinem Gebraud, einipännige Butarden. 

Eitära, 1) Fleden am Golf von Salerno, in 
ber neapolitaniichen Provinz Principato citeriere; 
Baummollenipinmerei, Fiſcherei; 2600 Em.; 2) 
Stadt im Departamiento Cauca der füdamerifani» 
ſchen RepublifNeu-Granada, am Atrato ; 3000 Ew. 

Eität (v. lat.), in Schriften od. beim Unterrichte 
angefübrter Ausſpruch eines Schriftftellers, um das 
Borgetragene zu erläutern, zu beftätigen, auf weitere 
Ausiührung zu verweilen xc. 

Citation «Citatlo, gabung, Borladung, 
Rechtsw.), die ausdriüdlihe Verordnung eine® 
Gerichts od. einer fonftigen — Behörde an 
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eine Berfon, daß biefelbe perfönlicy od. durch einen 
Bevollmächtigten zu einer gewiffen Zeit vor bem 
Gericht od. ber Behörde ericheine, um einer Hand» 
lung beizuwohnen, ob. eine ſolche vor der Behörde 
vorzunehmen, od. irgend eine Eröffnung zu erhal« 
ten. Die E. kann der Kegel nach nur von einer jol- 
de Bebhörbe ausgehen, welcher die vorgeladene 

erfon unterworfen ift; ift es nötbig, daß die Per- 
fon vor einer anderen Behörde erſcheine, jo hat die 
lettere —* der Vorladung ſich zunächſt an die 
zuſtändige Behörde zu wenden, damit dieſe die Vor— 
— bewirke u. Hr die Geftellung der betreffen« 
ben Perſon an die andere Behörde Sorge trage. 
KRüdfichtlich der Form erfolgt die C. in der Re— 
gel Ichriftlih durch einen kurzen Befehl, welcher 
bie Angabe ber vorlabenden Behörde, ben Namen 
bes Borgelabenen, Tag u. Stunde, an welchen, 
u. ben Ort, wo ber Borgelabene zu erfcheinen bat, 
enthält; oft aber geſchieht die C. auch nur milnd— 
ih dur eine bloße Aufforderung des Dieners, 
welche dann aber doch im Wejentlichen diejelben Er- 
-forderniffe enthalten muß. Schriftliche Yabungen, 
welche zugleich an Mehrere gerichtet u. welche jedem 
ber Borgeladenen bef. infinuirt werden, beißen 
Gurrentlabungen, Patente, Über ben Er- 
folg der Ladung bat ber Diener der Behörde eine 
Meldung an diejelbe zu machen, u. von dieſer wird 
fodanı darüber ein kurzer Vermerk (Infinuationd- 
regiftratur, Infinuationsvermerf) zu den Acten ges 
bradt. In der Regel hat jede Ladung nur an ben» 
jenigen zu erfolgen, an welchen fie gerichtet iſt; wenn 
ber Geladene indefjen nicht auweſend ift, jo fann-fie 
mit gleiher Rechtswirlung aud an einen feiner 
Hausgenofjen erfolgen, bei deren zeitweiliger Ab» 
wejenbeit aber an bie Thür genagelt werden (C. ad 
domum). Iſt aber der Aufentbaltsort des zu La— 
benden überhaupt gar nicht beſtimmt befannt u. 
deshalb eine Behändigung der E. gar nicht möglich, 
fo tritt eine Edictalcitation em, inbem zu Dies 
jem Zwede ein öffentlicher Aufruf in mehreren (ges 
mwöhnlid drei) Zeitungen, Durch Ausbängung am Ges 
richtsbret verjchiedener Gerichtsorte, wo man den 
Borzuladenden noch am erften vermuthen fan, 
nöthigenfals aud durch öffentlihen Anfchlag an 
ben Straßeneden od. Ausrufen auf öffentlichen Blä- 
gen erfolgt. Im gleicher Weile wird auch verfahren, 
wenn zur Zeit noch ganz unbefannte Gläubiger ci» 
tirt werben jollen, wie dies 3. B. bei ber Eröffnung 
eines Concursprocefies od. bei Regulirung eines 
Nachlafjes zu den Zwecke, um die Anmeldung der 
Gläubiger herbeizuführen, vorlommt (vgl. Darüber 
bei. Haaje, Über Edictallapung außerhalb des Con- 
curjes, pz. 1817 ; Nibler, Über die Edictalcitationen 
in Gegenftänden des Civilrechtes, Straubing 1817). 
Eine Genleitakien (C, realis, C. personalis, 
C. actualis) endlich ift eine C., bei welcher ber 
Diener befebligt wird, die Perſon, welche vor der 
Behörde erjcheinen joll, nöthigenfalls mit Gewalt 
vor dieſelbe zu bringen. Een diefer Art lommen 
vorzugsweife im Criminalprocefje vor, wenn ber 
Borzuladende wegen eines Verbrechens fich ver- 
antworten foll; auch im Civilproceffe find fie jedoch 
3.B. dann nicht —— wenn der Vorzu⸗ 
ladende mit keinem Vermögen angeſeſſen u. der 
Flucht verbächtig ift, od, wenn er nad) ber bejon- 
beren Natur des Nechtsgejchäftes, wie beim Wech⸗ 
fel, auch mit jeiner Berjon haftet, od. wenn er fich 
überhaupt gegen bie Aufforderung des Richters 
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hartnädig ungehorſam gezeigt bat. Die Fol⸗ 
gen des Ungehorſams gegen eine rechtsgültig 
erlafjene C. find verſchieden, je nach dem Zwede, 
zu welchem bie C. erlaffen wurde. Dan unterjcheis 
bet dabei a) eine C. monitoria, wenn bie gela— 
bene Perfon blos davon in Kenntniß geſetzt wirb, 
daß zu einer gewiffen Zeit eine befliimmte Handlung 
vorgenommen werben jolle, e8 aber in ihr Belieben 
geftellt ift, ob fie daran Theil nehmen wolle od. 
nicht; u. b) eine C. arctato ria, wenn mit ber 
Vorladung die beftimmte Aufforderung verbunden 
ift, vor der Bebörbe zu erfcheinen. Im eriteren 
Falle zieht das Nichterjcheinen feinen anderen Nach⸗ 
theil nach fi, als daß die fragliche Handlung auch 
in Abweſenheit des Fee gar doch vorgenom⸗ 
men wird. Dies iſt z. B. der Fall bei der Citatlo 
ad videndum deponi, C. ad videndum Jurarl, wo 
eine Partei nur vorgeladen wird, um fich von der 
richtigen Vornahme einer gerichtlichen Depofition 
od. einer Cidesleiftung überzeugen zu Können. Die 
Regel bilden jedoch die arctatoriichen Kitationen. 
Die eintretenden Nechtsnachtheile werben dann ent» 
weber in ber erlaſſenen Ladung bei. angebrobt, ob. 
fie beruben unmittelbar auf den Gefeß; doch wird 
auch in letterem im in ber Regel burch die jchrift- 
liche Ladung auf bie geſetzlich Gelichenten Nachtheile 
noch bei. hingewieſen. Im Criminalproceſſe befte- 
ben biefelben für das Nichterfcheinen von Zeugen 
u. Sachverftändigen zunächſt in einer Geldftrafe, 
bei wieberholtem Ungehorjam tritt Realcitation ein. 
Bei den Angefhuldigten wird in ber Regel jofort 
ur Realcitation gefchritten, u. nur bei geringeren 
zerbrechen begnügt man fi, nach manchen neueren 
Strafproceforbnungen, au damit, daß alsdann 
ber Angeſchuldigte ſür geflänbig u. überführt erach- 
tet wird, indem man annimmt, daß er durch ſein 
Nichterſcheinen auf feine Vertheidigung verzichten 
wolle. Dafielbe wirb binfichtlih der Anklage bei 
dem Nichterjcheinen bes Privatanklägerd angenom- 
men, u. wie bei bem Staatsanwalt tritt in der Re— 
gel injofern eine Abweihung ein, als, wenn biejer 
nicht erjcheint, Dies gewöhnlih nur bie Vertagun 
ber Verhandlung zur Folge bat. Im Givilproceffe 
gelten im Ganzen bie nemlichen Regeln; nur wirb 
binfichtlic) der Parteien der Grundſatz, daß ein auf 
eine Ladung ungehorfam Ausbleibender als auf Die, 
fir den Fall des Erjcheinens ihm eingeräumten 
Bortheile verzichtend anzuſehen fei, bier ftrenger 
durchgeführt. War ein Öelabener außer Stande, 
dem an ihn ergangenen Befehle Folge zu leiften, 
jo fann er, wenn er feine biesfalljigen Cutfhulbie 
ungsgründe vor dem Termin anbringt, eine Ber- 
hiebung befjelben erlangen; nach Berftrich deſſelben 
ftebt ihm unter gewiljen Vorwandsſetzungen, bei. 
wenn er zu bej&heinigen vermag, baf ihn Krankheit, 
Abwejenbeit, höhere Gewalt od. bergl. von bem 
rechtzeitigen Erjcheinen abgehalten habe, die Mög- 
lichkeit offen, durch Nahjuhung einer Wieberein- 
jegung in den vorigen Stand bie wiber ihn einge» 
tretenen Rechtsnachtheile zu befeitigen. 

Citäto loco (abgekürzt c. 1., lat), an ber au⸗ 
geführten Stelle (im einem Buche). 

Citätus (lat.), ber Vorgeladene. 

Eitö (fr., Ipr. Siteh), 1) Stabt; bef. 2) bie 
Altftabt, innere Stadt, in Gegenfatz zu ben neuem 
Anbauten u. Vorſtädten, jo namentlich ber Stabt- 
theil, welder auf der Isle du Palais Liegt. 

Eiteaur, Fleden, jo v. w. Eifteaug. 
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Citerior (lat.) 
Bezug auf Rom, dieſſeit eines Gebirges (z. B. ver 
Lpen, wie Gallia citerior, fo v. w. Gallia cisal- 
2 ‚od. eines Fluſſes (jo z. B. bes Iberus, wie 

panıa citerior) lagen. 

@itbära (ar.), jo v. mw. Cither. 

Eitbarerälon (Eitharerpfum, C, L., Gei- 
genbelz), Pilanzengattung zur Familie der Ver- 
benaceae-Lantaneae, 14. 8. 2. Ordn. L. Ar 
ten: C. caudatum, Baum auf Jamaila; das 
Holz; wird theils zum Bauen, theils zur Verfer- 
ngung muſilaliſcher Inftrumenten, beſ. zu Geigen 
verwendet; zierlicher Baum, häufig um bie Städte 
auf Spaziergängen angepflant; C. cinereum 
aus Weftindien u. Brafilien; C. sericeum aus 
Dftindien u.a. 

les „Fiſch, fo v. w. Citherinus,. 

Eitharifta (a. Geogr.), Hafen am Borgebirge 
(itsaristes promentorium (jet Cap b’Aigle) im 
Rarbonenfiihen Gallien; jet Ceirefte. 

Eitharödug (gr.), 1) jo v. w. Kitharöbos; 
2) Fiſch, bei Alian, jo v. mw. Chaetodon vitta- 
tus Cwe. ı. Holocanthus imperator Cuv. 

Eitber, 1) (Muf.), jo v. w. Zither; 2) Schaß- 
tammer in einer Kirche. 

Eitberinus, Untergattung aus ber Fifchgat- 
tung Salmbrachſen, Characinus, ſ. d. k). 

Cithrinchen (Zool.), jo v. w. Eitronenfint. 

Eitigräda, jo v. w. Wolfsipinnen, das find 

Spinnen, bie ihre Beute im Laufe haſchen u. einen 

Tierjad mit fich berumtragen. 

Citillus (Ziejelmaus, Spermophilus), 

Nagethiet aus ber Familie ber Cihhörnen (. 

Biejelmaus). 

Eitiren (v. lat.), 1) vorlaben, . Citation; 2) 
berzurufen, ſ. Teufelsbeihmwörung unt. Teufel u. 
Geiſter; 3) die Stelle eines Buches anführen, f. 
Eitat; Daber Eitirzeichen, jo v. w. Gänſefüßchen. 

Eifium (a. Geogr.), jo v. w. Kition. 

Eitizen-Banf (engl., Bürgerbanf), in Nord» 
amerifa bie unter Garantie einer Stadtgemeinde 
(Eity, daher auch Eity-Banf) gegründete Bank, ſ. b. 

Eitlaltepetl, Ber Irige bes Corbilleren- Zuges 
Orizaba im Merxicaniſchen Staate Bera Cruz, 16,332 


uß bod. 

Cito (lat.), ſchnell, Citissime auf das Schnellfte, 
auf Briefe geſetzt, um beren Beförderung zu be» 
ichleunigen. Die Boft aber pflegt diefe Bemerlun 
unbeachtet zu laffen u. nur einen Brief jofort — 
Ankunft zu —— wenn darauf per Express 
(gegen Exrtrabeſtellgeld) bemerkt iſt. 

Eitopen (fr., jpr. Sitoajäng), Bürger, Staats- 
bürger im Gegenfat zum Stabtbürger (Burgeois), 
zur Zeit der Revolution in frankreich bie einzige 
erlaubte Titulatur eines Franzofen; Frauen biehen 
Gitopenne ; |. Bürger 3). 

Eitraconfaure, |. Citronenfäure. 

Citra co uentiam (lat.), ohue Folge. 

Eitraga, bas religiöje acden, das bie Inbier 
mit rothem Sanbelbolz, od. Aſche von Kuhmiſt, od. 

kaliger Erte auf Bruft u. Stirn malen, um ba« 
tur fich einem gewiſſen Gotte zu weihen od. zu 
einer philoſophiſchen Secte ſich zu befennen. 

Eitramontäni u. Ultramontani, auf ber Uni- 

verfität in Bologna vor der Bildung ber Corpo⸗ 
retionen bie 2 Hauptlötper (Universitates), in 
welche fich bie Studenten nach ihrem Vaterlande theil- 
ten ; jene zerfielen wieber in 17, dieſe in 18 Nationen. 


bis 
‚ Beiname von Ländern, bie, in | 
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Eitraugulen, Art großer Citronen. 

Eitrates (fr., Chem.), j. Citronfaure Salze. 

Citrati libri (Ant.), jo v. w. Cedrati libri. 

Citratus (Pharm.), mit Citronenfäure verjetst. 
Daber Citratae conehae u. Citrati lapldes cancre- 
rum, ſ. Citronjanre Aufterichalen 2c.; Citratum se- 
ram lactis, Citronenmolten, ſ. u. Molten. 

Citröae (Bot.), Unterfamilie der Aurantiaceen. 

Eitren u. Eitrilen, ſ. u. Camphene 1) b). 

Eitrieiefäure (v. fr. Acide eitrieique), fo v. 
w. Brenzeitronenfäure, 

Eitridinfaure, jo v. w. Aconitfäure, f. d. 

Citricum acidum (Ebem.), jo v. mw. Eitro« 
nenfäure. Cltricus aether, Citronenätber, ſ. ebb. 

Eitrin (Min), weingelbe bis gelblichweiße Va⸗ 
rietät bes Bergkryſtalls, findet ſich auf Ceylon. 

Citrinchen (Eitrinelle, Gitrinfein), jo v. w. Ci⸗— 
tronenfink. 

Eitrinus (bot. Nomenel.), Citronengelb. 

Citronãt, in Stücken geſchnittene u. mit Zucker 
eingemachte Eitronate (f. d. unt. Citronenbaum u. 
unt. Citronen), mit diderem Fleiſche; Diele werden 
einige Zeit in Salzwaſſer eingeweiht u. im dieſem 
bis zum Aufwallen an das Feuer gebracht, dann 
mit zerſchmolzenem Zuder od. Syrup übergoſſen 
u. auf verjchiedene Weiſe zum Berbaden od. Ver- 
fohiden vorbereitet. Man bat feuchten u. trodenen 
C. Er—« wird als Lederei gegeſſen, od. als Ges 
würz u. Zuthat zu Badwerten (Pfefferkuchen u. 
dgl.) od. jonft auch von Conditoren u. in den Apo⸗ 
theten zu Magenmorjelle gebraudt. Es wird C. 
auch eingefalzen von Sicilten aus verfendbet u. zu 
Eonfituren benutt. 

Eitronatbaum, f. u. Citrus. 

Eitronen (Poma citri, Fructus e.), bie reifen 
Früchte des Citronenbaumes, eiförmig, länglich, 
meift am oberen Ende mit eimer Warze. Ihre (ver« 
jhieden dicke) Schale ift eigen hellgelb (Sitronen 
gelb), mit einer Menge Heiner Höblen angefüllt, 
bie ein einenes ätberiiches DI (Citronenöl) 
enthalten, davon umeben, auf der inneren Seite 
aber glatt u. weiß, ſchwammig u. geſchmacklos; 
unter ihr findet fich in 8, 9 cd. 10bäutige Kader 
Be Fleiſch, welches in vielen Meinen Zaite 

läschen einen faueren Saft von eigenem Geſchmack 
(Eitronenfaft) enthält u. zugleich in jedem Fache 2 
weiße, eiförmige, zugefpitte, bitterjchmedende Sa⸗ 
men einfchließt. Di C. vartiren fehr in Größe, 

orm u. Qualität. Hanptjpielarten find: a) 

itronate (Cedratfrüdte), b) Yimonien, 
ce) Limetten, dd Bergamottcitromen, e) 
Baftardeitronen (rund), ſämmtliche auch als 
Spielarten der eigentlihen C. betrachtet, u. alle 
mit zahlreichen Untervarietäten ; vgl. CitrusA)—n). 
Die E. kommen bei. aus Nizza u. Mentone in Sar- 
binien, Zrieft u. Fiume, Roveredo, Bogliacco, 
Gargnano, Torbole, im den italienischen Confinen 
von Tyrol, Kalabrien, Faro in Portugal, Malaga 
u. Belez- Malaga in Spanien u. Genua. Die ger 
nuefifhen heißen im Handel fünflegige Kiften- 
eitronen, die aus den Gegenden am Yago di Garda 
fiebenlegi.ge. Die genuejer, triefter u. mejjinaer 
balten je nach ber Größe der Früchte 500—600 
Stüd, die garbfeeiichen od. großen Kiften 7— 500 
u. endlich die ſpaniſchen u. portugieſiſchen 400 - 
450 Stüd. In Gewächshäuſern gezogene erlangen 
nicht Die Güte ber in jenen Ländern im freien 
wachjenden. In der Türkei * bejouders Scio 
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reichliche E., bie über Brody, Tarnopol ꝛc. nad 
bem Norben fommen. Zum Berfauf werben bie 
C. noch vor völliger Reife abgenommen u. dann 
in Papier gepadt u. fo im Kiften verſendet. Die 
dünnſchaligen find am beften. Im feuchter Luft u. 
Wärme find fie, bei. verpadt, ber Verderbniß un— 
terworfen, welche fie unſchmackhaft macht, auch ben 
mit ihnen zubereiteten Speifen u. Getränken einen 
bitteren, widerlichen Geſchmack mittheilt. Die €. 
find des gewürzigen Ols der Schalen u. ihrer an— 
genehmen Säure wegen beliebt u. dienen in vie— 
lerlet Art als Zuthat zu Speifen, wie auch zum 
Getränt. Der Eitronenfaft (Succus citri, Citronen— 
fäure, mit etwas Pflanzenjchleim), meift ohne das 
Ol der Schalen, dient zum Küchengebrauch in 
mancherlei Art u. in der Färberei, euch als Zuthat 
zu ben Getränfen (mit Waſſer vermijcht zu Eitro- 
nenwafler, unter Es von Zuder zur Limonade, 
mit Wafler u. Weingeift zu Barbadosſchem 
MWaffer, mit Wein u. Zuder zu Eitronenwein, 
zu Punſch u. dgl.), ift auch in vielen Krankheiten, 
bei. fieberbaften, ſehr beiljam. Er dient auch zu 
mancherlei techniſchen Zweden, zum Fällen ber 
Ladfarben, u. fonft Seivenfärbern, Buchbindern 
u. anderen. Er wird von Orten, wo €. gebaut 
werben, in Pipen, halben Pipen u. Ortboften, in 
großer Menge verjendet u. erhält fich, abgellärt, auf 
gläjerne — gefüllt u. mit etwas DI bebedt, 
od. gut verlorft, an fühlen Orten, lange. Für 
lange Reifen verbidt man ihn auch zu einem Muß, 
entweder an ber Sonne od. über Feuer. Durch 
Frieren fann er bis zum 8. Theil concentrirt wer» 
den. Die Eitronenihalen (Cortices eitri) dienen, 
bejonders Heingejhnitten od. gereinigt, als Zuthat 
an Speijen, au mit Zuder eingemacht als Yede- 
rei; getrodnet werben jie von Italien aus verjen- 
bet, find aber fo von wenig Werth, auch bitter; 
aus ihnen wird Citronenöl fi db.) gewonnen. Die 
Gitronenterne (Semina eitri) wurden fonft gegen 
Würmer ärztlich verordnet u. haben einen bittere 
lihen Geſchmack. Saft, Schalen u. Kerne der E. 
u. die ganzen C. dienen einzeln od. zuſammen— 
ejetst zu einer Menge Bereitungen. Die wichtig« 
fen find: in ber Kochkunſt, wo jcheibenartig ge» 
ihnittene Kitronen, in Brüben, zum Auflegen od. 
Umilegen von Braten, od. auch in Easy I od. über⸗ 
haupt Getränfe geworfen werben, um jelbigen einen 
fänerlihen Geſchmack zu geben; die Miſchung des 
Kitronenjaftes mit Molfen ala Eitronenmolten ; der 
Beilag der Eitronenftoffe zur Eitronengallerte (Eitro« 
nengelee, Gitronenfülze), Eitronenfauce, j. u. Gelee, 
Crime, Sauce. Der Conditor benutzt fie bagegen 
zu Citroneubrod, wo dem auf Citronen abgeriebe- 
nen Zuder, in Wafjer aufgelöft, Kraftmehl aus 
Weizen beigemengt u. diejer Teig gebaden wird; 
zu Gitronenfhnitten, wo Marer Zuder mit Citro- 
neufaft auf Semmelſchnitte od. Oblaten geftrichen 
wird, die ınan dann an einen warnen Ort hart wer⸗ 
ben läßt; zu Eitronenfpänen, welche wie bie vorigen 
auf Wafjeroblaten gebaden u. durch Hin« u. Her- 
zieben einer glühend heißen Feuerſchippe fo lange 
glacirt werben, biß fie oberhalb hart geworben find; 
zu Eitronenconferven, aus gereinigtem Zuder, mit 
abgeriebenem Gelben von Citronenfchalen u. Eitror 
neufafte, unter Tabelliren befjelben bereitet, in pa” 
pierene Kapfeln gefüllt u. erfaltet vom Bapier ab» 

zogen; zu Gitronenküchelhen, aus Citronenöl, 

ieronenfalt u. Zuder, mittelft Traganthſchleim 
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zu Heinen Küchelchen geformt; Eitronenzuderpläg- 
Ken, aus geftoßenem Zuder, mit Beimengung 
einiger Tropfen C-faft bereitet; zu Eitronenmor- 
fellen, zu 1 Pfund Zuder werben 4 Loth Eitronen- 
faft gemifcht. Auch braucht man die €. zu Eitro- 
nenforup (Syrupus sucei eitri), aus Citronenfaft 
u. Zuder, zur Limonade benußt; u. zieht Eitro 
nenbranntwein (Gitronenliqueur) UÜber die Schalen 
ab, ob. bereitet durch Ausziehen der Citronen- 
ſchale mit Weingeift Eitroneneflenz; (Essentia cor- 
ticum eitri); benutzt auch das Darf, mit Effig ge- 
miſcht, zu @itroneneifig. 

Eitronenäther, j. u. Titronenfänre. 

Eitronenbaljam, veraltete Miſchung von Ci⸗ 
tronenöl u. ausgepreßten Muslatenöl. 

Eitronenbaum, j. Eitrus. 

Eitronenbirn, fo v. w. Magdalenenbirn. 

Eitroneneffenz, ſ. u. Citronen. 

Eitronenfint, 1) fo v. w. Citronenzeiſig; 2) 
fo v. w. Girlitz. 

Eitronenbolz, Holz von Erithalis fruticosa, 
‚ Eitronenfraut, 1) (Gitronenmetiffe), ift Me- 
lissa officinalis;2) Dracocephalum canariense; 
3) Türkiſches C., Dracocephalum molda- 
vica, j. u. Dracocephalun; 4) Artemisia Abro- 


tanum, j. Eberreis, 


Eitronenmingze, ift Mentha gentilis. 

Eitronenöl (Oleum eitri), das ätherifche Ol 
ber Citronenjchalen, BT Auspreflen od. durch 
Deftillation gewonnen, — Cio Hs, farblos od. bla» 
ge, von 0,847 jpecifiichem Gewicht, fiedet bei 173°, 
leibt bei — 20° noch flüifig, lenkt die Polarija- 
tiongebene nach rechts ab, ſcheidet mit der Zeit 
ein in Nadeln Eryftallifirendes, mit Salzfäure fich 
nicht verbindendes Stearopten aus, das durch 
Schwefelſäure verharzt u. geröthet wird; verharzt 
langjam, wird buch Erhiten dunkler u. fauer. 
Mit Salzfänregas gibt es eine fefte Verbindung, — 
Cıo Hs CH, aus welder ein OL: Gitren (Eitrpn), 
abgejchieden werben kann, welches durch Chlor zerſetzt 
wird, wobei chlorhaltige Produete (Chlorwaſſer— 
ftofffaure Chloreitrenos nach Laurent. ). ge- 
bildet werden; u. eine flüffige Verbindung, aus wel» 
cher fich ebenfalls ein neues DI, Citrilen (Citronpf), 
abſcheiden läßt. Das intereſſante optiſche Verhalten 
bes Ces ift in neuefter Zeit (1853) von Berthelot 


unterfucht worden. Auch dient es zu Citronenöl - 


zuder (Elacosaccharum eitri), Zuder mit C. (etiva 
1 Loth mit 8 Tropfen) zufammengerieben, od. auch 
unzerſtoßener Zuder auf frifchen Citronen abge» 
Lieben, wie bei Bereitung des Limonadenpulvers. 
Das zu Parfümerien verwendete deftillirte Tedro- 
öl kommt von den Eedratfrüchten, u. bei. von Ita— 
lien u. Südfrankreih im blechernen Gefäßen od. 
gläjernen Flaſchen in den Handel. 
Eitronenguendel, jo v. w. Ser 
Eifronenjäure (Acidum citricum), Cı2, Hs, 
O1, + 2 HO, 1784 von Scheele entbedte 
Säure, meift in Verbindung mit Apfelfäure in Ei- 
tronen u. andern fauern Mlaugenfäften. in Bo= 
meranzen, Preißelbeeren, Hagebutten, Bitterfüß- 
beeren, unreifen Weintrauben, Tamarinden, mit 
zeihlicher Apfelfäure in Stacdel- u. Johannisbee⸗ 
ren, Heibelbeeren, Himbeeren, Erbbeeren, Kirſchen, 
ferner in ben Früchten von Physalis Alkekengi. 
in ber Krappwurzel, im Waldmeifter, in den Run 
felrüben, im Tabak u. a. Man gewinnt fie aus dem 
Citronenfaft, wenn man biefen heiß mit Kreide 


Eitronenfäure 
| 


Kalf ausmäfcht, mit 3 Theilen concentrirter Schwe- | 


fättigt, ben dann fi abſetzenden citronenfauren 
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biten ber €. mit überſchüſſigem Kalkwaſſer bil» 
he fi baſiſches Salz, e Hs Cas O4 Ca 0, 


keljäure u. 6 Theilen Wafjer digerirt, die gewonnene | beim Sättigen bes Eitronenfaftes mit kohlenſaurem 


ſaute Flüſſigleit dann filtrirt, den Bobenjag aus⸗ 
richt, ſammtliche Flüffigkeit abdampft u. nun in 
den entfiebenden Kryftallen die Kitronenläure er- 
bält. Dieje Kryftalle bilden ur rhomboidale 
vbriemen von 1,617 ſpecifiſchem Gewicht, find ge- 
ruchlos, von jehr jauerm Geihmad, Cı2z Hs Gia 
+3 HO, aber wenn die Säure dur Abkühlung 
kpftallifirt it, Cıe Hs Os + 2 HO, jene 
verlieren dur Erwärmen 9 Procent Kryftallija- 
tienswaffer, zerfallen daun in weißes Pulver, bas 
im } faltem u. 4 heißem Waſſer auflöstich iſt, Ci⸗ 
Hs O1s + HO. Die Kryftalle jhmelzen in ber 
Birme, zerſetzen ſich über 150° (f. u.), bei Behand⸗ 
lung mit Schwefeljäurebybrat entwidelt ſich Kohlen⸗ 
erpdga® u. wird Eſſigſäure gebüldet, beim Schmel- 
—— Kalihydrat im Überſchuß Oral- u. Eſſig⸗ 
iĩ Goldchlorid wird von ihr ohne Gasent- 
widelung reducirt; mit Manganhyperoxyd erwärmt, 
giet fie reichlich Kohlenſäure u. Eſſigſäure. Ein Ge- 
mich ven Braunftein u. verbünnter Schwefelfäure 
verwandelt bie E. in Ameijenfäure u. Koblenfäure; 
temcentrirte Salpeterfäure verwandelt bie E. in 
DOralfäure, Eſſigſäure u. Koblenfäure, od. in eine 
eigentbüämliche Säure, bie Diefaconfäure (f.d.). Sie 
mus fih ohne Rüdftand in Altohol löſen u. darf 
in Kellwaſſer keinen Niederjchlag bervorbringen, 
ber erft beim Erhitzen entftebt. die C. bildet mit 
Baſen neutrafe u. faure, in verfchiedenem Berbält- 
zit Kryiallifationswafler enthaltende, mehr od. 
weniger Lösliche Eitronenfaure Salze, Die neutralen 
Salze haben vie formel Cıa Hs On, 3 MO, bie 
die Formel Cıa Hs O1, 2MO op. Cıa 
sOn, MO, 2 HO. &itronenfaure® Ätboloryd, 
Ca H»> Oi (Eitronenfaurer tber, 
Aether citricus), ölartige Flüſſigleit von ſchwa— 
Sem, baumölartigem Geruch, unangenehm bitterm 
Geidmad; ſpecifiſches Gewicht — 1,142, es läft 
fi nicht unzerſetzt deftilliren, trübt fich bei 270° u. 
fiedet bei 280°, mobei es fich zerfetst, wird durch 
Deitillation von 90 Theilen fryftallifirter C., 110 
Theilen Allohol u. 50 Th. Schwefeljäurebydrat ge 
;wonuen; Eitronenfaured® Ammoniak, fryftallijirbar, 
leicht löslich; Eitronenfaures Kalt, fommt als ein- 
bafiiches, faures, Cis HTK O14 + Aagq,, als zwei» 
bafifches, faures, Cıa Hs Ka Os4, als neutrales, 
treibafifhes Salz, Cız Hs Ks O14 + 11 ag. vor, 
fänmmtlich leicht löslich, Schwer kryſtalliſirend vor, 
befindet fih im unreinen Zuftande in ber Potio 
Riverii; Gitronenfaure® Ratron, breibafiiches, Cı2 
Hs Nas O14 + 11 aq., beim freiwilligen Ber— 
dampfen in großen, regelmäßigen, Iuftbeftändigen 
&ryftallen anfhießend, verliert bei 100 ° Wärme 
7TAtome Waſſer; zweibafiiches, Cız He Nas O1 + 
2aq., burd Zufah von halb fo viel @., als es ſchon 
enthält, zu einer Loſung des Vorigen u. freiwilliges 
Berbampfen erhalten, wo bann bie ganze Flüſſig⸗ 
Bat zu einem kryſtalliniſchen Hauptwerk erſtarrt; 
embafifches, Cıa H7 Na O1 + 2 aq., gum- 
migrtige, in ber Wärme fryftallinifch werdende 
Reſſe; Citronenfaurer Barpt, Cı2 H5 Bas O1s 
+7 aq., weißes Pulver, das in ber Wärme 6, bei 
1%* auch 7 Atome Waſſer verliert ; Eitronenfaurer 
*att, Cı2 Hs Cas Oia + 4 aq., durd Bermi- 
fen von Chlorcalcium mir citronenfaurem Natron, 
eis ein weißer Niederſchlag eutftanden; beim Er- 


Kalk’ ein unreines Gemifch von neutralem u. bafl- 
ſchem Salz; Talterde, Thonerde, Manganoxvdul 
eben mit C. unlösliche neutrale u, lösliche ſaure 
Salze; Eitronenfaured Eifenorpdul, ift kryſtalliſir⸗ 
bar, ihwer löslich, wird durch fauftiiches Kali nicht 
gefällt, löſt fich im citroneniaurem Natron aufz 
Gitronenfaures @ifenorpd, ift braun, löslich; Eitro- 
nenfaured Bine, ift ſchwer löslich; mit Bleioryb 
kann die C. 4 Salzverbindungen eingehen, als fa u» 
res, Cie Hs Pb2 O1 + 2 aq., neutrales, 
Cı2 Hs Pbs Os, baſiſches, Cıa H5 Pbs Os, 
PbO + aq., u. überbaſiſches Bleioryb, 
Cıe Hs Pbs O1, 3 Pb O + aq., wovon blos 
das erfte im Wafler löslich ift, aber fi in dem— 
ſelben zerſetzt. Baſ iſch es Citronenſaures (über⸗ 
baſiſches) Kupferoxvd, Cı2 Hs Cus O14, Ca O, Ho 
+ 2aq., grünes, kryſtalliniſches, beim Erhitzen hell 
blau werdendes, unlösliches Pulver; Eitronenfan- 
red @ilberorvd, Ci2 115 Ags Oia, weißes Pulver, 
burch Füllung eines löslichen Silberſalzes miteinem 
citronenfauren Salze erhalten, verliert fein Kry— 
ftallifationswafler jchon bei + 25°, verbrennt, mit 
einem glübenden Körper berührt, unter ſchwacher 
Detonation; Eitronfaures Antimonorpdlali, weiße, 
barte, leicht zu pulvernde prismatiihe Kryſtalle. 
Durch Erhitzung erleidet die C. weſentliche Verän— 
derungen, aus denen folgende Produete hervorge⸗ 
ben (Zerſetzungsproducte der C): Wenn 
man die C. Über ihren Schmelzpunft binaus fo 
lange erbigt, bis nach übergegangenem Wafler die 
Erzeugung von gasförmigen od. fauren flüchtigen 
Dämpfen beginnt, jest aber die Erhitung unter 
bricht, jo ift die E. in eine gelbliche, nicht kryſtalli— 
nische Maſſe verwandelt, welche durch Umkryſtalli— 
ren gereinigt, im Wejentlichen mit der Aconitjäure 
u. quifetffure (f. unt.) identifch iſt (Citracon⸗ 
fäure, Gitriciefäure), Cıo He Os; fie bildet ſich 
auch, wenn maflerfreie Eitrate durch, in Altchof 
gelöfte Salzläure zerfett wird. Aus dem Aco- 
nitum Napellus wird bie Säure durch Ber» 
fegung bes aconitfauren Bleioxydes, Schmeiel- 
wafferftoff mittelft Filtriren, Abdampfen, Reinigen 
ber erbaltenen Salzmafje durch Kruftallifiren aus 
einer Auflöfung in Ather dargeftellt. Sie bildet 
feine regelmäßigen Kryftalle, jondern eine marzig 
fruftalliniihe Maffe,od. derbe Kruften, ift leicht in 
Waſſer, Allohol ıı Ather löslich u. bildet mit Ba— 
fen Aconitfaure Salze. Solche find: ſaures 
aconitfaures Ammonial, körnig, in 6 Thei« 
len Wafjer löslich; neutrales aconitjaures 
Ammonial, ift fomie die entiprehenden Kali- u. 
Natronfalze ſchwer Mryftallifirbar, leicht löslich; 
aconitfaurer Barpt, kryſtalliſirt nicht, löſt ſich 
ſchwer in Waſſer; aconitſaurer Kalt, iſt in 
dem Safte des Sturmhuts fertig gebildet reichlich 
vorhanden; aconitſaure Bittererde, findet 
ſich reichlich in dem Safte von Equisetum fluvia- 
tile; aconitſaures Bleioryd, kann theils 
durch Niederſchlag aus neutralem, eſſigſaurem Blei- 
oxyd u. a. Säuren, theils aus dem Safte des Aco- 
nits durch Serlegung bes aconitfauren Kalfs er- 
halten werben, bilden ein blendend weißes, fall un« 
lösliches Pulver; aconitfaures Kupferoryp, 
rünes, lösliches Pulver; aco nitfaures Oucd- 
ilberogyb, weißes, jchwerlösliches Salz; ac o⸗ 
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nitfaures Silberoryb, burch Zerlegung bes 
falpeterfauren Silbers ; mittelft [öslicher, aconitſau⸗ 
rer Alfalien dargeftellt, weißes, umlösliches, bei 
trodner Erhitung leicht verpuffendes Pulver. Bei, 
unter ftärferer Erbigung fortgeießter, trodner De» 
illation ber C. gehen 2 Flüfjigleiten über, eine 
chwerere Ölartige, die fich in heißem Wafler löſt, 
mit kaltem aber nad längerem Zufammenftehn zu 
einer kryſtalliniſchen Matte erftarrt, nach Robiquet 
wajjerfreie a Cıo Ha 
Os (ifomer mit ber Brenzjchleimfäure); u. eine 
leichtere, über jener ſtehende Flüffigfeit, Die abge» 
nommen, mit ihrem breifahen Bolumen Waller 
vermifcht u. dem freiwilligen Verdampfen an ber 
Luft überlaffen wird, wo ſich harte burchfichtige 
Kryſtalle Grenzeitronſäure, Pyrocitroms 
fäure, Acide citricique, Cıo Hö Os) bilden. 
Sie ift geruchlos, ſchmeckt ftark fauer, kryſtalliſirt 
aus Waller in rhombiſchen Octaedern, löſt ſich in 
Waſſer, Allohol, Ather u. bildet mit Bajen ſaure 
u. neutrale brenzeitronfaure Salze. Solche 
find: brengeitronfauresAmmoniaf, brenz— 
citronfaures Atbyloryd, Brenzcitron- 
äther, bargeftellt, indem man durch eine, eben in 
ber Deftillation begriffene Auflöjung der Brenzci- 
onenjäure falzjaures Gas leitet u. fie aus dem 
bergegangenen durch Waffer nieberjchlägt, bildet 
eine ** durchſichtige Flüſſigleit, von bitterm, 
durchdringendem Geſchmacku. calmusähnlichem Ge- 
ruch. Die mit Kali u. Natron, Baryt, Strontian, 
Kalt, Magneſia, Bleioxyd, Manganoxydul, Kupfer⸗ 
oxyd 2c. bildenden Salze bieten kein beſ. In— 
tereſſe. In der Mutterlauge, aus welcher die Säure 
kryſtalliſirt worden ift, bleibt eine zweite Brenzeitrons 
fäure, die noch nicht näher unterfucht ift. Wenn 
man gepulverte E. mit wafjerfreiem Anilin auf 
150° erbitt, bie jo entftandene braune Maſſe mit 
Waffer auskocht, jo bleibt ein blaßgelbes Pulver als 
Nüdftand, aus beffen alkoholiſcher Löſung Citranis 
lid u. Kitrobianil austrpftallifiren; das Eitranilib 
(Gitronanilid, Phenylcitramib, Cas Has Ns 
Os) bildet jarblofe Nadeln, bie in Waffer unlöslich, 
in Allohol ſchwer löslich find u. durch Abfali erft 
beim Schmelzen zerjegt werben. Das Eitrobianil 
kryſtalliſirt in jechsjeitigen Tafeln, ift ſchwer löslich 
in Wafler, leicht löslich in fiedendem Altobol u. 
wird durch Kali zerjetst. Das Amid der Eitronens 
fäure, das Eitramid, Cız Hıı Ns Os, ift farblos, 
kryſtalliſirbar u. fchwer löslich in Wafjer. 

Eitronenfaure Aufterfhalen u. C. Krebs⸗ 
fteine (Conchae citratae, Lapides cancrorum 
eitrati, Pharm.), präparirte Aujterjchalen u. Krebs- 
fteine, mit Citronenfaft gefättigt. 

Eitronenfhildlaus, ift Coccus adonidum, 
f. u. Schildläuſe a). 

Eitronenfchnepfe, ſo v. w. Meerlerdhe (Pelidna 
de zu den Wafjerläufern (Tringa) ge 

rend. 

— rup, ſ. u. Citronen. 

⸗⸗⸗⸗ ymian, Abart von Thymus ser- 

yllum. 

Eitronenvogel (Papilio Danaus candidus 
rhamni L.; Golias rh, Fabr., Rhodocera 
rhanıni Boisd.), Art aus der Tagſchmetterlings— 
gattung Gelbling; hat edige, gelbe (das Weibchen 
oft weiße) Flügel, mit einem rotbbraunen Mittelfled 
u. braunfledigem Rande; fliegt im Mai u. Auguft, 
Raupe auf verjhiedenen Rhamnusarten, Eichen. 


Citronenſaure Auſterſchalen bis Citrus 


Citronenzeiſig, ſ. u. Zeiſig. 

Citroniren, mit Citrone anmachen. 

Citronyl (Ehem.), ſ. u. Citronendl. 

Eitrosma (Ü. ZH. et P.), Pflanzengattung 
aus ber 5* ber Monimiaceae-Monimiene, 
Mondcie, Bolyandrie L. Arten: C.muricata, aus 
Peru, andere aus Brafilien, Neugranada zc., ci» 
tronenartig riechende Pflanzen. 

Eitronille (jpr. Sitrullje, Eitrulfe, Eitrallus), 
— 

itrum (lat.), Holz auf dem Atlas wachſend, in 
Rom zu Tempelthüren u. dgl. gebraucht, wahr«- 
ſcheinlich Cedernholz. 

Citrus (C. .), Pflanzengattung aus ber Bi 
milie ber vn men Spr., Orangengemädfe, Ci- 
treae Rehnd., Schwalen Ok., Bolyadelphie, Ico8- 
andrie Z. Arten: ſämmtlich immergrüne Bäume 
mit jehr wohlriechenden Blumen: A) Eitronen- 
baum (C. medica), etwa 8 Fuß hoch, mit langen, 
aurüdgrbogenen, gewöhnlich mit Meinen Stacheln 
verjebenen Aften, mit länglich eirunden, zugeſpitz- 
ten Blättern auf gleihbreiten Stielen, aus Berfien 
u. Medien ſtammend u. erft zur Zeit der erften römi⸗ 
ſchen Kaijer nach Stalien verpflanzt, außer ſchönem, 
feftem, zu feinen Tiſchlerarbeiten brauchbarem Holze 
die Eitronen (f. d.) liefernd; Abarten, aufer vielen 
andern durch Die Kultur entftandenen find: a) der 
Citronatbaum (Cedratbaum, C. medica, 
Macrocarpa cedra), mit großen, ftarfen, ftachli« 
hen, gerade aufftehenben Blättern, die Früchte Ci— 
tronate. Die Cedrate haben folgende Unterab- 
tbeilungen: aa) Große Bonpvolot-E. (C. me- 
dica saloniana), bie eigentlihe u. größte Art, 
bie Frucht hat etwas Biſamgeſchmack; bb) Glatte 
Bondolot-E., von ziemlich gleiher Art, mit 
am Stiel gefurchter u. etwas glatter Frucht; cc) 
Großegenuefijhe €. (C. med, citreo-vulga- 
ris), walgenförmig, wovon meift ber Citronat 
gemadt wird; dd) Florentiner E. (C. med, 
tlorentina, n. And, Limon eitratus), mit eirune 
der Frucht; ee) Juden-C. (C. med. coni- 
fera), als Abamsapfel (j. d. 1) befannt; M) 
Kleine €. (C. med. parva), gibt das Citronät- 
Ken, ift in der Form mehr den Eitronen ähnlich, 
bat auch mehr Saft; b) C.med. florentina Risso, 
mit Meinen, ſtark zugefpitten, fehr angenehm rie— 
chenden Früdten; e) Süßer Eitronenbaum 
(C. med. eitreum medulla dulei Ferrar.), mit 
fafrangelber Schale u. füßem Marl. B) Der Li— 
monienbaum (C. Limonium Risso), viel« 
leicht erft durch die Eultur aus Vorigem entſtau⸗ 
den; die Blattſtiele mit einem nicht bis zur Baſis 
gehenden Rande, Blumenſtiele lang, geſtreift, Kelche 
u. junge Zweige violett, Blumenblätter außen roth, 
von ftarfem Geruch, Früchte genabelt, eiförmig, 
fafrangelb, jehr fauer, deren Schale compact, dünn, 
mit dem Mark zufammenbängend. Borzüglichte 
Spielarten: a) Biguette (e limonium Big- 
nette Risso ), hugelrund, eingedrüdt, ftumpf, gena⸗ 
belt, mit bünner, gelblicher Schale; b) Rojoline 
(C. 1. rosolinum Ilisso, auh Wa — —— 
mit großer, oft an 2 Pfund rd a oc, 
l.Ponzinum, mit großen, verfehrt eiförmigen, 
an ber Baſis gerippten Früchten (Bonzinen), bie 
be. in Syrien jehr groß werben; 9 C.limon. 
ligusticus, mitmebr länglichen Früchten, u.ca- 
labricus mit jehr beliebten, Heinen, oft nur nuß⸗ 
großen Frädten; $ Süße Limonie od. Lumte 


Citrus bis Citta ©, Angelo 


(C. Lumia Risso), die Schale der Früchte ift 
tiefer als bei den Yimonien, das Mark füß, bald 
gelb, Bald gelbroth; Spielart: f) Birnenlur 
mie (Poire de Commandeur), mit großen, birn- 
fermigen, glatten, dickſchaligen Früchten. 0) Der 
Z!imettenbaum (C. Limetta Risso), dem 
vorigen jebr verwandt, mit nicht geflügelten Blatt 
Riefen, meiftens fugelrunden ob. eiförmigen, did» 
ihaligen, an ber Spite mit einer hervorſtehenden 
Barze u. concaven Olbläschen verfchenen, fühfäuer- 
fihen Früchten, Meinen weißen Blütben; biervon 
Spielarten: a) Perettenbaum (C. Peretta 
Risso ), zierliher Baum mit dornigen Zweigen, 
keilförmigen, gezabnten, langgeſpitzten Blättern, 
außen violetten Blüthen, birnförmigen, an ver 
Spitge meift liberrefte bes Griffels habenben, mit 
ehr mohlriechender Schale verjehenen u. deshalb 
ebrt ſchmachafte Eonfitüüren Tiefernden Früchten; 
by Ebryfjomelie (Golbheiperide, O. au- 
ratus Risso ), mit bornigen Zweigen, nad ber 
Spike zu —— eiförmigen Blättern, breit ge⸗ 
Hügelten Blattſtielen, traubenſtändigen Blumen, 
Ben, rundlichen, birnförmigen, ſchmackhhaften 
—— Auch rechnen maunche den c) ben Adam s⸗ 
apfel (O. auratus pomum Adami — 
bierber, beſ. von Juden gelauft, Andere ſetzen ihn 
unter A) a) ee), |. Adamsapfel. D) Der Berga— 
mottenbaum (C. Bergamium Risso), aufer 
m Süterropa, and in Weftinbien häufig cultivir- 
ter Baum, mit bornigen Zweigen, eigentbilmlich 
riechenden Blütben, großen, ovalrunben Blättern, 
langen, geflügelten Blattftielen, biden, runden od. 
birafermigen, an der Spitze genabelten, goldgelben, 
bärnihaligen, fauer u. etwas bitter ſchmeckenden 
Früchten, von welchen das Bergamottöl lömmt. Ab- 
ert: Mellarofa od. Rofenapfelbefperibe, 
(C. Mellarosa), bornenlo® mit ovallänglicen, 
fumpfen Blättern, auf ungeflägelten Stielen; die 
Früchte Mein, rund, bitter u. berb, das Mark jauer, 
die Schale meißgelb, ſehr wohlriehend; liefert ein 
iehr mobfriechendes DI u. bei. wohlſchmeckende Con⸗ 
turen. E) Bitterer BPomeranzenbaum (Ü. 
igaradia Duhamel, C. vulgaris Fisso), 
im füblichen Afıen beimifh, über Nordafrila u. 
Sübeuropa, bis zum 35° felbft hier n. ba bis zum 
41— 52° nörblidher Br. verbreitet u. cultivirt, Schön 
belanbter Baum, mit leberartigen, immergrünen, 
durchſcheinend punttirten, ovallänglichen, an beiden 
Enden verihmälerten, vorn —— Blättern, 
faft berzförmig geflügelten Stielen, faft fugelrunden, 
etwas eingebrüdten, ungenabelten, rotbgelben, ſehr 
woblriechenden Früchten ; hiervon: Die Bomeranzen, 
Bomeranzenblätter, Bomeranzenihalen, Pomeran⸗ 
yendl, Pomeranzenblüthen (ſ. d. a). Spielarten 
find u.a.: »C.B. crispifolia, mit fraufen Blät- 
tern, ſeht reich tragend, dah. in Frankreich Riche 
depouilli od.Bougnetier; b) Confitur- 
Bigarabe (C. B.spatafora), faft ganz aus dich⸗ 
tr Schale beftehend, —* beſ. zur Bereitung der 
werzuderten —— chalen geeignet; e) Trau- 
ben-Bigarade (Ü. B. racemosa), durch ihre 
tft traubenförmig ſtehenden Früchte ausgezeichnet; 
CB. macrocarpa, mit ausgezeichnet großen 
ten, bie Blumen werben fehr zur Bereitung ber 
rangenblütbenconjerve (Fleursd’orange 
ralindes) benugt; & C.B. salicifolia, mit 
——— lanzettförmigen Blättern; e) Zwerg- 
peneranzenbaum (C. B. sinensis R.), Si- 


167 


| neje (unechte Apfeliine), niebrig, dornig, mit 


Kleinen, ovallänglichen Blättern, Meinen Früchten; 
fyC.B.s. myrtifolia, mit noch Heineren Blät- 
tern, beide zu Zierpflanzen in bie Zimmer geeignet. 
F) Süßer Pomeranzenbaum, Orangen 
baum (C. aurantium), mit oft bornigen Si 
gen, bunfelgrünen, leicht geferbten, ovallänglichen, 
zugeipigten Blättern, auf wenig ob. gar En 
flilgelten Stielen, Blumenblätter weiß, mit grüns 
lihen Drüſen, runden od. apfelförmigen, orange» 
farbenen, bünnichaligen, füßen Früchten, ** 
ſcheinlich durch lange Cultur aus den Bigarden ent⸗ 
ſtanden. Spielarten: a) C.aur.sinense R.,bie 
wahre Apfeljine (j.d.); b)C.a.balearieum A, 
durch fugelrunde, fühe Früchte ausgezeichnet, von 
Majorca u. Minorca; ed Orange von Jericho 
(C. a. hierochunticum), fugelrund, mit binner, 
en: Scale, blutrotbem, ſehr ſüßem Fleiſch; 
)»C.a.limoniforme Prsl., mit laänglich run— 
ben, mit einer Warze verfebenen, ternlofen $rülchten, 
deren Schale dünn u. rauch, das Fleiſch ſüßlich iſt; 
ec) C.a. citratum Prsl., mit großen, runden, 
etwas eingebrüdten, gerippten, warzigen, nicht ſehr 
ihmadhaften Früchten (vgl. Orangen). 6) Bom- 
pelmufe (Baradiesapfel, C. decumana), 
in Oftindien heimiſch, in Südamerika cnftivirter 
Baum, mit ftumpfen, ausgerandeten Blättern, auf 
geflügelten Stielen, jehrgroßen, dickſchaligen, höckri⸗ 
en, gelben Früchten, das Fleiſch ift purpurrötblich, 
üßſäuerlich. Der Baum ift noch nicht gehörig he» 
fannt u. meift wirb der Adamsapfel (f. ob.) für ihn 
genommen. H) Zmwergeitrone (C. jap 
mit niedrigem Stamm, jur Zierpflanze für Zimmer 
air rin 
itryl, ſ. u. Citronenbl. 

Eitta (ital., ſpr. Tſchitta), fo v. w. Civita. 

Eitta (Meb.), fo v. w. Pica. 

Eittadella (ſpr. Tſchittadella), Giovanni, Graf 
v. E., geb. 1806 in Padua, italienischer Geſchichts⸗ 
fchreiber, Mitglied der Alabemien von Badua u. 
Benebig; er jchr.: Storia della dominazione 
Carrarese, Pad. 1842, 2 Bbe. 

Eitta della Pieve (pr. Tſchitta della Piäwe), 
Stabt in der römijchen Delegation Perugia; Bi- 
ſchof, Kathedrale, Klöfter, 3 Kirchen; 2600 Ew. 

Eittadelle, jo v. w. Citabelle. 


Eitta del Sole, fettes Städtchen in Toscana, 
am Kagnane, 1565 von Eosımo de Mebdicis erbaut. 

Eitta di Eaftello, Stadt an der Tiber in der 
römischen Delegation Perugia; Bijchof, Kathedrale, 
9 Kirchen, Klöfter, Schloß; Wein- u. Olivenbau, 
Seidenfpinnerei; 7000 Em. 

Eitta Ducale, Stadt u. Hauptort eines Di- 
fricts in ber neapolitanifhen Provinz Abruzzo 
un IL; Zollamt, Geiftlihes Seminar; 3350 

in. 

Eitta nudva (Eittanova), 1) Stabt im Bezirk 
Capodiſtria bes öfterreichischen Kreiies Iftria; Ha⸗ 
fen (Mündung bes Duieto in dent Golf von Bene 
big), ungeſunde Luft; Biſchof, Kathedrale, 3 Kir- 
hen, Fiſcherei; 800 Em.; 2) Fleden auf ber 
Inſel Lefina, im Kreife Spalatro des öfterreichiichen 
Kronlandes Dalmatien; Hafen; 2200 Em. 

Eitta &. Angelo (jpr. Tſchitta Sarı Anichelo), 
Stadt in der Provinz Abruzzo ulteriore I.; Handel 
mit Getreide, Wein, Olivenöl; 6000 Ew. 


* 
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Citta Vecchia (ſpr. Tſchitta Welkia), 1) 
(Malta), Stabt in der Mitte der Inſel Malta, 
Sitz eines Biſchofs, Kathedrale, alter Palaft des 
erften Großmeifters des Maltejerordens, mebrere 
Klöfter, unter u. in der Näbe der Stadt weitläufige 
Katalomben; 6000 Ew.; 2) Stadt auf der Inſel 
Lefina im öfterreihiihen Kreife Spalatro (Dalma- 
tien); Hafen, Fiſcherei, Schiffbau u. Schifffahrt; 
römiſche u. griechifche Alterthümer; 2300 Ew. 

Eittium (a. Geogr.), jo v. w. Kition. 

Eitua, Reinigungs» u. Berjöhnungsfeft der Per 
zuaner, ſ. u. Peruaniſche Religion. 

Citüla, Fiihgattung aus der Familie der Mas 
frelen, der Gattung Caranr ähnliche Art Banks— 
ſche €. (C. Banksii, Caranx B.). Körper did, 
feingeihuppt, auf bem Rüden blau u. buntſchillernd, 
am Bauche rojenrotb u. violett auf ſilberweißem 
Grunde, Bruftflofien gelb, können fich in eine Ber- 
tiefung legen; ım Mittelmeer. 

City (engl., ſpr. Eitti), 1) Name, welcher größe- 
ren Städten beigelegt wird ; 2) gleichbebeutenb mit 
Cité, jo heißt namentlich der alte Stabttbeil Lon— 
bons am linten Themjeufer die C., u. Eity- Hall 
das Stadthaus in London. 

Eity Point (ſpr. Sitti Peunt), Stabt in der 
Graffhaft Prince George im Staate Virginia (Ver- 
einigte Staaten von Nordamerika) an der Mün— 
dung des Appomator in den James-River;- guter 
Landungsplag, Hafen für große Schiffe Se Des 
tersburg (Appomator-Babn). 

Eiubranowih (pr. Tſchubranowitſch), An— 
dreas, Goldichmied aus Raguſa, dalmatiſcher Dich» 
ter des 17. Jahrh.; Gedichte (darunter bei. Jephis 
apfa) Ben. 1699 u. ö. 

Ciudad, Ioh., ſ. Johann v. Gott. 

Ciudãd (jpan., jpr. Dfiudad), in Spanien u. ben 
von Spanien colonifirten Ländern eine Stabt erften 
Rauges mit eigener Gerichtsbarfeit, im Gegenfaß 
von Billa, ſ. d. ® 

Ciudad Bolivar, Stadt, fo v. w. Angoftura 1). 

Ciudad de Felipe, jo v. w. San Felipe. 

Ciudad de Goyaz, jo v. w. Goyaz. 

Eiudad de las Caſas (C. Real, C. San Gri- 
fioval de los Plano#), Hauptftabt des mericaniichen 
Staates Ehiapa, Kathedrale (darin das Denkmal 
des erften Biſchofs Yas Caſas), Biſchof, böchfte 
Behörben, Klöfter, Hofpital; 6000 Ew.; frucht« 
bare Umgegend, Zuder, Cacao, Baumwolle. 

Eiudad del Haha, Stabt im Departement 
Magdalena ber ſüdamerikaniſchen Republil Neu- 
Granada. 

Ciudad be los Palmas, Stadt auf der Inſel 
Groß-Canarina (Weſtküſte von Afrila, Canarifche 
Snjeln), Hafen (Porto do Jsletes), Biſchof, Gou— 
verneut, Fabriken in Seide u. Hüten; 10,000 Em, 

Eiudad de Hey Felipe, Fort am Hafen Port 
Famine (Patagonien, Südamerika), 1585 von ben 
Spaniern angelegt. i 

Eiudadela (jpr. Siubabela, Eiubade), Stabt 
auf ber fpanijchen Inſel Menorca; Biihof, Kathe- 
brale, Hafen mit Eaftell; 7000 Em. Dabei bie 
Zufffteinhöhle Cana Perella. 

Eiudad Neäl (ipr. Siudad Real), 1) Provinz 
von Spanien; umfaßt den jüdlichen Theil ber ches 
maligen Provinz Toledo, einen Theil von Eiftre- 
mabura u. den größten Theil der ehemaligen Pro- 
vinz Mancha; 354, OM., 30,206 Em.; burd- 
flofjien vom Guadiana, im öftlichen Theil eben, im 
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weſtlichen gebirgig durch die Montes be Tolebo n. 
Sierra Morena; fruchtbar; 2) Hauptftabt darin ; 
9 Klöfter (ehemals), 5 Hojpitäler, Hofpiz mit gu⸗ 
ten Schulen für Arme, Wollen», Esparto-, Zeug⸗ 
weberei, Leder⸗ u. Handichubfabrif, große Maul- 
ejelmefje; 11,000 Ew. Hier Gefecht am 27. März 
1809 zwiſchen ben Franzojen unter Sebaftiani x. 
ben Spaniern unter Urbino, ſ. Spaniſch-Portugie⸗ 
fiiher Befreiungstrieg; 3) Stadt, jo v. w. Ciudad 
be las Caſas. 

Eiudad Rodrigo, Stabt am Agueba in ber 
fpanijhen Provinz Salamanca, Grenzfeftung ge- 
gen Portugal; auf einer Höhe, mit boppeltem 
Graben u. einigen Außenwerken; bat Bijchof, 
gothiſche Katbebrale, 2 Kirchen, Geiftlihes Se— 
minar, Okonomiſche Gejellihaft, Zeichenſchule; 
fertigt Leinwand u. Wollenzeuge, Yeber, Seife 
(Xabon de Piedra), Handel; 4700 Em. — 
C. wurbe von Ferdinand II. im Anfang bes 13. 
Jahrh. als Wehr gegen Portugal angelegt, Ende 
Mai 1706 von den Bortugiefen genommen (j. Spa- 
niſcher Erbfolgelrieg) u. aın 4. Oct. 1707 von ben 
—n— unter. Bay für Spanien zurückerobert 
(j. ebb.). Am 10. Zuli 1810 ergab es fi, nach 
tapferer Bertheidigung unter Zerrafti, an die Sran- 
zojen; am 20. Jan. 1812 ließ es Wellington, nach 
12tägiger Belagerung, mit Sturm nehmen (. Spa- 
niſch⸗ Bortugiefischer Befreiungskrieg) u. erbielt da» 
von den Namen Herzogvon Ciudad Rodrigo. 

Eiullo d'Alcami (ſpr. Tſchullo d'Alkami), ein 
Sicilianer; lebte im 12. Jahrh., erſter italieniſcher 


ichter. 

Wletti (ſpr. Tſchurletti), eine von dem Trien⸗ 
ter Patriciergeſchlecht ZuUrlett abſtammende, 1551 
in den Reichsadel u. 1790 unter dem Namen C. Gra⸗ 
fenv. Schönbrunn (Belfonte) u. Herren zu 
Lerchen in den Reichsgrafenſtand erhobene Familie 
in Trient. Würde u. Titel wurden ihnen 1827 
vom Kaifer von Ofterreich beftätigt. Berühmt find: 
1) Sian Antonio Zurlett, Orgelbauer in 
Trient, im Anfang bes 16. Jahrh., welcher nach 
Bollendung ber berrlihen, noch jett gangbaren 
Drgel in ber Kirche Sta. Maria Maggiore in feiner 
Baterftabt, von dem Fürftbiichof von Trient nobi- 
fitirt wurde; 2) Gian Paolo, Sohn des Vor., 
wurde 1551 vom Kaifer Karl V. in den Reichs« 
abelftanb erhoben; 3) Franz, Sobn bes Bor,, 
bekleidete die vornehme Würde ald Capo - Confole 
von Trient; von jeinen 5 Söhnen wurben 3 Stif- 
ter bejonderer Linien €. 4) Gian Antonio, 
Sohn des Vor., war baierſcher Gejanbter in Flo- 
ren; u. gründete bie noch jet blühende Linie der 
Grafen von E. 5) Franz Anton, Enkel des 
Bor. u. Sohn von Franz, geb. 1685, kaiſerlicher 
Hofrath in Innsbruck, erhielt 1721 bas Präbdicat 
Belfonte von jeiner Beſitzung Villazzano bei Trient; 
9) Anton, geb. 1732, erbielt 1790 unter ber 

eihsverwaltung bes Pfalzgrafen Theodor von 
Baiern die Reichsgrafenwürde; er ftarb 1806 
u. war vermählt mıt Veronica geb. Gräfin Cri— 
velli zu Kreugberg (fl. 1804); jebiger Chef ift: 7) 
Graf Clemens, Sohn bes Vor., geb. 1767, er 
ift vermäblt mit Negina geb. Gräfin Cloz u. bat 
nur zwei Töchter, fein älterer Neffe, Anton ift 
geb. 1794. 

Eivadier (ſpr. Siwadjeh, auch Eivadten, jpr. 
Siwadjäng), Getreidemaß in Marjeille, — 248 
Eubitzoll, in Livorno = 2 €. de Marſeille. 
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Eivanr (fpr. Simoh), Ort im Arronbifjement 
Beitiers Des —— Departements Vienne; 
700 Em. Hier 510 Sieg Chlodwigs I. über den 
Betgothentönig Alarich. 

Eivetta, Uintergaltung ber Gattımg Viverra, 
ibetbthier; Art: V. civetta (Civetta vulgaris), 
inette mit ftarfer, fi auffträubender Mähne über 

Rüden u. Schwanz; Länge 21 Linie; in Afrita; 
Kefert Zibeth. 

Eiviale (jpr. Siwial), Iean, geb. 1792 zu 
Thiezac im Departement Eantal; Shirur in Pa⸗ 
ris; Seit 1817 machte er Berfuche ven Stein in 
der Blaje an Leichnamen ohne Schnitt zu zermal- 
men, wagte 1824 ben erften Berfuch an Lebenden 
u. wurde jo Begründer ber Lithotritie. Er ſchr.: 
Sur les retentions d’urine, suivies d’un trait6 
sur les calculs urinaires et la possibilit& d'en 
opärer les destructions sans l'op6ration de la 
taille, ®ar. 1823; Sur la lithotritie, ebd. 1826 
(deutich von Gräfe, Berl. 1827); De la lithotritie, 
ebd. 1827 (beutich von Kemer, Brest. 1827); Let- 
tres sur la lithotritie, Par. 1827—48, 6 ©t.; 
Parallele des divers moyens de traiter les 
ealculeux, ebb. 1836 (deutſch von Gräfe, Berl. 
1837); Sur les maladıes des organes genito- 
—— ebd. — & Bode. (deutſch * 

anfenberg u. mann, Lpz. 1843); Trai 
— et hist. de la lithotritie, Par. 1847; De 
uretrotomie, ebb. 1849. 


Civica coröna (röm. Ant.), Bürgerfrone, f. 
=. &ram. 


Eividale (Eividale dei Friuft, ſpr. Tſchiwidale), 
Stadt an ber Natifone u. Hauptort bes gleichna- 
migen Diſtriets in ber Provinz Friaul des öfterrei« 
Hilden Kronlandes Benebig ; große Brüde, Stifts- 
capitel, Dom aus dem 8. Jahrh., Muſeum der 
Aterthümer, Hoipital, weibliche Tue, 
Seiden- u. Kattunfabrifen, Märkte; 6000 Em, 
€, nach Einigen das alte Forum Julii (f. b.), 
war jonft Hauptftabt des Herzogthums Friaul n. 
tom 8.—13. Jahrh. Sit ber Patriarchen von Aqui⸗ 
kia. lerne gif von Paulus Diaconus u. der 

ielerin Riftori. 

Eivil (v. lat.), 1) ben Bürgerftand betrefiend; 
2) jo v. w. das Eivile; 3 gef ‚ gebilbet, hu⸗ 
man; 4) woblfeil, er. ufammenbange be- 
deutet Civit ... balb bürgerlih, im Gegenjat zu 
Militär, bald ſteht es im Gegenjat zu Crimi⸗ 
nal . 


Eivilacten Reim), Aeten (fd) über Br: 


iche Rechtöftreitigkeiten. 
—— ein Bürgerfi es Amt, im Gegenjat 
der militärifchen; ber ein folches befleidet, beißt 
Giwibeamteter od. Eivilbedienter. 
— ſ. u. Civilpunkt. 
Civilbau „ſo v. w. Bürgerliche Baukunſt, 
n. Baufunft. Be, 
Eivilbergung, ber Beiftand, welcher einem 
turh Sturm ob. andere natürliche Ereigniffe ge- 
führbeten Schiffe auf offener See geleiftet wird, |. 
2 Bergen elta 
Eivildiebftahl, Diebftabl, welcher von dem Ci» 
dilgericht beftraft wird, j. u. Diedftabl. 
ivile, 1) jo v. w. ſämmtliche Civiliften im 
enſatz zum Militär; 2) jo v. m. Eiviltracht. 
ivile bellum (lat.). Bürgerkrieg, ſ. d. 
Civilegium (lat.), Bürgerjchein. 


169 
|. „ Eivilehe, die Ehe, welche nach der bürgerlichen 
Geſetzgebung des Staates mittelft eines bürgerlichen 
Rechtsactes in der Regel durch eine Verhandlung 
vor einem Beamten bes Eivilftandes, vollzogen u. 
nur nach bürgerlichen Gefegen in ihrer Fortdauer, 
ihren Wirkungen u. ihrer Aufhebung beurtheilt wirb. 
Im Gegenfaß zu ber Kirchlichen Ebe, deren 
Eingehungsform, Rechtsgilltigleit u. Treunung 
nad) firdienrechtlichen Grunbfägen u durch geiftfiche 
Behörde beurtheilt wirb, find bei der €. alle bieje 
Rengen, wie ein Yen andere bürgerliche Berhältniß, 
egenftandb ber Staatögefetsgebung, u. nur bie welt- 
lichen Behörden find über entftandene Eheftreitig- 
teiten zur Coguition berufen. Während im den 
Staaten, welche bie C. nicht kennen, bie bitrgerfiche 
Gültigkeit n. die bürgerliche Auflösfichkeit der Ehe 
nad) ben Geſetzen ber Kirche od. doch nach den von 
einer jeben einzelnen Glaubenspartei gebilligten 
Religionsgrundfäßen beurtbeilt wird, u. jo eine 
‚jede Slaubenspariti in biefen Staaten ihr eigenes 
Eherecht hat, ift das Civileberecht feinen Brincipien 
nah auf alle Untertbanen jedweden Glaubens 
befenntniffes berechnet, fo daß einem jeden Staats- 
bürger nur das Hecht verbleibt, nicht aber die Ber- 
bindlichkeit obliegt, in Beziehung auf die Abſchlie⸗ 
Bung od. Trennung einer Ehe die Grundſätze feiner 
Kirche zu befolgen, dieſe Grundiäte aber in feinem 
alle für od. wider vie bürgerliche Gültigkeit einer 
She angeführt werden können. So geichiebt bei der 
€. 3.8. die Abjchliefung der Ehe (die Bürger- 
lide Trauung) vor ben Beamten bes Civil» 
ftandes. Es ftebt nun zwar ben Betheiligten frei, 
die jo abgefchlofjene Ehe von einem Geiftlichen ein- 
jegnen zu (lfen, aber dieſe firchliche Einjegnung ift 
weder vom Gejeß geboten, noch für fich hinreichend, 
einer Verbindung die Eigenfchaft einer bitrgerlich 
gültigen Ehe zu geben. &o fönnen 3. B. aud) Ehe» 
leute, welche Mitglieder ber Katholijhen Kirche find, 
in den Fällen, in welchen bie bürgerliche Gejeg- 
gebung die Ehefcheidung überhaupt zuläßt, geichie- 
ben werben, aber fein Geje verpflichtet Die Katho⸗ 
liſche Kirche, die von dem Staate ausgeſprochene 
Eheſcheidung auch in firhlicher Hinficht anzuerkennen. 
In der Geftalt, wie die C. jetst in den Gefetsen ber 
modernen Staaten als Nechtsinftitut auftritt, ift 
Diefelbe erft eine Schöpfung der franzöfiichen Revo⸗ 
Inttonszeit, indem bis babin, durch das ganze 
Mittelalter hindurch, ſowohl in Frankreich, als in 
allen anderen Ländern, das Eherecht ganz in ven 
Händen ber Geiftlichkeit fi befand. In den Staa- 
ten des Alterthums wurbe die Ehe zwar auch zum 
Theil nur als bürgerliches Rechtsinftitut betrach- 
tet, do kann man von einer €. bei benfelben 
im eigentlichen, jetst gebräuchlichen Sinne nicht 
ag indem das Alterthum die Scheidung zwi⸗ 
hen Staat u. Kirche, wie dieſe Begriffe im 
bentigen Leben genommen werben, nicht fannte. 
Einen Schritt zur Annäherung an das Syſtem ber 
€. machte allerdings die Reformation, indem ber 
Proteftantientus von dem facramentalen Begriff 
ber Ehe, auf welchen bie Katholiſche Kirche bei. die 
Beherrſchung bes Eherechtes ftütst, abging, u. manche 
proteftantijche Kirchenrechtslehrer baben deshalb auch 
die Memung anfgeftellt, daß die Proteftantifche 
Kirche im der That ein eigentlich firchliches Eherecht 
nicht kenne, indem das, was man in ber Regel pro- 
teftartifches Cherecht nenne, in ber That nur ein 
bürgerliches Eherecht jei, bas blos zufällig auf ber 
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von ben Proteftanten gebilligten Auslegung ber 
Heiligen Schrift berube. Defjenungeachtet wurde 
auch ın ben meiften proteftantijchen Yändern, ſelbſt 
wo man anerfannte, daß bie ehelichen Verhältniſſe 
zunächft nur Gegenftand der Staatsgejeggebung 
teien, Die geiltige Obrigkeit als Richterin in Ebe- 
achen beibehalten, obwohl der urſprüngliche rein 
solitifche Grund diefer Einrichtung, daß die Bro- 
teftanten nämlich dadurch die Gerichtsbarkeit der 
Reichsgerichte ausſchließen u. ſich vor der Cognition 
tatbolifiher Regenten in ihren Ehefachen ficher ftellen 
wollten, jetst af ganz vergefjen ift. Ganz andere 
Prineipien ftellte Dagegen bie franzöfiihe Geſetz— 
gebung auf, als ſchon in der erften Aeıt ber Revo⸗ 
Iution die Orduung bes bürgerlichen Rechtes über- 
haupt zur Sprache fam. Dan wollte ben Staat u. 
die Staatsgejeßgebung überhaupt u. mithin auch in 
dem Eherechte von der Kirche unabhängig maden. 
Deshalb enthielt ſchon die Eonftitution von 1791 
ben Grundjag, daß das Gefeß die Ehe nur als 
einen bürgerliden Vertrag Geſellſchaftsvertrag) 
betrachte. Diefer Grundſatz wurde bierauf durch 
mebrere Specialgefete vom 20. Septbr. 1792, 
vom 8. Nivofe u. 4. Floreal des Jahres IT., vom 
24, Bendemiere u. 15. Thermidor des Jahres III. 
noch näher iefgeieigt u. dabei freilich bef. Die Auf- 
lösbarleit ber Ehe in einer Weiſe bingeftellt, durch 
welche die Würde u. Heiligkeit der Ehe auf das 
Empfindlichſte blosgeftellt wurde. Die jpätere Ge- 
Ietsgebung mußte daher nothwendig wieder ein— 
lenten; dies that ber Code civil, deſſen Recht noch 
beutzutage im Wejentlichen das gültige Eherecht für 
— enthält. Man blieb dabei zwar dem 

rundſatz getreu, daß die Ehe unabhaͤngig von 
den religiöſen Anſichten der Bürger, allein den Ge— 
En bes Staates zu unterfallen babe ; anbererjeits 
uchte man berjelben boch die Heiligkeit u. Würbe 
wiederzugeben, indem man namentlich bezüglich 
ber bei ber Abjchliegung berjelben zu beobachtenden 
Förmlichkeiten, ber Ehehindbernifje u. der Gewalt 
des Mannes über bie Frau fi) wieder an das ältere 
Net anſchloß. a) Für den Abſchluß find bier- 
nach folgende Förmlichkeiten vorgejhrieben: Vor— 
ausgehen müſſen zwei Aufgebote, welche an zwei 
auf einander folgenden Sonntagen vor dem Ein- 
ange bes Gemeinbehaufes ftatt zu finden haben. 

ie Aufgebote müfjen an den Orten vorgenommen 
werben, an welchen ein jebes ber beiden ———— 
ten bomicilirt iſt, ob. fich feit 6 Monaten aufhält, 
melchenfalls die Broclamirung auch am früberen 
Wohnorte vorzunehmen ift, jowie in der Gemeinde, 
in welder biejenigen ſich aufhalten, unter beren 
Gewalt die Brautleute etwa noch ftchen. In jener 
anzen Zmwijchenzeit von 8 Tagen muß bie betref- 
* Acte an dem Gemeindehauſe angeſchlagen ſein. 
Die Vermählung darf früheſtens 3 Tage nach dem 
zweiten Aufgebote u. Pe. nur an bem gewöhnlichen 
Wohnorte eines ber beiden Betbeiligten ftattfinden. 
Der Civilftandsbeamte (meltlihe Ortsvorftand) 
bat, falls fein Einſpruch erfolgt ift, ben Braut» 
leuten in Gegenwart von 4 Zeugen bie Beftim- 
mungen bes Gejetses über die gegenfeitigen Rechte 
u, Pflichten der Eheleute vorzuleſen u. ſodann fich 
von jebem ber Brautleute einzeln bie Erklärung 
geben zu laffen, daß fie fich zum Manne u. zur frau 
nehmen wollen, worauf er fie Namens des Gejetes 
durch das Band der Che verbunden erklärt u. bier- 
über eine, ben ganzen Vorgang barftellende öffent- 
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liche Urkunde ansfertigt. Die Ehe ift hierdurch 
rechtsgültig gefchloffen. b) Die — der 
Ehe erfolgt in gleicher Weiſe durch eine Erklaͤrung 
des Civilſtandsbeamten, welche derſelbe eo. 
nur Kraft eines über bie Auflöfung der Ehe vorber 
ergangenen rechtsfräftigen Erkenntniffes —* 
faun. Alle Anträge auf Scheidung müſſen daher 
vorher in Klageform zunächft vor die weltlichen Ge- 
richte gebracht u. von dieſen rechtlich entſchieden wer⸗ 
den. Nach dem urjprünglichen Rechte des Code 
eivil fonnte die Scheidung entweder völlig (quoad 
vinculum), od. nur von Tiſch u. Bett (a toro et 
mensa) erfolgen; als Scheidungsurfachen waren 
theils beftimmte Gründe (pour cause deter- 
minde), wie Ehebruch, grobe Wiißhanbfungen, ent« 
ehrende Strafen, od. Übereinftimmung beider Ebe- 
gatten (Consentement mutuel) anerfannt. Ein 
neues Gefet vom 8. März 1816 bat hieran infofern 
weſentlich geändert, als e8 bie völlige Eheſcheidung 
durchweg aufgehoben bat ıt. nurnoch Eheſcheidungen 
von Tiſch u. Bett geftattet; daher auch alle Gründe, 
welche jonft zu einer völligen Eheſcheidung beredh- 
tigten, nur noch als Gründe für eine Scheidung 
von Tiſch u. Bett gelten läßt; bie Scheibung auf 
den Grund gegenfeitiger Übereinkunft aber ganz 
verboten bat. In England wurbe zwar ſchon 
durch ein Statut vom 24. Aug. 1653 vorlibergebend 
die Ebe al ein rein meltliches Rechtsverbältniß auf» 
gefaßt. Ihre Schließung follte vor dem Friedens- 
richter u. ihre Einrichtung durch ben Beamten fiir 
Beurkundung der PBerionenftanberegifter erfolgen. 
Allein diefe Einrichtung kam unter der Reftauration 
wieder außer Anmwenbung, u. e8 trat das früher be» 
ftandene Verhältniß wieder ein, nad welchem Die 
Ehe vor den Geiftlichen abgeſchloſſen wurde, u. König 
Wilhelm III. führte mit Bezug bierauf ſogar für 
bie Geburten, Trauungen u. Beerbigungen eine 
Steuer ein, welche bie Geiftlichen zu erheben hatten. 
Durch Geſetze vom 17. Aug. 1836 u. 30. Juni 1837 
erfolgte eine burchgreifende Regelung ber hier ein» 
ſchlagenden Verbältnifie. Ein bei —— dieſer 
Geſetze von Peel eingebrachter Vorſchlag, die Ehe 

anz als bürgerliches Verhältniß nach Vorgang der 
ee Geſetzgebung zu behandeln u. die Er- 
füllung ber religiöjen neue lediglich den 
Gewiſſen des Einzelnen zu überlafien, fand keines 
Eingang. Indem man vielmehr auf der einen Seiie 
die Rechte der Biſchöflichen Kirche zu wahren u. tie 
religiöje Bedeutung der Che auch fiir Diejenigen zu 
erhalten bemüht war, welchen ber Segen der Kirche 
als Die Grundlage u. der notbwendige Anfang eines 
ſittlich würdigen ehelichen Verhältniſſes gilt, auf 
der anderen Seite aber ebenſowenig denjenigen 
Zwang auflegen wollte, welche nach ihren Religions» 
—— die Schließung der Ehe nicht mit Euf- 
tusbandlungen verknüpfen, erftrebte man eine Ver— 
mittelung ber Gegenjäge in deu religiöfen Auf— 
faffungen über Heiligkeit der Ehe durch das Neben» 
einanberftellen verſchiedener Formen für biefelbe, 
zwiſchen welchen ben Brautleuten freie Wahl gelaſſen 
wird. Die verfhiedenen Schliefungsfermen find: 
a», Schließung mitDispenjationbes Erz- 
biſchofs von Canterbury unter Entbindung 
von dem Aufgebot u. der Trauung in der Plarr« 
frohe; Schließung in der Pfarrkirche nad 
dem Ritus der Bifchöflichen Kirche; c) Eheſchlie— 
Bungen der Quäler unter fih u. ber Juden 
unter fih auf Grund bes von tem Auffcher der 
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Eivilftanberegifter zu ertheilenden Meldefcheins ; 
d) religiöfe Bollziehung in einem Gotteshauſe 
auf Grund der von dem Auffeher ber Regifter er» 
tbeilten Erlaubniß; e) Reine €. Sie wirb auf 
Grand bes von dem Aufjeber der Regifter ertheilten 
Scheins in dem Gefhäftslocal n. in Gegenwart 
befielben ohne Beachtung religiöfer Gebräuche ger 
ſchleſſen. Die von den Brantleuten in den Fällen 
sub d) u. e) abzugebente Erflärung, durch welche 
bie Abficht der Ebeſchließung ausgeſprochen wird, 
iR beſtimmt vorgefchrieben. Über den Act wird eine 
Urkunde aufgenommen. Über die jonftige Schließung 
der ©. in Schottland f. u. Graithney Green. 
Belgien bat, nachdem im Jahre 1814 ein Gefet 
über die Nothwendigkeit firchliher Trauung ge 
en war, bie E. im Jahre 1817 wieter eingeffßrt. 
Deutihland hat vie C., abgeleben von den» 
jenigen Ländern, welche auch nach Aufbören ber 
tanzõoſiſchen Occupation Franzöſiſches Recht beis 
bebielten, nur wenig Fuß gefaßt. In umfaſſenderer 
Weiſe wurde biefelbe bier zuerft in Preußen durch 
tie Berordnung vom 30. März 1847 für diejenigen 
Untertbanen eingeführt, welche aus den gejetslich 
anerfannten Religionsgemeinichaften ausgetreten 
find. Als Beamte bes Civilftandes ift die bürger- 
liche Obrigkeit erfter Inftanz beftimmt. Allgemei- 
nere Verbreitung jhien das Inftitut der C. in Folge 
der Bewegungen bes Jahres 1848 finden zu follen, 
deqh it es bis jetzt in feinem Staate ernftlich dazu 
— Für Preußen enthält die revidirte Ver⸗ 
fungsurfunderom 31. Jan. 1850, Art. 19, nur die 
Seſtimung, daß die Einführung der C. nach Maß— 
gabe eines beſouderen Geſetzes erfolgen ſolle, ohne 
dab jedoch das Geſetz ſelbſt bis jetzt erſchienen iſt. 
In ähnfiher Weiſe wurde im Großherzogthum 
Oldenburg das Verſprechen, daß für jede zu» 
Eſſige Ehe das Geſetz eine gülti —— ber bürger⸗ 
lichen Eingehung zu gewähren J e, durch das rer 
vidirte Staategrimdgejeh vom 22. Novbr. 1852 
ertbeift, ohue daß indeſſen auch bier dem Versprechen 
bisber eine Gewährung gefolgt wäre. In Kur» 
beifen war die E. durch ein Geſetz bes März- 
miutfterinme eingeführt, aber nach ver Reftauration 
1851 wurde bie firchliche Trauung nachträglich noch 
ton Allen verlangt, welche in der Zwiſchenzeit eine 
. ebite Ardhlihe Trauung eingegangen batten. In 
ſterreich jollte fie auch eingeführt werben, allein 
ſchon die 1849 octroyirte Reichaverfaffung enthielt 
davon Richts weiter. Die Anfichten über ven Werth 
ber €. find fehr getbeilt. Die Gegner berfelben 
behaupten, daß durch das Beftehen ber E. die Sitt- 
lichkeit leide, u. weiſen darauf bin, daß ber Ehe» 
vertrag nicht bios ein bürgerlicher Act jet u. daß 
derfelbe, der jo großen Einfluß auf das Schidjal 
der Ehegatten babe, am würbigften durch eine kirch⸗ 
liche Weibhhandlung gefchlofien werde. Won ber 
anderen Seite wird dagegen eingehalten, daß in 
tem Augenblide, wo ber Staat die Sleichftellung 
ler Eonfeffionen unter Aufhebung einer Staats» 
Kirche u. einer herrſchenden Religion ausipricht, er 
much auf eine Form bebacht fein müſſe, welche aus» 
priht: der Staat betrachtet bie Ehe als ein höchſt 
keitiges Berhältuiß, aber er muß es auch bem Bür- 
ger nıöglich machen, bie Ebe einzugeben, unabhängig 
‘en einer anderen Gewalt; daß ber Staat, wenn 


© Me C. nicht einführt, fich einer fremten Gewalt, 


ter Kirche, unterwirft, u. dann entweder das gelten 
lafien muß, was die Kirche ausipricht, od. in Col⸗ 
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fifionen mit ber Kirche geräth; daß es für ben Staat, ı 
welcher bie C. eingeführt bat, feine gemijchten Ehen u. 

hiermit nicht bie von ſolchen unzertrennlichen Miß⸗ 

verhältniſſe gibt; baf bei ber E. ber Staat feine nur 

nach den Anfichten einer einzelnen Religionspartei 

vorhandenen (lirchlichen) Ebebinderniffe anzuerfen« 

nen braucht; daß den ——— eine Menge un— 
angenehmer Erörterungen u. Geſchäfte durch Ein» 
führung ber €. abgenommen werben. So viel fteht 
in letsterer Beziehung feft, daß, wo auch bie E. be» 
ftebt, regelmäßig neben ber bürgerlichen auch bie 
firchliche — vorfommt, bet. beftebt in Frank 
rei bie Sitte, daß regelmäßig am Samftag bie 
Gatten vor dem Bürgermeifteramt bürgerlich ges 
traut werden, an biejem Tage bie Braut in das 
Haus ihrer Eltern zurückkehrt n. dann am Sonntage 
nad) beendeten Gottesdienft die kirchliche Trauung 
vollzogen wird, worauf erft bie Frau dem Manne 


folgt. 

Givileßrenkreu, 1) Öfterreihiidhes €, 
gefähet am 26. Mat 1815 vom Kaifer Franz I. für 

erdienfte um Beförderung bes Krieges von 1813 
u. 1814, für Großfreuze, goldene u. filberne Kreuze. 
Das Kreuz wirb an einem ſchwarzen Bande mit 
gelber Einfaffung getragen; 2) Reußiſches €, 
am 20. Dct. 1857 von« — Heinrich LXVII. 
von Reuf- Schleitz geſtiftet, zur Belohnung vor» 

ugsmeife derjenigen Beamten u. Diener, ** im 
——— Hof⸗, Staats⸗ un. Cameraldienſt Anhäng- 
lichteit an das fürſtliche Haus u. Dienſttreue ber 
währt haben. Das €. bat 2 Klaſſen; das Ordens» 
zeichen befteht in einem Kreuz, welches auf dem 
Avers einen weißen, von einem Eichenkranz ums» 
gebenen Schild bat, darin die Devije: Für treue 
Dienfle; auf dem Revers ben fürftlichen Namenszug. 
Getragen wirb e8 an einem amaranthrothen Bande 
vou der 1. Klaffe von Gold, won ber 2. von Silber, 
auf der linken Bruft od. im Knopfloch. 

Eivilehrenmedaille, Ofterreichifche, ſ. u. 
Rerdienftmedaillen. 

Civile jus, Civilrecht, ſ. d. 

Civile negotium, ein Rechtsgeſchãft, welches 
bie Regulirung eines das Civilrecht betreffenden 
Ge: —— — ceß — 

ivilespati bürgerliche Friſt von 14 Tagen. 

Giviletat, 3ufemmenfelung ber zu Erhaltung 
fänmtlicher Staatsbehörben u. Anftalten nötbigen 
Ausgaben mit Ausnahme des Militärs (f. Militär» 
etat) u. Hofes (f. Kivillifte). 

Eivilfrücte, ſ. u. Acceffion A) a) bb). 

Eivilgericht, die öffentliche Behörde, melche 
mit der Ausübung der Hechtspflege in bürgerlichen 
Rechtsſachen (ſ. u. Civilgerichtsbarkeit) betraut ift. 
Die C-e theilen fih in a) Untergerichte, welche 
die Eivilfachen in erfter Inſtanz entfcheiden, u. b> 
Dbergerichte, an welche die Sachen, wenigftens 
ber Regel nad, erft dann gelangen, wenn wider bie 
Entiheidung des Untergerichtes eine Appellation, 
Beichwerde od. ein Recurs eingemendet mworben 
if. Die erfteren fommen unter dem Namen Pant 
gerichte, Amter, Jufliz« od. Gerichtsämter, Kreis- 
gerichte ꝛc. vor; binfichtlich der Obergerichte bul- 
Digt das Deutſche Recht dem Grundfate, daß es 3 
Inſtanzen gibt, von denen dann bie zweite durch 
Uppellationsgerichte, Hofgerichte, Yanbesjuftizcol« 
legien ıc., Die dritte Durch Oberappellationsgerichte, 
Iberbofgerichte, Obertribunale gebildet wird. Die 
Gerichte der oberen Inftanzen find durchgängig 
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collegialifch beſetzt, d. h. bie Richter bilden bier ein 
Collegium, bei welchem Stimmenmehrheit ent- 
ſcheidet. Hinfihtlih der Einrichtung ber unteren 
G»e aber findet eine große Verſchiedenheit Statt, 
indem biefelben bald als Collegial«, bald als Ein- 
zelgerichte conftituirt find. Über ben Vorzug ber 
einen od. anderen Einrichtung wird ſehr geftritten; 
Einzelgerichte, bei denen nur ein Richter, wenn 
auch vielleicht mit Hilfe mehrerer Nebenperjonen 
enticheibet, empfehlen ſich dadurch, daß bei ihnen 
bie Bildung Heinerer Bezirke möglich iſt u. hierdurch 
dem Rechtsſuchenden das Angeben des Richters we» 
fentlich erleichtert wird, auch fich dann in ber Re— 
el zwifchen Gerichtsuntergebenen u. Richter ein 
innigeres Berhältniß bildet. Dagegen ſcheinen Col« 
legialgerihte dem eigentlichen Zweck ber Rechts- 
pflege in jofern mehr zu entipreden, als bie Ilber» 
einftimmung mehrerer Perfonen, welche nach ge» 
meinfchaftliher Beratbung u. nach gegenfeitiger 
Prüfung ber Gründe u. Gegengründe gewonnen 
wird, mehr Bürgſchaft dafür Teiftet, daß wirklich 
das Recht gefunden werbe, als dies bei einem für 
ſich allein ftebenden Beamten erwartet werben lann. 
Dagegen babe bie Eollegialgerichte gegen ſich, daß 
ihre Einrichtung mwejentlich tbeurer ift, daß Das Ver— 
fabren vor ihnen meift ein langfameres u. ſchwer—⸗ 
fälligeres wird u. daher, namentlich bei gering« 
fügigeren,, oft nicht mit der Bedeutung des Streit« 
gegenftandes in Verhältniß ftebt. Eine dritte Ein» 
richtung ift daher bie, daß nur bie wichtigeren Sa- 
hen, z. B. über 100 Thlr., Collegialgerichten, die 
minder wichtigen dagegen Einzelrichtern, wenn auch 
bei demjelben Gerichte, übertragen find. Neben 
bem Richter erfordert das gemeine Deutiche Recht 
bei jedem C. als eine zweite Hauptperion einen 
Serichtsichreiber (Actuarius, auch, namentlich bei 
Obergerichten, Secretär genannt), welcher alles Er- 
Bebtice, was bei Gericht vorgeht, ſchriftlich aufzu— 
uehmen u. für gehörige Führung ber Acten zu jor« 
en bat. Als Nebenperfonen lommen auferdem 
chöppen (ſ. d.), Aufcultanten, Praltitanten od. 
Auditoren, welche dem Gerichte blos zu ihrer Aus— 
bildung ob. zur Aushilfe beigegeben find, u. Ge- 
richtsdiener, Gerichtsboten, welche bei Den Gerichts— 
figungen aufzuwarten, bie Citationen u. Erecutionen 
u —— u. niedere Dienſte zu verrichten haben, 
* wie Sporteleinnehmer, Sportelrendanten, welche 
die Gebühren einzunehmen u. zu verrechnen haben, 
vor. Alle zu einem Gericht gehörigen Perſonen ſind 
als öffentliche Beamte zu betrachten u. werben des⸗ 
halb vereidigt, genießen aber auch Die Vorrechte der 
öffentlihen Beamten, namentlich für den Bereich 
ihrer Dienftgeichäfte den öffentlichen Glauben. Den 
Gegenjat des C⸗s bildet das Eriminalgerict (ſ. d.) ; 
body jind bie Functionen der Civil» u. Criminal» 
gerichtöpflege oft auch bei einem Gerichte vereinigt. 
Eivilgerihtöbarkeit (Jurisdictio civilis), 
ber Inbegriff der Befugniffe, welche einer öffent» 
lichen Perjon in Bezug auf Die Ausübung der bür- 
gerlichen Rechtspflege zugewieſen find. Die €. 
wird eingetheilt: A) rüdfichtlih ihres Urfprunges 
in: a) bie von der Staatsgewalt jelbft verliehene 
Gerichtsbarkeit (eigene E., Jurisdictio pro- 
pria) u. b) die vermöge eines Auftrages von einer 
mit eigener C. verſehenen Berfon auf einen Andern 
übertragene C. (Jurisdietio mandata), Die eir 
ene &. kann dem Richter entweber als Amt ver- 
fein (Amtsgerichtsbarleit, Jurisd, ofücia- 
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lis ob. J. administratoria), ob. fie ift einer 
vatperſon als wererbliches Gut vermilligt (Jurisd, 
patrimonialis, ſ. u. Patrimonialgerichtsbarfeit) ; 
die manbirte €. tritt theils ein, wenn bas Gericht 
zu einem beftimmten Acte eine Deputation od. Com⸗ 
milfion aborbnet, theils gehört auch als befonderer 
Fall des deutfchen Kivilprocegrechtes das Inftitut 
der Actenverjendung (ſ. d.) hierher. B) Ridficht- 
lih bes objectiven Umfanges unterjcheibet 
man: a) Jurisdictio generalis od, J. universalis, 
wenn bem Gerichte bie Gerichtsbarkeit in allen im 
Gerichtsſprengel vorfommenden u. nicht ausdrück— 
lih ausgenommenen Rechtsſachen zufteht, u. b) 
Jurisd. particularis od. J. exemta, wenn fie ent⸗ 
weber auf eine beftimmte Art von Saden, 3. B. 
Hanbelsftreitigfeiten, Lehns⸗, Vormundſchaftsſachen, 
od. auf eine gewiſſe Klaſſe von Perſonen, wie z. B. 
die Hofmarſchalls⸗, Kriegs⸗, Univerfitätsgerichts« 
barleit, od. auf kleinere Orte in dem Bezirke, wie 
die Zaun- u. Pfablgerichtsbarkeit, eingeſchränkt iſt. 
0) Rad) der rechtlihen Beſchaffenheit der Ob- 
jecte wird endlich noch zwiſchen: a) Jurisd. con- 
tentiosa, welche die ftreitigen bürgerlichen Rechts» 
fachen, u. b) Jurisd. non contentiosa od. J. vo- 
luntaria unterfchieben, welche bie gerichtliche Regu⸗ 
lirung u. Mitwirkung bei nichtftreitigen Rechtsver« 
bältnıffen, wie bei Hypothelen⸗, VBormundicafts-, 
Nachlaßſachen, Mündigiprehungen, Adoptionen, 
Zeftamenten ac. zum Gegenftand hat. Die Thätig- 
feit des Richters in Bezug auf biefe Gejchäfte ıft 
eine verjchiedene, indem manche berjelben nach den 
Gejegen vor dem Richter verhandelt werben müffen 
u. eine genaue Unterfuhung durch denjelben vor» 
ausjegen, andere dagegen jo —— ſind, daß 
fie nur vor Gericht vorgenommen werben, um ihnen 
eine größere Glaubwürdigkeit zu verſchaffen. In 
Beziehung hierauf wirb bie — voluntaria 
wohl noch in eine Jurisd. volunt. mixta u. mera 
eingetbeilt. Im Allgemeinen geht aber bie Ten- 
benz ber neueren Civilgefeggebung dahin, daß bie 
Civilrichter aller Gejhäfte der ſogenannten freis 
willigen Gerichtsbarkeit möglichft zu entkleiden feien, 
indem man —— hat, theils daß die Maſſe 
derſelben den Richter zu ſehr in Anſpruch nimmt, 
um dem Hauptberufe, ber Rechtſprechung im firei« 
tigen Sachen, fi mit voller Kraft bingeben zu 
können, theils aber auch, daß die Verbindung ber 
jelben mit dem Nichterberuf den Richter oft in ei« 
genthümliche Collifionen zu verjegen mag, indem 
er vielleicht berufen wird, in Sachen ber freiwilligen 
Gerichtsbarkeit, die von ibm felbft verhandelt u. be= 
ftätigt worden find, fpäter noch Nechtsipriiche ab» 
zugeben. Am weiteften ift in Verfolgung diejer Ab» 
fit bis jet das franzöſiſche Recht gegangen, 
indem es faft Die geſammte freiwillige Gerihtsbar- 
feit den Notaren (j. db.) Übertragen hat. Der Be« 
ge ber ftreitigen €. erftredt fich übrigens nicht 
108 auf die Entſcheidung folcher Streitigkeiten, 
welche aus verlegten Privatrechten herrübren, fon» 
bern umfaßt überhaupt alle Streitigkeiten, welche 
zwijchen mehreren beſtimmten ——— um die 
Verletzung eines bereits erworbenen Rechtes han⸗ 
belt u. für deren Entſcheidung der Richter wirklich 
Normen bat, nach denen er entfheiden kann. Bal. 
auch unter Adminiftrativjuftiz, u.sim Allgemeinen 
W. H. Puchta, Über die bürgerliche, Rechtspflege 
Erl. 1826; Derjelde, Der Dienft ber, deutſchen 
Yuftizämter, Erl. 1829—30, 2 Thle.; Über freis 
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willige Gerichtöbarkeit inebeſondere deſſelb. Hand⸗ 
buch des gerichtlichen Verfahrens in Sachen der 
freiwilligen Gerichtsbarleit, 2. Aufl., Erl. 1831— 
32; Merkel, Das gerichtliche Verfahren in Sachen 
der freiwilligen Gerichtöbarteit, Lpz. 1946. 

Eivilgouverneur, ber mit der höchſten Civil» 
gewalt über eine Brovinz od. eine Colonie beflei- 
dere Bertreter der Staatsregierung. 

Eivilinjurie, eine Injurie leichter Art, welche 
nur auf Antlage des Beleidigers von Seiten bes 
Befeidigten verfolgt wird. 

Civilis (lat.), 1) was die Bürger Roms, 2) 
überbaupt Bürger betrifft. 

Eivilid, Claudins od. Julius, edler Bataver; 
wurde, weil bie Römer ihn fürdteten, von Fon— 
tejus Capito in Ketten nach Rom geichidt, aber von 
@alba 67 n. Ehr. freigegeben. Die Thronftreitig- 
keit zwiichen Bitellius u. Veſpaſianus in Rom bes 
antend, regte er die von den Römern bebrüdten 
Bataner J jagte mit den Caninefaten u. Frieſen 
die Römer 69 n. Chr. aus ber Bataviſchen Injel, 
hing den Mummius Lupercus u. belagerte Ve- 
tera castra. Obgleich er, durch Germanen u. Cel⸗ 
ten verftärft, Vetera eastra einnahm, jo wurde er 
doch, weil Die Germanen u. Kelten micht einig blie» 
ben, ven Petilius Cerealis 71 n. Ehr. bei Zanten 
geihlagen u. zog ſich auf die Bataviiche Inſel zu- 
räd. Bon bier aus überfiel er die Römer wieber, 
aber Cerealis fette auf die Infel Über u. zwang ben 


&. sum Frieden. 
ru annus (lat.), Bürgerliches Jahr, ſ. u. 
Jahr. 

Eivilifation (v. lat.), der Zuftand der menſch⸗ 
fihen Geſellſchaft, in welchem fich Das geiftige Weſen 
zur Herrichaft über die tbieriiche Natur des Menichen 
erhoben bat u. die Gejellichaft, fich dieſes Zuftandes 
bewußt, dentfelben in ihren privaten u. öffentlichen 
Lebenseinrichtungen einen thatſächlichen Ausdruck 
gibt. Die €. gebt gemeiniglich mit der fortichreiten« 
den Eultur (f. d.), dem Streben der Menichen nach 
Freibeit u. materiellen Wohlergehen Hand in Hand ; 
Boch ift die Cultur micht notbwendig Begleiterin ber 
&., welde fich, u. fei es auch nur äußerlich, erhalten 
fann, wenn jene bereits ihrem Untergange entgegen» 
geht, jo im Römiſchen Reiche zur Zeit des Verfalls; 
ein bochcultivirtes Volk, wie die Chineſen, nimmt in 
der E. nur eine niebrige Stufe ein, u. die barbarifche 
Ratur der Menſchen kann zu Zeiten bei aller Eultur 
Die E. vernichten, wie es zur Zeit der Schredens- 
berrſchaft in Frankreich geſchab. Den civilifirten 
Bältern gegenüber fteben die uncivilifirten. Bei 
Dieien überwiegt noch der Naturtrieb, u. das geis 
ftige Element erjcheint vorerft nur als ein inftinc- 
tives, fih in Sitten uw. Gebräucden ofjenbarenb. 
Bölker, denen die C⸗6fähigleit feblt, pflegt man 
Barbaren zu nennen, eine Bezeichnung, welche ebe- 
dern bie ciwilifirten Böller auf alle fremben Bolle- 
Himme ausbehnten, die nur uncieilifirt waren, ſpä⸗ 
ter aber eine jelbftftändige €. unter Aufnahme u. 
Aneignung fremder C⸗selemente entwidelten ; fo bie 

anif Böller im Mittelalter. Die E. ber 
Kälter beginnt mit ihrer Organifation zu ſtaat⸗ 
fiten Gemeinweien (worauf auch der Uriprung 
dei Wortes Civis, Civitas deutet) u. erreicht einen 
am fo höheren Grad, al® der Staat die Rechte 
eines Jeden gegenüber ben barbariichen Gelüften, 
der Willfür u. Gewalt Einzelner jhüßt. Der po- 
litiſche Fortſchritt ift daher auch ein Fortſchritt der 
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E., deren höchſte Stufe erft dann erreicht ift, wenn 
fie alle Volkstlaſſen durchdringt u. das Rechtsbe⸗ 
wußtjein, wie das Sittlichleitsgefühl in allen Ans 
ehörigen des Staates fefte Wurzeln gefchlagen hat. 
Infofern fi die E. auf das Verhältniß der Men» 
fchen zu einander bezieht, unterjcheibet fie fich wer 
jentli von der Religion, bie zwar auch auf dieſes 
Berbältnif einen mächtigen, ctoilifirenden Einfluß 
üben fanın, aber zunächft nur bie Beziehung bes 
Menſchen zur Gottheit im Auge hat. Religidje Be- 
firebungen find oft mit der €. in ſchneidenden Ge» 
genjat getreten, u. die niedrige Stufe religiöjer Bil» 
dung, auf welcher Griechen u. Römer ftanden, war 
fein Hinberniß zur Ausbildung civilifirter Staats- u. 
GSejellihaftsformen. Aufunfere moderne europäiiche 
C. ift das Chriſtenthum zwar von weitgreifendem@in« 
flufie geweſen, aber es ift nicht der einzige Factor der» 
jelben, vielmehr wirkten neben ven humanen Grund⸗ 
lägen, bie es prebigte, auch die überlommenen Ele- 
mente ber griechiſch⸗ römiſchen €. mit. Als dritte 
eivilifirende Macht ift dabei ferner bie durch ein ſtar⸗ 
tes Sittlichfeitsgefühl gezügelte Naturkraft der ger» 
maniſchen Böller in Betracht zu ziehen, welche von 
ber antilen €. befruchtet, eine neue Blüthe derſelben 
zur Entwidelung brachte. Hatte bie €. im Alter 
thum einen hauptſächlich nationalen Charalter u. 
war fie dadurch in ihrer Entwidelung beichräntt, 
jo gab ihr das Chriſtenthum ein allgemein menſch⸗ 
liches Gepräge; u. wenn auch noch jetzt jede Nation 
ewiſſe Eigentbümlichleiten in ihrer C. bewahrt, 
o ift doch der Fortichritt der einen zugleich ein Fort» 
ſchritt der gefammten civilifirten Menjchheit, ba der 
Verlehr der Bölter immer mehr im einauber greift 
u. ihre Beziehungen zu einander inniger u. fefter 
geworden find. Vergl. Guizot, Histoire de la 
eivilisation en Europe, 4. Aufl., Bar. 1840 
(deutih von Sachs, Stuttg. 1844). 
Civilis mors, jo v. w. Bürgerficher Tod. 
Eivilift (v. lat.), 1) Civilbeamter, im Gegenſatz 
des Militärs u. der Militärbeamten; 2) über 
De der ein ron Geſchäft betreibt; 3) der 
ehrer auf einer Univerfität, welcher über Civil- 
recht lieft. Daher Civiliſt iſch, ſtaatswiſſenſchaftlich. 
— Eivilität (v. lat.), auſtändiges, gebildetes Be⸗ 
agen. 
iviliter mortuus (lat.), bürgerlich tobt, vgl. 
Büuͤrgerlicher Top. — — 
Civiljuſtiz, ſ. Civilgerichtsbarkeit. 
Civilkammer, die eine der 3 Abtheilungen des 
franzöſiſchen Caſſationsgerichts, ſ. u. Caſſationshof. 
Civilklage, ſo v. w. Bürgerliche Klage; E. 
aus Criminalfällen, ſ. u. Civilpunft. : 
Civilliſte (v. engl. Ovil-list [fpr. Siwil ⸗lißt), 
d. i. das Verzeichniß der dem König zugeſtandenen 
jährlichen Summen), die geſetzlich beftimmteSumme, 
welche das Staatsoberhaupt jährlich als jolhes aus 
den Staatseinkünften für feinen w. jeiner Familie 
ftandesgemäßen Unterhalt bezieht. Die urjpräng- 
lihe Duelle des fürftliden Privathausbaltes war 
der eigene große Grunbbefig der fürftlihen Ge 
fchlechter (Kammergut), welchen dieſe überall u. 
bef. in Deutjchland inne hatten. Dies Stammgut 
ber kamilie wurde theild dur Kauf od. Heirath, 
theils durch Erwerbung von ur ein heim · 
efallene Lehne u. Einziehung von Gütern ausge⸗ 
— Familien vermehrt. Von dieſen Gütern 
nahm ber Fürſt das, was er für ſeinen Haus⸗ u. 
Hofhalt brauchte, kraft ſeines eigenen, ihm an den⸗ 
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felben ben Rechtes ; beftritt aber davon auch 
die Koften der Landesregierung. Erft als die Ein- 
fünfte aus dem Kammergut nicht mehr ausreichten, 
um bie gefteigerten Beblirfniffe des Staatshaus- 
baltes zu beftreiten, wurden bie Steuern als Zu- 
jauß erbeten, wogegen fi aber auch die Stänbe 
fters das Recht ausbebangen, daß wegen bes gro- 
Gen Imterefje ber Unterthanen an ber Erhaltung 
bes vorhandenen Kammergutes feine willtübrliche 
Beräufßerung befjelben ohne Zuftimmung ber Land⸗ 
en vorgenommen werben bürfe. Seitdem jeboch 
ie Steuern zur Hauptquelle der Staatseinnahmen 
wurden, wurde dies Berhältnif ein unhaltbares. 
Auf der einen Seite fuchten die fürftlichen Häujer, 
auf das eigene Recht an dem Kammergute fußend, 
biejelben mebr u. mehr nach eigenem Belieben in 
ihrem Interefle zu verwenden; anbererjeits wider- 
firebten dem bie Stände, indem fie bie Kammer- 
intraden mehr zu ben eigentlichen Sweden bes 
Staates vermenbet wifjen wollten, u. brängten bar» 
auf bin, baf das Kammergut zum wahren Staatö- 
‚erklärt u. aus befien Einkünften eine angemeſſene 
umme bem Fürften 7 feinem ftandesgemäßen 
Privathaushalte als E. überlaffen werde. Gewiſſe 
Bortheile dieſer Einrichtung find: eine Verein» 
fachung ber ganzen Staatswirthichaft, feitere Re— 
lirung ber Steuerverhältniffe, Bejeitigung eines 
Nee Zankapfels zwiſchen Regierung u. Ständen; 
a wo die Domänen vielleicht verfchulbet u. für fich 
allein nicht einmal den Bedarf bes regierenden Haus» 
ſes dedten, konnte es vielleicht im Intereffe der fürft- 
lihen Familie fein, durch eine Abtretung der Do- 
mänen (j. d.) die Ausficht auf eine fihere Geldrente 
u erlangen, beren Verwendung ganz von ihrem 
elieben abhing. Dagegen läßt fih anführen, 
daß nach dem urjprünglichen Rechtsverhältniſſe ber 
Kammergüter das Eigentbum berjelben unzmweifel- 
aft von Alters ber in den Händen ber fürftlichen 
Familien ift, daß die Auswerfung einer C. dem 
etlichen Anfehen infofern Schaden bringen kann, 
als fie das Ausſehen einer —— annimmt, 
baß fie ben Fürften oft binderlich werben kann, jo 
aufzutreten, wie e8 bem Oberhaupte bes Staates 
jiemt, u. auch biejenigen Interefjen zu unter- 
Alten, welche bie Untertbanen jelbft nicht immer 
mit ‚eigenen Kräften zu förbern im Stanbe find. 
Wo man das Syftem einer E. angenommen bat, 
er man daher es doch immer als unerläßlich zu 
etrachten, daß dieſelbe vollſtändig gefichert u. ber 
Fürſt in Betreff berfelben nicht an Bedingungen 
müpft fein darf, welche die freie Berfügung über 
ieſelbe hemmen. Aus diefem Gefichtspuntte iſt auch 
die Frage zu beantworten, ob bie C. für jede fi- 
nanzperiobe neu, ob. ob fie lebenslänglich od. für 
bie Dauer ber Regierung eines Fürſten od. erblich 
für alle Zeiten zu beftimmen ift? Eine jährlic od. 
für jede Finanzperiode neue Bewilligung macht ben 
—— zu abhängig von dem guten Willen der 
tände u. bringt unvermeidlich nachtheilige Colli⸗ 
fionen hervor; eine auf ewige Zeiten feſte Beftim- 
eng | würbe bagegen bei bem Wechſel bes Werthes 
bes Gelbes u. der Dinge, bei ber Möglichkeit von 
Beränberungen in ben Bebürfnifjen der fürftlichen 
zen nicht immer im Intereſſe derjelben jein. 
ie meiften Stimmen entſcheiden ſich für Bewilli- 

g auf bie Dauer ber jebesmaligen Regierung, 

0 daß jebod für das künftige Mal den Ständen 
die Mehrbewilligung, nicht aber bie einfeitige Herab⸗ 
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ſetzung ofien bleibt. Die Frage, welche Summe 
für die C. auszumwerfen fei, wirb angemefiener Weile 
nicht ſowohl nach der Größe bes Staates, ala viel» 
mehr nad ben Bebürfnifien des füritlihen Haus— 
baltes u. darnach beurtheilt werben müljen, wie 
groß das Bermögen ah welches bie fürftliche Familie 
eingeworfen hat. Dit der E. ift gewöhnlich noch 
eine Kronbotation von Schlöffen, Gärten, 
Kleinodien, Bibliotheken ꝛc. verbunden, welche der 
Fürſt entweder nach ben allgemeinen Grundſätzen 
der Nutznießung od. befonderen Familienftatuten 
od. Landesgefegen zur Nutznießung erhält. Die 
Unterbaltungstoften berjelben, mindeftens die ge» 
ringeren, fallen der €. zur Laſt. Die Geſchichte 
der E. in ben einzelnen Staaten ift nicht immer ge- 
nau anzugeben. In Englaud, woher bie Ein— 
rihtung u. ber Name ſtammt, wurbe bie erfte E. 
1689 unter König Wilhelm III. vom Parlament 
mit 600,000 Pid. Sterl. als jährliche Revenue der 
Krone in Friedenszeit bewilligt; allein von biejer 
Summe mußte auch der Aufwand für bie ganze 
Civilverwaltung (Civil government) beftritten 
werben. 1697 wurb die Summe auf 700,000 Pfb. 
für die Vebenszeit Wilgelms erhöht. Nah Wil» 
beims III. Tode erbielt Eine Nachfolgerin, Königin 
Anna, die nämliche C. bewilligt, wovon fie jedoch jo» 
gleich 100,000 Pfd. jährlich zur Führung des Krieges 
ausſetzte. Die nämlihe Summe erhielt Georg I. ; 
bei bein Regierungsantritt Georgs IL ftieg die Be- 
willigung auf 800,000, überbies mit dem ausbriüd« 
lichen Zuſatze, daß, wenn bie Fonds, worauf bie 
C. angewiejen war, won geringerem Betrage jeien, 
bas Barlament biefe Revenue ergänzen werde. Un— 
ter ber langen Regierung Georgs III. fam bie €. 
jehr in pecuniären Berfall. Die Bewilligung von 
800,000 Pie. St. mußte feit 1777 um 100,000 Pid. 
erböbt werben; jeit 1504 kam bierzu ein neuer Zu⸗ 
ſchuß von 60,000, feit 1812 von 70,000 Pfb., fo 
baß die E. im Jahre 1815, mit Hinzurehnung 
mebrerer anderer Einnabmen, 1,090,000 Pfd. be- 
trug. Dennoch ftiegen die Schulden berjelben im— 
mer höher, weil die Bermijchung beterogener Zwede 
es zu feiner wahren Prüfung Asa ließ, indem 
bie Ausgaben für das Civil government u. bie 
perfönlicen Bedürfniſſe der Binglichen Familie im- 
mer noch vereinigt waren. Endlich wurde unter 
Wilhelm IV. 1831 eine, völlige Abſcheidung bes 
Civil government u. Überweifung beffelben an 
bie Eontrole des Parlamentes bewirkt. Die eigemt- 
lie C. —— wurde auf die Dauer ber febens- 
zeit bes Königs auf 520,000 Pfd. St. feftgeftellt, 
wozu noch für Hofänter 130,300, für Koften bes 
Soies 171,000, für königlie Gnabenbezeugungen 
23,000, für Benfionen 75,000 Bd. Sterl. famen. 
er bie Regierung ber jetzigen Königin Victoria ift 
ie, ausgeichlofjen die Bewilligungen für ihren Ge» 
mabl, zu 407,000 Pfd. St. feftgeftellt. Inu Frank⸗ 
reich konnte unter ben früheren Bourbonen bei ber 
ausgebehnten Machtvollfommenbeit ber gr 
Gewalt von einer C. nicht die Rebe jein. Eſſt jeit 
1790, als bie Nationalverfammlung (22. Noobr.) 
das Eigenthum ber Domänen ſammt allen Ber« 
mebhrungen aus dem Privatgut der Könige der 
Nation zuſprach, mußte ınan zur Aufftellung einer 
C. gelangen. Diejelbe betrug Anfangs 25 Mil. Fr. 
Unter bem Kaiferreich ftieg fie mit ber Krondotation 
u. ben Apanagen auf 32 Mill., wobei bie Einkünfte 
aus ben Fonds speciaux u. Eroberuugstributen 
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mod nicht gerechnet find. Mit ber Rückkehr ber 
Beurbouen fam man auf bie frühere Summe von 
25 Mil. zurüd. Louis Philipp bezog nur 12, fpä- 
ter 18 Deill.; allein durch die Abtretung jeines 
Privstvernögens an jeine Kinder, welde er fur 
ver jener Thronbefteigung vornahm u. woburg 
er eımen ſtets befolgten Grunbfag, daß ber König 
in frankreich jein Vermögen bem Staate abzutreten 
babe, umging, wußte er jeine Einkünfte bedeutend 
böber zu ſtellen. Füt Napoleon III, als Präfidenten 
ter Republif jetste die Nationalverjammlung Ans 
angs nur 600,000 Fr. ald C. aus; als Kailer be» 
weht berjelbe nach Decret vom 25. Dechr. 1822 u. 
\päteren Erlaſſen weit mebr, jetzt ungefähr 25 Mill. 
ohne die Apamagen u. die Kronbotation. In Bel» 
giemift der Betrag der C. dermalen auf2, 751,323 Fr. 
wbenjalls ohne die Apanagen), in Holland auf 
0,000 gr in Sardinien auf 4 Mill. fire 
ehne die nagen), in Toscana auf 2,973,000 
Sre, in Dänemark auf 1,153,000 Rthlr., in 
Spanien auf 47,350,000 Realen, in Portugal 
auf 590,000 Mil-Keis (= 900,000 Thlr.), in 
Griedenlandauf I Mil. Dramen (= 240,000 
Tölz.) jeftgejegt. Doc find alle diefe Zahlen jehr 
»ehielnd u. können bei ben mancherlei Nebenein- 
Tuften als ganz fiheres Maß nicht gelten. Für 
Deutſchlaud bietet das erſte Beijpiel einer C. bie 
greßberzoglih badiſche Berfafjungsurtunde von 
1518, doch ift, mit Ausnahme von Baiern, bie 
Eimfährung einer ſolchen jelten in voller Reinheit 
durchgeführt. Auf den Wiener Minifterialconfe- 
venzen ꝛem Jahre 1834 (Art. 22) wurde beftimmt, 
dag bie verbünbeten Souveräne daran halten wür- 
den, daß die C⸗n überall auf Domanialgefälle ge- 
gründet u. jedenfalls jo beftimmt werden follten, 
baf fie jomohl während ber Lebenszeit eines Regen- 
ien, al® bei einem neuen Regierungsantritt, micht 
ohne bed Landesherrn Ginwilligung vermindert, 
aber auch nicht ohme Zuftimmung ber Stänte er- 
höbt werden könnten. In ben politiihen Unruben 
ber Jahre 1848 u. 49 wurden dieſe Grunbjäge 
vielfach bintangejegt; auch wurden, bei. in ben Hei- 
neren Staaten, oft unter Einwirkung unlauterer 
Motiwe, die En mehrfach auf ein jo geringes Maß 
berabgejegt, baf der Rüdichlag nach Rücklehr rubi- 
re Zeiten nicht ausbleiben konnte, Es haben 
daher im ber leiten Zeit vielfache Verhandlungen 
über bie E-n in den einzelnen Staaten Statt ge- 
funben, wobei überall das Streben darauf gerichtet 
gewe ſen 2 daß einestheil® bie C⸗n in ihrem Be» 
trage ben jrüberen Bezügen mindeftens gleich fümen, 
amberentheil® zugleich aber auch die Eigenthums⸗ 
rechte ber fürftlihen Familien an ben Domänen 
ſicher geftelt würden. Bon ben einzelnen Staaten 
kunt Breußen keine eigentlihe C., wenigftens 
wird biefer Ausbrud nicht in den Berfafjungsge- 
jegen gebraudt. Die landesberrlihen Domänen, 
welche von dem Finanzminifterium verwaltet wer« 
ven, gelten als Staatseigenthum, u. ber Ertrag 
Verfeiben ift verfaffungsmäßig zur Beftreitung von 
Staatsbebürfuifien beitimmt. Daneben ift jedoch 
«uf die —— te der —— für den re 
iglichen Familie eine Summe von 2,500,000Thlr. 
—— die jährlich an den ſogenannten Kronfidei · 
tmmißfonde überzuzahlen iſt. In Baiern beſteht 
md ber ug age vom Jahre 1818 
Zit. IIL Th. 1 ff.) eine eigene C., welche nad) zwei 

i fegeu vom 28. Dec. 1831 u. A, Juli 1834 
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als unveränberliche E. auf 2,350,580 Fl. feſtgeſetzt 
a. gleichfalls auf die gejammten Staatsbomänen 
rabicirt if. Im Königreid Sachſen macht die 
Berfafjungsurfunde vom Jahre 1831 hinſichtlich ber 
Domänen einen Unterſchied zwiſchen dem Staats- 
gut u. dem Fideicommiß des königlichen Haufes, 
welches die Einrihtung u. das Inventarium ber 
töniglihen Schlöffer, bie Sammlungen ac. umfaßt 
u. als Eigenthum bes Föniglihen Haufes betrachtet 
wird. Die &. ift jest auf 570,000 Thlr. (excl. 
30,000 Thlr. Ehatoullgelder für die Königin u. 
233,306 Thlr. Apanagen für die Prinzen) feſtgeſetzt. 
ür Wirttemberg beträgt bie €. jetzt 1,122,746 
(., für Hannover 600,000 Thlr. (ohne die Apa⸗ 
nagen u. bie Zinfen des jogenannten Engliſchen Ca- 
pitals an 600,000 Pfb. ©t.), für das Großherzog- 
thum Heſſen ungefähr 750,000 Fl., für Kur» 
heſſen 392,150 Thlr., aufer den Ziufen mehrerer 
Gapitale, die das Einlommen des Kurfürften auf 
etwa 700,000 Thlr. erhöhen follen; für Baden, 
nach Geſetz vom 3. März 1854, 650,000 Fl.; für 
Sachſen-⸗Weimar 250,000 Thlr. für Sadhfen- 
Altenburg 128,000 Thlr., für Sadfen-Ro- 
burg-Gotba bezüglih Koburgs in ber pälfte, 
fpäter zwei Drittel der Domäneneinfünfte, bezüg- 
Ih Gothas in 100,000 Thlr. u. der Hälfte deffen, 
was nad Abzug von weiteren 36,000 Thlru., die 
ber Staatslafje zu Gute geben, von den Domaniaf: 
einlünften ein eht. Öferreig fennt feine eigen! 
liche C.; die Verwendungen aus öffentlichen Fonds 
für den Hof betrugen 1855 aber bier 6,743,813 FI 
C.-M. Bon ber E. find die BPrivat- od. Cha- 
toullgüter bes Negenten gänzlich zu trennen; 
bieje befigt der Regent zu freiem Eigentum mit 
den Rechten einer Privatperjon. 
iviloqulum (lat), das Vorleſen ber Rechte 
u. Pflichten der Bürger. 
ivilproceß (Processus civilis), 1) ber ein⸗ 
zelne bürgerliche Nechtsftreit felbft; 2) der Inbe- 
riff derjenigen Rechtsnormen, welche fih auf bie 
erbandlung ftreitiger bürgerlicher Rechtsſachen be» 
ziehen. A) Der ©. theilt fich für Deutfchland in dieſer 
Beziebung in a) den gemeinen beutfhen C. 
— Reichsproceß genannt), welcher überall in 
eutſchland gilt, wenn nicht bie Particularrechte 
etwas Anderes beftimmt haben; u. b) ven befon» 
dernobd.particularen C., welcher nur in ben 
einzelnen Ländern ob. felbft nur bei einzelnen Ge» 
richten gilt. Die Quellen des erfteren beruben we⸗ 
niger auf dem Römifchen, als auf dem Canoniſchen 
Rechte u. dem daran ſich angefchloffen habenden ge» 
meinen Gerichtsgebrauch, fo wie einzelnen deutſchen 
Reichgejegen, unter benen die Reihstammergerichts- 
orbnungen von 1495, 1548 u. 1555, fo wie das 
Concept ber Kammergerichtsordnung von 1603, 
welches aber nicht zur geſetzlichen Beſtätigung ge» 
fangte, außerdem ber Deputationsabihied von 
1600 u. ber jogenannte jüngfte Reichsabichieb vom 
Jahr 1654 bie bedeutendften find; die Quellen des 
particufaren E-8 enthalten die Gerichts- u. Pro» 
ceßordnungen der einzelnen Länder. B) Die weſent⸗ 
lichften Orunbjäge, von denen der gemeine deutſche 
C. ausgeht find: a) Das Berbot der Selbfl- 
ülfe, nah weldem jede Geltendmadhung eines 
echtsanfpruches nur mittelft Anrufung bes beftell- 
ten Richters u. nach vorgängiger Erörterung ber 
Rechtmäßigkeit des Anfpruches erfolgen kann; b) der 
Grunbjag ber jhriftliden Berhandlung, 
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wonach micht nur das Urtheil, fonbern auch alfe 
Vorträge der Parteien u. die Beſchlüſſe u. Ver— 
fügungen bes Gerichtes bei Strafe der Nichtigkeit 
ſchriftlich aufzuzeichnen find; €) bie fogenannte 
Berbantlungsmarime, db. b ber Grunbfaß, 
daß ber Richter nicht von Amtswegen einfchreitet, 
fondern ſowohl bei der Erhebung der Klage, als 
auch bei den weiteren Erörterungen von den An« 
trägen ber Parteien abhängig ift. Der Richter bat 
daber Nichts zu berüdfichtigen, was nicht die Parr 
teien zu Den Acten gebracht haben, felbft wenn er 
als Privatmann bie Sache befjer wüßte (quod non 
est in actis,id non est in mundo); d) die Even- 
tualımarime, nach welcher eine Partei, wenn ihr 
ur Verfolgung od. Vertheidigung eines Nechtsan« 
pruches zuftehen, 3.8. mehrere Einreben gegen 
eine Klage, alsdann dieſe verfchiedenen Angriffs- od. 
Vertbeidigungsmittel auf einmal anzuwenden bat, 
wenn fie mit denfelben nicht ausgejchlofjen werden 
will; e) ber Grundſatz des gegenjeitigen 
rechtlichen Gehörs (audiatur et altera pars). 
Alle dieſe Grundſätze find jeboch keineswegs aus— 
nahmslos; ſolche Ausnahmen finden bei ben ſogen. 
Nummarijhen od. außerordentlichen Proceßarten 


ſtatt. () Der C. zerfällt nämlich nach der Art ber. 


Verhandlung: a) in ben ordentlichen, feier- 
lihen (Proc. ordinariüs, solemnis) u. b) den 
außerordentliben od. fummarifchen(Proe, 
summarius, ext-aordinarius, minus solemnis); 
jener ift das Verfahren, welches der Regel nach in 
allen Rechtöftreitigkeiten ftattfindet; letzterer tritt 
unter verſchiedenen Formen ein, wenn die Sadıe 
entweder wegen des geringen Werthes, od. der Ge- 
fahr im Bersug, od. der Yiquidität des Anfpruches 
eine abgefürzte od, ſchleunige Bebandlungsweiie em⸗ 
pfiehlt. Bol. Summariſcher Proceß. D) Nothwen- 
dig gehören zu jedem C. zwei Parteien, ein Klä- 
ger (Actor), welcher gegen einen Anderen angriffs— 
weiſe auftritt, u. ein Beflagter (Reus), welcer 
fich gegen diefen Angriff zu vertheibigen hat; aufer- 
dem ber Richter, welcher nad erörterter Sache 
über die Rechtmäßigkeit od. Unrechtmäßigkeit des 
Aufpruches entfcheidet u. danach die Hülfsvoll— 
firedung entweder gewährt od. abſchlägt. Die drei 
genannten Perjonen heißen besbalb die Haupt» 
perfonen bes E-8, alle anderen, welche ſowohl 
auf Seite der Parteien als des Gerichtes noch un— 
terftügend ob. in einzelnen Fällen noch nothwendig 
binzutreten, wie 3. B. Advocaten, Procuratoren, 
Gerichtsbiener, Schöppen zc. werben als Neben— 
perjonen bezeichnet. Die einzelnen Proceßhand— 
lungen geben entweder von dem Parteien od. dem 
Gerichte aus. Jeder C. bat mit dem Anbringen 
ber Klage (Actio) zu beginnen, in welcher ber 
Kläger, unter mi er Herausftellung der tbat- 
ſächlichen Verhältniſſe u. des ihm hiernach zur Seite 
ftehenben Rechtes, den Richter darum angeht, daß er 
ben beſtimmt zu bezeichnenden Bellagten zur Aner- 
fennung des dem Kläger zuftändigen Rechtes od. 
zur Erfüllung der ihm obliegenden Berbindlichkeit 
anbalte, Dieje Klage, infofern fie nur den formel» 
fen Erfordernifien entfpricht u. der Anipruch nicht 
etwa gleich von vornherein fich als unbegründet er- 
weift, wird ſodaun vom Richter dem Bellagten 
mittelft eines Decretes zur Beantwortung zuge- 
fertigt. Der Bellagte hat ſodann mittelft örmiicher 
Eimtafjung auf die thatjächlichen Unterlagen ber 
Klage entweder zu bejaben od. zu verneinen u. 


Eivilproceh 


gleichzeitig alle Diejenigen Einreben u. Rechtsverthei · 
Digungen vorzubringen, welche er für geeignet hält, 
um die Klage zur befeitigen EEinredeſchrift). 
Abnlih antwortet alsdann wieder ber Kläger auf 
bie Einrebejchrift des Bellagten mit der Replif— 
ſchrift, welcher ber Bellagte wieder eine Duplit- 
Ichrift, ver Kläger eine Triplitfchriftentgegen- 
ſetzen kann, bis das Streitmaterial vollftändig 
erichöpft ift. Iſt dies erfolgt, fo fehließt Damit das 
erftie Berfabren, u. ber Richter bat fodann ein 
erfties Erkenntniß zu fällen, im welchem er 
entweder bie Klage verwirft od. den Bellagten ver- 
urtbeilt, od. wenn ihm die Aniprüche nicht unbe» 
gründet, wobl aber noch unerwieſen erſcheinen, auf 
die Herbeiführung der ihm nöthigen legalen Über- 
zeugung über die Eriftenz od. Nichteriftenz ber rele= 
vanten Thatfachen auf Deweis od. Gegenbe— 
weis (Beweisinterlocut) erfennt. Im letzte- 
ren 5 e jchließt fih dann an bas erſte Verfahren 
ein Beweisverfahren an, über befien Ergeb» 
niffe ein anberweites Urtbeil (Definitivfenten;z) 
entſcheidet. Halten fi die Parteien durch eine 
richterlihe Entſcheidung in ihren Rechten verletzt, 
fo können fie dagegen Rechtsmittel ergreifen, 
wodurch dann ein neuer Abichnitt in dem Verfah⸗ 
ven entftebt. Den letzten Abfchmitt (bildet Das Ere- 
cutionsverfahren, durch welches die rechts— 
kräftige Sentenz zur Ausführung gebracht n. dem 
fiegenden Theile zu feinem Nechte- verholfen wird. 
In völliger Ausführlichkeit ift dies Verfahren nach 
ben Grundjägen des gemeinen deutſchen &»# ein 
höchſt weitläufiges u. noch überdies durch bie grofie 
Unbeftimmtheit der gemeinrechtlichen Civilrechte— 
quellen ſehr erfchwert. Dieſe Mängel find ſchon 
lange erkannt, u. e8 reicht baber das Streben der 
Particulargejet ebung, durch Gerichts- u. Proceß- 
ordnungen die Proceßnormen genauer Feftzuftellen 
u. dem Proceß jelbft größere Einfachheit zu geben, 
verhältnißmäßig weiter zurück, als ein gleiches 
Streben auf dem Gebiete des materiellen Civilrech⸗ 
te8 bervorgetreten ift. Unter biefen Particular- 
gejeßgebungen ift insbefondere ber ſäch ſiſche, fpä- 
ter der preußische u. neuerdings ber franzö— 


ſiſche €. für Ausbildung der E-normen von 


Be geweſen. Der erftere-berubt im 
ejentlichen auf denjelben Grundlagen wie der ge- 
meine C., brachte aber bei. die Eventualmarime 
(j. oben) zu ftrengerer Ausbildung u. begfinftigte 
bie ſummariſchen Proceßarten, one indeſſen damit 
ben gehofften Vortheil eines rafcheren Verfahrens 
in allen Beziehungen zu erreichen. Andere Ber- 
befierungen beziehen fi auf eine größere Strenge 
in dem Bortrage ber Einlafjung auf bie hatfüce 
lichen Parteivorlagen, auf die Annahme einer be— 
jahenden Einlaffung, im Kalle dieſe ganz unter- 
laſſen werben jollte, auf die Borfchrift, daß der Eid, 
wenn er ald Beweismittel benutzt werben foll, vom 
Kläger ſchon im erften Berfahren als ſolches be- 
nannt werben muß, Abkürzung ber Friften u. auf 
die Verminderung der zahlreichen Rechtsmittel. 
Die Hauptprocegefete fiir benfelben find die kur— 
ſächſiſche ſogenannte Alte Proceforbnung von 1622 
n. die Erläuterte Proceßordnung von 1724, welche 
Duelle u. Mufter vieler anderen in ben Sachſen⸗ 
Erneftinifhen, Anhaltiſchen, Schwarzburgifchen ur. 
Reußiſchen Landen fpäter erjchienenen Proceßord⸗ 
ri geworben find. Nenere Proceßgeſetze find 
ein Mandat von 1822 u. mehrere Gejeke vom Jahr 


Civilproceß 


| * als Gerichte erſter Inſtanz für größere Bezirke 


1835. Im Weſentlichen denſelben Gang ift die Le⸗ 
—— Baiern (Hauptgefe ber Codex juris 

varici judiciarii u. viele Novellen, bei. Geſet 
dom 22. Juli 1819), Württemberg (neben älte- 


ren zwei Ediete vom %. 1813 u. 1819), 
Heffen (Proceforbnung von 1724), 

Raffam( v. 23. April 1822), Bremen, Ham⸗ 
burg, Lübed, Hrankfurt gegen en. Auf anderem 
Bege ſuchte der preuſßiſche Procek eine Berbef- 
bes C.s anzuftreben, inben er an Stelle 

der lungem e (f. oben) das Unter» 


& 

fudungsprincip Inquifitions-,Inftruce 
tionsmarime) fette. Der Richter ift hiernach 
nicht an bie Borträge ber eien gebunden, ſon⸗ 
bern bat «8 _ feine Aufgabe zu betrachten, von 
verhäl lichte Aufll 
damit bie 3 ber Rechtshülfe nicht von ber 
jufäll od. ſchlechten Bertheibigung der Bar- 

teiem fei, ſondern Tebiglich dem angebei 
ber auch ich materiell das Recht für fi e. 

biefem Zwede wurde ben — mit 

ed perfönlihes Erſcheinen vor Gericht 
1 icht gemacht ; die Advocaten, welche man als 
die hen langgedehnter u. dhicandjer 
——8 —** entfernt u. 

Ulftenzrätbe ter Juftigcommiffare) umgetau 
welche nicht ſowohl Rathgeber der no als 
vielmehr Ifen des Gerichtes fein follten ; u. dem 


Richter die Pfli I Be 
fragen u. San im 2 —— 


Juli 1793 zu Grunde 
fehr bemährt. Das 


lichen auf. —* mlich iſt dem preufi« 
ſchen C. noch ein mündliches Verſahren (durch Ge⸗ 
ſetz vom 7. April 1847 auch mit einer beſchränk⸗ 
— verbunden), indem * — 
u. twortung ſchriftl olgt 
ie kn da — Maid er 
Diefes ſehr zweckm 
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eip, wenn aud) 
Berfahren u. fir 
ren Streitiahen, in anbere Gejetsge- 
D. zum Theil in Württemberg) über- 
bort, auch nad Wiederaufhebung deſ⸗ 
‚ noch beibehalten worden. Der 
franzöfifhe C. (berubenb anf dem Code de 
re civile 1807) hat auf Deutſchland 
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hi 


n 
| 


bon 
Einfluß ‚ al® bie Ber- 


ti 
* 


in neueſter Zeit auf deutſchen 


—— deſſelben ber 
in ber. fung, nad} wel» 


\ 
Hi 


ii 
I 
; 
| 
i 


N 
. 


: 
H 


| 


177 


ollegialgerichte, fir Heinere Einzelrichter (Brie- 
bensrichter), in zweiter Inftanz Appellationsgerichte, 
neben ihnen aber der Caſſationshof (f. d.) mit ber 
fonberen Befugniffen befteben. Das Verfahren vor 
ben ne ten ift ein mundliches u. öffent- 
liches Platboyer ber Advocaten; in erfter Inftanz 
kann zwijchen ben Anwälten ein ohne Proceleitung 
ber Gerichte geflihrtes Verfahren vorausgehen. Die 
Bollſtredung ber Urtheile erfolgt durch beſondere 


Gerichtsvollzieher. Geſetzgebungen, welche dieſem 
Berfahren nach geduldet ſind, ſind in Deutſchland 
beſ. die Braun che ceßordnung vom 
19. * 1850 u. die che vom 8. Novbr. 
185 


geführt feit 1. Octbr. 1852), fo wie die 
Großherzoglich vadiſche vom 1831, mit ben burch 
Geſetz vom 12. Aprıl 1851 eingeführten Abänbe- 
rungen; außer Deutichlanb bie Gefeggebung von 
Belgien, ber Niederlande, Sarbinien (vom 16. Juli 
1854) u. einer —— von Schweizercantonen. Doch 
—— dieſe Geſetzgebungen, um eine ſichere Grund⸗ 
age der Verhandlung zu gewinnen, faſt alle ein 

riftliches Borverfahren vorgeſchrieben, welches die 
thatſächliche Grundlage ber ſpäteren mündlichen 
Berhandlungen zu gewähren hat. Für Oſterreich 
beruht ber @. im Weſentlichen noch auf ber gemein⸗ 
rechtlichen Grundlage, rien befteben bei. 
in Bezug auf bie Anticipation des Beweiſes u. 
firengeren Beflimmungen über ben Ungehorfam. 
Die bauptfählichfte Duelle ift für die beutfch-öfter- 


reichiſch böhmischen Länder die Joſephiniſche Ge- 
— vom 1. Mai 1781, zu in⸗ 
deſſen bis in die neueſte Zeit zahlreiche Novellen u. 


Declaratorien erſchienen find. Im Galizien, ber 
Bulomwina, Salzburg, Tyrol u. Vorarlberg, ftrien, 
Dalmatien u. im Lombarbifchevenetianifchen König« 
reiche gilt die fogenannte Galizifhe Gerichtsorb- 
nung vom 19. Dechr. 1796; fllr Siebenbürgen u. 
bie bamit vereinigten Landestheile erfchien eine pro» 
viſoriſche Eivilproceforbnung vom 3. Mai 1852, 
in Wirffamfeit getreten feit 1. Novbr. 18525 für 
Ungarn, Kroatien, Slavonien, bie Boimobihaft 
Serbien n. das Temejer Banat bie proviforijche 
Civilproceforbnung vom 16. Septbr. 1852, mit 
Gültigkeit vom 1. Yan. 1853. Auch bie letzteren 
Civilproceßordnungen find jedoch nur Nachbildungen 
ber Joſephiniſchen; eine auf Gültigfeit für das ‚ganze 
Kaiferreich berechnete wirb vorbereitet (vgl. Stile, 
Im Gerichtsfaal, 1. Jahrg, S. 152 ff.). E) Lehr» 
u. Hanbbüder bes —— C⸗s be⸗ 

be, Danz, Gönner, 


len erftrebt bat, gibt es von Albrecht, Pland, 
—— b, v. Keller, v. maun⸗ 
ollweg A. Bieles auch 
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welche im Strafprocefje neben ber nach cruminal« 
rechtlichen Grunbfägen zu leitenden Verhandlung 
über bie öffentliche Beftrafung einer That in ihrer 
befondern Eigenſchaft als Verbrechen vorlommen. 
Fragen diefer Art Lönnen theils als präparatorijche, 
tbeil® als präjubicielle, theil® nur als incibentelle, 
melde nur gelegentlich mit zur Verhandlung ger 
langen, ohne deshalb zur Erörterung u. Beſtra— 
fung der verbrecherifchen Handlung gerade nothwen⸗ 
dig zu fein, vorfommen. BPräparatorijder Na— 
tur find ſolche Ese, welche den Eriminalrichter das 
einzuleitendbe —— erleichtern, wie z. B., weun 
aus einem Concurſe hervorgeht, daß der Cridar 
Handlungen erlaubt hat, welche mit dem Straf⸗ 
DEI BI EBEN eben. Präjubiciellmirb ber 

„wenn ohne Erledigung der ciwilrechtlichen Frage 
nad ben Megeln bes Civilrechtes ein Verbrechen 
ſich gar nicht beufen läßt, wie bies z. B. ber Fall 
ift, wenn es fih um Das Verbrechen eines in einem 
Civilprocefje begangeuen Meineides handelt u. bie 
Frage entfteht, ob der Eid nad ben Kegeln des Ci- 
vilprocefjes abgeleiftet worben jei; od. wenn ein 
Ehebruch in Trage ift u. nicht feftftebt, ob überhaupt 
eine Ehe gültig abgejchloffen worben war. Inct« 
dentell lommen &>»e bei. vor, infofern es ſich z. B. 
um bie Ernährung u. Kleidung eines Angeihul« 
bigten ob. uud barum banbelt, daß ſolche, welche 
buch das Verbrechen —— worden find (die 
—— caten), Anſprüche auf Erſatz ihrer Schäden, 


e des Geſtohlenen, od.eine ſonſtige eivilrecht⸗ 
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Civilpunkt bis Civilrecht 
Civilpunkt, diejenigen civilrechtlichen Fragen, 


Civilrecht (Jus eivile, Droit civil, Civillaw, 
Rechtsw.), im jet gebräuchlichen Sinne, ber In⸗ 
begriff derjenigen Normen, welde bie vechtlichen 
De ber Individuen zu einander, ohne ihre 
Beziehungen zur Geſammtheit des Staates vi. ber 
Gemeinde, betreffen. Das E. ift daher in dem 
5* Sime mit Privatrecht gleichbebeutend; 
ben Gegenjat bildet das Offentliche Neiht (Jus 
publicum) im weiteren Sinne. Zum Theil andere 
Begriffe verbanden fih mit bem Ausbrud bei den 
Nömern, indem es bei dieſen auch Das pofitiwe 
eigenthümliche —* bes bejonderen Staates im 
Begenjat u bem Jus gentium (welches zwiſchen 
ben Menſchen auch chne eine bejonbere Staats- 
augebörigkeit befteht) u. dem Jus naturale (weiches 
die Natur allen lebenden Weſen gegeben hat), od 
im Öegepiat zu dem auf den Edieten der Brä« 
toren u, Adilen beruhenden Rechte (Jus honora- 
rium) das Recht, welches in Bolts- u. Senate« 
beſchlüſſen od. mit diejen gleiche Kraft babenben 
Rechtsquellen, wie in den Gutachten u. Emtichei« 
tungen ber Rechtögelehrten u. den Eonftitutionen 
der Kaijer, enthalten war; endlich auch im engften 
Summe nur dasjenige Recht bezeichnete, welches Durch 
bie Autorität der Nechtögelehrten ausgebildet wurde. 
Über ben eigentlichen Umfang ı. die Grenzen bes 
G»3 wird vielfach unter ben Theoretilern itien, 
weshalb auch die darüber aufgeſtellten Syſteme 
ebeufo, wie ber Inhalt der neueren Civilgeſetz 
(j. d.), jehr verjchieben find. Der gemeinen Theorie 
nach zerfüllt das C. iu Lie Ordnung: a) bes Ber» 
ſo genrechts, welches ſich mit ben — 
Rechtsfähigleit, deren Bedingungen, erb u. 
Verinſt beſchäftigt; bd des Sahenrehts, welches 
von ben rechtlichen Beziehungen handelt, welche 
durd die gänzliche. od. theilweiſe Herrichaft ber 
Rechtsſubjecte über körperliche u. unkörperliche 
Sachen (Eigentbum, Serbituten, Pfand⸗ u. Real⸗ 
rechte) entfieben z;c) des Obligatio nenrechte 
weiches die Lehre von bei Rechten u. Berpflichtungen 
aus Handlungen u. Unterlafjungen, den Forderungs⸗ 
u. Schuldverhältnifien aus Eontracten u. Delicten 
umfaßt; d) des Familieurechts, welches ſich 
über die Rechtsverhältuiſſe der Ebe, ber väter» 
lichen w müätterliden Gewalt über bie Kin⸗ 
ber, ber Bormundjchaft als einer 
berjelben, auch wohl, wie im Deutjchen 
über manche andere privatvechtliche inte 
verbältnifje, wie Das Gefindewerhältniß, verbreitetz) 
eudlich e) bes Exbrechts, welches dem 
Sachen⸗ u. —— infofern ein 
bildet, als ſich der | ang bed B 
Berftorbenen auf die benben ber 


ber Glied der Familie regelt. 
Era Ra ei en Oem eigen 
articuh u 6; | 
Das eure belegt —— sehe Grunde: 
lage überall zur Anwendung tomınt, wo: wicht bi 
Geſetze der Einzelſtaaten od. bejonbere Gemohni 


urch 
zwohnheits⸗ 
rechte ein Anderes — A. 











buch die Rechtsnornien u 13 
wird. Die Grundlagen des Geme 
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Ken Sad: Im bentfchen Geifte umgeändert 
haben. €. Unie 
verfitäten , wie auch in — 


De bes Stoffes nach den Quellen in 

ber zu einer gdes Römiſchen 

—utſchen Privat⸗ ob. Ers eführt. 

Zeit · trat auch das Streben 

Ee, das €. dadurch zu verbeſſern daß man bie 

ungen barüber in eigene Eivitgefegbücher 

u. in eine fyftematifche Ordnung 

gen Tuchte. Die Berſchiedenheit der Rechts- 

„ bie zuin Theil nrfprünglich für ganz andere 

t waren, u. die frembe Sprache, in 

et der; Theil derjelten geichrieben war, 

ge Anlaß zu vielen Magen gegeben 

L mit der Zeit den immer fehbatteren 

ufen, daf ben Quellen bes E-8 eine 

‚, Gleihmäßigfeit u. Verftändliche 

Nichtjuriften gegeben werde. Im 

Staaten Dentihlande gelangte 

riet; ung, für Preußen 

* — * — vom ec —* 
re a8 Bürgerli eſetzbu 

1811; — Besutrcid, welches früher 

fiche Rechtsverfaſſung wie Deutich- 


Ian hatte, Bildet ber Code — (f. u. Code) 
Nie bes &-8. Das franzöfiiche Geſeb⸗ 
dee Dentiche überjetst, erhielt außerdem 
Gültigkeit in Königreich Weftpbalen 

u Mmabrt bielelbe noch für die überrbeinifchen Län⸗ 
fer mer dem Raınen Babiiches Landrecht für 
dad Orr thum Baden. Nach den Freibeits« 
—— —* vielfach der Gebanfe, dieſe Codie 


: ju verfchmelgen u. für ganz Deutfchland 
——— Gefetbuc. unter gänze 


g ber fremden Rechte, an deren 
‚ u. insbeſondere war es 3. Thibaut 
h digfeit eines allgemeinen bürger- 


Undere, insbejonbere v. Savigny 
x umferer * Zeit für Geſetzgebung u. 
' 3.9. 1840)-Wiberjpruc, indem 













eben, daß der — 
gfaltigleit der Rechte u. 

ein ve ißmäßig weit un« 
iſt als er fich früber darftellte. 





| Provinz Rheinheſſen geftenben Franzefischen Rechtes 


mit bem im ben übrigen Laudestheilen geltenden 
Gemeinen Rechte), im Königreih Baiern (me 
ſchon durch die Eonftitution von 1818 ein Allgemei- 
nes bürgerliches Geſetzbuch verheißen murbe u. des- 
halb feit längerer Zeit eine befondere Geſetzescom⸗ 
miſſion beſteht) u. im Königreid Sachſen gemacht 
worden. Im Berein mit dem letzteren Laude be— 
abſichtigten auch die Sächſiſchen n. Anhalti— 
ſchen Herzogthümer eine Neugeſtaltung des 
E-8, indem ber Entwurf des Königlich Sächſiſchen 
Civilgeſetzbuches zugleib von Abaeorbneten ber 
——— —— Länder mitberathen wird. 
ie nationale Erbebung des Jahres 1848 ſchien 
eine Zeit lang ber Austihrung bes Gedanlkens eines 
Allgemeinen deutſchen Eivilgefetbuches wieder gün» 
figer zu fein, indem zahlreiche Stimmen von der 
Sranffurter Nationafverfrmmlung bie Einfegung 
einer Commiſſion zu biefem Zmede verlangten. 
Unter ihrer Mitwirkung fam barauf wenigftens zur 
Ordnung des Wechfelrechts die Allgeıneine deutſche 
Wechſelordnung zu Stande (1. u. Wedfel). In 
neuefter Zeit bat auf Veranlaſſung des Bundes— 
tages bie Berathung eines Allgemeinen Handels- 
gehe für Deutſchland (f. d.) durch eine in 
enberg tagende Commiffton begonnen, welche in 
Hamburg fortgefetst werden u. dort namentlich auch 
noch das Seerecht berathen ſoll. Bon den außer⸗ 
deutſchen, Staaten bat eine große Anzahl neue 
Civilgefegbfiher, meift nah dem Muflter des fran— 
zöfifhen Code eivil, erhalten. So Itegt derfelbe 
bef. den Geſetzbüchern der italieniichen Staaten, 
Neapels, Sardiniens, Parma's, des Kirchenſtaates 
u. auch dem neueften Geſetzbuche für Modena vom 
Sabre 1851 zu Grunde. Gleiches ift mit dem Civil 
geleeönd für die Niederlande u. den Gejeßs 
üchern mehrerer Schweigercantone (Waadt 
land, Bern, Luzern, Teſſin, Solothurn, Freiburg, 
Wallis, Thurgau, Aargau) der Fall. Selbitändiger 
ift ein Entwurf filr den Canton Zürich, wel 
von dem Profeffor Bluntſchli Bearbeitet wurde, 
Die Literatur Über das E. ift äußerſt reichhaltig, 
indem baffelbe von jeher von den Juriſten mit Vor⸗ 
liebe vor allen anderen Rechtsdisciplinen bearbeitet 
wurde. In der früheren Zeit befaßte man alle Be— 
arbeiter des C⸗s unter dem Namen Civitiften: neuere 
dings ift nach der Scheidung des Römischen u. 
Deutihen Privatrecht für die Bearbeiter des erfte- 
ren auch bie Bezeihnung Romaniften, für bie 
Bearbeiter besletteren ber Ausdruck ®ermaniften 
gebräuchlich geworben. Als die bedeutendſten neue» 
ren Bearbeiter bes Römiſcheu E-3 find Thibaut, 
Mühlenbruch, Göſchen, v. Savigny, Puchta, v. 
Keller, v. Vangerow, Arndts, Boͤciug, Marejoll, 
Huſchle, Franke, Brinz, Rudorff u. X. zu nennen; 
zu den Germaniſten zählen Runde, Maurenbrecer, 
Danz, Mittermaier, Eichhorn, Bluntichli, Ortloff, 
Philipps, Gengler, v. Gerber, Hillebrand, Walter, 
Thöl, Krautt, Albrecht, Befeler xc. Bal. auch Pri⸗ 
vatrecht u. Römiſches Mecht. 
ae: fo v. w, Cansa eivilis, 
Eivilfenior, f. u. Brüdergemeinde. 
Eivilftand, 1) die im bürgerlichen Verlehre ſich 
bewegenden Staatsblirger, im Segenjage zum Mi⸗ 
litärz 2) (Tat. Status eivilis) Rechtsfähigkeit im 
Beziehung auf das Privatrecht, f. u. Status; 8) 
(franz. Etat civil) Mechtsfäbigkeit in Beziehung auf 
bie durch das bürgerlidye framzbſiſche Recht gebilli 
12* 
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ten Rechte. Dieſe ftehen dem eingeborenen od. na» 
turalifirten Inländer, dem Franzoſen, zu u. geben 
bei natürlihem ob. birgerlihem Tode od. beim 
Eintritt in einen fremden Staat verloren, ftehen 
aber Fremden (Etrangers) nicht zu, von denen bie 
Auswärtigen (Forains), bie nicht auf ihrem Grund» 
befi ihren Wohnort nehmen, zu unterjcheiden find. 
gur Beglaubiguug bes E. eines Jeden wird liber 

ie ibn begründbenden Thatjachen, als Geburt, Ebe, 
Eheiheidung, Adoption, Anerkennung natirlicher 
Kinder u. Tod, von dem Eivifbeamten (Öfficier 
de l’&tat eivil), welcher der Maire, beim Militär 
der Duartiermeifter, Commandant od. Mufter- 
injpector ift, eine Eivilacte (Acte de l'état civil) 
aufgenommen u. forgfältig in ein für jede Gemeinde 
doppelt anzufertigenbes Etvüregifter (Standes- 
buch)eingetragen u. aus bemjelben den Betheiligten 
auf Berlangen beglaubigte Abſchriften (Extraits) er» 
theilt. Iſt eine Auslafjung hierin zu ergänzen od. 
ein Fehler zu verbefjern, jo lann auf Untrag bes 
Betheiligten von bem zuftänbigen Gerichte eine Be» 
richtigung (Rectification) erfannt werben, Bor 
ber Revolution wurben die Bücher über Geburt, 
Trauung u. Tod von ben Pfarrern_ gehalten, 
aber jährlih eine Abichrift bei dem Civilgericht 
übergeben. Durch Geje vom 20. Septbr. 1792 
wurde dies Geſchäft an die Municipalbeamten über 
wiejen, was in ben genauen Beltimmungen über 
ben &. im Code eivil u. Code p6nal beibehalten 
ift, während auch noch Kirchenbücher, aber ohne ge- 
richtliche Beweistraft, gehalten werben. Unerläßliche 
Formulare für die Kivilregifter find nicht feſtgeſetzt, 
doch hält man ſich allgemein an bie vom Miniſte— 
rium als Mufter aufgeftellten. Mit dem Code ci- 
vil ift auch der €. in de ut ſche Länder übergegan⸗ 
gen, u., wie früher in Wefiphalen, find in Baden 
die Pfarrer zu Beamten des €. beftellt. Ähnlich 

nd noch die Einrichtungen in England. Bergl, 

oucher, Die Gejegebung Frankreichs u. Englands 

ber die Beurtheilung bes bürgerlichen Standes, in 
ber kritifchen Zeitfchrift für Nechtsmejen des Aus» 
lanbes, X. ©. 85; Berriot St. Prix, Recherches 
sur la legislation et la tenue des actes de 
l'etat civil, 2. 3b. 1842; Riefj, Commentaire 
sur la loi des actes de l'&tat eivil, 1844; Phi⸗ 


‚1. u. Verb 

Eivilverdienftorden, Auszeihnung für ver- 
onen im Civilſiand u. filr Eivilverbienfte. 
für Civil» u. Mi⸗ 


Eiviltod bis Civita caftellana 
| u. ber Königskrone bebedt, in der Mitte die blauen 


u. weißen Rauten, vorn mit der Devije: Virtus 
et honos, hinten mit dem Bruftbild des Stifters, 
mit ber Inſchrift: Max. Jos. Rex Bojarıae; 
Band: blau u. weiß; 30—38 Kinder von Mitglies 
bern erhalten jährlich eine Unterftügung jebed von 
300 Gulden. 2) E. vom beigiihen ob. wieberlän. 
diichen Löwen; geftiftet 29. Sept. 1815 vom Wils 
heim I., König der Niederlande ; hat 4 Klafien: Groß» 
freuze, Commandeure, Ritter u, Brüder, von de⸗ 
nen leistere jeder einen Jahrgehalt von 200 bollän- 
biichen Fl. haben, wovon bie Hälfte auf die Witwe 
übergeht. Drdenszeihen: ein achtſpitziges, weiß · 
emaillirtes Kreuz mit goldner Einfaflung u. Kur 
geln u. goldenem W zwijdhen den Flügeln; im 
goldenen Mittelſchild; auf der Kehrjeite ein blaues 
Mittelſchild mit dem Motto: Virtus nobilitat; 
Band: blau mit Orangeftreifen ; die Brüder tra, 
ftatt deſſen eine filberne Diedaille mit derjelben In⸗ 
ſchrift. Nach Belgien wurde 1830 biefer Orden 
nicht verpflanzt. 3) Säch ſiſcher E,, vom König 
Friedrich Auguft am 7. Juni 1815 geſtiftet. Or⸗ 
denszeichen: ein golbenes, weiß emaillirtes, achte 
ecliges Kreuz, im der Mitte ein weißes, rundes 
oldumreifte® Schild, in der Mitte das Sächſiſche 
Bonnen mit der Umſchrift: Friedrich Auguft, Kö⸗ 
nig von Sachen, ben 7. Juni 1815; auf der Kehr- 
feite ein Eichenfrang, in befien Mitte die Devije 
(früher: Für Berdienſt u. Treue; jeit 1849): Dem 
erbienfte. Der Orden hat: Öroßfreuge, Comtbure 
1.u. 2. Kaffe, Ritterkreuze, Kleinktreuze u. Mes 
daillen. 4) E. von Savopen, gejtiitet 29. Det. 1831 
vom König Karl Albert von Sardinien,"bej, für 
Berdienfte um Unterricht u. Erziebung, für Eine 
Klafle; — — : blauemaillirtes Kreuz, in 
deſſen rundem Mittelſchild vorn ber Namenszug 
des Stifters, hinten bie Inſchrift: Al merito ci- 
vile 1831 ftebt; Band: weiß mit 2 blauen Strei- 
fen. Man hält um den Orden an; 40 Mitglieder 
erhalten PBenfionen: 10 jeder 1000, 10 jeder 800 
u. 20 jeder 600 fire; bie Ritter erhalten biefelben 
militäriichen Ehrenbezeugungen, wie die Inhaber 
bes Militärorbens; 5 tepbansorben;.. 6) j. 
Kivil-Eprenfreuz; 7) j. Gei i 
j. Waſaorden; 9) j. Franz 
wigsorben — 11) f. Orden Johauns 
vom Lateran; 12) Württembergiſcher C., j. u. 
——— —— Berjähr 
vilverjabrung,, jo v. w. ung 1 
Civis (lat.), Bürger eines Staates; bie Kchte 
u. Pflichten eines römijcen Bürgers «Clvitas), f. u. 
Rom (Ant.). Eiviömus, Bürg Gem 


Eivita (ital., fpr. Tſchiwita), ſo v. w. 7 
— hiermit, bie nicht zu finden, 
" Sivita Heauäne (pe. Cöinite Aoane), 1 
— mit — ———— 
v o ulteriore L; | 2 X 
ur riatepen Deere im | e 





Eivita d'antia bis Clackmannan 


ED ar 4000 Ew. In ber Nähe zum 
il wohl erhaltene Ruinen bes alten Falerii. 
Hier aus 4. Dechr, 1798 Sieg der Franzoſen ilber 
tie a Franzöſiſcher Revolutionskrieg. 

Eivita d’Anfia, Fleden im Roveto-Thal in 
der neapolitaniſchen Provinz Abruzzo ulteriore II. ; 


1300 Em. 

Eivita di Ehieti, Stabt, fo v. wm. Chieti. 

Eivita di Lavinia, Ort im päpftlichen Bezirk 
von Rom; einft Yabinium. 

Eivita di na, Hauptftabt eines Diftricts 
im ber en Hg Sigi ulteriore I.; 

‚, Ratbebrale; 9000 Em.; fertigen Leber, 
Tihölerwaaren u. fünftliche Blumen. 
ivita —— tadt der — 
vrevinz Abruzzo ulteriore U. am Velino; Erz 
Sicher, Kathedrafe, geiſtliches Seminar, Hofpiz; 
2000 Ew. Die Stabt wurde 1703 durch ein Erb« 
beben — 

Eivitäli (pr. Tſchiwitali), Matteo, geh. 1435; 
Bildhauer u. Baumeifter aus Lucca; baf er bis 
in fein 40. Jahr Barbier gemefen, ift Fabel; er ft. 
1501. Werte: in S. Martino zu Yucca: Grabmal 
bes Pietro Noceto, in der Kapelle des Volto santo 
Die Statue des St. Sehaftian, in ber Kapelle, dei 
Santnario die Kanzeljculptureg u. Arabesten. Uber 
ihn ſchrieb Mazzarofa (1826), 

Civitas (lat), 1) ber Inbegriff ber Bürger 
(Cives) einer t, Bürgerfhaft; daher 2) bie 
Stadt ſelbſt; 3) die Stabt mit ihrem Gebiet, daher 
4) Staat, Bei. die Heineren Republiten des Alter» 
thums; 5) Inbegriff ber Mechte eines Bürgers, 
bei. €. remana, j. u. Rom (Ant.). 

Eivitad, Rame mehrerer Stäbte, bejonbers 
in Gallien, fo: ©. Abrincatärum, alter Name für 
Serandes, |. d. ©. Maueniid, für Ar 1). © 
Sufkorem, jo dv. w. Augufta Aufcorum. €. Biter 
eraftum , alter Name für Beziers. C. Biturigum 
Btoticerum, fo d. w. Burbigala. ©. Garnötum, fo 
v. wm. Autricum. ©. Dienſis alter Name für Die. 
E. Eaueftrium , alter Name für Nyons. €, Foroju- 
Tienft# , jo ». w. Forum Juli. €. Gabalttäna, fo 
d. w. Anberitum. €, valeſina, jo v. w. Aldfe. €. 
Pertoratium, alter Name für Lectoure. C. Lero- 
Sisrum, alter Name fiir Fifleur. €. Lutevenftum, 
alter Name für Lobene. T. Prebiomatricorum, fo 
v. wm. Divoburum. ©, Melborum,“ alter Name für 
Meaur, C. Ramnetica, fiir Nantes, ©. Remaufenfts, 
für Nismes. €, Nemitum, jo v. mw. re Neme- 
tum. €. Yetrocoriorum, alter Name fir Periguenr. 
E. Ravenatium, in Rom bie Kafernen der Soldaten 
der Ravennatifhen Flotte. C. Nedönum, fo v. iv. 
Eonbate. C. Remorum, alter Name fir Rheims, 
©. Ganicienfium, fir Senez. ©. Gegefterorum, 
alter Name für Sifteron. €. Zricaffium, fo v. w. 
Auguſtoboua 1). C, Tricaſtinorum, jo v. w. 
Auguſta 31). ©. Badenſis, alter Name für Ba- 
fett, ©. Baleutinorum, für VBalence, C. Ballen- 
um, für Martigni. ©. Bappincenftum, fo v. w. 
Bapiacum. C. Baſatita, fo v. m. Vaſates. €. 
Bellavorum, fo v. w. Rueſium. €, Benetorum, alter 
Rıme für Baumes. 

Eivität (v. lat.), ſo v. w. Civismus. 

Eivitatela (Eivitela) del Tronto, Flecken 
em Salinello im Diftriet Teramo ber neapolitani« 
kön Provinz Abruzzo ulteriore I; Caſtell, Yeter-, 
keinwanb» u. Strümpfebereitung, Collegtatfirche, 
Heipital; 5700 Em. Hier am 18. Juni 1053 Sieg 
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ber Normannen unter Robert Guiscarb über bie 
päpftfichen Truppen unter Rubolf, Fürſt v. Bene⸗ 
bent. u. Werner, Markgraf von Ancona. - 

Eivita vechte (pr. Tihiwita Wellia), 1) Der 
legation im Kirchenftaate am Mittelmeere, durch⸗ 
flofjen vom Arrone, Marta, Mignone, 173 OM; 
21,300 Ew.; 2) Hauptftabt darin am Meere, Fe⸗ 
ftung, Hafen, welcher, durch 2 Molos gefichert, Kriegs⸗ 
u. Freibafen u. zugfeich im ſüdlichen Kirchenftaat der 
einzige Hafen mit bebeurender Ausfuhr ift, Arjes 
nal, Waarenhaus, Töeater; Fabrikation des Rö- 
miſchen Alaun; Biſchof, Hanbelstribunal, Seebad, 
das wegen bes ınilden, durch die Seeluft gemäßig- 
ten u. wenig Temperaturmechiel unterworfenen 
Klimas auch von ſchweren Kranken mit Bortheil 
benutt wird; 8000 Ew. — €. B. ift das Een» 
tumcelfä ber Römer; Kaifer Trajan Tieh es, 
um einen Hafen auf ber Weftfüfte nahe bei Rom 
zu baben, erbauen, daber es au Portus Tra- 
Bi bieß. Papft Urban VIII. ließ die Stadt 

efeftigen; Papſt Innocenz XII. erflürte den Hafen 
1696 Hr einen Freibafen u. ließ die ge 
von Tragiano bis hierher anlegen. Am 26. Ap 
1849 wurde €. von 1900 Franzojen beſetzt u. in 
—— Szuftanb erklärt. 

Eivitella, 1) ſ. Civitabella; 2) C. d' Arno, fo 
v. w. Arno 1). 

Civõoli, Ludovico, fo v. w. Cardi. 

Civrai (ſpr. Siwrä), 1) Arronbiffement im 
franzöſtſchen Departement Bienne; 21M., 48,300 
Ew. in 5 Cantonen. Die Eiſenbahn von Tours 
nad Borbeaur durchſchneidet das Arrondiffenent; 
2) Hanptftabt darin an ber Charente; Trikunal, 
Wollmanufacturen, Handel mit Vieh u. Wolle, 
Getreide, Kaftanien u. Trüffeln; 2200 Ew.; ba» 
bei jhöner Marmor. 

Eirius, Infect, fo v. w. Minireicabe, aus ber 
Familie der Fulgorellen (f. d.). 

Eiza, 1) (eutſche Myth.), fo v. w. Eifa; 2) 
(ford. Myth.), Göttin der Ernährung. 

Eize (pr. Sif), Landſchaft in Frankreich, jetzt 
im Departement der Nieberpyrenäen; Hauptftabt: 
St. Jean de Pieb de Port. 

EI, chemiſches Zeichen für Chlor. 


L Abtürzung für Conto loro, f. b. 


C.1., Abfürzung für Citato loco, f. b. 

Elaad, Alaert, Kupferſtecher aus Utrecht, arbei« 
tete 1520 bis 1562 in der Weiſe des Adrian Eol- 
laert. Er ſtach u. a. nach Mategna Tob bes Gene 
ral Gattamelata. 

Claba (Eiabülum), im Mittelalter Wagen. 

Clabaud (fr., ſpr. Klaboh), od. Elabaudeur 
(fpr. Klabodör), Schreier, Schwätger; daher Eia- 
baubdage (pr. Klabodahſch), od. Elabauberte (ſpr. Kla⸗ 
bod'rie), unnütes, thörichte® Schreien, Räſonniren. 

Eladamad, Grafihaft im Gebiete (Territory) 
Oregon (Bereinigte Staaten von Norbamerifa), 
öftfih von ber Cascade Range, nörblid von Co» 
lumbia, weftfih vom Willammette River begrenzt; 
Boden in der Nähe der Flüſſe jehr fruchtbar, aber 
noh wenig angebaut; Producte: Weizen, Hafer, 
Kartoffeln; 2000 Em. 

Clackmannan (jpr. Klädmännin), 1) Graſſchaft 
in Südichottland; 2,, OM.; grenzt im R. an die 
Grafichaft Perth, im W. u. S. an Stirling, im OD, 
an den Bufen von Forth ; hügelig u.gebirgig Ochill⸗ 
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lette, höchſte Spiten: Ochills 2450 Fuß, Ben- 
Clack 2420 Fuß); fruchtbar, bewäſſert von ben 
Flüſſen Forth u. Devon (init jhönem Ballen); 
Getreidebau, Viehzucht, Bergbau auf Eiſen, Ku⸗ 
pier, Blei u. Steintoblen, Baummollenmweberei ; 
20,300 Ew. Dieje Grafichaft ift bie augebautefte in 
Schottland. 2) Hauptftabt au ber Mündung bes 
Devon in ben Forth; Steinlohlenhundel; 5300 Ew. 
In der Nähe ein Berg mit Thurn, worin Dein: 
u. Schwert Robert Bruce's; ferner Die Abtei Cam⸗ 
busfennet u. das jchöne Thal von Tillycouftey. 
Dem ie wichtigen Gifenwerfe Devon Iron 


“ Elndantpus (©. Cass.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Compositae- Seneeionideae- 
Anthemideae-Euanthemideae; Arten: C. ca- 
nescens, auf ven Kanarijchen Infeln; C, prolife- 
rus (Anthemis arabica, Pers.), in Nordafrifa. 

Cladde (Gdlgsw.), fov. w. labde, j. u. Buch⸗ 
haltung. 

Eladium (C. P. Brown), Pflauzengattung 
aus ber Familie ber Cyperaceae - Cladieae, 1. 
Ordn. 3.8. L. Einbeimifche Art: C. mariscus 
(Großes Knopigras, Deutfher Galgant), 
mit am Rüden u. Rand ſtachligen Blättern, in 
Sümpfen, 2 bis 6 Fuß hoch, wird E Dahpedun 
benußt; es verwirrt fi mit ben urzeln jo, dab 
es in Gotbland ſchwimmende Inſeln bildet. Außer 
bent C, mariscoides, in Norbamerifa, mehrere 
andere in Neuhollaud. 

Eladius (C, Lilig. ), Blattwwefpengattung mit 
ogliedrigen güsiern, bei den Männchen zuweilen 
gelämmt, bie 2 rüdfaufenden Adern ber 1. u. 2. 
Subitalgelle eingefügt, 1 Rabialzelle; Arten: C. 
albipes, auf den Blättern bes Kirichbaums, 

Gi ladobätes, — ſo v. w. Tupaja. 

Cladockra, jo v. w. 
der biſchelfülßigen Kiemeufüßler 

An adocerus, Gattung der Geſpenſtheuſchteden, 


— (C. De C.), Pflanzengattung aus 
amilie Compositae- Seneeionideae-Gna- 
alieae- Helichryseae; Art: C. candidissima 

m zu Gnaphalium Börst. od. Helichrysum 
gerechnet), am Caucaſus. 

Eladocörg (Zintentoralle, Petref.), Gat⸗ 
tung ber Pflanzenforallen, der Stamm befteht aus 
vielen NE ‚ längsgeftreiften Aften, die * 
—* g ausgebreitet find ; mehrere Arten finben fich 

— inı oberen Jura. u. in ben jün- 
gr Bildungen, manche leben noch jegt; Arten: 

Goldfusi, un Gritnfteintuff, C. caespitosa, C. 
duplicata, C. granulosa. 

Eladoda (C. Br., Cueumaria Auct. N 
ben Holothurien verwandte Stachelhäuter 69— 
mit ——— ob. key Ann Er Leibe, bie 
Küßcen in 5 Läugsreihen frondosa, 

crocea, Ü, ıniniata, c doliolum u. a. 

Eladödes (C, Lour, 


Waſſerflöhe, Unterfamilie 


amilie Dr Eu — uxeae; Mendeie, in 


tt: C. rugosa, Straud) in China. 
Gladodium C. Brid.), Yaubnıoosgattung aus 
J Me 
eine ne 
tem Kobleutalt, 


us (C. Gein., Rd 
——— 


Cladanthus bis Claibide 


Cladonia (C. Hoffm., —* Pflanzen⸗ 
guttung aus der Familie der (Lichenes) Hyıne- 
nothalami-Lecidineae; Arten, zahlreich auf der 
Erbe wachſend: C. pyxidata, eh zrinig mit 
braunen Apothecien, Fon als Lichen pyxidatus 
officinell; C. eo ceife ra, becherförmig init gro+ 
Ben ſcharlachrothen Apothecien, jo wie das Vorige 
jonft gegen ben Keuchhuften — Die Apo⸗ 
tbecien järben purpurroth; rangiferina 
(Renntkiermoos), üflige, Hirſchgeweihen ühn- 
liche, unfrechte, dichte Roſen bildende, weißgraue, 
an ben Spitzen wingebogene Stämmchen, mit brau⸗ 
nen Apothecien; in Yappland; Hauptnahrung ver 
Renntbiere, die e8 ans dem Sihnee Iharren ; wäh» 
vend des Winters auch bei uns von den Birfcpen 
aus Noth gefucht, dient im Norden bei Futtermans 
gel als Futter fiir Schafe u. Rinder; häufig in Na« 
delhol N Ü, rangilormis, BR Vorigen 
mit aufrecht ſtehenden S 
Eladopodium (v. Ei ‚ Bot.), Alt ei ob. Scheid⸗ 

chenſtiel, wenn das dchen von einer ſtielarti⸗ 
gen, nach ber Elben ———— Berlän 
über die Blätter der Borftenhillle (Perichaetium a 
emporgehoben wird, wie bei Sphagnum u. An- 
dreaea, 

Eladofteppus (C. Ag.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der ( nfervaoeae -) Geramieae; 
Arten: C, elavaeformis, * Fila auf- 


rechte, leulenförmige, fteif geg grunlich 
Fi Faden mit breizadigen gi I ee 
2 myriophrllum, —* einwaãrts 
unmförmigen u. bach schen Born 
* beide im Mittel⸗ u. Atlaı 


men — unter dem ne: vorn 
adothamnus 
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Elaiborn bis Clair obseure 
per im Departement Hautes-Pyrendes, 9396 Fuß | 


Glaiborn (jpr. Kläborn), 1) Grafſchaft im 
Staate Miififfippi (Vereinigte Staaten von Norb- 
smerila), 33: OM.;im W. durch den Miififfippi- 

von Youijiana getrennt, im NW. durch den 

ig · Blad- River begrenzt, vom Bayou Pierre 
burchflofien ; Boden hügelig u. an den Flüffen frucht⸗ 
bar; Broducte: Baumwolle u. Mais; benannt 
nach dem General Eleiborne, welcher während bes 
Krieges gegen die Engländer 1912 das Sühweft- 
cemmando hatte; 15,000 Emw., wovon über 11,000 
Stlaven; Hauptort: Port Gibfen. 2) Grafſchaft 
im Staate Tennefjee, an Birginia yrenzend, 16 
DR Flüũſſe: Elind-River (Grenftub gegen SO.), 
Bowell’s-River ; Boden ziemlich gebirgig, theilweis 
fruchtbar; Producte: Mais, Hafer; Schafzudt; 
Eiien, Zint, Blei; 10,000 Em., wovon gegen 700 
Sllaven; Hauptort: Tazewell. 8) Kirchſpiel (Pa- 
rieh) im Staate Louijiana, an Arkanſas grenzend; 
Klüffe: Dauchite - od. Dordette » River (Grenzfluß 
gegen W.) u. Arme des Bayou d' Arbonne; Boden 
bügelig u. ziemlich fruchtbar, Producte: Baumwolle 
u Mais; 5000 Ew., mwerunter 2500 Sflaven; 
Dauptert: Homer. 4) Hauptort ber Grajſchaft 
Monroe im Staate Alabama, am Aabama-River. 

Clain (ipr. Kläng), Fluß in Frankreich, ent» 
ipringt im rtement Tharente, ift einige Mei— 

eu bar u. fallt im Arrondiſſement Chatellerault, 
Departement Bienne, in bie Bienne. 

Elair (fr., ſpr. Klär), Mar, deutlich. 

&t. Elait, mehrere Grafſchaften, Blüffe ꝛc. in 
Rortamerifa, f. u. Sanct Clair. 

Glairac (jpr. Kläral), Stadt rechts am Lot im 
Krrontifienient Marmande bes franzöfliben De» 
dartemient® Lot-Garonne; Obft- u. Zabafbau; 
fabrichrt feinen Liqueurwein; 5900 reformirte Ein» 

mobhner. 

Glairae (ipr. Kläral), Fonis Andre de la Ma- 
inie de E., diente Anfangs feit 1706 in der Infan- 
terie, wurbe 1712 Ingenieur u. fl. ald Brigabier 
des Imgenieurcorps 1752; er jchr.: L’ingenieur 
de campagne passagere, Par. 1749, 4. (deutich 
Bresl. 1755); Hist. de la derniere revolution 
de Perse avant Thamas Koulikhan, ebd. 1750, 
3 Dre. 

Eleiraut — ed: Aleris 
Staube, geb. aris 1713; reifte mit Camus, Ye» 
u, Outhier u. Celſius nad 
tappiand, um bie Abplattung dev Erbe nach den 
Bolen bin zu igen; berechnete die Bahn des 
Semeten von 1758 m. fl. 1765. Er ſchr.: Recher- 
ches sur les. courbes à double courbure, 
Var. 1731; El6mens de géometrie, ebd. 1741, 
zeue Aufl. 1765; Theorie de la figure de la 
were, ebb. 1743, n. 9. 1808; El&mens de l’al- 
gebre,, ebd. 1746, 3. Ausg. 1760 (deutſch von Ch. 
Drylins, 2py 1752); Theorie du mouvement 
des come6tes, ebd. 1760 u. m. a. 


Elairbourn (fpr. Klährborn), ftäbtijher Bezir. 
nit Boflamt in der Gr Union im Staate 
Obie (Vereinigte Staaten von Nordamerila); 1200 
Em 


Elairement (fr., fpr. Märmang), deutlich, ge» 
ih, ausgemacht. 

Claires (Glairined). bünuer. oder u. florartig 
gewebter Battift. 
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Clairet (fr., fpr. Märäh), 1) alle blaßrothe 
frangöftfche Weine; bef. 2) ein Graves- od. Piccar« 
danwein von Borbeaug; 3 ein leichter guter Wein 
von St. Jean Pieb de Port; 4) ein fehr guter 
weißer Wein von Chateau-Renarb bei Avignon; 


5) — 

lairette (fr., ſpr. Kärett), 1) hellrother Ge⸗ 
mwürzliqueyr, beſ. Kirſchliqueur; 2) O. d’Alragues 
(ipr. K. d’Araf), Wein von Airagues. 

Clairfait (fpr. Märfäb), Francois Gebaftian 
Charles Joſeph de Croix, Comte be C., geb. 1733 
im Schlofje Bruilfe bei Binh im Hennegau; trat 
früb im öfterreichifche Dienfte, zeichnete ſich im Sie- 
benjährigen u. im Baierifchen Erbfolgelriege aus; 
nahm aber ben Abſchied. Als Feldmarſchalllieute⸗ 
nant wieber in Dienfte tretend, ſchlug er 1788 bem 
Hofpodar ber Walachei bei Kalafat u. machte 178$ 
den Türkenkrieg unter Laubon mit, wurde 1792 
Befehlshaber bes öfterreichifchen Hülfscorps, wel⸗ 
ches bem Herzog von Braunfhmeig in der Cham⸗ 
pagne folgte, u. flug 14. Septbr. bei Croix aur 
Bois die Franzoſen unter Ehabot, zog fih nad 
deſſen Rüdzug in die Niederlande zurüd, verlor bie 
Schlacht von Jemappe, erwarb ſich indeß durch Anne 
ges Verfahren bei dem Rüdzuge Ruhm, comman⸗ 
Dirte 1793 eine Divifion unter dem Prinzen von 
Koburg, entjetste Maftricht, focht mit bei Neerwin⸗ 
ben, eroberte le Onesnoy, wurbe ven 15. u. 16.. 
Octbr. bei Wattignies re Reg befehligte 1794 
ein Obfervationscorps in Weftflandern, wurde von 
ben Franzofen 28. April bei Moescrön u. 11. Mat 
bei Courtrat von Souham u. Macdonald zum Ritd- 
zug nah Tournay u. fpäter mit dem Herzog von 
Koburg hinter bie Maas u. den Rhein genörbigt. 
1795 wurde er Feldmarſchall u. erbielt den Ober- 
befehl über die Rheinarmee; den Angrifi von drei 
franzöfiichen Armeecorps wies er zurüd. Im Win- 
ter auf 1796 ging er nah Wien u. wurde wegen 
bes abgefchlofienen günftigen Waffenftillftandes im 
Zriumpb von bem Volk in die Kailerburg gefahr 
ren, trat dann in den Hofkriegsrath n. ft. 1798. 

Elairmont, Stadt, fo v. w. Elermont. 

Clair obscure (ipr. Klär objführ, ital. Chia- 
roscuro, Lit im Schatten, Helldunten), 
1) die Darftellung der Lichtabftufungen vom hell» 

en Licht bis zum tiefften Schatten in der Malerei. 

as C. o. beruht anf der grabmeiien Verſchieden⸗ 
heit der Gegenftänbe, bie Lichtſtrahlen zurüdzumer- 
fen u. bie zurüdgeworfenen aufzunehmen, Zur 
richtigen Beurtheilung des C. o. fonımen zwei Ür⸗ 
fachen im Betracht, welche ftarfe Lichter matter u. 
matte Lichter, wohin auch die Schatten u. Halb⸗ 
{chatten zu rechnen find, ftärfer erfcheinen laſſen, 
nämlich die Entfernung ber Gegenftände von dem 
—— Körper ſelbſt u. die Entfernung des be» 
trachtenden Auges. Gegenftände, welche dem Auge 
. find, erſcheinen matter belemchtet, aber mit 
hi irferen Umriffen, ferne Gegenftände aber ver 

wimmen mit ihren Umriffen in der allgemeinen 
Helle, ebenfo find Schatten in ber Näbe heller, in 
ber ferne dunkler, im Gegenſatz zu den beleuchteten 
Körpern. Das Hereinicheinen bes Lichtes in bie 
Finfterniß, u. zwar des von erleuchteten u. gefärb⸗ 
ten Gegenſtänden ausgehenden farbigen Lichtes, ver» 
leiht durch ein mannigfaltiges Farbenſpiel u. gegen⸗ 
ſeitiges Durchdringen u. Aufheben der Farbentöne 
ben Gegenſtänden zauberiſche Weise, u. ihre Ein» 
führung in bie Malerei hat man als dem größten 
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Triumph biefer Kunſt betrachtet. Meifter bes C. o. 
ift Correggio, jo namentlich in feiner Nacht (Dres- 
dener Gallerie), wo er das Helle im Dunteln bar- 
elite, indem er alles Licht von bem neugeborenen 
briftusfinde ausgehen ließ. Nach ihm ift noch Paul 
Beronefe u Rembrandt zu nennen. Je zarter bie 
Farben, deſto empfänglicher find fie für ben Wi— 
derjchein, u. fo gewinnt vor allen die Carnation im 
C. o. u. das Gold. Auch im Holzichnitt juchte man 
bie Wirkung des C. o. burch llbereinanberdruden 
mehrerer Platten in Tonabftufungen zu erzielen; 
dies geſchah vornehmlih in Italien. Unter ben 
Niederländern war es namentlich Abr. Bloemaert, 
welcher im Holzichnitt das Helldunfel darzuftellen 
mußte. Er pflegte dabei die Umrifje in Kupfer zu 
radiren u. die Schatten in einen od. zwei Holzſtöcke 
zu ſchneiden; 2) die Ausführumg eines Bildes in 
einem Farbton, vgl. Camaleu. 
Elairon (fr., jpr. Klärong), 1) bie Trompete; 
2) eine Orgelftimme, |. gr , 
Elairön (pr. Klärong), abemoifelle C., eigent« 
ih Claire Joſephe Leyris de la Zube, geb. 
1723 bei Eonde in Flandern von armen Eltern, 
betrat im 12. Jahre Die Bühne, jpielte Anfangs in 
ber Italienischen Oper zu Paris die Soubretten u. 
wurde fpäter in Baris u. in der Provinz Sängerin 
u. Tänzerin. 1743 trat fie mit größten Beifall im 
Theätre francais als Phädra auf u. entſchied ſich 
nun für das Fad) der Heldinnen. Ihr Stolz brachte 
fie oft in Zmwift mit den anderen Schaufpielern ; feit 
1765, wo fie wegen eines ärgerlichen Auftritts mit 
Dubois ins Gefaͤngniß gelommen war, betrat fie 
die Bühne nicht wieder, begab fi an ben * des 
Markgrafen von Ansbach, wo ſie 17 Jahre als 
deſſen Geliebte lebte, kehrte dann, als ber Bann 
bie Lady Berkeley ihr vorzog, nad) Paris zurü u. 
. bajelbft 1803. Sie ſchr. Mémoires d 
yte Clairon. 
Elairon d’Hauffonville, ſ. Hauffonville. 
&t. Elairftraße, ſ. u. Sanct Elair. 
Elairsville (ſpr. Klärswill), verſchiedene Stäbte 
In den Vereinigten Staaten von Norbamerifa, |. u. 
Banct Clairsville. i 
Elairval (pr. Klärwal), Jean Baptifte, geb. 
um 1740 in Paris, früher Perlidenmader, ging 
zum Theater über u. wurbe jhon 1759 an der Ko- 
miſchen Oper in Paris angeftellt; nad) dem Auflö- 
fen derſelben fam er zur Stalienifchen Komödie u. 
wurde endlich 1792 penfionirt; er ft. 1795. 
Elairvaur (ipr. Klärwoh), 1) Dorf im Arron- 
bifiement Bar fur Aube bes franzöfifchen Departe- 
ments Aube; 300 Em.; berühmte Eiftercienferabtei 
(jet Arbeitshaus); &t. Bernhard war 1115 
ihr Gründer u. zugleich ihr Abt, inbem ihm ber 
Herzog Hugo von Troyes das bortige Waldthal 
Glairval (Elara Vallis) geſchenkt hatte. St. Bern- 
*. ſelbſt liegt in der Kirche begraben; C. hat 
höne Gebäude, Hanbel mit Getreide, Wein u. 
Holz; 2000 Ew.; 2) Fleden im Arronbiffement 
Rhobez bes franzöfifhen Departements Aveiron; 
Leinen» u. Sergeweberei; 3000 Ew.; 8) Flecken im 
Arrondiffement Long le Saulnier des franzöftichen 
Departements Jura; Eiſenwerle u. Giefereien, Na- 
gelihmieben, Seibenfabriten, Gerberei; 1350 Ew.; 
4) Stabt am ber Wilz im Bezirk Diefirch bes 
roßherzogthums Luxemburg (Nieberlande) ; Ger- 
berei; 580 Ew. 
Glaituoyance (fr., fpr. Klärwojangs), Hell- 


Hippo- 
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Ieben, u. Elairvoyanten, Hellfehende, |. u. Thie⸗ 
riiher Magnetismus, 
laiffend, fo v. w. Claeſſens. 

Claix (ſpr. Kläh), Marktflecken im Arronbiſſe⸗ 
ment Grenoble bes franzöſiſchen Departements Iſere, 
am Drac, Brücke mit 140 Fuß breitem u. 120 Fuß 
an Bogen; unter biefem ein zmölffaches Echo; 

orzellanfabrit; 1800 Em. 

Elajus, 1) Fobann C. ber Ältere, eigentlich 
Klaj, geb. um 1530 in Herzberg; er ft. 1592 als 
Pfarrer in Bendeleben bei Sondershauſen u. ſchr. 
u. a. das bumoriftiiche Werk Altkumiſtica, d. i. Die 
Kunft, aus Mift durch feine eg he zu ma⸗ 
hen, in Verſen, Erf. 1536, n. A. Amberg 1598; 
Grammatica german, linguae, Lpz. 1578; ®2) 
Johann C. der Jüngere, geb. 1616 in Meißen, 
geft. 1656 als Pfarrer zu Kitingen in Franken. Er 
mar Mitftifter des Pegnitzordens u. fchr. bie Trauer⸗ 
fpiele: Herobes ber Kindermörber (Nürnb. 1645) 
u. Der leidende Ehriftus (ebd. 1645); Lobrede ber 
deutſchen Poeterei, ebb. 1645; Engel- u. Drachen⸗ 
ftreit (ohne Jahrzahl) u. a. m. 

Elafmannan, |. Cladmannan. 

Elam, 1) Marttfleden u. Herrſchaft im Bezirk 
Rohrbach des äfterreichifchen Kreifes ob ber Enns 
(Erzherzogthum Ofterreich), Bürgerhofpital, Schloß 
mit Meierei; 250 Ew.; 2) loß bes Fürften 
Liehtenftein an ber Semmeringbahn im öſterreichi⸗ 
hen Kreife unter dem Mienerwalde; auf fteilem 
Fels gelegen, überragt es das tief unten im Thale 
liegende Stäbtchen Schottwien, war einft ber je 
fel der Steyermark (Klaufe von Ofterreich) 
ward 1801 durch ben Blitz zerftört, 

Elam, gräflihes Geſchlecht in Böhmen u. Öfter- 
reich, bieß früher Pörgervon Höchenperg, u. 
ftammt aus Kärnthen, wurde im 14. Jahrh. von 
ba vertrieben u. bie Stammburg Höcenperg ger 
ſchleift; fie fiebelten nach Dfterreich fiber u. Tauften 

t. Bantaleon, Hochlirchen, endlich 1524 bie Burg 
RS Herrſchaft Elam (f. d.) im Untermüßlviertel von 

fterreich, nach ber fie fih nannten; fiewurben 1655 
in ben Reihsfreiherrn- u. 1759 in den Grafenftand 
erhoben. Das Gejchlecht blilht jetzt in zwei Linien: 
A) die Elam-Martinicziche Linte, beſitzt die Herr- 
haften Smeczena u. Schlan in Böhmen u. Clam, 
Innern⸗ u. Außernftein in Oberöfterreih; 1) Graf 
Karl Joſeph, Sohn des Grafen Gottlieb, bes 
Stifters ber Linie, nahm 1792 nach ber Heirath 
mit Anna, Gräfin Martini, legten Sprößlings 
ber Borzila von Martini, eines alten böhmiſchen, 
feine Ahnen bis in das 13. Jahrh. zurüdführenden, 
1623 in ben Örafenftand erhobenen Gefchlechtes, den 
Namen Elam-Martintg an. 2) Graf Karl E.-M., 
Sohn des Bor., geb. 1792 in Prag; begann feine 
Laufbahn 1809 in dem Freicorps bes Grafen 
Kinsky, mar 1812— 15 Adjutant des Fürſten 
Schwarzenberg u. zu Ende jener Kriegszeit im 
Gefolge bes öferreichifäien Feldmarſchalllieutenants 
Koller, als dieſer 1314 Napoleon nach Elba beglei⸗ 
tete. Später wurde er Oberſt n. Commandant 
eines Küraffierregiments u. 1824 u. 1926. mit 
einer biplomatiihen Sendung nah Rußland be- 
auftragt; er wurde 1830 -Generalmajer u. Hofe 
friegsratb u. 1831 nach Mailand u. Berlin ge- 
fhidt; 1835 ur Generalabjutant, 1836 
Geheimer Ratb u. Chef der Militärfection im 
Staatsrathe, 1837 Felbmarfchalllieutenant, mit 
Beibehaltung feiner Stellung um die PBerfon des 


» 
Clam bis 
Raifert ; er ft. 29. Jan. 1840. Er gab mehrere Schrif⸗ 
ten militäriichen It8 beraus u. war feit 1821 
t mit ab lina Meade, Tochter bes eng- 
liſchen dten Grafen Clan⸗William (geb. 1797). 
3) Graf Heinrich, Sohn des Vor., geb. 1826, 
2 ibm gefolgt, er ift Landespräfibent u. Präfident 
der anbesdirection in Krafau u. vermählt 
feit 1851 mit Augufte, geb. Prinzeffin von Salm- 
Rrautbeim (geb. 1833). Die Ehe ift bis jetst fin- 
berlos; fein Bruber, Graf Rich ar d, ift Rittmeifter 
in der Armee. B) ne Racer — ne 
die Herrichaften Friedland, Reichenberg, Grafen» 
Rein u. Yämberg 5 Böhmen (zufjammen 13 OM.); 
geftiftet von 4) Graf Chriftiau Philipp, Sohn 
des Grafen Ich. Chriſtoph; da mit feinem mütter- 
fihen Obeim, dem Grafen Philipp Iofepb Gallas, 
1757 das Haus ns * ſo erhielt — 
riſt. Philipp deſſen beträchtliche Güter u. nahm 
vie den Namen u. das Wappen ber Gallas an; 
er ft. 1805. 5) Chriftian Ebriftopb, geb. 1771, 
£ 1. geheimer Rath u. Kämmerer, Oberjtlanbtäm- 
merer von Böhmen, Präfident ber patriotifchen 
Runftfreunde in Prag; er fi. 1838. 6) Eduard, 
Sohn des Bor., geb. 1805 in Prag, betrat 1823 
bie militäriiche Faufbahn, mwurbe 1825 Oberlieute- 
nant, 1828 Rittmeifter, 1835 Major, 1838 Oberft- 
fientenant, 1839 Oberft, 1846 Generalmajor, über- 
mabım 1848 eine Brigade beim 1. Armeecorps in 


Ztalien, zeichnete fich bei Lucia, Goito u; Vicenza 
aus, te Montanara, kämpfte tapfer gegen 
dem überlegenen Feind auf dem Monte Mamaor 


bei Bilafranca ſchlug bie Biemontefen bei Cafteg- 
meto, nahm an dem breitägigen Kampfe mit Pie- 
ziont im März 1849 Antbeil, wurde zum Feld⸗ 
marjchallfientenant u. zum Commandanten bes bei 
DOrfova operirenden Armeecorps ernannt, beſetzte 
Kronftabt u. ſtellte jo die Berbinbung mit ber ruf- 
ſiſchen Armee unter General Lüders ber, befiegte 
bie bei Jllyefaloa, ſchlug den Infurgen- 
ing Gal Sandor mehrmals, beſetzte Ba- 
u. bielt von ba aus das Szellerlanb im 
Bei der Eintheilung ber Armee erhielt er 
Befehl über das 1. Armeecorps in Wien. Er 
iſt ſeit 1850 vermählt mit Clotilde, geb. Gräfin 
von Dietrichftein (geb. 1828), u. hat zur Zeit nur 
eine Tochter. Auch Brüder hat er nicht. 
Clam (fat.), heimlich, —— 
Elam, bie amerilaniſche Venusmuſchel. 
Clamar (ſpan.), Stierrufer, bei den — 
ten Leute, rn : Stier durch en von dem 
Bicabor abziehen, ben er angenommen bat. 
r (lat.), 1) Schreier; 2) in den Klö⸗ 
- derjenige Mönch, weicher im Kapitel ihm be- 
nnt geworbene Vergeben ber anbern Mönche zur 
5* brachte; 3) (Aſtr.), fo v. mw. Bootes. 
lamecy (ipr. Klamßh), 1) Arrondiſſement im 
franzöſtſchen Departement Nievre; 27 OM. ; 77,000 
Em. in 6 Cantonen; 2) Hauptftabt darin am Ben- 
vron u. ber Honne u. am Kanale Benvron-Ponne; 
Civil» u. Handelstribunal, Aderbaugefellichaft ; 
man fertigt Stablwaaren, Tuch, —— Papier, 
Leber; Handel mit Vieh, Holz u. Wem; 5600 Em. 
In der Nähe Steinkohlengruben. 
Elan, ber fonft in Hochichottland, ben Orfabi« 
ken u. Shetland-Infelil beftebende Lehnsverband 
n einem Gutsbefiter u. jeinen Untertbanen. 
er Butsbefiger (I,aird) war Stammoberhaupt 
etnes Bezirkes u. fllhrte mit allen feinen Untertba- 
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nen gleihen Ramen, wie Macbonalb, Macbeth ıc. 
Der Hörige befaß eine Steinhütte u. ein mit einem 
Stein umgebenes Stüd Land u. leiftete dafür 
einige Dienfte, auch Abgaben an en, febern, 
ebörrten Fiſchen, Schafen xc. Dafür konnte jeder 
eine Wohnung im C. auffhlagen, wo es ihm an« 
fand, u. Fiſcherei, Jagd, Weide u. Forſtbenutz 
war, bie befriebigten Parks ausgenommen, übera 
erlaubt. Außerbem trieben die Unterthanen noch 
etwas Aderbau, bef. iu gie, u. Viehzucht. Fir 
feine Perfon war jeber Hörige frei u. konnte mit 
jeinem beweglichen Eigenthume auswandern. Un» 
terbefeblahaber, eine Art nieberer Adel, waren bie 
Takesman, welde die Einnehmer im. Frieden u. 
bie Anführer im Kriege bildeten. Kriege wurben ge- 
führt im Intereffe des Laird od. im Solde Frem- 
ber; ben Sold empfing ber Laird. Mehrmals em⸗ 
pörten ſich die €. für die katholiſchen Stuarts gegen 
das Haus Hannover; nach ber ben letzten Aufruhr 
dämpfenden Schlacht von Eulloben (1746) wurden 
faft ſämmtliche Güter der Lairds confiscirt u. eng- 
liſchen Befigern übergeben, bie Slanverbäituifte 
aufgelöft, die Heerfolge u. Hörigfeit aufgehoben n. 
nur bie einem Laird zu leiftenden Abgaben beibe- 
halten. So traten bie Hörigen in das Verhältniß 
von Pächtern zu dem Gutsherrn, der ihmen nun 
kündigen, d. b. jie von ihrem Grund u. Boben ver- 
treiben, konnte. 

Elan, großer hölzerner Pflod. 

Elaneularier(v.lat.), 1) die heimlich etwas tbun, 
fi verfteden; bef. 2) die heimlichen Wiedertäufer, 

Clandeſtin (v. lat.), heimlich, verborgen. 

Clanis (a. Geogr.), 1) fo v. w. firis; 2) Neben- 
fluß bes Tibris in Etrurien, entfprang bei Arretium 
u. münbete unweit Bulfinit; j. Chiana. 

Elanius (Glanis, a. Geogr.), Fluß in Cam- 
panien, von trägem auf, erhielt vor feiner Mün- 
bung den Namen Liternus u. bildete die Li- 
— j. noch Clanio u. an ſeiner Mundung 

atria. 

Clan William, Diſtrict (County, Droſtei) in 
ber Weſtprovinz der engliſchen Capcolonie (Süd- 
afrila); 1053 OM., 9700 Ew.; Fluſſe: Olivants 
Rivier (Efephantenfluß) nn. feine Nebenflüffe; Schaf- 
zucht, namentlich jächfiiche Merinos. 

lanr, Ruinen einer Burg in ber Nähe bee 
—— Appenzell in der Schweiz, Aſyl der St. 
aller Äbte, angeblich 928 erbaut u. 1402 zerftört. 

Elaomir, im 9. Jahrh. Fitrft ver Obotriten, ſ. d. 

Elaorölon (C. A. Juss.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Euphorbiaceae - Acalypheae; 
Art: C. parviflorum, in Weftindien. 

Claparẽde (fpr. Klaparähd), Michel, geb. 1771 
in Gignac, trat beim Ausbruch der Revolution im 
die Alpenarmee, wurde bald Capitain, machte als 
Bataillonschef die Campagne von Marengo mit, 
wurde 1800 Generalabjutant, ging mit General Le⸗ 
elerc nad) S. Domingo u. wurbe bort Brigadegerte- 
ral; 1804 zurüdgefehrt, führte er eine Brigade beim 
Feldzug 1805, trug viel zum Sieg bei Aufterlit bei, 
eichnete fh im Feldzug 1806 aus, wurde 1808 

— u. that ſich 1809 gegen Oſterreich, 
beſ. bei Ebersberg, u. gegen General Hiller an ber 
Traum ſehr hervor. Er übernahm darauf den Ober« 
befebl über die Corps in Efiremabura u. Zamora 
u. ſchlug den General Silveira in Portugal; 1812 
befebligte er Die Polen, machte mit dieſen die Schlacht 
an der Moslwa mit u. wurde an ber Berefina ver⸗ 


t 
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wundet; 1813 führte er wieder eine Divifion bei 
Drespen u. Leipzig u. vertheibigte ımter Marmont 
Paris; 1815 war er nicht angeftellt; mach ber zwei⸗ 
ten Rüdtehr der Bourbons aber Plagcommanbant 
von Baris, befehligte eine Divifion ı. ft. 1842. 
Elapperton (fpr. Kläppert'n), Hugb, geb. 1788 
zu Annan in Dumfries, trat 1806 in die Hanbels- 
marine, burchreifte Das Atlantifche Meer u. nahm 
fpäter, durch ein Zollvergehen compromittirt, auf 
einem Kriegsſchiff Dienfte. Wegen feines Mu- 
thes u. feiner Talente ftieg er bald zum Lieutenant, 
u. wurde als Commandant eines Schiffs auf den 
Eriefee ftationirt. 1817 nad Europa zurüdgelehrt 
n. auf halben Solb geſetzt lebte er eine Zeit lang in 
— dann in Lochmaten. Dort lernte er 
Oudney kennen u. begleitete dieſen 1822 mit Den- 
bam auf feiner Entdedungsreife in das innere 
Aria; fein Diener war Richard Sander. Die 
Reife wurde von Tripolis über Murzuf nad 
Burnu gemacht; 1824 ftarb Dubney; C. reifte 
weiter nah Hauffa u. fehrte 1825 nah England 
zurüd. Zum Capitän ernannt, machte er 1825 
eine zweite Reife nach Benin mit Kapitän Pearce, 
Didfon u. Morrifon. Er ging durch bie Meiche 
— — Borgu u. Buſſa, durch Yuri, Kotongra, 
egzeg nach Kano, wurde auf dem Wege nad) Sal- 
fach 1826 ausgeplünbert u. verlor dabei ſelbſt jein 
Tagebuch. Bon dem Sultan Bello in Magaria 
mit Mißtrauen empfangen u. durch die Beichwer- 
ben ber Reife angegriffen, ft. C. 13. April 1827 an 
einer bösartigen Rubr in Tſchangary bei Saflatab. 
€. ift der erfte, ber den Lauf des Dſcholiba verfolgt 
u. bie Reihe Yuriba u. Borgu den Geograpben be- 
kannt gemacht bat. Aus E-8 Briefen gab Barrow 
Narrative of travels etc. in northern and cen- 


tamiento bel 

Centro ber großen Antilleninfel Cuba (Spauiſch 

Weftindien); 7000 Ew. In der Nä oße Zu- 

—— u. Silbergrube; 2) nfet an ber 

— itze der ſüdamerilaniſchen Republik 

——— eerbuſen ven Guavaquil (Stiller Ocean). 
Clara (fat.), 


e, Hehre, freundliche. 1) Didia E., Tochter 
dee ee en 3 


bes St. Gregor 
32. Aug. 3) C. 
ber Nieberlaube, j. Ifabella. 4) Abraham a 
Santa C., ſ. Abraham 5). 


Elarac, Charles Othon Frederic Jean Bap- 
tifte, Graf von C., geb. 1777 in Paris, war Con- 
jervator der Antiten im Mufeum des goubre. Er 
unternahm mehrere wiſſenſchaftliche Reifen nah 
Deutſchland, Stalien, England u. Amerila n. ft. am 
20. Jan. 1847. Er gab heraus: Musde de scul- 
pture ancienne et moderne, von 1827 bie 1844; 
Artistes de l’antiquite, 1829; Description du 
Musde royal des antiques du Louvre, 1830; 
Melanges d’antiquiteg grecques et romaines, 
1830 u. a. 

Claramontius, fo v. w. Ehiaramonti. 

Clara voce (lat. u. ital., ſpr. Klara wotſche), 
mit beutlicher, heller Stimme. 

Clarchen, Partei der Wiebertäufer, ſ. d. 

Elare (fpr. Klähr), 1) Grafichaft der iriſchen 
Privinz Munfter; 504 OM.; grenzt im N. an bie 
Grafſchaft Galmay, im NW. an bie Galwaybai, im 
DW. an den Atlantifhen Ocean, im S. an bie Bucht 
bes Shannon, im D. an bie Graſſchaft Zipperary; 

ebirgig (Burrin-Moumtains), mit fruchtbaren 

bälern; Meerbufen: Galway u. Minbung bes 
Shannon, bewäfjert vom Shannon, Fergus u. bem 
Lough Derg, Klima mild u. geſund; 586,000 Em., 
melde Aderbau, Biebzucht (Rinder, Schafe Wind- 
ms Bergbauf(Steintohlen), —— u. Lachs⸗ 
ang u. Spinnerei treiben; Hauptſtadt Ennis, am 
—— 8000 Ew.; 2) Marktflecken darin, am 

ergus u. Shannon; 3) Inſel, jo v. w. Clear; 
4) alte Borongb am Stour in ber englifchen 
Grafihaft Suffoll, wahrſcheinlich ſchon von ben 
Römern angelegt, von den Sachen befefligt; 2000 
Em.; Wollenmweberei. Bon ihm führt die herzogliche 
Familie von Newcaftle den Titel Marquis von 
&.; 5) Grafſchaft im Staate Michigan (Verei 
—— —* —— * = ß 
vom egon River durchfloſſen; ganz 
mit dichten Walbungen bebedttu.nod) — 

Clare (ſpr. Klaͤhr), John, der Bauer von 
——— genannt, eh eined Tage- 

nm 
Ro⸗ 


Bei der Krankheit feines Valers mußte a jdn a 
Knabe die Familie erhalten u. konnte nur jelter 
Schufe befuchen. Einige geliehene Bücher, bei. 
















jchreiben zu — 1818 kam eins feiner Soneit 
durch Zufall einem Buchhändler in vie Hände, 
eine Sammlung feiner Gedichte neranftaltete, 3, Au 
Lond. 1820; n. Sammlung: The village min 
strel and’other poems, Lond. 1821. In Folg 
ungfüdfiher Specufation ganz verarmt, wurde er 
ſchwermüthig u. fam in eine Irrenanftalt, 
— * N ee y Luftfd 

ar er eugliſchen Grafſchaft Surrey 
bes —*—— —— Heat on 
von ber gleichnamigen gr Fam 
1816 als Sigi ber uf Charlotte wor 
Wales (damalige Erbin der Krone England), be 
ihrer DVerbeiratbung mit dem Pri pold 
von Koburg (etzt König der Belgier) ü 
nad ihrem am 6, Novbr. 1817 baje 
Tobe deren Wittwer mibeiner Apar 
Pid. St. Iebenslängtich überlaffer 
jeiner Erhebung auf den belgilchen 
refibirte, daſſelbe auch daun noch zeitwe oh 
u. nad ber Februarrevolution von 1848 bei 


Elarenberg bis 


önigefamilie als Wohnfik 
z daſelbſt am 26. Aug. 
ngrefle unter 

Guizet, Duchatel, Thiers u. a.; 2) ftäbtijcher Be 
mit Boftamt (Post-township) in ver Graf 
Sullivan im Staate New-Hampihire (Ber- 
einigte Staaten von Norbamerila) an ber Sulli- 
—— (von Bellows · Falls nach Windſor); 


Clarenberg, 1) Jungfrauenſtift in Hörbe, ſ. b.; 
2) Berg bei Gpenftohan. : 
Ipr. Klärnz), 1) Borough, jo v. w. 
Elare 4); 2) Cap in ber Baffinsbai; 3) Cap in ber 
Prinz-Regents-Einfahrt, beide im nördlichſten Nord⸗ 
amerila; 4) Grafſchaft in ber engliſchen Kolonie 
Reufüpmales (Auftralien); 5) Hauptftabt barin. 
Elarence (ipr. Klärnz), Herzöge von E., Name 
j Prinzen bes englijchen igshauſes. Der» 
tomımt von Elarenya (Chiarenza, Hirmine) 
in Morea, wo ein englilder Ritter in den Kreuz⸗ 
jügen De war. 1) Lionel, Dufe of C., zwei⸗ 
ter Sohn König Eduards III, Bater der Gemah- 
im Mortimere. 2) Georg, Dule of E., zweiter 
Schn bes 098 Richard von PMork, jüngerer 
Bruder von König Eduard IV., geb. 1499. Der 
Graf Barwid, gerade damals in Ungnabe, gab 
ihm feine Tochter zur Gemahlin u. gewann ibn fo 
yum Gegner jeines Brubers. Als aber Heinrich VI., 
aus dem Haufe Lancafter, den Thron beftiegen 
batır, —— ihn Eduard IV. zum Abfall vom 
dere Laucaſter für ſein eigenes Haus York, er 
ging den Tag vor ber Schlacht von Baconet mit 
12000 MRaun zu feinem Bruder über u. entfchieb 
jo den Sieg für biefen. Allein biefer verzieh dem 
Sruder den früheren Abfall nicht, u. al® ber Her- 
8 von C. offen ſeine Feindſchaft gegen bie Familie 
iner Gemahlin Eliſabeth, Woodwille, ausſprach, 
Sintertrieb Eduard bie zweite Heirath bes Herzogs 
ben C. mit ber Erbtodhter von Burgunb, Maria. 
Im Per ftieß biefer einige Schmähungen gegen 
den König aus u. wurbe beshalb zum Tode verur- 
tbeilt. Ebuarb IV, erlaubte bem Bruber, feine To- 
des art jelbft zu wählen, u. dieſer begehrte, in einem 
Faß Malvafier ertränkt zu werben, was auch 1478 
5 3) William Henry, früherer Name 
Königs Wilhelm IV. von Großbritannien. 
——— (pr. —— Inſel zwiſchen 
dem Feuerlandarchipel an der Südſpitze von Süd⸗ 
amerıfa u. ben ſüdlichen Bolarlänbern. 
Elarencetown (pr. Klärnztaun), Stabt auf 
der englijchen — — geraunde Bo in ber 
Een ai im Athiopiichen Meere (Weſtlüſte von 
a 


Elarencieur (fpr. Klärenzid, Elarencl, engl) 

fo ©. w. Wappenherold, Wappenlönig, weil ben 

gernögen von Clarence in England ehemals bas 
berjelben übertragen mwaı. 

Elarendon (br; Märend’n), Stabt in der eng⸗ 
chen Graffhaft Wiltſhire; großer Thiergarten; 
2000 Em. Hier wurben ur Ständ 
un Bla unter Heinrich II. die 165, bie Macht 
bes Bapftes beichränfenden alten Orbnnungen (Con- 
suetudinesregni) für ben Clerus al® Elaren- 
beeiihe Eonftitutionen (Constitutions ofC.) 
den Neuem von ber Geiftlichleit angenommen u. 
beiäworen. Darnach follte die Wahl der Prälaten 
in des Königs Kapelle u. nach feinem Rath geiche- 
ben, im allen bürgerlichen Sachen u. im Gtreite 


K 
überließ. ilipp 
1850. Hier mehrmalige 


everſamm⸗ 
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mit Laien ber Elerus vor des Könige Gericht eben, - 
keine Appellation nach Rom Statt finden, kein Cle⸗ 
rifer obne bes Königs Willen ins Ausland geben, 
nod der Bann über feine hohen Beamten ausge- 
fprochen werden. Papſt Alerander III, dem dieſe 
Eonftitutionen zur Beftätigung zugejchidt wurden, 
verweigerte fie u. auch Bedet trat bald dagegen auf. 
Clarendon (jpr. Klärend’n), 1) George Wil» 
liam $reberic Billiers, Graf von C., geb. 
1800, war unter dem Namen Billiers au 
orbentficher Gefanbter u. bevollmächtigter Minifter 
Großbritanniens am ſpaniſchen Hofe u. erbte 1838 
b ben Tod feines Onkels, des Grafen von E., 
befien Zitel u. 1 im Oberbaufe. Im Ianuar 
1840 wurbe er als Öroffiegelbewahrer ins Cabinet 
berufen u. im Det. zugleih Canzler bes Herzog- 
thums Lancafter. Als im Sept. 1841 bas Tory 
minifterium Peel zur —— fam, u. er ſein 
BVortefeuille an ben Herzog von Budingham über- 
geben hatte, trat er zur Oppofition über u. wirkte 
in bem 2 Sram Jahre für Aufhebung ber Korn» 
bill. Im Whigminifterium 1846 wurde er Präfi» 
dent. bes Hanbeldamts u. 1847 Lorblieutenant von 
Irland, wo er 1848 u. 1849 mit äuferft ſchwieri⸗ 
gen Berhältnifien zu lämpfen hatte, aber fich mit 
viel Tact benabm. Am 21. Febr. 1853 wurde er 
Staatsfecretär der Auswärtigen Angelegenbeiten; 
unter jeiner Gefchäftsfühbrung erfolgte der Aus 
bruc des Ruffiih-Türkifchen Krieges, er unter 
—— am 10. April 1854 den zwiſchen Groß⸗ 
ritannien u. Frankreich abgeichlofjenen Alliance» 
vertrag, blieb in ber Miniftertrifis im Febr. 1855 
im Yınte u. begab fih am 3. März b. J. bei ber 
Nachricht vom Tode des Kaifers Nicolaus nach Bou⸗ 
logne, um mit Kaiſer Napofeon zu conferiren. Als 
e Bevollmächtigter Englands nahm er Theil 
an ben Friebensconferenzen zu Paris, mobei er 
unter andern die fiberalen Inſtitutionen Belgiens 
in Schuß nabm. Er ımterzeichnete den am 30. 
März 1856 abgefchloffenen Frieden u. ben Separat- 
vertrag zum Schute der Integrität der Bjorte won 
15. April defielben Jahres. 2) Ford @., |. Hyde. 
Elarenhöhle, Höhle in der Sächſtſchen Schweiz, 


«d. 

'Claröni fratres (Glarenine), Congregation 
von Mineriten firenger Obfervang, geftittet 1302 
von Angelo di Eorbona am Bach Clarene bei An⸗ 
cona, ben Dbern des Orbens ber Minoriten ent- 
van n. ben Orbinarien unterworfen, über viele 

(öfter Italiens verbreitet; fpalteten fih 1472 im 
—* Parteien, von denen eine die graue Tracht der 

inoriten annahm u. deren General ſich unter⸗ 
warf, die andere bei der braunen Tracht blieb. Sie 
mußte 1566 ihren Eigennamen aufgeben u., wie die 
vielen weiblichen Kibſer, welche fich ais Eiarenine- 
rinnen biefer Reform angefchloffen, ben Objervan- 
ten fi) —— ), meqhes € 

larenna (a. Geogr.), i aſtrum in 
Rhätien, —— Köngen am Nedar. 

Elaret, 1) durch Aufguß von Gewürzen berei⸗ 
teter u. mit Zuder verfüßter Wein; 2) jo v. w. 
Glairet. 

Clarias, Fiſch, ſo v. w. Macropteronotes. 

Clarici, jo v. w. Clarchen, ſ. u. Wiedertäufer. 

lariden · Alpen, Gebirgsſiock im oberen Theile 
bes Linththals im Schweizercanton Glarus, zieht 
fi Bis ın das Mederanerthal u. dem Urnerboden. 
Der höchfte Gipfel ift der Claridenſtock 10,160 Fuß. 
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Gletſcher befinden ſich namentlich nad} dem Canton 
‚Uri zu; ber bebeutenbfte ift Die Claridenſirn. 

Elarification u. Clarificiren (v. lat., Chem.), 
bas Abllären von Flüffigkeiten. 

Clarigatio (lat.), 1) (röm. Ant.), die Zurüdfor- 
berung der vom Feinde geraubten Dinge ob. bie 
Forderung einer Genugtbuung burd den Pater 

atratus vor ber Kriegserflärung ; 2) Beflimmung 
Des zu leiſtenden Erjages, wenn nur ein Glied 
eines Staates ein Glied des anderen beleibigte; 
3) Pfändung auf verbotenen Wegen; 4) überhaupt 
öffentliche Belanntmachung. 

Elarinblafen , ber Vortrag ber höheren Stim- 
nen im gehaltenen, fanften, dem Horne ähnlichen 
Tönen auf ber Tronıpete. 

Elarine, Schwefter Arthurs, von Pant Mutter 
Lancelots (f. d.) 

Elarinette (Elarinet, ital. Clarlnelto), Blas⸗ 
inftrument von Buchsbaum od. Ebenholz, fo ein- 
Kae baß feine einzelnen Theile: der Schna⸗ 

el, das Kopfſtück (Birn), die Mittelftüde 
(Stürze) in einander gehoben werben können. 
Intonirt wirb bie €. mittelft des Schnabels, auf 
welchem ein Blätthen(Blatt, Zungenblatt) 
von jpanifchen Rohre od. fettem Kiefern» u. Tan 
nenholze —— od. ſeſtgeſchraubt wird. Von 
ben an ben Mittelſtücken befindlichen 13 Tonlöchern 
werben 8 unmittelbar mit den Fingerfpigen gebedt, 
bie übrigen durch theils offene, theils geichlofiene 
Klappen regiert. Die €. hat einen Umfang vom 
Heinen e bis 4geftrichenen a u. alle Töne ber bia- 
toniſch chromatiſchen Tonleiter u. ift im dieſer Hin» 
fiat das vollfoinmenfte Blasinftrument; gleichwohl 
erlaubt es bie Applicatur nicht, auf einen Inſtru⸗ 
mente aus allen Zonarten gleich rein u. ficher zu 
fpielen., Man bat daher E-n von verfchiebeuer 
Dimenfion, Stimmung u. Klangfarbe, von denen 
bie C- Klarinette in —— der Applicatur u. 
Notirung als Normal-E. betrachtet werben kann. 
Je weiter nämlich eine Tonart von C-dur ent⸗ 
fernt ift, je mehr Vorzeichnung alſo Statt finden 
müßte, befto nothwendiger wird es, ſich anberer 
Gen zu bedienen. Im Orcheſter hat man noch B- 
u. A-Elarinetten (bie noch tiefere 6- u. F- 
Slarinette find bas Baffethorn [Elarinettebaf]) ; 
bei Tanz⸗ u. Militärmufil noch D- u. F-Elari- 
netten. Die Grunbftimmung ber C. wird in ber 
Notirung durch C-dur ausgebrückt, jo daß z. B. 
A-dur auf ber A-C., B-dur auf ber B- €. ꝛe. 
gerade wie C-dur, u. bie übrigen Tonarten je 
nad. ihrer Berwandtichaft im Verhältuiß der Stim⸗ 
ung des Inftrumentes zu C-dur geſchrieben fin, 
3: 3. H-dur auf ver A-C. geſchrieben wie D- 
dur ıc. Die erfle Reihe ber Zöne auf der €. 
(Brimentöne) nennt man das Chalumeau. 


Erfinder der C., aber nur mit 7 Tonlöchern u. 2 


Klappen, ift Joh. Chriſt. Deumer (geb. 1655 im 
Leipzig) zwiſchen 1690—1700 in —** Ber⸗ 
a 


befjerer find: B. Frig in Braunfchweig, Zap. Le 
re in Paris, Stabler in Wien, Iwan Müller in 
aris, H. Gräfer in Dresden, Ziegler in Wien, 
r. Czermack in Prag, V. Szaltiewiez in War- 
hau u. Andere. Giarinettit, ber bie Elarinette 


ia N 
} Clarino (ital.), 1) jo v. w. Trompete; 2) fo v. 
w. Klarinblajen. —6 
Elarion, ) (Toby’s-Ridver), Fluß in Penn- 
pivanien, entipringt in ber Grafichaft Mac Kean n. 


Elarification bis Clarind 


fällt nach einem Laufe von 30 Meilen ih bem Alle» 
ghany-Riner ; 2). Grafſchaft im Staate Pennipion- 
nıen (Berein. Staaten von Norbamerifa), 28 OM.; 
Flüfle: Alleghany - River, Redbank⸗Creel (Grenz⸗ 
üffe gegen SB. u. S.), Elarion- River; Boden 
ügelig u. ziemlich fruchtbar; Product: Mais, 
Weizen, 6 Viehzucht, {höne Balbungen mit 
Bauholz, Koblen- u. Eifenminen; Dampfſchifffahrt 
auf dem Alleghany-River; 25,000 Ew.; 3) Daupt« 
ſtadt darin am * C., Alademie, 3 Kirchen, 
2 Augen 1840 angelegt; 3000 Ew. 
larionea (C. Lag.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Compositae- Nassauviaceae- 
Trixideae, zu Perezia Lag. gehörend, 2. Drbn. 
19. KL. L. Arten: aus Sübamerifa. 

Elariren (v. lat.), 1) ins Reine bringen;. 2) 
(Seew.), ein Schiff beim Auslaufen nerzollen u. 
dadurch zum ungebinberten Abfegeln fertig machen, 
beißt ausclarıren; bagegen beim Einfaufen ver⸗ 
zollen, eincläriren. Daher Clarirung/, Schiffs- 
ve ollung; Elarirungsfchein, ber u, ben ber 
Schiffer in ben Seeſtädten vom te erhält, 
daß Schiff u. Ladung in gehöriger Orbnung u. ber 
S Eiarifin (©. R. et.P.), Pflamengattung aus 

a . R.etP.), Pflanzenga au 
ber Familie ber Myriceae, De Diandrie L. 
Arten: O. biflora u. ©. racemosa, in Peru. 

Clarissimus vir (röin. Unt.), 1) zur Zeit der 
Republik Titel ber Eonfuln, Felbherren u. anderer 
berühmter Staatsmänner; 2) unter ben Kaifern 
ber Statthalter u. anderer Vornehmen. 


Elariffinnen (Starifferinnen, ZweiterOrben 
bes St. Franckveus), gefiiftet 1212 auf An« 
trieb bes St. Franciscus von ber Sta. Elara (f. d. 2) 
zu St. Damian (deshalb auch Damianiftinnen) 
neben der Portiuuculakirche zu Aſſtiſt, unter Ober» 
auffiht der Minoriten geftellt, 1263 einem eigenen 
Protector, aber ſchon 1264 wieber jenen unterge- 
orbniet u. von Vonaventura unter bem Namen ber 
€. u. unter milberer Regel vereinigt. Nachdem 
Papft Urban IV, die Regel abermals gemildert 
hatte, widerſetzten fich viele Klöfter u. beharrten bei 
der alten Regel, u. fo entftanb Trennung bes Or- 


bens in €. u. Ubaniftinnen; Lebtere nannten 


fh auch Nievere Franen od. Orben ber 
Demuth U.2. %., n. verihmäheten hauptſächlich 
das jenen bewilligte Recht bes Beſitzes von Gigen- 
thum. Andere drangen fogar no auf ftrengere 
Regel, moraus neben ben €, ber Sta. Eofette noch 
ber Orben ber Schmeftern bes Ave Mar» 
ria in frankreich fi bildete, bis endlich gar €. 
firengfler Obfervanz (f. Barfüßer q) 1631 in 
Stalien u. 1676 die &.-Einfiedlerinnen des 
St. Peter von Alcantara (Alcantaris 
nerinnen) fich erhoben. Tracht: bie graue der 
Minvriten, mit Nuancen ber Länge, bes Schnitteg 
u. am Schuhwerk. Die C. verbreiteten fich iiber 
2000 Klöfter mit 54,000 Nomen; nad ber Refor- 
mation waren noch 900 Kiöfter, 25,000 Ronnen 
allein in Europa. Ihre Klöfter blühen jet noch als 
Erziehungsanftalten in Italien, Frankreich, Belgien, 
Baiern, Oſterreich, Anıerika. | 

Elarität (v. lat), Helligkeit, Glanz, Be 
rühmtheit. 

Clarius (de Clario), Iſidorus, geb. 1495 in 
Chiari bei Brescia, war Benebictiner u. fl. 1555 
als Biſchof von Foligno; er gab die Vulgata mit 
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berais, Bem. 1542, 1557 u. 1564, Fol., 
— dae N. T. ins Italieniſche. 
+ Injel bei Ban Diemensinſel. 

(fpr. lärl), 1) Iohn, geb. 1744 zu 
in Schottland, machte als Essifiemun 
Dienfte der Oftinbiichen —— ver⸗ 
Seereiſen mit, prakticirte dann als Arzt in 
Kilfs u. in Neweaſtle u. fl. 1809 in Bath; er fhr.: 
Observations on the diseases in long voya- 

to hot countries, Lonb. 1773 u. 1790 (deutſch 
Bopens. 1798); Observat. on the fevers espe- 
eially thoses of the continued typus, Lond. 
1780; On the influenza, ebb. 1783. 2) Sir 
James, geb. 1780, Anfangs Arzt in Edinburg, 
dann in Zonbon, jeit 1837 Leibarzt der Königin u. 
1809 Baromet; er fi. 1854 u. ſchr. Medical notes 
on elimate, disenses, hospitals and medical 
schools in France, Italy and Switzerland, 
tonb. 1820, 2. Ausg. 1822 (b von Filcher, 
ec 1826); a —— = —— in 

prevention and cure of chronic. dises- 
ses ete., Zonb. 1829, 2. Ausg. 1830 (beutich 
Bein. 1830); Om tubercular phthisis, ebb. 1834; 
On eonsumtion, ebb. 1835 (über- 
jet von Better, Lpz. 1836, von Stanius, Berl. 


re. Klart), 1) John, Kupferftecher, 
1650 in Schottland; fl. 1721 in London. 
: Sammlung von Portraits der ausgezeich⸗ 

Beitgenofien der vereinten 3 Königreiche ; 
The humors of barlekin. 2) Samuel, geb. 
1675 in Norwich, flubirte in Cambridge, wurde 
erſt Rapları des Biſchofs Moore von Norwid, 
denn Rector in Dragton bei Norwich u. Pfarrer 
baf., 1705 Rector an ber Gt. Bennets- 8 
Bharf, 1709 Hoffapları ber Königin Anna u. Rec» 
ter zu St. Jatob in Weſtminſter; wegen ber 
Schrift: The Scripture doctrine of the Tri- 
nity, 1712, worin er leugnet, baf die Trinitäte- 


lehre im ber Kirche befannt gemwefen, verlor 
er 1714 jeine Hofprebigerftelle u. ft. 1729. Er fuchte 
i u. Philoſophie zu vermitteln u. 
wit dei einen Briefiedhel über verſchie⸗ 

bene ber Bbilofophie. Er ſchr. Demon- 


stration of the being and attributes of God, 
Lond. 1705 f., 2 Bde. (deutich Braunſchw. 1756); 
Verity and certitudo of naturel and revela- 
religion, Lond. 1705 (in mehrere Sprachen 

; Discourse conc. the unchangeable 


1716 relat. to the ragen of nat. philo- 


J 
* 


lateiniſ ung u. Anmerkungen (bie 
T 8* 8 beforgte fein 
feinem Tode) heraus; feine jänmt- 
erſchienen in engliicher Sprache, Lond. 
Bbe. Fol. 8) Adam, geb. 1763 in 
rte Theologie, ging mit Wesley nach 
. er erft Lehrer bei Briftol, 1728 aber 
der Methodiftenprebiger wurbe; er war 
ausgezeichnetſten Prediger ber eugliſchen 


LE 
er 


—42 


Er 


in 
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Methobiften, bi als ⸗ 
ten ——— en — — 


Er überſetzte das A. T. u. Sturms Betrachtungen, 
u. fr. Anmerkungen über das N. T. u. Bibliogra⸗ 
phiſches Leriton, Liverp. 1802 ff., 6 Bde. 4) Ed⸗ 
warb Daniel, geb. 1769 zu Willington in Efier, 
machte als Reifebegleiter des Lord Hill 1790 die 
Zour durch Europa, befuchte dann 1799 ben Nor⸗ 
ben, ging" 1800 von Rußland aus nah Eonftans 
—* u. zur Zeit ber britiſchen Erpebition nach 
gypten in ben Drient; bei feiner Rüdtehr 1802 
wurbe er Profeffor der Mineralogie in Cambridge, 
dann auch Univerfitätsbibliothefar u. fl. 1822; 
er jchr.:. Travels in various countries of Eu- 
rope, Asia and Africa, Lond. 1810—24, 11 Bbe, 
n. d.; fein Leben u. feine Briefe gab MW. Diter, 
Lond. 1824, heraus. 5) Hippolyte Jacques 
Guillaume €., Grafvon Hüneburg, Her- 
zog von Feltre, geb. 1765 in Lanbrecies vom 
Frifisen Eltern, trat in die Militärfchule zu Paris, 
wurde 1784 Capitän, fpäter Geſandiſchaftsſecretär 
in London, trat zu Anfang der Revolution wieder 
in die Armtee, flieg bald zum Obrift, wurbe 1792 
—— a lea £ eneral u bes 
ographiſch⸗ militäri ureauß. ging in 
geheimen Aufträgen nah Wien; - zurüdgelehrs 
wurbe er vom Directorium bem General Bon 
parte in Italien als —— Beobachter bei 
geben, jedoch bald von dieſem völlig für feine Pläne 
ewonnen. 1797 war er beim Frieden von Campo 
— gerieth aber nach feiner Rückkehr 
eim Directorium durch Carnots Sturz in Un⸗ 
gnabe, verlor bie Leitung bes Topographiliien Bu- 
reau's u. wurbe nad dem 18. Brumaire wie» 
ber angeftellt. Er ſchloß 1801 ben Alliangvertrag 
— rankreich u. Rußland u. war 3 Jahre 
harg6 d’affaires bei dem Könige von Hetrurien. 
Napoleon ernannte ihn zum Staatsrath u. Cabi⸗ 
netsjecretär u. 1805 zum Gouverneur von Wien; 
bier führte er mehrere Unterhanblungen, wurbe 
1806 Gouverneur von Erfurt, dann von Berlin 
u. 1807 Kriegsminifter. Wegen feiner . 
nung bei ber dition nach Walcheren erhob ihn 
ber Kaifer 1809 zum vn Feltre. Beim 
Feldzuge in Rußland in Frankreich zurüdgeblieben, 
wurde er von ber Verſchwörung Mallets bebroßt, 
bie jedoch mehr der Zufall, ald E-# Eifer, ver- 
eitelte. 1814 erflärte er fich fir Ludwig X u. 
wurde Pair; 1815, Anfangs März, nad Bona- 
parte’8 Landung in Frejus u. nach deſſen Vorrücken 
nad Grenoble, an Soults Stelle Kriegäminifter 
worben, ging er mit dem Könige nes Gent u. 
ehrte mit ihm nach Paris zurüd. 1817 gab er bas 
Kriegeminifterium ab, wurbe dann Marſchall von 
Frantreich u. Gouverneur ber 15. Militärbivifion; 
er ft. 1818 in Rouen. 6) Alfons, Graf von 
Feltre, Sohn des Bor., geb. 1806 in Paris, 
widmete fi ber u. fl. 1850 in Paris. 7) 
Mary-Anue C., geb. 1775 in London, die Toch⸗ 
ter bes Gorrectors im einer bafigen Druderei, 
genanyen, führte als Mäbchen ven Namen 
bomfon u. fieß fih von bem reichen Ziegel- 
beder C. entführen, ber mit ihr lebte, fie nach 3 
Jahren beiratbete u. fich fpäter von ihr ſcheiden 
hieß. Nicht Shön, aber Äuferft anziehend, lebte fie 
nım mit mehreren Männern u. fefjelte endlich ben 
Perg ven Vort 1803 dermaßen, daß fie völli 
hieine Mätrefje wurde; fie verſchwendete aber 


weshalb fidh ber Herzog 1805 von ihr trennte. Sie 
nun — mit Oberſt Wardle, 
Mitglied des Hauſes der Gemeinen, an, u. biefer 
Hagte 1809 ben Herzo * Hort, als Chef ber 
Armee, an, durch bie lese verkauft 
zu haben. Das Unterhaus” bei ie Antlage 
enzunebmen, u. lub bie C. vor bie Schranten. Sie 
erjchien u. benahm fich jo er ewandt u. Mi daß der 
Herzog zwar mit einer Majorität vo egen 4 
er Arien mwurbe, babei famen —— o viele 
Scandale zur ag baf er fich veranlaßt ſah, das 
Kommando einige Zeit niederzulegen. Bald bar« 
auf drohte fie, Memoiren über ihr Berhältnif zu 
dem Herzoge herauszugeben, wovon fie ſich jedoch 
durch 10,000 Pfd. u. das Beriprechen von 400 Pfp. 
Penfion abbringen ließ. Bald barauf zerfiel fie mit 
dem Oberſt Warble u. fchr. nun eugliſch: —— 
teiiſche Geſchichte der Verbindung der Berfaſſerin 
mit dem Oberſt Wardle, Lond. 1810. Eine andere 
Schrift: Briefe an MW. Fitzgerald, Lond. 1813, 
brachte fie ind Gefängniß. 8) Charles Man 
field, geb. in London, ſtudirte Mebicin u. nahm 
Dienfte als Militärdirurg; fpäter hielt er Bor« 
fefungen über Frauen» u. Kinderkrankheiten,, wor 
durch er einen. großen Ruf verſchaffte. Unter 
Wilhelm IV. wurde er feibarzt ber Königin Adelaide 
u. 1831 zum Baronet erhoben; er fl. 1857 auf ſei⸗ 
* Lan daute Dunſham⸗Lodge in Norfolt u. ſchr. 
: Observations on the diseases of women 
er children, Lond. 
Clarke (ipr. Klär), 1) Graf —— 
En (Bereinigte Staaten von Nordamerika), 9 
ein Theil bes Großen Thales von Virginia 
(Great Valley of V.), welches ſich norböftlih von 
der Blue Ridge erftredt; Flüſſe: Shenanboah« 
River u. Opequan⸗-Creel; Boden außerordentlich 
fruchtbar (lalkreich); Producte: Mais, Weizen, 
Hafer; Viehzucht; bie Binpefter- Botomac- Eijen- 
bahn vurch neibet bie Graſſchaft; 1836 organifirt 
aus einem Theile ber Sraffchaft Frederick u. 
nah George Roger Clarke, General im Revolur 
tionsfriege, genannt; 8000 Ew., wovon gegen 
4000 Sklaven; Hauptftabt Berryoile 2) Graf 
ſchaft im Staate era 130 füffe: Oeo⸗ 
nee» River, Sandy⸗, Shoal- u. & ar» Greels; 
Boden bügelig u. namentlich an ben Flüſſen iche 
fruchtbar; Probucte: Mais, Weizen, Hafer, Bata« 
ten, Baumwolle, Gold u. Edelfteine;. Zweigbabn 
ber ————— nach Athens; nach Elijah 
Glarke, General im Revolutionskriege, genannt; 
12,000 Ew., worumter gegen 6090 Sklaven ; Haupt» 
Habt Athens. 8) Sraff ft im Staate Alabanıa, 
58 DOM. ; Flüffe: Tombigbee u. Alabama; Boden 
ügelig, "tbeilweife ar, theilweiſe ſandig; 
roducie: Baumwolle, Mais, Bauholz; Dampf⸗ 
ſchifffahrt auf ben ——— Fluffen 10,000 Ew., 
I 5000 Sklaven; Hauptftadt Klarts- 
—— im Staate — 2M. 
awha⸗ * Ve * 
= Ei o ig u. 
— Produete: —— 
—** die Mobite-Obior 
renze der Grafſchaft; 
ter Clarke, Kanzler 
Maag m des Staates Riff iz 6000 
——— gegen 1700 Sklaven 
—— 
DR; Fluſſe: Waſhita u. Little⸗Miſſouri (Greuz⸗ 


Clarke bis Clarkes⸗River 
| füffe gegen DO. u. SW.; Beden bigelig u. 'theil» 


weiſe fandig, im Allgemeinen fruchtbar; Probatte: 
Baummolle u. Mais; Dampfichifffahrt auf bem 
Wafhita; 4000 Em., worumer gegen 1000 SHa- 
ven; Hauptftadt —* 6) Grafichaft im 
Staate Kentudy, 95 OM.; Flüffe: an u 
Neb» Rivers —* gegen ©.), Stoners« u. 
Howards ⸗Creeks; Boden bügelig u. —— ſehr 
fruchtbar; Producte: Mais, Hafer, Hanf; Rind» 
vieh⸗, Schaf» u. Schweingudt; bie Leri > 
—* Sandy  Eifenbahn durchſchneidet die 
ſchaft; 1793 organifirt, genannt ve George Ro 
Elarte; 10,000 Ew., worunter gegen 5000 
ven. 7) Grafichaft im Staate * 174 DM;; 
Flüffe: Mad River. u. Lagonda + Ereels; Boben 
bügelig), ſehr fruchtbar u. wohlbernäffert, ſchöne 
Waldungen; Producte: Mais, —— Hafer, 
Baubolz; Rindbieh- u Schweinezicht; 5 Eiſen⸗ 
bahnen durchſchneiden die Grafſchaft, weldhei fidhibei 
Springfield vereinigen u. dies mit Cinciumati, 
Dayton, Eolumbıs, Sandustyar. Kenia — 
24,000 Ew.; Hauptſtadt Springfield. 6) 6 
ichaft i im Staate Imbiana, 19 O ern 
Silber « Ereet; Boden eben, nur im ügefig m. 
bicht bewalbet, um Allgemeinen fruchtbar n. wohl“ 
bebaut; Probucte: Mais, Weizen. Hafer, Eifen; 
Marmor, Kallſtein; Die Jefferſonville - Cohumbns- 
Gijenbahn burchfehneidet bie Grafjchaft ; 1801 or ⸗ 
ganiftrt; 17,000 Ew.; Hauptftabt Charleston. 9) 
Gral ichaft im Stante” Illinois, an Indbinnagren« 
jend,. 21 OM.; Flüſſe: Wabafp- River, For⸗ u 
Grane» Creeis "Boden fruchtbar, mit Prairien u 
Waldungen; Broducte: Mais, Weizen, Hafer, Bau- 
bola, Steintoblen;. die St. Louis» Terre» Hautes 
Eiſeubahn durchſchneidet die Grafſchaft; Dampf⸗ 
ſchifffahrt auf dem Wabaſh-River; 10,000 &w.} 
Hauptftabt Darwin. 10) Grafichaft im Staate 
Miffouri, 24 OM.; der Miſſiſſippi / Strom trennt 
fie vom Staate Zlinois, ber Des ⸗Moines dom 
Staate Jowa; For- u. Wyacondar Rivers durch⸗ 
fließen dieſelbe; Boden eben u, fruchtbar, mit Idö- 
nen: Prairien u. Waldungen; Probuete: Mais; 
Weizen, Hafer, Bauholz, Rindviehr u Schweine 
zucht; genanut nah William Glare, ehemal —— 
Gouverneur des Gebietes Miſſouri; 7000 
worunter gegen 700 Sklaven ; — 
dria. 11) Grafſchaft im Staate Iowa, 20 
Flüſſe: Sonth- River, Withebreaft- Niner ın ber 
öftliche Arm des —— Boden für 
Gerreide» m. Obfibau u Viehzucht, 
Prairie; gebildet 1846 u. genannt a James 
Clarte, damaligem Gouverneur non Yomwa; hatte 
1850 erſt 79. Ew. 12); Graficaft im Sehieie Bar 
Ihington, ungefübr 150 OM.; im Di von der Cas⸗ 
cade⸗Range, ım S. u. SU. vom Columbia · River, 
—* * * * 28* — im N. u. 
vom Cowelitz ⸗· River, begrenzt; im D, gebirgig 
mit dem Bulfan St. Helenz —— 
(etwas, ale; Hafer u. Samafle ‚hatte 1850 


(Siarten (Kirchgeih.), fo v. w 


ver (Flat — * 
im Gebiete — 60 I 
agten von —— 
untains in der 





fen, nimmt den Bladfvot- —3 
en) teilen nbere 
halb ſeiner —— lu mbia · River zu 


Clarkesðville 


einem 7 Meilen langen u. 2 Meilen breiten See 
(Kulluspelm od. Lac-Bend-Dreilles) aus; 
Zanilänge un x 160 Meilen. 

@larfeöville (ipr. Kartswill), 1) Hauptftabt 
ber Grafichaft Haberibam im Staate Georgia (Ber- 
einigte Staaten von Norbamerita); reizenbe Lage 
ummeit bes Chattahooche / River, von maleriichen 
—— (Bine Ridge) umgeben; Lieblings⸗ 

einzelner reiher Familien von Georgia 
u. Sübcarotina ; 4 Kirden; 2) j. Clarkeville. 

Elarfia (C. Pursh ), Pflanze attung aus ber 
Familie der Oenothereae- Epilobieae, 1 DOrbır. 
4. 81. L. Arten: C, pulehelln, elegans, 
hön blühende Pflanzen —— i ung 
Zierpflanzen im Freien; tig. 

Elarfs (for. Klärts), Injel der Gruppe Four⸗ 
neauz im —— der Baßſtraße zwiſchen dem 
Tentinent von Auſtralien u. der Injel Tasſmania. 

Glarf3 (jpr. Klärklsburg), =. Hanptftabt 
der Grafichaft 
enrigte 


rriffon im Staate Birginia ( 
von Norbamerifa), am weſtlichen 
Urme des Monongahela- River u. der Nordweſt⸗ 
Zweigbahn der Obio-Baltimore-Eifenbahn ; 3 Kir⸗ 
a —. ien, —— ae pe in 
der Umgegend rei teintoblenlager; 2) Haupt- 
ort der Gearfsaft fewis im Staate Kentudy. 


erland «River, unmeit ber MuUn⸗ 
bung des Reb- River; 2 Banken, 6 Zeitungen, 


—— fo ©. m. Weſtfäliſche Schleier ⸗ 


Glarus, Johann Chriſtian Auguft, geb. 1774 in 
Buch am Forft bei Koburg, wurde 1799 Privatbocent 
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int Leipzig, 1803 Profefjor der Anatomie si. Chirur⸗ 
gie, 1810 ordentlicher Profefjor der Klinik.u. Ober⸗ 
arzt am Jakobshoſpital, 1818 Stabt- u. Univerfi- 
tätsphpfifus baj., legte 1848 feine Stelle als Profef- 
for nieber u: ft. 13. Juli 1854; er jhr.: Annalen 
bes Hiniichen Inftituts in Leipzig, Lpz. 1810 f., 2 
Abthl.; Der Krampf, ebd. 1822, 1. ; Beiträge 
zur Beurtheilung zweifelhafter Seelenzuftänbe, ebd. 
1828; Berbreitung ber Cholera, 1832; Ad- 
versaria clinica, 1846; mit Rabius: Beiträge 
zur praftifchen Heiltunbe, 1834—37, 4 Bbe. 
lary, Drt im Arronbiffement Cambray bes 
franzöfifhen Departements Nord; 2000 Ew. 
Elary. Die Familie €. ſtammt aus. Darfeille, 
wo beren lieber vor der erften Revolution ald 
Kaufleute lebten; 2 Töchter verheiratbeten fih, bie 
eine, Eugenie Bernhardine Defiberie, mit 
Bernabotte, nachmaligem König von Schweden, 
J. —— bie andere, Marie Julie, mit Jos 
ſeph Bonaparte, dem jüngeren Bruder Napoleous L., 
dem König von Spanien, ſ. Bonaparte 1) u. Joſeph 
(König von Spanien). 
Elary u. Aldeinger,, fürftlihes Haus im 
Öfterreih u. Böhmen, tatholifher Religion; aus 
Toscana ftammend, erhielten bie €. 1363 da 
bohmiſche Ritterincolat, 1627 die Freiherren⸗, 1644 
die Reichöfreiberren», 1666 bie Grafen» u. im einer 
Linie 1767 die Reichsfürftenwilrbe. Den Ramen 
Aldringer führen bie C⸗s jeit 1635, nachdem Jos 
haun von Albringer 1634 ohne Erben verftorben 
war u. jeine Schwefter einen Grafen C. geheirathet 
hatte. 1) Hieronymms, Sohn bes 1641 in den 
Neichsfreiberrenftand erhobenen Grafen Fra 
mwurbe 1666 durch Leopold II. erbländifcher. Gr 
Wegen Heirath mit Anna, der Tochter des k. k. 
Feld marſchalls, Grafen von Albringer, fegte er 
1635 ben Namen u. das Wappen ber Alpringer 
u bem jeinen; fein Sohn, 2) Johann Georg 
areus, erbte die Herrſchaft ZTeplig u. wurde 
1684 in den Reichögrafenftand 35 Seine 
Söhne gründeten 2 Linien: A) Ältere, fürft- 
liche Lin ie, gegründer von Franz Kart, bei 
fen Sohn, 3) Franz Wenzel, 1767 vom Kaiſer 
Joſeph II. in den Reihsfürftenftand erhoben wurbe; 
welche Würde auf den jebesmaligen Inhaber bes 
Majorats ‚übergeht; er fl. 1826; 4) Fürſt Karl 
Iojeph, Sohn des Bor., geb. 1777 in Wien, 
Schwiegerſohn bes Fürſten Ligne, führte 1809 ein 
vandwehrbataillon ald Major, brachte dann einige 
Jahre in Italien zu, folgte 1826 feinem Bater, war 
ein Beſchiltzer ber Literatur u. Kuuſt u. ft. 1831; 
er war jeit 1802 vermählt mit Aloyfe, geb. Gräfin 
von Chotel; 5) dmund Morig, Sohn 
bes Bor., geb. 3. Febr. 1813, k. k. Kämmerer, 
folgte feinem Bater 1831 w. it ſeit 1841 mit 
Eliſab. Alex. Marie Therefe, geb, Gräfin von 
icqwelmont (geb. 1825), vermäblt; jein älteſter 
ohn, Graf Maria Karl Richard, ift geb. 1844. 
B) Jüngere, gräflihe Linie, geg von 
Johann Georg Raphael, jüngerem Sohnd 
von E..2); ber legte do war: 6) Graf Karl 
Franz, geb. 1774, 8. 8. Känumerer u. Oberſtlieu⸗ 
temant ber Armee; er ft: 1840, u. mit ihm E die 
gräfliche Linie im Mannesſtamme aus; j ein⸗ 
zige Tochter Marie (geb. 1800) war ſeit 1819 
vermählt mit Freiherrn Karl von Ehrenſels, fie if} 
it 1852 Witwe u. hat feine Nachlommen; io 
Goufine Amalie, Tochter des 1809. verſtorbo⸗ 


zen Grafen Mbalbert Wenzel, geb. 1805, feit 1848 
Witwe vom Grafen Yeopold Podſtatzly⸗ Lichten- 


ftein. | 

Elafen, 1) Karl, geb. 1812 in Düffelborf, 
bildete fih.an ber dortigen Alabemie zum Maler 
u. widuieie fi bein Hiftorienfache. Seine Sujets 
find meiften® ber biblifchen Geſchichte entnomnmien. 
Sein € Bild, re feinen Ruf begründete, 
war Rudolph von Habsburg, beim Prieſter fein 
Pferd anbietend, nah ber Schillerſchen Ballade. 
Er ınalte mehrere Altarblätter für Kirchen u. 1854 
für das Album bes Prinzen von Preußen bie Ent- 
dedung ber Aachener Duelle durch das Roß Karls 
db. Gr. 2) Lorenz, Better bes Bor., geb. 1812 
in Düffeldorf, machte feine Studien in ber Malerei 
auf ber Alabemie feiner Baterftabt. Sein erftes 
bebeutenberes Bilb war: Die erften Ehriften. Fir 
ben Kaiferfaal in Frunffurt malte er das Bild Kon- 
rads II. Er wurbe 1840 von ber Stabt Barmen 
zur Ausführuug ber Transparente berufen, welche 

v feier ber Anweſenheit des Königs von Preu- 
Een aufgeftellt werben follten; giug bei ber Kon- 
curvenz, welche für die Ausfhmildung bes Elber⸗ 
felder Rathhausſaales ausgejchrieben wurbe, als 
Sieger bervor u. führte darauf einen Theil ber 
Fresten jenes Saales, die Seguungen des Frie- 
bens u. Gewerbfleißes barftellend, aus; 1851 ging 
er nach Berlin u. von bort 1855 nach Leipzig, two 
er bie Rebaction bes Converfationsleritons fiir 
bildeube Zunft vom 7. Bbe. an übernahn. Er ſchr 
mebrere kuufitritiicge Auffäbe u. Künftlernovellen, 
in einzelnen Zeitſchriften zerftreut; von feinen Ge- 
muülden verbienen noch Erwähnung: Konrad Ler 
Salier u. feine Geinahlin Giſela, von beu Biſchöfen 
zur Trennung ihrer Ehe aufgeforbert, Heinrich IV. 
u. bie —— Hanno u. Adulbert. Für das 
Rheinlandsalbum des Prinzen von Preußen malte er 
bie Ermorbung bes Biſchofs Engelbert bei Schwelu.. 
k —— (a. Geogr.), jo v. w. England, 

Geſch. 
Glaffe u. Zufammenjeßungen, |. Klaffe. 

Classiarii (röm. Ant.), die Schiffsnianuſchaft; 
ba fie in früherer Zeit aus Leuten von ben Bun⸗ 
beögenofien u. jeit dem 2. Puniſchen Kriege aus 
ben römiſchen Proletariern u. Freigelaffenen aus- 
Be mwurbe, jo ftanb fie den Legionarfolbaten 

r Landtruppen nad, obgleich fie mit bemjelben 
gleihe Bewaffnung hatte u. auch zum Lanbbienfte 
verwendet wurbe; nur al® Belohnung wurben fie 
* die Legionen eingeſtellt. 

assica colonia (a. Geogr.), jo v. w. Forum 

Julium. | 

Classici, in Rom bie Bilrger, welche nach ber 
Berfafiung des Servius Tullius zu ber erften u. 
baber vornehinften ber 6 Klaſſen (ſ. d. gehörten; daher 
Classtel auctöres, Schriftfteller erften Ranges, |. 
Klaſſiler. Daher auch Elafficiömus, bie Richtung iu 
ben poetijhen u. künſtleriſchen Beftrebungen, melche 
bie Kuuſterzeugniſſe bes griechifhen u. römifchen 
Alterthums zum Borbilde nimmt; vgl. Romantil. 

Classicum (röm. Ant.), Signal mit der Tuba, 
dem Dez ꝛc. für bie Armee, anzutreten; e8 wurbe 
nur in Gegenwart bes Imperator geaden, von 
kem auch das Commando ausging. Das C. wurbe 
aud gegeben, wenn eine Militkverecution voll« 
zogen wurbe, 

Tlaſſicus, edler Trevier, Tänpfte 70 n. Chr. 
ba Kriege zwijchen Bitellius u. Otho in Gallien 





‚Elafen bis. Glaube 


für den Erfteren. Mit Civilis ſchloß C. bei Castra 
vetera gegen bie Römer ein Bünbuiß; durch Ber» 
rath bes Röniers Amilius: Longinus ſchlich er fich 
in . * - u. lief die — —— 
ren für bie Errichtung eines galliſchen 
fhwören ; nun fämpfte er im Berein a} Civilis m. 
theilte deſſen Schidjal. 

Claſſiſiciren (v. lat.), nach gewiſſen Merkmalen 
in Klaſſen abtheilen. Daher Elaffification, Die Ber» 
tbeilung von Gegenftänden nad einer gewifſen 
DOrbnung, nach Klaſſen, Gattungen, Arten ıc. 

Classis (lat.), 1) Ab oa Kiafie; daher 
Classici, |. d.; 2) Flotte; daher die Schiffsinann- 
fjaft Classiarü, f. d.; 8) (Rlaffe, Nuturgefe.), 
eine ber höchſten Abtheilungen ber naturgejchicht- 
lichen Syſteme, welche bie ———— 
Gattungen u. ihre Unterabtheilungen umfaßt. 

cialis (a. Geogr.), Hafen von Ravenna, f. b. 

Elajtidium (a. eos.) Örenzfeftung ber Ana⸗ 
ner in Gallia togata, in bein nörblichften Apeumie 
nen; e8 wurbe beim Vorbringen Hannibals von ben 
Römern beſetzt, ihnen aber von ben Puniern ge» 
nonumnen; jetzt —— 

Claterna (a. — Stadt in Gallis cispa- 


dana, beim jetzigen Maygio. 

Clathra, Schutzgöttin ber Gitter in Rom; fie 
batte mit Apollo einen Teinpel auf bem Duirina- 
liihen Berge. 


lathratus (v. gr., Bot.), ſo v. w. Cancel- 
atus, 

Elathrus, 1) (C. L, Gitterfgwanım), 
Shwanmgattung aus ber Familie ber Gastero- 
mycetes-Phalloidei ; größere, auf ber Erbe wach ⸗ 
jende, mit gallertartiger Mafie ausgefüllte, durch 
gitterartig aͤſtiges Sporenbehältnif ——— 
ſtiulende, giftige Pilze; Art: C. cancellatus, im 
Sildeuropa an Zäunen u. im Schilfe; oval, vou 
der Größe eines Apfels, mit ſcharlachrothem Gitter 
u. weißem Balge; felten; 2) Muſchel, jo v. w. un⸗ 
echte Wendeltreppe (f. b.). 

Elatjop (ſpr. Klätjöpp), Grafſchaft im Gebiete 
Dregon — Staaten von Nordamerila), 
get im DB. au. den Stillen Ocean, im N. au das 

ebiet Wafhington, von diefem durch ben Columbia⸗ 
River getrennt; Boben im Allgemeinen fruchtbar, 
aber noch jehr wenig angebaut; Probucte: Mais, 
Beizen, Kartoffeln, etwas Viehzucht; 1 Kirche, meh⸗ 
vere Schulen; 1850: 462 Ew.; Flächenraum noch 
nicht genau vermeſſen, Hauptort och nicht beftimmt. 

uberg, Johann, geb, 1622 in Solingen, 
war jeit 1651 Profeffor der Philofophie in 
born u. ft. 1665; er verbreitete bie Carteſianiſche 
Pbilofophie in Deutſchland; feine Opera philos,, 
Amfterb. 1691, 2 ®be. 
—— — mythiſche Perſon in ber Sage von 


Claudatur (fat.), e8 werbe gejchloffen. 

&t, Elaude (m: ber; Kluhb), 1) Arronbifie- 
went jüblih im frangöfiichen Departement Jura, 
181 OM.; 54,000 in 5 Gantonen; 2) Hauptftabt 
barin an ber Bieune u, Bacon, 1799 u... 
fertigt Buchsbaum-, Horn⸗, Elfenbein«, Dietall» 
u. Ölaswaaren, Papier, Leber, Kattun; Berg- u. 
Hüttenweſen; 5500 Ew.; 8) Dorfim Arro ifie- 
ment Blois, ent Loire u. Eher; 1600 Em. 
a Re ran Ib 6. Panda. 

w. ia; fo C. de u K. 

j. Ulaubia 7). 
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erat . Klobd Lorräng, eigent- 
te), geb. 1600 im Schloß Canipagne Bei 
‚erlernte das handwerk, ging nad dem 


. Ein Ber- 

CB ihn Dort in Püliofer day 

t ojer Tage, 

fi einen Unterhalt zu werichaffen, 

ftömaler Tafſi als Karbenreiber in 

1 ae bald feine Neigung 
fi ihm Unterricht, u. 

aunliche Kortfchritte. Einige Bil- 

8 Guſt. Balo Beftiinmten 


Kara . 
’ 


ben J x lebte im Rom in Verbindung mit ben 


“7 









Mlittelpunt! 6 großen Freumbestreiies, u. 

I Menfd genofj er faft gleich großes Anfeben nie 
8 Rünftier, Et ft. 1672, u. ibm wurde 1840 in der 
' m Rationallirche ji Ron ein von Les 

me mobellirtes Denlnial geſetzt; ein Stand» 
von Desbeufs brt, iſt ihm in Epinal 
Die: Natur: waltet in feinen 

r, für die er weite —— große ſchöne 
Kmaruppen;, antile Architekturen, beikere Yüfte 
u. Stafjage aus der Myth e u. dem Alten Ter 
kament 1 te. Der größte Zauber liegt in feinen 
ämmernden Luften, bufti — u. ber gro⸗ 
Emonie, mit ber er alle Theile feines Bildes 

and. Werke: in der Gallerie Doria in Rom, 

ir Berlin, Dresden, a Wien u. Zu 
Eins feiner berühmteften Gemälde ift ein Mäld- 
Mabama bei Rom, fiir welches ihm 


— XL 1 viel Goldſtücke bot, als zur Be- 














nötbhig ſeien; berühmt ift 
; opa u. der Stier, Gefecht 
. 28 Landfchaften hat er felbft in 
Einer jeiner ler war Giovanni 


Elau ‘ | 6 RR Ort in Noricum, jetzt 
dia. :1) €., ®eftalifche 












sa — rei Bi 
‚fan ihrem Bürtel w ’ ’ 
ochter bes Antonius, Gemapin vei Angu- 
Ache dieſe en sm er Schwie- 

e het wi entfieß; 8) €. Bul- 
Univerfalserifon. 4 Aufl. IV. 


des, Geſchwiſterlind ber Agrippina, wurde bes 
hebruches angeffagt n. wegen verſuchter Vergif⸗ 
tung bes Tiberius verurtheilt; 4) C. Brocula, 
angeblih Gemahlin des Landpflegers Pontius Pi- 
latus, melde ihrem Gemahl nah Judäa gefolgt 
war u. ihn am Xage bes Gerichts über 

vor ber Verurtheilung befelben warnen ließ. 
5) C. Augufta, Tochter Rero’s, farb, 4 Monate 
alt u. erhielt, unter die Göttinnen verfeit, einem 
Tempel u. Priefter; 6) €., Frau in Rom, von 
Paulus zum Chriſtenthum befehrt. IT. Fürſtin⸗ 
nen: 7) E., Königinvon Frankrerch, Tod» 
ter Ludwigs XI. u. der Anna von Bretagne, geb. 
1499 in Romorantin, war Anfangs für Karl von 
Ofterreich (nacmaligen Kaifer Karl V.) beftimmt, 
wurbe aber nach beim Tobe ihrer Mutter 1514 mit 
dem tiachmaligen König Ben I. von Frankreich 
vermäblt, dem fie Bretagne, Blois, Eoucy, Mont 
fort, Etampes, Afti u. Anſprüche auf Mailand zu⸗ 
brachte. Obwohl nicht ſchön, wußte fie doch burch 
Tugend u. ?iebenswärbigfeit bie Achtung ihres 
Gemahls zu erhalten u. wurde von Ihm ftets zu 
Ratbe gezogen. Das Bolf nannte fie nur bie gute 
Königin; doc foll fie bem Trunke ergeben ge- 
weſen Sein. Sie gebar 3 Prinzen u. 4 Primzeffin- 
nen u. fl. 1524 auf dem Sa Blois. 8) E. 
Belicitas, Kaiferin von erreich, Toch— 
ter des Erzberzogs Ferdinand Karl von Öfterreich u. 
ber Anna von Florenz, geb. 1653, murbe 1873 
mit Leopold I. vermählt, dem fie 2 Töchter gebar; 
eine ſchöne, geiftreiche, tunftfinnige, doch auch ver⸗ 
gnügungsfüchtige Frau, bie ihrer Schwiegermutter 
bie Herrſchaft entrig u. ben Minifter Lobkowitz 
ftürzte, weil Beide ſich ihrer Heirath widerſetzt hat« 
ten; ft. 1676. Sie war eine leibenfchaftliche Lieb⸗ 
haberin ber Jagd. 


Claudia Augusta (a. Geogr.), fo v. w. Lug- 
dunum. (. Casira, alter Name Mir Öloucefter. 


Elaudiänus, 1) Claudius C., römiſcher 
Dichter aus Alerandrien, früher Solbat, wurde um 
395 n. Chr. von Honorius nah Rom berufen u. 
hatte bier an Stilicho einen Gönner, dem er auch 
nah Mailand folgte, u. beileivete das Tribunat. 
Nah Stilicho's Tode kehrte er nach Alerandrien 
zurüd, Er jdr.: De laudibus Stilichonis u. De 
bello Getico (2 Gedichte zu Ehren feines Gön- 
ner8); De bello Gildonico (auf den Sieg des 
Kaifers Honorius über die Afrikaner); die unvoll- 
enbeie Gpopöe Raptus Proserpinae u. ein Frag. 
ment ber Gigantomachia; Ibyllen, Satyren (wi⸗ 
ber den Rufinus u. Eutropius, Nebenbubler feines 
Sönners Stilicho), Epigramme u. andere Kleine 
Gedichte. Sämmtliche Gedichte zuerft herausgeg. 


Dicenza 1482, Fol., dann von €. Barth, Frantr.: 


1650, von N. Heinfins, Leyd. 1665, von Gesner, 
Wz. 1759, von P. Burmann IL, Amfterb. 1760, 
von König, Gött. 1808, von Doullay, Bar. 1836. 
2) Livius Drufus, f. u. Drufns; 3) Ci. Ma- 
mertus, ſ. Mamertus. 

Claudia via, italienifche Strafie, f. Vin. 

Claudicans (lat.), binfend; daber 0, versus, 
jo v. w. Choliambos. 

ClaudicatYo (fat.), 1) das Hinten; €. spon- 
tan?a, jo v. w Hüftmweh; CO. congenrta, Hinten dur 
urfprünglie ob. andere ſchon ben Fötus treffende 
Fehler des Hüftgelenfes ; 2) Unvelllommenheit ; da⸗ 
her Etandieiren, hinten, lahm, fehlerhaft fein. - 

13 
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Claudinatii = i 
vielleicht auf der Meftfeite des Lech, an ber jchwä- 
biihen u. tyrofer Grenze, _ 

Glaudiopdlis (a. Geogr,), 1) fo dv. w. Klaubios 

olis; 2) (Eiaudianopolis) ‚alter Name von Klau- 
— j.d. ;; | i 

Claudius (a. Geogr.), Gebirg in Pannonien, 
an deſſen Oftfeite bie Scorbijter, an ber Weftjeite 
bie Taurijfer wohnten ; wahrſcheinlich bie Berge bei 
Warasdin an:der Drave. 

Claudius. I. Römer. Die Claudia gens, ein 
altes, aus Samnium fiammenbes u. von bort durch 
€. I). nad ‚Rom übergefiebeltes Geſchlecht, war 
—— Standes, hatte jedoch ſpäter einen ple⸗ 

jiſchen Nebenzweig; aus dem Geſchlecht ber Clau⸗ 
dier flanumte der römiſche Kaiſer Claudius IL. (j. 
unten 21), ſowie auch ber Name Clodius (ſ. d.) 
nur eine verſchiedene Ausſprache von Claudius 
war, Als ein jehr. gewöhnlicher Vorname der Mit 
glieder des Geſchlechts fomınt der Name Appins 
vor; bie —— rar befielben waren bie 
Sabini, Craſſi, Cäci, bei. Pulchri, u. Nerones: 1) 
Appius El, Sabinus, eigentlih Atta Clau- 
fus, ein reicher Edelmanu im Gebiet von Regil⸗ 
lum in Samnium; da er mit ben Römern befreun⸗ 
det war u. jeinen Fandsleuten zum friedlichen Ver⸗ 
tragen mit benfelben rietb, fo wurde er angefeinbet 
u.30g beshalb mit 250 Familien 504 dv. Chr. nad 
Rom, wo fie bie Claudia irlbus bildeten. Da in 
ben —* Streitigleiten zwiſchen Patriciern u. 
Plebejern Erſtere den Kürzeren zu ziehen anfingen, 
ſo verdaulten fie dem C. eine Vermehrung ihrer 
Kräfte, u. derſelbe wurde daher ein angeſehener u. 
einflußreicher Mann in Rom. Gegen ſeine Schuld⸗ 
ner war er hart u. veraulaßte mit ben Auszug der 
Plebejer auf den Heiligen Berg (494 v. Chr.); 
durch fortgeſetzte Härte gegen das Bol zog er ſich 
beffen Haß zu. 2) Appins El. Sabinus, Sohn 
bes Bor., bewarb 483 dv. Chr. vergebens um 
das Eonfulat u. wurbe erft 471 Conful; in bem 
Kriege gegen bie Boljler hatte ihn, den unbeliebten 
Anführer, das een —* en, * er 3 
Strenge n ba verfuhr; eine beabfihtigte 
Lex it bintertrieb er, woburd; er das Voll 


erbitterte —— eine rn er — — 
uzog; usgang dieſer je entzog er 
— ‚Selb * 3), Ca us El. Sa a 
bes Bor., bewies 


feine Wbnei engen bie Ple⸗ 
bejer durch fein Widerftreben | Gene Derigchrun 
ber Zahl der Boltstribunen, durch feinen Kamp 
n bie Decemvirn (449 v. Ehr.) u. durch jeinen 
iderſpruch * die Wahl des einen ber Eon« 
uln aus den Plebejern 4 Uppius El., war 


8 für bie, Wahl 
pen einer berjelben 451 
en 









nah And. töbtete er 

N war 403 bi 

ihm 

we ‚bie Bejen 
J 4 







Date! 
Pry? 





nen | erte er eigenmächtig einen Triumpt 


Claudinatii bis Claubins 


Gesgr.), vindelieiſches Bolt, | 


hielt 349 das Conſulat, ſtarb aber in dieſem Zahre. 
6) Appius El. Cãcue (b. i. ber Blinde), war 
312 v. Chr. Cenfor u. legte als jolcher eine Waſ⸗ 
jerleitung in Rom u. bie Appiſche Straße an; 
eind der Plebejer nahm er, um berem Macht gu 
chwächen, Proletarier in die Tribus auf, & 
ben Senat durch Söhne von fFreigelafienen, | 
Die Blebejer wieder von ber Theilnahme am Eonjulat 
auszufchließen u. widerſetzte fih ihrer, durch Die 
Ogulnia lex vorgeſchlagene Zulaffung au Priefter» 
ämtern; 307 u. 296 wurde er Conſul u. be 
im legteren Jahr die Samniter u. Etruffer, 
welche er 295 als Prätor einen Sieg errang; als 
280 Kineas, der Gejandte des Königs Pyrrhus von 
Epirus, nach Rom kam, um den Frieden zwiſchen 
ſeinem König u. ben Roͤmern zu. vermitteln, ber 
wirkte ber damals in hohem Wlter ſtehende u. er» 
blindete €. durch feine begeiftexte Rebe die Abei⸗ 
fung der Anträge bes Epirers, 7) Appius EL 
Gauber, Bruber bed Bor,, war 264 v. Chr. Gou- 
ful u. conımanbirte beim Anfang bes 1, —* 
Krieges ein römiſches Heer in Sieilien, wo er di 
Tarihager unter Hauno bei Mefjana u. den Hiero 
bei Syracus ſchlug. 8) Publius EL. Bulber 
Sohn von €. 6), war 249 v. Chr. Conſul als er bie 
bei Drepannm Tiegende carthagiiche Flotte 
fen wollte, wiberriethen dies die Deshalb —* 
Augurien; €. aber, ein verwegener Mann ließ die 
heiligen Hübner ins Meer werfen ır. ‚ben 
Carthagern bie Schlacht, wurbe aber ich be« 
iegt u. verlor die ganze Flotte (ſ. 1. Bunt 
(8 Religionsjpötter angellagt, entging er der Der, 
N nn 
geſtra ppins Cl. Pu ‚war 
in ber Schlacht bei Cannä Kriegstribun, ale 


j 



















la n 
ter Marcellus Theil an der Belagerung von 
cus, deſſen König Hieronymus er 215 alsıröi 
Gejaudter vergebens. für die Römer zu gen 
verjucht hatte, u. fiarb 212 an feinen vor 
altenen Wunden. 10) Appius El. Builder, 
ruber des Bor., machte 198 u. 197 v. ‚au 
Flamininus den Krieg in Griechenland u.191 4 
ben liſchen Bund mit, wurde 185 


for; wegen feiner als Cenſor geübten Strenge ver 
Yagt, wurbe er durch feinen Collegem Gracchu 
‚erfolgreich vertheibigt; er ft. 167 auf einer Gejanbts 
ſchafisreiſe nah Dlacebonien begriffen., 12) Ap⸗ 
pius El. Bulder, war 143 v._ Eonjul,er 
führte ben Krieg gegen die Salaffier 


biefelben endlich gänzlich, wegen bieje 


'Elandind 
er ale Ailis zuerft Bei bem Spielen | ganz beherrſchte m. von isn Mutter des Britanni⸗ 






















uffübrte; er war 95 
nete fich auch als Reber aus. 15) 
uldı 1, Schn des, 13), biente im 
ter jenem Schwager Fucuflus in ben 


bt, meld — —— in ſeiner Ber⸗ 
licien®, 53 d. Chr., durch die Bebritdun- 
en Be Ciceros * 
rg ng aus bem Exri 
äter mit —— 
ul u. dann Cenſor; 
en Feindſchaft er * 
mit Yen oltstribunen Eurio 
Rom ıt. erhielt von — 


—— 
ichte wobl hal 


* * Cl. Pulcher, 

ru — durch Habfucht andge- 
wonti era int opräter in Aſien, 55 v. 
leich deshalb 
‚og je: vo kei die 


Koran. angeklagt, 
Berurtheilung zu 
it: — Clodius. 
—* diente a Chr. unter 


































> ft, 5 211 — u. 
Krieg tgen bie Carthager in Spa» 
—— njul u. * damals 
mbrien; er 


1 Bew; Hasbru in 
ge Hasdrubal Kopf abjehneiben u. 
8 Yager werfen, gleichſam als Bot- 
Niederlage der Seinen. 19) 
a Nero, war 204 v. Chr. Prä- 
Sardinien, wurde en ging mit 
Afrila, te a er feine Flotte 
gebẽ ri Ben batte, von Stürmen über- 
nieder nach Nom zurüdktehren. 20) Tibe- 
Ei Rers, machte unter Gäfar ven Alexan⸗ 
Krieg Ber g dann zu Antonius n. 
Bam — be mai Gerhet 
u. na e 
nach Rom zuräd. File ihm hatte 
&i Tullia beftimmt; er 
been bi Livia, welche er aber dann 
ie ihm 2 Söhne ge 
*à Drujus Cäjar, 
dee Ber. Eee. Eu bes Ei. Drufus 
e be Schweftertodter Augufts, ber jünge- 
fonia, Bruber bes Germanicus, geb. 10 ». 
‚im! Bernadläffigt aufgewachſen, ſchüch⸗ 
nelnder Sprache war er an Auguſts 
1 d des Spottes u. der Beradr 
8 ben Spraden u. den Wiflen- 
. Nach der Ermorbung feines Neffen, 
zula, 41 n. Chr., hatte er ſich aus 
t, wurde aber von — 
Seine gezogen u. ald Kaiſer 
clamir Ei re Mecherten Caligula beftra» 
‚manche gut —— umierftüügte die armen 
begte Waf rleitungen au u. machte tie 
vaden. 3 ‚zu einem Feldzug nad 
An ben —* X 22 
1 war ‚- de mi 
Aue d be ** u. bie Claudia 
von ihr hatte IN wie 
— Bun, weite 


3; er war berüichtigt durch 


dp 


Propräter in = ie nachdem des Katfers Nar⸗ 
& biefelbe ermordet hatte, beiratbete 14 
e bie Agrippina, melde “u 54n. 
giftete. Ihn folgte jein ae n Nero. 
nen Schriften wurden bie Ich — * 
—— u. ſeine latei⸗ 


ſchichte der Carthager u. 
Ye —— —— e aldg e Mach⸗ 
eſehen; außerdem ſchrieb er noch aubere 
—— — eite ie die Zeit nach Cälars Er- 


morbung, Dertheibigung Ciceros gegen bie An 
arte bes Afinins Pollio, eine Rede De civitate 
allis danda 


a (wovon 1528 Fragmeite in 2 —* 
auf ehernen Tafeln —— wurden). 
fügte er zu dem lateiniſchen Alphabet 3 neue Pe 
ftaben (filr v zum Unt: ied von ti, für ps u. den 
Zwiſchenlaut zwiſchen i u. u), welche —* nicht bei⸗ 
behalten wurden. 22) Marcus Flavius El. II. 
Sothicus, nicht aus dem Geſchlecht der Bor., 

ern aus IAlyrien ſtammend u. 214 (215) n. 
Chr. geboten, zeichnete ih ımter Kaiſer Decins u. 
befien Nachfolger als römiſcher —— in ſeinem 
Baterlande aus u. wurde nah Gallienus 268 n. 
Chr. römijher Kaiſer; nachdem er feine Geg- 
ner, bei. ben Aureolne, befiegt u. bie Alemanner 
über bie Alpen aurildgewvorfen hatte, mwibmete er 
ſich dev Regierumg, die er fireng aber gerecht führte; 
bie Gothen, welche über die Donau gebrochen waren 
u. in Thracien u. Griechenland arge Verheerungen 
aurichteten, ſchlug er 249 bei Naiffus u. fl. 270 
auf einem Zuge gegen bie Königin Zeno ia be- 

riffen, in Sirmium in Pannonien an ber Pelt. 

5 Ron wurbe ihm auf bem Capitofium eine 
kolofiale Erzſtatue errichtet. An feine Stelle wurbe 
23) Marcus Aurelius EI. Ouintillus, des Bor 
Bruder, vom Senat u. bem Heere in Italien als 
Kaifer ausgerufen, aber das Heer bei Sirmium 
wählte an jeine Stelle den Murelianns, u. GL 
Duintillus, welcher nicht glaubte fich gegen feinen 
Gegner halten zu können, ermorbete ſich nad einer 
Regierung von 17 od, 20 Tagen ſelbſt. 

I. Heilige u. Geiſtliche. 24) St. E., aus 
fürſtlichem Geſchlecht zu Salins in Bourgogne, war 
erft Kanonicus, wurde 626 Bilhof von Bejancon, 
trat 633 in ben Benebictinerorden, wurde 526.Abt 
* Klofter Montjou u. ſt. 681. Eimige Ye ee ihn eiu 

Jahrh. früher, Tag ber 6. ob. 7. Jumi 
nad ihm benannten Klofter St. Claude —* 
ſonſt häufig gewallfahret, u. Ludwig XI ertlärte 
ihn für einen Patron Frankreichs. 23) C., Hof- 
caplan u. Vorſteher ber Hoſſchule Lidwigs bes 
Frommen, daun Biſchof von Turin 82039. Er 
warf Heiligenbilber u. Reliquien aus feinen Kir- 
chen u. änfjerte fich höchſt freimüthig über ben Papft; 
Fragmente feiner Schriften in ber Bibliotheca 
patruın. 

OI, Neuere Schriftſteller. 
tbia®, geb. 15. Aug. 1743 in Reinfelb im Bol" 
fteinihen ; privatifirte Anfan ge in Wanböbed, wurde 
1776— 17 Dberlaubecomm:fjär in Darmfladt u, 
1788 Reviſor bei der Baul ın Altona, ohne jedoch 
Wandsbed zu verlafien; er f. 21. Ian. 184 ns 
burg. Er nannte fih als ler Aomus 
ob. ber Wandsbeder Bote, indem er von 
1770, bie 1775 eine Zeitung unter bem _ 
Wandsbedcker va bog ber Deutiche heraus * 
Biele Lieder von —* Bollslieder er 
u. unter benjelben ift auch bas Rpeluweinl 


26) Mat» 


Claudivium/ His n Elaufen 























.. Ken a Bag heben ‚nolleu Becher) allbe- | C. derogateria, bie, Er es Teftators,, 
haft von Einigen ohne allen (eine lebfwillige Berfligu ’t wider — 
Aa rk Karlsruhe zugeichrieben wor; ändert wölle. Sie, ee ii ich * in ein 


Bein iſt. Seine Gedichte u. proſaiſchen Auffäge lamei 
— Titel: Asmusomniasua secum portans 
od, Sammtliche Werke des Wanbsbeder Boten, 
Sale. 1774, 2 Thle. n..Auff., gi Tergefee bis zum 
ile 1790—1812 beraus, 3 fl. ebd. 
eng überfegt: Teraſſons Sethos,. 
art 1777 f., 2 Thle.; Ramſeys Reifen des Cy- 
ruß, ebd. 1750, u.a. m. Yebensbeihreibung von 
. Derbft, Sotha 1857. 27) Georg Karl, geb. 
1757, als. Pſeudonym Fr. Ebrenberg, fl. 1815, 
iu = er ſchr. bei, fiir, die Jugend; . Kinder- 


Bea wegen Shabloshalting... c. ——— 
nennt man die Beifügung, melde Etwas bei Ber- 
meidung ſchwerer Ungnade verbietet. Über bie . 
praeloris generalis j. Wiedereinfegung in deu vori 
gen Stand; O. privatoria heißt die Anordnung, wor 
Fe für Fälle des Entgegenhanbelns wider ein 
— dem Gutgegenbanbeinben bie gewähre 
ortheile entzogen werben, 3. B. bei Teſtamen 
ei: jollte Einer mein Teftament anfechten,, fo fi 
er, auf ben Pflichttheil ge est, feines Vermächtuiſ⸗ 
ſes Kan jein; ©. rebus sic stanilbus, bie 
fimmung, daf ein Geichäft nur dann been 5 
wenn fi bie Umftänbe, unter denen es gejchlo 


we nicht ändern, €. salataris (heilja 
au A ei ba —86 genannt), am ae 


end was 
gebe > Ede em lä ften * 
ben lö 

ger das milde. Amt —— — ——— 1; 
3 * — salvat ia. — 


theater, Frautf. a. M. 1782—54, 2,Theile; Welt 
u. Meuſchenleben uach der Natur gef ie, Samy | 
ochenblatt fiir Kinder u. erfreunde, 
ALHIE 2 Bochn.; Kleine Kinderwelt, ed 
—1801, 48 er bie gun. ſich ber, 
hi * machen, ebd. 3 Th 
— Briefieler, —38 nn Mi 3 Kunz 
8; Rathgeber bei Ge Ihäfıs« u. Handels⸗ 
ende eiten, ebd. 1805; [ax Roman, Zuftus 
Graf. ienburg, dBbe, u. Nachtrag, ebb. 1792 
4,197, u.m. a. ; u. gab 1804—16 das Leipziger, | 
Laie uch für Frasenzimmer heraus, 
audivium (Glaudonium) (a. Geogr.), jo v| 
w. Slaudia. 
Elauren, Heinrih, 1) Biendonym für Heun ; 
2) ei u, Hau (. b.); ' 3) vr. 8. „Derioblohn, 


Borname, jo v. w. Kl 


imp 


a, jo v. w. Klauje. 
Elau ulala (a. Geogr.), Nebenfluf ber Barbana, 
münbete bei Scodra; j. Drinafja in — 5 

us (lat), Einfiebler. 2 o jan 

&lauie, jo v, w. laufe. 

Elauſel (v. lat. Clausüla), 1) Shluf, Ende einer 
Sat; 8 einſchränlende Bedingung, Vorbehalt, 
Berwahrung; bej.3) «Llausula, Rechtsw.), jeder einer 
Rebe, od, einem Rechtsgeſchäft beigefügte Satz, in 
dem irgend etwas näher — exllärt ob. ein · 

— wog — Be u. le 

Dien ung n bei. 

Tan anb ber: . 







* ten; fie fönu —— db 
il Br in u. 2 = 








tıben 
Tonichlü F 
Kae * a Ba —* eg wi. 5* — 


vi 
Eiende, — DET 
licher Rath, e diente in 


armee u. wurde na —— 

1808 Mitglied des Corps: 

parteiment: Apeyron,; 1809: Mon: 
1813 nohmals Mitglied des 
nad) 1814 Rath beim Caſſ 
Deputirtent 5 
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Kırdenrath von Bargftein 1. Meyben u. fi, 
7. Mai 1694. Er fchr.: Indianiſche —S 


u.a. Erift ber Dichter ber beiden bekaunten Sir 
chentieber: Tiebfter Jeſu, wie find bier, ꝛc u. Wir 
glanben Al’ an Einen Gott, Vater, Schn ꝛc 
Elauf, Wilyelmine, geb. 13. Dec. 1834 in 
Prag, bildete fich in dem non Profich geleiteten In⸗ 
ſtituk für Muſik als Pianiftin, unternahm im De- 
cember 1849 ihren — nftterifhen Ausflug u. 
jpielte mit Beifall in Dresden, feit 1850 im Feipzig, 
Berlin, in England u. Frankreich; bier wirlte fie im 
Interefle der claſſiſch⸗ deutſchen Claviermuſil fo ver- 
dienſtlich, daß jeit ihrem Auftreten in Parts bie 
Programme der Elavierconcerte eine völlige Imge- 
ftaftung erlitten, da es ibr gelang, Bad, Händel, 
Mozart, Beethoven, Mendels eh u. Shumamı 
in ben Salons beinifch zu machen. Im Mai 1855 
vermäbfte fie fih mit Friedrich Szarvady, dem ehe⸗ 
maligen Secretär der ungariichen Gefandtichaft in 
Paris, u. lebt feit dieſer Zeit in Paris, 
Clausthal, 1) Berghauptmaunſchaft in bemKü- 
nigreih Hannover (mit dem Panbbrofteibezirten 
gleichftehenb) ; begreift den bannbverjchen Dberharz, 
11,52. OM., 35,700 Ew.; das raube Klima läßt 
nur Kartoffeln, Safer, Gerfte u. Gemüſe gebeiben, 
u. außer einiger Viehzucht iſt ber Haupterwerb ber 
Bemwohner- Bergbau p, Hüttenbetrieb; 2) Haupt- 
ftabt darin, auf 2 Anhöhen, dem Kalt- $. Elaus- 
berge am Zellerbach; Oberbergamt, Forftamt, 
Generalfuperintendentur, 2 Kirchen, Amthaus, 
Waijenhaus, Münze, Gymnaſium, Berg- u. Korft- 
ſchule, Mineralien u. Modellſammlungen, Spiten- 
flöppelei, Bergmeien, Oblaten- u. Zünbhölzchen- 
fabriten, Blanl- u. Nageljchmieden; 9200 Em. 
Dabei die Gruben Karoline Dorothea (mit 
großer Wafferfiinft u. Eiſenbahn zur Erzmälche, 
ab einft 440 Spec. jährliche Ausbeute auf I Kur), 
Mene Benedicte, reihfte Silber- u. Bleigrube 
bes Harzer, mit großem Georgsftollen von 5046 
Later Fänge, u. die Fraänkenſchaärner Silber— 
bütte, 3 Schineiz- u. 3 Treibhütten, 5 Sohöfen, 
2 Ktumm-u.3 Treiböfen, 1 Sleitriihofen, 1 Spleif- 
ofen, 1 Sauger u. Garberb. Die erſten Spuren 
bes Erzreihthums biejes Landes finden fi im 11. 
Sahrb.; geregelter wurde ber Bergbau erſt jeit An- 
fang bes 16. Jabrh. Die beiden Städte &. u. Zel⸗ 
eralftak lerfeld folen ihren Urfprung genommen haben von 
x in Breslau einer Klaufe od. Zelle, bie ſich Einſiedier it biejer 
ser‘ ch it be Waldwildniß gegründet hatten. 
eat, Berl. \ Claustrum (lat.), 1) Schloß, Riegel; 2) ver- 
, Shließmund- ſchloſſener Ort; 8) Cugpaß; 4) Mlofter; daher 
Bamilie der Belicinen, | Elaufrates, fe v. w. Mönche, u. Elauftrenfes, Non» 
migem Gehäufe, mit vielen | nen; 5) €. virgintlälls (Anat.), das Hymen. 
Mgängen, meiſt birnförmiger Clausüla, (lat.), j. u. Clauſel; daher Clauſuli. 
art umgebogenem Raude u. im | ren, befchränten, vorbebalten. 
n ee denen noch 2 Fältchen | Elaujur (vo. lat, Clausüra), 1) Verſchließung; 






1 (C, Burm.), Bflanz 


der Aurantincene-Ü 





Fim Generalftabe, arbeitete eriu Scharn⸗ 
Bureau, gab dem damaligen Kronprinzen 
‚reicht in — — u. trat Beim 
bruch bes iſchen Krieges, 1812 feinen Ab- 
eb niehmend, in ruſſiſche Dienfte, warde ala Un« 
terbänbler bei ber Convention des Generals Mort 
zebraucht e hierauf Chef des Generalſiabes 
- b-be Legion, trat 1813 in preu- 
enfi u. biente im Feldzuge 1815 als 
eneralfiabes des 3. Armetcorps ; nach dem 
ar er; ide eben.ber Stellung beim 
anbo in Koblenz u, murbe 1848 Ge⸗ 

1 Director ber Kriegsicule in Berlin. 
ee ale Infpecteur an die Spite ber 2. 
pec u. bei Zufammenzichung 
tonsdarinee in Bojen 1831 dem bert 
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e8 Gchäufes ein eigenes Knd- | 2) Verichloffenfein, ed. Verengerung won Theilen 
tt as. urüdziebende Thier jein | mitinneren Höhlen od. Kunälen, ſo Clausura störlac.; 
BL Babireihe Arten an alten Bauın- 8) die llöſterliche Verſperrung, wonach der Eingang 
8. C. bidens, C. ventri- | in gewiſſe Klöfter ſtets verjchloffen fein fol, u. Mön- 

, plicatula, C. parvula u. a. chen u. Nonnen verboten ift, ohne jpecielte Ertaub⸗ 
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nen u laſſen; 4) in Stiftern Das degen 
chloſſene Beilammenwohnen ber Canoniler; 
Fig: * Aufenthalt in verſchloſſenen Zimmern, 5.8. 
wenn Graminanden Probearbeiten (Gfaufurarbei- 
ten) fertigen; 6) Ü. nigromaniica, nad Paraceljus 
eine ber 5 Arten ber Nelromantie, ‚ ulelge welcher 
in den menfchlichen Körper obne äußerliche Ber- 
letzung etwas Wibernatürliches eingebracht u. eben» 
fo aus demjelben wieder erhalten werben können ; 
7) die ehemals an dem Einband eines Buches ans 
— Bänter, Schlöſſer u. Edbeſchläge von 
deſſing od. Silber‘; von bem Glaufurenniacher (zur 
Zunit ber. Gürtlex gehörig), od. vom Goldſchmied 
gefertigt, 8) Einbrud an ber Ede eines Blattes, 
welchen man nacht, um in einem Buche etwas zu 
bezeichnen. 

Clausus (lat.), geſchloſſen. 

Elaufus, Atta, |. Claudius 1). 

Elauzel (fer. Klojel), Bertrand, Graf v. C., 
geb. 1772 zu Mirepoig im Departement de (Ar 
riege; trat 1790 als Freiwilliger in Militärbienfte, 
wurde 1791 Lieutenant, 1792 Kapitän, 1794 Ba- 
taillons- u. 1795 Brigadechef in ben Pyrenäen u. 
begleitete deu General Perignon bei feiner Miffion 

nach, Mabrid. 1799 fam er zur Großen Armee in 
Italien ald Brigabegeneral, bo olgte Teclerc nach ©. 
Domingo u. führte unter Rohambeau Die Refte ber 
bortigen Armee zurück. 1805—9 fland er als Die, 
vifionsgeneral bei der großen Armee in Italien, 
Syrien u, Dalmatien, war Commandant in Ra⸗ 
86 befehligte 1811 — 13 den Unken ‚Sllgel in 

panien u. that fich dort ſehr hervor. 1815 er- 
nannte ihn ROM VII. zum Generolinfpector 
ber Jufanterie. Während der 100 Tage erhielt er 
von Napoleon den Oberbefehl der Porenienarinee 
u. zeigte bier viel Feſtigleit gegen T Bourbons, 
war daher auch unter ven Ausgenommenen ber Or« 


donnanz vom 24. Juli u. begab deshalb nad) 
den Vereinigten Staaten von Norbamerifa, 1820 
ammeftirt, lehrte er nad Franfrei zurüd. u. er⸗ 


ſetzte nach der — n ben Marſchall Bour⸗ 
mont in Algier, |, Algier (Geſch.). 1831 abberufen 
u. Berthezeue a wurde er nad) 


feiner Rücklehr Marſchall. Er nahm nun feinen 
Bes n der Deputirtenlammer wieder ein, neigte 
| Ka — *2 ion BE u. wurde 1835 wieder nad 






Seneralgo uverneur geſchidt, |. Algier 
Zum 2, al wagen SE Wie Gele be 
‚u. da feine Selbftver- 


erieht. 1838 te 

jier um Des 
put eer se Oppofilion u. 
fl. 21. April 18 oufe. Er fhr.; Observa- 


tions du general Clauzel sur quelques actes 
de son Sammandeihens AA —— 1,u. 


h . etc, v ⸗ 
«Ip, | * 
Mava Herci Bot), ſov d. Hercules. 
teuke, f. u eb. Je 
. Glavake a BEE 















(Gava- | fe 


Clausus bis Clavicylinder 
a bes Oberen auszugeben, ‚od. Jemand, zu fen | | 
m 


ftielter „Hille. Act: C. borealis, leulen förm 
‚mit dem Stiele 6 Zoll lan * He 
vareyja, air 1615—17 bon Genua. 
{C, L.,..8t HAT 3 
Schwammgattung aus der ber. 
re cetes Clavarieae; Arten; über 120, m 


diſche; eßbare: C, coralloides(Ziegend au), 
torall Brig, äftig, gelb, weißlich, unter B Bi 
darf nicht zu alt eingejammelt werben, wo er un 
verbaufich wird u. Erbrechen erregt; C. hossptia 


€ f ‚ mit bidem, bi 
Ku len per Spike * ah Aha ; 








flava, gelb in verſchiedenen Nuancen, 
rechten, unten einfachen, oben viel Fer 
theilten Aſien, ſehr wohlſchmedend; C. einerea, 
grau mit breiten, diden, glatten ‘ Ren, in. 
st, m g geg effen; (ei — ystina d 
3 m —J— 24 


ie mit ———— — 
rugosa, einige Zo 
** Fr z ' weißf \ „rar, zab 
variirend, au je Orten im H 
Clavarieae, nterkanlie ber Pilggattung Hy- 
menomycetes. 
— (röm, Ant.), Nagelgeld, l u. * 
vus1 
Clavatio (Anat.), fo. v. w. Go 
„Savas, Gattung der St necken ai 
latter, nicht gefpaltener Spindel u. Bogiger 
iR ung, zu Fusus Brug. a,.gebi rend 
verin (fr., fpr. Klam’fäng), fo v. w. Klavier. 
velifation, Impfın din Selbe 
— Fand, Ey w. — Lara 
ier ge —* Wein. “ 
Sion na, Pflanzengattung aus ber 
Compositae-Cynareae-Carduineae; wu IR. 
canariensis, auf den Canarifchen Infeln, C. quar- 
rosa, auf Madeira ' 
Clavenna (a. "Seogr), Ort in Bien, je 
Ehiavenna., — 
‚vos, Mehrzahl von Clavis, f. b.; fo 
po * Schlüfjel des St. Petrus, {. Se 


——— u. Clavis 2. 
„Klavicenbal Big. Clar — u 


ord, jo v. w 
—— N, 


a 


— *— 


a», , 


ofe. 










Glavicymbel bis Clarus 


NE: als jenes Nieberbrliden nicht 

et, ipreigen augenblidiih an u ſchwellen ob. 
(dinben mit zu» ob. abnehmendem Drud. 

(SlavicptHertum), jo v. w. Spinet. 

kiabier (9. lat), 1) mufifalifches Drahtſaiten⸗ 

itftrument, mit Elaviatur versehen, bei welchen der 

Ton un Kr unmittelbare Anſchlagen kg 

Veh (Zangenten), welche an die Claves 

find, an bie Saiten hervorgebracht wird. 

Die Saiten find länger als der Refonanzboten, ır. 


den mlichleiten bes Tones tragen tie 
iſen, womit die Saiten zwiſchen 

ben an welche fie angehängt find, u. zwiſchen 
dem ‚ wo fie von den Tangenten der Claves 


berübrt werben, durchflochten (betucht) find, viel 
bei. erbalten nämlich die Saiten nabe 
am Anfchlagepuntt einen Wieverhalt u. das Nach 


jebe Zafle ibr eigenes Chor Saiten bat; das 
mo 2 neben einander liegende Taften ben 
Tom auf bemfelben Saitender hervorbringen, heißt 
ebumbden. Die Ese find meift tafelförmig; boch 
base Meyınseiten auch andere formen, 3. B. die eines 
Buxeause Bureau-C.). Die Erfindung des C⸗s 
gie man Guibo von Arezzo um 1028 zu. Jet 
bas €. gen durch das Fortepiano werbrängt; 
vielen Befist alle Eigenſchaften des C-8, die Bebung 
en, welche das E. allein hat. 2) Jedes 
iche Infirument, bei. Flügel, Flügelfor— 
tepiane; DE w. Klaviatur, jo eine Orgel mit 
2,3€;4) = bes Meberftubls, ſ. b: 
‚ die auf menig Yinienfyftene 
— eites für mebrere Inſtrumente 
=. Singfiimmen geſetzten Tonftüds von größerem 
meift einer Oper, Kantate, Symphonie ıc. 
weiteren Berbreitung des Muſikſtücks, 
jum iren der Singſtimme, zur Crecutirung 
bes Zierfes in Meineren Zirkeln, wo die Ausfilb- 
in voller Muſit unmöglich iſt, u zur 
ung beſtimmt, u. deshalb find auch * 
allen beliebten Werfen, meift von den Compo— 
‚ Elavierauszüge vorbanden. 
(fpr. Klawiär), Etienne, geb. 1735 in 
, war erit Kaufmann dafelbfi u. 1770—1782 
bes Großen Rathes; in der Franzöftichen 
‚wo er nach Paris ging, id,loß er ſich 
irabeau, dann an Briffot an, wurde 1791 
‚bann Beifiger in dem Corps legis- 
1792 Finanzmünifter Ludwigs XVJ.;am13. 
abgeieht, erbielt er kurz darauf eine Stelle im 
il ex&cutif; 1793 wurde er von Robes- 
Sierre verhaftet, ermorbete fich aber vor jehnem Ur- 
tel am 8. Dec.d. 3. Er ſchr. u. a.: Foipublique 
les erdanciers de l'état, Patis 1789; 
. de lui et dn géenéral de Montes- 
touch. la campagne devant (#dnöve, 
. 1792. 


€ (Glavierzither), jo v. w. Spinet. 
Elav zınonifa , |. u. Harmonifa. 
Clavierihhlüffel (Siavierzeicgen), jo v. w, 
aviformis (8ot.), nagelförmig. 


1) (v. Clavis, griech Kleibırdo®), 
e ‚ Beinamemebrerer Gottheiteit, 3 d 


| 


9 






Sanıd; 2) (v. Clava, gr. Korynepborros), 
Krulenträger, Beinen bes Herkules, von feiner 
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Waffe, welche In einer Keule beſtand; 2) ſo v. w. 
Elabicularius; 4) fo v. w. Keufentäfer. ER, 
Clavigera, —— aus der Familie 
ber Compositae-Eupatoriaceae-Eupatoriene- 
Adenostyleae; Arten: in Megico. 

Elavigo, Dorf in Eaftilien, wo König Ramiro 
* deon 844 über bie Sarazenen fiegte, |. u. Ra» 
miro. 

Clavigo, ſ. u. Elavijo 2). i 

Elavija, ung aus der Familie ber 


Myrsineae-Theophrasteae, benannt nad dem 
fpanifhen Naturforiher I. Elavijo Y Faxardo; 
Arten in Südamerika: C. macrophylla, C. or- 


nata, u.a. 

Elavijo, 1) u. Sand be €., murbe 
1403 vom König Heinrich III. von Eaftilien als 
Gejanbter an Tamerlan geſchickt, burchreifte Per- 
fien, Armenien n. Khoraſſan u. fam 1406 nad Spa- 
nien zurüch (nach And, ftarb er während ber Ge- 
fanbefchaft); er fchr.: Hist. del gran Tamerlan, 
e itinerario y enarracion del vinge y relacion 
de la embaxada, herausgeg. von Gonzalez Ar« 

ote de Molina, Sevilla 1582, Fol. 2) Don Jofe 
& y Fararbo, lebte ald Schrijtfteller u. Journar 
liſt m Madrid, Wegen eines aufgebobenen Ber 
ältniffes mit einer Schwefter von Beaumardais, 
tarie —* Caron, wurbe er von Letzterem gefor⸗ 
dert u, erhielt eine Wunde. Später wurde er Auf- 
ſeher des Naturaliencabinets u. Vorſteher des Thea⸗ 
ters de los Sitios u. fl. 1806. Goethe nahm von 
Beaumarchais’ nachtheiliger u. übertriebener Er— 
zählung ben ne zu jeinem ————— Clavigo. 
Er redigirte ſeit 1762 das Journal El pensador, 
Br 1773 ben Mercurio —— politico de 
adrid, u. überſetzte Buffons Naturgefchichte, 
Madrid 1785—90, 2 Bbe., ind Spanische. Pal. 
Die wahre Gefchichte des E. aus dem Franzöſiſchen 
der Memoiren bed Beaumardais überfeht, Ham« 
burg 1774. 

Erauipes, Käfer, eine Art Notbus, ſ. b. 

Clavis (lat), 1) an: 2) (Muf.), ber be 
wegliche Theil der Elavterinftrumente, durch deſſen 
Nieberbrud der Ton hervorgebracht wird. Eigent- 


lich heißt ber Theil des C., welchen ber Finger nie- 


derbrüdt, Tafte, u. der, welcher bie Saiten be» 
rührt, Bange nte; beide Ausbrüde werben aber 
auch für €. im Allgemeinen gebraucht; die Gr» 
ſammtheit ber Elaves heißt Elaviatur. Man un- 
ierſcheidet Untertaften, bie fangen u. breiteren, 
welche das Niveau ber Elaviatur bilden, u. Ober» 
taften, bie kürzeren u. fchmäleren, welche etwas 
über jene erhaben find; 3) fo v. w. Notenfchlüffel ; 
4) fo v. w. Calcaturclavis; 5) Klappe an Blasin- 
ftrumenten; 6) Leritograpbi es Werl zur Erläu- 
terung von alten Schriftftellern, jo: C. homerica 
(gr. u. lat., von Patrit, Lond. 1658), C. cicero- 
niana, f. u. Cicero; auch zum A. u. N. T., |. Wahl; 
vgl. Clavicula 2); 7) (Anat.), jov. w. Clavicula4). 

Clavius, Chriftoph, geb. 1537 im Bamberg, 
Jeſuit 3. Mathematiker; wurde von feinem Orden 
nah Coimbra geſchickt u. ſpäter Lehrer der Mathe⸗ 
matik in Rom, wo er dem Papſt Gregor XIII. in 
Berbeſſernug des Kalenders half; er F 1612 u. 
ſchr. u. a.: Commentare über ben Euffides, Mainz 
1612, $01.; Calendarii rom, Gregorianı expli- 
catio, Rom 1605, Fol.; Opera mathem., Mainz 
1612, Fot., 5 Bpe. 

Clavus (lat.), 1) Nagel, 3. ®. ©, aunalls (röın. 
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Ant.), f, u; Annal Nj baber Clavarlaıı (Nagelgelb), 
beim römischen Militär in ber Kailerzeit eine Art 
bes Donativum (j. d.) zur Anſchaffung u. Exhal- 
tung bes Geſchühes; 2) Purpurftreif auf ber Tu⸗ 
nica, welcher ald Auszeihnung von Senatoren u. 
Nittern vorn vom Halje bis zum unteren Saum 
berabreichte; bie Senatoren trugen ibn. breiter (C. 
latus), die Ritter ſchmäler (C. angusius); 3) (Ar— 
rhepes, Anat.), der 41. Bruftwirbel; 4) Kopf- 
HR mit bem Gefühl, als ob ein Nagel in den 
Kopf geichlagen wäre ; porzüglich bei Hyfterie, daher 
0. hystericus: 5) C. pedis, jo v. w. Leihborn; 6) 
nagelförmige Geſchwulſt auf.ber Iris beim Sta- 
pbylom, |. d.; 7) €. secalinus (Bot.), fo v. w. 
Mutterlorn. 

Elay (jpr. Kleh), 1) Grafſchaft im Staate Ken⸗ 
tudy (Bereinigte Staaten von. Nordamerifa), 40 
OM.; vom jüblihen Arme des Kentudy » River 

durchfloffen; Boden gebirgig, mit Eifen- u. Stein» 
tohlenlagern u. Salzquellen; Mais u. Meizen, 
Waldungen; organifirt im Jahte 1806, genannt 
nach Green Ciav, im Kriege von 1812 General 
gegen bie Engländer; 1850: 5421 Emw., worunter 
515 Sklaven; Hauptort Manchefier; 2). Srafihaft 
im Staate Indiana, 17 OM.; vom Eel- River 
durchfloſſen; Boden ziemlich eben;u. größtentheils 
fruchtbar; Producte: Mais, Weizen, Hafer; Rind» 
vieh⸗, Pferde» u. Schweinezudt ; Eifen- u. Stein- 
toblenlager ; die TerreshauterJubtanapolis-Eijen- 
bahn u. der Wabaſh-Exiekanal durchſchneiden bie 
Grafſchaft; organifirt im Jahre 1825; 1850: 7944 
Ew.; Hauptftabt erg, Green; 3) Grafichaft 
im Staate Jllinois, 204 M.; Hlüffe: Little⸗Wa⸗ 
baſh⸗River u. Elm⸗Creek; Boden ziemlich eben u. 
fruchtbar, große Prairien u. Waldungen; Producke: 

Mais, a Kartoffeln, Bauholz; —— 
Cenſus von 1850: 4259 Em,; Sauptort 8- 
bite; 4) Grafiaft im Staate Mifjeuri, 27, OM.; 
gu e: Mifjouri (Grenzfluß gegen ©.), Fiſhing⸗ 

reek u. der Smiths Fort des Little-Platt-River ; 
Boden fruchtbar mit Waldungen von Eichen, Eichen, 
Wallnuß; Producte: Mais, Weizen, Hanfu. Sand- 
ftein ; Rindvich«, Pferde u. Schweinezudt ; Dampf- 
Ihifffahrt auf dem Miffonti; 1850: 10,332 Ew., 
worumter 2742 Sflaven; Hauptftabt Liberty; 5) 
Grafſchaft im Staate Jowa, 274 OM.; Flüffe: 
Little-Sioug u. Lizard-Rivers u. Des Moines; 6) 
Sräbtiiher Bezirk mit Boftamt (Post-township) 
in ber 50 Ouondoga im Staate New-Port, 
am Oswego⸗ River u. bem Syraluſe ⸗Oswegolanal; 
4000 Ew. 

. Elay (ſpr. Kleh), ) —— 12. April 1777 
in Hannover Comity im Staate Virginien, wo fein 


ch 
C igerich begann 1796 ſeine juriſti 
——— 





amm⸗ 


Clay bis Clayton 


da nach Frankreich u. England. Nach i 
rüdgefehrt, wurde er 1815 zum Congr mitte 


n. zum Sprecher ernannt, ebenfo 1823, n Ler 
längere Zeit in Kentudy feinen Privatg ob = 
gelegen hatte. Unter bem Präfibium Adams war 


er als Staatsjecretär bes Auswärtigen thätig; 1 

als die Tariffrage ganz Norbamerifa erregte, brachte 
er feine berühmte Compromißbill ein, welche in 
beiben Häufern durchging u. durch welche er fich 
um bie Vereinigten Staaten fehr verdient gemast 
bat; 1849—50 war er wieder Beifitenber im Se⸗ 
nat u. machte 1851 zur Kräftigung feiner angegrife 
fenen Gefunbheit eine Reife nad New-Orleans u. 
Havanna; er fl. 29. Juni 1852 in Wafbington, 
wo er, von Neuem zum Senator erwäblt, ſich be⸗ 
fand. E. war mehrmals als Präfiventihaftscandi« 
dat, niemals aber zum Präfidenten gewählt. Le— 
benöbejhreibung won Colton; feine Private cor- 
respondence, Berans eg. von Eolton, New-Nork 
1355. 2) Eaffius, Neffe des Vor., geb. um 1810, 
heftiger Gegner ber Negerfflaven; er machte ben 
Krieg gegen Merico mit u. commanbirte bie Apant« 
garbe; 1851 ftand er an ber Spike ber Freiboden« 
manıer £ 
Elaysville (ſpr. Klehevill), Name re 
Heiner Orte in —— der — —— 
ten von Nordamerilka. 


Elayton (fpr. gan, 1) John, geb. Ibis 








in ber engliſchen Grafihaft Kent; war Arzt in 
inien u. jt.1773. Nach ben von ihm erhal 
flauzen bearbeitete 3. 9. Gronovius in | 
die Flora virginica, Leyden 1739—43, 


2) John M., geboren in dem Staate Dela ware 


Just 





ll 1471 r#: 

hatte, bie 
er Verwa 
E 


uynlabtonia 6 Tienais a1 


Sumabillo; 2) Stäbtiiher Bezirk mit Pofamt | ob. in Noten ber Banf von &i ausgfeichen. 
br townshi p) in ber Grafichaft —2 im |" Die Bevollmächtigten ber Banlhe je mit 
New Port, am St. Yorenzfirom u. dent dieſen Operationen (Glearanres, ſpr. Klihranſes) 
ont-River; 1850: 3873 Em. ; 8) Poftort in | betrant werben, beißen Glearingeterts (fpr. Klih- 
haft Adams im’ State vi8, am ber | ringtier). Auf biefe Beife werben We: unge⸗ 
iſenbahn; 800 Ew. 54) Poſtort in heure Summen ohne Sub Mühe umgeſetzt 
mamige "nl ud bes Staates Iowa, | Clear-LaPe (jpr. Ki leiner 
ſippi— ampffchifffahrt n der. | ber Grafihaft Yolo im Staate Californien (Ber- 
end — ee i ginigte tasten von Nordamerika), 14 ML. lang, 
onı — a attung, n ; reit. — * 
 Glapion ben Faritie ver Por. | * Clenr-Xßäter-Miver (pr. Rikritäbtirktie. 
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ra 
Prince- Ebwarbsinfel eittdedtes Elöcy (fpr. Keiip), leden tm Arronbiſſement 
fielartigen Knollen, deren Falaiſe * Fame Departements Calvados, 
zofbraun u. das Finere veiß, von reichen | am Orne; Baumwollenweberei Spigentiöppelei; 
an Stärke hf. Die Knoten werden von | 2600 Em, —* 
di J Bi ‚010 Ceder (fer. Kichbäh), Marktfledten im Arron- 
inmaſchine, beftebt aus | biſſemen Morlaig des franzöfiichen Departements 
em ( Ipf, welkher mit der rohen Binisterre; Pferdezucht u. wiebelbau; 5000 Ev, 
angefeuc en enderde gefüllt wird. Eine Bor- Eleef, 1) Ioos op. Ah E., genannt 
Hung bemirtt batb des Rumpfes die Ver- Zotte&, (der Einfältige), geb. 1480 in utmer« 
‚eebeitung ber Erbe zu einem bomoygenen' Brei, | per, Maler, ausgezeichnet durch ſchͤnes Coforit; 
eier Dam in eine Kammer himabaetrichen wird; | ftarb mahnfinnig. 2) Henbrifven €., geb. um 
I8 lenterer wird die Maſſe burch einen in fort- | 1520 in Antiverpen, Landſchaftsmaler mafte zu 
mwöäbrend wieder lehrender Tbätigleit befindlichen | den Bildern feines Brubers m. zu denen de Fr. 
Stempel, eine Kurbel u. ein Arın in Bes Foris die landſchaftlichen Hinter ründe; auch 2 
Begung jet, beransgetricben u. Tonic durch die | er im Kupfer, u. fl. 1589. 3) Martin van d, 
u, Drudöffnungen im velltommen xecht- | gen. 1520 in Antwerpen, Bruder bes Ver, Shit- 
F er von Franz Floris, malte oft zu freinben Yaud- 
ſchaften Meine Figuren. Im Wiener Belvedere fegt 
man von ibm eine Bauernftube. 4) Janvan 2 
geb. 1646 in Benloo, Maler aus der Flandriſchen 
Schule, Schüler Erayers, ähnelt Pouſſin, er ftarb 
1716 in Gent; feine weiblichen u Kinderibpfe find 
in —* ch * 
efen, Landſchaft, ſo v. w. iavenua. ep 
Elegg, Mechaniker in Sonden, le ar 
u. Erfinder der Atmoſphariſchen Eifenbab ‘ff. d.), 
Eleid... (v. gr.), was fich a bas — 
bein bezieht; daher Cieidagra Eleifagra), Gicht in 
ber Gegend der Schlüffelbeine; Gbieidartbrofräfe, 
Krankheit bes Schlüffelbeinfnochens, f. u. Arthro⸗ 
Tate; Cleido-mastoideus musculus (Sterno-cleido- 
mastoideus), einer ber Kopfmuskeln, f. d. 
Eleioftöma (U. 31. Lindl), Pflanzengattung 
aus ber Familie Orchidene- andeae; Arten: 
in Oftindien. 
eland, John, geb. 1707, ging jebr jung als 
Conſul nah Smyrna, von da nah Indien, das er 
wegen einer Zwiſtigkeit mit ben Vehörken bald ver⸗ 
laſſen mußte, lebte dann in si großem 
+ i 


talteter en ob. in beliebiger anderer 

je nach der Art des Stempels;, zum Bor- 

Mi ed Maſchine fabricirt täglich 

— 30,000 ine «u. fan duch Pferde-, 
—— etrieben werden. 

pr. Klibr), Cap C., Infel zur Graf- 

irischen Provinz Dünfter gehörig; 

gern bemohnt, Baltimore gegenüber, bat 

chfte (gleichnamige) Vorgedirge Irlands, 


ar ee (ipr. Mibreribe), 1) mehrere Meine 
ben Bereinigten Stanten von Nordamerita, 
Fre bes Wabaih, Miffiifippi u. a.; 2) meh⸗ 
zomubip® u. Meine Orte ın verſchiedenen ber 


“ereimigten Staaten. . 
— (fpr. Kihrfiptb), 1) Graffchaft im 
Maate PBenniplvanien (Rereinigte Staaten von 
rbamerila), 52 OM.; Fluſſe: Mufbannon- 
ref (Grenzfiu SD.), der weftliche Arm 

N 
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Sri 
_ — 
* 


— 


ee nn ‚ Mlearfield» Ereel; Boden im 
D, geb Geſitabhang bes Alegyan gebirges), 

it riefen Schluchten ur. wenig geeignet fl Eultur, 
mi ige zheile u. namentüch an den Flüffen 


Tuchibar mit Weidepläten u. Maldungen; Pro- | Elende, gerieth wegen Schulden in g erhielt 
ci : Beizen,, Baier, — Eiſen u Koblen, endlich von Lord John Grenville eine Ienfion ven 
tebj dt, nwerbtbätigfeit in Eiſen, Wolle, Leder; | 200 Pid. Sterl. u. ft. 23. Jan. 1789. 6 Pi ben 


sergamliet, Eenjus von 1850: 12,568 Em.; 
HSauptſtad darin, am weſtlichen Arm des Sus 
— edemie donbanden in der 
maegenb Koblenlager; 3) Fluß in PBenufplvanien, 
mder iu ber. namigen Grafichaft im den 
en Arm des Susquebanne. 
tringboufe (ipr. Klihringhaus), börfen- 
aftalt in Ponden, weiche zur Regufirung 
echieit rlehrs dient, indem dajelbft Die Pon- 
Sanlers die auf fie gezogenen Wechſel durch 
ntanfch Derielber Besen fole bie auf andere ge⸗ 
find, einlöfen, die Differein aber fit Baareirı 


berüchtigten Roman: The woman of r easure, 
jpüter: Der Mann von Ehre. 

Clelia, ſo v. m. Ciöfia. 

Clelid (Math.), Eurven auf einer Kugel, f. u. 
— C. L.) d 

ematis (C. L.), Pflanzengat aus der 

familie der Banana To 
lyandrie, Polygynie Z.; Arten: ©. viralba 
(Gemeine Waldress), tlimmender Strand 
an Zäunen, Mauern, Lauben, mit weißen, Blu⸗ 
menbliſcheln u. gefiederten, geprägten Samen; 
alle Theile ſämmilicher Arten ſcharf u. auf der 


1882 


. laſen ziehend; Blätter u. Stängel (Stipites 
at fo 5332 vit) officinell, son Storl in 
bösartigen Geſchwuren ob. hartnäcligen, chroniſchen 
bein empfohlen; C.flamm ul a, füunmenb, aber 
zarter. u. Meiner.ald die vorige, mit weißen, wohl- 
riehenden Blumen; C.erecta, mit aufrechtem 
. Stängel, weißen, in Enbrifpen ftehenben Blumen, 
tie die folgende Zierpflange; bie Blätter beiber 
Fol. clematidis erectae et Flammulae Jovis) 
innerfih u. äußerlich —— ſonſt häufig als 
Blaſen ziehend benußt; U. florida, in Japan; 
G. integrifolia, ın Sibirien; .C. viorna; 
C. viticella, zur Belleibung von Wänden od. 


Lauben. 

Elemence-Ifaure (ſpr. Klemangs⸗Iſohr), ach. 
1464 bei Touloufe, wurde durch ein Gelübde ihrer 
Mutter zur Nonne beftimmt, aber von Raoul, dem 
natärfihen Sohn des Grafen von Zouloufe, der 
in einem Nachbarhauſe wohnte, geliebt. Bald ver- 

‚ftänbigten fich bie Liebenden; doch bes mütterlichen 

ellibdes eingebenf, erlaubte fih Ijaure kein Ge- 
jpräch; nur Blumen, in die Spalte der Dauer ge- 
legt, beutetem ihre Gefühle an. Raoul fiel bald 
darauf in ber Schlacht bei Guinegate, Iſaure 
wurde Noune, erneuerte aber zum Anbenfen ua 
‚Liebe die Jeux floraux (j. b.) u. widmete ihr Ber- 
mögen biefer Stiftung. Die Obe, bie fie bei Ge- 
legenheit ber erften Üreisvertheilung bichtete, er» 
warb ihr den Namen ber Touloufifhen Sap⸗ 
dhe, Ihre Dichtungen, Toul, 1522. 

Elemencet (ipr. Klemangfüh), Charles, geb. 
1703 zu Bainblanc in Autun, 1723 Benebictiner; 
er ft. 1778 in Paris. Hauptwerk bie Ergänzung 
von Dantines L’art. de verihier les dates des 

‚faits bist. (f, u. Dantine), ſetzte Die Hist. lit, de 
Ja France (10. u. 11. Bb., 1756— 59) fort u. 
gab Gregor von Nazianz, Par. 1778, Fol. (un⸗ 
vollendet). heraus. 
„. &lemenein, Don Diego, geb. 1765 in Murcia, 
sar erft Lehrer ber Kinder der Herzogin von Bes 
navbente in Mabrid, rebigirte jeit 1807 die Gaceta 
JeMadrid, mußte als Patriot 1808 vor den Frau⸗ 
—— mwurbe 1813 Secretär des Königs, 
1522 Staatsfecretär im Minifterium der Colonien, 
auch einige Zeit bes Inneren; 1823 — 27 lebte er 
verbannt auf feinem Yandgute, dann fehrte er nad) 
xid zurüch u. fi. 1834 als kr Ober: 
bibliotbelar, Secretär ber Alademie der Gedichte 
w. der Kammer ber Proceres. Er jhr.: Commen⸗ 
ru — 1833—39, 6 Bbe.; Spanijche 
ittetbibfiothet; Lecciones de gramatica y orto- 
——— Madr. 1842. 
Ainend. (lat,, ber Sanfte). I. Römer: 









) Stlan, bes Boftumius; gab nah Augu⸗ 
N ——— Igrippa's Ermorbung “ ür 
sehteren aus u. fand Anhang ; Tiberius leß ibn in 
Oflia g u. in Rom heimlich hinrichten. 2) Te- 
tentius €., römi iR unter Habrian u. 
Antoninus Pius ; er ihr. 18 (20) Bücher ad Leges. 








en eicmnes Mu. 
andeinn?, auf ; 







tert 


ir u olgungen 202 u. 208 
Ichtete er, r wieder in Alerandrieu 
8.21 * And, m 220; Tag: 4. Dechr. 





u. Bresbpter in Aleran- | 


Clemenet · Iſaure bis Elemend 


Der Einfluß gricchiſchet Philo ſophie ei: 
Pape ber eifiliche Glaubensiehren u. N 
ſicht ‚gegen Ketzer find, neben: ſtarlem e 
„ber Bhantafie u. Vorliebe zu myſtiſcher u. allegori» 
ſcher Auslegung der Bibel, in jeinen auch für das 
‚Stubium ber thümer ſehr wichtigen Schriften 
bervorftecheud. Mehrere find verloren; noch vor⸗ 
’ ernst „Aödyos noorgentixös (eine Ermahnungs- 

chrift an die Griechen), Tudaymyos (driftliche 
Moral), EZrpwuara (vermiſchte Bemerkungen u. 
Abhandlungen Über die Frage, welcher Reiche ann 
ſelig werben? beransgeg. von Segaar, Utr. 1816, 
Dlshaufen, Königeb. 1831). Er mar aud ein eif- 
riger Verbreiter des chriftlichen Gejanges in ber 
Alerandrinifchen Kirche, u. von ihm befigen wir ben 
älteften chriftfihen Hymnus: Auf den Erlöſer 
(berausgeg. von Piper, Obtt. 1835); Opera omn., 
1. Ausg., Flor. 1550, Fol. von Sylburg u. Hein- 
fius, Leyd. 1616, Fol., Köln 16885 von Potter, 
Lonb. 1715, 2: Bbe.; Fol., Ben. 1757, 2 Bbe., Kol.; 
Obertbür, Würzb. 1780, 3 Bbe.; Klotz, Lpy. 1891 
— 34, 4 Bde. Bgl. Neander, De fidei gnoseos- 
que idea etc. sec. mentem Ciem. Alex. Heibelb. 

1811; B. Hofftede de Groot, De Clemente Alex, 
philosopho christ., Grön. 1826; Eylert, Clem. 
von Alerand, als Bhilojoph u. Dichter, Lpz. 1832. 

B) BPäpfte: 4) St. C. I ausRom (daher Ele 
mend Romanus), den Apoftolifchen Vätern — 
da Paulus ihn erwähnt u. Petrus ihn geweiht habe 
ſoll, wenigftens war er nah Orig Jünger des 
Petrus u. nach ber gewöhnlichen Rechnung beffen 
dritter Nachfolger im Epiftopat zu Rom, um 91 
(1, Bäpfte). Unter Trajan ſoll er nad bem Tauri⸗ 
ichen Cherſones verwielen morben u. nachdem er 
daſelbſt Viele zum Chriftenglauben belehrt um 100 
mit einem Anler um ben Hals in das M 
worfen u. bier tobt in einer Kapelle aus! 
Marmor von den Nahinchenden, denen das 
nad) der Legende dazu Play machte, gefunden wor⸗ 
den fein; Tag: 23. Novbr. Er jchr. (grieh.)s 
an bie Korinther (echt); das Fragment eines zuet 
(umecht) , berausgeg. von Cotelier in den 
ſchen Bätern, in der Galland'ſchen Bibliotbe u. von 
Schönemann in Pontificum rom, epistolae, ( 

1796 ; von Wetftein, Leyd. 1750, Fol.; 

1845; überjegt von Wocher, Tüb. 1830. 


die Clewentinae (eine griedhiiche g von 
nen Leben, feiner Verbindung u. feinen tmit 
dem Apoftel Petrus u. dem abenteuerlichen W 


* ſeiner Berwanbten rt —— Ho⸗ 
milien), herausgeg. von wegler, g. 
1847, KR von Rufinns ale — — 
Clementis u. abgebrudt in. SS. —— 
opp-, Amſterd. 1724, 1. Bd., Fol.; von Gerdborf, 
Ep. 1837. Bol. Schliemann, Die Elementinen, 
1843; Hiigenfeld, Die Clementiniſchen pguriti: 
nen u. Homilien, Jena 1948; Uhlhorn, Die He 
milien u. Recognitionen des Cl. Rom., Gött. 1854. 
Ebenſo unecht find bie Apoſtoliſchen Eonftit 
‚tionenu Canones (kirchliche, angeblich v 
Apofteln a beten Hoden ungen in 8 Bilder 
ten Briefe in ben falfchen T 
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‚vorher Snibger, ein © Geburt, 
5 ’ m ’ 471 


ven 
——— 6) — 


Clemens bis. Clemendewerth 


von Ravenna, 1080 Gegenpapft gegen Gregor VII., 
wirliach geftört, regierte er bis 1091 m. ft. 1100 in 
Ravenna, Wol.chb. 7) €. TIL, Baolo Scolaro, 
ans Rom, vorher Cardinalbifcof von Paläftrina, 
Bapfl 1187-91, ſ. ebd. 8) C. V., vorher Guido 
onlques, aus St. Chilles in Nieder-Langueboc, 
—* ath bes Königs vom Frankreich, dann Erz⸗ 
biſchef von Narbonne u. als Cardinalbi von 
Sabina 1265 zum Papſt gewählt, vegierte bis 1268, 
£ eb. Bon ibm find 711 Briefe in Martene’s 
Thesaur. anecd,, Bar. 1717; Lebensbefchreibung 
von Elaub. Elemens, Leyd. 1623. 9) C. V., vor- 
berBertranb b’Agouft (deGoth), wurde 1298 
Erzbiſchof von Borbeaur u. 1305 zum Bapft ae 
wählt ; ev verlegte 1809 jeine Refidenz nach Avignon, 
beb 13114 bie Tempelherren auf u. fi. 1314, 1. ebd. 
Ben ihm find die Clementinae constitutiones (1313 
vublicirte Airchengeſetze, bie fi auf die Reform 
bes Clexus beziehen), |. w. Corpus juris con, 
10) &. VI, früber Beter Roger, geb. 1292 
m Mawmönt bei Limoges, Abt ber Benedieti⸗ 
ner in Fecamp, Biſchof von Arras u. Rath des 
rg 2342 Bapft in Aoignon; er fl. 1352, ſ. ebd. 
11) @. (VIEL), eigentlih Robert Grafvon Ge⸗ 
nene, früher Bilchof von Cambray, wurde 1378 
Gegenpapft Urbans VI. gewäbit; unter ihm 
das große Schisma in der Lateinischen Kirche; 
eri1394, j.cbb. 12) &. (VIIL.), Borher il idius 
Aufoz,  Canonicus in Barcelona; nad Benebiet 
(ATHL). 1424 ald Gegenpapft Zobanns XXII. 
gemäblt; daulte 1429 ab, wodurch bad große Schisma 
geenbigt wurde, |. ebb. E. 11) u. 12) werben 
son ber Kirche nicht zu ben rechtmäßigen geyüblt. 
1) & VIE, vorber Julius von Medicis, na⸗ 
türlicher Solat Julius von Mebicis, aber ale Johau⸗ 
witerprior vom Leo X, legifimirt, war früher Erz⸗ 
&iihof von Florenz u. Papft 1523-34, ſ. ebd. 14) 
@.VIER;vorber Hippolyt Aldobrandini, geb. 


1536.in ano, war früher he or in Polen, 1592— 
—— Er gab 1502 die Bulgata heraus. 
15) C. IX., früher Julius Rospigliofi, geb. 
1600. in Pi war borber Nuntius in Spanien 
m. Earbinaljecretär Aleganbers VI, bem er 1667 


1670 - 16, .. ebb. 17). XL, vorher Giovanni 
GrunciscoAlbano, geb. 1649 in Peſaro, wurde 
1600 Earbinal; 1700—21 Papſt, |; ebb.; umter ihm 
fast ou# Aujehen ber Bäpfte jehr. Werke; Frif 1729, 
2 Boe., Hol; Bebensbeichreibung von Bubers, ebd. 
1721. 48) @. XIL, vorher Lorenzo Corfint, 
— in Rom, wurde 1706 Cardinal, 1725 Bir 
ascati, 1730—40 Papft, j. ebd. Er ftiftete 

das Seminar zur Belehrung ber Grie⸗ 
&en, 19) &. XUL, ud ei Carlo Rezgonico, 
geb. 1693 in Benebig, wurbe 1737 Earbinal, 1758-— 
69 Bapfi, f. ebd. 20) &, XIV., vorher Giov. Bine. 
Untonio Gangamelli, geb. 1705 im Arcangelo 
kei Rimini, wo fein Bater Arzt war, wurde —— 
cideaner, flieg ſeit 1740 in Rom ſchnell von ie 
tufe w..tmurbe, bei. wegen feiuer Unzufrieden⸗ 

it mit ber immer mehr ſich ausdehnenden Macht 
ber Jeſuiten 1760 Bapit; ex ft. 1774, angeb⸗ 
Gh von den Jelwiten vergiftet, deren Orden ein 
der Bulle Dominus ac redemptor noster 17173 


aufbob, . ebd. Er verbot die ſernere Berleſung der 


Bulle In edona Doniini ſgegen le Keygen) u. 
Ann das 'Eltihenfinifdge Drufeimi dl. d.)y fein 
ieſwechſel mit Mehreten ſeit 17477 it) geſam⸗ 
melt von Caraccioli als Lettebo e 
PrOlemens XIV tra ide V'Kallen eridu La- 
tin, Par. 1776, 3 Bde. Ceutſch £py. 1777,84 Bpel)} 
Epistölaen et broxia welsotiora, beransgegeben 
von Aug. Theiner, Par. "1852. Bgl. Caraceivli, 
La jvie:. du P: Clemens XIV, Par. 17757 Leben 
bes Papfiea Clemens, %p} 4774, 3 Bde; Nen- 
mont; Clemens XIV, ferne Briefe u feine Zeit, 
Berl, 13475 | Ang." Theiner, Geſchichte des Pon⸗ 
tificate  Glemens XIV, 2pp. 1858) 2 Bol 
Irrig hielt man biefen Papſt in Deutſchland Tande 
für. einen’ Buchbruter, Namens La we dus det 
Laufig, der in Breolau gelernt haben u Durch Mönche 
nad Kom gelommen fein ſollte ' 
6) Geiftlihe Kurfürſten DH Bom Köln! 
21) €: Auguf, Sohn Marünilian Emärnmee; 
Kurfürften u. Herzogs don Baiern, geb.’ 1700 in 
Brilfiel. Während der Befignahme Baietus durch 
bie Öfterreicher wurde er in flagenfurtiergogein; et 
wurde 1715 Coadjutor dom Negeneburg, 1719 Bis 
ſchof von Baberborn u Biſchof vom Münfter, 1722 
Kurfürft von Köln, ipäten noch Biſchof Yon Hildes ⸗ 
beim u. Os nabrlick u. 10 Babre pater Gtoßmeiſte 
des Deutſchen Ordens (ij. d.)y er regierte mehr buch 
bie Miniflerr’u. liebte: bei. Dagb wi Reifen ,. ROM 
(Bei); er fi. 1761 bei einem Befuche ut Trier, 
br Bon Trier: 28). 6. Wenzel, Sohn Au⸗ 
gufts IL, Königs von Bolen u. Kurfiirftisvon Sach 
ſen, geb, 1739, folgte 1768 auf. Bob. Philppvon 
Walderborf, ſ. Trier (Geſch.). Bei der Säculari⸗ 
ſation des Kurfürſtenthume 1802 erhielt er eine 
Apanage von 300,000 Gulden u. Ri 1842 im Augs⸗ 
burg. Ihm wurde 1854 im teniglichen Schloffe zu 
Coblenz eine Bronceſtatue errichtet, . : n nat 
Ill. Brinzgem: 29 C. Marie dofeph, Her» 
zog don Sabfen, Sohn des Prinzen Maximi- 
lian von Sachſen, geb. 1798, machte mit ſeinem 
Bruder, dem nachmaligen König Friedrich Auguſt 
1815 ben Feldzug im Frantreich mit, ging: 1821 
mit bemfelben nach Italten u. fi. 1822 in Pia. 
IV. er... Berjomen: 24) Yac., |. Cle⸗ 
ment 1). 25) Gottfrieb, geb. 1. Septbr. 1706 
in Berlin,. war feit.1734 Hofprebiger an. den 
—— Höfen in Lobeuſtein, Sordu u. Eberb⸗ 
xf, 1746 Previger bei der Brüvergemeinde in 
Barby, mo er 1754 bas Bruderſeminar grilnbete, 
bann in Gmabenfrei, fpäter in’ Herrribut:n. ft. das 
ſelbſt 23: März 1776 ;er zeichnete ſich als —— 
er — and. 26) Friebrich, Pſeüdo 


Clemens hall, Dorf im Oberamte ee 
bes württembergijchen Medarkveifes; 700 wi 
bie Saline liefert gegen 50,000 Gentner: Saly. ' 

Clemens hůtte, Gifenhütte zu Mieberbreitbach 
im Kreiſe Reuwied bes preußiſchen Regierungs⸗ 


bezirls Cobleng. 
Elemendrnde, Schloß zu Poppelsdorf im erriſe 
Bonn des preußiichen Heyierumgsbegirts ‚ Köln, 


+ Stunde von Bonnz war ehemals lur Urſtlich Nöl« 

niſches Luſtſchloß, gehört jetzt der Uminerfität Bomm 

u. enthält das Nalurhiſtoriſche Maſeum derſelben; 

baran iſt ein. Botauiſcher Garten. 
Clemenswerth, Jagd⸗ u. —— 

von Aremberg, auf dem ing in ber han 

ſchen Stanbesherrihaft Arembergr Meppen (Eand⸗ 


broftei Oßsnabriid), benaunt nach ben Erbauer, dem 
Biſchof Elemens (j,vd. 21). ben in bie Kapelle bes 
Schloſſes die, Neliqwien des St. Fruetuoſus aus 
Rom.bringen ließ: ; u} 
——— lat.), 1) gnädig (im Verzeihen); 
‚gütig. pe —R 
Element (ipr. Klemang), 4) Jacques, geb. 
1564 in Sorbon ber Rhetei Bominicauer,  faßte 
den Borfatz, Heinrich TEL, feiner Hirtneigung; zum 
Proteſtantismus wegen, zu ermorben. Der Herzog 
von. Mayennej, von : Aumale,i bie Herzogin non 
Montpenfier u. m. And, wußten um jenen Vorſatz 
u beeftigtem ihn hierin; ja Zeigtere ſoll fih, um 
ibn mod mehr bariı zu beftärten, feiner Luft über- 
kaliemhaben;; ‚Man: gab ihm Briefe, welche Kriegs · 
geiangene am hen König gefchrieben: hatten, mit; am 
31. Suli 1589 verlangte er. vom Heinrich Ht. in 
einem Landhaus von St. Eloub eine geheime Unter- 
rebung u. stieß, als dieſer ſein Gefolge fortichidte, 
inbem er bie überbrachten Briefe las, ihmuein Meſſer 
in ben Interleib;.: wurde won: ben herbeieilenden 
Garden miedergemadtucufdie Richtftätte gefehleift; 
ber König ſtarb an ſeinen Wunden. 2) E:; zu 
Neuſohl in Ungarn, Anfangs; Secretär bes: 2* 
Ragogzty, lam nach Unterdruckung von deſſen Infurs 
rectton mit demſelben nach Frankreich u. ging als 
Barou von; Roſenau auf den Congreß nad 
Utrecht, ohne jedoch etwas. ausrichten zu KWunen. 
Darauf verließ er Magoczky u. übergab in Wien 
Papiere. befielben: dem Bringen Eugen; ald Ber 
rätber won bemjelben nicht weiter beachtet, ging 
er. nach Dresben ‚ wo ſer ſich an den Premier 
minifier Flemming ‚machte: damaligen Kalt 
iin Sachſens u. Öſterreichs gegen Preußen ber 
ute C. um den König Friedrich Wilhelm I ‘zu 
möoftifieiren, als wollten bie Höfe in Wien u. Dresden 
ihn aufgreifen, gefangen nehmen u. den Kronprin⸗ 
zen in ber Ratboliichen Religiom erziehen laſſen. 
Der König wurde von: ba san befiinmert u. miß⸗ 
trauiſch gegen feine Umgebung, uw. 'erft: als €. felbft, 
ben man unterbeffen gefangen geſetzt hatte, feine 
Rüge geftant ;:wurbe nig von bem Betruge 
überzeugt, behielt aber body eine gewiffe Reiguug 
zu C. u. hieß deuſelben nur sans: Hückficht ar bie 
verleumbeter Höfe am 18 April 1720 in Berlin 
hinrichten. Von feinen Mitſchuldigen hatte ein 
gemukspmbuz pen Schickſal mit ibm; 
aron non Heidekam wurde des Landes vers 
wiejenu;ber geheime Kriegsjecretär Bu be vergiftete 
fich var. nem: Ürtheilsſpruch im Gefängniß. Gutzkow 
machte C. ginn Gegenſtand einer Novelle. 8) Peter; 
geha N in Genf; proteſtantiſcher Prediger im 
Genf, lebte u. predigte auch in Paris, wurde ar 
Deransgabe seines. Schaufpield vom Vergeichntije 
ea in Benf geftrihen u. war dann In⸗ 
ormatprbeim Bord Waldgrave; fpäter lebte er im 
Paris; ın brachte daſelbſt/ in dem Wuhne, daß er 
Teak ſei 12 Jahre im Bett zu, ließ ſich endlich vom 
ſeinem Bruder in ein Irrenhaus ‚bringen, ohne 
abafiniigogu fein,! m; ft, nach Paris zurückge⸗ 
(ha, Exr ſchro die Schaufpiele: : Les 
VanierMacohs!trakis ;:2onb. 1740; Le mar- 
chanıdı ds London; Bar. 1748 ;bef. 1748 — 54 
* juvellew/dil@rzires de France, auch als 
‚es V anndes lit. Haag 1754,4 Thle., Berl. 1755. 
NDFrauoeis, geb. 1714 in Beze bei Dijon, 
wische Beuedictiner m. durch die Revolution 


an ber Mteii Benbuine vertriebem; er ft. 1793 it | 


er &lement bis  Clementin' 


Paris. Erfetstebie Hist. lit6raire de la Pranos vom 
114167, wie auch ben Recueil des historiens 
de la France fort u. beforgte eine neue Ausgabenon 
L'art de verifier les dates etc., f- u. Dantine, 
5) Auguftin Jean Charles, geb. 1717 in St. 
Greteil, Anfangs am Domcapitel in Aurerre am 
geftellt, 30g er fi 1796 auf fein Lanbgut in Livry 
urüch, NRa beim Ausbruch der Revolution den 
gereid, wurde aber dennoch 1794, weil ex Prie⸗ 
er war, eingelerlert; er wurde 1797 Biſchef von 
rſailles u. ft. 1804. Er hat zur Wiederherſtellung 
ber Kirche u. Religion in Frankreich nebſt Gregoive 
das Meifte beigetragen. . Er ſchr. Journal, cor- 
resp. et voyages en Italie eten Espagne (1758 u. 
1768), Par. 1802, 3 Be. 6) Jean Marie Ber- 
nard, geb. 1742 in Dijon u. geft. 1812.in Barıs, 
Er ſchr.? Observations erit. sur la Georgiques 
de Virgile, Bar. 1771; Essni surla maniere de 
traduire les po&tes en vers, ebb. 17845 De la 
tragedie, ebd. 1784; Satyres, ebb. 1786; über» 
fetste Mebreres von Cicero u. den Adilles Vatins; 
u. bearbeitete das Befreite Jeruſalem won Taſſo 
7) 8., f. u. Kreycinet. 8) Knut Jungbobn, 
eb. 1803 der norbiriefiichen Inſel Amram, 
irte Gefchichte u. Sprachwiſſenſchaften, beweifte 
1836— 39, nachdem er in Heidelberg jeine Stubien - 
vollendet hatte u. dann nad) Kiel gegangen’ mar, 
unterftüßt von ber bänifchen Regierung ‚England, 
Schottland, Irland, Frankreich, bie Niederlande ik. 
Deutſchland u. habilıtiete fich 1941 im Kiel, wo er 
bis 1848 alß Privatdocent ſprachwiſſenſchaftliche Bor» 
n hielt. Er fuchte uameutlich das National 
b fein der Frieſen mwieber zu beleben: u. war 
für bie Sade Schleswig» Holiteins, Ai Nebeı u 
Schrift tbätig: Er ſchr. u. a.:. Über den Urſprung 
ber Theubisten, Alt. 1836; Einleitung in dit Ge⸗ 
(dichte Dänemarks, Hamd. 1839; Reifen bin 
Frieslaud, Kiel 1847; Reifen durch Irlaud, ebd, 
1845; Der Franzos u. feine Sprache;  Frlf 18483 
Das wahre Berhältnif der füdjütifchen Nnttonakität 
u. Sprade, Hamb. 1840. 
S. Elemente, 1). Dorf im’ Diftwicte Caſerta 
der nenapofitanifcheh Provinz Terra di Qaworo, Mus 
ſeum griechischer u. römischen Iuſchriften 1300 Ems} 
2) (8. €, di Gafaurd; Dorf ebeibaf, In ber Pros 
vinz ulteriore L ; ‚(mit dem Sirchipiel) 8700: En; 
8) Stabt am Rus in der ſpaniſchen Provinz Eusenca; 
Safran» un: Weinbau; 4000 Em,; 4). Aniet ink 
Stillen Dcean au der’ Lifte von Ober-Califsruien 
* dieſem Staate gehörig. ! „In | 
lementi, 1) Brospisn de &., eigentlich 
Spani, aus Resgio, Bildhauer u. Architelt, Schu⸗ 
ler Michel Augelos, deſſen grandioſen Styi er imit 
ber Anmuth Correggios zu verbinden ftrebte; en 
ft. 1584 ſehr alt. 2) Diuzto, gebdi1752 in Rom, 
Schöpfer bes. neuen Tlavierſpiels tam tm 13: Jahre 
nah Londoi, trat, in 18. öffentlich anf,‘ machte 
1789 ſeine erſte Heije ne Paris} 1781 nah Wien, 
biieb Bis 1790 in England, unternahm Banıwinleiie 
Reifen, kehrte 1810 nach Vondon zurilck grunden 
eine Dtuſilalienhandlung u entenfabrit, 
machte 1820 eine zweite Reife‘ nad) bem'Comtinent 
n.ft. 1832 in Evesham (Worcheſterſhire) Er ſchr 
Einleitung "in die Kunſt, das Clavier zu ſpielen 


| Gradas ad Parnassum ;n.coimponirte Mehrered 


Clementia (lat.), ®nabe; allego Sort 
deren Eultus bei, in ber Zeit der römischen: Kaiſer, 
weiche jelöft mit Olementia iaa angerebei wurden 


Glemensia ‚bis Cleonia 


enhliches | 


Münzen 8 
——— 








Enfia, 1) Tochter Konrabs IV. von gZah⸗ 
sermäblt 1147 mit Heinrich dem Löwen; 
selcher m geboren hatte, wieder 
ch 11 2 * einen männlichen 
em Borwande zu naber 
Heiden. 2) C., Rubolfs 
ar erft mit bem König 


















g * A w 
Por Fr verfobt, wurde aber 1291 
| tells, ar von nn u. 


iz 4 
x 35* 
bi4tite 
—— —E 
* ten — 
rt u 9 
*9 


io-im riale de reeno 


—— 


can. Ru), \ u. Clemens 9) u. Corpus 


a, bie S 
Feopofbüte Clotilde, P her 


Tochter des verftorbenen Kanne lub» 

wi üg 3. Ser 1817 u. feit 20. Aprif 
“4 Anguft von ———— 
it, Beim Ausbruce der Februar: 

£ war fie im Tumult des 24, Febrs. von 


m F getrennt worden 1. wurde buch Julius 

‚mit ber Herzogin von Montpenfier | 
= m Mutter verborgen u. bann mach 
geleit ch Decret vom 22. Ian. 1852 
e Güter in Frankreich eingezogen; ein 


nahen, wogegen fie jebod im 

ni iv. N 5 } * 
rnaute ten 
a * hr — —** 


Bon den a gingen 
x 7 vülien F Belgrab u. von ba, 
1e Ihrer 3* uno, geführt, nad) 
en, wo Re in ber Gegend von Mitrowiz 
* Dörfer 5 = "rin an ber Save 
Nr ien ‚getbeilt tapfere Greuz- 
e Hagen uoch bie Natiomalkiei- 
‚früheren ‚Heimath,. u. vorzüglich bie 
* bunte Kleider, Tr 
den 1738 vor aus. Die 
von. den Türlen 

SR f erobert. 

u. Clemens 15). 














Sb 2) Alademie zu 


‚Ihr eine Jabresrente bon 





Trefien, 


useo Pio-Cle- 
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et, (C. „ Süßwafferi . 
deren © — de * 3 
Te Art: er ‚cas pica, Dr en 
Lngsbinden Satie, 8—9 en von 
matten bis zum Kafbifien 
“ Elenard, Bit, er Di Kt 
Tehrte afte Sprach in Löwen, n Salamanca 
u. fl. —— in —— Er ſcht an bebräife, 






arabi F in Grammatik, eistere lange 
area n — —5* 

ac 1 N 8 « 
Er ea ‚Sit, 158 ar ——— 

re u *5— be ARE e — 22 

ige Bi Morp tpetb, wibmete ir 5 


ol 
B u. 48% aa r⸗ 
J rb Mas Rache wo iderbiemen ‚für 
bie Malerei entwidelte ah ein bedeute nde * 
u, — sone Brit u, (Sen ar 
ge 8 
Mies Be * von. Bro 
dach tert Prei —— Pi —9 er au —* 
ben Grafen won 
— — Eur 
ae au 


dig wahnſinnig m, 

—* Bou ae 

Beh 1% u, Rogers ——— nennens · 
ert 


” 

Elenze ( nb könete), 1) Amt 
mit 350 wendet as * 4 äleden in N bate 
——— —— Leiuweberei n. 
Bleichen 700 Ew. 


€ —5— (C. Mart, )» ———— aus 


ber Fanlie der Papilionapene-Phaseoleae-Dio- 
cleae; ‚Art! liora, in Brafilien, - 
— (C. Peron.), Ga aus. der Ab 


ber Weigtbiere u. ber Klaſſe der Flofien- 

Mihter eib fpindeliörmig, in einer Scheide ftertend, 
—— ragen hervor, dazwiſchen ſteht der 
Mund u. icher Kopf mit Augen. Gerbeikt in 
bie Untergattungen: a) Cleodora. Art; Clio 
r, amidata Brown, (Byramidaler. * 
he: — —— * u. —* punde 


E gerbrechlih, duun 
— 
lindriſch Ze: * roßen en 
* og vie —— 
alblugelig. Vielleicht gebört Yirıiptenva, 
bite. IR eer, — hier4 
ber. Pie ben ſich berfteimert« 
St. Eleodulf, älterer Sohn des Maiorbertius 
an geb.- ———— 660 Pildef in. Deu. 
84 


‚Eleome (C.2.), Bifangen — — 
milie ber Capparid eao = petung u — 


Schrallen Ok., 2.Drbn. 15:81. ı Anterz ati 

— melſt aus * Be —— u. do * 
— ttugal mit ꝓutpurrothen 

Fer siegen, vl, weißgefledten Blu⸗ 


men, langen ‚mother, nied ergebogeneh Siaubfäden, 
bei ung ierpflaungen ac. ; tn nn 
Cleomeae, Unterfamilie ber Capparideen, mit 
Kapielfrü htmor enrilen 
Eleomänes, ſ. Kleomenee. nioLıal. 
Eleonia (C. Z.), Pflanzen gattung aus ber F 


milie ber Labiatae-Seuelirinene, 1. Or 


s eh in "Säcten gezogen. 
m —— Untergattung ber Gattun su 


KR er ee br hart; (een: C, sulci- 
Föstris u. — 
ein ber Schentelweipen 


we ea ders DR u. Fühlern, 


— e mit * her Stat, 
it großen, n Gehängen, um 
1756 Do tode he Bere Du Rleopatrn ger 
Cie Er 


derer 


rt eine Gat- 
Beach born 
vier⸗ bis 


— —— 
ner nn. Tee — — e Ainalie de 


ter Trieb Stehten. 
—*— Bea w. Elatrac. zen ’ 


Elere (v lat., lerigus), 1) Geiftli 2 R 
Mittdlälter, two’ nmr Side } —— 
wi die Schreidtunt de Ars — Si, 
Schreiber, Getichtäfepreiber ; daher in England jegt 
noch die Gecretäre, Actware, Buchhalter 2c. bei * 






En 


Euoonus sis Clermont 





möfifchen Clerus eine bedeutende, 
erpreßt — fie drohte Jedem * Baı n) ‚ber. 


Geiftlihen obne Genehmig 
ben u. Yeiftungen auflegte, |. — Geſch.). 
Clericus (p. gr.), Geiſtlicher, ſ. Clerici; C, 


elericum non dectmat ar) Be ber Geiftliche zehntet 
den Geiftlichen nicht, d. h. Geiftliche nehmen von 
einander feine © ühren fitr gegenfeitig geleiftete 
Amtshandlungen. 
Elerii (Eleriba), fo v. w. Kolbenkäfer 
Glerifer (v. gr.), 1) f. Clerici; 2) Mitgliever 
bes 6. Gradeß ber veimaurerlogen nad) bem Cler⸗ 


J—— * io. Clerus. 


Cleriſſeau (fpr. Klerifioh), Charles Louis, geb. 
1721 in Frankreich, bildete fich in Italien «fg 


= — ai Dom —— Architelt ver Kat? 
von Rußland u. ftarb 1820 im 


—— Werke: ——— of tho palaes of the Em- 
eror Diogletian at latro in  Dalmätia, 

Ins; wa ‚de la France, ;monumens; so 
Nimes, Par 

Clerk (engl.), 1) fo v. w. Clere, we 2); 2) Sir 

fter “ ER a —55* 







— — — u. auf, faufmän- Rh ehr von dort hab er. 
—— en Cierks heißen; 8) in Frank⸗Cl —— df Elding, a 

mir find ils die niederen Geiftlichen; mann, —— dem Seeweſen fremb, auf be 
die Avouee Huiſſiers u. — die Lehrzeit der | Einfall," d Durchbrechen der, feindlichen, 
Letzteren heißt Eitricature; 4) em H amter | {otte weſen & zum Siege beitragen müffe; fein 
bei der Hollandiſch · oſtindiſchen Co er wurde zuierft vom Lord * u be 

Baer rien Nie.Gabriel;geb.1726 zu | Ser * — zmen u. les * re 
Bonme fed Dames in 


ande-Komte, vᷣurde 1 

Oberarzt bei der frangdfiichen Armee in  Deütfihlaud, 1 

machte bis -IT77 mehrere le mach Rußland ir. 
"1798 in Berfällles. wla.riHist, del 


—— — Bde Atllas ch! eomi- | 
merce, — a 16-Grand et 
Confucius ‚Roman er, er 17199; * 
— ar 
de maladie * 
= 9 
1J 

eg 





— er 
Gierical ©. 9793) Me: GeihfügteitBetefenb 










ae ie | 
—— “ 


u Sg 


im 
9 ‚400 ( 


Yirber ka 


Maexmont bis Clermont Tomnerme 
it €. —* Montferrand Eine Stadt 





ementalb Bo (Bräfec 


branf 





nf Iten , Boulevards ri othiſche Kathedrale 

pellen — ‚bu Tau⸗ 

e la Be Bor abt &t.. Allyre 
inernder Duelle, tiicher Mafler- 

berhaupt vielen römiſchen Atertpie 

x lmgegenb —5 — ſeidene Strümpfe, 

ı ‚Bpiellarten, Tiſch⸗ 

Su. Hanfſpinnereien, 






































tem au. : 
Imgege ‚fu 
me u. I —— mit 189 
ne (Les BL Ye Ppege) ift mit Erdr 
m a: tferzamd 34,000 Einw. 
eneliund Fronio, Pascal, 
—, 6. ift das alte Auguftor 
bie Haupiſtadt ber, Arverner (da · 
genannt) war. 253 n. Ehr. 
ramonius die Einwohner ber 
. enthum u. wurbe ber erfie Bi- 
‚hie tem Bisthums. Im Mittel» 
E ch * jefle, die Clarus mons bieß; 
entitand ber jetzige Name C. 976 wurde 
von den ———— jerſtört; 1095 wurde un⸗ 
t E 5 Leitung das große 
om * ten, auf welchem ber Got 
be le Kreuzung beſchloſſen wurde. 
ben bier 535,549, 587, 1110, 
* E wurde bald durch die aus 
Bürger erweitert u. Haupt» 
haft Auvergne, daher fi die Gra- 
r —n B raten von &, nannten. 
212 bie Örafihaft dem Graien 
* lam in bie Hande des Biſchofs 
icis Bahn, fie als Gräfin von 
wieber.an ſich Ludwig XIII. ließ 1633 €. 
d ver nden u. nannte die Stabt nun 
in Clermont · Lodeve (ipr. Klärmong 
——— Lodeve, Depar⸗ 
der Ergue, hat Handeisgericht, 
Zub, Strümpfe, Hüte, Leder. ı. 
—* — Ol, Wein, Grün. 
; 6200 Einw. 6) Gierment De ſſou 
u), Stadt an ber Garonne im 
ronbi Agen des Departements Lot u. 
one e, 1700 Ew. 7) Giermont en Argonne (fpr, 
ng Argoun), Stadt im Arronbifies 
ent Berbu Departements Maas, unweit der 
Fa im, Fayence/ Bapier, Glas⸗ u. Eir 
pen. €. war —— —5** *— 
jr a bon bem 
— —— le og don 
—— Ludwig xın te 


gi e der Stabt 

— rinzen 
ie m yeemäifchen Frieden 
zug di 8) Bleden 
de: der· belgiſchen Provinz 


—— 


re 
D; 
J 







Pe 
f —E 


+ Bifie nfch , Aderbaugejell- 
el de Dien ı. — reiche andere Wo Ithäs 
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Lüttich, Tuchfabriten, rn Steintohle 
—5— 2300 ‚Ew.;.0) — * 
* Grenoble, Stamm ve 
erre; 10) Örafichaft - 

Bereinigten Staaten von er 
von einem Arın des Little Diamie Buch 
G Boden hügelig u. —7 — is, 

eigen, Hafer, Kartoff ein; * ein ne“ 
sucht; bie — Cie J 
* bie nördliche Greuze b vafich 

30,455 Eiw.; Haupifiabt Batabla. 10) — 
Bezirk mit Poſtamt (Post-township 


—— Columbia, int Staate New · ort; 1200 


dit! rotber, franzöfifcher Muskateller, bei 
Elermont 2) gervonnen, 

Clermonk (fpr. Klermong), altes Grafenge- 
Hlecht, daraus: 1) Raul, ‚ Konnetable von 
Fraulreich, fiel bei der, B opening bon Acre 1191. 
2) Oraf Robert, 6.Sch udwigs IX. von 

anfreich, Bea 1272 Beh bie er or 

ourbon, wodurch Clermont an ie 
kam, er ft. 1314 u. von da an führten ie ie Sa 
von Bourbon bei Ai als Grafen bon 
bon, > Jeande € ball von An 
ey in der Schlacht bei * in I Char 
Ducbe Bourbon, Comte de E. geb. ur, 
war während der bürgerlichen Kriege unter Kari 
bald auf Seiten des Zauphins, bald wieder auf Sei⸗ 
ten bes Herzogs von Burgumb, vermählte ſich mit Ag- 
nee, Tochter Johannes ohne Furcht von Burgund, 
u. farb 1456. Seine reihen Güter brachte feine 
Enkelin Sufanne dem Connetable von Bourbon 
ald Heirathegut mit. Später erhielten es mehrere 
Prinzen aus Königlichen Haufe, bef. aus dem von 
Bourbon zur Apanage; merkwürdig ift bei. Toni 
Bourbon Condé, Eomte de. &,, geb. 1709, ex⸗ 
bielt ſchon im 9. Jahre die Tonfur u, mehrere (9 
teien, nahm als Geiftliher Kriegspdienft u. bierite mit 
Auszeihnung in ben Feldzligen 1733 u. 1747. Der 
Literatur ſehr ergeben, gründete er eine Socidte 
des arts. 1758 übernahm er an. ber. Stelle bes 
Marſchalls von Nichelieu das — der 
Armee in Hannover u. —ã—— * 
als unfähiger General bei Krefelb 
Commando an Contade n. fi. yet ge 

Elermont, edle Familie auf Stcifien, ——— 
in ſchwerem wiß mit den Bentimigfias lebte; * 
fannt find bei. Johann unter König Friebrich IT 
Simon, Regent unter Beter I., u. Man sh 
1998 vom Papft zum eihsabmiraf gegen, bie 
Mauren ernannt, f. u. Sieifien (Befig.). 

Elermontia (C. Gaudch.), —— 
aus Be ee der Lobeliacene-Del f 
Arten: C. grandiflora, C. kakeana, ©, ablon- 
gifolia, O. —— auf ben Sanbivi 

Elermontoiß (fpr. Kiermengtoa), &r fe 
f. u. Glermont 7). 

Elermonts-Eollegi ium, erfles, 1561 —— 
Jeſuitencollegium in. Paris, ie. ſehr grreltert 
u. 1680 für eine lönigliche Stiftung erllart, eine 
—5 Aufenthalt des —— Rönigs Daloh 

von England; das Eiermontiide @uftem bee 
Freimanrer, je wie das Giermantiiche , 


haben bieruonden Ramen, fu, 335 
Eiern nenn ch änmong Lonnähr), 
Inſel im öftlichen ‚Theile, des in« od, Fr 


pel® ber Biebrigen Sein im Stillen Deus if 


eine Koralleninſel mit einer Lagune in der Mitte, | 


rten führen; erhebt fi nur 12 


Se die einige Ein 
we a. ift mit Dichten, 


fi fiber den 


Bon in m Strauchwerk Überbedt, über 
ches die Coeos⸗ u. andere Palmen u. Bandanus 
——— 


Elermont Tonnerre (ipr. Klermong Tonnähr). 
% berhh inte Ha Frankreichs, te aus 
Slerinont 4) u. tft it A Linien getrennt, deren eine, 
jeit1592, Die herzogliche ift; bie gräfliche ftarb 1791 
aus; aus ihr entiprangeu mehrere Bilchöfe ıt. Ger 
der lebe mertwirbig-1)Stanislaus, Gomte 
& aeb. 1747, wurde 1789 von dent Paxiſer 
Adel zum Deputirten bei der Berſammlung der No⸗ 
tabfen ertwätt, fchlof ſich war gleich juerft an den 
3. Staub au, gehörte aber zu den Gemäßiglen u. 
— dern Itobhierciub die Wage zu 
ben i Cluh der Freunde der Monarchie, 
et 4, auch ber Abbanfung der Minifter 

tt. ‚ichlug ei dee der beiden Kammern vor, 
a — eRevolution. Mehrmals mar et 
Bra ih De. Berſammlung, fiel aber, wegen jeis 
tt mon 9 en Grundſaͤtze, am 10. Aug..1792 


— tvBoltowuth. Er ſchr.: Analyse de 
‚itution. * 1791; Mon portefeuille, 
13 2) Wimt Marie a ðp., Her 
8%, Bi 1780 in Paris, trat, nach⸗ 
1799 die le: nifche Schule befucht hatte, 

ih 3 Milteärbient, nahm Theil an den Napoleo⸗ 
niſchen Kelvzligen it Italien, Deutjhland u. Spa 
nien, nurbe 1808 Abdjutart des Königs Joſeph wort 
Dat ef u. 1814 Mardchal de camp. Während 
eſtautatien ernannte ihn ber König zum Pair 

N. Rap Brigabegeneral bei ber töniglicen Garde. 
In der Pairsfammter hielt er ſich ſeit 1817 zur 
feactionären Partei, betämpfte mehrere liberale 
3 a rigen u. wurde 1820 Marineminifter, 
ni 1823 Kriegeminifter, war er für die Reorga- 
fation dr& — thätig u. brachte durchgreifende 
Fe 1 in bie militäriſche Berwaltung. 
Nach ———— von 1830 trat er in das Privat- 
er bel. u. hielt an ben Grundſätzen ber Legiti- 







sröbenbron (Gierodendrum, C. L.), Pflan- 


kart 


attung aus- ber Familie ber Verbenaceae- 
re 14.862. Orbn. Z. Art: C. fragrans 
a Bolfn eg genannt), außgezeich« 








aus ‚mit röthl 
36 —— jean fat Bee 
u. artigem, 
re — — — 
of (v. gr.), Priefte 
" Slaube, ‚geb. i0t, u ft 1684 
hiller, von Cartefius, de ne ie 
rantreid — —* u. — 
am. Theil heran 
* 6 fat.), 1) ) Seite, b.; * Beh 
ee. &, A 
rus Fi), 
ir 5 


anf Exiefee; wirb: 
= “re 3 — iahe — 
425 weit u 
1; an - "mit Getreide) be⸗ 
r h De Puasihei ia »o. 


Clermont Tonnerre bis Cleveland 


Elervaux, Ort, ſo v. w. Clairvaur 

Clery, geb. 1762 bei Berſailles, Mil 
bes Prinzen Rohan Kammerbiener bed 
Sohnes udinige X VI., dann — 
ſeiner Gefangenſchaft im Temnpfe, ihm 
Freue anbängend. Nach ber — des! 
nigs lebte er in Wien u. jchr.: Journal’de ce qui 
w'est-passe à la tour du Temple pendant la 
— ‚de Louis XVI, Lond. 1798 Weulſch 
"les 1) Rai Sr ſchen Kreife Ttien 

1) Bezirk im iſchen e 
im Sa. ‚n. Ronaberger Th * on 62,008 
Emw.! 2) Hauptort u. Srartifeten ka am 338 
(Sul); Francideanerkloſter Seidentärmi 
Seidenfbiinerei, 1100 Ew. Dabet find bie oe 
natinten Schwarzeii gelber, Boat fen 
alter römiſcher Begrä aß, be man ar Va 
ben biefe mifae) Schniudſachen n. Hausgerä 
anf tfnben 5 — 
gr —— 38 w. aleſel 


Kin engattun un * 
gain bee ET a - 


ndromed&ae, 10. KL 
1. Orbn. Z. Arten: zum Theil norb- 1. Kühamer 
rifanifche, ſchönb 3 Bender — 
fo ©. alnifolia, escens, —— 
C. linifolia u. a., si uns — ‚Breien ob, 


im Kalte, theils i im Trelbhauſe. 


Clet ’ eimerte t, 
Erlenh — 15— Wa ; dh, tem 
St. Eletuß (v. b. i. ber Berufene); ein 


Römer, Schüler u. bite bes Apoftels 
re A bem Fapft — Een ri 
e (Ge 
—2 Geſch.), f. Aleve. ° 
Cleveland Ar: "Kihrländ), 1) Sit u 
Staate Norbcarofina der: ten Staaten von 
Nordamerika, 31 OM., an Sibcaroffna pre 
vom Firft Broad Hiver burchfloffen, Boden Bfgelt 
(im SO. Ausläufer des Kings Mountain) u. gieml 
fruchtbar; Producte: Mai, Meizen, Baumwolle 
Gemwerbthätigkeit in Eifen J Lder; 1841 orgamifirt 
u. genannt nah Obriſt Benj jamim Cleveland 
welcher in der Schlacht bei Kine Mountain (S zig 
ber amerifanifchen $Mifiz über die Engländer, 
1 Event ba 6: —* Ar —— 
7Sllaven; Haupt w; 2) Hauptfladt 
—— Re a Kr Stäate Die, ander Sůd⸗ 
fie bes Erie ka. u der MuUndung des Cuhahoga⸗ 
Biber In denfelben ; nãchſt Einciitnatt bie bebeutendfte 
Handels ſtadt bes Staates; Borſe Gerichtshaus, 25 
59 Behr fat — 
o m I} 2 . 
non) nen college Weſtern Reſerbe Medi⸗ 
calcollege⸗ — Mediealeollege, St.Marys 
Eceleſiaſtit Seminary — — Se 


6 Banten, 1 ter.- Der hi einer der 
—— 


Gleveland 
bes Miſſiſſippithals in Verbindung 
ſteht. €. Siß bes latholiſchen Bisthums für 
den — Theil des Staates Ohio; der Stadt 

dem weſtlichen Ufer des Cuyaboga 

Dbis it, zivarı unter eigener ftäbtiicher 
Bermaltung, aber eigentlich nur eine Borftadt von 
&. Die Umgegend der Stadt ift ſehr fruchtbar u. 
‚ bas Klima außerordentlich gefund. 
1796 wurde ver Platz von ben Jroquidindianern 
abgetreten, 1836 incorporirt u. hatte 1853 über 
25.000 Gm, De Hauptftabt der Grafichaft Bradley 
um Siaate Zennejjee, an ber Caſt Tenneliee-Ge- 
orgia Eijenbahn, in einer fruchtbaren, wohlbewäſ—⸗ 
‚.erft 1840 angelegt, 1850 über 600 
Em.; 4) — mit gleichnamiger Bai an der 
ua ſtraliſchen Kontinents. 
(Ipr. Fe Sikelim), Sohn, geb. 1613 in 
pugh, war Mitglied der Univerfität in 
Cambridge, wo man ihm, jeiner eleganten Yarinität 
wegen, bie Abfafjung aller Zujchriften an die höch⸗ 
2 Gitaatöperjonen übertrug. Seine Erllärung 
Kazl I. war ihm ſebr nachtheilig. Er fchrieb 
(detste Ausg., Lond. 1687). 
(Sievenna), Landſchaft, jo v. w. Chia- 


&levo (m. Geſch), jo v. w. Kleph. 

Elesum, alter Name der Stadt Ölocefter, ſ. b. 

Elew, Bai an ber Wefttüfte der Grafichaft 
Days in ber iriihen Provinz Connaught, darin 
über 300 Heine Injelu u. Klippen. 

u (Sieyben, Eipben), im Mittelalter das 


Mariä Berkündigung. 
3 (C. Thund.), Pflanzengattung nad 
= @ieder (geb. in Ka jet, bollänbiicher Schifis- 


in Dftindien um 1615; er jchrieb mebreres 
Beer inehiiheu. indiice Pflanzen u. Mebicin), aus 
ber Samikie ber Ternstroemiacene- ———— 
miese, 13. &l. 1. Orbn. L. Arten: C. japonica 
I Bein u. a. in Oftindien. 
De Neck., Dialium Burm.), 
—“ aus der Familie der Papiliona- 
ınieae, 
“ Eleynarts, Nilol. fo v. w. Clenard. 
Eliantbuß (O. Endl. ), Pilanzengattung aus 
der Familie Papilionaceae- -Loteae- -Galegeae; 
Een C. puniceus in Reujeeland; C. specio- 
ber orfottsiniet. 
“ei 


Bis 


u 


dDium (C. L.), Bflangengattung aus ber 
ber Compositau-Senecionideae-Melam- 
ae-Milleriese, Monöcie, Betandrie L. 
* ©. surinamense in Merico, Cayenne, riet 


wie Sellerie, bie Fiſche betäubend, bient zum Fiſch⸗ 


(fe. for. Kliicheh), der Abbrudin flüſſigem 
Petall vom Holzichnitte, welche dann in der Druder- 
‚abgebrudt. werben. Über, bad Berfabren 
dabei, Gikbiren, u. die dazu verwendete Machine, 
Klißiemafchine, |. u. Abllatſchen. 
j eus «Blichtove), Jodoeus, geb. in Nieu⸗ 
Manouicus in Ehartres, war einer der eriten, 
Luther jehrieben; u fi. 1543 in Chartres. 
as Muti-Qutberus, Par.1526; Defensio 
rom. contra Lutberanos, Var. 1526. 
2 u (ihr. er —— in der franzöſiſchen 
hr Opde de Meunille. 
ur Gatrenne (Ipr. Kuiicn file Garenn), 
nerbweftlid von Paris, ſ. d 
Baier (C. Don.), Bflanzengattung aus ber 
univerfal: Lızilon. 4 Aufl. IV. 
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Familie ber Melastomseene-Miconieae;, san: 

zahlreich, in Sübamerifa; C. birta, Straud; C. 

—— O. — ‚ mit wohlſchmeden⸗ 
en Beeren. 

* &lient, 1) im alten Rom. ein Haldfreier, welcher 
zu einem Freien (Civis), * deſſen lecht (Gens) 
er gehörte, in ſtrengem Abhängigleitsverhältniß, 
Giientet, ſtand. Der Herr bes C. hieß Patronus. 
Die Eren bildeten nicht —— e ben 
Cives ır. waren nicht beren Gejammtheit unterwor · 
fen, ſondern fie waren in einzelnen Gruppen ben ein- 
— Geſchlechtern zugetheilt u. an dieſe gebunden. 

as ern ber. Eiientel ift uralt unter den ita- 
lichen Bölterichaften, namentlich bei ben Sabinern 
u. Etrnjfern ; vielleicht waren bie &en Ureinwohner, 
welche von den i ‚&roberern unter» 
mworjen neben ‚ben neuen Herren des Lanbes fort- 
beitanden, ats beren Hinterjaflen u. Hörige fie ein 
Stüd Yand zur Bebauung affen = 
hielten. Wie bie Klientel in: Rom entftand, 
durch das von Romulus eröffnete Afyl, od. u 
bie ewanberten Sabiner u. Etruiter; i ift unge» 
wiß. Das Berhältmiß ‚der: @-en zu den —* 
war ein — — bie E-en ee jogar 
ben Berwanbten bes Batrons vor. rg: Ex 
des Patrons gegen ben €. waren: er hatte 
C. das Recht auszulegen, MR —* ea u. 
Geſchäfte —— ‚ für ihn wegen erlittenen 
Unrecht Klagen anzuftellen, ob. wenn ber C. ver- 
flagt war, ihm wor Gericht zu vertreten m. ihn über 
baupt in Privat» od. fiehtlichen Angelegenheiten 

Ihilgen. Dagegen hatte ber C. bie Pflicht: bei 

irathung ber Töchter bes Patrons, wenn ber- 

felbe nicht wermögend genug war, bie Ausfteuer 
theilweis zu tragen; dem Patron od. befien Söhne 
im Fall ber Kriegegefangen ſchaft zu ranzioniren; 
Proceßloſten od. öffentliche « Gelbbupen ohne Wieder 
ung fr ibn —— den mit öffentlichen 
mtern verbundenen Aufwand bes Patrons be» 
— zu helfen; ber €. durfte gegen ben Batron 


ae u. nicht ftimmen; ex mußte endlich ihm 
feine artung machen, auf bas Forum u. beim 
öffentlichen Ausgang begleiten u. wahrſcheinlich auch 


mit ihm im ben Krieg ziehen. Das Berhältnig war 
ein erbliches; wie ber C. den ———— des 
Patrous prte, jo war er auch mit feinen Rad» 
fommen an bie Familie des Patrone 

Das Berhältniß war aber auch ein —— = 
Batron, welcher fih an feinem €. vergi 

als suacer erflärt, b. b. war ben götichen Arien 
verfallen u. jein Haupt ben umnterirbijchen Göttern 
geweihet, u. als ſolchen burfte ihm jeder ungeftraft 
töbten, u. Strafen warteten fein nod im ber Unter⸗ 
weit. Zur Zeit ber Republit beftanb Anfangs bie 
Clientel noch. fort; nach u. nach bildete firh aber 
neben Der Plebs eine Glientenflafie, deren Glieder 
im die Tribus vertheilt wurben u. wabhrſcheinlich 


die Gewerbtreibenden bildeten, u. welche, ihres 


alten Berbältnifjes eingebent, es immer mit ben 
Batriciern gegen bie lebejer hielten, mit ihnen 
Bess u. wenn bie Plebejer ben Patriciern ben 
Kriegsbienft ‚verweigerten, mit biejen ‚allein aus⸗ 
zogen. Weun das Iuſtitut ber —— in Rom 
aufgehört Bad if i — Fa ey immt man 
an, bafı es =. ber 32 
un 
t die f. neue 
in ähnlicher: Weiſe an eine re —— axiale im 
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deren Protection fie-genoffen u. beren Anhang hin⸗ 
iwieberum fie vermebrten. Auch Fremde u auswär⸗ 
tige Bürger aus Colonien u. Municipien: hatten als 
Een in Rom ihre Patrone, ‚fo. waren die Mar» 
celler von den Sieulern, bie Fabier von beu'Allo- 
brogern zc. zu Patronen ‚gewählt. Die Clientel 
* ſobald ein €. ein Tucuiiſches Amt er⸗ 
hielt, alſo als ein Adeliger ungefehen wurde. Im 
ber Kaijerzeit waren: bie : sem nur ber;bezablte 
Hofftaat der Reichen, welchen fie ihre Staatsvifiten | 
machten 11. welche ſie beim öffentlichen Ausgang, be» 
— wofür fie Erftiſchungen erhielten ob. zu 
ch geladen wurben ob. and Geldgeſcheule empfin⸗ 
gen (Sportula).. Wegen der hnlichteit ihres Clien⸗ 
tenverhältnifies nannten bie Römer auch das Ver⸗ 
bältwiß der kleineren galliſchen Völkerſchaften, welche 
unter dem Schutz großer. u: mrächtiger Völlerſchaften 
anben, Elientel. 8) Im Mittelalter Lchnsmann, | 
Adel; daher Clientel it. Elientelarjurtöbiction, bie 
Gerichtsbarkeit eines Lehnsherrn über feinen Lehn- 
‘ räger;s8) Jeder, ber in einer Rechtsſache einen 
Rechtstundigen zum Beiftend erwäblt;. 4).ber ben 
— ** od. die Gürfprasge eines Höheren genießt 
od. ſucht. 
Elifden, Stabt an der gleichnamigen Bucht ber 
Wefttüfte von Irland, Grafſchaft Galmay, Provinz 
—— — — Arbeitehaue, Hafen, 
rin 
eihsıt ir (ipr. —28 eine ber älteſten engli⸗ 
ſchen Familien, 7* enanut nach ber Burg Slifford in 
Hereford, deren Gründer der normanniſche Baron 
Richard Fitz⸗Ponee unter Heinrich IL. war. 1) Ro⸗ 
ſa mun de, Tochter non: Walter C. Geliebte Hein- 
richs IL Bor feiner eiferfüchtigen ı Semabtin Ele» 
nore verbarg er Rofamunden im Schloß Woopftod, 
u. bier gebar fie ihm 2 Söhne, Richard Langſchwert 
u. Gottfrieb, Erzbiſchof von York. Als nachmals 
Heinrich nach ber Normandie gezogen war, lam bie | 
Königin vor Woodftod, ermorbete bie Wachen u. 
oll fich mittelft eined Knauls Zwirn durch die ver- | | 
chlungenen Bostets,: die das Schloß labyrinthartig 
umgaben, 'gefunben ‚haben; nah And. brang fie 
durch einen unterirdiſchen "Weg aus dem Kloſter 
Goſtow ein, wo ſie mehrere Jahre eingeſperrt & 
wejer wäre; dort ermorbete fie bie €. 1173. 
&. wurde gu Goftow begraben, jedoch ließ Biſchof 
Hugo von Lincoln ihr Grabmal 1191 nad Heinrichs 
Tode zerſtören. Roſamunde hat mehreren Dichtern 
Stoff zu —— gegeben, ſo Patiſſon, Ad⸗ 
diſon, Th. Körner. 2) George C., Graf von 
Cumberlaud, ‚geb. 1658 in Brougham-Gaftie 
in. Weſtmoreland, erjihien bei Turnieren ftets als 
Ritter der Königin Elifabeth, mit einem von berjel- | 
ben erhaltenen nbichuß am Hute. Erunternahm | 
mehrere Stveifzlige gegen: bie Spanier, war Mit- 
befehlehaber ‚gegen bie umüberwinbliche ‚Flotte u. 
= F —— eng Start. Yu F Er 
er Gefaugennehmung er Antheil u. ft. 1603. 
3. Thomas, geb. 1630, wurbe heimlich, latholiſch, 
1660 Mitglied. des Unterhauſes, wirkte viel zu 


Elinopodiam 
fand; fl: 1750. Er befah auf —— 
Hartecamp, zwiſchen Anfterbam- u. Harlem 
botauiſchen Garten (befien Aufjeher — war), 
eine Menagerie, ein naturhiſtoriſches Muſeum u. 
Bibliothek. Er ſchr.: Viridiarium Clifortianum, 
Amſterd. 1737; ortus Cliff, ebb: 1737, gu. Fol. 
Cliffortia (C. L.), nad Cliffort 4) benannte 
— —— aus ber Familie der Rosacoae- 
nguisorbeae, Didcie, Polyandrie Z. Arten: 
C. crenata, C. ilieifolis, ıC. pulchella , = 
odoratu, C. sarmentosa n. a. in Afrika, 
pflanzen, zierliher Anorbnuug u. Geftalt ber —* 


ter we 
E n (fpr. Miftn), 1) ſchone, durg ihre ge 
funde tage —— Borftabt von Briftol ([.d.), 
Mineralquellen u. Bäder; 2) Dorf in ber eng 
ſchen Grafichaft Weſtmorelaud, 290 Ew: Hier 1745 
Sieg des zu von Cumberland über ben Prä- 
tenbenten; 8) Dorf in ber engliſchen —“ 
—— re er JB 
nia , anzengattu aus 
ber Familie ber Ilioinewe- gPfamneng hung 1. 
Orbn. Z. Art: O. ligastrina Sima., — 
Clignancourt, Oxt:bei u) N 
Elima (v. gr. IA 1) tömifches Belhmaf von 60 
4 39 2) jo v. mw. Klima, 
limacium (C. We; et”. Jh —— 
tung aus ber Familie der Bryaceue; Arten? 
iieiien, auf feuchter, Wiejen u. . 
Elimacterid, von Temmink aufgeftellte Gab 
tung der perfingsartigen Vögel; Artenz;C. pi- 
cumnus u. Ü. scandens, von Audern unse 
Nectarinia (Zudervogel) geftelkt, 
Elimberrum (a; Geogr.), fo.n. w. Auguſa ch 
Clinandrium (v. grij, die Staubbeulelgrube, 
eine Vertiefung über ch. binter der, Narbe an ber 
Griffelfäule mancher Dedpibech, : n waiches = 
Staubbeutel liegt. J 2 
Elind) (ipr. Rinde), 1) Flußi in er — 
rilaniſchen Union, entjpringt in Birginien, geht Über 
.. Tenneffee u. mündet hiexoin den Tenneſſee 
2) (Elinh-Mountain, ſpr. Klintſch Manmtän); Ge 
birg zwijchen dieſem ug dem Hoiſtoufluſſe im ſild⸗ 


lichen Birginien ur. Öftlichen: Tenneſſee, eine ee 
Allegha ebirgs. I ya % 
Elinchinin, Act der Pffangengatt. * 8 


Clinicum (Med.), ſo b. w Klinik. Da 
nicus, 1) (Gliniater), Arzt, welcher Kranle am —5* 
lenbett beſucht; daher Eliniatrie (ODllalea), Hinifche 
Heillunſt; 2) Lehre an einer Klinik (f-d.); 8) beit 
lägeriger Kranker; 4) ein auf dem Krantenbett bei 
Tobesgefahr durch. Beiprengen Getmufter... > >11 
Elinocera, jo v. w. er fliege. nf 
Clinoidalis sinus sinus (& ndt), iſcher Blut 


bebälter, A u. Gehirn. 
Clinoi — fe v. m; 2,5, Snobeige 
Sortfähe « am" eig (i. d. 
——— (C,L —* zen... 
Labiatae-Melissinae, 14:81.1!:D%bn. 


L. Art: C, — * Birbelb er —— 


Karls II. Zurüdb ar ‚bei mehreren See⸗ in BWälbern u. elfigen Bergen, roth biähend 
Sheiueterbe king. & ‚Hollänber u. wurde 1668 :| Gärten rten Bierpflange, ‚auch weiß, —— gehe 
ig8. ehörtezubem Cabal | blühenbz! Kraut von angene 
ds . Die price feine —— bie Lönigliche | Geruch, doch bitterlichem —— pero ber 

änkt zu machen ũ. bie Katholiſche Blüthe eingejannneit, ein gutes Theeſ at, wird 
— wide „‚beruorgerufene Auf- ; eg Enger ai — — — 
ae ibn. zu.entlaffen; er — es als Herba elinopodii arvensia, auch 
—* englifcher: Sefandter in Hol⸗ ‚| — offeiudl, ld 
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linton (fpr. Klinten), 1) Grafihaft im Staate | gegen S.; Boden fruchtbar mit fhönen Waldungen 
trm-Mort (Berei igt 3 von Norbamerita), | u. ——— Re Aalen Hafer, Kar 
DER; im D. vom Champlainfee, im S. nom | toffeln: 3000 Ew.; Hanptftabt De Witt: 
ze au Sable begrenzt u. von ben Saranac u. | im der Srafichaft Morcefter im Staate Daffacufets 
aan Rivers durchflofien; Boden im W. gebirgig u. | am Najhua » River; Gemwerbtbätigkeit in 
eine t, in de Nähe des Sees eben, im Allgemei- | wollenmwaaren u. a 3200 Em.; 11) Stabt 
fruchtbar; Probucte: Mais, Hafer, Kartoffeln; | in der Grafichaft Mibbiefer im Staate Connecticut 
e je; Gemwerbtbätigfeit in Eifen-, Holz⸗ n. | am Long-Island-Sommd; 1400 Em. ; 9 Poſtort 
Bollenivaaren, im ®. Bergbau auf Eifen; Dampfe | im ſtäduſchen Bezirk Kirkland ber Graffeha t Oneida 
abet auf dem Champlain- See; bie Roufe's | im Staate Nemw-Pork, zu beiden Seiten des Oris- 
Dgbensburg-Eijenbah mit Zmeigbahn ach | fang» Ereet u. am Chenango- Kanal; malerifche 
erg durchicpneidet die Graficaft; organifirt — 4 aueh, Bank; in ber Nähe Hamilton 
u benannt nah George Clinton (f. d.); | Eo ege; 19) — irt mit Boftamt (Post- 
Ei., Hauptftadt Platte un: 2) Graffhaft | township), in ber Grafichaft Hunterdon im Staate 
e Penniylvanien, 46 OM.; Flüffe: Weft- | New-Ierjey, am füblichen Arme des Raritan- 
m Des Susauebanna-River, Bald-Gagle u. | River ır. ber Nerv » Jerjey- Central ⸗ Eiſenbahn, 2 
tie» Öreels; Bo edirgig (Weftabhang ber | Kirchen; 3000 Ew., fruchtbare Umgegend; 14) 
Meabany-Ridge), im ge fruchtbar, a a der Grafihaft Sampfon im Staate Nord» 
waldig oducte: Mais, Weizen, Baubolz, | Carolina, Handel; 15) Hauptort des Kirchfpiels 
teinfohlen; Biebzucht; Gewerbthätigleit in | (Parish) Beliciana, im Staate Louiftana, 2 Kirche 
2 u. | Ajentwaaren; der Meft-Branc-Kanal yna ot, Alademie, 2 Zeitungen, Eifenbahn na 
bumberland nah Farrandeville) burch- | Bort Hu — ERBE In ver UmioenenD fhöne 
E bie Orafichaft; 1839 organifirt u. benannt | Baummo plantagen; 1500 Ew.; 16) Hauptort 
e Bit Clinton (j. d. 6), Gouverneur des | der Graffchaft De Witt im Staate —— ſehr 
kew-Nork; 13,000 Ew., Hauptſtadt Lock⸗fruchtbare Umgegend; 17) Hauptort ber rafſchaft 
3) Srafjhaft im Staate Kentudy, 1TOM.; | Ban Buren im Staate Arkanfas am Litile⸗Red 
 Sunnberfand- River (Grenzfluß gegen R.), | River; 18) Hauptort der Graffchaft Anderfon im 
Beikgiver, Inbian-Ereef; Boden im DO. gebirgig | Staate Tenneffee am Elin-River, fruchtbare Um« 
v Moumtain, ein Nebenzweig des Cumber- gegend; 19) Hauptort ber Graffchaft Hidman im 
Amtain), im Allgemeinen fruchtbar, aber taate Kentudy; 20) Hauptort ber Grafihaft De 
a earveis unaugebaut; Probucte: Mais u. | Witt im Staate Illinois an der Sllinois-Central- 
a: Biebzuht; in ben Sebirgen reiche Eifen- | Eifenbahn, fehr fruchtbare Umgegend; 21) außerdem 
ı. Steimtobler * 1836 organiſirt; 1830: 4900 noch eine ſehr große Anzahl Meinerer Orte u. new 
w., worumter 2 Stlaven; auptftabt Albany; 4) angelegter Townſhips in verſchiedenen anderen der 
kafibaft im Staate Ohio, 214 OM.; Flüffe: Vereinigten Staaten; 22) (€. River), Fluß im 
er öntliche Arın bes Littie-Miami, Anderjons-Kort | Staate Michigan, empfängt fein Wafjer aus ben 
en. Rattle-Snate-Creels; Boden hügelig, | zahlreichen Heinen Seen in der Grafihaft Oakland 
ruhe u. wohlbebaut; Producte: Mais, Weizen, | u. fließt durch bie Grafichaft Macomb in den St. 
Dafer: Rinbvieh- u. Schweinezucht ; die Zanesville- | Claire. 
+ Cincinnati - Eiſenbahn durchfchneidet Elinton (Ipr. Klinten), 1) Wilhelm von C., 
; benannt nach George Elinton (f.d.); | Sohn Roberts, in der Normandie 1127 von ben 
afichaft im Staate Burgen, 26, OM.; | flanbrifchen Ständen —* Grafen erwählt, bald 
= Brand, Maple u. Lookingglaß⸗Rivers; | mieber — Flandern (Geſch.). 2) Edward 
were u 2 
Boden eber — * u. wohl | C. Grafvon Lincoln, Großadmiral von Eng- 
m PBrobucte: Mais, Weizen, Hafer; 6000 | land; diente unter Heinrich VIIL in den Schotti- 
“* haft im Staate Ichen Kriegen, wurde unter Eduard VI. u. Maria 
Großabntiral, von Eliſabeth als ſolcher beftätigt u. 
Mitglied ihres Geheimen Rathes; 1572 wurde er 
Gral von Lincoln u. ging als anferorbentficher 
Geſandter nad Frankreich; er ft. 1585. 8) Ge» 
orge, geb. 1739 in Neu-England, biente als 
Offizier während bes Kriegs in Kanada, wurbe 
bierauf Advocat, 1773 Repräfentant feiner Bro- 
vinz bei der norbamerilanifhen Colonialver- 
ſammlung, machte dann, obwohl zum Mitglied 
bes Gongrefies ermäßlt, ben Freibeitefrieg als 
Brigadegeneral für bie Vereinigten Staaten miit, 
murbe feit 1777 ſechsmal nach einander Gouverneur 
von New» Mort u. 1804 Vicepräfident der Ver— 
einigten Staaten u. Präfibent des Senats; 1811 
fegte er bie Aufhebung ber Generalbank buch u. 
farb 1812 in Wafhington. 4) Sir Henry, 
> machte bie Feldzüge 1753 in Deutjchland bei ber 
+ Schweinezucht; 4000 Em., | englischen Garde ale Capitän mit, ging 1775 
! nen 500 Stlaven; Hauptftabt Plattsburg; | als Generafmajor niit Howe nah Amerika, that 
) Graf Haft im Gtaate ‚Iowa; 32 OM., au | fich bei Bunkers- Hill berwor, fchlug die Ameri- 
- oi® arenzenb; oer-Milfiffippiftrom bildet die | faner auf Long- Island u. eroberte New⸗HYork, mo 
"Grenze dege ber Bapfipinicon theilweis die | er Kommandant wurde. 1778 übernahm er das 
* 14 
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Commando an Howe's Stelle in Philadelphia; | Clique (fr., fr. KUHN, Verein, Geſellſchaft; 
zwar mufte er ed vor Wajhington verlafjen, fanı gewöhnlich in übler Bebeutung, Rotte, Banbe. 
aber glüdlich nah New-Nork u. nahm 1779 Char« Elifeometer (v. gr., Geburtsh.), Bedenmefjer, 
festonwn. 1782 wurde er nah England zurüd- | j. Klijeometer. RR 

berufen u. durch ven General Carleton erjegt. Gr ie (KTif), 1) Gebirg im Kreife Spalato 















wurde Gouberneur von Limerid u. ft. als Gouver- | des öſlerreichiſchen Kronlandes Dalmatien; 2) 
Marktfleden barin u. Feftung, die den Flecken u. 
gen Gebirgspaß Clapavizza vertheibigt; Wein» u. 

(bau; 1300 Em. Clifja wurde 1670 von den Tür 
fen an die Venetianer abgetreten. 

Eliffon (ipr. Kliſſong), Stabt au ber Store 
im Arrondifiement Nantes des franzöflihen De- 
partements Nieber-Loire; Leinwand» u. Wollzeug- 
fabrifen, Papiermühlen, Getreidehandel; 2800 Em. 
Im Mittelalter bieß es Elihio u. war Hanptftabt 
ber Herrſchaft Eliffonois, 

Eliffon (ipr. Kliffong), Olivier de €., geb. 1336 
in der Bretagne, diente erft den Engländern u. trat 
dann unter Karl V, zu ben Franzoſen; tk war 
Waffenbruder du Guesclius, aber fo graue daß 

e⸗ 
5 


neur von Gibraltar 1795; er fchr.: Bemerkungen 
über die Geihichte des amerilaniſchen Krieges, 
Lond 1784. 5) Sir William Henry EC, Sobu 
bes Vorigen, geb. um 1768, trat, 1754 in das Re⸗ 
giment feines Vaters ein, wurde 1790 Kapitän in 
der Garde, machte den Krieg in den Niederlanden 
mit, wurde Obriftlientenant, wohnte mehreren 
Landungen an ber franzöfijchen Küfte u. dem Krieg 
in Irland, 1799 in Stalien u. in Holland, als 
Adjutant des $eryo 8 von Mort, bei, wurde Briga- 
bier, 1803 Milit efecretär bes Herzogs von Work 
u. 1804 Generalquartiermeifter ber Armee in Ir⸗ 
land, reifte 1807 in geheimer Senbung nad) Dr 
ben, wurbe 1808 Generalmajor u, ging. mit Auf 

trägen der Regierung nach Spanien; bier befehligte: 
er 1812 den Sturm auf Salamanca u, focht in den | 
Schlachten von Aropiles, Vittoria, Orthez u. Tou⸗ 

fouje. 1814 wurbe er Generallieutenant , befehligte 

1815 in Wellingtons Armee bie 1. Divifion u. hielt 

mit ihr Kellerınanns  Attale bei. Waterloo aus. 


er den Beinamen Le boucher (der 
erhielt. Johauu von Montfort, Herzog dom 
tagne, fing ihn u. hielt ibm einige Zeit in harter 
galt 1380 wurde er Nachfolger Du Guesclins als 
onnetable u. brachte mit dem Herzog Ludwig don 
Orleans den König Karl VI. babin, daß biejer. 
von dem Einfluß. jeiner Bormünder, ber Herz 
von Beriy u. Burgund, losmachte u, 1398 bie 
Regierung jelbft übernabm, worauf C. den, ent- 
ſchiedenſten Einfluß auf Karl VI. erhielt. van 
Karl in Wahnſinn verfallen war, verrieth €. But 
fein Teftament, welches er, von einem Cdelmann 
auf ben Tod verwundet, geinacht hatte, daß er im 
Beſitz ungeheurer Reichthümer gelommen war, u. 


1826 führte er das englifche Hülfscorps nad der 
tugal. 6) De Witt E.n geb. 1769- in Little⸗Bri⸗ 
tain in New⸗York, wurde 1798 Senator in New- 
—* u. 1802 Senator beim Congreß; 1808 

ayor in der Stadt New⸗Yorl, 1811 Vicegouver⸗ 
nenr u. 1817 Gouverneur des Staates New-Yorl; 

1828. Er vollendete den Erielanal, ftiftete bie 
Amerilaniſche Alademie ber m Künfte u. bie 





ride efellichaft in New-Port. 
» &lintonia (C. Dougl.), Pllanzengattung aus 
——— der L,obeliaceae-Clintonieae; Arten: 
in Südamerifa heimiſch. 

Clintoniea8, Unterfamilie ber Lobeliaceen. 

Glintonit Wiin,), jo v. w. Chryſophan, j. d. 

Elinud, Untergattung von Schleimfiſch (ſ. d.), 
Blennius, mit mehreren Reihen jpigiger Zähne u. 
— ftumpfer Schnauze. 

Elio (C. ZL., Clione Pall.), Gattung ber 
Weichtbierkiaffe der Floſſenfüßler; Kopf: 2 adge- 
rundete Lappen mit feinen täden; Mund: 
2 Meine flei — 32* ui aungei Leib — 
ant ber Kiemen 2 Flügel 


e Joſſelin. a 
Eliffow, Dorf im polniſchen Krei —— fir. 
Hier 1% Juli 1702 Sieg Bin a $ 
von Schweben über König Auguft von. J. 















Stadt 
utig, ohne el; flatt an der Mündung des ;jegt Civita Amare. 
* einem Gefäßneg, Urt; Rovdiige emeine Eliternum, Stabt ber Haut in tafien, vo 
CE. (Waltfifd-Aas, C. borealis, G. retusa | ben Ri : 
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nf muerge viofetten u. gelben Blät- || pechbraun, Fühler u. Beine roth, Ränge 3 Linien, 
tern, bie ald Gemüſe gekocht, auch u ben India: Breite } Am bäufig in feuchter * 


nern zum Blaufärben des Reiſes benutzt werben; 
Die dünne, faferige Wurzel wird ald Brech⸗ u. 
Abfübrmittel benußt, jo wie auch Blätter u. Samen. 
C. virginiana, mit blauen Blüthen, bie im 
Aufguß gegen Krampf u. Lähmung gebraucht werben. 
Elitöris (Anat.), der Kitler, j. Klitoris. 


Elitumnus (a. Geogr.), Fluß in Umbrien, 
entiprang in einem alten Eyprefienhain u. ging bei 
Mevania in den Tinia; jet noch Cittumno. An 
feinem Duell ftand ein alter Tempel des Gottes 
Cittumaus, u. das Waſſer follte die Kraft haben, 
—— welche daſſelbe traulen, rothe Kälber 
warfen. 


Clivãno, Stadt in Bosnien, einſt groß u. Durch 
Handel blůhend; es gehörte im 17. Jahrh. den Tür⸗ 
ten, welche 1686 bier von ben Venetianern beſiegt 
u. die Stadt niedergebrannt wurde. 


Elive (ipr. Kleiw), Robert, Baron von 
Biajjey,Lorb E., geb. 1725 auf Styche in Shrop- 
bire; ging 1743 als Schreiber ber Oſtindiſchen 
Compagnie nad Mabras, entlam 1746 bei Erobe- 
rung von Mabras durch bie —— in Ver⸗ 
beidung eines Eingebornen nach St. David u. nahm 
dert 1747 als Fähndrich Kriegedienſte. 1749 zeich- 
mete ſich C. in dem Krieg mit dem Reich Tanjore 
als Anführer Freiwilliger beim Sturm anf bie 
Feſtang Devicotta aus u. wurbe nach bem Frieden 
Kuegkemmifjär. 1750 Capitän geworben, ver- 
tbeidigte er Zritchinapeli mit 200 Europäern u. 
A) 98 gegen bie Franzoſen u. Eingeborneit. 
1753 mufte er feiner Gejumbheit wegen nad Eng» 
land gehn, kehrte jeboch ſchon 1755 ale Comman⸗ 
dent von St. Davib u. Obriftlieutenant zurück. 
Nachdem er 1756 den Seeräuber Canagin Angria 
bezwungen hatte, machte er 1757 in Bengalen 
ben Krieg gegen den Nabob, Suraja Dowla, mit, 
nahm 1758 Calcutta wieder, entriß ben Fran⸗ 
zeien Chandernagor u. ſchlug ben Nabob in ber 
Euticheidungsichlacht bei Plaſſey. 1760 ging E. 
nach England u. wurde bier von dem König zum 
Lord E. u. Baron von Plaffey ernannt. 1764 
Bebrte er ald Generalgemwerneut nach Indien zurüd, 
fhaffte viele Übelſtände in dev Berwaltung ber In« 
Diihen Eompagıne ab, bejiegte den Suraja Domla, 
ließ fih vom Schab Allum die Herrihaft über 

Bahar, Oriſſa u. die nördlichen Circars 
zufi u. erwarb: im folge dieſes Actes der Com⸗ 
pagnie ein Gebiet von 15 Mill. Ew. (f. Indien 
[@eich.]); babei organifirte er bie u. bob 
den Handel ungemein. 1767 kehrte er nad England 

d, wurbe zwar 1773 vor bem Parlament wegen 
ißbrauchs jener Gewalt u. wegen Erprefjungen 
angellagt, aber er rechrfertigte fih u. wurde frei⸗ 
je 1774 erihoß er fih in einem Anfall 
von Melancholie. 
Clivia (Ulivus), Tateinifcher Name ber Stabt 


Elivia (C. Lindl.), Pflanzengattumg aus ber 
ifie der Amaryllidese, im Anbange; Art: 

, nobilis, am Cap ber guten Hoffnung. 
Elivina (C. Latr.), Käfergattung aus ber 
Familie der fcartesartigen Nanbläfer, mit wenig 
berſte henden, ungezäbnten Obertliefern u. Kinn mit 
feigem, ben Seitenlappen gleichem Zahne im Aus- 
jpnizte ; Arten: U.fossor L, (C,arenarius fadr,), 


" OhvYas (lat.), bei der römifchen Vogel · u. Ein- 
geweibeihau jo v. w. wiberratbenb, verbindernd; 
baber : Clivium augurlum n. Clivia avis (j. u. Augu- 
rium) u. Olivia exta (j. u. Ertifpicium). 

- Chivus (fat.), 1) fchiefe Anhöhe eines Hügels; 
2) auch ber Die! felbft, daher mehrere joldhe Hügel 
in Rom, wie C. capltollnus, €. Virbius, €. Martis, 
6. Scaurl :c., j. u. Rom (a. Geogr.); 8) (Anat.), 
€. Blumenbachil, Tpeil des Keilbeins, |. u. Schäbel- 
knochen. 

Elvacina (d. i. die Reinigende), Beiname ber 
Venus, ſ. u. Aphrodite. 

Eloäfe (v. lat. Cloaca), 1) unterirdiſcher Kanal, 
bef. in ben Straßen einer Stabt, welcher bie Unrei⸗ 
nigleiten aus berfelben u. bem anlieggiden Häufern, 
durch Regen- od. fließendes Waſſer, abführt; jchnelle 
u. vollftändige Aufnahme, Fort» m. Ableitung, 
bedungen von ftartem Gefälle u. Durchſtrömung 
von Neinigungsgemwäflern, durch SHineinleitung 
aus den Aquäducten, zwedmäßige Regulirung bes 
Windzuges, find Hanpterjorberniffe guter En; es 
müſſen daher bie Einntünbungen in den Straßen 
groß u. zahlreich genug u. durch eiferne Gitter hin⸗ 
längli verwahrt jein; bie Gewölbe der C. müſſen 
ſtart u. fo geräumig. fein, daß ein Dann zur Rei» 
nigung durchkriechen kann. Berühmt find bie En 
des alten Roms, bie in ben Tibris führten. Über 
biefe, bei. die Cloaca marıima, das Cloacarlam 
(Eloalenfleuer) u. die Oloacarum servitus, j. u. 
Rom (a. Geogr.); 2) bei ben Bögeln bas Ende bes 


Mafldarms. 
Ioamir, im. 9. Jahrh. n Ehr. König ber 

Dbotriten. 

Cloarbaſon, ſo v. w. Eolarbafus. 

Cloderich (m. Geſch.), jo v. w. Chloberich. 

Elodia, 1) Schweiter bes Publius Clobius, 
Gemahlin ded Q. Metellus Celer (den fie i. 3. 
61 v. Chr. vergiftete), wegen ihrer Ausjchweifungen 
berüdtigt; ben Cicero, welcher ihre Hanb zuruͤck⸗ 
gewiejen hatte, haßte fie. 2) Yüngere Schmefter 
der Vorigen, Gemahlin Lucull’s, wegen ihrer Aus« 
jchweifungen verftoßen. 

—— fossa (a. Geogr.), Kanal des Meboa- 
eus, ſJ. d. 

Clodiae „Geſetzvorſchläge des Bollks⸗ 
tribunen P. Codius vom Jahre 58 v. Chr.: 
a) Lex frumentaria, j. u. Frumentarise 
leges; b) Lex de nota censoria, baf bie 
Cenſoren nur einen vorher burch ihren gemein 
ſchaftlichen Ausſpruch Berurtheilten beim Berlejen 
der Senatorenverzeichnifje übergeben jollten; c) de 


 collegiis, baß bie vom Senat abgeichafften 


Collegin (Hanbwerkszinfte) wieber eingeführt ı. 
neue errichtet werben bollten d)deobnuntia- 
tione, daß Augurien an allen Dies fasti gegeben 
werben könnten (bierburch wurde bie Fusia lex 
aufgehoben); e) de vi, daß ber, welcher einem 
Bürger indieta causa am Leben habe trafen laſſen, 
ins Eril geben müſſe (gegem Cicero gerichtet) ; f) de 
libertinorum suffragiis, bafj bie Freige- 
lafienen in die Tribus vertheilt n. mit den Frei⸗ 
geborenen gleiches Stimmrecht haben jollten. 

Elodiäna (a. Geogr.), Ort im Unteritafien anf 
ber Via Egnatia, wo ber Weg von Dyrrhachium 
u. Apollonia zuſammenſtieß. 
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. Qlodia via, fo v. w. Claudia’ via, 

Elodis, fo v. w. Chlodio. 
Elodind. I. Glieder derer —— Clodia 
gens, ſo v. w. Claubius (f.b.) ; biefe Schreibung wähl« 
ten beſ. in ber legten Zeit einige. der Familie Pulcher, 
unter ihnen namentlich 1) Bublius €. Pulcher, 
Bruber des Claudius 16), ein fchlauer, vermegener 
Dann, diente unter feinem Schwager Lucullus in 
bem Mithridatifchen Kriege, aber non bemielben 
wenig geachtet, machte er eine Meuterei im Heere; 
als er von bort nah Eificien ging, fiel er den 
Seeräubern in bie Hände, telde ihn inbeß balb 
losließen; nachdem er noch in Syrien Unruhen 
erregt hatte, begab er fi a Rai zurück, wo 
indeß Catilina ihn vergebens für feine Vläne zu 
—— ſuchte. Im Jahre 61 v. Chr. von Cäſars 
emahlin, Bompeja, in Frauenzimmertracht ver⸗ 
leidet, zu dem Feſte ber Bona Dea, welchem bei 
Topesftrafe fein Mann beiwohnen durfte, gezogen, 
wurde er 'entbedt u. angellagt, doch, beim Volke 
beliebt, losgeſprochen; gegen Eicero, ber gegen ihn 
gezeugt hatte, faßte er deshalb tödtliche Feindſchaft, 
welche er be. als Partifane bes Pompejus u. Cäſar 
an den Tag legte. Er ließ ſich von einem Plebejer 
aboptiren u. wurbe num Tribunus plebis; als 
folder brachte er im Jahre 59 bie Lex de wi (f. 
Clodiae leges e) ei, durch welche Cicero genötigt 
murbe, ins Eril zu gehen. €, verwüſtete nun bie 
Befittungen bes Berbannten u. kaufte deſſen Haus. 
Durch mehrere Geſetze (ſ. Clodiae leges) hatte er 
fich bereits das Volk befreundet u. terrorifirte. nun 
ganz Rom; ſelbſt Bompejus u. Cäjar teten 
Gegen Cicero’s wie den Tribunen 
Milo, erlaubte er fü 
feiten u. vereitelte alle Verſuche, Cicero aus beim 
Exil zurüdzurufen. Als Cicero endlich doch zu- 
xüdfehrte, begamı er feine alten Unbilden von 
Neuem gegen ibm; feit 56 widmete er feine Zeit 
ber gerichtlichen Praris u. 53 v. Ch. fieler durch 
Milo, als beide fih auf ber Straße begegneten 
u. es zwiſchen ihren b eten Begleitern zu 
Thãtlichkeiten kam, ſ. Rom (Geich.). 2) Sertus 
€., Genofie des Bor, bei allen Schanbthaten, bei. 
führte er bie Truppen befjelben am u. verjaßte feine 
Geſetzvorſchläge (ſ. Clodiae * er zünbete bie 
Eurie an, .wurbe aber 52 v. &hr. mit jeinen Ge- 
nofien erilirt; 44 ſprach M. Antonius für feine 
diehr. 8) Rhetor, aus Sicikien; lebte in Nom, 
mar Lehrer u. Liebling des M. Antonius, ber ihm 
2000 Jugera auf dem Leontinifchen Gebiet ſchenkte. 
II: Berjonen neuerer Zeit: 4) Chriftian 
Auguft, geb. 1738 in Annaberg; wurde Brofefjor 
ber Wh Lofophie u. fpäter ber Dichtkunft in Yeipzig 
u. ft. 1784; er hr: Verſuche aus der Literatur u. 
Moral, "e 1767—09, 4 Ste.; Neue vermijchte 
Schriften, ebd. 1780, 4 Thle; Obeum, eine Monats- 
ſchrift, ebd. 1784, 6 Ste. 5) Julie Friederite 
Henriette, geb. Stölzel, Gattin bes Vorigen, 
eb. 1755 in’ Altenburg, ft. 1805 in Dresben; fie 
erjetste Die Gedichte der Elifabeth Earter u. Ehar« 
Iotte Smith aus dem Englifhen, Dresd. 1788; 
u. hr. den Roman Ednuard Miontrefeuil, Lpz. 1806. 
6) Chriſtian Auguft Heinrid, Sohn der Bo- 
rigen, geb. 1772 in Altenburg, war jeit 1800 Pro- 
fefior ber praftifchen Bhilofopbie in Leipzig u. ft. daſ. 
1836; er jchr.: Gebichte, Lpz. 1794; Eros u. Pſyche 


(allegoriiches Gebicht), ebd. 1836; Entwurf zur | 
iriſchen Provinz Leinſter; B 


einer ſyſtematiſchen Poetil, Lpz. 1804, 2 Thle.; 


bie offenften Gemaltthätig«- | 


Cema'rie) bie Clontarf 


Grundriß ber allgemeinen Religiondfehre, ebd 1806 


Von Gott in der Natur, in der Menſchengeſchichte 
u. im Bewußtſein, ebb. 1818—22, 4 Bbe, ; über⸗ 
fetste mebrere Romane u. Lafontaine’s Fabeln, ebd. 
1803, 2 Thle.; u. heraus Seume's Spazier« 
gang nad) Syracus in 4 Aufl. 1815—19 u. defjeir 
Gebichte in 4 Ausgaben 1815 — 19; Klopftods 
Nachlaß, ebd. 1821, 2 Thle- , 

Elodoald, Elodomir, Elodowig ꝛc., j. Chlo⸗ 
doalb ac. 

Elodt:Fürgendburg, Peter von E,, geb. 1805 
in Petersburg, kant 1823 auf die Artilleriefchule 
nach Petersburg, wurde Offizier, nahın aber ben 
Abſchied, widmete ſich dann der Bildhauerkunſt u. 
wurde 1848 Brofeffor der bildenden Künfte an ber 
Alademie. Er bildete be. Pferde in allen Racen 
u. Stellungen. Seite erfte große Arbeit waren bie 
Roſſe emer Quadriga auf der Triumphpforte ver 
Mostowitiihen Straße in Petersburg; am be- 
fannteften find bie beiden koloſſalen Roſſe n. Rofier 
bänbiger auf ber, Anitſchlowſchen Brüde in Betere- 
burg, die ber Kaiſer 1843 für ben König von 
Preußen noch einmal gießen ließ u. welche vor. dem 
Königlichen Schlofje in Berlin aufgeftellt find. 

t. ng AA Y w. erg PR 
Era “ m. .), jo ve w. o. 
Clõla, edle xömiſche Jungfrau, bie mit andern 

bem Etrufferlönige Porfena ala Geifel gegeben 
war, aber entflob u. durch ben Tibris ſchwimmend 
nad Rom kam. Die Römer, treu ihrem gegebenen 
Worte, lieferten bie €. dem Porfena wieber aus, 
biefer aber gab biejelbe aus Bewunderung ihres 
Muthes frei ıw. geftattete ihr noch mehrere ihrer 
————— mitzunehmen. Auf der Via saora wurde 
ihre Bildfäule aufgeſtellt. 

Elölius. Die Uloella gens war ein römifi 
patriciſches Geſchlecht, das aus Alba ſtammte u. jei» 

en Urfprung von 1) Elölius, Begleiter des 

nea®, berleitete ı. von Zullus Hoflilins in ben 
römijchen Senat aufgenommen wurde. Merhvärbig 
noch: 2) Tullus &., ber, mit Me an bie 
Fidenaten abgejchidt, won dieſen getöbtet wurbe; 
bie ihnen beshalb errichteten: Statuen waren bie 
Älteften in Rom. 

Elomenvedma (C. Cass.), Pflanyengattung 
aus der Familie ber Compositae-Senecionidene- 
Tagetineae-Tagetese; Arten: C. aurantia bei 
Bera O. pinnata in Neufpanien. 

Elonafilty (ioghnatitih), 1) fanbige u. 
gefährliche Bai am Atlantiſchen Dceam, im ber 
Grafſchaft Eork der iriſchen Provim Munfter; 
2) Flecken daran mit Meinem Hafen, Getreiveaus- 
fubr; 6500 Ew. 

Elonarium, nennt man den kapſelähnli 
Sporenbebälter bei Algen u. Charen. — 

Clonici spasmi (v. gr., Med.), ſ. Kloniſche 
Krämpfe. 

Clonmel (Eiomel), Borough ber iriſchen Graf- 
ſchaft Tipperary, Provinz Munfter, am Suire; 
17,300 Ew., darunter viele Quäker; Grammat 
School, Gerichtshaus, Kafernen, Hofpital, Bank; 
Bollenmanufacturen, abrifen, m iſche 
Werlſtätten, Breunereien, Brauereien, Getreide⸗ 
—— C. war ſonſt Feſtung, wurde aber unter 

romwell zerſtört; Geburtsort von Lorenz Sterne. 

Elontarf,(ipr. Klomärf), Dorf bei Dublin, ber 

leiminen, Fiſche · 


Cloos bis 
V ‚Hier 1014 Schlacht zwifhen ben 


enatifch Baumeiferansden 1. Jahrh., 
Finris zum Oberintendanten aller 


t; vom ihm fol der Plan 
em ven Bapelle bon — zu 
gentlih Rlohte), Jean Baptiſte bu 
Ba drac 4 fe Ant Ze Cu Kleve, 
in Bari ur n Theil Europa’s, 
— alten bemokratiſchen 
Staater he in eine or pi vereinigen; 
war während der Revolufion Iacobiner, nannte 
precher des Menſchengeſchlechts, forderte an 

site einer tollen ben Rntional- 
im Namen ber Menfchheit auf, hie Grund- 
r Kram; t Revolution über alle Bölter 
















Krieg erflärt wiffen, ftimmte 
if, . ob u. erflärte fich endlich für 
Heiften u. perjönlichen Feind Jeſu; bei 

e verbächtig geworben, wurde er 1794 


: Mottäb), 1) Hippol., geb. 1787 
Mn feflor der Unatontiedaf. u.ft. 1840; 
er war bei. geichidt in Anfertigung anatomifcher 
—— dr.: Traitẽ d’anatomie deserip- 
ve, h 1816, 2 Bbe., 6. Aufl. 1835, dazu 
; * Osphresiologie. 2. Auff., ebd. 1821 
ar 1824); Faune des medecines, 
‚ Bat. 1822—28, 6 Bbe.; Traits 
us a Vanatomie in ’homme, Bar. 
auch das Systöme ana- 
ee ron Mn eh fort. 2) Jul. Ger» 
Bruder des Borigen, geb. 1790 in Pa- 
—— r chirurgiſchen Patho⸗ 
Alinilk bei ber mebicinijchen 
rzt am Hojpital St. An- 
ipime in Paris; er jchr.: Sur les hernies (de 
Pabdomen , Bar. 1817, 2. Aufl. 1819; De la 
„eb. 1815, 2. Ausg. 1819; Mdm. 
sur la membrane pupillaire, ebd. 1818; Ana- 
somie de l’'homme, ebd. gr 5 Bde; 
2. Aufl. Brüffel 1824, fj., 6 Bde. mit Atlas; Ana- 
RE Par. 1820; Manuel 
— — ebd. 1825—31, 2 Bbe.; 
icale, ebd. 1831. 

een) ‚ beiden Troubabours 


nn dm een Koh), Pierre Amboile Francois 
pre €, in geb. 1741 in Amiens; war Ins 
m u. Bertrauter bes 
Bene: er warb 1791 Jacobiner u. 
aner Redacteurs don Les amis Je la const:- 
Beim ber Partei Orleans 1793 ret- 
igte er * unter Bonaparte Generalinſpec⸗ 
bei der neapolitanifchen Armee u. 
—— in Zaranto. Er ſchr. ben jchlüpfrigen Ro» 
+ Les liaisons dangereuses. 
Clos de Bo uet (br. Koh d' Budäh, Clos 
Beugeot , jpr. Klo oh), Sorte Burgunder» 


Cloe t. 
en ee Geſchlecht, welches jeit 
1519 das Exblaudmarſchallamt von Nieberbaiern 


befisst u. 1630 in ben Reichsfreiperruftand, in eini⸗ 
5 ar u. —— + a ae 
räfli e find er⸗ 

"das Inikerelihe Gelhledt ertoich 






f 
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1856 mit €. 2), body wird es in Fol e geſchehener 
Adoption von €. 3) fortgefegt. 1) 2% 2 lc 
her Ludwig v. C, machte den Norbamerilani« 
chen Freiheitsftieg feit 1780 als Abjutant R 
beaus mit u. ft. 1830 in Manbeim. 2) Kerle 
v. C. Sohn bes Bor., geb. 1786 in 7 
1805—14 bei der Pandesbirection —— 
t, machte 1814 als Freiwilliger de: erg gi 

anfrei mit, wurbe 1917 Regierung". 181 
nifterialrath im Minifterium des Innern, — u. 
1825 Abgeorbneter ber adeligen Gutebeigen, 1825 
nach des Königs Maximilian Tode m eſtand 
verſetzt; 1828 wieder als Landſtand gewählt, trat er 
mit großer Energie als —— der änbifchen 
Rechte auf. Bei der neuen Wahl 1831 verweigerte 
ihm die Regierung den Eintritt in die Kammer als 
Staatsbiener, weshalb er dem Dienfte u. Gehalte 

entjagte, um dem ufe als Ab —— u folgen. 
Kurz vor der — ber Stände 1933 machte 
ihm bie Regie ben Proceß, angeblich weil er 
ein  majeft töver recheriſches Gebicht verbreitet 
babe; er wurde verhaftet, erhielt zwar nach 4 Mo- 
naten jeine Freiheit wieder, doch erft 1340 erfolgte 
feine gänzliche Freiſprechung. Cr lebte nun der 
Landwirthſchaft u. trat 1846 wieder in bie Kam⸗ 
mer, 1848 wurde er in ben fünfziger « Ausjchu.ß 
in Frankfurt gewählt uw. wurde darauf erft bis 
zum 12. Juli baierifcher Gefanbter beim Bundes» 
tag u. nachher vom 1. tember bis zumt Decem« 
ber Bevollmächtigter Baierns bei der Kentralge- 
malt, worauf er zum Staalsrath in außerorbent- 
lichen Dienft ernannt, mit einer aufersrbentlichen 
Miffion nad OfmÄg an den Kaijerhof ging. Er fl. 
18. Septbr. 1856 in Münden, u. mit ibm erloſch 
die Familie €, Er hat fi ber. um bie Stiftung 
ber Yanbwirtbichaftlihen Bereine in Baiern vers 
bient gemacht u. fchr.: Zuſammenſtellung ber baie⸗ 
riſchen Culturgeſetze, Mind. 1818; Die Armee 
als militäriiche Bilbirmgsanftalt ber "Nation, ebd. 
1850; dazu Zufäge, 1851. 3) Freiherr Marimie 
lan, geb. v. Gunderode, erhielt von dem Borigen, 
feinem mütterlichen Obeim, das Cloſenſche Erbe u. 
führte den Namen der Familie fort; ev ift geb: 
Fi u. feit 1853 vermählt mit Conftanze, geb. v. 

ägerſchmid. 

loſener, Friedrich (Fritſche), war im 14 
Jahrh. Prieſter u. Viear an ber Domlirche in 
Strasburg u. jr. Chronilk, 1372, herausgegeben 
Stuttg. 1942; fie ift die erfte in beuticher Sprade 
geichriebene Ehronit, welche nicht blos bie Begeb- 
niffe im einer Stadt od. in einem einzelnen Yanbe 
erzählt, fonbern bie — Geſchichte Deutſch⸗ 
lands begreift. 

Cloſet (fr., fpr. Kloſah), ) ein Raum für Uten ⸗ 
ſilien; 2) veraltet für Boupeir. 

Cloſſius, Walther Friedrich, geb. 1796 in Tit« 
bingen, wurde 1821 Profefior ber Rechte bai., 1824 
Profeſſor in Dorpat, 1837 it Gießen u. fl. 1838; 
er entdeclte 1820 ın ber Ambroſianiſchen Bibliothel 
in Mailand bebeutende Stüde des Theodofiani- 
ſchen Eoder, bie er al® Theodosiani codicis ir 
nuini fragmenta, Tb. 1824, berausgab, “m 
außerdem: Germeneutil des Nömiichen chie 
1831; Einleitung in das Corpus jur. eiv., 

1829. 

Elofmann, Wilb. v. €., geb, um 1785, trat 
1503 ala Dffigier in ein babilche® Infanterieregi- 
ment ein, rüdte im Berlaufe ber Feldzüge in bem 
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Cloſterina bis ‚St. Cloud 


folgenben Jahren zum Hauptmann auf u. warb | breiediger Lippe u. faft gleichen Füßen; 
i 


nah dem Frieden 1815 zum Major. ernannt. 
Nachdem er 1826 zum Obriftlieutenant befördert 
worden war, erbielt er 1833 als Oberft das Com- 
mando eines Regiments, 1840 das Einer Brigade, 
wurbe 1843 zum Generalniajor u. als ſolcher 1848 
zum, Kommandanten der Buntesfeftung Maflatt 
ernannt. Während der Militärmeuterei ın Raftatt 
vom 11. bis 14. Mai 1849 verjah C. interimiftiich 
die Gouverneurffelle u. wurbe in jeiner Dienfttbä- 
tigteit als folder von den meuteriſchen Soldaten 
injuftirt. Nach ber Revolution trat er in Ruhe— 
ftand u. ftarb im Mai 1855 in Adern. | ., 

Elofterina (Spindelthiere), Familie ber 
Infuforien; gepanzerte, mehr od. weiiger gerade, 
unbiegjame Thiere, der Panzer an beiden Enden 
offen, rund, fi ber Duere nach theilend. . 

Elofterium (Spindeltbier), Gattung aus 
ber Familie ber Clofterina, in ftab», jpinbel» od. 
. ‚fabenförntige Körper ſich theilend , Art: C. Iunula, 
balbmendförntig, 4 Linie lang, zwiſchen Conferven 
in Bächen gemein. 

Clostra romäna (a. Geogr.), Ort in Latium 
nahe am Meere u. wahrſcheinlich urſprüngli 
Dammı gegen das Meer od. den Fluß Nymphaͤus; 
an ber Weſtſeite des jetigen Lago Fogliano. 

Clos Vougeot (ipr. Kloh Wujhob), berühmte 
Weinberglage am Dorfe Bougeot im Arrondiſſe- 
ment Benume bes franzöſiſchen Departements Cote 
d'Or, 3 Stunden’ füdlich von Dijon, erzeugt ben 
trefflichften Burgunderwein, fonft, Eigenthum ber 
Abtei Ciſtequr, in ber Revolution an den Banquier 
Zourtou verkauft, der ihn wieder für 4 Mill. Fran- 
ten verfaufte. ° . 

Elota (a. Geogr.), Meerbufen in Britannia 
barb.. jı Firth of Clyde. 

Clotar/ Elothilde, Elotoald, j. Chlothar ꝛe. 

Eiot:Bey (ipr. Kloh · Beh), Antoine, geb. 1796 
in Grenoble, praktieirte in Marjeille als Arzt, 
reifte 1822 nah Agypten, trat in bes Paſcha 
Dienfte, errichtete den Geſundheitsrath in Kairo u, 
bie Mediciniſche Schule zu Abu⸗Zabel, bie er jpü- 
ter mit einer Apotbeler» od. Beterinärfchule u. mit 
einem Hebammeninftitut verband. u. 1837 nach 
Kairo verlegte; er erhielt, obwohl Chrift, Die Würde 
eines Bey, warb 1833 Präfivent des Geſundheits⸗ 
colfegiums, erhielt 1836 den Generaldrang u. warb 
1837 Chef des Medieinalweſens. Nach dem Tode 
Mehemed Ali's 1849 wurde er — zog ſich 
nach Marſeille zurück; er ſchr. Observ. de la liga- 
türe de:l’artere iliaque externe, Marf. 1830; 
Observ. d’une amputation dans l'articulation 
coxof&morale, ebd. 1830; —— rendu des 
travaux de l’&cole de Med. d’Abou-Zabel, 
1828—32; Compte rendu de travaux etc, et 
de l’exumen general des dleves pour les an- 
ndes de sa fondation, 1827—32; Note sur la 
frequence des calculs vesicaux en Egypte, 
ebd. 1831; Apercu sur le ver dragonneau ob- 
served en Egypte, ebb. 1831; Rel. des epid& 


mies de Cholera morb., qui ont régné en: 


Egypte; ebd, 1832;.De la peste observde en 

Egypte, Bar. 1840; Apergu gen. sur l’Egypte, 

1840, 2 Bbe.;. De l’6tat- de l’enseignement 

med, en Egypte, 1849. 

Clotho Myth.) |. Rotho. 1J 
Clotho/ 1) Gattung der Weberſpinnen (f. d.), 

mit 8 Augen ur 2.längeren oberen Spinnmwarzen; 


2) (C. 
Faujas,), Gattung der Herzmufchelut, gle 24 
len, faſt gleiche Seiten, im Schloſſe einen einzigen 
gabeligen, krummen Zahu; Art C. fosilis, dere 
eineri. —64mt 
Elotilde des Vallon Chalys, f. Ballon. 
Cloture (fr., Jor Mlotübr), 1) vöſgieee 
Rechnungen; 2) Schluß von Verhandlungen (Ar 
ber frangöfiihen Kammern; 3) Geſchrei, womit;bie 
ültrasroyaliftiche Partei in ber franzöfiihen Kam 
mer Reduer von der Gegenpartei von 1814 unter- 
brach, um fie zu übertäuben u. den Schluß der De— 
batte herbeizuführen; daher dieje Clöturles, .. ,.. 
St. Eloud, jo v. w.,Chlodewald, ....o „u 
St. Cloud (pr. Sängt Klub), Stadt im Arrou⸗ 
diſſement Berjailles des franzöfiihen Departements 
Seine u. Oiſe, auf einer Anhöhe an der Seine u. der 
Eijenbaby von Paris nach Verſailles; kaiſerliches 
Be mit großem Park u. Nafierlünften; viele 
Landhäuſer der Pariſer; 4000 Ew, Während ber 
legten drei Septemberwochen jeden Jabres ——— 
Kirchweih mit Marlt (a föte de St. C.) auf 
ber großen Terrafie an der Seine. — St. €. 
(Fanum St. Clodoaldi) hieß; früher Nogent; 
der Ort wird jedoch vor: Chlodowald nicht ge» 
nannt; biefer fränkiſche Priny- wurde nach der & 
morbuug jeiner Brüder Mönd u. baute hier ein 
Klofter, welches nah ihn St, E. ‚genannt wurbe, 
Er jchenfte dem Ort, ber jpäter. ebenfalls den Nas 
men St. C. annabın, dem Bisthum von Paris, u. 
dieſes genef won 1381 an das Recht, am St. An⸗ 
breastage von den Einwohnern Steuern von mill« 
fürlichem. Betrag zu erheben, deren..Höh jenen Kir 
nig Kari VII. 1429 auf 24 1, 2ubwig XI. :1509 
auf 20 Livres feftiehte.. Die Stabt ‘wurde 11358 
von ben Englänbern u. 1411 bom ben. Armagnace 
tbeilweis verbrannt, 1889 wurde - bier Hein⸗ 
rich III, von Jacques Clement ermorbeti‘' Das. 
alte Schloß von St. €; wurde im 16.Jahrh. von 
Jerome be Gondyh erbaut ir erbte daun nach einander 
auf bier Bräfaten von deſſen Familie, die ſämmtlich 
Erzbiſchiſe von Bari waren u. Dafjelbe bewohnten, 
bis es 1658 Ludwig XIV. für ſeinen Bruder Phi⸗ 
lipp, Herzog von Orleans, kaufte, welcher es: rum 
baute, vergrößerte, ihm bie-jeßige Beftalt gabıam 
durch Zenotre den Bart aiılegen Tief.) 1670 wurtie 
St. €. zur Duchk-Bairiererhoben u. blieb im Beſth 
ber Herzöge von Orleans, bis Luvwig XViE 12782 
bas Schloß filr Marie Antoinette antaufte m wäh⸗ 
rend ber Sommer. 1787: 1788 auch bort veflbitte, 
Während ver erften Revolutionsjahre war es als 
Reſtaurations⸗ u. Tanzloeal verpachtet / amter bein 
Directorium hielten die beiden Mäthe darin ihrt 
Sitzungen, wo auch der eine derſelben am 18 Bru⸗ 
maire des Jahres VIII. (40. NRov. 1709) burch 
Bonaparte mit Waffengewalt geſprengt würde tk 
Franzöſiſche Revolution), Während der Conſular⸗ 
zeit u. ber erfien Kaijerfahre Napoleons L, der bad 
Schloß mit großen Koſten wieder herſtellen ließ 
war es Refidenz deſſelben; 1814 n. 1815 Haupt⸗ 
quartier Blüchers u. Schwarzenbergs (am AN 
1815 Militärconvention wegen der pweiten Eim 
nahme von Paris) Karl X unterzeichnete hler 1830 
bie verhaͤngnißvollen Zulidrdenanzen, welche die 
Julirevolution hervorriefen u /ihn vom Throne ſtie 
ßen; unter Ludwig Philipp gehörte das Schlaf zur 
Civilliſte, war theilweis Sor ‚dern 
niglichen Familie, nach der 


ee, dae 


Clouet bis Cuentius 


1848 wurde eo ale Staatseigenthum ertlãrt, 1850 
vom des Pri denten Ludwig Napo- 
: tet =. iſt feit 1852 Krondomäne u. 
8 Spätlommerrefiden; Napoleons III. 
wet (ipr. Kluäb), 1) Jean, geb. 1485, Nie- 
von Geburt, ging nach Frankreich, wo er 
1518 Dealer des Königs wurbe, u. fl. 1541. Er 
malte viele aits von Mätrefien bes Königs 
anzl. 2) Franz, gen. Janet, Sohn des ®o- 
rigen, Ttamzöjicher Portraitmater umter rum I. 
u. i ifi. um 1572. Man kennt mehrere 
Bilduiffe von ihm, welche in der Manier der Nie- 
berlänber, aher'mit größerer Eleganz u. feinerem 
Geichuad gemalt find, darunter das Bortrait 
Karls EX. u. Etijaberhs von Dfterreich im Louvre, 
sab e Bildniß Katharinas von Mediei 
mit äbren Kindern in Caſtle Howard, das Portrait 
KarlsIX. im Belvedere zu Wien. 3) C. geb. 1751 
m Si bei Mezitres; errichtete eine Favence⸗ 
fabrif in leville u. wurde fpäter Lehrer ber She- 
mie 2 Medanit an der Ingenieurichule zu Me— 
res. Es gelaug ibm, dem franzöſiſchen Eiſen die 
Härte des engliſchen Stahls zu geben. Bei Aus⸗ 
bruch bes Revolutionstriegs errichtete er eine Ge⸗ 
in Daiguy bei Sedan, warb dann am 
i Fa en angeftellt u, ging, ıım 
naturhifteris nterfuchungen anzuftellen, nad 
Gayenme; wo er 1801 ftarb. . 

&love (ipr. Klobiw), 1) Wollgewicht in Eng- 
ms 7 Pd. Zollgewicht; 2) in Efier Gewicht 
für Butter u. Käſe, = 8 Pd. Zollgewicht. 

Eloverdale (ipr. Klohwerdehl) Boftort in der 
Gafihaft Butnam im Staate Georgia (Vereinigte 
Ginaten von Nordamerika) u. Hauptort derſelben; 
feuhtbare limgegend; 500 Ew. Die projectirte 
Na Allbany-Ebicago-Eilenbahn wird hier vorüber- 


führen. 

Eloser SiN (ipr. Aohwer SiM, Hauptort der 

Grafihaft Appomator im Staate Virginia (Rer- 

imigte Stauten von Nordamerifa). ; 

ort (ipr. tlohwerpohrth, Poſtort im ber 

Brafichaft Bredenridae in Staute Kentudy (Ber⸗ 

einigte Staaten von Rortamerila), am Yandungs- 

—— np he in ber Umgegenb große 

er, 1 tunden davon White Sulphur 
Bpringd, ein befuchter Babdeort. 

Elovio, Giutio, gen. Macedo, aus Kroatien, 
621498 in Grifone, Miniaturmaler. Anfangs 
zeichnete er mit der Feder Meine Medaillen u. Mitn- 

, banın unterrichtete ibn Giulio Romane in ber 
Fersentechnit. Als Dimiaturmaler errang er bald 
einen bebentenben Ruf, daß ibn Ludwig IT. von 
Ungarıt an feinen Sof berief. Der Tod des Königs 
beioog ihn 1526 nach Rom zu gehen. Bei der Plün- 
berung Roms trat er in deu geiftlichen Stand, malte 
im Ae ſter ein großes Chorbuch mit Miniaturen ır. 
wurbe ach drei Zahren auf die Fürſprache des Car» 
bias Grimani feines Kloftergelibbes eutbunden. 
Br Dielen malte er ein Gebetbuch u. ein Meßbuch 
x Muftrirte ein Manırfcript von Betrarcas Gebich- 
m Umter Anleitung des Miniaturmalers Giro 
lame bei Libri hatte er es zu einer großen ertin- 
Re u. wurde in Folge feines Rufes vom 

inal Farneſe u. vom Papſie nach Rem beicie- 
den Bier Ihmüdte er für ven Papft ein Pialmen- 
Ba (jest im Yonre), fiir den Carbinal Farneſe 
en Bun hetzt in Neapel) ınit Miniaturen, fer- 
ner dae berühiite Müttergottesbilchlein, an welchem 


2) Nulus EI. Habitus, 





29 
er 9 Jahre arbeitete u. yıt welchem Benbenutsigei- 
ſini den koſtbaren Einband Feferte (jest im Museo 
Borbonico); datm arbeitete er in Florenz für den 
Herzog TofimoT. u. kehrte gi nad Rom zurüid, 
mo er von vielen 5 u. Königen Aufträge er⸗ 
bielt u. 1578 ha  - Werte: Im der Laurenlana 
in Florenz, in ber Ambroſiana in Mailand u. in der 
Bibtiotbel Stowe in London Bücher mit Miniatu⸗ 


‚ren von ibm. Albrecht Dürer ſtach Mebreres nach 


ihm. Lebensbeihreibung von Safeinet, Agram 
1852. a. 
Clovis, fo v. w. Ehlobmig. “ 
Elovornbrin (Ehem.), nennt Hare des rothe 
Harz, das fich bei der Einwirkung von concentrir« 
ter Schwefelfäure‘ auf das ätheriiche Ol ber, Ge⸗ 
wirznelfen bildet; es iſt löslich in Alkohol u. Arber. 
Elown (engl.; fpr. Klaun), 1) Bauer; 2) Töl⸗ 
pel; 3) fonft der auf dem enalifchen Theater (ſelbſt 
noch in Shalfpeares Stücken) improvifirende Spaß⸗ 
macher ; war nicht ber Harlekin, fonbern bef. in ber 
Pantomime neben ihm, etwa zwiſchen dent Hand» 
wurft der Deutfchen u. bein Graeioſo ber Spanier, 
dem Bierrot ber Italiener äbnelnd. Jeht trittier 
nur noch in ver Pantomime auf. J. Grimaldi %. 
fein Sohn waren bie vorzügliäfien C-6:auf Ce⸗ 


ventgarben u. ane. i 
Eloyne (Ipr. Beau); Stabt der ©r 
Cort, ſchen Provinz Muufter, an ber Bai 


Ballycotton; proteftanti 
Steinbuttenfang; 2200 Ew. 
Eluaeina (Diytb.), fo v.w. Eloacdte. ' 

Elub (engl.), 17 Zeche, welche jeder Einjelne 
zahlt; 2) geſchloſſene Geſellſchaft, welche ſich enttwe⸗ 
der zu gejelligem Vergnügen od. zur Bergthüng 
über Kunft- nu. wiſſenſchaftliche —— od. 
and zur Discutirung von Staa enbei 
{PBolitifhe Klubs), an einem beſtimmten Orte 
verjammneln, Letztere entftanben in —5 gin⸗ 
gen aber bald nach Frankreich über, wo ſie währerb 
ber Revolution jehr wichtig wurden 1. tökfen 
auf fie einwirkten; f. beſ. Jalobiner. Im Deutſch⸗ 
land wurben bie politiichen &-$ 1793 —* ver · 
Bann In * —— red . 1s00 Kia 
toieber zahfrei «sin reich 1 Deutschl. 
Eiubift, — eines &-6, bei. des Falobiner· C·s 
1791 94. We RR) EBENEN a, Iy7 

Elubiöna (T. Zatr.), Gattung det Weber⸗ 
ſpinnen, mit 8 Augen (4 binter einander, 2 jeber- 
feits jchief abgewendet zur Seite) ; Wrien: C. atrox, 
C. holosericea u.a. . EEE Zu 

Eluden (lat.), Theaterdolch, ber fi, auf eineh 
Gegenſtand geftoßen, in das Heft, ohne zu vermunt- 
ben, zur 4 —— 
„ &luent en a len im ie 

undesgenoffenkriege Feldherr der Bundesgenoſſen 
u. Bahn den Sulla bei Pompeji, wurde aber dar⸗ 
nach von demfelben bei Nola gelälagen u: fiel bier. 
Büurger zu Yarinım in 

Samnium; da der Mann feiner Tochter Elüentia- 


Biſchof, Kathedrale, 


ſeiner Frau Safſia wohlgefiel, beredele dieſe ih⸗ 


ren Eidam, ſeine en ihre eigene Tochter, zu ver⸗ 
ftoßen u. fie zu heirathen. Aber er gefiel der Safr 
fia nicht Iange, ſondern diefelbe Tick ibn ermor⸗ 
den u. beirathete den Mörber als ihren britten 
Dann. Alsdieferfeinen Stieffoßiı, Cluentius, durch 
Gift aus dem Wege räumen wollte, entdeckte der 
junge C. den Anſchlag n. verflagte feinen Stiefoa- 
ter, ber verbannt wurbe u. außer Landes flarb. 


Nun penflagte Salftn ihren eigenen Sehn, feinen 
Stiefoater erınorbet zu haben, aber: Cicero verthei⸗ 
‚bigte den E, im einer noch vorhanbenen Rebe (pro 
9 —5 — daß er reigeiprochen wurde; ex, farb 


Chr. 

— (m, Geogr.) fo». w. Chioggia 2). 

Elugny Epr. Klünjt, Slunv)/ Stadt an ber 
Srone im Arrondiſſement Macon des franzö—⸗ 
ſiſchen Departements Saoue u. Loire; Stuterei, 
Thon» m Lederwaaren⸗, Glüigfabrilen, Bapier- 
miülble, droguenbanbel; 3400 Ew. — (. wurde 
als Eluntäcum von Wilhelm dem Frommen, Der: 
zog von Aquitanien im 3. 910 gegründet u. ward 
eine-ber berühmtefteu Benedictinerabteien, die un⸗ 
wüttelbar unter bem Papſt ftand, u. hatte unter ibren 
Abten inamentlih ben weltlihen Commendatur- 
äbten). mehrere Fürſten. ‚Hierher nahm Papft Ge⸗ 
laſius II, 1119 feine Zuflucht vor Kaiſer Hein» 
rich IV, u. ft, bier. Die Kirche beſaß jonft ben 
größten Schaß in Franlkreich, der aber in ben Re- 
ligionsfriegen Imal geplündert wurde, Bei bem 
‚Klofler war eine ſehr zeihe Manuſeriptenſamm⸗ 
lung,, Auch Gregor VII. ging aus C. hervor. 1790 
wurbe bie Abtei aufgeboben, 

Cluilia Öraben, 4000 Schritte von 
Kom, an ber Via latina, we im Albaniſchen 
Kriege Cluilius ( Clolius), ber legte König. der Als 
baner, fich gegen die Römer verſchanzt hatte; bier 
Dear Soriolanus auf Bitten feiner Mutter wie- 

er um. 

Eluilius,-Feldberr ber Volſcer, um 440 v. 
Si ‚ward vom Conſul M. Geganius Macerinus 

N geihlagen, gefangen-u. im Triumph aufe 


line (a..Geogr.), 1) Stabt der Arevaler in 
— tarracon,, am Durius ; war nachmals 
Colonie u. Sitz eines Dbergerichtshoies; jetst noch 
yinen auf einem. Hügel zwiſchen Goruna del 
Könbe. u. Pehalbe de Kaflvo; 2) Ortihalt ber 
Bann am Rhein in Rhätien; jetzt Altſtadt bei 
Feldlirch. 
Eluniacenfer, bie zu ſtrenger Beobachtung u. 
* Verſcharſung der Regel Benediets vereinigte 
gregation der Benebictiner, geſtiftet 910 im 
Yin Burgund vom Abt Bernon, aus- 
il vom Abt Obo (927—941) u. fo reißend 


verbzeitend, daß fie im 12. Jahrh. 2000 Kld- | 
utſchland, Stalien, Englanb, ı 


Mer. in Frankreich, De 

‚Spanien u. Bolen zählte, obgleich ber neue 
ber —— — ihr eek Abbruch that. Ihr 
* Dean be Vesni D’Arbonge ſiellte durch 
enge Reform 1629 bie Ordnung wieder 
+ Richclieu vereinte mit biefer firengeu Objer- 
4634, die Congregation von St Maur u. 
ülte ‚fie in. 6 Propinzen, während viele Klöfter 
bie firenge Objervang nicht anerlannten, Darüber 
entftanben heftige Streitigkeiten, bis 1711 beide 
Obſervaugen wieder umter einem Generalcapitel 


dich. vereinigten, nachdem bie Selbftänbigfeit ber . 


Kongregation von St. Maur längft ame errun⸗ 
gen war. 1790, wo fie in Frau reich aufgehoben 
wurben, waren fie i im Commenbemejen De an — 
jetzt leben fie nur noch im einigen Klöftern 
lieng fort, 


Gluniäcum (m Re .), fo v. w. Elugny. 
ea (a. 0». w. Clypea. 
Clupea, io v. * ng. 


‚Olupeaoei, Familie der Göringe, aus ber Orb» 





auElugia bis Ef 


nung ber Bauchfloſſer, ohne Fettſloſſe. Oberliefer 
in der Mitte vom Zwiſchen⸗, an der Seite von ben 
Seitenliefern ebildet, —— in ber Mitte 
bes Rüdens, Körper, bei. der Bauch ſehr — 
* edrückt, —— & ’ leicht abgejenb 

tungen Clupem, 
Si u.a 


Cluſes, Seht: . se > — 
Amtes am Arve im ber —— 
eigny, in einem ſehr engen 
Ubren u. techniſchen 
* ucht, vorzüglicher in; 1970 Ew. — 

uni 1844 große —— Hier Cougre⸗ 
—— der B von C. tet 966 en 
ae v. Scoufat, nad rer oller Unorb» 
nung 1066 reformirt u. 1216 auf 145. Klöſter an» 

—— bald im Commendeweſen u, 

Fi ugen war —* * Hauptkloſters 
fette, Paß im Val Travers im Schweizer ⸗ 
canton Neuenburg = ber Reufe buräftebmt 
ek * Straße per nz 
ufia, eine® tuſciſchen Könige; ber 

Römer Balerius Torquatus warb ver — um 
ſie u. ſtürmte —8 die Stadt des €. 
ftürzte fi von einem Thurme, fiel aber: sr Be 

Erbe, weil ber Wind ihre Kleider aufgeblaſen 


Clusiacdae, Familie aus ber. Klaſſe ber Gutti- 
feren, mit 4 bis 6blätterigem, felten vielblätterigem 
Kelche, eben ſo vielen, jelten zablreicheren Blumen- 
blättern, Staubgefäßen von unbeftimmter..Zabl, 
frei ob. unten vermarhien, 1, 2.0d. 5 mehrfächerigen 

ruchtlnoten; Cıier in ben einzeln od. zun 
zweien, in den einfächerigen Fruchtlnoten zu vieren 
ob. ‚ ampbi= ob. anatcop; Frucht eine 
Kap el, Steinfrucht od. Beere; Keimling ohne Ei» 
weiß, gerabe. Die bierber hörigen Bflanzen finb 
übrigens Bäume, felten St er, zuweilen fich par 
raſitiſch windend, mit harzigem, gelbem Gafte u..ger 
enüiberftehenben, ganzen, leberartigen Blättern, 
ie oft mit zahlreichen ——— linirt in. durch⸗ 
Er punftist find: a) Clusiene, mit tlappiger 
2 — pe ———— er 
arıa, vetia, Renggeria, Rengifn, 
Clusia, ua b) —— ui Zn 
renartigen ri ; —— 
* Fe ia een 
—— Früchten mit 1 —— 
ammes,. Garcinia, entas 
desma, Hebradendron; * 7 Hoa60, 
mit einfä er, ei“ ob, wierfamiger Kapſel ob: 
Steinfrucht: Mesua, Calophyllum, Kayea. Ber 
wanbt biefer Familie find: vedia, Apoterium, 
„Sal (ln C. L.), Bl 
ufte (Clusya, Ä anzengattung nad 
Eeluſe (Elufius) benannt, aus der Familie ct 
siacene-Clusieae, 23. Kiafſen mung L. Ar⸗ 
ten: in Sübamerifa u. parafitifch auf aubern Bär 
men wachjende Bäume; C. roses, Baum mit ſchö⸗ 
nen, außen röthlich-weißen Blüthen, ber mit feinen 
Wurzeln andere Bäume umjchlingı, ausfaugt u. ers 
ftictt, aud von feinen Aften Jange Ruthen zur Grbe 


eugen, 


Clufium bis ’ Clymene 
ein, bon den en * 
rJeuge u. als Medicin benutites 


der Rinde 
ber 
um (a. Seogr.) Stadt Etruriens, am ſud⸗ 
e 


lichen de des von dem einftrömenden Clanis ge⸗ 
bilbeten Clufiniſchen Sees (Ülusinus lacus, 
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j. Lago 


en mantaatitigua, eBB.’1616 
dt Ebiana), auf einer Anhöhe, nahe am Fluffe Cia- } Yhian 
nie, eine der Zwölffläbte Etruriens, jetst Chiufi. | 0". 172 hen: 
Berehrt wurden bier Ceres, Aſculap, Apollo u. 1624, 2 Boer, Amſt 
ea. Berühmt waren bie bier aus Zravertin | Amin et — 
ertigten Urnenz auf den Münzen von €. iſt ber fen ‘des 
In der | Mitte’des 17. 


ber geprägt u. fteht ber Name Camers. 
Nähe waren warme Bäder. Bon Bauwerken war 
ausgezeichnet das Grabmal (Labyrinth)des 
PBorjena, welches noch zu Barros Zeit ftand, aber 





jest noch bei Chiuſt als 
ei 


im ber Mitte, jebe an der Bafıs 75 Fuß breit, 150 


boch, oben ſpitzig; auf ber Spitselag ein eherner 


eif u. eim das Ganze dedender Hurt, vor melden 
am Ketten Glodchen bingen; über dem Reife ftan- 
ben wieber 4 Pyramiden, jede 100 Fuß hoch, über 
—*7 ein Boden, auf weichem wieder 5 Pyra 
ben. Bol. Braun, Tl laberinto di 

Porsena , Rom 1840, 501. — €. joll ſchon wäh 
rend des Frojanischen Kriegs unter dem Namen 
Gamers ——22 ton Cluſſus, einem Schn 


bes Eyrrbenus, gr ndet x. im Altertbum von 
den iſchen Ta 


mertes bemobit worben ſein. 

& Erbanung Rome war fie im ibrer 

Sen füthe. Ihr & nig Porſena war im 6. 

. 5. Chr. in Krieg mit den Römern. Pei 

ben Einfällen der Gallier unter Brennus war ©. 

Bormauer für Kom. C. fam endlich mit ganz 

am bie Römer u. mar als Bormaner ge- 

sen Die Gallier wichtig. Ob €. eine Colonie wurde, 

2 nicht gewiß. Hier 225 v. Chr. Nieberfage der 

Umer unter 2. Amilius von den Galliern. 
uftus, Charles, fo v. w. Ecluſe. 

‚, 1) Marktfleten u. Hauptort eines 

Diftrict® in ber Provinz hl Sa bes öſterreichi⸗ 

(hen Kronfandes Lombardei, Tuch- u. Eiienmaa- 

renfabrifen, Bitriol- u. Kupferwerle, Handel; 

3200 Ew.; 2) Thal — van des far⸗ 

bimifchen Kürftenthums Piemont; von Waldenfern 

bewohnt, die ſeit 1750 keine Kirche mehr darin 

baben, u. vom Elufone (Chiſone), durchfloſſen, ber 

im ber Nähe bes Mont⸗Genevre in den Cottiſchen 

Alpen entipringt u. unterhalb Billa Franca in den 
miünbet. 

Elutbalitb (Min), nab Thomfon ein am 

in Schottland vorfommenbes Mineral, 

es if ein — Silicat von Thonerde, Ei— 

n 


u. r 
Eluvtia, C. Z.), Pflanzengattung nach 
Ehupf benannt, aus ber Kamilie ber Euphor- 
biicene- Phyliantheae, Diöcie, Gynandrie 7. 
* C. pulchella, Cavpflanze, Zierſtrauch; 
Geollina, Baum in —* mit et 
em + feine Rinde u. die Schale ber 
—5* b — C. Elutéria, ſ. Craton 


Clutius (Fitgeih.), fo v. w. Cluyt. 


* 


Year 5 5 rg bes 
ena gten Bau nichts gemein hat. Es war 
aus Bier jebe Seite 300 Fu Breit, 50 Fuß 
bei ; auf dem Grundbau war ein Yabyzrinth, dar- 
aus man nur durch einen Faden ben BRegang fand, 
Daranf ftanden 5 Pyramiden, 4 an den Eden, eine 


finitorum scientia; 
monien, ic. ruht ng 
Eluyt (fpr. Heid, Ernte, 1Y Theon An 
ger, Apotbeler in Lepben; 1577 Auffeher des neh 
anı —— Botaniſchen Gartens in Leybenz ice 

ändiſch über bie Bienen , Zeybi 1598: -8., noch 
1705 neu aufgelegt. 2) Auger (Oulger), des 
Bor. Sohn, geb. um 1590; Votanifer in Monte 
pellien; bereifte in botanischem Intere ſſe S u. 
Afrika, warb lange als Gefangener vom der Bebui- 
nen in den afrifaniichen Sandwüten ‚herumgefiiget 
u, wurbe endlich Aufieber des Leydener Gartens; 
er ſt. um 1650 u. jhr.: Hist, nucis -medicse 
Maldivensium u. De hemerobio.et;majali ver- 
me, Amfterd, 1634. Nach ihm find, bie, Cluylieae 
(j. u. Rautengemwächfe) benannt. -: - 

Eluzy (m. Geogr.), Gau im jetzigen Aırdal- 

tiſchen, an der Mulde. 2 

 Efybe dr: Kleid), 1) einer'der bedeutendſten 
Flüffe in Sübfchottland, entſpringt im dei Gebir- 
gen von Lanark; bildet ſchöne Waſſerfälle (Bei Cor: 
rabonfe von 84, bei Stonebgres von 80 Fuß), 
wird bei Glasgow fiir große Schiffe fahrbar m. füllt 
in den Einde (Irifhes Meer); 2) Fluß in 
der Grafihaft Wayne im Staate New-Nork; ans 
der Bereinigung ber Flint un Mind Errets gebil- 
bet, fällt in ben Seneca-River; 3) Poſtort in Dem» 
felben in der Zomnihip Galen in der Graffchaft 
Wayne (Bereinigte Staaten von Nordamerika), an 
dem Erielfanal u. der Rochefter- Syracufe- Eifen» 
bahn, 4 Kirchen, 1 Bantz Eifenbahn u. Kanal nach 
ber Sob at (Ontario-See) im Bau begriffen ; 
1200 Emw.; 4) (E. River), Fluß im nördlichen 
Theile des Staates Vermont, entipringt in ber 
Grafichaft Efier u. füllt in der Grafſchaft Orleans 
in ben en 5) Fluß in der eng» 
lichen Eofonie Neu-Süd- Wales (Auftralien), mün⸗ 
bet in bie Batemannsbucht; 6) Diftrict der eng» 
lichen Eolonie Tasmania (Auftralien),. ' 

Elyde Iron Works (jpr. Kleid Eiern Worti), 
das bedeutendſte Eiſenwerk Schottlands, am Eiyde, 
in der ſchottiſchen Grafſchaft Lanatk; liefert Bom⸗ 
ben, Kanonen n. bal. u. beſchäftigt 500 Menfchen. 

Elyde Kanal (ipr. Kleib⸗Kanal), Kanal ii 
Sübdjhottland, verbindet bie Flüffe Eiybe u. Forth: 

Clydesdale (pr. Kleidedehl), Graffchaft, fo v. 


tw. Lanark. 
Elymene (Mytb.), j. Klymene. ! 


narrer! ) 


220 


EClymeẽne (C. Sauv.), Gattung ber Röhren⸗ | 


wilrmer; Röbre öben u. unten offen, Maul 2lip- 
pig, ohne Fühlfäben, hinten mit gefranztem, trich⸗ 
Tee fhemi em Anhang; Art: C. amphistoma, im 
Rothen Meer. 

‚Elymenta. (Petref.), Mollustengattung ber 
Orbmung Nautilus, mit concaven Kammern, ber 
Sipho liegt nahe ber Bauchſeite ob, ber inneren 
Seite ber Winbung, auf dem Rüden keinen Tobus ; 
ag: Di ber — 2— Arten: O. 
undulata Mün., C, Inevigata Mün., O. striata 
‚Mün., C, Sedgwieki Mün. Daher Eipmenientalt, 
Kalt aus der oberften Region der Graumadenfor- 
mation, ber reich an Überreften dieſer Mollusten- 
gattung ift u. vorzugsweile im ſachſiſchen Boigtland 
auftritt. 

Elypka (Ajpis, a. Geogr.), Gtabt in ber 
Bee zeugitana (Afrifa), nahe bei Carthago, an- 
gebt = Agathotles gegründet; Eimige nennen 
euch Aſpis verſchieden von C. Sie war bie erfte 
von den Römern im 1. Punifchen Kriege eroberte 
Stadt, nachdem biejelben bier unter M. Balerius 
die Bunier in einem Seetreffen befiegt hatten; jetzt 
Clybea. 

Clypẽa (C. Blum.), Pflanzengattung aus ber 
Familie ber Menispermacene, ſo v. w. Stepha- 
nia Lour.; Arten: in Oflindien. 
äre foudum (lat.), Schildfehn, f. u. Lehn. 
EClypeaſter — Gattung der Seeigel 
(Echinoiden), von halbkugeliger bis flach a 
iniger Geftalt, die Schale ift mit Meinen Warzen 
befelzt, die mit einem vertieften Ring a find; 

g indentertiären Schichten ; Arten: O. Kleiniı 
u: ECboniexdentrieus, beide tertiär. 

Clypeatus (let; Bot.), ſchildförmig. 
pedla Ä . Zu), Pflanzengattung aus ber 

Familie der Cruciferae-Alyssineae, 1. Ordu. 
15. 81. L.; Arten: C. Jonthlaspi, im jübliden 
Frantreich u. Italien, C. lasiocarpa, od. C. echi- 
nata, im Orient, O. eriophora, in Spanien. 

Clypöus (lat.), 1) runber Schilb, |. Schild; 2) 
Heines, jhilbförmiges Bruſtbild; 3) (Zool.), bei 
Schildiröten das Rückenſchild; bei Inſeeten das 


Kopfſchild. 
ns. Gattung aus ber Familie ber See ⸗ 


igel; jebilbförmig, mit 5 blätterartigen, frummen | 


—— u. mit warziger Oberfläche; weber 
x noch After in der Dütte sh. Seeigel u. Echi⸗ 
en. * 
CElysma (Gipfter, Eipfterkum, gr.), |. Klyſtier. 
dire (fr., fpr. Klifjoahr), re 
um fich felbft zu Myftieren. Das C. beflebt aus 
einem elaftiichen Rohre mit Hornipike, melde in 
ben After geftedt wird, u. mit einem Gorntrichter 
am andern Ende zur Aufnahme ber Klyſtierflüſſig 
feit ; indem ber Schlauch gerade in bie Höbe geboben 
wird, bringt ber Inhalt des Trichters durch fein 
eigenes Gewicht in. den Maſtdarm. Gin verbefiertes 
Ciſt die Eivffopompe; fiat des Trichters mit 


em DL ; in welchem eine Hei 
Ki er ppm er Ba cd 
ptet. worden, ba «8 aufgezogen wird u. banın 


vn Ja mic. 
‚ Elytbra, Unter tung ber Fallläfer, [. d; 
8, fo dv. w. Wibberfäfer, ſ. u. Bod ⸗ 
täfer 2) ce). amnte) te * 








Clymene bis Cniva 


C-mell (Mufil), Tonart, bei welcher 3 Ernie⸗ 


bigungszeichen (b) vorgezeichnet find, 
CN. 


chemiſches Zeichen fir Cyan. 


+ 
n, chemiſches Zeichen für Coniin. 

er. Abbreviatur filr Enäus od. Enejus, rö⸗ 

miicher Vorname. ' 

nemidium (Betref.), Gattung ber See 
chwamme aus bem Jura» u. Kreibegebirge, au 
in ber gegenwärtigen Schöpfung; am häufigſten i 
C, acanle,' 

Gnemiboftäby8 (C. Mart., Microstachys 
Adr. Juss,), Planzengattung a8 der Familie der 
Euphorbiaceae-Hippomaneae; Arten: Sträu- 
cher u. Sommerpflanzen aus Brafilien, A 

Gnemidotus, fo v. w. Haliplus Clairv., Gat- 
tung der Schwimmläfer (f. b.), mit zehnglieberigen 
Fuhlern an der Stirn u. Heinem hrsg he en, 
od. längerem tegelförmigen letztem Uuterfiefer- 
Ellen 1.1.) Digi is 88 

neörum (C. L.), anzeng aus 
Tamilie der Connaraceae, 3, Orbı. 3. Kl.; Ar- 
ten: Ö.tricoceum (Spanifhes Zeiland), 
iminergrüner Strauch, mit gelben Blütben, in S 
europa;. die rothen, getrodnet braunen, ſcharfen 
Beeren als Burgiermittel u. gegen alte Geſchwüre, 
die Blätter jonft als Folia olivellae, officinell. 

Enesmöna (Blume), Pfl attung aus ber 
—— ber Euphorbiaceae-Acalyphese; rt: 

"Eneftis (C. Juss,), Pflangengattung aus ber 

ne . Jus8.), enga a 
Ber ber Connaraceae, 4. Orbn, 10. K.L.; 
ten: C, corniculata, C, glabra, C. poly- 
ge C, trifolia, Bäume in Sierra Leone u. ben 

—— eln, bei uns im Warmhauſe. 
Cnicus (C. Gaertn.), Pflanzengattung aus ber 
Familieber Compositae-Cynareae-Carduineae, 
3. Ordin. ber Syngenefie L.; jest zu Cirsium G. d.) 


gezählt, J 
Cnidae (C. Schweigg. ), bie Atalephen ob. Mer 
ba (1,.b.), Quallen, 4 Leni ber —S— 

ei Cuvier. 

Enidium (C. Cusson.), Gattung aus ber $ 
milie * eye ‚2.8 ji 
Kelchrand verwi zgerandele, ei- 
Slumenblätter mit einwärte gebogenen äpk 
ruht faft fliefrund, Früchtehen | 
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Ensdalon bis 


„Gattung ber Düfterkäfer (f.: di); 


Enovaion 
bie 7 letzten Küblerglieber jehr zujammengebrüdt, 
Ich 5 9 ge 


u. an ber Innenfeitöge- 


able größ au Der Jnmenleite ge: 
——— Deht quereleredig u. geriet, 2b 


u. 
Beine larıg u. bilnn; Art: O. viride, auf 


: mi feich, . 
Ge emiihee Beidech Ihr Mob 


+ — 
Co, gemiſches Zeichen für Codein, auch für 
TColchicin. 
Co., enaliide u. nordamerilaniſche (officielle) 
Coa a Gem den Brooin Beira 
Fluß in 
in Ber Sierra a, fließt nördiich, * fints 
den Pinbel u. rechts den Lamegal anf u. fälltin den 
Duero; bat felfige, fteile m. hohe Ufer, die nur an 
wenig Stellen einen Übergang geftatten. 
Über? Olsfung fer Benctie cha Gooraleh un 
, g ber Beweije, egenfag von 
ber : er Goacerviren 
— ——— Ka 
Cosctio (lat.), Zwang; Ü. non est Impulabviis, 


s ift nicht u 
e 1; Zwang nicht zurechenbar, ſ. u 
mugen 


’ 


er Goartion, Zwang; Eoactiy, 

de Coactores waren bei ben Römern Leute, 
melbe Schulben u. Außenſtände beitrieben; daher 
Gebülfen der Argentarii. 


Eoadiutor (lat), 1) Gehülfe; 2) im ber fatho- 
liſchen & Amtsverweſer er —* 5* 
verwalten if. 

Bis ge den meift auf Erfuchen des 


He Bolls u. Elerus, ohne Dazwiſch 
facius VIIL machte aber bie Ernen 


eing Berbinberung bes Bi- 
f6,. ob. perpetmirlich, mit bem Rechte der Nach⸗ 
ige angeftellt. Jetzt werben bie temporären C⸗en 
burch Generalvicare t, u. es finden fich nur. €. 
mit bem Rechte ber ge, felbft dann, wenn 
ber Bifchof feinem Amte noch vorfiehen fan. Exen, 
die nicht zur Ausbülfe des Bijchofs —— find, 
bürfen fi bei befien Lebzeiten in bie fung 
ber Kirchenangelegenheitem nicht imengen, haben 
Ho® i gr das —*— 
biſchöfli itz i igung ſogleich in 
Beſitz zu nehmen. Die ——— 
Sen Amtsgewalt u. Rechte, die ſich auf 
Alles erftzedten, was ber. Biſchof entmeber zul 
perinögenb, ob. ihnen zu überlafjen bexeit if. 
„ Brälaten lönnen Een mit ber Hoff · 
auf Nachfolge gefetst werben, Zu ihren Amts⸗ 
— ———— 
vertreter, ohne olgung 8 . 
den. Goabiuterin; Gehilfin ob; befttinmte Nach · 


—————— (v. lat;), etwas vorher 
«wieder anſchließen, wieder — —æc̃ 


Voadunatus (Bot.),. leicht verwa 
Pianascnane (2) ma —— 


‚4795; b) bie 2. C., zwiſchen 


Rußland m. England ben 28. 





‚Kr zwiſchen 


Coalition 221 
dunation, Wieberanihliehung, — ———— 


Coagmentiren (. lat.) Zufantmenäufen: bir 
von Goagmentation, Zufammenhäufung. 

Goagnliren (v. fat.), gerinnen; baber Coagn- 
Titende Mitter (Coagulantra), äufere Mittel, welche 


|, Duft u, Blutwaffer zum Gerinnen brüngen, wie 
mineraliſche Säuren ; dgl. Blutſtillende Mittel: Coa- 


gulation, der Übergang fropfbarer Flüfftgkeiten m 
fefte Körper, entweder buch Kälte (mie MWaffer it 
Eis), od. durch Säuren (tie Milch zu Käfe) ;@oa- 
gulabel, gerinnbar; daher Eongufabitttät, Gerinn⸗ 
barkeit. Eoagütum, 1) Gerinnjef, fefter Niederſchlag 
aus dem Blute, auch Blutkuchen (Gerinmung bes 
Aderlaßblutes); 2) Mittel, welches Gerinnen von 
Fluffigkeiten bewirtt, bei. in ber Rilch 


Edaboma Graffhaft im Staate Miffiffippi 


‚(Vereinigte Staaten yon Nordamerika), dusch,den 


Miſſiſſippiſtrom vom Staate Arkanjas: getrennt, 
344 OM. ; vom Sunflower-River durchflofſen; Bo⸗ 
ben flach u. fruchtbar; Produ : Baumwolle à 
Mais; uripränglih von den Lhidafawindjamnern 
bewohnt, von dieſen 1836 an ben Staat Mijjiifippi 
abgetreten u. organifirt; 18502780. Ew., worunter 
1391 Stlaven; Hauptort Delta, AM un 
Eoaita, ift ver gemeine Klammeraffe:.(Atekes 
Paniscus) u. der. weißbäuchige Klammeraffe (A. 
ater), vgl. Klanımeraffe: farnun 
ECoaks (eugl., ſpr. Kohls, auch a. 
ſchwefelte Steintoblen, deren. man. fich narmentli 
zur Heizung der Eiſenbahnlocomotiven als Braut 
material bedient. Dan —— Sand⸗/ Sin⸗ 
ter- u. Backeo als je nach ihrer Erzeugung aus 
der entſprechenden Steinlohle. Unten Gascon!s 
verſteht man bie bei der Bereitung des Leuchtgaſes 
aus Steinlohlen zurüdbleibenden &;; vgl. Bikun- 
— —————— 
oal, ſtädtiſcher Bezirt (Township) ‚in.ber 
Grafſchaft Northumberland im Staate Pennſyi- 
vanien Berei ige Staaten von Nordamerika), an 
ber Bottänille-Danville-Ciienbahn ;;1600 Ew. ‘ir 
Coalbroofvale (ipr. Kohlbrutdehl), Dorf. a. 
Thal, jow.ım. Eolebroowae. — 
Eoaledcenz (lat.), Verwachſung, innige Berbin- 
dung gefrennter Theile; daher Eonieieizen-, ‚zufam- 
menwachſen. 
Soalition (v. lat.), 1) Aneinanderhängem ur- 
ſprünglich freier  Pflanzentheile; 2) Verbindung 
mehrerer Mächte zu einer. friegeri Unterueb- 
mung gegen einen —— — Blind» 


niß) ; bef. die Vereinigungen ber europätichen Diächte 


gegen Fraulreich. Dan unterjgeibet: a) die 1. C, 
wilden Ofterreih u. Preußen, geichloffen am 7. 
betr 1792, aufgelöft durch den Frieden von Baftl 
ſterreich, Preußen, 


bem al, Reapel, Toscana, 


ſchen Reiche, Por 


« | bem Papft, England u. Rußland 1793, alfgelöft 


dur mehrere Separatfrieben ; c) bie i g., ale 
bieje Separatfrieben eittraten, Eiger Öfterreich, 

sept.-1795 & Pe⸗ 
tersburg, anfgelöft durch ben Frieden zu Campo 
Formio; d) die 4. E., zwiſchen England, Rußland, 
der Pforte, Öfterreich ız. Neapel 1798 1 1799 auf» 
gelöft durch mehrere Frieden 1801 u. 1802; über 
dieſe 4, f. Franzöſiſcher Nevolutionsfrieg; 2) Die 5. 
ſterreich, Euglaub u. Nußları,;90p, 


2Coamo bis ao?) 


adſt durch den Frieden von Prefburg, ſ. Ofter⸗ 


* Krieg von 18053 N die 6. C.1806 
zwilchen England, Preußen u. Rußland, aufgelöft 
durch ben. Frieden von Tilfit, ſ.P diſcher Krieg 
von 1806 u 73 6) die 7. C. wüchen exreich u. 
A 4800, geendigt Durch den ben von 
iſcher Krieg von ; IN bie 
schen Europa, ausgenommen Däne- 

—* "i der Schweiz, 1813 u. 1814, geenbet durch 
apoleons Sturz, u. h bie 9. E., von ganz Eu⸗ 
‚zopa,1815, ffber bee letztere ſ. Kuffifc ok 
ei ati 3) Vereinigung entgegengejeßter 
et Barteien jur Exrichtung eines gemein- 

dan en Zived® daher iu —— Goalitiond- 
„ minifterium raid Bea des aus Tories 

ammengeleßt if. 

— der großen Antilleninſel Por⸗ 
rico —— Bertnkin), Kaffee⸗ u. Getreide⸗ 
He heiße —— 
— —— Ba eres ob. Hystrix 
hensilis), ntergattumg des Stachelfchweins, 


—— ußß, fo v. w. Congo. 

—— (Euenza, Duenza), Fluß in Nieder- 
— m ſüdweſtlichen Afrika; "entfpringt i im un« 
Heften en, nach Ausfagen der. Eingeborenen 
aus einem See, nimmt rechts ben Kolemba u. En- 
take; Links den Dſchombo u. Lotete auf u. tritt in 
= henfu Katarakten von Cambambe in die flächere 

a an von bier an ift er 62 Meilen bis 
E pin den Atlantiihen Ocean, füdlich 

St. Bub ode Loanda, jhiffbar, hat einen viel- 

gewundenen, aber reifenben Yauf, umschließt 

— fenchtbare Sufeln ; jein weißliches Wafler 
h noch 3 Stunden von ber Küfte zu unterſcheiden. 

Eoaptiten (v. lat.), anpaffen, anfügen; davon 
oaptation, Anpallung, Anfügung. 

Edarctiren (v. lat.), einzwängen, einengen ; ba- 

Goasctation, Einengung ; Coarclatus (Bot. ), ge- 

drungen, bichtäftig; verengert; —— 


2... (v. lat.), wib 
—* — cup —— Ener, 
g en in 
der ® —— —— ber in der 
—— an Rio Negro in b * Ana- 


| 0 (lat, Anat), Geleunk mit wenig 
Sant ſJ. Ar e. 
"&oaffatton (v. lat.), —— ung neben⸗ 
—— ae, flacher Körper, wie Breter. 
Eaftle, Cape de: Koft-Käfjt Gweh, 
* Fort im Lande der De ent 
—— — 3 Be Fe Fran 
t * ee efigungen, Es che Un⸗ 
Same} ee v e; 2) 
daran, mit eerpärts mit &o 
u. Polnöl, u. wach dem Innern mit emre 


Ne ‚ Üfterreichi 








, t-g | (pr. 
——— 


‚A, bort gegen 


n (v. at) R — —* 


Auer gieichzeitig; 2 


gudds), 
Bar 






gem | Hude 
| 


DB. in den bualiftiichen Religionen des u u, 
böjen Principe. 

Eoatesville (ipr. Kohteswill), Zu in der 
Grafſchaft —*8* im Staate Peanſtivanien (Ber- 
einigie Staaten von Nordamerika), am Branby- 
mwine&reet u! ver Columbia» Eiſenbahn —— ei 
fruchtbaren, wohlbebauten Thale; 3 Kirchen, Baum 
wollenfpinnerei.'' 

Eoati (Säugetbier), fo v. * Naſenthier. 

Coating (engl. ſpr. Koting), dicles langhaa⸗ 
riges Wollenzeug aus England, aber auch Deutſch⸗ 
land, bei. Sachſen; es gi t einfache, geprehite, me» 
firte, geflammte, geflammt — — 
allen — en (Masguerader@r6 

otor lat. Mieneheber, Yin. Con 
ad delictum. 


Eoävo, Fluß im fhpöftlichen Afrika; entipringt 
im Yupata-Gebirge, 9 durch Zanguebar u. mün · 
bet bei Quiloa in den J cean. 

Eonzzn (Soena), Marttfleclen am 2 
Sangoneite in der Provinz Sufa des ſardini 

ürſtenthums Piemont; Zeinmeberei; ‚baut O 
düſſe, —— anf der nahen Alpe zwei Seen, 
reich an Aalen; 4000 Em. 

ER ber 66 Silberpfäfter i in, Gibraltar 

Ix, 134 Sar. 

— Sohn (C. Cav,), Pflanzengattung na 
nabas Gobe (geb. 1582 —— in Jaen, 
war tiber 50 Jahr Miftent fir im Mexico u at 
er ft. 1657 in Lima; Naturforicher) benannt, 4 
der Familie ber Polemoniaceae, 1. Oron. 5.8, 
Arten C.,scandens, rei belaubter — 
ſtrauch, blau blühend, ſehr zur Bekleidung von 
den u. dgl. geeignet, bei uns im Sommer im 
fortfommend; C. lutea, beide aus Derico, 

Gobal, Fluß in Unterguinea in der dendſchaft 
Hila, fällt i in das Atlantifche Meer. 

Cobaltum (Chem, u. tin), ( Kobalt. Cobal- 
tum erystallisatum (Scherbentobalt), ber in 
ber eg vorlommende metalliſche Arſenit, fa. 


Arfeni 
— 1) (Berapas), früher —— er 
:banz, dann eigener Staat, jetst Departam 
centralamerifanijhen Staates — her 
DM., mit über 100,000 Em. ‚Im 
—— Waldungen von edlen Baum 
) feuchtbares Thal darin, reich an 
——— hg Petten (Ita), auf 
njel u. am deſſen der Indianerflamnt 
3000 — * Fluß daſelbſt mündet in die S 
4 Haupiſtadt barin, am er 


burasbai Hauptſt 
har re 0 Ew. in nd 
bandi, bei Beofemäus ein germ ‚Bott 
auf der Simbri(den Halbinfet, in Schlet 
Cobax, Inject, Gattung der n (j. 6.) 
A| een ——ã— mit Otoce- 
nn * J —4 


xrus, in der Neuen 7 


en Waaren; 10—11,000 Em, Te Eo 





Eobbe bis Cobequid Mountains 


toer 1850: 
















worunter 2272 Stlaven; 
, Stabt im Reiche Darfur 
er: Be 48° 18° MM. Länge); 
Ebene; Hanbels- 
Madbarkindern, mit etwa 6000 Ew.; 3 
unten 

— net en ‚m Surreyfhi 
der Sobu eines Bachter,vertieß en Vater * 
— in London als nee bei einem 
dann als Tambour nah Neu⸗ 
a gem Dienft kehrte er nad 
1791 als Sergeant feinen 
— nach ll errichtete 
| u. trat unter dem Na- 
eter' — 7 * 

Journaliſt auf. 1801 na 

ci er bier fein Weekly po- 
n bes Toryminiflerrums, 
heraus. Später von Pitt be- 
EN das Minifterium, kam 
1810, ins Gefängniß. 1817 
Amerika 1. lehtte 1820 nad 


1J —* er ſich an die Radicalreformers 
war er bamals mehr landwirthſchaft ⸗ 


A er eller; er ft. 1835. Merl. 
— Beiſpielen zur Anwendung 




























che Sproͤchlehre wegen der 

26 bon Pleßner, 2.A., Lpz. 1839; 
noch: Collection of state @rinls, vond 
Bbe. Parliamentary debates, 1803— 


>» > geb. 1804 * u Midhurſt in 

oh das Heinen Grundbefigers, 

Folg Er sans welche die engliichen 
e auverbält e jeit Anfang des 19. Jabrh. ge- 
ie ruinirt wurde. C. wurde bei einem 

* * en Lonbon eine Kattundruckerei be» 
* u. erlernte deſſen Gekbäft. Doc 

{ fallirte, u. C. wandte fih nah Man 
mer er bie Zei Bun ci im begründete 

r ech Fleiß u. Umficht ein klei⸗ 
Im Jahre 1834 begab er 
Reile aim u. der Yevante, 
te 1837 Bi en, te u. die Schweiz u. 
38 I eu ? ußland. Während biefer 
Zeit tra vi ue ale Schriftſteller auf dem Ge⸗ 
— ber Bollewirthichaft auf u. erörterte bie Mittel, 
ver eines allgemeinen Welt: 
Sein Streben galt zu⸗ 
4 ber Lage der —— 
r Beg un von Voltsbibliothefen gab 
ung des Athenäums in Mancheiter 
rtſamen Als 1838 die Be⸗ 
ein lanb begann, 
ige derſelben u. brachte vie gegen bie 
Kriftöfratie errichtete Ber- 
en-law-league (f.d.) zu Stande. 
bald einen bedeutenden Einfluß 


| | ende BR 


ern — heilſame rg 


u. Anhänger bervirkten; ae mn 
ber een oh Summe von 80 * 


Pfd. St. als Belohnung überwieſen wurde 


ben folgenben Jahren be &,abermäls den Gr 
tinent. jede In Bar wurde er für den 


von eur gemäblt ‚wo —* 
— —* A Mitglies de ber Ge 
edensfrennbe befuchte er bie Friedenseo 


von Brüffel, Paris, Frankfurt, Manchefterir 
burg. ——— Oct. 1849i —— 
ſchrift an bei öſterreichiſchen Miniſter des Innern 
für die ſtandrechtlich werurtheilten Umgartıy »ftelkte 
face (Qi 1861) Br Biete ehe 
ter 1851) ben Antrag, bie en J 
vermindern, u widerfe —— 
* Gebr. 1852) in Betreff —** neuen ee 
bung von 8000 Mann. Im Fahre 1854 ſprach er 
—— ben Krieg u. veröffentlichte ſeine 
iedensliebe u. feine — für Rußland in 
—* von ihm gegründeten Wochenblatte, welches 
in Taufenden · von Erenplaren in England ber- 
in © u. iR bieee Jahr geſendet ward, — * 
im December es Jahres bie Fremdenlegi bi 
8 riff, treu "feinen Anfichten, im Umterbäuie 
(ie v. 1857) die Regie wegen bes Bombarbe 
ments von Ganton au. Dies war wohl bie Ur 
fache, daß er bei der neuem Parlamentswahl im 
März diefes Jabres nicht wieder gemählt ward. Im 
Mai 1857 ward Lese a Sig für Leeds angeträ- 
er den er jedoch ausſch Er ihr. u. a.: Eng- 
Ireland and —— Lond. 1835; — 
sin, dond. 1836. 

Eobenzl, 1) Karl Joh., Grafvon €, geb. 
1712 in Laibach, öfterreichifcher Gefandter an meh· 
reren Höfen; 2753 bevollmäcdtigter Minifter ih 
ben Niederlanden; er fl. 1770. JLudmw., Graf 
von E., Sohn des Bor, geb. 1753 in Brilffel; trat 
in den Öfterreichifchen Staatsdicuft, wurde Gefandter 
in Kopenhagen, Berlin u. Petersburg; fchloß 1795 
ein — im Namen bes deutſchen Kaiſers mit 
England u. Rußland gegen ea war 1997 
einer ber Gefandten bei ber Un mit Na⸗ 
poleon zu Udine u. —— den Frieden von 
Campo Formio, fo wie er auch dem Congreſſe zu 
Raſtadt einvohnte u. dei Lüneviller Frieden 
Hierauf wurde er Staatslanzler: m. dirigirender 
Minifter bes Ausmärtigen u. ft. 1809 in Wien. 
8) Job. Philipp, Graf von E., bes Vor. Better, 

eb. 1741; ‚war bevollmädhtigter Minifter rreichs 
dei dem Tefchner rieden 1779 u. Hof u. Staats- 
vicefanzler unter Joſeph II. u. Leopold II. bis zum 
Tode des —* —— Während der Unru 
in —*—* wohin Br. ——— ging, — 
nach Lurem zu n, eutzog er ſich Dem 
—— Geſchafe wurde a gar Luneviller 
—— bis 1605 Gefanbter in Paris u. ſt 1810 


" Eobequid Mountains (pr. Cobequid Maun- 


tänd, Gobiguib Bid), Gebirgäzug im ven Pr Provinzen 
Neu⸗ wei a1 Re Oman ‚an feinen 
oberen ten —* Granit, ge 2 u ng 
— * ‚Sr = * 
einer mittleren 

vr Ye Be tn — 
tet och außerordentli 

—— —— — 


2 ohern · dis Coblenz | 


it für d del Ca⸗ — —5 eine Feſtung 
Kae ein * armer m > pen de Der ——— er eg 


‚Cobern (Seven), Pfarrborf im preußiſchen 377 Fuß ilber dem Rhein u, ift natürliche: 19, 
— —— mag erungsbezitk Coblenz, mit Weinbau, indem ber Ber 3 auf 3 Seiten (mach bem 
u. 1370 Em. | gegen ©. u. SD.) fteil.abfällt: Die neuen Feflungs- 
pt Br (engl. Eubit, portug. Eowabo, auch Co⸗ werfe nehmen den Raum der; alten —— an 
bra), Lüngenmaß im Orient, namentlich in Bafjora | einigen Stellen mit Benusung der alten 
7 ©. m Göſo == 1,4 preuß. Ellen, in Malabar, Der Magspein, früher Pfaffendorfer Höhe, 
Madras u: . Bades Yelanb == 0,0855 preuß. iſt ſüdlich dom Ehrenbreitftein; feine Befe 
er 1, Covad beſteht nur aus einigen Montalembertichen Thür- 
bh,» (Sam ar ——— in |.men. Die Schlucht zwiſchen Ehrenbreitſtein u. After- 
‚ber: ——— Repu üt Bolivia, an den | ‚fein füllt das ‚gleichfalls befeftigte, Städtchen Thal- 
‚Stillen: Ocean grenzend, einen Theil der Wüfte von | Ehrenbreitftein, Auf dem linken Rheinufer wird die 
Alacama umifaflend ; 1400 OM;, 60,000 Ew.; Al 2) | Stadt E. nach ber Felbieite durch einen Montalem- 
leo darin an ber gleichnamigen Bai des bertſchen Thurm u. ing caſemattirte Umwallung 
Deeans; ber einzige Hafen Bolieias: 1828 | mit- Cavalieren: als Außermerte, ‚gegen Rhein u. 
“noch ein ischerborf, 1829 zur. Stabt erhoben; u. | Moſel aber durch Eavaliere u. Diauerbefeftigungen 
zum — fen, ertlärt, um den Haudel Bolivias sehditt Einige 100 Schritt ver dieſer Umwallung 
unabhängig zu machen, bat ſich C. ſeitdem erhebt ſich die ehemalige Karthaufe mit dem Fort 
— Zoll⸗ u. mehrere schöne Privatgebãude, Conſtamtin; darüber auf einer dieſe dominirenden 
1:B gegen 2000 Ew. Höbe des Hunnentopfes das jehr ftarte Hort Aley- 
8, Sich, ſo v. m. Beet; 6 anableps, | ander mit 2 detachirten Meineren Forts, Jenſeit 
» vi > 1 en jr. Hochgucker. ber Mojel, auf beren linlem Ufer, erhebt ſich auf dem 
Petersberg das Fort Franz. Zu ben 
—— —— Thürme. An Buße 
orts fte A aufgeftellte 
—550 en Sämmtlihe 
erhalten durch mehr als 100 Fuß tief in * 
uene Brunnen bas ae Waſſer. 
— &. ift ein Meifterftüd der neueren Befeſtigu 
—* er a... * — 
rt. at als Feftung große ftrategi 
feit, als in ber Gabel 4 ——— der 
Kreuzung mehrerer wichtiger Straßen u. au 
2 auptübergange über den Rhein -gelegen, 
tadt beficht aus der Alt» u. Neuftadt J 
ſtadt, meiſt eug u. finſter, ‚hat nur einige ſch öme 
Straßen, wie der Hauptſtraßenzug (MR 
Firmung ꝛc.) vom Rhein nad ber Mofe 
Yeer- u. — * der Blau, 
wrinsmarlt, $ — — oſpita ehema 
ar Paradepla Die Neu- od⸗ dein t 
ift dagegen ſch er bei. zeichnet , 
fronte, ber — der = 
mit einem 60 Fuß hoben 
pflanzung, welche jest neben. neu { 
plate — Paradeplatze dient, u, die Sche ii vaß 
bat 7 Kirden, unter ihnen De 
(836 gegründet, ber iesige Ban von 120 
bie zu Veebfrauen (erbaut 2501500 1 
‚(früher Hoflirche, jetzt katholiſche € 
‚|. Sejniten«, Barbara», ‚bie enangel 
‚St. Florian (1102 erbaut) u bie. 
Ks evangeliſche Garniſon 




















ECobla (Port), jo v. w. 
‚ KEoblen;, der preußiſchen 
Rheinprovinz, ge den größten Theile des 
vormaligen Ketten Departements Rhein u. 
Mofel, das wieder aus Theilen ver Erzſtifte Trier, 
Köln u. Mainz, der Kurpfalz, des Fürftenthums 
Hremberg ‚der. Grafſchaften nheim u. Nieber- 
Fagenelinbogen, Simmern a, Virneburg, ber Wild⸗ 
u. Raugräflichen Laude zuſammengeſetzt war, dazu 
lommen noch Theile von Naſſau, Neuwied u, Solms, 
die vormalige freie Reichsſtadt * u. die Herr⸗ 
ſchaft Wildenburg; grenzt au ie R — 
bezirle Trier, Aachen, Köln u. Arusberg, an 
da⸗s Da ich heſſiſche Rheinheſſen u, Rhein 
die heſſen » hom burgiſche Herrichaft Meijen- 
—* Das oldenburgiiche Fürftenthun Birkenfeld; 
Bund — 1094 SM. mit 508,000 Ew., die in 
ögegenden zum. Theil "no ihre eigen» 
= Bien 9 J — größtentheils 
er —— dne 
—* eg —* — Mr Di 
p au. in, ern ei 
u der Ahr; Landen; Laacher See, Ul- 
Auen Ei. ie Sata bfdeht 16 fa | u 
ie zänft a 
— worunter €, a 
theiluug: in 12 Kreife: Adenau, Ahrweiler, Als 
tenlirchen, St.Goar, Coblenz; Kochen — — 
—— —— —— 
DM. u: 60,000 Ew 
Hinenısı * —“ des Kreiſes u. * — 
Sitzudes O Provin⸗ ige Gebäude: der Mae 
v u. Medieinal |- ——— (don Ant 
































































































Coblenz bis Cobraſtein 


mentehaus, Mainzer» u. Löhrtbor im römiſchen 
Styl, das Jeſuitencollegium jeit 1590 erbaut; 
andere 4 ehemalige Klöfter der Carmeliter (jet 
Urrefihaug), Pranziscaner (Hofpital), Domini« 
<aner ) u. Georgenllofter ( Evangeli⸗ 
ſches Stift ffentlide u. Unterridtsan- 
kalten: Sofitung vom nahen Dorfe Metter- 
mich Über die Moſel auf der Moſelbrücke, Uferwerfte, 
Kreibafen im Rhein, Sicherheitshafen in ber Mofel 
an der Borſtadt Fügel-E., Gymnaſium mit Bir 
bliothet, Mufikinftitut, Zucht- u. Arrefihaus, gro- 
Bürgerhoipital, mweldes jeit 1826 bie von 
hierher berufenen Barmberzigen Schwe- 
jorgen, Baijenhaus, Evangeliſches Stift, 
———— Beſchäftigang: Ta— 
- u. Stochkfabrilen, Bereitung muſſirenden 
Rheinweins, gute Fabrilen in ladirter ng u. 
Bapparbeit, Dojen 2c.; Handel, begünftigt durch 
einen Freihafen u. mehrere Ehaufjeen. ejell» 
ihaften: Caſino mit Lefeinftitut u. der ftäbti- 
ihen Gemälvegallerie, Freimaurerloge: Friedrich 
Baterlandsliebe. Einwohner: ohne Garni— 
* 22,500, das gegenüberliegende Ehrenbreitſtein 
2145, die Beſatzung dieſer beiden ————— 
6480, der ganze Stäbtecompler alfo 31,125 Ew. €. ift 
Geburtsort bes Fürſten Metternich, des Profefjors 
Görres, der Henr. Sonntag (Gräfin Roffi). — 
Shen die Römer hatten einen Ort Confluentes 
am Aufammenfluß der Moſel mit dem Rhein. Es 
war eins ber 50 am Rhein von Drujus um bas 
9 v. Chr. als Stütpumntte für die römiichen 
be angelegten Eefielle u. ſtand noch mit 10 
unter bem Statthalter von Mainz. Im 5. 
Iahrh. kamı. diefe Gegend unter bie Franken, König 
Childebert IL (585), Theodorich IL. (721) ven 
Auftrafien u. a. fräntiihe Könige refidirten in C., 
u. bie Stabt wuchs dadurch an Anjeben u. Reich 
tbum u. ber alte Königshof (an befien Stelle noch 
jest die Straße Altenbof erinnert) bort erhielt 
vorzugsmweife den Namen Cobolenze (Cophelenci). 
Der alte Ort lag eigentlih nur an ber Mojel, 
ohne bis an den Rhein zu reichen, auf einem 
Hügel, defien Formen fowie die Begrenzung bes 
römifchen oblongen Caftrums das Terrain noch 
jest Mar erkennen läßt, in einer Länge von 700 
u. Breite von 500 Fuß. Der Königshof beftand 
noch 1400. Karl der Große hielt fi 807, Yubwig 
ber Fromme 823 u. 836 bier auf, befien 3 —* 
Lothar, Ludwig u. Karl kamen bier theils perſönlich, 
theils durch Gejanbte 842, 848 u. 860 zu Friedens 
abreben zufammen, namentlich wurbe ber Vertrag 
von Berbun in der damals noch auf einer Infel vor 
ber Stabt belegenen Caſtorkirche vorbereitet. Karl 
der Kahle ſchlo —— og —— — gr Ye 
Frieden; Karl der Dide entliei hier jein Heer 
nn die Normannen, bie bis hierher das Land 
tbeinaufmärts vermwüftet hatten, 860 u. 922 wur« 
ben hier Kirchenverfammlungen gehalten. 1018 er- 
teilte Kaiſer Heinrich II. E. Stabtredt, da es fril- 
ker nur ein — eier — u. ſcheulte —— 
u Königsbof dem iſchof Poppo von Zri 
i X weilte 1056 bier u. Heinrich v 
elite 1106 bier 20,000 Mann gegen Köln, 
Am 22. Februar 1138 wurbe bier mit Hülfe des 
Kurfürften von Trier das Kaijerhaus der Hohen— 
jelern mit Konrad III., ber auch 1150 bier 
war, anf bem deutſchen Thron erhoben. 1140 
wurde ber Hillin- od Helfenftein, b. i. ber fübliche 
univerials Lexiton. 4. Hufl. IV, 


— 
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Vorſprung u. Baftion des Ehre vom 
Erzbiſchof Hillin von Trier erbaut: u. fpäter fort- 
während verftärkt. Erzbifchof Arnold IT. umgab 
1249—54 €. mit Mauern. Erzbiſchof Heinrich v. 
Binftingen baute 1276 fi dicht an ber Stabt bie 
fefte Burg, der Aufftanb der Stabt hingegen wurbe 
1283 mit Waffen unterbrüdt. Kaiſer Abolf von 
Nafjau 1297, Otto IV. u. Kaifer Lubwig v. Baiern 
refibirten bier zeitweife. Diefer hielt 1338 einen 
Fürftentag, Martmilian L 1492 einen Reichstag ab; 
1606 berietben ſich die 3 geiftlichen Kurfürften bier 
über Mafregeln gegen die proteftantiiche Union 
u. ftifteren 1609 bier in ber Burg bie katholiſche 
Liga. 1632 begab fih der Kurfürft Philipp unter 
franzöſiſchen Schuß u. räumte Ehrenbreitftein ben 
Franzoſen ein, indem er ben Cardinal Richelieu zum 
Coadjutor u. Nachfolger ernannte, auch noch 1651 
das ganze Erzftift Trier 'mit Franfreich vereinigen 
wollte. Die Bürgerſchaft litt bie Übergabe von €. 
an bie Franzoſen nicht, m. ber Kurfürft flüchtete 
nad Ehrenbreitftein. Bon bort beſchoſſen bie Fran- 
—— u. Schweden C. u. drangen ein, % ber Bürger 
amen um od. flüchteten; bie Kaiferlichen u. Spa- 
nier nahmen den Kurfürften aber 1635 zu Trier 
efangen u. eroberten 1636 €. u. 1637 Ehrenbreit- 
* wieder. 1688 belagerten u. beſchoſſen es bie 
Franzoſen unter dem Marſchall von Boufflers 
vergeblich; dabei wurde aber die vom Grafen 
Lippe vertheidigte Stadt verbrannt. Der Kurfürſt 
Clemens Wenzeslaus that viel für C. (Bau einer 
Waſſerleitung, des Schloſſes, Theaters, der gan 
en Neuftabt u. Linbenpflanzung) u. fein Mini— 
er Duminique 30 FR 1790 bie franzöfiichen 
Emigranten unter Calonne u. ben Prinzen von 
Provence u. Artois hierher u. ins nahe Landſchloß 
Schönbornftabt. So wurde €. der Ort bes Zur 
fanmenflufjes ber franzöfifhen Emigranten, u. 
1794 wurde die Stabt vom ben Franzofen einge⸗ 
nommen, Ehrenbreitſtein aber vergebens blodirt, 
ebenjo 1796 u. 1797, 1799 aber erobert u. geichleift. 
Die Stadt wurde durch ben Frieden von Campo 
— u. Luneville definitiv franzöſiſch u. zwar 
auptort des Departements Rhein u. Moſel. Am 
1. Jan. 1814 famı es wieder an Deutſchland u. wurde 
durch ben Wiener Congreß Preußen zugetheilt 
Le Hauptort bes Regierungsbezirks €. erhoben. 
er bie Wiederaufnahme ber Feſtungswerle u, bie 
Umſchaffung C⸗s u, Eprenbreitfteins zur Feftung 
1. Ranges [sten 
Eob pr. Koblesfill), ftäbtifcher Bezirk 
mit * (Post-township) in ber Grafſchaft 
Schoharie im Staate New-Nork (Bereinigte Staa- 
ten von Rorbamerila), am gleihnamigen Beinen 
a Nebenfluffe des Schoharie- Ereel; 


Cobra, Imfel in der Bat von Rio be Janeiro 
(Brafilien, Südamerifa). 

Cobra, Maß, fo v. w. Cobido. 

Cobra Eabelp, jo v. w. Brillenſchlange. 

Cobras inſeln, Inſelgruppe, Zanguebar gegen⸗ 
über (füdliche Oftlüfte von Afrita), Klima ben Euro- 
päern ſehr ſchaͤdlich; fruchtbar, Reis, Aa 
Baumwolle, jhöne Waldungen. Die größten In⸗ 
jeln davon find Zanzibar (12 Mi. lang, 3 ML. 
breit), Pemba, Monfia. 

Eobraftein, Heiner, glatter, runder, ſchwarzer 
Stein in Oftinbien, angeblich im Kopfe ber Brillen- 
ſchlange, ſoll auf eine Giftwunde gelegt, das Gift 

15 


baraus ziehen. Er ift wahrfcheinfich ein Gemifch, 
gegen ben Biß giftiger Thiere, beiljamer Kräuter, 
beren Berfertigung ein Gebeimnif der Braminen 
u. ber Frangiscaner auf Manila. if. Einige Ce 
find von Chemifern als verkohlter Kalkſtein, andere 
als Bezoar, noch andere ald gebranntes Hirſchhorn 
erlannt worden. F 

Coburg, j. Koburg. 

Eora, 1) Fleden am Eresma u. Boltoya in ber 
ſpaniſchen Provinz Segovia; 700 Em.; mit altem 
mauriſchen —— 28 Jahr das Gefängniß des 
Prinzen Philipp Wilhelm von Oranieu. — C.hieß 
im Alterthum Sauca u, war eine Stabt der Var» 
cäer in Hispania tarracon. Lucullus nahm es 


ein u. lieh 20,000 Ew. niederhauen. Den Übrig- 


——— bie ſich zerſtreut hatten, erlaubte P. 
cipio wieder zurüchzulehren, u. jo wurde C. wieder 
aufgebaut. C. war die Geburtsftadt des Kaiſers 
Theodofius des Gr. Später: gebörte C. den Gra- 


‚fen von Alcala. 2) Fluß in Ecuador (Südamerika); 


entjpringt auf ber Öftfeite ver Cordilleven aus meh⸗ 
reren Quellen, bie ſich bei Quijos vereinigen, mün« 
bet in ben Napo u. mit diejem in den Yınazonen- 
from. 

Eora, Kaumittel in Beru, j. u. Erythroxylum 
Coca, 

Cocagna (ital., jpr. Kolanja), ein mit Fett bes 
ftrichenes pyrunuidales Serüft, auf dem Gänfe, Hüh— 
ner, Enten, Kälber u. dal. an Schnuren bingen, 
das bem Bolf in Neapel an den 4 letzten Carne— 
valstagen Preis gegeben wurde; auch zu Rom fine 
det Abnliches in der Billa Borgbeie im October 
ftatt: Daher PaysdeC-e, © hlaraffenlan, 

Cocarde (fr., ſor. Kolard), Bandichleife od. Yeder- 


— 5 od. auch ein anderes, gewöhnlich kreisrun⸗ 


es, rojettenförmiges u. farbiges Abzeichen auf dem 
Hure getragen, um eine Bartei, noch mehr aber ein 


ganzes Boll (National-Crn) zu bezeichnen, wo 


dann Die Wahpenfarbeu der Nation, welche fie führt, 


in der E. angebracht find. Im der Franzöſiſchen 


Revolution fpielte Die Dreifarbige&. (blau, roth 

u.weiß, nad den Farben des Königthums [weiß] 

uber Stadt Ka im Juli 1789 angenommen, 

eine große Role (f. Frauzöſiſche Revolution), mach 

per Reflaltration durch Die weiße E., welche bie 

Et Bourbonifce Linie annahın, Beine bis 
[4 


1830 bei der Julirevolution wieder aufgeftedt 
— 
volntibnen wurde die Eparteigeichen, fo für die 
italieniſche grün, roth u. weiß, für Die Deutſchen 
1830—31 u. 1848 lm RN roth u. gelb. In 

er. 


en iſt der Verluſt tionalcocarde eine 
‚ wel ee der bürgerlichen 
verbu ER 
Cocardenflechte, Flechtenlrantheit der Haut, 
ment, Be non hen Sich Bere krantten See 
zur-heilen beginnt, jo daß ein Flechtenring zu— 
sicli. alle Ze MORD 
occajo, Marlino, fo v. w. Folengo. 
Eocräli, 1) Heinr., Freib. d.C., geb. 1644 in 
| ö R pisın. > =. rg, 


in beibehalten wurde Auch für andere Re⸗ 


h 
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| des Bor., geb. 1679 in Heidelberg, wurbe 1703 Pro⸗ 
‘ feflor der Rechte in Frankfurt a.d. DO., 1704 Re- 


gierungsrath;in Halberftabt, 1711 Regierungsbirec- 
tor, 1714 geb. Zuftigrath in Berlin, 1716 als Ge- 
jandter vor Wien gejendet, 1723 geb. Staatsrath 
u.Rammergerihtspräfident, 1727 Staats-n.Rriegs- 
minifter, 1733 Chef der Yuftiz in gm —* 
u. 1747 Großtanzler; er ft. 1755. Er bat ſich mm 


VBerbeſſerung der Rechtspflege durch fein Werk 


Codex Friderieianus, Berl. 1747—50, 3 Bbe., 
jehr verdient gemacht. Sein Unternehmen zür 
Herftellung eines bürgerlichen Geſetzbuchs (Cor- 
pus juris Fridericianum, Berf. 1749—52) blieb 
unvollendet. C. war auch Verfaſſer der Debuction, 
durch welche 1741 Friedrich IL fein Recht auf Schle- 
fien zu erweijen fuchte. Er fchr.: Jus eivile con- 
troversum, Frankf. 1713—18, 2. Aufl., 1791— 
99, 2 Bbe. 

Coceẽ jus, 1) Name ber Glieder eines vornehmen 
römtjchen Gefchlechts, welches aus Umbrien ftammte 
u. be. in der erſten Kaiferzeit durch Glieder der Fami- 
fie Nerva bekannt ift, f. u. Nerva. 2) Anctus, 
Architekt, baute für Nerva Mehreres bei Neapel, u. 
a. ben unterirdiſchen, durch Felſen gebenben Weg 
vom Avernus nah Cumä u, vielleicht auch von 
Neapel bis Puzzuoli; Ruinen übrig (die Ba 
pogrotte). 3) (LCodod. Kofen), Fob., geb. 1603 
in Bremeit, wurde 1636 Profefior der Orientafifchen 
Sprachen zu Frauecker u. 1649 der Theologie zu 
Yeppen, wo er 1669 ftarb. Seine Behauptung, daß 
das mojaiiche Sabbathsgefeg nur für Juden ver- 
pflichtend u. die Feier des Sonntags nur eine frei» 
willige Anitalt der Ehriften ſei, verurfachte: 
Straitigleisen (Goecejanifcher Streit), bej. niit Boet; 
jeine Aubänger heißen Goccejaner, Die Cor d 
Theologie nahın überhaupt einen freieren Gang. 
Zur Zeit der Bietiftiichen Streitigkeiten gewann 
außer der holländijchen Kirche in der 
viel Anſehn. C. ſuchte die Heilige Schrift in einem 
myſtiſchen Sinn zu erflären, glaubte überall das 
Geheimniß des Reiches Chriſti zu finden u. bildete 
vorzüglich bie fogenannte Föberaltheologie (f. b.) 

oedere et 


aus. Er jchr.: Summa doctrinae de fü 
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rienfäjer (C 
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ſchnecle Elanorbis cornea), vgl. T 
ccineus (lat.), Ke od. 
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Farbe ihrer Salze; ift noch nicht rein bargeftellt 
— daher ihre Eigenſchaften noch wenig be— 


t. 

Eoceio (ital., ſpr. Kottſcho), Gold» u. Silber» 
gewicht auf Sichlien, —= 1} holl. As. 

Coccocypſẽ lum (C. Brown., Spr.), Bflanzen- 
gattung aus ber Familie ber Rubiaceae-Guet- 
tardeae, 1. Ordn. 4.81. L. Arten: in Peru u. 
Arila. 

Coccognidium (Bst.), Kellerhals. 

Eoceogninfäure (Chem.), organiſche Säure 
tm der Samen von Daphne Gnidium, fie fr 
ſtalliſirt in farblofen Prismen von ſaurem Geihmad, 


iſt in Waſſer u. Allohol Löslich u. bildet meiſt lüs⸗ 


liche Salze. 

Eoecolepis (C. Bucklandi, Betref.), ein Mei- 
ner Fiſch aus ber Ordnung ber Echkſchupper, ber 
ehr jelten im Schiefer von Solenbofen vortommt. 

Coccolõba (C. L.), Pflanzengattung aus ber 

amilie der Polygoneae-verae, 3. Orbn. 8. M. 

; weftindifche u. ſüdamerilaniſche Sträucher od. 
Bäume, meiftens mit leverartigen Blättern, Blü- 
hen in enbftändigen, oft äbrenartigen Trauben, 
mit 5tbeiligem gefärbten Kelche, 8 Staubgefäßen, 
3 kurzen Griffeln u. breilappiger, im fleiſchiggewor⸗ 
denen Kelche eingefchlofiener Nuß. Arten: C.uvi- 
fera (Seetranbe), Baum im mittleren Amerita, 
mit eäbaren, ſäuerlichen Früchten, feften, ſchwerem, 
tetbem Holz, zum Bremen u. Färben benutzt, aus 
befien Zweigen man durch Auskochen bas Aıneri- 
laniſche Kino gewinnen fol. C.pubescens, 
anf Martinique in Bergwalbungen, Früchte eben- 
falls eßbar; das rothe, harte Holz ift faft umver- 
weslich u. wird in der Erbe fteinhart. C.nivea, 
mit jüßen, eibaren Früchten, in Weſtindien. C. 
sagıttaefolia, in Südamerika, beren Wurzel 
als adftringirenbes Mittel bient. 

Eoceonäto, Fleden u. Hauptort bes gleichna⸗ 

tigen Aıntes in ber farbinijchen Provinz Afti; baut 
Raftanien, Getreide, Mais, vorzüglich Wein, Seide, 
u. treibt ftarfe Viehzucht u. Handel; 2550 Em. 

Cocconẽma (Stelzkorn, Betref.), Infuforiens 

——— Magenthiere, mit länglichem Panzer, 
—— rteu zum Theil das Bergmehl u. ben Bor 
lirſchieſer bilden; einige Arten leben noch. 

Coccons (Seidenbs, jo v. w. Cocons. 

Coccothrauſtes, Kernbeißer (f. d.), Gattung 

der finfenartigen Singvögel, mit fegelfürmigem, 
ſehr dickem Schnabel. , 

Coccotrichum (C. Lk), Scimmelpiljgattung 

aus ber Faniilie Hyphomycetes - Sepedoniei. 

indiei (Semina Cocculi, 8odels» 
tötner, An Körner von Anamirta cocou- 
las u. Coceulus lacunosus enthalten ein ſehr gif⸗ 
tiges Allaloid, bas Coccufin (f. d.), früher äußerlich 
angervenbet gegen Kopfgrind u. Ungeziefer, jetzt 
* —— 

Tocculin (Picrotoxin, Menifpermin, 
Chem.), Cıo Hs O4, giftige Pflanzenbaje aus den 
Rodelsförnern (von Anamirta cocenlus); man 
erhält es baraus duch Egtraction mit Allohol; es 

allifirt in farblojen, höchſt bitter ſchmeclenden 
Aetigen Säulen od. fternförmig gruppirten Na- 
* bie in heißem Waſſer, Allohol u. x lös⸗ 


—8 — Bot.), 1) Diminutiv von 
:® 
tus (0 De C.), Pflangengattung aus 
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ber Familie ber Menispermaceae, 6, Orbn. 22. 
Kl. (3. Ordn. 6. Kl.) Z.; zweihäuſig, Kelch» u. 
Blumenblüthe zu 3, in 2, jelten 3 Reiben ftehend, 
männlihe Blüthe mit 6 freien Staubgefähen, weib⸗ 
lie Blütbe mit 3— 6 Piftillen ; 1 — 6 fteinfruchte 
artige einfamige Beeren. Arten: C.palmatus, 
an ber Oſtküſte von Afrifa wilde, auf Isle de 
France, in DOftindien angebaute Schlingpflanze, 
mit frautartigem, jo wie Blätter u. Früchte, roth⸗ 
braun behaartem Stängel; Mutterpflanze ber Co» 
lumbowurzel, ein wichtiges Mittel bei Krankheiten 
ber Berbauungsorgane; C. peltatus De C., in 
Oſtindien u. Ceylon beimifch, liefert eine der Co— 
lumbo ähnliche u. auch wie diefe gebrauchte Wurzel; 
C. erispus, aus Bengalen, die dedigen, bittern 
Stängel (Stipites menispermi) werben auf 
Java gegen Wechjeifieber, Gelbſucht ꝛc. gebraucht; 
C.cordifolius De C., in Oftindien, auf Ma— 
labar beimiih (Gulancha), u. häufig als Arz« 
neimittel, ſowohl im Abſud (Pachano), als aud 
in Ertractfjorm (Palo) benugt; C. platy- 
phyllos, in Brafilren Arznei; C.lacunosus, 
rankender Strauch auf den Molulfen, mit hand» 
großen, pergamentartig fleifen Blättern, trauben- 
ftändigen, wie faules Wafler riechenden Blüthen, 
Anfangs weißen, endlich röthlich ſchwarzen, trau⸗ 
benftändigen Steinfrüdten, die man zum Fangen 
ber Fiſche, welche davon betäubt werben, auch ver» 
ſchiedener Bögel, indem man bie Früchte in bas 
Waſſer legt, von dem jene faufen, benutt. Sie 
tonımen ale Kodelstörner (Fifhlörner), 
Coceuliindiei, in ben Handel. Die gewöhn> 
lichen Kocelstörner find von C. suberosus, ſ. Ana- 
mirta Coceulus, C. Cebatha (Menispermum 
edula), windender Straud in Arabien, mit rothen, 
3lörmigen, jcharf fchmedenden, aber doch efjbaren 
Beeren, aus denen, nachdem fie mit Rofinen zu—⸗ 
fammengeftoßen, gegobren babeu, ein ſehr ftarler 
Branntwein bereitet wird. C. Fibraurea (Me- 
nispermum tinctorium), Hetternder Strauch in 
Ehina u. Cochinchina, jebr bitter, ſchweißtreiben⸗ 
bes Mittel; gibt Durch Austochen eine haltbare gelbe 

arbe, den Grund jür Eurcume u. Saflor; C, 

mazonum Mart., in Südamerila; aus feiner 
Rinde (Urari-sipo),foll das Titumasgift (j. d.) 
bereitet werben. 

Coccum (fat.), 1) die Kermesbeere; 2) (röm. 
Ant.), Davon gewonnene Scharlachiarbe; 3) damit 
gefärbtes Kleid. 

Coccum Gnidium (2et.), Kellerhals (f. b.). 

Coceus, Gattung der Halbvedflügler od. Schna- 
belterie, j. Schildlaus. Daher Coccusroth, der rotbe 
Farbeftoff der, CoccusArten, fo v. w. Karmin, ſ. b. 

Coccyx (v. gr.), 1) der Kufuf, j.d.; 2) Schmet- 
terlingsgattung der Wickler; 3) (Os coccygi 
—— Daher Eoccpgeiich, was auf daſſelbe fi 
bezieht, jo Eoccpgeifche Arterie, |. Steißbeinarterie ıc. 

Coccyzus, jo v. w. Stelzenkuluk, ſ. Kukul. 

Cochabamba, 1) Departamiento ber ſüdame⸗ 
rilaniſchen Republik Bolivia, 1176 OM.; im S. 
gebirgig (Huben): Nebenflüffe des Madeira, wovon 
einige Gold mit fich führen; Boden außerordentlich 
fruchtbar u. zum Aderbau geeignet, reiche Plan« 
tagen; Produete: Getreide, Zuder, Baumwolle u. 
zahlreiche andere füblihe Culturpflanzen, Silber 
(in ziemlicher Menge, aber noch wenig bebaut), 
überbaupt Metallreihtbum; einige Induftrie (vor⸗ 
zugsweile Baummollenmanu ig 540,000 
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Ew.; Eintheilung in 8 Provinzen; 2) Hauptftabt 
barin am gleichnamigen Fluffe, fruchtbare Um— 
gegend, tebhafter Handel, größtentheils neu gebaut; 

0,000 Ew. Die frauen von C. zeichneten fich 
1815 im fübamerilanifchen Befreiungsfriege aus, 
griffen in ber Nacht bewaffnet das fpanifche Lager 
(Hauptquartier) an u. überwältigten es. Biele von 
ihnen fielen, viele ftarben am Folge ber erhaltenen 
Wunden; Einige wurden von ben Spaniern hin» 
gerichtet, als dieſe 1818 Bolivia wieder in Beſitz 
nahmen. 

Cochanovi, Joh., fo v. w. Kochanowski. 

Coche, Inſel im Caraibiſchen Meere an der Küſte 
ber Provinz Cumana in ber ſüdamerilkaniſchen Re» 
publif Venezuela, 2 MI. im Umfang. 

Cochebas, jo v. w. Bar Kocheba. 

Eodecton (fpr. Kotſchelt'n), ftädtiicher Bezirk 
mit Boftamt (Post-township) in ber Grafichaft 
Sullivan im Staate New-Pork (Bereinigte Staa» 
ten von Norbamerifa), an der Mündung des glic- 
namigen Heinen Flufjes in den Delaware» River 
u. der New-Mork-Erie-Eifenbabn; ſchöne Lage in 
einem fruchtbaren Thale; 2000 Em. 

Eohem, Martin von E., geb. um 1630 in Koch⸗ 
beim im Trierſchen; Kapuziner', ft. 1712; er fchr. 
viele Erbauungsihriften: Seiner Baumgarten, 
Sranff. a. M. 1696, 1699, 1702, n. Aufl., Glo⸗ 
gau 1809, Sulzb. 1827; Gebetbuch, Augeb. 1709, 
n. Aufl., Sufzb. 1821; Goldener Himmelsiclüffel, 
Augsb. 1696, n. A., Sulzb. 1834; Geiftlicher 
Myrrbengarten, Augsb. 1692, n. A., Sunb. 1827, 
Augsb. 1840; Hiſtorienbuch, Dill. 1696, 4 Thle., 
n. A., ren 1766 ; Legenden ber Heiligen, Augsb. 
1796, 2 Thle., n. A., ebd. 1764. 

en fo v. w. Kerınesbeeren. 

Cochenille (fr., ſpr. Koſchenill), 1) die €. ift eine 
Schildlaus, Coccus cacti coceinelli feri (j. u. 
Schildlaus) u. bef. in Merico heimiſch. Sie kommt 

ierin 1 Jahr in 3 Bruten nach einander aufberjelben 

flanze vor, Die 1. Brut im April, wo dann meh⸗ 
rere 1000 Eier unter bem Bauche der jetzt mit weiß⸗ 
liher Wolle überzogenen Mutter angetroffen wer« 
den; bieje ftirbt, kurz nachdem bie Jungen ausge» 
fhlüpft find u. nun in ihrem Larvenzuftande als 
Heine Holzläufe auf der Pflanze herumlaufen, wäh⸗ 
rend ihres Wachsthums fich einige Dal häuten u. 
endlich, nach Verſchiedenheit des Geſchlechts, in ge» 
dachter Art fih metamorphoflren. Die letzte Brut 
geht aber meift im December, wegen bes eintreten» 
den Regens, unter, wenn fie nicht in Häufern u. 
in Neftern gegen ben Regen geſchützt werben. Nach 
ber Regenzeit werden num bie Nefter in den Plan« 
tagen auf die bier Nopalpflanzen genannten 
Opuntien, womit ganze Felder beftellt werden, ge» 
fetgt, worauf die Weibchen jogleich ihre Eier legen 
u. dann ſich das Jahr über von jelbft weiter fort» 
pflanzen. Dian ſammelt in der 1. Ernte blos bie 
todten Miltter mit einem Binfel von ber vr e 
ein; nad etwa 4 Monaten wirb auf gleiche ie 
bie 2. Ernte, ob. bie 1. ber vom felbft ergogenen u. 
zu Weibchen ausgebilbeten Jungen erhalten, u. nad) 
einem gleichen * die 3., wovon man aber 
immer einen Theil zur Wieberausfegung auf bie 
Nopalpflanzen lebendig erhält. Die noch nicht von 
jelbft abgeftorbenen Thiere töbtet man durch Abbrü« 
ben in heißem Wafjer, worauf fie ſämmtlich an ber 
- Sonnenhige ob. in Öfen ebörrt werben. Die C. 
iſt von jehr verjhiebener Güte; Die von der 1. Ernte 
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u. von cultivirten Pflanzen iſt bie beſte. Sie 'iſt 
— mit einem ſilbergrauen Hauche überzogen. 

ie Infecten find dabei eine Zeit lang der Hitze 
eines Ofens ausgeſetzt worden, die geringere iſt 
aſchgrau; durch Dörren in heißen Pfannen wird fie 
ſchwärzlich (Megra, Caccatille). Letztere ift bie 
häufigſte; am wenigften gejhäßt ift bie röthliche 
Sorte, bei der bie Infecten in heißem Waſſer ge- 
töbtet u. an ber Sonne getrodnet worden find. Doch) 
berrichen über die Güte der Eochenillarten noch ſehr 
bivergirenbe Anfihten. Zur Beurtbeilung berjelben 
bat Pedroni einen Karminmefjer (f. d.) conſtruirt, 
an welchem ber Karmingehalt ber C. nah Graben 
erfennbar ift. Übrigens hält fich die C. gut verpadt 
auf ungemefjene Zeiten unverändert. Sie wird in 
Fäffern von 200 Pid. in ben Handel gebracht u. 
ger dann ſchwarzrothen Samentörnern, od. ben 

orintben, u. nur bei Aufweichen derſelben zeigt 
fi der Kopf nebft dem Überreſten ber 6 Füße. Der 
Werth der jährlichen Ausfuhr von Merico beträgt 
gegen 10 Mill. Thlr.; man hat daher auch in meh⸗ 
reren amerifaniichen Staaten, in Peru, Brafilien, 
auf den Antillen, die Cochenillenzucht nicht ohne 
Glück verſucht, auch in Oftindien, ja jelbft in Spa- 
nien, wo wohl die Pflanze, nicht aber bas Injec, 
gleich gut gedeiht. Es gewinnt aber das Inject, 
wie es ſcheint, ben Farbeſtoff aus deu Pflangen 
ſelbſt. Die €. ift einer der wichtigften Farbeftoffe; 
fie enthält Karmin, Coccin, Stearin, Dlein, phos«- 
phorjauren Kalt u. Kali, Chlorkalium, kohlenjau«- 
ren Ralf u. ein organiiches Salz. Berfälicht wird 
die E. mit Tallerde, Bleiweiß, Bleifeilipänen, 
Berfälfhungen, die man leicht erfennt, wenn man 
€. zwiichen ben Fingern ob. auf einem Bogen Pa— 
pier reibt, wobei ſich Tallerde u. Blei dadurch, daß 
fie haften bleiben, kenntlich macht. Gute E. nimmt, 
wenn fie mit Waffer übergoffen ift, eine eiförmige, 
oben convere, unten concave Geftalt an u. läßt die 
11 Ringe des Injects deutlich erfennen. Der Far⸗ 
beftoff ver C. ift roth-violett u. nimmt, mit Zinnfalz 
verſetzt, bie ſchönſte Scharlachfarbe an. Mau färbt 
damit auf Wolle ſcharlach, farmefin, ponceau, ebenſo 
in Seibe in — Art. Auch Karmin wird da⸗ 
aus bereitet. Die ſogenannte ammonialalifhe C., 
bie zum Roja- u. Karminfärben benugt wird, be= 
reitet man, inbem man i Pfund C. mit 2 Pfund 
Ammonialflüffigteit übergieht, od. indem man 
teodenes Ammonialgas über bie getrodnete €. lei» 
tet; das Letztere geichieht im einer Trommel von 
MWeißbleih, durch deren Achſe ein Rohr nach dem 
Ammonialentwidelungsapparat geht, Eine auf ber 
gemeinen Bohne in Südfrantreih lebende Coche⸗ 
nillefpecies (Coceus fabae) gibt ein Scharlafproth 
von eigenthiimlicher Nuance. Diefe E., die faft 
eben jo groß, wie bei ver. Ropalpflange iſt, lebt nicht 
nur auf der Bohne, jonbern auch aufm 






Diftelarten u. einigen andern 1. u, 
eultivirten Pflanzen, emmidelt fih a ben 
Eiparjettepflanzen gut. 2) Unechte C., Farbe⸗- 


Park, welche die C. erſetzen follen u. relativ er- 
een; Johannisblut, bef. als polniſche u. beutjche 
&., ber Kermes, u. m. a. 

Eocenillen, einen Stoff in eimer mit Coche⸗ 
nille gelochten Farbenbrühe (CTochenillenbad) karıne- 
fin od. ſcharlachroth färben. 

Cochenillenſchildlaus, ſ. u Schilblaus. 

Cochenillflechte, Cladonia coccıfera, 
Cochenillroth, ein hohes, faßt dunkles Roth, 
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beſtehend aus Karminroth, etwas Blau u. Grau; 
findet fich beim Duedfilberlebererz, Spinell u. a. 

Eochenilftof ( Cochenillin), aus der Cochenille 
ausziebbares Pigment, |. Karmin. 

Eocderel, Ort im Departöment Eure an ber 
&ure. Bier am 19. Mai 1364 Sieg ber Franzoſen 
unter Sclin Über die Navarreien unter bem 
Captal von Bud. 

Eodin(ipr. Kotichin), 1) Königreich an der Süd- 
weitipitse Vorberinbiens, benannt nad ber früheren 
(et britischen) Hauptftabt gleihes Namens; von 
dem britiichen Diftrict Malabar, der Arabijchen 
See u. dem Gebiet von Travancore umgrenzt; 93} 
DOM. groß, zum größten Theil gebirgig durch bie 
meitlichen Ghate, bie Seeküfte ift durch viele Küften- 
ſeen u. Lagunen (von ben Engländern Badwaters 
genannt) zerrifien, welche bie zahlreichen von ben 
Shats berablommenden Klüffe aufnehmen u. an 
3 Bumkten, bei der Stabt E., bei Eranganore (od. 
Redunmgalore) u. bei Chetuwaya (od. Chatwye) mit 
dem Dieere in ®erbindung fteben. Die Umlande 
a. Inſeln biefer Lagunen find jehr jumpfig, aber 
mit Eocospalmen u. Reisfelbern bebedt. Im obern 
Theile des Fürſtenthums befinden fich berrliche 
Bilder von Teal- u. von Peonholz; angebaut wirb 
außer Reis noch Pfeffer, Cardamomen, Betelnüfle, 
Ingwer, Yams, Arrowroot x.; trefilicher Kaffee 
= eime geringere Sorte Baummolle wirb nur in 
Keineren Duantitäten angebaut, ebenjo Zuderrobr, 

das jedech micht zu Zuder verjotten wird. Das 
Thierreich ift durch Elephanten u. Tiger von enor- 
mer Größe, von Büffeln, Schweinen, Wilb ver» 
Ihiedener Art, vielerlei Arten von Affen, Papa- 
geien vertreten; giftige Schlangen u. Alligators 
ind zablios. Die hauptſächlichſten Ausfuhrprobucte 
find Meie, Bieter, Cardamomen u. Bauholz. Das 
Monopol für Pieffer u. Cardamom befigt ber Ra- 
biha; demielben er auch faft alle Korften, aus 
denen er jährlich 30,000 Rupien löft. Die 288,176 
Em. wohnen in 53,720 Häufern, u. find febr in 
Raften u. Unterlaften zerjplittert. Obenan ftehen 
bie Namboories od. Brabminen, bann folgen bie 
Raire m. weiter abwärts andere Kaften, wie bie 
Chagowias u. Kanatas, die Moognas (Fiſcher), 
endlich die zen od. mit dem Boden vertäuflichen 
Sklaven. Dazu lommen noch bie jyrifchen Ehriften 
(Tbomastriften) od. Zalobiden; Katholiten, meift 
son Portugiefen abftammend od. won biefen ber 
fehrte Eingeborene; fogenannte ſchwarze Juden u, 
Mobammedaner im geringer Anzabl. Die Brah⸗ 
minen baben 2734 @ultusftätten, die Moslems 
21, die Juden 8, bie Ehriften 108. Die verbrei- 
tetfte Sprache ift das Malayalam; es ift in 69 
Schulen die Lehrſprache. E. wurde ſchon im 16. 
Sabrb. den Bortugiejen zinspflichtig. Die gleich- 
namige Hauptiiabt wurde 1662 von ben Hollän« 
bern genommen, unter denen fie zur Blüthe ger 
langte ; das Übrige Land blieb im Befi des Habida, 
bis biefer 1776 dem Hyder-Ali von Myſore zins- 
plichtig wurde. 1792 trat er gegen einen jährlichen 
Tribut von 100,000 Rupien, zu welchem 1809 noch 
176,037 Rupien Subfidiengelder für ein Bataillon 
Infanterie famen, in bafjelbe Abhängigteitsverhält- 
ni zur Dftindiihen Compagnie. Später wurde 
die Belammmeiumme auf 240,000 Rupien od. bie 
Hälfte der Jabreseintünfte herabgeiegt. Seit 1839, 
mo der bamalige Radſcha unter britiiche Euratel 
aeftellt wurbe, ift das Land im raſchem Aufblüpen 
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begri Der zen e Radſcha wurde 1853 
inftallirt. Der Staat zerfällt in 8 Talools od. Di⸗ 
ftricte; bie wichtigften Städte find Trichoor, Cran⸗ 
—— Chittoor, Bullarapullai, Verapoli, Vaipu, 

ifota, Edapali u. Tiripunaitorai. Britiſches Be- 
tzthum u. zum Diſtriet Malabar ber Präfident- 
haft Madras gehörig ift die ehemalige2) Hauptftabt 
Cochin, auf einer ſchmalen Landzunge zwiichen dem 
Meere u. dem Badwater gelegen, 35,000 Ew.; 
Citadelle, Hafen, nähft Bombay ber einzige an ber 
Wefttüfte Indiens, in welchem größere Kriegs- u. 
Hanbelsichiffe (aus Tealholz) erbaut werden; leb- 
bafter Handel. Unter ben Portugiefen, welche die 
Stabt bereits 1503 eroberten, mehr noch unter den 
Hollänbern war C. eine ſchöne Stabt mit blühen- 
dem Hanbel, bis 1796 die Briten biejelbe bejegten 
u. 1806 die Feftungswerfe u. öffentlichen Gebäude 
demolirten. Die portugiefifhe Kathedrale wurde 
fhon unter den Holländern in ein Waarenhaus 
verwandelt; bie holländiſche Kirche haben jetst bie 
Anglilaner inne. Die Juden haben in C. eine Sun- 


agoge. 
Cosin (ipr. Koſchäng), 4 Niklas, geb. in 
Troyes 1619, ſtach viel nad Kallot, Städte, Be- 
lagerungen xc. 2) Noel, befien Bruber, aud 
Kupferfteher. 8) Niklas, geb. zu Paris 1688, 
Maler, jpäter Kupferſtecher, be. von Arditeltonif, 
ft. 1754 ın Baris. 4) Charles Niklas, Sohn 
bes Borigen, geb. 1715, ber berühmteſte von allen ; 
er war Aufieher der königlichen Eabinete u. ft. 1790; 
er ftach bie Kupfer zu Voyage en Italie, Par. 1758, 
3 Bde.; oft aufgelegt; u. jchr. Bemerkungen über 
Herculanum, Par. 1754. 

Cogdindina (fpr. Koſchinſchina), Theil des hin- 
terindijchen Reiches Annam, zwifchen 12° u.18° 30° 
n. Br., vom Meere bis zur weſtlichen Grenze burd- 
ſchnittlich 20Meilen breit; grenztim N. an Tong-ting, 
wohin man burd einen Gebirgspaß gelangt, ber mit» 
telft einer 14 DU. langen Mauer geldloffen it, gegen 
B. an Siam, Tihampa u. Cambobſcha, davon ab» 
geihlofien durch eine Kette hoher u. unfrucpibarer, , 
noch nicht näher befannter Gebirge, gegen ©. u. O. 
an das Chineſiſche Meer, an dem es eine Küfie von 
100 Mi. hat, bie fi lanbeinwärts terrafienförmig, 
in fleilen Wänden erhebt, jo daß ber Küftenfaum 
höchſtens 2 Stunden, gewöhnlich nur Biertel« u. 
halbe Stunden breit ift; zahlreiche Buchten jchnei« 
ben in biefelbe ein, in bie viele Flüſſe münden, von 
denen aber feiner beträchtlich ift. Das Yand ift von 
ber Küfte an 24 MI. in das Land hinein ganz bürf- 
tig u. öde, nur bier u. ba fruchtbare Striche, fonft 
im Allgemeinen janbig; e® gebeihen Getreide, Ge⸗ 
müje, Reis, Zimmer u. Zuderrohr in Fülle, bef. 
aber das Adlerholz, das bier zu größerer Vortreff⸗ 
lichleit gelangt, als irgend wo anders; damit wird 
bedeutender Handel mit den Chineſen getrieben. 
An Metallen fehlt es, foviel jetzt befannt ift, dieſem 
Lande ganz. Die Bewohner find von Heiner Ge— 
falt, micht ſehr Dunkel, beweglich, heiter, ofien u. 
gutmütbig, lafien das Haar ganz wild wadien; 
ihre Kleidung befteht in Beinkleidern u. einem Rode; 
ihre Hauptnahrung befteht in Reis u. Hilden; 

uch, Butter, Käſe werden verabſcheut; ihre nie= 
deren, ſchmutzigen u. unbequemen Hütten bauen 
fie aus Erde u. Bambusrohr u. deden fie mit 
Strob. Das Land, welches unmittelbar unter bem 
Kaiſer fteht, während bie übrigen Provinzen unter 
Statthaltern ſtehen, zerfällt in: A)bas nördliche, 
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Dber-E., auch Hne nach ber Hauptftabt, mit ben 
Provimen: Quang Binh, Quang Tri (Dinb Cat) 
u. Duang Du’c; B) das mittlere C., mit ben 
Provinzen: Duang Nam (Phu Cham), Duang 
Nat (Hoa Ngai), Dui Nho'n (Qui Phu, Binh 
—X Phu Yan, Binh Hoa u. Binh thuan; €) 
das füdliche C. (ehemals Dong Nai, Feld der 
Hirſche) mit ben Provinzen: Bien Hoa- (Dong 
Nai), Bhan Ien (Sat Con), Dink Zuong (Mit 
Tho), Binh Thanh (Fang Ho), Chau Do’c (An 
Giang), Nam Bang u. Ha Zien (bei den Euro» 
päern Cancao). Der Name des Landes ift ben Be- 
wohnern, bie es jelbft Dang trong, b. i. Innerland, 
nennen, nicht befannt, fondern ſtammt von den 
Bortugiefen, die das Land Coe⸗chen od. Codin 
nennen hörten u. China binzufegten zum Unter» 
ſchiede von dem Cochin auf der Küſte von Mala- 
bar. Über Münzen, Maße u. Gewichte, j. u. An- 
nam. — Geidhichte, j. Annam (Geſch.). 

Cochinchinahuhn, eine in Cochinchina einhei- 
miſche, in neuerer Zeit auch in England u. Deutjch- 
land viel verbreitete Hühnerrace, zeichnet ſich Durch 
maſſiven Körperbau, kurze ſchwarze Flügel, tiefen 
Einjchnitt unter dem Kropfe, ftark.befiederte Füße, 

olze, kräftige Haltung, Krähen im tiefiten Baß, 
—— od. fleifjiges u. reichliches Eier— 
egen u. ſchmachaftes Fleiſch vor allen anderen Hüh⸗ 
nerracen aus. Bon ber Seite gejeben,. gewährt 
allerdings das E. einen- etwas plumpen Anblid. 
Das ausgewachſene Huhn erreicht ein Gewicht von 
10—12 Bid. u. eine Höhe von 2 Fuß, die auöge- 
wachfene Henne wird. 8—9 Pfd. jchwer u. 22 Zoll 
hoch. Das Gefieder des Hahns ift gewöhnlich, weun 
er auf der Haut jchwarzbrüftig ift, rotb, weun er 
braunbrüftig ift, lichter; die Henne bat eine gelb» 
liche od. bräunliche Farbe, mitunter ift fie aud) ge- 
flammt. Der Habır bat gegadten Kamm, der auf 
gerichtet u. gewöhnlich einfach iftz ber Bart iſt groß, 
bie Haube feblt, die Kragenfedern an Hals u. Len⸗ 
ben haben eine gelblichbramne Farbe; ber Schwanz 
2 ſchwarz u. bat einen metalliichen Glanz. Die 

ier, von benen eine Henne in 20 Tagen 50 legt, 
find rund, auf beiden Seiten —— u. 
mit einer eigenthümlich rauhen, fein. granulirten 
Schale verſehen. 

Cochläus, eigentlih Döbned, Joh., geb. 1479 
zu Wenbelftein bei Nürnberg, war um 1511 Rec» 
tor in Nürnberg, 1527 —39 Domberr zu Meißen 
u. ft. 1552 als Canonicus zu Breslau; er jchr. 
mebrere Satyren gegen Luther: Bodjpiel Martini 
Luthers, Mainz 1531; Lutherus septiceps ubi- 

ue sibi contrarius, ebd. 1529, Par. 1564; auch: 

ita Theoderici, regis Ostrogothorum, In- 
golft. 1544, u. m. 
ochlöa (lat.), 1) Schnede, daher Cochlearium, 
Behältniß, in dem bie zu verſpeiſenden Schueden 
gemäftet wurben; 2) Wailerichraube, bei. U. Archi- 
medis; 3) Schnedenwenbeltreppe; 4) 0. aurls 
(Anat.), Ohrſchnecke, ſ. Ohr. 

Cochleas (Betref.), fo v. w. Eochliten. 

Cochlear (lat.), 1) Löffel, deſſen Stiel in eine 
Spitze anslief; vgl. Ligula; 2) löffelförmiges 
Werkzeug, bie efibaren Schneden aus ihren Häuſern 
zu ziehen; 3) Maß für Flüffiges, u. zwar €. majus 
(Ligula) — 4 Eyathus; 6. minus (Cochlea- 
rıum) — „4, Eyathus; fiir Trodnes „, Sertarius. 

Codlentia (C. L.), Pflanzengattung aus der 
Familie der Cruciferae- Alyssineae, 1. Orbn. 
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15.8. Z.; Blüthen weiß, Schötchen kugelig ob. 
elliptiich aufgebunjen, Griffel auf ber Zwiſchenwand 
bleibend, Staubfäden zahnlos; Arten: O. armo- 
racia (Meerrettig), an mehreren Orten 
Deutſchlands wild u. häufig wegen feiner in ber 
Küche u. ald Arznei benugten Wurzeln gebaut; C. 
officinalis Wötteiteaun), am — —— 
u. an Bächen, beſ. in Nordeuropa; auch als Arz⸗ 
neie u. Küichenkraut cultivirt; ben ſcharfen Saft be- 
nugt man gegen Scharbod, aud zu Frühlings- 
curen u. zu Munbmwäflern. Den Saft bewahrt 
man al® Conferve, bie Blätter werben nur frijch 
angewenbet; C. coronopus, ift Senebiera 
coronopus; C.anglica, in England am See 
ftrande wilb; C.glastifolia, hin u. wieber in 
Deutſchland auf Adern; C.danica, in Dänemark 
u. an beutichen Seegeftaben, wie C, offüicinalis bes 
nugbar;.C. Draba, f. Lepidium Draba. 
chlearis (Cochliformis, Bot.), föffelförmig. 

Eodlia (C. Blum. , Lindl.), Pflanzengattung 
aus der Familie ber Orchideae - Dendrobieae; 
Art: * violacea, auf Java auf Bäumen ſchma⸗— 
rotzend. 

Cochlidioſperma (O. Rchnb.), Pflanzengat- 
tung aus ber Familie ber Scrophularineae-Ve- 
ronicene, von Anderen zu Beronica gezählt. 

Eodlidium 1) C. Kaulf., Pflanzengattung 
aus der Familie ber ungefchleierten Kopelfarren 
(Polypodiaceae- Polypodieae). 2) C. Endl., 
su Aleuria Fr. ee aus ber Yamilie ber 
Hymenomycetes- upulati, 

Eodliten (Petref.), verfteinerte Schneden ohne 
Kammern. 

Eodhlofpermum (C. M et B.), Pflanzengat- 
tung aus ber familie ber Ternstroemiacene- 
Cochlospermeae; Art: C, Gossypium, Baum 
in Oftindien, aus deſſen Stamme das in Oftinbien 
dent Traganth jubftituirte Gummi Kutecra 


witzt. 
Cochon (fr., ſpr. Koſchong), Schwein; Cochon · 


nerie, Schweinerei. 


Cochrane (ſpr. Kokrän), 1) Archibald Blair, 
Lord C., Graf von Dundonald, geb. 1744; 
machte als Freiwilliger bei der Marine eine Reiſe 
nach Afrika, legte ſich daun auf das Studium der 
Chemie u. ft. 1831; er ſchr. (englifh): Bon der An⸗ 
wenbung u. bem Ruben des Kohlenfirniß, Fond. 
1783; Über die Verwandtſchaft des Aderbaues u. 
ber Chemie, ebd. 1795; Grundſätze ber Chemie auf 
Bervolllommmung des praftiihen Aderbaues an- 
—— ebd. 1799. 2) Sir Alexander C. bes 

or. Bruber, geb. 1748; wurbe 1782 Sciffscapitäh, 
that ſich als folder in dem Kanal u. im franzöfiſchen 
Revolutionskrieg bei Halifar u. Cheſapeal hervor; 
folgte 1799 mit dem Linienfchiff Ajar Lord Aber- 
eromby nach Agypten, wo er die Ausſchiffung 
bedte; wurde 1804 Contreabiniral u. wirkte unter 
Admiral I. Dudworth zur Zerftörung ber franzd« 
füchen Flotte vor S. Domingo u. zur Wegnabme 
ber franzöfiichen Infeln mit; 1814, in bein Kriege 
mit Norbamerifa, befebligte er bie bortige See» 
ftation, blodirte die Küfte, jegelte im Potomal Hin- 
auf, nabın Wafhington, konnte aber Baltimore 
nicht erobern; er wurde 1819 Abıniral der Blauen 
Flagge u. 1821 Gouverneur von Plymouth n. ft. 
einige Jahre darauf. 3) Aler. Thomas Blair, 
LordE€., Graf von Dundonald, Sohn von 
&, 1), geb. 1775, trat in englifchen Seedienſt. wurbe 


Cochrane bis 
m mehrere franzöftihe | 


1801 Poflcapitän u. 
Schiffe u. landete auf ber franzöfijchen Küfte, wo er 
eine Anzahl Batterien zerftörte; 1806 Fregatten ⸗ 
capitän, war er vor Cabir flationirt, nabm 1808 
ein Küftenfort bei Barcelona u. vertheidigte ein ſol⸗ 
des vor Roſas; 1809 unter Admiral Gambier ver» 
brannte er von ber franzöfifchen Flotte am Ausfluf 
der Ebarente im Golf von Biscaya brei Pinien- 
Ihiffe durch Songrevifche Raketen n. nahm ein Tran» 
portichifi. Für dem Flecken Honiton, jpäter für 
Beftminfter im das Parlament gewählt, fhlug er 
fih auf Die Seite ber Rabicalen u. fprach gegen das 
Minifterium —— Da er im März 1814 durch 
eine lũgenhafte Nachricht won einer Niederlage Na- 
poleon® auf bie Börfe'gemwirtt hatte, um einen Theil 
feiner Bapiere vortbeilbaft zu verkaufen, ſo wurde er 
bes Betrugs angellagt u. nebft Butt zu einjährigen 
Srfängnig, Pranger u. einer Geldftrafe von 1000 
Bir. verurtbeilt. Der Prinz Regent erlich ihm ben 
Branger, doch mwurbe er aus dem Parlament ge 
kchen u. aus ber Liſte der Secoffiziere geftrichen. 
Er fieh fich verhaften, entflob aber aus dem Gefäng- 
zei, wurbe jedoeh, von Neuem durch Weftminfter 
zum Barlamentsglieb gewählt, in den Augenblid 
verhaftet, mo er ben Eid als ſolches leiſten mollte. 
Rach einem Jahr Haft 1816 entlaffen, führte er 
1818 ein Dampfihiff u. einige Schiffe mit einer 
Scheaar fsreimilliger nach Chile, um an dem Süd— 
emerıtanifchen Freibeitsfriege Theil zu nehmen; er 
plünderte 1819 am der peruanijchen Küfte 5 Häfen, 
fürnte 1820 die Forts am Eingang des Hafens 
ver Baldivia u. nahm den Spaniern biefen Platz 
u deite die jpanifche Fregatte Esmeralda aus dem 
Halten von Gallao; 1822 mit dem Bräfidenten Hig- 
gins entzweit, verlieh er ben chilefiichen Dienit ır. 
trat in brafilianifhe Dienfte, wurde dort Groß» 
abmiral u. Marquis von Marañao, u. zwang Pas 
racaibo zur Unterwerfung. 1825 kehrte er nad 
England zurüd; 1327 ging er im Auftrag des eng« 
lichen Griechenvereines mit einer Expedition von 
gwei Dampfböten u. einem Schoner den Griechen 
zu Hüife, vereinte bie beiden ftreitenben National- 
verfammlungen zu Eaftri u. Argos, wurde zum 
I berapmiral der griechifchen Flotte ernannt, fuchte 
aber vergebens Athen zu entjegen. Ende 1528 
lehrte er nad England zurück, erbte 1831 ſeinee 
Baters Titel u. Güter, wurbe 1832 wieder briti+ 
(her Gontreabmiral, 1842 Viceadmiral u. 1847 
Overbefehlshaber ver Flotte In den weftinbifchen u. 
norbamerifantihen Gemäflern; 1851 kehrte er als 
Apmiral der Blauen Flagge nah England zurüd. 
Nachdem 1854 die Bemühungen ber englijchen 
— ſowohl in der Oſtſee als im Schwarzen 
eere erfolglos geblieben waren, trat C. mit der 
Erfindung einer Höllenmaſchine ver furchtbarſten 
Art bervor u. legte feinen Antrag, Sebaftopol, 
Kronſtadt x. binnen 10 Tagen zu vernichten, dem 
engtifchen Minifterium u. Parlamente vor. Es 
wurde ein Comité ernannt u. mit Unterfuchung des 
Boerſchlags, den ber Admiral ſchon 1843 dem Prinze 
Regenten gemacht hatte, beauftragt; doch ſcheinen 


bie Ergebniſſe ven Erwartungen nicht entſprochen 


pi baben, da von einer Anwendung ber Zerflörungs- 
mirtel nichts verlauter if. 4) Thomas John, 
ESehn von E. 2), wurde 1541 Kontreabmiral, 
1544 Oberbefehlshaber in Oftindien, 1847 machte 
er einen glüdlihen Zug gegen die Piraten des dor» 
tigen Archipels u, wurde 1850 Biceadiniral. 5) 
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John Dundas C., Neffe von €. '2), englifcher 
Fregattencapitän, fam auf den Einfall, von Dieppe 
aus eine hi dur ben Norben Europas ı. 
Aſiens, durch Sibirien nah Kamtjchatla zu unter- 
nehmen u. von da, joweit es möglich, zu Fuß über 
Amerifa zurüdzulebren. Er führte einen Theil bie- 
jer Idee 1822 u. 1823), obgleich jenfeit Petersburg 
ausgeplünbert, dennoch ans u. tehrte mit einer Kam“ 
tichatalin, die er in Peter⸗Paul gebeiratbet hatte, 
über Bereröburg nach England zurüd. Er wollte 
jpäter eine Fußreife durch Silbamerila unterneb- 
men, ftarb aber 1625 zu Balencia in Kolmmbie. 
Er jhr.: Narrative of a pedestrian journey 
through Russia, Fond. 1824 (deutſch, Sena 1825). 


6) Charles Stuart, englifcher Kapitän, unter 


nahm 1823 u. 1824 eine Reife durch Südamerika 
u.gab die Beſchreibung derfelben, Yond. 1824, heraus. 

ocinfäure (Chem.),:Cer Hs Os + HO, 
fette Säure der Cocosnufbutter, man erhält fie 
Daraus durch mehrmaliges Berſeiſen mittelft Kali 
u. Zerſetzen der Seife mit Säuren; fie ift im rei- 
nen Zuftand ſchneeweiß, geruchlos, Ihmitzt bei 35" 
u. erftarrt zu einer porzellangrtigen Maffe, in höhe⸗ 
rer Temperatur ift fiesunzerjegt beftillirbar. Mit 
Glycerin bildet fie ein feites Fett, Das Eoein (Eorin- 
faures Glycerin), cine weiße, glänzende, in Blättchen 
Irpftallifirbare Subftang, welche bei 25° ſchmilzt ı,' 
höher erbitst in Afrolein übergebt. Mit Äther bildet 
jie das Gorinfaure Artoterod, Cu H5 0, Cs Has Os, 
eine höchſt angenehm riechenbe Flüſſigkeit. 

Eoeintum (Eocintbum, a. Geogr.), Vorgebirg 
an ber Oſtküſte von Bruttium, ihleh füdlich ben 
Sceylaciſchen Meerbuſen; j. Punta di Stilo, 

Cock, 1) Hieronymus, geb. 1510 in Ant» 
werpen, Maler, Kupferftecher u. Kımjtbändter, ging 
nach Italien, wo er mit Bajati in freundichaftlide 
Beziehung trat m. biefen bei Herausgabe feines 
funftbiograpbijchen Wertes unterftütte. Er gab in 
Kupferftichen faft ſämmtliche Rafaclifche Berte ber- 
aus u. ft. 1570 im Antwerpen, Hauptwerke: Prae- 
eipua Fon Rom. antiquitatis monnmenta, 
1551, 59 Blätter; Das Yeihenbegängniß Karls V.; 
15 Landſchaften nah Math. E., feinem Bruder; 
Eine Folge don Bildniffen niederländiſchet Maler, 
1572. Im Belvedere zu Wien befindet fih von th 
eine Anficht des Campo Vaccino u. der Stadt Kont. 
2) 1. Coecejus 5). 

Eodburn (ipr. Kobörn), 1) Katharina, geb. 
1679 in London, Tochter des Gapitäns David 
Trotter; vermählte fich 1709 mit dem ſchottiſchen 
Prediger E. u. ft. 1749}. fe ſchr. mehrere Trauer» 
jpiele u. Gedichte; aud he nine Muses; eine 
Bertheidigung von Lokes Verſuch vom menschlichen 
Berftande gegen Burner. 2 Sir Georg, geb. 
1772, trat in bie engliiche Marine ale Schiffslien⸗ 
tenant, begleitete 1795 als Gapitän der Meduſa 
Neljon nah dem Mittelmeere; transportirte 1796 
Savalferie mit zwei Schiffen von Porto Ferrajo 
nad Gibraltar u. bejtand einen ehrenhaften — 
mit ſpaniſchen Kriegsſchiffen. Er befehligte hierau 
bis 1801 einen Theil der Station Cadix, comman« 
birte 1809 bei dem Angriff auf Walcheren eine Ab⸗ 
tbeilung Kanonier- u. Bombardierboote u. unter 
handelte wegen ber Übergabe. S päter nahm er an 
der Eroberung Martiniques Theil u. übernahm 
bieranf wieber jeine Station in Cadix. 1912 wurde 
er als Contreadmiral in Amerika flationirt u. ner 
ben Alex. Codrane mit ber Zerftörung Waſhing⸗ 
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m Gefolge nach Helena u. befchrieb dieſe Erpebi- 
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Cocermouth 


Modellirwerkſtätte, ein Atelier für Zeichner, eine 


sone beauftragt. Er führte 1815 — *2* mit ſei⸗eine Schmiebeiwerfftätte für — eine 
e 


on. Nach England zurückgelehrt, wurde er Mit- 
er bes Unterhauſes, Generalmajor ber Flotte u. 
iceabmiralber Blauen Flagge; commanbirte 1832 
bis 1836 bie englijche Flotte in ben norbamerifani« 
chen u. weftindiichen Gewäſſern, rüdte im leigteren 

ahre zum wirklichen Admiral auf, bekleidete unter 
ber leiten Verwaltung Sir Robert Peels das Amt 
eines erften Lords ber Aomiralität, der er 17 Jahre 
hindurch angehörte, u. ftarb ala Admiral u. Gene» 
ralmajor der Marinetruppen im Auguft 1853 in 
Leamington. 

Cockburn (jpr. Kobörn), 1) engliſches Fort auf 
der Inſel Ajcenfion im Athiopiichen Deere (Atlan« 
tiicher Ocean) ; 2) Infel im Baffin⸗Parry⸗ Archipel 
(Norbamerila), nördlich von ber Halbinjel Melville 
zwiſchen bem For-Kanal, ber Baffinsbai u. Prinz 
Regents Einfahrt; 3) (Eodburn-Eap), jebr hohes, 
1818 vom Capitän Roß entdedtes Vorgebirge in 
ber Baffinsbai; 5) Infel im Huron-See, zur bri« 
tiichen Provinz Ober-Canada gehörig; 5) Hafen u. 
6) Borgebirg auf ber Infel Tasmania (Auftralien) ; 
I) ( Cockburn · River), Nebenfluß des Beel in ber bri⸗ 
tiichen Eolonie Reu-Siüd-Wales (Auftralien). 

Eode, Grafihaft im Staate Tennefjee (Ver⸗ 
einigte Staaten von Norbamerifa), an Norbcaro» 
lind grenzend, 14, OM.; Flüſſe: French Broad⸗ 
River (Örenzfluß gegen Rordoften) u. Big-Pigeon- 
River; Boden namentlih im Süboften gebirgig 
(Iron od. Smoly Mountain); im Allgemeinen 

‚fruchtbar, ſchöne Waldungen ; Probucte: Mais, Ha» 
fer, Baubolz; 1850 : 8300 Ew., worunter 719 Stla- 
ven; Hauptort: Newport. 

Coder, Fluß in der engliihen Grafihaft Cums 
berland, bildet einige Seen, barunter den Butter» 
mere Lake, miinbet bei Codermout in ben Derwent. 

Eoderell (ipr. Kodrell), Karl Robert, englifcher 
Architelt u. Alterthumsforſcher; ging 1810 nad 
Griehenland u. Conftantinopel, wo er bie Über« 
refte alter Baukunſt, jo wie neuere orientalijche 
Bauten aufnahm; mit Haller entdedte er den Tem⸗ 
pel der Athene auf Agina u. die unter dem Namen 
der Agineten bekannten Skulpturen bafelbft. Auf 
einer zweiten Reiſe entbedte er bie vorzüglichen Re— 
liefs vom Tempel zu Phigalia (Pavlizza). Seine 
Aufihten Über die Topographie des alten Rom 
legte er in einem großen von Concy 1829 rabirten 
Blatte nieder. Zurüdgelehrt, baute er in London 
bie hannöverſche Kapelle u. in Cambridge das Bi- 
bliothel- u. Diujeumsgebäube, 

Cockerill (jipr. Kodrill), Iohn, geb. 1790 zu 
Haslington in Yancafterjhire. Sein Vater verlieh 
bald nach jeiner Geburt mit feinen älteren Söhnen, 
William u. James, England, um in Schweben 
n. Belgien Maſchinen zu bauen. 1802 folgte er 
feinem Vater nad) Vervierd. Sein Bruder Wilr 
liam gründete in Frankreich ein Fabriletablifjement, 
u. als dieſes abbrannte, zu Guben in Preußen, 
während der Bater für James u. John eine andere 
Majhinenbauanftalt 1807 in Lüttich anlegte, welche, 
nachdem ber Vater 1814 zurüdgetreten war, 1816 
nad) dem naben —— biſchöflichen Palaſt Se⸗ 
raing verlegt wurde. Dort brachten beide Brüder 
ihre berühmte Maſchinenfabrik in Flor u. verbanden 
damit eine Dampfleſſelfabrik, große Stab- u. Blech⸗ 
walwerfe, ein Eijenbabnjhienenwalzwerl, einen 
Hochofen, 16 Puddlings⸗ u. viele Flammenöfen, 


Werkftätte zu Ausbeſſerung der Geräthe, zwei 
Steintoblengruben, eine Gifenerzgrube u. eine 
Krempelfabrif an, jo daß an 2500 Arbeiter u. 22 
Dampfmafhinen von I 1000 ‚ Pferbefraft be⸗ 
ſchäftigt wurden. Alle dieſe Etablifjements, ausge- 
nommen bie Bergmwerle, find von einer boben 
Mauer im Biere umgeben. Schon bie erfte 
Etablirung diejes Geichäftes Toftete den Brüdern 
4 Millionen. 1825 verfaufte Johns Bruder, Ja- 
mes, feinen Antbeil an ben König ven Holland, 
ber bas Unternehmen ſehr unterftüßte. Don da an 
leitete John das Etabliſſement jelbft u. entjaltete 
eine jo ungeheuere Thätigleit, daß er vielleicht das 
Größte leiſtete, was in inbuftrieller Beziehung je 
geſchehen if. So beſaß er u. feine Compagnons 
außer Seraing in Lüttih eine Baummollenjpin» 
nerei, med Weberei, Kammgarnipinnerei u, 
Mafhinenfabrit, in Arbennes bei Namur eine 
Majchinenpapierfabrif u. Kattunmweberei, in Namur 
eine Baummwollenjpinnerei, Hochöfen bei Eharleroi, 
eine Krempeljabrif u. Baummollenfpinnerei in 
Spaa, außerdem in Belgien mehrere Dampfmüblen 
u. Flachsſpinnereien, in Jemabpes eine Eijen- 
gießerei, in Bal St. Lampert eine Eifengießerei, 
in Decazeville eine Majchinenfabrif, in St. Denis 
eine Kammwollenjpinnerei, in Bezeche eine Mafchi- 
nenfabrik, in Berviers u. Aachen Merinomwebereien 
u. Kattunbrudereien, in Stollberg ein Zinfwerf, in 
Kottbus eine AEG gi ea in Przedborz in 
Polen eine Tuchfabrik, in Petersburg eine Mafchi- 
nenfabrif, in Barcelona eine Tuchfabrik, in Spa- 
nien ſonſt noch Eijenwerke u. in Surinam Depots 
von Zudermüblen u. Dampfmaſchinen, im Ganzen 
einige 60 Etablifjements. Zu dem Allen waren un» 
geheuere Kapitale nöthig, Die E. jeboch aufzubrin« 
en vermochte, ba er bei ber Belgiſchen Bank, als 
itbegrünber berjelben u. Haupt ber belgifchen 
Inbuftrie, einen unbegrenzten Erebit genof. In— 
deſſen hatte er jeine Kräfte übermäßig zerfplittert, 
u. jhon bei ber Revolution 1830, wo fein Compag⸗ 
non, der König von Holland, gegen bie belgische 
Revolution zu kämpfen hatte, traten Störungen 
ein, welche indeß ohne üble Folgen vorübergingen. 
Ein größerer Schlag trafihn aber, als die Belgiſche 
Bant 1838 ihre Zahlungen fiftirte. Hierdurch fam 
auch E. in Berlegenheit u. mußte Anfang 1839 li— 
quidiren. Der befannt gemachte Status ergab faft 
26 Millionen Franken Activa, u. faft 18 Millionen 
Fr. Paffiva, fo daß 8 Millionen Fr. Überfhuß hät 
ten bleiben milffen. C⸗s Schwager, Paſtor aus 
Aachen u. Piercot, ſollten mit den Gejhäftsführern 
bon — Wory u. Memminger, die Liquida— 
tion u. die Veräußerung der Etabliſſements leiten, 
aber dieſelben gingen meiſt unter dem Anſchlag 
weg. C. ſelbſt ging nach Rußland, um dort neue 
Etabliſſements mit Hilfe der ruſſiſchen Regierung 
zu gründen, doch ſtarb er 1840 auf der Rückreiſe in 
Warſchau. Sein Yeihnam wurde nach Seraing ge= 
bradt. Schon 1817 war James €. in Aachen ge» 
ftorben, nur diefer hat Kinder hinterlaffen. Wil- 
liam fl. 1847. 

Eodermoutb (ipr. Rodermauth), — in 
ber engliſchen Grafſchaft Cumberland, an der Mün- 
bung des Coder in den Derwent, unregelmäßig u. 
weitläufig gebaut; Bergihloß, Gerichtshaus, 
Grammar School; man fertigt Wollen- u. Bauın- 
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——— Hfte, Strumpf⸗ u. Lederwaaren u. | eben im B 


ge el; 5000 Ew. 
Tengt, fpr. Kaffe), Bolfeein, Ausfuhr- 

Eodnawaga, Dorf in ber a 
bon der Provinz Unter- Eanaba (Britiich-Nord- 
amerila); 1000 Ew., chriftlihe Froleſen, welche 
Aderban, Fiſcherei u. Im» treibem. - 

Eodney (engl., ſpr. Kacknih), Spitzuame der 
Londoner Spießbürger, welche nie aufs Land ge- 
fommen find. Der Name foll von einem Lon—⸗ 
boner herrühren, welcher, als er, zum erſten Male 
auf Das Land gelommen, einen Hahn krähen hörte, 
meinte, ber Hahn wiehere (the cock neighs); 
Nach —— * Cockney mit Cockeian (Schla⸗ 
der er hindeuten. Der Ausprud war ſchon 
im 12. Jahrh. gebräuhlih. Der König von €. 
ift eine Figur der Narrenfpiele, melche — am 

ildermass day (Feſt der unſchuldigen Kinder) 


u wurden. 
pit (pr. Kadpitt), bie Bühne, worauf bie 
Habnengefedhte (j. d.) in England gehalten werben. 
Gocles, 1) f. Horatius Kocles. 2) Bartbe- 
lemi della Rocca, geb. 1467 in Bologna, war 
Arzt u. Chirurg daf., Aftrolog u. Chiromant; wurbe 
1504 ermordet; er jhr.: Physionomiae et chiro- 
mantiae anastasis, Bologna 1504 u. 1523; Chiro- 
mantia etc., Bonn 1517, $ol.; Chiromantiae 
anaphr., ebd. 1523, Fol., u. d.; Chiromantiae 
compendium, Strasb. 1534 ıc.; Compendium 
physiognomiae, ebd. 1533 u. 1586. 
„Inſel, j. Cocosinfeln. 
Eoco, Getränt ber gemeinen Bollsflaffe in 
2. an ben Straßeneden feilgeboten, befteht aus 
Bafjer mit Süßholz od. Süßholzfaft, zuweilen mit 


gefüblt. , 
Cocobolo prieto, Sorte Holz, jo v. w. Blad- 


wood. 

Cocoinas, Unterfamilie ber Palmen, nach ben 
Eocosnußpalmen benannt. 

Eoceo-Maricdpad, Indianerſtamm im Gebiet 
(Territory) New-Merico (Vereinigte Staaten von 
Rorbamerila), vorzüglih an ben Ufern des Gila- 
River (Rio-Gile) friedlichen, fanften Naturells, 
treiben Aderbau (Weizen, Bohnen, Baumwolle), 

en auch den (hölzernen) Pflug, bie Egge, eijerne 

u. bgl.; find von bierher eingewan⸗ 

bert u. fteben unter ber haft des ihnen 

an Körperkraft u. Eultur überlegenen Stammes 
ber Pijmos. 

Cocomas, Inbianerftamm in der ſüdamerila⸗ 
nifhen Republit Peru, zwiſchen den Flüſſen Huals 
laga u. Ucayale. Gocomo®, besgleichen zwiſchen 
Mcayale u. Beni. j j 

Cocomero, del, Theater in Florenz für die fo» 
miſchen Opern. 

Cocon (fr., fpr. Kokong), bie Gejpinnfte ber 
Raupen, bei. Nachtſchmetterlinge vor dem Berpup- 
pen, ſ. u. Puppe. Bon Wichtigkeit find die C⸗s ber 
Geidenraupe, da aus benjelben bie Seide gemacht 
wird, f. u. Seide. Eocondhäute, Eocondalumen, die 

Rüdftände von den C⸗s nach dem Abhafpeln, ſ. d. 
Geenbäume, man pflanzt eine Anzahl gefällig 

jener Maulbeerbäumchen in Töpfe, bringt 
nachdem fie gehörig angemwurzelt find, in trodene, 
warme Temperatur u. jet Seidenraupen baranf, 
welche die letzte Häutung durchgemacht haben u. 


ebeutend fein u. auf ben Yurus .| dh 
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find, ſich einzuſpinnen. Die Nau⸗ 
pen — bald ein u. ſchmucken bie Zweige 
ber Manlbeerbännden mit ihren weißen u! gelben 
Eocons, was einen jehr [Hören Anblick A a 
Eoeorli, bei Cuvier Gattung ber ' ii, 
durch einen etwas gebogenen Schnabel au ch⸗ 
net; Art: Tringa subarcnata od. Cocorli sub- 
* ver ap ge | sd 
Coeo — mengattung aus der 
milie ber Balmen A dee more Ber 
6. Orbn. 21. Mlafle (1. Orbn. 6 Maffe) Z.; eih- 
bäufig od. zwitterlich, Kelch breiblätterig, Blumen- 
frone breiblätterig, ſechs Staubgefäße, drei ſitzende 
Narben, Steinfrucht mit äußerer faferiger Hülle, 
Kernbaus holzig, bart, amı Grunde mit drei LE 
ern; Stamm meift ſehr boch, ſchlank u. geringeft, 
Blätter gefiebert, unbewehrt, Blättchen Iimeal, oft 
etwas fraus, Bluthenſcheide einllappig, Kolben zu⸗ 
rüdgebogen, mit vielen, ſehr langen übrigen ften; 
männliche Btüthen viel häufiger als die weiblichen; 
Ürten: C.nucifera (Eocosbaum, Eorotpalme), 
60—80 Fuß hohe Balme, aus Oftindien, in Sid- 
u. Weſtindien durch. Anpflanzung .od. Anſpulung 
ber Nitfje durch bie Meereswellen heimiſch; iſt den 
Bewohnern der Tropengegenden dürch ihre Früchte 
(f. Eocosnüfe), durch das faſerige (doch zum 
Bauen 2c. taugliche) Holz, das zum Dachdecken u. zu 
Matten, auch ald Papier bienliche Laub, durch die 
Blumenbüfchel, vie zur Bereitung bes Tobdy u. Suri 
(Zuderfaftes) angewendet werden, aus dem dann 
ber Balmenzuder erhalten wird, höchſt nützlich ac. ; 
C. butyracea, in Südamerika beimijch; bie 
Früchte geben das butterartige Batmöl; C. guia- 
nensis,f. Bactris minor, O. maldavica, j. Lo: 
dicea maldivica, C. fusiformis ift Acrocomia 
fusiformis, 
Cocosinſeln, 1) Infel im großen Ocean, norb» 
öftlich von den Schildkröteninſeln, zu Ecuabor ger 
Örig; von Felſentlippen umgeben, felfig, mit gut 
fierten, fruchtbaren Thälern, im Innern non 
Cocospalmen bewaldet; 2) Gruppe Heiner Infeln 
im Auftralocean, nörblih vom Salomonsardipel, 
1616 von William Schouten u. Le Maire entbedit 
u. Marqueeninſeln genannt, bis fie 1790 von 
Willinſon den jegigen Namen befanien; 8) brei 
Infeln des Indifhen Oceans, an ber morbiveft« 
lihen Seite von Sumatra, Keeling, Cocos ır, 
Lange Injel, Product von Madreporen; fie 
find wegen ber fie umgebenden Korallenriffe nur 
bei jehr rubigem Wetter, in Meinen Fahrzeugen zus 
gings: man findet blos Midasjhildfröten u. vier 
ten Pflanzen, darunter Cocos nneifera, dichte 
Gehölze im Innern der Imfeln bildend, melde 
Tournefortia argentea mie ein Gürtel an ber 
Küfte umzieht. Entdedt wurden fie 1608 von W. 
Keeling; aber erft 1923 lief fich der Englänber Aller 
Hare mit einer Anzahl Malayen bier nieder u. bie 
Männer von den Weibern trennend jperrte er letz⸗ 
tere auf einer Heinen Infel in ein Haus uw. bildete 
fi daraus ein Harem. Die Männer flohen u. ber 
aben ſich unter ven Schub des Kapitän Roß, ber 
A 1826 auf ber Süpoftipite ber Gruppe nieder 
en hatte. Hare flob nach Batavia; Roß aber 
rauchte die Malayen, deren Anzahl 1839 etwa 200 
war, zur Dibereitung aus ben Cocosnüffen u. aus 
roßen Yanbfrebjen u, trieb damit, jo wie mit 
Shildtröten u. Schildkrötenſchalen nach den Inſeln 
u. Sudländern Aſiens Handel. 
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Cocosnuͤſſe, Früchte ber Eocospalme (Cocos 
aucifera);o von der Größe eines Menſchenkopfes; 


Form länglich, an der Stielftelle etwas eingebrüdt, 
auf der entgegengejetsten mit einer Narbe, Schale 
mit einem erft gelben, dann braun mwerbenben 
Oberhäutchen bededt, worunter ein 3 Zoll langer 
bider Baft liegt, ber vor dem völligen Reifen der 
€. durch Einweichen u. Klopfen mit einem ſchweren 
Holz auf einem glatten Stein, als Hanf behanbelt 
wi: ir gemacht) u. zu Binbfaben, Striden, Sei- 
bef. zu Kaumerf verarbeitet, auch zu Kleivungs- 
den, Pinſeln ꝛe. benutzt wird. Die eigentliche, 
Anfangs weiße Schale, wird ſpäter zu einem feften, 
bramen, eine j&höne Politur annehmenden Holze, 
woraus Drechslerwaaren, Trinkgeſchirre, Löffel, 
Stodtnöpfe, Dofen, Meflergriffe u. bgl., bei. in 


Bene ea in Deutichland zu Nitenberg, 
r 


arlsbad, th ac, verfertigt werden. Aus dieſer 
Schale wird auch di gepreßt. Die Nuß hat die 
Conſiſtenz einer Rübe, den Geſchmack trodener, 
ſüßer Mandeln; man ißt fie roh, ob. mit Eſſig, 
Salz u. als Salat, od. bereitet auch eine Pflan⸗ 
enmilch daraus. Halbreif ift die Nuß mit einem 
üßen angenehm fchmedenben Waffer, Cocosſaft, er- 
füllt, das zur Löſchung des Durftes getrunten wird 
m. aus bem auch Arad bereitet wird. Der Eocos- 
fait verbichtet fih allmälig zu Cocoomilch. Alte 
Nüſſe Happern in der Schale (Klappernüffe). Yeat 
man bie ganzen Nüffe ins Waſſer, jo wird eine, je- 
hoch bald ſauer werdende Mil erbalten (Santa), 
worin Kräuter, Reis u. Fische gelocht werben; mit 
Waſſer aber eingelodht verliert. biefelbe bie weiße 
Farbe, u, es bleibt endlich ein Mares, burchfichtiges 
u. füßes OT (Eocos- [palm] öl, Eocoßhutter) übrig, 
das zu Speijen, Hauteinreibungen, ingleihen zum 
Schwarzfärben der Haare benutst, auch innerlich 
als Arznei gegeben wird; viel liefert bej. die Injel 
Java, 
Cocozza, Ort in Calabria citra; bier am 22. 
Aug. 1806 Sieg bes franzöſiſchen Generals Verdier 
über bie empörten y rg 

Eortion (v. fat. Coetio), 1) das Kochen; 2) bei. 
fonft jo v. w. Ummanblung bes. er 
im Thierlörper; fo erfte, zweite m. dritte C. 
nämli Umwandlung in Chylus, Blut u. in feften 
thieriſchen Stoff; 3) nad älteren patbologifchen An» 
er die Vorbereitung einer Krankheitsmaterie zut 

itiſchen —— 

ECoeu (fr. , fpr. Kodll), Hahnrei; Cocuage (ſpr. 
Kockllahſch), Hahnreiſchaft „Eoeniren (ſpr. Kocllliren), 
Einen zum Hahnrei machen. 

Cocxie (Eorld, Coctiſien), Michael, geb. 1497 
in Mecheln, erhielt bei feinem Bater Unterricht in 
ber Malerei, arbeitete bann unter ber Leitung Ber- 
narbins v. Orley u. ging mit biefem nach Italien, 
um Rafaels Werke zu finditen, - Die Bilder beider 
fanden in Rom großen Beifall, fo daß ihnen bort 
bedeutende Arbeiten übertragen wurben. Mach fei- 
ner Baterftabt 1539 zurüdgelehrt, wurde er Hof» 
maler bes Königs Philipp IL. von Spanien u. ft. 
1592 in Antwerpen. Werke: im Muſeum zu Berlin 
von ber Kopie bes v. Eyd’ichen Altarbildes zu 
Gent bie Mittelbilber der oberen u. unteren Reihe; 

wei Tafeln. davon befinden fich in ver Mitnchener 
inalothek. Die während des Niederländiichen 
iheitskrieges verichont gebliebenen Gemälde C⸗s 
finden ſich meift in belgiſchen Städten, jo in ©. 


Gertrube zu Loewen, in S. Gerbula zu Brüfjel; 


Cocosnüſſe bis Code 


bie Pinakothek in München bewahrt noch eine Sta. 
Katharina u. eine Sta. Barbara. Seine 32 Zeich⸗ 
nungen zur Fabel von Amor n. Pſyche wurben von 
Agortino —— u. Marcanton geſtochen. Sein 
iller war Gasp. de Craper. 

ochta (v. gr.), Klage, Schmerzensäußerung, 
welche gebört wird, wenn man ein Gift, bei. einige 
Pflanzengifte, unter die Haut bes menſchlichen Kör- 


pers bringt. . 

Eochtuß (a, Geogr.), 1) Fluß in Kampanien, 
beim See Avernus, auf ben Bhlegräifchen Feldern ; 
2) ray 

d, 1) Borgebirg, fo v. w. Cape Eod; 2) jo 
v. w. Kjalarne 

Cod., Abbreviatur für Coder. 

Eoda (ital., Schwanz), 1) (Muf.), Schlußſatz 
von einem Tonſtück, deſſen Hauptperießen wieder» 
bolt werben; 2) (Poet.), bie. Berlängerung eines 
Sonetts um eine Terzie, ſ. u. Sonett. 8* 

Codago Palo, jo v. w. Eoneflarinbe, 

Codänus sinus (a. Geogr.), bei ben Alten bie 
Nordweitjeite der Oſtſee, j. Kattegat u. Sund, in 
ibm lag die Infel Codanonia, von Teutonen ber 
wohnt, j. Seeland. 

odarium (C. Soland., Vahl.), Pflanzen- 
gattung aus ber Familie ber Papilionaceae-Cae- 
salpinieae, 1. Ordn. 2. Klaſſe Z.; Arten: C. ob- 
tusifolium, C, acutifolium, C. dıseolor, Bäume 
in Guinea. — 

Codd., Abbreviatur filr Codices. 

Code (E. Aguaguati), Küſtenfluß im Staate 
Iſthmo (Centralamerika). 

Code (v. lat. Codex, Rechtsw.), franzoſiſches 
Geſetzbuch. Bereits vor der Revolution, als Frank⸗ 
reich noch in die Lande des geſchriebenen Rechts 
(Pays dwdroit &crit) u. in bie Lande bes Ges 
wohnbeitsredhts (Pays du droit, coutumier) ſich 
teilte „ denen nur bie Löniglichen Geſetze (Ordon- 
nances) gemeinjchaftlih waren, wurde, jo wie 
Privatarbeiten von ihren Verfaflern (3. B. Heuri«- 
que, Code de seigneurs haut- justiciers et 

eodaux, Bar. 1780, 3. Aug), fo auch umfaſſen⸗ 
den Sefetsen die Benennung Core beigelegt. So 
enthielt ver ©. Henry (U. Basiliques) eine auf 
Befehl Heinrichs ILL. durch den Präfidenten Briſſon 
revidirte u. ſyſtematiſch georduete Sammlung ber 
Coutumes (j. b,); €. Marsillac’ «©. Michault) 
war eine von bein. Großfiegelbewahrer Ludwigs 
XIH., Michel de Daraillac, entworfene u. 1629 
als Geſetz bekaunt gemachte, aber, als nicht cin 
regiftrirt, auch nicht verbindliche Verorbnuumg über 
das Gerichtöverfahren u. ber Abftellung der von 
den Städten in 461. Artilein aufgeftellten Bes 
ſchwerden. Unter Yubwig XIV., deſſen Ordonnan⸗ 
zen man ©. Louls (G. Louis AIY,) nennt, bie bie 
Civilproceßordnung von 1667 6. eivil, u. Die Straf» 
procehorbnung von 1670 €. eriminel u. das Edict 
über die Negerjllaven O. noir. Selbft noch das 
Geſetz der Nationalverfammlung über das Yand“ 
wirtbichafterecht vom 28. September 1791 bief 
V. rural. Ungleichheit, Zerftüdelung u. Ungewißbett 
bes in Frankreich bis zur Revolution von 178% 
beftebenden Rechts, n. deſſen gänzliche Umgeſtaltung 
durch diefe, u. das Beijpiel der Zuſammenfaſſung 
bes öffentlichen Rechts in Berfafjungsurtiimden, 
führten bald nach dem erften Beginn der Revolution 
anf den Plan einer Publication allgemeiner Geſetz⸗ 
bücher, welche das gefammte Recht dem Bote im 


Cede 


Larer u. verſtãndlicher re darlegen follten. 
—— entſtanden die 5 Geſetzbücher, welche das 
il⸗, Handels⸗ u. Strafrecht, das bürgerliche u. 
peinliche Berfahren umfaſſen, u. zuſammengenommen 
als Les einq Codes ein geſchloſſenes Ganze 
bilden. Alle dieſe Geſetzbücher find Schöpfungen 
Rapoleons I. u. meift unter feiner verfönlicen 
Nitwirlkung entftanben. Nah dem Sturze Napo- 
ktons erhielt Franfreih nur noch ein ähnliches 
Gejegbud, ben C. forestier, über die Regelung des 
Fo eſens. Doch belegen neuere franzöſiſche Rechts⸗ 
lehrte auch noch einige andere Geſetze mit dem 
en C., jo daß Manche 8, Manche ſogar von 

10 C-s ſprechen, indem ſie z. B. noch einen €. consti- 
tatiommel (enthaltend bie verfchiedenen Berfafjungs- 
urtunden), Ü. de la chasse (bie das Jagdrecht be» 
treffenden Geſetze), C. de la peche (über Fiſcherei, 
tgejeg vom 15. April 1829) unterjcbeiben. 

ie bedeutendſten Gejammtausgaben ber 5 od, 
jetst 6 C-s find: Les cing Codes, annotés par 
Dsenne, 1819; Les huit Codes, annot6s par 
Bourguignon et Dalloz, 1830; Manuel de 
droit francais par as 9. Ausgabe 1838; 
Codes annotes par Teulet, d’Auvilliers et 
Sulpicy, 2. Ausg. 1850; Codes annotds par 
Sirey, refondus par Gilbert, 1848 ff.; bie befte 
Ta &gabe von Tripier, 1852. Im Einzelnen 
ter A) C. civil, das bürgerliche Geſetzbuch, 
de größte u. bebeutendfie Arbeit. Bereits bie 
Rationalverfammlung beſchloß bie Rebaction eines 
Solden u. die Conftitution von 1791 beftimmte: 
U sera fait un C. de lois civiles, communds A 
tout le royaume, Nad Auftrag des National- 
comwents legte benjelben Cambackris am 9. Aug. 
1193 eimen pofitiv befundenen Entwurf (vgl. 
Projet de C. c, par Cambac6rös, Par. 1793) u. 
am 9. Sept. 1794 einen a. abjtracten Entwurf 
(vgl. =; ort sur le C. c. par Cambacérès, 
tb. an 5 dor, von dem nur.einige Artikel decre- 
tirt wurben. Gin dem erften Entwurfe jehr gleiches, 
den Ratbe ber 500 von Gambackris am 17. Juni 
1796 vorgelegtes Project (vgl. Projet de C. ec. 
present6 au conseil des 500 par Cambaccrös, 
ebb. an IV.) fam, obwohl zur Kritit an die Ge— 
richtshöfe verſendet, nicht zur Berathung. Mit 
Einführung der Confularregierung am 9. Mai 1799 
wurde ein allgemeines — —— verheißen. 
Die von den Conſuln aus Tronchet, Portalis, 
Bigot-Priameneau u. Maleville am 18. Juli 1800 
ernannte Commiſſion beendete in 4 Monaten ben 
1. Entwurf des ©. c. (vgl. Projet de C. e pré- 
sent le 24. Therm. I., ebd. 1801), welcher 
aach Prüfung durd die Obergerichte (vgl. Obser- 
vations des tribunaux d’appel sur le projet de 
C. e., ebb. 1801; Observ. du tribunal de cassa- 
“on, ebb. 1804; Erouffaite, analyse des obser- 
wat, etc., ebd. 1824) von der gefetsgebenden Section 
des Staatsraths mit jenen Commiſſarien berathen 
wurde, u. aus beren erungen ber titelmeife 
rudte 2. Entwurf entftanb, ber unter Vorſitz 
feons u. Cambackris u. der Protofollführung 

son Locre im ganzen Staatsrathe zur Berathung 
Der aus befien Abänberungen bervorge- 

ene 3. Entwurf wurde einer Tribunatscom— 


miften vorgelegt, deren Ginwenbungen von bem | 


Staatsrathe zu einem. 4 Entwurfe verarbeitet 
wurben, welcher vom Gejebgebenden Körper ge- 
aehmigt u. in 30 Geſetzen beeretivt wurde. Diefe 


| 
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murben durch Gefe vom 21. März 1804 in ber 
jetigen Ordnung als C. civil des Frangais zu einem. 
Ganzen vereinigt, hierauf aber deffen Sprache in 
einer neuen Ausgabe vom 3. Sept. 1507 unter dem 
Titel €. Napoleon ver Failerlihen, u. in einer 
3. Ausgabe vom 30, Aug. 1816 unter dem Titel 
6. elvil ber Töniglichen Regierungsform angepafit, 
Nach der Julirevolulion Keftätigte die Berfafjungs- 
urlunde dv. J. 1830. das geſetzliche Anſehn des C, 
ausbrüdfih. Durch Decret nom 27. Mär; 1852 
bat er den Namen C. Napoldon wieder erhalten, 
Nur wenige Abänderiingen find duch bie neuere 
Seen, 3. B. ber Art. 726 u, 912, durch 
Geſetz vom 14. Juft 1819 erfolgt, , Über die Be- 
rathungen im Staatsrath vgl, Procès verbaux 
du conseil d'état, Par. 1802—4, 5 Bde.; dazu 
Bousquet, Table analytique, ebd. 1804, u. fiber‘ 
bie Reben im Gefetgebenden Körper u. Tribunal 
zugleich, Conference du C. c., Par. 1805, 3 Be. ; 
Loerẽ, La legislation eivile ete., Par. 1829 bis 
1832, 31 Bbe., Bd. 1—16; Motifs et dis- 
cours etc. par Favard de Langlade, 4. Ausg, 
1850; über Napoleons perfönlichen Einfluß dabei, 
Sönners Archiv für bie Geſetzgebung, 2. 3b. 3, Heft. 
Der ©. c. zerfällt.in Bücher, Titel, Capitel u. 
2281 fortlauferide Artilel. Nach einer Einleitung, 
über Belanntmadhung, Birkjamteit u. Amwenbung 
der Geſetze handelt Das 1. Buch Über die Rechte 
ber Perfonen, das 2. über die Güter u: Modifica»“ 
tionen des Eigenthums, u. bas 3. über die Arten 


Eigenthum zu erwerben. Faft überall ift das Beſte 


bes beftehenden Rechts aud ben königlihen Orbon«- 
nanzen, Geſetzen, Cöutumes, namentlich von 
= u. bes Römiſchen Rechts, wie e8 in Botbiers 
ractaten aufgeiaßt ift, berüdfichtigt, vgl. Dard, 
Conference du droit ciy. avec les lois an- 
eiennes, Par. 1806 (deutſch im Auszug, Wz. 1808); 
Dufour, O. c. avec les sources, Par. 1806, 
4 Bde. Uber ben, übrigens nationell bewährten, 
Werth bes C. c. ift viel geftritten worben, vgl, 
Laſſaulx, Des caractöres distinctifs du Ü, Nap., 
Par. 1811 (Üüberjegt von Wolters, Hamb. 1811); 
Bauer, Beiträge zur. Charakteriftif des C. Nap, 
Marb. 1810; Kebberg, Über den C. Nap., Hain, 
1514; Brinkmann, Über den Werth des bürger- 
lichen Geſetzbuchs der ranzojen, Gött, 1814. Außer 
den vielen Ausgaben des C. €. dienen zur Erklärung 
Locre, Esprit du C. Nap., Pat. 1805, 6 Bbe,; 
Maleville, Analyse de lä discussion du C. c., 
ebd. 1808, 4 Be. (überjeht von Blauchard, Köln 
1809, 4 Bbe.) ; Bousquet, Explication du C, c, 
ebd. 1806, 5 Bde. ; Brauer, Erläuterungen, 6 Bde; 
Ducaurray, Bonnier u. Rouftain, Commentaire 
theor. et pratique, 2 Bbe., 1850 u. 1851; Grol⸗ 
mann, Ausführliches Handbuch, Gieh. 1810—12, 
3 Bbe.; Rogron, C. c. expliquf, 14. Ausg. 1850; 
Zachariä, Ba des franzöſiſchen Civilrechts, 
4 Bde., 4. Ausg. Heidelb. 1553 ff. Der C. c. ift 
in fat alle Sprachen des heutigen Europa, felhit 
in das Lateiniſche, überſetzt worben; in das Deutjche 
wurbe er überjeßt von Ehrhardt, Daniels, Gebr 
bardi, Adermaun, Cremer, Laſſaulx, Miller u. A. 
vgl. Seidenftider, Ginleitung in beu C. Nap, 
Stuttg. 1809, u. Defjelben Kritifche Literatur bes 
Napoleoniſchen Rechts, ebd. 1811, 1. Bd. Außer 
in bem zu frankreich gefchlagenen Holland, Belgien, 
dem hanjeatiihen Departement u. Italien, in Char 
nien, Portugal, Polen, Olvenburg, Danzig, Köt 
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Code 


u Raffan, wurbe ber C. c. im bemaflgen Königreich | C) C. de commerce, das Hanbelsgejehbud 


Weitfalen nah einer oft nur mit Westphalica 
bezeichneten Überjegung von W. Pfeiffer, am 
Jan. 1807, im Fürftenthum Arenenberg nach der 
beriegung von Daniel am 1. Juli 1808, im 
Großherzogthum Berg am 12. Nov. 1809, in 
Baben Kb) nad einer Überfegung von Brauer 
mit mebreren Abweichungen als Badiſches Lanbrecht 
am 1. Jan. aid: im Sroßherzogthum Frankfurt 
nah Ehrhardts Überjegung am 1. Ian. 1811 ein» 
brt, u. gilt noch im ser in dem ganzen 
eutihen Überrhein, im Bergiichen, in Baden u. 
Belgien (f. d.); im Neapel ıft durch Orbonnanz 
vom 21. Mai 1819 das franzöfifche Recht mit un« 
bebeutenden Abänberungen vom 1. Sept. an be» 
fätigt u. auch im Sicilien eingeführt. Mehr ob. 
weniger bem C. c. nachgebilbet find bie Eivilgejet- 
bücher ber Schweizercantone Aargau (f. d.), Bern 
(j.d.) u. Baub vom 11. Juni 1819, bas frühere 
von Youifiana von 1808 u. bas neue vom 12. April 
1824, die von Haiti vom 27. März 1825, von 
Sarbinien vom 1. Jan. 1838 u. von Holland vom 
1. Oct. 1838; vgl. St. Joſeph, Concordance entre 
les codes civils dtrangers etle C.N,, Par. 1840. 
B) C. de procedure civile, bie Civilproceß⸗ 
erbnung, enthält im 1. Theil ba® Verfahren vor 
Gericht, u. zwar in 5 Büchern das vor ben Frie— 
bens=-, Unter» ı. Appellationsgerichten, bie außer⸗ 
orbentlihen Rechtsmittel u. die Vollſtreckung ber 
Urtheile; im 2. Theil beiondere Berjahrungsarten 
in 3 Büchern, fchliegt mit allgemeinen Vorſchriften 
u. wird nach der Eintheilung in 1042 burchlaufende 
Artikel angeführt. Der C. de p. c. berubt haupt» 
fächlich auf ber Ordonnance eivile Ludwigs XIV. 
von 1667 (f. d.) u. ben fpätern Frocehgeieben, auf 
deren Commentaren, Pothiers Traite de la pro- 
ced. civ. u. Deniffarts Collection de jurispru- 
dence. Ein von einer Commission de la classi- 
fication des lois bem Rathe ber 500 vorgelegter 
Entwurf (Projet de Code de la proc&dure ci- 
vile, present6 par Guillemont le 2. Germ. V, 
Bar. an V.) blieb ohne Folge. Der durch eine von 
Napoleon ernannte Commiffion bearbeitete Ent- 
wurf (Projet de C. de proc. c. presented par la 
commission nomme&e par le gouvernem., Par. 
an XII.) wurbe nach Begutachtung burch bie Ober- 
geriähte (vgl. Sirey, Observations de la cour 
de cassat, sur le Dee) de C. de pr. c., Par. 1809) 
nmäßig wie ber C. c. (f. oben) bearbeitet u. im 
jahr 1806 als Geſetz beftätigt, um am 1. Ian. 
1807 in Kraft zu treten. Durch Orbonnanz vom 
8 Juli u. 30. Aug. 1816 entſtand bie neue, ber 
iglihen Regierungsform angepafte Ausgabe; 
nur wenige Abanderungen hat er durch Gefe vom 
20. April, Decret von Juli u. Aug. 1810 u. bie 
Ordonnanz vom 11. Oct. 1820 über die Einrichtung 
ber Gerichte, u. durch Decret vom 2. Febr. 1810 
erfahren. Er ift mit dem C. c. (f. oben) auch in 
andern Pänbern eingeführt u. nachgebilbet, mehr» 
fach aber auch wieber abgeſchafft worden; gilt aber 
noch in Belgien, Neapel, Sictlien u. den deutſchen 
Rheinlanden. Außer zahlreichen Ausgaben u. ber 
deutſchen Überjeung von Böll, Adermann, Daniels, 
Pafjaulr, Ehrharbt, Müller, Bachoven eriftiren 
Danbb von Carr u. Chauveau, Pigean, Ber» 
riat St. Poix, Boncenne u. Bourbeau, Rauter, Bon- 
nier, Boitard, Delpers; Kommentare von Rogron, 
Beitard; deutſche bei. von Schlin u. von Daniels, 


zerfält in 4 Bücher, deren 1. ben Handel überhaupt, 
das 2. den Seehanbel, bas 3. Falliment u. Banterott, 
das 4. die Hanbeldgerichtsbarteit ordnet u. beren 
He in Titel, Abtheilungen u. in durch ein Bud, 
eit der neuen Ausgabe von 1816 aber durch ben 
ganzen C. de c. fortlaufende 648 Artikel ICP 
Er beruht auf ben Ordonnanzen Ludwigs IV 
pour le commerce du continent von 1673 un. 
de la marine von 1681. Der von ben Commiflären 
Bignon, Bourfier, Gorneau, Legras, Bictal-Roug, 
Coulomb u. —— gefertigte (eat. ProjetduC, 
de c. présenté le 13. Frim. X. Bar. an X.) u. 
von ber Hanbelsfammer, ben Handels-, Appella- 
tions⸗ u. Caſſationsgerichten (vgl. Observations 
des tribunaux sur le proj. du C. de c., Bar. 
an XI. 2 Bbe.) u. zuletzt von dem Staatsratbe 
(j. oben) geprüfte Entwurf erhielt am 1. Ian. 1808 
gefetliche Kraft. Das Geſetzbuch hob Übrigens nur 
bie früheren Hanbelsgefege, nicht bie Handels⸗ 
gewohnbeiten auf, infoweit fie mit den Vorfchriften 
bes Geſetzbuchs ſich al® vereinbar erwieſen. Eine 
mefentlihe Abänderung erlitt der €. dur ein 
Gejey vom 8. Juni 1838 in ber Lehre von ber 
leichtfinnigen Zahlungsunfähigkeit (Faillissement), 
Ehemals neben dem C. c. (f. oben) eingeführt, gilt 
ber C. de c. noch in Belgien, Jialien, den beut- 
fhen Rheinlanden, u. hat al® Vorbild gedient filr 
das bolländifche Wetboek van Koophandel vom 
1. Oct. 1839 (überjegt von Schumader, Hamb. 
1840), für den 5. Theil bes Codice beider Stcifien 
Leggi di eccezione per gli affari diecommercio 
vom 1. Sept. 1819, für den fpanifchen Cödigo de 
comercio vom 1. Jan. 1830 (überjegt von Schu⸗ 
madher, Hamb. 1832) u. theilmweife für ben portu- 
giefiihen Codigo commercial Portuguez vom 
18. Sept. 1833. Neben ben vielen Ansgaben, 3. B 
von Raynal, Par. 1808, den beutjchen Überfetungen 
von Adermann, Daniels, Laſſaulx, Ehrhardt, 
Be. —— ne ** 
etzung, welche im damaligen Kön a 
durch —* vom 17. Juli 1808 gefehfichee 
erhielt, vgl. die Kommentare u. Lehrbücher 
Parbeffus, 6 Bde., 5. Ausg. 1842; Delaincourt 
1834; Beauffant 1840; Locre, Esprit du‘GC, 
de c., 1829, 5 Bde.; Broicher u. Grimm, Das 
Hanbelögejegbuch der Königlich Preußiſchen Rhein 
proxinzen, Köln 1835; Maſſe, Le droit com- 
merciai, 6 ®be., 1844—48; Blanqui, Dietion- 
naire de commerce, 1838— 1839, 2 Bbe, 
D) €. dinstruction criminelle, die Criminal» 
roceßordnung, behandelt in 2 Büchern, die 
n Titel, Eapitel u. 643 fortlaufende Artitel ein- 
— find, das Verfahren vor ben Polizei- u. 
trafgerichten, welches auf Öffentlichkeit, Münblich- 
feit u. dem Inftitute ver Geſchworenen beruht. Nach 
der Ordonnance criminelle Ludwigs XIV. von 
1670 mwurbe am 24. Aug. 1789 die Question 
— durch Decret vom 4., 6., 8. u. 
1. Aug. die Folter Überhaupt aufgehoben, Freiheit 
ber Bertheibigung u. Öffentlichkeit, namentlich durch 
Decret vom 9. Octbr. 1789, eingeführt, durch Der 
eret vom 1. Ian. u. 1. Mai 1790, 20. u. 21. Sept. 
1791 die Gerichte, durch Decret vom 19. Juli die 
Zuchtpolizeigerichte organiftrt u. durch Decret vom 
29. Septbr. 1791 zuerft bie Jury eingeführt, bie 
bies Alles der C. des delits et des peines vom 
3, Brum. IV, in eine Eri ordnung zu⸗ 


Code bio Codex 


Ein als C. erimmel vorgelegter 
lam theilweiſe 1804 zur Discuffion 
lation civ. comm. et crimin,, 
blieb aber liegen. Der von Zreilhard, 
Saure u. Oudard auf Orundlage des C. des 
de p. (j. oben) bearbeitete Entwurf lam 
en Geſetzbüchern (ſ. oben) zur Be- 
(j. diefelbe in Locrd a.a.D., Bd. 25—28), 
obr. 1808 zu Stande u. am 1. Jan. 1810 
ung. Außer ber nur in ber Form ab» 
erien Ausgabe vom 30. Aug. 1816 hat ber 
'inst, er. auch fpäter mehrfache Anderungen 
DB. über Abftimmung u. Zufammenjegung ber 
Sur x) een. Gleich den Übrigen Gejegbüchern 
im eingeführt (j. ob.), gilt der C. d'inst c., 
wenn auch mit mehrfachen Abänderungen, noch in 
Belgien u. ben deutichen Rheinprovinzen, u. wie 
ibm ber Codice di procedure penale vom 8. Sept. 
1807 für das Königreich Italien entſprach, ift ihm 
bie Eriminalordnung beider Sicifien, von Holland 
u. a. nachgebilbet. Beſte Ausgabe: C. d'instr. crim. 
annots, Par. 1817; UÜberjegungen von Daniels, 
‚, Birnbaum, Hartleben u. A. Commen- 
tare u. Dunbkücer von vigeau, 1818; Legraverenb 
1823; Kauter 1836; Morie, Dietionnaire, 1842; 
* ie, Traité de l'instruetion crıminel, 
845 fj.; Über Fehler des C. Bonneville, De 
Vamelioration de la loi criminelle, 1855. 
gar") das Strafgeſetzbuch, enthält 484 
lei u. banbelt im 1. Buche von ben Strafen, 
im 2. von ben ftrafbaren Perjonen, im 3. von ben 
Berbrechen u. Bergeben u. deren Beftrafung, u. im 
4. Buche von den Polizeivergeben u. deren Strafen. 
Ihm gingen voran C. pénal von 1790, C. penal 
vom 25. 
vo 
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Far 1791 u. —— Base _ 
zgelegt. Die Berathungen über ben jetzt geltenden 
C. p. begannen 1808; Mitglieder ber Commiffion 
ielard, Target, Dubdart, Treilhard, 
Blondel. Das Geſetzbuch jelbit wurde am 13. März 
1810 belannt gemacht, trat am 1. Ian. 1811 in 
Kraft u. erlitt am 30. Aug. 1816 eine neue Aus« 
; Ehauveau, C. progressif, Par. 1832; 

in Zeitjchrift für ausländiiche Rechts⸗ 

i ft IV. Nr. 19; DMittermaier im Archiv 
Eriminalrechts XI. Rr. 11. Außer feiner 

en Ginführung in anderen Staaten 

oben), von benen er noch in Belgien gilt, in 
Singen aber dem Strafgeſetzbuch vom 1. April 
1842, reußen dem Strafgeſetzbuch für 


bie i taaten vom 14. April 1851 ge 
wichen ift, hat ber C. R: ben größten Einfluß auf 
e 
p 


Stra ücher geübt u. unter 
bem ——— a a regno delle 
eilie von 1819, bem Codice penale per 
i di Parma von 1820, dem Regola- 
i delitti für ben Kirchenftaat von 1832 u. 

nlanb vom 30. Dec. 

als r C. d’inst, cr. u. 
: C. p. werben zufammen als ber Code criminel, 
Geſehbuch, bezeichnet. Commentare 
man meift von benielben 
bas Recht bes Code 

ft haben. F) C. forestier, 
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t 
‚wel 
. erim. behande 
Seſeh über das Forſtweſen, vom 21. Mai 
; bafielbe umfaßt in 225 Artileln das ge- 
nınte Forſtweſen, ſowohl in Bei ung auf bie 
Berbältniffe, als bie te ber Ein⸗ 
Hauptwert von Beaubillart, Code fore- 






stier, pr6c&d6 de la discussion aux chambres, 
avec un commentaire, 2. Ausg. 1832; neuere 
Ausgaben von Eoin-Delisle u. Frederih, Mecume 
u.9.; —— — neun be Halle, 1846 ff. 

Codebitor (lat.), Mitihuldner 

Eodein (Chem.), Case Hai NOs, Beſtandtheil 
bes Opiums, aus dem man es durch Extraction 
in ber Salzſäure, Fällen mittelſt Ammoniak u. 
Zerſetzen bes aus ber Löjung aus kryſtalliſirten, 
falzjauren Cobeins mit Kali erhält. Es bildet farb- 
loſe —* ift faſt geſchmadlos, in Waſſer, Al⸗ 
tohol u. Aiher löslich, unlöslich in Äplali. Das 
amorphe C. entſteht bei der Einwirkung von Schwe ⸗ 
felſäure auf kryſtalliſirtes C. u. Ausfällen mit koh⸗ 
lenſaurem Natron, es iſt ein grauliches Pulver, 
welches bei 100° zu einer ſchwarzen Maſſe ſchmilzt; 
es enthält 2 Atome Sauerftoff weniger als bas 
kryftallifirte C.; Salpeterjäure verwandelt das C. 
in Nitrocobein (Cse Hao (NO4) NO6), es try- 
ftallifirt in bellbraunen —— Nabeln. 

Eodelli von Eobdellisberg : Fabnenfeld und 
Sterngreif, ein altes aus Friaul flammenbes 
Geſchlecht, aus welchem Peter Codell um 1400 
das Schloß Lacodelli (Todellisberg) bei Bergamo 
erbaute; feine Nadhlommen erhielten 1654 bie 
Üdelsbeftätigung mit dem Präbicat v. Cobellisberg 
u. wurden 1688 tm ben Reichsritterfiand mit bem 
Prädicat v. Sterngreif u. Fahnenfeld u. 1749 in 
ben Freiherrnſtand erhoben; 1) Anbreas, fiebelie 
um 1560 nad Illyrien über u. ließ ſich in Görz 
nieder, von feinen Söhnen dienten Jobann u. 
Lorenz unter Wallenftein im Dreißigjährigen 
Kriege u. fielen 1632 jener bei Leipzig, biejer bei 
Sen Jetzt blüht die Familie in 2 Yinien: A) 

tere Linie: Chef: 2) Freiherr Anton, Sohn 
bes verftorbenen Freiherrn Anton, geb. 1801 u. 
jeit 1834 vermählt mit Antonie geb, v. Schmib- 
burg; er bat feine Kinder, fein Bruber Karl ift 
1806 geboren; B) Jüngere Linie: Chef: 8 

reiherr Auguf, Sohn bes verftorbenen Frei- 
eren Auguftin, geb. 1807, ift Dompropft in Görz; 
ein Bruder Sefto ift 1812 geboren. 

Eodera, Vorgebirg in der Provinz Caracas der 
jübameritaniichen Republit Venezuela. 

Codex (röın. Ant.), 1) Baumſtamm; 2) Klotz 
welden Sklaven, baran gejchmiebet, nad fih 
ſchleppten, um am Fliehen gehindert zu werben; 8) 
aus einem Stamm ausgehöhlter Raln; 4) Hand» 
ſchrift, Buch, Geſetzbuch; baber 5) ein Buch, na» 
mentlich ein aus hölzernen, elfenbeinernen ꝛc. Ta- 
fein, Bapier- u. Bergamentblättern, die befchrieben 
u. zujammengelegt wurben, zuſammengeſetztes Buch 
(j. Bücher) ; 6) daher — od. Schrift; bei. eine 
ſolche, us aus alter Zeit noh im Manu«- 
feript, b. h. im Original od. in Abjchriften ftam- 
menb (Codex manuscripias), vorhanden if. Die 
Blätter ſolcher Codices wurden auf beiden Seiten 
beihrieben, entweder mit, durch das ganze Blatt 
— Linien od. mit getheilten ob. geſpaltenen 

olumnen; jelten finden fih 3 Kolumnen (j. B. 
im Baticanifhen E. des griechifchen U. u. N. Z.). 
Die Folge der Blätter od. Hefte bemerkte man anı 
Ende berjelben bald mit einem Euftos, bald mit 
lateiniſchen Zahlen, deren verjchiedene Stellung mit 
zu ben Kennzeichen bes Alters ber Codices gehört. 
Sehr alte Codices find faft quabratförmig o a. 
wenig höher als breit. Der Einband ift gewöhnli 
von gleicher Materie mit bem Stoff bes &., bisweilen, 





Alteres oft ſchon beſchriebenes Pergament. Höl⸗ 
Dedel als Einband find ebenfalls alt; fie 
mit Hätten n. Stoffen überzogen, auch mit 
730 Gold, Silber, Edelſteinen sc., mit Budeln, 
mejfingnen Eden x. geihmüdt; ſ. Handieriften. 
‚Man nnterjcheidet: 0. Tharfaedun, eine Handſchrift 
‘auf Papier, u. C. membranaeäus, auf Pergament 
= eine andere le ak rieben. 0. rescriptus 
rt. Balimpfe eigt ein E., wenn bie ur⸗ 
Angliche Schrift mit Bimſtein getifgt ift, um das 
ament zur Anfnabme einer anderen Schrift, 
ber die alte verlöfchte geichrieben wurde, geeig- 
F zu machen. Auf diefe Weile wurben zu ben 
ncezeiten viele alte Pergamente, bie zum Theil 
Schriften aus dem Hafftichen Alterthume enthiel- 

ih ch Tefal u. lirchliche Schriften dariiber ge 

ſchrieben; in meuefter Zeit bat man durch 

wendung von Reagentient die alte Schrift wieder 
gelefen, vgl. Manufeript. 7) Sammlung gleich 
‚artiger & riften, fo 0. diplomatrcus, Sammlung 
“son alten Urkunden u. een dergl. 
‘es von Gudenus, Schöpflin, Dreyer u. ibt ; 

‘0. medicamentarius, Landespharmalopöe, er 
Pharmalopbe; bei. 9) (Redhtem.), Sammlung 
von Geſetzen, im Altertbum bei. —— von 
iſerli en Conftitutionen. Die vorzilglichften wer 

Art ſind⸗ Ay für das Römiſche Recht: a) C 
'Gregorlänus, Sammlung ber Senfinutionen aus 
“ber Zeit Hadrian bis zu⸗ Diocletian, zu welchen b) 
f (ber ‚Hermogenlanus die Supplemente bilbete; beide 
„find ‚Brivatarbeiten jonft uͤnbekannter Rechtsge- 
am Ende bes 4. Jahrhunderts u. wurden 
— Juſtiniaueiſchen Nechtsbücher entbehrlich, 
von nur Fragmente übrig ſind; 
von Sichard mit O. Theoch, von 
ting * Farispr; antejust., von Bed in 
—* A rg I., von ©. Hänel, Bom 
18 nn jur. antejust. bonnen. fasc. IL; 
ou Made anus, Sammlung, welche der Kaifer 
J. doftus d. 3: jeit 429 durch 8 Nechtsgelehrte, 
ren Spige Antiochus Hand, zufanmenftellen, 
et 435 burh 16 Beamte in 16 Bücher abfaffen, 
ar 438 veröffentlichen u. vom 1. Jan. 439 






















r. bis dahin gelten 
„Baſ. 1528, 
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{ m enthaltenen Con⸗ 
bis anf die nenere 3 
., mit ae a * 
vern von Nitter, SR 
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"in Jus 
‚win 
Die 





Codex’ bid Codex argenieus 


Ind; zuerſt gebrudt cu — gLonen., Biol 

‚von G. Holoander, Nitmb. 1530, Kol., ne 
an 8. Regnault, Par. 1532, 2 Bde.; a... 
einen Theil des Corpus juris eivilis (. d.) aus. 
B) Kür das Canoniſche —* a) 0. cand- 
nam, ehedem die Sammlung der Kirchenorb- 
nungen, bejonber® in ber griechifehen Kirche: b) 
Ü. canönum eccleslasticörum, der angeblich zu ben 
Zeiten bes Papftes Innocenz I. u. Zoſimus ge 
braucht u. aus Manuferipten zu Orforb herſtam⸗ 
men ſoll, ift untergejchoben ; c) C. candnum eeclesiae 
universae, Sammlung der Bo Int u. — 
regeln, melde in ben erfteren geben 
wurden, aus welder ber Mönd Dionyfine | 527 
einen neuen C. mit verſchiedenen Abweichungen 
von jenen machte; d) C. canenum vet. 
romanae, von fr. Pithöus, Frankf. 1596, Fol., 
herausgegeben. 0) Für neuere Rechte: a) (. 
Augusieus od. Neubermehrtes Corpus ju- 
ris Saxoniei, eine Privatfammiung ber äf- 
teren Geſetze des Königreichs Sachſen, welche für 


die Erblande in veralteler Ordnun fh allein u 


—— ar > denen bie für die Ober 

ederlaufits gejondert meift beigefiigt find. 

O. A. zerfällt in 3 Abtheilungen: berau 

von einig, u 1724, 3 Bde, Fol. EG 

eitirt: ©. 27); bb) Ken 

—— von Bennigfen, Lpz. 1772, 3 A, — 
J. 


(wird 3. B. citirt: Cont. C. A. II, S 

0. A.I1.©. 50); ec) 2. Fortſetz bung pi a 
bearbeiteit von Fleck, umfaht die Ge —* Fr 
83. 18096, Due. Fol. (wird — 








—— 





e., Fol. O0. 
— Sochſti 


Codex Alexandrinus , bis.: Endivifion 


Alan | uam arme u Sean cms ui 
N and ; ber ſchwedi vaf be, | den, gejchriebenen Rechtes alle mögli u. 
— i ‚Differenzen über ſtehende Rech 


bie lön 
— 






xandrinus, C. CIaramon 
etc., j. u. Bibel III. »). 


Familie ber 
bu. Z. Art: C. montana, Strau 
Atland; blumenförmige Blumentöpf 


en), mit fpannenlangen, 2 


in 
U breiten, grün» n. gebe, auch bisweilen roth⸗ 


tern; die Zweige werden 


m —— — — 
er u. 
sur is — a; no u. Zimmer bei Feften 


italieniſche Sorte Fleifhwürfte in 
Ferrara. 


Eobieill (fat), 1) Heiner Codex, Heine hölzerne 
ob. efenbeinerne mit Wachs überzogene Sdreibe 
; baber Ar Bittſchrift, auch Brief, bei. kaiſer⸗ 







reiben od. Diplom; 3) eine letztwil⸗ 
Bei. jchriftliche Berfügung, durch welche ein 
ommiß od. Legat hinterlafien wird. Das G. 
Heibet fi) von dem Teſtament dadurch, daß 

im leeren, nicht aber in dem erfteren eine 
miegung vorgenommen werden darf. Im 
gen wurde zu ben C⸗en uriprünglich feine be 
bere Form erfordert; fie fonnten auch nur in 
eınem Hanbbillet befteben, erzeugten aber 


einjachen 
bafür a —3* des darin Hinterlaſſenen keine 
3 äter aber bieje Klagbarteit ver- 


attet wurde, hielt man beftimmte Formen für die 
ing für notbiwenbig, u. e8 wurden nun Co- 
ieilli te: ento confirmati, Ge, melde in 


einem 7 ent beftätigt find, u. Codieilli non 
| i, beren in einem Teftament nicht Er— 
geiban ift, unterjchieden. Für eritere be— 
es auch jetst feiner weiteren Form; für bie 
eren jeb Kaiſer Gonftantin 7 od. 5, Theo— 
allgemein nur 5 Solennitätsjeugen vor. 
brigen lann die Errichtung ſowohl jchriftlich 
ich geicheben ; bei dein jchriftlichen &. wird 
ber Zeugen, nicht auch Beſiegelung 
Bol. Teftainent, Yegat u. Fideicommißt. 
acillarii (td. Ant.), Berjonen, welchen 
Snabenbriet des Kaiſers etwas, bei. Rang 
Debalt, gewährt wurde. 
Dinearton (0. Tat., Stantstv.), ein zunächſt 
B eıtha m (j. d.) erfundener Name für bie 
enjaffung aller einen gewiſfen Rechtstbeil 
m Borichriften in ein einziges ſyſtema— 
es Geſetz, ein Geſetzbuch. Wegen ber 
: eat. mehr unterwor⸗ 
mbelbarkeit von Verwaltungseinrichtun⸗ 
an dabei gewöhnlich nur an öffentliches 
atredit; allein bie &. läßt fich ebenjo auch 
rflere: ausführen. Die €. ift feit dem Ende 
aen Jahrbu 





















ders oft als das Ziel ber gan» 
gelingt betrachtet worden, indem 


Herausgabe 
bis auf 188 verringert (j. Gothiſche 


tanus, 


Forst), Pflanzengattung aus ber 
cese-Cunonieae, 8. &1. 1. 

in Neu- 
; Bier 


(C. Rmph), Pflanzengattung aus 


ber Euphorbiaceae-Crotoneae; Art: 


len. Daß Berjuche dieſer Art:mi 


feſiſtellen läßt, noch auch dem icha 


ee Straub in SONfien; fehr 


ung abſchneiden zu Können, Um dies Ideal 
ei 


a chen, hat man fogar zuweilen bie gene 
—— — ft. zum Opfer bringen wollen u. 


nad) der Erlaflung größerer. Gefetgbülcher jede Ans- 


ee ber Gejege mit ‚Herbeigiehung anberer 


fömittel als des Geſetzes ſelbft verbieten wol⸗ 
lücden mußten, 
en auf ber Hand, da ſich das Recht feiner 

ge Zeiten unwandelbar 
rifinmigften Ge 
jegeber es je gelingen wird, nur das ger 
tende Recht ganz vollftänbigi. mit Berü igung 
aller möglichen Fälle in geſchriebene Worte zur ban- 
nen. Die €. wird daher nur ba ihren: Zweck erfül- 
len, wo fie fi bemüht, die geltenden Rechtänormen 
zu größerer Klarheit, Schärfe: u. Eonjegnenz zu er- 
heben, inbem fie bie vielleicht nur auf Gewohnheit 
berubenden Säge in beſtimnite Worte fafit, die jer- 
freuten fammelt u. fichtet, auch im Einzelnen dann 
beſſert u, nachhilft; Dagegen hat fie oft andy einen 
entſchieden ſchädlichen Einfluß da geübt, wo man 
bie ftete Fortbildung bes Rechtes dabei aufer Acht 
ließ, in dem Streben, das abjolut Beſie zu feiften, 
bie hergebrachten Rechtsüberzeugumgen gering ach⸗ 
tete u. dadurch das geltende Recht in ein beventliches 
Schwanten brachte. Die natürliche Folge folther 
Ceen ift Dann meift gerade das birecte Segentbeil 
des Erjtrebten geween, indem dem neuen Gejet- 
buch dann jchnell eine Menge von abändernden n 
ergänzenden Nachträgen (Novellen) gefolgt ift. 
Die neuere Zeit war bem Streben nad C. auf faft 
allen Rechtögebieten jehr geneigt. Auf dem Ge- 
biere des öffentlichen Rechts gehören babın die Ver- 
faflungsurfunden, auf dem Gebiete bes Privat« 
rechts die neuen Civilgeſetzbücher, Hypothelen⸗ 
Vormundſchafts ⸗ Wechſelordnungen, Handelsge⸗ 
ſetzbücher, Procegorbnungen ıc., auf dem Gebiete 
bed Strafrecht? Die neuen Eriminalgejegbücher u. 
Strafprocehorbnungen. Indeſſen bat man babei 
die Anficht, daf das Hecht fich burch eine ſolche €. 
erihöpfen lafie, mehr u. mehr aufgegeben. Eine 
allgemeine Regel ift deshalb geworben, ſich mö lichſt 
=; die Feſtſtellung der Grunblinien zu befchränten 
u. ber Rechtswiſſenſchaft Die weitere Ausbildung zu 
überlafjen, da Das entgegengeiegte Streben nad 
Aufitellung eines möglichſt jpeciellen allumfaffenden 
Geſetzbuches, wie er 5. B. bei ben preußiſchen Ge— 
jeßbübern zu Grunde lag, fich feineswegs bewährt 
bat. Als ein Mufter der €. kann im dieſer Bezie⸗ 
bung das öſterreichiſche u. franzöftiche Eivilgefeg- 
buch gelten. 

Eodille (fr., fpr. Kobillj), im Lhombre- n; a. 
Spielen, wenn bie Gegner mebr Stiche machen, 
als ber Dauptfpieler; ©. verloren, ſo v. m. ganz 
verloren; €. werden, beim Startenjpiel Motbipigen, 
weniger als 4 Stiche haben. 

Eodirector (lat.), Mitdirector; daher Codirec 
tion, Die gemeinſchaftliche Leitung emer Anftalt. 

Eodium (U. Stackhouse, Link), Wgengat- 
tung, Pilanzengattung aus ber Kamilie der Ulva- 
ceae-Siphoneae; Art: O. tomentosa, grine, 
mwalzige,, gelbliche, oft banbbreite Büſche mit gleich 
hoben ten, in allen Meeren um Guropa. 


Eodivifion (v. lat.), Nebezintbeilung, |. u 


liegt in 
Natur nad weder für 


Eintheilung. 


240 


: Oadı ms., fo v. w. Codex manuscriptus, !. 
* Con 2 fpanifces Langenmaß — 188 

== r. 
Linien, * Braga, 2) Längenmaß in Darorto, 


fo u m. 
Br “Chor. — 7— Stadt u. Hauptort 
amigen Di vict® in ber Provin —— 
ad. bes öſterreichiſchen Kronlandıs Lomba 
Gymnaſium, Fabriken für Leinwand, met ut, 
Tuch, eibenzeuge, Ziegel; Bereitung von äfe 
A. are eich 8000 Em. Hier 1746 Nieber- 
lage ber ee durch bie Sea u. 1796 
. —* Ofterreicher nachtheiliges Gefecht durch bie 


Eee “D * Pfl — aus der Fa⸗ 
milie ber Hydroleacene, U 1, Übergengegatung z 
—* Solanaceen, 10. Kl. 1. 

eni, Pflanze vom Cap. 

donan mum (C. Klotzsch), Pflanzen» 
gattung au® ber Bamifie ber Ericaceae-Sympie- 
zeae; Arten: C. disdblor, C, parciflora, C. pu- 
berulum in Sübafrita. 

Eodonoplephärum (C. Schwgr.), Laubmoos- 
gektung aus ber Familie ber Bryaceae. 

Eodonopfid (C. D. C.), P Bflan anze — aus 
der Familie der Campanulaceae- ahlenber- 
gieae; Arten: C. — C. truncata, C. 
purpurea, C, viridis, in Oftinbien. 

doruß, Stäbtifcher Bezirt mit Poftamt 
(Post-township) im jüblichften Theile der Graf- 
Ihaft York im Staate Pennfplvanien (Bereinigte 
—— von Norbamerifa) an ber Baltimore-Nort- 
Eijenbahn; 1200 Em. 

Cobrington (pr. Kobringt'n), 1) Sir Eb- 
warb, geb. 1770, trat 1783 in ben Geebienft, 
wurde 1193 — befehligte als Capi⸗ 
tin ein Linienſchiff in ber Schlacht bei Trafalgar, 
hatte Antheil an ber Beſchießung von Blieffingen 
1809, freuzte im Mittelmeere zur Zeit bes Krieges 
auf ber —— Halbinſel, half namentlich Ca⸗ 
ein ee freuzte 1811 an der Cataloniſchen 

F mwurbe 1814 Contreadmiral, diente unter 

Alex. Cochrane in Amerika, wurde 1825 Vicead⸗ 
miral, erhielt den Befehl über bie Flotte im Mittel» 
nieer, zwang Ibrahim Paſcha zu dem Waffenftill- 

and vom 26. Septbr. 1827, ſchlug dieſen, als ber- 

ben Vertrag nicht bielt, mit ber vereinigten ruſ⸗ 
fiich-engliichen- Feampöfiichen Flotte bei Navarin den 
20. Dct. 1827, fegelte 1828 nach Alerandrien u. 
vermochte ben Galda zur Räumung Moreas. Das 
Minifterium Wellington aber, gegen deſſen Willen 
u,nur durch ein Hanbbillet Des Ar von Elarence 
(nadhımals Königs Wilhelm IV.) bewogen, er bie 
Schlacht bei Navarin gejchlagen atte, mißbilligte 
biejen Schritt u. ſchickte C. einen adhfolger. Nah 
ber Thronbefleigung Wilhelms IV. wurbe ihm bie 
Anerkennung feiner Tapferkeit zu Theil. 1831 be» 
febligte ‚er eine flotte, bie vor Liffabon kreuzte, 
war von 1832 —40 für Devonport Parlaments» 
mitglied, lebte aber ſeit 1836 auf dem Continent 
u. ſt. 28, 1851 als Admiral ber Rothen Bo 
in Eaton · Square. 2) Sir William, Sohn bes 
Bor., geb. 1805, trat 1821 im bie berittene — 
lich eugliſche geibganbe (Coldftreams) ein u. bur 
lief in ber Folge bie niederen Rangftufen; 1846 
rüdte er zum Oberft, am 20. Juni 1854 zum Ges 
neralmajor anf u. wurbe gleichzeitig mit biefer Er- 
mmung außer Hetivität geſetzt. Bei Ausbruch des 


‘nahme von 


:0ed. ms, bis Goöffure 


—— türtiſchen Krieges begab er ſich mach ber 
Türkei u. erhielt kurz vor der Landung ber Alliir« 


"ten auf der Krim das Commando der 1. Brigabe 


ber leichten Divifion; er machte bie Schlacht au 
der Alma mit u. zeichnete fih während ber Bela- 
rung von Sebaftopol am 5. Nov. 1854 bei In⸗ 
fer erman aus. Als General Brown im Folge einer 
bei: Inkerman erhaltenen Wunde das Divifions-- 
commanbo nieberlegen mußte, wurbe baffelbe €. 
übertragen; im Frühjahr 1855 wurde er zum Com⸗ 
manbdanten bet Colonnen ermannt, welche ben gro» 
hen Reban als Angriffsobject zugemiefen erhalten 
batten, wobei er ſich tapfer u. —— obgleich 
dieſer Angri se ſelbſt mifgtüche 18 nad) ber Ein« 
ebaftopol General Simpfon das Com⸗ 

mando über bie engliihen Truppen nieberfegte, 
wurde €. mit bem Oberbefehl itber dieſelben betraut. 

Eodroipo, Marktfleden u. Hauptort eines Di- 
ſtriets in der fterreicht en Provinz Friaul (Bene- 
dig); Wollzeug- u. Segeltuchfabrifation ; 3500 Em. 

Eodron i(fpr. Kodronti), Bapt., geb. in Imola, 
italieniſcher Arzt des 16. Jahrh.; er sohr. u.a.: De 
vitiis vocis, dabei Consilium ’de raucedine ae 
methodus testificandi etc, Frankf. 1597, das 
erſte Werk über gerichtliche Mebicin. 

Eodruß, 1) j. Kodros; 2) geachteter aber fo 
armer Dichter zu ben Zeiten Auguftus, daß Oodre 
pauperlor (ärmer als &.) Sprichwort wurbe. 

odrus, Gattung ber Behrweſpen (f. d.) mit 
einem Fühferfchafte, ber firzer als die fabenför« 
migen Fühler der Griffel ift, u. Flügeln mit Adern 
u. einer Zelle am Grunde; Art: C. pallipes Zue. 
od. V. iger Pa., [$mwarz, | Por "Beine rothgelb, 
or Leibesring gerunzelt, Flügel mit braune 
vo; Länge: 2—2! Linie. 
un. 1. Ed. ..., maß hier nicht zu finden 
air u. Cae....u.Cä.. 

& eur (fr., ſpr. Coeffär), f. u. Coeffure. 

efficient (Tat.), jever Ausbrud, in welchem 
m von dem, was als Hauptgröße in einem 
Gliede an ngefeben wird, vorfommt, u. womit biefe 
Hauptgröße multipficirt ift. Wo bie leßgtere feinen 
€. bat, ift 1 als folder anzufehen. Je nachdem im 
einem Gliede die Buchftaben u. was mit ihnen 
durch Klammern od. das Divifionszeichen verbun- 
ben ift, wie in ben Elementen ber Buchſtabenrech⸗ 
nung; od. bie geſuchte Größe, wie in ben alge⸗ 
braifcen Gleihungen, od. die veränberliche Grö 
wie in ber Functionenlehre od. — * Sicht, 
ale Hauptgröße angefehen wirb: 
ziehungsweiſe ber Zahlenfactor, ob. iejeni e Ber» 
bindung von lauter gegebenen Größen; od. bie 
jen Verbindung von lauter unveränberlichen 

GSröhen, womit ve Hauptgröße multiplicirt. So 
Et in der en 


22 —5(b+ 9 15+ 5 


bon ben 3 Gliedern ber Reihe nad) bie €.: 3, 1, 7 

ferner in der algebraifhen Gl. x? + (m — 2 
x = mn m —n ber C. vom zweiten Gliede; u. 
2 ber Reihe y— Ax + Bx? +Cx? + etc. der 


Eoeffure (fr., ſpr. Koefführ), 1) eg Kopf- 
auffa für Frauenzummer; 2) jebe Art ben Kupf 
zu bebeden, beſ. bie Haare zu Keäufeln. zu flechten 
u. zu ſchmigen. Daher Coeffiren, ben Haarputz 
ordnen; u. Perſonen, welche ſich damit beſchäftigen, 
Gotffeur (fpr. Koefför) u. Cotffeufe (fpr. Koefiöhe). 


Eoehorn bis Coello 
Eochorn (pr. Knhorn), Minno Baron v. €., | 


eb, 1634 in 
Armee der Republit Holland u. hatte fich ſchon 
einen bebeutenben Namen gemacht, als im Kriege 
mit Frankreich, bei. 1672, eine Feſtung nach der 
andern in bie Hände der Franzofen fiel. In Folge 
deſſen warb ©. beauftragt, den Befeftigungen durch 
Anlagen nach feinen Idee größere Stärke zu ver- 
| nell nad einander befeftigte er mehrere 
Bläge feines Baterlandes u. der Alltiten deſſelben, 
—— wie ſie ſolche —— u. die 
ihres Gegners anzugreifen hätten, u. gelangte 

han fein Talent ——— ———— —* 
welchen eitgenoß Vauban bis 
Gel tie K — gehabt hatte. 
Mehrfach ſand er dem Marſchall Bauban perſön⸗ 
lich über, erwarb ſich namentlich in der Ver⸗ 
ung von Namur 1692 deſſen Lob u. erhielt 

für feine Leiftungen, ſowohl beim Angriff als bei 
der Bertheibi u dem Bau ber Feftungen, ben 


; 


Titel eines en der Ingenieure. Sein Bater- 
lend erfannte feine Berbienfte an u. Überhäufte ihn 
mit allen moglichen Ehren. Er war General ber 
Artillerie, Generallieutenant der Infanterie, Gene- 
ralbirector aller nieberlänbifchen Feftungen u. Gou- 
dernenur von Klandern u. der Scheldefeftungen. Die 
Anwendung x Befefligungsideen bezeichnet ben 
Anfang ber jogenannten Neu-niederlänbiihen Ma⸗ 
miers zuerft veröffentlichte er biefelben in feinem 
Bere: Versterkinge des Vyfhoeks met alle 
ijneBaijtenwerken, Leuwarben 1682, wogegen 
Ungenannter in demſelben Jahre mit einer Kris 
tif: Architectura militaris auftrat, bie C. jodann 
imfeiner Wederleginge der Architectura mili- 
tgris, 1683, belämpfte; noch mehr aber begründete 
er er peBreijgen Ruf durch das Werk: 
Nienwe Vestingbouw, Leuwarden 1685 (beutich 
1708 u. Düfielborf 1709, franz. 1706 u. Haag 1741). 
Bon ben drei durch C. aufgeftellten Befeftigungs- 
manieren find bie zweite u. dritte niemals zur An⸗ 
mwenbung gefonimen, bagegen wurden von ihm jelbit 
bie Anlagen von Rimmwegen, Breda, Namur, Bergen 
op m, Manbeim, Öröningen u. a., theilmeije 
der erften Manier, ausgeführt. Im Feitunge- 
kriege iſt es ſein Berbienft, hauptiächlic das Wurf- 
feuer zum größerer Geltung gebracht zu haben ; meh⸗ 
rere en belagerte u. eroberte er, jo Bonn, 
* üttich, Namur. Er ft. 1704, u. ihm 

wurbe zu Wijlel ein Denkmal geſeht. 
— (pr. Kubhörner), Meine u. leichte 
tragbare Hanbmörfer, mit einem angegofienen Fuß, 
Danbdgranaten; fie ſollen jhon 1669 burch den 
Derif Holft bei der kaijerlichen Artillerie, u. durch 
bie Fraijoſen 1691 in Spanien zur Anwendung 
gelominen fein; jedenfalls brachte fie aber zuerft ber 
nieberlänbiiche General Goeborn in ausgedebnterer 
Beile bei dem Angriff ber Feſtungen in Anwen ⸗ 
bung, baber wurben fie auch nach jeinem Namen 

benannt. 


Goebornihe Befeftigungdmanier (Eochorn- 

We Bkanier). Wenn auch Coehorn im jeinen Ber 

maniereneinzelnejeiner wicht igſten Grund⸗ 

Spedle eutlehnte, jo war dennoch in ſeinen 

ge zum großen Theil eigene Erfindung, denn 

Die füge Freitags, bes Begrünbers der Alt- 

Manier, befolgte er nur inſofern, 

ale auch er jeime Befeftigungsrweife auf die Boben- 
beichafienheit 
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ging von folgenden Grunbfägen aus: alles Mauer- 


esland, diente al® Ingenieur in | wert muß möglich dem Auge bes Feindes entzogen 


fein; der gebedte Weg u. trodene Gräben müſſen 
bis auf den Wafferhorizont vertieft werben, damit 
ber Feind fich ſchwer zu logiren vermag; man muß 
die Bortheile naſſer u. trodener Gräben.zu verbin« 
ben ſuchen; e8 muß bei ber Bertbeibigung eine 
kräftige Offenfive möglich fein; die Außenwerke 
müſſen abgefonbert u. jo angelegt fein, daß der Ber- 
luft des eimen nicht ben Berluft ber andern zur 
Folge bat; die Außenwerke müfjen bie Flanken 
deden, u. da letstere bie hauptſächlichſte Bertheidi- 
gung gewähren, fo ift e8 beſſer große Flanken als 
große Facen zu haben; die Werke mülſſen überall 
gut beftrichen fein, der Feind muß überall zwifchen 
zwei Feuer fommen; bie Gräben können zur Ber- 
ringerung ber Koften von verjchiebener Tiefe fein. 
Nah dieſen Grunbfäten bat Eoehorn 3 Befeftir 
gungsmanieren — die ſämmtlich dem Ba⸗ 
ſtionärſyſtem angehören u. von denen bie 1. auf ein 
Sechsed, u. zwar in einem Terrain, deſſen Wafler- 
borizont 4 Fuß tief liegt, berechnet iſt; die 2. nimmt 
ein Siebened u. ven Waſſerhorizont 3 Fuß tief an; 
die 3. Manier endlich ift atıf ein Achte angewandt 
u. fett ein Terrain vorans, wo das Waſſer 5 Fuß 
tief’ liegt. Beſonders wichtige Einrichtungen Coe⸗ 
borns find: der vertiefte u. fehr breite gebedte Meg, 
welcher mit ——— eingehenden Waffen⸗ 
plägen den Ausf eg ſehr erleichtert, die Anlage 
ber fauffebraie vor den Baftionen u. Ravelinen, 
u. durch einen trodenen Graben von benfelben ge» 
trennt, ferner große, dreifache u. zu den Defens- 
linien ſenkrecht geftellte Flanken, von denen die bei« 
ben unteren durch ein fogenanntes Orillon voll» 
ftändig gegen den Ricochettſchuß gefichert find. Das 
größte Berdienft aber liegt in der gleichzeitigen Ans 
wenbung ber trodenen u. naffen Gräben, melche 
bem Ausjallfriege im Innern der Befeftigung eine 
Mannigfaltigleit u. Ausdauer verleihen, mie fie 
fein anderes Befeftigungsipften aufzuweiſen bat. 
Als Fehler der Coehornſchen Manieren werben an⸗ 
gejeben: die zu ſchwachen Mauern der Caponieren 
u. Gallerien, die große Höhe des gemauerten Dril- 
lons, der Mangel von Abjchnitten im Baftion. 

Eoef, jo v. wm. Koed. 

Coel (in Hindi Kömil), Stabt im Diftrict Al- 
ligurb der norbweftlichen Provinzen des anglo-in« 
bijchen Reichs, an der Straße von Cawnpore nach 
Deibi; 36,180 Em.; Sit der Bebörben des Di- 
ftricts, Bazar, britiſche Militärftation. 

Eoe phor (Phyſ.), ſ. u. Elektrophor. 

Eoölemu, 1) Departement der Provinz Con⸗ 
cepcion ber ſüdamerilaniſchen Republit Chile; 
Reihthum an edlen Metallen, ſchöne Waldungen; 
20,000 Ew.;2) Hauptftabt darin. 

Eoello, 1) Claudius, fpanifcher Maler, Schü- 
ler. von Rizi, führte mit Joſ. Donofo mehrere 

resten in Madrid u. Tofebo aus u. wurde vom 

biſchof von Saragofia berufen, die Kuppel ber 
Auguftinerfiche mit Freslen zu ſchmüden; 1684 
nach Madrid zurüdgelehrt, wurde er bei Hofe bes 
ſchäftigt u. 1686 zum Sammermaler bes Königs 
ernannt. Nah Rizi's Tode vollendete er bas von: 
diefem angefangene Altargemälde in ber i 
des Escurial, eine Proceflion barftellend, es 


für das beſte feiner Gemälde gilt. Eine 
ſetzung, bie ihn 1692 widerfuhr, indem Luca Gior⸗ 


feines Baterlandes bafirte. Coehorn dano flatt feiner bem Auftrag — die große 
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Treppe im Escurial auszumalen, tränfte ihn fo 
jehr, baß er 1693 darüber ftarb. C. hielt an ben 
Vorbildern der großen Meifter Spaniens, der Nie» 
berlande u. Benebigs feft u. kämpfte gegen bie gegen 
Ende des 17: Jahrh. überhandnehmende Geſchmads⸗ 
verwirrung an. Werke von ibm finden ſich meift im 
ſpaniſchen Kirchen ; in ber Galerie Ejterhazi in Wien 
en ich eine heil, amilie. Bon jeinen jehr ge» 

Ihägten Rabirungen find nur brei Blätter befannt, 
2) Alonjo Sandez, genannt ber Portugie- 
ſiſche Titian, geb. 1515 in Portugal, Porträts 
u. Hiftorienmaler, bildete fih wa riheintich in 
Stalien, fam 1552 mit Antonio Moro nach Liſſabon, 
wo er bie ganze königliche Familie porträtirte; 1557 
wurbe er Hofmaler Philipps IL. von Spanien, 
ra mehrere Kirchen mit Altargemälben u. 

1590 

Coels von der Brũgghen, ein altabeliges, in 
ben Niederlanden u. ber preußifchen Rheinprovinz 
begütertes Adelsgeſchlecht, aus welchen mehrere 
Glieder vormals in brabantiſchen u. flanderijchen 
Städten hohe Magiftrats«, auch fonft Staats» u. 
Militärftellen u. irhemwürben bekleideten, u. 
welches 1851 in den Freiherrenftand erhoben murbe, 
1) — riedrich, Sohn des 1790 verftorber 
nen Joſeph Auguft von E., geb. 1784, war Ge- 
heimer Negierungsrath u. Sandrath u. f. 24. Sept. 
1856; er war vermäblt mit Eugenie, geb. von ber 
Briggben, welchen Namen er 1851 bei feiner Er- 
bebung in den Freiherreuſtand annahın. 2) Freibere 
Franz, Sohn des Bor. u. jeßiger Chef der Fur 
milie, ıft geb. 1823 u. bermalen ——— bei der 
Regierung in Trier. 

o&mtio (lat.), 1) Kauf; 2) (röm. Ant.), eine 

ber brei Arten ehelicher Verbindung, wo bie Frau 
in Folge eines Sceinfaufes in Die Gewalt bes 
Maunnes Fam, |. u. Ehe, 

Goenbu, eine Art Stachelſchwein . d). 

Coene (dell, ipr. Kuhn), Conftantius Fidelio, 
geb. 1750 in Vipoorden, wibmete fich ber Hiſtorien⸗ 
u. Landſchaftsmalerei, fam 1800 nach Amfterdam, 
wo er ben Unterricht Barbier’s genoß, u. sing jpäter 
nad Brüfiel, wo er als Profefior ber Alademie 
1841 ftarb. Er gemann deu großen Preis in Gent 


fir fein Bild: Rubens, von Karl I. den Degen enı- | 


bfangend. Außerdem: malte er: Die Schlacht bei 
Waterloo (von Georg IV. von England angelauft) 
u, feine Stüde, bem Genre angebörend. 

Coepiſtopus (lat. u. gr.), 1) Mitbiſchof; 2) jo 
v. w. Coabjuter. 

Goereibel (v. lat.), zwingbar, zufammenbrüd- 
bar, jo Coercible Gaſe i. u. Öns: daher Eokreibiti- 
tät, Aufonnnenbrüdbartei; Coereition, der Zwang 
od. Zuftand ber Bezwungenheit; Coerciren zuſam⸗ 
mendrüden; Goereitiv, zwingend, einjchränfend: 
Gotteitioßraft, bie Kraft, welche ber Treunung ber 
beiden magnetiichen Fluida wiberfteht. Bgl. Mag⸗ 
netiſches Fluidum u. Magnetiſche Vertheilung. 

Coesnon (Goneönon), Fluß im franzd schen 
Departement Ile u. Bilaıne, bildet ſpaͤter bie 
Grenze zwilhen dieſem u. bem Departement 
Mande u, mündet in bie Bai St. Michel des Ka- 
nals (la Diandye). 

Coeſſenz (v. lat.), Sieihhei bes Weſens; daher 
Co Nential, von gleichem W 

Coeſß güter, in einigen — am Rhein eine 
Art Behandigungsgäter, bei deren Übernahme nach 
bem Tode bes — (Gotimann) ber Erb» 


) non 





Eoeld von der Brügghen bis offen 


nehmer bem Gutsherrn gewiſſe Stüde aus bem 
Nachlaſſe des Erfteren abliefern mußte, 
Coeur (fr., jpr. Köhr), 1) Herz; 2) bie mit einer 


rothen, berzförmigen Figur neten Blätter ber 
franzöfiichen Spiellarte. 

Coeut (ipr. Köhr), Jaeques, Sohn eines Kaufe 
manns in Bourges, erwarb fi großen Reichthum 
u, wurbe ımter Karl VII. Sinanzrath. 1448 ſchickte 


ihn der König nach Lauſanne, um den Streit zwi⸗ 
ſchen ven Päpſten Felix V. u. Nicolaus V. 
legen. Abweſend verläumbet u. der — 
ſchung, der Vergiftung der —— Sorel ꝛc. ans 
ellagt, wurde er gefangen geſetzt, 1453 zu einer 
—* Geldbuße verurtheilt n. ans Fraulreich ver⸗ 
wiejen. Calixtus IIL gab ihm. das Commando 
eines Theils jeiner Flotte gegen bie Türlen; er fl. 
1456 auf der Inſel Chiod. Sein Sohn, Gott- 
teieb, erhielt einen Theil der confiscivten Güter 
jur 
Eoeuvres, 1) Marquis be €, 1624 Anführer 
ber franzöſiſchen Armee, die durch Bern nad Orau⸗ 
ng brang u.. biefem Staate wieber Ingabin 
—— — u. Beltlin von Spanien, erobern 
balf, ſ. — 2). Marſchall son &.; fo 
v. w. Eftrees 5) 
Eoevorden (ipr. Kuworben), Fefung u. Stabt 


‚in ber nieberläubifchen: Brovin, Drenthe an ber 


Kleinen Bechte u. ber Grenze: won Deutichland, im 

Moräften; ‚2600 Ew. 1579 nahmen bie. Bereie 
nigten Staaten €. u. liegen es, als. den Schlüſſel 
zu Gröniugen u. Friesland, befeftigen; von den 
Spaniern inzwiſchen erobert, murbe e8 vom Prinz 


' Mori 1592 wieder. genommen; 10. Juli 1672 er⸗ 


oberte es der Biſchof von Münfter, doch am 23. Dec. 
famı e8 wieder in die Hände der Staaten. Ihre 
jetsige Befeſtigung rührt won Eoeborn ber. 
oeriftiren (v. lat), zu gleicher Zeit vorhan⸗ 
ben ſein. Daher Gokriftenz, das Neb uder⸗ od, 
Zugleichbeſtehen in Raum u. Zeit. Eotriftengialver 
bältnip, das Berhältnig, in welchem mehrere Per⸗ 
jonen zugleich nebeneinander im Raum u. in ber 
3 exiſtiren. 
Coertenſiren (v. lat), gleichzeitige ob. —* 
Ausdehnung. 

Coeymans (pr. Kihmans), Städtiſcher 
mit. Poſtamt (Post-township) in ber. sol 
Albany im Staate —— (Bereinigte Sta atem 
von Nordamerika); 3500 Em. 

Eofäno, Berg u, — au der Rorbmeir 
füfte von Sicilien .in ber Provin Once... 
Fuße bes Berges ift eine ſchwefelige 

Cofans (fr.), jo v. w. Coffre 2). 

Cohen RT * v. w. Covent. — Pe 

o anzengattung ans 

milie der Rubiaceae - Delusssss Coffeeae, 
- — Ser Kl. a mit vier⸗ un ae 

elche, r tri er, vier+ bis er‘ 
—— — — oben —* 
tigem Griffel u. genabelter, nackter od. gekrönter, 
zweiſamiger Beere; bie Samen von einer perga- 
mentartigen Hülle "umgeben ; tropiſche Bäume 16) 
Sträuder, mit ovallänglichew od. ellipriichen Blät · 
tern, mit Rebenbitpen u. achſel ⸗ ob. enbftänbigen 
— —— — bi an mai, “ 
15— 30 o lätter länglich, * 
Dat = I, —— — 8 
äuft t mer e —— 
Beeren oval, BEER 


Eoffeaceen bis Cognac | 
eebohnen) am Rüden ge- | Coffrage (ix., ſpr. Koffrahſch), fo v. w. Ber- 


B- ( 
Wil udn der Kor erjeite platt, mit einer Läugs⸗ 
ee rieni, auf der Inſel Bourbon 
u. „liefert Den geringen ſogenaunten Caf⸗ 
marron; Ü. racemosa R, et P., in Peru, aud) 
gibt ebenfalls eine gewöhnlihe Sorte 


(Cofeacäae), Unterfamilie der 
wen; ne ein⸗ bie 
‚zwei- ob. vierſamige te; die 
mit loderer Haut umgeben, die Kotyle- 

od, blätterig, 5 od. 4 Staubjäben; 










(Waarenf.), jo v. w. Kaffee. 
F 1) Orafihaft im Staate Alabama (Ber- 
eimigte Staaten von Nordamerika), au Florida 
— 46 OM, vom Pea River durchfloſſen; 
me, ben! u. wenig fruchtbar; Pro- 
ducte: e, Mais u. Bataten, Kichtemwäl- 
ber; aus einem Theil der Grafichaft Dale gebildet; 
Genius von 1850: 5940 Em., worunter 557 Stla- 
Dauptort: Wellborn ; 2) Graſſchaft im Staute 
10 OM., vom Dud-River durchfloſſen; 
eis gebirgi (Abdadung des Cumber- 
. tan), im Allgemeinen fruchtbar; Pro» 
bucte: Mais, Weizen, Hafer, Bataten, Rindvieb— 
run Naſhville · Chaltanooga· Eiſenbahn durch⸗ 























bie Graſſchaft; 1850: 6351 Ew., worunter 
aven; Hauptort: Mancheſter. 
Me, Hauptort der Grafſchaft Nallo- 

Staale Mififfippi (Vereinigte Staaten 
ifa); gegen 1000 Em. 

„J. u. Kaffee. 

(fpr. Koffih), Charles, aus Irland, 
u. Operndichter; er fl. 1745. Seine 

Farce: The devil to pay or the wiwes 


ons or the Merry cobler (bei 
——— 08) überſetzte Weiße. 

(ipr. Koffeng), 1) Cap an der Norboft- 
fühe der Eunbainjel Telebes; 2) Ciland an der 
don Madagascar, merkwürdig, weil um 
bie Meerestiefe zwijchen 7 bis 160 Faden 


fpr. Koffeng), Charles, geb. 1676 in 
‚1749 ald Rector ber Socfhute im 
; tete u. a. mebrere Hymnen für bas 
‚son Paris u. die berühmte Obe auf ben 
*3 er ar. ee 2 —* 
Baptifte, geb. 1754 in Aurillae, 
Mbvocat, ipielte eine Hauptrolle bei den Gräueln 
bes 10. Aug. 1792, wurbe balb barauf Präjident 
sobinerclubs, war als Mitglied u. Viceprä- 
hutionstribunals ber unerbittlichite 
gen, wurde nad dem Sturze Robes- 
after u. hingerichtet. Sein Bruber, 
Rechtögelebrter, war 1791 Mitglied bes 
stribunals u. 1795—97 Mitglied des Cri⸗ 
ichts, welches Babeuf verurtheilte; von 
com zum Baron u. Requetenmeifter ernannt, 
aufchte er jeinen Namen mit Dunoyper, biente 








f nd! — a ber EenBije Der engen 
Südauftralien (Auftwaliiher Tontinent), 

dom ner 

ein Zug Sllaven auf dein Transport 
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‚ummerung, " 

Coffre (ir., ipr. Koffer), 1) (Zehn), fo v. mw. 
offer; 2) (cheinals Colans), eine Heine, quer ber 
ven Graben efühcte, oben bombenfeft bedeckte Ca⸗ 
voniere; doch wird letztere auch unbebedt (unrichtig) 


C. FR 

Offe de Perote Naubcampatepetf, b.i. 
Onabratberg), Berg (Bulcan) ber Eorbilleren im 
me ic niſchen Staate Beracruz; 12,500 Fuß hoch. 

Eofölo, Pah an der Brenta, einft mit Kaftel 
im. Tyroler Kreije Trient. 

Cofrentes, Stabt am Zucar u. Cabriel in der 
ſpaniſchen Provinz San⸗ Felipe, Wein (120,000 Ar- 
oben Rofinen jährlich) u. Seidenbau; 1200 Em. 

Eofunefionen (v. lat.), werben in der Trigo- 
nometrie ber Cofinus, Die Cotangente u. der Cosi- 
nus versus geuaunt; fie find fänmtlich den Func- 
tionen bes Lıyänzungsivinfel® gleich. 

Cogels, Joſeph Karl, geb. 1786 in Brüffel, 
Landſchaftsmaler, beſuchte 1802 die Afabemie in 
Düffeldorf, wurde 1506 Mitglied der Akademie der 
Schönen Künfte in Gent, kam 1810 nah München, 
wo er viele Bilber malte, in denen er am liebſten 
die Gegenden feiner Heimath ſchilderte, Flächen mit 
reinem, ſpiegelndem Gewöſſer, alte Schlöſſer u. 
Briden u. beitere, leicht bemölkte Lilfte. Seit 1819 
mwäblte er Miinchen zu feinem Wohnort u. 1824 
machte ihu die dortige Akademie zu ihrem Ebreu— 


Imitgliede. In ber Technik folgte er den alten Nic» 


derlänbern u. hatte fich eine freie, Leichte , Durchfich- 
tige.Art zu malen angeeignet. Er fl. 1831 in Yeit- 
beum bei Donaumörth auf dem Schloffe des Marquis 
von Montperuy. 

Cogidũnus, in ber Mitte bes 1. Jabrh. n. Chr. 
britiſcher König, durch Oſtorius Scapula den Rö— 
mern verbilnbet u. treu ergeben, ſ. England (Geſch.). 

Cogitabel (v. lat.), denkbar. 

Cogito, e sum (lat.), ich denke, alſo kin 
ich ; das oberfte Princip von Descartes, welches er 
als Die unmittelbar gewiſſeſte Wahrheit an die Spite 
jeines philoſophüchen Syftems ſtellt. 

Eoglioni (fpr.Keljon),Bartolommeo,f.Coleone. 

Eognae (pr. Conjad), 1) Arrondiffement im 
franzöftichen Departement Eharente, 16°? OM.; 
54,000 Ew. in 4 Kantonen. Das ganze Arrondiſſe⸗ 
ment brennt Kranzbrauntwein (f. Cognac), e8 gibt in 
ihm 1500 Breunereien; 2) Hauptſtadt darin, an ber 
Charente; altertbiimlih u. eng gebaut, Kivif- u. 
Sanbelstribunal, College, Zeichenſchule, altes Schloß 
(im welchem 1494 Franz I. geboren wurde, jet 
ala Branntmeinmagazin benubt), Bapier-, Leber», 

apance-, Branntwein · ¶ Cognac⸗) fabrilen, flarfer 
Meine, Weingeift- u. Leinſamenhandel; 4500 Em. — 
C. iſt das Condate der Alten, jpäter Coniacum, 
fett dem 12. Jahrh. Coignac; früber hatte c8 
eigene Serren, im 12. Jahrh. kam es an bie Grafen 
von Angouleme als eigene Graffchaft, fpäter durch 
Gräfin Iſabelle an das Hans te la Mard ur. end⸗ 
ih am die Krone, Kranz I. wurde bier 1494 ge» 
boren. Hier im März 1526 Bündniß zwifchen 
Kran I. von —“ u. Heinrich VIII. von 

ngland, ſ. u. Benedig (Geſch). 1562 wurde die 
Stadt von den Hugenotten genommen; 1569 ver- 
gebens von dem Herzog von Anjou belagert, ebenfo 
vom Prinyen Eonbe. 

Cognac ($ranybranntmein), urfprünglid 
bei. in Caquac fübricirtes Denillat aus Weintrau⸗ 

16 


—ñtzt, 
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beit, eine der feinften Branntweinforten, beren aro- | 


matifcher Geihmad von dem ätberifchen Weindl 
berritbrt, welches an Effigäther gebunden in dem 
gewonnenen Alfobol enthalten ift. Der gute C. wirb 
aus völlig reifen Trauben erzeugt u. verfeinert fich, 
je länger er lagert; eine geringere Sorte liefern bie 
Zreftern, welche beim Keltern zuriidbleiben. Frank⸗ 
reich importirt jährlich eine bedeutende Onantität 
€. namentlich nach England, wo er unter dem Na- 
men Brandy mit Wafjer verbiinnt ein beliebtes 
Getränk abgibt. 

Eognad, Meines Bauernpferb von ruffifcher ob. 
polniſcher Race. ’ 

Cognati (fat.), 1) Bfutsfreunbe, Bermanbte; 
2) (rent. Hecht), im engeren Sinne Verwandte von 
Seiten ber Frau u. ber Mutter, f. u. Verwandt⸗ 
ſchaft. Daher Eognation, 1) Verwandtſchaft von 
miütterlicher Seite; Cognallo ficta u. C. legalis (0. 
eivilis, 0. secalarls), j. u. Verwandtſchaft (Rechtsw.); 
2) (Log), ©. der Begriffe, bie Verwandtſchafi 
ber Begriffe durch weſentliche Merkmale. 

Eogne, Nebenfluß ber Dora. 

Cogniazo, machte den Siebenjährigen Krieg 
als öfterreichifcher Offizier mit, nahın dann feinen 
Abſchied, lebte den Wiſſenſchaften u. ft. 1812 in 
Schleſien. Er ſchr.: Geftänbniffe eines öfterreichi- 
ſchen Beteranen, Brest. 1812. 

wognitio (Eognition, lat.), 1) Erfenntniß; 2) 
(röm. Ant.), richterliche Unterfuchung u. Erfenntniß ; 
beſ. in auferorbentlichen, nicht durch Geſetz, Ebictzc. 
beftimmten Fällen, ob. ſolchen, für bie feine befon- 
bere Strafe fetgefegt ift, commifforiafifche Unter- 
ſuchung «0. extraordinarla) ; nur von höheren Ma- 
giftraten bingen foldhe Cognitiones ab; 3) (U. caus- 
sae), bie Unterfuhung u. Erwägung einer Sache; 
gebt der gerichtlichen Entjcheidumg eines Proceſſes u. 
ben gerichtlichen Handlungen ber Jurisdictio volun- 
taria mixta vorber; vgl. Cioifgerichtöbarkeit. Daher 
Gognitionat, eine richterliche Unterfuchung betreffend, 
u. Cognitionallter, verhörter Maßen, wenn ein Ber 
hör über die Sache gehalten worden. 

Cognitor (röm. Ant.), 1) Rechtsbeiftand in 
FA achen, |. Rom (Ant), u. Anwalt; 2) in 

Brovinziafgerichten, Zeuge filr das Bürgerrecht 
eines ber Anmaßung befjelben Angellagten; 3) Fis⸗ 
laliſcher Gejchäftsträger, der 3. ®. bie Schuldner 
bes Fiscus auffuchte, fie zur Bezahlung antrieb, 
bes Fiseus Gerechtfame vertheibigte 2c. Die Natur 
—A «Cogultara) machte fie ziemlich ver- 

tlich. 

Cognömen (lat.), ae ob. Beiname, f.u. Name; 
daher Eognomintren, Einem einen Zunamen geben, 
u. Gognomination, die Ertheilung eines Zu- ob. 
Beinamen. 

Cognoſciren (v. Tat.), gerichtlich unterfuchen, 
erleunen; vgl. Cognitio, 

Gogoletto, Dorf im Amte VBarazze der farbi- 


niihen Provinz Savona (Herzogtum Genua), liegt 


in ber Nähe des Meeres u. jehr ungefunder Sümpfe 
(Lagune delle Canizze); Bau von Hülſeufrüch— 
ten, Bein, Oliven; 2050 Ew. Angeblich Geburts- 
ort von Chriftoph Colombo, befien Geburtshaus 
bie Bewohner noch zeigen; früher follen worüber- 
fahrende Schiffe fogar falufirt haben. 

Eogewellia (C. Spr.), Pflangengattung, zu 
Ferula gehörig, aus der Familie der Umbelli- 
———— Art: O. villosa, in Nord⸗ 
amerika. 


Cognack bis Cohaͤſion 


Cohabitiren (v. lat.), zuſammenwohnen daher 
Cobabitant, Mitbewohner, u. Cohabitation, das 
Zuſammenwohnen. 

Cohahuila (Evahuila), Staat der nordameri⸗ 
laniſchen Föderativrepublit Mexico; 3020 OM.y 

venzt im Norden an bie Vereinigten Staaten 
(Terae), im Often an Neu-leon, im Süden am 
ne im Weften an Durango u. Chihuahua ; 
theilweis gebirgig-u. wüſt od. mit dichten Waldun⸗ 
= bebedt; Seuptfluß: Rio dei Norte; Seen: 
aguna de las Parras u. 2. de Aguiaverbe; Klima: 
gemäßigt w..gejund; Probmete: Gold, Silber, Blei 
(aber ſaͤmmtlich wenig bebaut); Ackerbau febr ge- 
Ping (nur an den Ufern des Rio del Norte); Be- 
völferung: 76,000, wovon kaum 10,000 Beife 
die übrigen Indianer (theilmeis ciwilifirt), tum 
Nordweſten die Apachen, theils enfäifg: theils no⸗ 
madiſch, kriegeriſch; beten Sonne u. Mond an u. 
erfallen in die Apachen-Diescaleros u. Apachen- 
** am Rio del Norte die Li⸗Panis, Ader- 
au, Yagd u. Viehzucht treibend ; die ganze Bevöl⸗ 
ferung ſieht umter der Herrichaft ber {imitchelathos 
liſchen Geiftfichkeit, namentlich der Mönche, u. ift in 
einzelne Miffionen getheilt; Hauptftabt: Saltillo 
(Leona Bicario). C. ift bereits feit 1687 colonifirt 
u. umfaßte früher auch den im Jahr 1836 an bie 
Bereinigten Staaten abgetretenen Staat Teras. 

Cohaereos (lat.), Miterbe. 

Cohãriren (v.lat.), zufanmenhangen; Gobärent 
(Gobärirend), zuſammenhängend; bavon Eobärenz, 
1) jo v. w. Cohäſion; 2) jo v. w. Cohäſionskraft. 

Eohary, ungarifche Familie, ſ. Koharh. 

Eohäfton (v. Tat.), 1) Zufammenbang; 2) 
(Phyſ.), die Art, wie die Heinften Theile eines Kör⸗ 
pers unter einander zufammenbängen. Den äuße- 
ren Zuftand ber Körper benft man ſich von bem 
Zujammenwirken zweier zwiſchen ‚ihren Heinftem 
Theilen od. Molekuͤlen beftebenden Kräften abhän- 
gis: ber Molefularanziebung, welde von 

en wägbaren Mafien der Moletille auszugehen 
fcheint, u, ber Molekülarabſtoßung, welde 
man als Außerung der die Moleküle umgebenden 
Atmofphären von — Wärmeſtoff betrach⸗ 
tet. Die jedesmal aus beiden Kräften reſultirende 
Kraft iſt Das, was man €. nennt. Es gebt hieraus 
fogleich hervor, daß e8 drei Hauptzuftände ber €. 
in biefem allgemeinen Sinne geben lann, je nach⸗ 
bem bie Molefnfaranziehung über bie Abſtoßun 
überwiegt, wie bei den feften Körpern, ob. beide ’ 
im Gleichgewicht befinden, wie bei beit tropfbat 
füffigen; od. endlich die Molekularabſtoßung bie 

berwiegende ift, wie bei ben gasförmigen Körpern. 
Verſteht man unter €. im engeren Sinne nur bie 
Stärfe der Kraft; mit welcher bie Heinften Theile 
eines Körpers wirklich zufammenhängen, jo kommt 
ben Gafen eine ſolche gar nicht zu; unter jenem 
allgemeineren Gefichtspnmfte dagegen iſt dennoch 
eine gewiſſe C. vorhanden, teiche fih unter ge 
möhnlichen Umftänben indeß als —— Werth 
—— übrigens aber mit Veründerung des 

rudes u. ber Wärme gefetsfichen Beränd en 
unterworfen ift. Diefe legteren fprechen 
Mariottejchen Bere u. bem Gejeße ber Wärme- 
ausbehnung ber Gaſe aus. Bei tropfbaren 
Bra naneiten wiirde, wenn es in der Natur 
olche im ivealen Sinne gäbe, ber Werth der €. — 
0 fein; allein alle befannten Flüffigleiten beſttzen 


Eohäfion bis Cohen 


bo einige €.; k äußert fi in ber Tropfenbil⸗ 
feiner Da en auf horizontaler ebener inter» 
Sage, während biefe boch bei mangelnder, C. in 
der Schwere in einer umendlich bünnen 

fi außbreiten müßten; ferner tritt fie in 

den Erſcheinungen der Capillarität als ber eine 
Factor auf neben ber Abhäflon ber Fluſſigleiten an 
dem feften Wänden. Indem bie Phyſilk die genann- 
tem Erſcheinungen abgeſonderter Betrachtung zu 
unterwerfen pflegt, bleiben bier ſonach nur noch bie 
ungen ver C. an feften Körperm zu be— 
igen, Nimmt man die C. feiter Körper als 
Ider zwiichen den Molekülen befteben- 
dem Anziehungs- u Abflofungsträfte u. mitbin als 
gleich ber Kraft, welche zu einer völligen Tren« 
nung ber Theile erforderlich ift, jo untericheidet 
man namentlich für praltiſche Zwecke 4 Arten ber- 
ſelben: fie beißt abjolute Feſtigkeit, infofern 
fie beim Zerreißen ber Körper durch Zug Wider- 
fand leifiet; relarive Feftigkeit, — ſie 
das Zerbrechen beim Biegen verbindert; rüchwir⸗ 
tende Feſtigkeit, iniofern fie dem Zermalmen 
fi entgegenftellt; Torſion, infofern 

fie ba8 Aufbeben bes Zufammenbangs durch Dre- 
ben verbinbert. Bei jeder diejer vier Arten zeritö- 
renber Kräfte äufiert fi die C. iibrigens als Elaſti⸗ 
ciät, imjofern fie Die Wieberberftellung der früheren 
bemwirft, nachdem dieſe nur einigermafen 

ift. Über die abiolute Feſtigleit verichie- 

bener Körper find von be Lanis die erften brauch« 
barem Berjuche angeftellt worden; unter dem ſpä⸗— 
terem machen auf vorzügliche Genauigkeit Anipruch 
die von 9. Mufichenbroet, v. Sickingen, Guyton be 
Eptelwein, Tredgold u. A. Sie zeigen, 

bafi die ©. der Metalle durch verfchiedene Arten 
ber Bearbeitung bedeutend abgeändert wird, indem 
,®. gejogener Drabt bei den meiften Metallen 
größere ©. zeigt, als gewöhnlich bearbeitetes Me- 
tal. Einige der wichtigften Refultate find mach 
Shubartbs Sammlung phyſilaliſcher Tafeln fol 
—— ar Zerreißung einer Maſſe vom Duer- 
i ed Duadratzolls find erforderlich bei 
&tabl 120,000— 130,000 Pfund, Schmiebeeiien 
60,000— 80,000 Pfund, Gußeiſen 20,000 Pfund, 
Gold, aegojjen, 20,000 Pfund, Golddraht 67,000 
Pfund, Filber 40,000 Pfund, Kupfer 30,000 
Pfund, Zirm 3300 Pfund, Zint 2900 Pfund, Zint- 
brabt 7300 Pfund, Blei 1000 Pfund, Bleidrabt 
3000 Piund. Die Hölzer der Eiche, Buche, Eiche, 
Tanne erfordern bei einem der Faſerrichtung paral» 
felen Zuge 15,000— 20,000 Pfund, wogegen nach 
ber darauf jenfrehten Richtung nur der vierte 
Theil ber Kraft nötbig ift. Hanfjeile find verhält 
feſter, wenn fie bünner find, was in ber 

eren Drebung der Faſern bei dideren Geilen 
GSrund hat. Für dide Hanfjeile von } bis I 

Zel werben 9000 Pfund, für bie Dide von 1 bis 
3300 5500 Pfund auf den Querſchnitt eines Qua⸗ 
bratzols angegeben, Liber bie relative Feſtigkeit 
bat mia fi, da biefer Gegenftand noch böberes 
Intereſſe bietet, ſeit langer Zeit bemüht, 
reife u. praftifche Unterfuchungen Ein» 
{ innen, bie Refultate derſelben f. ı. Feſtig⸗ 
bie rüdwirfende Feſtigleit find einige ven 

ſchen Tafelnentnommene Zablen folgente: 

er Sanbflein wird zerbrüct durch einen 

Drud von’ 2600 Piundb, Ziegelftein durch 1100 
Bund, Gueiß durch 5100 Pfund, Gußeifen durch 


Ä 
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150,000— 200,000 Pfund auf ven Cubikzoll. Be 
zogen fich Die genannten Zahlen auf das Maß ter 
Stärfe, mit welcher der Zuſammenhang der Theile 
durch die ©. erhalten wird, jo unterjcheidet ver 
Sprachgebrauch daneben auch noch verſchiedene Ar« 
ten, wie die C. fich äußert. Erleidet ein Körper 
ſchon durch geringe Kräfte merkbar bleibende Andes 
rungen ber Geftalt, obne daß der Zuſammenhang 
aufgehoben wird, jo nennt man ibn weich, im 
Gegentbeil hart. Iſt ein Körper obne Aufhebung 
des Sulgumenpange ber Theile merlbarer blei⸗— 
bender Anverungen feiner Dimenfionen fübig, 
fo nennt man ibn geihmeibig, u. zwar reip. 
dehnbar od. ftredbar, hämmerbar, biegjam, im Ge» 
gentbeil ſpröde. Diefe Eigenſchaften ſcheinen 
Durch die Art bes Gefüges hauptſächlich bediugt zur 
fein; bemm fie fönnen ſchon Durch Temperaturver- 
änderung, od. durch geringe Beimiſchung eines an— 
deren Stoffes beträchtlich geändert werden, wie 
3. B. die Gefchmeidigfeit des Eiſens durch verſchie⸗ 
dene Beimiſchungen von Koblenftoff, wodurch es zu 
Stahl od. = Gußeifen wird. Auch übt die Ge» 
fhwinbigteit des Ertaltens aus vorber glühendem 
od. heißem Zuftande bedeutenden Einflun, in Waſ⸗ 
fer gelöichte Glastropfen, ſowie die ſchnell getlibiten 
Bologneier Fläſchchen, befigen eine außerordentliche 
Sprödigkeit. Dem Stahl kann man dagegen feine ure 
iprüngliche Spröpigteit Durch Erbigen u. nachberiges 
langfames Abkühlen wieder nehmen, u. zwar um jo 
mebr, bis zu je böherer Temperatur man ibn er⸗ 
hist. Die bei Berührung zweier verſchiedener Körs 
per auitretende gegenfeitige Attractionstraft der 
Motekiite wird eigentlih Adhäſion genannt, doch 
Kanu biefelbe durch bebeurenden Druck gleichialls 
bis zur &. gefteigert werben, b b. beide Körper 
können jo vereinigt werben, daß zu ihrer Trennung 
eine gleich große Kraft erforderlich ift, wie zur Zer⸗ 
reißung eines bomogenen Körpers. Diele Wirkung 
wird durch Erwärmung befördert. Kupfer mit 
Silber zufammengebrebt wird plattirt, Gold mit 
Silber durch ftarten Drud vereinigt, Platinſchwamm 
dureh Hämmern gu compacten Maſſen, zwei Stücke 
weißglühendes Eiien zu einem zuſammengeſchweißt. 
Hierber gehört auch die Bereinigung zweier Körper 
durch Bermittelung einer zwiihengebrachten, ſpäter 
erftarrenden Flüffigkeit, das Yeimen, Kitten, Yötben. 
8) In der Yanbwirtbichaft nennt man €. ben Zus 
fammenbang ber trodenen Adererde, fie ift für den 
Aderbau ein jehr wichtiges Moment, indem von 
ihr bie größere od. geringere Peichtigfeit abhängt, 
mit ber die Wurzeln in den Boden eindringen kön⸗ 
nen ; bie geringfte E. beſitzt der Sand», die gröfite der 
Tbonboden, in der Mitte fteben Yebın, Kall u. Gyps. 
Cohen (Eobn, bebr., d. i. Priefter, Beiname 
vieler Juden), I) David E. de Yara, portugie- 
ſiſcher Jude, lebte in Armfterdam n. jpäter in Ham⸗ 
burg, wo er Archiſynagogus war u. 1674 ft. Er 
* : Civitas David s, de convenientia vopa · 
ulorum rabbin. eum graeeis aliisque europ.. 
Amft. 1648; Aenigma Rabbi Abr. ben Esrae, 
Leyd. 1684; Corona sacerdotum u. m. a.; über- 
fetste auch mehrere Schriften des Maimonides ins 
Spanische. 2) Rapbael, geb. 1722 zu Druis in 
Polen, feit 1776 Oberrabbiner in Altona, vorber 
in Pink, dann in Poſen; refignirte 1799 u. ft. 1803. 
Er jhr.: Commentar über den Ioel, Berl. 1772, 
#01. ; Fragen u. Antworten, Altona 1791 u. m. a, 
rabbiniſche Werte in hebräifcher Sprache. 
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Coheres (lat.), jo v. m. Cohaeres. 

Eobibiren (v. lat.), zurückhalten, einfchränfen, 
mäßigen, verbieten; daher Eohibition (Eohibtrung), 
Mäßigung, Verbot, Einhalt. 

Eohobiren u. Eohobation, mehrmalige Deftif- 
lation einer Flüffigkeit iiber eine andere Subſtanz; 
bie älteren Chemiler bebienten fich zu biefer Opera- 
tion der fogenannten Belilane. 

Eoboe8, blühender Dianufacturort in ber Graf» 
[haft Albany im Staate New-Pork (Vereinigte 
Staaten von Norbamerila) am Mohawh⸗River, 
dem Grie-fanal (unweit feiner Verbindung mit 
dem Champlain» See) u. der Troy» Schenectaby- 
Eiſenbahn; große Baummollenipinnereien, Garn⸗ 
fabriten 2c.; mehrere Kirchen. 


Cohoes Falls, maleriiher, 70 Fuß bober, 
fentrechter fierfall des Mohawk⸗River in ber 
Nähe des Ortes Cohoes. 


Cohors (lat.), 1) urfprünglich irgend ein belie» 
biger Zruppenlörper; 2) ein Yegionstheil im rös 
mijchen Heere, welcher aus je einem Manipulus 
Haftaten, Principen u. Triariern beftanb u. in ber 
alten Zeit ber Republik nur eine Bedeutung im 
Zug od. Lager hatte. Daneben war die (. praeto- 
rla eine Elitentruppe bes Feldherrn fie beftanb 
theils aus Veteranen, welche aus Yiebe ju dem 

eldherrn freiwillig Dienfte nahm (Evocati) u. 

übern Gold beta, theils aus jüngeren Leuten vor- 
nebmer Familien, welche dadurch dem Dienft als 
gemeine Yegionäre entgingen; theils endlih aus 
einem Heinen Theil auferorbentlicher Reiter ber 
Bundesgenofien, welche ihres Ranges od. Verdien⸗ 
ſtes wegen in die Nähe bes arg gezogen wur« 
ben. Dieje E. beftand aljo aus Fußvolk u. Reitern 
u. war von verjcbiebener willführlicher Stärke, 500 
— 2000. Seit Marius, welder jeit ben Kriegen 
mit den Cimbern eine taktifche Reform im Heere 
vornahm u. namentlich die dreifache Manipelftel- 
fung in ber Schladhtlinie aufgab, wurbe bie Yegion 
in 10 I formirt. Die Stärke einer E. war, 
bei der Stärfe ber Legion von 6000 Mann, 600 
Mann; fie ftand in der Schlacht 10 Mann tief, 
hatte alfo eine front von 60 Mann; bie €. zerfiel 
in 6 Eenturien, zu 100 Mann, od. in 3 Manipel, 
zu 200 Mann, doch hatte letztere Abtheilung keine 
ftrategifche Bebeutuug, fondern nur noch in Betreff 
bed Avancements ber Eenturionen. Auch die Trup⸗ 
pen der Bundesgenofien waren, wie bie Legionen 
in C⸗en getbeilt, u. während dieſe ihre Zeichen hat⸗ 
ten, ift es zweifelhaft, ob auch bie Legionscohorten 
beren gehabt haben. In der Kaijerzeit fommen au 
Een neben benen ber Legionen vor, jo namentli 
bie Cohortes civinm romanorum (V. voluntarlorum), 
welche aus fsreimilligen beftanben; bej. aber Die 
Bunbesgenojjentruppen, Cohortes ausillariae (C. 
sorlae). Die Infanteriecohorten waren ent« 
weber 500 Mann (Ü. quingenariae) od. 1000 Mann 
«6, millariae) u. jene in 6, dieſe in 10 Genturien 
getheilt; u. zwar beftanben fie blos aus Fußvolt 
(C. peditätae) od. hatten eine Abtheilung Reiterei 
bei fich (0. equitatae). letztere beftanben, bie Mil- 
liarıae, aus 240 Reitern, in 10 Zurmen formirt, 
u. 760 Fußſoldaten, bie Quingenariae aus 120 
Reitern, zu 6 Turmen, u. 380 Mann Fußioldaten. 
Neitercoborten kommen erft jeit Veſpaſian 
vor, fie fcheinen bei. für den Bejatungsdienft in 
den Provinzen u. an ben Grenzen des Reichs ges 
bildet worden zu fein, u. ihre Organijation wurbe 
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dann auch auf die; Cohoxrten der Leglon ilbergetra- 
gen. Der Beiname der C. ber Bunbestruppen 
ezeichnet außer der Zuſammenſetzung noch die 
Bölterfihaft, aus der ſie beſſanden 66B. C. Pan- 
noniorum);. bie Stärke, die Zahl gleichartiger 
(3. B. Cohortes primae Thracum), ber Stifter 
ber Truppen, bei; Propiminifiatthalter (4. B. €. 
Lepidiana, O. Flaviana), das Land, wo fie 
ftand od. wo fie fich ausgezeichnet hatte 8 Coh. 
secunda Thracum Syriaca, Ö, sec, Gallorum 
Macedoniaea) ze. Der Commandant einer C. 
der Bundestruppen führte 'ven Titel Praefectas. 
Aus der obengenannten C. praetoria entftanben 
in ber Kaiſerzeit Die Cohortes praetorlae; von Au⸗ 
guftus organifirt, 9 an ber Zahl, wurben fie zuerſt 
eine ſtehende Truppe u, bildeten, unter dem Com⸗ 
mando des Praefectus praetorii bie Leibwache 
bes Kalfers in Rom u. die Bejagung Italiens, zu 
jeuer Beflimmung waren 3, zu dieſer 6 comman- 
birt, Tiberius baute ihnen in Rom eine befeftigte 
Gajerne (Castra), u. bie A machte fie zu 
bem’einflußreichften Corps im Roͤmiſchen Reich, bis 
fie Conſtantin der Große auflöfte (f. Brätorianer). 
Die 9 E. des Auguſtus vermehrte Bitellius anf 16 
zu 1000 Mann, aber Beipafianusrebucirte fie auf 10 
zu gleicher Stärke. Sie beftanden ebenfalls aus Fuß⸗ 
voll u. Reitern ur. jede wurde von einem Tribunus 
commanbirt; fie hatten ben erften Rang im Heere, 
braudten nur 16 Jahre zu dienen ır. erhielten höher 
ren Gold. Ausgehoben wurben fie früher in Star 
lien, ſeit Septimius Severns avancirten Legionäre 
bef. aus ben Stabteohorten in die Prätorianiichen. 
Nah den Prätorianifhen Cohorten folgten im 
Rang die 3—4 Cohortes urbanae, Pegionscohor- 
ten, welde in Rom ftationirt waren; ſie 
ebenfalls unter bem Kommando eines Tribu 
erbielten ebenfalls ‚einen höheren Sold u, dienten 
20 Jahre. Endlich die Cohortes vigilum, melde in 
je 2 nr Roms die Wache hatten u. Anfangs 
aus Freigelaffenen, jpäter aud) aus Bürgern beflan» 
ben; jede &. war 1500 Mann ftarl u. ftand umter 
einem Tribunus, das Obercommanbo. fübrte ber 
Praefectus u. ein Subpraefectus vigilum. Nach 
einer Dienftzeit von 6, Iäter von 3 Jahren erhielr 
ten dıe Freigelaſſenen in diefen C. Das Bürgerrecht 
u. fonnten iu eine andere Truppenga über» 
treten. 3) Suite, Gefolge; fo: 6. ne 
das Gefolge eines Statthalters u. der Magiftrate 
in den Provinzen; bie einzelnen Mitglieder 
en Cohortales; ©. amicorum, bie iter eines 
eloherrn, welche nur zur Gefellichaft en 
Kriegszuge folgten; 4) Schaar, e, Zrupp. 
Eohorten, 1) (röm. Ant.), ſ. Cohors; 2) bie 
1813 unter Napoleon mobil gemachten: National- 
garden, ftatt in Bataillons in C. getheilt 
Eobortiren (v. lat.), ermahnen; daher Eeber- 
"eEoiffene (fr. Ihr. Boaffe), fon. Gocfeur 
eur (Ir., pr, Koaftöbr), jo v. w. ©: 3 
Eoiffier (pr. Koaffieh), 1) Antoine, C. Ruze 
Marguis dD’Effiat, gewöhnlich Rarſchali 
von Effiat, geb. 1591, ſtammte vom einer ange 
jebenen Familie in Touraine, nahm 
Oheim, der ihm zum Erben einfeigte, 
Ruze an, ı. bie vom ihm ererbten . 
wurden jpäter zu einem Marquifat vo 
boben. 1610 trat er in $ 


auf als treuer Anhänger yichei 
bie Spite ber — tel 1 








Eoignat' bis Cojang 
beigefelft, fuchte deſſen Ruhm auf | 


Mortmoren 
alfe Art zu fhmälern u. fl. 1632 in Lutzelſtein, als 
er den von den Spaniern verjagten Kurfürften von 
Trier mwieber einſetzen jollte. Er fhr.: Memoires 
eöncern. les dernitres guerres d’Italie depuis 
1625—33, Bar. 1662, n. 9. 1682, 2 Bbe., u. m. a. 

2) Denri ih db’Effiat, ſ. Cinqmars. 

— — —* — v. Co 2. 
Eotign r. Koanji), François be Franquetot, 
Duc de € ‚ geb. im —5 — —— der 
Nieder ⸗·Normandie, übernahm als Generallieu- 
tenant von Billeroi das Commando in Italien, 
geroann bie Schlachten von Parma u. Guaftalla 
1734 gegen bie Ofterreicher, befehligte 1744 als 
Marſchau die franzöftihe Armee en chef am Ober- 
rbeinfgegen Karl von Lothringen ungefchidt u. ver- 
for beshalb das Commando (j. u. Ofterreichiicher 

9); er fl. 1759. 
Eoilan, Stabt, fo v. w. Kulan. 

Eoimbatore, Diftrict in ber britifchen Präfi- 
ventihaft Mabras in Oftindien, im Inneren bes 
füblihen Delan, 390 OM. groß, rings von Ber- 
gr Lofien, vonı Cauvery, Bhovani, Noyel u. 
mbramwutty bemäfjert, rei an Eiſen, Beryll u. 
Salpeter, fowie an Elepbanten, probucirt verſchie⸗ 
bene Getreibearten, von Hanbelspflanzen ben Ri- 
einus communis, Baumwolle u. guten Tabal. 
In den Waldungen bei. Teak u. andere gute Nut- 
; ber Sanbelbolzgbaum wird bäufa in ben 
n angetroffen. . Die 1,153,860 Em. find 
tamnlijchen Stammes. Die wichtigfien Städte 
find Coimbatore, Palaghat u. Darampoor-Epim- 
Batoere (tamuliſch Kojamuturu), Hauptſtadt "bes 
eu Diftricts, am Noyel, einem Zuflnf 
Cauvery; 16—17,000 Em.; breite Strafen 
mit bübſchen Häufern, Diſtrietegefängniß für 275 
Gefangene, Militärftation, einige gute Schulen. Bei 
ber Stabt ein rieſenhafter Tank (Baffin); das 
Duartier der Europäer liegt öſtlich von der eigent- 
lichen Stadt. Die Umgebung ift fehr gut an⸗ 


Eoimbra, 1) ict der portugiefijhen Pro- 
vinz Beira, 633 OM.; 245,000 Ew.; 2) Haupt» 
ſtadt deſſelben u. ber Brovim, am jchifibaren Mon- 
dejo, belommt Trinkwaſſer durch eine Wafferleitung 

20 Bogen); jchlecht gebaut, Kathedrale (fonft 
ie ), Biſchof, Naffiihe u. Borbereitungs- 
— Hoſpital u. Hoſpiz, mehrere Klöſter 

oſter zu S. Cruz mit ſchöner Rotunde 

u. Barf) u. Kirchen, Univerfität (einzige in Por- 
tugal, geftiftet für Liſſabon 1291, hierher verlegt 
1308, mit 5 Facultäten, gegen 1500 Stubirenden, 
Bibliothek, Steruwarte, Naturaliencabinet, Bota- 
niſchen Garten), königliches Collegium der Künfte 
(mit 13 Lehrern) xc., Fabriken in Fayence, fertigt 
Zeinwaaren, etwas Hanbel; 18,000 Ew. Geburts- 
ort von Franc. Saa biMiranda. Der Stadt gegen- 
über liegt Ouintade Lagrimas (Thränenhaus), 
Gefänguig (Morbplat der Imez de Caſtro). In 
ber Nähe bas.Klofter Sta. Elara, mit Begräbnif 
ber bier 1336 verftorbenen Königin Iſabelle. — 
€. iſt das Comembrica ber Alten, welches jeboch 
enwas füdlich von bem jetigen C. lag, u. von welchen: 
Ruinen einer Wafferleitung u. Brüde übrig find. 
‚Dier finb 7 portugiefiiche Könige geboren (Sando I. 
n. IT., Alfons II, III. u. IV, See u. Ferdinand) 
n. 4 geſtorben (Alfons I. u. I., Sando IL u. 
Heinrich I); eimige portwgiefifche Prinzen hatten 
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Kür &. Durch Großthen großen Elfaben. Gier am 
itt C. bur 

17. Septbr. 1810 —— f. Buſaeo; am 9. Mär 
.. Aufftand unter Graf Bomfim, ſ. Portug 


d (Intercidens pulsus), 
Art des Pulſes, f. Buls 


Eoineidiren (v. lat.), zufammenfalfen, auf ein» 
anber paſſend. Eoincident, zufammentreffend, zur 
—— ern , —* * mit einer 

urve, wenn elbe berührt; iſt fie vom e 
Grade, ſo iſt die Berührung eine gewöhnliche ie 
Eoincidirende eine Tangente; ift fie von einem höhe» 
ren Grade, fo ift-bie Berührung ebenfalls won einem 
— u. die —— eine oſeulirende 

urve (ſ. d.). Toincidenz, Zuſammentreffen, 
fammenfallen; fo: C. der Empfindung, And 
meinfchaftlih bewirkte Wahrnehmung von 34 
denen, gleichzeitig wirlenden Reizen auf die Gefühls⸗ 


nerven. 
Eoindicant (v. Iat.), gleichzeitig anzeigend; 
en —— Med.), Hit, Nebenanzeigen, 
. Anzeige 5). 

oinjpieiren (v. lat.), mit beauffichtigen; daher 
Eoinfpertor, Mitanfieher; Eoinfpertion (Eoinipecte» 
zat), Mitauffiht, Mitaufjcheramt. 

Eointe (ſpr. Koengt’) , Charles le E., geb. 1611 
in Zrögel, trat in die Congregation des Dratoriums, 
ging 1643 ald Servins toater nah Münfter 
zum Friedensſchluß, lehrte an mehreren Schulen 
Geichichte u. fl. 1691 penfionirt. Er ihr. u. a.: 
Annales eccles, Franeorum (von 417 — 845), 
Bar. 1665—83, 8 Bbe., Fol.; von Dubois vollendet. 

Gointelligenz (v. lat.), Mitverftlänpnißi.. 

Eoinveftirt (v. lat.), mitbelehnt, n. Eoinvefti- 
tur, Mitbelehntichaft. j 

Coion (fr., fpr. Kojong), Bärenbäuter, Schurfe; 
bavon Goionnerie, Bei it, Hubelei, Schererei; 
Goionniren, ſchimpflich behandeln, hudeln, jcheren. 

Eoir (Gotröhanf), der verarbeitete Bafı der Co⸗ 
cosnuß, daraus gefertigt ift Das Coirtauwerk, j. u. 
Eocosnüffe 

Eoira, Stabt, jo v. m. Thur. 

Eoife (6. &. Jean Piedgautier), Flecken im Amte 
Chamour ber jarbiniichen Provinz Maurienne (Sa- 
voyen); 1700 Ew.; Mineralquelle. 

Coislin (pr. Koaleng), Henri Charles de Cam⸗ 
bouft, Herzog von E., geb. 1664, Bifchof von Met 
u. Almoienier bes Königs, ftiftete ein geiftliches Se⸗ 
minar in Meg u. ft. bateibf 1732. Die vom Kanz⸗ 
fer Segur geerbte u. von ibm anfehnlich vermehrte 
Bibliothel jhenkte er der Abtei St. Germain; Na» 
poleon vereinigte fie mit ber großen Bibliothek im 
Paris. Aus ihr find mehrere neuteftamentli 
Handſchriften (Codices coisliniani), d 
meift dem 11.—13. Jahrh. angehören. 

Itus (fat.), 1) Zujammenkunft, Bereinigung; 
2) Art der Begattung. 

Eoir (C. L.), Grasgattung aus der Familie ber 
Gramineae-Phalaridese, dem Mais nahe ver- 
wanbt, Monöcie, Triandrie Z, Art: C.lacryma 
(Thränengras, Marienthräne), wegen ber 
glänzenden, harten Früchte jonft ala Hiobsthräne 
(Lacryma Jobi) officinell u. gegen Lungen- m, 
Waſſerſucht angewendet; Ziergras, aus Oftinbien 
u. —— wo bie Samen zur Speiſe benutzt 
werben. 

Eojäng, Maf, fo v. w. Coyan. 
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Gokłe (pr.Koht)) Sir Edward, geb. 1549 
in Mileham, findirte in London Rechtswiſſenſchaften 
u. erlangte als Advocat ſchnell einen großen Ruf. 
Er trat für die Grafſchaft Norfoll ins Parlament, 
welches ihn 1592 zum Sprecher erwählte. Die Kö⸗ 
nigin Eliſabeth übertrug ihm in demſelben Jahre 
das Amt des Generalfiscals u. machte ibn: 1593 
Generalanwalt. Nah der Thronbefteigung 
atob& I. von dieſem zum Ritter geichlagen, trat er 
als öffentlicher Ankläger Sir Walter Raleigbs auf. 
Die Härte, mit welcher er gegen den Angellagten 
verfuhr, brachte ihm von der einen Seite bitteren 
Kabel, von Seiten bes Hofes aber hohe Gunft ein, 
fo daß er 1604 zum Sberrichter der Common 
pleas, 1613 zum Oberrichter ber Kingsbench u. 
—— Mitglied des Geheimen Raths ernannt wurde. 
er Proceß, ben er 1615 gegen ben Grafen So— 
merjet führte, brachte ihn um die Gunft des Kö- 
nigs, da er ſich nicht zu ben von dieſem gewünſch⸗ 
ten, aber gegen das Gejeß verftohenden Mafregeln 
verſtehen wollte. Geines Amtes enthoben, war er 
fortan im Unterhauſe einer der eifrigften Berthei- 
biger ber parlamentarijhen Rechte gegen bie Über— 
griffe der Krone. Deshalb ließ ihn Jakob I. 1623 
verhaften u. in ben Tower jegen, wo er jeboch nur 
furze Zeit der freiheit beraubt war. Seit ber 
Thronbefteigung Karls 1. agitirte er im Parlament 
bef. gegen Buclingham, welchen er namentlich 1628 
auf das Heftigfte angriff. Unter ſeinen Anträgen 
im Barlament ift die Petition of reights der be- 
rübhmtefte. Er ft. 1634. €. war —* Zeit in 
England eine juriſtiſche Autorität, u. ſeine Institu- 
tes u Reports bilden die Grundlage des englifchen 
Rechts. 2) William, Graf von eicefter, geb. 
1757, war einer ber erften Landwirthe, welche durch 
rationellen Betrieb ber Bodencultur auferorbent- 
liche Rejultate erzielten, indem er im Verlauf von 
36 Jahren die Ertragsfähigkeit feiner Giiter um 
bas Zwölffache fteigerte. Cr führte auf feiner Be- 
Keung Hollham das Syſtem des Fruchtwechſels 
ein, für deſſen Verbreitung er eifrig bemüht war, 
u. brachte zuerſt den Mais- u. Turnipsbau in 
England zur Aufnahme. Er ſt. 1839. Seine Mu— 
ſterwirthſchaft erwarb ſich einen wohl verdienten 
Ruf. Über dieſelbe ſchrieb Thaer (Einleitung zur 
Kenntniß ter engliihen Yanbwirtbichaft, Hannov. 
1798), Rigby (Xond. 1821) u. Molwed (Par. 
1820 


Col—, Tateinifche Vorſetzſylbe, ſ. u. Co. 

Eol (od), in den Alpen ſchmale Einichnitte der 
Gebirgstämme, wodurch ein Paß gebildet wird; 
in den Pyrenäen beißt e8 Bort od. Puerto. 

Col., Abbreviatur auf Recepten für Cola (feihe 
durch), od. Colatur (e8 werde burchgefeibt). 

Gola, ſyriſches Handelsgemwicht, bei. in Aleppo, 
für gröbere Ausfuhrartifel, wie Baummolle, Gall: 
äpiel :c., 1 €. hat 7 Besno A 5 Rotoli od. etwa 
160 Zollpfund. 

Enla (Schott et Endl.), Pflanzengattung aus 
der Familie der Sterculiaceae-Sterculieae, von 
Andern zu Stereulia als Sterc, acuminata ge« 
rechnet. Die Neger beuuten bie Frucht, weil fie 
einen Nachgeſchmack binterläßt, der andere Spei- 
fer, bef. aber das Waſſer, ſchmachafter, auch ben 
Hunger erträglich macht. 

Eola (ital.), Berflümmelung bes Namens Ni- 
eolas, befanut bei. C. di Rienzi, f. Rienzi. 

Colaba, der füdliche Theil der jogen. Leucht⸗ 


bie. Colatis 


thurm · Inſel — Jeland), die mit der Ju⸗ 
ſel Bombay verbunden iſt; Schiffswerfte mit La⸗ 
erbäufern; er ac u, Meteorologijches Ob⸗ 
ea ſchoͤne chriftliche Kirche, 

Eölacanthus (Petrei.), Filhgattung der Fami⸗ 
fie Coelaeantbes, mehrere Arten lommen im Stein 
toblengebirge, im Mujcheltalt u. im Zechftein vor, 
fie baben tegeifärmige Zähne. 

Cõlachne (C. A. Br.,), Bllangengattung aus 
ber familie ber Gramineae- Festucaceae- Bro- 
mene, 3. Kl. 2. Orbn. L: Art: O. pulchella, 
in Nenbolland. 

Eolarium, Infufionsthier zur Orbnung Mo- 
nadina, 

Col. add. (lat.), Abbreviatur für Colaturae 
adde, d. i. füge dem Durchgejeihten zu. 

Eolalto, Fürft, ſ. Collalto. 

Eolambie, Nebenfluß der Loire im franzöfifchen 
Departement Oberloire. 

Eolan, Stadt in der Radſchaſchaft Cochin (Ma- 
labar), am Cali Colang, Refidenz des Biſchofs von 
Cochin. 

Colanceörum (a. Geogr.), Ortſchaft ber Marco⸗ 
mannen in Germanien, beim jetzigen Zittau. 

Eolangodu, Stadt in ber britiſch · vorderindi⸗ 
ſchen Provinz Dealabar, weſtlich von Coimbatur. 

Eolanica (a. Geogr.), Stadt der Damnier in 
Britannia barbara, jeßt Lanerk am Elybefluß, mo 
fih viele Ruinen, Urnen, Münzen zc. finden. 

Eoläphuß, eine Blattläfergattung, ſ. Chryso- 
melinae i). 

Eolapiäni (a. Geogr.), pannonifches Bolt, 
wahrſcheinlich Collectioname mehrerer Stämme 
zwiſchen Save u. Drane. 

Eoläpis (a. Geogr.), Nebenfluß des Savus in 
Pannonien, jettt Kulpa. 

Eolapoor (Estapım), 14 Bezirk der britiſchvor⸗ 
berinbiichen Provinz Bedſchapur, mittelbares Ge⸗ 
biet unter einem abhängigen Radſcha; 2) Stabt 
u. Hauptort darin in einem Thal, das auf 3 Sei» 
ten von Höben umgeben ift; umfangreiches Fort 
auf einem 300 Fuß boben‘ Bajaltjelfen, das jeit 
1829 die Engländer beietten. 

Eolapfid, eine Blattfüfergattung, ſ. Chryso- 
melinae A) a). 

Eolar, Stadt im Diftrict Chatracal der Pro» 
vinz Myfore (Meiffor) in der indorbritiihen.Prä- 
fiventihaft Madras (Vorderindiſche Halbinfel), 
nordöftlid von Seringapatam; mubhammebani- 
fche Univerfität; Baumwollenmauufacturen, Fort; 
Hyder Alis Geburtsort mit befien Mauſoleum; 
9000 Ew. 

Eolarbafuß, Anhänger des Valentinus zu Ende 
bes 2. Jahrh. bereicherte pie Aonenlehre des Balen- 
tinus; feine Anhänger: Eolarbaftaner. 

Col’ arco (Col' are, ital, Muj.), mit dem Bo» 

en, bei Bogeninftrumenten Bezeihmung, daß man 
Ratt bes Pizzicato (f. d.) die Töne wieder wie ges 
wöhnlich mit dem Bogen bervorbringen joll. 
olardean (jpr. Colardoh), Charles Pierre, 
eb. zu Janville bei Orleans, u. ft. 1776. Er über» 
etste Popes Epiftel Heloifens an Abälard u. ſchr.: 
Heroiden; die Traueripiele Astarbe u. Calixte 
(1758—60); das Luſtſpiel: Les perfidies & la 
mode; Oeuvres, Bar. 1779, 2 Bbe., ebb. 1808, 
Bde 


Eolarin (Bant.), fo v. w. Ceinture 2). 
Eolaris, Vogel, fo v. w. Ralle. 


Colabeione bis: Colburn 


Eoladeione (Muſ), fo v. mw. Ealäscione. 
Eolafpe Eelaſpii Fabr.), eine Blattläſergat ⸗ 


ſpe 
‚|. u. Chrysomelinae A) a). 
Eolekıy. Beirt in ber britiſch⸗ vorderindiſchen 
Provinz Carnatit; vieles Kupfererz, das 5, 6, auch 
18 Procent reine® Erz gibt: auch die Mächtiateit 
des Erzlagers ift von 2 Zoll bis zu einigen Fuß 
verſchieden. Die Hauptwerke liegen 6 Meilen von 
ber Küfte des Bengalifhen Meerbufens, nordweſt⸗ 
lich von Nellote; nach der Ausſage der Eingebor- 
nen find auch Diamanten nicht felten; fonft bietet 
das Land einen unfreunblichen u. Öven Aublick. 
Colatio (lat., Chem.), das filtriren;  Eofatar 
«Colatura), eine fültrirte Fluſſigleit; Colätorfum, 
1) (Cbem.), Filtrirapparat, Hk 


od. filtrirt werben, 3. B. Harn in ben ‚Nieren; 
baber Celatorli os, das Giebbein, auch mohl das 
Keilbein, in ber ——— daß Feuchtigleiten 
dadurch vom Gehirn zur Naſe gelangen. 
Coelatura (lat.), jo v. w. Caelatura.: 
Colbatſch (ipr. Kolbätſch), John, englifcher 
Apotbeker gegen das Ende des 16, Jahrh., nachher 
Militãrchirurg u. Mitglied der Ärzte in London, 
belannt durch ein von ibm als bintftillend geprie- 
ſenes Pulver, Eofbatiches Pulver, aus Salzſäure, 
Gijenfeile u. Bleizuder. Er fhr.: A collection 
of tracts chirurgical and medical, Fond, 1704. 
Colbert (ipr. Kolbähr), 1) Jean Baptifte, 


Marauid De Seignelay E., geb. 1619 im, 


Rbeims, Sohn eines Kaufmanns, arbeitete zuerſt 
1645 in Letelliers Bureau, wurde bann Kinamin“ 
tendant bes Cardinals Mayarin u. 1654 Staates 
rath u. Secretär ber Königin, u. als Mazarin wegen 
Unzufriedenheit bes Volls fih nach Köln zurildzie- 
ben mußte, war er bie verfchwiegene Mittelöperion 
yeoijchen ibm u. ber Königin. Nah Mazarins Rid- 
tebr 1659 wurde er Gejanbter in Italien, um Candia 
Hülfe zu verſchaffen, u. unter Ludwig XIV. nach Fou⸗ 
auf's NRüdtehr Generalcontrolene ber Finanzen. 
Aufs Thätigfte bemüht, Mißbräuche u. Unterfchleif 
abzuſchaffen, ſah ſich C. dennoch bei der Verſchwen⸗ 
bung bes Königs u. ben koſtſpieligen Plänen des 
Kriegeminifters zu manchen gehäſſigen Maßregeln 
—— brachte aber doch Ordnung bie Finanzen. 
Beim ntritt jeiner Stelle betrugen bie Ginkünfte 
des Könige nur 35 Mill., in feinen letzten Jahren 
—— 116 Mill. 1664 zum Oberaufſeher der 
Brüden, Künfte m. Gewerbe u. 1669 zum Seemi⸗ 
nifter ernannt, beförberte er Handel u. Gewerbe, 
Künfte u. Wiſſenſchaften, fiftete die Alademien der 
Baukunft, Malerei u. Infhriften, die Oftindiiche 
Handelögefellichaft, ſchuf eine Marine, baute meb- 
rere e, Häfen:ic. u. verbejjerte bie Landſtraßen. 
Er machte ſich durch verſchiedene im Sinne der 
Eentralifation u. Bevormundung des Bolls aus⸗ 
geführte Regierungsmaßregeln verhaßt, trotz feiner 
unleugbaren Berbienfte um die Berbeflerung ber 
wirtbichaftlichen Zuftände Frankreichs, vgl. Franl⸗ 
reich (Geich.). Erft.1683, u. 1844 wurbe jeine, von 
Dumont gefertigte Bilbfäule im Balats Bourbon 
—— Lebensbeſchreibung von P. Clement. 
2) Jean Baptifte C., Marquis de sagt 
la, des Borigen Ältefter Sohn, geb. 1651, Mini- 
u. Staatsjecretär, erbielt faft alle Amter feines 
ters, mwirfte bei. für Marine u. Handel, Künfte 

u Wiſſenſchaften u. fl. 1600, nad. Einigen an 


‚gräsie, Dilleniae Rehnd., 3. &. 


das Seibetuch; 
2) (Bhyſiol.), nach ältern Anfihten ein Abſon⸗ 
Deramgsorgan, wodurd Flüſſigleiten durchgeſeiht 
FJonas 
1716 das Silberbergwerk in Kongsberg vor der 
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Gift, das ihm Lonwois habe’ beibringen laſſen. 8) 
Jean Baptifte €, Marquisbe Torch, geb. 
1665 in Paris, belleidete früh mehrere Geſandt⸗ 
fchaftspoften, mitrbe 1686 Staatsjecretär des Aus⸗ 
wärtigen, 1699 Oberintenbant ber Boften u. wäh⸗ 
rend der Minberjäbrigleit Lubwigs XV. Regent⸗ 
ſchaftsrath, m. fl. 1646. Er fhr.: Memoiren zur 
Geſchichte der Unterhanbiumgen vom Ryswicer bis 
sum Utredhter Frieden. 

Eolderfia (C. Blum. ), Pflangengattung, nach 
Colbert 1) benannt, aus ber Familie der Ranunkel⸗ 
5. Orbn. L.; 
: C.obovata auf Java; C. Salisb, gehört zu 


»Wormia, 


Eolbjörnfen, edles, normwegifches, durch Patrio- 
tiemus ausgezeichnetes Geſchlecht; im meuerer Zeit 
merheärdig: I) Anna, Gemahlin bes Prebigers 
amois in MNorberhoug; fie rettete 


Zerftörung durch die Schweden, indem fie von ben, 


‚bei ihrliegenden Schweden zufällig binter den Blan 


fam u. eiligft die Norweger davon benachrichtigte, 
welche auch in derſelben Nacht noch die Schweden 
in Norderhoug aufhoben. 2) Chriſtian, geb. m 
Ehriftiania 1749, wurde 1773 Advocat im Böchften 
Gerichte u. 1788 Gemeralprocurator in bemfelben ; 
er-ftarb 1814 als Geheimer Eonferenzrath in Ro- 
penhagen. Die Aufhebung der Feibeigenfchaft der 
bänifchen Bauern u. bie Berbefferung des Kopen- 
bagener Bolizeimefens ift meift fein Werk, ebenſo 
* er die Vergleichscommiſſion ein, wodurch 
viele Proceſſe vermieden wurden. 

Eolborne, —** in ber Provinz Ober» ob. 
Weftcanaba (Sritiſch Nordamerika), bis 1820 noch 
eine vollflänbige Wildniß, die zum Diftrict New⸗ 
Eaftle gehörte, feit 1825 au cultivireu angefangen, 


ſeit 1842 eigener Diftrict; Seen: Reis-See n. 
Balſam ·See Hauptfluß: der Trent, Dampffchiff- 


fahrt auf biefem u. dem Reis-See; Boden im All- 
emeinen fruchtbar (von ben 647,040 Acres, bie 
er Diftrict umfaßt, waren 1848 bereits 320,497 
Acres in Befig genommen u. 81,350 Acres ange» 
baut); Producte: Weizen, Mais, Roggen, Gerfte, 
Buchmeizen, Hafer, Kartoffeln, Erbien, Aborn- 
zuder; Rinbvieb-, Pferde», Schaf» u. Schweine» 
zudt; Inbuftries Brennereien, Gerbereien, Bott« 
ajchefiedereien, Säge», Wall» u. Krämpelmühlen; 
1848: 21,379 Ew.; Hauptort: Beterborougb. 

Colborne (ipr. Kolborn), Sir John, englifcher 
Offizier, diente mit Aus ng in Spanien, 
führte als Oberſt die Schügen, welche 1813 bie 
Höben von Beira nahmen, u. 1815 ein Regi- 
ment bei Waterloo, mar feit dem Frieden Gouver- 
neur der Inſel Guernfey, feit 1834 Gouverneur 
von Ober» u. feit 1836 von Untercanaba u. britifcher 
Befehlshaber in den Nordamerilaniſchen Eolonien; 
er unterbrüdte ven Aufftand in Untercanaba 1837. 

olbrau, Demoifelle, Sängerin, Gemahlin des 
— Roſſini (ſ. d.). 

Eölbreni, bei den Celten die 3- u. Aſeitigen 
Stäbe, worauf fie ihre Buchftaben ſchrieben; wur- 
ben fie am einander gelegt, daß fie Meine Tafeln 
bildeten, jo hießen fie Beitbynen. 

Eolburn (ipr. Kolbörn), Henry, Buchbänbier 
in Yondon, er ft. 16. Aug. 1855; ausgezeichnet 
durch feine zahlreichen u. zum Theil glüdiihen Une 
ternebmungen, beſ. das New monthiy magazine, 
1821—31, u. noch mehr bie 1817 angefangene, vom 
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ı Serban geleitete Literary gagette u. das Court 


Journal. 

Colcha denne , Brovin rs ber fübamerifangjchen 
Nepublit Chile, 178 OM., grenzt im Norden an 
bie Provinz Santiago (durch bie bean e Cachapual 
u. Rapel getrennt), im Oſten an bie Argentinifche 
Eonjöderation (durch die Anden getvennt), im Sü⸗ 
den an bie Provinz Talea (duch bie Flüffe Kontur 
u. Mataquite getrennt), im Weften an den Stillen 
Dcean; gebirgig, namentlich im Often; Boden au« 
ßerordentlich —* vorzüglich im Norbweiten. 
Probucte des Pflanzenreichs wie in ben mittleren 


‚Provinzen von Chile im Allgemeinen, Tropenge- |-co 


mwächje, außerdem Golb, Silber u. Metalle; Ader- 
bau, Ziegen», Kindvieh- u. Mauleſelzucht; 192,000 
Ew.; Eintheilung in 3 Departements: San Fer- 
nanbe, Caupolican, Eurico, welche in 32 Subdele- 
gationen u. 128 Diftricte zerfallen; Hauptftabt: 
—— Hafenplätze: Topocalına, San Antonio de 
ichuquen. 
Iheiter (ipr. Kohltſcheſter), 1) Hauptftabt der 
engliihen Grafihaft Eifer, am Kolne u. der Eifen- 
bahn von London nah Norwich; Hafen, Schloß 
(Zudtbaus), große Baraden, 2 Epijlopal- u. 13 
anbere Kirchen, Mebicinijche Sefellichaft, Mollen- 
u. Baummollenmanufacturen ; Schiffbau, Auſtern⸗ 
fang an ber Infel Foulneß (Gpicefterauftern, ſ. 
uftern) u. Schifjerei; 21,000 Ew. u. 
gegend viele römische Alterthlümer. — €. ift das 
‚alte Samalobunum (j. d.), nah And. foll es erft 
124 n. Chr. von dem britiſchen a er gebaut 
worben fein. Die Einwohner von T. behaupten, 
Kaiſer Conftantin d. Gr. u. Helena wären bier ge 
‚boren;. 1648 wurde es als Zufluchtsort ber Kö 
lichen belagert u. durch Aushungern «genommen, 
‚worauf bie 2 Be Charles, Lucas u. Geo 


Lisle erſchoſſen wurden. 2) Stadt in ber Grafſcha delt, 


New⸗London im Staate Commecticnt —— 
Staaten von Nordamerika), Sit. der Bacon⸗A 
bemie; 3000 Em. 3) Städtiſcher Bezirk mit Poft- 
amt(Post- township) in der Örafichaft Delaware im 
Stuate New-Porl, am Bopacton River; 2400 Ew. 

Colcheſter (ipr. —— Charles Abbot, 
Biscount von C., ſ. Abbot 3), 

Eoldicin, in den —— Blüthen u Wurzeln 
bes Colchieum autumnale enthaltene orgamijche 
Baje, krpftallifirt in farbloſen, pridmatijchen ‚Na- 
bein, ſchmeckt bitter u. fragen, wirkt giftig auf ben 
Organismus, ift nicht flüchtig, reagirt ſchwach alla- 
liſch, ſchmilzt in der Hitze, löſt ſi in Waſſer, Alto- 
hol u. Ather, wird von concentrirter Salpeterſäure 
violett; blau, grün u. gelb gefärbt, bildet mit mi- 
neraliſchen, ſowie mit organiſchen Säuren in Waf- 
fer u. Allohol Kösliche, zum Theil kry allifirbare, 
bittere Salze, bie von Gerbſäure, ni t aber von 
Platinclorid gefällt werben. 

Colchicum (C. L.), Pilanzengattung aus ber 
Familie der Melanthaceae-Colchiceae, 6. Kl. 
3. Orbn. Z., mit trichterförmiger, langröhriger, 
6ipaltiger, efärbter, einfacher Blüthenhülle, 6 auf 
ben Schlund eingefügten Staubgefäßen, 1 breifäche- 
rigem, breigriffeligem Fruchtknoten u. einer aufge- 
blafenen Kapfel, deren r zuleßt aus einander 
treten u. an ber Spite nad) innen aufipringen ; 
befanntete Art: C.a,utumnale (Zeitlofe), mit 
‚blaßrothen, im Herbfte blühenden Blumen, bemen 
erft im Frübjahr die lampettjörmigen, fat 1 Fuß 
fangen, aufrechtftehenben Blätter u. bie Samen⸗ 


‚Biehe, das 


yaaslent dann mit 24 Theilen —— Man- 


Colchagua bis Colden 


* folgen, häufig auf Wieſen als : bem 
mit geflitiert wird, [häbliches Unkraut; 
im Garten — zeigt fie mehrere Spielarten, 
= anz weißen Blumen, mit gen u. weißg 
lättern; ‚blüht auch wohl erſt im lommenden 

—* Ihre Inollige Wurzel, im A von 
ber Größe eines Xaubeneies, hat wie bie ganze 
Pflanze, eine ber Meerz twiebel ähnliche Schärfe u. 
wirkt in größerer Gabe) iftartig, ſie iſt offieinellu. im 
neuerer dei gegen Wa —— u. Gicht ꝛc. ange⸗ 
—— an hereitet aus ihr einen —— u. Sauer- 
dorig (Acetum, Oxymel colchiei). Tinctura 
Ichici, theil aus dem Samen, theils aus ber 
Wurzel, ſowohl mit Wein, als aud mit Weingei 
bereitet. Die weinige Zinctur ber Samen wirb bei. 
gegen chroniſche Sic mit gutem Grfolg gebraucht. 
nbere Arten; C. montanum (Bergzeitlo- 
fe), in ber eij u. — C. varie- 
gatum, auf Chios u. m 

Eoleotbar (Colcothar vitrloll), von Theophr. 
— — eingeführtes Wort, beſ. das rothe Eijen- 
oryb, welches nach der Austreibung ber Schwefel» 
fäure aus Eifenvitriol bei Bereitun, * der rauchen⸗ 
ben od. norbhäufer Schwefelſäure zuruͤckbleibt, heißt, 
nochmals ſtarl gebrannt, zartzerrieben, Rothe eugr 
liſche Erde, im Waſſer rein gewaſchen u. fein ge» 
rieben, Bitriolrotb,-Caput mortuum ob. 
Engliſchroth. Es findet tbeils als Auftrichfarbe, 
web als Polirmittel für. Eijen, Glas ꝛc. Anwen⸗ 


bu 

Got d'Abondanee, ſ. u. Abondauce. 

Col d'Abries, ſ. u. Abries. 

Eold-Eream (eugl., ſpr. Kohld Krihm, d. i. lal⸗ 
ter Rahm), eine jahneäbnliche, gegen aufgelprungene 
Hände u. Lippen, wunde Bruftwarzen u. mandherlei 
Amer gebrauchte Salbe; bat wor andern 
ähnlichen Salbeu neben feinem angenehmen Geruch 
nod den Borzug, daß & fange auf ber Haut fiebt 
ohne zu vertrodnen.: Er beiteht aus. 8 Theilen 
Wallrath, unter Umrübren 1 Theil weißes Wachs 


In. ebenjoviel Roſenwaſſer verm Die 
ganze Bereitung geſchieht in einer Porze —— 
unter Erwärmung. Nachdem die Schale von dem 
Feuer entfernt iſt, ſetzt — das — bis zum 
Erlalten der Maſſe 

Col de Balme, Bergüber gang aus bem Trient- 
thale des Schweizercantons Wallis nad) dem Cha⸗ 
mounirthale in Savoyen, 7090 Fuß bo. Auf ber 
Höbe, wo ein Wirthshaus ſteht, genießt man eine 
prachtvolle Ansficht. 

Eol de ame, — von 7350 Fuß, 
bas Enbe der Gra he 

Eol be Ferre Bergübergang aus bem Thale 
— (j. b.) nad Cormayen in Piemont, 7890 


hoch. 
ol de la Perche, ſ. u. Perche 2). 

Colden (jpr. Kohld'n, Co dwallader), 1) 
Schotte, geb. 1688, ging als Arzt, nach Pennſylva⸗ 
nien, ſiedelte ſich bei Nem-Mork an, wurde 1761— 
1775 Generallieutenant der Provinz Reiv-York, u. 
gründete mehrere Wohlthätigleitsanftalten; er ftarb 
1776 in New-York u. fr. u. a.: An, explica- 
tion of'de first causes of, action. in mather and 
of the cause of gravitation, 'NRem-Morf 1745, 
n. Aufl. 1751; History'of the five Indian na- 
tions, Lonb. 1745; bei. ftatıb er auch mit Linn 


| in Berbinbung. 2) Benny, Tochter des vorigen. 


Coldenia bis Cole 


am den Arzt Farquhar verheirathet, beichäf- 

Haren mit Bornitn. chrieb das Virginicum 
m, 

fa(C. L.), Pflanzengattung aus ber 

——* der — — 

ortiese, nach Boriger benannt, 4. Kl. 4. Orbn. 

Zi Urten: C. procumbens, einjährige, oftinbifche 

Bilanze; O.dichotoma Zehm., peruanijches Stau- 


chs. 
de Pertuis, Paß aus dem franzöſiſchen 


renãen hinüber nach Spanien. 
de Sair, Alpenſpitze von 10,300 Fuß, im 

— Departements Iſere. 

I de ſept laux, Berg im Departement Iſere, 


Col de Tenda, Berg auf ber Grenze ber jarbi- 
niſchen Provinz Eoni u. Nizza, welcher die Scheibe 
zwifchen den Alpen u. ben Apenninen bildet u. 
5956 Fuß hoch ift, über denfelben führt eine vom 
König Bietor Amadeus Maria erbaute Straße von 
Turin nad Nizza. 

Eol de Tours, Alpenſpitze im piemontefifchen 
—— Savbvoyen, 8350 Fuß. 

oldingham, Flecken in ber ſchottiſchen Graf⸗ 
ſchaft Berwick; 2000 Ew. Dabei dee Sumpf Eol- 
dingham · Moor. 


⸗ J 


Colditz, 1) Gerichtoamt im LWniglich ſächſiſchen 


Kreife Leipzig mit 11,180 Em, in 1 Stadt u. 34 
Dirtern; 2) Anıtsftabt darin an der Mulde, gro- 
bes Schloß, fteinerne (1822 erbaute) Muldenbrüde, 
Epartafie, Spinn-, Filz⸗, Tuch- u. Seingutfabri« 
ten, Karbenfabrif, Papiermühle, Leinweberei, Blei⸗ 
hen, Thongruben un. Schieferbrüche; 3560 Ew., 
einjchließlich der Yandesirrenanftalt für Unheilbare, 
meiche ſich im Schlofje befindet. — C. iſt eine ur» 
alte, von ben Sorben angelegte Stadt, u. bas 
Schloß ter Stammfig der jchon 1103 vorlommen- 
ben, tm 16. Jahrh. aber erlofhenen Freiherren von C., 
meiche ihre Herrichaft €. 1404 an den Markgrafen 
Wilhelm zu Meißen verkauften. Das 1430 nebft der 
Stadt von den Huffiten eingeäfcherte Schloß erbaute 
1464 Kurfürft Ernft wieder, der bafelbft 1486 fl. 
Später war e8 Witwenſitz der ſächſiſchen Kurfür- 
ftinnen, big es dem Juſtizamte eingeräumt wurde. 
Der bintere Theil aber wurde 1803 Lanbarbeits- 
baus u. ift nunmehr feit 1529 Irrenbaus. Den 
———— Thiergarten beim — legte 1554 
Kurfürft Auguft an. Erupibräube betrafen die Stadt 
im Dreifiggährigen Kriege 1635 u. 1637, fowie 
: 750. Bgl. Belger, Hiftortiche Bejchreibung von E., 
eipz. 1932. 

Eoldore, Franz, franzöſiſcher Edelfteinjchneider 
aus dem Ende bes 16. Jahrh., von welchem bie be» 
ften Canmeenbildnifje Heinrihs IV. u. der Königin 
Gitjabeth von England herrühren. 

Cold eng * Poſtort in der Townſhip 

ullippstowu in ber Grafſchaft Putnam im Staate 
New-York (Vereinigte Staaten von Norbamerifa) 
am rechten Ufer bes Hubjom- River u. der Hudſon⸗ 
Eiſenbahn; maleriſche Lage, Eifengieerei, 5 Kir- 
den; 1400 Ew.; 2) Poftort in der Grafihaft Cape 
Day im Staate New-Ierjey. 

Coldſtream  (ipr. — 

Tweed in der ſchottiſchen Grafſcha 


Stadt am 
Berwid, an 


der Grenze g England; Getreide» u. Bieb- 
märfte, Lachsfiſcherei; 2100 Ew. Das englii 
Regiment bat von biefer Stabt 
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feinen Namen, weil e8 hier von General Mond er⸗ 


riet wurde. 
[ du goant, fo v. w. Col Geant. 

Eolduli (a. Geogr.), germanifches Boll im Her⸗ 
cyniſchen Wald, 

ol du Mont Gendvre (ſpr. Kol bit Mong 
Schenäwer), jo v. w. Mont Genevre. 

Eoldwater (fpr. Kohlduater), Hauptftabt in 
ber Grafichaft Branch im Staate Michigan (Ber- 
einigte Staaten von Rorbamerifa), am gleichna⸗ 
migen Fluſſe in ber gleichnamigen Pr u, an 
der Mihigau-Süd-Eifenbahn, fehr fruchtbare Um- 
gegend; 1836 angelegt; 2000 Em. 
ole, Grafihaft im Staate ouri (Berei- 
nigte Staaten von Norbamerifa), 19 OM., im 
—— an ——— im el jr a 

age-River be t, bie an ber äußerften 
Oflerenge ber Srafieaft ben en, vom Mor- 
reau⸗Creel burchfloffen; Boden theifweife felfig n. 
nicht zur Cultur geeignet, an ben Beußufern frucht- 
bar: fchöne Waldungen von Wallnuß ı. Zuder- 
aborn; Producte: Mais, Weizen, Hafer, Rindvieh, 
Schweine; Kaltfteine, Duarz, ſchöne Baufleine;, 
Name zu Ehren von Squire Cole, Offizier gegen 
die Indianer; 1850: 6696 Ew., worunter 979 
SHaven; Hauptftabt: Jefferſon City (zugleich 
Hauptftabt des Staates Miſſouri). 

Cole (fpr. Kohl), 1) Sit Galbraith, Lowry 
C. Hammte aus der Familie Ennestillen, geb.1771, 
engliicher General, führte unter Meflington auf der 
Pyrenãiſchen Halbinfel die 4. englifche Divifion, nahm 


1811 an der Belagerung von Babajoz Theil, bielt 


bie Angriffe Soults, der biefen Plat entjetsen wollte, 
tapfer aus m. führte im März 1912 ven Sturm anf 
Badajoz aus, der zwar mislang, aber ermöglichte, 
daß General Picton an einen andern Punlt im bie 
Feftung eindringen konnte. Er zeichnete ſich ferner 
bei 108 Arapiles, Bittoria, vor S. Sebajtian, umı 
ben Entfag von Pampeltma zu hindern, u. 1814 
bei Toulouſe aus, 1815 befehligte er bei Waterloo 
die 6. Divifion u. kehrte dann nach England zurüd, 
wo er 1842 fi. 2) Thomas, geb. 1801 zu Bol- 
tonsle-moor in ber Grafichaft Lancafhire in Eng- 
land, Sohn eines Tuchfabrilanten; 1819 wanderte 
er mit jeiner Familie nad Ametila aus u. war in 
Philadelphia als Holzichneider befchäftigt; 1820 
unternahm er eine Reife nah St. Euftache, einer 
ber britiſch · weſtindiſchen Infeln, kehrte mit reichen 
Slkizzen nad) Philadelphia zurüd u. ging nach Steu- 
benville, wo er feinen Vater beim Betriebe einer 
Zapetenjabrif unterftügte. Dann warf er ſich auf 
Bortrait- u. Decorationsmalerei, wovon er ſich 
im Lande umberreifend, kümmerfich nährte. In 
New-Mork machte er fih durch Meine Landfchaften 
zuerft bem größeren Publicum bekannt; er bejuchte 
dann ben Hubjon u. fliggirte nach ber Natur, nach 
jeiner Rüdtehr befchäftigte er fich ausſchließlich mit 
Landſchaftsmalerei u. reıfte im Frühjahr 1829 nach 
England, 1831 von dort nach Paris, Marjeille ı. 
über Genua u. Livorno nach Florenz, 1832 nad 
Rom u. von dort nach Neapel. Bon bier kehrte er 
über Florenz nad Memw-PMork zurüd, bereifte im 
Jahre 1841 zum zweiten Dale die Schweiz u. Ita- 
lien u. ft. 1847 ın ag €. war ein umge- 
mein fruchtbarer Maler, feine Landſchaften haben 
indeß in Europa weit geringeren Beifall gefunden 
als in Amerika, jo nanıentlich fein Voyage of life, 
eine landſchaftliche Allegorie der vier Lebendalter. 
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Eoleab, Stabt in ber franzöfifchen Provinz u. 
5 Meil. ſüdweſtlich von Algier, nahe dem Meere ge- 
legen u. von. blübenben Gärten umgeben. . Die Be- 

ner find Mauren u. fertigen Seibenftoffe, Woll- 
een, wohlriechende Eſſenzen. 

Coleanthus (C. Seidl.), Orasgattung aus ber 
Familie der Gramineae-Agrostideae, von Koch 
u. U. jedoch zu ben Oryzeen gezählt, Art: C.sub- 
tilis, ın Böhmen, in ausgetrodneten Fiſchteichen u. 
an Sumpfufern, 3. B. bei Waffed. 

Colebrodia (C. Rozb.), Pflanzengattung, 

9. Thom. Eolebroofe benannt; aus der Fa- 
milie ber Labiatee-Menthoideae-Mentheae, 2. 
DOrbn. ber 14:81. Z. Arten; C. oppositifolia u. 
C. tenuifolia, oſtindiſche Pflanzen. 

Eolebroofdale, 1) Be orf in ber eng- 
liſchen Grafihaft Shropfhire, am Severn, über 
melden 2 eilerne Brüden (die eine von 100 Fuß 
Bogenfpannung) führen; a a Eifenwerte, 
BZiegelbrennereien, Pulvermüblen, Glashütten; 
auch fertigt man Heine eijerne Schiffe; das wöchent⸗ 
liche Arbeitslohn überfteigt bisweilen 10,000 Pfund 
Sterling; 4000 Ew. In ber Nähe große Gijen- 
u. Steinlobhlenminen. 2) Stäbtiiher Bezirk mit 
Boftamt (Post-township) in ber Grafichaft Berls 
im Staate Pennſylvanien (Vereinigte Staaten von 
Nordamerika); 1200 Em. 

Colebrooke (ipr. Koblbruf), Henry Thomas, 
geb. 1765, war Lange in Oftinbien u. zwar anfangs 
als Richter in Mirfapor, dann als britischer Reſident 
in Berar, Nach feiner Rüdtehr nah Europa (1816) 
wurbe er Präfident ber Afiatiichen Gefellichaft u. ft. 
10. März 1837. Eriär.: Sanstritgrammatit, Kalt. 
1805; gab heraus Paninis Grammatif, ebd. 1805 
u.das Wörterbuch AmaraKoscha, Seramp. 1808; 
oe Mitakschera dharma sastra, Kalf. 1813; 

aya bhäga, ebd. 1814; überſetzte das Hinduge- 

— ebd. 1797, 4 Bbe.; mehrere mathemati⸗ 
che Werke in der Algebra of the Hindus, Lond. 
1817; feine Abhandlung über inbifche Literatur u. 
Geſchichte find gefammelt in den Miscellaneous 
essays, Lond. 1837, 2 Bbe.; er ſchrieb auch bota- 
nifche Abhandlungen im 9. u. 12. Bd. ber Asiat. 
research. u. im 12,, 13., 15. ber Transact of the 
Linn. soc. of London. 

Coelebs (lat.), im Cölibat (f. d.) befindliche Per⸗ 
fon, beſ. Mannsperjon. 

Eolentina, Fluß in der Walachei, entfpringt 
nörblid von Zirgomifcht u. fällt unterhalb Bula- 
reft in die Dumbomwißa, 

Eoleo.... (v. gr.), auf bie Scheibe, Mutter- 
ſcheide bezüglich; daher Goteoceie, Mutterfcheiden- 
bruch; Geleoptofi, terſcheidevorſall; Eoleorrbe: 
zis, Zerreißung ber Mutterfcheide; Coleitis (Eoleo- 
fitis), Scheidenentzündung, auch Gonorrhoe bes 
meiblihen Geſchlechts, |. Elytritis. 

Eoleone, Bartolommeo, geb. 1400 auf Solza, 
nahm Striegsdienfte erft unter, Philipp Arcello 
von Piacenza, bann bei der Königin Johanna von 
Neapel, wurde darauf General ber Benetianer 
gegen Philipp Visconti, Herzog von Mailand, ben 
er mehrmals ae ‚u. beſchützte Bergamo u. Ve- 
rona. Zurücgelegt, vertaufchte er ben venetiani- 
Ka Bi dem bes Herzogs Philipp von 

'ailand. Diejer ließ ihn jedoch 1446 einterkern, u. 
GC. wurbe nur durch einen Aufitand des Volles be- 
freit. Er ichlug nun 1447, ald Auführer der Mai- 


länter, ein franzöfiiches Corps, half jpäter Franz 
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Sforza die Herrſchaft von Mailand erringen, trat 
bann wieder in venetianifhe Dienfte, erbielt ven 
Titel Generaliffimus u. ft. 1475 auf feinem Schloß 
Malpaya. Gr war ber Erfte in Italien, ber Ar« 
tillerie ins Felb nahm. 

Eoleonema (C. Bartl, et Wendl.), Bflanzen- 
gattung aus ber Familie ber Diosmeae - Eudios- 
meae; Arten: C. album, am Cap; C. pulchrum, 
C, geb u. a. in Sübafrifa, 

oleopbyllum «Eoteoptitis,. Bot.), Knoſpen⸗ 
—— d. i. ber untere das Knöpfchen umhül- 
ide Theil bes Samenlappens eines monolothle⸗ 
— ln © 
oleopbyta, Scheibenpflanzen, ſ. d. 

——— fo v. w. Käfer. 

Goleopteriten, verfteinerte Käfer ob. Theile 
berjelben, in Bernftein (felten) ; ‚Blügelveden bei 
Stonesfield in England; Abdrüde in Braunlohfe 


bei —* 

Coleorrhiza (Bot.), Wurzʒelſcheide. 

Eolepina, Buſchelthiere, Infuſionsthierfamilie, 
mit tonnenförmigem Panzer, 

Coleps, Gattung ber vorigen Familie, mit 
längsgeftreiften, quergeringeftem Panzer, born mit 
vielen Heinen, hinten mit. großen Zähnen; Art: 
C. hirtus, mit Wimpern in ben Querringen, übri- 
gens farblos u. „4, Linie lang; in Teichen. 

Eoleraine (fpr. Kohlrehn), Marttfleden in ber 
Grafihaft Londonderry (trifhe Provinz Ufer) am 
Lower Bann; Kleiner Hafen, Lachsfang, Yeinweberei; 
5800 Em. 

Eoleridge (ipr. Kohlridſch 1) Samuel Tap- 
tor, geb.1772 zu Ottery-St.-Mary bei Briftol, Sohn 
eines Prebigers, ftubirte in —— In Ber- 
bindung mit Soutbey u. Robert Lowell beichlof er, 
von ben bamals herrichenden Freiheitsihwindel er- 
griffen, die Welt zu beffern ır., ba ihre in er 

täbten gehaltenen Borlefungen feine Frucht 

en, am ee nen einen neue 
taat mit Gleichheit Aller (Pantijolratie) zu grün« 
den. Eine — aller 3 Freunde mit 3 
— hinderte bie Ausführung dieſes Planes 
u. C. fieß ſich bei Bridgewater nieber u. ging dar⸗ 
auf nach Deutichland, wo er für bie deutſche Sprae 


u, Literatur Vorliebe faßte u. feine frühere * 





- 









bt 
veränderte; er ft. 1834 in Higbgate. Er fchrieb 
Aufiäke, die er unter bem lee The friend 





—J— Christabel Kablakhan ( 
ond. 1816; Autobiographie, Lond. 1817, 2 Bbe,; 
überjegte Schillers Wallenftein, Lond. 1800, 2 Be. ; 
Poetical Works, eb. 1828, 3 Be. u. gab eine 
zcdanik: The Watchman, heraus. 2) Hartley, 
= bes Vor., ebenfalls Dichter u. Schriftfte 
f n Rybalf (Weftmoreland) 1849. Er 
oems, Lond. 1833; Lives of distingu 
northimen, Lond 1833; Essays and mat 
Lond. 1852, 2 Bbe. 2 A 
— (pr. Kohlrun), 


Eherus, das geb. zu ( of t eg 
er machte Epo "1. fthrieb; 







buch, 1609, Fol., m. Aufl. Wittenb. 
Por Per 1620 in 
pellmeifter in —— dann 


Coles bis Eölibat 


ng janden. 


| m.), jo. v. w. Cola. 
\ „ſo v. w. Penis. 
Grafihaft im Staate Ilinois (Berei- 


(Anat. 
"Staaten von Nordamerika); 405 OM.; 
2 — — Boden: 
u. tbar; große Waldungen; ein Theil 


4670 in Holftein, ftarb 1703 od. 1704. 
—* at Melodien zu ee Liebern componirt, 










der ( d-Prairie liegt in ber Graſſchaft. Pros 
ducte: Di ee Hafer; Viehzucht; die Chi⸗ 
ago» gbabn der Illinois = Gentral - Eifenbabn 


bei.die Örafihaft; Name zu Ehren Ed- 
8, zweiten Gouverneurs des Staates 
1550: 0335 Ew.; Hauptjtabt Charleston. 
Haner, j. u. Cöoleſtius. 

2 hin), Aepfelift in comsitg 
Coleſtin iſirt in rhombiſche 
Eäulen od. Tafeln meift —— Blatten i 


ga lei te u.bicht, farblos, bläulich- 
eblau, glas- bis feidenglängend, durch 
urhicdeinend ; Härte 3—4; jpeci- 


inend 

es Gewicht 3,9—4; befteht aus ſchwefelſaurer 
u. wird vorzugsweiſe zur Bereitung 
Rotbfeuer angewendet; findet fi vorzugsweile 
* ebirgen, bei Girgenti in Sicilien, 
Sicem; ajeol, Montmartre bei Paris, im Aar- 

a D Dornburg a. d. Saale u. a. O. 

leſtine, me, d. i. Himmliſche. 

Neitiner, 1) Götefliner Minoriten, ſ. Barfit- 
übern); 2) Coleſtiner Benedictiner, 
ben Peter von Serana (Peter von Mur- 
54, um irge von Majella für firenges 
Heberi, 1265 vom ber Gerichtäbarfeit der 
Nuarıen, allen Zehnten 2c. befreit u. mit allen 
Slegien ber — * begabt 1274, 
welt 1287 _ bie er Bun Er bem * 
Kurt tHlofter, u. als Beter 1294 als 
Sölefti NAT wurde, ben Namen C. u. fogar 
as Kojler Monte Cajjino einverleibt. Italien, 
= — —— zäblten Ir 
200 iniſche Klöfter, wovon nur noch in 
Jielien einige *— en, Tracht: Rod u. Gürtel 








weiß, Scapufier, Kütte m. Kapuze fchwarz; bei 
Leienbrüdernu. Oblaten: Rod u. Kapuze lich raun, 
mit en, auf vem Gürtel weißes Kreuz 


mit dem Bucpftaben F; 3) fo v. mw. Eöleftianer, ſ 


Eileftinia (C, Cass.), Pflanzengattung aus 
der Familie — —B—————— 
res; Arten: C. coerulea, C. age- 
ratoides, ©. albida u. a. in Merico. 
— Seruzoßr, fo v. w. Uranoffop, 
’ 


‚slim 
u8 (b. i. ber Himmliſche), Bäpfte: 
—8 Lein Römer, reg. 422—432, |. Bine 
), Tag: 6. April. 2) E. (II), vorher Theo- 
1124 gewählt, trat jogleich vor Honorius II. 
j. ebd. 3) ©, II., vorber Guido Caftelli, 
gb. in Cita Gaftello, war Schüler Mbälards; wurbe 
1128 Garbinal, 1140 Legat in frankreich u. 1143 
tegierte aber blos 5 Monate, j.ebb. 4) C. ILL, 
vorher Hyacinth Bobocardi, wurde 1145 
® u.war oft Legat in Deutſchland 
‚ er zegierte als Papft 1194—98, |. ebb. 








e —— we Yen ee 
‚war Gifterzienjer, wurde 1227 Garbina 
u Biühof von Sabine u, 1241. Papſt, ft. jedoch 
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| Ihon nah 18 Tagen an Gift, ſ. ebd. * St. C. V. 


geb. zu Iſernia in Mofife, jeit 1239 fiebler a 
em Murrhone bei Sulmona im Reapolitanifchen, 
baher Peter di Murrbone genannt; 1254 fif- 
tete er bie Eöleftiner (j. d. 2); wurbe im Juli 1294 
Eh refignirte 5 Monate nachher u. ft. 1296 im 
Ca el umone als Gefangener feines Nachfolgers 
FE: N 8 VIII; er wurde 1313 canonifirt; * 
Ma 


Coel 
Ei 


— — — wurbe, worauf er — 


‚, Bohn, Theo geb. 1466 in London, 
wurde Profefjor der Theologie ın Orford,war freung 
von Erasmus u. Gegner ber ſcholaſtiſchen Vhiloſo⸗ 
pie ftarb als Dechant der Baulskirche im Yonbom, 

x befannte fi zur Reformation u. jchr.: Rudi- 
menta grammatıces, Lond. 1539. 
Eoletti, neugriehifher Anführer, ſ. Koletti. 
Coleus, 1) C. Zour., Pflangengattung aus 
ber Familie ber Labiatae-Ocimoideae-Plectran- 
theae, 1. Ordn. 14.81. 2. Arten: größtenteils 
in Oftindien; 2) C, Cav. et Sech., gehört zu 
Chlatrus Mich., aus ber familie ber Gastero- 
mycetes-Phalloidei. 
Eol Göant (jpr. Kol Scheang), Alpenſpitze von 
13,380 Fuß, um farbinifchen Herzogthum Savo 
Eolperrinde (Cortex Colher, Pas de Col- 
her), ber Buchenrinbe ähnlich, von anfangs ſüßli⸗ 
‘em, dann ſchwach zufammenziehendem Gejhmad, 
1830 von Schimmelbufch befannt gemacht, von eis 
ner Acacia aus Brafilien ftammend, felten ange 
wenbet; fie ift geruchlos, ſchmeckt anfangs fad fü ⸗ 
lid, jpäter etwas prlonnnengiehenb. 
Eolia Lindl. dı Planzengattung aus ber Fa⸗ 
milie Örchideae-M 
— 
eliäcus (v.gr.), zu ben Eingeweiden gebörig; 
fo Coellaca arlerin (Eiflefifte — a 
arterie; Coeliaeus plerus (Götiakiihe Ganglien od. 
Knoten, Eöliafifcher Mervenplerus, Coliakifches Be 
fest), |. Gangliennerven; Coeliaca passio (Coella- 
cus Buxus), ſ. Milhruhr; ©. p. cruenta, Diarrhöe 
Fi Blutabgang;; €. p. renalls (C. urinalis), j. Diitch- 
aruen. 
Eoliaguas, Jubianerftamm in Peru. 
Gölialgie,(gr., Meb.), 1) Bauhigmer; 2) 
Bauchleiden; 3) Kolik. 
Colias, io v. w. Gelbling, — der * 
metterlinge, mit ben Arten: C. Palaeno, 0. 
yale (gelbe Achte), C. Edusa x. 
Coelibäris (röın. Ant.), Heine, oben gefrümunte 
Lanze, um bie Haare einer Braut zu fcheiteln. 
Eölibat (v. Iat.), 1) Ehelofigleit; 2) bei. bie 
Cheloſigleit in Rüdfiht auf eingegangene Berpflich- 
tungen, wie bie ber Beftalinnen, 6 8) bie ber 


alaxideae; Art: C.triptera, 
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römijh>kat MAL: Geiftfichen. Geſtützt auf 
die Worte Chrifti (Matt. 19, 12) n. des Apoftels 
Panfus (1 Cor. r, 1 )bat man e8 ſchon im Beginne 
bes Chriftenthums r geziemenb erachtet, daß ber 
Diener bes Altars ehelos lebe, wenn aud) in den 
erften Zeiten Berebeltchte zur Prieftertviirbe gelang« 
ten, doch ſollten biejelben Ai t im,zweiter Che * 
(1 Zim. 3, 2. 12. Tim. 1, 6), u. die Verpfl 
auf ſich nehmen, während ihres Prieſterthuns 
nicht zu verehelichen ob. wenn fie verheirathet waren, 
nad bein Tode ber 3 keine zweite Ehe einzugehen. 
Wo es aber nur möglich war, wurden nur Unver⸗ 
—— od. ch zum vrieflerchum zugelaſſen. 
nur alfmät ——— verheirateten Prieſter 
zur Enthaltſamkeit verpflichtet werden; daß letz⸗ 
tere B 5 nicht immer beobachtet worden, 
ſchreibt Epiphantus der Connivenz gewiffer — 
u. Das Eoncil von Ancyra 314 ſtellte 
6 etz Ay u. geftattete nıtr den 35 ik Aus⸗ 
die vor der Ordination ben’ Willen, ſich zu 
verebelichen, ausgefprochen hätten. Dad Contil von 
va (Cone. IMliberitanum) verbietet ſchon ben 
Biſchöfen, Pri de u. Diakonen unter ftreuger 
Strafe die ehe Berbindung. Auf dem Eoncil 
von Nicäa 325 u ein Geſetz, nur ebelofe Prie- 
zum Gottesbienfte zuzulaflen, bur * buu⸗ 
8 abgerathen. Pap F Sirierus fe abre 
395 deu Prieftern ıı. Diafonen bie tig von 
ätler u. ‘jeder ehelichen Verbindung förmlich anf. 


Dieſes Gebot wurde in ber Folge von Päpften ı. | 


ge häufig ermeitert. dehnte Papſt 


60 der Große auch auf die Subdialonen dieſe Ber⸗ 


— aus. Da aber ber C. * verleizt 
ſo erneuerte Gregor der Große das Verbot 
Ehe u. verfuhr mit der größten Strenge gegen 

+ in der Ehe ob. im Koncubinate lebenden Prie⸗ 
De in benjelben Sinne — ferne Nachfol⸗ 
ger. Mit dem vier niederen Weihen iſt die Ber- 
he der Ebelofigkeit nicht verbimbden, zu beit 


eten Weihen werben Verheirathete nur batın | 


Be wenn ibre 
treten od. bei ige. A on Alter das Ge⸗ 


tir am 21. März 





— 5: seine — * von ner, ie im 


lichen Stillung ver ffei ; bad Werbe 
ift gegen bie alten Eantontes u nur im hierardpifchert 
— ie ie = J 

€ Gottes gewiß 
vielmehr vielen ie She * me. Da —* 
ns Sg * den €. zur — 


Frauen in einen religiöſen 
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Sachſen u. wiederholt In Baben gemacht tt. 
tionen in biefem Sinne am bie Yanbtage g 
aber die Regierungen eine eben fo wertig dar 
ein, wie ein Antra ufhebung bes en in ber 
Baier u. YA Imer Nationalverfemmlung 1848 
nnahme fand. Die weltlichen Gewalten re 
ſich — en Schritte um Kan — 
tigt halten, e ge no € 
den ift, ob ber € N in das —53 
firchlichen Gefetgebumg he, — ob er ſich durch 
de Factoren ber bürgerlichen er A 
“ et. Bgl. Sulzer, Die erbebli Grlnbe 
en das Cðlibat taejeh, —— arove, 
So änbige Soma ung — 
1623; Theiner, Die Einführung — 
Ehelofigfeit u. ihre Folgen, Altenb. 1 
Geſchichte des Cölibats, Augsb. 1830; Dei 
Megeneb, 1941. Im ber Br 
—9 n HH eh das Re x €. 
langt 






oh ir et 












—— — ſich da 


C. venae, fo v. w. erie 
darmvenen, u.. Oolfcamı omentum, Srimmt 
C 


Colifichet bis Eolimaceen 


—— ſpr. Kolifiſcheh), Fütterſtaat, 


kei — —5— 
or der 
Wert: Raccolta de 
ddene arti, si dipittura 
— — Flor. 1820; 
ee Dedengemälde 


a 
hen Depa ments Ain; liegt a 
anbel * Ben, Getreide u 


* Stammo Familie Colig Su 

Gary 0 Ru J J Gaspard L, Herr 
ille ing, aus einer alten amilie 
arl VIII. nad Neapel, 
1514 mit Louiſe von Montmorency 
ihrer Familie Mar» 
N en A heubas nr 
+ betbe ardi— 
een Bifhof u. Graf von 

Beaunois, Sof des Bor. u. ber Montmoren 
vurde 1533 Carbinal, befannte fich mit 
n zur Reformirten behre nannte ſich 
auvbois u. bermähfte ſich mit Eliſa⸗ 
beſſenungeachtet aber behielt er 
am Hofe noch immer ber 
genannt. Seine Gemahlin 
perziweile bie Carbinalin. In ber 
St. Denis 1567, die fein Bruder, ber 
er, foct er tapfer, flüchtete aber kurz 
E Berfolgungen ber Hugenotten zur 
gland, wo ihn bie Königin Eliſa⸗ 
yollenb aufnahm. Er ftand eben im 
& zurüchzukehren, als er, von 
\ er vergiftet, in Canterbury 1571 
Gasparb II., des Bor. Bruder, Ad» 
m don ranfreid geb. 1517 in Ehatillon 
fchon im früher Jugend in 
9 oles, ſowie fpäter durch Siege 
Span ' bei. 1557 bei der Bertheibigung 
mentin aus, wo er gefangen wurde u. 


z 3 ber Ari griegehaft blieb; er trat nach dem 
ode Hei ed en zu bem Su enotten 
ber, woburd ſchon früher über ben bei 
erty zroijche: En. dem Perg don — | a 
dene Feindſeliglei wurde. Als nach dem 
tön wi In unter ber Regeniſchaft 
von bie tatpoltihe Pate mehr 
— verfolgte an griffen 
‚u. €. murbe 


—— Geſch.), 
aben —* zu er⸗ 






































hr Er r 
n. an 
—— 


— von an Ek 
von Navarra ( . 
von Balois, Karls IX. 
pkt u. war ber erfte, ber 
am 24. Aug. 1572 er- 
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urbia: Beigefekt, 4) er rang. —— * 


unter Heinrich vi in * er u. ber — 
wurde 1556 Generalobe der Infanterie, aber bald 
barauf als Anhänger der Hugenotten gefangen ge» 
* rie befreit die Infanterie der —— 
gte Orleans gegen den Herzog vom Guife, 
* bei Jarnac, Au 1 Hi - = ——— 
zur rechten Zeit zu Hülfe kam, u. ft. 1569 in 
Saintes. 5) Frang., meift Graf von Cha» 
tillon genannt, Sohn bes Admirals C. 3), geb. 
1557; flob nad) der Ermorbung feines Baters nad) 
ber Schweiz, febrte aber 2 Jahre barauf nad) Lan⸗ 
ueboc zu d, wo er bis 1580 das Commando ber 
Bro teftanten führte; er war —— Heinrichs —8* 
ihn zum Abmiral bon Guyenne ernannte u. ihm 
—* reicht über das frame —** er» 
theilte; erft. 1591 in Chatillon. 6 —— 
gewöhnli Marſchall von batillı on, ge 
1584, Sohn des Bor.; biente erft ben Holländ 
gegen die Spanier, dann Franfreih in Ca 
u. Flaudern n. ft. 1646 in Ehatillon. 7) Gas⸗ 
parb IV., Ducde Ehatillon, bes Bor. Sohn, 
Marj all von Frankreih u. Generaloberft ber 
franzöfiihen Infanterie; wurbe 1643 Katholif u. 
f., vor Charenton bleffirt, 1649 in Bincennes, 
Seine Wittwe 8) Elifabeth Angelique von 
Montmorency, ausgezeichnet durch Geift u. 
Schönheit u. bekannt durch Yiebeshändel, rate 
fih 1663 mit van Ehriftian Ludwig von Medlen- 
burg. 9) Jean, Örafvon €, Gouverneur von 
Autun u. Generallieutenant der löniglichen Armeen, 
Sohn E86); floh mit dem Prinzen von Conde, en 
Partei er ergriffen hatte, nad Spanien u. kehrte 
erit nach bem —— Frieden zurüd. 1664 
führte er als Generallieutenant bie franzöſiſchen 
Hülfsvöller nach Ungarn, trug viel zum Siege bei 
St. Gotthard bei u. ft. 1686. 10) denrietten. 
C. Tochter des Vor., geb. 1618, vermählte fih mit 
2 omas Hamilton, "Sraf von —— u. nach 
en Tode mit dem Örafen be la Sıpe. Die 
Eiferſucht ihres Gemahls u. eheliche Zwifte bewo⸗ 
gen fie zur katholiſchen Religion Überzutreten u. 
eim Parlament auf Trennung ihrer Che a dr 
tragen; fie ft. 1673 in Paris u. ſchr.: Gedichte (bef 
ende age 1694, 2 Bbe. 
lirtis (ar.), Baucentzüünbung, f. b. 
Eolima, 1) Territorium im Weften ber nord⸗ 
amertfanifchen. Fbderativ · Republik Merico; 1573 
OM.; grenzt im SW. am den Stillen Ocean, um 
N. u. NO. an den Staat Zalisco, im D., SD. ı. 
S. an Mechoacan. Eine von Hügeltetten or 
zogene Ebene, nur im . ber Pico be ., ein 
noch fortwährend rauchender Bulcan, 10,500 Fuß; 
Boden ſehr fruchtbar; Probucte: Baumwolle, Im 
derrobr, Tabal, Cacao, Eifen; 60,000 Ew. €. 
ſtand früher unter ber fpanifehen Intendanz Gua⸗ 
dalaxara, warf im Revolutionskriege die ſpaniſche 
Herrſchaft ab u. ſtellte ſich fpäter unter die Bundes» 
regierung in Mexico; 2) Hauptſtadt darin, 2 MY. 
—— Pico de C. am gieichnamigen Fluſſe; 
oe , Handel: ſehr fruchtbare Um ⸗ 
gend; 30 uß daſelbſt, an feiner 
nbung in ben She een: Buertobe C. 
(Manzanillo) em raid Hafen 
Col —— maceae), & — 
gen aus ben Schneckengattungen Auricula, Buli- 
mus, Cyclostama, Helicine, Helix u. Pe 








26 ‚Geelimontium 


Coelimontium,. die 2. Region in Rom, f. d. 
(a. Geogr.); darnadı war benannt die Coellmon- 
tana porla. 


Eolin (ipr. Koleng), Aler., geb. 1526 in Mecheln, 
Bildhauer, wurbe 1563 vom Kaijer Ferdinand nad) 
Innsbruck berufen, um die von den Brüdern Abelvon 
Köln angefangene Folge von Keliefs am Maufoleum 
Marimilians zu vollenden. Er ft. 1612 als Bild» 
bauer des Kaiſers ur. deſſen Sohnes, des Erzherzogs 

rbinand. Er bildete noch das Grabmal des: Erz 

erzoge —— u. ſeiner Gemahlin in der Hof⸗ 
e zu Innöbrud. 


Eolina , 1) Heimer Fluß in ber Provinz San- 
tiago der fübameritani den Republit Chile, ent» 
jpringt auf den Anden, minder in den Mapocho; 
2) Stadt daleibft, am gleichnamigen Fluſſe; Mine 
ralbãder (im Befit der Dowinicaner), höchft frucht ⸗ 
bare Umgegend. 


Colines (jpr. Kolihn), Simon be C., geb. in 
Gentilly, nach And. in Bont A Colines, arbeitete 
in ber Bırdoruderei von Heinrich Stephanus u. 
beiratbete nach defien Tode 1520 feine Wittwe. Er 
fieß ftatt Der, ſich pen gotbifchen nähernden Lettern, 
römuifehe ıt. zuſet italienifche werfertigen ur. lieferte 
mehrere Werke, bei. franzbſiſche u. lateiniſche, bie 
fih durch cortecten ıı. ſchönen Drud auszeichnen; 
auch einige griechiſche, z. B. die jchöne n. jeltene 
Ausgabe des N. T. von 1534, doch fol er den 
Tert darin verfäljcht haben (nie benm 3. B. bie 
Stelle 1 3ob. 5, 7 fehlt); er jelbft gab die Gram- 
matographia (Tabelle mit großen Buchftaben fiir 
le zur Erleichterung des Leſens), 1533, u. ft. 

1546. 

Eolinus, Untergattung ber Bogelgattung Per- 
dix, Schnabel fürzer u. mehr — Schwanz 
leuntlicher als bei anderen Feldhühnern; in Sträu⸗ 
chern lebend; Art: C. mexicanus, il, a. 

Eöliv... er gr. ), Baud).. ‚fo Gölivcäle, in- 
nerer ey ruch; ey Baucgeihiwulf; Cõ · 
lophthoe Bauchſchwindſucht; Coliophma, Bauch⸗ 
gelämut; Götioplegie, h ervenfchlag bes Unter» 

ibes, 2) orientalihe Cholera; Eötioppöfis, Bauch⸗ 
ul Göliorrhda, 1) jo dv. w. Diarrhöe; 2) 


Idee, Gattung ber Maurerbienen (f. b.), 
mit ftarfen, breizäbnigen Kinubaden, kurzen, zwei⸗ 
Ken Kiefertaftern, Schildchen beiberjeits ge- 

interleib bes Brit 8 fegelförmig, febr 
ge ännchen Rumpf u. gt 
r} 8 ‚We: Fr a 

phium (röm. Aut.), fäfti 
— ——— eine Er ei 
Pr; BEN Fi ie —— 

rod mi em Kaſe gemi 

Colire t., Chem. y io b. w. Filtriren, 


ifo, nei weiß It —— bedeutet Him⸗ | (abora 
‚Gebäube fihr Bi | 







ro errichtet, |. u. 





ae ber |! Schw 
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bie Colſado 


Eoliten (Colltae), dem männlichen Gliede ähr- 
liche Steinbifbe. 
Eolitis (gr., Med.), Diddarımen 
Coltus, Nogel, jo v. w. Kegelſchnabler 
Eölius. Die Coella gens war ein. plebejifches 
Goeſchlecht in Rom, zu a — em die Familien ber An» 
tipater, Apicius, Balbinus, Calbus, 
Eurfor, Lactantius, Pollio, Rufus, Se» 
bulius u. Vicimanus gehörten. Außer ben, 
unter beu einzelnen Familiennamen. zu finbenben, 
find befauut: 1), E, Bibenus(Eäles Bibenna), 
ducuno von Bolfinii, brachte. ben Römern gegen 
bie Sabiner Hülfe u. „ebilt * mit den —— 
den Coelius mons. Nach And. waren Cäles u. 
benna 2 Brüder, bie bon Borfenas 9 Heer Ba 
blieben waren u. fi dort nieberlie x 
Aurelianus, |. Aureliainis 4). 3) Gt I 
Rebner, 94 v. Chr. Conful; vielleicht der Be u 
Cicero erwähnte C., ber, um Sullas Raferei 
egen zu arbeiten, einen Krieg in Stalien zu 
66 4) Marcus GE. Rufus ‚Rebner u. 
ler Ciceros, ein witiger Kopf, — au — eftig, 
vechtbaberifch, liebertih ‚as Mitf the 
nas angeflagt, von Cicero in einer noch 
denen Rebe (pro end verthei — 
er Gala: an, war jedoch jehr waul 
elius mons, einer ber 7 
Rom IR ar war, ). u. Rom % 
eine ber Hebrideninfeln an der De 
von — u. zur Grafſchaft Arghle g 
ihre Oſtſeite hat fteile u. nadfte Felſen, bie 
dürren Sand, u. nur ber dritte Theil bes 
ift weibereih u. tragbar u. ‚läßt Hafer, 
Gerfte u. Kartoffeln — * Übrige i 
Sand, Sumpf ob. es at Er v 
fervögel u. Side; Die örd t 19,000 
mit 1400 Ew., welche bei. — u. Whisky ſabri⸗ 
ciren. 
„Cola, fo v. w. Knochenleim ob. Glutin (f. b.); 
isclum, fo d. w. Haujenblaje. 
ga (ital.), mit —* Colla destra ic. 
Eolläa, 1) C. D Pflanzeng: 
ber Kam = ae ie- 
cleae; Ey Brafilien; 


milie ber —* ———— ae F 
Chrysant (Pi h ker 

positae- "Sonesiönidene- ——— — 
sinene. 


“ Sollabefeiten ‚lat.), wantenb Jah 
—— Kuh, Klang, —— — 


biren (v. fat. 
833 re 


—* 


welche 
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Collado de Plata bis Collatia 


KGEeo llãdo de Blata, Berg der Sierra de Alba- 
racin in der ſpaniſchen Brovinz Avila (Aragonien), 
soeftlich von Teruel, 4080 Fuß hoch. 

Eolladonia, 1)0, De Ch, Pflanzengattung 
nach Eollabo benannt, aus der Familie der Um- 
beiliferae-Smyrneae; Art: C. triquetra, C. li- 
mifolia Spr. ift Palicourea linifolia; 2) C. 
Spreng.,. gehört zu Palicourea Aubl., aus der 
Femilie der Bübiaceae- Cofleaceae - Psycho- 
triene-Cofleae, 

Collaert, 1) Adrian, geb. 1520 in Antwer- 
pen, Dialer u. Kupferſtecher, feine Stiche, in groß 
artiger Manier, find ſehr geſchätzt; er ft. 1567 in 
Antwerpen. 2) Hans, Sohn des Vor., geb. 1545 
in Antwerpen, Kupferſtecher; fibertraf jeinen Water 
binfichtfich der. Reinheit u. des Geſchmacks. Man 
bat Stiche von ibm mit der Jahreszahl 1622. Sein 
Todesjahr iſt ımbefannt. 

Collagen, Giutin (f. d.) gebendes Gewebe. 

Eollabuad, Provinz im Departamiento Cuzeo 
der ſüdamerilaniſchen Republil Peru; gebirgig (An⸗ 
den) mit fruchtbaren Thälern; Producte: Mais, 
Reizen, Feigen u. viele Südfrüchte, Gold, Silber, 
Zinn, Blei, Schweiel; Hauptitabt Cailloma. 

itium (lat.), Kraftbrübe. 

&ollalto, altes Eaftell mit Kapelle u. Meievei 
am Fluſſe Soligo in der Provinz. Treviſo des öfters 
reichtichen Kronlaudes Benedig; bat: mertwirdige, 
Iawebende Gärten at. war Hauptort der ehemaligen 
Grafihaft C. in Ariaul, 4 

Collalto, alte Familie, angeblich von Rambold, 


1306 die venetianiſche Batricierwürbe, wurde 1610 
in den beutfchen Reichögrafenftand erhoben u. be- 
fawı 1822 von Öfterreich die Fürftenwürbe nach bem 
Rechte der Erfigeburt. Mertwürdig: 1) Ram- 
bold, Graf, geb. 1579 in Mantua; mabm, aus 
Benedig verbannt, kaiiwrliche Dienfte, zeichnete fich 
im Dreißigjährigen Kriege aus, wurde Feldmar⸗ 
ſchall u. Präſident des Hoflriegsraths, befebligte 
1629 in Stalien, eroberte 1630 Mantua, wurde 
wegen eines gejchlofienen Waffenftillftandes ange- 
Hagt u. ftarb auf ber Rückreiſe nach Deutichland, 
wo er fich zu Regensburg vertheibigen wollte, 1631 
in Chur. 2) Anton Octapian, Fürſt, geb. 
1784, 8. 8. Kämmerer u. Wirfliher Gebeimer 
Rath; er ft. 23. Nov. 1854; er war vermäblt jeit 
1810 mit Karoline geb. Gräfin Apponpi. Jetziger 
Chef: 3) Fürft Eduard, älterer Sohn des Vor., 
geb. 17. Oct. 1810, ift feit 1834 vermählt mit Ka- 
roſine geb. Gräfin Apponyi; fein Sohn Graf Ema- 
nuel ift 1854 geboren. | 

Coſlania (C. Schule. Fil.), Pflanzengattung 
aus ber familie ber Amaryllideae-Amarylleae; 
Artenz:C. dubia, C. urceolata, in Duito. 

(ital, Muf.), mit ber Hanptftimme, 

Bezeichnung für die begleitenden Stimmen, daß bie 
Sanptftimme bie Stelle ad libitum vortragen könne. 

Colla (lat.), 1) das Zufammenfallen orga- 
nifcher Theile, aus Mangel der lebendigen Er- 
regung; 2) bedeutendes damit verbunbenes Sinken 
der Kräfte; 8) auch von Pflangentheilen, ber Zu⸗ 
Rand. des anfangenden Verwellens. 

Oöll’areo (Muf.), fo v. m. Col’arco. 

Gollard u. Eollardiften, f. u. Reyer Eollart. 

Colläre (lat.), 1) Halsband, Halslette; 2) 
(onary; Dunlelfarbines Halsband mit —— 
tem weißen Streifen, oft mit Spitzen, eins ber Ab⸗ 

Univerfals 2eziton. 4. Aufl. IV. 
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zeichen ber katholiſchen Geiftlihen; 8) 0. miserlcor- 
dise (Elendstragen, Chir), Binde bei Stein» 


| operationen. 


1} 


| 


Grafen von Treviio (um 930) abftammend; erbielt | 


| 


Eolläred, Flecken an der Mündung bes Rio- 
das» Macas in das Atlantifhe Meer, im Bezirk 
Torres) Bebras der portugiefiihen Provinz Eſtre⸗ 
mabura, nörblih vom Cap Roca; baut vorzüg- 
lichen Wein u. Sübfrüchte; 2200 Em. 

Eollarium (C. Lk.), Bil attung aus ber Fa- 
milie ber Hyphomycetes-Sepedoniei Fries. 
Arten: C. nigrispermum, auf verborbenem 
Kleifter, aus weißen, wergartig vermwebten Flocken 
beftehend, mit ſchwarzen gebäuften Sporibien; u. 
m. a. auf verborbenen vegetabiliihen Subftanzen. 

Collas (ipr. Kollab), eine alte, urfprünglich fran- 
zöfiiche Familie, deren Glieder in mieberlänbifchen, 
engliichen u. preußtichen Kriegsbienften ftanden u. 
jetst in Preußen begütert u. in ben Freiberrnftand 
erhoben find ; Freiherr Robert, geb. 1819, ift feit 
1854 mit Helme, geb. Gräfin Lariſch-Münnich 
vermäblt. 

Eollas, Irdianerftamm in Peru. 

. Colla sinistra (ital.), mit ber Linlen; Bezeich⸗ 
nung, daß eine Discantpaffage auf Elavierinftrur 
menten mit ber linfen Hand gefpielt werben foll. 

Collasmanier (Hocreliefftich), eine vom 
Mechaniker A. Eolas in Paris erfundene Weife, 
mitteljt einer Maſchine Münzen u. andere erhabene 
Arbeiten in Kupfer zu ſtechen. Indem man mis 
einem an ber Majchine befeftigten Stift ſenkrecht u. 
in varalfelen Zügen über dei. abzubildenden Gegen« 
Rand über jeine Höhen, Flächen u. Vertiefungen 
fährt, trägt eiu zweiter an der Mafchine befeftigter 
Stift dieſe Züge treu, aber in horizontaler Lage auf 
die grundirte Kupferplatte u. liefert jo eine nicht 
nur —— ſondern täuſchende Nachbildung des 
Reliefs. Karmarſch in Hannover erfand eine ähn- 
üche Maſchine. 

Eollat (Montcalm), Berg in den Pyrenäen, 
9960 Fuß boch. 

Eollateral (v. lat.), 1) zur Seite, eine Seiten- 


‚ ftellung habend; Gollateratarterien u. Eollateralvenen 


(Collaterales arteriae u. Collaterales venae), Sei⸗ 
tenarterien u, Seitenvenen, bie neben größeren 
Stämmen laufen; Gollateralverwandte (Collatera- 
les) u. Gollaterallinie, Seitenverwandte, j. u. Ver⸗ 
wandtichaft; Eollateraferben (Collaterales) u. Eof- 
lateralgelder, Erben von einer Seitenlinie des Erb» 
laſſers u. deren Abgaben au den Fiscus; Eollate- 
ralwerfe, neben einander od. neben einem Haupt- 
mwerfe liegende Feſtungswerle, die einander gegen» 
feitig od. auch dem Hauptwerk Unterfiügung ge- 
währen fürnen; 2) (Bot.), neben einander ſtehend, 
nebenftänbig. 

Collathal, 6— 7 Stumden langes Thal im 
Schweizercanton Teifin, zieht fi, von ber Colla 
burchjlofien, neben Yugano in nördlicher u. nord» 
öftliher Richtung, go von dem Saſſo grande 
begrenzt; der umtere Theil des E. beißt Bal Ca- 
prias; 2—3000 Em., welde als Kupferſchmiede 
u. Kefielflider ins Ausland, bef. nad) der Foınbar- 
bei, wandern. Im März 1853 machte ein Theil 
ber Bewohner einen Aufftand, indem fie von ber 
Behörde Nahrung od. Arbeit forderten; berfelbe 
wurde jeboch alabald von ber Polizei unterbrüdt. 

Eolafia (a. Geogr.), Stabt ber Sabiner in ber 
Nähe des Anio; wo Tarquinius u. bie Seinen bie 
Lucretia beim Spinnen trafen. Das jetsige Caſtel⸗ 
17 
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laccio am fa bei Lunghezza mit Überreften von 
Mauern u. einem Grabhügel. Darnach war benannt 
bie Collatına porta, Thor in Rom, j. d. (a. Geogr.), 
u. Collatina via, jo v. w. Collina via. 


Eollatinus, Lucius Tarquinius E., Neffe on 
Tarquinius Superbus .u. Gemaf der Yucretia, 
melde Sert. Tarquinius entehrte. Nach dem frei» 
willigen Tode der Lucretia, verſchwor er ſich mit 
Brutus zur Vertreibung ber Tarquinier u. wurbe 
nad derjelben mit Brutus 509 v. Chr. zuerft zum 
Conſul erwählt, ſ. Rom (Geſch.). 

Collatio (lat., Zuſammenſtellung, Verglei⸗ 
hung), 1) €. decYma novellarum, . u. Corpus 
juris; 2) €. legum romanarum et mosalcarum 
(Lex Dei, Pariator legum rom. et mos., Lex ro- 
mana, Fragmenta Pithoei), eine wahrſcheinlich 
unter Theodofius II. von unbelanntem Berfafjer 
zufammengeftellte Bergleihung bes römiſchen u. 
mojaiihen Rechts in 16 Titeln, nur von Werth 
durch Mittheilung von Stellen aus römifhen Zu- 
riften u. kaiſerlichen Eonflitutionen, herausgeg. von 
Pıthöus, Par. 1573 u. ð., von Cannegieter, mit 
Commentar, Frankf. 1765, mit bem Fragm. Ulp., 
Trier 1768, von Blume, Bonn 1833, u. im Bonner 
Corpus juris antejust, 

Eollation (v. lat. nr, 1) im Canoniſchen 
Rechte die Verleihung u. Übertragung eines Kirchen- 
amtes burch die Kirchengemwalt. Bei ten höheren 
Beneficiaren wirb das Individuum entweder burch 
Wahl od. landesfürftlihe Ernennung bezeichnet u. 
vom Papfte beftätigt (Eonfirmat en: bei ges 
ringeren Beneficien wirb ber Anzuftellende von 
bem Patron präjentirt u. vom Biſchof in fein Amt 
eingejetst (Institutio canonica). Stellen, welche 
bie geiftlihe Gewalt vergiebt, heißen Eollations- 
pfründen. Bol. Collatur. 2) Auch andere Berleihung, 
3. B. von Kammergütern; 8) in Klöftern bas 
mäßige, meift nur in falten Speijen beftehenbe 
Abendefien an Fafttagen; bie Mönche famen zu be— 
ftimmter Zeit Abends zufammen, das Bud bes 
Abtes Caffianus, Collationes patrum wurde vor» 
gelefen u. nach Enbigung eines Kapitels eine Er- 

uidung, meift Obft, aufgefett; 4) überhaupt ein, 
Jemand gegebenes Mahl, außer ber Zeit bes Mit- 
tagefiens; 5) Eſſen, —* jeder Gaſt eine Schiülſſel 
ibt, ſ. Pidenid; 6) «Collatio benorum), fo v. w. 
inwerfung. 

Collationes (lat.), die Kapitel der Novellen. 

Eollationiren (v. lat.), 1) vergleihen; 2) bie 
Abſchrift mit ber Urjchrift vergleichen, zur Prüfung, 
ob erftere richtig iſt; 3) bie Prüfung, ob ein ge- 
drudtes Buch bie gehörige Bogenzahl hat; 4) eine 
Eollation (f. d. 4) geben. 

Gollationspfrunde, f. u. Collation 1). 

Collator (lat.), 1) Einſammler herrſchaftlicher 
Gefälle; 2) Verleiher eines geiftlichen od. Schul. 
amtes, auch einer Präbenbe od. eines Stipendium; 
baber Gollatur, Recht, einen Pfarrer od. Schullehrer 
u ernennen u. felbigen dem Eonfiftorium zur Ber 
ha ung zu präfentiren; dgl. Collation 1); auch 

as * ein Stipendium zu ertheilen. 

Colle, Flecden im Diſtricte Campobaſſo ber nea⸗ 
politaniſchen Provinz Moliſe; 4370 Em. 

Coll& (fr., fpr. Kolleb, d. i. angeleimt), vom 
Billarbballe, dicht am Rande ftehend (EoMlbaf); 
baber Colleſtoy, ein Stoß vom Rande weg; Cold 
fpleppen, 1) ben Ball des Gegners an beu Raub 


— 


Collatinus bis Collectaneen 
hpielen; 2) ſcherzhaft, Jemand gefangen ſetzen laſſen. 


arretiren. 

Colle, 1) Rafael dal €., gewöhnlich Rafae⸗ 
lino, geb. 1490 in Citta di San Sepolcro, Maler, 
Schillervon Rafael u. Giulio Romano. Beibeunter- 
ftügte er bei der Ausführung ihrer Gemälde, malte 
aber auch felbftändig verſchiedene Kirchenbilder im 
italienifchen Städten. 1536 arbeitete er mit Bafari 
an ben Malereien zur Feier ber Ankunft Karls V. 
in Bloreng u. fertigte bie Cartons zu ben Teppichen 
Cosmos I. Er zeichnete auch Bieles für bie Majo- 
licafabrit von Urbino, daher der Irrtbum, Rafael 
von Urbino babe dieſes gethan. Er gründete zu 
Sepelcro eine eigene Schule, aus welcher mehrere 
tüchtige Künftler bervorgingen. Todesjahr iſt un⸗ 

ewiß. 2) Giovanni, Profeſſor der Mediein in 
—— ſprach zuerſt den in neueſter Zeit wieder 
aufgegriffenen Gedanken der Transfuſion bes Blu⸗ 
tes aus; er ſchr.: Methodus facilis parandi se- 
cunda, tuta et nova medicamenta; De vita et 
senectute longius protrahenda, Babua 1826. 


Coll (ipr. Kolleb), 1) Charles, geb. 1709 in 
Paris, jchrieb Anfangs Heine Stüde für das Theater 
bes Herzogs von Orleans, fpäter auch größere Luſt⸗ 
fpiele. Er verfiel Dur den Tod feiner Gattin in 
Melancholie u. tödtete fich ſelbſt 1783. Er ſchr.: 
Le galant esceroc, La veuve, Isabelle pr&cep- 
teur, Le jaloux corrig6, u.a.; bie Luftipiele: 
Partie de chasse de Henri IV. (von ®eife als; 
Die Jagd, dramatiſch bearbeitet, die erfte beutjche 
Oper; die darin vorlommenben Berfe: Vive Henri 
quatre zc. wurben Bollslied der Franzofen); De- 
puis et Desronais; Theätre de soci6t6, zuerft 
2 Bbe., Bar. 1768, u. 3 Bde. ebd. 1777 ; Theätre 
choisi. 1789, 2 Bbe. ; n. ſchr. Journal historique, 
über die literarijchen Ereigniffe vom Jahre 1748— 
51, Paris 1805—7, 3 Bbe.; Chansons, Par. 1807, 
2 Bde. 2) Franc. Maria, geb. 1746 in Bellmo, 
mwurbe, nachdem er nach Aufhebung bes Iefuiten- 
orbens Hauslehrer gewejen war, bei ber Errichtum 
bes Königreichs Italien Staatsrath; zeichnete fi 
als Wafferbauverftänbiger aus u. ft. 1815 in Bel- 
luno; er f&hr.: Dissertazione sulla sistema- 
zione del Brenta (Preisjchrift) ; Dell’ influenza 
del.costume sullo stile. 8) So v. mw. Eolle. 

Collebret (Web.), fo v. w. Branfchenbret. 

Collecta, 1) (fat.), Beitrag zu einem beftinum« 
ten Zwede; bef. zu einer Mahlzeit; bei den Chriften 
gemieinfhaftiche Beiträge zu ben Agapen; 2) ein- 
gefammeltes Almojen, ſ. Eollecte 2); daher Eoller- 
tant, der Einfammler; auch 8) Steuer, ſ. Collecte 
1); 4) Berfammlung zum Beten ob. zum Genuß 
bes Abendmahls. 
Eollectaneen (Colleciansa, fat.), Auszüge u. 
... aus Schriften, zur Bereicherung der eige- 
nen Kenntnifje, u. um dadurch für ie ige Dem 
Gedächtniß zu Hülfe zu fommen, od. als Vorarbeit 
zu einem literarijchen Zweck; fie werben entweber 
in ſyſtematiſcher od. auch lerilographiiger Form 
angelegt od. in jolcher, daß ein Lehrbuch od, lexilo⸗ 

— Wert über eine Wiſſenſchaft mit wei 
Bapier durchſchoſſen u. auf dieſem an ven be 

ben Stellen das neugefunbene Lehrreiche u. 
fenswerthe, mit Citaten anderer Schriften motiet 
wird; od. jo, baf ınan das Gefundene auf - Betten 
ercerpirt, bie man bann n 


alphabetiſch ob. ſyſtematiſch in Fãcher ordnet. 


ben Hauptworten 
14] 


Collecte bis 


(o. lat.), 1) Einfammlun —— 
od. aubefohleuer Gaben, Beiſteuern, Renten, An« 
lagen; 2) milde Gaben zu wohlthätigen Zmeden, 
ven Haus zu Haus (Haus⸗C.) od. an den Kir» 
&entbüren (Kirchen⸗ C.) — Schon die 
Apoftel ſammelten En für bebrängte Gemeinden. 
In den meiften riftlihen Ländern hat man jähr- 
lühe fiehende E-n, od. fie werden meift zu Kirchen» 
jweden aud bei. ausgelhrieben u. von ben Kanzeln 
abgefündigt. 3) (Titurg.), Gebet, welches vom 
Eeiſtlichen am Altare od. bei Tobtenbeftattung am 
Grabe (baber Eolleetenleiche, ein mit ber Grablitur» 
gie verbundenes Begräbniß) abgefungen wird, nad» 
dem der Chor auf die vorbergegangene Intonation 
geantwortet hat. .Der Name bezeichnet eigentlich 
em De Deiamztenfalien mehrerer vorangegan⸗ 
gener te. In der alten Kirche hieß nämlich €, 
das letzte von den brei nad) ber Prebigt verordne— 
ten. Gebeten, welches ber Biſchof od. Presbyter 
ſprach, worin er zum Schluß bie einzelnen Gebete 
ber Gemeinde in Kürze zufammenfaßte. Später 
wurbe das Gebet, das am Altare der Bibellection 
veranging, um bie Gemeinde auf ein anbächtiges 
Hören berjelben vorzubereiten, €. genannt. Und 
da dies Gebet ein gemeinfchaftliches fein follte, das 
der Priefter im Namen der ganzen Gemeinde fpradı, 
io fagte er zu Anfange gew — Oremus, d. h. 
laßt uns beten. Luther überſetzte einige ſchon lange 
gebrauchte C·n aus dem Lateiniſchen. In mehreren 
proteftantijchen Agenben bat man neue hinzugefügt. 
Sonſft hatte man für Sonn- u. Fefltage, für den 
M ottesdienſt, die Veſper ꝛc. ſtehende Gen. 
— worin fie geſammelt find, beißt Collec- 
taseum «Colleciarlumn), in den Proteftantijchen Kir- 
bie Con mit in ben Agenden. 

Eollectenton (Tonus orationum), der von 
ER Ten, 
ied bon 


tus), die Aufnahme eines —— Kindes, 
Eollectiren, 1) jammeln, 

tar ein Kirchengebet abfingen, | 
Eollectiv (v. lat.), gemeinſch 


haften , Eoll 
} Glas, infofern es nach deu Gejeten ber 
* rechung in Linſen die Strahlen auf einen 
‚Beinen Raum ſammelt; insbeſondere verſteht man 
aber —— ein —— bei großen —— 
„eb. Milro etes convexes Glas, wel⸗ 
des De el gemachte Strahlen mod) 
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ftärfer convergirend macht u. auf einem näheren 


Brennpunkt fammelt. 

Collective (lat.), —— daher C. reden, 
von einer Menge als ſolcher reden, z. B. alle Buch⸗ 
ſtaben machen ein Alphabet; im Gegenſatz von dis- 
Junctive, wenn man jedes einzeln meint, 3. B. 
alle Menſchen (d. i. jeder Einzelne) find fterblich. 

Eollectivum (Eollectivwort, Sammelmwort), 
Hauptwort, welches eine Mehrheit gleichartiger Ge⸗ 
genftände als Ganzes bezeichnet, 3. B. Flotte, Heer. 

Collector (fatı), 1) jo v. w. Sammler; 2) ein 
Theil des Gleftricitätsconbenfators, f. u. Elektrici⸗ 
tätsfammler. €. der Wärme, fo v. w. Wärme» 
ſammler. 

Collẽda, in katholiſchen Ländern ſonſt bie Ge— 
wohnheit, daß am Vorabende der Weihnachten, des 
neuen Jahres u. ber Erſcheinung Chriſti der Pfarrer 
mit dem Schullehrer ut. einigen Knaben von Haus 
zu Haus ging, wobei ein Lied gefungen, das Haus 
unter Gebeten ansgeräuchert, der Segen ge prochen 
u. eine turze Neligionsprüfung mit ben Kindern, 
wobl auch mit ben Erwachſenen vorgenommen 
wurde, mwofür bie vermögenberen Hausväter ein 
Meines Geſchenk (Eoledagrofchen) achten. In Öfter- 
reich ift bie C. 1785 durch eine katjerliche Berord⸗ 
nung abgeſchafft worben. 

Eölleda, Kreisftadt, ſ. Kölleda. 

Colle di San Lueia, Dorf des Pufterthales im 
Bezirf Bruneden des öfterreichifchen Kreifes Briren, 
unweit Anbraz; Eiſenwerke. 

Eolle di Val d'Elſa, Stabt links am Elfa im 
toscanischen Bezirk Siena; Biſchof, Kathedrale, feit 
bem 14. Jahrh. jhon Fabriken für Glas, Kryftall, 
——— u. Papier; 2600 Ew. 

ga (Eolege, Lat.), Amtsgenofje, Amts- 
gebülfe. 

Collegatarius, jeder von den Mebreren, welchen 
—— eine Sache (Legat, ſ. d.) in einer letzten 
illensverordnung vermacht iſt. 

College (fr.,ipr. Kollähſch), 1) Unterrichtsanſtalt 
in Frankreich, zwiſchen ben deutfchen Gymnaflen 
u, der Univerfität ſtehend, —* den erſteren mehr 
Bern, fo in Paris C. des nallons europeennes, 

. de France, €. de Louls XIV., €. des quatre nations, 

f. u. Paris; 2) jo v. w. Alademie, 3.8. 0. da Gay- 
Savoir, |. u. Alademie II. A). 

Colleges (engl., jpr. Kallidſches), in England 
1) die Schulanftalten, wo, ähnlich den fächftichen 
Fürſtenſchulen, die Schüler in einem Gebäube mit 
den Lehrern u. Aufjebern zufammenmwohnen; in 
England gemöhnlih mit ben Univerfitäten (j. b.) 
verbunden u. theild vom Staate, theils von Priva⸗ 
ten geftiftet; doch auch 2) beſondere Schulen, wie 
bie Rechtefchule zu Eton. 

Collegia (lat.), Mehrzahl von Collegium, f. b. 

Coll liter (lat.), 1) in Berfammfung bes 
ganzen Collegiums; 2) mit Zuftimmung bes gan« 
zen —— 3) (eollegialiih) , amtebrüberlich. 

Eolleg airecht das Recht, nach welchem die 
Geſammtheit der Proteſtantiſchen Kirche ſich ſelbſt 
conſtituirt. Die einzelnen Landeskirchen haben dies 
Recht den Landesfürſten übertragen, um einen kräf⸗ 
tigeren Schutz gegen Angriffe der —— zu ha⸗ 
ben. Daher Eolegialfpftem, 1) das von Pfaff auf⸗ 
geftellte Syſtem, nach welchem Kirche u. Staat als 
2 verjhiebene, zwar werbumbene, aber fich nicht 

—— in einem gemeinfamen Oberhaupte, 
em Fürften, vereinigte — ſind; 2) (Golle 
1 


s 
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gialverfaffungy, In der Staatsverwaltung ber Ge» | den ein Collegium ans). Als Oberbehörben 

genfag von Bureaukratie, Eolegialverwaltung, ſ. | teu ſich die Collegien ſonſt allgemein im bie not 

u. Bureau. u. Bürgerfihe Bant; Ri er vet es Sk 
—— » —— Kurfürſtentage; 2) | ſidenten Haken die abligen Näthe — 


*8 v.m. bürgerfihen, meift Doctoren; jetzt all gernein 
——— —. fo v. w. Arminianer, kommen, nur in Hannover 1838 iwieber ein 
f. u. Armunius. In Rußland ift das €. ber allgemeinen F 
Collegia pietätis (lat,), von Spener feit 1670 Mr ge bie Behörde, welche allerlei woblthätige An- 
— bausliche Andachtsſtunden, gewö nlich falten, Schulen, Kranteı-, Armenhäufer ꝛc. in den 
Gouvernements anorbnet it, unter ihrer Aufficht 
t; 8) jebe anbere Bereinigung von niehreren En 
onen zu gewifjen Zweden od. hg 
iſt €. Hertum, ein gefetslich erlaubtes, od. €. Illicttum, 
geletlich verbotenes; 4) der Ort, wo dieſe Berfonen 
zufammenlommen ; 5 ollegiatur), auf Umiverfis 
täten ob. höheren Rebranftalten das — * 
Lehrer u, Lernende wohnen, Hörfäle u. 
fentliche Locale vereinigt find; auch 6) das — 
od. der Hörſaal, wo die Sor(efung balt 
ben; baber 7) bie afabemiichen eichunge 
fowobt un Allgemeinen, ublyeum , ai 
Borlefungen, für welche fein Honorar ge; 
. privatum, für — Honorar gezahlt wird, 0 
Ihe wenig anf n 9 Ir Kreife, f uni nur 
ehr wenig Zuhörer Theil nehmen (f. u 
tät); “ a insbejonbere, juridrcum, €, Ent 
cum, ©, phllosophicum , 0, theologicum ep 
—ã e, — — u 
gen; 8) achſchule (A 
— 3. 2: —— § v. * — 
medico-chirargreum, jo v. w. me 
ciniſche —— ſ. Collegio 3) dei 
Colleges 2); 9) fo d. mw. wifjenfchaftliche ie 
ſchaft — fo O. naturae curlosorum, f. ı 
Akademie; 10) Schule ber Jeſuiten; rn ie Ber 
famınlung der Arıminianer, I. it. Arminius; 12) €. 
der Reicherilriten, jo v. ır; Meichefit 
öffentliche Ort, wo fich stmuf = u. 
jammeln, um Geſchäfte abzum 
Sceftäbten, * aber in — van 
tãte 
















am Montag u. Mittwoch, in denen man ſich mit 
Borlejen bibliſcher Abſchnitte ob. chriſtlicher An- 
dochtsſchriften beichäftigte. Bon dieſen erhielten 
Spener's Anhänger den Namen Pietiften. 

Eollegiaten (v. lat.), 1) Zunft, Se: 2) Mit- 
glieder Ne alademiſchen Gefellichaft, welche bie 
Einkünfte von gewiſſen, der Akademie gehörigen 
Gebäuden zu genießen haben. 

Collegiatkirche (Umterfiftstirde), eine 
ieh e neben der Katbebrale in einer Biihois- 
ftabt. Wenn die Geiftlichen an einer C., wie an 
ber Kathedrale, zufammenlebten, fo bilbeten fie ein 
Gollegiatftift ımter einem Propft u, bielten ihre 
— j. u. Stift u. Canonicus. 

Eollegiatur, fo v. w. Collegium 5). 

Eollegien, 1) jo v. w. Colleges; 2) f. Colle- 
gium. 

Collegio (ital., fpr. Kollebfo), 1) fo v. w. 
Collegium; 2) ber geheime Kath in der vormaligen 
Republil 34 Ed. Staatöverf.); 3) in Rom 
böbere Schulanftalt, bei. für ein beſtimmtes Fach, 
j.u. Rom, fo bas {. elementino, C. germanico, (. 
romano, Collegium de propaganda fide ıc. f. 1. Nom. 

Collegium (Iat.), 1) bei ven Römern jede nicht 
auf voriibergehenbe Zwede berechnete, jondern über 
das Leben ber Mitglieder hinaus dauernde Genoj- 
ſenſchaft: a) von — beſouders von 
Priefiern, z. B. ontifYeum, (. ANSEHEN, b. 
sepiemvirorum . pulonum) u. C. quindecim- 
= in bie 4 —— in Rom (f.. Röð⸗ 
mi 
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Collegno bis dolllelae punetorum laerymallum 
Eoflegno (fpr.Rollenjo), Siacinto Provana bi, | 


er 1793 in Zurin, trat frübzeitig in franzöfifche 
iegsdienſte, nabm 1912 Theil am Ruſſiſchen Feld⸗ 
zuge u. wurde nach dem Sturze Napoleons Lieutenant 
ber piemonteſiſchen Artillerie. Die revolutionären Bes 
wegungen bes Jahres 1521 bewogen ihn fein Bater» 
land zu verlaflen. Er ging nach Griechenland, dann 
nach el u. Spanien, überall an den Käm⸗ 
pien dieſer Yänber theilnehmend. Damn hielt er ſich 
längere Zeit in Frankreich auf, wo er Kriegswiflen- 
ihart ftubirte u. Profefjor am Collegium zu Bor⸗ 
beaug wurde. Unter Karl Alberts Regierung kehrte 
er nach Sardinien zurüd u. trat 1848 ald Kriege» 
minifter in das Minifterium Gajati bis zum Wafe 
jenſtillſtand von Mailand am 13. Auguft. Später 
belleidete er eine Zeit lang ben Geſandtſchaftspoſten 
zu Paris u. wurde daun Obergeneral von Genua. 
Gr ftarb am 29. September .1556 in Baveno am 
Yaao Maggiore. 

Läma, 1)C. Hofm., Flehtengattung aus 
ber Familie ber Hymenothalami- Collemaceae, 
ſich vorzüglich durch die gleihjörmige gallertartige 
Beſchaffenheit ihres Thallus von Parmelia unter- 
ſcheidend; Arten: zablreich, meift europäifch, meift 
auf ber Erbe u. auf Steinen, auch auf Baumftän- 
men m. unter Mooſen; getrodnet find fie ſchwer 
ya — — u. oft ſehr brödlih. Bon a nı- 
grum (Byssus antiquitatis L.) wird u. u. altes 
Gemäuer,geihwärzt. C. diaphanum, burd- 
iheinenbe eriflehte, u. C. sphaeropho- 
roides fommen bäufig auf der Yora » Ehinarinde 
bor; 2) C. Andrs.. gehört zu Goodenia aus ber 
Familie der Goodeniaceae.. 

Collemacöae; jo v. w. Gallertflechten, Unter 
familie (Zribus) ver Hymenothalami. 

Eoflen , Ludolf van E., ſ. Ceulen. 

Col. (ital., mit dem Holze), Bezeihnung, 
daß eine. Paflage mit dem Holze des Violinbogeus 
geipielt werden jo 

Eollenuceio (ipr. Kollemuticho), Pandulf, geb. 
Im Beiaro zu Ende bes: 15. Jabrh.; Juriſt, Gefand« 
ter Ferrara’ bei Kaiſer Marimilian I. ; vertheidigte 
keine Baterftabt gen Sforza, ber ibn bafür 1500 
erdroſſeln ließ. ichr. (ital): Abriß der Gejchichte 
Neapeis bis 1459, Vened. 1559 (kat, von Stupano, 
Baiel 1572); Luſtſpiele, Geipräce u. Gedichte. 

Eolleone, Bartolommeo, j. Eoleone. 

Eollerette {fr.), 1) Halſstuch, bei. der Bäue- 
rimmen; 2) langer Shawl, mit rund ausgejchitte- 
wer Rüdenede. 

Coll ‚I. u. Collé. 

Er.), 3) Kragen, Krägelchen, Halskra⸗ 

;2) Reitjade, Weſte mit Ärmeln u. ohne Schö- 
= welche genau an ben Körper anfchließt u. von 
Kindern, Reitern u. ſolchen Perſonen getragen wird, 
welchen bei ihrer Arbeit ein langer Rod binderlich 
fein würbe, vgl. Koller; 3) ber kurze Rod der 
Mannfchaften der Cavallerie u. reitenden Artillerie; 
4) in Zuderfiebereien Bret, welches die Panne od. 








den t. 
eine Art ber Grabbienen, ſ. u. Bienen. 
Guillaume, geb. in Paris 1598, Ad- 
Decat; . 1659; er jchr. das Luftfpiel Cyminde 
u. Gedichte; überſetzte den Roman bes Euflathius 
u.a. ım.; Oeuvres, Paris 1658, 12. 
Eollefia (C. K. H. B.), Pflangengattung aus 
der Familie der Khamneae-Colletieae, 1. Orb 
5.8. L. Arten: C. spinosa, faft laubloſer, 
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fehr äftiger, borniger Straud in Sübamerifa. 
Der Abſud bes Holzes wirft purgirend, bie wein» 
geiftige Zinctur (bort Estratto aleoholico 
de Quina) wird in Brafilien gegen Wechfelfieber 
gegeben; C.ephedra, in Peru u. m. 

Colletica (gr., Chir.), gieichſam durch Verkle⸗ 
bung od. Leimung getrennte Theile wieder verbin« 
dende Mittel. 

Eolletigerholz, jo v. w. Tigerbolz. 

Eolletiin (Shem.), tryſtalliniſcher Ertractinftoff 
aus der Colletia spinosa, ift in Wafler u. Ather 
ſchwer, in Allobol leicht löslich. 

Eolleton, Diftrict im Staate Sidcarolina 
(Bereinigte Staaten von Nordamerila), 76 OM.; 

lüſſe: Combahee (Grenzfluß gegen SW.), Ediſto, 

allehatchie u. Aibepoo- Rivers; der Boden ift 
eben, theilweis funmpfig, in ben trodenen Tbeilen 
fruchtbar; Probucte: Reis, Mais, Baumwolle, 
Hafer, Bataten, Palmetto- u. Cabbagepalnıen (bier 
einheimiſch); die Sübcarolina-Eifenbabn durchſchnei⸗ 
bet ben Diftrict. 1850: 39,505 Ew., worunter 
7734 Stiaven; Hauptflabt: Waterborougb. - 

Colletotrichum (Cor da), Pilzgattung, gehört 
zu Vermicularia Tod., aus ber Game der Py- 
renomycetes - Sphaeriacei - Dothidini. 


Eollett (ipr. Kolläh), Jonas, geb; 1772 in Rön- 
treböfsbolm auf Seeland, ftammt von franzöfticher 
Refugies ab, Er ftubirte in Kopenhagen die Rechte, 
wurde 1795 Landvoigt im ſüdlichen Norwegen u. 
1508 Kammerratb u, war 1813 mit bei der Come 
mijfion, welche 1814 die Unabhängigkeit Norwegens 
ausiprac u. ein Grundgeſetz ausarbeitete; als Nor- 
wegen mit Schweben vereinigt wurde, blieb er 
Staatsrath, verwaltete bis 1822 das Departement 
bes Junern u. ſeitdem bas Finanz« u. Zellteparte- 
ment; 1529 wurde er Präjident des Staatsraths 
u. wußte das Staatsihiff gefchidt zwiſchen dem 
feften Willen des Storthings u. des Königs durch⸗ 
zuführen; Enbe 1836 zog er fih von ben Geidhäf- 
Fo zurüd u. ft. 17./18. December 1851 in Ehri- 

iania. 


Colletta, Pietro, geb. 1775 in Neapel, trat 
1796 in die neapolitantiche Artillerie, wurde 1799 

ach der Rüdtehr der Bourbons eingekerkert u. nach 
einer Befreiung Civilingenieur, erbielt 1806 unter 
Joſeph Bonaparte feinen Rang in der Armee 
wieder, wurde 1808 unter Murat Intendant Des 
jenjettigen Galabrien, 1812 General u. Director 
bes Brüden» u. Straßenbauweſens, unterbanbelte 
1815 für Murat zu Caſalenza u. befleidete nach der 
Refiauration mebrere hohe militäriiche Stellen; 
al® 1820 in GSicilien die Revolution ausbräch, 
welche er begünftigte, wurbe er ald Vicefönig nach 
ber Inſel gejendet, indeß furz vor derinterdrüdung 
berjeiben wurde er nah Neapel Zurlidgerufen u. 
um Kriegsminiſter ernannt, nach der oͤſterreichi⸗ 
Intervention aber nach Brünn in Mähren 
verbannt; er lebte ſpäter in Florenz u. ſt. 1831. Er 
fhr.: Storia del reame di Napoli (von 1734 bis 
1825), Copolago 1834, 2 Bde. ; 

Eolley (Geneal.), f. u. Wellesley. 

Colli (ital., Mehrzahl von Collo, Ballen, Badet 
Waaren), 1) Stücke; 2) Anzahl von Waarenbals 
len, Kiften, Fäſſern ır. dal. 

&o iberts, jonft in Poiton fo v. w. . 

Collieiae puncetorumlacrymalium (Anat. 
bie Thränengänge bes Auges. 
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Collictlus seminalis (Samenbügel, 
Anat.), Ausmilndungsftelle der Samengänge in 
der Harnröhre, ſ. Hahnentopf. 

Eollidin (Chem.), mit dem Xylidin Cıs Hır N 
ifomer; eine 1854 von Anderſon entdedte organifche 
Bafıs, die fih im Knochendl u. in den Producten 
der trodenen Deftillation des bituminöſen Schiefers 
findet; farblofes, durchſichtiges DL, in Waſſer faft 
unlöslich; fpec. Gewicht — 0,921; es fiebet bei 179 
— 180°; fein Gejhmad ift aromatisch ı. nicht un» 
angenehm; es ift leicht löslich in Alkohol, Ather, 
fetten u. flüchtigen Dlen, eben fo in Säuren; e8 
raucht, wenn man ihm einen in Salzjäure getaud)« 
ten Glasftab nähert; es fällt Thonerbe, Chrome, 
Eijen- u. Bintoryb aus ihren Löſungen, nicht aber 
Kalt, Barvt, Magnefie, Mangan» u. Nidelory- 
bul; mit Quedfilberchlorid bildet e8 ein Doppel- 
fall. Die Eolidinfalze find nicht jehr leicht östlich 
u. zerfließlich ; fie bilden nach dem Abdampfen gum⸗ 
miartige Malien, bon denen einige beim Steben 
Spuren von Kryftallifation —— laſſen; 
fie löſen ſich in Alkohol, aber nicht in Ather. 

Eollidiren (v. lat.), unangenehm zuſammen⸗ 
treffen, in Colliſion (ſ. d.) kommen. 

— (fr., ſpr. Kollieh), Halsband, Hals« 
mud. 

Collier, kleine Bai an ber Norbwefttüfte von 
ir ad. 

ollier, (ipr. Kallter), John Payne, geb. 1789 
in London, ftudirte Anfangs Jurisprubenz, wandte 
ſich aber ganz der Yiteratur zu, wurde 1846 Schaß- 
meifter der Camden society u. ift Director ber 
Shakspeare- Society; er jdr.: The poetical 
Decameron, Ebinb. 1820, 2 Bde.; The poets 

ilerimage, 1822; Hist. of dramatic poetry, 

ond. 1831, 3 ®be.; A book of Boxburgh Bal- 
lads, 1847; bei. wichtig J er für die Shalſpeare— 
fiteratur; er gab dieſes Dichters Werte heraus, 
1842 —44, 8 Bbe., u. New facts regarding the 
life of Sh., 1835; New particulars etc., 1836; 
Father partie. etc., 1839; Mem. ofthe princi- 

al actors in the plays of Shakspeare, 1846; 
Notes and emendations to the text of Sh, 
plays (aus einer Ausgabe Shaffpeares von 1632), 
1852, 2. U. 1853 (beutich von Freie, Berl. 1853, 
2” — ebb. 1853); Shakspeare library, 1853, 
2 Bbe. 

Eolligiren (v. lat.), einfammeln, beſ. Gelber 
u einer Yotterie od. Käufer zu Eremplaren eines 

ers werben, j. Collection. 

Eolliguäya (C. Molin), Pflanzengattung aus 
der Familie der Euphorbiaceae-Hippomanese; 
Art: C. odorifera, Baum in Chili, das > vers 
breitet beim Berbrennen einen angenehmen Roſen⸗ 


eruch. 
Eollimation (v. lat.), an Winlelmaßinſtrumen⸗ 
ten die Übereinſtimmung des auf der Theilung 
des Inſtrumentes —— u. bes durch dieſes 
ſo gemeſſenen Winkels mit der wirklichen Größe 
deſſelben. Daher Collimationdlinie, die gerade Linie, 
in welcher man mit Hülfe eines Inſtrumentes nach 
einem Gegenſtande viſirt. Bei Fernröhren iſt es dem⸗ 
nach die Linie, welche mit der optiſchen Achſe derſelben 
zuſammenfällt. Die Collimationslinie muß bei ma— 
ihematiſchen Winkelinſtrumenten parallel zu der 
Linie liegen, welche ven Nullpunkt ber Theilung mit 
dem Mittelpunfte bes Theilkreifes verbindet. Colli 
mationöfebfer nennt man a) an Kippregelu mit Grab» 


Colticulus seminalls bis Colin 


bogen das Stüd Bogen, um welches ber Nullpunkt 
des Nonius von dem Nullpuufte des Verticaltreife® 
abfteht, nachdem der Meftiich u. bie Bifirlinie ge» 
nau wagerecht eingeftellt worben find. Er läßt ſich 
bejeitigen, wenn ber Nonius ein wenig nad rechts 
u. finfö verftellbar eingerichtet ift. by Am Theoliten 
nennt man Collimationsfebler ebenfall® den Bogen, 
um welchen ein Nullpunkt des Verticaltreifes von 
dem Nullpuntte des nächftfolgenden Nonius ab» 
weicht, obgleich die Viſirlinie jih in winlelrechter 
Stellung zu der Alhidadenachſe befindet. Er läßt 
fich gleichfalls entfernen, wenn man ben Nonius, 
der ın ven Spiten von zwei Schräubdhen läuft, 
durch Drebung diefer Schrauben jo ftellt, baf bei 
ber obengebadhten Stellung der Biftrlinie gegen bie 
Alhidadenachſe die Nullpunfte beider Theilungen in 
eine gerade Liniefallen. e) Am Sertanten nennt man 
Collimationsſehler den Bogen, um melden bei par- 
alleler Lage beider Spiegel der Nullpunkt bes 
Nonius nicht mit dem bes Kreisbogens zufammen- 
fällt. Je nachdem ber Nullpunkt des Nonius in ber 
Haupttheilung ob. in ber Übertheilung des Limbus 
liegt, unterfcheidet man einen pofitinen od. ne» 
gativen Eollimationsfehler. Er läßt fih am Ser- 
tanten in ber Regel nicht befeitigen, fonbern er muß 
bef. beftimmt u. in Rechnung gebracht werben. Mit- 
unter findet man jebocd an der Platte, welche ben 
fleinen Spiegel trägt, zwei mit ber Sertantenebene 
parallel liegende Stellichräubchen, vermöge deren 
man auch am Gertanten ben Collimationsjehler 
verhindern kann. 

Eoflimiren (v. Tat.), beabfichtigen, bezweden. 

Sollin, Grafihaft im nörblihen Theile bes 
Staates Teras (Vereinigte Staaten von Norbame- 
rifa), 414 OM.; Flüffe: der öftlihe Arm bes Tri» 
nity- River, gittle - Elm u. Pilot» Grove + Ereets; 
Boden fruchtbar mit ——— u. Waldun⸗ 
gen; Producte: Baumwolle, Mais, Bauholz; Vieb⸗ 
zucht; 1850: 1950 Ew.; Hauptort: Mac Kinney. 

ollin (ſpr. Kolläng), 1) Jean Francois 

€. d’Harleville, geb. 1755 in Maintenon ummeit 
Chartres; ft. in Paris 1806. Er fchr. Die Luſtſpiele 
L’optimiste (deutſch: Es ift ihm Alles recht, Frankf. 
1789); L’inconstant (deutſch: Der Unbeftändige, 
Strasb. 1789); Vieux celibataire (beutfh: Der 
alte Zunggefell, &pz. 1797); Les chateaux en 
Espagne, Lesartistes, Le vieillard et lesjeunes 
gens u. a.; in feinem Theätre fugitif, Paris 
1805, 4 Bbe., Oeuvres 1828, 4 Bbe. 2) €. 
Grafvon Suffy, geb. um 1755, trat frlih in 
das abminiftrative Fach u. war ſchon Generafein- 
nehmer ber Donanen, als ihn der Erfte Eonhif in 
die Section ber Finanzen bes Staatsraths berief; er 
ift Schöpfer des franzöfiihen Douanenfyftems u. 
arbeitete auch ven Code des douanes aus. Nah 
ber Rücklehr der Bourbons verlor er feine Stelle, 
erbielt fie aber furz darauf wieder, wurrbe 1819 Pair 
u. ft. um 1825. 

Collin, 1) Heinr. Jojeph v. €., geb. 26. 
Dec. 1772 in Wien; war erft Hofrath bei der ge- 
beimen Credithofeommiſſion, machte den Feldzug 
1809 als Landwehroffizier mit u. ft. 1811 in Wien. 
Er ſchr. die Trauerjpiele: Negulus, Berl. 1802; 
Coriolan, 1804; Polyrena, 1804 ;-Balboa, 18067 
Bianca bella Porta, 1808; Mäon, 1809; die Ho- 
ratier u. Euriatier, 1810; zufammen Bert. 1828, 
3 Bde.; Landwehrlieder, ebd. 1809; Lyrifche Ge⸗ 
bichte, ebd, 1812 ; Gejammelte Werte,ebd 181214, 
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6 De. 2) Matthaäus v. C., Bruder bes Bo- 
rigen, geb. 1779 in Wien; wurbe 1808 Profefjor 
—— in Krakau, 1813 ber Philoſophie zu 
Bien, 1815 Erzieher bes — von Reichſtadt 
u. fl. 1824. Seine Trauerſpiele u. Opern: Ma— 
rius, Der Tod Friebrich® des Streitbaren, Bela’s 
Krieg mit bem Bater, Butes, Cyrus u. Aftyages 
u. a., erihienen gefammelt in: Dramatiſche Dich⸗ 
en, 1815— 17, 4 Be; Nachgelaſſene 
Gedichte, Wien 1827, 2 Bde. Er war auch jeit 
1813 Rebacteur ber Wiener Literaturzeitung. 
3) Jonas, geb. 1776 in Kopenhagen, trat 1796 in 
den Staatsbienft, wurbe bänifcher Conferenzrath, 
Deputirter ber Rentlammer u. Mitglied der Fi— 
mtation; er nahm bef. thätigen Antheil an 
— 8 Hafens in Helſingör u. der Er- 
parlafie — —* See⸗ 
Exrichtung des Athenäum, Verbeſſerun 
des Königlichen hear 2c.; er ſchr. u. a.: For % 
ſtorie tatiſtil, Kopenh. 1822— 25, 2 Bde. 
Gollina, Stabt, |. Eolina. 
Collina porta, Thor Roms, f. d. (a. Geogr.). 
a gr via, itafiihe Straße, f. Via. 
— eine Art ber geometriſchen Ber- 
‚Fb. 
008 (pr. Kallingwubd), Cuthbert, 
Lerd ©. u. Baron dv. Calbburne u. Heth-» 
bobe, geb. 1748 in Neweaſtle an ber Tyne, Sobn 
eines anns; trat 1761 in Seebienfte, zeich- 
nete fich in ber Schlacht bei Bunkershill aus u. be» 
febligte jeit 1776 u. 1780 mehrere Schiffe, jo auch 
1794 vor Toulon u. 1797 in der Schladht von Cap 
St. Bincent; als Contreabiniral blodirte er 1799 
Breit u. kreuzte im Kanal; wurbe 1801 Biceabmi- 
zal u. 1804 Admiral ber Blauen lagge u. blodirte 
1805 mit 5 Linienfchiffen Ferrol. Er trug viel zum 
Gewinn der Schlacht bei Trafalgar bei, übernahm 
nah Nelſons Tode den Oberbefehl, wurbe Vicead- 
miral der Rotben Flagge, Beer u. Baron. Als Be- 
ſehlshaber ber britiihen Marine im Mittelmeer 
wollte er, obſchon frank, feinen Poften nicht ver- 
lafien u. fl. 1810 vor Minorca. Sein Leichnam 
wurbe nad England gebracht u. in der Paulskirche 
i t. 


ini, Cosma Aleranber, geb. 1727 in Flo» 
renz; Freund Boltaire’8 u. beijen Secretär in 
Berlin, mwurbe geheimer Gecretär bes Kurfürſten 
Karl Theodor von der Pfalz, —— Hiſtoriograph 
u. Director des Naturaliencabinets in — 
u. fi. 1806; er ſchr.; —— de Louis XV. 
1768; Präcis de l’hist. du Palatinat du Rhin, 
. 1763; Sur les montagnes volcaniques, 
1781 (deutſch Dresd. 1763); Journal d'un 
voyage, qui contient difi@r. observat.mindral., 
. 1776 (beutih von Schröter, Manh. 1777); 
Lettres sur les Allemands, ebd. 1784 (deutſch von 
Risbed, Zürih 1784, 2 Bbe.); Mon sejour 
aupres de Voltaire, Baris 1807. i 
Hinoifches Thier (Betref.), fo v. w. Orni- 
thocephalus. 
Collins (fpr. Kallins), 1) John, geb. 1624 in 
Bood-Eaton, Mathematiker; ft. 1683; erfchr. u. a.: 
Epistolicum de analysi promota, 1712. 2) &a- 


muel, 1629 englifcher Arzt in Orforb, dann 9 Jahre 
lang am ruſſiſchen Hofe, zulett in London; er jchr.: 
The present state of Kussia, Lond. 1671; 


of man 


anatomicum of the body 
Bbe., Fol. 


fishes, Lond. 1683, 2 


Systems 


bırds, beasta, 
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8) Anton, geb. 1676 in Heafton in Mibbfefer; 
fl. 1729. Er gehörte zur Lodiihen Schule u. war 
Gegner Elarke's, deffen Beweis für die Unfterblich- 
feit ber Seele er angriff; er ſchr. engliih u. a.: 
Über den Gebraud der Bernunft, Fond. 1707; 
Die Attribute Gottes, ebb. 1709; Über die freiheit 
zu benfen, ebb. 1713; Über die freiheit bes Men« 
ſchen, ebd. 1717; Hiftorifche u. Fritifche Unterfuchung 
über die 39 Artikel der Englifhen Kirche 2c.; Of 
the grounds and reasons of the christ. reli- 
gion, Lond. 1737. 4) William, geb. 1721 in 
Chichefter in Suffer, engliſcher Dichter; fl. wahn⸗ 
finnig 1756. Gedichte (beſchreibende u. allegoriiche 
Dven, Eflogen ac.) im feinen Poetical Works, 
Yond. 1764 u. 1804. 5) John, geb. 1742, bra» 
matijher Dichter u. Scaufpieler; ft. 1808 in 
Birmingham u. fhr.: The Morning brush. 
6) William, englifher Maler, geb. 1788 in 
London, lebte feit 1836 in Sorrento u. ft. 1847. 
Er malte bef. britifche ein ai u. Dorf 
fcenen; fein letztes Gemälde war ber Den en. 
Lebensbefchreibung von feinem Sohne W. Willie» 
C., 1849, 2 Bde. 

Eollinfia (C. Nutt.), Pflanzengattung aus ber 
— ber Scrophularineae - Antirrhineae; 

ni in Norbamerita. 

ollinfonia (C. Z.), Pflanzengattung nach 
— — Collinſon (geb. in Weſtmoreland 1693, 
uäler u. Botaniker, fl. 1768) benannt, aus ber 
Familie ber Labiatae - Satureineae-Cunileae, 
zur 2 81.1. Orbn. Z. Arten: C.canadensis, 
gelblichrotb, eg blübend, bitter ſchmeckend, 
angenehm riehend, in Nordamerika officinell, bei. 
gegen den Biß ber Klapperfchlange; nach Hooker 
enthält bie bittere, —— urzel Extractiv⸗ 
ſtoff, eifenbläuenden Gerbftoff, etwas Gallusſäure 
u. ätherijches Ol; fie wird bei. auch gegen Blajen« 
fatarrh empfohlen. Bei uns Zierpflanze; C. sca- 
briuscula, C, praecox, C. serotina u. a., in 
Nordamerika. 

Collinsville, 1) Poſtort in ber Tomnfhip Can⸗ 
ton in ber Grafſchaft Hartforb im Staate Connec» 
ticut, am Yarmington- River; Papier- u. Säge 
milhlen; durch eine Zweigbahn mit der New- Haven» 
Northampton »Eifenbahn verbunden; 2) mehrere 
Hleinere Orte in verjchiedenen anderen ber Bereinig« 
ten Staaten. 

Eolinuß (eigentlih zum Buel, am Buef), 
Rudolf, geb. 1499 in Gunbelingen im Canton Pus 
jern, war erft Lehrer im Kloſter Stitteban u. wurbe 
1522 Chorberr zu Beronmünfter, verließ aber aus 
Liebe zur Reformation 1524 feine Stelle u. wurde 
in Zilrich Seiler; er machte einen Zug zum Schutze 
ber Reformirten nah Waldshut mit, trat 1535 in 
Sclothurn in die Dienfte des Herzogs Ulrich von 
Württemberg u. begleitete benfelben auf feiner 

lucht von Stuttgart. Nachher wurbe er wieder 

eiler, dann Profeſſor ter Griechiſchen Sprache, 
enblih Chorherr in Zürich u. ft. 1578; er überfetste 
u. a. die Olynthiſchen Reben bes Demoftbenes u. 
ben Euripibes, 

Eollio, Bfarrborf am Mella im Diftrict Bovegeo 
ber öfterreichifchen Provinz Brescia (Kronland Lom⸗ 
barbei); Bergbau auf Eiſen, Eifenhämmer, Bruch 
don grünem Marmor mit rothen Adern; 2250 Em. 

Eollioure (ſpr. Kolljuhr), Stadt im Arron- 
bifjement Ceret des franzöfiichen Departements Py⸗ 
rendes« Drientales, am Mittelländifchen Meere, 
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Heiner Hafen, Schifffahrtoſchule, Mineralquelle, 
Sarbellenfang, mit Bort VBendre (Stadt mit 
Fort St. Elme) 3300 Ew. Hier ber Collioure 
wein, ein Rouffillonwein; Handel damit u. mit 
Salz u. Tuch, namentlich nach Catalenien. — €, iſt 
feit dem Mittelalter befannt u. bieß im 7. Jahrh. 
Caucoliberis. Bis 1659 gehörte es zu Spanien; 
damals aber wurbe es im Pyrenäifchen Frieden an 
Frankreich abgetreten. Im December 1793 nabınen 
es die Spanier (f. Franzöfiicher Revolutionstrieg); 
ben 26. März 1794 wurde es von ben Franzojen 
erobert (f. ebb.). 

Colliphium (röm. Ant.), jo v. w. Coliphium. 

Eolliquation (v. fat.), 1) Zerflichen, bei. unter 
ber Fäulniß; 2) (Med.), ein krankhafter Körper« 
zuftand, mit, der Faufniß fich zumeigender Auflöfung 
ber Säfte; daber Golliquativ, h: Gollinuatives 
(Eoliouationt-) Fieber, Faulfieber (ſ. d.) od. fich 
ihm näherndes Fieber; Golliquativer Schweiß, hef⸗ 
tiger, äußert erichöpfender Schweiß; 3) (Eolli- 
aueicenz, Chem.), das Zufammenjchmelzen ver- 
jehiedenartiger Stoffe. 

Eolliquefcent (v. lat.), flüffig werben. 

Colliquiae (Anat.), jo dv. w. Colliciae, 

Collis (lat.) , Hügel. 

Eollifion {v. Tat. Collisio), 1) das Zur 
fanumentrefjen zweier harter Körper im Stoß; 
2) Zufanmentreffen entgegengeſetzter Dinge od. 
Interejjen in einem Punkte, 8) in ber Jurisprus 
benz u. Moral das gleichzeitige Vorhandenſein ver« 
ſchiedener Beltimmungen für Einen Fall, fo: 
Gollifion der Geſetze (Collisto legum), das jeichzeitige 
Daſein mehrerer Geſetze, welche anne! Kumwenbung 
baben u. fich miberftreiten. Die einheimiſchen 
deutſchen Sejege gehen den fremden (recipirien) 
vor, u. das neuere Gele bebt das Ältere auf; 

daher geht das Canoniſche Net dem Römiſchen 
vor; Collifon von Pflichten, Handlungsfalt, wo ein 
boppeltes Pflichtgebot gedacht, aber nicht erflillt 
werben kanu. Einige Moraliften beſtreiten die 
Statihaftigteit der Eollifionsfälle, weil jede Pflicht 
bie Norbwentigkeit einer Handlung eiuſchließe; es 
fünne alfo nur eine Scheimwidrigkeit eintreten, 
nämlich wenn unbedingte u. bedingte Pflichten 
einander gegenüber ftehen. Mögen sich folche Bälle 
theoretijch beftreiten laſſen, fo fommt es im prafti» 
fchen Leben bem Menfchen gewiß vor, daß eine 
Pflicht gegen fich ſelbſt u. eine gegen Andere, eine 
Pflicht der Gerechtigkeit u. eine ber Güte, eine 
Pflicht gegen das Ganze u. eine gegen einen Theil 
bejjelben (5. B. Staat u. einzelne Familien) ‚nicht 
angleich eine werden können. Auf einer ſolchen 

GE. der Pflichten -berubt das tragiiche Element bes 
Drama’s, indem ber tragiihe Held das eine 
—52 verletzend, das audere * erfüllend 

ſelbſt den Untergang bereitet. Bgl. Daniel 
—A De Splisiong en Ipf. 1787; 
Garve im 4. Bd. der Ü beriegung von —— 
Pflichten, Steinmetz, De ofliciorum et jurium 
quae ‚dies eollisione, Grön. 1800; Erb- 
manı ber Eollifion von Pflichten Berl. 1853; 
4). bir), Eike v. w. seen; 5) (Brofob. ), To v 


— 
Langhalskäfer 
—— v. C., 





ubwi Ka Sure 
fl. u. 1797 ——— 
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Conſiſtorialrath in Detmold u. ſt. 1804; er machte 
ſich beſ. um Schulen u. Vollksunterri 5355 

u, Ir: ah — air ie ——— 
dung, Lemgo 1800, 2 Hefte; Bo ur Beför- 
derung bes Menſchenwohls u. der BVolfscultir, 
Frif. 1802—4, 2 Heften. v. a, 2) Georg Krieb- 
rich Wilibatd Berhin nand vb. C., Bruder des 
Vorigen, geb. 1766 in Orlinghauſen, wurde Kam- 
merreferendar in Minben, 1800 Krieg® u. Steuer- 
rath in Glogam uw. 1805— 1807 Affefiot ber 
Oberrecinungsfammer i in Berlin; 1808 wurbe er 
wegen, sin feinen Schriften werratbener Staatsge · 
heimniſſe, nach Glatz gebracht, entfloh aber 1810 u. 
erhielt nach 1815 eine Anfelung an dem Bureau 
des Staatstanzlers Harbenberg in een! —* 5 
1820 ft.; er ſchr. meift anonyın: 
ift, Berl. 1806, 3 Be.; Bertraute — — 2 vie 
inneren Verhältniſſe am preußiſchen Hofe jeit dem 
Tode Friedrichs IT, Amfterd. 1807—1809, 3 Bbe; 
Feuerbrände, ebd. 1807 f., 6 We. (beibe 


bie wichtigften Männer Preußens); Bien Bien u. Se * 
in Parallele, ebd. 1808, 5 Bbe.; 


iiber Öfterreich über bie Frese — 

?p3. 1810,2 Thle.; — 1ER x 

Pp3. 1811; Fa in, ein Journaf, — Ani; 
Jıs 3-18, 


Neue Faden, —— er 
6 Be., in 12 &t.; Die neue S 
Adam Smiths Umt — 55 über *8* 
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pantihe Fliegen mit Ather ausge 
beitillirt u. dem GC. zugeießt). €. —* 
r einem Pinſe ———— Baumwolle da⸗ 
it. befeuchtet aufgelegt. Das fiarre C. in Geftalt 
3 Blätter ft wegen jeiner. ftark eieftrif 
haften bei eleftriichen Apparaten vielfältig 
ir m. in vielen Fällen ein Surrogat der 
gerbaut, 3: B. ‚zur Anfertigung Meiner 
6. Auch braucht man das C. flatt der 
fie od. ver Wajjerglaslöjung, um 
glänzende Überzüge berzuftellen u. 
be bie zur Herfiellung der Collodium- 
Zur | diumfabrifation mischt man 1 Th. 
en ©: mit 3 Theilen concentrirter 
jejeljäure u. taucht im dieſe Flüſſigleit nad u. 
ach Baummolle, läßt letztere 2—3 Stunden darin, 
oranf inan fie auswäjcht, trodnet u. jchlieglich in 
ber, ber mit 8 Procent Alkobol verjetst ift, auflöft. 
ollogal-Bettab, Stadt nahe aiu Cavery in 
zitilh-vorberindijchen Brovinz Koimbatur. 
Ilomic N), Pflanzengattung aus der 
ie ber Polemoniaceae; Arten: C. cocci- 
m Chili, andere in Norbamerifa u. Katie 


. (C, Mart.), Pflanzengattung aus 
ie ber Apocynageae-Carisseae; Art: 


is, in Bra « 
ölloquium (lat.), 1) Geipräch, Unterrebung; 
} in den Schulen die Iateinifchen Rede— 
gen, banıı wiſſenſchaftliche Unterredung ber 
chen Dberbehörbe mit Geiſtlichen, welche im 
Hörbert werben, zur Prüſung ihrer Kennt 
ie u. Füchtigleitz daher Eolloauiren, ein foiches 
i balten, ı. &olloquenten, bie es halten, bei. welche 
yabei geprüft — ei 3) er enge 
ev. Bitte eſpräch; 4) in Klöftern, deren 
ı Sti en als Gelübde auferlegt ift, 
| mien Stunden geftattete Unterredung ; 
>) bei einem Stubentencommers bie Paufe, ın 
welcher ein allgemeines Geipräch geftattet ift u. der 
enge Comment aufhört. 
Dorf unweit Mels im Diftrict San 
Daniele ber Öfterreichtichen Provinz Friaul (Kron» 
mb Benebig), mit dem Stammſchloß der Grafen 
Sollorebo, 1302 erbaut von Wilbelm von Wels. 
lloredo, fürftlihe Familie in Ofterreich, eine 
des Haufe Wallfee (Waldjee), die 1031 
Bicecomitat Mels erhielt. Um 1214 beſaß 
ug II. das Gebiet Venzone u. die Schtöfjer 
Sallindburg u. Moutjort. Seine 3 Söhne 
beten 3 Linien: A)Linie Mels-C., gegründet 
von Heinrich, beim Älteften von Durings Söhnen, 
wurde 1626 vom ——— I. in den Reichs» 
reibereni-, 1707 von Jojepb I. in den Grafenſtand 
{ a B) Sinie der Herren von Prodo» 


2 


gus, dem jüngſten der Söhne Durings; 
ammbvaiter ber Fürſten u. Grafen von C.; 

Ibeim, Sohn beffelben, vertaufte 1280 bie 
sit Benzone an ben Herzog Marquard von 
miben uerbielt von Dttobonus, Patriarch von 
auileja, die Erlaubniß, in Ariaul ein Bergſchloß 
&. H bauen, wonach er u. feine Nachlouımen ſich 
namıten. Seine 3 Söhne Asquin, Bernhard u, 


eantharidatum, als blafenzie» | 


wurben, 1693 aber auöftarben; b) 


Weidard gründeten 3 tlinien ber &-$. a) As- 
niniſche Lin ie, gegründet von As quin, beren 
lieber 1585 zu erblandiſchen, 1591 ald C. · Wallſee 

zu Reihöfreiherrn u. 1624 zu Reihsgrafen ernannt 

ernbardi» 
niſche Linie, gegründet von Bernhard, fie 

—* in; aa den Mantuaner Aſt, der 1624 
ie ———— erhielt u. wieder in «) den 

eigentlichen Mantuwaner Zweig, der in Italien 

dem Ausſterben nabe ift, u. 3) den Böhmiſchen 

Zweig fi jpaltete; bb) den Benetianer Aft 

zu Moſchelet, der feine Stammvettern, bie 

Herren von Prodolone (f. oben), beerbte; c) Wei» 

darbjche Linie, gegründet von Weidard, dieſe 

ftieg bei. desbalb zu hoben Anſehu, weil ber Ge- 
neral Graf Rudolf C. (nah And. der Großprich 
bes Maltejerordens Joſeph E.) viel zum Fall 

Walenfteins that u. beshalb mit der böhmiſchen 

Herrſchaft Opoczuo belehnt wurde. Bon deſſen 

Nahlommen batte Ferdinand (geb. 1635, ft. 

1659) 2 Söhne, Hieronymus u. Rudolf, weiche bie 

beiden jegt noch blühenden Linien gründeten: 

aa) bie jeit 1764 fürftliche Linie ©.» Mansfeip, 
gegründet von Hieronymus, bem älteren; biejer 
erhielt mit feinem Bruder das Obertruchjeßamt 
in Böhmen, fein Sohn Rudolf Jofepb, geb. 

1706 ın Prag, Reichsvicelanzler, 1737 als Ber- 

fonalift Sig u. Stimme auf ber Schwäbiſchen 

Reichögrafenbanf, 1763 den Reichs- u. 1764 den 

erblandiichen Fürſtenſtand, Doch führt ftets nıır das 

Haupt der Familie den Titel Filrft; er ft. 1788. 

Der Sohn von Hieronymus, Fürft Franz Guns» 

baccar (j. unten 5), erhielt mit ber Hand Marien 

Iſabellens, Gräfin von Mansfeld, bie Herrſchaften 

Dobrziſch, Suchodel, Ruſſel u. Heiligenfeld in 

Böhmen u. ſetzte 1789 deren Titel u. Wappen den 

feinen hinzu u. nannte fih mun Kürft von E.= 

Mansfeld, kaufte zur Begründung einer Biril- 

flimme 1803 vom Grafen Noſtitz deſſen Autheil 

au ber Herrſchaft Rinech, von Hohenlohe Barten- 
ftein deſſen zur Grafſchaft Yimpurg geböriges Amt 

Gröningen (was jedoch 1527 von ben E-8 an 

Württemberg verfauft wurde), u. erhielt daher Sit 

in ber fränfijchen Grafencurie, u. von der Gräfin 

Maria Dominica von Martinitz erbte er 1754 bie 

böhmiſchen Herrſchafteu Grünberg, Nepomul u. 

ec Gegenwärtig beſitzt Dieje Linie Die böhmiſche 
ibeicommipberrihaft Opoezno mit Dobrußfa u. 

Sobenbrud (5,6 DM. mit 32,500 Em.) u. tie Allo» 

bialberrihaft Grünberg mir Nepomut u. Pradlo (1,5 

DOM. mit 7200 Ew.), in Nieberöjterreich bie Herr- 


ſchaft Sierendorfu. Staag; bb) die gräflihe linie 


ber Mardejen von Sta. Sofia, gegründet 
pon Rudolf, Bruder von Hieronymus, er nannte 
fih u. jeine Linie nah dem 1701 erworbenen 
Marcheſat Santa Sofia: Grafen von C.Sta. 
Sofia, u. jein Sohn erwarb duxh Heirath Stadt 
u. Marcheſat Reconati im Kirchenftaat. Meriwürdig 
find: I) yabricio, Marcheſe zu Sta. So- 
ia, war Günſtling u. Minifter Cosmos II. von Me- 
dici, wurde an Kaiſer Rudolph II. geſchictt, war auch 
Minifter Friedrichs II. von Mediei u. ft. 1645 in 
Blorenz. 2) Hieronymus, geb. um 1553, Bruder 
des Bor., trat in fatjerliche Dienfe, wurde 1632 
General, führte fpäter mehrmals das Commando 
gegen Bernhard von Weimar u. Andere, verlor 
aber am 3. Mai 1634 die Echladht bei Pieauig 
gegen den fächfifschen General Arnim, wurde deshalb 


tized by Google 
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vor — ericht geſtellt u. ſaß in Odenburg 
auf Feſtung; befreit, diente er unter Gallas, wurde 
von ben Franzoſen gefangen u. blieb 1638 beim 
Entfag von St. Omer. 8) Rudolf, bes Bor. 
Bruder, geb. 1585; trat früh im Taiferliche Dienfte 
u. zeichnete fih im Dreißigjährigen Kriege aus, 
wurde 1624 Reichsgraf, juchte 1631 als Obrift 
vergebens Heflen zur Nieberfegung ber Waffen zu 
bewegen, erhielt bei Lübßen 7, Wunden, empfing 
1636 die Belehnung mit Opocyno, weil er in ber 
Wallenfteinifhen Sache fehr thätig geweſen war, 
befehligte dann in Schlefien, war Ende 1643 bei 
Gallas Zuge nad Holftein, theilte deſſen Unfälle bei 
Magdeburg u. zwang 1648 nad breimonatlicher 
Vertheidigung ber Altftabt Prag die Schweden zum 
Abzug; er fi. 1657 als Feldmarſchall u. Gouverneur 
von Bing (vgl. oben). 4) Johann Baptift, war 
erft laiſerlicher General, vertheidigte dann, in vene- 
tianiſchen Dienften, Candia gegen die Türken u. blieb 
1649 beieiner Recognoscirung. 5) ran } geb.1737, 
war Oberbofmeifter bes Kaifers Franz II., Minifter 
u. Chef der Hof u. Staatslanzlei, legte aber nad 
der Schlacht bei Aufterlig fein Minifterium nieber 
u. ft. 1806. Er war vermählt mit Victoria geb. 
Gräfin Folliot von Erenneville. Y Ben Gun» 
baccar, Fürſt von &.-Mansfeld, geb. 1721; 
Großtammerberr, war 1767 — 1771 Gejanbter in 
Madrid, wurde 1772 Principalcommiffarius beim 
Reichslammergericht u. 1789— 1806 Reichsvice⸗ 
tanzler; 1805 war er furze Zeit Kriegeminifter u. 
hatte Antheil am Bündniß Ofterreich® mit England 
u. Rußland; er fl. 1807. 7) Rudolf Joſeph, 
Für von C.Mansfeld, ältefter Sohn des 
Borigen, geb. 1772; Oberfthofmeifter, Geheimrath 
u. Kämmerer, ft. 1843; ihm folgte: 8) Franz de 
Paula Gundaccar, Fürf ©, -Mansferd, Neffe 
u. Sohn von €. 10), geb. 1802 in Wien, trat 
1524 in bie öfterreichiiche Armee ein u. durchlief 
raſch die niederen Grabe, jo daß er 1848 als Gene- 
ralmajor in Trieft u. dann in Therefienftabt eine 
Brigade befehligte. Später war er bei ber Unter⸗ 
brüdung des Aufſtandes in Prag, bei der Einnahme 
von Wien u darauf im Ungarifhen Kriege, nament« 
ih in ber Schlacht von Kapolna n. vor Komorn, 
ıhätig. Er rüdte im Laufe des Krieges zum feld» 
marjchalllientenant auf u. wurde * dem Frieden 
zum Commandanten des 11. Armeecorps n. In— 
baber des 36. Imfanterieregiments ernannt. Er 
ftarb in dem Kurorte Oräfenberg am 29. Mai 1852. 
Er war jeit 1825 vermäblt mit Chriftine, geb. 
Gräfin Elam-Gallas, u. 1843 feinem Obeim, dem 
ürften Rubolf Zofepb, in dem Fideicommiß ge- 
olgtz ihm folgte als Chef der Familie: 9) Fürft 
Sofepb, Sohn von €. 11), geb. 26. Febr. 1813, 
er ift &.f. Major u. feit 1841 vermählt mit The 
refia, geb. von Yebzeltern (geb. 1818). 10) Graf 
Hieronymus, geb. 1775, zweiter Sohn von 
&. 6); trat 1792 als Lieutenant in öfterreichtiche 
Dienfte, machte im Gefolge des Generals Clairfait 
ben Zug nad ber Champagne mit, wurde 1793 
Gapitänlientenant, wohnte den Feldzligen 1793 u. 
1794 in Flandern bei, wurbe 1794 Eapitän, aber 
in Condé gefangen, wurde als Geißel für bie von 
Dumouriez verbafteten Bollscommiffäre zurück— 
gehalten u. in ber Abtei St. Germain in Paris 
ebalten, entfloh aber von da 1795 u. machte 1796 
Feldzug in Italien unter Wurmfer mit, wurde 
Major, wirkte 1799 bei einem ungarijchen Regiment 


— 


Colloredo 


ur Vertheidigung Graubündtens, wurde 1800 
berſt, ſpäter wegen eines freitvillig von ihm mit» 
gemachten Gefechts bei Kleinſchaffhauſen Comman⸗ 
deur eines Regiments, focht 1800 bei Hobenlinben, 
wurde 1805 Generalmajor u. ſtand mit feiner 
Brigabe beim rabergon Karl in Italien, focht 1809 
wieder in Italien, bedte bier ben Rüdzug, wurbe 
a alllieutenant, erhielt eine Divifion, that 
ch bei Raab bervor u. bedte ben Rückzug nach 
Komorn; 1813 befehligte er 2 Divifionen vom 
rechten Flügel Giulavs, nahm bei Dresben bie 
Schanze vor dem Moszinskiſchen Garten, trug 
wejentlih zum Gewinn der Schlacht bei Kulm bet 
mwurbe deshalb Feldzeugmeifter, befehligte dara 
das 1. öfterreichijche Armeecorps, welches bei Leipzi 
zum linfen Flügel gehörte, führte 1814 in —— 
das 1. Corps u. Reſervecorps, drang nach Troyes 
vor, mußte aber verwundet das Heer verlaſſen. 
1815 erhielt er den Oberbefehl eines Armeecorps 
am Oberrhein u. in Burgund. Er fungirte nun 
ad latus des commanbirenden Generals in Böhmen 
u. dann in berfelben Stellung in Steiermarf u. ft, 
1822 in Wien. Ihm wurbe ein Denkmal auf dem 
Schlachtfelde von Kulm gefett. 11) Ferdinand, 
Graf von ——— geb. 1777; Bruder 
des Bor., flubirte in Göttingen, twurbe böhmifcher 
Neichstagsgefandter in Regensburg ı. feitete 1802 
bis 1803 zum Theil bie große Sächfarifation u. 
Mebdiatifirung in Deutfchland. 1808 verließ er bie 
Diplomatie, bef. wegen der Scheibung von feiner 
Gemahlin, einer Freiin von Großihlag, welche der 
Öfterreihiichen Ariftofratie verwandt war; 1809 
nahm er an ber Erri u I Lanbwehren eifrig 
Theil, focht als Major eg n. Eflingen 
n. fl. 1848. 12) Seid Graf von C.Melz u. 
Wallſee, geb. 1735 in — zeichnete ſich 
in öſterreichiſchen Dienſten bei Lowoſitz Prag (mo 
er Obriftlieutenant wurbe) u. bei Goͤrlitz aus, 
wurbe in Breslau gefangen, nad) Jahresfrift aus⸗ 
—— Oberſt u. 1764 nach dem Frieden 
eneral, 1771 Hofkriegsrath, erhielt ſpäter das 
Commando der —— begleitete Joſeph TI. 
bei Befichtigung der öftlichen Grenze, wurbe 1778 
Generaldirector ber Artillerie, machte in dieſer 
Waffe viele Verbefjerungen, errigtete bag Bom⸗ 
bardiercorps, folgte im Türkentriege Joſeph LI. 
nochmals, hatte großen Antheil an der Eroberung 
Belgrabs, wurde deshalb Felbmarfchall, erhielt vor 
bem Reichenbacher Congreß das Commando über 
ein Objervationscorps gegen Preußen, geftaltete 
bie Artillerie 1790 wieber um, führte bie Vegaiſchen 
Mörſer ein, verbefierte das Infanteriefener u. die 
Belleivung ber Artillerie, wurbe, als Erzherzog 
Karl 1805 zur Armee ging, Staats⸗ u, Conferenz» 
miniſter u. leitete in beffen Abweſenheit Die Geſchäfte 
bes Hoffriegsraths; dieſe Geſchäfte übernahm er 
1809 wieber, fungirte ſeitdem als Kriegsminifter 
fortwährend u. trug weſentlich zur Vorbereitung 
u. zur Unterhaltung des Kriege 1813 — 15 bei; 
er ft. 1838. 18) Jakob Graf von Mele-E,, 
” 1807, jeßiges Hanpt bes Hauſes Mels⸗C., 
. t. Oberlieutenant im Regiment Deutichmeifter. 
Jetziger Chef der gräflichen Linie €.» Wallfee ift: 
14) en Graf von E.-Wallfee, Sohn von 
C. 5), geb. 1799, Ef. Kämmerer, öfterreichiicher 
Geſandter, früher in Dresden, dann in Mün 
jet in Rom; er ift ſeit 1847 vermählt mit Severine, 
geb. Gräfin Potoda. 


Collot d'Serbois bis Eolocafia 


Eollot d’Herboid (jpr. Kolloh d’Herboa), Jean 
Marie, geb. 1750 in Bars, anfänglih Schaufpieler 
bei ben Eruppen, fam 1789 nad Paris, 
wo er als leidenſchaftlicher Volloredner raſch in ben 
Auf eines Patrioten fam. Dann machte er durch 
ben Almanac du pöre Gerard Aufiehn u. erhielt 
ben Preis, welchen bie Jacobiner auf eine Schrift 
geſetzt hatten, bie dem Bolte, bef. ben Landbewoh⸗ 
nern, bie Bortbeile ber damaligen Conftitution am 

machen würbe. Mitglied des Natio- 

er nach dem 10. Auguft barauf 

an, bas wg m abzufchaffen u. die Republik 

Bi erflären. Später ftimmte er fir ben Tod bes 

nige u. trug auf bie Zobesftrafe der Emigrirten 

an. 1793 als Mitglied des Wohljahrtsausihuffes 

nach Lyon geſchickt, rächte er fich wegen bes früheren 

Ausp 8 als uſpieler an den Einwohnern, 

die er in Maflen gui 

——— auf &. wegen deſſen großer Volts- 

üchtig, wollte ihn bei deſſen Rückehr nach 

ermorden lafen, was jedoch mifjlang. Ent» 
wurde C. von 


Arius angab, er habe jeine Lehre von Yucian. 
Collum (Iat.), Hals; C. obstıpum (Meb.), 
18 


mpton, Stabt in ber englifchen Graficaft 
Devon am Kulm u. ber Eijenbabn von Ereter nad 
2 Gerberei, Wollzeugweberei; 3500 Em. 
Ku on (v. lat.), eine von zwei od. Mebreren, 
nach betrüglicher Verabredung, zum Nachtbeil eines 
Anderen, unter verftelltem VBorwande unternom- 
mene Handlung Im Strafprocefie hat der Rich— 
ter, um Collufionen zwiſchen Zeugen u. Angeibul« 
bigten ob. auch zwiſchen mebreren Angeſchuldigten 
zu verhliten, das Recht zur Verhaftung; im Cibil ⸗ 
roceſſe bildet bie Unterlafjung von C-en mit ber 
— eine beſondere Pflicht des Advocaten. 
wiorifh, durch Einverſtändniß abgelartet, u. 
Gollubiren, ein ſolches Einverſtändniß haben. 
Eoflluftriren (v. lat.), beleuchten. 
Collutorium (lat.), Mundwafier. _ 
Golluvion (v. lat.), 1) Zufammenfließen; 2) 


Vermiſchung. 

64 Tribus der Pflanzengattung Agari- 
eus, |. u. Blätterjhmwamm A) d). 

Eolübus (gr.), Aufgelb ;daher Golpbitta, Wechs · 
fer, Wechjelgeber. 

Gollöris, jo v. w. Langhalstäfer. 

Eofiyrit (Min.), amorphes erbiges Mineral, 
fommt in weißen od. gelblichen nierenförmigen 
Stüden vor, fühlt fich fettig an u. llebt ſtark an 
der Lippe, fein fpecifiiches Gewicht ift 2—2,1, feine 
Härte 1—2; ift ——— tieſelſaure Thenerde 
u. findet ſich bei Weißenfels in Thüringen, in Ungarn 
u. ben Pyrenäen. 

Eollyrium (v. gr.), 1) jonft ein trsdnes, ling- 
fiches od. rundes Augenmittel, aus auflösbaren 
Subftanzen; 2) jet äufßerliches Augenmittel, bel. 
Augenwajler ([. d.); 3) Stubl- od. Mutterzäpfchen. 

olma, Vogel, Art der Fliegenjäger, 1. d. 

Eolman (ipr. Koblmänn), 1) iriſcher Häuptling, 
Mörber Baodans, |. Irland (Geih.); 2) Geerg, 
geb.1733in Florenz, wo fein Vater engliſcher Reſident 
war, ftubirte die Rechte, widmete ſich aber ſpäter ber 
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Literatur, war feit 1768 Theaterbixector in London 
u. fl. 1794 im Irrenhaufe * Paddington; er ſchr. 
26 Thenterftüde, u. a. Ihe clan estine mar- 
riage, The jealous wife (beutih von Bode, 

amb. 1764), gelammelt in: Dramatic works, 

ond. 1777, 4 Bbe., Prose on several occa- 
sions, Pond. 1787, 3 Bbe., u. überjete die Ars 
poetica des Horaz. 3) Georg, Sohn bes Bor, 
geb. 1762, übernahm von feinem Vater bie Direc- 
tion bes Haymarlet- Theaters, wurde jpäter Thea» 
tercenjor u. ft. 1836 in London; ebenfalls drama 
tifcher Dichter, vorzüglich im Fache des Luftipieles 
u. der Komijchen Oper; 4) f. Coloman. 

Colmar, Stadt, jo v. w. Kolmar. 

Colmars, Stadt am Berbon, im Arronbife 
jement Caftellane des franzöfiihen Departements 
Nieder-Alpen, unweit ber Grenze gegen Sarbinien, 
ift befeftigt, hat einigen Verlehr u. 1050 Em. 

Colmäta (ital.), eine Methode, Sumpfgegen- 
den auszutrodnen, f. u. Austrodnen. 

Eolmenar, 1) (E. viego), Stabt am Marzar 
nares in ber fpanifchen Prosin Madrid; Tud> 
weberei; 5000 Ew.; 2) (€. de Dreja), Stadt chen 
daf., jübmeftlih von Madrid; 2500 Ew. 

Eolmont, Nebenfluß ber Mayenne. 

Eoln, Fluß in England, mündet in ber Graf» 
— in die Themſe. 

Cöoln, ſ. Köln. 

Colne, Marktfleden in der engliſchen Graf⸗ 
ſchaft Lancafhire, unweit des Liverpool» lecbö- 
Kanals; Calico-, Twift- u. Dimityweberei , 8000 
Em.; 2) Fluß in der engliſchen Grafihaft Eſſer, 
mündet unmeit Colchefter ın die Nordſee. 

Colnel, Borgebirge im Stillen Ocean, im meri⸗ 
br Bunbesjtaate Californien. 

olo (Eollo, Goul, Eoufou), 1) Golf des Mit- 
tefmeeres an der Küfte ber algierifhen Provinz 
Sonftantine; 2) Stabt daran; Hafen, an ber Küfte 
viel Korallen, Handel mit getrodneten Früchten, 
Honig, Wachs, Wolle, Leder; 25,000 Ew. 

Eöld.... (v. gr.), bobl.... 

Colobicus, Gattung aus der Abtheilung der 
Keufborntäfer u. der familie der Glanzfäfer (f. d.) 
mit Aglieberigen, haarigen Füßen u. einem Taſter⸗ 
enbalied, das länger als das vorbergebende ift. 

Eolobtum (ar.), griechiſches Unterfleid mit 

lurzen od. gar feinen Armeln; 2) (Tunicella), 

bei Prieftern, Biſchöfen :c. ein furzes Kleid mit 
furzen Ärmeln, bei Feftlichfeiten über ber Alba ge- 
tragen. 

oloböma (ar.), Spalte von Theifen, die ein 
Ganzes bilden follen, bei. C. palpebrarum, Augen- 
fidfpafte, [. u. Auge m). 

olobothea, Bortäter ans der Familie ber 
MWidverkäfer (f. d.); fie bewohnen Amerika u. bie 
öftlichften, in ber Nähe des Aquators gelegenen 

Infeln Aſiens. 

Colöbus (Stummelaffe), Gattung ber 
Meerlagen mut fablenı Geſicht, flacher Stirn, 
ſchlankem Leibe u. ohne Daumen an ben Borber- 
bänben, f. u. Meerkatzen A). 

Eolocajta (C. Sch. et Endl.), Bflanzengat- 
tung aus ber Kamilie der Aroidene - Caladiene- 
Colocasieae, ehedem zu Arum gezählt, fi mei» 
ſtens durch einen großen, tur bie abgefallenen 

Blatter gemarbten Stamm auszeihnend; Arten: 
| Dane goorum, in Oftindien, Agypten, fo wie 

C, escenlenta (Tarro), auf ben Siübfeeinfeln, 


ligen, knolligen elftodes wegen cultivirt; vaf. 
Alocafia; C.nymphaeifolia, ift, wie C. antı- 
quorum, ſtammlos u. zeichnet fich Durch ſehr große, 
gelappte Blätter aus; C. cucullata, hat einen 
ellenboben Stamm u. herziörmige, unten lappen⸗ 
artig aufwärts gefchlagene Blätter; C. odora, 
bat einen fußlangen Kolben, mit noch gröfierer, 
angenehm riechenber Scheide u. bat zugleich bie 
Eigentbümlichkeit, daß der Kolben zur Blütbezeit 
eine le Temperatur, jogar 35° C. bei 20° 
ber Atmofphäre zeigt, jo daß man glaubt, heißes 
Eiſen zu berühren; bie erfte Notiz barüber gab 
Bory de St. Vincent, u. Haflarl (Flora 1847, 
Nr. 29) beftätigte diefe Erſcheinung, die auch bei 
anderen Gattungen, wenn auch im geringerem 
Grabe, beobachtet worben ift; dieſe Art (C. odora) 
u. C. indica haben übrigens einen armsbiden 
Stamm. 

Eolocei (fpr. Kolotſchi, Eofutius), 1) Lio C. 
Pierio Galutate, geb. 1330 anf bem Schloffe 
Itignano, wurbe apoftoliicher Secretärbei Urban V., 
privatifirte nach deſſen Flucht nah Avignon lange, 
machte fih durch Auffindung vieler römischer Klaſſiler 
einen Namen unter ben Wieberberftellern der Wir 
fenjhaften, mwurbe 1375 Kanzler im Florenz ı. ft. 
1406; er jchr.: Epistolae, herausgegeben von Ri⸗ 

accio, Flor. 1741 ff. 2) Angelo, geb. 1467 
1469) in sd Leo’8 X. Secretär, nahm nach 
Pomp. Lätus Tode die Accademia romana (f. u. 
Atadentie) in feinem Haufe auf, welches aber 1527, 
bei der Einnahme Roms, mit allen Sammlungen 
verbrannte; er wurde 1537 Bifchof von Nocera, ent» 
fagte feiner Stelle 1543 u. ft. 1549 in Rom; feine 
Antiquitätenfammlung ift in ben Gärten bes Sal⸗ 
luft aufgeftellt; Lebensbeihreibung von Ubaldini, 
Rom 1673, von Sancelotti, ebd. 1772. 
Eolveyuthin, Ertractivftoff der Eoloquinten 
d 


Eblocza, Stadt, fo v. w. Sofa. 
Colod ci forbiicher Stamm bei Kolbit. 
Colodont ‚, Gattung ber Blätterſchwämme, 


J. d. —34 

Cologania (C. X. H. B.), Pflanzengattung 

aus ber Kelle der Papilionaceae-Phaseoleae- 

Clitoriese; Arten: mittel» u. fübameritanifee 

Staubengewäche. 
Eölogenys, Elugeigier, . Bata. 
Eölogloffum (C. Lin 

aus ber Re ber Orchideae- Ophrydeae; 

Arten: in Oſtindien. 


Eologna (jpr. Kolonja), Hauptort des gleichna-, 


migen Diftrictes am Kanal Fraſane in der Probinz 
Verona bed öfterreihifhen Kronlandes Venedig; 
Seibenbau, Fabrikation von Leder» u. Seilerwaa- 
ren u. Handel mit diefen Erzeugniffen; 6200 Em. 

Eologny (ipr. Kolenjü), Dorf am Genferfee im 
Schweizercanton Genf, mit prächtigen Yanbhäufern; 
550 Ew.; war Aufenthalt Lord Byrons, Johannes 
von Müllers u. Clavitres; erfterer ſchrieb bier meh⸗ 
ejäng — Ben i 
sonne | indl.), anzengattun au 

e ber ———— 


slofithen (Beiref), die früher af Lumbri- 
Nr eriebenen Diem bon ber 






attıım 
3 Im Ihhegraphileen Säle 


.J, Pflanzgengattung 
—— in Königsberg ernannt; 1849 —* er das Com⸗ 







Colocci bis S. Colombans 
auf fünftlich —— Feldern, des eßbaren, meh» | ' 


Coõldma (gr., Chir.), hohles Hornhautgeſchwür. 
Ge een 1) Fr, Biichof 
von Pindisfarne in England, Tegte wegen eines 
Streites der Ofterfeier u. Tonſur mit ber engfifchen 
Geiftlichteit, welche, begiinftigt von dem Könige, den 
Sieg davon trug, 667 fein Bisthum nieder, pre» 
digte auf mehreren ſchottiſchen Infeln das Evange- 
Im, gritnbete das Kloſter zu Mageo in Irland u. 
ft. 676. 2) €, Gefährte des St. Kilian, wurde mit 
bemfelben 689 ermordet. 3) St. C., Schotte ans 
edlem Geichlecht, warb 1012 auf, einer Pilgerfchaft 
nach Jeruſalem zu Stoderan im Öfterreich von dem 
Pöbel, welcher ibn für einen ſlawiſchen Spion Bielt, 
ermorbet; fein Leichnam blieb unvermeft; Mart- 
genf Heinrich Tief ihn als Heiligen 1025 nach Mölk 

ringen, wo er al8 ein Landespatron Ofterreichs 
verehrt wird; Tag: ber 13, Detbr.’ 

Eolomb, 1) Michel (auch Coulomb), geb. 
1430 in Tours, erlernte bie — —— bei 
Cleaur Sluter u. bei Pierre Antoine (le — 
verfertigte die Sculpturen zu einem Brummen für 
den Kardinal dH’Amboife u. ſchmückte das heilige 
Grab der Kirche S. Sauveur de fa Rochell mit 7 
Iebensgroßen Figuren; er ſt. um 1514. 2) 
dinand Auguft v. C, geb. 1775 in Oftfries- 
land, trat 1792 in dem Ziethenſchen Hufarenregi- 
ment als Junker ein, wurbe 1795 Seconbelieute- 
nant, 1807 PBremierlientenant, 1811 Staberitt- 
meifter, 1813 wirklicher Rittmeifter u. Chef einer 
Jägerescabron, mit welcher er 1813 n. 1814im Rü⸗ 
dien ber franzöftichen Armee feine glänzenden Streij 
züge ansfühtte, namentlich ben Überfall bei au 
dan; er wurde 1815 Commandeur des $. Hnfaren» 
regimentes u. Oberftlieutenant, 1818 Oberft, 18 
ing Kriegsminiſterium verjegt, 1829 Generalmajor 
u. Commanbdeur der 12. Cavalferiebrigabe in Neiße 
1838 Kommandeur ber 15. Divifion u. Comman« 
dant von Köln, 1839 Generallientenant, 1841 
Kommandant von Berlin, Chef ber gelammten 
Gensdarmerie u. 1843 — 1849 commandirenber 
General des 5. Armeecorps in Bofen, dann Com- 
manbeur bes 2. Armeecorps; er hatte ſchon bei Ge⸗ 
legenbeit der Unruben von 1846 als conıma nt rer 
der General in ber Provinz Poſen große Feftig! 
bewiefen u. erwarb ſich neue Berbi n ben fchtwi 
rigen — er —— = Ki — sem. 
als Regierungscommiſſar gejenbeten General vo 
Billifen in Sonflict gerieth, u. —— — 
um commandirenden General bes 1. 











mando nieber u. erhielt unter der Ernen zu 
General der Cavallerie ſeine Verabſchiedung je 
dem lebte er in Küni ft. am 12. Novb 


1854; er fhr.: Aus dem — des 












orenz, wo er ſich mit der 
grafia Dantesca, d 
inediti su Dante, Flor. 1846; Biblio; 
ant, rappresentazione ital, säcre e 
stampate nei sec. 15. 6 16., ebd 

—— er ein Dizionario 
ita 
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Ber Provim Lodi⸗Crema bes öfterreihiichen Kron- 
Kanbes Lombarbei; Muſchelbreecie, Borpbyr, Gra- 
mit, Feldſpath; Fundort vieler thierifcher u: Pflan- 
‚genverfteinerungen ; 5000 Ew. 

Colombat de ’Ifdre, ach. um 1800 in Bierme, 
Arzt in Strasburg, früber im Paris, Gründer 
eines erihephenifgen Inftituts für Stammelnde; 
er fchr.: L’'hysterotomie, Par. 1828; Du bögaie- 
ment et de tous les autres vices de la parole, 
ebb., 2. Ausg. ebd. 1835; L,’orthophonie, 2. Ausg., 
Bar. 1834 (deutfeh von Flieh, Ouedf. 1840); Nou- 
velle methode de pratique la cystotomie 
'sous-pubienne, Par. 1830; Trait@des maladies 
des organes de la voix, ebb. 1834; Diction- 
naire de toutes les op6rations et des instru- 
mens etc., de la chirurgie, ebb. 1835; Traite 
des ——— zent ebd. 1838, 2 Bde. 
(deutih von erg, Lpz. 1841) u. Nachtra 
Dazu, Par. 1842 f., 3 Bbe. z 

Eolombe, Dorf bei Orleans, wo Chlobomir 
‚ben burgundiſchen König Sigismund mit beffen 
Gemahlin u. Kindern umbringen lief. 

Eolombel, Nitlas, geb. 1646 in Sotteville 
bei Rouen, ging in früher Jugend nah Rom, um 

ber Malerei zu widmen; er nahm Rafael u. 
Bouffin zu Borbildern, wurde 1686 Mit- 

glieb der Alademie von ©. Luca in Rom ı., 1694 
nach Paris zurüdgelehrt, in die dortige Akademie 
aufgenommen; von Qubwig XIV, vielfach beichäf- 

t, namentlich in Berjailles, erbielt er 1705 ben 

rtitel u. ft. 1717 in Paris; Werke im 
ouvre: Mars u. Rhea Sylvia, Das Wunder bes 


— Dtaein 
mbia, Staat, fo v. w. Columbia. 


Eolombier , Bapierforte, ſo v. w Imperial, 

Eolombier (ipr. Kolongbich), Berg des Jura⸗ 
> im franzöfifchen Departement Doubs, an 

Grenze bes Schweizercantons Neufchatel; 5230 
Fuß hoch. 

Eolombiere (ipr. Kolongbithr), 1) Pfarrdorf 
‚im pre ge —— Bezirk Boudry, 
auf einer Anhöhe unweit des Neuenburger Sees 
maleriſch gelegen, mit einem Schloſſe; 900 Em.; 
Kattundruderei, Boftbureau; in der Nähe wurden 
Überbleibjel einer römijchen Niederlafiung mit Bä⸗ 
dern entdeckt; 2) Dorf im Arrondifiement Veſoul 
des —— Departements Haute » Saöne; 
1200 


Eolombierß (ipr. Rolongbich), Dorf am Süd⸗ 
fanale im Bezirk Bezieres des franzöfifchen De- 
partements Herault; 800 Em. Bei €. gebt ber 
Kanal mittelft eines Tunnels 30 Fuß hoch, 20 breit 
n. 504 au A einen Sandfteinfelfen. 

Eolombin (v. ital.), ſo v. w. Eolumbin. 

Eolombine(d. i. Taubchen), weibliche Charakter» 
masfe der Srafieniichen Kombdie, gewöhnlich Kam⸗ 
merzofe der Tochter des Pantalone, uripränglic 
die Zochter felbfi, Beliebte des Arlechino (baber 
auch Arlehinetta), erſcheint im buntjchedigen 
Kleidern mit ſchwarzer Halbmaste. 

S. Colombini; 1) Iobann, geb. in Siena, 
Mögiftratöperjon daſelbſt, wurde Einfiebler u. ftif- 
Ku 1354 die Jeſuaten (f. Mpoftolifche Cletiler); 
2) Katharina, Stifterin der Jefuatinnen, ſ. u. 
Apoſtoliſche Cleriker 1). 

1 Eolombinla®‘, Florentinerlack in vieredigen 
Studen. 


Colombat de PIſoͤte bis Colombo 


Eolombo (fonft Arabingera), jetzige Haupt- 
ftabt der Inſel Ceylon, auf der Weſtlüſte an der 
Mündung des Kalany-Ganga in den Inbijchen 
Doean; ftart befeftigt, Eitabelle, großes fort auf 
einer Halbinfel, das mit 300 Geichligen beſetzt ift; 
nad regelmäßigem Plan gebaut, in vier Viertel ges 
theilt, jo daß fich die Hauptftraßen kreuzen; bie 
Hänfer find meift einftödig n. aus Stein ob. Lehm 
aufgeführt; Hauptgebäude find: bas Haus des Gou⸗ 
verneurs, der bier jeinen Sit; bat, bie reformirte ur. 
katholiſche Kirche, Die Mofchee, ber Tempel der Key» 
loneſen, College, verſchiedene Schulen, Waiſenhaus, 
Militärlazareth; iſt von anmuthigen Spaziergängen 
umgeben u. liegt im Mittelpunft ber Gegend 
Bimmts ; bie Rhede ift nur während unferer Winter» 
zeit fiber u. zugänglich u. hat im biejer Zeit ſehr 
ſtarlen Verkehr. Die Inbuftrie fiefert Baummollens» 
zenge, Taue, Arak, Gold- u. Silberarbeiten, ger 
ſchnittene Steine; ftarler Zimmtbau; jetst zäblt bie 
Stabt etwa 32,000 Emw., früher an 60,000, welche 
Zahl einmal auf 25,000 geiunfen war, nun aber 
wieber im Steigen begriffen ift; die Einwohner find 
Engländer, Niederländer, Bortugiefen, Muhamme⸗ 
daner u. Ceyloneſen, bie alle ftreng geſondert leben 
Der Ort gehörte von 1517—1603 den Portugiefen; 
dann nahmen ihn bie Holländer, denen er 1796 
durch die Engländer entriffen wurbe, u. biefen ge» 
bört er noch. 

Colombo (ſpan. Eoton , gemöhnlih Columbud), 
1) Eriftoforo ob. Chriſtoph, nad ber wahr- 
fcheinlichften Angabe geb. 1436 in Genua, wo fein 
Bater Fabrifant wollener Zeuge war, verließ in ſei⸗ 
nem 14. Iabre die Univerfität, um Seefahrer zu wer⸗ 
ben. Liber bie Ereignifie ſeines Lebens in ben folgen» 
den Jahren ift wenig befannt. Gegen 1470 war er 
Capitän eines Kriegsichifies bes Königs Rene von 
Neapel u. ging auf defien Befehl 1473 nad) Tumie'; 
1475 befebligte er’ein genmefisches Geſchwader, aber 
wegen ber bürgerlichen Unruben verließ er Genua u. 
aing nach Liſſabon, unternahm von bier mehrere 
Reiſen u. kam 1477 fogar nach Island’ u. einige 
Grabe über. ben Bolarzirfel. Seine Stubien, bef. 
ber Aftronomie u. Mathematik, wurden unterſtützt 
durch ſchätzbare Seekarten, bie er durch feine Frau, 
Donna Bbilippa Mogniz de Bereftreilo, 
von beren Kamilie erbielt. Da er bie ſchon von 
vielen Kosmograpben ausgejprochene Überzeugung 
von ber Kugelgeftalt der Erbe tbeilte u. in verſchie⸗ 
benen Ericheinungen, die er auf feinen Fahrten im 
Atlantiſchen Ocean wahrgenommen hatte, die An⸗ 
— für ein im Weſten gelegenes Land erblickte, 

as er für eine öſtliche Fortſetzung Aſiens hielt, fo 
faßte er ven Plan, einen neuen, kürzeren Seeweg 
nah Indien zu entbeden. Beftärkt wurbe er in 
feiner Abſicht durch den florentinifchen Kosme⸗ 
aphen Zoscaneifi, von welchem ber König Als 
Ins V. vom Bortugal nähere Erkunbigungen über 
eine Anficht in Betreff ber zog: Indiens einaog. 
€. richtete mım fein Augenmerk barauf, eine Re 
gierung für fein Unternehmen zu gewinnen. 
—— den Vorſchlag ab, ebenſo England, wohin C. 
fe Bruder jandbte. Bon allen Mitteln entblößt, 
wandte fi) C., nachdem er ſich in Borutgal Him- 
merli durch Kartenzeichnen erhalten hatte, nach 
Spanien. Im Kloſter Rabida bei Palos fand er 
1485 gaftliche Aufnahme, u. ber Guardian Juan 
— welcher fich für die Ideen E-8 lebhaftrin⸗ 
tereffirte, empfahl ihn dem Beichtvater ber Königin 
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ſich C. nach Eorbova u. legte der Königin u. ihrem 
Bemabl Ferdinand von Aragonien jenen Plan vor. 
Der Plan wurde zur Prüfung einer Commiffion 
von Gelehrten u. Geiftfichen überwiefen, welche den⸗ 
— als unausführbar verwarf. Im Begriff, 
eine Bemühungen bei ben —** Herrſchern 
aufzugeben, bewog ihn Juan Perez, die Hoffnung 
nicht ganz fallen zu laſſen, u. bot feinen perfün- 
lichen Einfluß bei der Königin auf, um ihre Ein- 
—— zur Ausrüſtung einer Erpebition zu er⸗ 
halten. Endlich, nachdem der Manrifche Krieg be» 
enbet war, ging das fpanifche Herrſcherpaar auf 
ben Gedanken ein, u. am 17. April 1492 wurde ein 


. unterzeichnet, kraft deſſen €. zum Admiral 
u. erblihen Vicelönig aller von ihm zu entdeden- 
den Länder ernannt u. ihm der 10. Theil der Ein- 


fünfte verjelben zugefihert wurbe. Drei Heine Schiffe 
wurden ausgerüftet u. verließen, mit 120 Perfonen 
bemanut, am 3. Aug. 1492 ben Hafen von Palos. 
Am 9. Aug. landete die Erpebition an den Cana- 
riſchen Inſeln u. ſetzte am 6. Sept. bie Fahrt fort. 
Ein günftiger Oſtwind befchleunigte bie Reife, u. am 
t1. Oetbr. erblidte man zum erfien Male Land. 
(Was von den Mentereien der Matroſen während 
der Fahrt erzählt wird, ift entweder fehr übertrieben 
od. völlig erdichtet.) Am Morgen bes 12. Oetbr. 
flieg man an das Land, welches €. Sarı Salvabor 
‚nannte; dann jeßte er feine Fahrt nach dem Weften 
fort, entbedte unter and. Haiti u. San Domingo 
u. trat am 16. Jan. 1493 feine Rückreiſe mit einem 
einzigen Schiffe an. Unterwegs traf er mit bem 
Schiffe wieber zuſammen, auf welchem fih Martin 
Alonſo Ban, ber esführte, heimlich entfernt hatte, 
wahrſcheinlich in ber Abficht, bie Kunde von ber Ent- 
deckung Indiens vor E. nach Spanien zu bringen, 


In‘ der Nähe der portugiefiihen Küfte drohte am ı 


12. Febr. ein Orlan beide Fahrzeuge zu vernich- 
‚ten. Unter großen Gefahren erreichte C. endlich 
den Hafen von Lifjabon, wo er ehrenvoll empfangen 
wurbe; von bort jegelte er nach Palos, wo er am 
‚45. März unter bem Jubel ber Bevölferung einlief. 
Seine Reife nach Barcelona glich einem Triumph 
zuge; bie Herrfcher überhäuften ihn mit Ehreube- 
zeugungen u. beorberten bie Ausrüftung von 17 
Schiffen, welche unter C⸗s Befehl am 25. Septbr. 
1493 Spanien verließen. Auf diefer 2. Fahrt ent» 
dedte er wieber mehrere Injeln (vgl. Amerita ILL.). 
Inzwiſchen erregten feine Neider das Miftrauen 
bes Königs von Spanien, indem fie ibm die Ab- 
ſicht unterfchoben, ex wolle fi zum jelbftändigen 
Seren ber entbedten Länder aufwerfen, ob. er be» 
"halte das gefundene Gold für fich, ftatt es nad 
Spanien 58 u. dergl. mehr. Außerdem be» 


ſchwerten 
8 | 
ft zu ; biefer verweigerte aber 


—8 andten 


—8 um fich ſelbſt zu vertheidi 
‚4496 wieder nad Europa zuril 


rt. waren, über bie ihnen von Seiten 
ahrene Behandlung. Darauf wurde ein 
o nach Hiſpaniola gejandt, um C. 


am 20. Mär 
Nachdem er fi 


son jedem Berbadht gereinigt hatte, jegelte er am 


4 Zuli 1498 mit 6 Schiffen zum 3. Dale nad) 


Amerila. Alsbald wurde ihm Franc. Bovadilla 


machgeſandt, um Rechenſchaft von ihm zu verlan« 
gen; biefer ließ C. mit feinen Bräbern erben 
= 1500 in Ketten nach Spanien bringen. Nach⸗ 


Unzufrievene, welhe von Amerika 


ebe u. Antwort zu ſtehen u. 


Colombo 
Habella von Gaftilien. Im rühjahre 1486 begab | 


bem er ſich abermals g hatte, aber als 
Statthalter abgeſetzt werben war, ging er am 2. 
März 1502 mit 4 Schiffen zum 4. Male nach Weſt⸗ 
indien, auf welcher. Reife er Brafilien berübrte u. 
iu Golf von Merico am Feftlande binfuhr, wel- 
ches jein Bruder am 17. Aug. in Beſitz nahm. Im 
Weftindien hatte er fortwährend mit Chilanen bes 
Statthalter® zu fämpfen. Er kehrte nad Spanien 
zurüd, u. von ben Reifeftrapagen u. dem Kummer 
über den Undank ber Spanier ergriffen, farb er 
am 20. Mai 1506 in Ballabolib. it jeltenem 
Scharfſſinn u. feiner Beobachtungsgabe verbaub C. 
einen durchaus eblen Charakter, eine unbegrenzte 
Yiebe zur-Natur u, eine hohe Verehrung. ihres 
Schöpfers. Seine kindlihe Yrömmigkeit u. fein 
gläubiges Gemüth ließen ihm Das als das Schäßens- 
wertheite am feinen Entdedungen erſcheinen, daß 
fie zur Verbreitung bes Chriftenthums von hohem 
Nuten fein würben. Mit dem aus Amerila zu 
bolenden Gelde, glaubte er, würbe man einft bie 
Befreiung bes heiligen Grabes ermöglichen innen. 
Er verfaßte ein Buch der Prophezlbungen, in wel⸗ 
chem er feine fosmograpbiichen ſowohl, mie auch 
feine myſtiſch- theologiſchen Anfichten niederlegte. 
Sein Leichnam, Anfangs in dem Karthäuſerkloſter 
zu Sevilla beſtattet (mo ihm König Ferdinand ein 
prücdtiges Denkmal mit der Infchrift: A Castilla 
y a Leon nuevo mundo dio Colon errichten 
ließ), wurbe fpäter nach San Domingo u. in neue» 
rer Zeit nah Kuba gebracht, u. bie Ketten, mit 
denen er eimft gefeffelt war u. bie er immer bei fi 

trug, nach jeinem legten Willen mit in fein Or 

gelegt. Man hat won ihm jchriftlich fern Teftament 
vom Jahre 1493 N 5 von Herrera u. 9), 
u. Briefe; das Tagebuch &-8 der erften Reife, ber- 
audgeg. in Nevarete’8 Viages de los Espaüo- 
les, 1.1.2. ®b.; Tebensbeichreibung von feinem 
Sohne Fernando (f. unten 5), von Boift (fram. 
Par. 1824), von Spotorno (engl. aus dem 1821 
von Paris nah Genua zurüdgegebenen Codex 
diplom. Columbi bereichert, Lond. 1824, deutſch 
von X. Wagner, 2pz. 1825) ; von Irving (f. d.), von 
Ungewitter, Franff.1828f., 4Bbde. 2) Bartolom- 
meo, Bruder des Bor., ebenfalls friip Seemann, 
verließ noch vor feinem Bruder Italien, erhielt in 
Liffabon als Kosmograph u. Seelartenzeichner Ru 
u. hatte auf die Bildung feines Brubers, als au 

biejer dahin fam, viel Einfluß. 1488 auf einer 
Reife nah England begriffen, um Heinrich VII. 
für jeines Bruders Unteruehmen zu gewinnen, fiel 
er barbarestiihen Seeräubern in Die Hände, wurde 
erft nach einigen Jahren befreit u. fam won allen 
Mitteln. entblögt in England au. Hier blieben je- 
bob jeine Bemühungen fruchtlos. Nah Spanien 
zurüdgelehrt, wurbe er ehrenvoll aufgenommen ır. 


‚geabelt u. folgte feinem Bruder nad Weſtindien, 


wohin biejer bereits feine 2. Neile angetreten batte; 
Beide fanden fich auf Hilpaniola u. er, zum Lieute- 
nant Chriſtophs ernannt, baute nach deſſen Abreiſe 
bie Stadt Domingo, wobei.er jedoch durch feine 
Strenge den Haß ber ſpaniſchen Coloniſten auf ſich 


‚1.3098. 1502 gründete er ein Etabliſſement auf Bera⸗ 
gua, machte noch mehrere Keilen nach Spanien, 
‚befam vom ſpaniſchen Hofe bie Heine Infel Saone 


geſchenlt u. die Direction Über die Bergwerle auf 
Cuba. 3) Giacomo (in Spauien Diego ge 


‚nanut), 2. Bruder Chriſtophs, nach ber v 


Amerikas ebenfalls geabelt, Gouverneur & 


Eolombo bis Oelonia 


bent bes Rathes von Caftilien, ſcheint weni x 

t zu 
ohn von C. 1), 
eitete den Bater auf mehreren Reifen u. erbte 


ophs 
n. 4) Don Diego, ülteſter - 


Bade bei den Unternehmungen Chri 


en Rechte u. Ehren. 5) D 


que 
berei 


franz. durch Cotolenbi, 
Sohn von €. 4), erhielt durch Karl V. ben 


dem Fi 


Erzeugniffe Indieps. 7) Diego, 
bes 


in Pifa u. ft. in Rom 1577; rühmlich 
feine großen u. zahlreichen 
dur feine fogar 
richtete Selbftjucht, .: Dereanatomica, 
ned. 1559, Fol.,n. Aufl. Bar. 156 
von Schenk, Franff. 1609); n 


in Parma; er ſchr.: Lezioni sulle doti di una 


tolta favella (vermittelnd in dem Streite über 
das Antife u. Moderne in ber Literatur); Sopra 


eid che compete all’ intelletto ed all’ imagi- 
nativa nelle diverse produzioni dell’ ingegno 
Anweifung zum Shadipiel, Pab. 1832; als Ag 
nolo Piccione mehrere Novellen; Sammlun 
feiner Heineren Schriften, Reggio 1826, Bol. 1830; 
Sammlung feiner —— u. pädagogiſchen 
Schriften, 1825, 5 Bde. 

Eolombo, Heilmittel, ſ. Columbowurzel. 

Eölometrie (v. gr.), Bifirkunft. 

Eolomits (lat. Eolomiftus), Paul, geb. 1638 
im Rocelle, folgte Iſaak Boffins 1681 na Eng- 
land, wurde Bibliothefar bei Sancroft, Biſchof von 
Canterbury, bis biejer in Unguade fam, u. ft. 1692 
in London; er jchr.: Gallıa orientalis, Haag 
1665 (Biographien der berühmteften fra öſiſchen 
Orientaliften); Opuscula, Par. 1668; Biblio- 
theque choisie, Rochelle 1682, n. sun Amſterd. 
1700; Paralipomena de scriptoribus eccle- 
siast., Lond. 1686 u. 8.; Rome protestante, ebb. 
1675; Theologorum presbyter. icones, 1682; 

pi es et madrigaux, Rochelle 1669; 
Italıa et Hispania orientalis, Samb. 1730, u. 
m. a.; Samm ung feiner Iateinifcen Werte gab 4. 
Babricius, Hamb. 1709, heraus. i 

—— ⏑ me tiche 

47 orea 

ein beine Reglement zur Verwaltung einer 
rantäne. 

Ion (Anat.), Grimmbarm; man unterſcheidet 

ascendens, ben auffteigenben Theil, O. traus- 

versum, bei Duergrimmdaren, 6, descendens, ben 


on Fernando, un« 
—— von. I)u.der Beatrice Henri« 
aus Cordova, geb. um 1490, trat zur Kirche, 
Europa, um eine Bibliothel zu fammeln, u. 
R. 1540 in Sevilla; er jchenkte den Dominikaner 
daſelbſt feine bis zu 12,000 Bänten angemachjene 
Bücherfammlung (Eofombine), u. befchrieh ſpaniſch 
das Leben feines Vaters (durch Alfonſo Uloa ins 
Italieniſche überfett, Vened. 1571, n. Aufl. 1614, 
Par. 1681). 6) Don 
Luis, Marqueje C. Herzog von Bera Fr 
ite 
Admiral von Indien, vertaufchte aber die Würde 
eines Unterfönigs von Jamaica mit dem Titel 
Marguis, den eines Statthalters von Beragua mit 
itel Herzog u. befam jährlid) 10,000 Golb- 
tublonen ftatt des C. angemwiefenen 335* aller 
i effe u. Erbe 

Ber., mit dem 1578 bie männliche Pinie €, 
ausftard. 8) Math. Realdus, geb. in Cre⸗ 
mena, bes berühmten Befalis Profector u. Nadh- 
folger als Profeffor der Anatomie in abua, 1546 
efannt durch 
tbedungen, berüchtigt 
gegen feinen großen Lehrer & 
r ſchr . 


1572 u.8.(deutjch 
ihm benannt bie 
Tunica innominata Columbi. 9) Pie- 
tro, geb. 1747 in Campo di Piera, gefl. 1838 
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——— Theil, welcher in den Maſtdarm über- 
gebt. 


Eolon, jo v. w. Eolombo, 

Eolona, f. Columbia. 

Eolonat .(v. lat.), Zinsgut, Bauergut, von 
welchem bem Gutsberrn jährlich ein gewifier Nas 
tural- od. Geldzins zu entrichten ift. Sie zerfallen 
in a) die, an welchen der Colon (Colönus, Bauer) 
ein wahres Erbrecht erlangt (Erbzinsgäüter) u. 
nah deuen ber Grundzins Erbzins genannt 
wird; u. im ,b) die, wo ber Colon fein wahres 
Erbrecht, aber ein nutzbares Eigenthum erlangt 
(Teibgüter), u. bei welchen ber Grundzins 
Meierzins heißt. Außerdem werden E. no for 
wohl nach ben Gontracten, durch welche fie entftan« 
ben, gemeine, Erbmeier (in Nieberfachien. u. 
BVeitialen), Schillin $gilter (Bona solidaria 
[im Samburgiichen]), rbleibe (im Heſſiſchen u. 
am Rbein), Huben- u, Hofgüter (im Heffi- 
ſchen 26,), Barften (im Holfteintjchen), zu Walb⸗ 
recht übergebene Güter (im Heſſiſchen); als 
nach der dabei ftattfindenden befonberen he 
BD der Erbfolge, Ball» u. Sctupfleben, 
Ballgüter, Leibgedingegüter, Gnaben- 
gäter, gnabengütige Hofgüter, ‚Leib- 
leben, leibfällige — 2* er (Bona 
vitalitia [in Schwaben, Baiern, fterreich ] ), 
Hobs- u. Bebandigungsgäter (im Weſi⸗ 
m u. Stamm- Stodgüter (am Nieder- 
rhein) genannt. Daher Colonatrecht (Colonarium 

us), bas dem Colonen zuſtehende Recht, nach wel- 
chem ein Grundſtück zur Cultur deſſelben über⸗ 
laſſen iſtz die Bebingungen, unter weichen dies 
Recht Überlafien ift, werben durch ben bieriiber ab» 

eſchloſſenen Vertrag (Colonarius coniractus) be 

immt; e8 fann ſowohl erblich (Colonlae perpeiuae 
us), ald bios einer beftimmten Perfon auf gemwille 
Zeit Überlaffen werden. Wird das nußbare Grund 
ftüd gegen Abgabe einer gewiffen Quantität Früchte 
gegeben, jo beißt ber Vertrag Colonia partiaria ; 
ber Berechtigte Colonus partiarius (Halbmeier, 
Halbbauer, weil er gewöhnlich die Hälfte der 
Frucht entrichtet). Eofonatjaßre, bei Bauergütern, 
wo ber Anerbe beim Ableben bes Vaters das zur 
Annahme der Stelle erforderliche Alter noch nicht 
erreicht hat, bie Jahre gerichtlich angeorbneter Iu« 
terimswirtbichaft. 

Eolonata, Berg bei Carrara. 

Colonaticum, j. u. Eolonift. 

‚Colonel (fr.), 1) jo v. w. Oberft; daher (, ge- 
neral, bei der franzöftichen Armee —* einer 
Waffengattung, meift der Cavallerie; 6. lleutenant, 
Obriftlieutenant; 2) Schriftgattung, |. Schrift. 

Eolonen (v. lat.), jo v. w. Coloniften. 

Eoloni, Capo (Cap Kolouna), Landſpitze 
im Gouvernement Attiea (Griechenland), ſonſt 
Sunion. 

Colonia (lat.), 3 angebauter Ort, Anſiedlung, 
Colonie; daher 2) Name vieler römijcper Stäbte, 
bie urfprünglic Kolonien gewejen waren ob. aud) 
nur von Kaiſern biefen Titel erhielten, j. u. Co» 
Ionie IL. c); meift mit Beinamen, |. unten; 3)im 
Mittelalter ein Bauergut mit jo viel Land, als ein 
Bauer bearbeiten konnte, ſ. Eolonat. 

Colonia (C. Britanniae), Stabt der Trinoban- 
ter in Britannia romana, f. u. Colchefler; 0, Ae- 
citana Gemellensis (C. A. legionis sextae), jo v. mw. 


Ueci; 0, Aeclia Capitolina, jo dv, w. Sernjalen, . 





kr 


Gefch VAdi Hadrlana Augusta Zama Regla, 


fo v. w. Zama Regia; C. Agrippina (0. Claudia 
Augusta — 0. A. Ublorum), alter 
n; 6. Apta Julla, Stabt ber Bul- 

* in Gallia narbon., jetzt Apt; O. a Cr a 
e ma- 

norumque (0. Jul. Pat. Narbo Martius), jo v. w. 
Nirbo; 0. Augusta, jo v. m. Puteoli; C. Augusta 
emerita, jo v. m. — 17); €. Aug. Felix Ger- 
erma 1); ©. Aug. Firma, jo v. 

w. Aftigi 2); 0. Aug. Julia Philippensis, jo dv. w. 
bilippi; 0. Aug. Paterna Trevirorum, jo v. w. Au⸗ 


- Name von K 


vv. w. Aquas Sextiae; (. Atarinorum 


inenoram, fo v. w. 


au 30); 0. Aug. Ulpia Trajana, fo v.w. Augufta 14); 


Aurelia Carthago, |. Sen (Geih.); 0. Aure- 


Hlana Laureacensis, fo v. w. Yauriacumz; Ü. baes. 
Augusta, fo v. w. Cäfaren 3); 0. Caesäris, jo v. w. 
Arqhelais 1); O Olaudia Augusta, ſ. Scobra;t. Claud. 
Aug. Felix, |. Jadera; 0. Claud. Copla Aug, jo v. iv. 
Lugbunum; C. Dea Augusta Vorontiorum , fo v. 
w. — 15); €. Equestris (O. Julla Eq), jo 
v. w. Noviobunum; €. Faventia Julia/Aug. Pla, 
fo v. w. Barcino; €. Felix Bostra Alexandrina, fo 
v. w. Boftra 1); 0. Felix Inlla (0. Julla Augusta 
Felix), jo v. w. Berotha ; ö. Flarla Caesarea (Ü. 
prima Flavia), fo v. w. Caſarea 6); €. Flavla Con- 
stans, ſ. Hilpellum; U. Gemella Julia Hipponensis 
Pia Augusta (6. Hipponensis), fo v. w. Hippo Re⸗ 
gius; (€. Hadriana, jo v. w. Juvavia; 0. Hipponen- 
sis, jo v. w. Sippe Diarrbytus; ©. Halicensis, jo 
v. mw. Stalica; 0. Julia, fpäterer Name mehrerer 
Städte, wie Sif ellum, Borna, Calpe, Carthago 
nova, Parion, Philippi, Piſa, Salonä, Segiſama, 
Sinope, Sutrium; C. Julia Augusta, Name für 
Kaſſandrea, Dertona, Dium, Parma, Pella, Sa- 
laria, Sinope ıc.; €. Jul. Classica Suessa, jo v. w. 
Aurunca; 0. Julia Fanestris, p v. w. Fanum For« 
tunä; 0. Jul. Octavianorum (©. Pacensis Classlca), 
fo v. w. Forum Julii; 0. Jul. Paterna (0. Sextano- 
ram), fo v. w. Arelate; 0. Jul, Victrix, jo v. w. Tar⸗ 
ragona ; ©. Junonia, ſo v.w. Balerit; U, Marcia Edes- 
senorum, ſo v. 1. Ebeffa; Ü. Napocensis, Stabt iu 
Dacien, nad Einigen jegtRtaufenburg ‚ 0. Ostiensis, 
fo v. w. Oftia; 0, Pacensis (0. Paı ulia), fo v. w. 
Pax Julia; 0. Patricha, fo v. w. Corbuba; €. Pia 
Flavia Constans Emerita, jo v. mw. Aventicum; 
0. Ptolemais «0. Claudia Caesaris P.), jo v. w. 
Ale 2); 6. Raurica (Raurlaca), jo v. w. Auguſta 24); 
€. Rejorum Apollinarium, fo v. w. Albece; U. Ro- 
mulea (Romulensis), jo v. w. Hilpalis; 0. Satarnya 
«Sätarnina), fo v. w. Aurinia; €. Sebaste, fo v. w. 
Samatia; 0, Secundanoram, fo v. w. Araufio; 
€. Senensts (Seniensis), fo v. w. Siena ; 0. Septima- 
norum Juniorum, fo v. w. Bäterra; Ü. mia 
Nisibitana, |. Nifibis; 0, Sittianornm, bo v.w.Eirta; 


©. Taurlana, ſo v. w. un 27); 0, Taurisco- 
—— ; 6. Tiberi * 
Augufta 28); 0. 
bie an 


aa 
ana, Stabt in Gallia bel 


atte- 








a, ſo v. w. 





Colonia del S. Sacramento bis Colonien J. 
| Seas auf die Colonien befolgt wirb, beſ. 2) bie 


arime, Colonien ftiefmiltterlich zu behandeln u. 
das Mutterland auf ihre Koften zu begünftigen; 
3) (Continentalfperre), jo v. w. ontinen« 
talſyſtem. 

Edlonialwaaren, bie rohen Producte der oft- 
u. bef. ber weſtindiſchen Colonien, namentlich Kaf⸗ 
fee, Zuder, Tabak, Thee, Reis, Gewürze, Spe- 

ereien, Baummolle, auch wohl Farbe» u Meubel- 

Ölzer, Arzueimittel. Seit der Anfievelung ber 
Holländer u. Engländer bort m. in Oftinbien E 
Anfang bes 18. Jahrh., hat ſich der Abſat ber &., 
die früher nur Luxusgegenſtand u. Genu mittel der 
Reichen waren, fehr vermehrt u. ift Bebilrfniß auch 
bes Armſten in Europa geworben. 

Colonia partiäria, |. u. Colonat. 

Coloni ecclesiarum (Rehtsw.), f. u. Colonift. 

Eolonien (v. lat.), von einem Staate od, einer 
Stabt in einen fremden Laude od. bon einem Sie- 
ger im Lande der Befiegten angelegte Pflanzorte, 
die mit bem Mutterorte in politicher Berbiubung 
bleiben, mit bemjelben gleiches Recht u gleiche Ober- 

errlichfeit haben u. bie Eroberung fichern, Civili⸗ 
ation verbreiten, Handelsintereſſen ꝛc. fördern 
ollten. J. Das Recht, E. anzulegen (Coloniſations · 
recht) hat Jedermann, ſowohl Staaten als ivaten, 
wenn e8 ohne Verletzung eines renden Rechtes ger 
ſchieht. Man —— Nruũdſichtlich des 
Standes der in C.Abgefährten: Militär«&,Ar- 
nen-C.,Berbreder-C. (j.d.a) 2c.; Drildficht- 
fich der Abficht u. des Zwedes, welchen maninden C. 
verfolgen will: a)Bergmwerts-C.,wozunächftber 
Gewimt von Gold, Silber, Evelfteinen ic. fih- 
Kt wirb. Dergleichen E. waren Yie der Spanier in 
eftinbien u. auf dem Feltlande von Amerika; auch 
Brafifien war zum Theil Bergwerls⸗C. Die Eolo- 
niften wirften aber baburch verderblich auf Dielrein- 
wobner, baf fie dieſelben F den ungewohn 























ten u, uns 
gan Arbeitenin den Gruben u. Site wange; 

) Bflanzungs-E., welche bie — on 
Colonialwaaren — Die Coloniſten fie 
beiten fich enttveber für immer od. vorübergehend in 
folchen E. ar, um im letteren Falle nach gewonnenen 
Reichthiimern nach Europa zurüczulehren. Beid 
Mangel an Europäern zwangen fie ebenfalls bie € 


Lyss 
. “4 


eborenen zur Arbeit u. holten, als dieſe ausſtarb 


gerſtlaven aus Afrika herbei. Sp wurben bie G. 
Beranlaffung zu dem — Gar 3, Def 
inbien, das filbliche Nordamerika u. auch theilweij 
die ehemaligen jpanii—hen Provinzen in Sübameri 
er ee de 5 — di 

oloniſten a m Feldbau 

en. Da die Coloniſien der Natur der 
bier am leichteften heimiſch eu. ſch 
von ber einmal urbar gemachten Stel 
eignen fih folde €. am erften, um 
erationen eine Nation zu bilden 
————— Mutterlande zu mad 

rdamerifanijchen Freiftaaten, C 
am Cap ber guten Hoffmung ı 


im 
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den Handel mit Eolonialmaaren, jo die €; 

alle: iſchen Infeln, die Küftenplätse Des ame» 
rifanifhen Cominents u. alle oftindifchen C.; mit 
Peizwaaren wie die engliſchen u. ruſſiſchen C. in Nord⸗ 
amerila ꝛc.; mit Sklaven. Die Handels · C. jeder Art 
— gen Sa ac eh aller Art gegenbiein 
den ©. rat Tu Eolonialwaaren her» 
bei, u. bis jet iſt die Bilanz immer noch zu Gum» 
ften Europas geweſen. In meuefter Zeit jedoch hat 
ein bedenklicher Abfluß des Silbers aus Europa 
nach Afien ftattgefunden, eine Erſcheinung, die dar- 
auf hindeutet, daß der Expert europäiſcher Waaren 
nicht mehr ber Import ber Eolonialmaaren dedt. 
Bis zu Ende des 18. Jahrh. betrachtete man die C. 
durchgãngig nur ald Mittel, den Mutterftaat zu be⸗ 
‚u. behandelte biefelben daher ftiefmütterlich. 

allein, daß man die Einwohner, wenn fie ein« 

mal unterjocht waren, faft allgemein als Slawen 
anfab, ſondern auch eine engberzige Politik trat der 
Entwidelimgder materiellen Hülfsquellen der €. hin⸗ 
dernd in ben Weg. Namentlich war es die von 
ber Eferifei u. von babgierigen Großen beeinflufite 


i Spaniens, welche den Keim zu jenen 

en Zuſtänden legte, aus denen erft der 

g mit dem Mutterlande, dann der Bürgerkrieg 
im 


ern der €. jelbit hervorging. Keine Ein» 
richtung aber hat ſchlimmere Früchte fir die jun« 
gen €. getragen, als bie der privilegirten Handels» 
. Die Eimwohner der Yänder, in wel» 
chen u. den Herrn fpielten, wurden 
zur niebrigften Knechtſchaft verdammt u. verarmten 
unter den willfübrlichen Erprefiungen biutfaugeri« 
fer Beamten, der Hanbelsftand wurde durch die 
Beſchränkungen, die fie auflegten, in feinen Unter- 
nehmungen beengt, das Mutterland durch die will⸗ 
kührfich gejetsten Preiſe übertheuert; das Übel fiel 
mit der Zeit auf die Compagnien felbft zurüd, u. 
am Ende gewann Niemand etwas als die Beam- 
ten, welche die Compagnie betrogen u. nicht genau 
zu controliren waren. Fat alle Compagnien gingen 
taber unter, u. wo dies nicht Bye war, wie bei 
ber Engliſch⸗ oſtindiſchen, griff die Regierung noch zu 
rechter Zeit ein, um mwenigftens den größten Mih- 
bräucsen der Gewalt Einbalt zu tbun. Die Erfab- 
rungen der neueften Zeit werben indeß auch England 
dazu drängen, die Regierungsgemwalt einer Privat- 
u zu entzieben, deren faufmänniiche Ten- 
gen den wirthichaftlihen Zuftänden eines Colo— 
wialftaates früher od. fpäter verderblich u. die Eri« 
ſtenz beffelben in Frage ftellen müffen. Seitdem 
England fi zum Princip bes freien Handels be- 
fannt bat, ift Diefer Blonomifche Grumdſatz auch fei- 
nen €. zu Gute gelommen, beren Macht u. Bedeu⸗ 
tung von Jahr zu Jahr zumimmt. Ebenſo hat 
England ſich dazu bequemt, dem €. freieren Spiel» 
rauım im ber Orbnung ibrer inneren Angelegen» 
beiten zu gewähren u. bie freien politiſchen Inſtitu⸗ 
tionen bes Mutterlanbes find auch auf alle größe» 
ren C., Canada, Auftralien u. das Eap ber guten 
übertragen worben. Außer ben in En 

’ durch Auswanderung entftanbenen 

Ga set neuerer Zeit auch C) jogenannte in» 
C. anzulegen gefucht, um zu verhindern, daß 


in Landern ie bie Production des Bodens durch 


—* fte noch bedeutend geſteigert werben 

nicht unndthiger Weiſe Eapital u. Arbeits- 

kraft ſich durch Answanderung vermindere. Zu 

ſolchen iirneren C.befitzt Rußland, danu Ofterreich 
Univerfals Lexiton. 4 Aufi. IV. 


Herallea, Challedon, Abydos, Patara, A 


u. ſelbſt Preußen in ſeinen öſtlichen Landestheilen 
die günftigſten Bedingungen u. die Regierungen, 
namentlich ber letgtgenannten beiden Staaten, haben 
bereits ihr Augenmerk Darauf gerichtet, durch Be» 
günftigumg ber inneren Coloniſation ihren Gebie- 


| ten nicht nur Arbeitsfraft u. Capital zu erhalten, 


fonbern biefelben dadutch auch mubbar für das 
wirtbichaftliche Gedeihen des Volles überhaupt zu 
machen. Auch um das Proletariat größerer Städte 
zu vermindern, bat man in verjchiedenen Länbern 
verfucht, die Arbeitslofen im Innern anzufiebeln, 
um ihre Kräfte in der Urbarmachung des Bodens 
probuctiv zu machen, Armencolonien, |. b. 
Derartige E. haben aber jelten den Erwartungen 
entſprochen, melde man won ihnen begte. Bgl. Ro» 
her, Colonien, Eoloniafpolitit u. Auswanderung, 
2. Aufl. Lpz. 1856. 

II. Geſchichte. Sehr früh legten €. an A) 
bie Phönicier zu Beförderung ihrer Handelsinter- 
eſſen, auf Eypern, Kreta, Sicilien, Sardinien n. a. 
Injeln des Dlittelmeeres, an den Süd- u. Wefttüften 
von Spanien, wohin fie der Reichthum von Me- 
tallen lodte. Am mächtigſten aber von allen phö— 
niciſchen C. wurbe das von Tyrus aus gegründete 
Cartbago auf der Norbfüfte Afrikas. 

Nähft den Phöniciern waren das größte Color 
nialvolt B) die Griechen. Die politiiche Ent- 
widelung der Griechen, denen das Heine Land, wel 
ches fie bewohnten, rafch zu enge wurde, bie ftarfe 
Küftenentwidelung des Landes, welche die Seefahrt 
begünftigte, fowie der Umftand, daß nach Norden 
zu der Ausbreitung des bellenischen Wejens mans 
cherlei Hinderniffe entgegenftanden, wiefen ber Aus- 
wanderung berer, welche um bes materiellen Wohl⸗ 
ergebens od. aus politifchen Gründen die Heimath 
verließen, den Weg über das Meer nach den Küften 
des Mittelmeeres an, beren Eigenthimfichleit der 
Natur ihres eignen Landes am meiften entiprach. 
Gleiche Geſetze, Religion, Sprache, Theilnabme an 
den Nationalfpielen blieben gewöhnlich das Band 
zreifchen Mutter» u. Tochterftadt, jo wie, wenn auch 
der politiihe Zufammenbang gelöft war, die tra» 
bitionelle Zujammengeböriafeıt namentlih dann 
an das Licht trat, wenn es Die Vertheidigung gegen 
äußere Phi Das bundesgenöffifche Berbält- 
niß zwiichen €. u. Mutterftaaten Iöfte fich felten, 
wiewohl die Geichichte auch Kriege zwiſchen den €. 
u. dem Mutterftaatefennt. Übrigens erfolgte bie An- 
lage dieſer E. anfänglich nicht mit Rüdficht auf be- 
ftimmte politifche Zwecle, bis Athen zuerſt unter ben 
Griechen mit beftimmter politifcher Abficht für Han- 
bel u. Schifffahrt €. in Thracien unter Oberhoheit 
bes Mutterftaates anlegte u. für Das Verhältniß bei- 
ber beftimmte Normen feſtſetzte. E. gründeten bie 
Griechen von Hellas, vom Peloponnes, von Klein- 
afien aus, bef. Athener, Korintber, Eubder, Rho- 
der n. Milefier, meiſt 700-550 v. Chr. an ben 
Küften von Macevonien (3. B. Olyntbos, Potidäa, 
Epidammos x.) u. Thracten (3. B. Biyantiım, Ab- 
bera, Heraflea xc.), an der Nord» w. Oſtſeite des 
Pontos Eurinos u. am Mäotifchen See (3. ®. Pha- 
nagoria, Tanais, Dioskurias ꝛc.), im Kfeinaften 
(bei. auf ber ganzen Wefttüfte, außerdem Sinope, 
nbos, 
Soli 2c.), auf den Küften von Unteritafien (Magna 
Graecia, 3. B. Eroton, Sybaris, Tarent, Bruns» 
bifinm, Rhegium, Neapel, Cumä zc.), auf Sieilien 
(3. 8. Meflana, Syracufä, — a, Agrigent, 
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Dimera zc.), aufber Sübtüfte von Gallien (Maffilia), 
Spanien (Saguntum), in Afrika (Kyrene). ©. He 
genifd, Nachrichten, die C. der Griechen betreffend, 
tona 1808; Raoul Rochette, Histoire de léta- 
u des Colonies grecques, Par. 1818, 
e. 

60) Die Römer pflegten ſchon ſehr früh auf 
einem Theile des ben unterworfenen Völlern ge- 
nommenen Gebietes C. anzulegen. Die Anfiebler 
waren römijche Bürger, vor ber Servianifchen Ber- 
faffung Patricier, nach derfelben überhaupt Bürger 
aus allen Cenſusklaſſen, u. ber urſprüngliche Zweck 
dieſer Anfiebelungen war, bie neue Eroberung ber 
römischen Herrſchaft zu erhalten, da ein ſtehendes 
Heer nicht vorhanden war. Gewöhnlich wurben 
300 Eoloniften ausgeſendet, fie erhielten eine Ver⸗ 
fafjung, welche ver in Rom gleich war, waren von 
ber Stellung ber Soldaten zur Armee befreit (Va- 
catio militiae) u. bildeten in der €. ben bevor- 
ugten Stand, wie in Rom bie Patricier, gegen» 
ber ben früheren Bewohnern, welche Letzteren zwar 
aud das Bürgerrecht (Anfangs ſehr beichränft, feit 
bem 4. Jahrh v. Chr. das volle) befaßen u. unter 
ben Behörben ber C. ftanden, aber fi in einem 
ſehr beträngten Zuftand befanden u. deshalb zu- 
meilen gewaltjame Berjuche machten fich zu befreien, 
wie in Cameria u. Soria. Diefes Verfahren, er» 
oberte Länder burdy Bürgercolonien zu fihern, wen» 
beten bie Römer Anfangs außer auf das eigentliche 
Italien (Latium, Etrurien, Campanien, Ealabrien, 
Picenum, Umbrien 2c.) nur noch auf das Eisalpi- 
niſche Gallien an; dann gründeten fie bis er: Yahr 
100 v. Chr nur einzelne ſolche E. im Narbonen- 
fiihen Gallien, Ligurien u. Afrila. Nach der Un- 
terwerfung Italiens verloren die C. den Charal⸗ 
ter einer militärifhen Beſetzung, u. feit ber Zeit 
ber Grachen war bei neuen Colonijationen nur 
noch bie Verjorgung armer Bürger maßgebend, u. 
endlich feit 100 v. Chr. bis zur Kaijerzeit wurben 
ausgebiente Soldaten durch Anweiſung von Ader- 
befig in ben C. belohnt, jo daß bie E. jeitbem reine 
Militärcolonien wurden; Sulla ift als Begründer 
berjelben anzuſehen. Bon diejen rein Römilhen C. 
ſind die Latiniſchen C. zu unterſcheiden, C., 
welche urſprüglich von dem Latiniſchen Bunde in⸗ 
nerhalb des Bundeslandes zur Anlage einer neuen 
Stadt abgeführt wurden, nach Beſiegung der Lati- 
ner u. Herniter (336—306 v. Chr.) aber allein von 
ben Römern u. zwar — zum Schuß ber 
beiden Seetüften Italiens, daher fie Coloniae marl- 
Umae heißen. Zur Bevölferung folder C. bebienten 
fih die Römer nicht der Bürger, ſondern verbün« 
beter u. verwandter Stämme, u. nur etwa arme 
römische Bürger ſchloſſen fich den Latiniſchen C. an, 
mogegen fie fi aber bes römiſchen Bürgerrech⸗ 
tes begaben. 
mehr als zu ben Römiſchen, u. zwar bis zu 6000 
Leute abgefilhrt, fie bildeten eine Civitas, hatten 
eine eigene gering N bier brauchten römi« 
ide * nicht zu befolgen, waren feinem römi⸗ 
n Magiftrate unterworfen, hatten bas Münzrecht 

u. dienten nicht in ben Legionenen, jonbern in ben 
— ſ. Föderitte Staaten. Die älteren 
auch die Latinijchen, wurben auf Antrag eines 
Conſuls ed, Tribunen u. auf Grund eines Senatd« 
beſchluſſes (worin bie 
anmeilufg u. bie die Anlage ausführende Behörde 
angegeben war), durch einen Vollsbeſchluß (Volo- 


u ben Latiniſchen ©. wurden viel 


bi der Koloniften, die Land» 
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ulea lex) angeorbnet u. nun bie Wahl ber Com 
miffion, welde diefen Auftrag ausführen follte u. 
welche Erg aus 3 (Triumviri colo- 
niae deducendae agroque dividundo, 
Triumviriagrarii, Curatores), zuwei⸗ 
fen auch aus mehr, bie 20 Perfonen befand, von 
bem Bolte in Tributcomitien vorgenommen. Diefe 
Commiffion, aus angefehenen Männern, häufig 
Confularen, zufanmengefeßt, Teitete das ganze Ge⸗ 
ſchäft der Colonijation, was gewöhnlich 3—5 Jahre 
dauerte, u. bie Mitglieber derſeiben blieben auch 
nad Vollendung des Geſchäftes noch als Patronen 
ber €. in fteter Beziehung zu derfelben. Die Mili- 
tärcolonien ber Kaiferzeit wurden dagegen durch 
ben Kaijer als Kriegsherrn auf Grund eines von 
bemfelben erlafienen Befehls angeorbnet u. durch 
einen Legaten abgeführt, daher auch bie ganze Ber⸗ 
waltung eine militärifhe Organijation hatte. Der 
Ritus bei der Colonieanlage war folgender: bie 
Coloniften, über deren Zahl u. Auswahl früher bas 
Geſetz, jpäter der. Befehl des Kaifers beftimmte, 
hielten unter Anführung bes Curator od. des Le- 


| = u. unter — der Fahnen (daher die 


olonialmünzen gewöhnlich als Gepräge die Mili- 
tärzeichen hatten) ihren Auszug. Wenn fie in bie 
E. famen, wo ſchon vorher durch die Agrimenjoren 
die Ländereien vermefjen waren, jo wurde, wenn 
nicht ſchon eine Stadt vorhanden war, bie Grüns« 
dung ber €. nad Anftellung von Aufpiecien voll 
zogen, indem bie bamit beauftragte Magiftratäper- 
fon, mit dem Cinctus gabinus (f. d.) angethan, 
mit einem, von einem Rindergeſpann gezogenen 

flug eine Furche og u. jo ben Umkreis der neuen 

tadt angab (f. u. Stadt). Das zur Colonijation 
beftimmte bereits bebaute Land wurde im ältefter 
Zeit der Republik in drei Theile getheilt: 3 blieb 
für die gemeinfame Viehweide, welche die Eoloniften 

egen Erlegung einer Abgabe benußten; | war zur 

thaltung der Tempel, des Eultus u. ber öffent« 
lichen Gebäude beſtimmt; * in Parzellen zu zwei 
Jugern jedem Coloniſt augewiefen u. geeignet (As- 
signationes); das unbebaute Land konnte will- 
führlid von den Eoloniften gegen Abgabe von „5 
ber. Ernte u. 4 ber Baumfrüchte, bis zur Zurüdfor« 
berung von Seiten bes Staates, in Dein —— 
werben (Possessiones). Dieje letztern Stüde pfleg- 
ten Anfangs bie Patricier in Befig zu nehmen, weil 
fie allein die Mittel zu Beftreitung des Aufwandes 
ber Eultivirung hatten, u. barauf ihre Klienten 
anzufiebeln; ob. zur Zeit: der Republik —— 
bie wohlhabenden Bürger aus Rom u. ven Muni⸗ 
cipalfläbten, welche biejelben. mit ihren zahlreichen 
SHaven bewirchichafteten, Und auf bieje Partien 
bes Grundbeſitzes pflegten fi) jpäter, wo es galt, 

Grundbeſitz 






ausg 
die Staatsbomänen an Colo 


bie Zahl. der Bedürftigen u. — ber blrger 
lihen Unruhen berer,. meide fr ‚ben Madht- 
fopnt. fein, wollten, 


Golonien II. (Geſchichte) 
| eitien, Cataua, Syrakus, Tauromenium, Thermä, 


u. jet 45 v. Chr. in Spanien, unter Auauftus in 
Macebonien, Griehenland u. Afrila angefievelt. 
Die Zueignung des urbaren Landes geſchah jett 
Eenturienweile, Durchfchnittlich 200 Zugern, u. dieſe 
wurben unter die Einzelmen verlooft ; die Beteranen, 
Tenturionen u. Tribunen erhielten größere Bortio- 
nen. Zur Zeit ber Kaifer wurden auch Stäbte, 
welche nicht von Römern, jondern auf Befehl der 
Kaifer von den Einwohnern ber eroberten Länder 
amgelegt waren, zuweilen Coloniae genamıt u. er» 
biekten den Namen bes Kaifers; feit Habrian kam 
auch die Sitte auf, ſchon beflebenden Städten, tu 
welchen gar feine neue Anficdelung vor fich ging, 
Das Privilegium einer ©. als bloßen Titel zu ge 
ben. Die lebte wirtlih ausgeführte E. war Verona, 
weiche zwar fchon vor Trajanus gegründet war, 
aber 265 n. Chr. von Gallienus neu befiebelt 
wurbe; umter Diocletianus wurde Nicorıedia in 
Bitbpnien zum Nange einer €. erhoben; unter Con⸗ 
flantin d. Gr. ift das Inftitut der ©. nicht mehr 
vo den. Nömiihe C. in Italien, bis 100 
». Ebr. abgeführt, waren: die älteften Oftia u. An⸗ 
tium, battıt in Latium: Yavici, Ajıulum, yabrateria ; 
im Boffterfanbe: Bitellia, Satricum, Tarracina, 
Cafirum; in Campanien: Minturnä, Sinuefla, 
Quteofi, Bulturnum, Literuum, Salernum; in 
Umbrien: Sena Gallica, Pifaurum; in Bicenum: 
Castrum novum, Botentia; in Eirurien: Alſium, 

yrgi, Saturnia, Oravisch, Lung; in Lu— 
camen: Bureitum; in Apulien: Sipontum; in 
Sratium: Tempfa, Eroton; in Salabrien: Scy- 
facıım (Dinervia) u. Tarentum (Neptunia); dazu 
ash in den Cis · u. Transpadanifchen Gallien u. 


Gomien: Barııa, Mutina, Eporebia Dertona; 
Satmiihe C. waren bie älteften: Signia, Circeji, 


Cora u. Bometia; im Boljlerlande: Norba, Ardea, 
Setia, Fregellä, Bonttä, Iuteramna, Sora; in 
Etrurien: Sutrium, Nepeta; in Campanien: Ca- 
Ic, Suefja Aurunca, Coſa; in Apulien: Luceriä, 
ia> in Samnium: Saticula, Beneventum; 

im Marferlande: Alba; in Umbrien: Narnia, Spo- 
fetium; Bei ben Aauern: Carfeoli; in Picenum: 
atria, Firmum, Ajernia; in Yucanien: Bofibonia, 
spia; mı Galabrien: Brimtiftum; in Bruttium: 
Balentia; dazu noch in dem bieffeitigen Gallien: 
Artiminum, Eremona, Placentia, Bonnonia, Aqui— 
feja. Auferdein gab es zahlreiche römische C. in 
Gallien (Aquä Sertiä, Arelate, Aventicum, 
Bäterra, Korum Juli, Yugbunum, Narbo Mar- 
Mus, Nemanfus, Tolofa, Balentia, Biennä ıc.), 
in Gallin belgien (Augufta Trevir., Lugdunum 
Barav.), in Spanien (Acci, Aftigi, Afturica, Aus 
Emerita, Barcino, Eäfarangufta, Carthago 

oda, Corduba, 5 Italica, Norba, Tar⸗ 
rue, Toletum, Balentia sc.), in Britannia 
Camalodunum, Eboracum, Lonbinium ıc.), in 
ermanien (Col. Agrippina, Augufta Rauracoe 
zum, Col. Erajana), ın Binbelien (Aug. Bindeli⸗ 
corumı 2c,), in Rhätien (Eonftantia, Curla), in No— 
Horm (Aurelium, Celeja, Yauriacum, Solva :c.), 
ii Bannonien (Amonia, Ala Flaviana, Carnım- 
im, Betovio, Salaria, Sirmium ꝛc), in Dacien 
egethufa x.), in Dalmatien (Dyrrbadhium, 

%, Salona x), in Liburnia (Jabera), 

Mi Ehracien Glaviopolis ꝛc.), in Macebonien 
(Mpollonia, Kaflandrea, Pelle, Philippi), in Cpi- 
zus (Bulhroten u. Nitopolis), in Hellas (Megara), 
ün wer onnes (Korinth, Dyme, Paträ), in Si» 
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Tyndaris), in Sardinien (Ujellis), in Corſica (Ale 
via, Mariana), in Ajien (Parium, Selinus, An- 
tiocbia, Archelais, Adramyttium u. Alerandria, 
Antyra u. Germa, Apamea, Sinope, Melitene, 
Niſibis, Antiochia, Emeſa, Heliopolis, Laodicea, 
Palmyra, Damaflos, tos, Ptolemais, Si⸗ 
don, Tyros, Alia Capitolina, Cäſarea Philippi, 
Sebaſte, Boſtra); in Afrika Heliopolis, Aquä 
Regiä, Ca 0, Leptis Magna, Utica, Zama, 
Eirta, Hippo Kegius, Jcofium, a Jol [Ea- 
farea), Rusconiä, Sitifis, Abyle, a, Rufarbir, 
Zingt xc.). Bgl. Mabvig, De jure et conditione 
coloniarum populi rom. in feinen Opuscula 
(Kopenb. 1834), p. 208 ff.; Ruperti, De colo- 
niis Romanorum, Rom 1838; €. Dumont, 
Essai sur les colonies romaines, Brüſſel 
1844; Schmidt, Das Colonialweſen der Rö— 
mer, Botsd. 1847. 

D) Im Mittelalter gingen faft alle €. in 
der Bölferwanberung unter, u. wur wenige Hans 
belsuieberlafjungen ber Genuejer u. Benetianer in 
Kleinafien u. am Schwarzen Meere konnten für 
€. gelten. Erft nachdem a) bie Bortugiejen ben 
Weg um Afrila nah DOftindien gefunden hatten 
(1498), legten fie Anfiebelimgen auf Malabar an, 
die Almeida u. Albuquerque erft zu einem jelbftän- 
digen Gebiet, deſſen Hauptfit 1508 Goa murbe, er» 
hoben. Bald kamen fie in Oftindien u. in Afrila in 
ben Befits mehrerer feiter Pläge, weldye die Grund» 
lagen zu C. bildeten, u. unter denen Mozambique, 
Sofala u. Melinda in Afrifa, Ormuz u. Mas- 
cate im Perfilchen Meerbufen, Diu, Damaun u. 
Goa auf der malabarifchen u. indifchen Küfte, Ne 
gapatnam u. Meliapur auf Koromandel, Malacca 
u. einige andere auf ben Gewürzinfeln, Ceylon, 
Java, Sumatra, Borneo x., bie widtigflen wa⸗ 
ren. Als aber Spanien 1589 — ufurpirte, 
bemächtigten fich die Nieberländer, weiche Portugal, 

feich den Spaniern, feinblich behandelten, ber mei» 
Un €. Portugals in Oftindien. So behielt Por- 
tugal nur, aufer Goa u. Diu, nod das 1500 
von Cabral aufgefundene Brafilien, welches aber 
feit 1820 vom Mutterftaate eriffen u. 1825 
von diefem als unabhängig anerlannt if. Auch 
b) ven Spaniern war burd bie Entbedung von 
Amerila Gelegenheit zu Anlegung von C. gege- 
ben, u. dieſe Hedelten ch bald anf Cuba, Porto- 
rico, Jamaica, 3 auf dem — 
Domingo an, u. bie thaten Ferdinand Cor⸗ 
tez (1519—24) un. Franz PBizarıo’8 (1526—36) 
machten es ihnen fh, auch Merico, 
Chile, Duito, Neu⸗Granada x. zu colonifiren. 
Gold u. Silber waren bie Gegenftände, wel 
man bort vor Allem fuchte, u. demnächſt feitete das 
Beftreben, bie chriftlihe Religion zu verbreiten, 
bie fih dort anftebelnden Eroberer. In Kurzem 
war Amerifa zum Theile unterjocht; 
Stäbte entftanden an Kiüfte u. im Innern, u. 
die neuen E. blühten auf, während bie alten jeh- 
haften Volkoſtämme mehr u. mehr ihrem Unter 
ange zueilten. Indeſſen fehlte ed den E. an felb» 
— — nd” Go 
en u. poli unge. ine en ge 
Eolonialpolitit des Mutterlarde® hielt bie Unfiebe 
fer unter firenger Bormunbichaft; ber Handel 
wurde einig von Spanien u. zwar von illa 
aus betrieben, von wo ae 2 Gallivnen 
8 
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nach PBortobello u. 15 Schiffe nah Vera Cruz je- 
gelten. Alle C. mußten Spaniens ſchlechte u. mit 
boben Zöllen belaftete Waaren nehmen, fein Ein- 
aeborener konnte, auch jelbft wenn er von jpani« 
ſchen Eltern war, ein Amt erhalten. Dieje u. an⸗ 
dere Berationen, denen bie E. ausgejet waren, 
batten gerade bie uingelehrte Wirkung, welche bie 
ipaniichen Colonialpolitifer davon erwartet hatten. 
Statt die Bande zwiſchen Mutter» u. Tochterftaa- 
ten enger zu fnüpfen, führten fie zu einer Entfrem- 
bung beider, welche endlich im offene Feindſchaft 
ausbrad. So geſchah es, daß, ald 1810 einzelne 
Provinzen fich gegen die ſpaniſche Macht empörten, 
bald die übrigen 333 u. das ganze amerila⸗ 
niſche Feſtland ſich der Macht des Mutterlandes ent- 
zog, indem es ſeine Unabhängigleit erflärte (ſ. Süd- 
amerikaniſcher Revolutionslrieg). Bon den ausge⸗ 
dehnten reichen €. in Amerila iſt Spanien nichts ger 
blieben, als die Injel Cuba, u. auch dieſe wäre viel⸗ 
leicht hen den Annerationsgellften der Norbame- 
eitaner zum Opfer gefallen, wenn nicht die Riva- 
lität Englands u. ber Bereinigten Staaten ber 
ipanifchen Regierung zu Hilfe gelommen wäre. 
Außer den amerikanischen Befigungen erwarb Spa- 
nien noch die Philippinen in Oftindien u. einige 
Snfeln an der Küfte Guineas, ©) Die Hollän- 
der machten bald den Bortugiefen u. Spaniern die 
Aleinberrihaft in den Gewällern frender Welt- 
tbeile ftreitig. Als die Niederländer ſich gegen bie 
ſpaniſche Herrichaft erhoben, wurde ihnen ber Ziwi- 
ſchenhandel zwiſchen Portugal, welches bie oftindie 
ſchen Brobucte herbeiſchaffte, u. dem übrigen Europa 
erſchwert u. eudlich 1594 ganz verboten. Sie rüfte- 
ten daher (zuerft 1595) Schiffe aus, um bieje Waa- 
ren ſelbſt unmittelbar aus Oftindien zu holen; ber 
glüdtiche Erfolg wedte Nachahmer, zahlreiche Er⸗ 
pebitionen liefen nach Oſtindien aus u. fiebelten 
fi dort an. Die nieberländifhe Regierung ver- 
einte 1602 bie verfchiedenen Handelsgeſellſchaften 
(f d.), melde Schiffe ausrüfteten, um ihnen mehr 
Einheit zu geben, in eine einzige, u. bie Oſtindiſche 
Eumpagnie, welcher Hoheitsrechte über bie erober- 
ten Länder zugeftanden wurben, baute num (1617) 
Batavia, eroberte bie portugiefiihen Beſitzungen in 
Oftindien ſänuntlich, bemächtigte ſich des chineſiſchen 
u. japaniihen Haubels (um 1611) u. befeftigte 
1653 ihre Macht in Oſtindien burd eng de 
einer Zwiſchenſtation auf bem Cap ber guten Hoff 
nung. 1621 verfuchten bie Holländer auch durch 
Errichtung einer Weftindiihen Compagnie in Ame- 
rita feften Fuß zu gewinnen, konnten jedod nad) 
vorübergehenden Eroberungen in Brafilien u. nach⸗ 
dem fie ihre Anfiebelungen in Norbamerifa an 
England verloren hatten, nur Surinam, Efjequebo, 
Berbice u. Baramaribo behaupten. Später erhiel- 
ten auch d) Die Engländer Bebeutung im Colos 
nialhandel. Zwar hatten fie jhon früher das Cap 
ber guten Hoffnung umfahren, eine Oſtindiſche Com⸗ 
‚ pagnie war 1600 entftanden, hatte St. Helena beſetzt 
u. Factoreien auf dem ande Oſtindiens erri 


2 en — 5* vr Karl 
der Oſtind nbel faft ganz auf, 
—— 1708 Benin ber „1698 
neu entftandenen hen Compagnie mit ber 
‚ gab bemjelben einen neuen 


8 u. Bencoolen waren 
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ren Unruben, welde in Indien in ber erſten Hälfte, 
des 18. Jabrb. ausbraden, um auf bie Bewohner 
politiichen Einfluß zu gewinnen. Unter bem Borwanb 
ber Schutsberrichaften gelangten fie allmälig burch 
ihre Interventionen in Befig von Bengalen, My— 
jore, dem Reiche des ae u. ſaſt ganz Vor⸗ 
berinbien mebft Teylon. In Ämerika wurde durch 
die 1606 won Jacob I. privilegirte Yonbon » u. Piy- 
moutheompaiie Jamestomwn augelegt. Diele Ader+ 
€. gewann viele fleißige u. ftrebjame Colouiſten durch 
bie bürgerlichen Unruhen, welche im Mutterlante 
zu Parteiverfolgungen Anlaß gaben, u. breitete ſich 
duch Ermwerbungen von hollaͤudiſchen u. ſchwedi—⸗ 
Den Befigungen bald über einen bedeutenden 
heil Norbamerifas aus. Später gewann Eug— 
land (1641) Barbados u. (1655) Jamaica in Weſi⸗ 
indien von den Spaniern, famı 1713 in den unbe» 
ittemen Befig von Newfoundlaud u. erhielt Durch 
ie Frieden von Utrecht u. Paris von ben Franzo— 
fen (1715) Acadien, Terreneuve, Cap Breton u. 
1761 Sanaba. Es verlor zwar durch ben Krieg mit 
ben nordamerilanifchen Previnzen, welcher 1772 
begann u. 1783 mit ber Anerkennung der Union 
enbete, ben größten u. beften Theil jeiner norb» 
amerikanischen Befigungen, war aber nun um fo 
mebr darauf bedacht, jeine übrigen €. zu erhalten, 
indem es burch ben ſchlimmen Erfolg belehrt, eine 
liberalere Kolonialpolitif einſchlug. In den Revo» 
lutionstriegen (1792—1814) eroberte England bie 
meiften wihtigen franzöfifhen u. holländiſchen C., 
gab fie aber mit Ausnahme von Isle de france, 
dem Kap, den Sechellen, Cape Eoaft u. einigen an« 
beren im Frieden von Paris wieder heraus. Da- 
gegen legte e8 ſchon 1788 bie Nieberlafjung Bo⸗ 
tanybai in Auftralien an, denen in neuerer Zeit noch 
andere in Auftralien, auf Neubolland, Dtabeiti u. 
den Sanbwichsinfeln gefolgt Ir e) Frankreich 
legte erft 1664 unter Colbert C. an. Es kaufte zu die» 
jem Zwecke mehrere weftindifche Injeln (Martinique, 
Guadeloupe, St. Lucie, Grenaba), ſendete Colo⸗ 
niften nah Cayenne u. — einen Theil von 
S. Domingo von den Flibuſtiern. Gleichzeitig fie» 
belte e8 fih auf dem Feſtlande Norbamerilas in 
Canada, Terre neuve u. Acabien an ‚verlor aber 
biefe 1713 u. 1762 an England; Luiſiana trat es 
an Spanien ab, verlaufte Dafjelbe aber, nachdem es 
dafjelbe wieder gewonnen hatte, 1803 an Nord» 
amerifa. Die Übrigen E. blieben Frankreich, mit 
Ausnahme von Domingo, das 1791 durch ben Ne— 
geraufftand verloren ging. Gleichzeitig mit ben 
weſtindiſchen entftanben rangefiice 8. in Oftinbien 
u. deſſen Nachbarſchaft. Pondichery wurde 1670 be⸗ 
ſetzt, von da breitete ſich die franzöſiſche Macht bald 
in Hindoſtan aus, wurde aber nach kurzer Zeit 
wieder gebrochen, u. ſelbſt Pondichery ging 1766 an 
ng verloren. Schon 1759 hatte Ni Bi fran- 
af che 1664 geftiftete, 1719 mit ber Miffiffippi- 
e mt bereinte Oftmbifche Compagnie aufgelöft. 
orübergebenb waren bie franzöfiichen Anfiedelun« 
gen auf Dlabagascar, länger beftanden bie 1720 
auf Isle de France u. Isle Bourbon errichteten; 
doch wurden beide Infeln im Revolutionsfriege von 
ben Englänbern erobert u. nur bie letztere wieder 
ar dan In neuefter Zeit hat Frankrei 
durch die Eroberung Algiers er genommen, 
biejes Land zu ——— f) Die Dänen ließen 
fih 1618 in Oftindien nieber, wo fie Tranguebar 
erwarben, bejegten 1671 in Weftinbien St. Thomas 
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u. Fauften zu Anfang des 18. Jahrh. St. Eroir n. St. 
Jean, verfauften aber 1845 ihre Oftindifchen En 
an die Oftindiiche Compagnie, Anch 5) Schwe- 
den errichtete 1731 eine Oftindifche Compagnie, bie 
Tbeebandel nad China trieb; 1785 erwarb es die 
weſtindiſche Injel St. Barthelemy. bh Rußland 
legte 1737 Pelzcolonien auf den Kurilen, Aleuten 
u. den Hüften von Weftamerifa an. DBreußen 
ftiitete 1682 die Afrifaniiche Handelsgeſellſchaft in 
Guinea u. errichtete an der dafigen Küfte die C. 
Groß ⸗ Friedrichsburg, verfaufte jedoch 1718 viele 
Niederlaffung an Holland. 

Eolonien (Bienz.), fo v. w. Schwärme. 

Eolonifiren (lat.), 1) anpflanzen, anfiedeln; 
2) eine Colonieftadt anlegen. 

> Feet l; u. Kolonien. 

Eolonift (lat. Colönus), 1) ber, welcher ein 
Feld, Grundftüd bebaut, es fei jolches fein eigenes 
od. fremdes; Colonus partlarius, f. u. Colonat. 
Coloni eceleslarum, Bauern, welche die Kirchenäder 
zu beftellen haben. Coloni Ascales «6. dominich), 
frobnpflichtige Unterthanen, bie auf den Kammer⸗ 
— die Feldbeſtellung zu verrichten haben. Da- 

r Colonarfeum, der Dienft, welchen der Colonus 
bein Grumdberrn zu leiften hat; 2) der Bewohner 
einer Eolonie. 

Eolonitiß (gr., Meb.), fo v. w. Colitis. 

Eolonna, 1) Fleden im Kirchenftaate, unweit 

Rem, woher die Familie E. ſtammt; 2) Della C., 
Borgebivge in ber neapolitanijhen Provinz Cala- 
bria ulteriore II. 

Eolonna, alte römijche Familie, ſtammt aus 
Colonna 1); fie bildete eine Yinie der Tusculani- 
iden Grafen, ſtammte von der Batricierin Tbeo- 
dora u. gehörte meift zu den Ghibellinen. Sie beſitzt 
mehrere Fürſtenthümer in Italien, nach welchen 
die einzelnen Glieder fih mennen. Jetzt blühen 
3 Linien: A) die der Herzöge von Pagliano, 
Erbaroßconnetables von Neapel, ftammt von Aga- 
pito €. zu Enbe bes 13. Jahrh., Sohn Sciarra’s 
€., 1520 zu Herzögen von Pagliano u. 1710 in den 
Reichsfürſtenſtand erhoben, 8 in Rom u. Nea- 
pel; ber jetzige Chef, f. 17); B)bieder Fürſten €. bi 
Seiarra, ſiammt von bem älteren Bruber Agapitos, 
Sciarra; refidirt in Rom; Chef, |. unt. 22), leß- 
tere zerfiel wieder in mehrere Zweige, von denen 
noch folgende blühen: a) Barberini @., nahm 
den Namen Barberini €. durh Julius Ceſar 
C. di Sciarra, Fürft von Bafanello, Prinz von 
Carbagnano, welcher ſich mit des Fürften Urban 
Barberini Erbtochter verbunden hatte, an, indem 
er vermöge deſſen Erbbeftimmungen, fo wie wegen 
ber bes Cardinals Franz Barberini, des Oheims 
feiner Gemahlin, benjelben führen mußte, u. b) C. 
Sciarra, von einem jüngeren Sohn des Stif- 
ter8 der Linie Barberini &., Carlo Duca bi 
Monte Bibreto (geb. 1735) entftanden; €) €. 
@tigliano, 1688 zu Fürften von Galatro, 1716 zu 
—— von Stigliano u. Aliano u. Marquis von 

aftelinuovo erhoben, refidirt in Neapel; Chef, |. 
unt. 18). Bol. Ant. Coppi, Memoire Colonnesi, 
Rem 1855. Mertw. find: 1) Ertl de C. 1. Agh⸗ 
dins 4). 2) Giacomo, 1278 Karbinal, wurde vom 
Bapft Bonifacius VIII, dem Feind feiner Familie, 
vor Gericht gefordert, floh, wurde verfolgt, viermal 
belagert u. in ben Baun gethan. Papſt Clemens V. 
ſetzte ihn wieder in ſeine Würden ein; er ſt. 1318. 3) 
Sciarra, Bruder des Vorigen, unter Papſt Boni⸗ 
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facius VITT. Befehlshaber von Baleftrina, nahm fei- 
nen, von Bonifacins VIII. verfolgten Bruber Aga- 
pito in Schuß u. Giacomo auf, murbe aber vom 
Bapft belagert, entfloh, al® die Stadt ſich ergeben 
mußte, u. fiel Seeräubern im die Hände, bie ihn nach 
Marjeille führten, wo ihn Philipp der Schöne in 
Schub nahm ı. mit Wilhelm von Nogaret 1303 * 
Italien ſchickte. Beide überfielen Bonifacius VIIT. 
zu Anagm ı. nahmen benjelben ‚gelangen, f. Päpfte 
Geſch.). Benedict XI. fette die Familie €. wie 
der in ben Beſitz ihrer Güter. €. ergriff darauf 
die Partei der Ghibellinen, wurde 1328 für bie 
Krönung des mit dem Bann befegten Kaifers 
Lubwig des Baiern Senator u. trug hierbei dem 
Kaijer die Krone vor. Bei einem Verſuch, ben Bapft 
Johann XXII. zu entthronen, wurde er aus Rom 
vertrieben u. fl. im Eril. 4) Stefano, Bruder 
des Bor., eifriger Guelfe zu Rom; murbe an jenes 
Stelle Senator u. verlor feine Macht erft nad 20 
Fahren durch die, zum Theil Durch feine Anmaßun- 
gen veranlaßte Revolution des Rienzi. Bei einem 
Berjuche, nah Rom, von wo er verbannt war, zu⸗ 
rüdzufehren, verlor er, mit feinem Sohne 5) Gio—⸗ 
vanni, das Leben. 6) Giacomo, Bruber von 
€. 4), ſchlug die päpftlihen Ercommunicationsbul« 
len Ludwigs des Batern, während ber Anmejenbeit 
bes Letzteren in Rom, öffentlih an; zum Lohn 
murde er von Johann XXII. zum Biſchof von 
Bambergernannt; er war freund von Petrarca, den 
er aus Romientführte. 7) Otto, ſo v. w. Papſt Mar⸗ 
tin V. 8) C., Neffe bes Bor., von dieſem jehr be» 
reichert ; wurde von Johanna II., Königin von Nea» 
pel, 1419 zum Fürften von Salerno u. sen von 
Amalfi ernannt u. erhielt jelbft von dieſer Fürftin 


die Hoffnung, ihr Nachfolger zu werben. Papſt 


Eugen IV. zwang ihn, das Gewonnene u. bedeu- 
tende, der Kirche geraubte Schäße herauszugeben; 
auch Neapel entzog ihm die geichenkten Fürftenthit« 
mer wieber. 9) Brojpero, Sohn bes Bor., trat 
beim Einfall der Franzoſen umter Kari VIII. 1495, 
aus Haß gegen die Orfini, auf die Seite jener u. 
wurde von Karl VIII. zum Herzog von Zrajetto 
u. Grafen von Fondi ernannt. Da aber auch bie 
Orfini zu den Franzoſen traten, wandte er ſich zu 
den Spaniern. Im ſpaniſchen Dienften fiegte er 
1513 bei Vicenza über die Benetianer, fiel 1515, 
bie Alpenpäffe vertheibigend, in franzöftfche Gefan- 
genfchaft, tritt, wieder frei geworben, tapfer gegen 
die Franzoſen, befiegte biefelben bei Bicocca 1522 
u. zwang kurz darauf den Marſchall Bonivet zur 
Aufbebung ber —— von Mailand; er ſt. 
1523. 333 geb. 1479, war erſt Sol⸗ 
dat, dann Geiftliher, erhielt das Bisſsthum Rieti, 
verlor aber, mit Papſt Julius II. in Streit gera- 
then, feine Einkünfte; Leo X. ernannte ihn 1517 
zum Carbinal; Clemens VII. nahm ihm ben Car- 
dinalshut u. feine Einkünfte, welche ihm indeß, als 
er fih um bes in ber Engelsburg belagerten Papftes 
Befreiung thätig bemüht hatte, zurüdgegeben wur« 
ben; er fi. 1532 als Vicelönig von Neapel. 11) & a. 
bricio, Herzog von Amalfi u. Marfi, Sohn Edu⸗ 
ards E.; war 1481 mit bei ber Eroberung von 
Dtranto, wendete fi zum König von Neapel u. 
war eifriger Gegner der Orfini, mit Profpero ging 
er erft zu ben Franzoſen, dann zu ben Spantern, 
wofür er von Ferdinand dem Katbolijchen bie Große 
connetablewärde von Neapel erblich erhielt. Spär 
ter in Dienften des Papftes, wurbe er 1512 bei 
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Ravenna von ben Franzojen gefangen, erhielt aber 
bald jeine fFreibeit wieder; erwarb ſich die Gunft 
Raifer Karls V. u. fl. 1520. 12) Bittoria, 
Marcheſe de Peſcara, geb. 1490 in Marino, 
ſchöne, tugenphafte, talentvolle Tochter des Vor., 
früh an Franc. Avalos, Marcheſe de Peſcara, ver- 
heirathet, nach deſſen Tode fie, tro ben glänzend⸗ 
ften Anerbietungen, nicht wieber beiratbete; fie ft. 
1547 in Rom. Ihre Büfte wurde 1845 in der Ca- 
pitoliniihen Sammlung in Rom aufgeftellt. Sie 
jhr.: Gedichte, Parma 1538, 3 Bbe,, Beneb, 1544 
u. 1558, Neapel 1692 u. 1693, Bergamo 1760, von 
Ere. Visconti, Rom 1840; Auswahl in R. Giro» 
nis Raccolta di Lirici Italiani ,„ Mail. 1808. 
13) Marc Antonio, fämpfte unter den Berbün- 
beten 1571 bei Yepanto gegen bie Türken, wurde 
fpäter Bicefönig von Sieilien u. ft. 1584. 14) Carlo, 
diente bem König von Spanien jeit 1588 unter Alba 
in ben Niederlanden, eroberte Camıbray u. Rbein- 
bergen u. bejchrieb den Flandriſchen Krieg von 1588 
bis 1599, wurde Gouverneur von PBerpignan, dann 
BVicelönig von Majorca u. Dinorca, ging 1622 als 
Gejandter nah England, erhielt 1624 den Ober- 
befebl über Die ſpaniſchen Truppen gegen ben Gra- 
fen Ernft von Mannsfeld, balf Breda erobern u. 
fl. 1643. 15) Sabio, geb. 1567 in Neapel, Urentel 
bes Vor. Rechtögelebrter, wandte fi zur Botanit, 
um welche Wifjenjchaft er fich bei. durch Beobach⸗ 
tung ber verjchiebeuen Bflanzenformen u. Entdeckung 
neuer Pflanzen verdient machte, u. ft. al8 Profejjor 
in Neapel um 1640. Er jhr.: Duroßaoaros, Nea- 
pel 1592, Flor. 1714, Mail. 1744 (das erſte bota- 
nijche Werk mit Kupferftichen) ; Minus cognitarum 
rariorumque nostro coelo orientium stirpium 
ecphrasis, Nom 1606, 1616, 2 Bbe.; De pur- 
pura, ebd. 1616; Sambuca lincea, Neapel 1618, 
worin er ben Pentelontachord, ein veraltetes Cla⸗ 
vierinftrument mit 50 Saiten, bejchrieb, 16) Lo⸗ 
renzo Onufrio, Herzog von Kagliacozzi, 
Fürſt von Pagliano u. Caftiglione, Erb» 
connetable von Neapel, Grand von Spanien; ver- 
mäblt mit Maria Mancini, ließ fich fpäter von derjel- 
ben jcheiden u. wurde Malteler. Die jetigen Chefs der 
einzelnen Linien find: 17) Don Giovanni, Fürft 
E. u. Herzog yon Faaker, Sohn des 1847 
verftorbenen Fürſten Ajpreno, geb. 27. Ian. 1820, 
vermäblt feit 1845 mit Iſabella, Tochter des Mar⸗ 
quis Bilfafranca (geb. 1823); fein älterer Sohn, 
Marc-Anton, ift geb. 1844. 18) Marc- Anton, 
Fürſt von Stigliano, Sohn bes 1834 verftor- 
benen Fürften Ferdinand, geb. 5. Juli 1808, war 
vermählt mit Cäcilie, Tochter des Herzogs Mar- 
tius von Gallo (ft. 1854). 19) Fürft Heinrich 
von Barberimi E., Sohn bes 1853 verftorbenen 
hier Franciscus, geb. 26. März 1823, vermäßlt 
eit 1553 mit Therefe, geb. Fürftin Orfini (geb. 1835). 
20) Maffeo, Fürſt von EolonnadiSciarra 
Sohn des 1849 verſtorbenen Fürſten Maffeo, na 
bes Vaters Tode 10. Sept. 1850 geboren. 
Eolonnabde (fr., Bauf.), jo v. w. Säulenballe, 
Eolonnato, in ber Levante der ſpan ſche Sil- 


berpiafter. 

— (fr., v. fat. Columna), 1) eigentlich 
Säule; 2) (Kriegsw.), bie tiefe u. ſchmale Stellung, 
von Truppen zum Marſch od. zum Angriff; ber. 
beabfichtigte Zwed od. die Terrainbejchafienheit be- 
ftimmen bie Formation berjelben. Se nachdem ber, 
echte od. linke Flügel die Spige bildet, nennt man 


Eolonnade bis olonnenformation 


ſie rechts od. links formirt, wenn die mittleren 
Abtheilungen an der Spitze ſind, nennt man ſie 
C. nah der Mitte. Je nach der Stärke ber Ab- 
theilungen, aus denen die C. gebildet iſt, nennt 
man fie Sections», zu Escadrons-E. 
Geſchlofſen heißt bie E., wenn bie Abtbeilungen 
nahe hinter einander ſtehen; geöffnet (mit Di« 
ftancen), wenn bie Abtheilungen Abftand von ein- 
ander haben, u. zwar halb od. ganz geöffnet, je 
nachdem ber Abftand bie halbe od. ganze Yänge ber 
Adtheilungen beträgt; bie E. öffnen od. [ließen 
beißt, Diele Abftände vermehren ob. vermindern. 
C. halten beißt, daß fich die rückwärts befindlichen 
Abtheilungen auf bie an der Spitze beden. Die €. 
ift Die — Gefechtsform der Infanterie u. 
war nur vorübergehend durch den vermehrten od. 
ausichließlichen Gebrauch der Feuerwaffen von ber 
Linienform verbrängt worben. In ber neueren 
Taltik wird je nad Zmed u. Umftänden bald bie C., 
bald die Linie angewendet. Siehe Tolonnenforma- 
tion u. Colonnenbewegung. 8) (Zanzk), die zwei 
Neihen bei einer Anclaife ob. Scofaife; 4) bie 
Langjeiten in dem Berfammlungslocal der Frei» 
maurer, auf welchen auf der einen Seite bie 2 
(Süden), auf der anderen (Norden) die Geſe 

u. Lehrlinge Plat nehmen; 5) in den Handlungs 
büchern jeder der Linienräume, in benen man bie 
Hauptjummen auswirft; ihre Zahl richtet ſich nach 
der der Rechnungsmünzen. 

Colonnenattake, ber Angriff in Colonne, findet 
bäufig bei der Infanterie, felten bei der Cavallerie, 
niemals bei ber Artillerie ftatt. Die €. ber In— 
fanterie gewährt bie ——— daß mehr innerer 
Zuſammenhaug u. mehr Beweglichkeit in burch« 
ſchnittenem Terrain erzeugt wird, daß die Leitung 
fiherer jein fanıı u. daß ber Stoß des Augriffes 
kräftiger ift; dagegen bat fie Kur geringe Feuer⸗ 
wirkung u., dem feindlichen Feuer ausgejetst, leidet 
fie bedeutend; fie erfolgt meift in Colonne nach der 
Mitte. Die C. der Eavallerie ift nur als Aus- 
nahme von ber Regel zu betrachten u. wirb nur an⸗ 

ewenbet, wenn Zeit u. Raum ben Aufmarjch zur 


‚Linie binderten. 


Eolonnenbewegungen, können ohne Störung 
ber inneren Ordnung, wenn das Terrain es ge 
ftattet, nach jeder Seite bin ftattfinden. Frontver- 
änberungen werden nur bei der Linie durch Schwen- 
fungen herbeigeführt; wenn die Colonne eine ge 
jhlofjene war, ſchieben fich dabei bie Abtheilungen 
mit Schrägmarſch hinter bie an der Spige marſchi⸗ 
rende Abtbeilung. Die wichtigften Bewegungen ber 
Eolonne find die Aufmärſche. Eine offene Kolonne 
kann aufmarſchiren entweder durch gleichzeitiges 
Einſchwenken aller Abtheilungen, od. allmäblig 
zugweiſe auf ben vorberen, hinteren ob. einen mitt 
leren Zug. Eine geſchloſſene Colonne kaun eben⸗ 
falls auf jeden beliebigen Zug aufmarſchiren, indem 
bie Züge mit rechts⸗ od. linfsum ſich ſeitwärts ziehen 
u. dann im bie Yinie einriiden (Deployement); bei 
ber Eolonne nad der Mitte erfolgt der Aufiuarſch 
gleichzeitig nach rechts u. links. Weun eine Kolonne 

eim Pafjiren, eines Defilees die Front verfeinern 
muß, jo erfolgt dies durch Abbrechen der Abthei⸗ 
u in Heineren Abtheilungen, 3. B. aus Zügen 
in Sectionen; wenn das Defilde pajfirt ift, lann 
durch Aufmarſch die frühere größere Front wicher 
bergeftellt werden. 
olonnenformation, A) Bei ter Infan- 


Eolonnenjäger bis Eolophonium 


= — —— u. wirbmeifl —— * —* 

auf ganz ernungen angemwenbet; b) bur 
Abiementen mit Zügen ob. Sectionen, wobei die 
—— Abftände haben, die ihrer Länge gleich 
; bie Colonne ift demnach eine geöffnete u. wird, 
nachdem nad dem rechten ob. linfen Flügel ab- 
geſchwenlt ift, rechts ob. linls abmarſchirte Colonne 
annt; c) durch Hintereinanderſchieben ber Züge; 
ierbei wird ein Zug beſtimmt, welcher bie Tete 
(Spige) bilden ſoll u. die anderen ſetzen fich mit 
rechts» od. linlsum davor od. bahinter; dadurch 
eine geichlofiene Eolonne; d) durch das gleich- 
zeitig erfolgende Hintereinanberjchieben ber Züge 
bes rechten u. linken Flügels eines Bataillons hin- 
ter bie Mittelzüge; bies ift bie Colonne nad ber 
Mitte, die eigentliche Angriffscolonne der Infan- 
terie; e) durch Aufmarjch der Rotten ob. Sectionen 
farın eine Colonne in eine anbere von größerer 
ut übergeben, u. f) aus jever Marfchcolonne in 
ionen od. Zügen fann bie Colonne nach ber 
Mitte formirt werben, ebenjo umgelehrt aus ber 
Angriffs eine Marſcheolonne. B) Bei der Caval⸗ 
lerie findet bie nämliche €. wie bei der Infanterie 
Statt, nur daß, wenn die Kolonne gejchloffen ift, 
meift Escabronsbreite zu haben pflegt. Wirlſam 
die Attale mit Escadronscolonnen in halben 
dronsdiſtanzen auf Infanterie, wo die vorderfie 
Escadron, wenn bie Attale nicht gelingt, fogleich 
aus einander fprempt, ber hinteren Escadron Plat 
macht u. fi zu einem neuen Angriff binter der 
Escabron wieder fammelt. C) Bei der Ar- 
tillerie; bier jet fich Die Batterie auf drei Arten 
im Eolonne: a) zu Einem Geſchütz vom Flügel; 
b) durch Brechung ber Front in Abtbeilungen von 
zwei ob. vier —— c) zu zwei Geſchützen aus 
der Mitte. Dieje Formation ift nur zum Marſch 
m. zu Bewegungen ber Artillerie, welche, ſobald fie 
in Birfung tritt, ſtets in Linie aufmarfchiren muß. 
Eolonnenjäger, reitender Felbjäger, einem 
commanbirenden General eb. einem Divifionär 


egeben. 

— — ſo v. w. Kionedonſchrift. 
Colonnenwege, Wege, auf benen die verſchie⸗ 
denen Eolonnen eines Heeres gegen ben Feind rüden, 
ob. von einem Lager ins andere zieben; fie find von 
den Marſchrouten (Marſchſtraß en), aufbenen 
ſich die Truppen auf gewöhnlichen Märſchen be- 
wegen, baburch verichieden, daß biefe bie gewöhn⸗ 
lichen Str u. Chauſſeen find, während bie €. 
oft außerhalb der gewöhnlichen Wege, mit Bemugung 
ber Felbivege, ob. oft auch querfeldein, durch Gär- 
ten u. Gehhtte, fortlaufen. Bel. muß man baranf 
bie: daß fie parallel u. nicht weiter als eine halbe 
ile von einander laufen. Die Wege müfjen ge 
hörig gebefiert u. das Terrain, worin fie find, muß 
et werben, baf überall durch Gehölze, 
@ärten, Zäune ıc. —— über Graben u. 
Gewãſſer Eommunicationsbrüden angelegt wm 
u. baß überall, wo die Kolonne marſchiren joll, 
ein hinreichend breiter Raum vorhanden ift, auf 
dem man marfchiren Tann; meift bezeichnet man 
bie Richtung ber €. da, mo fie aus bem gebahnten 

austreten, durch Pfähle mit Strohwiſchen. 

lonfay (Sollonfay) u. Dronfay, 2 Injeln 
ber Hebriben an ber Küfte ber ſchottiſchen Graf- 


DET 


terie farm biefelbe erfolgen: a) durch bie mr 
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getrennt, ber nur zur Fluthzeit Wafler hat, u. ber 
tragen zufammen 12,000 Acres, wovon nur ber 
dritte Theil cultuwrfäbig ift. Die Bewohner treiben 
ar ur u. VBarec-Sodafabrication zur Ausfuhr. 
Auf Dronfay find Ruinen einer Auguftinerabtei. 

Eolönuß (v. lat.), fo v. w. Eolonift. \ 

Colophẽn (Them.), Cao Ha2, Deftillations- 
product des Terpentindls in ber Phosphorfäure, 
eine Flüſſigkeit, die fih burd ihren Dichroismus 
(farbios n. blau) auszeichnet; vgl. Terpentinöf. 

Eolophilen (Them.), eine ölige Flüſſigleit, welche 
durch Zerjegen des hlormwaflerftofffauren Eolophens 
mit kohlenſaurem Kalk entfiebt; es ſcheint nicht, 
wie das Colophen, Dichroismus zu befigen. 

He rg j. u. Colophonium, 

Eolopbön, jo v. w. Eolophonium. 

Colophondol ‚ Solj von Marignia obtusi- 
folia De C. u. Bursera orientalis Lam., beibe 
aus ber Kamilie der Burjeraceen. Aus biejem 
Holze gewinnt man bas ſchwarze Dammarharz, das 
wie Bech angewenbet wird u. aus bem man auch 
eine Art Terpentinöl beftillirt. 

Eolophonia (C. Commers.), Pflanzengattung 
zu Canarium L. gebörend, aus ber Familie ber 
Burferaceen; Art: C. mauritiana Comm, (Bur- 
sera paniculata.Lam.), ifl einer ber größten Bäume 
ber Mauritiusinfel, mit höderigen, mwarzigen ſten 
u. großen zwei⸗ bis dreipaarfiederigen Blättern, ei⸗ 
förmigen, ſpitzigen, liderartigen Blättchen u. Riſpen 
mit kleinen purpurrothen Blüthen; er liefert eine 
Menge nülfigen, weißlichen, ſtechend terpentinartig 
riechenden, bald zu einer butterartigen Eonfiftenz 
ſich verdichtenden Harzes, das in der Heillunde u. 
zu techniſchen Zweclen angewendet wirb. 

Colophonium (Eolophon, Geigenharz), das 
bon dem Terpentin nad Entfernung bes Terpen- 
— durch ee —— * gelbe od. 

raune glasartig ſpröde, halbdurchſichtige Harz, es 
hat man en Bruch, fpecifiiches Saviht 1,n— 

08; löſt ſich in Altohol, Ather, fetten u. flüchtigen 

fen, bildet mit Aınmonial u. Kali Seifen. &s er- 
weicht bei 69° €. u. ſchmilzt bei 135°; es enthält 
2 ifomere Harzjäuren, die Pininfäure u. Sylvin⸗ 
jäure = Cao Hso O4: a) Pininfäure re 
harz), in kaltem Allohol löslich, gibt mit Kupfer- 
oxyd eine in Allohol unlösliche Verbindung, ihre 
Griftenz ift noch zweifelhaft; b) Spiviniänre 
(Betaharz), kryftallifirt u farblofen rbombifchen 
Prismen, die in Allohol u. Ather leicht löslich find, 
ſchmilzt bei 140° u. erflarrt zu einer glasartigen 
Maſſe; über ihren Schmelgpunft erhitzt, geht fie in 
Colopholjäure über. Ihre weingeiftige Söhın oxy · 
dirt ſich an der —— ſich Kryſtalle von Dry⸗ 
ſilvinſäure = Ca0 Hso Os bilden. Außerdem 
findet fih noh im €. präformirt bie Eofophol« 
fäure (Gammabarz), fie ift eng am fauer u. 
in Altopol ſchwer Löslich. Caillot u. Baupp fanden 
in bem €. bes —— Terpentins die Abie⸗ 
tinfäure, vielleicht nur ein enge ber oben⸗ 
genannten. Im C. von Borbeaug (Galipot, 
von Pinus maritima gewonnen) fanb Laurent bie 
Pimarjäure, ebenfall® — C4o Hso Os, in Als 
tohol u. ſehr leicht in Ather löslich, in Gfeitigen 
Prismen frpftallifirend. Sie gibt bei ber Deflillae 
tion im Iuftleeren Raum bie in Nabeln kryſtalli⸗ 

rende Pyromarfjäure, u. einen öligen Körper, 
imaron = Hu O0. Durch Kochen mit 
äure Azomarſäure (Oao Hıı NOs); 
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ſie at gelb, unldelich in Waffer, löslich in Alkohol 

u. Ather, nicht kryſtalliſirbar. Das C. wird zu 

Räuderungen, zu Pflaftern, bänfiger von Klemp- 

nern u. Zinngießern beim Löthen, von Mufilern 

zum Beftreichen der Biolinbogen (daher Geigen- 

bar), auf Theatern als Bligpulver benutzt. 
Cdloptychium, Untergattung der Seeſchwãmme 
d 


Eoloquinten (Eofocynthidee, Cucumis od. 
Fructus coloeynthidis), die Früchte von Cucumis 
coloeynthis; fugelrund, Anfangs grün, dann 
gelblich, fauftgeoß, mit dünner, Däufiger Scale, 
weißem, fhwammigen Dart. Sie fommen, ge 
wöhnlich von der äußeren Schale befreit u. getrock⸗ 
net, von Alerandrien u, Aleppo m ben Handel. 
Der bittere Stoff, der fih namentlich im Marke der 
‘€. (Pulpa colocynthidis) findet, das Eoloquin- 
thenbitter od. Eofocpntbin, ftellt man durch Ertrac- 
tion des Marktes mit Wafler dar, es bildet eine 
bellbraune jpröde Maſſe, ift in Alfobol u. Ather 
löslich u. ſchmeckt Außerft bitter. Das Mark wurde 
fonft als draftiiches PBurgirmittel häufig verordnet, 
wird aber jetzt, wegen der Leibesſchmerzen, die es 
erzeugt, u. heftiger Wirkung nur jelten verordnet; 
dann gewöhnlich als zubereitete E. (Coloeyn- 
thides praeparatae), 3 Th. Mark mit 1 Th. Tra- 

antjchleim od. arabijhem Gummi; Doje: 4—5 
ran. Diefelben in Kügelchen od. Täfelchen ge- 
formt, Coloquintenkügelchen, find bie Trochisci 
alhandal (vgl. Albandal). Aus dem Mark wurde 
ehemals Eoloquintenertract (Extractum coloeyn- 
thidis) durch Ausziehen mit ——— u. Waſſer 
bereitet, u. daraus, od. aus dem Marl, mit Zu— 
ſätzen, Coloquintenpillen (Pilulae coloc.). Colo . 
quintenol (Oleum coloe.), durch Kochen u. Zuſatz 
von Wermuth u. Rautenöl bereitet, dient, äußer— 
fih auf den Unterleib gerieben, gegen Würmer. 
Eoloauintentinetur (Tinct. coloc.), durch Digeftion 
bon ! Unze Mart, } Quentchen Fenchel mit 6 Un» 
en rectificirtem Weingeift erhalten; in mehreren 
Kiten, in Yäbmungszuftänden u. auch innerlic 
tropfenweije, ob. auch eingerieben, wirfam befuns 
ben, auch kräftiges barntreibendes Mittel. Auch 
Thierärzte brauchen Ertinctur als Purgirmittel, 
Schwarzfärber wenden fie für feidene Zeuge an, 
"obgleich kein Färbeftoff darin iſt, ſondern nur die 
Farbebrübe dadurch ichleimiger wird. Cine Ab- 
kochung der E. ift ein gutes Mittel zur Vertreibung 
ber Wanzen, wenn man bie Fugen ber Betten, 
Bilderrahmen u. dgl. damit beftreicht od. noch beffer 
abbrühet. Auch zur Abhaltung der Mäuſe von dem 
Benagen der Tapeten wird E. gebraucht; man ver- 
jetst den Kleifter, welcher zum Aufkleben der Ta— 
peten benutzt wird, ımit E-pulver, etwa 1 Loth auf 
1 Pfund Kleifter. Die Esferne benußt man zu 
Armbändern für Damen. 

Color (lat.), Farbe. 

Colorãdo (jpr. Kolorehdo), 1) (Rio E., €. of 
tbe Wett, Neb-River), Strom im WWeften ber 
Bereinigten Staaten von Nordamerika, entjpringt 
auf ben Rody-Mountains in 2 Duellenarmen, als 
Green-River aufden Bind-River-Monntains u, 
Grand-Ripver aufder Sierra Verde, die fich im 
Gebiet Utah vereinigen. Bon bier am führt der Fluß 
ben Namen Rio C., fließt zuerft ſüdweſtlich, dann 
weſtlich, dann füblich, nimmt ben St.-Johns-River, 
ben Red⸗River, Rio Birgen, Santa Diaria, Mo— 
bave, u. Rio Gila auf, bildet zuleßt die Grenze zwi⸗ 


bis Colorit 


ſchen Ealifornien u. den Gebieten Utah u. Em 
u. mündet nach einem Laufe von ungeführ 250 Mei⸗ 
len in ben Golf von Californien; in der trodenen 
Jahreszeit ift er bisweilen ziemlich feicht, im übri⸗ 
gen Jahre 100 Meilen für Boote u. 50 Meilen für 
Nleinere Seefahrgeuge ſchiffbar; Ebbe u. Fluth er 
über 30 Meilen wert Einfluß ; in feiner über'i Meile 
breiten Münbung liegen 3 Inſeln; 2) (Rn @. 
of Texas), Strom im Staate Teras, entipringt 
auf dem hohen Tafellande Sierra be Saba auf, der 
Norbmweftgrenze von Texas, bat im Allgemeinen 
eine ſüdoöſtliche Laufrichtung, fließt zuerft Durch Die 
von den EComances-Indianern bewohnten Yanb- 
ftride, dann durch die der Mainzer-Teraniichen 
Eolonifattonsgefellichaft u. mündet nah einem 
Laufe von über 200 Meilen in die Matagorda-Bai ; 
die bedeutendften Städte an bemfelben find Auftin, 
Baftrop, Ya Grange, Columbus; die Schifffahrt 
ift durch eine Anſchwemmung von Treibbolz (Rafts) 
3 Meilen oberbalb feiner Mündung erfhwert, von 
da an bis Ya Grange, in der Regenzeit bis Auftin, 
* für Heine Dampfboote ſchiffbar; ſeine Ufer 
md fruchtbar u. reih an Baummollen, Reis- u. 
Zuderplantagen u. fhönen Waldungen; 8) Fluß 
im ©. ber Argentinien Eonföderation (Süd- 
amerifa), entipringt auf bem Oftabbange ber Anben, 
bat eine ſüdöſtliche Richtung u. mündet in den At- 
lantifhen Dcean; 4) (San Juan del Norte), 
Fluß im centralameritanifhen Nicaragua, mündet 
in das Caraibiſche Meer; 5) Grafichaft im Staate 
Teras (Vereinigte Staaten von Norbamerita), 47 
OM., vom gleihmamigen Fluſſe durchfloſſen; Bo- 
den an. ben Ufern defjelben fruchtbar, jonft tbeil- 
weis jandig; Producte: Mais, Baumwolle, Ju⸗ 
bigo, Tabak, Wolle; Dampfſchifffahrt; Cenſus 
von 1850: 2157 Ew., worunter 723 Sklaven; 
Hauptort: Columbus; 6) (Rio E, Cumsleubn, 
Comwurleuju), Fluß im ©. der Argentiniſchen 
Conföderation (Südamerika) u. ver Republik Bue- 
no8-Ayres, entipringt auf dem Oftabhange ber 
Corbilleras de 108 Andes, hat eine füddftliche Lauf⸗ 
richtung u. mündet in den Atlantifchen Ocean... 

Eolorädos (Caplos E.), Vorgebirg au ber 
eg bes Mericanifchen Staates (Halbinfel) 

ucatan. * 

Coloramento (Eoforation, lat.), 1) Färbung, 
Farbengebung; 2) Anorbnungsweife der Karben 
auf einem Gemälde. 

Eoloraturen (v. lat., Muf.), die Pafjagen, Pro- 
grejfionen, Roulaben, Läufer, Triller, welche ent» 
weder ber Componift in Bravourarien über eine 
einzige Sylbe des Tertes jet, ob. welche Sänger, 
um die Fertigkeit ihrer Kehlen zu zeigen, oft ım- 
pafjend u. überlaben, einlegen. Am beften werben 
fie über die Vocale a, e u. o angebracht. Daher 
Eoloraturfänger. 

Eoloriren (v. lat.), ) färben; 2) Kupferftiche 
u. [hwarze Zeichnungen illuminiren; eine Perſon, 
weldye ſich damit befaßt, heißt Eotorift; 3) jo v. m. 
beſchönigen. 

oldris, Abſtämmlinge von Türken u. Nege⸗ 
rinnen, ſ. Kuluglis. 

Eolorit (v. lat.), 1) die Art u. Weiſe, wie ein 
Bild in Farbe gejegt ift, woburd fein Verhältniß 
zur Natur im Einzelnen, od. feine Stimmung im 
Allgemeinen angegeben if. Denn es kaun das C. 
wahr, b. b. der Natur tren nachgebilvet, ob. un« 
wahr, ide aliſchu willkürlich, ohne Rüdficht 
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— nach beſonderen Principien erfunden ſein 
(tote das Changeant x). Dieſes Alles bezieht ſich 
auf einzelne Theile. Es kann aber auch das C. 
zrmft fein, dann bat es vorherrſchend dunlle, od. 
lachend, bann hat es vorherrſchend lichte Farben; 
es kann grell, disharmoniſch (bei unverjöhn- 
ten Eontraften), har mo niſch bei Übereinftummung 
aller Farben u. Farbenmaflen, feurig bei’ vor⸗ 
kei ud gelben u. rotben, falt bei vorberrjchend 
lauen u. bläulichen Barbentönen ꝛe. fein. Zur 
nächſt jft beim C. das Hell u. Dunkel zu beachten 
nu. der Übergang vom tiefften Schatten zum hellſien 
Licht, indem durch bie Nuancirungen des Fichtes bie 
bargeftellte Geflalt zur körperhaften Erſcheinung 
lommt. Dann ift Rüdfiht zu nehmen auf die Art 
der Beleuchtung (. b.), ob dieſe von der Sonne, 
vom Monde, von künſtlichem Lichte ausgeht, u. un« 
ter welchen obwaltenden Nebenumftänben (bevedter 
Himmel, eingeihlofjener od. freier Raum 2c,) fie 
Hattfindet. Die Farben jelbft ftehen wieder zu Licht 
u. Schatten jebe in einem eigenthilmlichen VBerhält- 
niß, jo if Blau dem Dunfel, Gelb u. Roth dem 
Che verwandt. Zwiſchen beiden fteht Grün als 
Bermittler. Großes Studium erfordert für ben 
Landſchaftsmaler die Auftperjpective in ihren Wirr 
tungen auf die Veränderung ber Farben, für den 
Hiftorienmaler aber die Carnation (f. b.), mo die 
zarteften Farbenübergänge bie richtige Modellirung 
der Körperformen bedingen. — Nach Blinins unter« 
nahm es zuerjt Kleophantos aus Korinth, mittelft, 
aus zerriebenen Topficherben bereiteter Farbe, bie 
gezeichneten Figuren anzumalen, u. begründete jo 
mit das C. Durch des Apolloboros Erweiterung 
der Kunſt durch Nachbildung des Lichts u. Schat- 
tens erhielt das E. größere Mannichfaltigleit der 
Tinten u. wegen ber kräftigeren Gegenjäge lebhaf⸗ 
teren Farbenwechſel. Mehr Blühendes u. Zartes 
gab Parrhafios dem C., u. jo erjchien in jeinen Ar- 
beiten zuerjt ber angenehm reizenbe Schein, ber 
—— ** Begrenzung u. richtig u. janft ver⸗ 
molzener Übergänge einer Farbe in bie andere. 
Echion u. Melanthios vervolllommneten bas €. u. 
wurben auch von Apelles nicht übertroffen. Unter 
den Neueren bat bie Benetiantiche Schule den Ruhm 
des ihönften E-8. Ihre Stärke beftebt in dem glüd- 
lichen Verhältniß der etwas kalten Mittel- u. war» 
men Schattentöne zur Localfarbe. 2) Bei Schrift- 
ftelleru bie Art u. Weife der Darftellung. 
Goloriten, Tongregation der Auguftiner-Ein- 
fiedler, vom Berg Eotorito in Kalabrien, geftiitet 
1530 von Bernhard von Rogliano; 1591 bem 
Orden ber Auguftiner-Einfiedler einverleibt; tru⸗ 
gen lobjarbene Kleidung. 
Coloritium (lat., Eoferig), Breimifhung von 
Salpeter, Bitriol, Maun, Salmial u. Grünfpan, 
um goldhaltiges Silber auf dem Streichfteine zu 
probiren. 
Eolorno, Marktfleden am Barma, im Diftrict 
u. Herzogthum Parma; Luftihloß der Herzogin, 
mit Garten; 2000 Ew. 
Colos «Golet), niedrige u. ſaudige Landſpitze 
im ſüdlichen Peru (Sübamerita), bie weit heraus- 
*0 den Stillen Ocean. 
oloſſe um (röm. Zopogr.), fo v.w. Coliſſeum 1). 
Eolofjohelyd Atlas (Petref.), eine rieſen⸗ 
bafıe Schilblröte aus den tertiären Schichten bes 
nördlichen Indien, ihr Schild war über 12 Fuß 
lang u. 5 Buß breit, 
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Coloſſus (gr.), ſ. Koloß; die in Rom errichteten 
Colossi, & 3. der 0. Neronis, Domitiani ete., |. u. 
Rom (a. — * 

Coloſtre, Nebenfluß des Verdon im franzöſiſchen 
Departement Niederalpen. 

Colostrum (at.), bie erſte, noch wäſſerige 
Milch der Kindbetterinnen, den 1. oder auch noch 
2. Tag nach der Entbindung, welche, dem Säugling 

ereicht, bei dieſem den Abgang des Kindspechs be⸗ 
—* Außer ben Milchkügelchen enthält fie &o- 
foftrumfugeln, db. i. Zellen der Milchdrüſenſchleim⸗ 
haut mit Fetttröpfchen erfüllt. 

Eolot, eine franzöfiihe Familie, deren Mitglie⸗ 
ber als Lithotomiſten befannt find: 1) Germain, 
geb. 1474, brachte die große Gerätbichaft in An» 
wendung; 2) Yaurent, aus XTresnel, übte ben 
Steinjchnitt nad} ber von ihn in Italien bei de Ro- 
mani u. Mariano erlernten, aber geheim gehaltenen 
Methode mit ſolchem Glüde, bat ibn Heinrich II. 
(1556) zum königlichen. Litbotomiften ernannte, 
welhe Würde auf jeinen Enfel 3) Philipp (geft. 
1656) überging. 

Colotomie (v. gr., Chir.), Einſchneiden, Öffnen 
bes Grimmdarms (Tolon) zur Bildung eines hinft- 
lihen Afters bei Verſchluß der natürlichen After 
mündung, j. Ater. 

Eolyp.... u. Eolpo...., d..gr. Kolpes, Bu- 
jen, Bauſch, Mutterſcheide; daher Colpalgie (gr.), 
Mutterſcheidenſchmerz. olpatrefie, Scheidenver- 
wachſung. Eolpitis (Golpofts), Mutterſcheidenent · 
zündung, ſo v. w. Elytritis. Colpocẽle, Mutterſchei⸗ 
denbruch. Colpoptoſis, Vorfall der Mutterſcheide. 
Colporrbagia, Scheidenblutung. Colborrhexis, Schei⸗ 
denriß. Golpoftenöfte, Scheidenverengung. 

Colpani, Giuſeppe, aus Brescia, italienifcher 
Dichter bes 18. Jahrhunderts, Berfafler der Ge- 
bihte: Isa filosofia, La comete, u. mehrerer So⸗ 
nette u. Lieber ; Werke, Bicenza 1784—90, 4 Bbe. 

Eolps...., j. Eolp.... 

Eolpöda, jo v. w. Buchtthierchen, Infuforien- 
gattung aus ber Familie der Buchtenthiere (f. d.), 
ohne Panzer, feitlich ftark zufammengebrüdt, mit 
gelrümmter Bauchlante u. am Bauche gensimpert, 
übrigens nierenförmig; ber vorftredbare Mund 
neben bem After in einem Ausſchnitte der Bauch- 
fante; Art: C. cucullus, farblos, „; Linie lang, 
gemein in allen Aufgüſſen, bei. auf Heu, daher aud) 
Heuthierchen genannt 

l portamento (Mnf.), |. Portamento. 

Eolporteur (fr., fpr. Kolportöhr), 1) Haufirer, 
Tabuletträger; 2) Perſon, welche Bücher u. andere 
Sachen zum Berkauf berumträgt u. für Buchhändler 
u. Antiquare Subferibenten ſammelt; vgl. Buch⸗ 
handel; 3) ber. für Öffentliche Kafien bie Stener- 
beiträge bei ben Einzelnen zufammenbolt. Daber 
Eolportage (jpr. Kolportahſchj, das Zufammenho- 
len, u. Eolportiren, fammeln, zufammenbolen. 

Eolquboun (jpr. Kohuhn), Patrik, geb. 1747 
zu Dumbarton in Schottland; ging ald Kaufmann 
nad Birginien, lehrte jedoch bald nach Schottland 
zurüd u. ließ fich in Glasgow nieder ; als Borfteber 
ber Forth- u. Elydelanaigeſellſchaft erwarb er fich 
große Berbienfte um den Handel, bef. ſchaffte er der 

ritiſchen Baumwollenmanufactur auf dem Feſt · 
lande ſtärlern Abſatz; 1789 zog er nach London, 
wo er 1792 einer der Richter der 7 Polizeiämter 
wurde, als folder dem Diebsunweſen fteuerte, 
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- 1797 3 geofe Suppenhänfer file Dürftige ftiftete 
u. 1820 ſi. Erfär.: On the police of the me- 

tropolis, 1796 (beutich in 1800); New system 
: of education for the labouring people; On 
the population, wealth, power and recources 
of the british empire, Lonb. 1814 (deutſch von 
Eid, Nürnb. 1815). 


Eolram (Golrun), einer ber Arme bes Fluffes 
Cavery im ber Provinz Myfore in der Indo⸗Briti⸗ 
ſchen Präfidentihaft Madras GBorderindiſche Halb⸗ 
inſel, Aſien). 

Colsſsmannia (C. Lehm.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Asperifoliae-Borragineae- 
Anchuseae, der 1. Orbn. 5. 8[. L. Art: C. flava, 
in Kleinafien. 

Eolfun (Canis dukhunensis, C. primaevus), 
Art der Gattung Hund, abweichend von Schatal, 
Wolf u. Fuchs, dem Windipiele — braunroth, 
unten heller, Schwanz ziemlich behaart; lebt geſellig 
in Oſtindien, jagt gemeinſchaftlich Gemſen, Hirſche 
u. andere Thiere; wurde von Einigen für die 
Stammrace der Hunde gehalten. 

Coltellaten (v. ital.), eigentlich Meſſerſtiche, 
daher Stichelreben. 

Coltellini, Celefte, Torhter u. Schiilerin bes 
Operndichters C., geb. 1764 in Livorno; Contra 
altiftin u. in ber Komiifhen Oper ausgezeichnet, de⸗ 
bütirte 1784 —83 in Neapel, ss dann zur Oper 
nach Wien, tehrte 1790 zurüd, fang wieder in 
Neapel, verließ, durch eine Heirath veranlaft, bie 
Bühne u. ft. 1817 in Neapel. 

olton (fpr. Kohltn), 1) Kaleb, geb. 1780 in 
England, ſtudirte Theologie u. verſah mehrere Bi+ 
cariatsftellen in Tiverton u.Kew. Berihmwenbungs- 
u. Spielſucht verjetste ihn in das größte Elend u, 
er mußte Schulden halber nad Amerika fliehen. 
Bon da ging er nah Paris u. machte bort ben 
Eorrefpondenten bes Morning Ehronicle, Händler 
a. Spieler u. erſchoß ſich 1834 in Fontainebleau. 
Er ſchr.: Bacon (philoſophiſches Gedicht), ein 
Gediht auf Napoleon, die Seele, ber Brand 
von Moskau. u. Bemerkungen über Byron u. 
deſſen Were. 2) Calvin, geb. in Long» 
Meadow im Staate Mafjachufiets, ftubirte Theo» 
logie in Anbover u. wurbe 1815 zum pred« 
byterianifhen Geiftlihen orbinirt; er war mebrere 
Jahre Prediger in Batavia im Staate ———— 
legte dann das Predigtamt nieder u. wurde Mit- 
arbeiter an mehreren theologiſchen Zeitſchriften; 
1831, nachdem er eine Reiſe durch die Vereinigten 
Staaten — hatte, ging er als Correſpondent für 
ben New⸗York Obſerver nah London, wo er zur 
ochlirche übertrat u. E politifhen u. national» 
tonomijden Stubien überging; 1851 murbe er 
um Brofeffor ber Nationalölonomie am Trinity⸗ 
Gollege zu Hartforb ernannt, Er jhr.: A ma- 
nual for emigrants to America; History and 
character of American revivals of religion; 
The Americans; The American cottager; 
Churche and state in America; Four years in 
Great Britain, 1835; Tboughts on the reli- 
ions state ofthe country and reasons for pre- 
erring episcopacy ; Abolition, a sedition, 1838; 
Abolition and colonization contrasted, 1838; 
The crisis of the country, 1840; American 
Jacobinism, 1840, u. One presidential term, 
1840—44; The life and times of Henry Clay, 
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2 Bde., New⸗York 1846; The rights of labor; 

Publie economy of the United States u. a. m. 
Eolton» Moor, Ebene bei Northallerton im 

—— ort (North Riding), wo 1138 bie 

arten lacht geſchlagen wurbe, ſ. Schottland 
eſch.). 

Eile che Revolver, f. Revolver. 

Eolüber, 1) fo v. wm. Natter; 2) nad Linne bie 
— welche an dem Unterleibe Schilder, am 

— * Schuppen haben, u. (unſicher) unter⸗ 
ſchieden durch bie Zahl der Schilder u. Schuppen; 
von Neueren in mehrere Gattungen (Coluber, 
Pytho, Vipera u. v. a.) getheilt; 3) C. Wagl., 
Gattung der Familie der Nattern, mit breitem 
Kopfe, deſſen Naſenlöcher an ber Grenze zweier 
Schilder, einem vorderen u. zwei hinteren Augen- 
ſchildern, glatten Rildenfhuppen, nur die mittleren 
zuweilen ſchwach gelielt: Gelblihe Natter (C. 
flavescens); bräunlihgraugelb, unten mweißgelb, 
ungefledt; Schuppen EN mit 2 vertieften 
Punkten an der Spitze; Länge bie 5 Fuß; nicht 
eilig; lebt in Süddeutſchland u. Tyrol, bei. bei 

hlangenbab am Mittelrheine, das ben Namen 
bavon bat: ‚Afeulapfälange (C. Aescula- 
pii) in Italien u. a.; 4) (Aftr.), bas Sternbilt 
der Schlange (des Ophiuchus). 

Eolubraria (a. Geogr.), Infel bei Spanien, 
wabricheinlich jo v. w. Ophiuſa, nad Andern bas 
jeige Montecolibre. 

olubrina (C. Brongn.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Rhamneae-Franguleae, 
der Gattung Ceanothus verwandt. 

Eolubrine, Schlange, im 15. u. 16. Jahrh. in 
Frankreich lange Kanone, nach Konftruction n. Ge⸗ 
wicht ber — ſehr verſchieden; in Dentfchland 
die Pa Schlange, f. u. Kanone. 

olubrini, Nattern, Familie der giftlofen 
Schlangen, ohne Afterfporen, Kinnſurche Geurtich, 
mit Kinn- u. Rinnenſchildern, Pupille rundlich, 
paarige Schilder unter dem Schwanze, Bauch mit 
Halbringen; hierher gebören bie Gattungen: Co- 
luber (Ü. flavescens, Ü. Aeseulapii, O. atro- 
virens, C. strigatus ıc.), Coronella (C. laevis 
od. O. austriacus), Tropidonotus (Tr. natrix, 
Tr. elaphis od. Tr. quadrilineatus, Tr. tesse- 
*8 a viperinus u. a.) x. 

ubrinum — (Med.), Schlangenhol 

Colum, 1) (fat.), Seibgefäß, Durchſchlag; 5 
— iltrirtuch; 3) (Anat.), fo v. w. Grimim⸗ 

rm. 

Coelum (lat.), 1) Himmel; 2) (Anat.), oberer 

ewölbter Körpertbeil, bef. €. eaprtis, ber Him- 
häbel; €. ocüll, ber obere Theil der Augenhöhe ; 
C. oris, ber Inödherne Gaumen. - 

Columba (lat.), 1) Taube; 2) taubenſörmiges 
Gefäß zu Aufbewahrung der Büchſe mit der Weg- 
zebrung für die Kranten; vgl. Eiborium 3). 

Eolumbabolz, jo v. w. Adlerholz. 

St. Eolumbanud, Irländer, geb. um 560; 
wurde in bem Klofter Bangor erzogen u. dann 
Mönd. Er ging, um das Chriſtenthum auszu- 
breiten, um 590 mit 12 jungen Männern nach dem 
Fränkiſchen Reiche u. ließ fich in einer Wildniß der 
Vogeſen nieder, wo er ben Orben der Mönde 
u. Klofterfrauen des St. C., zu Anegray u. 
Lurueil für Mönde u. zu Bejancon für ler 
nad ftrengen Regeln gründete. Bon bem König 
Theoderich vertrieben, ließ fi €. mit feinem Schä- 
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Bregenz nieber; von ba na 
I r — Kt * al 
2. obr.; jeine Schriften berausgeg. von 
ieruming, Cine 1667. Der von Inn sesrhntete 

in Gallien u. Italien weit aus, 
ge ee a 
u. nah zum Benebictismu 
über. Tradt: — weiß, irländiſche Tonfur. 
Auch gab es nach ihm benannte Regulirte Chor- 
berren bes ©St.C. in Irland, aus Mönchen 
5 en ebieben, mit 111 Häufern, zum 


Columbar (tim. Ant.), bölgerner Rot od. 
Klammer, ben Sklaven zur Strafe um den Hals 


(Eolumbrera), Heine Infel an ber 

—— von — * Der u. Provinz 
von ‚mi einem Haſen. 

Columbas Gharm.), jo v. w. Co— 


lumbow 
Co aria (b. i. Taubeninſel, a. Geogr.), 
» Eiland im Mittelmeere, bei Sicilien, Drepanıum 
nüber, veih an Tauben; jett Eolombara bei 
; 2) Infel zwiſchen Elba u. der etrurifchen 
s jeht almajola; 8) im Mittelalter jo v. w. 


Columbarium (fat.), 1) Zaubenhaus; 2) Off- 


in Wänden u. dgl. die den Taubenböhlern 

üben; bej. in benen die Ballen eines Gebäu- 
m; 3) Begräbnißjtelle, mit Abtheilungen 
eulrüge; 4) jede einzelne Abtheilung bei» 


Eolumbarfum (a. Geogr ) Borgebirg auf Sar- 
hät: jest Capo Libauo, nah Audern 


Golumbager Müde, jo v. w. Kolumbatſcher 


DMüde. 

Eolumbawurzel, J Columbowurzel. 

Kt (C, Salisb.), fo v. w. Colymbea. 

| ıIbeifen (Golumberze, Min.), jo v. w. 

CEolumpbella Zee): Gattung * Röhren⸗ 
Kiemenjchneden (der Kinlhornartigen); Schalen ei⸗ 
förmig, mit kurzen Windungen, Spindel falten: 
rei, äußere Lippe ber inneren Mündung ange: 

wollen; Arten: Brütendes Täubchen (U. 
mercenaria), Schale geftreiit, äußere Lippe ge- 
zäbnt; befanntes Schnedden aus bem Mittel» 
meere; Geſprenkelter Oliventern (C. rusti- 
ca), Bettler (C. mendicaria) u. a., eiförmig, 
fnotig, querftreifig mit ſchwarzen u. weißen Bin- 
den; aus Indien; bei inne unter Voluta, 

Columbia, ehemaliger Gefammtname ber von 
1820—31 zu einem öderativftaat vereinigten, ſeit⸗ 
bem aber nur burh ein Schut- u. Trußbündniß 
verbunbenen jelbftänbigen ſüdamerilaniſchen Re— 
en ran ade, Senenuele u. Ecuas 

or, umfaßte das frühere ſpaniſche Bice-Königreich 
Neu-Granada u. das Generalcapitanat Caracas 
ob. Benezuela, im N. an das Caraibifche Meer, im 
D. an Britiih-Guayana, im ©. an Brafilien u. 

zu, im W. an ben Stillen Ocean grenzend, im 


8. durch den — von Panama mit Central 





Amerika zuſamm enb, mit einem Gefammt« 
—— von 58,053 OM. u. ungeführ 3 Mill. 

D.; Mabt, Sit des Congreſſes ıc., war 
Sauta FE de Bogota. Über das Nähere der brei 
einzelnen Staaten ſ. deren eigene Artilel. 


‚283 


Eolumbia (Geſch). Die Norblüfte des füb« 
amerilaniſchen Kontinents wurbe 1498 von Chriſt. 
Colombo auf feiner dritten Reife entbedt, wo 
er bie Küfte vom Drinoco bi8 Margarita befuhr; 
auf jeiner vierten ie fab er bie Küften von 
Neu-Granada. Auf ihn folgten mehrere Aben- 
teurer; Alfonjo de Djeba u. Nicuefja gründeten bie 
Colonien an dem Iſthmus von Banama u. bis Car- 
tagena herunter (Terra Firma). Das auf dieſe 
Weife unter fpanifche Herrfhaft gelommene Land 
wijchen bem Orinoco u. bem Maracaibo⸗See ver- 
banbelte Karl V. 1530 an den Augsburger Patri- 
cier Barthol. Weljer, der aber 1550 bie Coloni- 
—— wieder aufgab. Die Kriege mit ben Einge- 

orenen dauerten noch lange fort u. endigten ſchließ⸗ 
lich mit deren Unterwerfung. Bon dem fpanifchen 
Gebiet wurde bie Terra Firma 1718 zu einem be⸗ 
fonberen Bicefönigreiche, Neu-Granaba, erhoben u. 
Benezuela, mit dem bazu geichlagenen Guayana, 
fo weit es Spanien gehört, in das Öeneralcapitanat 
Caracas verwandelt. Beide Colonien blieben, eine 
Berihmwörung (die fih 1796 entſpanu, aber unter- 
brüdt wurbe) abgerechnet, bis 1806 ruhig unter 
bem fpanishen Scepter u. hatten ſich jehr gehoben, 
bie Eingeborenen waren nad u. nad) ren un⸗ 
terworjen u. größtentheils zum Chriſtenthum be— 
lehrt worden. 1806 machte Miranda einen vergeb- 
lihen Verſuch jein Vaterland zur Selbjtändigteit 
u erbeben. Als aber jpäter Napoleon, um fi) das 
Thanifche Amerifa zu unterwerfen, bort agirte, u. 
auf der andern Seite die ſpaniſche Regierung un— 
Hüglih u. hart der Nationalität der Amerifaner 
entgegentrat, fo erfolgte 1810 eine offene Auflch- 
nung ın Neu⸗Granada u.Benezuela, in Folge befjen 
fich diefe Provinzen unter Miranda als die 7 Pro- 
binzen von Benczuela am 30. Juni 1811 für un- 
abhängig e.Härten. Die Infurzection wurde zwar 
zeitweilig umtertrüdt, aber Bolivar verfchaffte 
1813 der Revolution ben Sieg u. zog in Caracas 
ein; ber fpaniiche General Morillo hielt noch eine 
Zeit lang bie Jujurgenten in Schach), bis durch die 
Schlacht von Calabozo 1818 die Unabhängleit Süd⸗- 
amerifas entſchieden wurbe (f. Südamerilaniſcher 
Revolutionskrieg). Boliv ar ivar zum Dictator er« 
wählt worben, rüdte in Santa Fl be Bogota ein 
u. verband Neu-Granada mit Venezuela. Beide 
traten num in eine Union unter dem Namen Go» 
tumbia; ber Congreß nahm am 12. Februar 1820 
biejelbe einflimmig au. Ende 1820 wareu faft 
fümmtliche Provinzen befreit, am 6. Mai 1821 trat 
der erfte Columbiſche Congreß zu Rofario de Eu- 
cuta zufammen, übertrug Bolivar bie Präfident- 
ihaft u. nahın am 12. Juli eine gemeinfchaftlicye 
Berfaffung an (f. unten); 1822 u. 1823 wurden 
Quito u. die Landenge von Panama ebenfalls von 
ben Spaniern geräumt u. in den Bund aufge 
uommen; ben 1. Dechr. 1823 fiel enblich Porto 
Gabello, bie Bahr ber Spanier auf columbiſchem 
Gebiet, in bie Hände der Republil, Die Ber- 
faffung vom 12. Juli 1821 proclamirte Volls- 
fouveränetät, Repräjentativfyflem, Berantwortlid- 
feit ber Beamten, Trenmung ber drei Staatsor- 
walten, perjönliche Sicherheit u. Preßfreiheit. Die 
gejeggebende Gewalt übte ver Congreß, beftcheur 
aus dem Senate u. der Repräfentantentammer, zu 
öffentlihen Sitzungen beftimmte er bie Steuent, 
ordnete die Decrete flir die Verwaltung, erllärte 
Krieg m. Frieden; die Repräjentantenfammer be- 
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ſtimmte das Budget. Zur Wahl als Repräfentant 
befäbigte ber Bei eines Griumbeigentbums von 
2000 Biafter Werth, od. ein jährlihes Einfommen 
son 500 Daher od. gelehrter Stand; die Wahl 
galt auf 4 Jahre; den Senat bildeten je 4 aus einem 

epartement gelchichte Senatoren, die 30 Jahre 
alt fein, ein-4000 Piaſter werthes Grundeigenthüm 
befitsen od. 500 Piaſter Einkünfte haben, od. Pro- 
fefioren einer Wiffenfchaft fein mußten. An ber 
Spitze ber —— Gewalt ſtand der Präfi- 
dent der Republik C.; er berief auch den Congreß 
u. war zugleich Oberbefehlshaber ber Land» u. See» 
madt. Zum Staatsrath gehörte ber Vicepräfident, 
1 Mitglied der Alta corte u. die 4 Staatsfecretäre 
(ber Finanzen, bes Kriegs, des Auswärtigen u. bes 
Innern). Die Provinzen wurden verwaltet von 
Gouverneurs, die Departements von Intendanten. 
Rechtspflege warb ausgelibt von 3 Oberappella- 
tionsgerichten, bem oberften Gerichtshof (Alta 
corte, für bie Vergeben ber höchſten Staats« 
beamten), den Ober- u. Untergerichten. Das Heer 
war 50,000 Mann ftarf, worunter 15,000 reguläre 
Truppen, ber Reft Miligen. Wappen: oben 12 
Sterne auf bimmelblauem Grunde, unten lints ein 
weißes Pferb in rotbem Felde u. rechts ein zer- 
brochenes golbene® Scepter in weißem selbe. 
Bin e: gelb, blau u. roth, horizontal getheilt. 

W — ber Präfident Bolivar meiſt mit aus« 
mwärtigen Erpebitionen beſchäftigt war, filhrte ber 
BVicepräfident Santander die Kegierung mit Um— 
fiht, Mäßigung u. Glüd. 1826 kehrte Boliwar 
in Beige einer von General Paez bervorgerufenen 
Infurrection nah Santa Fé de Bogota zurück, 
nahm nach vielfachen Weigerungen 1827 nochmals 
bie auf ihn gefallene Wahl zum Präfidenten an, ge» 
rieth aber bald mit Santander u. bem Convent in 
Zwielpalt, der mit ber Auflöfung bes Convents u. 
ber Ernennung Bolivars zum Dictator (den 27. 
Auguft 1828) enbigte. Santander wurbe mit 70 
Gleichgefinnten verbannt. Mit ber Erhöhung von 
Bolivars =. mar aber nicht ganz €. einver⸗ 
ftanden. In Caracas, wo ſich die Generale Aris- 
mondi u. Paez an bie Spite ber Unzufriebenen 
ellten, 2 am 26. Nov. 1829 das Volk, daß 
ch Benezuela von €. trennen ſollte. Am 6. Mai 
1830 trat in Balencia ein Eongreß fiir Venezuela 
ufammen, u. alle Berfuche des Dictators, dieſes 
and wieber zur Vereinigung mit €. zu bewegen, 
mißlangen. Bolivar dankte ab, als auch in Bo— 
ota Unruhen ausbrachen; er ft. 17. Dec. 1830. 

ie Föderaliften erhielten bie — der zu 
Bogota zuſammengetretene Congreß conſtituirte 
Neu⸗Granada am 21. Nov. 1830 zur ſelbſtändigen 
Republil; Benezuela u. Ecuador folgten ihrem 
Beifpiele, erfannten gegenfeitig ihre Unabbängigfeit 
an, übernahmen bie frühere Schulbenmaffe gemein- 
ſchaftlich u. verpflichteten fich zu gemeinjamer Ab» 
wehr äußerer An fe u. gegenfeitiger Zollfreibeit. 
Die weitere Geſchichte ſ. unter der jebes einzelnen 
Staates. Vgl. Reftrepo, Historia de la revolu- 
cion de C., ®Baris 1827, 10 Bbe.; Baralt, Re- 
sumen de la historia de Venezuela, Fe 1841, 

Columbia, 1) (Diftrict of E.; officielle Ab- 
kürzung: D. C.); ein im Jahre 1789 auf Betrieb 
Waſbington's von den Staaten Maryland u. Bir- 
ginien abgetretenes, urfprünglih 43 OM. betra- 
genbes, zu beiden Seiten bed Potomac-River lie 
gendes Gebiet mit ber Bunbeshauptftabt der Ver⸗ 


Columbia 


einigten Staaten, ber City of Wafhington.’E. 
umfaßte urfprüngfich bie beiden Grafſchaften Wa- 
ſhington auf dem linfen, w. Alerandria auf dem rech⸗ 
ten Ufer des Botomac, welche leßtere jedoch 1846 an 
Birginia zurückgegeben u. baburch der Flüchenraum 
anf 2} OM. rebucirt worben ift. Grenzt im NO. u. 
©. an Maryland, im W. an Pirgimien (vom biefem 
durch den Botomac getrennt) ; Kfima warm, aber ſehr 
veränberlich u. nicht ſehr gefund; Boden hügelig, 
theilweis ſandig, tbeilweis — Ackerbau un⸗ 
bedeutend, etwas Getreide, Tabak, Obſt u. Gemitfe; 
Induſtrie ebenfalls gering; Handel lebhaft; 1850: 
51,687 Ew., von denen aut Walbingtoniiber 40,000, 
auf Georgetomwn gegen ‘9000 Em. famen (bie bei- 
ben einzigen Städte bes Diftrictes). €. gehört 


‚feinem befonberen Staate an, ſondern ‚fteht un« 


mittelbar unter dem Congreß ber Vereinigten Staa⸗ 
ten, bat aber in feinem ber beiden Häufer deſſelben 
eine Bertretung u. gibt eben fo wenig eine Stimme 
bei ber Bräfidentenmwahl ab. Für Rechtspflege: 1 
Eireuit-Eourt mit einem Chief-Judge u. 2 Affo- 
ciate-Fubges, 1 Eriminal-Conrt u. 1 Orpban’e- 
Eourt Bormundſchaftsgericht; 2) (E.-River, Ore- 

on oe) ber größte Strom der Vereinigten 

taaten von Nordamerika, welcher in den Stillen 
Dcean mündet, entjpringt aus einem Heinen See 
auf dem Weftabbange der Rody-Moimtains im Ter- 
ritorium der Britifchen Hubfonsbat- Compagnie, 
fließt Anfangs nordweſtlich, nad jeiner Bereini- 
gung mit fernem zweiten (nördlichen) Ouellenarım 
ſüdlich, tritt umterm 49° im bie Bereinigten Staaten 
Waſhington Territory) ein, nimmt daſelbſt den 

ootanid- Mac -Gilfivrays od. Flat- Bom-River 
auf, ftrömt dann weftlich, bildet Die Grenze zwiſchen 
ben beiden Gebieten Wafbingten u. Oregon ı. 
mündet in den Atlantifchen Ocean; feine bebeu- 
tendften Nebenflüffe find, außer dem oben ge- 
nannten: Clarkes od. Flathead⸗River, Lewis⸗Fort 
(Saptin- ob. Snale ⸗River, Spokan, Okonagan, 
Wallawalla, Fall⸗River, Cowlitz u. Willammette; 
das Stromgebiet bes €. umfaßt über 16,000 
—X QM.; im unteren Theile feines Lau⸗ 
es, bei feinem Durchbruch Durch die Cascade Range 
(ungefähr 35 Meilen oberhalb feiner Mündung) 
bat ber Strom, bis zu 300 Fuß Breite zufammen«- 
gedrängt, bedeutende Waſſerfälle u. Stromſchnellen, 
bis zu welchen die Fluth ſteigt; von da an iſt er bei 
einer wechſelnden Breite von 15 bis zu 2 Stunden 
in allen Jahreszeiten für Schiffe bis zu 12 Fuß 
Tiefgang u. 300 Tonnen Gehalt fahrbar, oberhalb 
berjelben aber flir größere Schiffe noch faum 6—8 
Meilen, noch weiter hinauf nur fiir Heinere Boote. 
Bon ungefähr 8 Meilen oberhalb feiner Mündung 
an bildet er eine Bai von 14 Meilen Breite; in der 
Näbe feiner Mündung liegen zablreiche Heine In— 
feln, an feiner Miindung Pf zieht fich von Boint- 
Adams nah den Cap Disappoıntment eine Barre 
(Sandbänte) im unbebeutender Tiefe unter bem 
Waſſerſpiegel Hin, welche bie Ginfahrt größerer 
Schiffe erſchwert u. dieſelbe als Seehafen untaug« 
lich macht. Die Ufer des E. zeihnen fi im Alfge- 
meinen durch große Fruchtbarkeit ır. Reichthum an 
berrlihen Walbungen aus; in der Nähe der Mün⸗ 
dung werben biejelben im Frühjahr oft überihmenmt 
u. eignen fi darum vorzüglich zu Weidungen. Bon 
Bebeutung ift der E. mit feinen Rebetlüffeh für 
bie Berbindung u, ben Verkehr zwiſchen den iwet- 
lichen u. öftlihen Staaten der Union, da in ihm 


Eolumbia bis Columbit 


bie geoßen Wafjerftraßen aus dem weftlichen Innern 
enfaufen. — Die Mündung bes €. wurbe 

n im 16. Jahrh. von den Spantern entdedt u. 
Entrada de ceta genannt, ber Strom aber zum 
erften Mole von Kapitän Robert Gray aus Bofton 
am 11. Mai 1792 befahren u. von ibm nach feinem 
€. genannt; die beiben Eapitäne Lewis u. 
unternahmen 1804—1805 im Auftrage ber 
norbamerifanijchen Regierung bie erfte wifienichaft- 
liche Erpebition dahin, ſowie John Fremont 1842 
— 1844. Bgl. J €. Freémont, Report of an ex- 
pedition to the Rocky Mountains in 1842 and 
to Oregon and California in 1843 and 1844, 
Baib. ‘1845. 8) Grafihaft im Staate New⸗NYork, 
DOR., im D. von dem Staate Mafjachujetts, 

im 8. von Hubfom-River begrenzt; Flüfje: Ian» 
ſens⸗Creet, Hactory-Ereel u. defien Arme Kinder- 
bronf u. Elaverad-Ereels ; Boden im öftlichen Theile 
—— im Innern u. W. eben, fruchtbar u. wohl- 
; Brobucte: Mais, Roggen, Hafer, Kar» 
toffelm, Eiien, Blei, Kaltftein, Wiarmor; Dlinerals 
mellen bei New⸗Lebanon; Biebzucht; bedeutende 
Gewerbtbätigteit, namentlich in Baummolle, Wolle 
u Eifen; Bapiermühlen; Dampfſchifffahrt auf dem 
Hubion längs ber ganzen Weftgrenze; die Eiſenbahn 
von Rew-Pork nah Chatham Four-Corners (Har- 
lembabn) u. von Bridgeport nach Chatham · Four⸗ 
Gorners durchſchneiden die Grafichaft; 1786 orga- 
nifiet; 1850 : 43,073 Ew.; Hauptftabt Hudion; 4) 
Sraffchaft im Staate Bennfylvanien, 17 OM.; ge- 
birgige Anob-Mountain, Catamijja - Mountain, 
Many Hills (jämmtlih Zweige der Allegbany- 
Mountains); der nördliche Arm des Susquebanna= 
River u. Eatawifja u. Fiſhing ⸗ Creels; Boden in ben 
Thälern laltreich u. ſehr fruchtbar, in den Gebirgen 
fieril; Probucte: Mais, Roggen, Hafer, Weizen, 
Baubolz, Rindvieh, Schafe, Schweine, Eijen, Kalts 
fein ; erbthätigteit im Eifen, Wolle u. Leder; 
ber Rortb +» Brand Canal (von Nortbumberland 
nach Wpalufing) durchſchneidet die Grafichait; 1813 
orgamifirt; 1850: 17,710 Ew. ; Hauptftabt: Blooms⸗ 
burg; 5) Grafihaft im Staate Georgia, durch den 
Sapvanma-River von Süb-Carolina getrennt, im 
RB. vom Fittle-River begrenzt; 221 OM.; Bo- 
bem ebemals ſehr ſcuchtbar, jetzt aber ausgejaugt 
(in Belge ber Bebauung durch Sllaven); Pro— 
buche: Baummwolle u. Mais, Granit; am Yittle» 
Rivereine Golbmine; die Beorgia-Gijenbahn durch⸗ 
ſchneidet die Grafihaft; 1790 organifirt, aus einem 
Theil ber Grafihaft Richmond gebifbet; 1850: 
11,959 Em., worımter 8270 Sklaven; Hauptftabt: 
Appling; 6) Grafſchaft im Staate Florida, an Ge» 
orgia grenzendb; 117 OM.; Klüffe: Sumanee, St. 
Mary u. Santa-F-Rivers (Orenzflüffe gegen NW. 
m 38. gegen NO. u. ©.); Boben eben, größten⸗ 
tbeils jandig, reich an Fichtenwäldern; Producte: 
Mais, Baumwolle, Zuder, Bataten, Baubol;; 
1850: 4808 Em., wovon 1266 Sklaven; Hauptort: 
Kr a 7) Grafſchaft im Staate Vifconfin, 331 
;gü e: Wifconfin u. Neenah-Rivers; Boden 

u. fruchtbar; Probucte: Mais, Weizen, Kar- 

im, Biebzucht ; Dampficifffahrt auf dem Wifcon- 

fin, der Durch) einen Kanal mit dem Neenah ver- 
bunden ift; 1846 organifirt; 1850: 9565 Ew.; 
Hauptort: Portage-Eity; 8) Grafichaft im Staate 
Arkanfas, ee: 2... eben 
u ſfruchtbar Producte: Mais u. Baumwolle; 1853 
and einer Lpeile der Grafichaft Sa Fayette gebildet; 
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9) (E.-Eity), Hauptftabt des Diftrictes Richland u. 
bes ganzen Staates Sübd-Carolina, am Congaree⸗ 
River, auf einer fanft anfteigenben Ebene gebaut, 
breite mit Alleen bepflanzte Straßen ; Staatenhaus, 
Graffhaftshaus, Kirchen der Presbyterianer, Epi» 
flopalen, Baptiften, Methobiften u. a., Soutb- 
Caroline-Eollege (1804 gegrlindet, mit Sternwarte 
u. Bibliothel von 19,000 Bänden), Southern- 
Theological- Seminary (von ben Presbpterianern 
1831 2 mit Bibliothel); Irrenanſtalt, 3 
———— ſſerleitung für Tri er; ſehr geſun⸗ 
bes Klima; Gewerbthätigleit, Iebbafter Hanbel, 
Dampficifffabrt, 3 Eifenbahnen: nach Brandville, 
Charlotte u. Greenville; 1850: 6060 Em. (ſeitdem 
raſch zumehmenb); 10) Hauptflabt der Gr 

Maury im Staate Tenneſſee, am Dud-River ; Jads 
fon-Eollege, mehrere andere gute Schulen, 2 Ban 
ten, lebhafter Handel; 4000 Ew.; ſehr fruchtbare 


—— bie projectirte Naſhville⸗ on · Mor 
bile⸗ Eiſenbahn wird hier vorü hren; 11) Haupt« 
—* des Kirchſpiels (Parish) Ealbwell i taate 

ouifiana, am Wafhita-River; 12) t ber 


Grafſchaft Ehicot im Staate Artanjas, am Miſſiſ⸗ 
pi; 18) Boftort (Post-borough) in ber Town⸗ 
ip Weſthempfield in ber Grafſchaft Lancafter 

im Staate Bennfylvanien, am Susquehanna; 7 

Kirchen u. Bethäufer, Banf, Alabemie; Eiſenbahn 

nach Philadelphia, Harrisbury u. Baltimore; 5000 

Em.; 14) Hauptftabt der Grafichaft Adair im 

Staate Kentudy; 15) Hauptflabt der Grafſchaft 

Boone im Staate Miffonri; Univerfität des Staa» 

tes Mifjouri (1840 gegründet); 4 Kirchen; 16) 

Städtiſcher Bezirk mit Boftamt (Post-township) in 

ber Grafihaft Hamilton im Staate Ohio, am Obioe 

Er umbia (&.P Bflan 

olumbia (U. Pers.), attung, n 

Ch. Colombo benannt, Een ber Familie a rn 

ceae verae-Grewieae, 1. Orbn. 13. Kl. L. Ar. 

ten: C. americana Pers., C. celebica, C., ja- 
vanica Blum. 

Eolumbiäna, 1) Graffchaft im norböflichen 
Theile des Staates Ohio (Vereinigte Staaten von 
Norbamerifa), burch ben Obio «- Strom von ⸗ 
ſylvanien getrennt, 224 OM.; Fliülſſe: Little 
Beaver-River, Sandy⸗ u. zen reels; Boden 
im ©. bügelig, im N. eben, burdgän ia ſehr frucht · 
bar (lalkreich; Producte: Mais, 9 Hafer; 
bedeutende Rindvieh⸗ u. Schafzucht (jchöne Wolle), 
—— u. Eiſenlager; der Sandy · Beaver⸗ 
Kanal, ſowie die Eiſenbahnen von Pennſylvanien 
nad) dem Ohio u. von Cleveland nach Pittsburg 
durchſchneiden bie Grafihaft; 1850 33,621 Emw.; 
Hauptftabt New» Lisbon ; 2) Hauptftabt der Graf⸗ 


ſchaft y im Staate Alabama. 

Co ida, fo v. w. Tauben. 

Eolumbin (v. lat.), von ber Farbe alſes 
ber gemeinen Feldtaube, alſo roth u. blau ſchillernd. 


umbin (Chem.), ſ. u. Columbowurjel. 
: — — —— u. — um 
e von mehreren Juriſten erti offen 
Be Sammlung bes Longobarbifchen ya 
uchs; Artizone verbefferte das Werk, u. fpäter ka⸗ 
men bie Capitula vxtraordinaria hinzu. 
Eolumbini, die Familie der Tauben. 
Eolumbit (Min), Tafel» od. ſäulenfö 
Kryftalle des rhombiſchen Syftems von bräunf 


bis ei , unbu 
ee rn 


236: Eolumblum 


Bruch muſchelig BIS uneben, Befteht aus Eiſenoxy⸗ 
bul, Manganorydul, Pelopfäure u. Niobjäure, gr 
unter entbält ee viel Tantalfäure; er findet 
bei Bodenmais in Baiern, Connecticut u. Ma n 
—— in Nordamerika u. Samarstite. 
Eolumbium , nannte Hatchet das von ihm aus 
bem Columbit dargeftellte Metall, von dem fpüter 
bewiejen wurde, baf es mit bem faft Äh gleicher 
Beit: von Ekeberg entbedten Tantal ibentijch fei. 
Columbo, Stadt, fo v. w. Colombo. 
Eolumboholz, ſo v. m. Adlerholz. 
Eolumbowurzel (Eolombowurzel, Radix co- 
lumbo), Wurzel von Coceulus palmatus De C. 
(Meniipermeen), einer auf ver Oſtküſte von Afrila 
einheimifthen u. in Oſtindien angebanten Pflanze; 
ie lommt in runden Scheiben int den Handel, beren 
ußere Rinde gelbbraun gefärbt u. runzlich ift, im 
Iunern gelb, nad) vem Rande zur —— Ge⸗ 
vuch —** widerlich; Geſchmack unangenehm bit⸗ 
ter u. ſchleimig; enthält 30 35 —5 Stärter 
mebl, 3—4 PBrocent Gummi, Wachs, einen gelben, 
barzigen Farbſtoff, der identiſch mit dem Berberin 
it, 10-12 Procent bittern Ertractioftoff (Colum⸗ 
bin, Eolumbobitter) u. Colombofäure. Das Eo- 
[umbin (Caa Has O1) erhält man aus ber Wurzel 
urch Ertraction mit Alkohol u. Behandeln mit 
ber; es fryftallifirt in farblofen, rhombiſchen 
Säulen, bie Inftbeftändig u. von ſehr bitterem 
Geſchmack find, fie löſen fib wenig in Waffer, leicht 
in Effigfäure. Die Eolombofäure (Ca2 Has O1s) 
erjcheint als —— amorphes Pulver, reagirt 
auf feuchtem Ladmuspapier ſtark ſauer, ſcmedt aber 
bitter; leicht löslich in Effigfäure u. Allohol; bie 
Auflöfung ift hellgelb; verbünnte Kalilauge Löft bie 
C. mit bel bräunlichgelber Färbung. Die Fr ide 
Columbomwurzel (Amerikaniſche &.), bie 
Wurzel von Fraseri Waltheri (Öentianeen), aus 
Rerkamerite, fommt ftatt ber echten €. häufig in 
ben Danbel, fie enthält fein Stärtemehl. Dan wen- 
— * C. häufig gegen atoniſche Diarrhöen u. Ruh⸗ 
außerdem wie die übrigen bitteren Mittel. 
mbretted, Inſelgruppe im Mittelmeere, 
—* der Küſte der ſpaniſchen Provinz Caſtellon 
de ca Plana u. zu derſelben gehörig; vullaniſcher 
Natur u. nur von Fiſchern beſucht. 
Eolumbus, Ebriftopb, j. Colombo 1). 
Columbus, 1) Grafihaft im Staate Norb- 
Gerefine (Bereinigte Staaten von Norbamerifa), 
an Süb- Carolina grengend, 27 OM.; Flüffe: 
Lumbee-River (Grenzfluß- ‚gen NW.) u. Waccar 
maw · River; Boden en re in Farin 
Produete: Mais, Kartoffeln; Viehzucht; 1808 or 
anifirt; 1850 5909 Em., worunter 1503 Sklaven; 
—2 Whitesville; 2) (8, City), Hauptitabt 
der Grafſchaft Franklin u. des ganzen Staates Obio, 
am Scioto, Capitol (Staatenbaus nachdem —— 
des Pantheon gebaut), Irrenhaus. Taubſtummen⸗ 
Blindeninſtitut, Staatsgefängniß, Starling- bie 
sal-Sollege (durch ein Legat voır50,000 Dollars yon 
Lyne Starling.1847 gegrünbet), dentjchefutheriiches 
theologiiches eminar, Ackerbaugeſellſchaft, 20 Kir⸗ 
chen, 5 Banlen, i 
Handel; Eiſenbahn na Cincinnati, Cleveland, 
Banesville u. Wbeeling ; ein Seitenlanal (Columbus. 
Feeder) verbindet bie Stabt mit bem Dbhio-Kanal; 
öchft fruchtbare Umgegend. C. wurbe 1812 in einer 


Wildniß angelegt, 1816 incorporivt, 1834 zum. Res; 
gierungsfitexnannt u. hat fich raſch gehoben; 1840: | 


ntlicher Part, Gemwerbthätigfeit,, 


bis Celuuns 


= Em., u. 1853 über 25,000’; } der Stabt 
emüber "auf bem linken: ‚Ufer des Scioto u. mit 
hr durch eine Brüde verbunden, liegt bie Stadt 
Franttin; 8) Hauptftabt ber Grafihaft Muscogee 
im Staate Georgia am er ag bergen 8 Kir⸗ 
hen, Gewerbtbätigteit, lebhafter Hartdel, Dampf- 
ſchifffahrt, Eiſenbahn nad Macon, Savannah u. 
—— Mobiler» Bai; 1828 angelegt, 1853 über 7000 
—“ der —— Lowndes im 
—5* iſſifſippi am Tombigbee⸗ River (Dampf⸗ 
ſchifffahrt — Mobile), lebhafter Haudel (nament⸗ 
lich in Baummolle); 3000 Cw. 8) Hauptſtadt ber 
Grafſchaft Colorado im Staate &; am Rio“ 
Colorado, Dampfichifffahrt, fruchtbare —— 
6) Hauptftabtder Gr haft Bartholomew im Stante 
Indiana, an der Mabifon-Indianspolis-Eifenbahn 
u. bem Wpite-River, auch Eifenbahn nach Louisville 
am Ohio im Staateentudy, 4 Kirchen; 1800 Em. 


Columella (lat., Säulen), 1) (Unat.), b 
v. w. Klitoris; 2) das Zäpfchen: im delle: 3) (G. 
modioli cochläae), fo ». w. Spindel ber Schu 


f. Obr; 4) (Bot.), Samenfäulden, f. u. Krypto⸗ 
gamen; daher For De erg mit der ©. verjeben. 
Eolumella,2ucius Junius (Julius) Moderatus, 
aus yes in ber Mitte bes 1. Jahrh., lebte meift 
in Rom u. fl. in Zarent. Er ſchr.: De re rustica 
lib. XII (das 10. Buch, über den Gartenbau, im 
—— er g. vou Reß, Flensb. 1795, 
jest von Mich. en Eurtius, Hamb. 17695: 
De arboribus lib. IV. (vom der Baumzucht), 
überfegt von Riem, Dresb. 1791; — — 
mit Cato, Varro u. And., Ben: ‚1422, Fol.; 
in Scriptores rei rusticae vet. lat., von bei 
pr. 1735 = von. I. A. Ernefti beiorgt). 1773 f.;5 
von J. Gottl. Schneider, 1794— 97, 2:Bbe:; bie 
Schriften Adversus astrologos u; De lustratione 


‚agrorum, finb verloren. 
Colum 


ellares dentes (Ynat.), bie Etzähne: 
Eolumellaria, die Schueden, bie an ihrer 
Spindel Falten, übrigens feine Rinne haben u: 
unten aus t find; Gattungen: Volata Mar 
ginella, Mitra u. a. 


Columellöae, bei Reichenbach Unterfomitie 
ber Sapotaceen. 


Eolumellia (C. Pers.), nad) Columella be⸗ 
nannte Pflanzengattung aus der Familie der St 
raceae- Columelliaceae, 1. Orbn, 2. Kl. B 
Arten: C. oblonga, Baum, u. C. obovata, 
Strauch in Peru 


— Unter⸗ od. vielmehr an⸗ 
Bangsfamilie ber Styraceen; immergrüne. Bäume 
od. Sträucher Beru’s u. Merico’s, mit — 
digen, zufammengebrüdten Äften u. 
nänbigen, ne ubigen ob. an der 
Blättern ohne Nebenblätter, € Na 2 se 
fielten , gelben Blüthen —— — 
theiligem, kreifelfürmigem „ mit jr 
verwachleneni Kelche u. — 2 — 
Blumenkrone, 2 Staubgefäßen, 

Fruchtknoten, 1, [a aſt holziget, von Seide g Sue, 
I ber le apfel m bien eg — 
er eiſchigen Eiweißes orthotro 

Gattung: do pi (ein Juss.).. —* 

‚‚Columna (lat.), 1) Säule (f..d.)5 berühmte 
efnjeine Säulen in Rom waren: 0, Antennen m u. 
9. rajani, — Oma a Bern Kar u. bes Tra⸗ 

janus aufgefiellt, |, u. Rom. (m Geogr,); 0. zosiräta, 
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bie Säufein woran bie Schnäbel bervon Duil ⸗ 
lius im 1. Bun; tege erbeuteten carthagifchen 
‚ 1. Rostra ; (ae itinera- 

’ 68), die außerhalb Rom ftehenden 
Meilenfäulen, j.d.;.C. bellyea, vor dem Bellonatem- 
von we aus die Conſuln die Kriegserflärung aus- 

; 6. lactarta, auf dem Gemilfemartt, wohin 

ü wurden, um x mit Milch zu 
, Säule als Träger eines Bal- 
cond vor dem bes Mänius, wo über Silaven, 





ar 

je; C. oris, das Zäpfchen im Halſe; C. sepil 
ber häuti Fra ber Naſenſcheidewand. 
| (a. r.), 1) C. Rbegina, ſ. Rhe⸗ 

gma; 2) Columnae Hercülls, j. Herculesjänlen. 
1 Geneal.), fo v. w. Colonna. 
„ſpaniſche Münze, fo v. w. Cinca 
ta 


(Bot), amen artig. 










(röm. at)» f. u. Columna, 
zahl, das Product aus einer Poly⸗ 
Fin ihre Seite. Ift n die Anzahl der Eden 
ons u. m bie Größe ber Seite befielben, 
Jehl ber Stelle, im weicher die Bolygonal» 


it, fo i (= —]) (n—2) + 2), 
RP er 
t aus einer Fläche, bem Polygone, in eine 

t, die Seite Beh gibt ein Prisma, eine 


Säule mna), baber der Name C., ben fr. 
in feiner Arithmetica zuerft gebraucht. 

Eolummne (v. lat., Buchdr.), vd. mw. Seite; 
te gefpaltene Cen, Seiten, bie in der Mitte 
find (wie in unferem Werke), u. dieſe Hälf- 

ten muessen, während bei bem — die 
Zeilen darchgehend ſind, daher bie C. ohne Un- 
en. Die .. gerade, wenn fie 

eine itenzabl, z. B. 2, 4, 6, 8, haben; 
ungerabe, wo bad Gegentheil Statt findet. Daber 
—— ſchmaler — in Te 
Rormallänge ber Eolumme eingejchnitten ift, ſ. u. 
d — — Bindfaden, 
womiit ber x bie Columne feſt umwindet (aus⸗ 
bindet), ; Golumnentitel, überhaupt Seiten 
| ften vorhanden, wie bei ge» 

od. lericalen Werten, fo beißen fie Te» 

tube E,; Columnenträger, Papier od. dünne 


worauf bie ausgebundenen Columnen zu 

———— (Eolummenziffer), \ 
d. 

(C. L.), Pflanzengattung nad Co» 

8 ber Familie der Gesnera- 

Lee 4 ea urban 2. Örbn. 14. 81.L. 


I hirsuta, C. hispida, O. rutilans, O. 


‚c. übamerifani $ 
Caleta, in Goöindine, (ön sicht, ak 


—— 


a UNE 





iger Knofpenlage, unterftänbiger Blumen leime; 
—* Blätter den Kelchlappen an Zahl gleich, mit 
ihnen abwechſelnd u. mit gewidelter — 
zuweilen ganz fehlend, Staubgefäße in unbeſimm⸗ 
ter Dahl, meift einbrüderig, jeltener in beftimmter 
Zahl, Fruchtknoten ein» bis vieleiig, frei od. mit 
dem Mitteljäulchen od. unter ſich verwachſen, Frucht 
eine Kapfel, jelten Beere od. Nuß, Keimling von 
einem geringen, ſchleimigen od. feften, fleifiigen 
Eimweißlörper eingeihloffen, felten ohne Eiweiß, 
Keimlappen blattartig u. zerfnittert, od. gefaltet, 
od. neildig; dieſe Klafje SER in folgende Fami⸗ 
lien: Malvaceae, Sterculiaceae, Büttneriaceae 
u. Tiliaceae, 

Eolunario (fpan.), früher gemeiner Name des 
in Peru geprägten fpantjchen Piaflers wegen ber 
zwei Säulen im vers. 

Colũri (Aftron.), ſ. Koluren. 

Eolürus, fo dv. w. Zangenfuf. 

Colus (lat.), Spinnroden, 

Eölus (rim. Myth.), jo v. w. Uranos. 

Eolüft, 1) Grafihaft im Staate Cafifornien 
—— Staaten von Nordamerika), ungefähr 
160 OM., im O. vom Sacramento-River, ım N. 
vom Red⸗Creel begrenzt u. von ben Elder», Tom- 
bes», Stone- u. Sycamore-Creels burcflofien; 
die Eoaft-Range bildet die Weftgrenze; Boden frucht- 
bar, aber erft Bas angebaut; 2) Voftort darin, 

Eolutea (C. L.), Pauppupattan aus ber 
familie der Papilionaceae - Loteae - (Galegene, 
10. Orbn. 17. 81. L., mit fünfzähnigem Kelche, bie 
oberen Zähne kürzer, Fahne ausgebreitet, zwei- 
ſchwielig, Kiel (Schiffen) in einen kurzen, geſtutz · 
ten Schnabel endigend, Staubgefäße zweibruderig, 
Griffel auf der Innenſeite flach, von der Baſis an 
beiderfeit8 bewimpert, an ber Spitze halig, mit 
eiförmiger Narbe, Hülſe auf ftielförmigem Frucht · 
träger, dahnförmig, aufgeblaſen, rauſchend; mehrere 
Ihönblühende Arten werben bei uns als Zierſtrau⸗ 
her gezogen, z. B.: C.arboreseens Blaͤſen—⸗ 
fraud), cin 10—16 Fuß hoher Strauch, auch 
ein Heiner Baum, in Franfreih, Stalien u. Süd- 
deutſchland, in Norddeutſchland häufig in Garten- 
anlagen gebaut, bauert 20—30 Jahre aus; Holz 
bart, Dicht, gelblichweiß, zu ausgelegter u. Drechsler- 
arbeit geeignet, Blüthen gelb, vom Juni bis Octbr,, 
Bande u. Hülfen groß, dünn, aufgeblafen, — 

leiben oft bis ins Frühjahr hängen; Blätter (Fol. 
sennae germanicae) fönnen ald Sennesblätier 
(Falſche Sennesblätter) benugt werben, nur 
bedarf es der boppelten Menge; Rother Blafen- 
ftraud (C, cruenta), 3—5 Velen: in Süb« 
deutſchland einheimiſch, in Norbdeutfchland zärtlich, 
Blütben rotbgelb, vom Juni bis Auguf; C. fru- 
tescens, auf dem Borgebirge ber guten sf 
nung; C. herbacea, Hein, ebendajelöfl; 0. 
orientalis u. C. Pocockii, im Orient; 
eignen fi ebenfalls zu u. ungen in Gärten. 

Eolpille, a in ben Indianerlänbern. 

Eolvilka (C. Boj.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Bapilionaceen, benannt — ir Char⸗ 
le8 Colville (engliſchem Gouverneur ber Inſel Mau⸗ 
ritius); Art: C. racemosa Boj., auf ben Mas- 
careñas. 

Colwil (pr. Kolwill), Aerander, geb. 1620 in 
ber Grafihaft Fife; er fl. 1676 als Geiftlicher in 
Edinburg u. iſt —— bes ſchottiſchen Hubibras, 
einer Satyre auf die Presby | 
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"Eolydim, fo v. w. abentäfer. 
"Eolymbea (C. excelsa Spgl. u. C. quadri- 
faria Sälisb.), ift Araucaria excelsa u. A. im- 
DE olymbetes, Gattung b Schwimmtäfer(f 
olymbẽtes, Gattung ber immfäfer (f. d.), 
mit deutlichem Riüdenjchildchen, ungleichen a 
fußllauen, bie obere unbeweglich, zweites Glied der 
Lippentafter länger als das dritte; Arten: C. ab- 
breviatus, 3} Linien long, C. adspersus, 4} Li⸗ 
nien lang, C. agilis, C. lacustris, C. collaris ıc. 
Colymbethra (gr.), der Wafferbehälter in ben 
Baptifterien (f. d.) der Kirche. 
Eolymbus, Bögel, ſo v. w. Taucher. 
Colythrum (C. Schott, Dietr., Esen- 
beckia Mart.), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milieber Diosmeae-Pilocarpeae; Art: C.febri- 
fugum, hoher Baum in Brafilien; bie außen 
weißliche, innen — Rinde iſt in ee 
unter dem Namen Tres folhas vermellas 
od. Laranjeiro do Mato vfficinell, wurde 
früher mit ber brafifianijhen China, auch mit 
China Piauhi verwechſelt, heißt auch Cort. chen- 
bukiae febrifugae, auch Angostura bravaob. A. 
brasiliensis; fie enthält ein Altaloiv: Ejenbedin, 
das noch nicht hinreichend unterſucht ift, ſcheint in 
ihrer Wirkung der Angoftura nahe zu kommen, ift 
aber in Europa wohl nicht angewendet worben. 
Colzim, Gebirge in ber —— en Land⸗ 
ſchaft Said, in der Ebene von Araba; auf der Oſt⸗ 
u. Weftfüfte deffelben, durch hohe Felſen etrennt, 
je ein Kloſter, das des St. Antonius, auf ſteilem 
—5* ohne Zugang, ſo daß Alles, Lebensmittel u. 
erfonen, in Körben peranfgegegen werben muß, 
u. das des St. Paul (au T 
Com — (lat.), mit..., j. Co... 
Eoma (gr., Med.), jo v. wm. Schlaffudt. 
Coma (lat.), 1) das Haupthaar; daher O. Bere- 
nIces (Aftron.), jo v. mw. Berenike's ——— 
O.caesarẽa Ve fo v. m. Weichſelzopf; 2) (Bot.), 
p 


ger-Klofter). 


gl: ah * u, — oh 
tee; Boden: i A weis 
nes Weideland; — ais u: B Nie: 
Viehzucht; 1850 1723 Em., worunter ——— 
Hauptort New Braunfels; 2) (€. Creed), Fuß 
barin; 8) (€. Tomn), neuangelegte Stabt an 
—— des gleicpmantigen Su es in ben ua» 
Eomandes er Inbianerflamm im NEW. 
bes ud Las u. im Gebiete Neu « Mexico 






Colydiuni bis Comanches 


mentlich von Beute u. Jagd lebend; fie dure en 
bie Prairien, auf Büffel u. Muftangs Iagb madjend, 
beunrubigen die umliegenden Farmen u. Dörfer ıı. 
ımternehmen bieweilen Bir ränberiihe Angriffe 
auf größere Orte; fie ftehen unter Kriegs» u, Frie- 
benshäuptlingen, von denen bie Erft 
find, bie Letzteren gewählt werben, ver: 
ans Weſen (die Sonne) u. ein ee 
antheiten u. Unglücksfälle); bie Arzte (Dia 
find zugleich Priefter, welche ehelos leben n. iu 
teren Fahren einen Knaben annehmen, ben fie uite 
richten. Im Allgemeinen — Polygamie; 
Mädchen werden von ben Vätern gegen 
Waffen u. Schieffbebarf verhandelt u. ı t ale 
Frauen eine jehr untergeorbnete Stellung ein, wer« 
den ſehr rob u. faft nur als Dienerinnen behandelt; 
alle härteren hänsfichen Arbeiten finb ihnen 
laffen. ‘Die C. find groß u. Fräftig gebaut m. nicht 
fo duntelfarbig, als bie fibrigen Inbianer in Ber 
Bereinigten Staaten, baben einen antgebilbeten 
Scäbelbau u. einen intelligenteren Ausbruck 
Geſichts, als die meiſten amerifantfchen Imbitche 
find aber bis jet noch ohne alle Eivtlifation. °&i 
lieben den Put u. tätowiren ſich ſtark tragen Ba: 
Haar halblang m. gefcheitelt, im ben ı Rin; 
mit Berlmutterfchalen, auf dem sonl Bet rt, ft 






























2: 6 
) 


* 


uch mit einem Gürlel befeftis 
n. nur bie Häuptlinge Hemben; bie daar e be 
Wimpern u. Augenbrauen werben mit Zar 
geaegen. Ihre Waffen find lange Flinten de 
agd and bäufig Pfeil u. Bogen), Langen mi 
Metall» rag Stahl-) Spigen u. mit Scalpen 
u. Roßſchweifen & chmückt, Schilde mit Biffelban 
überzogen, am Gürtel ein Meffer (ar tatt des Be 
ben übrigen Indianern gebräuchlichen Tomaban 
Die Frauen find Hein, aber ‚ tätowirer 
u. ſchminlen fich ebenfalls 
blauen, bisweilen geftidten 


DEE 


Eomander bis Combefis 
auf 19,200 Köpfe angegeben, deren Zabl | 


fi aber bei dem umftäten wüften Leben berieben 
wabrideinlih von Jahr zu Jahr vermindert. Der 
von ben C. bewohnte Länderftrich nimmt einen Flä⸗ 
chenraum von ungefähr 2 bis 400 DOM. ein. = 
Denry R. oolexaft, History, condition an 
— Indian Tribesof the United 


‚Bafbingt. 1851 ff. 
EComander (Dorfmann), Johann, Prediger 
in Chut, wurde 1525 vom Biſchofe der Ketzerei 
Hagt; er vertheidigte fi im einem Religions 

— Jlanz, in Folge deſſen der Bundestag 
Bie Aneibung bes reformirten Gottesdienſtes in 
Graubündten geftattete; er fl. 1557. 
Comãnes (a. Geogr.), ſo v. iv. Segobriger. 

Eomarca (portug. u. italien.), Gerichtöbezirk. 
©. di Roma, Theil des Kirchenftantes, begreift 
außer ber Stabt Rom noch die Gebiete von Tivoli 
u. Subiaco u. greuzt füdlich an bie Legationen von 
Belletri u. —2 öftlih an Neapel, nördlich 
an bie Legationen von Rieti u. Kivitan Bechia; ge» 
birgig im D. durch die Subapenninen mit bem 
Monte Negro, bei Rom ber Monte Sacro, im 
füblichen Theile das Albaner» Gebirge mit dem 
Monte Cavo (2960 Fuß) u. dem Monte Artemifio 
(2730 Fuß bob); bier auch der See von Romi u. 
ber Albaner» See, Hauptfluß ift die Tiber; 80,293 
DM., 204,300 Ew. 

Eomari (Cap), jo v. w. Camorin. 

Eomaropfiß (C. Rich.), Pflangengattung aus 
ber Familie der Rosaceae- Dryadeae-Eudrya- 
deae; Arten: C. pedata, C. Doniana, C. fra- 

rioides, in Norbamerta; C.radicans, in Ehili; 

. sibirica, in Sibirien. 

Comärum (C. L., Sumpfröshen), Pflan- 

gattung aus ber ——— der Roſaceen; Art: 
Den L., in Europa (4. ®. eutfhland), 
Aften u. Norbamerifa. 

Eomafperma, jo v. w. Eomefperima. 

Eomafier (Rum.), jo v. w. Komajft. 

Eomatüla, Gattung der Seefterne (f. d.), mit 
eitmal gabelig getheilten, ftachelig gefieverten Strah⸗ 
fen u. einigen ranfenartigen Kangarmen um ben 
Mımb; Art: ber Haarftern des Mittelmeeres (C. 
mediterranea). 

Comätus (Bot.), beihopft, behaart, mit Wolle 
verſehen. 


Coma vigil (Meb.), jo v. wm. Agrypnocoma. 
Eoma @, 1) Departamiento im central« 
amerilantihen Staate Honduras; 85,000 Em.; 
2) Galladolid la nuevn), Hauptftadt darin 
u. des ganzen Staates Honburas, Sit eines Bi⸗ 
ſchoſs, Kathebrale, College, Hefpital; 19,000 Em. 
Eomazd (Sitiengeſch.), fo v. w. Komazon. 
Eomb (fpr. Kohm), engliſches Getreivemaf;, 
100 C. == 265 preuß. Scheffel, 2 €. — I Imp. 


er 

Eomba (Rio de Geba), Fluß im weſtlichen 
Afrila, 264 in den —R bes Ge⸗ 
birges von Futa, Dſchiallon, geht nah Senegam⸗ 
bien über u. münbet bort in den Geba + Golf bes 
Atlantifchen Meeres, 

Eombalonum (Kumbbalonam), Stadt im 
Diſtriet Tamjore ber britiſchen Präſideniſchaft Ma⸗ 

Univerfals Aexilon. 4. Aufl. IV, 
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bras in Oftindien, im Delta, bes Cauvry u. zwi⸗ 
ſchen zwei beträchtlichen Armen bes Fluſſes; 30,000 
Em., gut beſetzter Bazar, mehrere berühmte Bago- 
ben, lebhafter Handel; viel geiwictte aber ſehr arıne 
Weber; Gefängniß, Hoſpital, Heine Sepoyabe- 
jagung. Trob ber niedrigen: Sage ift der Nufente 
halt für die Europäer gefunb. - 

Eombattanten (v. lat), bie wirklich bewehrten, 
in Reihe u. Glied ftehenden Goldaten; Dagegen 
Nihtcombattanten, der Train, die Militär 
ärzte, Aubiteurs, Kriegscommiffäre, Proviant⸗ 
Difigianten ac. ; Letztere heißen, wenn fie Fahndrichs⸗ 
od. Feldwebelsrang haben, Armeebeamte. 

Eombe, Tochter bes Ophios, hatte 100 Söhne, 
bie aber jo bös waren, baf fie ihre Mutter um« 
bringen wollten; fie wurbe von ben Göttern in einen 
Vogel verwandelt. 


Eombe (ipr. Kohm), 1) Charles, geb. 1743 in 
London, war Apotheter iu. Arzt, zuletzt Accoucheur 
in Glasgow u. ft. 1817. Er Beichäftigte fi) bef. mit 
Numismatil u. fchr.: Index numorum omnium 
imperatorum rom. (von Cäjar bis PBoftumus), 
Lond. 1793; Deseriptio numorum vet. in museo 
G. Hunteri, ebb. 1782. 2) Abram, geb. 1785 in 
Edinburgh, war Auderfabritaut in Glasgow, dann 
in Edinburgh, gründete nach Rob. Owens Plan die 
Cooperativ-Society in Edinburgh, ein jorialifti- 
ſches Inftitut, u., nachdem dies mißglüct war, eins 
bergleichen in Orbifton; doch ft. er 1827, ebe er 
einen Erfolg von feinen bedeutenden materiellen 
Opfern nr batte. Er jchr.: Sketches of the 
old and new systems; The religous ereed of 
the new system. 3) George, Bruder des Bor., 
geb. 1788 in Edinburgh, abvocirte bis 1837, worauf 
er bios den Wifjenfchaften lebte. Er war Stifter 
ber Phrenologiſchen Gejellihaft 1820, machte Reijen 
1838 nad Rorbamerifa, 1837, 1841 u. 1843 nad) 
Deutſchlaud, wo er ebenfalls phrenologiſche Bor- 
lefungen hielt. Gr jhr.: Essays on phrenology, 
Lond. 1819, 5. Ausg. ald System of phrenology, 
Edinb. 1843, 2 Bde. (deutfh von Sirfhieh, 
Braunſchw. 1833); Elements of phrenol., eb. 
1824, 4. Ausg. 1836; The constitution of man, 
considered ın relation to external objects, 
ebb. 1828, 15. A. 1842 (deutſch von Hirihielb, 
Brem. 1838); Borlefungen über Ethik, 1837, 2.4. 
1840; On popular education, 1832, 2. 4. 1837; 
Notes on America, Ebinb. 1841, 3 Be; Notes 
on tbe reformation in Germany (über bie 
Deutichlatholifen), 1846. 4) Anbrew, Bruber 
bes Bor., geb. 1797 in Edinburgh, war 1835 —36 
außerorbentlicher Leibarzt ber Königin Victoria 
u. ft. 1847 in Gorgie Mill bei Cdinburgh; er fchr.: 
On tho mental deraignment, Ebiub. 1831; 
Principles of physiology applied to the pre- 
servation of heath, Lond. 1834, 11. Ausg. 18412 
(deutſch von Reichmeifter); The physiol, of di- 
gestion, ebb. 1837; On the physiol. and mor. 
management of infancy, 1840, 3. A. 1842 (deutſch 
von Neubert, 2pz. 1837). 

Eombe, Reich, fo v. w. Combo. 


Eombefid (fpr. Kongbefi), Frang., geb. 1605 
zu Marmande in Guienne, Dominicaner, lebte ſeit 
1640 in Paris u. fl. dafelbft 1679; gab heraus: 
Die Kirchenväter Amphilochius, Methodius u. Ans 
breas Gretenfis, Bar. 1644, 2 Bbe., Fol.; Graeco- 
latinse patrum bibliothecae auctar. novum, 

19 
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ebd. 1848, 2 Bde., Fol., u. Bibl. graee. —— | 


auct. novissimum, ebd, 1672, 2 Bbe., #ol.; 
Bibliothecae patrum concionatoria, ebd. 1662, 
8 Bbe., Fol.; Origines resque Constantin.. ebb. 
1664 ; Die Werte des Maximus, ebd. 1675, 5 Bbe., 
Fol. (nmollftändig); bes Bafllins d. Gr,, ebb. 
1679, 2 Bbe., u. ben 19. Bb. der Barifer Ausgabe 
bes Historisö Byzantinae scriptores. 

Combe⸗Gitard (fpr. Kongb · Schirahr), Babe- 
ort im Schweizereanton Reuenburg, unweit Loele; 
die Quelle hat ein allaliſches Bafıer don leichtem 
Moorgeruch m. enthält Sauerftoffgas, Koblenfäure, 
ee hd Kalt, Eiſen⸗ u. Kalkerde. 

EomBes (pr. Kongb), geb. 1789 im Feurs bei 
yon, trat jung in Kriegsbienfte u. wurde 1812 
Difizier bei der alten Garbe, machte als folder ben 
Den in Rußland u. 1813 als Adjutant eines In⸗ 

anterieregiments bie Feldzüge 1813 m. 14 in 
Deutichland u. Frankreich mit, begleitete Napoleon 
als Gapitim der Garbe nah Eiba, wurde 1815 
Major u. führte das 1. Bataillon ber Garbe bei 
Waterloo , lebte dann in Amerika, kehrte aber 1830 
zurück u. wurde Oberftlientenant u. Oberft, ging 
1837 freiwillig nah Algier n. blieb beim Sturme 
auf Eonftantine. Seine Büfte wurde im National» 
mufeum zu Berfailles aufgeftellt u. ibm ein ehernes 
Stanbbild in jeinem Geburtsort gefett. 

Combibo (lat.), Trinfgenof. 

Eombin, Berg auf der Grenze des Echweizer- 
cantons Wallis u, der farbinifchen Provinz Aofta, 
einer ber größten in ben Penniniſchen Aipen, nord⸗ 
öftlih vom St. Bernhard u. 12,906 Fuß hoch; be» 
bedt von großen Gletſchern, worunter ſich der von 
Ehermontane bis in das Thal von Bagnes erfiredt; 
aus dem abjchmelzenden Wafjer entfteht die Dranfe 
Balaifane. 

Eombination (v. fat.), 1) Verbindung von 
Mebreren dur Zufammenfügung in eine Reihe 
od. —— 2) Cog.), Bertinbung mehrerer 
Urteile zu Erforfchung der Wahrheit, indem eins 
aus bem anderen als Folgerung hergeleitet wirb; 
bei jedem Syllogismus if C. u. es wird dann eine 
Wahrheit, als eine nothwendige, aus einer anderen 
durch Schluß ertannt. Oft aber führt auch bie Ber- 
au mehrerer Wahrnehmungen, darüber ge 
fällter Urtheile a. Schlüffe nur zur Wahrſcheinli 
feit. Das regelmäßige Verfahren dabei beißt bie 
Combinationd- od. Eombinatorifche Dretbode. Die 
—— des Verſtandes, auf dieſem Wege der 

ahrheit ſich zu nähern, od. auch ſie wirklich zu 
erlennen, t Gombinationsuermögen ; 3) (Math.), 
ſ. Combinationslehre 8); 4) (Min.), die Berbindung 
zweier od. mehrerer einfachen Kryſtalle bei einem 
einzigen; 3. B. der Würfel, ber zu Rechtecken ge⸗ 
worben ift u. 6 gleichichenfelige Dreiede aufgefett 
befommen hat, 3. B. Bergtryftall. Sie richtet fi 
nach verfchiebenen Gejegen u. ift nach den verſchie⸗ 
denen Kryftalligftemen jehr mannichfaltig. 

Enmbinationdlehre (Ars combinatoria, 
Combinatorit, Syntaktif, Math.), die Wiffen- 
haft von den Geſetzen der Zujammenftellung ge- 
gebener Dinge (Elemente), > daß feine unter 
einer gegebenen Bedingung mögliche Zufammen- 
ſtellung meber fehlt, noch wiederholt vorlommt. 
ur Bezeichnung der Elemente, die ganz beliebig 
Ns. wählt man Ziffern u, Meine lateiniſche Buch⸗ 
ſtaben, weil dieſe bie geläufigften find u. weil man 
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ihre Aufeinauderfolge keunt. Bei der Zuſammen⸗ 
ſiellung dieſer Elemente abſtrahirt man nun gänzlich 
davon, ob fie wirkllich auf irgenb eine Art, z. B. 
durch Multiplication, verknüpft werben follen; 
man berüdfihtigt vielmehr nur bas unmittelbare 
Folgen der Elemente nach einander u. bezeichnet 
dies beim Schreiben durch Nebeneinanderjegen ohne 
zwifchentretende —** Gleiche Elemente werden 
natürlich mit denſelben Zeichen angedeutet, die man 
wohl auch, um das wiederholte Schreiben zu er⸗ 
ſparen, mit einem Erponenten behaftet, ben ma 

un dieſem Falle Wiederhbolungserponenten 
nennt. Der Jubegriff mehrerer — 
Elemente heißt eine Form od. eine Complexion, 
bie wohlgeordnet ift, wenn bie Efemente in ber 
natürlichen Ordnung auf einander folgen, 3. B. 
01234; fofern eine Eomplerion gegeben if, um 
andere daraus — nennt man ſie 338 
(Inder). Die Complexionen milſſen der Über- 


jede biefer Klaſſen, bie bezilglich bie 1.9 2 x. 


ihmograpp 





Zeiger abed P (abcd) = 
abcd | bacd | cabd | dabo 


‚NIdalTad 


adeb 
Man ſtellt alle m 
gebenen Zahl von 


ementen dar, indem man dieſe 
erſt wohlgeordnet hinſchreibt, dann von rechts nach 
lints gehend das erſte Element aufſucht, welches 
niedriger iſt, als das rechts neben ihm Bi e, 
daſſelbe mit dem nächſt höheren derjenigen Eleinente 
vertauſcht, welche —** noch rechtẽ von we 
ftehen, dann bie Übrigen Elemente rechts gut ge» 
ordnet fett, bie links aber mmberührt ıdkt; fo 
folgt 3. ®. auf cadb, cbad; by Perinntationen 
mit Wiederholung, wo in eier Complexion 
ber Zeiger mehrmals vortommen kat, jo dom 
Zeiger sabco P’ (aabee) = — —— 
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caabc 
caacb 
cabac 
cabca 


bascc 
bacac 
bacca 
bcaac 
accab | bcaca | cacab 
accba | bocaa | cacba 
In a) ift die Anzahl (num od. Z) ber Bermuta- 
tionen (P), wenn ber Zeiger m@lemente bat, 
1.2.3....m, was man in Zeichen jo — 
num Pa) — m. (m —1(m—2).. 


in b) if 
aumpP ann a+.. u 


M#..2.1. 2 
P(m=urv+tn 
mutation mit —— eines Zeigers, der 
mElemente bat, unter denen „ gleiche Glemente a, 
v gleiche Elemente b ır. f. f. vorlommen. B) Gom: 
Binieen (Berbinden) beißt von gegebenen Ele- 
menten eine gewifie Anzahl jo oft als a ich neh⸗ 
men, fo daß “ feiner Zufammenftellung durchaus 
dieiefben Dinge wie in einer anderen vorfommen, 
8.5. daß alle Aufammenftellungen materiell ver- 


scabce 
acacb 
acbac 
achbca 








5** .2. 1.. 


.) heißt nämtich * 


Gieden find. Jede hierdurch erhaltene Zuſammen⸗ 
gg - Combination. Alle Combinationen 
der 1., . m. 4. Klaffe heißen beziehungsweife 


us ———— Ternionen, Qua— 
ternionen :c., oft auch von ber 2. an: Amben, 
Ternen, Duaternen x. Man unterjcheidet 
ebenfalls: 3 Combinationen — Wieder⸗ 
olung (C). Beiſpiel; C (a, b, c, d); ber 
I enthält die Kombinationen 1. Klaffe; 
—— Klaſſe abc, abd 
acd 
bed 
4. Klafie abed; b) us@kkäcrieken = Bie 
berbolung (C). Beifpiel: C’ (a, b, c) bie 
Berbindungen von 2, 3 ic. Elementen zur 2., 3. ıc. 
Mafie, wobei jedes Clement mit ſich u. allen for en⸗ 
ben, mit Weglaffung aller Permutationen, zuſam⸗ 
mengefteilt e 
2. Klafie aa ab ac 
eff bb be 


3. Klaſſe aaa * aac 


abb abo 
ec acc 
4. Rlofie aaaa aaab aaac bbb bbb 
aabb aabc ecc 
abbb abbc eco 
abee 
— bbbb bbbe 
bbee 
bece 
ccce x. 
um ift die —— ber Combinationen zur nten 
von m&lementen‘ 
m) _mm—1)....2.1, 
nu , 


num C Sa er Br vor 
in b) bagegen "unter — — 


X — —— , 
n, weldhes .. = i Keiht t Rlafjen- 
— * auch Combinationen mit 


ten Summen. In dieſem 

—*— —* lemente Zahlen, beren Summen eine 

= chriebene Größe haben. Es find bier wieder 

zu —————— ea) ber Zeiger iſt be⸗ 
— + 8. Combinationen mit Wiederholung 
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| * 5. Klaſſe u. Summe 7 vom Zeiger (0, 1, 2, 3) 
alſo: 


C' (0, 1, 2, 3) = 00133 
00223 
01123 
01222 
11113 
11122 
bb) ber Zeiger. ift unbeflimmt, bie übrigen 
Berqusfegungen biejelben, dann ift: 


6 (0, 1,2...,) = 00007|00115!01114 
’ 00016 0012401123 
00025100133|01222 
00034/00223111113 
111122 
Die 7, welche die beffimmte Summe angibt u. über 
das C gefegt wird, beißt ber Summenerpo- 
nent. () Bariiren, ift eine Berbinbung ber 
beiben geuannten Operationen, indem man erft 
alle möglichen Combinationen einer gegebenen An⸗ 
zabl von Elementen aufiucht u. nachher jebe Com⸗ 
bination permutirt. Die fo erhaltenen Zuſammen⸗ 
ftellungen beißen Bariationen. Man unterfchei- 
bet bier ebenfalls: a Bartationen eo. Wie⸗ 
berbolung (V). Beiſpiel: V (a, b, c,d) = 
1. . eabced; 


3. Kl. 
abe abd acb aed adb ade 





. ae — 

ba be ba bac bad bea bed bda bde 
ca cb cd cab cad eba cbd cda cdb 
da dh de dab dac dba dbe dea dcb 


bie vierte Klafje ftimmt genau mit ben oben ange⸗ 
führten Permutationen ohne Wieberbolung vom 
aus abed überein. ) Variationen mit 
—— — (V’), Beiſpiel: V (a,b, c) = 


1.Rlafieabe, 

2. Kl. aa ab ac 3. Kl. aaa aab abc 
ba bb be aba abb abe 
ea cb cc aca ach acc 

baa bab bac 
bba bbb bbe 


bea beb bce 
caa cab cac 
cba cbb cbe 


cca ceb cce 
ıc. Unſere deladiſchen Zahlen find Variationen mit 











Wiederholung aus den 10 Ziffern 0—9 bis zur un. 
endlichen Klaſſe fortgeſetzt. Den vorigen Bezeich- 
nungen aualog, hat man für 


&) num > m—-n+ı) 


u. für by num yr — m. Auch hier faffen fich, 


wenn Zablen bie Elemente find, Bariationen mit 
Wiederbohung — beſtimmten Summen bilden u. 
war aa) mit befimmtem Zeiger: 


(0, 1, 2), d. h. Variationen mit Wiederholung 


ber 4. Klafje aus ben 3 Elementen 0, 1, 2 mit ber 
Duerjumme 5 find = 0122 1022|1202/2012/2111 
0212 1112|1211/2021/2120 
0221 1121j1220/2102]2201 
2210 

19? 


= m(m-— 1)... 
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bb) mit unbefiimmtem Zeiger: 
Y (0,1 2,3) = 0023 | 1013 | 2003 
4 W032 | 1022 | 2012 
0113 ! 1031 | 2021 
0122 | 1103 | 2102 
0131 | 1112 | 2111 
02u3 | 1121 | 2201 
0212 | 1130 | 2300 
0221 | 1202 3002 
0230 | 1211 | 3011 
0302 | 1220 | 3101 
0314 | 1301 | 3110 
0320 | 1310 | 3200 


Beim Bermutiren wird aljo nur die Orbnung ber 
Elemente, beim Gombiniren der Gehalt u. beim 
Bariiren Beides verändert. Man unterfcheidet bei 
ten 3 Operationen einen conftruirenden Theil, 
wo verlangt wird, alle möglichen Complexionen 
von ben verlangten Gigenfchaften barzuftellen, u. 
einen rechnenten Tbeil, wo nur anzugeben ift, 
wie viel Permutationen, Kombinationen od. Ba- 
riationen unter gegebenen Bedingungen zu erwar- 
ten jind. Was den conftruirenden Theil anlanıt, 
fo ift vie einfache Regel zur Bildung von Permu- 
tationen obne Wiederbelung oben mitgetheilt; auch 
für die übrigen Operationen beruhen tie Regeln 
auf Beebachtung einer gewiſſen Ortnung, in wel» 
her man allmälig die Elemente zu den einzelnen 
Gompterionen zujammenfügt, jo daß die daraus 
bervorgebenden formen in Abficht ihrer Aufeinan- 
derfelge eine in fich felbft erfennbare Geiegmäßig- 
feit beobachten. Diefe für bie einzelnen Fälle häufig 
nicht anders ald mit den Worten auseinander zu 
fegenden Regeln geben im Allgemeinen davon aus, 
daß man zuerft, wenn unter den verlangten Com⸗ 
plerionen ſolche vorlommen, bie ſich durch die Zahl 
der Glemente unterfcheiden, biefen Umftand zu 
einem vorläufigen Unterſcheidungsgrund für eine 
Eintheilung in Klafien benugt, innerhalb jever 
Klafie aber bei 9 ber fucceffiven Etellen 
leritograpbiich verfährt. Etwas abweichend hiervon 
ift ein zweites Verfahren, das fogenannte involu» 
torifche, mach welchem man 3. ®. bei der Ablei- 
tung ber Permutationen von 4 Elementen damit 
beginnt, Die zwei legten allein zu permutiren, bar« 
auf das Drittlegte vorn an jeder der gefundenen 
Permutationen auſügt, ſodann daſſelbe auch mit 
jedem folgenden vertaufcht u. die Übrigen aufs neue 
permutirt, endlich das erfte Element vor jebe ber 
Complerienen dritter Klaſſe ſetzt u. ed 
Weile wie vorbin verfährt. Ein analoges Berfah- 
ren gibt e8 für die Ableitung der Combinationen 
u. Variationen; involutoriſch heißt es aber, weil 
dabei 3 B. die Enmwidelung ber Permutationen 
für 4 Elemente die für 3 u. 2 Elemente abgefon- 
dert mit einichließt. Jeder ſolche Inbegriff ver nie 
deren Complexionen beißt eine Involution. Die 
Anwendungen der. auf bie Mathematik u. 
das Leben find höchſt mannichfaltig.. Wir combi« 
niren Laute, wenn wir fprecben, Begriffe, wenn 
wir urtbeilen, u Urtheile, wenn wir fließen. Sie 
läßt fih auf Stoffe, —— Töne, Klänge (Orgel⸗ 
regifter), Muſter ꝛc. ſogar auf Speiſen anwenden. 
(Bgl. Seuler, Berfude über die combinatoriſche 
Metbobe, Dresd. 1611.) Am wichtigften jedoch ift 
fie für die gefammte Analyfis, wo e6, mie bei alleın 
Borhergenannten vorzugsmweile barauf anlommt, 
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gewiſſe combinatorifche Arbeiten wirklich zu 


ten, u. für die Wahrſcheinlichleitsrechnung (f. d.), 
welche mehr der Anzahl gewifier Zufammenftellun- 
gen bedarf. — Im Alterthum findet fich keine 

pur von diefer Wiſſenſchaft. Der erfie befannte 
Berjuch ift von I. von Buteo (1559), welcher bie 
mit 4 Würfeln möglichen Würfe barftellte u. alle 
Kombinationen ber 4 erften a. von 6 Elemen⸗ 
ten unterfuchte. Ausführlicher behanbelte fie Bieta 
(1615); biefer u. noch mehr Harriot (1621) 
wandte fie auf die Algebra an; Pascal u. 5J 
mat auf Spiele; Merſenne auf die Töne; Gul- 
bin berechnete bie Menge der Wörter, bie ſich aus 
23 Buchftaben bilden laffen. Ihren vollen Werth 
erfannte erft rege Er wollte fie auch anwen- 
ben, philoſophiſche Wahrbeiten aufzufinden ꝛc., hat 
es aber nie ausgeführt. Nach ibm bildeten fie wei⸗ 
ter aus Wallis, Iac. Bernoulli u. Euler. Hin 
benburg, ber eigentlihe Erfinder ber combinato- 
rijchen ‚Analyfis, gab zuerit, ba feine Vorgänger 
ſich faft ausichliegiih auf die Beflimmung ber 
Anzahl der im gewillen Fällen möglichen Zu- 
fammenftellungen beſchränkt batteri, einfache Re» 
ein für die wirkliche Darftellung berfelben. Kramp 
äftuer u. Lagrange waren viele Jahre fang bie 
Einzigen, die feine Entbedung würbigten. Bei 
ben le bat die C. bis heute noch, ihrer 
Beiden wegen, wenig Eingang gefunden. Im 
Deutichland bearbeiteten fie mit großem Erfol 
in neuerer Zeit Pfaff, Eſchenbach, Rothe, Pra 
u. A. Bol. Stabi, Eimleitung in bie €, 1800; 
MWeingäriner, Lehrbuch der combinatoriihen Anar 
Iyfis, 1300—1801, 2 Tble.; Thibaut, Analyfis, 
Gött. 1830; Spehr, —— Lehrbegriff der 
reinen C. mit Anwendung auf Analyſis u. br» 
ſcheinlichleitsrechnung, Braunſchw. 1824; Eytel⸗ 
wein, Grundlehren ber höheren Analyſis, Berl. 
1825, 2 Bde. 

Combinationsmethode, i) (2og.), ſ. u. Com⸗ 


bination 2); 2) (Criminalr.), bie Methobe, nach 
welcher bie Stimmen der Richter gezäblt u. zur 
Abfaſſung des Straferkenntniſſes geichägt werben, 


im Falle baf die relative Majorität gegen ben An⸗ 
geflagten entjcheibdet; vergl. Straͤferkenntniß. 
Eombinationsfihlod (Sclofjer), fo v. w. 
Budftabeniglof. 3 
Combinationston (Phyſ.), ein bedeutend tie⸗ 
Ya Zon, den man beim Angeben 2 höherer, nach 
en ihnen zulommenden Intervall fehr rein ge» 
ftinnmter Töne mitklingen bört. Defien Schwin- 
gungszahf ift 1, wenn das in ben Heinften Zahlen 
gegebene Schwingungsverbältniß ber beiben unge 
gebenen Töne durch Zahlen ausgebrüdt werben, bie 
nun um 1 bifferiren. Wenn man z. B. bie gro 
Terz, d. i. 2 Töne, angibt, bie in dem Ber 
4:5 flehen, fo hört man zugleich den C., ber um’ 
Octaven tiefer ift, als der tiefere ber 2.angegebenen, 
ich alfo zu dieſen wie 1:4 verhält; läßt man einer 
on mit feiner Quinte gleichzeitig ertönen, deren 
Schwingungsverbäftniß 2: 3ıft, jo hört man bie 
nächfte tiefere Octave als C. mit. Jeder Ton be— 
ftebt nämlich aus regelmäßig auf einander folgen» 
— Verdichtungen u. ——— ber Luft. 
ommen nun auf ben Grundton z. B. 200 folder 
Schallwellen in der Secumde, jo eutſprechen der ju⸗ 
gebörinen Ouinte deren 300. Michin werben im 
einer Secunde 100 Berbichtungen zuſammentreffen 
u. ſich gegenjeitig verftärten u..bie Zufammenwire 
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fang dieſer 100 Stöße gibt unſerem Ohre die Em⸗ 


der nächft tieferen Octave. Man bebient 
ſich bel. Biefes Mittels, um zu verfuchen, ob eine 


u gran fei; vgl. Schall. 
binationdvermögen, f. u. Combination 2). 
Eombinatorifh (v. lat.), 1) gegen einander 
haltend, vergleihend; 2) berechnend. Daher Eom- 
binatorifhe Analpfi®, Anwendung der Comtina» 
tionslebhre auf die Analyfis, zeigt im Allgemeinen, 
wie fi eine große Anzahl ſchwer u. meitläufig, 
ſewohl auf dem Wege der Rechnung zu erbaltender 
ale nachher zu überfebender Refuliate leicht, kurz 
w. anfbaulih mit Hülfe ver Gumbinationsiehre u. 
eombinatorifcher Zeichen auffinden lafjen ; entwidelt 
man 3. B. das Product (1 + a) (1 + b) (1 + ec) 
(1 +d), jo hät mini +a tb +c+ud 
+ab +ac+adt+be+bdr+t ci tabc + 
abd # ncd + bed + abed, Combinatoriſch bar» 
fit, bat e®, die bei weitem leichtere u. ficherere 
elung abgerechnet, die höchſt einfache Geftalt: 
1+Cı +62 +C3 +Ce Bol. Combinations- 
(a,b, c,d) lebre. 
Combinatorifhe Methode (Togif), |. u. Com- 
bination 2). 
Combiniren (v. lat.), 1) je zwei Dinge mit 
einander vereinigen; 2) (Math.), |. u. Combi— 
nationslebre R). 
Combliren (v. fr., ſpr. Kongbliren), 1) anbäu« 
den; ©) überhäufen, überjchiütten; 3) ausfüllen. 
urg Epr. Kongbubhr), Martifleden im 
Arrombifiement St. Malo des franzöfiihen De» 
partements Ille u. Bilaine, an einem großen Wei— 
ber; 4700 Em. Hier werben gefertigt Die Gem: 
beutgb, banfene Leinen, die vorziiglid nach Ame— 
rila verſchifft werden. Sie theilen fih in or di⸗ 
näreu.feinere, Bagonge-Gombourg®. C. 
in Geburtsort Chateaubriands. 
Eombrailles (ipr. Kombralj), Stadt, jo v. w. 


— ——————— aus der Klaſſe 
ber Keichblüthigen (ſ. Calycitlorae), mit ange» 
wachſenein Kelche, ohne Blumenkroue, od. die Zabl 
ber Blumenblätter od. ber Kelchlappen gleich, 
Staubgefäße von ber einfachen, jelteı ber boppel» 
tem od. dreifachen Zabl der Kelchlappen, Frucht⸗ 
Inoten unterſtandig, einfächerig, mit mehreren 
Gieru, Keimling ohne Eiweiß, Keimlappen blatt» 
artig, Blätter abwechjelnd, ohne Nebenbfätter: 
1) mit fünffpaltigem Kelche, 
meift obne Blumenfrone, 10 Staubgefüßen, Keim- 
fappen ſpitalig gewunden: Bucida, Terminalia, 
Pentaptera, (zetonia, Lumnitzera u. a.; b) 
Combreteae, Kelch d—5ipaltig, Blumen» 
frone J—5blätterig, 8— 10 Staubgefäße, Keim⸗ 
Blätter did, unregelmäßig gefaltet: Combretum, 
Cacoucia, Quisqualis, Sphalanthus, Chryso- 
stachys, Bobua, Bigamea ic. 

Gombrätum (C. Löfl.), Pflanzeugattinng aus 
ber Familie ver Combretaceae- Cumbreteae, 
58. 1.Orbn. L. Arten: oft» u. meftindijche 

t; C. purpureum, ift Poivrea coccı- 
nes, C. alternifolium, ift Poivrea aculeata. 

GComburiren (v. lat.), verbrennen. Daher 
Gombuftibel, verbrennbar,; CombustibiNa (Eom- 
Sufibitien), brennbare Materien; ECombuflibilität, 
Brennbarleit, Berbrennlichleit; Eombuftion (Gom- 
Suftur), Derbrennung ; Combuſt ionsmaſchine (Phyl.), 
£ Gafsmeter. 
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Eome, Iean de St. C., fo v. w. Bafeilhac. 

Comedia (fpan.), fo v. m. Drama; fie tbeifen 
fich in €. dirisa, biblifhe od. religiöfe, u. ©. bu- 
mäna, profane Dramen; Umterabtbeilungen ber 
letzteren find Oomedias de capa et espala, u. C. de 
figures, ſ. u. Spanijche Literatur. Bgi. Commeilin. 

Come&do (lat.), 1) reffer, Schlemmer; 2) 
(Mer.), Mitefler. . 

Eomeniuß (eigentlich Komensto), Johann Amos, 
eb. 1592 bei Ungarifh-Brod in Mäbren, ſtudirte 
eit 1612—14 zu Herborn u. Heidelber ; murbe 
1614 Rector u * u, fpäter zu Fulned in Mäh⸗ 

ren; 1622 durch den ——— Krieg ver⸗ 
trieben, lebte er in Mähren u. Böhmen, ward 1628 
in Polnisch Liffa Rector u. 1632 Pfarrer der 
Mäbriihen Brüder. Er murbe, um ben äffent- 
lichen Unterricht zu verbeſſern, ven einen Ente des 
proteftantiichen Europa zuın anbern, jo 1641 nach 
England m. 1642 nah Schweden bernien, In 
Drenftiernas Auftrage arbeitete er Das Opn- pan- 
soj.hieum in Eibing bis 1649 ans: dann wurde 
er Senior bei den Mähriſchen Brüdern im vifia u. 
ging 1650 zu Ragoky nach Siebenbürgen, wo er 
das Collegium von Batal einrichtere. I654 febrte 
er nad vifla zurück, verließ aber dieſe Stadt nach 
dem Brande 1657, u. nachdem er fih in Schleften, 
Sranffurt a.d. D. u. Hamburg aufgehalten baıte, 
nabın er feit 1656 feinen Wohnſitz in Amſterdam u. 
ft. dafelbft 1671. Er for: Thentrum cıvınnm, 
Prag 1616; Labyrinth der Welt, ebd. 1631 (deutich 
Berl. 1787); Janna lingnarnım, Liſſa 1631 u. &., 
in mehrere Sprachen, auch perſiſch u. arabiich über» 
jetst (eine in 100 Eapiteln u in 1000 Parazrarhen 
— Elementareneyllopädie); Orbix senzun- 
iur pietus od. Sichtbare Welt (entbielt in 150 
Capiteln, deren jedes einen Holzſchniit erklärt, das 
Mertwürtigfte aus der Raturgeichichte, den Hand» 
werten, Künften ꝛc.), zuletgt 1835, in viele Sprachen 
überſetzt; Opera didacıica omnin, Amſterd. 
1657, Fol.; Ratio disciplinne ordinisque ecel. 
in unitate fratrum Bohemorum. Liſſa 1632, ven 
Buddeus, Halle 1702 (deutſch Schwabach 1739) xc. 
Comenius * fo v. w. Topfftein. 
Eomenfäure (Metameconiäure, Chem.), 
Cız Hz Os + 2 HV, bilder ſich bei der Einwir⸗ 
tung von lochendem Waffer auf Meconfäure, kry⸗ 
ftallıfirt in farblofen Körnern, die in Waſſer ſchwer 
löslich find; Salpeterfäure zerlegt fie in Oyalfäure, 
Koblenfäure u. Blaufänre; Ehlorgas verwandelt 
fieinCblorcomenfäure, CıeH CIO-+2HV, 
bie in farbfojen Radeln kryſtalliſirt u. leicht löslich 
ift. Beim Erbiten bis 275° gebt die E. in Brenz- 
meconfäure (Porocomenfäure), Cıo Hs Os + 
HO, über, biefe ift kryſtalliniſch, ungerſetzt fubli» 
mirbar u. ſchmilzt bei 125°; mit Eifenerybfalzen 
gibt fie eine ſchön rothe Färbung. Bei böherer Tent- 
peratur bildet fich die Baracomenfäure, melde 
ber C. ifomer u. in ihren Eigenſchaften jehr ähnlich 
ift. Die Salze ber C. find meift fauer; das Eomen: 
faure Atbptorpd ift Eryftalliniich, ſchmilzt bei 135° 
u. wird durch iſenoxvdſalze roth gefärbt. Die 
Amibfäure ber C. iſt die Tomenaminfäure, Cı2 Is 
07, NH» + HO + 4 aq.; fie kryſtalliſirt in farb- 
loſen, leicht Iösfichen Tafeln u. wird ebenfalls durch 
Eiſenoxvydſalze rotb gefärbt. 
Eomephöre (Gomephörus Zackp.), Untergat⸗ 
tung ber Spinnenfiiche, erfte Rückenfloſſe niebrig, 
Schnauze lang u. breit, keine Bauchfloſſen, ſehr 
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— gain en Eu ag, 


Fleiſch weich u. tprauig; im Baitalfee, wirb zu 
Millionen von ben Wellen auf die Oberflädhe bes 
Waffers gehoben, vom Sturm ans Lanb geworfen 
u. zerfließt hier nach menig Stunden in Thran; 
Waare für die Chineſen. 

Come p fo v. m. Come sopra, 

Comer &ee, je ». m, Como Gere. 

Comes (lat.), Geſellſchafter, Begleiter ; baher in 
der Mehrzahl Comries, das Gefolge od. die Um— 
gebung ber römiſchen Kaifer, bej. feit Habriau, 
aus beren Zahl biejelben, a Dee Byzantiniſchen 
Hofe, allerhand Hofſtellen, atthalterfchaften in 
den Provinzen, Landes- u. Stabtämter bejepten. 
Daher wurde bie Benennung C. bald ein Ehren⸗ 
u. Amtsname, u. bie Comites wurden nicht mehr 
nach ben Kaijern (4. DB. 8. Trajani), fonbern nad 
den Provinzen ob. ihren Amtern unterſchieden. Die 
Comites im Cabinet bed Kaifer® od, am Hofe wa⸗ 
ren bem Range nach in ©. primi, seeundi u. tertli 
ordinis — römifhen Reiche lom⸗ 
men A folgende Comites vor: A) ala Gou⸗ 
verneure von Provinzen G. Weller 
Dawn renzieftungen «0. Hmltls), als von 

ten (0. Aegsptl u. 6. Ilmitls Aegyptli), in 
Airita (0. Africae), im Orient (0. Orlentis), in 
Stalien (©. Itallae), bie römischen Befehlahaber in 
den Häfen Oftia u. Ravenna (Comites portuum), 
im ——— Britaunien (6. Iltoris per Lritau- 
nlas 2c. B) Nach ihren Ämtern, welche Stellen 
bei. am orientaliichen Hofe in Byzanz jehr vermehrt 
wurben; u. zwar a) in Militärämtern, ober» 
m Anführer im Allgemeinen C. milltise, jo v. w. 
ribunus militum; 0. numerl, Anführer einer 
Cohorte, ber Deustruppen «6. domesticorum), ber 
taiferlichen Leibwache «L. exenbltorum), Oberfter ber 
kaijerlihen Hauptwade im Dienft (U. praesenii), 
der fremden Soldtruppen bes Kaijers (O. foedera- 
forum), ber Pienträger (U. contarlorum), ber Bo- 
genſchützen «W. sagitiarlorum); ber Schlachtſchwert⸗ 
träger (U. spatharloram), ber ſchwerbewaffneten Rei⸗ 
terei (O. cataphractarlus) zc.; b) im Cipildienſt 
u. zwar: aa) im beſonderen kaiſerlichen 
Dienfte, 3. B.: oberfter Leibarzt «C. archlatro- 
rum saeri palatii); Oberftällmeifter (C. stabull od. 
C. equorum regloram); Geremonienmeifter (U. so- 
lenniorum); ber Auffeher ver bei Tafel Auftvarten- 
den «C. castrensis); ber Reiſeſchatzmeiſter (C. lar- 
eltionum); ei mit Auffiht über bie 
ganze Reiſedienerſchaft (0. obsequil); Borfitenber 
in dem Bureau, welches bafür forgte, daß bem 
Kaifer auf dem Marjch nichts fehlte CC. dispositlo- 
num); Auficher über das Gold» u Silbexgeſchirr 
(©. aurl); Oberauffeber über Die Garberobe ((.sacrae 
vestis), iiber das Linnenzeug (C, vestls linteae, Ü. 
vestiarlus) u. d. a.; Verwalter ber laiſerlichen Cha- 
toulle «©. largitionum privalarum ob. C. rel priva- 
taed; Aufjeher über die faiferlihen Domänen (C. 
dominicae rel, in Kappabocien, 0. demorum), über 
die faiferlihen Gebäube u. Defigungen (C,domo- 
rum od. demus divae), über bie fatferlichen Frucht⸗ 
magazine (0. horrrorum) ; Obereinnehmer ber lai⸗ 
ſeruͤchen Einkünfte aus ben Bergwerlen (. meial- 
lorum); Verwalter ber faiferlihen Erb- u. Pacht- 
niiter (0. patrimenli); tmeifter in ben Pro- 
vinzen (0. thesanrorum), 3. B. der in Gallien G. 
gallicanus), von Italien «C. Hallcianas). bb) In 
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hohen Staatsämtern: Staatsminiſter (D. off. 
clorum, f. u. Magister oficiorum); Staatsjhaß- 
meifter (U. sacrarum, (. largliionum sacrarum „Ü, 
remuneraflonum sacrarum, ſ. u. Largitio); geheir 
mer Rath (C. consistorlanens od. [, consisteräl), u. 
zwar geheimer Rath ber 1. Klaſſe (U. e. primae 
comitivae), theils mit Sit u. Stine um Ge⸗ 
heimrathscollegium (Consistorium) ; dieſe jerfie- 
len wieder in Comites ordiuis primi In consisterlo 
it. Comites ord. pr. intra consisterlum; bie leisteren 
wohuten ben wichtigiten Borfällen, 3. B. NAudienzen, 
bei; theils nur mit Sitz ohne Stimme, ec) Im 
Polizeiämteru: „ D. die Auficher gegen Zoll. 
defraubationen, Einfhmuggelung verbotener Waa- 
ren ꝛc. (U. commerciorum), iiber Anjchaffung u. Breis 
des Getreides in Byzanz (C. annonar), über eier 
Häfen, Seeangelegenheiten ꝛc. (U. marltimae rei), 
über Maf u. Gewicht «U, sillquatichram). dd) Fu 
öffentlihen Bauämtern, z. B. Auffeber über 
die Wafferbauten in Nom «l. riparam et alvei), 
über die Wafferleitwngen (C. forıwarum) zc. I, Bon 
dem römifchen Hofe ging der Name C, auf die 
Germanen über, wo der O. ben beutfchen Na- 
men Graf vertrat (während Dux für Herzog flanb); 
io hieß der Laudgraf ‚Ü. provinciae, der Marlgra 
C. marcarum, ber Gaugraf (, pagl infeine k. 
aquarum [Ü. aquatieus], der Graf von Weftfried- 
(and, von Seeland), der Pialzgraf (. palatinns«C. 
palatii lateranensis, €. a lalere, in Undarı u 
Kroatien O. enrlae), der Schloßgraf €. Fan „bei 
den Franfen Inhaber eines Königlichen * 
od. Lehngutes; der Rauh- od. Wildgraf ©. hirsu- 
tus «C. pilosus, 0. silvester); am Hofe 3.8. ber 
Erzſcheule €. scanclaram bei ben beutfhen Kaifern; 
Hofmarſchall C. marescallus in England; ja 
Kannıerberr.(. eubleuli, €. enbiculariorum amt | 
thiſchen Hofe, ebenda ber oberfte der Töniglü 
Secretäre (. notarlorum, ber Oberfiallmei 
—— = De RER mit Armeecommtande (j. 

onnetable); Borfteher der Hofichule U, scholae 
bloßer Titel war 0. legum im — ig. ken 
— 56 bes Rechtes; 2) jo v. w. Lectionarium; 
3) (Muf.), die ähnliche Wiederholung des Hauupt- 
fatses ber (Fuge in einer anderen Stimme. 

‚Come sopra «(C. prima, ital., wie vorher), be 
zeichnet 1) (Tempo primo), daß ein früher | 
weſenes Zeitmaß wieder eintreten foll; 2) in Par- 
tituren, daß einzelne Stimmen mit einer anderen 
im Einflange fortgehert follen, dafür gewöhnlid con, 
* Er iolino — ro 

omefperma (C. Lab.), Pflanzenga aus 
der Familie der ee Diadep Far. 
drie Z. Arten: im Neubolland, firaupartig, bei 
ni im —5 RT na 
ome sta (ital., d. i. wie es [ba 
ohne wilfürlihe Zuſätze. [al Reh, Ruf), 

Eomeftibel (v. Gt), eh-, genichbar; Comestl- 
bilia, Nahrungsmittel; Comenribilität, > 
barkeit. —— — 

Eomeftor eYetet €. ob. Mantucato 
Pierre le Mangeur, weil er iele 3 
gteichjomn rl) geb. in Troyes, wa Aufart; 
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een — — der 1 tiverfit: 
aris u. 1185) im Kofler St. Victor 
er E Haze scholnatich ie Geſchicht 


des A. u. N. T.), Nash. 1473 (eins ber 
— Shriſhz ‚Scolastien hystoria supe 
N. T., Utteht 1473, Bol. (das erfte aus pe 
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Drudort Nero batirte Buch) u. ö., noch Benedig 
1729, vom Carbinaf Ouirini; franzöfiih von 
Guiart des Moulins als La 'bible historide, 
Par. (um 1495), 2 Bbe., Fol. 
Eometarium (lat., Aftron.), Kometenmaſchine, 


f. d. 

Tometertum (v. gr.), 1) Schlafzimmer; beſ. 2) 
Gottesader, j. d. 

GEometed (C. Burm.), Pflangengattung aus 
der Familie ber Caryophylleae-Pterunihene, 4. 
KL. 1. Orten. L.; Arten: C. alternifolia, auf 


Surate, u. a. N 
Gometiten (Betref.), Sternfteine, deren Zeich- 
einem Komceten Ähnlich ift. — 
om £ (engf.), 1) Hülfe; 2) Bequemlichkeit, 
it; baber: Eomfortaber (fpr. Comjor- 
nem, bebaglich. 
mie, Ort im Reiche Buffa, zur Landſchaft 
Borgu (Nordafrika) gebörend, ift ein wichtiger Paf» 
fageblatg über beu Niger für bie Karamanen. 
Eomilla, Stadt im Diftrict Tiperab ber bri- 
tilch » vorberindishen Präfibentichaft Bengalen, 
Baummollenweberei, in ver Nähe find die Mauer» 
zuimen bes Eibes u. eines Forts des alten Radſcha. 
Comillomägus (a. Geogr.), Tiguriihe Stadt 


im Gi nifchen Gallien, am Norboftabhange ber 
men; jet Cicognola. 
Eomines (jpr. Komihn), jonftgutbefeftigte Stadt 


8 

fint® au ber 3 die Herrſchaft Comines gehörte 
eine Akilang dem Haufe Chimay, von tem fie an 
Dans Orleans überging, im Bezirk Ypern der 
Moiiben Brovinz Weftflandern; 3554 Em. Die 
re ere) Hälfte am rechten Ufer gebört zum 
le des franzöſiſchen a Nord; 
Em.; fertigt mie jene Dlatratgen, Teinene 

, Schnuren, Leder ıc. Geburtsort Philipps 
bon Somines (1445) u. von A. ©. de Busbed 
(1522). Das Chriſtenthum wurde bier von dem 
armeniihen Erzbiihof St. Chryjolius geprebigt, 
ber in der Nähe von den Umwohnern verwun⸗ 
det in ber Kirche zu E. ftarb. 1713 an die Nieder- 
fanbe gelommen, ward e8 1714 zur Gaftelanei 
Dpern geichlagen. Die Feftungswerle wurden 1672 
dom ben fsranzofen niedergerijien. 

Eomineß (Ipr. Komihn), Philippe be la Clide 
de &., Hesr von Argenton, geb. 1445 in Co« 
mines ; veriebte feine erfie Jugend am Hofe Karla bes 
Guten u. Karls bes KUhnen von Burgund; Letzterem 
tieiber mildere Maßregeln gegen ben gefangenen Lud⸗ 
wig XL an, trat dann in bie Dienfte Ludwigs XI. 
m. wurde von dieſem zu wichtigen Unterhanblungen 
gebraucht. Unter ber folgenden Regierung war er 
auf ber Partei bes Herzogs von Orleans gegen 
Anna von Beaujeun. Er nahm an einer Verſchwö— 
rung I Gunften des Erfteren Theil, biefe murbe 
entbedt u. C. 8 Monate lang zu Yoches im einen 


en Käfig eingefperrt, au 
fung auf eins feiner 











1488 zu 10jähriger 
üter u. zur Confis- 


eatiom von 4 jeines Vermögens verurteilt, dies 
Urtbeit jedoch nicht vollftredt. Kart VIII. beglei- 
er nach Neapel. Er lebte hierauf auf jeinen 


Erin ut. fl. zu Argenton 1509. Er ſchr.: Memoi- 
res sur l’histoire de Louis XI. Bar. 1524, Fol. 
mit Histoire de Charles VIII. (1464—98), 
Bar. 1528, Fol., von Lenglet bu Fresnoy, ebd. 
1747, fateiniih von Sleidan, Franff. 1629, deutſch 
von Hebio, Strasb. 1551 u. 8.; auch italieniich, 
& u. hollandiſch Überjegt worben. 
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—— (pr. Komengfä), 1) fonft Grafſchaft 
in Frankreich, zur Provinz Yangueboc gehörig, zwi⸗ 
ſchen Gascogne, Touloufaine, Conſerans, Katalo- 
nien u. Bigorre. Der Name fommt von den Eon- 
venä, einem alten Räubervolfe, welches unter Ser» 
torins gefochten u. ſich nachher vor Pompejus bier« 
bergezogen hatte ; ihr Ort war Lugbunum (jet Ber» 
traud be E.). Unter ben Merovingern hatten es bie 
Gascogner erobert, melchen e8 bie Eatafonier wieder 
abnahmen; im 10. Jahrh. fam es wieder an Gas 
cogne. Der erfte Graf von &. war Bernbarb um 
1130, ber IE Peter Ratınund, ber 1375 ft.; nun 
fam &. an bie Herren v. Aybie u. 1549 an bie 
Krone Franfreih. 2) Stadt, jo v. w. St. Bertrand 
be Cominges. 

Cominges (fpr. Komengſch), große Mörſer von 
18 Zoll Kaliber, welche unter Yutwig XIV. in 
Frantreich gegofien wurden u. ihren Namen nad 
dem Ariutanten bes Königs, bem Grafen Eomin« 
ges, einem Manne von — Größe, erhalten 
hatte. Zur Zeit der franzöſiſchen Revolution kamen 
ſie außer Brauch. 

Eomintum (a. Geogr.), Stadt in Samnium, 
von ben Römern unter Carvilius erobert u. ver⸗ 
brannt; j. Saıı Gio in Galdo. 

Cominins, 1) Bofumus €. Auruncus, 
Conſul 501 v. Ehr.; unter feinem zweiten Conſu⸗ 
late 493 gefchah bie Auswanderung der Plebejer 
auf ben Mons sacer. |. Rom (Geich.). 2) E., diente 
178 v. Chr unter Grachus als Genturio in Spas 
nien u ſchlich fich verfleiber in die beiagerte Stabt 
Carabis, um den Städtern zu melden, daß fie Hilfe 
von den Römern erhalten würden. 3) Publius 
€ , tagte 66 v. Ehr. den Zribumus Cornelius ber 
Majeftätsverlegung an; er wurde zwar abgemier 
fen u. mußte Rom verlafien, dennoch ernenerte er 
nachher feine Auflage, mo Cicero den Cornelius 
vertheidigte. Seine Rebe, melde noch zur Zeit des 
Asconins vorganden war, wurde jebr gelobt. 

Eomino, Yniel, fo v. w. Cumino. 

Eomifa, Fleckea auf der Injel Yiffa im Kreife 
Spalatro bes öſterreichiſchen Kronlandes Dalma⸗ 
tien ; Hafen, Sardellenfiſcherei; 2600 Em. 

Eomif 8, Stadt im der ficiliichen Provinz Spra- 
tus, nordweftlih von Modica; Papierfabritation; 
7000 Em. 

Comissatio (rim. Ant), Trinkgelag nach ber 
Eöna; jolde Komiffationen wurden oft bis in bie 
Nacht ausgedehnt, u. es ging dabei febr laut u. oft 
wild ber, daher fie nicht in gutem Rufe fanden. 

Eomita, Fleden im Bezirt Mazzara ber ficifir 
[hen Provinz Trapani; 3300 Ew. 

Eomität (v. lat.), 1) im alten Deuntſchland fo v. 
w. Geleit, Wafienbrüberfchaften, ſ. u. Deurfchland 
(Ant.); 2) feierliche Begleitung eines von einer Uni⸗ 
verfttät abgehenten Studenten durch feine Freunde 
u. Belanute, zu Wagen u. Bierde; ſchließt meiſt 
mit einem Gommers in einen benachbarten Ort. 
Bon ber Univerfität Gemiejene bürfen nicht comitirt 
werben. 

Comität (vom lat. Comes. Graf), Grafſchaft 
ob. Geipanichaft, die einzelnen Bezirke in der poli⸗ 
tiihen Gintheilung Ungarns mit Groatien u Sla« 
vonien. Dieſe Eintbeilung ift eine ſehr alte u. batte 
einen jenbal-militäriichen Ebaratter, injefern an der 
Spitze jedes C⸗s ein vom Adel des E-8 gewählter 
Dbergeipan (Graf, Burggraf) ftand, welcher in Frier 
benszeiten mit ber Leitung ber Verwaltung betraut 
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war u. in Kriegszeiten als gejehtiihen Oberhaupt 
an die Spike ber von bem Adel aufgeftellten Trup- 
penmacht trat. Seit 1836 — das Königreich 
Ungarn mit Einſchluß der Wojwodſchaft Serbien 
u. des Temeſer Banats 52 Comitate. Seit die In» 
furrection ber Ungarn im Jahre 1848 u. 1849 
von Ofterreich niebergeworfen wurbe, ift zwar bie 
alte Eintheilung beibehalten, aber bie Stellung ber 
Eee zur Centralregierung wejentlich verändert. An 
die Stelle ber Obergefpane find befoldete Staatd« 
beamte als Abminiftratoren getreten, u. jene Wilrbe 
ift zu einem blofen Titel berabgefunten. Die E-e 
bilden jetzt eine Unterabtheilung ber Berwaltungs- 
gebiete Peftb- Ofen, Preßburg, Obenburg, Kaſchau 
u. Großwardein u. zerfallen wieder in Stuhlbezirle, 
deren das eigentliche Ungarn 265 zählt. 
Comitätus (lat.), 1) Begleitung, Gefolge; 
2) Suite des Kaifers, der Hof, auch das Re 
daher Comitatenses, die Mitgliever bes Gefolges; 
3) Würde eines Comes (f. d.); 4) fo v. w. Comitat. 
Eomite (v. ital.), Offizier, welcher die Aufficht 
über die Galeerenjllaven od. Ruderer hat. 
Comitö (ir., engl. Committee, fpr. Kammiti), 
Ausſchuß bei. aus einer beratbenben Berfammlung, 
ur Ber — über einen beſonderen, genauere 
enntniß der Sache, ob. verwidelte Unterſuchun⸗ 
gen u. Berichterſtattung darüber erfordernden Ge- 
genſtand. Urſprünglich ftammen die C⸗s aus dem 
englijchen Parlament, von ba gingen fie zur Zeit 
ber franzöfiihen Revolution in bie Nationalver- 
ſammlung u. von ba faft in alle Berfammlungen 
über. In England ift Committee general die Berei- 
nigung bes Ober» u. Unterhaufes zur Discuifion 
über einzelne Artikel eines Gejetentwurfes, wo bie 
Berbandlungen freier find u. die Gefchäftsorbnum 
weniger ftreng gebandhabt wird. In Franfreic 
war Comite de sürete et de salut public (Wohl« 
fahrtsaugfhuß), die Commiſſion, welche am 28. 
März 1793 aus dem Konvent ausgewäblt u. nach 
bem Sturz Robespierres aufgelöft wurbe. Cie 
war aus 9 Mitgliedern (Danton, Barrire, Kam 
bon - zufammengefet u. trug bie Hauptichulb 
ber Gräuel der franzöſiſchen Revolution, f. Fran— 
zöſiſche Revolution. 
Comites (lat.), Mehrzahl von Comes, ſ. d. 
Comitia (Eomitien, röm. Ant.), 1) in Rom 
eierlihe, orbnungsmäßig zufanmenberufene Ber» 
amnıungen bed Volles, um theils, auf Grund re 
igiöfer Inftitutionen von ben Prieftern getroffene 
Anorbnuugen anzuhören, theils über politiſche u. 
sechtliche, innere u. äußere Angelegenheiten ihre 
Stimme abzugeben. A) Zur Zeit der Könige u. bis 
zur Einführung der Servianiichen Verfaffung gab 
ei zwei Arten derjelben: a) Comitla caläta, melde 
die Pounfices kraft ihrer Würde u. ihres Amtes 
beriefen u. als Borfitiende abhielten. Das Volt 
(Populus, b. h. bie eigentlichen od. Altbürger, ww 
tricier) wurbe bazu nach Eurien dazu 5— 
Ort der Verſammlung war auf dem Capitol vor der 
Curia Calabra, einem Amtsgebäube ber Pontifices, 
welches ausichließlich zu dieſem Zwecke benutzt wor⸗ 
ben zu ſein ſcheint; ber Zweck, wozu ſich das Volt 
verfanimelte, war: an ben jebedmaligen Kalenden 
bie Dispofttion des monatlihen Kalenbers zu er⸗ 
fahren; hauptſächlich der Weihe der Flamines u., 
nach ber des Königthums, des Rex 
sacrorum (}. d.) beizuwohnen, ſodann Zeuge zu 
fein von letztwilligen Verfügungen (Teftamenten, 


bis Comitia 


| welche in Ermangelung ber Kenntuiß der Schreib« 
kunft in ältefter geit vor dem ganzen Voll gemacht 
wurden) u. der Detestatio sacrorum, d. b. ber 
feierlichen Erllärung bes fünftigen Teftamentserben, 
die Sacra privata des Teftators Übernehmen zu 
wollen. b) Comitia eurläta, VBerfammlungen bes 
Boltes (Populus) zur Abgabe feiner Stimmen in 
Staatsangelegenbeiten. Berufen wurden biefe C. 
von bem König durch Lictoren, gebalten auf dem 
Comitium (f. d.) u. präfidivt von dem König ob. 
wen berielbe ven Auftrag dazu ertbeilte; der Wir⸗ 
tungskreis derjelben war: die Wahl ber Magiftrate, 
Genehmigung od. Berwerfung neuer Einrichtungen 
u. geſetzlicher Beftimmungen (bie Initiative batte 
das Voll damals nicht), Beſchluß Über zu beain- 
nenden Krieg u. Abſchließung von Bindniften, u8- 
übung ber oberften Gerichtsbarkeit über Capital- 
ſachen, Einwilligung zur Aılfnabme neuer Mitgfie- 
ber in bie Eurien (Jowohl Fremder als auch Biebes 
jer), zur Ertheilung ber Givität u. zu Abopttonen. 
Die Abflimmung war nicht viritim, ſondern mach 
Eurien, jene Behah innerhalb der Eurien, in ben 
C. wurde nur bie Curiatſtimme abge eben, u. 
zwar war zu gültigen Beſchlüſſen bie einfache Ma- 
jorität erforderli, alfo, da e8 30 Curien gab, 16 
Stimmen. B) Als durch die Servianifche Berfaffung 
u. namentlich zur Zeit der Nepublil eine Veräubes 
rung in der Gliederung des Volles vorging, famen 
zu ben beiden genannten Arten von E. noch Die Ceu⸗ 
iuriat⸗ u. Tributcomitien, u. den Euriatcomitien 
blieb dann nur noch die Beftätigung ber in jenen ge⸗ 
wählten Magiftrate u. gegebenen Geſetze, bie Auf- 
nahme fremder unter die Batricier, Erhebung ber 
Plebejer zum Patriciat, die Mdoptionen, * 
die Wahl ber Conſuln u. Cenſoren, jo lange zu bier 
fen Amtern blos Patricier wählbar waren. Am 
längften erhielt fich in biefen Comitien die Xboption, 
welche erſt 286 n. Chr. von Diocletian durh ein 
bejonderes Geſetz aufgehoben wurde. ) Camilla 
centuriata, Verſammiungen aller in ben Maffen 
begriffenen Bürger. Das Recht fie zu berufen n. in 
ihnen zu 'präfidiren hatten gewöhnlich Die —— 
od. ber Dictator od. ber Interrer ; welcher von beide 
Confuln den Borjig führte, wurde entweder gleich 
beim Anfang des Amtsjahres dur a . 

das Loos beflinmt, od. der Senat gab dazu ein 
fonderes Mandat. Bekannt gemacht w eſe 
C. durch ein von dem Vorſihenden od. im & 
Auftrag von dem Praetor urbanus öffen 
geichlagenes Ebict, in alter Zeit 30, fpäter 17° 
vor ber Abhaltung. Abgehalten wurben fie 
mäßig auf dem Campus Martius, nad d 
w 


RE e. 
a Anftellung von Aufpicien; waren d 
das 


















en 
an. 


ufpicten nicht Dagegen, fo erfolgte die Berufun 
dadurch, daß auf der Burg u. auf den Mi de 
Horn geblaſen wurbe; die Tage, an welch ® 
jfammengerufen werben durften (Com 
etwa 190 an ber Zahl, waren in & 
verzeichnet. Nachdem fich das Vo 
hatte, wurbe bei Geſetzgebungsangeleg 
eine Borberathung gehalten, u. dann trat d 

Centurien —— auf den Platz de 
mung. Der Vorſihende, welcher fein 
bem Tribunal hatte, eröffnete bie He 
Beifein von Prieftern, m —8 rc 
ber — uod * feli st 
tunatum si 8 £ 
fein möge!) en er, vor) 





Comitia 


jale befannt u. forberte das Volk auf, 
zu taffen. Diefe den E. vorgeleg- 
waren Magiftratsmwabten, Beihluße 
me über u, Erfenntniß über Eriminaf- 
e. Die mung geſchah nach Genturien. 
ae — — — —5 
wi — in Folge ber Tabellariae 
: — Täfel ——— Bei 
erbielt jeber ein ſolches mit Wachs über⸗ 
—— elchen, worauf der Name des od. bie 
nen ber zu Wählenden mit dem Griffel gejchrie- 
ben wurben; bei Geſetzſachen zwei, von denen das 
eine mit V. R. (ati rogas, b. h. wie du vorichlägt), 
das andere mit rat. b. b. für das Alte) 


met; endlich bei Eriminalprocefjen auch zwei, 
a Ne einem C. (eondemno, b. h. id) derur- 
u. 








mir nicht Mar) gegebeu worden fei, ift eine 
fpätere umerwiejene Annahme. Wenn das Abftim- 
men be traten bie Genturien einzeln zur Septa 
(Ovile), bem abgefonderten Platze auf dem Cam— 
8, erbielten vor dem Eintritt die Täfelchen u. 
ten eine davon in ben Stimmforb (Cista). Die 
ein wurden nad Beendigung der ns 

in an die Septa floßenbes Gebäude (Diribito- 
gebracht u. daſelbſt von befonderen Leuten 
res) unter Aufficht gefondert. Die Ma» 
F einer Centurie galt für Eine Stimme, 
iber das Mefultat fich nicht nach ber Zahl ber 
en, jonbern nach ber ber Centurien richtete; 
«8 gab aber 193 Centurien, bie einfache Majorität 
ar 97, u. wenn bie zuerft ftimmenben 18 Nitter- 
seniurien u. bie 80 Genturien ber erſten Klaſſe 
(Centuriae praerogativae) einig waren, fo war bie 
Sache Ion entihieden, u. die Übrigen Centurien 
ra ihre Stimmen gar nicht abzugeben. Zu» 
Br wurbe bas Rejultat befannt gemacht (Ikenun- 
tiatio). Wegen dieſer etwas weitläufigen Art ber 
Abftimmung fam es auch vor, daß dieſelbe en Einem 
nicht beeubigt, ſondern anf ben anderen 

eben werden mußte, namentlich bei Wahlen 

a. Gejehvorlagen. Nah Beendigung der Abftim- 
mung emtließ der Borfigende die Berfammlung. 
Bei etwa vorgelommenen Formfehlern hatte ver 
Senat bie Eognition u. konnte Wahlen annufliren 
ob. Sejetse für ungültig erflären. d) Comitia tribüta, 
lungen der Tribus (f. b.), mo Anfangs 

bles die Plebs zuſammenkam, erft feit 499 v. Chr. 
wurden bie Patricier in der Tribus, zu welcher fie 
zem Wohnorte nach gebörten, ftimmberechtigt, u. jo 

D) En C. rg — —— m⸗ 
Jungen, welche Wahlen, Geſetze u. Proceſſe zu ihrer 
Eonipetenz Ben. In ihnen hatten die Bolkstri- 
bumen den Borfig u. die Initiative u. behielten 
 ftets bei Geſetzvorſchlägen, fpäter präfidir- 
ben bier vorgenonimenen Wahlen die Con⸗ 
rätoren. Beſchlüſſe, welche bier gefaht 
gen Plebiscita. Diefe C. waren rüd- 
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he b ihrer Abhaltung an feinen beſtimmten Ort 
kunden, ed geſchah auf dem Markte, dem Capito⸗ 
5 bein Marsfelve, im Circus Flaminius u. 


@ D. Nüdfictli der Zeit galten früher die 
ı9€e (Nundinae) als die beftimmten, ſpäter 

u anbere erlaubte Tag (Dies comitiales). 
Dir, rınen der Berufung u. Ordnung waren be> 
entitriateomitien ähnlich, doch einfacher, 
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fie wurben an Mebetagen (Conciones) münb! 
angekündigt u. ben Tribulen auf bem Lande bu 
Boren befannt gemacht, u. dann an ben betreffenden 
Tagen durch Herolde zufammenberufen. Geſetzvor⸗ 
jchläge wurden ebenfalls 17 Tage vorher promul⸗ 
girt. Die Berfammlung felbft begann bamit, daß 
der Präfident durch den Herold Ruhe gebieten lieh, 
dann ſprach er ein Gebet u. hielt eine einleitende 
Nebe, u. nun begann die Verhandlung. Wenn ein 
Geſetzvorſchlag zur Abftimmung kam, fo wurbe der⸗ 
jelbe durch einen Herold od. Schreiber vorgeleſen; 
darauf beganı die Discuffion, wobei der Präfident 
ben einzelnen Spredern das Wort ertheilte; end⸗ 
lich erfolgte die Abftimmung. Dazu traten bie 
Berfammelten, welche bisher unter einander geftan- 
den hatten, nach den Tribus, deren es 35 gab, zu⸗ 
fammen. Die Tribus flimmten alle zufammen, nur 
bie erfte (Principium) murbe durchs Loos ge» 
mäblt ı, deren Ergebniß für fich verfilmnbigt, wor» 
auf bie übrigen 34 nachfolgten. Die Eenturiat- u. 
Tributcomitien, welche beide gleiche Befugniffe hat- 
ten, unterſchieden fich Darin: die Centuriat⸗C. wa⸗ 
ren die eigentlichen C. (C. justa), in ihnen äußerte 
fih die Souveränetät des ganzen römiichen Volles, 
fie übten, obgleich die Euriat-E. auch noch fortbe⸗ 
ftanden, die Hobeitsrechte, welche vorher biefen zu⸗ 
geftanden hatten, u. waren bei bem Übergewicht, 
weiches die Ariftolratie in ihnen hatte, bie eigent- 
lihen Repräfentanten bes conjervativen Elemen- 
tes; bie Staatsgeſetzgebung (ihre Beichläffe auf die⸗ 
ſem Gebiete allein waren Lépes), die Wahl der 
böheren Magiftrate, die Entſcheidung über ben Krieg 
u. die höchſie Gerichtsbarkeit in Kapitalfachen ge» 
börte zu ihrer Competenz. Dagegen bie Eribut-& 
urſprünglich ftaatsrehtlih incompetent, enthielten 
das demofratich-bemegliche Element des Volles u. 
dehnten erft allmälig in ben Kämpfen ber Plebs 
mit den Patriciern ihre Dejugmffe anf bem Wege 
ber Uſurpation aus. Diefe Erweiterung des Krei⸗ 
ſes ihrer Befugniß geihab aber weniger anf Ko⸗ 
ften ber zäben, an ihren Rechten baltenben Eentu«- 
riat-@,, als auf Koften der höheren Magiftrate ır. 
bes Senates, da fie vorzugsmeile Gegenftände der 
Verwaltung für fih in Anſpruch nahmen. Ihr 
Wahlrecht befchränfte fih auf die Wahl ber. ur- 
jprünglich plebejifchen u. ftets von ber Piebs ge- 
wählten Magiftrate (Tribunen u. Adifen), ber früs 
er von ben Conſuln u. dem Senat gewählten 
fagistratus minores u, ber auferorbentlichen 
Commiffionen, welche zu befonberen Zmweden er- 
nannt wurben; boch mählten fie jpäter auch die obe⸗ 
ven Vriefler, mie bie Pontifices u. Auguren. fer- 
ner gehörten in ihren Bereih bie Beltimmungen 
über auswärtige Angelegenbeiten, auch friebens- 
chlüffe, früher von dem Senat bebanbelt; rüdficht- 
lih ber Gefeggebung gehörten früher vor fie nur 
bie im Autereffe ber Plebs gegebenen Gefete, ur. fie 
bedurften ber von dem Senat ausgehenden Jnitia- 
tive u. ber Beflätigung der Quriatcomitien, aber 
nach u. nach ging nicht allein die Initiative bei jol- 
chen Geſetzen auf bie Tribut-E. iiber u. die Beſtä- 
tigung der Curiat⸗C. wurde bebeutungsfos, fon- 
bern wegen bes formloferen u. deshalb fehnelleren 
Berfahrens in ben Tribut-E. u. weil von den Tribur 
nen, ala ben Trägern ber Idee des Fortichrittes, Die 
meiften Gefegvorichläge ausgingen, fiel bie ganze 
Geiehgebung immer mehr den Tribut ⸗ C. zu, fo daß 
ben Genturiat-E, nur bie benfelben durch ausdrüd- 


liches Geſetz od. durch Herlommen zugewieſenen blie- 
ben. So gingen auch eine Menge Beſtimmungen, 
welche früber von Senat u. von Magiſtraten getrof⸗ 
fen wurben, aufdie Tribut · C. über, jo die Berfligung 
über den Gehalt der Münzen, Rormirung ber Maße, 
Eribeilmug von Privilegien, Triumphen, militäriſchen 
Belobnungen, ber Civität, Widmung u. Wetbung 
von Tempeln x. Im Rechtsweſen ftand ibnen zu, 
Provocationen über Gelbfirafen anzunebmen, das 
Hecht, Die Amtsführung der plebejiichen Magiſtrate 
v beauffichtigen u. dieſelben nah Ablauf ihrer 

mtözeit ın Anflageftand zu verſetzen; Proceſſe we- 
—— Wucher, Zauberei u. dal. Fälle zu ent« 
cheiden. Bei Fällen, wobei eine weitläufigere Un« 
terſuchung nöthig war od. für welche ein gejetzliches 
Verfahren nicht beftand, autorifirten bie Tribut⸗C. 
duch ein Plebifcit ben Senat, ein auferordentliches 
Rectsverfabren umter Vorſitz eines Confuls od. 
Prötors anzuordnen. Die fait allmächtig in Rom 
geworbesien Zribut-G. wurden von Sulla durch 
bie Cornelia lex vom Jahr 81 v. Chr. in dem 
Umfang ibeer — weſentlich beſchränkt, in⸗ 
bem fie die Geſetzgebung ganz verloren u. nur noch 
die Wahl der niederen Magiftrate behielten; als 
ihnen Pompejus im Jahr 70 v. Chr, ihre Rechte 
wiebergab, hatten fich inzwiſchen Die Verhältniſſe in 
Rom jo geändert, daß an eine Achtung des Volls⸗ 
willens u, VBollswohles nicht mehr zu denlen war, 
ſondern daß bie Macht der Tribut⸗C. nur von de» 
nen zu egoiftifhen Zmweden gemißbraucht wurbe, 
welche Er ber Alleinberrichaft ftrebten. Als unter 
ben Kaifern alle Macht, auch die tribunicifche, im 
Einer Hand vereinigt wurbe, verloren bie €. ihre 
Bebeutung, namentlid hatten fie jeit der Zeit Tra- 
jans bei der Geſetzgebung gar feine Mitwirkung 
mebr. 2) In Deutichland jo v. w. Reichstage, ſ. b.; 
baber Gomitialferien, ferien bed Neichötages; Co: 
mitiafgefandter, eheden Geſandter beim Reichstag 
in Regensburg. z 

Comitiälis morbus (ak bie Epilepfie, weil, 
wenn Einer in Mom baven in den Comitien befallen 
wurde, biejelben ſogleich geichlofjen murben, ba biejer 
Zufall für eine unglückliche Vorbedeutung gehalten 


wurde. 

Eomitibus, de, (Geneal.), j. Conti IL 
omitien (v. lat.), jo v. w. Comitia. 
omitiren (v. lat.), begleiten; |. u. Comitat. 

Comitium, in Rom ein freier Platz zwiſchen 
bem Mons palatinus u. M. capitolinus, wurde 
durch bie Rehnerbühne (Rostra) von dem Markte 
(Forum) geigieten; bier wurben die Euriatcomi» 
tien (j. u. Comitia b) gehalten. 

Eomitiv (v. fat.), 1) die von jemand einem 
Anderen übertragene Befugnif, etwas zu tbun; 
2) ehedem im Deutichen Keiche eine vom Kaifer 
dem Pfalzgrafen od. anderen Filrften übertragene 
Befugniß, bei. bie Befugniß zu adeln (Großes E.). 

— (xöm. Ant.), die Würde eines Co- 
mes, ]. D. 

Eomitlan (Gomitan), 1) anfängliher Name 
bes Fluſſes Tabasco in ben mericaniihen Staaten 
Chiapa® u. Tabasco; 2) Stabt im Staate Chia⸗ 
pas; ſchöne Kirde, Dominicanerffofter, Schmug- 
gelbanbel mit Guatemala; 10,000 Em. 

itöres (lat.), jo v. m. Comtores. 
Sefung I ber päpflihen Delegation Berrra, eg 
in gation fyerrara, 
in Sümpfen Baltidi E.), unweit ber Küfle bes 


Comitialis morbus bis Commandiren 
— . Bifcef, * 
| ee DE ——— 


das Beſatzungsrecht zu. — C. ſoll 932 von Albert, 
Sohn des Königs Berengar, gegen welchen bie Einw. 
ben Benetianern beigeftanben batten, zerftört worben 
fein. 1708 beſetzten die Kaiferlichen €. ; 1725 wurbe es 
wieber an beu Kirchenftaat abgegeben. Am 31. März 
1848 räumten die öſterreichiſchen Truppen mittelit 
Capitulation die Dekan u. bie päpftlichen (Schwei- 
zer⸗) Truppen bejetsten diefelbe; bieje jprenaten 27. 
Dct. 1845 das Fort S. Agoftino im die Luft. 

Commacina (a. Geogr.), jo v. w. Comacina. 

ommandement (fr., jpr. Kommangb'mang), 
bie Überhöhung eines Feftungswerfes Über andere 
vorliegende; biejelbe beträgt meift 6—8 Fuß u. 
wirb angewendet, bamit die Vertheibigung gegen 
den angreijenden Feiud gleichzeitig won mebreren 
Sa einander liegeuben Werten ftattfinden könne. 
ie Anlage des E-8 wird durch die Yehre vom De— 
filement gezeigt. 
Eommanderie, fo v. w. Komtburei. 
Commanderieweine, Sorte Cyperweine. 
Eommandeur (fr., ipr. — I) ver 
Befehlshaber einer Truppenabtbeilung; jo gibt es 
Compagnie-, Bataillond-, Regiments«, 
Diviſions-C⸗s. Sonft u. auch wohl noch jetst 
verftand man unter Chef einen Befchlöhaber, dem 
ber Monarch eine Abtheilung als Eigenthum über— 
tragen batte, u. nannte €. den, ber cine ſolche in» 
terimiftiich ob. jo befebligte, daß eiu Auderer noch 
über ibm in bemfelben Poften ftand. So waren bie 
Stabscapitäns nur E-8 der Compagnien u. Die 
Stabsoffiziere Chefs berfelben, u. es gab u. gibt 
noch Regimentscheis (Generale, Prinzen zc.), von 
benen das Regiment ben Namen fübrt, u. Regi- 
ments-E=$, bie baffelbe nur commanbiren; 2) (Or- 
bensmw.), jo v. w. Comtbur; 3) Auffeber einer 
Plantage; 4) Oberaufſeher bei dem Mallfiichfang ; 
5) Kapitän, ber das auf den a 
Schiff befehligt; 6) Vorſteher der bolländifchen 
Comptoirs in Dftindien. 
Commandeur (ipr. Kowmangböhr), einige Bö- 
el, ald Emberiza (subernator, von Buenos 
yres, f. u. Ammer h); Cassicus (Xanthornus 
phoeniceus), aus Nordamerika, ift ganz ſchwarz, 
auf ber Flügelſchulter mit einem rothen, unten gelb 
gefäumten fslede, das Meibchen, wie ber junge Vo— 

el, lerchenartig braun melirt; er thut ben Getreibe- 
eldern un Schaden. Pica Gubernator, eine 
Eifterart in Merico, aſchblau, mit ſchwarzem Fe⸗ 
berbufche auf bem 5* 

Commandeurbalſam (Wundbalſam, Tine- 
tura benzo&s composita s. Balsamum commen- 
datoris, Pharm.) eine weingeiſtige Auflöfung von 
Benzot, Alot u. Perubaliam, äußerlich angewendet 
als Wundwaſſer beiträg eiterndben Wunben, Brand- 
— —— * x. A, weichen Belek 

ommandeur ‚i iff, we er 
Flotte den Befehle ML —*8*— am Bord hat; 
2) das einer Kauffahrteiflotte vorausſegelnde 
Kriegsſchiff, wenn dieſelbe convoyirt wirb. 

Eommanbing, Federico, geb. 1509 in Urbino, 
war geheimer Kämmerer bei Clemens VIL, dann 
Lehrer bes Herzogs Ubaldo u. Franz Maria’s II, 
von Urbino in der Mathematif u fl. 1575; er ebirte 
u. überjetste mehrere griechifche Mathematifer, bef. 
ben Bappus, Befaro 1588, I 

Eommandiren (v. fr.), 1) befehligen; Eomman- 


Eommandirte bis Commaſſation 


dirender General wirb jeber General genannt, wel- 

her eine Armee od. auch nur eine größere Armee— 

btheilung ſelbſtändig als Oberbefehlshaber leitet, 

ches Ranges er auch ſei; 2) Commandowörter 

je Bi 8) Sei Bergen u. Feſtungswerken, 
8 


* fein, ais die herumliegenden Gegenſtaͤnde; vgl. 
ommandement. — 
N, f. 1. Commando 4). 
bite (fr., Odlgew.), 1) eine ——— 
geſellſchaft, im welcher eine ob. einige Perſonen, 
Gompiementäre, mit ihrem ganzen Vermögen baf- 
ten m. die Geſellſchaft nach außen vertreten, wäh— 
rend die übrigen Theilbaber (ftille Geſellſchafter) 
GCommanbditäre od. Gommanbitiften, einen gewiſſen 
Beitrag zu dem Betrieb einſchießen u. nach Berbält- 
Ah des Einfeguffes am Gewinn u. Verluft betbeifigt 
nd; 2) das von einem faufmänniichen Gtabliffe« 
nt am einem anderen Orte errichtete Zweig- 


ital). 
mande (vo. Tat), 1) Oberbefebl über eine 


ng; 2) das Wort, auf welches cru 
Sanbgrifi, eine Ber 








ms] 







ne Bewegung ꝛc. vollzogen werden, od. 

) als Vorbereitung bierzu dienen foll. Die 
mbomwörter 1. Klaſſe bezeichnen den Trup- 
mebeil u. bag überhaupt etwas geichehen ſoll 
\ ar ements-E,), wie: Regiment, Achtung, 












na 2C.; bie 2. die auszufübrente Hand» 
ig, wie: Rechts in Colonne, ünks ſchwentt ꝛc.; 
3 den Moment u. die Schnelligkeit der Aus— 
ung, 3. B. im Trabe Marſch. Schon bei ben 
en fand ein Herold bem Feldherrn zur Seite, 
ber bie €. wieberbolte; 3) ber Inbegriff der zum 
Stabe eines Heeres gehörigen Perfonen; %) zu ir» 
mb einem Zived, z. B. Schanzarbeit, Patrduille, 
ou zc abgeſchickte Truppenabtheilung, welche 
tbie Stärke einer Compagnie erreicht; die ab- 
jdten heißen Commandirte. Das C. iſt ein ſcha r⸗ 
e8, wenn es gegen den Feind geſchickt iſt; ein me— 
irte®, wenn es aus verſchiedenen Truppenabthei⸗— 
zuſammengeſetzt iſt; 5) ber von einer jol- 
en Abtheilung auszuführende Dienft jelbft; 6) im 
anfmännijchen Styl jo v. m. Auftrag, Befehl. 
ndoflagge, die Flagge, welche ber Be— 






338* eines Schiffsgeſchwaders am Hauptmaſt 
ge fübrt, |. u. nr 
ndoftab, 1) jonft ein 1 Fuß langer, mit 

een ammt, — u. dgl. ver⸗ 
zierter Stab, welchen Feldmarſchälle u. andere com- 
manbirenbe en Zeichen ibrer Würde in 
ber Hand trugen; 2) (Her.), Unterjheidungsftüid 
om Wappen, Bezeihnung der Marſchallswürde, 
pr efreugt binter ven Schild geftellt werben, 
jumeilen ftebt einer aufrecht hinter dem Schilde. 
Commang (Afropong), Hauptftabt der Berg- 
idſchaft Aquapim auf der Goldküſte im weftlichen 


melde (at), I v. w. Knabenſchän⸗ 
berei, f. u. Fleiſchli erbrechen. 
RE on (v. Yat.), die Zufammenfegung 
r in einer Flur od. Feldraum zerftreut u 
ben Grundflüde in einen ob. mehrere größere 
menbängenbe Pläne. Da die E. in land» u. 
wi 9 icher Hinſicht von großer Beben. 
ft, fo bat ſich derſelben in neuerer u. neueſter 
bie Geſetzgebung vieler deuticher Länder in 
angencinmen, baf auf die C. mit $ od. } 
Stim der Grundſtücksbeſitzer einer Flur 
mw tonı. Der erfte Staat, wel⸗ 
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cher die C. bei ſich einführte, war Preußen zu An⸗ 
ang dieſes Jahres; ihm folgte Sachſen durch Ge- 
et vom 17. Juni 1834, Weimar (Geſetz vom 28. 

ug. 1848 u. nt Anbalt- Deffau u. Kötben 
(Geſetz vom 26. März 1850), Hannover (Geſetz 
von 12. Octbr. 1853), Gotha (Gefeg vom 6. Jar. 
1854), Meiningen (Geſetz vom R 1855), Schwarz- 
burg-Rudolftadt (Gefeg vom 7. Ian. 1856), Alten- 
burg (Geje vom 20. April 1857), Großberzog- 
thum Heilen (art vom 15. Jam. 1959); in 
Wilrttemberg u. Oſterreich werden gegenwärtig bie 
betreffenden Geſetze vorbereitet. Die Vortheile der 
C. beftehen in Folgenden: der Übergang aus der 
Dreifelderwirtbichaft zu einem befieren Wirthſchafts · 
regifter wird erleichtert, ofterft erındglicht, überhaupt 
jede aus der Lage der Ai) entſpriugende 
—* in der Wirthſchaftsweiſe beſeiligt; bie Be- 
freiung der Felbflur von fälligen Servituten wirb 
herbeigeführt; es wird an Zeit u. Beftelungstoften 
viel eripart; mangeminnt an Fläche durch Bermindes 
ring ber eelrualolen Buchen, Beſeitigung von Rai⸗ 
nen, Berbefierung u. Gerabelegung ber Wege u. 
Flüſſe; es wird eine augemeſſenere Form u. zwed- 
maßigere Yage der einzelnen Örunbflüde erzielt; bie 
Feld / u. Verbindungswege können ziwectmäßiger an 
gelegt werden, wodurd eine bequemere Zugänglic- 
keit zu allen Parzellen unmittelbar vom Wege aus 
bergeftellt u. das — Zreim- u. Überfabrtsrecht 
befeitigt wird; man gewinnt au Saatzeit durch Be- 
feitigung der ſchmalen Parzellen; es laſſen fich die 
neuen u. befferen Adergerätbe u. Mafchinen, wie 
Erſtirpator, Krümmer, Säemaſchine ꝛc. anwenden; 
es wird eine beſſere Wieſencultur durch entjpre» 

ende Anlage von Haupt» u. Ableitungdgräben, 

ammelteihen, Zrodeilegung verjumpfter Flä- 
hen x, ermöglicht; die Drainage läßt fi leichter 
auslühren; die Ausübung ber Feldpolizei erleich- 
tert; bie Grenzen feft bezeichnet, Schaden burd) 
Trift, Weide ıc. beſeitigt u. dadurch Feindſchaft u. 
Posch zwiſchen ben Feldnachbarn vorgebeugt ; 
man fann die Grenzen einer Feldflur dur Ro— 
bung, ob. Anlegung von Wald, Austauſch :c. 
verbeſſern; es ift Gelegenheit gegeben, geeignete 
— zur Anlage von —— Bauplügen, 
ehm» u. Sanbgruben, oblentinnmelplägen ıc. 
für Gemeindezwede auszuſondern ꝛe. Troß diejer 
großen Vortheile der C. iſt diefelbe mod nicht ſehr 
vorgejhritten. Urſachen davon find: Höhe ber Koften, 
Liebe zu den von den Vorfabren ererbten od. bon 
ben Befigern jelbjt in Stand gejeten Grunbftüden ; 
Furcht vor totalem Hagelichlag auf den zufaınmenlie- 
ep Fluren; Bejorguiß vor Koſten der Erhaltung 
er Wege, auf welche Die Felbpläne ftoßen; Beſorg— 
niß vor Wiederzerjtiidelung ber zuſammengelegteu 
—5* durch Vererbung, Verkauf ıc. Wird mit der 

. ber Ab- u. Ausbau der Wobn- u. Wirtbichafts- 
ebäude in bie Mitte der zujammengelegten Grund- 
Hide verbunden, dann geftalten fi bie Vor⸗ 
theile ber ©. noch meit tößer. Das techniſche Ber- 
fabren bei ber C. ift fol enbes; find die Grund⸗ 
nüdsbefiger eines Ortes fiber C. ihrer Fluren einig, 
u, haben fie zur Ausführung derfelben bei der Ge— 
neralcommifften filr Ablöjungs- u, Gemeinbeits- 
theilung auf Beftellung einer blonomiſchen Com- 
miffion angetragen, fo bat dieſelbe im erflen Ter- 
min das Sach⸗ u. Rechtsverhältniß berzuftellen, 
über den Umfang der €. zu verhandeln, Yocalbejid- 
tigung zu vermitteln, die Anträge ber Iuterefjeuten 
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wegen Einziehung aller in Anlage neuer Wege u. 
Gräben, fowie fonftige Anlagen zu hören u. zu pril« 
fen u. die Annahme eines verpflichteten ne 
pi bewirfen. Hierauf folgt die fpecielle Bermefjung 
er zur C. zu jiebenden Grundftüde, beren Reſul⸗ 
tate den Betbeiligten zur Durchſicht u. Anerlen⸗ 
nung mitgetbeilt werben. In einem zweiten Ter- 
min bat ber Commiſſar in Begleitung der Interef- 
fenten bie Flur zu claffificiren u. dem gefundenen 
Ortebonitirflaffen entiprehende Wertbe beizulegen, 
bierauf mit ber fpeciellen Bonitirung zu beginnen 
u. bie vorgefunbenen Bodenklafien in die Coupons 
nah bem Maße einzutragen. Sind die Klafjenab- 
ſchnitte auf der Brouilfontarte eingezeichnet, deren 

lächeninhalt berechnet, die Rebuction aller vor» 
anbenen Klaſſenwerthe auf erften Klafjenwerth er» 
folgt, fo wird das Refultat den Intereffenten mit- 
getbeift, Nah Anerkennung der Bonitirung mit 
im britten Termine über die Planlage verhandelt, 
bie Wünjche u. Anträge der Betbeiligten zu Pro- 
tofoll gebracht, bie nene Planlage feft berechnet, bie 
neuen Grenzlinien auf ber Karte marlirt u. bie 
Pläne einige Tage vor dem Anerlennungstermine 
im freien abgefledt. Im vierten Termine erfolgt 
bie Anerfennung ber Pläne; num werben bie Acten 
nebft dem Zufammenlegungsplane ber General- 
commifion zur Prüfung überreicht, worauf ber ju⸗ 
riſtiſche Commiſſar Auftrag zur Entwerfung bes 
Receßentwurfes erhält, ber ben Betbeiligten zur 
Anerlennung mitgeiheilt wird. Iſt ber Receßent⸗ 
wurf von ber Generalcommiifion beftätigt, fo wirb 
ber letzte Termin zur Bollziehung der Receherem- 
plare von beiben Commifjaren abgehalten u. das 
ganze Gefchäft ift beenbiat. 2 Erleichterung ber 
C. bat man bier u, dar ci tlich der Koften Vor⸗ 
forge getroffen, daß, wie in Preußen, geringe Baufch« 
quanta pro Morgen eingefiihrt worden And, ob., 
wie in Koburg, bie Koften ber C. vom Staate 
übernommen werben. 

Commeätus ‘lat., ber Gang, bas Gehen), 
1) Reiſegeſellſchaft, Karavane, Transport; 2) Ur- 
faub ber Soldaten, auch ſonſt Entfernung von ſei⸗ 
ner Stelle; 3) Proviant, Zufuhr. 

Commedia (ital.), Drama, bef. €. dell’ arte, 
Eh Drama mit ſtehendem Berfonal, ſ. Italienifches 

eater, 

Eommebditiren (v. lat.), durchdenlen. 

Comme il faut (fr., jpr. Komm il foh), 1) wie 
es fich gehört; 2) ftattlich, tüchtig. 

ommelina (C. Z.), Pflanzengattung nad 
Joh. Commelyn benannt, aus ber familie ber 
Commelinaceae, 1. Orbn. 3. Klafie Z.; Ar- 
ten: zahlreich, bemertenswertb: C. polygama, 
in nbien, Japan u. Cochinchina als Gemitje 
benutzt; aus ben Blumenblättern wird ein blaues 
Pigment bereitet; C. tuberosa, in Merico; 
Inollige Wurzel, NGmadhaf; C.communis, in 
Weſtindien, blau blilhend; coelestis, eben 
fo, —— C.africana gigantéa, 
in Oſtindien, gelb fühend, am er 

Commelinacdae, jo v. w. Liliengräfer, Fa- 
milie aus ber Klafje ber Gegenläufigen (Enantio- 
blastae), mit einer lelchartigen, breiblätterigen 
äußeren, u. einer biumenfronartigen breiblätterigen 
inneren Blüthenhülle, ſechs Staubgefühen auf dem 
Blüthenboden, einige verfiimmert, u. einem brei« 
fächerigen Fruchtknoten mit wenigen Ciern iu je- 
bem Fade; Kapfel wenigfamig, zwei bis breifächerig. 
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Die hierher gehörigen Pflanzen find übrigens Kräu« 
ter, bie entweder einjährig u. mit faferiger Wurzel, 
od. perennirend mit fnolligem Wurzelftode find; 
Blätter abwechfelnd, einfach, ganz, au ber Bafis 
ſcheidig, platt ob. gerieft u. genervt; bie Blilthen 
fteben einzeln od. in Biüfcheln, Dolden od. Trau⸗ 
ben. * ag die Gattungen; Commelyna, 
Pollia, Callısıa, Murdamia, Tinnantia, Tras 
descantia, Spironema, Cyanotis, Campelia, 
Dichorisandra, Cartonema u. Forrestia, 

Commelyn (ipr. Kommlein, Commelin, fpr. 
Kommläng), 1) Jerome, geb. in Douai, Buch— 
bruder, ging als Reformator nach Genf u. Heibel- 
berg u. ft. dort 1598; belaunt durch Ausgaben 
griechiſcher u. römischer Klaffiter. 2) Ifaal, geb. 
1598 in Am erdam, ebenfalls Buchdrucker, fl. 1676; 
er fchr.: Hist, d’Amsterdam, Amfterb. 1694, 
2Bbe., 2.Aufl.1726, Fol. 8) Johann, Sohn des 
Bor., geb. 1629 in Amflerbam, war Profefjor der 
Botanik u. Mitbegründer bes neuen Pflanzengartens 
dafelbft u. ft. 1692; er ſchr. u. a.; Nederlandsche 
Hesperiden, Amfterd. 1676, Fol.; Catalogus 
plantarum indigenarum Hollandiae, ebb. 1683 
u. 1685, Leyden 1709; Plantae rariores horti 
med. Amstel., berausgeg. von Raufh, Amfterb. 
1697, Fol. 4) Kaſpar, Neffe des Bor,, geb. 1667 in 
Amfterbam, war PBrofeflor der Botanik bajelbft u. 
ft. 1731; er ſchr. u. a.: Flora malabarica, Leyden 
1696, Fol.; Praeludia botanica, ebd. 1703 u. 
1715; Horti med. Amstel. plantae rariores, 
ebd. 1706, 1715; Botanographia malabarica, 
ebd. 1748, Fol. 

Commemporabel (v. lat.), mert- u. ut 
Eommemoration (v. lat.), 1) Anbenten; 
(Kirhenw.), das Andenken an bie Verftorbenen, 
Gebete, Meſſen für deren Seelenbeil; daher lom- 
memoratio omnlam Kdellum, Feſt aller Seelen; 
3) das Andenken bei Betung bes Breviers u. bei 
ber Meffe an einen Heiligen od. an einem befonberen 
Wochentag (Feria) mittelft eines kurzen Gebetes, 
einer Antiphone 2c.; 4) das Ablefen ber Namen ber 
Gläubigen aus ben Diptychen beim öffentlichen 

Sottesdienft. 
Commemoratorium (lat.), das Inventarium 
über das Kirchengeräthe. 
Eommemoriren (v. lat.), 1) erzählen, herfagen; 
2) ſich befinnen, gebenten. 
ommencement (fr., ſpr. Kommangfmang), 
Anfang. 
Eommenda (Krhmw.), ſ. Commende. 
Eommenda, Stadt u. Hauptort eines steh 
namigen Weiche im Gebiete ber anti auf ber 
Goldküſte im meftlihen Afrila am Atlantifchen 
Meere; Handel mit Gold u. Elfenbein; 10,000 Ew.; 
babei das niederlänbifhe Hort Brandenburg. 
Eommenbdabel (v. lat.), empfehlenswerth. 
Commendamus (fat., b. i. wir empfehlen), 
ormel, womit ber Papft die Zuftimmung ‚zur 
C eines Candidaten gibt. 
ommendatarius (Krchw.), 1) Bermwalter einer 
Commende, f.b.; 2) Titel eines Bifchofs, welcher zwei 
od. mehrere Bisthlimer inne hatte, in bem zweiten - 
berjelben, während er in dem erſten — 52— 
Der Grund davon lag darin, daß nah Canonifchenz 
Recht ein Biſchof nicht zwei Stühle b ſoll. 
ommendation (v. lat.), 1) Empfehlung, Lob; 
2) (Lehnrecht), bie Handlung, wenn man @inein 
etwas zur Verwahrung übergibt, wenn fih Einer 
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unter eines Anderen Schuß; begibt. fich als Vaſall 
unterwirft, wenn Einer fein Gut einem Anderen 
auf Lebenszeit ob. auf jonft einen beſtimmten Zeit- 
raum für ob. ohne einen jährlichen Zins zum Ge- 
brauch überläßt; dieſes letztere kam bei. bei den 
Klöftern u. Kirchen vor; 3) (Krchw.), fo v. w. 
Eommmemoration 2). 

Eommende (Eommenda, Eommendatur), 1) an- 

u gie proviforifche Übertragung einer erledigten 

an einen benachbarten Geiftlichen zur Ver⸗ 
waltung bis zur Wieberbejegung derjelben. Eigent- 
9 war bie geſetzliche Zeit 6 Monate. Aber bie 

Berwalter, Commendatarii, verhinderten zuweilen 
bie Wiederbef ung biefer Pfründen u. erhielten fich 
im längeren Genufje berfelben. Unter den Karo- 
fingern faın jogar der erfolglos von den Eoncilien 
RE Mißbrauch auf, daß von Königen auch an 
aien bie Einkünfte von Abteien u. Klofterpfründen 
unter ben Namen ©. überlafjen wurden, daher 
Abb&commendataire (Gommendaturäbte). 
Bom 12. Jabıb. an wurde das C⸗weſen immer all» 
gemeiner, u. obwohl in der Folge die aien»-E-n 
aufbörten, riffen doch die Bilchöje u. andere höhere 
Geiftlihe mehrere Abteien u. En an fich, vorzüg- 
fh in Franfreih, u. auch der untergeorbnete Cle⸗ 
tus ſuchte mit biejem Namen das Berbot, mehrere 
Beneficien in Einer Perfon zu vereinigen, zu umge» 

Gommendenbrief, Urkunde, wodurch ei⸗ 
nem @eiftlichen eine C. übertragen wird, wofür eine 
Tage, Gommendengeld, bezahlt wurde; 2) (Kom- 
thurei), bei vem Ritterorben ein Gebiet, welches 
einem einzeluen Mitglied (Komtbur) zur Verwal⸗ 

u. Nutnießung Übertragen war, 
mmendiren (v. lat.), empfehlen. 
mmendo, Stabt, A v.w. &ommenba. 
Eommenjalen (v. lat.), Tiſchgenoſſen. 
Eommenjurabel (v. lat.), nach bemielben Maße 
7; bei. Eommenfurable Größen find ſolche, bie 
— baffelbe Maß gemeflen werben können; a) 
ganzen Zablen find durch bie ihnen gemein» 
—— —* Einheit e.b) alle Brüche, deren Zähler 
u. ner ganze Zahlen find, od. iu ſolche verwan⸗ 
beit werben können, find durch einen Bruch c., beffen 
Zah 1 u. befien Nenner ein emeinfchaftlicher 
us ber Nenner aller Erle iſt; z. B. j, 
Ju. 74 find burdy „A, c., denn 8, 6 u. 12 geben in 
24 obme Reft auf; c) auch irrationale Größen find 
noch c., wenn fie, durch eine u. dieſelbe Irrational- 
zahl divibirt, rationale Duotienten geben, . ®. 
viauv 5 geben, durch Y 2 dividirt, die Duo» 
tienten 3 u. 

et (fr., fpr. Kommang, b. b. wie), Vor— 
ſchrift, wie fich ein Stubent zu halten u. zu verbalten 
bat, ber Studentenbrauch, f. u. Univerſitäten. 

Bameniactlum (röm. Ant), der Stab des 
Slamen, |. d. 

Eommentar (Commentarlus, lat.), 1) gewöhn—⸗ 
fiber im Blural Commentaril, Berichte iiber merf- 
würbige Ereigniffe, welche der Schriftfteller erlebte 
ebd. an denen er jogar Theil nahm, ſchmudlos bar- 

„B. Cäjare C, de bello gallico u. C. de 

eivili, Dentwürbigleiten, Memoiren, triegsbe- 
vice, weitläufigere Bulletins, die, bereits au einem 
Gauyen georbnet, Berichte über den Feldzug geben 
follten; 2) bie fortlaufende Grläuterung einer 
Schrift durch Bemerkungen über Spradye, Geo— 
grapbie, Chronologie; daher Commentator u. Eom: 
mentiten; 3) «Commentatlones), theils Sammlun⸗ 


gen von Schriften gelehrter Geſellſchaften (f. m. 
lademie), tbeil® —— literariſche Werte, — 
denen Auszüge u. Kritifen neuer Schriften mitge- 
theilt werben. 

Eommentarienfiö (v. lat), unter ben römi- 
ſchen Kaifern 1) Perſon, melde öffentliche Papiere 
in den Händen hatte, wie Staatsjhreiber, Secretär, 
Actuar, Regiftrator; 2) Auffeher über bie Gefäng- 
niffe, mit Bejorgung des Berzeichnifjes der Gefan⸗ 

* 3) der dem Kaiſer ein Berzeichniß über 
eine Diener bielt ; 


4) der Soldaten, n, Pro» 

viant ac. aufi fihrieß. 
Eommentator (lat.), Erflärer, Ausfe \ 
Eommentden (v. lat.), !) Meine fla e Brüß- 


ſchüſſel; 2) Heiner, unten halbrunder Reifebecher. 
mmentitium (lat.), etwas Erdichtetes; ba» 

ber Commentitia emtlo Scheintauf. 
Eommentiren (v. lat.), Bemerkungen, Erläu- 

terungen machen, z. B. zu einem Werke. 

— — (fr., er. Komm'raſch), Stabt- 
Eommergable (Ir. , fpr. —— 

ia 2) zur Gejelligleit geeignet; 3 

umgänglid. 


‚1) ver 
"geiellig, 


Yum (lat.), 1) (fr. Oommerce, fpr. 
Kommerb), — ld, 2) (Liter.), gegem- 
feitige Mitt — elehrter — 3) 
GBhiloſ.), —— 
ommerey (pr ommerfi), 1) — ement 
im franzöfiihen Departement Meufe (Maas), 37 
DOM., 92,000 Em. in 7 Cantonen; 2) Hauptflabt 
darin am linten Ufer ber Maas; Civil» u. Han- 
beistribunal, College, Theater, —— Dh 
halle, Schloß; man ferti t Peinene, Baumwollen- 
u. Eijenwaaren, mufitalilche Inftzumente, Leim u. 
—— Handel mit Getreide, Holz u. B 

Em, —t. le ie ehe na> 

v. einer Nebenlinie des Hauſes Lothringen, (päter 

Grafen von Nafjan-Saarbrüd; in neuerer Zeit 

> ed nach mehrfacher Wechfel wieder an Lothrin» 
gen; 1680 aber wurde es als Zehn dem Biſchof von 
etz zuerfannt; 1707 erhielt e8 ber Herzog von for 
thringen wieder, 1744 fiel es definitiv an Franlreich. 

Eommerd (Gommerib), ein folennes Zrinige- 
lage ber — f. u. Univeriiie daher Eom- 
merfiren, einen halten, u. Gommeröbücher, 
Sammlung von —— welche beim C. 
geſungen werden. 

Commerſon (ipr. Kommerfong), — 
1727 in Chatillon⸗les⸗Dombes; beſchrie er 
arten bes Mittelmeeres, beobachtete * Dramen 
Savoyens u. ber Schweiz u. gründete einen Bota- 
nifchen Garten in Ehatillon, nahm 1767 Theil au 
Bougainvilles Erpedition u. ft. 1773 auf Isle be 
France. Seine Handfcriften, welche bie von ihn 
— 25,000 Pflanzen beſchreiben finb ver⸗ 


Commerſonia, 1)C Forst., Bflanyengattung 
nad Bor. benannt, aus der Faimilie ber Büttne- 
rinceae-Büttnerieae, 5. 81. 5. Orb. L. Art: 
C. echinata, Baum auf den moluftifchen u. auftra- 
liſchen Infeln, mit ſtrahligen —— au® ber 
Rinde verfertigt man Lunten, von en üglicher Güte; 
2) C. Sonner, lintergattung von Barringtonia 
aus ber Familie der My rtaceae-Barringtonieae, 

Eommerz (v. lat. Commerclum), 1) Handel, 
Handlung; daher Gommerzfchufe, jo v. wm. eg 
ſchule; 2) die Waare; 3) ber Umgang mit 
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4) Unterredung, Unterbandlung ; 5) Unterhaftung; | mener Unterbeamter, ber willkllhrlich entlafſen 


daher Commerzſpiele, Spiele, blos zur Unterhal« 
tung; im Gegenjaß zu Hazarbfpielen; 6) fo v. w. 
Eommers. 

Commerzial (v. fat), dem Händel betreffend; 
ſo Gommerziaiftragen, vorzliglich zur Erleichterung 
des Waarentransports; Eommerziaffoften, politi- 
fches od. Finanzſyſtem, weldhes den Handel vor an« 
beren Gemwerben, bej. vor ben Aderbau begünftigt; 
Gonmerzien, Hanbelögeichäite im Allgemeinen; 
Comnierzienalliang (Eommerientractat), |. Handels- 
tractat; Gommerziencommiffär, ein von der Obrig- 
feit od. vom Handelsgericht zur Unterfuchung ſtrei⸗ 
tiger Hanbelsangelegeubeiten angeftellter Devu⸗ 
tirter; GCommerziencollegum, jo v. w. Handels⸗ 
eollegim; Gommerziengericht, f. Hatbelsgericht; 
Commerzientammer, |. Handelsfammer; Eomnier- 
sienrath, 1) (Eommerzconcht), Handelsgericht; 2) jo 
v. w. Hanbelscollegium; 8) Zitel für angejehene 
ob. verdiente Kaufleute. 

Eommerziren (v. lat.), 1) Handlung treiben, 
Berketr haben; 2) (Eommerfirem), f. u. Commers. 

Gommierzlaft, Hamburger Gewicht — 5000 
Pd. = 48 Cr. 76 Pid. Zollgewidt. 

Commia (U. Lour.), ——— aus der 

amilie ber KBuphorbiacene - Hippomaneae; 

rt: ©, eochinchinensis, 

Eommidendren (C. De C.), Pflanzengattuug 
ans der Kamilie der Compositae-Asteroideae; 
Arten: atif St. Helena, u. a. C. gummiferum, 
Beum ntit Gummi ausſchwitzenden Blättern. 

Eommigriten (v. lat.), wandern, ziehen; daher 

a, Wanderung, Zug. 

Commilito (fat.), 1) ber mit einem Andern 
von gleichem Range im berielben Heeresabtheilung 
dient, Kamerad;27 Schul- m. te dee: 
9) in Anreden der Univerfttätsprofefjoren die Stu⸗ 
deuten. 


Conmnination (v. lat.), 1) Bebrohung; 2) An⸗ 
vrohung göttliher Strafen, in ber Anglilaniſchen 
Kirche zur Aſchermittwoch. Daher Comminatoriſch, 
bebrohend, audrohend. 

 Gommined, fo v. w. Comines. 
&Eommingeß, |. Cominges 

Eommingtonit (Min.), nadelförmige, zu Bits 
ſcheln gruppirte graulichweiße Kryftalle, jpec. Gew: 
r e geringe Härte; ift nach Ein. eine Barietät 

es Epibot. 

Comminiren (v. lat.), bedrohen, androhen. 

Comministor (lat., Mitbiener), in Schweden, 
fo v. wm. Dialonus. 


Comminuiren (v. lat.), verringern, verfleinern. 
Daher Lomminutto ossis, Knochenbrud mit Zer⸗ 
ſchmetterung. 

Eommipböra (C. Jacq., Gummibaum), 

flanzengattung aus der Familie der Burseraceae, 

ur Didcıe Oftandrie gebörend, von And. auch zu 

alsamodendron al® Untergattung gezogen; Art: 

©. madagascariensis, Straud auf Madagascar, 
mit Heinen, gelben Blumen ; liefert Kautſchul. 

Commis (fr., jpr. Kommib), 1) Handfungs- 
oder der jeine Lehrzeit Überftanben hat u. Sa⸗ 

ire bezieht; daher O. voyageur (m: K. wojaſchöhr), 
ein ſein Handlungshaus auf Reiſen vertretender 
Handlungsdiener Geſchäftsreiſender); 2) Schrei⸗ 
ber, ber dem Schiffsvoile ben Sold auszahlt, od. 
ben Waarenverkauf beforgt (vgl. Gargabeurs); 3) 
in Franlreich ein von den Bureauchelb angensins 


werben kann. 

Eominifeiren (v. Tat.), vermiſchen; Commiſeibet, 
vermiſchbar; Eommiftur (Tommirtur, Eommiftion), 
Vermiſchung. 

Gommiferation (v. lat.), Mitleid, Erbarmen, 

‚ Eommiß ... (v. lat.), 1) Dinge, bie in Menge 

einer Perfon zur Berfertigung ob. Lieferung üßer« 
tragen (im Commiffion gegeben) werden; bel. bei 
Montirungsftüden u. Lebensmitteln für Truppen 
gewöhnlich, jo Eommißarbeit, Eommifbrod, Com» 
migbemden, Eommißmebl, Eommißmontirungdfiüde, 
Eommißpulver, ECommißfchube, Commißtuch ꝛc. Da 
ebevem hierbei auf möglichſte Wohlfeilheit gefeben 
wu«be, fo fielen die Commißproducte meift jchlecht 
aus; baber 2) jchlecht, gering. 

Commissa hereditas, C. poena (lat.), f. 
Commissum, . 


Eommiffgr (v. lat. Commissarlus), 1) der einen 
Auftrag erbätt, |. u. Commiſſion 1); ) eamteter, 
wegen bes von ihm zu beforgenben Gefchäfts mit 
befonberen Beinamen, ala Ablöfungs», Grenz«, 
Kammer-, Marjch-, Bolizei-, Boft-, Bro» 
viant-, Kriegs-E.; 8) Eommiffäre der Flotte, 
in England die hohen Offiziere, melde für Er- 
bauung u. Erhaltung der königlichen Schiffe zu for- 


gen baben. 

Eommiffariäf, bie Bebienftung eines Com- 
miffärs, f. d. 2); bef. jo v. w. Kriegscommiffariat, 

Eommißfahrer,, ein privilegirter Taper, ſ. u. 
Commiſſion 7). 

Eommiffion (v. lat. Commissio), 1) Auftrag, Ber 
Einem od. Mehreren von einer öffentlichen Behörde 
zu Berbanblung einer Sache, 3. B. eines Zeügen⸗ 
verhörs, Beaugenfcheinigung 2c. erteilt Der 
ben Auftrag ertheilt, heißt Eommiittent; ber ihn er- 
hält, Gommiflär (f. d.); die Ausfertigung b n 
Tommiſſorium (Oommissoriale), diejeß erlijcht durch 
ben Tod des Committenten, forwie bes Commmiffürs, 
durch Widerruf, Beentigung des aufgetragenen Ges 
ſchäfts od. Ablauf ber vorgefchriebenen Zeit; ' 
Bericht, welchen ber Commifjär an bie cortintittis 
rende Behörde macht, Commiſſionsbericht. Crimi⸗ 
nalrechtlich wird bie E. ertheilt a) zur Verhanb⸗ 
lung u. Entjdeibung mehrerer Sachen berielßen 
Art (C. ad genus causarum, Die® Mecht hat in der 
Regel nur der Landesherr); 9 zu einer ganzen Sache 
«0, ad totam causam), biesTanıı in der Regel nur 
bie obere Behörde, wert ber eigentliche Richter 
perhorrefcirt, bei der Sache betheiligt, od. bot det 
Berhandlung unumgänglich abgehalten ift, ob. die 
Juſtiz beharrlich —— od. verzögert, In Bei- 
ben Fällen wird jo ein Forum extraordinariuin 

f. Competenz bes Gerichts) gebildet, u. Die C. kann 

. perpelua od. C. tempvrariz ſein (vgl. Crimiral- 
arg mer c) Nur zu einem od. dein anderen 

ct (jebes Richtercollegium kann jo deputiten / aber 
auch committiren). Der Gingemrichter lann nur zu 
einzelnen Handlungen belegiren (f. Delegation). 
Der Eriminalcommıffar muß Alles, was Die Ge⸗ 
ſetze rückſichtlich des Criminalproceſſes vorſchreiben, 
beobachten, alſo bie Zuziehung von Aciuarien, 
Schöppen ꝛc. 2) Die Beauftragter (mer deren 
mehrere find), al® Ganzes betrachtet, jo 3. BJ eidie 
Sachverſtändigen-C, welche zus Abgabe eines 
(Eommiffions-) Gutachtens‘ berufen ‚eine 
Prüfungs-E., welche die Eramina an ö dem: 
Anftalten leitet ıc. 3) Das 2‘ 


Commiſſionãr 


Hohe C. einer ber beiden Gerichtshöfe (vgl. Ca- 
mera stellata), welchen die Stuart# in England 

batten, n. welcher wegen feiner willfiibr- 
lichen Hanblungen jehr verhaßt war; 1641 durch 
das Unterhaus abgeichafft, wurde fie von Cromwell 


wieder ellt. 5) In Handelsiachen die Orbre, 
Borjhriit, Bollmacht, die ein Kaufmann einem 
anbern gibt, um für ihn u. in feinem Namen Waa— 
ren zu od. zu verlaufen (in letzter Beziehung 


tet), ob. feine Bank- n. Wechſel⸗ 
zu beforgen zc.; der damit Beauftragte 
t Eommiffionär, |. u. Buchhandel, vgl. Commif- 
fionsbanbel. 6) Die für die Mühmaltung des Com ⸗ 
milfionärs bem Committenten, gewöhnlich nach Pro» 
centen, berechnete Summe (auch Tommiſſionsgebühr). 
An Hauptbandelspläteen wird bie Höhe der Eom- 
miffionsgebühren durch einen von ber Hanbele- 
fammer publicirten Tarif feftgefiellt od. es befteht 
bafülr eine gewifje Ufance. 7) Erlaubnig u capern; 
baber Gommiffiondfabrer, ein von ber Abmiralität 
eines Staates privilegirter Caper. 
ifflonär (v. lat.), 1) ein mit Beforgung 
eines Geſchäftes Beauftragter, beſ. wenn der Auf» 
trag bon einer Privatperjom - ansgebt, ſ. Commif- 
fon 5); 2) ber Inhaber eines Commiffionsbureang ; 
3) ein $o biener, ber ſich bamit befaßt, Fremden 
in Städten zum — zu dienen. 
—* fel, |. u. Commiſſionshandel. 
Eommilfionsbureau (ipr. Kommiſſionsbüroh), 
wo Aufträge jeder Art, bei. Geſindemiethen, 
Vz achweiſungen u. bergl, übernommen 
bas Geſchäft wirb wie der Commilftone- 
banbel sen u. ebenfalld Gebühren dafür be» 
iffionsdecret, im Deutſchen Staaterechte 


biejemigen laiſerlichen Decrete (f. b.), welche von 
dem lailerlichen Principalcommifiarius unterzeichnet 
wurden. 


eere, ſo v. w. Commißfahrer, 
{. u. Tommiſſion 7) 
Eommiffionshandel, ber Berfauf von Waaren 
(Eommilfiondartitel, Eommiffionswaaren, Commif: 
Hemögäter) eines anderen Kaufmanns filr befjen 
Rechnung gegen eine gewiſſe Provifion (Eommif- 
Kondgebühren) für feine Koften (Commiſſionskoſten, 
Gommilhondiveien) u. jeine Mübe od. gegen An- 
teile am Berfaufepreiie. Bei diefem Handel muf 
ver Gemmiifionär Redenichaft nach der in dem ge» 
geführten Sommiiflensbuch geführten Gommif: 
Mondrehuung (Eomnriiflonsconto) ablegen, fiir jedes 
Berjehen baten u. darf den Auftrag nicht überſchrei⸗ 
tem, aud erhält der Committent, wenn jener fallirt, 
feine Baaren od. auch das dafür gelöfte Geld, wenn 
folches noch vorhanden ift. Bgl. Treitichte, Rechts: 
grunbjäte von C. ps. 1839. 
"Sommiporiile (Sommiffortum), f. u. Com⸗ 
1). 


ria lex (Commissorlum paetum, 
„Sonn ), fo v. w. Eaffatoriihe Formel. 
miſſorialiſch (v. lat.), mas im Auftrag ge» 
Shit; daher Eommifferiafgeriht, Gericht, wweldhes 
eine Gemmilfion (f. d. 2) erhalten bat. 
Commissum (fat.), 1) bei Verbrechen bie wirl⸗ 
lie Begehung; 2) die Strafe od. ber Berluft, 
welche de Pliptwidrige Handlung zur Folge bat; 
daber Commissa beredrias, 0. poena, verwirtte Erb» 
daft, verwirkte Strafe. 
Eommiflur (v. lat. Commissera), 1) (Anat.), 


bis Commodum 308 


Verbindung, welche Theile mit einander eingeben, 
u. a. Gommiffuren des großen Gehirns, |. Gehirn; 
©. der Lippen, Lippenſchluß, auch Mundwinkel; vgl. 
Schambändden. 2) (Bot.), Fuge, Raum, in ben 
bie beiden Hälften der Doldengerrähsfrucht wirft 
ger find; daher Commissaralis, zu 

ejer Fuge 

en t fat.), f. u. Commifciren. @ 

aommitee (engf., jpr. Kammitti), fo v. w. Cor 
mite 

Committent (v. lat.), der einen Auftrag gibt, 
f. u. Commiffion 1). 

Committimus (lat., b. i. wir erfanben), fürſt · 
fiher Gnadenbrief, mit ber Rechtsverleihung zur 
Arpellation an ein höheres Gericht. 

Eommittiren (v. lat.), übertragen, beauftragen, 
bevollmädhtigen, f. Commijfion. Daher Eommit- 
— v. w. Commiſſãr; Tommittiv, ſchriftliche 

macht. 

Commſlus, edler Atrebate, wurde von Jul. ⸗ 
far im Galliſchen Kriege zum Fürſten feines Volles 
erhoben. Rah Britannien gejenbet, um bie Briten 
zur Unterwerfung unter bie Römer aufzuforderm, 
wurde er bort gefangen genommen, von älar aber, 
ala er die Infel befuchte, wieder befreit. Er beglei- 
a auch Cäſar auf feinem 2. britiihen Zuge. Als 

fpäter die Gallier gegen bie römische Herrſchaft 
eher, ſchloß fi €. feinen Landsleuten an, kämp 
— u. — Belgien gegen bie Römer n. 
51 v. Ehr. Germanen zu Hilfe Im mehreren 
Schlachten geſchlagen, en Ib er; nachher unterwarf 
er ſich zwar ur. erhielt wieder ein "Gebiet, mußte aber 
and von ba wieder nach Britannien entweichen. 
0 (Eommirtur, v. lat.), Vermiſchung, 
f.Eommifciren; °C. —— Fleiſchli e Bermi hung. 

Commöda (lat.), M {von Commodum. 

Commodätum (lat.), Sade, deren din 
Einem zu einem beftimmten Zwede u. unentge ie 
fo zu eftanben wirb, baf er * beendigtem Ge- 
brauch dieſelbe reftituirt. Der Contract barliber 
(Contractus commodati, ?eihvertrag) if 
ein Realcontract, u. wer bie Sache leiht, heißt Tom · 
mobator, ber fie empfängt, Commodatar. 

Commode (fr., jpr. Kommod), 1) Hausgeräth 

erwöhnlich von der Höhe eines Tiches, wur 
Spubtäften über einander, zur Aufberabrung don 


Waſche, Kleidern u. dgl.; 2) Pantoffeln, Diät 
— um meiches Oberleber u. hinten feine Stei» 
en 


„ Gommehtten (v. lat.), barfeihen, f. Commo⸗ 


+ dität ‚ 1) Bequemlichkeit, Ge 
mä zum 2) u in. Abtritt 


ommoddre (engl., fpr. Kommobohr), wirb bei 
ber englijchen Marine be enige 1, genannt, 


welcher ein ſelbftändiges Commando —— 
viel welchen Rang er begleitet. Na int >, 
ber übertragenen Unternehmung erfi 
Daher Sommoborefiff (Convo Ship), Pi einer 
Convoy das erfte ben Convoy führende & Kriegsichiff, 
anf dem fich ber Befehlshaber berjelben befindet. 
Eommobdoreinfeln, bie zum um Age Bayirl 
gehörigen Bering- u. die Kupferin 
Commödum (fat.), 1) — d —* ige 
Bertragsverhältmiljen jeber Zuwa 


dgl., die von od. durch bie —— 
nani des Bertrags, erworben 
sentatl . Iuteru 


4 


Eommöduß, 1) Lucius Aurelius Annius 
Gejonius® 6. Berus, ſchöner, talent- u. fennt- 
nißreicher Jüngling, aber wollüftig u. ausſchwei⸗ 
jmd; wurbe vom Kaifer Trajan aboptirt, u. ale 

er Entnervte des Kailers Erwartungen nicht ent» 
ſprach, zum Prätor u. Statthalter von Pauno- 
nien gemacht; im 3. Confulat farb er. 2) Yuciufß 
ligsAurelius@.BerusAntoninus, Sohn 
Marc Aurels von Annia Kauftina, geb, 161 n. Chr. 
Sorgfältig erzogen, begleitete er, 14 Jahre alt, ſei⸗ 
nen Bater auf Felbzügen in Deutichland u. 
Aſien u. folgte demſelben 180 n. Chr. als römiſcher 
Kaifer. Er war damals in Deutſchland; fogleich 
rg er einen Schimpflichen Frieden mit ben Deut» 
en, eilte nah Mom ır. überließ fich feinen Aus- 
ſchweifungen. Bon Natur ſchwach u. furdtjam, 
war er Stab feiner Umgebungen, bie ibu, bei. 
nah Berfud feiner Schwefter Lucilla gegen jein 
Leben, zur Grauſamleit verleiteten. Er verſchwendete 
bef. geoße Summen mit Fechterſpielen u. Thierhetzen, 
nannte ſich Hercules u. zeigte fich in deſſen Tradıt, 
lämpfte baun, unter dem Namen Paulus (der Rame 
eiies berühmten Fechters), jelbit, immer fiegreich 
(angeblich 735 mal), ald Gladiator in Amphithea- 
tern. Inzwiſchen überlieh er bie Regierung feinen 
Sünftlingen Anteros (wurde ermordet), Perennis 
G 186) u. Cleander. Marcia, feine Geliebte, 
lectu8, fein erfter Kämmerling, u. Lätus, ber 
Prijectus Prätorio, von dem Kaifer zur Hinrich 
tung beftimmt, famen ihm zuvor, machten eine Ver⸗ 
ſchwörung gegen fein Leben, u. da der Gifttranf, ben 
in Marcia gereicht hatte, wirkungslos blieb, ließen 
ihn die Berfhworenen am letzten Tage bes Jahres 
192 von dem Gladiator Narcifius erwürgen. 

Commoners (engl., pr. Kammner), Gemeine, 
nicht zur Nobility gehörige, |. u. Abel VI. x) u. 
Uniwerfitäten; bie Mitglieder des Unterhaufes in 
England. 

mmon hall (fpr. Kammn hahl), Stadthaus, 

Eommoniren (v. lat.), ermabnen, erinnern; 
daher Eommonition, Ermahaung; Eemmonitorium, 
1) Erinnerungsichreiben ; gi heimlicher Vergleich. 

Common law (engl., ipr. Kammm eh. 1) 
Herlommen, das durch Verjährung zum Gejet ge 
worden ift; 2) bas englijche Yandredit. 

Common prayer book (ipr. Kammen preber 
Sud, Book‘of common prayer), Agende 
ber Auglilaniſchen Kirche, enthält bie ganze liturgi · 
{he Form bei den kirchlichen Handlungen, die 39 
Artikel x. Es wurde von Craumer entworfen, un- 
ter Eduard VI. 1549 als Book of common 
prayer eingeführt, 1645 zwar von ben Presbyteria- 
nern verbrängt, aber 1662 vermehrt u. geſetzlich 
eingeführt. Das Buch bat in ber jegigen en 
———— Bedeutung u. bie ——— And reng 

aran gebunden; ſ. ı. Anglitanifche Kirche. Deutſch 
von Küper, Yond, 182%. 

Eommoriren (v. tat.), verweilen, fi) lange wo 

aufhalten; daher Eommoration, Verweilung, Auf 
l 


t. 
mmotacülum (töm. Ant.), fo v. w. Com⸗ 
mentaculum. 
Commotioa (gr., Meb.), jo d. w. Comptoria. 
Eommotion (v.lat.), — 2) durch 


— —— Mr lag, Fall u. dal. 
virlte Stö nes Organs, ohne eigentliche 
—— der Ibeile, beſ. des Gehirns u. Ritden- 
marls. Daber Eommoviren, erfhlittern u. erregen; 


Commodus bis Communt 


u. Commotioner (engl., pr. Kommoſchner), Auf 
wiegler, Empörer. 

Commra (Spielw.), eine Tour in bem Karten⸗ 
jpiele Sequenz, ſ. d. 

Eommäün (v. lat.), 1) gemeinſchaftlich, ſ. Com- 
munis; 2) gemein, in ber Handlungsweiſe; 8) 
(Gonmune), Gemeinde, j.d. Daher Eommunal, einer 
Gemeinde gehörig, od. betreffend, j. Gemeinde; fo 
Gommunalverfafung, jo v. w. Gemeinbeverfaffung ; 
Eonmmunalbeamte, Beamte ber Gemeinden, wie bie 
Magiftratsperfonen u. Rechnungsbeamten in den 
Stäbten, die Richter in ben Dörfern ıc. 

Eommunalgarben, bie zur Erhaltung ber Orb» 
nung bewaffnete u. militärifch organifirte Bürger» 
fchaft, [. u. Nationalgarbe. 

Commune chie (fr., fpr. Kommühn 
affrangichi), Name des, republicanifirten Lyons, f. 
Lyon u. Franzöſiſche Revolution. 

Commune feudum, Gejammtfehn, f. Zehn. 

Commune jus, das gemeine Recht, |. u. Recht. 

Communeros (Söhne des Padilla), ger 

eime politiſche Gejellihaft in Spanien, 1820 aus 
en ſpaniſchen Freimaurern entftanden, ihnen aber 
jpäter todtfeind. Die E. bildeten eine Art Ritter« 
orben; ihre Mitglieder wurden durch einen Schlag 
auf bie Schulter aufgenommen, ihre Verſammlun⸗ 
en hießen Feftungen, die Klaffenverfammlungen 
orts u. Schanzen; ihr Zeichen war eine purpur- 
rothe Binde. Jever Aufgenommene ſchwur auf pas 
Evangelium, die Selbſtherrſchaft des Volles zu vers 
theibigen u. Anftelungen nur zum gemeinen Beſten 
anzunehmen, nie aber zu juchen. Ballefteros war 
ber erite Gommanbeur; 1822 zählten bie €. 40,000 
Nitter, Sie wurden fpäter nah ber Reftauration 
aufgehoben u. ſtreng verpöut, jedoch weniger als 
I zn verfolgt; f. Spanien (Geſch.) u. Bar 
illa 2). 

Commune Sanctorum, Theil bes Brevie 
(f. d.) der Römiſch-katholiſchen Kirche.y 

Communes ros (lat.), Allen gemein ſchaftliche 
Dinge, |. u. Kes. 

— ara fo v. w. Gemeinbegliter. 

Commundð (ital.), in dem öſterreichiſchen Italien 
gewiſſe Gemeinden, welche urfprünglich beutſche Ein- 
mwanberer, beutjche Sprache, Gewohnheiten u. Ber» 
fafjung bewahrt baben u. in eigenem Gemeinde 
verband u. Diftricten am Sudabhang ber Alpen 
wohuen. Es find dies: a) bie Tredici com- 
muni (13 Gemeinden), in ber Diöcefe Verona 
des Age Kronlandes Venedig; 12,300 
Bewohner wohnen auf 4,2 öſterr. OM., reben (ver- 
borbenes) Deutſch, mit eigener Verfaſſung (Kleiner 
Rath von 13 u. Großer Rath von 39 Mitglie- 
bern), wohnen in 13 Orticaften. Bon biejen ge 
hören zur Pretura Verona; Erbezzo, Bosco 
— (Chieſa nuova), Val di Porro u. 

erro; zur Pretura Tregnano:Roveredi Velho, 
— ——— Saline, Belo, Azarino, Campo 

ilvano, Badia Calavena, Selva di 
——— ©. Bartolommeo Tedesco. by Die 

etticommuni(T7 Gemeinden), in der Did« 
cefe Padua, aus den Gemeinden RoYo (Rozzo), 
Roana, Ajiago, Hauptort der 7 Gemeinden u. 
Sitz ber Pretur Gallio, Foza (Foſſa) Enego; 
Giacomo di Luſiana beſtehend, zuſammen 13 
Pfarreien u. 1 Curatie auf 7,56 öſterr. QM. mi 
22,750 Ew.; hatten aud eigenes Gericht, m 
aus 14 Richtern u. 1 Schreiber zuſammengeſetzt war. 


Sommunicabel bis Communion 


Eommunicabel (v. lat), mittheilbar; daher | 


Gommiunkapilität, Mittbeilbarfeit. 
Eommimicanten, |. Communion 5). 
Communicantes arteriae (lat.), ftärfere 

Arterienäfte, bie mir einander durch Seitenzweige in 

unmittelbarer Verbindung fteben, bef. im Gehirn. 
Gommiunicät (v. lat.), ſchriftliche Mittheilung 

einer Bebörbe an eine andere gleichftehende od. an 
eine gleichgeftellte Berfon. 
Communicatio (lat), 1) Mittheilung; 2) 
), jo v. w. Analönofis; 3) €. idiomätum u. 
Baturarum (Dogm.), |. u. Chriftus II. A). 
Eommunication (v.lat.), 1) die Verbindung 
— Dinge, 3. 2. einer Stube mit ber anderen; 
*2) (Bauf.), fo v. w. Eorribor; 3) (Kriegem.), 
jede Berbinbungslinie zwiſchen zwei ftrategiich wich⸗ 
tigen Bunkten, 3. B. Feſtungen; 4) alle Berbin- 
bungslimien, welche von bem Standpunkt einer Ar- 
mee na denjenigen Orten zurüdgeben, wo ihre 

Depots für Ergänzung u. Unterhalt angelegt find, 

Bauptfählich — Kirichigen Strafen, auf wel⸗ 
m Berftärlungen beranrüden, Couriere geben, 

ofpitäler, Berpflegungs- u. Munitionsbepots an- 
at find. Gewöhnlich find diefe Strafen auch bie 
effrafen u. müfjen ſchon besbalb auch mög- 

Kat gefichert fein, u. wenn fie, wie es meiſt der 

fein wird, auch bie Linie find, auf welcher cine 
borgerüdt ift, jo werben die Begriffe Com- 
municatione- u. Operationslinie fynonym. Die 

Wabl ber Eommunicationslinie iſt eine Sache von 

er Bebeutung u. wird oft ebenſoſehr von po» 

älben als von örtlichen Berbältnifien bedingt; ein 
berjeiben im Laufe bes Krieges, bedingt 

burd die Berfegung der Operationsbafis od. durch 
feindliche Erfolge, in immer ſehr jhwierig, oft un« 
möglich, namentlich.in feinblihem Lande. 5) Alle 

Wege, welde bie einzelnen Werte einer Keftung mit 

einander in Verbindung jeten; meifieus werden 

dieſelben das feindliche Feuer gededt angelegt; 

6) bie zur Berbinbung ber Parallelen bei ver Be- 

lagerung einer Feſtung angelegten Zidzade. 
Eommunicationsbrüden, j. u. Colonuenweg. 
Eommunicationddecrete, ſchriftliche Mitthei- 

en des Richters an bie procejfirenven Parteien. 
ommunicationdgallerien werben biejenigen 

Gänge genannt, welche zur Verbindung ber parallel 

mit einander laufenden Minengallerien einer Fe— 

angelegt find. f 
Communicationdgraben fiud diejenigen Lauf- 
bei Belagerungen, welche die Parallelen un⸗ 
einander u. mit ben rücwärts gelegenen Depots 

im Berbinbung jegen. Da fie nur ale Berbiubunge- 

wege bienen jollen, werben fie nicht zur Vertheidi- 


Imunicationslinien, beißen im Kriege 
weſen Diejenigen Strafen, welche von bem Stand» 


Hunfte einer Armee zu denjenigen Punkten zurüd« 
geben, von beuen aus ber Unterhalt u. die Ergän« 
jung beiverkftelligt werben fanın od. nad) benen bin 
ein eimaiger ocana ftattzufinden bat; vgl. Com⸗ 
ion 4). 

Communicationdrobr, ein Rohr, welches zur 

a bed Schalles dient; wird namentlich in 
Birtböhäujern, Hotels ac. angewandt, um ber 
Di alt, ar fi aus dem Gaſt ⸗ od. Wohn- 


ummer zu entiernen, Befehle zugeben zu laſſen. 
— I bite bient es zur Bequem- 







hleit bes Factors od. Dirigenten, wenn er ben, 
PR Univerfals Beriton. 4. nufi IV 


in entfernteren Theilen bes Gebäubes ſich aufbal- 
tenben Arbeitern etwas zu jagen hat. 

Eommunicativ (v. lat.), leicht mittheilbar. 

Eommuniciren (v. lat.), 1) mittheilen; bef. 
2) jchriftlich, einen Brief, ein Urtheil zc.; 8) das 
Abendmahl empfangen. 

Eommunicirende Röhren (Communicantes 
tubi), Röhren, die mit einanber in ihrem unteren 
Theile jo ın Verbindung ftehen, bag Flüſſigleiten, 
tropfbare od. luftförmige, frei aus der einen im bie 
andere treten lönnen. rden ſolche (ſchief od. ge⸗ 
rade) aufwärts gerichtet u. ſind beide oberwärts 
offen, jo nimmt in beiden eine Flüſſigleit gleiche 
Höbe ein, od. ſchwankt fo lange, bis fie eine Hori- 
zontalebene erlangt bat; find aber Flüſſigleiten von 
verihiebenem fpecifiihen Gewicht (3. B. Qued- 
füber u. Waffer, od. Waſſer u. Ol) darin aufgenom- 
men, jo erfüllt die ſchwerere in beiden ben tiefen 
Theil; in ber Röhre aber, worin fich bie leichtere 
Flüſſigleit befindet, verhält fich ber Höhefland diefer 
legtern über ber Grenze, wo beide ſich berühren, 
zu bem ber ſchwereren Flüſſigkeit in der anderen 
Röhre über ber Horizontalebene von jener Örenze 
aus, umgefehrr wie bie ſpecifiſchen Schweren beider. 
Läuft bie eine Röhre in ein Haarröhrchen aus, fo 
bewirkt das Geſetz der Capillarität bier einen ver« 
bältnigmäßig höheren Stand. Diefe Erſcheinung 
berubt auf dem Umftande, daß bie Flüſſigleit im 
den communicirenden Gefäßen fih nur dann im 
Gleichgewicht befinden fann, wenn ber Drud, den 
bie in bem unteren Verbindungsrohr befindliche 
—— erleidet, von beiden Seiten gleich 

roß iſt, u. auf dem allgemeinen hydroſtatiſchen Ge⸗ 
* daß ber Drud, der auf irgend eine Schicht in⸗ 
nerhalb einer Flüſſigleit ausgeübt wird, gleich bem 
Gewicht einer, Flüjfigteitsfäute ift, deren Grund» 
fläche gleich dieſer Schicht, deren Höhe aber gleich 
dem vertifalen Abftande berjelben von ber 
Oberfläche der Flüſſigleit ift. Es leuchtet hieraus 
ein, daß die Weıte der En R. ſehr verſchieden jein 
fanıı, obne daß obiges Geſetz —— wird. Hierauf 
beruhen mehrere nützliche Vorrichtungen, z. B. 
Real's Extractivpreſſe, Die Hydrauliſche Preſſe, das 
Barometer, die beim Nivelliren oft gebrauchte Ka- 
nalwage ꝛc. 

Communio, la, Kanal im öſterreichiſchen Kron⸗ 
lande Lombardei, verbindet den Serio mit dem Oglio. 

Communion (v. lat. Communle), 1) Gemein» 
(daft, jo €. bonerum, Gütergemeinſchaft; €. atiri- 
ulerum disinorum (Dogm.), |. u. Ehriftus II. A) a) 
bb); 2) gemeinjchaftlicher Befit, Theilhabung meh» 
rerer Perjonen an einer Sache, die nicht durch fich 
felbft geheilt ift, wie Geldforderungen ; 8) bie lirch⸗ 
lihe Gemeinſchaft ber Gemeinden unter einanber 
u. ber einzelnen Mitglieder mit ber Gemeinde; ba» 
ber Fremdencommunion, bas zurüdhaltenbe 
Benehmen gegen ſolche fremde Glaubensgenofien, 
welche ohne Empfehlung ihres Biichofs in eine Ge⸗ 
meinde famen, welche man zwar umterftüßte, aber 
biejelben nicht zu engerer Gemeinichaft ließ; Yaien- 
communion, bie Berjegung der Geiftlichen in 
den Yaienftand, eine geiftiide Straie; 4) (Yiturg.), 
furzes Gebet aın Ende der Meile bei ven Katholiten; 
5) jo v. w. beiliges Abendmahl, f. d. Daher: Com» 
municanten, welche an bem Genuß bes heiligen 
Abendinahles theilnehmen; Gommuniontafel (Eom- 
muniontii), in ber Rejormirten Kirche jo v. w. Als 
tar; Gommunionpfaim, ber im ber alten chriſtlichen 
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Kirche von dem Borfänger während der Commu« 
nion u. a bem Mozarabifhen Mifjale in der 
katholischen Meffe unmittelbar vor dem Genuß des 
Sacraments vom Chor —— Pſalm (34, 
9 ff); Sommuniondbud, Bud, Gebete u. Betrachtun⸗ 
gen enthaltend, welche auf ben Genuß des Abenb- 
mahls u. Vorbereitung dazu Bezug haben 2% B. 
für Katholiken: von Frieberici a Jeſu, Gallura, 
N. Jais Liguori, Lutz, Marr, Nack, Sturmlerner 
u. A.; für ———— von Adler, Engel, Gehe, 
Hermes, Hudtwaller, Hundeiker, Kindervater, Ram⸗ 
bach, Roſenmüller, Schuderoff, Sintenis, Spieker, 
Thieß, Veillodter, Wagnitz u. A. 

Communiondeich, jo v. w. Gemeindedeich. 

Commünis (lat.), 1) gemein; fo €. locus (Rhet.), 
Gemeinplag; €. manus (Rechtem.), fo v. m. Ge- 
fammte Hand; €, syliäba (Proſod.), jo v. w. An- 
ceps 2); 2) —— 

Eommuntsmuß (v. lat.), das politifch-fociafe 
Spftem, melches ben Begriff des privaten Eigen- 
thums aufbebt u. an die Stelle beffelben die Güter- 
engl aller Staatsangehörigen fett, in ber 

rt, daß zu dem Gejammtvermögen jeber mit ben 
Produeten feiner Arbeit beiträgt u. dafür mit allen 
übrigen gleichen Antheil an biefem Vermögen erbäft. 
Der C. ift die gröbfte Conſequenz des Socialismus, 
d. b. des polititchen Syſtems, melches die Rang- u. 
Bermögensunterſchiede in ber Geſellſchaft als ber 
Gteichberechtigung aller Menſchen widerſprechend 
betrachtet u. Die Ausgleihung deſſelben dadurch her⸗ 
heizuflihren firebt, daß es mur die durch eigene 
Arbeit gewonnenen Güter als rechtmäßigen Beſitz 
gelten elle will uw. Jedem für gleiche Arbeit glei- 
chen Bortheil zuerkennt. Hervorgerufen burch den 
Amieipalt, welcher Arme u. Reiche von einander 
trennt, bef. aber durch die ſchwellende Mafle bes 
Proletariate, das ohne genügenden Capitalbeſitz 
auch nicht im Stanbe ift, eine jelbftänbige Eriftenz 
> erringen, vermeint ber E., durch Herftellung bes 

en jetigen Principien der Gefellichaft geradezu 
—— Brincips, die Mißſtände der augen» 
bli er Lage der unteren Voltsllaffen zu bejeiti» 
gen. Während der E., nach bem reinen Schema 
des Nebeneinanderbeftehens ber Einzelnen, die Ber- 
theilung der Güter u. allgemeine Gleichheit forbert, 
will ver Socialismu8, welcher uriprünglich nur 
eine Reform bes focialen Lebens erftrebte, in ber 
neueren Zeit zumächft die Alleinberrf&paft ber Arbeit 
im ®iüterleben, in Staat u. Geſellſchaft, läuft aber 
in feinen Conſequenzen mit bem €. auf eins hinaus, 
Communiſtiſche Ideen finden fich, wenn auch unter 
verjchiedenen Kormen vereinzelt, ſchon A) im Als 
tertbum u. im Mittelalter: vor. Unter ben 
griechiſchen Philoſophen, die jedoch nur von bem 
wejentlich pofitiichen Standpunkte aus zu biefen 
Lehren gelangten, forderte ber Challedonier Pha⸗ 
leas Jeden gleiche Bildung u. Gleichheit des 
Grunbbefiges, u. zwar follte dies fogleich bei ber 
Berfafjung eines neuen Staates vorgejehen, im 
einem fchon beftehenven Staate aber aus der Un» 
gleichheit zur Gleichheit dadurch bald ——— 
werden, daß die Reichen Mitgift geben aber nicht 
bekonimen, bie Armen ro Mitgift belommen, 
aber nicht geben jollten. Der MileferHippodamos 
nahm einen Staat von je 10,000 Bürgern an, bie 
in 3 gleiche Klafjen der Handwerker, Aderbauer u. 
Krieger zerfallen jollten. Ebenſo jollte das Staats⸗ 


gebiet in 3 Theile zerfallen: ber Heilige zur Beſtrei⸗ 
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tung des Aufwandes für ben Götterbienft; ber öf- 
fentliche zur Ernährung der Krieger; ber private 
für die Aderbauer. In der Nepublit Platon’s, in 
ber fich ebenfalls die Dreigliederung in © ebgeber 
u. Herrfchende, Krieger u. Gemeine od. A 
vorfindet, follte der Staat Jedem ben Stand n. 
ben Kreis feiner Thätigkeit beftimmen. Die Ader- 
bauer bearbeiten für Alle gemeinſchaftlich ben Boben ; 
auch die Frauen find gemeinfchaftlid.. Auch Epikuros 
batte mit feinen Schlilern eine Oft 
das Leben in dem Pythagoreiſchen Bumbe (f. 
oras) war auf biejelbe gegriindet u. au 
m Aufammenbang mit eier 9 
ibſen Weltanſchauung finden ſich 98 
— — in einzelnen religioſen 
des Orients, wobei fich jedoch immer 3 
Grundſatz ftrenger Entbaltjamkeit u. 2 
des Genuffes Zu ein färgliches Maf vo 
diefen aſtetiſchen Genoffenfchaften mit ebung 
des Privateigentfums u. mit an ber 
ter gehörten auch die Ejfäer (f. b.) bei ben Juben. 
Jeder Eintretende mufte fein Vermögen ber Ge- 
meinfchaft übergeben; das täglich Ertworbene wurbde 
am Abend in die gemeinfame Bunbestaffe 
fert, welche Die Mittel zur Beftreitung ber Bebllrfniffe 
im Ganzen u. Einzelnen bergab. Das Ehriften- 
thum gab, in mißverftandenen Lehren, zu einer 
neuen Art von communiftifchen Berbinbun An 
laß, indem man ben Grumbjat ber rigen !ieb 
in ein ſocialiſtiſch »communiftifches Princip auft 
u. die Aufhebung bes Gegenfaes von Arm u 
durch die unmittelbar abjolute Forderung gleiche 
Güternertheifung u. Gemeinſchaft bes Lebens umte 
einer ajtetifhen Verbindung zu erfiillen tradhtete 
Neuere Communiſten find fogar ſoweit gegamg 
das Ehriftenthum unmittelbar als commı fd 
* —— * unter B Er, % 
rzäblung, welche bie Apoftelge 42. 44 
— 46) von bem Leben ı. * Sterne ehem en 


u 


ber Urgemeinde zu Serufalem gibt. Dob if ir 











































geſetzt, die nur von —* Geiſte der Cie eh 
niftifcher Geift in den Gemein en lebt: 
chem fich jeit bem 4. Yahrb. die Anachorete 
menſchaarten. Seit der Mitte bes 4. © 
melte Pachomius die chriftfichen Ara 
größeren Gebäuden, untertwarf ibr affet 
einer fefteren Organifation u. b 


Jana 







ſterweſens. Alle biefe Bereinigunge 

doch nur fo lange in Anfehn, als ib 

von dem a 8 Beifte.durchb 
dem erhöhten Reichth er 


Communismus 


Scialiſtiſche u. communiſtiſche Beſtrebungen unter 
den Paien; €6 bildeten ſich unter ihnen religiöſe 
beten, welche ſich * einer in apoſtoliſcher Sinfa- 
Armuth lebenden Berbindung zufammen- 
en u. Areng aftetiihen Grundſätzen hulbigten. 
Örten die Humifiaten (f.d.), die fich zu 

& Armutb, Keuſchheit u. ftrengem Faſten 
hteten, außer ihrer Kleidung feine Art von 
bu beſaßen wu. im religiöſer Gemeinjchaft 
m. Abnlich waren bie im Anfange bes 13. 
br. zuerft in den Niederlanden hervortretenden 
egbarben(j.b.), Vereine unverheiratheter Män- 
, meift Weber, bie unter einem Meifter in ge- 
inſcha Hauſern lebten u. ſich mit Andachis⸗ 
sungen, Handarbeit u, Liebeswerlen beſchäftigten. 
iter Dem weiblichen Gejchlecht finden fich die Ber- 
‚Beguinen (f. d.), melde ſchon feit dem 


1. Iabth. eine weite Berbreitung hatten. Alle diefe 
eime zeichneten ſich dadurch vor dem geift- 
ihen Bereitien aus, baf fie in der Regel Armuth 


Ifanıleit als Korberungen ihrer Gemein- 


* aufftellten, ive&halb fie auch mehr ſocialiſtiſche, 


muniſtiſche Vereinigungen waren. Dieje 
Ratır tourbe auch beibehalten, als aus dieſen Laien- 
im 13. Jahrh. die —* Bettelorden 


geu, welche der jeciafiftiichen Richtung 

den fiechlihen Charakter wieder aufprägten u. bie 
\ jeliderungen felbft mehr in den Hinter- 
geumb drängten. Die Bettelorden waren nicht auf 
gemeimfcha iches Beſitzthum od. gemeinfchaftlichen 
Erwerb, als vielmehr auf Armuth u. Heiligung 
g bes verführerifchen Reichthume ge- 
bei. Eine neue Art communiſtiſcher Bereini- 
ingen waren bie Fratres et sorores liberi 
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ieitus (1. d.), die feit dem Anfange bes 13, Jahrh. 
im Barie anftandten. Ohne ajfetijche Ubungen 
Tebrten fie, Daf; der gute u. gerechte Menſch das 
nlich wine was Gott wirle; es lomme Alles 

auf bie — Geftnmung an. Die Sünde aber 
jei nur bie Abfonderung von Gott, u. e8 müfle ba- 
eye Urzuftanb vor dem Kalle, durch Aufhebung 
ie erft Durch das Geſetz in der urſprünglich glei» 
ſchheit entſtandenen Unterſchiede wieder 

werden. Staat, Kirche, Geſellſchaft in 

Ständen u. Abſtufungen wurden daher negirt; 
igfeit, Privaibeſitz, Familie u. Ehe verihwan- 
—— ——— leichheit u. — 
Aufammenküniten (Paradieſen) 
Fee vie — ber Güter u. Weiber von 
uadıen Brebigernt vor nadten Männern u. frauen 
fbigt. Unter verfchiedenen Namen verbreiteten 

bazın dieſe Secten fiber Frankreich, Itatien u. 
Deutfchlantd. Bej. tauchte in den Huffitentämpfen eine 
liche Secte unter dent Namen der Adamiten 






FE) auf, welche Gemeinſchaft der Weiber hatten, bis 
ie burch den Hulfitengeneral Zisfa vertilgt wurden. 
. Beommuniftiiidhen. scialifiige Ber» 
einig ee zur Beit der Reformation. 
Aaliftiiche Richtung, infofern die äußeren 
nicht mehr einjeitig dem Adel u. der Geift« 
zufallen, fonbern im Berbältnifje zu ber 
it an diejenigen ausgetheilt werden jollten, 
bie Arbeit im — ihres Angeſichts leiſte⸗ 
A den Bauernaufſtänden zu Grunde, 








er der Reformation ausbrachen (If. 
a). Die 12 Artikel der Bauern wollten 
img bes Beubaldrudes, feinesivegs 
Umwãlzung der Gefellichaft, wenn 


807 
ſich auch hierbei refigidfe Anfichten untermiſchten, 
die auf eine Befeitigung ber Unterſchiede zwiſchen 
Arm u. Reich binzielten. Weitergingen die Himın«- 
liſchen Bropbeten, deren Bund zuerſt von Nic. 
Storch 1521 geftiftet wurde. Sie lehrten ®üterge- 
meinfchaft, —— der Ehe in der beſtehenden 
Form u. Einführung der Vielweiberei, Abſchaffung 
aller weltlichen u. geiſtlichen Obrigkeit. Noch mehr 
bewegte ſich Münzer in ber communiſtiſchen Ri 
tung ; feine Lehre von der Gemeinfhaft aller Dinge, 
in welcher Jedem nach Nothburit u. nach Gelegenheit 
ausgetheilt werben follte, war rein communiſtiſche 
Doctrin. Am weiteften ging dieſe communiftii 
Richtung in ben Wiedertänfern, welche in Mün⸗ 
er unter —2* von Leyden u. W. auftraten. Ber- 


g von biefen religiös - communiſtiſ 
gi früheren Zeit hat fi} der neuere Fi u. Socialis- 


Bauernftand. Alle Rechte der Gejellfchaft waren 
bei ben beiden bevorzugten Ständen, alle Raften, 
bie ber Staat erforderte, lagen auf den arbeitenden 
Klaſſen. Dazu fam in neuerer Zeit noch die Ari« 
ftofratie des Eapital® u. ihr gegenüber die Maſſe 
der befitslofen Arbeiter, die in ihrer Vermehrun 

ein bungerndes u. nicht refignivtes, ſondern irn 
Hilfe ſich fehnendes u. endlich zur Selbſthülfe bes 
reites Proletariat bildete. Dieſem Zuftand ber 
Dinge gegenüber, welcher nicht blos bie politischen 
Berbältniffe, fondern auch ebenſo die focialen durch⸗ 
drang, machte ſich durch den Einfluß. ber Rechtsphi⸗ 
lofophen das Principder Egalisät geltend. Die 
Rechtsphiloſophie ging von ber begrifilichen Gleich» 
beit der Menfchen aus u. gelangte zu dem me 
bes natürfichen Rechte, wonach Keinem ein größeres 
Red t als dem Andern, Keinem ein Borzug vor dem 
Anbern-zulommt.. Gegen die factijch in der politie 
ſchen, wie gefellihaftlichen Ordnung beftebenben 


Ausnahmen, gegen die Geburt, gegen bie Privile- 
gien, gegen — „richtete ſich das 
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Ningen-u, der Kampf ber Zeit. Er beganıı bald | 


‚auf dem fociaten Gebiet u. wurbe auf das politijche 
übergetragen (jo in England); bald auf bem poli» 
tiſchen Gebiet u. griff von hier den ganzen gejell- 
ſchaftlichen Zuftand (jo in Frankreich), u. jeine 
ertreinften Richtungen traten in dem neueren C. u. 
Socialismus hervor. 

a) In Großbritannien begann die Social» 
reform mit dem Utopismus durch Th. Morus 
(De optimo reipublicae statu, 1516), ber fich 
an Plato anichloß, u. Rog. Bacon (Nova At- 
lantis, Opus majus). Für die Prapis ernfter 
bedacht war der politiiche Roman Harringtons, 
Oceana. 1656. Auch die philofophiiche Kritik des 
focialen Lebens ging von Englaud durch Yode im 
17. Zabrb. aus, jo wie fih auch in Schottland in 
den Buhaniften der mit religiöser Schwärmerei 
verbundene E. im 18. Jahrh. wieder zeigte (ſ. Bu 
han 2). Praktiſch wurde indeß die Sache erft im 
19. Zabrb, durh Rob. Owen, der in der Baum— 
wollenpinnerei zu New⸗Lauark fih ber unglüd- 
lieben Arbeiter annahm. Durd feine dabei erzielten 
Erſolge ermuthigt veröffentlichte er jein Syſtem 
(New views of society, 1812), nach welchem ber 
Vienich, weil er von Natur weder gut noch bös jei, 
fenvdern das Cine od. das Audere erjt durch die 
Umgebung u. Umftände werde, unzurechnungefähig 
ift (moralische Nichtverantwortlichleit Des div 
buums), Daher weder belohnt noch beftraft, jondern 
nur mir Woblwollen behandelt werden darf. Dann 
muß abjolute Gleichheit wie der Pflichten, jo auch 
der Rechte eingeführt werden, eine Überorbnung u. 
ein Borzug Eines über u. vor dem Andern, auch 

durch Gapital.u. Intelligenz, findet nicht Statt. 
So weit gefiel Owens Spyitem; indeß als er mit 
ber Kirche, ja mit der Religion brach u. auch ben 
potitiihen Radicalismus angriff, mußte er aus 
England weichen u. gründete in Nordamerika bie 
Eolonie New» Harmony, die, jo lange das Gelb 
reichte, in blübenbem Zuftande war, dann aber 
1826 fich auflöfte. Inzwiſchen batten feine Schüler 

(Omeniten) in jeinem Geifte fortgewirtt, namentlich 
batte Abram Combe zu Orbijton bei Edinburgh 
eine Eolonie gegründet, im der ein gemäßigter C. 
eingefübrt war, die jedoch ſchon mit feinem Tode 
1827 fich auflöfte. Nach jeiner Rückkehr nach Eng 
land 1827 wirfte Owen bei. für die Organijation 

: ber Arbeiterwereine, gründete die National labour 

‚equitable exchange, wo für Arbeit Zettel aus« 
gegeben u. gegen dieſe Zetiel Lebensbedürfniſſe ein« 

getauſcht werden konnten, welder Verein aber von 
furzem Beftand war, Dann trat er in Manchefter 
an die Epige der Community frindly society, 
bieeine auf. gegründete Gemeinschaft erftrebt. Aus 
den Owenſchen Bebcissmereiurn gingen die Char» 

-tiften bervor, die gegen ben Clerus, die Grund» 

„befiger u. Die großen Capitaliften, welche im Beſitz 

- Des Nationalverinögens u. wegen ihrer ausichließ- 
lihen Wablfübigteit ins Parlament auch die Gejeg- 
geber u. Steuerausfchreiber find, eine Vollscharte 

u. dadurch Theilnahme an den Bollsrechten u. 

‚ Überhaupt eine gänzlihe Umgeftaltung ber focialen 

Verhältniſſe erſtreben (vgl. Großbritanuien |Geich.)). 

: Mit ihnen vereinigten ſich bie in England lebeuden 

» Däupter ber continentalen Bewegung von 1848 u. 

„1549. 

+ bb) In Frankreich. Die Declaration ber 

NMenſchenrechte vom Jahre 1789. ſprach das: uns 


‚Einridtung bin, wona 


völligen Aufhebung de 
zuſtand wieder zurüdgeführt werben ; jebe 
‚liche Aneignung des Bodens BEE 
‚ein Verbrechen. In einer wahren 
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wandelbare Princip der Gleichheit u. ihr Recht als 
Grundlage der Staatsorbnung aus. Die Confti- 
tution von 1791 enthielt zwar die ausbrüdliche 
Anerfennung des Eigenthums als eines ımverleg- 
lichen Rechtes, wies aber zugleich auf eine öffentliche 
s allen Bebürftigen Uu- 

terftügung gewährt u. ben gefunden Armen Arbeit 
gegeben werben jollte, wenn biejelben ſich ſelbſt feine 
verichaffen fönnten. Die Berfaffung von 1793 nannte 
gleichfalls das Eigenthum eins der natürlichfien u. 
unverjäbrbarften Menjchenrechte, u. jedem Bürger 
wurde das Necht zuerlanıt, fein Vermögen nach 
feinen Ermefjen genießen u. darüber verfügen zu 
tönen. Während aber bie Konftitution von 1791 
noch ben Begriff bes Citoyen actif hatte, ber an 
Zahlung einer directen Eontribution, welche dem 
Werthe dreier Arbeitstage gleich fommt, gebunden 
war, ibentificirte Die Serfaflung von 1793 den Be- 
griff des Bürgers mit dem bes Menfchen u. trieb 
die Egalitd dadurch auf ihre Spike in der Staats- 
ordnung. En Mord u. Sansculotismus ſuchte 
man num bie Gelellichaft gleich zu machen, u. Marat 
ſprach es offen aus, daß bie Gleichheit ber Rechte 
auch zu einer Gleichbeit der Genüffe führe u. erft 
auf diefer Bafis der Gedanke ausruben lünne. So 
gelangte man zur Idee bes E. u. Socialismus, wel⸗ 
cher unter Napoleon u. ber Reftauration zurüdge- 
brängt, nach der Julirevolution mit bem Entſtehen 
eines großen Proletariats von Neuem in allgemei- 
nerer u. gewaltigerer Weife auftauchen follte. 

aa) Socialismusu. E.voru. während ber 
franzöſiſchen Revolution. Die 
vor der Revolution, denen außer anderen Utopifte 
auch Fenelon (Republique de Salente, Voyage 
dans l’ile des plaisirs u. a.) vorgearbeitet: 
fteben vereinzelt, wenn man fie nicht mit ben Egali- 
taires zufanmenwerfen will. Morelly, Sanlic- 
rer in Baris, ſchrieb 1753 den utopiftifhen Roman 
La Basiliade, worin er die Borurtheile befämpfte, 
bie ben Menſchen von einem naturgemäßen Leben 
abhalten; 1755 Le code de la nature (eutſch 
von Arndt, Lpz. 1846), worin bie Einführung ber 
abjoluten Gleichheit durch die Staatdgewalt u. bie 
Idee einer Organijation der Arbeit unter dem Ger 
ſetze biejer abjoluten Staatsgewalt mit Bertheilung 
ber Production nach den Kräften u. ber Confumtion 
nad den Bedürfniffen ausgefprochen wurbe, Anbere 
materialiftiihe u. zum Theil entſchieden 55 
Schriften find von Holbach, Helvetius, Diberot, 
Voltaire, Rouffeau, Reynal u. A. Alle dieſe 
Schriften waren zwar im Ganzen nur theoretiſ 
Utopien, erſchütterten aber doch gewaltig ben Olau⸗ 
ben an bie Auctorität des Beſteheuden. Praftifch 
trat der E. in feiner neueren Geftalt zuerſt nad dent 
Sturze der Schredensherrfhaft in ber Berfhwd- 
zung Baboeufs (f. d.) u, feiner Genoſſen auf. In- 
dem bie Berfaffung von 1795 bie politifhen Rechte 


wieder vom Befig u. Eigenthum abhängig. emacht 
hatte, vereinigten ſich die Reſte der riſten mit 
ben num von dem activen Staate Ausgeſchloſſenen 


‚zur Oppofition u. gelangten jo re egation 


des unterfcheidenden Eigenthums zur orberung ber 
eleiben. Es follte ber‘ * 


e ausſ 
* altale 
14 dürfe 
es weder Reiche noch Arme geben En Ri £ Cr 
ziehung jollte Alle auf ein gleiches Maß von Bilbnz 
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beſchränlen. Zufolge eimir Conceſſion an bie mit | Perfonen, welche fi gerabe fir eine Arbeit nach 


Baboeuf in Verbindung getvetenen Republifaner 
wurde doch daneben von Baboeuf die Conftitution 
von 1793 als das allein gültige Geſetz ber Zr 
fen erflärt. Die Hauptfübrer waren neben Baboeuf 
e, Süvain Marehal u. Buouarotti, 

welche in einem geheimen u. beftänbigeu Directo- 
rium vereinigt waren. Der im Mai 1796 in Ber- 
Bindung mit den Montagnarbs beabfichtigte Volls⸗ 
aufftand mißlang jeboch, indem bie Berihmmörung 
verrathen wurbe. Baboeuf u. Darthf wurben am 
26. Mai 1796 hingerichtet, die anderen Hauptau—⸗ 
führer eingeiperrt. Mit Baboeuis Untergang ver- 
ſchwand ber E., an Stelle dejielben are ſich 
unter der Militärberrjchaft Napoleons die ſociali⸗ 
ſtiſchen Doctrinen St. Simons u. Fouriers. St. 
Simons (j. d.) focialiftiihe Anfichten find be. in 
Le Catöchisme des industriels u. Le nouveau 
Christianisme niedergelegt. Nach dem erften muß 
die Klaſſe der Imbduftriellen, d. b. Aller, welche 
arbeiten, um ber Gejellichaft die Mittel zur Be- 
friedigung ihrer Bebürfnife zu gewähren, den erften 
Rang einnehmen, denn fie find die nüglichfien Glie⸗ 
ber der Geſellſchaft. Eine durchaus a Ar 
Ordnung muß daher als der Höhepunkt ber Kivili- 
fation gelten. Dies induftrielle Syſtem wird aber 
auf das Princip der vollloinmenften Gleichheit ge 
gründet; biefe Gleichheit wird auch durch das gött- 
liche Gebot der Liebe unter einander gefordert (aus⸗ 
führt in bem Nouveau Christianisme). Die 
Menicen ſollen ſich gegenjeitig als Brüder betrady- 
ten, u. zwar muß biejer Grundfag bej. in der Weiſe 
ausgebilbet werben, daß die jchnellfte Verbefjerung 
bes Looſes der ärmſten Klafje fein Zweck ift. Die 
Brüderlichleit ift ‚bei. von ber Zurüdjührung bes 
irdiſchen Glückes zu verfteben. Mehr ausgebildet 
wurden biefe Ideen von feinen Schülern, Dlinde 
Rodrigues, Bazard u. Enfantin,. Um den Zwed, 
welchen St. Simon auigefiellt hatte, praftiich zu er« 
reihen, verlangte Bayarbd eine Umwandlung des 
Erbrechtes. Bei bem Tode einer Perjen jollte nicht 
mehr bie Familie, fondern der Staat durch, über das 
anze land verbreitete Banken Erbe werden. Das 
% Singenommene aber wird fo vertheilt, daß jeder 
nad feiner Fähigleit, u. jede Fähigleit nach ihrer 
Arbeit bedacht wırd. Enfantin bildete mehr die 
religidje Seite des St. Simonismus (f. d.) aus. 
ouriers (f. d.) jociale Theorie, die er in La 
theorie de quatre mouvemens u, Le traitd de 
T’association domestique icole (1822, 2. 
Aufl. 1841) nieberlegte, ſucht die praftiiche Vollen⸗ 
bung bes hen, das Süd ift das Ziel aller 
Seienten. Dies wirb erreicht durch die geordnete 
Bewegung, welde ben Trieben, welche mit den Be— 
fimmungen in Einflang fteben, zu geben ift. Jeber 
Trieb des Menſchen hat die abjolute Beftimmung, 
befriedigt zu werden, u. bamit gibt e8 banı weber 
eim Gutes noch ein Böſes mehr. Dieje Befriedigung 
ber Triebe wirb durch bie a Harmonie bes 
wirft, bie in der Wiſſenſchaft der Natur u. Gejell- 
ſchaft zu erreichen unſere Aufgabe jein muß. Das 
unmittelbare Hinderniß, an welchem ber Drang 
nah Beiriedigung ſich bricht, ift der Mangel des 
Befiges ber Mitiel, der Mangel des Reichthums. 
Gs muß daher ber Reichthum vermehrt u. verallge- 
meinert werben. Dies gejchieht Durch eine Verthei⸗ 
fung bes Natioualvermogens, durch eine Ordnung 
bes Beſitzes u. der Arbeit, zu welchem Zwedce bie 


ihren Trieben be. disponirt fühlen, in Gruppen, 
Induftrieferien u. Phalangen getheilt werben, bar« 
über j. u. Fourier. Was bei ber gemeinfamen 
Wirthſchaft duch Sandel u. Production gewonnen 
wird, kommt nach den drei Grundlagen bes Ge» 
werbes, Capital, Arbeit u. Talent, zur verbätt« 
nigmäßigen Bertheilung. So lange der St. Simo- 
nismus im Schwunge war, konnte ſich der Fou—⸗ 
rierismus feine Stelle erringen, erft nach der Juli« 
revalution gelang dies durd den Einfluß Bictor 
Conſiderant's (f. d.). Ein eigenes Journal, Le 
Phalanstere, fuchte die Anfichten (1832) zu ver» 
breiten, u. als dieſes 1833 wieder einging, trat 
1336 ein anderes, Phalange, journal de la 
science sociale, an befien Stelle. 

bb) Neuere focialiftiiheu. communifti» 
Ihe Ridtungen. aaa) Socialiftifhe. Durd 
den St. Simontsmus ar erh wurden eine 
Menge Schriften in Frankreich hervorgerufen, welche 
bie jocialiftiichen Ideen in allen Gebieten des gejell» 
ſchaftlichen Lebens zu verfolgen u. auszubilden juch- 
ten. Lamennais (. d.) juchte bei. den Socialis⸗ 
mus in Verbindung mit dem religiöjen Dogma zu 
bringen; in feinem KEssaissur lin-Ifference (18927) 
u. jeiner Zeitjchrift L’avenir rief er die verirrte 
Heerbe zum Schoß der allein ſeligmachenden Kirche 
zurüd, in welcher die Idee der Gleichbeit vor Gott 
zu einer Erfüllung ber focialen Bedürfniſſe der 
Gegenwart führen ſollte. Er wurde dafür vom 
Papit in den Bann getban. Won ba an wandte er’ 
fih bei. an die unterften Klaſſen des Volles, für 
die er das Recht der Liebe gegen die Reichen in An« 
ſpruch nahm. Aber von dem Geflible des Unglüds 
u. dein Bedürfuiß der. Liebe ließ ſich Lamennais 
bis zu bem vernichtenden Wiberftante gegen alles 
Beftebende hinreißen, obne daß nur irgeudwo ein 
— Gedanfe zu Tage träte. Seine a- 
roles d'un eroyant, ſein Livre du peu, le, Po- 
litique A l’usage du peuple, Pays et gouver- 
nement geböreu zu ben radicalften Erzeugnifien 
ber Preſſe. In abftracterer Weiſe enwwickelt Pierre 
Leroug (f. db.) feine jocialiftiihen Ideen in Exsuis 
sur l'&galit (1837) u. De l'humanité (1840), 
Die Idee der Gleichheit fiebt Lerour für ein Dogma 
an, zu welchem bie Menjchheit, nah Durchlaufen 
ber früheren Stadien ber Ungleichheit, nun gelangt 
ift. Die böchfte Beftimmung müfle die jein, alles 
individuelle Yeben im Staate, Familie u. Gigen- 
thum volltommen in Diefer Ginhert des Begriffs 
praftiich aufgeben zu laſſen. Die Idee Ber Dienich- 
beit kennt danach feinen befonderen Staat, keine 
einzelne Familie, fein perfönliches Eigentbum. Das 
legtere bildet nun auch ben Ausgangspunkt der 
Doctrinen Proudhons (f. d.). Er wollte den 
Beweis verſuchen, daß das Eigenthum ein Unding 
jei; dies geſchah von ihm in ber Schrift: Qu’est- 
ce que la propridı@? (1840), welde Frage er 
mit dem befannten La propidt& c'est le vol 
(Eigenthum ift Diebftahl) beantwortet. Diejer 
Schrift folgte: De la creation de l'ordre dans 
Uhumanite (1843), bie Philofophie des Elends 
(1846) u. a. Proudhon verbält ſich dabei blos ne» 
gırend. Im dem Journalismus fland ald Ber- 
treter des Socialismus bej. Louis Blanc (f. d.). 
Sein Hauptgebanke ift bie Organilation ber Arbeit, 
beren Aufgabe es ift, Die töbteude Concurrenz durch 
die Conckzreug jelbft verfchwinden zu laffen. Der 
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Staat, als der größte Eapitalift, müſſe fich ber 
Snduftrie bemrächtigen, u. durch gleihmäßige Ber- 
theilung ber Arbeit jedem Arbeiter auch dem gebö- 
rigen Lohn feiner Arbeit fihern. Diefe Staatsin« 
buftrie muß aber eine rein demokratiſche Einrichtung 
erhalten, bei welcher jeder nah Mafigabe feines 
Verdieuſtes u. feiner Arbeit berechtigt wird. bbb) 
Communiſtiſche. Buonarotti’s (ſ. d. 3) Ge- 
ſchichte ber —— Babodeuf's, 1828, machte 
Propaganda unter den Republilanern, welche nach 
den Revolten des Jahres 1834 eingelerlert waren, 
u. als fie befreit wurden, verbreiteten fie bef. unter 
bem Proletariat die Lehre von der Berechtigung zu 
einer volllommenen, Alles nivellirenden Gleichheit 
jeder Berjönlichkeit u. einer unbebingten Giltergleich⸗ 
heit als der letzten Confequenz der Egalität. Dabei 
wurbe blutiger Haß gegen das Königthum u. gegen 
ben befigenben Theil der Nation geprebigt; bie Or⸗ 
gane dieſer Communiften waren Le moniteur 
republicain, 1837 —38, u. 1,’homme libre, jeit 
Auguft 1839. Auf eine praktiiche Geltendmachung 
diejer Principien war es bei dem Aufftanb vom 12, 
Mai 1839 abgefehen, der von der von Blanqui u. 
Barbes geleiteten Societe des saisons ausgegan« 
en war. Die Unterbrüdung beffelben regte den 
bſcheu gegen dieſe Art des C. im der ganzen Ges 
ſellſchaft auf, u. er fam von nun an nur Wer in 
vereinzelten Attentaten, 3. B. dem Duenifjet’s 
ah zum Vorſchein, od. zog ſich in geheime 
Geſellſchaften zurüd, um vorerfi nur in der Doctrin 
in verſchiedener Weije fortgebitvet zu werben, Iu 
ber Socidt& des travailleurs Ggalitaires, welche 
fih um die Refte der Barbisichen Verbindung fam« 
melte, gelangte die Hefe des Pöbels zu dem tollften 
Ausihweifungen des robeften C. Der Materialis- 
mus, als das unveränderlidhe Geſetz der Natur, u. 
bie Emaneipation bes Fleiſches wurbe bier gepre= 
bigt. Den Travailleurs 6galitaires gegenüber 
bildeten eine gemäßigtere Partei die Reformistes, 
welche die Mafje der Arbeiter umfchten; ihnen er» 
ſchien als erfte Aufgabe die Vrüberlichkeit, u. fie 
drangen bei. auf Gemeinjamteit der Arbeit. Eine 
Bei rift, welche ihre Tendenzen vertrat, war 
'atelier, zuerft im September 1840 erfchienen. 
Einen idealen E. erftrebten die Jlariihen Com- 
muniften (Communiften im eigentlichen Sinne), 
ihr Haupt, Cabet (j. d.), ſtellte denſelben in feinem 
oyage en Icarie (1840) dar. Der Ilariſche Staat 
t fein Eigenthum, fein Geld, feine Sonderarkeit, 
en Unterfchieb des Standes u. Ranges u. ift doch 
unenblich reich, weil ihm Alles gehört. Doch iſt 
bie Familie ftreng aufrecht erhalten, bie Ehen find 
heilig, nur daß die rauen in ben gemeinſchaftlichen 
Werlftätten arbeiten. Die Strafen beftehen in dem 
Bedauern Aller, daß der Einzelne fih vergangen 
bat; Berdrechen u. Strafen gibt es daher nicht. Der 
he (Le comite) regelt Alles mit einer faft 
beipo Gewalt. Diefe Ideen wurben in ſei⸗ 
nem Journal Le populuire weiter ausgeführt, 
Eine ertreme Secte dieſer Communiften wurbe von 
DIR eleitet (Code de la communautg, 
184 IR d Cabet bei aller Ungebundenbeit 
doch die it Vorftellung einer Solidarität 
aller Interefjen eit, führte Dezamy Alles auf 
Pr — Deut HU a runbfaße: 
am thue, was mar o nehme man Alles, 
befien man im A e bebarf! An die Spi 
des Staates ftellte er nur einen Rechnungsführer 


Eommunidmus 


u. einen Regiftrator, um bie ganze politi {che Dlono- 
mie im Gange zu behalten. Einen Gott brauchte 


man nicht; der Menſch genligte fich felber durch bie 
Natur 


ce) €. u. Socialismus feit ber Fe- 
bruarrevolution von 1849. Die Februarre- 
polution von 1848 trug gleich in ihrem erfien Ent» 
eben ein ftark forialiftiiches Gepräge. Der Wahl- 
pruch Libert6, Egalite, Fraternite, mit weichem ' 
alle Decrete ber entftebenden Republik ſignirt wur⸗ 
ben, enthielt in ben beiden lettten Worten jcheinbar 
Alles, was die Socialiften bis dahin gepefk tten. 
Die Regierung ſelbſt, in der viele Socia I a 
nahme —— fonnte dem Andringen auf 
lichung der ſocialiſtiſchen Ideen u. Pläne nicht wi- 
berftehen. Es entftanden die Nationalmerfftätten 
(f. u. Arbeiter), aber freilich mit einem Erfolge, 
ber das Unpraltiſche aller biefer focialiftifchen Theo» 
rien’von Nenem zeigte. Neben ven Socialiften et» 
boben aber bie Communiften ihr Haupt & gewannen 
in bem Proletariat einen großen Anhang. Beide 
vereini —— —e—— * ande 
1848. Die Unterbrüdung deſſelben durch Cabaignae 
u. ber den Gefangenen barauf gemachte ceß 
zerſtreute zwar für einige Zeit lang bie Hau 
beider, von denen fich viele nah England 
doch hörte dadurch die Fortbauer der Herrf 
commumiftifcher u. fociafiftifher Doctrinen in bei 
unteren Klaffen ung 8 nicht auf. So wurde 
noch 1850 eine über faft ganz Sübfranfreih ver- 




















breitete focialiftifche Verſchwörung entbedt 
Beziers ihren Mittelpunkt hatte u. deren | 
plan zum Ausbruch gereift war; u. wichtige Ent 
bedungen über die geheime ðeſell chaft Ne 
Paris gemacht, deren Mitglieder ald Haup 
bei ihrem Initiationseide ſchwuren, und 
Haf gegen alle tyranniiche Reaction u. ae 
Ausbeutung des Menſchen durch Menfchen, 
gen Bertheitigung der unveränberlichen Re 
hi ibeit, Gleichheit u. Brüberlichleit gegen A 
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re 
ede. 
hweiz 
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c) Über €. u. Socialismus in ber S 
u. in Deutfchland, ber im Weſentlichen 
Eigenthümliches batte, fondern auf 
Theorien bafirt war, ſ. u. Arbeiter u. 
vereine. Aus Deutſchland hatten fich nach d 
berwerfung der Revolution 1849 die Führ 
England gewendet u. feiteten als Eentrafi 
von bort aus ben großen Eommimiftifhen 
terbund, ber eine vollftändige Organifa 
Dentichland nach Kreiien u. Gemeinden erba 
hatte. Doch war tbei Se die Veruneinig 
unter ben Häuptern 1850, theils durch ben 
an Energie unter den deutjchen Gemeinden, h 
jene durch — erfahren hatten, die F 
dieſes Bundes ins Stoden then u. 
Wachſamleit ber Behörde in Folge ber, 
Juni 1851 zu Leipzig proceffirten Schm 
Peter Notbjung vorgefundenen Schrif 
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VERFN. 


die Ab x des Bundes, weſentlich 

in Belgien wurde fett ben breifig 
Frankreich aus für E. u. Socialismu 

wurben nıehrere Journale in dieſem 

bet, fie gingen aber alle bald mwieber ein 
Eonfiderant nah Brüffel u. hielt 
über das Fourierſche Syſi n, aber zur‘ 
feiner Ideen bot ſich bei den pre tiſch 
nen Bewohnern ns keine Gelegenheit. 


J 


Sommunität bis Comocladia 










gegen fanb e)in Italien, wo ben neueften Bewe ⸗ 
1 communiftifche Umtriebe zu Grunde 
Br earbeitung ber niebern Klaffen, bei. 
per Schweiz aus, ber E. mebr Boben, u. ber 
Bapft Pins IX. fah ſich veranlaft, in der Ency- 
fifa vom 9. December 1849 an bie Erzbifchöfe u. 
Biichöfe Italiens dieſelben aufzufordern, gegen das 
Imfidhgreifen bes €. u. Socialismus kräftig einzu» 
breiten. Daß übrigens ran abge Bereine mit 
schaft nihtedurd ihre Inftitutionen, 


be ? 
Weraece. Hr 
feit ihrer Gründer 







pernt nur Durch die Berfönlich 
m werden, ergibt fich nicht allein aus ben 
muniftiichen Bereinen erer Zeit, ſondern 
uch ber Gegenwart, wo 3. 8. bie von Rapp ( d.) 

iftete Gemeinde Economy bei Pittsburg in Nord» 
ia ebenfalls Iogteih nah Rapps Tode zu 
fallen begann. — Bol. Benfen, Die Proletarier, 
3475 Heh, Die geelibafigen Zuftände der eivi⸗ 
ifirten Welt, 1846; Mar Stirner, Der — u. 
am igenthum, 1844; Scheidtmann, Der E. u. 

elelariat, Lpz. 1849; C. Arnd, Die natur⸗ 
emähe Güter gegenüber dem G. 

























; Bugeaud, Die Gefährdung der ger 
u. Ian ie 


aliftifche u communiſtiſche Berirrungen, Stuttg. 
14€ Dorpius, Die Wiedertäufer in Minfter, 
zur Geihichte des E. im 16. Jabrb., neu beraußge- 
ebe * Merſchmann, Magdeb. 1850; 8, Stein, 
Der Sociafisnus u. C. des heutigen Frankreichs, 
‚ 2. Aufl. 1848; Derf., Geſchichte ber 
Bewegung in Frankreich von 1789 bis auf 
age, Sp. 1850, 3 Bbe.; Karl Grün, Die 
jetoe; ang in Frankreich u. Belgien, 1845; 
Die Geſchichte ver Gefellichait in ihren 
wiclelungen u. Problemen, 1844. 
€ (v. lat.), Gemeingut. 
el (v.lat.), veränderbar, vertauſchbar. 
ommmtation (v. lat. Commutatio), 1) Ver» 
Änderung, Bertaufchung; 2) ( Rhet.), fo v. m. Anti» 
metabole; 8) (Gommutationdwintel, Ajtr.), ver Win⸗ 
‚welchen bie Linie von der Erbe aus zur Sonne 
einer andern von der Sonne zu einem Pla» 
neten macht; er ift immer gleich ber heliocentriichen 
Länge bes Planeten weniger ber heliocentriſchen 
Länge ber Exbe; ift dieſer Winkel = 0, jo fteht ber 
Plaitet zur, Sonne in der Oppofition, ifter — 
180°, in Conjunction. 
äfor (lat.), eine Vorrichtung an einer 
r Batterie, welche bezwedt, dem eleltriſchen 
in ber Drahtleitung bie entgegengejetste 


Rigtung zu eben, er findet bei Telegraphen An- 










enbumg ei eleftro-magnetiihen Rotations- 
hafginen Betwirft er, baß bie in ihrer Richtung 


ich einen Draht annehmen. 
| ie ae (d. Tat.), verändern, vertauſchen. 
r 
mbarbei; 
. 5 bie Brobin, 
Die Provinz Sand 
+ OM.; 423,200 Em.; ift gebirgig 
vie A a). mit fhönen, gut ange» 






Diver: i aben Strömungen ein u. biefelbe Richtung 


BER: 






iten Thälern (Fravaglia, Cuvia, Ajfina, Saſſina) 
a, dacht fich fübtich J ſanften Hilgeln gegen die 
Boebett 0b; Flüjje: Ticino, Adda, Olona, Se- 


ambro, bie unter ſich durch viele Kanäle ver⸗ 
ab En. viefe Leine; & een: Lago bi Vareſe, 
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bi Como (f. Como See), bi Lugano, Lago maggiore im 
D.; hat etwas Walbung, gute Alpenweide, Bieh- 
zuct, Ader-, Wein, Seidenbau, Fiſcherei; bringe 
Eifen, Marmor, Alabafter, Schleiffteine, Schiefer; 
man jchleift Gläſer, fertigt chirurgiſche u, phyſi⸗ 
laliſche Inftrumente, Tuch, Woll- u. Seidenzeuge, 
Leinwand, Butter, Käfe; 2) Hauptftabt, am Como 
See u. an der Mailand-Eomer Eifenbabn gelegen; 
bat Biſchof, 12 Kirchen, worunter ber gothiſche 
Dom aus Marmor bie Ihönfte; biſchöfliches Se» 
minar, ein Yyceum, 3 Gyinnafien, Knabenerzie⸗ 

ungsanftalt (Collegio Galio), Nomentlofter, 

beater, Kranken-⸗, Waifen-, Berjorgungs« u. 
Arbeitöbaus u. andere wohlthätige Anftalten; fertigt 
optiſche Gläſer, Seidenwaaren, Wachslichter, Tuch; 
Handel; mit den 9 weitläufigen VBorfläbten 18,600 
Em. ; in der Umgegend Marmorbrüche, ſchöne Land⸗ 
bäufer u. Spaziergänge. Geburtsort von Plinius 
dem Jüngern, befjen Landhaus am See bei Grave⸗ 
dona lag, ferner des Dichters Cäcilius Statius, des 
Papftes Innocenz XI. u. A. — €. hieß im Alter« 
tbum Comum (j. d.) u. war von bei Orobiern 
gegründet; jpäter jchidten bie Römer eine Kolonie 
babin, mit welcher E. das Jus lsatii u. ven Namen 
Novumcomunf erhielt. Am Lacus Larius ges 
legen, war es Stapelplatz für den Handel aus 
Rhätien nach ben oberen Donau egenden; ri 
gab es Eifenfabrifen hier. Kaiſer rlebric L lie 

., nachdem e8 kurz vorher zerflört worden war, 
1159 wieber aufbauen u. 1159 beieftigen. 1520 
eroberte es Kailer Karl V. Hier am 19 März 
1548 BVollsaufftand, vor welchem ſich die militäs 
riſche Macht zurüdzog. 

Eomo See (Gomer See, Lago bi E., Lacus 
Larius), See in der Provinz Como, des öfters 
reichiſchen Kronlandes Lombardei, 7 Meilen laug, 
1 Stunde breit. In der Mitte bei Bellaggio tbeilt 
er fi in 2 Arme, ven Leccoer Sce gegen SO, 
u. den C. gegen SW., während der nördiube Theil 
Yago Superiore, aud Fago bi Chiavenna 
beißt; liegt 655 Fuß über Dem Mittelimeere, nimmt 
an 200 Flüffe auf, unter denen vie Adda ber be= 
deutendſie iſt; fie fließt in Der Nordipite in den 
See ein u. verläßt ibn im füpöftlichen Arme wies 
ber. Der C. ©. gebört zu ben Ichönften Seen 
anı Fuße ber Alpen, wegen ber reizenden, mans 
nichfaltigen Geftaltung jeiner Uſer, Da cr zwiſchen 
bohen Bergen liegt, die im N. 9000 Fuß Höhe 
erreichen, im ©. ſich zu 12—1800 Fuß erniebrigen 
u. auf ihren Abhängen mit ſchönen Laudhäuſern 
bebedt find, baber er das Reijeziel vieler Touriften 
iſt; ex ift ſehr filchreih, bei. au Forellen u. Yalen, 
u. viele Wafjervögel niſten barauf; die größte Tiefe 
beträgt gegen 1560 Fuß, das Waſſer, äußerſt 
Mar, ſchwillt zur Zeit ber Schneejhmelze 15 Ruß 
über den gewöhnlichen Stand an, bef. im ſüdweſt— 
lihen Arme, der feinen Abfluß hat; ein bie Nacht 
binburch webenter Norbwind, der Tivano, treibt 
das Waller herein, bis der Sübwind Breva den 
Tag über bas Gleihgewicht wieder berftellt. Auf, 
dem See ift regeimäßiger Verkehr durch Dampf- 
ſchiffe, überhaupt bedeutende Schifffahrt, u. die hier 
figen Frachiſchiffe find bie größten von allen auf ben 
italientfchen Seen. 

Eomocladia (C. L.), a der 
— ber Anacardiaceae, 3. Kl. 1. Orb. Z. 

rten: amerilanifche Sträucher, von benen einige 
einen milchenden, am ber Luft ſchwarz werbenben, 
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übel riechenden Saft enthalten; C. integrifo- 
lia, liefert ein feines, hartes Holz u. trägt gehäufte, 

länzend rothe Früchte; der Saft färbt die Haut 
—— ſchwarz; C.dentata, mit übelriechendem 
Saft, u. a. 

Comodamento (Comodetto, Comödo, ttal., 
Muf.), bequem, in einem mäßigen, gemächlichen 
Tempo. 

Comoedia, jo v. w. Komöbie; C. palliata, 
C. motarla, C. laulpedia, C, statarla, C. tabernaria, 
0. togata ele., f u. Römijche Literatur; €. attellana 
Fabula a.), |. Atellanen ; €. italica «€. latina), €. 

hinibonla (G. hilaro-tragoedia), j. u. Tragödie u. 
Römiſche Literatur. 

Eomolli, 3. B., Bildhauer in Mailand, ſchon 
um 1805 Profefjor an der Alademie u. befonders 

lüctlich in Bortraitftatuen u. Büften. Werte: die 

riedensjäule von Campo Formio in Ubine 1819, 
der Altar der Moorfielbcapelle in London 1820, 
andere in ber Billa Melji am Comer See, na- 
mentlih Dante u. Beatrice. 


Eomofllia (De C.), Mm engattung benannt 
nah Giufeppe Eomolli (Pr * omo, ſchr.: 
Flora comensis, Como 1834 f., 2 Bbe.), aus 
der Familie der Melastomaceae; Art: C. ber- 
berifolia, in Brafilien. 
Eomombu (Kum Ombu), Dorf am Nif im 
ägyptifchen Paſchalikl Said (Oberägypten), das alte 
mbos, mit 2 jhönen Tempelruinen aus ber 
beften Zeit der Ptolemäer. 
Eomonfort, Ignazio, geb. 12. März 1812 in 
Puebla in Mexico, erhielt auf einem Jefuitencolle- 
ium eine wifjenfchafrliche Bildung u. übernahm nach 
eines Vaters Tode das Landgut jeiner Mutter im 
Diftricte von Matamoras, trat aber fpäter in bie me» 
zFicanifche Armee ein. Mit dem Jabre 1832, wo in 
Folge der inneren Unruben Mexico's Santana an 
das Staatsruber gelangte, begann C. feine politische 
Laufbahn; ber liberalen Richtung zugetban nabım 
er als führer eines Reitertruppes an ben ämpfen 
pm: artei Theil u, unterftügte Santana, ber 
amals für ten Wiederberfteller ber öffentlichen 
Ordnung u. Freiheit galt. Er trat darauf in ben 
Staatsdienft, wurde 1842 u. 1845 in ben Congreß 
ewãhlt u. entwidelte 1846 einen großen Eifer im 
Kriege gegen die Vereinigten Staaten; al® 1852 
Santana aus ber Verbannung zurüdtehrte u. fein 
Etreben nah unumjcräntter Herrichaft fund gab, 
verband fih E. mit dem General Juan Alvarez 
zur Aufrechterhaltung ber Republik, u. Beide riefen 
as Land zum Auffland gegen Santana auf, welder 
1855 zur Flucht genötbigt wurde. Juan Alvarez, 
nach bem am 1. März 1854 in Ayutla vereinbarten 
Blane der Republilaner zum Präſidenten ernannt, 
trat ſchon am 10. Dec. 1855 von biefem Boften 
urüd; num übernahm E. provijorijch die Präfident- 
—*8 u. ſuchte durch energiſches Eingreifen den 
anarchiſchen Zuſtänden des Landes ein Ende zu 
machen, indem er namentlich den Einfluß des 
Klerus zu ſchmälern u. bie bergriffe ber militä- 
riſchen Macht zu hindern wußte. Der Kongreß von 
1857 ernannte ihn definitiv zum Präfiventen u. 
am 19. October defjelben Jahres zum Dictator, 
da C. eine größere Vollmacht für unumgänglich 
nöthig hielt, um im Inneren bie flet8 erneuten 
Unruhen nieberzumerfen, nah Außen aber dem 
Staate eine achtnngeinflößende Haltung zu geben. 


Am 17. Dechr. 1857 Töfte er den Congreß auf, er- 
Härte bie feitherige Conftitution fiir aufgehoben u. 
rief eine nene Conftituante ein, ſ. Merico Geſch.). 

Eomoren (Gomorifhe Infein), 4 Infeln im 
Norbeingange des Kanals von Mozambique, zwi⸗ 
hen Afrila u. ber Inſel Madagascar: Anga- 
ahja (gewöhnlich Sroß-Comoro), Hinguän 
Naufna, bei ben Europäern Anbihuan ob. 
Jobanna), Mobilla Mobeli) u. Mayotta 
(Domoni); fie find bergig, body u. an ben Ränbern 
aus Korallenfels beftebend, zum Theil mit vulla- 
niſchem Geftein überlagert, auf Angazija ein noch 
tbätiger Vullan; fruchtbar u. weibereich (bef. Hin- 
zuan); das Klıma durch bie beftändigen Winbe 
emäßigt; reih an Cocos⸗ u. Arecapalmen, 
Schiffsbaubolz, Zuderrobr, Reis, Mais, Bananen, 
Mangos, Ananas, Baummolle, Orangen, Carette⸗ 
ihildfröten u. Rindvieh. Die Bewohner find Sua- 
heli⸗Neger, vermengt mit Arabern, die das regie- 
rende Bolt bilden, u Miſchlinge von Beiden; fie finb 
groß, ſprechen arabiih od. Kiſuaheli, find Mubham- 
mebaner, dabei aber noch dem Feliſchdienſt erge- 
ben, freundlich, gaftfrei, ohne friegeriihen Muth, zum 
Theil wild u. graufam; fie leben von Aderbau u. 
Viehzucht; viele verftehen aber auch. Leinwand, 
Waffen (Klingen von Mohilla), Zumelier- u, 
Schmiedearbeiten zu fertigen ; treiben Handel bei, mit 
Rindvieh nach den nahen Injeln u. bem Feftlanbe 
von Airifa; zum Schub gegen a find bie 
zahlreihen Orte mit Mauern umgeben. Die Injeln 


wurden. früber von Sultanen regiert, jek dat 
beinahe jeder Ort jein Oberhaupt, das we. 
Bornebmen gewählt wird; Mayotta iſt feit 1843 
von ben Franzofen in Bei genommen, durch Ceje 
fion von jeinem Sultan, bat eine franz | 
lonie u. einen Militärobercommandbanten, Det zu⸗ 
gleich bie franaäfiiden Infeln an der Küfle Mada- 
gascars unter Aufjicht hat. Sämmiliche 
find ftark bevölfert u. die franzöfiichen hatten 1 
zufammen 26,250 Em. 

Eomorin (Gav), jo v. w. Camorin. 

Comösus, ſchöpfig, d. b. mit einem Buſchel 
von Dedblättern, der den Gipfel eines B 
ftanbes einnimmt. 


Eompacifeiren (v. lat.), 1) Frieden ftiften; 
2) fich vergleichen; daher Gompacifcent, Theil» 
nehmer an einem Vergleiche, 

— “ — 1) dicht, berb, 
gebiegen; 09.), Compacter ® * 
der oil Mertmafe, enthält. * ns 













a beftätigt ift; bei. bie Brager ob. Ri) 
miſchen C⸗en, Vertrag ber böhmijchen Ständ: 
1433 mit dem Baſeler Concil ge nt, 156 
— ſ. u. Böhmen — u. Ba 
oncil. hör 
Eompagination (v. lat.), Zuſammenhan 
—— (Weber), |. u. Broſchiren 
Eompagni (fpr. Kompanji), Dino, Klorer 
ee 
egung Der gue nu. linifchen Unrube: 
wurde 1293 Gentuloniere A ein tiza, 1301 aum 
2. Mal Priore m. fl. 1323; er jdn 
—5 i suc 
is erausgegeben von 
auch im ‘9. Bhe. dom Mura 


Eompagnia del Gonfalone bis Comparation 


reram Tal. ı. im 3. ber pifanijchen Collezione 
serittori. 


bei Gonjalone), geiftlihe Schaufpielergefellichaft, 
1264 län, ne in ber Tharwoche 
tisch u. mit untermijchtem Gefang bie Paſſion 
murben bie dramatischen Borftellungen 
Die mufitalifchen erhielten fich lange 

mmten Stumden bes Tages 


n en in be 
im einfachen feierlichen Geſange Chriſti Leidens- 


npagnie (fr.), 1) eine Gefellichaft; 2) Ab— 

Solbaten, deren Chef (Gompagniechef) ein 
mann ob. bei einigen Cavallerie-Gsen ein 
er ift. An Offizieren find überdies bei der 
Jewöhnlich 1 Ober- od. Premierlieutenant u. 1 
F 3 Unter» ob. Seconblieutenants, in manden 
1 Bähnri od. Eornet. Die €. beftebt außer 
gemwöhnfich aus 1 Chirurg, 1 Feldwebel od, 


eifter, aus 10—20 Unteroffizieren, 2—4 
elleuten u. 60 bis 250 Soldaten. Die E. wirb 
Züge (halbe Divifione) u. zumeilen in 


otons (Sectionen), in Betreff der Dis- 
u Wirtbihaft der Soldaten aber, nach der 
der angeftellten Unteroffiziere, in Corpo» 
alfhaften (Bijitatiomen) abgetheilt. Meift 
bilden 4 auch 5—8) Esen 1 Bataillon. Bei 
den — der Franzoſen — nach ihrer 
Weiſe rten Heeren bilden 2 Eren 1 Esca- 
bron. 84 ber Artillerie ift C. meift fynonym mit 
Batterie. Die Bezeichnung €. kam zuerft 1211 in 
Frentreich während des Kreuzzuges gegen die Albi- 
‚dor. Mit den im 9. 1444 von Karl VII. in 
reich errichteten Compagnies d’ordonnance 
warb ber Grund zu ven heutigen ftehenden Heeren 
tat. 3) (Mascopei, engliih Partnership), 
g von Kaufleuten zu einer Gejchäftsfüb- 
niebandlung) unter gleichen od. pro⸗ 
Gewinn u. Berluft, jo: in C. mit 
emand treten. Die Glieder einer ſolchen Ge» 
Een a 1focite od. Eommpagnons, engliich 
ariners, Zuweilen macht fich der Compagnon 
and nur zum Einſchuß eines gewiſſen Capitals ver- 
bindlich, um den Handel mit vereinten Kräften zu 
grö Nuten zu betreiben, u. ift dann, menu 
er Bann nicht nennt (ftiller Compag- 
non), im Fall, daß die Handlung fallirt, auch nicht 
ng des entftandenen Berlufts verbunden. 
Die Bedingungen, unter welchen die C. befteht, u. 
das ig der einzelnen Compagnons zur E. 
werben in bem Gompagniecontract feflgefett Der 
a bemjelben, worin der Zwed ber E. u. 
pen * u. Berluft für jeden beftimmt wird, heißt 
Hambelsfocietätscontract. Das Eompagnie: 
comto ift das Konto, welches den Debet u. Credit 
ber einzelnen Eompagnons enthält; 4) f. Handels⸗ 
nie; 3) (Jagdw.), fo v. w. Kette. 
pagniegaſſe, der Raum zwiſchen den Zel- 
ten od. Baraden einer im Lager liegenden Coͤm⸗ 


ki efhäft, 1) eine jede Hanbels- 


eculation, weiche von 2 od. mehreren zu dieſem 
zuſammengetretenen Perfonen (Gompagnons) 
unternommen wird; 2) jo v. w. Compagniehand · 


ai Compagnie 3). 

mpagnie-Infel, jo v. w. Urup. 
Eompagnielifte, das namentlihe Verzeichniß 
aller zu einer Eompagnie gehörenden Individuen, 















‚einen Füblbebel, wo er 
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außer dem Bor- u. Zunamen ber zug u. dag Jahr 
ber Geburt, die körperliche Größe, Religion, Gr» 
werbe, Eintritt im den Dienft ıc. eines Jeden ent« 
baltend. 

Eompagniefchule, 1) der für die Sofbaten 
einer Compagnie eingerichtete Unterricht in allen 
Theilen des Dienftes, oft auch im Rechnen, Leſen 
u. Schreiben; 2) die Erercirübungen, welche mit 
einer Compagnie vorgenommen werben fönnen, da- 
bin geben außer den Elementarerercitien beſon⸗ 
ders die Übungen mit Compagnie-Colonme. 

Eompagnon (fr., ſpr. Kongbanjong), 1) Theil- 
nehmer an einer, in Compagnie gefibrten Unter 
nebmung, f. Compagnie 3); 2) Matrofe, welcher 
bie nöthigen Handarbeiten mit verrichten bilft. 

Eompagnoni (pr. Kompanjoni), 1) Pom— 
pejo, aus einer edein Familie de 1693 zu Ma- 
cerata, wurde unter Benedict X Archidialon in 
feiner Baterftabt, blieb jedoch als Auditor bes Car⸗ 
dinals Barberini in Rom, wurde 1740 Biſchof in 
Oſimo u. ft. 1774; er hr. Memorie della chiesa 
et de’ vescovi d’Osimo, fortgef. von Fil. Bec- 
chiette, Rom 1752, 5 Bbe. 2) Bompejo, Ber- 
wanbter des Bor., lebte in ber legten Hälfte bes 
17. Jahrh. u. jchr. La regia Pıcena, Mac. 1661; 
Memorie istoriche dell’ antico Tuscolo, Rom 
1711. 3) Mario, geb. 1714 in Macerata, wurbe 
unter Clemens XIV. Cardinal; er war bef. thätig 
bei der Aufpebung bes Jefuitenordens u. ft. 1780, 

Eompan (fr.), 1) Geuofie; 2) Iuftiger Gefell. 

Eompan, oftindifche Silberminze = 5 1. Sgr. 

Eomparabel (v. lat.), vergleichbar; Daher Com- 
parabitttät, Bergleichbarteit. 

Comparaison (fr., fpr. Kongparäfong), Ver- 
gleihung; sans comparaison, ohne Ver— 
gleihung Era 

Comparäteur (jpr. Kongparatöhr, 1) Ber- 
gleicher, Inftrument zur genaueften Vergleichun 
ber Maße. Yenoir fertigte 1792 das erfte, ein 13 Fu 
langes Lineal mit Schieber, auf dem „), getheilt 
werden u. mittelft bes Verniers „+, abgelejen 
werben founten; fpäter verbeflerte er e8 noch durch 
inie angeben konnte. 
Einen anderen €. gab Trougtbon in London an; 
er hieß Dioptrijher Stangenzirkel, mweiler 
2 parallele Milroſtope enthielt, die mittelft Hilfen 
an einem meifingenen Stabe verfhiehbar waren; 
im Brennpunft des Mitroflops befand ſich cin 
mittelft einer Mikrometerſchraube verfchtebbarer 
Duerfaben, er gab 1y 35 des englifchen Zolls an; 
Prony gab einen noch lleineren E. an; 2) (Gompa- 
rator), ein dom Profeſſor Schwerd erfundener 
Apparat zur Beſtimmung ber Längen ber 5 Meh- 
ftangen, mit welchen er bie ung ber Heinen 
SpeiererBafis ausgeführt bat. Es waren dies 

wei 4 Meter von einander abftebenbe u. auf guten 

—— ruhende Steinpfeiler, in denen 2 mit 
Blei eingegoffene lothrechte eiferne Prismen ven 
0,15 Meter Höhe fi befanden, welche an ben 
gegen einander gerichteten Seiten Stahlfeile trugen, 
ee benen ſodann bie Yängenvergleichung felbft 
erfolgte. 

Comparatio literarum (Rechtsw.), Berglei- 
Hung der Handfchriften, f. u. Urkunde. } 

Eomparation (v. lat.), 1) ſo v. w. Bergleihung; 
2) (Gramm.), Art, zwei od, mehrere riffe na 
ihrem Berhältniffe zu einer ihnen gemeintchaftlichen 
Eigenfcho# gu vergleichen. Nach biejer Vergleichung 
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können fie entweber gleich ob. ungleich fein; das 
BVerbältniß der Gleichheit bezeichnet man mit ber 
— des Adjeets IR (Bojitivus); das Ver⸗ 

ältnig der Ungleichheit kann ein doppeltes fein, 
nämlich entweder werben 2 Begriffe mit einander 
verglichen, od. mehrere; das erftere Berbältniß nennt 
man Eomparativus (Aſchylos war älter als Sopho- 
tes), das legtere Superlativus (unter den brei 
größten griehilgen &rsgllern war Aichylos ber Äl- 
tefie). Man unterfcheidet zuweilen auch noch ben 
Ampliativus, wennein ehr bober Grad vondem 
höchſten noch 668 werden ſoll (Aſchylos war ein 
ſehr alter Dichter); doch fällt der Form nad) die— 
fer im Lateiniſchen u. Griechiſchen mit dem Super- 
lativ zufammen. Gomparativ u. Superlativ wer- 
ben in den Inbogermanifhen Sprachen durch Bil- 
dungsſylben am Ende bes Adjectivs u. Adverbs be- 
zeichnet; die Romaniſchen Sprachen haben bieje 
Comparationsformen eingebüßt u. braucden dazu 
befondere Wörter, 3. B. im franzöſiſchen grand, 
plus grand, le plus grand; bie Semitiſchen be- 
dienen fich ber Umfchreibung, 5.8. gut vor dir, ſtatt 
beffer als du. Wörter, melde ibter Bebeutung 
* nicht comparirt werben, beißen Incompa- 
rabilia, 3.8. gern, väterlich. 

Eontparativ (v. lat.), 1) vergleichsmweife, daher: 
Gonparativer Sag, in welchem eine Vergleihung 
ausgeiprocen ift; Gomparative Verba, in denen ein 
Coniparatiobegriff (f. Comparation) Tiegt, 3. B. 
vorziehen, d. 1. lieber wollen; daher: 2) nur ver» 
gleichsweiſe, nur bedingt wahr, jo Eomparative 
Gürtigkeit ; 3) (Comparativus),f u. Comparation 2). 

Eomparater (Dieft.), jo v. w. Comparateur 2). 

Eomparetti, Andreas, geb. 1746 in Bicinale, 
Arzt in Venedig, dann Beofeffor der Mebicin in 
Padua, wo er 1801 fi.; er fhr.: De luce inflexa 
et coloribus, Pabua 1787; Observationes de 
aure interna comparata, ebb. 1789; Prodromo 
di un trattato di fisica vegetabile, ebd. 1791— 
1797, 2 Bbe., u. mehrere andere naturwiſſenſchaft⸗ 
lie u. mebicinische Schriften, 

Eomparettia (C. Poep. et Endl.), Bflanzen- 
gattung, nad Borigem benannt, aus ber Familie 
Orchideae-Vandeae; Arten: C.falcata, U, sac- 
cata, in Peru. } 

Eompariren (v. lat.), fih vor Gericht ftellen. 

aber Eomparent, der Erſchienene, Anmwejende, u. 
Eomparition, Erſcheinen vor Gericht. 2 

Eomparfie (Gomparferie, fr.), 1) das Einreiten 
ber Ritter in Duabdrillen 9* Carouſſel; 2) die 
&norbnumg ber Kuhlae, D tftellung von Schlad- 

1. 2C. dem ater; eim Theil ber Regie. 
Ösen Gomparfen, jo v. w. Sta 

ompartimento (ital.), —5 

Compas 63 pr. Kongpab), 1) Zirfel; bei. 
ber Steinfchneiber u. Juwelierer, um bie Steine 
damit abzumefjen; 2) Inftrument zum Naqueten- 
Fre ade (g8w.), jo v. w. Mufler; 4) jo v. w. 
N) 


mbaß. 
R ; . mw. Trift; 

N 
mn (v. ital. u min ke 
———— 





Comparativ bis Compaß 


u. ein Hütchen aufgeſetzt iſt, auf einer, ſenlr 
Spitze, iſt aber mit einer runden Scheibe von leichter 
Pappe in feſte Verbindung gebracht, auf, welcher ein 
Stern mit32 54* entferuten Spigen (GBind⸗ 
rofe) —— iſt; bie nach dem Stift, um ben ſich 
die Nadel dreht, gezogene Linien heißen Kompapitriche 
(Windftride). Zumeilen theilt man ben Raum, 
zwifchen je 2 Strichen wieber in 4 Theile u, la 
bies bei Annahme der — binzu, ſo 
S. S. W W., d. i Sibd-Giüb-Weft } Eric DW. 
Auf die Spite diefes Streifs werben die Himmels», 
Haupt- u. Nebengegenben bemerlt u. bie Nabel dar⸗ 
auf aber jo befeftigt, daß deren Norbpol dem Puult 
Norden auf ber Windroſe entſpricht; der Ranb 
diejer erhält bie gewöhnliche Kreisabtheilung von 
360°. Um die Schwankungen derjelben beim Auf⸗ 
jegen der Nabel zu beichränten, werben auf ber. 
untern Fläche Heine Flügel von Bappe — 
die bei der Bewegung von ber Luft Wi 

erhalten. Die jo vorgerichtete Nabel ift in e 
fupfernen Cylinder eingeichloffen, der oben mit 
Glas bebedt ift u, ber Nabel auf der Spinbel freier 
Spielraum läßt. Um ben Störungen. bes &-e8 
durch das Schmwanfen bes ‚Schiffes fo viel wie 
möglich zu begeguen, rubt das cylinbrijche Gehäufe 


mittelft zwei entgegengejegter Zapfen auf ie 
















Ninge u. diejer wieder mittelft 2 Zapfen, b 
ibrer Richtung um 90° won den Zapfen bed C 
linder8 abweichen, auf einem mit feinen Spitze 
aufwärts gehenden Halbfreife, der in feiner h 
wieder auf einem Fußgeftele aufrubt, um welchen 
die ganze Vorrichtung fich leicht dreben läßt. Meiſ 
ift auch ber Eylinber, auf ſolche Weife ſchwebend, un 


u 


über dem Kiel ieh 
parallel laufen, 


von dem maguetifchen Meridian abweicht, u. Di 
dabin treffende Spite des Sterns bezeichnet b 
Himmelsgegenb, nach welder der Sir ehrt i 
Nah Nee bin werben nun, wern es ſich g 
trifft, Daß man nach berfelben zu gelangen wicht, 
die Segel jentrecht geftellt; in den meiften Fallen 


* 


tich ‚uf des Stifes an „Nice Geben J 
r bin, um in jeden e ber Deflimmung 


Eompaf 


‚beshalb nur aus dem C. u. aus dem Hä 


bes wirklichen Laufs des Schiffes zur Hauptgrund» 
lage zu dienen. Um nun —2 genau fer! 
halten zu lafjem, fteht der C. mit dem bei Licht 
erleuchteten €» hänschen flets vor dem Matrofen, 
der beim Steuerruber ift, ber ımabläffig barauf 
‚baß ber €. ben vorgejchriebenen Grab bei⸗ 

, m das: Rad, melches das Steuerruder 

eich rechte od. lints in Bewegung ſetzt, 
weichende Richtung des Schifjes jogleich 
verdefjern. Um den See⸗ C. zu Beobachtungen 
Azimuths der Sonne zu benußen (als Azi- 
muthe-C.), werben von 2 entgegengefebten 
des oberen Ranbes der Büchle Dioptern 
angebracht, von beren Mitte auf ber inneren Fläche 
ber Buchſe Berpendicularlinien herab gezogen find. 
Um bas - wg auch im einiger Höhe nehmen zu 
‚ wirb bie eine Diopter viel höher als bie 
angebracht; man fpannt dann von ber hoben 
ebrigen einen Haben aus, welcher bie Hypotenufe 
i über dem Durchmeſſer der Windroſe vertical 
rechtwinklichen Dreiecks bildet, Die Büchſe 
gedreht, bis der Schatten dieſes Fadens 
Mitte der hoben Diopter fällt; e® zeigt 
Grad der Winbrofe, auf melchen bie von 
öpter herabgehende Perpendicularlinie trifft, 
Abftand des Berticalfreifes der Sonne von bem 
magnetijchen Meridian od. das magnetiſche Azimuth 
am. Mitielſt Bifirens durch die Dioptern kann 
man auch das Azimuth eines Sternes finden. Es 
find aber die wahren Himmelsgegenden von denen, 
melche die C·e nad) dein magnetiihen Meridian ans 
eben, um bie Abweihung ber Magnetnabel ver- 
Mieben, bie an jedem Orte, mo man fich befindet, 
u. für eine beftimmte Zeit ftatthat. Diefe muß 
man alfo Tennen, od. auch durch Aufnahme bes 
wiagnetifchen Azimuths von Sonne od. Sternen 
ausmitteln, indem man den Unterfchieb von dem 
wahren, od. dem aus ber geographiichen Breite 
de Orts u. der Höhe der Sonne u. bes Sterns 
befannten Meribian berechnet. Man bat, um die De- 
elination zu finden, das Declinatorium (Ab- 
weichun Ber), einen mit einer freibeweglichen 
Masnetnadel verjehenen, rechtminfligen Glaslaſten, 
von dem 2 Wände mit dem geographiſchen Meridian 
parallel find. Der Winkel, welchen die Nabel mit 
dieſen Wänden bilvet, od. die Declination (f. Magne- 
tismus) wird durch eine Gradeintheilung ange 
eben. Der €. dient beſ. auch B) als Feld» €. zum 
ufnebmen von Gegenden mit dem Meßtiſch, ſ. 
Bouffofe; zu Beftimmung der Welt- 
egenden, bei bem Bergbaue, () als Berg od. 
Sensor, von dem die Sey-, Hänge» u. 
Zulege⸗Ceée in ihrer Einrichtung nur wenig ab» 
weichend find, Erfterer gleicht einer gewöhnlichen 
Bonfiole (f. d.) zum Stellen, u. der Hänge⸗C. bat 2 
Hafen, womit er an einer Schnur aufgehängt wird, 
daß fih die Nabel immer in horizontaler Ebene 
—— Er dient dazu, wagrechte Winkel zweier 
iger Richtungen u. dergleichen Neigungswinlel 


HN 


inzelner Linien gegen die Magnet» od. Mittags- 
inie zu mreflen. Doc) rubet der Hängecompaß nicht 
auf eimesı verfehbaren Geftell, fondern an einer 
andgeirasnten Schnur, welche zugleich ben Winkel 
fchenfel, defien Lage beſtimmi werben ſoll, —— 
ba ein ——— das Aufſtellen von Stativen lange 
nicht an allen Orten gefatiet. Auch bebarf es keiner 
Diopter, da bie Winteljhenkel durch bie au 

fpannte Schnur angegeben werben, u. beftehen 
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au 
Der €. der Bergleute unterſcheidet fi u be 


Feldboufjole eigentlih nur durch die Eintheilung 
bes Kreisringes, bie bier nicht nach Graben, fondern 
nah Stunden, beren 24 auf ben ganzen Kreis 
gehen u, die dann meiter in Viertel, Achtel, Sech⸗ 
zebntel sc. eingetheilt find. Vorherrſchend wirb 
jeboc in neuerer Zeit bie Eintheilung der Stunden 
in 15 ganze od. 30 halbe Grade, weil fie mit ber 
gewöhnlichen Kreistheilung zulammenfällt. Außer 
dem hat ber Gruben-€. noch zwei andere Ber 
ſchiedenheiten, nämlich bie ag gebt von, 
rechts nach Finke u. ber Oft» u. Weftpunkt ift ver« 
wechſelt. Das Hängezeug befteht aus zwei recht⸗ 
winfelig verbundenen Stüden, dem Hängebogen 
u. bem Hängelrany; beide find aus hart gejchla- 
genem elfing — Der Hängebogen iſt 
etwa eine Drittellinie dick u. einen halben Zoll 
breit; ſeine Weite richtet ſich nach dem C., welcher 
in dem Hängelranz, ber ungefähr die boppelte 
Dide u. Breite des Bogens bat, geſetzt wirb. Es 
ift diefer ein wagrecht —— Ring, deſſen Weite 
den C. faßt; an dem beiden Enden eines Durch⸗ 
meſſers, der Süd» u. Norblinie des Hängeringes, 

d 2 cylindrifhe Zapfen mit ſcheibenartigen Ans 
ägen, um welche er fih in Lagern, die am Hänge 
Bogen befeftigt find, ein Stüd vertical breben fanın. 
In einem zweiten Durchmeffer bes Hängelranzes 
liegen 2 Körner, melde ben in ber Richtung OW 
od. 66h u. 186 Tiegenden u. mit entiprechenben 
Bertiefungen verfehenen €. fo aufnehmen, daß 
berjelbe um feine Oft- Weftlinie vertical gebrebt 
werben kann. Vermittelft diejer Drebuug u. jener 
der Süd-Nordlinie fann der E. leicht borizontal 
gefelt werben. Altere Imftrumente baben bie 

d-Nordlinie unbeweglih, indem dieſe gleich 
rechtwintlid mit dem Hängebogen zufammenge- 
ſchraubt ift; ber Hängebogen hat an Fine Enden 
Halten, durch die er an eine feftgefpannte Schnur 
ſenkrecht aufgehängt wird. Soll mit diefem €. ber 
borizontale Winkel zweier Richtungen im einem 
Bergwerle beſtimmt werden, ſo ſpannt man zunächſt 
die Schnur nach dem rechten Schenkel aus u. hängt 
das Inftrument fo ein, daß der NPuntt vom 
Scheitel des Winkels abgewendet ift; hierauf ftellt 
man den Stundenring im Hängelranz wagrecht u. 
notirt das Ergebuiß am Nordende der Nabel; 
bafielbe Verfahren wendet man darnach für bem 
linten Schentel an; bat man enblich beide Streid- 
winfel bejtimmt, jo if beren Differenz der gefuchte 
Mintel, Den rechten Schenkel ftellt man um bes» 
willen voran, weil bie Bezifferung bes Hänge». 
von rechts nach Links hin fortichreitet. Die neueften 
u. vorzügficheren Conftructionen zum Bau vou 
Boufjolen find von den Mechauilern F. W. Breit» 
baupt in Kaffel u. Ertel u. Sohn in Minden. — 
Die Ehinefen hatten jhon im 3. Nabrb. ben 
Magnet als E. auf ihren Schiffen, u. im 4. Jahrh. 
leitete fie derfelbe auf offenem Meere nab ben 
Küften OAfrilas u. Arabiens Wahrſcheinlich if 
auf diefem Wege bie Kenntniß der Eigenſchaft bes 
Magneten zu uns gelommen. Schon der Jrläuder 
Froof (geb. 1068) gedenlt deſſen in einem Geſchichts 
werfe über bie Entbedung von Island; Gubot von 
Provins im feinem Gedicht La Bible vom Jahre 
1190. Die Entdedung ber Azoren 1357 u, ber 
tropiichen Weftküfte Afrikas 1346 beweijen bie Be— 
tanntſchaft ber Europäer bamit. Italiener, Enge 
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Länber, Holländer, Se haben zu mehrerer 
ervollflommmung bejjelben beigetragen. 
Eompaßberg, einer der höchſten Berge bes Eap- 

Yanbes, füblicher Ausläufer der Sneeum- (Schnee-) 

Berge im Diftrict GraafjrReynet, an 6000 F. hoch. 
Compaßbrief(Rehtsw.),jov.w.Hülfsichreiben. 
Eompaßfelfen, Berg aufder Hebrideninjel Can⸗ 

nay, in der Nähe des Hafens; berfelbe wirkt auf die 

Dagnetnabel jo ftarl ein, daß fie ein Viertel bes 

Kreisbogens gegen W. abweicht. 

Eompaffion (v. fat.), Mitleiven. Daher Eon- 
vaſſibel, mitleivend, theilnehmend; Eomvaffibilttät, 
Mitleidenpeit. 

Eompaßmufchel (Ostrea pleuronectes L.s. 
O, solea, Pecten pl. Brug.), Art ber Auflern 
(Kammmuſcheln); Schalen flach, rund, glatt, gleich, 
die obern blaßroth, die untern ſchneeweiß; von dem 
Wirbel gehen äußerlich zarte, Dunflere Stride nad) 
dem Rand, innerlih 20—26 filberfarbepe, dieſe 
nicht bis zum Mintel u. nicht bis an ben Rand; 
die. Muſchel ähnelt daher einem Compaß; das 
Thier ſoll fih im Waſſer auf- u.abihnellen fönnen; 
die voſſſtandigen Schafen find jelten, wurben ſonſt 
ſehr —* bezahlt u. fommen aus Oſtindien; fin- 
det ſich auch foſſil. 

mpastor —— Beiprediger. 
ompaternität (v. fr.), geiſtige Berwandtſchaft 

Gevatterſchaft; daher Eompire (pr. Kongpähr), 

1) Öevatter; ” luſtiger Geſellſchafter. 
Eompatibe (v. lat ), verträglich, thunlich, 

tauglih; daher Gompatibitität, im franzöſiſchen 

Recht die Zuläſſigleit, daß mehrere öffentlihe Am- 

ter in einer Perſon vereinigt find. Der Gegenfag 

ift Iucompatibilität. Nach Geſetzen von 1831 

u. 1833 gibt e8 darüber mehrere Beftimmungen, 

3. B. daß ein Maire nicht zugleih einen Poften in 

ber Armee u. ber Polizei belleiden darf, 

Eompatiren (v. lat.), 1) Mitleiden empfinden; 
2) fi vertragen, Daher Gompatiffant (fr., fpr. 
Kongpatiffang), mitleidig. 

387 — G. lat.), Landsmann, Vollsgenoſſe; 
baber Compatriotiſch. 

Compödes (lat.), 1) Fuheiſen, von Verbrechern 
n. Stiaven getragen; 2) goldner od. filberner Ring, 
von Frauen (als Shmud) am Scheitel od. ober- 
balb des Knöcels über die Beinkleider getragen. 

Compelliren (v. lat.), 1) antreiben; 2) nöthi- 
gen, jwingen; fo das Gompelle gebraugen, ein 
Zwangsmittel anwenden. ß 

Eoinpendiarifch (v. lat.), 1) auszugemäßig ; 2) 
ſummariſch, oberflähli; Dagegen Eompendiss, in 
ber Kürze gefaßt, ins Kleine zufammengezogen. 

Compendium (lat.), 1) Eriparung, Abtürzumg ; 
2) (Cabaliumliber), im Mittelalter ein Buch, 
in dem jebes einzelnen Bürgers Vermögen kurz u. 
im Allgemeinen angegeben war; 3) ſyſtematiſche 
Aufftelung der wi 7* Begriffe u. Satze einer 
Wiſſenſchaft, meift filr Anfänger, um alles, was die 
jelben in einer Wiſſenſchaft zu lernen haben, darauf 

u bauen; daher ein Handbuch od. Yeitfaben, wor⸗ 
über ein afademifcher Lehrer Borlefungen bält. 

Eompendium (a. Geogr.), fo v. m. Compiegne. 
Compenfabel (v. lat.), ausgleihbar. 
Compenjation (v. lat. Compensatio, Abrech⸗ 
nung), 1) Zablung einer Schuld durch Abrechnung 
einer Gegen orberung an ben Gläubiger. Sie wird 


egen die Klage des Gläubigers 
8 gemacht ji * * 


Exceptio compensationis. 


Eompaßberg bis Competent 


Erfordert wird, daß Geldſchulden ob. wenigften® 
leihartige vertretbare Sachen einander gegenüber 
wor daß bie —— tig begründet u. 
bereits fällig, ingleich liquib (Mar, erwieſen) fei, 
wenn bie bes Gläubigers Anforderung liquid iſt; 
enblih baf bie Gegenforberung gegen benjelben 
Bläubiger gerichtet fei. Doc können Gegenfor- 
derungen auch gegen ben Ceſſionar (erfle Ceifion), : 
inglei Gegenforberungen des Hauptſchulbners 
von dem Bürgen gegen den Gläubiger durch C. 
geltend gemacht werden. Die C. wirkt wie Zahlung, 

u. zwar rüdmwärts, jo daß die Zahlung durch A 
gg als zu ber Zeit geſchehen betrachtet wird, 
wo bie Gegenforberung fällig war. €. findet nicht 
flatt gegen bem Fiseus wegen —— u. Kaufgel⸗ 
bern, gegen Städte wegen Abgaben u. 
nifien, gegen Klagen aus bem ositum, Gem: 
penfation im Eoncurfe (erfter Coneurs), findet nach 
Folgendem ftatt: Schuldner ber Maſſe dürfen com- 
penjiren, wenn & zugleih Mafjegläubiger find, je- 
doch nicht mit Forberungen an einzelne Gläubiger 
gegen Aniprüce der Mafje, wohl aber mit For— 
derungen an den Gemeinbeichulbner, welde wor 
Eröffnung des Eoncurjes fhon erworben. waren, 
u. überhaupt im Concurs hätten angemeldet wer» 
ben dürfen. Gompenfationen bei Vergehen od, Wer: 
brechen (Compensatlo delictoram) in fofern, al® die 
Privatanfprüche des Beleidigten wegfallen, jobalb ex : 
der nämlichen wiberrechtlihen Handlung gegen ben 
Beleidiger (Delinquens) ſich ſchuldig gemacht bat. 
Dernburg, Die E, nad römiſchem Recht, Heidelb. 
1854. 2) Eompenfation der Koften, Vergleichung ber 
Proceßloſten, jo daß jede Partei ihre antheiligen Ko- 
flen zu bezahlen hat. Compensatis expensis (f. d.) findet 
ausnahnisweiſe ftatt, wenn bie klagende Partei die 
Ausfage eines unverwerflichen — bie Meinung 
eines angefehenen Rechtsgelehrten für fich bat, 
wenn der Proeeß durch einen gejetslichen, od. einen 
angetragenen u abgeihwornen Haupteid entfchieden 
worden ift 2. 3) (Pbyf.), Ausgleihung der Wir. 
fung einer Kraft, weldye ohne biefe ſtörend od. hin⸗ 
bernd einwirten würde; jo Eompenfationspendef, 
ie x mehreren Stüden zufammengejetztes Ben- 
el, ſ. 
Compensatis nsis (fat.), mit gegenſeiti⸗ 
ger Aufhebung der Kojten, f. u. Eompenjation 2). 
‚Eompenfiten (v. lat.), 1) ausgleichen; 2) gegen- 
feitig aufheben, erſetzen, j. Compenjation; 3) (Uhrm.), 
eine Uhr c., ihr buch bie Eompenfation einen 
gleihförmigen Gang geben. 
Eompödre (fr., fpr. Kongpähr) Gevatter. _ 
Comperendinatio (xdin. Recht), 1) ein Act bes 
äfteften tömiſchen —— wonach bei 
ber Legis actio sacramento bie Parteien ſich nach 
Ernennung des Richters durch den Magiftrat einen 
Zag (Comperendinusdies) beftimmten, an meldem fie 
zur weiteren Verhandlung ber Sache vor dem Richter 
erſcheinen wollten; fpäter 2) die nochmalige Bor- 
nehmung einer Klagſache nad einem ob. mehreren 
Tagen, wenn in einem Gerichte, nachdem Kläger 
u. Bellagter ihre Gründe u. Gegengrünbe dargelegt 
pe das Urtheil nicht —* geſprochen wurde 
Actio secunda). Daher Eomperendinator, welcher, 
um dadurch Aufſchub zu erhalten, etwas Neues vor⸗ 
bringt, fei es num wahr od. erbichtet; Tomperendini · 


— ——— fat.), 1) ſchiclich, zufäffig, be 
om ent (vo. lat.), 1 MMlich, 
fugt, rehtinäßig; 2) ewerber. — 


Competenies bis Complanation 
Befähigte, auch Confiftentes | bef. wieder hergeftelltes Schloß, woran ſich Garten, 


ompeten 
ma nt, in ber Sirche diejenigen Katechumenen, 

€8 geflattet war, ber feier des heiligen Abend» 
bi als Zuſchauer, nicht aber als Theilnehmer, 


‚ompetenz (v. lat. Competentia, Befuguiß), 1) 
Ned ar — — eines Ge⸗ 
6, in einer beftimmten Nechtsiache thätig zu wer⸗ 
ra auch in dem Heinften Staate der Regel nach 
mebrere Gerichte neben einander befteben, jo muß 
von vornherein Durch das —— fein, an 
von den verſchiedenen Gerichten im einzel⸗ 
nen die Sache zu — iſt — * 
zu eutſcheiden bat. Im der Regel richtet fi 
Di ſtändigleit nach beftimmten Verbältniſſen, 
zwiſchen dem Bellagten u. dem Gericht ftatt- 
‚in manchen Fällen auch nach der fachlichen 
—* ber Rechtsſache; dies Verhältniß ſelbſt 
wird erihtsjtand (Forum) bezeichnet; das 
tähere ſ. u. Gerichtöftand. Daher 2) der Inbegriff 
ber einer Behörbe als ſolcher zuftändigen Befugnifie. 
Eompetenzeonfliete, Streitigfeiten zwijchen 
5 über die Befugniß, ein in Frage ſiehendes 
G als zu ihrem Reſſort gehörig vorzunehmen. 
Um die tzubeugen, gibt es Gompetenzordnungen, 
melche die Grenzen des einer jeden Behörde zuftän« 
bigen Wirkungstreiies beftimmen; vgl. Haimerl, 
—— der neueren Gompetenzvorjchriften, 
en 1854; 3) Im Mittelalter die Fähigkeit, zu 
firhlihen Weihen zu gelangen; fie gründete 
) auf den Befis einer geiitlihen Pfründe (Bene- 


















Rihn zu orbiniven, wenn er in der Diözeje des 
Bildes geboren wurde (Competentla per originem, 
©. ratlone originis), wenn er bajelbjt wohnt (Ü. 
 domleillum), wenn er in derfeiben ein Kirchen- 
Kim erhält (C. per benehiclum), wenn er 3 Jahre mit 
dem Bifchof Umgang hatte (C. prr familiaritatem); 

4) (Gompetengrecht), jo v. w. Beneficium com- 
tentiae, ſ. d.; 5) Angabe des Einfommens, da» 
ber Eompetenzbuch, bei einigen proteflantiichen Con» 
en das Buch, in welchem die Pfarrbeſoldun⸗ 
gen aufgezeichnet find; 6) Ditbewerbung, 3. B. um 
ein Ant; daher Eompetent, Mirbeiverber. 
Competiren (v. lat.), 1) gebühren, zuftändig 
fein; 2) mit anfprechen. 
“ Competition, Hauptort ber Graffhaft Pennſyl⸗ 
vania im Staate Virginia der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika, an einem Arm bes Banifter Ri- 
ver, höchſt fruchtbare Umgegend. 
Eompetitor, 


fo v. w. &ompetent. 


—— —* ſpr. Kompiatſchewole, 
angenehm, gefällig. 
un; Dorf am Taro im Herzogthbum 
a bei Borgo Taro, Eiſenhüttenwerle, 1500 
„ bie fih ſchon feit langen Zeiten mit Zähmen 
m. Abrichten wilder Thiere, die fie aus Afrika bezie- 
‚ beichäftigen u. dann mit benjelben Europa 
- eben. 
Manalepne 
im Tram n Departement Dife, 24} OM. u. 
00,200 iv. in 8 Cantons; 2) Hauptftabt darin 
an der Dife u. der Eijenbahn von Paris nach Bel- 


‚gien, bat frumme Straßen u. im Ganzen ſchlecht 
„gebaute Häufer, aber ein prächtiges, von Napoleon I. 


r. Kongpiänj), 1) Arronbifjement 
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Park u. der Wald von C. mit mehreren freund- 
lihen Dörfern anſchließen; mehrere Kirden, wor- 
unter bie zur Sta. Cornelia nebft Abtei von Karl 
dem Kahlen geftiftet ift u. fonft die ſchönſte Orgel 
in Frankreich hatte; ferner Stabihaus, über die 
Dife der Pont» neuf, anbelstribunal‘, Collige, 
öffentliche Bibliothet; Fabrikation von Hanflein- 
wand, Tauwerk, Holgwaaren, Mützen, Yabrzeu- 
gen, beträchtlicher Handel; 8700 Ew. Geburtsort 
des Aftronomen Jacques Bill. — C., lat. Com- 
pendium, fommt erft zur Zeit Chlodwigs bes 
Gr. vor; in dem Schloß zu E., der älteften Pfalz der 
fränfifchen Könige in Gallien, ftarb 561 Chlotbar I. 
Hier 715 Sieg der empörten Neuftrier über ben 
Major Domus Theobald; 830 überfiel hier Lo— 
tbar feinen Vater, Ludwig den Frommen; Karl 
ber Kahle, welcher die ganze Stadt wieder aufbauen 
ließ u. nach fih Carlopolis nannte, verlegte das 
Schloß außerhalb der Stadt; Ludwig AI, Ichentte 
es den Dominilanern zu einem Klofter u. Tief ein 
neues Schloß bauen, das jegt nod zum Theil fteht. 
Bon 757 bis 1329 wurden 7 Concilien bier gehal- 
ten. 1430 wurde E., das zu Karl VII. übergetre« 
ten war, von den Burgundern belagert ut. bei einent 
Ausfall die Jungfrau von Orleans gefangen. 1621 
bier Bündniß zwiſchen Franfreih u. ben Nieber- 
landen; 5. Jan. 1768 Tractat wegen Abtretung 
Corficas von Genua an Frankreich. 

Eompignano, Gräfin von, f. Bonaparte 27). 

Eompiliren (v. lat.), auf dem Wege der Pliln⸗ 
berung zujammentragen, zufammenftoppeln ; baber 
Gompilation, 1) Plünderung, Raub; 2) die Aufam- 
mentragung von Stellen aus mehreren Schriften, 
Verbindung derſelben u. Vereinigung zu einem 
Ganzen; meift in verächtlihen Sinne genommen, 
wo der Gompilator Abgejchriebenes für Original 
ausgibt; doch auch oft Überhaupt Zufammentra- 
gung fremden Geifteseigenthbums zu einem befon- 
deren Zmed; ſolche C-en aus alter Zeit find des 
Stobäos Ellogen, des Athenäos Deipnofophiftän. a. 

Eompingiren (v. lat.), zufammenbinden, zu⸗ 
ſammenfügen, zufammenbeften, 

Compitum (lat.), 1) (Quadrivium), Kreuz⸗ 
weg; 2) Ort, wo mehrere Haupiſtraßen ſich freuz- 
ten; Belpafian theilte Rom in 265 Uompita ein; 
8) Kapelle auf einem Compitum. Die Gottheiten 
diefer Kapellen biegen Compltäles Lares, welchen 
jährlich die Compitalra od. Compltallcli ludi gefeiert 
wurden. Dieje —* gehörten zu ben Feriae con- 
ceptivae (f.d.) u. wurden von bem Praetor ur- 
banus beſonders angefegt; bei den Opfern fungirten 
Sflaven od. Diener, welde dazu bejonbere Compi- 
talia collegia bildeten. Als dieſe Eollegien durch 
Gäfar beſchränkt wurden, gerietben auch bieje Feſte 
in Verfall. Auguftus ftellte ohne die Colfegien Das 
Feſt wieder ber, welches nun außer den beiden Lares 
noch dem in der Kapelle mitverebrten Genius 
Augusti mit gefeiert wurde, u. zwar jährlich zwei⸗ 
mal, im Mai u. Auguft. 

—— (fr., ſpr. Kongpläfangs), Artig- 
feit, Gefälligleit; daher Gomplaifant (pr. Kongpia- 
fang), dienftfertig. 

Eomplanation (v. lat.), 1) Chbenung, Audebe- 
nung, Ausgleihung; 2) Bergleihung bes Flädeu- 
inhaltes Trummer Flächen mit belannten ebenen 
Flächen; im weiteren Sinne überhaupt 3) die Aug- 
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meffung bes Flacheninhalts frummer Flächen nad) | 
einer ebenen Flächeneinbeit, als welche man bas 
Duabrat über der Yängeneinbeit anzunehmen pflegt. 
Den Alten war feit Ärchimedes nur befannt, daß 
ber Flächeninbalt der Kugel gleich dem vierfachen 
eines ihrer größten Kreiſe; ber Flächeninhalt eines 
geraden Eyimbers gleich den Rechteck, deſſen Grund- 
linie dem Umfange u. defien Höhe der Höhe des 
Cylinders gleich fer; der Flacheninhalt eines geraden 
Kegels gleich einem Dreieck fei, das zur Grunblinie 
den Buılan der Bafis u. zur Höhe die Seite bes 
Kegels babe. Seit Erfindung der Infinitefimal- 
Por aber vollzieht man die E. irgend einer 
frummen Rlähe S, die durch eine Gleihung zwi— 
fhen den rechtwinteligen Coorbinaten x, y, z ge⸗ 
eben ift u. fiir welche x, u. x, bie beiden änßerſten 
Fibfciflen, ’, u. y aber bie beiden äußerſten, zu 
jeder Mbfcife x gehörigen Orbinaten finb nach ber 


Formel 
x, fs, fa; dz' 2 (dz\2? 
et — +(@)+(#) ) 
Daher Eomplaniren, ebnen, Eomplanabel, mas ge- 
ebnet werben farın. 
Eompleetiren (v.lat.), umfafien, in fich ſchließen. 
Eomplement (v. lat. Complementum), 1) Er- 
gänzung; 2) (Math.), C. einer Größe ift im Allge- 
meinen das, was zu diejer abdirt werben muß, um 
ein gewiſſes Ganze zu erhalten. Complement eines 
Winkels od, Kreisbogens iſt beziehungsweiſe derje- 
nige Winlel od. Bogen, welcher, auch Gompiementär- 
bogen genanut, mit jenem einen rechten Winkel od. 
Duadranten ausmacht. Bom Winkel od. Bogen von 
27°. ift + 63°, von 108° aber ift — 18° das C., 
weil-27° + 63° — 90; 1089 — 18° — 900. 
Werden durch irgenb einen Punkt der Diagonale 
eines Parallelogramnıs 2 ben Seiten befjelben par- 
allele Yinien gelegt, woburd 4 Parallelogranume 
entſtehen, jo heißen diejenigen beiden (einander ſtets 
leihen), durch welche die Diagonale nicht gebt, bei 
Suflid (Elem. I, 43) die Gomplemente des ganzen 
Parallelogranımd, Complement eined echten Bruche it 
berjenige Bruch, welcher, zu jenem abdirt, 1 ibt; 3.B. 
von Jiſt $ das C., weil + 5 —1. Statt ber 
Zahlen ihre C⸗e zu brauchen, gewährt, wenn jene 
derſchiedene Vorzeichen haben u. vereinigt werben 
ollen, den Bortbeil, baf aus ben zwei verjchiedenen 
perationen der Addition u. Subtraction nur eine, 
die Addition wird. Man addirt nämlich zu den 
Summanden die E-e der Subtrabenden u. wirft 
von der Summe fo viel weg, als die Einheiten zu» 
fammen betragen, zu benen bie Zahlen ergänzt ' 
mwurben. Arithmetiſches E. eines logarith- 
men ift ber Unterſchied beffelben von 1 od. von 10, 
B. zu dem Logarithmus 0,60206 ift das C. 0,39794, 
n beide Brüche abdirt, gibt 1, zum Logarithmus 
2,67869 = 7,2331 denn 2,67669 -+ 7,32331 = 10; ' 
8) (Aftron.), ber Bogen über dem Horizonte zwiſchen 
dem eines Sterns u. dem Zenith; 4) Tommple · 
ment der Bebensbauer, ſ. 11. Lebensdauer. | 
Eomplementär (Gompfementirer, Ergänzer), 
1) ver Beroflmädtigte einer Commanbitengefell- 
ft, f. Commanbite; 2) fo v. w. Procurift. 
Eomplementärfarben, Farben, welche ver» 
einigt ein weißes Licht geben, fich aljo zu Weiß er- 
gängen. Unter ben reinen farben bes Wrisma gibt 
es nur zwei, nämlich ein beftimmtes Blau u. Gelb. 


Complerionsgläfer 


Eomplet (v.lat.), 1) —— 2) (Comp!öte), 
fo v. mw. Completorium. Daher Compfetiren, er- 
änzen, z.B. ein — daſſelbe durch Zufügung eines 
ehlenden Bogens, Kupfers ꝛc. vo — com- 
plet) maden; Eompletirung, Bervollfländigung 
Eompleter, Sorte Schweizerwein, wääh bei 
Malant. 
‚Completivum verbum, Berbum, welches das 
Eingetretenfein eines Zuftandes bezeichnet. 
Complötor (lat.), ehedem beim Reichs lammer · 
gericht derjenige, welcher die eingegangenen Sachen 
einregiſtrirte u. die Protokolle in Ordnung hielt. 
Eompletorium (Kirdhenw.), 1) ber 8. u. letzte 
Theil der priefterlihen Tagzeiten, bie beu Ehor- 
bienft (j. d.) u. das Breviergebet jeben Tages be- 
fließt; 2) die eigentliche Abendanbadht. 
Complex (v. fat. Complerus), 1) A 
volltändige Berbindung; 2) (Math.), mehrgl 
berig, eine Größe (CTomplexe Größe), die aus meh⸗ 
teren, buch + u. — verbundenen Theilen zu- 
fammengefegt ift, 3. B. a + b — c. Gauß u. 
nad ihm Neuere nennen c. folche Größen, bie aus 
reellen u. imaginären Theilen zufammengefeßt ſind 
u. mit der Formel t + u Y— 1 bezeichnet werben. 
Zwei complere Zahlen können nuc dann einander 
feich fein, wenn ſowohl die reellen Theile als auch bie 
maginären einzeln genommen einander gleich find. 
Für die Addition u.Subtraction complerer@rdfen iſt 
die Regel zu beobachten tu vy—1) + (x+ H 
v—I)=( V 1; für 


Multiplication(t Hu v— I) x FyvVv— 1) 
(x —uy)+(ux+ty)v—1; fir bie Din. 
fon FI tx+uy ux—ty 

x 1 2 +y? I-y? 
v—1. RETTEN et Zt 


bie Form gebracht werden r (cos $+sin $ Vy— I), 
melde fir die Rechnung gewöhnlich bequeme. 
Hierbäiitr—yt?+u? u.heißtber Mobulus; 


9 arc tang 2 + kn) wobei k eine beliebige 


pofitive Zahl bebeutet, u. heißt das Argument, 
cos 3 + sin day — 1 enblid heißt bed redu⸗ 
cirte Ausdrud derc.Zabl. Die BPotenzirung 
complerer Zablen lehrt die Formel [r (cos * 
+sins3v— 1) k=r# (co udtsinu $ 
Y— 1), welde unter bem Namen des Moivre⸗ 
Ihen Zheorems belannt iſt; 3) (Anat), ſ. 
Complexus. us 
Gomplerion (v. Tat.), 1) 
2) Cog.), fo v. w. Concluſion, as; 8) jo». 
Dilemma; 4) (Gramm,), jo v. w. Contractio; 
5) (Rhet.), jo v. w. Symploke; 6) (Muf.), Bezeich⸗ 
nung, daß beim Schluß einer Beriode der Anfang 
berjelben wiederholt werben fol; 7) (Math); 
fammenftellung von Elementen, |. inati⸗ 
lebre; 8) (Med.), die urſprüngliche natürliche Be⸗ 


ammtenf ung; 


| Jonderbeit des menſchlichen Körpers, u, bie Art, wie 


bie darnach mobificirte Lebenstraft im: « n, beſ. 
auch auf das Gemülth wirkt, aus welcher Verſchit⸗ 


| benbeit dann bie —— empergme t⸗ 
ſpringen; 9) in Krautheiten das ent 
[4 ⸗ 


don mehreren ee wo en ine 

fachem Verlauf geftört u. zu complicirten Kranthei⸗ 

eione laͤſer, Heine The ter, u 
‚Heine Therinome 

bei @ranten den Grad Di Birke Zu erforfchen, von 


Complexus bis Compositae 


dem nürnberger Glasblafer Mid. Sigm Had (geft. 
)erfunben. 


1724 

Complexus at.), 1) fo v. w. Komplex; 2) 

(Anat.), einzelne —* welche zu einer Verrich⸗ 

ma wirken u. ſich einander unter- 

Ries, je sfkompie bes Armesac. ; Complexus 
f. u. Nadenrüdenmusteln. 

Complices dii, in der etruftiihen Mythologie 
bie 12 Brom di. in den Fernen des Himmels 
wobnenben, mit der Menſchenwelt in keine Be- 

tretenden, jondern nur den Ratb des Ju- 
piter Götter, 6 männliche u. 6 weibliche. 

Eomplieiren (v. lat.), 1) verwideln, verflechten ; 

Gompfication, Berwidelung, Verſchlingung; 
verwirten; daher Eompficirt, vertwidelt, ver- 
5 Gompflicirte Krankheiten, Krankheiten mit 
‚ bie nicht in natürlicher Verbindung 
leben, wo entweder mehrere Krantheitsurfachen zu- 
——— ob. mehrere Organe zugleich Direct 
iben; Gomplicirte Verbrechen, wenn im einem 
Berbredien mehrere Arten von Verbrechen zuſam⸗ 
mentrefien, 3. B. der Raubmord; Gompficen, Theil- 
an einem Berbrecen, ſ. u. Concursus ad 
m; Gomplicität, Mitverjhuldung, VBertwide- 
Img in eine Unterſuchung. 

lide, Sierra, Gebirg im Nieberguinen, 
liment (v. fr.), 1) Achtung od. Theil: 
die man auf einfache Weije, aber in einer 
Form, Einem mündlich, od. durch einen 







ai feer, oft läftig, find fie doch im de 
e⸗ 





1730; 


Gompfimentar- u. Sittenbuh Ethophili, 
. 1728; Eomplimentir-Eolegium, Ypz. 1730; 
Der alle Zeit fertige Eompiimentift, Nürnb. 1728), 

erbeugung, ale Uchtungsbezeugung ; 


* 2) 
ge u machen, gehört zum Woblanftand, 
gewöhnlich Theil bes Tanzunterrichts | 
d. Man unterfcheivet: C. beim Eintritt in eine 


; E. beim Borübergeben ; C. im Steben 
mit u. ohne Wendung; €. beim Abtreten; E. nach 
bem Wbtreten mit Wenbung. Bol. Handbüchlein 
—JVJ Tons u. der feinen Geſellſchaft, Iimen. 
1824 u. B.; Neues C., Dueblinb., 6. Aufl. 1830; 

Neueftes C., 19. Aufl. ebd. 1853. 
(v. lat.), beweinen, beklagen.‘ 
ı ee) Berabrebung Mebrerer zur Be- 
ung eines rechens namentlich im politifchen 
je gebraucht, f. m. Concursus ad delictum. 
I9 derſchwören, u. Tomploteur 
lotöhr), Meuterer. 


m (a. Geogr.), Stadt ber Carpetaner 
in Hiopania 8 





Tarracon,., jetst Alcala de Henares; 
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davon bie Complutenſiſche Bibelpolpglotte, ſ. u. 
Polyglotte. 

Compluvium (cdmi. Ant), 1) fo v. w. Implu- 
vium, bef. die Vertiefung barin, in welcher 
aus den Rinnen das Regenwaſſer ſammelte; 2) 
Dachrinne. 

Componaster (fat.), ein ſchlechter, ungefchid- 
ter, banbmwertsmäßiger Componift. 

Eomponderiren (v. fat.), abwägen. 

Eomponende (v. lat.), 1) Sportelberitigung ; 
n Sportellammer in Rom für gewiffe Freifpre- 

ungen. 

Eomponiren (v. lat.), 1) zuſammenſetzen; daher 
Componendo bergefeitete Yroportion, j. Proportion ; 
Gomponirte® Gapital f ein aus bem ionifchen u. 
forinthiichen Capital zuſammengeſetztes; 2) bef. das 

uſammenſetzen einzelner Töne zu Melodien u. mu- 
ilaliſchen Schöpfungen. 

Eompenift (v. lat., fr. Compoſiteur), 1) ber 


etwas zuſammenſetzt; 2) der Erfinder einer Reihe 


von Tonverbindungen, welche, indem in ihnen eine 
durchgehende Empfindung n. Stimmung ausge 
brildt ift, ein muſikaliſches Kunftwerf bilden. Außer 
ber muſikaliſchen Erfindungsgabe muß der E. bie 
Geſchiclichleit befigen, das Crfundene in Noten 
auszubrüden, damit e8 von Anderen begriffen u. 
ausgeführt werden fönne. Die Erfindung ift Sache 
bes Talentes ber natürlichen Begabung; die Dar- 
ftellung ber Erfindung im fichtbaren Zeichen, ver 
mechaniſche Theil der Compofition, deren Geſetze 
u. Regel in ein wiſſenſchaftliches Syſtem (Com— 
pofitionslehre) gebracht find, ift Sache bes Stu- 
diums u. der Erfahrung. 

Eomportabel (v. lat.), verträglich, Teutfefig, 
friedſam; baber fih Eomportiren, fih zufammen 
vertragen. 

Composita (fat.), ſ. Compositum. 

Compositae (Eompofiten, v. lat.), fehr zahl: 
reihe, aus mehr als 900 Gattungen beftebenbe 
Pflanzenfamilie aus der Klaſſe der Häufchenblüth- 
ler (Aggregatae), meiflens perennirende Kraͤu⸗ 
ter, jeltener Halbfträucher, noch feltener Bäume, 
mit meift walzenrunden, felten unregelmäßig ge- 
mwinfelten, zuweilen umſcheideten Stängeln u. 

ften, bie einen wäſſerigen od. milhigen Saft 
enthalten, Blätter abwechſelnd od. gegenüber- 
ſtehend, zumeilen quirlförmig, ohne Dedblätter, 
aber zumeilen geöhrt, übrigens ganzrandig ob. 
ertheilt; Blüthen oft zum Theil verkilmmert, un- 
Ken. die Staubgefähe der Zahl der Blüthen⸗ 
lappen (4—5) glei; Fruchtknoten einfächerig, mit 
I aufrechien Eie; ber Blilthenſtand ift ein Scheiben- 
fopf, indem bie Blüthen auf einem gemeinjchaft- 
lihen, von einem allgemeinen, ein«, zwei⸗ ob. viel- 
reihig ſchuppigen Kelche umgebenen Fruchtboden 
ſitzen, die Staubbeutel aber mit einander in eine 
Nöhre verwachſen find; der Fruchtboden iſt nadt, 
vertieft punltirt od. fpreublätterig; bie Frucht ift 
eine Adhäne mit od. ohne Fruchtkrone, der Keim- 
ling ohne Eiweiß, mit dem —— nach unten: 
a) Tubuliflorae: Blumenkrone der vollſtän⸗ 
digen Blüthen regelmäßig, jelten 5fpaltig: Tribus1 : 
Vernoniaceae; Subtribus 1: Vernonieae; 
Divifio 1: Euvernonieae; Subbivifio 1: Ethu- 
lieae; Subdiv. 2: Heterocomeae; Subbiv. 3: 
Albertinieae; Div. 2: Elepbantopeae; Div. 3: 
Rolandreae; Div. 4: Bojeriene; Subtrib, 2: 
Pectideae; Div. 1: Liabeae; Div. 2: Eupecti- 
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dene; Trib. 2: Eupatoriaceae; Subtrib.: 

Eupatorieae; Div. 1: Alomiene; Div. 2: Age- 

rateae; Div, 3: Adenostyleae; Subtrib. 2: 

Tussilaginese; Div. 1: Letasitene; Div. 2: 

“Eutussilaginese; Trib. 3: Asteroideae; 
"&ußtriß.: Asterineae; Div. 1: Amelleae; Sub- 
div.: Euamelleae; Subdiv. 2: Ileterothala- 

meue; Div. 2: Asterene; Subdiv. 1: Euaste- 

reae; Subdiv. 2: Diplopappeae; Subbiv. 3: 

Erigeneae; Subbib. 4: —— Sub⸗ 

"piv.5: Bellieae; Subbiv. 6: Bellidéae; Div, 3 
Chrysocomeae; Subdiv. 1: Gymnospermene; 

Subbiv. 2: Achyridene; Subdiv. 3; Hetero- 

theaeae; Subbiv. 4: Prindieae; Subdiv. 5: 

Chrysopsideae; Subdiv. 6: Solidagineae ; Div. 

4: Solenogyneae; Subtrib. 2: Baccharideae; 

Div. 1: Conyzeae; Subdiv. 1: Sphaerantheae; 

"Subbiv. 2: Grangeineae; Subdiv. 3: Eucony- 
zeae; Subbiv. 4: Eubaccharidene; Subtrib. 3: 

Tarchonantheae; Div. 1: Eutarchonantheae; 

Div. 2: Plucheineae Subtrib. 4: Inuleae; 

Div. 1: Euinuleae; Div. 2: Cnesulinae; Sub- 

trib. 5: Buphthalmeae; Subtrib. 6: Eoliptene; 

Trib.4: Senecionideae; Subtrib.: Melam- 

podineae; Div. 1: Euxeniene; Div, 2: Milles 

rieae; Div. 4: Melampodieae; Div. 5: Am- 

brosieae; Div, 6; Iveae; Div. 7: Parthenieae; 

Subtrib. 2: Helianthese; Div. 1: Ileliopsi- 

deae; Div. 2: Rudbeckiene; Div. 3: Coreop- 

sideae; Div. 4: Bidentideae; Div. 5: Verbe- 

sinese; Subtrib. 3: Flaverieae; Subtrib. 4: 

Tagetineae; Div. 1: Tugeteae; Div. 2: Paro- 

hylleae; Subtriß. 5: Ilelenieae; Div. 1: 

— Subdiv.1: Eugaillardieae; Sub- 

div. 2: Euhelenieae; Div. 2: Galinsogeae; 

Subdiv. 1: Eugalinsogeae; Subdiv: Spheno- 

gyneae; Div. 3: Madiene; Subtrib. 6: Anthe- 

midese; Div. I: Euanthemidese; Div. 2: 

Chrysantheineae; Div. 3: Cotuleae; Div. 4: 

Athanasieae; Div. 5: Artemisieae, Div. 6: 

Hippieae; Div. 7: Eriocephaleae; Subtrib. 7: 

Gnaphalieae; Div. 1: Angiantheae; Div. 2: 

Cassinieae ; Div. 3: Helichrysene; Div.4: Se- 

riphieae; Div. 5: Antemarieae; Div.6: Leys- 

sereae; Div. 7: Relhaniene; Subtrib. 8: Se- 

necionese; Div. 1: Neurolaeneae; Div. 2: 

Erechthideae; Div.3: Eusenecionene; Div. 4: 

Balbisieae; Trib. 5: Cynareae; Subtrib. 1: 

Calendulaceae; Div. 1: Calenduleae; Div. 2: 

Osteospermeae; Div. 3: Othonneae; Subtrib. 

2: Arctotideae; Div. 1: Arctoteae, Div. 2: 

Gorterieae: Subtrib. 3: Echinopsideae; Sub- 

trib. 4: Cardopateae; Subtrib. 5: Neranthe- 

meae; Subtrib. 6: Carlineae; Subtrib. 7: Cen- 

taurieae ; Subtrib. 8: Carthamene; Subtrib. 9: 

Silybeae; Gubtrib. 10: Carduineae; Eubtrib. 

11: Serratuleae. b) Labiatiflorae: bie 

Blumenkrone ber vollfländigen Blüthe oft 2lippig: 

Trib. 6: Mutisiaceae; Subtrib. 1: Mutisieae; 

Div. 1: Barradesieae; Div. 2: Eumutisiese; 

Subtrib. 2: Lerieae; Subtrib, 3: Facelideae; 
ri6, 7: Nassauviaceae; Subtrib. 1: Polya- 
chyrideae; Subtrib.2: Nassavieae ; Subtrib. 3: 
cidene, ec) Liguliflorae: alle Blüthen 








1: Scolymeae; Gubtrib. 2: 
Subtrib. 3: Hyoseridene; Sub» 
eae; Subtrib. 5: Scorzone- 


fihten (Bebuten) beſchi 


rmig: Trib. 8: Cichora- | ei 


e 
in 
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Compositae bis Compoſition 


reae; Subtrib. 6: Lactuceae; Subtrib. 7: Hie- 
raciene, Die Familie der Compofiten, Die auch 
a 7 od. ruhe genannt, werben, 
machen faft den 10. Theil aller @eräbpfleigen aus 
u, find fiber den ganzen Erbfreis verbreitet; viele 
find Nahrungs», Arznei-, Färbe- od, Zierpflan- 
zen, ba fie mehr od, weniger einen befferen Ertrac- 
tioftoff, ätheriſches Dt, einen zuderbaltigen Schleim, 
Mitchlaft, Färbeſtoff 2c. enthalten u. IM oft Durch 
ſchöne Blüthenköpfe auszeichnen; mehrere find be⸗ 
täubend · jcharf giftig. — 
Eompofiteur (fr.), fo v. m. Componiſt. 
Gompofition (v. lat. Compositlo), 1) Zufam- 
menjeßung, j.d.; 2) (Oramm.),j.Compositani 1); 
3) (Ebem. u. Med.), Zuſammenſetzung mehrerer 
Stoffe od. Heilmittel mit einander;:4) } ad, 
löſung zur Scharlachfärberei; 5) Met iſch, 
gewöhnlich aus Kupfer u. anderen Meta 
ſtehend, wie Tomback, Prinzmetall u. äbnliche; 
6) in der bildenden Kunſt u. in der Muſil die Zu- 
jammenftellung von Ginzelbeitem zu einem .-- 
werllichen Ganzen. Eine gute E. erfordert, daß 
Theile fih dem dargeftellten Ganzen untererbnen 
u. nur als um diejes Ganzen willen vorhanden er⸗ 
ſcheinen. Auf der organiichen Gliederung ber Theile 
nach bem Grundfate, daß fie je nad ihrer Wirkjant- 
feit u. Bedeutung für das Ganze ſich ab vor 
u. zurüdtreten müſſen, berubt im Mejentlichen bie 
Harmonie ber bildlihen od. muſilaliſchen Figu 
welche zu einem Kunſtwerke vereinigt find. - 
mujitaliiche C. erbeijcht außer der. Keuntniß be 
Geueralbaß- u. Harmonielebre eine a im 
pfindung für das mufilaliih Schöne Com 
ponift); der bildende Künſtler bebarf beim Com 
—— außer einem angeborenen Sinn für jd 
inien, für das äußerliche Zujainmenftinmen 
Formen, ber Thätigleit des Berftandes, mr 
ermefien, ob eine Idee überhaupt durch Zei 
ob. plaftifche Formen darfiellbar if. Der $ 
wie der Bildhauer muß bei der C. bie Grenzen jet 
ner Kunft genau im Auge haben, wie ber Dichten 
ſich nicht auf das Gebiet der Malerei verirren 
Tonfünftler fih nicht vermefjen darf, dem D 
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nen 
in feinem gan 
binebnberieht übte; aber dieſe Bollftäi 
nicht in Breite u. Weitichweifigfeit über 
van — 2" Bi Eau © 
arafter verwifchen. Die Sc leit 
— C. fteigert ſich in dem Ma Se 
ſtellte Gegenftiand mehr der Gef te 
tur angehört, der Künſtler alſo, men 
Gegebenes gebunden eine freiere ſch 
ale entfalten muß. Zwar haben 
tere Meifter auch mit der E. von? 
faßt, wäbrend man ſich je ns au 
rüiche Thätigteit dabei immerhin, ge; 
Oitorienunalers, eine jehr befhräi 
tur, welche ärmer ift im ihren 
Malerei, bat für die GE. noth 


malen 






en 
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Eompofitionsbetrieb bis Compreſſion 


A ——ã— leil des Baufüuftlers iſt ein Compo⸗ 
aan einzelner Theile zu einem harmoniſch durch⸗ 
überen Ganzen; doc pflegt man das im feinen 
zunbzligen geichaflene architektonische Bild Kir 
'E., fondern Entwurf zu nennen, u. dieſem entjpricht 
in der Plaftil das Modell; 7) friedliche Beilegung 
eine Streites. 

„ Eompofitionsbetrieb, die Bewirthſchaftung 
ein u. bdefielben Waldes auf Ober- u. Baumbolz, 
Nieder- u. Schlagholz. 

Eompofitiondblau, fo v. w. Sächſiſches Blau. 
Compositum (lat.), das Zufanmengefetste, 

. 1) ein Wort, welches aus zwei od. mehreren 
igen Wörtern zu Einem verbunden ift, 
welche Beide num eng zujammengefprochen werden 
u. nur Einen Accent erhalten, u. deren Begriffe 
num zu einem neuen werben od. deren einer Durch 
ben anberen jo genau beftimmt wird, daß er fich 
wejentlich von bem bes einfachen Wortes (Simplex) 
unterſcheidet. Die Zufammenjegung ift entweder 
attributiv, wo das Hauptwort (das beftimmenbe) 
zu bem Beziebungswort (bem beftimmien) eine 
nähere Beftimmung bringt, 3. B. ſchwarzfarbig, 
vierfüßig, Gleichgewicht ; od. objectiv, wo das Haupt» 
wort eine objective Beftimmung bes Beziehungs- 
wortes enthält, weiche entweder einem Unasus 
obliquus entipricht, 3. B. Hausbau, Himmels- 
bewohner, Königsmörber; od. ein abverbiales 
tmiß anzeigt, 3. B. Vorreiter, erftgeboren, 
en, —— . Wenn ein Wort aus mehr 
als * Wörtern zubannensricht ift, fo beißt es 
ein Decompositum (aus dreienein Bicom- 
positum), 3. B. Oberbhofmeifter, Reichslamıner- 
icht. Ein Wort, welches aus Wörtern verjchie- 
ner Sprachen zuſammengeſetzt ift, heißt eine Vox 
hybrida, ;. ». Cryptoporticus (vom Griedi- 

* u. Lateiniſchen); 2) (Meb.), in ver Mehrzahl 

posita, zufammengejettte Mittel, im Gegeuſatz 

ber einfachen (Simplicia); eutw, €. oflcinalla, 

nah dem Dispenfatorium vorräthig zu baltend, 

ob, Ü. magistralla, für einen beftinmmten Zmed 
bereitete. Daher Gompofitur, Zujammenjeguung. 

o (lat.), Mitbefig, wenn einzelne 

Berjonen (Compossessöres) an berjelben Sache ein» 
zelue Antheile beſitzen. 

Eompoft (v. lat.), 1) Art Dünger, ſ. u. Dün- 
ger; 2) jo v. w. Komflraut. 
. oftella, 1) Stadt, fo v. w. San Jago; 

2) (Reu-C.), Stadt (ehemals Hauptftabt) im 

i Staate Zalisco (Nordamerika), am 
ber Gorbilleren; heißes, ungeſundes Klima, 

RUF von einigen Neger- u. Mulattenfamilien ber 


u. Composta (ital., Muf.), zufam- 
fet, compenirt. j 
por cn (fe. Compote), 1) Zubereitung von 
Do, Eh, Birnen, Pflaumen, indem jol 
zuweilen mit ein wenig Butter geſchmort, in Wafjer 
od. ım Wein weich ob. zu Muß gekocht, mit Zuder 
verfüßt, auch wohl mit Zimmit beftreut ed. mit 
Citronenſcheibchen belegt, aufgetragen werbeu; 2) 
Zubereitung vom leichten Geflügel, bei. von Tau⸗ 
ben, als Tauben«&., bie, mit Sped durchzogen, 
in gebrauntes Mehl u. Schalotten getban, durch⸗ 
bitst, mit halb Wein, halb Waſſer, Nellen u. Lorbeer · 
blättern eingelocht u. daun mit Eiern, Milch u, in 
mehrerer auderer Weile zur Zajel vorbereitet wers 
den; 3) auch wohl Gemiſch von Reis u. anderen 
„ Univerfal:Perifon,. 4. Aufl. IV. 
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leichten Speifeftoffen, bie in Formen gebaden wer- 
den, mit noch weicher Conſiſtenz. Competire, 
Schale, werin Compote äninelekt werben. 

Eompotapfel, nad Art des Compots zukerei« 
tete Apfel; der Boden eines neuen, gut ausgebrüh— 
ten Faſſes wird mit Dille od. Feuchei beftrent ü. 
die Apfel auf den Kelch neben einander gejcht; ab- 

ſelnd werden Schichten von Dilfe u. Fenchel 
u.Apfel eingelegt, bis das Faß auf } End gefüllt 
ift,, dann werben einige Hände Anisfanen dariiber 
geftreut, der Boden aufgelegt u. beſchwert u. fo 
viel reines Brunnenwaſſer darüber gegofjen, daß 
es 1 Zoll über dem Boden fleht u. immer jo.hody 
erhalten ; nad 6 Wochen find die GC. gut. 

Compotatio (lat.), Triufgelag. 

Eompradoren, in China eine Abtheilung ber 
Songfaufleute, f. u. China (Geogr.). 

Comprecatio (röm. Ant.), Formular eines Ge- 
betes, voi einem Priefter den Opfernden vorgeſagt. 

Eomprebendiren (v. Tat.), 1) zujanmenfafien, 
ergreifen; 2)faflen, begreifen, Daher Eomprebenfibei, 
fahlig: Eomprebenfion, Zufanumenfafjung; bei. 
&. eines Begriffes, die Geſammtheit der Merl« 
male eines Begriffes; Comprebenfivum, durch Syn⸗ 
fope abgelürztes Wort, ;. B. salictum jtatt sali- 
cetum, feurg ftatt jeurig. 

Eompreß (v.lat.), zufammengebrüdt, gebrängt. 

Compreſſe (v. lat.), Berbaudjtücd, aus in Bläts 
ter zujammengelegter, getragener Leinwand, auch 
Flanell, ohne Saum u. Nath verfertigt. Man 
theilt fie ein in einfache, aus 2, 4 bis 8 Blättern 
beftebend; grabuirte u. zufanımengejchte, 
wenn inehrere Er pyramidenförmig über einander 
gelegt od. genäht werben, wo dann bie fleinfte auf 
dem Schaden wumittelbar aufliegt. E-u dienen, 
um bei andern flärker, aber ungleich drückenden 
Berbandftüden ausfüllend eine Gleichmäßigleit des 
Drudes zu bewirlen; um in ber Heilung begriffene 
Theile gegen ftörenden äußeren Drud od. Jonjtige 
Beihädigung zu fihern; ferner um flüſſige Heil 
ftofje anzuwenden, mie mit falten Wafler, Wein 
geift ac. beieuchtete C⸗u; endlich, bef. die graduirten 
Et, zur Blutftillung, od. um bei fillulojen Schä⸗ 
ben eine Vereinigung ber von einander gewicheuen 
Theile zu bewirten xc. 

Eompreffibel (v. lat.), zufammendrüdbar, ver 
dichtbar; Gompreffibilität, die Eigeuſchaft ber Körr 
per, fih durch Drud in einen lleineren Raum 
brängen zu lafjen; fie kommt in Verbindung mit 
Glafticität (bei harten u. geipannten Körperu) m. 
ohne fie (bei weichen) vor; auch tropfbar. flüjfige 
Stoffe ermangeln ihrer micht ganz, ſ. Comprejſions⸗ 
maſchine. 

Eompreifion (v. fat.), Druch, Zufanmenr 
brüdung; daher Gompreffiondfontaine, j. u. Springe 
brunnen; Gompreifiondgefäß der Beueriprige, ſ. u. 
Feueriprige; Gompreifionsinfttrument, jo v. w. Con» 
prefjorium; Gompreffionöfraft, jo dv. w. Drurd- 
frajt; Gompreffiondniafchine u. Eompreffiondpunpe, 
—— um elaſtiſch flüffige Körper in einen 
engeren Raum zuſammenzupreſſen; bient ıbei. zur 
Zujammendrüdung gasjörmiger Flüſſigleiten, vor» 
züglih der atmofphärijchen Luft; als jolche läßt fich 
jede mit Hähnen verjehene Luftpumpe brauchen, 
auch die Borfchrung, woburd an Windbüchſen die 
Flaſchen gepumpt werben, gehört bierber. Anderet 
Art find die Mafchinen, durch die in der Erperi- 
mentalphyfit die Compreifibitität des Waſſers u. 
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ähnlicher tropfbarer Flüſſigkeiten ermiefen wird, 
bergl. Hamtsbee zuerft, dann Nollet, Winkler, 
Shaw, Fontana, Abi u. Zimmermann, Herbert, 
—* u. Pfaff angaben. Compreſſionsſchwelle, ſ. u. 


rgel. 
Compreffiv (v. fat.), zuſammendrückend; baber 
Eomprefftofraft, jo dv. w. Drudtraft. 

Compressor (lat., Zufammendrüder, Anat.); 
0. nasi, Muskel, welcher bie Nafenflügel zujam- 
menbrüdt, f. Kopfmustel; O. prostätae, Mustel, 
durch befien Wirkung ber Saft ber Vorfteherbrüfe 
(f. d.) außgeprefit wird. 

Eomprefforium (Sompreffive, Tat.), jedes 
Drudinftrument, wie das Tourniquet, Bruchband 
u. a., bej. zur Heilung bes Aneurysma, ob. von 
Wunden von Arterien, bie nicht gut unterbunden 
werben können, ber Wunden bei Aderlaf (f. Aber- 
Taßpreffe), ſowie zur — des Staphyloms, der 
Thränen⸗ u. Speichelfiſtel, der Enureſis, zur Ber- 
hinderung der Pollutionen ꝛc. 

mpressorius motus (Phyſiol.), fo v. w. 
Periſtalũſche Bewegung. 

Eomprimiren (v. lat.), 1) zuſammendrücken; 
2) bezähmen, unterbrüden. 

Eomprobiren (v. lat.), billigen, gutheißen; 
daher Eomprobation, Billigung, —E 

Compromiß (v. lat. Compromlissum), 1)im All⸗ 
gemeinen jede Übereinkunft, wodurch etwas über 
den Austrag einer Streitigfeit vereinbart wird; 2)im 
technijch» juriftiichen Sinne aber bie Übereinkunft, 
nach welcher die Parteien bie Entjcheidung ihrer 
Nechisftreitigkeiten Schiebsrichtern (Compromiſſa · 
zen, Arbitri) übertragen. Das C. hat die Natur eines 
beringten Vergleiches, indem das, was der Schieds⸗ 
richter ausipricht, als Recht zwiſchen den Parteien 
Br Damit daffelbe dieſe Wirkung babe, jetst aber 

ie Compromittirung auf einen fähigen Sciebs- 
richter (4. B. alfo nicht auf einen Wahnftnnigen, 
Unmiünbigen), die Annahme bes Amtes von Seiten 
bes Compromiſſars u. einen förmlichen fchiedsrich- 
terlihen Sprud (Arbitrium, Laudum) voraus. 
Der nad) dem Schiedsſpruch Siegenbe hat die Voll« 
Rredung nicht bei dem Schiedsrichter, ſondern bei 
dem orbentli Richter zu ſuchen. Gewöhnlich 
wird zur Beftärfung des Ces noch eine Konventio- 
nalftrafe für den Fall verabredet, daß ber Unter- 
liegende fich weigern follte, fi dem Schiedsſpruch 
u unterwerfen, —— wird das C. durch den 
reinſtimmenden Willen ber Parteien, Wahnſinn 

a. Concurs od. Tod einer Partei vor dem Spruch, 
wenn bas €. nicht ausdrücklich auf die Erben ver» 
Rellt war, Tod des Arbiter od. fortgeſetzte Weige- 
rung befielben, feinen Spruch abzugeben. 8) Bei 
den Wahlen ver Biichöfe u. Brälaten bay Berfah- 
zen, wenn bie Wählenben für einen einzelnen Fall 
ihr Wahlrecht auf einen od. Mebrere (Compromis- 
sarli) übertragen, u. bieje ſodann allein ftatt der 
Übrigen die Wahl vollziehen; 4) Verbindung bes 
— Adels von 1565, f. u. Niederlande 

eich.). 

Compromissor (fat. Mitbürge), ber zugleich 
mit.für einen Audern gutjagt. 

Eompromittiren (v. lat.), 1) einen Schieds⸗ 
richter wählen; 2) einig werben; 8) Jemand c., 
ibn bioßftelen, einer Verantwortung, Unannehm⸗ 
üchkeit, une ausjeten; jo auch ſich c. 

Eompromovirt (v. lat.), mit Einem zugleich 


Gompreffiv bis Comptorla 


Compfa (a. Gesgr.), Stabt in Samnium, au 
ben Quellen bes Xufbus, j. Sonza 
Comptant (fpr. Kongtang), 1) baares Gelb; 
2) in baarem Gelde bezablt; daher Gomptantfauf, 
wo bie gefauften Waaren fogleih baat a It wer» 
den; inbeß unterfcheidet man noch C-fauf, mo die 
Baarzahlung erſt nach einer herlömmlichen Frift 
von 2—6 Wochen erfolgt, von Eomptantgeichäften, 
wo auf der Stelle bezablt wird. Comptautliſte, auf 
einem Schiffe Das Berzeichniß des gelaberien baaren 
Geldes. 3 
Eompte (fr., ſpr. Kougt), Rechnung, Conto; 
C. rendu, Rechnungsablegung eines Beamten über 
die verwalteten Gelder. Daher Eomptabel, zu-Rech« 
nungsablegung verpflichtet, verantwortlich; Gomp- 
tabilität, Berpflihtung zur Rechnungsablegung, 
Berantwortlichkeit. 
Eompteur (fr., jpr. Kongtbör), Zähler, R 
ner; €, d’experience (jpr. 8. d' Ejperiangs), R 
ner aus Erfahrung; eine Art Gaszähler, mel 
bazu dient, ben Gasverbraud einer Flamme zu 
prüfen u. bie Güte des, Gafes zu ermeſſen; 0. paur 
usines (jpr. 8. puhr Ufihu), Gaszähler an Gas. 
fabrifen, welcher genau angibt, wie viel Gas in 
jeder Viertelftunde des Tages probucirt wurde u. 
wann bie Arbeiter ſchueller od. langſamer gearbeitet 
baben. Da die Güte des Gafes nicht nur von dem 
Material, fondern aud von ber Gleihmäßigteit 
ber Production abhängt, jo ift ein berartiger. C. 
von großer Wichtigkeit für jede Gasanftalt. 
Eomptoir (v. fr., pr. Kongtoahr), 1) der Tiſch 
ber Kaufleute, worauf Geld gezählt wird; 2) bie 
Schreibftube od. das Geichäftszinmer ber Bankiers 
u. Kaufleute. Daher Comptoirwiſſenſchaft, die Lehre 
von allen Kenntniffen, melde bei der -faufmännie 
fchen Geichäftsfliprung, binfichtlich der fchriftlichen 
Arbeiten, in Anwendung fommen, od. bie Wiffen- 
ſchaft, welche theoretisch u. praktiſch bie verfchiebenen 
Comptoirarbeiten, wie ſolche der —— mit 
fi) bringt od. nöthig macht, ausfertigen lehrt. Ste 
begreift 2) bie Correſpondenzz & bie Ausfertigung 
aller jonftigen johriftlichen Arbeiten (ausgenommen 
die Briefe), wie bie von Wechſeln, Anweifungen, 
Sceinen, Facturen, Contocorrenten, Frachthriefen 
2c., u. faufinännifchen Auffägen aller Art, wie Be- 
fanntmachungen, Hanbelsberichten, Contracten 2,3 
u. e) bie Lehre von ber laufmänniſchen R 
u © od. ber (einfachen u. doppelten) Buchhaß 
terei. Bol. Schiebe, Die Contorwiſſenſchaft. 8) 
(Bactorei), die Etabliſſements od. Niederlaffun 
gen großer Handelsgeſellſchaften im Auslande, bef. 
ber Europäer in Indien; 4) Hanbelscollegium ob. 
Gericht zum Beften ber Kaufmannſchaft. Daher 
Gomptoirdiener (Eomptoirift), ein; anf dem C. are 
beitender Hanblungsdiener im Gegenfaty zu bem 
auf dem Lager, auf Reifen u. im Verlaufslocale b& 
— eo m ) Pr 
omptonia (GC. Gaertn.), anzeugattung 
aus ber Familie ver Myricene, Bonice, Triau⸗ 
brie L., eigentlich nur Untergattung won Myrica 
Urt: C. asplenifolin, 6—8 Fuß bober rauf 
in Norbamerifa, enthält Benzoejäure u. wird gegem 
Durchfälle u. Blutflüffe angewendet. 
Eomptonit (Min.), fo v. w. Thomfonit. 
Comptoria (lat.), 1) Mittel, wodurch Fleden 
bes Angefichtes verbefjert werben; 2) fo v. m, 
Kosmetil. 


Compulser bis Üvena 


Ofayalse (lat.), 1) unter ven Kaifern, ber 
bas Bolf zur Verrichtung ber öffentlichen Arbeiten | 


n. zur Bezahlung ber Abgaben anbielt; 2) in ben 
Kiöjtern, der ben Mönchen die Bet- u. Singftun- 


ben anjagt. 
Comp 


Gexicht, j. u. Appellation. 
Eompulteria (a. Ge 
Die fi an Hannibal erga 
wieber erbaut murbe; jet 
Eompumction (v. Iat.), 
fer Grad der Reue. 
Com 


.), Stadt in Samnium, 
Fleden Campolieto. 


verfahren, f. u. Eib. 


Eomputabel (v. lat.), berechenbar; Computa · 
Birisät, Berecbenbarteit; Computation, Berechnung, 
Überfchlag; Computatio graduum, Berechnung ber 
Derwanbtihaftsgrade; Tomputiren, auär nen, 
überjhlagen; Gomputift, ber bie Jahresrechnung 

tet 


Commtat (le), ebeinaliger Name der Graffchaf- 
ten Avignon u. Benaiffin in Frankreich. 


wird, ſ. u. Safram. 

Comte (fr., pr. Kongt), Graf, f. b. 

Eomte (ipr. Kongt), 1) Francois Charles 
Louis, geb. 1782 zu Sainte-Eminin im Departe- 
ment Yoyere, mar unter ber Reftauration Advocat 
am Kuiglichen Gerichtehofe in Paris, nach ber 
Sulirewolution Staatsprocurator bafelbft, wurbe 
nachher von feiner Stelle entfernt, vertheibigte mit 
Odilon Barrot den National vor ben Aifiien u. ſt. 
1837 ; er ſchr. u. a.: De l'impossibilits W’stablir 
un gouvernement constitutionnel sous un 
chef militaire, Par. 1815 (in 4 Aufl. während 
ber 100 Tage); Da nouveau projet de loi sur 
is; presse, ebb. 1817; Dissolutions de cham- 
bres,'ebb. 1819; Hist. de la garde nationale 


de Paris, ebb. u; Trait& de legislation, 


ebb. 1827, 4 Bde. 2) Augufte, Matbematifer u. 
Poilofoph, geb. 19. Ian. 1798 in Montpellier, 
widmete ſich der Mathematik, ftudirte 1814 — 16 
in ber Eeole polytechnique zu Baris, wurde 
dann Mitarbeiter am mehreren Sournalen, bielt 
ipäter Borlefungen über Mathematik u. vermanbte 
Gegenftände, bie er nad) einer, burch einen Anfall 
don Tobſucht herbeigeführten Unterbredung 1828 
wieder fortjetste; 1832 wurde er Repetent der Ma⸗ 
thematit am der Ecole polytechnique u 1837 
Eraminator ber aufzunehmenden Dünglinge gr 
Iuftituts; beider Stellen verluftig, lebte er feit 
1849 vom Unterftügungen feiner Schüler u. dem 
Ertrage von Borlejungen über die Geſchichte ber 
Humanität, bie aber 1851 von ber Polizei unter 
jagt wurben, u. fl. 5. Sept. 1857 in Paris. An- 
falıgs ein leidenfchaftlicher er bed St. Si⸗ 
monismus, wandte er fich fpäter von ben Lehren 
beflelben ab u. faßte ben Gebanfen, eine nene Reli- 
gion, bie er die Religion der Smmanität nannte, 
zu begründen; 24 beſchãftigte er ſich mit ber 
Aufftellung eines neuen joriatspolitiichen Suftens, 
win bie Organijation der Geſellſchaft mit feiner 
velgidjen Weltanichanmug in i 
bringen. Im feiner Überſpanntheit hielt er fi 

eine Art erg der neuen Weltreligion u. 
gab als fo bei Heirathen feinen priefterlichen 


ulsoriales (Compalsoriam, Rechtsw.), 
Befehl zur Einjenbung der Acten an ein höheres 


u., zerftört, von Fabius 
Zerlnirſchung, höd- 


tores (lat.), jo v. w. Consacra- 
mentales, die Eibeshelfer im altbeutihen Proceß⸗ 


Daher 
Somtatiefren, Safran, ber am der Luft getrodnet 


—— F 
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Segen, da er in der Ehe eine der Inſti⸗ 


heiligſten 
tutionen ber bürgerlichen Orbnung erblidte. Sein 


Verf, worin er jeine religiös - politijchen Anfichten 
niederlegen wollte, blieb unvollendet; er ſchr.: 
Plan des trävaux scientifiques n6cessaires 
pour r&organiser la socidı&, 1822 (n. X. unter 
dem Titel: Systeme de philosophie positive, 
1824); Cours de philosophie positive, 1928; 
Traite de geometrie analytique, 1839; Poli- 
tique positive; Cat6chisme positiviste; Appel 
aux conservateurs; Synthöse subjective, 

Eomteffe (fr., pr. Kongteh), 1) Gräfin; a) im 
Deutichen ein unverheirathetes Branenzimmer von 
gräflicher Abkunft. 

Comthur (Ordensw.), f. Komtbur. 

Eomtoir, jo v. w. Eomptoir. 

Comtores (lat.), im 11. Jahrh. geringere Lehns⸗ 
vafallen von Grafen, Evelleuten in —— 

Comum (a. Geogr.), Stadt in Gallia eisal- 
pina (Öberitalien), von Orobiern egränbet, wurde 
erft römifches Dunicipium, unter Cornelius Scipio 
römifche Colonie u. von Julius Chfar durch 6000 
neue Coloniften verflärft, worauf die Stabt N o- 
vum Comum bieß. €. hatte bedeutenbe Eijen- 
fabrifen, war Geburtsort bes jüngern Piinius u. 
beißt jegt Como, f. d. 

omus (Mytb.), fo v. w. Komos. 

Eomyn, Sir R. B., geb. 1791, wat 1925 bis 
1835 beifigender Richter, dann bis 1842 oberfter 
Richter de8 Supreme Court in Madras u. ſt. 
1853 in London; er fr. u. a: A history of 
the Western Empire (von Karl d. ®&r.' bis 
Karl V.). 

Con (ital.), mit; daher c. afetto, mit Bebhaftig- 
feit; c. agltazione, jo v. iv. Agitato; c. af ılone, 
melancholiſch; c. amarezza, mit tiefem Schmerze; 
€. allegresza, munter; c. amore, mit Liebe, mit 
ungeftörter Hingabe an eine Sache. 

Ds... (lat.), f. u. Co. 

Coena (röm. Aut.), 1) Hauptmahlzeit bei ben 
Nömern, f. Mahlzeit; 2) Ejien, Schmaus; baber 
6. adlılalis, Antrittsmahl der zu einem Amte er- 
nannten römischen Priefter; je nach ihren Stellen hieß 
ed: C. pomtificialls (am 22. Juli ı. 18. Dct.), auge- 
ralis, Maminalis, dialis unter legterem verſtand 
man aud einen Schmaus, ber vom Senate nad 
einem dem Jupiter auf dem Capitolium gebrachten 
Opfer gehalten wurbe; die €, saliarls wurde gehal · 
ten an dem Tage, wo bie Salier (ſ. d.) die Ancilia 
in ber Stadt umbertrugen u. wieder aufboben ; 
€. capitolina, ein Lectisternium diuturnum, ben 
oberen Göttern auf dem Kapitolium den 13. Nov. 
gefeiert; €. imperaterla (Kaifermahl), Schınaus, 
von ben Kaijern, wenn fie den Titel Augustus 
annabmen, ben vornchmften Magiftraten gegeben, 
als Nahahmung ber €. triamphalis (Zriumpbmahl) 
bei ber Feier eines Triumpbes (j. d.) in ber Re 
publit; C.libera (Freimapl), theils Mahl, zu welchem 
ein Herr feinen Sklaven „ „um ihn dadurch für 
frei zu erflären; theils D au, been, bie mit ben 
wilden Thieren lämpfen follten, den Tag vorher 
ereicht, wobei fie jede beliebige Speife frei ver 
ara durften; ©, domlai «U. dominica, Mahl des 

ren), jo v. w. Abendmahl; baber der Grüne 

onnerötag; (, pura, unbiutiges Mahl, bei wel- 
dem Gemilje u. Abnliches geuofjen wurde; daher 
ber Charfreitag. a0 
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Eonabary, Nebenfiuß des Rio Negro (Brafi- 
tien, Südanterifa). 

Coenaeülum ‚(röm. Ant.), 1) Speiſezimmer; 
2) der obere Theil des römischen Wohnhauſes (ſ. d.); 
baber Coenacularli, Leute, welche Häuſer pachteten, 
um fie wieder theilweiſe in Aftermiethe zu geben; 
3) (Sonakel), Speiſeſaal, bef. in Klöftern. 

Conan. Fürften von Bretagne: 1) €. 
Meriadec, Fürſt von Albanien, lam mit Kaiſer 
Marimus nach Gallien, wurde von biefern zum Be- 
fehlshaber an den Grenzen Armoricas ernannt u. be⸗ 
bauptete auch bieje Würbe, als bie Bewohner von 
Bretagne 383 das römijche Joch abjchüttelten; er 
ft. 393, |. Bretagne (Geih.); 2) E. I, Sohn bes 
Grafen Berengar von Rennes, Herzog bis 992, 
f. ebd.; 3) C. II., Sohn won Alan V., Herzog 
1048— 1066, ſ. ebv.; 4) C. III, der Dide, Sobn 
Wlans VL, geb. 1089, regierte 1120— 1148, ſ. ebd. ; 
5) C. IV., Enkel des Borigen, Herzog von Weft- 
bretagne bis 1191, ſ. ebd. 

Conanthẽra (C. Ruiz et Pav.), Pflanzengat⸗ 
tung aus ber Familie ber Liliaceae-Anthericeae, 
1. ref 6. Kl. L. Arten: C. bifolia, in Chili, 
u. C. Simsii s. C, bifolia Sims; C. campanu- 
lata ift Cummingia camp. D. Don, 

Eönanthium (Bot.), Biütbentuchen. 

Conarium (Anat.), die Zürbelbrüfe. 

Gönafthefis (v. gr.), Gemeingefübl. 

oenaticum (lat.), Speilegelder; gewaltfame 

Sontributionen, welde bie Soldaten unter ben 
Kailern in den Brovinzen erhoben. 

atio (lat.), fo v. w. Coenaculum 1); 
C. Javis, Theil bes Palatium, f. unt. Rom (a. 
Geogr.). 

ator (Gönarius), der Mönch, ber dafür zu 
forgen batte, daß die Brüder an ben Sommer» 
abenben Erfrifchungen erhielten. 

Conatus (lat.), das Vorhaben; €. delinguendl, 
verbrecheriicher Verfuch. 

Con brio (ital., Muf.), mit fenrigem Ausbrud. 

Cone., Abbreviatur auf Recepten für Coneisa. 

Eonea, Fluß im Kirchenftaate, entipringt in 
der Provinz Urbino Peſaro am Norbabbange bes 
Monte Carpegna, fliet durch die Provinz Forli 
u. mündet in das Aoriatifche Meer füdlih von 
Rimini. 

Conca, Sekaftiano, geb. 1679 in Gaeta, wid⸗ 
mete fich ver Malerei in der Schule des Solimena in 
Neapel u. ging 1706 nach Rom, wo er fich rafch einen 
bedeutenden Nainen erwarb; er entwidelte eine um« 
gemeine Thätigkeit, nicht nur Kirchen u. Baläfte Roms 
miteiner Menge Bilder ſchmückend, fondern auch für 
eine große Anzahl fremder Regenten thätig, welche 
ihn mit Aufträgen überhäuften; nachbem er noch in 
"mebreren italienifchen Städten Kirchenbilber in gro« 
fer Menge ausgeführt hatte, wurde er nach Neapel 
berufen, mo er 1764 fl. C. gehört zu den befjeren 
Meiftern der Periode des Verfalles der Kunft, ber 
fih auch in feinen Werfen zu erkennen gibt. Im 
Berliner Diufeum befindet ſich von ihm: Abraham, 
die Hagar verſtoßend, in der Dresdner Gallerie: 
Herobes u. die 3 Weijen aus dem Morgenlande. 

Eoncameraciten , verfleinerte Mufcheln mit 
Duerjcheidewänden in der Schale; fie find fehr 
zahlreich verbreitet u. zu ihnen gehören bie Ammo« 
niten, Mautiliten, Lituiten, Drfhnceratiten (alle 
mit einem Röhrchen [Sipho] dur die Scheibe» 
wände), Lenticuliten, Beleniniten (ohne Sipbo). 


Conabury bis Concent 


Concameration (v. lat.), 1) Gewölbe; 2) Ab⸗ 
theilung. 

Eoncan, Lanbihaft in Oftindien, ein ſchmaler 
Küftenfteih, der fich zwilchen dem Meer u. dem 
Hauptrüden der weitlihen Ghats über 70 Meilen 
weit, von Sawuntwarree nah Süben bis zum Da- 
man, dem Grenzfluß des portugiefiihen Gebiets 
von Goa, erftredt, nur in den Thälern ber zahl⸗ 
reichen, fiſchreichen Bergflüſſe fruchtbares Land be» 
fist, aber in ben Dſchungles viele Tiger. u. gefähr- 
lie Schlangen hegt. Das Land ift reich an war⸗ 
men Mineralquellen; es bildet die 2 Gollectorate 
Tannah u. Rutnaghery; die widtigften Plätze an 
ber Küfte find: Junjera, Rutnagheriah, Bizia- 
droog u. Bingorla. Die —— ſprechen einen 
ſtark abweichenden Dialekt des Mahrattiſ 

Eoneäna (a. Geogr.), Stadt der rohen Con · 
eaner, eines Zweigs ber Cantabri in Hispania 
tarracon.; jetzt Santillana ob. Onis. 

Concarceaut (ſpr. Konglarſoh), Marltflecken, 
fo v. w. Couereſſault. 

Eoncarneau (ſpr. Konglarnoh), Stadt auf einer 
Heinen Inſel der Bai La Forete, im Arrondiſſe⸗ 
ment Quimper des franzöfiihen Departements Fi⸗ 
nisterre; hat ein Fort u. alte Mauern zur Befefti« 

ung, einen Hafen filr Heine Fahrzeuge, Sarbdellen- 

ſcherei, Schifffahrt; Ausfuhr von Sarbellen, 
Auftern, Holz, Getreide; Einfuhr von Salz, Wein 
u. Bretern; 1860 Ew. 

Concatenatus (lat.), verfettet, fettenförmig; 
6. versus (Metr.), |. Hypermeter; Goncatenirter 
Schtuß (Log.), fo v. mw. Kettenichluß; Eoneatenation, 
Zuſammenkettung, Berkettung. 

Concausa (lat., Log.), mitwirlende Urfache. 

Eoncav (v. lat.), 1) ausgehöhlt, hohl; baher 
na j. u. Wintel; —— 

Spiegel; 2) nad innen doppelt mt; 
Goncavität. Eoncangläfer, gemeinjchaftliche Benen- 
nung ber bei der Conftruction aller. Arten: von 
Fernröhren in wejentliche Betrachtung fommenben 
concaven Gläjer; fie find entweder concan- eoncan 
(biconcav), auf beiven Seiten concan, ob. conver 
eoncad, beren eine Fläche conver, bie anbere concav 
geichliffen ift; letzteres wirkt als ein biconveres ob, 
planconveres Glas, weshalb ber Halbmeſſer ber 
erhabenen Fläche Heiner als ber Halbmeſſer ber 
hohlen Fläche fein muß. Eonvergiäfer find alle con- 
ver geſchliffenen Finjengläfer; fie find ebenfalls ent- 
weder conver»conver (biconver), mit 2 erbaben 
gejchliffenen Flächen, für bie Theorie ber Fernröhre 
u. Mikroflope jehr wichtig; od. coneav-conuer, Wenn 
bie eine Fläche concad, bie andere conver geichliffen 
iſt; letzteres wirkt als ein Hohlglas, weshalb ber 
Radius der hohlen Fläche natürlich Meiner fein 
muß, al® ver Rabius ber erhabenen Fläche, 

oncediren (v. lat.), geftatten, 

Concödo (lat.), ich gebe zu, Formel, womit in 
Disputationen ber Reſpondent bie Behauptung bes 
Opponenten anerlennt. 

n de Pilonna, f. u. Belontium. 
Eoneelebriren (v. lat.), mitfeiern. 
Eoneellanud (Eoncedik), ber mit einem Au⸗ 

beren eine Cella bewohnt. 

Eoneent, auf Etaminart gewebtes, wollenes ob. 
eibenes, zu Gera, Erfurt, in Sachſen, Ofterreich m. 
‚Böhmen bäufig gefertigtes Zeug, hat aber ftärter 
ige Fäben als Gtamin; es gibt gebrudte, 

üte x. Eoncentpapier, flarled braunes od. 


Goncentayna Bis 


been. von großem Format zum Einfchlagen 
elben 


oncentayna, Stadt am Alcoy in der — — 
Provinz Alicante; Fabrikation von Tuch, Wollen» 
u. Seibenzeugen, Weinbau, Felbbau; 7000 Em. 

Eoncentration (v. lat.), 1) da® Zufammen« 
trängen nad einer gemeinſchaftlichen Mitte bin; 
2) (Phyſ.), das Zujammenbrängen von Lichtſtrah⸗ 
len auf” einem Puntte od. engem Raum, vgl. 
Drennpunlt; 3) bie Bereinigung wirfjamer Theile 
einer Flüffigfeit in einem Meineren Raum, durch 
Evaporation (z.B. Salz), Deftillation (4. B. Al« 
fobol) zc. od. von Kräften, bie zu einem Zweck zu⸗ 
jammenmmvirfen follen. 

Eoneentrieität (v. fat.), bie gemeinſchaftliche 
Beziehung einander umjchließender frummer Tlä- 
chen od. Linien auf einen n. denjelben Mittelpuuft. 

Eoncentriren (v. lat.), 1) eine Concentration 
(1. d. 3) bewirken; jo 3. B. Eoncentrirter @ffig, |. 
Eifig; 2) (Hüttenk.), wieberbolt ein Hüttenproduct 
mit &rg bearbeiten, wodurch das Produet an Ge» 
balt reicher wird. Daher Eoncentrirung, R v. w. 
Zu — 3. B. einer Truppenmaſſe. 

oncentrifch (v. lat.), Kreiſe von verfchiedener 
Größe, bie aus einem gemeinfchaftlichen Mittel— 
puntt beichrieben find. Toncentriſche Auffteltung, 
f. u. Pofition. Goncentrifhe Bewegung, ſ. u. Be- 
wegung. Goncentriihe Bomben, j. u. Bombe. Con 
eentrifcher Angriff, Eoncentrifcher Rüdyug, Concen- 
triſches Feuer, ſ. u. Gefecht. 

Concentus (lat.), i) Eintlang, Zuſammenklang; 
2) ber gemeinſchaftliche Geſang des Singerchors 
nad) Gregors bes Großen Beitimmung, im Gegen- 
fats zu bem Accentus, d. b. — des Prie⸗ 
ſters am Altare; 8) in der alten Muſik die Beglei— 
tung eines Gefangs im Uniſono od. in ber Octave; 
4) die — —————— eines gegebenen Tons 
od. Geſangs mit der Quarte od. Quinte od. Ocs 
tave; 5) jedes harmonische Zufammenflingen meh⸗ 
terer Stimmen ohne Rüdficht auf beſtimmte In— 
teroafle, fo daß jeber Accorb wohl ein C., aber 
nicht jeder E. ein gewiffer Accord fein muß. Biel- 
mebr fagt man, daß in einem gegebenen C. 3.8. 
bie Quinte u. dal, verdoppelt ſei. 

Eoncepcäo qjpr. Concepſaug), Stadt in ber bra⸗ 
ſilianiſchen Provinz Minas Geraes (Südamerika), 
Goldwãſcherei; 2000 Em. 

Concepeio, Vorgebirg mit gleichnamigem klei⸗ 
nem Hafen am Iſthmus von Panama (Tentral- 
amerila). 

Eonceprion, (ass be la C.), Fort am 
Turones anf der Örenze gegen Portugal in ber 
fpanifchen Provinz Salamanca, weftlich von Ciu—⸗ 
dab-Robrigo; 2 Borgebirge im mertcanifchen 
Staate Alt- ob. Nieder: Californien, an ber Weſt⸗ 
füfte des Californifchen Meerbuiens; 8) (E. de la 
Bega Real), Stadt auf ber Halbinjel Samana in 
Nordoſten ber großen Antilleninjel S. Domingo 
od. Haiti (Weftinbien), Diftrict Domingo, gut ge- 
baut, Hantel; 5000 Ew.; 4) (Noftra Sefora 
de C. de Piritu), Hauptmiffton ber Francisca- 
ner in der Provinz Cumana ber fübamerifaniichen 
Republik Benezuela mit 40 Miffionsorten u. 12,000 
befehrten Indianern; dabei bie Injelgruppe glei« 
ches Namens; 5) Stadt im Departamiento Puño 
ber ſüdamerilaniſchen Republik Bern, am Titicaca- 
tee, 12,000 hir über dem Meere; 6) Provinz ber 
fühameritanifgen Repubfit Chile, 270 DM, 
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gremt im Norben u. Morboften an bie Provinz 
duble (durch den Statatafluß getrennt), im Ofen 
an die Argentinifche Eonföberation (durch die An« 
ben getrennt) im Süden an die Provinz Arauca- 
nia (durch den Biobio getrennt), im Weften an be 
Stillen Ocean; Klima jhon bebeutend ranher als 
in den mittleren Provinzen, Tropengemächle gedei- 
ben nicht mebr, dagegen @etreide u: Wein befier 
als bort; anſehnliche Viehzucht, Metallreichthum 
beteutend, aber Bergbau wenig betrieben; 110,000 
Em.; Eintheilung in 6 Departements: Concepeion, 
Taleahuano, Coelemu, Puchacai, Nere u. Yaja, 
welche in 43 Subdelegationen u. 212 Diftricte zer» 
fallen; Hauptbafenplat Talcahuano; 7) Departe- 
ment bafelbft; 16,000 Emw.; 8) Hauprftabt ber 
gleihnamigen Provinz, unmeit des Biobio; Sit 
eines Biihofs, Seminar, lebbafter Hantel mit 
Häuten, Talg ı. — — ber dazu ge⸗ 
börige Hafen ift Talcahuano; €. litt 1730, 1751 
u. 1535 ſehr durch Erbbeben u. wurde in letzterem 
Jahre faft gänzlich zerftört, jetzt meu wieder auf- 
gebaut; 10,100 Em.; 9) (E. de la China), Stabt 
im Argentiniichen Staate Entre Rios am rechten 
Ufer der Uruguay; 4000 Em. , 

Concöpi lat). ich habe verfaßt; fein €. un« 
ter etwas ſchreiben, fih als Berfaffer, bei. 
einer Rechtoſchrift, unterzeichnen. 

Eoncept (v. lat.), 1) der Entwurf eines Auf- 
fatses, bevor derſelbe ins Reine gejchrieben ift; 2) 
ber Entwurf 3. B. einer Rebe, einer murfitalilhen 
Arbeit, eines Hanbelsprojects ıc.; 8) (NRechtdm.), 
jo v. w. Punctation ; 4) (Philof.), jo v. w. Begriff. 

Conceptacülum (lat.), 1) Behältnif,; 2) 
(Anat.), Körperböhle, die etwas Beſtimmtes nm» 
faßt; 3) (Bot.), ver Bebälter, Überhaupt ein ge» 
ſchloſſenes od. offenes Gehäuſe, Das nicht eigentliche 
Fruchthülle (Pericarpium) ift, wie 3.B. der Frucht» 
bebälter, welcher bie —— Früchte einſchließt, 
bei Ficus, Pilularia, Marsilea u. Salvinea, od. der 
Knoipenbehälter, welcher bie Brutfuöipchen birgt, 
wie die Becherchen bei Murchantia pol morphau. 
die flajhenförmigen Schläuche bei Blasia pusilla. 

Eonceptibel (v. lat.), faßlich, begrifflich. j 

Conceptio B. Marias (lat), Empfängniß 
Mariä (f. d.), Feft amı 8. December. €. Imnracu- 
en Beatae Virginis, Unbefledte Empfängıfig ber 

aria. 

Eonception (v. lat.), 1) Berfaffung, Abfaffung, 
3. B. eines Teftaments; 2) Empfängniß, ſ. b.; 3) 
Enpfängniß von Ideen u. anderen geiftigen Bro» 
ductionen; 4) Borftellung, Begriff. 

Eonception (ipr. Konfepihn), 1) Bai an ter 
Oſtküſte der ‘Provinz (Injel) Neufundland (Brittich 
Nordamerika), 23 Mi. lang, 2 Mi. breit; 2) (€. 
Bai Diftriet), Diftrict ber zen Neufundland; 
28,000 Ew.; Hauptort Harbor Grace; 3) (Ala- 
maguan), Infel zur Gruppe der Marianen » od. 
Ladroneninjeln gehörig (Norbmeftliches Bolynefien) ; 
4) j. Eomcepcion u. Contepcio. 

Eonceptiondorbden, 1) (Ordre de la c.), 
Kongregation weltlicher Frauen der Unbefledten 
Empfängnig Mariä, ben regulirten Chorfranen U. !. 
F. von Lothringen zugefellt, 1617 geftiftet von Pe— 
ter Fourier zu Eriiehung armer Mäbchen; ging 
1790 mit unter; 2) (Klofterfraueu von ber 
de, Mariä), 1494 geftiftet in Bortu- 
gal von Beatrix de Sylva nah ben Regeln der 
Tiſtercienſer, erhielt 1561 burch Julius IT. die Re» 
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gel des St. Franz; über Portugal, Spanien, Franl- 
reich, Italien verbreitet, . Tracht: weiß mit hell- 
blauem Mantel, kurzes weißes Scapulier mit dem 
Bild ber Heiligen Jungfrau in Silber, für Ber» 
fammlungen darüber ein großes weißes Scapulier; 
beftehen noch in —— 8) (Ordo et Religio de 
sancta militia Beatae Mariae Virginis et St. 
Michaelis, Krieger Chriſti von ber Unbe— 
fledten Empfängniß ber Heiligen Jung- 
frau), Ritterorben, geftiftet 1617 von 3 Edelleu⸗ 
ten aus dem Haufe PBetrignani zu Spello, fir Rit- 
ter aller Nationen, zu ———— bes römiſch⸗ 
tatholiſchen Glaubens, in die 3 5 der Gerech⸗ 
tigfeiterttter, ber. Caplane u. ber Waffenknechte 
getbeilt. Erlofh jchon im erſten Jahr, gab aber 
1618 Beranlaffung zu Stiftung eines — 
gen Ordens, der 1623 von Urban VIII, beſtätigt 
wurbe, gleichen Zwed hatte, nur dem Papft unter» 
worfen war, au Bürgerlihe aufnahm, jofern fie 
dem Orden weſentliche Dienfte leifteten od. cite 
Comthurei ftifteten, u. die Negel des St. Franz als 
Geſetz erfannte. Zeichen: blaues Schmalzfreu;, 
befjen 4 Arme wieder 4 Heine Kreuze bildeten, auf 
einer Seite mit dem Bild von Mariä Empfängniß, 
auf derandberen mit dem Bild St. Michaels, an einem 
blauen Band mit Duerftreifen von Gold um ben 
Hals u. auf dem Pilgerfragen bes weißen Mantels 
getragen. Ging bald wieber ein. 4) C. gejtiftet 
am 6. Februar 18138 für 3 Klaſſen, als Orden der 
Hofehre u. des Berdienfies für Brafilien u. allen 
portugiefijhen Orden gleichgeftellt. Decoration: 
auf goldenem achtflammigeni Stern ein weihentails 
lirtet achtfpigiger Stern mit goldenen Rändern u. 
einem runden weißen, blau eingefaßten Mittel- 
ſchild, worauf verfhlungen A M u. Padroeiro do 
Beino fteben; zwiſchen den 8 Spiten 8 Fleine weiße 
Slpibiee Sternen; hängt mitteljt einer goldenen 
Konigẽlrone an einem bimmmelblauen Baud. Wird 
feit Kaiſer Don Pedro unter ben Orden beider 
Reiche nicht mehr erwähnt. 

Eouceptiv (v. lat.), empfänglic. 

‚Conceptivae feriae (tönt. ah) Feſte, welche 
nicht ee; bejtinmte Tage fielen, jondern beren 

eier auf willführliche Tage verlegt u. HR, bes 
annt gemacht wurde, vgl. Römiſche Mylhologie. 

—— geringe Sorte Schreibpapier. 

‚ Eonceptuales (v. lat., Ppilof.), jo v. w. Rea- 


liften. 

Conceptus (lat.), Begriff. 

Eoucerniren (v. lat.), betreffen. 

Eoncerpiren (v. lat.), zerpflüden, zerreißen. 

Con , in Spanten die Katzenmuſik, ſ. d. 

Concert (v. ital. concertare, wettftreiten, ital. 
Concerto, jpr. Kontſcherto), 1) die Aufführung voll⸗ 
ftiminiger — vor einer Geſellſchaft von Zu⸗ 
börern. Je einer Beziehung, innern ob. localen 
Einrihtung u. Beflimmung if ad €. ein öffent» 
lihes, wenn bie Zuhörer Ein bien, 
Privat-, Hofe, Kammerr, Kirchen- Mili- 
tär», Dilettauten- Sufrumental-, Bo» 
cal«. ob.beibesvereint. BeiAufführung eines ob. 
mehrerer ide mit Anw außer 
es Gro —— te 
er er u. 

einiger Rüdfict auf die Mı | 

talifche Akademie; u. wenn Kir 

Mi ‚werben, | 
(C. spiritael); bie Concerte, welche für ein gewähltes 






Eu 






Geifilihes G. | 


Gonreptiv bis  Concessirus - 


Publicum berechnet find, führen auch wohl, wenn 
fie Abends gegeben werben, den Namen —* 
musieale, wenn Morgens Matinde ‚musicale. 
Große Eoncerte werben gewöhnlich in eigenen Eon. 
certfäfen veranftaltet, deren Bauart eine jirenge Ber 
rückſichtigung der Gefetse ber Reſonang u. Aluſtik 
erfordert. 2) Eine Infirumentaleompofltion, im 
welcher irgend einem Juſtrumente Solopartieen zu⸗ 
getheilt find, welche eine demſelben eigentbilmfiche, 
in ber Regel ſchwierige Behandlung erfordern u. 
für funfifertigen Vortrag berechnet find. Ein ber 
artiges Mufttftüc für 2 Inftrumente beißt Dop- 
pel⸗C. «0. dopplo), für mehr ala 2 Inftrumente 
U. grosso od, Ü. concertone, u. ein großes 33 
ſtück, in welchem mehrere Inftrumente abwechſelnd 
mit a auftreten, Sinfonia concer- 
tante od. concertata. Ein Meines C. in zu⸗ 
jammengebrängterer Form heißt Eoncertino (jpr. 
Kontichertino). Hergebrachter Weiſe beſteht ein E. aus 
Iverfciedenen Hauptjägen: aus einen mäßigen Al- 
legro mit fangem Borfpiele des Orcheſters (Ritor- 
nell); einem Andante od. Adagio, u. einem 
Schlußfage in ſchnellem Tempo, gemöhnlih Rondo, 
3) Vertrag, Übereinkunft; jo das Haager ) 
20. März 1710 zwijchen England, Holland u. Dfte 
reich, ſ. — Krieg. Bgl. Concertvertrag. 
Europäifhes E., bie Geſammtheit ber Staa- 
ten Europas infofern fie in der Tendenz ben Frie- 
den zu erhalten übereinftimmen. 
Eoneertiren (v. lat.), 1) mit einander gleich“ 
ſam wetteifernd abwechjeln, baber: en 
(Concertande, Concertante Coneertato), von Sti 
men (Goncertirende Stimmen) ob. Juſtrume 
(Goncertirende Inftrumente), bie allein ob. 
jeitig die Hauptſtimme vortragen; 2) etwas zufam- 
men verabreden. 


Concertiſt, 1) ber ein Concert gibt; in 
&cffünger, 






















Concerten fingt ob. fpielt; 3) jo v.w, 
Eoncertmeifter, 1) Titel des Mitgl 
Hojfapellen, welches die Direction der Juſt 
talmuſit führt; 2) Titel von Vorfpielern ( 
erſten Violiniften) auch anderer Orchefter. 
Eoncerfverfrag, Vertrag zwiſ ngland ı 
Rußland den 11. April 1805, woburd fic 
Mächte verbindlih machten, die Franzof 
Norddeutichland, def. Hannover, zu % 
Dflerreich trat fpäter, ben 3. November aı 
fen bei; bie en gen Aufterlig löſ 
anzen Vertrag, f. Ofterreichiicher | 
Srantreich 1805. 
Goneeifibel (v. lat.), Ruhr SE 
Concessio (lat.), 1) Verwilligung; 2) (Mbet. 
Redefigur, Zugeftebung , Einräumung mög 
jelbftaufgeftellter Einwürfe, da ber Redner eiune 
einräumt, obne feiner Sache zn haben. : 


Eoneejfion (v. fat.), die Grlaubniß einer Wer 
ierung, ein bürgerliches Gewerbe untet 


Coneeiti bis Conchiten 


füge ſolche, wel 

tung 

an ibrer Spige haben fie eine Der Eoncefflvpartifeln, 
‚obgleich, weunſchon ıc. 

Concetti (ital., jpr. Rontfchetti), tibige, bei. 
aber glänzende, jedoch Ichielende Urtheile, launen- 
bafte, verſchrobene Einfälle u, erfünfteiter Witz, fo 
3. B. wenn der Wind des Molus Landreiter, bie 
Sonne die Königin der Kerzen genannt wird. 


— * (v. fr., ſpr. Kongſewabl), faßbar, 


— iſlich. 

— (C. Rich. Spr.), Pflanzengat⸗ 
er dar t Familie der Euphorbiaceae-Aca- 
lypheae, ift jo v. w. Aparisthmium Enndl., nicht 
zu verwechjeln mit ber Gattung Conceveiba Aubl. 
aus berfelben Familie; Arten: C.javanense 
ae C. ovatum in Guinea. 

bef. Flu 


ben Grund zu einer ber Erwar- 


a (lat., v. gr.), 1) zweiſchalige Mufchel, 
uſchel; Conchae praeparatae (Pharm.), 
gereinigte u. fein pulverifirte Schalen von Ostrea 
edulis, häufig angewendet als jäuretilgendes Mit- 
tel; 2) Muſchel, monit man abſchöpfte u. abmaß, 
f. Koncha; 3) (Anat.), mufchelförmige Theile des 
Körpers, 3.8. C. aurls, ſ. Obrmufchel; Conchae 
inferiores aurium, Obrmufceln, ſ. Mufchelförmige 
Knochen; C. narium, fo v. w. Naſenmuſcheln; C. os- 
sis ethmaldel, |. Riechbeinmufcgeln; 4) im Mittel- 
alter Theil ber Kirche mit dem Hochaltar, weil oft 
daſelbſt balbcylinderförmige, oben in eine Muſchel 
fih enbigende Nifhen angebracht waren. 

Eonda, Stadt an der Mündung des Conca 
ins Mdriatifche Meer in der römischen Provinz 
Forli, zwiſchen Rimini u. Cattolica; verſank im 
12. od. 13. Jahrh.; fonft wollte man bei beiterem 
Wetter noch Dächer u. Thlirme davon im Meere 


jeben. 
Eonda, 1) Don Manueldela C., Marquis 
del Duero, Generaldirector der fpanifhen Ar- 
mee, mit Espartero verſchwägert, mehrjähriger De» 
putirter ber Stabt Cabir, zur Partei ber Mode— 
rabo® gehörig u. lange Zeit Anhänger der Königin 
Marie Chriftine; er verband fih 1841 mit Diego 
Leon, um bie Königin Marie Ehriftine mit der In- 
fantin aus Mabrid zu entführen (7. October), u. 
wußte fih, als fein Anſchlag fehl ſchlug u. Leon er- 
ſchoſſen wurde, durch bie Sluct zu retten. Im Juni 
1843 zurüdgelehrt, ward er Bicecommandant von 
Balencia u. Murcia, befebligte hierauf in Andaln- 
fien, zwang am 27. October das aufftänbifche Sa- 
ragofia zur Übergabe u. befetste fpäter Barcelona. 
Im 1 * 1844 bämpfte er ten Aufruhr ber 
Brogreffiften in Cartagena u. wurde dann Gene- 
ralcapitän von Katalonien. Die Aufſtandeverſuche 
ber Karliften 1845 vereiltelte er burch entichiedenes 
Handeln, u. am 19. Juni d. J. erflärte er Don 
Carlos u. den Prinzen von Afturien für Landes⸗ 
verräther u. außer den Geſetze. Als 1547 die Zu- 
nbde in Portugal immer verwidelter wurden, be» 
figte €. das fpanifche Hülfscorps, welches an bie 
—— Grenze rüdte u. am 30. Juni Oporto 
befegte. Im demſelben Jahre begleitete er bie Königin 
Marie Ehriftinenach Paris, nahm bei feiner — 
nach Spanien ſeinen Sitz in den Cortes wieder 
u. ſchloß ſich den Moderados an. 1849 comman- 
birte er die ſpaniſche Armeeabtheilung, welche im 
ril mach Italien fegelte, um ben Papft Pins IX. 
eber in feine weltlichen Rechte einzufegen; er be 
feste am 1. Mai Terracina u. ging im December 


egengejegten folge enthalten, f. ut. Sat; | 
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nach Spanien zurüd, mo er feine Stelle als Ge» 
neralcapitän von Tatalonien wieder einnahm. In 
ı Bemeiufhaft mit O’Donell, Gonzales Bravo, bent 
Herzog von Sotomayor u, anderen Unzufriedenen 
richtete er 1854, um dem abjolutiftiihen Gebahren 
ber Regierung m begegnen, eine Adreſſe an bie Kö— 
nigin Iſabella IT., worin auf die Mißftimmung im 
Lande hingewieſen u. um Einberufung ber Eortes 
gebeten wurde. Durch Cabinetsbefehl den 15. Jar 
nuar 1854 nach den Canariſchen Infeln verbann 
ging er nach Frankreich, von wo er im Juli — 
arcelona zurüdfehrte, um dort die revolutionäre _ 
Bewegung zu organifiren. Nachdem bie Regierung 
geftürzt war, wurde er in alle feine Würden wieder 
eingejegt, zum Generalbirector ber Artillerie er« 
naunt u. am 30. Jufi zum Generalbirector ber 
Armee (Marſchall) erhoben. Beim Sturze Espar- 
tero® unterftüte er ben Staatsftreih O’Donelle, 
inbem er in Mabrib ben Bollsaufftand vom 14. u. 
15. Juli 1856 an der Spike der Löniglihen Trup⸗ 
pen unterbrüdte, legte jedoch, als der Einfluß ber 
Abfolutiften am Hot wieber überhand nahm u. 
D’Donells Eabinet dem Falle nahe war, im Sep- 
tember alle feine Würden u. Amter nieder. 2) Don 
Iofedela C., Generaflieutenant, war von 1843 
—46 GOeneralcapitän der basfijhen Provinzen, 
übernahm bierauf das Commando ber königlichen 
Truppen, um im Mai 1846 bie Auffländijchen- bei 
Santiago zu zerftreuen, warb hierauf Generalbirec« 
tor der Gavallerie u. 1849 Generalcapitän von 
Cuba, von wo er 1852 abberufen ward (j. Cuba). 
Wegen feiner Oppofition gegen das Minifterium 
wurbe er im Januar 1854 nah Majorca verbannt 
u. von ber franzöfifhen Regierung in Borbeaug 
internirt. Nad der abermaligen Erbebung Espar« 
teros zum Minifterpräfibenten zurüdberufen, wurbe 
ibm bie Gouverneurftelle in Cuba aufs Neue über- 
tragen, bie er 1557 an Yerfunbi abtreten mußte. 
nchasformis, mujchelförmig. 
Conchagua, Bai ım Stillen Ocean an ber Sid» 
tüfte des Centralamerilaniſchen Staates San Sal- 
vabor, an berjelben das gleihmamige Dorf, u. in 
ber Nähe der gleichnamige, jett ausgebrannte 
Bulcan, 
Conche, Gebirg im weſtlichen Afrika, fo v. w. 


u 
ur 2 a. von St. Malo. 

Eondes (ipr. Kongſch), Stadt am Iten im Ar- 
rondijjement Evreur bes franzöſiſchen Departements 
Eure; bei Bieug €. große Eiſenwerle; Handel mit 
Eijenmwaaren ; 1800 Em.; in ber Nähe große Wal- 


— 
onchi, Departement in ber Chileniſchen Pro- 
ir rt (Sidamerila); 4000 Ew. 
onchi, Gattung indiiher Zimmt, womit zu 
Kairo ftarker Handel getrieben wird. 
Eondifera, Weichthiere mit Kallſchalen. Eon- 
chilien, dieſe Schalen felbft, ſ. Conchylien. 
Conchillos Falco (ipr. Kontſchilljos Falko, 
Juan, geb. 1641 in Balencia, Maler u. Kupfer- 
ſtecher; errichtete in feinem Haufe die Alademie 
S. Carlo für Maler, Bildhauer u. Bauleute u. 
ft. zu Balencia 1711. 
ondhiolin (Them.), eine von Schloßberger in 
ben Schalen der Conchylien entdedte organiſche 
in welche bein Epitin ber Gliederthiere ſehr 
ähnlich iſt. 
Eonditen, Schalthierverſteinerungen. 
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Concho-anthelfcus muscülus «0. anthellz, | 


Anat.), Onermustel des Ohrs (ſ. u. Obrinusfeln) ; 

6. hrlicaeus muse. «C, belix), Meiner Muskel der* 
Ohrleiſte (f. ebb.); C. tragleas muse. (Musculus 

tragiceus), einer der Ohrmuskeln, j. d. am jos 

gen. Tragns. 

Eouchoide (Math.), krumme Linie vom 4. Grabe, 
deren Sleichuug zwiſchen rechtwinkeligen Coordi⸗ 
naten (y? + x) (x — b) — urytift. Wenn eine 
gerade Linie u. em Punkt im Abftande b von ihr 
' gegeben ift, u. es dreht fich eine andere Gerade um 
ben gegebenen Punkt, jo bejchreiben zwei anf der 
letsteren bemegliche Punkte, welche ven dem Durch— 
ſchnittspunkte beider Geraden bieffeits u. jenfeits 
immer in der Entfernung a bleiben, bie C. Diejelbe 
bat mithin auf jeder Seite ber gegebenen Geraden 
einen unendlich langen, ber Geraden ſich ajyınpto- 
tiſch nähernden Schenkel, Beide Schenkel find in 
ihrem mittleren Theil concav gegen bie Gerabe, 
werben aber jpäter conver u. geben ſomit, ba ber 
untere Schenkel ſich plöglich der Geraden nübert, 
eine muſchelähnliche Geftalt; daher der Name ber 
Curve. Wenn a — b ift, jo bildet der untere 
Schenkel der C. bei bein gegebenen feften Punkte 
eine Spige; wenn a größer als b ift, eine Schleife; 
wenn a Heiner als b ift, fo ift jener Punkt ein 
conjugirter Bunt der C. Die gemeine &. wurbe 
von Nifomebes erfunden zur Löſung des Problems, 
zwiſchen zwei gegebenen Linien zwei ftetige Bropor« 
tionale zu finden; auch um einen —— Winlel 
in drei gleiche Theile zu theilen. Newton brauchte 
die C. zur geometriſchen Auflöſung der Gleichungen 
dritten u. vierten Grades, Vignola u. Blondel zur 
Verjüngung der Säulenſchäfte, Müller zu einer, 
freilich nicht genügenden Berechnung des Inhalts 
der Fäſſer. 
te (Zoof.), fo v. w. Mufchelpatelfe. 
Conchos (Muſchelfluß), Nebenfluß des Nio 
del Norte im mexiecaniſchen Staate Chihuahua 
Nordamerika). 

Conchoſerpüla, bei Blainville Gattung ber 
Ringelwürmer, gleih Vermilia u. Galeolaria 
Lan, 

Conchũcos, Diftrict der peruaniſchen Provinz 
Tarma (Siüdamerifa), ftößt nörblih an die Pro- 
vinz Trurillo; gebirgig im Often durch die Eorvil- 
leren, wo das Klima falt iftz im übrigen Theil an- 
genehm u. jelbft heiß; man baut Getreide u. aller 
band Früchte, treibt ausgedehnte VBich-, bef. Schaf- 
zucht; durch Bergbau gewinnt man Silber u. durch 
Wäſcherei das feinfte Gold. 

Eondpylien (v. ge 1) Schalthiere, Weich 
tbiere, beren Mantel eine od. mehrere Kalkichalen 
abjondert. 2) (Conchylia), die fallartige Schale 
(Schneckenhaus) der Bauchfüßler od. Schneden, 
u. die Schalen (Mufcheln) der Kopflofen od. Mus 
jcheltbiere, fo wie bie Schalen "der Rantenflifier, 
melde — jetzt zu den Gliederthieren gezählt 
werden. Dieſe Schalen entſtehen aus der Haut, 
welche ven Leib umgibt u. Mantel beißt; fie find 
anfänglich eine dünne bornartige Maſſe, in melde 
ſich immer mehr Kalktbeilchen abſetzen; bie Ober- 
baut ift dünn u. oft ganz troden, aber meift (bei. 
wenn fie vom Schmutz der See gereinigt ift) ſchön 
gezeichnet; die innere Seite meift weiß u. perlmut⸗ 
terartig. Struetur: borizgontal od, perpendieu—⸗ 
lär blätterig, u. bie — rührt, außer von 
dem Eindrude des Lichts u. der Wärme, von ber 
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Stellung der Dritfen am Deantelrabe, fo wie von 
der Art des Saftes ber, den fie ee vgl. 
Mufheln, Schneden. Die Bewohner dieſer Scha> 
fen find von Linné alle unter die Orbnumg Testa- 
cea ber Klafje Würmer gebradht worden ; neuerdings 
bat man die meiften unter die Weichtbiere, einige 
aber unter die Gliederthiere ( Ringelwürmer) 
gebracht. Die Eoncplienfhaten find u. waren bef. 
ebebem ihres porzellanartigen u. perimutterigen 
Schmelzes halber Gegenftand ber Sammelluſt der 
Conchyliologen, die Daraus eigene Eonhyliencabt- 
nete (Gonchplienfammlungen) bilder. Am ge 
werden ſolche Cabinete in Käften nah ben Ge— 
ſchlechtern georbnet, vor dem Einfluß des Lichtes, 
des Stanbes u. der Luft bewahrt. Außer ben 
öffentlihen Sammlungen in Mufeen’ hatte kauft 
das Spengleriihe in Kopenhagen, das Schrö- 
terifche im Buttftädt, jest das Schmibtiiche in 
Gotha (über 20,000 Nummern), fo wie das bes 
Herzogs von Nivoli in Paris, großen Auf. In— 
veflen legen die Naturforfcher jetzt mehr Werth 
auf Die Naturgejchichte der Tbiere, als auf Die Be- 
kannıfcaft init bem Hauſe berjelben, obſchon baf- 
jelbe imner noch NE Beftimmung der Gattungen 
u. Arten dient, Die Kenntniß u. Lehre von ben 
Schalthieren bezeichnet man als Eondplielogte, 
Hauptwerfe; Lifter, Synopsis conchyl.. 2. Ausg., 
Orford 1770, Fol.; Martini, Syftemiatiiches Con» 
hyliencabinet, fortgefegt vou Ghemni vom 4. 
Bde., Nirnb. 1769—95, 12 Bde; d'Argenville, 
Conchyliologie, 3. Ausg. Par. 1780, 3 Bbe, 
deutſch Wien 1772, Fol.) ; 3. ©. Schröter, Einlei- 
tung in bie —— 3 Bde., Halle 1783— 86 ; 
alle mit Kupfern; Lovell Reeve, Conchologia 
systematica, Complete system of Concholögy, 
Lond. 1841; Blainville, Malacologie, Bar. u. 
Strasb. 1828, mit Kupfern; 3. Ph. R.Draparnaud, 
Histoire nat. «des mollusques terrestres et 
fluviatiles de la France, Hr. 1805, mit Ab» 
bild. ; Ferruſſae, 3. de Daubebort, Hist, nat. des 
mollusques terrestr. et fluviat., gr. * in Lie⸗ 
ferungen. Mehrere Werke von ©. L. Hartmann, 
E. A Roßmäßler, Yand- u. Süßwafiercondylien, 
Dresd. u. Yp3.1834—56, 12 Hefte mit Abbilbungen. 
Eondylium, nah Car. Schneden mit balb- 
mondförmiger Mündung, ber Gattung Helix äbn- 
li, leben aber im Waffer u. athmen var Kie- 
men; find in bie 4 Gattungen Ampullaria, Me- 
lania, Phasianella u. Jantbina getbeift. 
Eoncierer, unzünftige Haubwerfer, gummiren 
u. fteifen Kleidungsftüde u. dazu nöthige Stoffe. 
oneierge (fr., pr. Kongſiärſch), 1) Haus-, 
Burgvogt; 2) Gejangenwärter; 3) in Frankreich 
ber Portier (Hausmann) in größeren Wohngebäu- 
ben; 4) C. du palais (jpr. 8. dü paläh), unter bei 
erften franzöſiſchen Königen fo v. w. Hofrichter, uns 
ter deſſen Gerichtöbarfeit das ganze Hofperfonal 
ftand. Daher Eonciergerie (fpr. Konfiärſch'rieh), 
Gefängniß, bei. des königlichen Hofes in Paris, 
biente u. dieut noch jetst zur Nufbewabrung von 
Verbrechern während bes Procefies u. bis zur Ab- 
führung zum Richtplag. Hiſtoriſch merlwürdig ift 
bie Eonciergerie durch bie erfte franzöfifche Revo⸗ 
Iution geworben. Während ber Schredenszeit 
1792 wurden bort 288 Verhaftete niebergemacht; 
Marie Antoinette brachte ihre fetten Lage in der 
Eonctergerie zu. Unter ben älteren Bourbons 
wurde bas Zimmer, worin fie gefangen jaß, zu 
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einer Kapelle umgewandelt. Auch bie Girondiſten, 
der’ Generalpoſtmeiſter Lavalette, Robespierre, 
Terre u: Proudhon ſaßen hier gefangen. 

Eoneil, f Coneilium. 

Conciliabülum (lat.), 1) (rdm. Ant.), Ort in 
den römiſchen Provinzen, wo bie Prätoren ihre 
Gerichtstäge hielten; 2) Marktplatz, Marttileden, 
Hantlungeplaß; 3) Meineres (Wintel-) Concil; 4) 
beimlihe Berfammlung, welcher refigiöfe Zmede 
zum Grunde liegen; 5) jede heimliche Zufammen- 
lunft, die einen verbotenen Zweck hat. 

Conciliariſch (v. lat.), ein Concilium (j. b.) 
betreffend. 

Conciliation (v. Tat.), Berföhmung; bavon 
Conciliator iſch ausföhnend, einigend, u. Eoneifiren, 
vereinen, ausjöhnen. 

Concilium (lat.), 1) (röm. Ant.), Berfamm- 
fung, in welcher von einem Präfidenten eine Eröff- 
nnng gemacht od. ein Bortrag gehalten warb, u. in 
welcher bie verfammelten Mitglieder mebreine unter» 
geordnete Rolle jpielten ; dagegen Consillum, Raths⸗ 
verſammlung, Kriegsrarh, Comtitd, wo bie Stimmen 
ber Einzelnen vernommen werben follen, um bar« 
uach zu bejchließen od. Maßregeln zu ergreifen; 2) 
Berfanmlung von nım einem ob. 2 Ständen, z. B. 
vom Senat, den Bollstribumen xc.; 8) Berfumm- 
Inng von Kunfigenoffen zur Beratbung über einen 
Gegenftand ihrer Wiffenichaft, fo €. medieum, 
von Ärzten zur Beiprehung über eine Krankheit; 
6. academicum, ber Univerfitätsjenat, ſ. u. Uni— 
verfität. 

Eoneilium (lat., Synode, Kirhenver- 
fammilung), die Berfammiung ber Kirheuvor- 
fände, um über Angelegenheiten der Religion u. 
Kirche zu beratbichlagen u. zu entjcheiden. Die 
Concile find A) Allgemeine Concile (Dkur 
menifhe Concile, Generalconcile), d.i. 
Berfamminngen ber aus der — fatboliichen 
Welt zufanımenberufenen Borftände, zur Entſchei— 
bung ber allgemeinen Kirchenangelegenheiten. ji 
einem Olumeniſchen C. gehört: a) daß alle Bijchöfe, 
bie in Berbinbung mit dem Primat (Papft) find, 
berufen werben, boch brauchen nur jolche Biſchöfe 
zu ericheinen, die wirflih als NRepräfentanten u. 
Drgane der ganzen Kirche angejehen werben können. 
Die Berufung fteht orbentliher Weife dem Primat 
zu, darum ift aber, wenn bie Zufammenberufung 
von deffen Seite aus irgend einer Urjache unter« 
bleibt, das anf eine andere Weiſe jogar gegen 
ben Willen des Papftes berufene E. noch nicht 
ungültig. Die erften Concilien wurden felbft 
von ben Kaifern berufen, freilih nad der Be— 
bauptung ber latholiſchen Kirche, auf Berlangen 
od. dod mit Einwilligung bes Papſtes. b) Daß 
dabei Stimmenfreiheit u. Ordnung ift; bie 
Biihöfe (Patres concilii) od. ihre ÖStell- 
vertreter, baben gleiches Stimmrecht, auch bie Car⸗ 
binäle, Äbte, Prälaten u. Ordensgenerale; andere 
zu Concilien zugezogene Priefter u. Gelehrte (Do c- 
tores co nen baben blos eine confultative 
Stimme. Der Papfı führt den Vorſitz u. bie Lei— 

ber Berbandlungen ald Primas der Kirche in 
Verion od. durch Legaten. Sonft präfldirten die 
Kaijer bei ungen orientaliihen Concilien, jedoch 
nah Anſicht der latholiſchen Kirche nicht als 
Schiebsrichter, ſondern ald Schirmer u. Boll 
eder. Die Cutſcheidung bängt von ber Mehr- 
bei der viritim abgegebenen Stimmen ab; nur in 


Conecilium 329 


Koſtnitz wurde nach ben 4 Nationen, der deutſchen, 
franzöfifchen, italientihen u. engliſchen geftimmt.' 
c) Daß das E. von der Kirche angenommen n. vom 
Papfte beftätigt wird; durch letzteres wird deſſen 
Rechtmäßigkeit u. canoniſche Haltung erlärt. Die 
Ausſprüche Otumeniſcher Coneilien find feine 
neuen Dogmen, jondern nur Auslegungen ü. Er- 
Härungen deſſen, was urfprünglid, in Schrift ur. 
Tradition ſchon, obwohl verhüflt (implicite) vor» 
banden war, u. ftehen, nad) ber Lehre des Katho- 
lieismus, unter bem unmittelbaren Einfluß bes 
Heiligen Geiftes u. find unfehlbar (f. Infallibi- 
lität), wenn jie über Gegenflände bes Glaubens u. 
ber Sitten u. ben in der Schrift gegründeten u. in 
ber Überlieferung bewahrten Glauben der Kirche 
ausiprechen. Die Unfebibarkeit erftredt ſich aber 
weder auf Disciplimarfachen, noch auf hiftorif 
politische, wiffenschaftlihe Beftimmungen, noch au 
bie Entideidimgsgründe od. gelegenbeitlid u. neben» 

Ob u. miefern 

auch der Bapft dem €. unterworfen jei, |. u, Bapft. 

Die Diseiplinarverordnungen ber Otume⸗ 

niſchen Concilien find zwar in ber Regel für alle 

Gläubigen verbindlich, jedoch nicht unabänderlid. 

Dieje Saubensversrbmutigen wurden jonft Dog- 

mata, die Disciplinarverorbnungen Canones ge 

nannt; in dem Trienter C. hingegen werben jene 
ausjchlieflich mit dem Namen Canones, biefe mit 

Capita od. Decreta bezeichnet. Über die Anzahl 

ber bisbergebaltenen Ofumenifhen&on- 

cilien ift man nicht gamzeinig. Der römifche Theil 

begann die Okumeniſchen Koncilien ſchon mit bem im 

Jahr 47 (51) zu Ierufalem gehaltenen gg ur 

Eoncil (f. d.). Im der von Sirius V, in ber Bati« 

caniſchen Bibliothek aufgeftellten Lifte derſelben 

werten folgende 18 aufgezählt: 325 das 1. in Ni— 
cäa, 381 das 1. in Conftantinopel, 431 das 1. in 

Epheſus, 451 in Chalcedon, 553 das 2. in Con⸗ 

ftantinopel, 680 das 3. in Conftantinopel (das 

Trullaniſche), 787 das 2. zu Nicäa, dieſe 7 werden 

von ber Griechifchen u. Yuteiniichen Kirche für öfus 

meniſch gehalten; bie Lateiniſche Kirche nimmt aus 
ßerdem noch folgende an: 866 das 4. in Conftans« 

tinopel, 1123, 1139, 1179 u. 1215 das 1. bis 4. 

Lateraueuſiſche, 1245 u. 1274 das 1. u. 2. in Won, 

1311 in Bienne, 1439 in lorenz, 1512 das 5. Las 

teranenfiiche, 1545 in Trient. Außer ben erften 7 

nimmt die Griechische Kirche noch das Conftantino- 

politanijhe von 692 als C. quinisextam zur Er⸗ 
gänzung des 5. u. 6. als öfumentih an, Die Con⸗ 

cile ın Piſa 1409, in Koftnig 1414, in Bafel 1431, 

werden, obgleich fie Concilien der allgemeinen Kirche 

waren, in Kom nicht für ökumeniſch erfannt; letz⸗ 
terem wird bie ölumeniſche Eigenſchaft u. Autorität 
meift nur bis zur 24. Sitzung beigelegt. Die große 

Conferenz von192 Prälaten am 3. Dec.1854in Rom, 

wobei das Dogma von der unbefledten Empfängniß 

Mariä proclamirt wurde, war fein €. B) Barti» 

eular-Koncilien, die wiederin a) National» 

Eoncilien, b Provinzial-Eoncilien, 6c) 

Didcefan-Eoncilien «cConcilia civilia) zerfal- 

len, find in großer Menge gehalten worden, u. obs» 

wohl fie weder infallibel, noch inappellabel ut. irre» 
formabel find, wurden fie . für höchſt wich⸗ 
tig u. zwedmäßig gehalten. Das C. in Baſel, das 

Zrienter, fo wie andere frübere u. fpätere päpflide 

u. Conciliarvorfchriften, verorbneten, daf bie Dib— 

cefanfpnoden alljährlih, die Provinzialfynoden in 


bet eingeflodhtenen Bemerkungen. 





3 Jahren einmal gehalten werben. Bei den Natio« 
nal» u. Provinzialſynoden ift der Primas od. Me- 
tropofit Präſident u. Gejchäftsleiter, bei den Did- 
ceſanſynoden — In neuerer Zeit ſind ſie 
faſt ganz außer Übung gelommen. Das aus mehr 
als 100 Biichöfen befichenbe National-E, in Pa⸗ 
rid 1811 wurde wieder aufgelöft, weil es ben fir- 
chenwidrigen Eingriffen u. Forderungen Napoleons 
wiberftand. Die jüngften National-Koncitien find 
bie 1822 zu Prefburg in Ungarn u. 1849 in Würz- 
burg. Die Diöcefaniynoden (namentlid von Carlo 
Borromeo berrlich benutzt) unterblieben wohl größ— 
tentbeils durch die Biſchöfe, Die jett alle kirchli— 
hen Diöcefanangelegenbeiten allein, höchſteus mit 
33 ihres Conſiſtoriums, abmachten, ohne 
hren übrigen Clerus zur Berathung u. Theil- 
nahme zuzuüziehen. Val. Sammlüngen ber Eon- 
eifiarbeihlüffe: Die der älteren bis ins 12. Jahrh. 
im Auszuge im Decretum Gratiani; bie Acta 
conciliorum saec. XV,, berausg. von Karajan, 
Neuere von Jat. Merlin, Bar. 1523 f., 2 Bbe,, 
ol,, u. 6.; von Peter Grabbe, Köln 1538, 2 Bbe., 
ar u. 1551, 3 Bbe.; Por. Surius, Köln 1567, 
4 Boe., Bened. 1585, 5 Bde., Kol.; Sev. Binius, 
Köln 1606— 18, 5 Be, Fol; Par. 1636, 10 Bbe., 
Fol.; Kom 1608—11, 4 Be, Fol.; in der Bud 
druderei tes Louvre in Paris 1644 in 37 Bbn,, 
Fol.; von ten Jeſuiten Yabbe u. Cofjart, Par. 
1671 f., 18 Bde, mit Supplementen von St. Ba- 
Iuzins, Bar. 1683, Fol.; Harbouin, ebd. 1715, 12 
Boe., Kol.; Eoleti, Ben. 1728 ff., 23 Bbe., Fol; 
von Manfi, Florenz 1759—98, 31 Bbe., bis 1590 
reihend; bon Bruns, Conciliorum Canones in 
der Bibliotheca ecclesiastica, Berl. 1839, 2 
Bde; Diſch, Eoncilienlerifon (enthält alle Concilien 
vom 1. in Jeruſalem bis auf bie neuefte Zeit), 
Augsb,. 1843— 45, 2 Bde. Ausgabe einzelner Con⸗ 
cilien u. Sammlungen von Eoncilien einzelner Län« 
ber: Die alten franzöfifhen Koncilien von 
I. Sirmondi, Par. 1629, 3 Bbe., dazu Supple⸗ 
ment von ®. be Ia Lande, Bar. 1666, Fol.; bie 
neueren frangöfiichen von 2. Obefpun, Bar. 1649; 
die beutfhen Bis 1747, von 3. F. Schannat, 3. 
Harkheim, H. Schell u. Ag. Neißen, Köln 1759— 
90, 11 Bbe., mit Regifler von A. I. Semi 
Die National», Provinzial- u. vorzüglih Diöcefan- 
Concilien vom 4. Jahrh. bis zum Tritentiner, von 
Binteriin, Mainz 1850, 7 Boe.; die ſpaniſchen 
von Joſ. Aguirre Madr. 1781, Fol, u. m, Die 
Proteftanten ſchreiben den Concilien in Sachen 
des Glaubens nicht ein jo hohes Anſehen zu, wie 
die Katholilen. Sie erkennen nur die Schriften ber 
Bibel ale Slaubensnorm an u. halten um fo weniger 
bie Eoncilien fiir infpirirt u. infallibel, indem auch 
eine ganze Geſellſchaft irren Fan, da aus den Con- 
cilien e u. Irrlehren el u. 
der Glaube an Infpiration ac. der Koncilien erft im 
4. Jahrh. fich regte. Als ölumenifch werben von ben 
— 4 (auch wohl 6) anerfannt, als; das in 
icäa 325, in Conftantinopel 381, in Epheſue 431 
u, in Ehalcedon 451 (von Einigen noch das 2. u. 3. 
von Conftantinopel 553 u. 680). Proteftantifche 
Eoneilien beruft u. beauffichtigt der proteftantif 
Lanbesbere als Summus episcopus. Sie fönnen 
demnach ihrer Natur nach nur Provinzial⸗, höchſtens 
National-C., nicht Stumenifch fein. Die lutheriſchen 
Colloquien glei nach der Neforination erieisten fie 
nicht. Dagegen find aͤhnliche Verſammlungen jetst 
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in ber Proteftantifchen Kirche Deutichlanbs (Beme- 
ralſynode in Berlin, Evangeliſche Eonferenz in Ber- 
lin 2c.) u. in der Reformirten Kirche der Nieberlanbe 
u. — Frankreichs (f. Reformirte Kirche) gehalten 
worben. 

Concilium mart fo v. w. Confeſſton 8). 
ei — (lat.), ber einzelne Ton in einem 

ccord. 

Eoneineriren (v. lat.), einäſchern. 
Eoneini, Marſchall, fo v. w. Ancre. 
Eoneinn (v. lat.), pafiend, angemeffen, treffend, 
3. B. Eoneinner Ausdrud, |. Concinmtät. Goneln- 
niren, paſſend zc. zufammenfegen. 
Concinnas (Bot.), j. Gleihförmigblüthige. 
Concinnator causarum (lat.), ber, welcher 
in gerichtlichen Sachen durch unwahre Erfindungen 
neuer Urſachen bie Proceſſe in die Länge zu ziehen 


oncinnödae (Petref.), nah 2. von Buch eine 
Unterabtheilung der Gattung Terebratula, wel 
* dadurch auszeichnet, daß die Mitte der Bau 
chale höher ift als der Rand. 
Eoneinnitat (v. lat.), Cigenſchaft des Ausbruds, 
wodurch redneriſcher Wohllaut erzielt wirb, wenn bie 
einzelnen Wörter eined Gates, zumal bie einander 
entgegengejegten, wo möglich von einerlei Gattung 
find, jo daß ſich z. B. ein Nomen od, Participium, 
erbum 2c. auf ein anderes Nomen, Participium, 
Berbum ac. bezieht; 3. B. ftatt: durch feine mäch- 
tigen Waffen brach er Frankreichs Stärke: durch 
bie Macht ber Waffen brach er Frankreichs Stärke, 
Doc darf zu ängftliches Streben nad C. der Ra- 
tiirlichfeit des Ausbruds nicht Abbruch thun. Ver⸗ 
fchieden, doch von Ein. zur C. gerechnet, ift bie 
Rundung der Perioden, nad ber bie verichie- 
benen Ölieder eines Satzes von einerfei Länge, od we⸗ 
nigftens das legtere Glied gegen das vorhergehende 
i —— ſondern vielmehr länger ſein ſoll. 
ncio (lat.), 1) Verſammlung des Volles od. 
bes Heeres; 2) Bollsverfammlung ohne Feierlich- 
feit, in der blos eine Anzeige od. ein Bortrag an 
bas Boll geihah, wobei aber nichts entſchieden 
mwurbe; 3) Rebe, bei Bolls- od. Heeresverfamm- 
lungen gehalten ; baher 4) Predigt; 5) Ort, wo bie 
öffentliden Reben gehalten wurden. Daher Eon- 
eional, eine Verſammlung —— Concionator, 
Redner in einer Berfammlung, bef. Brediger. 
Eoneioa, in den Yamaitiihen Religionen bag 
oberfte, reingeiftige Götterweien, f. Lamaismus. 
Eoneipiren ei lat.), einen Aufſatz abfaffen, 
indem man ben bisher zufammengebradten u. ge- 
orbnieten Stoff in Säte, Perioden, Abjchnitte zc. 
bringt u. nieberfchrei a Concept brin — 
Im engeren Sinne flieht ©. dem Mundiren, ts 
Reine —— entgegen. Daher Eonctpient ob. 
Goncipift , ber Berfaffer eines ſchriftlichen Auffaes, 
f. Concept. 
Concis (v. lat.), furz, gebrängt, bündig; baher 
Eoncifion, 1) ——“ en re 
Eigenſchaft der Rede, wenn fle Kirge, Schärfe, 
Bünbigkeit im Ausdrud vereinigt. | 
Coneisa (Med.), auf Recepten: zerfchnitten, 
von Wurzeln zc. häufig in Verbindung mit Comlusa, 
zerftoßen, von Samen ıc. - 
oneitiren (v. lat.), aufwiegeln; daher &on- 
eitation, Aufmiegelung. Concttament, Reizmittel. 
Conclamatio (rim Ant.), N; (C. vasoram), 
Zeichen mit der Tuba, daß bie Soldaten ihr Ger 
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ten; 2) (0. mortaoram), römiſche Sitte, nach 
mar einen auf den Scheiterhanfen gelegten 
Todten noch breimal bei feinem Namen rief, gleich» 
fam, um zu ſehen, ob er noch febe; Daher jprich« 
mwörtfi: Coneclamatum est, es ift vorbei. 

Eoneläve (rim. Ant.), 1) verfchließbares Ger 
mad) im Zimmer bes Haujes; 2) Ort, an dem fich 
bie Carbinäle zur Wahl eines neuen Papftes ver- 
faınmeln, meift ber Batican in Rom; 8) die Ber- 
fammiung ber Carbinäle zu diefem Zwed. Daber 
Gonchavift, die Berion, welche ein Cardinal mit ins 
&. nehmen od. im Erkrankungsfalle zu ſich rufen 
barf, |. u. Bapftwahl; 4) Wablzimmer od. Wahl- 
verjammfungen bei ben —— Kaiſerwahlen 
im Dom zu Frankfurt a. M., in der Sacriſtei. 

Eoncludiren (v. lat.), 1) jchließen, folgern ; 2) 
beichließen. Coneludendo, durch Schließen, jchließlich. 

Conclusio (lat.), 1) Berſchließung; 2) (Rbet.), 
Schluß einer Rede, Schluffat ; 3) geſchickter Schluß⸗ 
fall der Perioden; 4) (COC. In causa, Goncluften, 
Schinfiah), die Erflärung, daß fi ein Rechts» 
fall zur Entſcheidung eigne n. man nichts mehr vor» 
ſtellen wolle; die C. daun ſowohl ſchriftlich, als 
mändlig, ausdrücklich, od. ſtillſchweigend, durch 
Einreichung des letzten in dem rechtlichen Berfabren 
nachgelaffenen Sates od. Schreibens, mit ed. ohne 
Bebingung u. wegen ber Hauptfache felbft, od. in 
—— auf einen Nebenpunft, erfolgen ;5) (Phil.), 
das Schließen. 

Concluſiv (v. lat.), ſchließend, folgernd. Con ˖ 
eluſivfatz ya aus anderen Sätzen aus» 
drüdend, bat am feiner Spitze einen Eoncluflvpar- 
titel, wie daher, alfo ꝛc. 

Conclüsum (lat), der Beſchluß eines Colle⸗ 
giume. €. Imperll, Reichsſchluß. 

Eoneobella , Reich des Landes ber Anziger in 
ber Landſchaft Loango (Sübafrifa), auf dem rechten 
Ufer des Zaire. 

Concoctio (fat.), Berbanung. 

Eoneolitänus, gallifher Häuptling, f. u. 


& (Vasa) einpaden u. ſich — halten 
che 


Aneroeftes. 
Concölor (Bst.), gleihfarbig. 
Concomitiren (v. lat.), begleiten, beiber fäufen. 


Daher Soncomitant, mitbegleitenb, mitwirkend. 


— — das Beifammenjein bes Leibes u. 
Blutes im Abendmahl, |. d. 
Eoneommiffär (v. fat.), Mitbeauftragter, Mit- 
bevofflmächtigter. 
Eoneoreellum, alter Name für Concreffault. 
Eoneord, 1) Gerichtsfit der Grafichaft Dierri- 
mad u. des Staates New» Hampibire (Vereinigte 
Staaten von Norbamerifa), am Merrimad-River, 
Staatenhaus, Gerihtehaus, EEE 8 
irchen, 3 Vanten, Staatsbibliotbet, New Hamp- 
shire Historical Society, Methodist General 
Biblical Institute, Knotenpunft der Eifenbahnen 
nach Bofton, dem Champlain-See u. Canada, Ka- 
naf er Bofton (Mibhlefer- Kanal); 1850 8576 
Ew.; 2) zweite Hauptftabt der Graffchaft Middle—⸗ 
Shante father an der Fitchburg⸗ 
Eiferibahn, Gerichtsbaus, 2 Kirchen, 1 Bank; 2500 
Em. Im Weichbild (Township) von C., nn 
der Stabt u. Lexington, am 19. April 1775 erfter 
beiwaffneter Zufammenftoß der Engländer u. Ame- 
ritaner im Amerikaniſchen Revolutionstrieg; 3) 
— adt ber Grafſchaft Cabarras im Staate 
vrd⸗Carolina, an einem Arm des Rocky⸗River 
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u. ber Nord⸗Carolina⸗Eiſenbahn, 4 Kirchen, Ala- 
demie, Baummollenmanufacturen; 4) Stabt' in 
ber Graffhaft Iadion im Staate Mihigan, am 
Kalamazoo-River, fruchtbare Umgegenb mit berr- 
lichen Eichenwalbungen; 5) (Eoncord-River), Fluß 
im Staate Maffachuletts, aus der Vereinigung der 
Aſſabet u. Sudbury- Rivers gebildet, fällt bei Lowell 
in den Merrimad. 

Goncordabel (v. Tat.), vereinbar; daher Eom 
eorbabilität, Vereinbarkeit. 

Eoneordant (fr., jpr. Kongkordaug), fo v. w. 
Bariton. 

Concordanz (v. fat), 1) Übereinflimmung ; 2) 
Bud, in welchem Stellen eines od. mehrerer Bücher 
zufammengeftellt find, welche in Worten übereinftim- 
men (Berbal-€.), od. bie übereinftimmenbe Ge» 
danlen enthalten (Real- E.); bei. 3) Buch, welches 
alle in ber Bibel enthaltenen Wörter in alphabetifcher 
Ordnung mit Angabe der Stellen enthält, an welchen 
jedes vortommt. Dan bat dergleichen für ben bebräi- 
ſchen u. griechiſchen Grundtert u. für Sprachen, in 
welche bie Bibel überſetzt iſt. Die. erfte €. lieferte 
Antonius von Padua al® Concordantiae morales, 
nah ihm im 13. Jahrh. der Cardinal Hugo be 
©. Caro, dann Arlottus de Prato, welche C⸗en 
alle Konrad von Halberftabt ordnete, indem er zu 
ben Dietiones declinabiles bie indeelinabiles 
binzufligte. Alle bisherigen C⸗en waren lateiniſch 
| ber Vulgata geweſen. Griechiiche hatte 
Eutbaliod von Rhodos ſchon um 1300 über bie 
ganze Bibel — jedoch waren ſie verloren ge⸗ 
gangen; zu Anfang des 16. Jahrh. lieferte aber 
Konrad Kircher eine C. über bie Septuaginta, 
xXiſtus Betulejus lieferte 1546 eine €. über das 
N. T. im griechifchen Origmal u, Heinrich Stepba- 
nus verbeflerte dieſelbe 1600 u. in der Folge Eras— 
mus Schmidius; die neueſte griechiſche ijt von Bru⸗ 
ber, Lpz. 1843. Eine hebräiſche C. entftand zuerft 
durch die Überſetzung der E. des Arlottus de Prato 
ind Hebräifche durch den Rabbi Iſaal Nathan, ge« 
fchrieben um 1438, gedrudt Ben. 1564, verbeſſert 
von Marius von Calaſſio (Rom 1620), von Job. 
Burdorf (1632) u. von Zul. * (2p3.,1837 fl.). 
C-en über die beutfch-Iutberifche Überfehung 
von Konr. en: Nütnb. 1610, von Fr. Yan- 
tiſch 1677 (bedräifch u. deutſch), von Bilchner, [.d. 2); 
von Wichmann, Deffau 1782, n. U. 1906; von 
Bernhard, Lpz. 1850—52, 2. A. 1856. Solche 
C⸗en gibt es auch zu Shaleſpeare von Cowden Clarle, 
Lond. 1845; zum Koran von Flügel, Lpz. 1842. 
4) (Schriftg.), in der Schriftgießerei die größeren 
Ausichliegungen, |. d. 3). 

Eoneordäf (v. lat.), ) Vertrag zwiſchen bem 
Bapfte, als Oberhaupt ber Katholiſchen Kirche, u. ber 
Regierung eines Staates, zur Feftftellung ber katho- 
liſch⸗ lirchlichen Verhältniſſe deſſelben. G-eim eigent- 
lichen Sinne ſchließt der Papſt blos mit — chen 
Regenten, während die Verhältniſſe der Katholiſchen 
Kirche in proteſtantiſchen Ländern mit deren Landes⸗ 

rren durch ſogenannte Cireumſeriptionsbullen 

f. d.) geordnet werben, welche die landesherrliche 
enebmigung u. Beſtätigung erhalten haben. Ein 
C. beftinnmt die Vorrechte a. Einkünfte des Clerus, 
beſ. bes höheren, Zahl u. Umfang ber Biothümer, 
Ye Art der Beſetzung derfelben u. anderer geiftlicher 
mter u. bie Grenzen ber firhlichen u. Staatd- 
ewalt. In dieſer Beziehung enihält jedes C. gegen» 
feige Conceffionen. 
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I. Die merfwürbigften Concordate find: A) das 
Wormfer C. vom 23. Septbr. 1122, in Worms 
ar dem Papft Ealirtus II. u. Kaiſer Heinrich V. 

ber bie Ir (j. d.) der Bifchöfe für Deutich- 
land abgeſchloſſen; e8 nahm dem Kaifer das ftreitige 
Recht, die Biſchöfe Durch Ring u. Stab zu inveftiren, 
überließ deren Wahl den Domcapiteln, dem Kaifer 
aber die Befugniß, diefen Wahlen beizumohnen, 
Streitigkeiten darüber zu ſchlichten u. Die Ermäbhlten 
mit Land u. Leuten zu belehnen. Dies blieb bie 
Grundlage ber Kirchenverfafiung bes Deutfchen 
Reiches, " lange dieſes dauerte. 

B) ©. beutjcher Nation vom 2. Mai 1418 
wurbe bem Bapfte Dartin V. von ber Kirchenver- 
fammfung zu Koftnig abgenöthigt; darin verſprach 
der Papft eine Reformation an Haupt u. Gliedern 
der Kirche, ſchloß bald darauf auch mit — 
u. England gleiche Gre ab, welche aber jämmtli 
nicht zur Ausführung famen. 

C) Die Aihaffenburger od. Wiener re, 
am 17. Febr. 1448 in Wien zwilchen Kaifer Nito- 
laus V. u. Baht Friedrich IIL. abgejchloffen, gaben 
dem Bapft bie Rechte der Beftätigung neugewähl⸗ 
ter Biſchöſe u. der Annaten, die Collatur ber 
Stiftspfründen in ben Papfimonaten u. v. a. Res 
ſervationen, welche in ven, vom Papft Eugen IV. 
1447 beftätigten Decreten bes Bafeler Concils ihm 
abgeſprochen worden waren. Diejer Bertrag wurbe 
von Aneas Syloing ben deutſchen Unterhänblern 
abgemwonnen. 


D) Das Bolognefer E. bon 1516, zwiſchen 
Papſt leo X. u. ———— J. für Frankreich 
geſchloſſen, entfräftete die in Folge der Baſeler Des 
crete 1438 von der Nationalfynode zu Bourges 
feftgefetste, den Papft beichräntende pragmatilche 
Sanction injofern,, als diefer nun bie Annaten, bie 
Entſcheidung über Causas majores, bie Collatur 
der Pründen, deren Inhaber in Rom ftarben, u. 
das Recht ber Beftätigung ber Biſchöfe wiederge⸗ 
warn, beren u. vieler anderen Prälaten Ernennung 
aber auf Koften der franzöfiihen Domcapitel bem 
König überließ. 

E) Das €. für Frankreich vom 15. Juli 1801, 
zwiſchen Papft Pius VII. u. Bonaparte, gab dem 
Negenten das Necht, bie Biſchöfe u. andere Geift- 
liche zu ernennen, verpflichtete aber auch die Re— 
— dieſelben zu beſolden, ſetzte die Zahl der 

isthümer herab, verzichtete auf bie eingezogenen 
Kirchengüter, auf Wiederherſtellung der geiſtlichen 
Orden u. ber päpſtlichen Jurisdiction Durch Legaten, 
perichaffte aber bem Papfte, durch Erklärung bes 
Katholicismus zur Staatsreligion, feinen Einfluß 
auf bas ihm ganz fremd geworbene Frankreich u. die 
canonifche Einfegung der Biſchöfe nebſt den damit ver- 
bunbenen Einkinften wieder. (VBgl. Collectio bul- 
larum etc. PiiVI. contra constitutionem civilem 
eleri gallici et concordatorum inter Pium VII, 
et Onberainsrelnubisee gallicae, Lond. 1821). 
Weil ſich der Papſt nah Säcularifation des Kirchen« 
ſtaates ftanbhaft weigerte u. eine Ausſöhnung nöthig 
wurde, brang ibm Napoleon ben 25. Jan. 1913 das 
€. zu Fontainebleau ab, welches biefe Ein—⸗ 
fegung, falls der Papft fie verweigerte, ben Erzbi« 
ſchöfen übertrug, welthes aber ungültig blieb, weil 
Pins fich beim Wechjel ber pelitifcen Umftände den 
11. Juni 1817 davon losfagte. Ein &. zu Rom, 
von Ludwig XVIII. abgeſchloſſen, welches das von 
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1516 wieder in Kraft ſetzen, das von 1801, nebſt 
ben bie Religionsfreiheit u. das Staatsbürgerrecht 
ber Proteftanten feſtſtellenden organiſchen Artileln 
vom 8. April 1802, aufheben, 42 neue Bisthümer 
u. Domcapitel ſchaffen u. ihre Dotation beftimmen 
ſollte, kam wegen bes Widerftanbes ber Kammern 
nicht zur Vollziehung, daher nur einige neue Bis- 
thümer errichtet wurben u. bie Sirdenverfoflung 
Franfreichs noch jest auf dem C. von 1801 berubt, 
F) In dem ©. zu Terracina, ben 16. Febr. 
1818 mit Neapel geſchloſſen u. gleich vollzogen, 
bewilligte Papft Pius VII. dem König Berminde- 
rung ber Bisthümer u. alten Klöfter, Berzichtung 
auf die eingezogenen Kirchengüter, Ernennung ber 
Biihöfe u. Beitenerung bes Clerus, gewann aber 
Erneuerung ber ausfchließlichen Berttdaft ber Ka» 
tholiſchen Kirche, Wiederherſtellung ber geiſtlichen 
Orden, Freiheit der Appellationen an ſeine Curie 
u. feiner geiſtlichen Verordnungen von jeder Auf» 
fat, bie Dispofition über die erften Prälaturen, 
ie Hälfte aller Canonicate u. einfachen Pfründen, 
die Eonfiftoriafabteien, die durch Sterbefälle in Rom 
erledigten Be u. noch über 12,000 Ducaten 
Pfründen für römische Unterthanen u. behielt bie 
canonifhe Einfegung der Biſchöfe, denen er Un» 
abhängigkeit ihrer Sirtenbriefe vom Föniglichen 
Placet u. ber geiftlichen Lehrauſtalten von weltlicher 
Aufficht, das Recht der Bücherverbote u. die Nüd« 
kehr der Einkünfte von den Vacanzen an bie Kirche 
verſchaffte. 

) Das €. mit Baiern, vom 5. Juni 1817, 

ibt dem König bie Ernennung zu Bisthümern,- 

echaneien u. ben in ben Bapftimonaten erlebigten 
Canonicaten mit ber Gerichtsbarkeit über die Geift- 
lichen in bürgerlichen Angelegenheiten, verſchafft 
den Domftiftern reichliche Dotationen in liegenden 
Gütern u. der Kirche das Recht, neue Güter zu er» 
werben, behält dem Papfte bie Einfegung ber Bi- 
ſchöfe, Annaten, Taren, Belegung ber Propfteien 
u. freien —— der Geiſtlichkeit mit feiner Curie 
vor, fihert den Biſchöfen bie Collatur aller Pfarreien, 
die nicht Yaienpatronate find, das Aufjichtsrech 
itber Schulen u. ſchädliche Bücher, volle Gewalt 
über ihre Priefterfjeminarien u, Brig I ihrer 
Hirtenbriefe ohne Löniglihes Placet. ‚Einige Be— 
ſchränkungen dieſes E-8 in bem —— Ediet 
vom 26. Mai 1818 über bie Rechtsverbältuiſſe der 
Einwohner Baierns in Beziehung auf Religion u. 
kirchliche Gejellichaften nahm der König buch bie 
Erflärung — dieſes Edict gelte nur für bie 
Nichtlatholiten, u. erft ben 23. Septbr. 1821 lam 
es zur Bollziehung. 

R Nah dem &. mit den Niederlanden, ba® 
durch die Bulle vom 16. Sept. 1827 u. ber Fönig- 
lichen Beftätigung 2. Oct. 1827 abgefchlofien wurde, 
mwurbe bie Geltung bes bisher nur im Süben an» 
gewenbeten C⸗s Kür Sranfreih von 1801 aud auf 
den Norben der Staaten ausgebehnt, 1 Erzbisthum 
in Mecheln u. 7 Bisthiimer in Amfterbam, Brügge, 
Zournay, Gent, Herzogenbufch, Lilttih u. Namur 
— u. bie Ernennung ber Biſchöfe feſtgeſtellt. 

er das C., obgleich publicirt, ift bis auf bie 
neuefte Zeit nicht zur Ausführung gebracht worben, 
indem mancherlei Anftände ber Regierung nicht bes 
feitiget werben fonnten, u. es hat gegenwärtig auch 
ber Römische Stuhl geflattet, ba das €. vorläufig 
nicht ausgeführt werde; bagegen ift die Ernennung 
ber niederländiſchen Biihöfe von dem Papft ohne 
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Berüdfitigung der Regierungsintereffen vollzogen 
worben. 


I) Im der Schweiz ſchloß, nach der Auflöfung 
bes Bisthums im Eonftanz, 1824 St. Gallen ein 
€. mit dem Papfle u. erhielt ein ganz von Rom 
abbängiges Bistum, über defien Neorgamifation 
jedoch am 7. Nov. 1845 ein Bertrag mit dem Papſt 
zu Stande kam; ebenſo Schwyz 1824, welches mit 
Chur vereinigt wurbe; mit demſelben vereinigten 
fih Uri, Untermalden, Glarus u. Appenzell nur 
proviforijch, ohne ein €. abzuschließen; 1827 hoffen 
Aargau, Bern, Luzern u. Solothurn ein C. ab; 
Bafel bebielt ji vor, daf das €. die Staatsrechte 
nicht beeinträchtige; 1830 wurbe Aargau u. Thur- 
* mit Baſel vereinigt u. in Solothurn ein neues 

iethum errichtet, Die Schweiz, die am längften 
(feit 1816) mit Rom wegen eines E-8 unterbandelte, 
bat noch unter allen Yändern das ungünftigfte fiir 
die Staatsrechte —— 

1) In Rußland, wo die Rechtsverhältniſſe der 
Katholiſchen Kirche nach mehreren Kirchenordnungen 
von 1769 — 84, bie der Papft beftätigt hat, be— 
ſtimmnt find, fchloß Kaifer Nikolaus erfi am 15. Ang. 
1847 in Rom (ratificirt den 27. Nov.1847) ein F 
wornach den römiich-fatboliichen Unterthanen in 
Rufland freie Übung ihres Cultus gefichert u. ein 
neues Bistum in Eherfon errichtet wurde. In 
Bolen wurbe die Katholiiche Kirche neu eingerichtet 
durch die Bullen vom 11. März 1817 (kaiferlich be» 
ar 18. März 1817) u. vom 30. Juni 1818. 

L) Das C. mit Spanien wurbe, nach ben 
vielfahen Differenzen mit dem päpftlichen Stuble 
feit dem Regierungsantritt der Königin Iſabella II. 
1843, am 16. März 1851 vom päpftlichen Nuntius 
Brunelli u. dem ſpaniſchen Minifier Bertrand be 
Lhys abgefchloffen u. im April von ber Königin n. 
dem Bapft ratificirt. Folgende find in ben 45 Ar- 
tileln defielben die wichtigften Beftimmungen: Die 
Katbolifche Religion bleibt mit Ausſchluß jebes 
anderen Cultus die ei ige Religion des ſpaniſchen 
Volles u. wird in bem Staate mit allen Rechten n. 
Privilegien erhalten. eg öffentliche Unterricht an 
allen Anftalten wirb in PEN mit ber 
katholischer Lehre ertbeilt u. unter die Oberaufficht 
bes Epiffopats in biefer Beziehung geftellt. Die 
were unterftittt ben Epiflopat in Neinerhal« 
tung ber Lehre u. der Sitten u. in Unterbrüdung 
fäblicher Schriften. Die Geiftlichkeit genießt in 
geiftlichen Dingen bie von den Canones ber Kirche 
vorgeichriebene Freiheit. Die beftchenden 8 Erz« 
bisthümer u. 43 Bijchofsfitte werden beibehalten, 
u. es wird feſtgeſetzt, bei welchen Perſonen bie pri⸗ 
vilegirten Jurisdietionen fortdauern. Fir die Ver— 
leihung einiger Beneficien u. Capitularwürden iſt 
das Fönigliche Patronatrecht vorbehalten. Das Col⸗ 
lationsrecht ber Kapitel, Prälaten u. des Heiligen 
Stuhls wirb geregelt. Alle Bicare u. Capläne ſtehen 
unter ber Auctorität ihres Pfarrers. Die Pfarreien 
werben nach Prüfungen vergeben, bie Patrimonial- 
rechte abgefchafft u. die Patronatrechte geregelt. Die 
Bicare ernennt ber Biſchof. Die Regierung hat in 
jeder Diöceje Seminare u. Häufer für die geiftlichen 
Orden zu errichten, bie ben Geiftlihen als Zufluchts« 
orte (Aiyle) dienen. Die mit ber —— beſchãf⸗ 
tigten Frauenklöſter, ſowie bie Barmbderzigen Schwe · 
ſteru werden beibehalten. Über die Dotation des 
Cultus u. der Geiſtlichleit wird Folgendes feſtgeſetzt: 
Die neh nicht verkauften Kloftergüter werben bem 
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Klöftern zurüdgegeben u. nach feftgefehten Re- 
geln von * —— verlauft, ber die aber 
iſt zum Beſten ber Orben u. zu Benftonen ihrer 
alten ad era zu verwenden, ohne Rückſicht auf 
bie ber — obliegenden eng 
Die Dotation des Kultus u. ber Geiftlichleit Darf 
mie vermindert, kann aber vermehrt werden. Sie 
wird aus dem Ertrage ber nad bein Gefege vom 
3. April 19845 verkauften Güter aus den Almofen 
des Kreuzzuges (Croisade) u. den Abgaben an 
Naturalien od. Geld von Seiten der Communen 
od. Privatperfonen mit Hülfe der Bebörben erhoben. 
Die noch unverfauften, ber Kirche zurückzugebenden 
Kirchengüter werben in breiprocentige Renten ver- 
wandelt. Die Geiftlichfeit verwaltet bie geiftlichen 
Güter u. kann neue Erwerbungen machen. Nach 
Ausführung diefer Bedingungen verpflichtet fich der 
Bapft, die früheren Käufer geiftliher Gilter im 
rubigen Beſitz derfelben zu m Die beiderfeitig 
eingegangenen früheren Konventionen, bef. bie von 
1753, beftätigte das C., erlärt bie Prärogative der 
Krone für unverleglich u. hebt alle mit dem E. nicht 
in Einklang ftehenden Geſetze auf. Durch bie neuefte 
Nevolution find ſehr wichtige Beſtimmungen des 
Eres factifch bejeitigt worden. 

M) Das E. mit Toscana vom 19. Juni 1851 
beſteht aus 15 Artiteln. Nach den Beftimmungen 
deſſelben ſoll bie geiftliche Behörde in der Ausübung 
ihres Dienftes fein Hinderniß vorfinden u. fiir ihre 
Angelegenheiten ben Schutz des Staates genießen. 
Der Verkehr ber Biſchöfe mit ihren Untergebenen, 
fowie mit dein Römiſchen Stuble, ift frei. Auch fteht 
ihnen die Präventivcenfur über religiöfe Schriften u. 
bie Befugniffe zu, bie Gläubigen vom Lejen geführ« 
liher Schriften abzuhalten. Die bürgerlichen Angele⸗ 
genbeiten ber geiftlichen Berfonen u. Güter, jowie bie 
das Patrimontum der Kirche betreffenden Saden, 
werben vor bie weltlichen Gerichte gebracht, da⸗ 

egen gehören alle lirchlichen u. geiftlichen Angelegen- 
* ausſchließlich der * en Behörde zu. Die 
der Religion fremden Crim — — ber Geiſt⸗ 
lichkeit werden vor ben Crimiunalgerichten, die rein 
kirchlichen Vergehen aber vor dem geiftlichen Gerichte 
verhandelt. Jedoch haben die Biſchöfe im erfteren 
Fall Über die zu verhängenden Strafen mitzubera- 
then; bei infamirenden Strafen ob. Todesurtheilen 
tritt bie Cognition des Römischen Stuhles ein. 
Die, geiftlihen Güter werden unabhängig von ben 
Biſchöfen u. Gemeindepfarreru verwaltet, iu ber 
Dacanzzeit von einer aus Geiftlihen u. Laien be» 
ftehenden Commiſſion. Veräußerungen od. läugere 
Verpachtungen bedürfen der päpſtlichen u. der ftaat« 
lihen Zuſtimmung, die auch bei Errichtung od. 
Veränderung geiftliher Stiftungen einzuholen ift. 
Durch dieſes C. wurde die kirchliche Gefeggebuug 
bes Grofiberzogs Leopold IL, die fi mehr dem 
Zofephintichen Beſtimmungen den hatte, 
zum großen Theil befeitigt u. dem papſtlichen Stuble 
eine bei Weiten größere Macht eingeräumt. Doch 
gab furz nad dem Abſchluß des C⸗es bie großher- 
zogliche Regierung organijhe Erläuterungen 
dazu, welche der Karbinal Antonelli ausbrüdli 
anerlannte. Hierin wurde in Bezug auf das in bem 
E. aufgehobene Placetum verordnet, daß bie Kivil- 
behörben, wo es fih um lirchliche Kundmahungen 
durch öffentlichen Anfchlag handele, von deren Ju⸗ 
halt behufs des rechtzeitigen Einjchreitens in Kennt» 
niß gefetst werden müßten, Auch wurbe der Regie 
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rung geftattet, Geiftliche, die Durch Cinmiſchung in 
— e Angelegenheiten ber bürgerlichen Obrigleit 
Auſtoß ach hüten, zurückzuweiſen. 
N) In fterreich fam nad längeren Ber- 
— von 1848—55 bas aus 36 Artikeln 
ftebenbe, in lateinijcher u. deutſcher Sprade ver⸗ 
faßte C. durch Unterzeihnung vom 18. Auguft u. 
25. Septbr. 1855 zu Stande u. wurbe bei ſeinem 
Erſcheinen von einem faiferlihen Patent vom 
5. Novbr. 1855 begleitet, das die neue Geſetzgebung 
mit ben beftebenben Ginrihtungen, namentlich in 
Betreff des Schulweſens u. ber projectirten bijchöf- 
lichen Ehegeri te, in Übereinftimmung zu bringen 
fuchte. Die — Punkte dieſes C⸗es find: 
Die Katholiſche Religion genießt in allen Landes⸗ 
eifen Ofterreihs Schuß. Das Placetum regium 
m aufgeboben u. ber bijhöfliche Verkehr mit dem 
äpftlichen Stuble frei. Der Unterricht der katholi- 
hen Jugend ſoll der Katholiſchen Religion ange- 
meffen fein u. bie Biſchöfe leiten bie Erziehung der 
Jugend. Die Biihöfe haben die Macht, die Gläu— 
bigen vom Leſen verderblicher Schriften abzuhalten. 
Kirchliche Rehtsfälle, namentlich Eheſachen, gehören 
vor das firdlihe Gericht, das die bürgerlichen 
Wirkungen ber Ehe an den weltfichen Richter vers 
weit. Die clericale Disciplin üben die Biſchöfe, 
bie auch gegen die Gläubigen überhaupt mit Kir— 
cheuſtrafen einfchreiten Können. Die Entſcheidung 
über das Batronatrecht hat ebenfalls das firdjliche 
Gericht. Im Bezug auf die Jurisdiction gebören 
weltliche Rechtsjachen der Geifilichen vor das welt« 
liche Gericht mit Ausnahme der im Tribentinum 
"Cap. V. de ref. erwähnten Rechtsfälle, beren Be— 
handlung weiterer faiferlicher u. päpftlicher Beftim« 
mung vorbehalten bleibt. Die Immunität ber 
Kirche u. der Schub bes Staates wirb zugefichert. 
Die biihöflihen Seminare ftehen unter den Biſchö— 
fen. Bei der Beſetzung von geiftlichen Stellen bat 
ber Kaifer die Wahl der Bifchofe unter Beirath ber- 
ſelben, eg. vergibt er die Domberrenpfründen u. 
räfentirt für die Canonicate u. Pfarreien, bei 
enen das Patronatrecht auf einem Studienfond bes 
rubt, Einen aus den brei vom Bifchof vorgeichla- 
genen Individuen. Der Papſt beſetzt an ſämmt⸗ 
lihen DMetropolitan« u. Suffraganlirchen die erfte 
Würde. Die Orbensgeiftlichkeit ftebt unter ihren 
Oberen. Die Einführung neuer Orden ftebt ben 
Biſchöfen u. Erzbiihöfen nach vorherigem Verneh— 
men mit der Regierung zu. Das Kirchengut kann 
auf jebe gefetzliche Weife erworben werben u. ift als 
Eigenthum der Kirche gefichert. Die Verwaltung 
son Gütern gehört ber Kirche. Über die Verwal⸗ 
tung ber Religions» u. Stubienfonds werben mwei- 
tere Bereinbarumgen vorbehalten. Für den aufge 
bobenen Zehnt werben vom Staate ganz geficherte 
Bezüge angewiejen. Der Schluß des C⸗es enthält 
Feſtſezungen über bie in dem ©. nicht berührten 
tirhlihen Angelegenheiten. In den im Februar 
1856 pubficirten 20 Separatartifelnzum €. 
werben bauptfäcdhlich nähere Beftimmungen über 
das höhere Unterrichtswejen gegeben (es lann eine 
ganz vom ben Bilchöjen abhängige Univerfität er- 
richtet, an ber Univerfität zu Mn tb follen bios fa» 
tholiſche Profeſſoren angeftellt, zu Religionslehrer⸗ 
way an Gymnafien nn. mittleren Schulen follen 
er Regierumg die Candidaten präfentirt werben 2c.), 
fiber bie vereinigte Wirkſamkeit der Kirche u. des 
‘Staates zur Unterbrüdung veligions- u. fitten 
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gefährlicher Bücher; über die Procedur bei etwaiger 
Procejfirung lirchlicher Perſonen Seitens des Staa- 
tes u. wiederum von ber Unterjtägung des Staates 
um Bollzuge der von den Biſchöſen wider bie ben- 
Velden untergebenen Clerifern gefällten kirchendis⸗ 
eiplinariihen Urtheile; über die Befreiung ber 
Geiftlichen von Einquartierumg ; bei kaijerlihen Pa⸗ 
tronaten joll das Urtheil der Biſchöfe über die Ean- 
bidaten beachtet werben; über bie Pfründen etwa 
fih auflöjender lirchlicher Corporationen verfügen 
bie Biſchöfe; der nenen Errichtung ſolcher Brüder- 
Ihaften u. Vereine, welche bie Kirche gutheißt ob. 
empfiehlt, joll der Staat fein Hindernif in den Weg 
legen; die Erzbiſchöfe u. Biſchöfe jollen nicht gehin- 
bert werben, bei den frommen Anftalten alles, mas 
bie Religion u. die Lauterkeit bes hriftlichen Lebens 
anlkangt, kraft ihres Hirtenamtes zu beftellen. Die 
wegen Ausführung Des Cees verabrebeten biſchöf⸗ 
lichen Conferenzen fanden in Wien vom 1. April bis 
zum 17. Juni 1956 flatt, u. es wurbe bier bef. 
über Eheſachen, über die Eintheilung ber Bisthü— 
mer u. über Reformen im Klofterwejen verhandelt. 

II. Verträge mit Proteftantiihen Regierungen: 
A) Die Übereinkunft mit Preußen, in einer Bulle 
bes Bapftes Pins VII. vom 16. Juli 1821 ausge- 
ſprochen, bezeichnet die Sprengel u. Dotationen der 
2 Erzbiſchöfe u. 6 Biſchöfe, ihrer Domcapitel u. ber 
Collegiatſtifter zu Gueſen u. Aachen, gibt das Recht, 
bie Biſchöſe zu wählen, deu Domcapiteln, dem Papft 
beren canoniſche Einfegung mit Annaten u. Taren 
u. bie Bejegung der Propfteien u. Canonicate in den 
Papftmonaten, ben Biſchöfen die Beſetzung ber 
übrigen Dompfründen, alles unter Borbehalt kö⸗ 
niglicher Genehmigung, läßt aber alle übrigen Ber- 
Mae zwiſchen Staat u. Kiche unbeftimmt. 

B) Die Verhälmiſſe der Katholiſchen Kirche in 
Haunoper wurden durch Bulle des Papftes Leo 
XII. vom 26. März 1824 u. königliches Patent 
vom 20. Mai 1824 jo beſtimmt, baß fie mit denen 
ber Katholiihen Kirche in Preußen faft überein. 
ftimmen, doch ift die Genehmigung nur mit ber 
ausbrüdlichen Bedingung gejcheben, daf alle Zuge- 
ſtäudniſſe weder die füntglihen Hoheitörechte, noch 
bie evangelifchen Unterthanen u. die Evangeliſche 
Kirche beeinträchtigen. 

C) Für bie Oberrbeinifhe Kirhenpro- 
vinz (Anhalt, Baden, bie beiden Heſſen, Hohen⸗ 
zollern, Lippe, Medlenburg, Nafjau, Divenburg, 
Reuß, die Herzogtbiimer Sadjen, Schwarzburg, 
Waldeck, Württemberg u. bie freien Städte Bremen, 
Frankfurt u. Lübech unterhandelte feit 1819 mit 
ber Römiſchen Eurie eine zu Frankfurt niebergejetgte 
Commijfion, aber es fam zu feinem Bergleich 
u. nur Baden, die beiven Hejjen, Naſſau, 
Württemberg u. Frankfürt' ſchloſſen nach 
den Bullen —8 es Pius VII. vom 16, A 
1821 u. bes Papſtes Leo XII. vom 11. April 182%. 
einen Vertrag mit Rom, nad welchem in ibren 
Staaten, ber nunmehrigen Oberrheiniſchen 
Kirhenprovinz, I Erzbisthum zu Freiburg im 
Breisgau u. 4 Bisthümer zu Mainz, Fulda, Ro» 
tenburg am Nedar u. Limburg an der Lahn, zu 
welchem letztern Fraukfurt gehört, befteheu, jebes 
mit einem Gapitel nebft Zubehör u. einem Priefter- 


feminar; ber Erzbiſchof u. die Biſchöfe werben na 
canonifc gültiger Wahl, nach einem vom Bap 
veranftalteten 
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buch Grundbeſitz u. Grunbrenten gebedt; 
jegen von allen geiftlichen Behörben aus« 
Igemeine Berorbnnungen u. wichtige Ber« 
1 Placet des Staates, u. eben fo be 
Bullen, Breven u. andere Erlaffe 
lication ber Genehmigung des Staates. 
Mi Württemberg kam 1857 ein aus 
Irtileln beſtehendes C. zu Staube. Die wich 
Punkte deſſelben jind: Bei der Beſetzung 
viſchbilichen Stuhls in Rottenburg, ber Cauo⸗ 
u. ber Bräßenten an ber Domlirche bleibt es 
Bei früheren Verfahren. Kür den Biſchof ift 
eine Givesformel feſtgeſetzt. Die Negierung ver 
it, bie Dotation bes Bistbums, ſobald es bie 
rb e .geftatten, zu erfüllen. Der Biſchof, 
dem die Verleibung aller dem Patronatsrecht 
nicht anterliegenden Pfrünben u. die Ernennung 
feines Generalvicars, der außerorbentlichen Drbie 
nariatsmitglicber u. der Landdelane (jedoch bat er 
—F auf die der Regierung nicht unangenehmen 
tionen zu ſehen) zujicht, hat die Prüfungen zur 
Aufnahme in das Seminar, die Ertbeilung der 
Weihen au vie Cleriler, alle gottesbienfilichen An- 
orbuungen, die Abbaltung der Synoeden u. die 
Einführung der Orden, letztere jedoch im- Ein- 
vernehmen mit der Regierung. Der Gerichtöbof bes 
Biſchofs erfenut über alle kirchlichen Verhältniſſe, 
namentlich auch über Eheſachen. Der Biſchof be— 
auffichtigt Die Geiftlichen, verbängt durch fein Ger 
richt Die eutſprechenden Strafen u. bringt gegen bie 
Laien bie kirchlichen Genfuren in Anwendung. liber 
bas Patromasrecht enticheibet Das firchliche, über 
Das Laienpatronat bas weltliche Gericht ; das letztere 
auch Über civilvechtliche Anipriihe der Kirche. Bei 
Bergehen ber Geiftlichen gegeu weltliche Strafgeſetze 
bat das weltliche Gericht mit dem Biſchof ſich zu 
vernehmen. Der Berlehr des Biſchofs, ber Geift- 
lichen u. des Bolles mit dem Bäpftlihen Stuhle ift 
frei, u. lirchliche Erlaſſe bedürfen wicht der Regie- 
enebmigung. Die religiöie Erziebung der 
ſteht unter dem Biſchof in öffentlichen wie 
in Brivatanftalten, u. es beſtimmt derſelbe bie Ka⸗ 
techismen. Auch darf er Seminare errichten u. bat 
fie zu beauffichtigen. Bor der Hand beiteben bie 
Convicte in Ehingen, Rottweil u. Tiibingen unter 
beionderen Beftimmungen fort. Die tbeologiich- 
latholiſche Facultãt der Yandesumiverfität ftebt unter 
dem Bijchof, der die Lehrer zu Vorträgen ermäch— 
tigt, ihnen die Erlaubniß wieder entziebt, ihnen das 
Glaubensbelenntniß abnimmt u. die Hefte prüft. 
Das Bermögen der Kirche ift umwerletst zu erbal- 
ten, doch unterliegt es den öffentlichen Abgaben. 
Die Verwaltung geſchieht durch die Kirche, wobei 
befondere Bereinbarungen mitdem Staate vorbehal⸗ 
ten bleiben. Die vacanten Pfründen u. die Inter» 
calarfonds verwaltet eine gemischte Commiſſion der 
rche u. bes Staates. Der Biſchof verkehrt un— 
mittelbar mit den königlichen Behörden. Alle mit 
ben ©. in Widerſpruch ftebenden königlichen Ber- 
ordnungen treten außer Kraft. Etwaige Schwierig. 
feiten werben burch — Einvernehmen 
beigelegt. Die — bezügliche päpſtliche Bulle 
wurde durch eine königliche Verordnung von 1858 
blieirt u. zwar mit bem Bemerken, daß bie ber 
Rirche eftanbene Autonomie mit bem oberhobeit» 
lichen tze u. Aufſichtsrechte in Einklang ſtehe. 
Bl. ft Minh, Sammlung aller älteren u. 
neueren C·e, Ep. 1831, 2 Be. 


Coneordat, 1) in ber Schweiz bie Vereiꝛ 
einzelner Cantone Über biefen od. jenen Zw 
ni, re über welchen ber 
feine Beſtimmung zufteht, od. welchen bie 
bat; 2) im franzöſiſchen Rechte bie Bereinigung, 
Stäubiger eines Gemeinjhulbners, buch einen 
Nachlaß an ihren Forderungen bie Inſolvenz zu 
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ncordat cum originäli (lat.), (bie 
Schrift) ſſimmt mit bem Original übereun. 
Eoneordenjed, die Waldenfer (j. d.) in ber 
Lombardei. 
Concordia (fat.), 1) Eintradt; fo: 0. res 
arıae crescont, durch Eintracht wachſen Heine 
inge; 2) Berjonification der Eintracht, welche in 
Kom als Göttin in einem befonderen Tempel, welchen 
ihr Camillus auf dem Forum erbaut hatte, verehrt 
wurde; abgebildet mit Schale in ber Rechten, 
Scepter u. Füllhorn in der Linken; 3) Name meb- 
rerer Schriften, welche kirchliche Lehrſätze der Pro⸗ 
teſtantiſchen Kirche aufftellen, worüber man nach 
vorherigen Controverſen fi vereinigt bat. Außer 
ber Wittenberger €. vom Jahre 1536, wegen 
des Abendmahlsſtreits mit ber Zwingli'ihen Partei, 
bei. die Eoncorbienformel, f. d. 
Eoneordia (d.i. Einigkeit), weiblicher Taufname. 
Eoneordia, 1) (a. Geogr.), Ort ber Triboccer 
in Gallia belgiea, mit römijcher Feſtung, beim 
jetzigen Weißenburg od. Lauterburg; 2) (E. Julia), 
Stadt der Beneti in Gallia transpadana; fpäter 
römiſche Colouie; zu Attilas Zeit verlaffen u. von 
ben Yongobarben verwüftet, war aber bis ins 15. 
od. 16. Jahrh. noch vorhanden, hatte auch einen 
Biſchofsſitz; jetzt no Dorf C. dt Dua bei Veuedig, 
nut 1400 Ew.; 4) (n. Geogr.), Stadt an ber Set- 
chia im Herzogtbum u. Diftrict Modena ; 3000 Ew., 
fonft Geinnd; 1534 wurben bie Werte eſchleiſt, 
1704 im März wurde es von ben auch unter 
dem Großprior eingenommen; fam 1710 an Mo» 
bena; 5) Kirchfpiel (Parish) im Staate Louiflana 
(Bereinigte Staaten von Nordamerita), 32 DM. ; 
Flüſſe: Miffiifippi, Tenfas n. Wafhita, Red⸗River 
zahlreiche Heine Seen; Boden eben, fruchtbar mit 
Baunmollenplantagen; 1850 7763 Ew., worunter 
6934 Sklaven; Hauptftabt: Vidalia. 
Eoneordien, Art der Gartennelfe, f. u. Nelle. 
Concordienbuch, ver Inbegriff der Symbeli- 
fchen Bücher (f. d.) in der Lutheriſchen Kirche. 
Goncordienformel (Formula concor- 
diae, Eintra&tsformel), das fiebente u. letzte 
Somboliſche Buch der Lutherifchen Kirche, durch 
weiches die Lehrentwidelung dieſer Kirche T 
ichlofjen u. ber Lehrbegriff jeftgeftellt wurde. Die 
Beranlaffung zur Abfaſſung lag in der Lehrverfchte- 
deubeit der ftrenaeren Yutberaner u. der milderen 
Philippiſten, welche damals in ber Kirche berrichte, 
n. in den Streitigleiten (j. u. Lutheriſche Kirche), 
bei. den Kryptocalviniftifhen, welche pwiſchen den 
Bere geführt wurden u. welche ein nochmaliges 
erfallen der Kirche befürchten ließen. Um bem zu 
begegnen, hielten es die Theologen n. evangeliſchen 
Kirhenhäupter für Pflicht, mit Aufgebung aller 
Union ey rg die innere Union ber Gleich- 
efinnten durch Feftfiellung ber Lehre auf bem 
runde ber Confeffion 1530 zu vollziehen. Nach» 
bem bis 1574 noch mehrere irenifche Verfuche ver« 
ges gemacht worben waren (j. m. Lutheriſche 
irche), übertrugen ber Herzog Julius von Braum« 
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übinger Profeffor Jakob Andrei die Abfaſſung 
er bezüglichen Schrift, welche, mebrfach verändert 
u. verbeifert, von Mart. Chemnitz nn. Chyträus bei- 
fallig aufgenommen wurde u. als Schwäbiſch— 
Sächſiſche E. die weitere Grunblage zu ber 
Streitſchlichtung wurde. Darauf wurbe auf Anregen 
bes Fürften Georg Ernft von Henneberg eine zweite 
Eintradhtsformel von ben württembergiſchen re 
Iogen Oſianderu. Bidembach entworfen n. auf einem 
Eonvent von Theologen im Klofter Maulbronn 
1575 geprüft u. gebilligt (Maulbronner For— 
"meh. Anbreä hielt bieje für zu kurz, bie Shwäbtidh- 
fächftihe für zu ausführlich u. zu wenig populär 
u. rieth daher, beide ald Grunblage zu einer dritten, 
daraus zu fertigenden zu nehmen. Auf dieien Rath 
veranftaltete der Kurfürft Auguſt Enbe Mai 1576 
einen Convent lutheriſcher Theologen aus allen Län⸗ 
bern in Torgau, m. unter ben 18 bafelbit Erſchie⸗ 
nenen waren Anbreä, Chemnitz, Chyträus, Sel- 
necder, Eornerus, Andr. Musculus, Erell u. Mörlin 
bie berühmteften. Aus ihren Verhandlungen ging, 
unter en aan ber beiben genannten For⸗ 
meln u. der Augsburgiichen Confeſſion, das Tor- 
gifhe Bud hervor ( —— von Semler, Halle 
1760), welches am 7. Juni dem Kurfürſten übergeben 
u. von biefen, nach angeftellter Prüfung mit jeinen 
Rüthen, an bie enangeliichen Fürften u. Stände ge- 
fendet wurbe, um beren Anfichten u. Verbeſſerungen 
u. Aunahme einzuholen. Nachdem er bei» 
fällige Outachten eingegangen waren, berief ber Kur⸗ 
fürft bie drei Theologen Chemnitz, Anbreä u. Sel- 
n * einer neuen Überarbeitung. Dies geſchah 
14.1577 zu Kloſter Bergen bei Magdeburg, 
namentlich wurde, um bie geriigte Weitläufigteit 
bes Torgiſchen Buchs zu vermeiden, ber eigent« 
lichen Erklärung (Solida declaratio) noch ein 
furger Inbegriff (Epitome) vorangeihidt. Auf 
einer zweiten. Zuſammenkunft im April erfolgte 
eine neue Redaction u. endlich bei ber britten, im 
Mai, wozu noch Musculus, Cornerus u. Chyträus 
egogen wurben, die endgültige Rebaction u. Über- 
an biefer Schrift an ben Kurfürften. Diejer 
nannte fie die &., u. er u. ber Kurfürft von Brau— 
benburg verfügten nun bie Unterjchrift ber Theo⸗ 
logen in ihren Yänbern, worauf ſich bis 1577 andere 
Intherifche Länder anjchlofien. Für Die, welche nicht 
unterfchrieben od. ihren Widerjpruch geradezu er- 
Härten, wurden noch mehrere Konvente in ben 
einen Ländern abgehalten, u. nachdem dieſe fein 
ultat ergeben hatten, zum Abſchluß gefchritten 

u. die Formel mit der Vorrede im Juni 1579 zu 
bod angenommen u. von den Konfentirenben 
unterjchrieben. Die E. wurde nun mit ben übrigen 
zecipirten Symbolen in Ein Corpus doctrinae 
pelermengefaßit u. dieſes (Eoncordienbuch) als ſym⸗ 
olifche Urkunde der Lutheriſchen Kirche am 25. Juni 
1580 in Dresben veröffentliht. Die E. zerfällt 
ihrer Anlage nach in zwei Theile: A) die Epitome 
od. ben Summariſchen Begriff, beftehend aus 
11 Artikeln, in deren jebem die ftreitigen Lehrpunkte 
(Status controversiae) an der Spitze fteben u. 
baun erſtens bie ortbobore Lehre (Pars afürma- 
tiva).u. zweitens bas Urtbeil über Die gegentheiligen 
ten u. negativa) ausgeſprochen wird; 
B)bieSolida declaratio od. Grünblide 
rtlärung, welche biejelben Artifel im Zuſam⸗ 
menhang erörtert. Jene 14 Artikel aber, nad) ber 


Eoneordienformel bis Concordienorden 
Kies u. ber Kurfürft —* von Sachſen dem 
ein 


Ordnung ber Augsburger Confeſſion, find: a) von 
ber Erbfünde; b) vom freien Willen; e) von ber 
Gerechtigkeit des Glaubens vor Gott; dy von gutem 
Werten; e) vom Geſetz u. Evangelium; f) vom 
bem britten Brauche des Geſetzes; 5) vom beili 
Abendmahl; hy von der Berfon Chrifti; I son ber 
Höllenfahrt Ehrifti; k) von den Kirchengebräudhen, 
fo man Adiaphora od. Mittelbinge nennt; h von 
ber ewigen Vorſehung u. Wahl Gottes (Präbefti- 
nation); dazu fommt noch m) von anderen Motten 
u. Secten, fo fich niemals zu ber Augsburgifchen 
Eonfeifion befannt haben. Das ange Inge Rn 
zeihniß ber Zeugnifje beiliger Schrift u. ber 
alten reinen Kirchenlebrer, melde von Anbreä u. 
Ehemnit zum 8. Artikel, betreffenb bie Lehre von 
ber Berfon u. Würde Chriſti (Communicatio idio- 
matum) zufammengeftellt wurbe, gilt nicht als 
ſymboliſch. ‚Die E. war deutſch abgefaft; die Ia- 
teinifhe Uberſetzung Dfianders nabın Sel- 
necker in die erfte lateinische Aırsgabe Des Concordien⸗ 
buches auf, doch wurde fie a von Selneder 
felbft verbefjert u. jo nad einer Prüfung auf dem 
Convent zu Dueblinburg 1583 in bie neue Ausgabe 
des Eoncorbienbuches von 1594 mit normativen 
Anſehen aufgenommen. Die Unterjhriften ber 
Fürften u. Stände erfolgten unter bie Vorrebe, 
welde in Jüterbod 1579 (f. oben) abgefaßt wurbe; 
bie der 8000 lutheriſchen Kirchenbiener leben uns» 
mittelbar nach ber E. ; letstere erfchienen zuerft 1582. 
Die der erftern find Die von 3 Kurfürften (Sachen, 
Brandenburg, Pfalz), 20 Herzögen u. Markgrafen 
(darunter von bemen zu Sachfen-Weimar, Sad 
jen-Koburg, Württeniberg, Baden, Medlenburg, 
von Braunfhweig u. Lilneburg 20), 24 Grafen 
re Henneberg, Schwarzburg 2c.), 4 Herren 
Schönburg, Wildenfels xc.) u. 35 Reicheftäbten 
(Kübel, Landau, Münſter, Goßlar, Um, Eslingen, 
Neutlingen, Nörblingen, Rotenburg a. / T, Schwä- 
biſch ⸗ Hall, Heilbronn, Memmingen, Lindau, 
Schweinfurt, Donauwerda, — Lune⸗ 
burg, Leutlirch, Hildesheim, Hameln, Hanno 
Mühlhauſen, Erfurt, Eimbed, Norbbeim ıc.). € 
jpäter fam bie C. zu ſymboliſcher Geltung in Däne» 
marku. Schweben (mo fie Anfangs zurüdgemieien, ja 
in erfterem Lande ihre Bublication 1580 bei Tobes- 
firafe verboten wurde), in Ungarn (1593 u. 1596), 
Holftein (1647), Pommern (1685) u. Livland; 
feine Annahme fand fie in Hefjen, Anbalt, Pfatze 
Zweibrüden, einem Theil von Medlenburg u. in 
den Reichsſtädten Frauffurt a. M., Speier, Worms, 
Strasburg, Nürnberg, Magdeburg, Bremen, 
Danzig ꝛc.; zurüd traten fpäter die Kurfürften von 
Pfalz (nad1583) u. Brandenburg (1614) u. der Herr 
308 Julius von Braunſchweig. Bgl. Hoipinian,Con- 
cordia discors, Zir,. 1607, auf 1678; Leonh 
Hutter, Concordia concors, Witteub, 1614 .. 
1621, Lpz. 1690; I. Muſäus, Praelectiones in 
epitomen Formulae cone, , Jeua 1701; Baltha- 
far, Geſchichte des Torgifchen Buches, Greifew, 
1741 — 56, 8 St; J. N. Anton, Geſchichte ber 
Form. conc., £pz. 1779, 2 Bbe. * 
Concordienorden, I) geſliſtet 1261 von König 
Ferdiand v. Caftilien u.leonnachber Groberung 
von Öranada, für 154 Nitter, zum Andenken am 
bie glänzenden Siege u. Beförderung der Eintracht 
unter ben Chriſten 2) jo v. w. Orben ber Brüber« 
lichen Liebe u, a ’ (Orden ber Hpfr 
ehre), 1660 vom Markgrafen Chrifiian Ernft vom 
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Braudenburg⸗Baireuth geftiftet; Ordenszei⸗ 
chen: am linken Arm am blauen (n. And. gelben 
od. rotben) Band ein Kranz von Diamanten, mit: 
Coneordant ; auf der Rüdieite des Stifters Name 
u.: ben 15. Juni 1660; 4) (Orden ber ver- 
einigten Herzen, Orden de la Concorde), ge« 
ſtiftet am 15. März 1696 von dem Fürften von 
Naifau zum Andenken gegenfeitiger Freundſchaft 
u. Erhaltung ber Eintracht; Zeichen: ein emaillir⸗ 
tes Herz, zu beiden Seiten die Namen der Stifter; 
5) (Orden de la Concorde, Orden ber 
Eintracht), geftiitet vom Fürft Ludwig Wilbelm 
son Shwarzburg-Rubolftabt 1718 für Adel 
u. Nichtabel, Herren u. Damen, zu Beförberung 
von Wifjenichaft, Literatur u. Kunft u. Verſchöne⸗ 
rung ber Gejellihaft am Hof; Zeichen: eine Welt- 
fugel mit lateimijhem Kreuz darauf u. mit bei 
Budftaben V. L. B. E. umgeben, in Gold od. weiß 
emaillirt an blauem Band, welches auf den Stu- 
bir» u. Schlafröden getragen wurde. Jedes Mit- 
lieb wählte fich einen eigenen Orbensnamen. Der 
rben wurbe von dem Fürſten Zob. Friedrich 1746 
erneuert u. mit einem, jedesmal nach der Tafel fich 
verſammelnden Tabalscoflegium vwermebrt, wobei 
ejellige Umterhaltung u. literariiche Beichäftigung 
 anthaite; erlojhen 1757; 6) Orten, 1813 am 
15. Aug., dem Geburtstag Napoleons, vom Fürſt 
Primas, Großherzog von Frankfurt, er- 
richtet ; Verdienftorden für 3 Klaſſen, der ben bei- 
ben eriten Klafien den perjönlichen Abel verlieh. 
Wenige Monate nad) feinem Entftehen ging er mit 
dem Rheinbund wieber ein u. wurde fogar im eini⸗ 
gen Staaten zu tragen verboten. Ordenszeichen: 
ein achtedige® Kreug, vorn zwei zwiſchen Palm» 
—— verſchlungene er ‚ darüber das Wort 
oncordia. Auf der NRüdjerte das Wappen bes 
Großberzogtbums Frankfurt; Band: weiß u. roth. 
—— n, Pſeudonym von Conſt. Chriſt. 


ub. 

Eoneordiren (v. lat.), übereinftimmen, einig 
fein. Goncordiren laſſen, durch einen öffentlich vers 
pflichteten Notar infinuiren laffen. 

Eoneordiften, die Mitglieder eines ebemals auf 
norbbeutichen Univerfitäten verbreiteten Studenten» 
ordens. 

Concorporiren (v. lat.), mitaufnehmen; daher 
Goncorporation, Mitaufnahme, Miteinverleibung. 

Eoneg, Stadt, fo v. w. Concarneau. 

aan (Condensantla, Pharm.), Mittel, 
melche die feiten Beftandtbeile des Blutes, Fajer- 
ug I Blutkörperchen, vermebren. 

oncreditiren (v. lat.), mit anvertrauen. Da- 
ber Goncrebitoren, Mitgläubiger. 

Eonrrement (v. lat.), 1) (Phyſ.), durch bloße 
Eobäfion bewirkte Bereinigung verſchiedenartiger 
Stoffe, wenn jolhe aus dem Zuftande von tülfig« 
keit od. Halbflüffigteit, die fie auch bei gewöhnlicher 
Temperatur behaupten, burch Bertrodnung in ben 
ber Fcftigleit übergegangen find; 2) (Pathol.), jo 
u. w. Concretion 2). 

Eonerefciren (v. lat.), zuſammenwachſen; da⸗ 
ber Goncrefcenz, 1) Zufammenmwadhlung; 2) Ein- 
Berleibung ; Goncrefcibet, vereinbar; Goncrefcibilität, 
Bereinbarkeit. 

Eonerefiault (ipr. Kongtreffohl, Tat. Con- 
eordiae saltus), Pleden im Departement 
Cher; im Mittelalter Goncorcellum, wurbe 
im it. Jahrh. Sig einer eigenen Herrſchaft; 1351 

Univerjalseziton. 4. Aufl. IV. 


837 


fam es an bie Krone; Karl VII. verpfändete es 
1421 an Berald Stuart, Gapitän der fchottiichen 
Garde; nachher wurben viele Proceſſe über €. ge⸗ 
führt, e8 fam aber lange nicht an die Krone me 
ſondern an verichiebene Herren. 

, Eoneret (v. lat.), 1) feft; 2) (2og.), mas einem 
individuellen Ding einverleibt ift, an ihm als Mert- 
mal vorfommt; im Gegenfat des Abftracten; 5. B. 
ein großmütbiger Menth ift eine concrete Vorſtel⸗ 
lung (conereter Begriff), bie Großmuth ſelbſt aber 
eine abftracte; daher in concreto, fov. mw. in 
der Wirklichkeit, im wirfichen Leben od. inder Erfah- 
rung; 3)in der Grammatik nennt man ein Eon- 
eretum ein Subftantivinn, welches einen concreten 
Begriff bezeichnet; eime comerete Solbe eine folche, 
wo zwei Bocale nit Confonanten verbunden find; 
fonft in den Germanijhen Sprachen eonerete For« 
men bes Abjectivs, mas man jett bie ſchwachen 
Formen nennt, |. u. Germaniſche Sprachen; 4) in 
ber Matbematif find conerete Zablen ſolche, welche 
eine Benennung haben. 

Eoneretianer, die Piychelogen , welche annah⸗ 
men, daß Leib u. Seele zuſammengewachſen fei, 
vgl. Materialismus. 

Eoneretion (v. fat.), 1) fo d. w. Concrement; 
2) (Phyfiol. u. Pathol.), Bildung in thieriſchen Kör- 
pern in eigenen Höhlungen, od. auch im Zellgewebe, 
durch Abjat erdiger Theile, die, nach Aufſaugung 
ber flilifigen Theile, eine jefte Eoufiftenz angenom« 
men haben, fo der Gehirnjand in ber Zirbeidrüſe; 
bäufiger find bergleichen bei Thieren; die Perlen, 
bie Krebsſteine, die Gemskugeln ac. Bon patholo« 
giſchen Esen find Die Harnblafen-, Pungen-, Ma- 

en», Speichel⸗, Gallenfteine u. a. zu bemerken, 

uch äußerlich können fih Esen bilden, wie der 
Weinftein der Zähne; 3) fo v. w. Verwachſung 
verlegter od. wunder Theile, ob. auch als Bildungs- 
fehler ; 4) (Gramm.), Die Übereinftimmung bes Prä« 
bicats mit dem Subject u. des Adjectivs mit feinem 
Subflantiv. 

Concrötum (lat), ſ. Eoncret. 

Eoneru, Fluß im afrikanischen Kaiſerthum Ma- 
roffo, fällt in den Buragrag u. mit diefem in dem 
Atlantiihen Dcean. 

Eoncubinät (v. lat), das —— 5 
menleben zweier Berfonen verſchiedenen Geichlechts 
zum Zwede ber Geichlechtsgemeinfhaft (Wilde 
Ehe). Die Mannsperfon heißt Goncubinarins, bie 

rauensperfon Eoncubine. Bon ber Ehe unterſcheidet 

ch der ©. dadurch, daß er theild der Förmlichkeiten 
eines Eheabſchluſſes entbehrt, theils wenigſtens nicht 
notbwendig auf Gründung eines Kamilienlebens be» 
rechnet ift. Bom moraliſchen, wie vom polizeilichen 
Geſichtspunkte empfiehlt fich das ftrenge Verbot je» 
des C⸗s, da daſſelbe regellofe m. ungezügelte Ge⸗ 
ſchlechtsluſt, Aufhebung der Heiligkeit der Ehe u. 
ber, zur menſchlichen Bildung u. bei. zu zweckmäßi⸗ 
ger Kindererziehung nöthigen Ginheit u. Würbe 
bes Kamilienlebens zur Folge hat. Durch das ganze 
Altertum war das E. geduldet. Bei den Hebräern 
beftand das C. von jeher, fpäter hatten nicht nur 
bie Könige viele Nebenweiber (Philegeſch), 3. B. 
Salomo 800, Rehabeam 60, fonbern and wohl» 
babende Privatleute. Waren die Concubinen tm 
Haufe des Mannes, fo ftanden fie unter ber Ge⸗ 
walt u. ben Befehlen der Hausfrau, waren ihre 
Stlavinnen I. Klaſſe u. die von ihnen geborenen 
Kinder hatten kein Erbrecht, — erhielten vom 


"338 
Bater nur Gefchenke. Indeß genoffen biefe Neben- 
weiber jelbft nach des Mannes Tode noch eine ge- 
wiffe Achtung um feinetwillen, u. bie Söhne bes 
Hauſes durften fie, wenn fie auch noch jung waren, 
nicht zu ihren Nebenweibern maden. Abjalom that 
dies u. erregte dadurch allgemeinen Unwillen, zu« 
mal ba fein Bater noch lebte. Polygamie war ben 
Griehen Barbarenfitte, aber das C. war ihnen 
weder verboten noch [himpflih. Die Nebenweiber 
(Ballakides, Ballakles), entweder im Krieg er- 
beutete od. auch den Räubern, bei. Seeräubern, abge» 
faufte Mäbchen, waren im Haufe Dienerinnen der 
Hausfrau, fie webten im ihrer Gejellichaft u. richte- 
ten das Bett vor. Selbft im Lager hatten bie gie 
chiſchen Helden ihre Pallalides. Ein beiliges Recht 
ſchützte auch fie vor Entehrung Anderer. Bon ihnen 
geborene Söhne (Nothoi) wurden mit denen von 
ber Hausfrau gebornen (Önefioi) erzogen, waren 
beren Wagenführer im Kriege u. erhielten auch einen 
Theil des Erbes. Auch bei den Römern war es 
erlaubt, Nebenmeiber (Pellices, zu Auguftus 
Beit auch Concubinae) zu halten. Das . war 
inbefjen immer nur ein gebuldetes Verhältuiß, das 
regelmäßig nur mit Freigelafjenen od. Freien vom 
niebrigften Stande ftattfand. Eine Femina ho- 
nesta fonnte nur durch ausbrüdiiche Erflärung zur 
Koncubine gemacht werben ; au war das Berbält- 
niß als rein factijches in jedem Augenblide auflös- 
bar. Die im €. erzeugten Kinber galten für na- 
türlide (naturales) u. wurben in mehrfacher 
Hinſicht vor anderen außerehelichen Kindern, Liberi 
spurii od. vulgo quaesiti bevorzugt. Juſtinian 
gab ihnen ein Alimentationsrecht gegen ben Bater; 
auch erhielten fie gemeinfchaftlih mit der Mutter 
ein geſetzliches Erbrecht an dem Nachlafje deſſelben, 
wenn ber Erblafier ohne Hinterlaffung rechtmäßiger 
Kinder u. einer rechtmäßigen Gattin verftorben war. 
Andererjeit8 wurde bem Bater durch Juftinian auch 
das Recht eingeräumt, durd nachfolgende Ehe mit 
der Concubine jeine natürlichen Kinder zu legitimi- 
ren u. jo auch das Recht der väterlichen Gewalt 
über fie zu erwerben. Erſt im 9. Jahrh. wurde das 
G. durch Leo Bhilojophus gänzlich verboten (No- 
velle 91). Doch dauerte e8 ım Dccidente noch län« 
‚ger, vorzüglich unter ven Geiftlichen fort, bi® auch 

ie lirchliche Gejeggebung ſich dagegen erflärte; 
dies geichah be. durch Papſt Yeo X. In Deutjch- 
lanb wurbe e8 durch die Reichspolizeiordnung von 
1530, Tit. 33 von 1577, Tit. 26 auch nut welt« 
liher Strafe bebrobt. Die neueren Strafgeſetze be 

‚handeln den C. meift als ein Polizeivergeben, was 
mit Ausweifung, Gefängnißftrafe, aud wohl kör- 
perliher Züchtigung beftraft wird, injofern nicht 
wegen eines concurrirenden Ehebruchs, einer Eni- 
führung od. wegen der abhängigen Stellung der 
Goncubine von ber — noch andere 
Strafgeſetze eingreifen. Auch das vorzeitige Bei— 
ſammenleben von Brautleuten kann als C. ** 
werden, wenn es länger ohne die Ausſicht auf das 
—— einer wirklichen Ebe fortdauert. 

oncubinenkinder, jo v. w. Natürliche Kin— 
ber, ſ. u. Coneubinat. 

oncubiren (v. lat), beiliegen, beiſchlafen, bei⸗ 

uen 


"Concubitus (Coitus, Beifhlaf, Rechtew.), 
„bie fleiſchliche Vermiſchung eines Mannes mit einer 
‚Hrauensperjon. Derfelbe gilt unbedingt als erlaubt 
jwilgen verheiratheren Perjonen, ja er bildet hier 


wo 
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einen Theil ber ehelichen Pflicht, welche bie Ehe- 
tten einander jchulbig find. Nah Altdeutſchem 
echte wurbe deshalb auch mehrfach der Anfang ber 
Ehe erft von dem Vollzug des C. (dem Befchreiten 
des Ehebettes) datirt. Außer ber Ebe ifl ver €. 
jedenfalls durch die Moral, auch durch die Bor» 
fchriften der Chriftlichen Religion, verboten; nicht 
jo aber, wenigftens nicht buehgängig, für das Ge- 
biet bes Rechtes. Der einfahe &., b. i. ber zwi⸗ 
jchen einer unverbeiratbeten Mannd« u, einer un⸗ 
verbeiratbeten Frauensperſon, ift gemeinrechtiich 
mit feiner Strafe belegt; dieje tritt nur für Diejenigen 
—— ein, in denen mit dem Beiſchlaf entweder die 
erletzung einer beſonderen Pflicht (wie beim Ehe⸗ 
bruch u. der Bigamie), od. eine verübte Nöthigung 
(Nothzucht), od. eine beſondere fittliche Berworfen- 
beit (mie bei der Blutichande) verbunden war (val. 
Fleifchliche Verbreden). Die im friiberen Rechte 
— öfters vorlommenden Strafen des ein⸗ 
fachen C. waren daher meiſt nur Kirchenbußen od. 
Strafen, mit denen mehr die Immoralität ber Hanb« 
lungsweile bocumentirt wurbe (fogenannte Forni⸗ 
cationsftrafen, |. d.); in ber neueren Zeit gibt es 
nur wenig Staaten, mo bergleichen noch befteben. 
Doch hat dieſe gänzliche Strafiofigkeit auf Die enorme 
Bermehrung der unehelichen Geburten unverfennbar 
mit eingewirkt, u. daher ift bie Wiedereinführung 
folder Strajen auch für den einfachen C. wieber 
empfohlen worben. Jedenfalls zu weit geben bie- 
jenigen Gejegebungen, welche jelbft civilrechtlich 
feine aus dem C. entipringenben Berpflihtungen 
anerkennen, wie dies 3. B. das Franzöſiſche Recht 
nad) Art. 340 des Code Napoleon (La recherche 
de la paternitd est interdite) tbut. Nach dem Ge» 
meinen deutſchen Recht erbält ſowohl die Geſchwächte, 
al® auch das aus dem Beifchlaf etwa erzeugte Kind, 
gewifie Anjprüche, nämlich: a) Die Gef dwidhte 
aa) das Necht auf Ebelichung od. Ausftattung nach 
der Wahl des Thäters, dleihviel, ob aus dem Bei⸗ 
ſchlaf eine re Hr od. nicht; Erfor⸗ 
derniß ift dabei, daß die Geſchnächte fich nicht gegen 
Lohn preisgegeben hat u. daß ſie auch nicht eime 
ſolche Abfindung bereits von einem Anderen erhal» 
ten bat od. erhalten konnte (Exceptio plurium 
vonstuprarorum). Die Ebe felbft kann nicht er» 
wungen werben; weigert ſich der Thäter derſelben, 
p bleibt aber nur der Anſpruch auf Dotation übrig. 
Die Höbe derielben wird nach richterlihem Ermefien 
unter Berüdfichrigung der der Geihmächten dadurch 
re Gelegenheit zur-Berbeiratbung u. ber 
tandes u. Vermögensverhälniſſe der Concubinas 
ten beſſimmt, particularvechtlich ift fie gewöhnlich 
im Boraus näher jejtgejegt; bb) auf Entbindungs⸗ 
Tauf u. Wocenkoften, wenn aus dem Beiſchlaf 
eine Schwänge ung erfelgte u. die yrauensperfon 
desbalb Dieje Kojten aufjumenten bat. b) Das um 
ebelihe Kind (im Mlirtelaiter auch Sidekind, 
Speitind, Wanbürtiger, Kebstind genannt) tritt 
zunächſt aa) zu jener Mutter ganz in dafjelbe Ber« 
wandeicafts» u. Rebtsverhältniß, wie ein ebelich» 
geborenes. Es erbält Daher gegen die Mutter mas 
mentlich dieſelben Alimentationd- u. Erbrechie, wie 
diejes. Allein auch bb) gegen den Vater kann das 
unebeliche Kind auf Alimentation<(f. d.) lagen; 
das unebeliche Kind, od. für daſſelbe deſſen Bormund 
hat nar zu beweien, daß jeine Geburt innerbaib 
ber Zeit erfelgte, in welcher, von dem Beiſchlaf an 
geregnet, Die Erzeugung bes Kindes erfolgen 


Eoncundad bis Concurrenzausſchreiben 


fonnte. Über das Princip diefer Alimentationd« 
pflicht wird viel geftritten, indem einige Juriften 
dieſelbe aus einem Delicte herleiten, welches in ber 
Schmwängerung liege, andere dagegen hierbei von 
der natürlichen Berwandtſchaft ausgehen, bie zwi— 
Bater u. Kind ftattfinde. Je nach der Ber- 
chiedenbeit dieſes Princips wird auch bie Frage 
über den Einfluß ber @inrebe, daß bie Geſchwängerte 
noch mit Mebreren zu thun gehabt, über die Ger 
fee, welche zu enticheiben haben, wenn das Stus 
prum vielleicht auf einem Territorium begangen 
wurde, wo eine Alimentationsverbinblichkeit nicht 
anerkannt war, fiber bie Ausdehnung der Alimen- 
tationsverbindfichkeit anf die Afcendenten u. Erben 
des Schwängerers, über das Necht befielben, das 
Kind zur Selbfterziehung zu übernehmen, verſchie⸗ 
den beantwortet. ce) Hinfichtlih der Beerbung 
t ein conftantes Gewohnheitsrecht allen unche- 
ihen Kindern gegen ihren natürlichen Vater die 
im Römiſchen Recht freilich nur für die Concubinen- 
finder anerfannten Anſprüche (f. u. Concubinat). 
Die Bartienlarrechte haben dies tbeils wiederholt, 
tbeil® aber auch (3. B. Ofterreih, Sachfen, Brauu—⸗ 
ſchweig) jeben Anſpruch des unehelichen Kindes auf 
das Erbvermögen des Vaters, abgejehen von teftas 
mentariichen Zuwendungen, abgefchafit. Der Stand 
der unebelichen Kinder wurde früher faft allgemein 
als anrüchig betrachtet, weshalb fie oft von Den 
Bilden ꝛc. ausgeſchloſſen wurden, ja nad einigen 
Statuten nicht einmal beerbt werben konnten. Das 
Vermögen fiel dann als freies Gut in das Ber- 
mögen des Regenten (Baftardenfall, in Frankreich 
Droit de bätardie, forımorture), Die neuere 
t bat biefe Härten wohl Überall Befeitigt. Vgl. 
uſch, Darftellung der Rechte geſchwächter Frauens⸗ 
perfonen, Ilm. 1828; Gott, Die Rechteverhältniſſe 
aus der auferebelihen Gefchlechtsgemeinichaft, 
Münd. 1836; Mayer, Das Erbrecht ber Liberi 
naturales, Tüb. 1837. 0. antieipatus, ein Bei- 
fchlaf zwiichen Verlobten ; berfelbe ift gemeinrechtlich 
nur als außerebelicher Beiſchlaf u. das daraus noch 
vor Abſchluß der Ehe geborene Kind (Brautlind, 
Mantellind) als ein umebeliches zu betradhten. Par» 
ticufarrechte weichen indeflen biervon infofern viel» 
fach ab, als fie die nach einem öffentlichen Verlöbniß 
erzeugten Brautlinder gleich den ehelichen, als auch 
in — auf das väterlihe Vermögen, erbfähig 


erllãren. 

Conecundas (portug., Bücklingmacher), in Por⸗ 

tugal u. Spanien, ſo v. w. Serviler. 

oncupifcenz (v. lat), 1) Begehrlichleit, Ge- 
tür; 2) böſe Luft. 
Concurator (lat), Mitvormund. 

Eoncurrent (v. lat), 1) Mitbewerber, mer 
gleiche Waaren, gleiche Geſchäfte mit einem Andes 
ren führt od. mit ihm auf denielben med losarbei- 
tet; 2) Goncurrenten, ber erfte ob. zweite überſchüſ⸗ 
fige Tag jedes Jahres über bie Tage von 52 Wochen, 
f- u. Kalender. 

Eoncurrenz (v. lat.), 1) das Zufammentreffen 
von Ereiguifien u. Dingen; 2) das Wetteifern von 
— u. Kaufleuten, welche mit gleichen 

ren Handel treiben, in der Abficht, ihren Abſatz 
vermehren, indem fie ben ibrer Concurrenten 
älern. Auf der freien C. beruht Die dem Werthe 

bes Robmaterial® u. ber darauf verwendeten Arbeit 
angemefiene Normirung ber Berlaufspreife, wäh- 
rend Beichränlungen ber C. zu einer Benachthei- 
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ligung der Confumenten durch bie privifegirten 
Producenten führt. Die C. wedt ben Erfindungs- 
geift u. bie Unternehmungsluft der Menjchen, in« 
den fie darauf bindrängt, die Koften ber Produc- 
tion zu verringern, um das auf wohlfeilerem Wege 
gewonnene Product zu niedrigeren Preifen auf den 
Markt bringen zu können als diejenigen, welche ein 
foftfpieligeres Verfahren anwenden. Aber nicht nur 
daß die E. den Preis der Waaren berabdrüdt u. 
auf diefe Weije auch die ärmeren VBoltsHafien in 
den Genuß mancher Güter fetst, fie jucht auch durch 
Verbeſſerung u. Bervoltommnung des Productes, 
biefem einen Borzug u. daber eine größere Nach» 
frage im Güterleben zu werjchaffen. &o lange eine 
beihränfende Gewerbeverfaflung u. ber Innungs- 
zwang berrichte u. das Abjperrungsiyftem der 
Städte gegen bas Land, der Provinzen gegen Pro- 
pinzen, der Staaten gegen Staaten einen gegenfei- 
tigen Waarenaustaufch unmöglich machten, waren 
die Confumenten der Willlühr des Producenten 
preisgegeben, wofern nicht die Gefeßgebung, wie 
bies namentlich bei ben zum Leben durchaus noth— 
wendigen Berbrauchsartiteln geſchah, der Llbertheue- 
rung vorbeugte. Erft als das mittelalterliche Staats» 
weſen verfiel, der moberne Staat aber ber Gewerb- 
thätigfeit freieren Spielraum geftattete u. bem Han⸗ 
belsverfehr neue Wege eröfinete, wurbe bie €. 
nah u. nach auf verjchiedenen Gebieten der Pro» 
duction zugelaffen. Zwar führte fie große Übelftände 
im Gefolge, indem fie die Berarmung u. ben Unter 
gang einzelner Probucenten, auch ganzer Klaſſen 
von Handmwerlern durch Erfhafjung neuer Produc- 
tionsweijen u. Induſtriezweige berbeiführte, aber 
für die Geſammtheit der menſchlichen Geſellſchaft 
war fie von fegensreiher Wirkfamfeit, indem ſich 
an bie Berbejlerung ber ölonomiſchen Zuftände auch 
ein eulturgeſchichtlicher Kortichritt der velier nüpfte. 
(Bgl. Gewerbefreiheit); 8) das Gleichgewicht einer 
Waare gegen eine andere berjelben Gattung, bin- 
fihtlih der Güte u. des Preijes; 4) E. der Ge 
richte, bie Kompetenz mehrerer Gerichte bei Eins 
leitung über eine Rechtsſache, f. u. Competenz; 
5) teim Koncurs die Zahl der Gläubiger, ſ. u. Con 
curs; 6) (Eriminalr.), das Zufammentreffen meh⸗ 
rerer vom Strafrecht berührten Subjecte od. Ob» 
jecte auf einem Bunfte, ſ. Concurrenz der Klagen, 
Concurrenz ber Verbrechen u. Eoncurs. 
Eoncurrenzaudfchreiben, die öffentliche Auf⸗ 
forderung einer Behörde od, eines Privatmannes, 
fih durch Löſung einer feftgeftellten Aufgabe um 
den für biejelbe ausgejegten Preis zu bewerben. 
Dergleihen C. erfolgen gewöhnlich bei großen 
öffentlichen Bauten, bei nationalen Dentmälern zc, 
Man beabfichtigt dabei die Thätigkeit der fleißig« 
* Talente für den vorgeſetzten Jwed wachzuru⸗ 
en, den beften u. feinem Zwedle am meiften eutſpre⸗ 
enden Euwurf auszumablen, um denſelben ſodann 
zur Ausführung, bei einer literariichen Arbeit Diejelbe 
um Drud zu bringen. Auch wiſſenſchaftliche Ans» 
Hatten u. Kunftalademien pflegen Concurrenzen zur 
Löſung von Aufgaben auszujchreiben, zu welchem 
Ende auch beſondere Stiftungen beftchen, welche 
gewöhnlich mit Pehrinftituten verbunden find. Im 
neuerer Zeit ift ed auch Mode geworden, daß Ber» 
leger von Zeitfchriften für voiffenfchaftfiche Aufläge 
od. dichteriſche Productionen, namentlich Novellen, 
Preife ausichreiben u. F Concurrenz auffordern. 


Um jeden perſönlichen Ginfluß bei der Entſcheidung 
22” 
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über den Werth der eingefanbten Arbeiten fern zu | Nothzucht an einer verheiratheten Schwefter, wo 


balten, pflegen die Concurrenten ihren Namen in | bur 


einem verfiegelten Couvert beizufügen, welches als 
Aufichrift ein Motto trägt; mit diefem Motto ift 
aud die betreffende Arbeit verſehen. Erft nach er- 
jolgter Entfcheidung des Preisgerichts wirt das 
Ceuvert der mit Preien gefrönten Arbeiten geöff« 
net u. der Namen ber Berfajler, resp. Künſtler, ver- 
öffentlicht. 

— der Klagen (Concursus actio- 
num), Das Julammentreffen mebrerer an ſich ver- 
ſchiedener Klagerechte in einem u. demſelben gemein« 
ſchaftlichen Punkte, fei dies mun der Entftehbunge- 
grund berjelben, od. die Berjon, welcher od. gegen 
welche die mehreren Klagerechte zuftehen, ob. ber 
Gegenftand u. Zwech, auf welchen fie gerichtet find. 
Die E. d. Kl. ift hiernach von der Cumulation (f. d.) 
berjelben wohl zu unterſcheiden, indem legtere nur 
das äußerliche Zufammenfaflen verfchiedener Klagen 
in demfelben Klagvortrage bezeichnet. Iſt Die Mehr» 
beit der Klagen durch eine Mebrheit von Perſonen 
veranlaßt, jo nennt man bie E. d. Kl. eine jub- 
jective; findet fie unter denſelben Perionen Statt, 
eine objective. Die bloße Gemeinjchaft des Ent» 
ftehungsgrundes mebrerer Klagerechte äußert auf 
das Nebeneinanderbeftehen derſelben in der Regel 
feine, namentlich feine aufbebende Wirkung; eben 
fo wenig ift dies bei dem Zufammentreffen mehrerer 
Klagen in einer Berfon der Fall. Een dieſer Art 
werben als cumulative od. copulative be 
—— Betreffen dagegen die mehreren Klagerechte 
enſelben Gegenftand, findet eine elective ob. 
alternative Klagenconcurrenz Statt, indem das 
Gemeine Recht dabei von der Kegel ausgebt, daß 
bas, was Jemand durch eine Klage bereits erhalten 
bat, von ibm nicht noch einmal mit einer anderen 
Klage gefordert werben fann. Indeſſen wird bie 
andere Klage ber Regel nad} erft dann anegeicoflen, 
wenn ber Segenftand mittelft des einen Klagerechts 
wirklich erlangt worden ift, jo daß alfo, wenn das 
eine Klagerecht nicht zum Ziele führte, noch immer 
von dem anderen Gebrauch gemacht werben kann. 
Nur in einzelnen Fällen ſchließt auch Schon die Wabl 
u. Anftellung der einen Klage die anderen aus, wie 
bies 3. B. von der Wahl zwijchen der Actio redhi- 
bitoria u. quanti minoris bei Klagen wegen heim⸗ 
fiher Mängel der Kal if. Succeffive Klagen- 
concurrenz bat man wohl bie Fälle genannt, im 
welchen gewiſſe Klagen in dem Verhältniß der Bor- 
bereitung zu einander fteben, wie 3. B. die Gigen- 
thumstlage zur Theilungsllage u. a.; allein in Die» 
fen Fällen wird richtiger von einer Klagenconcur- 
renz gar nicht geiprochen. Bgl. namentlich v. Sa- 
vigny, Syftem, Bd. 5, ©. 231 — 236. 

Eoneurrenz der Verbrechen (Conchrsus de- 
lietorum, Cumulus delietorum [verjhieden von 
Concursus ad delietum, ſ. d.), Rechtsw.), ift als⸗ 
bann vorhanden, wenn dem erlennenten Griminafs 
richter mehrere noch unbeftrafte Berbrechen des näm«» 
lichen Verbrechers zur Aburtheilung in einem Straf» 
erlenntniß vorliegen. Nach ber Art bes Zujammen« 
treffen iftdie @. ayeine ſucceſſive, materielle 
od. reale, wenn der ‘Serbrecher burch verfchierene, 
getrennte Handlungen mehrere Verbrechen verübte; 
u. b) eine formale, ideelle od. fimultane, 
wenn bie aus einem einzigen wiberrechtlichen Ent« 
Ichluffe hervorgegangene Hantlung gleichzeitig meh⸗ 
reren Strafgejegen unterfällt, wie 3. ». bei ber 


die eine Handlung zugleih das Verbrechen 
ber Blutfhande, des Ehebruchs u. der Nothzucht be» 
gangen ift. Die erftere Art theilt man noch aa) in bie 


‚objectiv reale C. (Concursus heterogeneus), 


wenn diejelbe Perſon verfchiedene Verbrechen, 3.8. 
einen Betrug u. eine Widerfegung beging ; u. bb) im 
eine fubjectiv reale (Conc. homogeneus), 
wenn ber Verbrecher dieſelben Verbrechen mehrmals 
verübte, 3.8. dreimal ftahl. Die homogene C. be» 
gründet den Begriff bes wiederholten Ber 
bredens (Delictum reiteratum 8. repetitum). 
Denn man aber auch ba jogenannte fortgejegte 
Verbrechen (Urimen continuatum) bierber ge» 
rechnet u. darnach auch diejenigen Fälle als €. * 
griffen hat, wo daſſelbe Strafgeſetz durch mehrere 
Handlungen übertreten wird, die in Ausführung 
des nämlichen, auf daſſelbe Verbrechen gerichteten 
Entſchluſſes od. des nämlichen fahrläſſigen Gebah⸗ 
rens erſcheinen, wie z. B. bei einem ehebrecheriſchen 
Verhältniſſe die —— Stuprationsaete: fo 
muß dies als eine irrthümliche Auffaſſung bezeichnet 
werden, inben in der That in ſolchen Fällen nicht 
mehrere Verbrechen, jondern nur mehrere Theile 
eines u. deſſelben Verbrechens vorliegen. Das Rö- 
mijche Recht geflattete bei jeder Art der €. 2.8. 
die abgeſouderte Strafverfolgung jedes einzelnen, 
die Peinlihe Gerichtsordnung ftellte ven Orundjaß 
auf, daß blos eine Strafe, u. zwar bie härtere, 
auzumenden jei, jofern dur ein verbrecheriiches 
Handeln zugleich ein anderes Berbrecyen vollftänbi 
begangen wırd. Die neuere Theorie hat fich jeb 
biegen Sätzen niemals genau augeſchloſſen, jonbern 
bie Regel der Beinlichen Gerichtsorbnung, bie man 
dann gewöhnlich mit den Worten: Poena majorab- 
sorbet ninorem, ausbrüdte, mit mehr ob. weniger 
Modificationen überall angewendet. Erft die neueren 
Sejege haben wieder in der frage klarere Uuter- 
ſcheidungen aufgeftellt; hiernach ift zwiſchen ber 
realen u. idealen C. zu unterjdeiden. In Betre 
ber idealen E. lafjen allerdings die neueren ie 
geſetzbücher entweder jchlechthin Die Strafe der lei 
teren Verbrechen in ber des jchmwereren aufgeben, 
od. doch, unter Zugrumdbelegung bes fchwerften 
Berbrehens, den Zujummenfluß mit noch anderen 
nur als einen Strafihärfungsgrumd gelten. Bei der 
realen C. dagegen werden nach den meiften Geſetz 
gebungen die Strafen einzelner Verbrechen zunächft 
auch einzeln für fih abgemefjen u. dann einfach zu» 
jammengerechnet. Freilich ftößt diefer Grundjag in 
feiner praftiichen Anwendung zuweilen auf Schwie- 
rigfeiten, entweber aus phyſiſchen Gründen, wie 
wenn 3. B. mehrere Todesftrafen verwirkt find, od. 
wenigſtens aus höheren Rechtsgründen, wie 3. B. 
bei dem Zufammenrechnen mehrerer langbauernden 
Freiheitsjtrafen mit einer Todesſtrafe, indem banı 
bie Bollziehung entweder in unmenſchliche Grau- 
famfeit od. dem Erfolg nad in eine ganz andere 
Strafe ausarten kann, Für ſolche Fälle haben bie 
neueren Legislationen den Grundjat ber unbeding- 
ten Zujammentehnung deshalb mehrfach mobificirt, 
indem fie theil® ein böchftes Mafi ber verfchiedenen 
Strafen (z. B. bei zeitliher Zuchthausftrafe nur 
20 Jahre) jeftiegen u. leichtere Strafen in ſchwerere 
nach einem gewiljen Verhältuiß verwandelu laffen ; 
theils eine Erleichterung in der Weife geflatten, ba 
neben der Strafe des ſchwerſten Verbrechens n 
ber nod Übrigen concurrirenden —— 
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—— nur noch bis zu einer Quote der höchſten 
afe, J. B. nach tem Badiſchen Strafgeſetzbuch 
auf —j berjelben, erlannt werden darf. Zuweilen 
ann es aud vorlommen, daß wider einen Ber 
brecher in verſchiedenen Ertenntnifien verjchiedene 
Strafen erlannt werden find u. zugleich vollſtredbar 
vorliegen, für welchen Fall dann gleichfalls ein Zu- 
ſammenjaſſen derjelben nothwendig ift. Die Zu⸗ 
jammenrehnung eriolgt dann in ber Regel nad) 
ben Grundjägen, welche für die reale €. gelten; 
bie Umwandelung jelbft aber geichieht nady den ver⸗ 
ſchiedenen Gejeggebungen entweder durch bas Ger 
richt, welches zulegt, od. durch dasjenige, welches 
bie höhere Strafe erlannte, od. auch durch das 
Obergericht, welches über den verſchiedenen, erken⸗ 
nenden Behörden fiebt. 

Eoncurriren (v. Tat), 1) zufammenlaufen ; 
2) ſich mirbewerben um eine Sache; 8) gleiche Ge- 
Ihäfte treiben, gleihe Waaren füpren; ſ. Eon» 
curren;. 

Eoncurd, Bewerbung um eine vacante Lehr- 
ftelle od. jonft ein Amt, durch Mehrere, unter dar⸗ 
gelegten Beweiſen der Tauglichkeit dazu, dergleichen 
in Eriebigungsfällen von manden Regierungen 
(wie im öfterreichiichen Kaijerftaate, Frankreich, 
Belgien) eröffnet wird, um dann ben bafür Geeig- 
neijten unter ben Bewerbern (Goncurscandidaten) 
zu mäblen. 

Eoncurs, 1) (Eoncur® der Gfäubiger, Concarsus 
erediterum, Rechtsw.), das gleichzeitige Borbanden- 
ſein Diehrerer, welche mit ihren Forderungen, bie 
ſie au eine beftimmte Berjon haben, nicht beiriedigt 
werben können, weil das hierzu verfligbare Vers 
mögen wicht ausreichend ift, u. das zur möglichften 
Beiriedigung derielben eingeleitete gerichtliche Ver⸗ 
jabren. Der €. ift a) ein allgemeiner «C. geur- 
ralis), wenn fi das Schuldenmwejen über Das ganze 
Bermögen des Schuldners, od. b) ein befonderer 
(€. partixularis), wenn fi das Schuldenweien nur 
auf einen beftimmeten Bermögenstheil des Schuld» 
nere, z. B. ein bejonderes Etablifjement, erfiredt. 
Der C. ift ferner (jedoch mehr in Rüdjicht auf die 
Bedeutung ımter b) immiment «Ü. Imminens), 
bevorftebend, ob. wirklich eriftirend, u. im 
leßterem Ball formell «C. formalls), wenn ein 
Concureverfahren von der Behörte ausgeiprochen 
u. das rn besbalb ſchon eingeleiter ift, od. 
materiell «6. materlalis), wenn zwar eine Liber» 
ſchuldung vorhanden, das förmliche gerichtliche Ber» 
fahren aber noch nicht eingeleitet ift. Das Eoncurs« 
recht jcheidet ſich im zwei —— a) bad ma⸗ 
terielle Concursrecht, d. i. Das Syftem derjenigen 
Regeln, welche fi auf den Umfang u. die Raug— 
ordnung ber gegenfeitigen Aniprüche der Gläubiger 
u. Des Schulduers, jowie ber Gläubiger unter ſich 
bezieben, u. b) das Concursproceſrecht. Nach Ger 
meinem Recht beruben die Quellen beider Arten 
bes Koncursrechtes mehr auf Gewohnbeiten, als 
auf gejchriebenem Nechte. Die Hauptiäge find Fol⸗ 
gende: A) die Nachtbeile eines drohenden 
&-8 fann der Shuldbuerabwenden, wenu 
era)Zeitzur@rholung u.Zahlung (Stun 
dung)zu erhalten jucht. Er kann bieserlangen, 
weun er auf eine gewifje Zeit von Bezablung jei- 
ner Schulden entweder burd eine lantesherrliche 
Diepenfation (Moratorium, Anftanpsbrief, 
Indult), defjen Ertheilung in einzelnen Staaten, 
42. im Königreih Sadjen, Koburg-Gotha, Braun- 
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ſchweig, freilich Durch Die neneren Berfaffungsurkun- 
deu grundgeſetzlich verboten ift, in anderen, 3.8. 
Kurheſſen, nur mit landſtäudiſcher Genebmigung 
erfolgen darf; od. durch einen mit ben Gläubigern 
——— Vertrag (Pactum morato- 
rium, Stunbungevertrag) befreit wird; 
b) durch Accord (Pactum remissorium, 
Nachlafvertrag), indem durch Vertrag mit ben 
Släubigern über den tbeilweijen Erlaß ihren For⸗ 
derungen verbantelt, die Summe der Schulden 
meift nach beſtimmten Procentjägen ermäßigt u. 
demnach die Injelvenz gehoben wird. Diejer Ber- 
trag kann jowohl gerihtlid (judicale), als 
— (extrajudicale) u 
ſchloſſen werden, wo zur Sicherung gegen unbe» 
fannte Gläubiger oft Edictalcitation (f. u. — 
erlaſſen wird; auch kann mit dem Accord zuglei 
ein Moratorium verbunden ſein. Nach Gemeinem 
Recht kann die Stimmenmehrheit bei dem Accord 
nur gegen bie ſich weigeruden dirograpbarifchen 
Gläubiger geltend gemacht werden, u. je mache 
bem num bie Gläubiger zur Annahme bes Ber- 
gleiches gezwungen werben, od. freiwillig benfelben 
eingeben, ift derjelbe nothwendiger ob. frei» 
williger Accord. D) Kommt nad gepflo- 
enem Gütetermin keins von jenen Mitteln 
in Anwendung, jo wird iiber das überſchuldete Ver⸗ 
mögen auf des Schuldners Berlangen, od. auf Ber- 
anlaſſung ber Gläubiger, od. auch von Amtswegen 
der förmliche C. eröffnet; nur muß in ben beiden 
letzteren Fällen eine Unterfuchung des Vermögens⸗ 
bejtandes des Schuldners vorher angeftellt u. die» 
fem zu dem Ende aufgegeben werben, bei Vermei⸗ 
dung ber Eröffnung des E. binnen einer EA 
Zeit ein Verzeichniß Über fein Bermögen (Status 
activu>) u. feiner Schulden (Status passi- 
vus) einzureichen, welches ſodann, wenn nicht for 
fort die entſchiedene Überſchuldung daraus fich er» 
gibt, zunächſt ven befannten Gläubigern zu ihrer 
Gegenerflärung vorgelegt wird. Ergibt fih aus 
tiefer Unterfuhung bie Bahlungsunfähigteit bes 
Schuldners, jo wird nun €) der Goncursproce 
durd einen Beſchluß des Gerichtes (Decretum 
ie aperiunıdo Concursu) eröffnet. a) Der 
Goncurdorocef (Gantprocef, Processuscri- 
law, bei fürſtlichen Perſonen Proc. contur- 
bationis) ift nun derjenige fummarifche Proceß, 
weicher zunächft die Ausmittelung ber&läubiger eines 
in Anjolvenz geratbenen Schuldners (Cricarius, 
Cridar, Gemein, Gantjhuldbner), das Aus- 
findigmachen der Vermögeusmaſſe deſſelben (nun 
Toncursmaſſe, Mussa concnrsu>) u, dann bie 
gerichtliche Bertheilung berielben an bie erwieſenen 
Gläubiger nad der unter ihnen geſetzlich ftatıfin« 
denden —— EKlaſſender Gläubiger), 
vor einen Gericht (Eoncurdgericht) zum Zwech bat. 
Die über die gerichtlihen Verhandlungen Im Eon- 
ceursproceh anzelegien Acten, Goncurdacten, find 
allgemeine, wenn fie Verhandlungen betreffen, 
welche die Släubigerichaftzujammen angeben, u. be» 
ſoudere, wenn fie die abgeſonderten Berbandlun« 
gen ber einzeinen Gläubiger u. anderer Interefien« 
ten enthalten. 6) Die durch die Berbanblung des 
Concursprocefies veranlaften Koften (Eoncurdfo- 
flen) entſiehen burch Die Verwaltung der Gütermafje 
(Sumtus oeconomieus); Odurch bie ge 
richtliche Leitung u. ge des Concurs- 
proceſſes (gerichtlicher C.); od. es find ſolche, 
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welche bie einzelnen Gläubiger bei Verfolgung 
ihrer Forderungen aufwenben Hinſichtlich ber bei- 
ten erften Arten gilt gemeinrechtlich der Grumbjat, 
daß biefe von der Mafje vorabgezogen werben u. 
daber nur ber Überreft als eigentliche Mafle zur 
Bertbeilung an die Gläubiger gelangt. Die Ver- 
tbeilung der dritten Art geichieht nach denjelben 
Regeln, wie bei ben fonftigen Procefien, u. werben 
daher, jenach dem Ausgang bes Streites, entweber 
bem Kläger ob. bem Bellagten (hier dem Curator li- 
tis, ſ. unt. x) n) auferlegt. Doch weichen manche Ge⸗ 
ſetzgebungen hiervon auch ab, indem ſie die beiden 
erſien Arten je nach der Größe der Forderungen 
auf die einzelnen Gläubiger vertheilen. e) Die Wir- 
tungeneineseröffneten €. find: aa) baf ber 
Gemeinſchuldner des Rechtes, über jeinzur 
Zeit vorhandenes Vermögen nad Will- 
führzunderfügen (Dispofitionsredt), ver- 
Yuftig wird, welches Recht ber Überjhuldete ſchon 
vor Ausbruch des förmlichen €. in jo weit verloren 
bat, daß er fein Rechtsgeichäft mit Gültigkeit mebr 
eingeben kann, burch welches er fein Bermögen zum 
beabfichtigten Nachtheil feiner Gläubiger noch mehr 
verringert, Den Gläubigern fteht in dieſer Nid- 
fiht die Actio Pauliana (f. u. Actio) zu, durch 
welche fie bie, von bem Gemeinſchuldner bei jhon 
vorhandener Infolvenz zu ihrem Nachtbeil umter- 
nommene Vermögensveräußerung anfechten u. auf 
Zurückgabe ver Sache, wenn deren Befitger biejelbe 
unentgelblih od. als Theilnehmer am Betrug gegen 
eine Gegenleiftung erwarb, Hagen. Der Schuld- 
ner fanıı in der Regel nichts zu feinem Unterhalt 
aus ber ——— fordern, doch wenn ihm das 
Benefiecium competentiae zuſteht, können bie 
Gläubiger die Befriedigung ihrer Forderungen nur 
in fo weit verlangen, daß der Schuldner nicht ganz 
berarınt u. ihm ein ng Unterhalt übrig 
bleibt; bb) die Gläubiger fönnen Verhaf— 
tungdes Gemeinſchuldners verlangen, wenn 
von feiner Seite irgendwelche Gefährbe, namenthich 
Verſchleppung od. Verheimlihung von Saden, zu 
beforgen ift. Zur Abwendung diefer dann er von 
ten Beneficium cessıonis bonorum 
Gebrauch machen, d. i der Rechtswohlthat, durch 
welche ein Schuldner fih vom Perjonalarreft ber 
freit, wenn er einen unverjchuldeten Bermögensver- 
fall nachweiſt u. fein Vermögen, über welches er ein 
zu beſchwörendes Berzeihniß zu fertigen bat (1. 
Juramentum manifestationis), dem Gläubigern 
abtritt; ce) die Gläubiger treten, ald Ganzes, 
in die Rechte bes Schulbners (außer wenn fie 
von ber Artfind, daß der Schuldner biejelben auf An⸗ 
dere nicht übertragen fann) ein u. repräjentiren ihn in 
Nüdficht der Bermögensmaffe u. ber darauf baften- 
ben Laften. Da jedoch die Gläubiger die Concursmaffe 
gemeinschaftlich nicht verwalten fönnen, fo wirb ein 
Giüterpfleger (Curator bonorum, Ü 

massae) von ihnen erwählt, welcher bie Concurs⸗ 
maſſe verwaltet, Sachen, die ohne Nachtheil nicht bis 
zu Ende bes. aufbewahrt werden können, verfauft, 
Alles jo viel wie möglich zu Geld macht, die For— 
berungen eincaffirt u. Das eingenommene Geld ger 
rihttic) nieberlegt od. fiher ausfeiht, Güter, die 
nicht verkauft werden können, od. fo lange fie nicht 
verlauft find, verwaltet (f. —— ıc. Dieſer 
Cur. bon. muß hinreichende Sicherheit beſtellen 
lönnen u. hat außerdem noch bie Pflicht, ein Ver— 
zeichniß Über die Concursmaffe(Inventarium), 
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wenn bies nicht ſchon vorhanden ift, zu fertigen u. bie» 
ſes theils durch Ausſindigmachung alles befjen, was 
zur Concursmaffe gehört, theils durch Ausſcheidung 
beſſen, was nicht zu berfelben gebört, fich aber in ber 
Bermögensmaffe des Gemeinſchuldners vorfand (f. 
Vindicanten u. Separatiften unt. r); zu berichtigen ; 
ddypie GläubigerfommenineineArtvon 
Gemeinjhaft u. in eine Gleichheit des Berhält- 
a. welche hauptſächlich in Folgenden befteht: 
alle müſſen ihre Befriedigung in einem u. dem⸗ 
feiben Proceß ſuchen; feiner kann wor beenbig« 
tem Proceß Befriedigung erlangen, außer wenn 
dieſe höchſt wahrjcheinlich ift u. er deshalb gehörige 
Sicherheit leiſten kann; das Recht, eine Sa 
des Schuldners bis zur Befriedigung ber Forde- 
rung zurüdzubehalten (Netentionsrecht), gebt 
in jo * verloren, daß die zurüdbebaltene Sache 
zur Maſſe gebracht werben muß; dagegen hört bier« 
durch das Recht auf Befriedigung aus berjelben 
nicht ſchon auf, kann aber durch die etwaigen vor- 
züglicheren Rechte anderer Gläubiger mobificirt 
werben. D) Alle vor anderen Gerichten gegen ben 
Schuldner angeftellten u. auf fein Bermögen gerich⸗ 
teten Procefie werben vor dem Eoncursgericht fort- 
geſetzt, u. dieſes kann die Einſendung des unter ans 
deren Gerichten gelegenen Bermögens des Schuld» 
ners verlangen (Vis attractiva, anziehende 
KraftdesE.). Die diefen Punkt betreffende Wir- 
fung des C. befhränfen Anbere auf die Befugniß 
bes Concursgerichtes u. der Gläubiger, über bie in 
anderen Gerichten gelegenen Theile der Eoncurs- 
mafje zu bisponiren. E) Das gerichtliche Ber- 
fahren nach einem bereits eröffneten C. ift num 
Folgendes: a) Nachdem ber C. nad) vorheriger Un» 
terſuchung od. Erklärung bes Schuldners eröffnet 
ift, muß das Gericht zumachft für die Sicherftellung 
ber Concursmaſſe bie nöthige Sorge tragen u. 
lann ſchon vorläufig einen Güterpfleger ad interim 
ernennen. Dann muß e8 ſämmtliche Gläubiger, 
bie bekannten dur eine Currentlabung, bie 
unbefannten burh Edictalladungen, bie auch 
in öffentliche Blätter gerückt werden (Eoncurdedict, 
j. Eitation), aufjordern, ihre Forderungen an ben 
Gemeinſchuldner zu einer beftinmten Zeit im Ge— 
richt anzugeben, u. zwar unter Androhung, daf fie 
außerdem von dielem C. ausgeſchloſſen werben 
würden. Endlich muß es jetzt ſchon einen Eon» 
tradictor (Ourator litrs), einen vom Gericht 
beſtellten Sachwalter, ernennen, welcher anſtatt des 
Gemeinſchuldners (denn dieſer kann als dispofi- 
tionsunfähig den Proceß nicht ſelbſt führen) die 
Rolle des Beklagten gegen die Concursgläubiger 
ſpielt u. hauptſächlich darauf hinzuwirken hat, daß 
nicht unbegründete Forderungen zur Anmeldung u. 
Befriedigung gelangen; h) die vorgeladenen u. er⸗ 
ſchienenen Gläubiger geben num an dem, vom Con» 
eurögericht beftimmten Tag (Fiquidationster- 
min) ihre Forderungen Ciquidation, For- 
matioliquidi) an, u. fodann wird, um viel 
leicht ben koftipieligen Fortgang bes Concurspro⸗ 
cefjes zu hemmen, ein Bergleich zwischen den Gläu- 
a fir zu Stanbezu bringen verjucht. Beſonders aber 
foll Durch den Yiquidationsterntin eine Überficht über 
bie an ben Gemeinfhuldner zu machenden An« 
fprüche erlangt werben. Wiber bie im dieſem Ter- 
mine nicht erihienenen Gläubiger findet bie BPräs 
clufion, Ausihliegung von der Theilnahme an 
biefem C., ftatt, u. auf den Antrag bes Contrabic« 
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tors, wenn fein Vergleich unter ben Gläubigern zu 
Stande fomnıt, wird die erfolgte Präclufion durch 
einen öffentlich befannt gemachten Beſcheid (Brä- 
elufivbejheid) wirklich ausgefprochen. Die hier 
vorfommende Präclufion wird bie eigentliche 
genannt, im Gegenjage ber uneigentlihen, 
welche letztere gegen wirklich erfchienene Gläubi- 
ger im Laufe des Concursprocefjes wegen eines 
Ungeborjam® (in contumaciam) erfannt wird, 
Noch wird in diefem Termine der ſchon oben er- 
wãhnte Curator bonorum definitiv von den Gläu- 
bigern gewählt u. von bem Gerichte beftätigt; 
e) über die Richtigkeit der, an den Gemeinſchuldner 
gemachten Forderungen (Liquidationsverfah- 
ren) u. über beren Rangorbnung (Prioritäts- 
verfahren) verhandeln num die Gläubiger mit 
den Contradictor, u. nad Beentigung dieſes Ver⸗ 
fahrens wird ein Urtheil (Tocationsd-, Prio- 
ritätsurtheil, Sententia locationis in 
concursu, Sent. locatoria) ertheilt, durch 
welches über bie Richtigkeit u. ten Erweis ber For 
berungen (Liquidität) u. über berem Platz (j. 
Klaſſen ber Gläubiger) in ber Reihe Aller (Brio- 
rität) erfaunt wird. Zu Ende des Locations» 
urtheils wird ber Bräclufinbefcheib angehängt, 
u. bie bier präcludirten Gläubiger (uneigentliche 
en verlieren ihre Forderung ganz. 

ie Entſcheidung über bie Yiquidität der u. 
rung u. beren Location (Beftinunung der Stelle, 
welche fie nach der geſetzlichen Raugordnung habe) 
in dem Prioritätsurtbeile veranlafien oft weitere 
Berhandlungen unter den einzeinen Gläubigern, 
u. erft nah Beentigung dieſer Streitigkeiten fann 
bie Bertheilung ber völlig berichtigten u. in Gelb 
verwanbelten —— erfolgen. Zu dem Ende 
wird F) ein Diftributionsbejheidb (Decre- 
tum distributionis) verabfaßt, welcher zn- 
nächft eine Berechnung ber Einnahme der Concurs- 
mafje u. ber von ihr gemachten Ausgaben (ter 
Aufwand für die Mafje —* u, die Gerichtöfoften) 
u. daun eine Aufzählung der Gläubiger nach deren 
rechtmäßig ausgemittelterRangorbuung (Kia) 
fen), die von diejer Maſſe ber edigt werden können, 
enthält. Zugleich wird der Tag der Auszahlung 
beftimmt u. alle Gläubiger zur Einficht der Berech- 
nung über bie Berwaltung u. Verwendung ber 
Concursmaffe u. dem Dagegen zu macenten Aus- 
fiellungen vorgeladen. Unter den Concursgläubi« 
gern im meiteren Sinne nehmen übrigens zwei 
Klafien noch eine ganz befondere Stelle ein, injo« 
fern die Rechte ei abweichend von denen der 
übrigen Gläubiger, von der zeitigen Anmeldung u. 
von dem weiteren Gange des Concursproceſſes un⸗ 
abhängig find. Dies find: a) die Bindicanten 
(Separatifienex jure domiuii), welde ein 
ihnen zuſtehendes Eigenthbums- od, anderes bing- 
liches Recht an einer in ber Maſſe befindlichen Sade 
mit einer dinglichen Klage verfolgen u. dadurch von 
ber Maſſe ausfheiden. Dergleihen Sachen find, 
welche der Gemeinjchulbner ohne rechtlichen Titel 
bejaß, ihm geliehene, anvertraute Sachen (die auch 
mit der Contractsliage zurüdgeforbert werben tön« 
nen), das Eingebrachte der vera, die von ben 
Geldern Minderjähriger u. ihnen gleich geftellter 
Berjonen gelauften Gegenftände, Servituten, Em⸗ 
phyteuſe, Sachen, bie vor der Erwerbung durch 
ben Gemeinſchuldner ſchon verpfäntet waren, fo 
lange biefer die Schuld nicht ausprüdlich übernom⸗ 
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men bat ıc. Die Binbicanten nehmen an dem Con⸗ 
eursproceh nicht Theil u. haben zu befjen Koften 
nichts beizutragen. b) Die Separatiften im 
eigentlichen Sinne (ex jure crediti), welche, 
obſchon perſönliche Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners, dennoch aus einem beſonderen Rechte die Ab⸗ 
ſonderung eines Vermögentheils von der allgemei⸗ 
nen Concursmaſſe fordern können, um ſich aus 
dieſem feparat zu befriedigen, weshalb fie mit den 
übrigen Gläubigern der allgemeinen Maſſe nicht 
um die Priorität ftreiten, fondern einen bejonberen 
Concursproceß unter fi bewirten. So können bie 
Gläubiger u. Legatarıen eines Erblaffers, beffen 
Erbe der Gemeinjchulbner geworben ift, bie Tren- 
nung ber Erbſchaft von dem Bermögen bes Erben, 
jo die Lehnsgläubiger bie Abtrennung des Lehns u. 
ber Lehnseinkünfte von dem Allodium (Erbgute) 
des Gemeinſchuldners zu obigem Zwecke fordern. — 
Der gemeinfchaftliche Concursprocef bildet in ben 
eben bargeftellten Grundzügen unbeftreitbur ein 
höchſt durchdachtes u. bie materiellen Rechte ber 
Betheiligten alljeitig beriidfihtigendes Ganze. Da⸗ 
gegen leidet er, wenn er mit aller Schärfe burdhs 
geführt wird, an großer Weitläufigkeit u. Koftipie- 
ligteit. Die neueren Gefeggebungen haben daher den» 
jelben zu vereinfachen verſucht. Eine befondere Be» 
achtung verdient das preußiſche, franzöſiſche u. neuere 
öſterreichiſche Concursrecht. Das preu ßiſche Con⸗ 
curs recht zeichnete ſich ſchon nach der Allgemeinen 
Gerichtsordnung (Tit. 30 u. 51) dadurch aus, daß es 
mit Hülfe einer —— Hypothelenverfaſſung 
den Proceß durch Bildung von Abtheilungen in der 
Maſſe, der Immobiliarmaſſe für die hypothekari— 
ſchen u. der gemeinen Maſſe ſür die übrigen Gläus 
biger, durch Begünſtigung der Sühneverjuche, Ab» 
fürzung der Kormalitären bei einem geringeren Be— 
ftand der Maſſe u. fchnellen Bertheilung derſelben 
das Verfahren vereinfachte. Neuerrings ift eine 
Concursorduung vom 8. Mai 1855 (Kommentare 
von Wengel u. Kloſe, von Treuherz, Koch ıc.) er» 
fhienen. Die Neuerungen derjelben beſtehen bef. 
darin, daß in derjeiben der faufmännifche u. der ges 
meine E. unterſchieden u. jener won Amtswegen 
auf Grund ver Inſolvenz, diejer immer nur auf 
Antrag verbängt wird ; es finder eine große Berein« 
fachung des Prioritätoſyſtems Statt, indem nament« 
lich alle perſönlichen Forderungen für gleichberedh« 
tigt erflärt find, ter Koncursverwalter (Dafja- 
curator) hat eine unabhängigere, freiere Stellung 
erhalten, von Seiten des Berichts wird die Orb» 
nung der Sache einem Komnifjar mit ausgedebn- 
ten Befuguiffen übertragen. Das franzöſiſche 
Concutsredt (enthalten im 3. Buch des Code 
de commerce u. Öejeg vom 8.Juni 1333) unter« 
ſcheidet ebenfalls zwiſchen C⸗en der Kaufleute (Com- 
mergants), die allein en faillite fallen, u. Ynfol« 
venzen ber Nichtlaufleute, Die nur en deconliture 
foınmen. Gegen Letztere wird mur auf dem Wege 
ber gewöhnlichen Erecution verfahren, die Bereint- 
gung der Erebitoren ift daher nur freimillig u. die 
ajorität berjelben hat bei Nachlafiverträgen (E un» 
corbate genannt) für die Dlinorität bier feine 
verbindenbe Kraft. Bei ber fallite des Kaufmanns 
dagegen findet vor ben Handelsgerichten ein dem 
gemeinrechtlich deutfchen ziemlich Ähnliches Berfah- 
ren Statt. Der E. wird durch ein Öffentlich bekannt 
vu machenbes Urtheil eröffnet. Berflguugen, bie 
er Eridar in den legten 10 Tagen vor Eröffnung 
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des Fallimeuts machte, find null, Die Fenftellung | 
der Mafje erfolgt durch einen Commiſſar des Tri» 
bunals u. ihm gegebene Agenten, an deren Stelle 
fpäter von der Gläubigerjchaft Syndilen ernannt 
werben, welche auch die Geichäfte des Contrabictor 
übernehmen. Bergleiche müſſen vom Handelsgericht 
beftätigt werben; bie Auszahlung ber gewonnenen 
Gelder erfolgt nıcht auf einmal, jondern in ber Re- 
gel monatlid) durch den Commiſſar. Mit ber Über» 
tragung bed Code de commerce hat auch dies 
franzöfifhe Concursverfahren in vielen anderen 
Staaten, 3. B. Piemont, Belgien (u. neue Re- 
vifion erfolgte hier durch Gefet vom 18. April 1851), 
en Niederlanden zc. Annahme gefunden. In 

fterreich erihien eine neue proviſoriſche Con— 
eursorbnung für bie öfterreichiichen Kronländer 
unter dem 18. Juli 1853. Das Geſetz ift auf alle 
Arten von Esen berechnet u. enthält nur in einem 
Anhange noch einige befondere Beftimmungen file 
bie C⸗e ber Hanbelsleute, welche fih auf die beſon⸗ 
bere Anzeige über Cinftellung ber geblungen auf 
das Vermögen von Seal ten, Verwahrung u. 
—— der Maſſe, Inventarseinrihtung ꝛc. 

iehen. Die Grundſätze ſind im Ganzen die des 

eineinrechtlichen Proceſſes. Wichtig iſt die auch 
eingeführte Scheidung ber verſchiedenen Maſſen, 
o daß Gläubiger, welche wegen ihres hypothelarijchen 
Rechtes Befriedigung aus beftimmten Gittern zu er⸗ 
halten haben, wenn fie auch in der Liquidationsver- 
— —— ihre Anſprüche anmelden müſſen, doch 
onſt von den Gläubigern der gemeinen Maſſe ge 
Fllen bleiben u. daher auch jchneller zn einer Be» 

iebigung gelangen. — Strafrehtlid kommt 
der &. in Frage, infofern derjelbe durch ein leicht- 
finniges od. betrügerifches Handeln herbeigeführt h; 
(j. u. Banterott). Als Schriftfteller über den 
find Dabelow, Ausführlihe Entmidelung der Lehre 
vom C., 2. Ausg. 1801; Schweppe, Syftem bes E., 
3. Ausg. 1829; Kori, Syſtem des E., 2. Ausg. 
1828; Richter, Über ben Concursproceh, 1827; 
Bayer, Theorie des C., 1836; Günther, Der E. 
ver Gläubiger, Lpz. 1852, zu nennen, Über altrö- 
miſches Schuldrecht, für welches nah den 12 Ta- 
feln der Sat galt, daß der Schulpner in Stüde 
zerſchnitten werben bürfe (f. Sectio bonorum), 
vgl. Saviguy, Das altrömiſche Schuldrecht, Berl. 
1334. 2) Uneigentli die Lage desjenigen, befjen 
Bermögen in E. gejallen ift. 

Concursus, 1) (Eoncurfion), Zujammenlauf, 

ujammıentrefjen; jo €. actlonum, j. Concurrenz 

er Klagen; 2) Häufung, 3. B. (. delictorum, |. 
Concurrenz ber Verbrechen; 3) (Rechtsw.), |. Con- 
curs; 4) das Hinzulommen zur Unterftüßung, fo 
C. del, f. Beiftand 2). 

Concursus ad delictum (Concurrenz, 
Tbeilnahme, ——— an einem Ver⸗ 
brechen, Rechtsw.), I. ſtrafbare Mitwirlung meb- 
rerer Theilnehmer (Complices, Sucii, Complicen) 
zu einem Verbrechen. Gewiſſe Berbrechen lönnen 
ihrer Natur nah nur von Einer Perjon vollführt 
werben, 3 B. Selbfiverftümmelung, andere nur von 
Mebreren, 3. B. Zweilampf, die mebrften Unzuchts⸗ 
vergeben, Aufruhr 2c.; bei ben meiften ift bie Theil» 
nahme Mehrerer etwas Zufälliges, was ebenſowohl 
eintreten, als fehlen kann, ohne daß der Begriff 
bes Berbrechens felbft hierdurch alterirt wird. Niüd- 
fihttih A)ber Arıber Thätigkeit ifi die Theil— 
nahme: a) eine intellectuelle «U. a. d. Intel- 
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leetualis), durch geiftige XThätigkeit, Ertbeilung 
eines Rath (Concılium delinquendi), Auftrags, 
Befehls od. Durch Drohungen; b) eine phyfiiche 
«6. a. d. pbysi.us, accldentalls), durch Körverkräfte; 
c) eine gemifchte «C. a. d. mixtus), wenn ber 
Theilnehmer zur Bollführung des Verbrechens mit 
feinen Körper» u. Geiftesfräften zugleich mitthätig 
wird, B) Rückſichtlich der Zeit unterſcheidet 
ntan: a). a. d. antecedens, vorhergehende, vor⸗ 
bereitende Theilnahme, Mitwirkung vor, b) C. a. d. 
concomitans, gleichzeitige Theilnahme, Mitwirkung 
beiu.c)l.a.d.subsequens, nachfolgende Theilnahme, 
Mitwirkung nad rn bes Verbrechens. Hier⸗ 
ber gehört nicht ber Begünftiger bes Berbre- 
&hens (Fautor delieti), welder, ba er zur 
Eriftenz des Verbrechens nichts beiträgt, überhaupt 
nur dann ftrafbar wird, wenn feine Handlung einem 
beionderen Strafgeſetze unterfällt (ſ. unten), wohl 
aber derjenige, welcher 3.8. in fofern concurrirt, als 
er fchon im Voraus das Verfprechen eines ber Ber- 
Übung nachfolgenden Förderns ertbeilt hat u. dieſe 
—— dann wirklich eintreten läßt. () Rück— 

ichtlichdes Grundes; €. praemeditatus od. C. 
casualis, verabredete od. zufällige Theilnahme. Zu er⸗ 
ſter gehört ay das Complot, die Berſchwörun 
Meuterei (Conjuratio), bie im Voraus der 
rebete Berbinbung Mebrerer zur gemeinfchaftlichen 
Berübung eines beftimmten Verbrechens, mit ber 
Abficht, fi zum Zwede der Ausführung einander 
gegenfeitig Hülfe u. Beiftand zu feiften. Die Com» 
plotanten werben ſämmtlich als Haupturbeber an«- 
gefeben u. baber, wie groß od. gering auch der An- 
theil eines jeden Einzelnen an ber Ausführung fein 
mochte, mit der ganzen Strafe bes verübten Ver- 
brechens beftraft. Das Complot wird zur Bande 
od. Rotte, wenn fi bie — auf eine 
ganze Gattung von Berbrechen bezog. Dagegen iſt 
c) blos eine verbrecheriſche Geſellſchaft (So⸗- 
cietas delinquendi) vorhanden, wenn bie Ver— 
abrebung nicht mit dent Zwecke gemeinfamen Han⸗ 
delns u. gegenjeitiger Unterflügung Statt fanb. 
Jeder ift bier alsdann blos für das verantwortlich, 
was er jelbft getban hat. D) Rückſichtlich des 
Cauſalzuſammenhanges zwiſchen Thä— 
tigkeit u. verbrecheriſchem Erfolge: C. me- 
diatus od. O. lumedlatus, mittelbare od. unmittel⸗ 
bare Theilnahme, daher bie Theilnehmer a) un« 
mittelbare, welche bei der das Weſen des Ber- 
bredens ausmadenden Handlung felbft mitthätig 
waren; b)> mittelbare, welde bieje nicht be» 
gangen u. nur entfernt zu bem Verbrechen mitge- 
wirkt haben, 

II. Die Theilnehmeru ihreStrafbarkeit 
* nicht immer nach dieſen Theilnahmearten ver⸗ 
chieden. Ein Theilnehmer concurrirt oft auf meh» 
rere Art zugleih. Jeder, ber zur Bollbringung 
einer rechtswidrigen That, Verbrechen, Vergeben, 
Geſetzwidrigleit, Thätlichkeit, mitgewirkt hat, ge- 
hört zu ben Thätern. Bezwedt die Mitwirkung 
zugleih A) bie Hervorbringung bes Ber- 
brechens, u. zwar a) dieſe jelbft, fo ift ber 
Theilnehmerzugleih UrheberbesBerbredens 
(Auctor delicti); thun dies Mehrere zugleich, 
fo find fie Miturheber (Coauctores) u. heißen, 
wenn fie es aa) mittelbar durch Rath, Auftrag, 
Beiehl, Nöthigung, Unterricht, Lob, Drohung, 
— ‚ Bitten, Wünſche, Benutzung bes 
Irrthums find, intellectmelle Urheber 
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(Auctores intellectuales) ; wenn fie aber bb) un « 
mittelbar durch Vollbringung ber meientlichen 
Handlung des Berbrechens mit Körperfräften thätig 
werben, phyfiſche Urheber (Auctores delieti 
proprie tales). Die Urheber gelten ferner bei 
eng er en Thätigleit ale Anftifter, melde 
ben tſchluß zur That bewirten; Rädels— 
führer (Caputia conjurationis), welche die zur 
Bollbringung nörhigen Handlungen angeben; Ans 
fübrer (Duces conjurationis), welde die Aus— 
—— leiten. Alle Urheber trifft die Strafe des 

erbrechens in ihrer vollen Schärſe. Dagegen ſind 
nur in minderem Grabe ſtrafbar b) diejenigen, 
deren Mitwirkung blos die Beförderung des Ber- 
brechens bejmwedt, die Gehülfen (Socii). Ihre 
Eintheilung ift um jo mannigfaltiger, je weniger 
die Quellen felbft, wenigftens die gemeinrecdhtlichen, 
derartige Unterjchiebe aufgeftellt haben Dan umter- 
ſcheidet bei. aa) rüdjichtlih ihres Einflufies: 
Soeii principales, Hauptgehülfen, ob. 
Socii minus principales, Nebengne- 
bülfen, je nachdem burd bie Theilnahme (Weis 
bülfe) das Verbrechen erft möglih, ob. nur er- 
feichtert wurbe; bb) rüdfichtlih der VBeranlaflung, 
wenn die Theilnahme vorher zugefichert war: 
Socii ex compacto, od. wenn dies micht 
erfoigt war, Socıi accidentales; cc) nad 
ber Öröße der Theilnahbme: Socii nequales 
u.Socii innequales, je nachdem gleiche od. 
ungleibe Theilnabme Statt fand; dd) nad) ben 
perjönlihen Berhältnifien der Gebülfen: Socii 
speciales, wenn fie in benfelben befonderen 
Berbältnifien, wie der Urheber, find (bei Delictis 
proprüs, einflußreich, f. u. Verbrechen), u. Socii 
generales, wenn nicht; ee) ridfichtlih ber 
Berbrechen: beſtimmte Gebülfen, welde nur 
ein einzelnes beftimmtes Verbrechen, u. unbe» 
ſtimmite, welhe im Allgemeinen Berbredhen ge» 
wiſſer Art befördern. Für jede Beihülfe wird ver« 
brecheriſche Abficht (Dolus) vorausgeſetzt, wenn fie 
ftrafbar jein joll; eine culpoſe ftrafbare Beihülfe 
Be es nicht. Die Strafe ſelbſt richtet fich nach dem 

erbältniß, im welchem die Mitwirkung des Ger 
bülfen das Zuftandelommen bes Hauptverbrechens 
unterftütte. 

IM. Eigenthümlich ift noch die Stellung des Be» 
günftigers (Fautor delicti). Biele Rechtslehrer 
wollen benjelben unbebingt ben Theilnehmern gleich» 
ftelien. Allein dies läßt fich weder nach der Natur ber 
Sache, noch nach den Duellen des Gemeinen Rechtes 
(Art. 177 ber Carolina) vertbeidigen. Schon ber 
Maßſtab zur richtigen Würdigung der Strafbarteit, 
die Mitwirlung zum — Tchtt bier ; richtiger 
wird daher die Begünftigung als ein beionderes 
Bergehen aufgefaßt, welches deshalb auch nur ba 
ftrafbar ift, wo bie Geſetze e8 mit befondberer Strafe 
bebroben. Gemeinrechtlich laſſen fich ſolche Strafe 
geſetze hinſichtlich der Begünftigung des Hochver⸗ 
raths, der Münzfälſchung, der Gotiesläſterung in⸗ 
bofern nachweiſen, als auch ſchon Jeder, welcher 
ſolche Berbrechen nicht zur Anzeige bringt, beſtraft 
werben fol. Die neueren Gefeggebungen jhmwanten 
in der Beurtheilung der Begünftigung ſehr, inbem 
fie dieſelbe bald mit ber Theilnahme gleich bebanbeln 
u. allgemein als ftrafbar behandeln, bald als be 
fonderes Berbrechen binftelen. Bei. bervorgeboben 
u. mit härteren Sirafen bebrobt wird in benjelben 
in der Kegel bie gewerbmäßige Begünftigung, 
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3. B. Heblerei, Kuppelei. Dagegen fpredden biefe 
Geſetze auch manchen Perſonen hinſichtlich der Be⸗ 
günſtigung ein Privilegium zu, indem fie nament⸗ 
lih bei naben Verwandten, wenn dieſelben auch 
wiſſentlich z. B. geſtohlene Sachen aufnehmen, die 
Begünſtigung entweder gar nicht, od. Doch milder 
betrafen. Vgl. Kitta, Über das Zufammentreffen 
mehrerer Schuldigen bei einem Verbrechen, Wien 
1840; Ziegler, Die Theilnahme an einem Ber- 
brechen, Marb. 1845. 

Concursus causarum lucrativarım (Eon 
currenz lucrativer Erwerbsgründe), das 
leichzeitige Dajein mehrerer Gründe, aus welchen 
—— eine Sache, ohne von ſeiner Seite dafür 
etwas zur leiſten, fordern kann. Nach dem Römi« 
ſchen Recht erlöſcht ein aus einem lucrativen Er⸗ 
werbsgrunde zuſtehendes Recht, wenn man ben 
Segeufand beffelben aus einem anderen Iucrativen 
Grunde erworben bat. 


Conecuſſion (loscussio, Erpreffung), bas 
Berbrechen ter Erzwingung eines rechtswidrigen 
Bermiögensvortheiles duch tbätliche Gewalt, durch 
gefährliche Drohung mit Tödtung od. ſchwerer Kör« 
perverlegung, mit gerichtlicher Auzeige od. anderen 
Schredinitteln, Die C. ift entweder eine öfjent- 
fiheod.private(C.publica od. C. privata), 
erſtere dann, wenn fie von einem Beamteten unter 
Mißbrauch feiner Amtsgewalt gejchiebt,. letztere, 
wenn fie von einer Privatperion ausgeht. Die 
öffentliche E. wird als Amtsverbrecden (f. db.) bes 
ftraft; die Strafe der privaten ift gemeinrecht- 
lich wicht näher beflimmt u. befteht gewöhnlich in 
Geld» od. Gefängniß-, bei Anwendung ärgerer 
Gewalt aber auch in höheren fFreibeitsftrafen. In 
den neueren Gejegebungen findet fih bie Strafe 
öfter der Strafe des Raubes gleichgeftellt. 

Eondalia (C. Cav.), Pflangengattung aus ber 
Familie der Rhamneae-Franguleae, 1. Orbn. 
5. Klaffe L.; Arten: C. microphylia, borniger 
Straud in Ehili; C. spinosa, iu Brafilien. 

Condamine (ipr. Kongdamin), Charles Marie 
be la C., geb. 1701 in Paris; früher Offizier, 
machte jpäter Neijen in ber Yevante u. an den Kü⸗ 
ſten Afrifas; 1736 brachte er für die genauere Be» 
fiimmung der Geftalt ber Erde Mefjungen nahe am 
Bote u. unter dem Aguator in Antrag u. übernahm 
jelbft 1736—39 mit Godin u. Bouguer eine Grab» 
mejjung in Sübamerila in der Näbe des Aquators, 
n. durch fie, verglien mit benen von Maupertuis 
unter 60° nörbl. Breite angeftellten, erhielt New⸗ 
tons Lebre ber Abplattung ber Erbe nad den Po» 
len zu Beftätiguug. Er kehrte 1745 nad Paris zu» 
rüc, bielt fih 1757 in Rom auf, war in Frankreich 
bei. für Einführung der Schugpodenimpfung thä- 
tig, machte 1763 noch eine Reife nach England u. 
ft. 1774. Gr ſchr.: Relation abregee d’un 
voyage fait dans PAmérique merid., Bar. 
1745; Mesure de trois premiers degres du 
me6ridien dans l'hemisphere austral, ebd. 1751; 
Journal du voyage fait A l’&quateur, ebd. 1751 
u. Suppl. 1752; M&moires sur linoeulation, 
ebd. 1754—65, n. Aufl. 1776 u. m. 

Eondaminka (C. De C.), Pflangengattung, 
benannt nah Condamine, aus ber Kamilie ber 
Rubincene-Rondeletiese; Arten: fonft auch zu 
Macrocnemum gerechnet, füdamerifanifche Sträu- 
her. Mertwürbig: C. tinctorea am Orinoco, 
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bie bittere, der rothen China Ähnliche Rinde kommt 
als Baraguatarinde im Handel vor u. wird zum 
Rothfärben benugt; C. utilis, ver Wachsbaum. 

Eondapilly (Eondaviliy, Muftapbanagar), 
befeftigte Stadt im Diftrict Mafulipatam der Pros 
vinz der nördlichen Kircars (Serfars) in ber Inbo- 
Britifchen Präſidentſchaft Madras (Vorderindiſche 
Halbinſel, Aſien) an ber Kiſta; bedeutende Tuch⸗ 
fabriten. 

Condatchy, Dorf an der gleichnamigen Bai 
auf ber Inſel Eeylon (Sübafien); beträchtlicher 
Perlenfang, womit gegen 6000 Kähne beihäf- 
tigt find. 

Eonbäte (a. Geogr.), celtiſchet Name für Drte, 
bie in ber Gabel zweier Flüfie liegen; fo 1) Stadt 
ber Bituriger im Aquitanijchen Gallien, in der Ga» 
bel der Isle u. Dordogne; jegt Ruinen des alten 
Schloſſes Eondat; 2) Stadt der Gabali, ebd., jetzt 
Shanteuzes, od. Conat, od. Langogne; 8) Stadt 
der Santoner, jetzt Cognac; 4) Stabt ter Allo- 
broger am Gier u. ber Nhone, jetzt Seiſſel; 5) 
Dauptftabt der Nebonen im Lugdunenſiſchen Gal- 
lien, jett Rennes; 6) Stadt ber Senones, ebd., 
am Nouain u. ber Loire, jet Cosne; 7) im Mit- 
telalter Monafteriolum, ebb., jet Montereau 
jur — 8) Stadt der Aulerei⸗Eburovices, ebb., 

tt Tondé fur Iton; 9) Stadt ber Cornaver in 

ritannia romana, jettt Northwich. 


Eonds (Ipr. Kongdeh), 1) (€. fur l'Escaut, fpr. 
E. für Lescoh), Stabt u. Feſtung 3. Nanges im 
Arrondiffement VBalenciennes des franzöfiihen Des 
partements Nord am Einfluß ber Hesne in bie 
Schelde, unmittelbar an ber belgiſchen Grenze, in 
einer jumpfigen Gegend; Brauereien, Gerbereien, 
Ölraffinerien, Schifjsbau, Salinen, Vieh, Leder 
u. Koblenbanbel; bie plan. eng find von Che» 
palier de Ville u. Vauban (nach dem Vaubanſchen 
Spftem) gebaut u. befteben aus 10 Baftionen, 7 
Navelins u. 3 nad ber Seite von Tournay (Bel- 
gien) vorgeſchobenen Rebouten; bie Fronten nach 
der Scheide u. Hesne zu können vermittelft Schleu— 
fen vollftändig unter Wafler geletst werben; 5430 
Em. (ohne Garnifon). — Aus früherer Zeit ift C. 
unbelannt; im 12. Jahrh. gehörte es als Baronie 
u Engbien; 1487 brachte Maria von Yuremburg 
brem Gemahl Franz von Bourben die Herricaft 
€. mit andern zu, deſſen Entel, Ludwig, das Hans 
. &.fliftete ; e8 wurde 1676 von den Franzoſen erobert 
u. 1678 im Nymweger Frieden an Frankreich ab» 
getreten; 11. Juni 1793 von ben Ofterreichern ums 
ter General Dtto u. bem Prinzen von Württem- 
berg genommen, 29. Auguft 1794 von ben Fran—⸗ 
gofen durch Capitulation wieder gewonnen, im 
Sommer vom nieberlänbijchen Kriegebeere belagert 
u. mittelft Capitulation genommen; bie Stadt er- 
bielt hierauf bis 1818 bannöverjche Beſatzung; 
von ihr führen die franzöſiſchen Prinzen Condé ven 
Namen; während ber Revolution hieß es Nord« 
Libre. 2) (T. fur Noireau, jpr. C. fiir Noarob), 
Stabt im Arrondiffement Vire des Departements 
Calvados, am Zuſammenfluß des Noireau u. der 
Drouance, Eiviltribunal, Handelsgeriht, Woll- 
fpinnerei, Baummollenweberei, Färberei, Gerberei, 
Nagelihmieben, Handel mit Pferden, Flachs, Garn, 
Senig u. a.; 5900 Ew.; 8) (E. fur Iton), Stabt 
im Arxrondiſſement Evreur, Departement Eure; 
Hochöfen, Eifenhammer; 1200 Ew.; 4) (CT. fur 
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Bire), Stabt im Arrondifiement St. 26, Departe 
ment Manche, am Bire; 2000 Em.; 5) (E.-Bieur, 
fpr. €. Widh), Stadt im Arrondiffement Balen- 
cienned, Departement Nord, an ber Schelde un⸗ 
weit €. 1), Steintohlenlager, Baumichulen; 3700 
Em.; 6) mehrere Meinere Orte in Frankreich mit 
verfchiedenen andern Beinamen. 

Eondö, Seitenlinie des Haufes Bourbon, f. b.; 
Stifter befielben mar: 1) Zubwigl.von Bour- 
bon, Prinz von €. (jo nad ber Herrichaft u. 
Stadt Conde 1) genannt), Sohn Karls von Bour- 
bon, Herzogs von Bendöme, u. Bruder Autons, 
Königs von Navarra, geb. 1530 in Benböme. Bon 
ben Guiſen mit Geringihägung behandelt, ent» 
fernte er fich beleidigt vom Hofe u. biente unter dem 
Marihall von Briffac in Savoyen n. ımter dem 
Herzog von Guiſe zu Mey. Die fortgefegte Miß- 
achtung, welche ibn von Seiten ber Ouiſen auch 
jet noch zur Theil wurde, bewog ihn als offner 
Gegner berjelben aufzutreten u. zu Nerac öffentlich 
zum Calvinismus überzugehben. Er begann feit 
1562 einen förmlichen Religionskrieg (ſ. u. Huge: 
notten), wurbe 13. März 1569 im Treffen bei 
Jarnae verwundet u während bes Berbinbens von 
Moutesquion, Kommandeur ber Schweizergarbe, 
erihofien. 2) Heinrihbl.von®ourbon, Semi 
von C., Sohn bes Bor., geb. 1552- zu la ferte 
jous Jouarre ; als fein Bater fiel, ergriff er, 16 Jahr 
alt, die Barteı der Rejormirten u. führte dem Nas 
men nach (eigentlih commanbirte Solinnn) mit 
Heinrih von Bearn (jpäter Heinrih IV.) bas 
Obercommando ber hugenottifchen Armee biß zum: 
Frieden von St. Germain. In der Bartholomäns- 
nacht gefangen, verſprach er katholiſch zu werben, 
entfloh aber nach Deutichland, wo er fich öffentlich 
jur evangelifhen Konfeifion bekannte, Bon bort 
ehrte er bald zurüd, um 1583 ein Commanbo über 
die Hugenotten in Maine zu übernehmen, focht bei 
Coutras an Heinrihs IV. Seite u. ft. zu St. 
Jean d’Angely 1588 an Gift. Er war vermählt 
mit Charl. Katbar. de fa Zremouille, j. d. 3) 
Heinrich II. von Bourbon, Prinz von C., 
Sohn des Vor., geb. 1588; wurde Anfangs refor- 
mirt, jeit 1595 aber auf Heinrichs IV. Befehl ka- 
tbolifh erzogen; 1600 vermählte ihn ber König mit 
Charlotte MargaretbevonMontmorenci 
(ft. 1650); da aber ber König dieſer den Hof machte, 
entzweite E. fich mit jeiner Gemahlin, floh na 
Brüſſel u. danı nad Mailand, von wo er erft na 
Heinrichs IV. Tode zurüdtebrie. Maria v. Medie 
ließ ihn wegen angejponnener Gabale, u. da er 
1614 bie Waffen gegen fie erhoben batte, in ber 
Baitille u. fpäter in Binceunes halten. Nach drei⸗ 
jähriger Haft befreit, erbielt er ein Commando in 
Languedoc. Gegen das Ende jeines Lebens war 
er ein beftiger Feind der Reformirten u. ft. 1646 
in Paris. 4) Ludwig II von Bourbon, 
Prinz von C. früher Herzog von Engbiem, 

enannt ber Große, Sohn bes Bor., geb. 1624 in 
ris, erbielt, 18 Jahr alt, das Gouvernement 
von Bourgogne, machte 1640 unter ben Marſchall 
Meilleraye feinen erften Feldzug in ben Nieder 
landen, verbeirathete fih 1641 mit Clare Elem. 
be Maille⸗Breze, einer Nichte Richelieus, er⸗ 
bielt 1643 dem Oberbefebl ber Armee gegen bie 
Spanier, ſchlug biefe bei Rocroy, führte Turenue 
1644 7000 Dann zu, übernahm in aben ben 
Oberbeſehl u. gewann bie Schlacht bei Freiburg, 
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u. ben 2. Sept. bie von Nörblingen (f. Dreifig- 
jähriger Krieg), lehrte 1648 nad) den Niederlanden 
rüd, ichlug die Spanier bei Lens u. eroberte 
bee. Durd die Intriguen feiner Schweiter, ber 
ogin von Longueville, wurde er in die Strei« 
tigfeiten der ... verwidelt, blodirte u. eroberte 
1649 Baris für die Königin (Anna von Ofterreich, 
Mutter u. Bormänberin Ludwigs XIV.) u. führte 
biejelbe zurüd. Als er ſich um den Lohn für fein küh⸗ 
nes Unternehmen betrogen ſah, kam e8 zwiichen ihm 
u. Mazarin zum Bruch, in Beige deſſen er nebjt ſei⸗ 
nem Bruder, dem Prinzen Conti, u. feinem Schwa⸗ 
ger ins Gefängniß wandern mußte, nachdem ibn 
die Cabalen des Cardinals auch mit der Fronde 
entzweit hatten. Grft ber Pfalzgräfin Anna Gon« 
zaga gelang e8, in Berbinbung mit ber Fronde, 
einen Bollsaufftand in Paris berbeizuführen, wel- 
cher bie Königin Mutter u. Mazarin zwang, ben 
Prinzen nad einjäbriger Haft bie Freibeit zuridzu« 
ben. Die Iutriguen der Negentin u. Mazarins 
rachten ihn enblih dahin, daß er 1652 die Waffen 
gegen ben Hof ergriff. Er fiegte 6. April bei Ble— 
neau, focht gegen Turenne in ber Borftabt St. 
Antoine, emtflob, als er ſich nicht zu halten ver- 
mochte, nah Spanien u. wurde 1653 zum Tode 
verurtbeilt. Der Friede 1658 brachte ihn nad 
—— zuriid, u. ber König m. die Königin 
utter empfingen ibn mit Woblwollen. Er trat 
uun wieder im franzöfiiche Dienfle, nahm 1668 bie 
rauche Conité u. zog bei Tolbuys 1672 über ben 
bein. Hätte Lubwig AIV. feinen Nath befolgt, 
auf Aınfterdam 108 zu geben, jo wäre Holland ver- 
loren gewejen; allein der Prinz lag verwundet in 
Enmerih, u. Turenne war gegen das Unter» 
nehmen. Nach jeiner Genefung eroberte ©. Yint« 
burg, die Entwürfe des Feindes durchkreuzend, 
zwang Montecuculi, die Belagerimgen von Ha— 
au u. Zabern aufzubeben u. wieder iiber ben 
Rhein zurädzugeben. Bon da an zog fi C. auf 
feinen Landſitz Ehantilly zurüd u. ft. 1696 zu 
ep Sein Yeben iſt ſehr oft beichrieben, 
„u. Condé 10), zuletst von Lemercier, Tours 18-44. 
5) Heinrich III. Julius, Herzogvon Bour— 
bon, Prinz von C., Sohn des Bor., geb. 1613; 
diente unter jeinem Bater u. rettete bei Senef deni« 
feiben das Leben; er ft. in Wabnfinu 1709. 6) 
Ludwig III, Herzog von Bourbonu.En« 
gbien, Sohn des Bor., geb. 1668; vermählt mit 
einer matürlihen Tochter Ludwigs XIV., bem 
horn von Nantes; er ft. 1710. 7) Ludwig 
einrid, Herzogvon Bourbon, Prinzvon 
&., Sohn des Bor., geb. 1692 in Berjailles; ftand 
während ber Minderjährigleit Ludwigs AV. an ber 
Spitze der Regentfchaft u. wurde nach bem Tode 
bes Derzoge von Orleans 1723 Minifter. Mehrere 
Berjonen benutten feine Schwäche. Er erböbte die 
be — u. brachte den Adel u. das Bolt gegen ſich 
auf, bewog Ludwig XV., die Infantin zurüdzu« 
fenden u. Diaria v. Yeszinsta zu heiratben; durch den 
Cardinal Fleury in Ungnade gefallen, ftarb er 1742, 
8) Karl, Graf von Charolais u. Prinz 
von C., Bruber des Bor., geb. 1700, verlieh Frant⸗ 
reich u. machte unter Eugen ben Türkenkrieg mit, 
er ft. 1760. 9) Ludwig, Grafvondlermont, 
Bruder des Vor., geb. 1709, diente in ben Nieder 
landen u. im Siebeujährigen Kriege; er war Groß ⸗ 
meifter ber franzöfifchen Yogen, u. nach ibm iſt das 
Clermoutſche Greimaurerjyfiem genannt; er ft. 16, 
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Juni 1771. 10) Ludwig Joſeph von Bour- 
bon, Prinzvon C. Sohn von €. 7) u. ber Prin⸗ 
zeifin Karoline von Rheinfels, geb. 1736 in Chan⸗ 
tilly ; wurde Statthalter von Burgund u. vermähfte 
fih 1758 mit der Bringeifin Charlottevon Ro— 
han Soubije. Im Siebenjährigen Kriege befeh- 
ligte er ein franzöfiihes Heer in Deutſchland u. 
fiegte 1762 bei Friedberg über die Alliirten u. 1763 
bei Johanuisberg über den Herzog von Braun- 
ſchweig. Ludwig XV. wiberrietb er 1771 die Eins 
führung eines nen zw geftaltenden Parlameuts. 
Deshalb verwielen, wurde er jedoch bald wieder 
zurüdberufen, 1787 proteftirte er bei ben Notablen 
gegen die vorgeichlagenen Reforınen u. emigrirte 
1789 nah Brüfjel, ging von dort nah Turin, bil» 
bete 1792 zu Turin u. Coblenz ein Korps von 
6800 Dann Emigrirten, welches fich an die Ofter- 
reicher anſchloß, trat 1795 mit diefem in englifchen 
Sold u. 1797 im ruſſiſche Dienfte; 1799 ftanb 
bajjelbe unter Suworow am Rhein u. ging nad 
dem Frieven 1800 wieter in englifchen Sold. C. 
feibft hielt fich feit 1801 im ber Abtei Amesbury 
auf. 1814 kehrte er bei ber Reftauration Lud⸗ 
wigs XVIII. nad Paris zurüd, wurde Generals 
oberft der Infanterie, ging mit dem König nach 
Gent u. febrte 1815 wieder nach Paris zurüd; er 
lebte zu Chantilly u. ft. 13. Mai 1818 in Paris. 
Er ſchr.: Essai sur la vie du Grand Condé, 
Yond. 1806. 11) Ludwig Heinrich Joſephvon 
Bourbon, Prinz von C., Sohn des Vor., geb. 
1756; bing mit beftiger Yiebe an Yonife Marie 
Thereſe Baltbildevon Orlean® (geb. 1750), 
jollte fie auch nach 2 Jahren beiratben, entführie 
fie aber früber aus dem Klofter u. vermäblte fi 
mit ihr. Die Frucht diejer Ehe war der Herzog 
von Engbien. Später ſchlug er fich mit dem Gra- 
fen von Arteis (nachmaligem König Karl X.), ohne 
daf jedoch Einer verwundet wurde, u. wurde bed» 
halb nad Chantilly verwiejen. 1780 trennte er ſich 
von feiner Gemablin (die jeit 1816 wieder in Paris 
lebte u. 1822 dort ft.), ging 1782 mit dem Grafen 
von Artois zur Belagerung von Gibraltar u. wurde 
zum Dearichall erhoben. Er emigrirte 1789 mit 
jeinem Vater nach Zurin, ging dann nad Coblenj 
u. war einer ber beftei Generale der Emigrirten 
im Kevolutionstriege; 1795 machte er in der Bens 
bie eine Diverfion, die jeboch erfolglos mar. 
1797 ging er nah Rußland, 1799 an den Rhein 
jurüd, lebte von 1800—14 in England, wurbe 
1814, nach Frankreich zurücgekehrt, Generaloberft 
ter leichten Infanterie, befebligte 1815 in ben weft» 
lihen Departements, mußte * jedoch zu Nantes 
einſchiffen u. ging nach Spanien, von wo er ſpäter 
nach Paris zurüdtebrte, um in ber Folge ſeinen 
ftändigen Wohnſitz in Ehantilly zu nehmen. Seit 
1817 machte dort eine ſchöne u. KR Eng- 
länterin, Sophie verwiltwete Dames, geb. 
Clarke (die der Prinz in einen Wirthéhaus in 
England od. als Schanipielerin kennen gelernt 
baben ſoll) die Honneurs des Condeiſchen Hofs. 
1518 wurde Sopbie fatbolifch, beirathete E-8 Ad⸗ 
jutanten, Baron Feucheres, lie fich aber jpäter wie⸗ 
ber von demſelben jcheiden u. übte eine völlige Herr- 
ſchaft über ven Prinzen, der feine Tage ſchwach u. 
launiſch zubrachte. Die Feucheres ging bei der är⸗ 
gerlihen Geſchichte, melche die Scheidung berans» 
laßt batte, in ein Kloſter, kehrte jedoch auf dringen⸗ 
des Bitten des Prinzen bald zu ihm zurüd, Er 


348 


vermachte ihr 1824 bie Güter Boifiy u. St. Leu 
u. ſchenkte ihr 1825 1 Mill. & Das Berbältmif 
fand aber Anftoß, u. Ludwig XVIII. geftattete ihr 
feit jener Scheidung nicht mehr den Zutritt bei Hof, 
welche Berorbnung aber, als Karl X. auf ben 
Thron kam, auf Bitten des Herzogs von Orleans 
wieder zurüdgenommen wurde. In feinem Zefta- 
ment vom 30. Auguft 1829 jetste der Prinz jeinen 
Pathen, den Herzog von Aumale, 4. Sohn bes 
Königs Ludwig Philipp, zum Haupterben ein, der 
Baronefje . aber legirte er noch 2 Mill. 
ranten. Das Teſtament wurde mit aller Form 
echten® von bem Prinzen in Gegenwart des Te- 
ftamentsvollftreders, Bar. Surval, einem Notar 
übergeben. Seit ber Yulirewolution 1830 von 
Schwermuth befallen, wurde der Prinz am Mor- 
en bes 29. Auguft 1830 am einem Fenſterladen 
Feinee Schlafzimmers zu St. Leu erhenkt gefunden. 
Die, die Obduction leitenden Arzte u. Die Gerichts- 
perjonen gaben die Erklärung, daß ber Tod durch 
Selbftmord erfolgt fei. Allein die Seitenverwanbten 
C-8, das Haus Rohan, befchuldigten Ludwig Phir 
lipp der Erbjchleicherei, die Feucheres, daß fie den 
Prinzen mit Beiftand bes Abtes Brien ermorbet 
babe, u. bie brei zur Obbuction berufenen Arzte, 
daß fie jeder mit 100,000 Fres. beftochen worden 
wären. Die Kläger wurben jedoch von dem Ge— 
richtshof zu Paris abgewiejen. Bgl. Hist. com- 
plete du procds relatif à la mort et au testa- 
ment du Duc de Bourbon, ®ar. 1832. Mit 
bem Prinzen erlofch Das Geſchlecht C. 12) Yudmwig 
AntonHeinrid, Sohn des Borigen, |. . 
18) Lubwig Philipp, Prinz von E., Sohn 
bes Seryone von Aumale, geb. 15. Novbr. 1845. 
Eondebitor (v. lat.), Mitſchuldner. 
‚ Eondecoriren (v. lat.), [hmüden, ausfhmitden, 


zieren. 

Eondeira a velho u. C. a nova, Dörfer bei 
Coimbra in ber portugiefiihen Provinz Beira; 
Dliven- u. Orangenbau, große Mühlſteinbrüche u. 
babei eine Tropfiteinhöble. 

Eondemniren (v. lat.), verbamınen, verurtheis 
len; daher: Condemnabel, verdammlich; Gondem- 
nabilitaͤt, Verdammlichkeit; Condemnat, Berur- 
theilter; Eondenmation, Berurtheilung, ſ. u. Straf⸗ 
erleuntniß; Eondemnatorifh, verurtbeilenb; Con- 
demnatoria sententla, Straferfenntniß. 

Gondenfabel (v. lat.), verdichtbar. Eondenfa+ 
birität, Berdichtbarfeit. Condensantla, verdichtende 
Mittel. Eondenfation, Verdichtung u. dadurch er⸗ 
höhte Intenfiität. 

Eondenfator (v. lat., Berbichter), 1) von Bolta 
erfundenes Inftrument, wodurch Glektricität ge» 
bunden wird, beftebt aus 2 kreisförmigen Platten 
von Meifing ob. vergoldetem Spienelglaie, welche 
mit mehreren Schichten Firniß überzogen ſind. 
Die obere Platte heißt ver Dedelod. Collector, 
die untere die Bafis; beide find mit gläjernen 
——— die Baſis außerdem mit einem zur 

ite, mittelſt eines Drahls angebrachten Metall- 
tuöpfchen verſehen. Du ber Firniß die Elektri— 
eität nicht leitet, ſo kaun man dem Deckel durch 
Berührung mit einem, auf Elektricität zu unter⸗ 
fuchenben Körper eine geringe Menge Eleltrieität 
mittheilen, ohne baß dieſe zur Bafis übergeht. Bes 
rührt man babei das Knöpfchen der Bafis mit dem 
— jo erhält dieſe die ber dem Dedel zuge⸗ 

rien entgegengejegte Eleltricität, welche nun 


Eondebitor bie 


Condillae 


zurückwirlkend einen Theil ber Elektricität des Deckels 
bindet u. dieſen geſchickt macht, neue Eleltricität 
aus dem zu unterjuchenden Körper aufzunebmen 
u. fomit wieder bie entgegengejegte Elektricität in 
der Bafis anzubäufen, bis emblich zwiſchen ber 
Elektricuät Des Dedels u. ber der Bafis das Gleich⸗ 
gewicht gerreten iſt. Hebt man nun ben Dedel au 
dem iſolirenden Griff in die Höhe, ſo zeigt ſich bie 
freiwerdende angehäufte Gleftricität mit größerer 
Energie. Lichtenberg jchlug vor, zum €. eine zwi⸗ 
hen zwei Metallplatten liegende dünne Luftſchicht 
anzuwenden. Der Collector befitt bier, in Bez 
auf Elektricität, nebft der großen Gapacität, au 
eine große Tenacicät, u. man fann aud den €. 
ald Conjervator ber Eleftricität benuten; 2) bei 
Dampfmaſchinen eine Borrihtung, um bie Dämpfe, 
nachdem fie ihre Wirkung auf den Kolben der Ma- 
Ihine ausgeübt haben, verdichtet werben. Der E. 
fteht mit einem Wafjerbebälter in Berbinbung, aus 
welchem durch Öffnung des Injectionshahns kaltes 
Waſſer einfprist; 3) Vorrichtung neben Röft- u. 
Schmelzöfen, zur Verdichtung verflildtigter Stoffe; 
Fluggeftübelammern, Giitfänge, Vorlagen, Ber- 
dichtungsfammern, Aludeln find fämmtlih Con⸗ 
benjatoren ; 4) auch bie Deftillirgeräthfchaften nennt 
mau Condenjatoren. 

Eondenfiren (v. fat.), verdichten; bei. Gafe, 
bie in den Zuftand von tropfbarer Flüffigleit ge» 
bracht, im Übergange bazu als Dümpfe od. Nebel 
erjcheinen. 

Eonderin, Münze, fo v. w. Condorin. 

Gondefcendiren (v. lat.), 1) nachgeben, will» 
fahren; 2) mitabftanınen, Daher Eondefcendent, 
berablajiend; Gondefcendenz, 1) Herablafiung; 2) 
jo v. w. Accommodation 2) (j. d.); 3) Mitabftam- 
mung, wenn Jemand mit bem Ändern denſelben 
Stammvater hat. 

‚ Eondefuyos, Diftriet der peruaniihen Pro- 
vinz Arequipa (Südamerika), liegt inden Cordilleren 
u. ift von tiefen Thälern u. Schluchten durch» 
Ihnitten; das Klima ift im Allgemeinen kalt; Er» 
zeugniſſe find Getreide, Wein u. in ben Thälern 
Cochenille; in Airabıra, Quiquimbo, Araure, Azna⸗ 
coloa wird Gold gewonnen. 

Eondi, Gewidt, jo v. w. Candy. 

Eondiänud, Sertus Quintilins Mari- 
mus u.S. Quint. &., zwei reiche fich zärtlich lies 
bende Brüder, in der Mitte bes 2. Jahrb. n. Chr. ; 
fie jhrieben gemeinschaftlich ein Buch über die Laud⸗ 
wirthſchaft; übrig nur Fragınente (in Pet. Needhams 
Prolegg. ad Geoponica); 151 n. Chr. waren fie 
zujammen Gonjuln, verwalteten daun Griechen- 
land u. fochten als Heerführer einer großen Armee 
glüdlich gegen bie Deutſchen. Commodus lief; beide 
binrichten. 

Eondiciren (v. lat.), 1) verheißen; 2) gericht» 
lich Hagen; 3) zurüd fordern. Daher Condictie, jede 
perjönlide Klage; die aus einfeitigen Kontracten 
entjpringt u. eine Eigentbumsübertragung bezweckt; 
C. certi ex mutuo, |. u. Darlehn; C. furlisa, j. u, 
Diebftahl;; Über die C. debiti ſchrieb Erxleben, Lpz. 
1849. 

Eondignität (v. lat.), Gleichwürdigleit. 

n enza (ital., Muj.), mit Sorgfalt im 
Bortrag., 

Eondillae (ipr. Kongbiijaf), Etienne Bonnot 
de Mably, geb. 1714 in Grenoble, Erzieher bes 
Herzogs von Parma; er ft. 1780 auf feinem Landgute 


Condino bis Condominium 


ur bei Baugench. Er war einer bererften Anhänger 
-Xodes, ſuchte die Metaphyſik wieber in Aufnahme 


zu bringen, was ihm aber mißlang, ba er alle Gei⸗ 


ftesihätigkeit auf das Empfinbungsvermögen zu⸗ 
rüdführte. Er jchr.: Essai sur l’orıgine des con- 
naissances humaines, Bar. 1746, 2 Bde. (beutfch 
von Hißmann, 1780); Trait& des sensations, 
ebd. 1754, 2 Bbe.; Traits des systämes, ebb. 
1749, 2 Bbe.; Cours d'études pour l'instruc- 
tion du prince de Parme, Parma 1769—73, 
13 Bde. (unterbrüdt), Zmeibrüden 1776, 16 Bbe., 
2. Aufl., ebd, 1782; ÖOeuvres, Parma 1798, 23 
Bde., ebd. 1803, 16 Bbe., 1824. 

Eondino, Pfarrdorf an der Sarca im Bezirk 
Roverebo des Öfterreichifchen Kreifes Trient (Tyrol); 
Gapuzinerflofter, Eifenwert. 

Eonbiren u. Eondirt (v. lat.), fo v. w. Can⸗ 
biren u. Ganbirt. 

Condiscipülus (fat.), Mitſchiller, Schulgenoß. 

Con discrezione (ital., Muf.), mit feinem Ge- 
fhmad im Bortrag ıc. 

Eonbithimi, Imfer bes Brulos-Sees in Unter- 

gupten, mit Ruinen. 

Eonbdition (v. lat. Conditlo), 1) Bebingung ; 
baber Condilro sine qua non, Bedingung, obne 
weiche (eine Sache) nicht (geicheben kann); 2) Be- 
ſchaffenheit, Zuftand, fo eine Waare guter &.; 3) 
f. A conklition ; 4) Borjchlag, Antrag ; 5) das bienft- 
liche Berhältniß, in welchem Handiungsdiener zu 
ihrem Handlungshauſe, Gejellen zu ihrem Meiſter, 
Hauslehrer zum Hausherrn ıc. fteben. Daher: Eon- 
bitional (Gonditionell), bedingend, bebingt; Candi- 
tonallter, bevingungsweile; Eonditionatfäge, Sätze, 
in bemen eine Bedingung ausgeſprochen ift; fie be 
ginnen mit der Eonditionalpartifei wenn; Eonbis 
. tionafvertrag, bedingungsweis geftellter Bertrag; 
Gonditioniren, eine Condition (j. d. 5) befleiden; 
Geonditionirt, beichaffen,. erbalten, bedingt; Eon» 
bitionirte Wechſel, bedingte Werhiel. 

—— — aftrologiihe Name eines 
der Radıtplaneten (Mars, Benus, Mond) zu ber 
Zeit, mo berjelbe fich bei Tage über dem Horizonte 
befindet. 


Eonditor, römiſcher Felbgott für das Aufbe- 
wahren der Feldfrüchte. 

Eonditor, Künftler, deſſen Geſchäft nicht nur 
Bereitung efbarer Eonditorwaaren ift, d. b. ent⸗ 
weder eigentliher Zuderbädereien (Eonfect), od. 
:auch mit Zuder in verichiebener Art überzogener 
(candirter) Früchte u. anderer Subftanzen, Ber- 
feinerungen von Zuder in gefälligen Formen, in 
welche berielbe dann gebracht ift, Zudergelees, Diar- 
melaben, in Zuder eingemachter Früchte, daraus 
od. aus andern Stoffen bereitetem Geirornen ꝛc.; 
fondern auch bie VBerfertigung von Decorations- 
ftüden, welche zu Auffägen auf Speifetafeln u. 
fonft als Gegenftand des feineren u. höheren 
Lurus, auch zu Schauausftellungen dienen u. größ- 
teutheils aus Zuder- u. Badwerf befteben, Die 
Beſchäftigung u. das Arbeitslocal des E-8 heißt 
Conditorei. ertigt ein C. vorz’iglich feine u. 
fünftlihe Waare (Schmweizerbadwert), fo 
Jennt man ihn bier u. da Schweizerbäder, 
weil ehedem vorzüglich geichidte C-en aus ber 
Schweiz famen u. namentlich in größeren 
Städten nieberließen. Spuren von C⸗en finden fich 
ſchon im Mittelalter; indefjen haben fie als eigne 
Künftier ſich wohl zuerſt an ben Höfen ber italie- 


349 


| nifehen Staaten ausgebifbet u. find dann als eigne 


Hofofficianten (BHofconditoren) im neuerer 
Zeit an allen europätichen Höfen angenommen wor⸗ 
ben. In Deutfchland find fie, obgleich fie bürger⸗ 
liches Geſchäft treiben, nicht yünftig; doch wirb 
gewöhnlich von einem bürgerlich angefefienen C. 
verlangt, daß er, wo nicht im einer Hofconditorei, 
doch bei einem C., 3—6 Jahre gelernt u. darüber 
Zeugniſſe —— bat. Bol. Ezerbolinsty, Der 
vollftändige C., Lpz. 1799— 1800, 3 Thle.; Der 
vollftändige E. u. Zuderbäder, Peſth 1828; Tho- 
mas, Die Conbitorei, Dresd. 1832, 3. Aufl. 
Lpz. 1857; Lichtenberg, Lehrbuch der Konbitorei, 
Stettin 1833; Werner, Der volltommene Kunft- 
bäder u. &., Dueblinb. 1833, 3 Aufl.; Carbelli, 
Handbuch für Zuderbäder, nach dem Franzöfiihen 
von Hebra, Ulm 1836; 5.4, 352 Heilbr. 
19337; Peli, Das Ganze der Juderbäderei, Kob. 
1840; Wegner, Die Konditorei in Bildern mit 
erläuterndem Text, Frankf. 1854. 

Conditum (lat.), erbaut, beigejett 

Conditum (lat., von condire), in Zuder ein⸗ 
gemacht; fo in Apothefen O. aurantiorum, über⸗ 
uderte Bomeranzenjhalen ; C. eltri, desgl. Citronen- 
chalen; €. carnis citrl, Kitronat; Ü. cydoniorum, 
eingemadhte Duitten; Ü.proscarabaeorum, in Honig 
eingemachte Maitäfer ; C. singiböris, frijch mit Zuder 
eingemachter Ingber. 

onbivi (ipr. Konbimi), Afcanio, geb. um 
1520 in Ripatrenfone in der Mark Ancona, Da» 
fer, ein Schüler von Michel Angelo; er jchr. feines 
Lehrers Yevensb.jchreibung, Rom 1553, Florenz 
1758. 

ondivieum (Eondtvincum, a. Geogr.), Haupt« 
ort der Namnetes in Gallia lugdun,, jet Nantes 
od. Chateau Gonthier. 

Eondivifion (v. lat.), fo v. w. Cobivifion. 

Con dolcezza (ital. Muf.), fo v. w. Dolce. 

Eondoliren (v. gr.), fein Beileid bezeigen; 
baber Eondotenz, Beileidsbezeugung über ben Tod 
eines Hamiliengliedes gegen en un ob. Be⸗ 
fannten; Gondotenzfchreiben, ein Schreiben, welches 
bieje enthält; Eondofenzuifite, eine jolche Viſite. 

Con dolöre (ital.), mit Schmerz, mit Aus⸗ 
brud des Schnierzes. 

Eondom (ipr. Kongbom), 1) Arrondiffement 
im franzöfiihen Departement Gerd, 29, OM.; 
71,000 Ew. in 6 Gantonen; 2) Hauptftabt defiel- 
ben an der Baife, bat Kathedrale, Kiviltribunal, 
Borzellaniabrit, Baummellenipinnerei u. Gerberei, 
Kort-, Weizenmehl», Wein-, Zuder- u. Braunt⸗ 
weinhandel; 7200 Ew.; Geburtsort von Scipio 
Dupleir; fonft Bisthum, u. Boſſuet war bier 
Biſchof. — E. kommt ald Eondomum ſchon zur 
Meromwingerzeit vor, wurbe aber von ben Nor- 
mannen zerftört; 1011 wurbe an derfelben Stelle 
von dem Abt Hugo in Agen ein Klofter erbaut, um 
welches eine neue Stadt entftand, welche die Haupt» 
ſtadt der Yandichaft Gondomois wurde. Wegen bes 
Neichthbumes des Klofterd wurbe es 1317 in ein 
Bisthum verwandelt, aber 1549 fäcularifirt. 1569 
wurde E. von den Hugenotten eiugenommen. 

Eondom (fr., Ipr. Koudong), Überzüge aus 
dem Blinddarme von Lämmern über das mänı« 
liche Glied, zum Schuge gegen Syphilis od. zur 
rer ig des Beilchlafes bei dem weiblichen 

undividnum. 

Condominfum (fat.), Eigenthum, was Meh⸗ 
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reren an einer, Sache fo zufteht, daß Jeder einen 
ideellen Antheil Hat; CondomYnus, Miteigenthilmer; 
Gondominät, die Gejammtberrfchaft mehrerer Ge- 
Bieter in einem Landestheile, einer Stabt ꝛc., |. 
Territorialcondoninat; Eondominialretract, |. u. 
Näherrecht; Eondominialverträge, Verträge, die über 
das Miteigenthbum gefchlofien werben; zur Zeit des 
Deutſchen Reiches ein Theil der Quellen ber Pri- 
vatrechte der unmittelbaren Neicheritterichaft. 

Eondoniren (v.lat.), erlafen, verzeihen; daher 
Eonbdonation, Berzeihung. 

Condor, Injeln, jo v. w. Pulo Condor (P. 
Coudore). 

Condor (Sarcoramphus Gryphus Dumer., 
Vultur Gr. Lin., Kondur, Greifgeier), 
ein geierartiger Naubvogel aus der Gattung ber 
Kronengeier, bie fih durch durchgehende Naſen— 
löcher u. einen fleiſchig knorpeligen Stirulamm 
der Mäunchen von den Geiern der alten Welt 
unterfheiden. Der C. ift ein großer u. kräftiger 
Bogel mit jehr frarten Fußwurzeln; doch bat man 
in früheren Zeiten die Größe dieſes Vogels gar 
ſehr übertrieben; er ift jelten größer als der Läm— 
mergeier, aljo nicht über 4 Fuß lang, u. feine 
Ay Hafteru nicht Über 13 Fuß; ſeine Farbe 
ift blaufhwarz mit flaumigem, weißem Halskragen 
u. zum größten Theile weißlihen Flügeln; das 
Mänucen bat außer jeinem großen Strnfamme 
noch Fleijchlappen unter der Kehle, wie ber Haus—⸗ 
bahn; im QJugendkteide ift der Vogel aſchgrau u. 
ohne Kragen. Diejer Vogel bewohnt die Anden 
Südamerikas, nahe der Schneegrenze, fliegt zu- 
weilen bis über 20,000 Fuß über der Dieeresfläche, 
fo daß er eine Fläche von 10,000 OM, überichauen 
fann u. in kurzer Zeit alle Klimate durchfliegt, 
wenn er fih auf feine Beute berabftürzt, bie in 
Aas beſteht, aber auch in Maulthieren, Kälbern, 
Schafen u. dergl., die er mit Kühnheit angreift, ja, 
2 u. mehrere Ces vereint follen einen Andeshirſch, 
ein Lama, ja jogar einen Puma (Kuguar) tödten, 
indem fie ihnen zuerft Augen u. Zunge aus dem 
Kopie reißen; Menſchen joll er, jedoch ungereizt, 
nicht gefährlih werden Man fängt ihn lebend in 
Schlingen, indem man ihn durch ein tobte® Pferd 
u. bergl. aulodt; zuweilen legt man ben Köder auch 
in einen vierjeitigen Breterverichlag, aus dem ber 
Vogel, einmal in denjelben hineingeflogen, nicht 
wieder heraus fann, da er zum Auffliegen zuvor 
einen Anlauf nehmen muß, zu welchen es ihm bier 
an Raum fehlt; oft fledt man in den Körner auch 
giftige Kräuter; fein Yeben ift außerordentlich zähe. 

ondorcet (ipr. Kongdorjeh), AXRacq. Marie 
Caritat de C., geb. 1703, war Aufangs Soldat, 
wurdebann Großvicar feines Oheims YyereSallon, 
Biſchofs von Rhodez, 1751 Biſchof von Gap, 1754 
von Auxerre u. 1761 von Liſieur; ft. 1783. Er war 
Feind der Janjenijten, weshalb auch in Auxerre 
u. Fifieug Unruhen entftanden. 2) Marie Jean 
Antoine Nicolas Karitat, Marquis de C., 
Neffe des Bor., geb. 1743 in Nıbemont bei St. 
Duentin, ftubirte Mathematik u. wurde 1773 be 
ftändiger Secrerär der Akademie der Wiſſenſchaften; 
bie Grundſätze der Revolution ergriff er mit Feuer 
u. trat als politiiher Schriftfteller auf; 1791 wurbe 
er von ber Stadt Paris zum Mitglied der Geſetz— 
ebenben Berfammlung gewählt, in welcher er als 
ecretär, ſpäter ald Präfident fungirte; als Mit— 
glieb der Rationalverlammlung für das Departe- 


- 
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ment be ’Aisne, ſchloß er fi an Die Gironbepartei 
an, wurbe mit biefer 1793 geächtet, werbarg fich 
8 Monate lang bei Madame Beruey in Paris, 
floh jpäter aus Nüdficht für diefe, wurde ergriffen 
u. töbtete fich 1794 in Bourg la Reine dur Gift. 
Er jr. u.a.: Essai d’analyse, ebd. 1768; Eloge 
et pensdes de Pascal, Lond. 1776, mit Anmerf. 
von Voltaire 1778; Vie de Turgot, ebd. 1786, 
2 Bbe.; Vie de Voltaire, Genf 1787, Lond. 1790 
(deutſch, Berl. 1791); Esquisse d'un tableau 
hist. des progres de l'esprit humain. ebb. 1795 
(deutſch von Pofjelt, TZüb. 1796) ; Werke, Bar. 1804, 
21 Bbe., Braunſchw. 1802—1806. 8) Sophie, 
eb. Gro uchy, Gemahlin bes Bor., geb. 1765, 
.1522; fie nahm an den wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
ihres Gemahls Theil u. gab beſ. die Esquisse d’un 
tableau etc. heraus; überjettte au Ad. Smiths 
Theorie der menſchlichen Gefühle, 1798, 2 Bbe. 

Condorillo, Rio, Fluß in der füdamerifani- 
chen Republik Bolivia, füllt in den Marmork, 

Eondorin (Eondorpn), 1) Sceidemünze in 
China, etwa 7 Pf. Preuß. Cour.; 2) auf der Injel 
Timor Gold» u. Silbergewiht — 744 As. 

Condormientes (lat., Zujammenjclafenbe), 
Religionsjecte um 1233 in der Gegend von Köln, 
beren Glieder ohne Unterſchied des Gefchlechtes u. 
ſelbſt der nächften Berwandtichaft zuſammenſchliefen, 
geftiftet von einem Juden; der Bapft Gregor IX. 
verfolgte fie, u. der Juquifitor für Deutjchland, 
Konrad von Marburg, ließ mehrere verbreunen. 

Condotta (ital.), jo v. w. Spedition. 

Condottiöri (ital.), 1) Rottenführer; 2) im 
Mittelalter in Italien die Anführer von Solbtrup- 
pen, bie für ben Beſtzahlenden fochten; bie zahl« 
reihen Fehden ber italienischen Heinen Staaten 
braten fie hervor, u. bald hatten fie alle militä- 
riſche Macht an fi) gerifjen u. bemächtigten fich 
mit ihr zum Theil (wie Franz Sforza 1451) ber 
Regierung der Staaten, denen fie dienten; bie bei- 
ben Sforza’s, bie beiden Braccio's, Caraccioli, 
Carmaguioli, Coglierni, Öuarnieri, Lando ac. wa⸗ 
ren bie berühmteften. 

Eondrieu (Eondrieur, ſpr. Kongbriöh), Stabt 

im Arrondifjeinent Lyon des franzöftichen Departe- 
ments Ahöne an der Rhöne, hat Salzraffinerien, 
Seidenzeugjabrifen, guten Weinbau (rother Wein, 
Vindela Cotedu Rhone, de Eöte-Rotie, 
d'Ampuis ꝛc. u. Condrieur, ein guter, weißer 
Franzwein), Handel mit Getreide, Schifffahrt; 
4500 Ew. 
Condroz (ſpr. Kongbrob), hieß ehemals ber 
um Altertum von den Coudruſi bewohnte Lanb- 
ftrid, der fih auf der rechten Seite der Maas, 
zwiſchen diejem Fluſſe u. der Durthe auf bem Ge. 
biete der jetzigen beigijchen Provinzen von Lüttich 
u. Namur erjtredt. 

Eondrufi (a. Geogr.), beuticher Vollsſtamm, 
ber ſich nicht lange vor Cäſar in Gallia belgica 
niedergelafjen hatte u, zwiſchen den Eburonen n, 
Trevirern wohnte, Schußgenofjen ber Letzteren. 

Eonduciren (v. lat.), führen, begleiten; baber 
Eonduct, 1) Begleitung, Öeleit, bei. feierlicher Zug 
bei Leichenbeyängnijjen; 2) in einer Orgel find 
Conducten Metallröhren, welche den Wind aus der 
Windlade nad dem weiter entfernten Pfeifen leiten, 

Eonducta (jpan.), militäriſch begleitete Geh- 
bung von Gold, Silber, Diamanten aus den ſpa⸗ 
niſchen Colonien nad) dem Mutterlande. 
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Eondueteunt (fr., fpr. Kondilltöhr), 1) Führer, | Ipringt in ber Grafichaft Pike im Staate Mabama, 


Begleiter, Schaffner; 2) fo bei. bei Poſiwagen ı. 
Landkutichen, Schirrmeifter; 8) in einigen Armeen 
bei dem Kriegsfubrmeien jo v. w. Wagenmeifter; 
4) Feldmeſſer von Profelfion; 5) jo v. w. Bau⸗ 
cond 


ucteur. 

Conductibel (v. lat.), leitbar; daher Condueti · 
bilitãt, Leitbarleit. 

Conduetio (Uat.), Miethung, ———— 
Conductor, Miethsmann, u. Conductum, Mieths⸗ 
wohnung, Pahtung, od. Mieths⸗, Pachteontraet. 

etor (lat., übrer, Yeiter), 1) jo v. w. 
Conbuctenr; 2) Hauptbeftandtheil der Gleftrifir- 
maſchine u. des Eleftropbors, |. b.; 3) Mafchine, 
um Berfonen mit Knochenbrüchen bequem trans- 


portiren zu tönnen; 4) Inftrument, das bei einer 
chirurgi Operation andere Werkzeuge leitet, 
als: Hoblionbe, bef. Leiter zur Cinbringung ber 


Steinzange beim großen Apparat bes Steinjchnit- 
tes, f. d.; 5) (Bot.), Kanal im Grifjet, bis zur 
abelſchnur bes Samens fortlaufend. 

Eonduite (v. fr., ipr. Kongbwit), Betragen, 
Aufführung, bef. das feine, taftwolle Benehmen; 
Gonduitenlifte, tabellarijche berficht der Fähigleiten, 
bes Fleißes, bes fittlichen Betragens u. ber fonftigen 
Berföntichkeit angeftellter Beanıter, beſ. Offiziere, 
Candidaten x.; Gonduitefarte, Berbaltungszeugniß 
eines Sejellen, j.u. Zunft. Gonduifiren, ſich betragen. 

Eondurrit (Diin.), rundlihe Knollen von 
mufceligem Bruch, bläulich ⸗ ſchwarz, jpec. Gewicht 
22—4,3, beſteht an der Oberfläche aus zerjegtem, 
im Innern unveränbertem Arjenkupfer; Fundort: 
Conburromw- Grube in Cornwall. 

EIER: Fortpflanzungsorgan ber Krypto- 


gamen, |. b. 
Eondylocarpus (C. Hoffm.), Pflanzengat- 
; in ihren Arten zu Tordylium gehörig, aus 
ber $amilie der Umbelliferae- Peucedaneae, 
ondylomäta (gr., Meb.), jopbilitiiche, war» 
yenartige Auswüchle, ſ. Feuchtwarze. 

Eondylopen (Sondyiöpa, Gliebertbiere), 
bei Yatreille 3. Stamm der Kleinkopithiere, begreift 
bie Zweige Hyperberapen (Dyperberapo- 
den), Ötteberthiere mit mehr als 6 Beinen, dazu 
bie Klaſſen: Eruftaceen, Arahniden, Myriapoden, 

oben. 
ndylüra, 1) jo v. w. Sternmaulmwurf; eine 
Maulmurfsgattung Norbamerilas, durch ſtern⸗ 
förmig ee Knorpelftrahlen am Rüſſel ausge» 
ichmet; 2) (U. Latr.), eine Gattung ber bläuter» 

Bigen Cruftaceen, aus ber Abtbeilung ber fie 
men, vgl. Blätterfühler B) b). 

udijlus (v. gr., Anat.), Gelenlhügel, bas- 
jenige Ende eines Knochens, mit melden derſelbe 
in einer Vertiefung (Gelentpfanne) eines anderen 
Knochens beweglich eingelentt iſt. Daber Gondy- 
koidius, beim Gonbylus (j. d.) ähnlich gebildet, |. 
Kondyloideiich. 

Cone (Geogr.), fo v. w. Cosne. 

Eonecte, Thomas, Sarmeliter in der Bretagne 
im 15. Jahrh., gelehrter u. fronımer Prediger; 
als er aus Flandern nad Jtalien ging, fand er, 
— wegen der beabſichtigten Reſormation der 

armeliter in Mantua, heftige Widerſacher; nad) 
Rom gelommen, wurbe er verhaftet u., als er nicht 
wiberrief, 1434 verbrannt. 

Conecuh (ipr. Kohntjuh), 1) (E.-River), Fluß 


* 


in ben Bereinigten Staaten von Norbamerila, ent- 


fließt ſüdweſtlich nach Florida u. vereinigt fich mit 
den Escambia; 2) Grafichaft im Staate Alabama, 
65: OM., an Florida grenzend, von den C.⸗ u. 
Sepulga » Rivers durchfloſſen; Boden hügelig, ſan⸗ 
> rößentbeil® nur wenig fruchtbar, an ben 
gi fien Waldungen; Produete: Baummolle, Mais, 

aubolz; 1822 organifirt; 1850 9322 Ew., worun⸗ 
ter 4394 Stlaven; Hauptort Sparta. 

Eonegliano (jpr. Konelljano), Stabt zwiſchen 
bem Piave u. Montegnano, Hauptort des gleich- 
namigen Diftrictes in ber Provinz Trevifs bes 
Öfterreichifchen Kronlaudes Pombarbei; Seiden⸗ 
jeug- u. Zuchweberei, Stiftolirche; 6150 Em. 

onegliano, 1) Giov. Bapt. Cimada C., 
Mater, ſ. Cima; 2) Herzog von C., ſ. Moucey. 

Eonejera, ſpaniſche Juſel, zu den Bulearifchen 
Injeln (Diittelimeer) gehörig, ſüblich von Mallorca, 
nördlich von Cabrera. 

Conelina, Gattung ber Aſſeln, ſ. d. B) g). 

Conemaugh (ſpr. Kohnmaff), 1) (R.Aiwer), 
Bluß in Benujylvanien (Bereinigte Staaten von 

ortamerifa), entjpringt in ber Grafichaft Cam⸗ 
bria, bildet die Grenze zwiſchen Indiana u. Weſt⸗ 
moreland u. vereinigt fich bei Sulgburg mit bem 
Loyalhanna, den Kistiminetas« River bildend; 2) 
Stadt der Grafichaft Cambria, am C.⸗River, bem 
Penuiylvania- Kanal u. ber Bortage - Eifenbahı, 
mit dem Weihbild 3200 Ew.; 3) Stabt in ber 
Grafſchaft Indiana, am E-River u. dem Penufyl- 
vania-Kanal; 1800 Em. 

Eonembrica (a. Geogr.), Stabt in Lufitanien, 
jegt Coimbra. 

Eonen, jo v. w. Kegel (Seem.). 

Eonepatl, jo v. w. Stintthier. 

Ednerond, fhottiiiher Stamm, Gegner ber 
Ehallans, j. u. Schottland (Geſch.). 

Eoneffirinde (Conessi eortex), in England, 
ein in DOftindien gegen Ruhren, Bauchflüſſe u. 
Wechſelfieber angewandtes Mittel; kommt von 
Echites pubescens, Wrighita antidysenterica, 
od. auch in verichtebenen Sorten von beiben u. a., 
ſchwärzlich, meift mit grauen Moos belegt, ange» 
nehm bitter. 

Eoneftöga, 1) (S. · reed), Fluß in ber Graf 
ſchaft Yancafter im Staate Peunjylvanien (Ber- 
einigte Staaten von Norbamerita), fällt in ben 
er ee a fhifibar für Boote bis Yan- 
cafter City; 2) Stadtiſcher Bezirk mit Poftamt 
(Positownship) in der Grafſchaft Pancafter, vom 
Susquehanna-River u. den Coneftoga- u. Peyuea- 
Greets begrenzt; 3000 Em, 

Eonijus, ı) Städtiſcher Bezirk mit Boftamt in 
ber Wrasjchaft Yivingfton im Staate New + Nork 
(Bereinigte Staaten von Norbamerila), an bie E.» 
u. Hentlod +» Seen grenzend, von der Buffalo + Kor- 
ning » Eiſenbahn durchſchnitten; 1500 Ew.; 2) (€. 
Late), See in der Grafſchaft Livingſton, 2 Meilen 
lang, 4 Meile breit, ergießt jein Waſſer in den 
Genejee» River. 

Gonewagd, 1) (E.-Grerd, Fluß im Staate 
Penuſylvanien (Bereinigte Staaten von Norbame- 
rita), eutſpriugt in ber Grafihaft Adams, flieht 
durch die Grafſchaft York u. füllt in den Susque- 
hanna-River; 2) Stadtiſcher Bezirt (Township) 
in ber Graficaft Adams; 600 Ew.; 3) in ber 
Grafihaft Dauppin; 800 Ew.; 4) iu ber Graf- 
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ſchaft York; 1300 Ew.; ſämmtlich im Staate Benn- 
ſylvanien u. am gleichnamigen Fluſſe. 

Eonewang", 1) (E,- Greed), Fluß in ben Ber- 
einigten Staaten von Norbamerifa, —— ſein 
Waller aus dem Chautauque-See im SW. bes 
Staates New-York, fließt fühlich in den Staat 
Pennſylvanien u. fällt in den Allegbany » River; 
2) zwei flädtiihe Bezirke mit Poſtamt (Post- 
townships) in ber Grafichaft Kattaraugus (New⸗ 
De 1500 Em,, u. der Grafſchaft Warren (Benn- 
ylvanien); 900 Em. ; beide am gleichnamigen Flufie. 

Con expressione (ital., Muſ.), mit Ausbrud. 

Eoney, linter Nebenfluß der Saone. 

Eoney: Island, ein öder Dünenftrich bei New⸗ 
Norl, am Eingange der Bat. 

Eonfabuliren (v. lat.), plaubern, fich vertrau⸗ 
fi unterhalten; daher Gonfabulation, Geſchwätz, 
Geplauder. 

Eonfalonieri, Graf Friedrich, befannt aus ben 
NRevolutionsjahren 1820 n. 1821 u. Leibendge- 
fährte Silvio Pellico’s; ft. 1846 auf ber Keije in 
einem Dorfe im Hoſpenthale im Kanton Uri. 

Confarreatio (rdın. Ant.), bie eine der 3 Arten, 
wie Ehen bei den Römern_gejchlofien wurben; fie 
ftammte von ben Sabinern u. beftandb darin, daß 
die Brautleute in bem Hauje des Bräutigams im 
Beifein von 10 Zeugen u. des Oberpriefters unter 
anberen Keremonien zulammen von einem Kuchen 
(Farreum) aßen; f. u. Ehe. 

Confect (vo. lat.), 1) alle von Conditoren (Eon- 
fectbädern), od. nach dem Verfahren dieſer in Kiichen 
bereitete Xedereien; vgl. Confituren ; bei. 2) Bäcke⸗ 
reien aus feinem Teig, bei benen Kraftmehl u. 
Zuder bie Haupttheile find; das einfachfte ift das 
Bisquit; andere Arten werben aus Dianbelteig mit 
od. ohne Zuſatz feiner Gewürze u. in vielerlei * 
bereitet, die ihnen mit ber Hand od. in hölzernen 
ob. blechernen Geräthichaften gegeben wird. C. ge 

ört, mäßig genofjen, zu den nicht ungefunben 
edereien. 

Eonfeetion (v. lat.), 1) Zubereitung von Heil« 
mitteln, in benen ber conftitutionelle Theil Zuder 
ift, wo dann auch Morjellen u. ähnliche Formen 
darunter gehören, 3. B. Confectlo anisi larativa, 
. Anisum laxativum; 2) veraltete Zubereitungen 
in Form von Latwergen, 3.8. €. alkermes, ſ. Ker⸗ 
mesconfection; C. aurra Alexandrina Nicolal, ©. 
cordialls regia, €. Archigönis (Paulina), C. Damo- 
eräils (Mithridat), C. japenlra, enthalten Opium; 
viele haben, bei. in England, ſich noch in neuerer 
- — Daher Confectionarius, ſonſt jo v. w. 

otheler. 

Confectſtein (Confeet von Zivoli), jo v. w. 
Kalltuff (ſ. u. Kallſpath). 

Confer u. Conferatur (lat.), abgekürzt Cf., 
ua man vergleiche. 

onferenz (v. lat.), 1) Zufammenkunft zu ge- 
meinjchaftliher Berathſchlagung, be. bei Firften, 
Miniftern u. Gefandten über Staatsangelegenbeis 
ten; z. B. Londoner E., Dresdner €. (f. u. Deutjch« 
land), Wiener C. (j. u. Ruſſiſch⸗Türkiſcher Krieg); 
aud ber Kirchenregierungen zu gemeinſamen Be— 
ſchlüſſen, fo ber proteftantifchen Kirchenregieruns 
gen von Deutjchland in Eiſenach, ſ. u. Proteftan« 
tiihe Kirche; 2) fo v. w. Geheimrath, Staatsratb; 
baber Eonferenzminiter, Minifter obne Portefeuille, 
die zu Staatsberathungen zugezogen werten, j Ca⸗ 
binet; 3) Zuſammenlunft ber Lehrer einer Schule, 
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f. Schufconferenz; daher das Zimmer, worin En 
gehalten werben, Eonferenzzimmer, 

Eonferenzinfel, jo v. w. Kafaneninfel; f. u. 
Bidaſſoa. 

Conferiren (v. lat.), 1) übertragen, beſ. ein 
Amt, eine Stelle; 2) ſich beſprechen, verhandeln; 
3) —— 4) ſo v. * Einwerfen. Daher Eon» 
ferirung, Bergleichung, Übertragung. 

Con fermezza (ital.), mit Feſtigleit, unbe- 


a 
onferve (Conferva L., Bafferfaben), 1) 
Pflanzengattung aus ber Familie der Fadenalgen 
(Confervaceae); ihre Gliederfäden find nie ver⸗ 
äftelt u. fie find aus einer einfachen Zellenreibe, bie 
Zellen aus einer einfachen Haut gebildet, melche 
grüne Kügelchen umgibt; die Glieder ber Fäben 
find nie kürzer, als ihr Querdurchmeſſer; fie 
fommen nur in füßen Gewäflern vor. Arten: 
C. rhypophila, €. affinis, C. Funkii, 
C. punctalisu.a., in Gräben, C.tenella, 
in Biden, C. ochracea, in Eiſenwaſſern, 
C. tenerrima, in Brunnentäften u. Quel⸗ 
len. 2) (Confersacear), Sprengel bezeichnet durch 
E:«en überhaupt eine Unterabtheilumg ber Fami⸗ 
lie der Algen, Fadenalgen ARchnd., Schlinten 
Ok., zum Theil entſprechend; bei Enblider 3. Fa- 
milie ber Algen, gegliederte, unter ſich freie od. netz⸗ 
artig zuſammenhaͤngende, einfache od. äftige üben, 
mit grünen Keimtugeln (Sporidien), die Fäden 
anfilllend od. in ben aufgeblajenen Gliedern; fie 
fommen in den füßen Gewäflern, mie im Meere, 
namentlich in ber nörblichen Halbkugel vor, einige 
in hemijchen Solutionen. Die hierher gehörigen 
Dscillatorinen find, ba fie eine ſchwingende Be- 
wegung zeigen, bie eine freiwillige zu fein jcheint, 
von vielen neueren Naturforſchern zu ben Thieren 
gezählt worden. Endlicher theilt diefe Familie in 
folgende Tribus: a) Leptomiteae: Leptomitus 
u.a.;b) Oscillatorinae: Oscillaria, Scytonema, 
— u. a.; e) Batrachospermeae: 
yxonema, Batrachospermum, Lemaneau.a.; 
d) Conferveae: Zygnema, Confervan.a.; e).Ce- 
ramieae: Ceramium, Dasya, Ectocarpus u. a. 
8) Confervites (Haarftrang), baarartige, ein« 
fache od. äftige VBerfteinerungen, mit fangen, run- 
ben Röhrchen; einige find mineralifhe Gebilde, 
anbere verjteinerte Korallen; wahre verfteinerte €. 
find wohl nur aus jüngerer Formation. 

Eonfeffel (Gonfeifionsbirne) , d Rotbe C., 
R u. Roufjelet; 2) Grüne C., ſ. u. Wirthichafte- 

irne. 

Confeſſion (v. lat. Conſesslo), 1) (Rechtem.), 
Geſtändniß, ſ. d.; 2) das Beleuntniß eines Schuld» 
ner® gegen ben Gläubiger vor Gericht ob. vor 
Zeugen, die genannte Summe biejem wirklich ſchul⸗ 
dig zu jein; 3) Geſtändniß des ſündhaften Zuftan- 
des od. einer fündhaften Handlung, in ber Kirche 
(j. Beihte), od. wor Gericht abgelegt; 4) Rhet.), 
Figur, durch welche der Redner etwas ſei⸗ 
nem Vortheile zugibt, gewöhnlich mit Angabe 
ber Gegengrünbe; 5) Belenntniß bes Glaubens; 
6) Schriften, in welchen die unterjcheidenden Lehr- 
füge einer Religionspartei, bei. ber Broteftanti- 
ſchen gegenüber der Katholiſchen Kirche od, ber 
Proteftantiichen Kirchen unter einander vorgetragen 
werben. Dieje Een gebören theils ber Zeit ber 
Bildung der Proteftantifchen Kirchen, theils ber Zeit 
unmittelbar nad bem Augsburger Religionsftie- 
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ben u. ber Aufftellung der Concordienformel an 
u. fürb entw. nach bem Orte genannt, wo fie über- 
eben wurden, ob. nah Stadt u. Fand, für welche 
e galten. A) ber Zeit ber Bildung proteftan« 
uiſcher Kirchen gehören an: a) bie Ü. augusiana, 
ſJ. — Confeſſion; by €. tetrapolitana (C. 
ärgentinensis, U. suerica), ein deutſch u. lateinisch, 
von M. Bucer nebft Hebio u. Capito ın Strasburg 
abgefaßtes Glaubensbelenntnif, zu Augsburg den 
11. Iuni 1530 dem Kaifer von den 4 Reiheftäd- 
ten Strasburg, Kofinik, Memmingen u. 
Lindau übergeben, weil, wegen der Hinneigung 
derſelben zu ber Zminglifchen Abendmahlslehre, die 
Lurtberaner fie nicht als Verwandte ihrer C. be- 
trachten wollten. Der Kaifer erlaubte das öffent» 
liche Borlejen jenes Belenntnifjes nicht, wohl aber 
den 15. Dctbr. das einer Widerlegung von Faber 
u. Ed; es wurbe 1531 in Strasburg gebrudt. Da- 
durch, bafı bie 4 Städte 1532 die Augaburgiiche C. 
unterfchrieben, bat fie bas ſymboliſche Anſehen zwar 
verloren, bat aber bei den ſchweizeriſchen Reformir- 
tem noch eine gewiffe Geltung. Ba. Wernsdorf, Hi- 
storia confessionis tetrap., Wittenb. 1694. ©) €. 
basileeusis prior ( O. muhlbusana), Veleuntnifie 
fhrift, nach einem Entwurfe bes Ocolampabins von 
Diyconius in Zwingli's Geifte deutfch in 12 Artikeln 
verfaßt, 1534 von dem Rathe in Baſel veröffentlicht 
u. 1537 von Muhlhauſen angenommen; es wurte 
1561 Tateinifch — vgl. Hagenbach, Geſchichte 
ber erſten Baſeler Confeſſion, Baf.1827. 0. Picar- 
doram, Glaubenseſchrift der Mähriſchen Brüder, 
übergeben 1535 an König Ferdinand, 1564 an 
Kaifer Marimilian u. 1563 an König Sigismund 
Auguſt von Polen; auch Luther u. Melanchthon, an 
bie fie 1536 gefanbt wurde, hatten fie gebilligt. er. 
helvetica da (Zweite Bafeler E.), ſchwei— 
gie reformirte Belenntnißſchrift nad Zwingli’e 
uffaffung, im Auftrage der am 30. Jan. 1536 in 
Bajel verjammelten Abgeorbneten von Bajel, Zü- 
rich, Bern, Schafibaufen, Mühlhauſen, St. Gallen 
u. Biel, von Bullinger, Grynäus u. Myconius 
nebſt Leo Judä u. Megander in 27 Artikeln deutſch 
abgefaht, 26. März 1536 angenommen u. bann 
von Leo Yudä lateiniſch Überfett. Die Beranlaf- 
fung dazu war der Wunſch ber Reformirten, ſowohl 
bei einer beabfichtigten Bereinigung mit Luther fich 
ihres Glaubens bewußt zu werden, als aud für 
das im Ausficht geftellte Allgemeine Concil bereit 
fein. Da bie Bean ucer u. Capito Ein- 
fus auf bie Faffung der C. gehabt hatten, fo blieb 
ze Geltung zweifelhaft; ſ. ») a). Mit ihr ſtimmt 
in ber Lehre die von — für Genf abgefaßte u. 
1536 vom Rathe in Senf gebilligte C. geneven- 
sis, nur daß fie eine firenge Kirdenuß feftfeßt. 
B) Der Zeit nad dem Augsburgiihen Religions- 
frieben gehören bie G-en der ———— welche 
nicht in den Religionsfrieden eingeſchloſſen waren; 
fo: 8) 0. bungarica (Unga riſche C.), Slaubens- 
befenntniß der ungarijchen Reformirten, abgefaht 
1557 ob. 1558 Pr; ber Synode in Cſenger (baber 
auch ©. esengeriana), u.1570 in Debreczun beraus- 
gegeben; fie iſt fireng calviniſtiſch (doch ohne beſon⸗ 
Ghana der Bräbehinntionsiehre), Dahervon 
ben Meformirten in Polen nicht angenommen. 
b) 6, gallicana ( Franzo ſiſche C.), Glaubens. 
befenntnig ber Reformirten in Frankreich u. ein» 
gen Theilen ber Niederlande, in 40 Artikel, ent» 
worſen bei einer Berfammlung ber Abgeordueten 
Univerjal« 2eriton. 4 Aufl, IV. 
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aller proteftantifchen Gemeinden in Paris 1559, 
bei. auf Antrieb bes ng Ant. de Chau⸗ 
dieu, übergeben 1560 dem König Franz II., u. 
bei dem Geſpräche in Poiſſy 1561 durch Beza an 
Karl IX. von Frantreih; es if fireng abgefaßt, 
wurde 1561 al® Confession faitte d’un com- 
mun accord par les Francois, qui desirent 
vivre selon la purit& de l’evangile, gebrudt, 
deutſch überſetzt gebe 1566 u. lateinifch 1566. 
Sie enthält die Hauptſache des Calviniſchen Lehr- 
begriffs u. wurbe von ber Nationalfynobe zu Ro- 
helle 1571 gebilligt u. unterſchrieben von ber Kd- 
nigin Johanna von Navarra, ihrem Sohne Hein» 
rich IV., Condé, Ludwig von Naffau, Coligny u. 
allen Predigern; c) C. scollcana (Shottifge 
E.), Glaubensfchriften der Reformirten in Schott« 
land, enthaltend in 25 Artileln den Lehrbegriff ber 
— ——— doch bereits merklich nah Calvins 

eſtimmungen, aufgeſetzt 1560 von Knox, im Auf- 
feat ber Synobe zu Edinburg, u. 1561 beftätigt, 
auch 1567, 1568 in fchottiiher Sprache gebrudt, 
angenommen 1580 vom Könige, 1590 nocdhmale 
feierlich unterzeichnet vom Zn: u. den Ständen, 
u. enbli aus Furcht, daß Karl I. die —— 
Liturgie einführen möchte, abermals 1638, woraus 
die engliſche Revolution eutſprang. Eine Erneue⸗ 
rung dieſer C. iſt die 1581 in Edinburg abgefaßte 
u. von Jalob VI. u. ben ſämmtlichen Pfarrers 
Schottlands unterfchriebene O. negativa (Generalis 
confessio verae et christianae fidei et religio- 
nis), welche Ri nur noch beftimmter gegen bas 
Papſtthum erflärt. Zu beiden fam noch die 1648 
dem Parlamente überreichte C. westmonasteriensis 
(C. puritana), welche in 33 Artikeln die Calviniſche 
Lehre nah ber Faflung ber Dortrechter Synode 
enthält, beutjch bereit# 1648, Tateinifch 1659 u. eng⸗ 
liſch Edinb. 1671; 4) C. beigica (Emdenſchee 
Glaubensbelenntniß), von Guido de Bres 
in Brabant 1561 —“ aufgeſetztes u. 1563 
nieberländifh überſetztes Glaubensbetenntniß nad 
Calviniſchen Grundſaͤtzen, wurde als fymbolisches 
Buch auf verſchied enen Syneden 1571, 1576, 1579, 
1581 u. 1619 zu Dortrecht angenommen u. 1651 
im Haag nochmals beftätigt. Die auf der Synode 
zu Middelburg 1581 augenommene ge 
eine Ablürzung der urjprünglicen Formel; e) Ü. 
helvetica posterlor, 1562 von Bullinger aufgeiet, 
von dem Kurfürften Friedrich II. von ber Pialz 
1565 angenommen, um es bem filr nächftes Jahr 
nad Augsburg ausgefchriebenen Reichstage zu fei- 
ner Rechtfertigung gegen bie Lutheraner vorzu- 
legen, u. ebenfo bis 1566 von den Schweizercanto- 
nen u. bis 1568 von ben Reformirten in Bolen, 
Ungarn u. Schottland gebilligt, jo ba dieſe C. als 
das gemeinfame Belenntniß jener Länder gelten 
fann, wie fie auch in Frankreich u. England großes 
Anfehen hat; fie ift lateinifch abgefaßt, befieht aus 
30 Capiteln u. enthält weſentlich bie Calviniſche 
Lehre mit etwas weiterer Faſſung des Dogma von 
ber Präbeftination. Außer jeungen in bie 
Sprade aller Länder, wo fie gilt, gibt es auch eine 
beutiche von Bullinger ſelbſt, 1566; f) €. anbaltina 
(Repetitio brevis), in ben Anbaltinijchen Län» 
bern, wo bie Melauchthoniſche Richtung galt u. 
bie Goncordienformel nicht angenommen, fondern 
jogar 1579 eine Erllärung gegen biejelbe abgegeben 
wurde; bie Anhaltinifche Kirche gab eine eigene €. 
über die 11 ftreitigen Punkte, abweichend von ber 

23 


ı 354 


‚Eoncorbienformel, bef. im ber Lehre von der Ubi- 
quität bes Leibes Chrifli u. ber realen Communi- 
catio idiomatum, als über die Schrift binaus- 

gehend (gedrudt 1589), worauf die Anbaltiner 1596 

zur Reformirten Kirche übertraten; g) C-nes marchi- 

 cae (Ö-nes brandenburgicae): aa) das Belenntniß 
bes 1613 zur Reformirten Kirche übergetretenen 

Kurfürften Johann Sigismund von Brandenburg, 

"1614 von Füſſel verfaßt, enthält den Lehrbegri 

Calvins ohne defjen Präpeftinationsfehre; bb) C ol- 
loquium Lipsiense, weldes 1631 von re» 
formirten (Berg, Erocius, Neuberger) u. lutheri- 
chen (Hoe v. Hoenegg, Leyſer, Höpfner) Theologen 
abgebalten wurbe; ec) Declaratio Thoru- 
niensis, bon 1645; c die Zweite Bafeler 
E., von Bugtorf d. ing. ‚. Zwinger u. Bed, vom 

Jahre 1647 für diejenigen Bafeler, welche mit ber 
milberen C. belvetica posterior nicht überein- 
ſtimmten, ift nach dem firengeren reformirten Lehr— 
"begriff verfaßt, bat aber feine öffentliche Autorität 
erhalten; I) €. palatinl, das Glaubensbelenntniß 
‘tes Kurfürften * II. von der Pfalz, von 
‘fernen Sohne Johann Kaflmir 1577 —— 
‚geben, ohne jymboliſches Anſehen. () Nichtiymbo- 
liſche Lutheriſche Belenutnißſchrift: a) C. doctrl- 
nae saxonicae (Repetitio confessionis augusta- 
nae), von Melgnchthon 1551 für ben Kurfürften 
"Mori von Sphren fiir das Concil zu Trient ver» 
'foßt, way: ig len Geiftlichen u. Theologen 

"gebilhiat, aber in Trient nicht angenommen, ber- 

"außgegeben von Bilrger, Lpz. 1722; b) €. wirtem- 
bergica «U suerica), 1552 von Lorenz für den Her- 
zog Chriſtoph von Württemberg zur Abgabe an 
das Trienter Concil verfaßt u. am 24. Ian. d. 3. 
auch — e) ©. bohemlea, von den Böhmi⸗ 
chen Brüdern 1575 dem Kaifer Mar II. u. aber» 
mals 1608 dem Kaiſer Rırbolf II. übergeben. 
D) Die Belenntniffchriften der Griechifchen Kirche, 
1. Homofogia. 7) Die Religioneparteien felbft, die 
fih zur Annabme eines folhen vereinigt haben; 
8) in den Älteren Kirchen, namentlich ven Bafili- 
fen, das Grab bes Heiligen, dem bie Kirche gewid⸗ 
met war, od. iiberhaupt die Hauptgrabftätte eines 
Heiligen darin; fie befindet ſich in der Hegel unter 
od. vor dem Hauptaltare, in Kirchen mit einem 
Querjchiffe, da, mo biejes das Langfchiff burdh« 
freut, od. nimmt ben ganzen Unterbau des Chores 
(Krypta) ein. 

Confessionarius (mittellat.), fo v. w. Beicht- 
vater. 
Eonfeffionell (v. lat.), das religidfe Glaubens- 
befenntniß betreffend. 
‚Confessionis sigillum (lat.), Beichtgeheim- 


np, }. D. 

Ennfeffioniften (Eonfeffioneverwandte), ehedem 
jo v. w. Augsburger Eonfeffionsverwanbte. 

—— Arne, ſo v. w. Confeſſel. 

Confeffionswechſel, Übertritt von einer Reli» 
gionspartei zu einer andern. 

Confessor (lat.), 1) Belenner; 2) in ber alten 
Kirche Ehreuname derer, die ihren Glauben öffent⸗ 
lich vor den heidniſchen Tribunalen befannten, des⸗ 
balb wohl auch eingeferfert u. gemartert, aber micht 
bingerichtet wurben. Sie ſtanden bei ven Gläubi- 
gen in großem Anſehn, u. Briefe, welche fie ben 
in ben DVerfolgungen Abgefallenen gegeben batten 
«Confessorlae literae, Betennerbreefe), verſchaf⸗ 
fen dieſen Erfaffung. eines Theils der Buße u. Wie 


ſonſt bei. an Höfen, um unbelauſcht zu 


Confessionarius bis Confiniren 


beraufnahme in bie Kirche. Auf fpäteren Coucilien 
wurde die Gültigleit dieſer Briefe verworfen; Adipä- 
ter jeder Heilige, der fern Märtyzer war. 
nfessus et convictus (lat, Rechtow.). der 
betenut bat u. Überwieſen if, f. u. Strafe u. Cri⸗ 
minalbeweig. i 
Eonfetti (itaf.), Heine Gonbitortwaaren, welche 
in Italten beim Carueval ald komiſches Wurige- 
ſcheß dienen. In ſpäterer Zeit traten an ihre Stelle 
minder Loftipielige Gypsitüdden. Auch Mehl u. 
gemablenen Gyps pflegen bie Masten aus hölzer- 
nen Kanonen, namentlich auf bie unmaslirten Au 
ſchauer in den Straßen zu jchleubern, aud Erbieu 
u. Bohnen vertreten an einigen Orten bie Stelle 


ber C. 
Confetto di Tivoli (ital., Min.), eine Art 
Kalltuff. 

Conſiance (fr., ſpr. Kougfiangs), Zuverſicht, 
Vertrauen. 

Eonficiren (v. lat.), volleuden, vollbringen. 

Confidejussor (lat.), Mitbürge. 

Eonfidence (fr., ſpr. Kongfidaugs), Bertranen, 
vertrauliche Mittheilung; Eonfidencen machen, Je⸗ 
mand im Bertrauen etwas jagen; Eonfident (pr. 
Kongfidang, Eonfie (ſpr. Kougfih), Bertrauter; 
Eonfidiren (Eonfiiren), anvertrauen; Confibentiel, 
vertraulich. 

Confidentia (fat.), 1) Dreifiiyfeit, Verwegen⸗ 
beit; 2) das Kirchenverbrechen, deſſen ſich derjenige 
ſchuldig macht (Gonfidentiarius), welcher einem An 
bern eine geiftliche Pfrünbe unter der Bedingung 
verſchafft, daß er —* ihm abtrete, ob. ihm eiuen 
Theil der Einkünfte Überlaffe. 

Eonfidenztafel (vo. lat.), Speifetafel, welche fo 
eingerichtet in, daß mittelft eines Zugwerls bie Ice 
ren Schüfjeln u. Teller, auf ein Zeichen, vou ber 
Tafel in einem untern Raum finfen u. von bort fri« 
ſche Speifen u. Getränfe wieder herauf — 

ein, ge 
bräuchlich. 

Eonfigiren (v. lat.), zuſammenheften. 

Con ſigliacchi ({pr. Konfiljiakti), Pietro Abate, 

eb. 1777, Profeſſor ber Erperimentalphufil in 
Badia, wo er 1844 fi. Er fhr.: Doppio soflletto 
o mantice sespiratorio pes soccorrere gli af- 
fitiei, Pavia 1816; mit Mauro Ruſconi Del 
Proteo anguino di Laurent, Par. 1818; über- 
fetste Davys Elementi di filosofia Chimica, n, 
gab mit Brugnatelli u. Bumacci heraus: Giornali 

'Eonfgurt (v. Tat.), geftalten, Bilden; dah 

n ren (v. lat.), geftalten, bilben; baber 
Configuration, 1) Bildung en Figur dur Stel» 
fung von Punkten od. aud) Linien gegen einander; 
2) Configuration ber Sterne, bie Stellung berjelben 
im Augenbtid, wornad fie auf gewiſſe Sternbilder 
bezogen werben; 8) Configuration der Planeten, fe 
d. w. Apecten (Aftron.). 

Confinatio (lat., Rechtsw.), 1) ſ. Bannung im 
ben Zehnden; 2) f. Eonfiniren 3). 

Sol iren (vo. lat.), erbichten. 

Eonfinien (v. fat.), 1) Grenzen; baber 2) 2 
Kreife in Tyrol: a) Welſche &, zu Trient, 1. 
Trient 1); b) Welſche &. zu Roveredo, |. Ro» 
berebo; 8) fo dv. w. Militärgrenzen, bej. bie in 


Syrmien u. Slavonien. 
Eonfiniren (v. lat.), 1) begrenzen, einſchließen; 


1 
2) Grenzwache halten; 8 ann den Befehl geben, 
Es —* tabt ob. dien nicht zu ni 


Eonfirmation bis Conföderation 


rmation (v. lat.), 1) Beflätigung ; 2) Be- 
eines Rechtogeſchafts durch den Kegenten, 
die Eivilobrigfeit (C. Judicialis) ; dieſe Be⸗ 
ift entweder zur Gultigleit bes Geſchäfts 
erforderlich «0, utilis, U. necessarla), in 
alleder Richter eine Causae cognitio über 
mbenfein der zur Gliltigleit des Geſchäftes 
ich notbwendigen VBorbediugungen vorausge⸗ 
ſſer ‚ob. wird nur zu mehr Sicherheit auf 
aſuche ändert an dem Geſchäft ſelbſt aber 
ie u. macht das an u. für ſich Ungültige nicht 
ftig (€. iaulilisy; die Competenz des beftätigen- 
erichts iſt bei jener ein weſentliches Erjorber- 

miß, nicht fo bei biefer. Bgl. Civilgerichtöbarteit. 
3) Sonfirmation der Beiftlichen, bie DS ber 
buch bie obern Behörben. Die böhern 

—* Erzbiſchofe u. Biſchöfe) wer- 

ben nach ben verſchledenen Concordaten, durch den 
2 ob. den Papſt beſtätigt, die niedern 
= den ze od. En. bie 
proteftantif en vom Yanbesherrn als Summus 
episcopus. 4) In ber proteftantiichen Kirche ein ber 
erften Ateung um heiligen Abendmahl vorherge⸗ 
benber kirchlicher Gebraiuch, weicher theils als feierliche 
Erneuerung des Taufbundes, ſowohl in Wieberbo- 
fung bes Taufgelübbes von Seiten der Katechumenen 
ob. Eonfirmanten (ber Beftätigenden) cd. Eonfir 
manden (der — — nämlich im Glauben), 
als au zur Aufnahme derjelben ale münbige Mit⸗ 
in den Chriftenbund von Seiten der Ge— 

inbe; theils als erneute Segensertbeilung gilt. 
vird von dem Prediger, nachdem bie Con— 

das chriſtliche Glaubensbelenntniß abge- 
baben — der Hände u. wuter 
ertbeitt. © gebt ein mehrere Dionate, 

in manden Ländern ein ganzes Jahr lang dauern- 
der Unterricht der zu Confirmirenden (Gonfirman- 


od. d 















' 
. 


denunterriht) durch den Prediger in den Lehren 
der Religion; meift findet Die C. am Palmſonntag 
ob. en flatt, u. bie Confirmirten erhalten 
als ung ber gen Konfirmation einen 
von bem Pfarramt ausgeftellten Eonfirmationsfcein. 
Das Alter ber Katechumenen ift in den meiften Staa- 
ten auf 13—15 Jahr geiegt. Die E. wurde von 

N anten 1540 1542 in 


n Brandenburg, 
nnover, 1563 in Pommern, 1574 in Seffen., 1582 
Er —— — in * 
1718 in fämmtlichen preußiſchen Läudern u. ſpäter 
in ber ganzen proteftantifchen Kirche (mit Ausnahme 
ber Mean: in England u. Schottland), 
flatt der von beit Reformatoren gemißbilligten Fir- 
ng € hrt. Bgl. Bädeder, Über Confirma- 
anbennmterricht, Gött. 1828, Klie- 


, Die Confirmation, Schwerin 1856. 
Confrmafionsurn nde, jo v. w. Beſtätigungs⸗ 
urfunbe. 
« —* ¶Tonſtrinatoriſch, v. lat.), befräf- 
juramentum, Beftäti- 


— f. u. Eib, 
k zen (v.lat.), 1) Beftätigen, befräftigen ; 
2) Kinder in bie i de { 


tigend, 












Zahl der erwacjenen Chriften 


derbeit bei Contracten, zeycse u. dgl., jelbige 
ch Mamensunterichrift des betreffenden Gerichts 
Jeine abgegebene Tratte od. eine Waaren- 
bung c., mit der nächften Poft deren Abgabe od. 
19 burch einen Brief beftätigen. 
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—2 E. lat.), Feſtigleit. 
Conſisciren (v lat.), einziehen, gerichtlich in 
Beſchlag nehmen. Gonfiscirt, 1) eingezogen, weg« 
genommen; 2) verbädhtig; widerlich Gonfläabel, 
was gerichtlich eingezogen werben fann, u. Couſis · 
eation, Einziehung ber Güter eines Straffälligen 
in ben öffentlihen Schab, j. u. Strafe, vgl. Conter⸗ 
bande u. Zoll. 

Eonfijeur (fr., fpr. Kongfiför), ſo v. w. Gonbitor, 

Confit&or (lat., ich belenne), beißt in ber Ka- 
tholiſchen Meſſe das von bem Priefter luieend ge- 
Iprohene Sündenbelenntniß, weil e8 mit den Wor⸗ 
ten Confiteor Deo omnipotenti ete, (id befenne 
bem ——— Gott xc.) beginnt. .. | 

Eonfitiren (v. lat.), 1) belennen; 2) beichten; 
daher Gonfitent, 1) ber einem Andern etwas be- 
— 2 —— 

onfitur arade (ſpr. Kongſitür Bigarad), 
— * Sittern Pomeranzenbaumes, * Ci⸗ 
trus ) b). 

Conſitüren (v.fr.), Conditorwaaren w.ähnliche, 
auch in Küchen bereitete Ledereien; man-unterichei- 
bettrodene E., Confect u. überzuderte Sachen, 
u. Confitürenfrüchte, eingemachte Früchte, gewöhn · 
lich mit Zujat feiner Gewürze. Eonfiturier (ipr. 
fon er A ri Be ba — 
onflagitiren (v. lat.), bringenb verfangen. 
Confiatricen (v. Tat.), verbremmen; baber 
Gonflagration, Verbreninmg, Brand. _ 

Eonflang (jpr. aa b, fat. Confluens), 
1) Gonfland 1’Archedeque, |pr. K. Larſchw⸗ 


Do 
im Arrondiffement Sceaug des e h 
Seine, ſildöſtlich von Paris, fat mit Cha (f.b.1) 


eins, Wein⸗, Branntwein- u. Eſſignieberlagen er 
Friede 1465 zwiſchen ——— beim Guten, * 
von Burgund, u. rue „ Königvon Fr 
Frankreich (Geſch.) u. Burgund (Geid.); 2) Dorf 
um Arrondifjement Pure des franzöfiichen Departe- 
ments Haute-Saone, Fundort großer Ammonsbör- 
er, 800 Em. ; 3) Eonflans St. Honorine), Dorf un 
Arrondifjement Berfailles, Departement Seiue a, 
Dife, an der Seine, Schloß, Grotten, 1800 Ew.; 
4) Stabt an ber Iſere in ber Provinz Ehambery 
bes ſardiniſchen Herzogthums Savoyen, Saline, 
1500 Ew. Hier den 28. Juli Gefecht 1709 zwiſchen 
ben: öfterreihifchen General Thouy u. ben frangd- 
Auen Marfhall Berwid, Erfterer Sieger. 
onflation (v. lat.), Schmelzung. 
Eonflectiren (v. lat.), biegen, beugen. 
Conflict (v. lat.), 1) Zufammenfloßen, Zuſam⸗ 
mentrefien, 2) Streit, namentlich bei entgegenfte- 
henden Intereſſen, fo zwiſchen Staaten — 86 
C. im Drama tragiſcher T. 
Eonfluentes (lat.,die wg re 
a. Geogr.), Ort ber Trevirer in Belgiſchen Galr 
lien, beim Zufammenfluß des Rheins u, ber Mojel, 
wo — — SE 
onfluentesvari at, Med.), zuſammen⸗ 
fließende Boden, ſ. d. ‘ 8 
onfluiren (v. lat, 
menlaufen, zulaufen. 
Zufanunenfluß, Zulauf. 
onfocal (v. lat.), was einen gemeinjhaftlichen 
Brennpunkt hat, fo confocale Linien. 
Eonföderation (v. fat.), Verbindung mehrerer 
Staaten zu gegenfeitiger Hillfeleiftung, von ber 
Alliauz (vgl. Bündnig) dadurd unterjchieben, daß 
fie für eine Jäugere Dauer u. nicht für einen bes 
2 * 


„zuſammenfließen, zuſam⸗ 
aber Eonfluenz (Conduzus), 
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ftimmten bereit® eingetretenen ob. vorhergefehenen | nicht feben können), aber auch keine Suggeftion (f, 


all geſchloſſen if. Sie bezeichnet ben Mittelzu- 
Bam Ar einem förmlichen Staatenbunde (vgl. 
unbesftaat), boch ift ber B A fein ſcharf abge» 
nzter; in Polen im 18. Jah . bie Adelsverbin« 
ungen, jo ©. von Bar, €, von Targowice, C. von 
Krakau (f. u. Bolen) u. m. a. Die zu einer C. Ge⸗ 
hörenden hießen Eonföderirte u. ihre Berfammlungen 
Gonföderationscongreffe, f. Polen (geſch. Geogr.). 
Eonföderiren (v. lat.), fi verbinden. 
Eonfolen® (ipr. Kongfolang), 1) Arronbiffe- 
ment im franzöfifchen Departement Charente, 22% 
DM., 70,000 Einw. in 5 Cantonen; 2) Haupt- 
px befjelben an ber Bienne, Civiltribunal, Ger- 
rei, Getreide» u. Viehhandel; 2500 Em. 
Eonform (v. lat.), übereinftiimmenb. Daher 
Conformiren, übereinſtimmen; ſich c., beiftimmen, 
ig fügen. Conformität, Gleichheit, Gleichförmig— 
eit, Übereinflimmung. Eonformation, 1) Bildung, 
Einrihtung; 2) Zuftimmung; 8) (Rhet.), jo v. w. 
Prosopopðie. 
Eonformerd (Tonformiſten), in der Anglicani⸗ 
ſchen Kirche unter der Königin Eliſabeth diejenigen, 
welche fi) conformirten, d. die geſetzlich einge⸗ 
führte Liturgie von 1562 annahmen u. das biſchöfliche 
Kirchenregiment billigten. Ihre Gegner hießen Ron⸗ 
conformiften (Ole), f. Anglicanifche Kirche. 
Eonfort (fr., ſpr. Kongfohr), Verſtärkung; Eon- 
fortiren, ftärfen, tröften. 
Confortantia (Confortira, lat., Meb.), flär- 
kende Mittel, f. d. 
Confortation (v. lat.), Verwandlung ber bei 
einem Lehngute befindlichen Erbſtücke in Lehn u. 
Bereinigung berfelben mit einander. 
Eonfranc (Geogr.), jo v. w. Eanfran. 
Eonfraragium, der Geldbeitrag, ben jebes 
Mitglied einer Brilderſchaft zu beſtimmten Zeiten 
erlegen mußte, 
onfrater (fat.), 1) Mitbruber; 2) Amtsbru⸗ 
ber; bei. 8) Titel, welchen proteftantifche Geiftliche 
einander geben. Daher Eonfraternifiren, fich ver⸗ 
brüdern. Eonfraternität (fr. Gonfrerie), 1) Brüber- 
ſchaft; 2) Amtsbrüderfchaft; 3) Erbeinigung, Erb- 
verbrüderun h 
Con fretto (itaf., Muf.), mit Eile. 
Eonfreville, Ort im franzöfifchen Departement 
Niederjeine, bei Harfleur. Ro 
Eonfrontation (vo. fat, Rechtsw.), die erimi⸗ 
nalrichterlihe Handlung, wodurch 2 beim Erimi- 
nalverbör (f.b.) fi widerſprechende Angeſchuldigte, 
od. Zeugen, od. ein Angefchulbigter u. ein Zeuge 
einander gegenüber geftellt werben, um vor bejeß« 
tem Gericht über bie Widerſprilche u. beren Gründe 
fi zu erflären, u. fo bie Wahrheit an bag Licht zu 
bringen (f. Geftänbniß). Als Eonfrontant wird da⸗ 
bei gewöhnlich ber bezeichnet, deſſen Ausjage bie 
meiſte Wahrjcheinlichkeit für fidh hat, ber minber 
glaubmiirdige iſt ber Eonfrontat, ein oft jehr ſchwie⸗ 
riger Unterſchied. Die E. muß zu rechter Zeit, b. 
h. namentlich nicht zu früh geicheben, es müſſen erft 
die Beweismittel Über die einander widerfprecdhen- 
deu Umſfände möglichft gefammelt fein. Auch muß 
fie jo geſchehen, Daß Keiner von beiden Konfron- 
taten von dem andern eingejchlichtert werbe (da⸗ 
ber immer nur 2 zu confrontiren nd): daß feine 
Sollufion (f. u. Berhaftung) mög lich jet (daher bef. 
bei der €. Angefchulbigter dieſe oft jo geflellt werden 
müffen, daß fie einander für dem erflen Augenblick 


u. Eriminalverbör u. unt. Geftänbniß), daher beibe 
nod einmal gleich vor der E. einzeln vernommen, 
zur Wahrheit ermahnt, bei der C. iiber jeden ein⸗ 
zelnen Umftand eiue befonbere Frage au fie geftellt 
u. Einer nad bem Andern, gewöhnlich ber Eon- 
frontant zuerft, zur Stellung ber Ausfage aufgefor- 
bert werben, Conformirt fich ber eine Fonteontant 
mit bem andern, jo wird er fogleich, nach Eutfer- 
nung bes Andern, noch einmal umftänblich über bie 
Sadı vernoninten, außerbem werben audere Be- 
weismittel aufgefucht. Die C. wurde nach ältere 
Verfahren fchon als etwas Demüthigendes betrach⸗ 
tet, weshalb man fogar eine eigeue Defensio pro 
avertenda confrontatione geftattete. Dies fanıı 
in ihr inbeffen eigentlich nicht gefunden werden; im 
neueren Anklageverfabren, welches zwiſchen Borun⸗ 
terfuchung u. Hauptverhanblung unterfcheibet, jucht 
nıan C⸗eun im Laufe der Borunterfuchung möglichft 
zu vermeiden u. fpart die Gegenüberftellung lieber 
für bie Hauptverhandlung auf, bei ber dann ohne: 
hin die Bernehmungen der Zeugen u. Mitange- 
ſchuldigten in der Regel in Gegenwart des Haupt- 
angeihulbigten vorzunehmen find, 

Sonfuciud (eigentlih Kong-fu-tſe, db, i. 
Meifter aus der Familie Kong), ftamımte aus einer 
alten Familie, Kong, welche ihren Uriprung von. 
ben mythiſchen Kaifer Ho-angti ableitete u. ihren 
Sit im Kreife Schantong im Lande Lu batte; er 
wurde geb. am 19. Juni 551 dv. Chr. in ber Stabt 
Tſeuſe, u. weil er einen Auswuchs an ber einen 
Seite der Stirn hatte, jo nannte ihn feine Dutter 
Kieu (d. i. Heiner Hiigel); in Armuth aufgewachien, 
wurde er ſchon in jeinem 17. Jahre Injpector ber 
Lebensmittel in ber Provinz Lu, ſtieg daun von 
Stelle zu Stelle u. wurde endlich Minſſter in meb- 
reren Beoinen In feinem Beftreben, eine reli- 
188-fittlihe Reformation unter feinem Volle im 
Bege der Verwaltung einzuführen, fand er bei ben 
Höfen u. bei dem Volle fo viel Widerftand, daß er 
dem Mandarinenthum entfagte u. ald Wanberprebi- 
ger umberzog, überall die alten Schriften u. bie Bolte- 
gefänge erffärend. Er fand viele Zuhörer u. 4 
ler, unter Letzteren beſ. Tjang-tje u, Tſea⸗ſſe, welche 
feine Lehren u. Gefpräche aufzeichneten, ur. ft. 479 ». 
Chr. Er ſchrieb niehrere Werke, [. u. Chineſiſche Lite- 
ratur; den Inbegriff feiner Lehre fahte er in 205 
Worten, Tahio (großer Unterricht), zufammen. 
Sein Anfehen war jo groß, bafj er — nad) ſei⸗ 
nem Tode göttlich verehrt, ibm Tempel u. 
Opfer bargebracht wurden. Er hinterließ einen Sobn 

eilu, welcher ber Stammvater einer jah 

tachlommenfhaft wurbe, melde ihren &it in 
Schantong bebielten u. beren a h 
ſeit 1394, ben Titel Erhabener Graf führt. 

Eonfundiren (v. lat.), 1) vermengen, verwech- 
fein; 2) beftürzt machen. 

Con fuoco (ital., Muf.), mit Feuer. 

Eonfus (v. fat.), 1) bexworren, verwirrt; 2) 
beftürzt, verlegen; daher Eonfuflen, Verwirrung, 
Beftürzung. Gonfuflonarius, an ha De 

onfuftoniften, biejenigen in Neu-Süb-Wafes, 
weiche wollen, daß eine Berſchmeljung ber Einwan- 
derer u. freigeworbenen Deputirten geſchehe 

Eonfufionsjahr, bei der Kalenberverbefferung 
unter Julius Cäjar das Jahr, wo man bie 90 Tag 
um welchen bie Zeitrechnung zurüd war, einjchalte 

Eonfufiren (v. Tat.), widerlegen, überfiühn 







Eon · fu⸗ tſe 


Coeafatation, Widerlegung, Überführung; jo Gonfu 
tation der Mugöburgiichen Eonfeflion, bie Wiberle- 
ngejchrift, welche bie Katholijchen gegen bie Augs⸗ 
Fursifche Coufeffion abfaßten, |. u. Apologie 3); u. 
Gonfutationdbuc, eine vom Herzog Johann Friedrich 
von Gotha · Weimar 1559 zu Gunſten des Theolo⸗ 
gen Flacius wider Striegel Durch Schnepf u. Hügel 
aufgeſetzte Glaubensregel, voll verftellter Schmä- 
hungen gegen bie wittenberger Theologen. 
& * :tfe, fo v. w. Confucius. 
Congal, Könige von Schottland, e C. L. ve 
479 (482) bis 500, f. Schottland (Geſch.); 2) C. 
II. reg. 558568, |. ebb.; 8) C. IL, reg. bis 814, 
ebd 


Eongaree, Fluß in Sübcarolina (Vereinigte 
Staatenvon Norbamerifa), aus ber Bereinigung 
der Broad- u. Saluba-Rivers bei Columbia gebil- 
det, fließt füböftlich u. vereinigt fih mit dem Wa- 


teree» River, den Santee- River bildend; lebhafte 


Dampfichififahrt bis Columbia. 

Eonge * Gebirge in Oberguinea im weſt⸗ 
lichen Afrita. 

Eonge, in Oftindien = 20 Stüd. 

Eongea (C. Rozb.), Pflanzengattung aus ber 
Familie ber erbenaceae- Aegiphilae; Arten: 
in Oſtindien. 

. Eongediren (Gongediiren, v. fr., ſpr. Kongſche⸗ 
diren), derabſchieden, beurlauben, von Conge (jpr. 
Kongſch), Abſchied. 
ongeliren (v. lat.), gefrieren, gerinnen, ſich 
verdiden, Daher Congelation, 1) das Frieren des 
Waſſers, 2) Erfrieren eines Gliebes; 8) Erlältung 
überhaupt u. Erſtarrung der Theile in ber Kälte; 
4) jo v. mw. Katalepfie; 5) Congelatio dentium, 
Stunpfwerden der Zäbıe. 

—— (v. lat.), gleichartig. Congeneri · 
ſche Muskeln, jo v. w. Gleichwirklende Musleln. 

Congenial (v. lat.), geiſtesverwandt; daher 
Congenialitat, Geiſtesverwandtſchaft. 

Congenitus (lat.), angeboren. Congenlil pili, 
Haare, die ein Kind mit auf bie Welt bringt, wie 
bie Kopfbaare. 

Eonger, Fiſch, ſ. Aal 1) A) b). 

Eongeria (Petref.), Mujchelgattung der Fami · 
fie Mytilidae, mit ungleichjeitigen, hoch gewölbten 
Schalen, einige Arten kommen im ben wmittelter- 
tiareu Schichten vor, einige leben noch jetzt. C. 
unzula caprae (Zie geuklaue), in bem tertiären 
Schichten von Wien u. in Ungarn; Ü. abosa, 
im Tegel zu Brünn, bei Wien u, im fjüblichen 


Mäbren. 

Eongeriren (v.lat.),zufammenbäufen, fen. 

Eongeftion (v. lat., Congestro), 1) ein Zufam- 
wmenjluß; 2) (Med.), Andrang; C.haumorum, Säfte- 
aubrang, Ü.sanguisis, Blutanbrang nad einem be» 
ſtimmten Organe bin u. zwar meift nach ſolchen Or⸗ 
anen, weiche jhen an u. für fich blutreich, mit ben 
inften geazgeläben verjeben find; nicht immer 
aber ift &. Krankheitsfymptem, 3. B. das Roth- 
werben ber Wangen, bie wege bes Magens 
bei der Berbauung. Gefteigerte Congeflion wirb 
Hyperämie (Blutanhäufung), Infarctus (Blut 
anſchoppung), Stafis (Stodung bes Blutes in 
ben Herzgefäßen), u. jo laun fih C. zu Entzün- 
bung fleigern. De —— nun mit C. Zeichen 
aufgeregten Blutes einhergehen ob. im Gegentheil 
Ediafhc (Zorpor) vorhanden ift, unterſcheidet 
man (. acliva (Activ-E.) u. (. va (Paſſiv · C.). 
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Die E, zeigt ſich in verſchiedenen Theilen verſchie⸗ 
den: EC. bed Kopfes verräth ſich durch Röthe des 
Geſichts, zumal ber Augen u. Lider, Gefühl von 
Hite, Schwindel, Obrenfanfen, Funtenfeben, Bhan- 
tafiren; ©. der Lungen giebt ſich durch Magen» 
drüden, Appetitlofigleit, Bredneigung, Sobbren- 
nen. fund; im Maſidarm ruft C. die fogenannten 
Hämorrboidalbefhiwerben. hervor. Als Mittel ge» 
gen €. find Füblende Getränfe, Limonabe, Cremor⸗ 
tartari, Berner, Fußbäder zu empfeblen; bei 
Öfteren Wiederholungen der C. reichen dieſe Haus- 
mittel nicht mehr aus. Daher Eongeitionsabferf 
(Apostasis), lalter Abſceß durch Fortichreiten 
des Eiters durch Fiſtelgäuge im Zellgewebe u. 
Übertragung deſſelben auf eine entfernte Stelle, oft 
wegen der voransgegangenen inneren Zerftörungen 
Gefahr dringend, am bäufigften ald Lenden⸗ ob. 
Pioasabceh erſcheinend. 

Congiarium (rdm. Ant.), 1) Geſchitr, das 1 
Eongius faßt; 2) Gejhent an Ol u. Wein, 1 Con» 
gius betragend; 8) Trinkgeld; 4) Geichent, bei. 
von Kaifern od. Bornehmen an das Bolf. 

Congius (röm. Ant.), Maß für Flüffigkiten, 
faßte 6 Sextarii ob. 72 Cyathi u. war — 3} 
Dresdner Kannen; 8 Congiı — 1 Ampbora, 

Eonglaeiation (lat.), jo v. w. Congelation. 

Eongleton, Marttfleden in ber engliſchen Graf- 
ſchaft Chesihire; Seiden u. Baummollenwaaren-, 
Leder, Handſchuh⸗, Draht- u. Kuopffabriten, Fär⸗ 
bereien; 9200 Em. 

Eonglobiren (v. Tat.), fugeln, ballen; baber 
Gonglobation, Zujammenballung, Häufung. Con- 
globatae glaudülae, zujammengeballte Drüjen, ſ. d., 
3.8. Lomphdrüſen. 

Eonglomeräte, Gefteine, mo” abgerunbete 
Stüden od. Geichiebe anderer Felsarten burd ein 
Bindemittel, gewöhnlich Thon, Mergel od. Kalt, 
mit einanber verfittet find; fie find neptuniſche Bil- 
bungen u. treten bef. in ben jüngeren Formatio⸗ 
nen auf. 

Eonglomeriren (v. Tat), zufammenballen ; 
baber Eonglomeration, Ballung; Conglomeratae 
re en gl.), zufammengebäufte 

rüfen, |. d. 

Eonglutiniren (v.lat.), znfammenkleben. Da- 
ber Eonglutinantia (Pharm.), zufammenkiebende 
Mittel, welche die Öffnungen ber blutenden Gefäße 
verſchließen u. dadurch die Blutung unterbrüden. 
Conglutinatae glandülae, zufammengejetste Drüien, 
ſ. d. 3. B. Darmdrüfen. Gongiutination, 1) Zuſam⸗ 
menfleben; 2) Berdidung, Verſchleimung. 

Eong9, 1) jo v. w. Niederguinea; 2) Neich in 
Niederguinea, an 5000 DOM. mit etwa 6 Mill. 
Ew., auf ber linten Seite bes untern Congo (Zaire), 
füdlich burch ben Lodſchi von Angola getrennt, im 
W. vom Atlantiichen Meere begrenzt u. öftlich in 
das Innere Afrifas bineinreichend, ift, mit Aus- 
nahme des eigentlichen, 20 Meilen breiten Küften- 
ftriche, jehr gebirgig u. erhebt ſich in 2 bis 3 ftufen- 
weiſe auffleigenben Gebirgsfetten bis zum Hochlande 
bes innern Afrila, bat aufier dem Kongo noch die 
Flüſſe Lodſchi, Biridſchi, Lelunda; im Innern gibt 
e8 viel Kupfererz, ale Malachit, Eijenerz u. Salz, 
im Pflangenreich Palmen verjchiedener Art, Ta- 
marinden, Gebern, ben kolofjalen Baobabbaum, 
den Bananenfeigenbaum (Ficus religion, am 
Congo heilig gehalten), Zuderroßr, Kaffeebaum, 
Papyrus, Wein, Pimentſirauch xc., die zum Theil 
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wei Ernten im Jahre geben, überhaupt ift ber | 
Boden äußerft fruchtbar; an Thieren: Elepbanten, | 
Peoparben, Loͤwen, Schalal, Zebra, Antilopen, Afs 
fen, Flußpferde, Krolodile. Das Küftenland ift un« 
gefund, das innere Hochland dagegen wegen bes 
angenehmen m. zuträglichen Klimas gerühmt. Die 
Bewohner find Neger, bie auf jehr niedriger Stufe 
der Cultur fteben, fie ftehen unter einem König, ber 
erblich u. oberfter Richter ift, fein Adel hat mit ven 
portmgiefifchen Titeln von Grafen, Herzögen ꝛe. 
auch Den europätichen Luxus in Kleidern angenom- 
men, während das Boll nur mit einem Schurze 
beffeidet ift; fie verebren Fetiſche, Die vom Priefter 
(Ganga) geweiht werben, einige find dem Namen 
nach &hriften; ſchon 1521 wnrde ein König getauft; 
fie bemalen fi mit Bildern von Schlangen u. wil⸗ 
ben Tieren, töbten Stiaven auf bes Königs Grabe, 
damit fie bemfelben auch im andern Yeben bienen 
folfen, vergiften ihre Pfeile, obwohl fie nicht krie— 
gerifch find. Uber die Eongofprache ſ. Afrilaniſche 
Sprachen. Abhängige Länder od. Provinzen find 
Bamba, Pemba, Batta, Sımbi(Sinda), Sacho mit 
den gleichnamigen Hauptorten. C. wurde 1484 von 
den Portugieien entdedt. Schon 1491 Tiefen fi 
mebrere Großen. darnach auch der König taufen, 1538 
unterwarfen fich die Portugieſen das Reich, 1644 
fchidte Bapft Urban VIIT. u. 1647 Sumocenz X, 
Kapıniner als Miffionäre dahin; 8) (Banza 
Conga, Ambrafe €., bei den Portugiefen ©. 
Salvador), Hauptftabt darin am Lelunda, bat 
europäiſches Anfeben, önigliches Reſidenzſchloß, 2Ta- 
tholiſche Kirchen, Citadelle, mancherlei Gewerbe, ber 
trächtlichen Handel u. etwa 24,000 Em. ; 4) (Zaire), 
Fluß an der an dieſes Reiches, ber von Eini- 
gen früher fogar fir ven Ausflug des Niger gebalten 
tonrbe, u. deſſen anf immer noch ein nicht vollftän- 
dig gelöftes Mäthjel bleibt; er entfteht aus dem Zu⸗ 
ſammenfluß mebrerer großen Flüſſe, die im Innern 
Afrikas in den Reihen Diilua u. Lobale entiprin- 
gen u. nah Norbiweften ftrömen; ber äftlichfte ift 
ber 2ulua, der von O. ber bett Rupele, Ropoege, 
Kaginridſchi, Luidſchi m. Luiza aufnimmen. fih dann 
mit bem ibm parallel fließenden Caſedſchi (Ca⸗ 
feje, mit Bualuba, Caſai u. Tſchilombo) vereinigt; 
weiter weftlich, aber auch von Südofien fommiend, 
tritt Dazu der Quango Congo mit dem Eoari; 
bis hierher hat der Fluß eine jeegleiche Breite, danm 
ſirzt er in mächtigen Stromſchnellen u. Wajler- 
üllen berab im bie Küftenftufe u. von ba art, wo er 
fi zur Bildung des Delta in mehrere Arme zer- 
teilt, wirb feine Breite auffallend gering; dennoch 
führt er dem Meere eine 4* Waſſermenge zu, 
die ſich am Meer einen 19 Bub tiefen Kanal ge- 
graben bat u. Meilen weit in bas Meer hinaus 
durch ihre röthlihe Kärbung ertennbar ift; feine 
Mündung am Cap Padrone ift frei u. offen, etwa 
4 Meilen breit, aber bie Einfahrt in dieſelbe ift 
durch die ſtarle Strömung erfchwert. 
Eougo 9 hr Ih me Sorte 
—— Thee, aus binnen lurzen Blättchen von 
i Farbe beftehend, von angenehnem 


Con (ital), mit Witrbe. 
Eonskatniatiane. lat.), fo v. w. Gratulation. 
‚vita (ital, Würde, 


1) (Minerat.), llini⸗ 
ob Pr 


fihes Geftein, Diafien, 
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glutinate) nur — zuſammenhängen, ob. locker 
neben einander liegen; atbonartige (bald mehr, 
bald weniger mit Eifen, Kalt, Bittererde, Mangan 
u. dal. gemengt, im Ganzen we. oft gerreiblich), 
find Porzellanerbe, Thon, Polirſchiefer; Hſandige 
(vorzüglich runbliche od. edige Duarzförner), find 
—— Eiſenſand; c) lohlige (brennbar), 
find Stein ıı. Braunlohle, Torf; zu ben Cen ge⸗ 
ört auch der Gneus u. bie Adererbe; 2) C. glan- 
ülae (Anat.), fov. m. Conglutinatae glandulae, 
Eongregation (v. lat.), 1) Bereinigung ; 2) Ber- 
einigung mehrerer Klöfter zur Beobachtung berjel- 
ben Regeln u. Statuten. Die geiftlihen Orben gin- 
gen zum Theil aus ſolchen Verbindungen hervor u. 
theilten fich wieder in mehrere C⸗en, Die in Neben⸗ 
fachen u. in der Berfafiung von einander abwei⸗ 
hen; f. die einzelnen geiftiihen Drben; 8) Aus- 
ſchüſſe der Eardinäfe, denen von dem Papfte bie 
Leitung gewiſſer beſonderer Gefchäfte anvertraut ift. 
Sie find: a) Orbentlidhe €. (Congregationes 
ordinariae), für bie geföhnlichen laufenden Ge- 
ſchäfte; fie haben zum Gegenftanbe: bie Verwaltung 
bes römifchen Bisthume, wie Die Congregatio visi- 
tationis apostolica, von Sirtus V. errichtet, wor 
Urban VIH. förmlich organifirt; Die Berwaltung 
des Kirchenftaates, wie bie U. status, ©. boni regi- 
miuls, €. delgi sgravil, od. mie 0. consulta, welche 
bie Angelegenheiten ber Unterthanen behandelt; bie 
Regierung der ganzen Kirche; b) Außerorbent- 
lie €. (Congregatlones extraordinariae), für be= 
fonbere einzelne gale, 3.8. 0. conchlii tridentin] 
interpreium, auf Beranlaffıtng des Eoncifiuns von 
Trient, von Pins IV. zur Sollfiredun u. Ausfer 
gung deſſelben, auch zur —— über Decrete 
ber Provinzialfynoden errichtet; C. de Indulgentiis, 
für die Wblaf- u. Reliquienangelegenbeiten, 1769 
von Clemens IX. errichtet; €. de ausillis divinae 
gratiae, vom Papft Klemens VIIT. 1597 niederge- 
jetst, um itber das Buch des Jefuiten Moſina: Con- 
cordia liberi arbitrii cum gratia, iiber welches 
fi große Streitigleiten zwiſchen Jeſuiten u. Do- 
minicanern entiponnen hatten, zu entfcheiden. Diefe 
Entſcheidung fiel faft durchaus gegen die Iefuiten 
aus; biefe webrten fich aber fo tapfer, daß fie Kö— 
nige u. Kaifer durch ihre Fürſprache in ben Streit 
miſchten u. felbft mit eimer neuen Trennung ber 
Kirche brobten. Paul V. hob fie um 1617 aufn. 
verbot alles Eontroverfiren über ben Gegenftand 
bes Streites; C. de propaganda ide, ſ. Een, 
C. episcoporum et regularlum, von Sixtus V. ge» 
ftiftet, unterfucht bie Streitigkeiten ber Bifchöfe u. 
ng C. examYnis eplstoporum, bon 
Gregor XVI. angeorbnet, eraminirt die Candida⸗ 
ten zu Bifchofsftellen u. wirb unter bein Borfit bes 
BVapftes gehalten; €. Immunltatis eccleslasticae, zur 
Beſchiltzung ber Kirchenfreibeit gegen meltliche od. 
geiftliche ——— u. Eingriffe, von Urban VIII. 
aus vielen Cardinälen u. a. Beamten gebildet; (. 
age ein Be ie C. s. offieii, mit ber Revi⸗ 
fon, Eenfur der Bücher u. dem Inder der verbote- 
nen Bücher beauftragt, von Sirtus V. eingerichtet, 
aus Garbinälen u. vielen anderen Theologen, unter 
——— Consultor magister u. der Se— 
eretär Immer aus bem Dominieanerorden fein 
milſſen, —— C. negotlorum consisto- 
rtallum, unterſucht Mebengefchäfte des päpftlichen 
Eonfiftorinms, Kirchentaren u. dgl.; C. ritaum, mit 
ben Gegenftänden ber Liturgie u. bes äffentfichen 
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®ottesbienftes, ber Eanonifation, der fichen 
Rangftreitigleiten ıc. befchäftige, von —* V. 
eingeſetzt; verfammelt ſich alle Monate; 0. ⸗aeri 
efficii «C. inquisitionis), mit ber rag von 
Ketgereien u. Irriehren Befchäftigt, von TE. 
eingejett, von Pins IV. m. Sirtus V. regulirt; bes 
ficht aus 12 arbinälen, welche enticheidende, u. meh · 
reren Beifitern (Consultores s, officii, 
Qualifieatores s. officii), melde nur bera- 
thenbe Stimme haben, u. verfammelt fich gemöbn- 
Hich zweimal in der Woche. Der Papft ift Präſes 
Sie bildet die Grumblage zu ber Inguifition; © 
status regularlum, von X. angeorbnet, 
ten Zuftanb u ge nn. — e Stiftungen 
zu ; %. super nr£ rpiscoporum od. 
regularlam, bie am meiften befhäftigte, bebanbelt 
bie der Bifchöfe u. Ordensgeift- 
lichen; aus zwei, von Sirtus V. dazu aufgeftellten 
€ % ; mit Ausnahme bes Secretärs aus 
lauter inälen, wenigftens 12 an der Zahl, ge» 
bifbet; verſammeit fich alle Wochen; Eongregation 
ber Garbinäle für Aufbebung der öfter, geftiftet 
1646 von Imnocenz X., zur Prilfung aller ita- 
lieniſchen Möfter u. ——— arm ge⸗ 
wordenen, baf fie nicht mehr 6 Religioſen ernähren 
tonnten, u zu Begutachtung der Borfchläge zu Er- 
richtung neuer Klöfter. Die Berorbnungen bie 
fer fämmtfihen €. (Declarationes) haben für 
bie Particularkirchen nur eine burch gehörige Pro- 
mulgation u. wirfiche Annahme bebingte Autori⸗ 
tät u. Gefetskraft. Beſ. gilt dies von der C. inter- 
retum u. der ©. indieis; 4) die ultramontane 
artet im Frankreich, die ſich unter Napoleon I. 
wieder als Yeiter bes Ingendunterrichtes u. zu geift- 
lichen Genoſſenſchaften gebifbet hatte. Unter dem 
Scheine frommer Erbauung hielten diefe Eongrega- 
mmlungen ı. verbanben ſich mit ben 

jefwitifchen Vätern des Glaubens. Nach der Rüd- 
Behr ber Bourbons wurde diefe Partei immer mehr 
gi t, F ſuchte die Freiheit der Gallicaniſchen 
de mälig gam zu ſtürzen u. bie Kirche Frank⸗ 
reichs wieber unter birecte erg A heim von Rom 
zu bringen, bemächtiate fich des Bollsunterrichtes, 
—— mehrere Collegien u. Seminare im Lande, 
and mit en amsmwärtigen Jeſuiten in Berbin- 
bung u. brachte jogar bie pariſer Polizei im ihre 
e. Ihre Häupter erhielten bie einflußreichften 

am Dofe; fo traten ber frühere Beicht⸗ 

dater des Grafen von Artois, damals Erzbiſchof 
bon Rheims, Abbe Latil, m. ber Erzbiſchof von 
Zowlonfe, Elermont»-ZTonnerre, in ben gebeimen 
Rath des Könige, u. der Biſchof Tharin von 
Strasburg wurde Miterzieber des Herzogs von 
Bordeaurx. Materielle Hülfsmittel gewann die €. 
auch durch Beiträge, melde Handwerler u. Tage- 
töhner bezabiten (1826 ſchon 500,000 Perſonen, 
jebe wöcdentlih 1 Sous). Zu ihnen gebörte auch 
Lamennais. Bereits zu einer bebeutungsvollen 
Macht angewachten, drohte fie die bigherigen Grunb- 
der Autorität bes Staates zu vernichten, bis 

eine allmählig erſtarlende Gegenpartei erhob. 
ſprach Graf Montlofier 1826 öffentlich ge- 

Die C. u. eine Berfammlung Rechtögelebrter 


rie bezeichnete das Beftehen micht genehmigter 
icher enichaften al® firafbar. egen 
vertheidigten Deputirten Clauſel be Couſ⸗ 


ſergues u. Bonald die Beſtrebungen der C., m. 
‘ein großer Theil ber Biſchöfe, von ber E. gewon- 
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nen, appellirte an den König gegen bie mißſverftan⸗ 
dene Freiheit der Gallicaniichen Kirche u. für das 
Anſehen des Papftes. Zugleich fuchte Die E. das 
Bolt durch Verbreitung von Flugfchriften u. durch 
beitige Reben in Conventileln zu fanatifiren; aber 
1827 beichloß die‘ Pairslammer, dem jeſuitiſchen 
Wirlen im Lande eifrig nachzuforſchen, u. 1828. 
wurbem die Secondairſchulen dem Minifterium des 
Unterrichtes überwiefen. Jeder Lehrer an biejen 
Anftalten mußte fchriftlich erftären, daß er nicht zu 
einer verbotenen geiftichen Genofienichait gehöre. 
In Folge dawom verließen wiele Congregationiften 
rankreich, nm. ihr Einfluß, der fich auch nach ihrer 
tfernuug noch geltend machte, wurde nach ber 
Julirevolution mit Vertreibung der Bourbons u. 
Einführung ber Chart: won 18330, gänzlich bejei- 
tigt; 5) Gengergation Chriſti, Bündniß, welches 
die Reformivten im Schottland 4557 in Gdinburg 
gegen bie Bebrüdungen deu Katholifen ſchloſſen. 

Eongregationalgemeinden, dic Gemeinden ber 
in England entftandenen Eongregationaliften, ſpäter 
Bromniften n. no fpäter Inde pendenten. Im Ans 
fang bes 17. Jahrh. wanderten Gongregationalijien 
ans England u. Holland asıch im den Reuenglands⸗ 
ſtaat in Norbamerifa ein. Bei ihuen iſt die Kirche 
nur eine Geſellſchaft frommer Perionen, bie fich frei« 
willig nur Gottesverehrung vereinigen, Jeder wählt 
ſich jelber feine beſondere engere Kirche, ber er an» 
gehören will, u. dieſe verſchiebenen Kircheu jind uur 
durch einen jährlichen berathenbeu Congreß ver- 
einigt, ber aber feine bindenden Beihlüffe fallen 
fan. Glaubensbekenntnifſe im Siune der europäi— 
ſchen Kirchen eriftiren nicht u. bie Heilige Schrift 

ilt als die einzige Kührerin in allen Dingen bes 
faubens u. der Zucht. 

Eongregationiften, 1) überhaupt Mitglieder 
einer Congregation; beſ. 2) die Mitglieter der je 
juitiſchen Congregation für politiſch-hierarchiſche 
Zmede, die ſich bei ber Revolution 1930 auflöfte, 
f. Congregation 4) ; 8).jo v. w. Congregationaliſten. 

Eongregiren (v. lat.), verjammeln, vereinigen, 
verbrüdern. 

Eongreß (v. lat.), 1) jede Berfammiung von 
Regenten od. deren Geſandten zu Verabredung ger 
meinschaftlicher Interefien. C⸗e waren in ber jrübe» 
ren Zeit jelten u. hatten mebr allgemeine Friedens⸗ 
fchlüffe zum Zwech; fo der Münfteriche u. Oö» 
nabrüder&. (1648), Dlivaer@. ,Nimmwenner 
C. (1676— 79), Utrechter (1712—13), Aache⸗ 
ner (1748), Teichener (1779), Reichen bacher 
(1790); fpäter erbielten die &»e von Raſtatt 
(1798), Erfurt (1808), f. d. a., allgemeine Wicy- 
tigleit. Erft jeit Napoleons Sturz find fie häufiger 
geworben u. haben einen eigentbämlichen Charalter 
erhalten. Der erfte u. wichtigſte europäilche C. letz⸗ 
ter Art war ber 1814 u. 1815 in Wien (i. Wiener 
Congreß), dieſem folgten G»e in Aachen (1515) u. 
Troppau (1820), ber in Zaibad (1321) u. Be- 
rona (1822)fortgefegtwurbe. Für die Geſchichte der 
neneften Zeit war der G. (riedenscongreß) in Ba- 
ris 1856 von hoher Bedeutung, inbem er deu euro⸗ 
päiichen Frieden am 30. März wieberberftellie. Die 
Berlammlungen in Berlin, Schwedt, Mün— 
henberg, Teplitz, Kaliſch heißen nur uneigent⸗ 
liche C⸗e; vgl. Londoner Conferenz; 2) bie Ver— 
ſammlung der Repräſentauten ber Norbamerilani« 
ſchen Freiftaaten unter einem Präfidenten in Co— 
iumbia, ſ. u. Nordamerilauiſche Freiſtaaten; 3) auch 


.— 
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Berfammlungen von Bevollmächtigten mehrerer 
Bunbesftaaten Südamerilas, bie meift nicht von 
langem Beſtand waren; 4) der jährliche Kirchentag 
ber Eongregationalgemeinben, |. b. 

Eongreve (pr. Kangrihw), 1) William, geb. 
1670 im Dorfe Bardſa in Norkihire; wandte ſich 
von bem Stubium ber Rechte zu den ſchönen Wij- 
fenichaften u. fl. 1729 in London. Er ſchr. bie Luft- 
ipiele: The old bachelor (1693); The double 
dealer; Love for love; The way of the world 
—— von Bode, Lpz. 1787); dase Trauerſpiel: 

he mourning Bride, 1797; außerdem Miscel- 
laneous poems, 1710; Werke, Birmingh. 1761 
u. Lond. 1788, 2 Bbe. 2) William, geb. 1772, 
englifcher General der Artillerie u. Aufieher über 
das Laboratorium in Woolwich; er begleitete 1817 
ben — Kaiſer Nilolaus auf deſſen Reiſe 
durch England, machte zuletzt 1824 Reiſen, um die 
Gasbeleuchtung im Auftrag einer Geſellſchaft auf 
dem Continent zu verbreiten u. in ben wichtigſten 
Städten einzuführen u. fl. in Toulouſe 1828. Er 
machte fich berühmt durch feine Berbefferung beim 
Bau der Schleußen, bei Kanälen u. bef. durch bie 
von ihm erfunbenen we vielmehr verbefferten) 
Gongrevifchen Raketen (j. Branbraleten), Eongrevi 
ſchen Flinten, Jagdflinten, mit tegelförmigen Kam⸗ 
mern, jo wie des Tongrevedruckes Buntdrucke 6), 
ſ. Buntdruck. 


Co (fat.), bie Einem rechtlich zulommen⸗ 
ben Unterhaltungsftüde, 
‘ Eongruent (v.lat.), 1) gleich u. ähnlich ; Jin der 
Mathematik find congruent a) zwei geometriſche 
Größen, die man fich jo auf einander gelegt denlen 
Tann, daß die Grenzen der einen überall mit ben Gren⸗ 
en ber anderen zufammenfallen, baß fiefih deden. 
aber Eongruenz, völlige Übereinftimmung in ber 
Größe u. Geftalt, od. Gleichheitu. ÄAhnlichleit zugleich; 
die Bezeichnung auch demzufolge Q Aus der Con- 
ruenz zweier Figuren folgt unmittelbar bie völlige 
Öleichbeit ber gleichgelegenen Stüde in beiden. Ge» 
tablinige Figuren find congruent, wenn jebem 
Buntte, bereinen bergeftaltein Punlt der anderen ent» 
fpricht, daß der Abftand je zweier Punlte ber einen Fi⸗ 
wi gleich ift dem Abftande der entiprechenden Puntte 
er anderen Figur, ſ. u. Dreied u. Viereck. Eongruenz- 
punkt, in Bezug auf zwei congruente Figuren, zwei in» 
ner« ob. auferbalb berjelben jo gelegene Punkte, daß 
der eine berfelben von jeber Seite jowohl ald Ede ber 
einen Figur gerabe ſoweit entfernt ift, als der an» 
bere von ber entjprechenden Seite u. Ede der ande⸗ 
ren Figur. Für congruente Dreiede find congruent: 
die Durcfchnittspuntte ber in den Halbirungspunf- 
ten ber Seiten errichteten Berpenbilel; bie ber Hö⸗ 
benperpenbifel ; bieder Wintelhalbirenden ; vgl. Ahn⸗ 
licpleitöpunft; b) daſſelbe gilt von Körpern, ae 
mit ber Einſchränkung, daß fie nicht ſymmetriſ 
fein bürfen (vgl. Symmetrie); e) zwei ganze 
Zahlen find congruent in Bezug auf eine britte, 
wenn ber Unterfchieb jener beiden burch bie britte 
ohne Reft tbeilbar if. Letztere bebe ber Modu⸗ 
lus. Das Zeichen diefer arithmetiſchen Congruenz 
ift =, welches zwiſchen bie beiden erſten Zahlen ge- 
fetst wirb. Der Mobulus wirb gewöhnlich Daneben 
geichrieben. &o find für ben Modulus 5 die Zah» 
Ten 29 u. 14congruent, in Zeihen 29 = 14 (mod. 5), 
weil der Unterjchieb 15 durch 5 theilbar if. Jede 
Zahl, die für einen beftimmten Modulus einer an» 
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beren congruent ift, heißt bas Refibuum zu bie- 
fer anderen, aljo ift 29 das Refibuum zu 14. Name 
u. Bezeihnung rühren von Gauß ber. 8) In ber 
Grammatil befteht bie Congruenz des Subjectes u, 
Prädicates darin, baf beide gleiche Flexion haben, 
alfo beide in gleichem Eafus ſiehen, womöglich auch 
gleihen Numerus u. gleiches Geſchlecht haben. 

Congrui (lat.), Geſpilderecht, eine bei. 
Gattung bes Näherrechtes. 

Eongruiren (v. lat.), fih beden, gleich u. äbn- 
fi‘ fein, f. Eongruent. Daher Gongruität, Über⸗ 
einftimmung, Gleichheit. Congruiften, welche bie 
Anficht Haben, baf die göttliche Gnade mit bem Willen 
bes Menſchen, welcher fih ihrer Wirlſamleit über⸗ 
läßt, übereinftimme. Diefe Anfiht: Gongrutsmus, 

Con gusto (ital., Muſil), mit Geihmad. 

Eonhocton, 1) (E.-River), Fluß in der Graf- 
ſchaft Steuben im Staate New +Mork (Bereinigte 
Staaten von Norbamerila), fließt ſüdlich u. ver» 
einigt fi mit bem Tioga, den Chemuug Kiver bil» 
dend; 2) Städtiſcher Bezirk (Township) in ber 
Srafldaft Steuben, am gleihnamigen Fluſſe u. der 
a eng a er 2000 Em. 

onbydrin Chem.), Cie Hız N Os, Pilanzen- 
bafis, die in ven Samen u. Blüthen von Conium 
— — Coniin vorlommt; es kryſtalli⸗ 
ſirt in far lofen, leicht ſchmelzbaren Blättchen, bie 
in Waffer u. Altohol löslich find; es ift weniger 
giftig als das Coniin u. lann buch MWafjerent- 
ziehuug in diefes umgewandelt werben. 

Eoni, Stabt, fo v. w. Cuneo. 

Coni (v. gr.), Mehrzahl von Conus, Kegel, fo 
in der Anatomie (. renum, fo v. w. Ferreiuſche Py- 
ramiden; €. vasculosi epldidymidis, degelförmige 
Gefäßſtränge des Nebenhoben. 

Eonia, Weichtbier, ſ. u. Meereichel. 

Eoniandra (C. Schrad,), Pflangengattung 
aus ber Familie Cucurbitaceae- Cucurbiteae- 
Coniandreae; Arten: C, dissecta, am Cap, an- 
dere in Sübdafrila, 

Eonianthuß (C. P. B.), Abtheilung ber Leber- 
moosgattung Jungermannia. 

Eonicin (Chem.), jo v. w. Eicutin. 

Conicus (v. E) te elförmig, ſ. Koniſch. 

Eonidfum (Bot.), jo v. w. —— um, 

Coniförae (Eoniferen, Zapfenbäume), Klaſſe 
berAcramphibrya-Gymnospermae im Eudlicher⸗ 
ſchen Syfteme, mit ein» ob. zweihäufigen Blüthen in 
Zube, bie Blüthenhillle fehlend od. nur angedeutet. 

ie Eierchen nadt, wenigftens am Eimunde, babei 
auf bie Fruchtſchuppe eingefenkt; der Keimling ach» 
jenftänbig im Eiweißförper, mit zwei einfachen ob. 
mebreren getbeilten Keimlappen, holzige Pflanzen, 
meift aus poröjen, verlängerten en gebildet; 
Blätter meift nabelförmig. Diefe Klaſſe zerfällt in 
folgende Familien: Cupressineae, Abietineae, 
Taxineae, (Gnetaceae. 

Eonigliere (ſpr. Koniljere), 5 Infeln im Mit- 
telmeere, zwiſchen Sicilien, Malta u. Zunis. 

Conig obium (v. gr.), 1) Landkartennetz, wo⸗ 
mit Kegelformen, als geometriiche Figuren gebacht, 
überzogen werben können; 2) j. Sterntegel. 

Eoniin (Ehem.), Cıs Hıs N, eine organiſche 
Baſe, bie fih in Conium maculatum findet. Man 
extrahirt die Früchte deſſelben mit Altohol, beftil- 
lirt den altobolifchen Auszug im Wafjerbabe bis 
auf + ab u. behandelt die zurlicbleibende ölartige 
Flüffigkeit mit Kalibybrat. Schüttelt man bas 
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ab Das rohe E. ift ein Gemenge von C. mit 
Ktbyl-E., Co Hıs C, e8 beftillirt je nah dem Mi- 
idungsverbältniß beider Gemengtöeile zwiſchen 168 
„212% über; es ift ein durchſichtiges, farbloſes 
von 0,878 jpecifiichem Gewicht, fein Geruch ift 
durchdringend, wibrig u. lange auhaftend. Mit den 
Dämpfen von Salpeteriäure, Salzſäure u. Eſſig- 
ſäure bildet das C, dichte weiße Rehel; es löſt ſich 
leicht in u tber, Aceton u. Olen, aber nur 
im geringer enge in Schwefelloblenftoff. Das C. 
icheivet aus feinen Löſungen Kupfer-, Blei», Zint- 
oryb, Manganogybul, Kijenogyoni u. Thonerbe, 
wicht aber bie allaliiben Erden. Silberoryb wirb 
gefällt, der Niederſchlag ift aber im Überfluſſe des 
Füllungsmittels löslich ; Chlorfilber Löft fich in €. fo 
feicht wie in Ammontat; Chlor, Brom u. Job zer» 
jegen das €. ſehr rajch; durch oxydirende Mittel 
wird es in Butterfäure übergeſührt. Das €. fteht 
binfichtlich feiner Giftwirfung der Blauſäure ziem- 
lich nahe; einige Tropfen, ind Auge gebracht, 
tWödten Hunbe in wenigen Minuten; e8 bewirkt Kon 
vulfionen, Lähmung der Muskeln ı. der Lunge u. 
endlich Tod. Als Heilmittel hat man es gegen 
Starrlrampf u. Waſſerſcheu verfucht, e8 lindert bie 
Krämpfe, ohne ben Tod zu verhindern; auch gegen 
Lichtichen u. Augenlidkrampf. 
onil, Stadt am Atlantifhen Ocean in ber 
ipanifchen Provinz u. füdöftlich von Cadix; Hafen, 
Thunfiſch⸗ u. Anchovisfang, Schweielgruben mit 
merktwürbigen Kryftalliiationen ; 4500 Ew. 

Goniliten (Betref.), jo v. w. Kegeliteine, 

Con impöto (ital., Muj.), ungeſtüm. 

Eoningdloo (Goningerioy), Gilles van E., aeb. 
1544 in Antwerpen, erlernte die Malerei bei Bieter 
van Aelt dem Düngern, bereiite Frankreich ır. 
Deutichlaud, lebte dann in Amfterdam u. ft. nach 
1604. Er malte vorzüglich Heinere Yandichaftsbil- 
der mit Figuren belebt, auch Scenen aus dem Volls⸗ 
eben. Bon feinen Werfen, nach denen 3. C. Bis 
ſcher, Bolswert u. N. de Bruyn geftochen baben, 
find nur wenige übrig, eins davon in der Fichten» 
fteinfhen Gallerie in München, eine Landſchaft dar» 
ſtellend, ein anderes: ber Bropbet Jonas, den Wir 
niv iten prebigend, in der Kopenbagener Gallerie. 

Eonio ... (v. gr. Konia, Staub), ro — 

oniocarpicae (Staubfruchtflechten), 
jo ». w. Calycieae Endl. 

Eoniocarpum (C. De C.), Flechtengattung 
zur Familie der (Lichenes) Coniothalamı-Caly- 
cieae gehörig. 

Eoniocäbe (C. Ach. ), Flechtengattung, zugleich 
— ——— bei Endlicher Gattung der 
amilie ber Coniothalamıi-Calycieae bildend, 

Coniocybeae, jo v. w. Nageljlechten. 

Eonioceyfta, Staubblafe, das aus einer gleich 
förnigen, ——— Membran gebildete Sporen- 
gebäute bei Vaucheria u. Codium. 

Eoniogeton (Blum.), Pflanzengattung aus 
ber Kamilie ber Anacardiaceae, ber Gattung 
Buchanania verwandt; Art: Ü. nrborescens, 
auf Java. 

Eonioldima (C. Flörk.), Bilanzengattung aus 
ber Familie ber (Lichenes) Coniothalami-Caly- 
cieae, zu Coniocarpon De C. gehörig, mit tru- 

Marligenm Thallus, geräuberten, aus doppelt ge- 

Keimförnern gebildeten Apotbecien. 
- Eoniomyräted (Eoniomöei), jo v. w. Staubpilze. 
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Eoniophöra (C. De C.), Pilggattung, gehört 
in ihren Arten zu Telephora, aus ber familie ber 
Hymenomycetes-l’ileati auricularini. 

— Pflanzenfamilie aus der Klaſſe 
ber fslechten (Lichenes), Fructbehälter (Apo- 
thecia) von Urfprung an offen, mit im madte 
Keime zerfallendem Kerne; bas Lager pulverig, 
gleichzeitig mit dem Kerne: a) Pulverariese: An- 
thronia, Incillaria, Anthronaria, Pulreraria; 
b) Calyceae: Coniocarpon, Trachilis, Caly- 
cium, Conioeybe. 

Eoniroftreß, jo v. w. Kegelſchnäbler. 

Coniſtorgis (Eoniskorfid, a. Geogr.), Haupt- 
ſtadt der Eeltici in Hispania baetica. 

Eonit, Art des Dolomits, enthält Loblenfauren 
Kalt n. kohlenfaure Maguefia, brauft in Salpeter- 
fäure, löſt ſich bis auf einen förnigen Rüdſtand auf. 

u ibm rvechnete man Schieferſpath, Shaum- 

alt u. eigentlihes €; A berb, ritzt Glas 
wenig, ift tropffteinartig, hat Überzug von Kryflaf- 
len, wird vor dem Löthrohre ſchwarz, hat unebenen 
Bruch, grau od. röthlich weiß; in IHland, Norwe⸗ 
gen, am Meißner u. Freiberg. 

Eoniten (Eonites), verfteinerte Nabelholzzapien ; 
ähnliche Gebilde finden ſich in der Steinfoble, deut- 
ni u. ben jetigen Zapfen ganz gleiche in Braun- 
to 2 —* "c * 9 

onium (U. Z.), Bflangengattung aus ber 

milie ber ee — r 2 ” 
5. Klafje Z., mit verwiſchtem Kelchſaume, verkehrt 
berzjörmigen Blumenblättern mit kurzer eingefchla- 

ener Spige, eirunber, etwas zufammengebrüdter 

ruht, mit fünf welligferbigen Rippen, die feit- 
lichen einen Rand bildend, Thälchen ohne Olmäler, 
gerillt ; zweijährige, lahle übelriechenbe, giftige Kräu- 
ter mit mehrfach gefieberten Blättern u. weißen 
Blüthen in zufammengefegten Dolden, beren Hül- 
ien u. Hüllen brei- bis fünfblätterig, bie letztere 
balbirt; Arten: C. maculatum (Gemeiner 
Skhierling), mit glattem, wenig gefurchtem, rotb» 
ler Stängel, von mäufeartigem, od. beit 

antbariden ähnlichem Geruch, deutſche Pflanze, 
auf Schutthaufen, bebauten Lande ıc. häufig; ent» 
bält Goniin; C. moschatum, aus Sildamerila, 
j. Arrafaticha 2). 

Eonjah, Stadt, fo v. w. Konia. 

Eonjertaneen (lat. Conjeetan&ay, 1) zufammen- 
geworfene Dinge; 2) Buch, in we man augen« 
biidlihe Einfälle, Bemerkungen u. Ähnliches ein» 
trägt ; ähnlich den Kollectaneen. 

onjectur (v. lat.), 1) Vermuthung, Muth 
maßung; 2) Bermuthung, betreffend eine Lesart in 
einem alten Autor, deren Gründe nicht aus Zeug« 
nifjen ber Handſchriften hergenommen find; 3) bi 
Lesart felbit, im — von Emendation, 
d. h. ber Lesart, von ber aus hiſtoriſchen Gründen 
bewieſen werben kann, ber Verfaſſer müſſe fo ges 
ſchrieben haben. Daher: Conjecturaikritit, die Beur- 
theilung ſolcher Lesarten u. die Aufſtellung der Re⸗ 
geln, nad welchen ber Herausgeber eines Schrift⸗ 
ſtellers fich in Beziehung auf Conjecturen zu richten 
bat. Eonjecturiren, 1) muthmaßen, vermutben; 
2) Sonjecturen maden. 
, Eonjevaram (fanstr. Kantſchipuram), Stadt 
im Diftrict Chingleput der britiſchen Präſidentſchaft 
Madras in Oftindien an ber Wegarati u. ber 
Eirafe von Madras nah Arcot; 8000 Em., bar 
unter über hundert Familien von Brapminen u. jahl« 


beſ. 
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reiche Tanzerinnen. Die großen Pagoden des Sima 
in €. find unter den brahmanifchen Hindus berühmt 
u. gehören zu ben befuchteften im zu Delan. 
onjieiren (v. Tat.), fo v. w. Konjecturiren 1). 
‚ Eonjugal (v. lat.), ehelich, was zur Ehe gehört. 
Eon oe (C. Vauech.), Pflangengattung, pe 
wöhnlich ald Zygnema anerfanınt, aus ber Familie 
der Confervaceae-Conferveae, 
1) Wörter verſchiedener Klaffen 
befiefben Stammes, 3. B. fhmeden, ſchmachaft, 
Geſchmack, bef. wenn he in ſyntaltiſche Berbinbung 
eſetzt werben, 3. B. eine Schlacht fchlagen, eine 
rift jpreiben, mit dem Kamme lämmen; 2) (Ge⸗ 
burtsh.), ber Meine od. gerabe Bedenburchmefler. 
Eonjugation (v. lat.), bie Art u. Weife, wie 
ein Berbum eonjugirt, d. b. burch angehängte En⸗ 
bungen, Vorſetzſylben u. buch Berwanblung bes 
Bocals der Stammfylbe abgebeugt wird, daß da⸗ 
durch die verfchiebenen Berfonen, Numeri, Tenıpora, 
Modi u. Genera bezeichnet werben, |. u Berbum., 
Eonjugirt, (lat. Conjugtus, Bot.), 1) ge 
paart, zu zweien ſtehend; 2) (Matb.), zugeorbnet, 
beißen gewifle gerabe ob. krumme Linien, bie wer 
en irgend welcher Eigenjchaften zufammengebören. 
o Eonjugirte Seiten eines Vieredes, bie feine ge- 
meinſchaftlichen Endpunkte haben, aljo jeves Baar 
Gegenfeiten u. bie diagonalen, Genjugtrte Durd- 
mefler, in der Ellipfe u. Hyperbel je zwei Durch— 
mefjer, von benen jeber bie bem anderen parallelen 
Sehnen halbirt; in jeder Ellipie od. Hyperbel gibt 
e8 deren unzählige ang ber Wintel, ben zwei 
conjugirte Durchmeſſer untereinander bilden, heißt 
ber Berbindungéwinkel. Tonſugirte Achſe iſt 
in der Ellipſe die kleine Achſe, der kleinſte aller 
Durchmeſſer; fie iſt die mittlere Proportionale 
ig ber großen Achje u. dem Parameter. Auch 
n der Hyperbel beißt bie mittlere Proportionale 
zwiſchen der Berbinbungslinie ber beiden Scheitel» 
punkte u. dem Parameter bie conjugirte Achſe, 
Doch entipricht ihr ald Ordinate bes Mittelpumfres 
fein reeller Punlt ber Hyperbel. Eonjugirte Hpper- 
bein, zwei Hyperbeln, beren jebe zwiſchen ben 
Alymptoten ber anderen bejchrieben ift, jo daß bie 
Dauptachfe ber einen bie conjugirte Achſe ber an» 
dern ifl. Eonjugirte Yole eines eeler beißen zu⸗ 
ſammen ein Bol u. ber Buntt auf der Polare, in wel- 
chem fie von einem aus bem Mittelpunkte bes Kreijes 
nach ihr gezogenen Senkrechten gejchnitten wirb; 
ſolche Bole einer Kugel, die conjugirten Polare eines 
ihrer Normalfreife. Gonjugirte volaren einer Ku⸗ 
gel, zwei gerabe, bie Durch zwei conjugirte Bole fo 
gejogen find, daß beide ſowohl unter fich, als auch 
mit dem Bolarnıefier rechte Wintel bilden. Eenjw 
girte Doale, ein ganz abgejonberter Theil einer 
frummen Linie, welcher eine in ſich uurückkehrende 
frumme Linie bildet; ſolche Ovalen können nur bei 
Eurven von einem böberen als dem erften Grabe 
vorlommen u. machen mit ben übrigen Zweigen 
berjelben Eine frumme Linie aus, weil alle ihre 
Punfte durch dieſelbe Gleichung beftimmt werben. 
Gonjugirter Punkt, ein abgejonberter, zu einer Curve 
eböriger Punkt. Wenn in einer conjugirten Ovale 
ie zu ben äußerften Punkten berjelben gehörigen 
Drbinaten einander immer näher rüden, fo wırb 
jene Heiner u. wirb ein Punkt, wenn biefe Orbi- 
naten zufammenfallen. Gonjugirte Kanten eines 
Tetraebers u. ebenen Viereckes heißen je zwei, 
welche leine Ecle mit einander gemeinſchaftlich haben, 
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unctim (fat.), vereinigt, mit geſammter 
Macht; vgl. Acerescenz. 
Eonjunetion (v. lat.), 1) Berbinbung; 2) 
(Binbewort, Gramm.), infleribiler Redetheil, 
welcher Berbältniffe bezeichnet, in melden Sätze 
einer Rebe zu einander fteben. Sie werben in Rüd- 
ſicht auf biefe Verhältniſſe eingetheilt in a) bei- 
orbnende, u. biefe find Eopulative, an ein« 
ander fnüpfenbe: und, auch, ſowohl — als auch, 
weber — noch; Disjunctive: irennenbe: ober, 
entweber — oder, bagegen; Adver fative: aber, 
ſondern, doch; Cauſale, ben Grund angebenbe: 
denn, nämlich; Concluſive od. Gonfecutive, 
folgende: alfo, baber, deswegen x; b) unter- 
ordnenbe: Temporale, bie Zeit begeichnenbe: 
während, bis, als, bevor, nachdem, 2.;Cau- 
fale, begrünbenbe: ba, weil; Genbitionale, 
bebingende: wenn; Concejjive, einräumenbe: 
obgleih, obſchon, wiewohl; Comparative, ver- 
gleichenbe: als, wie, gleihwie; Fin ale, ben Zwechk 
angebenbe: baf, damit. 8) Der Stand eines 

Sternes, bei welchen berfelbe mit bee Sonne, ob, 
einem Planeten, od. irgend einem anderen bewegli · 
chen Geftirn gleiche Länge hat. Beide Sterne beden 
bann entweber einander, od. fie geben doch in grö⸗ 
herer Nähe, als zu einer anderen Zeit, an einanber 
vorüber. Für die Planeten Mercur u. Beuns, welche 
ber Sonne-näber find als die Erbe, unterjcheidet 
man eine obere u. untere €. mitber Sonne, 
je nachdem bie Sonne zwiſchen ihnen u. ber Erbe, od. 
fie zwiſchen Sonne u. Erde ftehen. In ber Aftro- 
logie gehören die C⸗en zu den Aſpeeten (f. d.). Sind 
bie Yängen um 180° ob. einen halben Kreis ver- 
ſchieden, ſo ſagt man, bie SternefindbinOppo- 
jition; fie find dann möglichft weit von einanber 
entfernt. C. u. Oppofition pflegt man auch mit 
einem Worte die Syyygien zu nennen. Der Eon- 
junctionswintel, der Unterſchied ber Breite zweier 
Sterne bei ihrer C., d. i. alfo der Wintel, nach wel⸗ 
— ihr Abſtand in ihrer C. von ber Linie, in wel⸗ 

r einer von bem anderen volllommen gebedt fein 
wiirde, gemeffen wirb. 

Conjunctis viribus (lat.), mit vereinten 
Kräften. 

‚ Eonjunetiv, 1) auf eine Verbindung ſich be- 
giebend; daher Gonjunctiver Sag, in weldem meh⸗ 
rere Dinge verbunden gebacht werben; 2) (Eon- 
junctious, Oramm.), eine Berbalforn (Modus), mit 
welcher dem Subjecte ein Präbicat nicht wirklich, 
fonbern als ein von dem Rebenben blos vorgeflell- 
Ba, gefolltes, eingeräumtes ac. beigelegt 


wird. 

Conjunctiva (Anat.), fo v. w. Bindehaut bes 
Auges ; Daher Eonfunctivitis, Binbehautentzünbung, 
f. u. Augenentzündungen, 

Conjunctorium (Bot.), die an der Spitze durch 
ben bleibenden Dedel vereinigten Zähne der Miün- 
bungsbefagung einer Moo®blichfe, 

onjunetür (v. lat.), das ufammentreffen 
verſchiedener Umſtände, namentlich im Handel, in- 
jofern dadurch das Verhältniß des Angebots u. ber 
Nachfrage bei einer Waare, alfo ber Marktpreis 
berfelben, verändert wird. Die Umftände, melde 
eine rafche Vermehrung der Nachfrage u. eine Ber- 
minberung des Angebots zur Ser e haben, flub 
theils natürliche, theils politiſche Ken erfleren 
gehört vorzugeweife ber Ausfall der Ernte, zu ben 


Conjugium (fat), Che 
Conlune 
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letzteren Kriege, auch Kriegsänsfichten, revolutio- | 
näre Bewegungen 
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ber Blue Ridge (Wlaued Gebirge) im ber Grafſchaſt 


x. Die Benutzung der C⸗en ift | Gilmer u. wereinigt fi bei New-Echota mit dem 


eine Hauptaufgabe großer Kauflente, namentlich 
der Importenrs u. Exporteurs. Oft läßt fir) eine 
ſolche vorausfcehen,, oft nur en. r auf 
bas Eintreten derſelben rechnet u. deshalb feine 
Waare zurüdhält, aljo den größeren Gewinn in 
der Zukunft dem Beineren in: der Gegenwart wor« 
EL übe die faufmännifhe Speculation; vergl. 


IV, 
' ugiren (v. lat.), verbinden. 
Bo ti (lat.), 1) ſolche, bie zuſammen ge⸗ 
; bei. 2) (röm. Ant., Tumultua- 
rıi), Soldaten, bie nit Dann für Mann zur Fahne 
geichworen hatten, fonbern alle zujammen ; dann ge 
wöhnlich, wenn ſchnell eine Armee gefammelt wer- 
ben mußle. Der Schwur geſchah vor einer auf 
dem Capitolium berausgeftedten Fahne, für bie 
Reiterei rotb, für das Fußvolk himmelblau. 
Eonjuriren (v. Er fih verſchwören; baber 
Gonjuration, 1) eibliche Berbindung zu irgend einem 
Bed ; bei. 2) Berihwörung (f. d.) ; daher Eonjurant 
(Sonjärat) ; Berichworener; Comjuratores, jo v. w. 
pürgatores. j 
Eon (er. Konllin), ſtädtiſcher Bezirk mit 
t in der Grafichaft Broome im Stuate New⸗ 
st (Bereinigte Staaten von Rorbamerifa), am 
uehanna » Hiver u. der Erie» Eijenbahn; 
2500 Em. 


ital., fpr. Kon led ' 


mano u. Con mano sinistra 
(ttaf.), mit ber rechten Hand, mit der linten Hand, 
bei ee daß eine her = — ae 
übergei rechter u. umgelehrt im Discant mi 
— linter Hand vorgetragen werben ſoll. 

Con moto (itaf.), mit Bewegung, bewegt 

Eonn (Lough⸗C.), See in ber Grafſchaft 
Mayo der iriſchen Provinz Connaught, 11,500 
Aeres groß, nimmt den Moy als Zufluß auf. 

Conn., officielle Abkürzung des Staates Con- 
necticnt (Vereinigte Staaten von Nordamerifa). 

Connagii jus (lat., Rechtw.), 1. Jus primae 
noetis, 

Eonnaiffance (fr., pr. Konnäflangs), 1) Kennt- 
ni; 2) nntichaft; 3) Art der Hirſchfährte, |. d. 
Genuaiffement (jpr. Konnäß'mang), jo v. w. Con⸗ 
noffament; Gonnatffabte (ſpr. Konnäßabel), fennbar. 

, natürliche Pflanzenfamilie aus 
der Klafle der Terebinthineen, Bäume od. Sträu« 
cher, felten wurzelrankig kriechend, mit freiem Kelche, 
die Plumenblätter von ber Zahl der Keldylappen, 
Staubgefäße von doppelter Zahl derfelben, Frucht- 
moten 5, jeder mit 2 nebeneinander ftebenden auf- 
rechten od. auffteigenden Eiern; Kapfeln 5, an ber 
Innennaht aufipringenb, Keimling ohne Eiweiß; 
Blätter abwechfelnd, juſammengeſetzt, ohne Neben- 
Blärter: Connarus, Omphalobium, Cnestis, 
Thysanus, Eurycoma, Suriana, Uneorium, 
Heterodendron. 

Eonnärus (C. L., Baumbohne), Pflanzen- 
gattung auf ber Familie der Connaraceae, Dion- 
adelphie, Dekandrie Z. Arten: C, africanus, C. 
asinticus, ©. santaloides, Bäume in Ofl- u. 

en, bei uns Treibhauspflanzen. 
k (lat.), 1) angeboren; 2) verwachien. 
— ga, Fluß im Staate Georgia (Ber- 
einigte von Nordamerika), entjpringt an 


Eofiawattee, den Dofienanfa-River bilbend. 

Eonnaugbt Epr. Konnaht, fonft Alnecma, 
lat. Conaaetla), norbweftliche Provinz von Irland, 
320 OM.; grenzt im N. u. W. an ben Atlanti« 
Ichen Ocean, im S. am die Provinz Mımfter, im 
D. an Leinfter, im NO. an Ulfter; im MW. gebirgig, 
im D. eben mit vielen Simpfen u. Moräften; 
Pe Eh Down Batrid Head, Erris Head, 
Achill Head, Slyne Head; viele Buchten m. 
Baien: Donegal-, Sligo-, Killala-, Broab-, 
Black⸗Sod⸗, Clew⸗ (mit vielen Infeln), Kilfery-, 
Clifden⸗, Birterbuy-, Kilferran» u. Galwaybuſen 
od. Baien; Flüffe: Shannon (aus dem Logh- 
Allen lommend, die Grenze gegen Leinfter u. Mun- 
fter bildend), Sud, Clare, Bealnabrad, Rebe, 
Omenmore u. Moy-Rivers; zabfreihe Seen, bie 
bebeutendfien: Logh- Allen, Reefee (an ber Grenze 
von Leinfter), Eorrib, Mast, Conn, Arrow n. a.; 
Boden menig fruchtbar u. ſchlecht angebaut (E. 
baber bie ärmfte Provinz von Irland), liefert fat 
nur Kartoffeln u. Safer, ——— nicht unbedeu⸗ 
tend, Steinkohlen u. Torf in Menge; Juduſtrie 
faft nur auf Leinweberei beſchränkt, an ben Hüften 
(namentlich im Galwaybnfen) ſtarker Fachs- u. Hä- 
ringefang; Eintbeilung in 5 Grafſchaften: Gaf- 
way, Mayo, Sligo, Leitrim, Roscommon, melde 
wiederum in 42 Baronien u. 276 Kirchipiele zer⸗ 
fallen; Bevölkerung febr im Abnehmen, 1841: 
1,343,914 Ew.; 1851 nur noch 1,011,917 Em. 
Hauptftadt Galway. — €. bildete früher ein eige- 
nes Reich, wurbe 1102 von den Normannen (Di- 
nen u. Norwegern) unter König Magnus befetst, 
fchüttelte aber bald das dänische Joch wieder ab u. 
wurbe dann unter Heinrich IT. von England (1154— 
1189) von mehreren engliichen Heerführern er» 
obert, doch konnten bie Engläner Jahrhunderte 
lang ihre Herrſchaft nie vollſtändig geltend machen, 
u, lebten in faft fortwäbhrenden Feindſeligleiten mit 
ben Iren. 1595 fam es unter Leitung bes von ben 
Spaniern unterftütten Hugh ONeill, Grafen von 
Zyrone, zum offenen Ausbruch eines planmäßig 
organifirten größeren Kanıpfes, ber anfänglich für 
bie Iren glüdlich verlief, 1603 aber mit deren gänz« 
licher Unterwerfung endigte. 

Eonneaut (fpr. Konnob), 1) (€. Ereed, Fluß 
in den Vereinigten Staaten von Norbamerifa, ent« 
fpringt im Staate Bennjylvanien, fließt nah Ohio 
u. fällt in den Eriefee; 2) Städtiſcher Bezirt(Town- 
ship) in ber Grafſchaft Erie in Bennfylvanien, am 
gleihnamigen Fluſſe u. dem Beaver» Eriefanal; 
2000 Em.; 2 Stabt in der Grafſchaft Aſhtabula 
im Staate Obio, unweit ber Miludung des gleich- 
namigen Flufies in den Eriefee u. an der Cleveland⸗ 
Grie-Eifenbahn ; Landungsplatz der erften Anfiebler 
des nördlichen Theils von Obio; 4 Kirchen, Alabe- 
mie, Leuchtthurm; mit bem Weichbilb (Township 
3000 Em.; 4) Stäbtijcher Beziri in ber Graffcya 
Eramford im Staate Pennſylvanien, am Shenango» 
Creet; 2000 Ew. , 

Eonneautville (pr. Konnohwihl), Voſtort in 
ber Tomnibip Spring ber Graffchaft Crawford im 
Staate Pennfylvanien (Vereinigte Staaten von 
Nordamerika), am Erie- Ertenfiontanal; lebhafter 
Hanbel, erft neuerdings angelegt; 1500 Ew. 

Eonnectieut (ipr. Kanneltilöt), 1) (von ben 
Indianern Ouonectacut genannt, d. i. langer 
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Sup, ar: ohne Ende) ber ge te Strom ber 
euengland « Staaten in ben nigten Staaten 
von Norbamerifa; entipringt auf der Landeshöhe 
‚ an ber Grenze zwifchen New-Hampfhire u. Unter- 
Canaba ; jein weſtlicher —————— Stream) 
bildet bis zum 45° n. Br. bie Grenze zwiſchen ben 
Bereinigten Staaten u. Canaba; ber fich Dort ver- 
einigende Strom fcheidet die Staaten New-Hamp- 
fhire u. Bermont, fließt darauf durch Maffahufetts 
a. Connecticut u, füllt nach einen Laufe von nahe 
an 100 Meilen bei Saybroot in deu Long-Island- 
Sound (Atlantiihen Ocean). Sein Fauf zeichnet 
ſich durch zahlreiche Waflerfälle u. Stromſchnellen 
aus; bie bebeutendften find die Fifteen-Miles-Falls 
(oberhalb Hartforb), die Bellows-Falls (iiber wel- 
en eine Brüde führt) u. ber en 
Seine größeren Nebenflüffe find: Anmonoojud, 
Sugar u. Ajbuelot- Rivers (in New - Hampibire), 
Palumfic, Wells, Wpite, Quechee, Blad, Williams 
u. Weſi⸗Rivers (in Vermont), Miller's Deerfield, 
Ehidopee u. Weftfield- Rivers (in Maffachufetts), 
ber Farmington (in Connecticut). Schiffbar ift der 
€. für größere Schiffe von der Mündung aufwärts 
bis Hartford, fiir Heinere Fahrzeuge bis zur Miün- 
bung bes Wells-River in Vermont, 50 Mi. oberhalb 
Hartford. Die Wafferfälle u. Stromfchnellen wer» 
ben durch Kanäle umgangen u. bie Schiffe dort 
durch Meine Dampfboote geſchleppt; die Fluth fteigt 
bis nah Hartford. Die Ufer des €. zeichnen fich 
durch große Fruchtbarkeit aus; fein Flußthal, häufig 
von maleriſchen Gebirgszügen eingeengt, gehört zu 
ben jhönften ber Vereinigten Staaten. 2) (Offi- 
cielle Ablürzung Conn., feltener Ct.), einer der ur« 
fprünglihen Staaten der Norbamerifanifhen Union 
u. zwar ber fübweftliche der Neu-England-Staaten, 
so im N. an Mafjachujetts, im DO. an Rhodes 
land, im S. an den Yong-Island-Sound, im W. 
an New-Nork; Kläbenraum: 224 geogr. OM,; 
bie Oberfläche ift größtentheils bügelig, von einigen 
Gebirgsketten (Zweige bes Appalachenfyftems), 
bie nirgends eine größere Höhe ald 1000 Fuß errei- 
den, durchzogen: Green» Mountains u. Green- 

00d8-Nange, einer en White⸗Moun⸗ 


Connecticut, Haufatonic, — (aus der Ver⸗ 
etudet u. Yantif-Ii- 
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ties (Graffehaften): Fairfielb, Hartforb, Litchftelb, 
Middlefer, New⸗Haven, New⸗London, Tolland u. 
Windham. Hauptftabt: abwechſelnd Hartford ır. 
New⸗Haven. Berfaſſung (vom Jahre 1818): 
die Executivgewalt bat ein auf 1 Jahr vom 
Volle erwählter Gouverneur (1857 Williem T. 
Minor), dem ein Bicegouverneur (Lieutenant Go» 
vernor), ein Staats u. ein Schatgiecretär zur Seite 
ſtehen (ebenfalls jährlich new gewählt), ber Gon«- 
verneur muß 30 Jahre alt u. mit abjoluter er 
rität ber Vollsſtimmen gewählt fein; bie Gefey- 
gebung eine General Affembly, beftebenb aus 
einen aus nicht weniger al® 18 u. nicht mehr al® 
24 Mitgliedern (im Jahre 1857: 21) zufammen- 
gejetsten Senat u. einem Nepräfentantenhaufe vom 
220 Mitgliedern. Wahlberechtigt ift jeber 2jahrige 
weiße Bürger der Vereinigten Staaten, ber fi 6 
Monate lang vor der Wahl im Wahlbezirk 

balten bat u. ein Grundvermögen von 7 Dollars 
jährlichen Neinertrag befitt od. im letzten 

eine Staatsftener bezahlt hat (durch Duell wird das 
Wahlrecht verwirkt). Zum Eongreß nad 

ton ſendet C. 2 Mitglieder zum Senat m. 4 zum 
Nepräfentantenhaus, u. bat 6 Stimmen bei ber 
Bräfidentenwahl. Fir Rechtspflege: 1 Su- 
preme court of errors (Revifions« u. —* 
tionshof), 1 Superior court (Obergericht), j 
aus 1 Chief justice u. 4 Associate justices be 
ſtehend u. jährlich 4 Rundreiſen (Circuits) haftenb; 
ferner mehrere Unter- od. Countygerichte, 
Anzahl die Afjembly beſtimmt. Sämmtliche Beamte 
ber beiden — ht von = 
ernannt u. behalten bei pflichttreuer Berwal 
(during good behavior) I Amt auf — 
(doch nicht über das 70. Jahr) mit feſtem 

die der Kountygerichte nur auf 1 Jahr. Die Fi- 
nanzen bes Staates find in mohlgeorbnetem, 
bendem Zuftande. Im Jahre 1855/56 betrugen 
die Einnahmen 647,879 Dollars, bie ınur 
628,147 en 19,732 Dollars bu; 
Gunften bes bes). Öffentliche Schuld ; 
es nicht. Bauen waren im Jahre 1856: 70 mit 
einem Gejammtcapital von 18,852,130 Dolla 
(1. April 1856); der Geſammtwerth bes e 
u. immobilen Be eus ber er vom ( 
wurde 1850 auf 155,707,980 Dollars ak hät. 
Religion borzugeimeije Deo en 
719 Kirchen, worunter 252 Congrega 72 
178 Methodiften-, 113 Baptiften-, ä 
22 Univerjaliften-, 17 Presbyterianer-, 12 
tatpolihe Kirchen, bie übrigen zahfreichen 
Confeffionen gehörig; im Allgemeinen Y 
fireng puritanifches Weien vor. Das gi 
terrichtsweſen fteht auf einer ſehr be 
u, ift bier am meiften unter allen Verei 
ten ausgebildet. An Bildungs- u. Unte 

ten befit €. 3 Univerfitäten: Yale-Kollege 
Haven (Congregationaliſtiſch, eine ji 
Univerfttäten der Vereinigten Staaten, 1’ 
Elihu Yale gegründet, mit Bibliothek), 
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Staats · Normalſchule zur Bi 
lehrern; 127 Mitielſchulen (. 
mar ne 1550 mit 48 
Boltsjhulen (Prima 


> 8* —— 3 
rimary u. Common. 


Eonmeeticut bis Eonnerität 


1856 mit 65,739 Schülern. Gelehrte Geſell⸗ 
I&aften: American Oriental Society in New- 
Haven u. Historical Society in Hartford. Wohl. 
thätigleits- m. dergl. Anftalten: Taubftum- 
meninftitut (American Asylum for the deaf 
and dumb) zu Hartford (1817 von Thomas 
Gallanbet.geftiftet), bie ältefte u. befte berartige An- 
Kalt der Bereinigten Staaten u. überhaupt eine der 
aus gezeichnetſten ber ganzen Welt (1852: 207 Zög- 
linge), Staats-Irrenanftalt (Retreat for the in- 
sane) in Hartford (1822 gegründet), Staatöge- 
fängniß in Wethersfiele. Die Hanptbefhäfti- 
ung ift Aderbau u. Biebzucht (von den 2,383,879 
bene, welche der Staat enthält, waren im 93. 1850 
1,168,178 Acres angebaut u. ber Lanbmwirth- 
Ichaft gewibmet), ferner Fern, Holzſchlag (die 
Wäldereien find jest micht mebr fo bedeutend mie 
früher), Bergbau. Die Imduftrie ift bedeutend, 
namentlich in Baumtmolle (128 Manufacturen), 
Wolle (hauptſächlich Tuch: 149 Manufacturen), Le⸗ 
der (115 Gerbereien), ferner Eijen-, Zinn», Kupfer⸗, 
Holz u. dgl. Waaren, Papier, Hüten, Aderbau- 
ſchaften, Schifisbau ıc. (im Jahre 1850 ins- 

mt 3913 inbuftrielle op geile Der 
andel iſt in neuerer Zeit, feit fich der von New⸗ 
Dort u. Bofton fo rafch zur Blüthe entwickelt, etwas 
u. beinahe nur noch Küſtenhandel geblie- 

; ber ausmärtige befchräntt fich faft ausjchlieh- 
lich anf Weftindien. Gefammtausfuhr 1855: 
878,874 Dollars; Gefammteinfuhr: 633,826 
Dollare. Eijenbahnen (1857 in Betrieb): von 
New- Haven nach Hartforb (16 Meilen) ; von New⸗ 
nach Nemw-Norl (14 Meilen); von New⸗ 

nach New⸗London (114 Meilen) ; von New⸗ 

Haven nad) Rortbampton (124 Meilen); von Rem» 
London nah Willimantic n. Balmer (15 Meilen) ; 
von Hartford nad Providence u. Fiſchlill (28 Mei- 
len); die Houfatonichahn (von Bridgeport nad 
« mit Zweigbahnen nad Ber u. Pitt» 
eid, 24 Meilen); die Naugatudbahn (Zweigbahn 
New » Haven · New + Horlbahn mach Winfteb, 

13 Meilen); kleinere Zweigbahnen, 5 Meilen, 
insgefammt 139 Meilen mit 21,115,000 Dollars 
Koften erbaut. — 1631 gründeten bie Hollän- 
der ba, wo jetzt Hartforb ſteht, eine Factorei, 
umgeiähr um eben dieſe Zeit bie Engländer unter 
Kapitän Billiam Holmes eine Colonie zu Windſor 
(die erfte größere europäiiche Anfievelung in E.); 
1635 ebenfalls die Engländer (Emigranten aus 


Maflachufetts) die Eolonie Hartforb; 1696 Mer 


tberefielb ; 1638 Rew⸗Haven, welche ſammtlich in 
den erften Jahren viel von feindjeligen Angriffen 
der Inbianer zu leiden hatten. Auch entflanden 
bald zwiichen dem engliſchen Eoloniften u. den Hol» 
ändern in New» Port Streitigfeiten über das Be- 


Connecticut (Hartforb) mn. New- Haven. König 
Karl II. von England vereinigte 1665 beide Colo- 
nien u. gab ihmen burch Königlichen Freibrief (Char- 
ter) eine gemeinichaftliche, ziemlich liberale Berfaf- 
welche bie Coloniſten aber Anfangs zurld« 
u. erfi 1668 annahmen. €. betbeiligte ſich 
« des Revolutionsfrieges an lebhaft u. 
thätig für die Sache ber amerifaniichen Imabbängig- 
keit u. zeichnete ſich durch die Umficht feiner Staats- 
er wie bie Tapferkeit u. Unermüdlich⸗ 

er Truppen aus; 1789 ratificirte es bie 
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| Eonftitution ver Vereinigten Staaten. 1818 gab ts 
fi die noch heute geltende Eimelftantverfaffuma. 

Eonnertiren (v. Tat.), 1) vereinigen, seruüpfen - 

2) zufammenbängen. 
nnectivam (Bot.), das Konnectiv od, Mit- 
telband, ift die ee des Staubfabens, zwi⸗ 
ſchen den Staubbeutelfähern, welche die Scheibe- 
et a } s 4 


wand bildet. 
Eonneeub, Fluß in Alabamı.. . 
Eonnelldville (pr. Konnellswihl), Stadt in 

der Grafichaft Fayette im Staate Pennſylvanien 


(Bereinigte Staaten von Norbamerifa), am Non- 
ghiogheny / River, durch eine Brüde mit dem ge⸗ 
genüberliegenben New» Haven verbunden; 4 Kir⸗ 
den, 1800 Ew. In ber Nähe Papiermühlen, Wol- 
fenmanufacturen u. Eifenwerfe. | 

Eonnerdville (fpr. Konnerswihl), Hauptftabt 
ber Graffchaft Fayette im Staate Indiana (Ber- 
einigte Staaten vonNorbamerika), am Wbitenoater- 
River, Grafſchaftshaus, Handel (durch den Wbite- 
water» Balley - Kanal beförbert); 1817 angelent, 
1800 Ew. Die projectirte Hamilton» Rujboille- 
Eifenbahn wird hier vorüberführen. 

Eonnetable (fr., for: Konnetabel, v. Tat. Co- 
mes stabuli, Stallgraf), 1) ein aus bem rämiichen 
Katjerreich in das Fränkiſche Reich Übergegangener 
u. in Frankreich beibehaltener Reichemwürbenträger, 
Anfangs mit der Verwaltung des Palaftes u. Hof- 
lager, jpäter an Rang über ben Prinzen von Ge- 
bfüt, der zugleich das Amt als Großjchmwertträger 
bes Königs hatte. Albrecht von Montmorency war 
ber erfte, welcher bieje Würde zu einer Staate- n. 
Militaͤrwürde erbob. Der €. ftandb über den Mar- 
fällen von Frankreich; er führte immer den Ober- 
befehl über bie Gensbarmerie u. befebligte im 
Kriege die Avantgarde u. bei Abweſenbeit des Kd- 
nige die Armee. Mathieu IT. von Montmorench 
vereinte bie Einkünfte des aufgehobenen Senejhallats 
1218 mit diefer Würde. Lüdwig XTIT. bob 1627 
die Eonnetablemwürbe auf, Napoleon führte fie aber 
1804 wieder ein, machte den E. zu einem ber 5 

öchften Kronbeamten u. ernannte feinen Bruder 
udwig zu biefer Würde. Nach 1814 wurde biefe 
Würde nicht wieber beſetzt, u. die Älteften Marſchälle 
verjeben bei Krönungen n. anderen Ceremonien bie 
* bes C. 2) In Neapel erbliche Würde bes 
ufes Eolonna. 8) In Spanien fo v. mw. Abmi- 
rante bi Caſtilia. 4) Auch in Portugal vornehmfte 
Würde im Heere. 5) In England to v. w. Con» 
ſtabler 5). 

Connetablerie, 1) in Franlreich ſonſt Gericht 
bes Eonnetable; = jo v. w. Marfchallsgericht. 

Eonnewig, Dorf an der Pleiße im Königlich 
ſächfiſchen Gerichtsamte u. Kreije Yeipzig, bem Feip- ⸗ 
ziger Stabtrathe gehörig, mit vielen Yanbhäufern 
ber feipziger; 2200 Em. 

Eonner (v. lat.), 1) verbunden ; 2) (Bot.), leicht 
verwachſen; 3) (Connerus), bie Berbindung, Be 
ziehbung. Daher Connera, mit einander verbundene 
zufammenbängenbe a 

Eonnerion, 1) (v. lat.), Verbindung, Zufam- 
menbang, Belanniſchaft, namentlich Belammtichaft 
mit Berjonen, durch deren Einfluß perfönliche Bor- 
theile erreicht werben können; 2) (Log.), Schlußſatz 
eines Schluffes. E 

Eonnerität (Connexlias causarum), bie Eigen» 
jet mehrerer am u. für fi getrennter, jelbftän- 


iger ftreitiger Rechteſachen, vermöge deren fie auf 
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bie Bebanblung ob. Entiheibung von eimanber 
Einfluß baben. Eine Rechtsfache, weiche jene Eigen- 
ſchaft befikt, heißt Causa connexa, das Ge⸗ 
geniheil Causa inconnexa. Die E. ift ent 
weber eine formelle, wenn bie verjchiebenen 
Sachen g— in einem Proceß verhandelt wer- 
ben (3. B. die Wiederlage u. Arreftanlegung); ob. 
eine materielle, wenn bie Rechtsſachen ihrem 
Mhalte nach in einer wechieljeitigen Beziehung auf 
einander * In letzter Beziehung unterſchej⸗ 
dei man dann Präjudicialſachen (Causae 
praejudieiales), wenn fid bie Sachen jo zu⸗ 
tinanber verhalten, daß bie Entſcheidung ber einen 

othwendig bie — ber anderen voraus⸗ 
et; od. dopbereitende Sachen (Causae 
praeparatoriae), wenn burd ben Sieg in bem 
einen Broceffe ber Gieg in feinem anderen weſent⸗ 
lich erleichtert wird, . 8. bei Befitgftreitigleiten ; ob. 
endlih Incibentfagen (Causaeinciden- 
tes), wenn eine Streitſache noch durch eine andere, 
bereits anbängige entfteht, 3. B. Litisdenunciatio⸗ 
nen. Nach einer andern Richtung unterſcheidet man 
auch Haupt- u. Nebenfahen, u. verfieht unter 
ben erfteren dann diejenige Sache, wegen welcher 
ber Richter eigentlich u. zunächſt angegangen iſt, 
unter Nebenſachen diejenigen, melche bie erſtere nad) 
fi zieht. Kür dem Civilproceß hängt bie Rang- 
srbnung ber Berhanblung ber unter ſich conneren 
Sachen von ihrem Einflune auf einander ab, wel» 
her fih nach allgemeineren Kegeln kaum beftim- 
men läßt. Auch bat bie Praxis den allgemeinen 
Grunbjat gebildet, daß ber Richter in ber Haupt⸗ 
fache zugleich fiber alle bamit verbundenen Neben- 
ſachen, infofern er nur für Sachen ber Art Gerichts» 
barkeit beſitzt, erfennen joll, in welcher Beziehung 
man von einem eigenen Gerichtsſtand ber 
€. (Forum continentise causarum ex iden- 
titate) ſpricht. Im Strafproceffe bildet bie C. 
feinen Grund zu einem bejonderen Gerichtä« 
fand, vielmehr wirb jeder einzelne Verbrecher ba 
proceffirt, wohin er vermöge feines orbentli« 
chen od. außerorbentlihen Eriminalgerictsftandes 
(ij. u. Gerihtsftand) gehört, wenn er 
largejee für gemwifje Criminalfälle das Forum 
connexitatis causarum (Gerichts— 
— des Zuſammenhanges der Sache) 
anctioniren. Die C. e., wenn mehrere ſolche Ge⸗ 
jegübertretungen einer Perjon; deren Strafen nicht 
mit u. neben einander verhängt werben lönnen, ob. 
wobei bie Strafe der einen nur mit Berüdfichti- 
gung ber andern erkannt werben kann, ob. wenn 
mehrere an Begehung eines m Antheil 
genommen haben, od. wenn bie eine Sache für bie 
andere in ber Strafe präjubiciell ift, daß das eine 
Berbrechen nicht ohne das andere gedacht werben 
fan: wirft, daß die verjchiedenen Gerichte unter 
einander in Communication treten, u. bie von an« 
beren abhängigen Erfenntnifje jo lange ausgeſetzt 
bleiben müfjen, bis bie * ſaͤmmtlich ge» 
ſchloſſen, die präjubiciellen dej glich abgeurtheilt ſind. 

Connexib (v. lat.), verbindeub. 

Eonniviren (v.lat.), nahjeben. Daher Conni- 
vendo, aus aa mit Zulaſſung; Eonnivenz, 
ftilffchweigende Bergünftigung, Nachſicht; C. der 
Borgeſetzten gegen Unterbeamte, |. u. Amtsberbrechen. 

Eonnofjament (fr. Connoissement, engl. Bill 
of lading, ital. Polizza di carico), Labungs⸗ 
fein, ber vom Schiffer ansgeftellte Schein über 


Eounerivd bis Couocarpuq 


bie an Bord gegommenen Guͤter, durch welchen er 
bie Verpflichtung übernimmt, bie erg ai In- 
cafjo der Fracht am Beftinunungsorte abzuliefern. 
Die Ce werben gewöhnlich auf yebrudten Kormu- 
laren ausgefertigt, auf bemen bemerkt ift, daß bie 
Gilter in gutem Zuftande (in good order and 
— an Bord —* ſind. Bei weiteren 
Seefahrten werben 5 gleichlautende Exemplare bes 
C. —“ von denen 3 dem Befrachter zulom ⸗ 
men. Das eine behält er für ſich, das zweite ſchickt 
er mit demſelben Schiffe unter Couvert an den 
Empfänger der Waaren (Deſtinatär), das dritte 
ebenſo, aber mit einem anderen Schiffe, damit daſ⸗ 
jelbe, im Fall eines Unterganges, ald Beweismittel 
für den Abgang ber Güler bei Verficherungsan- 
ſprüchen diene. Ben ven übrigen 2 &sen befommit 
eins der Schiffer (Schifjscapitän), Das ambere ber 
Rheber, dem es als Beweisftücd dient, um, falls 
bie Fracht verfihert war, feinem Schaden beizu- 
lommen, wenn bas Schiff verunglüdt. Gin €. 
kann ähnlich einem Wechſel durch Indoſſament an 
einen auberen übertragen werben, wodurch biefer 
neue Inhaber befjelben in bie Nechte ber Perſon 
eintritt, am melde das C. gerichtet ift. Nach hol- 
ländiſchem u. ſpaniſchem —2— lann dies aber nur 
— wenn das C. an Ordre nicht auf eine be⸗ 

mmte Perſon ausgeſtellt war. Dem Befrachter 
bes Schiffes ſteht das Recht zu, falls ber Deftinatär 
fallit werben follte, nachdem das Schiff bereits in 
See gegangen ift, durch Nachjenbung eines zweiten 
C-e8 anderweitig über jeine Güter zu disponiren. 
Eine ſolche Dispofition (Stoppage in transitu) 
laun jedoch nur dann flattfinden, weun ber Abſen⸗ 
ber im Befig noch eines vom Schiffer uuterzeich— 
neten Cees ift, denn nur gegen Ausbhänbigung eines 
ſolchen ift ber Schiffer verpflichtet, Die Waaren ab- 
zulicfern. 

Eonnotation (v. lat.), Mitbezeihnung, Mit- 
anzeige; daher Gonnotationstermin, Termin zur 
Anzeige fämnıtlicher Forderungen. 

onnotätum (lut., 2og.), Eigenichaft, wegen 
welcher Etwas (Connotativum) einen gewifjen Ra- 
nen rd 3. 8. ein Mann (Connotativum) wirb 
wegen jeiner Gelehrfamleit (Connotatum) ein Ge 
Mn Bean. 
nnubium (lat.), 1) Berheirathung, ß 
2) das Recht, ſich mit Jemand ob. ——— 
N en — 4 
onnu on (v. lat.), Zu 
Eoud....(v. gr. Konos, Kegel), * .. 
Bine ++. (d. gr. Koinos, gemeinſchaftlich), ge 


m — 
9 —* ee u. Einfieblertrebs. 
nobiten (v. gr.), in i Lebende; 
im 4. Jahrh. die — in ———— in einem 
Klofter (Coenobium), zufammen lebten; zum Un- 
terihieb von ben Anachoreten (Einfieblern).. Pacho- 
mius gründete 340 u. Chr. ba® erfte Coenobium 
ei un Tabenna au. ift jo der Stifter bex 
r n 
Eönobium (vd. gr), 1) Ort zum gemeinf 
lichen Leben; 2) Siofen: —* —2 Peru 
voreher, Cönobitiic, Möfterlich; 3) (Bot.), eime 
aus getrennten Kaxpellen de Frucht · 
Conocarpus, 1) (C. Gärtner), 
tung m * kart —* Combretacoas· 
minalieae, 5. Kl. I. Orbn. Arien: Bäumen. 
Sträucher in Südamerila, mit Samen lomſche 






Conocephalus bis Conoſpermum 
Sorm; O. erecta, in allen Theilen berb u. bitter, 


bie Rinde wirb zum erben, auch gegen Harn- 
zubr, anftedende Fieber, — 


bet; C. procumbens, 


ber Proteaceae-Proteinae, 


nocepbälus, 1) (C. Blum.), Pflanzengat- 


tung aus ber Familie der Artocarpene; Art: 


naucleiflorus, in DOftindien. 2) (Betref.), Ktrebs- 

g ber Familie der Trilobiten, mit balbmond- 

em Kopfihild, Rumpf Ugliederig u. hoch 
——— treisabſchnittähnlich, mit 
er Achſe; finden ſich in der Graumwade 
en; Arten: C. Sulzeri u. C, striatus, 
der 


t, 
von Böhm 
Eonockrad(Beirei,Keaelborn), Sattun 
Kınmoncen — ** Schale, dicht ee 


men en eibewänden u. nahe am Rande 
em Sipho; Art: C. angulosa, am Huronſee 
in Rorbamerifa. 


Eonobäluß, Gattung der Räderthiere. 

Co nium (C. De C.), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Compositae-Eupatoriaceae- 
Adenostyleae; Arten: aus Südanıerifa. 

dus (lat., Math), nah Wallis ein 
Körper, 
3 Sei 


en Grundfläche ein Quadrant u. defien 

ein Rechte, ein ebenes, geratliniges 
Dreied u. eine gelrümumte fläche find. Das Rechted 
wi Ebene bed Duabdrauten in einem jeiner 
rften guleneiier jentrecht u. hat beliebige 

Höhe, bad Dreied ſteht in dem anderen Halbmeſfer 
des zanten ſeunkrecht u. bat zu jeiner britten 
Seite die Berbindungslinie bes Endpunttes diefes 
Halbmefjers mit bem oberen Enbpunfte des Recht: 
eds; die trumme — iſt endlich ſo beſchaf⸗ 
fen, daß jebe, durch einen beliebigen Punkt des eriten 
meljer6 des Duabranten zu der breiedigen 
ſache gelegte parallele Ebene fie in einer ge 
taben Finie ſchneidet. Nach L'Huilier ift der C. ein 
bon 2 ebenen u. einer gefrümmten Fläche begrenz- 
ter feilförmiger Körper, welcher entjteht, wenn man 
durch eine ne der Bafis eines Cylinders cd. 
*7— eine, letzteren ſchneibende Ebene legt. 
mödys, Scheidemünge in Goa, etwa 

„ Eönsenum (a. Geogr.), Ortſchaft ber 
iu —— DAR > 
um (C, Ehrend.), Faſerpilzgattung 

and der Fam. der M| 5 


+ Sur. 
Bariner 


sodeia) Dame. boder Baum in Cumana, bie 


OnDTd (Eomoides, Math.), Körner, ber Durch 
zehung einer krummen Linie um eine Achie ente 
wenn bie Linie biefe Achie jchneidet u. ihre auf 

ber Achſe ſentrechten Ordinaten mit ihrem —— 
don jenem Schneidungspuntte immerfort zunehmen. 
Körper ähnelt ſodann einem gleichieitigen Ke⸗ 

gel. Bei. bemierfenswerth find die paraboli hen 
M bie Hperbolifhen C-en, jener durch eine 
Bar Diefer durch eine Hyperbel, bei Umdrehung 
die biefer Yinien erzeugt. Schon Archimes 


um 

bes im einem eigenen Buch ber bie C⸗en n. die 
bie & uren ber Schnitte u. den Inhalt 

ber N pnitte derſelben beflimmt. 


er angewen⸗ 
. TaCemosa It. a. 1. 2) 
C. Adans.), jo v. w. Leucodendron aus ber 
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Conoides glandüls (fat.), ei 
Conoidöus (v. gr.), 1) kegeliörmig; 2) legel⸗ 
ähnlich; 8) (Anat.), von ftumpfeunder zım ; bei. 
Conoldeum Igamentum scapulae, rundes Band bes 
Schulterblattes; ©. processus, jo v. w, Babnför- 
iger Fortſatz; C. prec. wallel, Fortja des Ham» 
mers im Ohre. 
— ——— — 
onolly, eugliſcher Capitän, in Auftrag 
ſeiner Dekan nad) Kholand, hun I borti 
Khau von ben Haubzügen in das 58 
abzuhalten. Nachdem ihm dies gegliidt war, reife 
er nach Bufhara, wo er gefangen u. mit &h. tod» 
dard 1542 hingerichtet wurde, |. u. Bulyara (Geſch). 
Eönoldgie (v. gr.), gemeinjchaftliche 8 
mehrerer Berjonen über einen Gegenftand, bei. ineh⸗ 
verer Arzte bei — Kranlheitsfällen. 
Eonomitra (C. Z'enzl.), Blanzengattung aus 
ber familie ber Asclepiadene verae - Meiastel- 
— Art: C. linearis, Sommergewicds in Cor⸗ 
am. — 
Couomorpha (C. De C.), pflanzengattung 
aus der familie der ne ee Ar 
ten: C. laxiflora, C. oblongifolia, in Brafifien. 
Eönomyia, Fliege, jo v. mw. yia (Bies 
gerfliege), aus ber Familie der Holyfliegen (Xylo- 
phagidae). 
lie we 5 u. — ec): 
onop » Walir.), 
ilie der Orb — 


aus ber 
Tr —— 

onophöruß, Fliege, jo v. w. Dichornſchweber 
(. d.) aus ber Familie ber Schweber. 

Eönspfrurion (a. Geogr.), fo v. w. Räns- 
phrurion. 

Eonophthalmum (v. gr., un) Kegelange, 
franthafte Berunftaltung des Auges Kegelform, 
f. Stapbylom. 

Eonopl£a, 1) C. Fries., Gattung aus ber Fa⸗ 
milie der Staubpilze, Fungi gymnomycetes-Spo- 
rodermei, bilden zunfammengebadene, nur etwa 1 
Linie große Staubhäufchen, aus paternofterförmig 
verbundenen Sporibien zufammengefet, auf denen 
andere freie od. loſe liegen; Arten: C. cinerea, 
C. olivagea, C. fusca, auf abgeflorbeuen Stäm- 
men u. Aflen. 2)C. Lk., 9 rt 3u Dematium 
Fr. aus ber familie der Hyphomycetes-De- 
matieı, 

Eonopophägus (Gonopophäge), Gattung ber 
Sliegenfänger (}. b.) aus Amerika; Arten: C. leu- 
cotis u. C. naevius, _ 

Conops, fo v. w. Ropffliege, aus ber Familie 
ber Didtopifliegen «Conepidae) mit fo 
Füblern, zweigliebrige Endgrifjel am letzten Gtiede, 
an der Wurzel nieförmige Rüffel u. ohne Buntt- 


augen. 

Denopanriss bei Latreille Zunft aus ber 
milie Atl ricerne, gebildet nem Gattung & 
nops Z. u. deren Untergattungen. 

Ednofia, Untergattung ber Gattung Kothfliege 
(f. d.), Scatophaga. 

Co m (C. Sm.), Pflaugengattun 
aus ber Familie ber ee 
Conospermeae), 4. 1. 1. Orbn, L. Urt: C, 
um, neuhollãndiſcher· Strauch, Blumen 

aßgelb. 


* 


868 Con osserranza 
Con osservanza (ital., Muf.),; mit Aufmerl· 
ſamleit, bezeichnet für Sänger u. Inftramentiften, 


dafı fie genau beobachten jellen, was zum guten 
Bortrag gehört. 

Eonpftegla (C. Don.), Pflangengattung aus 
"ber „Farnilie. der Melastomacene - Miconiene; 
Arten: Bäume u. Sträucher in Weflindien u. Süd⸗ 


amerila. 
? Eonömm (C. So. ), Laubmoosgattung aus 
der familie der Bryaceae; Arten: C, boreale, 


in Fabpfand; C. australe, in Dangelhaens +» Land. 

“  Eonofhles (C. R. Br.), Pflanyengattung aus 

der Ramilie der Haemodoracese, 6. Kl. 1. Orbn. 
rten in Neubolland. 


L.; 
t Eonoftölus (C. Pohl.), ift jo v. w. Cono- 
morpha Alph. De C., aus ber $amilie ber Myr- 
sinene- Ardısiene. 
‘ Gönothalämt, en 2. Orbn. der 
anzenfamilie ber Flechten. j 
en (pr. Konnoi), ſtädtiſcher Bezirk (Town- 
ship) in der Grafſchaft Lancafter im Staate Penn- 
ſylvanien (Vereinigte Staaten von Norbamerifa), 
am Susquebanna-River u. ber Columbia-Harris- 
burg-Eifenbahn; 1200 Em. 
Eonpatronat (v. lar.), das Patronat, welches 
"Einem mit einem Andern zugleich zuftebt. 
Eonquaffation (v. lat.), 1) Erſchütterung; 2) 
Zerſtörung. 
Conqueriren (v. fr.), erobern. 
Eonguiefciren (v. lat.), 1) ruhig bleiben; 2) 
berubigen. 
Conquiriren (b. Tat.), zufammenfuchen. 
Conquisitor (röm. Ant.), 1) der entwenbete 
Sachen an verbädhtigen Orten, od. ber ſolche Solda⸗ 
ten, welche fih durch Verbergen bem Kriegöpienfte 
entziehen wollten, auf dem Lande auffuchte;, 2) Wer- 
ber; 3) der während öffentlicher Spiele, Aufchauer 
für irgend einen Schaujpieler, Gladiator ac. zu ge 
mwinnen fuchte. j 
Eongquiftadöres (ſpan.) in ben ſpaniſchen Be⸗ 
ungen in Amerifa die Groberer des Landes u. 
je Hahtonmen, welche bie großen Grunbbefiter 
waren u. zur Zeit bes Abfalls bie Führer gegen bie 
Aufftänbiichen machten. 
nrad, 1) Friebr. Wilh., geb. 1769 im 
Delft, unterftügte 1796 Brünings bei den hydrau⸗ 
liſchen Arbeiten in Rhijnlande, wurde 1799 In« 
jpector der hydrauliſchen Arbeiten in Norbholland, 
1805 Generalinfpector bes holländischen Deich— 
weſens u. ft. 1808. Er leitete ben Rhein wieder 
durch den Katwyfer Kanal in bie Nordſee u. ſchr. 
Brünings Clogium 1807, herausgeg. 1827. 2) 
Karl Ernit, geb. 1818 in Eisfelb, mibmete fid) 
der Bildhauerlunſt unter Burgſchmidt u. Heideloff 
in Nürnberg, ſpäter arbeitete er in Schwantha- 
lers Atelier in München, Anfangs bei. Thiergrup- 
pen bilbend, dann bem Porträt zugewandt, in wel⸗ 
chem er fi unter 8. Barths Leitung in Hilbburg- 
haufen ausbilbete. Werke: Büfte von Fr. Rüdert, 
im Befig des Königs von Baiern; ein Basrelief: 
ke die Schlangen töbtend; ein von Burg— 
chmidt in Bronce gegoffenes Mobell eines Jagd» 
bechers. 3) S. Konrad ıc. , 
onradi, 1) Joh. Wilb. Heinr., geb. 1780 
in Marburg, wurde 1803 Profeffor der Mebicin 
daſelbſt, 1814 Profeffor der Mebicin u. Director 
ber mebiciniichen Klinik in Heidelberg u. 1823 in 
Göttingen, wo er dem akademiſchen Hojpital vor» 


’ 
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det u. 1852 Obermebicinafrath wurde. Er fchr.* 
eiträge zur Erregungstheorie, Marburg 1802; 
Grundriß der mediciniſchen Encyklopädie u. Me- 
tbobologie, ebd. 1806, 3. Aufl. 1828; Grunbriß 
ber Pathologie u. Therapie, ebd. 1811—16, 6. 
Aufl. 1840, 3 Bbe.; Kritit der Rorlefung Brouf- 
ſais 2c., Heibelb. 1821, 2. Kuh 1823; Sandbuch 
ber allgemeinen Therapie, Kaffel 1833, 6. Aufl. 
1841; Handbuch ber fpeciellen Therapie u. Batbo- 
logie, 1831—33, 4. A., 2 Bde.; Beitrag zur Ge 
ſchichte der Manie obne Delirium, Gött. 1835; 
Bemerkungen über die Varioliden ıc., ebd. 1840; 
Bemerkungen über bie Selbftänbigteit ber Fieber, 
Gött. 1848 u. m. a. 2) Joh. Wilb., Sohn bes 
Bor., geb. 1807 inMarburg, feit 1831 Privatdocent, 
feit 1837 Arzt beim atabemifchen Hofpital in Göt⸗ 
fingen; er (er. u. a.: Überficht ber praftifchen Arz⸗ 
neimittellebre, ebd. 1834. j 

Eonradia, 1) C. Mart., Pflanzengattung, nach 
Conradi 1) benannt, aus ber Familie der Gaspe. 
raceae-Eugesnereae; Arten in Weſtindien; 
2) C. Nutt., fo v. w. Macranthera Torr. aus 
ber Familie der Scrophularineae-Gerardieae. 

Eonradi’d Mupenmafee (Aqua ophtkal- 
mica Conradi), Auflöfjung von Quedfilberfubft« 
mat, 1 Gran in 6 Unzen Rojenwafjer, mit 2 Seru⸗ 

ein fafranhaltiger Optumtinctur; gegen chroniſche 
ngenentzünbungen. 
onrad v. Könradsheim, 1) Joh. Anbreas, 
geb. 1780 in Hermannftadt in Siebenbürgen, trat 
1800 bei dem Gubernium feines Baterlandes in 
Staatsbienft, wurbe 1831 Polizeibirector in feiner 
Baterfiabt, 1835 Guberniafrath ur., nachbem er 1843 
zum Hofrath bei der ſiebenbürgenſchen Hoflanzlei 
ernannt worben war, im folgenden Jahre nobtli» 
tirt; 1850 wurde er Rath beim Oberften Gerichts» 
u. Caſſationshofe u. 1851 in ben —— 
erhoben; er ft. 1852 in Wien. 2) Freih. Wil- 
beim, älterer Sohn bes Bor., ift Statthaltereirath 
in Siebenbürgen. 

Eonran (Goran),501—535 König von Schott 
land, j. d. (Geſch.). 

Eonrart (pr. Kongrabr), Valentin, geb. 1603 in 
Paris; war Rath u. Secretär des Königs von Frank⸗ 
reich; 1629 wurde in feinem Haufe bie franzd- 
fiihe Akademie geftiftet ı. hatte bort bi® 1634 ihren 
Sit, C. war Seeretär derſelben u. fl. 16785 er 
ihr.: Lettres familieres A Felibien, Par. 1681; 
51 Pjalmen, franzöfiich bearbeitet, Charenton 1677. 

Eonreckor, zweiter Lehrer an einer Schule, folgt 
unmittelbar nad bem Rector (Director). Eonrec- 
torat, bie Stelle befielben. ; j 

—— 1) Hermann, geb. 9. Novbr. 1606 
zu Norden in Oftfriesfand ; war Profeflor der Phi⸗ 
lojopbie, der Arzneitunde u. der Rechiswiſſenſchaft 
zu Helmftädt, u. 1660 geheimer Rath bes Derzogs 
von Braunſchweig. Er ftarb 12. Dechr. 1681 im 
Helmftäbt ; auf feinem Gute Großmelpftäbt, wo er 
begraben ift, errichtete ihm der nadhmalige Befiger 
F. K. v. Strombed 1807 eine Gebächtnißtafel. Be 
ſonders trieb E. dentſches Staatsrecht u. kann als 
Gründer ber wiſſenſchaftlichen Form befielben arts 
nee werben. Er war auch einer ber erften, Ri; 

arveys große Entdedung des Blutkreislaͤufes ber 
ftätigte. Bollftändige Ausgabe feiner Werle (din 
Menge meift Meiner Schriften aus faft allen Haubke 
fühern der Wiffenfchaften), herausgeg. von ee 
Braunſchw. 1730, 7 Bde., mit feiner Sriftch Desa 
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Eonringia bis Conſcience 
| framzöftihe Herrihaft kam, nahm C. 1806 feine 


Eonringia —F Ok.), Pflanzengattung, Arten 
zu Arabis u. Erysimum gerechnet, aus ber Fa⸗ 
milie der Cruciferae-Sisymbriene, 
Consacramentales (Compurgatores, 
Conjuratores, Eidesbelfer, deuiſche Rechts⸗ 
ſch.), Perfonen, welche zum Beweiſe der Wahr⸗ 
beit einer Thatjache, 3.8. ber Unſchuld eines An⸗ 
geflagten, bem Eide des Schwörenben in ber Weiſe 
ur Seite traten, baf fie gleichfalls durch Gib ver- 
herten, der Schwörende babe nach ihrer überzeu⸗ 
gung bie Wahrheit behauptet. Die Anzahl dieſer 
ibeöbelfer war nach ber Beſchaffenheit u. dem 
Werth bes Gegenftandes, auf welchen fi der Eib 
bezog, verjhieden. In einzelnen Fällen kamen bis 
zu 72 Gibesbelfer vor; in der Regel waren e8 Ber- 
wandte bes Schwörenden ; fie mußten bie allgemei- 
nen Gigenjchaiten eines Zeugen haben, brauchten 
indeſſen der Handlung felbft, auf welche ſich ber Eid 
Dede: nicht beigewohnt zu haben. 
onjalvi (jpr. Konjalwi), Ercofe, geb. 8. Juni 
1757 in Rom, ftammte aus dem Gejchlecht ber zu 
Toscanella anfälfigen Marcheſen €.; empfing eine 
geiftliche Bildung auf dem Seminar zu Frascati u. 
trat 1776 indie Accademia ecclesiastica zu Rom. 
Früh eingeführt in bie feineren Sefellfhaftezirtel, 
wußte ſich C. durch jeine geiftigen Fähigkeiten u. 
fein gefälliges Benehmen die perjönliche Gunft bes 
Bapftes Bius VI. e erwerben. Der Bapfl ernannte 
ibn 1792 zum Uditore della sacra ruota, u. €. 
wibmete fih nun dem Stubium ber Rechte. Beim 
Ausbruh der Franzöfiihen Revolution war er 
einer ber leibenichaftlichften Gegner berjelben u. 
nicht ohne Einfluß auf die päpftliche Politik, melche 
jeben Friedensſchluß mit der Franzöſiſchen Republif 
verweigerte, bis die Schlachten am Senio u. bei 
Ancona im Februar 1797 den * nöthigten, zu 
Tolentino Frieden zu ſchließen. C. ſchon vorher 
Assessore delle arme (Kriegsminiſier), behielt 
dieſen Boften bei, ohne bie fchroffe Stellung auf- 
zugeben, welche er ber franzöfiihen Regierung 
ee eingenommen hatte. Die Revolution im 
ecember 1799 fuchte er mit Waffengewalt nieder» 
zumwerfen. Als die Franzoſen darauf im Februar 
1799 Rom bejegten, wurbe er gefangen genommen, 
jeboch nad) einiger ve wieder auf freien Fuß ge- 
et. Nach Pius Tode beförberte er die Wahl 
bes Biihofs Chiaramonti zum Papfte u. dieſer er- 
nannte ibn 1800 zum Staatsfecretär. Bon num 
an war C. die Triebfeber ber päpftlichen Politik u. 
verftand es bald ein befleres Einvernehmen mit 
Bonaparte berbeizuführen, indem er auf Lub- 
ig VIII. feine weitere Hoffnung feste. Na» 
eon beburfte ber Kirche, um jeine Macht zu be» 
Ftigen, u. dieſen Umſtand benußte C., um für bie 
Romiſche Eurie die Macht wieder zu gewinnen, bie 
fie in Frankreich verloren hatte. Am 20. Juni 1801 
nad Paris u. brachte dort am 15. Yuli 
8 Eoncorbat mit Frankreich zu Stande,‘ welches 
ber Kirche viele ber verlorenen Rechte wieber ein- 
räumte, In Folge der Ereignifie des Jahres 1805, 
in welchem Napoleon, ohne fi um ben Papſt zu 
kimmern, über die Fürftentbümer Benevent u. 
Bontecorvo verfügte u. das Königreich Neapel unter 
Nniverfals Beziton. & Aufl. IV. „ 
„an 
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Entlaffjung. Doc ftand er nach wie vor in enger 
Beziehung zum päpftlichen Cabinet u. war mit Ri 
nem Rathe an dem Entjchlujfe bes Papſtes 1809, 
gegen Napoleon die Bannbulle zu verkünden, nicht 
unbetheiligt. 1810 meigerte er ſich bei ber Ber- 
fammlung ber Earbinäle, welche Napoleon nad 
Rom berufen ließ, um deren Eimwilligung zur Tren- 
nung feiner Ehe mit y ae u. zur Berheiratbung 
mit Marie Louiſe von fterreich zu verlangen, dem 
Wunſche des Kaijers zu willfahren, melden Bei- 
ipiele der größte Theil der übrigen Earbinäle folgte. 
Nach Abſchluß des Concordats mit Dem gefangenen 
Papfte, ging €. im Februar 1813 nad Saris, 
wurbe aber, als ber Papft auf E-8 u. anderer Car⸗ 
binäle Rarhihlag ben, eingegangenen Vertrag für 
ungültig erflärte, erft in hg bann in 
Bezieres gefangen gebalten. Nah Nupoleons Sturz 
wieder zum Staatejecretär ernannt, begab fi) €. 
1814 nad) London u. dann nad Wien, um bie In- 
terefjen der Römifchen Curie auf dem Congreffe zu 
vertreten. Während des Congreſſes u. in ben fol 
genden Jahren emtfaltete er eime geſchickte Diplo: 
matiſche Thätigleit u. erreichte * ben Abſchluß 
von Concordaten mit ben wichtigſten Staaten Eu«- 
ropas u. durch Sicherung der weltlichen Macht bes 
Papftes die Wiederherftellung des Anjehens ber Rö- 
miſchen Curie. Zugleich führte er durch das be- 
fannte Moto proprio vom 6. Juli 1816 bie po- 
litiſchen Einrichtungen bes Kirchenftaates faft ganz 
auf die vor der Revolution beflandenen Verbält« 
niffe zurüd, woburd er ſich eine große Zahl von 
Feinden, namentlich unter dem Abel, erwarb. Er 
ft., nachdem er nod an der Wahl Leos XII. zum 
Papfte Theil genommen hatte, am 24. Januar 1824. 
Bgl. Bartholdy, Züge aus dem Leben des Cardi—⸗ 
nals C., Stuttg. 1924. 

indus (lat.), Blutsverwandter, ſ. u. 
Berwandtihaft; daher Eonfanguiniih, blutsver- 
wandtſchaftlich; Consangulsttas, Blursfreundichaf:. 

Eonfarbrüd, Ort, ſ. Konfarbrüd. 

Consbruch, Georg Wilh. Ehriftopb, geb. 1764 
in Herford, Arzt zu Bielefeld, feit 1800 preußiicher 
Hof- u. Medicinalratb, ft. vor 1830; er jchr.: Me» 
bieinifche Epbemeriden, Chemn. 1793; u. gab mit 
Ebermaier ı. Niemann heraus: Encyliopäbie für 
—— Ärzte u. Wundärzte, Lpz. 1802 u. f, 
11 e. 

Eonfcendiren (v. lat.), befteigen. Conscensto 
ihalämi, Befchreitung bes Ehebettes. 

Eonfeience (pr. Konfiange), Henbrid, geb. 
3. December 1812 in Antwerpen, ftammt aus 
einer franzöfifhen Yamilie, biente 1830—36 in 
ber beigiihen Armee, wo er feine erften Gedichte 
bichtete ; dann nach Haufe zurücdgelehrt, wibmete 
er ſich ber Yiteratur u. gefellte fich zu ben Reftau- 
ratoren des Flamismus (f. d.), welche verſchiedene 
Bereine ins Leben riefen, um die Nationalität 
u. Sprache der —— vor dem Untergange 
durch das Franzoſenthum zu retten. Später wurbe 
er Archivar u. retär bei ber Alabemie ber bil» 
denden Künfte zu Antwerpen u. unterrichtete 1847 
ben Kronprinzen von Belgien im flämifchen. 
Er ſchr. Stämilg vie biftorifchen Romane: In het 
wonderjaer (nämlic) das Jahr 1566), Gent 1837 
(beutih Stuttg. 1846 u. Regensb. 1846); De 
Leeuw van Vlanderen, 1838, 3 Th. (deutſch von 
©. Wagner, von O. L. B. Wolf, von ©. Dver« 

24 


370 


mann 1846); Jakob von Artevelde, 1848 (deutſch 
von Wolff 1849); Chlodwig u. Ehlotilde, 3 Bpe. 
(deutih von Sceler, Lpz. 1854); bie Rovellen- 
fammfung: Phuntasia, 1839; die Erzählungen: 
Avondstunde, 1839 (deutſch Münfter 1846); Hoe 
men schilder wordt, 1846 (deutſch: Flämiſches 
Stillleben, von Diepenbrod, Negensb. 1845, 3.4. 
1649); Sidka van Rosemael, 1846; Wat eene 
moeder lijd.n kan, 3. A. 1852; Lambrecht 
Hensmans, 1846 (beutjh von Wolff, 1857); De 
boerenkrije, 1853, 2 Bbe. (deutich von Hugot, 
Brüffel 1853, 2 Bde. u. von C. Arenz, Angeb. 
1853); Die Dorfplage, Brüff. 1855; Der Geld- 
teufel (deutfch von Arenz), Lpz. 18565 Der Pil- 
rim in Oſten; Baas Ganfendond (überjegt von 
dolff u. P. Gigot, 1850); Der Reerut (deutſch 
von Gigot, von Wolff, von Zoller 1850); ferner 
die Gejchichte von Belgien, 1845 (beutih von 
Wolff 1947); Einige Blätter aus bem Buche ber 
Natur, 1846. 
Conscientiarii (Kirchengeſch.), . u. Knutzen. 
Eonjeindiren (po. lat.), zerjchneiben. 
Conscius (lat.), ein Mitwiſſender; Eonfeienz, 
das Bewußrjein, Gewiſſen; Eonfeientiös, gewifjen- 


haft. 

Gonfeription (v. Tat.), die Aufzeichnung ber 
militärpflicptigen jungen Yeute nach ben Alters- 
Nafien, ſodann auch die anf allgemeine Dienftpflich- 
tigteit bafirte Ausbebung zum Diilitärbienfte im 
Geyenfag zur freien Werbung od. dem Aufgebot 
von Freiwilligen. Die C. ift römischen Uriprungs; 
furz nah Roms Erbauung warb Das Bolf in Als 
tero- u. Bermögenstlafien eingetbeilt u. namentlich 
aufgezeichnet. Diit Ausnahme der ärmften Volles 
Hafje waren alle tauglichen Diänner zum Krieges 
dienſte verpflichtet. Zu einem nicht geringen Theile 
verdankte Rom diejer Einrichtung jeine Größe. Im 
Mittelalter batte das Lehnſyſtem große Ähnlichkeit 
mit dem Conferiptionsjyftem,-Ipäter jedoch ward 
faft ausfchiießtich die Ergänzung ber Streitfräfte 
durch Werbung (f. d.) bewertftelligt. Erft die fran« 
zöſiſche Revolution nahm die C. wierer auf u. Nas 

oleon brachte fie 1798 in ein georbnetes Syſtem, 
ndem er alle durch ihre körperiiche Beichaffenbeit 
für den Dienft tauglichen jungen Leute aufzeichnen 
u. nad dein Alter in Klaſſen theilen ließ. Aus ber 
Klafie, weiche das gejegmäßige Alter zum Dienft 
erreicht hatte, wurde die nöthige Anzahl für tie 
Armee durch das Yoos erhoben. Diejenigen, welche 
ſich frei gelooft hatten, blieben als Rejerve u. waren 
zum Nationalgardendienft im Innern des Yandes 
verpflichtet. Die Wohlbabenden fonnten durch Er» 
legung einer Summe einen Stellvertreter nehmen, 
Dieje Einrichtungen fübrten der franzöjishen Armee 
viele Elemente von Intelligenz zu u. waren mit 
eine Haupturjache ber Liberlegenbeit derjelben. Im 
ben meiften von Frankreich abbängig gewordenen 
Staaten ward die C. in mehr od. weniger verän⸗ 
berter Geſtalt eingeführt, meift aber nad) Napoleons 
Falle weſentlich abgeändert. Preußen bat ſeit 1913 
das Couſeriptionoſyſtem durch Eiuführung allge» 
meiner Wehrpflicht im jeiner weiteften Ausdehnung 
angenommen. Biele deutiche Staaten waren 1843 
biejem Beijpiele gefolgt, baben aber jeitvem wieder 
die Stellvertretung angenommen. 

Eonjecration (v. lat. Conseeratio), Y, Weihe, 
Heiligung; 2) in Rom fo v. wi Apotheofe, .d.; 
daher Gonferrationdmünzen, Münzen, worauf apo⸗ 


Conserentiarii bis Conſens 


tbeofirte Kaifer u. Kaiſerinnen dargeſtellt find; an- 
gezeigt durch Strahlentrone, Tempel, Altar, 5 
terbaufen, Adler od. Phönir, u. die Umfchrift Di- 
vus ob. Diva; 3) Weibung irgend einer Sache zu 
heiligem Gebrauch, 3. B. der Kirden, Altäre ıc.; 
beſ. 4) die Weihe des Brodes u. des Weines im 
Abendmahl; diefe beginnt in ber Griechiſch⸗latholi⸗ 
ſchen Kirche nad) einer Präfation bes Biſchofs damit, 
daß der Diakon ben Afterisfus von der heiligen 
Schüſſel nimmt u. ihn bei Seite legt, indem er das 
Kreuzeszeichen darüber macht u. ibn küßt, worauf 
ber Biſchof ein Gebet mit leifer u. die Einfegung®- 
worte mit lauter Stimme fpricht. In ber R Inifihe 
tatholiſchen Meſſe 4 bie C. nach ber Präfation, 
indem ber Priefter bie Einfegungsworte in Tateini» 
cher Sprache recitirt. Nach den Lutheriſchen Agen- 
ben beginnt ber Geiftliche die C. (auh Benediction 
genannı) ohne Präfation fogleich mit ben Singen 
der Einjegungsworte. In der Englifch-bifchöfti 
Kirche fpricht der Priefter die €. iiber das Brod m. 
den Wein zugleich mit in bem Einfegnun te 
aus; 5) jo v. w. Orbinaiion eines Bilchofs, f. u. 
Biſchof. Daher Eonierriren, weihen, widmen; ı. 
Gonfecrant, der Einweibende. 
Consectarium (lat.), fo v. w. Corollarium. 
Eonjectiren (v. lat.), eifrig nachfolgen. 
‚Consecutio tempörum (lat., Grammat.), Be» 
fimmung, welche Zempora in den abbängigen 
Sägen, in Rüdficht auf die bes Hauptſatzes, ge- 
braucht werben müffen. €. verberum, bie Folge 
der Wörter in einem Sat nad) einander, beſtimmt 
durch die Regeln ber Logik od. Rhetorik. 
Gonfecutiv (v. lat.), in natürlicher Folge. 
Eoniecutivpartifel, jo dv. w. Coneluſivpartilel. Eon- 
fecutive Wirkung, jpätere Wirkung, — — 
Conſeil (ir., ſpr. Konfelj), 1) Rath; 2) 
heimerrath od. Cabinetsconferenz; 8) ſonſt in Franl⸗ 
reich Name mehrerer hoher Gerichtshöſe 
Conſelve, Marktflecken u. Hauptort eines Di⸗ 
ſtrietes zwiſchen Brenta u. Adige in der Provinz 
Padua bes öfterreichij Kronlandes Benebig; 
Salpeterfieberei; Reis, Danf, Getreide; 4700 Ew, 
Consenior (lat.), Viitältefter. 
Eonjend (v. lat. Consensus), 1) Einwilligung, 
Zuſtimmung; bef. 2) Einwilligung einer Perjon 
zu einem biejelbe betreffenden Rechtsgeſchäft; fie ift 
bei allen Verträgen notbwentig, ı. nach Römiſchem 
Rechte ift die Perfection mander Verträge (Eom- 
fenfualverträge), nämlich: des Stauf-, Dlierh-, Ges 
ſell ſchafts⸗ Bevollmächtigungs ⸗ u. des empbyteu- 
tiſchen Contractes, durch ihn bebingt. Bei manchen 
Rechtsgeſchäften iſt auch noch der C. dritter Perſonen, 
wie der C. der Eltern bei Abſchließung eines Ehe⸗ 
verlöbniſſes ihrer Kinder, od. auch wohl der © 
bes Gerichts zu ihrer Vollgültigkeit, der €. ber Ag · 
naten, wenn ber Befiger eines Stammgutes zut 
Beräußerung beffelben jchreiten will, nöthig. Ber 
jonders ift aber in manchen Ländern ber gericht« 
lihe C. zur Erboraung eines Capitals auf ein 
Grundftüd erforderlich, wenn der Leihende fi Sir 
cherheit verichaffen will. Diejer E. kann vom Ge 
richt ohne VBerantwortlichfeit mr bis zu ber gefetz⸗ 
lich beftinnmten Größe, welche fich nach dem * 
ber zu verpfändenden Sache richtet, ertheilt werben; 
befreit der Gläubiger aber das Gericht won biefer 
Berantiwortlichkeit, jo kann er auch Über jene Summe 
beftellt werben, u. dann beißt er €. auf eigene (bed 
Gläubigers) Gefahr. Die ertheilten Gre werben in 
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eim hierzu eingeriähtetes Buch (Eonfendbuh, Eon- | Fretismus 2); 3) fo v. w. Conſens; 4) (Meb.), fo 


fentprotofoll) eingetragen, u. über ben ertheilten €. 
wird eine Urkunde (auch Eonfens od. Eonfendurfunde) 
igt. Die neuere Einrichtung ber Hypothe- 
hi * —— indeſſen weſentlich um⸗ 
geändert, |. u. Hypothel. 
'Consensus (at), 1) Übereinfimmung, Ber- 
; bei. ge i entftanbenen Streitigleiten 
k gen innerhalb einer Gonfeifion, dog⸗ 
matifcher Kormeln od. Schriften, zur Herbeiführung 
einer Bereinigung; fo a)jwifgen lutheriſchen 
u. reformirten Glaubenegenoſſen: aa) €. 
Poloniae s. sendomiriensis, Bereinigung ber auge» 
burgiſchen, böhmischen u. helvetiſchen Confeſſions⸗ 
verwandten aus ben polnischen Provinzen zu Sen⸗ 
domir, am 14. April 1570 über bie Lehre von Gott, 
die Menihwerbung Ehrifti, das Abenbmahl; man 
ichtete fich zu gegemieitiger Unterftügung u. 
ur Abfaſſung eines gemeinichaftlihen Lehrbüchs. 
& wurbe 1570 beftätigt zu Poſen, zu Krakau 1573, 
u Betrifau 1578, zu Wladislaw 1583 u. a. O. 
17. Jahrh. erhoben ſich Streitigkeiten dagegen; 
1603 hörten die Lutheraner auf, an ihm zu halten, 
u. alle Verſuche, den €. zu erneuern, bei. von 
Jablonski, find mißlungen; bb) überhaupt bei ber 
Union der Lutheriſchen u. Reformirten Kirchen im 
mebreren beutjchen Landen feit 1817, die in beiden 
Kirchen übereinſtimmenden Lehren im Gegenſatz zu 
dem Dissensus, ben Lehren, worin bie beiden 
Kirchen auseinander geben, 3. B. über Abendmahl 
u. Präbeftination, f. Union; byinnerhalbderfte- 
ormirten Kirche: aa) C. tigurinus, vom Jahre 
1549, wegen der Abenbmahlslehre von Calvin in 26 
Artiteln aufgeletst u. von Bullinger gebilligt u. von 
den anderen Santonen der Schweiz, mit Ausnabme 
Berne, angenommen; er vermitielt, zwiſchen dem 
Zwingliſchen u. Calvinſchen —* hat aber nie 
großes Anfehn erworben; u. bb) Ü. geneven»Is (C. 
pasiorum) , von bemjelben, vom Jabre 1551, wegen 
ber Präbeftinationsiebre, die bier im Calvinſchen 
Sinne fireng formulirt ift, berausgeg. Genf 1552 
u. 8; den anderen Schweizerfirchen überſchickt, hat 
von benfelben feine officielle Annahme gefunden, 
—— Kirche; cc) 0, heiveilens (Tonſens · 
formel, Formula consensus helvetica), Glau⸗ 
bensbelenntni 
verfaßt von 


ſpruch in der ia, in Kurbrandenburg u. * 
land minderte das ſymboliſche Anſehn deſſelben ſo 
febr, daß er ſchon in der erſten Hälfte bes 17. Jahrh. 
als aufgehoben gelten konnte, Gebrudt erſchien er 
1714 u.8.; ed innerhalb ber Lutheriſchen 
Kirche: aa) Ü. dreadensis, vom Jahre 1571, Glaus 
bensbelenntniß der kurfürſtl. fächfiichen Theologen 


ben 0-Ralviniftiihen Streitigkeiten gegen 

q fäafiihen, j. u. Krypto-Kalviniflen; 
bb) €. repetlias Adel vere Juiheranae, Bereinigungs- 
Dane in den Gynfretiftiigen Streitigleiten gegen 
tiſchen Theologen, bei. ©. Calixt, von 

ben {den Theologen 1664 (jhon 1655 von 
Calov jet), vom Oberconfiftorium in Dres⸗ 
t u. von ben Brofefjoren unterfchrieben, 
fomboliihes Anſehn zu erhalten; |. u. Syn⸗ 


v. w. Sympathie u. Mitwirkung. 

Consentement (fr., fpr. Ronglangt'mang), Ein- 
willigung, Genebmigung. Gonfentiren, beiftiinmen. 

Consentes dii, in ber etruftifchen Mythologie 
fo v. w. Complices dii (f. d.), ob. von biefen vers 
ſchieden diejenigen 12 oberſten Götter, 6 männliche 
u. 6 weibliche, welche bie gegenwärtige Weltorb- 
nung leiteten u. ben menf&tigen Angelegenbeiten 
vorgefegt waren; fie wurben auch in dem römischen 
Glauben aufgenommen, biegen bier Jupiter, Nep- 
tunus, Bulcanus, Apollo, Mercurius u. Mars; 
Juno, Minerva, Geres, Benus, Befta u. Diana, 
u. bildeten mit ben Dii selecti die Dii magni, 
ſ. en Mythologie. 

Eonfentia (a. Geogr.), Hauptſtadt in Bruttium 
am Crathis; jetzt Cojenza. 

Con sentimento (itaf., Muf.), mit Gefühl. 

Eonfentiud, 1) Bublius, Dichter, geb. in 
NRarbonne; er ft. um 750; feine Gedichte verloren. 
2) C., Entel des Borig., lyriſcher Dichter; er jchr.: 

rammatica latina, Baiel 1528, 

Eonfequent (v. lat. Consäquens, folgend), 1) 
Tolgere t; 2) feft in Gruudfägen, ſ. Confequen. 

onſequenz (v. lat.), 1) die Beige von Etwas, 

unter dfihtigung der innern Rothwenbigfeit. 
Diefe innere Nothwenbigleit ift entweder eine 
logische, aus ben Gejegen bes Dentens ent- 
uommen, U. we dann auf Berftandesurtbeile ı 
wiſſenſchaftliche Säge die näcdhfte Anwendung. In 
biejen ift C., wenn fie ſämmtlich, aus einem ober- 
ſten abjoluten Grundſatz abgeleitet, in eine ſolche 
Verbindung gebracht worden find, daß, wenn ber 
eine Sat od. Ausſpruch zugeſtanden wirb, auch ein 
zweiter, dritter 2c. eingeräumt werden muß. Ober 
eine moraliſche, in ben Marimen begründet, bie 
ben Willen zu Bolge der Reflerion beſtimmen. So⸗ 
fern aber bie zur Grundlage genommene Marime 
jeldft feine von der Vernunft gebotene ift, wird bie 
E. im Handeln audp der Moralität entgegen fein. 
Gegenjag von C.: Inconfequeny. Gofern 
Sähze od. Marimen aus andern, auf eine mebr od. 
minder gelünftelte Were, mit Beflifjenbeit in Ber- 
bindung geftellt (Eonfequenzen aus etwas gezogen) 
werben, miſchen fich leicht Vorurtheile, Leidenſchaft, 
geh Liebe zu Wigeleien u. Paradoxen, ja 
8 ſt böſer Wille ein, um den Verſtand u. den 

illen irre zu leiten Daher Conſequenzmacherei 
das tadelswerthe Berfahren, wenn man aus Je⸗ 
mands münblichen ob. fchriftlihen Ausdrüden, um 
ihn verdächtig darzuſtellen, allerlei auffallende Fol» 
gerungen zieht; 2) (Rechtsm.), eine Nachwirkung, 
welche das Zugeflänbniß einer Handlung in künftigen 
ähnlichen Fällen bat, um zunächſt bie Bräfumtion 
ber Rechtsmäßigkeit berfelben zu begründen ır. 
durch öjtere Wiederholung im gleicher Art zu ver- 
anlaflen, daß in ber folge ein durch Herlommen 
begründetes Recht daraus abgeleitet werde ; dagegen 
verwahrt dann bie Erllärung: daß eine Handlung 
zwar zugeftanden jei, aber ohne G. für künftige 


gleiche h e. 

Eonjerand (fpr. Kongierang), Grafichait in ber 
Gascogne, Rn n Foif, Comminges u. Catalo- 
nien. Im Wlterthume wohnten bier Die Eonforanni, 
welche Schuggenofien der Eonvenä waren; im 11. 
Yahrb. gehörte das Land den Grafen von Garcaffone, 
kam aber uachber als Vicomt- an bie von Commin- 
ges; die Stadt Gonforanni, — wurde 

1 * 


— 
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von den Grafen von Comminges zerſtört u. iſt nur 
noch bei St. Lizier in Ruinen vorhanden. 

Conſertion (v. fat.), Zuſammenfügung. 

Conferva (Pbarm.), |. Conferve. 

Gonfervabel (v. lat.), erhaltbar. 

Eonfervation (v. lat.), 1) Aufbewahrung; 
2) Erhaltung bei Kraft ıc. Daher Eonfervationd- 
brifte, |. u. Brille; Eonfervationshaus, ſo v. w. Con» 
fervatorium 2). 

Conſervativ, zur Erbaltung dienend. GEonfer- 
vative, politiiche Partei, die das Erhalten ber be» 
ftebenden Berfaffung u. der politiichen Zuflände 
eines Landes beabfichtigt; ihr Syftem heißt Eonfer- 
vatismus. Mleift jchließt fich die conjervative Par- 
tei der Regierung an, doch ift dies nicht immer ber 
er da au von ber Regierung Neuerungen u. 

üdjchritte ausgeben können, die dem Princip bes 
Eonjervatismus — Die confervative 
Bartei hält die Mitte zwijchen den extremen Bar- 
teien, u. auf ihrer Stärke berubt wejentlich das Ge» 
beiben eines conftitutionellen Staates. 


Eonjervatoire (fr., jpr. Kongierwatoahr), jo 
v. iv. Conjervatorium. 


Eoniervator (lat.), 1) Erhalter; daber 2) Bei- 
name Jupiters, vgl. Servator, Soter; 3) Perſon, 
welche über bie Erhaltung u. Verwaltung eines 
Stifts u. dgl. zu wachen bat; 4) in —— u. 
Italien Bolizeiperfon, welche über Aufrechthaltung 
von Statuten, Privilegien u. Ordnungen, über 
Maß u. —— ben Preis ber Lebensmittel u. dgl. 

efetst ift, fo Conservatori di Romas 5) Aufieber 

Über Archive, Naturaliencabinete, Denkmäler, Mus 
feen; 6) €. der @lektricität, jo v. w. Eleltricität- 
ſammler. 


Conſervatorium (v. lat., franz. Conserva- 
toire), 1) in Italien meiſt mit Hoſpitälern ver— 
bundene Anftalten, wo Knaben od. Mädchen freie 
Koſt, Wohnung, Kleidung u.” Unterricht in ber 
Diufik, jei es im Gefange od. auf einem Inſtrument, 
erbalten. Sole E. find Pflanzfchuten für Muſik, u. 
bie berühmteſten Componiften find aus ihnen hervor» 
gegangen. In Neapel gab e8 jonft 3 dergleichen 
Das berfihmtefte das 1537 errichtete Gonfervatorio 
di Sta. Maria di Loretto), jeßt nur noch 1, in 
Denedig 4 für Mädchen ꝛc. Sie führen an ge 
willen Nachmittagen Coucerte auf, bie in Hiuficht 
ber Präcifiou u. ber Reinheit der Stimmen vors 
trefflich find. Jet nennt man C. jede öffentliche 
mufitaliihe Bildungsanftalt fir den höheren Un» 
terricht in der Theorie u. Praris der Tonkunſt. 
Dergleihen C. bejtehen (feit 1792) in Paris, War- 
hau, Prag, Wien (1816), Yeipzig (1842), Köln 
(1849), Müuchen, Berlin ıc.; 2) «Gonfervations- 
baus), eine Art Gewächshaus, un Pilanzen vor 
der Winterlälte zu ſchützen, |. u. Gewächshaus, 


Gonferve («Conserva, Pharm.), Zubereitung 
friiher Kräuter u. Blamen, mit trodenem Zuder, 
um jenen ihre Heilkräfte zu erbaften u. ihnen einen 
bejieren Geſchmack zu geben. Man queticht od. 
wiegt fie zu einem feinen Brei u. reibt in einem 
fteinernen Mörfer jo viel Zuder dazu, daß fie eine 
brödtiche Eonfiftenz befommen. Site halten ſich an 
einem küblen, trodnen Ort in gläjern od. glafirten 
Gefähen verwahrt 1 Jahr, Anı gewöhnlichften ift 
bie Löffelkraut- u. Brunnenkreſſen-C. 
«Conserva cochlearlae, Gonserva nasturtil), Couserva 


beiminthochorten, |. Warm⸗Conſerve; Roſen⸗C. 
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(Conserva rosarum), Sabebaumblätter- € 
(Conserva sabinae). 

Eonferviren (v. lat.), aufbewahren, a 
bei. von Nahrungsmitteln u, Naturalien, |. Auf« 
bewahren; fihconjerviren, fich halten, bauern; 
bef. in dem Zuftande der Kraftu Schönbeit bleiben. 

Conſhohocken, Poſtort in der Srafihaft Mont- 
gomery im Staate Benniylvanien Vereinigte Staa» 
ten von Nordamerika) am Schuyltill-River u. der 
Philadelphia « Norristown-Eifenbabn ; Eifenwerte, 
Majchinenwertftätten; 1200 Em. ; in der Umgegend 
reihe Eifenminen. 

Eonfiderant, Victor, ge 1805 in Saling, 
Schüler Fouriers, deſſen Syftem er ausbilvete, 
verjuchte 1832 vergebens ein Phalanftere zu Condẽ 
fur Bigre zu ftiften u. bielt an mehreren Orten 
Frankreichs, in der Schweiz, Belgien (namentlich 
1845 in Brüffel) u. Deutſchland, ohne feiner Sache 
Anhänger zu gewinnen, Vorträge u. Borlefungen, 
weiche die Theorie des Socialismus obne Spig- 
findigfeit darftellten. Er betheiligte fich bei der Fe— 
bruarrevolution 1848 u. wurde in Die National- 
verjammlung gewählt, wo er zum Berge gehörte. 
Als Theilnehmer an dem Juniaufftande 1848 war 
gegen ihn der Berhaftbefehl mit erlafjen worben, 
aber es gelang ihm, ſich der Berbaftung durch bie 
Flucht zu entziehen, u. er wurde von ber Jury in 
Berjailles 1849 in contumaciam zu lebensläng- 
liher Deportation verurtheilt. Er hatte nd aus 
Belgien nah Norbamerifa gewendet u. in Texas 
große Streden Yand gelauft; um Einwanberer bef. 
aus Eljaß u. der Schweiz dahin zu ziehen, ging er 
1854 nah Brüffel. Er jdhr.: Destinde sociale, 
exposition dl&m. complete de la theorie so- 
cietaire, Bar. 1836—3$, 2 Bbe., n. A. 1847—49. 

Eonfideriren (v. lat.), betrachten, erwägen. 
Daher Eonfiderabel, beträchtlich; achtbar; anjehn« 
lich. Gonfideration, 1) Betrachtung; 2) liberlegung ; 
3) Wichtigkeit; 4) großer Neifrod, ſ. d. 

Eonfiglio (ital., fpr. Konfiljo), Rath; Gonflg- 
lietto (jpr. Konfiljetto), jo v. w. Signoria. 

Eonfignatar (v. lat.), 1) Mitunterzeichner einer 
Schrift; 2) (Eonflgnatair), ſ. u. men 

Consignatio bonörum (lat.), ichnung 
ber Güter durchs Gericht, z. B. bei Erbfällen, Ber- 
Reigerung, Flucht eines Verbrechers. 

onfignation (v. lat.), 1) Niederlegung u. 
Deponirung bei Gerichten; 2) die Überweijung von 
Gütern an einen anderen (Eonfignatair), Damit ber- 
jelbe fie für Rechnung des Beſitzers (Eonfignateur) 
verfaufe. Dergleichen Gonflgnationsgeichäfte werden 
gewöhnlich mit überſeeiſchen Plätzen gemacht, weil 
ber Fabrifant od. Inhaber ber MWaaren mit den 
Abjagquellen unbelannt u. durch die weite Entſer⸗ 
nung verhindert ift, Verbindungen mit Detailliften 
anzulnüpien, um den Berkauf bivect zu bewerk⸗ 
ftelligen. Da er außerdem feine bei ben ſchwanken⸗ 
ben Grebitverbältnifien der von Europa colonifit« 
ten Länder leicht gefährdeten Interefien nicht per- 
fönlih wahrzunehmen vermag, fo bedarf er einer 
Mittelsperſon, welcher er gegen eine Prowifion den 
Berlauf der confignirten Siiter entweder —— 
eignem Ermefjen od. unter Feſtſtellung eines Mi- 
nimalſatzes iiberläßt. Damit indeß der Conſigna⸗ 
teur nicht die Abwickelung des gamen Gefchäfts ab- 

umarten braucht, um zu jeinen Gelbe zu gelangen, 
o traffirt er 2—3 Monate nach dem Tage ber ie 
endung ob. au 30 Tage nach Sicht, je nach b 


Consignatorium alborum bis  Censistorium 


—— Ablommen, auf die Hälfte od. zwei 
rittbeile des facturirten Werthes, um durch Dis⸗ 
eontirung der Zratte mwenigftens einen Theil bes 
Capitals wieder zu Gelbe zu maden. So lange 
nun bie confignirten Waaren einen Markt finden, 
ift es eine bequeme Art, auf bem Wege ber C. Ge 
fchäfte zu machen; gelährlich wird fie aber dadurch, 
daß fie zur Überjpeculation verlodt u. endlich zu 
einer Anbäufung von Gütern führt, welche, weit 
über das Bebürfnif des betreffenden Abjagterraind 
binausgehend, auch zu den niedrigften Preiſen feine 
Käufer finden. Die Folge davon ift, daß bie 
Baarenpreije fort u. fort finfen, daß bie Konfig- 
wataire bie Einlöjung der auf fie gezogenen Wechiel, 
weil fie burch die entwerthete Waare nicht binrei« 
chend gebedt find, verweigern, daß allmälig Zah» 
Iungseinftellungen erfolgen u. endlich eine völlige 
hütterung bes faufmänniichen Credits eintritt. 
ignatorium alborum (Kirchenw.), Fir- 
mungsbaus. 

Eonfigniren (v. lat.), 1) eine Summe nieber- 
legen; 2) an Jemand Waaren in —— 
Ed. 2) geben; 3) zeichnen, bezeichnen, aufzeichnen, 
hberkäreiben: 4) (Frienem), das Militär zu etwas 
aumweijen, ibm einen Ort beftimmen, wo es fich auf» 
balten muß, 3. B. es in bie Kaferne c., u. bies fann 
ebeufowohl als Strafe (als gelinder Arreft) wie 
zur Bereithaltung für irgend einen Zweck erfolgen; 
dieſe Orbre: Eonflgne (fr., ſpr. Kongfinj). 

nsiliarius (lat.), Ratbgeber, Rath. 

Eonftlinum (a. Geogr.), jefte Stadt in Brut- 
tim, jetzt Eonfignano. 

Consilfum (röm. Ant.), 1) ridhterliches Gut- 
achten, Ausſpruch; 2) Rath, den man Jemand gibt; 
baber ©. abeundi, ber Rath wegzugeben, Univerfi- 
tätsftrafe, gemäßigter Grab ber Relegation, I. u. 
Univerfität; daher Conſiliiren, fo beftrafen. Ü. 
alternum, Ausipruc eines Richters, den die Bar- 
teien abwechſelud verwerfen. €. medicum, ärztliches 
Gutachten über einen jehwierigen Krankheitsfall, 
eines ob. mehrerer Arzte. Bgl. Conjultation. 


Eon t (vo. Tat), feſt zuſammenhängend, 
dauerhaft, derb. 

Consistentes (lat., Stehenbleiber), biejenigen 
Chriften in ber älteften Kirche, melche ben er- 
fien u. gelindeften Grab ber Kirchenbuße zu tragen 
hatten, indem fie zwar bei ben Gläubigen, melde 
das Sacrament empfangen wollten, im Deittelichiff 
per, das Sacrament jelbft aber noch nicht geuießen 


Eonfiftenz (v. lat.), 1) Beſtand; 2) der Zu- 
ftand eines förperlichen Stoffes, in welchem berfelbe, 
wegen Zufammenbangs feiner Heinften Theile unter 
einander, einen merfliden Widerſiand feiftet. Ein 
Körper ift in dieſer Hinfiht von harter od. von 
weicher &., verliert aber durch Zerbrödelung, Zer- 
fallen, Auflöfung zc. feine C.; lodere Körper, 3. B. 
Sand, Pulver, dagegen befommen C., wen h in 
eine Miſchung mit bindenden Körpern gebracht 
werben, Br Ä Blüffigfeiten, wenn fie Zufäte be» 
tommen, bie fie zähe u. allınälig breiartig machen, 
cd. durch Gefrieren, Gerinnen ıc. 

Eonfiftorial (v. lat.), was fih auf ein Conft- 
forium (f. d.) bezieht. 

Consistorium (fat.), 1) Ort, wo viele Men- 
—— beijammen ſtehen; 2) (röm. Ant.), die Ber- 
mlung ber Käthe, welche bie römiſchen Kaijer, 
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bef. Habrian, um fich hatten, welche Gericht hielten 
u. ratbichlagten, u. das. palatll bildeten ; bie Mit» 
Be biegen Consistorianl (Proceres sacri pa- 

atii), u. waren theils orbentliche (Comites con- 
sistoriani), theils zugezogene; 8) in ber Katho- 
liſchen Kirche die päpftliche Rathsverfammmlung, 
ein Zufanımentritt ber Sarbinäle, unter dem Bor- 
fig des Papftes, zur Berathung u. Entſcheidung 
wichtiger allgemeiner Kirchenangelegenheiten; es 
ift entweber ein öffentlihes (außerorbent-» 
lihes) C. welches nur bei befonderen Angelegen« 
beiten, 3.B. beim Empfang auswärtiger Gejanbten, 
bei Berichtserftattungen eines zurüdgelehrten päpft- 
lihen Legaten a latere, beı Finalentſcheidungen 
über Canoniſationsproceſſe ꝛe. mit großer Feierlich⸗ 
leit im Beiſein mehrerer Prälaten gehalten wird; od. 
ein geheimes C., bei welchen blos die Cardinäle 
gegenwärtig find, worin die Ernennung neuer Kar» 
dinäle, Grtheilung des Palliums, Ernennung u. 
Confirmation der Biſchöfe, Patriarchen u. Coad- 
jutoren, Errichtung neuer Bisthiimer u. andere 
wichtige Kirchengegenftände berathen werben, doch 
nur jolhe, bie nicht erft eine gerichtliche Unter» 
ſuchung u. Bentilation nöthig baben, denn biefe 
fommen zuvor an einen Ausihuß von Kardinälen 
(Congregatio consistorialis). Das E. wird meift 
zweimal im Monate an einem Montage gehalten. 
Der Bapft fammelt die Stimmen bes &., aber 
braucht fih nicht daran zu binden. Auch die Bi- 
ſchöfe haben ibr C. aus Canonilern der Kathebrale u. 
andern geiftlichen Räthen, unter benen ſich zuweilen 
auch ein weltlier Rechtsgelehrter befindet, nach 
Willkür zufammengejegt. Es ift an die Stelle des 
Presbyteriums ber alten Kirche u. des Archidialo—⸗ 
nats ber fpäteren gefommen. Der Generalvicar 
(Gonfiftorialpräfes) führt Dabei in Abweſenheit des 
Biichofs den Ya Der Biſchof hört zwar bie 
Stimmen der Confiftorialen, ift jedoch nicht daran 
gebunden. 4) Bei den Proteftanten ein Collegium 
zur Oberleitung ber geiftlichen Angelegenbeiten. Es 
beißt Yandes- od. Ober-E., wenn e8 noch an- 
bere Collegien in dem einzelnen Yandestbeilen, Bro» 
vinzial»-Confiftorien, unter fih hat. An der 
Spige ftebt ein, meift weltlicher Bräfident, die Ges 
ſchäfte werben von geiftlihen u. weltlichen Rätben 
beiorgt. Das Recht, ein E. anzuorbnnen (Consistorli 
Jus) , gehört dem Regenten (vorausgejettt, wenn er 
ſelbſt ewangeliich ift), jonft auch Stanbesberren u. 
Städten, wenn fie ſich das Recht dazu erworben bat» 
ten ; legtere hießen Mediat-Conjiftorien. Den 
Inhabern des Kicchenregiments fteht auch die Befug- 
niß zu, die Glieder des E. zu ernennen, die Gegen» 
fände, über welche es entſcheiden joll, den Umfang der 
Gerichtsbarteit (nach geograpbiichen Grenzen) zu be⸗ 
ftimmen u. die Oberaufjicht zu führen. Die Geichäfte 
eined C. (Gonfitorialgewalt) find nach dem Willen 
bes Landesherrn verſchieden; oft liegt Die ganze Ge- 
richtsbarfeit über alle geifttichen Perſonen in ihrem 
Geſchäitslreiſe, oft nur die Entſcheidung über geift- 
lie Arıgelegeubeiten, Prüfung der Geiſtlichen u. 
Scullebrer, Bejegung ber geiftlicden Stellen, Ebe- 
angelegenheiten, Aufficht über die Gottespienftorb« 
nung, Oberverwaltung des Kirchenvermögens ꝛc.; 
in einigen Yändern ift es mit dem Negierungscol- 
legium vereint. Das erfte proteftantiiche E. wurde 
1537 zu Wittenberg, das andere 1543 zu Leipzig 
errichtet: nach ihnen find Gonfiftorien in allen pro» 
teftantijchen Yänderm errichtet worben; 5) an man« 
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hen Univerfttäten, 3. B. in Kiel, fo v. w. Akademi⸗ 
"* Gonsobrini (at), 1) Kinberzmeier Sm 

ns0 at.), 1 er zweier Schweftern; 
2) Geichwifterfinder. — 

Eonforiiren (v. fat.), vereinigen; daher Conſo · 
ciation, Vereinigung. 

Eonfolabel (v. iat.), tröſtlich; daher Conſolant, 
troſtreich; Eonfolation, Troſt. 

onſolati, gräfliche Familie, begitert in Süb- 
tyrol, ftammt aus Bolano, fiedelte fich im 16. Jahrh. 
in Trient an, wurde 1603 in den beutfchen Heichsabel«, 
1790 in den Reichs» u. 1836 im den öfterreichiichen 
Grafenftand erhoben. Der erfte, ber fih in Trient 
nieberließ, war 1) Vincenzo, welcher 1557 Fon⸗ 
tana Santa bei Trient gründete, 1578 Podeſta von 
Trient u. 1603 mit dem beutichen Reichsadel begabt 
murbe. 2) Bincenzo, einer feiner Nachkommen, 
mwurte 1790 von dem Kurfürfien — von 
Baiern, als Reichsverweſer, in den Grafenſtand 
erhoben; er erwarb durch ſeine Gemahlin, Eliſabetta 
dei Perotti, Povo mit vielen Gütern; ſein jüngſter 
ae 8) Beter, geb. 1758, war 1803 u. 1804 
obefta von Trient u. fl. 18135 er erwarb durch 
feine Gemahlin, Joſepha, geb. Gräfin von Qua» 
rienti (ft. 1836) Seregnano; 4) Graf Bincenzo, 
Sohn bes Bor., geb. 1803, ift vermählt feit 1827 
mit Marianna, geb. Freiin von Buffa; fein ältefter 
Sohn Ferdinand ift geb. 1833. 

Conſolation, Iufel, zur Gruppe Tonga ob. 
Freundſchaftsinſeln gehörig (Polynefien). 

Conſole, Joſeph, Stempelamtsvorfleher in 
Mailand, Erfinder der Conſoleſchen Sewehrſchloͤſſer, 
f. u. Schloß. 

Eonfole (fr., fpr. Kongfohf), 1) ein verzierter 
Kragflein; 2) (Eonfolhen), ein Meubel, in Form 
eines Heinen, an die Mauer befeftigten Tiſches, 

ewöhnlich an Pfeilern, unter Spiegeln, Uhren, 
Statueiten 2c. angebracht. 

Consolidantia (Conselldatlra, lat.), Mittel, 
welche nach geheilten Wunden, auch SKnocen- 
brüden, od. nach MWiebereinrihtung verrentter 
Glieder, die Befefligung der Theile bewirken follen. 


Eonfolidiren (v. lat.), befefligen, ftärfen, ver- 
einigen; daher Eonfotldation, 1) Bereinigung; fo: 
&. einer Wunbe durch Heilung; 2) Wiedervereini⸗ 

ng eined von einem Gute abgetretenen Grund» 

ildes mit bem Gute, ſ. Appropriiren; 8) jo v. w. 
Commafjation. 

Conſols, englifhe Staatspapiere. Diele 38 €. 
(Sonfotidirte Unnuitäten, Three per cent con- 
sols, od. Con-olidated annuitıes) bilden ben 
Haupttheil ber —— Staatsſchuld u. find bie 
an ber Londoner Börſe am häufigſten vortommen- 
ben Effecten, weshalb fie auch den meiften Schwan⸗ 
tungen bes Curſes ausgeſetzt find u. durch ben 
Stand ihres Eurjes fiir alle übrigen Stode maß» 
ee. werben. Ihr Name rührt davon ber, daß 

751 mehrere einzelne, von einander getrennte 
— zu einem Stod vereinigt (conſolidirt) wurden, 

iefer Stod belief ſich damais auf 9,137,821 Pfd. 
Sterling, ift aber durch fpätere Anleihen fo bes 
beutenb angewachſen, baß er = Anfange 1838 
357,166,317 Pfd., 1844 370 Mill. Pfb., 1853 
507,860,623 Pb. betrug. Die Divitende ift am 
5. Ian, u. 5. Juli zahlbar, u. der Curs der 38 €, 
(nämlich fir 100 Pfd. Sterl. Nennwerth) war 
Anfang 1848 85—86, im März SI u. bob fih 
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dann allmälig bie 1851, wo er 97 erreichte. 1853 
beim Ausbruch des Orientalifchen —* ſank er 
auf 94—93, im April 1854, wo ſich die Weſtmächte 
am Kriege betheiligten, auf 86, ftieg nach dem 
Parifer Frieden 1856 auf 934 u. wid 1857 bei 
Ausbruch der Indiſchen Unruben auf 89, bob ſich 
aber zu Anfang 1858 auf 94. Am niebrigften 
ſtand der Curs 1814, nämlich auf 23). Die ver 
bältnigimäßig geringen Eursihwankungen während 
bes Zeitraums von 1848— 1858 geben ein Zeug ⸗ 
niß für die feftigfeit des engliihen Staatscredits. 
IR von englifhen Stods in Allgemeinen bie Rebe 
(d. h. ohne nähere Angabe ber Gffecten), inbem 
man 3. B. fagt: bie englifchen Fonds fieben 90, fo 
find damit immer dieſe 35 C. gemeint. Unter Eon 
fotidirten Fonds u. Eonfolidirten Renten aber über» 
haupt verfteht man nicht blos folche, welche aus ber 
Bereinigung (Confolidbation) mehrerer einzel» 
ner Fonds entftanden find, fondern auch die ge- 
dedten, db. b. folche, für beren Zinszahlung be» 
ftimmte Staatseinfünfte angewiefen find. 

Eonfommö (fr.), Kraftbrübe aus abgebratenem 
Rind», Kalbe, Hühnerfleiih u. Schinken, mit Zufak 
von Zwiebeln, Sellerie, Peterfilienwurzeln, Mobr- 
rüben, Musfatenblüthe ıc., in einem Keſſel mit 
Waſſer ohne Salz ausgelocht, durchgeſeiht u. mehr 
ob. weniger eingelocht, je nachbem fie fräftig u. 
ftart fein ſoll. 

Eonfonant (v. lat., Mitlauter), Laut, welcher 
nur in Berbindbung mit einem Bocal ausgeſprochen 
werden kann, ſ. u. Laute, 

Eonfonante, muſilaliſches Inftrument mit Fuß- 
geftell u. boppelter Dede, an jeder Seite mit Saiten, 
wird wie bie Harje behanbelt. 

Eonfonanz (v. lat), 1) bas an Er- 
Mingen von 2 Tönen, wobei das Gehör fi ae 
Weiteres berubigt fühlt; das Gegentbeil Diſſo— 
nanz; 2) ber böbere Ton eines conjonirenden 
Zonverhältniffes ſelbſt, mithin ein gewiſſes Inter- 
vall, u. zwar das ber Octave, Duinte, Quarte 
(durch Umfehrung ber Duinte), Terz u. Serte 
(dur Umkehrung ber Terze). Da bie Octave, 
Duinte u. Duarte nur unter einer Geftalt er 
die Benennung rein) als C. vorlommen , 
fo neunt man fie volllommene €., bie Terze u. 
Serte dagegen unvolllommene, weil fie als 

roße u. Meine vorfommen; 8) (PBoet.), ber 
— Poeſie der ganze Keim, —— 

Conſoniren (v. lat.), mittönen, jo CTonſonirende 
Intervalle, ſ. u. Intervall. 

Eonfopiren (v. fat.), 1) einfchläfern; 2) be- 
rubigen; 3) in Vergeſſenheit bringen. Daher Eon- 
fopiation, Eiufchläferung, Beruhigung, Berwiſchen 
** * Gedä a — 

onſoranni (a. Geogr.), Voll im Aquitaniſchen 
Gallien mit der gleichnamigen Hauptſtadt; jeht 
— in —— 4 

on sordino (itaf., , mit bem Dämpfer. 

Eonforten x lat.), Genoffen; 1) (Comsories 
Iltls), alle bie ein u. daſſelbe Recht 
vor Gericht verfolgen; 2) Gefährten, bef. in ver- 
ächtlicher Vebeutung. 

Consortium (Cousortlo, Lat.), 1) Gefellichaft; 


2) Ehe. 

— (Abbrev.), auf —— fo v. w. Con- 
erge, d. b. beſtreue die Pillen (gewöhnlich mit 
emen lycopodiı). 
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Eonfpieiren (v. Tat), erbliden. Daher Eon 
nee 1) Anficht; 2) Überficht, lid; 3) Ber- 
zeichniß. 

Conſpiriren (v. lat.), fich verſchwören; daher 
Conſpiration, 1) ——— 2) Berſchwörung, 
Menterei ; Conſpiranten, chworne. 

Con spirito (ital., Mufif), mit geiſtvollem 
Vortrag. - 

Consponsor (lat.), Mitblirge. 

Eonftabiliren (v. lat.), beieftigen. 

Eonftable (ipr. Konftäbt), Buchhändler in Edin« 
burg, einer der größten in Großbritannien, Berleger 
WB. Scott u. vieler anderer ausgezeichneter Schrift» 
fteller, 30g durch feinen Fall 1826 (2,800,000 Thir. 
N den W. Scotts nach fi; ft. einige Jahre 
Darauf. 

Eonftabler (Sonftaber, v. fat. Comstabularlus), 
1) Zeltbruder, Kalernentamrad; 2) in Zürich im 14. 
Zabrh. ein Mitglied einer Kriegegelellichaft, die auch 
an tem Ratbe il hatten; vgl. Schweiz (Geſch.); 
3) jpäter ein Artillerift, ver mit ber Bedienung 
ber Geichlige uinzugehen wußte, meil dieſe zuerſt 
nah dem frieden zurückbehalten u. in Kajernen 
vereint wurden, j. u. Artillerie ILI.; 4) anf Kriegs⸗ 
fchiffen einer ber Lente, welche bie Aufficht über 

ulver, Munition, Gejchüte ac. haben. Sie find 

bülfen des Dber-E»8 u. werben wieder von 
den Matroſen, die das Geſchütz laben 2c., unterftilgt, 
ihr Aufenthaltsort, Tonſtablerskammer, ift zroijchen 
dem 1. u. 2. Ded; 5) (engl. Constable, von Comes 
stabuli, fpr. Eonftäbel), in England jonft jo v. w. 
Connetable, eine lehnbare Würde, die unter Hein» 
rich III. mit Eduard Stafford, Herzog von Buding- 
bam, der wegen Hochverraths — wurde, 
erloſch; doch gab es ſeit Ednard I. Uigh-O. welche 
die Landesbewaffnung unter ſich hatten, u. noch 
jetzt gibt es bei Krönungen n. dgl. einen erwählten 
Groß-E., eine hohe Ehrenwürde; 6) jetzt im 
England eine Berfon, die auf Erhaltung der Polizei» 
ordnung u. der Rube zu ſehen bat; Bollzieher ber 
Befehle des Friedeusrichters. Ohne Waffen führen 
fie entweder einen 3—4 Fuß langen hölzernen 
Stab, an dem oben das lönigliche Wappen befeftigt 
ift, od. (gemöbnlich) einen Heinen 4 Zoll langen 
meifingnen. Wer fie hiermit berühren, muß ibnen 
zur Defefeigen, u. im Widerjeglichteitsfalle muß jeder 
Borübergehende, von ihnen zu Hülfe gerufen, ihnen 
beiſtehn, u. Die Achtung vor dem Geſetz ift in Eng» 
fand fo groß, daß ibnen in ber Kegel jeder gehorcht. 
Sie erhalten für jeben ergriffenen bedeutenden 
Berbrecher 10— 15 Pf. Ihre Würde ift meber 
lebenslãnglich, noch eigentlich mit Bejoldung ver⸗ 
nüpft, jondern fie werben jährlich aus der Ger 
meinte gewählt ob. für einzelne Fälle, wo man 
viele E-8 braucht, mie Volfsfefte, öffentliche Auf⸗ 
züge, ob. wenn man Unruben fürdtet, bei. ver» 

ichtet (Special Constables). Ihr Dienft 
ift vefchiwerlich, u. Reiche kaufen fich oft durch eine 
bebeutende Summe fie erjeende E-8 (Deputy- 
Constable), für deren Betragen fie jeboch ver⸗ 
antwortlich find. Soldaten, Prediger, Ärzte, Sache 
walter x. find von dem E-bienft frei. Auch gewährt 
bie Überführung eines todeswürbigen Verbrechens 
einen Freiſchein. In London verfeben in blaue, bei 
London mit dem Stadtwappen geftidte, bei Weſt⸗ 
minfter mit Treffen beſetzte Röde, mehr livrée⸗ ala 
uniformimäßig gefleibete, micht bewaffnete, bejolbere 
&6 (Police Constables) feit dem Miniſte⸗ 
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rium Peel 1829 ben Pofizeibienfti, u feitbem find 
auch bie Diebftähle feltener geworben. Freilich find 
auch eine ungemeine Anzahl u. in fehr belebten 
Straßen fleht man oft 2—4 E. an ber Kreuzung 
Wache halten. Eine ähnliche Einrihtung, aber mebr 
militäriſch organifirt, war bie in Berlin 1548 von 
Hinteldey eingeführte Schutzmannſchaft. 

ü Eonftance (fr., ſpr. Konftangs), jo v. w. Con⸗ 

anze. 

Eonftang, C.I.Flavius Julius, 3. Sobn 
Conſtantins des Großen u. der Fauſta, geb. 320 
wurde 333 Cäſar, erhielt bei der Theilung des 
Reichs feines Vaters (335) als Cäſar Illyrien, 
Italien u. Afrika u., nach ſeines Bruders Con« 
ſtantin Beſiegung u. Tod, auch Gallien, Spanien 
u. Britannien; er war ungebildet u. Schmeichlern 
zugängig, als Jagdliebhaber von dem Heere gemif- 
achtet u. wurde 350 von Magnentius ermordet, 
f. Rom (Geih.). 2) €. II., Conftantins IIL 
Sohn, byzantiniſcher Kaijer 641—669, ſ. Byzan⸗ 
tiniſches Reich. 

Eonftant (v. fat.), beftändig, bebarrlich, un⸗ 
veränberlih; daher conflante Größe eine jolche, 
deren Werth ſich micht verändert; conflante Vieb 
race, welde ihre guten Eigen chaf.en fortdauernd 
in fich erhält, forterbt; dies kann bei edeln Original⸗ 
racen nur geſchehen, wenn man fie rein erbält, bei 
durchkreuzten Racen nur mit gänzlicher Bollendung 
der Bereblung. 

—— Pſeudonym für Wurzbach. 

Conſtant de Rebecque (ivr. Kongſtang d' Re 
bed’), 1) Samuel, geb. 1729 in Genf, ſtammte 
aus einer wegen Aufhebung des Edicts von Nautes 
ausgewanberten reformirten Familie, war Offizier 
in holländiſchen Dienften; zog ſich bald zurüd u. ft. 
1800 in Genf. Er war freund u. Berchrer Boltaires 
u. jchr. die Romane: Camille, Paris 1794, 4 Bre. 
(deutjh von Jünger, Lpz. 1786 f.) u. Laure de 
Germosan, Par. 1787, 7 Bde. (beutih von 
Schatz, vpz. 1798 f). 2) Benjamin, Sohn des 
Bor., geb. 23. Dct. 1767 in Genf, ging 1791 nad) 
Paris, um fih den Staatswifjenfcharten zu widmen, 
dann lebte er eine Zeit lang in Edinburg u. jpäter in 
Erlangen, wo er die Univerfität bejuchie. Nachdem 
er am Braunjchweiger Hofe im die höheren Kreiie 
eingeführt worden war, kehrte er 1795 nach Paris 
zurüd, um das franzöſiſche Bürgerrecht feiner Fa— 
milie geltenb zu machen. Dort verfehrte er mit 
frau von Stacl, warf fih als Journalift u. Volls— 
rebner auf die politiiche Karriere, mdem er anfangs 
das Directorium, dann, als er Mitglied des Tris 
bunat® gemorden mar, ben Conſul Bonaparte 
heftig angriff. In Folge deſſen wurde er aus 

ranfreich vermwiejen, lebte ſeitdem an mebreren 

rten Deutſchlands, beirathete in Hannover eine 
ia Hardenberg u. beſchäftigte fih mit dem 

tudium der Deuticen Literatur. &o bearbeitete 
er u. a. Schiller's Wallenftein für die franzöſiſche 
Bühne. 1814 fehrte er nach Paris zurüd u. ſchloß 
fi an bie liberale Partei an; bei Napoleons Rüds 
tehr von Elba wurde er Staatsrath, hielt ſich nad 
ber Reftauration einige Wochen in England auf u. 
fehrte 1816 nach Barıs zurüd. Er entwidelte num 
eine agitatoriſche bätigfeit als politiſcher Schrift» 
fteller u. Redner, theils in Flugſchriften u. Zeitungs« 
artitein, teils durch Öffentliche Vorträge für den 
Liberalismus fänpfend. 1519 wurde er vom Der 
partement Sarthe u. ſpäter auch von Paris zum 
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Deputirten gewählt u. trat als ein eben fo ge- 
wanbter wie unerjchrodner Parteiführer gegen das 
Minifterium Billile indie Schranken. Unter Karl X. 
zog er, refignirend, fih von ber Politik zurüd u. 
wandte fich religiöien Forſchungen zu, bis ihn bie 
Revolution von 1830 wieder auf den politiichen 
Schauplat rief. Louis Philipp erhob ihn zum 
Staatsrath u. ſchenkte ihm 200,000 Fres., welche 
er unter der Bedingung annahm, auch ferner feine 
freie Meinungsäußerung beibehalten zu dürfen. Er 
ft. wenige Donate jpäter amı 8. Dechr. 1830; 
Ihr. De la force du gouvernem, actuel de la 

rance, Par. 1793; De Aug vs de conquäte 
et d’usurpation, @ött. 1813; M&moires sur les 
Cent jours, 1822, 2. Aufl. 1829; De la religion, 
1824—30, 3 Bbe.; Discours prononc6s A la 
chambre des deputs, 1833, 3 Bbe.; Du poly- 
thdisme romain, Par. 1833, 2 Bbe.; Cours de 
politique constitutionelle, neue Aufl., Par. 1836, 
4 Bbe.; den Roman: Adolph, ebd. 1816; ME- 
langes de lit. et de polit., ebd. 1929; Über die 
Berantwortlichleit ber Minifter, deutich von Elen- 
dahl, Neuft.a.d.D. 1831; gab auch Filangieris 
Werte, Bar. 1822, 5 Bbe. heraus. 

Eonftante, in ber Integralrehnung biejenige 
Größe, welche nach ber Integration einer Differen- 
tialgleihung dem Integral beigefügt wird; ihr im 
allgemeinen unbeftimmter Werth läßt fich in ein- 
zelnen Fällen aus ben befonderen Bebingungen ber 
ftimmen. 

Constantia (lat), Beftänbigleit; allegoriich 
bargeftellt als mweiblihe Figur, das Füllhorn im 
Iinten Arm u. eine aufgerichtete brennende Badel 
in ber Rechten. 

Eonftantia (Sonftanze), weiblicher Name, be— 
zeichnet die Beftändige. I. Römerinnen. 1) 5la- 
via Julia Balerıa, Schwefter bes Kaijers Con— 
ftantin bes Großen u. feit 313 Gemahlin des Lici- 
nius; als fie den zwijchen beiden ausbrechenden 
Krieg nicht zu hindern vermochte, kehrte fie zu 
ihrem Bruder zurüd u. ft. 329. 2) Tochter bes 
Conftantius Chlorus, erft Gemahlin des Gallus, 
feit 375 des Kaifers Gratian. 83) (St.), Tochter 
Conſtantins des Großen; war mit dem Conful 
Gallicus verlobt, wurde aber dadurch, daß fie auf 
dem Grabe der Sta. Agnes von einer Krankheit 
gebeilt wurbe, zum Chriftenthbum befchrt, bezog 
nun eine Wohnung bei dem Grabe jener Heiligen 
u. ft. Mitte des 4. Jahrh.; Tag ber 18. Febr. 
II. ————— 4) Deutſche Kaiſerin: 
4) C., Tochter des Königs Roger IL von Si— 
eifien, 1185 vermählt mit Kaifer Heinrih VI, 
wurde, als ihr Neffe Wilhelm IT. 1189 geftorben 
war u. Tankred tie Herrichaft über Sicilien an ſich 
riß, von den Salernitanern gefangen u. von 
Taunfred in Haft gehalten. Der Bapfı befreite fie 
jedoch 1193 durch das Interbict Über Sicilien; fie 
ft. 1198 in Sicilien u. war Muiter des Kaiſers 
Friedrih II. B) Königinnen: a) von Frank— 
reih: 5) E., die Weiße genannt wegen ihres 
Teints, Tochter des Grafen Wilbelm I. von Bro» 
vence u. Abdelbeids von Anjou, zweite Gemahlin 
des zn. Robert I. von Frankreich. 6) E., Tochter 
Alfons VII. von Gaftilien, feit 1154 Gemablin 
König Ludwigs VII. von Frankreich; gebar ibm 2 
Töchter u. ft. 1160. 6) Bon Polen: 7) E., 2. Tod» 
ter des Erzberzogs Karl von Ofterreich, Entels bes 
Kaifers Ferdinand J.; war in 2. Ehe 1605 mit 
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König Sigismund von Polen vermäßft u. fl. 1630. 
Bon Portugal: 8)E. Billenavon Cafti- 
lien, Gemahlin des Königs Peter I. von Portugal, 
flarb 1340 aus Kummer, weil er ihr Hoffräulein, 
Inez de Eaftro, ihr vorzog. dd Bon Gicilien: 
9) E. Tochter bes Königs Manfred u. der Beatrig 
von Savohen; wurde nad Eonrabins Tode ein« 
zige rechtmäßige Erbin von Neapel u. Sicilien, 
beifen Rechte fie dem König Peter von Aragon, 
mit welchem fie feit 1261 vermäblt war, zubradhte. 
Erft nah der Sicilianifhen Veſper gelangte fie 
um Befit von Gicilien u. fi. 1297 in Rom, 
Sicilien (Geſch.). €) Andere Kürftinnen: 
Martgräfinvon Meißen: 10) T. Tochter bes 
Herzogs Leopold bes Ehrenreihen von Oſterreich, 
1236 mit Markgraf Heinrih dem Erlauchten von 
Meiken vermählt, wurbe von ihrem Bruder, Herzog 
Friedrich dem Erlauchten von Ofterreih, im Braut- 
bette überfallen u. gezwungen, aller Ausfteuer zur 
entfagen; fie ft. 1243 u. war Mutter Albrechts bes 
Unartigen u. Dietrichs bes Jüngeren. 

Eonftantia (a. Geogr.), 1) der Hafen von Gaza; 
2) ipäterer Name der Stabt Salamis auf Eypern; 
8) jo v. w. Antoninupolis; 4) jo v. w. Antarabos; 
5) bei den Alten —— 6) (n. Geogr.), Haupt⸗ 
ort eines gleichnamigen Bezirkls in dem britiſchen 
Capdiſtricte (Afrika), ſüdlich von ber Capſtadt, 
berühmt durch den Conſtantiawein, ber nur in 3 
Weinbergen wächſt: Hoch-E. (Ban-Reenen), Groß⸗ 
€. (Eioete), Klein⸗C. (Eoligne). Die Weinbauer 
find reiche Yeute u. beſitzen elegante u. bequem ein» 
gerichtete Häufer, von Weinbergen u. Gärten unt» 
14,000 Ew.; 7) Billa im oſtindiſchen Diftrict 
!udnomw. 

Eonftantin (Eonftantinus, lat., der — 
I. Fürſten. A) Römiſche Kaiſer: I) Ca— 
jus Flavius Valerius Aurelius Clau— 
dius T., der Große genannt, Sohn bes Con- 
ftantius Chlorus u. ber Helena, geb. 28. Febr, 
274 n. Chr. in Naiffus in Möfien od. in Dres 
panum in Nilomebien; kämpfte, 18 Jahr alt, 
unter Diocletianus, bei bem er nah ber Er— 
wählung feines Vaters — Mitregenten als Gei- 
ſel war, dann unter Galerius in Perſien gegen 
Narſes. 305 begleitete er feinen Vater auf dem 
Zuge gegen bie Sitten, u. als berjelbe bier 306 
Bee wurde E. von dem Heere zum Auguftus u. 

mperator ausgerufen, u. obgleich ihn Galerius 
nicht als Auguftus anerlennen wollte, fondern ihm 
nur den Cäſartitel bewilligte, nahm er doch Gallien, 
Spanien u. Britannien in Beſitz. Zu C., der in 
Gallien die Franken gejchlagen u. ihre Anführer ben 
wilden Thieren vorgeworfen hatte, floh aus Rom 
fein Schwiegervater Marimianus, welder jchon 
305 mit Diocletianus bie Regierung niedergelegt 
hatte u. nun wieber bie Herrichaft gegen Galerius 
ergreifen wollte. C. empfing ihn freuublich, verwei⸗ 
gerte ihm aber ben faiferlien Titel u. ließ ihn, als 
er ibn auf einem Morbanjchlag ertappt hatte, 309 
binrichten. Galerius ftarb 311, u. €. zog nun auf 
die Einladung ber Römer nach Italien gegen Ma- 
rentius, um bie Römer von beffen Tyrannei zu be» 
freien. Auf diefen Zuge fol ipm, nach Eufebius, 
ebe der Kampf begaun, am Mittag ein flammen- 
bes Kreuz am Himmel, mit ber Inſchrift: 2» rovsw 
vix« (In hoc vince, unter biejem [Zeichen] fege), 
u. in ber barauf folgenden Nacht Ehriftus ſelbſt im 
Traume erjchienen fein, ihm gebietend, eine jenem 
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chem Befehle geborhend er wirklich bei Nom ben 
Magentius —* u. ſich ſo auch zum Herrn Ita⸗ 
liens machte. Auch Maximinus, der Regent ber 
orientaliihen Provinzen, ſiarb bald, u. nur Licinius 
war als jein Nebenbubler übrig, dem er 313 jeine 
Schwefter Conftantia vermählte. Das Bündniß, 
welches C. mit Yicinius in Mailand nüpfte, wurbe 
aber bald gebrochen, Licinius wurde 314 bei Cibalis 
in Pannonien u. zulegt 323 bei Chalcedon gefchlagen, 
u. ungeachtet ihm C. das eibliche Beriprechen feiner 
Sicherheit gegeben hatte, auf deſſen Befehl erbrof- 
felt. So hatte bie römische Welt wieder nur einen 
Herricher. €. verlegte die Refidenz von Rom nad 
Byzanz, welches nad ihm Eonftantinopel genannt 
wurbe. Unter ibm ſchwanden bie legten Kefte bes 
alten römijchen air Mar u. das Steuer- 
weſen wurde zum ärgjten Drud des Volles ausge 
bildet (f. Rom [Geid.)). Übrigens ficherte er die 
Nechtöpflege, gründete Rechtsſchulen, begiuftigte 
Künfte u. Wiſſenſchaften, löfte die Prätortaner auf 
u. teilte das Heer in 2 Theile, deren einer im selbe, 
der andere in den Stäbten in Garnifon lag u. als 
Polizei diente; feit 334 berief er viele Sarmaten 
nach Thracien u. Macebonien u. den 4 Theilen 
des Reiches gab er Statthalter, welche bie Juſtiz, 
Bolizei u. Finanzen ber Länder mit vermwaltes 
ten; bie Einrichtungen an feinem Hofe hatten viel 
orientalifche Formen; er begünftigte das Chriften- 
thum (f. d.) jehr, welcher Umftand ihm den Bei- 
namen des Großen brachte. 337 fühlte er ſich in ber 
Oſter woche — unwohl, ließ ſich, als die war⸗ 
men Bäder in Drepanum ihm keine Erleichterung 
gewährten, nad Aukyrona bringen, wo er von 
Tuſebius, Biſchof von Nikomedien, auf dem Bette 
etauft wurbe u. bald barauf am 22. Mai ftarb. 
rt wurde in ber von ibm erbauten Apoſiellirche 
in Gonftantinopel beigelegt. Er war vermäblt ın 
1. Ehe mit Minervina, in 2. Ehe mit Fauſta, Tod: 
ter bes Marimianus, u. hatte von Vetter 3 Söhne: 
Conſtantin, Eonftantius u. Conftans; den Sobn 
erfter Ehe, Criſpus, ließ er ermorden. Yebensbe- 
Ihreibungen von Euſebios (berausgeg. von Heini- 
chen, Xp3. 1830) u. Manſo (Bresi. 1817). 2) Clau⸗ 
bius lavins Julius C. II., des Vor. ältefter 
Sohn, geb. 316 in Arles; wurbe 317 Cäſar u. 
lämpfte fiegreich gt en die Sarmaten, erbielt bet ber 
Theilung 335 ien, Spanien u. Britannien u. 
mwurbe nach feines Baters Tode, 337, Auguftus; er 
wurbe von feinem Bruder Conftans bei Aquileja 
340 gelolagen u. getöbtet, |. Rom (Geſch.). 8) 
€. 11I., gemeiner Soldat, von den Briten, unter 
Honorius, 407 zum Kaijer ermäblt u. auch in Gal⸗ 
lien anerlaunt; er war glüdlidh gegen bie Germanen 
u.unterwarf ih auch Spanien. Endlich aber befiegte 
ber, von Honorius gejchidte Feldherr Conftantius 
ben €. 411 u. ließ ihn bei Ravenna enthaupten. 
B) Byzantiniſche Kailer: 4) Heraflius 
E., Sobu des byzantiniſchen Kaifers Heraflius von 
feiner erfien Gemahlin Cudoxia, geb. 612; wurbe 
ſchon 613 gefrönt u. folgte 641 feinem Vater, wurbe 
aber nach 3 Monatenvon jeiner Stiefmutter Martina 
ermordet, j. Byyantiniiches Reich. 5) C. Heralleo⸗ 
nas, Bruder des Borigen, Sohn des Herallius 
von feiner 2. Gemahlin Dlartina, fam, 16 Jahre 
alt, 641 auf ben bygantinischen Thron, wurde aber 
in bemfelben Jabre verſtümmelt mit feiner Mutter 
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von Conftans II., wurbe 663 DMitregent feines 
Baters, u. 668— 685 Kaiſer des Byzantinijchen 
Reichs, ſ. d.; er war vermählt mit Anaftafia, von 
welcher er Bater Juftinians IL. wurde. 7) €. IV, 
(od. €. 2 Kopronymos (weil er das Waſſer 
bei feiner Taufe verunreinigte), auch Ilonolla- 
fte8 (ber Bilderftürmer) u. Caballinus (weil er 
den Pferbemift gern roh), Sohn Leo's des Iſau⸗ 
riers, geb. 719, folgte jeinem Bater 741—775, f. 
ebd. Er war breimal — erſt mit Irene 
Mutter ſeines Nachfolgers Leo IV., daun mit Marie 
u. zuletzt mit Eudoxia, welche ihm 4 Söhne u. eine 
Tochter gebar. 8) C. V. (od. C. VL), Borphy- 
rogenneto® (ber in bem faijerlihen Palaft Por⸗ 
pbyra od. richtiger: ber in Purpur, b. 5. während 
ber Regierungszeit jeines Baters Geborne), Sohn 
des Kaiſers Leo IV. u. ber Irene, geb. 770; folgte 
feinem Vater 730 unter der Vormundſchaft feiner 
Diutter, diefe ließ ihn 795 ins Gefängniß werfen, 
blenven u. 797 ermorben, |. ebd. Er war vermählt 
mit Marie, u. nachdem er dieſe 795 verftoßen batte, 
beirathete er Theodota, eine der Hoidamen Mariens. 
9) E., Sohn des Bafilius I.; wurbe von feinem 
Bater 568 zum Kaijer Ki ftarb aber jhon 878, 
13 Jahre alt. 10) €. VI (od. €. VII), Bor» 

byrogenmetos, geb. 905, Sohn Leo’s des Weir 
en; folgte 911 gemeinjchaftlich mit feinem Bruder 
Alerander u. 912 allein unter ber Vormundſchaft 
feiner Mutter Zoe, u. jaß mit Unterbrechung bis 
959 auf dem Thron, ſ. ebd. Vermählt war er mit 
Helene, Tochter des Romanus Lelapenus, welche 
ihm jeinen Nachfolger Romanus II. gebar. €. ber 
günftigte die Wiſſenſchaften u. ſchr. griehifh: De 
administrando imperio; De caeremoniis aulae 
Byzant.; De thematibus imperii orient. et 
oceid.; Yeben des Kaifers Bafılins; Über Takül 
u. Strategetit, feine Werte gab I. Meurfius her» 
aus, Leyden 1617; auch in ben Sammlungen ber 
Byzantiniſchen Scriftfteller. 11) €. VIL (€. VIIL), 
Sohn von Romanus Yelanepus, von biefem 928 
zum Mitkaifer des VBorigen eingejebt, 945 aber ver- 
trieben, |. ebd. 2 C. VIIL (IX.), Sohn bes Kai- 
fers Romanus Il; regierte mit feinem Bruder 
Bafılius II. nad Johann Zimistes 976— 1025, 
von ba bis 1025, wo er ſtarb, allein, |. ebd. Er 
batte von feiner Gemahlin Helena nur Töchter. 
13) ©. IX. (od. X.), Monomados od, Gla- 
biator, 1042 Gemahl ber Zoe u. d ie Kaijer, 
er ft. 1054; f. ebd. 14) C. X. (od. C. XL), Du- 
tas, Sobn des Anbronifus, geb. 1007; von Iſaal 
Komnenus 1059 aboptirt, folgte er bemjeiben u. fl. 
1067, ſ. ebd. Bon feiner Gemahlin Eudokia hinter- 
ließ er Michael, Andronikus u. den Kolgenben. 15) 
E. XI. (od. C. XII) einer ber 3 Söhnedes Bor.,von 
feinem Bater mit jeinen beiden Brüdern zum Nach⸗ 
folger unter Vormundſchaft feiner Mutter beftimmt, 
tam jedoch nicht zur Regierung, indem fich Letztere 
gegen ihr Verſprechen mit Romanus Diogenes ver- 
beirathete, worauf diejer Kailer wurbe. Bon Nice- 
phorus Botoniates erhielt er eine Feldherruſtelle 
gegen die Türken u. ließ fih dann zum Auguftus 
ausrufen, worauf er von Nicephorus gefangen in 
ein Klofter geſchidt wurte, aus welchem ihn Alerius 
Kommenus jpäter wieder befreite. 16) E. XII. 
(od. C. XIII.), Drakofes od. Paläologoe 
(weil er aus dem Stamme ber Baläologen war), 


nad Kappabocien verwiejen, ſ. ebb. 6) C. III. | Sohn des Kaijers Manuel u. der Irene Draloja, 
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ist: feinem Bruber Johann IT. 1449. Er fiel | 


29. Mai 1453 bei der Einnahme von Eonftan- 
tinopel durch die Türken; mit befien Eroberung u. 
feinem Tode endigte das Byzantiniiche Reich (1. b.). 

0) Andere regierende Fürſten: a) Kb— 
nige von Armenien: 17) T., im 12. Jahrh. 
König in dem Eiliciichen Armenien, f. Armenien 
(Gei.)B)b). 184 Dandin),im 13. Jahrh. Königin 
Klein-Armenien, j.ebd.B)c). 19) C. im 14. Jahrh. 
König in Klein- Armenien, f. ebd. by König der 
Bulg arei: 20) C. Tech o, König des Bulgariich- 
venetianiichen Meiches, 1258— 77, f. u. Walachei. 
©) Könige von Georgien: 2I) E. I, Sohn 
Bagrats IV, reg. 1407—14, |. Georgien Geſch.). 
22) C.T., König von Karthli, regierte 1469— 1505, 
f. ebd. 23) C., Prinz von Kalhethi, Sohn Alexan⸗ 
ders II. Mörder feines Vaters u. Ufurpator, |. ebd. 
24) (Muhamed Kuli Khan), Sohn Irallis, 
König von Kalhethi, regierte 1720—31, feit 1722 
auch König von Karthli, f. ebd. dd Woiwoden 
u.Hofpodare der Molban: 25) €. I., 1608, 
noch minderjährig mit Bogdan V. Woiwod; er iz 
in der Sffaverei, |. Moldau (Gefch.). 26) E. II., 
Kantemir, Hofpobar 1684—93, wo er ft., |. ebd. 
27) &. III. Dutas, 1693 Hofpodar, mit Unter 
brechung bis 1703, f. ebd. 28) E. Iv. Mauro» 
forbato, 1733—36 Hoſpodar, ſ. ebd. 29) C. V. 
Ralowicza, ſo v. w. C. 40), vgl. Moldau (Geſch.) 
20) C. VI. Murufi, folgte auf Gregor III. Ghilas 
1777, ſ. ebd. ey Ruſſiſcher Großfürſt: 31) €., 
ältefter Sohn Wſelowods, Großfürſten von Wla— 
dimir, wurde 1207 noch bei ſeines Vaters Leben Fürſt 
von Rowgorod, aber bald von ihm wieder entſetzt. 
Wegen Wiberfeglichkeit enterbte ihn 1212 fein Vater 
zu Gunften feines Bruders Georg; 1217 vertrieb 
C. dieſen, gab ihm jedoch 1215 das Reich zu- 
rüd, ſ. m. Kuffand. ty Könige von Schott- 
fand: 32) €. I., Sohn Eugens II., regierte 458 
bis 479, |. Schottland (Geſch.). 33) €. II., regierte 
858— 74, wo er in der Schlacht bei Earail blieb, 
f. eb. 84) ©. III, regierte von 903— 938 (od. 
943), wo er in ein Kofler ging, ſ. ebd. 85) C. IV., 
regierte 994— 1002, ſ. ebd. 8) Herzog von 
Sadhien-Weimar: 86) Ernft Auguf G., 
f. u. Ernſt.  Woimoben der Waladei: 
ve €. I. Beifaraba, biß 1659, ber letzte bes 
beffarabifchen Geſchlechts, ſ. Walachei (Geſch.). 
88) C. II. Brankovan Beſſaraba, vorher 
Kanzler, Woiwode 1688—1714, mo er abgeſetzt u. 
im Auguſt mit feinen Söhnen in Conftantinopel 
raue wurde, f. ebd. 39) €. III. Mauro- 

ordato, feit 1730, oft verfegt u. vertrieben, bis 
1757, ſ. ebd. 40) €. IV. Racomicza, regierte 
1753—64, f. ebb. a1) C. V. Mpiilanti, 1792 
bi8 4807 mit Unterbredung, |. eb. 

II, Bringen: a)von Polen: 42). So» 
biesti, j. Sobiesti. Großfürſten von Ruß— 
land: 48) €. Cäſarewitſch Paulowitſch, 
früher mit dem Titel Cza rewitſch, zweiter Sobn 
des Kaiſers Paul u. ber Kaiferin Maria Feboromna, 

eb. 1770, wurde nebft jeinem Bruber Aleranber von 
En Graf Soltilom u. dem Schweizer Laharpe erjo» 
en u. vermäblte ſich 1796 mit ber Prinzeſſin Julie 
enriette Ulrife von Sachfen — An der 
ordung feines Baters nahm er, jo oft man 

ibm dies auch Schuld gegeben hat, nicht Theil. 
1799 focht er unter Suworow in Italien u. führte 
1805 bie Garben bei Aufterligg gegen bie Franzoſen, 
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war 1808 beim Eongrefi in Erfurt, begfeitete 
1812— 14 den Kaifer auf allen Heereszügen, focht 
bei mehreren Gelegenbeiten, bei. bei Leipzig, ar ber 
Spite ber Garden u. wohnte dem Wiener Congreß 
bei. Hierauf ging er nach Bolen, um bie Angelegen« 
beiten biefe® Landes zu ordnen, u. wurde daſelbſt 
Statthalter, Generaliffimns ber polnifchen Truppen 
u. Vicelönig. Er ließ bier eine ſtrenge Regierung 
eintreten u. Pete die polnische Armee durch energifche 
Mafregeln ganz auf ruffiichen Buß umzuwandeln. 
Trotzdem batten ibn die Polen, da er auf ihr Weſen 
u. ihren Nationaldarafter einging, nicht ungern. 
1820 ließ er fi von feiner Gemahlin fcheiden, u. 
nad) eingeholter Genehmigung bes heiligen Synods 
beirathete er die Gräfin Johanna Gruczinsfa, 
eine Katholifin, die vom Katfer ben Titel Fürſtin 
von Lowiez erhielt. 1821 erhielt er noch über 
6 Statthalterfchaften in Litthauen biscretionäre 
Gewalt, IN daß er nach eigenem Ermeſſen regieren 
fonnte, ohne deshalb nad) Petersburg zu berichten. 
Am 11. Ian. 1822 erfuchte €. jeinen Bruder Aleran- 
ber, ihm zu geftatten, ber künftigen Thronfolge zu 
Gunften feines jüngeren Bruders Nilolaus ent 
fagen zu bilrfen; Alerander hatte bie in einem 
Schreiben gebilligt, u. Diefe Briefe waren u. 
beim NReichsrath, dem Senat, dem heiligen Synod 
u. ber Hauptfirdhe von Moskau als Staatsgebeint- 
niß deponirt worben. Als am 1. Dechr. 1825 ber 
Tod Aleranbers unerwartet erfolgte, ließ Nikolaus 
nichts befto weniger C. von allen Truppen u. Eivil« 
bebörben hulbigen. Diefer wiederholte aber in einem 
Briefe an die Kaiſerin Mutter u. an feinen Bruder 
Nikolaus die ausgeſprochene Thronentfagung zu 
deſſen Gunſten u. blieb dieſem Entſchluß auch tır 
fräteren Erklärungen treu. Daher beflieg Nilolaus 
ſtatt feiner am 25. Dechr. ben ruſſiſchen Thron, 
bin die revolutionäre Partei in Petereburg m. 
Süprufland verfuchte, ihm bie Thronfolge ftreiti 

zu machen. Als nach der Julirevolution in Kranf- 
reich 1830 auch in Warſchau ein Aufftand losbrach, 
murbe ber Großfürft in feinem Palaft Belvedere 
überfallen, enttam jedoch glücklich u. zog fich nach 
einer blutigen Nacht mit 3 Regimentern ruſſiſcher 
Cavallerie u. 2 —— Infanterie u. ber pol⸗ 
nifchen Garde aus der Stabt vor die Barrieren, ır. 
als bie kp eigene 2 fruchtlos waren, nad) der 
ruffiichen Grenze zuriid. Bei dem Vorbringen der 
Rufen zur Schlacht von Grochow führte er ben 
Bortrab u. lebte jpäter mit feiner Gemahlin in 
Bialyſtock. Bei dem Herannaben eines polniſchen 
Streifcorps des Generals Chlapowsky, Kae 
Schwagers, gebachte er, fich tiefer nah Rußland 
zurückzuziehen, ald er am 27. Juni 1831 uner- 
wartet in Witepsf ſtarb. Seine Gemahlin ftarb 
wenige Wochen nach ihm. 44) C., zmeiter Sohn 
bes 1855 verftorbenen Kaifers Nilolans von Rufe 
land, geb. 21. (9.) Sept. 1827, mwurbe in frübefter 
Jugend zum Großadmiral ber ruffiichen Flotte er- 
nannt m. ftubirte umter der Leitung bes Admi- 
rals von Lütke das Seeweſen, machte 1845 eine 
Neife nah Eonftantinopel u. einem Theil Klein- 
afien®, 1846 über England, Frankreich, Spanien, 
Portugal in das Mittelmeer u. beſuchte bef. Italien 
u. Deutichland; 1852 wurde er Unterftaatsfecretär 
bei der Bermwaltung berMarine. Als bie —— 
heiten mit der Pforte eine kriegeriſche Wendung 
nahmen, übernahm er bie früher, im Folge einer 
Mifpeligkeit mit feinem Erzieher niedergelegte 
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Würde ald Großabmiral von Neuem u. erhielt den 
befonderen Befehl in der Dftiee. Er ift außerdem 
mit ber Oberleitung des Marineminiiteriums ber 
traut, Chef des Marinecadettencorps ber 29. Flot- 
tenequipage u. ber reitenben Leibgarteinfanteries 
Pe u. Ditglieb des Rathes der Mititärichulen 
u. bes fibiriihen Comites, auch Generalabjutant n. 
Commandirender ber 4. Teibgarbeinfanteriebrigabe, 
Chef eines Hufarenregiments u. Inhaber des öfter 
reihiihen Imfanterieregiments Nr. 18. Mad} ber 
Wiederherſtellung des europäiichen Friedens am 30, 
März 1856 bereifte er Deutichland u. die Küften 
Franfreihs u. Englands, bei. um die Verbeſſerungen 
um Seeweſen lennen zu lernen, u. bejuchte auch va⸗ 
ris; 1857 kehrte er nach Petersburg zurück. Er ift 
vermäblt jeit 1. Sept. (30. Aug.) 1848 mit Groß. 
fürftin Alegandra (geb. 8. Juli 1830), Tochter des 
Herzogs Joſeph von Sachſen-Altenburg, welche 
Ihın einen Sohn (Nikolaus) u. zwei Töchter (Olga 
u. Vera) geboren bat. 

‚II. Papſte: 45) C., aus Syrien, Papft 708 
bis 715, ſ. Päpfte (Geſch.). 46) C. Tiberius, 
769 Gegenpapft von Stephan III., ſ. ebb. 

IV. Geiftlide, Gelehrte u. Künftler: 
47) Sonftantinns (Sylvanus), in ber zwei⸗ 
ten Hälfte bes 7. Jahrh. Oberhaupt der Paulicianer 
(f. b.) in Syrien. 48) &. von Carthago (daber 

Conſtantinus Africamus), machte 39 
Sabre lang wifjenichaftliche Reijen im Morgenlande, 
wurde, zurüdgelebrt in fein Baterland, ber Zauberei 
beſchuldigt u. flüchtete nach Salerno, wo er bie me» 
diciniſche Schule verbefjerte; er ft. ala Mönch im 
Benedictinerkiofter Monte Caffino 1087 ; im Kloſter 
bejchäftigte er mit Excerpiren griechifcher u. 
arabiſcher Schriftfteller; feine medicinifchen Schrif> 
ten, Baf. 1536, Fol.; philofophiiche Schriften, ebd. 
1539, Wal. 49) C. Kepbalas, j. Kepbalas. 50) 
&. Harmenopulus, f. Harmenopulos. 51) E. 
Manafjes, ſ. Manafjes. 52) Robert, geb. in 
Caen, wurde 1561 Profeffor der Schönen Wifien- 
fchaften Bafelbft ; zugleich hielt er Lehrvorträge über 
die Griechiiche Sprache, zog ſich aber wegen Er- 
Närungen des N. T., die dem Proteftantismme zu 
fehr geneigt waren, Anfechtungen zu, weshalb er 
ſich als - nah Montauban nr u. fpäter nad 
Deutihland flüchtete, wo er werboraen lebte; er ft. 
103 Jahre (nach And. nur 75 Jahre) alt. Er jchr.: 
Lexic. graecolatinam, Geuf 1562, Fol., 2 Bde., 
vermehrte Aufl. 1592, Fol., wieder 1607 u. 1637, 
Auszug Genf 1566 u. 8.; Supplementum latinae 
linguae, Genf 1573; gab heraus ben Gelfus, nebft 
Serenus u. Rhemnius (De ponderibus et men- 
suris), Lyon 1549, 1664, u. Theophraſts Ilist. 
plantar., ebd. 1584. 53) Abraham, geb. 1785 
in Genf, bildete fich in Baris zum Porzellanmaler 
u. copirte in Italien verichiedene clafftiiche Meifter- 
werfe, namentlich Gemälde Rafael’s auf Porzellan. 
Gr wurbe 1828 Kammermaler des Könige von 

ranfreich. Borzügliches leiftete er durch feine ge» 
chickie Berechnung ber Veränderungen, benen bie 
Karben durch das Brennen bes Borzellans unter« 
worfen find. Biele Bilder lieferte er für bie Por« 
nfabrit in Sevres; feine eigenen Compofitionen 

b weniger gelungen. Er ſchr.: Iddes italiennes 
sur quelgues tableaux cdlebres. Flor. 1840. 


Eonfantina, 1) E., Tochter Conftantinsd. Gr., | 


don dieſem zur Auguftaernannt, graujam, ehrgeizig; 
fie ſetzte nach dem Tode ihres Gemahls, Hanniba- 


lianus, bem illorifchen Feldherrn, ber nad) Con⸗ 
ftantins Tode nach der Krone griff, das Diadem 
mit eigener Hand auf, ohne daß ibre beabfichtigte 
Bermäblung mit ibm erfüllt wurde; als ihr Bruder 
Eonftantius ben Gallus zum Cäſar erhob, gab er 
bemielben €. zur Gemahlin 351; fie fl. in Coenum 
gallicanum, auf der Reife nah Konftantinopel. 
2) E., Tochter des Kaifers Mauritius II. u. Ge 
mahlin bes byzantiniſchen Kaiſers Manritins, nad 
befien Ermordung 602 fie gegen ben Uiurpator 
Phokas zweimal einen Aufftand zu erregen fuchte; 
nah Emtdedung bes zweiten Verſuchs wurde fie, 
nebft ihren drei unſchuldigen Töchtern, in Ehalce» 
bon 605 entbauptet. 

Eonftantine, 1) öftliche Provinz bes jeht von 
ben Franzofen beſetzten Algeriens; gremzt im W. 
an die Provinz Algier, im N. an das Mittelmeer, 
im O. an Tunis u. breitet ſich ſüdlich unter bem 
Namen Kobla durch Wüfenftriche u. Biled al Dicher 
rid aus bis zur Sahara; hatim ©. das Gebirge 
Dſchebel Aures, im N. ven Kleinen Atlas, ber in 
mebreren Zügen bis Tunis fireift, u. im W. das 
fteile Dſchurdſchura -Gebirge; dieſe Gebirgsletten 
find von 3000—4500 F. Höbe, ſteil u. unerſteiglich, 
bewaldet u. mit Gebüfch bedeckt, m. treten gam 
fteil an das Meer beran, daher mehrere Borge 4 
weit in bafjelbe binausragen; von W. gegen 
bie Borgebirge Carbon, Cavallo, Bubiharone 
(Sieben-Cap, Seba- Rus), Kabir, Bubernas, 
Bibi, Thafea, Eiſencap (Cap Fer), Tukuſch, Garda 
u. Roſa, u. dazwiſchen die Buchten u. Baien von 
Budſchia, Dſchidſchelli, Collo, Stora u. Bona. 
Flüſſe: Semmam, Manſuriah, Daab, El⸗Kebir, 
der aus Rummel u. Ruſſolah entſteht, Kaure, 
Budſchimah, Seybus, Mafrag ꝛc., die alle in 
das Mittelmeer münden; Seen: Fezzara bei 
Bora, zwei kleinere füdlich von La Galle; ent- 
hält ſchöne Wälder; Producte beſ. Getreide, 
Gold, Silber, Kupfer (Bergwerle wenig bebaut). 
Die eingeborene Bevölkerung, mehr als 1 Mil. 
Köpfe, beftebt aus nomadifchen u. Viehzucht treiben- 
ben, od. ſeßhaften u. Aderbau treibenden Stämmen, 
Kabylen, Utſchuren, Beni Salah, Beni Jacub, 
Hannenihas, Haraotas u. a.; bie eingewanberten 
Europäer, meift Schweizer u. Italiener, betrugen 
1856 nicht mehr als 9450; bie Viehzucht bringt 
Schafe, Kameele, Pferde, der Landbau Mais, 
Hirfen u. Tabak. Seit der Beſitznahme durch bie 
Franzofen ift die Provinz zur Berwaltung in Eivil- 
u. Militärdiftricte getheilt, auch jchon viel gethan 
zur Hebung des Verlehrs durch Anlegung von 
Straßen. 2) Hauptftadt der Provinz E., am Rum« 
mel, mitten im Lande, mehr durch jeine Lage auf 
einem Felsplateau, das gegen brei Seiten fteil ab« 
fällt u. nur gegen SW. in eine Ebene ausläuft, als 
buch Kunft (die Mauern, Thürme u. Thore find 
ganz nah Art des Mittelalter® angelegt) befefligt; 
der nördlichfte Bunft der Stadt träat die Citadelle 
(Kasbah); der Fluß ftürzt an dem Felſen vorüber 
durch eine 600 F. tiefe Felſenſchlucht, über bie eine 
Brüde auf römischen Grundbau, el Kantara, 
führt; die Stadt ift jelbft ein wirrer Häuierhaufen, 
leidet Mangel an Trinlwaſſer, das dur Cifternen« 
waſſer erjegt wird; viele Kapellen, 13 Moſcheeu mit 
Schulen, be. einer für das Arabijche; Yederarbeiten, 
Tuch- u. Wollzeugfabrilation, Karamanenhandel 
nah Tunis u. ben Innern von Afrila; 20,800 Ew. 
(früher 40,000), worunter an 1800 Europäer. In 
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ber Stabt u. Umgebung viele römische Ruinen; am 
Fluſſe etliche 20 MWafjermühlen; bie nächte Um» 
a baumlos u. von traurigem Anjeben, nur 

egen NW. breitet fich eine Ebene aus, die an Feld⸗ 

üchten fruchtbar ift. — C., von ben Carthagern 
erbaut, hieß bei ven Alten Cirta (f. d.) 311n. Chr. 
in ben religiöjen Streitigleitengerftört, wurde fievon 
Conſtantin d. Gr. wieder aufgebaut n. erhielt den Na⸗ 
men Eonftantina. Kaijer Zuflinian verſtärkte die Be- 
feftigung u. führte eine Wafferleitung in die Stadt. 
659 wurde E. von den Arabern erobert, Doch nahmen 
die Einm. erft 710 ben Islam an. Seitdem wech— 
felte e8 feine Herren oft u. fam 1550 unter einen, 
von der Pforte ernannten. unter dem Bey von 
Algier ftebenden Statthalter. Yu neuefter Zeit war 
Acıned Bey Statthalter, der fich lange gegen bie 
zw bielt. 1836 machten bie Franzoſen unter 

lauzel eine unglückliche Erpebition gegen C., aber 
bei der zweiten Erpedition, Anfangs unter Damrd- 
mont, dann unter Balle, eroberten fie C. den 
13. Octbr. 1837 u. erllärten e8 zur Hauptftabt ber 
Provinz, ſ. Mgier (Geſch.). 8) Poftert in der Graf- 
ſchaft St. Joſeph im Staate Michigan, am St. Jo- 
jepb8- Niver, lebhafter Handel, Dampficiffiahrt, 
Buchbruderei, Bauf; 1400 Em. 

Eonitantini, Angelo, geb. in Verona, betrat 
1682 die Bühne in Paris, ging 1697 zu Kurfirft 
Auguft von Sachen, der ihn adelte u. zum Kammer- 
berrn ernannte; einige Unbeſonnenheiten brachten 
ibm auf den Köntgeftein, wo er über 20 Sabre lebte. 
Befreit, febrte er nach Baris zurück, erfchien 1728 
wieder auf ber Bühne u. ft. 1729. Er binterlieh: 
La vie et les amours de Scaramouche, {yon 
1695, Paris 1698. 

Eonftantinifcher Georgdorden, augeblich von 
Conſtantin d.Gr. zum Andenken au das ibm erichies 
nene Kreuz (j. u. Conftantin 1), wirklich aber erft von 
Iſaak II, u. Angelus 1190 geftiftet u. jogenannt, weil 
biefer fein Gefchlecht von Konftantin ableitete. Doch 
nannte er ibn auh Orden bes Angelicus u. 
wählte zum Schußpatron beffelben ben St. Georg, 
daher auh Georgorden. Die Großmeifterwürde 
war erbliches Eigenthum ber Komnenen, u. der Fette 
berfelben Bertaufte fie 1699 an den Herzog Franz I. 
von Parına aus dem Haus Farnefe. Dies Haus 
ftarb 1631 aus, Parma fiel an den Infanten, Sohn 
bes Königs Philipp V. von Spanien, der fich zum 
Großmeifter des Ordens erflärte. Als er König 
von Neapel wurbe, verpflangte er ben Orben dahin 
u. vermachte, als er 1759 König von Spanien 
wurde, jenem Sobne — J., König von 
Neapel, den Orden. Deſſen Oheim, Don Philipp, 
Herzog zu Parma, forderte den Orden, als zu Parma 

ehörig, vergebens von Neapel zurück. Die Kaiſerin 
arie —* Herzogin von Parma, erklärte ſich 
1816 zur Großmeiſterin bes C⸗n G-8. Seitdem 
wird biefer Orben in beiden Staaten mit gleicher 
Decoration vergeben. Diefe ift ein roth emaillir- 
tes goldenes Kreuz, im Pilienfpigen endend, wor- 
auf ein goldenes Kreuz liegt u. bie Buchftaben 
I. A. S. V. (In hoc signo vince) ftehen. Die 
Decoration wird von ben erften Klaffen an einem 
grünen Bande um ben Hals u. zugleich als Stern 
auf ber Bruft getragen. In Parma find bie In— 
baber m 4 (Grofdignitäre, Großfrenze, 
Eommandeure u. Hitter), in Neapel in 3 
Klaſſen: Großkreuze, Nitter u. Dienende Brüder; die 
Ritter find in Rechtsritter (Cavalieri di giustizia, 
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wozu eine ftrenge Abelsprobe gehört u. bei melchen 
ber Orden nad dem Rechte der Erfigeburt erblich 
. u. Gnadenritter (Cavalieri di grazia, die 
Inhaber müffen zwar auch adelig fein, aber es wirb 
bie Ahnenprobe nicht angewendet) getheilt. 
Eonftantinograd, 1) Kreis des ruffiichen Gou⸗ 
vernements Pultawa; Steppenland am Orel; ni 
Hauptftabt darin am Bareftowaja u. Orel, fon 
Feſtung; 3000 Ew. £ j 
Eonftantinopel (a. Geogr. u. Topogr.), einſt 
Byzantium, zu Thracien gehörig; bie alte 
Stadt war auf einer Landipite in der Propontis, 
wo ber Bosporus thracicus ausläuft, auf ben 
zwei Hügeln am äuferften SOEnde der Landſpitze 
angebaut. Auf der NSeite diefer Landſpitze bringt 
14 Meilen weit ein Streifen der Meerenge in das 
innere Land, welcher gegen NW. gebogen ift u. in wel⸗ 
chem 2 Flüßchen (Kydaris u. Barbyfes ſj. Fluß 
von Alibey Kjdi u. von * Shane]), die bier 
durch das Thal der Süßen Gewäſſer geben, müns 
ben. Wegen der Biegung bieß er Keras (das 
Horn) u. jpäter wegen ber großen Bortbeile, bie 
man aus ihm 309, Chryſokeras (das goldene 
Horn). Hiermwurbdeber Hafen (Neorion) angelegt. 
Byzantium bildete, von Conftantin d, Gr. (ber zwei 
Hügel Dazu zog) wieber bergeftellt u. Eonftantinopei 
genannt, von Eheopofius II. (der noch drei zu das 
mit verband, fo daß es gleich Nom fieben Hügel hatte) 
vergrößert, ein Dreied‘, deſſen Baſis die Sanbfeite aus⸗ 
machte, von beiden Schenkelſeiten warb bie ſüdliche 
von der Propontis, die norböftlihe von dem Hafen 
beipült. Der Umfang betrug jchon Damals 2% MI. 
C. wurde al8 Neu-Rom od. E., nach dem Muſter 
bes alten Nom, in 14 Regionen eingetbeilt. Bon 
ber alten Herrlichkeit C⸗s bis zur Eroberung durch 
jie Türken ift Folgendes zu erwähnen: A) Das 
ußere der alten Stabt. ©. hatte eine bop- 
pelte, 20 Fuß breite Mauer, welche aus Quadern 
beftand, Die mit eilernen Klammern verbunden 
waren. Dieſe Mauer 309 fih balbmonbfürmig 
wiſchen je 2 Thürmen bin u. ging auf der Ha- 
Feufeite von ber Afropolis (jet Spike bes 
Seraild) bis an ben Hafen Neorion, auf ber 
anderen Seite bis zu ben Topoi ob. dem Tem— 
pel der Aphrodite. Auf ben beiden Wafferjeiten 
war nur eine einfache Mauer ohne Gräben, auf 
ber Landſeite eine Doppelte, fpäter dreifache, 14 bis 
20 Fuß hohe, ipäter mit 548 hohen, vieredigen 
Thürmen verjehene Mauer u. mit 25 Fuß breiten 
Gräben davor. An jeder Spitze des Dreieds ftand 
ein Schloß (f. unten)... Außer dem Hafenplage 
Neorion (jegt die Mautb) auf der OSeite u. dem 
Hafen Bosporion zwiſchen bem jegigen Garten- 
tbor u. ber Hauptmauth, Tagen auf ber SSeite 
noch der von Konftantin d. Gr. erbaute u. zum. 
Theil von Theodofius II. ausgefüllte Eleutbe- 
riſche od. Theodoſiſche Hafen Getzt Bojül 
Wlanga-Boſtan, ein Gemüſegarten), u. öſtlich da- 
von der von Julian errichtete Julianiſche ob. 
Sophianiſche (weil Juſtin II. feiner. Gemahlin 
Sophia dafelbit einen Palafl errichtete, j. Kadriga⸗ 
Limani) Galeerenhafen, beide find jetzt verfandet u. 
in die Stadtmauer eingeſchloſſen. Thore hatte C. 
früber 33, darunter aufber Seejeite: da8 Thorvon 
Kondofkale od. das Eiſerne Thor, weil bier 
Conſtantin Eifenfchienen legen ließ, um die Porphyr⸗ 
fäule (f. unten) aus Land zu zieben (j. Kum Kapu); 
das Bukoliſche Thor, beim Palaſt Bufoleon (j. 
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i Kapu, Schlädtertbor); auf der Hafen» 
feite: bie Zyloporta (das hölzerne Thor, weil es 
nad dem bölgernen Circus des St. Mamas [Xylo- 
circus] führte); Kerloporta (Reiltbor), ſchon 
unter Iſaal Komnenos vermauert, weil nach einer 
Weiſſagung Kaifer Friedrich I. bier eindringen follte ; 
es wurde bei der Eroberung 1453 wieder geöffnet; 
auf der Lanbfeite: Boly- od. Myriandros (das 
Bielmännertbor); das Thor des St. Roma» 
nus (j. Top Kapu, Kanonentbor, bier fiel bei 
ber Ginnahme der Kaiſer Konftantin XIII. mit 
Giuftiniani); in ber Nähe ſtand wohl das Alte 
Tbor ber Byzantiner, durch welches Yuftinia- 
mus Rhinotmetus mittelft einer Wafferleitung ein⸗ 
brach; das Thor von Rhegium (Thor von 
Selymbria), weil von Bier ſeit Yuftinian 
eine Straße nach Rhegium u. Selymbria führte; 
bei ihn ftand die Aurea porta (Goldenes 
Thor), die Triumpbpforte, welche Theodoſius J., 
deilen Bildfäule auch auf derſelben ſiand, bauen 
ließ u. burch welche nun bis zu Baſilius 1019 bie 
Triumpbzüge in die Stadt fi bewegten; 1189 
wurbe bie8 Thor vermauert, weil nach einer Prophe⸗ 

ihung durch daſſelbe die Kreuzfahrer einbrechen 
often. auch bie Damanen lafien es ungeöfinet, 
weil fie das Gindringen der Ehriften durch dafjelbe 
fürdten. 

B) Das Innere ber alten Stabt. C. 
war eng u. winfelig u. bie Brivathäufer nad Art 
ber Alten ziemlich Hein u. fchlecht. a) Difent- 
liche Plähe: aa) ber Conftantinsplaß (Fo- 
rum nstantini) ‚ jest Theil des Serai-Meidan 
(Serailplag) ; aufihm baute Conftantin den Circus, 
Bäber, Kirchen, einen faiferlihen PBalaft u. viele 
Baläfte der kaiferlihen Comites. u. bier ftand auch 
die von Eonftantin d. Gr. aus Rom gebolte, mit 
dem 18 Fuß boben vieredigen Piedeftal 100 Fuß 
hohe, aus 8 Stüden beftehende, an den 8 Fugen 
mit goldenen Kränzen ummundene Porphyr— 
als, unter welcher Konftantin das Palladium 

oms (bie Gebeine bes Belops) vergrub u. an deren 
* bie Bildſäule der Glücksgöttin ſtand; auf ihr 

and Anfangs die Bildfäule Conftantins (urjprüng- 
lich eine Apolloftatue aus Heliopolis in Phrygien, 
welcher der Kaijer ftatt bes Götterfopfes den jeinigen 
auffeßte), dann die bes Kaifers Yulianus, dann 
die Theodofius II. u. nachdem Diele Durch ein Erd⸗ 
beben unter Alerius I. nebft den drei oberen Stüden 
abgeworfen worben war, ein vergoldetes Kreuz. 
Jehzt befteht die Säufe nur noch aus fünf Stüden, 
u. die goldenen Kränze find ſchon ſeit 1412 mit eifer- 
nen Reifen vertaujcht worden; ber Pla um fie heißt 
Platz der verbrannten Säule. Auf dem Conftan- 
tinsplag fianden außerdem noch 12 Borpbyrjäu- 
len mit den goldenen Sirenen, das Ehriftusfrenz, 
eins der drei von Conſtantin errichteten Kreuze 
(j. unt.), eine eherne Uhr, das eberne Bild eines Ele⸗ 
— um ben Platz herum liefen bedeckte Hallen; 
ydas Augufteion, jet Serai-Meidan, aud von 
Eonftantin angelegt u. mit dem vorigen durch eine 
Bogenhalle verbunden; auf ihm ſtand der goldene 
Normalmeilenzeiger (Milliarium aureum), 
nad dem Muſier des in Rom, u. viele Kunftwerte, 
die ſchon vor der Eroberung &-® durch bie Yateiner 
vernichtet wurden, n. a. die Reiterftatue Juflinians, 
deren Fußgeftell jet in einen Springbrunnen ver⸗ 
wanbelt ift; weſilich vom vorigen nad) ber inneren 
Stadt zu ce) ba Forum Artopolion, nach 
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| den bafelöft befindlichen Bädereien (doromwlıa) 
benannt; bier ftand auf hoher Säule das von Con⸗ 
ftantin aufgerichtete Niltosfreuz, dabei das Te- 
trapylon ber Circenfier mit 4 Thürmen (das 
unter Kaifer Theophilos zum Sklavenmarkte um⸗ 
ewanbelt wurde), das Anemodulion, ein bem 
hurm der Winde zu Athen ähnliches Gebäude mit 
ben 12 Statuen ber Winde; das große von Eonftan- 
tin errichtete Dirnenhaus, welches Kaiſer Theo⸗ 
philos in ein Spital verwandelte, in deſſen Nähe 
die Statue der Aphrodite; da) das Forum Tauri 
od. Theodosii, von Theodoſius 393 angelegt, 
darauf bie, ber Zrajansjäule in Rom ähnliche 
Triumphſäule u. in ber Mitte die Statue eines 
Reiters mit geflügelten Füßen, welche Bildſäule 
bie Boltsjage Hr die Säule des Jofua bielt, wie er 
ber Sonne Stillftand gebietet; unter dem linten 
Fuße bes Pferdes war das Palladium C⸗s vergra- 
ben, welches, in einer in Wolle gewidelten Buppe 
beftebend, bei ber Eroberung C⸗s Durch Die Pateiner 
1204 nad) Zertrümmerung der Statue herausge 
nommen u. verbrannt wurde, An dieſem Forum 
yo das Ylonizium od. Xenodochium 
omanorumi(ber Palaſt der fremben Geſandten), 
das Prätorium, wohin unter Pholas das öffentliche 
Gefängniß gelegt wurde; ferner ganz unten auf 
biejem Forum, an ber Äußerften Conftantinsftadt, 
Conftarmtins Sommerpalaft, deſſen Thor 
das alte Stadtthor (Porta Cari) auf der Land» 
feite war, vor demſelben bas bie Stabt vertheidigende 
Caſtell Proteichi s ma); hier errichtete Conftantin 
das dritte, der Kreuzerſcheinung am Himmel ges 
weihte Kreuz, das Chriftustreug, j. wohl Theil 
des Tamuf Bazar; füdlih davon ee) der Bubre- 
mo$(Forum bovis), auf welchem ber von Con⸗ 
flans errichtete eberne Stier ftand, worin Verbrecher 
verbrannt wurben; zwijchen biefem u. dem Arto- 
polion war #) das Forum Amastrianoru m, 
wo das eherne, von Balentinian eingeführte Maß des 
Metzens aufgeftellt war ; wohl der jegige Etmeidan. 
Nördlih Über dem jegigen Wlanga Boftan gg) das 
ForumArcadiiobd.Forum Xerolophif. 
Awret Bazar), wo jhon Severus einen Plat ange» 
legt hatte; hier ftand die 403 errichtete Statue bes 
Arladius, bie 732 bei einem Erbbeben von ber 
120 Fuß hoben Säule berabfiel, bie Säule ſelbſt 
ftürgte 1719 ein u. das 18 Fuß hobe Piedeftal biente 
nachher Türken zum Wohnort. An ber Hafenfeite 
war hh) das Strategeion, ein Erercierplatg ber 
Truppen, wo bis Pholas das öffentliche Gefängniß 
war (j. der Balyf Bazar). Außerdem nod viele 
Märkte, 3.8. ii) das Heralionion, der Play 
ber 6 Säulen, mo früber ein Tempel des Zeus, 
fpäter die Kirche St. Marcus ftand; kk) ber ber 
rühmte Circus (Hippobromos, j. Atmeidan). 
füpmweftlih von der Sopbienfirdhe, von Severus an- 
elegt, 4 Stadien lang, 1 Stadium breit, wo bie 
ettrennen u. Eircusfpiele gehalten wurben; er 
wurde von ben Kaijern mit Kunftwerlen aus allen 
Theilen des Römiihen Reichs ausgeſchmückt; hier 
ftanden über ben Schranfen, wo bie Pferde aus- 
liefen, die goldenen Pferde, welche, urſprünglich 
aus Athen, Theodoſius II. von Ehios bierber 
brachte u. welche nachher nach Benebig (f.b., Geogr.), 
dann 1796 nach Paris u. 1815 wieder nach Benedig 
famen; ferner das eherne Bild des Inieenben Her» 
eules von Lyfimachos (von ben Lateinern zuMüngen , 
u. Waffen verarbeitet), die Trojaniiche Helena, der $ 
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Reiter auf dem lampfbegierigen Roffe, ber mit dem 
Löwen ringende Held, der Gleistreiber von Actium 
u. v. a. Was von biejen Kunſtwerken bie Yateiner 
verfchonten, haben die Osmanen vollends zerftört; 
übrig find noch ber einft aus Ägypten nad Athen, 
von da nach E. gebrachte 61 Fuß hohe Obelisk, 
ber nach feinem Umſturz bei einem Erbbeben von 
Theotofius wieder anfgerichtet wurbe u. noch les · 
bare Hieroglyphen enthält; bie 13 Zoll bide, jet 
nur noch 10 Fuß hohe Säule, welche die dreifache, 
eberne Schlange bes belpbiichen Dreifußes bildete, 
bie Eonftantin nad C. brachte; von den 3 Köpfen 
fol Muhammed bei feinem Ginzuge mit feinem 
Säbel einen abgeſchlagen haben, die anderen wur— 
ben im vorigen Jahrh. abgebrochen; u. ber von 
Eonftantinus Porphyrogennetus aufgeftellte, 94 Fuß 
bobe Colossus structilis. bSchlöſſer u. 
Paläſte. An jeder der drei Spiken der Stabt- 
mauer ftand ein Schloß: aa) an der weftlichen Ede 
das Kyklopion od. Bentapyrgiom (jet bie 
Sieben Thürme), der feftefte Punkt an der Yanb- 
feite, ein Fünfeck bildend, auf jeder Seite ein Thurm, 
auf einer Seite noch zwei, 1345 von Kautafuzenos 
neben das Goldene Thor erbaute; einer ber Ed» 
thürme, neben diefen beiden, wurde 1766 bei einem 
Erdbeben zertrümmmert, jo daß jetzt — nur noch 
ſechs vorhanden find. bb) An der Nordoſtſeite war 
das Schloß der Blachernen, deſſen einer Theil 
mit dem von Iſaal Angelos erbauten Thurme als 
Gaftell diente. Dieſes Schloß, vormals vor ber 
Stabt u. erft 814 von Leo Bardas in bie Mauer 
eingejchloffen, wurde 1204 durch die Lateiner zer« 
ſtört, aber von Michael Baläologos wieder bewohn⸗ 
bar gemacht, u. bier hielten ſich die fetten byzanti⸗ 
nifhen Kaijer auf; feit der osmanischen Herrichaft 
ift es verfallen, aber der Name lebt noch in bem 
dortigen Stadtviertel fort. An ber Südoſtſpitze des 
Dreieds ftanb ec) Die Alropolis od. das St. De 
metrios-Shlof, wo bie Bildjäufe des Byzas, 
dabei das Zeughaus (Palatium mangano- 
rum), der von Emanuel Kommenos erbaute Thurm, 
son dem aus eine Kette nach dem jenfeit bes Bos— 
poros gegenüber liegenden Yeanberthburm gezogen 
war, bie den Hafen nah ber Propontis Sr 
Die Akropolis bildete den äußerften Punkt des 
dd) Kaiſerlichen Palaftee. Diejer, aus einer 
Menge Paläſte beſtehend, zog ſich an ber füdlichen 
Seefeite von dem jegigen Kanonentbore herab bis 
zum Schlächterthore. Der Eingang war auf dem 
Augufteion durch die mit Statuen u. Mojaitbil- 
beru geſchmückte Chalke (Eherner Ihorpalaft), wo 
jetzt Babi Humajun, wo ber Heptalychnos, 
die Hauptwwache der Wachen ır. bie faiferliche Leib» 
wache war; von bier fam man in die Dapbne, 
einen achtedigen Saal, u. durch diejelbe u. andere 
Säle in das von Marcian erbaute Chryſotri— 
ehininm (Goltener Saal), wo ber Thron, bie 
Kapelle des St. Theodor (j. Nifche des Mihrab), 
die NReihsffeimobien, die Reliquien, beftehend in 
dem heiligen Kreuze u. bem Stabe Mofis, waren; 
baran ftieh das Koiton (Schlafgemach bes Kai- 
ferö); aus dem, an bem Geldenen Saal liegenden 
Saal des Lauſos führte eine eberne Thür in 
die faiferlichen Küchen u. in das Ipietilon (fai« 
ferlihen BPrivatihat). Am äußerſten meftlichen 
Theil ftand hart am Meere, nahe dem jetigen 
Schlãchterthore, ber Palaft Buloleon, von einer 
dort ſtehenden Statue eines Ochſen u. Löwen ge 
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nannt, wo ımter anderen bie Porphyra (Pur 
purfaal) war, wo bie Kaiferinmen ibre Wochen 
bielten. An ber Stelle des alten Kaiferpalaftes 
liegt jegt das neue Serail, Weftwärts von bem 
fatterlihen Palaft nach dem Inneren ber Stabt zu 
lag auf dem Forum Tauri ee) das Capitolium 
od. das Palatium in Tauro, von Leo d. Gr. 
errichtet, mo jetst das alte Seraif ftebt. Im Norden, 
unfern der Stadtmauer, dem Schloß ber Blachernen 
Er war P) das Kosmidion (Schloß des 

t. Kosmas u. Damianus), zur Zeit ber Kreuz⸗ 
züge die Raimunbsburg genannt, meil fich bier 
Graf Raimund von Tonloufe u. andere abenblän- 
biihe Fürften ber Kreuzfahrer aufhielten; jetst iſt 
dort ein Sommerpalaft der Sultanin Mutter. Bor 
ber Zyloporta ftanb gg) ber Balaft bei St. Ma- 
mas, wo Kaiſer Leo 469 eine Brüde von 12 Bogen 
über den Hafen baute, die 812 die Bulgaren mit 
bem PBalafte verbrannten; am äufßerften Südweſt ⸗ 
ende bes Palatiums aber hh) der Palaſt des Hor⸗ 
misbas, bei der jeigen Heinen Sophienmoſchee, 
von Yuftinian vor feiner Thronbefteigung bemobnt. 
Auf der Landſeite, zwifchen dem Kanonen« u. Adria» 
nopolitanifchen Thore auf dem 7. Hügel, war I) der 
Balaft Hebdbomon, von Eonftantin erbant, einft 
Aufenthaltsort der Pulcheria, bes Leo Philofophos 
(ber bier feine Schule hatte) u. ren) bier 
waren unter anberen Merkwürdigkeiten noch unter 
Kaiſer Theopbilos Die FünfgoldenenThürme, 
Dabei der goldene Baum, auf welchen künſtliche Bö⸗ 
gel von Gold fangen, in bem Schloß die zwei . 
nen Orgeln u. unter anderen Reliquien das Haupt 
Johannis des Täufers. Umweit des Schloffe® war 
auf ber Ebene (dem jeigen Daudpaſcha) kk) das 
Tribunal Hebdomı, mo bie Katier als folche 
ausgerufen wurden; es fteht noch ald Tekir Serai. 
Auf der Weftfeite, vor dem Thor von Silivri, N) ber 
Duellpalaftod.das Philopation; das Schloß 
wurbe unter Baſilius Macebo erbaut; 929 von ben 
Bulgaren zerftört, wurde es wieder errichtet u. war 
ber gemöhnliche Sommeraufenthalt der byzantini⸗ 
ſchen Kaifer, u. in dem gleichnamigen Park wurben 
bie kaiſerlichen Jagden gehalten; das Schloß ift jetst 
zerftört, die Stelle, Balykly, ift ein Wallfahrtsort 


‘der Armenier, bie auch dort eine Grabftätte haben. 


Auf ber füblichen Meerjeite, im einer Bucht, mm) ber 
Palaft Pjammatia, befien Namen noch das 
dortige Thor trägt; nn) ber Palaſt bes Belifar 
auf bem Eonftantinsplaße, von bem man noch jetst 
Trümmern zeigt u. wo in früherer Zeit ber Eitjchi- 
Khan, die Wohnung ber auswärtigen Geſandten, 
mar; oo)der Balaftu.dieBäderdestaufos, 
mit Kunſtwerken ausgefhmüdt u. einer 120, 

Bände starken Bibliothel; brannte 475ab. HOF» 
fentlihe Gebäude: bie Bafilike, die Eurie, 
an der Oftjeite des Augufteion, an der Stelle bes 
alten Rheatempels von Konftanitin erbaut; jetzt Die 
———— das Palatium quaestoris, am 
Hippodromos, von Conftantin erbaut; jetzt Serai 
Sorabim Paſcha. 44 Tempel: ben Tempel der 
Helate, als ber Schutzgöttin Byzantiums, baute 
Byzas auf dem jegigen Armeidan u. den Tempel 
der Rhea auf bem nachmaligen Augufteion; aus 
ßerdem Tempel ber Artemis Ortbhofia an 
der Hafenfeite, dem gegenüber Tempel der 
Artemis ke be in Galata, Tempel 
ber Perſephone beim Strategeion; bie Megas 
ver bauten nachmals an bie Spike: bes jetzigen 


Eonftantinopel (Alte Geogr.) 


Seralle den Tempel ber Pallas Efbafia; an ber 
Öftihen Spitze der Landenge ber Tempel bes 
Veſeidon, jpäter Kirche des St. Minas, von der 
einige Säulen im dritten Hofe des Gerails 
vorbanden find; ber Tempel der Apbrobdite 
auf dem Plate Topoi beim Schlächterthor auf ber 
Sübfeite am Meere, jpäter cin Borbell; der Tem- 
peldes Zeus, zwiſchen dem Palladium u, Hippo- 
beomos, dom Kaiſer Severus in ein Bad verwan«- 
beit; ein zweiter Tempel bes Zeus lag weit 
nörbliher an der Hafenfeite, ein britter auf dem 
Seralinnion; der Tempel des Phöbos auf ber 
Alropolis u. Tempel der Homonoia, beide 
verbrannten unter Leo; Tempel des Helios auf 
ber Alropolis, wurbe zur Vorballe der Sophien- 
firdhe verwendet; Tempel des Bacchos, an der 
Sübfeite am Meer, nachher Kirche des St. Sergius 
u. Bachos. Seit den letzten Regierungsjabren des 
Railers Theodoſius gab «8 ın T. keine heidniſchen 
Tempel mebr, fie wurden alle in Kirchen verwandelt. 
e) —** n: die wichtigſte u. ſchönſte derſelben 
war bie Sopbieufirde; fie iſt jetzt als Sophien⸗ 
moſchee bie Hauptmoſchee von dem neuen C. |. Con⸗ 
flantinopel (mn. Geogr.) 4) i). Die Kirche des St. 
Sergius u. Bachos, nah Ein. früher ein 
Tenipel der "achos, nah Aud. von Yuftinian 
erbaut, beim Schlächterthor an ber Südſeite ber 
Stadt, jetzt Kütſchüt Aja Sofia od. Kleine Sophieu⸗ 
Dio dee; bie 4irche bes Pantolrator an ber 
—— beim Mehlmagazinthore, von Johannes 
mnends mit 40 Kuppeln erbaut, Begräbniß ber 
Kommenen; Muhammed II. ließ fie ineine Schufter- 
werfflätte, ipäter in bie Kilifje Dſchami od. Kirchen⸗ 
moſchee verwaubeln; fie liegt, durch viele Erdbeben 
beibädigt, jet in Trümmern; einer ber Marmor» 
färge ber Komnenen bient am Eingange noch als 
Waflertrog ; die Kirhe bes St. Pantepoptes, 
auf dem fliniten Hügel, woraus ber Yeib bes St. 
Paulus (nicht des Apofiels) nach Venedig gebracht 
wurde; jet Fethije Dſchami; Kirche u. Klofter 
Trialontophyllos, 1031 anf einem Plate des 
gleichnamigen Beſitzers erbaut, jet Gil Dihami 
(Roienmuoicher); vie Kirche Choras (Tns yw- 
gas). auf der Norbweftjeite, mit ten von St. 
Lucas gemalten Gmadenbilde der Mutter Gottes, 
mel von den Osmanen in Stüde zerhauen 
war, jetzt Kharige Dſchami, weiter jürlich herab, 
öftlih- von dem There von Silivri, bie Kirche 
des St. Mocius auf dem SHeralionion, früber 
ein Tempel bes Zeus, von Konftantin in cbige 
Kirhe umgewandelt u. den Arianern übergeben; 
jest Eri Marmara Didami (Moſchee der 6 Mar- 
morläulen); Kirche ber heiligen Apoftel, 
weſtlich vom Kerleribor, im Jımeren der Stadt, 
von Conſtantin auf dem vierten Higel gebaut u. 
von Juftinian 550 erneuert, von deſſen Gemahlin 
Theodora präctigft ausgeihmüdt, mit dem He⸗ 
roon (dem Begräbniflen der griechifchen Kaiſer feit 
Sonftantin) von ben Yateinern 1204 geplündert u. 
entweibet; 1463 zerftört; jetzt ſteht etwas nörblich 
davon auf ihrem u. bein Plate ber von Leo Bhilo- 
—* erbauten Kirche der heiligen Jung— 
rau, die Sultan Mehemed Dſchami; im Südoſten 
ber vorigen die Kirche bes St. Theodoroe 
Sphoralins, jet Moſchee des Scheich Ebul Weſa; 
bie Eiche des St. Mamas, von Couftantin aus 
einem Zeustempeleingerichtet, am Hafen, außerhalb 
ber Stabt, jest Salt Mahmud Paſcha Moſchee. 


Ferner murben nicht zu Mof beit 
| aber größtentbeils vrhhet: 35 F L. F. an 
dem Kupferſchmiedmarlte, in ber Nähe der Sophien- 
Tirche, früher eine Synagoge, wo ber Gürtel u. das 
Unterfleid der Maria als Reliquien aufbewahrt 
mwurten; die Kirche bes St. Demetrius, an 
ber Spike des jetzigen Serail, ftand fonft an der 
Stelle des Tempels ver Ballas Efbafla ; die Kirche 
der St. Irene, bei dem Palatium von Conſtan⸗ 
tin erbaut, mit der filbernen Statue ber Eudoria, 
732 durch ein Erdbeben eingeftürzt; jet das Zeug⸗ 
baus im Serail; die Kirche des St. ——— 
Kirche des Pammakariſtos (des Allerheiligften, 
nämlich des Patriarchen), im Fanal, noch jetzt die 
griechiſche Hauptlirche, in ihr die Säule, an welche 
Chriſtus bei der Geißelung gebunden geweſen ſein 
foll, u. der mit Perlmutter ausgelegte Stubl bes 
St. Johannes Chryioftomos, auf welchen der Patri⸗ 
arch au hoben Zeiten jitst; eine andere Kirche bes 
St. Demetrius an der Xyloporta, 807 erbaut; 
die Kirche der Bladernen, 457 von ber Kai- 
ſerin Pulcheria erbaut, von fpäteren Kaiſern er- 
weitert u. verjchönert u. 625 in die Stabtmauer 
eingeichloflen; 1070 verbraunte fie, wurde aber vor 
Andronitos I. wieder bergeftellt; bier war ber heil 
Schrant mit dem Gewand ber Diaria, bas Gnaben: 
bild, deſſen Schleier fich Freitags Abends jelbft er- 
bob u. Sonnabenbs bei der Beiper ſich wieder herab⸗ 
ließ; bierber fanden jährlich große tocelfionen 
Statt, an beren Spitze der Kaifer felbft zog; feit 
ber osmanijchen Herrichaft verfallen u. jett alle 
Spuren verihwunben. Die Kirche U.Y.Srauen 
am Goldquell vor den Neuthor; durch Yufti« 
nian von dem übrig gebliebenen Material ber 
Sophieulirche gebaut; die Bulgaren verbrannten 
fie 929 u. Kaiſer Romanus ftellte fie wieder ber; 
bier war ber wunbertbätige Gold quell u. darin 
die goldenen od. nach der Sage gebratenen Fiſche; 
nech jetzt werben in der, in ber Kapelle Balyliy ein- 
geſchloſſenen Ciſterne dieſe Fiſche gezeigt; bie 2 e 
des St. Polylarpos beim Thor Pſammatia, 
auf der füblichen Seeieite; die zwei Kirchen ber 
HagiaVarafteue ebenda; die Kirhe bes My 
relaion od. Kirche des Pjarelaion (Kirche 
bes Salböls) am Forum bovis, wo bie heilige 
Zungfrau Salböl ausſchwitzte; die BPanagia Eri 
Marmara, beider oben genannten gleichnamigen 
Moſchee; die Kirde der Sta. Euphemia am 
Hippodromos, von deu Osmanen in ein Pulver» 
*— verwandelt, flog 1464 in bie Luft, u. m. a. 
N Auch Klöfter gab es, meift waren fie bei Kirchen 
angelegt, jo das Klofter bes St. Bantofrator 
(f. oben), jebr hoch gelegen, daher die Lateiner nad) 
Eroberung ber Stadt bier ihren Sit aufihlugen, 
bie Osmanen rifjen e8 wen, u. jet iit ber Waller- 
u. Strumpfbändlermarft an feiner Stelle; das 
Klofter des St. Lazarus anı Sopbiantichen 
Hafen, vom Kaifer Leo für Eunuchen geftiftet, wel⸗ 
ches das älteſte Lazareth in E. war; das Kloſter 
von der Ruthe, beim Thore Blammatia, von 
Conſtantin zu Ehren bes hier empfangenen Stabes 
Woſis gegründet, fpäter das türliſche Kloſter Sulu 

Monaſür, jetzt die armeniſche Patriarchallirche; 

ebenda das Kloͤſter Gaſtria, von der Sta. Helena 
geſtiftet; das Klofler bes Studies, von dem 
| Batrizier Studios gegründet, unter ben ir nase 

Kaiſern ein kailerliher Erziehungs-, Berwaifungs- 
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u. Begräbnißort, u. v. a. g) Auch die Juden hate 
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ten unter Eonftantin eine Synagoge auf dem 
Kupferſchmiedemarkte bei der Sophienkirche, allein 
unter Theobofius d. Gr. murben fie vertrieben u. 
die Synagoge in eine hriftliche Kirche verwandelt. 
b) Wafierleitungen: Die Wafferleitung 
des Valens, angelegt von Konftantin d. Gr., 
von Valens aus den Steinen ber Stadtmauer von 
Ehalcedon wieder hergeftellt u. 1184 von Andro» 
nitos Komnenos u. 1622 von Osman II. wieder 
erbaut, ift in ihrer Berftümmelung durch Avaren 
u. Osmanen noch 1884 Schub lang; von dem 
Fleden Burgos her die ellenbogenförmige od. frumme 
1026 Fuß lange, bis 106 Fuß bobe Wafjerlei- 
tung Conftantins u. bie 2148 Fuß lange Waf- 
jerleitung von Betinodhori (Solymans); 
das Wafler beider vereinigt fih unterhalb Burgos 
u. wird durch die 720 Fuß lange, 107 Fuß bobe 
Wafjerleitung Juftinians nah dem Krum— 
men Thore geführt. h Eifternen: bie ungebeuern 
Eifternen aus der — unterirdiſche Pracht⸗ 
bauten mit gewölbten Hallen u. Säulenreihen, ſind 
jetzt meiſt unbrauchbar. Das Austrodnen begann 
Kaiſer Herallios, der ſich vor ihnen fürchtete, weil 
ihm ſein Hofaſtrolog prophezeite, er werde im 

aſſer umlommen; jo bie berühmte Ciſterne des 
Bhilorenos beim Hippodromos, unter Conftan« 
tin vom Senator Philoxenos erbaut, aus 3 Stod- 
werfen, jedes mit 224 Säulen, beftebend, zu deren 

üllung I Million Cubitfuß Wafler gebörte; jetzt 
Den die Trümmern Binsbir-binel (die 1001 
Säule) u. im berjelben ift eine Seibenfpinnerei 
eines Armeniers angelegt; die Cifterne bei ber 
Sophienkirche, an welder Juftinian das Bild 
bes Königs Salomo abbilden ließ; die Eifterne 
des St. Petrus, bei der Selimsmoſchee, vom 
Kaifer Manuel Komnenos gegründet, faßte 6 Mil» 
lionen Eubilfuß Wafier, u. v. e. 

0) Borftäbte, od. eigentlich nahegelegene alte 

Städte. Die jenfeit des Hafens liegenden Vorſtädte 
ießen gemeinjchaftlid Sytä (p. i. Feigenplat), 
eit Zuftinian Iuftiniana; jpäter theilte es fich in 
a) Galata, jetzt noch ſo, u. b) Chryſopolis, 
jetzt Stutari; mehr über fie ſ. Conftantinopel (n. 
Geogr.) B). Auch mehrere der umliegenden Dör» 
fer beftanden, fo: Galakrene (Mildhquelle), jetst 
Suludſche; Petra, jetzt Belgrad; Byrgos, jet 
Burgos, u. m. a. 

Eonftantinopel (n. Geogr.). €. bat zwar feit 
ber Eroberung durch die Türfen 1453 im dhriftli- 
chen Europa jeinen früheren Namen behalten, allein 
bie Türken nennen es verftimmelt Iſtambol, od. 

ewöhnlich Stambol, u. zur Bezeichnung als Ge- 
urtsort eines Muhammedaners Aſſitana. Unter 
€. im engeren Sinne (namentlidy bei Anwendung 
des türkiſchen Namens Ajfitana) wird nur der Theil 
bes gefanmten E. verftanden, welcher die Stelle 
bes griechiſchen C. einnimmt, im weiteren Sinn 
aber verfteht man darunter biefen alten Theil mit 
ben Vorftäbten. C. ift die Hauptftadt des Osma— 
niſchen Reichs u. bildet ein Ejalet (Provinz) für 
fih, zugleich die Refivenz bes Großherrn od. 
Sultans; ebenjo haben hier die oberften Yandesbe- 
börden, jo wie ber griechiſche Patriarch mit ber 
Patriarchalſynode von 12 Biihöfen, ein altarıne- 
nijcher Patriarch, ein armenifchefatholiicher u. ein 


zömifch-katholiiher Erzbiſchof ihren Sig; besglei- 
den bie —— u. Conſulate fremder 
Mächte, 


ber bie Zahl der Einwohner von €. 
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fehlt es an beftimmten Angaben; 1848 wurbe 
diefelbe nah den, jeboch nicht — Bü- 
chern der Sanitätsbehörbe, mit Einſchluß fümmt- 
liher Vorſtädte u. Ortfchaften bis zum Schwarzen 
Meere, Kadikjdi, der Prinzeninfeln ıc., ſowie das 
Militär u. die Flottenmannjchaft mit eingerechnet, 
zu 778,000 angegeben, u. zwar 721,700 Einge- 
borne, 16,300 Europäer, 30,000 Mann Militär u. 
10,000 Mann von ber Flotte; flir die Altftabt C. 
allein 360,000 Einw. Doch bürfte Die Gefammtzahl 
auf 1 Mill. zu jhäßen fein. Ihrer Abflammung 
nah find fie zur größeren Hälfte Titrken, u. bie 
fleinere bejtebt aus Griechen, Armeniern, Levan⸗ 
* Franken (gegen 20,000; biervon kommen 
auf Oflerreich u. feine Schutsbefoplenen 3200— 
3500, wovon die Hälfte Deutiche; auf Preußen u. 
feine Schutbefohlenen etwa 500) u. Juden. Aus 
ßerdem fieht man Fremde aus allen Küftenlänbern 
des Mittelmeers u. aus ganz Europa, nebft Tſcher⸗ 
leſſen, Perſern u. Arabern, ja jelbft Indiern xc., fo 
daß ein größeres Gemiſch von Trachten u. Spra- 
a als in C. wohl in feiner anderen Stabt ber 
elt gefunden werben dürfte. Deswegen Iprechen 
auch fat alle Bewohner von E. (mit Ausnahme der 
Türken) 4 bis 6 u. mehr Sprachen. Bon biejen 
ift die berrichende das Türkiſche, demnächſt wird 
viel griechiſch, ſlawiſch, italieniſch u. franzöſiſch 
geiprochen; engliſch ſeit dem Ruſſiſch-Türkiſchen 
Kriege, u. deutſch iſt jetzt ebenfalls nichts Ungewöhn⸗ 
liches; armeniſch ſprechen die Armenier nur unter 
f ſonſt in der Regel türkiſch. Übrigens find bie 
Türken jegt nur noch in dem eigentlichen C. vor» 
berrichend, desgleichen auch in Stutari, Ejub, Top- 
bana, Bumbytiv, Dolmabagbdiche u. Beſchiltaſch; 
in den Übrigen Vorſtädten dagegen befinden fie fich 
in entichiebener Minderzahl, u. in Bera u. Galata 
verjchwinden fie faft ganz. Die Lage von €. ift in 
jeder Beziehung eine glücliche, bef. für ven Handel. 
Berühmt ift der Hafen im Goldenen Horn, wovon 
ber Theil zwijchen ver 2. u. 3. Brücke der Kriegshafen 
ift. Hier befindet ſich auch an der Seite von Kaſſim⸗ 
paicha das Arjenal mit allem Zubehör, Der Theil 
des Goldenen Horns von der Serailipite bis zur 
2. Brüde ift der Handelshafen, u. Jahr aus Jahr 
ein jo jehr mit Schiffen aller Art, namentlich auch 
mit Dampfern, angefüllt, daß es oft für einlaufende 
Fahrzeuge ſchwierig ift, ſich hindurchzuwinden. Auf 
der Siübjeite von €. ift eine Rhede, welche ven dort 
anfernden Schiffen gegen Norb- u. Meftwinbe 
ziemlihen Schug gewährt. Zu mehrerer Sicher» 
beit finden ſich daſelbſt aber verſchiedene Einbie- 
gungen, namentlich auch ein Heiner Binnenbafen bei 
Jenimahalle, u. öftlich nicht weit Davon ein Molo. 
Weltberühmt ift die Yage von €. in maleriicher 
Hinfiht; aus bem Schwarzen Meere kommend n. 
durch den, von beiden Seiten mit anmutbhigen Hö— 
ben, buſchigen Thälern, türkiſchen Billen (Jali) u. 
deren terrafjenförmigen lppigen Gärten, mit ben 
um Theil reizenden Paläften des Sultans ge= 
chmückten Bosporus fahrend, hat man zur Pinfen 
das alte Serail mit feinen Gärten, vor fi) das Ge⸗ 
wimmel bes Hafens, im Hintergrunbe das Amphi⸗ 
theater von C. jelbft mit feinen Kuppeln u. zier⸗ 
lichen Minarehs, rechts die Höhen anfteigenb Ga- 
lata, Tophana mit feinem kaijerlihen Köichl u. dem 
Getreibe ber dortigen Artilleriewerkftätten, u. 
mit ben mancherlei jhönen Gebäuden vor fich. 
ner noch um fich ſchauend blidt man ben Bosporus” 
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binauf, nah Stutari hinüber u. mit bem davor im 
Meere liegenden Mädchentburm (Kißkulaſſi) nad 
bem weiter gelegenen Kabiljdi mit dem Borgebirge 
Madaburnu, u. endlich über das Marmarameer 
mit ben darin ſich erhebenden Prinzeninjeln nach 
dem jemjeitigen, durch das Samanlü-Gebirge ge 
nen be, über welchem fich in weiter 

erne ber bis zum Hochſommer jchneebebedte 

Ipnıp erhebt. So wie man aber ben Fuß an bas 
Land fest, hört aller Zauber auf, da unglaubliches 
Gebränge in ben engen n. vn en ‚alt 
ausfebenbe, winlelig gebaute F in Über⸗ 
zahl ſchmutzige Menſchen, Geſchrei von Laſtträgern 
u. Berläufern, widerige Gerüche u. dergl. mehr dem 
Fremden überall entgegentreten. Betrachtet man 
die Lage von C. näher, jo muß man zunächſt die 
Altſtadt od. das eigentliche C. von den Vorftäbten 
unterfcheiden. Bene liegt auf der Stelle bes frübe- 
ren €. auf einer Landſpitze an ber jüdlichen Mün- 
dung bes Bosporus, gebildet von dieſem, bem 
Goldenen Horn (Ehryfoleras) u. dem Marmara⸗ 
meere, auf 7 Hügeln u. ben dazwiſchen befinbfichen 
Thälern, in Form eines krummſeitigen Dreieds, 
von denen eine Seite dem Lande zugelehrt ift, u. 
zwei vom Meere bearemzt find. Die Scheitel jener 
T Hügel lafien ſich durch folgende Ortlichfeiten be» 
zeichnen: im weftlihen Theile ber Stabt Tſchulur⸗ 
Boftan (der vertiefte Garten); Bajafiv-Agha (am 
Toptapu od. Kanonentbor); Edrenelapu -Dſcha⸗ 
miſſi (am Adrianopolitaniſchen Thor); Karagym⸗ 
rue Dichamiſſi; Sultan ⸗ Mehemed⸗ Dſchamiſſi; Esli⸗ 
Serai (das jetzige Seraslerat); Aja-Sofia nebſt 
Saraihumajun (faiferliher Palaſt). Die Landſeite 
von C. bat eine Ausdehnung von gegen Meilen 
u. bie beiden Waflerfeiten zujammen von mehr als 
14 Meilen, was einen Gejammtumfang von etwa 
2) Meilen gibt. Als Borftädte auf biefer Seite 
können nur folgende unmittelbar vor den Thoren 
liegende Ortihaften angeſehen werben: Jedikule⸗ 
Höi am Marmarameer; Ortaldſchilar am entgegen⸗ 

eſetzten Ende der Landſeite von C. u. am oberen 
eile des Goldenen ige gelegen; nördlich bicht 
daran ftoßend u. ebenfalls am Goldenen Horn lie» 
d Ejub; nördlich dicht hieran in den bortigen 
Bergichlupten Ajnalylawatjöi, dann weftlih Top- 
dſchular u. öftlih am Norbende des Goldenen 
Doms Baharijetjöi; enblich zwiſchen Jebikulekjöt 
u. Ortaldſchilar noch verſchiedene weniger zuſam⸗ 
menbhängenbe Anfiebelungen vor bem Siliwri- ı. 
Zoplapı, als: Telebihi-Mahalla, Merteß-Efendi, 
Balptiy u. a. Auf der Oftfeite des Goldenen Horns 
rg folgende 6 Borftädte: Haskjdi, welches eigent» 
ih aus den Ortſchaften Südlüdſche mit Kum« 
barhana, Kalybihi-Oghlu u. Piri⸗Paſcha beſteht; 
ferner Kaſſim · Paſcha mit Terjane, St. Dimitri, 
Zatavola u. Horitjöi; dann Pera; Galata, welches 
den jüblihen Borjprung der bortigen Höhen ein» 
zaimmt ; baran ftoßend an ber Mündung bes Bob» 
porus Tophana u. enblich Fonbyfiy. Beiden ieb⸗ 
teren u. ber Seraiſpitze gegenüber, auf ber aſia⸗ 
tiihen Seite, liegt Skutari; über alle dieſe Bor- 
Räte ſ. unten. Alle übrigen Ortſchaften, welche 
aufwärts von Fyndylly u. Skutari an den Ufern 
m. Abhängen bes Bosporus liegen, werben unter 
ber ihnung: im Bosporus begriffen. 

A) Altftabt ob. E. im engeren Siun: m) 
Umfafjung. €. ift an der Yandjeite vom Meere 
bis zum Zelfur-Serai mit einer breifahen Mauer 
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nebft Gräben verjeben, welche letztere jet ale 
Fruchtgärten benußt werben. Jene ift zwar alt, an 
vielen Stellen ſchadhaft u. mit Schlingpflangen 
überwucert, mwiürbe aber dennoch ald Schutzwehr 
bei geididter Benugung einen nambaften Wider» 
ftand möglih maden (f. unten r). Die beiden in» 
neren Mauern find mit vorjpringenben vieredigen 
Thürmen u. alle mit Zinnen verſehen. Durch diefe 
Mauern führen jetzt (nachdem 2 vermauert find) 
noch 6 Thore: Egri⸗Kapu (Krummes Thor) bei 
den Blachernen, durch welches Juſtinian der Große 
feinen Triumphzug hielt; Edreneh⸗ Kapu (Adriano- 
politanifches Thor), Top⸗Kapu (Kanonenthor), auf 
welchem fämpfend ber legte der Paläologen, Eon- 
ftantin XIIL, fiel; Mewlewihana ⸗Kapu, Silimri- 
Kapu u. Jedikule⸗Kapu, bei dem alten Schloffe Jedi⸗ 
fule (j. unt.b) ff), ng 500 Schritte von Meere 
in bie Mauer eintritt. Hier befinbet fich auch das ver» 
mauerte Goldene Thor (Porta auren)j.u. Conſtan- 
tinopel (a.&eogr.)L.A). Das andere vermauerte Thor 
beißt Kappali⸗Kapu (das gefchlofjene) u. liegtzwifchen 
bem Edreneh- u. Top-Kapı. Vom Tehun-Screi 
bis zur nördlichen Spite der Stadt befteht Die Um⸗ 
fafjung aus einer einfachen mit Thürmen u. Zins 
nen verjehenen Mauer mit ®raben davor, u. bieje 
fest fih an ber Hafen- u. Seefeite, jedoch ohne 
Graben, bis nach Fedifule fort. An ber Hafenjeite 
ift außerhalb der Mauer das Ufer bis 150 Schritte 
u. barüber breit u. mit Straßenreiben bebaut, 
wirb jedoch nach dem Serai zu immer ſchmäler u 
bört zuletzt, noch ehe man bie Südſpitze des Serai 
erreicht, ganz auf, jo daß von ba an das Meer bie 
Mauer frei bejpült. Auf ber Hafenjeite find 14, auf 
ber Seejeite 7 7 Thore, jo daß E. im Ganzen 27 
Thore hat, biejenigen aus bem Serai u. bem 
Wlanga ⸗Boſtan nicht gerechnet. Auf der Hafenjeite 
zwiſchen Ajowafari u. bem Balat⸗Kapu befand fich 
die Zuloporta (Holzthor), in deren a bie Dsma« 
nen zuerft in bie Stabt einbrangen. b) 
nere. aa) Straßen. Nur einige berfelben finb 
firedenmweije ziemlich gerade u. breit, bie meilten 
frumm u. jo eng, baß, wenn ein Wagen bin- 
durchfährt, bie Fußgänger ſich an ben Seiten hin« 
burchprefien müfjen; dazu find fie wegen des hü⸗ 
geligen Zerrains, auf welchem €. ftebt, auch in ver⸗ 
ticaler Richtung nicht gerabe, ſondern es geht meift 
bergauf bergab; dann find fie auch fchlecht gepfla- 
ert, unreinlich u. oft burd lange Golonnen von 
fithieren gejperrt; auch ift eine zabliofe Menge 
von Sadgafjen vorhanden, bie bem vid 
Berdruß machen. Nachts find bie Straßen nicht be. 
leuchtet (nur Bera bat in den Hauptftraßen ſeit 1856 
Gasbeleuchtung) ; man muß — daher ſchon — eige» 
nen Sicherheit einer Laterne *— (was berdies 
ara Borfcrift ift, deren tretung mit ſo⸗ 
ortiger Arretirung geahndet wirb). > Stra» 
men u. 


u. weber Zapfen noch Bolzen haben, jonbern d 
einen jchräg eingejchlagenen Nagel mit 
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Herbunben werben, bei Erbbeben ben maffiven Häu⸗ 
jern bei Weitem vorzuziehen find. Aus dieſen 
Gründen richten bier bie Feuersbrünſte oft fürch⸗ 
terliche VBerheerungen an, u. es ift nichts Seltenes, 
daß in 2—3 Stunden Taufende von Häufern in 
Aſche gelegt werben. bb) Plätze, welche dieſes 
Namens werth find, hat C. nur ſehr wenige; bie 
wichtigſten find folgende 7: der At-Meidan (b.i. 


Roßplatz), ein Theil des alten Hippodrom, wo ber. 


Kampf zwifchen den Blauen u. Grünen unter Ju⸗ 
ftinian fich entipann, längs der Moſchee Sultan 
Achmeds, 450 Schritte lang, etwas über 100 
Schritte breit, von jeher zu feierlichen Aufzigen ꝛc 
benutst; auf ihm befinden fich noch 3 Obelisten aus 
alter Zeit, darunter der Ülberreft der ebernen Schlans 
genfäule; der Serai-Meidan zwifchen dem Serai 
n.der Aja-Sofia, das alte Augufteion, miteiner Fon⸗ 
taine; ber Seraskerplatz, ein großer, mit hoher 
Mauer umichloffener u. mit3 Hauptthoren u. mebre» 
ren Eingängen verjehener Platz vor dem ehemaligen 
alten Serai ob. bem jetjigen Serasterat, ein Theil 
bes alten Forum Tauri, 350 Schritte lang, 200 
Schritte breit; bier der bei Feuersbrünſten zu 
Alarınfignalen beftimmtefogen. Feuerthur m. Bor 
bem üblichen Hauptthore Itegt noch ein anderer, ur« 
ſprünglich zu erfterem gehöriger Platz mit der Mo⸗ 
fchee Eulen Bajafid, gemöhnlid Tawul-Bazar 
(Hübhnermarft) genannt. Süpli davon u. weſtlich 
vom At-Meidan der Kadriga⸗Limani, ehemals 
ber Julianiſche —— Von dieſem gelangt 
man zu dem Dſchindi⸗Meidan. Inder Mitte ver 
Stadt der Et-Meidan od. Richtplatz mit ber ches 
maligen Janiticharenfajerne. Endlich in ber Nähe 
ber Sulimanieh (Mofchee) der Wefa-Meiban. In 
€. finden fich verjchiedene cd Hallen, d. h. feuer» 
fefte zuſammenhängende Berfaufsgewölbe, bie ihr 
Licht von oben erhalten u. Abends geſchloſſen wer- 
den. Sie bilben förmliche Straßen, in benen bie 
er auge Gemwerfe nahe bei einander ihre Verkaufs⸗ 
ſtellen haben; fo bie Jumeliere, Pelz⸗, Bantoffel=, 
Seiben-, Waffenhändier ꝛc. Die große Halle (Be- 
feftan), in der Näbe bes Eski-Serai, befteht aus 
vielen aneinander liegenben bergleichen bebedten 
Straßen. In der Umgegend berjelben: finden fich 
verfchiebene lleinere. Der Mißr⸗Tſcharſchy 
yptiſcher Markt) liegt ganz getrennt davon in der 
Nähe des Goldenen Horns bei der Mojchee Balibe- 
Sultan, ift eine eben jo eingerichtete Halle u. dient 
als Niederlage u. Verlaufsplag von Spezereien, 
es eg u. Droguen aller Art. dd) Offene 
ärkte werben an gewifien Tagen in verjchiebes 
nen Straßen u. Blägen gehalten, jo ber At- Bazar 
(Pferdemarkt) beiber Moſchee Sultan · Mehemed; ber 
Bit-Bazar (Lauſemartt), Trödelmarkt an einem 
Ausgang bes großen Bejeftan u. bei ber Mojchee 
Balide-Sultan; der Balykt-Bazar (Fiſchmarkt) 
in der Nähe ber neuen Brüde; ver TZamul-Bazar 
(Hühnermarft, ein anderer als der oben genannte) 
ebenbafelbft;ver Amret-BazarlWeibermarkt), mo 
die Stlavinnen verfauft wurden u. a. m. ee) Gär- 
ten. Innerhalb ver Mauern von E. find, abgejehen 
von ben Privatgärten, mehrere ai Gärten. Die 
wichtigſten bavon find bie im Gerai (j. unten gg). 
iernächft f merfen: der Bojüt (große) 
anga-Boitan, ein Öemiljegarten, au ber See⸗ 
feite dicht am Meere gelegen, mit einer Mauer von 
2500 Schritten im Umfang umfchlofien, in ber fich 
mehrere Thlrme befinden, u. bavor ſüdöſtlich der 
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neue Stubttheil Jenimaballe mit geraden Straßen u. 
einem Plat. Diejer Garten war früher ber Eleu- 
theriiche Galeerenhajen. Außerhalb deſſelben befin- 
bet. fih an der Norbjeite der Kütſchül (Heine) 
BWlanga-Boftan, etwa 500 Schritte lang u. 200 
Schritte breit. Dann Jeni-Baghbicha (dermene 
Garten) in einer Thalfchlucht zwilchen dem Edre⸗ 
neb= u. Top⸗Kapu, 1200 Schritte lang u. 150 
Schritte breit. Endlich 3 Gärten, welche ben Namen 
Tihulur-Bo de (ber vertiefte Garten) führen, 
u. von denen einer ber oben genannte ift; ber 
zweite liegt in ber Mähe bes Edreneh ⸗Kapu, der 
dritte bei ber Mofchee Sultan Selims; in jebem 
der beiden lettteren befindet ir eine Kifterne. If) 
Schlboſſer. Jetzt ift nurnoch eins vorhanden, wel⸗ 
ches diejen Namen verbient, u. zwar das S {of 
der Sieben Thürme (Jedikule) am füblie 
chen Ende der Landſeite. Es hatte früher 5, ſpäter 
7, jet 6 Thürme, war Fear als Kitabelle 
beftinumt, diente aber jeit der osmaniichen Herrichaft 
hauptſächlich ale re Pig für Bringen n. 
Gejanbte folder Mächte, welche ber Pforte ben 
Krieg erflärt batten. einem ber Thilrme findet 
ſich der fogen. Blutbrunnen, in welchen die Köpfe 
der Hingerichteten geworfen wurden, jonft Kyllo⸗ 
pion. Bon dem Schlofje ver Blachernen, an ber 
nördlichen Ausbiegung der Landjeite von E., 
nur noh Ruinen vorhanden. gg) Baläfte. Kai- 
jerliche Batäfte gibt es in Altftabt C. außer bem 
Serai-Humajun nidt. Diefes berühmte Serai 
eh auf ver Stelle der alten Alropolis u. ber fais 
erlihen Burg, ift überall mit Mauern umfaßt, 
enthält, die vielen Borjprünge nicht gerechnet, 4300 
Schritte im Umfang, war jonft wohl von 6—7000 
Einwohnern belebt u. für Fremde nur zum Theil 
zugänglich. Jetzt ift es micht nur weit weniger be⸗ 
völfert, jonbern auch nad eingeholter Erlaubni 
größtentheils zugänglich. Ausgenommen bavon 
der Saal, wo bie eveln Reichskleinodien (sahne u. 
Mantel des Propheten 2c.) aufbewahrt werben, bie 
Schatzlammer un. ber Theil des Harems, wo bie 
Frauen bes vorigen Sultans wohnen. Jene Er 
laubniß, durch einen Ferman ertheilt, ift jeboch we⸗ 
gen ber Gebühren für ben Herman u. wegen ber 
nötbigen Trinkgelder (Balſchiſch) ziemlich theuer 
(gew a an 800 Piafter), weshalb man ſich einer 
eſellſchaft anſchließt u. dann nicht allein biefen 
Balaft, jonbern auch bie Aja⸗Sofia u. andere bew 
rühmte Mojcheen u. Grabmäler im Inneren zu je« 
ben befommt. Die Mojcheen allein kann man jetzt 
auch umſonſt u. ohne Ferman zu ſehen beloms 
men; auch kann man das Innere ber 3 Höfe bes 
Serai, jo wie die Gärten, betreten, wenn man 
nicht viel fragt, od. höchſtens ein Trinkgeld gibt. 
Der Haupteingang zum Serai ift durch das Babi⸗ 
Humajun (kaijerliches Thor) 1467 von Mubanı=. 
med II. erbaut; — ſiud noch 11 andere zum 
Theil verſchloſſene Thore vorhanden; unter dieſen 
das Eiſerne Thor, das Jali⸗Koöſchl⸗Kapu (Uferluſt⸗ 
hausthor), auch Garteuthor genannt, durch we 
man vom Goldenen Horn aus in die kaiſerli 
Gärten eintritt; das Odun⸗Kapu (Holzthor), durch 
welches früher bie Leichname ber im Serai Hin 
richteten zur Nachtzeit getragen wurben, um ins 
Meer geworfen zu werben; das Top⸗Kapu (Kano⸗- 
nenthor); dann Diirmen-Kapı —— x. 
Außerhalb der Mauer, aber nod) zum Serai 8 i 


liegt am Goldenen Horn das Jali⸗Köſch fen 
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tuflhaus), mo früher eim von Mahmub I. 1747 er- 
richteter Silberthron (ein Thron mit 7—9 Ellen 
großen Sil atten) war, u. wo ber Sultan bie 
auslaufenden flotten ungefehen betrachtete u. ben 
Admiralen Audienz gab; jet wird diefes Gebäude 
als Niederlage u. Kaffeehaus benutzt, bat aber noch 
die liberrefte jeiner früheren Schönheit. Dann auf der 
DOftfeite das In dſchili⸗Köſcht (Perlenluſthaus), 
das von —— Marmorfäulen getragen wird; fer» 
mer eine Wache, eine Mofchee u. mehrere andere 
Gebäude. Mit der Dauer verbunden ift das Alai⸗ 
Köjcht auf der weftlihen Ede, wo der Sultan fril« 
ber ungeſehen bie üblichen Aufzüge der Gewerke be- 
trachtete; dann das Dſchebedſchi⸗Köſchlu. am 
Südende die Kaſerne von Gülhane. Das Innere des 
Serai theilt gb 3 Abtbeifungen od. Höfe. Im 
erften Hofe lints vom Eingange ift die ehemalige 
Irenenficche, welche ‚jet als Zeughaus benuhzt 
wird; u. außer mancherlei jeltenen Waffen, Riftun- 
er auch verjchievene Alterthiimer enthält; au⸗ 

alb befinden ſich, von einem eifernen Gitter 
eingejehlofien, mehrere fteinerne Sartophage, Über- 
refle son Säulen xc.; dann ein Brunnen, befien 
Waſſer von den Griechen als beiliges an ihren Fe—⸗ 
ften früber von den Seraimächtern gefauft wurde; 
weiterhin die Münze mit ver Wohnung des Sarb- 
hane · Emini ae) u. anberen Beamten, 
rechts verfchiedene Beamtenwohnungen, ber große 
Mörfer, in bem (nad der Sage) bie verurtbeil- 


ten Uiemas zerftampft wurben, u. ber yet 


‚nen Ablas. Mertwürbig im erften Hofe ift auch 
eine alte doch frifch treibende Platane, deren Stamm 
15 Fuß im Durchmefler u. an ven Wurzeln 23 
Schritt im Umfange bat. Hier 
der kuß ftatt. Durch das Gartenthor rechter 
ngt man in da Gülhane (Ort ber 

fen), wo ber Köſchl befindet, in welchem ber 
berühmte Hattiicherif von Gülhane 1839 erlaffen 
wurde, In ben Are 44 gelangt man durch 
bas mit altertbiimlichen en verzierte Orta⸗ 
(Waflat-) Kapır od. Dittelthor, au Babi-Selam 
(Thor des Heils) genannt, am deſſen Eingang fich, 
wie an allen Orten, wo ber Sultan zu Pferde 453 
ein ſogen. Bineltaſchi od. Aufſteigeſtein befindet. 
In 36 durch 2 Pforten nach beiden Höfen 
geichlofienen Thore fanden fonft bie Hinrichtun⸗ 
der zu dieſem Zmed bierber Gerufenen flatt, 
36 war auch bier die Wohnung bed Hen— 
fer. Hier mußlen auch jchimpflicher Weile die 
fremden Gefandten warten, bis fie E Aubienz 
beim Sultan vorgelafien wurden. Bom Thore 
lints befindet fi) der von Solyman erbaute Di- 
dan; in bem einen ber beiben mit Kuppeln bebed- 
ten Säle verfammelte ſich früher der Reicharatb, an 
m ber Sultan in einer veraitterten Goge 
Alnahm; in dem anderen wohnten bie fremden 
Gefändten vor der Aubienz den bort gepflogenen 
Shändeln bei u. wurden dann bajelbft bemwir- 
thet lommt man zu ben Küchen (Mutbaf) 
u. fonffigen Dlonomiegebäuben u. Beamtenwoh⸗ 
ngen; Bien aber führt eine Allee nach dem 





dritten Hofe, zu welchem man burch das Thor ber 

figleit (Babi-Saabet) eintritt. Dort find 
u.a, die Chafine-Oda od. Privatſchatzlammer bes 
Sultans, die Sunnet · Oda od. der Beichneibungs- 
faaf ber Vringen, bie Chaufiar-Oda (Schlafgem ach 
bes Sultans), Ehirfai-Scherif-Obda (Saal des 
edeln Kfeides), wo bie edeln Reicheffeinobien (Fahne, 
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Stab, Säbel, Bogen, ſchwarzeamelotener Mantel 
des Propheten, weichen ber Sultan jährlich am 15. 
Ramafan unter großen Feierlichleiten küßt, bie 
Schwerter ber brei erften Khalifen u. v. a.) im einer 
fübernen Kifte aufbewahrt werben; daun die Ars⸗ 
Oda (Audienziaal) x. Hier find ferner 6 Köſchle 
* uſer), die faiferliche Moſchee, das Schatz⸗ 
aus, die Bäder u. neben dem Harem das ehema⸗ 
fige Schimſchirlik ob. Kafe — d. i. der 
Kerler, in wel ehemals ſeit Solhman L die Prin⸗ 
gen erzogen wurben. Jetzt iſt das alles anders: denn 
bie Prinzen reiten frei umber; willkührlich werben 
feine Köpfe mehr abgefchnitten; bie Gejahbten wer⸗ 
den nicht mehr auf eine fchimpfliche Weiſe behau⸗ 
beit, fonbern vom Sultan empfangen wie an an» 
beren Höfen; ja e8 gebt fogar fo weit, daß ber 
Sultan (mas früher faft unmöglich war) ben Gruß 
von Europäern, namentlih auch von Damen, et» 
wibert, anftändigen Leuten ben Zutritt zu feinen 
Luftgärten geftattet, in denſelben oft frei fpeift u. es 
gern bat, wenn das Publifum fich Dabei naht. Abe 
m. von dem Gerai, aber innerhalb ber 
auern beffelben, befindet ſich auf ber Seraifpite 
das große od. Sommer-Harem, u. rildwärts von 
demfelben das Heine ob. — bb) An» 
bere faiferfihe Gebäude. Das alte Serat 
(Esti Serai) liegt am ber Stelle des Capitolium 
(Palatium in tauro) u.ift das jegige Serasferat 
(Kriegsminifterium). Es ift von einer Hohen, mit 
3 Hauptthoren u. mehreren Ausgängen verfehenen 
Maner umjchloffen, weiche 1700 Schritte im Um⸗ 
fange hat. Hier find bie Gebäude des Kriegsmini⸗ 
ftertums mit ihren verfchiebenen Bureaus, u. fild- 
lich davor ber oben erwähnte Plat; in der Näh 
bes öſtlichen Thores der oben genannte Feuerthurm, 
dann auf ber Hinterfeite 2 Kajernen u. in der Mitte 
ie Kriegsſchule; außerdem verſchiedeñe Ställe, 
fonomiegebäube u. dgl. m. Ferner an ber weſt⸗ 
lichen Ede der Seratmauer, bem Alai⸗Köſchl gegen⸗ 
über, Bafha-Kapı od. diefogen. Hohe Pforte 
(Amtsgebäube des Grof-PBeziers), mo gewöhnlich 
die Sitzungen bes Staatsraths gehalten werben u. 
die Kanzleien ber Diinifterien des Auswärtigen u. bes 
Inneren, ſowie bas Pforten-Dragomanat ſich befin- 
den. Die Pforte des Scheich ül Islam (Eul- 
tus = u. Iitiaminifterium) auf der nörblichen Seite 
der Moſchee Suleimans, war bis 1826 das Serai 
des Janitſcharenagha. Mallije, das Finanzmini⸗ 
ſterium, nicht weit bavon. Tibfharedhana, das 
Hanbelsminifterium, mit dem zugleich bie Mini- 
fterien des Aderbaues u. ber öffentlichen Arbeiten 
verbunden find, in ber Nähe der Hohen Pforte, 
Das Polizeiminifterium ebenfalls in ber borti« 
en Gegend. Die neue Univerfität bei ber Aja- 
Sofa, feit 1847 im Bau (1855 von ben Franjo» 
fen als Lazareth benutzt). Die Lanbmauth- am 
Adrianopeler Thore; bie —— an der neuen 
Brücke. In der Rähe der letzteren find auch bie da⸗ 
mit in Verbindung ftebende Tabals- u. Wein- 
mauth. Die türkiſche Poft in ber Nähe der neuen 
Brüde. Basmahane od. bie kaiſerliche Druderei 
beim Serasterat; Sarradſchane od. die kaiferfiche 
Sattlerei in der Nähe der Moſchee Sultan-Mebhe- 
med. Telfur-Serai, der frühere Palaft Belifars, 
an ber nörblihen Cinbiegung ber Landſeite 
von C., ift eine Art Familienhaus für Juden, 
beren dort in der Nähe ſehr viele wohnen. Seit 
1724 war bier eine Seit = bie perſiſche 


— 
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55 auch ſoll hier einſt unter Muham⸗ 
ed IT. ein Kind beim Spielen den größten Dia- 
mant in dem großberrlihen Schate gefunden haben. 
I) Moſcheen. Diejelben theilen fih in große 
(Dihami) u. in Heine (Mesdpihid, woraus 
das Work Moſchee entftanden ift). Bon den 485 gro⸗ 
pen, welche ſich überhaupt in C. befinden jollen, 
ommen auf die Aftftabt allein 100; darunter 24 
fogen. kaiſerliche; Heine follen im Ganzen etwa 
5000 vorbanben fein. Dieje Mofcheen find tbeils 
von den Türken neu gegründet, theils find es frühere 
chriſtliche Kirchen, bie in Mofcheen umgemwanbelt find. 
Die wichtigfte von allen ift die a en oſchee 
(Große Aja Sofia, früher Sophienkirche); 
fie wurbe von Conſtantin im I. 325 gegründet, 338 
von Konftantius erweitert, 404 burch Brand zerftört; 
415 von Theodofius von Neuem aufgebaut, brannte 
fie 532 bei dem Aufruhr ber Rennparteien abermals 
ab, worauf fie Zuftinian von Anthemius aus Tral- 
les u. Iſidorus aus Milet wieder aufbauen ließ; 
fie wurbe 538 eingeweibt; bie Pracht der Säulen 
(darunter 8 Borpbyrjäulen aus bem Sonnentempel 
in Baalbel, 8 grüne vom Dianentempel in Ephe- 
ſus, 8 andere aus Troas, Cyzicus, Athen u. von 
ben Eyflaben), ſowie bie Maſſe des darin verwen- 
beten Goldes, Silbers u. anderer koftbarer Mate- 
rialien grenzte ans Unglaubliche; ber Altar beftanb 
aus einem Guß von Gold u. Silber mit jerftoße- 
nen Perlen u. Edelfteinen; über ber Kanzel be» 
fand fi ein goldenes Himmeldach u. barauf ein 
100 Pfd. ſchweres, mit Karfunkeln u. Zahlperlen 
bejees golbenes Kreuz; dem entſprach auch alles 
Übrige, fo daß 3.. ®. bie heiligen Gefäße, Kelche, 
Patenen, Kannen ꝛc. aus bem reinften Golde ge- 
fertigt waren; desgl. 6000 traubenförinige Leuchter 
für den Hochaltar, 2 Trageleuchter mit Sculpturen, 
jeber 111 Bib. im Gewicht; 7 Kreuze, jebes 1 Etnr. 
ſchwer; 24 große Evangelienbücher, jedes durch bie 
Goldbeſchläge 2 Ctur. ſchwer 2c.; die Thüren wa- 
ren theils von Eifenbein, tbeild aus Bernftein, 
theils aus Cedernholz; das Haupttbor filbern u. 
vergoldet, u. 3 berjelben von innen mit Bretern 
aus ber Arche Noabs aus Erg 558 ftürgte Durch 
ein Erbbeben die dftliche Bil te des Domes ein u. 
jertrümmerte bie ganze Herrlichleit des Altares u. 
ber Kanzel jammt ben golbenen u. filbernen Säu- 
len; allein Yuftinian hieß den Bau dauerhafter, 
wenngleich in ber Kuppel 15 Ellen niedriger, wie⸗ 
— u. am Chriſtabend 568 fand die aber⸗ 
ntalige Einweihung dieſer Kirche Statt. Eine weir 
tere Erneuerung erfolgte 987 unter Kaifer Bafi- 
lius II, u. nach der Eroberung E»8 durch bie 
Türlen 1453 wurde biefelbe zur Mojchee einge» 
ridtet. Unter Muhammed II., Selim II. u. Du- 
rab III. wurden 4 Minarehs u. die beiden Stütz · 
pfeiler auf ber Südoftfeite hinzugefilgt, welche dem 
ganzen Anſehen jehr jchadeten. Die leiste Erneue- 
rung erfolgte 1847 durch ben Baumeifter Foſſati; 
ber Bau ift aus leichten Biegen aufgeführt, das 
Innere aber mit farbigem Marmor belegt; bie 
Grundform ift bie eines Kreuzes; bie Länge bes 
inneren Schiffes beträgt 269 Fuß, bie Breite 143 
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| Seraphim im Geftalt von aus fittigen gebilbeten 
Herzen geziert; die Gallerie ift 50 Fuß breit u. von 
67 Säulen getragen; eine 2. Gallerie un 
ber Kuppel dient nur zu Erleuchtungen bei freften; 
mit ber großen Kuppel find 2 Halb» ıı. 6 Heinere 
Kuppeln verbunden; die 9 broncenen Thüren ber 
Vorhallen find mit Basreliefs geziert. Als Mert- 
wilrdigfeiten zeigt man bie ſchwitzende Säule, deren 
Feuchtigkeit für ein Heilmittel gehalten wird; ben 
leuchtenden Stein an einem enfter ber Gallerie 
auf der Meftfeite; daſelbſt auch Die Biorte bes Him- 
mel® u. die Pforte der Hölle, zwiſchen welchen man 
binburchgebt; in ber Kuppel ein totofjales, durch 
bie Bergoldung durchſchimmerndes Marienbild u, 
m. a. Andere aus Kirchen gebildete Mojcheen find: 
Die Kütſchük Aja Sofia (Kleine Sopbien» 
mojcee), in der Anlage der großen ähnlich, eben- 
falla unter Juftinian erbaut, früher dem St. Bac» 
chus geweiht u. im Innern mit Reben» u. Traue 
beugewinben geziert; die Kiliffe-Dihami (Kir 
chenmoſchee), von Johannes Komnenus u. feiner 
Gemablin Irene erbaut, diente diefen zur 
ftätte; besgl. wurden bier beigejet: der Kaiſer 
Manuel u. feine Gemahlin Bertha (1158), Irene, 
Gemahlin des Kaijers Anbronikus des Jüngeren, 
1316, Manuel der Paläologe 1425, u. zuleht bie 
Gemahlin Eonftantins, bes Defpoten des Pelopon⸗ 
ned, 1443; jegt ift das Gebäude ganz verfallen; 
von den Sarlophagen dient einer wor der Mofchee 
als Waflertrog; ferner die Fetbije-Dihams 
(Moſchee des Sieges), von Anna Dukäna, Dlutter 
des Alerius, erbaut; die Gül-Dihami (Rofen- 
— 1031 von Kaiſer Nomanus Argyrus er» 
baut, Klofteraufenthalt des Kaiſers Kantafuzgenus 
1355, jowie der Patriarchen Niphon u. Joſeph u, 
bes Nicephorus Botoniates; Kahrije-Didami, 
unter Juftinian erbaut; Eri-Marnara-Dicha- 
mi See der 6 Darmorfäulen), angeblich zuerſt 
ein Tempel Jupiters, dann von Conftantin in eine 
Kirche u. jpäter von ben Osmanen in eine 
verwandelt; die Mojchee des ich » Ebul» | 
früher Kirche bes St. Sphoracius, unter Kaijer 
— — eine — u. ein 
ab, u. in ber ie 1741 geftiftete Bibliotbet 
— Bon den durch die Osmanen 
aufgebauten Moſcheen find die wictigften: 
Mojhee Mubammed’s II, Sultan \ 
Dihami, auf der Stelle ber von ber Gemabli 
Juſtinians, Theodora, erbauten Kirche der heilige, 
Apoftel, bie in Pracht u. Größe bie te nach ber. 
Sophienkirche war; dabei 8 Mebrejjes ( Jöhere 
u. - —S— ker a I 
u. andere Wo tigteitsanftalten, dem ba 
Grabmal des Eroberers; die Moſchee Sultan 
Ahmeds am At-Meidan, von Achmed I. 
fie hat allein von allen Moſcheen 6 Minar 
Balide-Sultan-Dihami, in ber 
Hafens am Ba, hoſcha⸗ Kapu, 1665 erbe 
orieutaliicher Were prächtig au geſchmü 
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bie 1555 burch ben Baumeifter Sinan erbaut, ift 
eine der ſchönſten in C., dabei bie Gräber Soly- 
mans u.der Seinigen; die Mofhee Sultan Se- 
Iims, an ber Hafenfeite, nördlich von Sultan— 
Mebmed, erbaut 1520 — 1526 von Selim I.; bie 
Shabjadeb-Dfhami od. Prinzenmofchee, weit- 
lich vom Esfi-Serai, 1548 von Solyman erbaut u. 
uripränglih al® Begräbnißort der Prinzen Mu- 
banımed u. Muftafa beftimmt; bie Mofchee Nuri- 
Dsmani, öftlih von Sultan Bajafid, wurde 1748 
bis 1755 von Osman III. erbaut; bier im Vorhofe 
ein Sartopbag von Porpbyr, angeblich der Eon- 
ftantin® des Gr.; babei eine Bibliotbet mit angeb- 
lich gegen 1700 Manuicripten (darunter Cazwini, 
aftronomifche Tafel in türkiſcher Überjegung), außer— 
bem eine Medreſſe, Armentüche xc.; hiernächſt gibt 
es noch eine Menge von Mojcheen, bie von Ve— 
ieren m. reichen Brivatperjonen erbaut wurden. 
k) Kirchen u. Synagogen. Die Griechen 
baben in ber Altftabt E. 21 Kirchen, unter denen bie 
Georgskirche als Kathedrale zu betrachten ift; fie 
fiegt im Fanar am Goldenen Horn, dem Arjenal 
gegenüber, beim griechiichen Patriarchat, wo auch 
ber Patriarch nebft den 12 den Dienft beforgenben 
Geiftlichen ihre Wohnungen haben u. wo auch Gericht 
gehalten wird, Unter ben Armenierkirchen find 
bei. zu nennen? bie Batriarchaltirche in dem Stadt» 
viertel Biamatia, zu Anfang des 19. Jahrh. erbaut, 
beftebt eigentli ans 2 Kirchen, bie eine für Män- 
ner, bie andere für Frauen; bie Kirche der 9 Engel» 
chöre an der Hafenjeite im Fanar, früber eine grie⸗ 
chiſche Kirche; darin eine wunberthätige Säule, um 
welche Fieberkranke geführt werben. (Die katholi- 
ſchen u. evangelijhen Gotteshäufer f. u. Bera u. 
Galata.) Synagogen finden ſich in €. ebenfalls 
mebrere, aber ſchmutzig u.umbebentend. I) Klöfter. 
Türfijche Klöfter (Zelte) für die verjchiebenen Orden 
ber Derwiſche gibt es in C. viele. Die ae 
ten dieſer Orden find bie ber Mewlewi, Nalſchi⸗ 
bendi (der ältefte von allen), Rufajler u. Begtaſchi; 
ferner Saabi, Umin-Sinani, Chalweti, Dſchelweli, 
Kabri, Gülſcheni, Ruſcheni, Bostami, Bairami u. 
Kalenderi; für alle biefe u. andere mebr find Tekie 
vorbanben, u. wieber viele andere find nach ihren 
Stiftern benamut. Das ältefte Klofter in C. ift das 
bes Scheich Karamani (in ber —— Chalidſchi⸗ 
Oghlu); nad ihm das Sirkadſchi- Teli (des Eſſig⸗ 
bändlers) bei ber Aja⸗Sofia; das Muſtafa⸗Paſchas, 
bei der Eroberung aus einem Nonnenkiofter in ein 
> Derwijchllofter umgewandelt; auch griechiſche Klöfter 
ibt es. mım) Begräbnißpläge. Für bie Zür- 
© finden ſich biefelben bei allen Moſcheen; für bie 
Bornehmen in bejonberen Grablapellen (Zurbe), 
namentlich find ſolche für die Sultane u. beren Fa⸗ 
milien u. für die Erbauer ber Moſcheen vorhan⸗ 
ben; andere Turbes find abgefondert von Moſcheen 
erbaut, jo bie Turbe Abdulhamids zwifchen ber 
Moſchee Balide- Sultan u. dem Serai; die Turbe 
Mahmuds II. u, a. m.; außerdem finden fi} tür« 
fische Begräbnißpläge auch vor ben Thoren im den 
dortigen Cypreſſenhainen; ihre Leichenfteine, aus 
weißem Marmor u. mit Injcpriften verjehen, ſtehen 
aufrecht, u. ber oberfte Theil derjelben bildet einen 
Fez od. Turban. Die Chriften ber verjchiebenen 
Eonfeffionen n. die Juben werben außerhalb auf den 
für fie beftimumten Friedhöfen beerdigt. an) TZrinl- 
waiferanftalten. In E. finden ſich zwar bei 
jedem Haufe ein ob, mehrere Brunnen; allein theil® 


aus Vorurtbeil, theils weil deren Waſſer oft einen 
Beigeihmad von Meermafier bat, werben fie faft 
nie zum Zrinfen benußt, fondern man bedient ſich 
bierzu des Regenwaſſers, melches entweder aus Ci«- 
fernen, bie fi} in vielen Häuſern finden, od. aus 
eigens zu biefem Zmed außerhalb der Stadt 3—4 
Stunden entfernt von berjelben am Strandichen- 
Gebirge bei Belgrad u. Pirgos angelegten offenen 
Waflerbebältern (Hamwus) gewonnen wird. 
Diefe MWafferbebälter find an der Abflußjeite durch 
eine, einen Damm (Bend) bildende Dauer geichlofien, 
u. das Waffer fließt durch unterirdiiche Kanälen. über 
Aquäducte der Stadt zu, nachdem ed an ge- 
wiflen Stellen ilber jogen. Wafjerpfeiler (Sfuteraft) 
durch bleierne Röhren auf» u. abgeleitet worden ift, 
u. gelangt fo in einem mehr od. minder gereinig« 
ten u. erfrifchten Zuftande nach einem großen Waj« 
fervertbeiler (Siutalfimi, einem Gebäube, von 
welchem Nöhren nach verſchiedenen Richtungen aus⸗ 
geben) u. von biefem mittelft ver Röhren zu ben in 
allen Stadtvierteln u. bei jeder Mofchee vorhande⸗ 
nen Fontainen (Tſcheſchme) u. Brunnenbhäufern 
(Sebilbane), in melden letteren das Wafler in 
Krügen von einem Derwiſch für bie Borübergeben- 
ben ausgeftellt,. während bei dem Fontainen das 
Wafler aus einem ob. mehreren Hähnen von ben 
Abholenden felbft abgelaflen wird. C. bat 2 der⸗ 
gleichen große Wafjeradern, nämlich die Wafferlei- 
tung Habrians (jpäter von Yuftinian reftaurirt), 
welche beim Egri⸗Kapu, u. bie Conftantins (jpäter 
von Balens reftaurirt), welche beim Edrene- Kapu 
in die Stadt tritt; beide geben in ihrer Hauptrich- 
tung gerade nad bem Serai, bie bes Balens von 
ber Moſchee Sultan» Mehemeb faft bis zum Esti- 
Serai über einen weit fichtbaren Aquäduct von 
boppelt auf einander gejetsten Bögen, dann getheilt 
nach ber Aja- Sofia u. nach dem Schlofie der fieben 
Thürme u. f. f. Bon ben in €. aus ven Zeiten ber 
Kaijer noch vorhandenen Eifternen dient nur noch 
eine als Waſſerbehälter, u. zwar bie Cisterna 
basilica des Yuftinian, in ber Nähe der Hoben 
Pforte; fie ift 336 Fuß | u. 182 Fuß breit; das 
Gewölbe wirb von 336 Marmorjäulen getragen. 
Die Eifterne des PBhilorenus, unter Conſtantin 
dem Gr. erbaut, iept Bin-birbinelt (1001 Säule) 
enannt, ift in der Nähe bes At-Meidan; fie bat 
edoch in 3 Stodwerfen nicht 1001, fondern blos 672 
Säulen, von benen bie unterften zum großen Theil 
verſchüttet find; * ift fie ein Arbeitsplatz für 
Seidenſpinner. Außerdem finben fih noch 5 od. 6 
Cifternen, bie aber ebenfalls zum Theil verſchüttet 
find; darunter bie bei ben 40 Märtyrern von Pho⸗ 
fa8 erbaut; bie bes Ajpar, in ber Nähe der Mofchee 
Laleli, von Leo dem Gr. erbaut, jetzt Bubrum ge- 
nannt (innerhalb Spinnereien); bie Eifterne Petri, 
vom Kaifer Manuel Kommenus erbaut, bei ber 
Moſchee Sultan Selims x. oe) Bäder. Die haus» 
fige Benutung der Bäder ift bem Mufelman buch 
ben Koran vorgejchrieben, daher find vergleichen 
Anftalten, in denen ber Babenbe mittelft warınen, 
jelbft, heißen u. kalten Waflers u. Seite gerieben 
wird, in großer Zahl in allen Theilen der Stabt 
vorhanden u. für Jedermann zugänglich. pp) Wiſ⸗ 
fenfhaftlide u. Kunftanftalten. Uber bie 
Schulen im Allgemeinen |. Türliſches Reich; doch 
ur bie Schulen für höheren Unterricht noch nicht 
ns Leben getreten, auch befteben bie Mittelſchulen 
mehr dem Namen nad, jo daß bie Boltsjchuten fi 


im MWefentlichen noch auf bie bereits friiher bei 
allen Moſcheen vorhandenen Elementarjchulen be» 
fhränten, im benen blos Lefen u. Beten gelehrt 
wird. Demnächſt gibt es bei dem meiften laiſer— 
lichen Mofcheen Eollegien (Medrejje) für junge 
Leute (Softas), weiche ſich zu Ulemas ausbilden 
wollen; dieſe werben in beſonderen Häujern (Te 
timme) unentgeltlich verpflegt u. unterrichtet. Mit 
dieſen Schulen ftehen auch im näherer Beziehung 
die liberfieferungsjhulen (Durülbabiß), in 
been Borlgiungen über das große Wert Bolharis 
u. anderer Ilberlieferungsfchriften gehalten werben, 
u. die Leiejchulen (Darüllirajet), in benen das 
Leſen bes Korans gelehrt wird. Für höhere wifjen- 
fchaftliche Bildung hat bie Regierung fett 1847 bei der 
Ha-Sofia die Univerfität erbauen laffen; fer- 
ner bat man eime Arzneiſchule, fowie in den Mili- 
törichulen auch Unterricht für Veterinäre ertbeilt 
wird, Liber die 1851 eröfinete Alademie ber 
Wiſſenſchaften ſ. Akademie XV. Die Militär- 
ſchulen, bis jegt Die einzigen Anftalten, in benen 
mit Hilfe enropäiicher Lehrer eine höhere wiſſen⸗ 
ſchaftiiche Bildung zu erzielen ift, zerfallen in Vor— 
bereitungsichulen (Idabije), von benen fi in C. 
eine (u. zwar in Stkutart jeit 1846, bie 4 übrigen 
in den Provinzen) befindet, u. höhere Milttärjchu- 
len; der legteren find 2 in C.; bie eine: allgemeine 
Kriegsichule (Mektebiharbije) für Die Ausbildung ber 
Infanterie-, Eavallerie- u. Generalftabsoffiziere 
das für dieſelbe beftimmte Gebäude wurbe 1854 den 
Franzoſen zum Lazareth eingeräumt u. brannte im 
März 1955 ab) im Eski⸗Serai; die andere die Ar- 
tillerie» uw. Ingenieurſchule (Mühendishane, aud) 
Kumbarbane genannt); am oberen Ende des Golde- 
nen Hornes in der Borftabt EhalybichirOgblu. End⸗ 
lich ift auch eine Marineſchule vorhanden, ſowie 
auch in neuerer Zeit ein Muſeum für klaſſiſche Al- 
tertbiimer, in der Nähe des Sarbhane eine Samm⸗ 
lung für altertbiimliche Waffen u. eine andere für 
Koftüme (jeist im Gexai) angelegt worben ift; eine 
Naturalienſammlung ift beim Brande des Galata- 
Serai 1848 mit zu Grunde gegangen; bagegen fin⸗ 
ben fib Bibliotheten im Serat, bei vielen Mo— 
ſcheen u. in den Militärfchulen, in welchen letzteren 
auch, Modellſammlu vorhanden find; von ben 
Bibliothelen find bie im Serai u. bes Raghibpaſcha 
die vorzliglichften. Auch eine Staatsprudereiift 
vorhanden, in welcher die türliſche Staatszeitung u. 
anbere türkiiche Schriften gebrudt werben, ſowie 
auch bei ben höheren Militäürſchulen fich kleine 
Drndereien finden. Anftalten für ſchöne Künfte 
find nur infofern vorhanden, als in ber Militär- 
vorbereitungsſchule, ſowie in ber Artillerie» u. 
Ingenieurſchule Unterricht im Freienbandzeichnen 
ertbeilt wird, u. bie höheren Militärſchulen auch 
lithographiſche Anftalten haben. qq) Wohlthä⸗ 
tigkeitsanſtalten. In €. ſollen fih 101 Ar» 
menküchen (Imaret) befinden, bie gröften- 
theils als milde Stiftungen bei ben Moſcheen an⸗ 
get find; in benfelben werben täglich an 30,000 

fhen mit Brod m. 2 warmen Speiſen ver- 
pflegt. Spitäler follen im Ganzen gegen 200 
a fein u. in einigen nicht blos Muſelman, 
fondern auch Chriften aufgenommen werben; für 
— hat man beſondere Gebäude. Auch dieſe 





tiftungen find vorzliglich bei den kaiſerlichen Mo-⸗ 


ſcheen, fo bei Sultan Mehemed eine von 70 Zimmern 
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bane) finden fih 9 in C. rm Gebäubefär ben 
Handel. Der Bejeftane od. Hallen ift ſchon oben 
ec) gedacht ; nurift noch zu erwähnen, daß auch außer» 
balb berjelben die verjchiedenen Gewerfe befondere 
Strafen einnehmen, fo die Kupferſchmiede, Drechs- 
ler, Kammmacher, Strobteppichhändler x. Wie cs 
fih mit den Werfftätten u. Fabriken, fowie über- 
baupt mit dem Gewerbfleiß u. dem Handel in €. 
verhält, f. Türkiſches Reid. Eine bejondere Ein- 
richtung find Die Cbane, große, im Viereck gebaitte, 
maffive, gewölbte Gebäude mit eijernen Thüren 
w. Fenſterläden, geräumigem Hof u. überwölbten 
Gängen; fie enthalten eine große Anzahl von Zim- 
mern u. Berlaufsgewölben u. dienen jowobl als 
Gafthöfe, wie auch als Bazar; einer ber größten ift 
der Validechan; der Jenichan foll 365 Zimmer ha⸗ 


ben; der Eltſchichan diente ehemals ald Quartier 


für alle fremden Gejandten, u. hier wurben fie wie 
Gefangene bewacht. 
B) Borftäbte. Der Charakter ber Bor« 
ſtädte ift im Allgemeinen von dem ber Altftabt 
wenig unterichieben, Pera u. Galata ausgenom« 
men, die ſich durch viele maffive Gebäude u. 
Waarenlager mit europätfchen Artikeln aller Art 
u. durch vorberrichend europätfche Trachten ihrer 
Bewohner von bem übrigen Theilen C⸗s auszeich- 
nen; fonft überall die engen, krummen, verbauten, 
Be Gaſſen von Holzhäufern, viele Mo— 
ideen, Kontainen, Brunnenhäuſer, Bäder m. das 
Getreibe ber DOrientalen bei. in ben am Meere ge- 
—— Gegenden. a) Jedikuletjöi, wurde von 
Diohbammed II. unter dem Namen Kaſſaba⸗-i⸗ſal— 
chaue, d. i. Schlächtervorftabt, gegründet, um hier⸗ 
her alle übelriechenden Gewerbe, als Schlächter, 
Gerber, Lichtzieher 2c. zu verlegen; daher findet ſich 
auch bier noch eine große Schlächterei u. Licht- 
zieberei. Der Drt beftebt aus mehreren ziemlich 
eraden Straßen; nörblic davon ift ein arıeni» 
—* Begräbnißplatz mit ehemaligem Peſtſpital u. 
weiterhin noch 2 griedijche Peſtſpitäler. Bor dem 
Siliwri-Kapu liegt Balykly mit der grie chiſchen 
Kirche Unferer Lieben Frau vom Duck, iiber 100 
Jahre alt, mit unterirbifhen Baſſin, ic welchem 
5 Fiſche gezeigt werben, welche mac ber Bollsſage 
ebadene u. wieber lebendig gewordene find; das 
höne Mare Wafler wird als heiliges verehrt m. 
verkauft, wozu im der Vorhalle beiondere thönerne 
Gefäße zu haben find. Hierher. ftrömen zu Oftern 
BVollsmafien, bei. von Grie u. Armeniern. 
Ferner vor Mewlewihane⸗ u. Lop-Kapı eine Art 
Bo t mit bem allgemeinen Namen Kafjjaba-i- 
jeni-kapu, imberein Theil Mertef-Efendi genannt 
wird; bier ein Klofter ber Mewlewi. b) Brtat- 


dſchilar, von Mohammed II. urfpränglich filr 


bie Beltauffchläger gegründet, melde damals ein 
eigenes Corps bildeten. Unter den bier vorhande- 
nen 6 Klöftern ift das des Emir Bokhara bas größte, 
unter ben. Mofcheen bie Niſchandſchi-Paſcha bie 
ſchönſte. Hier aud ein ——— der Zeltplatz 
genannt, u. der große Takſim (Waſſervertheiler) 
vor dem Egri⸗Kapu. Der öſtliche, am Hafen ge- 
legene Theil diefer Borftadt bat noch den beſonde⸗ 
ren Namen Kaſſaba-i-Dſchemleldſchilar (d. i. 
Töpfervorftabt). Hier bie fhöne Moſchee Salih⸗ 
Vahmud ⸗Paſcha, das laiſerliche Palais Esma- 
Sultan u. die kaiſerliche Fezfabrik. e) Ejub, nach 
Ejub, dem Fahnenträger des Propheten, genannt, 


n. etwa 200 Dienern. Irrenhäuſer (Zimar- deſſen Moſchee m. Turke ſich hier Befindet, beide filt 
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Nicht · Muſelman wegen ihrer befonberen Heilig« 
feit unzugänglih; nur dem Groffürften Gonfantin 
ven Teller bon geh ift es u. ne. 
ren Ferm ttet geweſen, biele 
Mofchee zu betreten; —— — 1453 von Ro» 
neb IT. ala Grabmal des Kabnıenträgers u. als 

für die Sultane erbaut, indem 

bier nad der Thronbefteigung mit bem 
Demand umgürtet werben. Hier auch eine 

ger ‚ mit filberner Faſſung umgebene 

e mit ber Fußtapfe des Propheten, bie 

beim Ban der Kaaba in Mekka eingetreten 

baben foll. Dieſer Stein fam mit anderen Reli» 
ien nach ber Eroberung Agyptens in die Schat- 

- er ber - A, * 1705 zur öffent. 
Bere 0 Ejub ansgeiekt. 
—* noch viele Örabmäler berühmter Mufelmanen 
in ben gartenartigen — der Moſchee; 
bit am Goldenen Horne ein laiſerlicher Palaſt, 
1689 für die Validéé erbaut. Berühmt bie Jo⸗ 
i (Berfäufer von faurer Mil) u. bie Bar» 

—* von Ejub. gas — nach Kiahathane 
m {ib jasma), unweit 
davon ein nen Dſchan-⸗Kapu, d. i. Seelen- 
Brummen, ber als Orakel gilt, das über verlorene 
Gegenftäude Auskunft gibt. Außerdem Spabier- 
nad Eoris-Köfcht, den fogen. 40 Cypreiien 

u. dem Nachtigallenthal (Billbiitvere). dı Ajna- 
Iyfamwaltidi in dem beiden nörblich von Ejub ge- 
legenen ‚ohne befondere Merkwürdigkeiten. 
Zi ©) Eopbiähular, uriprünglich für Ar⸗ 
von Mohammed II. gegründet. fr Bar 
barijetjdiz bier 3 ehemalige faiferliche Paläſte 
für Sultaminmen erbaut, jest Iplilhane, Spinne⸗ 
rei; in der Mähe zur beiden Seiten bes bier ver» 
—2— Kydaris u. Barbyſes viele Ziegeleien. 
aßkjbi, beſteht eigentlich aus 3 Ortſchaften: 
— Wilchdorf), Chalydſchi⸗Ogblu u. Piri⸗ 
nörbliden Ende von Suüdlüdſche 

ſich früher der kaiſerliche Frübliugspalaſt 
Kara · Aghabſch, welcher aber nicht mehr eriftirt; 
daneben rg fih 9 dicht an einander gebaute 
ne bie faiferfichen Barlen. Hier aud 
die oben erwähnte Artillerie» u. Ingenieurſchule. 
Ehalybihi-Dgbiu, meift von Iuden, Griechen u. 
Armeniern bewohnt, bat Antergieferei für die Ma- 
rine; Piri⸗Paſcha ift Das Hauptquartier ber Ju⸗ 
ben. HKaffim-Paſcha; bier das Arfenal (Ter- 
‚ welches das ganze Ufer bes Hafens von Piri« 

bis Galata einnimmt. Diejes Etablifjement 

wurbe 16515 gegrümbet, aber erft , nachdem es mehrere 
Male burch Feuersbrünfte zerftört worden war, ge» 
Ende bes vorigen Jahrh. von bem Großabmiral 
Paſcha durch franzð ſiſche u. eugliſche Schiffe 

bauer u. Jugenieure im Weſeutlichen jo hergeſtellt, 
wie es noch jebt ift. Der auf einer Anhöbe gelegene 
laiſerliche Palaft wurde für den Kapuban » Paſcha 
(Großabmiral) jelbft ausgebaut, ift aber abgebrannt, 
u. unterhalb dicht am Ufer das eigentliche Admirali⸗ 
errichtet. Das Arfenal enthält außer- 

dem eine Dasapijige, Schifjewerfte, Magazine, 
‚ das Bagno, die Marmelajerne, 2 

Dods, einen riefenhaften Krahn ꝛc. Kaſſim-⸗Paſcha 
7 Marttpläge u. eine Dienge Derwiſchllöſter. 
-Unter den Moicheen zeichnet ſich die bes Piali- 
Baia aus. Beſondere Theile dieſer Vorſtadt find 
‚mach lanbeinwärts: St. Dimitri mit ber Griechiſchen 
Kirche dieſes Namens; Tatavola, Jenimahalle u. 


€ 
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Feriljdi, meift von Griechen u. vielem Geſindel bes 
wohnt. Außerhalb von Kaſſim · Paſcha nördlich liegt 
ein Milttärjpital. h Bera, türkifh Beyjolu (Für⸗ 
ftenftraße), woraus man in der Bolleipr che 
ogblu (Fürftenfohn) gemacht hat, ift ber Sit eines 
fatholiichen Erzbiſcho 


ein ſerbiſcher Gejchäftsträger 
ber Donanfürftenthüimer u. von Ägypten haben 
ihren Sig in der Altftabt C.) Diefe Borftabt, jet 
faft als eine enropätiche Stadt zu betrachten, hat 
nenefter Zeit jo jehr an Ausbehnung zugenommen, 
daß fie den ganzen Raum zwiſchen Kaffim- Paſcha, 
Galata u. Tophana ausfüllt. Die Strafen find 
gleichwohl meift eng u. winfelig, nur wenige breit 
u. gerade. Eine Hauptfiraße, in ber fortwährenbes 
Gedränge berricht, zieht fih von Galata hinauf auf 
bem Bergrüden entlang bis zum großen Talſim, 
u. ſetzt fih von da, den Höbenzug verfolgend, bie 
auf das Feld binaus fort, mo jetzt weit u. breit ger 
rade, breite Straßen für weiteren Anbau tracırt 
find. Diefe Straße ift an manden Stellen nur 6 
Schritte breit, ftellenmweife aber nach mehrfachen 
Feuersbrünften bis auf 18 Schritte erweitert. 
Cigentlihe Pläte hat Pera nit. Die meiften 
Häujer find zwar noch von Holz, machen aber im- 
mer mehr maffiven, zuweilen 4—5 Stodwerfe 
hoben Häufern Pla. Die hervorragendften Ger 
bäube find bie Palais der großen Selandtfchaften, 
u. unter biefen das ruffijche u. das englijche; dann 
finden ſich noch mehrere Moſcheen, latholiſche, 
griechiſche u. armeniſche Kirchen (ſeit 1888 auch 
eine Ihismatisch - armeniiche), unter erfteren beſon⸗ 
ders Sta. Maria u. ©. Antonio. Der proteftan- 
tifche Gottesdienft wird beutih im Gebäude ber 
preußiſchen Gejandtihaft, frauzöſiſch im Gebäude 
ber bolländijchen Geſandiſchaft, englisch im engli- 
ſchen Palais u. im engliiben Mijfionshauje u. 
deutſch u. english im Bethauſe ber amerilaniſchen 
Miſſion gehalten, (Die ſchottiſche Miſſion hat ihren . 
Berfaal ın Galata, ſ. mt.) Ferner find bemertens- 
wertb das türkische Klofter ber Mewlewi, ber neue, 
mit Glas überbedte Bazar, das Theater, in mel» 
ein — Mal Italieniſche Oper iſt, die 
oſterreichiſche, franzöſiſche, griechiſche (vor dem 
Kriege auch ruſſiſche) Poſt, ber große Talſim, wo 
das aus 2 Beuden (j. ob.) bei Baghpiceljöi Dur 
eine Waflerleitung nah Pera kommende Waſſer 
nach den umliegenden VBorfläbten abgeführt wird. 
Das ehemalige Galata- Serai, mitten in Bera an 
ber Haupiftraße, ift abgebrannt, u. die Englän- 
der haben daſelbſt Holzgebäude für militärische 
Zmwede errichtet. Außerbaib liegen >. die Ar- 
tillerielaferne mit Epgercirplag, eine Infanterie» 
fajerne, Klinik u. Hebammeninftitut, ein arme- 
niſches Kloſter (früher Peftipital) u. bie katho- 
liſche Kirhe S. Spirit. Im Pera befindet ſich 
eine deutſche evangeliſche Schule unter dem Schutze 
ber preußtjchen eſandtſchaft, eine dergl. fatho- 
liſche unter öflerreihiihen Schutze, mehrere fran- 
zöſiſche, griechiſche u. armeniſche Schulen, fran- 
öfifche u. levantiniſche Penfionsanftalten, ein deut- 
ber evangeliicher Wohltbätigleitsverein mit Do- 
jpital unter preußijchen Shuke, noch ein beut- 
ſches, ein jarbinifches, ein engliſches m. ein franzö- 


bie Kapuliaja 
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ſiſches ge sr ein beutfches u. ein levantiniſches 
Caſino, ein beuticher Hanbwerferchub, genannt 
Teutonia, "eine Druderei, mehrere Lithographiſche 
Anftalten, eine beutfche Leſebibliothek, der deutſchen 
evangelifchen Gemeinde gehörig, eine bergl. in der 
Teutonia, u. mehrere öffentliche Lefebibliothefen, 
bie meift franzöfifche, italienifche u. englifche Roma⸗ 
nenliteratur enthalten. Waarenlager u. Kaufläben 
aller Art finden ſich vorzliglich in der Hauptitraße. 
Endlich hat Pera mehrere große Hotels, andere 
Gaſthöfe, Focanden, Herbergen, Speije» u. Kaffee» 
bäufer, mehrere Vergnügungsgärten, beſ. ben in 
der Nähe bes Theaters, genannt Palais be Fleurs, 
wo faft jeden Abend ein ſehr gutes Gartenconcert 
von deutſchen Mufitern ansgeführt wirb; auch A 
bet fich eine reichliche Zahl von Borbellen u. Pri⸗ 
vatluftörtern, deren Benugung aber bier wegen 
Mangels an binreihender ärztlicher Aufficht u. aus 
anderen Gründen fehr gefährlich iſt. k) Galata, 
meift von den Genuefern aufgebaut, bie nach ber 
Eroberung €-8 durch einen Ferman des Sultans 
unter Gewährung verichiebener Gerechtfame im 
rubigen Beſitz ihrer Stabt blieben, u. von deren 
Bermiichung mit eingewanberten Franlen noch heute 
bie Beroten (mie fich Die Bewohner von Pera nen« 
nen) ihre Abkunft herleiten, ift noch jeßt von allen 
Seiten mit der alten genuefiihen Mauer mit Zin« 
nen u. vorfpringenden vieredigen Thürmen, zum 
Theil noch mit Gräben, umſchloſſen u. bat 12 
Thore; der Umfang beträgt gegen 4000 Schritte; 
das Innere ift durch 3 von der Yanbdfeite nach dem 
Meere bivergirend zulaufende Mauern mit Thür— 
mer in 4 Abfdmitte getheilt, von denen ber bie 
Mitte der Stabt einnehmende Tbeil offenbar für 
sie letste Vertheidigung beftimmt war u— noch jetst 
an jeinem oberen Ende mit einem, 1348 won ben 
Genuefern errichteten, 140 Fuß boben, biden, 
cylindrifchen Thurme verſehen if. Diefer Thurm, 
von bem man eine herrliche Ansficht auf E. u. bie 
ganze Umgegenb genießt, dient bei Yeuersbränften, 
torrejponbirenb mit bem jenjeitigen Geraster- 
thurme, zur Ausſteckung ber Feuerſignale u. iſt 
auch mit einer Uhr verſehen, welche die tütrkijchen 
Stimben angibt. Galata ! ber Hauptfit des Hau⸗ 
beis von E., daher finden ſich bier zablloje Waaren- 
lager, Verkaufsläden, Comtoire, bie Börfe, bie 
Seemauth, u. in ben engen, krummen Gaffen, na- 
mentlich in ben unteren Theilen der Stabt, herrfcht 
fortwährend ein aufjerorbentliches Gebränge von 
Menihen aller Stände u. Nationen. Hier ift 
auch der Haupttummelplat der Matroſen u. alles 
Gefindels von C., baber finden fich bier viele 
Tavernen, Locanden, Borbelle u. 815 aller 
Urt. In Galata finden ſich mehrere katholiſche Kir- 
ben u. Klöfter (von letzteren S. Benedetto das 
wichtigſte), das Bethaus der ſchottiſchen Miſſton, 
in welchem der Gottesdienſt in deutſcher u. engliſcher 
Sprache gehalten wird u. mit welchem eine Schule für 
Judentinder verbunden ift, bie zu Chriften 
werben follen. Hier ferner bie öfterreichiiche Dia- 
rinelanzlei nebft Hofpital u. ein zu gleichen Zwecke 
von ber englifchen Regierung errichtetes Imftitut. 
Dann find aud noch mehrere Moſcheen vorhau—⸗ 
ben, von denen bie ber Valide Muſtafa's IL, 
Enbe bes 17. Jahrhunderts aus einer abgebrann⸗ 
ten Kirche aufgebaut, die größte u. ſchönſte ift; 
bob wird Galata gröftentheils von ‘Griechen, 
Franlen u. Levantinern bewohnt. D Top-bana 


erzogen‘ 


(d. i. Kanonennieberlage), bef. wichtig wegen ber 
dortigen Artilleriewerfftätten, welche ben beftem 
europäifchen an bie Seite geftellt werben lönnen. 
Hier die Stitdgieherei, das Bohrhaus, wo bie Ge⸗ 
ſchütze mittelft Dampfkraft gebohrt, abgebrebt u. 
cijelirt werben; dann bie Schmieben, einſchließlich 
einer Achſenſchmiede, die Werkftätten ver Tiſchler, 
Drechsler, Radmacher, Schneide u. Hobelmaſchi⸗ 
nen 2c., Alles durch Dampftraft betrieben, ſo daß 
nur die Pferdebeſchirruug, verſchiedene Munitiond- 
materialien u. dergl. burch Handarbeit hergeſtellt 
zu werden brauchen. Zwiſchen dem Bohrhauſe u. 
ben übrigen Werkftätten beſindet ſich ein geräumi- 
ger kg; Has Meeresufer, auf welchen, bart an letz⸗ 
terem, ältere u. neuere Geſchütze aufgeftellt find u. 
fich überhaupt noch Vorräthe von Geihügen, Ger 
ſchoſſen u. Fahrzeugen befinden. Außerdem ſteht an 
biefem Plate ein kleines Palais des Sultans u. 
egenüber eine Artillerielaferne. Unter ben Mo- 
cheen zeichnet fich die an dem vorgenannten Plate 
befindliche ——— u. die auf ber An» 
bhe liegende Dſchihangit ⸗Dſchami aus. An dem 
late von Tophana befindet ſich auch die Fontaine 
Sultan Mahmuds I., die ſchönſte in ganz E.; auch 
Bieifentopffabriten gibt e8 bier. m) Fyndhlkly, 
wie Tophana faft ausjhließlih von Türken be- 
wohnt, bietet feine befonderen Merlwürdigleiten 
dar, doch ift am Ende biefer Vorſtadt auf der 
Scheide von Dolmabaghdſche eine neue, jchöne 
Mofchee erbaut. n) Stutari (türtiih Üstübar), 
das alte Chryſopolis, hat in ber Länge wie in ber 
Breite etwa 4 Meile Ausdehnung, ift größentheils 
von Türken bewohnt u. Sig eines Molla; -ift ber 
Knotenpunkt für ben Handel u. die Poften nach 
allen Richtungen von Kleinaften, baber bier viele 
Chane u. Niederlagen für die mit ben Karawanen 
anltommenben Güter, fowie ein- titrkifches Haupt- 
poftamt; treibt Handel u. Gewerbe in Seibe, Baum- 
wolle, Feder ıc. Unter ben Moſcheen ift die Ältefte 
bie Suleimanieh, erbaut von ber Tochter Sulei- 
mans Mihrmah; außerdem noch 12 faijerliche u. 
eine Zahl anderer Moſcheen, beren meifte mit Die- 
brefies u. Armentüchen verjeben find. Unter den tür- 
liſchen Klöftern find bef. das ber Derwiſche Rufai u. 
das Klofter ber Ausſätzigen zu bemerlen. Ein laifer- 
liches Palais ift nahe dem Hauptlandungsplatze, 
dicht am Ufer. Außerdem find bemerlenswerth: bie 
große Gardekaſerne am Sübende von Stutari,ıber 
ißtulaſſi ( Mädchenthurm), 250 Schritte vom Dieere 
erbaut, u. ber große, im ©. liegenbe, an 2000 
Schritte lange, 1500 Schritte breite Eyprefienbain, 
als allgemeiner türkiicher Begräbnißplag von Stu- 
taꝛi. Der Begräbnißplai ber Griechen ur. ber flir bie 
Juden liegen auf der Oftjeite von Skutari.ı 
Ortihaften bes Bosporus: (j. b.): 
Aa) Europäijde Seite: a) Dolmabagh- 
dfche; bier amı Ufer der neue, reizende Palaft bes 
Großherrn, der ſchönſte dieſer Art in ganz €. In ber 
Nähe die ehemalige Gewehrfabrit u. auf ber Höhe 
bie ehemalige Militärvorbereitungsichule Matjchta ; 
außerdem eine Eavalleriekajerne. bb Beſchikta ſch 
(db. i. Wiegenftein), bildet gleichfam bie Verbindung 
zwiſchen dem vorgenannten Balaft u. dem von Tſchi⸗ 
— dem gewöhnlichen Aufenthalt des Sultans; 
auf ben binterliegenden Höhen die kaiſerlichen Gärten, 
zubenen aus bem obern Stodwertedes Palaftes über- 
bedte Gänge führen. Beide Baläfte mit ihren Um» 
gebungen werben bes Abends mit Gas erleuchtet. 


* 
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Hier auch eine neue laiſerliche Moſchee. e) Or- 
tatjöi, am Bosporus u. in einer Thalfchlucht ge- 
‚ meilt von Juden u. Griechen bewohnt, ent- 
— ſchöne Privatgebäube ; außerbem bier 
auf dem Difterdarburnu a orjprung) bas 
Saliba- Sultan- Serai, u. weiter nach dem folgen- 
ben zu Esma-Gultan- Serai, zwei Palais für 
Sultaninnen. d Kurutſcheſchme mit Kirche; 
©) Arnautljöi, meift von Chriſten u. Juben be 
wohnt, bat eine Infanteriefajerne. Hier an einem 
Uiervorf zung Alyndy · Burnu —— — 
eine trömung der Meerenge. N Bebet 
(Buppe) an einer Einbiegung bes Bosporus u. in 
einem le gelegen, mit einem Köſchl des Sultans 
u, einer franzöfiihen Erziehungsanftalt. 9 Ru⸗ 
mili-Hifjar(Schloß von Rumelien) mit Rumi— 
Iiljdi, bat feinen Namen von dem noch vorhan- 
benen von Mohammed Il. kurz vor der Eroberung 
&-6 erbauten feften Schlofje mit 5 Thürmen, ge- 
ber dem auf der aſiatiſchen Geite liegenden 
fen Schlofje Anaboli- Hifjar. Auf der Höhe da- 
binter ‚ein Hain mit berrlicher Ausficht nach beiden 
Seiten bes Bosporus. Hier auch eine heitige 
Strömung ber Meerenge Scheitan- Alyııcy (Teu- 
felsftrömung) au dem Vorſprung Scheitanburnu. 
b> Balta-timan mit Bajadpfhi-DMaballe 
( saß) am Gingange eines geräumigen Iha- 
les; zwiſchen dieſem u. ) Emirgon auf der rüd- 
wärts liegenden Höbe ein Kaftanienwald. k) Ste- 
nia an einem vortrefflihen Hafen des Bosporus 
u. bem Eingange eines geräumigen Thale; bier 
fielen im Altertbume viele Seejhlachten vor. I) Fe» 
niljdi, m) Kjdibafdi, u. m Kalender ohne 
bejondere Mertwürbigleiten. 0) Therapia an 
einer ſchönen als Hafen benugten Bucht; wegen ſei⸗ 
ner anmutbhigen Lage Sommeraufentbalt mebrerer 
Gejandten u. anderer vornehmer Familien; Eit 
eines griechiichen Biſchofs. pP Kefelikjdi am Ein- 
e bes Thales von Bujulderez; bier die 
Brüder, 7 uralte Blatanen, bei benen 
angeblich Gottfried von Bouillon gelagert ec 
foll; bier auch eine Heine, Achmed + Fethi-Paſcha 
ge ‚zum Transport von Ziegeln beftimmte 
Tiſenbahn. Bujuldere ſelbſt ift Sommeraufentbalt 
ber meiften Geſandtſchaften u. Ziel vieler Spazier⸗ 
2) Sarijeri; bier an bem Bache Kefta- 

eine ber vortrefflichften Quellen von ganz €. 

> Senimaballe; h Rumelilawal; Bier bie 
Ruinen eines alten byzantiniichen Schloſſes; u) Bö- 
jüfliman an einer geräumigen Bucht; v) Ka- 
zibbjche mit einem alten Thurm auf der Höhe 
; ww Banarali od. Fenerkjdi am Ein- 

ange bed Bosporus vom Schwarzen Meere her, mit 
euchttburm. Hier im Meere Die Kyanen od. Sym- 
plegaben (f. d.), Feljeninfeln, mit der fogenannten 
Pompe e. Bh) Afiatifche Seite. An ber 
Münbung des Bosporus liegt a) Anabolifener 
mit Leuchttburm; weiter b) Boiras-Kalejji, 
o Filburnu, Anadolikawal, gegenüber 
don — 77 noch PN u er⸗ 
haltenen loſſe. e) Madſchjar⸗ 
Kale, dabei der — Voſuaberg) mit 
einem Rieſengrab, welches bie Türlen für das Grab 
be# Joſua halten u. welches von Derwiſchen bewacht 
wirb, bie bier ein Klofter haben, jonft Das Bett des 
Herkules genannt; auferbem bier ein Köjchl. An 
ber Sübtmeftieite des Berges Kallſteinbrüche u. 
Brennereien:; babei das zerjtreute Dorf Umurkjäi. 


N Hunkjar-Ifkellefi mit Jalikjsi am Ein- 
gange eines anmutbigen Thales mit einem verfal- 
lenen Palais, wo ber berühmte Vertrag vom 8. 
Juli 1833 unterzeichnet wurde. Außerbem bier ber 
Kiathanelöſchl, von Marmor aufgeführt, früher Pa- 
pierfabrif; ferner eine aiferlihe Gerberei, Tabals⸗ 
nieberlage u. Kaferne. 89 Beylos(i.d.);h) In- 
bijhirfjöi (Feigendorf) mit faiferlicher Borzelan- 
u. Glasfabrit; D Tihibykiy, am einer fiichreichen - 
Bai; k) Kanlidſche; bh Körfaß; m) Anadoli- 
Hiller (Schloß von Anatolien), gegenüber von 
Rumili-Hiffar u. am Eingange bes Thales ber 
aftatifchen fügen Wafjer, von dem hier mündenden 
lüßchen Gölßu (Himmelswaffer) jo genannt. Das 
chloß jelbft, wonach diefer Ort benannt ift, wurde 
von Mobammed II. gebaut u. fpäter als Staats- 
gefängnig berüchtigt, Das anmuthige Thal ift oft 
das Ziel von Spazierfahrten ; hier ein großherrlicher 
Köſcht. m Kandili, auf einem Borgebirge in 
präctiger Lage mit herrlicher Ausficht über ben 
Bosporus bis zu beiden Meeren; bier ein faiferlicher 
Palaft. o) Wanitjöi; nahe dabei in einer Schlucht 
am Meere eine große Kaferne. p) Tſchengellitjöi, 
mit faierlibem Garten; q) Begler-Bey, mit 
taiferlidem Sommerpalaft u. jchönen Gärten; r) 
Stawros, u. endlich HKusghundſchil, wel- 
ches ſich am Ufer entlang bis nah Stutari hinziebt. 
D) Ortfhaften der Umgegend. a) Auf 
ber Seite der Altftabt. Am Meere gelegen, 
; Stunde von C. Seytinburmu mit faiferlicher Ei- 
jengießerei, 3 Meile von €. das Dorf Makrikjdi, 
4 Stunde weiter die failerliche Bulverfabrit (Baru⸗ 
thane), vom Sultan Selim III. erbaut, u. noch um 
4 Meilen weiter das griechiſche Dorf S. Stefano 
nit Seebädern. Nörblih von Makritjöi die Dör- 
jer Indſchirtjöi, Vidos, Litros u. Kütſchüt-Kjöi. 
In zweiter Linie hinter denſelben die beiden großen 
Kafernen Daud-⸗Paſcha (dabei ein Köſcht des 
Großherru) u. Ramis⸗Tſchiftelyk, fo wie das große 
Dilttär-Yazaretb Maltepe. b) Auf ber Seite 
von Pera. Im Thale des Cydaris Alibepkjöi 
mit kaiſerlichem Yufticloß; in dem Thale des Bar- 
byjes (Thal der fügen Waffer) Kiahathane. In 
biefem jhönen, mit Bäumen bepflanzten Thale fin: 
ben fich 2 faijerliche Köſchle mit Gartenanlagen, u. 
an dem obern berjelben raucht ber Barbyjes über 
zwei von weißen Marmor erbaute Wehren. Frei- 
tags ift das Thal der Sammelplat der vornebnten 
Zürfen, während daſſelbe an Sonntagen meift nur 
von Franken befuht wird. Muficirende u. fingende 
Zigeuner haben bier fortwährend ihren Aufenthalt. 
Jährlich im Mai werben die Pierbe des kaiſerlichen 
Marſtalls u. bie der vornehmen Paſchas auf 4 
Wochen mit Mufil (größtentheils mit Dudelfäden) 
nad den dortigen jhönen Wiejen auf bie Weide ge» 
bradt u. von Bulgaren gebütet, wofür dieje bie 
Erlaubniß erhalten, mit ihren Dudeliäden u. Tän— 
zen eben jo lange zu bettein. e) Auf der Seite 
von Stutari. DOfllih davon Bulgurlutjbi mit 
einem Palais der Sultanin Walide; nahe dabei der 
Scheitel des Bulgurluberges, von dem aus man 
Die reizendfte Ausficht über den Bosporus, ganz 
C., das Darmarameer jamt den Brinzeninieln u. 
Die ganze landeinwärts liegende Gegend genteft. 
Hier zugleih eine der ausgezeichnetfien Quellen 
von ganz C. Sildweftlich davon unweit einer Bucht 
Haiderpaicha mit einem faijerlihen Palais u. Gar- 
tenanlagen. Kabiljöi, auf der Stelle des alten 
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Chalcedon, mit Sommerwohnungen reicher Grie⸗ 
chen; Seebäder. Die Sülbſpitze bes Vorgebirges, 
auf welchem Kadiltjdi liegt, u bon wo aus man eine 
* herrliche Ausficht auf E. u. das Meer hat, heißt Mo⸗ 
daburnu (Möhlirdarburnu). Die zwiſchen dem⸗ 
felben u. dem noch weiter ſüdöſtlich liegenden Bor» 
ſprung Fenerbagbbiche (bier ein Leuchtthurm) ein- 
geſchloſſene Bucht, in welche bas Flüßchen Kurbag- 
hyßu (Froſchwaſſer) einmünbet, ift ber frühere —* 
bes Eutropius. Enblich find hierher zu rechnen q die 
Brinzeninfeln imMarmaramteere, bie früher als 
Berbannungsort enttbronter Kaifer u. Kaiſerinnen, 
' gebfenbeter Fürſten, Minifter u. Feldherren u. an- 
erer Opfer der Grauſamleit dienten; jet Ver⸗ 
: ar erg mit Sommerwohnmgen u. Seebä⸗ 
ern. Es find deren 9: Prote mit den Ruinen bes 
Kloſters, in welchem der eutthronte n. geblendete Kai- 
fer Romanus Diogenes fein Leben endete; Antigone 
mit Ruinen eines alten Schloffes ıt. eines Klofters; 
Chalti, die anmutbigfte ber ganzen Infelgruppe, mit 
3 Klöſtern; Plate, Oreia, Pyti, Antirobidos, Ni« 
anbro; Tetgtere beide bloße Felſen; **8 die 
rößte von allen, won Challi durch eine ſchmale 

eerenge getrennt, etwa 3 Meilen lang, mit 3 
Kiöftern u. dem großen Dorfe Prinfipo, dem Haupt- 
fammelplag für gefellige $reuben, bej. im Frühling. 
Hier lebte die verbannte Kailerin Irene, die Kat- 
ferin Zoe, fo wie bie Kaiferin Anna mit allen ihren 
Töchtern im Klofter. 

BE) Das Terrain um €. famt den Vorftäbten 
befteht nur aus einer Berbindung-von Höhen mit 
den dazwiſchen Fiegenden Thälern nebft zabllojen 
Schluchten. Diefe Höhen haben mit wenigen Aus- 
nahmen, beſ. im Norden, ſämmtlich eine convere 
Form, jo daß man weder von oben beren Fuß, 
noch von unten ihren Scheitel ſehen kann. Im den 
Thälern fließen im Winter Bäche, die aber im 
Frübjahre vertrodnen ; nur in einigen größern Thä- 
fern halten fich bie äffer auch im Sommer. 
Bon dieien größeren Thälern find die beiden oben 
genannten, bes Cydaris u. Barbyfes, bie —— 
Beide Flilſſe vereinigen ſich bei dem Dorfe Boha 
rijitjöi u. den dortigen Ziegeleien u. fließen dann 
in das Goldene Horn. Über letzteres führen jetzt 
3 Brüden;z vie alte (1839 eröffnet) zwiſchen dem 
nörblichen Theile von Galata u. beim gegenüber 
liegenden Un⸗Kapu; bie neue zwiſchen bem füblichen 
Theile von Galata u. dem Balylbazar⸗Kapu, bie 
neuefte (1854 eröffnet) zwiſchen Haßlijdi u. der nörd⸗ 
lichen Spige von C. (Blachernen). Für die Baflage 
über letere beide wird Brüdengelb gezahlt. Ein 
anderes ausgebehntes gabelförmiges Thal liegt im 
Weften von E. vor dem Dorfe Makrikjdi u. ziebt 
fi) vom Meere nah Norden. Auf der afiatiichen 
Seite zeichnen fich bei. da8 oben gemannte Doppel- 
hal der ſüßen Wafler mit dem großen u. Heinen 
Gölßu, das Gabelthal von Hunliar- Steleffi u. im 
Süden von Skutari das Thal von Haider» Pafcha, 
u. öftlih von Kabiljöi das Thal Kurbaghydere 
(Froſchthal) mit dem Flüßchen Kurbaghyfſu (Chal- 
cedon) aus. 

F) Die Umgegend von C. ift meift öde u. 
baumlos; nur in einzelnen Thälern werben Bäume 
u. Gärten angetroffen; doch find die Ufer des Bos— 
porus bewachſen u. auf den Begräbnißplätzen ber 
Türlen finden fi Eyprefienhaine. Die wictigften 
von letzteren liegen vor den Thoren ber Altjtabt. 
"Auf dieſer Seite ift auch zum Theil gut bebautes 


Gertenland; dagegen bilden die Felder auferbalb 
Pera eine kahle Fläche, u. erft in weiterer ferne 
trifft man auf bebautes Aderland. Der nächſte 
Wald ift der von Belgrad u. Baghdſchetjdi anf dem 
Ausläufer des Strandicheagebirget, 2 Meilen von 
Pera entfernt. Der einzige Spaziergang, ben €. 
ob. eigentlich Pera barbietet, ift ber große armeniiche 
Begrabnißplat im fogenannten Großen Campo; 
dort finden fi wenigftens Bäume w.-babei ein 
Kaffeegarten mit herrlicher Ausficht Über den Bot- 
porus. Sonft find aber alle Bromenaben ins Freie 
nad den höher liegenden Punften, wegen ber zan- 
beriichen Fernſichten, bie man überall findet, höchſt 
befohnend; bie vorzäglichften berfelben find ſchen 
oben angegeben, Eine Befeftigung im Geifte der 
neuern Kriegfüihrung wurbe ſchon von Napoleon I. 
als nothwendig anerkannt; zwar wurde 1849 Durch 
bie Gründung eines Forts auf dem Olmeidan mit 
der Ausführung eines umfafjenden Befefligungs- 
planes der Anfang gemacht, aber nah mehr als 
zweijähriger Arbeit wurbe ber Bau durch deu 
nöthiger erfcheinenden von Siliftria unterbrochen, 
n. jo hat €. bis jett außer jenem unvollendeten 
Fort u. ben Batterien im Bosporus (j: b.), weldhe 
ſedoch nur zur Beherrſchung der Wafferftrafie be- 
ftimntt find, feine neuere Befeftigung. Dagegen ifl 
C. an der Yanbjeite noch mit dem alten breifachen 
Mauern nebit Thürmen ı, Gräben, u. dem alten 
Eaftell der fieben Thürme (Eyflopion) werfeben, 
welche, obwohl ſchadhaft, dennoch bei erfolgenden 
Angriff vertheibigungsfähig fein witrben, wenn man 
bie zur Bertheibigung notbwenbigen Vorrichtungen 
anbrüchte. Auch bie Waflerfeiten von E., jo mie 
Galata, find mit den ebenfalls aus alter Zeit her- 
renden Mauern verjeben. 

) Das Leben in C. für einen eiviliſirten Eu 
päer. Wenn ber Fremde mit dem Dampfſchiffe an- 
fommt (denn zu Lande reifen nur Einzelne, melde 
die Schwierigleiten des Fortlommens, ber Entbeh⸗ 
rungen, ja ſelbſt Käbrlichfeiten nicht fchenen), ſuchen 
gewöhnlich Kommilfionäre aus den Hötels od. Filh- 
ver ſich jeiner zu bemächtigen. Er befteigt daun mit 
feinem Gepäd eine Barke od. einen Kail, muß fich 
ber Unterfuchung feiner Effecten feitens ber Douane 
unterwerfen u. zollpflichtige Gegenftänbe werfteuern 
u. begibt fih dann nad erfolgter Landung zu Fuß 
nach ‚einem Abfteigequartier, mährend jein Gepäd 
durch Laftträger (Hamale) fortgeſchafft wird. An 
einzelnen Sanbungöftellen find and Miethpferde zu 
baben; zu Wagen tft aber das UÜberſiedeln felten 
ausführbar. Wer nicht Hanbeldgeiäfte halber in 
ben türkiichen od. griechiſchen Stabttbeilen logiren 
muß, wo fi ilberbies dazu wenig Gelegenheit bar- 
bietet u. der Aufenthalt auch nnangenebm ift, begibt 
ſich nach Pera od. Galata in eimen Gaſthof od. iu 
eine Privatwohnung. Später beziehent Garcons 
gewöhnlich tmeublirte Zimmer, Familien aber, bie 
bier bleiben wollen, mietben fich gewöhnlich ein 
Haus; einzelne unmenblirte Zinmer od. Etagen —— 
ſelten zu haben, Die Miethe für ein mittelmäßiges 
Holzhaus von etwa 6 Zimmern nebſt Zubehör % 
trägt 6—8000 Piaſter (3—400 Rthlr.). Nach dem⸗ 
jelden Berbältniffe theuer find auch alle anderen Le⸗ 
bensbebürfnifie, mamentlih Brob, Lebensmittel, 
Bremmmaterial, Fußbelleidung, Möbeln. Bedienung. 
Etwaige Ofen muß man fich Teıon beforgen, ba 
dortigen Häujer wegen ber meift üblichen Heizung mit 
Koblenbeden (Mangals) nicht damit verfehen find. 
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\ Sien u, bei. im nten, fo wie wegen bes 

u en ſchnellen Temperaturwechſels Borficht in 
er Belleidung nötbig. Wer bes Abends ausgeht, hat 
 miteimer Laterne zu verſehen, da Straßenbeleuch⸗ 
ht vorbanben (nur die kaiſerlichen Paläfte 
Dolmabaghdſche u. Tſchiragan mit ihren Um⸗ 
gebungen u. e Straßen von Pera find mit 
Gas erleuchtet) u. der Gebrauch der Laternen poli- 
zeiliche Borſch Ren den Strafen fpät allein 
a geben ift lich, vn ang Beraubungen u. 
eb Morde vorlommen. Wer nicht zu Fuße gebert 
„ann Reitpferbe od. Miethwagen haben; auf 
den W ——— (im Goldenen Horn u. Bospo- 
rund ac.) bebient man fich zunı Fortlommen ber Kails, 
naler, ſchnel fahrender, aber wegen bes leichten 
ſehr gefährlicher 55 — e, in denen 

man jur Berminberung ber Gefahr auf dem Boden 
t, u. im Bosporus jo wie nach Kabitjdi u. nach 

| en div Deutie- 
often vorhanden (für Deutlich: 
(and be — iſche in Pera); auch find Tele» 
tapben eingerichtet, von denen eine Linie über 

ı nad Bulareft, von dort nah Wien u, 

u. eine andere nah Barna führt. Zu Ber- 

m en bietet ſich wenig Gelegenheit bar. Außer 
en, bie fih in Familienzirkein erreichen laſſen, 
bat man bef. die Italieniſche Oper, felten ein mittel» 
1e8 Concert, außer etwatın Palais de Fleurs; 

Br; böbern Stände im Winter die Bälle u. 
ireen bei den Gefandten, u. für den deulſchen 
Mittelfiand noch die beiden genannten Clubs. 
Dann gibt es auch noch fränkiſche Kaffeehäuſer u. 
onbitoreien. Der Carneval im Winter iſt faſt nur 
für bie unteren Boltsfiaffen. Außerhalb der Stadt 
maht man Spaziergänge ins Freie, nah einigen 
in ben näbern Thälern gelegenen Kaffeehäujern, 
ob. Land» u. Waflerpartieen nah ben oben ange- 
entferntern intereffanten Punlten ber 

jegenb. Wal. Descriptio urbis Constanti- 
nopolis an ber Notitia imperii; P. Gyllius, 
opc hia Constantinopoleos, im 6. Theile 
von Gronons Thesaurus antiquitatum graec.; 
nibas, Descrizione topograf. dello stato 
esente di Constantinopoli, Bafjano 1794; 
allaway, Constantinople ancient and modern, 
Lond, 1794; Murbarb, Gemälde von C., Penig 
1804, 2 Bpe.; vd. Hammer, €. u. der Bosporos, 
eb 1822, 2 Bde; Andreoſſy, Constantinople 
et le Bosphore, Bar. 1828; Walfh, A residence 
at Const., Lond. 1835 (beutih: ©. u. feine Um- 


a N. Kaifer, Lpz. 19841); Wachenhuſen, 
on in nah Stambul, — 
6: finopel Geſch). Die Stadt, welche 
jer Which, wurde an ber Stelle, wo nach ter 
Sage Io bein Zeus die Keroefja geboren u. Jaſon 
nit ber Debea jein Beilager gehalten hatte, u. wo 
rüber ein fleden !yg 08 lag, von Byzas, einem 
chen Häuptling, Sohn bes Pofeidon u. ber 
fa, angelegt u. nach demſelben Byzantium 
t. Nach einer anderen Sage ſoll die Stadt von 
polo gegründet worben fein, der feine aitbar auf 
nen Thurn geftellt haben (daher die 7 lingenden 
bürme in &.); beöhalb wurde Apollo hier verehrt 
nebft Athene, Aphrodite, Artemis, Rhea, den Di- 
Huren u, den Heroen Amphiaraos, Ajaz, Achilles 
u. ben Sanbesheroen Byzas u. Saron. 659 v. Chr. 
zündeten bier Megarer, mit Argivern vermiſcht, 


ug auf Erhaltung der Geſundheit ift Mäßig- 



























eine Colonie, welche fi zwar durch Handel bob, 
aber mit dem Falle Megaras auch ſank, da bie 
griechiichen Kaufleute den, obgleich trefflich gelege- 
nen Ort nit als Stapelplat bemußten. —* 
bie Mileſier erfannten die gute Lage des Ortes u. 
ſchiclten eine Berftärtung der Bewohner hin, weshalb 
auch fie für die Gründer von Byzanz angegeben 
werben. Aber nachdem die Perfer unter Darios 
biefen Strih Thraciens erobert hatten, wurde ber 
griechiiche Handel dort vernichtet. Als im Jahre 
500 dv. Chr., bei dem Aufftande der Ionifchen Grie- 
hen, Byzanz feine perfiihe Beſatzung vertrieben 
hatte u. mach ber Beſtegung der Joner die Berjer 
auch bie Byzantiner ftrafen wollten, manberten bieje 
lieber aus u. gründeten Mejembria; Byzanz aber 
wurde von den Perſern ganz vernichter. Später 
erhob fi die Stadt wieder aus ihrem Scutte, u. 
nachdem Xerres 479 v. Chr. bei Platää geichlagen 
worden war u. Die Griechen in ber Propontis gegen 
die Perſer känıpften, nahmen bie Spattaner unter 
Pauſanias 477 Byzanz ein u. gaben der Stabt 
eine ber fpartanifhen ähnliche Berfaffung. Bou 
diefer Zeit jchreibt man den Gebraud des Dori« 
ſchen Dialelts (wiewohl ſchon bie megariſche Co— 
lonie doriſch war) u, ber eijernen Münzen in Byzan 
ber (wiewohl tiefe nur zum inländiſchen Handel 
gemacht wurden, am Süber zum ausländifchen u. 
zum Kriege zu behalten). 408 v. Chr. am Byzanz 
aus der Gewalt der Spartaner am die Athener, 
denen bie Stadt duch Verrath des Anarifrates 
übergeben wurde, ıt. Diefe trugen viel zu ihrer Ber 
agrößerung bei. Ihrafgbulos änderte die alte Ber- 
affung u. gab der Stadt 390 eine beimofratifche. 
Aber mit der alten Verfaffung verfiel auch die alte 
Zucht, u. man erzählt von den Bürgern, daß fie 
fih in den Trinthäufern häuslich niederließen, 
während fie ihre Wohnungen nebft den Frauen an 
Fremde vermietheten. Ju den griechiihen Srie- 
gen wurde €. als Niederlage ber Magazine wichtig 
u. zu Ende des Beloponnefifchen Krieges war fie ſchon 
eine volfreiche u. wegen ihrer Feſtigleit eine bebeu« 
tende Stadt, welche nun wieder unter den Spar- 
tanern ftand u. einen Statthalter (Harmoflee) er- 
hielt. Aber Sparta konnte den Play nicht halten, 
u. — wurde, frei geworden, durch Handel 
immer mächtiger; beſ. verſorgten die Byzantiner 
Griechenland mit Getreide, welches ſie aus dem 
Tauriſchen Cherſones holten. König Philippus vor 
Macedonien belagerte nach Eroberung Griechenlands 
341 v. Chr. vergebens Byzanz; die von ben Macedo- 
niern am Hafen Neorion nntergrabenen Mauern 
wurden wieder hergefiellt. 301 — 282 ſtand C. un- 
ter Lyſimachos, König von Thracien, von dem noch 
ſchöne, bier geprägte Münzen (einige mit Balchos, 
neuere mit Artemis) vorhanden find. Ye geficherter 
Byzanz von der Seefeite war, deſto miebr war es 
von ber Laudſeite gefährdet, woher auch die Thra- 
cier, fpäter bie Celten Angriffe machten, welche Iey- 
teren die Städter nur durch einen jährlichen Tribut, 
ber fi) Bald auf 100,000 Thir. fteigerte, abmehren 
tonnten. As fie die übrigen grichffihen Staaten, 
welche nach dem Schwarzen Dieere Handel trieben u. 
dabei von ihnen gefhllgt wurden, vergebens um einen 
Beitrag zu Dielen Tribut aufforberten, erhoben 
fie von ben die Meerenge durchfahrenben Schiffen 
einen Zol. Da Rhodos diefe Abgabe nicht zahlen 
wollte, führte Byzanz 222 mit ben Rhobifern Krieg, 
in weldem es von biefen zur See u. von bem 
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König Pruſias von Bithynien zu Lande fo bebrängt | im 8. Jahrh. war, gebt baraus hervor, bafj eg an 
wurde, daß es 216 v. Chr. Frieden jchliefen u. den | der Peſt 300,000 Meufchen verlor, 812 murbe €. 


Rhodifern freien Handel geftatten mußte. Mit 
Griechenlands Fall kam auch Byzanz unter Roms 
Herrſchaft, blicb aber freie Stadt u. theilte mit den 
Römern den inzwifchen wieber eingeführten Zoff. 
Endlich wurde es auch römifches Municipium. Die 
erſte hriftliche Gemeinde foll der Apoftel Andreas 
bier ge tet haben, Nach der Sage kam diefer nach 
ber Borftadt Galata u. drüdte mit feiner Hand ein 
Kreuz in ben Felſen. Nachdem er 2 Jahre das Ehri- 
ſtenthum gepredigt Jette, wurde er von dem damali⸗ 

en Tyrannen Zeurippos vertrieben u. lehrte nun bei 
Bir: Paſcha, auf der thracifchen Seite bes Va 
Seinen Reichthum benutte Byzanz zur Erbauung 
prächtiger öffentliher Gebäude u. zur Errichtung 
bober, bdider, bethlirmter Mauern, jo daß Byzanz 
lange bie feftefte Stabt bes ganzen Römerreichs 
war, bis ber Kaifer Septimius Severus, weil die 
Bewohner bem Gegenkaifer Pescennius Niger an- 
bingen, nachdem er e8 nach Jjähriger Belagerung 
169 u. Ehr. durch Hunger zur Übergabe gezwungen 
batte, bie Mauern u. Werke fchleifen lieh. Damals 
wurden auch bie öffentlichen Gebäude zerftört u. nur 
ein Fleden blieb von der großen Stadt übrig; das 
Gebiet wurbe den Perinthiern geichenkt. Bald aber 
ließ Severus die Stadt wieder aufbauen u. gab ihr 
ben Namen Antonia (Antonina), aber weder die 
Befeſtigung, noch die Blüthe des Handels konnte 
er berftellen, zumal da unter Gallienus die Bejatsung 
ſelbſt Die Stabt plünberte u. viele Bürger ermorbete. 
In dem Kriege des Mariminus u. Ficinius wurde 
C. von Erfierem 313 nad 11tägiger Belagerung 
erobert; nad deſſen Tode nahm es Yicinius twieber, 
mußte e8 aber 324 dem Kaifer Eonftantinus über⸗ 
laſſen, welcher jenen dafelbft belagert hatte. Damals 
wurde C. wieber gänzlich zerftört, aber da e8 Con⸗ 
ee nun zu jeiner Refidenz wäblte, auch wieder 

ergeftellt. 327 war ber Bau vollendet, 330 wurbe die 
Stadt unter dem Namen Roma nova (Neu-Rom), 
welchen aber das Boll in Eonftantinopolid verwan⸗ 
belte, Durch ein 14tägiges € eingeweiht. In C. 
als einem Site ber orientalischen Patriarchen, wur- 
ben febr viele Eoncilien gehalten, ſ. Konftantinopo- 
litaniſche Eoncilien. 396 wurde es nach der Theis 
lung bes Römiſchen Reichs Refidenz der oftrömifchen 
Kalter. 413 wurde es von einem Erbbeben zer- 
flört, worauf e8 Theobofius II. wieder berftellte; 


Belagerung u. Einnahme dur 

wurde C. 
— J 
aren. Wie groß €. ſchon 





fimar u. 704 Wie- 
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von den Slawen bedroht; 822 von dem Uſurpatot 
Thomas vergebens geſtürmt; 934 u. 958 von den Un⸗ 
garn, 865, 904, 941, 1023 u. 1943 von den Ruſſen 
bedroht, von Letztern meift zur See; 1147 u. 1154 
erjchienen auch die Sicilianer vor E., ohne etwas aus⸗ 
zurichten. Am 12. April 1204 wurbe €, von dem 
Kreuzfahrern erobert u, von nun an Refidenz bes La⸗ 
teiniſchen Kaiferthums (f. Byzantiniiches Reich n) ır. 
E); C. wurde damals 8 Tage geplündert u. bie meiften‘ 
Kunftwerke vernichtet. 1234 Belagerung &-8 d 
die Bulgaren; 25. Juli 1261 Einnahme &-8 durch 
ben Kaljervon Nicka, wodurch es wieder Sig des By⸗ 
antirtiichen Kaiſerthums wurde. Lange ſchon hatten 
ch Genuefer u. Benetianer in €. des Handels mer 
gen niebergelaffen u. die Letteren behaupteten vor 
en Erfteren den Vorrang, wurden aber unter ben, 
nad der Fränkiſchen Eroberung wieder eingefeisten 
—— nach 1261 verbrängt u. gerietben des⸗ 
halb mit den Genuefen in Kampf; 1295 verbrannte 
bie venetianifche Flotte Die Wohnungen ber Genne⸗ 
fen in der VBorftadt Galata. Am 13. Februar 1351 
fanı es endlich zu der großen Seeſchlacht bei 
wijchen ber verbiindeten venetianiſch-griechiſchen 
fotte u. den Genuefen, wobei Yebtere durch ara» 
bijche Hilfe den Sieg dDavontrugen, 1391—96 ber 
lagerte Bajafid C. u grawang damals die Erbauung 
noch einer Moſchee, die Überwachung der Interefjen 
islamitiſcher Hanbelsieute durch einen eignen Kabi 
u. einen jährlichen Tribut von 10,000 Ducaten fiir 
— 41 ** ** es 
uhammed bei C. u. vergebliche Belagerung ber 
Stadt durch die Osmanen; 1422 eroberte Diureab IE 
die Außenwerte u. den 24. Mai 1453 erſtür 
bie Türfen unter Muhammed IL, ber fie feit 
September 1452 von der Yanbjeite u. zwar. 
NW., jeit Mitte Aprif auch von der Seejeite 
lagert hatte, C., wobei der Kaifer Conftantim N 
auf den Wällen getödtet wurde; bie Stabt iv: 
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Gonftantinopolitanifche Ara bis Eonftantius 


bes Friedens mit England, 


erfolgte der Abſchlu 
rd reuel an ben in E. wohnenden 


1821 wurden große nen 
Griechen von den Türlen verübt u. der griechiiche 
Patriarch gehängt t Sriechiſcher Freiheitstampf); 
1926 Aufftand der Janitſcharen in E., welcher bie 
Bernichtung derfelben zur Folge hatte (j. Türken 
‚). Ermftlich bedroht von der Landſeile war 
. im Kriege mit Rußland 1829. Im October 
1847 brach die Eholera bier aus. Ende December 
1853 murbe bie Stadt durch die Softas wegen ber 
ben ächten gemachten Conceſſtonen alarmirt. 
Am 12. März 1854 wurde in €. ber Allianzvertrag 
England, Frantreih u. der Pforte abge 
| Im y landeten die Truppen ber 
am denen Horn u. am 14. Juni 
fgte im C. bie Unterzeichnung ber Convention, 
erreich geftattete, bie Donaufürftenthils 
mer zu befegen. Vgl. Heiychius (f. d.) De origi- 
nibus Constantinopoleos, herausgeg. von Douza, 
Heibelb. 1596, von Drelli, %pz. 1820; Banburius, 
Antignitates Constant., Bar. 1711, 2 Bbe. Fol.; 
Dufresne, Byzantii veteris origines, im 14. ®be. 
ber Seriptores byzant.; fall, De origine By- 
zantii, Brest 1829. A a — 
Eonftantinopolitanifhe Ara, die Zeitred- 
nung ber byzantinifchen Hiftorifer von 330 n. Chr., 
mo das neu erbaute Byzanz unter beim Namen C on⸗ 
eingeweiht u. zur Reſidenz des Römi⸗ 
Reiches erhoben wurde. 
Eonftantinopolitanifhe Concilien. Bon 
336 Bis 1450 fanden in Conftantinopel 53 Eonci- 
ftatt, von denen die beveutendften find: a) 336 
u. b) 339, beide von en —— u. 
ibm auhangenden arianiſchen Biſchöfen gebalten; 
hir Peru wurde Marcellus von Auchra abge» 
n. excommunicirt, auf letsterem ber Bifchof 
6 von Eonftantinopel abgejetst n. vertrieben 
nu. Eufebins zu feinem Nachfolger ernannt; €) 360 
von femiarianifchen Biihöten gegen Artius, ‚ber 
t wurbe; d) 381 ey — —— 
überhaupt, das erſte bier, von Theodoſius dem Gr. 
mmenberufen; e8 erichienen.150, meift orien⸗ 
€, ortbobore, u. 36 macedonianifche Pneu⸗ 
matomachifche) Bilchöfe, die aber, ais ihre Lehr- 
meinungen vertvorfen wurden, ohne den Beichlüflen 
bes Eoncil® beizutreten, Conftantinopel verließen. 
Macedonianern wurben die Arianer, 
Eunsmianer m. Eudorianer verdammt u. die Bes 
ber Nicänifchen Concilien beflätigt; dem 
don Eonftantincpel wurde ber zweite Rang 
ich bem römifchen zuerkannt, in Streitigkeiten bei« 
ber aber bie Eniſcheidung dem Kaifer vorbehalten; 
€) 426 gegen bie Mefjalianer, 448, 449 u. 450 ge- 
—— — f) 495 ob. 496 von Eutydhia- 
ru, bie verbammmten ; bas Henoticon 
bes, anerfannt; g) 516, wo die Beſchlüſſe bes 
Eoncil® von Ehalcedon verdammt wurden ; h) 536 
„541 (543), erfteres gegen Severus, Antbimus 
äupter ber Alephalen, letsteres gegen einzelne 
lehren bes Origenes; I) 553 Das zweite tumeniſche 
n Conſtantinopel (überhaupt da⸗ nfte öhrmenifche) 
segen d itelftreites von 165, meift orien- 
ftichen. fen, gehalten; die Anhänger ber brei 
apitel, bor von Mopfueftia, Ibas u. And., 
ft ber gegenwärtige Bapft Bigilius, der die brei 
‚a nicht unbebingt verdammen wollte, wurben 
meommimticirt; k) 680—681 bas jechfte ätume- 
he überhaupt u. britte in Conftantinopel, von 
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259 Bijhöfen, unter denen brei rientalifche Pa⸗ 
triarchen u. vier Legaten bes Papſtes Agathon da⸗ 
ren, im Trullaniſchen Balafte gehalten, gegen bie 
Monotbeleten, deren Lehrmeinungen Bei. bitch ben 
Einfluß derrömifchen Legaten aloe verdammt 
wurden; I) 691 berief Kaifer Juftintan II. ein all» 
gemeines Koncif (das vierte allgemeine in Conſtan⸗ 
tinopel) zufammıen, welche ebenfalls im Trullani 
Palafte ——— daher Trullamiſche, u weiles 
zur Ergänzung des 5. u. 6. Otumeniſchen Eoncits, 
die feine Kirchengeſetze gegeben hatten, beftimmt war, 
Quinisexta(sc.Synodus)ob. Juinisextum 
(se. Coneilium) genannt wurbe. Gab ftrenge Ber- 
orbnungen über bie Sitten ber Elerifer n. die Kirch» 
liche Disciplin, ift aber mır von ben Griechen als 
ötumeniſch anerfannt worden; m) 754 (fünftes 
allgemeines in Eonftantinepel), von 383 Biſchöfen 
ehalten gegen bie Bilderverehrung (f. u. Bllber⸗ 
—* n. wurde durch bie Beichläffe des weiten all» 

emeinen in Micha 787 aufgehoben, wird daher eben⸗ 
Als im Abendlande nicht ala ölumeniſch gezäblt. 
n) 815 zwei, wovon das erfte, von 270 Biichöfen 
gehalten, für, das zweite gegen ben Bilderbienft 
becretirte; 0) 861 von Michael ufammenberufen 
zur Einjegung bes Patriarchen Bhotius, wichtig in 
der Gefchichte des Bilverftreites, indem bier ein 
Decret zu Gunften des Bilberbienftes gemacht 
wurde; p) 569 das ferhfte allgemeine im Conſtan⸗ 
tinopel, aber nur von dem Katholiken als achtes 
öfumentjches Eoncif anerfannt, gegen den Batriar- 
chen Photius, welchen Kaiſer u. Bapft haften ; Bho» 
tius wurde abgefeßt u. ber verbannte Ignatius an 
feine Stelle zurücgerufen; auferbem wurden Ge- 
ſetze über Kirchenbisciplin gegeben ; 879, von 380 
Biſchöſen, unter denen auch die Legaten Papft Io» 
banne VTIIT., gehalten. Photins wurde jurädberufen 
u. als Patriarch eingefett, die Befchlüfie des vorigen 
Coneils gegen ihm widerrufen u. die Stellung bes 
Patriarchen von Eonflantinopef zu dem Bapt . 
nauer beftimmt. Bei ben Griechen bas achte — 
meniſche Concil; r) 1170 (nah And. 1168) von 
vielen orientalifchen u. oceidentalifchen Metropoli- 
ten über die Bereinigung beider Kirchen (vergeb- 
ih) gehalten. Im ähnlicher Abſicht fanden 1277, 
1280, 1285 bebeutende Berfammlungen, aber eben fo 
vergeblich ftatt; 5) 1341 umter Katier Andronifos 
bem Yüngern, das neunte äfumenifche Koncil ber 
Griechen, gegen Barlaams (j. d.) Meinungen, die 
für Ketzerei erflärt wurben; 1) 1450 unter Con» 
ftantin —— das letzte Concil in Conſtanti⸗ 
nopel, in folge deſſen der Patriarch Gregorius ab» 
geſetzt wurde u. Athanaſius feine Steffe erbielt u. 
die Biſchöfe die Anerkennung der Beſchlüffe der 
Blorentinijchen Synode von 1439 verweigerten. 

Sonfantiner en, f. Conftantinifcher Georg» 
orden. 

Conſtantinus, fo d. m. Conſtantin. 

Eonftantius. I. Fürften: 1) Klapins 
Balerıns €. L genannt Chlorus (b. i. ber 
Saatgrüne, nach feiner Lieblingsfarbe, od. ber 
Dleiche, nach feiner krankhaften Geſichtofarbe im feir 
ner Jugend), Sohn bes Eutropins u. der Claudia, 
einer Tochter des Kaiſers Claudius IL, geb. 250, 
befiegte 274 bie Alemannen, wurde 282 Statthalter 
von Dalmatien, trinmphirte über die Briten, wurde 
292 von Marimian aboptirt, zum Cäfar ernammt 
u. erhielt Gallien, Britannien, Spanien u. Mau- 
ritania tingitana; er vertrieb bie franfen aus Bas 
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tavien, befiegte ben Ufurpator Allectus in Britan- 
nien u. unterwarf bie Infel wieder ; 297 fchlug u. 
vertrieb er die Alemannen, welche in Gallien einge» 
fallen waren. Nach Diocletians u. Marimians Ab» 
dantung 305 theilte er mit Galerius das Reich u. 
erhielt als Auguftus den abenblänbifchen Theil, |. 
Rom (Geich.). Er ft. 25. Juli 306 m. Chr. in Ebo⸗ 
racum ‚Bert in Britannien. Er war erft vermäblt 
mit Helene, melde ibm Conftantin d. Gr. gebar, 
dann mit Theobora, Tochter des Kaifers Maximian. 
Er war bei den Untertbanen beliebt u. gegen bie 
Ehriften wohlwollend. 2) Flavius Julius C. II. 
Conſtantins d. Gr. zweiter Sohn, geb. 317 in Sir⸗ 
mium, wurbe 323 Cäfar, erhielt bei der Theilung 
In Baters 335 Agypten u. Afien u. ficherte fich 
ie Herrſchaft durch Ermordung vieler feiner Ber- 
wanbten. Nach glüdlichen, * erfolgloſen Kriegen 
gear bie Berjer vereinigte er nach dem Tode jeiner 
rüber Conftantin (340) u. Conftans (350) u. nad 
Befiegung mehrerer Empörer, bei. des Vetranio 
u. Magnentius, 353 das ganze Reich feines Vaters 
wieder; er befiegte dann die Sarmaten u. lag in 
unaufhörlihen Kriegen mit ben Perfern; im Be- 
riff, gegen feinen Neffen, Iulianıs, ber in Gal- 
ien commanbirte u. ihm Miftrauen gegen feine 
Treue eingeflößt hatte, zu ziehen, ftarb er 361 zu 
Mopſukrene in Cilicien. Über feine Regierung |. 
Mom Beim. Er war erft mit Flavia Aurelia Eu» 
jebia (ft. 359), dann mit Fauftina vermählt; Söhne 
hatte er nicht, jeine Tochter von Fauftina, Flavia 
Marima Conftantia, war bie Gemahlin bes Kailers 
Gratianus. 3) E. aus Naifjus, Feldherr des Hor 
norius, ſchlug den jüngeren Konftantin, Conftans, 
Gerontius, Iovinus, vertrieb die Gothen aus Gal- 
lien, nahm den Rebellen Attalus gefangen, wurde 
deshalb vom Kaifer Honorius 421 unter dem Titel 
Auguftus zum Mitregenten ernannt u. Gemahl von 
befien Schwefler Placibia, die ihm ben nachmaligen 
Kaijer Balentinian ILL. gran; er ft. |hon 7 Monate 
nach feiner Erhebung. II. Gelehrte u. Staats- 
männer: 4) Emanuel, geb. im 16. Jahrh. in 
undal auf der Infel Madeira, wurbe Profefjor ber 
ologie in Rom u ft. daſelbſt 1614. Er fehr.: Insu- 

lae Madeirae hist., 1553; Hist. de origine atque 
vita regum Lusitaniae, Rom 1661. 5) €. aus 
Kephalonien(Conftanzfaulcon,E.Pbauls 
con, C. Baulcon), geb. in Kuftlode auf Kepha⸗ 
lonia; reijte Per England, hierauf nah Oftindien 
u. litt an ber Küfte Malabar Schiffbruch; er ging an 
ben Hof des Könige von Siam, wurde deſſen erfter 
—— u. bewirkte eine Geſandtſchaft an Lud⸗ 
wi . mit reichen Geſchenlen. Ludwig ſandte 
1655 ben Ritter Chaumont mit 6 we en u. 
mehreren —— nah Siam, welche letztere 
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zeriſche Theil des Bisthums kam gegen Entſchädi 
gung an die Schweiz. Wappen: ein 

Kreuz im rothen Felde; 2) Amtsbezirk des babi- 
{chen Seekreiſes, wozu im Unterfee die Inſeln Rei» 
chenau u. Mainau gebören, 34 OM., 14,300 Ew.; 
3) Hauptftabt bes Bezirks u. des Seelreiſes, am 
finfen Ufer des Rheins, wo er aus dem Boden⸗ in 
ben Unterjee fließt; bat 3 Vorftäbte, von bemen 
Petershaufen (f d.) auf ber rechten Seite des 
Rheins liegt u. mit der Stabt durch eine Brüde 
verbunden ıftz Kreuzlingen, die andere, ill vom 
der Stabt durch einen Graben getremut, u. Bara- 
dies, bie britte, ift für €. Obft- u. Gemüfegarten. 
Die Stadt ift durch hohe, alte Wälle befeftigt u. bat 
daber ein alterthiimliches Ausſehen; fie ift Sit der 
Kreisregierung ut. eines Biſchofs, hat 5 Kirchen, 
worunter zu nennen find bie St. Stephansficche u. 
der Dom mit präctigem Hochaltar, ſchönen Ge⸗ 
mälden u. Mojaifs; Franciscanerfloßer mit beim 
Thurm, worin Huß gefangen faß; bas Kaufhaué, 
1358 erbaut, ehemals Karthäuferklofter, worin von 
1414—1418 das Concil gehalten wurbe, bat ein 
Antiquitätencabinet; das ehemalige Dominicaner- 
flofter, worin jest eine Kattunfabrif, hat das Grab- 
mal des Griechen Emanuel Chryfoloras u. einen 
Todtentanz (j. d.) nad Holbein; Yyceum, Bürger» 
mujeum, Fabrilen für Tuch, Leinwand, Baummol- 
lenzeuge, Uhren 209 Buchbruderei; Obft-, Wein-, 
Gemüler u. Landbau, Brauerei, Handel mit * 
Erzeugniſſen, Schifffahrt auf dem —— 
Seen, Daupfſchiff abrtegeietliheft, roße Mühl 
von 16 Gängen an der Brüde, F am See; 
6500 Ew. Geburtsort von Ulrich Zaſius u. Berth 
Presbyter. — €. wurde zu Ende bes 3. Jahr. vo 
Conftantius, dem Vater des Kaifers Conftantin, 
gegen die Alemannen gebaut u. nach bemfelbe 
Gonftantia genannt; nah And, foll es früher ge» 
ftanden haben u. Valeria od. Gaunoburum 
geheigen haben. Im 5. Jahrh. wurbe es erft vor 
den Alemannen, banı von den Hunnen zerflört, 
Im 6. Jahrh. wurde unter bem iihof Dlagi tur 
das Bisthum Windiſch hierher verlegt u. ( 
ber fetten Zerftörung jehr berabgelommen, 
jet wieder blühend, befeftigt n. 
jeit 1356 immer zu dem Schwäbil a 
1043 bier Reichstag, wo Hei IH. 
frieben jtiftete, ſ. Deutſchlaud (Gejd.). 11 
Friede —3 Kaiſer Friedrich I. u. ben o 
uſchen Städten, & ebb. Hier 1414—18 das Er 
cil (ſ. —— oncil), wo * verbrannt wur 
1511 Aufftand, indem fich ber Rath in ben Sc 
zerbund — die Bürger aber dem R 
bleiben wollten; vom Kaiſer Marimilian 
1520 wurde bie Reformation eingefüb 
1526 u. 27 das ganze Domcapitel 
nach Raboljszell a8 C. trat nun 
talbifhen Bund, follte nach befjen 
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Gonftanze bis 


e (v. lat.), bie Beftänbige, weiblicher 
Zaufname, ' Eonftantia. 9 * 
anzer See, ſo v. w. Bodenſee. 


ed, Stabt, ſ. Coutances. 
t (lat.), es loſiet. 

onftafiren (v. lat.), 1) befiätigen ; 2) beweiſen. 
fion (v. lat.), Stellung von Sternen 
gegen einander im Anblid vom Standpunkt der 
aus. Sie ift eine unvneränderlidhe €. bei 
den Firſternen, die darnach in Bilder (Sternbilber) 
gruppiert worben find; eine veränderliche bei 
den Planeten, in Bezug biefer auf jene u. auf ein- 
ander. Diefer Bezug, bei. wie er zur Geburts- 

e Se Menf = erg a * 3 der Aſtro⸗ 

ie ein Haupigegenſtand. Bgl. Horoflop. 
eo. lat.), beftürzt machen. Daher 
Goniternirt, beftürzt, betroffen. Eonfternation, Be- 
ung, Betroffenheit. 

n (v. fat. Constipatio alvl), Hart⸗ 
feibigleit, Berftopfung; baher Eonftipirende Mittel 
ws Stoffe (Constipantia), Arzneien od. Nahrungs- 
mittel, welche ben Durchlauf hemmen u. Hartleibig« 
keit bewirlen; Gonftipirt, verftopft, hartleibig. 

Eonftitucion, 1) Departement ber Provinz 
Maule in ber fübamerilanishen Republit Chile; 
6000 Ew.;2) NuevoBilbao), Hauptftadt darin, 
an ber Küfte bes Stillen Dceans, lebbafter Handel; 
die eigentliche Stabt Fu noch wenig anſehnliche 
Häufer u. ift erft im Entftehen begriffen. 

Eonftituiren (v. lat.), 1) feſtſetzen, ordnen. Da» 
ber Constiisens, auf Recepten basjenige Medica- 
ment, welches bem werichriebenen Mittel bei. jeine 
—— gibt; 2) ſich verbindlich machen; 3) zur Rede 

etzen, en; 4) herausfordern. Daher Eon- 
fituent, we Einem eine Vollmacht ertbeilt; 
bei. der Bevollmäcdhtiger eines Advocaten. 

Eonftituirende Berfammlung (Constituante), 
ü upt jede zur Feſiſtellung einer Verfaſſung 
beru Berfammlung von Bollsvertretern, nas 
mentlih bie franzöſiſche Nationalverfammlung, 
we 1791 bei der erfien Revolution u. bie, 

nach ber Februarrevolution 4. Mai 1845 bis 
26. Mai 1849 neue Eonftitutionen entwarfen, j. 
Frankreich (Gefch.). 

Constitutlo (fat.), 1) f. Conftitution; 2) Feſt⸗ 

a! C. liquidi, die Berechnung u. richterliche 

3 eines geltend gemachten Anſpruches nach 

tal, Zinſen u. Koften zum Zwecke der Erecution; 

3) Geiles, Rechtsbuch, jo: €. criminalis Theresiana, 

ö biiches Criminalrechtsbuch, im Jahr 1769 von 

ber Kaiferin Maria Therefia erlaflen, |. u. Erimi- 

naltecht. C. eriminalls Carolina, j. Haldgerichts- 

orbnung. 0. de ecclesia Daciana, Geſetz, welches 

Erfanbien, Erzbiſchof von Lund, auf einer Kirchen 

ung in Webel ben 6. März 1256 gab, 

wurbe, daß, wenn der König irgend 

of befeibigt od. ihm jonft Schaben gu 

Le; das Land mit bem Interdicte, ber König 
dem Bann beftraft werben follen. 

(G. fat. Consiltutle), 1) Inbegriff 
alles ‚ woburd Etwas ein beftinumtes, feſtes 
Ganzes, einen Organismus bildet u. worin feine 
Bejenbeit beruht; 2) (Stantsw.), die geſetzlich ge- 
ordnete Bee eines Staates, insbejondere a) 
eine ſolche, * er die Hauptgrunbjäße in eine 
folenne Urkunde ( erfaflungegeieh, Berfafjungs- 
urfunbe, Eonftitutionsacte, Grundgeſetz), gebracht 


worin 
einen 


Conflitutionell 
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worben find, u. b) in welcher Die Iheen des ſoge⸗ 
nammıten conftitutionellen Syſtems (f. u. Conſtitu⸗ 
tionell) Anertennung gefunden baben. Bgl. auch bie 
Artikel Monarchie, Yandftände, Staatsrecht, Staats» 
verfaffung. 3) (Phyficl.), C. des Körpers, der 
Inbegriff alles deſſen in ber a 
beit, wodutch die Geſundheit u. deren Sicherum 
auf eine, jedem Individuum eigenthümliche Weile 
—— wird, beſ. durch das Temperament u. bie 
äußere Körperbeſchaffenheit ausgebrüdt. Man uns 
terfcheidet in dieſer Beziehung eine gute, kräf— 
tige, fefte E. von einer (dwädt en, jar« 
ten. Sie ift angeboren u. erworben; Alles, was 
auf die Geſundheit überhaupt einmirft, bat auch auf 
bie C. Einfluß u. befjert u. verfchlimmert dieſelbe; 
4) (Pathol.), befonbere, mehr od. weniger franfbafte 
Körperbefchaffenheit, welche eine Anlage zu gewiſſen 
Krankheiten bedingt, 3. B. eine vollblütige, apos 
plettiſche, floride, phthiſiſche, vends- 
nervdje C.; 6) (Krankheits-C.), eigene Em— 
pfänglichkeit, welche fich zu gleicher Zeit unter meb» 
reren Berfonen für eine gewilfe Krankheit od. Krank⸗ 
beitsart zeigt, ohne dab ſich eine nächfte Urſache in 
einer nachweisbaren Yuftverderbnif, od. in Ans 
rg od. anderen birecten Einwirkungen 
darlegen läßt, obgleich fie jelbft in Witterungsver- 
hältniſſen u. Wechfel der Jahreszeiten zumächft bes 
gründet if. Man umterjcheidet; ftebende €. <C. 
sialionaria), ein Vorherrſchen gewiffer Krankheiten 
od. mehrere Jahre lang, u. nah ben Jahres» 
eiten wechſelnde «C. anniversarla); epidemis 
Ihe (6. epidemica), die über große Lanbesftreden 
ſich verbreitet, auch wohl wandern ift, u. ende» 
miſche €. (C. endemica), die auf eine gewiſſe Ge⸗ 

end bejchränft, auch durch Yocalverbältnifje unter- 
—* wird. 

Conſtitutionell, im weiteren Sinne überhaupt 
verfaſſungsmäßig, im engeren denjenigen Ideen 
eutſprechend, welche bie Theorie über Begriff u. 
Weſen einer conftitutionellen Monardie (f. u. Con» 
ftitution 2) aufgeftellt hat. Daher Eonftitutionelle, 
Parteiname für Diejenigen, welche dieſen Ideen 
anhängen; Eonftitutionelle Staaten, ſolche Staaten, 
in deren Berfaffung biefe Ideen verwirklicht find; 
Gonftitutionelles Spftem ob. Princip, biefe Ideen 
ſelbſt. Als Muſter eines conftitutionellen Staates 
u. Borbild des conftitutionellen Syſtems wird ger 
wöhnlich die Staatsverfaffung Englands aufgeftellt, 
u. gewiß ift, daß, wenn man bas conftitutionelle 
—— nur in der möglichſten Abhängigleit bes 

ouveräng von ben Beichlüffen ber Bollsvertretung 
finden will, die englifhe Verfaſſung, weil fie hierin 
am weiteften gebt, auch dem Begriffe am meiften 
entipricht; demnach darf man aber babei nicht ver» 
gejlen, daß gerade die engliſche Staateverfaffung 
auh im vielen Stiiden eine ſehr eigenthiimliche 
Ausbilbung bat, welde von ben — 
Theoretilern des Feſtlandes meiſt gar nicht ob. nur 
in fehr geringem Maße berüdfichtigt wird. Das 
conftitutionelle Syftent, wie es jeit ber Franzöſiſchen 
Revolution mh zur Ausbildung gelangte, 
dort ben Berfaflungen von 1814 u. 1830 zu Grunde 
lag u, feit diefer Zeit auch in Deutichland als Ziel- 
punft der Liberalen Partei aufgeftellt wurbe, 
baber weit mehr als eine jelbftänpige u. dur cheo- 
retiihe Speculationen erweiterte Idee vom beiten 
Staate, ald nur als eine bloße Tcahahmung ber 
englijhen Berfafjungsgrundiär: zu betrachten In 


— — — — 


40 . Gonfitutionell 


ihrer Entfaltung bat biefe Theorie jelbft fehr ver- 
ſchiedene Sufleme zu Wege gebracht, bie außer bem 
einen Punkte, daß fie ſämmiliche eine Beichränfung 
des monarchiſchen ne durch eine neben 
bemfelben geftellte Vollsvertretung für nothwendig 
erachten, meift faft in allen anderen Beziehungen 
aus einander geben. Je nachdem babei entweder 
der monarchiſchen Gewalt des Staatsoberhauptes 
ob. umgelehrt den Rechten des Volkes ein größerer 
Einfluß beigelegt wird, hat man babei zwiſchen einem 
monarchiſch⸗ conſtitutionellen u. einem demokratiſch⸗ 
conftitutionellen Syſtem (Monarchie mit republika⸗ 
niſchen Inftitutionen) unterſchieden. A) Als Grund» 
füte des monarhifch » conftitutionellen 
Syftems kann man folgende betrachten: Der Mo» 
narch, wenn er auch die oberfte Gewalt im Staate 
belleidet, hat mit diefem Rechte auch eine Herrſcher⸗ 
pflicht übertragen erbalten, die darauf gerichtet ift, 
dafi er nur gejegmäßig u. im wobhlverftandenen 
Sntereffe feiner Untertbanen zu regieren hat. Die 
Staatsgewalt ift Daher in fo weit zu befhränfen, 
daß ihr Mißbrauch möglichſt erfchwert u. jo viel, 
als dies durch Geſetz geſchehen kann, rt ge⸗ 
macht werde. Dies geſchieht zunächſt: a) durdy die 
Berantwortlichkeit der Minifter, nad 
welcher bie oberſten Näthe des Fürſten bemfelben 
fo zur Seite ftehen, daß fie für alle Regierungsacte 
des Negenten bem Lande Rechenſchaft ns find. 
Jede Verfügung des Fürften bat daher die Gegen- 
zeichnung ee et —— Eines Mi» 
N zu tragen. Der Minifter übernimmt bamit 
alle Berantwortlichleit, welche aus der Verfaſſungs⸗ 
wibrigfeit der Verfügung etwa abgeleitet werben 
tan. So lange freilich feine befonderen Geſetze 
darüber befleben, welche — als Anklage⸗ 
ründe gelien ſollen, bleibt dieſe erantwortlichkeit 
nur eine mehr moraliſche; ben eigentlichen 
usbau erhält das Syften in diefer Richtung erft 
burd) die Creirung eines Staatsgerichtshofes ri d.), 
welcher über die wider die Minifter erhobenen An- 
Hagen enticheidet. b) Dem Fürften gegenüber fteht 
als Repräjentantin der Vollsrechte bie Berfamm- 
[ung ber Abgeorbneten. Ihre Beichlüffe gel- 
ten baber als der rechtlich manifeftirte Wille des 
Volles, welchen ber Fürft möglichft zu beachten bat, 
Die Verfammlung karin je nach ber Größe u, ber 
biftorijhen Ausbildung des Staates in einer ob. 
zwei Kammern PR Im letzteren Fall ift die 
erfte Kammer dazu beftimmt bei. die vorhandenen 
arifiofratijchen Eleinente in ſich aufguneben, too- 
gegen bie zweite aus allgemeinen, unmittelbar aus 
beu verſchiedenen Klafjen des Boltes hervorgehenden 
Bahlen gebildet wird. Beide Kammern ja recht ⸗ 
lich einander gleich, nur Beſchlüſſe, wel beiden 
Abtheilungen gi mäßig gefaßt worden find, ver» 
treten baber den Willen des gefammten Boltes, 
‚nit aber fann Eine Kammer für fi alleit barauf 
Aufprud machen. Beftehen daher Meinungspifie- 
en zwiſchen beiden, ſo find dieſelben durch eim 
Befonberes Bereittigungsverfahren auszugleichen, 
Voliwille zu ‚einer beftimmten Überzeugung noch 
‚nicht gelangt jei. Die Rechte der Abgeordueten⸗ 
—— aber beſtehen barin, fie der 
kei re. t gegenüber überall eine gewi aaa Yo 
‚controlirende Thätigteit auszuüben bat. Ale Ge 
—J mele bas Eigenthum od. bie Perjonen ber 
‚Mutertbanen beixefien müfien baber ibr regelmäßig 


od, e8 wirb vor ber Hand angenommen, baf ber, 


noch als eine 


zur Mitberatfung u. Zuftimmung vorgelegt, 
ben; fie hat das Recht ber — 52 Helen 
Steuern, das Recht der Minifteranflage bei_ber 
merkten Verfaſſungsverletzungen, bie Prüfung Der 
Ausgabe u. Einnabıne» Etats, das Recht, “Über 
wichtigere Gegenftände bes Staatslebens‘ bie Me- 
gierumg um Auskunft anzugeben, das Recht, De» 
ſchwerden u. Petitionen an den fFürften zu bringen ac. 
Bei aller dieſer Machtſtellung ift ver Repräfentanten« 
verſammlung nicht das Recht eingeräumt, das 
Staatsoberhaupt irgenbivie direct zu einer Maßregel 
u Aingen; —— ſteht demſelben geaen bie der 
hlüfie der Kanımern einestheils ein Beto zu, an⸗ 
derentbeils das Recht, dem Repräfentantenförper 
aufzulöfen u. eine Neuwahl anzuorbnen. Dies ift 
ber Inhalt der fogen. fürftliden Prärogative. 
Außerdem ftellt das Ce Syſtem meift noch €) meh- 
rere allgemeine Sätze ald Garantien einer ver⸗ 
fafiungsmäßigen Regierung auf, wohin 
namentlich das Recht ber freien Meinun g 
in Wort u. Schrift, das Recht zur Beſchwerde, Un- 
abbängigteit des Richterftandes u. Verbot der Ca» 
binetsjuftiz, die Forderung, bdaf Niemand jei- 
nem orbentlichen Richter entzogen werben barf, 
Öffentlichkeit der Regierungsbeſchlüſſe u. Tanbflän« 
bischen Verhandlungen, Zugänglichleit ber Staats» 
ämter für jeden Staatsbürger ohne Unterſchied des 
Standes ü. A. gehören. Im Gegenſatz hierzu baſirt 
B) das demofratifh-conftitutionelle Sy 
ſtem wejentlich auf dem Grunbfatz ber Theilung 
der Gewalten zwiſchen Fürſt u Bolt. Fürſt u. 
Volk werden dabei als zwei gleihberechtigte Sub» 
jecte betrachtet, welche im einem ftillichweigenben 
Bertragsverhältnifie zu einander . Dem 
ſten, als * re ee bleibt die 
cutiogewalt zugetbeilt; won ihm daher alle 
Aete der Adminiftration,; wenn —* den ſchon 
erwähnten Beſchränluugen der Miniſterverantwort · 
lichkeit u. Miniſteranllage, Controle über Berwen- 
dung der Staatsgelder, Abgabenverwilligung 2c. 
aus; bagegen wird bezüglich Der geſetzgebenden Ger 
walt die Hauptthätigteit der Repräjentantenfammer 
als Vertreterin des Bolles zuerkannt: ‚Die Abge- 
orbnetenverjammlung gilt daber als H to) 
ber Geſetzgebung; ihr werben bie Gejeige ‚zur 
Genehmigung, —— zur Beichlußf vorge: 
legt, fie bat, ebenfo wie ber Monat, nad den 
Rechte der jogenannten Jnitiative bie Befugt Bi 
jelbftändiger Einbringung von Geſetzesvo hläge 
u. bei —— gleichlautenden Anträgen ob. Be: 
ſchlüſſen wird dem Fürften, weil man anime 
daß durch diefe Wiederholung ber Wille des Volle: 
fih genügend ausgebrüdt iR dad any Bete 
verjagt. Ausgehend davon, daß jeber Staatebil 
er an ber Bilbung des Vollswillens einen gleiche 
ntbeil habe, gelangt enblich Dies ei; auch meif 
zu einer viel —— Summe politiſcher Bered 
tigungen filr einzelnen Staatsbürger, als | i 
das monarchiſch· conſtitutiouelle Syftem zuläßt, Da 
Wahlrecht zu den öffentliche , insbejonber 
ur Stelle ber Bollsrepräf 


eibftänbigen Bilrg ine neh wird, jeben 
nbigen er o naeräum: 
jede Abſtufung — Ständen babe 


verworfen u, meift ebenfo na 
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einer Beurtheilung beider Syfteme euchtet won fek 


ein, daß das I tere taentlid, nur bein $ Jamen nat 


Constitutiones bis Conſtrictor 


den Charakter. einer republifanifhen Berfafiung | 
mit einem erblichen Präfidenten an u trägt. Das 
Gleichgewicht zwiſchen den fürftliden u. Bolle- 
‘ en, welches durch bie Theilung ber Gewalten 
wedt werben joll, muß babei offenbar früher od. 
fpäter zum Nachtheil bes monarchiſchen Principe | 
ausſchlagen, u. ftatt einer ftetigen Entridelung bes | 
Boitslebens u. der Bollswohlfahrt tritt ein Kampf 
ber Parteien ein, welcher burch jeine ſchwanlenden 
Erfolge leicht zur Untergrabung aller Autorität 
führen fann. Die Erfahrungen des Jahres, 1848 
müſſen bierfür zum Belege dienen. Für dem deut ⸗ 
fchen Staatenbund ift nach den Beftimmungen ber 
Bunbesacte (Art. 13: In allen Bundesftaaten wirb 
eine land ſtändiſche Berfaflung flattfinben) u. 
fpäteren bundesgeſetzlichen Beftimmungen (Wiener 
Schlußacte, Art. 57; Die gefammte Staatsgewalt 
muß in den Oberhaupt des Staates vereinigt blei» 
ben u. der Souverän fanın durch eine landſtaͤndiſche 
Berfafjung nur in ber Ausübung beftimmter Nechte 
an bie Mitwirfung ber Stände gebunden werben; 
vgl. auch Art.2, 3, 5 u. 6 bes Bundesbeſchluſſes von 
28. Juni 1832), entfchieven nur das monarchiſch⸗ 
conftitutionelle Syftem als geſetzlich pen anzu⸗ 
feben. Durch einen neuen Bundesbeſchluß vom 
23. Aug. 1851 find die Regierungen verpflichtet, 
alle feit vem Jahre 1848 biefen Grunbjägen entge- 
en getroffenen flaatlichen Einrichtungen wieber zu 
eitigen, u. es erlennt die Bunbesverjammlung 
babei felbft die Nothwendigkeit nicht an, dieſe Be» 
feitigung anf dem gewöhnlichen, durch bie Lanbes- 
verfaſſung vorgeihriebenen Wege herbeizuführen. 
Constitutiones, Mehrzahl von Constitutio 
(fd); 8.0. — f. Apoſtoliſche Eonfti- 
tationen; ©. divales, bie failerlihen Berorbnun- 
in ber römifchen der. Cop fie heißen auch 





E principis (C. imperatoris, €. prineipales), bie all» 
ine Bezeichnung für bie Erlaffe der römiſchen 
Reiter, inſoweit fie Durch ihren Inhalt eine Duelle 
bes Rechtes bilveten, Die Arten u. formen ber- 
felben waren nach ben Beranlaffungen, bie fie her⸗ 
vorriefen, chieden. Man unterjchieb: a) 
Edicta (Leges edictales, Constitutiones ad 
ommes), eigentliche für eine allgemeine Bublication 
beftimmte Seiege: b) Rescripta, Antworten 
auf Berichte od. von Privatperjonen geftellte An- 
fragen, bie nach ber Ausferti ung wieber in Epi- 
stolae (förmliche Briefe), bloße dnotationes u. 
Subscriptiones (Ranbbeicdlüffe) u. Sanctiones 
ragmaticae (Refcripte an Corporatienen od. 
öber geftelite ) jerfielen; e) Mandata, 
Inftructionen an tailerlihe Beamte; u. d De- 
oreta, taiſerliche Procehientiheibungen. Kür alle 
dieſe Sonftitutionen war eine kanzleimäßige Form 
ber Wfaſſung ſchon frith beftimmt. Cine große An- 
. zahl berjelben ift namentlich in ben unter Theo⸗ 
dofins u. Yuftinian gemachten Sammlungen (j. u. 
Codex) erhalten. ©. feudales, Lehnsverorbnungen, 
vorzüglich in ben Kapitularien ber fränli- 
Könige, in ber Berorbnung Konrads II. vom 
Yabr 1037, Kaifer or III. Lothars IL, Fried⸗ 
richs L, ey L, Otto’ IV., Friedrichs IL. 
wm Wilbelms. €, personales, landesherrliche Ber- 
get, woburd einer auf einen einzelnen Fall 
von ber Borichrift ber Geſetze ausgenommen wird; 
man theiit jie in ungünftige (0. p. odiesae), u. in 
günftige «O0. p. favurablles), Beiſpiele ber letz⸗ 
teren bieten Di ationen, Abolitionen ıc. 
UmiverfalsSerifon. & Mu. IV. 
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Eonititutioniften, die franzöfiichen Geiftlichen, 
welche in den Ianjeniftiichen Strfitigleiten für An⸗ 
nabme der Bulle Unigenitus (Constitutio), war 
ren, I. u. Janſen. 

Conſtitutionsbuch, 1) Buch, welches die ge- 
ſetzlich autorifirte Berfaſſung einer Corporation od. 
Geſellſchaft entbält; 2) (Gonttitutionspatent), in ber 
Freimaurerei die von einer Loge ausgeftellte Beftä- 
tigung einer neuen Loge. 

Eonftitutionsfteine, in Spanien. Deulfteine 
zum Anbenfen an bie Errichtung ber Conftitution 
ım 3.1812 errichtet ; fie wurden mit Abſchaffung der 
Conftitution im J. 1814 bei Seite gebracht, jeboch 
nah der Erflärung bes Königs 7. Mai 1820 wie- 
ber auf ben Öffentlichen Plätzen ber Städte aufge- 
ftellt. Später gaben fie ein Erfennungszeichen ber de 
finnung bes Volles gegen bie Eonflitution, inbem 
fie oft umgeftürzt, noch öfter beſchmutzt ac. wurben. 
Nah Proclamation der Berfaflung von 1833 war 
weniger von ihnen bie Rebe. 

Eonititutionsurfunde, 1) Urkunde, woburd 
fih ein Berein od. eine Geſellſchaft od, ein Staat 
—— 2) (Freim.), jo v. w. Conſtitutions⸗ 
buch 2). 

Eonftitütor (lat.), 1) Anorbner, Stifter; 2) 
welcher ein Consitutum eingegangen ift, ob. juge- 
ſichert bat. 

Constitütum (lat.), 1) eine Benfellung, Ber- 
trag; 2) (Rechtew.), die nochmalige ieberholung 
einer Obligation, wobei bie Erfüllung berfelben, jet 
es ſchlechthin od. unter Modificationen, durch einen 
neuen Bertrag verſprochen wird. Man unterfchei- 
bet ©. deblil propril, wenn ber neue Vertrag mit 
Bezug auf eine ſchon zwifchen benjelben Parteien 
beftebende Schuld, die vielleicht urſprünglich nicht 
Hagbar, od. wegen Einreden zweifelhaft gern 
jein fann, abgeihloffen wurde; u. ©. debiti alien, 
wenn eine frembe Forderung neu conftituirt wird. 
Der letztere Kal war ſchon im Römiſchen Rechte 
ber Bürgſchaft (Fidejussio, ſ. d.) faft ganz gleich 
geftellt, indem letztere nur wegen ber Form noch 
einige Beichränfungen hatte; heutzutage findet ein 
Unterſchied zwiſchen C. debiti alieni u. Bürgfchaft 
nicht ftatt. Durch das C. wirb die frühere Obliga« 
tion nicht aufgehoben; aber die Erfüllung bes €. 
tilgt auch bie frühere Obligation. Fr Erlangung 
bes durch das C. Beriprochenen ſteht dem Gläubi- 
ger od. deſſen Erben bie prätoriſche Klage, A ctio 
constitutoria (Actio de constituta 
pecunia,Actioconstitutae peouniae, 
Actio de constituto) gegen ben, welcher bas 
C. verſprochen bat, ob. deſſen n zu. €. feudale 
(Lehnsftamm), ein Capital, welches zum Beften 
gewifier Lebnfolger auf das Lehn gelegt iſt. €. pos- 
sessoram, Vertrag, öge bejien ber bisherige 
Beſitzer einer Sache bei Übertra bes juriitiichen 
Befiges anf einen Anbern erli ß er, weun er 
auch die Sache fortgeſetzt innebehalte, biefelbe doch 
fortan nur im Namen bes anderen befigen wolle, 
Eine ſolche Erflärung wirft dann ebenfoniel, wie 
eine wirkliche Zrabition, u. macht beu Anbern 
baber ebenſo zum Befiger, als wenn er die Sache 
törperlic ergriffen hätte. 

Eonftrietion (v. lat.), Zufanmenziehung, Be- 
—— Daher Eonftrictiv, fo v. w. Conſtrin⸗ 
girend. 

Conſtrictor (Anat.), Schnurmuslel, De 
lelbündel, welche vingförmig eine Höhlung ob. Off⸗ 
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nung umgibt, alfo auch jo v. w 
Bei. —— pbaryn gis (Constrielor bar. Infe- 
rior, medias, superior), bie Se Shlunbtopflänirer 
Eonftrietor 001.), 1) fo v. m. Boa constric- 
tor, eine ber b ey Riefenichlangen, 1. d.; 
2) (Eonftrictore®), bei Oppel Schlangen mit ver- 
fürztem, abgerumbetem ine, ohne Giftzähne 
u. mit Fuß —— beim After; darunter die Gat⸗ 


ar oa, E 
nftringirend (v. lat), gr 
Constringenila, aufammengiehenbe Mittel. 


Eonftruetion (v. fat.), 1) Zufammenftellun 
AZufammenfeßung eines Ganzen aus einzelnen Thei⸗ 
len; 2) — Bildung, in Rüdficht anf ihre 
weck⸗ u. gefegmäßige Form; 8) Se au 
Fommenfi fügung ber Wörter zu einem & 

—— theile zu einer Periode; au ‘bie ent« 
gegenge este — die Auflöfung von Perio⸗ 
den u. Sätzen in ihre einzelnen Beſtandtheile, mie 
in Subject, Präbicat, Eopula, fammt beren Re- 
benbeftimmungen, nach ben Regeln ber Logik, um 
— Sinn einer Stelle richtig aufzufaſſen, nennt man 
4) (Bhil.), Entroidelung ber Folgen aus gege- 
—8* rincipien, f. Conftruiren 3); 5) (Math) il⸗ 
dung von gewiſſen Größen. Dergleichen find: Geo⸗ 
mekriſche C. bie Anwendung von Hül (rd, um 
einen Lehrſatz au betveifen, od, eine Aufgabe zu löfen ; 
burch Ziehen beftimmmter od. unbeftimmter geraber 
Linien, Berlängerun gegebenen, Beichreibung einer 
frummen Linie, A egung einer Ebene in Bezie- 
bung auf eine anbere, ob. auf eine gerade Linie, durch 
Schneibung eines. Körper® mittelft einer Ebene, 
durch Bewegung einer Linie, eines gegebenen Win- 
feis, einer Figur ꝛc. Eine — C. im enge⸗ 
ven Sinne bedient fih nur bes Lineals u. Zirkels, 
wenbet alfo von den frummen Linien nur ben Kreis 
att, im meiteren Sinne jedoch auch bie übrigen Ke⸗ 
aelfchnitte u. felbft andere frumme Linien. Me» 
chaniſche (inftrumentale) organiſche €. 
(Faden-E.), eine C., wo man fih in Ermange- 
lung von Inftrumenten (mie bes Zirfels zum Con⸗ 
firniren eines Kreifes), eines Fabens, mie bei der 
E. der Kegeljchnitte, ob. anderer Hütfemittel” be» 
dient, bie en zu bem Zwecke angefertigte Inftru« 
mente darſtellen. Filr die Alten hatte fe einen 
boben Werth; für bie Neueren erhielt fie dieſen zu 
u. nad Descartes Zeiten, mo man ſich ſehr mit * 
——— €. der Gleichungen beſchäftigte. Di 
algebraifher Gleihungen, bie Derfiel- 
lung ihrer Wurzeln durch bie zu ben Durd- 
ſchuitten zweier Linien hen en Orbinaten für 
eine gemeinjchaftliche Abjcifienlimie, od. bie dazu 
— Die C.analytiſcher Glei— 

ungen, d. i. ber ——— zwiſchen 2 od. 3 
——— Größen on metriſche Darftel- 
hung ber zufemmengeh Fr ken umter ihnen, 
durch bie Eoorbinaten an einer od. zwei krum⸗ 
men Linien, ob. an einer Fläche. €. ver Dif- 
ferentialgleihungen eine Imtegration 
durch Hülfe frummer Linien. Johann Bernoulli 
zeigte ſchon 1694 eine allgemeine Methobe an, * 
Differentialgleichungen vom 1. Grabe zu con 
ren. Sonft zog man vor, analytijhe Beweiſe ⁊ 
Auflöfungen in geometriſche E-en zu vertwanbeln; 
man ſah bie geometrifche Methode als bie voll» 
kommnere an; auch ya; fie ſich durch Scharf⸗ 
fm: u. ift wortrefffich zur Übımg des mathehratir 

hen Fafjungsvermögens; gleichwoht ift fie bei fehr 


Eonftrietor bis Eonful 
w. Schliegmusfel. ſchweren Unterſuchungen unauslänglich u. in neue⸗ 


rer Pin ganz aufgegeben worben. 
onftructiv, was zum Zufammenhaften ber 
Zeile eines Ganzen bient, in ber Baukunſt bieje- 
nigen lieber eines Bauwertes, welche ig 
find, um demſelben Feſtigleit u. Halt ugeben, ob. bie 
auch nur ben Eindrud ber Zweckmäßigleit machen, 
wie z. B. Kragfteine, Säulen ıc.; F Ge un zu 
ben rein becorativen bie zur Belebung 
. 1. zum Schmud 


iven v. — * * en, er⸗ 
richten, aufbauen; 2) etwas in gehöriger nung 
nftellen, 3. 8. Worte nad den Iogifchen u. 


amme 

—A— Regeln; 3) (2og.), einen Beg durch 
demſelbe 

ne re Gene erh 


an ber Tafel den —32*— Dreiedes, Kreiſes, 
durch deſſen Schema. Gonftruirende Methode 
—— weiſt die Wirklichkeit als Abbild u. Er⸗ 
nung der Idee nach. 4) (Math.), |. Conftruction. 
Po ratores (lat.), diejenigen, welche mit 
berjelben Weibsperjon Umg gepflagen haben, 
ſ. u. Fleiſchliche rechen u. Concubitus. 
Conſuadiren (v. lat), zurathen. 
¶ Tonſualiſche Spiele, röm. Kat), f. 
u. Conſus. 


Eonfuandted (Eonfuantä, a. Geogr.), vindelici⸗ 
[her Bollsſtamm, im jetigen —* am oberen 
Inn ob. amt oberen Fed). 

Eonfuaräni (a. Geogr.), galliſches Bolt im 
heutigen un. 

stantiälis (lat., Eonfubftautiel), bon 
— Weſen, ſo v. w. Homou 08; baher Eon» 
fubftantiafität, Gleichweſenheit; onsu 
nah Paſchaſtus Rabbertus bie Mitgegenwart bes 
Leibes u. Blutes Ehrifti im —— 
Eonfuegra, Stabt am Amarguilla in ber —* 


niſchen ding Tolebo; a pe — 
tbiermärkte; 7000 Ei. €. bie bei ben Römern 
Eonfabrum. 


Consuöta (Üonsuetudinarlus, Consuetudina- 
— ber alten Kirche das Ritualbuch, jo vı mw.) 

en 

Consustüdo (fat.), —— 53 8: Consueln- 
dines regni, jo v. w. Glarenboni che Eonftitntionen. 

Sonfu ul (lat., d. i. Rathgeber, m: a 
(röm. Ant.), Amtename ber, 
ber lebenslänglichen Monarchie, 510 v. ü, ' 
jährlich —2 ey Farce oberfien Magiftrate 
nen in Kom. Anfangs hießen fie Prätoren. Wä * 
bar zu dieſem mei Sonfulet, waren Anfangs 
blos Batricier, ı. zwar war bie Bewerbung nicht 
auf —— —* He ar beihräntt; fon« 
bern allen age ben Plebejern wurbe ner 
allmählig u. nicht ohne bie ehe en Kämpfe erft 
im Jahre 366 v. Chr. Das Re daß fie 
einen ber beiben aus ihrem mäben lonn · 


ten; aber auch daun faın es noch vor, daß beibe Em 
Batricier waren, währehb erft 172 v. einmal 
zwei Piebejer zugleich anttirten. Sie wurden 


in ben Genturiatcomitieir (f! a. Comitien —— 
wählt, u. zwar hießen nd von ber 52* 

ben, Conſularcomitien. —— 
bas 43. Lebensjahr erreicht Le eher nad der Wahl, 
welche dem Antritt bes Amtes mehrere Monate —* 
herging, bie ber Gewählte ©. designatus, 

erften Gen hatten ihr Amt an ben Iden ee 


Conſul (röm. Antig,) 


tember (13. Septbr.) angetreten u. jo ihre nächſten 
Nachfolger; indeß da e8 vorfam, daß E-n auch vor 
dem Enbe ihres Aıntsjahres ausſchieden od. daß 
wilden das Enbe der Regierimgszeit der einen u. 
den Anfang der ber anderen E-n Interregnen fielen, 
jo wechſelte bis zum Jahre 153 dv. Chr. die Zeit des 
Umtsantrittes, u. erft jeitbem erfolgte berfelbe 
ig am 1. Januar, u. wurde die Wahl 

im Juli des vorhergehenden Jahres vorgenommen. 
Der Antritt des Confulats war mit großen Feier⸗ 
lichleiten werbunben: nachbem bie neuen Em zu 
Haus bie Auipicien (f. d.) befragt m. den Morgen- 
beinch (Salutatio) der Senatoren, Magiftrate ıc. 
empfangen hatten, zogen fie in Feſttleidern u. umter 
großer Begleitung = das Capitolium in den Tem- 
pel bes Jupiter, wo ein feierliches Opfer von weißen 
Stieren gebracht, von den neuen En der Eid auf 
bie Berfaflung geihworen u. dann bie erfte Se- 
natöverfanmlung unter ihrem Präfidium gehalten 
murbe; daun zogen fie unter demſelben Geleit wieber 
beim. Wenn ein E. während feiner Amtszeit ftarb, 
jo wurbe ein anderer für den Reft der Regierungs- 
om befielben gewählt u dieſer hie C. sufectus. Die 
uszeihnung ber En war: Toga praetexta, 
welche mit Burpur bejettt war; der Sitz auf ber 
Sella curulis u. der Bortritt von 12 Pictoren 
(fd) mit den Fasces. Die Gewalt der E-n war 
8 ganz der der Könige glei, indem fie nur 

von dem at abhingen, erlitt aber mit ber Zeit 
durch bie fortichreitende Entwidelung der Bertaf- 
fung weſentliche Minderumgen, indem für die Ab» 
baltung bes Cenjus, das Sittenrichteramt u. bie 
uesspmgekanipeiten, fowie für die oberrichterliche 
n tagiftrate in den Cenſoren u. Präto- 

ren geihaffen wurden. Gleihwohl war auch dann 
ber Birtungstreis ber Cen noch groß u. bedeutend 
genug, ba fie bie oberfte Eivilverwaltung u. das 
i mmanbo in ſich vereinigten. So lange die 
En in der. Stadt waren, ftanden fie an ber 
Spitze ber Berwaltung, u. alle Magiftrate, blos die 
Boflötribumen ausgenommen, waren ihnen unter» 
eorduet; fie verfammelten ben Senat, präſidirten 
emjelben, leiteten jeine Berbandlungen u. führten 
feine Beichlüfle aus, nur dringende Angelegenheiten 
erledigten fie jelbftändig; alle Depejchen u. Rapporte 
über-auetwärtige Angelegenheiten famen zunächft an 
fie, von ihnen wurben fremde Geſandten empfangen 
u, im ben Senat eingeführt u. überhaupt durch fie 
mit freinden Staaten verhandelt, fie beriefen bie 
Belleverſammlungen (Euriat» u. Centuriatcomis« 
tiem), gräfibirten bier, leiteten die Wahlen, brachten 
die @ejeßvorichläge (Rogationes) zur Abftimmung 
u ſorgten für die Ausführung ber Beſchlüſſe. Über⸗ 
haupt beauifidhtigten fie das ganze innere Staats- 
weſen u. auch bie Schlüfjel zum Staatoſchatz. 
rdnungen Nahbrud zugeben, hatten fie 


des Recht ber Borladung u. Ergreifung der Eitirten 
usein nteß, Mur durch die Provocation bes 
Idpränttes ht, welches fie jogar gegen bie, 


umter ihnen ſtehenden Magiftrate egerciren fonnten. 
Berta. zur Bollftrediing ibrer 

‚gingen bei ihrem öffentlichen Erſcheinen bie 
Lictoren mit ben Fasces vor ihnen ber, doch buriten 
bieje innerhalb bed Diftricts der Stadt, wo bie Pro⸗ 
v ‚galt ;ı bie. Beile nicht in den Fasces tragen. 
As Fel dherren hoben fie die Legionen aus, hatten 
das über Leben u. Tod u. verfügten über bie 
Beste. Übrigens mit ihren Handlungen an bie ge» 
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genfetige Übereinfunft u. an bie —— bes 
ates gebunben, erhielten fie doch auch in aufer- 
orbentlihen Fällen, wo. der Senat in Gefahr 
ſchwebte, eine ausgebehnte Vollmacht durch einen 
Senatsbeſchluß mit der Formel: videant consu- 
les, ne quid ublica detrimenti capiat! 
(e8 mögen bie En forgen, daß ber Staat feinen 
Schaben nebmel). Die Gefchäfte wurden nach ber 
Wahl zwif beiden getbeilt, jo daß jeber jeinen 
Wirkungskreis (Provincia) hatte; Dies geſchah ent- 
weder nach freier Übereinftimmming od. dur das 
1008; berjenige E., welcher das Commando erhielt, 
ging zu ber Armee, ber anbere blieb in ber Stabt. 
ren beide in ber Stabt, fo wechſelte bie oberfte 
Amtsführung monatlich, u. der die Regierung füh⸗ 
rende bief ©. major (nad) And. der ältere an Jahren) 
u. batte in feinem Geleite bie Lictoren. War an 
verſchiedenen Orten Krieg ob. war ber Krieg gegen 
einen mächtigen Feind zu führen, fo zogen beibe 
En aus, u. bann bfieb im leteren Falle das Heer 
zwifchen beiden getheilt u. Das Obercommanbo wech⸗ 
jelte einen Tag um den andern. Nach Beendigung 
ihrer Regierungszeit fonnten fie wegen ihrer Amts» 
führung zur Verantwortung gezogen werben; bet 
der fteigenden Macht der Bolkstribunen kam es 
aber auch vor, daß fie von dieſen jchon während 
ber Regierung mit Strafe bebroht, ja wirklich mit 
(Gefängniß-) Strafe belegt wurden. Nah Nie- 
berlegung ihrer Würbe fübrten fie den Titel Con- 
sulares u. gingen bas ep Jahr, jpäter erft nach 
5 Sabren ald Broconjuln in eine Provinz, 
wo fie die unumſchränkte Gewalt nicht nur in 
Kriegs-, fondern auch in Berwaltungsfahen (nur 
Berträge u. Frieden durften fie nicht jelbftändig ab» 
fließen) u. das ausgevehntefte Strafrecht hatten. 
Die Wiederwahl zum Eonfulat war geftattet. Weil 
das Confulat bie en Stelle im Staate u. die 
oberfte Würde aller istratus ordinarii war 
u. die Inbaber derjelben ihre Namen auch dadurch 
verewigten, daß das Yahr ihres Regimentes in den 
Annalen «Consulares fastl) nach ihnen genannt 
wurbe: jo war baffelbe das Ziel, nach welchen ber 
Ehrgeiz firebte. Doc verlor die Würde des Con⸗ 
julats beit Gäjar ſehr, da ſich berfelbe auf 10 Jahre 
um ©. wählen ließ; noch mehr jant dieſelbe im 
in ber in ba biefelben die C. ſchon 
nach 2 Monaten abdanken u. andere mäblen liefen ; 
bie a im Jahre hießen dann Consules ordinarll, 
olgenden Consules sufecti;; . fie präfibirten noch 


antinopel d t; das legte 
Jahr, wo ein Privatmann a ala —2 
= „ber legte €. hieß Flavius — 2 


—————— 
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deſſen das Vermögen ber En oft erfchöpfte. Bei 
bem Amtsantritt erſchienen die C-n damals im 
Triumphatorſchmuck, in einer Toga picta u. Tu- 
nica palmata, mit goldenen Schuhen, auf einer 
Sella curulis figend getragen, in der Linfen einen 
Stab mit einem Ablerbild, vor fich her die Lictoren 
mit lorbeerbefränzten Fasces; unter das begleitende 
Bolt warfen fie dabei Geld aus u. vertbeilten Ge- 
ſchenle. Die Feftlichleit beenbigte eine Reihe von Cir⸗ 
eusipielen, deren Bejorgung das mwejentlichfte Ge- 
ſchäft des &-8 wurde. Der Aufwand bei dieſer So- 
lennitas consularis war fo groß (er belief ſich auf 
2000 Pfd. Gold), daß Yuftinian ein beichränfendes 
Gefet dagegen erließ. 2) It neuerer Zeit jo v. w. 
Bürgermeifter; s)in Frankreich von Napoleon Bona- 
parte den 18. Brumatre (9. Nov. 1799) eingeführte, 
bis zu feiner Wahl zum Kaijer (ven 18. Mai 1804) 
beftehende böchite Staatswilrde ber Republil. Wäh⸗ 
rend ber libergangsperiode von ber Republil zum 
Kaijerreich regieren 3 Conjuln, nämlihd Bona- 
parte ale erfier, Anfangs auf 10 Jahre, jeit 1802 
auf Lebenszeit; Cambackris als zweiter, eben- 
falls auf 10 Jahre u. Lebrun als britter auf 
5 Jahre gewählt. Die Ernennung Bonapartes 
1804 zum Kaifer endete das Conſulat. Über 
bie ——— dieſer En (Eonfulat), beſ. Bona⸗ 
partes, deſſen Leibwache (Eonfulargarde) der Stamm 
zur nachmaligen alten Garde war, Frankreich 
Geſch.) u. Franzöſiſche Revolution; 4) (Hdlgsw.), 
ber Abgeordnete eines Staates an Handelsplätzen, 
um das Intereſſe u. bie Angelegenheiten ber Kauf- 
leute feines Landes wahrzunehmen u. biefelben in 
ihren Rechten zu fügen. Unter den Inftitutionen 
bes neueren Voͤllerverlehrs, welche im Intereſſe des 
Handels eingerichtet worden find, find Die Eonfulate 
bie Älteften, obgleich fie früher unter anderen 
Namen vorlommen. Die Entftehung berjelben 
fällt in bie Zeit, wo ber Handel ſich jelbft feine 
Eriftenz fihern mußte u. jeinen Schuß nur fand ent» 
weder in einer fäbtifchen Corporation, von welcher 
er ausging, ob. in ber Begründung jelbftändiger 
Corporationen im Auslande, od. aud jpäter in 
dem Schutze ber ſich mehr u. mehr entwidelnben 
beimathliben Staatsgewalt- Waren Hanbelöbe- 
ziehungen einmal an einem Orte angelnüpft, jo 
war dann das erfte Bebürfniß, die Geminnung 
einer Jurisdiction, u. zwar nicht blos für Hanbels- 
geichäfte unter den Angehörigen berjelben Heimath 
„u. mit ben Fremden, jonbern auch in anbern Be- 
Kefungen, mworein ber sbetrieb, jowie bie 
—— an einem Orte verflechten kann, um 
egen Willtühr u. Eigenmacht geſchützt zu ſein. 
on bei den Griechen war das Conſulat befannt, 
indem ein Bürger in feiner Stabt die Intereffen 
eines fremben 
Unter dem Namen En gab es zuerft im 12. Jahrh. 
namentlid in ben Hanbelsftäbten am Mittelmeere 
eigne Hanbelsrichter als Xocalobrigleiten, deren 
Zahl in Folge ber — beſ. in den neu⸗ 
gegrünbeten chriſilichen Reichen Syriens, ſehr ver⸗ 
mehrt wurde. Als ſpäter ber Orient dem Islam 
wieder verfallen war, ſuchte man ſich die einmal 
angelnüpften Handelsverbindungen durch Berträge 
be in gypten u. im ben Barbarestenflanten, zu 
fihern u. fich hierbei namentlich eine eigene Rechts⸗ 
pflege in ber Errichtung von Confulaten zu ver⸗ 
ſchaffen. Bon berfelben Zeit an wurben nicht mehr 
bios am Mittelmeere, fjonbern auch längs ber 


taates vertrat (Prorenos, |. d.) 


Conſul (Staatsw.) 


Nord» u. Oſtſee Handelsetabliffements von italie⸗ 
niſchen Republifen, von ben Seeftäbten Eataloniens, 

rankreichs u. Deutichlands gegründet u. zum 

huge berjelben eigene, von ben auswärtigen 
Staaten privilegirte richterliche Behörben eingejetgt, 
welche verjhiedentlich, wie Aidermänner, & us 
verneurs, Konjervatoren, Brotectoren 
u. Er genannt wurden. Ihr Einfluß u. Anſehen 
war um jo hervorragender, als es damals noch 
feine ſtehenden Gejandtichaften gab. Bei ber Ent« 
widelung bes neueren Staatenfpftemes konnte 
indeß eine derartige erterritoriale Inftitution mitten 
im eigenen Laude nicht angemeſſen erfcheinen, 
überall ſuchte man daher auch ben Handel ber 
Fremden ben eigenen Geſetzen u. Gerichten zu 
unterwerfen, u. jegte eigene Hanbelsgerichte 
ein, deren ——— man auch den fremben 
Handel unterftellte. Überdies erhielten die fremden 
Nationen durch die Einrichtung ſiehender Gejanbt- 
ſchaften einen bei der auswärtigen Staatsgewalt 
unmittelbar wirlſamen Schutz. Es blieb daher 
höchſtens das Bedürfniß, in ben einzelnen Handeis⸗ 
plägen Agenten zu baben, melde fh an Ort u. 
Stelle der Handeltreibenden der eigenen Nation 
annehmen könnten u. zur Vermittelung ber natio⸗ 
nalen Hanbelsinterefjen mit ber Ordnung bes aus« 
wärtigen Staates dienten. So ſank das Imftitut 
ber mittelalterlihen Hanbelsrichter u. ber confu- 
lariſchen Jurisdiction zu einem bloßen Schut- 
verhältniß mit einer gewiſſen polizeilichen Auctorität 
für bie Angehörigen ber vertretenden Nation herab. 
Nur in ben mufelmanijhen Staaten haben fich 
bie Attributionen der Een in immer größerem Um⸗ 
fange erhalten. Faft durchgängig ift felbft noch in 
neueren Berträgen ben bortigen En eine Crimi— 
nalgerihtsbarkeit Über bie Angehörigen ber 
vertretenen Nation zugeftanden, woraus denn das 
ſtillſchweigende Zugeſtändniß der vollen bürger- 
lichen Gerichtsbarkeit über Die Nationalen des C-8 
von jelbft gejolgert werben darf. Nach der heutigen 
Staatenpragis bilden bie Een eine eigene Art von 
Agenten, hbauptjächlic fiir bie Handels-, zum Theil 
aber auch für die jonfligen Verkehrsverhältniſſe 
auswärtiger Staaten in einem fremden Lanbe, ob. 
einzelnen Theilen ob. Pläten deſſelben. Sie heifjen 
Generalconfuln, wenn fie für ein ganzes Land, 
od, einen größeren Diftrict beftellt find. Die aufer« 
bem vorlommenden Namen: Een, Biceconfuln, 
Gonfularagenten find nicht enticheibenb für bie 
vößere ob. geringere Wirkfamleit der jo Benannten. 


re Einjegung beruht nur auf dem Einv niß 
ber beiden betbeiligten Staatögemwalten. Die Er— 
jogenannte Letires de 


nennung geſchieht -. 
Bean Außerdem bedarf es der Genehmi 
fremden Staates, wo bie Wirkſamkeit bes E-6 
ſich äußern fol. Gewöhnlich erfolgt dieſelbe durch 
gi oenannes Great (1.3) 8. Bat me 
ie bo taat t ben Funetionen bes 
Ei N Da a ea 
t * 


Lande» 
behörben r 
—* nb: De Sen m 


in arattributionen 

etwa ‚Hanbels- u. Schi 
verträge von Seiten ber beiden A Une 
ten; baber E aller etwaigen Störum 
durch geeignete Schritte bei den auswärtigen 
börben, durch Kenntnißnahme von ben anfommene 
ben Rationaljchiffen u. beren Labung, um barüber 
ſtatiſtiſche Berichte abzufafien. Feruner fleht: ihm 


2 


Eonfular bis Confumtion 


auch bie Ausübung ber Paßpolizei zu, zugleich hat 
er bie Berpflihtung, den anlommenden Pational- 
ſchiffen u. Handeltreibenben Schuß u. Beiftand zu 
leiften u. die Befugniß, flüchtige Matrojen von 
bem auswärtigen Staate P reclamiren; das Recht 
einer freiwilligen Gerichtsbarkeit für ben vertretenen 
Staat, mindeſtens zu era pr in ber Sciffs- 
papiere. Um biejen Pflichten nachlommen zulönnen, 
werben bem C. in der Regel ſämmtliche Sciffe- 
papiere, ald Seepaß, Mufterrolfe, Bielbrief, auch 
wohl eine Abſchrift bes Manifefts von dem an- 
fommenden Schiffer in Berwahrung gegeben. Enb- 
lich befigt der C. das Recht ber fchiebsrichterlichen 
Intervention u. Entſcheidung, wenn eine ſolche von 
ben Nationalen in Anfpruch genommen wird. In 
ben mufelmanifhen Staaten find die Befugniife 
erweitert. Zu ben Borrechten ber En gehört 
wejentlich nur eine Unverletzbarleit ber Perfon, 
welche ihnen möglich macht, ihren Eonfulargeichäften 
ohne Ir un ds ea nachzulommen. Der 
bürgerlichen ichtöbarfeit des Landes, wo fie 
fungiren, find fie regelmäßig unterworfen. Bis- 

ilen ift ihnen das Recht eines befondern Gottes- 
bienftes bewilligt. Beftimmte Geremonialrechte, 
fowie beſtimmte eg en finden nicht 
Statt. Sie bezeichnen ihre ni, buch das 
Wappen ihres Souveräns, nach befjen Rang fich 
ihr eigner Rang richtet. Die Beendigung u. Sus- 
penbirung ihrer Functionen ift dieſelbe, wie bei 
ben übrigen diplomatiſchen Functionen. Nicht 
felten treiben bie E-n neben ihrem Amte auch ein 
taufmänniſches Geſchäft, mwenigftens müſſen fie 
eine höhere kaufmänniſche Bildung beſitzen. Sie 
beziehen für ihre Amtsthätigleit entweder ein a 
Gehalt, od. nehmen für einzelne Dienfte, wie Baf- 
vija, Austellung von Urfprungscertificaten u. bgl., 
—— tarifirte Gebühren in Anſpruch. Bgl. 

ppenheim, Handbuch der Conſulate aller Länder 
Erl. 1854; König, Preußens Conſularreglement, 
Berl. 1854. 

Eonfular, fo v. w. Consularis, 

e —— fasti (röm. Aut.), ſ. u. Fasti u. 
en ’ 

Consulares judices, Oberrichter, denen Ha- 
brian das Richteramt Über ganz Italien übergab; 
an ihre Stelle jegte Marc Aurel die Juridiei; doc 
als nad Eonftantin dem Großen das Reich mebr- 
mals getheilt worden war, werben wieber (. Italiae 
(Moderatores, Rectores, Praesules) erwähnt 

Eonfulargarde, j. u. Conſul 3). 

Consularis (0. viry, 1) bei ben Römern zur 
Zeit der Republil derjenige, welcher das Conſulat 
wirklich bekleidet hatte, j. Conful 1); 2) unter ben 
Kaijern Titel des Consul honorarius od. der 
Heerführer, be. der von ben Kaijern in ihren 
Domainenprovinzen beftellte age re 3) 6. 
aquarum, Oberaufjeher über bie Wafjerleitungen. 

Eonfularifch (v. lat.), was den Conſul (f. d.) 
betrifit u. jeiner Würbe zulommt. 

Eonfularmünzen, die zur Zeit ber römijchen 
Republik von einem Conful gejhlagenen Münzen. 
Die meiften haben auf dem Hevers deu Kopf der 
Roma od. anderer Götter; im den Umſchriften bie 
Familien- od. Zunamen des Eonjuls od. IIIvir 
monetarun (Münzauffeher). Sie find jeltener als 
bie Kaijernängen. 

Eonfulät (Consulatus), 1) (röm. Ant.), bas 
Amt, die Würde, die Regierungszeit eines Conſuls; 

a 
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2) das Franydfifhe €, f. n. Conſul 3); 3) bas 
Amt u. bie Jurisdiction eines Handelsconfuls, f. 
Eonful 4); 4) die ——— 

Eonfulent (v.at.), 1) Rathgeber; 2) fo v. w. 
Anwalt; daher Confuliren, um Rath fragen. 

Consulta (itaf.), 1) Staatsrath; 2) in Spanien 
eine Rathsverſammlung; 8) bef. beim Beftehn ber 
Cisalpiniſchen Republik Der Staatsrath von 8 Mit- 
—— 4) (Sancta C.), ein Ausſchuß von 

arbinälen in Rom zum Berathen bes Wohls bes 
Kirchenſtaats. 

nfultation (v. fat.), 1) Überlegung, Berath- 
fhlagung; 2) ein zur Entſcheidung vorgetragener 
zweifelbafter Rechtofall; 3) das Fragen umı Kath; 
daher Eonfultator (Eonfultor), weldher um Rath 
fragt; 4) Berathung mehrerer Sarhverftändigen 
unter fi) Über einen vorgelegten Gegenftand, fo 
ärztliche C., fo v. w. Consilium medicum. 
Daber Eonfultativ, beratbenb; Conſultiren, Jemanb 
um Rath fragen; rathichlagen. 

Consulto (lat.), abfichtlich, mit Fleiß. 

nsultores 8. er f. u. Eongregation 3) b). 
* Consultum (lat.), Beihluß, be. des Senats, 
ſ. Senatusconsultum. 

Conſumiren iv. lat.), verzehren, verbrauchen; 
daher Eonfument, der Berbrauchenbe, in ber Volls⸗ 
wirthſchaft im Gegenjag zu Producent (ber Her- 
vorbringenbe) derjenige, welcher bie Producte frem- 
ber Arbeit verzehrt u. verbraudt. Seit der Menſch 
Aut Beiriedigung feiner Bebürfnifje Der Arbeit eines 

nberen * beſteht der *— zwiſchen C. 
u. Producent. C. iſt jeder Menſch, denn zur 
Erhaltung des Lebens u. der Geſundheit ai 
Nahrung, Kleidung, Wohnung, Yeuerung), ferner 
ber Productionsfähigfeit (Werkzeuge), dann zur 
Wahrnehmung jeiner geiftigen ereffen (Unter- 
richt, Studium) u. ih zu jeinem Bergnügen 
find ihm bie Dienfte, d. h. die Brobuction Anderer, 
von Nöthen. Bgl. Eoufumtion. 

Eonfummation (v. lat.), 1) die wirkliche Boll» 
iebung eines Contracts, inbem jeber ber Kontra» 

nten ba® erfüllt, wozu er fich verbindlich gemacht 
bat: 2) im Criminalrecht die völlige Vollendung 
bes Verbrechens (Consummatum delictum), f& u. 
Berbrecherijher Verſuch u. Verbrechen. 

Cousummatum est (lat.), 1) es ift vollbracht; 
Worte Jeju am Kreuz (nach der Bulgata); daher 
2) das Ende ift ba. 

Eonjummiren (v. lat.), rg 

Eonfumo (ital.), 1) der Abſatz, Vertrieb einer 
Waare; 2) der Berbr von Gütern durch Ber- 
zehrung u. Nutzung. Daher Eonfumozoll, jo v. w. 
u ern j. u. Zoll, 

Eonjumtibilien (v. lat), Waaren, bie ver- 
braucht, bef. nerzehrt werben. 

Eonjumtion (v. Tat), 1) Verzehrung, Ber- 
braud; 2) in ber Vollswirthſchaft der Verbrauch 
ber durch bie Production geſchaffenen Güter. Indein 
biejelben verzehrt od. abgenußt werben, erfordern 
fie eine Wiedererjegung, jo daß zwiſchen C. u. Bro- 
duction ein ftetes Wechſelverhältniß ftattfindet u. 


ı bie eine Bedingung ber anderen ift. Im nationalen 


wie im privaten Haushalt wird ber Wohlftand 
dadurch herbeigeführt, daß €. u. Production fich 
gleihmäßig entwideln; bleibt letztere binter ber 
erfteren zurüd, fo verarmt ein Volk, weil fein 
Berbraudscapital ein geringeres wird u. nicht 
mehr binreicht, bie gewohnten Bebürfniffe zu be» 
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Conſus bis Contemporär 


friebigen. Es wirb alfo feine C. einfchränten, d. $. | Contamination (v. Iat.), Befledung. 


zunächft biejenigen lineare entbehren, 
welche bie Annehmlichleit des Lebens bedingen, 
dann diejenigen, welche nur nützlich ſind, da die 
Sorge für das zur altung des Lebens Noth« 
wendigfte in ben Vordergrund tritt. So gleicht 
fih das Mißverhältniß zwiſchen beiden ſtets aus, 
denn bei ge Probuctionskraft fteigert fih auch 
allmälig die Confumtionsfähigkeit eines Volkes u. 
bindert eine dauernde Anfammlung des Capitals. 
Bol. Production. Daher Eonfumtionshanbel, f. u. 
Handel; Confumtiondftenern, fo dv. w. Verbrauchs⸗ 
feuern, f. u. Stenern. 
Conſus, römischer Gott, gehörte zu den Erb» 
dttern, Romulus foll feinen Die eingeführt 
— als er ſich durch Liſt Frauen für ſeine 
Colonie verſchaffen wollte, u. ©. galt deshalb als 
Gott der geheimen Anſchläge. Sein unterirbifcher 
Altar im Circus war das ganze Jahr mit Erde 
bedeckt u. wurde mur bei den Conſualien aufgebedt. 
Diefe waren das Ältefte römische Feft, von Romnlus 
eingeführt, bei deren Abhaltung bie Sabinifchen 
Zungfrauen geraubt werben waren; ſie wurden 
am 21. Auguft u. 15. Dechr. gefeiert u. ſpäter 
durch die Eircenfiihen Spiele erfett. 
nt., Abbreviatur, 1) auf Recepten fiir Con- 
tusa; 2) (Muf.), für Contano. 
Contabescentia (lat.), Auszebrung. 
Contact (v. lat., — ** Berührende, wenn 
ſie nicht blos eine gewöhnliche Tangente, ſondern 
eine Berührende irgend einer höhern Ordnung ift, 
d. b. außer wenigftens einem Berührungspunkt mit 
2 Eurven, noch andere hat, od. wenigftens Buntte, 
in denen fie dieſelben fchneibet. 
Contades (ipr. Kongtahd), Lonis Georges 
Erasıne, Marquis de ©., geb. 1704 auf bem 
Schloß Montgeoffrei in Anjou; er trat früh in fran⸗ 
zöſiſche Dienfte, wurde 1724 Lieutenant, 1729 Ca» 
pitän, 1734 Obrift u. machte als ſolcher feine erfte 
Campagne in Italien. Nach feines Vaters Tode 
nahm er das feiner Familie erblich gehörende Gou⸗ 
vernement Beaufort in Befiß, ging 1737 als Bri- 
abier * Eorfica, wurde 1739 Marechal be 
amp, focht 1741 unter Maillebois in Weftfalen 
u. 1743 unter Noailles am Rbein, 1744 vor Mpern 
u. Furnes n. dann wieder am Rhein u. Flandern; er 
wurbe 1745 Generallieutenannt, war mit Löwen⸗ 
dal 1747 vor Bergen op Zoom u. nahm felbft 
Hulſt; 1757 befebligte er unter dem Marfchall von 
Efirdes ein framgöftiches Corps in Heffen u. trieb 
bie Hefjen in die Enge. 1758 wurde er Marichall 
u. erbielt an Clermonts Stelle den Oberbefebl 
über die franzöftiche Armee in Weftfalen, murbe 
aber 1759 von dem Prinzen Ferbinand von Braun⸗ 
ſchweig bei Minden geſchlagen u., in Zwiftigfeiten 
mit dem Herzog von Broglio geratben, zurüd« 
berufen. 1763 erbielt er da8 Gouvernement von 
Elſaß, behielt e8 bis 1788, fam durch alle Stürme 
ber Revolution u. ft. 1795 in Livry bei Paris. 
Contadinesca poesia (ital.), eine Gattung ber 
italienijchen Boltspoefie, ſ. u. Italienifche Literatur. 
Eontugion (v. lat.), Anftedung; Gontagium, 
Anftelungsftoffz Eontagiös, anftedend, bei. Eon- 
tagiöfe Kraukheiten; Gontagiofität, bie Fähigkeit 
angeftedt zu werben, j. d. a. unter Anftedung. 
Solche Urzte, welche die Urfache einer herrſchenden 
Krankheit im Eontagium annehmen, beißen Con. 
tagioniften. 


Contäno (ital., fie zählen od. paufiren), im 
Partituren Bezeihnung fir die Stimmen, melde 
im Anfange zwar angegeben find, aber me 
Raumerſparniß nicht F als bis zu ihrem wirk⸗ 
lichen Eintritt, ein beſonderes Syſtem erhalten. 

Contant u. Zuſammenſetzungen ſ. u. Comptant. 

Contarii (röm. Ant.), ſ. u. Conius. 

Eontarina, Dorf am Bo u. Abriatifchen Meere 
im Diftrict Corno ber öſterreichiſchen Provinz 
Benedig; Märkte; 3300 Em. 

Eontarini (Eontareni), eine bet 12 Familien 
in Benebig, welche ben erften Dogen wählten; aus 
ihr gingen 4 Patriarchen von Venedig, Dogen, Se- 
natoren u. Procuratoren hervor. Merfwürbig: 
I. Dogen von Benedig: 1) Dominica LT, 
Doge von 1043— 1071, ſ. Benebig (Gefd.). 
2) Jacopo, Doge von 1174—79, [. ebd. 3) An⸗ 
brea, von 1367—82, ſ. ebb. 4) Francesco, 
von 1623—25. 5) Nicolo, von 1630 — 32. 
6) Carlo, won 1655, fl. 1656. 7) Dome» 
nico II., von 1659 — 74. 8) Lubopico, von 
1676—83. II. Andere Berfonen: 9) Am- 
brofio, Geſandter ber Republik bei dem Köni 
von Berfien, Ufun Haffan, von 1473—77; befhrieb 
nad) feiner Rücktehr feine Reife, Vened. 1487, Fol. 
10) Gasparo, geb. 1483, war Gefanbter der 
Republik bei Kaifer Karl V., wurbe 1535 Tarbinal 
u. war 1541 als Legat auf bem Regensburger 
Reichstage; ft. 1542. 11) Giovanni, geb. 1549 
in Venedig, Maler; bilbete fich vorzüglich nach 
Titian u. Tintoretto u. zeichnete fich bei in Pla- 
fonds aus; ft. 1605 in Brap. Im Belvedere zu 
Wien befindet fih von ihm eine Taufe Chrifl. 
12) Simone, geb. 1563, Diplomat feiner VBater- 
ſtadt Venedig u. Dichter; ft. 1633. 

Eontad, Stadt im der brafilianiſchen Provinz 
Bahia (Südamerika), an der Mündung des gleich“ 
namigen Fluſſes in den Atlantifhen Ocean; Hafen. 

Eontat (pr. Kongta), Louiſe €., jpäter be 
Parny, auf dem Theater Demoifelle E., geb. 
1769 in Paris; eine der größter framöfifchen 
Scaufpielerinnen neuerer Zeit, debittirte 1776 im 
Zrauerfpiele, ging aber bald zum Luftjpiel über, 
das fie ganz beberrfchte, trat 1809 vom Theater 
ab, beirathete einen Herrn von Parny u. fl. 1846 
auf ihrem Landgute Norgent fur VBerniffon. 

Eontatjhe Weine, Franzweine aus ver Ge- 
gend von Avignon. 

Eonte, 1) Giacomo bel C., geb. 1510 in 
Slorenz, Portraitmaler, Schiller von Andrea dei 

rto; fl. 1598 in Rom. 2) Nicolas Jacques, 

eb. 1755 in St. Cenery bei Seez, Maler, bes 
Phäftigte ch auch mit Mechanik u. erfand eine 
hydrauliſche Machine, fchlug 1792 vor, fi ber 
Luftballons im Kriege zu bedienen, wurde deshalb 
Director des Aeroftatifchen Anftituts u. als Briga- 
dier⸗Chef ber rein bei ber Armee; auf Ger 
Erpebition nad Agypten errichtete er zu Kahira 
bie Werkftätten für die Armeebedürfniffe u. fl. 1805. 

Contemplabiles dies (lat., Meb.), f. u. Fri» 
tiihe Tage b). 

Eontempliren (v. fat.), nachdenlen, überlegen ; 
daher Eontempfation, 1) Beratung, Überlegung ; 
2) jo v. w. innerliche Beſchauung, — d. 2); daher 
Eontemplatives Leben, jo v. w. Beſchauliches Leben. 

Eontemporaine, jo v. w. Frau von St. Edme. 

Eontemporaär (v, lat.), gleichzeitig; daher Con⸗ 


Eontenance 


temporaneität, Gleichyeitigleit; Eontemporantus (fr. 
Gontemperain [ipr. Kongtangporäng]), Zeitgenoß. 
Eontenance (fr., ſpr. Kongt’nangs), Haltung, 
un 


8- 
tenerezza (ital., Muf.), mit Zärtlichkeit, 
ich, rübrend, im Vortrag. 
ntent/fr., ſpr. Kongtang u. engl.), zufrieden; 
baber im engliichen Parlament beim Abftimmen 
" 8. iv. einverflanben. Daber Eontentement (fr., 
Ir. Kongtangtmang), 1) Zufriedenheit; 2) als 
f, wenn Jemand nießt: Wohl befomme es! 
ntenta (lat.), 1) enthaltene Dinge; 2) der 
Zuhalt eines Brief ob. einer Schrift; 3) (Anat.), 
was in einer Höhlung enthalten ift, entweder felbft 
Körpertheile, wie bie Organe der großen Körper- 
böblen, od. Stoffe. 

Eontenten (Eontentenzettel), in Seeftäbten bie 
Berzeichnifje aller eintommenben Waaren; die Na- 
men ber Schiffe, Schiffsinhaber u. der Empfänger 
ber Ladungen. 

Eontentin, Halbinfel an der NKüfte von 

anfreih, fih in ben Kanal (la Mande) er- 

enb, zum Departement Manche gehörig; auf 
ihr bie Seefeftung Cherbourg. 

Contentio (lat.), 1) Streit, Wetteifer; 2) 

Rhet.), Figur, da zwei entgegengefetste Sätze ver- 
werben. Daber Eontentiös, 1) ftreitfüchtig, 
zänfiih; 2) Streitfachen betreffend. 

Eontentiren (v. lat.), befriedigen, zufrieden 


ftellen. 

Eontentivverband (ir. Pausement inamo- 
vible), naß od. weich angelegte u.bann hartwerbenbe 
Berbände zur Einhüllung franfer od. gebrochener 
Blieber; die Biuben werden mit Kleifter od. Yeim 
getränft, als Schienen dienen durch Wafler er- 
weite Pappen; buch Trodnung formt fich bie 
Pappe genau dem Gliede an, j. Seutinſcher Kleifter- 
verband; er hat ben Gypsverband ganz verdrängt 
u. bat nur den Nachtheil, daß er fich nicht ohne 
Mühe abnehmen, lodern u. feſtermachen läßt. 

Eonterfei (v. fr. Contrefait), Abbildung, Por- 
trait einer Perfon od. Sache; daher GEonterfeien, 
abbilden, portraitiren; Eonterfeier, Maler. Daher 
Gonterfaifmüngen, Gnabenmünzen mit bem Por» 
trait bes Fürften, welche Fürſten im 17. Jahrb., 
ähnlich ben jegigen Drben, zum Tragen zu ver» 


u een 

erminiren (v. lat.), angrenzen; baher Eon- 

nzung. 

Eonted, somantijhe Gedichte der Trouveres, 
Ge enflänbe aus bem Leben u. ben une 

mittelbaren Umgebungen zum Stoff genommen ı. 

bald in tragifher, bald in lomiſcher Weije aus- 

rt 


‚Dorf am gleihnamigen Fluß u. Haupt- 
ort bes gleihnamigen Diftricts in der jarbiniichen 
Provinz Nizza; Handel mit Seide, Wein, Olivenöl 
u. Kaftanien; 1860 Em. 
a, 1) Stabt im Diftrict Corleone ber 
xovinz Palermo; 3000 Em.; 2) Golf 

i Meeres, fo v. w. Golf von Orfana. 
Gontefia, 1) Chriſtian Jakob, Salice⸗C., 
geb. 1767 in Hirſchberg; war Anfangs Kaufmann, 
jpäter ben Handel auf, lebte in Hirſchberg u. auf 
Gute Liebenthal in Schlefien u. ft. 1525; er 
.: Das Grabmal (Roman), Bresl. 1792; Als 
manzor (Novelle), 2. Aufl. 1908; Alired, (biftori- 
Ihes Schaufpiel), Hirſchb. 1809, Zwei Erzählungen, 
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1818; Der Freiherr u. fein ‚, Bresl. 1824; 
gab mit feinem Bruder dramatiſche Spiele, Hirſchb. 


1812—14, 2 Bbe., heraus; Gebichte, Bresl. 1826. 
2) Karl Wilhelm Salice-E., gewöhnlich blos 

. genannt, Bruder bes Borigen, geb. 1777 in 
Sirkhberg, febte al8 Privatgelehrter in Weimar u. 
Berlin, fpäter bei feinem Freunde Houmald in Sel- 
lenborf in der — — u. in Neuhaus bei Lübben 
u. ft. 1825 in Berlin; er ſchr.: Das Räthſel, 1809; 
Der Findling, der Zalisman, Berl. 1810; Er- 
zählungen, Dresb. 1819, 2 Bbe., u. andere Schrif⸗ 
ten im — u. erzählenden Fache; Sämmt- 
liche Schriften, Lpz. 1826, 9 Bde.herausgegeben 
von E. von Houwald; gab mit Fouqué u. E. T. 
A. Hoffmann, Kindermaͤhrchen, Berl, 1815, mit 
feinem Bruber bie obengenannnte Schrift heraus. 

Eonteftani fa. Geogr.), Bolt in Hispania 
tarracon. an ber SKüſte. 

Conteftation (v. lat. Contestatlo), 1) Erwei- 
fung durch Zeugen, Zeugniß; daher Eonteftiren, 
burh Zeugen beftätigen, bezeugen; 2) €. Itls, 
im Civilproceß die förmliche Antwort od. Ein- 
lafjung auf die ber Klage 5 Grunde liegenben 
Thatjahen. Die E. (auch Kriegsbefeftigung 
genannt) bildet, infofern fie in thatfächliher Be: 
ziehung ben eigentfihen Streitpunft feftftellt, einen 
ber wichtigften procelfualifchen Acte u. ift daher von 
dem Bellagten ſtets mit großer Borfiht u. Ge— 
nauigkeit vorzunehmen. Je nachdem babei ber 
Klaggrund geleugnet od. zugeftanben wird, unter« 
ſcheidet man eine C. I. negatira u. affirmallva; 
mirta beißt fie, wenn die Einlaffung nur zum 
Theil bejahend, zum Theil verneinend ift. Läßt 
ber Bellagte berfelben dilatoriſche Einreden (1. b.) 
vorausgehen, fo nennt man fie eine eventuelle 
(C. Its eventualis) im Gegenſatz der unbebing- 
ten «C. l. pura). €. ficta wird fie genannt, wen 
bie Einfaflung zwar nicht wirflich geſchehen ift, 
Hagten als 

ejchehen angenommen wird. Die Litisconteftation 

Bat ſtets jpeciell, fategorifch, ausdrücklich u. direcr 
zu geichehen u. lann baher nicht durch bloße Ent— 
gegenftellung einer andern Sacherzählung ericht 
— Keller, Über Litisconteſtation u. Urtheil, 
1827. 

Eontert (v. Tat. Contertus), 1) Gewebe, 3. B. 
C. cellulosus, Zellgewebe ; 2) Rebefolge, Zufammen- 
bens- Daher Eontertur, Berbindung (durch Weben). 

nti (ital.), Mehrzahl von Conto. 

Eonti. I. EI SRARTEEM DIRI AS NE: 
bon. Der Name C. war fange ber einer eigenen 

amilie aus dem Geſchlecht Mailly, bie ihn von 
ihren Befig, dem Flecden Conty, ableitete. Sie 
ftarb jebodh in ber männlichen Linie aus, u. bie 
weiblihe brachte das Städtchen Conty, nebſt dem 
Titel, durch Heirath mit Cleonore, Gräfin von 
Bougi, an Lubwig I., Prinzen von Bourbon Condé 
(j.d. 1). So erhielt E. als Zitel: 1) Franz, zwei⸗ 
ter Sohn Ludwigs L., Prinzen von Condé, u. ber 
oben genannten Eleonore, geb. 1558; er wurde in 
ber Proteſtantiſchen Gonfeffton erzogen, bie er je» 
boch in ber Bluthochzeit mit ber fatbolifchen ver« 
tauſchte; hing der Partei Heinrichs III. u. Hein» 
richs IV. treu an u. wurde unter Letzterem Gou⸗ 
verneur von Paris; er ft. 1595. Mit ihm fl. bie 
Linie wieber aus. 2) Louiſe Margueritevon 
Lothringen, Prinzeffin von E., Tochter Des Here 
3098 Heinrih von Guiſe u. von Katharine von 
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fle vergebens, feine Gemahlin zu werben; fie ſchenkte 
daher erft ihre Neigung bem a be Bellegarte 
u. vermäblte fich dann mit C. 1). Nach deſſen Tode 
heirathete fie heimlich Baffompierre u. gebar ihm 
einen Sohn. Als Baffompierre bei Nichelieu in 
Ungnabe fiel u. in die Baftille gefetst wurde, erbielt 
aud fie den Befehl, ſich auf ihre Güter zu begeben, 
wo fie 1632 ft.; fie fchr.: Hist. des amours de 
Henri IV., Köln 1664; Hist. des amours du 
grand Alcandre, — 1663, u. b., 5 Par. 
1786, 2 Bde. 3) Armand von Bourbon, 
Prinz von E., geb. 1629 in Paris, Sohn Hein- 
richs IT. von Condé, Brudersentel von C. 1), u. 
Bruder des großen Condeé, Stifter bes neuen Hau- 
fes C.; Anfangs zum geiftlihen Stande beftimmt, 
wurde er nach jeines Baters Tode Soldat u. kämpfte, 
als Anführer der Fronde, gegen feinen Damals der 
Hofpartei ergebenen Bruder. Bald wieder mit ihm 
ausgejöhnt, wurden beide verhaftet u. 13 Monate 
- gefangen gehalten. Wieder befreit, ſöhnte €. ſich 
mit dem Hofe aus u. beiratbete fogar Anna 
Maria Martinozzi, eine Nichte des Carbinals 
Mazarin. Dies entzweite ihn von Neuen auf kurze 
Zeit mit feinem Bruber; 1654 wurde er Gouver- 
neur von Guienne u. nahm dort ben Spaniern 
mebrere Pläte ab; 1657 focht er in Italien u. fl. 
1666 zu Pezenas ald Gouverneur von Yangueboc. 
Er jär.: Traite de la come&die et les spectacles 
selon la tradition de l’&glise, Par. 1667; Les 
devoirs des grands, ebd. 1666; Lettre sur la 
grace. 4) fouis Armand I, HAAR von, 
Grafvon Plzenas, ältefter Sohn des Bor., geb. 
1661, vermählte fih mit Anna Marie, Mabe- 
moijellebe Blois, nahmaliger Herzoginvon 
Banpour, natürlicher Tochter Ludwigs XIV. 
von der Herzogin de la Valliere, focht gegen bie 
Türfen u. ft. 1685. Man hat eine Sage, daß ein 
Bild feiner Gemahlin einem afrifanischen Bolfe in 
bie Hände gefallen fei, u. daß deſſen Schönheit 
baſſelbe fo entzückt habe, daß fie das Bild als Gott- 
beit verehrt hätten, wa8 bamals Anlaß zu mehreren 
Romanen gab. 5) Framçois Louis de Bour- 
bon, Prinz von la Rode fur Mon u. C., Bruder 
bes Vor., geb. 1664, ging in öfterreichiiche Dienfte 
u. machte den Feldzug gegen bie Türken 1685 mit; 
wohnte fpäter ben Schlachten von Steenterten, 
Fleurus u. Neerwinten als Freimilliger bei; 1697 
gum König von Polen ermäblt, eilte er nach Polen, 
onnte fi aber gegen Auguft II., Kurfürften von 
Sachſen, feinen Gegenkönig, nicht halten (j. Polen 
Geſch.)). Er wurde nachher Gouverneur von 
angneboc u. ft. 1709, als er eben nach Flandern, 
wo er ein Commando erhalten hatte, — 
wollte. 6) Louis François de Bourbon, 
Prinz von C., Enkel des Bor. u. Sohn von Louis 
Armanb II. (geb. 1693, ft. 1727), geb. 1717 
u Paris; Deiehligte 1744 als Generallieutenant im 
— 5 rbfolgekriege eine franzöſiſche Ar- 
mee in Piemont, gewann die Schlacht von Coni, 
wurde aber durch das üble Wetter genöthigt, nach 
rankreich zurückzukehren. 1745 wohnte er dem 
eldzuge in Deutſchland bei u. befehligte 1746 in 
landern. Später fiel er bei Ludwig XV. in Un« 
ger u. ft. 1776. Er war vermäblt mit Lonife 
iane von Orleans. 7) Louis Francois Joſ. 
be Bourbon, Prüm von E., Sohn bes Vor,, 
geb. 17345 machte 1757 den Feldzug in Deutjchland 


“ Conti 
Kleve; 5 IV. war ihr gewogen, nn hoffte | 


mit u. wurde beim Ausbruch der Revolution 1793 
gefangen nach Marfeille gebradt; 1797 wurbe er 
durch das Geſetz, daß fein Mitglied ber föniglichen 
Familie mehr auf. franzöſiſchem Boden verweilen 
dürfe, aus frankreich vertrieben, ging nad Spa- 
nien u. ft. 1807 zu Barcelona obne Nachlommen, 
u. mit ihm ftarb das Haus CE. aus, 1944 ließ 
König Ludwig Philipp die irbiichen Überrefte des 
Prinzen aus der Kirche S. Michel in Barcelona 
nach Dreux überfiedeln. 8) Amalie Gabrielle 
Steph.Loniſe, Prinzeffin von E., natürliche Todh- 
ter von €. 6), geb. 1756, führte ein an Abenteuern 
reiches Leben, welches Goetben ben Stoff zu feiner 
Natürlihen Tochter gab; fie jelbft jchrieb ihr Yeben 
in M&moires hist., Par. 1797, 2 Bde. (deutſch 
nn 1509, 2 Bde. u. von Zirllaup, Meißen 1835, 
2 Bbe.). 

U. Aus deritalienifhen Familie Conti 
(de Comitibus), einer alten Familie Roms. Nach 
dem Ausfterben der Savelli wurben ſie das 3. von ben 
römischen Principalbäufern u. führten bie Erbober- 
bofmeifterwürbe des päpftlichen Palaſtes. Aus der 
Familie C. ftammen bie Bäpfte Habrian J., Ha- 
drian III., Sergius III., Iobann XL, Johann 
XI, Benediet VII. Benebict VIII. Johann XIX., 
Benebict IX., Benedict X., Victor V., Innocenz 
III., Gregor IX., Alexander V. Snnocenz XIII, 
u. vielleiht auch Clemens L 9) Nicolo, geb. 
1394 in Venedig; durchreifte, 25 Jahr alt, Perſien, 
Indien, China, bie DOftfüfte von Afrika, kehrte 
1444 über bie Landenge Suez nad Benebig zurüd 
u. ging darauf zum Papft Cugen V., um von dieſeim 
für feinen gegwungenen Abfall von ber — 
Religion Abſolution zu empfangen. Als Buße 
legte ihm dieſer auf, ſeine Reiſeabenteuer ſeinem 
Secretär Poggio zu erzählen, ber fie lateinisch nie- 
derſchrieb. Sie find aus einer ieh befecten portu« 
giefiihen Überfegung wieder von Ramufio ins Ita- 
lieniſche überjegt. 10) Ginfto De C., geb. zu Bal- 
montone in ber Campagna bi Roma, war Rath bes 
gerioge von Rimini u. fl. 1449 zu Rimini. Die 

ammlung feiner&ebichte(Bologna1492u.8., zuletzt 
Berona 1754) führt ben Titel La bellamano, 
weil C. darin häufig bie jhönen Hänbe feiner &e- 
liebten Et: bie er 1409 zu Rom kennen gelernt 
batte. 11) Zorquato ©, Herzog von Gua— 
dagnuola; Ältefter Sohn ber Familie &., wurbe 
zum geiftlihen Stand beftimmt, weigerte fich aber 
in ben Priefterftand zu treten, übertrug jeboch fei- 
nem jüngeren Bruber Appio bas Recht ber Erft- 

eburt, um Solbat zu werben; er trat 1617 im Pie 
(panifchen, dann 1619 im kaiſerliche Dienfte, murbe 
im Kriege mit Bethlen Gabor 'gefangen, aber bald 
wieber befreit u. vertheibigte Olmüt gegen Betbien. 
Dem Papfte Urban biente er tm Beltfinfchen 
Kriege, kehrte dann nach Deutſchland zurüd, wurbe 
faiferlicher Feldzeugmeifter u. befebfigte in Holftein 
u. vor Krempe als Felpmarfehalt u. 1630 bei Guſtav 
Adolfs Landung in Pommern. Bor Letsterem u 
er fih nad; Brandenburg zurück, nahın jeinen Ab- 
ſchied u. fl. 1636 als päpftlicher General in Rom: 

III. Andere Berfonen: 12) Noël, genannt 
Natalis Comes, geb. in Mailand, kam 
nad) Benebig u. fl. batefönt 1582; er fihr.: nn 
mina, Beneb. 1560 ; Mythologia, ebb. 1551, u. #.; 
De Turcarum bello in insulam Melitam gesto, 
ebd. 1566; Historia sui temporis,-ebb. 1572 
(2. Aufl. 1582). Er überſetzte auch ben Athenäos 
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x. einzelne * von Ariſtoteles, Hermogenes, 
Demetrios Phalereus u. m. ins Lateiniſche. 13) 
Antonio, Schinella C., geb. 1677 in Pabua, 
@eiftlicher , nannte fi Abbate, trat 1699 in bie 
Eongregation des Dratoriums zu Venedig, verlieh 
Hiejelbe jedoch 1708, ging nad Paris u. London, 
wo er in ben Streit zwiſchen Leibnitz u. Newton 
verwickelt wurde, w. ft. 1749 in Venebig; er ſchr.: 
Il globo di Venere, Überfjetsungen von Racine's 
Athalia u. m.a. Nah E-8 Tode erichienen noch 
die Erauerfpiele: Cäjar, M. Brutus, Drufus, 
14) Francesco, Italiener, lebte jeit 1703 in 
Wien als Birtuos auf der Theorbe u. Componift 
ber erften in Deutſchland gefchriebenen komiſchen 
Oper: Don Chisciote, u. 10 anberer Opern, 
Contich (Eontica), belgiſches Dorf im Bezirk 
Antwerpen, Gijenbabnftation zwifchen Mecheln u. 
Antwerpen; Hutfabriten u. Olmühlen; 3250 Ew. 
Eontiguirlic (v. lat.), Figuren, die neben ein» 
ander liegen, 3.8. 2 Mintel, bie einen gemein- 
—— Schenlel haben. Daher Eontiguität, Be- 


rung. 
Continen, bei den alten Pommern die Tempel. 
Coutinent (v. lat), eine Maſſe zuſammen⸗ 
hängenden Landes, im Gegenſatz von Inſel; beſ. 
das europãiſche Feſtland im Gegenſatz von Groß⸗ 
britannien. Daher Continental, das Feſtland be- 
treffend; jo Continentalmaͤchte, die Staaten auf dem 
feften Lande von Europa, im Gegenjats zu Groß- 
britannien. Gontinentalfpftem (Gontinentalfperre), 
bie Sperrung des Continents gegen engliiche Schiffe 
u. englüjce Manufactur- u. Colonialmaaren. NRa- 
poleon I. wollte dem Wiberftande, weichen ihm nur 
noch die Engländer in Europa leifteten, dadurch 
begegnen, daß er deren Handel u. Induſtrie zu 
Grumbe richtete. Diefes gegen die Grunbjäge bes 
Bollerrechts verftoßende Syſtem begann mit bem 
laiſerlichen Decrete vom 21. Nov. 1806 aus Berlin, 
woburd aller Handel mit England verboten wurde, 
u. warb außgebehnt Durch Die Decrete vom 17. Dec. 
1807 aus Mailand, 11. Ian. 1808 aus den Tuilerien, 
wodurch alle Schiffe ſür verfallen erflärt wurden, 
welche nach England gefahren waren, ferner burch den 
Eolonialwaarentarif vom 3. Aug. 1810 u. ein fai- 
ferliche® Decret vom 12. Sept. 1810, bas am 13. 
Dct. von Fontainebleau aus fehr geſchärft wurbe; 
vermöge beffelben mußten auf bem ganzen Conti» 
mente alle englijchen Waaren, welche Groß- ob. De- 
taifhändler befaßen, ohne Entihäbigung dafür zu 
gewähren, verbrannt werben. Aber ftatt bie Macht 
England zu brechen, fchabete fi) Napoleon dadurch 
felber. Die len Vertheuerung aller Colonial⸗ 
waaren, die Erſchütterung aller Grundlagen, auf 
denen der kaufmänniſche Verlehr u. der Erebit baſirt 
war, ein alle Achtung vor dem Geſetz vernichtender 
Schleichhandel, die Hintenanſetzung ber materiel- 
len Interefien des Einzelnen, um das Ziel einer 
ebrgeizigen Politit zu erreichen, fehlirte die Miß- 
immung ter bavon betroffenen Völler gegen 
ie franzöfiiche Herrſchaft. Vollends unleidlich 
warde der Zuſtand, als auch die engliſche Re— 
gierung fich zu einer noch ſchwereren Berlegung bes 


ölferrechts durch Die berüchtigten Ordersin coun- | 


eil hinreißen ließ. Dieje Repreſſionsmaßregel ver- 


nichtete all u. jede Sichkrheit bes privaten Cigen- | 


thums zur See, inbem fie die Rechte der Nentralen 
außer Kraft jetste. Aber auch Englands eigenes 
Snterefie wurde babei gefäbrbet; denn nun kehrten 
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ch auch bie neutralen Hanbelsvöfler, namtentlich 

merifa, g England, u. bie noch offenen Ab⸗ 
ſatzwege wurben ben englifchen Fabrikaten verfperrt. 
Selbft Napoleon erkannte endlich, daß es unmög- 
lich fei, bie E-fperre in ihrer ganzen Strenge auf- 
recht zu erhalten, u. gab deshalb oft feine Einmwilli- 
gung zu Ausnahmen. Die Orders in conncil 
wurde 1812 durch Parlamentsbeſchluß befeitigt, u. 
bald nachher fiel auch das C⸗ſyſtem durch die gegen 
Napoleon gerichtete Allianz Rußlands, Preußens 
— Bol. Kieſſelbach, Die E-fperre, Stuttg. 

49. 


Continentes (lat.), 1) Mönde, Nonnen ꝛc. bie 
fih freiwillig böbere eo en als ihre Regel 
fordert, unterziehen; 2) Mönche, Nomen ıc. tm 
Allgemeinen; 3) die Brüder u. Schweftern bes 3. 
Framzisfanerordeus; 4) jo v. w. Entratiten. 

Continentia causarum (lat.), fo v. w. Eon- 
uerität. 

Eontinenz (v.lat.), Enthaltfamkeit; bej. vom 
ehelichen Umgang. 

Eontingent (v. lat), 1) Zruppenabtbeilung, 
meift aus allen ——— zuſammengeſetzt, 
die ein Staat, nach Übereinkunft mit andern, zu 
einem Krieg zu ſtellen u. zu unterhalten hat; ſo die 
Truppenſtellungen des ehemaligen Dentſchen Reichs, 
bes Rheinbundes u. des Deutſchen Bundes. Bei 
letzterm beträgt das C. 1} Procent der Bevöllerung 
jedes Bundesſtaates u. außerdem Prosent Re- 
jerve» u. JProcent Erſatzeontingent; 2) beim 
A mebrerer Armeen, was nicht in 
ganzen Stüden (in ganzen Garnituren), jon- 
dern wegen ber längeren Haltbarkeit einzeln gelie- - 
fert wird, 3. B. melfingene Auszeichnungen an ben 
Kopfbededungen, Kuppeliclöffer, Gewehrrieme ıc. ; 
8) der Antbeil an Waaren ob. Geld, welche ber 
—— einer Geſellſchaft zu liefern übernom- 
men bat. 

Eontingiren (v. lat.), Jemand betreffen; baber 
Eontingenz, Zufälligfeit. 

Eontiniren (v. lat.), 1) enthalten, haben; 2) 
zufammenbängen. 

Eontinuation(v.lat.),1)die Fortbauer; 2)fFort- 
feßung, Folge. Eontinuativ, nad einer Reihenfolge 
verbunden. 

Eontinuiren (v. lat.), fortfahren, fortſetzen 
Gontinuirlih (Eontinuel), fortdauernd, ftetig, be- 
ftänbig. Gontinwirliche Größen, |. Continnität. 

Eontinuität (v. lat., Math., Stetigkeit), 
bie Eigenschaft ver Größen, nach welcher fie fo aus 
Theilen zufammengefegt find, daß das Ende eines 
Theils zugleich der Anfang bes nächftfolgenben if. 
Bei Größen von diefer Eigenfchaft faun man daher 
eine Tbeilung bis ins Umendliche fortfegen, während 
bei ben discreten Größen (Zablengrößen) eine 
Theilung nur bis zur Einheit möglich ift, wenn 
nicht der Begriff des Gezählten (3. B. Meuſchen) 
aufgehoben werben fol. Raum u. Zeit (u. die Er« 
ſcheinungen, Beränberungen in benjelben) find con- 
tinuirliche (ftetige, Naume) Größen, teil kein 
Theil derjelben gegeben werben kann, obme ihn zwi⸗ 
ichen Grenzen (Punkte u. Angenblide) einzufchließen, 
mithin nur jo, daß dieſer Tbeil felbft wieberum ein 
Raum od, eine Zeit if. Das Princip ber E eh 
von Leibnitz als ein nicht bloß fiir geometriiche Grö⸗ 
gen, ſondern allgemein gültiges Naturgefets aufge 
jtellt u. am einfachften in der Form ausgelprochen 
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worden: Wenn bie Fälle (das Gegebene) fich ein- 
ander beftänbig nähern u. enblich zufammenfallen, 
fo müffen bie 4 (das was aus bem Gegebenen 
tefultirt, ob. das Berlangte) daſſelbe thun. 

Continüo (ital., Mu}.), abgelürgte Bezeichnung 
für Basso eontinuo. 

Continüum, jo v. w. Stetige Größe, f. Stetig. 

Eontirung (Hanbelsw.), die Buchung ber nad) 
ben Mefplägen bes Deutichen Zollvereins, Leip- 
sig, Frankfurt a. M. u. Braunjchweig eingeführ- 
ten Waaren auf ein Conto, welches von ber Zoll⸗ 
bebörbe für jeben Importeur geführt wird. Der 

oU der importirten Waaren wirb bem Beſitzer 

erjelben einftweilen auf feinem Konto belaftet (con« 
tirt) u. ihm jpäter der Betrag des Zolls, welder 
auf die zurüdgehenben Waaren fällt, gutgejchrieben, 
fo daß er nur bie Differenz, aljo den Zoll auf bie 
wirllich verfauften Waaren, zu entrichten hat. 

Eonto, Berg in Diftricte Ehiavenna ber öfter» 
reihiichen Provinz Sonbrio (Kronland Lombarbei); 
Irre ben 4. September 1618 — u. ver⸗ 
chüttete den reihen Flecken Plürs u. das Dorf 
Schilano, fo daß keine Spur mehr von ihnen zu 
ſehen war u. an 2500 Menſchen umlamen; feine 
Stelle nimmt jetzt ein See ein. 

Eonto (ital.), 1) Rechnung; 2) in ben Handels⸗ 
büdern tContobüchern) jede aufgeführte Rechnung, 
fowohl bes Debitors, als des Erebitors; Jemand 
ein ©. eröffnen, mit ihm ein erftes Geſchäft an⸗ 
tnüpfen; à conto, fo v. w. auf Abichlag od. auf 
Rechnung. 0. a meta, Gejchäft mit einem Anbern 
für gemeinſchaftliche Rechnung. €. di tempo eit⸗ 
conto, Zeitrechnung), eine Rechnung, auf wel⸗ 
cher die Poſten eingetragen werden, welche von den 
einem Committenten zugehörigen u. einem Kauf⸗ 
mann zugefendeten Commiffiouswaaren anf Zeit 
an Schuldner verkauft worden find, bamit ſolche 
nicht unter die baaren Einnahmepoften gerechnet 
werben. 

Conto corrente (fr. 0. courant, Laufende 
Rehnung), 1) die gegenfeitige Rechnung zwiſchen 
2 Geichäftsfreunden, u. beſ. 2) ber hierüber gewöhn⸗ 
lich halbjährlih od. jährlih ertheilte Rechnungs» 
auezug felbft, wie fich ſolcher nad) dem bierzu eigens 
beftimmten Buche (Eontobuche) darſtellt. Das €. c. 
ſteht Darin auf 2 einander gegenüberftehenben Blatt- 
feiten, von benen bie eine, bie Sollfeite, alle 
Boften aufführt, welche ber Andere dem Gontogeber 
fhuldet; bie andere, Haben ſeite, biejenigen, welche 
er bei bem Letzteren gut hat. Die hierher gehören- 
ben Poſten find nicht blos die den gegenfeitigen Ge⸗ 
ſchäftsoperationen zum runde liegenden Capitale, 
fondern auch Zinfen davon, Provifion, Courtage 
u. Briefporto. Was zunächſt A) die Art u. Weiſe 
ber hierher gehörenden Zinjenberehnung an- 
langt, fo kann ſolche auf dreifache Weile aufgeführt 
werben, nämlich: a) daß man bie Zinfen einzeln 
von jedem Poften (Capitale) für die betreffende 

it aufſucht u. beren Betrag neben dem bezüg- 
lichen Capitalpoften in die Zinjenlinien bringt (aus⸗ 
wirft), fo daß alſo auf dieſe Weife die genauen Zin⸗ 
fen von jebem einzelnen Poſten fich ergeben; ob. 
baf man b) nur den Zins von ber Differenz ber 
Probucte (aus Capitalen u. Tagen), melde ſich 
zwifchen der Soll- u. Habenfeite herausftellt, berech⸗ 
net, d. i. ben Saldo der Probucte (Zinszahlen) 
durch ben entiprechenben Divifor bivibirt. Endlich 
€) kann bie Zinsrechnung auch nach ber Stufen» 
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feiter re rang ausgefertigt werben, in⸗ 
bem bie Zinjen hierbei immer genau von ben Ca- 
pitafen, wie fich folche im Laufe bes Geſchäfts als 
Bermehrung od. Berminderung ber Schuld zu ben 
verfchiebenen Zeiten barftellen, berechnet werben. 
Der Zinjenzeitraum bebt bier immer von bem 
Tage an, wo eine Veränderung bes Capitals ein- 
tritt, u. gebt bis dahin, wo eine folche wieder ftatt 
bat. Auch wirb hierbei Das Jahr micht, wie es fonft 
gewöhnlich ift, zu 360 Tagen angenommen, jonbern 
bie Zeiten werben nach ber Anzahl der Tage, bie 
jeder Monat wirklich hat, berechnet. Die Zins 
rechnung wirb bierbei dem C. in einer bejoube- 
ren Nota beigefügt, u. blos das Rejultat davon 
im €. eingeftellt. B) Im Betreff bes Zins» 
fußes gilt zwar das zwiſchen beiden Theilen bei 
Beginn ber gegenfeitigen Rechnung bierfür Feſt⸗ 
geſetzte; allein die Fälle find an fich derſchieden, wie 
die Zinjen in Rechnung gebracht werden jellen, 
u. dieſes bebingt zugleih aud bie Art ber Aus- 

elung bes C⸗s. Entweder ift nämlich a) ber Zıns- 

ß für beide Theile gleich, d. i. im Soll n. Ha- 
ben bes C⸗s ber nämliche ; od. b) es wirb zwar ein 
gleicher Zinsfuß dabei angenommen, aber ber C- 

eber bringt feinem Geſchaͤſtsfreunde, falls er im 

aufe des Geſchäftes bejien Debitor werben follte, 
feine Are gut, wie folches häufig von 
Bantiers gefhieht, indem ihnen Gelber auf kurze 
Zeit nicht von befonderem Nutgen fein können; od, 
e) ber Grgeber (Bantier) bringt höhere Zinjen im 
Rechnung, fall® er gut hat, geringere aber, wenn 
fein Soll überwiegend ift od. er dem Andern ſchul⸗ 
bet. Nur in ben beiben Son. Fällen ift die Zine- 
rechnung nach ber Stufenleiter anwendbar; wäh- 
renb bie oben unter A) a) u. b) angegebene Art 
(mit vollftändigen Zinjen od. nur mit Brobucten 
auf dem €. ſelbſt) nur dann zuläffig od. thunlich ift, 
wenn ber 356 gleich iſt. 

Conto debet, fo v. w. Conto saldo. 

Conto de gain aperte, jo v. w. Gewinn u. 
Berluftconto. . 

Eonto de Reid, in Portugal u. Brafilien 1 
Million Reis od. 1000 Milreis — 1556 Thlr 
preuß. Cour. 

Conto di stamp& (ital.), jov. w. Wechſelſtem⸗ 
pelabgabenbud. 

Conto finto (ital.), eine erbichtete Rechnung, 
wenn man fi von einem anbern Orte eine ima- 
ginäre Einkauf» od. Berlaufrehnung ſenden läßt, 
um feine Calculation darnach zu machen. 

Eonton, jo v. w. Condom. 

Conto nuovo (ital.), neue Rechnung, im Ge- 
genjat von ©. vecchio, alte Rechnung. 

Conto per diverse (itaf.), in ver Buchführung 
ein Nebenbuch, welches zur Aufnahme Heiner u. zu⸗ 
fälliger Schulden u. Außenftände dient, bie man 
nicht un gewöhnlichen Handlungsbücher laufen 
laſſen wi 

Conto pro errata, bas beim Contopunftiren 
angelegte Hülfsconto, auf welches man diejenigen 
Poſten bucht, für weichen man feinen Gegeapoken 
im Erebit od. Debet findet, ſ. Buchhaltung. 

Eontor u. Zufammenjetungen, ſ. Comptoir. 

Eontor, Vogel, jo v. w. Eonbor. 

Eontorneaten (Numism.), jo v. w. Conturntati, 

Eontorno (itaf.), fo v. tw. Contour. 

Eontorquiren (v. lat.), verbreben, verregten; 
daher Gontorfion, Gontorslo), 1) VBerdrehung, Ver⸗ 
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zenfung; 2) Orimaflen; 8 ferei), Entwurf, 
"en Bigur ob. BA 4) (&bir) Ber- 
renfung durch Berbreben ber Gelenke, Berftauchun 
G D.)5 &s ded Kopfed, Berbrehung bes Kopfes na 
Seite hin, durch Krampf der Halgmustkeln; 
G:dersi, Rüdgratbehrümmuug mit Verdrehung; 
werl, utterbeugung, Schiefftehen ber- 


- Eontorten (Contortae), Pflanzen, deren Blu⸗ 
trone meift jchief geftellte od. etwas gebrehte 
bat; ſchon nah Linne eine Familie, die 
4. a Sprengel. Sie gehören ſämmtlich 
zur 2. Orbn. ber 5. Ki. L, obgleich bei vielen, we⸗ 
gen ber Zmillingspollentörger, 10 Staubfäben 
angenommen worben find; bie beiden Piftille find 
von der, bie männlichen Theile tragenden Säule 
oft u bergen die Frucht ift meift ein Balg, an 
deſſen Naht die Samen einfeitig hängen; bie mei- 
= find gr u. wachen meift in tropijchen 
ändern. Mehrere grenzen an die Gentianen. Als 
felepiabeen, Apocyneen, Ea- 
riffeen; Drebblütbler. Bei Endlicher bilden fie 
die 34. be u. er . —— u —5* u. 
‚unterländiger, regelmäßiger Blumentrone, auf wel- 
cher die Staubgefähe befeftigt, die der Zahl ber Blu⸗ 
‚menblätter gleich ob. weniger find; Fruchtknoten 
ilig, Eier einzeln od. viele, Frucht eine Kapfel, 
; jel, Beere od. Steinfrudt; Keimling mit 
ed. ohne Eiweiß, ee: Blätter gegenüber od. in 
Quirlen; fie 3 t in bie Familien der Jasmi- 
neen, Dieaceen, Toganiaceen, Apocynaceen, Aſele⸗ 
piabeen, Gentianen u. Spigeliaceen. 
onto saldo (Conie debet), ber Reſt, welcher 
nach Abrehnung od. Empfangnahme von Zablung 
für den einen od. andern Theil auf einer Rechnung 
bleibt u. alſo noch zu berichtigen if. 
. Bentoudhe (fr., jpr. Kongtuſch), 1) kurzer Haus- 
xod für Mannsperfonen; 2) für Die Frauenzimmer, 
ein weites, vorn offenes, binten faltiges Überkleib, 
welches wenig über die Hüften reicht. 
—— (fr., Bi Kon An ; — 5 
Linien, durch welche bei Zeichnungen bie 
äußeren Umriſſe der Figuren u. Gegenſtände be» 
immt werben; davon Eontouriren, bie Umriſſe ber 
iguren zeichnen. Bon ber Richtigkeit ver E. hängt 

Allgemeinen ber Werth jeber Zeichnung u. ein 
großer Theil bes Werthes eines jeden Gemälbes 
ab. Beim Malen werben die Umriffe nicht durch 
ſcharfe Linien marfirt, ſondern treten burch bie Ge⸗ 

enfäte von Licht u. Schatten won felbft bervor. 
Die Gontourzeichnung wirb vorzüglich angewandt, 
um plaftiihe Bildwerle in Heinerem Mafftabe 
wieberzugeben, ba bei biefen nur bie Nichtigkeit ber 
ormen u. bie Harmonie ber Linien den technifchen 
bes Kunftwertdes bebingt, Farben · u. Licht⸗ 

effecte aber nicht in Frage fommen. 

Contra (lat., fr. Contre), 1) gegen; 2) gegen- 
überliegend; daher in den lateiniſchen Stinerarien 
bei Stäbtenamen Anbeutung, daß ſolche Stäbte an- 
bern großen Stäbten gegenüberlagen, bef. in Agyp⸗ 
ten, in Beziehung auf ben Nil, 3. B. Eontra-Mpol- 
Iono&, Eontra-Roptoß, Contra · Evene; ob. auch bei 
andern, baß fie bem größeren nahe liegen, 3- B. 
Contra · Aginnum, Stadt der Sueſſiones im Lugdu⸗ 
nenſiſchen Gallien, jetzt Chauny. 

ontra, 1) 6Eontraait, Eontraalto, Mufil), 
bie Altſtimme; 2) bei Tönen, tiefer, als das große 
C. jo Sontrasctave, die Octave, bie unter dem gro⸗ 


41 


E. liegt, u. Contra, Contra-E, 
Same, Di Töne El , e 
ontragpertur (v. lat.),. Gegendffnung.- .. - 
—— 1) — v. wm. Coũtraviolou 2) fo 
v. w. Subbaf. 
Contrabattute, beim Stoßfechten ber Stoß 
bes Gegners, um eine Battute wirkungslos zu 


may. 

ontrabud (Gegenbud), das Buch, in wel⸗ 
ches ber Eontroleur bie von dem Buchhalter in 
das Hauptbuch eingetragenen Poften rn 

Eontrabunge (Gegenbunze), in ber Schrift- 
gießerei ein Stempel von Stabl, welcher dazu 
bient, bie innere Höhlung eines Buchftaben auf 
der Bunze durch Einſchlagen herzuſtellen u. jo die 
Arbeit zu vollbringen, welche fonft mit bem Grab» 
ſtichel zur Entfernung bes inneren Fleiſches gemacht 
werben mußte. 

Eontracambio (ital.), Rückwechſel, ſ. u. Wechſel. 

Contracaviren, die Bewegung bes Fechters, 
um einer Cavate zu begegnen. 

Eontra-Eofta, Grafſchaft im ee 
(Bereinigte Staaten von Nordamerika), ungefähr 40 
DM., von den San Ramon-, Nueces-, YJugertos, 
Hambre- u. San Pablo⸗Creels durchfloſſen; Boden 
im O. u. W. eben, im S. gebirgig (Coaft-Range mit 
dem Mount-Diabolo 3770 Fuß); Brobucte: Gerſte, 
Deizen, Kartoffeln, Zwiebeln, Pierde, Rinbvieh, 
Kall- u, Baufteine, Gyps; zahlreiche Schweiel- u. 
Mineralquellen; 2745 Ew.; Hauptort: Martinez. 

Eontraet (lat. Contractus, Rechtsw.), bie von 
zwei ob. mehreren Perſonen gegenjeitigerflärte Über 
einfunft über die Begründung eines obligations- 
mäßigen Rechtsverhältniffes; baber Eontraßenten 
biejenigen, welche einen folchen Bertrag mit einander 
abſchließen. A) Nah Römiſchem Rechte reichte 
nicht jeder Bertrag bin, um einen €., d. i. ein Forde⸗ 
rungsrecht mit voller civilrechtlicher Wirlſamteit u. 
Klagbarleit, zu erzeugen. Hierzu bedurfte es viel⸗ 
Br noch bejonberer Formen (Causne civilium 
obligationum), ohne beren Borbanbenfein man 
nur ein Pactum annahm, welches dann zwar 
eine Einrebe, nicht aber ein Kfagrecht zu begründen 
im Stande war, Diefe Formen beftanden in: 
a) Verba, feierlich geiprochene Worte, in melche 
bie Verpflichtung mit frage des Gläubigers u. Ant« 
wort des Schuldners eingeMeibet wurde. Hierunter 
gehörte früher das Nexum, fpäter bie Stipulatio, 
welche durch ihre — —— zugleich bie Mög⸗ 
lichleit bot, jede Übereinkunft J eine einſeitige 
Berbindlichleit zu einem C. zu machen (B sc 
contract); b) Litterae, gefchriebene Worte, 
welche in den Handelsbüchern (Codices expensi 
et arcepti) eingetragen waren (Fitteralcon- 
wach: ec) Res, bie Hingabe einer Sade, mit 
ber Übereinkunft, biefe od. eine andere Peiflung 
ige, Sa Die Römer rechneten zunächſt bier- 
ber das Darlehn (Mutuum), den Leib» (Commo- 
datum), Hinterlegungs- (Depositum) u. Pfand- 
vertrag (Pignus), bebnten dies aber jpäter auch 
auf alle andern Fälle aus, in denen an ben Gegen- 
theil eine Leiftung mit der Auflage gelangte, daß er 
baflir wiederum etwas zu leiften babe, moburd 
eine Eintheilung in benannte (jeme 4) u. unbe» 
nannte Realcontracte (C. renles nominati ı. 
innominati) entftanb; endlich auch noch 4 Con- 
sensa, durch bloße Übereinfunft (Confenfual- 
contracte), wohin das Mandat, ber Kauf, 
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Pacht, ber emphyteutiſche E. u. ber Gefell« | 


fhaftsvertraggerechnetwurben. Später wurben 
jedoch auch Et Pacta als Magbar anerkannt, 
theil® durch Gelege (Pacta legitima), theils durch 
bas prätoriihe Ediet (Pacta praetoria), theils 
49 als fogenannte Pacta adjecta, wenn bie 
bereinkunft einem C. mit Erftredung auf Treu u. 
Glauben «C. bonae fidei) beigefügt war. B) In dem 
Ra I Recht ift diefe Beihränfung hinwegge⸗ 
allen. Zwar find zur Gültigkeit einzelner Verträge 
beftimmte Formen auch heute erforberlich;; im Allge- 
meinen aber gilt ber Grunbfaß, daß jeder Vertrag, 
infofern er nur auf eine obligationsmäßige Feiftung 
gerichtet ift, auch ohne befonbere Formalitäten 
ebenfo Hagbar ift, wie e8 im Römiſchen Rechte die 
Conjenfualverträge waren. Der Ausdrud C. wirb 
deshalb jetzt auch für jeden Vertrag gebraucht. Zur 
Gere ift nur erforderlich, daß ber Wille der 
Contrahenten gegenfeitig in bindender Abficht, mit- 
bin namentlich ernftlich erflärt iſt. Blos vorberei- 
tende Handlungen, wie einfeitige Aufforberungen 
ur Vertragsſchließung (Propofitionen) od. vor- 
äufige ee durch welche ber Inhalt des 
Bertrags erſt feftgeftellt werben ſoll (Tractate, 
unctationen) find an fich unverbindlih. Die Er- 
ärung bes Willens felbft lann theils ausdrücklich 
mit Worten, ebenfo wirkfam aber auch durch con- 
cludente Handlungen erfolgen. Eingetheilt werden 
bie E-e in a) eiafeltige (€, unllaterales), welche 
nur auf einer Seite Verpflichtungen erzeugen, 3. 
das Darlebn; b) zmweifeitige «Ü. bilaterales), 
bei welchen für jeden ber Contrahenten Verbindlich— 
feiten entſtehen, fei dies num ſchon im Weſen bes 
C⸗es begründet, wie } B. bei dem Kauf, od. durch 
binzulommenbe Möglichfeiten bedingt, wie bei dem 
Leibvertrag. Über den Inhalt der einzelnen Ber- 
bindlichleiten lann nur die Natur bes abgeſchloſſe⸗ 
nen res u. ber erlennbare Wille der Contrabenten 
enticheiden, wesbalb ſich allgemeinere Regeln darüber 
Der nicht aufftellen laſſen. Der C. lann durch 
ebenbeſtimmungen, wie z. B. Bedingungen, Zeit 
beſtimmungen, Auflagen rückſichtlich des Zwecks, 
mannigfach modificirt werben; Beiſfügung von 
Conventionalſtrafen, die Hingabe einer Arrba (f. d.) 
kann feine Wirkſamkeit verftärlen. Von jelbft ver- 
ſteht es fih, daß Perfonen, welche rechtlich als 
banblungsunfähig gelten od. boch nur einen be- 
hränkten Willen haben, wie Unmündige, Wahn- 
nige ıc., auch C⸗e mit Rechtseffect eutweber gar 
nicht, od. nur mit diefen Beſchränkungen abfchliegen 
lönnen. Auch befteben die Rechte u. Berbinblich- 
feiten aus E-en, wie bie aus jeber Obligation, 
immer nur zwiſchen ben Contrabenten ki für 
Dritte, infofern fie nicht als Erben od. Ceflionare 
Rechtsnachfolger der urſprünglichen Contrahenten 
werben, äußern biefelben der Regel nach Feine 
Wirlung. Quaficontracte werben mehrere 
Rechrögefhäfte genannt, welche contractsähnliche 
Berbinblichfeiten u. Rechte Berner bringen, obne bafı 
erabe bieje rechtliche Wirkung in der Abficht der 
anbeinben zu liegen beruht, wie 3.8. bei der Über- 
nahme einer Vormundſchaft, ber unaufgetragenen 
Geichäftsführung (Negotiorum gestio) u. dem 
fhaftsantritt. "Die Handelnden werben bier, 
anter gewiſſen Borausjegungen, ebenjo obligirt, 
wie wenn ein förmlicher C. abgeichlofien worden 
wäre, z. B. bei ber Bormundſchaft u. ber Nego- 
tiorum gestio. Weil die Römer hierbei bie Obli- 


Eontrabieiren 


gationen möglichſt nah Analogie wirklicher Con⸗ 
tracte behandelten, wurbe ihnen ber Name Obli- 
gationes quasi ex contractu gegeben. 

Contract, 1) der an einer Eontractur (f. b.) 
leidet; 2) vieredige Spielmarfe. 

Eontractibel (v. lat.), zufammenziehbar. Da- 
ber: Eontractibitität, 1) (Phyf.), Fähigteit u. ir 
genjchaft der Körper, fich in einen engeren Raum 
zufammenzugieben ; fie übt ihre Wirkungen am all» 
— in der Kälte, doch auch, nad Umſtänden, 

ei Entfernung von Flüffigkeiten (Bertrodnung) 
ob. auch Nafwerben von Theilen, wie bei einem 
rag eile; 2) (Phyf.), fo v. w. Eontrac- 
lität. . 


—— — — * der — = 
ängige Fähigleit zufamm ieben, i 
auf Feige rege wird u. in höherer Potenz, bei. bei 
Muskeln, als Irritabilität berbortritt, aber auch im 
niebriger unterjcheibbar ift (mie im Zellgewebe), 
wo auch Bewegungen von ihr birect au ; bas 
Zufammenziehen jelbft heißt Eontraction. Daher 
Eontractife Jaſern, bie Mustlel- u. Zellgewebsfafern, 
welche bie Fähigkeit haben, fich zufammenzugiehen 
u. auszubehnen. 

Eontraction (v. lat.), 1) das Zufammenziehen 
nachgiebiger Theile, vermöge ber ihnen eigenthilm- 
lihen Contractibilität; Gegenfaß: Erpanfion; 2) 
(Gramm.), —— — zweier ob. mehrerer, 
befonders auszufprechenber Bocale befielben Bor- 
tes in Einen Laut, 3.8. ei ine, oainwx. Die 
eigentliche €. findet Statt in der Bildung u. Beu⸗ 

ung ber Wörter, uneigentlich bei zwei auf einander 

Igenben Wörtern, f. Kraſis. Das Gegentheil ift 
Diarefis,. 

Eontractivfraft, Zufammenziehungsvermd- 

en. Bon dem höchſten Stanbpunft ber Rutur- 
————— aus können alle Bewegungen aus dem 
Doppelprincip contractiver u. expanſiver Kräfte 
abgeleitet werben. 

Eontractur (v. lat. Contractura), 1) (Meb.), 
wibernatürliche Berfürzung der Musteln ob. FR 
neu, aud bisweilen von Häuten, einzelner Theile, 
mit Unfäbigfeit zu freier Bewegung, als Folge vor- 
beriger Entzündungen, welche unvolllommen zer» 


'theilt worben find, ob. anhaltender Krämpfe, auch 


wohl Lähmung gegenwirlenber Musteln, meift auch 
mit Abſatz von Stoffen in das Zellgewebe, welche 
die Gejchmeidigleit u. Nachgiebigleit der Mustel- 
fajern beeinträchtigen. Theile, bie auf biefe Art 
trankhait ergriffen find, nennt man contract, auch 
Ipont ben Leidenden felbft fo, bei Verbreitung bes 
bels in mehreren Theilen bes Körpers, beſ. in 
bem Rückgrath u. ben Füßen. Eine einzelne 
Form ift bie Contractara Potill, Lähmung ber 
unteren Extremitäten von Sponbylarthrolale, |. d. 
Die E.ift ſchwer zu heilen, warme, fünftliche u. na» 
türlihe Bäder, bef. Schlamm», Moor» u. Thier- 
bäber, Durchſchneidung der Sehnen u. gewaltfame 
Stredung find die Hauptmittelbagegen. 2) (Bauf.), 
fo v. w. Berjüngung. 
Contractus (lat., Redhtsw.), |. Contract. 
Eontradiameter (v. lat. u. gr.), eine Achſe ber 
Abſeiſſen in einer krummen Linie, von ber he 
fenbeit, daß zu gleichen entgegengejegten Abſcifſen 
gleiche u. entgegengejegte Orbinaten gehören, 
Eontradieiren (v. lat.), wiberfprechen, Das Ge⸗ 
gentheil behaupten; daher Eontradicent, Gegner in 


Contrados bis _ Contrafigniren 


echend, 3. B. Eontra- 
bietoriiche Begriffe, Gontradictorifäe Urtheile, Con⸗ 


trabictorifche — die einander aufheben, z. B. 
Licht — Finſterniß; er iſt gegenwärtig, er iſt ab⸗ 

Conträdos (lat, Rechtsw.), fo v. w. Donatio 
propter nuptias. |. u. nfung, 


tenfton (lat., Ehir.), f, u. Erten 
per — in r at) ’ * — 
Berorduu 


— 1) fo ». w. 
Coutreſait; 2) Nahbrud. 
Eontrafagott, fo v. w. Doppelfagott, ſ. m. 


tt. 

"Sontre äbrte (Jagdw.), fo v. w. Wiberfährte, 

Eontrafechten, das Schulfechten ohne Beobach« 
us — der einzelnen Hiebe u. Stöße, 
nu unſt. 

Contrafiſſur (Eontrafractur, v. lat., Chir.), 
ſo v. w. Apechema 2). 

Contrafuge (Muf.), —— deren Gang dem 
Gange einer in demſelben Tonſtück vorhergegange⸗ 
nen Fuge entgegengeſetzt iſt, ſ. Fuge. 
Sontrahiren (v. lat.), 1) zufammenziehen; 2) 
verjammeln, vereinigen; 3) übereintommen, einen 
Vertrag ſchließen, be. von Studenten die Berbin- 
b zu einem Duell. Eontrabenten, diejenigen, 
welche einen Contract fließen. Contraheulla, 
(Med.), zufammenziehende Mittel. 

Eontrahuisfooper, Secte der Mennoniten, ſ. d. 

Eontraindication (v. lat.), Gegenanzeige; da · 
ber Contraindicantia, diejenigen Krankheitserſchei⸗ 
mungen, welche gegen ein von anderen Erſcheinun⸗ 
gen gebotenes (angezeigtes) Mittel ſprechen, |. The⸗ 


‚ Eontrair (fr., fpr. Kongträr), ſ. Conträr. 
EContrajagen, 1) Treibjagd, wobei das Wild von 
groei Seiten gegen einander getrieben wird; dann 
auch 2) ein Jagen, wobei man einen Bezirk mit Jagd⸗ 
umftellt, den Wechjel des Wildes aber offen 
I, m eb erſt bei Nacht x Jagen zu ziehen. ri 

ervae radix, fo v. w. Bejoarwurz 

Fee (v. lat.), 1) Gegenftellung; 2) 
(2og.), wenn man aus einem Urtbeile, ohne demiel- 
ben eine anbere Materie zu geben, ein neues bildet 
u. bie Begriffe dabei jo verſehzt, daß die fogenannte 
Dualität verändert wirb, aljo baf aus einem ver- 
neinenben Urtheil ein bejahenbes wird od. umge» 


5 4 8. das Urtheil: alle Menf d fterb- 

—5 eontraponirt: fein eher NN ein 

ECoutraproteſt, ber Proteft, welcher auf einen 

proteftisten gegen irgend einen Bormann 
erhoben wirb, falls d Zaplın verweigert. 
yuff, eine Art des Bufffpiels, ? d. 

Pt (Muf.), 1) die einem gegebenen 

Gefange (Cantus firmus) — gegenüber 

te 


gelegte > ten) d timme; 
ae ein 4 pri — * Roten 
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u. mannichfacheren Notenfiguren, als der Cantus 
firmus bat, zu dem er gejetst wird; 2) die Kunft, in 
Anfebung der Führung u. Verbindung mehrerer 
Stimmen regelrecht zu verfahren, alfo fo u. w.Kumfl 
bes regelrechten Satzes. Als beſondere Kunftform 
zerfällt ber €. in den einfachen, doppelten (drei⸗, vier- 
u. mehrfachen) u. doppelt verkehrten. Der einfache 
od. gemeine C. bat es mit vegelrechter Berbin- 
dung mehrerer Stimmen ſchlechthin zu hun; 
der Doppelte mit Abfaffung zweier Stinmen 
in der Weife, daß diefelben ihre Stellung gegen ein- 
ander vertaufchen, jo daß die Oberftimme zur Un- 
terftimme wird u umgekehrt. Der drei», Hier- 
mw. mehrfache €. beftebt — aus der ges 
nannten Anzahl Stimmen, die ſammtlich gegen ein⸗ 
anber umgelehrt werben fönnen. Dadurch, daß die 
Umlehrung der Stimmen auf verſchiedenen Tom- 
ftufen Statt finden kann, hat man 7 Arten des dop⸗ 
pelten &»®, nämlich den in ber Octave, None, Des 
eime, Undecime, Duodecime, Terzdecime u. Quart⸗ 
becime. Bei dem doppelt verkehrten €. wer- 
ben die Stimmen nicht nur gegen einander um⸗ 
gelehrt, fondern auch Schritt Hr Schritt einander 
entgegengejetst geführt, werfehrt, jo daß 3. 8. jede 
aufwärts fteigende Terz 2c. in eine abtwärtsgebende 
verwandelt wird, u. umgelehrt. Bgl. Generalbaf. 
Daher Eontrapunktiiher Sag u. Fugirter €, f, 
u. Fuge. 

Eonträr (v. fat.), entgegen, unginftig, ftreitend; 
Eonträre Begriffe, die einander mittelbar, ob. burdy 
Bejahung entgegengejett find (miberftreitenbe); 3. 
DB. eſſen, trinfen; Tugend, Laſter; Coyträre Ur 
tbeife, die einander auf diefelbe Art entgegenfteben, 
3..B. 4. ift ein Gelehrter, A. ift ein Soldat; B. if 
ein Tugendhafter, B. it ein Laſterhafter. 

Contrarco (ital., Muf.), Gegenſtrich, verfehrter 
Bogenſtrich, Bezeichnung für den Biolinfpieler, daf 
er eine Stelle ftatt im Nieberftrihe, im Hinauf« 
ftriche, od. umgelehrt zu nehmen habe. 

Eontraremonftranten, Partei der Arminia» 
ner, ſ. u. Arminius. 


Contraria (lat.), Gegenfäße; jo 0. contrariis 
euranfur, Entgegengeſetztes wird mit Entgegen- 
gelestem geheilt, der von ben Homdopathen ber 
Allopatbie nahgefagte Grunbfag. 

Eontrarietat (v. lat., Log.), Widerftreit, zum 
Unterfchied von Widerſpruch, der mittelbare od. in- 
direete Gegenfaß, ben man blos durch das Sehen 
eines Andern macht, 3. B. hoch, lang, ſchmal; daher 
Gontrarietätäfäluf, |. u. Entbymem. Gontrariiren, 
zuwider fein, wiberfprechen. 

Eontrariötös, Isle de (fpr. Ihl d' Kongtra- 
rieteb), Inſel zur Gruppe der: Salomonsinfeln 
(weſiliches Polynefien) gebörig. 

ontrarium (lat.), Gegentbeil. 

Eontrafchiffe, die europäifchen Schiffe, welche 
*3 Indien, China ꝛc. u. Europa bin u. ber 
ahren. 

Contra sextum (lat.), gegen bas jechfte (Gebot). 

Contrasigillum (fat.), Rügffiegel; ein bei alten 
Urkunden auf der Rückſeite des Hauptfiegel® einge- 
brüdtes Meines Siegel. j 

Eontrafigniren, mitunterzeichnen, gegenzeiche 
nen; durch eine Signatur (vd., bat es geſehen) etwaß, 
.B. ein Protokoll, beftätigen. Die Gontrafignatur, 
Mitunterfchrift, eines Minifters, ift in come 
ftitutionellen Staaten bei jedem Erfaf der Krone 


* 
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erforberlich, indem ber Minifter dadurch bie Ber- 
antivortlichleit für den betreffenden Act übernimmt. 

Eontrafpielen, 1) jo v. w. Quitte ou douple; 
a) I. u. Lhombre. 2 

Eöntraft (v. lat.), 1) Abſtich; 2) die Aufmert- 
famteit re Nebeneinanderftellung einander 
wiberfirebender Sinnenvorftellungen unter einem 
u. demſelben Begriffe, woburd das Eigenthiimliche 
einer jeden um befto ftärfer bervortritt, Der C. 
verſetzi bie Einbilbungsfraft in ein Spiel mit Er- 
tremen, regt baburch bie Lebenskraft an u. hält bie 
Aufmertſamleit gefpannt (vgl. Antitheje). E-e lom- 
men in allen bildenden Künften vor; jo in ber Ma- 
lerei, in Licht u. Sphatten u. in Nebeneinanderftellen 
verjehiebener Farben; in der Bildhauerfunft, in dem 
einzelnen Gruppen, ja jelbft in einer —5 — „B. 
durch Erheben der Einen Hand, Sinlenlaſſen ber 
anderen. Auch in der Mufik find E-e von großer 
Birkung, u. dieſelbe befteht im Grunde genommen 
nur Durch biefelben ; jo ift das Forte nach dem Piano, 
eine plötzliche Baufe, nachdem ein Forte vorausge⸗ 
gangen ift, ein E. Auch den Werken ber Dichter, bei. 
er tragijchen Poeſie, verleihen C»e oft hohes In⸗ 
tereſſe ; boch jollen bie C⸗e nicht grell u. jchroff neben 
einander fiehen, m. aufber Bermittelung ber C⸗e durch 
eine beide aufnehmenbe höhere Idee, in welcher fich 
das Wiberftreitenbe harmoniſch auflöft, beruht bie 
Kunf bes Dichters. Daher Eontraftiren, abftehen, 
einen €, bilden. 

Eontraftimulidmus, das von Rafori gegrün« 
dete Syſtem ber Mebicin. Anfangs eifriger Au—⸗ 
bänger des Brownianismus, gab Rajori doch jpäter 
mebrere Grunbfäge befielben auf u. fchuf ſich aus 
anderen u. Darwinſchen Lehren ein eigenes Lehr⸗ 

ebäube, das indeß nur in Italien Anhänger (Eon- 
ſtimuliſten), namentlich G. Tomaſini, aber auch 
viele Gegner fand, indem es durch ſchroffe Einfach» 
‚heit beſtechend, beim Organismus fowohl in feinem 
phyſiologiſchen als pathologiſchen Leben ebenjo ein- 
feitigauffaßte, als es bef. auch bie Wirkungen der 
Arzneimittel barftellte, dennoch aber auch manche 
Keesifiun, e Beobadtung u. Forſchung, vorzüglich 
ber die Wirkung der Heilmittel, zu Tage brachte. 
* Lebensthätigleit nad) dem T. entweder er» 
öht u. die organiiche Hafer in einem Zuftande von 
nnung u. Contractilität, Diathejis ber 
tige (Diathesis di stimulo); od. fie tl herab- 


ie u. * ie Safer erſchlafft, Diathefis 


iathesis di contrasti- 
—— 
Kran 


ift weit häufiger als die zweite, 

hen: ra Fran en * ge 

a im Gegenfag ber Bromniden Lehre. 

* — Sie * En —* Ben 
od. ber anberen Dia vorzüglich verr in 
entweber reizende — 3 als An > 

’ chus E r ’ goblenfänee, 

ds Üıperiiche le, China, Ather; od. gegen. 

reigenbe (Eontraftimulirende, Contrastimulantia), 

gen, bie Erregung a 
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Reize, durch Blutlaffen, ob. durch contraftunfis 
rende Mittel, die der Gegenreize durch reizende 
Mittel. E. Wagner, Darftellung u. Kritil der ita- 
lienifchen Lehre vom Kontraftimulismus, Berl. 1819. 

—* ubject (Gontratbema), fo v. w. Gegen⸗ 
harmonie, |. u. Fu 


Eontratempo Poen Fechtl.), fo v. w. Tem⸗ 


poſtoß. 
Contratõne, ſ. u. Contra 2). 
Contratreiben, jo v. w. Gontrajagen. 
Contravallationslinie (Eontravalation), j. u. 
Circumvallation. * 
Contraveniren (v. lat.), entgegenhanbeln. Eon« 
travenient, Übertreter. Contravention, bie tre- 
tung eines Geſetzes od. einer Übereinkunft, ein Meir 
neres Verbrechen, ſ. u. Verbrechen u. Eriminal- 


gericht, # 

Eontravidlon (Violono, Violon), bas tieffte 
Baßinſtrument unter. ben Saiteninftrumenten, das 
bei voller Mufit die Grundftimme unterſtützt u. 
verftärft. Es bat die Form eines Bioloncellos, nur 
daß es viel größer u. meift mit 4, zumeilen mit 5 
Saiten begogen ift, die im erfteren Fall in Kontra 
E (D), A, D u. G geftinmt finb, 

Contravotiren (v. lat.), entgegenftimmen. 

Contrayervae radix, ſo v. w. Bezoarwurzel. 

Eontrazettel, Zettel in der Kaffe, worauf alle 
berausgenommenen Boften ftehen, um bei Monats- 
ſchluß darnach abjhließen zu können. 

Eontre (fr., fpr. Kongtr), ſ. Contra. 

Eontreadmiral, im Range ber britte en» 
offizier, der nah dem Abmiral u. VBiceabmiral folgt, 
j. u. Admiral. 

Eontrealt, jo v. w. Contraalto. 

Eontreapprocden, Gegenlaufgräben, welche 
von den Belagerten aus dem bebediten Wege gegen 
dieAngrifisarbeiten des Feindes vorgeführt werben. 

‚ Eontrebande (ir., pr. Kongtrbangd), Waaren, 
bie verbotswidrig im Yanbe ein» ob. außgefübrt 
werben. Es gibt Handels- u. Kriegs⸗C. Die 
erftere hängt in ihrer größeren od. geringeren Aus⸗ 
behnung von dem Haudelsſyſteme eines jeben Staa- 
tes ab, das die €. jo viel wie möglich beichräufen 
jollte; was zu Tetterer gehört, wird burch Staaten» 
verträge beftimmt. Im neuever Zeit, an 
die Kriegs·C. in ausgedehnterem Si über, 
indem alle Materialien, aus welchen man Kriege 
geräthe fertigen fan, u. alle für bas feindliche 
Land beftimmte, oft nicht einmal zum Gebrand) be 
Heeres ob, zur Verproviantirung ber i 
dienende Hanbelsartifel Dazu gehören. Auf 
bringung ber €. fteht meift, außer ber Confisca: 
noch eine nambafte Geld» od. Gefängn 
Daher Eontrebandier (jpr. Kongtrbangbieh), jo 
w. Schleihhändler. - 11200 ke ms 

Eontrebetterie, 1) im Allgemeinen jede Bat · 










terie, welche mau einer feindlichen entgegenftelltz 
2) insbejouberg Me ei cagerung 


einer Feftung in ben Logements auf bem 


des Glacis angelegt werbe i 
ve — 


Contrebillet bis Eontrepetfetie 


Contrebiſlet (ſpr. Ron trbilljet), Gegeuſchein, 
webdurch ein früher ausgeftellter Schein für wir⸗ 
lungelos erflärt wird, 

Eontrebrodöß (pr. Kongtrbrodeh), Art ſchwarze 
u. weiße Glasperlen. 

Eontrecarden (Web.), jo dv. w. Kegelichnuren, 


f. u. Kegelſtuhl. 
— lertiren (0. fr.), 1) entgegenarbeiten; 
2) widerſtreben. 
Co auge (fr., ſpr. Kongtrſchaugſch), fo v. 


w. Rü i 

Co aſſis (ſpr. Kougtrſchaſſih), Bor-, Dop- 
peljeuſter. 
Gontrecoup (fr., ſpr. Kongtrluh), 1) Rüdjhlag; 


PN ige Zufall; 8) Unternehmen, welches 
fihten eines Andern vereitelt; 4) (Ehir.), jo v. 
w. Aptchema 2). 

Eontreereufe (ipr. Kongterkrös), bei Belage- 
rungen ein Graben, deſſen Erde gegen bie Feſtung 
bin eine Brufiwehr bildet, deſſen binterer Rand aber 
flach verläuft, damit er von bahinter gelegenen 
Batterien beftrichen werben fann. 

Eontreetation (v. lat.), 1) Berührung, Be- 
taftung; 2) Steblen. Gontrectationdtheorie, eine 
Rechtsanihauung in Bezug auf ben Begriff ber 
Entwendung, |. d. 

Gontredanfe (fr., ipr. Kongtrdangs, engl. 
Counter danse), 1) ein Tanz, wo fid bie 
Paare gegenüber ftehen, im Gegenjay der Menuet, 
wo bie Paare zuerft in Einer Linie antreten; daher 
Anglaifen, Ecoſſaiſen x.; dann 2) Theil ber 
—— weil auch hier ich die Paare gegenüber 

n, ſFraucaiſe. 

Contreepaulette (fr.,ipr. Kongtrepolett), Epau⸗ 
fette ohne Troddeln, wie es in Deutſchland von den 
Hauptteuten u. Lieutenants getragen wird. 


carpe (fr., jpr. Kongtrejlarp), 1) bei 

Bereaen u. Feldſchanzen die äußere Grabenbö- 

&ung, |. u. Ejcarpe u. Graben; 2) bisweilen 

nennt man auch jo alle diejenigen Werte zuſam— 

mengenommen, welche an ben äußeren Grabenrand 

grenzen, ben gebedten Weg, das Glacis; daher 
3) jo ». mw. Glacis. 

ontrefait (fr., ſpr. Kongtrfä), 1) nachgeahmt; 

2) jo v. m. ‚Conterfei; 3) (Min.), Compofitien, 

fonft für gebiegenes Zink aus China ausgegeben; 


4) jo v. w. 
—S Longteiäpsääien), von 
Lorenz Zid in Nürnberg um 1660 erfundenes 


Dreslertunftftüd, aus einem eiförmigen boblen 
Körper beftebend, der S— 10 ähnliche Körper, einer 
— Be * liegend, aus demjelben Stüd 
ertigt, in t. 
een, f. Conterfaitmängen. 
Per „. Ipr. Kongtrfö), Feuerſchitm. 
& e (fr., pr. Kongtrfineß), Gegenliſt. 
J for de fpr. Kongtrfohr), 1) Strebe- 
; 2) (Brüdenb,), jo v. m. Contregarde 2). 
llerie (Kriegsw.), jo v. w. DMinen- 
J. (pr. Kongtrgarb), 1) Feftungs- 
wert aus 2 Facen u a —— mit 
Gechhüß, vor ben Facen der Bollwerkle ob. vor 
einem zu Heinen Ravelin errichtet, bedt bieje Werte 
bie Schüffe der Brejbatterien. Durch eine 
ber wirb bie Belagerung um 2—3 


ebalten, Marchi war ihr Erfinder. Bau- 
on Bellert a —— ba- 
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tionned bei En. € legte €- 

| — — ie Kr Ofen mi A 
erfe; 


verfeben (Couprefacen), vor feine Bo 
fie find jedoch, dem Feinde nur den Widerſtand 


tobter Maffen entgegenjegend, meit weniger zwed⸗ 
mäßig, als wirkliche E-n. 2) (Brüdenb.), bie gie 
Eisbrecher dienende, abgefchärfte Ede ber Britden- 


pfeiler. 

Eontrelection (fr., fpr. Kongtrleffiong), in der 
echtkunſt * einer Bewegung bes Gegners ent- 
prechende BORD: 

Eontrelettre (fr., pr. Kongtrletter), Gegen-, 

Aufpebungsihein. 

Contremandiren (Eontreordimiren, v. lat), 
einen gegebenen Auftrag durch efhen Gegenbefeht 
widerrufen. ; 5 

Eontremargne (fr., ſpr. Rongtrmarf), 1) eine 
betrüglich an den Zähnen ber Pferde angebrachte 
Kunde, |.d.; 2) ein Zeichen, das ınan, wenn man 
ein Schaufpiel, Concert ꝛtc. während der Zwiſche nacte 

verläßt, erhält, um bei ber Rüdtehr eingelaffen zu 
werben; 8) (Num.), jo v. w. Stenipelzeichen. 

‚Contremarfh (Kriegsw.), die Bewegung 

einer Kolonne od. Linie, woburd bie feitherige 
Marſchrich od. Front in bie entgegengefehte 
verwandelt wirb, das erſte Glieb der front abet 
auch in der. neuen Richtung baffelbe bleiben fol. 
Beim ©. rechts wirb Rechtsum u. von beu 
verfchiedenen Rotten nach u. nach auf berjelben 
Stelle in ber Viertelwendung links u.: 

lints abgefchwentt, dann längs ber front herunter 
marjchirt, wo dann Halt u. front gemacht wird, 
u. nun die Truppe in ber neuen Orbnung ftebt. 

Eontremine (pr. Kongtrmin), 1) (Kriegen), 
die Gegenmine, welche ber Belagerte anlegt, tımı 
ben Minen bes ar entgegenzuarbeiten ; #) 
Bereinigung von Börfenipeculanten (Eontremt- 
neurs), um auf das Herabgeben der Curſe zu mwirten, 
j. u. Börſe ıv.). Daher Eontreminiren, 1) von 
der Feftung aus gegen bie Angriffäminen der Be- 
(agerer Gegenminen vortreiben; vgl. Mine; 2) Ie- 
mand heimlich entgegenwirken. 

Eontreoppofition, eine, der Oppofition zur 
Seite ftebende Partei, bie aber von anderen Prin- 
cipien als bie Oppofition ausgeht. 

Eontreordre (fr., ſpr. —— Befehl, 
der einen früheren aufhebt. 

Contreparade (fr., ſpr. Kougtrparad, Begtt), 
Gegenparade, Parade gegen einen Stoß od. Hieb, 
ber in ben eigenen hineingethau wirb. Daher Eom- 
trepariren, abwehren. 

Eontrepartie (fr., jpr. Kongtrpartib), 1) jo v. 
w, Contrabuch; 2) bie Einfhreibung aller Folien 
u. Poſten bes Buchhalters in den Kontrablidhern 
bes Controleführers;, 3) (Muf.), Gegenftime, 

Gontrepaß (fr., Ipr. Kougtrpah, Tanzf,), ein 
—* welches von dem zweiten (ge he en) 

inzer ausgeführt wird, wenn der erfle Tänzer 
mit jeinen Pas zu Eube =» } 

onfrepaffation (v. fr.), Rüdabtretung eines 
Wechſels. 
Eontrepente (fr., ſpr. Kongtrpaugt), fo v. m. 
Umgelebrtes Glacib. 
ntrepetterie (ir., jpr. Kongtrpett'rih), Ber- 
ſetzung ber Buchflaben, vorzüglih ber Anfangs- 
confonanten von 
bem eigentlichen Sinne bes Sales ganj Aıtgegert- 


örtern u. Sylben, wodurch eitı ° 
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gefeister entſteht, 
die weiße Hand. 
—— (Ubrm.), fo v. w. Hinterlloben. 
Tontreras, Ort in Merico; bier am 19. u. 20. 
Auguft 1847 Schlacht zwiſchen den Norbamerila- 
nern 1. Mericanern, f, Merico (Geſch.). 
Eontterevolution, bie politiihe Bewegung, 
welche gewaltfam ben durch eine Revolution herbei- 
geführten Zuftand verändert, um ben Status quo 
vor der Nevolution wieder berzuftellen. 
Eontrefcarpe, jo v. w. Contreefcarpe. 
Eontrefignal (fr.), Gegenzeichen, Antwort auf 
ein gegebenes Zeichen ; daher Eontrefignafifiren, ein 
Gegenzeichen geben. Eontrefigniren, jo dv. w. Con« 
wage, 
onfretanz, fo v. w. Contredanſe. 
Eontretems (fr., ſpr. Kongt'rtang), 1) die Un» 
eit u. was in ihr geichiebt; 2) (Fechtt), 2 Tenıpo- 
öfe, bie beide vermunben; 8) (ital. Contrafempo, 
Muf.), die abfichtliche Verzögerung einer Stimme 
im Fortſchreiten mit einer anderen; 4) (Zanzt.), 
ein geiprungenes Pa®. 
ontrefreiben (Jagbiw.), jo v. w. Contrajagen. 
Eontrevallation (e., jpr. Kongt’rwallafiong), 
fo v. w. Eontravallation. 
Eontrevifite (fr., ſpr. Kongt’rwifitt), Gegen» 


eſuch. 

Eontribuiren (v. lat.), beiſteuern, beitragen. 
Daher Eontribuent, Steuerpflihtiger; ber gewiſſe 
Beiträge Entrichtende; Contribuabel, fleuerbar. 
Gontribution, Kriegsſteuer, eine durch die Gewalt 
der Waffen, meift von Feinden, bob auch von ber 
——— zur Dedung ber Kriegsunloſten 
beigetriebene Geldjumme; vgl. Brandſchatzung u. 
Kriegsfteuer. 

ontributionspfund, ehemalige öfterreichiiche 
— —= 8 Schilling. 

ontrie, Frang. Athau. Charette be C., jo v. 
w. Charette, 

Con tristezza — Muf.), traurig. 

Eontrition (v. lat.), 1) Zerfnirihung ; 2) bie 
reine u. eble Gemiltbsbewegung, bei ber man aus 
Liebe gegen Gott ſich entichließt, ber Sünde zu ent» 
fagen; dagegen Attrition, die burd Furcht vor 
ben 1 Pöllen afen erregte Beſtürzung u. Reue, Die 
Attrition ift nach katholiſchem Glauben zur Em- 
pfänglicteit für die Vergebung der Siinben ſchon 

efäbigenb, nach jeſuitiſcher Anficht zur Buße bin- 
längli, nach janfeniftiihem nicht, nach proteftan» 
tifhen. Glauben zur Rechtfertigung unwirkſam. 
In ber Mitte bes 17. Jahrh. entftanb ein jehr leb⸗ 
en Streit der Attritionarier u. Eontritionarier 
ierliber. 

Eontroguerrn, Fleden im Diftrict Teramo 
der neapolitanifhen Provinz Abruzzo citeriore I.; 
bebeutenbe Märkte; 1300 Em. 

Eontrolbogen, fo v. w. Algieriicher Paß. 

Gonttole (fr., fpr. Kongteobl), 1) Gegenbemer- 
Kung bei einer Rechnungsführung von einem Anbe- 
ten, wodurch man bei öffentlichen ob. Privatbeam- 
ten fi von der Richtigkeit ber von ihnen geführten 
Rechnung überzengt, alſo ligereien, jo wie 
Rechnungsfehler, vermeibet. Die E. findet meift 
durch ein boppeltes Megifter aller Einnahmen u. 
Ausgaben Statt, in das ein befonberer Beamter, 


Gontroleur, alle von bem H trechnimgsführer 
ebenfall in, daß beibe |- 
Biker Perinfimmen min. © inen-& hehe 


Eontrepotenz bis Contumaz 
3. B. bie heiße Wand, verändert: | im Deutichen 


Zollverein De Aufficht, welche zur 
Sicherung der Abgaben von importirten Waaren 
an ben Grenzen bed Gefammttvereins in ben Grenz- 
bezirk geführt wird, |. u. Deutjcher Zollverein; 2 
die Behörde, welche Aufficht über etwas führt; 3) 
die Aufficht iiber etwas. Daher Eontrofiren, 1) Ge» 
enrechnung führen, nachrechnen; 2) Aufſicht über 
emanb führen. 
Eontroleftempel (Forſtw.), |. ır. Anmeifen 1). 
Eontroleur (fr., ipr. Kongtrolör), 1) f. u. Eon» 
trole 1); 2) ©. general des fnances (jpr. 8. ii e 


de en 8), jonft in Frankreich (etwa k u 


der Titel des zweiten Finanzbeamten, w 

erfte Surintendant des ——— 

mit Fouqué kam aber dieſer Name ab, u. 

erbielt zuerft als Finanzıninifter ben Titel C. g. 

d. f. ©, de la Marine, fonft Titel bes Finamzinten- 

banten der Marine in Frankreich. 

} — —— am Monte — im Di⸗ 
riet Campagna der neapolitauiſchen Provinz 

Principato citeriore; königli Luſtſchloß mil 

Bart, Abtei; 2000 Ei. zudee·· 
Controverſe (v. lat.), Streitfrage, beſ. liber 

Neligionsgegenftände u. Nechtsenticheibungen; ba- 

ber Eontroveröpredigten, Predigten zur Be 

der Glaubensiehren anderer —— Ver 


Wilh. Hauff. 
onitroversla (lat.), 1) Streitpuntt, fo Sta- 
ine im Proceß bie Aufftellung ber 


tus controversiae im i 
eigentlichen Streitpunfte; 2) Uonireversiae (rd. 


Fit), Decfamationen über erbichtete, gerichtliche 

Borfälle. Übrig find folde von Seneca bem Altern. 
Contubernalis (röm. Ant.), 1) 

eines Contubernium, d. h. gemeinſcha 











iiber welches ber Decanus bie Au Ay ;2) 
Zeitgenof eines Heerführers ; vornehme Jüngling 
die fih unter demſelben zum Kriegsbienftebilbelen; 
Stubengenof; 4) Sklaven, bie im Contubernit 
zufammen in Ehe lebten, gleichfam als thierartige 
— — nicht als Connubium betrachte 

aber von dieſen allen: Contubernalität. 

ontueci, Andrea, ſ. Sanfooino. 

Contumacia (lat.), 1) Beharrung auf feiner 
Meinung u. feinem Vorſatz; 2) Trog, Ungehor- 
fan, ſ. Contumaz. ala 
Eontumaz (v. lat. Confumacla), 1) ber Un 
horjam, welchen eine Partei, ob. eine jonft betbei 
ligte Perſon in einem Rechtsſtreite dadurch bege 
baf fie einer ihr getworbenen gerichtlichen Anflız 
überhaupt nicht, ob. nicht in ber vorgeſchri 
Weiſe Folge leiftet. A) Im Civilproc 
bie Annahme eines Ungehorjams zunächf 
pflichtung des Ungehorfamen zur Bor 
—— eine legale Auffo g 
eigenes Verſchulden bes — 
— * De Sein — zur gr 
ung eine frift gelegt, jo wird biefe % 
bis zum Beweis bes Ge der 
geſehen von verjäumten Nothfriften 
wo ber Ungehorfa zu amtlich zu 
Strafen führt, muß aber gemeinren 



















Torte etumebeae 
nageborjfamsbejhuldigung 
— ————— contumaciae) | 


Contumnz bis Conturniati 
| Sauptuerhandiung nicht, jo gebt.bie —— 


je nach dem Inhalte ber Au 
wurbe, verſchieden. Einige haben verjucht, ſie all⸗ 
gemein. aus dem Gefichtapımkt eines ftillichweigen- 
ben Berzicht® od. einer bamit eimtretenden Ber» 
jährung der zuftänbigen Rechte zu erllären; Aue 
bere won bem Geſichts puntt emer. Strafe, obgleich 
auch biefer, sticht Überall zutrifft: Ein allgemeiner 

Berpflichtung —— Erſatz 





Nachtheil der C. iſt die 
derjenigen Koſten, welche durch die 
u. deren Folgen erwachſen. Außerdem beſiehen 
die Folgen je nach Berſchiedenheit der Fälle darin, 
daß bie Hanbfung, welche vorzunehmen war, ent⸗ 
ale geſchehen, od. als unterlafjen fingirt wer- 

ben w. dem Contumar, nicht ferner — *8 
weitere Bertheibigungen —— m 
&riminalprocejfe bewirkt ber Ungehorſam bes 
Ungeihuldigten, wenn berjelbe auf freiem Fuße 
M u. anf eine mehrmalige Aufforberung nicht vor 
ec meift einen fofortigen Haftbefebt; 
antwortet ber Angeichulbigte vor Gericht nun nicht, 
fo gibt. es auch wohl als befonbere Ungehorjans- 
firafen gelinde körperliche Züchtigungen. Iſt ‘der 
Angeichuidigte.aber ganz abweſend, % findet nach 
gemetmem Strafprocefie ein eigentliche Gontuma- 
einiverfaßren nur in ben wenigen fällen ftatt, in 
melden bie Strafe auch an dem, abweſenden Anger 
ſchuldigten vollzogen werden kann. Die Thätigkeit 
des Richters bat fich hierbei darauf zu erftreden, 
ben Thatbeftand bes Berbrechens nichtsbeftoweniger 
möglichft feftzuftellen, brs Vermbgen des Anges 
ſchuldigten mit Beſchlag zu belegen, benfelben mit» 
telſt Edietalien zum Erſcheinen aufzufordern -m., 
wenn er ‚binnen feſtgeſetzter Friſt nicht erfcheint, 
das Haupturtheil zu ſprechen, welches dann, wie⸗ 
wobl immer mit vorſorglicher Rüdficht auf eine 
ipätere Unihulbsausführung, wider den Abweſen⸗ 
den erquirt wird. Stellt fich ipäter der Ange- 
ichuldigte noch, fo wirb bie Unterſuchung von 
Neuem aufgenommen, u.e8 beginnt, mit Denugung 
ber Gontimmarialacten, das gewöhnliche Luter- 
fuchungsverfahren, in Folge deiien aud die frühere 
Strafe geändert od. ganz aufgehoben werben fann. 
Kann dagegen bie Strafe wegen des angeſchuldigten 
Berbrehens an bem abweſenden Augeihufdigten 
überhaupt nicht vollzogen werben, h6 bleibt bie 
Sade, mit Ausnahme der Konftatirung berjenigen 
Thatjachen, welche bei längerem Zwiſcheuraum uns 
ih werben fönnten, gleich von Anfang bis zur 
bererlangung bes Abweſenden auf fich beruhen. 
Andere Orunpfäge find jedoch in den neueren Straf» 
rocehorbnungen durch Geftattung eines befonberen 
bweienbeitsprocejjes nad dem Mufter des 
framzöfiihen Strafprocefies (Berfahren par de- 
faut) eingeführt worden. Erſcheint ein Angeſchul⸗ 
bigter auf Borlabung nicht u. ift derſelbe auch fonft 
mit zu ev ‚ fo wird bie Unterfuchung nichts⸗ 
befiomweniger im regelmäßigen Gange fortgeführt, 
aer, wenn bie Sache jur Hauptverhanblung reif 
if, durch öffentliche Blätter zum Erſcheinen > 
fordert. Inzwiſchen wirb das Vermögen mit Be 
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legte 
Rechtsſpruche. Bei eintretenber Berurtheilung wirk 
biejefbe öffentlich befannt. gentacht u. bie nöthige 
Auweifung ertheilt,. um bie Ereention berbeizu- 
führen, wenn ber Angefchulbigte ſich wieder inner⸗ 
balb Landes betreten läßt. " Findet fi ber Auge⸗ 
ſchuldigte Später wieber ein ‚fo: farın er wiber das 
ergangene Erfenntuiß zwar bie gewöhnlichen Rechts⸗ 
mittel gebrauchen ; thut er aber dies nicht, od. bringt 
er bamit nicht durch, jo bleibt es Hei der erfannten 
Contumaciaiſtrafe. Mauche Geſetze betrachten je- 
doch auch in dieſem Falle das Contumaceialerkennt · 
ni als nicht ergangen u. ordnen eine neue Ver⸗ 
banblung an. Ungehorſam won 'nicht erſcheinenden 
Zeugen, Sachverftändigen, Gejhworenen,. wird 
meift mit Geldbuße.u. der Verpflichtung zur-Tra- 
gung ber Koften ber dadurch vereitelten Verhand⸗ 
lung beftcaft; bei Zeugen kann auch ein Borfilh- 
rungäbefehl erlaffen werben, Das Ausbleiben des 
Staatsanwalts hat der Regel nah nur bie Bers 
legung bes Termins zur Folge; führt aber an feiner 
Statt ein Privatanfläger den Proceß, jo wird beim 
Außenbleiben beffelben meift ſtillſchweigende Zur 
rü bes Antrags angenomınen. 2) (Bo- 
ligeiw.), die Sicherung eines Landes gegen an« 
ftedeube Krankheiten, indem ſowohl Gern. bei 
denen bie —— bereits erfolgt, als mög⸗ 
lich präſumirt wurde, als auch Waaren, wodurch 
der en fortgepflanzt werben Könnte, ber 
Eingang in das Land verwehrt wird. In Seebäfen 
u. an europäifchen Landgrenzen mit der Türtei be» 
ſtehen die Gontumazanftaiten, zur Sicherung gegen 
die orientalijche Peſt, ununterbrochen, u. alle aus 
einer verbächtigen Gegend kommende Perfonen u. 
Waaren müfjen eine gewiſſe Zeit hindurch in Gontu- 
mazbäufern verweilen (Ouarantaine). Auf ber 
türtiſch· öſterreichiſchen Grenze bilbet das bort auf. 
geftellte Militär eigene Gontumazftationen. Auch 
Sperrungen einzelner Diftricte in einem Lanbe, 
wenn in ber Um anftedendbe Krankheiten 
herrſchen (fo 1831 —32 bei ber Cholera), in Spa- 
nien, als bafelbft das gelbe Fieber berrichte, werben 
als C. bezeichnet; eben fo auch bei Viehſeuchen, die 
Anftalten zur Abwehrung der Einbringung von 
verdächtigem fremden Bieh. 

Contumazbann (Redhtsw.), fo v. w. Ungehor⸗ 
ſamsacht, ſ. u. Acht. 

Eontumaziren (v. lat.), 1) Jemand in contu- 
ınaciam verurtheilen; vgl. Contumaz 1); 2) bei 
Gericht gegen den Säumigen anrufen. 

Contumella (lat), Mißhandlung, Beſchim⸗ 
pfung, ſ. u. Injurie, 

Eontur (v. fr., Maferk.), f. Contour. 

Eonturbiren (v. lat.), 1) verwirren, beftürzt 
machen ; 2) üble Wirthfchaft treiben; 3) Banterott 
en. Daher Gonturbation, Unordnung, Beftür- 
. Conturbationis procrssus, j. u. Coneurs 1). 
onturniati (ital.), antile Mebaillen erfter 
Größe, mit erhöhtem Rand von einem auberen 
Metall, al® das innere ift, umgeben. Das Gepräge 
iſt flacher als gewöhnlich. Die Etymologie des Wor⸗ 
tes u. bie Beftimmung diefer Münze ift unbelannt; 
vielleicht waren es Prämien od. Einlaßmarleu zu 
ben Gircenfifhen Spielen; wenigftens find auf vie» 


mad) 
wurd 


ſchlag belegt. Erſcheint ber Angellagte auch in ber | len C., nebft dem Bilde Trajans, ze. ber Circus 


Univerials @erifon. 4. * 


... ıw 
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fl 
Eonturk, Stabt am Sele in ber neapolitani» 
ſchen Provinz BEER citeriore ; fchmwefelhaltige 


Duelle; 3100 Em. 
Contus (rdm. Ant.), Spieß von ber Reiterei, 
eifpieß gebraucht; 


theil® als Lanze, theils al 
damit Bewaffnete Contarli. 

Contüsa (lat, Meb.). f. u. Concisa. 

Eontufce, fo v. m. Eontouche. 

Eontufion (G. Iat., &hir., Quetſchung, 
Brauſche), GSeſchwulſt in Folge eines Stoßes 
Drudes anf bie äußere Haut mit Blutımterlaur 
fung, ohne Zerreißung der Haut; um bie eintre 
tende Entzündung u. nachfolgende Eiterung zu verz 
bitten, madt man Umſchläge von falten after, 
Bleiwafler, Eifig u. Waſſer. 

Contutor (lat.), Mitvormunb. 

Eonty (ipr. Kongti), Stabt im Arronbifjement 
Amiens des franzöſi epartemente Somme, 
an ber Geille; Papiermühlen; bat den Titel eines 
range base Haus Bourbon-Eonti 

brte Davon jonft ven Namen. 

Eonularia (PBetref.), Gattung ber Gnfteropo- 
ben mit ungefrümmter Schale; Art: C. Gervillei, 
in ber Graumade. 

Eonuldum (C. Kich.), Bflanzengattung aus 
ber Be! ie ber Elaeagneae; Art: C. gujanense, 
Conuũli (Emuliten, Betrsf.), verfleinertt Se 
ur) u. har en = E 

onürus, Untergattung ber &a Pap 
(j. db.) mit nadtem Augenfreife —— 
Psittacara Vigors) od. mit Pfeilſchwänzen, an 
denen bie beiben mittleren Schwanzfebern bie au» 
beren weit überragen (Palaeornis Vsg.). Die er- 
fieren ſind amerifanijch, die letzteren meift oftinbifch. 

Conus 0m): — — 2) (Betref., Kegel» 

&nede), folfd lommen bie E-arten ſchon im 
Oolithen⸗ u. Kreibegebirge vor, häufig treten fie in 
ben tertiären Schichten anf.. Arten: O. cylin- 
draceus, Schale faft eylindriſch, mit niebrigem 
Gewinde ; im Quaberjandftein von Tyfie, bei Mer 
ronitz in Böhmen u. in ben tertiären Schichten von 
tulhig; C.semicostatus, freifelförmig mit 
niederen Gewinde u. concaven quergeftreiften Um«- 
gängen, im oberen Grünſand von Haldem; C. di- 
versiformis, kreijelförmig mit braunen Duer« 
fireifen, bei Baris u. im Tegel bei Wien; C. de- 
perditus, lang kreifelförmig mit edigen. Une 
gängen, baber —— bäufig im Groblalt 
von Paris u, den tertiären Gebilden vieler anberer 
Gegenben. 5 Got.), ber Zapfen, bie Zapfenfrucht, 
ein zufammengejetter Bann od. eine zuſam⸗ 
mengejegte Frucht mit fpäter holzigen Dedihup- 

en, bie in verjhiebenen Höhenpunften nach ver⸗ 
chiedenen Richtungen bin am einer gemeinjchaft- 
lihen Spindel figen u. unvolllommene Blüthen, 
in ber Frucht aber nadte Samen tragen. | 

Eonvalefcent (v. lat.), geuejend, jo v. w. Re⸗ 
* Gonvallaria (C. Z.), "Blangeng 

nballaria (C., ’ attung aus 
ber Kamilie der Smilaceae-Convallarieae, 6. Kl. 
1. Orbn. Z. mit glodenförmiger ob. trichterigröh⸗ 
riger, fechezähniger, einfacher Blüthenhülle, brei- 
—— ein⸗ od. vielſamiger Beere, 6 Staubge- 
äßen u. 1 Griffel; bie mit trichterigröhriger Blit- 
thenhülle u. mebreren Samen in jedem Fache auch 
als befondere Gattung unter bem Namen Polygo- 


Conturſi bis Convent 
—— theils verſchiedene dieſer Spiele vorge | natum aufgeſtellt. Merkwürdige Arten: C. ma» 
R : 


jalis (Maiblume), beutiche Walbbfume, mit 2 
Wurzelbfättern, glodenförmigen, traubenflänbi 

weißen, auch gefüllt mwerbenben, moblrieche 

Blüthen, rothen Beeren, bäufig in Gärten, u da fie 
fih gut treiben läßt, in Aſchen als Bimmerpflange 
culttoirt. Die Beeren waren offleinell u. gegen 
die Epilepfie berühmt; bie Blumen (Flores Ulii 
eonvallii) werben gepiiivert als Nieſemittel m. un« 
ter Kräuterjhnupftabat gebraucht, auch wurbe eim 
abgezogenes Waffer, Conſerve u. Eſſig davon bes 
reitet; C.polygomatum (Polygonatum vul- 
gare, Salomonsjiegel ſwegen ber au bem 
Knoten derjelben befindlichen Einbrüde, an denen 
man Abnlichleit mit einem Siegel zu finden glaubte), 
Schminkwurz): deutſche Waldpflanze, mit zwei⸗ 
edigem, übergebogenem Stängel, abwechſelnden, 
ovalen, 2—3 Zoll langen, einer Seite gerich · 
teten Blättern, einzefnen, cylinbriichen, ſechsſpal⸗ 
tigen, weißen u. grünlichen, achjelfländigen, I Zoll 
langen Blüthen, ſchwarzblauen Beeren, weißer, 
jpannenlanger, fingeröbider, fuotiger, jdpleimi 

geruchlofer Wurzel; bie gennetfchte Winrzel, Enk 
zu — — Umſchlagen, das Pulver 
mit Roſenwaſſer als Schminle, ber Saft ala 
Schobnheitsmittel gebraucht. In Schweben u. Ruß- 
lanb wird fie unter das Brob gebaden; bie jungen 
Sprofjen können wie Spargel * werden; die 
Beeren machen Erbrechen u. * ren; O. mul+ 
tiflora (Polygatum multitlorum), ber Borigen 
ähnlich, Doch mit Beimeren, zu 3—5 an einem 
a ſtehenden Blüthen; auf gleiche Weile ge- 

aucht. 


Con variazioni (itaf., Muſ.), mit Beräu- 


derungen. 

Eonvänä (a. —— Bbollerſchaft im Aquita⸗ 
niſchen Gallien, am ber Pyrenäen, angebr 
lich Nachlommen von Räubern u. anberem Gefiudel 
res jertorianischen Heeres, melde Pompejus bei 
jeiner Ridtehr aus Spanien dort vereinigt u. an» 
gefiedelt hatte; fie erhielten jpäter das Jus latii, 
hatten zur Hauptftabt Qugbunum (f. d.) u. in —— 
Gebiet vortrefjlihe Heilquellen, 3.8. Aquae - 
venarum (Bagueres). 

- Convenable (fr., pr. Kongwenabel), 1) paj- 
ſend, ſchicklich; 2) rathſam 

Eonvenant, 1638 in Schottland von ben Pres⸗ 


Liebe heirathen, fondery aus Nüdficht auf Geburt, 
Vermögen u. anderen Außerlichleiten; 2) ber pecus 
niäre Nugen, nach bem man eine Unterneh⸗ 
—— heilt, ob ſich auf dieſelbe einzulaſſen iſt, 
od. nicht. 

Eonvent (v. lat. Oonventus), 1) 
kunft, Berfauumlung, um etwas zu hören ob. zu 
überlegen; daher ®) (röın. Ant.), — 
bes Senats, bes Volls, z. B. zum Gericht «, 
Jurldrews) in den römijchen Provinzen, gewö 
wäbrenb ber Winterguartiere nom Proconful ges 


Eonventitel Bis 


in Eriminalfachen, doch auch, um Be- 
ber Provinzialen zu hören; 8) dieſer Ge⸗ 
; 4) Stabt, worin berfelbe ge wer 

warb, adt; 5) Zufammenkunft der Mönche 
od. Nonuen in einem Klofter, auch 6) Geſammtheit 
berfelben in einem Klofter, od. bei geiftlichen Aitier⸗ 
dem ufe, ſ. Conventualen; 7)fo 

vw. Mlofter, Kirche; 6) Berfammlung von Geift- 
fi Theologen u. Behörden zur Beratbung über 
 Ungelegenbeiten; fo bef. die amm- 
ber proteflantifcher Stände u. Theologen 
t der Reformation, wie zu Rothach 1524, 
Shwabadh 1524, Schmalkalden 1524, 1531, 
1535, 3537, 1540, 1543, Nürnberg, Frank» 
fert, Leipzig, Naumburg, Torgaum.p.a.; 
9) t von Freimaurern wegen AÄn- 
ber Orbensflätuten, fo C. zu Koblo, €. zu 

rc, 1. m. Sreimaurerei (Gefch.); 10) fo 

vn Nationalcomvent, ſ. Kranzöfiiche Revolution. 
Conventi ir —— —* liche gen 
Mehrerer zu re en Sweden, mit wirklichen, 
od. nur —— Abſicht ſich zu erbauen. Sie 
ſich von dem Hausgottesdienſt 

daß an demſelben in der Regel nur Fa⸗ 
nehmen, während bei den E⸗n 

auch amberen Gleichgefinnten bie Theilnabme ge— 
matter wird, m. von dem Gottesdienſt der 
Seeten daburch, daß verielbe, Sobald die Sectirer 
auerlannt find, zu beftimmiten Zeiten u. gewöhnlich 
—— gehalten wird. Dic Entflebung ber €. 
acht in bie früheſten Jahrhunderte zurüd. So ſtif⸗ 
teren 3.8. ſchon bie Ki väter Ambroſius u. 
Hieronymus im 4. u. 5. Jahrh. Privaterbaumgen, 
vie man als die Pflanzftätten der Myſtik u. der 







Schmwärinerei z ebenjo war bie 
Zeit der myſtiſchen Schola u. der mittelalter- 
Ishen Romantik diefen Tendenzen ſehr gänftig, u. 
wie groß bie Neiguug zu E-n in dem Reformations- 
I oo Dach t u.a aus Luthers Schrift 
gegen bie Sch u. Winfelprebiger. Sehr ver- 
breitet u. jehr wurrbe das Ceweſen burch bie 


von Spener im 17. Jahrh. geftifteten u. von feinen 


bis 1842 bie fogenannten 
I 










ment gelommen wa⸗ 
Wofih in Kurheſſen Verſüche, ſolche C. 
zu wie 1824 im Hanauiſchen, 1835 
in in Fecheuheim ꝛtc, wurde von der kirch⸗ 
— Bolizeibeiörbe dagegen eingeſchritten. In 
ftembeng),.mo viele ** Secten u. Par⸗ 
re „bie Anhänger bes 


Ay war das ein uni fo getigtieteres 
Geh je. Miber — — ante» 


srbert; im Königreih Sahfen 
Martin en 
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Schönburgiſchen, ſawie in einigen Orten des be— 
nachbarten Herzogthums Altenburg gr a 
Nachdem im Weimariſchen ſchon 1821 ff. eim Arzt, 
be Balenti, das E-melen gefördert hatte, erneuerte 
ſich dafjelbe bald darauf im Neuftäbter Kreife, mo 
namentlich ein Kaufmann Schwabe einen ziemlich 
toßen Kreis um fih verfammelte. Durch wieber- 
Bolt eingeichärfte Verordnungen ber Regierung 
wurde indeß dem fehr bald geftenert. Im Alten 
burgiſchen gründete ein Fientenant v. Murmb ans 
Rudolſtadt u. Pfarrer Löber in Cichenberg eine 
Tractatengefellfchaft, in deren Schriften auch bas 
Eomeien eindringlich empfohlen wurde die kirchliche 
Behörde fhrift 1926 Dagegen ein. Inder Schweiz 
bat das E-weien von jeher viel Beifall gefunden, 
bef. in Lauſanne u. Benay, wo 1822 die Soirdes 
religieuses gegründet wurben; im Genf, too Bie 
Freunde der frau v. Krübener ihren Anhang bat- 
ten; m Zürih u. a. O. Mit m Eifer murben 
bie C. duch die Momiers (j. db.) est. Bon 
Seiten der Staatsgewalt u. d nregi« 
ments wurben bieje C. nicht günftig benrtbeilt, u. 
in ber Spenerichen Zeit erfolgten in vielen Ländern 
Berbote, bie jedoch ige theil® zurildgezogen (mie 
1690 in Darmflabt) od. gemilbert er 1734 m 
Hannover), jedoch auch manchmal wieder erneuert 
u. verſchärft wurden (wie 1842 in ben). An⸗ 
bere Behbrden beurtheilten bie C. mifder u. fuchten 
nur den Mißbräuchen durch ihre Verordnungen 
vorzubeugen, 3. B. das proteftantifhe Obercon- 
ſiſtorium zu Münden in einer Verfügung vom 14, 
Juli 1836, die Verfügungen in Württemberg, tu 
Weſtfalen u. anbertwärts, 

Convention (v. lat. Conventlo), 1) Zuſammen · 
tunft; bei. in England die Zuſammenkunft ded 
Parlaments in der Zeit, wenn kein Köni an⸗ 
den iſt; 2) bie auf derſelben gemachten Befehl e; 
3) Übereinkunft, Vertrag, namentlich im politiichen 
n. banbelspolitiihen Sinne, fo 3. B. ber Bertrag 
einzelner Reichskreiſe u. Reichaftände ilber ben Münz- 
fuß, ogl. Cormentionsfuß. Zwiſchen allüirten Staaten 
pflegen gewöhnlich bef. Milttärconventionen 
für den Kriegsfall abgeichloffen Ju werben. 

Eonventional (Gonventionel, v. [at.), einer 
Convention gemäß, worüber man einig geworben 
ift. Gonventionalfrift, eine Friſt, über welche bie 
proceffirenben Parteien unter Genehmigung des 
Richters übereingekommen find. Eonventionalftrafe, 
was eine Perfon einer anderen, vermöge einer ge 
troffenen Ubereinfumft, wegen nicht ob. nicht 
gehörig erfüllter Berbinblichkeit, zu Leiften hat. Bol. 


eugeld. 

— — ehemals Mitglieder bes fran- 
zöſiſchen Nationalconvents. 

Conventionsfuß (Zwanzigguldenfuß), 
ber 1748 vom Kaifer Franz I. als Wiener Miünz- 
fuß —— 1753 durch eine Convention zwi⸗ 
ſchen Baiern u. Oſterreich feſigeſehte Miünghrf, 
welchem 1760 bie Stände des Fränfiichen, Baieriſchen 
u. Schwäbifchen Kreijes, 1763 die des Nieber- u. 
Oberrheinijchen, ber Kurfürft von Sachſen, die Her- 

oglih Sächſiſchen Häufer, Hannover u. Braun» 
—3 beitraten; nach demſelben werben 20 Oul⸗ 
ben A 60 Kreuzer ob. 133 er aus ber Kölner 
Mark feinen Silbers u. 283 den aus der Mark 
feinen Goldes (das Verhältniß des Silbers zum 
Golde wie 1:14 gerechnet) geprägt. Indeß bielt 
Baiern nicht lange an der Convention feft u. nahm, 

27* 
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mit alleiniger Ausnahme ber Stabt Augsburg, 


welche dem 20Gulbenfuß treu blieb, ben 24©ul- 
ben N an, woburd bie Münzen um 4 im Werthe 
erhöht wurben, fo baß 5 Eomventionsgulden — 6 
baieriſchen Gulben waren. Die ſüddeutſchen Staa- 
ten einigten ſich 1837 über einen gemeinfamen, ben 
fogenannten Rheinifhen Münzfuß, wonad 244 
Qulden aus ber feinen Mark gemünzt wurben, wäh⸗ 
rend bie meiften norbbeutjchen Staaten fi) nad u. 
nad dem Münzſyſteme Preußens anſchloſſen u. ben 
reinen 14 Thaler» od. 21&uldenfuß —— 
ten. 1839 fa zwiſchen ben nach rheiniſchen Gulden 
u. den nach Thalern rechnenden Staaten eine Con⸗ 
vention zu Stande, ber zu Folge die 2Thaler- ob. 
34Quldenftüde ale Vereinsgeld ausgemüngzt u. in 
Girculation gejet wurden. Die nad bem C. ge» 
prägten Milnzen beißen Gonventiondgeld (Eonven- 
tiouscourant, Eonventiondmünge); bie belannteften 
find Species, Gulden, She, Bier Dr Zwanzig. 
treuger, Zehnkreuzer, Acht⸗, V Drei⸗ Zwei⸗, 
Eingroſchenſtüce Thaler, ſo wie halbe u. Viertels⸗ 
thaler eriftirten nur von wenigen Ländern od. Für⸗ 
fien. Dur die Wiener Münzconvention von 1856 
iſt für dem Zollverein u. Ofterreih an bie Stelle 
be früheren Münzfußes der 30Thalerfuß eigen 
Das Zollpiund (zu 500 Grammes) bildet dabei 
Stelle der feinen Mark bie Norm für die Ausmün- 
Ar Bon dem nach bem neuen Eonventiond 
up germÄngien Gelbe gehen nämlich 30. Thaler od. 
Iben öfterreihijh od. 524 Gulden rheiniſch 
ee f 1 Zollpfund. Außer den einfachen Thaler- u. 
Qulvenflüden haben noch bie Zweithalerftüde (3 
zn aa od. 4 Gulden rheiniſch) u. 
— 2 a. Guldens bis zu 4 Tha- 
* u. 2; Fat gleichen Werth im geſammten 
Bereinslande. Als Bereinsmünze in Gold gilt bie 
Krone, I 338 feinen Goldes, u. bie halbe 


Krone yiy Zollpfund feinen — haltend. Der 
Lurs ber Golbmilnzen richtet ſich nach dem Bör- 
fencurfe, ba die reine Silberwährung als Grund» 


lage angenommen ift. Der Silberwerth ber Krone 
betrug 1858 etwa 9 Thaler 5 Sgr. 

Eonventiondklage, jo v. w. Borklage. 

— a sonrentne- 
lis), 1) Kloſterkirche Kirche, worin nur ein 
Klo —** den gew Balder —— 

onventualen gm fat.), 1) alle Mön 
eiftliche Ritter, welche im Eonvent Sig u. & us 
dr n; 2) überhaupt Mönche, im Gegenfat zu Ein- 
fiedlern; 8) namentlich bei dem Bettelorden bie 
Eongregationen, welche ben durch Zeit u. Umftänbe 
eingetretenen Milberungen ber urjpränglichen Re⸗ 
gel — (jo hg i ben Karmelitern, f. d.), 
I Ge ab 34 Dbfervanten, melde 
ganze trenge ber Urregel forberten, oft noch zu 
bieten tradhteten. une innen (Eonventd- 

ſchweſtern), Stift Stiftefräuleins. 4) Die 
Canbibaten bes 
Kirche, welche in 
Propft zufammen leben, 

Gonventualmonat, io v. w. Abteimonat, |. u. 


Abtsmonat, 
-Conventus (lat.), fo». w. Eonvent. 
onvergiren (v. lat.), I möglihft nähern. 
Gonvergent (Gonvergirend) , heißen in: ber or re 
matif Linien, welche nach einem Punkte laufen (Ger 
— : parallel); Convergitende Reiben, find un⸗ 
Reihen, welche fo befchaffen find, baß, je 


amtes in der Katholi 
a a te | 


Pmaunſches 


Converſations⸗· Lexikon 


mehr Glieder derſelben in ein einziges ver⸗ 
einigt werden, der fo erhaltene Ausdruck fi einem 
beftimmten Werthe ohne Ende immer mehr nähert. 
Daher Eonvergenz, die Hinneigung zweier od. meh⸗ 
rerer nicht paralleler Linien, in einem Punkte * 
fanynenzulaufen. 

Gonverfabel (v; fat. 7 — 

Convorsas (lat., Belehvte), bie bienenben 
weſtern in Klöfern, vgl. Laienſchweſtern. 
verfäno, jebr alte Stabt im Diftrict Bari 
ber neapolitanifchen Provinz Terra di Bari; Ea- 
> Biſchof, Kathedrale, Käfer, Hofpitaf, "geifte 
liches Seminar; baut Wein, Oliven, Mandeln, 
Flachs, Baumwolle ; 8700 Em. 

Eonverfation (lat. ), gelellige Unterhaltung im 
ber guten Geſellſchaft; daher Eonverfationäten ,; bie 
Fertigkeit in dieſer Unterhaltung, 

Converſations⸗Lexikon, Buch in Lexilonform, 
worin man über die in gejelliger Unterhaltung vor- 
lommenden Gegenftänbe Dadweilung findet, - Zu- 
erft führte dieſen Titel das Hübnerſche Staat 

eitung®- u. C.⸗L., Kegensb. 1742 (31. Aufl 

pP}. 1824— 26). Ein eigenes. Wert al E.-R., wel« 
ches beftimmt war, burd Erklärung — * = das 
meine Leben übergegangenen wiſſenſcha 
genſtände die —— an einer lehrreichen Um 
terhaltung zu erjeichtern, erjchien unter Löbel in 
Leipzig 1796. Sein Tob unterbrach das zu... 
men, u. erft als es 1807 Eigenthum von F. U. 
Brockhaus geworben war, ward ed 1809-1811 
mit einem 6. Bande u. 2Supplementbänben beenbigt, 
u. feit 1812 unter 2. Hains Rebaction, Altenburg 
u. en in 2. Ausgabe in einer durchaus umge - 
änberten Geſtalt herausgegeben; bie 10. Auflage 
unter bem Titel Allgemeine Deutfche Real-ncye 
Hopäbie fiir die gebildeten Stände, erichien 1851 
—1855, 15 Bde. Daneben gab Brockhhaus das 
Bilder-C. «2. (einen Auszug aus bem ze 
werle mit gylograpbifchen te — von 
fländen aus der Naturgeſchichte, — gar 8 
nographie, Portraits ac.), 18341 PR 
u. zuletzt: Kleines €.-8 für ben ae 
braud, fer 1854— 56, 4 Bbe., heraus. Unter 
... war bef. der von M ans: in Stuttgart un« 
ternommene bemertenswerth, aber —— aus 
brachte es durch Klagen bei der w 
Regierung endlich dahin, daß er auſhörte. In die⸗ 
ſelbe Kategorie gehörten: das Rheiniſche E.-R., 
Köln u. Bonn 1824—33, 12 Bbe., war von dem 
—— Sal Spitz zufammen geleht; Kalden- 
hlofjer, Augsb. 1828—35, 24 Bbe.; 
Allgemeines Converfations-Tafgen- 
Lerikon, bei Bafle, DQueblinb. 1828-33, 65 
bihen; Wiener C.⸗L., von Ludwig, Wien 
1825—1838, 18.Bbe,, Nachbildungen bes: Brod- 
—— ·L., im eb rer 
: bas Allgemeine deutſche €. für 
Gebilbete rd Stanbes fr —8* 
Reichenbach baber gewöhnfic eichenbach⸗ 
ſches is t), 1834—37, 10 Bbe. u. 1 
Bd. Supplemente; &»2. für alle Stände, %p. u. 
„ Brlggemann (babe. Brü 282 
E.»2.), fpäter bei Otto Wigand 
1823—3 neueften 


+ 8 Bbe; &.+2. ber 
Bölfer« u. "Stantengefchite, 2py. bei O. 
(barum auch Wiganbihes E.-2. 
bas Kleine C.E., berausgeg. von 


anb 
ern 3 
eder, %p 


Eonverfationdoper bis Conrleirix 


1813— 15, 4 Bbe., 2. X. 1829, 1 Bb.; bas 
| Aal €.-2., Hifbburgh. 1839-55, 50 Bpe., 
fein &.»%., ſondern eine Encyllopädie (f. d.); 
eue G.-L. von Meyer, Hilbburgh. 1856 ff. 

er biefen über alle Bäder bes Biffene fich 
nverfationslericis gibt es beren 

noch für einzelne Gejchlechter, Alter, Stände, Con- 
en ıc. u. Über einzelne Fächer od. zu befon- 
eren Sweden. Auch in fremde Sprachen wurde 
das Brodhausfhe C.⸗L. michrfach übertragen, 
ob. vielmehr bem wiſſenſchaftlichen Stand puntt die» 
er onen gemäß bearbeitet; am frübeften in 
das ailde, Schwediſche, Holländifche, 
Rulfilde; — 6 als Pneyelops⸗ 
ie des gens du monde, Par. u. Strasb. 1833 ff., 
u. bie 15. Ausgabe ins Englifche. Val. Encytib⸗ 


inderfationsoper, die moderne Komifche, 

N egrünbete O er, ſ. d. di 
a nöfprade, Sprade, beren man 

ang bedient, 







m Gegenſatz zur Schrift» 


ch im 
race, |. Sprache. 
— ück, 1) Mittelding zwiſchen 
dem Schauſpiel u. Luſtſpiel doch mehr an ietzieres 
‚ burd feinen Dialog u. überraſchende 
Wendungen ausgezeichnet; 2) (Mal.), jo v. w. Ge- 
jeliafsfäd. | 
onverfationdton, f. u. Converfation. 
nfervatorium (lat.), 1) Unterhaltungszins 
mer; 2) Sprachgeſellſchaft. 
Conversi (lat.), Belehrte; C. fratres, fo v. w. 
— au 
nverfion (v. lat.), Umwendung, Umfeh- 
rung; 2) Belehrung; 3) (Med.), Wechſel in ber 
Kranlh füe 


rm ber t, |. Metafhematismus; 4) 
Bi, fo v. w. Antiftropbe. 
> eu) Pe (v. fat.), fi unterhaften. 


tung (v. lat.), 1) Umäuberung; 2) 
Auswechfelung, 3. B. von Actien gegen baares Geld. 
(v. lat.), Perfonen, die von einer 
Religion, bei. aber die von einer Koufeifion od. 

f chengeneinſchaft zur anderen über- 
treten. Die tritte find gegenfeitig ſehr häufig, 
haben aber nur bann ein allgemeines Intereffe, 
wenn bebeutenbe Perfönlichkeiten dabei betheiligt ır. 
— rat Umftänbe babei vorgelommen waren ; 
fo: bie Königin Chriſtine von Schweden 1654, 
Leop. Graf yon Stolberg 1800, Fr. Schlegel 1801, 
Ab. Müller 1805, Zach. Werner 1811, Ludw. vou 

er 1820, Antiftes Qurter in Schaffhaufen 1844, 
äfin Habnn-Habn 1850, Profefior Gfrörer in Frei⸗ 
burg 1853 ꝛ⁊e, welche von ber Proteſtantiſchen Kirche 
zur Katholijchen.übertraten. Konverfionen von ber 
Katholischen zur Proteftantiichen Kirche erfolgten, na⸗ 
ich in neuerer Zeit, nicht allein in größeren 
Mafien, jonbern aud von vielen Berfonen von ber- 
vorzagenbem Stand u. wiſſenſchaftlicher Bildung; jo 
traten Über: Bruitte, katholiſcher Piarrer in Frauk⸗ 
zei, 1843, Widmann, Brofeffor in Wien, 1843, 
’ fer in Ungarn, 1845, Bonifacius 

„ Denebictinermönh in Augsburg, 1848, 
Smetana in Böhmen, Priefter u. Mit— 
Kreugberrenorbeng, Sramet, Weltpriefter 

bafelbft, 1850, Nowotny, Weltpriefter der Diöceie 
üb, 1851; Gräfin Joſephine Wratislam 

von Mittrowis aus Böhmen 1847, Gräfin von 
Imanı, geb. von Lüberobe, in — 

16622c. Auch ganze Gemeinden mwechfelten ihre Con⸗ 
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felfion, 3. 8. 1823 in Müblbaufen in Baden, 
Charbonniere bei Lyon, 1837 zwei Gemeinden 
in ber Normandie in Frankreich, bie Zillerthaler 
in Zyrol, welche ſämmtlich zum Proteftantieinus 
übertraten; in Weiß- Rußland u. Litthauen er- 
Märte 1839 in ber Unirten griechiſchen Kirche der 
böbere u. niebere Clerus den Rüctritt zu ber 
Ruſſiſchen Kirche. Im mehreren Staaten gibt es 
für den Confeſſionswechſel geſetzliche Beflimmun- 
gen; am ausführlichiten find darüber die öfter- 
reihifchen Geſetze; nad dem preußiſchen Land» 
recht darf Niemand vor zurüdgelegtem 14. u. im 
Königreih Sachſen 21. Yebensjahr feinen Glau- 
ben mwedieln. Das Anbringen geſchieht bei dem 
—— ber bisherigen Conſeſſſon, der nach nö⸗ 
thiger Belehrung u. nach Berlauf einer vierwöchent · 
lichen Bedeulzeit dem Beharrenden ein ſchriſtliches 
Entlafjungszeugniß guszuſlellen bat, obne welches 
fein Geiftlicher einen Übertritt zu feiner Kirche geftat- 
ten darf. Im Bezug auf die Formulare, bie bei bem 
ag Aufnahme» u. Verpflichtungsacte eines 
C. in Gebraud find, findet allenthalben eine große 
Verſchiedenheit ftatt; den C. von ber Broteftantiichen 
zur Katholiſchen Kirche ift im römischen Bontificale 
nicht blos ein Belenntniß, jondern ein Eonvertiten- 
eid, d. b. eine Abſchwörung (Professio et abjura- 
tio) ber zeitherigen Härefis u. ein Anathema gegen 
bie vormaligen Glaubensgenoffen zur Pflicht ge- 
macht‘, wenngleich bie ftrengere od. gelindere Form 
ber Willlühr des betheiligten Priefters überlaſſen 
bleibt. Einzelne Formulare, die ım 17. u. 18. Jahrh. 
von den Jejuiten in Böhmen, Ungarn u. Deutfch- 
land in Anwendung gebracht wurden, enthielten zu⸗ 
gleich eine Verfluchung gegen bie Eltern, gegen bie 
Lehrer, ja gegen ben ® Teion u. ein Gelübde, heim- 
ih u. offen, buch Wort u. That die abgefhworene 
Lehre zu verfolgen. Bol. Fr. Wild, Beil. v. Am⸗ 
mon, Gallerie denkwürdiger Perſonen, welche im 
16., 17. u, 18. Jahrh. von ber Evangeliſchen zur 
Katholiihen Kirche übergetreten find, Erl. 1833; 
Hönninghaus, Chronologiſches Verzeichniß der 
a Belehrung von Proteftanten zur Ka- 
tholiſchen Kirche, Aſchaffenb 1837 ; Soldan, Dreißig 
Jahre des Proselytiamus in Sadien u. Braun» 
ſchweig, Lpz. 1845; Darftellung der Belehrungen 
zur Katholiſchen Kirche feit dem 19. Jahrh. nach 
Abbe Rohrbacher, Schaffb. 1844, 2 Thle. 
Eonver (v. lat. Convexsus), gewölbt, nad) aufen 
boppelt gekrümmt; fo Gonverer Winkel, |. Wintel ; 
Gonvergläier, |. u. Concavgläſer; Gonverlinfe, ſ. u. 
Linſe (Opt.); Eonverfpiegel, j. u. Spiegel. 
Convicium (lat.), Schmäbung, — u. Injurie. 
Convict (v. lat.), 1) das Zujammenteben, fo 
auf latholiſchen Univerfitäten Die Anftalt, wo bie 
Theologie Studirenden zufammenmwohnen; 2) (Eon- 
victorium), auf manden Univerfitäten das gemein- 
Ihaftlihe Speifen ber mit bem bezüglichen Bene- 
fieium begnabeten Studenten; bieje heißen Eonwic- 
toriflen, u. ber re ber Anftalt Eonvictor. 
In neueſter Zeit ift auf manchen Univerfitäten das 
Zuſammeneſſen ber Eonvictoriften in einer befon- 
deren Speifeanftalt aufgehoben, u. die Beneficiaten 
lönnen, unter Zulage einer geringen Summe zu dein 
Ertrag des von ben Staatsanftalten gezahlten Spei⸗ 
fegeldes, in anderen Speijehäujern eflen. 
Eonvietion (v. lat. Conrictie), Überfügeung: 
vgl. Criminalbeweis. : 
Convictrix (lat.), fo v. w. Concubine. 
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Con re (ital,, fpr. Kon wigore, Muf.), 
lebhaft, Te on vivezza (jpr. Kon wiwezza), 


mit Lehhafti feit, Munterfeit. 
Convinciren (v. lat.), fiberfüßren 
Convivium (fat.), hmauferei, Gaſtmahl. 
Convocation (v. lat.), 2; ufammenbernfung ; : 
2) zur gi bes Deutſchen ie gemäß ber Gol- 
denen Bulle, von bem Kurfürften zu Mainz er- 
laſſene — In ber Reichsſtände zur 
Kaiſerwahl; ebenfo Eonvocationsreichstag, fonft in 
Polen ber Rei tag nach dem Tode des Königs 
bebufs ber Wahl eines neuen Königs, ſ. Polen 
(geſch. Geogr.); 3) die Berſammlung der Geiftlichen 
der Englifhen Hochlirche, um über geiftliche An- 
ele — von untergeordneter Bedeutung zu 
eratbfchlagen. Sie ift ame natiomale, wenn die 
Provinzen Canterbury u. Hort ſich vereinigen, ob. 
provinziale, wenn fie nur eine von beiden Pro- 
vinzen hält. Sie hat ein Ober- u. Unterhaus, fommt 
Pe tönigfihen Befehl zufammen u. die A 
werben vom Könige fanctionirt. Die C. iſt ſehr 
felten yufantnengeforbert worden, u. bie Regierung 
bat e8 immer vermieben, um feine Spaltun 
—* zu bringen, daher auch, als 1851 bie Wieber- 
ie ber €. im Parlament beantragt wurbe, 
viel Oppofition dagegen war. 
Convociren (v. lat.), zufammenrufen. 
Convoi (fr., ipr. Rongmoch), ‚jo v. w. Convoy. 
Eonvolüt (v Tat. 1) zufammengerolltes u. 
zufammengebundenes Packet Schriften od. Briefe; 
2) ber Um fan F irgend einem Packet Schriften, 
riefe, Actenftüide ac. mit biefen felbft. 
Eonvoläte (Bau), Schne 


Gapitäl. 

Ocnvolativus (Convolatus, Bot.), zufaınmen- 
erollt, wird von Blättern in der gejchloffenen 
nofpe od. bei Samenlappen gebraucht. 

Eonvolvulaceen (Eonvolvuleen, Conrvolrula- 
edae, Convolvüll), 1) Pflanzenfamilie, 43. nach 
Juſſieu, 46. (49.) nah Sprengel, mit Solaneen, 
woran fie fi reihen, im Kelch u. in der Blumen- 
frone meift überein fimmenb, auch im Stand ber 
5 Stanbfäben; bie Frucht aber iſt —— eine 
obere, meiſt — zwei» ıt. vierfächerige Kapfel; 
bie Samen von beftimmter * enthalten in 4* 
verzehrtem Eiweißlörper ben Embryo, mit ent» 
widelten, gefalteten od. rumzeligen Kotylebonen; 
dgl. Winbengemächle Rehnb.; 2) bei Enblicher Fa⸗ 
milie ber Klaſſe ber Tubiflorae, mit zmei« bie 


am SFonifchen 


vierfächerigem Fruchtknoten ar äcder an einem 
Mittel Aufiben — etztere paarweiſe 
verwachſen, ein —2 die Eier in den Fächern ein» 


zeln od. zu zweien neben einander, aufrecht auf dem 
Grunbe; — eine Kapſel od. "Deere, Keimling 
im fchlei imeißlörper, mebr ob. weniger ge- 
—— e — (eh — das 
Wüurzelchen nach unten; dieſe Pflanzen fin end 
Kräuter, Sträuder od. Halbfträucher, mit eift 
winbenbem, felten aufrechtem Stängel, einen milchi« 
gen, felten wäſſerigen Saft 2 Blätter 
mei * herzförmi t, ob. 
banbförmg ——— a) Dichon- 
dreae: — le b) Convolvuleae: 

Wilsonia, —— — Breweria, Du- 
fouren, Palmia, Calystegis, Convolvulus, 
Quamotlit, Humbertie u. a. 

Convolvulin (Mbobeoretin, Them.), Csa 
H50 032, harzartiger Betandtheil der Wurzeln von 


in bie. 


Con rigore bis Eonvalfion 


Convolvulvus Schiedeanus u. Convolw 
oribazensis (Jalappenwurzel) ; mau fell 
aus bar, inbem ınan bie ze eu Wurzel 
Waſſer auslocht, dann mit Allohol exfrabir 
Löfung durch Thiertople entfärbt u. ınit Akhe 


‚tb 
4 


rein erhält man es durch mehrmaliges {u 
a Sir 


; e8 ift weiß, g 
eihmadtos, unlsstihin rirte Si 
— färbt es roth (daher ua Stfiafäın 
| af 
fäure u. Sralfäure, ORDENS ” 









—— 
fäure, Co⸗ H5s Oss, dieſe iſt C. ſehr 
löslich in Waſſer — * tber u, 
in ber Hitze. Mit viel Waſſer behand 
‚€. Convoldulindi ———— 


Os, es ift weiß, kryſialliniſch, jhmelzbar a 
| Bitterfich, reagirt janer u. berivanbelt 
Altalien in Eonvolvulinolfäure (R F ol⸗ 
fäure), bie in farbloſen Nabeln 
ebenfalls dur BU TRBEE * är 
Eonvolvälus (C. — Pflanzer 
tung aus der Familie F Genese e ” Con 
—— 1. Ordn. 5. Kl Z.; Arten: 93 
theils mit dindenden tdeiis nicht w 
—— Windenbe: C,scam- 
monia, in Syrien, Kleinaſien u. in 
Gegenden des — 2 — heimiſch (f. Scammo 
C.mechoacanna, in Südamerika, Kor 
Sn - 






Mehoacannamurzel; C. soldanella, ai 
resufer mehrerer eutropäifcher fänber wild 
das ſtark purgirende Kraut ehebem ala H 
danellae s. brassicae ne N 


C. arvensis (Adermwinbe t ER 
ftreiften Blumen, — nd Yaftı, 
den Den SOME 

Schaffutter; C. a (Beunminbe), 
großen Bee Sm, Blumen, Autaet * 
nen u. H arfe: IE: u. 


waren jonft als abführenbe Mittel als * rba F 
radix convolvuli — er RE 
by a . oneoram, i in 
europa heimiſch, mit ſeid enarug * 
wirb, ſowie O. tri co lor, frau 
weißen u. gelben Blüthen, aus 6 Gibeurop au‘ —* 
ftammend, u. noch mehrere and | 
cultivirt; 'C. 5co arius, Fa 
Canariad, bem an. jo 
hs 
Hr & nr 


TIIE D' 


von C. floridus 
— auf Tenerife, em 
Hefe ein wohl —F — 
iefe 
le 1. u. Ipomaea; C 
atat ie 
Convolvülus (fat., Meb.), trankhafte Inei 
ar be Gedärme, f. Vol ılus. 
Eonvoy (fr. . Kong I 1) x 
= Ehre ob. 3 ıber Eor 


ee 






















—— mit ben 


N 
in; 9 oe 


men re fr HE 
Pi Muscuf ame 


Gonvulfton (. far, Krane Alan 
Streck⸗ u. gem 1 vretfelnb ale in 










Eonvulfienär Bis Ent 


wiltübrlihen Körperbewegungen ſich darflellend, 
ber abmwechlelnd in Stredungen u. Beugungen bes 
ebt. Eren kommen entweber nur in einzelner 
en atiſch als Wechjellrämpfe vor, 
n auch den ganzen od. den Brei Theil 


od. v 
bes ‚ wie in anert die €. 


; 2) Art von Schwärmern, aus ben 
Rn re welche auf: bem Me- 
darbus of an bem Grabe des Abtes Francis 
de Paris zu Paris 1731 in Berzudungen fielen, 
2 aber von Krankheiten geheilt, zu öffentlichen 
Vorträgen beg wurben zc. Cine Partei bief 
Securiften; fie hielten die fogenannten großen 
Hülfen (Secours), b. i. bie Faser baften Ge⸗ 
‚, bie matt, um bie Liebe zu erhöhen u. recht 
fromm zu fein, durch Schläge, feuerige Kohlen, 
de ngen ıc. erweden ließ, filr recht u. gut; 
re Gegner: Antifecmriften. Diejenigen, welche 
babei zwilchen einer Einwirlung Gottes u. einer 
bes Zeufeld unterfchieben, biegen Discernanten; 
diejenigen, melde fie blos bem Teufel zufchrieben, 
jedoch gemifcht, d. b. daß fie theils thätig, tbeils nur 
leidenb feien, hießen Melangiften. Hacdem der 
König den Kirchhof 1732 hatte vermauern laſſen, 
dauerten bie Convulfionen noch eine Zeit lang in 
Privatbäufern fort, fleigerten fi 1733 bei An- 
Brebung von Gefängniß, hörten aber fpäter auf; 
bie Slieder ber Sorbonne (deshalb Fonfultanten) 
ſtellien ſelbſt ein Gutachten ab, was man von ben 
Ceen u. ber durch fie bewirkten wunderbaren Hei⸗ 
lungen balten jolle; 8) fo v. w. Quãler. 


Conway (ipr. Konwäh), Grafichaft im Staate 
Arkanfas (Vereinigte Staaten von Nordamerika), 
ungefähr 55 OM.; Flüffe: Arkanfas-River(Grenz- 
b gegen SW), Eadron- u. Cypreß -Creels; 

oden Mes: eben, theilweis gebirgig (in den 
Zhälern Ihönes Weideland), im Allgemeinen frucht- 
bar; Probucte: Baummolle, Mais, Rindviebzucht, 
Steimtohlen; 1850: 3583 Ew., worunter 240 Stla⸗ 
ven: Hauptort: Springfield. 

Eonmwayborougb (fpr. Konwähboroh), Haupt- 
ort des Diftrictes Horry im Staate Süb-Earolina 
(Bereinigte Staaten von Nordamerila), am Wa- 
— gem bier ſchiffbar wird; ſandige Um- 
gegend, Fichtenwalbungen, Terpentingewinn. 

onwaycaſtle (ipr. Konwäpfäft), Ruinen, f. u. 
onway. 

Eondza (C. L., Dürrwurzel), Pflanzen- 
— er öenitlieCom ositae-Asteroideae- 

Jaccharideae-Conyzeae-Euconyceae, 2. Orbn. 
9. MM. L.; Orten: C.ivaefolia Less. (Bacha- 
ris 2.) , firaudartig, am ap; bie „emwilrzhaft bit- 
teren Blätter werben als magenſtärkendes Mittel 
angewendet; C. squarrosa, in Europa; C, 
A (C,spathulata), in Ägppten ; 
C.ambigua, in Süd- u, Weftenropa; C. chi- 
lensis, in Süb- u. Norbamerifa, u. a. 

Gonz, Karl Philipp, geb. 1762 zu Lord im 
Mürttenibergiihen, verwaltete nach einander meh⸗ 
rere Bicariate, wurde 1789 Repetent am Theologi- 
hen Seminar in Tübingen, 1790 Prediger an 
ber Karlealademie in Stuttgart, 1793 Dialonus in 
Baibingen u. 1798 in Ludwigsburg; 1804 Brofefior 
der Hialflichen Literatur in Tübingen u. ft. 1827. Er 
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überfeßte Seneca, Zyrtäos, ſcheles Ariſtopha⸗ 
nes * And.; u. ſchr.: Konradin von Fr ug 
i Seelen wanderungs⸗ 


Abhandlungen Über bie Geſchiate ber fpäteren 
iſchen Philoſophie, Tüb. 1794; Mor iſche 
ologen, Heilbr.1803 ; Kleine proſaiſche Schriften, 

Fü. 1921 f, 2Bbe.; Nene Samınlung, Ulm 1825; 

Philoſophiſche u. de ive Gedichte, Zr. 1806, 

n. A. Tilb. 1818 f., 2 Bde.; Neueſte Sam 

Ulın 1824; Bibliſche Gemälde u. Gedichte, Frauff. 

1818; Nicobemus Frifchlin, ebd. 1792; richten 

von MWedherfind Leben, Ludbiwigsb. 1801. 

Eonza, Stabt an der Duelle des Dfanto im 
Diftriet ©. Angelo bi Lombarbi ber neapolitanifchen 
Provinz Principato ulteriore, Erzbifchof, rale; 
1250 Ew.; 1694 b ganz rt. ⸗ 


ce, 
. .D. ma 
Echt ber Otpini  Gamnlam. &. wer einer dr 


wo fidh bie am län ielten, bis 
> .. gſten hielten, 
zelo ital, Muf), mit Eifer. 


Golgew.), fo v. w. Goncent. 

(Cut Bebar), Fürſtenthum 
im Diftrict Rungpoor ber britiſch⸗ vorderindiſchen 
Bräfidentfchaft Bengalen, gehört zu den Staaten 
der Rorboftgrenze u. erftredt fi, 60 OM. groß, 
vom Fluß Chonkoſh bis zum Mahananda, von 
—— bis zu dem Gebirge von Butan. Im 
©. ift das Land body m. fruchtbar u. liefert Indigo, 
Tabak xc., im R. aber ein ödes Marſchland mit 
Didunglebidiht, Ranlengewãchſen u. Farrenkräu⸗ 
tern. Die Bewohner find aus Aſſameſen, Nepaleſen u. 
Bengalefen &1; die zahlreichfte Vollſchaft nennt 
fih Tooch, hat bie Brahminenreligion angenommen 
u. lebt in rohen geſellſchaftlichen Zufländen. Sie 
ſtehen unter einem Fürſten, ber ehemals ſehr mäch⸗ 
tig war n. eine Kriegsmacht von 100,000 Darm, 
700 Elephanten u. 1000 Kriegsbooten hatte; aber 
jetzt find fie vom ben Engländern abhängig. 

Cook ({pr. Kuhl), James, geb. 27. Oct. 1728 zu 
Marton in Morkibire vonarmen Eltern, fam 13 3 re 
alt auf ein Kohlenſchiff u. war auf vemfelben 7 Jahre 
Matrofe, dann Schiffsloch, dam Steuermanns- 
gebülfe. Hier begann er Mathematik u. die Schiffs⸗ 
wifjenjchaft zu ſtudiren, machte mehrere bedeutende 
Seereijen, nahm 1759 auf ber Flotte Dienſte u. 
zeichnete fih als Schiffsmeifter aus, indem er eine 
Erpedition ben Lorenzitrom hinauf bis nach Quebeck 
führte. 1764—67 nahm er bie Küfte von Reu- 
—— auf u. lieſerte Davon Speciallarten; er 

brte hierauf nad) England zurüd u. lebte auf einem 
Heinen Grunbftüd bei London bis 1769, wo er 

iffshientenant wurde u. * Auftrag erhielt, ein 
Schi Beobachtung des Durchgangs der Venus 
durch Die Sonne, auf der Fahrt nach Otahaiti, mit 
Bants u. Selander, zu führen. C. fuchte bis 
40° fübl. Br. das vermutbete Sübland, con- 
atirte bann, baf Neu-Geelarıd aus zwei Zujeln 
ehe, weshalb die Meerenge zwijchen beiden nach 


ihm Coekeſtraße genaunt wurde, entbedte bie Meer- 


enge zwifchen Neu ⸗ Guinea u. Neu-Holland u. kehrte 
nach Umfdiffung der Erbe nach Curopa zuräd. 

17. Juli 1772 verließ €. fanb mit zwei 

iffen, um abermals im Sübmeere Forſchungen 
anzujiellen; Reinbold u. Georg Be u. Sparr- 
mann begleiteten ihn. Er drang bis zum 71° ſüdl. 
Breite vor, ſaud aber jeinen Weg durch ein Eisfeld 
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versperrt, burchfchiffte bie. Sübiee u. kehrte nad) 
an u. 8 Monaten nach England zurüd. Zum 
Shifiscapitän ernannt, erhielt er eine Stelle im 
Hofpital von Greemwid. Im Juni 1776 unter« 
nahm er eine britte Fahrt, um bie nörbliche Durch 
fahrt aus dem Atlantiſchen in. ben Stillen Ocean 
aufzufinden. Er jegelte über das Cap nach den 
Freundfchafts-, Gejellichafts » u. Sandwichsinſeln, 
an Weſtamerila hinauf, nach der Behringoſtraße, 
welche ebenfalls Coolsſtraße nach ibm genannt wird, 
burch bie er jedoch, vont Eis gehindert, vergebens 
vorzubringen firebte. Er kehrte num nad) ben Sand« 
—— zurück, wo ex bei einem blutigen Zu⸗ 
fanmentreffen mit den Eingeborenen ben 14. Febr. 
1779 erſchlagen wurde. Seine erſte Reiſe gab 
Hawlesworth, Lond. 1773,3 Bbe., heraus; Berl, 
1775, 4 Bbe, (deutich von I. F. Schiller, ebd. 1774, 
3 Bbe.); bie zweite Reife Lond. 1777, 2 Bde., auch 
von ®. Korfter n. IR. Forfter 1777; Berl, 1784, 
3 Bde. (beutfch von J. R. Forfter, ebd. 1778—80, 
2 Bde); die britte Reife Lond. 1784, 3 Bbe,, Berl. 
1789, 4 Bde. (deutſch von ©. Forfter, ebd. 1787 f., 
2 Bbe., von Wetel, Ansb. 1787—1811, 5 Bbe.); 
Lebensbefchreibung C⸗s von Kippis, Lond. 1788; 
von Wiebmann, Erl. 1789 f., 2,Bde. Die voll» 


fländige Suite der franzöfifchen Überfegungen im 
befter Ausgabe, Par. 1774— 89, 20 Bbe. 


Eoof (jpr. Kub), 1) Graffchaft im Staate Il 
fineis (Vereinigte Staaten von Norbamerila), 
46: OM., von ben Galumet, Des Plaines u. 
Chicago «Rivers durchfloſſen; Boden ziemlich eben 
- u. febr fruchtbar, mit ſchönen Prairien u. Wal⸗ 

dungen; Producte: Mais, Weizen, Hafer, Nind- 
vieh- u. Schafzucht; vom Illinoi-Michigan-Kanal, 
der Chicago-Galena-Eijenbahn, der Chicago· Rock · 
Island⸗Eiſenbahn u. der Midigan-Eentral»Eijen- 
bahn durchſchnitten; 1831 —— erhielt ſeinen 
Namen von Daniel P. Cool, Mitglied des Congreſſes 
zu Waſhington für den Staat Illinois; 1850: 
43,385 Emw., 1857 ungelähr 130,000 ; Hauptſtadt: 
Chicago; 2) Graffchaft im Staate Texas, ungefähr 
260 OD, vom Brazjos-Niver u. ben Ouellenflüffen 
(Eim Fort u. Weit Kot) bes Trinity River durch» 

offen, grofie Waldungen (Upper Cross Tim- 
ers); Producte: Mais, Bataten, Bauholz, Rind- 
viehzudt; 1859: 220 Em., worunter 1 Sklave; 
Hauptort (Eounty Seat): Cook · Court · Boufe; 
3) Grafichaft in der engliſchen Colonie Neu-Sübd- 
{es (Auftralien). 

Eoofe (jpr. Kuhl), 1) Edward, geb. 1549 zu 
Miteham in Norfoltibire, wurde, nachdem er meh⸗ 
rere andere Amter befleibet hatte, Oberrichter u. 
Geheimer Rath, benahm fich aber in biejer Stelle 
mit vieler Härte gegen ben Grafen Eſſer u. gegen 
Walter Raleigb, deren Proceß ihm übertragen wor« 
den war; jpäter fiel er als Geheimer Rath Jalobs I. 
bei diejem in Ungnade, weil er die Rechte des Volls 
vertheibigte; 1621 fam er fogar auf kurze Zeit in 
ben Tower u. machte ſich 1628 noch als Gegner des 
Herzogs von Budingbam befannt; er ft. 1634 auf 
einem Gute Stote- Bogeys. Man — von ihm: 

nstitutes of the laws o — ond. 1826 f., 
$ol., auch 1697, 4Bde. 2) William, 8) Ber⸗ 
narb u. 4) Georg, Kupferftecher in London, ie 
immer zufammen arbeiteten. Werfe: A _pitares- 
ur delineation of the Southern Coast of 

ngland, 1817—27, u. als Fortſetzung bie Eastern 
Coast, von 1827 an; Views on the Thames, 


Cook bis 


wollte, Die Gewaͤhlten erſt die Beftätigur 
Yicpen Obrigtei 


Coolhaas 


1822; Views of the river Rhone, 1824; 


‘of art, 1825; auch an Codburns Pompeji iie- 


strated 1827 hatten fie Theil. 
Eoofia (C. Sonner), Pflanzengattung, nad 
Coot benannt, aus ber familie der Aurantiaceae- 
Clauseneae , 1. Orbn. 10. &l. Z.; Art: C. punc- 
tata (Wampi), Baum mit gefieverten Blatt 
großen weißen Blumenrijpeu u. jüßjäuerlichen, ef- 
baren Früchten; in Südchina u. Oſtindien. Die 
gewürgbaften Blätter dienen als Berbauungsmittel, 
Eo083:Archipel(Mangia-Infeln, in neue⸗ 
fter Zeit gewöhnlid Herveygruppe genannt), 
eine ber füpöftlichen Iufelgruppen Bolyuefiens, 18 
bis 22° jübl. Br. u. 139— 142° weſil. Gon fFerro), 
zwiſchen ben Geſellſchafts— —— Juſeln u. 
der Tongagruppe (Freuudſchaftsinſeln), niedrige 
Koralleninjeln mit einen Geſammtflaͤchenraum von 
ungejähr 50 OM., von Riffen u. Klippen umgeben, 
ſchwer zugänglich, bafenfos, im Allgemeinen wafjer- 
arm; bie —— Inſel iſt Rarotonga (etwas 
gebirgig lvullaniſch] mit fruchtbaren u. bewällerten 
Küftenebenen), fernerMangaia (Manaia), Aitu- 
tale, Katutia (Atiu, Watiu), Hervey (Terau⸗ 
dſchimah), Otakudaia (Mitioro), Whitutaki 
(Waitiate), Mabowara (Owhararuah), Bal« 
merfton, Vaterland, Suworow, Hage- 
meifter u. m. a. Geognoftiihe Bejchaffenbeit: 
Madreporenfalt; Producte: Cocospalmen, Brot- 
fruchtbaum, Pijang, Hunde, Schweine, 5— 
Inſeeten. Die Bewohner (ungefähr 15 b 
20,000 an ber Zahl) oe zu ben Malayı- Poly 
neftern, denen von Tahiti (Gefellihaftsinfeln) 1. 
Neu-Seeland ähnlich, ziemlich hellfarbig, träftig u. 
voll Ausdauer, kriegeriſch, friiher Menſchenfreſſer, 
geichrig, geihidt zu Manufacturarbeiten u. Hand» 
werfen, in Heinen Staaten unter eigenen 
fingen vereinigt, ihre Sprache zwiſchen ber . 
tifchen u. Neuteefänbifchen in ber Mitte fiebend; 
neuerer Zeit burch eurapäitike (namendiie ote· 
ftantifche) Miſſionen, beſ. auf Rarote —— 
theils zum Chriſtenthum belehrt. Der C.⸗A wurde 
1777 von James Cool (f, d.) auf feiner britten 
Reife entdedt; zur Zeit hat noch keine der europät- 
fchen Seemächte ein Protectorat ob. a 
über benfelben erlangt. Bol. Williams, A Narra- 
tive of missionary entreprises in the South- 
Sea-Islands, Fond. 1840; Meinide, Die { 
Bölter u. das Chriftenthum, Prenzlau 184, 
Cooks⸗Buſen (Evots- Einfahrt, Cook - Intet 
Kenai-Bai), eine zwifchen Cap Douglas u. 
Elifabetd nah NO. tief in die Halbi q 
(Ruffiiches Nordamerika) einjchneidende 







Ferro) 
er 1) tu du Ba 
amerila; 2) Fluß im ber en ı Eolonie Neu 
Siüd-Males (Auftralien), Kal M bie Botany-Bai 
Eoo?3:Strape, Meerenge des jlidfichen Still 
Oceans zwiſchen den beiden neujeelänbijchen Iuſe 
Eaheinomaumi u. Tawai (Poly ). 
Coolhaas, 1) Ra ſpar, geb.1536in Kö 
1575 reformirter Prediger u. Univerfi 
Leyen. Durch feinen Streit mit Coı 
über, ob die Niteften u. Diakonen, wie 
von den Konfiftorien berufen U. dann vo 
meinben beftätigt werben follten, od. ob 














vigfeit erpalten umiigten, facht 


‚Eosl-Spring bis Cooper 


zeleıf üben die weltliche Macht in Kircheuangelegen- 
beiten an, die ſpäter in ben Niederlanden pri us 

Streit mit-Hefpe Über das feſte Halten 
an ber Dogmatik, das er zum Frieden mit anderen 
Religionsverwandten nicht für nöthig hielt, wurde 
er von ber Mittelburger Synobe 1578 verbammt; 
er verließ ben geiftlihen Stand u. ft. 1615 in Ley 
den als Deftilliver. Er jhr.: De jure christiani 


istratus circa Jdiscipl. et regimen ecclesiae. 
2) N * 
ſtãdtiſcher Bezirt (Township) 


Cool —X 
in der Grafſchaft Mercee im Staate Pennſylvanien 
(Bereinigte Staaten von Norbamerila); 2800 Em. 

Eoom (Goomb), Maß, fo v. w. Comb. 

Eoomaffie (RKumaji), Stadt, nördlich von 
Cape» Eoaft auf der Goldküſte in Weſtafrila, liegt 
auf einem Felfen, Hauptort des Aſchanti- Reiches 
w. Sit des Königs, ſowie eines engliſchen Conſuls 
feit 1817; gegen 70,000 Emw., worunter viele Kauf 
feute aus ben muhammebanijchen Provinzen u. frem- 
den Staaten. 

Eoomta, Stabt im Diftrict Norbcanara ber 
britifchen Bräfidentichaft Mabras in Oftinbien, an 
ber Geelüfte, mit einem Hafen; gegenwärtig im 
Aufblühen begriffen, weil von bier aus die Ver- 
ſchiffung der Baumwolle aus dem Diftricte von 
Be u. dem jüblihen Mabrattenlande erfolgt. 

Eoond (Round), Fluß in der britijch- vorder⸗ 
indiſchen Bräfidentihaft Madras, mündet inte in 
ben Bennar. 

Coondapoor (jpr. Kunbapur), Stabt im Di- 
ſtriet Norbcanara ber britifhen Präfidentichaft 
Madras in Oftindien; 2000 Em.; an einer blos 
für Heine Fahrzeuge prakticabeln Flußmündung 
ſchön gelegen; über ber Stabt ein von ben Portu- 
giejen erbantes Fort. 

Coonoor, Gejunbbeitsftation im Diftrict Ma- 
fabar ber britifchen Präfidentichaft Madras in Oft- 
inbien, auf dem Neilgherrygebirge, 6000 Fuß über 
dem Meere; neue Kirche, fteinerne Brücke 

Eoopang (Rupang), 4) große Bat an ber 

pweilichen Seite der Sundainſel Fimor, gegen 

eften zwar offen, aber doch einen großen heit 
bes Jahres für Schiffe ſicher; 2) Stabt daran u. 
Hauptort ber dortigen nieberlänbifchen Befiungen, 
mit einer Rhede, welche durch das auf unzugäng- 
lichen Felſen ftehende Fort Concorbia gebedt wird; 
Sitz des Unterftatthalters, reformirte Kirche, Frei⸗ 
bafen, Handel mit Sandelholz, Gold, Opium, 
Manufacturwaaren; 5000 Ew. 

Cooper (ipr. Kubper), 1) Grafſchaft im Staate 
Miffouri (Bereinigte Staaten von Norbamerila), 
25) OM., im R. vom Miffonri-River, im NW. 
vom LYamine« River —— u. von ben Little⸗ 
Saline» u. Monitean »Ereels burchflofien; Boden 
bügelig mit jhönen Walbungen u. Brairien, im 

emeinen jehr fruchtbar; Produete: Mais, 
Beizen, Hafer, Hanf, Tabak, Wein, Steinfohlen 
(in großer Menge), Eijen, Blei, Flußiand (aus 
bem Moniteau-Creef, zur Bereituug von Flintgias 
fih vorzüglich eignend), Marmor, Kalkftein, Rind» 
wich» u. Schweinezucht; erhielt jeinen Nanıen vom 
Obriſt Cooper, einem ber erften Anſiedler (Settler) 
ber Grafichaft; 1850: 12,950 Emw., worunter 3091 
Stlaven; Hauptftabt: Boonville;2) (Eooper-River), 
Jee im Diſtriet Charleston bed Staates Süd⸗ 
ärolina, bildet bei jeiuer en mit dem 
Afdley-River den Hafen der Stabt Charleston. 
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Cooper (fpr.Rubper), 1) Thomas, geb.1517 
in Orford, erft latholiſcher Geiftlicher , ergriff dann 
bie Proteftantifche Yehre, wurbe Arzt, unter Eiifa- 
betb wieder Geiftlicher u. fl. 1594 als Biſchof. Er 
ſchr. u. a.: Thesaurus lingune romanae et bri- 
tannicae, Loud. 1565, Fol.; Dietionarium hi- 
storigum et poeticum, ebd. 1565, Fol. 2) Anton 
Afbley, Graf von Shaftesbury, ſ. u. Shaftesbury. 
83) Samuel (genannt ber Heine Ban Dyd)), 
geb. 1609 in London, Miniaturmaler, lebte lange 
in Holland u. am franzöfiichen Hofe u. fl. 1672 in 


London. Er malte viele Bildnifje ausgezeichneter 
Perfonen feiner Zeit, jo: Erommell (ge bon 
©. Bertue), Karl IL, Milton x. 4) Joh. ®il- 


bert, geb. 1723 zu Thurgarton in Rottiughamjhire, 
Gutsbeſitzer; er ft. 1760 u. ſchr.: Die Macht ber 
Darmonie (Gedicht), Fond. 1745; Leben bes Solra- 
tes, ebd. 1749; Briefe. liber ben. Geſchmack m. ger⸗ 
ftreute Boefien, ebb. 1764, u m. a. 5) Richard, 
ge 1736 in England, Kupferftecher, ſtach viel nach 
an Dyd u. nach Treſhams Galery of pictures; 
eins feiner beflen Blätter ift Nembrandts Geliebte. 
6) Abraham, engliige: Hiſtorienmaler, ausge⸗ 
zeichnet durch vaterländifche Schlacht ⸗ u. Thierftüde, 
letstere bef. geſchätzt. Werke: Erommells Rettung; 
Richard Löwenherz u. Salabin; Tom o Shantes; 
Wellington bei Waterloo (geftochen von Bromley). 
7) Sir Aftley Bafton, geb. 1768 zu Broofe in 
Norfolk, zuerſt Wundarzt am Guyshoipital, dann 
am St. Thomasboipital u. Lehrer der Chirurgie an 
beiden, hierauf George IV, Leibchirurg, feit 1821 
nn Leibarzt u. Baronet u. feit 1837 Leibarzt 
ber Königin Victoria; er fl. 1841 in London, wo 
ihm in der St. Paulslirche ein Monument errichtet 
wurbe. Er jchr.: Observat, on inguinal and 
congenital hernia, Zond. 1803; The anatomy 
and surgical treatment of inguinal and con- 
genital hernia, 1804 (deutſch von Kruttge, Brest. 
1809); Of erural and umbilical hernia, 1807; 
Of abdominal hernia, 2. Ausg. 1827 (beutic) 
von Froriep, Weim. 1833); mit Benj. Travers 
Surgical essays, 7. Ausg. 1820, * Thle. (deutich 
Weim. 1821); On dislocations and fractures 
of the joints, 1822, 7. Ausg. 1831 (deutſch Weim. 
1823); Observations on fractures of the neck 
of the thigh-bone, 1823 (beutich Weim. 1824); 
The lectures on the principles and practice 
of'surgery, 1824—29, 4 Bde. (beutih Weim. 
1825 ff.); Illustrations of the diseases of (fe- 
mal) breast, 1829 (deutſch von Froriep 1836); 
Observ. on the structure and: dıseases of the 
testis, 1830 (deutſch Weim. 1832); The anat. of 
the thymus gland, 1832; The principles and 
practice of surgery, berausgeg. von Lee, 1836 f., 
2 Bde. (beutfh von Schütte, Kaffel 1836 — 38, 
2 Bbe.). Seine — Surgiesi leetures 
on tbe Theatre of St. Thomas’s and later in 
Guys Hospital, erichienen in der Zeitfchrift: The 
lancet, Vol. I, 1826, 4.4. 1835 ; 2ebensbejchrei- 
bung von B. Cooper, 1842, 2 Be. 8) Brausiy 
€., Nefle des Vorigen, war ein fehr geſchätzter 
Wundarzt u. fl. 18. Ang. 1853. 9) Samuel, 
eb. 1781, Profeffor ver Chirurgie in London u. 
unbarzt am Univerfitätsipital; er fl. 1848 zu 
Shepperton in Mibblefer u. jchr.: Tihe first lines 
of the practice of surgery, 6. Ausg: Lond. 1836, 
2 Bbe.; On the diseases of the joints, ebd. 18075 
A dictionary of practical surgery, ebb. 1504, 
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"7. Aug, 1637, 2 Bde. (deutſch won Froriep, 2. A., 
Weim. 1831, 2 Bbe.); gab heraus: Mafon Good, 
The study ofmedic., 4. Ausg., Lond. 1834, 4 Be. 
a von Eolmtamı, 2p3.1837—40, 4 Bbe.). 10) 
VJames ee 15 Sept. 1789 zu Bur⸗ 
Fington in Neu⸗ Ferſey (Amerika), nahm 1805 Dienfte 
‚in ver Märine, verließ Diejelben aber 1810 wieber u. 
lebte in dem vãterlichen Laudſitz Eooperstommn anı O8- 
tegoſee, bereifte 1826 Englaub u. Frankreich, war 
1826-29 Eonful der Norbameritanijchen Freiftaa- 
ten in Lyon, durchreiſte dann Deutichland, die Schweiz 
n. Italien u. kehrte 1831 in jein Baterland zurüchk; er 
8 14.&ept. 1851 in Cooperstown. €. ift glüdlicher 

achahmer Walter Scotts, Meifter in der Darftel- 
fung nordamerikaniſcher Zuftände u. bes Seelebens, 
—— in Naturſchilderungen. Er ſchr. die Romane: 

caution, ·HYort 1821; The spy (ber 
Spion), 1821, 3 Zhle. (deutich von Beder, Lpz. 
1925); The — 1822 (deutſch: Die Anſiedler, 
2pz. 1824); ‘The pilot, 1823 (deutſch: Der —* 
23.1824); Lionel Lincoln, 1824, 3 Thle. (beutih 
ebd. 1825); The last of the Mohicans, 1826, 
3 Thle. (deutſch: Der legte Mobilan, Braunſchw. 
1826); The prairie, 1827 (deutſch: Die Steppe, 
Berl. 1827); The wept of Wish-Ton-Wish, 
1928; The red, rover, 1828 (beutich: Der rothe 
Freibeuter, ebb. 1828); Conanchet, 3 Bde. (deutſch 
ebd. 1829); The water-witch, Dresb. 1830 
(beutich: Die Waffernire, Berl. 1830); TheBravo, 
1831 (beutih ebd. 1833); The Heidenmauer, 
1832 (deutich Braunſchw. 1833); The gleanings 
in Europe, kn 1830 — 32, 6 Bbe. (Be 
fchreibung feiner Reiſe mı Europa); The Pathfin- 
der (deutſch: Der Pfadfinder od. ber Binnenfee, 
11840); Mercedes of Castile’(beutfch Frif. 1841); 
The deerslayer (beutih: Der Hirichtöbter, ebd. 
1841); The two admirals, 1842 (deutjch ebd. 
1819); Wing and wing; Wyandotte, 1844 
(den: Myandotte od. der Hilttenhüigel, 1843) ; 
Autobiograj'hy ofa pocket lhandkerchief; Ned 
Myers (deutſch: Ned *— od. ein Vormaſileben, 
1844); Miles Wallingford (deutſch 1844); Sa- 
tanstoe (dentſch: —— od. die Familie 
Littlepage, 1846); The chainbearer (deutſch: 
Der Kettenträger, 1846); The red skins (Die 
Rothhäute, 1846); The crater or volkahs peak 
(Martugriff od. Der Krater, 1848); Oak opunings 
Die Bienenjäger od. Die Eichenlichtungen, 1850); 

ack Tier; Ihe sea lions (Die Seelöwen od. bie 
verlorenen Mobbenjäger, 1849); The ways of 
the hour; and History ofthe American:navy, 
1838. Die beurfchen Überfeyungen find bef. won 
D. von Czarnoweoki, K. Kolb, Gottfr. Friebenberg, 
Ed. Maut, Bärmann u. And.; dieſe Überfeßungen 
erichienen Frif. 1834—50, 258 Bbe., u. 1840—51, 
27 Bde. Geit 1850 betrat C. das Gebiet des Dra⸗ 


Eooperätor (fat.), "rei 2) Amtsgebülfe 


Eooyeria (C. Hook), Pflangengattung aus 
ber Familie der Amari ; Art: C. Drum- 
montii, in Texas. 

Eooperiren (vd. Tat.), eine Thätigleit mehrerer 
zur Erreichung eines gemeinfamen Zweckes, bei. 
von Truppen gebraucht, welche von verſchiedenen 


Eooperator bis Coordinaten 


Seiten gegen ein Angriffsobfeet vorgehen. Daher 
Cooperation. 


Eoopersinfel, Infel ber den Englänbern ger 
börigen Bermu —— od. Sommersẽ · Iuſeln 
Atlautiſchen Dcean, oſtlich von ben Bereinigten 
Staaten von Nordamerila, 32° nörbl, Br. m. 
47° weil. 2. (von Ferro). 

Eooperdtown (jpr. Kuhperstaun), Hauptort 
der Graffepaft Ostego im Staate New-P)ort (Wer- 
einigte Staaten von Norbamerifa), am füblichen 
Ende des Ostego-Sees, 5 erden. Alabemie, 
2 Banken; 1800 Ew. 

Coopers⸗- Wells, Badeort mit een in 
ber Grafihaft Hinds im Staate Miffiifippi (Ber- 
dinigte Staaten von Norbamerifa). 

Cooptatio (röm. Ant.), das Erwählen Jemanbs 
zu einen Amte, bei. wenn foldes von den, das 
gleiche Amt Belleivenden gefchieht. 

Eoorbdinaten (v. lat.), find in einer Ebene zwei 
unbegrenzte, einander in einem Punkte, O gem 
fich bezeichnet, durchſchneidende gerade Linien. XX, 
YY‘ gezogen, jo wird jebe berfelben in zwei Stücke 
getbeilt, bie von dem Durchichnittspuntte aus in 
entgegengefetster Richtung fortlaufen. Die Richtung 
eines von ben beiden Stüden im jeber ber beiben 
Geraden wirb baber negativ fein, wenn bie bes 
anberen als die pofitive angejehen wird. Zieht man 
nun durch irgenb einen in berjelben Ebene befind⸗ 
lien Buntt M zwei mit XX‘, YY‘ parallele ti» 
nien, bis jebe verlängert ber ihr nicht parallelen 
begegnet, jo werben daburch resp. auf YY' nu. XX, 
von O aus gerechnet, Abjchnitte begrenzt, welche 
nad Größe u. Richtung völlig beftimmt find; ur. 
umgelehrt ift auch bie Lage des Punktes beftimmmt, 
wenn jene Stüde gegeben find. Ein Paar jolde, 
bie Lage eines B & beftrmmenbe Stüde heißen 
bie C. diefes Punktes u. die Geraben XX‘, YX, 
auf welchen fie abgejchnitten find, bie Cosrdinaten- 
achſen. Der biejen beiden gemeinjchaftlihe Punkt O 
wird ber Eoordinatenanfang, u. ber Winkel der Achſen 
im oberen Felde rechts, YOX, ber Eoorbinaten- 
winkel genannt. Einzeln nennt man bie auf der 
einen Achje, gewöhnlich XX, liegende €. die Ab» 
feiffe u. bezeichnet fie mit x, u. Die Achſe jelbft die 
Abjceifjenadhfe, die auf der anderen Achſe YY’ 
liegende bie Orbinmate, mit y bezeichnet, u. dieſe 
Ace bie Orbinatenadjfe. e Abſeiſſen u. 
DOrbinaten, woburd eine ganze Reihe von Punkten 
beftimmt wird, beißen zujammen ein Eoordinaten- 
foftem. Iſt der Winlel YOX ein redhter, jo heißt 
das Syſtem ein rehtmwinleliges ob. ortho— 

onales, bie C. jelbft Orthogonale;ift er ein 
chiefer, ein fhiefwintelige®, lorogonales 
u. bie C. Loörogonale. Erftere Syfteme kommen 
vorzüglich in Auwendung. Soll die Lage eines 
Punttes im Raume beftimmt werben, jo fann man 

ch dazu breier €. bebienen, x, y, z, welche auf drei 
in einem Buntte O ficy ſchneidenden C⸗achſen ab- 
gemefien werben, unter denen bie britte, 22 gegen 
die Ebene ber beiten auberen geneigt it. Je zwei 
biefer Achjen beftimmen bie Lage einer Eoorbinaten- 
ebene, u. zwar pflegt man bie durch XX’‘ u. YY’ 
gelegte Ebene die Ebene ber x y, bie buch XX' m. 
47: gelegte bie Ebene der x z zc. zu nennen. Man 
findet dann bie Lage eines Punktes aus jeinen drei 
C. xyz, indem man burd einen Bunt ver KX, 
welcher fi im Abſtande x von U befindet, eime 


Eoordinaten 


ER: 
e zur ZZ' von ber Läã 
bisher befi Heu Arten ber C. beißen 


j gemeinfhaftlihen Namen Baral- 
Bar a Fre od. Spi- 






man fi nämlich eine Gerade OX 
zum Unfangspunft, Bme bie Lage 
eines beliebigen Punktes M in erſelben Ebene 
= gern ae — voll⸗ 
lommen r ichnet) heißt 
bamm ber adius vector eig 
MOX ( Ban rehungemintel, beibe Größen 
men aberBolar-&.; bie nad X unbegrenzte 

O Heißt bie Spiralachſe u. O ber Bot. 


Soll bie Lage eines Punktes im Raume durch 
Bolar- C. t werben, fo bedarf man bazu 
.brei Größen: — bie Länge bes Ra- 

ma vector, zweitens ben MWinfel, welchen ber 


veetor mit feiner Brojection auf eine als 
—* de Ebene (gewöhnlich die Ebene der 
—— 6 endlich den Winkel, welchen 
BP m mit der Achſe OX bildet. Iſt eine 

g * 7 gebören zu jebem ihrer Puntte 

C wiſchen je zwei zufammengehörenben 
aber, wenn bie Liuie eine gefeglich entſtau⸗ 
bene u. nicht ganz willführlich gezogene ift, eine 


ciRESIE 


leibende arithmetiſche Beziehung beſteben, 

e in Form einer, ob. bei Linien im Raume zweier 
Gleichungen ſich darftellt; z. B. für die Kreistinie 
vom. meller r ift, wenn ein rechtwinleliges 
&-foflei wird, beilen Anfangspuntt mit 


dem Sreismittelpunffzufommenfältt,x? + y?=r?, 

Wenn efehrt eine, resp. zwei Gleihungen 

ben &. gegeben find, fo entipricht ihuen im 

einen eine Fe Linie. Die Eigenſchaften 

eben aus der Gleichung zu entwickeln, iſt Aufe 

gabe ber analytijhen Gewmetrie. Goordinatenver: 

wanbelung ob. Eoordinatentransformation ift das 

Berfahren, nach welchem man anftatt des einer ge 

eihung zu Grunde liegenden E-fuftenis 

anderes einführt, welches entweder einen anderen 

ang, ob. einen anderen E-winlel bat, als das 

‚ob. auch in Polar · C. beftebt anftatt Paral ⸗ 

u umgelehrt. Die Everwanbelung ift des⸗ 

wichtig, weil durch bie richtige Wahl bes 

‚ ' 68 oftmals ungemein erleichtert wird, 

einer Linie zu entveden. Die Er- 

finbung der Methode, Lrumme Linien durch Glei⸗— 

zwiſchen beu C. ihrer Punkte auszubrüden, 

von Gartefius ber. In neuerer Zeit (1527) 

Don Möbius eine neue Methote, die lage von 

‚Linien u, Flächen zu beftinnmen, erfunden 

worben, welche er bie barpcentrijche nennt. Sie 

nimmt ftatt G-adhjen, als umnveränderliche zu jeder 

Beſtiwmung erforberlihe Stüde, gewiſſe Bunba- 

e an u. denkt die zu beſſimmenden Bunte 

als Schwerpunkte ver Fundamentalpunkte. An die 

veränberlihen ©. treten ſonach hier bie 

! Eoefficienten der Fundamentalpunlte, 

welde in jedem alle jo zu wählen find, daß ber 

er menbe Bunkt der Schwerpunlt wird. Sind 

in einer Linie, od. in einer Ebene, od, 

im Raume überhaupt zu beftimmen, fo find resp. 

2, 3, 4 Fundamentalpunlie erforberlih. Die zu 

Srunte gelegten! Stüde ftnb dann beziehungsweiſe 

eine Funbamentallinie, ein Aundamentaldreied, 
eine Kundamentalpyramibe. 


bis Cooſa 
ng: y u. durch beren | 
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find; Eoordinirte Kreife, irgend 2 a ee 
e Po 
eclinationd « 


Breitenkreis oe Danı nennt mau Rect⸗ 
afcenfion u. Declination bie Soorbinaten in Bezug 
auf ben AÄquator, jerner Länge u. Breite Coordie 
naten in Bezug auf bie Efliptil 2c. Coordinirte 
Säge, Säübe, welche entweder von einander unab⸗ 
Fr €, burch eine Conjunction verbundene Haupt« 
äge furb, od. Nebenſätze, welche in gleicher Weiſe 
von einem Hauptfate, nicht aber von einander 
abhängen. 

Eoor (Ipr. Kung, canarefiih: Kobugu), 
Diftrict der britiihen Präfidentichaft Mabras im 
Dftindien, zwiſchen den Diftricten Malabar, Ca» 
nara u. Tvlore, 67. DOM., eine Gebirgolaudſchaft, 
beren — Theil (das Thal des bier eut⸗ 
Ipringenten Cauvery) 3000 Fuß über dem Meere 
liegt u. deren Hauptneigung nah NO. u. D, ger 
richtet ift; reich ijt das Land in jeinen Forſten au Ele 
phanten, Zigern, Leoparden, Jagdleoparben, Tiger» 
fagen, Bären, wilden Hunden, Bifons u. Elens ; 
bie 80,000 Bewohner find Nairs, canareſiſchen 
Stammes, u. brahmauiſche Hinbus, ein kräftiger u. 
tüchtiger Menſcheuſchlag; als Städte lafien fih nur 
Merkara, Sommwarpet u. Barajenderpet bezeichnen. 
C. ift erft ſeit 1834 britiſcher Diftrict; früher bil- 
tete e8 ein unabhängiges Fürftentbum u. hatte 
einen größeren Per 100 OM.); 1834 
wurben 2 Talufs zum Diftrict Canara gefchlagen ; 
ber Exradſcha wohnt gegenwärtig in London u, bee 
zieht eine Penſion von 60,000 Rupien. 

Coos (pr. 8o-08), Orafidaft des Staates New⸗ 
Hampibire — Staaten von Norbamerifa), 
90 DOM.; Hlüffe: Tonnecticut⸗, Anbroscoggins, 
Saco⸗, Amonoofud-Rivers; Boden raub u. gebir- 
gig, namentlich im S. (Withe-Mountains) u. wenig 

ur Cultur geeignet, nur lings ber Flüſſe fruchtbar; 

robucte: Mais, afer, Kartoffeln; große Wal- 
dungen; Gemwerbtbätigfeit in Wollen» m. Leder 
waaren, Stärkefabrifen, Sägemühlen, Holzhandel; 
die Great-Atlantil- St. Lawrence · Ciſenbahn durch⸗ 
ſchneidet den ſüdlichen Theil der Grafſchaft; orga- 
niſirt 1803, Name von ben großen fFichtenmal- 
bungen (coos, —— für Fichte); 1850: 11,853 


Ew.; Hauptflabt Lancafter. 

Eooja (fpr. Kubjä), 1) (E-River), Fluß in dem 
Bereinigten Staaten von Norbamerila, gebildet 
aus ber Bereinigung ber Ooſtenaula⸗ u. Etowah- 
Rivers (bei Rome im Staate Georgia), fließt dann 
ſüdweſtlich bis nad Fort Struther im Staate Ala« 
bama u. vereinigt ſich 2 DI. nördlich von Mont- 
geman mit bem Zallapooja- River, ben Alabama⸗ 

iver bildend; Lauflänge ungefähr 80 MI. ; Dampfe 
ſchifffahrt von Rome bis nah Fort Struther; 
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2) Grafſchaft im Staate Alabama, 40 OM., vom 
ge namigen Fluffe im SW. begrengt u. vom 
apatoy- Greek durchfloffen; Boden bügelig u. 
fruchtbar, Schönes Weideland; Producte: Baum- 
wolle, Mais, Bataten; Granit, Marmor (das 
Waſ ington» Monument ift aus Coofa- Marınor 
igt), Blei, Eifen; or * rt 1834, aus einem 
eile bes Gebietes ber « Sndimter gebildet; 
1850: 14, * Ew., wovon 4120 Sklaven; Haupte 
ſtadt Rodf 

Eoofawatier (pr. Kubfehuätti, C.Creek), llei⸗ 
ner Fluß im Staate Georgia (Bereinigte Staaten 
von Norbamerifa), entfpringt auf der Blue Ridge 
(Blaues Gebirge) i in der Graffhaft Gilmer u. ver⸗ 
einigt fi in der Grafihaft Murray mit dem Con- 
Nafauga» Creek, ben Doftenaula » River bilbenb. 

Eoote (pr. Rubt), 1)Sir Eure, geb. 1726, trat 
früh in englifche Kriegsdienfte, diente 1754 gegen bie 
Rebellen in Schottland, fam 1745 als Gapıtän nach 
Dftindien, zeichnete fich beiBlafjey u. bei ber Belage- 
rung von Bonbichery, Die er als Oberft leitete, aus; 
1762 zurückgelehrt, wurbeer 1769 Oberbefehlshaber 
der englifchen Kriegsmacht in Indien, kehrte aber 
ſchon 1770 —* England zurüd; 1781 erhielt er von 
Neuem den Oberbefehl in Indien, ſchlug Hyber Ali 
(ij. Indien Geſch]) u. fl. 1783. 2) Sohn des Bo- 
rigen, trat 1776 in Dienfle bei einem Infanterie- 
regiment, machte ben Krieg in Amerifa mit, wurbe 
als Kapitän a gelangen, ‚ fehrte nach England zurüd, 
mwurbe als Major nach Irland u. ben Antillen ge» 
fickt, zurücdgelehrt Adjutant des Königs u. um 
1796 General; er follte 1798 die Schleufen von 
Hylens bei Oftende zerftören, wurde jedoch durch 
Championet daran gehindert u. mit 3000 Mann 
gefangen; ausgewechjelt machte er 1799 bie Erpe- 
bition nach Holland unter dem Herzoge von York 
mit, focht dann in Agypten unter Abercrombie u. 
zeichnete ſich bei Auf aus; 1801 Generallieute 
nant, wurde er bis 1804 Gouverneur von Jamaica, 
führte 1809 eine Divifion bei ber Erpebition von 
Walceren u. ft. einige Jahre darauf. 

Eootehill (fpr. Kurhill), Markflecken in ber 
Graſſchaft Eavan der iriſchen Provinz Ulfter; Ge» 
rihtöhaus, Arbeitshaus, Drell» u. Seinmeberei; 
Hauptmarkt fiir Bettleinwand, Handel mit Ge 
he u. Spiritns; 2400 Si 

—— (©. L.), Pflanzengattung aus u 

amilie der Pa Fre aesalpinieae, 1 

ron. 10 Kl. Z. —— C. Jacquini (C. of- 
fieinalis Jae 4) guianensis Desf., 
bijuga Willd., ui menmigret em Hole, C 
nitida Mart., C. multijuga Hayn, C Jus- 
sieui Hayn, C. laxa an, C. Langsdorfi 

Desf., ©. coriacea Mart., labra Vog. u. a., 
Bäume in Siüdamerifa, in 6 auf den An⸗ 
tillen ꝛc. Von ihnen erhält man durch Einfchnitte 
u. Anbohren des Stammes ben Gopaivabalfamı 

(Balsamum copaivae, B. de copaiva); berjelbe 
* ee beit we dicjfüffig, von unangenehmen 

‚ bitterem Geſchmack, fpec. Ge- 

mic I ——— nad längerem Yu ewabren 
feſter; er ift "untösti in zoll, mit Allo⸗ 

—— ther mifchbar, Kr löslich in Atzammoniak, 


aus welcher an Dre ch ammonialfreie Kroftalle 
—— u. löſt — leicht auf; er en 
a) das Eopatvaldı, Uro 


man ehe De illation Des Co * 


dieſes 
balfanıs für ſich od. mit Waſſer, iſt farblos, bitnn- 


Cooſawattee bis Copal 






flüſſig, von aromatiſchem Geruch, ‚Nebel Bel 
ipec, Gewicht 0,885, ift mit Allohol u. re 
bar; Salpeterjäure verwandelt es in € 
artigeıt, feften Körper; Salzfäure verbindet fi m 
ihm zu Copalvacampher (feftes, hlorwaflerftoffjan+ 
res opaivaif), Cıo Hs, HI, ber in farbiojen 
Prismen Eryftallifiet; er bildet fich neben einem 
flülffigen, dunkel gefärbten Körper, — man trocke⸗ 
nes, Kalıfaures Gas auf Copaivaöl einwirken läßt; 
b) ein inbifferentes en es ift ſchmierig —* 
löslich in Allohol u er; man erhãlt es aus dem 
Rüdftande bei der Deftillation bes Bee L) 
mit Waffer, indem man denſelben mit Steindl be⸗ 
handelt, welcher die Copaivajäure löſt u. das Harz 
are €) Eopaivafäure (jaures Copaivaharz), 
40 Hso O4, Mryflallifirt in jersigien, wei 
Prismen, bie an ber Luft trübe werben u, leicht 
löslich im Alkohol, Ather u. Olen find; man ge- 
winnt biefe Säure aus dem — indem 
man durch Deſtillation das Copaivabl entfernt u. 
den Rückſtand mit Steindl extt * neben 
balfam wirkt als Heilmittel u, 
urintreibenb u. wird barım 
Urinmege, bei Tripper (zu ae — 
einem ſchleimigen Tranfe) g — auch kanu 
man ihn mit Magnefia zu Pillenmaſſe verarbeiten 
Sein widerlicher, bei länger — Gebraud. 
Ekel u. Brechen erregender Gefhmad wird dur 
Einpitllung in Kapfein (Gopatvtapfein, Capsule. 
gelatineuse au baume de Copahu) von ar 
tine, bie ganz verfchludt erft im Diagen dur durch 
weichun ber Gelatine a alt Be 
zwedmäßig umgangen. Se je 
Gehrand) ——— el auf der Ring 2 ußer {ei 
bient er wie andere ——**— ttel. Auch wirt 
er in ber Olmalerei u. zur Bereitung von Firniſſe 
angewenbet. — 
opal, 1) ein Harz vom fe 
pöufitatfehen wie —— * — 
von mehreren Cãaſalpinieen, bei. —— 
haseolocarpa Hayne, u. von —— 
hy ‚menaea stilbocarpa, Olfersians, martiana 
Sellowiana Hayne, u. von verwandten 
tungen, als Amyris copallifera "Spreng., R tb us 
— Lin., Vateria indica Z. #0 a 
ſchwitzt aus der Rinde dieſer 
fi ja theils geile en Rinde u. ws ob. 
en Maſſen an ber Sn, von wo “ 
eſchwenimt u. dann, wie es bef. la: 
Fall ift, im Uferfande ber Fluͤſſe 
efunden wird, u. bildet banın ı nit 
were Stüde. Durch die ma * 
phäriſchen Einflüſſe ur ber ausſchwitze 
am verändert, u. es erflären ſich daraus, mi 
a 
roße, Dur tigfeit u Beſta 
singe ige ser bildet 
De ine ‚je erg fie ſich burd 
—— od. — Rinde u. 
ben; die Stücke felbft find — 2 
bio gefbl ſcheinend, wolfige 3 


end, au * ruche gla ad 
fen mit einer —* —55 
überzogen (rober, ungefdälte 


mit dem er e of 
—— a 2: 


ten von E., deren Abftemmmung im € E 



































Copal bis Copernieus 
rg befannt ift: a) A C., | 


zen fi ‚ Mare, atıf der Oberfläche chagrinirte 
de mit glasg fängendem Bruche 1. fehr wech⸗ 
—53 bie efuchtefte in. verbreitetite Sorte. 
Oftindiiher Indiſcher, Afrikaniſcher, 
Madagastar-Q. ), bon Hytnennea verruchsa 
u von Trachylobienarten, wirb bon ber 
Dfitüfte Afrikas u. von Madagascar nad Oftindien 
it von da Über England zu und gebradt (bie Ein- 
fubr beträgt — * 294,000 Bid. jahrlich) er 
bilder lange, bidere od. bünmere, umrenelmäßige, 
glatte bis Gagrinirte, belle Bis dunlelgelbe Stü e, 
oft dem en an Härte gleichlommend; weit werti- 
ger 1Bstikh, als andere E»forten, im Auferen dem 
enftein ähnlich, enthält oft Inſeeten eingeſchloſ⸗ 
fen, wird ** ſeiner Härte zu hr Be 
verwendet. wirb in England fortirt; bie 
1. Sorte heißt Kautfhuffäftengummti, bie 2. 
Bagen ummiz fonft kam im Handel unter dem 
Namen andären eine Sorte vor. €) Ameri- 
taniſcher €., tommt aus Afrita über Braſilien, 
New» Hort u. Lonbon unter dem Weflindiſchen €. 
zu und, bildet reiche, farblofe, feicht gelb werdende 
Mafien, bie beim Löſen einen ſchleimigen Rückſtand 
laſſen; Liefert einen Firniß, der leicht abipringt; 
dieſe Sorte beißt auch Guibourt, Zarter od, 
Kaliber. d) Kiejel-E., yollgrofie, Ihmutig- 
—* bis gelbe, Sehr harte Stüde mit rauher, mat» 
ter Oberfläche. Der €. beftebt chemiſch aus 5 Har» 
zen, Bon denen 4 mit Bafen Refinate bilden; an 
ber Luft ninmmt derſelbe Sauerftoff auf. u. bildet 
ſaure Harze, Die in Weingeift u. Terpentinöf Teich» 
ter löslich find; Steindl löft kaum 1 Procent. Der 
Eu €. i em Rosmarindl 188 
‚der 


iſt in friſch 

ſtindiſche bläht ſich blos auf; beide Sor⸗ 
ten ſind dadurch leicht zu unterfcheiben. Der €. 
wird bauptjächlich zur Bereitung des Eopalfirnig 
angewendet. Um einen farblojen, burchfichtigen, 
erg ereten irniß darzuſtellen, werben 4 Theile 
Uen, Weſtindiſchen Kugel-E-s fein gepufvert in 
einem” fteinerhen od. gut verzinnten (nicht unver» 
zinsten , tupfernen od. eifernen) Mörſer mit einer 
Miihung von 9 Theilen Terpentindl u. 3 Theilen 
abſoluten Altobol zufammen gerieben, wo die Auf- 
loſung augenblidiih u. vollftändig erfolgt, wenn 
ber & Beine umdburchfichtigen Flecken hatte, in mel 
dem Falle derſelbe an der Luft bei gelinder Wärme 
volllommen ausgetrodnet werben muß. Die Auf- 
jung wird im verſchloſſenen Gefäß einige Tage 
zubig bingeftellt, wo fidy die etwaigen Unreinig- 
leiten abjegen: ’ Soll der Lad langſamer trodnen, 
fo nimmt man zu 6 en Terpentindf. 2 Theile 
ar: 1 bie 3 Theile €. ; foll er feiter werben, 
52 Theil E. 1 Theil Terpentinäl u. 2 Tprife 

arg Um ‘aus Oſtindiſchem C., der fi in 
dem genannten Auflöfun in nicht löſt, —36 
zubereiten, wird derſelbe (3 Theile) im möglichft 
—* erbjengroße Stilde zerſtoßen, mit Zerpen- 


* u. über ſehr gelindem gFeuet od. im 

im Sandbade vorfichtin, daß er mög- 

—* brämme, bis zum ruhen. Fluß ge 

en, datın unter ftetent Umrübren 1 Theil 
erwarmter Lein⸗ od. Mobnölfirnig zugeſetzt 

u. * ae Bereinigung bie Miſchung mit 
heilen erwärmten Lerpentinötes Fern 

Diefer La if: dauerhafter u. eignet fich a für 
ne bie Öfterem Reiben ausgeſetzt find. 


2) 6 öffiter €, Min.), fo v. w. Highgateharz. 


Eopalchirinde, ber Cascarillrinbe ahuliche äber 
minder bitter, reg a uagurage ange 
nehm gewürzhaft riechende Rinde von Orston 
Pseudochina Sehlechtend., Quina blanca 'ber 
Mericaner, als ſtärkendes —* — „l 

—— a en : ic 

opang (Kopan andelsgew t ‚im Shen 
(Injel- — 32— I. s 
' Eopartition (v. Hr, „Zeitung een Gun 


zen nach anderen Rüdficten. 
Eopaul, Stadt u. ftarte Bergie hrdber 
Provinz Bebf apur- ber britiſch⸗vor vilgen 
Prä et abras. 
u vr * w. Copu * 
opelan r. Kobpländ), 
Inſeln Big, Na u. Mew an b a 
ber Grafſchaft Down, ber iriſchen P 
von Fifchern bewohnt; Leuchtthurm. 
zn Maß, io v. w. 
reea⸗ CTupanamaß: Fuß in Su 
— Eigentlich Kopernik), Nilol. 
be 12. Febr. 1473 in Thorn, or feit 1491 
Kralau Mebicin, aber bei. Aftrono- 
—* 1496 ging er nach Pad ua, 1499 wurbe er im 
*. her or ber erg an Feten 
zurücgelehrt, er die gei n 
ai erhielt er bu Bm miteigen Onkel Suas 
lrodt, Biſchof von Ermelanb, ein Canonicat 
ome in Frauenburg, trieb. hier. u. in Allen⸗ 
wo er al$ Adminiſtrator der Stiftsgälter lebte, 
— J ya 2 Seit — 
n die Idee r ame Ä 
Himmelstörper ae —— Erllãrun —— 
aufzuftellen ſei, als das bisherige, mach weichen 
Erbe als ruhend gebacht, wurde. Du ub) 





nerbalb bes Em tk &n von dien 
lauf der Erbe um bi 


—— (, u. * 


er lange bie Eöpernf- 
De ae Be teil bie Wrfr beb 


Stillſtehens der Sonne —— die Bibel * 
—— eg fpätere Aftronomen aufer Be 
te Eopernicantihe Spftem. Er beſchrieb bas- 
e : De orbium coelestium revolutionibus, 
Rürnb. 1543, Fol. n. Aufl: Berl. 1566, Fol. Das 
Werk war dem apfte Banf HI. Jugeeignet, u. €. n. €. 
batte das biejer ung nicht anders 

als Hypotheſe aufgeſtellt, umgeachtet es im Werte 
ſelbſt mit il triftigſten Gründen unterftügt wurbe. 
€: erbielt das 1. Eremplar anf dem Tob- 
bette; 3. Aufl. von N. Mufer als: Astronomia 
restaurata, 1617 (nener Zitel * Außer⸗ 
dem ſchr. C.: De lateribus et angulis trian- 
en Wittenb. 1542. Sein Pe en "Sefchrieh 

fiendi, Par. 1654; Weftphal, Conft. 1822, u. 
& nsti, Bar. 1846. Monumente erhieft er 1623 
hau, 1823 in Kralau u. 1853 in Thom, - 


430 Copertino bis 
— —— 
a an w 

— uſ.), 3 bebedt, bei Segen» 


inftrumenten, daß ein Ton nicht anf ber bloßen ob. 
leeren: Saite Baba Een nit onbern auf einer tiefen 
sarife —— ſoll; 2) bei Paulen ſo v. w. Ge⸗ 


— Getreideniaß im Canton Waadt; 100 
— 1 Quarteron = 13,5 Litres; in Neufchatel 
24 T. — 1 Emine — 15,33 Litres. 

Cop Biper, fo v. w. Eckenkopf. 

- r hr re, nn un. —* * 
2 ahr terließ ein es Compendium 

emeinen Therapie mit Angabe ber Arzneimittel 
ver: Zubereitung unter bem Xitel: Ars me- 
* ferner Anatome porci. 
(gr., Meb.), Taubheit, j 

"Copi (ital.), d. i. Becher, eine ber 4 Farben im 
ber ıtalienifchen Karte, j. u. Spiellarten. 

“ &opla (lat.), 1) Üuberfluß, f. Abundantia 8); 
2) Abichrift; C. sImplex ıı. ©. vidimata, ſ. Abſ 
Daher Eopialien, die Gebühren filr bie Fertigung 
don Abichriften. 

Copiũ (a. Geogr.), fo v. w. Thurium. 

Eopiah, Grafidaft tm Staate Miſſiſſippi (Ber 
eiriigte Staaten von Rorbamerifa), 44 OM., vom 
Bayon-Bierreu. dem HomochittoRiver burchflo en; 
Boden’ fruchtbar; Produete: Baumwolle, aiß, 
Reis, Bataten, Bohnen, Erbien; Name vom india» 
uifchen Worte Copiah „d. i. die Nachteule; 1850% 
11,79% Ew., worunter 5480 Sllaven; Hauptflabt 


Eoriathn zuge Hbri, Goplarla), Samm⸗ 
= get uer Abfchriften von Originalien eines Ar» 
genommen in einem Buch, um ben etwaigen 
ber Urſchriften zu erſetzen u. das Race 

€ an fechefeitige, gelbe, per! 
—— Tafelu eſtehend aus (heielfaurem 
emogyb u. —— Copiapo, in der 
Provinz Atacam 


Eopiäpo, 1) Fluß in ber Dee ovinz Atacama ber 
übameritani R * le, 
2 tement 
er Alacama⸗ * nn an Es at 
; fanbiger er, unfruchtbarer Bo⸗ 
e einige Vegetation ; ge 


7 — u. Kupferminen, bie aber wi 


*— au tet werben; bie Silberminen, 
deren Adern über einen glädensaum von 84 
DOM. —5— wurden 1832 entdedt; ber Han« 
bel durch Eiſenbahnen von ber gleichn 
Hauptftabt rn Fer beim Datenplat Calbera St 
den r von Tres Puntas bef 

bert; ge 3) ) (San rg a 
Belva), — * bes glei * Deine 
meuts u. ber —38 

——66 6 Intendanten, Bath r = 


Hofter, 
Eier Ge Stu: u. Bee * 


3854, a 
legte EN de ber N habt unrege ig, ber neuere 
dei weiten größere) Theil fe i — gebaut. 
—E aten —— —— feit dem 4. 
Yahrh, niebere — iener. 


Copirmaſchinen 


Copie (v. lat.), Bervielfältigung od, Wieder⸗ 
bolung 1) einer ſchriftlichen Arbeit, ſ. Abſchrijt; 
od. 2) eines Kunftwerles, legtere eine. mit bem 
Original völlig übereinftimmende Nachbildung. 
Vergrößerung od. Berkleinerung hebt ben uff 
der ©. nicht auf, jo wenig ald Wechſel des Mate- 
rials, wohl aber Veränderungen in Form, Anorb-» 
nung, Färbung od. gänzlihem Weglaſſen ber letz- 
teren. C. unterfcheibet ji J ch von Nachahmung, die 
nicht auf Gleichheit, ſondern nur auf küche 
keit Anſpruch macht, aber auch von. Doubiette 
(Wiederholung im engeren Sinne), bie vom Ur⸗ 
heber des Originals jelbft herrührt, während €. 
eine fremde Hand vorausjett. Man unterſcheidet 
freie u. mechaniſche E-en; zu erfleren ge- 
hört ein Künftler, zu letzteren eine Corpirmaſchine 
ob. ein Daguerreotypieapparat; no Liepmann- 
jche Ofbilder. Auch die Camera lucida ur ber 
Bantoguapf find Hilfsmittel Aut mechauiſchen €. 

ollen Gemälde in Een vergrößert ob, verfleinert 
werben, jo zieht man Fäden in — — 
Quadraten über beide Tafeln, wora 
wird, im jedes Quadrat das im Origi 
vefin dliche zu zeichnen; bei gleicher Größe zeichnet 
man oft ben Umriß auf einen aufgejpaunter ——— 
zen Flor, von welchem man ihn nachher abbrüdt; 
wer auch baburd feine beftimmten Formen er. 
langt werden, fo gibt dies Berfahren doch enaur 
Andeutungen ber verjdiebenen Partien bes 
* od, man macht eine Calque (. d. Manche 

on älterer Mei erwerle find mit folder — 
—— ausgeführt, dah ſelbſt Keuner on 
iaſſen, u, * * anbel gilt manches f ai 
was nur C. if, Das Kopiren ber Gemälde 
einigen öffentlichen Gallerien nach eingeholter ir 
Iaubuiß geftattet. In Deutidpland, Frankreich, Eng- 
land u. einigen anderen Staaten iſt Das Original 
geistig gegen Nahbildung auf eine Reihe von 

ahren geſchützt, jo daß deren nur mit Zuflimr 
mung bes Künſtlers ob. feiner Ihe Berokafkikonne eine 
C. genommen ob. eine mechaniſche Bervielfä 
durch Kupferftich, Holzſchnitt ac. —— 
darf. Pläne u. Karten, die man copirem will, ſticht 
man — dem wichtigflen Punkte mit der Goptrnabel, 
einer feinen flählernen Nabel mit Griff, od, zeich- 
net biefe m. andere Zeichnun mittelft einer gang 
reinen gläjernen, in einen Kabın aßten ae 


ſcheibe durch. Iſt der zu topirenbe „wie 

oft bei Plänen, auf mehrere Blätter ſo 

verbindet man dieſelben durch ſtählerne Spütschen 

mit —— „Jin: Köpfen, 
Eopigue Bea ( Yolomap Puychue), Bullan 

ber Anben in ber Baldivia der jübameri- 

fanischen Republil Bike, li vom Puydue-See. 
Eopiöß (v. lat.), zahlreich, reichlich, n 
Gopirbud, ein Buch, in wel 


Kl 


beten Brieie durch od, 


"piven (. latdı 1) | 1 
v ' 
daher Gopialgebüßren eu on 


ben — * wen Hi Si Fe 
. 2) von; ' 


opie (j. d 


7 — — 


vervielfãl 
g > bie boppelte & 17 






Copithapier His Copula 


(Penna duplox), wo ein Stüd Holz an bei⸗ 
ben Enben durchbohrt u. in jedes Loch eine Feder 
geftedt wirb; man faßt das Holz in ber Mitte an 
u. t zu Schreibende doppelt. Ähnlich 
find Cotteneuve's Polygraphz eine au- 
— uns a Dalsin ae 
eine jujammengelegte Maſchine, die jedoch dem 
Stote a ei Eine * —— —* — 

e u. beſte iſt je ) bie@ng ec, 
zon Watt in Birmingham um 1793 erfunden. 
Man ſchreibt ben zu copirenden Brief mit einer 
eigenen, bei. — chemiſchen Tinte (Eopirtinte) 

r 


u legt auf Die zu copirende Urfhrift ein Stüd un- 
a Miunes ier; fo bringt man die Ur- 
unter eine e u. erhält auf dem unge- 
leimten Papiere einen auf ber anderen Seite des 


J alſo durchſcheinend, zu leſenden Abdruck 
mals. Auf größeren Comtoirs wird dieſe 
C. faft allgemein angewendet. 

‚ jo v. w. Slaspapier; ſ. unt. 


Sorin —* oe 2) Kanzlift bei 


P 
un 

pland (pr. Kopfänd), James, geb. 1792 auf 
ben 1818 Arzt u. Yebrer der Medicin in 
London; er jhr.: Elements of physiology, Loud. 
1924; A dictionary of pract. medicine, 1830 
Biß 1837 (bentid) von Kal, Bert. 1834 ff); On 
pestileutial Cholera, 1834; On palsy and 


apoplexy, 1850. 
oplaneten, fo v. w. Afterciben. 
Eoblas), in ſpaniſchen Gedichten 
* = & Spaniſche Literatur. 
g . Koppläh), John Singleton, geb. 
1738 ofton, bildete fih in Italien feit 1774 
zum Maler, am 1776 nad England, wurde Mit 
ieb der Alademie u. fl. 1815; er malte 
riſche mit vielen Portraitfiguren aus 
he Geſchichte; Werke: Der Tod Lord 
8 in der Nationalgallerie zu London (geft. 
von Bartolozzi); Karl I. vor den Gemeinen; die 
zn des Königs Georg III.; die Schlacht von 
tafalgar 
— 


vᷣo, itafienifches ÄOtmaß, fo v. m. Coppo. 
—— Getreidemaß in Turin, ſ. unt. 
nt, 

(pr. Koppäb), Marktfleden am Genfer 
fee, im Diftrict Nyon des Schweizercantons Waadt; 
Beinbau, Fiſcherei u. Schifffahrt, Schlofi, Neders 
Grabmal, ei Neders u. Wohnort feiner 
Tochter, ber von Stadl, welche bier einen Kreis 
geiftreii ter u. Denker um ſich verfanmelte u. 
nach ihrem Tode ebenfalls in ©. beftattet wurde; 
1475 Ew.; Poftdurean. — Bei E. 1019 Sieg 
Heinrihe I. gegen bie Burgunder. C. war früher 
eine Barouie, lam dann in den Befi ber Familie 
Neder, wurde 1536 von den Bernern verbrannt, 
fpäter aber wieder aufgebaut u. mit Parfartlagen 
en ; bon 1670— 72 Pan Pierre Bayle als 

ber Kinder des Grafen von Dohna in 
lofje; gegenwärtig iſt baffelbe im Beſttz 


jogin von Broglie, Tochter ber Frau von 


-. Eoppier (fpr. Koppizh), Guillaume, geb. in 
Lyon zu Anfang Ka 17. Nah - Sciffecapitin, 
3 age 1670; er ſchr.: Histoire et voyage des 
ndes orientules ete,, Lyon 1645, 1654; Cos- 
mographie universelle etc., ebb. 1670 n. m. 


PN 


Eoppo, 1) (Eoppa), —— Anco 
8 Koppe = Rubbio, ungefähr 4 Berliner . 
fel; b) Hohlmaß in Brescia, 4 Harn == | Dario, 
ungefähr 3} Berliner Duart; €) in Mailand, 10 
Coppi — 1 Pinta ob. ungefähr „5, Ouart; d) in 
x / R Er En N — 3 Berl. Duart; 
aß in Lucca, —= 265 Pb. Hanbelsge- 
wicht bafelbft — 2 Zollentr. 1,7 Sn — 
opr .. (v. gr. Kopros), Mif..., Roth... 

Eopra (ipaı.), getrodnete Eocosterne, 

Eoprakrätie (gr., Med.), Uuvermögen, ben 
Koth anzuhalten; Copremifis, Kothbrechen. 

opräja, Eiland im Mittelmeere zwiſchen Cor⸗ 
fica u, Elba, ift troden, vullaniſchen U prunges 
u. bringt Wein Sr u. Biegen. 2 

Eopria (ef. ieufe, a. Geogr.), die gie 
bei ber ficilianifchen Stadt Tauromenim, von d 
verfaulten Trümmern der Schiffe, die in der Cha- 
xpbdis ımtergingen u. daſelbſt an das Land gefpillt 
wurben, jo genannt, 

Eoprinariuß u. Coprinus, Untergattungen 
von Agaricus aus ber Familie der Hymenomy- 
egtes-Agaricini, f. u. Blätterfhwanmm d) u. f). 

Eopriren (v. ital., Bauf.), fo v. w. Gypfen. 


Copris, fo v. w. Billenfäfer, 
Eoprolithus (gr.), 1) jo v. w. Darmflein; 2) 
fo v. w. Koprolith, 


Copromyza, jo v. m. Linjenfliege. 
Eoproniuß, ber erſte von Auguftus 8 n. Chr, 
nah Judäa abgefhidte Procurator, ber unter 
Duirinus, Broconful von Syrien, ftand. 
Eopropbilus (Latr. d Untergattung ber Raub- 
täfer (Staphylinus), mit gezähnten Schienbeinen, 
faft — Omalium Gravenn 
oprophoria (Coprophoteſis, gr., Med), fo v. 
w. —5 — 
Copropriẽtãr (v. lat), Miteigenthümer; da⸗ 
ber Eoproprietät, Mitbeſitz 
Eoprorrhöa (gr., Med.), fo v. w. Diarrböe; 
Soproſtleroſis, Berhärtung u. Anhäufung von 
— C. Forst.), ® 
oprosma (U. Forst,), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Rubiscend- Autnba a 
Polygamik, Monödtie L.; Arten: C. foetidissima, 
. hirtella, C, lucida, in Neufeefaub, flinfend. 
Soprofäfte (Eoproftäfls, v. gr., Med.), Leibes- 
verftopfung. 
orftentum, En ber fränfifhen Könige, 
muthmaßlich Kufftein bei Mainz. 
Copten, u... ꝛc., |. Kopten x. 
Eoptis (C. Salisb.), Pflanzengattung aus ber 
amilie ber Ranunculaceae - Helleboreae, pe- 
pandrie, Polygynie Z, Arten: C. trifolia 
(Helleborus trifolius Z,), Heine Pflanze in 
Sibirien u. Nordamerika, deren blafigelbe, fehr 
bittere Wurzel zum Gelbfärben u. als Magen- 
mittel bient; C, Teeta Wallich, in Oflinbie : 
Wurzel daſelbſt, Mishme Teeta, in 
Hon ah ne, teten, towifches Dagenmittel, bie 
linbrifch, 4709 ram, 1—3 Zoll lang, eine 
benfeder ditk, in Meine, etwa I baltenbe 
‚ verjandt 
erita, 


tbchen von —5 Rohre v 

Difeon Unergattng br 
‚ ‚Dijean 

Lanbfäfer mit abgeftugten Fiälgeiveden ; Arten in 


"“Goptla dat), 2) Bart, Beitibung; fe ca 
— ei ee Ads 





432 Eopulation - bis. Coqueley de Chauffeepierre 


ob. N welche buch ben Bei- 
erfolgt; 2) — der Satztheil, welcher 

das Subject mit dem Prädicat verbindet; fie iſt 
der ausbrüdlich durch das generelle Berbum 

| bezeichnet, wie: Cajus ift weiſe, od. mit bem 
rädicate verſchmolzen, fo daß fie im ſpeciellen 

erbum enthalten ift, 3. B. Kajus denkt (b. i. 
Cajſus ift denlend); fo v. w. Koppel, j. u. Orgel, 

Eopulation (v..lat. Copulatio), 1) die eheliche 
Verbindung‘ durch die lirchliche Trauung; 2) 
Rhet.), jo v. w. Pole; 8) die paarweile Verbin⸗ 
bung’ der Algenfäben vermittelt Ouerröbrchen od. 
Kniebeugumngen, zur Bilbung feimungsfähiger Spo⸗ 
ren bei Zygnema u. Mongeotia; 4) (Biertenz. u, 
Särm.), f. Copuliren 4). 

Gopulativ, verbindend; daher Gopufatiucon- 
junetion, Bartifel, welche gleiche Satstheile u. Säge 
mit einander verbindet, B. und; Copulativfäge, 
iD eine ſolche Partitel verbundene Säbe. 

opuliren (v. lat.), 1) Berbinben; daher 2) 
Frauen; 3) (Gärtn.), Bereblungsart ber, Obſt⸗ u. 
Mauldeerbäume u. Zierpflaizei, Das Verfahren 
bei allen biefen Gewächſen iſt im Weſentlichen 
gleich u, beftebt darin, daß man durch 2 Schnitte 
ein Edelreis mit dem Wilbling fo verbindet, daß 
beide Zweige in einen zufammenwadjen. Das €. 
ift die Teichtefte aller Veredlungdarten u. gericht 
von Mitte März bis Ende April, wenn bie Ge⸗ 
wächſe zu treiben altfangen. Die Eopulirreifer von 
edleren Bäumen milffen mittelmäßig did fein, man 
nimmt am liebften Sommerfhoffen mit 3—4 Au⸗ 
gen u. fehneibet fie kurz vor dem C.ob. vom Dechr. 

is Kebr. vom Mutterflamme. Die einfachfte Me- 

thode (Holyckſche) mit dem 35 NRebiuf- 
ſchnitt if bie befle, wenn ber Wilbliu en 
u. das Reis von gleicher Dide find; fie bejleht ent- 
weber in einem bloßen jchrägen ob. in einem etwas 
bogigen Schnitt des Reifes u. bes Stänmdens; 
man paft bie Schnittflächen fo ve auf einander, 
baf Rinde auf Rinde, Holz auf Holz u. Kern au 
Kern genau paffen; hierauf verbindet man fie mi 
dem Gopnlicband, einem Streifen ftark geleimten 
Vapieres, Baftes od. Bandes, windet Dies erſt 
einige Mal um bie Copulixftelle herum u. legt bie 
beiden Enben des Bandes übers Kreuz um Stamm 
u. Reis fo fe, daß das Reis nicht vom Stamme 
verrüdt werben far. Cine Mobification biejes 
Berfahrens ift das Triangulirem bei, ſtärleren 
Stämmen, od. bas E. mit dem Kleberreije; 
bier plattet man erft ben Wilbling ab; Keil u. Ab- 
Dafhung macht man 1 ge Lang, Tepneivet das Reis 
an ber dem unterſten Auge entgegengefeßten Seite 
gleich unterhalb dem Auge bis faft zur Hälfte ſei⸗ 
ner Dide durch u. ſpitzt es gegen das Ende bin 
fla —5 — an dieſer Seite zu. Nun —— 
—* ni ebenen “an etwas 
t das is darauf, daß es genau 

— auf ht, u. verbiubet e8 ıaik bem 








bindet. Schwier 
Bas BE zungen 
bie jog.Bam- 


bergifhe Art, auh Angloden genannt, wo 
dem Wilbling wie dem Reife eine Zunge geſchnit ⸗ 
ten wird. Das Wurzel-C. geſchieht mit 3 
4 Zoll langen, mit einigen Haarwurzeln verſehenen 
Wurzeln, auf die man Edelreifer'nrit 4 Aırgen ſetzt. 
Die copulirten Wurzeln werben fo tief — 
daß die Erde die Copulirſtelle reichlich 2 30 be» 
bet, das oberfte Auge muß aber liber ber Erbe 
fteben. Wenn die Augen in ber Erbe Wurzel 8er 
ſchlagen haben, ſchneidet man ven wilben Teil 

Eopurſielle weg u. verſetzt bas Stämmen in bie 
Pflanzihule. Das Wurzel-E. kann im Winter in 
der Stube gefcheben; bie copufirten Wurzeln fetgt 
man dann in Sand ur. im Fruͤhjahr ins freie. Das €. 
ber Zierpflanzen geſchieht, wenn fie die Dide 
einer Gänfefeder haben, mit Reiſern von nur 2—3 
Augen von dem Ende der mittleren Geitenäfte von 
jungen, vorjährigem, gut gereiftem Holze. Das 
Eodelreis wird an bie Unterlage mit Leinenbinden 
fo befeftigt, daß bie Rinde nicht gepreht wird; 
Edelreis u. Unterlage bindet man zum Schutze ge- 
gen den Wind an einen Stab. Das zum C. au⸗ 
geivenbete Meffer (Eopufirmefier) kann ein Feber- 
meſſer fein ' nur muß beffen Klinge jeft ie 

t 


ſtehen u. mit gerader Scheibe verſehen jein.. 4 I 
der B * eine Methode ber Vermehrung 
Bienen, f. u. Biene. 


Eopulirte Gläfer, fo v. w. Biconcabe ob. bir 
convere Gläfer, f. u. Brille. h 
Eopyholders (engl., ſpt. Koppihohfbers), Land» 
lente in England, die ihre Grundftüde richt, 
volllommenes Eigenthum befien, ſonde 
pacht haben u. Zins entrichten. En gene 
die Freebolbers, die ihre Short 3 
Ei *— ut F EM Berlagsieih 
opyright (ipr. Koppireit),. das. gerecht; 
Eopprigbt Bin, Gefet iiber das Berfagseigenthunt, 










von Norbamerila, entjpringt auf dem We 
ber Catslill ⸗ Mountains im Staate R * N): 
bet jpäter bie Grenze zwiſchen Nem-Yor 1 n 
fylvanien u. vereinigt ſich bei Hanco beim Pe 
pacton, bem zweiten Hauptarme bed Delaware. 
Eoquelet (fpr. Kodieh), Louis, geb. 1676 ü 
eronne u. pe 1754; von ihm bie ſcherzhafter 
oge de la goutte, Bar. 1727; Elo 


oge de rien, dedi6 A person 
charlatanerie, ebd. 1730; gab auch 
historiques d’Amelot de la Houss 
ee de Ch 
u a erre (ip 
PR ven geb. —— 3 
arlamentsabvocat er Ihr. 


ſeudondnn Doucet) das Dr 


Coquelicot bis Cerallinites 


b. 
Kocklilſch), eigentlich Döndhe- 
ji — ———— oe 


arrer an ber Franzöſiſchen 
‚ lehrte aber 183 ee aris 





mients auch Theil an der Conftituirenden National- 


verfammlung. Ex ſchr.: Sermons, 4 Sammlun- 
gen, Amiterb. u. Bar. 1819—43 (von benen bie 1. 
u. 2. mehrere . erlebte) ; Esquisses podtiques 


de l’Ancien Testament, Amfterd. 1829, 2.4. 
‚ 18°1; Cours de la religion chretienne, 
a 1 2. X. 1839; Biographie sacrede, 
. 4. ebb 1837 (deutſch, Stuttg. 1838); Hist. 
sainte et unalyse de la bible, ebb. 1839, 3. 4. 
1850; Reponse au livre du Dr. Strauss: La 
vie de Jesus, e&b. 1841. 
(fr,, for. Kodäb), gefallfüchtig; daher 
Ichon thun, die Bewunderung Anderer 
herausfordern; Eoauette, eine Sefallfilc- 
‚ die Sucht einer Frau, zu gefallen. 
fle (fr., pr. sea). Mufcelgehäufe; 


aber Goauillage (pr. Kodilljafh), Mufhelmert an 
en u. Deden; fonft n Pavillons der Kap 
N ; Goauillon (fpr. Kodillong), Silber 

i 


n um Malen. 

. t (Min.), beragonale Tafeln, farblos, 
weiß, bläufi u. grünlidy; Gärte 2—3, fpecififches 
Sewich 2— 2,1 Befteht aus ſchwefelſaurem Eifen- 
3 findet ſich bei Copiapo in der Pro⸗ 
'& bo in Chile. 


D ger ofimbo), 1) (€. River, Rio 
be .), Buß in Chile, entfpringt auf ben Cordilleras 
be los “ 
bebeutenbften Claro u. 


t zahlreiche Nebenflüſſe (wovon die 

alpafo), fi © auf * 

iebenen Streclen feines Laufes die Namen La— 
—* u. Turbio u. mündet bei Serena in ben 
Dean ;2) Brobinz in der Republik Chile,un- 

br 800 OM. ; Baien mit Häfen: Tongoy u. To» 

; e: Eoquimbo, Fimari (aus ber Ber- 


bes 


feinere; Boben waſſerarm u. wenig fruchtbar, nur 
ben tt etwas Mderbau u. Viehzucht; * 
gen | eichthum an Gold, Silber, Kupfer 
dafen von Eoquimbo u. von dem Hafen von 
mgoy nach ben Kıtpferminen von Tamaya; Be⸗ 
erung 1851: 110,718. Ew.; Eintbeilung in 
Departements; Ya Serena, Illapel, Combar- 
Doalle, Elqui (jede mit Hauptſtadt von dem⸗ 
Ramen), * ar in & — 5 

m u. 227 Diftricte zerfallen; Hauptſtadt: La 
rena (Ciudad —* de fa Serena; 
eine t in ber gleihnamigen Provinz (De- 
zierment La Serena), 2 Stunben füblich von der 
Dauptftabt La Serena, mit welcher fie häufig ver- 
a liegt an ber gleichnamigen Bat mit 


Uuniverfal« 2eriton. 4 Muß. IV. 




















io Grande u. Suamalata gebildet), 
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Eoguin (fr., fpr. Kodäng), Schurke, Tieberlicher 
Menſch; Eoquine (fpr. Kodibn), Tiederfiche Dirme; 
Eoquinerie, Schurterei, ſchlechter Streich; daher 
Coquiues 1. Eoquind, ſo v. w Beguinen u. Begharden 

Cor..., lateiniſche Vorſetzſylbe, ſ. d Co.... 

Cor (lat.), Herz. 

Eora (a. Geogr.), alte Gebirgeftabt im Volſter⸗ 
lande, war ber Sage nach von dem Argiver Korar 
gegründet; fie wurde in den Bolfterkriegen —5* 
von ihren en en Mauern u. mehreren . 
peln finden fich noch Überrefte bei Core, 

Eorace (fpr. Koratiche), Fluß in Calabrien, 
miünbet in den Sanillace. 

Eoräces (Corvinae), Raben, Familie ber Er 
vögel, mit ſtarkem, faft gerabem Schnabel, ber fo 
lang als ber Kopf iſt, am Grunde mit Kebern be- 
jeßten Nafenlöcpern u. kräftigen Gangfli beren 
Fußwurzel von der Fänge der Mittelzehe od. län« 
ger, mit abgenugten kurzen Nägeln. Sie leben in 
allen Zonen, fingen nicht, einige lernen aber fpre« 
den u. pfeifen, bauen fünftliche Neker u. freffen 
Infecten, Würmer, Meine Bögel, Aas u. Beeren. 
Sie werben eingetheilt in: a) Sturnidae, flaar- 
artige Vögel; b) Paradisiadae, Parabiesvögel; 
c) Corvinae, Raben. 

Coracia (Coraclca, Iat.), römifches Mithrasfef, 
ſ. u. Mithras, 

Coracias, Vogel, fo v. w. Racke. 

Eoracina, nah Temmint Bogelga 
ber Familie ber Krähenvögel; Schnabel flarf), bid, 
hart, edig, oben gewölbi, vorn etwas gebogen, 
Kinnlabe gerad, platt, * ſtark, mit faft gleich 
langen drei vorberften Zeben; Arten: Cephalopte. 
rus (ornatus), Corvus (calvus), Cotinga (mili- 
taris), Gracula (nuda) u. a. 

Eoracit (Min.), amorphes Mineral von ſchwar⸗ 
er farbe, Härte 4—5, jpecififches Gewicht 4,87, 
bat mufceligen Bruch u. befteht aus Uranorybul, 
Thonerde u. Thorogyb; findet fih an ber Norb- 
füfte bes Superiorfees in Nordamerika. 

Eoraciten (Betref.), fo v. m. Belemniten. 

Eoracd... (v. gr.), in Zufammenfeßungen, 
auf ben Rabenjchnabelförmigen Fortſatz bes Schul- 
terbeine (ſ. d.) Bezug haben, fo: Coracobrachialis 
musculus u. a. 

Eoräi, Adamantios, f. Korais. 

Eorallaria, nah Blainville die Zoophyten« 
geſchlechter Corallium, Isis u. Gorgonia. 

Eorallfa, 1) fo v. w. Bolypen; 2) (Gorallen), 
jo v. w. Korallen. 

Corallina, 1) jo v. w. Moostoralline (f. d.), 
Korallenmoos, Wurmmoos ꝛc. genannt, eine offi- 
cinelle Koralline; 2) fonft zu den —— 
jetzt von Vielen zu den Pflanzen (Algen) gezäblte, 
moo8- od. flechtenartige, von einer Art Wurzel ge- 
tragene Stängel, bie gegliedert find u. an denen 
man bis jett weber Woren noch Polypen entdedt 
bat; jung find fie grün u. weich u. nehmen wie bie 
Pflanzengattung Chara erft fpäter Kalferbe auf, mit 
der fie ſich überziehen, ſ. Korallinen; 8) Gattung 
ber Korallinen; Art: C. officinalis, bildet 
etwa 4 Zoll hobe, binbfabenbide, zweimal, efieberte 
Sträudlein mit weißen, walzig- ovalen Gliedern; 
bäufig im Mittelmeer, fonft als Temperans u. 
Abforbens gebraudt; C. corsicana, fo v. w. 
Burmmoos, 

Corallinites, 1) Berfteinerungen von Korallen; 
2) torallenähnliches Gebilde, 

2 28 


Corallinus muscus, ſ. u. Doosforalline. 


Erralliophbäga, Gattung der Klaffmuſcheln, | f 


ber Gattung Cardita verwandt, Schalen ſehr zart, 
FraDfeR undeutlich, bohrt fich in Korallenftämme ; 
Art: C, earılitoides, fommt auch verfteinert vor. 
Corallium, 1) (Zool., Isis Z., Shuud- 
toralle), jo v. w. Epeltoralle, j. u. Korallen. €. 
prarparatum, das gepulverte Kallſtelet von Isis 
nobilis; dient als Zujag zu den Zahnpulvern. 
2) (Betref.), foſſil ſcheiut nur eine Art diejer Gat- 
tung, €. pallldium, aufzutreten, fie findet ſich in ben 
tertiären Schichten von Turin u. ift nicht, wie bie 
lebende Schinudtoralle, roth —— 
drallodendron (Bot), Art von Erythrina. 
oxall opetren (Petref), verſteinerte Korallen. 
oralloxxhiza (U. Hall.), Pflamyengaltung 
ans der Familie. der Orchideae - Malaxideae- 
Pleurothalleae, Gynandrie, Monandrie L.; Art: 
C. innata, in ſchattigen Buchenwäldern wad- 
fend ; das ganze, fpaumenhohe Pflänzchen grünlidy- 
braun, mit zadig vertbeilter Wurzel, ftatt ber Blüt- 
ter nur mit weißfarbigen weißlichen Schuppen u, 
nur mit einem fruchtbaren Staubbeutel. 
Coram (lat.), in Gegenwart, vor; daher Eoram 
nehmen, Jemand vornehmen, um ihn auszuſchelten; 
wramiren, in ber Studenteniprache Jemand wegen 
einer Beleibigung fragen, ob es ihm bamit Ernſt 
geweſen fei; im Bejahungsfalle folgt die Forderung 
zum Duell darauf. 
Corame (Lederleinwanb), eine Sorte bichte, 
weißgärnige Leinwand. 
Esbramines, Inbianerflamm, f. u. Algontiner 


B) £). 

Coränus, bei Horatius gemeiner aber reicher 
u. geigiger Nömer, hatte bes Nafica ſchöne Tochter 
ſich zu vermählen verfucht dadurch, baß er dem Ba» 
ter berfelben, welcher ihm ein Capital ſchuldig war, 
Hoffnung machte, ibm im, feinem Teſtament bie 
Schulbfumme zu vermachen. Aber ber filjige €. 
täufchte ſowohl Vater als Tochter. 

Eoranza, Reich auf der Goldküfte in Ober- 

uinea (Weftafrika); ift von dem Beherrſcher ber 
ſchautis panen die Hauptſtadt gleiches Na⸗ 
mens fiegt norböftlich von Coomaſſie. 

Coras, Vorgebirge auf ber Antilleninfel Trini⸗ 
dab —— 

Coxatirinanv, gi in Brafilien, fällt in ben 
Rio Bratica, einen Nebenfluß des Rio Negro. 

Eorato (Eorrato), Stadt im Diftrict Barletta 
ver neapolitaniſchen Provinz Terra di Bari, Wai⸗ 
ſenhaus, 5 Klöfter; 13,000 Ew. 

orar, 1) 1. Habe: 2) (Petref.), foſſile Be 
zäbne, baben eine ftarfe ırzel u. breite, ſpitze, 
riihwärts geneigte Krone, fie find maffio u. mit 
Randzähnchen von faft gleicher Größe geterbt; häu- 
fig in ber Kreidefornation, jo: €. pristodontus 5. 
heterodon ı. €. ——— 

Coray (pr. oräh), Flecken im Arrondiſſement 

n des 
Em 


Shäteanlin des franzöfiipen Departements Finis- 


terre; 1600 Em. 
. Eoräzon, Spike ber Eorbilleras de los Anbes 


im miento Duito ber fübamerifanifhen 


Repubhit Ecuador, 14,840 

au feitsmaß bajelbft — 78,592 Litres. 
una je un! ement Galoi bes 
—S Depatement (Iufel) Corfica (auf ber 


ologna —= 78,645 Li⸗ 





| 


Coralliuus mmscun, bis. Gorbidre 


Gorbeil (ipr. Korbelj), 1). Arronbiffeınent im 
ranzöfiichen Departement Seine u. Dife; 19, OM., 
59,500 Ew. in 4 Cantonen; 2) Hauptftabt barim, 
an der Mündung der Eſſouie in die Seine; Civil- 
tribunal, Getreideinagazu, viele Mühlen, Gerberei, 
Wollen- n. Baummwollenmanufacturen, 2 
Leimſiederei, Hutfabrifen, Mebl- u. Getreibebandel ; 
4300 Ew. — €. hub im Mittelalter Eorbolium u. 
war eine Grafihaft; Graf Hugo von Puifet, ber fie 
durch feine Gemahlin Alig belommen hatte, trat 
fie au Ludwig VI. ab. 1418 wurbe bie Stabt von 
ben Burgundern belagert, aber von Kaul VI. ent» 
jest; 1562 wieber vergebens von ben Hugenotten 


belagert. 

orbeille (fr., ſpr. Korbeli), 1) Körbihen; 
2) Geſchenl an Eu Kleidern u. Putz das im 
Srankreih der Bräutigam der Braut, meift im 
einem Körbchen, zuſchidt; 3) Meiner Schanzlorb, 
oben breiter als unten; zuweilen auf bie B r 
zu noch mehrerer Dedung ber Infauteriſten geſetzt. 

Gorbel, Muſchel, fo v. m. Eorbule, 

Gorbelin (ipr. Korbläng), Weiler im Arron- 
bifjement Clamecy be# franzöfifhen Departements 
Nicvre; große Eiſenwerle. 

Eorbeny, Marttfleden im Arrondiſſement Laon, 
des franzöfilchen Departements Aisne; 900 Em. — 
C. bieß im Mittelalter Eorbinidcum u. * 
Schloß ber fräntifhen Könige; bier win 
d. Gr. für einzigen König des re ‚Kat 
der Einfältige gab das Schloß ben Mönden von 
St. Remi in Rheims, bie eine Kirche bier baute 
wohin die frauzöftichen Könige dann nach 
Salbung zu Fuße wallfahrteten. Hier waren 
Reliquien des St. Marculf (f. d.), welche Die Kr 
beiften; fpäter nahm das Klofter die Regeln 

































zu Emwel in Surrey u. B 
Norwich; mit Ben Jonjon, | agton, Mid 
Drayton u. A. ſchr. er: Spott⸗v bgebicht auf &o- 
ryates Crudities u. außerdem mehrere Geb 
geiftlichen u. ſatyriſchen Juhalts, geſammelt 
dem Titel Poetica stromata, Lond. 
Lond. 1672. 

Corbicula, bei Miühlfeld Untergatt 
—— C. fluminalis, fteht b 
ter Tellina. x 
Eorbie (fpr. Kohrbi), 1) — 


5J — 
vPparte 


Sam 
fabrilen; 2000 Ew. — €. to ih, 
telalter als Corbeia vor, wo bie Königin & 
657 die Benebictinerabtei Hauterive grund 
—— is * he wurde, im © 
welchen bas franz 
(Corbeia galliea) hieß. 
Spaniern genommien, von Yubı 
Novbr. wieder erobert; 1673 Tief wig 
bie Werte fen, boch wurbe bie S 


Sorbieres 


MeBillaine. Obwohl eins ber beftigften Mitglieder 
ber Oppofition,, juchte er rs doch mit dem Hofe 
ſtellen, wurde deshalb 1820 Mitalied des 
iniſteriums Billele, Anfangs Minifter des Eul- 
tu®, bann bes Innern, u. zum Grafen ernannt; 
1827 trug er zur Auflöfung der Kammer bei, trat 
aus dem Minifterium u. wurde Staatsminifter, 
Mitglied: bes Geheimen Conſeils u. Bair; 1830 
wollte er den Eid als Pair nicht leiften, verlor ba- 
bex feine Bairwürbe u. lebte in Bordeaug den Wiſ⸗ 
ſenſchaften; ex fi. im Januar 1853 in Amandis 
Eorbidreß (fpr. Korbiär, deutſch Gorbers), Fle⸗ 
den im Bezirk Öreierz des Schweizercantons Frei⸗ 
burg; 250 Ew. 
Corbiesdale pr. Kobrbispäl), Ort in ber 
Igosiigen Grafſchaft Roß. Hier 17. April 1650 
jeg ber Parlamentstruppen unter David Lislie 
üßer Montrofe. 


Eorbigny (pr. Corkinji), Stadt im Arrondifie- 
meut Elamecy des franzöfiichen Departements Nit- 
ortd; Gerberei, Holzbandel; 1700 Em. 

Eorbila (Rerhtsgeic.), das Brodurtheil, f. u. 
Gottesurtbeil. 

Eorbillard (fr., jpr. Korbilljahr), 1) ein großer 
Reiſ hinten mit einem Korb; 2) ſchlechtes 
Bahene, mei Biele eingebrängt fitsen. 

on (fr, ipr. Korbilljong), 1) feines 
Körbchen ohne. Hentel; 2) Gefellichaitsipiel in 
Frankreich, Auf die Frage: Dans mon corbillon, 

a'y met-on? (d. b. was legt man in meinen 
2), muß man ein Wort mit der Endſylbe on 
nennen, ohne ein ſchon früher genanntes zu wieder⸗ 
beien, od. ein Piand geben. 

Corbilo (a. Geogr.), große Handels · u. Hafen- 
ſtadt ber Namneter am Yiger in Gallia Iugdun., 
jet Eoueron. 

Eorbineau (fpr, Korbinoh), Jean Baptifte Ju- 
vonal,- geb. 1776 in Marchiennes bei Douab, trat 
beim Anfang ber Revolution in Militärbienfte, 
hr Gapitän bei bem reitenden Jägern der lai⸗ 

ihen Garde, nach der Schlacht von Eylau Oberft 

Commanbeur des 20. Dragonerregimentes, ging 
1808 ale Brigabegeneral nach Spanien, führte 1812 
eine Cavalleriebrigade unter St. Eyr, fpäter unter 
Per? ſich mit diejer, bei dem Rüdzug ab- 

itten, durch bie ruffische Armee, zeigte Napo⸗ 
lepm. an ber Berezina den noch einzigen offenen 
Spumft bei Siubzianfa, weshalb ihn der 
Kaifer zum Adjutanten u. 1813, kurz vor dem MWaf- 
—— zum Diviſionsgeneral im 2. Corps er- 
nanute. &r trug zum Gieg ber Franzoſen bei 
Dresden bei, ſchlug fich bei Kulım mit Bandamme’s 
anallerie burch, wurde ſchwer verwundet u. über- 
brachte Napoleon bie erfte Nachricht der Niederlage. 
1814 for er bei Montmirail u. nahm: fpäter 
amd, welches er nun gegen St. Prieft vertbeis 
bigte.. . Unter. Ludwig III. 1814 angeftellt, 
re 18415 ;wieber Abjutant Napoleons u. er» 
hielt Daher von ben Bourbons fein neues Coms 
„blieb aber bis 1825 in Disponibilität, wo 
er banı mit 200 anderen Geueralen ben Äbſchied 
mit. Berbot Uniform zu tragen, erhielt. 

t. Eorbiniän, geb. um 680 in Chartres; war 
vom 14. Jahre Einfiebler, reifte nach Rom, wurde 
feinen Willen von Gregor II. zum Biſchof 
geweiht, fehrte aber in feine Einfamteit jurild, wo 
das, Coaugelium prebigte.' Später prebigte er 


@ 


i 


bis Corcelles 


435 


| an ber Donan u. far das Chriſtenthum u. wurde 
vom Herzog Theodo II. von Baiern zum erften 
Biſchof in Freifing ernannt. Er bewirkte die Ehe⸗ 
ſcheidung Grimoalds von Bilteud, feines Bruders 
Bitte, u. floh, den Mordanfclägen beider Erften 
u entgehen, nach Tyrol; er wurde von Grimoalds 
achfolger, Hubert, jurädgerufen u. ft. 730; feim 
r. 


ir 8. Sept 
orbio (a. Geogr.), Stadt der Aquer in La⸗ 
tium, bei Carfeoli, wurde vom Conful Horatius 


ulvillus (f. d. rt; jetzt i 
kg ) zerſtört; jetzt fleht Rocca Priore 


Corbis (röm. Ant.), 1): Korb; daher Corbita, 
eine Art La ‚ weil oben an ben Maft ein Korb 
als Zeichen gehängt wart 2) Korbinufchel, 

Eorböna, = Pla "In der Kirche rechts vom 
Altar, wo die Almofen u. Die Gefäße zum Abend» 
mahl aufgehoben wurden; 2) Opferftod, f. u. 
Oblation. 

Eorbred, Name zweier Könige von Schottland, 
von benen ber erftere in ber Mitte bes 1. Jahrh. n. 
Chr. regierte, 

Eorbueil, Kranz, ſ. Villon. 

Esrbüla (Betref.), Muſchelgattung ber Familie 
Corbulidae, die Schalen find ungfeichleitig, quer 
verlängert u. haben einen kegelförmigen gebogenen 
Schloßzahn, weichen in ber anderen Schale eine 
neben bem Zahn befindliche Grube —* C 
Schlotheimii, bäufig im Zechſtein, C.revo- 
luta, im Londonthone —— u. in ben tertid- 
ren Schichten verichiedener Gegenden. 
— früher Getreidemaß auf der Inſel 

xdinien 

Corbulasae «Corbulacäae), ———— für 
bie beiden Mufchelgattungen Corbula u. Banbora. 

Eorbülo (a. Geogr.), jo v. w. Eorbilo, 
en —* — — u. 

ero röm rer; ng als Statthal« 
ter von Belgien 47 n. Chr, bie riefen u. ließ dann 
das Corbulönis menumentum, eine Berihanzung 
(woraus ih Gröningen entftanden if), 
anlegen u. bie Corbulönis fossa, einen 23 Millien 
fangen Kanal, vom Rhein aus in die See (nach 
Ein. ber jetzige Led, nach And, ber Bliet), graben. 
—— —— zen . er am pre 
eroberte u. rtarata u. jeßte igranes 
als König von Armenien ein, im 3.58 u.63. Dem 
Nero verbächtig, wurbe er zurädgerufen u. töbtete 
fih in Cendreä fi Er war von hereuliſcher 
Größe u. ein guter Kebner; von feinen Commen- 


tarien über bie orientaliſchen Ungelegenbeiten ift 
nichts erhalten. 
Y, Pleubonym des Könige Lubwig Phi- 


lipp, ſ. b. 
(fe., v. ital., ſpr. Korf’ieh), leichter 
Kilraß in ber legten Zeit bes Deüttelalter®, von ben 
leichten Reitern ber angewenbet. 
Eorcelled ip. Korfell), Elaube Labarre Tirecey 
be ©., geb. 1768; war beim. Ausbruch der Revolu- 
tion emigrirte, biente unter Condé 
u. ipäter nach England, bis er in fein Baterland 
zu durfte wo er ganz in ber Stille lebte. 
Bei eek 1815 organifirte .. 
tionalgarben onebepartement, wurde besha 
verbannt — nad Belgien, mn u. 
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1830 ftand er in Oppofition gegen bie Minifterien | 
Ludwig Pbilipps. 


Coxchörus (C. L.), Pflangengattung aus ber ' 


ag iliaceae-Grewieae, 1. Ordn. 13. Klaffe 
.; Arten: frautartige, außereuropäiſche Pflanzen; 
C, olitorius, in Oft- u. Weftindien u. in Agyp⸗ 
ten in Gärten al® Gemüſekraut (Melochia) culti» 
virt; C. capsularis, in Oftindien, ebenfalts als 
Gemiüje bemußt; ber Baſt ber Stängel wirb wie 
Hanf (Arracanifher Hanf) benugt; C. ja- 
ponicus, eine in China einheimiſche Geipinnfie 
pflanze, aus ber die Chineſen vortreffliche Geipiunfte, 
namentlich das Graßcloth fertigen, einjährig, kommt 
in Deutfhland nicht zur Reife u. kann bier nur 
dur Stödlinge fortgepflangt werben, 
Corcðla, Stadt, jo v. w. Eurzula. — 

Corcovãdo, 1) (E-@olN, Meerenge bes Stil⸗ 
fen Oceans zwiſchen ber Inſel Chilor u. dem Feſt⸗ 
lande v... Chile; 2) (EI E.), Bulcan ber Anden 
in — — Provinz Ehilot (Feſtland), 7510 

uß hoch. 

Corcubion, 13 Nia de C., Bai des Atlanti- 
fhen Dieeres, öftlich vom Cap Finisterre; 2) Stabt 
an der Weftjeite defjelben in ber ſpaniſchen Pros 
vinz Coruña; Meiner, fiherer Hafen. 

rcülum (2ot.), der Keim. 

Corcira, 1) bei den Alten Name 
2) Stabt, jo v. w. Eurzula. 

Cord., Abkürzung für Chorbenlinie. 

Corda (lat., earzabl von Cor), Herzen; jo: 
6. marına (Betref.), fo v. w. Ova marina, eine Art 
foſſiler Seeigel (vgl. Ehiniten). Ben 

orda (a. Geogr.), Stadt der Selgovä in Bri- 
tannia barbara (Salebonien) ; jet Old Eunmod. 

Corda, Aug. Iof., geb. 1810.in Meichenberg, 
murbe 1834 Euftos der zoologiichen Abtheilung am 
Nationalmufeum in Prag; machte 1841 eine Reife 
nach Texas u. verunglüdte zu Enbe Sept. 1849 auf 
feiner Rücklehr auf dem —— Bietoria im At« 
lantiſchen Ocean ; er ift verdient um bie kryptogami⸗ 
fen Gewächſe u. ſchr. u. a.: Monographia schi- 
zospermarum et hepaticarum, Prag 1829 (un«- 
vollendet); Icones fungorum hucusque eogni- 
torum, ebd. 1837—42, 5 Bde., = ; Brochtflora 
europäiſcher Schimmelbi en, Lpz. 1839, Fol.; 
Anleitung zum Stubium ber Diylologie, Prag 1842; 
Beiträge zur Flora der Vorwelt, 1845. 

Eordaites (Petref.), Pflangengattung ber Far⸗ 
renfräuter, zum Theil er al$ Flabellaria be» 
ſchrieben. 

Cordaline (ſpr. Korbdalin, Cordoline, Cordiline), 
bie beiden Kanten« ob. Leiſtenfaden eines ſeidenen 
Zeuges; man ninmmt bayır einen ftarken, leinenen 
ob. einen achtfachen feidenen Faden. Die €. be- 
wirkt, daß bie Leifte bes 
werbe, u, a beshalb mit 
wichte am Garnbaum ausgeſpannt. 

ordat (v. lat.), . ; 2) vernünftig. 

Corday (fpr. Korbäh), Marie Aline Charlotte C. 
b’Armans, Tochter eines Ebelmanns, geb. 1769 
St. Saturin in ber Normandie. Ihr Geliebter, 
Dffigier in Caen, war durch bie Schredensmänner 
ermorbetworben ; baburch mehrte fich ihr Abſcheu vor 
bem berrichenben Terrorismus, u. fie fahte ben Ge⸗ 
banfen, ihr Baterlanb von dem hauptſächlichſten Ber» 
treter bes ausgearteten Jacobinismus zu befreien. 
Sie reifte 1793 nach Baris u. fuchte bei Marat * 
laſſen zu werben. Zweimal ſchlug dies fehl; endlich 





für Korfu; 


ig glei 
—A— 


Corchorus bis Corderie 


verſchaffte ihr ein Billet, worin ſie Marat —— 


über das damals unruhige Caen zu geben verſpra 


am 13. Juli den Zutritt. Dan ließ ſie in dem Mor 
ment ein, wo er aus bem Babe fteigen wollte; er 


: fragte fie über antirewolutionäre Berjammlungen, 


die man damals in Eaen hielt, u. in bem Augen» 
blick, als er ſprach: Alle dieje müſſen auf bem 
Schaffot büßen! ſtieß fie ihm den Dolch ine Herz. 
Nachdem ſie mit Mühe dem wüthenden Boit ent 
riſſen worden war, wurde fie vor das Revolutions⸗ 
tribunal geftellt u. am 17. Nuli 1793 guillotinirt. 
Ihre Geſchichte ift oft novelliſtiſch u. dramatiſch be» 
bandelt worden. ’ 
Eorde (ipr. Korb), altes Parifer Maß für 
Breunholz, 8 Fuß lang, 4 Fuß hoch. 
Eorbe, — gemuſtertes Seidenzeug. 
Cordel, zuſammengedrehte Faden von Kameel- 
garn, Wolle od. Seide; daher Cordelat (Tordidat, 
Gorbeillat, ſpr. Korblah, Korbillja, Kordellja), grobes 
halbwollenes Zeug, aus Spanien u. Langueboc. 
Eordelta, weibliher Taufname, bedeutet Herz⸗ 


den. 

Eorbelidre (fr., ipr. Korbliär), Damenhalsbanb 
mit vielen Knoten geflochten. . 

Eorbelidre (ipr. Korbliär, Ordre des Dames 
Chevalieres de la O. Orben ber Damen 
vom Strid), geftiftet 1498 von Anna von Dres 
tagne, zum Andenlen an bie Stride, womit ber 
Heiland gebunden worden war, u. an ben Gürtel« 
ftrid des St. Franz von Alfifi. Ordenszeichen: eine 
Kette in Form eines Strickes, abwechſelnd aus 
Knoten u. Zweifelsknoten geflochten. Erloſch bald. 

Eordelier® (fr., jpr. Korblieh, d. i. Gtridträ- 

er), 1) fo v. w. Regulirte Framzisfaner, |. Bar⸗ 


üßer m);. 2) politiihe Geſellſ während ber 
Revolution, genannt nach ihrem —— 
einer Kapelle der C. An ihrer Spitze ſtanden Dan⸗ 


ton, Hebert, Camille Desmoulins, Marat u: Anb., 
u. fie übten, ſeit 1790, gleich ben Yacobinern: ven 
mwejentlichften Einfluß auf ben Gang der Revolüt- 
tion (. u. Franzöſiſche Revolution). Die Bedeutung 
bes Clubs ging mit Dantons Tode verloren. 

Eorbeliren (v..fr.), 1) zwirnen; 2) flechten. 

Eorbdellette, Zeugart, wo die Kette von Batım-, - 
ber Einſchuß von Schafwolle ift. 
Cordeln (Eorden), ſchmale Beſetzung auf Klei⸗ 
bern, von Seide in allen Muſtern, Farben u. Brei» 
ten, in ben Banbfabriten u. von Pojamentirern 
derjertigt. Dieſelben zu Spiten zufammengelföppelt 
beißen Gorbelöfpigen; 

Eordemoi (fpr. Kord'moah), Geraub be C. 
go. in Paris zu Anfang des 17. Jahrh.; war erft 

boocat, dann Borlefer beim Dauphinu. ft. 1684; er 
fohr. : Histoire gen. de France, bis 987, hera 1 
von feinem Sohn, Bar. 1685—89, 3 Bbe., Fo 

Corden, Joh. Lubw., geb. 1740 in Ehrenbreit- 
fein, wurbe 1758 Kanonilalpräbenbarius in fim- 
burg u. fl. 1808 als geiftlicher Math in Mainz; er 
Be an Limburgensis, ?imb. 1784 f., 

e. Fol. 

Corder, Balthafar, Jeſfuit, geb. 1592 in Ant- 
werpen, lehrte Theologie in Wien u. fl. 16505 er - 
überfelgte ben Dionyſius Areopagita, 1634, 2- . 

ol., u. gab heraus die Catena graec; patrum ın 

ucam, gr. lat., Antw. 1628, %ol.; in Joannem, 
eb. 1650, Fol.; in Psalmos, 1643—46, 3 Bbe, 


u a. m. V 
Corhderie (fr., Baut.), ſo v. Av, Reeperbahn. "+ 


Corderoy bis Eorbdilleren 


Corderoy (engl, fpr. Kobrbreu), ſchwerer Baum 
wollenfammet, j. in England, Frankreich u. 
Deutſchland, in Sadjen u. Böhmen zc. verfertigt. 
Eordes, Stadt im Arrondiffement Gaillac des 
franzöfiichen Departements Tarn; Gerberei, Lein⸗ 
weberei, Obfl- u. Getreidehandel; 2300 Em. 
Eordet: ‚hu. Baſin 1); @.-Dimitp, eine 
Ar ſchen, gemufterten u. geftreiften Bafins von 


(©. L.), Pflanzengattung nad Eur. u. 
Bal. Eorbus benannt, aus — ber Cor- 
diaceae, 1. Orbn. 5. Klaſſe Z.; Arten: Bäume in 
DOR- u. Weftindien u. in Afrika, mit Steinfrüchten ; 
C. myxa, liefert die ſchwarze Brufibeere (f. Bruſt⸗ 
2); C. gerascanthus, ift Gerascan- 
thus vulgaris; C. sebestena, in Oftinbien, 
von ihr follte das Aloeholy kommen, mas aber nicht 
ber Kal ift; auf Kohlen geworfen, verbreitet das 
Holy aber einen —— Geruch; C. juglan- 
difolia Jaog., bem welſchen Nußbaum aͤhnlich, 
mit chbaren Früchten in Weftindieu; C. cerdana 
(Cerdana iodora), in Peru ; bie Blätter u. Rinde 
riechen wie Knoblauch; als Küchengewürz benutzt; 
C.tetrandra, in ‚ mit efbaren richten ; 
C©.subcordata Lam. (C. Rumphii Blum.), in 
Dflinbien; das ſchwärzliche, wie Bifam riechende, 
Leiht u. ſchwammige, aber mehr dauerhafte Holz 
wirb zu Baubolz u. gi benußt. 
’ „Pflanzenfamilie aus der Klaffe ver 
Nueuliferae , mit regelmäßiger Blume, Staubge- 
von ber Zahl ber Blumenlappen, einer Stein» 
mit einfamigen Fächern; Samen bängend; 
Keimling ohne Eiweiß, mit fletichigen, ber Länge 
nad gefäfteten Keimlappen, das Würzelchen nad 
oben; Bäume ob. Sträucher, mit abwechſelnden, 
einfachen, ganzrandigen od. eingeſchnittenen Blät- 
tern; Arten: Cordia, Varronia, Sacellium, 
Cordiopsis, Patagonula, Menais u. Cortesia, 
Eordial (v. lat), 1) (Eordiate, Med.), Herz- 
‚ analeptiiches Mittel; 2) vertraut, berz- 
lid; baber: Gerbiafttät, Herzlichteit, Vertraulichkeit. 
Co (lat., Herzverehrer), |. Herz-Iefu- 


t. 
Eorditra (C. Rich. ), Bflangengattung aus ber 
ber Rubiaceae-Coffeaceae-Cordiereae; 
rt: ©. trifolia, in Guiana. 

Eordierit (Dihroit, Jolith), Mineral, kry⸗ 
—— in rhombiſchen Säulen, oft derb u. einger 
rengt, bläulichweiß, blaugrau, violett, dunkelblau, 
felten farblo®, glasglänzend, burchfichtig bis durch— 
ſcheinend, zeigt ausgezeichneten Trichroismus, Härte 
— 7 — 7,5, jpecifiiches Gewicht 2,5 — 2,8, Bruch 
m bis uneben ; beftebt ans lieſelſaurer Tbon- 
erbe u. fiefelfaurer Magnefia; findet fi in Boden⸗ 
mais in Baiern, Arenbal, Kragerde, Fahlun, Kinn- 
fand, Spanien, Ceylon (Luchs od. Waſſerſapphir), 
m Die blau gefärbten u. bellen Barietä- 

ten bes & +8 werben ald Schmudftein vermenbet. 
Cordifolium (8ot.), 1) berzförmiges Blatt, 
b. i. ein Blatt, das an ber Baſis eine fpitsige Bucht 
ziwei ftumpfen Lappen hat; 2) mit herj- 

Blättern. 


- Verdiformis (Bot.), berzförmig, Pflanzentbeil, 
welcher an der Bafis eine ſpitzige Bucht zwiſchen 


L t. 
Ge Cordilleras [fpr. Korbilje- 


po i Kettengebirge), 1) Beiname verſchiedener 
Gebirgszüge in Sübdamerifa, z. B. Cordillera 
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Grande, €. Geral u. a.; 2) vorzugsmeife das große 
Gebirgsſyſtem, melches von Cap Horn an aufftei- 
gend, längs ber — Weſtküſte Südamerikas bin- 
läuft u. fth über bie Pandenge von Panama bin» 
weg nad dem mefllichen Theil von Norbamıerifa 
verbreiten, fich bort bis ar das Plateau des Madey- 
ie (nahe bem 70° n. Br.) verzweigt; feine Fänge 

trägt gegen 1900 Meilen, bie burdfemittlice 
Breite des Hauptgebirges 10—12 Meilen, ein« 
ſchließlich feiner öftlihen Verzweigungen in Süd— 
amerifa 100 Meilen, in Norbamerilta iiber 300 
Meilen, feine Bafis 216,000 OM. Die €. bilden 
ein durch fettenartige Gliederung unter fich zufam- 
menbängenbes Ganze, mit großen tief einfhneiben» 
den Thalfpalten u. mehreren Hocebenen von be» 
beutender Höhe, geben vielen großen Strömen ı. 
Flüffen ihre Quellen, zeichnen fih im Allgemeinen 
durch Reichthum an edlen Metallen, ſowie durch eine 
Menge theils ausgebrannter, theils noch thätiger 
Bulkane aus u. —* nächſt dem Gebirgsſyſtem 
des Himalaya (Afien) die höchſten Bergſpihen ber 
Erbe. Ihrer geognoftiihen Beichaffenbeit nach ge» 
bören bie €. zu ben fogenannten Urgebirgen. Man 
unterfcheibet Plone einzelne Züge: a) die C. von 
Patagonien, bei ihrem erften Hervortreten auf 
das ſüdamerilaniſche — (Cap Froward od. 
Forward, 53° 54° ſ. Br.) eine geringe Breite ein⸗ 
nehmenb, mit einer mittleren Höbe von 3000 Fuß, 
zahlreihen Nevabos (Gipfeln mit ewigem Schnee 
bebedt), aber nicht über S000 Fuß fteigend (höchſte 
Spiten: NManteles 6725 Fuß, Minhimmabon od. 
Minhimmabiva [Bulkan) 7640 Fuß, el Corcovado 
[Bulfan] 7510 Fuß), bis zum 42” 46° |. Br.; b) bie 
G.von Ebile (Eorbdillera de fa Eofta), eine unmeit 
ber Meerestüfte binlaufenbe Kette von geringer Breite 
u. Gipfeln bis über 7000 Ani (böchfte Spigen: 
Cerros be Albue 7332 Fuß, Horcon de Piedra 
7313 Fuß, Cuefta Prabo 6083 Fuß, Cerro Ama- 
rillo 7316 Fuß). Parallel mit dieſen läuft a 
4 Meilen öftlich ein den Hauptzug bedeutend an Höhe 
überragenber Seitenzweig, Eordillera® de 108 Andes 
(d. 1. öſtliche Gebirgsfette) od. die Anden (f. d.), 
welcher Name aud bäufig ber ganzen ſüdameri⸗ 
laniſchen Kette beigelegt wird, bin, deſſen büchfte 
Spiten ber Zupungato 22,450 Fuß, Acon« 
cagua (muthmaßlich Vulkan) 22,301 Buß, Jomal 
20,368 Fuß, San Zofe 19,150 Fuß, Eerro bel 
Plomo 17,825 Fuß, Maypu (Bulfan) 17,664 Fuß, 
Billarica (Bulfan) ungefähr 16,000 Fuß, Portillo 
Eaft Paff (Paß) 14,315 Fuß, Antuco (Bullan) 
9245 Fuß find; co) die C. von Peru nm. Bolir 
via, 20° f. Br, beginnend, beren meftlicher Zweig 
in einer mittleren Kammhöhe von 14,000 Fuß, 
beren öftlicher von 13,000 Fuß bie 12,000 Fuß 
bobe, 1000 AM. große £ ebene von Peru mit 
bem 11,972 Fuß boben Spiegel bes Titicacaſees 
umfchließend (höchfte Spiten: Pomarape 21,700 

uß, Gualatieri 21,960 Bu PBarinacota 22,030 

uß, Sabama 22,350 Fuß, Illimani 21,145 Ruf, 

requipa a 18,300 Fuß, Chuquibamba 
20,600 Fur ); d) die €. von Duito od. Ecua- 
bor, in zwei Zügen ein Hochland von 8500 Fuß 
umjchließend, nirgends finden ſich Gipfel von folcher 
Höhe näher zufanımenftehenb als bier (auf ber weit- 
lihen Kette: der Ehimborazo 20,148 Fuß, Mlinazi 
18,296 Fuß, Eorazon 17,900 Fuß, Atacazo 16,300 
Fuß, Pichincha 14,946 Fuß, Cotocade 15,420 Auf, 
auf ber öftfihen Kette: Cotoparxi 17,700 Fuß, An- 
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nitten] 18,420 Fuß). Unmeit bes legteren Gipfels, 
0° 21’ n. Br., vereinigt fih der Hauptzug ber C. 
wieder mit bem großen öftlihen Zweige (Anden), 
ben Bergknoten von Los Paftos bildend u. gebt 
nun e) als E. von Neu-Granada in ben Staat 
dieſes Namens über, fi dort in 3 Zweige jpaltend: 
einen öftlihen (Sierra be Suma- Paz mit ber 
8200 Fuß hoben Hochebene von Bogota u. meb- 
reren Spitzen bis zu 12,000 Fuß, von denen jedoch 
feine die Schneelinie erreicht, nur der 13,200 Fuß 
hohe Chita ift Nevabo), einen mittleren (C. von 
Guanacas od. Quindiu mit ben Nevabos 
Huila, Baraguan u. Herveo u. bem 17,200 Fuß 
hohen Bultan Tolima, dem höhften Berg Siübamr- 
rifas, nörblih vom Aquator) u. einen weſtlichen 
(€. von Eboco mit einer mittleren Kammhöhe 
son 5000 Fuß u. einigen Gipfeln bis zu 9000 Fuß) ; 
fr die €. von Guatemala, auf dem Iſthmus 
von Panama beginnend, Anfangs nur 1000 Fuß 
bo, dann aber in der Silla de Veragua bis zu 
einer mittleren Kammböbe von 8000 Fuß fteigend 
u. fich bis zum Iſthmus von Tehuantepec erftredend, 
ablreiche Vullane mit emigem Schnee bevedt ent» 
ki (Agua 13,550 Fuß, Amilpas 12,200 Fuß, 
uego, Atıtlan Acatenango, Tajamulco u. m. a.) 
n. mit einem öftlichen Seitenzweige (veı Sierra 
von Qucatan, ebenfalls vultanifä). Jeuſeit des 
Sibmus von Tehuantepec liegt das große 8000 
uß bobe Tafelland won Anahuac (f. d.), an deſſen 
ftrande, auf der Grenze ber Ebene von Cuetlach- 
tlan fich ber Eitfaltepeti (Pic von Origaba) 16,302 
Bu derNaubcampatepeti (Coffre pe Berote) 12,59U 
uß u. ber Bopocatepeti 16,626 Fuß Sera 
der höchſte Berg von ganz Norbamerifa) erheben; 
g) die Central-E. von Dierico od. Sierra 
Madre mit ben ungefähr 6000 Fuß hoben Hoch— 
ebenen von Queretaro, S. Luis de Botoji u. Zalisco, 
dem James Pic u. dem 11,000 Fuß boben Big- 
Horn; parallel mit diefer Kette gehen die Weſt⸗C. 
ob. Norbameritaniihen, ee-Alpen, ſich 
längs ber Küſte der Ealifornifhen Halbinjel_hin- 
iehend. Unterm 42° n. Br. beginnen h) die Fel- 
engebirge (Rody-Mountains, Oregon« 
gehaean) mit ben vorigen jedoch nicht ununter- 
rohen zufammenbängend, mit dem Mount Brown 
16,000 Fuß, dem Mount pie 15,690 Fuß, dem 
gen eat 13,570 Fuß u. dem großen Gebirgs- 
oten der Winb-River-Mountains, von welchem 
aus fich nach verſchiedenen Richtungen die Sierra 
Nevada (mit Gipfeln bis zu 15,000 Fuß), bie 
Rattle-Snate- Mountains, bie Sterra 
Berde, ©. delas Grullas u. 9. de Mogol- 
Ion u.a. Züge, tbeif® nad) den Vereinigten Otan- 
ten, theild nach Britiſch Nordamerila abzweigen. 
Der ———— der Rocky⸗Mountains geht 
nach N., erreicht dort noch einmal im Eliasberg 
unterm 60° m. Br. eine Höhe von über 15,000 
Fuß u. verflacht ſich dann in noch unbefannten Ge⸗ 
enden am nordi Bolarmeere. Selbſt die noch 
000—4000 Fuß hohen Vulkane ber Aleutiſchen 
Inſeln find als eine weſtliche Fortſetzung ber Rocly⸗ 
Mountains zu betrachten. 
Gorbillerenmaftodon, f. u. Maftodon. 
Tüfer mit abg dien — wet u 
er mit abge eldeden; Arten: alle aus 
©&ildameril 


a. 
Cordoba, Gonſalvo be E., |. Cordova. 





Gordilferenmaftodon bis Cordova 
* 17,940 Fuß, Cavambe [vom quator durch | 


Cordon (fr., fpr. Korboug). 1) Baud; kp Or · 
bensband; daher ©. bleu (fpr. K. u: das blaue 
Band, woran der franzöſiſche heilige iftorben ge» 
tragen wurde, baber aud jo v. w. Heiligen Geift- 
orben ; ©. noir (pr. K. noahr), jo», w. St. Michaels- 
orden; €. ronge (ipr. K. ruhſch), fo v. w. St. Lud⸗ 
wigsorben; 2) eine, Truppentetteigegen: Peft, Eho- 
lera u. dgl., aud gegen ben Feind; daher Gordon · 
foftem, die nach feſen Annahmen geordnete Berthei- 
digung eines dandes eb. einer Gegend durch Rleine 
jelbftändige Poften, welche, unter [ich in Berbin- 
dung ftehend, Terrain u. bie Feldb eſtigungslunſt 
benußen, um ben ibnen angewieſenen Vandesab- 
icpnitt zu deden. Der öfterreichiiche Feldmarſchall · 
lieutenant Yascy aboptirte im der Teigten Hälfte,pes 
18. Jahrb. zuerft das E., um bie öſterrei 
Grenzen gegen die. Türken zu beden; 8) (Gorbon- 
ftein), die Bebedung ber Futtermauern, mit vor⸗ 
ipringenden Steinplatten, welche werbinbern, daß 
das Waffer in die Mauer einpringt, u.beiwirkei, baß 
dafjelbe au den Platten abtröpfeln umıß; unter die 
Fugen werben gewöhnlich Hohlziegel als 
gelegt; 4) jo v. w. Qutcorbon; —3* 
renhandel eine Anzahl ar a. Marder 

Eordonift, 1) ein Soldat, ber zu einem gezo⸗ 

enen Grenzcordon gehört; 2) in Baiern jo dv. m. 
Bensb’armes. h ,M 

Cordonſeide, jo v. w. Schuurjeide. _ 

Gordouan (la Tour de C. ipr, Ja Zube d’ 
Korbuang), Leuchtthurm auf ‚einem Ab . ber 
vom Dieere faft gänzlich verichlungenen S 
Antros an der Mündung der Gironde in de 
lantifchen Ocean, Arrondifjement Lesparre im 
zoͤſiſchen Departement Gironde, 175 Fuß 


der Bafis 1344 Fuß im Durhmeljer; hatı dr 
terne von 22 Fuß Höhe. ‚Der Sage oll 
vom König Meboc gebaut ſein, ber ya 
ift er 1545 von Lohs de St. Foiz auf einem 400 
Toiſen großen, mit Pfählen erbauten Kofkı t. 
Im Innern find mehrere pragivoll ausgeſe 


immer. —V— 
Gordon, Gonſaloo de €, ſ. € 
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ordova (pr. Korbomwa), 1) Kö 
vinz in Spanien, Theil von Andaluſten 195 
OM., 34,900 Ew.; grenzt im. N. am Einbat 
Real, im ze * —— an Ma: 
laga u. im ®. au Sevilla u. Babajog; wirb-burd 
ben Guadalquivir in 2 Theile getl rg jrb i 
Theil ift gebirgig durch die Sierra Mlorena, burc 
die Sierra de Cordona, melde auße nem fe 
en weißen Quaderſandſtein beſteht u mit fi me: 
grünen Sträuchern bededt ift, als Steinlorbee 
Myrthe, Erbbeerbaum, Kermeseiche, Olbanı, 5 


rebintbe u. Piſtacie; in ben 3 egenben TI ö- 
lern Gehölze von Pinien, Beiden, u beren Kro⸗ 


un * 26 


u uU: 
















nen Weinreben u. andere tggem 


re: 


dere Theil füblih vom Ouabalguivie if 


Eordova 


jo, Eabra, Zenil. Das Klima if im N. 

im &, beif u. troden, bei. wenn der So- 

| webt, aber fruchtbar, wo bas Land feucht ift; 
Schnee ift fat unbelannt, der Winter eine zwei 
Monate anhaltende Regenzeit. reih an Mes 
* Silber mit Blei, Kupfer, Eiſen, Zinnober, 
u. bringt Wein, Südfrlichte, Oliven ac. 

* uß; aber ber ganze Anblid bes Landes iſt 


Ar Sarie; ber Gewerbfleiß beſchränkt 
ollweberei u. einige Hut · Seiben-, Seifen- 
‚Reberfabrifen, die Corbuanbereitung ift jetst ganz 
unbedeutend; der ebenfo unbebeutende Handel 
reicht, ber dort fprüchmörtlich gewordenen jchlechten 
traßen wegen n faum bis Dialaga u. Sevilla ; der 


‚ der unter ber Araberberrichaft - 


Bergbau end 
ungeheure Schäge geliefert bat, liegt auch gänzlich 
| ; im ber neuen Zeit bat man zmifchen 
-Drejuna u. Billaharta reichhaltige Stein- 
fenfager entbedt n. auszubeuten angefangen. — 
5 j.u. Spanien (Geich.). 2) Hauptſtadt, am 
quivir (worüber eine 800 Fuß lange Brüde); 
Bilhof, Kathedrale, die ſchönſte Spaniens, mit 16 
Thürmen, 100 Kapellen, ein großer Hof (Piazzo 
de los Novanjos, DOrangenbof) umgibt die Kirche, 
ehemals war biefelbe Moichee. Außerdem bat E. viele 
Klöfter, mehrere Hofpitäler, 2 Collegien, tönigliche 
Stuterei emefien; fertigt Maultbierbeden, 
Hüte, vo gute Metallarbeiten, ebemals u. 
murbe auch Bier ber Corduan gefertigt; 58,000 
. Geburtsort der beiden Seneca, des Yucanus, 
Averrots, Gonſalez be Argote y de Molina, Juan 
be Mens, Alonjo Cano, Zambrano. — €. hie im 
Altertbum Gorduba u. lag in Hispania baetiva 
auf dem Norbufer des Bätis; fie war ein großer 
n. reicher elsort, u. fon von Phöniziewn ger 
rünbet, Karta Tuba (große Stadt), geheißen 
baten Marcellus rte 154 v. Ehr. eine Co— 
nie ebler Römer dorthin, u. die Stabt erbielt nun 
Colonia Patricia. C. hatte das 
ü. den Gerichtshof für einen großen 
ber Turduli; hier wurde bie in Rom belichte 
Erzmi Cordubense aes verjertigt. C. murbe 
45 v. Ehr. von Eäfar den Bompejanern abgenon- 
men; 571 bon dem weſtgothiſchen König Leovigild 
u. zlı bon Tarif, dem Feldherrn Muſa's, erobert 
u. von Abborrhaman, welcher das Khalifat von C. 
rünbete, zur Reſidenz erhoben. Zur Zeit feiner 
{ fol €. 43 Stunden im Unitreis, mit ben 
horftäbten 200,000 Häufer u. 1 Mill. Em. gehabt 
aben. Nah dem Sturze des Khalıfats 1031 wech⸗ 
| €. feine Herren dfter (j. Spanien, Geſch.) u. 
wurbe 1230 von Ferdinand III. von Caftilien er- 
obert. 1589 litt €. viel durch ein Erbbeben. 7. Juni 
1808 wurde es von den Frauzoſen unter Dupont 
men. 2) Souft größter Staat ber fllbame- 
t Unien, Tucuman u. Euyo umfaffend, 
3,752 OM., 153,000 Ei. ; 4) jetst eigener Staat, 
Argentinifhen Conföderation gehörig, zwiſchen 
n Dago, Santa Fe, den freien Indianern, San 
endoza u. S. Juan; Gebirge: Sierra be 
- ß: Nio dulce; See: Porongos; 
2160 OM. mit 150,000 Ginw.; 3) Hauptftabt 
ben, am Rio Pucara (Bio Segundo); Bi» 
——— Univerfität, 2 höhere Schulen, 13 
‚ beträßhtlicher Biehhandel, Fabrikation von 
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Tuch, Roll- u. Baummwollgengen; 15,000 Em. — 
Zucuman wurde 1542 von Peru aus neu entbedt 
u. Anfangs mit Chile, dann 1563 mit Beru ver- 
bunden; Euyo, Anfangs als Theil von Ehile be- 
trachtet, dann mit Tucuman dem PBicelönig von 
Buenos Ayres unterworfen; 1573 wurde bie Stabt 
&. von Geron Cabrera gegründet u. von König 
Philipp V. von Spanien En Hauptftabt von Tur 
cuman erhoben; 1810 verbanden fich beide Provin- 
zen u. traten in ber Folge zu den Bereinigten Staa- 
ten von Sübamerifa (la Plataftaaten) ; 6) Stadt u. 
Hauptort bes — Bezirls (Partido) im 
mericanifchen Staate Veracruz; ſchön gebaut; Col⸗ 
lege für den Seedienſt; die fruchtbare Umgegend 
bringt vorzüglich Zuclerrohr u. Tabal hervor, ſiarke 
Nindvieh-, Pferdes u. Maufefelzucht, Handel mit 
biefen Erzeugniſſen; 6300 Em. 

Eordöva, 2 Gonjalvo Fernandez €, 
Herzog von Sejfa u. Terra nova, Prinz 
von Benofa, 2 1443 ; diente zuerft unter Fer— 
binand u. Iſabella gegen Portugal u. nahm Theil 
am Kampfe gegen bie Mauren bei der Eroberung 
von Granaba. 1490 befehligte er das dem König 
von Neapel gegen bie Branzojen zu Hlilfe gejenbete 
ſpaniſche Heer, landete zu Reggio n. eroberte Nea- 
pel; 1501 führte er von Neuem bie ſpaniſchen Trup- 
pen, bie zur Eroberung Neapels mit ben Franzoſen 
ansgejchidt wurden, —* ben Prinzen Alfons von 
Salabrien zu Zarent gefangen, u. ſchickte deufelben, 

egen fein gegebenes Wort, nach Spanien. Mit den 
— in Grenzſtreitigkeiten gerathen, wurde er 
zwar geſchlagen u. in Barletta eingeſchloſſen, beſiegte 
aber zuletzt die Franzoſen bei Seminara u Ci— 
vignola, vernichtete ihre Armee am Garigliano, 
eroberte Gaeta u. zog 1503 in Neapel ein. Dafür 
wurde er Grofconnetable von Neapel (vom Boll: 
gewöhnlich Il gran capitano genannt). Mach jei 
ner Rücklehr nah Spanien ft. er 1515 in Granada 
2) Branc. Fernandez de E., reicher Colonii' 
von Cuba; war 1517 Fuͤhrer einer Entdedungs 
flotte in Weften, beſuchte Yucatan, Campede u. 
Florida, wurde aber faft überall von den Indianern 
angegriffen u. verlor viele von feinen Leuten. Ex 
ſelbſt ſtarb zurüdgetehrt auf Euba. 83) Gonſalvo 
von C. Fürſt von Maratra, Verwandter vor 
&. 1); diente 1616 ım Kriege Spaniens gegen den 
Herzog von Savoyen, ging 1620 mit Spinola nad) 
Deutſchland, befebligte daſelbſt nach deſſen Abzuge 
die ſpaniſche Armee, belagerte Frankenthal, kriegte 
1621 gegen Mansfeld, ſchlug 1622 den Mark, 
von Baden bei Wimpfen u. bei Höchft, befiegte metı 
Tilly'e Hülfe Ehriftien von —— zog 
bierauf nah Brabant, um Spinola Hülfe zu 
bringen, befehligte bei Fleurus, dann in Deutfd- 
laud n. $talienn. wurde 1623 Gouverneur von Dlat- 
land; bier legte er die Streitigfeiten zwijchen Spa- 
nien u. Frankreich wegen bes Beltlin bei, rieth jpäter 
aber zum Kriege mit Franfreih wegen der man- 
tuaniſchen Erbtolge u. eroberte Dlontferrat; ba er 
die Belagerung von Caſal aufbob, fiel er in Un— 
gabe u. wurde zurüdberufen; fpäter befebligte er 
in Brabant bis 1633 m. ft. 1645 in Spanien. 4) 
Don Luis de C., geb. 1716, ſpaniſcher Aomiral 
im Nordamerilaniſchen Freiheitstriege, befehligte 
1779 30 Schiffe, die ſich mit Anvilliers zu einer 
Landung in England verbinden jollten, aber durch 
Stürme zerftreut wurden; 1780 Marinecommau⸗ 
Yant von Cabir, vermochte er bie Berproviantirung 
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ber Stabt nicht zu hindern; 1791 wegen Alters ver- 
abſchiedet, ft. er 1796. 5) Don Joſeph be E,, 
Sohn des Bor., führte 1796 als Viceapmiral eine 
Seedivifion unter Tongara vor Zoulon, befehligte 
bie nad Cartagena er Flotte, führte 
1797 ein — von 26 Schiffen nach Cadix, wurde 
bei Cap St. Vincent vom engliſchen Admiral Ier- 
vis an egriffen, verlor 4 Sciffe u. kam fehr übel 
zugerichtet im Hafen von Cadix an, fiel deshalb in 
Ungnade u. wurde 1799 von einem Kriegsgericht 
zum Berluft feiner Stellen verurtbeilt, vom Hofe 
u. aus ber Hauptftabt verwiefen u. für fähig jeder 
Anftellung erklärt. Nach einiger Zeit jedoch wieder 
in — Stellen eir a ft. er nad 1507. 6) Au⸗ 
tonio fopey be 1759, war von 1828 - 
1836 Gefandefchaftäfeeretär u. von ba bis 1948 
außerorbentlicher Gejanbter u. bevollmächtigter Mi- 
nifter Spaniens in Conftantinopel; er ft. 16. März 
1854 in Mabrib. 7) Fernando Fernandez 
be C. Bruder des Vor. geb. 1792, Generalliente⸗ 
nant, war beim Aufrubr vom 7. Der Asil in Mar 
drid mit Diego Leon u. Concha ſtarl compromittirt. 
Zur Partei Salamancas gehörig, erhielt er Sept. 
1847 den Vorſitz im Kriegsminiſterium, welches 
von ihm bis Nov, d. I. verwaltet wurde, u. wurde 
bierauf Seneraldirector der Infanterie. 1549 ging 
er mit bem Truppencorps, welches den Papit un« 
terftiigen follte. nach dem Kirchenftaat u. befegte 
Gaeta. Ain 8. März 1850 wurbe er zum Generals 
capitän non Neucaftilien, 1851 zum Generalcapitän 
von@uba u. 1853 zum Generaldirector der Cavalle- 
vie ernannt. Beim Ausbruche des revolutionären 
Aaufandes in Madrid am 17. Juli 1854 beauftragte 
ihn die Königin ein neues Cabinet ins Leben zu 
rufen. was er aber ablehnte, u. da er als Befehle: 
— ber königlichen Truppen in Dabrid auf bie 
uffländijchen biegen ließ u. der gegen ihn gebegte 
Haß noch höher ftieg, ſah er fi veranlaßt, in der 
Nacht vom 27. zum 28. Juli Mabrid zu verlafjen 
u nach Kranfreich zu Hüchten. 8) Luis Fernan— 
veyde&,, Bruder des Bor., geb. 1799 in Cabir, 
trat 1811 "als Cabet in die Armee u. wurde 1819 
Difizier. 1820 befand er ſich bei dem nach Amerifa 
beftimmten Corps, welches die Konftitution von 
1812 ———— C., als entſchiedener Anhänger 
des abſoluten Königs, "fuchte vergeblich die Corta- 
dura bei Eabig gegen bie Juſurgenten zu verthei« 
digen. Er ſche J ſich ber Glaubensarmee unter 
Queſada in Navarra u, ſpäter, beim Einmarſch bes 
Kg von Angoulime in Spanien, au die fran- 
zöfifche Armee an. Nach der Reftauration wurde 
C. im Minifterinm des Auswärtigen angeftellt; 
1825 famı er ala Gejanbtichaftsjecretär nad Paris, 
u. ba er dort mit ausgewanberten Liberalen Um⸗ 
gang pflog, 1827 nad Kopenhagen, bann als 
außerorbentlicher Gejandter nach Berlin; 1830 ging 
er nad Madrid u. klar an ber Grenze gegen bie 
Eonftitutionellen, welche von frankreich aus einen 
Verſuch zum Einfall in Peek machten, kehrte 
aber 1831 nach Berlin zuriid. 1832 ging er als 
Geſandter nad Liſſabon. Nach bem Tode bes Kö- 
nigs — er ſich der Sache der Königin 
ftine an u, focht ſeit 1834 unter ben Chriſtinos. 
1835 wurbe er al en chef ber Nordarmee 
u. — u. Spanien (Geſch.). Nach 
— die Revolution von La 1836, 
Sinne herbei Minifter- 
* verließ er ſein Eos Spanien, um 


Eordova bis Cordylia 


von Frankreich ber bie fernere a ber 
Ereigniſſe zu beobachten; 1837 begab er fich wieber 
nach Madrid, jedoch obne das trauen i 
einer Partei für fi gewinnen zu können. Zu ben 
Cortes von Pampeluna gewählt, blieb er in dercn 
Berfammlungen ohne Anjehen u. Einfluß. Später 
u, C. nad) Portugal u. ft. 20. April 1840 in 
abon. 

Eorbovädo, Marktfleden im Diftrict Sarı Bito 
ber öfterreichifchen Provinz Friaul (Kronland Bene- 
dig); 3000 Ew. 

Cords (eungl., pr. Kohrds), 1) jhwere baum» 
wollene od. mandefterartige Zeuge, von verſchiede · 
nen Gattungen, gerippt u. geftreift; 2) ein bem 
Cordet Dimity äbnliches Zeug. 

Eordüa, Gonjalve, fo v. w. Cordova. 

Eorduän (fr. Maroquin, engl. Morocco), 
ihönes, ſehr geſchmeidiges u. Meinnarbiges, bem 
Saffian ähnliches Leder, nad ber Stabt Cordova 
in Spanien benannt u. Suerft von ben Mauren be- 
reitet. Es gibt glatten, rauhen, ſchwarzen, 
gelben, blauem zc. C. Der befte E., bei. ber 
gelbe, kommt aus Spanien, faft an eiferer > 
der gevante, bei. aus Taurien u. Natolien; in 
Deutſchland wird in Danzig, Lübed u. Leipzig 
C. gemacht. Der C. wird von Ziegen- am — 
von Bockfellen in mehreren Farben u. — —* 
fertigt. Die Corduanmacher, zünftige, Geſchenle er⸗ 
—— Gerber, bereiten Bod« u. Ziegenfelle mit 
Sumad), weißen Galläpfeln u. Thran (vgl. Bir 
worauf fie ben glatten od. blanfen — oe 
benfeite ſchwarz färben u. blank ftoßen 
auf ber Aasjeite ſchwarz färben. 

* — — ee" Scha — 
egenfelle buut zur färben u — 

Er miertes Kalbleder für bie 

bereiten. Eine große eg 9 

lewo u. Karaſu in Taurien, wo beſ 

thiams), rother u. ſchwarzer C. ——— 

Cordũba (a. Geogr.), Star im Bilden Spa 
nien, jeßt Cordova, ſ. b. 2). 

Eordüla, Taufname, bebeutet Denen; 
Namen foll eine ver 11,000 Jungfrauen in 
geführt haben. . 

Cordus, 1) Cremutiuse E., f. Ere 
2) Euric, eb. 1486 zu S 
fen; war Profeffor in Erfurt, Me 

1535 als Bade * in Bremen 
;otanolo gicum, Köln 1534, Par. 155 
Werle —— erſt o. O. u. J, banın $ 
u.ð. 8) Balerius, Sohn des Bor, 3 
tanifer, geb. 1515 in Erfurt u. gef. ne 
er jehr.: Descriptiones stirpium, 
sibi visas describit, Stras eburg 15) 

bon Conr. Gesner; 
ınb, 1535 u. n 

























corum omnium, 
als erftes vollftändiges. 
Eordjla, ı) (Keul mas A 
ber gg mit 
lern, runden gan entfernen 
2 mit am 
Pflanzen aus ber 
— —— — 
color, O. discolor, auf Je 


ylia (C. Pers., I 














Pflanzengattung aus der Samilis 


Eordyline bis Coria 


Detariese, Monabelpbie, Polyandrie Z.; Art: 
€. africana, Baum in Afrika. 

Eordyline (C. Commers.), Pflangengattuny 
aus ber Kamilie ber Lilinceae-Asparageae, 6. Ki 
13. Orbn. Z. Arten: C.hemichrysa, auf ber 
Inſel Bourbon; C.cannaefolia, in Neubol- 
land; C.parviflora, ſchöne Pflanze in Merico; 
C.Eschscholziana Mart.(C. Ti. Schott, ), 
im Ebina u. auf den Sibjeeinfein; ftrauchartig, die 
ftarle, fleifchine, weiße, walzenförmige Wurzel 
(Ziwurzel, Tea-root)bientaufden Sandwich- 
infehr als Nahrungsmittel u. zur Bereitung eines 
geiftigen Getränfes, ift vorzüglich Antifcorbuticumt. 

ordylocarpus (U. Desf., Keulenrettig), 
Au emengettung sus ber Familie der Cruciferne- 
Cakilineae, 1. Drbn. 15. 81. Z, Urt: C. muri- 
catus, in Algier. 

Eordylogune (C. Meier), Pflauzengattung 
aus der Familie ber Asclepiadeae verae cynoc- 
toneae; Art: C. globosa, in Siübdafrifa. 

Eordylüra, jo v. w. Kolbenfliege. 

Eorbdyluß, jo v. w. Gürteleivechfe, |. u. Doru- 
eiberhie. 

Eore, Fleden ber Campagna bi Roma in der 
Delegation Frofinone am gleihnamigen Berge; iſt 
das alte Cora (j. d.). 

Eore (gr.), Pupille (f. d.). 

Göreba, fo v. w. Zudervogel. 

Eorectodialyftd (Gorertomediatöfts) u. Corec: 
tomia , j. u. Bupillenbilbung ; Gorediaipfis,, j. ehr. 

Eoredo, fleden u. dabei 1150 erbautes Schloß 
anf bem Nondberge in Tyrol. 

Eoreglia (jpr.Rorelja), Fleden im Bezirk Lucca 
bes Großberzogihbums Toscana, umgeben von Fel- 
fen mit merfwürbigen Höhlen; 1200 Em. 

Goregönus, Fiſch, jo v. w. Aiche. 

Eorella, Stabt anı Alhama in der ſpaniſchen 
Brovinz Logrofio, in einer fruchtbaren Ebene, wo 
Wein, Dfiven u. Hanf gebaut wird; Bereitung 
von Reglife; 5500 Em. 

Eorelli, Arhangelo, geb. 1653 in Kufignano, 
Componift, lebte in Parts, Minden u. Rom u. ft. 
1715 m Rom; er ſetzte Sonaten, Concerte ꝛc. für 
bie Bioline. 

Cortma (EC. Don.), Pflangengattung aus ber 
Familie ber Empetreae aus der Klaſſe ber Tri- 
cocceae; Art: e album, Straub in Bortugal, 
mit weißen, jäuerlichen, zu kühlenden Geträufen be» 
wmutten Beeren. 

remorphoſis u. Eorencleifis, f. u. Pupil- 
lenbildung. 

Corent, eine Sorte Auvergne⸗Wein. 

@t. Eorentin, erſter Biſchof von Cornouaille 
in Niederbretagne, im 4. od. 5. Jahrh.; ſeine Tage: 
1. Mai, 5. Septeniber u. 12. December. 

Eorentin (pr. Korangtäng), Fluß in Guayana 
(Südamerika), entfpringt am Mount Acarai, bit- 
det bie Grenze zwiſchen deut engliichen u. dem nie- 
berlänbifchen Antheil, nimmt die Flüffe Cayoni, 
Ma h u. einen Arın bes Niliri auf,' bat zahl⸗ 


reihe Waflerfälle u. mündet in den Atlantiſchen 


Ocean. Er wurbe 1836 von R. Schoinburgf un— 


terſucht. 
Eorenzio, Belifario, ge 1558 in Achaja, Ma— 
fer; lam 1580 na 

Tintorettos u, ließ ſich in Neapel nieder, wu er ber 
naturaliflifhen Richtung des Spagnoletto folgte; 
er arbeitete jo fchmell, de er 3. B. das Gemälde der 











enebig, wurde Schiller | 


| 
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Speilung in ber Wüfte in 40 Tagen vollendete. 
Seine Giferfucht bulbete feinen ausgezeichneten 
Künftfer neben fich, u. ur war e8, ber A. Caraccı u. 
Guido Reni z ‚ Neapel zu verlaffen, ber am 
Morde Domtuichinos Theil hatte u. feinen eigenen 
Schüler Luigi Rodrigo umbradte, weil ein Bilb 
deſſelben befonberes Aufiehen erregte. Er ft. 1643. 
Eoreoneium, hirurgifches Inftrument, f. u. 
Pupillenbilbung. 
oreopſis ec. L., Wanzengeſicht), Pflau« 
jengattung aus ber Familie ber Compositae - Se- 
necionideae- Heliantheae-Coreopsideae, 19. 
Kl. 2. Orbn. L.; Arten: Staubengewächfe in Rorb- 
amerifa, meift wie C. tripteris, C. auriculata, 
C, tenuifolia, C. verticillata u. a. nt., bei uns 
Bierpflanzen im Freien. 
Eoreparelchfiß (gr., Chir.), f. Bupillenbilbung. 
Coreth, tyroliſche von bem —* Coredo (f.d.) 
ſtammende Familie, welche 1698 in den Freiherren⸗ 
u. 1766 in den Reichs⸗u. 1772 in ben erbländi⸗ 
hen Grafenftanb erhoben mwurbe; jetiger Chef: 
Sl Ernft franz, Sohn bes 1805 verftorbenen 
Grafen Branz, geb. 2. Dechr. 1803, ift Gutsbefiger 
in — u. vermählt ſeit 1834 mit Agnes geb. 


er. 

Eorithra, Gattung ber Milden, mit einem 
Rüffel, der länger als bie 14glieberigen Bühler ift, 
u. nn Taftern; Arten: C. plumicornis, 
in Deutichland gemein; O. pallida u. «., f. u. 
Stredfugmücde. 

Corethrogijne (C. De C.), Pflanzengattung 
aus ber familie ber Compositae - Astervidene- 
Asterineae-Euamelleae; Art: C, californica. 

Eoreftjliß (C. Endl. ). Pflangengattung aus 
ber fjamilie ber Büttneriacene-Lasiopetaleae; 
Art: C. bracteata, in Neuholland. 

Eoritud, Wurm, fo v. w. Spirillum, 

Eorkus, Gattung der Baummanzen (f. b. b), 
mit Meinen, wenig bervorragenden Augen in bem 


‚ längeren als breiten Kopfe, u. biderem erften u. 


letsten Fühlergliede; Arten: C. quadratns, C. sca- 
pha, C. marginatus u. a, in Deutichland. 

Eorfe Eaftle (ipr. Kohrf Räf’ı), Rieden im 
Diftriet Isle of Purbed in der englifchen Graffchaft 
Dorfetihire, unmeit ber Eifenbabn von Soutbamp- 
ton nach Dorcefter; Ruinen eines alten Schlofjes, 
Thongruben, Zöpferei, Steinhanerei; 2000 Ew. 

Eorfinium (a. Geogr.), Hauptftabt der Pelig- 
ner in Samnium, wurde im Bundesgenofjenfrieg 
von den Bunbesgenofien, an ber Stelle Roms, fir 
bie Senn von Italien erflärt u. baber mit 
bem Namen Italica beehrt; Ruinen bei ber Kirche 
©. Belino. 

Eorfu, Inſel u. Stadt, |. Korfu. 

Eorga, Diftrict, fo v. m. Coo 

Eorge (fpr. Kortſch), in Oftindien, vorzuglich 
bei Manufacturmaaren, eine I von 20 Stüd. 

Eorgnale (jpr. Kornjale), Dorf bei Trieft im 
Bezirk Seffana des öfterreichifchen Kreiſes Börz ; bier 
die berühmte Tropfſieinhöhle Vil eniza, Stein» 
foblenlager; 850 Em. 

r hydrase (lat., Herz ber Waflerihlange), 

der Stern Alphard in der Waflerf —— 

Eoria, 1) (a. Geogr.), Stadt mnier im 
Britannien, ſüdlich vom jegigen Hamilton; 2) (n 
Geogr.), Stabt am Alagon in ber ſpaniſchen Provinz 
Caceres; Biſchof, Kathedrale, 2Hofpitäler, Wein- u. 
Citronenban; 1500 Ew. Hier 876 Schlacht pwiſchen 
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den Afturiern u. Arabern, ſ. Spanien GGeſch.); 
1706 wurbe €. von dein Bortugiefen erobert. 

Coriaceae, Familie ber Smeigflügler (f. b.) 
aus ber Zunft der Pupipara, mit beutlichem Kopfe, 
yufammmengeietten Augen, vorragenben Mundthei⸗ 
Ion, von den großen Oberfiefern umſchloſſen u. 
ebne Tafter, geipaftenen Fußflauen n. bald mit, 
bald ohne Flügel; die Gattungen: ———— 
Hippobosea, Ornithobia, Ornithomyia, Ste- 
nopteryx u. Anapera; Schmarotzerthiere auf 
auberen Thierent. 


Enrianbder, 1)j.u. Coriandrum; 2) Shwar- 
zer C. fov. mw. Schwarzkümmel. 

Eorianderöl (Chem.), ein ätherifches DI, durch 
Deftillation der Samen von Coriandrum sati- 
sum mit Waſſer erbalten; es ift nach Kawalier 
farblo8 od. blaßgelblich; zeigt jehr concentrirt den 
Geruch u. Geſchmack des Samens; in fehr verdünn— 
tem Zuftande ift fein Geruch bem ber DOrangenblät- 
ter etwas ähnlich; fpec. Gewicht — 0,871; Siebe» 
punft 150%. Ein Antheil des Dies hat die Zuſam⸗ 
menfegung Cio Ho O, b.i. die Zuſammenſetzung 
bes Borneocampbers od. eines Hybrates von Ter- 
pentindl od. von einem ifomeren Koblenwafjerftoffe ; 
wiederholt mit Bellerieekr Phosphorjäure behan⸗ 
belt, wird bem DI Waſſer entzogen, u. es gebt ein 
gelblich gefärbtes, unangenehm riechendes Ol von 
der Zujammenjegung Cıo Hs über. 


Eoriandrum (C. L.), Bflanzengattung aus der 
Familie der Doldengewächſe Umbelliferae - C+- 
riandreae, 2. Orbn. 5. Kl. L., mit 5 fpibigen 
ungleihen Kelchzähnen, verkehrt herzförmigen Blu- 
menblättern, mit eingejchlagener Spige, bie äußeren 
firablig zweifpaltig; bie Frucht fugelig zebnrippig, 
faum fie in 2 Theilfrüchtchen trennend, bieje mit 
5 niebergebrüidten Hauptrippen u. 5 mebr vorfte- 
ftenden Zwilchenrippen, ohne Olmäler in den 
Thälchen; kahle, einjährige, ſtark riechende Kräu- 
ter, mit weigen Bliüthen. Art: C.sativum, in 
Südeuropa, auch in einigen Gegenben Deutjchlands 
auf Aderrändern u. unter bem Getreide wild wach⸗ 
fend; in Gärten, auch wobl auf Feldern, wie bei 
Eriurt, wegen bes ald Eoriander (Gorianderfamen) 
betannten, fugelrunben, gelbgrau geftreiften Sa- 
mens cultieirt. Die Pflanze, auch ber friſche Samen, 
riecht —— dieſer getrocknet aber gewürz⸗ 

aft u. iſt ebenfalls ——— dabei füßlichemn, 
Geſchmack, enthält ätheriſches DI. Beide 
find betäubend u. können fogar giftartig wirken. 
Getrodnet verliert ber Samen dieſe Eigenſchaft, 
wirkt dann blähungtreibenb u. fördert, wie ber 
Kimmel, die Berbauung. Er bient zum Hausge⸗ 
würz, Zuthat zu Gebäden ob. in Würfte, zu Ein- 
gemachten, auch Bier. Officinell ift er als Zuſatz 
zu Magen- u. blähungtreibenben Mitteln; auch 
tandirt (Confectiocoriandri). 

Eoriaria (C. L. — ———— Pflangen- 
gattung aus ber Familie der Malpighiaceae-Co- 
riarieae, Diöcie, Defanbrie L.; Arten: C.thy- 
mifolia, C, Ben, C. ruscifo- 
lin. in Beru, ©. sarmentosa, in Neu-Gee- 
land, trägt giftige, dert ©. Topokiki ob. C. 
Tutu genannte Beeren; C. myrtifolia, in 


gig: Biäier Bienen in Gronfrei) pur Geiert, 
zur Gorbuanbereitung. Au; andere Arten 


—— 


Worlaceae bis Coriolano 


Coriarieae, Unterfamilie der Malpighiaceen, 
als Anhang derjelben ; unbewaffnete Bäume od, frie- 
chende Sträucher, mit entgegengefegten eirunden ed. 
— fünfnervigen Blättern, ein ⸗od. zimei- 

Bee Blüthen, mit fünftbeiligem Kelche, 5 Biu- 
menblitben, 10 Staubgefäßen, wie die Blumen- 
blüthen dem Fruchtboden eingefügt, u. ſitzen dem 
freiem, fünflappigem, fünffücherigem Fruchtlnoten u. 
fünftheiliger vom Kelche umgebeuer Frucht. Nur 
eine Gattung: Coriaria. 

Coricus (Cuv.), Gattung ber — b.), 
mit vorgeftredtem, röhrenſörmigem Kopfe, Heine 
Fiſche aus dem Mittelmeere; Arten: C. Lamarkii 
u. C, rubescens. 

Eoridorgis (a. Seogr.), Ort ber Duaben in 
Germanien, wo j. Briiun, nah And. Chrubim. 

Eorigliano (jpr. Koriljano), 1) Sleden bei Lecce 
in ber neapolitanijcben Provinz Terra bi Dtrauto ; 
2500 Ew.; 2) Stadt unweit bes Golfs von Tarent 
im Diftrict Roffano ber neapolitanijchen Provinz 
Calabria citeriore; Citronen-, Dliven- u. Weinbau, 
Seidenwürmerzudt, merlwürdige Wafferleitung ; 
13,200 Kg 

Eorindon (Min.), fo v. w. Korunb. 

Eoringa, Stadt im Diftrict Rajamundry ber 
britifchen Präfidentichaft Madras, am gleichnamigen 
Mündungsarme bed Godavery; Safen, Danbel, 
Schiffbau für Heinere Fahrzeuge; Log 
gen 


iedrigen Lage ift bie Ctab an. 
er niedrigen Yage iſt Die Stadt un« 
‚gen durch das ker ausgefetst, wie 17 ea 


Eorinfum (a. — tabt ber Dobuner in 
Britannien, j. vielleicht Wantage, mo noch ein gro- 
fer Römerwall ift. 
Eorinna, |. Korinna. 
Corinne, eine Art der Gagellen, 2 
Eorinth, ſ. Korinth; 2) Stäbtiiher 
mit Poftamt ( ost-Township in ber Gre 
Penobjcot im Staate Maine ein 
von Norbamerifa); 1700 Ew.; 8) S r.S 
zirt mit Boftamt in ber Gra Drange 
Staate Vermont; 2000 Ew.; 2 täbtifcher Bezi 
mit vofamt in ber Grafichaft Saratoga im’ 
New-Pork, am Hubjon- River; 1600 Em. 
Eorip, Stabt u. Hauptort bes gleichne 
Amtes in der farbiniichen Provinz Zu 
Em. ; babei bie Duelle der Mallon. 
Eorio, Bernarbino, geb. 1459 
war Staatsjecretär bei mehreren Ser; 
Mailand u. ft. 1519; er jhr.: Historia di M 
Mail. 1503, %ol., Beneb. 1554 u. 1565; Vitae 
aesarum, 1, a, Mm. —— 
—— Schnedengattung, ſ. u, Capuloi- 
er . Ben, . 
Eoriocelaven (v. lat,), Stiefeln od. © ber 
ren Sohlen mit eifernen Nägeln befefli 
Eorioläno, 1) Chriftopb 
berer, geb. in Nürnberg um 15. 
ner u. Holzſchneider; Schiiler von X 
in Benebig nieder, wo ah ſi. 
bie Bildniſſe zur 2. Ausgabe des | 
tofommeo, nad Einigen Spt 
in Bologna 1599, Formfcneibe 
iden 1630 u. 1647, bei. nad Gi 
Giov. Battifta E., ebenfalls F r 
Kupferfteher, geb. 1559 in Bologna, nad) Ginige 
Bruder bes Vorigen, EN die Malerei bei £ 
8. Balefio. Er ſtach bei. nach A Caraccis u. eigene: 
Zeichnungen u. ft. 1649, 


























Eoriolanus bis Korleone 
: Eoriolänus, Cajus (Enejus) Marcius E., rd- | 


mifcher Patricier, fämpite zuerft gegen die aus Rom 
vertriebenen Tarquinier u. leitete 493 v. Ehr. bie 
Belagerung u. Einnahme der voljtijchen Stabt Co⸗ 
riofi (woher fein Beiname €.) u. verichaffte durch 
feine Tapferkeit ben Römern ben Sieg über bie 
Antiater. Wegen jeines Vorſchlags 492, daß ber 
Senat ben Biebejern mur bann erft das aus Sicifien 
angelommene@etreibe verabiolgen lafjen jollte, wenn 
biele das Recht auf die Wahlen von Vollstribunen 
aufgegeben hätten, twurbe er von ben Tributcomitien 
zum Tode verurtbeilt, aber vom Senat gerettet:u. 
ging 481 „ auf immer verbannt, zu ben Boljtern 
in Antium, zog dann mit einem volflifchen Heere 

en Rom u. nur bewogen durch die Bitten feiner 


er ria u. feiner Gattin Bolummia, bie an 
ber Spitze ber römischen Matronen in fein Lager 
tamen, führte er fein Heer mieber fort, ſ. Rom 
(Get). Bon dem Boliter Tulins bes Berrathe 


Hagt, wurbe €. in einem deshalb entftanbenen 
ante erfchlagen; nad Anderen blieb er in ber 


Berbannung: bei ben Bolflern u. ft. in hohem Alter. 
Die römiſchen Frauen trauerten um ibn 10 Mor 
mate, ber Senat aber erbaute ber Fortuma mulie- 
bris ba, wo C. durch bie Seinen zur Umlehr bewegt 
worden war, einen Tempel, in welchem Beturia 
Oberpriefterin wurde. Lebensbeſchreibung bei Biut- 
arch, Shalejpeare verarbeitete den hiſtoriſchen Stoff 
in feiner Tragödie €. 

Eoridli (a. Geogr.), Hauptftabt u. Waffenplat 
ber Bolfter im Latium am ber Weftjeite ver Ponti- 
nischen Sihmpfe, wurde von Coriolanus 493 v. Chr. 
u. ift jeitvem ſpurlos verihmwunben. 

orippus, Flavius Eresconius, geb. in Afrika, 
Biſchof, Grammatiter u. Dichter im 6. Jahrh.; er 
ihr.: De laudibus Justini minoris, Antw. 1681, 
Altorf 1743; Fragmentum panegyrici in Justi- 
sum mihorem, usgegeben von Götz, Altorf 
1743, aud in Panegyricı vett., Nürnb. 1774; 
Breviarium canonum, ®ar. 1598 u. 8.; Coni- 
eordia canonum, iu der Bibl. canon., Par. 1661. 
Coris (C. L.), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie der Primulaceae- Primuleae - Lysima- 
chieae, 1. Orbn. 5. Kl. Z.; Art: C. monspelien- 
sis, in fanbigen Gegenden Europas am Meere, 
mit rotbem Stängel, in Endähren ftebenben, bläu- 
lich purpurfarbenen Blumen, officinell. 

Oorisiae, jo v. w. Baumwanzen. 

Coriſperinum (O. L., Wanzenſamen), 

flanzengattung aus ber Familie ber Chenopo- 
deae, 2. Orbn. 1. 81. L.; Arten: C.hyssopi- 
foliem, C.squarrosum, in ber i,an 
ee @, —— — 

o o v. w. Coryſtes. 

Eoritänt (a. Geogr.), Bolt im öffihen Bri- 
tannien, im j. Derby, Nottingham m. Baar 

Coritius, Iob., geb. in Trier, lebte zu Anfang 
bes 16. mie in Rom, wo er in feinem Garten 
bei der Columna Trajani jährfich poetifche Wett- 

‚ bei. in Epi men, anftellte, bie man 
Carminas. Epigrammata pro ara Co- 
ritiana nannte. Dergleihen ftehen in den Werlen 
von Ulrich Hutten u. eine Sammlung, Rom 1524. 
* bei der dere Roms a. burch Die Deut 

ausgep ‚ft. arm in Trier. 

Corium (at.), Leber, Lederhaut, ſ. d. O. mon- 
uuernn, Bergleder, ſ. Afbeft 1). €. phlogisfreum, 
die Spedhaut auf gelaßnem Blute. 


u... 
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Eorira, Gattung der Wafferwanzen mit ein- 
gliedrigen Borbertarjen, großem Borberrüden, das 
Schildchen bedeclend u. zuſammengedrücktem eylin⸗ 
driſchen Leibe; Arten: C. striata Z.u. C, 
| tata Burm, (C, striata Pz.), beide häufig in 
Deutſchland. 
| Cork, 1) Grafichaft in der iriſchen Provinz 
| Munfter, 1173 OM.; grenzt im N. an bie Graf- 
ı Schaft Limerid, im NO. an Tipperary, im D. an 

Waterford, im ©. u. SW. an den Atlantiichen 

Ocean, im W. an Kerry. Im MW. gebirgig, Hun⸗ 

ry- Hill 1920 Fuß, Monnt Gabriel 1800 Fuß, 

lanerougbt Mountains u. Slievd Gullion, bie 
legteren an ber Örenze gegen Kerry; Flüffe: Lee, 

Bladwater, Banbon, Bride ; mehrere Seen, darım- 

ter ber Logh⸗ Lee ber bedeutendſte; Baien: Corf's- 

Harbour, Ballyeotton-, Courtmacaberry+, Cifo- 
nalilty»-, Baltimore», Ballydevelin», Dunmanus⸗ 

u. Bantry-Bai, größtentheils mit guten Häfen; 

Boden namentlich im O. u. N. fehr Tanditber C. 

bat ben beſten Getreideboden Irlands u. ift deſſen 

jogenannte Kornlammer); Probucte: Getreide, 

Obſt, Gemüfe, Flache, Bauholz; Rindvieh, Schafe, 

Schweine; Eifen, Kall, Schiefer, Banfteine, Thon; 

Hauptbeihäftigung: Aderbau, Viehzucht, Berg- 

bau; auch bie Induſtrie ift nicht unbedeutend: Lein- 

mweberei, Wollmanufacturen, Eiſen⸗, Leber» u. 

Glaswaaren, Seifenfieberei, Bierbrauerei, Brannt- 

weinbrennerei (Wbiöfy);-880,000 Ew., der Mehr- 

zahl nach — 2) Haupiſtadt darin 

u. zweite Stadt Irlands unweil der Mundung bes 

Lee in den Corl's-Harbour, Sitz eines katholiſchen 

n. eines anglifaniihen Biſchofs; Kathedrale St. 

Finbars (anglitanifh), außerdem noch 7 auglifa- 

niſche, 4 romiſch⸗ katholiſche u. 3 Metbobiften- 

Kirchen, 1 Bethaus für Presbyterianer, 1 für Wie⸗ 

bertäufer, 1 für Outer; 4 Monchs⸗ u 3 Non⸗ 

nenfföfter; College mit Bibliothet, Stabtbans, 

Börfe, Württ- a. Zollhaus, 2 Theater, Aſſecu⸗ 

ranzen, Kafernen, 2 Spitäfer, Fieberkranlenhaus, 

Srrenanftalt, Waiſenhaus, Findelhaus n. a. Wobl- 

thätigleitsanftalten. Royal Cork Institution (ein 

—— Berein zur Beförderung der Wiſ⸗ 

ſenſchaften, Künfte u. des Aderbaues, 1807 geſtiftet 
u. vom Parlament unterſtützt). Der Hafen (O's 
Harbour ob. Cove of Ü.) Tiegt 3 Stunden unter 
balb der Stabt, wird durch 2 flarfe Forts u. 2 
Heine befeftigte Infeln geſchützt u zeichnet fich durch 
feine Siherbeit ans, hat eine ziemlich enge Einfahrt 
u. fann Schiffe his zu 200 Tonnen aufnehmen; vor 
demfelben bie Stabt Co ve mit Seearjenal u. Leucht ⸗ 
thurm. Induſtrie u. Handel fehr bedeutend: Eifen- 
waaren, Segeltuch, Leinwand, Wollen», Baum⸗ 
wollen⸗, Leder⸗ u. Glaswaaren, Papier, Seife, 
Lichte; Handel mit rohen u. gegerbten Häuten, 

efalgenem Schweine» u. Rindfleifh (die engli- 
* arine wird von C. aus damit verforat), 
Butter u. Talg; jährlich laufen Über 3000 Schifie 
ein; der Verkehr bei. ftark mit Briftol. €. hat über 
117,000 Ew, Es wurbe im 6. Zahrh. von den Dä- 
nen auf einer Heinen Inſel im Lee gegründet, ftanb 
dur 2 Brüden mit den beiden fern bes Stroms 
in Berbindimg u. behnte fich in fpäterer Zeit über 
biefelben aus. 
ort, Richard, der große Graf von C., f. 
Boyle 1). 


, w. Diftrict, f. u. Ceyl 
— Dit Lu ann 


punt- 


44 Cor leonis bis 


Balermo, an ber Duelle bes Belio; mehrere Kirchen 
u. Klöfter, Eollöge, Hofpital, Felbbau; 16,000 Ew. 

Cor leönis (lat., Herz bes Löwen), ber Stern 
Regulus im Löwen. 

Eorleto» Pertieära, Fleden am Sauro im 
Diftrict Potenza ber neapolitanifhen Provinz Ba- 
Bam: Dein u. Südfrüchte, Handel bamit; 

00 i 


Eormar, 1) E.-Cas, im 3. Jahrh. 1. König 
von Momonia, f. Irland (Geſch). 2) €. Mac 
Eulinan, ebenfall® König von Momonia im 10. 
Jahrh., ſ. ebd. 

Cormaggiore (ſpr. Kormadſchore, fr. Cour- 
madyeur), Dorf an ber Dora Baltea im Amte 
Morger der farbinifchen Provinz Aofta; liegt an 
der Oftieite bes Montblanc unterhalb bes Gletſchers 
Allee⸗Blanche in 1875 Fuß Meereshöhe, aber doch 
mit milbem Klima u. reizenber Vegetation; bie 
berühmten Mineralquellen mit Einrichtungen zu 
Bädern find theils Eifen-, theils Schwefelquellen ; 
1550 Em. 

Eormantin (Fort Amfterbam), Stabt im 
Reihe der Fauti auf der Goldküſte in Weftafrila ; 
früßzeitig grünbeten bier bie Engländer eine Nieder- 
laffung, denen biefelbe die Hollänber 1663 entriffen 
u. bis 1807 befaßen, da ber Ort von ben Aſchautis 
zerftört wurbe; jet unbebentend mit 3000 Em. 


St. Eormänus, Apoftel von Nortbumberland ; 
Tag ber 20. Mär. 


Eormeilles (pr. Kormellj), 4 Flecken im Ar⸗ 
rondiſſement Pont⸗Audemer bes franzöſiſ — 
erberei, 


partement Eure; Baummollenfpinnerei, 
Hutmacherei, danvande Leder⸗ u. Viehhandel; 
1400 Ew.; 2) Flecken im Arrondiſſement Cler⸗ 
mont, Departement Oiſe; Tuchfabriken, Getreide⸗ 
handel, 1500 Ew. 


Cormenin (pr. Korm'neng), Louis Marie de 


— 


la Haye Graf C., geb. 6. Januar 1788 in ap 
er wurbe Advocat u. erbieft unter Rapoleon I. eine 
Aubitenrftelle im Staatsrathe, doch legte er dieſe 
mwährenb der 100 Tage nieber. Ludwig XVIII. 
ernannte m zum Requetenmeifter im Staatsrathe 
u. Karl X. erhob ihn in ben eg 1828 
wurde er für Orleans Deputirter u. Mitglieb ber 
Deputation, welche iiber bie Erblichleit ber Bairs- 
würbe, bie Berminberung bes Stantshaushaltes, 
bie Abſchaffung ber Sinecuren ꝛc. Geſetzvorſchläge 
einbringen follte. Im Juli 1830 war er einer ber 
221. Getäufcht in feinen Erwartungen, bieer von ber 
neuen Regierung gehegt hatte, legte er am 12. Aug. 
1830 ala Reqnetenmeifter u. Deputirter nieber u. 
lehnte alle —— im höhern Dienſte ab. 
Das Wahlcomité zu Belley im Bezirk der Aine 
wählte ibn im Detbr. biefes Jahres aufs Neue in 
bie Deputirtenfammer, wo er auf ven Bänken ber 
DOppofition Pla nahm; er jelbft ſchrieb unter dem 
Namen Timon, theils in Flugblättern, theils in 
Beitungsartifeln über ug Kran Regie- 
rungsfoften. Als nach ber Wabl Pius IX. im 
Kirchenſtaate das Verlangen nach Umgeftaltung ber 
m. n Angelegenheiten immer lauter wurde, 
egab ſich E. nach Rom u. überreichte im Septbr. 
1847 perfönlich bem eine Denkſchrift über 
die Errichtung eines römischen Staatsrathe. 1848 
trat er für das Departement ber Seine in bie 
i ammlung, wurde Anfang März 1848 


| Bicepräfident bes Staatsraths im 


&., geb. 1696, trat 1713 frein 


Cormontaigne 


April Mit- 
lieb bes Berwaltungsrathes am College de France, 
m Mai Vicepräfident ber Rationalverjammlung 
u. Borfigender im Berfafiungsausihuß. Er befuchte 
bie Friedenscongrefie zu Frankfurt 1850 u. zu Lou⸗ 
bon 1851. Obgleith er 1848 gegen bie Aufnahme 
Ludwig Napoleons in bie Nationalverſammlung 
geftimmt u. gegen ben Staatsftreich vom. 2. Dechr. 
proteftirt hatte, wurbe er dennoch im Auguft 1852 
abermals in ven Staatsrath berufen u. im April 
1855 Mitglied des Inftituts vom Fraukreich. Er ſchr.: 
Odes nationales, Bar. 1811— 13; Du conseil 
d’6tat, ebd. 1818; De la responsabilit6 des 
agents du gouvernement, 1819, 2.4 1828; 
Questions de droit administratif, 1822, 6. 
Ausg. 1844; Esprit de la jurisprudence inedite 
du conseil d’6tat, 1827; Opinion sur la ne- 
cessit6 du retablissement du jury pour les 
delits de la presse, 1828; Lettres de M. de 
Cormenin sur la charte et sur la pairie, 1828; 
Röponse de M. de Cormenin A la: lettre de 
M. M. Kö6ratry et Devaux, 1831, erjchien ſpäter 
mit Ergänzungen unter bem Titel: Lettres com- 
plötes de M. de Cormenin sur la charte, la 
pairie et la liste civile, 8. Ausg. 1832; Let- 
tres sur la liste civile et sur l’apanage, 1831, 
20. Ausg. 1837; Aide-toi, le ciel t'aidera, 
1832; Lettres de M. M. de Saint-Roman et 
de C, sur la souverainetd du peuple, 1832; 
Lettres politiques, 1836, 4 ®3be.; Loi sur 
l’administration municipale, 1838; Defence 
de l’&v&que de Clermont, 1839; Questions 
scandaleuses d'un jacobin au sujet d’une do- 
tation (bebanbelt die Dotation bes Herzogs von 
Nemoure) 1840; La Legomanie, 1844; Oui.et 
Non! au aujet des ultramontains et des galli- 
cans, 23. Ausg. 1845; Feul Feul 16, 
1845; Pamphlets de Timon, 1849; Revision, 
1851; Etudes sur les orateurs parlementaires, 
10. Ausg. 1843 f. 2 Bbe.; Livre des orateurs, 
14. Ausg. 1843 f. (deutſch Epy. 1848); Dislogues 
de maitre Pierre, 6. Ausg. 1845; En ns 
de village, 8. — 1847. 

Grabitca Des Öperreihifgen Krciee @bry (Ren 

rabisca bes öfterreichi vei 

land); GSeibenbau u. Seibenmeberei; 4000 Em, 
C. hieß im Altertum Eormones u. war Stabt ber 
Garni in Gallia transpadana; unter ben: fongo- 

—— eine Zeitlang Sit bew Patriarchen von 
quifeja. f 

Eormontaigne (Ipr. — Louis von 
ig in 

Militärdienſte u. kam, nachdem —* ber Delage- 
rung von Freiburg Theil genommen hatte, 1715 

in das Ingenieuecorpe, wo er fich bald durch meh⸗ 

rere fortificatoriiche Werke bemierfbar machte. 1728 
murbe er nach Die gefenbet u. führte bort die dop⸗ 

pelten Kronwerle von Belcroir u. Mofelle aus, 

bie feinen Ruf begründeten; dann that.er fi 1734 

in ben Belagerungen von Trarbach u. Philippeburg 

roor, u. 1738 wurde feine zu Meb angewandte 
anier auch bei dent Kronwerke Yutz zu Thionville 
ausgeführt, Später wohute er 1744 den Belage- 
rungen von Menin, Ypern, la Enoque, Kurues, 

Freiburg u. Zournai bei u. leitete zum Theil deren 

Augrifj. Er fl. 1752 als Markchal de Camp u. 

Director ber —— von Thionville, Longwh, 
Bitche u. Verdun. Nächſt feinen ausgeführten 


Eormontaignefches Syſtem bis Cornaro 


Bauten waren es bei. feine Schriften über bie Be 
feftigungsfunft, welche jeinen Ruf in Frankreich ber 
gründeten, der fich balb über ganz Europa verbrei- 
tete, Lange wurden feine Schriften als Geheimniß 
int franz hen Ingenieurcorps bewahrt u. dienten 
als Grundlage für die Borlefungen, welche in der 
— Ale In Mezieres gehalten wurben, erft 
em Tode erfchienen fie gefammelt unter 
itel: we posthumes de Cormon- 
——— ou mẽmorial pour la fortification, l’at- 
tague et iu döfense des places, Bar. 1815, 
1822 u. 1835, 3 Dbe. Der erfte Theil behan⸗ 
deit bie permanente u. paflagere Befeftigung, ber 
zweite Theil (zuerft von Bousmarb 1803 beraus- 
gegeben) den Augriff u. ber dritte Theil die Ber- 
tbeibigumg ber Feſtungen. Seine Befeftigungsvor- 
läge bilden feine neue Manier, fie find viel- 
mebe nur als eine Berbeflerung ber erften Bau- 
ban ſchen Manise anzufeben; auch für bie britte 
Bauban’ihe Manier machte er Berbefferungsvor- 
ſchlãge, dieſelben find ur tie angewandt worden. 
Eormontaignejces Syſtem. Die Vorſchläge 
Cormontai ne's zur Berbeſſerung der Beieftigungs- 
manieren ban’s befteben bauptjärhlich darin, 
daß a) die Bolliverlswintel vergrößert u. die Cour⸗ 
tinen verkleinert werben, um dadurch geräumigere 
Baftione zu erhalten; b) das Ravelin bebeutenb 
gie: u. ohne Flanten angelegt wirb u. ein ftarfes 
ebuit in ber Keble erhält, um den Baftionsflanfen 
mehr Schutz zu gewähren u. eine erhöhte eigene 
Bertheidigung zu a e) ber gededte Weg grö- 
here eiugebenbe Waffenplätze erhält, auf bemen 
lünettförmige Erbrebuits mit vorliegendem Graben 
angel t werben; d) in den Baftionen, welche dem 
hin bei, ansgefetst waren, permanente Abjchnitte 
pn werben follten; e) der Hauptgraben eine 
Breite von 39 Schritt erbielt, um bem Feind für 
die Anlage der Eoutrebatterien gegen bie Baftions- 
Hanfen möglihft wenig Raum zu geflatten; f) bie 
Brofile —— als bei Vauban ein erichtet 
werben jollen, alle Belleidungsmauern ſollten nur 
fo hoch geflibet werben, baf fie bem directen Schuf 
entzogen blieben. Als Män; el der Borjchläge Cor⸗ 
montaigne's werden angeſel en, daß die Flanken 
ber Baltione zu Mein u. daß die langer Facen des 
—5 avelins zu ſehr dem Ricochettfeuer ausge⸗ 
ehyt 
Eormopbüte, Stammfprofier, 2. Region des 
Enbliheriben Syftems ; Stängel u. Wurzel in ge» 
rabenı Gegenſatz entwidelt; bei ben höher ausge 
bilbeten Pflanzen Gefäße u. "zweigefchlechtliche Forts 
pranan —— Dieſe Region wird getheilt a) 
ection ber Gipfelſproſſer (Acrobrya): 
—S— des Stängels nur aus ber Spitze, wo» 
bei ber untere Theil unverändert, nur Säfte führt; 
b) Section ber Umfprofier (Amphibrya): die Be- 
getation an der Peripherie bes Stängels; c) Section 
ber Eud · Umſproſſer (Acramphibrya): Siamm zu⸗ 
an der Spitze u. im Umfange wachſend. 
tan (Carbo Meyer, Halieus Illig., 
Phalscrocolax Briss., Scharbe), Gattung ber 
Belelane, von Meyer geichieben, fteht bei inne un⸗ 
ter Pelelan; Kopf lang, gerade, zujanmengebrüdt, 
obere Kiunlade Hafig, untere ftumpf, Zunge Hein, 
* nicht fo ſehr, wie bei anderen Belefanen, dehn⸗ 
, Urt: Gemeiner C. (Scharbe, C.carmo- 
—— Halieus carbo), jo. groß wie eine Gans, 
ſchwarzbraun, bunfelbraun gewwellt, am Vorder⸗ 


4 
halſe weißlich gemilcht; ; niftet ſcharenweis auf Bän 
men ob. in Felslöchern; wird * China zum Fild- 
fang gebraucht, indem man ihm einen Ring um 
ben Hals legt, bob bie med zig anf Fiſche von ihm 
nicht hintergejchlud nnen; Kräben-E, 
— cp 
Gorna bie —* u. Coruus 
—— (a. Euer), HRliches Belt in Bri- 
tan romana; Stadt: Deva, eine ber bebeu- 


reg ehr 


bften Britannien, j el 
Ornac, Führer * anten, |. d. 
Eornach i (fpr. Ko » Marcus, Pro 
fefjor der Mebicin in Pifa; ba ihm benannte 


Pulvis Cornacchinus, gend bom Gra- 
(em von Warwick erfunden (Pulvis Comitis «de 
teißenbem Opiepgianu. Seinfiinrahm. Dießere 
ibenbem Spi mu m. 
fräfte defjelben Selchreibt C. in: Methodus, qus 
omnes humani corporis affectiones, ab * 
moribus copia vel qualitate peceantibus ge- 
nitae. curantur, Floxenʒ 1619, Genf 1647. 
Eornäcum (a. Geogr.), Stabt in Vaunonien, 
wo mehrere —— in Garnifon ſtanden; j. 
Bulovar, n. And. Illo 
Eornädo (Eornade), — iſche Rechnuuge · 
= e ni in Navarra = 0,48 Pf., in —— 


RER (v. lat.), im Mittelafter eine #6 
gabe an ben —* von dem größern Hoxnvieh. 
Gornamũena (ital., Muf.), 1) fo-v. w. Sad 
pfeife; 2) ſonſt Blasinftrument von-Holz; unten zu- 
gebedt u. auf ben Seiten mit Löchern von 9 Tönen; 
mittelft eines Rohres, bas nach durch eine —* 
mit einem M uͤberdedt war, intonirt, 
der Mund das Rohr nicht unmittelbar — 5* 
ornandonet (Zi Goriqueth, celtiſche ‚Base 
bentmale, f. u. Druiben. 
Eornäri, Job., |. Cornarus 2). 


Eornäro, eine der angefehenften Familien in 
Venedi Mertwuͤrdig: ——— —— 
80 Sabre alt 1365 3 ogen von Benedig ge⸗ 


wählt, unterbrüdte — neuen Aufſtand — 
dioten u. ft. 13, Ian. 1367. 2) Caterina, Uren⸗ 
felin bes Bor., Tochter von Marco C., geb. 1454 
in Benebig, vermählte 1468 mit. Sacob IL, 
König von Eypern, dem fie 1473 als Bormünberim 
—— Sohnes Jacobs I. folgte; ber Senat vor 

enebig hatte fie als Figlia di San-Marino abop» 
tirt u. machte ihr die Regeutſchaft ftreitig; —— 
1489 verlieh fie Cypern u. fl. 1510 aufi ver Bille 
Aſola bei Treviſo, ſ. Cypern u. Benebig. 8) tor 
bovico, geb. in Benebig 1467, fi. 1565 (nach And. 
1569), fein hohes Alter erreichte er durch ein, —— 
—— 40. Jahre —— höchſt mäßi 

Er ſchr.: Discorsi ella Men Seele 
Bened. 1599 (in Berfen), u. d. noch Beneb. 1816, 
in alle Sprachen überfetst (deutſch von Ludoviei, 
2p3. 1707; von Schlüter, Braunſchw. 1789); Trat- 
tato delle acque, Pabua 1560, 4) GiovanniL 
E., Doge von 1624 bis 1630. 5) Francesc 
zn — ft. nach 20 Tagen. 6) Giovanni 

De von 1709 bis 1722. r —— 

Er Piscopia, geb. 1646 in Benedig; fie 
erhielt 1678 von ber Univerfität zu Pabua 
Doctorhut u. war Mitglieb vieler 5* Geſell⸗ 
ſchaften in Curopa u. ft. 1684. Opere:(Bobreben, 
Briefe, Gedichte, ‚ herassögegeben 
von Bacchini, Parına 1688. 
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Eornärus, 1) Bincent, neugriechiſcher Dichter 
bes 16. Jahrh., von ber Injel Sitra, wahrſchein⸗ 
lich von beitetianifcher Famifte; er ihr. das Epos: 
"Eporöxgıros, von Denis Photinos aus Patras 
neu bearbeitet, Bien 1818. 2) Eigentlib Hagen⸗ 
butt/ Jatın 8, geb. 1500 in Zridau, ftudirte in 
Wittenberg Mebiein, machte, zum Zwecd die alten 

Kelle dur er in ber Urfprache zu as: eine 
‚ Bolland u. Fra 


Bm! bes ——— Sodann gin €. nad 
—— 


ber, 
ebb. 1546, 2. Mu —5 — rn eniuß, 
Baſilius Magnus, damatitiuß, Micer $ (oridus; 


lateiniſche berſetzungen von Artius (Bajel 1533), 
Paul dv. Agina, Diostorides u. mehrerern Galen- 
fchen Werten; u. ſchr.: Universae rei med. epi- 
graphe, Bafel 1529, n. Aufl. 1535 ı1.a. 8) Dio⸗ 
medes, Sohn des" Borigen, war res zu 
Bien u. Leibarzt Kaiſer Marimilians II.; er fhr.: 
Consiliorum medicarum rararum, novarum, 
E02 ji rg ‚ Frankfurt 1602, 
8 

Eornaß, ein rother Franzwein. 

Eornbras ‚ ein unreiner Kaftftein, der an meh⸗ 
reren Drien Englands u. Frankreichs die unterften 

ten ber Juraformation überlagert. 
‚, Dorf im Kreife Temes bes öfterreichi« 

n verwainn sgebietes Temesvar (Ungarn). 

er am 4. Yuli 1738 Überfall der Öfterreicher 
burch die Türken, Die Türken lamen bis ans Zelt 
bes 9% von Toscana, wurden aber ge- 


worfeıt. 
—— —2* bie Hornhaut f. u. Auge. 


—— u, — — ſpäter in Turin, 
‚ u. 308 ſich dann ins 


Eorneille (pr. Kormelj), 1) Pierre, geb. 
6: Juni 1606 in Ronen; war Abvocat. Aus Eifer- 
ſucht ſchrieb er 1629 gr fatyrifches a ne 109 Ci ; 

i⸗ 


— folgen. — bemerkte C.u. 3 im 
zu ber nem errichteten Alabemie, bald aber 
&. ach Rouen zurüd. Der Rath are Bean 


oe * * * 
Dieſer ro —* * 
— C⸗s —* — 

x Alademie, gegen i n zu ſchrei⸗ 
ji gr man ihm Mangel an —— — 


Schuld. irre machen 
Öffensfichte I rg Die Ho⸗ 


7 


Cornarus bis Corneille 


D’Aragon, Andromeda, Nicomedes (1652), 
tharite. Setränft durch bie mißfällige Aufn 
welche dem leytgenannten Stüde zu Theil eu 
og er fih won der Bühne zurüd u. verfiel in 
Erb melet, bis er 1659, von Fouquet bew 
mit Odipe wieder auftrat. Er jr. no 
oldne Vließ, Sertorius (1662), Sop 

thon, Agefilans, Attila, Berenice u Pul 
Serena, im Ganzen 33 Stile, u. ft. als F 
ber ftanzöfifchen Aabemie ‚(ber er feit 1647 Mi er 
angehörte) 1. Oct. 1684 in Paris. Ihm 'murbe 
1834 35 ein — — u 
Shi] er ber franzöftichen IRRE 
namen Le Grand erbielt er er mehr Yen 
mus als Tiebe n. ſan Sefliste in feinen Tr 
fpielen barftellte, Seine Oeuvres R 
Leyden, Elzevir) 1664—78, 1, U, au 
1701, 10 Bbe., ebd. 1740, 11 Übe,, ebd. 1765, 1 
Bbe., Bar. 174248, 12 Bhe, ebh, ‚1758, 19 Die 
von Voltaire, Geuf 1754 12 Bhe. (mit Comment 
tar), oft nachgetrudt, Par, 1796, 10 Bbe., 
1802, 12 Bbe, ebb. 1805, 5 Bre., ebd. 1817, 12 
Bde., von Renonarb. Deutſch der gi von 
linger, Halle 1650, von Ant. Niemever,, äthen 1810; 
Bolyeuctevon Kornmart, Halle1637; obegu te von 
A. Bode, Berl. 1810. C-8 Tebenehef ſchrei g von 
Tacherau (Bar. 1829) u. Levavaſſenx (Par. ron 
2) Thomas, Bruder des Bor, „9 20. Aug. 1625 
in Rouen, mwibmete In ebenfalt $ 1 De 100 
Poeſie, war auch Spra Keen u. ſt. 


—* 
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zu Andelys in der Normandie, Bon fe 
tt. Trauerfpielen, von denen das erfte s 
engagements du hasard 1647, u. In erfte 
Trauerfpfel Timocrate 1656 gegeben wurbe, ba« 
ben fih nur Ariabne u. Le comte d’Essex auf 
ber Bühne erhalten. Oeuvres ee 
1692, n. X., ebd. 1783; er fehr. ferner: Diet 
naire pour servir de supp! ment au diction 
. ae Pacademie francaise, Bar. 1694, 
1732, 2 ®be., fol.; Dietionnaire u 
geograph, et hist., Bar. 1708, , überf 
Ovids Meiamorphoſen in. ar. 
3 Bde, n. Aufl. 1700, 3 Bbe: DI f 
geb. 1603 in Orfean®, Mater, 664 ir 
er gehörte zu ben 12 erften Mitgliebern b 
Akademie. 4) Michael, genannt der Alt 
€. des Gobelins, geb. 1642 in —— 
Sohn, Maler, he: Ken in ber Schul 
malte Hiftorien ut. Land 
glied ır. 1690 Here ber sc sem 
Er war für ben So —— 
Meudon u. Trianon vielfach beſch 
Cartons ſür die Gobelin 
Blätter nach ben Caraccis u. nah 
pofittonen; fl. 1708. Er feste Hinter To f 
— N um ſich nn 
um eiden. ean Vapt., 
Maler 


ratier (1639), Cinna (1639), Polyeucte, La mort 
I - : (1641), ——— Le men- 


Eorneille bis Cornelius 


bes 17. Yabrb.; er ſchr.: Eugénie, Leyd. 
6; Le lion d’Ang&lie, Köln 1676, u. a, nt. 


e, franzöfliher Name für Cornelius. 
el, 

U xõmi iftmiſcherin, ſ. u.Sergia. 
T. Tochter —— Scipio —— 


lehnte den Antrag, bes Königs Ptolemäos 
— Bo“ * ab u. a. —— In are 
us, von welchem fie bie Mutter 

der beiben Grachhen (Tiberius u. Cajus Gracchus, 
f. b.) wurde, durch Geiftes- u. Herzensgaben u. 
weiſe * i ———— als —— 
panerin — mude fragte, wies ſie au 
Kinber u. ſagte: Dies en erfter Schmud 

bei ihr ben erbielt fie eine Ehrenſäule. 
Be ter bes OD. Cäcil. Metellus Pius Scipio, 
pejus. 


5 
⸗ 


P. Licinius Craſſus, dann des Pom⸗ 
Dieſem folgte fie bis zu feinem Eude u. 
—— * den ag ehe — BE 
tus ypern i eit gebracht. * 
Tochter Cinnas, erſte Gemahlin * Julius Cäſar. 

Cornelia oastra (a. Geogr.), Ort in Afrila, 


unmeit Utica, wo Scipio Africanus auf einem 
— ber &xe gleich nach feiner Landung lagerte; 
n. 


beim jegigen Porto Farina. 

Corneliae 1) mehrere vom Dictator 
2. Cornelius Sul 82 u. 81 v. Chr. gegebene Ge» 
fee, jo: Cornelia lextribunicia, er- 
bot, daß ein gemwejener Vollstribun ein obrigteit- 
liches Amt vermwalte ; ba man an Tribunen appel- 
firte; daß diefelben das Boll zufammenriefen, an 

fielbe Reben bielten, Geſetzesvorſchläge thäten u. 

iches; es lieh ben Tribunen aljo blos das Recht 

bes Proteſtireus (nach Sullas Tod aufgehoben) ; 
b)C.1ljudiciaria, Verbot, bie Richter aus ben 
Wen, Hat aus.ben Senatoren — oc. 
l.derepetundis, befahl bie Wiedererftattung 
erprefiter Gelber (Erneuerung ber Servilia lex); 
war ber Bellagte nicht im Stande, bieje zu leiften, 
fo. durfte ber Kläger von denen, an Beige das Gelb 
gelommen war, € ſich zu verſchaffen juchen; dy de 
sicariis et veneficis, gegen Mörder durch 
@ift, Gewehr od. eine faljche Anklage; e) de pro- 
vinciisordinandis, Erneuerung ber Sem- 
pronia lex ([. b.); N de falso, testamen- 
taris,numaria, erneuerte bie Geſetze über Ber- 
bannung ber Berjertiger falicher Teſtameute u. a. 
Documente, Gelbverfälicher, Kalihmünzer u. dgl. ; 
>) de proscriptione, baf die Gilter ber Pro- 
Feribirten verkauft, beren Kinder von der Erlangung 
ber väterlichen ®liter u. von dem Rechte, Ghren- 
ftellen zu erwerben, ausgeiclofjen jein u. bie 
Söhne der Senatoren die Laften ihres Standes be- 
‚aber bie Rechte deſſelben verlieren jollten; 
‚Lagraria,bafj.bie Ader der kriegführenden 

be veräußert u. ben Beteranen angewiejen wer« 





den ;Ddesacerdotiis, gab das, durch 
die Domitia lex ben Prieflern ent agent Recht, 
neue Gollegen jelbft zu wählen, denfelben zurüd; 
de majestate, gebot deſſen Verbannung, 
ent Provinz an den Feind verra- 
Grlaubniß bes Volla u. des Senatsbie Ar- 


mee ob. | 
‚bie Würbe (Majestas) bes rönnſchen Volks 
tte; de cıvitate, nahm —* Stäb- 
ten us nexi 


u. Jus testamentoram; u) C. l,sumtuaria, 
f. u. Sumtuariae leges, u. a.; 2) vom Tribun 
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Cornelius 67 v. Chr.: a) daß bie Prätoren nad 
ihrem Edicte Recht ſprechen u. das Jahr Über nichts 
darin ändern ſollten; b) daß der Senat Niemand 
von ber Verbindlichkeit ber 5% losſprechen jollte 
wenn micht wenigftend 200 Senatoren zugegen 
wären; 3) jo v. w. Baebia Cornelia lex, f. u. 
Ambitus; 4) Lex Cornelia, f. Gellia lex. 

: Eorneliengüter, Grundftüde, von benen Leib- 
eigene dem Grunbherru ein fogenanntes Hauptrecht 
od. einen Zins geben. 

Cornelii forum (a. Geogr,), Stabt der Tin- 
onen in Gallia cispadana, ber Südſeite bes 
abus, vom Dictator Cornelius Sulla erbaut, mit 

ber Citabelle Im ol a; baber jet Imola. 

Eornelius. I. Römer: 1) bie Cornelia gens 

war bas weitläufigfte u. beriihintefte aller römiſchen 
Geſchlechter. Es gab A) ein patricifches, mit 
ben Familien: Lentulus, Maluginenfis, Rufinus 
u. Scipio (L d. a.); u. h) ein plebejifdes, mit 
ben Familien: Aquinus, Balbus, Bläfus, Calvus, 
Celſus, Cethegus, Chryſogonus, Cinna, Cotta, 
Dolabella, Firmus, Firmianus, Flaccus, Fronto, 
Fuſcus, Gallus, Faco, Mamercus, Mamımula, 
Marimus, Merenda, Merula, Nepos, Orfitus, 
Palma, Proculus, Sabinus, Scapula, Scaurus, 
Secularis, Severus, Sijenna, Tacitus (ſ. d. a.) u. a. 
II. Heilige: 2) St., römiſcher Hauptmann zu 
Cãſarea in Paläftina, von Petrus zum Chriften- 
thume befehrt u. nad Einigen jpäter zum Biſchof 
von Cãſarea eingejegt; * der 2. Febr., in der 
griechiſchen Kirche der 23. Sept. 3) St. C., Papſt 
251 — 252, j. Päpfte (Geſch); Tag: 16. Sept. 
II. Neuere Künftler: g C. von Parlem, 
eigentlid Gornelis, geb. 1562 in Harlem, Maler 
zu Autwerpen, Schüler bes Franz Probus u. 
des jüngeren Aertjens, feit 1583 zu Harlem, fi. 
dort 1635; er fliftete mit Ban Mandor eine Maler- 
afadbemie zu Darlem. 5) Beter von E., geb. 
23. Sept. 1787 zu Düffelborf, wo fein Vater 
Alois C. Maler u. Gallerieinfpector war. Unter 
ber Leitung bes Vaters entwidelte ſich raſch bas 
hervorſtechende Talent bes Knaben, welcher we. 
ben Meifterwerlen ber Gallerie, namentlih n 
Rafael u, Rubens u. nad Kupferftihen von Marc. 
Antonio u. A. zeichnen m, malen lernte. Kaum 12 
Jahre alt, verſuchte er fich fchon im eignen Gompo- 
fitionen u. trat dann als Schüler in die Alabemie 
zu Düfjeldorf. Nach feines Vaters Tobe war er 
im 15. Jahre barauf angewiejen, fein Talent zum 
Broderwerb zu verwenden, weshalb er eine unge- 
meine Thätigkeit im Zeichnen für Taſchenbücher, im 
Malen von Groceifionbiahuen u. bergl. entwidelte. 
Im Jahre 1807 trat er zuerft mit einigen größeren 
Gemälden hervor, welche, das Reich Gottes bar- 
ftellemb, für die Kirche in Neuß t waren, 
1808 ging er nad frankfurt a. M., wo er vom 
Fürften Primas von Dalberg mehrere Aufträge auf 
bibliſche Gemälde erhielt u. eine Reihenfolge von 
eine am Goethes Fauſt entwarf (die Rufche- 
weyh in er flach); 1811 verließ er Frankfurt, 
durchreifte Italien. uü. nahm. Rom zu i 
beuben Wohuprt, um neben Dverbed, Koch, 

bow u. Beit an der Wiederbelebung ber 

Kunft mitzuwirlen. Bald entwidelte ſich fein Ta- 
lent zu hoher Gigenthümfichkeit u. offenbarte jene 
Großbeit des Style, jene mächtig ergreifenbe 


&e- 
walt der Da G. ale b 
— (einer Zeit ii Gpmpoflion u. Beidnung 
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keunzeichnet. Zunächft entwarf er in Nom eine 
Folgenreibe von Zeichnungen zu ben Nibelungen 
(die Lips, Barth u. Amsler in Kupfer ftachen) ır. 
führte dann bie Frescomalerei in alter Weile wie- 
der ein, wofür er mit einigen fsreunben ben Anfang 
mit ber Geichichte Joſephs im Haufe des preußiſchen 
Conſuls Bartholdy in Rom machte. Diefe Fresten 
zogen bald die Aufmerlſamleit u. Bewunderung 
auch Der Italiener auf fich, u. von verſchiedenen Sei- 
ten erbielt C. Anerbieten u. Aufträge. Er begann 
darauf die Ausihmüdung der Billa Mafftmi mit 
Darftellungen aus der Göttlihen Komödie Dante’s. 
Noch vor Vollendung bes re fr Bildercyclus wurde 
er dom Kronprinzen von Baiern berufen, in ber 
Glyptothel in Münden bie Götter- u. Heldenge- 
ſchichte der Griechen al fresco zu malen. Gleich— 
zeitig -murbe er Director der Akademie in Düſſel⸗ 
dorf, wobei er bie Erlaubniß erbielt, bis zur Voll⸗ 
enbung ber Glyptothel die Sommermonate in Miln- 
chen zuzubringen. 1820 kam er nach Berlin u. trat 
noch in demfelben Jahre fein Amt in Düfieldorf 
at. Während bes Sommers hielt er fich mit meb- 
reren feiner Schüler in München auf, um bem Auf» 
trage bes Königs Ludwig bon Baiern nachzulommen, 
bis er 1824 an Stelle des verſtorbenen Director 
ber Alabemie, Job. v. Langer, die Yeitung ber Miün- 
heuer Alademie übernahm. Nach Beendigung ber 
Glyptothel 1830 ging er wieber nah Rom, um die 
erften Entwürfe zu ben Malereien für die Pub» 
wigsfirche zu machen. ı 1833 ging er noch einmal 
nach Rom, zeichnete dort für benſelben Zweck bas 
Yiüngfte Gericht u. vollendete nach feiner Rücklehr 
ohne Unterbredhung Die gefanımten rescomalereien 
ber Lubwigsficche bis zum Herbft 1840, nachdem 
er 1839 noch eisen kurzen Ausflug nach Paris ge 
macht hatte. Gleichzeitig entwarf er bie Bee 
für die Freslen in den Yoggien der Pinakothek, deren 
Inhalt die Geſchichte der neueren Dlalerei in Italien 
u. Deutichland bildet. 1841 folgte er einem Rufe bes 
Königs Friedrich Wilhelm IV, nach Berlin als Di- 
rector ber Kunftalademie. Im September dieſes 
Jahres reifte er nach England, um bie Ausführung 
einiger Freslen nach feinen Zeihnungen zu über⸗ 
wachen u. begann dann bie Wandmalereien in der 
Borhalle des Berliner Muſeums nah Schintels 
Entwürfen. Beauftragt mit ber Ausſchmückung 
des für Die preufifche Königsfamilie zu erbauenben 
Campo santo, begab er fich 1843 nach Rom u. kehrte 
mit mehreren Entwürfen im Mai 1844 zuriid. In 
dein folgenden Jahre vollendete er den Cyelus ber 
Slizzen, abermals zu dieſem Zwed längere Zeit in 
Rom verweilend, Seit 1846 befaßte fich T. mit 
der Ausführung diefer Skizzen in Cartons von fo- 
toflaler Größe mſchuf auße eine Menge anderer 
lleinerer u. größerer Werte, barımter die Himmel- 
Ehrifi, im Dom zu Schwerin als Glasge- 
sälbe Dose 1853 wurde ihm ber Auftrag 
für die 90 Br Abfis des zu erbauenden Do- 
mes in Berlin eine —— bes Jüngſten Ge⸗ 
i ufertigen. Dieſe Arbeit gte ihn 
Sk in ben fo ahren, wo er wieder 

ebene Male in Rom anweſend war. Dort 


'tte. b : Laby Machet . 
—— 
mg tlare u, —— 


eu. 


Dante 
Amer Surkumg Du | bs 


bis Cornet 


in ben Gewänbern von originaler Schönheit; 
Charaktere in großen Zilgen gehalten haben 
Portraitartiges. Inden Formen iftergrof, breit, oft 
gewaltig, ja zuweilen übertrieben u. von der RM 
abweichend ; im Colorit ift er nur zuweilen 
Die Behandlung ift frei u. fertig. Seit 1816 
er kein Abbild mebr ſelbſt gemalt; 1841 begann er 
abermalsein ſolches, Die Befreiung ber Bäter andder 
Vorhölle, für den Grafen A, Raczynsti in Berfin 
Er bat eine rg Schule gebildet, aus welcher 
u. X. Stürmer, Stilfe, Kaulbady, Eberle, Her- 
mann ıc. hervorgegangen find. Außer Fauſt u. die 
Nibelungen find nad ihm —— mehrere Blätter 
(Unterwelt 2c.) aus ber Pinakothek u. ba® Sün 
Gericht aus der Ludwigslirche, die Eutwürſe zur 
Campo santo von Thater, die Wandntalereien in 
ber Glyptothel von Mehreren (Bibliograph. Ir 
ftitut, Hildburgb. 1857). * 
Corneliusberg, Berg bei Helmſtädt im Her⸗ 
zogthum Braunſchweig; darauf zwei große Granit» 
blöcke, die ſogenannten Lübben ſteine, ang 
aus ber Heidenzeit ftammenbe raltüäre 
, Eorneliusmünfter, Marktfieden an der Dente 
im preußifchen Kreife u. Regierungsbezirt Machen ; 
900 Em. Hier zur Zeit ber Karolin 
reichsunmittelbare, geflirftete Ben i 
Inden; Eifenwerke, Tuchfabrik, Steinbrüche, acht» 
tägiger Marft. Die geiftliche Gerichtsbarkeit wurbe 
1759 nach jährigen Proceß tem Kurfürflen von 
Köln vom Bapfte zuerkannt; weltliher Schurtsber 
war Kurpfalz —* Jülich. ee 
Eornelius Nepos, ſ. Nepos, 
Cornelkirſchen 1) (Fructus corni), a 
Herligeu. Horlsfe genannt, u. frifch u. 
macht ald Speije dienend, u. Corneikiriche 
j. u. Cornus; 2) Arten von Walzenſchnet t 
ben Untergattungen Marginella (M. persi 
u. Volvarıa (V. monilis), Teßtere bier 
bern als Bug. ve 
Eornemufe (fr., fpr. Kornmüß), fo %. w. Cor- 
namusa. * 
Cornẽra (Eornära), Bergluppe u. Gletſcher im 
Schweizereanton Graubünbten ek ® 
Lufmanier, 8540 Fuß hoch; er giebt dem fo 
ten Eornära- Rhein den Urfprung. DO 
Eorneffe » Drolinval, Dorf bei The 
Arrondifjement Verviers ber nn Pr 
Lüttich; Steinbrüche, Ei en, Fur 
fation, Wollfpinnereien; 1300 Em. Y 























füllten Näpfchen | ee 
ipr. 8. a Botäng), h m 
zuweilen mit Leber 


t 7x 
1) 0.4 pie, Hele 


fo v. w. Zinlen ; auch Orgel 

dido in Tyrol, wollte erft W 

diren; betrat 1817 in Baden im Ioban 
ühne u. wurbe für bie itafienifche 


beinernes ne R 


Eornetbaß bis Corning 


in Wien engagirt; 1819 ging er nad Grätz, 
55* 6 Sabre Im Sraunfeitoen, —2 fi 


bern, unter We 2 turen — eine — 
cene (1 % Stubierftube (1851 
—— eſten 


e befannteften find. 
Eornetbaß u. Eornetflöte, Orgeltimmen, f. 


u. x 
Eorneto, Stabt am Marta in ber Delegation 
Biterbo (Kirchenftaat), ummeit des Meeres; Bifchof, 
alte Kathebrale, 6 Möfter; DI- u. Getreibebau; in 
ber Nähe bie reichfte Aaungrube (Tolfa) Italiens 
u. unterirbijche in Tuff gearbeitete Gemächer, auch 
Sumpf-Salinen; 3500 Ew. E. wurbe 1849 von 


ben oſen beſetzt. 
nette (fr.), N) fonft in eg die Stan» 
barte ber leichten Reiter, daher fo v. w. Esca⸗ 


bron; €. blanche, die weiße mit gofbenen Lilien ge- 
zierte Stanbarte der Leibcompagnie eines Regi- 
ments, daher jo v. tv. Compagnie, auch jo v. w. 
Regiment; 2) Kopfberedung für Frauenzimmer, 
duch bie Mode vielfach geftalter; jetst gewöhnlich 
fo v. w. Nachthaube. 
ino, Heiner Zinfen. Eornettit, Zinten- 
Gornetto, jo v. w. Zinfen; auch eine Orgel- 
+ - u. Orgel. Gornettton, jo v. w. Chorton. 
Cornhert, Dietrich, geb. 1522 in Amfterbam, 
er wurde 1564 Secretär Harlem u, ald Anhänger 
bes Prinzen Wilhelm von Ovanien 1568 im Haag 


zieeigelafjen u. von Neuem mit Verhaftung 
‚ ging er ind aleve ſche; 1572 ale Staats» 


© zurüdgeruien, mußte er og ine ber Miß⸗ 
ber altthätigfeiten des Örafen von ber 
Mart auswandern. Er lebte baranf in Kleve, 


Emben, Harlem u. Gonba, wo er 1590 fi. Werte: 

vb. 1630,:3 Bbe., Kol. Er ift A: Spiegel 
u. Bifcher der — * der holländiſchen 
—— oeſie; Verfaſſer des holländiſchen Na- 
tionalliedes 


ilhéelmus van Nassouwen. 


Eoruta, Fluß im Großherzogthum Toscana ; 
mündet —— — in er Mittelmeer u. 


Kern ee anal viele Sauerquellen u, vullas 
—— Giovanbattiſta, Graf, geb, 1742 in 
i ‚ belleibete mehrere gelehrie Ämter in 
‚ Wurbe von Benebig in ben Grafenfland 
en u. ft.1813 in Brescia, Gr fchr. bie Opern: 
2 o —— — — 
compo € Trauerſpiele: Die De⸗ 

cenivirn 1) ‚Darius —— I — 
della letteratura ital, dopo il suo risorgimento 
ea —S 9 Boe.en. A. 


at.), Zinleniſt, [. u. Cornu. 
* ne FR 0 dv. w. Karnies. 


— Kopernbaumes, weihe, In Benefig 


Univerlals Seziton. & Mufl. IV. 

















Allalien zu haben; wirb in ber 
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eingelegt, verſchidt werben. Faux C, faljche €, 
Nlınber er ob. Bfeffer-Gurten. 

tae (Bot., ——— 
bei Endlicher bie 41. Klaſſe der Pflanzen, Kräuter, 
Sträucher u. Bäume mit abwechfelnben od, egen- 
geſetzten einfachen u. zufammengefeßten B— 
meift * Nebenblätter, v ſenbl 
freiem ob. mehr ob. weniger mit dem Kruchtfmoten 
verwachſenem Kelche, dem Kelche eingefügter Blu- 
mentrone mit freien, felterier verwachjenen B . 
blätter od. ganz fehlend, Staubgefäße mit. ben 
Dlumenblättern eingefügt, vom b 
ber Anzahl u. dann mit ihren abw ſelnd; 
fnoten mehrere, frei od. verwachſen, mit mehreren, 
feltener mit 1 Cie; Keimfing im Eiweiße — 
biefe Mafje befteht aus ben gamtien der Craseu- 
laceae, Saxifrageae u. Ribesiaceae. BR 
Cornieulätus (Bot.), hornförmig gebogen ob. 
auch hornförmig ausgehöhlt, ad 

Cornicülum (lat), —— Kae 
zierung, womit bie Soldaten (baber Cornie )) 
ir net wurben. 

ornicälum (a. Geogr.), —— in La⸗ 
tium, nördlich von Tibur, wo die des nach⸗ 
maligen Königs Servius Tullius gewohnt haben 
ſollen, nad Einigen ſchon von Tatquinius I. er 
obert u. jerflört; ER . Yugelo, nach Andern auf 
dem Hügel Monticelli am Buße des Monte Gennaro. 

Eornidia (C. Ruiz ei Pav.), Plangengattung 
aus ber Kamilie der Saxifragaceae-H rangene, 
1. Orbn. 8. 81. L.; Arten: C. umbellata, großer 
Ben; in Peru; C. integerrima, C. serratifolia, 
in Chile. 

Eornificius, 1) Ouintus, aus plebejiſchem 
Stande, war 64 v. Chr. Mitbewerber Eiceros um 
4 —— —* utus, a bes —5* An- 

nger Cäfars, Ticeros Zei ; zeichnete fich als 

toprätor im Illyriſchen Kriege u, als Statthalter 
in Sprien gegen Bafjus aus, wurbe 47 v, Chr. in 
Rom Augur u. 44 Statthalter von Afrika, wo er 
bie Partei bes Senats ergriff u. die unter ben 
Zriumvirn Geächteten aufnahm. Als er zuletzt den 
Theilungspları berjelben nicht anerkennen wollte, 
Ihloß er fih dem Sert. Bompejus an u. 43 
bei Utica. Er war Dichter; Duintifian hält ihn 
für ben Berfaffer der (fonft dem Cicero bei elegten) 
Bücher Rhetorica ad Herennium. An ibn find 
Ciceres Briefe Ad diversos XII, 17 ff. tet. 
3) Lucius, Anlläger bes Brutus en Eäjarg 
Ermordung im Senat; er wurbe bann Octavians 
Legat u. machte fi 36 v. Chr. burch einen ruhm⸗ 

vollen Rückzug auf Sicilien bekaunt a 
m 


Eornigliano (pr. —— 
Amte Seſiri⸗Ponente der ſardiniſchen —* u. 

Fiſcherei, Seiben- u. Blei⸗ 
neip der Wurzel- 
Biber = 


am Golf von Genua; 
weißfabrif; 3000 Emm. 
enin, bas wirlſame 

rinbe von Cornus florida, br Heine, war- 
enförmig vereinigte, huftbeftänbige lle ſchmedt 
—* bitter, IIſt ſich leicht in Waſſer u. in Weingeiſt, 
ſchweret im die Auflöfungen find neutral u. 
eben mit falpeterfaurem Silber einen reichlichen 

iederſchlag. Es bildet mit Sänern feine fefte Ber- 
bindung, fondern fcheint mehr 


zu 

t. 
Eorn 14. Poftort in der Srefhak Eieitten 
des Staates New Port (Vereinigte Staaten vom 
Nordamerika), att ber as ii Eiſen⸗ 
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bahn u. am Chemung-River; Ban, mehrere Ma- 
nufacturen, Schmelzofen; Handel mit Steinlohlen 
u. Banbolz; außer der obigen noch Eiſenbahnen 
nach Bloßbury u. Buffalo; Brüden nad) ben gegen- 
Über liegenden Orten Knorville u. Centreville; 
2500 Em. v 

-cornis (v.lat.), Anhangſylbe, bedeutet -hörnig, 
3. 8. uni-, bi-, tricornis it. 

Cornix ri i SE 

Eorno (ital.), 1) Horn; fo C. basseto, Baflet- 
born; 0. di Cacela, Walbhorn; C. Inglese, fo v. w. 
Engliſches Horn; 2) die Zadenmlüte des Dogen 
von Benebig, ſ. d. (Staatsvert.). 


Corno, Monte, Berg au der Quelle des Noce 
im Berirt Dale des öfterreichiichen Kreifes Trient 
(Tprof); ennfelben grenzten ehemals bie brei 


uf b 
Staaten Öfterrei ‚ Venedig mit Bal Kamonica u. 
die Schweiz mit Bormio zuſammen. 
ornod, engliſches Maß, fo v. w. Comb. 
orndva, Ignaz, geb. 1740 in Prag; früher 
peu in Brünn, Komothau u. Klattuy, dann 
ehrer ver Berebfamteit u. Profeffor der Geſchichte 
in Prag, feit 1796 bienftlos m. ft. 1823. Er ſchr. 
u.a: chichte Bohmens, Prag 1798—1803, 
3 Bbe.; Die Erbverbrüberung von Lügelburg u. 
—— ebb. 1805; überſehzte Paul Strantzkys 
taat von Böhmen, ehb. 1792—1803, 7 Bbe. 

Eornftone, eigenthiimliche Kallnieren aus dem 
Graumwadengebirge, welche in roth- u. grünfledigen 
Mergeln zerftreut liegen. 

Cornu (lat), 1) Horn; 2) (rdöm. Ant.), ge- 
frümmtes, metallenes Blasinftrument, bei. im 
Kriege; ber Bläjer des C. hieß Coruicen, 8) born» 
artige Extremität, jo die Spite ber Segelftange 
der Knopf von Bildherrolfen (j. u. Bücher) 2c., auch 
4) Flügel der Armee, wo bie en 
truppen aufgeftellt waren; 5) (Mnat.), Körpertbeil 
von Geftalt eines Horns; Cormaa eoncygis, Hörn- 
en, |. u. Stei ; Cornua majöra u. Cornua mi- 
nöra, |. u. Zungenbein d); Coraua sphenoidalya, 
J. Inochen; Oornua valxularum venosarum, 
Hörner ber Benenllappen, ſ. d.; 0) (Med.), horn⸗ 
artiger Auswuchs auf der Haut; fo Cornu lablale, 
Lippenhorn; 7) (Bot.), Horn, bornartiger Anſatz. 

nuallle (ipr. j, Cornu Galliae), 

1) ehemalige Landſchaft der franzöfifhen Provinz 
retagne auf einer Halbinfel im Atlantiſchen Ocean; 
Quimper; gehört jet zum Departe- 

ment Finisterre; 2) Fleclen im Arrondifjement 
ine u. Loire; 1400 Ew. 


Co t.), 1 
(006 * ——3 


Acardo d). 

Cornucopiae (C. L.), attung aus 
der familie der ed halaridene, u 2. 
Ordn. 3. Kl. L.; Arten rg eucullatum, in ne 
chenland u. Kleinafien ; C. alo 
enroides, ift Alopecurus utriculatus, aus Eib- 
euro 

— * Gattung ber Korallinen, jo v. w. 

en. 


Gornuliten ine Art Hörnerftein, 
sn ya te Hauptftabt ber Sarbi 
ich jet Corneto 


C. L.), Pflangengattung aus der Fa- 
ber a 1. Orbn, 4. SL-L. mit er 
vierzähnigem Kelchfaume, 4 Blumen- 


orn; f. u. 


— — 


Eornutus 


blättern, 4 Staubgefäßen, 1 Griffel u. einer 
fücherigen Steinfrucht, bie Fächer einfamig ; Arte: 
.sanguinea (Hartriegel), >10 5. beber 
Str mit weißen in Aiterbolben fiebenben B 
men, ſchwarzen, runden Beeren, mit einem grünen, 
wiberlich [hmedenben Fleiſche, Holz: weiß, zäh, 
Dredslerarbeit tauglih; Blätter eiruud 
farbig, im Herbfte blutroth; häufig iu 5 en m. 
Vorbölzern; C. mascula (Gorneikirfhenbaum), 
8—10 5. hoher Straud in Heden u. Gebüſchen, 
läßt fih auch ald Baum ziehen n. klinſtlich beſchnei⸗ 
den; bringt im erflen Frühjahr reichliche in Heinen 
Dolden Eat gelbe Blüthen, vor den eirunben, 
zugeipigten Blättern; Früchte: glänzend —* 
längfich, von angenehm füßfäuerligdem Geſchm 
theils roh, theils als Compot od. Mus 
waren auch ſonſt, wie das bon ihnen bereitete 
(Roob oornorum) officinell u bei higigen Fie⸗ 
bern, Ruhren ıc. empfohlen. Aus dem ker 
ſchweren Holze werben allerhand Geräthe, au 
befannten Ziegenhainer Stöde gefertigt; Die jungen 
Blaͤtter ald There, die Rinde als Gerbemitt 
nutzt. C. suecica, in nördlichen Gegenden, 
in Hofftein, auf Torfboben; der frautartige & 
er ein Stüd unter der Erbe fort u. treibt Dann 
weiche einfache Zweige, mit purpurrotben Blütben, 
C. florida, in Norbamerifa, mit gelbgründ 
Blüthen großer weißer Blumenbülle; bie ro 
grüne, friie gewürzhaft riechenbe, troden ge loſe, 
itter, herb, etwas gewilrzhaft [hmedende 
rinde, wird als Giebermittef benußt u. 
Cornin. C.cereinata, ebendajelbft mit runden, 
unten weißen, filjigen Blättern, bie —* 
rollte, außen braume, innen weißliche, Bittere 
wird gegen Diarrhöe u. Wechſel 
C. sericea Herit., O. alna, C. at 
bei uns Zierfträucer. mon 
Cornus oleaster, eine Ölpflange, wird 
ebene angepflanzt u, cultivirt wie ber 3 
der Strauch 5* 3 F. hoch, das Fleiſch ber 
enthält das DI; aus dem ausgeprefitem 
bern ſich 2 verjhiebene Flü tem; ; 
bleibt weiß, bie untere ift ein Mares g ige 
Cornus Romüli, Cornelbaum des Romulus 
im alten Rom, ſ. b. (a. 





ifolia u. a. 















2. Orbn. 14. M. Z., nad bem Arzt 9 
Cornuti (ft. 1651 in Paris; er fchr.: | 
sium planterum etc. hist., 16: 
Enchiridium botan. parisiens 

Hosta Jı 


u. ſich u 
Rücklehr aus dem Eril u. war ich feine 
eichnet, 2) Marcus Go 
or urbanus u. 


Eornwall 


bes bon ben Truppen verlaffen, ermor⸗ 
bete er feföft. 3) — Kundue Corn, 
‚20 n.&bhr. in Leptis in ‚Afrika, Stoifer, war des 
u. Berfius Lehrer in — Gra * 

u. Rhetorik u. wurde freimütbiger 
—* Meros Schriftſte 36 auf deffen 
6b 1. Ebr, verbannt. Er erhielt nach dem Tode bes 
Satyren u, milberte bie berbe u. 
re Sprade im derfelben; er jelbft jhr.: 77eo2 
nn av Henry yuosars, Beneb. 1505, Fol. Baſel 
in Gales, Opuscula mythol., ph sica 
58* A Amferb, 1688; Martini, De L. A. 
— — a — Cornwallis), 1) Graf- 
ichaft um) im Südweften von England, 
sine Di ‚mit ben dazu gehörigen Seilly⸗In⸗ 


jeln 634 L£ DR. umfafjend, grenzt im Oſten an bie 
Gra * Benin, auf ben übrigen Seiten 
vom ben Dean umflofien, mit buchtigen, 
füippenreien Küften ; VBorgebirge: "Lands End, Li⸗ 
jard (jenes das fübweftlichtt fte, dieſes das fübtichfte 
von England), St. 8, Trevoje; gebirgig 
bie Eornwall-Biüs, kahle Felfenrüden (höchite 

: Bromn-Wifly, 1368 Fuß, Carraton«Hill, 

1258 18 Bag, Kadon-Barrow, 1011 Fuß); Flüfle: 
(Grenzfluß gegen Often), Fowey, Loe, Ca⸗ 

mel, im Ganzen wenig bewäfjert; Klima an ber 
— t u. mild (mittlere Temperatur i im Som» 
13°. R., im Winter + 6° R.), in ben 
— etwas rauber; Voden weder zum Acker⸗ 
bau, —— Biehzucht be —— —— dagegen 
chthum an Metallen, namentlich an 

u. Zinn; außerdem finden ſich noch Blei, 

tu. eimas Silber; Beſchäftigung: Bergbau, 
rn u. — Die Enenbahn von Greter | fe 


Bodmin u. Truro nad) Lauds End 


meer Grafichaft; 1851: 365, 662 Em, 
Launceſton u. Truro; der im ber 
egenbe Hafen von Falmouth ift nächſt 


dem von —— ber an zn C. hatte 
in frübeften Zeiten eigene Fürſten, fam 823 unter 
—5— an ans u. wurde 1330 von Eduard III, 
um Be Seh * Gort E.), Hafen 

Andaman im Bengaliidhen 

1791 von ben Engländern ans» 








— wieder verlafien. 8) Haupt« 

4) Sie rblichen George» ob. arry» Ins 
tabt in ber Graffchaft Litchfield im 

im; 21 Ew.; 6) Stäbtiiher Bezirk mit 


ict8 ber Provim Arne 
Reha erit) am St. Lorenzſtrom; 4 
——— s, Diſtrietsſchule; 1500 Ew.; 
Sana gehörig, im Nörblichen 
ber Barrows-Straße u. ber Injel 
a ———— Gereinigte Staaten von Nord⸗ 
am Houfatonic-River u. ber Houſatonie⸗ 
am big in der Grafſchaft Orange 
tt ——— am —— 4500 Ew.; 


der Großen Antile Jar 

aica Er 6000; 

{ a3 —— elgruppe 

up} —* BA fen N interner 
Be; octor. 

\ —* € — Mann, Lord 

raı v. C., geb. 1738; 

fe, warb 1758 Kapitän, machte 
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quis Granby mit u, war am Eube Obrift- 
lieutenant, erbte beim Tode feines Baters 1761 
ben Titel eines Grafen von €. u. wurbe General; 
1776 mit jeinem Regiment nad Amerika gefanbt, 
trug er mit General Clinton viel zur Unterwer- 
fung von Sübcarolina bei, eroberte Philabelphia 
u. ſchlug den amerilaniſchen General Gates; 1781 
unvorfichtig in Birginien vorgebrungen, mußte eı 
mit 8000 Mann zu Vorktown capituliren. €. 


lehrte nun nad and zurüd u. antwortete bier 
—* ihm vom eral Clinton gemachten Vor⸗ 
w 


1786 ging © als Generaljtatthalter nad) 
Bengalen, wo er in Krieg mit Zippo Saib 1791 
Bangalore nahın, jebod bie Belagerung von Se- 
ringapatam aus Mangel an Lebensmitteln aufge- 
ben mußte, fpäter —— * eeignete Maß⸗ 
regeln, wodurch er die —* ederlage Tippo 
Saibs bewirkte. Nach Sala 1793 zurüdgelebrt 
warb er Marquis u. Lorb ber Abmiralität u. un— 
terbrüdte währenb ber Franzöfichen Revolution 
als Lorblientenant von „Irland die bort andge- 
brodene Empörung, — — 1798 die beiden 
franzöftihen Erpeditionen u, war für bie Bereini- 
ung Irlands mit England thätig. Als englifcher 
ewollmächtigter unterzeichnete er 1901 bie Prä⸗ 
liminarien bes Friedens von Amiens u. ging 
1805 wieder als Statthalter nad Indien, wo er 
noch in bemjelben Jahre zu Gazepur farb. 2) 
William Mann, Graf. E., Bruber bes Bor., 
geb. 1744, Seeoffigier ; zeichnete fih vor Gibraltar 
u. im Norbamerilaniihen Revolutioustriege aus, 
erhielt ald Commodore das Commando der Sta- 
tion ig Oſtindien, nahm 1793 Pondichery, wurde 
Biceadbiniral der Blauen, 1794 Admiral der Wei- 
er ſchlug den 3, Auguft 1795 bie fran- 
Kin analflotte, bie er durch einen verftellten 
ug aus dem Hafen gelodt hatte, wurde, weil er 
fih — 1796 ein Kommando in Weftindien 
anzunehmen, vor ein Kriegsgericht geftelli, aber 
freigefprochen, ee 1799 die Kanalflotte als 
Admiral von der Rothen Flagge u. zog ſich 1801 
auf feine Befigungen zurüd, wo er 1819 Bar. 
Der Marquistitel iſt mit ber älteren Linie erlof 
ibm folgte 3) James Mann, Graf v. C., i. 
count Brome, Baron C. d'Ege, geb. 1778 
als Haupt ber Familie. 

Eornwallif (Min.), ein in Cornwall vorlom- 
mendes Mineral, welches aus arjeniljaurem Kupfer 
oryb u. Wafjer befteh t. 

Coro (ital.), jo v. m. Chor. 

Eoro, 1) Provinzber fübameritanifhen Republik 
ut ela, 527, OM., eritredt fih mit ber Halb⸗ 

raguana in das Caraibiſche Meer; Ktima 
aber nicht ungejund; Boden nur theilweis 

LE weis bewaldet; urbar 5 ſind 

robucte: —— Kaffee, Baumwolle, 
—— — — * a 
Gewerbe, —— ilung in Cautone: 
tl Sie cuyo u. Sonauis: 
RL t Darin, am Golfete be 
€., dem öftfichen le bes Meerbufens von Mara- 
caibo, aufbem Südende ber 4 MI. langen? e, 
me bie Halbinfel Bardguana mit dem deſtlande 
verbindet; 4. Kirchen, Handel mit Bieh, Häuten, 
Cocenille u. Cacao; Mangel an Xrinkwafler, 

Belm; 9000 Ew,; Umge end bürr u. fandig. €. 

eine ber älteften Nieberlafjungen auf ber Nord» 

von Sübamerila (Xerra Bus), wurde von 
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ihnen anf eingerammten Pfählen erbaut, — 
davon den — Klein-Benebig (Venezuela), wel 
her jpäter auf da® ganze Rand 
u. — — * 1636 Sit ber ſpaniſchen Regierung. 

te8, Indianerftamm in ber brafiliant ben 
— Minas Geraes (Südamerika), Ackerbau u. 
a — ungefähr 2500 Köpfe ftart. 

ll (fat.), 1) Meiner Kranz, tleine Krone; 
2) —— jo v. w. Blumenkrone (j. Blilthe). Da- 
ber Corollatus, mit eimer Blumenkrone 
Gorollenblätter, Blüthenblätter, Corolliſten, die 
botaniſchen Syftematifer, welche bei ihrem m 
be. die inneren Bllithenhällen ins Auge faflen 
Corolltfer, eine Blumenkrone tragenb; Corollilörus, 
blumen, corollenblüthig ; * einer Blu⸗ 
mentron⸗ — Biuthe 

Coroſlares, verſteinerte Seeigel, ber Gattung 

Cidaris verwandt. 


Corollarium (fat.), 1) bei ben Römern ein 


Geſchenk in einem Kranz (Corolla), zumeilen aus 
—* u. Silber, beſtehend, welches vorzüglich 
uſpielern Se eben wurde; daher auch 2) ein = 
a0 oldung ber Eharipieler beigefügtee Geſchen 
ulage, Douceur; 4) Lehrſatz, der aus ke 
= ergehenben durch ummittelbaren een u folgt 
u. barum feines weiteren Beweiſes bedarf. 

Eorolle, ſ. Corolla. 

Eorollitifh (Baul.), mit Gewinben von Blu- 
men u. Blättern verziert. 

Eoromanbel, heißt die Ofttüfte Vorderindiens 
von Point Calimere, 10° 27°’ nörbl. Br., bis Gon⸗ 
degam umter 15° 20‘ nörbl. Br.; fie befi t feinen da⸗ 
fen, —— rößeren Fahrzeugen für alle Zeiten bes 
Jahres volllommenen Schub bietet; bie wichtig 
Seepläge find: Negapataın, Nagore, Tronguel ar, 
Eubbalore, Bond ‚, Sabras, Mabras u. Pu⸗ 
licat. Der Name entftand im Munde der Europäer 
aus dem Sanjfrit Tſcholamandalam, d. i. Land ber 
Tſchola, einer früher dort berrichenben Dynaftie. 

töna, Ort in ber Provin —— hier 14. 


Januar 1796 Sieg ber Aloinzi 
über die Franzoſen 

— (lat.), 1) Krone, Kranz (f. d.); 2) Um⸗ 

eine® belagerten Ortes zur le ng; 

II.2); 4) ber 


F Bet jo v. w. Kranz, ſ. u. Blü 
eine Kelch ch an den Scabisfen; 5) (C. elerkcalis, 0. 
—— bei den katholiſchen — * 


fur; daher Coronatl, tonſurirte Cleriler 

die priefterfiche, bilchäfliche ob. päpftliche Bike, 
7) Heiligen in; * Kreis von — 
9) Corona Venäris (C, veneren, Benustrone), 
ſyphilitiſcher Ausichlag gr der Gtirn, 

Corona Ariadnae «C. borealis u. 0. australls, 
Aftron.), bie nörbfiche u. fübliche Krone, f. u. Krone. 

Corona Beatas V (lat.), fo ©. w. 


Rofenkranz: 
— —— eiliaris (Anat.), fo v. w. Strahlen⸗ 
trone; 0. — u. Genitafien. 
Eoronäd 08 (Islas 108 €.), Infeln im 
Stillen Dcean, an ber Norbivetlüfte bes merica- 
" Corona im Californien (Alt-E.). 
im — jo v. w. Kaiſer⸗ 
35 regalls (O. — nr regia 
ü. — Plangengettung milie Coronariae- 
ene, vom Cap. 
I. a Stimbein; Coronalls 
; ennaht. 
Coronariae arteriae et venae u. Coro- 


bertragen wurbe, , 


Coroates bis Cereniformis 


vasa, Kranzgefäße, welche einen Korperthell 
rin en umgeben. 
oronatien (Coronarrar), 1) Bflamenfemilke, 
18. (19.) nach Sprengel — von den Sar⸗ 
mentaceen zu ben Irideen; 2) bei Endlicher 15. 
Klaſſe feines Syſtenis; ferien, 
felten halbſtrauchige Pflanzen, mit mei 
Bafis pn od. Mmolenarti em Stängel, ber ein- 
fach od. äftig ift, abwechſeln anzen, an ber 
Bafis ſcheidigen, jelten geftielten Blättern, Bra 
mit einer ——— einfachen Bluthenhülle, 
ſeltener ſpelzig, trodenkäutig, regelmäßig u. in 2 
—— Kreiſe geſtellt, ferner mit freiem ob. 
um angewachſenem, breifäherigem Fruchtknoten, 
mit — ſelien einzelnen Eiern, od. in beftimm- 
ter Zahl, in verſchiedener Richtung ; ucht eine 
Kapiel od. Beere, Keimling im Eiweißlorper einge» 
ſchloſſen. Dieſe Klafie beftebt aus folgenden Fa- 
milien: a) Juncaceae mit ben verwandten 
Gruppen berAstelieae, Rapateae, Flagellariese, 
Xerotideae, les u. Calectasieae; b) 
Philydreae;c)Melanthaceae; 4 Pon- 
tederacene; e) Liliaceae mit ben ver« 
wanbten Gruppen ber Aphyllantheae u. Gilli» 
esiacene u. fJ Smilaceae mit ben verwandten 
Gruppen ber Apidistreae, Ophiopogonese, 
Herrerieae, Eriospermeae, Roxburghiaceas 
u. Philesiacene. ——— Aliaceen, Sapo- 
taceen, Commelineen, Bromelien; vgl. Kronlifien. 
— opus (röm. Ant), fo v. w. 
Stud, |. d 
Gerenationägelf (Rrinungege Ze 
Ber, infelreiher Golf an ber Äußerften Norbiveft- 
füfte des ruffifhen Norbamerila, 69° nörbl. Br, 
zwiſchen Eap Krufenftern u. Cap Turnagain. 
Eoronda, Stadt in der ſüdamerilaniſchen Re- 
publit Buenos Ayres, am Rio Salabo; 2000 Em. 
Eorone (Anat.), ſ. Kronenfortjag. 
Eoronel, Maria, fo v. w. Agreba. 
Eoronella, fo v. w. Kronenpolyp 
Eoronelli, Marco Binzentio, Minorit 
pinzial von Ungarn, wurbe 1702 General feines 
Drdens u. fl. 1718. Er war Kosmograph ber Re» 
——— Lehrer ber Geographie u. Stifter ber 
ocietas Beograp ph. Argonautarum;; berfertigte 
für Ludwig XIV. große Öinmnels- u. Erdgloben, 
hinterließ 400 Karten u. fr. u. a.: Roma antica 
& moderna, ®eneb. 1716, Fol.; Cronologi 
univer., ebb. 1707, %ol.; Ätlante veneto, ebb. 
1692, u. 2 Bbe. Na träge, 195; Bibliotheca 
universale sacro- -profana , ebb. 1791, 29 Bbe,, 
Fol. eine Encyllopäbie, es ericienen nur 7 Bänbe 
im Buchhandel i8 Cogne reichend), bie en 
wurden faft fämmtlihd macnlirt; vol 
Erempfare gehören zur größten Sellenfeit 


Eoröner (engl., pr. Korroner 
Beamter), britifche Berigtsperjon, jer 1 (ee, 
u ng we mern mit 
bie Urfachen eines gewaltjamen aan, 


F —* bie Jury euren, ob ber 
aus Geiftesverwirrung emtftanben fei 
ſchlag, Mord, od. wenn feine Urſache 
ben, Zob durch örtliche — 8 
Erfolgt ber —— elonınıen * ind 
befien Urheber N N’ zu * ſcheint, fo de 
C. währenb ber Simmg einen 
gen ben Berbähtigen, 

Coroniformis (Bst.), ER 


Coronilla bis Corenis 


Eoronilla (C. Z., Kronmwide), Pfianengat- 
tung aus der Familie der Papilionaceae - 
sareae-Coronillaneae, Diadelphie, Delanbrie 
Arten: C, Emerus, — C.corona- 
tus, faft ftraudjartig, beide gelbblühend; C. va- 
ria, weiß, rotb u. violett blubend, in Deutichland, 
auf Wi dern xc., Butterfraut für Vieh, Gift- 
a Menſchen, Zierpflangen, mehrere aus- 
rien. 

Eoronilla, ſeit 1796 bie halben Escubos be oro 

in Spanien, weil fie eine Krone im Gepräge führ- 


= | Thfr. 11 Sgr. 10 Pi. 
dao, ift im Endlicherſchen Syſteme 


eine Subtribus od. Tribus ber Hedysareae aus 
ber Bapilionaceen mit ben Gattungen 
Scorpiurus, Coronilla, Arthrolobium, Orni- 
thopus, Hippocrepis u. Bonaveria. 
Coroni :&ronberg, gräfliche Familie, jetzt 
in Illyrien u. ih begütert, 1634 in ben 
» 1.1687 inden Grafenftand erhoben. Die 
ie flammt aus dem Schloß Cronberg bei 
raukfurt a.M. u. als ihr Ahn wird Rubolfv. 
zonberg, Kanzler Ludwigs II., welcher 866 ſtarb, 
. Bon dem beiden Linien, welche Franco 
u. Bbilipp von Eronberg, bie beiden Söhne Em- 
m v. €, im 13. Jahrh. flifteten, ftarb I. bie 
jüngere, bie Philippiniſche, nachden ihre Glie— 
ber im 17. Jahrh. in den Reichsgrafenftand erhoben 
worben waren, 1664 mit Graf Sohn Niclas aus; 
TI bie ältere, Franco' ſche Linie, tbeilte fich 
vdurch Franco's Urenkel, Franco III. u. Ernft, 
Söhne Wallters v. C., in zwei Speciallinien: A) bie 
ine linie: 1) Ernft, Stif- 
ter ‚ wendete ſich nad Italien u. erbaute 
in bie Burg Corona, nad welcher fich feine 
men Eoronini nannten; 2) Eyprian, 
Entel bes Borigen, lebte um 1430 u. wurde vom 
Papft Eugen 


laßen im Gebiete bes Hochftiftes Mainz u. befleideten 
ber Be 8) Ulrich III, war um 1360 


Stuhle in Mainz u. ftarb 17. Septbr. 
1626 in Ajchaffenb ſ. u. Mainz; 6) Johann 
i i Italien u. diente als Con- 
bortigen Fürften u. Republiten, 

trat in franzöfiihe Dienfte u. focht umter 
Karl u. Lud gegen Benebig; er war 
vermäblt mit v. Yaval-Montmorency 


von G. aus ber jüngeren Linie, erhielt 


die @ter dieſer Linie u. nahın den Namen Coronini 


hannMaria, Sohn des Borigen, Geheimer Rath 
u. Belboberfter des Kaijers Ferdinand II., ft. 16165 


ledy- ° 
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3 Linien: a) Linievon Eronbergin Krain, 
ftammmend von E. 9): 18) Johann Karl, Ur 
entel des Grünbers, heirathete bie Gräfin Caſſandra 
v. Eobenzi u. fl. 1787; jetsiger Chef ift: 14) Graf 
Michael, Urenkel des Borigen, geb. 1793, wurbe 
1810 beim Tode des Grafen Johann Philipp von 
Cobenzl als Erbe von beffen Gütern eingejeßt, auch 
erhielt er das Erbmundſchenkenamt von Krain; er 
ift vermählt ſeit 1812 eh ea a Fagan 
(geb. 1792); fein Älterer Sohn Ernſt iſt geb. 1815. 
b) Linie zu Zolmein, abftanmenb von Or- 
pheus, Sohn von C. 7) u. feit dem 17. Jahrh. mit 
ber Erbhauptmannſchaft zu Tolmein begabt ; jegiger 
Chef ift: 15) Graf Anton, Sohn bes 1839 ver- 
naar Grafen Bompejus, geb. 1806 u. vermählt 
eit 1837 mit Therefe geb. Gräfin Atteıns-Peben- 
ftein (geb. 1813); fein Sohn Pompejus ift 1841 
— c) Linie zu St. Peter, bat mit ber 
inie zu Zofmein gleihen Stammpvater; jetiger 
Chef ift: 16) Graf 8 obann, Sohn bes 1847 ver» 
ftorbenen Grafen Baptift, geb. 1794 zu Görz, trat 
1813 als Cadet in das öfterreihifche Bionniercorps 
u. warb mährenb ber Feldzüge 1913 nm. 14 zum 
Lientenant n. Oberlieutenant beförbert; 1814 biente 
er im italienifchen Freicorps unter Oberft Schnei- 
der. Nach Auflöfung dieſes Corps wurde er zum 
3. Infanterieregiment Erzherzog Karl verſetht, ver⸗ 
ließ jedoch mit Beibehalt feines Charakters 1824 
bie faiferlien Dienfle, um in mobenefiiche über- 
zutreten; indeß bewogen ihn bie bamaligen Ausfich- 
ten auf einen allgemeinen europäifchen Krieg, in bie 
öſterreichiſchen Dienfte zurüdzutreten, wo er ale 
Hauptmann dem 17. Infanterieregiment eingereibt 
wurde, mit benfelben an dem Zuge nah Rom Theil 
nahm u. mehrere Jahre tbeils im römiſchen, theils 
im öfterreichifchen Italien flationirt blieb. 1836 
warb er als Kämmerer bem Eryheriog Franz Karl 
zu ei u. mit ber Erziehung des älteften Sohnes 
beijelben, des jegigen Kaifers Franz Joſeph, beauf- 
tragt. Er rüdte in diefer Stellung 1837 zum Ma» 
jor, 1840 zum Obriftlieutenant u. 1843 zum Ober» 
ften auf. 1848 wurde er nnter Beförberung zum 
Generalmajor u. Brigadier nah Sudtyrol bt, 
um bie Zugänge zu bem Kriegsſchauplatze in Ober- 
italien zu wahren, u. ging 1849 als Feldmarſchall⸗ 
lieutenant u. Stellvertreter be8 Commandirenden 
in Slavonien u. Kroatien in bieje Länder. 1850 
wurde er Militär» u. Civilgouverneur für das Ba- 
nat u. bie Serbijche Woiwodſchaft, 1851 Inhaber des 
6. Infauterieregiments, u. als 1854 die öflerreicht- 
hen Truppen bie Aufgabe erhielten in ben Donau- 
fürftentbümern zu interpeniren, rückte er mit feinem 
Armeecorps in bie Walachei ein u. hielt am 6. Sept. 
jeinen bi m in Buchareſt. Er ift feit 1855 Witt- 
wer von Maria geb. Gräfin Marsciano; fein Sohn 
Franz ift geb. 1833. 
Corönix (lat., Baul.), Dedel, Geſimſe an 





454 
be Poſtamente, welches ben Würfel (Truncus) 
deckt 


Coronðpus, Pflanzengattung, ſ. u. Plantago. 

Corondwo (Polniſch-Krone), Stadt im 
Ka Kreis u. R ar Bromberg; 
Töpferei, Ziegelei, Strafanftalt; 1860 Em. 

oronüla (C. Zam.), Gattung der Schnur» 
renfüßler, aus ber Familie der Meereicheln (See- 
tulpen, Seepoden, Balanodea) ; fugelförmig, oben 
u. unten mit großer Offuung, inwendig 1 Zel⸗ 
len, Schale mit 6 Längsftüden; Arten: Flache 
Wallfiſchpocke (C. balaenarıs), figt im Wall- 
fiſchſpeck u. ihre ſechs inneren ſchmalen Stücke 
ind quergeſtreift, die Zwiſchenräume mit ſtrahligen 
urchen; Schildkröteneichel (C.testudinaria) 
u.a, Einige Arten verſteinert. 

Eoroora (fpr. Karura), Ort auf der zur Pelew⸗ 
Gruppe ber weltlichen Carolinen (Bolynefier) gehö⸗ 
rigen Inſel Babelthuup (89 nörbl. Br. 153 weftl. L. 
von Ferro), Sit bes Häuptlings. 

Eorophie (Coropbium Lair.), Gattung ber 
Heufchredenfrebfe, untere Fühler bider, 5gliederig, 
Augen feftfigend, das vorderſte Fußpaar eine 
Scheere, Schwanz mit — walzigem An⸗ 
bängjel, Körper fepr bilun u. lang; durchwühlen 
mit ihren Fühlern u. Beinen ben Dieeresihlamm, 
nach Glieberthieren ſuchend, fallen aber auch Fiſche 
u. Weichtbiere an; bei Sinne unter Cancer, be 
gen unter Gammarus, Art: Bengporntger 

.(C. longicorne), Körper an ben Seiten flach, 
Fühlhörner Agelenfig, länger als ber Körper; lebt 
in europäifhen Meeren, im Sommer zuweilen mil« 
lionenweije an ben Hüften ber Nordſee. 

Eoröpoß, Iudianer in der brafilianifchen Pros 
vinz Minas Geraes, Aderbau u. Viehzucht trei⸗ 
bend, zum Chriſtenthum befehrt, ſehr zufammen- 
ſchmelzeud, nur etwa noch 500 Köpfe ftarf. 

ge (lat., Mehrzahl von Corpus, Körper, 

.B. E. cavernosa «C. erectilla), fchwellbare Ge⸗ 
ilde mit bebeutenber Benenentwidelung u. einer 
Vorrihtung, um bas Blut eine Zeit lang in dem 
Gebilde uriidzubalten, jo Penis, Klitoris, feine 
Schanlehjen u. Bruftwarzen ; 0. Santoriniana, San⸗ 
torinishe Körper, Heine Knorpel am Kehlkopi; €. 
Wrisberglana, Wrisbergſche Körper, Heine Kuorpel 
am Kebitopf, ſ. d. 

Eorporäl (c. lat), 1) in einigen Armeen bie 
nieberfte Charge ber Unteroffiziere, von benen etwa 
auf 10—15 Soldaten einer lommt. Die jedem Un⸗ 


teroffigier von dieſem eg A fpeciellen Unter» - 


weifung u. Beauffihtigung überwiejene Mannſchaft 
wird Corporalſchaft genannt; 2) in einigen Gegenden 
Name des männlichen Rebhuhns. 
Corporale (lat.), das leinene Tuch über dem 
—* worauf Hoftien u. Kelch bei der Conſecration 
eben. 
‚Corporale juramentum (fat.), törperlicer 
Eid, ſ. u. Eid, 
‚ Eorporationen (v, lat.), zu gewiſſen bürger- 
lichen u. geiſtlichen Zweclen vereinte Geſellſchaften, 
wie Orden, Zünfte, bie Ritterſchaft, Banken, ge» 
ſchloſſene Geſellſchaften. on in Rom u, Con» 
fantinopel kommen bie Zunftgenofien als 0- 
rati od. Collegati vor, |. Zunft. Will eine Ge- 
ſellſchaft als moraliſche Perfon gelten, alfo fähig 
ben, Eigenthum zu erwerben u. e Rechte 
ihren Statuten gemäß auszuüben, jo muß fie ſich 
vom Staate das Gorporationdrecht verleihen laſſen 


Eoronopus bis Corpuscula 


Eorporationdwald heißt ein Korft, ben ent- 
weder eine Gemeinde, ob, mehrere Private gemeiu- 
ſchaftlich beſitzen. 

orporell (v. lat.), körperlich, I 

Eorporification (Eorporifation, Chem.), bas 
Wiederfeftwerben beftillirter flüfftger Sub 3 
durch Beimifhung anderer, wie z. B. bie Bildung 
bes Salpeters aus Salpeterfäure u. vegetabilifchen 
Laugenſalzen. Daher Eorporifiren. 

rpöris Christi festum, fo v. w. Fron- 
leichnam̃sfeſt. 

orpo Santo (ital.), fo v. w. St. Emefeuer. 
Die ficilianifchen Matrofen nennen e8 Comazanii, 


bie engliſchen ar : 

Corps, 1) (fr., fpr. u, Körper; 2) bie Ge⸗ 
fammtheit mehrerer durch biejelben Regeln, Gefetse, 
Gebräuche ꝛc. vereinter 3) auf 
Univerfitäten fo v. mw. Fanbsmannfcaft; 4) eine 
aus verſchiedenen MWaffenarten zufammengejeiste 
Zruppenmenge; bie Stärfe berfelben fann ſehr 
verſchieden ſein; Gorpscommandene, ber, 
ein Corps anfübrt; 5) jo v. w. as 

Corps (abgekürzt filr Corpus), ber eib, bef. ber 
Leib ber hölzernen Vögel, nad welden bei Bogel- 
ſchießen (ſ. d.) geſchoſſen wirb. 

orps, Dorf am Drac, im Arronbiffement 
Grenoble des franzöfiihen Departements Jere: 
1200 Ew.; hierbei der 15,492 Fuß lange Bewäll 
jerungslanalvon €. 

Corps-&-corps (fr., ipr. Rohrra-Kobr), Mary 
aegen —** — ın® 

0 'armöe (fr., ſpr. Kohr barmeb), 1 
jo v. —— 8;2) er Hauptibeil, a 
einer Armee, O. de batallle (ipr. Kobr d’ 
das Haupttrefien, od. ber mittlere, fi 9 
einer Schlachtordnung, Ü. de garde (jpr. dv’ 
zart), —— —* ude. O. 
e genlo (ſpr. 8, d’ jchenih), jo ». to. Sngenieurcorps. 

‚Corps de logis (ipr. Kobr b’ Solch), bie Reihe 
Zimmer, welche ausjchließlih zur Wohnung ber 
Herrſchaft beftimmt if. O. de place (pr. 8. b’ 
Plahs), der innere Theil einer Feftung, welcher vom 
Hauptwall Pre per ift. hor. Rohr bibfem 

N) iplomatique (ipr. Ko atich 
jo ». w. Diplomatilhed Corps. 0, legielatif (pr 
8. —— — ehr * * 

orpulenz (v. lat), Wo $ 
Gorputent, —— — 

orpus (lat.), 1) Körper; 2) etwas zum einem 
— Verbundenes, ſJ. Corps 2c.; 3) Berfamm- 
lung von Räthen, Geiftlichen ze. Daher: In cor- 
pore, in Maſſe, alle zufammen; 4) 
tung, jo genannt, weil ehedem bas Corpus jur 
mit ihr gedrudt wurbe,. j. Schrift; 5) ber Ka 
eines Clavier⸗ od. Geigeniuftruments (f. Harfe, 
Orgel ıc.) u. beit Blasin ] 
ber Raum, in —* 

Tpus caro 
von Karl Emanuel von 











rpuscüla (lat:, 

1) Heine Körper; ar 

fo v. w. Atome; daher Eorpn 

Fiomifit, ob. Mionihifden Cokem 
miftit, ob. 

theorie, jo dv. w. Emanationstbe 

feine knöcherne, od. auch brilfenartige 


Corpus delieti bis Üerpus Juris 


— 5———— (fat.), 1) ber Inbegriff ber zu 
einem n erforberfihen Handlung, ber 
Thatbeftand ; 2) die Gewißheit ber Erifteny berjel« 
ben; 8) die verlegte Berjon od. Sache, |. u. Gottes- 
wrtbeil; 4) die Werkzeuge, durch welche das Ber- 
begangen wurde; 5) bie Spuren eines Ver⸗ 
doctrinae (lat), Sammlung kird- 

ficher Belenntniße u. Lehrſchriften; bei. biejenigen, 
welche, vor ber Abfafjung ber Eoncorbienformel, 
in ber Lutheriſchen Kirche zu Beilegung ber zwiſchen 
ber firengeren lutheriſchen u. ber milderen melanch⸗ 
tbonifchen Partei entftandenen Streitigleiten jeit 
1560 in ben verſchiedenen lutheriſchen Landeslirchen 
in Deutihland veranftaltet u. als Normen bes 
Glaubens u. ber Lehre publicirt wurben ; bie merf- 
w : a) ©. d. christianae philippicum, auch 
0. d. chr. misuicum, ob. €. d. saronicum, — 
war beſtimmt, bie zen ber turfächfiihen 
Theologen, bef. der Melanchthonianer, gegen bie 
Flacianer a beweifen, veranlaßte aber neue Bor- 
wärfe u. Biderſprüche. Es enthält die 3 allgemei- 
nen alten Symbole, die geänderte Augsburger Con» 
feifien u. ihre Apologie, die Repetitio Conf. Au- 
— geſchrieben von Melanchthon 1551 wegen des 
ribentiner Toncils, die Loci theolog. Melanch- 
tbons, ba6 Examen ordinandorum; bie Re- 
sponsiones ad articulos bavaricos (auf die 31 
Ingquifitionsartifel von 1558); die Re- 

futatio Serveti u. (die erft in ber lateiniſchen Aus- 
dazu gelontmene) Responsio de controver- 

sia Stancari; es erſchien zuerft beutich, —— 
von Kaſpar Peucer, Ypy. 1560, bie lateiniſche Ver⸗ 
er 1561; u. 1569 wurbe allen Predigern in Kur⸗ 
—*— befohlen, nach dieſem C. zu lehren; b) das 
C. d. pomeranum, 1564 auf ber Synode zu Stettin 
genehmigt; befteht aus 2 Theilen: ber 1. iſt Abdrud 
des Ü. ıl. philippienm; ber andere, 1564 bazu ge» 
fommen, enthalt Schriften Yuthers, jo die beiben 
Ratechismen; e) C.d. prutenleum (Repetitio doc- 
trinae ecclesiastiene), fireng lutberijche Belennt- 
nißicrift in 9 Artikeln, auf den Befehl bes Herzog® 
Albrecht von Preußen von Mörlin u. Chemnitz zuſam⸗ 
mengeftellt u. aufber Synobe zu Königsberg 1567 une 
—— dazugefügt find die Augsburgiſche Con⸗ 
feifion, beren Apologie u. die Schmallaldenſchen Arti⸗ 
tel; dyC. d. iburingieum, für bie Kirche bes Erneſtini⸗ 
hen Sachen, ald Gegeniag zum U. d, misnicum 
iutberiihem Sinne; es enthält außer ben 

3 bolen die beiden Katechismen Luthers, bie 
te —— Confeſſion u. Apologie, 

die Schmaltalvenichen Artitel, das von Menius ver⸗ 
faßte Belenntniß der Yandftände zur Zeit des Ine 
terime 1549 übergeben u. das von Flacius verfaßte 
Eonfutationsbuch von1558 ; herausgeg. Jena 1570; 
e) Ü. d. brandenburgense, ftreng lutheriſch, auf Be 
fehl des — * u. Kurfürjten Johann Georg 
von Brandenburg gejammmelt u. enthalteud bie 
Au burgtiche Gonielfion (angeblich nach dem beim 
Ruder Karl übergebenen Original), den Kleinen Ka- 
techismus, eine von Musculus aus Luthers Schrif⸗ 
ten zufammengetragene Grklärung der Augsburgi- 
ſcheu Conjeſſion u. des Kleinen Katehismus u. Die 
— — herausgeg. Frif. a. O. 1572; NM) 
UV. d. Jullum, das Braunjhmweig-Wolfen- 
büttelfche, von dem Herzoge Julius, durch Diart. 
veranftaltet u. 1573 publicirt, enthält 

bie 3 alten Symbole, dazu einen von Chemuitz 





455 


verfaßten kurzen Bericht von etfihen fürnehmen 
Artikeln (14 an ber Zahl), die beiden Ratechismen, 
bie sburgiſche Confeſſton nebft Apologie, die 
Schmallaldenſchen Artilel u. das von Urbanus Rhe⸗ 
— verfaßte Büchlein, wie man fü lich von 

fürnebmflen Artitein chriſtli re reben fol; 
x) 0. d. Wilhelwinum, fiir das Fürſtenthum Lüne- 
burg, Ulsjen 1576, welches gleichen Inhalt mit dem 
Coneorbienbud; (j. d.) hat. 

Corpus re Keen bie — 
evangeliichen Reicheſtãnde Deutſchlauds. Die über” 
den Frotefantismus entftandenen Differenzen ver» 
anlaßten die evangelifchen Fürften zur Aufrechthal ⸗ 
tung ihrer Confeſſion gegen ben Katholicismus 
Bünbniffe unter ſich zu ſchließen, Das erfte zwiſchen 
Sachen u. Hefien 1528. Diefem ſchloſſen ſich nad 
u. nad die übrigen evangeliſchen Reichsſtäude 
an, traten in ber Proteflation zu Speier 1529 
fchon ale C. E. auf u. ſchloſſen im Nürnberger Re 
ligionsfrieben 1532 als jo mit ben fatholifchen 

eichsftänden, die ſich ebenfall® zu einer zu 
ſchafi vereinigten «0. Catholicerum), einen Berg eich 
ab. Das Oberhaupt bes latholiſchen Corpus war 
Kurmainz u. das des evangeliichen Kurſachſen als vor« 
figenber proteftantijcher Reichsſtand. Am Ende bes 
16. Jahrh. übernahm der proteftantijch geworbene 
Kurfürft Friedrich IIL von der Pfalz das Direc- 
torium, u. ba dieſer im Dreißigjährigen Kriege alle 
Länder verlor, führte bei bem Weitfälifchen Fri 
Schweben das Directorinm, welches jedoch auf dem 
—— 1652 Kurſachſen wieder übertragen 
wurde. Nach der Coufeſſionsveränderung bes kur⸗ 
fürſtlichen Hauſes 1697 erhielt es Anfangs Sach⸗ 
en⸗Goiha, ferner Sachſen-Weißenſels, ſpäter machte 
Preußen als Kurfürft von Brandenburg darauf An- 
ſpruche; doch verblieb e8 Kurſachſen, welches es buch 
feinen Reichstagsgejanbten, welcher jeine Inftruc- 
tionen vom Geheimenrathscollegium in Dresden 
betam, verwaltete. Mach ber kaijerlihen Wahlca- 
pitulation waren bieje Berbindungen völlig geſetz ⸗ 
mäßig. Sie bezwedtten bie — ——— Unabhän- 
gigteit beiber Religionsparteien u. hörten mit ber 
deutjchen — * 1806 auf. 

rpus juris (lat., echtem.), 1) die Geſammt⸗ 
mafje eines Rechts; 2) bei. die Zujammen fung 
ber fämmtlichen römijchen —— 10.) 
od. ©. j. elvllis <C. j. romani, C. j. Justinlanel), bie 
jest gebräucdlihe Sammlung ber al® gemeines 
Recht geltenden Juftinianeifchen Gefeßgebung nebft 
einigen Nechtsbüchern aus fpäterer Zeit; zuerft fo 
genannt im einer Schenkungsurkunde von 1262 u. 
als allgemeines Titelblatt juerſt 1583 von Dion. 
Sothofredus gebraudt. Das ſchon von ben @loflato- 
ren (j. b.) ale ein ey betrachtete Zuftinianeifche 
Recht theilten A) die Gloſſatoren in s Theile 
(Volumina), von bemen bie ber erften auf die Ban- 
dekten (f. umt.), ber wierte bie 9 erften Bücher bes 
Codex (. unt.), der fünfte bie Inflitutionen, bas 
Authenticum u. al® deren Decima collatio bie 
Libri feudorum enthielt. Der Tert des C. j. ift 
entweder eine Lectio vulgata, ob. ein durch Hanb» 
ſchriften berichtigter, * zuerſt von Haloander, 
Bubdäus, Contine, Ruſſardus, Charoudas, Pacius 
w. 9. bergeftellt. Das U. j. a. deſſen Recht iſt ba, 
wo Römijches Recht gilt, nur nach Überlieferung 
ber Gloffatoren aufgenommen, baber auch nur fo 
weit e8 gloffirt worden (j. unt.). Die Ausgaben find 
a) glo fi rt, d. h. mit der, aus den früheren Gloſ⸗ 
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fen der Hanbichriften —— eſtellten Gloſſe des 
Aceurſius verſehen, z. B. vom Contius, Bar. 1876, 

ol. 6 Bder; von Gothofredus, Lyon 1589, 6 

de., Fol. u. B.; von Baudoza, ebd. 1593, zuletzt 
u. am Beſten von J. Fehii, ebd. 1627, 2:Bbe., Fol. 
b) Ungloffirt: aaamit Roten, z. B. von Ruſ⸗ 
farb, yon 1560, 2 Bbe., Kol., Antw. 1567, 7 Bbe. 
u. 8.; von Eontins, Par. 1562 u. d.; von 
bas, Antw. 1575; von Pacius, Artois 1580, Fol.; 
von Gothofrebus, - yon 1583,.u. 8.; von Ge- 
bauer u. —— Gott. 1776 -97, 2 Bde.; 
von Schrader, Berl. 1832, 1 Bb.; bb) ohne No» 
ten, 3. B. oft bei Elzevir in Amfterbam, von benen 
bie —— von 1663 u. 1664 nach dem Druckfeh⸗ 
ler Purs secundus genannt ſind; von Freiesleben, 
Aitenb. 1721 u. d.; von Bed, Lpy. 1825—36, 5 
Bde., u. ftereotypirt ebd. 1829—37, 2 Bbe,; von 
Gebrüder Kriegel, fortgejegt von Herrmann ı. 
Dfenbrüggen, &pz. 183342. Überfeungen, fran« 
zöftfch von Hulot, Bartholet u. A., Bar. 1803—11, 
7 Bbe.; beutich von Dito, B. Schilling u. Sinte- 
nis, Lpj. 1830—33, 7 Be. B) Nah heutiger 
Orbnungenthält das C. j.:a) Institutiones 
(Inst. Divi Justiniani), ein mad) Been⸗ 
bigung des Eober (f. u.) u. der Digeften (f. u. Mauf 
Yuftintans Befehl umter Leitung Tribonians von 
ben Rechtsfehrern Theophilus u. Dorotheus bear 
beitetes Elementarwerf der Rechtswifienichaft, zum 
Lehrbuch beftimmt u; zugleich als Geſetz vom Sabe 
resihluß an, am 21. November 533 (Prooemium 
institutionum) verlünbet. Den Inftitutionen bes 
Gajus ſich anfchließend, deſſen Res quotidianae 
u. den Inftitutionen anderer Yuriften entlehnt, un⸗ 
ter — bes neuen Rechts aus ben Conſtitutio⸗ 
nen, behandeln die Imftitutionen in 4 Büchern, 
welche in Titel zerfallen, das güftige Römiſche Recht 
u. öfters deffen Geſchichte, im'dem Buch I. Einlei« 
tung u, Jus persöonarum, Bud TI. u. III. bis 
“ Zit. 12 Jus rerum, Buch III. Tit. 14 bis Bud 
IV. Tit. 5 Jus obligationum, Tit. 6—16 Jus 
actionum, Kit. 17-18 einen Anbang De offieio 
jüdieis u. De publicis jwdiciis enthaltend. Die 
98 Titel der Inftitutiorten find jeder fpäter in ein 
Prineipium (Pr.) it. Paragraphen getbeilt, daher 
citict wird, 3. B.$.3 Inst, denuptiis (1.10) od.8.3 
Inst. I. 10 ob. 8. 3 Inst. de naptiis, früber: $. 
Fratris vero Inst. de nuptüis. Bie Inftimtionen 
find durch zahlreiche Handihriften bes 14. u. 15., 
mehrere des 12. u. 13. Jahrh. m. wenige frühere, von 
denen bie wichtigfte eine Zuriner aud den 9. Jahrh. 
if, überliefert. Ausgaben aufer im C.-j.: bei 
H Schöffer, Mainz 1468, %ol.; Editio Haloan- 

rins, Nürnb 1529; Ed. Cujaciana, Par. 1585; 
von F. A. Biener, Berl. 1812; von GE. Bucher, 
Erlang. 1826; von Schraber, Berl. 1832. Com⸗ 
mentarte außer vom dieſen Herausgebern u. ber 

rlechiſchen Paraphraſe bes Theophilus (j. d.), von 

alduin, Baro, Hotomannus, Bachov, Vinnius, 

H.Bohmer, Otto u. A, zuletzt von Hänſel, ale 

andb. ber Inft., Lpz. 1842 f. ) Digesta (gr. 
Doavd£fxraı, Pandectae, Banbelten), das 
aus ben Schriften römifcher Juriften zufammen- 

eftellte, das ganze Rechtsgebiet umfafjende große 
— ns. Bon ihm durch Constit, 
de conceptione digestorum bom 15. December 
530 (L. 1. C.I. 17, Const. De auctore genannt) 
den Tribonian aufgetragen, von biefem u. 16 
Rechtsgelehrten in 3 Jahren ausgeführt, find bie 


Charon⸗ 


Corpus: juris (I. Corpus juris eivilie) 


Digesta am 16. December 533 durch die. Constit. 
Tanta (L.2. Cod. I. 17) u. bie griechiſche Con- 
stit, S£dwxev od. Dedit nobis Deus (L.3. ©. L 
17) mit Gejetestraft vom 30. December 533 ver« 
Öffentlicht u. durch Const. Omnemreipublicaeben 
Rechtslehrern anempfohlen worben. Die Digesta 
befteben aus 50 Büchern, welche nach Beifpiel bes 
Edicts in 7 Partes getbeilt wurben: aa) //pora 
Bud 1—4; bb). Dejudiciis Buh 5—11; ce) 
Derebus (nämlid ereditis) Buch 12—19; dd) 
Umbilicus Bud 20-27, von benen bie grie- 
—* Ausleger Bud 20—22 Antipapinianus od, 
ntipapianus nannten; ee) De testamen- 
tis Bud 28—36; If) Bud 37—44; 66) Bud 
ee = —— Buch 47 —— terribiles 
i usnahme von Bud 30—32, men 
—* legatis' I. ob. De leg. II. od: De leg. III: 
angeführt werben, theilt fich jebes Buch im Titel, 
Diele in Fragmenta (Fr.) ob. Leges d mit be · 
fonderer Überjchrift des Namens bes ers u. 
Werkes (Inscriptio), biefe Fr. ob. L. ein 
Princeipium (Pr.) u. Baragrapken, daher citirt 
man 9 B. 1.58.6 D. de jure dotium (23. 3) 
od. Fr.58.6 D. 23. 3. früher: L; profeetitia 
&.si pater D. de jure dotium. Die 9000 u. 
mehr Stellen aus ben zur Aufnahme beftinnmten, 
im der — Handſchrift (f. u.) verzeichneten 
(Index Florentinus) 39 Suriften follen mit Rück⸗ 
ficht auf ben Gebrauch derſelben für eines ber brei 
Umterrichtsjabre der Rechtsſchulen, in 3 Maſſen, 
fogenannte Sabinus-, Epicts- u. Papinianusmaſſe 
—— wi aufgenommen worden ſein (dagege 
igerftröm, De ordine et historia Dig, 
1829; Reimarus, Bein en über: bie Infcripr 
tionsreihen ver Papinianusmaffe, Gött. 1830). Bei 
ben Abweichungen von bem utf ichen Texte 
unterſcheidet marı Abänberurgen ob. We 
ee is —— —— an un 
gem Orte (Leges fugitivae, serrativne), 
u. doppelt aufgeführte Stellen (Geminationesk 
= —— * —* er angenen , —* 
als nicht glo oben), m igem, au 
Bafiliten von Cujacius —— 
beißen Leges restitutae; ee find'L;7—H. D. 
48. 20. L. 10-19. D. 48. 22. Der jetige Text 
ber Dig, richtet fih nach den, ihm zu Grunde lie 
genden Hanbichriften, u.iflaa) Lecwio vulgatä 
cd. Lecetio Bönoniensis, bei ben —* 
toren Litera communis, in ben Ausgaben 
von Bolician u. Bolognini, welcher die unter 
Einfluß der Gloſſatoren entftandenen H 
bes 12.—15. Yahrh., Codices vulgati, zu Gri 
liegen; bb) Lectio Florentina od. Loet. 
Taurelliana, bei ven Gloſſatoren Litera Pi 
san a, in den Ausgaben ber Torelli, von { 
Pacius, Charondas, Eontius u. Gebauer» 
genberg, nach bem früher in PBifa, feit 1406 im I 
ren; aufbemwahrten Codex Florentinus aus dem 
7. Sabre. chen man, ungeachtet ver Abweichun⸗ 
en von allen anberen Handichriften, früher irrig 
Air beren alleinige Duelle gebalten bat; ccy Lew 
tio mixta, mit fritiiher Auswahl ber Lect. 
vulg. u. Lect. Florent., wohin alle neuere Aus» 
gaben gehören. Zuerft ftellte G. Hal | 
1529, 3 Bbe., einen kritiſch behandelten 
Lectio Haloandrina, T,ectiv Nörica ; 
pie: Digestum vetus, — Infortiatum #, 
igestum novum, Rom 1476, Fol Commentare 


* 
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Babe Date, Alciat, Budgus, Duaren, Eujacius, 
Faber huber, Jenſius, Voet, Noodt, neuerbings | 
don Glüd mit 


ortfegungen von Mühlenbruch u. 

Fein. d Codex Justinianeusrepetitze 
raelectionis, eine auf Juſtinians Befehl in 
Constit. Haec quae necessario, de novo 
Cod. ſaclendo durch Zribonian u. 4 Rechtöge- 
lehrte, 534 ug neue ‚Rebaction (Bepetita 
— des Ood. Justinianeus: von 529 mit 
fmabıne ber inzwiſchen erlaſſenen Decifionen- 
uinguaginta deeisiones) u. faifer- 

lichen -Eonftitutionen , auch einiger früher —— 
genen, unter Aufhebung, bes a od. 
u. Detifionenfammlung am 16. Non..534 publieirt 
iſt u. vom 29. December an Gejegestraft erhielt 
dur bie Constit. Cordi nobis est, de emen- 
datione Cod, Just, Erentbält nach Orbnung ber 
—— in 12 Büchern, welche in Titel, dieſe in 
einzelne Constitutiones, auch Leges genannt, 
mit einem Prineipium ( Pr.) u. Paragraphen zer» 
fallen, 4648 Gonftitutionen im 765 Titeln, n. wirb 
citirt 3.8. Const. sb. L. 22. C. mandati vel 
contra .(4. 35.). Der Tert leidet an benfelben 
Willluhrlichleiten wie bei ben Digeften (|. oben), bie 
Gloſſatoren haben. fpäter Novellen: (Authenticae) 


einge u. bie Zahl ber Leges restitutae 
iR jeher groß; vgl. Witte, Die : rest. des 
;od., Bresl. 18305. F. U. Biener a. ©. ©. Heim⸗ 


Bach, Beiträge zur Renifion bes. Cad.,Berf..1933. 
Ausgaben: zuerft ber Liber ordinarius (f. oben), 
ern ;ber Lib. extraord. Rom 1476, Fol.; 
von Haloander, Nürnb. 1530, Fol.; von Eontius, 
Par. 1566, Fol. u. mit bem ganzen ©. j. (j. oben). 
Eommentare vou Ayo, Obofredus, Gujacius, Do⸗ 
nelli, Giphanius, es, Zoefius, Brunnemann, 
Wiſſenbach u. X. dy Noveilae constitutio- 
nes Justiniani (gt. Nsagai dierußers), bie 


vom 1. Jamıar 535 bis am feinen Tod, zuletst um 
565 erlafienen, minbeftens 165 nachträglichen Ber 


rbnungen (Novellae constitutiones) Zuftinians, 
meiſt im. gri wi > zugleich bg rund 
Sprache. Außer urzen lateini uszuge 
eines anbelannten Rechtsiehrers in Gonftantinopel, 
Inlian, von 325 Rovellen noch unter Iuftinian um 
570 (Epitome Juliani, = novellarum, Liber 
nov., von gri Anjeben im Abenblande, beraus- 

von Botrins, Lyon 1512; vom Miräus, 
ebd. 15615 von: Auauftinus, 1567; von Pitböus, 
Bajel 1576, u: U. Deutſch, Frankf. 1565), war in 
Stalien eine lateiniſche Überſetzung gefammelt, 
welche bie Gloſſatoren für ben geſetzlichen Text un⸗ 
ter bem Namen Authenticum od. Liber authen- 
ticorum anerfannten,. bie brauchbaren al® Ordi- 
nariae in 9 Gollationen, bie unbrauchbaren als 
Extraordinariae, Extravagantes nad ..— 
bes Coder (f. oben) eintheilten u. bie einzelnen No⸗ 
vellen Authenticae ob. Tituli nannten, bie in 
biejer Eintheilung im bie Hanbfchriften übergingen. 
Gloſſirt m. von geſetzlichem Anjehen find nur 98 
Novellen, von benen aber bie nicht bie heutige 


zten bes Kap., Paragraph genannt, u. nad 

Über Eollation n. bes Titels, 3. B. Auth. de 

. ab intestato &. si quis. Coll, 9. Tit. 1. 
Außer biefem lateiniſchen Authenticum eriftirt 
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eime grie Sammlung von 168 Novellen, frei« 
id a ee Kaiſer, nach einer Florentiner 
Handſchrift, herausgegeben von Halvanber, Nürnb. 
1531,-%ol;, nach einer venetianiſchen von Serim- 
ger, Genf 1558, Fol., u. ein griechiiches Rubriten- 
verzeichniß in eimer Barifer, herausgegeben von 
Heimbad, Avexdore, Lpz. 1840, 8b.2,6:297f, 
** von Cujaeius een " * 
1* ner atei⸗ 
niſche Überſetzungen: aa) die wöriliche des 
Authentieum (f. oben), Vulgata ‚win 
der Praris durch bie Glofjatoren. recipiet; bb) bie 
reinere u. m. bes Haloander; cc) bie. befle 
von Hombergl zu Bad, Marb. 1717, verbefiert son 
Dienbrüggen in der Kriegelſchen Ausgabe des O. j. 
(j. oben). Ausgaben: zuerſt nur bas Authenticum 
(j. oben), Rom. 1476, Fol; ; mit griechiſchem Texte 
von Haloander, Nürnb. 1531 u. Bai. 1541, Fol.; 
von imger, Genf 1558, Fol., mit griechiſchem 
Texten. Bermiſchung der lateinifchen UÜUberſetzung bes 
Authenticum Haloanders, eigener u. fremder Ar- 
‚beit von Contius, Par. 1559, Fol., welchem Ber- 
fahren bie fpäteren Ausgaben gefolgt find, zu⸗ 
tet DOfenbrüggen, Lpz. 1840. Commentare von 
Eujacins, M. GStephanus, Sonnemann, Mit- 
reröhufins, Gubelinus u. A. Bol. F. A. Bie- 
ner, Geſchichte ber Novellen, Berl. 1824. Hiermit 
fchließt das gültige Juſtiniauiſche Recht ı., mit 
Ausnahme ber Libri feudorum , der gejetsträftige 
‚Inhalt des C. j. Allein man bat moch Anhänge 
bazu mehr ob. minder. vollftänbig . aufgenonmen: 
e) Justiniani ediota, 13 jetzt nicht u 
tete griechifche u. lateiniſche Berfügungen Yufli- 
nians, meift localer Art für einzelne Stäbte ob. 
Provinzen; f} Justini novellae consti- 
tutiones, 5 theifweife den Movellen ſchon ein- 
chaltete Conftitutionen; 8) Tiberii novel- 
ae constitutiones, gleichfalls 5 am. ber 
Zahl; H mehrere Eonflitutionen Yuftinians, Iu- 
fins u. des Ziberius; D Leonis norellae 
constitutiones, 113 griedhifche :Werorbmun- 
gen bes Kaifers Leo bes Bhilojophen, von 887— 
593, Iateinifch von Agyläus, beransgegeben mit 
Yuftinians Novellen zuerſt von Scrimger (f. oben) 
u. jeitbern in bas C. j. c. anfgenormmen; k) eine 
Conftitution bes Kaifers Zeno, De novis 
operibus; I) Imperatoriae constitu- 
tiones, eine Menge Eonftitutionen verfchiebener 
Kaifer; m) Canones sanctoruni et vene- 
randorum Apostolorum; m Feudo- 
rum libri, eine um 1158 — 1168 entftanbene, 
in ihren einzelnen Beftanbtbeilen von verſchiedenen 
Berfafiern berrührende Sammlung von Aufſätzen 
u. Gejegen über das Lombardiſche Yehnredht. Zwei 
Hauptauffäße, von benen Der eine das Lehnrecht in 
feinen Abweihungen vom römifchen Rechte behan- 
beit u. vielleicht von Gerarbus Niger herrübrt, der 
andere über Natur, Erwerb n. Verluft des vLehns 
ben Mailänbifhen Eonful Obertus ab Boto zum 
Berfafier hat, bilden die Hauptgruudlage, an welche 
bann noch mehrere Zuſatze angefügt worden find. 
Die Sammlung beftand Anfangs aus 1 Buch, da⸗ 
* Liber feudorum genannt, feit dem 15. Jahrh. 
fie aber in mehrere Theile, meift in 2 Bücher, ger 
theilt, welche in Titel, biefe in Paragraphen zerfal« 
fen, wornach eitirt wird, 3. B. 11. F.8. 8.2: Diefe 
Titel beißen Capita ordinarin, im Gegenfat ber 
von Jaeobus de Ardizone beigefügten, nur zur Er- 
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fäntetunig' bienenden C — — ob, 


Vapita extravagantia. Als auf Befehl che J. 
an = en über bie Libri —— —* 
von den Gloſſatoren Hugolinus be Porta Ravennaie, 


Bincentius u. Zacobns Coiumbinus de 
bereit m. im 13. Jahrh. von Hugolinus 
” R civ. al® — pen 
um c0 ie gt wurben, kamen fie mit 
age u. —— — durch ne 
ebrauch befielben 
bie fe graft eines rn fubfidiären Rechte. Im 
verſchiedenen Eintheilungen erichienen die Ausga- 
:ben von Antonius Mincuccius, Bologna 1428 u. b., 
von — en florenz 1442, Sen- 
—— Dink, Ärgeichichte bes 
+ —— chts bie zum — ach 
bie Entftehung n. 
aubciung bei bes Libri feudorum, 1830. er * 
stitutiones aliquot A— 
Berordnungen Kaiſer —3 aus welchen 
bie Authenticae Fridericianae zum Coder ge- 
nommen finb u. Berorbnung. Heinrichs VII. von 
1812, Extravagantes genannt. pP Liber ob. 
Acta de pace Constantine, ber Koftuiker 
Frieben von 1183. In mehreren Ausgaben, «B. 
ber — findet ſich noch Antejuftiniani chee 
Recht beigefügt. Bgl. Spangenberg, Einleitung in 
= —** —E echte, Hanno. 


Corpus Juris canoniel, die in’ Nachahmung 
ne nad ben in ihr enthaltenen Hirdlichen 
* (Canones). benannte, * ebräuchliche 
un ber Duellen bes a n Kirchen» 


min 7 te in —— — "bes heiten ge 
en gezählt, Ma 
er 1. Ne 24. Eine von Pins IV 
tete Revifion befjelben durch 35 Gelehrte —— 
tores romani), theils Garbinäle, theils Doetoren, 
an ihrer Spitze Antonius Auguftirun, melde theil® 
Noten, theil® Hinweifungen er die Quellen an⸗ 
fertigten, wurde von Georg XIII. durch Bulle 
vom 1. Julius 1580 befätigt. Den theilt das C. 
j. can. in das Decretom (j. unt.) u. bie Decre- 
talen ( umt.).u. bie Anhänge (f. unt.), ferner in 
O. n. elausum, geſchloſſen, nämlich in ber 
—E u. Proteſtantiſchen Kirche geltend, u. 
non clwusum, bie fpäteren Sammlu — —* 
Extravagantes genannt, enthaltend. 
—— in feinen einzelnen Theilen mit g ifehen 
—— 3 1466 — 73, 4 Bbe., ot gloffirt 
ugo a Porta, Leyd. 155960, 5 Bbe., Bol; 
ger 9 Par. 1561, Fol.; ungloffirt mit Roten von 
ntius, Antw. 1570-71, 3 Bde. Nach Gregor 
Revifion (Editiones correctae); Rom 1582, 
4 Bbe., ol.; mit Noten ber Brüber Pithon, von 
Le Pelletier, Bar. 1687, 2 Bbe., Bol.; von I. 9. 
Böhmer, Ha 1747; von Freisleben, Altend. 
1728; von Richter, Lpz. 1839 ; beutich überfetst bon 
D. Süling u. u. Sintenis, ‚ER 1834 — 37, 2 Bde. 
ein nthält: a) Decretum Gra- 
De. Lade —— Vorleſungen von dem 
rinönch Gratian im Kloſter des St. 
‚am —— 1151 unter dem Titel: Discor- 
ıkium canonum concordantia angefertigte 


von Kirchengeſetzen, welche durch Sen» 


28 1m, Bel. 


—— juris (II. Corpus juris canonici) 


bung an bie Univerfitäten von Eugen III. 1152 
Gejetgestraft erhielt, u. Decretum, fpäter Deecr. 
Gratiani hieß. Eszerfällt in Partes: au) ParsI. 
in 101 Distinetiones , beren jebe in Canones, 
wirb citirt z. B. c. 1. Dist. . u. handelt im 
Allgemeinen ring manage 

Kirhenbeamten ; en 


none, ‚mb ci Fey 
enthält Rechtefäll Ya C. XXXIIL qu. 3. de 
oenitentia verfällt in 7 Distinctiones, biefe in 
nes; ec) Pars III., überfchrieben: De con- 
secratione, rigen in 5 Distinetiones, bieje in 
Canones, wird citirt z. ®. o. 18. Dist. IV. de 
consecratione u. hanbelt vom Bottesbienfte. Die 
Pr Berbinbung ber Canones eingefchalteten Säge, 
ieta Gratiani ob. Partes Gr. ob. Verba Gr. 
haben feine Geſetzeskraft, u. bie als Palea (nach €i- 
nigen vom Gloflator Paucapalea, ob. ald Spreu, 
od. hergeleitet von malaud, veraltet, od. von mulır, 
wiederum, ob. abgekürzt von post alia, nad An- 
berem) bezeichneten Canones nur, inſofern fie an» 
beren Can. nicht wiberfprechen. Die Glofie dazu 
ift erft im 12. Jahrh. gefammelt vom Biſchof zu 
ara, Suguccio, bann im 13. Jahrh. vom 
zopft zu Halberftabt, Joh. Semeca, genannt Teu⸗ 
tonicus, u. zur Glossa ordinaria erhoben, unter 
Öregor IX. von Bartholomäus von Brixen be- 
Bejonbere Ausgaben: von ** 
‚gloi rt von Hu orta, 
Leyd. 1541, Fol. ud vo u von Democharis, 
Par. 1540 u. 3,; : nach "der eviſion (j. ob.), Beneb. 
1615. Im vielen Ausgaben des C. j. can. findet 
man ala zer icht qu bemjelben gehörige, nur hiftorifche 
ecr., aus Aſtis Summa de casi- 
bus isses V. 32. entnommene 47 Cano- 
nes poenitentiales u.85 Canones Apostolorum. 
b) Decretales Gregorii IX, eine anf Be⸗ 
fehl Gregors IX. von beflen Beichtvater Raimund 
a Pegna Forti od. Penna Forte 1230 bejorgte u. 
1234 durch Berjendung an bie Umiverfitäten Bo» 
— u. Paris —* Sammlung ber ſeit dem 
Deeretalen —— 
genau), en | en sich ber von Gregor IX. erlaſſe⸗ 
Inhaltes bezeichnet der Bers: 
— — for connubia, crimen. 
—— iſt im 5 Bilcher, dieſe im Titel u. dieſe 
—* itel el geheilt ı u. wirb X (b. 5. Extra decre- 
a ratianı) citirt, 3..8. c. 18. X. de foro 
competenti IL 2. Im Terte finden fic) viele Ab- 
er 2,3. B. et i. (et infra), d. h. daß hierher 
öriges, Partes decisae genanut, ausge⸗ 
la en worben, welche in neueren Ausgaben 
aber finden mit ber Bezeichnung: in p. d. I. h. (in 
Be rte decisa leguntur haec): ferner als Anfang 
Reſcripte: e.t.t;r. (oonaolationi tuae talı- 
ter ———— rg Bezeichnung 19, nr * 
einer Deeretale nur ein 


F P. O. Ears capituli). va —— ordineria N 
a —— von — 1487 ur} - * 
ologna enen. en: von > 
Mainz 1473, Fol. Rom 1474, Bafel 1478; von 
P. Drad, Speye 1485; bie Gregorianiſche, "Rom 
1582. c) Liber sextug decretarum = 
nifaeii VIII Auf Anſuchen ber Bo 
— t durch J. Caſtellius ließ Bonifaz 
ilh. von Mandogoto, Bereng. Fredoli u. 
—5* von Senis 1297 bie ſeit Gregors Decres 


Corpus juris (II. Corpus juris eanonici) bie Eorrea 


ut u. bie Beltäfe ber Okumenifchen 
zu yon von 1245 u. 1275 fanrmeln, 
1298 nad Paris u. Bologna verfenben u. nad) 
burch Dinus Mugellanus publiciren. Er 
| im Jubalt u. ber Eintpeilung in 5 Bü- 
der an Öregors Decretalen an u. wirb citirt, 3. ®. 
c. 1. $ 1. de procuratoribus in VI. (1.19.). Die 
Glossa ordinaria ift von Andrei. Ausgabe: von 
on, Beneb. 1479, Fol.; vgl. Koch, De Bon. 
saxto decret. libro, Gieß. 1772. d) Cle- 
mentis V. constitutiones ob. Clemen- 
tinae ob. Liber VIL, von Johann XXII. 
1317 promulgirte, unter Elemens V. 1313 jn 5 
——— —* —22 rang abe ee 
ih au ncil zu Vienne (130 
Be 1319), u. wirb citirt 3.8. Clem. 2. de ce- 
Pa, sic missarum od, c. 2. de celebr. miss, 
in Clement, (3.14.). Mit ihnen jchließt bas für 
i tige C, j. can. clau- 
sum (f. o u, Andrei u. F. Zabarella gloſſirten 
: Mainz 1460, 1467, Fol; 
von Balbaffini, Rom 1769, u. U. e) Extra- 
vagantes Joannis SXLIL, eine um 1340 
u. von Job, Chappuis eingetheilte Pri⸗ 
vorm von 20 Decretalen Johannes XXII. 
in 14 In, wird citirt 3. B. c. 1. Extravag. 
Jöann. XXIL de electione (1.) u. ift von Zen« 
de Eaffanis gloffirt; Ausgabe von Chap- 
‚ Bar. 1500. f) Extravagantes com- 
mun s, eine nach 1483, wohl nach u. nach ent» 
ene, gleichfalls won Joh. Chappuis 1500 ein⸗ 
ammlung von Verordnungen von 
15 ‚von Urban IV. bis Sirtus IV. in 5 
Bee vor 5. aber get; —* * z. Sr C. m 
ktravag. commun. de privilegiis (5. 7.), u. 
gioifirt von Monahus, Guilielmus be 
nte Laudano u. Joann. Francisc. de Bavinis. 
bon Ehappuis, Bar. 1500; vgl. Bidel, 
Runge t Gebrauch der Ertravaganten- 
fammlumgen, arb. 1825. Als Anhänge des C. 
he 1661 eine von einem 


‚can. äu 
oner or Ar Aa et. Matthäus 1590 als 
Liber sextus decretalium entworfene 
— päpfificher Decretalen in 5 Büchern, 
u. Juftinians Inftitntionen nachgeahmte Insti- 
wWutiones juriscanonieı tn 4 Büchern von 
Lancelot, einem perufinifchen Rechtsgelehrten. 
finden fi in alfen Ausgaben bes C. j. 
can. ben Glofjatoren berrührende Regifter. 
TIL Dfers find auch umfajjende Privat- 
fammlungen einzelner Redtstbeile mit 
dem Namen C. j. Ere won) J. B. 0. . ro- 
mani antejastinianel, ſ. Antejuſtinianeiſches Recht; 
O. j. eonfoederallonis germanicae, von Meyer, 
. 182228, 2 Bbe.; 0. j. eamblalls, für 
echt; ©. J. eriminalls, von Kittler, Lpz. 
1834; 0. j. ecelesiastici Ausiriaci acad., Wien 
1764; 0. j. eceles, cathol., von Gärtner, Salzb. 
1797, 2 Bbe., von Weiß, Gieß. 1833; 0. j. eceles. 
Sazon., Dre6b..1773— 84, 2 Bbe.; U. j. fendalis 
German. , von Senftenberg, berausgeg. von Eifen- 
N e 1772; ©. j. Fridericlanum, preuß. 
orbnung, ebb 1280: 0. 1, Germaniel public m 
’ wir 5; J. c ci ei 
Be berausgeg. von Königsthal, Fran 1760 
66,2 Bbe., Fol., ebd 1783; €. j. Germ. anti- 
Eu beraudgeg. von Yanciani, Halle 1733, u. von 
‚ Berl. 1824, 3 Bbe.; 0, j. Germ. tam 
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ubllel quam privati acad., von Emminghaus, 
—* 1824, 2 Boe., von Michaelis, Tübing. 1825; 
C. j. Hungarici, Budw. 1779, 2 Bbe,, Fol,-chb. 
1822, 2 Bbe.; 6. 5 metallici, von Wagner, L 
1791, $ol.; ©. j. nautlel, Löb. 1790; 6. j. ei: 
claril, von Drrloff ‚ Erlang. 1820, 2, Ausg.; j. 
Saxonici, jo v. m, Codex Augusteus, u. m 


Corpus ossis hyoidöi, j. u. Zungenbein a). 
us pro balsämo, die Grundlage eines 
zu bereitenben äufßerlichen Kulfams; ſolched ift ger 
er mie ber Molchatenbalfam. 0. p. b. Sulphüris, 
einfacher Schwefelbalfan. 
Eorradiation (v. lat.), die Bereinigung ber 
Strahlen in Einem Punkte. 


Eorradini, 1) Peter Marcellin, geb, 1659 
in Sezza, wurde 1712 Garbinal.u. ft. 1743; er gab 
mit Bulpi Vetus Latium profanum et sacrıın, 
Rom 1704—45, 11 Bde., heraus. 2) Antonie, 
Bildhauer aus Efte in der 1. Hälfte bes 18, Jahrh. 
gefiel fi in baroffen Erfindungen , jo ſiellte ex den 
Leichnam Chriſti ganz über u. über in feine Linnen 
gewidelt bar, ba Derw u. Züge durchſchienen, fo 
bie Berleumdbung, bie in ihr eignes Net verftridt 
ift. Nach jeinen Zeichnungen wuxbe 1727, ber 
Buzentauro in Benebig mit Schnitzwerk geziert. 
Bon ihm find bie Sculpturen der St. Joſephs ⸗ 
fapelle in Wien; ft. 1752. 

‚ &orrabonfe (ipr. Korrähaus), Ort in der ſchot· 
* ne Lanarf, dabei Waflerfall des Clyde, 


Eorränaß, Volt, fo dv. m. Koras, 


Eorräro, edles venetianiſches Geſchlecht; bei. 
merhwürbig: 1) Angelo, eigeutlicher, Nanıe bes 
Bapftes Gregor XII, 2) Gregorio, Neffe des 
Borigen; fl. 1464; er ſchr. in lateinischen Berfen 
bas Franerfpiel Progne (Ben. 1558, Rom 1638), 
— er für das Werk des Tragikers L. Barus 
ausgab. 


Corrẽa, 1) Diego, ſpaniſcher Maler um 1550, 
von weldem nur wenige Gemälde, u. a, die Male- 
reien im Benebictinerfiofer von Baldeiglefias be 
fanıt find. 2) Salvador C. de Saa, geb. 1594 
in Cadix; Statthalter von Rio» Janeiro, legte ven 
Örund zur Stadt Peruagua in Brafilien u, erfocht 
mehrere Siege über bie Holländer in Amerila u. 
an ber Weitküfte Afrikas, wo er ihnen Congo 
abnahm. Er gab die erfte Nachricht von ben Berg- 
werfen in Minas Geraes u. fl. 1680 in Liſſabon. 
3) Jofe Francesco C. de Serra, geb. 1750 
in Serpa in Alentejo; mufte, von ber Inquifition 
verfolgt, 1786 na Paris fliehen u. lehrte nach 
bem Tode Peters IIL. auf kurze Zeit nach Portugal 
zurüd, er lebte dann in Yondon u. von 1802 an 
als Legationsrath bei der portugiefiichen Gefandt- 
ſchaft in Paris; 1813 ging er nad Norbamerila, 
wurbe 1816 Gejdäftsträger Portugals beim Eon- 
pe ber Bereinigten Staaten u. fi. 1827 in Wa⸗ 
bington. Gr jr. mehrere botaniſche Abhanblun- 
geu über bie Ehnfiologe ber Pflanzen. 

Eorräa (C. Sm., Gorräa Ait., Gorreas Hof- 
mans.), Pflangengattung nad) Correa 3) benannt, 
aus ber Familie ber Diosmeae-Boronieae, 8. &. 
1. Orbn. L.; Arten: C.alba, Strand in Neu- 

olland, mit weißen Blumen u. meißfilzigen, ale 
e benußten Blättern; C. speciosa u. C 
virens, in Reu- Sübwales u. m. 





Eorrea (Cap 3. Vorgebirg in der engliſchen 
Colonie Silbauſtralien (Auſtraliſcher Eontinent). 

Co Glat.), mitfchulbig ; daher Correalver · 

‚1. U. Lorreus, 
iu8, 1) vormals der Brocurator eines 
Biihofs, Abtes, Mlofters 2e.; 2) Bote derfelben. 

Eorreect (v. Tat.), 1) richtig; 2) nach den Ge⸗ 
ſetzen ber Ratur od. nad ben beftimmten Grund- 
fägen einer Wiſſenſchaft ob. Kunft gemacht. Im ber 
Styliftil verftebt man unter Gorrectheit ſowohl bie 
richtige Darftellung bes Gebantens, ſofern fie mit 
Den Gefthen bes Deufens (logifcde Eorrectbeit) 
u. mit ben Geſetzen ber Sprachlehre überhaupt u. 
ber beziiglihen Sprache insbefondere üibereinftimmt 
(grammatifhe Eorrectheit). Im der bilden- 
ben Kunft zeigt fich Die Correctheit der Zeichnung 
od. Modellirung in ber ftrengen Beobachtung ver 
Mafverhältnifie einzelner Körpertbeile u. des Ein- 
fluffes, welchen bie Perjpective auf die Berlänge- 
rung od. Berkürzung ber Linien übt; in ber Mufit 
in Feſthaltung der Gefee der Harmonie u. des 
Rhythmus. Übrigens gibt Correctheit noch feine 
Anwartichaft auf Meifterfchaft, da ein correctes 
Kunftwert ſehr fteif, ein correctes Buch jehr lang« 
weilig fein fann u. das ie, auch wenn es bie 
nöthigen Feffeln bes Correcten abwirft, noch immer 
etwas Vortreffliches probuciren, nie aber das E-e 
das Genie erjeten kann. 

Correotio (lat.), 1) f. Eorrection; 2) (Rhet.), 
wenn man bas Gefagte felbft näher beftimmt ır. 
durch bie Berftärkung des Begriffs verbefiert; z. B.: 
ber Ehrgeiz zwingt, bes Feindes — nein jelbit bes 

reundes Xeben zu opfern; 8) O. fraterna, ber 

ienftag in ber 3, Faſtenwöche. 

Eorreetion (v.lat.), 1) Berichtigung, Befferung, 
Zurüdbringung auf eine Norm, fo €. des Baro⸗ 
meterftanbes, ſ.u. Barometer; 2) Gorrection ber 
Sewaſſer, bie Regulirung ber Ufer u. Betten von 
Gewäflern nach den von der Natur hierbei vorge- 
chriebenen ek Es werben babei alle an ben 

fern etwa voripringenden Gegenftände entfernt, 
indem fie das Waſſer aufftanen; die Begrenzungen 
überhaupt in möglichft regelmäßige Linien geformt 
u. in Flüffen der Stromſtrich fo gut als möglig 
t über die Stromrinne gebracht, wobur 

© viel für bie Erhaltung ber Ufer gewonnen 
rb; Letzteres erreicht man am durch gerabe 
ele Ufer u. gleihmäßiges Gefälle, namentlich 
n den Biegungen ; 8) (Med.), bei einem gemifchten 
eimittel Abftumpfung ob. Entfernung eines 
ſchaͤdlichen Neizes od. auch nur eines übeln Ge- 
ſchmacks ob. Geruchs in bemielben, durch einen ange- 
meſſenen Zuſatz; Mittel, welche Letsteres leiſten, hei⸗ 
pen Corrigentla: 4) (Aftr.), genauere Beſtimmung 
eines durch einfache Beobachtung gefunbenen Ergeb- 
iffes, indem man zugleich Momente mit in Anfchfa 


bringt, bie man fennt, u. die auf jenes Ergebni 
einen ſolchen Einfluß haben, daß ein Irrthum in 
bas Endrefultat der Beobachtung kommen würbe, 
wenn man jene Momente außer VBerüidfichtigung 
ließ, 3.8. immungen bes wahren Mittags 
aus correſpoudirenden Sonnenhöhen. 

1or (lat., Rechtsw.), jo v. m. 
Correectoriales, 


Eorreetionell (v. Iat.), d. 
Gortectionähes —— t 7 Bod 


von Dualität, we . bazu 
eignet, bie fehler ber Mütter zu verbeffern. 


Eorren bis Correctur 
ghaus, fo dv. w. ei 
Pe 


— latt⸗ 
orrectionsp ‚nah Barlows Erfinb 
eine an dem Compaß angebrachte 3* ae 
welche der, durch ben Einfluß von, in ber Mäbe 
befindlichen Eifenmafjen möglichen Ablenkung der 
Magnernabel vorbeugt. 
Eorreetionsröhre, eine krummgebogene, am 

längeren enlel zugefchniolgene, am. 
offene Glasröbre, welche im —— Schenlel fo 
viel Luft enthält, daß bie Oberfläche einer Qued · 
ſilberſäule bei o0 Temperatur u. 29% Barene 
Pr —— bildet. Andert nun 

uftdruck ob. bie Temperatur, jo mi ich 
— —— ändern. ‚N Br 

orrectĩv (v. lat.), 1) verbeflernb; b Cor · 
rectivurtbeil (Correctorla sc, ——— 
terlicher Spruch, welcher einen, in einem andern 
derſelben Sache gejprochenen Urtheil, gegen bie Ab- 
fiht des Nichter®, eingelaufenen Bebfer Derbeffert: 
2) befiernd; Daher 8) (Eorrectivmitter), Befferimgs- 
od. Zuchtmittel; auch fo v. w. Gorrectionäftrafe, f. 
Strafe; 4) Linderungsmittel. 


Eorrector (lat.), 1) Berbefferer baber 2) unter 
ben ſpäteren römifchen Kaifern ein Brovinzialbeame- 
ter, welcher auf ae ber Orbnung in 
FAR u. ber Stantsgebaube zu jehen batt 

orreclores romanl, bie Berbefferer er fird 
Geſetze, ſ. Corpus jurisIL.; 4) ber bie Drud 
aus einem Buch während des Drudes entfern 
Eorrectur 2). We 

Correctoriales (Correctionales, 
artiter), Additionalbeweisartilel, bu e 
den Beweisartitein vorgefallene Irrtblmer ver» 
befjert werben. 


















früberes (Correcium jus) aufbebt; 
wenn ein neues beutjches TR: ein 
römiſchen Rechts abändert, beide in 
bältniffe. 


Rand i ticaf ‚ aefchriehe: 
IR ein Buhflabe sb ein Biere Kur Ec 

fo wird bies durch ein 9 (delemt 
werde getilgt) angebeutet; fteht ein Bue 


Correcturzange 


Wert, fo wird dies durch ein (vertatur,b.i. 
es Rerichtigt; fteht eine Zeile od. 
ein einzelner Buchftabe jchief, jo wirb es durch einen 
od. e Strihe (==) angebeutet; ift 
en Spa ob. Halbgeviertes zum Vorſchein 
— (ein Spieß), dies durch ein H ange- 

utet; foll ein enger zufammengerüdt ob. 
follen Sylben vereint werben, jo macht 
man das Wort einen verticalen Strid u. 
unter bafjelbe einen Haten | ; fol ein nicht durch» 

Wort bucchichofien 

fo macht man im dieſes 


langer gebrudt) 
ort hinein meh⸗ 
rere Häkchen (////), dies gilt aud, wenn 2 
Wörter zu dicht an einander geſetzt find, nur wirb 
es danu blos durch ein Hälchen ( /) zwiichen ben» 
Soll eine Zeile zurüdgerüdt 
eingezogen) werben, fo jegt man vor biefelbe ein 
umgelehrt ein 7]; wenn eine Zeile ausgerüdt 
od. näher au ben Raub gebracht werben fol. Soll 
ein Sat mit einem Ausgang mit dem nächſtfolgen⸗ 
ben verbunden werben, jo verbindet man beide 
durch ein vo, Alle diefe Zeichen werben am Rande 
wieberbolt. Rortverjegungen werben durch Ziffern 
bezeichnet u. diefe am Rande wiederholt. Außerdem 
muß ber Gorrector nachſehen, ob die Seiten des 
8, die Seitenzahlen, der Euftos, die Norm, 
t . find. Iſt der Bogen fertig drri- 
ee er wieder zur erften C. in bie 
‚ 1. ba8 Kaliche wird von dem Seßer in 
dem Sahz corrigirt, f. u. Buchdrucken. Der Bogen 
wird darauf nochmals abgezogen u. im der zweiten 
€. nochmals gelejen. Im ſchwierigem Sat od. bei 
fremben Sprachen, folgt auch wohl eine dritte u. 
vierte C. Zulehzt wird noch ein Revifionsbogen 
abgezogen, un noch einmal nachzuſehen, ob Alles 
in ber leisten &. Bemerkte verbefjert ift; 8) Ber- 
beflerung von Arbeiten der Schüler, j. Corrigiren 2). 
Corredium (mittelfat.), 1) die Präbenve eines 
Ganonilers od. Mönche; 2) die auf dem Lehen ru⸗ 
—* Berbindlichleit des Vaſallen, den Lehns— 
reiſte. 


zu bewirthen, wenn dieſer durch das Gebiet 
Eorreferent, ber einem Referenten beigeordnete 
terftatter. 


Eorregaum, Dorf am Fluſſe Beema im ber 
britiſch · vorderindiſchen Provinz Bedſchapoor, mit 
einem Steinwall u. Gärten umgeben; merlwürdig 
wegen eines Kampfes, ben am 31. Dechr. 1817 ein 
Bataillon Bombay-Infanterie mit 300 Reitern u. 
einiger Artillerie gegen 30,000 Dann des Peihera’s 
Heeres beftanben. 

Eorröge, fo v. w. Corrize. 


Correngie (fpr. Korrebide) 
Lena { d 
Cr. : — des Malers Cor⸗ 


ig tonio Allegri). €. war fonft Fürften- 
‚ murbe 1559 vom Kaifer Ferdinand I. zur 
oben u. 1635 an Modena überlaffen, 


erh 
——— (fpr. Korrebſcho) 1) Antonio 


Stabt an ber 
iftrict Reagio; 


a C., 1494 in Correggio, einer 
‚ Gründer u. Haupt 
Schule. Bon feinen Lebens- 
iR nur wenig befaunt, ba er in engen 
Berhãltniſſen lebte u. nicht, wie jeine 









ti rg Rafael, Leonardo ba F lung 
D u. Titian vom Glüd begün- 


bis Correggio "1 
Br en an 
fienttiche Leben wurde. W6 fein 


hineingezogen 
Lehrer wird jein Obeim Lorenzo AU 
dann foll er bei Francesco Bian * —— 
lünſtleriſche A 
1511 wi 


ciscus (in ber Dresbner erie) ir. eine Madonna 
auf dem Throne (geftochen won E ). An fein 
im Sabre 1517 — Bild, die heilige Martha, 
Petrus, Leonhard u. Maria Magdalena darftellend, 
Imüpft fih Die Erzählung von feinem Ausruf: 
Anch’ io son pittore (Auch ih bin ein Maler), 
als er in &, Giovanni in Bologna Rafaels Ein 
fige Käcilie gefehen hatte, indem’ er furze Beit 
daranf das genannte Bild in Angriff nahm. 1518 
begab fih €. nah Parma, um bas Refectorium 
des Klofters S. Baolo mit Gemälden zu ſchmücken. 
Er wäblte dazu Scenen aus ber gri * Mythos 
logie. Erft in neuerer Zeit find diefe Arbeiten, die zu 
feinen vorzütglichften gehören, wieber anfgebedtt wor⸗ 
ben. Bon jener Zeit an verfieh €; bie ftrenge lirchlich⸗ 
Richtung, weicher er bisher gefolgt war, u. warf ſich 
mit Vorliebe auf bie Darftellung der Schönbeit 
weiblicher Körperformen, inbem er zugleich in-ber 
Anmendung bes Helldunkels bisher micht gelannte 
malerijche Effeete erzielte. Im Jahre 1519 wor er 
in ber Abter Torchtara beichäftigt, das Gewölbe 
einer Nilche auszumalen, u. verbeiratbete fih 1520 
in feiner Baterftabt mit Girofama Merlint: Das 
nächſte Bild von feiner Hand, bie af ber Flucht 
nah Agypten raftende Maria darſtellend (unter 
dem Namen La Zingarella, bie * eumerin belannt, 
oft wiederholt u. — ſo ———— 
mit feiner Frau haben, dieſem folgte das unter 
dem Namen Vierge au panier belannte Gemäfbe. 
Im Sonrmer defjelben Jahres arbeitete C. in 
Barma, zuerft in der Sta. Annımziata eine Ber- 
fündigung al fresco malend, von ber nur noch 
Reſte vorhanden find, dann die Mabonna della 
Scala in einem Zimmer ber Porta Romana, 
endlich file den Marchefe Prati em Ecce homo 
genocen von Agoft. Caracci), jetst in der Yonboner 
ationalgallerie. Sein bebeutenbftes Wert aus 
biefer Zeit, die Malereien im ber Kuppel bes 
Klofters S. Giovanni in Parma, konnte er 
1522 vollenden, da Kriegsunruhen feine Arbeit 
binberten. Bon biefen Malereien (gefegen von 
Toschi) ift nur eim aus der Wand gefägtes Stüd 
erhalten u. in der Bibliothek in —— angebracht. 
Der Beifall, welchen ſich dies Werk errang, ver⸗ 
fite €. dem Auftrag zur maleriſchen Aus- 
Ihmüdung bes Domes zu eben Während er 
zur Ausführung biefer umfaffenden Arbeit ſchritt, 
malte er noch verſchiedene Staffeleibilber, barunter 
fein unter dem Namen Die heilige Nacht (in der 
Dresdener Gallerie, geftochen von Leflbre) weite 
berühmtes Gemälde, die Geburt Ehrifti darſtel⸗ 
lend, Bis zum Jahre 1531 arbeitete er mit eini- 
gen Unterbrechungen, während welcher er anf ſei⸗ 
nem Landgute bei E. nah dem Tode feiner Gat- 
tin änßerft zurädgezogen lebte, an ber Ausma- 
bes Domes, befjen el er, mit 
Darftellung der Himmelfahrt Mariä füllte, 
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wollte er fi indeß nicht zur Bollendung ber ganzen 
Arbeit, woflir ipm 1000 Ducaten bewilligt waren, 
Fir bie bereits vollendeten —— 

wurde ihm nur bie verhältnißmäßig äußerft 
Summe von 350 Ducaten ausgezahlt. — die 
ſolgenden Jahre fallen die drei mten Gemälde, 
beren Stoff ber griechifchen Diytbe won ben Liebes- 
abenteuern bes Zeus entnommen ift, nämlich 
Danae mit dem goldenen en, fiir ben Herzog 
bon Mantua gemalt (1530, jetzt im ber Gallerie 
—* fe); Leda mit dem Schwan u. Jo mit der 
Wolle (gefischen von Bartoloyzi); alle brei oft 
——— u. copirt. Die Originale ber beiden 
letzteren (bei benen bie durch den Sohn des Herzogs 
von Orleans herausgejchnittenen Köpfe meifterbaft 
** t and) befinden ſich im Berliner Muſeum, 
eine rholung ber Jo von C. jeldft fiebt man 
im Belvedere in Wien, Er ft. 1534. er ihn 
fr. Pungilloni, Parma 1817; Ratti, Finale 1731. 
In C. vereinigte fich reiche Schöpfertraft mit bem 
außerorbentlihften Zalent, u. jhom in feinem 18. 
Jahre malte er Bilder, die felbit im Betreff der 


Technik unüber find. Man rühmt gewöhn- 
lich an €. bie A ber Linien u. Formen; bie 
Seele jeiner Kun 


bis zur Ausgelafjenheit, zu einer finnlichen Luft 
fleigerte, bie man nur bei ben alten Griechen trifft 
u. bie in re mit hriftlichen Gegenftänden, 
—*— are A irchliche, aber dennoch höchſi 
ige u. erfreuliche Werle hervor⸗ 

—* t. Mit ber würdevollen, feierlichen Dar⸗ 
gab — ugleich die Einfachheit der Linien, 
* der Formen, kurz das plaſtiſche Princip 


indeß iſt bie Kan bie er 


fof ‚ ‚bilvete aber afür das maleriſche 
At! ener aus u. wurbe dadurch ber 
Dieter bes Helldunlels. Gr bilbete viele Schüler, 


Gala. Eher ie 
x.u. 18 ie [päteften Zeiten, obſchon 
mit geringem Glüd, nachgeahmt worden. Werke 
außer ben genannten in ber Dresbner Gallerie: 
Madonna > ©. Francesco, Mabonna di ©. Se- 
ba oma di &, Giorgio u. die be= 
rübmte, ir 80,000 Thaler — aan. 
2) Pomponio, geb. 1522, des Borigen Sohn, 
auch Maler, von bem nur wenig, fl 6er ift. 
tregibor — —— ieſiſch Corregedor), 
in —— obrigleitliche Perſon in Gerechtig· 
leitspfle miniſtration einer Stabt. In —* 
tugal — — ob. Friedensrichter. So 
bat Liſſabon deren 10, 4 für die Verwaltung u. 
6 Richter. Yet haben die C. in Portugal ihre 
richterliche Gewalt verloren u. find nur noch Ad⸗ 
miniftrationsbeannte. 

Correginolagras, eine in Itallen ein he 
Grasart, dit 8 Surrogat der Maulbeerblätter 
bei ber a dienen, hat aber, zu 

* an Bebuf Ki 


HE ee ſho), edles Geſchlechtv. 
er Sen Jar urn N rto 


Tale aa 
- ma, f.b. 9 

on — 4 vente * 
ebig gegen Mai⸗ 


ihrer Befigungen. 3) Geronymo, 


* us Barna Sick — 
er Site ds Borigen, fet 1328 | 


Corregidor bie Gorrefpondent 


träult durch das raube Benehmen des Domberrn | 


land u. verloren im. Frieden zu Lobi 1454 
Bologna, ging dann nach Rom u. wurde vom Papft 
Paul III. als Nuntius nah Fran 5 — 
1561 wurde er Cardinal u. 1569 Erz 

Tarent; — V. ging er nad) ber Mar Xr- 
cona, um die Seepläße gegen ben Einfall ber Zür- 


ten zu befeftigen u. ft. 1572. Der Teste Hl — 
—8 war 4) Dom Siro; er 
Mantuaniichen Kriege bie Kan bes ah 
men ihm 1630 bie Kaiferli n feine B ungen 
verfauften fie an Spanien, biefe aber 1636 a 
Sa —— Modena; im 18. en erloſch ba 

2. sum MAntenioitenzuf — 


us, Fiſch, ſo v. w 
Cr ao (jpr. Korreifaong, Eoteegimento), it 
Krone; Duvi- 


Portugal jo v. w. ein Diftrict 
boria, wenn er einer Familie gehörig if. 
Eorrelät G. fat.), im einem — 
zug ſtehend, jo Sorrelate Begriffe ee, 
die in einem Wechjelbezug zu einander nr 
daß eins nicht obne das andere 

kann; 3.8. ein Freund fett a 

mund einen Münbel, Rechte fe —E — 
u. ſind deshalb correlativ , f. Correlation, 

Eorrelation (v. lat.), 1) e 
bung; ®) zn von 2 IR lg Sie 


auf ernanber, fo daß das ob. ber eine bie —— 
od. ben Sat, das od. der andere bie . 


bie Berglei enthält. ven —— 
—— Ver — 


tivwörter (Correlatira), jolche €. 
Pronomina: wer? in dieſer, — 
bie Partileln: wo? — bier, dort 2c.; wie? — fp, 


alfo ıc, ; bie umbeftinmten Zahlwörter: wie viel? — 
fo viel; "der wievtelfte? — ber erfte ıc.; jo auch 2 
Comparativen bas Mafı begeichnenbe Wörter, tie 
je — befto; um wie viel — um fo of 
Berhältniffe ausbrüdende y. durch jolche Gorrels 
tiowörter angebeutete, zu bem coorbinirien ar k 
ehörende Süß ge; 3) gege 
—* e Mittheilun Siut e 
welche coordinirte olfegien ſich cn * KH ich⸗ 
tag; 4) ber Bortrag bed Correferenten, j. Relation 
orrelatid, in gegenjeitiger Beziehung eben 
Eorrenda (Surrenbe, ital.), ein von denen 
welchen es mitgetheilt wird, zu ınterzeichnenbe: 
Eirculär. 


Eorrent (Mänz.), N v.m. Sourant, * 








geid, fo v. w. Courautgeld. 
Eorrepefiteur (Correpetitor), ber = 
her mit ben Sängern ü. 
Ballets die Singftimmen ob, 
wieberholt; baber — 
sylläba ’ 

ſprache n — 
















Eorrefpondeng 


(Berichterftatter), Jemand, ber über Maaren- 

2 Börfenperkehr,. Aber pofitifche Grei 7 u. 
keiten Berichte liefert. Si 

gr rang ker an verfeichenen 

delepläßen u gerebactionen an ben 

‚ wo ba® politiiche Leben fich concentrirt od. 

ae Ereigniffe Hattfinden, 3. 2. 

—— —8 —— za, nennt 

Driginalcor- 


r re en find in Zeitungen gewöhnlich mit 
9 — 1m Be bei na * 
—— ars Duelle “ eben ift. Seit bung 
ber eleltriſchen ee e find in größeren Städten 
bureaus rege) welche 


Gorrefponbenz 
i ofort nach 
Empfang durch den Telegraphen an ihre Abonnen- 


(v. Tat.), ſchriftlicher — 
rivatfeben, im Sanbel u 






; |. Brief, 
ondiren, 1) Briefe ſchreiben, ſchriftlich 
tten ; 2) entſprechen, in Wechſelbezie⸗ 
nn: daher Eorrefpondirende Mitglieder ge⸗ 
‚ welche burch —— Ver- 
fehr mit ber Gefellichaft i im — 
— —* Höhen (Aſtr.) je gleichen 
‚ melde ein Himmelslörper in 2 Zeiten bat, 
von * Zeit ſeiner Culmination gleichweit 
find. Es läßt ſich aus Beobachtungen der⸗ 
ſelben die Eulmination, alfo aus Beobachtung der 
Sommen« ob. Sternenböhe, ber wahre Mittag be- 
ſtimmen. 
ondirende Sonnendiſtanzen, die des 
Bor⸗ u. Nachmittags mit einem Spiegelſextanten 
ob. Spiegellreiſe — gleich großen, Übrigens 
beliebigen Winkel, welche bie Sonne u. ein nabe 
in ber Mittagstinie befinblicher, feiter irbifcher 
Gegenftanb mit einander für den Beobachter bilden. 
Die €. ©. find ein gutes Mittel, die Lage ber 
finie genan zu erlangen. 
—— —— Stände u. Fürſten, bie 
eliſchen Union haltenden deutſchen Reichs⸗ 
häbte m. —* ſJ. ———— Union. 
inkel find bei zwei Par- 
allelen, welche ir eine dritte gefchnitten find, ein 
u. ein inmerer, an ben verichiedenen Par- 
aber an n Seite der Schneibenden. 
Alle €. W. Find einander gleich. 
Oorrettori (ital.), die Eidesprüfer der Dogen 
in Benebig, |. d. (Staatew.). 
— (lat.), einer von denen, bie bei einem 
tmiß das Ganze zu fordern od. zu 
— haben. Das derartige —S —— heißt 
ligavioi insolidum (Obligatio cor- 
renlis, Gorreaiverbindlichteit) u. if, je nachdem 
fie auf Seiten bes Gfäubigers od. auf Seiten bes 
Beide jr bat One Sr fordern beredigt 
e ® je zu fordern 
Gene Correl eredendi ; u die, von u. sn 
auf Ganze belangt werben tan, © 
u. wenn —— en —* te Berbindfichteit * 
A (0. proimittendi). 


hr ch 
gibt es nicht; he unter mehreren Mit- 
Ken Bol Anfehung F Erſatzes eine durch fie 
Schadens o 


stehen 


bis Corridor 


€. an, die neueren vermwerfen fi. Die Pr * 
—— —8 zum Vo der 
entlichen Kaſſen, ſie 
Eorreus, fen ro gegen Eäfar; 
als bie Seinigen in offener Schlacht ge geſchlagen 
waren, ſtarb er ben Heldentod. 
Eorröge (fpr. Korräbs), 1) im fübweft- 
lihen Innern von Frankreich, entipringt im gleich- 
namigen Departement auf dem Plateau von 
vaches am Sübdabhange bes Mont Oudouze Nießt 
ſüdweſtlich u. fält unweit Brives im bie Beytre; 
2) Departement in Frankreich, Theil der ehemaligen 
—— Limouſin, 108,12 OM., grenzt im N. 
n bie ent® Ereufe u. Haut-Vienne, im 
D. an Buy de Döme u. Cantal, im ©. wen 
im W. an Dorbogne; gebirgig. mit tiefen 
ſchluchten u. Grotten (Gebirge von Auvergne, 
Spigen: Mont Dubouze, 4200%uB; Mont Jargean, 
2850 Buß; Orgue be Bort, ein Bafaltjeljen beim 
Stäb Bort); Flitfie: Dorbogne, Bizire (mit 
ben Nebenflifien Eorrege, Soubenne u Brabascon) ; 
das Departement zerfällt in ein Gebirge» u. ein 
Niederland, das erftere ift raub u. reich an Natur- 
ſchönbeiten, auf mehreren Bergen 8 Monate lang 
Schnee , !im Allgemeinen aber nicht unfruchtbar u. 
eignet ſich tbeilmeis zu Getreidebau; das letstere iR 
eg -Hanptprobucte: Kaftanien, 
ein, Nüſſe, Hanf, Flache, wenig Waldungen; Ader- 
bau wird nadläffig betrieben, bedeutender ift bie 
Biehzucht: die Limoufiniſchen Pferde (Geflüte von 
Arnac Bompabour) zeichnen fi durch * eit, 
Kraft u. Ausdauer aus; ferner Maſto aft- 
ſchweine, Schafe, Zie en, DMaulefel; an era 
Eifen, Steinlohlen, lei, Kupfer, Antimon, Granit, 
Schiefer, Porphyr, Marmor, Alabafter; Inbuftrie 
unbedeutend, faft nur auf die Städte be chränlt, das 


bebeutenbdfte — iſt die laiſe ge ler 
fabrif zu —— bei Tulle, außerdem no 
Eiſenwerle, Seidenweberei, Glashütten, air 


miüblgn u. Gerberei; Sanbel ebenfalls gering, 

nur ber or. if —— Eintheilung: 
in die drei diſſemenis Tulle, Uſſel u. Vrived, 
mit 29 Cantonen u. 291 Gemeinden; 1656: 314, 028 
&m.; dieſelben — eine eigene Mundart n. 
wandern (namentli 8 ben Gebirgsgegeuden) 
jährlich in großer Anzahl nach allen Theilen Frant- 
reichs als Arbeiter aus; Hauptftabt: Tulle; 3) Stabt 
im Arronbiffement Zule, am gleichnamigen Fluſſe, 
— 1800 Ew. 

Corri, Fanny, ſ. Corti⸗ Paltoni. 

Eorrib Logh —9 See in den Grafſchaften 
Galway u. Mayo ber iriſchen Provinz Connaught, 
4 Meilen lang, 2 Meilen breit, mit einem Abfluß 
in bie Galway » Bai (Arlantifchen Deean); Schiff- 
fahrt, Fiſcherei. 

Eorridör (fr. ), 1) ein 4—10 Fuß breiter Gang, 
ber zu mehreren neben einander liegenden Zimmern 
führt, wird beſ. im öffentlichen Ge ‚ wo ein- 
zelne Zimmer von einzelnen Perfonen vewobnt 
werden, zur Communication ber verſchiedenen 


MRäume benutzt, als in Kranlenhäuſern, Gefäng- 


nifien, Kafernen, Gafthöfen x. Man 

Mm ttefesrridore an benem zu A ri 

Zimmer Hegen, u. Geitencorribore, bie nur 

an einer Seite eine Zimmerreibe haben. Bei An- 

Inge ber Ces ift bei. auf Licht u. Luft zu ken; * 
n Gorriderwänden bringt man 

—————— auch bei Luftheizungen bie 


zöbren an; bie Ofen werben baun vom €. aus x | 
beit; 2) (Kriegew.), fonft der bebedte Weg 
Feſtungen. 

Corrienteſs, 1) einer ber nordöſtlichen Staaten 
der Ar ntinifehen. Confdderation —— 
—9— om, grenzt im N. an bie Republil Para 

Kaifertfum Braſilien, —— O. an Bra * 
die Republik Uruguay, im ©. u. W. am ben 

Argentiniichen Staat —— Hauptflüſſe: 
Uruguay (Grenzfluß gegen O.), Parana (Grenz⸗ 


fluß gegen —* 2. zn uchtbar; Pro- 
ducte: indian: bat, Zuder , Seidenraupen- 
zucht; — — ungefähr 120,000 Em., 


worunter mehr als 4 Indianer. — €. gehörte früher 
zum fpanifchen Bicelönigreich Buenos» Ayres, jeit 
1810, einen eignen Staat bildend, zur Republif ber 
Ya Plata» Staaten u. theilte feitdem die Schidfale 
ber heutigen Argentinischen Conföderation (. d.); 
2) (San Juan be E.), Hauptftabt davon, am 
Parana, Eitabelle, Handel; 7900 Ew.; 3) Borge- 
birge au ber Südoſtküſte ber Republit Buenos- 
Ayres; 4) Borgebirge der Infel Oftialtland (Öf- 
füfte von onien); 5) (abo dos E.), Borge- 
birg auf d fte des Departamiento Cauca 
ber fübemeritan; hen Nepublit Neugranaba; 6) 
Borge gebirg auf der MWeftlüfte des inericanijchen 
Staates Zalislo; 7) er am Küſtenſtrich Sofala 
(Südofttüfte von Afrika). 


Co nda det), 1) das zu BVerbeffernde; 
2) ſo v. 
af Vorrigenfya (Meb.), ſ. u. 
Correction 3). 
1a (lat), Riemen, bef. zur Befefligung 
bes Schuhes 


Gorrigibel r fat.), verbeſſerlich. 

Eorrigi L.), Pflanjengattung aus ber 
Familie "Cor — Paronychieae-Ille- 
cebreae-Corrigioleae, 3. Orbn.5. Kl. Lʒ Ar- 
ten: C. Littoralis, Meine Pflanze auf Sanbboden 
in — ey Frankreich, Schweiz; C. capen- 


sis,n. 

Erg geh (v. Tat), Mverbeſſern, berichtigen; 

2) Kain che Arbeiten der Schüler im Bezug auf 

—— u. Orthogra aphie, Grammatif od. auf 

fern; 3) eine orreetur (f. b. 2) machen. 

—— u. Gorrigirgange, ſ. u. Buch⸗ 
drucken J. 

Eorrigiunchla, in, Klöftern das Glögchen, 
womit bas Zeichen zum Anfang der Disciplin ob. 
Sei elung ton wurde. ‘ 

et halte ni, Fanny, geb. um 1798 in Lon⸗ 
“ reiſte mit ber Catalani, ſang 

— ng chen, gefiel aber wenig, ging 
1825 nad 3 —— Vier dort * — >. 
Ian angte bier zu m ie 8 

abi, 1828 wieber — Jialjen u. 1830 
Kart wo fie bald aus der Offentfichkeit 






— * ee: 1 vera un: 
en 
— 


6. on Kr Zuſammenleiten 


Corroboration (v. 582* Stärkung; ** 
rantla, jo v. w. Stärlende 

Eorrodi, Heinrich, geb. — in Zürich 
Profeſſor bes Naturrechts u. ber Moral baj. 
1793; er jchr.: Kritifche Geſchichte bes Chili 
zu 1794, 4 Bde; Beitrag zum ve 

enlen in der Religion, Winterth, 1781—! 
Hefte; Philoſophiſ 
1786, 2 Bde. ; Verſuch 
menjchliche — rg 17885 B 
leuchtung der Ge Iehichte bes * u. ri 
Bibelcanens , Halle 1792, 2 

Eorrodiren (v. lat.), — anfreſſen; 






deher 


——— (Corrosiva, — ‚jo v. w. 


hmittel. Eorrofion, allmälige He 
Theile burch ätgende, bie Form 
Oberfläche allmälig aufpebenbe 5 
präparate, Präparate, bie man;e 
überflüffige Tbeile durch eine, mit 
mineraliihe Säure, alfo durch Corro 
bei. bei ausgeipritgten Gefäßen, * 
feinen Verzweigungen; es bleibt dann 
als die zum Ausiprigen gebrauchte Maffe (WB 
Metallmiihung), die nun bie Form ber 
Gefäße volllommen barftellt. 
Eorrofiv, ätend. 
Eorrovede, Vorgebirg ber Ibanilgen 
Coxuña, zwijchen ben Baien Noya u. 
ätor (lat., Anat.), Rumzler, bei. © 
percilii, f. Nugenbrauencungler, T“ 
Eorrumpiren (v. lat.), 1) verberben; 2» 














fälfchen ; 8) verführen; baber Eorrupt ( 
verberbt, verfälicht; u. Gorruption 
Berfälfhung; Eorruptibel, 1) — 2 
wer baber rn ität, V — 
techlichleit. — 
— tiedlao (lat., Verehrer des Ber we 
lichen) ans der monopbyjiti 
Severianer, welche, im Gegenjatg zu : ( 
die Verweslichleit des Leibes Jeſu beha “rn 
Eorrufcation (v. lat.), 1) bas sianner | 
Bli — 32) Lichtglanz. indnp 




















Zulianif E 


‚, Armar Lowry C., * 178 
land, trat "1805 in Seebien 
den Operationen ge ge gen das 
u, ſodanu ar uenoß-Ayres 
er ala M hg nad 
dem Bombarbement von Kopenbaz 
dann auf ee ‚be 
meere. 1912 wurde erfieutenant, 16 
deur, erhielt 1820 ben Bef über 
20 Kanonen, "mit der er nah Oftü 
1821 zum Abm ber vr a 
nem encapitän, Fi 
beren a ehl er 1835 erbielt 
of Durham na — 


ein lleines Geſ 


Corſak bis Corſica (Alte u. Neue Geogr.) 






Baaiesenhgiaen 2 u überwachen. Zum arena 
al ernannt, erhielt er 1854 ben Befehl, dem 
Napier die zweite Abtbeilung ber briti- 


ſee nachz Er kehrte im Herb 
e nad} a ei u. bar am 4 Fa 
1 
* Ben rg pe 2) | Su 
t = ‚ Schnauze 
ar nadt | warz, ara ſpitz, auf ben Ki 
* u. bärtli 
ae rg den fucher fi 
als gelblich, Kinn, Keble u. 


—— —* rothgelb, genen bie Zehen 

+ Klaue des Daumens fihelförmig u. 

Sachen being Zehen, Soblen —* 

* ge ar or Seeger zu 
un u gelblihgrau, mit längeren 

Bm, we blaßgeiblich, Spitze mit 
ſchwarzen Haaren, über ber Schwanz ⸗ 

wurzel ein ſchwärzlicher Wiſch cd; e8 fommen auch) 


mehr ob. weniger rothgelbe arietäten vor u. im 
Wiuter wird der mehr weißgrau; Länge bes 
Teres nur 20 Zoll, der Schwanz etiva 1 Fuß 

ens. &. lebt in ber gangen Tartarei, von der 
Wolga u. dem Kaſpiſchen Meere durch Mittelafien 
bis Bailalſee, an einfamen trodenen Orten in 
ber Näbe ber släffe, mo er Höhlen mit 2—3 Aus- 


en gräbt; er geht weit nad Süden, aber nicht 
vn da ee nur ein gemäßigtet Klima ver- 
—J Sein Bel; ift ein wichtiger Handel dartilel u. 
es fommen jährlich 40 — 50,000 elle in den Hau⸗ 
bei, bie vorzliglich nach der Türkei gehen. 
aren (v. ital.), 1) von ben Barbarcsfen 
flete u, mit einem Freibrief zur Geeräuberei 
einen Staat veriebene Beſitzer von 
en;;2) Seeräuber, Führer von Eaper- 
— * leinen Eaperbti beſitzen, alſo See⸗ 
treiben, fo die Flibuſtier ꝛtc. 
-0or scorpii (lat., das Herz bes Scorpionen), 
ber Stern Antares im Scorpion. 
e, ſo v. w. Corfica, 
ee (Gorf), Stadt im Diſtriet Rynbaugh 
— Provinz Bedſchapoor am 
fih hier oſtwärts wendet; mit bem 
eines muhammedanifchen Heiligen. 
(fe, ſpr. Korf’iäb), 1) jo v. w. Corſet; 
2) ıft leichter Brufparnifch ber Infanterie. 
es bie Bewohner von Corfica. 
% (fr.), Todtenzoll, Baulebung. 
— v. ital), 1) Schnürbruft; 2) Stüd der 
merkleibung , —— ne Br - —* 
—— mit n hen befteberb 
— —— Dorf in der engliſchen 
Wi ire; Schioß, Gemäldefammiung, 
N ir) riet, Aderbau; 3000 A 
Duft, im Mittelalter "Bolt auf Rorbfarbimien, 
T auf Gorfica von da eingewan« 


, vo ‚ihnen And mod jegt ie Eat (af de 


en, iR Geogr.), Infel im Liguriſchen 
nörblih von Sardinien u. von biejer durch 
Die 90 € breit en 
za cam eunt, galt für eine der ſieben 
en In ee aa tık 
a ‚betrug 30, im ber Breite 10 Meilen; fle 
birgig, raub u. wenig eultivirt ; Haupt» 
it e: Aureus Mons, durchzog die Infel in 
‚baun M. Rboetius, im W., nahe ver 
Univerfats Besiton. 4 Mufl. IV. 










Küfte; Borgebirge: Promontorium sacrum u. 
Attium an ber Rorb», Viriballum u. Rhium an 
ber Weſt⸗ Marianum an der Süd- u. Graniacum 
an ber Fette auf ber Weſtlüſte war ber Casalus 
sinus; Flüſſe: Bolerius, Eircidins, Loera, Ti⸗ 
sarind, anıs, Flumen sacrum, Rhotanus u. 
, fämmtlich Hein; Brobucte: Harz aus 
freichen Wäldern, Honig (der —* A vielen 
baum bort einem bitteren © en 
beflen Genuß aber doch ber — —* hohen 
der ur fein a u. Wachs von Wildbienen, 
Schafe, R rar en bie Einwohner, 
Gorfl, 1. u. 53 Geſch); einzelne Völker» 
Ihaften waren nach Piolemäus die Ceroini, 
Zarrabenit, Titiani, Balatoni, Banaceni, Cilebenſii, 
Lienini, erint, Opini, Symbri, Eoymafeni u. 
Subafani ; bie bemertenswertheften DOrtihaften: 
anf ber Ventüfte: Genturium, Charar, Ureinium, 
Pauca ; an der Süpküfte: Ficaria (Fifera) u. Palla ; 
an ber 'Ofttüfte: Philonii portus, Syracusanus 
portus (ber befle Hafen ber Infel), Favonii por- 
tus, Aleria (Alalia, eine der bebeutendflen Städte 
der Inſel), Dianae — Mariana (die zweite 
Stadt nach Aleria), Mantinorum oppidum u. 
Clunium; im Innern: Palanta, Bapanes, Bleſino 
Nicäa, Taicinum Pauca, Aluca, Venicium, Eni- 
coniä u. a. 2) (m. "Geog r., franz. Eorfe), Infel im 
Mittelmeere, ber Größe nad e dritte Infel Ita» 
liens, zum Kaifertbum Frankreich gehörig u. deſſen 
rtement bilbend, 159,03 OM. mit 750 Ri- 
lometres Küftenumfang, im ©. durch die 2 Meilen 
breite Straße von San Bonifacio von Serbinien ge⸗ 
trennt, von einem Gebirge durchzogen, das im 
Innern eine Höhe von mehr als 9000 Fuß — 
ſich in mehrere Nebenzilge ve —* bald nadte Fel⸗ 
ſen bilbet, bald mit dichten n bebedt ift u. 
in zabfreiche a ee bon denen bie 
bebeutendften im R.: Cap Eorfe, Cap Bianco; im W.: 
Cap Rivellata, Cap Scanbolo, Eap Zurghio, Cap 
Domigna, Cap Senelofo; im S.: Cap Fienzo, Cap 
S. Bonifacio, Cap Blanc; die böchften Eyiten 
find: Monte Rotonde, 9294 (8226) Fuß, welcher 
eine der malerifcheften Rundfichten i in ganz Europa 
— Monte d'Oro, 8508 170) u 4 Monte 
into u.a. Die Ofttüfte ber Juſel ift flach mit 
Lagımen u. Sümpfen, im S. u. ®. treten die Ge- 
birge bis an bie Küfte vor u. bilden zahlreiche Baien 
u. Buchten mit fiheren Häfen, worunter die wich« 
tigften: Golf von San Fioremo, Golf von Para- 
giolo, Porto de Erovani, Golf von Porto, Golf 
von Sagone, Golf von Ajaccie, Golf von Balinco, 
Golf von Bentilegne u. im SW, ber Ge von 
Porto Bechio. Die Flüffe find ſämmtlich von 
furzem Yauf u. trodnıen im Sommer häufig aus; 
bie bebeutenbften darunter: Golo (der einzige ichiff- 
bare), Zavignano, Balinco, Yiamone n a 
(die beidem letgteren auf ber Weftrüfe), außerdem 
noch zahlreiche Gebirgaflüffe u. Bäche; im Juneru 
zwei große Seen: to u. Ereno; zabfreiche warme 
u. falte Mineralauellen, bie aber wenig be» 
nutzt werben. Im Innern u. ben Gebirgen wild u. 
rauh, iſt ver Boden am der KKüfte (namentfihim D.) 
u. in ben Flußthälern fruchtbar u. zu jeber Art von 
Anbau paflend; das Klima heiß, aber durch die 
Gebirge u. Seewinde gemäßigt, iht Winter ftürmiich. 
im Allgemeimen nicht ganz “* Probdbucte 
Getreide, Wein (f. Corficameine), Kaſtanien, Flachs, 
Tabal, Dliven, gahlreiche andere EEE an ben 


| wie Di Or fi mit den 


466 Corſica (Geſch.) 


Küſten ſelbſt Kaffee, Zulderrohr, Indigo u. Baum⸗ 
wolle; große Waldungen von Eichen, Tannen u. 
rchen (für den Schiffsbau von Wichtigfeit), Iogar 
Palmen gedeihen an einzelnen Stellen ; Silber (a 
nur wenig), Eifen, Blei, Kupfer, Kobalt, —— 
Aabafter, Jaſpis, Serpentin, Salz, Aaun; Rind« 
vieh (groß aber mager), Schafe (meift | ) 
bon —— Wolle, mit vier, zuweilen auch ſechs 
Hörnern, Pferde, Mauleſel u. Eſel (ſämmtlich Hein), 
wilbe Safe (Muflons), Ziegen, wilde —*— 
een u. anderes Wild; Bienen (Ho 
Wachs bilben einen wichtigen Danbelsa 
Thunfiſche, Sarbellen, Auftern, Korallen. 
Einwohnerzahl belief fih 1856 auf 240,183 
Seelen. Die Gorfen find von mittlerer Größe, 
nerpig u. bon ‚ gebrungenem Körperbau, 
dumkier Gefichtefarbe, (hwarzem Haar u. einer wer 
nig Vertrauen erwedenben Phy — roh, 
heſtig u. rachſüchtig, ſtolz, träg u. bie Unabhãngi 
leit liebend, dabei mäßi g u. ——— 
fireng find ihre Grunbfäge von weiblicher, nament« 
ji jungfräulicer Ehre. Die Blutrache, bie bis aufs 
ußerfte —— wird, war noch bis auf die neuere 
Zeit gewöhnlich u. iſt felbft jetst noch nicht vor ber 
Iisengen Juſtiz gewichen. Die Kleidung ift einfach: 
urze Jade, kurze Hofen u. fange Gamaſchen, auf 
beim Kopfe eine hohe eg bie zn ref 
ftets mit bem Dolch bewaffuet. Die Häu 
Gebirgsgegenben meift elenbe Hütten mit abe 
mung, die zugleich als Thüre u. Fenſter dient, häu 5 
ohne Rauchfang ; Slasfenftergelten als Luxusartike 
Hauptmahrungsmittel find Kaflanien; Aderbau u. 
einbau werden nur nachläſſig betrieben u. faum 
die Hälfte des culturfähigen Bodens angebaut, eben- 
jo ber Bergbau; bedeutender ift bie Viehzucht u. 
an den Küften die Fiſcherei Induſtrie faſt gänz- 
ih unbelaunt; bie meiften fgamilien erzeugen 
f ihre Bebürfniffe an Kleidung 20. jelbft od. be» 
jiehen fie von auswärts; für Communicationsmit · 
tel 2 im Innern des dande⸗ nur wenig geſorgt; 
ber Seehandel ift wicht unbedeutend, m I» 
titel find: Süpfrüchte, Wein, Honig, Wade, Ol, 
Käje ꝛc. (jährlich ungefähr 900,000 v); Einfubr- 
artikel: Manufacturwaaren, Meubel, Hansgeräthe, 
nbwerksjeug, Salanterie- u. Eolonialwaaren 
Gã hrlich ee 3 Milliouen dr .). Die Sprade 
1 — italieniſch, ſeliener frauzöſiſch; 
ünzen, Maße u. Gewichte die ueueren fran« 
Kligen. Eintheil fünf Arrondiſſements: 
accio, Baſtia, Calvi, Corte, —— welche in 
Ganione u. 355 


6 bei den © 
fe ER «= G-8, Sort Pin 


— mn — * waren — —— 
ru Carthager ewandert; zu i 
lamen um Fiegenben Chr. bie an eigen * 
die Stadt ———— Die Etruſter, 
die nicht ihrer Nähe bulben mol» 


i 536 bi i 
bie Safe verheher  Qarthage’® Bechältib 


| mar von jet an ohne Bedeutung, u. die Etrufler 


blieben noch fange im Befit der rauhen ıt. unculti⸗ 
virten Infel, die ihnen indeß treffliches nn A 
ch u. Wachslieferte. Mitdem Sinten ber e 
en Seemacht famen die Küftenpläge in die Hände 
ber ch er, welche Herren ber Inſel bie 
Ende bes e Men Bum üten &riege 208 0. 6 Ehr. 
el wo = na J u ren ee on er⸗ 
berten, n em Kampfe von 236 — 
bie wiber bie römif varinaft sufetnenen 
Corſen bebielten u. 
vinz ihres Rei made Unter Marius u. « 
wurben Colonien au Ofttüfte angelegt, =. 
aber bie Eultur nicht ſehr — 
haben ſcheinen, wenigſtens war = 
noch ein Berbannımgsort mißliebig 
von denen 3. B. Seneca bier im * 
Inſel mit ehr büfteren —* er "grit 
dem Verfall bes Römiſchen an de & te €. 
feine Herren fehr oft: ſeit 470 * es 
balen, ſeit 533 abwechſelnd bie —— 
then, "während bie Longobarden 
bier faffen konnten; 754 fanı e® unter eh H 
ber Franken, 850 unter bie Sarazenen, melde 
ſchon feit Anfan ng bes 9. Jahrh. —— "Hier ge=- 
macht hatten, Unter ber farazenijchen Herrichaft 
hatten fich mehrere Meine Dynaftien gebildet, 
welche bie Corfen zu Anfan 11. wir 
a — —— 10 Dee te 1 
jentativverfafjung bildeten. Hal tigten ſich 
die Pifaner ber haben! 
ten zwar nicht bieje, —* — Yin —— 
Oberherrn an, —— Urban . zu Ende bi 
11. Jahrh. dem Piſanern wieber bie Adminifration 
ber Intel ; 1387 kam biejelbe an bie Genuefer, zn 
C. bis in das 18. Jahrh. behaupteten. N 
Verſchwörungen ber Eorjen gegen bie be⸗ 
—— un * eh = he Fi 
gebrochenen Berglei ganz 
rreichiſche T 






















vergebens wurden 1730 öfte 
Unterwerfung hierher gejenbet; bie Corfen be 


umi 

1735 1 Mil. Zechinen Kriegsbe 
——— Baron von 
dor) zuſchi von den Corſen a 
men, bemächtigte ſich diefer €-8 ır. —— F 
zu bringen, daß er 1736 feierlich mit einem Lorbeer- 
kranze als Theodor zum König von. gel 
murde. Er ernannte Hofämter m. Großm 
träger, ließ Münzen ichlagen u. ftiftete be 
bes Erlöjers. Aber von Neuem von ars 
— verließ er im Novbr. 17366 
ging na am u. erhielt hier wor 1, 
deuen er künftig ben ausjchli * mit 
Baumöl auf C. Berta an bedar 
u. lam im er 


war ber fra 1 Ginfuß Dir 


bei, u. ba er il 
Engländer, bie einen Freie As fein 


“0m Cs | 
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OErſen, weiche von Frankreich kräftig unterſtützt 
mwuxrken, u.ber feit 1755 * Oberbefehlshaber er⸗ 
nannte Pasquale Baoli kriegte Marien gegen 
die Genuefer, daß dieſe, auf Baftia beihränft, bie 
Inſel 1768 buch den Zractat von Compiegne an 
—— abtraten. Anfangs hielt ſich Bapli, im 
en auf engliſche Hülfe, noch gegen bie Fran⸗ 
da aber dieſe 30,000 Mann unter de Baur 
h &.jendeten, u. bie eugliſche Hülfe ausblieb, jo 
& Paolt im Juni C. u. gi England. 
myolen hattem mit ven Corſen bis 1774 zu 
dieſelben gänzlich unterwarfen. 
Framöſiſche Revolution (f. Franzöſiſcher 
bildete. C. erft zwei franzöftjche 
rem! olo a. Piamone), dann eins u. 
Deputirte zum Convent. Paoli, welcher 
mrihhen nach C. zurüdgefehrt war, machte, ba er 
——— den Tod fürchtete, das 
oll den Englänbern geneigt; dieſe landeten unter 
am 18, Febr. 1794, eroberten am 21. Mai 
u. erHärten. fie mit engliichen Geſetzen u. 
einem bejonderen Parlament zu einem vierten König- 
reich, u. am 18. Juni beſchwur Elliot als Bicelönig 
von ©. auf; ber Berfammlung zu Corte die Ber- 
eimigumgenrhunde, am 4. Aug. wurde aud Calvi 
eingenoinmen u. jo bie ganze Infel den Engländern 
uaterworfein (j. Franzöſiſcher Nevolutionstrieg). 
Da fi aber nach kurzer Zeit die Eugländer verhaßt 
machten, gewann bie ſranzöſiſche Partei unter Ge- 
neral Gentili immer mehr Ausbreitung u, Macht. 
- Bonaparte (der an ben früberen Kämpfen 
für perjönlich betheiligt war) von Livorno 
aus unterftüt, erhoben fich die Corſen im Octbr. 
1796, nahmen Elliot gefangen u. ließen ihn nur 
unter ber — ——— Räumung ber 
Juſel frei. Am 20. r. landete der franzofifche 
General Eafalta von Livorno her u. bie Engländer 
ab; General Gentili berubigte C. bald u. 
Bonaparte 10,000 Freiwillige (j. ebd.). Seit · 
dem ift €. franzöfiich geblieben. Vgl. Filippini, 
Historia di C., Zurmone 1594, 2. Ausg. von 
Piſa 1823 — 32, 5 Bde.; Ballin, De- 
seription geogr. et hist. de l’ile de Corse, 
Bar. 1769, 2 Bbe.; Yacobi, Hist. gendrale de 
ia Corse, ebd. 1835, 2 Bbe.; Stephauopoli, Hist. 
de la colonie greeque en Corse, ebb. 1827; 
t, De C. insula a Romanis capta, Miünft. 
1849; Ehrmann, Geichichte ber Revolutionen in C. 
Damb. 1799; Robiquet, Recherches hist. et 
sitnt. sur la Corse, Bar. 1835, 2 Bde.; Gregoro⸗ 
vins, Corfica, Stuttg. 1854, 2 Bbe. 
R na, Hauptort ber Grafichaft Navarro 
im Gtaate Teras, Seminar; ungefähr 500 Ew. 
‚Esrficaniiher Hund, 1) (EG. Brade), feht 
dem langſchnauzigen Jagbhunde u. dem 
w hat von erfierem bie legelförmige 
ige, aber kürzer, u. von letzterem den breit* 
Kopf u. ganzen Wuchs; Bebänge kurz, 
‚mit Schwarz gebedt ob. tjabellgelb 


* 8 u. —* — * ganz 
i wa r lang; er if von 
‚ —— ter. haker wenig zur Jagb 
u. fol aus Dalmatien ftammen (vgl. 
);2) fo — Ti Pi — 

Eorſicaweine, rothe u. weiße, füße u. feuerige 
Beine. Die von Mariana, Campoloro m. 


Capo Eorfo find bie befien, Die Weißen C. 
pet suche chneiden ſchwacher u. junger Franz⸗ 


















weine 5—— wenn ſie ein paar Jahr alt ſind. 
Corſini. I. Alte u. reiche Patricierfamilie in 
Toscana, ftammt der Sage nach von den Grafen 
von Gangalandi, aber. hiſtoriſch beglaubigt kommt 
fie erft in ber Mitte bes 13. Jahrh als Bopolan- 
familie vor, bie von Roggibonzi im Eljathal (Mons 
imperialis) ftammt; ſeit dem 14. Jahrh. erſcheinen 
bie C. mit wichtigen diplomatiſchen Aufträgen im 
Auslande ge u. in_ben oberften weltlichen u. 
geiſtlichen Amtern in Florenz, wo. Zommajo 
1348, mit feinem Bruber Bietro, Biſchof von 
Blorenz, bei, zur Grilubung ber Hochſchule zu Flo- 
veny weſentlich beitzug u. jein Sohn Filippo 
b’Amerigo 1420 ber erfte Erzbiſchof wurbe; un» 
ter ber Hertſchaft ber Mebiceer vermehrten fie ihren 
Reichthum * Länderbeſitz —— Siſis · 
mano u. Civitella) u. erwarben ben Titel als Mar- 
cheſen; 1730 beltirg Lorenzo aus bem Haufe C. 
als Clemens XIL (f. d.) den Päpftli—hen Stubl u. 
baute mit feinem Neffen Neri, Earbinaf u. einen 
ber geiwanbteften Diplomaten von Toscana, ben 
Palaft €. in Rom; der Palaſt C. in Florenz 
Nammt aus bem 17. Jahrh. Die C. wurden von 
Lorenzo 1731 zu Fürſten des Heiligen Stubls zu 
Sifismano u. Herzögen von Kafigliano, 1732 au 
zu ſpaniſchen Granben erfter Klajje erhoben, Sie 
haben in Toscana u. bem Kirchenſtaat viel Beſitzun ⸗ 
gen, Billen ze. Einzelne berühmte E. find: 1) An- 
brea, geb. 1302, wurbe Botgee u.ſt. 1373; 
er wurde 1629 cauoniſirt. IDon Tommaſo, geb. 
5. Nov. 1767 zu Rom, war während ber Napoleoni- 
ſchen Herridaft von 1809— 14 Mitglied bes römischen 
Senats, in weldem Amte er au von Pius VII. 
betätigt wurde, doch legte er bald barauf bieje 
Würde nieder; 1847 ernannte ihn Bius IX, zum 
Senator u. nach der Flucht des Papites 1848 war 
er Mitglied der Proviſoriſchen Regierung; 1851 
wurbeervonberApoftoliichen Kammer um Döitglieb 
ber Binanzconjulta gewäblt, u. ft. 6. San 1856 in 
Rom. Er war vermählt erft mit Antonie von Wald- 
—— u. dann mit Natalie von Alazatow. Ihm 
* 3) Fürſt Andrea, älteſter Sohn des Vor., 
9 . 16. Juli 1804, war 1849 —56 toseauiſcher 
inifter der Auswärtigen Angelegenbeiten u. iſt 
jet Oberlammerberr des Großherjogs von Tos- 
cana; vermählt mit Louiſe, geborene Scotto (geb. 
1808); er bat feine Kinder. 4) Don Neri, Diar- 
heje von Yajatico, Bruder bes Vor., geb. 13, Aug. 
1805, war Gouverneur von Livorno u. gab 1847 
bem Großherzog von Toscana ben Rath, dem Lande 
freiwillig eine Berfafjung zu geben; als fi ber 
Rebrern in folge der Greignifje dazu verſtand, 
wurde Don Neri im Frühjahr 1848 als Kriegs- 
minifter ins Kabinet berufen, gab aber im Laufe 
bes Jahres feine Demiffton u. zog fich ale General» 
major ins Privatleben zurüd; er lebt meift in up 
mont, ift vermählt mit Eleonore, geborene Mar⸗ 
quije Rinuccini (geb. 1913), u. hat mehrere Söhne, 
deren ältefter, Zommajo Herzog von Caſigliano, 
1835 geborenift. &. Bafferim, Genenlogia e storia 
della famiglia Corsini, flor. 1858. IL. Dichter 
u. Gelebrte: 5) Bartolommeo, als Dichter 
befannt, fl. 1675 zu Barberiuo; er überjegte den 
Anakreon metrifch ins Italieniſche, herausgeg. Par. 
1672, Vened. 1736, u, jchr.: Il torracechione de-. 
solato (beroijchrtomisches Gedicht), in ber Samm⸗ 
lung von Prault, Yond, 1769. 4) Odoardo 
(Eduardo), geb. 1702 zu Banano im Modeneſi⸗ 
30 
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ſchen, tubirte bei ben Piariften bafelbft, wurbe 1723 
Lehrer ber Philofophie in Florenz, 1735 ber Logil 
in Piſa, 1746 der Metaphyſil u. Moral u. 1754 
der alten Literatur; er lebte bann 6 Jahre in Nom 
als Superiorder Piariften, fehrte hierauf in fein Amt 
nach Piſa zurüd u. ft. hier 27. Rovbr. 1765. Außer 
als athematiter u. Philoſoph hat er fich bei. als 
Alterthumsforſcher befannt gemacht; er ſchr.: In- 
stitutiones philosophicae, metaphysicae et 
mathematicae, flor. 1731, 6 Bbe., Berl. 1741, 
Ben. 1763; Elementi di mathematica, Kor. 
1735, Ben. 1738 u. 1165; Fasti attici, Flor. 1744 
56, 165 Bbe., Ana ; Dissertationes agonisticae 
(über bi ehiichen Rationalfpiele), ebb. 1747, Typs. 
1752; Nöta Graecorum (eine griechiſche Baläo- 
graphie), flor. 1749, 2 Bbe., ol.; Inscriptiones 
atticae, Flor. 1752; Series praefectorum urbis 
(Romane), bis 600 n. Chr. Pifa 1763, u. v. a. über 
— n. parthiſche Münzen x.; : auch überſetzte 
er Plutarchs Schrift de placitis philosophorum, 
Flor. 1750; von feiner Gedichte der Univerfität 
zu Pifa Reben Fragmente in Fabroni's Geſchichte 
biefer Iniverfität. 

Eorfint, Golpmünze des Papftes Clemens XII. 
um 1795, — ar 

Eorfio (a. Geogr.), Stabt in Banmonien, etwa 
Stubl » Weißenburg. 

Eordned, im Grittefafter geweihtes Brob u. 
Käſe, f. m. Gottesurtheil. 

€ orf 0, 1)(2auf), in Italien das Wettrennen der 
Pferde ohne Reiter; 2) ein Zug von geſchmüdten 
Equipagen, welcher bei feftlihen Anläfjen durch bie 
Stadt geht, daher 8) auch bie Hauptftraßen ber 
größeren Städte, wo bie abenblichen Spazierfahr- 
ten flattfinden; 4) (Capo E., &orfe), Cap ber 
Norbfpite der Injel Eorfica. 

Corſtorphine, Dorf in der ſchottiſchen Graf- 
— Edinburg; 400 Ew. ; dabei berühmte Schwefel- 
quelle. 

Eorfüla (a. Geogr.), Ort im Gebiete ber fabi- 
niſchen Stabt Rente; jetst Nieti. 

Eort, Cornelius, geb. 1530 in Horn, Maler u. 
Kupferftecher, Schüler bes Hieron. Eod,, für beffen 
Verlag er Bieles gearbeitet, bilbete fi unter Ti⸗ 
tian u. in Rom, wo er als Ku pferflecher eine un⸗ 
gemein fruchtbare Thätigkeit entoidelt u. 1568 ft. 
Er war ber Erfte, welcher Stiche in größerem For- 
mat ausführte; Zeichnung correct u. gejhmadvoll. 
Es finb von ibm 151 meiſt noch jetzt ſehr —— 
en namentlich nach italieniſchen Meiftern, bes 
annt 

Cort. (Pesm.), Abbreviatur für Cortex. 

Eorta, Olmaß auf Majorca u. Minorca, fo 
v. iv. Euartane. 

Cortadura, Befeftigungswerk in Eabiy, ſ. d. 

Eortaillod (fpr. Kortalljo), Dorf —* —— 
canton Neufchatel, Bezirk Boudey, am Neu 
See; baut den beften rothen Wein bes Fürſt * 
dums u. bat mit dem Weiler Klein⸗T., wo eine 
Kattumbruderei ift, 1100 Nr 

« u. Olmaß in Barcer 


Eortäna, Frudt-, Wein 
fona, fo v. w. Euartine 

Gortatüra (en), fo v. w. Barricade, bei. 
binter einer Brejche. 

Eorte, 1) Arronbiffement bes franzöfiichen De- 
partements Eorfica (Injel), 57} OM.u. 52,600 Ew. 
in 15 Cantonen; 2) Hauptflabt barin, am Zavig- 
nano u. ber Orta, feftes, auf einem, nur burch eine 
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(male Treppe zugän En fen 

Im Uinivertuät, @ieit r iu ae 
livenbau; 4000 Ew 

"Cote, Gottlieb, f. Korte. 

Corte be Noel, Sorte Bloiswein. 

— (fr., ipr. Kortäſch), Gefolge, bef. von 


o (fpant., ſpr. Kortecho), jo v. w. Cicisbeo. 
Corte (mittellat.) , fo v. w. Cortinarii. 
Eorte maggiore (ipr. Korte mabſchore), Stabt 
im Herzogthum ze; am Larda, Grabmal Pa⸗ 
lavicinis; 3000 Ew. 
Brüggebele, im Bezirk 5* —— 
Provinz uaflanbert ferien Die — * 
bereien u. Leder; 4344 


Gortemarcg (Sortemarf), 
Eortemig lie (ipr. — 


Hauptort * leichnamigen Amtes, am — 
in der ſardiniſchen ven u 2650 Em. 
Eorteno, Pfarrborf am Oglio im Di 


Edolo der ide Broving Fr ( 
land — a enhütten 
Tuchwalk · u. 

orte 5* — zwiſchen dem Serio u. 
Oglio im Diftrict Martine ve. ber öfterreichiichen 
Provinz Bergamo (Kronl Lombarbei). Bier 
27. Noobr. 1237 Sieg Kaifer Friedrich I. über bie 
Lombarben ; ai Carroccio wurbe hier erbeutet u. 


F Rom gel 
ortep — —* Sein Hı Ou, 
eine in ber Kiefernrinbe neben er tannfäure vor⸗ 
—— ur Gruppe der Gerbſtoffe gehörige 
organiſche 

—— Gaſpar be * a. abon, 
fegelte 1501 mit zwei Schiffen au often 


aus, um eine Norbweftburdfahrt 2 Imbien zu 
entbecten, landete in Neufoundland, unterfuchte 
ben St. Lorenzfirom u. entdedte u. benannte bie 
Küfte des feften Landes von Terra be Labrabor bis 
zum Gap Chidley. Auf einer zweiten Entbedungs- 
reife ging fein mit ihm unter, ®) Jero⸗ 
are, ‚ geb. 1530, focht ald Soldat gegen bie Un« 
(äubigen in Afien u. Afrita, worauf er fih auf 
feinem Stammgute bei Evora nieberließ u. 1597 
bier ftarb. Außer mit Dufit u. Malerei befchäftigte 
er ſich mit ber Boefie u. wetteiferte mit feinen Bee 
enofien, durch Berwanbelimg ber —— in epi⸗ 
—* eine ſpaniſche ee ge 
u bringen. Er ſchr. die Gedichte bes Sieges 
epants di 3 — 


N — 15 Geſän * u. 
ein iche een 
—— — von Curia, Set. —* anien 


die erlernen aus dem K u. 
zen A) e BUCHER 8: Shanen 1 
erung ber Go 

aus einer Art Kriegsrath Deflet Br Präfes be ber van 
war u. bem auch bie Geiftlichen beimohnten, hervor, 
Später beftanben fie in Aragonien aus ber Geift» 
lichkeit, dem hohen u. nieberen Abel u. ben Städten, 
in Caftilien aus —— 0 —— 
Im ben Übrigen Provinzen 
ausgebildet u. rc Sie * 
über Gejege u. Auflagen, weiche nur, wenn fie 
ben —— gültig waren; man wendete ſich, als 
re ee ‚an Sie C., die beshafb einen — 

cia) bilbeten, u. erft wen 
Pr hatte, bie in y des Laudes 

bes Gehorjams, 


ber Ma | ten bie &. den Ei 
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Bei ber Bereinigung von Taftilien u. Aragonien 
1479 wurde das Anjehen ber C. unter Ferdinand 
m. Jabelle durch ben Cardinal Zimenez ſehr ge- 
ſchwächt, u, Karl V. hob bie Caſtiliſchen €. 
welche fich weigerten,, eine außerorbentliche Steuer 
zu genehmigen, zu Toledo 1538 auf. Es wurden 
98 weder Geiſtlichleit noch Adel, ſondern 

nur bie Abgeordneten von 18 Städten als C. be 
zufen, u. auch biefe nur, um neue Auflagen zu bil⸗ 
Men: Die Aragonifhen €. jchräntte — I. 
1591 ein; doch dauerten fie bis Spät ins 17. Jahrh. 
Noch mehr wuchs biefe Beſchränkung ber E., als das 
Beurbonifhe Haus nad dem Spanifchen 55 — 
ben Thron beſtieg. Zwar vereinte Philipp V. 
die T., welche nur dur Hulbigungen bei Thron⸗ 
— ee Vorſchläge u. Erhebung 
ber Steuern durch einen Ausſchuß ihr Dafein befun- 
beten, aber 1713 wurben bie E. zum letzten Male 
t, umt bas neue he et zu beftätigen; 

fie erſchienen, vom Cardinal Alberoni jo gut wie 
aufgehoben, nur noch bei Huldigungen, zufetst 1789 
bei Karls IV. Thronbefteigung. B) Als Napoleon 
Ferdinand VII. entthronte, ließ er das neue Grund- 
gejeß von einer eiligft zufammenberufenen Junta 
von €. zu Bayonne annebmen. In ber Conftitu- 
ber neuen Dynaftie war von C. bie Rebe, 

die aus 25 —— 25 vornehmen Adeligen u. 
122 aus bem Bolle befteben u. etwa nad) Art bes 
Senats von Paris handeln follten. Sie traten aber 
nie in Wirkfamfeit, eben fo Bam bie C., welche 
Napoleon fpäter, um Adel u. Bolf zu gewinnen, 
ch Art der Älteren €. zu berufen ſich erbot. Da- 

a hatte Ferdinand VIL vor jeiner Abreife nach 
Franfreid ‚der organifirten Begenticaft das Recht 
— bie C. zu berufen. Daher berief die In- 
tionsjumta zu Sevilla, als fie das Vertrauen 
ber Ration verloren hatte, 18. Octbr. 1809 bie C. 
u. ernannte im März 1810 eine Regentichaft. Jedes 
ir ernannte einen Wähler u. bieje wieder 
aus jeben 50,000 Seelen einen Abgeorbneten, wozu 
noch ein Deputirter aus jeder Provinzialjunta u. 
einer von ben Städten fam, bie 1789 einen jol- 
Shen ben damaligen ©. geſendet hatten. Die 
‚gingen unter ben Augen ber Franzoſen vor 

ch u. bie ©. wurden ben 24. Septbr. eröffnet. Sie 
Manben aus 162 Mitgliedern u. gaben Spanien 
bie Berfaffung vom 18. März 1812, welche mit der 
ante bon heflher * u 2% 
- »portugiefiiher Befreiungsfrieg u. Spa- 
nien (® A Diele außerorbentlihen Cſchloſſen 
den 14. Septbr. 1813 ihre Sitzungen, eröffneten 
bie er €. u. verlegten deren Sit Anfangs 
1514 nah Mabrib. Als Ferdinand VII. zurüd- 
tebrte, verwarf er die Konftitution u. löfte die €. 
auf (f. Spanien). Durch die Revolution von 1820 
— berief Ferdinand VII. am 7. März 1820 
ie &. nach ber Conſtitution von 1812 (j. u. Spa- 
nien Geſ »). Dieje traten am 9. Juni 1820 zur 
fammen, durch politiihe Barteiungen, welche 
ge führten, u. auswärtigen Eiufluf, 
ef. von Sei Kranfreids. ebindert, vermochten 
Be Bann u. bie Rube im Fande wieber 
fen; die Invafion der Franzojen im Sinne 

der ten trich bie C. von Madrid nach Sevilla 
ı, nachbem fie ben König fujpenbirt hatten, mach 
‚wo fie fh, von ben Franzoſen belagert, anı 

zZ x. anflöften u. ben König freigaben, ber 
aun den eatſchiedenſten Abjolutisinus u. Achtung 
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ber Gortesmitglieber eintreten fieß, f. u. Spanien 
(Geih.). Als 1833 Ferdinand VII. farb u. ibm, 
ber ben 29. März 1830 geſchehenen Aufhebung bes 
Saliſchen Gefeges zu Folge, feine Tochter Iſabella 
unter Vormundſchaft ihrer Mutter Marie Ehriftine 
fuccebirte, mußte dieje Unterſtützung bei der libe- 
ralen Partei juchen, um dem Prätendenten Don 
Carlos die Spitze bieten zu fünnen. Giner ihrer 
erfien Regierungsacte war daher bie Berufung ber 
E. am 20. Juni 1833, jedoch mit einiger Beſchrän⸗ 
fung ber ihnen früher gewährten Befugniſſe. Seit- 
bem ift zwar bie jpanilche Verfaſſung wieder meh⸗ 
reremal umgeftoßen u. verändert, doch das Inftitut 
ber C., bisher erhalten, ift feit dem Wiebereintritt 
bes Minifteriums Narvaez 1856 zu einer völligen 
Bebeutungslofigleit berabgejunfen. 

II. Die on ie ſiſchen C. haben mit den ſpa⸗ 
niſchen viele di auch dort gab es A) im 13. 
Jahrh. alte C., jedoch mit weit geringeren Rechten 
als in Spanien. Sie gingen zu Ende des 15. Jahrh. 
gänzlich ein u. wurben erſt B) 1640 bei der Thron⸗ 
befteigung bes Hauſes Braganza beftätigt u. erhielten 
ihr Anjehen bis 1683, wo die Regierung unabhängi 

u handeln begann u. feit 1697 feine &. mehr beriet 
Am 24. Aug. 1820 erhoben fich inbef Die Behörden 
zu Oporto u. ro die. wieder ein. Am 15. Sept. 
traten biejen bie Truppen im Liffabon bei, u. am 
1. Oct. wurbe in Piffabon eine Brovijoriihe Junta 
zur Vorbereitung der Berufung ber E. niedergejeßt. 
Dieje aus 100 Gliedern zuſammengeſetzt, eröffneten 
ben 26, Jan. 1821 ihre Sigungen. Der König 
Sobann VI. hatte ben 27. Octbr. 1820 von Rio 
Janeiro aus die C. beftätigt u. willigte im Januar 
1821 in bie neu zu entwerfende Eonftitution. Diefe 
wurbe den 9. März 1921 in Liſſabon publicirt. 
Der König beihwor die Eonftitution in Brafilien 
ben 24. Febr. u. reifte bald darauf (26. April) nad 
Europa ab, wo er ben 3. Juli anlangte u feinen 
Schwur am 4. Juli wieberbolte, |. Portugal (Geid.). 
Ihre Wirkfamkeit wurde durch eine Militärrevolus 
tion, welde ben König den 30. Mat 1823 gewalt- 
ſam von Liffabon entfübhrte, geichlofien. Engliiche 
Truppen vertrieben indeß bald darauf bie Abjolu- 
tiften u. ftellten die ©. wieder ber. Don Miguel, 
Bruder bes rechtmäßigen Erben Don Pedro u. 
Oheim von deſſen Tochter, der zur Königin u. ihm 
zur Gemablin beftiimmten Donna Maria da Gloria, 
langte im februar 1828 in Bortugal an, berief die 
€. nicht wieder, u. erft, als derfelbe feinem Bruber 
u. befien Anhängern unterlag u. Bortugal 1834 
räumen mußte, wurben bie &. von Don —* im 
Namen jeiner Tochter wieder hergeſtellt; |. Por⸗ 
tugal (Geogr.). 

Eortes, Don Juan Donofo-E., f. Donofo, 

Corteſi, Buonav., jo v. w. Corti. 

Eortefta (C. Cavan.), Pllanzengattung nad 
Ferd. Eortez benanut, aus ber Zamıilie der Cor- 
diaceae, 1. Orbn. 5. Klaffe /.; Art: C. cunei- 
folia, Straud in Buenss-Ayres. 

Cortex (lat.), 1) Rinde, bef. zu pharmaceutis 
Ihem Gebraud, 3. B. €. angosturae, f. Angoftura- 
rinde ıc.; 2) (Anat.), jo v. w. Rindeufubftanz, 3.8. 
bes Gehirns, auch Corticalfubftanz. 

Eortez (ipr. Eortes), Hernan (Fernandez), geb. 
14855 zu Medellin in Eftremabura; fubirte die 
Rechte in Salamanca, nahm dann Kriegsdienite, 
ing 1504 nach Weftindien, mo er von Velasquez, 

tatthalter von Cuba, 1519 mit 10 Schiffen auf 
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Entdeckungen ausgefendet wurbe; er fegelte nord⸗ 
weftlich, Ianbete den 2. April 1519 bei dem beu- 
tigen Veracruz u. drang nach Merico vor, melde 
Stadt er 18. Nov. befeßte u. den König Monte» 
zuma entthronte. Zwar fuchte ihn bes Velasquez 
Eiferſucht w. ber Aufftand der Mericaner unter 
Guatimozin aus Dierico zu vertreiben, aber 1521 
eroberte er bie Hauptftabt des Reichs wieder u. 
wurde Statthalter von Neufpanien, |. Merico 
(Geſch.). Da der König Karl V. den Einflüfterum- 

en feiner Neider u. Beimtichen Feinde, bei. des 
Diego Belasquez, Gehör gab, wurde €. der Au- 
biencia in Neufpanien umtergeorbniet, ja man 
brachte e8 jo weit, daß eim Unterfuchungsrichter, 
Bonce de Leon, nah Merico gefhidt wurde, um €. 
wegen ber Bergeben, welcher er angellagt war, zur 
Recheuſchaft zu ziehen. Obgleich e8 in E-8 Hanb 
lag, mit der Gewalt ber Waffen dem nichtswür⸗ 
digen Treiben der Räntemacher ein Ziel zu fetsen, 
jo wid) er doch nicht von der Bahn firenger Loyali- 
tät, vielmehr ging er 1528 nach Spanien, um ſich 
vor Karl V. Veibh ju verantworten. Er wurde 
zwar mit Auszeichnung empfangen, erhielt jedoch 
nicht bie volle Gewalt wieder, vielmehr wurde 1530 
ein Vicelönig eingejegt, während er als Obergene- 
ral die Erlaubniß bebielt, auf neue —— 
auszugehen u. dabei ein Zwanzigſtel der Beute für 
ſich zu behalten. Bei feiner Ankunft in Nenfpanien 
wurde er von ben Indianern u. Spaniern mit lau⸗ 
ten Freubenbezeugungen empfangen; darauf verbot 
ihm die Aubiencia Merico zu betreten. Unzufrieden 
barüber ging er auf nene Eroberungen aus'n. ent« 
bedte 1536 Californien, baber ine ihm das Ca⸗ 
liforniſche Meer, auch Meer des €. genannt wird. 
1540 reifte €. * nach Spanien, wurde aber, 
obgleich er Karl V. nach Algier folgte, mit Kälte 
——— ja man ließ es ſogar an ber äuferen 
Höflichkeit fehlen. Bergebens juchte er in Briefen 
bei Hofe jeinen Klagen Gehör zu verfchaffen u. die 
ıbm zugejagten Rechte wieder zu erlangen. Mit 
Undant belohnt u. des Kamipfes mit binterliftigen 
Feinden mübe, befchloß er nach Amerika zurüdzu- 
lehren; unterwegs von einer Krankheit befallen, 
mußte er in Gaftilleja de la Euefta einlauſen, wo 
er am 2. Dechr. 1547 ſtarb; ſein Körper wurde 
nah Mexieo geſchafft. Drei feiner Briefe, die er 
an Karl V. ſchrieb, find von Flavigny ins Franzd- 
fiſche überſetzt worben, Bar. 1778. 

Eorti, Buonaventura, = 1733 in Neggio; 
war lange Borfteber des Collegiums zu Modena u. 
ft. daſelbſt 1813; er beobachtete die Eirculation des 
Zellenjaftes in mehreren Pflanzenarten u. machte 
andere Entbeduugen in der Naturgeidhichte u. Phy- 
fit; er fchr.: Osserv. mierosc. della T'remella, 
Yucca 1774. 

Eorffa (C. D. C.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Umbelliferae- —— 2. Ord. 
5. Klaſſe 2; Art: O. Lindlley, in Neapel. 

Corticelli (fpr. RANGE), 1) Salvabore, 
eb. 1690 in Bologna; Lehrer am Seminar ba» 
elbſt; ft. bier 1758. Er ſchr.: Regole ed osser- 
vazioni della lingua Toscana, Bol. 1745 u. ö,; 
bie erfte vollſtändige u. fpftematijch-itafienifche 
Grammatil; 2) Maler, fo v. w. Pordenone. 

Cortices (lat.), Mehrzahl von Cortex (j.d. 1). 

Eortiein (Ehem.), Ertractivftoff aus der Eſpen⸗ 
sine, ift gejchmad- u. geruchlos, in Wafier re 


Corti bis Cortot 


er ut. wird von Altobol u. Eſſigſäure gelöſt, durch 
Waſſer u. Mineralfäuren aber — A i 
Cortteus (C. D&.), eine Unterga von 
Schattenkäfer, mit walzenförmigen Fühlern, deren 
größeres Glied eine Keufe bildet, it übrigens fo v. 
w.Sarrotrium@erm.; Art: C, 8.8. Celtis@erm. 
Insect. spec. nov. p. 146, 3 
Cortina (rdın. Ant.), i) rundes Gefäß; 2) Drei- 
fuh der Pytbia; 3) (Bot.), Schleier ber Bil, | 
Eortinaria, Pilzgattung, 1) zu Boletus g 
- ur ber a —* —— s-Pi- 
eati-Polyponei; 2) «18 eilung der Gattung 
Blätterihwamm (f. d.). i ER 
Cortinarii (röm. Ant.), Wache in bem Hofe 
bes Praefectus praetorio, fpäter vor bem faijer- 
lichen Palaſte (Cortis) ſelb Ian 
Eortland, 1) Verne im Staate New⸗ 
(Vereinigte Staaten von Nordamerika), 224 ; 
von den Fiougbnioga- u. Orfelic-Riders buch 
fen ; Boben bügelig u. fruchtbar, Meiberu. &: 
land; Product: Mais, Hafer, Viehzucht; Eife 
lager, Mineralguellen; Gewerbtpätigteit im ( 
Leber u. Wolle; 1802 organiftrt u. nad der bollän. 
diſchen Familie Ban Cortland genannt, welche 
zuerft hier anfiebelte; 1850: 25,140 * Haup 
ort: Corttand · Village; 2) Städtifcher Bezirk 
Poftamt (Post-township) in ber Sraffchaft We 
hefter im Staate New⸗York an ben Hub 
Eroton-Rivers u. der Hubjon-Miver « ( 
17800 Ew. — 
Cortlandville (ipr. Kortlandwihl), fädtij 
Bezirk mit Poftamt (Post-township) in bet 
ſchaft Eortland im Staate Nem-Nork; 430 
darin Gortland- Bilage, Hauptort ber Gre 









































am Tiongbnioga -» River; * r Baptiften 
— Methodiſten u. aliften; 
emie. ⸗ re “. 


Eorton, Sorte Burgunder Wein. 
— — — Chiana, um toßcı 
niſchen Bezirk Arezzo; oß, Biſchof, Se 
—52— Hoſpiz, Atab ie u. Mu ng 
riſchen Altertbitimern (geftiftet 1736), W 
benban; 5100 Em.; mwohlerhaltene S 
cyelopifcher Banart, Reſte eines Ya 
von römiſchen Gräbern u. Bädern; Get 
Malers Berettini. — €. hieß urſp ingfic 
thus u. lag nicht weit vom Lacus T 
bier folfte auch ber etruffifche Hi 
angefiebelt haben u bier hatten bie Bela 
ihrer vornehmften Site. E, gehörte zu 
—— Etruriens u. hatte eigene Kör 
Bee « ee. e ae: wurd 
eiten ſtand C. nicht mehr, Doch w 
aufgebaut; im Mittelalter ber 
geit bie Familie Coſali bier; der & 
berließ fie an Neapel u. König Yabii 
bie — 
Cortona, Pietro ba E., eigen 
pet. 1596 in Cortona, dr. u. — 
es Bildhauers Canodi u. bes £ 
—5 ſeinen Gemäfb, 
es Yid u Schatter 
ai in ber el g, meh: 
abrheit ber affung u. di 
ift das Haupt der Manierif 
d Jean Pierre, 
geb. 1787 in Paris, ft, du 
an ber Alademie der fehönen Klin 


Cortus bis Cotvetto 


bes Inſſitute, fertigte viele u. große Werke in Pa⸗ 
ris, Arras, Rouen ıc. 

Cortus (Naut.), der Weſtnordweſtwind. 

Cortuſa (C. L.), Pflanyengattung, benannt 
nach Jal. Ant. Cortuft (er ft. 1593 als Director 
bes Botanifchen Gartens in PBabua; er fchr. eine 
Beſchreibung biejes Gartens, Bened. 1591; war 
der e, nach bem von Matthiolus eine Pflanze 
benannt wurbe), aus ber familie ber Primula- 
cese-Primuleae-Androsaceae, 1. Orbn. 5. Kl. 
L.; &tt: C.Mathioli, mit rotben ob. meißen, 
dotbenfläntigen n. mwohlriechenden Blumen; an 
naffen Orten, an Rändern von Quellen u. Gies⸗ 
bachen ber Alpentbäler u. Boralpen, bis in die un« 
teren Wlpenregionen binabfteigend (Schwaben, 
Baiern, nörbfiches Tyrol, Steyermarf) ; blülht vom 
Mai bis Juni; galt Fonf als Heilmittel bei Harn- 


tr i 
Eortufi, 1) Guiglelmo, war 1336 Magi« 
maria Babua u. fchrieb De novitatibus 
aduae et Lombardiae (von 1256 an), welche 
fein Better Albrigbetto €. bis 1364 fortiegte u. 
im 6. Bb, von Burmanns Thesaurus ital, ge 
brudt find. 2) Luigi, Profeljor der Rechte zu ‘ 
dia, ftarb bier 1418 u. verorbnete in feinem Teſta⸗ 
mente, baß feine Berwanbten, bie er zu Erben 
eingejeßt hatte, ihm von 12 jungen Mädchen ımter 
eiterer Muſik begraben lafjen u. daß feiner von 
en nm ihn weinen follte, im falle des Dami- 
berbandeln® follte . das Erbe bebeutend gelürzt 
werben. 8) Jacobo Ant., f. u. Cortufa. 
Coerulöus (fat.), fo v. w. Caeruleus. Daher 
Cörulinfäwefelfäure, jo v. w. Indigblaufchmefelläure. 
Eoruna (pr. Korunja), 1) Brovinz im ſpani⸗ 
ſchen Königreich Galicia, grenzt ſildlich am die Pro- 
vinz Bontevebra, jonftan das Atlantiſche Meer, in das 
viele Borgebirge anslaufen, ala Eorrovebo, Finis⸗ 
terre, Toridana, Billano, be Tofta, Prioro, Dte 
al, u. bas tief in das Sand eimichneidet m ben 
uchten: Ria be Aroza, Noya, Diuros, Corufia, 
errol, Santa Marta, Eebeira. Das Land ift im 
. ber ig, wo bie Berge Tecyra u. Duabramon 
u lich die Montes de Barbanza; dazwiſchen 
ziemlich tiefe u. fruchtbare Thäler ; bemäflert 
von ben Flüffen Ulla, Tambre, Lezaro, Rio de la 
Buente, Allones, Mendo ; eingetbeilt in 14 Diftricte 
mit 511,500 Ew.; 2) Hauptftabt darin u. von Gali⸗ 
cia, mit ſchwacher Feſtung u Kitadelle, weſtlich an ber 
feichnamigen Bucht ei einer Halbinfel, an deren 
itse ber Leuchtthurm Torre de Hercules ftebt, 
zovimzialbehörben, Hanbelsgericht, Otonomiſche 
fellichaft, re u. Schiffiahrtsichule, Artil- 
lerieſchule, Arjenal, Schiffswerfte, Sitz der Conjuln 
von Frankreich, Ettgland zc., lebhafter Verkehr mit 
leßteren u. Havanna, Sardellenfiicherei, Fabrilation 
von Taſelzeng, Feinwand, Band, Segeltud, Tau- 
wert, Hüten, Kämmen u.a. Der Hafen ift geräumig 
u. ſicher, die Rhede ift durch bie Rorts San Diego 
u. San Antonio geichloffen ; 23,000 Em. — Im 
Mittelalter — ireninm: 1598 wurde es von 
den Engländern unter John Norris genommen u. 
verbrannt; fpäter wurde es befeftigt. Hier Seeſiege 
ber Engländer über die Franzoſen am 14. Juni 
1747 unter Anfon u. Warren u. 22. Juli 1905 un« 
ter Abmiral Calder (Schlacht von Finisterre) 
a am 16. Jan. 1909 Gefecht zwiſchen bem ſich zu⸗ 


iehenben Engländern unter General Moore u. 
ben n muter Souft, wobei Erfterer blieb u. 


üs 
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die Engländer fich einſchifften; am 20. Ian. ergab 
fi Die Stabt den — Es wurde durch kö⸗ 
nigliches Decret 27. Ian. 1818 zum Freihafen er» 
Härt; bier im San. 1820 Aufftanb, wobei die neue 
Conftitution proclamirt wurde; im Juni 1843 trat 
es bem allgemeinen Aufftanb in Spanien bei. 

Eoruncanind (Goruncanus), 1) Tiberins, 
aus plebejiſchem Stand, war 280 v. Chr. Eonful u. 
ftritt gegen die Etruſter u. Pyrrhus u. wurbe bar» 
auf ber ji — ** er maximus. I 
war ein frommer Mann u. beja iſti 
Kenntniſſe; vgl. A. Witrffel, De en 
Halle 1740; 2) Cajue u. ncius, zwei Brllber, 
teurden als Gejandte zur Königin Teuta in Illy⸗ 
tien gejenbet, um Diefelbe zu vermögen, ihre Unter» ⸗ 
thanen von ben Seeräubereien abzubalten. Nach⸗ 
bem fie wieder abgereift waren, wurden 
fehl ber Königin zurückgeholt u. ber 
wegen feiner Freimih —* getöbtet. 

d(Min.), —— im rhombordriſchen 
—— oft ſchön bunt gefärbt, ſelten waſſerhell, 
Härte = 9, ſpecifiſches Gewicht 3,5—4, Bruch mu⸗ 
Icetig bie — beſteht * reiner —— 
mit nur wenig beigemengten Metallory # 
Barietäten bes E. unterf man: a) Gemei» 
ner. ob. DOSMEBLPE — ob. trübe far» 
big, findet in Ceylon, Sibirien, China, Pie- 
mont u.a. D. u. wirb als Schleif- u. Bolirmate- 
rial angewendet; b) Sapphir, Rubin u. Ga- 
lamftein, eingewachſene od. loſe kryſtalliniſche Kör⸗ 
ner, meift blau od. roth, ſ. u. Sapphir; e) Smir⸗ 
gel, feinlörnig, derb u. — von grauer 
od. duntelblauer Farbe, findet ſich bei Schwarzen⸗ 
berg in Sachſen, auf Raxos, Smyrna ; wird wegen 
feiner Härte als Schleifmateriat für Edelfteine, Glas 
u. Metalle ſehr geſchätzt. 

Eorundellit (Bin.), ein in Begleitung bes Co- 
rundes vortommenbes Diineral, jo v. w. Emerylith. 
. Eorunna, Hauptort ber Grafihaft Shiawafice 
im Staate igan (Vereinigte Staaten von Rord- 
amerifa), am Shinwafiee «River; Grafihafts- u. 
Gerihtöhaus, Wollen- u. Eifemmanufacturen, Buch- 
bruderei, in ber Umgegend Steintoplenlager ; bie 
Stabt ift erft im ber meueflen Zeit angelegt; 1853 
ungefähr 50U Em. 

eure, 1) (Eriklithu), Juſel eg 
pe in ben weſtlichen Garofinen im Stillen 

cean, jüblih von Babelthuap, ſtark bewaldet u. 
bevöltert; 2) Ort darauf, Sit eines Könige. 

Corus (lat.), fo v. w. Caurus. 

Eorufcant (v. lat.), bligend, Ben baber 
— Suder⸗ 

Coruzzen (Kreuzbrüder), bie ungariſchen 
gg 8 dem Aufſtand gegen Joſeph J., 

. Ungarn (Geſch.). 

Eorvee (fr., ſpr. Korweh), 1) Frohndienſt; 
2) Laft, Bei de. » 

Eorvette (fr., jpr. Korwett), 1) Heines, ſchnell 
fegeindes Kriegsichiff mit 3 Maften u. weniger ale 
30 Kanonen, bei. er von Nachrichten, 
zum Kundſchaften, Befehlertheilen gebraucht; 2) jo 
vd. wm. Schaluppe; 8) (Keit.), fo v. w. Gourbette. 

Eorvetto, Lubwig, geb. 1756 in Genua, An- 
fange Abvocat in Savona, wurde bei Grit 
ber Liguriſchen Republik einer der 3 Directoren m. 
blieb es bis 1805. Er wurbe darauf Staatsrath, 
nach der Rüdlehr der Bourbons in ben Staatsrath 


AT2 


gerufen; wurbe er nach beren zweiter Rücklehr Mit- 
lied der Eommiffion zur Regulirung der von ben 
Atürten gemachten -Requifitionen u. Finanzmini⸗ 
er; er zog fich 1818 nach Genua zurüd u. ft. da⸗ 


mr 1821. 

—— fo v. w. Korveh. 

: Corvidae, fo v. w. Rabenartige Vögel. 
Corvin, Johann, fo v. w. Corvinus 2). 
Corvina, Untergattung der Umberfiſche. 
Corvinus (Corvus), 1) Beiname des M. Ba- 

lerius Meffala u. feiner Nachlommen, j. u. Meflala. 
2) Iobann Hunnyabes E., ſ. Hunnyades. 
3) Mattbias E,, |. Matthias. 4) Anton, eigent- 
lich Rabe, geb. 1501 in Warburg; Mönd in den 
Köftern Riddagshauſen u. Yollum, wurbe 1522 al$ 
AnhängerLunbersausgeftoßen. Ergingnad Witten- 
berg u. trat im heifiihe Dienfte, wo er ven Grund 
ur Univerfität Marburg legte. Später nahm er 
läneurgif e Dienfte u. wurde unter Herzog Erich 
1543 —46 auf dem Kalenberg gefangen gejetst u. 
fl. 1553 in Hannover. Er ſchr. u. a.: Postilla in 
evangelia et epistolas. 5) Gottlieb Sigmund, 
pfeubongm Amarantbes, geb. 1677 in Leipzig 
a. ft. 1746 daſelbſt ald Advocat; er jhr.: Proben 
ber Poeſie, 1710 f., 2 Bbe.; Reifere Früchte ber 
Poeſie, Ep. 1720 u. a. m. 

Eorvin:Wierbigfy, Otto Julius Bernd. von 
E., geb. 1810 in Gumbinnen, biente 1830— 35 al® 
Lieutenant im 36. preußiichen Linienregiment, fie- 
beite 1839 nach Frantinrt über u. war dann Bor« 
fteher eines Ehemitypijchen Inftituts in Leipzig; er 
war beim Ausbruch ber Februarrevolution 1848 in 
Paris u. nahm in ber Herweghſchen Schaar an dem 
Aufitande in Baden Theil, focht namentlich als An⸗ 
führer den 27. April bei Doſſenbach mit. Er ging 
barauf wieder nad Frantreih, u. im. Yug. 1848 
aus Strasburg ausgewieſen, lehrte er im Oet. nach 
Preußen zurlid u. lebte in Berlin. Im Mai 1849 
von da ausgemwiefen, ging er wieder nady Baden, 
wurde Commandant der Manbeimer Boltsmwehr, 
betheiligte fich bei der Beichiefung von Lubiwigs- 
hafen u. 309 mit nach Naftatt, wo ihn Tiedemann 
zum Chef des Generalftabes ernannte. In Raftatt 
mwurbe er 23. Inli 1849 gefangen u. im Septbr. 
kriegsrechtlich zum Tode verurtheift, aber weil er 
fie Mir Übergabe ber Feſtung vermwenbet hatte , zu 
Dur Zuchthausftrafe begnabigt; 1855, mo 
ihn der ai der Strafe erlaſſen wurde, ging er 
nah Amerika. Er ſchr.: Der nieberlänbifche Frei» 
beitstrieg, Lpz. 1846 f., 2 Bbe. (vollftändig hollän- 
diſch, Amft. 184749, 6 Bbe.); Abriß der Ge- 
fcyichte der. Nieverfanbe bis auf Bpilipp II., ebd. 
1841; Anweifung zur Erlernnng der Schwimm- 
tunſt Lpz. 3. A. 1842; Hiſtoriſche Denkmale des 
hriftlichen Fanatismus, ebd. 1845, 2 Bbe.; Die 
erfte Erpebition der beutjchen repubfifanifchen Le» 

ion, Arnſt. 1849 u. a; gab heraus: Allgemeine 

Jagdzeitung, ebd. 1838—41, 3 Jahrg.; Sporting 
Almanach, ebd. 1844; Taſchenbuch für Fäger ı. 
Naturfreunde, ebd. 18455 mit Held Illuftrirte 
Weltgefchichte, ebd. 1844—51, 4 Bbe, 

Eorvifart, Heine Infel an ber nörblichen Wefl- 
tüfte von Auſtralien (De Witteland). 

Eorvifart Dedmaretd (jpr. Korwiſar Dema- 
räb), Joh. Nikolas, geb. 1755 zu Dricourt im ber 
in wurde 1795 B or ber medicini- 

m Klinik in Paris, 1802 Leibarzt Napoleons, 

eitete denſelben auf allen Feldzügen u. ft: 1821 


Corvey » bis. Corydalin 


als Profeſſor am Collöge de France. Er ſchr.⸗ 
Kommentar über Auenbruggers Inventum novum 
ex percussione thoracis humani morhos dete- 
gendi; Essai sur les maladies et les l&siäns 
organıques du coeur et des gros vaisseau 
Par. 1806 (deutſch von 2. Rinkel, Berl. 3.4 
— ),_ Zuſel der. N 

orvo uorvo), Inſel der Azorengruppe 
(Norbweittüfte von Afrila), 3 OM.; felfig , mit 
wei Häfen; barauf bie Stabt Noſſa Senbora be 

ojario; 1000 Ew. 

Corvus (lat), 1) Rabe; 2) (rdın. Ant.), Sees 
Kriegsmaſchine, eig aus ftarfen eijernen, raben⸗ 
ſchuabelartigen (baber der Name) ob. in Form von 
gefrümmten Fingern (baher Manus ferreae) gebil« 
beten Hafen, welche mittelft einer Kette an bas eine 
Ende eines Schwengels befeftigt waren u. melde 
entweder von ben Städten, welche durch Schiffe au⸗ 
gegriffen wurden, od. auch von einem Schiffe auf 
bas aubere bexabgeworfen u. dieſes über das Waſ⸗ 
fer erhoben wurbe u. beim Rückfall umfoing; au 
zum Entern (j.b.) wurben fie gebraucht. erväß i 
wird Archimebes als Erfinder berfelben angegeben, 

Corvus (röm. Gejch.), fo v. w. Korvinus. 

Corwen (ipr. Koroen), Stabt am Dee in ber 
Grafſchaft Merioneth des englifhen Fürftenthims 
Wales, im Thale Glendurdwy; Zufluchtsort bes 
Owen Glanbower; 2000 Em. 

Eorwin, Thom., geb. 1789 inKentudy, Abvocat 
in Obio, war 1834—40 Repräſentant im Congref 
zu Wafhington, 1941 u. 42 Gouverneur von Obio; 
trat, von ben Whigs gewählt, 1845 in. ben Semat, 
wo er fi als Bertheibiger des Schußzoll 
berverthat; er wurbe im Sufi 1850 Finanzminifter 
ber Vereinigten Staaten, in welder Stellung er in 
ben Verdacht kam, an bem unter bem Namen Doc» 
tor Gardiner's Claim befannten Betrug au bem 
— Theil genommen zu haben. — 

Eorybanten, 1) Sagengeſch), ſKorybanten; 
2) (Betref.), fo v. w. Belemniten. 5 

Goryenzgnt (C. Zea.), Örasgattung aus ber 
familie ber Graminese-Festucaceae-Brömene, 
iſt ſo v.w. Diarrhena Palis; Art: C.arundinacea, 
in Rorbamerifa. in 
Corycẽum (v. gr.), Plak in den Gymmafien, 
- = ben großen Ball, Korylos, geipielt wurde, 
. u. Korytos, en 

Eorycium (C. Sw.), Pflamyengattung aus ber 

milie ber Orchideae-Ophrydeae, Gynanbrie, 

onanbrie Zu; Arten: f@ön blühende ppflan- 
zen: O. bicolorum, C, erispum u. a. 

Co öge, ift eine Hntergäipekiusgber Mobu- 
gewächle, bei Endliher Subtribus ber Papavera- 
—————— A e 

ryaäles „ Helmpflangen, bie ge» 
fpornte ob, bei. geftaltete —— tragen, B.; 

i ne eine —— damili Korfl 

ry „ Bamilie ber florfliegenartigen 
Rebflügler, mit deutlichen Nebenaugen, aber —* 
Er. vorletztes — — u. Taſter 
türzer, Oberliefer als Sialis. Hierher gebört 
nur bie Gattung: Chauliodes Latr. (Semblis 
‚Fabr.)u. Corydalis Latr.(Hemerobius Far. ). 

Eorydalin, Cas Har N O16, eine organiſche 
Baſe, aus ber Wurzel von Corydalis bulbosa 
(Radix aristolochiae cavae), von Wadenrober 
entbedt ıı. von Ruidold näher umterfucht, bilde 
weiße, geruch ⸗ u. geſchmadloſe, amorpbe Ma t 


# 


Corydalis Bis; Eorpthatr 
ads, aus Allobol Erpftallifirt, farblofe Heine Pris- | 


—* 5 * en; ge wird an ber 
elb, löſt ſich wenia in er, leicht mit . 
Mia aber farbe in Ather lobt u. Allen, 


‚wirb von Salpeterfänre geröthet, von Gerbftoff ge- 
lt u, Külke mit Säuren rptaliifrbare, ſehr bittere 


orydalis, 1) (C. Vent., Kappenmohn, 
Lerbenfporn, Hobhlwurz, Helmlraut), 
Pflanzengattung aus der Familie der Papavera- 
seae- Fumariaceae-Fumarieae-Corydalideae, 
Diabe r Hepandrie Z., mit zweiblätterigem od. 
ganz feblendem Kelche, vier Blumenblättern, das 
obere an —— geſpornt, Staubgefäße zwei⸗ 
— oten ziveillappig, zujammengebrüdt, 
»ieljamig; Arten: C. bulbosa, ſchöne Mald- 
+, Blume purpurfarben od. weißlich, ähren- 
fündig, zweilippig, Wurzel knollig, inwendig hohl, 
onft ais Radix aristolochiae cavae ber runden 
——— an Eigenſchaft ähnlich; C. Hal- 
leri, ber — ähnlich, mit dichter, ſonſt als 
Rad. aristolochiae fabaceae officinelle Wurzel; 
C,fabacea, Heiner; C.lutea, gelb blübent; 
C. eapnoides, weiß, beibe auch Zierpflanzen ; 
‚C.elavieulata,ranlige Hohlwurz Blüthenftiele 
im Bidelranfen enbigend, Blumen klein, weißlich, 
in Hainen Norbbeutihlands; 2) Gattung der Flor- 
fliegen (f. d), aus ber familie der Corydalidae, 
mit b em Kopfe als bei Chauliodes; Arten: 
C. eornuta in Norbamerifa u. C. affınis in Süd⸗ 


amerifa. 

Eoröbdon, fo v. w. Korybon. 

Eorgdon, Hauptftabt der Grafihaft Harriffon 
im Staate Indiana (Bereinigte Staaten von Nord» 
amerila) am Inbiana-Creef, war bis 1824 Haupt- 
Habt des Staates; 4 Kirchen, Alademie; 1853 un- 

r 700 Ew. (© Fe 
12 yx ornlufuf), Untergattun 
des PR d.), afrilanifche u. indifche Arten, ei 
gerader Daumenfralle wie bei ber Lerche. 
Fliger nennt biefe Untergattung Centropus; Bir 
eillot Corydonia u. each Podophilus. 

Eorydoras, ſ. u. Harniſchfiſch, zweite Gattung 

ber Welſe. 


— 
en verfleinertes Haſelnußholz. 

lus (C. L.), PRanjrngattun aus ber Fa⸗ 
milie 4 Kane onbcie, Oftandrie Z., 
männfi uppen eirund, oben mit zwei 
Kleineren * en, — area der Schuppe 
eingefügt, Staubbeutel einfächerig; Staubfäden 
paarweiſe nebeneinanbergeftellt; —— Schup⸗ 
pen — eine Knoſpe bildend, bie oberen 
Schuppen fruchtbar einblüthig; Fruchtknoten in 
ben Fruchtboden eingejenkt, mit zwei fädlichen Nar« 
ben, jpäter bervortretend u. vou einer zweillappi⸗ 
gen zerichligten Hülle umgeben; bie Frucht eine ein» 
i8 zweifamige Nuß; Arten: C. avellana, Ha- 
nu taub; C.tubulosa(C.maximn), Lam. 
ertusnußftrauch (j. 6.); Con⸗ 
i ild, mit wohlichinedenden Nüſſen; C. 


b 
rostrata, in Rerbamerika u. un. 
Eorymbiferen «lorymbilärae), von Juſſieu 
( saillant) gebildete Pflanzenfamilie, ber %a- 


anımengejeten einzufügen. 

(C.L.), ——— aus der 
fie ber Compositae-Vernionaceae-Verno- 
BRolandreae, 1. Orb. 5. 8. L.; Arten: 


Gappflangen. 


C. colurna, um 
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Eorymbus, Dolbentraube, d. i. ein Blüthen- 
ftand, bei dem an einer gemeinſchaftlichen Spindel 
bie einfachen Stiele in verishiedenen Höbenpunlten 
beginnen, wie bei ber Traube, aber in gleichen Hö⸗ 
henpunlten fich enbigen, fo daß die einen 
Teller bilden, Daher Corymbösus, eine Dolben- 
traube bildend. 

Corynandra (C. Schrad.), ng 
aus ber familie der Capparideae-Cleomene, 
fo v. w. Polanisia Rafl.; Art: C, pulchella, in 
Neapel heimiſches Sommergewächs. 

Eoröne, jo v. w. Schuppenpolyp. i 

Eorynelia (©. Fr.), Pilggattung aus ber Fa⸗ 
milie ber Pyrenomycetes- phaeriacei-Stı u- 
lini; Art: C. uberata, auf Blättern am Borgeb 
der guten Hoffnung. 1 

Torynephörus (gr.), 1) jo v. m, Korpnephorus, 
d. i. Keulenträger; 2) (Bot.), Orasgattung aus ber 
Familie der Gramineae-Avenaceae; Arten: C. 
articulatus, C. canescens, in Europa. 

Eorynätes (C. Fabr.), Küfergattung aus ber 
Familie, der feulenförmigen Käfer, ber ‚Gattung 
Clerus (f. d.) verwandt, durch ein längliches brei- 
ediges letztes Kinnlabentafierglied u. gleich großes 
zweites u. brittes Fühlerglied ausgezeichnet; Art: 
Ü. violacene, 

Eoryneum (C. N. v. E.), Piljgattung aus ber 
Familie ber Gymnomycetes-Tubercularini; Ar- 
ten: C. marginatum, an Äften ber milden 
Rofe; C,umbonatum, auf abgejallenen ten. 

Eorynitis (C. Spr.), Pflangengattung aus ber 

amilie ber Papilionaceae-Loteae-Galegeae; 
rten: C. domingensis u. C. polyantha, in 
Domingo, 

Eorynocatpus (C. Forst.), Pflanzengattung, 
aus der Familie ber Myrsineae- Theophrastene, 
1. Orbn. 5. Kl. L.; Arten: C. laevigata, neu- 
ſeeländiſcher Strauch, mit weißen, rifpenflänbigen 
Blumen (Karaka od. Kapi), Früchte eßbar, Samen 
rob jhädlich, werben durch Kochen geniehbar. 

Eorynoftyliß (C. Mart.), lanzengattung 
aus ber Familie der Violariene- Violeae, Fa- 
milie ber Veilchengewächſe, Violeae Rchnb,; Ar⸗ 
ten: in Südamerifa; C, diandrum, mit Nlettern- 
bem, fabenförmigem, krautartigem Stängel, wei- 
gen, violenartigen Blüthen. Die Wurzel wirkt wie 
bie Jpecacuanba. 

Eorypbana, Gattung der Stacelflofler, mit 
jehr hoben u. abjchiiffigem Kopfe, |. Stutzlopf. 

Eorypheen, 1) j. Korypheen; 2) (Corypheae, 
Corypbinae), Unterabtheilung (Tribus) ber —* 
der Palmen, mit —— Wedel ut. meift 
bermapbrobditiichen Blüthen. Subtribus I. Saba- 
linae; Gattungen: Corypha, Thrinax, Chamae- 
rops, Rhapis, Trithrinax, Brahea u.a.; Subtri- 
bus II. Phoenieinae: Gattung Phoenix u. m. a. 

Eoryjanthes (C. R. Br.), Pilanzengattung 
aus ber Familie ber Orchideae - Aretbusene, 
Gynandrie, Diandrie L.; Arten: in Neuholland. 

Eorpftes (C. Latr. ), Gattung aus der Familie 
ber Spinnentrebje; Schalenſchild elliptiſch, länger 
als breit, vier Fühlhörner, bie äußeren fehr lau 
gefranzt, Schwanz umgebogen; Art: Maste (Cl, 
personatus, Lithodes dentatus, Cancer den- 
tatus Z.), bie Schale an jeder Seite mit drei 
—5 ‚ auf dem Schilde Eindrücke, die fie einen 

Vor ähnlich machen ; in Europaiihen Meeren,.. 

orythaix, Gattung ber Klettervögel, auch Tu⸗ 
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ralo od. Helnitufuf genannt, ſteht zwiſchen Papagei 

u. Kukuk, hat einen aufrichtbaren Federbufch auf dem 

al * kurzen, oben gewölbten Schnabel, |. 
ügvögel. - 

ni Pflanze, f. u. Aconitum d). 

Goruthus, 1) Heros von Eortona, foll Erbauer 
biefer Stabt fein. Als feine Söhne werden Dar- 
danos u. Yaflon genannt, jo daß er auch als 
Stammpvater —* trojaniſchen Könige angeſehen 
wird, w nea® auch das Reich feiner Väter 
aufgefucht haben u. nach Jialien gezogen fein foll; 
2) alter Name von Cortona; 8) g Korptboß. 

ECorijthus, Vogel, fo v. w. Hafenternbeißer. 

Eoryza (Meb.), tatarrhaliſche Entzündung der 
Naienicleimbant, der Schnupfen. 

Eog;jöla (Geogr.), jo v. w. Euryola. 

Er8, Inſel, 1) fo». w. Kos; 2) fo v. w. An⸗ 
dreasinfel., ’ 

E08, Län in Calcutta == 1000 Depoh 
ob. 1,828767 Kilometer. 

Cos. /Abbreviatur 1) für Eonful; @) für Coſinus. 

Eofa (a. Geogr.), 1) Borgebirg (j. Monte Ar- 
gentaro) u. 2) Stabt der Volfcienter in Etrurien, 
an demſelben u. am Berg Argentarius, früher auf 
einem Hügel, fpäter am Fuße deffelben (daher Suc- 
cofa); ibr guter Hafen, Portus Herculis 
(j. Porto P’Ercole), diente oft der römiſchen Flotte 
alb Anlerplatz; in ber Nähe beffelben war eine 
Thunfiihwarte. C. wurbe nad) ber Zerftdrung von 
ie eine der Zwölffläbte u. 275 v. Chr römifche 

oſonie, fpäter mit 1000 Familien verſtärkt u. er- 
hielt ben Namen Juliaz; im 5. Jabrh. n. Ebr. war 
bie Stadt, nach der Sage, von ben Einwohnern vor 
ben Mäufen verlafien, — ** von den Go⸗ 
then unter Attila zerſtört, nicht mehr vorhanden; 
Ruinen auf einem Hfigel bei Anfebonia. 

Eofaital.), 1) die Sache, Hauptſache; 2) (Math.), 
bei ben alten italienischen Algebraiften jo v. mw. Gr 
od. Wurzel einer Gleihung, baber bie Algebra bei 
ihnen Arte della cosa, bei den beutihen Ma- 
thematitern Cop od. Regel Eofi u. Eoffift fo v. w. 
Algebraift. Eofftfge Badlen, alle Glieder einer geo⸗ 
metrifchen Reihe, beren erftes — 1 ift, d. i. alle Wur⸗ 
zein, nebft ihren Potenzen; Coſſiſche Beichen, bie 
Symbole für biefelben, u. Eoffiiher Algorithmud, 
un 2 Ag folden Größen nad) den 4 Species. 

ofäla, Bergwerlsort (Golbminen) im meri» 
canifhen Staate Cinaloda, am Fuße ber Sierra 
Mabre; Knotenpunkt ber Straßen von ber Weit- 
Ailfte aus Über Euliacan in die mericanishen Mit- 
tel» u. Oſtſtaaten; Hanbel. 

Eofamolväpan, Ort im Departement Orijaba 
des megicanifchen Staates Beracruz; 1800 Em.; 
in der Umgebung Baumwollen⸗, Mais», Reis u. 
Zuderplantagen. 

Sehen ‚ Georg Daniel, geb. 1679 p Konit 
in Weftpreußen, war Profefior ver Botanik, Ana» 
tomie u. Gründer des anatomischen Theaters in 
Halle, wo er 1729 ftarb. Er war Stahlianer, bei. be- 
lannt durch feine eingebildete Entdeckung eines neuen 
Speiche lganges (Coſchwitziſcher Gpeichelgang), bet 
auf der Oberfläche der Zunge ſich öffnen ſollte, aber 
nur ein Zungenvenennetz iſt. Er ſchrieb über dieſe 
Entdedung, Halle 1724; Fortſetzung dazu, ebd. 
1729, u. m. a: 

Eofeinodifens Siebſcheibe, Petref), In- 
fuforiengattung ber Familie Bacillaria, haben einen 
einfachen , ziweiichaligen, Icheibenförmtigen, fiebattig 


bis Coſenza 


burchlöcherten Kiefelpanzer, häufig im ben jüngeren 
Bildungen Amerikas u. mehreren Polierſchi h 

Eofeinodon (C. Spr.), Laubmoosga aus 
der Familie ver Bryaceae Ok.; Arten: C. lan- 
ceolatum, C. verticillatum, aufber Erbe, 
an Manern, feuchten Belen. 

Eofeonius, 1) Kajus, foht im Bunbes- 
genoſſenktieg 99 v. Ehr. mit abwechſelndem Grüd 
Be en die Samniten u. unteriwarf mehrere aufflän« 

ir Bölkerſchaften; 78 v. Chr. zug er mit gegen 
Dalmatien; 2) Ca ins, war 64 d. Ehr. Procon- 
ful in Hifpanien u. wurde nad) NRieberlegung fei- 
nes Amtes wegen Erpreffnngen angeflagt; im Cati⸗ 
Iimarifchen Proceß protolollirte er die Ausfagen ber 
Mitverſchworenen n. fl. 59 v. Ehr,; 3) Cajus, 
war 59 d. Chr. Bolfstribun, dann Hbilis u. Ridh- 
ter in dem Proceß des Seftins, welchen Eicero, der 
Freund bes E., vertbeibigte; er wurde 47 v. Chr. 
als Prätor von ben Soldaten ermordet. 

Eofecante (Secanssecunda, b. fat.), bie 
Secante des Konipfements (f. d.) eines Bogen ob. 
Winkels, |. u. Trigonometrie. 

—* Gräfin von C., geb. von Brockhdorf, geb. 
1680 in en war Ehrendame bei. der Prin- 
zeſſin Johanna von Braunſchweig -Wolfenbüttel 
u. heirathete den ik Kabimetsminifter vom 
Hoymb, welcher fie, um fie vor der Verführung des 
Hofes zu hüten, auf feinen Gütern wohnen ließ. 
Als er aber einft im Weinraufch ihre Reize rühmte, 
bewog ihn ber König, fie nad Dresden kommen zu 
laffen, worauf fie fih von Hoymb ſcheiden 4J. u. 
9 Jahre lang, erſt als MRadame de Coſel n. ſpä⸗- 
ter vom Kalter zur Reichsgräfin erhoben, Augufts 
bes Starten Gunft genoß; für fie wurde das Eofelfche 
Palais (j. u. Dresden) erbaut, befien Einritung an 
200,000 Thlr. koſtete. Nachdem fie aus Herrich 
fucht ven Grafen von Beichling geftürzt hatte u. bem 
—— Egon von Fürſteuberg u. dem Feldmarſcha 

rafen von Flemming ein gleiches Schickſal berei⸗ 
ten wollte, wußte es ber Letztere dahin zu —— 
daß ihr der König ſeine Gunſt entzog. Sie lebte 
ſeit 1716 als Gefangene auf der Feſtung Stolpen. 
Als man ihr nach Anguſts Tode 1733 bie eit 
anbot, og fie vor, in Stolpen zu bleiben. Da ihr 
König h ebrich IT. von Preußen während der Oc- 
eupation Sachjens ihre Benfion in lauter Ephtai« 
miten gl b.) auszahlen ließ, fo —*— ſie damit 
bie Wände ihres Zimmers. Sie ft. 1765 n. hinter 
ließ 1 Sohn (Friedrich Auguft, geb. 1711, General 
ber Infanterie n. Commandant ber Garbe, geft. 
1770) u. 2 Töchter. 

Eojelgulden, ſächſiſcher Gulden Köni u 
des Starfen von 1706 u. 7. Die 2 — ap⸗ 
pn bes Reverfes (Polen u. Sachen) find 
9 gegen einander geftellt, daß fie eine nes 

nung bilben, in beren Mitte ein Punkt ift. Diefe 

our oll von einer Wette bes Könige mit 
Coſel herrühren. Es gibt auch halbe 


fenge ‚ Hauptftabt ber neapofitanifchen Pro» 
vinz Galabria citertore, am Crati u. Bufiento; 
Eiviltribunal, Criminalhof, Erzbiſchof, le, 
2 Alademien, Geiftliches Seminar, Hofpital, Findel⸗ 
haus; fertigt Thon- u. Eifenwaaren, treibt Weine 
u. —— Handel damit u. mit Seide u. Manna; 
9000 Ew.; dabei der Wald Sila. — C. hieß 

ben Alten Conſentia (f. b.) od. Eofentia u. war 
bie alte Hauptftabt von Bruttium; bier ſtarb 410 


obicöne 

der Grä 

Gufvenftüde 
Co 





N, __ a AS 2 A 3 Mh Ze En. 


Coſetani bis Eosne 


ber Oftgothenfönig Bis welder im Buſento 


IH. von Krantreich ; im 11. . wurde bier 
je 4 tetbum aA — Inc 


Coſetani (a. Geogr.), — ein 
von Klispania tarracon., zwiſchen bem zus u. 
Aubricatus, im jetigen Kalatonien; Hauptflabt 


© (fpr. Koſchoeten), 1) Graffchait im 
gte Staaten von Norbamerifa), 
24 OM.; Tuscarawas- u. Walhonding- Rivers, 
fg gm usfingum- River vereinigend, Vernon- 
— Wills⸗ u. art Eng pigelip u, 
: Mais, Weizen, Hafer, Niud- 
rich e,- b .n. Shweinezuct, Steinkohlen, 
Sifen; ber Obio- Kanal u. die Steubenville- Zus 
“ana —— die — 
N re 18115 1850: 25,674 Em.; 2) Hauptort 
SE A Rust um⸗River, dem — u. 
der diana⸗Eiſenbahn; 4 Kirchen, 
tungen, Baumwollenmanufactur. 
Riguina, Bullan, nahe der Fonſecabai in 
atralamerita, deſſen letzter Ausbruch im I. 1835 
bie tbarfte aller vnllaniſchen Eruptionen war. 
‚ Kinfller aus ber Familie der 
—* eb. Eosma, welche gegen Ende ber Periode 
d maniſchen Bauftyls von der Mitte bes 12, 
bie Mitte des 13. Jahrh. in Italien tbätig waren; 
ee ggg A der Tabernafelarditeftur, 
mbonen» u. abenbau ausgezeichnet; ber 
fannk find: Lorenzo, um 1190, Giacopo u. 
Eosmas, nn 1210, Architekten; Giovanni u. 
a 1 AR ler Bere or * 
fimo, italien orname, beſ. der Medi⸗ 
er, den Namen Cosmo u. Coſandes eutiprechent. 
Eoftmg Piero Di C., geb. 1441 in Florenz, 
Maler, Schüler von Coſimo Roffelli, von bem er 
den Namen G. führte; er balf feinem Lehrer bei 
ver rung ber Malereien in ber Eirtina zu 
Rom u, lehrte dang nad Florenz zuritd. Seine 
wurde durch die tollften Einfülle be— 
Himmt; eben fo Bizarr war er in feinen Compofi- 
—“ — — zu denen er häufig die 
Urbild feine ten — — en wer 
te; jeine Figuren füllen den Raum nur jpärli 
I u. nähern fih im Charakter der Staffage; er 
ft. 1521. Werke: Empfängniß Mariä, in den Uff- 
jien zu — * — Ss Perjeus * ch 
dern, € Chriſtus u. Johannes als en, 
im —— 


Cosinus (lat., aus ber Abbrevialur co, sinus 
für complimenti sinus), ©. eines Bogens od. 
Winlels ift der Sinus des Complements, ſ. d. u. 


Zrigonometrie. 
Codma, Ich. de St. C., fo v. w. Bafeilhac. 
osmar, Alex. geb. 1806 in Berlin, begrün 


te, mit Krauſe afjoctirt, bie — gu 
ufe in Berlin, jog ſich aber bald wieder da 
M. Ba: Er begründete das Jour⸗ 
Berliner Modenfpiegel, u. ſchr. die Luft- 
Drei rauen, Die Ehrendame, Die Liebe 
fnaufe, Hummer u. Comp., Ontel u. Nefie; 
mherdem: Obeum, Berl. 1831— 38, 9 Boe., neue 
Kammi., ebd. 1839—41, 4 Bbe.; Sagen u. Mis- 
allen aus Berlins Vorzeit, ebd. 1831—33, 2 Bbe.; 













pe a King a Apuli be ab 
egen König Roger von en, wurbe aber wie⸗ 
bet er C. wurde oft durch Erdbeben, bef, 
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Berliner Theater - Almanach, ebb. 1836— 42,7 
Jahrg.;. Wegweiſer burh Berlin, ebd. 18385 
— Salon, ebd. 1839 —42; Staub, B⸗ 
ber u. Stizzen aus dem Berliner Leben, ebd. 1839; 

Wegweijer durch Potsdam, ebd. 1840; Wegweiſer 
dur Berlin u. Botsdam, 15. Aufl., ebd, 1854; 
Burn £p3. 1840, 2 Bbe.; Ein eiratbageiud: 

er. 1841 ac. 

Eosmas, ) St. C., aus Arabien, lebte im 3. 
Jahrh. u. trieb mit feinem Bruber Damianıs die 
Heilkunde zu Agäa in Cüicien. Der Statthalter Lufias 
verlangte bon ihnen u. ihren Übrigen Brüdern, Ans 
timus, Leontius u. ont daß fie dent 
Gðtzen opfern follten, u. da jie ſich deſſen weigertem; 
ließ er fie im 3. 303 martern u. entbaupten, - Man 
brachte in ber Folge Die Leichen der beiden erfteren 
nah Rom, bann nah Bremen u. 1649 nach Min⸗ 
en; 390: ber 27. Sept. 2) E. Hierofolymt 
tanus, Biſchof zu Majuma um 730, compenixte 
13 Hymnen u. gebrauchte zuerft gewiſſe Tomgeichen, 
womit er ben Choralgejang u. deſſen Iuterpungta- 
tion anzeigte. 3) C. Indopleuftes,f. Kosınas. 
4) &. von Prag (C. Prage nsis). geb. 10455 
& 1125 als Dedant am ber biichöflichen Kirche in 

rag; er ift ber ältefie befannte Gejchichtsfchreiber 
Böbmens u. jhr.: Chronicon Bohemorum Xbis 
1125), herausgeg. von Freher 1602, 1607, im. 
Bde. von Meude’s Scriptores rerum germ, u. 
im 1. Bbe. von Pelzels u, Dobrowstys Seript. 
rerum bohem, - 

Eosmas: u. Damiansorden, geiftliher Rit ⸗ 
terorben im 11. Jahrh.; ſorgte bei. für die. Pilger 
nach Paläfiina; erloſch, durch die Türken bebrüdt, : 
bald wieder. 

Cosme, der Harlelin auf dem fpanijchen 
u: F —0 — 

oöme (Frere St, C.), fo v. w. Baſeil 

Cosmen, |. Cosmos. " * 
Eoemelia (C. R. Br.), Manzengattung aus 
ber familie ber Epacrideae-Epacreae, 5. Kl. 
1. Orbn. Z.; Arten: C. rubra, C. augustifolia, 
feine Sträuder in Neu» Holland. 

Eosmetica (v. gr., Pharın.), Schönheitsmittel, 
f. u. Kosmetik, 

Cosmidlum (C. Buridgüi), neue Sopmmerzier- 
pflanze, bat große braune, gelb gerandete Blumen, 
bie in Menge erfcheinen u. unaufbörtich blühen. 

Cosmiſches Mittel (Goömeihes Yuiver, Cos- 
micus pulvis, Bernhardtſches Mittel), arfe- 
nithaltiges Ätzmittel, bei. gegen Krebs, j. Arfenit 
V.B) b) bb). 

Cosmo (Eosmus), italienifcher Borname, bei. 
bes Hauſes Medici, ſ. d. 

Cosmos (C. Cav., Cosmea Willd., Cosmas 
Pers.),, —— aus der Familie der 
Compositae - Senecionideas - Bidentideae, 3. 
Ordn. ber Syngenefie Z,; Arten: C.bipinns- 
tus, mit boppelgefieberten Blättern u. rothen 
Blumen; C. ZART TIOE DS u. C, sulphu- 
reus, gelb blühend, fjämmtlich in Mexico, bei uns 
Zierpflanzen, u. a. 

Cosmoſtigma (C. Wight), Pflanyengattung 
aus der Familie ber Asclepiadeae-Pergulariens- 
Hoyeae-Tylophorese; Art; C. racemosa, in 
Oflinbien. 

Cosne (pr. Kohn), 1) Arronbifjement im fran- 
zöfifchen Departement Nitvre, 28, DOM. ; 72,000 
Ew.; 2) Hauptſtadt daſelbſt an der Mündung ver 
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Nobain in bie Loire; Civiltribunal, Aderbaugefell- 
ſchaft; man fertigt Baummollen- u. Wollenmaaren, 
Anler, Schiffsnägel, Scheeren, Meſſer; Handel mit 
Gifen, Wolle, Hanf u. Bieh; 5400 Em. 

Eoforeto, Marttfleden in ber neapolitaniſchen 
bee, Calabria ufteriore I.; zu ihm gebören 11 

Örfer mit gegen 12,000 Ew.; 1783 famen beim 
Erbbeben deren 3513 um. 

Eospi, Andrea Bartolommeo, aus Bologna, 
war ımter Bapft Julius II. Pegat in Wien, murbe 
von Leo X. zum Senator ernannt u. fl. 1516 ale 
Geheimfchreiber bes Kaifers Marimilian I. ; er iber- 
—*— einen Theil bes Diodoros Sikulos ins Latei⸗ 
niſche u. ſchrieb Vita Alexandri Magni (nad 
Zonaras). 

Eo8poot (ipr. Kospuhr), Hauptftabt im Diftrict 
Cachar ber britifch-borberindiichen PBräftbentichaft 
Bengalen; Refibenz eines von den Briten abhängi⸗ 
gen Radſcha. 

Cosroes (a. Geſch), fo v. w. Khosroes. 

Eo$, 1) (Matb.), f. u. Coſa; 2) jo v. w. Cos. 
— Abbreviatur für Consules od. Consu- 
ibus. 

Coſſa, Balthaſar, früherer Name bes Papftes 
Johann XXIH., |. 2. 

offali, Pietro Graf, geb. 1748 in Berona, trat 
in ben Ebeatinerorben, mar erft Brofefior ber Aftro- 
nomie, Meteorologie u. Hybraulif in Parma, dann 
DOberinfpector über bie Straßen u. Gemäjler in 
Berona u. 1806 Profeffor ber höheren Mathematik in 
Pabua, wo er 1815 ftarb; er fchrieb unter andern: 
Origine, transporto in Italia e progressi dell’ 
Algebra, Barma 1797, 2 Bbe. 

offäno-Belbo, Fleden am Belbo im Amte 
Alba der jarbinifchen Provinz Alba; Land, Wie 
fen» u. Weinbau mit geringem Ertrage; 1800 Ew. 

Coſſas, einfacher indiſcher Muffelin. 

Cofſãto, Marttfleden u. Hanptort bes gleich 
hainigen Amtes am Kanal von Santhia in ber 
farbiniichen Provinz Biella; baut bie vorziiglich- 
ften Früchte in Piemont, Bein; Handel damit; 
2850 Em. 

Coſſé, |. Briffac. 

Coſſe, 3 (Matb.), jo v. w. Sojfifäe Beiden, ſ. 
u. Cosa; 2) indifches Maß, fo v. m. Kos. 

Eoffe le Vivien (fpr. Koß fe Wimwieng), Martt- 
fleten am Obon im Arronbiffement Chateau⸗ 
bey des frangöfifchen Departements Mayenne ; 
370%) 


et nnea, Pflanze, ſ. Coffinia. 
Coſſigny, Joſ. rang. Charpentier be C., f. 
Eharpentter 4). 

Eojfimbazar, 1) Stadt im Diftrict Moorjche- 
babad der britifhen Präfidentfchaft Bengalen, an 
ber Bhagiratbi; 3600 Em., worunter 4 Moslems; 
Seidenmanufacturen u. in ber Umgebung Seiben- 
at früher befland in €. eine Factorei der Of- 
ifchen Gompagnie; 2) Arın bed Ganges, |. 6 
Eoffinia (C. Zam., Cossignia Comm,), 
Planzengattung aus der Familie der Sapinda- 
ceae-Dodonneaceae, nad Coffiguy benannt, 6. 
Kr. Orbn. Z.; Art: C. borbonicn, Strauch 
auf Ile de France. 

fipore, Vorftabt von Calcutta, am linken 
Ufer des Hoogbly, 1 Stunde nörblich des Fort 
William — große Kanonengießerei ber 


MEEHHIh Mal). Com. 


Coſoceto bis Coſſyphus 


Eoffsnay (ſpr. Koffond), 1) Bezirk im Schwei⸗ 
jercanton Waadt; 12,000 Ew., welche meifi Ader- 
au treiben; jerfällt in 4 Kreiſe; 2) Kreis« u. Be- 

Emma barin, auf einer Anhöhe über ber 
enoga gelegen; Ponbireau; in ber Nähe Ruinen 

ber Herrenburg; 1000 Eiw. — €. gehörte früher 

ben Freiherren von C.; 1421 kam es an ben Herzog 

von Savoyen u. 1536 an, Bern. Arie 

> ns, fo v. w. Hofgrüffelfäfer, f. u. Schua- 

eltäfer. a 

Eofjüra (a. Geogr.), fo v. w. Cohhra . 

Eofjuß, Schmetterling, fo v. w. Weidenholz⸗ 
fpinner, ſ. u. Spinner. 

Eofjud, Familie der Cornelia gens, mit ben 
weigen Maluginenfis u. Arvina; befannt 
nd: 1) £ucius Cornelius &.Maluginen«- 
is, war 459 v. Chr. Conſul, befriegte die Aquer, 

nahm das abgefallene Autium ein u. unterfütste bie 
Sache ber Decempirn, beren einer fein Bruder war. 
2) Aulus Corn. C. Mal. 437.0. Chr. Kriegstri- 
bim im Kriege gegen bie Bejenter, erlegteberen König 
Tolumnius u. erbeutete bie Spolia opima; er ivar 
428 Conful u. 426 Tribunus mil. c. cons. pot., 
bann Magister equitum bes Dictators Amikius 
Mamercinus. 3)Aulus Corn. C. Mal, Sohn bes 
Bor., 384 v.Chr. Dictator gegen bie Voljter,Latiner u. 
Herniler u. gegen bie en Manlius Kapitolinus 
erregten u. geleiteten Bollsunruben; nach Befie 
ber rg forderte er den sung 
feinen Richterſtuhl u. ließ ihn ins Gefängni Rn 
4) C. Arvina, des Vor. Entel, 343 v. ih a- 
gister equitum bes Dietators T. Duinct. Pen⸗ 
nus u. 349 des Dictators T. Manl. Torquatus 
fiel 343 als Conful in Samnium ein; in einem 
Waldthale eingefchloffen, wurde er von feinem Le- 
ionstribun Decimus Mus gerettet, worauf er ben 
eind befiegte, mit feinem Tollegen M. Balerius 
Corvus, ber in Kampanien fiegreich gefo batte, 
feierte er ben Triumph; 332 war er noch einmal 
Conſul u, 322 Dictator. | 

nen ige ‚ eine in Indien beimifche Ziegen- 
art, f. u. Ziege. 

Eofi änuß, Capito, Rechtsgelehrter, war 
Statthalter von Eilicien, wurbe von ben Eiliciern 
aber 58 n. Ehr. ber Concussio angeflagt u. beftraft; 
er wurbe durch feines Schwiegervater® Tigellinus 
Verwenden Senator u. war Nitanfläger des Au- 
tiſtius u. Auklläger bes Pätus Thrafea, wofür er von 
Nero reichlich belohnt wurde. 

Coſſutius, römifcher Architekt, wırrde vom N. 
nig Antiohus Epiphanes von Syrien 176 v. Chr 
berufen, ben Tempel des Olympiſchen Jupiters in 
Athen zu er — 

ofſya⸗ ‚eine Gebirgslandſchaft zwi 
Silhet u. Aſſam im Oſten —— Bene 
nad ben Eofivaß, einem halbeiviliſirten Bergvolle, 
bas nicht zum Arifhen. Stamme gehört u. vom 
Brahmanidnus nur Weniges angenommen 5 
nft ber Käfer⸗ 


Coſſyphöda, bei Latreille 

familie laxicornie; Körper eiförmig od. er 

fugelig, das Halsſchild u. bie Flügeldeden über- 

tragen ihn; dazu bie Gejchlechter: a) Flachkäfer 

(Cossyp hus Oliv.), Haloſchild halbfreie 

bebedt ben Kopf ganz; bie Arten bewohuen 

indien, Sübeuropa ı. Nordafrika; b>Helaeus, 

* Kor iſt theilweife frei; Nilio (f. te 
er 


Goffüpbus, 1). u. Blattfaustäfer 1), fo #.w. 


—— — 


Coſſyra bis Eofta-Nica (Geogr. u. Statiſt) 
re Andersch,, mit ſehr flachem, ſchild⸗ 


em Körper unter einem faft balbkreisrunden 
gel ‚ Iglieberigen,, am Ende keulenförmigen 
fiebern u. ungetheilten Fußgliedern; & leben 
unter Baumrinben u. Steinen; Arten: O. pusil- 
lus u. a.; 2) J. u. Cossypboda. 
(a. Geogr.), fo v. w. Cofyra. 
00, d. fat, Costa, die Rippe; z. B. 
Coftalgie, Rippenichmer. 
‚ 1) Lorenzo, geb. 1640 in Ferrara, 
Maler, erlernte die Kunft in feiner Vaterſtadt u. 
ging feiner Ausbildung nach Florenz, wo er 
— eippi u Bencyzo Goyzoli feine Studien 
vollendete; er arbeitete dann in Ravenna in Ol u. 
al fresco, fpäter in Bologna, wohin er von Giov. 
Bentivoglis berufen wurbe; hier lernte er — 
kennen, mit welchem er gemeinſam einige Gemälde 
Bom J. 1493— 76 lebte er in Ferraxa, 
fe gründete, u. fehrte dann nad 
„wo er 1799 bie Bebrella des Hoch⸗ 
aftar® in der Kirche della Misericordia, eine An« 
Betumg ber heiligen 3 Könige (jegt in der Brera zu 
Mailand) malte; er lebte ſeit 1509 am Hofe des 
Marcheie von Mantua, Franc. Gonzaga, u ft.1535 
Er bildete eine große Zahl von Schülern 
w. lab auch in Kupfer; Merle: in der Kapelle 
zu Bologna 2 allegorifche Gemälde: ber 
T bes Lebens u. ber Triumph des Tedes; 
bes göttlichen Kinbes im Tempel, im 
— von i ot mit * 7 
berungen geflohen; eine Grablegung, ebenbafelbft. 
2) Uriel, |. Acofta4); 8) Johann a E.; er ſchr.: 
ist, natnral de las In ias, 1590 (deutſch: Neue 
Welt, 1600, Fol.); 4) Leonel ba E., portugie- 
cher Dichter, geb. 1570, ft. 1647; er überjeite 
€ u. Georgica (Liffab. 1624); u. Pie 4 
e bes Terenz (ebd. 1789); 5) Elaub. 
Manuel da €., geb. um 1730 in Minas Geraes 
im Braſilien, wurde bort u. in Portugal erzogen, 
Aubirte in Coimbra u. fl. um 1795; feine Gedichte 
(def. Sonetten) gefammelt Coimbra 1768; 6) Gio- 
vanmi, Carbinal u. Erzbifchof von Turin, ber 
unter dem ip des franzöfich gefinnten Advo⸗ 
caten Prina den König Victor Amadeus von Sar- 
binien 1796 zum Frieben mit frankreich beredete; 
’) Bu: b. 1771 in Ravenna, murbe Lehrer 
in io, Bologna Korfu u. fl. 1836; er war 
@egner ber Romantifchen Schule u. wollte bas 
Studium des Haffiihen u. nationafen Alterthums, 
. Dante, nen beieben; er ſchre: Osservazioni 
erit., ®ol. 1807; Dell’ elocuzione, 4 1818; 
La divina commedia di Dante, Bol. 1819, 
3 Bbe.; Elogio del conte Giul. Perticari, 1823; 
die Novelle Demetrio di Modone, die Komödie 
La donna ingegnosa, 1925; bie Tagöbie La 
P ri de — —5* en F 
freon om atrahomyiomadhte, . 
(er8 Den Emm. mit Orioli u. Cardinali revi- 
dirte er das Wörterbuch der Erusca 1819— 28; 
Werte: Bel. 1825, Flor. 1829 f., 2 Bbe. ; Lebens⸗ 
von Rambelli, 1837. 
»Babral, f. Cabral. 
de los Montänas de Burgod(Geogr.), 
NER fat.), was auf Rippen Bezug hat 
; ‚was ip ezug hat, 
} —* ‚ f. u. Rippe. 
‚1) Sarlo, Edelſteinſchneider, Sohn 
u. von Giovanni E., geb. 1703 in Neapel; 


wo er eine 


—— 


—2 


ſtach die Figuren der Leda u. des Antinous auf 
Diamanten für den König von Portugal; 2) Tho⸗ 
un a Borigen Bruder, aud Steinſchneider; 
Eoftanzo, 1) Angeli do C., geb. 1507 in 
Neapel, ft. 1591 auf jeinem Gute Cautalupo; er 
fhr.: Rime, Bad. 1709, 1723 u. 3.; Storia del 
regno di Napoli (von 1250—1489), Neap. 157 
Aquila 1592, Fol, Mail. 1805, 3 Bbe, 2 Gin 
Giuftlino Luigi bi €, Sohn bed Herzogs Igr 
nacio v. Paganica, geb. 1738 zu Aliceta, trat 1758 
in ben Benebictinerorben, lehrte erft in mebreren 
Klöftern Philofoppie u. Theologie, wurde General 
procurator della Congr ione inese u, 
ft. 1813 ale Abt von & Baul in Rom. Er ſchr. 
u.a.: Disamina degli scrittori e dei manoscriti 
risguardanti S. Rufino vescovo di Assisi, 
Aſſiſi 1797. i 
Toſtar, Pierre, geb. 1609 in Paris, franzöfiicher 
Epiftolograph aus der Schule Boiture’s, ft. 1660; 
von ihm Recueil de lettres, 1658, 2 Bde. 
Eoftard, Georg, geb. 1710, — in Orford, 
war erſt Pfarrer in Jolip, ſeit 1764 in Twideuhar 
u. ft. 1782; er ſchr. u. a.: Therise and progress 
ofustronomy amongstthe ancients, Lond. 1746; 
A fourther account of the rise and progress 
of astronomy, Off. 1748; auch eregeti e Schrife 
ten über poettiche Bücher des Alten Teftamente. 
Eofta:Rica (ipan., d. i. Reiche Küfte), Her 
pubtf in Centralamerifa, 3000 OM., grenztim 
N. an Nicaragua, im D. an das Caraibijche Meer, 
im SD. an Iſthmo, m S. u. W. au den Stillen 
Deean; ein terrafienförınig bis zu 4000 Fuß hoch 
auffteigendes, durch die Gorbilleren gebildetes Pla- 
teau mit zahlreihen Bulfanen (Barua, Irafu, 
Zurrialva, Zenorio, Ghirippo); VBorgebirge: 
Burica; Meerbujen: Dolce u. Nicoya (fänınıt- 
ih im Stillen Ocean) ; die Flüſſe find ſammtlich 
von fehr kurzem Laufe u. faum I MI weit lanb- 
einwärts fr Heinere Fahrzeuge ſchiffbar; Klima 
im Allgemeinen heiß u. nicht ganz gejunb, nament- 
lich am Caraibijhen Meere, im inneren Hochlande 
gemäßigt u. gefund, vom April bis Novbr. Kegen- 
zeit; Boden namentlich an ben Küften ſehr fruchte 
bar u. nur an einigen Streden längs des Stillen: 
Dceans felfig u. jonbig. große Savannen u. herr» 
lie Urwälder, bie Küftenftrihe aber wenig ange» 
baut; Broducte: Gold, Silber, Getreide, Kabat, 
Subipe, Zucerrohr, Kaffee, Rindvieh; Befammit- 
bevölferung: 215,000 Seelen, wovon aber nur 
ungefähr 10 Procent reine Weiße, bie Übrigen 
Miſchlinge (Ladinos) u, Indianer, Neger in jehr 
geringer Anzahl; die Berfaſſung ift repräjenta- 
tiv; die Erecutivgemwalt übt ein auf 6 Jahre 
ern Präfident (1858 General Juan Rafael 
ora, zugleih Obercommanbant ber Armee, wel⸗ 
chem ein Bicepräfident zur Seite ſteht; — 
Bes: bes Inneren u. bes Eultus; des Außeren; 
er Finanzen u. des Krieges; bie gelengebenbe 
Gewalt ruht in einer aus 12 1 wei ber 
— legislativen Kammer; die Rechtspflege 
at 3 Juſtangen; bie chriſtliche Bevölterung befennt 
* faft ausfchfießtich zur Römife-tatholifhen Kir 
mit einem Bifchof zu St. Joe; für ben 


wird zur Zeit noch fehr wenig gethan; Finanzen 
wohl georbnet; 1855: 594,156 Piafter 
531,898 ig Ausgaben; Staateſchuld 


nit; zum Miligdienfte ift Jeder vom 16. 
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is 

um 60. Jahre verpflichtet, ein wirfliches ftehenbes | terricht unter Leitung u. Oberaufficht. bes Elerus 

5 ae ah — ſteht. Die Finanzen * teine 
‚ber 
















































bt e8 nicht, aus ber Miliz werben periodiſch 
Ann zum activen Dienfte einberufen; Wap- | auswärtigen Staats 
ben: 3 Bulkane zwiſchen 2 Meere mit einem 
Segetigifle auf des Seite, linls bie aufgehende 
Sonme, oben 5 Sterme, Umfchrift; Republit Cofta- 
pial lagge: 5 horizontale Streifen, ber mitt» 
ere (bre tens) roth, dann 2 weiße, bie beiden äufer- 
blau; ber Handel iſt faft ausſchließlich im ben 
ben der En länder; Ausfuhr (Kaffee, Häute, 
ölzer, Arzneipflanzen) jährlich ungefähr 1,350,000 
afer: bie Emfubrartitel find vorzugsmeile eng⸗ 
ſche Fabrifate; die Einwanderung wird in 
feuefter Zeit don ber Regierung fehr beglinftigt; 
Eintheilung in 6 Partibos od. Provinzen: 
San Iofe, Eartago, Heredia, Alajuela, Muracia, 
Punta⸗Arenas; —— San Joſte; Mün— 
en, Maße u Gewichte: man rechnet nach 
Bofe (Peios, Dollars) zu 8 Reales h 4 Cuar⸗ 
08 & 2 Clacos & 1} Granos, beim Zoll wird 
ber Real auch in 12 Grauos getheilt; geprägte 
Münzen in Gold: Onzas (zu } fein Gehalt u. 417 
Trobgrains) in Silber: Piafter (zu yo fein Ge» 
halt u. 416 Troygrains, 971 norbamerifan. Cents, 
ungefähr | Thlt. 10 Sgr. Preuß. Eour., Pejados 
(gut 2 Wenles) 4, 4 m. Reales; Wechjel werben 
auf London notirt, das Pfd. Sterling zu 5 Piafter; 
Make u. Gewichte im Allgemeinen bie fpaniid- 
caftiliichen (f. Spanten), beim Getreide wird jedoch 
nah Cajuelas (0,08708 Litres) gerechnet, 100 Ca- 
jüelag — 1,923 wind. Buſhels — 1,25 preuf. 
Scheffel, alfo 5 Cajuelas 1 preuß. Mete. Bol. 
Baily, Centro- America, describing each of 
the states, Lond. 1850; von Billow, Cofta-Rica, 
der Freiſtaat in Mittelamerika u. feine Wichtigkeit 
flir den Welthandel, den Aderbau u. die EColoın- 
ation, Berl. 1850; Coup d’oeil rapide sur la 
iD Costa-Rica, Bar. 1849; Heiharht, Cen⸗ 
trafamerifa, Braunſchw. 1851; Wagner u. Scher- 
er, Die Republik E.-R. in Centralamerila mit be 
— er ber frage ber deutſchen 
uswanderung u. Colonifation; Reifeftubien u, 
ns aus ben Fahren 1853 u. 1854, Upz. 1856. 
ofta-Rica (ei, Schon 1522 aufgefun- 
den u. früh von ben niern bejetst, gelangte 
«MR. zu bobem Wohlſtande, ber bog durch 
älle von Eorfaren u. bie Anlegung ber Han⸗ 
ae von Panama fpäter ſehx litt. Unter 
er Herrfchaft bifbete e8 eine Intendanz bes 
eneralcapitanat® Guatemala u. trat 1824 ber 
damaligen Union von Centrafamerila (f. d.) bei. 
Seit 1833 wurbe biefes ftaatsrechtliche Band lode- 


zer, bis fi enblich ©.-R. 1842 unabhängig er- 
färte. ai 'nues Berfafinggekg nom $ 1948 


tämpfen, fo. daß die innere u. Außere I 
C.Res ungeſtbrt blieb u. unter. ber weilen Berinal- 
tung Mora’s die finanzielle u, nationalöfonemale 
Lage des Landes ſich gedeihlich eutwickell 
im Sommer 1855 Waller im ua lande 
u. im Herbfle dort an der Spie eines Meiner 
fiegreichen Heeres berichte, fühlten ſich die benad 
barten Staaten Sentralamerifas in ‚Si 
beit u. Unabhängigkeit gefährdet, u. Ed. m 
der erfte darunter, welcher zu offenen feinbfelig 
—* gegen die —— Eroberer fchritt. Praſ⸗ 
ent Mora weigerte fi, miteinem Agenten, welchen 
Walter an ihn gefanbt hatte, in Verhandlung 
treten, u. rief im Febr. 1856 ben Nationalcongret 
—5258 — ber ihn ermächtigte, entweber « lein ol 

Bunde mit ben übrigen Central merifanijche 
Staaten den Krieg gegen Walfer zu beginnen, um 
benjelben mit feinen Schaaren aus biefem bei 
Amerikas zu vertreiben. An ber von I00OM. 
u. mit Hilfe einer inländifchen Anleihe von 160,000 
Piafter drang er im März 1856 in N 














am Nicaraguajee mit dem größten Theile 


licher Dampfidiffe der Nicaraguafcht 
haft, melde unter dem Schute Wk 
den war u. feine Verbindung mit, Norbam 
bermittelte, eroberten 2 Heine Heftungen, wel 
BWafferfiraße in das Atlantifche, Meer bebe 
u. — fo Waller von ſeinen 
ab. Eine nordamerifaniihe Scifffabrtsgeit 
weldhe durch Waller bie Schifffahrt a 
raguafee verloren hatte, wirkte babe 
ftänbniß mit C.⸗R. Am 16. Mär, 
die Verbündeten unter bem. Oberbe 
neral Mora, Pa; bes P 















te dieſe Selb bempfratiicher | Hauptma 
— u. ber Born Bl —— — —— dem Reſ 
zuan Rafael Mora leitete bie An eiten | Rivas ein. Durch ® 
mit u. Gejhidt Be Jahre rilaniſchen Schiffscap 
* mpft u, ein Han | zu Stande, in Folge 
dels⸗ m. ahrtsvertrag mit bem deulſchen nie 
feftäbten geſchloſſen, — *2 * Alte 
80 u. Freundſchaftsbündniß mit England 
n. Im Mai 1853 wurde Mora faft einſtimm 
er zum It, obwohl er 
immer an bie Berfafjung band. Am 7. Oct. 


1852 hatte er mit bem e ein Koncorbat ab⸗ 
wonach bie Röınifd - Katholiſche Reli- 
taatsreligion bleibt u. ber Öffentliche Un- 
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Costa sartoria bis Coſtũm 


be Bereinigumg mit C.⸗R. aus; feitbem ift 

ber von Önanacafte ein lebender Gegenftand 
bes wiſchen Nicaragua 1. C.⸗R. geblieben. 
In dem jmwilchen England u. ber Norbamerifani- 
fehen Union zur Regelung der centrafamerifanifchen 
Angelegenbeiten gejchlofienen Bertrage wurde der 
Rand E.-R-s anerkannt. Das jüdliche Ufer 

bes Fluſſes Sau Juan, die Waſſerſtraße zroifchen 
bem Ncaraguaſee u. dem Atlantiſchen Meere, in 
beren Befig ER. fih durd Guanacafte befindet, 
gibt ber Streitfrage eine allgemeinere Bedentung, 
weshalb A Walfers Vertreibung ber Krieg 
iſchen ER. u. Nicaragua fortbauerte, obgleich 
erfiereß bereit erflärte, jobald eine geordnete 
jerung in Managıra, beim Hauptfit des Wider- 
—— u C.R., beſtände, einen billigen Frie- 

Costa sartoria (lat.), Fiſchbein. 

Costäta (Betrei.), Abtbeilung der Erinoiden 
ob. Saarfterne, — ungeftielt ı1. haben gerippten, 
ſchaligen Kelch ohne Kopf u. Baſalranken 

Costätae (Petref.), Unterabtheilung der Bra⸗ 
chispedeugattuug Teerebratula, f. d. 

— 1) Bertrand de la C. geb. in Paris, 
diente in Frankreich, dann im Doien, Ruf- 
lanb u. Dänemark u. wurde unter Kurfürft Friedrich 
Wilhelm Oberſt bei der preußiichen Artillerie; ent- 
laſſen, lebte er feit 1663 in Hamburg; bier wohnte 
1676 bie Schwärmerin Ant. Bourignon mebrere 
Monate bei ihm, aber ba fie jeine matbematijchen 
ae nicht nach feinem Wunſche bewun—⸗ 
berte, ernte er fie aus feinem Haufe u. Tief ihr 
durch dem Pöbel bie Fenſter einwerfen; er ging von 

nad Amfterbam, to er um 1680 ftarb. 

Er eine Maſchine Maſchine bes Archi— 
mebes), womit er an einem důnnen Faden 2000 
Pfund in die Höhe hob; er wollte auch das Per- 
peinuum mobile u. die Quadratur des Cirlels 
aufgefimben haben. 2) Pierre, geb. 1668 zu ges, 
lebte feit 1697 in England u. Sri dann al® Lehrer 
s Engländer Holland, Deutichland u. Italien 
u. ft. 1747 in Paris als Privatgelebrter; er ift u. a. 
Berfafler bes oft —— Lebens bes Theophra- 
08, befien Charaktere er auch berausgab; er über- 
te auch Loles Schriften n. Newtons Optik ins 


a eruust, a 
D rer g ‚ 
Sranfrei u. Oberitalien; fie Ihr. n. a.: Sammer 
nen 
1940, ; Pilgri to Auvergne \ 
1842; * and the Pyreneed, ebb. 1844; Tour 
to and from Venice, ebd. 1846; Falls lakes 
and mountains of North Wales, ebb. 1845; fie 
verfaßte aud Romane, barumter: The queens 
Eond. 1841, 2 Bbe. (deutfch von Linden, 

1 ; Jacques Coeur, £onb. 1847, 3 Bbe,, 

u u. altfrangdftihe Dic- 
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| tungen; letztere erfchienen unter dem Titel: Speei- 
mens of the early poetry of France, Ronb. 
1843. Auch ihr Bruder Dudley C. iſt Schrift. 
fteller; er fr. u. a.: Tour throngh the valley 
of the Meuse, Lond. 1845. 
—— —— es 
atum (f. d. eitet, ſonſt gegen Unter! 
beichtwerben. er 


Eoftenfraut, fo v. w. Hypodäris. 

Eoftenoble, Karl Ludwig, geb. 1769 zu Her- 
forb in Weftfalen, erlernte bas Bäderhbanbwerf 
tm Magdeburg, engagirte fih aus Net ng zum 
Theater 1790 bei ber Butenopfchen Se ſchaft 
in Kiel, bald darauf in Altona u. an mebreren 
Heinen Orten, trat dann vom Theater bieber 
ab, um ſich ber Mufil zu wibmen, wurbe aber 1794 
wieber Schaufpieler, bef. in Süddeutichland, bis er 
eine fefte Anftellung in Hamburg u. 1818 als k. £, 
Hofihaufpieler in Wien erhielt, wo er fpäter auch 
Regiffeur wurde; er ft. 1837 in Bra aufeiner Kunft» 
reife; er war guter Komiker u. fer. ır. a. bie Fuft- 
fpiele: Der tobte Onkel, Der Schiffbruch, Die 
Teftamentsclaufel, Die Terne, Fehlgegriffen, Amer 
bilft; Almanach —— Spiele, Hamb. 1810, 
1911, 1816; Luſtſpiele, Wien 1830. 

Co öl, ſ. u. Eoftwurzel. 

Eofter, 1) Laurens Janszoon, geb. um 
1370 ım Harlem, war dort 1417 Offizier der Bür- 
gergarbe, feit 1418 Mitglied bes Großen Ratbes 
(abwechfelnd Schöppe u. Schatgmeifter), feit 1421 
Küfter (Kirchenvorfteher) an ber Barochialfirche u. ; 
farb wahrſcheinlich 1439; er war muthmaßlich 
Briefbruder, u. die Holländer machten ihn zufolge 
einer im 16. Jahrh. aufgelommenen Erzählung zum 
Erfinder ber Buchbrudertunft (f. b.); aus biefem 
Grunde wurde ihm auch 1856 im Harlem eime 
Statue ME 2) Sammel, war Arzt in Amſier⸗ 
dam; er fehr. mehrere bramatifche rfe: Die 
ländliche GErgöglichleit, 1615, Ipbigenie, 1626 
Polyrene, 1644, u. errichtete das erſie Theater in 
Amfterdam Anfangs 1617 unter bem Namen einer 
Akademie, Anfangs ein Bretergebäube. 

Coſtes de la Ealprenede, Gautier bes Eoftes 
be la C., ſ. Calprenede. 

Costi (itaf.), im Sanbeleftyl fo v. w. dort, an 
dem Orte, an welchen fich der befindet, an welchen 
man ſchreibt; baber Goftige Briefe u. Eoftige Waa- 
ren, Wechſel u. Waaren von bem Orte, nach wel- 
chem geichrieben wirb. 

Eoftie, Kind eines weißen Vaters von einer 


Fuftie. 
oftigliöfe (fpr. Koftilljole), 1) «€. di Saruye), 
eden am Baraita u. Hauptort des gleichnamigen 

mtes im ber farbinifchen Provinz Salnyyo; 2600 
Ein.; 2)ıE. dan, Fleden —— bes glei 
na Amtes im der ſardiniſchen Provinz s 
College, Fiterarifche Gefellfchaft, Töpferei, Bau vom 
Bein u. Niffen; 5000 Em. 

Eoftinos (Küftenbewohner), Indianerſtamm in 
ber fübamerifanifchen Republit Chile, zu den 
Arancanos gehörig. 

Eoftnig, Stadt, fo v. w. Eonflamz. 

Eofto.., ‚im —— — Bezeichnung 
von Theilen, bie mit einem Ende ſich an Rippen 


anfehen. 

Eoftüm (fr. Costume, vom ital. Costume, Ge- 
wohnheit, gauch), Alles, was zu ber eimerm 
Bolle einer Zeit, einem Stande 


Tracht gehört (daher ſich coftümtren, ſich in eine be- 
ftimmte Tracht Heiden). Für bie hiſtoriſche Dar- 
ftellung ift das Studium des C⸗s (die Coſtümkunde) 
von großer Wichtigkeit, ba fich in ber Decoration 
des menſchlichen Körpers nicht minder bie Geiftes- 
richtung einer Zeit ausprägt, wie in ben Dent- 
mälern ber bildenden Kunft. Erft die neuere Zeit 
erfannte den Grunbja an, daß neben ber Natur- 
wahrheit auch bie biftoriiche Treue von ben Gegen- 
Ränden, ber Kunft gefordert werben miüſſe. Die 
Dictkunft fommt nur da, wo fie bie Sitten eines 
Bolles u. einer Zeit aud im ber äußeren Erſchei⸗ 
nung charalteriſirt, alfo im Epos u, im Noman, im 
den Kall, auch bes. C⸗s zu erwähnen. - Wichtiger iſt 
: bie Darftellung des E-8 in ber bildenden Kunft, 
weil dieſe unmittelbar durch die fichtbare Erihei- 
nung wirtt. Die Rüdficht auf das C. mußte ſich 
bier um jo mebr geltend machen, je mehr profane, 
den realen Leben entnommene Elemente neben ben 
mythologiihen od, chriftlich- religiöſen Geftalten 
Gegenftand kunſtleriſcher Darftellung wurden. Für 
jene ibealen Figuren beftanb in ber erfien Zeit der 
Regeneration ber bildenden Künfte in Italien ein 
beftimmter traditioneller Typus des E-8, jpäter 
wenbete man bie jeweilige — auc) auf bie 
Götter u Heroen, auf die bibliſchen Perjonen, die 
Apoftel u. Heiligen an. Dieſe Außerachtlaſſung ber 
biftorijchen Rüdficht dauerte bis zum Wieberaufblü« 
ben ber Künfte gegen Ende des 18. Jahrh., u. noch 
die Maler des Zeitalter Louis XV. lleideten grie- 
chiſche Gottheiten u. artabiihe Schäfer nah ber 
Mode ihrer Zeit. David war einer ter Erſten, 
welcher auf die Gewanbung größeren Fleiß ver- 
wandte u. eine beffere Geihmadsrichtung herbei⸗ 
führte. Anders als mit ber Malerei verhielt es fi 
mit ber Plaftit; hier wurde das Zeitcoftilm jelb 
bei monumentalen Bildwerlen, bet Bortraitftatuen 
u. bergl., wo das C. ber Zeit zum Verſtändniß bes 
Kunftwertes weientlich beiträgt, entſchieden ver- 
worfen u. die Geftalten mit einer faltigen, balb 
antilen, halb ibenlen Gewandung behangen. Die 
realiftifche Richtung brach ſich erft allmälig Bahn; 
ihr Borlämpfer war. Schabow in Berlin, dann 
Thorwaldien, ſpäter Raub u. Rietſchel u. in 


Anhänger bes idealen C⸗s aufzumeijen. 
—— ſchloß ſich in ihrer Ent— 


von B 
Beiſpiel fol öber u. Iffland, u. vor Allem 
ra Perg St. Gay er das So 5 
J * von 1815—30 —— 3 
a 
oefie, 
her iR, Ynbern anf der Pbana ii 


biftorifher if, jo ’ 
t, in eimem &. 0 
re füen, weicher der Dich 
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Coſtüm bis Cota 


ter angehört, Die meiften Gründe hat wohl bie 
letztere Anftcht für fi. Das Iutereffe an ber Ge- 
ſchichte des Cos ift durch die Bedeutung, welche 
dieſelbe für die moderne Kunſt erhalten bat, 
angeregt worben, u. wir befigen. bereit ınchrei 
vortreffliche Werte über dieſen Gegenftand der bilto- 
riſchen Forihung, u. a.; Hefner, Trachten des drift- 
lichen Dlittelalters, Frif. 1847 fj.; Weiß, Coftüm- 
kunde, Stuttg. 1856 ff 


Costus (C. L.) Bflan engat aus. ber 

milie der ee ae u h —4 — 
Arten: C.Arabidae(C.arabiecusArrab.), 
in Südameritı; C.speeiosus, in . 


bern Oftindiens, mit röthlich «weißen, in 28 





große elliptiihe Eubähre ‚gefammelten 

langen Blumen; C. spicatus, 

Sierpflanze u, m. ; 
Costus corticösus, bie Winterſche Rinde. 





Costus hortörum, jo v. w. Achilles Agera- 
tum, auch Balsamita major; C, Pers. t zu 
Alpinia Lin. 

war, fhon 






























ftwurzel (Radix costi, Pharm.) 
den alten griechiichen, römifchen u. arab jcpen 
befannt u. diefe unterfchieven eine arabiſche, jyrij: 
u. indiſche Sorte; von allen läßt fi aber jhwer 
entſcheiden, von welcher Pflanze % ftammten. Di 
jpäteren Pharmakologen unterſchieden eine Bittere 
u. eine Süße €. (Costus amarus u. ©. dulcis). 
Die Bittere C,, unter bem Namen Radix eosti 
arabiei in den Apotbefen geführt, follte nach Ei 
en von Costus speciosus Sm, ob. C, arabieu: 
sc. ſtammen, was aber nicht wobl w ein⸗ 
(ich ift. &$ find dilune od. and 1, Bol bie 
Zoll lange, graue, innen bellere od. weike Stüde ; 
auf dem Bruche a fi firahlenför 


mit einer vothen, ftebjörmig burchlöcherten 


Dabrı 


nie De * 
4 Su 
{ 


ftang erfüllt; der Geruch ift angenehm vielenarlig, 
wie bei ber Beildenwurzel (von. Iris lorentina, 
ver Geihmad fehr bitter, etwas jcharf. Auch am 
dere bittere Rinden, 3. D. die Wurzeln vom eine 
Thapsia (Doldengewähs), lommen unter dem 
Namen Costus im Handel vor. Als Aızı eimitte 
hat die €. zwar bie Heilfräfte verwanbter & ewůchſe 
> B. bes Galgant, ir r viel mehr toniich ak 
Süße be ft 4 ev 


met belaunt ift. Jetzt ift Übrigens 
außer Gebrauch, u. an ihter & al 
Galgantwurzel ı. andere verwandte 
wendet. Sonft wurbe ein ätherijches DI 
(Ol. costinum),. daraus bereitet; auch Ei 
manden Sompofitionen, wie Pil ao m 


ah 
J 






nae, Electuarium marocostinum. 
umel, Ciland bei. MN..:.:3 dm alle 
Eojurbazur, jo v. w. ar. una 





va (Gofura, a. Öeogr.), € 
meere, um ©. von Sicilien, zur ( 


ala — 


Cotabamba bis 


Eotabamba, 1) Provinz im Departamiento 
Cuzʒeo ber jübamerilanifchen Republif Beru; Gold⸗ 
u. Kupferminen; 12,000 Ew.; 2) (Cajotambo, 
Tambolambo), Hauptftabt bavon. 

Eotangente (v. lat., Matb.), ©. eines Bogend 
od. Winkels, bie Tangente bes Complements deſſel⸗ 
ben, j. Trigonometrie. 

Eotar, Stadt, jo v. w. Zara. 

Eotarnin (Chem.), C2s Hıs N Os + 2 aq,, 
eine von Wöhler u. Blych entbedte organiſche Baſe, 
welche neben der Opianfäure (f. d.) aus dem Nar- 
cotim (j. 5 gebilbet wird ; im reinen Zuſtande farb⸗ 
loſe, fternförmig vereinigte Nabeln, welche bei 100° 
ohne Zufegung zu einer braunen Maſſe ſchmelzen; 
es ift nur wenig löslich in kaltem, etwas mebr in 
heißem Waſſer; in Allohol löſt es ſich zu einer brau⸗ 
nen Flüſſigkeit, aus ber es — kryſtalliniſch 
erhalten werben kann; von Ather u. Ammoniak 
wird es leicht gelöft, in Kali ift es unlöslich, con- 
centrirte Salpeterfäure löſt es mit dunkler Farbe; 
es fchmedt ſehr bitter, reagirt ſchwach alfalifch u. 
wirb durch Gerbläure, Duedfilber- u. Platinchlo⸗ 
rid gefällt; Eiſenorydſalze verändern feine Farbe 
nicht; bie mäfjerige Löſung fällt Kupferoryd u. 
Eifenorybfalze. 

Cote, la, eine Uferftrede am Genferfee von ber 
Mündung des Aubonne bis zum Kunfup bee Pro- 
menthoufe, berühmt durch feinen Wein, Vin de la 
Cote, eine ber beften Sorten ber Schweiz. 

Cote aux f6es (ſpr.Koht ob jeb), Pfarrgemeinde 
un Schweizercanton Neuenburg, Bezirk Bal de Tra⸗ 
vers, aus mehreren Ortſchaften beſtehend; 1000 
&m., welche Viehzucht treiben ; in ber Nähe befinden 
fich einige Tropffteinhöhlen, von denen eine, Temple 
aux Föes, beſ. merlwürdig ift. 

Eoteaurwein, Sorte Franzwein. 

Edte d’Dr (ipr. Kobt DV’ Ohr, d. i. Golbhügel), 
’ Departement im öftlichen Frankreich, früher zur 

rovinz Bourgogne gehörig, aus ben ehemaligen 
Laudſchaften Auxois, Auxonnais, Beaunais, Di- 
jonnais, Lonois, La —— u. Muiton gebildet, 
159,43 OM.; grenzt im N. an die Departements 
Aube u. Haute- Marne, im DO. an Haute» Saöne 
u. Jura, im S. an Saöne-Loire, im W. an Nitore 
u. Nonne; wirb von einer an Weinbergen reichen, 
nad D. zu-auffteigenden Hügelreibe (Eöte d’Dr) 
durchzogen, deren höchſter Buntt der 1854 Fuß hohe 
Mont Taſſelot it; Klüfje: Sadne, Seine, Ar- 
mancon, Servin, Arroug, Brenne, Aurce, Ouch, 
Tille; Klima mild u. efund; Boden fruchtbar, 
namentlich zu Wein- u. Öetreibebau geeignet, ſchöne 
Wieſen, dichte Waldungen, in denen noch bisweilen 
Wölfe vorfommen; Probucte: Eifen, Granit, 
Getreide, Wein, Hälfenfrüchte, Kartoffeln, Runtel» 
rüben (zu Zuder), Hanf, Flachs, Olgewächle, Rind- 
vieh-, Schaf, Schweine» u. Bienenzudt. Haupt- 
beihäftigun ift ber Weinbau, der Dijonwein 
gehört zu den —— Burgunderweinen (j.b.); 
die Eiſenminen beſchäftigen 39 Hochöfen u. 62 
Hammerwerke, ferner Leinen u. Baummollenmwebe- 
rei, Tuchfabriten, Gerberei, Papiermüblen u. a.; 
ber Handel (in Wein, Getreide, Holz, Eifen, Vieh, 
Zub, Leinwand, Leder u. ben Erzeugnifen der 
Landwirthſchaft) wirb befördert durch die Saöne, 
ben Kanal von C. d'Or u. die Eifenbahn von Pariß, 
welche fich bei Dijon nach Lyon (Marfeille) u. nach 
der Schweiz u. dem Elſaß fpaltet. Eintheilung 
in die 4 Arrondiffements Dijon, Beaune, Ehätillen- 

Univerfal: ezifon. 4. Aufl IV. 
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fur-Seine u. Semur, welche wieberum in 36 Can⸗ 
tone u. 727 Gemeinden zerfallen; 1856: 385,131 
Em.;. Hauptftabt u. Appellbof des Departements 
ft Dijon; Feſtung Auronne. C. d'Or gehört zur 
7. Miitärbivifion u. zum 2. ber im Kebruar 1858 
gebildeten neuen Commandos (Nancy). 2) Kanal 
von. d’Or(Kanalvon Burgund), beginnt 
bei St. Jean de Losne an ber Saöne, berührt Di- 
jon, geht bei Briffon in ben Armangon u. verbindet 
auf dieſe Weife, die Hauptwaſſerſcheide Frankreichs 
überſchreitend, Rhone u. Seine (Mittelländifches 
Meer u. Kanal la Manche). 

Cotö droite (ipr. Koteh broat) u. C, gauche 
(ipr. 8. gohſch), rechte u. linle Seite in ber-Reprä« 
Goa Ane (pr. Reht ihn), Buntes fe 

Lo pr. Koht fihn), buntes fein geripptes 
Seibenzeug; baffelbe mit ftärferer Rippe €. fort 
glare (fpr. 3 fohr glafeb). 

Eotelettes En Kottlett, b. i. Heine Rippen), 
Zubereitung von Kalbe-, Hammel- od. Schwein« 
bruftftüden, die bergeftalt zerjchnitten find, daß an 
jedem Stüde bie Spige einer durchhackten Rippe, 
ein Fingerglied lang vom Fleiſche entblößt, bervor« 
ragt; ber übrige mit Fleiſch umgebene Theil wirb 
breit od. dünn geflopft, mit Salz beftreut, in zer-, 
lafiene, mit geriebener Semmel, Ingwer u. Eigelb 
vermilchte Butter getaucht, nochmals mit Semmel 
betreut u. dann auf dem Rofte gebraten. 

‚ Eotelier (Eoteterius), Jean Baptifte, gebr 1627 
in Nismes, wurbe Geiftliher u. arbeitete mit Du 
cange an ber Catalogifirung ber griechiſchen Manu⸗ 
feripte in der Königlichen Bibliothek in Paris, wurbe 
1676 Lehrer der Griechiſcheu Sprade am König. 
lien College u. ft. 12. Aug. 1686. Er hat ſich bei. 
um bie griechiſche Patriſtik verdient gemacht; er gab 
beraus: Joh. Chrysostomi IV homiliae in psal- 
mos et interpretatio Danielis, Bar. 1661; Pa- 
tres aevi apostolici, ebd. 1672, 2 Bbe., Fol.; 
n. A. von Elericus, Amſt. 1698, 2.9. 1724, 2 Bbe., 
Fol. ; Ecclesiae graecae monumenta, Bar. 1677 
—86, 3 Bbe.; dazu Analecta graeca, ebd. 1688. 

Eotenfii (a. —* Vollk in Suddacien. 

Cotentin (ſpr. Kotangteng), Name ber Um⸗ 
gegend von Coutance. 

Coteraux od. Cotereller (m. Geſch.), fo dv. w. 
Brabançons. 

Coterez, Dorf, fo v. w. Cauterets. 

Coterie (fr., ſpr. Kotri), 1) geſchloſſene Geſell⸗ 
For er nl 2) Partei, bie fich in ſolchen ge» 
chloſſenen ejellihaften verjammelt u. bort Dinge, 
bie einer anderen Partei zuwider find, beratbichlagt. 

Cdte Rotie (ipr. Koht Rotie), Dorf im Arron- 
bifjement Lyon bes franzöfliben Departements 
Rhöne; dabei bie berühmten Weinberge gleiches 
Namens. 

Cotes, Roger, geb. 1682 zu Burbach in Lei⸗ 
cefterjhire, ftudirte in Lincoln, London u. Cam⸗ 
bridge, wurde 1706 Profeſſor der Aftronomie u. 
Erperimentalpbyfil in Cambridge u. fl. 1716. Na 
ihm ift ber Eotefifche Lehrfag benannt. Er gab heraus 
Newtons Principia philosophiae naturalis, 2. 
4. 1713; feine eigenen Schriften u. Abhandlungen 
als Harmonia mensurarum, Cambridge 1772, 
herausgegeben. 

Eote St. Andrö (Koht Sängt Angbreh), Stabt 
im Arrondifjement Bienne des franzöftichen Depar- 
tements Iſere; fertigt gute Liqueure (Kaux de 
Cöte); 3200 Ew. 
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Cote satins (pr. Koht Satineb), ſchweres ſei⸗ 
benes Zeug, mit boppeltem atlasartigem od. glat- 
tenı Köper, obne Glanz; bef. in Frankreich, in der 
Schweiz, in Deutſchland zu Wien, Berlin, Kre⸗ 
feld ꝛc. Ei 

Edtes du Nord (Ipr. Koht bit Nord, d. i. Nord⸗ 
füften), Departement im NW. von Frankreich, aus 
einen Theile der ebemaligen Provinz Bretagne ges 
bildet, 135,5 OM.; —— im N. an den Kanal 
la Manche, im D. an das Departement Jlle u. Vi⸗ 
faine, im 5. an Morbiban, im W. an Finisterre; 
Borgebirge: Cap Frebel; Bai: St. Brieuc; 
Küften feljig u. zerjplittert; im ©. gebirgig 
(Montagnes D’ArcEe u. be Menez); FI üffe: Guer, 
Trieug u. Gouet, Rance, Ouſt; Boden: nament« 
lich im N., unter dem Einfluß des milden Küften- 
Mimas, ſehr fruchtbar; Broducte: Eifen, Getreide, 
Obſt, Flachs, Hanf, ſchöne Waldungen; Pferde, 
Nindvieh, Schafe, Ziegen, Bienen, Fiſche, Mu⸗ 
ſcheln, Auſtern u. a. Hauptbeſchäftigung: 
Aderbau, Biehzucht u. Fiſcherei u. Handel mit deren 
Erzeugniffen. Die Induftrie ift nicht bebeutend ; 
man fertigt baumwollene u. wollene Stoffe, Hüte, 
Leber, Pergament, Bapier u. Fayance; von größerer 
Wichtigkeit ift ber Bergbau (namentlich Eijen). 
Eintbeilung in bie 5 Wrrondifjementse: St. 
Brieuc, Dinan, Loudéae, Lannion u. Guingamp, 
welche in 48 Kantone u. 375 Gemeinden an 
Hauptftabt: St. Brieuc; 1856: 621,573 Ew. In 
Beziehnng auf Rechtspflege gehört das Departement 
zum Appellbof in Rennes (Departement Ille u. Bir 
laine). Die Eifenbahn ven Rennes nad St. Brieuc 
durchſchneidet das Departement; ebeuſo im D. der 
Kanal ber Ile u. Rance u. im 9, der Kanal von 
Nantes nach Breft. E. du N. gehört zur 16. Mili— 
tärbivifion u. zum 5. ber im Februar 1858 gebil« 
beten neuen Commandos (Tours). 

Cotefiſcher Lehrſatz, Lehrfag nad dem Ma- 
thematiter Roger Eotes benannt, zeigt, wie eitie 
Function von ber Form an + xn vermittelft fol- 
gender Eigenſchaft bes Kreiſes im zwei⸗ ob. breie 
gliedrige eceren zerlegt werben fönne. Theilt 
man bie Peripherie eines aus C mit einem Halb» 
meſſer = a beſchriebenen Kreifes In den Punlten 
M, Mı, Ma, Ms.. in 2n gleiche Theile n. wählt 
auf bem durch ben Anfangspunft M gehenden 
Durchmeſſer einen Punkt O, deſſen Abfland vom 
Mittelpuult c — x jei, fo ift, wenn man aus O 
nad) allen Theilungspunften Gerabe zieht, das Pro—⸗ 
duet aus allen, nach einem geradzabligen M gez0» 
genen Linien, db. . OM x OMe2 x< OMA... 
>< OM2n— 2 = an — xn, wenn O innerbalb des 
Kreijed u. = xn — an, wenn O außerhalb defiel- 
ben in ber Derlängerung des durch M gehenden 
Durchmeſſers liegt; endlih das Product aus allen 
von OÖ nad einem ungerabzahligen M gezogenen 
Linien, d.i. OMı < OMs>< OMS ... OMn—ı 
— au +xr, Nun ift ein beliebiger nach Mx gezo⸗ 


gener Strahl OMk— / (x? — ax cos Kr +a?), 
n 


u. ba ihm bei der geraden Anzahl der Theilpunfte 
ein gleiher Strahl OMan—x im anderen Halblreis 
entſpricht, jo it OM«k . OMm— = x? — 2ax 


cos — zz + a?. Hieraus geht aber hervor, daß 


an + xn, fowie auch an — xn gleich einem Pros 
bucte mehrerer Faetoren ift, bie im Allgemeinen bie 


bis Cotin 


| Sorın x? — 2ax cos # m 4 a2 haben, unter 


denen aber ber erfte, wenn n eine ungerabe Zahl 
ift, x — a beißt. Bon biefem in Cote Harmonia 
mensurarum (Canterb. 1722) ohne Beweis zuerft 
mitgetbeilten Satze geben Beweiſe Bernoulli, Klü- 
gel u. Lacroix. oivre, von bem es ebenfalls 
einen Beweis biejes Sates gibt, behnte letzteren auf 
alle Funetionen von ber Forın adn — 2an xn cos 
g + x?u aus, u. von ihm nennt manihn den Moi⸗ 
verihen Lehrſatz. Beibe dienen zur Beftim- 
mung ber Wurzeln einer Gleihung. 

Eotewein, rothe u. weiße Weine, bie an ber 
Cote d'Or u. Überhaupt an nicht fehr hoben, fal« 
figen Hügeln in Süboftfrantreich hin wachſen; jelbft 
ein Borbeaurwein beißt fo. 

Cote, Abbreviatur für Cotangente. 

Eotgany, Stadt am Ganges im Diftrict Bogli« 
pur ber britiſch⸗vorderindiſchen Provinz Bahar. 
—— . Kothurn. 

Eothurnia, Infuforie, fo v.w. Stelzenthierchen. 

Eotignae (ipr. Kotinjad), Marktfleten im Ar⸗ 
rondijjement Brignoles des franzöfifchen Depar- 
tements Bar; Gerbereien, Seidenwebereien, Han«- 
bel mit eingemachten Früchten u. Wein; 3500 Em. 

Eotignola (jpr. Kotinjola), 1) Franzesco, 
ſ. Zanganelli. 2) Girolamo, Marcheſe da €, 
geb. um 1480 in Kotignola, Maler, Schiller Frau⸗ 
cias, arbeitete in Bologna, Nom u. Neapel, er ft. 
1550. Im Berimer Diufeum ift von ihm eine Krö- 
nung Mariä. 

Eotilla (ſpan.), Schnürbruſt. 


Cotillon (fr., fpr. Kotilliong), 1) Unterrod, wie 
im Dentihen Sclirze, für: Zubälterin; 2) Tanz, 
wahrſcheinlich von einem altfranzöftichen Tanz, wo⸗ 
rin ber Vortänzer vortanzte u. der (wie der Grof- 
vater) mit Gejang u. a, mit dem Refrain: ma com- 
mere quand je danse, mon cotillon va t’ il 
bien begleitet wurbe, benannt; bie Tänzer u. Tin» 
zerinnen treten paarweife neben einander im Streife 
an; hie Zahl der Paare ift beliebig, jedoch nicht 
füglih unter 8 Paare. Der Tanz beginnt mit einer 
großen Monde, auf dieſe folgt eine beliebige Oua- 
brillentour (Chaine en quatre, Croisde), auf- 
bieje eine andere beliebige Tour; jedoch beftehen die 
meiften Touren in ſolchen, wo ber Herr eine Dante, 
bie Dame einen Herrn wählt u. mit ihm walgt, od, 
wo fich gegenjeitig, der Herr 2 Damen, die Dante 
2 Herren wählt u. fi) einander zuführt x. Im 
biejer freiheit, fich ſelbſt Tänzer zu wählen, u. im 
ber baburch gejpannten Erwartung, wen man mäh- 
len wirb, liegt ber ug 3 des Tanzes. Die anderen 
Paare tanzen ſtets die Zouren, welche bie Bortan» 
ge aufführten, nad. IR eine Tour zu Ende, 
o wirb von allen Paaren einmal berumgewalzt. 
Der C. währt 1-2 Stunden, u. e6 ift bie Kunft 
> ——— . gen * Touren zır erfinden. 

an tanz oft aber au N . 
einem Ball. j RER 

Eotin (pr. Kotäng), 1) Charles, geb. 1604 in 
Paris: war Aumonier u. Rath bes Königs daſelbſt 
u. fi. 1682; Dichter; Boileau u. Moliere wählten 
ihm zur Zieljcheibe ihres Witzes, In den Femmes 
savantes fommt er unter bem Namen Trifjotim 
vor. Oeuvres meldes, Bar. 1659, u. Oeuvres 
alantes, ebb. 1665, 2 Bde. 2) Sophie Ni- 
a ud, ſ Cottin. 


Cotinga bis Cotta (Römer, Italiener, Freiherren) 


Cotinga, 1) fo v. w. Seidenſchwanz (Ampe- 
lis). Gattung ber beerenfreffenden Singvögel; 2) 
(Schmudvogel), Untergattung biervon, zeichnen 
ſich durch ausnehmenden Farbenſchmuck (zur Bes 
gattungszeit) aus, haben einen ſchwächeren Schna⸗ 
bel als die eigentlichen Seidenſchwänze, leben in 
ſeuchten Wäldern bes wärmeren Amerika von In— 
jecten u. Beeren. Art: Blauer Shmudvogel 
(Cot. cotinga, Ampelis cot. Z.), ſchön blau, 
an der Bruft violett mit rotben Fleden, unten pur« 
purrotb, ber er m die Flügel Shwarz, in Bra- 
filien; Rotber €. (U. carnifex), ſcharlach; Hals, 
Rüden, Flügel, Shwanzfpite ſchwärzlich, aus Bra» 
ı 


ken. 
Eotiote (fpr. Kotioht), Diftrict der britiich-vor- 
derindiſchen Provinz Malabar, Kiftenland am In» 
diſchen Ocean; ift von niebrigen Gebirgen durch— 
zogen, die ſich im D. zu ziemlicher Höhe erheben u. 
mit Teafholz bemalbet find; in den Thälern wird 
viel Reis gebaut; etwa 14 DM. mit 25,000 Ew., 
von denen die Wald» u. Bergbewohner rob find. 
‚Eotiren (v. fr.), mit Buchftaben-ob. Ziffern be» 


ae 
otiſiten (v. fr.), 1) Ihäten; 2) einen Anſchlag 
machen; 3) beftimmen, wie groß bie einzelnen Bei— 
träge fein follen; daher Eotifation. 

otocache Kotonglaſch), Spibe der weſt⸗ 
lichen Cordilleren in der ſüdamerikaniſchen Republik 
Ecuador; 15,420 Fuß. 

Eoton (fr., ſpr. Kotong), Baumwolle, baum— 
wollenes Zeug; daher Eotonpapier, ſo v. w. Baum⸗ 
wollenpapier. Cotono, 1) Zeuge aus gemiſchten 
Leinen · u. Baumwollengarn, mit Streifen u. Git— 
tern; aus Frankreich, Deutſchland u. der Schweiz; 
daher Cotonade, Kattunleinen aller Art; 2) baum- 
wollene Tücher, zu Campeche verfertigt u. zur Klei—⸗ 
dung der Indianer, dienen auch zu Segeltuch, daher 
Ausfuhrartikel. Daber Cotonine, Sorte franzöſiſches 
Segeltuch. 

Eotonenfter (C. L. Spr. Steinmifpel), 
ig ig ae aus ber Familie der Pomaceae; 

’. vulparis, Straud in Sibbeutichland, mit 
rofenrotben Blüthen, rotben, berben, fonft gegen 
Durcfälle angewenbeten erbiengroßen Früchten. 

Eotopari, Bulkan des öftlihen Corbillerenzwei« 
ges in der ſüdamerikaniſchen Republit Ecuador, 
17,730 Fuß, faft in fortwährenber gabe Lava, 
Steine u. Feuer auswerfend; die bebeutendften 
Eruptiorien: 1698, 1738 (mo die Feuerfäule 2862 
Fuß fiieg), 1742, 1744, 1766, 1768 (mo durch bie 
ausgeworſene Aſche die Luft fo verfinftert wurbe, 
daß die Einw. der nahegelegenen Städte Ambato 
u. Tacunga am Tage Laternen brauchen mußten) 
u. 1803; vgl. Eorbilleren. 

Eotoyiren (v. fr.), 1) eine marfchirende Truppe 
zur Seite u. in gleicher Höhe begleiten; 3) parallel 
mit einem Fluſſe, Gebirge od. jonftigem Terrain« 
gegenftanbe marjchiren; 3) am Ufer binfegeln. 

Eotröne, Stadt in ber neapolitanifchen Provinz 
Calabria ufteriore IL; am Eſaro u. Joniſchen 
Meere; Citadelle, Biſchof, Kathedrale, 5 Kirchen, 
2 Klöfter, Geiſtliches Seminar, mehrere Wohltbätige 
feitsanftalten, Steinfalggruben, Hafen, Handel u. 
Schifffahrt; 5000 Em. 

otswold, Hügelreibe in der engliihen Graf⸗ 
ſchaft Glouceſterſhire; 6 Meilen lang, 4 breit. 

Eotta. I. Römer, Familie ber Aurelia gens: 
1) Eajus Aurelius E., er war 252 u. 248 v. 


483 


|. Chr. Conſul u. ließ von feinen Legaten DO. nd 


u. ®. Aurelius, die gegen feinen Befehl die Infe 
para angegriffen hatten, Erſteren abjegen, den andern 
zum gemermen Soldaten degradiren u. mit Ruthen 
ftreihen. 2) Marcus Aur. €., ber thätigfte ber 
drei römischen Geſandten, welche ben König Phie 
lipp III. von Macebonien wegen feines vertrags- 
widrigen Berfahrens in Griechenland ———— 
ſollten; er ft. 200 v. Chr. als Decemvir sacrorum. 
83) Cajns Aur. E., —* des Marcellus, focht 
216 v. Chr. bei Nola gluͤcklich gegen bie Punier, 
wurde 204 Praetor urbanus u. 200 Conſul; er 
erhielt als Proconful die Provinz Italien. 4) Lu» 
cius Aur. E., Conſul 119 v. Chr.; ihn wollte 
Marius, als Bolfstribun, ins Gefängniß bringen 
laffen. 5) Cajus Aur. C., Redner u. alabemifcher 
Philoſoph, geb. 114 v. Ehr.; er ging nah Verluſt 
bes Bollstribunats (91 v. Chr.) wegen Verlegung 
der Varia lex in ein freiwilliges Exil, aus welchem 
er 82 zurückkehrte u. 75 Konful wurbe. 

II. Italiener: 6) Giovanni, geb. 1452 
bei Verona; lehrte u. lebte in Lodi, Neapel u. Ve— 
nebig; wurde 1509 in der Begleitung feines Gön- 
ners, des Generals Barth. d'Älviano, bei Ghiara 
von ben Franzofen gefangen, fpäter an ben Papſt 
Julius II. nad Viterbo geſchickt u. ftarb dort 1510; 
er ſchr. Epigrammata u. Orationes, Bened, 
1527, dann mit anderen Dichtern in Carmina 
quinque poetarum, Vened. 1548, einzel, ebd. 
1760, Berona 1798, Baffano 1802. 

III. Die Breiherrenv. €. ftammen aus Itar 
lien, u. ihre Abnen erſcheinen unter ben mächtigften 
—— Mailands ſchon zur Zeit Kaiſer Dt» 
tos J. im 10. Jahrh. Erſt unter Sforza verloren ſie 
ihre Lehen im Mailändiſchen u. wanderten nach 
Deutſchland aus. Unter Kaiſer Sigismund lamen 
bie C. 1420 nach Sachſen, wo fie die Dörfer Cotta 
u. Cottendorf bejafen, weshalb fie fih aud C. von 
Eottendorf nannten u. zum Theil noch nennen. Die 
Gemablin Conrads von E. zu Cottendorf, geb. v. 
Wafungen, war die befannte Wohltbäterin Yuthers 
in Eifenach. Von den beiden Zweigen der Familie 
erlojch der Ältere 1733; der jüngere verpflanzte fich 
nah Baiern u. Schwaben u. wurte in erfterem 
Yande 1521 bei der Freiberrenklafje immatriculirt. 
In der Familie C. wurde in der neueften Zeit ein 
Majorat geftiftet, beftehenb aus der Herrfchaft Plet⸗ 
tenberg mit den Rittergütern Dotternhaufen, Rofß- 
wangen, Oberbaufen, Haufen am Thann, ben 
Waldhöfen u. dem Hofe Wenzlau mit Wenzelftein 
im Oberamte Rottweil, u. bem Ritterggte Hipfel- 
beuren ꝛc. Einer ber E=8 erbeiratbete 1640 
Brunſche Buchhandlung in Tübingen, vom 
bort an die I. G. Cottaſche Buchhandlung genannt, 
Bon dieſer Familie find: 7) Job. Friedrich, geb, 
1701 in Tübingen; wurde 1725 Adjunct der phi- 
loſophiſchen Facultät-in Iena, 1733 Profeſſor der 
Philoſophie in Tübingen, 1736 Lehrer ber Morgen» 
länbiihen Sprachen in Göttingen, kehrte 1739 nadh 
Tübingen zurüd u. ft. 1779 bier ald Kanzler der 
Univerfität u. Propft in St. Georgen. Als Dog- 
matifer war er ein Anhänger des orthoboren 
Lehrbegriffs, Üüberjegte den Joſephus, Tüb. 1736, 
2 Bbe., Fol.; gab heraus Gerhards Loci theol., 
ebd. 1762— 77, 4 Bde, u. ſchr. u. a.: Berſuch einer 
Kirchenhiſtorie des N. T., ebd. 1768—73, 3 Bde., 
w.a.m. 8) Iob. Friedr., Freiherr E. von Cot⸗ 
tendorf, geb. 1764 in Tübingen, Entsl bes Bor.; 
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wibmete fi) Anfangs ber Theologie, dann der Ju⸗ 
risprubenz, wurbe in Tübingen Hofgerichtspraf- 
tifant u. übernahm 1787 bie von feinem Ontel bes 
feffene, aber fehr herabgelommene Eottafche Bud- 
handlung. Mit Orbnung, Fleiß u. Ausdauer wid« 
mete er N bem neuen Berufe, er entwarf den Plan 
zur Allgemeinen Zeitung 1794 (f. u. Zeitungen), 
verlegte bielelbe 1798 nah Stuttgart, 1803 nad) 
Um u. 1816 nach Augsburg u. machte fie zur ge» 
achtetſten u. gelefenften Deutſchlands. 1799 wurde 
E. von den württembergifchen Ständen nach Paris 
eihidt, um bort unter ber Hand einen Separat- 
Frieden für Württemberg zu erlangen, ber jedoch 
fpäter nicht ratificirt wurbe. 1807 begann das 
orgenblatt, dem fpäter das Kunftblatt u. das 
Literaturblatt beigegeben wurde. 1810 zog er nach 
Stuttgart, Baufte die Herrſchaft Plettenberg u. 
mehrere andere Nittergüter. Auch murbe fein 
Reichsadel von Baiern u. Württemberg anerfann? 
u. er >» preußifchen Geheimen Hofratbe, baieri- 
[hen Kammerherrn u. enblich zum baierifchen Ge- 
beimenrathe ernannt. In Münden gründete er 
eine neue Handlung (Literariſch-«rtiſtiſche 
Anfalt). Beim Wiener Eongreß führte E. mit 
Bertuch die Sache der deutſchen Buchhänbler, wurbe 
1811 württembergifcher Landesſtand. 1819 Abgeord⸗ 
neter ber Ritterſchaft im Schwarzwolde, unterzeich- 
nete 1819 aud den württembergifchen Derfafjurigs- 
vertrag als Birilftimmenführer, wurve 1824 Bice- 
präfibent der mürttembergiihen Kammer u. mwib- 
mete feine Thätigkeit außerdem melxeren öffent- 
lichen Anftalten (Spartafje, Landwirthſchaftlicher 
Verein ıc.). 1824 errichtete er die erften Danıpf- 
ſchnellpreſſen in Baiern zu Augsburg u. führte 1825 
—28 bie Danıpkeifffahrt auf bem Bodenſee ein. 
1822 u. 1829 jchloß er für Baiern u. Württemberg 
ben Anſchluß an den Preußifchen Zollverband ab. 
Er ftarb 29. December 1832 in Stuttgart. Die 
Eottafhe Buchhandlung hatte er zur erſten in 
Deutſchland geboben. et den ſchon genanpten 
Unternehmen gingen aus ihr hervor : bie ** cher 
der — bie Hertha, das Ausland, das In» 
land, bie Württermbergifchen Jahrbücher, bie für 
vwiffenjchaftliche Kritik, die Archives litteraires, 
bie englischen, franzöſiſchen u. italieniſchen Miscellen, 
ber Miroir de la France, die Juſtiz- u. Polizei— 
ama, Häberlins Staatsarchiv, Pofjelts Europäi- 
he Annalen, Dinglers Polytechniſches Journal, An- 
bris Heiperus, fo wie bie Werke der ausgezeichnet» 
ſten beurfchen Dichter u. Gelehrten. Nach C⸗s Tote 
gingen feine großartigen Unternehmungen u. Eta⸗ 
biifjements an feinen Sohn, C. 9), feine Tochter 
$da (geb. 1807, vermählt an den württembergifchen 
‚Kammerberrn u. Rittmeifter Freiherr v. Reiſchach), 
u. beren Stiefmutter Elifabeth, geb. v. Gem— 
mingen Guttenberg (geb. 1789, mit C. ver- 
heiratbet 1824, nad befien Tode wieder an ben 
württembergijchen Kriegsminifter u. General v. Hü⸗ 
el vermäblt), ald Eottafhe Erben über. Erfterer 
) Georg, Freiherr v. E., geb. 19. Juli 1796, 
ftubirte bie Rechte, wurde 1821 ge baierifcher 
Kammerberr, auch Stallmeifter des Königs von 
Württemberg, Legationsfecretär u. Legationsrath 
u. zu brei verfchiedenen Malen Deputirter bei ber 
mwürttembergijchen Stänbeverfammlung für ben 
Nedar» u. Schwarzwalbfreis. Er war vermählt 
mit Sophie geb. von Adlerflycht (fi. 1838); fein 
älterer Sohn Georg iſt geb. 1933. Fuͤr bie Cottaſchen 


Cotta (Freiherren u. andere deutſche Gelehrte) 


Erben trat er nach feines Vaters Tode 1832 anu⸗bdie 
Spitze der Cottaſchen Buchhandlung. Gr fette bie 
meiften ber größeren Unternehmungen feines Baters 
(die Allgemeine Zeitung, das Ausland, Dinglers 
Polytechniſches Journal) fort u. erweiterte feinen 
buchhändleriſchen Wirkungstreis duch Anknüpfung 
neuer Verbindungen mit. ben bervorragenbften 
Schriftflellern feiner Zeit. Zugleich vergrößerte 
er das Geihäft durch den Anlauf der Göſchenſchen 
Buhbanblung in Leipzig, der v. Bogelihen Buch» 
handlung in Landshut u. der Bibelanftalt in Can⸗ 
ftatt. Die Cottaſche Buchhandlung ift gegenwärtig 
im Belit folgender Etablifjements: in Stuttgart: 
Verlagsbandlung, Drucderei, Schrift- u. Stereo» 
tppengießerei; in Minden (diterarifhrarti» 
ſtiſche Anftalt) mit einer Zweigverlagshanblung. 
Stein u. Farbendruderei; in Augsburg: Rebac- 
tion u. Drucderei der Allgemeinen Zeitung u. Cotta» 
ſche Verlagsexpedition; in Leipzig: bie Göſchenſche 
Berlagshandlung. 

IV. Andere deutſche Gelehrte: 10) Hein- 
rich, geb, 1763 in Klein-Zillbach im Eiſenachſchen, 
ſtudirte in Jena Cameralia u. Mathematik u. wurbe 
1795 Förfter in Zillbach, wo er eine —— 
ſtalt errichtete. 1801 wurde er Forſtmeiſier in Eiſen⸗ 
nad u. Mitglied bes bortigen Forſicollegiums, 
burfte jebod in Zillbach bleiben, um ſein Forſtinſti⸗ 
tut fortzujeßen; 1810 ging er nad) Tharand, wo⸗ 
hin er feine Forſtlehranſtalt mitnahm; diefe wurbe 
1816 zu einer löniglichen Anftalt erhoben u. er zum 
Director berfelben ernannt. Er fl. 25. Oct. 1844 
als Oberforftrath in Tharand, wo ihm im Forft- 

arten 1851 ein Denkmal gefeßt wurbe. Er jchr.: 

nleitung zur Zaration der Walbungen, Berlin 
1804; — zum Waldbau, Dresb. 1815, 
8. Aufl. 1856; Anweiſung zur Waldwerthberech⸗ 
nung, ebd. 1818, 3. Aufl. 1840; Die Verbindung 
bes Feldbaues mit bem Walbbau, ebd. 1819—22, 
4 Hefte; Anmweifung zur Forftentrihtung u. Abs 
ſchätzung, ebd. 1820; Tafeln zur Beftimmun 
Inhaltes u. Werthes ausgearbeiteter Hölger, 2. U. 
ebd. 1825, 7. Aufl. 1854; Grunbriß der Forſtwiſ⸗ 
ſenſchaft, ebd. 1838; Hülfstafeln für Forſtwirihe u. 
eigen 2. Aufl. ebd. 1841; Tafeln zur Be» 
immung bes Inhaltes ber runden Hölzer, ber 
Klafterhölger u. bes Reifigs, ebd. 1841, 6. Aufl. 
1851; Gruudriß der Forftwifjenichaft, 3. Aufl, 
herausgegeben von feinen Söhnen, ebd. 1842. 11) 
Bernhard, Sohn bed Vor., geb. 1808 aufrber 
Kleinen Zillbach, flubirte 1827—31 in Freiberg 
die Berg- u. 1832 in Heibelberg bie Rechtswiffen- 
ſchaſten, lebte dann in Tharand u. wurbe 1841 
cretär der dortigen Forſtalademie, 1842 aber Bro» 
feſſor ber Geognofie an der Bergalabemie in ⸗ 
berg. Er ſchr.; Die Dendrolithen, Dresd. 1832; 
Geognoſtiſche sis ebb. 1832 ff.; Anfei- 
tung zum Stubium ber Geognofie u. Geologie, ebd. 
1839, 3. Aufl. 1849; Gebanfen über Phrenologie, 
ebd. 1845; Grundrif ber Geognofie u. Geologi 
ebd. 1846; Briefe Über Humbolbts Kosmos, Lpz. 
1848—51, 3 Thle., 2. Aufl. 1850; Leitfaben u. 
Vademecum ber Geognofie, 3. Aufl. Lpz. 1849; 
Gangftubien od. Beiträge zur Keuntniß der Erz⸗ 
gänge, Freib. 1850: Geologiiche Briefe aus bem 
Alpen, Lpz. 1850; Über den inneren Bau ber Ge» 
birge, ebd. 1851; Geologiſche Bilder, Lpz. 1852; 
Praktiſche Geognofie für Yand- u. Forftwirthe u. 
Techniler, Dresd. 1853; Deutjchlands Boden, fein 
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Cottage bis Cott 


geologiicher Bau m. defien Einwirkung auf das Le⸗ 
ben ber rg Lpz. 1853; Die Gefteinslehre, 
Freib. 1855 ; Die Lehre von ben Erzlagerftätten, 
ebb. 1854; Die Lehre von ben Flögformationen, ebb. 
1856; Kohlenkarten für das Königreich Sachſen, 
ebd. 1856. Mit Naumann arbeitete er 1832—42 
an ber Geognoftiihen Karte des Königreichs Sach⸗ 
jen u. gab Geognoftiihe Karte von Thüringen, 
1843—48, u. Geognoftifche Karten unferes Jahr⸗ 
— Freib. 1850, heraus. Durch die Bekannt⸗ 
haft mit Nocl mit dem Stubium ber PBhrenologie 
vertraut geworben, überjete er Chenevix, Ge- 
ſchichte u. Weien ber Phrenologie, Dresd. 1838; u. 
gb Forſt · u. Landwirthſchaftliches Jahrbuch der 
fademie zu Tharand, ebd. 1842—47, 4 Bände, 
heraus. 
Cottage (fr., ſpr. Kottahſch, engl. Kottidſch), 
Heines Haus, Hütte; daher Cottageſpſtem, in Fa⸗ 
briforten, bei. in England, die Einrichtung, daß 
die Fabrilherren große Häuſer bauen, in welden fie 
ihren Arbeitern Wohnung geben. 

Eottagerd, Tagelöhner in ben Norbamerifa- 
uifchen Freiftaaten. 

Eottapatam, Stabt am Meerbufen von Ben- 
galen in der Provinz Carnatic ber britiſch⸗vorder⸗ 
indiichen Präfidentihaft Mabras ; hat Hafen u. ziem⸗ 
lichen Handel. 

Cottbus, 1) Kreis bes preußischen Regierungs- 
bezirkes Frankfurt; 15,9 OM., 51,500 Emw., im NO. 
Haideland, an der Spree, die ben Kreis durchfließt, 
Moor u. Sumpf, u. überhaupt nicht eben fruchtbar, 
baber ber Bobenertrag nur mittelmäßig, bedeuten» 
ber die Inbuftrie. — €. war Provinz der Nieder- 
lauſitz, welche — als es die übrige Lauſitz 
1462 wieder an Böhmen abtrat, zurückbehielt u. als 
böhmiſches Leben befaß, welches Berbältniß jedoch der 
Berliner Frieben 1472 aufbob. E. blieb preußiſch bis 
1807,00 e8 Sachſen gegen einige Landſtriche in Nord⸗ 
tbüringen erhielt; 1815 fam &. an Preußen zurüd. 
2) Kreisfiabt darin an ber Szree; königliches 
Schloß, Gymnaſium, höhere Töochterſchule, Wair 
ſenhaus, Armenanftalten; Tuch⸗ u. Wollzeugwebe⸗ 
reien, Leinweberei, Kunſittiſchlerei, Bierbrauereien 
(Gottbufer Bier ſehr geihägt), Branntweinbrenne- 
reien, 4 Waſſermühlen, Bapiermüble; Hanbels- 
fanımer, 2 Wollmärkte u. ftarfer Handel mit jenen 
Erzeuanifien, Spebitions- u. Tranfitohandel, bei. 
nad lin auf ber Gifenbabn von C. nach dem 
Schwielunger Ser, die ben Ort mit ber ſchiffbaren 
Spree verbindet; Freimaurerloge: Brunnen in ber 
Wiüfte; 9200 Em. 

Eofte, Rebert de E., geb. in Paris 1656, Bau⸗ 
meifter des Königs Ludwig XIIL., baute u. a. den 
Dom der Invaliden u. ft. 1735 zu Paſſi. 

Eottenborfia (Schult.), Pflanzengattung aus 
ber familie Bromeliaceae; Art: C. florida, in 
Brafilien. 

otterie (fr.), jo v. m. Eoterie. 

Gottes (fr., jpr. Kott), 1) bie mit ber Säge 
gemachten Einfchnitte auf den Köpfen ber Pfähle, 
um bei dem Abfteden ber Verſchanzungen eine Linie 

zu bezeichnen; 2) die Nummern auf den 
—— en, welche bie nivellirten Höhen 
ber dem Waſſerſpiegel anzeigen. 

Cottiae Alpes, j. u. Alpen (a. Geogr.) u. (n. 


@eogr.). 
Gottier (fpr. Kottieh), Jacques, Arzt u. Aftro- 
log Ludwigs XI., ber fich durch feinen Einfluß auf 
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bie Stimmung bes Königs alfein von Allen bis zu⸗ 
letzt bem Könige unentbehrlich machte. 

Eottin (ipr. Kotteng), Sophie E. geb. Riſtaub, 
geb. in Tonneins 1773; beirathete 17 Jahre alt 
einen Banguier €. E Baris, verlor ihn aber ſchon 
nad 3 Jahren u. beichäftigte ſich fortan mit Schrift- 
ftellerei, beren Ertrag fie zu wohlthätigen Zwecken 
verwandte; fie en Pari81807. Sie ſchri: Oeuvres, 
Par. 1806, 8 Bbe., n. Ausg. 1820, 12 Bde. Bon 
ihren Romanen find überſetzt: Clara von Alben 
(vor Meißner), Prag 1806; Malwina (von Stam- 
pen), Franff. 1802 f., 3 Thle.; Eliſabeth (von 
Yindan), Lpz. 1808, 2 Bde. 

Eottingham (ipr. Kottinghem) , Dorf im Eaſt⸗ 
Riding der engliſchen Grafihaft Yorlſhire, norb⸗ 
weftli von Kingfion; 2600 Ew. 

ottind, Gallier, hatte fi in den Bürgerkrie⸗ 
gen nad) Cäſars Tode in die (nach ibm benannten) 
Eottifhen Minen (f. u. Alpen) gegen u. bafelbft 
ein Meines Reich gegründet. it Augufus, trat 
er in freundfhaftlihe Verhältniſſe u. erreichte fo 
Sicherheit der Wanderer u. der MWaaren vor ben 
räuberijhen Alpenvölfern u. Unterftügung im Bau 
ber Heerftraße. E. blieb auch unter Tiberius ums» 
geftört, u. nach feinem Zobe vergrößerte ber Kaifer 
Claudius feinem Sohne, Marcus Julius C. 
das Land u. gab ihm den Königstitel. Nero machte 
aber das Land zur römifchen Provinz. 

Eottmann, geb. 1814 in Maryland, ftubirte 
Medicin, ließ fih 1830 zu Louiſiana als Arzt nie 
ber u. wurde bier in ben Congreß gewählt; 1853 
wurbe er nad Europa gejandt, um bie rüuſſiſch— 
türfifhen Verhältniſſe zu ſtudiren u. zu Petersburg 
Vorſchläge über den Ankauf der ruſſiſchen Beſitzung 
Sitla für Norbamerifa zu machen, u. lehrte im 
Sommer 1854 nah Waſhington zuritd. 

Cottmann ⸗Sitka, ruffiihe Befitung an ber 
norbweftlichen Küfte Amerilas ; Hafenort u. Stapel» 
vo. für Belzwert. 

otton, Inſel an der Norbfüfte bes Auftrali« 
ſchen Eontinents, Arnhemsland ee: 

Cotton, 1) Bartholomäus de E., Canonis 
cus zu Norwich, lebte um 1300 u. fchr. eine Ge» 
ſchichte von England, von der das 2. Buch die An- 
nales Norwicenses (1042—1295) u. das 3. bie 
Historia de episcopis Norwicensibus entbält; 

edrudt in Whartons Anglia sacra. 2) (Goton), 

ierre, geb. 1564 zu Neronbe in Frankreich, ſtu⸗ 
birte in Bourges u Turin bie Rechte u. wurde 
dann Sefuit; nachdem er in mehreren italienischen 
Hauptftäbten mit Beifall geprebigt hatte, ging er 
nad Frankreich u. wußte ſich bei Heinrich IV. fo 
beliebt zu maden, daß er beifen Beichtvater wurde. 
Dieſe Stellung benutte er dazu, ben Jeſuiten bie 
Erlaubniß zur Rüdtehr nach Frankreich u. 1606 
jelbft nad) Baris zu werfchaffen; nach der Ermer- 
bung Heinrichs IV. wurde er Beichtvater der Ne» 
gentin, Maria v. Medici, verließ jebod 1617 den 
Hof, durchwanderte als Mifftionär die füblichen Pro» 
vinzen Frankreichs u. Italien u. ft. 1626 in Paris. 
Er jr. u. a.: Institutio cathohca, Mainz 1618. 
Seine Lebensbeihreibung von Bouvier, Lyon 1660. 
3) Robert, geb. 1570 zu Dentan in Holland, ftu- 
birte die Alterthiimer u. ftiftete in London eine an+ 
tiquarifche Gejellichaft; außerdem war er ein vor- 
züglicher Kenner der Rechte u. jammelte eine große 
Menge alter Handichriften; er ft. 1631. Seine Bi- 
bliothet (Tottonſche Bibliothek), von welcher Th, 
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mith einen Katalog, Oxf. 1696, Fol., herausgab, 
chenlien feine Erben bem Könige, welcher diejelbe 
ber Weftminfterabtei aufjtellen ließ; 1731 ver» 
"brannte fie zum großen Theil u. ber Reſt befindet 
fi jegt im British Museum. 4) Charles, geb. 
1630 ın der Graſſchaft Stafford, burlester Dichter, 
fl. 1687; er fr. u. a. Scarronidea or Virgil 
travestie, 1678, 15. X. 1771; er traveftirte auch 
Lucians Dialoge, 8. U. 1771, überfegte auch u. a. 
Montaigne’s Essais; feine Gedichte, 6. A. 1770. 
W., geb. 1786, Kaufmann, feit 1822 Director, 
1841 Bicegouverneur u. 1842 Gouverneur ber Bant 
von England, 


Cottonahowes, Iubianerftamm in der Nähe 
der Rody Mountains u. des Athapestoflufies im 
Gebiete der Britiſchen Hubfonsbai-Compagnie. 

Eottonera, Borftadt von La Balette (Haupt⸗ 
ſtadt der engliichen Infel Malta), mit altern Caftell, 
9 Baflionen u. tiefem Graben. 


Cotton: Gind, Maſchinen zum Ablöfen ber 
Baummolle von den Samen. 


Cottus (Kaullopf od. Kaulquappe), Gat- 
tung aus der Familie der Panzerwangen (Trigloi- 
dei) n.der Ordnung ber Keblftachelflofler, ſ. Groppe. 

otüla (C. L.), Pilangengattung aus der Fa⸗ 
milie der Compositae - Senecionideae- Anthe- 
mideae- Cotuleae, 2. Orbn. 19. Kl. L.; Art: 
C. coronopifolia, niedrige Pflanze mit gelben uns 
n —— Blumen, am Straude aller Meere. Bol. 
amıtlen. 

Eotunni (Eotugno, Eotugni), Domin., Pro- 
fefjor der Medicin in Neapel; ft. 1822; unterfuchte 
bie nad ihm Gotunnifche Waſſerleiter (Aquae- 
ductus Cotunnii) benannten Kanäle in dem 
— — des Schläfebeins, worin durch eben ſo 

ezeichnete Lymphgefäße, die die innern Räume des 
Labyrinths des innern Ohres erfüllende belle Feuch— 
tigleit ( Totunniſches Waſſer, Cotunniſche Feuchtigkeit, 
Aquula Cotunnii, A. auditoria) nach 
außen geleitet wird. Er jchr.: De aquaeductibus 
auris hum, internae, Neapel 1761 u. 8.; De 
ischiade nervosa, ebd. 1764, Wien 1770 (deutſch 
2p3. 1792) ; De sedibus variolarum, Neapel 1769, 
auch 1775. Gotunntiche® Hüftweb, ſ. u. Hüftweh. 
otunnit (Min), natürlich vorlommenbes 
Chlorblei, bildet Heine weiße, nabelförmige Kry— 
falle des rhombiſchen Syftems; jelten am Veſuv. 

Eoturnir, Bogelı ſ. Wachtel. 

Costus (lat.), Verſammlung. 

Eotuy, Stadt im nörblichen Theile der großen 
Antile Hayti; Gold», Eijen- u. Kupferminen. 

Eotyledon (C. L.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Crassulaceae-Crassuleae Diploste- 
mones-Umbiliceae, 5. Orbn. 6. Kl. L. Arten: 
C orbiculata, mit flahen, fpatelförmigen, 
fleifhigen, mebligen, gegenüberftehenden Blättern, 
Yilpenänbigen, rothen Blüthen, mehrfach variirend, 
am Cap heimifch, bei uns in Gewächshäufern. C. 
umbilicus ift Umbilicus pendulinus. Meb- 
rere anbere am Gap: O. Gaud. gehört zu Saxi- 


ig. L. 

‚ötyledönen (Anat. u. Bot.), Höhlungen, Ber- 

Hefungen, f. Kotyledonen. 
Cotyloidöa cavitas (Anat.), |. Pfanne (Anat). 
Eoyane, eine Art Meerj Hilbkröte, |. b. 
Eoural, ſev. w. Sporntutuf, f. u. Kukut. 
Couche ii:., jpr. Kuſch), Leg' dich! 


Gottonahowes bis Coudenhove 


Couches ¶ pr. Kuh), Marltflecden im Arron- 
biffement Autun bes franzöſiſchen Departements 
Saöne un. Loire; Eijenwerle, Weinbau; 3000 Ew. 

Goudelaere, Dorf im Bezirk Dirmuyden ber 
—— Provinz Weſtflandern; Leinwebereien; 
3775 Em. 

Eoucy le Ehäteau (jpr. Kuhſt le Schatob, Stadt 
im Arronbifjement Laon des franzöfifchen Departe- 
ments Aisne ; jonft Marquifat; 1000 Ew.; Stamm- 
ort der Familie Couch, |. d. 

Eouey (pr. Kubfi), berühmtes Geſchlecht in 
Franfeeih. 1) Raoul, geb. um 1134; begleitete 
den König Philipp Auguſt nach PBaläftina n. blieb 
1190 vor Aere. 2) Raoul; Neffe des Vorigen, 
Held u. Dichter ; begleitete Philipp Auguft nach Pa⸗ 
läftina u. fl. vor Acre 1191. Sterbend gebot er 
jeinem Knappen, jein Herz in einer filbernen Kap⸗ 
jel feiner Geliebten Gabriele de Fail zu bringen, 
diejes aber fiel in bie Hände ihres Gemahls, ber es 
ihr zu effen gab, worauf fie freiwillig den Hunger- 
tod ft. (vgl. Eabeftan). Minnelieder von ibm in 
Mömoires historiques sur Raoul de C., Bar. 
1781. 3) Renaud Eaftellanv. C., altfrangöfi- 
ſcher Dichter, lebte im 12. u. 13. Jahrh. u. ging als 
Kreuzritter mit nach Paläftina. Er wirb mit bem 
Borigen oft verwechlelt, auch die Dame von Fail 
war wohl die Geliebte diefes C. Seine Chansons, 
herausgegeben von Fr. Michel, Bar. 1830. 4) En» 
guerran III.,der Große, wohnte ver Schlacht 
bei Bovines 1214 bei, gerieth wegen —— 
von Kirchengütern durch Papſt Honorius III. in 
den Baun; verband fich mit England, Ludwig VIII. 
vom Throne zu ſtoßen; doch wurde dies durch die 
Königin Blanca vereitelt; er ft! 1243. 5) En- 
guecran VIl., Graf von Soiſſons u. Bedford; 
war unter ben Geifeln, bie für König Johann nach 
England gingen, erhielt bajelbft von Eduard III. 
Soiſſons u. Bedford u. heirathete deſſen Tochter 
Zabella. Um bei feiner Rückkehr nah Frankreich 
nicht gegen feinen Schwiegervater zu fämpfen, ging 
er nah Italien dem Bapft Gregor XI. zu Hülfe. 
Darauf ng er, ba feine Mutter eine Berwanbdte 
bes Haufes Ofterreich war, auf bie öfterreichiichen 
Herrichajten in Oberſchwaben Anſpruch, vermüftete 
Elſaß u. Lothringen mit einem Haufen englifcher 
—— den ſogenaunnten Guglern, u. ſchloß erſt 
1372 zu Breiſach Friebe; er wurde Gouverneur von 
ber Picardie u. ft. auf eimem Kreuzzuge 1397 in 
* 

— e, altes franzöſiſches Längenmaß, etwa 
uß. 

oudenhove, eine katholiſche, in Baiern ır. 
Böhmen begüterte Familie, welche aus ven Nieder⸗ 
landen, aus dem Schloſſe Eoudenbove bei Yömeıı, 
ftammt u. von welcher ein Zweig fi im 15. Jahrh. 
nad England wandte u. ein anderer in Lothringen 
blüht; ber beutfche, ver ältefte, wurbe 1790 im den 
Reihsgrafenftand erhoben u. 1816 in Baiern im⸗ 
matriculirt; Chef: 1) Graf Theophil, Sohn des 
1838 gef. Grafen Karl Ludwig, geb. 1803, tit 
Oberſt in öfterreichifhem Dienfte u. jeit 1844 vers 
mählt mit Henriette > Gräfin Auersperg (geb. 
1820); fein ältefter Sohn Gerolf ift geb. 1852 
2) Graf Franz, Obeim bes Vorigen, geb. 1783, 
war Geheimer Rath, Felbmarfcalllientenamt u. 
Oberfthofmeifter beim Erzherzog Ludwig; ft. 4. 
Dechr. 1851 u. war vermäblt mit Jacobine, geb. 
v. Löweuſtern (geb 1788). 
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Eonder bis Coitikä 


Couder, Louis Charles Augufte, geb. in Paris 
1789, Maler, Schüler Davids, malte —* — 
bilder, beſ. Schlachten. 

Eouöron (pr. Kukrong), Marktflecken im Ar⸗ 
rondiſſement Savenay bes franzöſiſchen Departe- 
ments Loire⸗ inferieure, an der Loire; Hafen, Glas» 
fabriten, Leinwand⸗, Wein- u. Branntweinhanbel, 
Fiſcherei; 4000 Em. 

Eonillet (pr. Kullie), Dorf an der Samber im 
Bezirk —— belgiſchen Provinz Hennegau; 
Huttenwerle u. Eiſengießereien; 2920 Ew. 

Eoujon u. Coujoniren (fr.), ſ. Eujon sc. 

Eoula, Maß, jr v. w. Cula. 

Eoulage (ir., pr. Kulabih), das Manco, welches 
an Waaren durch Abtröpfeln u. Auslaufen während 
des Transportes entftebt. 

Goulaincevutt, jo v. w. Canlaincourt. 

Eoulan (Duilon), Stadt am Indiichen Ocean 
in der Brovinz Travancore ber britiſch⸗vorderindi⸗ 
ſcheu Präſidentſchaft Madras; Hafen, anfehnlicher 
Handel mit Baumwolle, Pfeffer, Ingwer, Karda⸗ 
nom, viele Fische, Schildkröten, Rei, Bananenu.a.; 
10,000 Ew. 

Coulanges, 1) (€. Ta vineufe, ſpr. Kulangſch 
fa windbs), Stadt im Arrondiſſement Aurerre des 
feanzöfifhen Departements Yonne; 1200 Em.; 
2) (E. fur Bonne, jpr. K. fiir Jonn), Marktfleden 

vd. an ber Nonne, Holz- u. Weinhandel; 1100 
Ew.; 3) (6. le Rovaur, jpr. 8. lö Rojob), Stadt 
um Departement Deup-Sevres, Weinbau, Hut- 
fabriten, Droguenhandel; 1800 Ew. 

Eoulant ( „ſpr. Kulang), 1) eigentlich fließend, 
geläufig; bei. vom Sprechen einer fremden Sprache; 
2) gefällig, Rüdficht nehmenb, namentlich im kauf⸗ 
männiichen Verkehr, daher Coulang. 

Coulé (fr., fpr. Kuleh), dee Schleifſchritt im 


nze. 
gan Gꝛ ſpr. —— franzöflige —— 
fchrift, deren Züge nach rechts geneigtliegen, ſ. Schrift. 

Couleur (fr., ſpr. Kulör), 1) Farbe, Färbung; 
2) vie Harbe, ber Trumpf im Kartenjpiel; 3) Zur 
fatz zu biafjen weißen Weinen, meift mit Haujen« 
blaſe geltärter, hernach abgedampfter brauner Zuder, 
od. um ihn Dunkler zumachen, etwas rother Wein. 

Eoulenvrine (fr., jpr. Kublörerign, Kriegew.), 
fo v. w. Eolubrine. 

Eouliß (fr., fpr. Kuhli), 1) (Baum.), Gyps- 
mörtel; 2) (Kochl.), zartes Fleiſch von Kalb od. 
Geflügel, auch Filchen, fo zerkocht u. durch ein Haar« 
fieb geitrichen, daß es, mit u. ohne Zuthat von Ger 
würzen u. Gartengewächſen, zu Kraftbrühen u. zu 
Suppen benugt werben kann. ae 

Couliſſe (fr., fpr. Kuliß), 1) Balz in einem 
Rahmen, worin ſich ein Schiebienfter cd. Yaden 
bewegt; 2) die zur Einfafiung des Bühnenraund 
an ben beiden Seiten dienenden bemeglichen Wände, 
welche in Zwiſchenräumen ſo hinter einander geſtellt 
werten, daß fie von vorn nach biuten von beiden 
Seiten allmälig weiter in den Bühnenraum vor» 
treten, um dadurch perjpectivifch zu wirfen, fo daß 
der Bülmenraum tiefer erſcheint. Die En müfen 
nicht nur mach dem eimzelnen Acten, fondern auch 
bisweilen während eine® Aetes verändert werben, 
baber jo eingerichtet fein, daß dies ſchnell gefcheben 
fann. Hängen die C⸗n wie Vorhänge herab, jo 
werben fie wie Rouleaug binaufgezogen u. herab» 
gelafjen; beftehen fie aber aus Leinwand od. Pappe, 
welche auf einen Rahmen gezogen find, jo geben fie 
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burch bem Fußbbben der Bühne (Po dium) hin⸗ 
durch n. ruhen unten auf einem Meinen Wagen od. 
einer Walze, fo daß feicht u, mit demfelben Zuge 
bie neuen Cen vorgezogen werden, inbem bie nicht 
mehr nötbigen En urüdgezogen werden. Bei den 
Blepreoniitirninn bie vorhangartigen Cen auf 
beiden Seiten fo gemalt, daß etwa bie eine Seite 
der C. eine Stube darftellt, zieht man aber die un« 
tere Hälfte der E. in Die Höhe, fo ftellt die Rüchſeite 
einen Baum ob. Buſchwerk dar u. dgl. Das gries 
chiiche Theater hatte eine Ähnliche Einrichtung (Be - 
riaktot), weldye fpäter außer Gebrauch fam. Grft 
1532 wurden in Jtalien die Een gebräuchlich, u. 
zwar zunächſt in Bicema, two fie Serlio einführte, 
um eine beffere Beleuchtung zu ermöglichen, All 
gemeinere Aufnahme fand die Einrichtung erſt im 
17. Zahrb., vorzüglich durch das Wirken Bibbiena's 
(genannt Galli). Im neuerer Zeit ift der. Gebrauch 
der E-n an größeren Bühnen ein nur beichräufter, 
wenn mar nicht bie großen Decorationsftiide jo, 
nennen will, welche zur Erzielung eines arditelio- 
nischen od. landſchaftlichen Effects vorgeſchoben wer⸗ 
ben. Bei Zimmerdecorationen benutst man meiftend 
fefte Seitenwände. Daher Eoutiffenreifer, Schau— 
fpieler, der durch übertriebene —— u. 
pathetiſche Declamation feine Rolle verunſialtet. 
3) Seitengang, Ort außerhalb der Börſe, wo ſich 
die Meinen Speculanten u. nicht vereidigte Börfen- 
mäfler (Goutiffiers) aufbalten; auch die Gejammit- 
beit biefer Perfonen im Gegenfat zu den Maklern, 
Banguiers u großen Capitäliften, f. u. Börſe. 

Eouliffenfchlag (Soutiftenbieb), in Fichtenwal⸗ 
dungen ſchmaler Streifen Holz, der zwiichen 2 ſchma⸗ 
len Schlägen zum Schntz der jümgen Saat fo lange 
fteben bleibt, bis dieſe des Schutzes nicht mehr bedarf. 

Eoufliren (v. fr.), die Coullirſchemel, d. h. die 
Tritte an den Strumpfwirferftubl treten. 

Eoulomb (ipr. Kulong), Charles Auguftin de 
€., geb. 1736 in Angouleme; war Offizier des kö⸗ 
niglichen Geniecorps ıı, ging nach Martiniäge ; nach 
feiner Rüdlehr nad Europa um 1776 in Rocefort 
angeftellt, wurbe er, da er gegen das Project ber 
Minifter war, in der Bretagne Kanäle zu bauen, 
kurze Zeit eingefertert. Nochmals nad ber Brer 
tagne geſchidt, erftärte er ſich wieder dagegen. Als 
Opriftlieutenant vom Geniecorps verabichtedet, zog 
er fih während ber Revolution aufs Land zurüd. 


‚Hier führten ihn Verjuche über bie Kraft, mit wel« 


cher gebogene Metalldrähte zurüdipringen, auf große 
Entbedungen über Magnetismus u. Cfektricität, 
1804 wurde er Dlitglied des Nationalinftituts u. ft. 
1806 ala Generalaufjeher des öffentlichen Unter» 
richts. Er conftrnirte Die Coulombſche Drebwage 

j. Drebwage, n. ihr. : Theorie des machines sim- 
ples (Preioſchrift. 

Coulombs, Dorf bei Nogent Te Roi. 

Eonlommiers (jpr. Kuſommieh), 1) Arron- 
diffement um franzöſiſchen Departement Seine u. 
Marne; 21 OM. u. 54500 Ew. in 4 Cantonen; 
2) Haupiftabt darin, am großen Morin; Kiviltri- 
bunal, Gerberei, Getreide⸗, Wollen: u. Käſehandel, 
Melonen; 2600 Em. 

Eoulteria (C. Humb., Bonpl.), Pflangengat- 
tung aus ber Familie ber Papilionaceae-Caesal- 
pimene; Art: U. tinctorea, Baum in Sübame- 
rifa, mit gelben Blüthen, Die Rinde wird zum 
Färben getraut. 

Couma (Ü. Aubl.), Pflanzengattung aus ber 
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Familie ber —— — Art: O. 
guianensis, Baum in Guiana, deſſen Rinde ein 
ambraäbnliches Harz ausſchwitzt u. deſſen füße flei- 
fchige Früchte beliebt find. 

Gonmerin (Chem.), fo v. w. Cumarin. 

Coumaſſie, Stabt, fo v. w. Coomaſſie. 

Eoumier Harz, weißes ob. gelbliches aus ber 
Rinde von Icıca gujanensis ald Baljam ausge- 
Pat u. bann verbärtetes, nach Citronen riechen« 

es Harz, als Räucermittel, ehedem auch gegen 
chroniſche Rheumatismen gebraudit. 

Eouneil Bluffß (fpr. Kaunfil Blöffs, Kanes: 
ville), Hauptort der Grafihaft Botomatomie im 
Staate Iowa (Bereinigte Staaten von Nordame- 
rita); Gemwerbthätigfeit u. Hanbel; 4000 Em. 

ounfel (engl., jpr. Kaum’), abgekürzt von 
Counfeller, Ratbgeber, Rath, Sachwalter, Advocat; 
Queens-C. (pr. Kwihns⸗K.), Rath ber Königin, 
ift ein als bejonbere Auszeichnung einem Sergeant- 
at-law verliebener Titel, mit welchem das Vorrecht 
verbunden ift, einen ſeidenen Talar zu tragen. 

Eounty (ipr. Kaunti, d. i. Grafſchaft, urſprüng⸗ 
lich das Befitsthum eines Grafen [Count], officielle 
Abkürzung: Co.), in England u. deſſen Colonien, 
fowie ın ben Vereinigten Staaten von Nordamerifa 
eine politiihe Eintheilung, ungefähr ben preußifchen 
Provinzen od. franzöftihen Departements entipre- 
hend. In England (dort auch Shire genannt) bat 
jede C. ihren Sheriff (oberften Abminiftrativ- u. 
Zuftizbeamten) u. ihren Lordlieutenant (welcher zu⸗ 

lid Commanbant der Miliz ift; ſonſt faft reine 
Ehrenftelle); in den Bereinigten Staaten, welche 
mit Ausnahme von Südcarolina (zerfällt in Di- 
ftricte) u. Louiſiana (gerfällt in Kirchipiele, Parishes) 
ebenfalls ſammtlich in C⸗s eingetheilt werben, bat 
jede berjelben ihren County Seat (Sit der Berwal⸗ 
tungsbebörben) od. Kapital (Hauptftabt) mit einem 
Eountp Boufe, } g 

Coup (fr., fpr. Kuh), 1) Schlag, Hieb, Wurf, 
Schuß; Y Streich, daher (. d'eclat er. K. d'Ellah), 
Haupiſi Eich. C. d’ietat, Staatsſtreich. C. de maln 
(ipr. K.d' Mäng), Handftreich, raſcher gewagter UÜber⸗ 
fall eines feften Orts. ( de iheätre, Theatercoup, 
|. b. €. d'oeil (fpr. K. d'Oi)), Blid, Bei. der ſchnelle 
u. richtige Blick, mit welchem ein Offizier die vorlie- 
gez Gegenftände (den Feind, das Terrain ꝛc.) 

berfiebt u. ihr Verhältniß beurtbeilt. Über das 
Aufnehmen & coup d’oeil j. Militäriihes Auf- 


nehmen. 
Eoupage (fr., ſpr. Kupahſch), Verſchneiden bes 
Weins. 


Coupe (Eoup), Getreidemaß in Genf — 2 Bir 
ſchets a 8 Duarts, hält 78,95 Litres in Freiburg 
(Schweiz) = 32 Fitres, 4 Cd = 1 Sad. 

Eoupé (fr., ſpr. Koupeh), 1) Tanztritt, wobei 
ber Fuß gebogen wird; 2) Halbchaiſe; 3) Abtbei- 
lung in einem Wagen, 3. B. in Eijenbahnwagen. 

Eoupiren (v. fr.), 1) eigentlich ſchneiden, ab» 
ſchneiden, daher Eoupirzaun, gegen Flugſand (ſ. b.) 
errichteter Schutz; 2) durchſchneiden, daher Eoupir- 
tes Terrain, durch] nittenes Terrain, |. Terrain; 
8) im Spiel abheben; daher Coupez! (fpr. Kupeh) 
bebt ab! 4) in ber Fechtkunft aus Hochquart u. 
Hochſeconde in bie tiefen Stöße (Eoupirte Stöße, 
Coupeftöge) übergehen, |. u. Bechtlunft; 5) (Mufit), 
"Complet de. Ipr. Bupläh), 1) im franöfien 

u . r. ’ a 
Kunftlied die Verbinbung zweier gleicher Berfe zu 


Eoumarin bis Courant 


einer Strophe mit epigrammatifchen Charalter; 
baber C. spirituel (pr. K. ſpiritüell), pasquillartiges 
Sinngedicht od. Arie in der Komiichen Oper; €. de 
marlage et de fete (jpr. K.d Mariaſch e b’fzät), Heine 
Hochzeits- u. Feftlieder. E-8 werden im nieberen 
Luftjpiel ur. im ber Poſſe nicht jelten eingelegt; wenn 
ie gegen ben gefprochenen Tert vormwiegen, erhält 
a8 Stüd die Bezeichnung Vaudeville. Die einzel- 
nen Strophen laufen gewöhnlich auf einen Refrain 
hinaus, der eine fomijche Pointe in ſich jhließt; 2) 
Zwiſchenſätze eines Mondo; 8) jo v. w. Variation. 

Coupons (fr., fpr. Kupong), 1) Zettel, bie von 
einem Ganzen abgejchnitten werben; 2) Intereffen- 
ſcheine, j. Zinscoupons; 8) A S 
Ellenwaaren; 4) gewiſſ⸗ Stüden Batiſt, Lein⸗ 
wand ꝛc. 

Coupoui (C. Aubl.), Pflanzengattung aus ber 
Familie ver Myrtaceae-Barringtonieae; Art: C. 
aquatica, in Guiana. 
ne (fr., fpr. Kupühr, Fortific.), jo v. m. 

nitt. 
Eour (fr., fpr. Kuhr), 1) Hof; 2) die Berfamm- 
fungen bei Hof, nur um jeine Au g zu 
machen, gewöhnlich des Morgens, ob. auch Abende; 
daher Courtage, Eourfäßig 2c. |. u. Hof; 8) Je» 
manb bie E. machen, ſich bei einer Berion, bei. 
einer Dame, angenehm machen; 4) Gerichtehof, 3. 
B. dl. royale, C. d’appel), in Frankreich Anpella 
tionsgericht8hof; C-8 souveraines, früher bie obern 
Gerihtshöfe, die im Namen bes Königs jpradhen; 
C. pleniere, in Frankreich, hırz vor der Revolution 
Obergericht, welches das Recht hatte, Königliche Ber- 
orbnungen durch Einzeichnen in bie Stesiher m be» 
ftätigen;; e8-beftand aus den Prinzen, den Pairs u. 
andern vom Könige ernannten Mitgliedern, ſ. Srane 
zöfijche Nevolution; O. de cassatlon, jo v. w. Caj- 










fandten u. bevollmäctigten Minifter am $ 
ner Hofe ernannt, wo er im Ianuar 1 
Proteftnote gegen ben Eintritt Gejanımtöfte 
in den Deutſchen Bund übergab. Im März 1 
wurde er an Lavalettes Stelle franzöfiicher 


lang e8 nicht, den Erwartungen jeines Kaifer in. 
der ‚als 


d’Hillier erfeit u. gi a 
Dom 10, Mpril 1954 kie Moobr 185 mare 
zöſiſcher Ser — — r 
ourage (fr., pr. Kur ‚Muth 
beit; Fe Ale (ipr. —E 


beherzt. 

— (fe., ſpr. Lurammang) 
ung. 3 * 

Goutant (Gourantgeld), 1) umlaufend; babe 


Eonrantin bis Couroupita 
| — ad Der €. iſt im Reiteoſtüim mit ſteiſen 


Gouranten, circulirenbe Zeitungen; 2) gangbar, 
—— üblich, daher das wirklich umlaufende 
Geld im Gegenſatz der Rechnungsmünzen od. des 
Papiergelbes, daher auch klingend C.; daher in 
Hamburg Courantwährung, wornach man im ge» 
meinen Yeben rechnet, im Gegenſatz zu dem ım 
Werthe höhern Banco, wornach die Kaufleute rech⸗ 
ven; dann 3) (Gourantmänze, Grob-E.), grobe 
Silbermünze im Gegenſatz gegen Scheidemünze. 

Courantin (Feuerw.), Schnurfeuer. 

Eourantfhulden, Heine, laufende Schulden, 
bie feine Berficherung od. Unterpiand haben; bier 
jenigen, weiche vergleichen zu fordern haben, beißen 
Gourantgläubiger u. ſiehen bei einem Concurs den 
übrigen Gläubigern nad. 

Eourantthaler, 1) Albertusthaler in Holland; 
2) & v. w. Preußijcher Thaler. 

ouratãri Y Aubl.), Pflanzengattung aus 
ber familie der Myrtacene-Lecythideae; Arten: 
C. gujanensis, großer Waldbaum Gujana’s, lie- 
fert gutes Zimmerholz, u. m. a. in Brafilien. 

Gourbaril „ſo v. w. Animebaum u. Animebarz. 

Eourbe (ir., ſpr. Kurb), ein bogenförmiges, 
don Natur od. durch Kunft gekrümmtes Stüd Holz, 
zu Sparren von Kuppeln ıc. 

Eourbette (fr., jpr. Kurbett), ein ſehr kurzer 
Galopp, bei dem bas Pferd die Vorberfüiße mehr 
unter ben Leib zieht u. den Hinterfüßen mehr Bie- 
guug gibt, dabei jeboch beide Borderfüße ſowohl 
als bie beiden Hinterfüße zugleich hebt u. nieber« 
fest. Daher Eourbettiren, Courbetten machen. 

Gourbevoie (jpr. Kurbwoah), Dorf links an 
der Seine im Arrondifiement Saint-Denis bes 
franzöfifchen Departements Seine, 1 Meile nord» 
weftlih von Paris; bat einen Flußhafen, Fabrilen 
für cheiniſche Broducte, Zeug- u. Leinwanddruderei, 
Handel mit Wein u. Eifig; 6895 Ew. 

Eourbidre (jpr. Kurbiähr), Guillaume Rene, 
Baron de l’Homme be E., geb. 1733 in Grö- 
ningen; nahm 14 Jahre alt preußiiche Dienfte, 
wurbe 1758 Imgenieurcapitän bei ber Belagerung 
von Schweibnig u. befebligte von 1759 ald Major 
ein Freibataillon. Mach dem Frieden kam er nach 
DOftfriesland, wurbe 1780 Generalmajor, bildete 
1787 als Generallieurenant in Magdeburg 2 Füſe⸗ 
lierbrigaben u. führte im Rheinkriege bie Garden, 
wurde 1797 General der Infanterie u. 1798 Gou⸗ 
bien - —— —* er a — 

idigte. dem Tilſiter Frie wurde er 

—E u. Gouverneur von Weſtpreußen u. 

1811. 

Goureelled (ipr. Kurjel), Dorf im Bezirk 
Charleroy ber belgifchen m. Hennegau ; Stein- 
toblen, Nagelſchmieden ; 5280 Em. 

Cour d’amour (fr., jpr. Kubr b’amubr, 0. 
amourcase, jpr. 8. amubrös), Gerichtähof ber 
Liebe, Minnebof, |. d. 

Coureur (fr., ipr. Kuröhr), 1) Laufer; 2) bie 
einzelnen Reiter, welche als Spitze einer Avant- 
garde u. als Seitenpatronillen einer Truppe vor- 
ausgeben. 

ourfäbig, fo v. m. Hoffähig. 

Eourier (v. fr.), 1) ein Eilbote , welcher Brief- 
ſchaften von großer Eile od. Wichtigkeit beförbert. 
Sie werden mit Eourierpferden von ber Poft, reir 
tend od. fahrend beförbert. E-e, welche Depeſchen 
zwiſchen einer Regierung u. ihren auswärtigen 
Agenten beförbern, beifen Cabinetscouriere 
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ein (Gourterftiefein) u. Furzftieliger u. lang» 
Ihnuriger Peitſche (Eourierpeitiche) ; er trägt feine 
Depeihen in einer lebernen, zugefchloßnen, an 
Riemen über die Schulter hängenden Taſche auf 
ber Bruft; er ift in neutralem ob. Freundesland 
unverleglih; ihm muß jeber ausweichen, ber ihm 
begegnet, er lann auf jeder Station bes eignen 
Landes einen baaren Vorſchuß verlangen x. Da- 
gegen muß er in möglichft kurzer Zeit (gewöhnlich 
rechnet man auf bie Meile J bis 4 Stunde) machen. 
Die Benugung ber E-e, namentlich durch Privat- 
leute, bat feit Einführung ber eleltromagnetifchen 
—— n. deren Übergabe zu öffentlichem Ge⸗ 
brauch, jehr abgenommen. Beſ. wichtig ift ber 
Courierdienſt im Kriege, wo er gemeinfchaftlich von 
Offizieren verfeben wird; 2) ein Stein in bem 
Großen Schachſpiel (CTourierſpiel), f. u. Schachipiel. 

Eourier (ipr. Kuhrieh), Paul Louis €, be 
Mere, geb. 1772 in Paris; trat 1792 zur reitenden 
Artillerie, wurde 1795 Escadronchef, machte die 
italienischen Feldzuge 1798 u. 1805 f. mit, nahm 
1808 feinen Abſchied, lebte bis 1812 in Italien 
bei. dem Studium ber griechiichen Alterthümer, 

ing 1812 nach Paris, oe fih als Landwirth im 

epartement Inbre u. Loire, zuerft in Lugnes u. 
bann im Dorfe Bere auf. Er lämpfte in Schriften 
gegen bie wachfende Macht des Adels. Am 10. April 
1825 fand man ihn bei feinem Wohnorte erinorbet, 
u. erſt 1829 wurden bie Thäter entbedt. Schriften 
gelammelt in M&moires, correspondance et 
opuscules inddits, Par. 1828 f.; er überſetzte 
franzöfifch den Longus, Par. 1813, 3. Aufl. 1825 
(ben er auch berausgab Rom 1810, n. A. Bar. 1830); 
Die Reitlunſt bes Zenophon, ebd. 1813; u. Helio- 
bor, ebd. 1823. 

Eourland, Ort an ber gleichnamigen Bai ber 
Heinen Antilleninfel Tabago (britifhes Weftindien). 

Eourli, jo v. w. Brachvogel. 

Eourmaggiore, Dorf, fo v. w. Cormaggiore. 

Eourol (ipr. Kubrohl), Art Kutuf (f. d.). 

Eouron, in Oftindien eine Summe von 10 Mil. 
Rupien = 6,666,100 Thlr. 

nne (ir., jpr. Kußronn’), 1) Krone; 
h Minze mit einer Krone, fo: Couronne de France 
«6. d’or), alte franzöfifhe Golbmiünze von Phi- 
fipp VI, feit 1339 mit einer Krone u. einem 
A — etwa 34 Thlr.; 3) Ruhezeichen, 
5 ate. 
uronnde (fr., ſpr. Kuhronneh, Kriegem.), ſ. 
Gekröntes Wert, ſ. d. 

Eouronnement (fr., ſpr. Kuronnmang), 1) Krö- 
nung; 2) Kranigefims; 8) (Kriegew.), Krönung 
bes bededten Weges (f. u. Feſtungskrieg) od. eines 
Minentrichters ri u. Mine); daher Eouronniren, 
einen Raum mit einer Bruftwehr verfehen, f. 
Feftungstrieg. 

‚Eourouble (fpr. Kurubbl), Fleden im Arron- 
bifjement Balenciennes bes franzöfiihen Departes 
ments Nord; 4500 Em. 

Eouroupita ( Audl.), DEangengattung aus ber 
Familie ber Myrtaceae - Lecythideae; Art: U. 
gujanensis, großer Baum in Öujana, mit große, 
3—4 Boll breiten, 6blättrigen, außen grünlich- 

Iben, innen carminrotben, Blüthen, zu hunderten 
ın 1-2 Fuß langen, auf Aften u. Stamm bis zur 
Erbe berab, aufrecht ftebenden Trauben, braunen, 
rauben Früchten, von ber Größe einer 36pfündigen 
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Kauonenkugel, deren aber au jeder Traube nur 
1—2 zur Reife gelangen, u. die ein-flilffiges, wein- 
artig, ſfäuerlich ſchmedendes Mark enthalten. 

Gourpidre (pr. Kurpiehr), Stabt im Arron- 
bifjement Thiers bes franzöfiihen Departements 
Puy⸗de⸗Dome, Bandfabriten, Glashütte, Töpferei; 
3600 Em. 

Eourrour (beutih Lütbolsborf), Pfarrborf 
im Schweizercanton Bern, Bezirk Delsbug, an ber 
u u. Birs; Eifengruben; 1200 Em. 

ours (fr., jpr. Kubr, Eurs, v. lat. Cursus), 
1) Lauf, Gang, Weg; 2) (Seew.), der Weg eines 
Schiffs zur See, in Beziehung anf feine Richtung 
gegen bie Himmelsgegend; er ift gefteuerter u, 
bebaltener &.; erfter wird durch Die Abweichung 
der Magnetnadel u. durch die Abtrifft des Schiffs 
verändert, Aus ber Vergleichung beider u. ber 
pie mittägigen Breite bes Punktes, 
wo fi das Schiff eben befindet, entftebt ber ver» 
bejjerte&. Falſcher (Wan-) C. ift ber ut 
richtige Weg, ben bas Schiff aus Irrthum bes 
Steuermanns verfolgt. Daber €. halten, ben rich- 
tigen Weg verfolgen, €. ftellen, ven Steuerleuten 
ai nie beſtimmen ; 3) (Danbelsw.), jo v. w. Curs. 

Sourfet (fr., ſpr. Kurſäh), jo v. w. liberrod. 

Eourjef (Biogr.), ſ. Dumont de Courſet. 

Gourletia (De C.), Pflangengattung aus ber 
Familie der Papilionaceae- Loteae -Galegeae; 
Arten: U. dubia, C. tomentosa, C. virgata, in 
Siütamerifa. 

Eourjeule (pr. Kurjöl), Dorf an ber Mün— 
bung ber Seule in den Kanal (ka Manche), im 
Arrondifjement Caen des franzöſiſchen Departe 
ments Calvados, Heiner Hafen, berühmt wegen 
feines Aufternfanges; 1400 Ew, 

Eourfeult (pr. Kurſöhl), Fleden im Arrondif« 
fement Dinan bes franzöfiihen Departement Eötes- 
bu-Nord, dabei die Refte einer alten Stabt, 1802 
ufgegraben. 

ourshund, ein großer Schweißhund (f. b.). 

Eourfibel (v. fr.), — elaͤufig. 

Courſier (fr., ſpr. Kurſieh), —2 

Courſiren (v. fr.), im Umlauf ſein. 

Coursuhr, verſchloſſene Uhr bei Eilpoſten u. 
Eijenbahnzügen, welche die Condueteure von Sta» 
tion zu Station mitnehmen, damit fie fi) legiti- 
wiren, daß bie Zeit bes Courſes eingehalten fei. 

urt (engl., jpr. Kobrt), Gerichtsbof. Die ein» 
zelnen Gerichtsböfe, f. u. Großbritannien (Gevgr.). 

Eourt (ipr. Kubr), 1) Antoine, rief zur Eon 
ftituirung des reformirten Gottesbienftes in Frank⸗ 
reih den 21. Aug. 1715 bie erfie Synode refor- 
mirter Geiftficher aus den Cevennen u. dem untern 
Languedoc zufammen. 2) Joſeph Defire, geb. 
1797 in Rouen, Maler, Schiller von Gros, einer 
der befjeren neuern Geſchichtsmaler. 

Eourtablenu Bayou (pr. Kurtabloh Bajub), 
Fluß im Staate Louiſiana (Norbamerifa), aus ber 
Bereinigung ber Boeuf- u. Erocodille Bayous ger 
bitbet, mündet in ben Atchafalaya; bei Hochwaſſer 
für Dampfboote jhiffbar. 

Eourfag, ſ. u. Hof. 

Eourtage (fr., jpr. Kurtabich), 1) das Geſchäft 
u. bie Berrichtung eines Malers (Eourtier); 2) 
(Eourtagegebühren), bie Gebühren, welche ein 
Maler filx jedes durch feine Wermittelung abge- 
ſchloſſene Geichäft vom Käufer od. Verkäufer od. 
aud von beiden erhält. 


Eourpiere bis Courtenay 


Eourtais (fpr. Kurtä), Vicomte be €., geb. um 
1790, trat früh im das Heer u. focht fon bei 
Leipzig 1813 mit, ſaß feit 1842 in ber Deputirten- 
fanımer auf der äußerften Linken u. wurbe 1848 
nach der Februarrevolution proviforiih Comman ⸗ 
baut der Parifer Nationalgarde. Er war bann 
Mitglied der Nationalverjammlung, wo er zu 
bem Berge gehörte, u. war bei den Mai- u. Juni- 
attentaten compromittirt, wurbe aber bei bem 
Staatsproceß in Bourges freigefprocen. 

Eourtalin (fpr. Kurtaläng), Dorf im franzd- 
fiihen Arrondifjement Coulommiers, Departement 
Seine-Marne; Papiermihle; 400 Em. 

Eourtaflum, Heine Stabt im Diftrict Tinne- 
velly der britiihen Präſidentſchaft Mabras in 
Oftindien, an der Bereinigung ber weftlichen u. 
öftlichen Ghats im Gebirge gelesen, wegen feines 
gefunden Klimas oft von Kranken u. Invaliden 
bejucht ; in ber Nähe großartige Wafferfälle. 

Eourtaubd (fr., jpr. Kurtob), em am Schwanz 
u. Ohren geftutstes Pferd, beſ. in Holland üblich; 
daber: Eourtaubdiren, Schwanz u. Obren abfhneiben. 

Eourt de Gebelin (fpr. Kubr d’ Scheb’läng), 
Antoine, geb. 1725 in Nimes, Sobn eines prote» 
ftantifchen Geiftlihen, der nad Zurücknahme bes 
Epicts von Nantes in bie Schweiz ging, lebte nach 
jeines Vaters Tode in Pangneboc, feit 1760 in 
Paris, wo er lönigliches Cenfor u. Mitglied des 
Mufeums war, u. 1784 ft.: er jhr.: Le monde 
primatif analyse et comparé avec le monde 
moderne, Bar. 1773—84, 9 Bbe.; Auszüge 
daraus find Histoire naturelle de la parole, 
Par. 1776 (n. U. vom Grafen Lanjuinais, 1816); 
u. Dicetionnaire.6tymologique des racines la- 
tines; ferner mit Franklin, Robinet u. A.: Affaires 
de l’Angleterre et de l’Am6rique, ebb. 1776 f., 
15 Bde.; Lettre sur le magnetisme animal, 
ebb. 1784. 

Eourtelary (fpr. Kurtlary), 1) Amt im nörb- 
lichen Theile des Schweizercantons Bern, umfaßt 
21 Gemeinden mit 16,500 Ew., große Waldungen 
u. viel Weideland von ben Ketten bes Jura burch- 
ſchnitten u. von der Schuß durchſtrömt; 2) Haupt⸗ 
ort bier an der Sahne n. am Berge Geßner; 
900 Ew.; im Immerthale, 5 Meilen lang u. 
2% breit, befien Bewohner bei. Ubrenfabrifation u. 
Spitenklöppelei betreiben; ſtark Befuchter Jahr⸗ 
martt; Poſtbureau. 

Eourten, 1) Wilhelm, geb. 1572 in Flandern, 
Sobn eines Tuch- u. Seidenbänbfers in London, 
machte in Compagnie mit feinem Bruder Peter 
glüclliche Geſchäfte nad Portugal, Spanien, Weft- 
afrita u. Weſtindien; er batte 20 Schiffe u. über 
1000 Matrofen. Seine Schiffe entdedten Barba- 
bo8, wohin er mit Erlaubuiß König Karls T., dein 
u. befien Bater, Jakob I., er oft große Summen 
vorgeſchoſſen hatte, 1627 eine Eolonie führte, welche 
er aber 1629 wieder verlor. €. fl. 1636 verarmt, 
da er großen Verluſt in China u. Oftindien erlitten 
hatte. 2) Wilhelm, Nachlimme des Vorigen, 
geb. 1642, febte meift in Montpellier u, ft. 1702 im 
London; fein naturbiftorifche® u. antiquarifches Ca⸗ 
binet machteinen Theil des Britifchen Muſeums aus, 

Courtenay (pr. Kırt'näb), Stabt im Arton- 
diffement Montargis des framzöfifhen Departements 
Loixet; am Bied; altes Schlofi; 2800 Em. 

Eourtenay (ipr. Kurtuäh), berübmtes franzö- 

fiſches, im dem Kreuzzügen zu Befig im Drient ge 
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langtes Geſchlecht; ſtammte von der Burg, welche 
Hatto zu Anfang bes 11. Jahrh. weitlih von 
Courtray anlegt Berühmt find: I. Aus dem 
alten Hauſe C.: 1) Gottfried, Enfel Hatto’s 
u. jüngfter Sohn Jofjelins J., machte unter dem 
Grafen von Blois den Kreuzzug mit u. fiel 1139 
vor Montjerrand in ber Grafſchaft Tripoli gegen 
den Emir von Mofjul, 2) Iofjelin II., älterer 
Bruder bes Borigen, zog auch mit in das Heilige 
Land u, erbielt 1115 die Herrichaft Tiberias ın Gar 
lilãa u. 1119 die Grafſchaft Edeſſa; ein gerühmter 
Helb in dem Kampfe gegen bie Ungläubigen, wurde 
1131 bei der Belagerung eines Thurms bei Aleppo 
tödtlih verwundet u. farb, nachdem er fich gegen 
ben beranrüdenden Sultan von Ikonium m einer 
Sänite hatte vorantrageu lafjen u. den Feind durch 
feinen Anblid im die Flucht geichlagen hatte. Er 
war erft vermählt mit einer Tochter des arme- 
niſchen Fürſten Leo, in zweiter Ehe mit einer Toch⸗ 
der des Fürſten Richard von Antiechia. 3) Iojie- 
lin IIL, Sohn des Vorigen aus erfier Ehe, verlor 
feine Befigungen an die Ungläubigen wieder, 
welche 1145 jogar Edeſſa einnahmen, er wurbe ge» 
fangen u. ft. 1147 in der Gefangenjchaft in Aleppo. 
.4) 3ojjelin IV., Sobn des Borigen, wurde 1165 
von ben Türken in der Schladht bei Harenc gefan« 
gen u. blieb bis 1175 in Aleppo; nach jeiner Frei 
laflung wurde er Seneſchall von Jeruſalem u. mit 
ihm ftarb diejer Zweig der E. im Mannsftamm 
aus. 5) Milo, ältefler Bruder von GE. 1) u. 2), 
farb nad) 1127 u. hinterließ 3 Söhne; von diejen 
batte nur der jüngfte, Reinhard, Kinder u. zwar 2 
Töchter, von denen bie jüngere, Eliſabeth v. C., 
ben Prinzen 6) Peter I., jüngften Sohn des Kö— 
nigs Yubwig VI. von Frankreich beiratbete, u. io 
Stifterin II. des jüngeren Haujes €. mwurte, 
weiches außer C. noch Montargis, Chateau-Re⸗ 
nard, Champignelles, Zaulay, Eharny ıc. beſaß. 
eter, geb. 1125, machte 1147 mit feinem Bru- 

‚ Yubwig VII, einen Kreuzzug, ging 1178 als 
Geißel mit nad England, ſchloß fi 1179 aber- 
mals einem Kreuzzug an u. flarb vor 1183; er hin» 
terlieg 5 Söhne, weldye verſchiedene Linien grün 
beten: A) Yinie €. u. Montargis: 7) Be- 
ter II., Herr von €. u. Montargis, ältefter Sohn 
bes Vorigen, erbeirathete mit Agnes v. Nevers bie 
Grafichaften Nevers u. Aurerre u. erbte 1191 bie 
Grafihaft Tonnerre; er machte in biefem Jahre 
mit dem König Philipp einen Kreuzzug, heirathete 
1193 im zweiter Ehe Jolanta v. Hennegau u. 


tämpite 1210 mit gegen die Albigenfer; 1213 fiel: 


feiner Gemahlin nad dem Tode ihres Bruders die 
Grafichaft Nemour zu, welche Beter gegen ben Kai⸗ 
fer Otto IV, u. Walram v. Limburg behauptete. 
Als jein Schwager, der Kaiſer Heinrich von Conſtan⸗ 
tinopel, 1216 geftorben war, wurbe Peter von deu 
Lateiniſchen Baronen zu befien Nachfolger auf dem 
Byzantiniihen Thron gewählt. Gr zog im April 
1217 nach Konftäntinopel, wurde aber unterwegs 
von dem Deipoten Theodor Gomnenus von Epi- 
rus hinterliftiig gefangen u. ftarb Ende 1217 in ber 
Gefangenſchaft. Seine Gemahlin war inzwiſchen 
zur See nad Conftantinopel gelommen u. führte 
die Regierung bis. 1219, wo fie ftarb. Nevers, 
Augerre u. Tonnerre lamen an jeme Tochter aus 
erjier Che, Mathilde, u. durch deren Entelin an 
Burguud. Bon jeinen 13 Kindern aus zweiter Che 
wurde Jolania 1215 Gemahlin des Königs An- 
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breas II. von Ungarn; Marie beiratbete 1219 ben 
Kaijer Theodor Lafcarıs von Nicia u. Agnes ben 
Fürften von Achata, Gottfried II. von Billebar- 
douin. 8) Philipp, älteſter Sohn des Vorigen 
aus zweiter Ehe, wurde von ben Baronen als 
Nachfolger feines Vaters auf den Byzantiniſchen 
Thron gemwäblt, jchlug aber die Krone aus u. bes, 
gnügte ſich mit der Grafihaft Namur, welche ihm 
1222 durch den Frieden von Dinant zugefichert 
wurbe; er fi. 1226, auf einem Kreuzzug gegen bie 
Albigenfer begriffen. 9) Robert, Bruder bes 
Borigen, wurde an jeines Bruders Stelle 1221— 
1228 Lateiniſcher Kaijer, j. Robert 1). 10) Hein— 
ri, Bruder des Borigen, folgte jeinem Bruder 
Philipp 1226 in Namur, ftarb aber 1229 unmün— 
dig. An jeiner Stelle bemächtigte fich feine Schwe- 
fier Margarethe, —— an den Grafen Hein⸗ 
rich v. Viauden, der Regierung von Namur, mußle 
dieſelbe jedoch 1237 an ben Folgenden abtreten. 
11) Balduin, jüngfter Bruder des Vorigen, war 
1239 -61 letter Yateinifcher Kaijer, f. Balduin 2). 
Nach dem Berluft der Krone ging er nad Fraul- 
reich, verfaufte Namur 1262 an den Grafen Guido 
v. Slandern u. ftarb 1272. Er war vermäbhlt mit 
Marie, Tochter Johanns v. Brienne, 12) Phi» 
lipp, einziger Sohn des Vorigen, geb. 1243, Ti- 
tularfaijer von Conftäntinopel, machte vergebens 
in Bunde mit Anjou u, Benedig, Berjuche, Eon- 
tantinopel wieder zu erobern; ex flarb 1285 u. war 
jeit 1273 vermählt mit Beatriy, Tochter Karle v. 
Unjeu. 13) Katharine v. C., einzige Cochter 
befjelben, beirathete 1300 (1301) ven Grafen Karl v 

Balcis u. brachte demſelben C. ꝛc. zu; fie ft. 1307 u. 
mit ihr ftarb diejer Zweig der C. aus. B) Dietinie 
von Champignelles, gegründet von Robert, 
zweitem Sohn Peters J. j. oben 6), wurde fortge« 
jest von Roberts jüngfiem Sohne Wilhelm; von 
bein Nachkommen bemübete ſich einer, 14) Jo— 
baun, ineiner, 1607 herausgegebenen Drudicrift: 
De stirpe et origine domus Ü. die Abftam- 
mung von Ludwig dem Diden nachzuweiſen u. für 
einen Prinzen von königlichem Geblit auertannt zu 
werden, worum er auch jhon 1603 bei dem König 
jupplicirt hatte; er ft. 1639, ohne feinen Wunſch er» 
reicht zu haben; dennoch nannte ſich fein Ältefter Sohn, 
15) Ludwig, Graf v. Ceſy, geb. 1610, Prinz 
von C. u.bat Ludwig XIV. von Neuen um die An- 
erfennung als königl. Prinz; er wurbe wieder ab» 
ſchläglich beſchieden, weil, obgleich fie von königlichen 
Geblüte durch Peter ftammten, ver Ahnherr ih ba» 
durch erniedrigt hätte, daß er Namen u. Wappen des 
töniglihen Haufes mit deuen der Herren v. C. ver» 
taujcht hätte, indeß wollte der König ihnen bie Li— 
lien in das Wappen zu nehmen geftatten, aber, gleich 
Baftarden, mit einem linfen Schrägbalten durch⸗ 
ſchnitten; Ludwig lehnte dies ab u. ft. 1672; fein 
Sohn 16) Ludwig Karl, Prinz v. EC, Graf 
v. Ceſy, geb. 1640, übergab 1715 dem Parlament 
in Baris eine neue Proteftation, um feinem Haufe 
die Rechte als Ablömmling des königlichen Hauſes 
zu verwahren, u. ft. 1723. 17) Karl Roger, 
Brinzv. E, Grafv. Ceſh, jüngerer Sohn des 
Bor., geb. 1671, ftand, wie fein Vater, in franzd- 
fiihen Militärdienften u. ft. 1730; mit ihm ftarb 
ber letzte echte männliche Nachlomme des Prinzen 
Beier von Frankreich. Seine Stiefichwefter, 18) 
Helene». C., geb. 1689, verbeirathet an Ludwig 
v. Beaufremont, machte noch einen Verſuch zur Ars 
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erfennung ihrer Löniglichen Abfammung, doch 


murbe ihr 1737 von bem Barijer Parlament bie 
Kührung bes Titels als Prinzejfin von königlichen 

eblüt unterfagt; fie ft. 1768, u. mit ihr ftarb das 
Hans E. völlig aus. Zu dieſer Linie gebörte and 
19) Anna v. C., Tochter von Franz v. E., welche 
fih 1583 mit Mar. be Bethune, Herzog v. Sully, 
vermäblte u. 1589 zu Rosny ftarb. C) Die Haupt- 
linieinZanlay, geftiftet von 20) WilbelmI,, 
biertem Sohn Peters I., ftarb 1384 mit Stephan 
aus. My Die Linie von Yeres, geftiftet von 21) 
Johann, Peters I. fünftem Sobne, erloſch noch 
vor Anfang des 15. Jahrh. mit Iſabelle, Tochter 
Johanns v. Yeres. Vgl. Dubouchet, Histoire g6- 
ncalogique de la maison de C., Bar. 1661, Fol. 


Courthezon tipr. Kurtiong, Courtheſon), Stadt 
an der Aeille, im Arrondiſſement Avignon des 
franzöſiſchen Departements Vaueluſe; Fabriken in 
Seite u. Wolle; in ber Nähe ein Meiner Salzjee, 
aus welchem Salz gewonnen wird; 3400 Ew. Ge- 
burtsort von Johann Saurin. 

Eourtier (fr., ſpr. Kurtieh), Makler, Senfal. 

Eourtilz de Sandrad (ſpr. Kurtil d’ Sang- 
bra), Gatien be C., geb. 1644 in Paris; nahın 
franzöfifche Dienfte, ging hr nah Holland u. 
ſchr. dafelbft mehrere geichichtliche Romane. 1689 
fehrte er nach Frankreich zurüd, verlieh e8 aber 
1694 wieber; bei feiner 2. Rücklehr 1702 wurbe er, 
wa hricheinfich wegen feiner Schriften, in bie Baftille 

eſetzt; 1711 befreit, ft.er 1712. Er fhr. ale Mont- 

? ort u. unter andern Pfeubonymen: La conduite 
de la France depuis la paix de Nimögue, 
Köln 1783 f.; Mém. des Rochefort, eb. 1787; 
Hist. die la guerre de Hollande (1672—77), 
Haag 1689; Mém. contenant divers &vene- 
ments sous Louis le Grand, Köln 1683; In- 
trigues amoureux de la France, ebd. 1684; 
La vie du Turenne par Dubuisson, ebd. 1685; 
Vie de l’amiral —— ebd. 1686; Le grand 
Alcanılre, ebb. 1696; Elite des nouvelles des 
cours d’Europe, ebd. 1698. 


Courtin (fpr. Kurtäng), N.," geb. 1770 in 
Lifieug, verlor in ber Revolution 1790 feine Stelle 
als Parlamentsabvocat in Rouen, wurde nach dem 
9. Thermidor 1796 Secretär bes Convents, jpäter 
im riegsminifterium, 1803 Subftitut des General« 
procurators, 1811 Generalabvocat am Faiferlichen 
u. bald darauf Procurator am bürgerlichen Gerichts- 
bof, was er bis nach den 100 Tagen blieb; 1815 
erilirt, erbielt er fpäter bie Erlaubniß gi Rüdkehr 
u. lebte als Advocat in Paris; er gab die Ency- 
elopdılie moderne, Par. 1823—32, 24 Bhe. 
berauß. 

Courtine (fr., ſpr. Kurtin), 1) Vorhang, bei. 
bei einen Theater; 2) der 2 Baftionen verbindenbe 
u. den Platz ſchließende Mittelwall einer Feftung, 
fo Courtinenwinkel, Eourtinenpuntt, ſ. u. Bollwerl; 
eine gebrodene ©. ift eine ſolche, welche feine 
geraben Yinien, jondern einen jebr ftumpfen Wintel 
bildet; 8) das Gebäube, welchs 2 Flügel verbindet. 

Eourtifan (fr., fpr. Kurtifang), 1) Höfling ; 
2) Bubler; 3) auf dem alten beutichen Theater die 
Yuftige Perfon. Gourtifane (jpr. Kurtifabn), 1) ei» 
gentlih Hofbame; 2) Bublerin, beſ. nicht ganz ge» 
meinen Standes. Eourtifiren, 1) einem Frauenzim⸗ 
mer ben Hof machen; 2) häufigen Umgang mit 
bem zweiten Gejchlecht haben. 


. Eourthezon bis Courtoiſie 


Courtney (jpr. Kohrtni), 1) William, wurbe 
1369 Biſchof in Hereforb u. 1375 in Yonbon u. 1381 
Erzbiſchofvon Canterbury; erverbammte u.verfolgte 
1352 Wiclefs Lehre auf einer Synode in Yonbon u. 
ft. 1396. 2) Henry, Marquis von Ereter, 
leiftete Ebuarb VI. bei ben Unruben in Lincoln 
1536 niltzliche Dienfte, wurde aber 1539 bes Hoch 
verraths gegen Heinrich VIII. angellagt u. ent» 
bauptet. 3) Epwarb, war Gilnftling ber Köırgin 
Maria von England u. wurbe von ihr zum Gra- 
fenvon Devonfbire erhoben. Einer Liebſchaft 
mit ber Prinzeſſin Eliſabeth (nahmaligen Königin) 
beihuldigt, wurde er mit biefer * erlert, ging 
freigelaſſen nach Italien u. ft. 1555 in Babna. - 

Eourtois (fpr. Kurtoab), 1) Jacques, ge- 
nannt Le Bourguignon ob. wär 
— 1621 in St. Hippolyte, erlernte die Maler- 

unft bei feinem Bater Jean €. u. ging ſehr jung 
nach Italien, wo er 3 Jahre lang der Armee folgte, 
um Scenen aus ben Kriegsereignifien aufzuzeichnen. 
Später lebte er an mehreren Orten Italiens, jo in 

lorenz, Rom u. Siena, u. trat zu Guibo Reni, 
P. da Cortona u. P. de Paar in freunbfchaftliche 
Beziehung. Der Anblid der Conſtautinsſchlacht im 
Batican beftimmte ihn, feine künftlerifche Thätigleit 
ganz der Schlachtenmalerei — Er leiſtete 
in dieſem Fache Außerordentliches, nicht nur hin⸗ 
ſichtlich der gewandten, lebendigen Darftellung von 
Kriegsſeenen, ſondern auch in Bezug auf bie 
Schnelligkeit, mit welcher er freilich oft zum Nach« 
theil der Bilder felbft malte. Er ging 1655 in 
ein Jeſuitenkloſter in Nom, wo er 1676 ftarb. 
Bon feinen zahlreichen Gemälben findet man einige 
in faft jeber größeren Gallerie. Er hatte viele 
Nachahmer, welche fich feines Namens bebienten, 
u. verſtand auch vortrefflich zu rabiren; man bat 
von ihm 16 rabirte Blätter nach eignen Compofis 
tionen. 2) Guillaume €., Bruder bes Borigen, 
geb. 1628 in St. Hippolyte, bilbete fich zum Maler 
in ber Schule bes P. ba Eortona in Rom u. voll» 
endete viele von feinem Lehrer angefangene Bilder; 


F war = —— u. ſt. 1679 in SE Bon 
einen Rabirungen äbt: bie , Dar- 
ftellung im Tempel nad) 9 Veroneſe, Auferweclung 


bes Lazarus nach Tintoretto. 3) Bernard, geb. 
1777 in Dijon, erlernte in Auxerre die Pharmacie, 
war daun Gehülfe in ben Laboratorien von Kour- 
croy, Thenarb u. Seguin u. leitete 1804—15 eine 
Salpeterfabrif; er ftarb 1838 in Paris. Bel. be- 
fannt als Entbeder bes Jobs. 4) Rihard Jo— 
jepb, geb. 1806, ft. 1835 als Profeflor u. 2. Di- 
rector bes Botanischen Gartens in Lüttich; er fchr. : 
Me&m. sur les tilleuls d’Europe, Brüffel 1835; 
mit Lejeune das Compendium florae belgicae, 
Lüttich 1827—36, 3 Vbe. 

Eourtoifia, 1)C. Nees, Pflanzengattung, nach 
Courtois 4) benannt, aus der familie der ne 
raceae - Cypereae, zu Cyperus L. gehörene 
Art: C. — „in Oflindien; 2) C. Rehnd., 
gehört zu Gilia, aus der Familie ber Polemo- 
niaceae, 

Eourtoifie (fr., fpr. Kurtoafib), 1) feines, 
böfiſches Benehmen, Hoffitte; 2) Beobachtung bes 
Schidlihen; 3) bie Titulatur im Contert von 
Briefen u. Bittſchriften, 5. B. Em. Hodhwoblge- 
boren; im Gegenfa von ber oben (im Pocativ) 
ſtehenden Anrebe; 4) im Dlittelalter, ritterliche 
Benehmen oegen Damen; 5) Liebeshänbel. 


Eourtonne 


Eourtonne (ſpr. Kubrtonn), Sean, geb. 1670 
in Paris, war Baumeifter u. Profeffor an ber 
Baualabemie zu Paris u. farb bafelbft 1738; er 
ihr.: TraitE de la perspective practique, 
Bar. 1725. 


Eourtray (fpr. Kurträh, boll. Kortryf), 1) 
Arrondifiement in ber belgifchen Provinz WFlan⸗ 
bern; 14 DOM ; 152,000 Ew.; 2) Sauptflabt 
darin, zu beiden Ufern ber Lys, Friedensgerichte, 
Danbelstammer, Hanbelsgeriht, Börſe, Rath⸗ 
baus in gothiſchem Styl, ſchöne Kirchen (darunter 
Notre-Dame u. St. Martin), Börſengebäude, 
fäbtifches Collegium; fertigt Leinwand, Spigen, 
Spitenzwirn, Tafel- u. Baumwollenzeuge ; Bleiche, 
Zuderraffinerien, Seifenfieberei; Hanbel hiermit, 
2 acttägige Mefien; 23,000 Ew. C. ift ber 
Knotenpunkt der Eifenbahnen von Gent, Brügge, 
Lille, Tournay u. Boperingbe. Im der Umgegend 
wächt bei. guter Flachs. — €. bie ſonſt Eorto- 
riacum u. lag ın Gallia belgica. Es hatte im 
Mittelalter Tange Zeit erbliche Kaftellane aus dem 
ger Nevel; nah deren Ausfterben wurde bas 

aftellanenamt von einem Hooft Poincter ver» 
waltet. Mit der Zeit murbe C. Feftung, u. Philipp 
der Kühne baute bier eine Citabelle; am 11. Juli 
1302 bier Niederlage ber Franzoſen unter Graf 
Robert II. von Artois durch die Flamländer; ba bie 
Einwohner deshalb ein jährliches Dantfeft feierten u. 
500 Baar Sporen P> Andenlen an bie Schladht in 
ber Kathebrale aufbewahrten, wurbe E. aus Rache 
am 12. Sept. 1382 von ben Franzoſen verbrannt, 
aber balb von ben Bewohnern wieder aufgebaut. 
1646 wurde C. von ben Franzoſen unter bem 
Herzog von Orleans eingenommen, aber 1647 von 
ben Spaniern wieber erobert; 1667 nahmen es bie 
Franzoſen abermals, behielten e8 nad} bem Aachener 
— u. befeſtigten es; 1683 bemolirten fie bie 

erfe; am 26. April 1794 ergab es ſich an bie 
tanzojen; im Febr. 1814 war €. bald von ben 
ranzoſen unter Maifon, bald von den Allürten 
fest; bei dem Verſuch, Erftere zu vertreiben, fiel 
am 31. März 1814 ein Gefecht zwiichen dem rufe 
ſiſchen General Thielmanı u. ben Franzoſen unter 
Maijon vor; Letztere wurben gefchlagen, |. Ruſſiſch⸗ 
beuticher Krieg gegen Frantreih von 1812—15. 

Courts, Mebrzahl von Court. 

Eourvöe, de la, franzdfiicher Arzt, —— 
im Jahre 1650 den Schamfugenſchnitt an ber Leiche 
emer Schwangeren ausführte u. zwar mit glüd- 
lichem Erfolge für das Kind. 

Eourvoifier (jpr. Kurwoafith), Jean Joſeph 
Antoine, geb. um 1770 in Befancon, biente in 
Conde's Heere, lehrte 1803 nad) Frankreich zurüd, 
findirte die Rechte, lebte ala Abvocat in —— 
wurde 1816 Abgeordneter ber Deputirtenlammer 
u. bis 1819 Anhänger der Minifter u. General- 
procurator am töniglichen Gerichtshofe in Lyon, 
mäberte fih aber bann ber Linken u. trat mehrmals 
gegen die Minifter auf; 1829 wurde er Juftiz- 
miniſter u. Mitglied bes Minifieriums Polignac, 
legte jeboch 10 Monate nachher, um das Unter 
eichnen ber Ordonnanzen zu vermeiben, das Porte⸗ 
Feuille in die Hände Chantelauze's nieder u. lebte 
feit der Yulirevolution in Zurlidgezogenheit. Er 
chr.: Sur le droit naturel etc., Beſançon 1804, 

Bbe.; Sur les obligations divisibles et in- 
divisibles, ebd. 1807. 
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Eoufcen, Stadt des Sierra-Leone-Diftriets in 
Oberguinea (Weft-Afrita), wohl befeftigt, mit 
ae fine (fr 

oufin u. Eoufine (fr., ſpr. Rujäng u. Kufihn), 
Geſchwiſterkind; überhaupt Better u. Duhme. 

Eoufin (fpr. Kufäng), 1) Jean, geb. 1502 in 
Souci bei Sens, Maler, bei. Glasinaler, auch 
Bildhauer; er gilt als ber, Gründer der Franzöſiſchen 
Malerſchule u. ft.1590; er ſchr.; über bie Beripec» 
tive, Par. 1553, Fol., u. über die Verkürzung ber 
Figuren. Erhalten find von ihm bie Glasfenfter 
der Kapelle zu Bincennes u. das jüngſte Gericht im 
St. Romain in Send. Bon feinen Sculpturen 
find zu erwähnen Franz I. im Harniſch von Bronze 
vr Louvre) u. Statue am Grabmal des Ph. de Cha- 

ot. 2) Louis, geb. 1627 in Paris, früher Ad- 
vocat, jpäter Präfibent bes Dünzmwefens; ft. 1707. 
Er überfegte den Eufebios, Sokrates, Sozomenos, 
Theoboretos, Euagrios, Ziphilinos, Zonaras, Zofi« 
mos, u. jehr.: Hist. de Constantinople, Amfter- 
bam 1672—74, 8 Bbe.; Hist. de l’6glise, 4 Bte., 
Par. 1675— 76, 5 ®be., 1686; Hist. de l’empira 
d’Oceident, ebd. 1686, 2 Bbe., u. m. Auch rebi- 
girte er das Journal des Savans. 8) Jacques 
ntoine Jofepb, geb. 1739'in Paris, war Profef- 
for der Mathematif, erft am Eollige be France, danu 
an ber Militärfchnle zu Paris u. ft. bajelbft 1800; 
er jhr.: Legon de calcul differentiel et de 
calcul integral, Bar. 1777, 2 Bbe., neue Aufl. 
unter dem Titel: Trait6 de calcul differentiel, 
—* en a l’&tude * l’astronomie 

‚sique, ebd. 1787; u. zahlreiche mathematif 

Örshandiungen. 4) Bictor, geb. 1792 in Be 
Sohn eines Hanbwerkers, empfing feinen wifjen- 
Ihaftlihen Unterricht auf ber von Napoleon ge» 
gründeten Normalihule, an weißer er anfangs 
als Kepetent für bie Griechifche Literatur u. 1812 
als Lehrer angeftellt wurde 1815 trat er an 
Royer- Eollards Stelle in die philoſophiſche Fa⸗ 
cultät u. wurde Profefior der Philojophie am 
Lycde Bonaparte. Bon jener Zeit an übte er 
einen bebeutenben Einfluß auf bie Entwidelung ber 
Philofophie in ranfreih u. verfammelte burch bie 
Macht jeines ————— einen großen 
Kreis von Schillern um ſich. Gr mußte 1820 
wegen er — ſeine Vorleſungen ein⸗ 
ſtellen, bereiſte 1824 Deutſchland, wurde wegen 
angeblicher Berbindungen mit deutſchen Demagogen 
in Dresden auf Antrieb der preußiſchen Regierung 
verhaftet u. nach Berlin abgeführt. Dort fand er 
Gelegenheit fi mit der Hegelichen gar be» 
kannt zu machen. Seiner Haft entlafjen, eröffnete 
er 1823 nach Paris zurüdgelehrt, einen Cyclus von 
Borträgen über bie Schi te ber Philoſophie, 
wurbe 1830 Mitglied ber Akademie u. General» 
infpector bes Unterrichtsweſens u. unternahm 1831 
im so... Minifters bes öffentlichen Unter» 
richts eine Reife nad) Deutſchland, um das Unter 
tsweſen, bei. in Preußen, kennen zu lernen, 
wovon ber Bericht an ben Minifter 1832 in Paris 
erfhien. Im folgenden Jahre wurde er zum 
Staatsrath, Director der Normalſchule u. Bair 
erhoben u. trat am 1. März 1840 als Minifter 
bes öffentlichen Unterrichts in das Cabinet Thiers, 
ſchied jedoch Ende 1840 wieder aus; während ber 
furzen Zeit feines Amtes machte er fih um das 
Unterrichtsweſen in Frankreich fehr verbient. Im 
Dec. 1845 wurde er Mitglied bes neuerrichte⸗ 


494 Eonfinery 


ten Unterrichtsratbs. 1848 wirkte er durch feine 
Schriften gegen die durch bie Mevolution im 
Schwung gebrachten focialiftiichen u. commutnifti- 
ſchen Ideen. Sein politiiches Glaubensbelennt⸗ 
niß, welches er 1850 bei Veröffentlichung feis 
ner Parlamentsreben zu erfennen gab, zog 1852 
die Suspenfion feiner Borleiungen von Seiten der 
Regierung nah fih. Er bat zuaft Sinn für 
beutiche Whitofonbte in Frankreich gemedt; ex ſchr.: 
Überfegung des Plato, Par. 1825—40; des Car- 
tefius, ebd. 1824, 6 Be; u. von Tennemann’s 
Geſchichte der Philoſophie, ebd. 1831, 2 Bde. ; gab 
— den PBroflos, Bar. 1820—27, 6 Bde., u. 
&r.: Fragmens philos., Bar. 1826 (n. Ausg. 
1833); Nouveaux fragm., ebb. 1829; Cours 
d’histoire de la philos., ebd. 1828; De la meta- 
* d’Aristote, Par. 1837; De Vinstruction 
publique dans quelques pays de l’Allemagne, 
1832, 2 Bbe., 3. Aufl. 1840 deutſch von Krüger, 
Altona 1832f.); Legonsde philosophie str Kant, 
1842; Funerailles de Jouflroy, 1842; Frag- 
mens litteraires, 1843; Jacquelin Pascal, 
1844, 2. Ausg.; Fragmens de philosophie 
cartesienne, 1845; gab aud die Ouvrages 
d’Abelard, 1849, 1. Bd., beraus; Oeuvres, 
1846—50, 18 Bde. 

Eoufinsry, Esprit Marie, geb. 1747 in Mar- 
feille, widmete fich der diplomatifchen Laufbahn; 
beim Ausbruch der Revolution war er Conſul von 
Theſſalonich; verlor, der Regierung verdächtig ge— 
worben, feine Stelle u. kam uf bie Lifte der 
Emigranten. Er lebte nun in Smyrna wiljen- 
fchaftlihen Studien u. erwarb eine bedeutende 
Sammlung antiter Münzen; 1803 febrte er nad 
Paris zurüd, wurde von ber Pifte der Emigranten 
geftrihen u. erhielt nach der Reftauration 1814 fein 
Eonfulat wieder, verlor aber bafjelbe 1819, als er 
einer Berfon von verbäctigen Rufe Shut gewährt 
(nen follte, u. lebte nun wieder ausſchließlich 
einen Lieblingswiſſenſchaften; er ft. 183*, Seine 
Sammlungen verkaufte er nah Minden, Wien u. 
Baris. Erjchr.: Essai sur les monnais d’argent 
de la ligue Achdenne, Par. 1825; Voyage 
dans la Macedoine, ebd. 1831, 2 Bbe. 

Eoufinet (Goufinotte, ſpr. Kuſinäh, Kufinott), 
eine Fanıilie Apfel, obne beftimmte Charafteriftif, 
einigermaßen ben Calvils ähnlich, von Diel zu den 
Rofenäpfeln gerechnet. 

oufinia (Cass.), Pflanzengattung aus ber 

Compositae-Senecionideae-Cynareae- 

arlineae; Arten: zahlreich, in Armenien, Perfien, 
Caucaſien ıc. 

Couſſac⸗ Bonneval (pr. Kuffat Bonnwal), 
Dorf im franzöfiihen Departement Ober - Bienne; 
3000 Em.; Eifenninen u. Eifenwerte. 

- Eonffapda (Audl.), Pflanzengattung aus ber 
57— ber Artocarpeue; Arten: in Gujana, 

a 


ien, — 
Couſſarea (C. Aubl.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Rubiaceae - Psichotrieae- 
Coffeeae, 4. Kl. 1. Orbn. Z. Arten: C. viola- 
ceae, C. squamosa, exotiſch, u. a. m. 

Eouffieh, Ort ver Landſchaft Woftani in Mittel- 

Ägypten, lints am Nil; Handel mit Yeinwand, 
Datteln, Tabak, Schmuckſſachen, Kameelen, Rind» 
vieh; dabei merfwitrdige Grotten u. Ruinen. 

ufton (Ipr. Kuftu), 1) Nicolas, geb. 1658 
ir "Bildhauer, ft. 1733 in Paris; von ihm 


no an der Dronne u. Isle, 


bis Coutras 


1. a. bie Kreuzabnahme in Nötre-Dame u. die 
Gruppe ber Tritonen bei der Cascade in Verfailles. 
2) Guillaume, Bruder des Vorigen, geb. 1673 
in von, Maler u. Bildhauer, fl. 1746 ın Paris. 
Unter feinen vielen Werten: dag Grabmal des 
Cardinals du Bois in St. Honorl, 2 Pferbe- 
lb (jet an den Elyſäiſchen Feldern) ır. 

hriftus im Tempel (zu Berjailles). 8) Guil- 
laume, Sohn des Borigen, geb. 1716 in Paris, 
ft. 1777. Bon ibn das Grabmal der Eltern Lud— 
wigs XVI. u. die Statue des Mars u. der Benus 
für Friedrich den Großen. 

Eoutances (ipr. Kutangs), 1) Arronbiffement 
im franzöfifchen Departement Ya Manche, 263 OM., 
138,000 Ew. in 10 Cantonen; 2) Hauptftabt darin 
am Zufammenfluß ber Bulfard u. der Soulle, 
Sit des Biſchofs der Disceie La Mande, Eivil- 
u. Hanbelstribunal, Theologifhes Seminar, Col- 
lege, Katbebrale, Rollmanufacturen, Baummwollen« 
jpınnerei=, Band», Sammt», Tiſchzeug⸗, Spigen- 
u. Pergamentfabrifen ; Handel mit Getreibe, Bieh, 
Butter, Flach, Pferden, Geflügel u. Wachs; Ge- 
burtsort des Abbe St. Pierre; 7700 Em. €. ift 
das Eonftantia der Römer im Yande der Unelli u. 
war im Mittelalter Hauptort der BVicegraffchaft 
Eoutantin, 

Enutarda (C. Audl.), ‚Pflanzengattung ber 
Ramilie der Rubiaceae-Cinchoneae-Eucincho- 
nene, der 6. Kl. 1. Orbn. Z. Merkwirdige Art: 
C. speciosa, Straud von gefälligem Ausſehn in 
Cayenne, bie Rinde wird als Fiebermittel geichäßt, 
fol als falfhde China Cartagena, al® China 
Fernambuco vorlommen; jene zur Verfälſchung 
der Cortex adstringens brasil, benutst. 

Couteau (fr., ipr. Kutob), Meffer. ©. de chasse 
(pr. 8. diSchaſſ), Jagdmeſſer, Hirichfänger. 

Coutelas (fr., jpr. Kut’lab), ſonſt ein kurzes 
zweiſchneidiges Seitengewehr. 

Couteline, grober Kattun aus Oſtindien. 

Couthon (ipr. Kutong), George, geb. 1756 zur 
Orfay bei Elermont in Auvergne, war Anfangs 
Advocat, ward beim Ausbruch der Revolution Mit- 
glied der Gejeßgebenden Berfammlung u. heftiger 
Jacobiner. Er brachte die oft gebrauchten Worte: 
Krieg ben Schlöfjern, Friede den Hütten! auf, 
ftinmte für die Abichaffung des Königthums u. 
Hinrihtung Ludwigs AVL u. ließ in Lyon als 
Kommifjär die ſchönſten Gebäude nieberreißen, 
weil fie Königsfreunden gehört hatten. Bei Robes- 
pierres Sturz 1794 wurde er guillotinirt, 

Eouthuin (pr. Kutiäng), Dorf.im Bezirk Huy 
ber belgiſchen Provinz Lüttich; Kohlen- u. Eijen- 
— 2734 Ew. 

outils <Coutis, fr., ſpr. Kutih), feiner u. dich⸗ 
ter Bettzwillich, in verjchiedenen Sorten bei. in 
England, Flandern, Frantreih, Sachſen ıc. ge» 


fertigt. 

Coutobka (C. Audl.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Gentianeae-verae-Chironieae, 
4. Kl. 1. Orb. Z. Arten: C. spicata, C. ramıosa 
u. m. a., in Silbamerila, 

Eouto:Peftana (pr. Ko-uto- Peftana), Don 
Joſeph, portugiefiicher Dichter; ft. 1735; ſchr. das 
Epos: Quiteria la santa, Eiffab. 1715. 

Coutras (jpr. Kutrab), Stadt im Arronbiffe- 
ment Libourne bes franzöfifchen Departements Gi« 
einbau, mar, 

er 


banbel; 3500 Ew.; früher berühmtes Schloß 


Eoutteniren bis Coventry 


Katharina von Mebici. Gier am 20. Oct. 1587 | 
Sieg des nachberigen Königs Heinrich IV, über | 
bie Eiguiftifche Armee unter Herzog von Joyeuſe, 


Felbheren Heinrichs IIL., ſ. Frankreich (Geſch.). 

Eoutteniren (v. fr.), 1) frifiren; 2) Tuch auf 
einer Seite raus machen. 

Coutume (fr., fpr. Rutiim), 1) Herkommen 
u. Gemobnbeiten ; 2) Gemwohnbeitsrechte im älteren 
Franfreich, bie fi aus ben Gebräucen (Usages) 

ebildet u. entwidelt hatten, Sie waren theils 
outumes eerlies, von beit a u. Herren in 
ältefter Zeit erlaffene C.; tbeil® C. non ecrites, 
von Gerichten od. Privaten, di B. Difontaines u. 
Beaumanoir, gefammeltes Gewohnheitsrecht; €. 
im engeren Sinne, fhriftfihe, vom Könige mit 
Aufimmung ber Stände als Geſetz beftätigte 
Sammlung ber Gemwohnbeitsrechte einer Provinz 
«C, generales, deren gegen 180) ob. einer Stabt 
«C. locales, deren mehr ala 300 waren). Diele 
Sammlungen begannen unter Karl VII. 1452 u. 
waren unter Karl IX. beenbigt, wurden ſpäter 
repibirt u. in Charonba®’ (le Coron) Grand 
coutumier de France, ®ar. 1598, im Nou- 
veau coutumier general, ebd. 1794, Fol., 4 
Bde., u. in Bonrbot be Richebourg, ebd. 1724, 8 
Bpe., Fol., alle gefammelt. Die wichtigfte ift bie 0. 
de Paris, vom Jahr 1513, revibirt 1580 u. von 
Mebreren erläutert, fie galt für, von ten C⸗s ber 
Provinzen übergangene Fälle in biefen u. ift für 
das nene Dede ar benutst (ogl. Code). Coutu- 
mier, das Buch, in welchem bie Ces eingetra- 


gen find. 

Eouture (pr. Kirtühr), Thomas, geb. 1815, 
franzöftfcher ——— u; Genremaler, bildete ſich 
unter Gros u. Delaroche u. erbielt 1837 von ber 
Akademie ben zweiten großen ‘Preis ber Malerei. 
Eins jeiner befannteflen Gemälde ift eine römiſche 

ie (im a 

ouvert (fr., fr uwähr), 1) Bebedung; 2) 
(Souvertare), Dede, bei. beim Bett; 8) der Um⸗ 
ſchlag eines Briefes; davon Eowertiren, ein C. um 
einen Brief madenz 4) ein Gebed od. ein Teller 
mit Meſſer, Gabel, Löffel u. Serviette. 

Eouverthäute, fo v. w. Einbindehäute. 
Couvbet (ipr. Kumäb), Dorf im Schweizercan- 
ton Neuenburg, Bezirk Bal Travers; Spigen- u. 
Abfintbfabrilation, Fersen; 1700 Ew. Ge— 
burtsort von Ferd. Berthoud. 

Couvin (pr. Kuwäng), früher Stabt mit Schloß 
u german im Bezirk Bhilippeville ber bel- 

iſchen Provinz Hennegau; Hochöfen u. bedeutende 
Eifenfabriten : Spitzen; 2245 Ew. 

Couvoy (ipr. Kuwoa), Jean, geb. 1622 zu Ar⸗ 
les, Kupferſtecher, ſtach nach Rafael, Guercino u. 
4.; Hauptwerk: das Märtyrerthum bes St. Bar- 
tbolomäus nad Bouffin. 

Couvrefaces (fr., jpr. Kuwerfas), jo v. w. 
Contregarde. 

Couwanski ( Cbawandtv), ruſſiſcher Feldherr; 
führte 1674 ein ruſſiſches Heer nach der Krim, fand 
aber bie Feftung Human von ben Türken bereits 
eingenommen; 1684 ftiftete er als General ber 
Streligen eine Verſchwoͤrung an, mit dem Vor⸗ 

‚ ſich gewaltſam auf ben ruffiihen Thron zu 
s al® das Unternehmen mißlang, wurde er 
angen u. enthauptet. Er gab den Stoff zu Rau⸗ 
: Die Fürften Chawansky. ee 
urio (Schwarger Salt, Pithecia Sa- 
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tanas), amerifanifcher Affe ohne Greiſſchwanz, ganz 
ſchwarz mit anſehnlichem Barte ; vgl. Safi. 

Eouzeranit, Mineral, tryftallifirt im monokli⸗ 
noedriſchen Spftem, ift — bis pechſchwarz, Härte 
5—6, ſpee. Gem. 2,69, Bruch muſchelig bis uneben, 
glas⸗ bis fettglänzend, undurchſichtig, beſteht aus 
lieſelſaurer Thonerde u. kieſelſaurem Kalt mit 
Magneſia, Kalt u. Natron, findet ſich bei les Cou— 
zerans in ben Pyrenüen. 

Eoväbdo (port.), Elle, der grofe €. — 0,881 
Metre, der Heine &. = 3 Palmos — 0,66 Metre, 
in Brafilien = 3 Palmos — 0,5 Metre. 

Eovanden (a. Geogr.), Stamm ber Cimbern. 

Eove, Stadt auf der im Hafen von Cork gele« 
genen, zur Grafihaft Kork ber iriſchen Provin 
Munfter gehörigen Inſel Great Island Ausfluf 
bes Lee in ben Atlantijchen Ocean), Sit eines fa- 
tholiſchen Biſchofs, Kirche, Rathhaus, Hofpital, 
Seebad, Schiffswerfte, Handel; 6000 Em. 

Eovelli, Niccola, geb. 1790 zu Cajazzo in Ita» 
lien, war Profeſſor der Chemie bei der Behörde bes 
Straßen- u. Brüdenbaues in Neapel u. ft. daſelbſt 
1829. Er gab gemeinfhaftlih mit T. Monticelli 
beraus: Storia de’ fenomeni del Vesuvio, av- 
venuti negli anni 1821, 1822 e parte del 1823, 
Neapel 1823 (beutih von 3. Nöggerath u. I. P. 
Pauls, Giberf. 1824) u. Prodromo della mine- 
ralogia vesuviana, ebb. 1925; außerbem mehrere 
anbere Unterfuchungen über ben Veſuv. 

Eovelong, Stadt im Diftrict Chingleput ber 
britiichen Präfidentichaft Madras, auf der Coros 
manbelfüfte, ſchwer zugänglicher Hafen, Seeſalzbe⸗ 
reitung, bemolirtes $ort der früheren Oftiubifchen 
Compagnie von Oftenbe. 

Eovenant (Kirchengeſch.), jo dv. mw. Convenant. 

Eovent, Halb» od. Nachbier, & u. Bier II. 8) c). 

Eoventgardentbeater (ipr. Kowentgürdenthea⸗ 
ter), das von Rob. Smirke 1809 in London an ber 
Weftfeite ber Bowſtreet erbaute Theater, ſ. u. 
Yonbon. 

Coventry (pr. Kawwentri), 1) Stabt in ber 
engliihen Grafihaft Warwidibire, am Radford u. 
ee: Biſchofsſitz, 3 Kirchen (morunter 
die St. Michaeliskirche in gothiſchem Styl), meh» 
rere Bethäuſer der Diffenters u. Hofpitäler, Bi- 
bliotbef, Mechaniſches Inftitut; gt Gewerbtbä- 
tigleit: Ubren, Tuch, Plüſch, Seidenzeuge, Ca- 
melot, Bänder, Zwirn n. bgl.; lebhafter Handel 
durch Eiſenbahn- u. Kanalſyſtem; fendet 2 Mit» 
glieder zum Parlament; 1851: 36,812 Em. €, 
iſt ber Knotenpunkt der großen nordweſtlichen 
Eiſenbahn Englands (Lonbon-Birmingham) u. der 
von Orford u. Warwid nad Stafforb u. Shrews- 
bury. Wegen vieler altertbirmlicher Sitten galt €. 
früher für das englifhe Abdera od. Schilda; ber 
Sage nach ſoll im 11. Jahrb. die ſchöne Lady Go- 
biva (f. d.) nackt dur die Stadt geritten fein, 
unter welcher Bebingung ihr rober Gemabl, ber 
Graf von Mercia, ber Stadt, für welche fie Fir 
bitte eingelegt hatte, einen Theil der fchweren Zoll» 
abgaben erlaffen; während bes Nittes bätten Fen⸗ 
fter u. Thüren geſchloſſen bleiben müfien, n. ein 
Mann, der gelaujcht, wäre erbimbet. Zum An 
benfen baran ritt noch bis im bie neuere Zeit jähr- 
lich ein Mädchen nadt durch die Hauptftraße u. eine 
ben erblindeten Mann vorftellende Strobpuppe 

Peeping Tom, b. i. lauſchender Tom) fpielt noch 
eine Rolle bei den dortigen Bollöf (Os 
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en Puftfpielen u. Farcen ben Stoff geliefert, bie 
a find von O'Keefe u. von foote (The 
Mayor of the Garrat). &. bat feinen Namen 
von einem von bem bäniichen eig, Kanut ums 
Jahr 1000 bier gebauten Klofter (Konvent); feit 
1090 Sit des Biſchofs von Litchfield. War früher 
Grafihaft. Der Eoventrp-Kanal geht von Orforb 
u. Braunfton einerjeits — zum Merjey 
u. Trent anbererfeits. 2) Stäbtifher Bezirk mit 
Poſtamt (Post-township) der Graſſchaft Kent im 
Staate Rhode Island (Nordamerika); 4000 Ew.; 
3) Stäbtifher Bezirk mit Poftamt der Grafichaft 
Tolland im Staate Connecticut; 2000 Ew.; 4) 
Städtiſcher Bezirk mit Poftamt in der Grafichaft 
Chenango im Staate —— 1806 Ew. 

Eovido (Eobid, Maß), Längenmaß in Indien, 
fo in Amboina — 0,46 Metre in Calicut, George⸗ 
town, Ajeny u. Madras = 0,45719 Metre, in Hy⸗ 
derabab — 0,89745 Metre, in Malacca = 0,45854 
Metre. 

Eoviello, luftige Perfon auf dem neapolita- 
niihen Theater, ſ. u. Italienisches Theater. 

ovilham , Pedro de C., Portugiefe, ber 1447 
vom König Johann den Auftrag erhielt, das Reich 
des Priefters Johann aufzufuchen. Auf einem Um— 
weg über Oftindien fam er endlich nad Habeſch, 
wo jenes Reich fein jollte, ließ fich dort nieder u. ft. 
dort um 1489. Die Beichreibnng feiner Reife in 
Barrows Neijebejchreibungen. 

Covilhao (jpr. Komwiljaong), Stabt im Bezirk 
Guarda der portugiefiihen Provinz Beira; Fort, 
mebrere Kirchen, 2 Klöfter, Hofpital; fertigt grobes 
Zub, Strümpfe, färbt u. halt Meſſen; 5000 Em. 
Dabei 2 warme Bäbder. 

Eovington (jpr. Kowingt'n), 1) Grafihaft im 
Staate Alabama (Nordamerila), 56 OM.; Flüſſe: 
Coneeuh u. Dellow-Water-Rivers; Boden hügelig, 
faudig u. unfruchtbar; größtentheils mit Fichten« 
. walbungen bebedt; Hauptprobuct: Bauholz, etivas 
Baummollen- u. Getreidebau; 1850: 3645 Ew., 
worunter 480 Sklaven: Hauptort: Montezuma; 
2) Graſſchaft im Staate Miffiffippi,; 31 OM.; 
Flüffe: Bouie-River u. Sun-Creek (Nebenfluß des 
LeafrRiver) ; Boden im Allgemeinen jandig, tbeil« 
weis mit Fichtenwaldungen bebedt; Probucte: 
Buaummolle, Mais, Rindvieh; erhielt feinen Namen 
vom General Eovington; 1850: 3338 Em,, worun⸗ 
ter 1114 Stlaven; Hauptort: Williamsburg; 3) 
Städtiſcher Bezirl mit Boftamt (Post-township) 
in ber Grafihaft Wyoming im Staate New-Mort; 
4) Hauptort ber Grafichaft Alleghany im Staate 
Virginia, am Jadjond-River u. am Fuße des Al- 
leghauygebirges, Kanal von bier nah Buchanan; 
700 Ew.; 5) Hauptort ber Grafihaft Newion im 
Staate Georgia an ber Georgia-Eijenbahn; 6) 
Hauptort bes Kirchipiel® (Parish) St. Tammany 
in Staate Louifiana; 7) Hauptort ber Grafichaft 
Tipton im Staate Tenneflee; 8) blühende Stadt 
ber Grafichaft Kenton im Staate Ohio, am Obio- 
Strom, Ciucinuati gegenüber, unterhalb der Mün⸗ 
bung bes Liding-Niver, welcher C. von Newport 
tremt; 10 Kirchen, 3 Bauten, Stabthaus, We- 
ftern « Theological» College (baptiftiich); Gewerb⸗ 
thätigleit in Seide, Baumwolle, Hanf, Tabal; 
Handel, namentlich mit eingejalgenem Rind» u. 
Schweinefleiih; Eiſenbahnen nach Lerington u. 
Louisville; 14,000 Ew.; 9) Hauptort der Graf 


Covido bis Cowley 
divaproceſſion). Die Sage bat zu mehreren witzi-⸗ 


haft Kountain im Staate Indiana, am 5 
River u. dem Wabafh-Erie-Kanal; Getreidehandel; 
in ber Umgegenb Kohlen» u. Eijenlager; 1600 Em. 

Eovinusd (Eovinnus), Art Sichelmagen der al» 
ten zuge u. Britannen. 

EovBlo (Kofel), Engpaß in ber öfterreichi« 
ſchen Provinz Belluno (Venedig) auf der Grenze 
gegen die Provinz Vicenza u. Tyrol, Durch welchen 
an ber Brenta bin eine ber großen Straßen aus 
Tyrol nah Italien führt. 

Eovo:Baftel, Höhle bei Billefrande im fran- 
zöfiihen Departement Pyrendes » orientales; 124 
Stufen führen hinab F Tropfſteinfiguren u. zu 
einem ſchönen Waſſerfall. 

Eow, Stadt, jo v. w. Coel. 

Cowal, Halbinſel an der Weſiliſte von Mittel⸗ 
Schottland zwiſchen dem Clydefrith u. dem Loch- 
fine, gehört zur Grafſchaft Argyle; Fiſcherei. 

Eowania (C. Don.), Pflanzengattung aus ber 
Ramilie der Rosaceae-Dryadeae-Eudryadeae; 
Art: C. plicata, in Merico. 

Cowdeeharz (Neuieeländijhes Damma- 
raharz), Harz von Agathis ob. Dammara au- 
stralis, fommt in milchweißen, gelben od. braunen, 
bisweilen jehr großen Stüden in ben Hanbel, ermeicht 
in ber Hite ohne völlig zu ſchmelzen, löſt füch 
weber in Weingeift, we au in Terpentin- ob. 
Leinöl, ift daher zu Yadfirniffen wenig brauchbar. 

Eowell, John, geb. 1554 in Devonfhire, Rec⸗ 
tor bes Trinity⸗College u. Profefior des bürger- 
lichen Rechts in Cambridge, ftarb 1611; er if 
Verfaſſer der Erklärung ber im englifchen Recht 
vorfommenden Wörter, Cambr. 1607, u. 8. 

Cowes (jpr. Kaus), * Stadt auf der 
Nordküfte der engliſchen Inſel Wight; Marines 
hoſpital, Seebäder, Hafen, Getreide⸗, Bieh- u. 
Wollbandel; 5000 Ew. Hier Denkmal, wo 1837 
—— als Königin zum erſten Male bie Infel 
etrat. 

Eoweta, Graffhaft im Staate Georgia (Norb- 
amerila), 15 OM.; Flüffe: Chattahoochee » River, 
line» Creel, Cedar, Wahoo u. Sandy - Ereets; 
Boden bügelig, theilweis ſandig, im Allgemeinen 
fruchtbar; Producte: Baumwolle, Mais, Weizen, 
Hafer, Bataten, Waldungen von Eichen, ſchwar⸗ 
zen Wallnußbäumen u. Fichten; Golbmine. Die 
Atlanta » Ya» Grange»Eifenbahn durchſchneidet bie 
Grafſchaft; — 1826; 1850: 13,635 Ew., 
worunter 5414 Stllaven; tort: Newnan. 

Eowie, Fluß in Mearns (Schottland). 

Eowl, Stadt, fo v. w. Eoel. 

Cowl (ind. Gew.), jo v. w. Chow. 

Cowley (pr. Kauli), Abraham, geb. 1618 
in London, dichtete ſchon im 10. Jahre, * in 
Cambridge, war in ben bilrgerlichen Kriegen Eng- 
lands Anhänger ber königlichen Partei, flüchtete 
mit ber Königin nad Paris u. leitete von aus 
ben Briefwechſel ber Königin u. des Könige. Wei 
feiner Rüdtehr na England, 1656, gefangen ge- 
nommen, wurde er auf Verwenden eines 
wieber befreit u. als Profeffor der Botanik ange⸗ 
fell u. ft. 1667 zu Chertſey in Surrey. Er ſchr. 
oetical blossoms, 1633; Davideis (ein unvoll- 
enbete® Epos); ein lateinijches Gebicht über bie 
Pflanzen u. a.; Works (9. Aufl), Lond. 1700, 
3 Bbe., Fol., u. ö., zuletzt von Ailin, ebb. 1802, 3 
Bbe. 2) Engliſcher Schifjscapitän, ber zum Theif 
mit Bufaniern 1688—86. von Virginien aus cite, 


Cowpan 


am Abenteuern ſehr reiche Weltreiſe machte; Be— 
ſchreibung derſelben in Hacke's Collection of origi- 
nal voyages, Loud. 1699, u. in Harris Bibliotheca 
naviguntium, Lond. 1705, Fol. (franzöſiſch Rouen 
1711). 8) Anna, Dichterin, geb, 1743 in Devon- 
fbire, ft. 1809 in Tiverton ;- fie ſchr. Luſtſpiele u. 
die Epopden: Die Jungfrau von Aragon, Das 
ſchottiſche Dorf u. Die Belagerung von Xcre. 4) 
Denry Wellesiey, Lord E., Sohn Garret 
Colley Wellesley's, jängfter Bruber bes Marquis 
von Wellesiey u. bed Herzogs von Wellington, 
geb. 1773, begleitete, nachdem er ala Elert 2 Jahre 
auf bem auswärtigen Amte gearbeitet hatte, den Lord 
Malmesbury auf deſſen Gejandtichaft nach Lille als 
Attack, wo er bis 1797 blieb, folgte dann feinem 
Bruber als Secretär nah Oſtindien, wurde 1800 
einer ber Commifjarien in Myfore, ging 1801 als 
Abgeordneter bes Generalgouverneurs um Nabob 
von Oude, weichen er zu einer Gebietsabtretumg an 
die Oſtindiſche Compagnie bewog, erhielt die Ber- 
waltung biejes Gebiets, lehrte 1803 nah Ealcutta 
u. bald nad England zurüd, wurbe 1807 Parla- 
mentsmitglieb u. zugleich einer von den Secretären 
des Schagamtes, 1809—22 Gejandter in Madrid, 
1823— 1 britifcher Botjchafter in Wien, während 
welcher Zeit er 1828 Pair wurde, u. ging 1841 als 
Nachfolger Granvilles auf ben Botihafterpoften in 
Baris, wo er 1847 ftarb. 5) Henry Richard 
Wellesiey, Lord E., Sohn des Bor., geb. 1804, 
begaun jeine diplomatische Laufbahn 1832 als Le⸗ 
gationsjecretär in Stuttgart, u. ging 1843 in gleicher 
Eigenichaft nad Eonftantinopel, wo er 1846 ein 
Jahr lang Sir Stratforb Canning vertrat; nad 
feines Baters Tode kehrte er nach England zurüd, 
wurde 1848 Gejanbter bei dem Schweizerbunde u. 
ing 1850 nach Frankfurt a. M., wo er jedoch erftim 
Juni bes folgendes Jahres von feiner Regierung 
ala auferorbentlidher Gejandter u. bevollmächtigter 
Minifter beim Deutihen Bunde beglaubigt wurde. 
Anfang des Jahres 1852 wurde er großbritan« 
nifcher Gejandter am franzöfiichen Hofe. Als groß- 
britanniicher zweiter Bevollmächtigter nahm er 
Theil am Bartfer Friedenscongreffe u. unterzeich— 
nete den Friebensvertrag vom 30. Mär; 1856; 
während ben zweiten Pariſer Geisbenttonkrensen, 
welche im Januar 1857 eröffnet wurden, vertrat er 
ebenfalls feine —— unterzeichnete in Paris 
am 4. März mit Feruk Khan ul Mult den zwiichen 
Großbritannien u. Perſien abgejchloffenen Frie- 
bensvertrag u. am 26. Mai diejes Jahres ald Be- 
vollmächtigter Englands ebenfall® den Pariſer Ber- 
trag über die Ausgleichnng ber Neuenburger An» 
gelegenbeiten zwiichen Preußen u. ber Schweiz. 
wpan (Eopang), Heine Münze in Achem auf 
Sumatra — 1 Sgr. 2. Pf. preuß. Cour. 
Cow Paſture⸗ River, Fluß im Staate Bir- 
inia (Norbamerifa), vereinigt fi mit dem Jad⸗ 
——* ben James-River bildend. 

Eowper (fpr. Kubper), 1) William, Baron 
v. Wingham, Graf C. ſtudirte bie Rechte, wurde 
zu dem von Wilhelm III. 1695 berufenen Parla⸗ 
ment beputirt u. wurde in Folge feiner Bemühung 
gegen bie wider den König angeiponnene Verſchwö- 
rung föniglicher Advocat u. 1705 Großfiegelbewah- 
rer von England; bie Vereinigung Schottlands 
mit England 1706 führte er, Seiten Englands, faft 
allein aus, worauf er von ber Königin Anna mit 
dem Titel Baron v. Wingham zum Pair u. Groß⸗ 

Untverfal:erifon. 4. Aufl. IV. 
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fanzler von England erhoben wurde. Als aber nach 
Abdankung des Grafen v. Sunderfand u. Gobolphin 
Bolingbrofe u. Harlay an das Ruder famen, trat 
€. in Oppoſition zur Regierung, konnte aber doch 
ben Abihluß des Utrechter Friedens, 1713, nicht 
verhindern. Nah dem Tode der Königin Anna 
war er einer ber 3 Lords, welche bie Regierung bis 
zur Ankunft des Königs Georg I. führten, welcher 
ihn nach feiner Thronbefteigung zum Großfanzler 
erwäbhlte u. zum Graf erhob; 1718 legte er fein 
Amt nieder u. ft. 1723. 2) Spencer, Entel des 
Bor., Sohn des 1764 ald Gouverneur von Her- 
forbfhire verftorbenen Grafen William C., geb. 1713 
in London, war Pfarrer zu Fordwich, Kent u. Prä- 
bendar von Canterbury, dann Dedant von Dur- 
ham u. ft. daſelbſt 1774. Gr beſchäftigte fich viel 
mit Aftronomie u. ſchr. u. a.: A treatise on the 

arallactic angle, Lond. 1766. 3) William, 

natom u. Chirurg in London, ft. 1710; er ent» 
bedte Die Cowperſchen Drüfen, 2 Heine runbliche 
Drüien der männlihen Harnröhre, hinter der 
Haruröhrenzwiebel, u. fdr.: Myotomia refor- 
mata, englifh Lond. 1694, n. Aufl. ebd. 1724, 
$ol.; The anatomy of human body, Orf. 1697, 
Yond. 1698 (fateinikch von Dundas, Leyd. 1731, 
Utrecht 1750); Glandularum quarundam nuper 
detectarum descriptio, Lond. 1702, 4) Wil» 
liam, geb. 1731 zu Berkhamflead in ber Grafſchaft 
Hamford, ftubirte die Rechte u. gab fpäter mit 
Mebreren eine periodiſche Schrift Be mwurbe 
1762 Secretär bes Dberhaufes, entfagte aber die⸗ 
jem Amte u. ft. 1800; er ſchr. John Gilpin (los 
miſche Ballade), The task (Dichtung), 1785; 
überjegte in englifhen Berfen Homer, 1791, 2 
Bde., 1816; gab Miltons poetifhe Werke heraus; 
jeine Gedichte, Lond. 1782 u. 1785, u. A. Lond. 
1815, 3 Bbe.; Lettres, ebd. 1816; Life and 
posthumous works, herausgegeben von W. Hay⸗ 
ley, Lond. 1809, 4 Bde.; Lebensbejchreibung von 
Taylor, Yond. 1833. 

ows Island, Infel bei Hapti. 

Eowtborpe (fpr. Kauthorp), Meines Dorf im 
Weſt⸗Riding der engliſchen Grafſchaft Morkibire; 
hier eine ſchöne Eiche, die als eine der größten in 
England gilt. 

or (jpr. Kads), 1) Richard, geb. 1499 zu 
Whaddon in Budingham; ftudirte in Cambridge, 
dann in Orford u. wurde wegen Aubänglichleit an 
das Lutherthum eingelerfert. Später befreit, erhielt 
er mehrere PBiründen u. wurbe Lehrer bes nad» 
malizen Königs Eduard VI, der ibn nach feiner 
Thronbefteigung zum Gebeimen Ratb, Almofenier 
u. Dechaut von Weftminfter machte. Unter der Ks 
nigin Maria wurde er verbannt u ging nach Deutſch⸗ 
fand, wo er in Frankfurt a. M. eine engliſche Hoch⸗ 
ſchule gründete ; unter Elifabetb zurückgerufen, eiferte 
er, wie früher, gegen manche Außerlichleiten, 3. ®. 
gegen bie Erncifige u. Kerzen auf ben Altären, auch 
gegen bie Priefterehe, Er wurde Biſchof von Ely 
u. Kanzler ber Univerfität Orforb u. batte anſehn⸗ 
lihen Theil an ber englifchen Bibelüberſetzung u. 
Abfaffung der erften Yiturgie der Anglicanijchen 
Kirche; er ft. 1591 (1580). 2) Sir Ridharb, 
geb. 1650 zu Bandon in Irland, ftubirte bie Rechte, 
verlieh aber, als Broteftant, jein Vaterland u. wen» 
bete fich nach Briftol. Nach der Entthronung Ja⸗ 
tob8 II. wirkte er für die Berufung bes Prinzen 
von Dranien auf den Thron, * ihn 1703 zum 
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Lorblanzfer von Irland ernannte u. 1706 zum Ba- 
ronet erhob. Nach den Tode ber Königin ging er 
nad Irland zurüd u. ft. 1733. Er jr. Hibernia 
anglicana, or The history of Ireland from 
the conquist by the English to the present 
time, Lond. 1689—1700, 2 Bbe. Fol. 

Coxa dat), die Hüfte; daher: Eorägra (Eoral- 
gie), Hüftweh, f. b., u. Gorartrocäce, eine Hüft- 

enftrankheit, f. Artbrocace; Coxale os, das 

üftbein. , 

Coxe (jpr. Kohls), William, geb. 1747 in Lon⸗ 
bon; wurbe Geiftliher, begleitete mehrere junge 
Männer auf ihren Reifen durch Europa, verwal- 
tete ſeit 1786 geiftliche Amter u. ft. 1828 in Be 
menton erblinbet. Er jhr.: Sketches of the na- 
tural, eivil and political state of Switzerland, 
Lond. 1779, 2. A. 1780 (franzöftich, Lond. 1779, 

ar. 1780; beutih, Zürich 1781); Travels in 

witzerland, 2ond. 1790, 3 Bde., 4. U. 1801 
(deutſch, Zür. 1781—92, 3 Bbe.); Account ofthe 
russian dıscoveriesbetween Asiaand America, 
Lond. 1780, Suppl. 1787, n. U. 1803 (deutſch, 
Frtf. 1784); Account of the prisons and hospi- 
tals in Russia, Sweden and Denmark, Lond. 
1781; Travels into Poland, Russia, Sweden 
and Denmark, Fond. 1784—90, 3 Bbde., 6. Aufl. 
ebd. 1803 (deutich, Zürid 1785—1795); Mem. 
of Sir Robert Walpole, Fond. 1798, 3 Bbe.; 2. 
Ausg. ebd. 1815, 2 Bbe.; Mem. of Horatio Lord 

Walpole, ebb. 1802, 2 ®be.; Historical tour 
in Monniouthshire, Fond. 1801, 2 be. ; History 
of the house of Austria, 1807, 3 Bbe. (beutjch 
von Dippold u. Wagner, 1810—17, 4 Bbe.); 
Memoirs ofthe Bourbon Kings of Spain, 1700 
— 1788, Lonb. 1813, 3 Bde., 2.%. 1815; Mem. 
of John Duke of Marlborough, Lond. 1817— 
1819, 3 Bde. (deutſch, Wien 1823, 6 Bbe.); Mem. 
of the administration of Henry Pelham, 1829, 
2 Bbe. 

Coxendix (lat.), bie Hilfte; 
das Hüftbein; 2) das Sikftüd 
Schentelbein. 

Eored Bazar, Stabt an der Mündung bes 
Nauf in ben Big > Dieerbufen, im Diftrict 
Ebittagong ber britiſch- vorderindiſchen Provinz 
Bengalen; anfebnlicher Handel, 

Eored Paß (Gor Straße), Paß ber Blauen 
Berge in der Grafihaft Weftmoreland der eng« 
liichen Kolonie Neu-Süd-Wales (Auftralien). 

oxis, Mich., jo v. m. Cocpie. 

Coxitis (lat), Hüftgeleufentzünbung. 

Eorriver, Ort in ber Grafihaft Cuniberland 
ber englifchen Kolonie Neu⸗Süd⸗ Wales (Auftralien). 

Eorjadie, Städtiſcher Bezirk mit Poſtamt in 
der Grafichaft Greene im Staate Ner-York (Nord- 
amerifa), am Hubfon-River ; 4000 Ew. 

GEorwell, Harry, engůſcher Aeronaut, ſ. u. 
Luftballon. 

Eoyan (oljan), Fruchtmaß u. Handelsgewicht 
in Hinterindien: 1) in Achem Fruchtmaß, 1 €. 
(== 6,49643 preußiſche Scheffel) bat 10 Gundſchähs 
a 10 Nellihs A 8 Bamboos; 2) in Batavia Ge- 
treidemaß A 27 Piculs od, 33 Zollcentner 22 Pfund; 
3) in Malacca 1 &. — 800 Gantangs — 47 Zoll- 
centner 25 Pfund; 4) auf Prinz Wales-Injel 
Handelsgewicht — 40 chineſiſchen Piculs, Hohl⸗ 
maß — 800 Gautangs — 35,61 Pectolitres, in 


Coxendicis os, 1) 
befielben; 8) das 


Copſevoꝛ 


Palempang = 80 Balies u. 10 Gautaugs = 59 
Zollcentner 5} Pfund. 

Eoyba (Gotba, Duiba), Infel auf ber Sand⸗ 
ar (Stiller Ocean) bes Iftbmus von Banana 
(Gentralamerifa), guter Hafen, auf ber Norboft- 
füfte ein ſchöner 150 Fuß hoher Waflerfall. 

Eoyer (fpr. Koje), Gabriel Krang., geb. 1707 
zu Baume les Dames in Frankreich, wurde Jeſuit, 
verließ aber 1736 ben Orden wieber u. wurbe Gr» 
zieber des Prinzen von Turenne; er privatifirte 
dann in Paris u. ft. hier 1782; er fahr. Bagatelles 
morales, Par. 1754, Youb. 1769 (deutſch, Berl. 
1761); Noblesse commergante, ebd. 1756 (deutſch 
von Zufti, 1756); Chinki (Roman), Lond. 1768 
(beutih, Lindau 1770); Histoire de Jean So- 
bieski roi de Pologne, Amft.. 1761, 3 Bde. 
(deutich 1762); Voyage d’Italie et de Holland, 
Bar. 1775, 2 Bde. (beutfch von Leberer, Nürnb. 
1776); Nouvelles observations sur l’Angle- 
terre, Yverd. 1779 (beutih von Ewald, Gotha 
1781); Oeuvres, Par. 1782, 7 Bbe. 

Eoybäufer (fpr. Kaihäufer), Lagerhäufer an 
großen Flüffen Amerikas. 

oyne, See, jo v. m. Strangforb. 

Eoypel (ipr. Koapäl), 1) Noel, geb. 1628 in 
Paris, Maler, Schüler von Quillerier u. Errarb, 
wurbe 1664 Profeffor u. 1672 Director der Ala⸗ 
demie in Rom. Nach breijährigem Aufenthalte in 
Rom, wo er finf Bilder aus der alten Gefchichte 
(wovon 4 noch jegt im Louvre befindlich), malte, 
tehrte er nach Paris zurück. 1695 wurde er Direc» 
tor der Barifer Akademie u. ft. 1707. Er ſchmückte 
u. a. das Invalibenhotel mit Freslen, bie Himmel» 
fahrt Mariä barftellend. 2) Antoine, bes Bori« 

en Sohn, geb. 1661 in Paris, ftubirte in Rom u. 

enebig, war erfier Maler Monfieurs, dann bes 
Königs; er malte 1709 die Kuppel der Kapelle in 
Berfailles, wurbe 1714 von ber Alabemie um Di⸗ 
rector gewählt u. führte für bem Herzog von Dr» 
leans vierzehn Gemälde aus ber Äneibe aus u. 
ft. 1728. Bon feinen zahlreichen Bilpern find viele 
von ben berühmten Kupferftechern feiner Zeit ver- 
vielfältige. Dem un bulbigend, verftel 
er oft in Gefchmadlofigkeiten u. wandte ein buntes 
pruntenbes Eolorit an. Werke im Louvre: Athalie, 
Sufanna, Efther vor, Ahasver, Rebella u. Eliefer. 
3) Noel Nicolaus, gewöhnlich E. ber Onkel 

enannt, bed Borigen Stiefbruber, geb. 1692 in 

aris, malte bie Kapelle ber heiligen in 
ber Kirche St. Sauveur aus u. fl. 1735. 4) Char⸗ 
le8 Antoine, geb. 1694 in Baris, Sohn u. Schüt- 
lex von €. 2), wurbe 1746 Director der Akademie, 
buldigte einem theatraliſchen Geihmad u. ft. als 
erfter Maler bes Königs 1752. Seine Entwilrfe 
zu Tapeten, Bilber aus ber ep Don Qui⸗ 
rote's barftellenb, befinden fich im Schloffe Com- 


piegne. 
"Cop u8, eine Art Biber, f. u. Schwimmpfbtler. 
Coyſevox (jpr. Koaswos), Antoine, geb. 1640 
in Lyon von ſpaniſchen Eltern, Bildhauer, Rector u. 
—— ber Alademie in Paris; er ſi. 1720; Haupt« 
werle (Ludwigs XIV. Reiterftatue, Die geflügelten 
Roffe im dem Tuilerien, mehrere Portraitsftatuen 
bes Könige) wurben im ber evolution zerftört; 
übrig ift u. a. noch Mazarius Grabmal, jest im 
Muſeum ber franzöfiichen Denkmäler, Kama u. 
Mercur am € ge ber Euilerien. Nach Lebruns 
Zeichnungen er das Grabmal Colberts in 
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der Kirche St. Euftache in Paris aus. Er war 
Meifter in der Technik, aber befangen in dem ver- 
dorbenen Geihmad feiner Zeit. 

* Eozsei, jo v. w. Bagnoler, | u. Katharer. 

Eojza, Lorenzo, geb. 1654 in S. Lorenzo bei 
Dionteftascone, wurbe Franziskaner u., nachdem er 
in mehreren Conventen feines Ordens Philoſophie 
u. Theologie gelehrt hatte, 1704 Provinzial feines 
Ordens in der römifhen Provinz. 1709 ging er, 
im Auftrag des Orbensgenerals, nach Ierufalem, 
um lirchliche Irrungen auszugleihen, u. verhütete 
dort die Spaltung zwiſchen ven Katholiten u. Ma— 
reniten; beförberte 1713 bie Bereinigung des Pa- 
triarchen vom Aferandrien mit ver Römijchen Kirche, 
wurde 1723 General ber Franzislaner, 1726 Car» 
dinal u. ft. 1729. Er fhr.: Vindiciae areopagi- 
tieae; Commentaria ad librum de haeresibus 
St. Augustini; Historia polemica schismatis 
Graecorum, u. a. 

Cozzi, Andrea, geb. um 1795 in en war 
feit 1940 Profeffor der Ehemie u. Bharmacte am 
Hofpitale Santa Maria Ruova in Florenz u. fl. 
dafelbft 1856. Er fchr.: Nuovo processo econo- 
mico por ottenere il creosoto, 1838; Storia 
delpiu grandi progressi della seienza elettrica, 
1838; Sull’ applieazioni della forza elettro- 
chimica eto., 1838; Trattato element. di chi- 
mica medico-farmateutica , 1840 u. m. a. 

Cr., hemifches Zeichen für Chrom. 

Craba (lat.), Wundwerden der Fußſohlen od. 
der flachen Haub (bei Syphilis Framböſie), 
moden od. feucht. 

Erabatte, Schurze aus Riemen, = ob, 
Leinwand, welche man zu hitzigen jungen Jagd» 
bunden fo um den Hals binber, daß fe vor ber 
Bruft bis über das Kniegelenk der Borberläufe 
berabbängt; dadurch werben bie Hunbe im Laufe 
gebindert u. ermüdet u. ihre allzugroße Hitze ge» 


ur == 
rabbe, 1) Beter, Franziskaner, geb. 1740 in 
Mecheln, ft. baf. 1554; Hauptwerk: Sammlung der 
Concilienbeſchlüſſe, ſ. Conceilium. 2) (ſpr. Kräbb), 
George, er 1754 zu Alborougb in Suffolt, 
arbeitete früb für Journale u. erhielt 1778 ben 
Preis für ein Gebicht auf die Hoffnung, wendete 
fich hierauf nad) London, wo er be}. von bem Her⸗ 
zog von Rutland unterſtützt wurde; er erhielt das 
Recterat von Mufton u. Weftelfiugion, 1813 von 
Trowbridge u. ft. 1832 in London, Er trat zuerft 
als Dieter mit The village auf, dem 1807 The 
borough, 1810 The Parish register, 1812 Ta- 
les u. 1819 Tales of Hall; Poetical Works 
with his letters and journals, *8 1834. 
Ihm wurde 1847 in ber Kirche feiner Baterftabt 
ein Deutmal gefeßt. 

Erabeholz, das Nellenholz von Cassia caryo- 
phyllata. 

Eradets, f) Dierfu. 2) Wouter, Brüder, 
Glasmaler zu Anfange bes 16. Jahrh. zu Gouda; 
Werte in der —— daſelbſt. Sie betrieben 
ihre Kunſt fo ald Geheimniß, daß fie, aus Beſorg⸗ 
niß biefeibe im Geſpräch zu verratben, fih mur 
ſchriftlich unterhielten. Dierk ftarb 1601. 

Erabetje, Maler, jo v. w. Affelyn. 

Grab Örhand, Poftort in der Grafichaft Yin» 
coln bes Staates Kentudy; befuchte Mineralquelle. 

Erabro (Silbermunbmeipe, Siebweipe), 
Gattung der Familie ber Silbermundweipen, Hin⸗ 
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bler gebrochen, Grunbglieb viel länger, Männ⸗ 

en bei einigen Arten mit breiter Hafticheibe; Ar- 
ten: ©, cribrarius, O. vagus ı. a. 

Erabronited (Crabrontdae), Familie der Silber- 
munbmweipen; Fühler kurz, nad ber Spite ver- 
dit, Hinterleib eirund, Bruftfaften mit ſchma⸗ 
lem, gewölbtem Saume am Borberrande, erfte® 
Fußglied flets kürzer als die Schienen: bie Gat- 
tungen Crabro, Mellinus, Cerceris Lair. (Phi- 
lanthus F\) u. a. 

Eracca, 1) C. L., Pflanzengattung zu Te- 
phrosia Pers. gehörend, aus ber Famitke ber Pa- 
2) O. Rivin., 

ntergattung von Vicia Z. aus ber Familie der 
Papilionaceae-Viciese; Arten: Vicia dumeto- 
num, V. Cracca, V. Gerardi, V. tenuifolia, V. 
villosa, V. onobrychioides, 

— —— (fpr. Kraſchottiren), oft aus- 
puden. 

Cracie (fpr. Kradſchie), Rechnungsmünze, fo v. 
w. Erazie. 

Erarovia, Matthäus von C., aus dem pom- 
merſchen Geichleht von Kralo, Secretär n. Rath 
Kaifer Ruprechts u. 1405 Biſchof von Worms; er 
ging 1406 al® faiferliher Gefanbter nah Rom ır. 
warb bort Earbinal; er fl. zu Worms 1410; u. 
fr. u. a.: Ars moriendi, eine Erbauungsſchrift 
u. typographiſche Seltenheit, theils rylographiſch, 
theils mit beweglichen Lettern gebrudt. 

Cracovies (ipr. Kralowieh), kleine, zuſammen⸗ 
gewickelte, mit Semmel beftreute u in heißer But- 
ter gebadene Eierfuhen, mit einem Ragont aus 
Bröschen, Hühnerlebern, Ochfengaumen, Cham⸗ 
pignons ıc. gefüllt; fie werben mit Hachefauce, od. 
falt mit Kraftbrübe gefpeift, auch bienen fie zur 
Garnirumg von Blumenkohl. 

Eracticuß, ſo v. w. Krähenwärger, ſ. u. Würger. 

Cradok, Bezirk mit gleichnamigem Fluß in der 
Eounty Graaf Reynet in ber Capcolonie (Sübafrifa). 

Cradoo (Gradou), See auf der Sklavenküſte 
Guinea (Oftfüfte von Afrika). 

Eraffork, eine ver Los-Infeln im Altlantifchen 
Meere an ber Küfte von Sierra Leone (Weftafrika) ; 
bat eine englifche fyactorei, bringt Baummolle, Ma- 
nioc u. Zuder; die Bewohner gehören zum Stamme 
ber Bullom. 

Eraftöbury, Stäbtifher Bezirk mit Poftamt 
(Post-township) in ber * aft Orleans im 
Staate Vermont (Nordamerika); 1400 Ew. 

Crag (fpr Krag), tertiäre Ablagerung von 
Grus, findet fih in den engliihen Grafidaften 
Suffoll u. Rorfolt u. führt Verſteinerungen. 

raig (jpr. Krebg), 1) Nilolans, geb. 1546 
br in Jütland, ſtudirte in Wittenberg unter 

elanchthon, wurbe Profeſſor bes Griechiſchen u. 
ber Geſchichte an der Umiverfität zu ——* u. 
ft. 1602 als Director ber Schule zu Sora. Als gu⸗ 
ter Diplomat wurbe er von jeinem Könige zu meb- 
reren Senbungen, namentlih an bie Höfe von 
Schottland, Polen u. England gebraucht. Er ſchr. 
Annalium libri VI (1533— 1550), fortgeietst vom 
Stephanius (bid 1559) u. —— von Granım, 
Kopenb. 1737, bänifch 1776, Fol.; De republica 
J,acedaemoniorum, ®enf 1593, Leyden 1670; 
Grammatica latina, 1579. 2) Thomas, geb. 
1545 in Edinburgh, Mechtsgelebrter, ft. 1608; er 
ihr. Jus feudale Angliae et Scotiae, Edinb. 
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1655, £p3. 1716, Edinb. 1733, Fol. 8) Joh, ein | 
Schotte, ber in England ben von Leibnig erfunde- | 
nen Differenzialcalcul fennen lehrte. Er glaubte, 
daß bie Glaubwürdigkeit der Geſchichte Jeſu ſich 
nad gewiſſen Zeiträumen berechnen laſſe u. im 
Jahre 3150 aufbören u. bann eine zweite Erſchei⸗ 
nung Jeſu auf Erben erfolgen werbe, Er ſchr.: 
Theologiae christianae principia mathema- 
tica, Lond. 1699, n. X. Lpz. 1755 u. a. s 

Eraig (ipr. ds Grafſchaft im Staate Bir- 

inia (Nordamerika), vom Craig's Creet durchfloſ⸗ 
* gebirgig durch das Alleghanygebirg ; Boden in 
den Thälern fruchtbar; Produete: Mais, Weizen, 
Hafer, Rindvieh; organifirt 1851; Hauptort; New- 
Caſtle. 

raiggag (ſpr. Krähgal), Vorgebirg ber ſchot⸗ 

tiſchen 34 Sutherland. 
Craigher, J. N. geb. 1798, belgiſcher Couſul in 
a Math am 17. Mai 1855 in Kormons bei 
Trielt. Er ſchr. unter dem Namen Nilolaus Poe— 
tiſche Betrachtungen, Wien 1828; Erinnerungen 
aus dem Orient, das Nefultat einer 1843 im Auf- 
trage ber beigifchen Regierung durch bie Läuder bes 
Dftens unternommenen Reife. 

Craig: Phadrif, Berg bei Inverneß. 

Craig's Creek, Fluß im Staate Virginia, ent- 
ipringt in ber Graſſchaft Craig, durchfließt bie 
Graſſchaften Giles u. Montgomery u. fällt in ber 
— Botetourt in den James-Niver. 
rail, Marltſleden am Frith of Forth in der 
Grafſchaft Fife (Süpjchottland), Hafen, ort, 
Höble; 1900 Ew. 

Grailöheim, 1) Oberamt im württembergifhen 
Jaxtkreiſez 83 OM., 23,500 Ew., melde Vieh⸗ 
zucht, Holzarbeit, Strumpfwirkerei u. Fabrilation 
chentiicher Producte betreiben; 2) Stadt u. Haupt⸗ 
ort defjelben an ber Jaxt im Birn- Grund; bat 
Schioß, großes Ratbbaus, Korftamt, Baumiwoll- 
weberei u. Baummollenfpinnerei, Strumpfwirle- 
rei, Rayencefabrif, Pulvermühle, Alaunwerk u. 
einen Sauerbrunnen; 3030 Ew. 

Crailsheim, altes fränfijches, aus Crailsheim 
ftammenbes, ehemals in ben fränkischen Kantonen 
begütertes Geſchlecht, theilte fich in inehrere Linien 
u. wurde 1713 in ben Neichsfreiberrnftand erhoben. 
Es blüht noch die ältere Nügländer Linie in 3 Spe- 
ciallinien: a) Liniezu Crailsheim; Chef: 1) 
Freiherr Karl Ernit Philipp, Sohn bes ver- 
fiorbenen Freiberen Julius Wilhelm, geb. 1781 u. 
vermäblt jeit 1816 mit Amalie, geb. v. St. Andre; 
byYiniezuMorftein, Chef: 2) Freiherr Gott- 
fried Ehriftian Ernft, Sobn des 1829 verftor- 
benen Freiheren Albrecht Bilpelm Ernft, geb. 1800, 
er ift unvermählt; fein älteftler Bruder Ludwig, 
württembergiſcher Ktiltmeiſter iſt geb. 1808; e) Li⸗ 
nie zu Rügland, Chef: 3) Freiherr Krafft, 
Sohu des 1844 verftorbenen Freiherrn Maximilian 
Karl Ernft, geb. 1821, It mit Amalie, geb. 
Gräfin». Cuzbusg, 

rainfeld, Dorf im Kreife Lauterbach ber 
großbergogtich beifügen Provinz Oberhefien; 


; Craintif (fr., fpr. Rrängtif), huhu, 
Graitonif (Min.), ſ. Crichtonit. 

Grat (Syn fo —— Mr 
el Pflanzen aus ber Fa⸗ 
ie ber Cruciferae- — 15.81. 1. R 
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L., mit zweigliederigen Schötchen, in 2 nicht-aufe 
ipringenbe, einfamige Glieder fi trenneub; ba® 
untere Glied ftielförmig, unfruchtbar, das obere 
fugelig, einfamig, Samen an einem langen, , 
lichen Nabelftrange — Blüthen weiß; Ar⸗ 
ten: C.maritima (Meerfobl), an der Norbe 
u. Oflfee werben die jungen Blätter als Kohl ger 
nofjen, in England in Gärten gebaut u. bem Kohl 
vorgezogen; bie jungen Sproffen find wie Spargel 
benugbar; U. tatarica, in Mähren, Ungarn, 
Sibirien u. der Tartarei, mit armflarler, 2—3 
Fuß langer, fleiichiger, eßbarer Wurzel (Tatar), 
auf Wiejen in Bähen verwilbert, , 
Gramer, 1) Gabriel, geb. 1704 in Genf, 
wurde Profeffor ber Mathemalil bafelbft u. fl. 1752 
in Bagnoles; er fchr.: Introduction à l’anal 
de lignes courbes algebr., Genf 1750. 2) 3ob. 
Andreas, geb. 1710 in Dueblinburg; i 
Medicin u. wurde braunſchweigiſcher Kammerrath 
zu Blankenburg; erft. auf einer Reife 1777 zu Berg- 
gießhübel bei Dresden. Sonberling; er fhr.: Ele- 
menta artis docimasticae, ?eyd. 1739, 2. Aufl. 
1744 (deutſch von Gellert, 1749, au Blankenburg 
1774— 77, 3 Bde); Anleitung zum Forſtweſen, 
Brauuſchw. 1766, Fol., n. Aufl. 1797; Anfan 
gründe ber Metallurgie, Blankenb. 1774—1777, 
2 Bde. 3) Joh. Andreas, geb. 29. Januar 
1723 in Joͤhſtadt; er ftubirte in Yeipzig Theologie 
u. wurde bier mit Schlegel, Gärtner, 
Klopſtock u. A. belanut ır. betbeiligte ſich ſch 
lerijch an ben Bremifchen Beiträgen; er wurbe1748 
Prediger zu Erellmit bei Halle, 1750 —— 
prediger u. Conſiſtorialrath zu a 
Hofprebiger zu Kopenhagen u. 1765 R ler 
Theologie —2 bald aber ſeiner bi 
entiegt, wurde er 1771 Superintenbent in 
u. 1774 in Kiel, wo er als evfter Profefier der 
Theologie, Kanzler u. Curator der Univerfität am 
11. Juni 1788 ftarb. a jelrebner u. 


























be. religiöfer Dichter. Erjchr.: Poetifche Überjegu 
der Pſalmen, 4 Thle., 2pz. 1755 ff.; Anbachten i 
Gebeten, Betrachtungen u. Liedern Über Gott, feir 
Eigenſchaften u. Werke, 2 Thle., 1764 u. 6: 
geliſche Nachahmungen der De Davi 
dere geiftlihe Lieder, Kopenb. 1769; 9 
liche Oden u, Lieber, Lübeck 1775; Biogı 
lerts, Lpz. 1774; Sämmtlihe Gebichte, 
£p. 1782 83; Hinterlafiene Gebichte, bi 
von jeinem Sohne, Altona 1791, 3 Stüde; 
beraus: Allgemeines Geſaugbuch zum 
ben Gemeinden bes dergoathume Schl 
ftein, Kiel 1780, u. die Monateſchrift: De 
diſche Aufjeber, Kopenh. 1758 ff., 3 Bbe.; üb 
Boffuets ——— Lpz. 1757—86 
N Karl Fried rich, Sohn bes Bor., gel 
Quedlinburg, wurde 1775 Proſeſſor ber 
zu Kiel, ging 1794 ala Anhänger ber 
nach Paris, wo er 1796 Buchhänder vurde 
mit feinen Unternehmungen fein Sf 2 | 


1807 nad) feiner Rüdtehr, u, jchr 
Braguente, Hamb. 1777, 2 a. 
u. über ihn, Hamb. 1779—92 

Par. 1800, 2 Bbe.; U 

adt des franzöſiſchen Kaijerreich 
; Deutjch-franzöfl 1.50 
rterbuch, aur RR 
Rouſſeaus neue Heloife, | 
defien Emil, Braunfchw, 178 
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olititk, Berl. 1787, 2 Bbe.; Raynouards Trauer⸗ 
piel, die Tempelherren, Lpz. 1805; Phil. Grou⸗ 
velles, Memoiren über bie Tempelberren, ebd. 1807; 
überfeste ins Franzöſiſche: Lafontaine’s Klara bu 
Bieffis, Par. 1796 ; Die Hermannsichlacdht von Klop- 
ftod, Par. 1799, u. Schillers Jungfrau von Orleans, 
Par. 1801. 5) Job. Friebr. Heinr., geb. 1754 
in Dablen bei Oſchatz; wurde 1783 Diafonus in 
Neuftadt bei Stolpen u. 1787 an ber Kreutzlirche in 
Dresven, 1809 Aribialonus, 1815 Stabtprebiger; 
er fi. 1820 u. fehr.: Über die Nachahmung Jeſu, 
Dresd. 1791, 5. Aufl. 1808; Beicht- u. Commu— 
nionbuch, ebd. 1794, 13. Aufl. 1822; Predigten 
iiber die Sonn« u. Fefttagsevangelien, ebd. 1818, 
2 Bde., 2. Aufl.1820. 6) Karl Gottlob, ach. 
1758 zu Pödelitz bei Freiburg an der Unftrut; lebte 
1795 in Naumburg, dann zu Meiningen, wurde 1809 
Forftrath u. Lehrer an ber Forſtalademie in Dreißig- 
ader u. ft. 1817. Er ſchr. meift anonymbdie Romane: 
Karl Saalfeld od. Geſchichte eines relegirten Stu- 
benten, Lpz. 1782; Leiden u. — des edeln 
Baron Juſt Friedrich auf der Semmelburg, Lpz. 
1817, 2 Thle.; Erasmus Schleicher, Lpz. 1780 -91, 
4 Bde., 4. Aufl. 1809; Der deutſche Alcibiades, 
Weißenfels 1790 f., 3 Thle.; Hermann von Nor» 
denſchild, ebb. 1792, 2 Bde.; Adolph der Kühne, 
Raugraf von Dafjel, ebb. 1793, 2 Bbe.; Zoar, ber 
Auserwäblte, Berl. 1800, 3. Aufl. 1822; Yeben ır. 
Thaten bes ebeln Herrn Kir von Karburg, Lpz. 
1802, 2 Bbe.; Der Glüdspilz, ebd. 1808, 2 Bde., 
2. Aufl. 1819; Belenntniffe bes Erminifters Hirkus, 
ebd. 1806; Das eiferne Kreuz, Hamb. 1815, 3 Bde. 
7) Anbr. Wilhelm, Bruber von €. 4), geb. 
1760, ftubirte in Jena, wurbe Profeffor des Rechts 
u. Bibliothefar zu Kiel u. ft. 1833; er jchr.: Vespa- 
sianus, Jena 1785; Disjunction. juris, Wiemar 
1792; Lit. D et C de verborum significatione, 
Kiel 1811; Suppl. ad Brisson. de verb. sign., 
ebb. 1815; Epist. de juvenibus ap. Callistra- 
tum, ebb. 1814; Gutachten negen eines Fibeicom- 
miſſes zwifhen dv. Plefien u. v. Wahlftoffs Maſſe, 
ebb.1812; Kleine Schriften, herausgeg. von Ratjen, 
Lpz. 1837; ©. ©. Nitzſch, Memoria Urameri, 
Kiel 1833. 8) Joh. Bapt., geb. 1771 in Mann- 
beim, kam mit feinem Vater Wilhelm, emem 
Biolinfpieler (ber 1799 zu Lonson ftarb), 1773 nad) 
London u. bildete fih unter deſſen Leitung zum 
Slavierfpieler ; in England eingebürgert, fam er 
nur 3 Mal auf kurze Zeit auf bas fand; 1831 
fpielte er in Paris. Unter feinen Werken zeichnen 
& vornehmlich feine Exercices u. Etudes aus, 
urch bie er eine neue Epoche in ber Kunft des Ela- 
vieripiel® begründete; gefammelt aldLestudie per 
il Pianoforte. 9) Friedr. Matthias Gott» 
fried, geb. 1779 in Quedlinburg, wurde 1801 Refe- 
renbarin Berlin, dann Aubiteur in Erfurt, 1808 In« 
fpector ber indirecten Steuern in Halberftabt, pri« 
batifirte lange bafelbft u. ft. 1836 in Berlin; er fchr.: 
nn zur Kritik der neueften preußiſchen 
—* u. —— egerrn,, ?p3. 1819; 
eichichte bes Kön — eſtfalen, Magdeb. 
1814; Geſchichte des Chriſtenthums u. der Kirche, 
2 Abtbeil., Halberſt. 1828—30; Zur Geſchichte 
ebrich Wilhelms I. u. Friedrichs TI., Köniae von 
„Hamb. 1829, 2. Aufl. Lpz. 1833; Dent- 
würbigfeiten ber Gräfin Aurora von Königs- 
mar ıc., ebd. 1836, 2 Bbe.; war einige Jabr Her- 
audgeber der Zeitgenofjen. 10) John Antony, 
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geb. 1793 zu Mitlöbt in der Schweiz, flubirte in 
England, erhielt dort eine Pfarrerftelle, wurbe aber 
1831 an ber Univerfität in Orforb angeftellt, wo 
er 1842 Profeſſor ber neueren Gefchichte wurde; er 
fl. 1848 in Brighton u. fchr.; On the passage 
of Hannibal over the Alps, Orf. 1820, 2. Aufl. 
1828; Description of ancıent Italy, Lond. 1826, 
2 Bbe.; Descr. of anc. Greece, 1828, 3 Bbe.; 
Descr. of Asia Minor, 1832, 2 Bbe.; er gab 
heraus: Anecdota gr. codicum manuscript 
bibliothecae Oxon., Off. 1834—37, 4 Bbe.; 
Anecd. gr. cod, man, bibl. regiae Paris., ebb. 
1839— 1841; 4 Bbe.; Catenae patrum graeco- 
rum in N. F., ebd. 1839—41, 7 Bde. 


Eramer, — v. E., 1) Freiberr Ulrich, 
geb. 1708 in Ulm, wo fein Bater Kaufmann war, 
wurde 1731 Brofeflor der Rechte in Marburg, dann 
kaiferlicher Reichshofrath u. 1747 Affeffor des Reiche» 
fammergerichts in Weblar; 1745 wurde er in den 
er ea erhoben u. 1760 bei ber rheinifchen 
eichsritterſchaft im Kanton Wetterau recipirt; er 
ft. 1772 in Weblar u. fdhr.: Opuscula mate- 
rias gravissimas ex omni jure demonstrativa 
ratione pertractatas continentia, Marb. 1742 
—56, 4 Bbe., Suppl. 1767; Wetlariiche Neben- 
ftunden, Ulm 1753—73, 128 Thle.; Observatio- 
nes juris universi ex praxi recentiori supre- 
morum imperii tribunalium haustae, Weit. 
1758— 72, 4 Bbe. 2) Freiberr Albrecht, Eobn 
bes verftorbenen Freiherrn Wilbelm, geb. 1807, ift 
Herzoglich Auhaltſcher Kammerberr u. fit 1839 ver» 
mäbhlt mit Jerta, geb. Liebestind. 
Cramoifi (fr., fpr. Kramoaſi), f. Karmefin. 
Eramond, Dorf am Frith of Forth in ber ſchot⸗ 
tiſchen Grafihaft Ebinburg ; bedeutende Eifenwerte, 
Drabtzieherei; 1900 Em. 
Eramont, Berg ber Grajifhen Alpen in ber 
ſardiniſchen Provinz auffigny, in ber Nähe bes 
Montblanc; 8410 Fuß bad. 
Crampus (lat), Klamm, Wadenkrampf. 
Cranãch, Lucas von E., eigentlih Sunber, 
* 1472 zu Kronach im Bambergiſchen (daher ber 
ame); Sobn eine® Malers, von welchem er das 
rohe Technifche ber Maferkunft lernte. Früh kam er 
nach Koburg, wo er zuerft als Thiermaler auftrat. 
Hier lernte ihn Kurfürft Friedrich der Weiſe fernen 
u. nahm ihn mit ſich an feinen Hof; 1493 begleitete 
er den Kurfürften auf feiner Reife nach Paläftina;; 
feit 1500 portraitirte er, u. vou 1502 an bat man 
von ibm jelbftländige Eompofttionen. Aus diejer 
Zeit find auch viele Holzichnitte von E., meift Jagd⸗ 
ftiide, vorhanden. 1504 ernafnte ihn ber Kurfilrft 
zu jeinem Hofmaler; als folcher ließ er fich in Wit- 
tenberg nieber u. wurbe 1508 in den Adelftand er- 
hoben; 1509 machte €. eine Reife nach den Nieter- 
landen. Im Wittenberg war €. Luthers Freund 
geworden, baber jeine zahlreichen Abbildungen Fur 
tbers im allen Verbältniffen des Lebens u. von 
deſſen Familie u. Schillern. 1519 würde er Raths⸗ 
berr u. Kämmerer u. 1537—44 Bitrgermeifter in 
Wittenberg; bort erlebte er den Tod feiner Gattin 
Barbara, geb. Brenzbier aus Gotha (ft. 1541), n. 
Pniberd u. die Gefangennebmung des Kurfürſten 
Johann Friedrichs bei Müblberg. Trotz der ehren⸗ 
vollen Einladung bes Kailers an den Sof, folgte 
E. jeinem Fürften nach Innebrud in die Gefangen⸗ 
ſchaft n. kehrte mit demſelben 1552 nad Sachſen zu⸗ 
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xüch; 2 16. Oct. 1553 in Weimar, mo bie Söhne 
bes Aurf rſten Joh. Friedrich ihm ein Denkmal ſetzten. 
&-8 Gemaide — in der Compoſition nicht poetiſch 
u. haben oft fehlerhaftes Coſtum u. Anachronismen; 
dennod find fie leicht, Ba richtig gezeichnet, von 
kräftigen Pinfel u. von friihem u. lieblihem Co- 
lorit. Unter jeinen biftorifchen Gemälden find bie 
Altarblätter der Stadtfirhen zu Weimar, Witten 
berg, Naumburg u. der bortigen Domlirche vor- 
zůglich. Außerdem bewahrt faſt jede größere ob. 
Heinere Gallerie eine Anzahl Bilder C⸗b, in benen 
fih bäufig ber Sündenfall, bie Lucretia u. das Bild 
ber Madonna wiederholt. Seine Holzſchnitte, gegen 
300, kommen in künſtlicher Hinſicht feinen Gemälden 
nicht glei. Lebensbeihreibung von Schuchardt, 
Lpz. 1851, 2 Be. Bon feinen beiden Söhnen 
jiberlebte ihm ber jüngere, Lucas, der Portrait» 
maler war u. 1586 ald Bürgermeifter von Witten- 
berg flarb. 


Cranbrooke (ipr. —— Marktfleden ver 
engliihen Graffchaft Kent; gothiſche Kirche, Gram⸗ 
mar-School, Baummollenmanufacturen; 4600 Ew. 
Hier ließen fich zuerft Wallonen nieder u. legten 
Baummwollenmanufacturen an. 

Eranganore (aus malayaliih: Kabangnar od. 
Kabungulur), britifche Stabt auf der Küfte Dialabar 
in Vorderindien, am Erangansre ob. Aycottafluf, 
4600 Ew.; Hafen für Heinere Seeſchiffe; Wort, 
wabricheinfich von den Holläubern erbaut, bie ben 
Platz 1662 dem Portugiefen abnahmen. Hier lebt 
feit 490 n. Chr. eine jüdiſche Eolonie, ſowie ſeit 
345 n. Chr. eine Colonie fyrifcher Ehriften. Ein 
größerer Theil ber letzteren wurbe durch die Por- 
tugiefen unter harten Berfolgungen zum Katholicis- 
muß befebrt. 

Erangon (C. F.), Gattung ber langſchwänzigen 
Krebje; Körper mit dünner, pergamentartiger 
Schale, feitlich zufammengebrüdt, äußere Fühler 
tiefer eingelenkt, mittlere Fühler mit zwei Geißeln 
neben einander, erftes Fußpaar das größte, Happen- 
förmig, zum Nauben ; Jeden nur im Meere; Arten: 
"die Garneele (f. d.) od. Granate (C. vulgaris) u.a. 

Crania, 1)(C. Brug., Piennig« ober 
Tobteulopfmujcel), Gattung ber Armfüßler: 
Gehäufefaft freisrund, —— die Unterſchale 
auf der Inuenſejte mit 3 ſchiefen, meift richt ganz 
durchgehenden Offnungen; brei lebende u. zehn 
foffile Arten: C. personata Lam. (Aromia 
cranularis /.), kreisrund, 6 Linien lang, im 
Indiſchen Meere; C. ringens, im Mittelineere; 
erftere auch fojfil bei Brattenburg in Schonen, da- 
ber Brattenburgijche Piennige genannt; C. irre- 

ularis, ift bie hänfigfte foffile Art; 2) (Petref.), 
Poffi findet man mehrere Arten diefer Gattung im 
Kreidegebirge, weniger in früheren Formationen; 
C. larva, faft freisrund, auf ber Oberfchale 14— 
16 Inotige Rippen, in ber Kreide von Rügen; C. 
costata, am häufigften findet man von ihr bie 
faft vierfeitige Unterſchale in ben —— — 
C. striata, rundlich viereckige gewölbte Schalen 
mit zahlreichen feinen Rippen, häufig in ber Kreide 
NRügens u. bes üblichen Schwebens; C.tuber- 
ceulata, Schalen oval, fein granulirt u. mit am 
Rand gelörnelten Streifen bebedt; C. spinu- 
losa, bie oval-freisrunden Schalen find mit fei- 
nen Stacheln bejeßt, in ber Kreide von Maftricht 
u. Schweben; C.parisiensis, freisrunde glatte 
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Schalen, die Unterflappe mit ber garyen Fläche 
aufgewachlen, in der Kreide verfchiebener Gegenden. 

Eranidis (C. Sw.), Pflanzengattung aus ber 
Familie ber Orchideae-Neottieae-Cranichidae, 
1. Orbn. 20 81. Z. Arten: in Jamaica, in ſchat⸗ 
tigen, feuchten Bergmwälbern. 

Eranid.... (v. gr.), Schäbel.,.. 

Eranivides, Verfteinerungen, angeblih vom 
menſchlichen Gebirn, wahrſcheinlich von Labyrinth 
lorallen. Eranisfiten, verſteinerte Schädelmuſcheln. 

Craniolaria (C. L.), Pflangengattung aus ber 
Familie der Pedalinene, ber Gattung Martyria 
verwandt; Art: C. annua Z., einjährig, in Nepal, 
bei uns im Miftbeete u. im freien. 

Craniologie (v. gr.), Lehre vom Schädel. 
. Eraniojpermum (C. Lehm.), Pflanzengat- 
tung zu ber Familie Asperifoliae-Borragineae- 
Anchusene; Art: C. subvillosum, in Sibirien, 
mit zottigen lanzettförmigen Blättern, rofenrotben 
traubenftändigen Blüthen. 


Eraniotabes, ver weihe Hinterkopf, Schäbel- 
ſchwund (j. d.), Erweichung u. Schwund der Knochen- 
jubftanz einzelner Stellen des Hinterhauptes im 
Säuglingsalter. 

Granioföme (C. Rchnb.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Labiatae-Stachydeae-Mar- 
rubieae; Art: C. versicolor, in Nepal. 

Cranium (v. gr.), ber Hirnfchädel. 

Eranium (a. Geogr.), Ort in Illyrien; jetzt 
Krainburg. 

Cranmer (jpr. Kränumer), Thomas, geb. 2. Iufi 
1489 zu Aslacton in Nortbamptonfhire ; ftubirte zu 
Cambridge u. wurde bier 1524 Profeſſor ber Theo- 
logie. König Heinrich VIIL fragte bei feiner Schei- 
bung von Statbarina von Aragon ibn um Rath, u. da 
C. für diejelbe ftimmte, fo jehidte ihn ber König als 
Geſandten nah Rom, wo er fih Hug beuahm u. 
zum Großpönitentiarius bes Heiligen Stubls in 
England ernannt wurde. In gehen Angelegen- 
beit ging er 1531 nad) Deutſchland, Inüpfte daſelbſt 
Verbinduug mit den Häuptern der Reformation 
an u, heirathete bier Oſianders Nichte zu Nürnu— 
berg. Dies nicht wiſſend, ermanute ihn Hein- 
ri VIII 1532 zum Erzbiſchof von Canterbury. 
C. trat nun offen ald Beförberer der Reformation 
in England auf, beftätigte (no im Namen bes 
Papftes u. ſich für jeinen Legaten ausgebenb) bie 
Sceibung bes .. u. beffen ſchon geichebene 
Heirath mit Anna Boleyn, griff die Macht bes 
Papftes offen im Parlament an, jagte ſich ganz von 
bemfelben los, ſprach 1536 die Eheſcheidung ber 
Anna Boleyn aus, vermochte aber nicht Heinrich 
VII. ganz zum Abfall vom Katholicismus zu be» 
megen; vielmehr mußte er 6 dem Parlament vor- 
gelegte, gegen Luther ſtreitende Artikel anerkennen u., 

a unter biejen einer war, welcher bie Prieſterehe 
verbot, feine Gattin nach Deutjchland zurüdichiden. 
Nah Heinrichs VIII. Tode 1547 führte C. unter 
ber Regentihaft für Eduard VI, bie Reformation 
völlig ein; aber nach ber — ber Kö· 
nigin Maria wurde er verhaftet u. bed Hochverraths 
u. ber Ketzerei angeflagt. Gr flebte vie königliche 
Gnade an, u. dieſe wurde ihm bewilligt, wenn er ein 
Slaubensbelenntmiß, welches die Anerfennung ber 
Transfubftantiation u. des Mefopfers enibielt, ını« 
terzeichnen wollte. Da er fi) deijen weigerte, wurbe 
er feiner geiftlichen Würden entſetzt, dem weltlichen 
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Oericht übergeben, gefangen geſetzt u. zum Feuer⸗ 
tobe verdammt. Aus Furcht ließ er fih zum Wis 
berruf bewegen, kurz barauf aber, als er jab, daß 
man ihn doch verberben wollte, erlärte er feinen 
Widerruf als ibm abgedrungen u. aus Furcht vor 
dem Tode erzeugt u. fl. den 20. März 1556 ſtand⸗ 
ft den Feuertod. Seine zahlreihen Schriften 
bein Ss über ic. ja Streitpunlte da⸗ 
maliger Zeit. Lebensbeſchrei 
1831, 2 Bbe. 


Eranfarc, Martifleden im Arrondifjement Bille- 
france, bes franzöfischen Departements Aveyron; 
600 Ew.; Steinlohlen, Alaun; PVitriol- u. Mi« 
neralquellen; in dem 400 Fuß hohen, mit 18 Kra- 
tern verjebenen, brennenden u. raudenben Berg 

taynes find warme Dunftböhlen von 35 —40° 

. mit Schwefelbämpfe enthaltender Yuft, welche 
als Schwitzſtuben benußt werben. 

Erang, Heinr.3oh.Nepom., Baronvon 
E., geb. 1722, Levrets Schüler, der erfte Lehrer 
des in Wien 1764 errichteten Lehrſtuhls für Ge— 
Burtsbülfe; er fl. im Ruheſtand auf feinem Gute 
Judenburg; Berbienft um die Botanik erwarb er 
fich durch eine beffere Eintheilung der Familien ber 
Doldenträger u. Kreuzblütbigen, war aber eiu Geg⸗ 
ner von Linne u. Jacquin. Er ſchr.: Einleitung 
in eine wahre u. gegründete Hebammenkunde, Wien 
1756; Institutiones rei herbariae, Wien 1766, 
2 Bbe.); Classis umbelliferarum emend., ebd. 
1767; Clnssis eruciferarum emend,, ebd. 1769; 
Stirpes austriacne, ebd. 1769, 6 Hefte. Die nad 
ihm benannten Pflanzen haben andere Namen be» 
formmen, f. Erankia. 

Erangia, 1) C. Nutt., Pflanzengattung aus 
ber familie ber Uinbelliferae-Orthospermae- 
Hydrocotyleae; Arten: C. attenuata, C. li- 
nesta in Norbamerita; 2) C. Log., Untergat- 
tung von Erysimum Z,. aus ber familie der Cruci- 
ferae-Sisymbrieae; 8) C. Schred. ift Tod- 
dalia Juss. aus der Familie der Zanthoxylene; 
4 0. — iſt Allopleetus Mart. aus der Fa⸗ 
milie der Gesneraceen; 5) C. Swartz. gehört zu 
Tricera Swartz, aus ber Familie ber Euphor- 
biaceae-Buxeae. 

Eranz, 1) David, geb. 1723 zu Marwig bei 
Landsberg an ber Warte, nah And. zu Neugarten 
in Hinterpommern, wurde 1747 Schreiber bes Gra- 
fen von Zinzendorf, ging 1761 als Miffionär nad) 
Grönland u. wurde nad) feiner Rüdlehr 1766 Pre— 
biger in Rigborf, 1771 zu Gnabenfrei in Schleſien 
u. ftarb bier 1777; er ſchr.: Hiftorie von Grön⸗ 
fand, Barby 1765, 2. U. 1770; Alte u. neue Brü» 
berbiftorie, Bamb. 1772, fortgejekt von Hegner, 
ebd. 1791—1516, 1.—3. Abjhn., ıc. 2) Ang. 
Friedrich, geb. 1737 in Kleve, preußiicher Kriegs» 
rath ; er ft., * Amtes entſetzt, 1801 in Berlin, 
u. ſchr.: Gallerie der Teufel, Duſſeld. 1776 - 78, 
4 Stücke; Die Bockiade, Frankf. a. M. 1779; 
Ehronita von Berlin, 1781, u. Eharlatauerien, 
1780 f. u. m. a. ſatyriſche Schriften, die * durch 
bie darin verwebten Perſönlichleiten viele litera⸗ 
riſche Fehden zuzogen. 

zaon (pr. Kraong), 1) Stadt im Arrondiſſe⸗ 
ment Chateau· Gontier des franzöſiſchen Departe⸗ 
ments Mayenne; an ber Oude, bat mit St. Cle— 
ment (Borftabt jenjeits bes Fluffes) Tuch⸗ u. Kat- 
sungarnbereitung, Getreivehanbel; 4000 Ew.; gab 


ung von Todd, Lond. 
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ben Grafen u. Fürften von Craon den Na- 
men; bie Umgegenb hieß fonft Eraonnois (fpr. Kra⸗ 
onnsab); 2) Fleden im Arronbifjement Luneville, 
Departement Menrtbe. 

Eraonne (jpr. Kraonn), Dorfim Arronbiffement 
Laon bes franzöfiihen Departements Aisne. Hier 
Gefecht am 7. März 1814 zwifchen ben Ruffen u. 
Napoleon, |. u. Kuſſiſch-Deutſcher Krieg 1812—15. 

Crapauds du marais (fr., jpr. Krapob bit 
Maräh, db. i. Morafttröten), im ber Franzöſiſchen 
Revolution Spottmame der Thalpartet, ſ. b. 

Erapelet (ipr. Krapläb), 1) Charles, geb. 
1762 in Bourment, erlernte in Paris bie Büch— 
bruderfunft u. errichtete 1789 eime eigene Buch- 
druderei, aus welcher ſchöne Drudwerle hervor“ 
gingen, beſ. mehrere Pergamentdrude u. Aubeberts 

istoire des eolibris, Bar. 1602, Fol., in Gold» 
brud. Er fl. 1809; fein Geſchäſt hinterließ er fei- 
nem Sohn, 2) George Augufte, geb. 1789; 
biefer erweiterte das Geſchäft ır. zeichnete fich im 
feinen Druden durch noch erhöhtere Elegamz aus, 
.B. in ben Prachtdrucken von Lafontaine (1814), 

ontesqnien (1816), Roufleau, Boltaire.(1819), ı 
ber Poetes frangais (1824). Er war mehrmals 
in England u. fl. 1822 in Nizga. Er gab Sou- 
venirs de Londres en 1814 et 1816, Par. 1817, 
mit Licquet eine Überfegung von Dibdins Biblio 
graphical, antiquarian' and pictureske tour 
ſoweit fie Frankreich betrifft), Paris 1825, 4 Bde 
u. Colleetions des anc, monum. de l’histoire 
et de la langue frang., 1826 f., heraus; er jchr. 
über Robertus Stephanus, Paris 1840. 

Erapone, Adam de E., Baumeifter, geb. 1519 
in Salon; führte ben Grapenefanni (Fosse-Ü.), 
ber das Waſſer ber Durance, im franzöſiſchen De— 
partement Bouches du Rhone, von la Roque 
bAntherone in 2 Zweigen (deren einer bei Arles in 
bie Rhone, ber andere im ben Etang Berrd endigt), 

Bewäflerung bes Kiefelfelbs Crau 13 Stun⸗ 

weit, leitete ferner bie Bereinigung ber Saone 
u. mehrere andere Kanalbanten u. fl. 1559 im 
Nantes. j ' 

Eraponne, 1) Stabt im Arronbiffement Buy 
bes franzöfiihen Departements Haute-Poire; Fa⸗ 
brifen in Tuch u. Spigen, Handel damit u. mit 
Bieh u. Holz; 3700 Em.; 2) (Kamalvon Arlee), 
Kanal der Rhöne von ber Stadt Arles im franyd- 
fiiden Departement Bouches du Rhone nad, dem 
Hafen von Boue (Mittelmeer), um bie gefährliche 
u let auf der unteren Rhöne zu umgehen. 

püla (lat.), 1) Raufch; 2) Kopfſchmerʒ, als 
Folge u. ——— einer Berauſchung. Daher Cra · 
puliren, fi u a 1. Erapulss, berauſcht. 

Erapule (fr., ſpr. Krapuhl), ariftotratijche Be⸗ 
nennung bes Nichtabels. 

Craqueur (fr., ſpr. Kralöhr), Lärmer, Schreier. 

Cras haw (ſpr. Kraſchah), ſ. Crasthaw. 

Erafiolögie (gr.), vehre von ben fr 
Miihungen des Blutes (Krafen), |. Krafiologie. 

raſis (gr.), ſ. Kraſis. 

Erafpedia (C. Forst.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Compositae-Senecionidene- 
Guaphalieae-Angiantheae, 5. Orbn. 19. 81. L. 
Arten: C. uniflora u. m. a. in Neu-Holland. 

Erafpebium (C. Zour.), gehört zu Elaeo- 
carpus, Pflanzengattung aus der Familie ber Ti- 
liacene-Llaeocarpene, 


Genfpeborephälus, Viper, ift eine Untergat- 
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tung ber Gattung Lanzenviper, mit boppelten | mächtigen wollte, wurben bie Decembirn | 


Schwanzfhildern u. gleichartigen Kopf- u. Riden- 
chuppen; Arten: C. s, Trigonocephalus lanceo- 
atus, C. viridis, C. bılineatus, C. atrox u, 
©. Jararaecn (vgl. Edentopf). 

Erafpebodifpus (Petref, Saumſchildchen), 
Infuſoriengattung der Fanilie Bacillaria (Stab- 
thierche N), freisrunder Kiefelpanzer, bat um eitien 
blumenblattartigen Stern eine zellige Oberfläche, 
die von’einem breiten gemölbten Saume eingefaßt 
wird; Arten: C. elegans, auf ben Bermuba- 
Snfeln u. C. Coscinodiscus, im Polirſchiefer 
von Rihmond in Birginien. 

Erafpedoföma, in eine Untergattung ber Gat⸗ 
tung Julus (Zaufenbfuß, f. d.) mit langem, plattem 
Körper; bie Arten leben unter Moos u. Steinen, 
in Öroßbeitannien xc.; C. Rawlinsii, braun 
roth mit 4 Reihen weißer Bunte auf dem Rüden, 
Länge 7 Linien; C. polydesmoides, röthlich- 
grau, unten —* 64 &inien lang. 

Eraf (v. lat.), did‘, grob, grobſinnlich. 

Crassamentum sanguinis (lat.), Blutfuchen. 
Eraffatella, 1) C. Lam., Gattung der Trog- 
niuſcheln, mit 2 Seitenzähnen am Schloffe u. 2 febr 
ftarten in der Mitte, hinter welchen eine breiedige 
Grube für ein inneres Band; ihre Schalen werben 
mit dem Alter jehr did; Arten: C.contraria, 
weiß od. röthlichgelb, braungelb gejchedt, hinten mit 
Duers, vorn mit Sängeftreilen; an ben Küſten von 
Guinea; C.striata, mit diden Querfurchen, bie 
Wirbel glatt; viele foffile Arten; 2) (Betref;), ver- 
fteinert treten die Erafjatellen in dem Kreibegebirge 
auf, jo: C.arcacea, mit oval-breifeitiger, dicht 
soncentrifch gefurdhter Schale, deren unterer Rand 
geterbt ift, im untern Pläner; C. tumida, bat 
Dide, ſtark gewölbte Schale mit gelerbtem Rand, 
häufig im Grobfalt bei Paris u. andern Gegenden. 

raſſelius, Bartholomäus, geb. 21. Febr. 1667 

Glaucha in Sachen, genoß den Unterricht A. H. 

ande’s, wurbe Biarrer zu Nidden in ber Wette- 
rau u, dann in Düffeldorf. Sein Todesjahr ift 
unbelannt. Er ift Dichter mehrerer ausgezeichneter 

Kirchenlieber, unter andern: Dir bir Jehova will 

ich fingen. 

raſſen, jo vw. Gründling. 

Erafjet, Jean, geb. 1618 in Dieppe, wurde 
Jeſuit, lehrte Humaniora in feinem Orben u. ft. 
1692 in Paris; er fr. uw. a.: Meditations pour 
tous les jours de l’annde, Bar. 1678; Vie de 
Madame Helyot, ebd. 1683 u. ö.; Histoire de 
l’gglise du ebd. 1689— 1715, 2-Bhe. 

Eraffilinguia (Didzüngler), Familie der Ei- 
bechjen, mit dider, kurzer, gewölbter, am Ende ab» 

rundeter, warziger Zunge; die vier fünfzehigen 

eine oft jehr lang; bie Gattungen : Calötes, 

Draco, Basiliscus, Chamaeleopsis, Iguana, 
Anolius, Stellio, die Gedonen u. v. a. 

Erafjinus, Familienname ber Claudia gens, 
bef. befannt: Appius Elaubius Er. Regil- 
lenfis, Urenkel von Ap. Claudius Negillenfis, 
brachte als Conſul 451 v. Chr. bie Suspenfion des 
Conſulats u. die Einführung des Decemvirats zu 
Stande, wobei er jelbft Decemvir wurbe; boch ber 
Decemwirn willtührliches Verfahren empörte Volt 
u. Patricier, u. als die Aquer angegriffen wurben, 
C. aber einen Theil’ des ihm lbergebenen Heeres 

egen Rom jelbft gebrauchte, ja fich einer freien 
merin, Birginia, zu mwollüftigen Zwecken be— 


abgeihafjt; C. wurbe gefangen u. vor bas 
gefordert, tödtete ſich aber jelbft. 

Crassipödes (Didjüßler), Abtheilung ber 
zweijchaligen, zweimusfeligen Weichtbiere. 

Eraffiroftres, j. Didjchnäbler. 

Eraffp (Erafius) 1) Franc., aus einem edlen 
mailändifchen Geſchlecht, war Rechtsgelehrter u. 
wurde Präfident des Eriminalgerihts; Kaiſer 
Karl V. wählte ihn unter feine Räthe u. Papft 
Pins IV. machte ihn zum PBrotonatar u: Gouver⸗ 
neur von Bologna u. ertheilte ihm 1565 ben Car» 
dinalshut; er ft. 1566 in Nom; er veranftaltete auf 
Befehl des Kaijers eine neue Samınlung der Con- 
stitutiones Mediolanenses. 2) Franc., Zeit- 
genoß des Bor. u. ebenfalld aus Mailand u. Juriſt; 
er ſchr.; Statuta Viglevani compilata, Mail. 
1532, %ol.; De origine juris Mediolanensis, 
ebd. 1544, Fol. 3) (de Grassis), Paulus 
Zunius, aus Pabua, lehrte auf der Univerfität 
dafelbft die Arzneiwiſſenſchaft u. $: 1574; er jhr.: 
Mortis repentinae examen, Mobena 1612, u, 
überjegte ben Aretäos (Ben. 1552), Rufus Ephe⸗ 
ſius u. mehrere Bücher des Galenos u. Theophilos. 
4) Hieronymus, aus Udine, Wundarzt, Schü 
ler Fallopia's in der 2. Hälfte bes 16. Jahrh.; ex 
ihr.: De calvariae caratione, Ben. 1560; De 
solutione continui, 1563; De ceraste s. basi- 
lisco, morbo novo, Ubine 1593; De cauteriis, 
ebd. 1594, u.a, 5) lorenzo, aus einer eblen nea⸗ 
politanifchen Familie, Jurift u. Dichter in der Mitte 
des 17. Jabrb.; er ſchr. u. a.: Elogi d’ uomini 
litterati, Ben. 1666; Elogi di capıtani illustri, 
ebd. 1683, 1. Bb.;.Epistole heroiche, ebb. 1655, 
n. X. 1607; unter dem Pſeudoüym Liberins 
Bincenfius Hollanbus die Menippeiſche Sa- 
tyre: Nescimus quid serus vesper vehat, gegen 
bie Elerifei. 6) Nicolaus. ber Altere, edler 
Benetianer, ftand in dem Militärbienfte der Repus 
blif u. ſchr.: Annotationes in Donati Jannotii 
dialogum de republica Venetorum et Caspari 
Contarini de magistratibus etrepublica Ven,, 
Ben. 1589, n. A. 1612, Leyd. 1642. ) Nico⸗ 
laus &. der Jüngere, geb. 1586 in Venedig, 
ftubirte die Rechte, wurde Großfanzler von Creta 
u. ft. nad 1652; er fchr.: Elogia patrieiorum 
venetorum, Ben. 1612; Andeae Mauroceni 
vita, ebd. 1622; De Pisaurae gentis origine et 
praestantia, ebd. 1652. 

Eraffüla (C. Z., Didblatt), Pflanzengat⸗ 
tnug aus ber Familie der — Pa u 
leae isostemones-Eucrassuleae, 5. Orbn. 5 Kl. 
L.; Arten: zahlreich, meift auf vem Cap; haben 
fleilchige Blätter u. eigenthümlichen Habitus. 

Crassulacöae, Pilanzenfamilie aus der Kaffe 
ber Corniculatae; Kräuter u. Halbfträucer, mit 
mehr od. weniger jaftigen, ſtielrunden Stängeln u. 
Aften, zerftveuten, zumeilen gegenftändigen, ein- 
jachen, ganzen, jelten breizäbligen od. unpaarig ge— 

eberten Blättern ohne Nebenblätter, freiem 
in bejjen Grunde die mit ben Kelchlappen gleich» 
zähligen Blumenbfätter eingefügt, die zuweilen un« 
ten röhrig verwadhlen; Staubgefäße von gleicher 
od. doppelter Anzahl der Blumenblätter, rucht · 
fuoten jo viele als Blumenblätter, frei od. an einer 
gemeinſchaftlichen Achſe verwachſen, außen. am 
Grunde von Schuppen umgeben, mit zahlreichen, 
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Iglen wenigen Eiern; bie Früchte find Balglapfeln; 
Ehnling in der Achje des fleifchigen Eiweißes. 
Subordo I. Crassuleae; Trib. 1. Crassuleae 
isostemones: Sectio 1. Eucrassuleae: Gat- 
tungen: Tillaea, Dasystemon, Septas, Cras- 
‚sula u, Globulea; Sect. 2. Rocheae: Thisan- 
tba, Grammanthes, ip eng Rochea: Trib. 
2. Crass. diplostemones; Sect. 1. Umbiliceae: 
Kalanchoe, Bryophyllum, Cotyledon, Pisto- 
rinia, Umbilicus; Sect. 2. Sedeae: Sedum, 
Aithales,.Sempervivum; Subordo II. Diamor- 


heae: bie ngen; Diamorpha u. Pen- 
thorum, : 

Crassum ontorium (a. Geogr.), Land⸗ 

ige auf ber Weftlüfte Sarbiniens; jetzt Capo bi 


ora. 
Craſſus (ber => I. Römer. Familien» 
Namen mehrerer römiſcher Gejchlechter, bei. der 
Salpurnii, Elaubit, Licinii, Ottacilit, Papirit (Ba- 
pifü), Beturü; baber 1) Calpurnius C., ſ. Cal- 
purmins 1). 2) Appius Claubins €, |. Clau- 

ins 5). 3) Appıus Claudius E., jpäter Cä- 
cu genannt, |. Claudius 6). 4) Apr. Clau— 
dius C. Rufus, des Borigen Sohn, wurde 268 
v. Chr. Conful, ging nad Umbrien, um Unruhen 
zu flillen, u. nahm Camerinum, deſſen Einwohnern 
ber Senat nachher Wohnungen auf dem Aventinus 
u. das römiſche Bürgerredbt gab. 5) Publius 
Licinius C. Dives, wurbe 212 v. Chr. zum er⸗ 
ften Male Pontifex maximus, obne vorber ein 
curulijches Amt bekleidet zu haben, 210 Magister 
eyuitum bes Dictators P. Fulvius, 209 Cenjor, 
208 Praetor peregrinus u. 205 Conjul; als Pro- 
conful erhielt er Italien zur Provinz u. das Come 
mando in Bruttium, wo er mit Trebonius bie 
Carthager zurüdjchlug; er ft. 183. 6) Bublius 
Lie in. E., war 176 2. Chr. Präter, dann Proprätor 
für das dieſſeitige Spanien, 171 Conſul u. hierauf 
Proconjul von Macedonien, wo C., obgleich bei La⸗ 
ciſſa geſchlagen, doch dann ben Krieg jo glücklich gegen 
Perfeus führte, Daß diejer zurüdflch; wegen feiner 
barteı Behandlung. der Griechen wurde er von dem 
Senat in Strafe gezogen. 7) Cajus Licin. €, 
Bruber des-Bor., war 172 v. Chr. Praetor urba- 
nus, befam bie Ausrüftung ber Flotte gegen Perjeus 
übertragen u. befebligte in der erften unglücklichen 
Schlacht gegen ihn den linten Flügel; ercommanbdirte 
168 als Conſul in Gallien u. wurde danu Procon- 
ſul in Italien. 8) Cajus Yicin. E., Boltstribun 
um 146; ſchlug vor, daß die Pontifices ihre Kolle- 
gen — wählen, ſondern daß dieſe vom 

olte gewählt werben ſollten (mas aber erft als 
Domitia lex durchging) u. führte die Gewohnheit 
ein, baß ber zum Bolfe Sprechende das Geficht 
nicht mehr dem Senate, fondern dem Bolte zur 
fehrte 9) Bublius Licin C. Mucianus 
Dives, Sohn bes Conſuls DO. Muc. Scävola, fam, 
von €. 6) adoptirt, ins Licinijche Geſchlecht, wurte 
Pontifex maximus u. 131 v. Chr. Conjul, worauf 
er Afien zur Provinz erhielt. Reich, vornebm, bes 
redt, des Rechtes fundig, im Kriege ftreng, im Pri— 
vatleben janft u. leutjelig, war er allgemein beliebt 
u. daber von ven Königen Nitomedes, Mitbribates, 
Ariarathes u, Pylämenes init Hülfstruppen fo unter: 
fügt, baf er ben if gegen Ariftonifos mit Nach⸗ 
brud führen konnte; doch konnte er dem Mugen u. 
mädtigen Gegner nichts anbaben, ja bei ber 
Stadt Yeulä wurden bie Römer völlig geichlagen u 
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er jelbft auf der Flucht zwilchen Elca u. Myrina 
erftohen. Sein Haupt wurbe dem — ger 
bradt. 10) Lucius Licin. C., geb. 140 v. Chr., 
Redner, befleidete * D. Mucius Scävola jaft 
alle obrigkeitlichen Amter, bis er 95 v. Ihr. mit 
bemjelben Conſul wurde; er wurbe daun Proconſul 
in Oberitalien, 92 Cenſor, wo er die Rhetorenſchu⸗ 
len in Rom ſchließen ließ, u. ft. 94. Er eröffnete mit 
ber Anklage des patriciihen Conſuls €. Papirius 
Carbo, 21 Jahre alt, feine Nebuerlaufbahn. Am 
erften Tage, wo er ſprach, verwirrte ihn der An- 
blid der Menge der Zubörer jo, daß er ohnmächtig 
von ber Bühne gebracht werben mußte; am ziwei- 
ten ſprach er aber mit ſolchem Feuer, daß Earbo 
ins Eril geſchickt wurde, od. nad anderen Nachrich- 
ten ſich jelbft vergiftete. Vor dem Tage dieſer Rede 
brachte ihm ein Sklave des Carbo ein Käftchen mit 
Schriften feines Herrn, welche jeine Untlage unter« 
fügen konnten, er verſchmähte aber diefes niedrige 
Mittel u. übergab den Stiaven dem Gericht. Da- 
durch, daß er das Geſetz beantragte, Alle, welche nicht 
das volle Bürgerrecht befäßen, aus Rom zu weilen, 
veranlaßte er den Bundesgenofienfrieg. 11) Bu«- 
bliuskticin. C. Dives, wurde 97 v. Chr. Eon⸗ 
jul u. erhielt dann als Proconjul Hiſpanien als 
Provinz, wo er gegen bie aufrübrerijchen Völler 
kämpfte; 90 wurde er von beu Bunbesgenofien un 
ter Lamponius gefchlagen u. wurde 89 mit Julius 
Cäfar Cenfor; in den Marianifhen Unruhen 87 
geächtet, erftach er ſich ſelbſt, um micht in bie Hände 
jeiner Feinde zu fallen. 12) Marcus Licin. 
C. Dives, jüngfter Sohn des Borigen, geb. unı 
115 v.Chr., floh unter Marius u. Cinna, bie feinen 
Vater u. Bruder getöbtet hatten, als Jungling ud) 
Spanien, verband fich aber nach Einna’s Ball mit 
Sula; 71 v. Chr. Prätor, ſchlug er die aufrüh- 
reriſchen Gladiatoren unter Spartacus am Sila- 
rus; 70 mit Pompejus Eonful getvorden, fuchten 
beide die Liebe bes Bolkes zu gewinnen, er, fer: 
veih, Durch prächti e Feſte (einmal bewirthete ev 
dafjelbe an 10,000 Tiſchen herrlich u. gab jeder Fa 
milie auf 3 Monate Korn). 65 wurde er Cenſor; 
da Pompejus in ſeinem Feldzuge glänzende Siege 
erfocht u. nach der Alleinmacht —* jo verband 
ſich C. mit Caſar gegen jenen u. unterſtützte Eäfar 
bei ſeiner Bewerbung um das Conſulat, 59; de) 
ſöhnte Cäſar beide mit einander aus, u. dieſe 3 bil⸗ 
beten num das erſte Triumvirat; |. Rom (Geich.). 
56 v. Chr. wurde C. wieder mit Bompejus Conſul, 
dann nad bes Tribunen T. Trebonius Vorſchlag 
auf 5 Jahre Proconſul von Syrien, Üghpten u. 
Macedonien; er plünderte ben Tempel in Iernia- 
lem (nad) Iofepbus nahm er über 10 Millionen 
Rthlr.), nahm Meſopotamien, machte einen Einfall 
in Parchien u. plünderte bier u. in feinen Provin⸗ 
zen Tempel u. Privateigentbum. In einem neuen 
Felbzuge eroberten bie Parther Mefopotamien wie 
ber u. liberftelen u. vernichteten 54 in einer Sant 
wüſte des €. Heer; fein Sohn fiel, er ſelbſt warf 
fih nad Karıhä, das er jedoch, vom partbiichen 
Feldherru Surenas bedrängt, verließ, worauf er, 
vom feindlihen Anführer zu eimer Unterrebung 
eingeladen, verrätberiich angegriffen wurte; €. u. 
faſt alle feine Begleiter fielen. 13) Bublins fi- 
cin. C. Dives, bes Vorigen Sohn, Cäfars Ye- 
gat in Gallien, bezwang, während Cäfar in den 
Belgiihen Gallien friegte, die Beneter u. andere'ant 
Kanal wohnende Gallier n. befehligte dann in Aqui⸗ 
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tanien. Er nahm darauf mit einer Schaar politiſcher 
Streiter an dem Zuge feines Vaters gegen bie Par⸗ 
tber Theil u. fiel 54. Er war mit Cicero befreun- 
bet u. in Allem das Gegentbeil von feinem eiteln, 
babfüchtigen u. lenntnißloſen Vater. 14) Mar- 
cus Licin. C., Enkel des Triumvirn, wurde mit 
Dctavianus 30 dv. Ehr. Eonful, eb er gleich bes 
Pompejus u. dann des Antonius Anhänger al 
war. Als Proconful von Macedonien trieb er bie 
in Thracien eingefallenen Baflarner zurüd u. un 
terwarf faft ganz Möſien u. mehrere tbraciiche 
Stämme. 15) Marcus Licin. C. Mucianus, 
war unter Kaifer Claudius Berwalter von Syrien; 
er unterftügte dann den Beipafianus bei feiner Be- 
werbung um den römifchen Kaiferthron u. gewann 
Stalien für denjelben. Nachdem Beipafian Kaifer 
geworben war, zog fih E. in bas Privatleben zu- 
rüd u. wibmete ſich den Wiffenfchaften, bei. den bi- 
ftorifchen u. naturbiftoriichen Studien. 16) Mar- 
eus Bapifius E., Senator, der bei Roms Er— 
oberung duch Brennus unter dem auf bem Marfte 
tzenden Senatoren zuerft von einem Gallier ge- 
töbtet wurde. 17) Yucius Papirius E., war 
340 v. Chr. Dictater, um bie ins römische Gebiet 
eingefallenen Antiater zu vertreiben, 336 u. 330 
Conſul; im letztern Sabre fchlug er die Brivernaten 
n. eroberte Privernum; er wurde 325 Magister 
equitum m. 318 Genfor. II Spätere dieſes 
Namens: 18) Thomas, Erzbiſchof von Mailand 
bi8 759, od., nach Anderen, bis 738; jeßte Karl dem 
Großen in Monza die eiferne Krone auf u. falbte 
ihn zum Longobarbeufönig, krönte auch 781 deſ⸗ 
‘fen Sobn Pipin u. taufte feine Tochter Olija. 
19) j, Erafio. 

Eraſthaw (ipr. Kraftab), Richard, geb. in Lon⸗ 
don, englifcher Dichter; verlief fein Vaterland ber 
Religionsverfolgungen wegen, wurde in Frank⸗ 
reich Tathofisch u. auf Empfehlung der K u} 
Henriette Marie, Secretär eines Carbinals u. Ca- 
nonicus zu Loretto; er ft. un 1650 ı. jchr.: Ge- 
bichte, meift religiöjen Anbalts, Par. 1646, 1648 
u. 1670. 

Erafton, Iob., ob. Joh. —— — 
zu Piacenza gegen die Mitte des 15. Jahrh., Kar 
meliter; er ſchr. das erſte griechiſch⸗lateiniſche Lexi⸗ 
fon, Mail. 1478, Vicenza 1483, Modena 1499, u. 
eine lateiniſche ÜUberſetzung der Pſalmen (Mail. 1481) 
u, ber griediichen Grammatik von Eonftantin La> 
jlaris, Mail. 1480, Vicenza 1489. 

Erat, Gold- u. Silbergewicht in Mofla — 4,1 As. 

Gratäguß (U. L.), Pflanzengattung aus ber 
framilie ber Poinaceae, 2. Drbn. 12. Kl. Z., mit 
5fpaltigem Kelche, 5 Blumenblättern, Fruchtfnoten 
mit 2—5 Fächern u. eben jo vielen Griffeln, jebes 
Fach zweieiig; bie Frucht ift eine Steinfrucht, mit 
1—5 zwei⸗ oder burch Feblichlagen einfamigen Ker- 
en, u. oben mit einer zufammengezogenen Scheibe 
endigend; merkwürdige Arten: C.oxyacantha, 
C.monogyna,[.Hagedvom; C. coceinea, in 
Nordamerila; C. pyracantha, im füblichen 
Guropa u. dem Orient, mit vielen rötblichen Zwei— 

en, ftarlen Dornen, weißen od. röthlihen Bluͤthen, 
harlachrotben, ablreichen, jaft den ganzen Buſch 
bebedenden, ben Winter iiber bleibenden Früchten ; 
C. erus Galii, inRorbamerila, fünmtlich bei uns 
in Anlagen eultivirt; C. Azarolus, am Mittel» 
neer, aud auf Hügeln unter Gebüſch in Krain, im 
Fittorafe, im füblichen Tyrof u. im Orient, bem 
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emöhnlichen Hageborn ähnlich, Baum mit rotben, 
Muerlich, efibaren Früdten; C. Aria, C.tor- 
minalis ır. a. fteben unter Pyrus. 

Eratäid (a. Geogr.), Küftenfluf in Bruttium, 
(vielleicht) jetzt Fallace. 

Eratander, Andreas, gelehrter Buchdrucker in 
Bafet, berief Ceporinus zu fih, um Die Correctur 
von —— Klaſſttern * beſorgen, nahm den 
flüchtigen Ocolampadius Bei ſich auf u. lebte noch 
1536; das vorzüglichſte Wert feiner Offtcin if bie 
Ausgabe des Cicero von 3528. 

Crata Repoa, biftoriicher Roman, erft Deutich- 
land 1770, auch Berlin 1789 erfchienen, worin Die 
Einweihungsfeier der ägyptiſchen Prieſter befchrie- 
ben wird. Der Stoff zur Zauberflöte iſt daraus 
entnommen. 

Eratäva (C. 7,.), Pflanzengattung nach Bratä- 
vus (Kratevas), einem griechiſchen Kräuterfenner, 
benannt, aus der Familie der Capparideae-Cap- 
pareae, 1. Orbn. 11.8. Z.; Arten: C.gynan- 
dra, Baum in Weftindien, mit füßen efbaren, 
wie Knoblauch riechenden Früchten, deren Geruch 
fih dem Fleiſche der damit gemäfteten Schweine 
mittbeilt; bie bittere Rinde dient als Magenmittel, 
bie Wurzel als Beficatorium, bie Blätter äußerlich 

egen eg C. religiosa, in Öft- 
indien u. auf den Gefellfchaftsinieln, mit eigroßen, 

ränen, innen weißen, wie Wein riechenden n. 
Beier Pu eßbaren Früchten, Die, wie bie jäner- 
lien Blätter, barntreibend find, Rinde u. Samen 
bienen zur Zeitigung von Geſchwilren; O.tapin, 
bober Baum in beiden Inbien, mit apfelähnlichen, 
nad Knoblauch riechenden, jüßlichen, egbaren Früch- 
ten, u.a. 

Crattã (a. Geogr.), Infelgruppe an ber Küfte 
Alyrienb, jet Krato u. Die umliegenben Eilanbe. 

Grater (gr.), ſ. Krater. 

rateraͤ (Müytb.), jo v. w. Paliei. 

Crateraeformis (Bot.), bedherförmig, b. B. 
röhrig m. dabei eng, nach oben aber fich allmälig er- 
weiternd. 

Crateriflorae, Beherblüthler, 
blumig. 

Graterium, Gattung aus ber FamilieberGaste- 
romycetes-Physarei, 


rae, Büchſenflechten, ſ. Faden⸗ 
"ei ! 
: tes (lat.), Flechtwert, Horbe, Faſchine, Blen⸗ 
un 


Grateva (Bot.), fo v. w. Cratäva. . 

Crathis (a. Geogr.), 1) Fluß in Unteritalien, 
entiprang in Bruttium, ging durch Bruttium, nahm 
mehrere Fluſſe auf u. muͤndete unweit Sybaris ins 
Meer, jetzt Crati; ſein Waſſer machte angeblich die 
Haare blond; an feiner Mündung bei Roſſano ftanb 
ein borifcher Tempel der Pallas Kratia; 2) jo v. 
w. Krathis. 

Crathis, Ziegenhirt bei Sybaris, welcher bie 
Liebe einer Ziege genoß u. von bem barliber eifer» 
ſüchtigen Bode der Heerde, als er eimft jchlief, ge- 
töbtet wurde. Die Ziege aber gebar ben Sylvan, 
ein Kind mit Ziegenfüßen. 

Erati (jonft Eratbis), Fluß in der neapolitani» 
ſchen Provinz Calabria citeriore; entipringt in den 
Bergen von Sila im Diftricte von Kofenza, fließt 
an diefer Stadt vorüber, nimmt: ben Bufento u. 
Eojcile auf u. mündet nördlich von Roſſano in-dem 
Bujen von Tarent, 


L. n. Saum- 
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Eraro, .) fleden am Ervebal u. Hauptort 
eines Bezirk in der portugieftfcen Provinz Xiem- 
tejo; fonft Befig ber Johanniter; 3000 —* 2) 
—— in der eo — —* ‚en 

rata ; Kirche, i ule, Bau von oc 
u. Getreibe; 10,000 Em. 

Erato (eigentlih Kraft, latimi EREGEEnN) 
Adam, geb. 1493 in Fulda (daher Adam Fu 
densis), war Lehrer der eng en an ber 
Univerkitt zu € ‚ nahm Luthers Lehre an u. 
mwurbe um 1521 Pfarrer Rule 5 1524 in Hers⸗ 


feld, 1525 Hofprebiger in Kaflel, 1526 Superinten- 
bent u. 1527 angleid rofeffor ber Theologie in 
Marburg. Im diefer Stellung wirkte er fehr viel 
zur itung ber Reformation in Heflen u. in 
den benachbarten Ländern u. fl. 9. Sept. 1558. 

Cratoxijlon (C. Blume), Pflanzgengattung 
aus ber ee ber Hypericineae - a: 
Art: C. Hornschuchii, Baum mit rothen rifpen- 
ftändigen Btilthen in Java. 

Eratylia (C. Mart.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der ⏑ 
cleae ; Arten in Braſilien. 

Erau, la (jpr. fa Krob), im Alterthum Campi 
lapidei (f. d.), Strip von 12 OM. im fra öftichen 
Departement Bouches du Rhöne, zwiſchen ber 
Rhöne, dem Kanal von Eraponne, dem Etang be 
Baur u. dem Etang Berre; bis zur Tiefe einer 
Klafter dicht mit glatten, bandgroßen Kieſeln be— 
deckt; zwiſchen ihnen mwächft gutes Gras, Lavendel, 

mian ir. ee ejenfräuter hervor, an 
ä ändern Oliven u. Wein; auf ber 
en Fläche ſtehen nur zwei Dörfer. In ber 
e bes Craͤponne⸗Kanals iſt es are angebaut. 
H raurit (Min, Alluaudit), jo v. w. Grün⸗ 
ener. 


Erdbent Ur. Kramang), 1) Stabt an ber 
e im Arronbifjement Anzerre, des franzöftichen 

epartemient® Monne; 1300 Ew.; Weinbau (€. 
Burgunderwein), Hier Sieg der Franzofen liber bie 
rn unter General u. 31. Juli 
1423; 2) Dorf im Arrondiffement Orleans, De» 
partement Loiret; 1400 Em. ; ebenfalls guter Wein. 

Eravate (fr., fpr. Kramwat), N Halstuch od. 
Halsbinde für Marmeperfonen; 2) j. Erabatte. 

Eravegna (fpr. Kramenja), Dorf an der Toccia 
im Amte Erobo ber ſardiniſchen Provinz ——— 
480 Ew.; Geburtsort des Papſtes Innocenz IX. 

Craven (ſpr. Krehton), Eliſabeth Berkeley, Lady, 
f. Eliſabeth. 


Craven (ſpr. Krehwu), Grafſchaft im Staate 


Nord-Carolina (Nordamerika), 45 OM., an den 
Pamlico «-Sund end, u. vom Neufe- River 
durchfloflen; Boden eben, theilmeis fumpfig u. 
waldig; Broducte: Mais, Bauholz, Terpentin; 
Dampficifffahrt auf dem Neufe-River; 1729 orga- 
nifirt, erhielt ben Namen vom Grafen Graven, 
einen der größeren Grunbbefiger in Norb-Caro: 
lina; 1850: 14,709 Ew., worunter 5951 SHaven; 
Hauptftadt: Nembern. 

— Sherman! j. Kramintel. | 

Crawford (for. Kraförrb), 1) Kirchſpiel im der 
ſchottiſchen Grafſchaft Lanark; 2000 Ew.; Geburts» 
ort Ramſeys; in ihm Leadhills, das bödjft- 
liegende Dorf Schottlands, mit reihen Bleiminen 
(dem Älteften in Schottland, jährlich 1,300,000 Pfb. 
Ausbeute) u. Bibliothel für Die Bergleute, 2) Oraf- 
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ſchaft im Staate Pennſylvanien (Norbamerifa), 95 
DOM. ; von den Freud, Shenangd, Dil, Cuſſawago 
u, Conneaut⸗ Creels durchfloſſen; Boden bügelig u. 
fruchtbar, jchönes Weideland ; Broducte: Mais, Weis 
zen, Hafer, Kartoffeln, Eifen, Viehzucht; Gemwerb- 
thätigkeit in Wollen», Eiſen⸗, Yeder- u. Tiſchler⸗ 
waaren ; bie Bitteburg-Erie-Eifenbabn, ber Beaver» 
Erie-Kanal u. der Franklinzweig des Staatslanals 
durchſchneiden bie Grafſchaft; organifirt 1800; ber 
nannt nad dem’ Obriften William Crawford, wel- 
her 1782 bei Sanbusty, im Staate Obi, von den 
Indianern gefangen genommen u. getöbtet wurde; 
1850 : 37,849 Ew. ; Hanptftabt Meadville; 3) Graf⸗ 
ſchaft im Staate Georgia, 134 OM.; von ben 
Spring- u. Walnut⸗Creels durchfloffen ; Boden im 
N. ziemlih frudtbar, im S. perl Produete: 
Baumwolle, Mais, Weizen, Hafer, Bataten; be 
nannt nah William H. Crawford, Senator für 
Georgia beim Kongreß in Wafhington , 1850: 8984 
Em., worunter 4629 Sklaven; Hauptort: Knox⸗ 
ville; 4) Grafſchaft im Staate Arkanfas; Flüſſe: 
Arlanſas⸗River (Örenzfluß gegen S.; Dampfichifi« 
fahrt), Frog Bayou u. Yer’s-Creet; Boden gebirgig 
(Bofton » Mountain, 2000 Faß); Producte: Mais, 
Baumwolle, Steintoblen, Rinbvieb; 1850: 7960 
Em., wovon 933 Sklaven; Hauptort: Ban Buren; 
5) Öraffchaft im Staate Obio, 191 OM.: Hlüffe: 
Sandusty u. Dfentangy-Rivers; Boden frudtbar; 
im S. ſchönes Weideland, bedeutende Schafzucht ; 
Producte: Mais, Weizen, Wolle; die Eifenbahn- 
linien von Cleveland nah Columbus, von Obio 
nach Bennfglvanien, von Bellefontaine nad Indiana 
u. von Ohio nad Indiana durchichneiden die Graf- 
ſchaft; 1850: 19,177 Em.; Hauptftabt! Buccyrus; 
6) Grafihaft im. Staate Michigan, ungefähr 30 


OM.; von Au-Sabfe-Niver duchfloffen ;- Boden . 


unbebaut u. noch wenig befannt;, 7) Grafichaft im 
Staate Indiana, 23 OM.; Flüffe: Obio » River 
(Grenzfluß gegen S.), Blue-River; Boden hligelig 
n. nur an den Klüffen fruchtbar; viel Wald, Pro- 
bucte: Mais, Weizen, Hafer, Schweine, Rindvich, 
Koblen, Eiſen; 1850: 6524 Em.; Hauptort: Yea- 
venwortb; 8) Grafichaft im Staate Illinois, 20 
DOM.; Flüſſe: Wabafh- River (Grenzfluß gegen 
D.), Embarras= River; Boden fruchtbar mit ſchö— 
nen Prairien; Producte: Mais, Weizen, Hafer, 
Heu, Rindvieh, Schweine; genannt nah William 
H. Crawford (mie €. 3); 1850: 7135 Eiw.; Haupt» 
ort: Baleftine; 9) Grafihaft im Staate Miffonri, 
63 OM.; Flüffe: Maramee⸗River u. Bourbeufe- 
Creef; Boden bügelig mit ihörten Walbungen, in 
ben Thälern ıt. an ben rüfen ſehr fruchtbar, einige 
Prairien; Producte: Mais, Weizen, Hafer, Bau- 
bolz, Rindvieb, Schweine, großer Reichthum an 
Eijen, Kupfer, Bleiu. Steinfoblen ; 18506397 Em. ; 
worunter 285 Sklaven; Hauptort: Steelville; 10) 
Grafihaft im Staate Jowa, 283 OM.; Flüffe: 
Boyer u. Soldier -Rivers (Nebenflüſſe bes Miſ⸗ 
ſouri), Einwohnerzahl 1850 noch nicht in den Cen⸗ 
Ind aufgenommen; Hauptort noch nicht beſtimmt; 
11) Sraffhaft im Staate Wisconfin, 3OM,; durd 
ben Miffiffippi vom Staate Jowa getreimt, im SO. 
vom Wisconfin-River begrenzt u. vom Kidapoo- 
River durchfloſſen; Boden hügelig mit ſchönen Prai- 
rien; 1818 organifirt ; 1850: 2498 Ew.; Hauptort: 
Prairie du Chien; — Städtiſcher Bezirk mir Poſt 
amt in der Grafſch tOrange des Staates New⸗ 
Hort; 2000 Ew.; 13) Hauptort der Graſſchalt 


508 
Stokes im Staate Norbcarolina; 14) Hauptort ber 
Grafſchaft Ruffel im Staate Alabama. 

Crawford (fpr. Kraförrb), 1) David, geb. 
1665 in Drumfey bei Glasgow, wurde von ber 
Königin Anna zum Geſchichtsſchreiber von Schott- 
land ernannt u. ft. 1726; er fr. u. a.: Memoirs 
ofthe affaires of Scotland, containing a full 
and impartial account of the revolution in 
that kingdom in the year 1567, Lond. 1706 u. 
1754. 2) Abair, geb. 1749; war Arzt am St. 
Thomashoſpital in London u. Brofeffor der Chemie 
in Woolwich u, ’r 1695 in Lymingten. Er wen- 
bete die pblogiftiiche Chemie auf die Phyſiologie u. 
bie Entzündung an u. fhr.: Experiments and ob- 
servations on animal heath and the inflamma- 
tion ofcombustible bodies, Lond.1779,n.A.1788 
(deutich von Erell, %p3.1788,3.9.1799).3) Robert, 
geb. 1769, trat 1784 im britiiche Dienfte, wurbe 
1788 Hauptmann, ging 1791, nachdem er 3 Jahre 
Kriegswiſſenſchaft auf dem Continent ſtudirt hatte, 
als Chef bes 75. Regiments nach Oftindien, er- 
warb dort in zwei Felbzligen die Gunft des Lord 
Cornwallis, kehrte 1793 ſJurück, begleitete feinen 
älteren Bruber Charles & zum öfterreichifchen 
Heere als Benollmächtigter der britiichen Regierung, 
übernahm dann befien Stelle u. wurbe 1798 als 
Obriftlientenant Generalquartiermeifter der Yan- 
besbewaffnung, ging bierauf als folcher zur öfter- 
reichiſchen Armee nach der Schweiz, 1799 zum Her- 
309 don York nad Holland, befebligte 1807 als 
Brigabier bei ber Erpedition gegen Buenos-Nyres 
bie og 97 mwurbe Generalmajor, ging 1808 
unter ber Divifion Bairb nach Spanien, fübrte die 
leichten Truppen derſelben, zeichnete ſich bei. 1809 
bei Talavera u, bei Almeida u. Coimbra aus, wurde 
beim Sturm anf Ciubab Rodrigo verwundet u. ft. 
einige Tage darauf. Will. Henr h, geb. 1772 in 
Nelfon-Kountry in Virginien, war Anfangs Schul» 
lehrer, ftubirte dabei Surisprubenz u. prafticirte 
feit 1799 in Ogletbrop; 1804 wurde er Mitglieb 
ber aeiengebenben Berfammlung in Georgien, 1807 
u. 1811 Senator im Congreß u. gehörte zur Kriegs» 
partei, aber zur Oppofition gegen das Embargo- 
Ki 1813—15 war er Gefanbter am franzöfiichen 

ofe u. 1815—25 Finanzminifter; er trat dann 
wieder in den —— war 1827 Mitglied des 
Obergerichtshofes in Georgien u. ft. 1834. 5) Wil- 
liam, Neffe des Vor, er war in Georgien geboren 
u. ebenfalls Abvocat; er wurbe in bie Legislatur 
von Georgien u. 1845 als Gouverneur gewählt; 
unter ber Bräfitentfehaft Taplore wurbe er 1549 
Staatefecretär bes Krieges im den Vereinigten 
Staaten, wo er fi eine Schuldforberung für die 
Erben eines gewiflen Galpbin von 194,000 Dollars 
auszablen lich, Die gar nicht erftirten, fo daß fich 
berausftellte, daß er bas Geld mit jeinen Helfers— 
beilfern an fi genommen hatte. 6) Thomas, geb. 
22. März 1814 in New-HYork, wibmete ſich der 
Bildhauerlunft, ging 1834 nach Italien u. ſtudirte 
unter Thorwaldfen’s Peitung. Sein erftes größeres 
Werk war ein Orpheus, welchen das Arbenäum in 
Bofton anfaufte. Seine belannteften Werte find: 
Beta u. Sappho (nei Biften), Adam u. Eva, 

eger 


David als oliaths, David vor Saul (ein 
Dasrelief), Ehriftus mit den Schriftgelebrten re 
dend, Chriftus u. Die Samariterin ammilich Bas⸗ 


reliefs) - 1851 arbeitete er an eier Neiter- 
ſtatue Waſhingtons für den Staat Virginien, beffen 
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allegorijche Figur bas Piebeftal jhmüdt u. 1853 im 
Münden in Erz gegofjen wurde. Er fl. im Nov. 
1857 ın Rom. . 

Erawfordia (C. Wall. ), Pilangengattung aus 
ber familie der Gentianeae verae-Chironieae; 
Arten: C. affinis, C. speciosa in Oftinbien. 

Grawforbdöville (ir. Kraförrdwihl), 1) Haupt» 
ftabt der Grafſchaft Montgomery im Staate In 
Diana (Nordamerita) am Sugar-Ereel u. ber La—⸗ 
fayette-Zweigbahn, der New-Albany-Salem-Eifen- 
bahn; Wabafh-Eollege, Biblicthet, Seminar, meh⸗ 
rere Schulen; 3000 Ew.; 2) Hauptort der Graf» 
haft Taliaferro im Staate Georgia an der Gtor- 
gia-Eijenbahn; Alademie. 

Crawley (ir: Krahleh), 1) Eifenwerk in ber 
engliichen Grafſchaft Nortbumberland, fertigt An— 
fer, Adergeräthe 2c.; 2) Dörfer in den Grafſchaf⸗ 
ten Suffer, Southampton u. —— * 

Crax (C. L., Hotto, od. Höderhubn), 
Gattung der Hübner, deren Schnabel an der Wur— 
zel höher als breit, mit Wachshaut; ein nach vorn 
—— Federhelm auf dem Kopfe; Arten in 

merila: C.alector (GemeinesHoltobubn), 
ſchwarz, unten weiß, Wachshaut gelb, Yänge 2, Fuß, 
bäufig u. geiellig ın Südamerika, auch gezähiut. 

Crayer (ipr. Krajeb), Kaipar de E., geb. 1592 
in Autwerpen, Dofmaler in Brüfjel, Schüler von 
Rafael Cocrie; er ft. 1669 in Gent. C. war einer 
ber vor üglichften Meifter aus ber Brabanter 
Schule; iR Bilder zeugen von hohem Schönbeits- 
finn u. find in einem edlen Style —— Bes 
niger glücllich war er im Colorit. ‚Bon feinen zahl⸗ 
reihen Werken find bie befanuteften: Katharina zu 
Ct. Michael in Gent, die Anbetung der Hirten. n. 
bie Kreuzabnahme im Muſeum zu. Antwerpen, 
Mabonna auf dem Thron mit eiligen ſein 
vudniß in der Pinafothet zu Minden, Ghefis 
mit ben Jüngern zu Emaus im Berliner Mufeum, 
eine Verlündigung im Belvedere zu Wien, . 

Crayford (fpr. Krähford), Dorf in ber engli⸗ 
ihen Grafſchaft Kent am Cray; Eijengießereien u. 
Galicosbrudereien; 2400 Ew.. Hier 457 Sieg Hen- 
gifts Über Bortiger. 

Erayon (fr., pr. Krajong), Stift (Vleiftift, 
Eilberftift, Rothſlift, ſchwarſe Kreide ıc.), zum 
Zeichnen; daher Eraponirt, mit ſolchen Stiften nc- 
— Die Cravonzeichnung, namentlich mit Sil⸗ 

erjtift auf Pergament, geftattet eine Be zarte Aus» 
führung in ben Afufungen bes Schattend zum 
Lichte, fie wird auch auf Stein zum Bwede ver 
Lithographie u. auf grunbirten Holzflögen zum 
Zwede ber Xplograpbie angewandt. Borzugsweije 
werben Stubienlöpfe in ber Crayonmanier auf far» 
bigem Grunde lithographiſch vervielfältigt. Auch 
in EN wird dieſe Art der Zeichnung nach⸗ 
geahmt. 

Crazia (Eracia), 1) Scheidemünze von Silber 
in Florenz, = 00,56 Sgr.; 2) Längenmaß daſelbſt, 
12 C. = | Braccio da Panno — 0,58365 Metre. 

Era (fpan.), weißgärnige Doppelleinwand. 

Creance (fr., jpr. Kreangs), 1) Forderung; 
e) Credit; daher Ereancier (ſpr. Kreangjith), Gläu« 

iger. 

Ereange (Ereance, fpr. Kreangib, Kreangs,), 
1) Flecken im Arrondiffement Coutances bes franzö⸗ 
filchen Departements la Manche, unweit der Hüfte ; 
Schloß, Hafen u.17 Salzichlämmereien ; 2:00 Ew. ; 
2) Stadt an der Nied im Arrondifement Dieg des 


Greatianismus bis Credit 


tranzöfifchen Departements Moſel; ehedem Graf- 
haft, deren Befiger 1697 ausftarben, fam dann 
an Wiebruntel; beftand aus 5 Herrſchaften; in der 
Revolution eingezogen. 

Creatianismus (v. Iat.), die ſchon von Arifto- 
teles anfgejtellte, bef. aber von Ambrofius, Hiero- 
nomus, Pelagius, Ealiftus u. Mufäus vertheidigte 
Lehre, daß Gott bie menſchlichen Seelen ſchaffe u. 
pe bei der Zeugung (nad) einigen am 40. Tage nach 

Empfängniß), mit den Leibern verbinde. 
 Greaticölä, fo v. w. Corrupticolä, 

werdtten (v. lat.),1) Schöpfung ; 2) Ernennung, 
bef. zu Orbensrittern. Daher Greätor, Schöpfer, 


er. 

Ereatophägie (v. gr.), Fleiſcheſſen. 

Ereatür (v. lat.), F Pie ‚in Berug auf 
ben Schöpfer; 2) ein Menſch, der ohne BVerdienft 
durch — Stelle erhielt, aber dabei abhängig 
von dem welcher ihm dieſe verſchaffte; wir 
werähtficher Menfch. 

Erebillon (fpr. Krebilliong), 1) Proſper Jo⸗ 
Iyot de C. geb. 15. Febr. 1674 in Dijon; er fchr. 
auf Beranlaffung des Procuratorg Prieur, eines 

aterfreundes, bei dem er bie Rechte lernen 
follte, ein Trauerſpiel: Le mort des enfans 
de Brutus, das jedoch die Schaufpieler, denen 
er ed anbot, nicht annahmen; beffer gefielen bie 
folgenden; 1731 erhielt er durch bie Sompabent 
1000 Francs Jahresgehalt, ein Amt bei ber Bi- 
bliotbel u. das als Senior. Er ft. 17. Juni 1764, u. 
Ludwig XV. ließ ihm ein Denkmal in der Kirche 
St. Gervais ſetzen. Er ſchr. noch die Trauerfpiele: 
Idomende (1705), Atrde (1707), Electre ar 
Rhadamiste (1711, bas befle), Xerxes (1714), 
Semiramis (1717), Pyrrhus (1726), Catilina 
(1749) u. Le Triumvirat (1750). Er ſuchte durch 
das Furchtbare auf die Gemüther zu wirken, baber 
fein Beiname ber Schredliche. Ludwig XV. Tief 
C⸗s Werte druden u. zu jeinem Beften verlaufen, 
Baris 1750, 2 Bde., außerdem ebd. 1812, 3 Boe,, 
1818, 2Bbe.u.8d. 2) Claude Proſper Jolyot 
be &, ver an genannt, Sohn des Vor., geb, 
14. Febr. 1707 in Paris u. ft. dafelbft als — an 
Cenſor 12. April 1777; er war Mitglied bes Cyveau 
u. ſchr. mehrere wegen ihres —— Inhalts be⸗ 
rüchtigte Romane: Lettres de la Marquise ** au 
Comte de **, Baris 1732, 2 Bbe.; Tanzai et 
Neadarne, ebd. 1734, 2 Bde.; Les &garements 
du coeur et de l’esprit, ebd. 1736, 2 Bbe.; Le 
Sopha, ebb. 1745— 49, 2 Bbe.; Ah, quel conte! 
ebd. 1746, 2 Be; Les amours de Zeonikisul, 
Amfterd. 1746, 1770 u. 1779; Les heureux or- 
phelins, ebd. 1754, 2 Bbe; La nuit et le mo- 
ment, Lond. 1755; Le hasard du coin du feu, 
Bar. 1763; Lettres atheniennes, Amfterb. 1771, 
4 Bde. Noch hält man für fein Werk: Lettres de 
la Marquise de Pompadour, Lond. 1772, 3 Bbe.; 
Oeuvres, Bar. 1779, 7 Bbe., zum Theil überſetzi 
von Mylius, Berl. 1782—86, 3 Bde. 

Erecqui (Gregut, fpr. Rredi), Marihall von C, 
geb. 1623, war bereits 1655 Generaftientenant u. 
yeichmete fich bef. 1658 bei Dinfirchen aus; er murbe 
1661 General der Galeeren, commanbirte 1667 ein 
Corps int Puremburgifchen, fhlug am 30. Aug. die 
fpanifhe Arrieregarde unter bem Prinzen von ligne 
u. bem Grafen von Martin, wurde 1669 Marſchall 
von Frankreich, machte 1670 einen Bug nach Lo⸗ 
thringen, erhielt 1675 das Commanbo einer Armee 
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an der Maas, nahm zwar Dinant, wurbe aber bei 
Eonjarbrüd gejchlagen; er contmandirte 1677 gegen 
den Herzog von Yorbringen it. zwang denſelben iiber 
ben Rhein rd He ſiegte bei Kochersberz, 
nöthigte freiburg zur Übergabe, kämpfte glücklich 
in dem Felbzuge bes Jahres 1678 u. 309 1684 als 
Sieger in Luremburg ein. Er ft. 1687 im feinem 
Gouvernement Dieb. 

Erecy (Erefio), Marltfleclen im Arrondiffement 
Abbeville des franzöfiihen Departement Somme an 
der Maye; Handel mit Vieh, Wolle, Garn u Hanf; 
1500 Ew. Hier am 26. Auguft 1346 Sieg der 
Engländer unter Editard TIL. über die Framzoſen 
unter König Ludwig VI, f. Frankreich (Geſch) 

Credat Judaeus Apella (lat.), |. u. Apella, 

Credentia (mitteflat.), 1) Glaube; daber 
2) (Uredentiales Nierae, Eredengbrier, Gredenzichrei- 
ben), von der höchſten Obrigleit einem Untertbanen 
zu jeiner Pegitimation m. Sicherheit im In- u. Aue 
lande ertheiltes Schreiben; 3) Ereditiv eines Ge⸗ 
fandten; 4) ein bem Baſallen von dem Lehnsherrn 
anvertrautes Geheimniß, f. u. Lehn; 5) von Herren 
tt. Bafalleu, welche käufliche Gegenftände, meiſt Le⸗ 
bensmittel, mit feſtgeſetzten Friſten, von einander 
gegenſeitig zu leihen pflegten; 6) in Italien Zuſam⸗ 
menfunft von Obrigfeiten u. aus einzelnen Hand« 
werföinnumgen zufanmenberufenen Bürgern, um 
als Sachverftändige (Uredentiarli, Oredenzerb), ihr 
Gutachten in Procefjen abzugeben. 

Eredenzen (v. ital., Far eredenza), 1) Speifen 
u. Setränfe, bevor man fie einem Anderen liber- 
reicht, foften, um fo dem, welder fie genießt, die 
Gewißheit zu geben, daß fie nicht vergiftet find. Das 
€. war jonft an Höfen Gefchäft des Mundichents, 
jetzt iſt es abgefommen, u. man verfteht unter €, 
beſ. 2) Getränte zum Genuß präfentiren. Grebenz« 
teller, Teller, auf dem der Mundſchenk den Wein 
erebenzte u. dann überreichte. Credenztiſch, ein an 
ber Wand, meift in ben Eden pyramidenãhnlich 
aufſteigender Tiſch, mit ſtufenweiſen Abtheilungen, 
auf welchem Pokale, Spuͤlleſſel, Terrinen u. ande» 
res Silber⸗ u. Glaswerk zur Schau aufgeſtellt, die 
Speifen vorgelegt, die Getränke vertbeilt werben x. 
Daher ftufenmweiß zurüctretende Aufſätze, die man 
zu Speijen, od. in Bibliothefen zum Auflegen der 
Bücher brandht, 

Eredi, Torenzo, geb. 1453, Maler aus der Flo⸗ 
rentiniſchen Schule, Goldſchmied, dann Mitſchuͤler 
Leonardos da Binci bei A. Verrocchio. Er beiwegte 
fich in einem bejchräntten Kreife, malte meift beilige 
Familien u. zwar in runder Form, gab ibuen aber 
durch Lieblichleit u. Junigkeit des Ausbruds, durch 
Ernſt der Zeichnung u. vollendete Ausführung bo - 
ben Wertb. Er ft. nah 1536. Werte: in ben Uffi⸗ 
zien zu Florenz die das Kind anbetende Mabonna, 
Varia u. Johannes, Chriftus als Gärtner, bie 
Samariterin am Brummen; im Muſeum zu Berlin 
mehrere Temperabilver, in der Gallerie zu Karla» 
rube eine Maria mit dem Kinde, im Lonore eine 
Maria auf dem Throne. 

Erebibilität (v. lat.), Glaublichleit ; daher Ere» 
bibitttätseib, |. u. Gib. 

Credit, bas Bertrauen auf den guten Willen 
u. bie Fähigleit eines Anderen, bie erbindſichtei· 
ten, welche er durch Abſchluß eines gegenwärtigen 
Geichäftes für die zuhimf ilbernommten bat, feiner 
Zeit zu erfüllen. Jedes Geſchäft beruht auf einen 
Austauſch von Yeiftungen, Mögen biefe nun in 
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Waare, Geld od. Arbeit (Dienften) befteben; im- 
mer ftebt ber Yeiftung bes Einen, welder bie Waare, 
das Geld od. bie Arbeitskraft befitst u. fie zur Nutzung 
einen Anberen überläßt, die Leiſtung dieſes Ande— 
ren gegenüber, Gibt num ber eine F beit (Berläu- 
fer) ein Beſitzthum in die Hände eines Anderen u. 
empfängt von biefem (Käufer) ftatt bes Aquivalentes 
jelbft nur das Berfprechen, daß er zu einer gewiſſen 
pet für die Gegenleiftung forgen werde, fo ift ber ver» 
aufende Theil Ereditgeber, der faufende Ereditneb- 
mer. A) Privatcrebit. Im faufınännifchen Ver- 
febr beftehtdie Leiſtung des Erebitgebers gewöhnlich 
in Waaren, die Gegenfeiftung in Geld, welches ber 
Creditnehmer durch Berwertbung ber Waare mit 
Gewinn angefammelt bat. Der C, welchen der Ber- 
fäufer babei gewährt, ift in ben meiften Fällen ein per- 
RE Eee nalcrebit, b.b.er berubtlediglich 
auf dem Glauben an bie Abſicht bes Käufers, zu be» 
flimmter Zeit Zahlung zu leiften, uw. an bie Fäbigfeit 
deſſelben, daß er das ihm anvertraute Gut productiv 
verwerthen, alfo durch weiteren Umtaufch deſſelben 
ein Capital, einen Überfchuß über die bebungene 
Kaufſumme, — werde. Anders iſt es, wenn 
Geld gegen Geld getauſcht wird, ſo daß der Cre— 
ditnehmer bie Verpflichtung übernimmt, das ibm 
anvertraute Capital zu einer gewilfen Br mit Ber: 
gütung filr die probuctive Nugung beffelben (Zins) 
urüdzuzablen. Alsdann fordert der Crebitgeber 
Kal immer größere Sicherheit als die bes Berjonal- 
credits, denn einmal läuft baares Geld in ber Hand 
eines Dritten größere Gefahr unprobuctiv verwen» 
bet zu werben, als eine Waare; anderntbeils hat es 
vor der Waare darin einen Borzug, daß es gegen 
jede Waare jederzeit getaufcht werben kanu. Diefer 
Borzug muß durch die größere Sicherheit aufgewo⸗ 
gen werben ;bie Sicherheit lann nun vermehrt werben 
dadurch, daß der Ereditnchmer einen Schuldſchein 
ausftelit u. auf biefe Weife dem Gläubiger die Ners 
felgung feiner Anſprüche vor Gericht erleichtert; ob. 
bat er Bilrgen beibringt, bie mit ihrem Perſonal⸗ 
crebit für die Zahlung — Wirlliche Sicherheit 
erreicht indeß der Creditgeber erſt dadurch, daß ihm 
der Schuldner ein Gut von entſprechendem Werthe 
verpfändet. In dieſem Falle gewährt er einen Re⸗ 
aleredit. Der Realcredit wird entweder auf Mo- 
biljiarvermögen ala Waaren (Mobiliarcredit, 
edit mobilier, Lombard) u. Wertbpapiere (de⸗ 
ren Werth freilich auch wieder auf dem €. britter 
Perſonen berubeu kann), od. auf Immobiliarver- 
mögen (Bodencredit, Credit foncier, Hypo⸗ 
gewährt. Inbem der E. auch demjenigen, wel- 
fein disponibles Vermögen, dagegen Talent u. 
eitstraft 5 — bie Möglichkeit gewährt, bu 
Production ein Capital anzufammeln, während fi 
zugleich das Capital dee aka te vermehrt, i 
er im Güterleben ein weſentlicher Factor zur Ber- 
mehrung ber Production u. bes nationalen Reid) 
thums. Die Größe des C., melden ber Einzelne 
N t, i. bie Yeichtigfeit, mit welcher von Seiten 
eg taliften C. gewährt wirb, ift von mander- 
. 8 perfönlichen, theil® ö ichen Berhäl 
fer Tiny Der Preis (Zins), welcher fir den 
5 bes . wird, ift daher auch ni 
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Credit (A. Privatcredit) 


leit, ſein Beſitzthum in Geld umzuwandeln, werben 
dabei binfichtlich der Perſon in Auſchlag gebracht; 
dann aber ommen bie öffentlichen Zuflände in Be⸗ 
tracht, zumächft die Sicherbeit ber ee 
die Größe bes Schutes, melde bie Geſetze dem 
Gläubiger gewähren, bie 1 Ike der beftebenben 
Staatsregierung, kriegeriſche Gventualitäten, bie 
allgemeinen Hanvelsverbältniffe, für; alle Um«- 
ftände, welche für einzelne Handelszweige ob. den 
Gefammtverfehr Stodungen berbeiführen u. für 
den Gläubiger die Gefahr vermehren f einen 
Theil feines Capitals od. das ganze zu verlieren, 
Der natürlichen Entwidelung bes C. na ben Ge- 
feen bes Angebots u. der Nachirage gegenüber. 
Rehen bie fogenannten zuge efeße, . 
rebitgeber auf ein Zindinarimum E z 
diefe Beſchränkung bemmt zugleich den Unterneh: 
mungsgeift derjenigen Producenten, * ohn 
Gefahr einen böberen Zins als ben la licher 
zu gewähren im Stande jein wlrben, nun aber ver- 
ebens C. ſuchen, ba bie Eapitaliften entweder 
a Sicherheit — od. auch durch Gelbopera- 
tionen anderer Art ihr Capital beſſer verm 
können. Die Unzwedmäßigkeit ber Beſchr f 
bes Zinsfußes im faufmännifchen — wo Ca 
pitalien in kürzeren Zeiträumen umgefebt werben, 
führte zu ber Geftattung von Ausnahmen. Es 
werben nämlich durch den C. bie Grebditpapiere ge · 
ſchaffen, Scheine, welche ein Schulbbelenniniß ent⸗ 
halten u. von dem erſten Beſitzer an andere über: 
tragen werben lönnen; derjenige, welcher fatt 
ren Geldes ein Erebitpapier annimmt, I 
dem Betrage der Summe bie Zinfen bie 
Tage in Abzug, an welchem die Zahlung fi 
d. b. das Papier in Geld verwandelt werb 
Diefer Abzug heißt Disconto u. ift nicht be 
besüblichen Zinsfuß unterworfen, fonbe 
Höhe gebt aus ber Natur ber ser 
hervor; er fteigt, wenn ber allg: 
2 mißliche Umftänbe bebrobt ifl, u. fällt, w: 
die Gefahr nachläßt, denn im erften Falle ziehe fi 
das Capital vom Marfte zurüd, weil die 
vor Berluft vorherrſcht, im zweiten brängt ı 
wieder auf den Markt, weil die Hoffn 
winn bazu anreigt. Bei fortbauernder 
bes Disconto tritt endlich eine völlig 
ein, db. h. es fest fich fein Capitalinbe 
Gefahr aus, durch Discontiren um je 
fommeıt, u. bie Ereditpapiere bes Lau 
delsplatzes, über welchen Krifis herein 
verlieren ihre Fähigkeit ſtatt des baare 
Umlaufsntittel zu dienen. Die gewöhnt! 
in welcher Ereditpapiere —— *— 3 
fels (f. d) u. bes Privat- u. Staatspapier 
welches au porteur lautend, unver; Y 
Zeit einlösbar m bem % 
genommen wird, 
angezweifelt ift, od, 
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Eredit (B. Staatserebit. C. Gejchichte) 


ben dadurch, daß er zukünftige Einnahmen vorweg 
nimmt, zu beden, fo gefchieht dies in neuerer Zeit ge- 
wöhnlich auf dem Wege der Anleihe (j. Staatsanlei- 
ben). Der Procentfat richtet fich dabei lediglich nach 
ber Größe des Vertrauens, welches bie Creditgeber 
auf den gırten Willen u. die Fähigkeit des Staates 
ſetzen, die von ihm eingegangenen Berbindlichkeiten 


ie erfüllen. Man bat dabei aber wohl zu unter«" 


cheiden, ob die Anleihen zu probuctiven Unter» 
nehmungen, al® Eifenbahnen, Kanalbauten, Tele» 
tapbenlinien u. bergl., contrabirt werden; od. ob 
e zur Dedung von Kriegsbebürfnifien dienen, alfo 
der Probuctivität entbebren. Nur im letzteren Falle 
ift ber Staat als Staat Erebitnebmer, im erfteren 
beanſprucht er einen Privaterebit, wie jede Han- 
delsgeſellſchaft, u. gemährt wie diefe fiir das Capital 
die antie in ber probuctiven Anlage deſſelben. 
Bon allen Grumblagen, auf denen ber Beinen 
bafirt ift, fehlt dem Staatscrebit eine ehr weſent · 
liche, nämlich die Möglichleit, Zwangsmittel gegen 
den fibeliwollendeu Schuldner anzuwenden. Es 
fällt alſo das Bertrauen auf ben guten Willen des 
Schuldners bei dem Staate um fo viel ſchwerer 
ins Gewicht, als jener Rüchhalt fehlt, u. der Staat, 
welcher einmal dies Vertrauen getäufcht bat, wirb 
große Anftrengungen machen müffen, um den ver- 
lorenen ©. wieder aufzurichten. In zweiter Pinie 
ftebt das Vertrauen anf die Fähigfeit des Staa- 
tes, feinen Verpflichtungen nachzülommen; dies 
richtet fih nad der Bermwaltung des Staatshaus- 
haltes, nach der Stemerfäbigkeit feiner Angebörigen, 
nad der Feſtigkeit feiner politiichen Einrichtungen 
u. nach der Möglichkeit, über bie Finanzlage befiel- 
ben zuverlälfige Auskunft zu erhalten. Aus dieſem 
Grunde ift im Allgemeinen der C. jener Staaten 
böber, beren Regierungen von ber öffentlichen Mei- 
nung, von der Preſſe u. ber Vollsvertretung con⸗ 
trolırt werben. Der C. ber einzelnen Staaten ift 
ern ſehr verfchiebener, u. auch zu verſchiedenen a 
ten bat ein u. berfelbe Staat, je nach feiner politi- 
f u. finanziellen Lage, für Anleihen fehr ver» 
ſchiedene Procente zugeftehen müffen. Zwar pflegt 
man bie Höhe biefer Procente dadurch zu vertu- 
hen, daß man nominell nur einen geringen Zins 
fuß zugefteht, aber indem ber Staat fir feine 
verjhreibungen von 100 Wertheinheiten eine 
oft viel niedrigere Summe von den Übernehmern 
ber Anfeihe empfängt, zahlt er factijch einen böhe- 
ren Zins. So mußte die franzöfiihe Regierung 
1816 für ihre Anleihe 83 Procent gewähren, indem 
fie für 100 Fres. 5 Proc. Rente nur 57,40 — 
Im Jahre 1821 hatte ſich ihr C. fo geboben, da 
fie nur noch 5,84 Proc. zu geben brauchte, ja 1830, 
vor ber Yulirevolution, fonnte fie die 4 Proc. 
Rente zu 102,70 machen, gab alio nur 3,92 Proc. 
Der Eurs ber Staatspapiere gemährt ben 32 
für ben €, des Staates u. Kir bie Höhe der Pro- 
cente, bie er im Fall einer neuen Anleihe ugefigen 
muß. Man follte nım glauben, daß mit ben Wads- 
thuin ber Schufldenlaft fich and ber E. des Staates 
vermindern miüfje, weil bie Möglichkeit der Rüd- 
zahlung eine ep ere wird; dies ift indeß feined- 
ber ‚ 68 fragt ſich vielmehr lediglich, ob 
die rigen des Staates, nermöge ihres Wobl- 
6 fähig find, die durch nene Anleihen bedingte 
nr hr? Steuern zu ertragen. Noch unter 
ſcheidet fi) der Staatscrebit vom Privatcrebit da- 
burch, ba er in der Regel auf eine geraume, ja auf 
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ewige Zeit gewährt wirb, auch vom bem Creditgeber 
nicht einfeitig zurücgezogen werben fann u. nur zum 
geringften Theil zurildgezogen wirb, wenn ber Staat 

ei ben fogenannten Eonverfionen feinen Gläubigern 
das Recht der Rüdforderung zugeftebt. Der Staat 
bietet dem Gapitaliften, welcher ibm Gelber leibt, 
eine fichere Rente u. überhebt ihn der Mühe für bie 
Placirung feiner Eapitale zu forgen; während beim 
Privatcredit der Gläubiger leicht in ben Fall 
fommt, für eine neue Berwenbung feiner Baarmit- 
tel fi zu beinühen, wenn ber Schulbner dieſelben 
zurüdzahlt. Die Capitalanlage in Staatspapieren 
iſt Daher in wielen Fällen wünfchenswertber, abge- 
jeben davon, daß eine Verwandlung berfelben in 
baares Gelb leicht durch den Verlauf an der Börſe 
realifirt werben lann. Daber concurrirt ber Staats« 
crebit ftet® mit bem Privatcrebit u. zwar in einer 
für biefen u. damit für das wirthfchaftliche Gebei- 
ben bes Vollkes — Weiſe; denn indem 
den Privaten das Capital entzogen wird, welches 
ber Staat in Anſpruch nimmt, wird ber Unterneh⸗ 
mungsgeift bejhränft, die Probuctivität —— 
u. damit der Aufſchwung bes nationalen Woblftan- 
bes niebergehalten. Es ift dabei ziemlich gleicher 
beutend, ob der Staat im Inlande od. im Auslanbe 
C. ſucht, denn durch den internationalen Bertehr 
findet raſch eine Ausgleihung flatt, wenn auch für 
den Augenblid ber PBrivatinbuftrie bes Inlanbes 
feine Eapitalien entzogen werden. 

0. Geſchichte. ge *8* Alterthume u. 
überhaupt da, wo nur Tauſchhandel beſtand, kommt 
ber C. nicht vor. Erſt mit der Entſtehung u. An» 
bäufung des Eapital® in einzelnen Händen u. mit 
ber Feitietsung geſetzlicher Beftimmungen für ben 
Handel in einzelnen Staaten, anberntbeils mit ber 
Ausbreitung des Handels u. der Ordnung ber 
internationalen Berbältniffe bildete u. erweiterte ſich 
and das Grebitweien. In Griehenland war 
3. B. der E. gering, body befaßen ihn große Han⸗ 
delshäuſer in allen griechiſchen Staaten u. konnten 
Geld auf ihre Namen aufnehmen; dagegen waren 
wieder einzelne Staaten u. Städte, wie 3. B. bie 
Bewohner der Stadt Phafelis in Pampbylien, als 
unzuverläjftg verrufen u. befamen feinen G. “. 
lendes Vertrauen erjegte in Athen die Bürgicha 
bie gefelih auf 1 Jahr gültig war. Dem C. waren 
in Athen die Schuldgeſetze nicht förderlich, beren 
Strenge gegen ben Erebitmebmer fich guf bie Mei⸗ 
nung grimbete, daß ber Handel von ben Creditge⸗ 
bern ausgebe, ohne welche fein Fahrzeug, kein Schif⸗ 
fer, fein Reiſender abgeben Köune, nicht aber von 
dem Borgenden. Bei den Römern jpielte-ber E. 
im Handelsverlehr eime jehr untergeorbnete Rolle 
w. batte faft feriglich locale Bedeutung. Strenge 
Schuldgeiege hinderten das Creditnehmen, u. das 
Ausleihen von Geldern gegen Zins galt für ein fo ver» 
üchtliches Beichäft, daß ber Diebftahl Dagegen weniger 
fträflich geachtet wurbe. Auch das Mittelalter 
fannte einen nımlocalen C., welcher theils perſönlicher 
Natur, theils gegen Birgichaft od. Fauſtpfand ge⸗ 
währt wurde. Erft ald gegen Ende des Mittelalters 
die Schifffahrt der ſeemachtigen Republifen Italiens, 
ber Niederländer u. der beutichen ja ben Han« 
dei zur Btüthe brachten, inbem ber Baarenaustaufch 
auch entfernter Länder baburd erleichtert wurde, 
ſtellte ſich allmälig die Nothweundigleit bes Erebit« 
gebens ein. Der Schuts, den bie Stäbte genofien, 
die firengere Handhabung ber Landesgeſetze u. huma · 
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nere Orunbfäge in Bezug auf das Schuldenweien | 
förderten die Erweiterung bes faufmännifchen C⸗s. 
Als das Metallgelb nicht mehr zur Bermittelung 
ber Geichäfte ausreichte, auch wegen ber libelftände, 
welche durch den Mißbrauch des Müngrechtes von 
Zeit zu Zeit entftanden, namentlich im internatio- 
nalen Verlehr ala Umlaufsmittel feinen ausreichen» 
den Dienft thun wollte, wurben bie Ereditpapiere 
ıL zwar zunächſt der Mechiel als Stellvertreter des 
Geldes erfunden. Zugleich bildete fich eine eigene 
Klaſſe von Geſchäftsleuten aus, welche fich lediglich 
damit befaßten, gegen eine beftimmte Vergütung 
demjenigen €. zu gewähren, ber beffelben zum Be⸗ 
triebe ſeines Gejchaftes bedürftig war u. in feiner 
Perfon od. durch Fauftpfänder bie nöthigen Ga- 
rantien bot. Als die Eapitale ber einzelnen Erebit- 
geber nicht mehr. zur Befriedigung bes Bebiirfnifies 
ausreihhten, traten mehrere derjelben zur gemein- 
famen Tragung des Rificos zufammen, u. e8 ent» 
ftanden auf ſolche Weiſe die Lombardbaulen zu Un» 
terſtützung bes Mobiliarerebits u. bie Hypotheken⸗ 
banken zur Unterftügung des Bodencredits. Mit 
dem Bankweſen entiwidelte u. erweiterte fich auch 
ber €. (j. Bank.). Das umlaufende Kapital ver- 
mebrte fih durch die Schöpfung neuer Crebit- 
apiere, der Banknoten u. des Staatspapiergelbes. 
er Staat, wenn er auch ſchon gegen Ende des 
Mittelalters als Creditnehmer erſcheint (Die ältefte | 
Rente Frankreichs wurbe 1375 von Karl V. ge 
gründet), benutzte erſt im 17. u. 18. Jahrh. feinen 
C. in ausgebehnterer Weile, um Schulden zu con⸗ 
trabiren. Bei ben alten Völlern balf fich der Staat 
in finanziellen Berlegenbeiten durch Gemwaltmaß- 
regeln, indem er in Feindes Land od. auch die eigenen 
Angehörigen brandſchatzte. Dieſen Brauch kannte 
= das frühe Mittelalter, ſpäter erfcheinen bie 
Fürſten oft als perſönliche Schulpner von Erebit- 
ebern, ohne daß biefe einen Degref an ben Staat 
Gelb hatten. Die modernen Staaten fanden ein 
Austunftsmittel darin, daß fie bei — em 
Geldbedürfniß Anmeifungen auf zukünftige Ein— 
nahmen (Schatzſcheine, Treſorſcheine, Exequer 
bills, Bons du tresor) ausftellten, welche, fobald 
ber Betrag fällig geworben war, mit Zinsver- 
gittung angenommen wurben. Später wurde bas 
unverzinsliche Papiergeld creirt. Der Aufihwung, 
melchen bie Iubuftrie in Folge ber großartigen Er« 
findungen bes 19. Jahrh. ee. erheijchte abermals 
eine Erweiterung bed &-8, denn nur durch dieſen 
wurde dem Talente bie Möglichkeit gewährt, bei mans» 
geindem Capitale Entvedungen auf dem Gebiete 
ber Technik zu nuben u. feine Arbeitskraft produc- 
tin zu machen. Der Eapitalift aber gewann, inbem 
er ber inbuftriellen Thätigkeit feine disponiblen 
onbs zumanbte, einen böberen Zins als bei der 
eranlagung berjelben in Hypothelen od. Staats⸗ 
papieren. Je leichter indeß das Kapital ben in- 
buftriellen Unternehmungen zuftrömte, um fo grös 
Ber mußte ber Anreiz zur Speculation werben, bis 
enblich die Probuction an verſchiedenen Stellen u. 
in verjchiebenen Induſtriezweigen eine Höhe er» 
reichte,. die dem Bedürfniß der Conſumenten nicht 
mebr entipradh. Zugleich wurden von ben Kredit» 
nehmern immer größere Summen an gewagte Spe⸗ 
culationen geſetzt, welche beim Fehlichlagen den Ere- 
ditgeber um fein Sapital bradten. So führte bie 
allzugroße Ausdehnung bes perjönlihen Es im 
Laufe ber Zeit mehrere Male zu zahlreichen Baule⸗ 
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rotten, indem bei dev engen Verbindung, welche 
der Wechſel zwiichen den einzelnen Hanbeltreiben- 
ben begründet, der Sturz eines Speculanten eine 
ganze Reihe anderer nad fih 309. Diefer Aus- 
artung des Hanbels in ſchwindelhafte Speculations- 
seihäjte, welche in feinem Berbältniffe zu dem Ca- 
pitale ſtehen, auf welches der C. ſchließlich bafirt ift, 
wurde in neuefter Zeit namentlid in Amerika durch 
bie fich ungemein raſch vermehrenden Erebitanftal» 
ten ein scher Vorſchub geleiftet. Schon 1838 brad 
deshalb in den Vereinigten Staaten eine förmliche 
Greditfrifid aus, deren Wirkungen auch in Europa 
an den größeren Erportpläßen verjpirt wurben. 
Das allınälige Berihwinden bes E-8 kündigte fich 
auf ber Börk dur Erhöhung des Disconto an, 
bieje Erhöhung felbft war wieder eine Folge ber 
Verminderung bes Kapitals auf dem Gelpimarfte 
u. ber babura) gefteigerten Nachfrage nad) baarem 
Gelde. Solche drohenden Anzeichen treten mitun— 
ter früh genug ein, um ben Unternefmungsgeift 
zurüdzujhreden, fo daß ber €. fi nad) einiger 
Zeit wieder erholen fan, wenn bie Furcht vor Ber- 
luften in größerem Umfange verſchwunden if; ift 
dies nicht ber all, jo enbigt der Zuſtand mit völ- 
figer Erebitiofigkeit, wie dies 1857 zuerft abermals 
in den Hauptbanbelsplägen Amerilas, banı als 
Bolge bavon au in Hamburg u. Kopenhagen der 
Fall war, nachdem Schottland u. England nur mit 
großen Anftrengungen ben €. aufrecht erhalten hat · 
ten. Als die Erſchütterung vorüber war, welche 
gewaltjam in bie Vermögensverhältniffe der Ere- 
Ditgeber eingriff u. die unfoliden Glieder aus ber 
Kette bes Weltverlehrs ausjchied, die Ereditnehmer 
aber zu ber Vorſicht mahnte, ihrem €. feine größe- 
ren Dimenfionen zu geben, als es ihr Gejdäfts- 
fond geftattete, kehrte ber ©. nach u. nach u. ver» 
hältnißmäßig ſehr raſch wieder zurüd. Der Dis- 
conto, welcher Mitie December 1857 an ben wich 
tigften europäiſchen Börſen auf 9—10 Procent ge 
fliegen war, ſank aber bis Mitte Januar 1958 auf die 
normale Höhe von d—3 Procent herab Die Staats- 
regierungen baben zu wiederholten Malen bei bem 
Ausbrude von Grebitkrifen, namentlich wenn fe 
bie Eriftenz ber größeren u. privilegirten Credit⸗ 
anftalten bedrohten, zu erceptionellen Mafrı ein 
ipre Zuflucht genommen. Dahin gehören de 
neral- u. Specialmoratorien, wel bie Zahlungs · 
verbindlichleit des ganzen Hanbelsftandes ob. ein⸗ 
zelner Handelshäuſer Mr einen beftimmten Zeit 
raum fuspenbdiren, bie Aufhebung einzelner gejet- 
licher Beftimmungen zu Guuſten ber Schuldner, 
bie Ausdehnung der Befugnijfe von Banken zur 
Notenausgabe, die Vermehrung des Staatspapier- 
gelbes u. besgl. Noch im Jahre 1857 ging bie 
Stadt Lübel fo weit, den. $. 29 ber beutichen 
Wechſelordnung einfeitig außer Kraft zu ſetzen. 
Alle diefe Operationen haben ſich tbeils als uuzu- 
länglich erwiejen, theil® verlegen fie die Interefien 
ber Einen um ben Vortheil der Anderen zu 
ja jie machen ben Schuß der Geſetze, auf welchen der 
& zum Theil baſirt ift, illuſoriſch u, geben Beran- 
lafjung zu einer leichteren Miebertehr ber Cala 
tät, inbem fie bie Furcht vor ben Folgen Leichkfin 
niger Speculation vermindert, . wen En » 
bigungsgrunb finden berartige Maßregeln, wenn 
bie Erjhütterung des G-8 nicht dem Hanbelsftande 
* ſondern äußeren —* wie Krieg, Miß⸗ 
8 u. bergl. zur Laſt fält; aber fic verlehen das 
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Rechtsbewußtſein aufs Empfinblichfte, wer fie bie 
Folgen der Überfpeculation u. des Hazarbipieles 
an ber Börje abwenden follen. Zwar wirb aud 
mancher vorfichtige Geihäftsmann ohne Schuld in 
das allgemeine Berberben bineingezogen, aber es 
ift jedenjall® beſſer ibn fallen zu lafien, als die Ge- 
fee anzutaften, Damit in Zufunft dem €. bie folibe 
Grundlage erhalten bleibe. Auch finden fi noch 
andere Hülfsmittel, um bie unverjchuldet von der 
Krifis bedrohten Handlungshäuſer zu ſtiltzen, wie 
dies 1857 in Hambur us die öfterreichiiche An⸗ 
leihe u. die Herbeiziehung fremder Capitalien er» 
möglicht werben konnte, Bgl, Nebenius, Der öffent- 
liche C. zc., 2. Aufl., Karlsr. 1829; Desforges, 
Nouveau mode de credit public et priv& etc., 
Antw. 1829; Szecheni, Über den E., aus dem Un— 
garischen, Lpz. 1830; Deſſewffy, Zergliederung des 

rfes: Uber ben C., aus bem Ungariſchen, Ka- 
ſchau 1831; Ziehl, Unjere Erebitverhältnifie u. bie 
Ereirung neuer Circufationsmittel, Aachen 1850; 
Bilow-Lummerow, Über bie gegenwärtige allge- 
meine Crebitlofigkeit u. über bie Mittel fie gründ⸗ 
Tich zu bejeitigen, ebd. 1850; Ginige Worte an 
Herrn Bülow-Eummeromw über feine neueſte Bro- 
chüre, ebd. 1850; Ciesfomwsli, Du credit et de 
a circulation, 2. Ausg. Bar. 1847; Horn, Das 
Erebitweien in Frankreich, 2. A. Lpz. 1957; Bod⸗ 
mer, Die Wirkungen der Crebitpapiere, ebd. 1853. 

Credit (lat), Bezeichnung für die Seite eines 
Eonto, auf welchem das Guthaben bes Kontoinha- 
bers ftebt. 

Ereditanftalt (Ereditinttitut), 1) im allgemeinen 
Sinne jede Anftalt, welche ven Zived bat, ben Ere- 
bit zu unterftüten, indem fie ben Befitern von mo⸗ 
bilen ob. immobilen Gütern einen Kealcrebit od. 
buch Discontiren von Wechſeln dem Haudelsſtande 
einen PBerjonalcrebit gewährt. Somit jällt aljo ber 
Begriff einer E. mit dem einer Bant (f. d.) zuſam⸗ 
men; 2) im engeren Sinne begreift man unter €. 
auch jene befondere Klafie von Banfen, welche ſich 
lediglich darauf beſchränken, ven Grundbefigern ge» 
gen bypothelariſche Sicherheit Kapitale vorzuftreden, 
alſo die Hypothefenbanten u. die jogenammten Ere- 
bitvereine, Vereinigungen von Grumbbefißern zu 
einem Grebitioftem, um gegen Ausftellung von 


Pfandbriefen, fiir welche fie gemeinjam haften, ben. 


einzelnen Mitglievern bes Bereins Erebit zu ver 
ſchaffen (f. Pfandbriefe). Solche E-en eriftiren na» 
mentlih in Preußen, in Sadjen, Württemberg 
De Bank II. A). Im Frankreich rief bie unge- 

euere Berihulbung bes Grund u. Bobens, welde 
1840 124 Diilliarden überftieg u. bei ber Yaft ber 
Zinſen, da bie meiften Grunbbefiger 1845 über 5, 
ja 7 u. 10 Proc, gaben, ber Bobenprobuction ver⸗ 
berblich zu werben brobte, ein ähnliches Inſtitut fiir 
das ganze Land ins Leben. Dafjelbe wurbe mittels 
Decret vom 25. März 1852 unter Oberleitung bes 
Staates gegründet u. erhielt ben Namen it 
foncier de France. Den Capitalſtock bilbete bie 
ehemalige Banque fonciere, welche am 10. Der. 
1852 ermächtigt wurbe, in ben Departements Fi- 
liale zu errichten. Das urfprüngliche Gründbungs- 
capital von 25 Mill. wurde fpäter auf 60 Mil. 
erböbt. Die Beſchränlung bes Zinsfußes, welcher 
anfänglich auf höchſtens 5 Proc. feftgeftellt war, 
wurde 1854 aufgehoben. Der Gouverneur der Pa- 
riſer Anftalt ift Regierungsbeamter, in ben Depar- 
tenients wird die Verwaltung von ben General 

Univerfal = erifon. 4. Aufl. IV, 
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einnehmern geleitet. Die Erwarturgen, welche mar 
von dem Credit foncier hegte, find hinter dem 
Erfolge weit zurüdgeblieben, ba bie verwidelten 
Statuten u. die bureaufratiihe Verwaltung bie 
meiften Grundbefiger von ber Benutzung ber An 
ftalt zurüdhielten; 3) (Mobiliar-Ereditan- 
ftalten, Credit mobilier), Hanbelsgefellichaften, 
welche kein beftimmt ausgeprägtes Ziel verfolgen, 
fondern zu ben verſchiedenartigſten Geſchäften auto» 
rifirt find. Diefe Geſellſchaften find nah dem Mu- 
fier des Crödit mobilier in Paris erft in alfer- 
neuefter Zeit an verjchiebenen Orten Deutichlands u. 
ber Schweiz entflanden, Die Socidte gendrale de 
Credit mobilier wurbe durch Decret vom 18. Nov. 
1852 autorifirt. An ber Gründung befielben hatte 
Napoleon III. weſentlichen Antheil, die Idee zu dem 
Unternehmen rübrte von Ifaac Pereire her. Der 
Gejchäftstreis ber Anfalt ift folgender: Sie foll 
auf öffentliche Effecten u. Actien bei ben inbuftri- 
ellen ob. Erebitunternehmungen fubjcribiren od. 
jonft biejelben erwerben dürfen; namentlich ſich bei 
Eijenbahn-, Kanal, Minen- u. a. öffentlichen Ar- 
beiten al® Grebitgeberin betheiligen; ferner alle 
dieſe Wertbpapiere wieder veräußern od, für An« 
leihen verpfänden, od. gegen andere Effecten, Ac · 
tien u, Obligationen austaufhen, Anleihen veran- 
ftalten, u. bie Unternehmnng öffentlicher Arbeiten 
realifiren; auf öffentliche Effecten gegen Hinter⸗ 
lage Darlehen gewähren u. gegen ſolche Unter 
pfander Crebite u. Contocorrent eröffnen; au 
lungen u. Contocorrent empfangen; das Ynlafjo 
beforgen, Intereffen u. Dividenbencoupons bezah⸗ 
len u. alle anderen Geichäfte für bie Geſellſchaft 
beforgen, enblih eine Depofitenkaffe für Erebit« 
papiere aller Art halten. Es ift ihr geftattet, für 
ben Betrag ber erworbenen Werthpapiere ihre eige» 
nen Obligationen auszugeben, beren Gejammtbe- 
trag ſtets durch bie in dem Portofolio befindlichen 
Wertbpapiere gebedt fein muß. Dagegen ſoll fie 
fih anderer Unternehinungen enthalten, bef. nie 
Berläufe in blanco ob. Einkäufe von Prämien aus- 
führen. Das Stammcapital ber Geſellſchaft be— 
trägt 60 Mill, Fr. in 120,000 Actien, jede zu 500 
Fres., wovon bei Gründung der Gefellichaft J aus- 
gegeben wurbe, bie anderen $ follten nach Ermefjen 
ber Berwaltung, jedoch nicht unter pari, ausgege- 
ben werben, u. unter Bevotzugung der Gründer 
ber Gefellichaft, welchen ein Anſpruch auf 4, u. der 
übrigen Actionäre ber erften 20 Mill., welchen ein 
Anrecht auf die anderen # zuflebt. Bereits amt 
Schluſſe des Geichäftsjahres 1853 war bas ganze 
Capital von 60 Mil. Fr. bis auf einen Reſtbetrag 
von 3,496,125 Fr., welcher gleichfalls im Laufe des 
Jahres 1854 einging, realifirt. Dem Staate er- 
wies bie nen errichtete Anftalt für die ihr ertheilten 
ausgebehnten Befugniffe einen weſentlichen Dienft 
dadurch, daß fie durch ihre Operationen den Curs 
ber Renten in bie Höhe brachte. Sie erreichte die⸗ 
e Zwed hauptſächlich durch Beleihung ber Bör- 
eneffecten, uamentlich Staatspapiere, in ausge» 
behntem Maße, woburd der Report, welcher jonft 
12—15 Proc. eintrug, unter 3 Proc. herabge⸗ 
drüdt wurde, ein Unterjchiedb, der bem Eurs ber 
Papiere zu Gute kam; deshalb führte auch ber Cr6&- 
dit mobilier urjprünglich ben Namen Reportbant. 
Das glänzende Programm, mit welchem bie Ge- 
ſellſchaft bei ihrer Gründung auftrat, die Ausſich. 
auf hohe Dividenden, welche — nach allen 
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Richtungen bin ji bertwenbenben Capitalmacht bes 
Inſtitutes ſcheinbar unansbleiblih waren, die Un— 
terftiigung, welche das Inftitut von Seiten ber Re» 
gierung genoß, verfehlte nicht, Die Capitalinhaber 
anzuloden u. ben Curs ber Actien zu ſchwindelbafter 
Höhe zu treiben. Nüchterne Geſchäftsleute ſahen 
die Sache indeß von einem anderen Standpunfte 
‘an. Bei den ausgedehnten Befugniflen ver Geſell⸗ 
ſchaft, namentlich Speculationsgefchäfte zu treiben, 
lag die Gefahr bedeutender Verlufte nahe, u. das 
Vertrauen der Actionäre gründete fich faft ganz 
allein auf die gefchäftliche Tüchtigkeit ber Männer, 
welche an ber Spike ber Gejellichaft ftanden, u. auf 
bie Überzeugung, daß biefelben nicht zum Nach- 
tbeile ber Gelellichaft ihren privaten Vortbeil fuchen 
würden. Indeſſen wurden die Beforgnifie vor Berlu- 
ften in den erften Jahren feinestwegs gerechtfertigt, 
bielmebr flieg die Höhe der Dividende fort u. fort. 
Im Jahre 1553 betrug ber Reingewinn 34 Mill. 
Fr., im Jabre 1854 7,800,000 fr. u. 1855 über 
28 Mill. Rr.; doch war aus dem Rechenfchafts- 
bericht nicht erfichtlich, auf welche Art-ein ſolch un« 
erbörter Geminn erzielt worben war, weshalb es 
auch nicht am Leuten fehlte, welche bie Richtigfeit 
ter Rechnung bezweifelten. Bugleih erregte bie 
Art u. Weile Anftoß, in welcher der Crddit mo- 
bilier feine Capitalmacht fehr oft benubte; e8 wur⸗ 
ben nämlich von ihm manche inbuftrielle Unterneh— 
mungen ins Leben gerufen, nicht weil ein Bebürf- 
niß dazu vorbanden-war, fonbern um an ben Ae— 
tien einen Gewinn zu maden. Der Glaube an bie 
Untrüglichleit feiner Epeculationen rief eine ftarfe 
Betbeiligung an derartigen Unternehmungen ber- 
vor, weiche fih fpäter als unprobuctiv erwieſen. 
Der Credit mobilier nahm den Moment, wo bie 
Aetien einen boben Eurs erreicht hatten, zum Ber- 
fauf derfelben wahr, um dann die von ibm geichaf- 
fene Unternebmung ihrem Scidfal zu überlafien ; 

war wußten bie GBertreter ber Anftalt dies Ber- 
ahren wg! das Vorgeben zu entichulbigen, ber 
Zweck ber Gefellichaft ei eben nur das Capital zu 
mobilifiren, nicht das eigene Capital in ben von ihr 
unterftüßten od, nengejchaffenen Unternehmungen 
feft anzulegen; indeß liegt e8 auf ber Hand, daß 
eine foldye Parforce-Mobilifirung des Capitals für 
bie Induftrie von nur fehr zmeifelbaftenm Wertbe 
fein farm, denn das Capital, was ehedem in Pri- 
vatbänden nutbringend angelegt war, wird, burch 
bie Ausfiht auf höheren Gewinn verlodt, dieſem 
entzogen, um, in Maffen angebäuft, entweder zu 
Börjenoperationen verwandt ob. in Unternehmun- 
gen angelegt zu werben, welche nur geichaffen wur» 
ben, um das angehäufte Capital, gleichviel ob pro» 
ductiv od. unproduetiv, unterzubringen. Es griff da- 
ber immer mehr die überzeugung Platz, daß die groß- 
artige Unterftügung der Inbuftrie, welche ber Oré- 
dit mobilier verſprach, nicht viel mehr als ein Aus⸗ 
bängefchild fei u. daß als die eigentliche Operations- 
bafis befjelben bie Börſe angefehen werden müffe. 
Die Actien bes Cr&dit mobilier waren aus dieſem 
Grunde auch ben größten Cursſchwankungen aus. 

ejetst, indem fie oft in wenigen Tagen um 3—400 

rc, fielen u. fliegen. Am 29. Nov. 1852 fanden 

e 1475 (für 500), Ende Dec. 869, im Mai 1854 
‚erreichten fie ben PBaricurs u. gingen dann bi® 430 
herab, im Mai 1856 hoben fie fi bis 1977 (böch« 
fter Curs) u. fanten bis Ende 1857 auf 720 berab. 
An die Erfolge des Credit mobilier, befjen haupt⸗ 
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ſächlichſte Operationen im Eiſenbahnunternehmun⸗ 
en u. Staatsanleihen auch außerhalb Frankreichs 
———— knüpfte ſich zum großen Theile die im⸗ 
mer größere Betheiligung ber Capitaliſſen am Bör⸗ 
fenfpiel u. die Ausdehnung, welche ber Actienihmwin- 
bel im Jahre 1855 u. 1856 in Frankreich nahm. 
Die Sucht nah mühelofem Gewinn trat an bie 
Stelle frucdhtbringenber Arbeit, jo daß der mate- 
rielle Vortheil des Imftituts reichlich durch bie 
moralifhen Nachtheile auf —*— wurde, bis 
endlich bie Regierung ſich im März 1856 gend- 
thigt ſah, der Speculation, die fie vorher unter- 
ſtützt hatte, durch reftrictive Maßregeln Zügel an⸗ 
julegen. Ähnliche Inftitute wie der Credit mobi- 

ilier entftanden von 1853 bis 1856 größtentbeils 
in Deutihland; fie batten bei ihrer Grinbung 
durchgängig die Meinung namentlich ber Meinen 
Speculanten für fih, u. bei Ausgabe ber Actien 
wurde ber Eure faft immer weit über das Pari ge- 
trieben, jo daß bie Gründer folder Geſellſchaften durch 
den Verkauf der ihnen referpirten Actien im Boraus 
einen erheblichen Gewinn machten. Nach u. nach 
fehrte ſich die Öffentliche Meinung mehr u. mebr 
egen bie E»en, u. bas Mißtrauen brüdte die Curſe 
et biejer Umſtand bat wohl hauptſächlich dazu 
beigetragen, daß bie deutſchen Creditbanken vorſich; 
tigerin ihren Operationen zu Werke gingen u. für ihre 
Thätigfeit eine jolidere Bafis fuchten als bie Agio⸗ 
tage. Im Allgemeinen baben fie die Berechtigung 
ihrer Eriftenz jeither nicht darthun können, n. erft 
nah Berlauf mehrerer Jahre wird es möglich fein, 
über den Einfluß, ben fie auf die inbuftrielle Thä⸗ 
tigfeit ausüben, ein Urtheil zu fällen. Die wid 
tigften Inftitute dieſer Art find: a) Die Bank für 
Handel u. Induftrie in Darmſtadt, com 
cejfionirt am 2. April 1853 mit einem auf 100,000 
Actien vertbeilten Capitale von 25 Mill. Guiden. 
Sie ſteht unter ber Controle ber Regierung ; ihre 
Befugniffe find folgende: fie discontirt mit aner- 
kannt foliden Unterjcpriiten verſehene Wechſel; fie 
erbebt, rejp. bezahlt Gelder für Rechnung Dritter, 
nimmt Gelder u. Effecten in Berwahrung, verzinft 
Gelder, u dagegen zinstragende, aufben Namen 
od. ben Inhaber lautende Schuldſcheine ans od. er- 
öffnet dafür Conti u. vereinbart im erflen Falle die 
Kündigungefrift u. Verfallzeit; fie übernimmt bie 
Einziehung u. den Verlauf von Wechſeln, Staate- 
papieren, Coupons, Actien u. Waaren, wofür De- 
dung re od. Bürgichaft geleiftet ift; fie gibt 
Vorſchüſſe auf Staats⸗, Kommunal» u. ftändtijche 
Papiere, Actien, Obligationen, ſolide Wechiel u. 
ſachliche Effecten, ſowie auch auf gewiſſe Waaren, 
ſei es als Darlehn od. auf Conſignation zum Ber- 
kaufe; ik gibt Erebit in laufender Rechnung u. ſetzt 
eigene Wechſel u. Geldanweifungen in Circulation; 
fie ift befugt Staat, Communal- u. ftändifche Pa⸗ 
iere, Actien od. Obligationen anonymer Gejell- 
haften, be. Actien u. Obligationen inbuftrieller od. 
Greditunternehmungen zu foumiffioniten ob. zu er» 
werben, jowie bie erworbenen mieber zu verkaufen, 
gegen anbere zu vertaufchen ob. biefelben zır ver⸗ 
fünden; fie ift befugt, alle Anleihen od. Bffentlichen 

nternehmungen ganz ob, tbeilmeife für eigene 
Rechnung zu Übernehmen, fie weiter zu cebiren ı. 
zu realifiven od. ſich bei deren Übernahme zu be 
theiligen, ſowie bis zum Belaufe ihrer Übernahme 
od. Betbeiligung Schuldfcheine auf ben Namen ob, 
Inhaber lautend in Umlauf zu ſetzen; fie ift befugt, 
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bie Bereinigung ob. Confolidirung anonymer Ge⸗ 
jellichaiten, ſowie die Umgeftaltung von indfturiel- 
ten Unternebmungen ber anonymen Geſellſchaften 
zu vermitteln u. zu bewirlen, fomwie bie auf ben 
Namen od. Inbaber lautenden Actien u. Obliga- 
tionen folder neu creirter Gejellichaften zu emitti- 
ren. Ausgeſchloſſen von dem Wirlungskreiſe ber 
Gejellichait find Anlauf von Immobilien u. Dar- 
leben auf Sypotbelen; Annahme von Hypotbelen 
zur Dedung von Forderungen u. Anlauf u. Ber- 
fauf von Immobilien ift gleichwohl geftattet; b) bie 
Banque géenérale Suisse de Credit 
foncier et mobilier, gegründet in Genf 
1853, mie bie vorigen nah dem Mufter ber 
Credit mobilier de France u. von biefem unter⸗ 
flüßt; © die Ofterreichifche E., gegründet in 
Wien 1855; Grundcapital 60 Mill. Gulden; dd die 
Allgemeine deutſche E., gegründet in Yeipzig 
1856; Grunbcapital 10 Diill. Thaler. ferner eri- 
fliren Een in Deſſau, Koburg, Züri, Lü— 
bed, turemburg (bie internationale Banf), Mei- 
ningen, auch ber Bankverein u. die Hanbelögefell- 
ſchaft in Berlin gehören unter bieje Kategorie; bie 
letzteren beiben Gejellichaften, beren Actionäre Com⸗ 
manbitiften ver Gefellichaft find, haben ven Betrieb 
von Banl« u. inbuftriellen Geichäften aller Art, 
ſoweit bazu feine ftaatliche Autoriſation erforderlich 
ift, zum Zweck; bie Ofterreichifche E. beichränft ihre 
Beleibungen, Käufe u. Berfäufe von Effecten auf 
Bapiere Öfterreichiihen Urſpruuges, ebenfo vermit- 
teft fie nur inländiſche Anleiben u. andere Erebit- 
operationen; bie Koburger €. ift befugt, ihre eige- 
nen Actien bis zu zwei Drittheile des Tagescurjes 
zur beleiben, auch wie einige anbere Een trodene 
Wechſel auszuftellen; fie bat mit ber geihgiger C. 
ben Borzug, induſtrielle Unternehmungen ſelbſt be— 
treiben zu dürfen, während bie E-en ſonſt nur bie 
Gründung berjelben vermitteln, für Unterbringung 
ber Actien forgen, an ſchon beftebenben Etablifje- 
ments fich pecuniär betbeiligen, nicht aber fich mit 
der Yeitung jelbft befafien. Sinfichtfich bes Reſerve⸗ 
fonds find die Beftimmungen in ven Statuten ber 
Ceen ſehr verfchieden; die Öfterreichifche C. nimmt 
wenigſtens 5, höchſtens 20 Procent des Reingewin⸗ 
nes zum Rejervefonds, welcher bis zur Höbe von 
20 Proc. des Nominalbetrages ber Actien fteigen 
darf; die Darmfläbter Bank u. bie Leipziger C. 
10 Broc., bis die Referve auf 10 Proc. des Actien« 
capitals zgehiegen ift, bie Deffauer €. hat den Mo- 
bus derÖfterreichifchen €. angenommen. Bei dem 
Berliner Bankverein fommen 10 Proc., bei ber 
Hanbelögejellihaft 5 Proc. zur Reſerve, welche bet 
beiden bis zur Höhe von 7, bes eingezahlten Ac- 
tiencapital® anwachſen fan. Die Meininger €. 
beftimmt feine Grenze für bie Höhe ber Reſerve, 
weiche durch 10 Proc. des Reingewinnes gebilbet 
wird. Bei der Koburger €. erhalten die Actionäre 
80 Proc. bes Reingewinnes hier, wie überall, nad) 
Abzug ber ihnen als fefte Dividende zugejagten 4 
bis 5 Proc.; beträgt ihr geſammter Gewinnuntheil 
5 Proc, fo wird von dem Mebrbetrage } zum Re- 
ſervefonde geſchlagen, bis biefer 10 Proc. bed Ac- 

ital®, d. i. 1 Mill. Thaler erreicht hat. Vgl. 
v. m, Über Creditinſtitüte, Prag 1844; Bu— 

mmerow, Die Zaren u. das Reglement 
ber lanbichaftlichen Erebitvereine nach ihreu noth- 
wenbigen Reformen, Berl. 1647; Kunze, Ideen, 


betreffend die Bildung von Grebitinftituten ac., , 
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Coblenz 1849 f., 3 Bohn. ; Graf v. Pfeil, Entwurf 
eines Crebitinftituts für Aufticalbefiger, mit be» 
jonderer Beziebung auf Schlefien, Breslau 1850; 
Die Leipziger C., Dresd. 1857; Hein, Die üfter- 
reihiiche E., Wien 1857; Sahrland, Gedanken über 
bie öfterreichifche C., ebd. 1857; Hera Grund⸗ 
ſätze der — Creditinſtitute, Wien 1857. 

Creditbillets, von Kaufleuten ausgeſiellte 
Schuldſcheine Über empfangene, doch noch nicht be⸗ 
zahlte Waare, mit Verfprehen ber Zahlung an 
einem gewiſſen Tage. 

Ereditbriefe (Hcerebitive), offene Briefe, 
welche eine Anweifung vou einem Handlungshauſe 
auf einen feiner Correfponbenten an einem frem- 
ben Plate enthalten, bamit ber Inhaber barauf 
Gelder bis zu einer gewiſſen Summe erheben könne. 
Die auf folde C. gemachte Zahlungen find fo gut 
als Wechſelzahlungen; doch geniegen die C. nicht 
das Wechſelrecht. 

Ereditiren (v. lat), 1) Einem Erebit gebeu; 
2) einen Poſten gutfchreiben. 

Eredifiv, Beglaubigungsfähreiben bei. von Ger 
fandten ob. Abgeorbneten. 

Ereditmaffe, jo v. w. Concursmaſſe. 

Erediton, alte Stabt in ber englifhen Graf« 
ſchaft Devonfhire, an ber Eiſenbahn von peter 
nad Barnftaple ; gothifche Kirche, Grammar-Scheol, 
Wollmanufacturen; 6000 Ew.; litt zweimal durch 
große —— 

reditor (lat.), Gläubiger, ſ. d. und Concurs. 

Creditſyſtem, ber Inbegriff ber Grunbfäte, 
welde ein Staat od. Erebitverein bei Aufnahme 
bon Geldern u. beren Rüdzahlung angenommen bat, 
f. Staatsanleihen. 

Erebditverein, ſ. Erebitanftalt 2). 

Ereditvotum, die landſtaͤndiſche Bewilligung 
einer größeren Summe, als fie das Sina 
durch die Reichs- od. Landftände beftimmt; gemöhn- 
ih nur für einen beftimmten Fall gegeben od. nach 
Umftänden ausgebehnt. 

Erebner, Karl Auguft, geb. 1797 in Walters- 

jen bei Gotha, ftubirte feit 1817 in Jena u. Bres- 

u Theologie, habilitierte fih 1828 in Jena u. wurde 
1830 bier aufßerorbentliher Profeſſor ber Theo- 
logie, 1832 aber Profeſſor in Gießen, wo er 16. 
Juli 1857 ftarb. Er 4 Erklärung des Prophe⸗ 
ten Ioel, Halle 1831; Beiträge zur Einleitung in 
bie biblifhen Schriften, ebd. 1832—38, 2 Bbe.; 
Einleitung in das N. T., ebd. 1836, 2. Abth.; Das 
N. X. nad feinem Zwed, Urfprung u. Inhalt, ebd. 
1841—43, 2 Bbe.; Zur Geſchichte des Canon, ebd. 
1843; Berechtigung ber Proteftantifhen Kirche 

tichlande um Fortſchriit auf bem Grunde ber 
igen Frkf. 1845; Grörterum — 
eitfragen, ebd. 1846; Geſchichte bes R. T., ebd. 
1852. 


Erebnerit (Min.), derbes, lörnigblätteriges 
Diineral von ag Farbe; Brüch uneben; 
Härte 4—5; fpec. Dt Lin, unburdpficd- 
tig ; beftebt aus 57,15 Manganoryb u. 42,85 Kupfer⸗ 
ar z findet ſich bei Friedrichsrode am Thüringer 


Credo (fat., ich glaube), fo v. w. Apoſtoliſches 

— vr 
Eredo, füblicher TLeil des Jura im franzöſiſchen 

Departement Yin; in ihm verliert fih die Rhone 

100 Schritt weit. - 

& 33* 
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Gredulität (v. lat.), 1) Glaublichteit; daher 
Eredufitätseid, jo v. w. Erebibilitätgeid; 2) Leicht» 
gläubigleit. 

Creech (ipr. Kritih), Thomas, geb. 1659 zu 
Blandford in Dorfetfbire, Prediger zu Welwin ın 
ber Grafſchaft Hertford ; nahm fich 1700 wegen einer 
unglitdiichen Liebe fetbft das eben; er überſetzte 
den Yucretius, Ort. 1682, 2. Ausg. Lond. 1715, 
‚2 Bbe.; Horatins, ebd. 1684; Theofrit, ebd. 1694; 
Manilius, ebd. 1696, 2c.; auch gab er den Lucretius 
heraus, Of. 1695, n. A. Lond. 1717. 


Creeck (holl., ipr. Kribf), 1) in Norbamerifa 
Heine Bäche od. Flüffe; 2) Kanäle, f. u. Surinam. 
Creeks (ipr. Kriets), 1) in den Vereinigten Staa- 
ten von Nerdamerika die Heineren Flüſſe zum Uns 
terichiede von ben größeren (Rivers), u. wird des— 
halb auch meiftentheils einem jeben Flußnamen noch 
eine der beiden Bezeichnungen hinzugefügt, wie 
3. B. Echaconee-Ereef, Miſſiſſippi River; 2) (Ereef 
Nation), großer Indianerſtamm in den Vereinigten 
. Staaten von Nordamerika, ehemals ſehr zahlreich 
u. mächtig, weite Ländergebiete in den heutigen 
Staaten Georgia u. Aabama beivohnend u. von 
ben Engländern wegen der vielen, jene Gegenden 
durchichneidenden Heinen Flüſſe mit dem Namen 
C. bezeichnet. Sie zerfielen in zahlreiche Unter 
ftämme, von denen ber ber ——— (Mesco⸗ 
eed) der bedeutendſte; nach ben Kämpfen von 1814, 
in welchen fich ibre Anzahl bedeutend verminderte, 
wurden fie allmälig über den Miſſiſſippi zurück— 
edrängt, traten von 1814—1832 über 24 Mill. 
cres Land filr nabe an 22 Mill. Dollars Entſchä- 
digung au bie Vereinigten Staaten ab u. bewohnen 
jetzt im W. diejes Stromes einen Theil des Indian« 
Territory zwilchen dem Kanabian-River (Rio Nu- 
tria), dem Gebiet der Seminolen u. dem Red⸗Fork 
(rothen Zweig) des Artanjas-River. Die Creefs 
find feit längerer Zeit ſchon mit wenigen Ausnab- 
men zum Chriftentbum befehrt u. find nächſt ben 
Eherotejen die gebildetfien Indianer; fie haben eine 
eichriebene, der ameritanifchen nachgebildete Con— 
Kitutiom mit gejeggebenber Berfammlung (Grand 
Couneiſ) u. Zuftizverfaflung, Kirchen u. Schulen, 
welche denen bes benachbarten Staates Arkanſas 
kaum nachftehen, wäblen ihre Häuptlinge u. Neprä- 
jentanten, wobnen in ziemlich gut gebauten Dörfern 
u. treiben Aderbau (Reis u. Baummolle), Viehzucht 
u. Jagd. Im Jahre 1841 betrug ihre Gejammtzahl 
24,594 weſtlich u. 744 Öftlih vom Miffiffippi (zu⸗ 
rüdgeblieben); jeitbem mögen fie ſich (theilmeis 
durch Vermijchung mit den Weißen) wieder bis 
auf 30,000 vermehrt baben. Bgl. Henry R. School- 
eraft, History, condition and prospects of the 
Indian Tribes of the United States, Waſhing- 
ton 1651 ff., 6 Bde. 

Crees (ipr. Kriehs, franz. Aniftinaur, Kli— 
ſtinaux ob. Kriftinaur, indian. Eytbingoo- 
muc), großer Indianerftamm im Britifchen Nord» 
amerika, zwiichen der Hubjonsbai, dem Athabasca- 

* fee u. den Rody-Mountains, zum Hauptſtamm ber 
Algentin-Lenape-Andianer gehörig, in Die eigentli« 
chen Erees u. die Swampies zerfallend, von denen 
bie erfteren das ſüdweſtliche Binnenland, bie letz⸗ 
teren die fjumpfigen Gegenden (Swamps) an ber 
Hudſonsbai bewohnen; auch werben häufig noch 
die Saulteur (Sauteurs od. Sotoo®) zu 
ihnen gerechnet. Die E. gelten als gelehrig, fleißig 
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u. ehrlich, gaftfrei, friebliebend; fte find bie ber wei- 
fen Bevölkerung am meiften befreumbeten India⸗ 
ner, waren bis Anfang biejes Jahrhunderts ber 
mächtigfte Stamm im Hubjonsbai «Territorium, 
batten durch ihre Kenntniß des fFeuergewehrs ein 
großes Übergewicht über die übrigen Indianer er- 
langt, wurben aber in den erften Jahren diejes Jahr- 
bunderts Durch Blattern, Maſern u. andere Krauf« 
beiten jebr decimirt u. nahmen namentlich bis 1818 
an Zabl jehr ab. Nach der Schätzung von 1840 
wurde ihre Geſammtzahl, einjchlieglih der Saul⸗ 
teur, noch auf 20,000 Köpfe angegeben. 
Ereesſprache, gebört zu dem Lenapeſtamm 
u. ift mit ber Chippewäiſchen am nächften ver« 
wandte. Die Subftantiva haben fein eigentliches 
Genus, doch unterjcheidet man belebte u. lebloſe 
Dinge; erftere nehmen im Plural bie Endung 
uk (wuk), leßtere bie Endung a an. Eigentliche 
Caſus haben fie nicht, da die Beziebungen auf das 
Object am Berbum jelbft ausgedrüdt werben, doch 
gibt es für den Locativ bie Endung k od. g. 3.8. 
mistikok auf den Bauın (von mistik), u. der Abs 
lativ wird durch die Partifel ootche bezeichnet, 
welche bald Präpofition, bald Boftpofition ift. Ad» 
jeetiva gibt es nicht, fie werben durch Verba aus« 
—— ſo wie auch die meiſten Subſtantiva in 
erba verwandelt werben können, z. B. napay oo 
ein Mann, napaywoo er iſt ein Dann. Die Zahl- 
wörter find 1 ** 2 neeshoo, 3 nistoo, 4 nay- 
woo, 5 neannan, 6 nickoot-wassik, 7 neesh- 
wassik, 8 swassik, i enanaywoo, 9 kegat me- 
tatat (faft zehn), 10 metatat, Auch fie find eigent- 
lid Berba, z. B. ne nistenan wir finb brei, 
naywoo-wuk fie find vier. Die perſönlichen Bro- 
nomina find netha, ne ich, ketha, ke du, wetha, 
00 er, fie, e8, nethanan wir (den Angerebeten aus⸗ 
eſchloſſen), kethanow mir (denſelben eingeſchloſ⸗ 
En kethawow ihr, wethawow fie. Die Poſſeſſiva 
werben ald Prä- u. Suffire mit ihrem Nomen ver» 
bunden. Demonftrativa find owa, unna für belebte, 
ooma, unnema für lebloje Gegenftände. Das Re- 
lativum ka, ga vertritt zugleich die Stelle bes be- 
ſtimmten Artifels. Fragpronomina find owena 
wer, kekoo, kekwan was, tana welcher. Das 
Berbum ift am reichften mit Formen ausgeftattet; 
man fann 3 Arten unterfcheiden: Imperjonalia, 
3. B. pepvon e8 ift Winter, Intranfitiva, z. B. 
nenipan ich ſchlafe; u. Tranfitiva, 3. B.gonstayoo 
er fürchtet ihn, goostum er fürchtet es. Die allge 
meinen Zeichen der Perjonen als Subjecte find Die 
Präfire ne für Die erfte, ke für bie zweite, oo für 
die dritte Perfon, daneben werden die Beziehungen 
auf das Object (bie ſogenannten Tranfitionen) durch 
bejondere Endungen ausgedrüdt, bei denen jene 
Präfire zumeilen wegfallen, 3.8. nesakehewan 
ich liebe (unbeftimmt), nesnkehow ich Tiebe ibn, 
nesakehowuk ich liebefie, nesuketanich liebe es xc. 
Das Berbum * die gewöhnlichen 3 Zeiten u. fol⸗ 
ende Modi: Indicativ, Conjunctiv, Imperativ, 
ptativ, Suppofitiv, Dubitativ u. em Paſſivnm. 
Dagegen feblt ibm das Negativum, welches fi im 
Shippemwätichen findet. An Adverbien, Conjume» 
tionen, Präpofitionen u. Interjectionen fehlt es 
nicht. Für Ableitungen gibt es viele Enbungen, 
3. B. win für Abjtracta, kon fiir Ahnlichkeit, is ob. 
008 filr Diminutiva; bei. aber reich ift Die Sprache 
an Zuſammenſetzungen, wie assinnee- wutcheea 
Felſengebirge, kickassa-mayoo er trägt Schnee= 
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ſchuhe, kossechee-chayoo er mäjcht fich bie 
Hände x. Grammatik von 3. Howe, Lond. 1844. 

Grefeld, j. Krefeld. 

Ereguelad (portug.), beißt in Portugal eine 
Sorte deuticher Leinen, welche in Weftfalen, Sach» 
fen u. Schlefien gewebt werben. 

Ereil (ipr. Krelj), 1) Stabt an der Dife u. ber 
franzöfifchen Nordeiſenbahn im Arronbiffement 
Senlis des A Departements Oiſe; Glas⸗ 
u. Fayencefabrilen, Kohlen- u. Holzhandel; 1600 
Ew.; dabei Steinbrüche mit unterirdiſchen Woh— 
nungen; 2) (C. de Bournezeau, ſpr. K. be Burne— 
ſoh), Flecken im Arrondiſſement Dieppe des fran- 
zöſiſchen Departements Seine- inferieure, an ber 
Mündung des Yeres in den Kanal (la Manche); 
Waiſenhaus; 1700 Ew. 

Creiren (v. lat.), 1) ſchaffen; 2) wählen, er⸗ 
nennen. 


Ereizenadh, 1) Michael, geb. 1789 in Mainz 


von jüdiſchen Eltern, bildete ich zum Rabbiner u. 
gründete in Mainz eine Bollsihule. Er gründete 
die Zeitichrift: Geift ber phariſäiſchen Lehre (Mainz 
1824), worin er den Gedanken, daß das Juden» 
tbum einer Fortentwidlung fähig fei, auszuführen 
fuchte. 1825 wurde er Lehrer u. Prediger an ber 
israelitiihen Realſchule in Frankfurt a. M. u. ftarb 
1842. Er ſchr.: Verſuche über die Parallelibeorie, 
Mainz 1822; Lehrbuch der darſtellenden Geometrie, 
ebd. 1822; Lehrbuch der techniichen Geometrie, Frif. 
1828; Schulchan Aruch, od.Encyflopädiiche Dar- 
fiellung des moſaiſchen Geſetzes, ebd. 1833, 4 Bde., 
u. a.; gründete auch mit Joſt die hebräiſch gejchrie- 
‚ bene Zeitſchrift: Zion, Frif. 1841 f. 2) Theodor, 
Sohn des Borigen, geb. 1816 in Mainz, Yebrer am 
israelitiihen Philanthropin zu Frankfurt a. M., 
Hauptgründer des Frankfurter jüdiſchen Reform— 
vereind, welcher jedoch wegen jeiner beftructiven 
Tendenzen in weiteren Kreijen feinen Anklang fand; 
trat 1854 zum Ehriftenthum iiber. Er ſchr.: Dichr 
tungen, fsrlf. 1839; Gedichte, ebd. 1848, 2.4. 1851. 
relinger, Augufte, geb. Düring, verwittw. 
Stich, geb. 1795 in Berlin, bebütirte 1812 zuerft 
in Berlin u. flieg bald zur gefeiertften deutſchen 
Künftlerin, 1817 an den Schaufpieler Stich verbei- 
ratbet, jpielte fie Heldenrollen. Ihr Gatte ft. 1527. 
In 2. Ehe heirathete fie den Banquier Erelinger ır. 
unternahm, um fich auszubilden, eine Kunftreife 
nad Paris, dur Deutſchland u. nach Petersburg, 
u. nahm baum wieder an der Hofbühne zu Berlin 
Engagement an. Bon ibren 2 Töchtern Clara 
u. Bertha Stich, bie fie erft 1534 auf bas Kö— 
nigsfiädter Theater brachte u. die jpäter auf das 
töniglihe Theater famen, heirathete die Erftere ben 
Schanfpieler Hoppe u. ift jeit 1849 Wittwe; bie 
Letztere verließ die Bühne. in 
tell, 1) Nitolaus, geb. um 1552 in Leipzig, 
ſtudirte dajelbft u. wurbe dann Erzieher des Kur— 
prinzen Chriftian, welcher ihn, Kurfürft geworben, 
1589 zu feinem Kanzler machte. Bon dem Abel 
angejeindet, begünftigte €. die Kryptocalviniften, 
u. nach dem Tode Ehriftiang I. 1591, wurbe er 
auf Befehl des Adminiſtrators, Herzog Friedrich 
Wilhelins von Weimar, ın deſſen Lande Chriftian I. 
als Bormund Machtiprüiche zu Gunften ber Krypto⸗ 
calviniften getban u. Friedrich Wilhelm perfönlich 
gelräntt hatte, was diejer nun C. zufchrieb, verbaftet. 
Dan beſchuldigte ihn, feinen Herrn von Ofterreich 
ab» u. Frankreich zugewendet u. den Calvinismns 
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befördert zu haben. Nach einem 10jährigen Pro- 
ceſſe wurde C., der feine Unſchuld bis auf den leiten 
Augenblid betbeuerte, 9. Oct: 1601 zu Dresden ent» 
bauptet. 2) Lor. Florens Friedr. v. E., g2b. 
1744 in Helmftädt, war 1771—73 Profeſſor der 
Mineralogie u. Chemie am Carolinuum zu Braun» 
ſchweig, bis 1810 Profefior der Pbilofophie u. Me— 
dicin an ber Univerfität zu Helmftädt u. dann Pro» 
feffor der Chemie an der Univerfirät zu Göttingen, 
wo er 1816 ftarb. Schr: Chemiſches Journal, 
Helmftädt 1778—81, 6 Bde; Chemiſches Archiv, 
ebd. 1783, 2 Bde.; Neues chemiiches Archiv, ebd. 
1784 — 91, 8 Bde.; Neueftes chemiſches Archiv, 
ebd. 1798; Ehemijche Annalen, ebd. 1754—18U3, 
40 Bde.; Beiträge zu den hemiichen Annalen, ebd. 
1785—99, 6 Bde.; Auswahl aller eigenthümlichen 
Abhandlungen aus den neueften Enidedungen ber 
Chemie, ebd. 1785 ff., 5 Bbe.; Auswahl vorzüglir 
her Abhandlungen aus den franzöfiihen Annalen 
ber Chemie, ebd. 1801. Auch überſetzte er die Werke 
von Kirivan. 

Erelle, Aug. Leopold, geb. 1780 zu Eichwerber, 
war erft Bauconducteur, jeit 1821 Baumeijter u. 
fpäter Geheimer Oberbaurath zu Berlin; er trat 
1849 in Rubeftand u. ft. 1855, Er jhr.: Theorie 
bes MWindftoßes in Anwendung der Windflügel, 
Berl. 1802; Berjuch einer Differential, Jutegral⸗ 
u. Bariationsrechnung, Gött. 1513; Über die Ans 
wendung ber Rechnung mit veränderlichen Größen 
auf Mathematik u. Mechanil, Berl. 1816; Vom 
Gatbetometer, einem neuen Winfelinfteument, ebb. 
1818; Rechentafeln, ebd. 1820, 2 Bde; Samın« 
lung matbhematijcher Aufſätze u. Bemerkungen, ebd. 
1821 f., 2Bde., Tbeorie der analytiighen Bacultäten, 
1823 ; Lehrbuch der Arithinetif u. Algebra, ebd. 1325; 
Lehrbuch der ebenen Geometrie u. Trigenometrie, 
Stereometrie u. Polyebrometrie, ebd. 1826 ij. 2 
Bre.; Handbuch des Feldmeſſens, ebd. 1926; Er» 
leichterungstafel für Jeben, der zu rechnen bat ac, 
ebd. 1836; Einiges allgemein Berftändliches über 
Eiſenbahnen, ebd. 1835; Über verſchiedene Arten 
von Eiſenbahnſchienen zc., ebd. 1837; Einiges über 
die Ausführbarkeit von Eiſenbahnen im bergigen 
Gegenden, ebd. 1839; Encyllopädiiche Darjtellung 
ber Theorie der Zahlen, 1845; gab das Journal 
für Baukunſt, 1828—51, 30 Bde,, nn. das Journal 
für reine u. angewandte Mathematit, 1926—57, 
54 Bde. (fortgejegt von Borchardt), heraus; iiber» 
ſetzte Legendre's Elemente ber Geometrie, Berl. 
1822, 4. U. 1844, u. Lagrange's mathemaliſche 
Werle (ebd. 1823 j., 3 Bde). 

Erema, Stadt iu der Provinz Lodi»Crenta 
bes öfterreichiichen Kronlandes Lombardei, durch— 
flofien vom Rhino u. Fontana, die in den Se— 
rio münben; ift Hauptort von zwei gleihuamigen 
Diftrieten, bie mit dem von Lodi eine Provinz aus— 
machen; altes fejtes Schloß, Biſchof, Kathedrale, 
Hoſpital, Findelhaus, zwei Theater, Gymnaſium, 
Gemäldegallerie, Seiden» u. Yeinweberei, Hut⸗ 
fabriten, Flachsbau, Obft- u. Weinbau, Fiſcherei 
(Yampreten u. Marjoni); 9000 Ew. — €. wurde 
570 n. Chr. von Italiener erbaut, die fich bei dem 
Eintalle der Longobarden an biefen Ort geflüchtet 
hatten u. unter benen bef. Cremes durch Oeburt u. 
Neichtbum ſich auszeichnete; E. wurde 1160 nad 
langer Belagerung vom Katjer Friedrich I. einae- 
nommen u. niedergebrammt, 1185 aber wieder auf— 
gebaut; 1191 lam es an bie Burgarafen von Qite 
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mona n, Piacenza u. 1428 an bie Benetianer. 1579 
wurde bier ber biihöfliche Stuhl errichtet. j 

Gremailleren (fr., ſpr. Kremalljähren), bei 
Schanzen, fägeförmige Ausſchnitte ver Bruftwehren, 
um ein frenzenbes feuer bes Heinen Gewehre da⸗ 
Durch zu erlangen; Por jetst abgelommen. 

Eremantum ( . Don.), Pflangengattung ans 
ber familie ber Melastomaceae - Miconieae; 
merlwürdige Art: C. theezans, in Sibamerifa, 
mit Meinen, des Nachts wohlriehenden Blumen; 
die gewürzbaften Blätter werben als Thee benutzt. 

Eremafter (v. gr.), Aufpebemustel des Hoben, 
f. u. Genitalien. 

Eremaftodeiluß, Gattung ber Blumentäfer, 
mit faft quervieredigem Halsſchilde, Kinnlaben, bie 
in einem ftarfen fichelförmigen Zahne endigen u. 
flatt des inneren Lappens Borften od. Heine Dornen 
haben; letztes Tafterglieb lang, walzenrund, Kinn 
breit herzförmig od. verkehrt dreiedig. 

Gremaftra (C. Lindl.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Orchideae-Vandeae; Art: C. Wal- 
lichiana,, in Oftmbien. 

Erembälum (v. gr.), Klapperinfirument, wo» 
nad) getanzt wurde; * Caſtagnetten. 

Ereme (fr., ſpr. Kraͤhm), 1) Milchrahm; 2) Zu- 
bereitung von ber Eonfiftenz eines biden Rahme, 
unter Benutzung von Milchrahm, od. auch aus 
Eiern mit anderen Zulägen, bef. Zuder, Wein, 
Arad, Banille, Chocolade (Ehocoladencreme), 
Eitronenfhalen (Eitronencreme) zc.; 8) bie 
böbere Gefellichaft, fich jelbft als den obenaufihwim«- 
menben C. ber Milch (bes gewöhnlichen Volts) be- 
trachtend; 4) verſchiedene Sorten franzöfiicher Li- 
queure, ſ. d. ⸗ 

Gremera (a. Geogr.), Fluß in Etrurien, mün⸗ 
bete in ben Tibris; jetzt fa Barca. An ihm fielen 
die 300 Fabier gegen die Bejenter. 

Eremia , Pfarrdorf weftlih am Eomer-See im 
Diftriet Dongo ber Provinz Como (Lombardei), 
Fabriten für ne u. Sonnenfdirme n. fir 
a 6— 700 Em. Dabei Ruinen des Schloffes 
Muſſo. 

Cremieux (ſpr. Kremiöh), Stadt im Arron- 
diſſement la Tour du Pin des franzöſiſchen Depar⸗ 
tements Iſeͤre, fertigt Hanfleinwand u. handelt mit 
Garn; ſonſt Reſidenz des Dauphins; 2400 Ew. 
Dabei die merkwürdige Grotte la Balme. 

Crémieux (ipr. Kremidb), Iſaak Adolphe, von 
jũdiſcher Ablunft, geb. am 30. April 1796 in Nis- 
mes, wurbe in feiner Vaterftabt Abvocat u. kam 
als folher 1830 nach Paris, wo er im Kabinet 
Odillon Barrote Anftellung fand ; bald darauf wurbe 
gr Advocat am Kaffationshofe u. machte ſich Durch 
verichiedene Bertbeibigungen auf dem Felde ber 
Bolitit u.der Prefie bemerkbar ; wegen ber Vorfälle 
1840 in Damafcıs begab er fih mit Sir Moſes 

* Montefiore nach Agypten; 1842 wurde er im Indre⸗ 
Loiredepartement u. 1847 für Tours in die Kammer 
ewãhlt, wo er mit ber äußerſten Linken ftimmte; 
in der Situng vom 23. Febr. 1848 brachte er bie 
Minifterantlage ein, u. in ber ſtürmiſchen Sitzun 
vom 24, Febr. war es E., welcher ben Antrag au 
Errichtung einer Proviforifhen Regierung ftellte; 
am 11. Mai diefes Jahres übernahm er das Mir 
nifterium der Juſtiz. Durch Louis Blanc bei dem 
Attentat vom 15. Mai auf die Nationalverfamm- 
fung in ein zweideutiges Licht geftellt, gab er ale 
Minifter u. als Bollsvertreter ſeine Entlaffung, 
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wurde jedoch 1849 wieder in bie Geſetzgebende ge⸗ 
mwäblt. Als zu Anfang des Jahres 1851 für Die 
itafienifep»repubfitanifehe Anleihe, von Mazzini an- 
geregt, auch in Frankreich geſammelt werben follte, 
war ©. bafür thätig; im Auguſt dieſes Jahres 
wurde er Vorſitzender der Übermadhımgscommiffton, 
plaibirte bei den Procefverbandlungen im Lyoner 
Complot, ſtimmte gegen ben Quäftoren-Antrag u. 
wurde am 2. Dechr. beim Staatsftreich verhaftet, 
doch bald wieber entlafjen. Im Januar 1857 trat 
er im Nigoletto’jhen Proceß ebenfalls als Ber- 
theidiger auf. 

Eremno, Ort, jo v. w. Mifor. 

Eremno... (v. gr.), Schamlefzen...; baber 
Eremmocäle, Schamleſenbruch Cremnoneus (Erem- 
nocoſis), Geſchwulſt der Schamlippen. 

Cremocarpium, Hängefrucht, Name für die 
zwei Theilfrüchtchen der Doldengewächſe. 

Eremscephälum (C. Cass.), Pflamengattung 
aus der familie Compositae- Senecionideae- 
Senecioneae-Erechthiteae, 2.Orbn. 19.81. L.; 
Art: C. cernum, in Oftindien. 

Eremolöbus (C. De C.), Pflanzengattung 
aus der Familie der Cruciferae- Thlaspıideae- 
Cremolobeae, 1. Orbn. 15. 81. L. 

Eremöna, 1) Provinz im öfterreichiichen Kron- 
ande Yombarbei, grenzt im NR. an bie Provinz 
Bergamo u. Brescia, im D. an Mantua, im W. 
an Lodi⸗Crema n. im S. an das Herzogtbum Barma ; 
24,72 OM.; 204,500 Ew. Das Land ift durchaus 
eben, von ber Abba, dem Oglio u. Bo an ben 
Grenzen berührt, von mehreren Kanälen durch— 
ichnitten, von fruchtbarem, bei. weidereichem Boden; 
Producte: Getreide, Mais, Neis, Flache in Menge, 
Mein, Oliven, Seide; Rindvieh⸗, Schweine: u. Bier- 
dezucht ; 2JHauptilabt Darin am Po, über den eine ge» 
bedte Schiifbrüce führt; feftes Schloß (S. Croce); 
unter den 45 Kirchen ift die ſchönſte Der Dom, defien 
Gewölbe auf 40 Marmorfänlen rubt, der Thurm 
ift 372 Fuß boch u. gilt mit feinen 498 Stufen für 
den höchſten u. fühnften in Italien; Civil», Erimi- 
nal» u. Hanbelstribunal, Bisthbum, Kathedral- 
capitel, Gymnaſium, Lyeeum, Haupt» u. Mädchen⸗ 
ſchule, Bibliothek, zwei Theater, Kunſtſammlungen, 
Waiſenhaus, Leibbaus; fertigt Seide u. Tuch, mu» 
fifalifche Inftrumente (Gremonefer Geigen), Saiten, 
Wollenzeuge, Hille, Töpferwaaren, Fayence, che- 
mifche Erzeugniffe; lebhafter Handel mit Flache, 
Getreide, Seide, Küje, DI, Wachs, Honig; 
29,000 Em. Geburtsort des Bapftes Gregor XIV 
u. bes Dichters Vida. — C., von den Cenomanen um 
450 v.Chr. erbaut, gehörte zu Galliatranspadana, 
mar durch Handel reich ur. erbielt 218 v. Chr. eine 
römiſche Eolonie mit dem Beinamen Concordia 
Die Yegionen des Auguftus plünderten u. verbrann- 
ten es, weil e8 zu Antonius bielt. Mach dem Siege 
ber Truppen Veſpänians Über Bitellins bei E. 
70 n. Chr. wurde bie Stabt von Erfterem zerftört, 
aber bald darauf wieder aufgebaut; 630 wieder von 
ben Gothen verwäftet; 1184 vom Kaifer riebrich I. 
wieder bergeftellt, weldher ven Thurm der Kathedrale 
bauen ließ. Es hatte barauf Burggrafen; fpäter 
wechjelte franzöfiiche, venetianifche u. mailändifche 
Botmäßigkeit; 1648 von ben Mobenefern fange 
vergebens belagert. Hier amı 1. Kebr. 1702 liber- 
fall der Franzoſen unter Billeroi durch die Dfter- 
reicher unter Prinz Eugen, |. Spanijcher Erbfolge» 
frieg. 1733 wurde €, von den Franzojen u. Sas 

— 
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boparben genommen, aber 25. Auguft 1736 ben 
Kailerlihen wieder geräumt; 17. Mai 1796 von 
ben Franzoſen genommen, f. Franzöſiſcher Revofu- 
tionsfrieg. 1848 vertrieben bie Einwohner bie 

chiſche Beſatzung, worauf die Piemonteſen 
bie Stadt beſetzten, bis am 31. Juli Radetzky einzog. 
Bol. Clavitelli, Annales cremonenses, Crem. 
1588. 

Cremönis jugum (a. Geogr.), A in 
Gallia wranspadana; & —* — 
Oremor (lat.), 1) (C. laetis), Milchrahm; 2) in 
Zufammenfegungen dickliche Flüſſigkeit u. Abichei- 
bung fefter Stoffe aus Flüffigkeiten auf deren Ober⸗ 
3 fo: ©, calels, Kalkerde, aus Kallwaſſer; 

kordel, Gerſtenſchleim; O. sulpbürls, Schweiel- 
milch; €. tarſäri, officineller Name fir Weinſtein 
(aures weinſteinſaures Kali), ſ. u. Weinfteinfäure. 

Cremutius, Aulus Er. Cordus, beſchrieb 
unter Auguſtus deſſen Thaten u. bie Bürgerkriege, 
wurde aber wegen feiner Freimüthigkeit bei Tiberius 
verflagt u. ſtarb, von feinem Untergang überzeugt, 
freiwillig ben ig Sins Seine einzige Tochter 
Marcia (welcher eca® Consolatio ad Mar- 
ciam gewidmet ift) rettete jeine Schriften, bie auf 
Befehl bes Senats verbrannt werben follten; nur 
ein Kragment bei Seneca übrig. 

(Bot., Kerbezähme), Meine, runde 
Lappen zwijchen jpigigen Buchten am Blattranbe. 

Erenda (Grenea, ©. Aubl.), Bilanzengattung 
aus ver Familie ber Lythrarieae- ulythrarieae, 
1. Orbn. 11. 8. Z.; Arten: C. maritima, C. re- 
pens, in Guiana. 

Erenatüla(Schintenmufdel), dünne, zarte, 
faft hautartige, unregelmäßige Muicheln, mit Mei- 
nen eirunden Quergruben, ganz aın Rande des 
langen Schloffes; fie Kamin aus ben Meeren ber 
beißen Zone, u. man findet fie oft in ben Schwäm⸗ 
- men; Arten: C. mytiloides, C. avicularis. 

Crenätus (8ot.), geferbt, von Blättern gelagt, 
bie am Ranbe Heine runbe Lappen zwiſchen ſpitzigen 
Buchten haben. i 

Creneaux (fr., fpr. &renob), 1) bie Schieflöcher 
in einer Mauer, nur flir Kleingewehre (früher wohl 
auch die Zinne); 2) bisweilen find aud damit bie 
Lüden bezeichnet worden, welche Durch das Heraus» 
treten ber Offiziere ob. Unteroffiziere in einem Ba- 
taillon entfteben. 

Erenelirtte Mauern, find Mauern, melde, 
mit Schieflöchern für Infanterie verjeben, bei 
Feſtungen angewandt werben, um bie Leitererftei« 
gung zu erſchweren u. zugleich das vorliegende Ter⸗ 
rain (dem gebedten Weg) rafant zu beftreichen ; meift 
werben fie auf ber Berme angelegt n. erhalten zum 
Schute gegen die Enfilade Traver&mauern; wenn 
fie auch übermölbt find, jo entfiehen daraus Erene- 
firte Galerien. Gegen feindliches Geſchiltzfeuer be⸗ 
ugs fie nur wenig Widerftand, fie müſſen baber 
o angelegt fein, daß fie dem birecten Schuß aus 
der Ferne entgegen find. 
renidend, Fiſch, |. u. Braſſen d). 

Erenilabrus, j. u. Lippfiſch. 

Erenneguind (fr., jpr. Krenn’fäng, Kriegsgeſch.), 
fo r. w. Archers. 

Erenneville, |. Folliot von Crenneville. 

—— (gr.), Lehre von ben Mineral⸗ 

uellen. 
2 Crenulätus (Bot.), fein geferbt, wenn bie 
Kerbzähne jehr Hein find. 
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Creochtton (C. BL), Pflanzengattung aus der 
De Melastomaceae-Miconieae; Arten: 
. bibracteatum u. C. pudibundum, in Java. 

Ereoda, erfter König von Mercia (535), j. Eugr 
land (Geſch.). 

Ereolen (ipan. Criollo), eigentlich die Ablönm« 
finge einer in einem Lande nicht einbeimiichen Race; 
daber 1) —— die in den ſpaniſchen u. por« 
tugiefifhen Eolonien Weftindiens, Nord- u. Süd⸗ 
amerifas, Afrifas u. Oftindiens geborenen Ab« 
lömmlinge reiner Europäer (Sangre azul), wäh⸗ 
rend bie in Europa jelbft Geboreuen im ſpaniſchen 
Weftindien Chapetones, in Merico Gachupi— 
ne 8 (vom azteltſchen Worte Gatzopin, b.i. Neiter, 
mwörtlih: halb Pferd, balb Menſch), in Brafitien 
Portuguezes legitimos od. Filhos do reino 
genannt wurden; doch nennen fich bie in Brafilien 

eborenen Ablömmlinge der Europäer. in neuefter 
Beitand Brafileiros. Die C, obgleich rein euro» 
päilcher Abkunft, unterſcheiden fich doch in phyſiſcher 
u. geiftiger Beziehung ſehr weſentlich von ihren im 
Mutterlarfbe geborenen Stammgenofien ; die Män« 
ner find meift von mittlerer Etatur, zwar wohl» 
gebaut, aber mager, von ſchwarzem Haar, duulelem 
blitzendem Auge u. üppigen Bartwuchs; bie Frauen 
von auferordentlicher Zierlichleit u. Eleganz des 
Wuchſes, herrlichen blauſchwarzem Haar, dunkelem, 
einen hoben Grad von Sinnlichkeit verrathendem 
Auge, ſchönen blendend weißen Zähnen, weißem, 
nur leicht gefürbtem Teint, kleinen Händen u. Fü— 
fen, grazidjem, ſchwebendem Gang, lebhaft, heiter 
u. offen, aber ſehr jchnell verblühend u. alternd u. 
dann meiftens bäßlih. Dabei find die E, ftolz, 
tapfer, gaftfrei, höflich, Mug u. gewandt, nüchtern 
u. mäßig, aber auch abergläubiich, bigott, unwiſſend, 
ſinnlich, energielo®, werweichlicht, träg, eiferfüchtig, 
jerbft» u. babfüchtig. Die E. waren lange Beit 
minder angeſehen u. genoſſen wicht die nämlichen 
Rechte, als die in Europa ſelbſt geborenen Weißen; 
in den ſpaniſchen Colonien waren fie bis 1776 von 
Civil⸗, Militär- u. geiftlichen Amterm ausgeſchloſſen; 
2) die in den von Spaniern u. Portugieien colo- 
nifirten Yändern Südamerilas geborenen Ablönnı- 
linge der Neger, während bie von Afrifa aus Ein- 

eführten Negros de nacao gemamt werben; 
8) die im Nuiflihen Amerika geborenen Ablömm⸗ 
linge der Europäer u. Eingeborenen ; 4) bie in den 
——— oninbifchen olonien (Goa, Macao, 
Timor ac.) geborenen Ablönımlinge der Europäer 
u. Eingeborenen. 5) C. werden auch (aber nur irre» 
thümlich) die verichtenemartigften von Guropäern 
mit Dulatten, Meſtizen u. a. in Norbamerila u. 
BWeftindien gezeugten Miichlinge genannt. 

Creoliſch (engt. u. fr. Creole), 1) die aus euro» 
päijchen Sprachen verderbten Jargons der Neger in 
Beftindien. Man unterjcheibet: a) Neger-Eng- 
liſch (engl. Negro-English, bei den Negern jelbit 
Ningre-tongo, Ningre, auch Bakra). ber Neger- 
jargen, welcher in Surinam geiproden wird; bie 
Structur im Allgemeinen ift englijch, auch find viele 
Wörter dem Engliihen entlehnt, mehr jedoch aus 
bem Holländifchen, woraus es fich fortmwäbrend be» 
reicbert. Bol. Wörterbücher von Fode (Leyd. 1555) 
u. Wullfchlägel (Yöban 1856) ; Grammatiſche Schrife 
ten von einem Anonyınns (Paramaribo 1799); 
Helming van der Begt (Anıft. 1844) u. Wulljchlägel 
(Bangen 1854); Das Neue Teftament (Lond. 1829 
u. 1846); by) Neger-PBortugiejifch, ebenjals 


520 Oröpe bis 


in Surinam, wo eine Anzahl portugieftiche Juden 
viele Sklaven befaßen, bie fih die Sprache ihrer 
Herren aneigneten; biefer Jargon wirb gegenwärtig 
nur noch von einem Stamme freier Bujchneger am 
obern Saramacca geiproden; c) Neger-Hol- 
ländiih (Negro-dutch, gewöhnlich, aber irr- 
wumlich, Däniſch⸗Creoli Pi genannt), wirbvon 
den Negern auf St. Thomas, St. Eroir u. St. Jobn 

eſprochen; ber Kern iſt holländiſch; bänifche, franzö⸗ 

ſche u. engliſche Wörter ſind nur in geringer Anzahl 
beigemiſcht; Grammatif, Kopenh. 1770, das N. X. 
wurbe wiederholt (Kopenh. 1781, 1818, Barby 
1802) gedrudt; h Neger⸗Spaniſch od. Spa- 
niſch⸗Treoliſch, ein verberbtes Spaniſch, mit 
einigen holländiſchen Worten untermijcht, wird 
von den Negern auf Curacao geiprochen; Geſpräche 
in Holländiſch- u. Neger» Spanijch gab Butman 
(Santarofa, Curacao 1853) heraus; das Evange- 
lium des Matthäus erfchien 1844. Uber ein beion- 
deres C⸗es Jargon auf Cuba ir nichts Näheres 
befannt; ed Neger⸗Franzöſiſch od. Franzd- 
fifh-Ereolifch, auf Haiti, Guadalupe, Marti. 
nique u. Trinidad; Katechismus u. Grammatik er- 
ſchien in Paris 1842. Bgl. Ducoeur-Joly, Manuel 
des habitants de St. Dominique, War. 1802, 
2 Bbe.; Bonneau, Les noirs, les jaunes et la 
littöraturfrancaise en Haiti, in llevue con- 
temporaine, 1856, 29. ®b.; 2) das portugiefiihe 
Zargen, weldes in Oftindien zu Goa, Diu u. Mabe 
von den Nahlömmlingen der Portugieien u. deren 
- Mifchlingen u. vielen einheimiſchen Katholiſchen 
Ehriften geiprochen wirb. 

Cröpe (fr., pr. Krepp), fo v. w. Krepp. C. de 
lalne (jpr. 8. d’ lähn), dünnes feines, taffentartiges 
Zeug, bei. zu Bagneres in Frantreich gewebt. 

Crepida (lat.), Bantoffeljchub. 

Crepido (lat.)‘, 1) Rand, Damm, Einfafjung ; 
2) (Bauk.), fo v. w. Anwachſung, |. d. u. Aus⸗ 
ladung 1). 

Erepibolitbus —“ fo v. w. Calceola. 

Crepidopðda, jo v. w. Käfermuſcheln — 
aus der Ordnung ber Kreisliemer, mit jechs- bie 
achtplattigem Gehäufe. 

repidötus, Untergattung von Agaricus, ſ. 
Blaͤtterſchwamm ı). 

Grepidüla, Schnede, Gattung aus der Fami— 
fie ber Capuloidea, mit an ber Bafis eiförmiger, 
an ber Spitze ftumpfer, ſchief ſeitwärts u. riidwärts 
gebogener Schale, im Innern durch eine horizontale 
Scheidewand getheilt. Crepiduirdae kommen auch 
foffil vor u. zwar fon im Graumadengebirge, in 
größerer Anzahl in ber Kreide u. den tertiären Bil- 
dungen. 

pine (fr., fpr. Krepibn), 1) Käfber- od. 
Lammnet, welche Köche benugen, um ein Gebäd 
aus Kalbfleiſch, Semmel u. dgl. mit Butter zu über- 
ſchlagen, bamit e8 zufammenbalte; 2) Franſen mit 
langen Fäden; 3) jo v. w. Bonillons 2). 
repiren (v. fr.), 1) verreden; 2) ärgern, ver- 
riefen; 3) (Kriegsw.), fo v. w. zeripringen, von 
Bomben u. Granaten. 

Crepis (C. Z., Bippau), Pflangengattung 
aus der Familie ber Compositae-Cichoraceae- 
Lactuceae, 1. Orbı. 19. Kl. Z., allgemeiner 
Kelch mit einem Außenlelche od. etwas badyziegelig, 
Achenen gleichgeftaltet, ftielrund od. etwas giſam⸗ 
mengebrücdt, 10-—30riefig, an ber Spitze bilnner, 
mit baarigem Pappus, Fruchtboden nadt, Blüthen 
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elb, nur bei C. incarnata meift fleifchroth ob. * 
Feen gelb u. bei C. aurea pomeranzengelb u. C. 
rubra blaßrotb; Arten: zahlreih, wovon C. bien- 
nis, C. tectorum, C. virens, C. foedita mit un- 
angenehmen, opinmäßnlichen Gerud, u. C. ado- 
nis, C. barbata, C. Dioscoridis in Deutihland 
— C. rubra, in Silbeuropa, u. m. a., bie 
zum Theil als Zierpflangen bienen.” 

Erepitation (v. lat., Chir.), 1) das Knarren, 
welches beim Knochenbruch zwei gebrochene Knochen 
ftiide machen, wenn fie über einanber geihoben wer» 
ben; 2) Geräuſch ber ausweichenden Gelenke u. 
Sehnen, ber Luft in Körperhöhlen u. dgl.; 3) bas 
Kuaden ber Gelenke bei Ausdehnung berfelben; 4) 
(€. vesicularls), Knifterrafjeln, hörbar in ber Zunge 
beim Athmen, wenn fi Flüſſigleiten in den Gnd- 
bläschen der Zunge angefammelt haben, |. Aufcul- 
tation; 5) das beim Drud auf, mit Luft gefülltes 
ig unter ber Haut gebörte Kniftern, jo 

ei Brand, Prreumothorar zc. 

Erepited — fo v. w. Calceola. 

— Geräuſch; 0. ventris, lauter Abgang 
von Blähungen; C. Jupl, fo v. w. Fungus chirur- 
gorum, 

Erepon (fr., jpr. Krepong, Erepun), gen wol · 
lenes, in ber Schweiz, Frankreich, ben Niederlan · 
ben, Ofterreich, Preußen, Sachſen, Württemberg 
u. Böhmen gefertigtes Zeug, gefreppt, ob. unge» 
töpert, bei dem bie Kettenfäben braller zujanımen- 

ebreht werben, als die Einfchlagfäden. Cs gibt 

hwarzen u. Weißen E.; erfterer wirb zum 
Trauern gebraucht, letzterer ift roth, feuerroth, 
violet, blau gefärbt. 

Erepp u. Ereppflor, f. Kreppflor. 

Cropundia (rdm. Ant.), 1) Klapperwerkzeuge, 
Spielwerkfür Kinder; 2) (Monimenta), Gegen— 
ftände, melde man ausgejegten Kindern zulegte, 
j. u. Ausjegung 1). 

Crepuscülum, Däinmerung, ſ. b.; baber Cre- 
puscularla (Abenbfalter), Abtbeilung berSchmet- 
terlinge, fliegen in ber Dämmerung, fien amı Tage 
rubig, mit horizontal hinten auseinander ſtehenden, 
dun elgefärbten, ſchmalen Vorderflügeln u. noch 
ſchmäleren u. lleineren Hinterflüügeln mit Haltern, 
Körper did, gebrungen, Raupen 16füßig; hierher 
gebört die Familie der Sphingidae (Schwärmer) 
u. Zygaenidae (Wibderden). * 

Crepy, Stadt, jo v. w. Creſpy. 

Creſau (ſpr. Kreſoh), Sorte Canevasleinwand. 

Crescendo (ital., — Cresc., Muſ.), zu⸗ 
nehmend, wachſend; Zeichen, daß vom Pianissiino 
ob. Piano allmählig Durch die vorgeſchriebenen No- 
ten bis zum Forte «€. il forte, €. sin’ al forte) 
ſortze ritten wird. 

reſcens, St. C. Schüler des Apoftels 
Paulus, den derſelbe nach Galatien ſchickte. Nach ber 
Sage joll er nach Gallien gegangen fein u. dort bie 
Kirche zu Bienne od. das Erzbisthum Mainz (j. d., 
Gef.) geftiftet haben. Sein Tag: 27. Juni, in 
Frankreich: 29. Dechr. 2) E., cynifcher Philoſoph, 
welcher auf Kaiſer Marc Aurel großen Einfluß übte; 
auf feine Beranlafjung wurbe Juftinus Martyr, wel- 
her in feiner Apologie an ven Kaifer ben E. ge- 
ſchmäht batte, — u. bie Chriſten verfolgt. 

Ereöcent, Inſel, * Paumotu-Archipel od. 
Niedrigen Inſeln (üdöſtliches Polyneſien) gehörig, 
ſehr flach, bewaldet, von Klippen umgeben, von 
Malaien bewohnt. 
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Crescent, in ben englifchen Stäbten eine Menge, 
im Form eines halben eingehenden Monds zuſam⸗ 
mengebauter Häuſer u. Baläfte. 

reicenfia (v. lat.), mweibliher Taufname: bie 
Wachſende; Helbin einer altbeutichen, aus bem 12, 
Jahrh. ſſammenden Erzählung. €. wirb von ihrem 
Gatten in feiner Abweſenheit der Hut feines Bru- 
ber& anvertraut; ba biejer fie aber zur Untreue vers 
locken will, bleibt fie ſtandhaft u. ſchließt den böjen 
Schwager in einen feften Thurm ein. Als ber 
Gatte zurüdlebrt, verlenmbet der Bruber bie €. bei 
bemfelben, u. diejer verftößt Die unſchuldige C. Sie 
lebt num im Elend, bis ihre Treue erkannt u. fie 
baburch heilig wird. I. Griſeldis. 

Erefcentia (C. L.), Pflanzengattung aus der 
Familie der Gesneraceae-Crescentieae, 2. Orbn. 
14. 8. L.; Arten: u. a. C.cucurbitina u. 
C. cujete, Bäume in Südamerifa; aus ben 

nen, bolzartigen, harten Schalen ver mit einem 
aftigen, jänerlichen Fleiſche verſehenen kürbisartigen 
rüchte bes letzteren fertigen die Eingeborenen aller» 
nd Gerätbichaften, be. Flaſchen, baber Cala» 
bafjenbäume. 

Crescentieae, Anbangsgruppe der Yamilie 
ber Gesneraceen, mit Blütben der Bignonien u. 
einer leberartigen, bolzigen od. fleiſchigen Frucht- 
ſchale, die nicht aufipringt; meift einfächerig, mit 
fantigen Samen, Keimling obne Giweiß; Gat- 
tungen: Periblema, Phyllarthron, Colea, Par- 
mentiera, Tana&cium, Ürescentia, Kigelia, 
Tripimarin. 

reicentii®, Beter ve C., f. eig 1). 

Grefcentini (ſpr. Krejchentini), Girolamo, 
geb. um 1765 in Urbania bet Urbino, jang 1788 
auf ven Theatern in Rom, Padua, Verona, Be- 
nedig, Wien, Liſſabon u. Madrid. 1806 wurbe er 
bon Napoleon nad) Baris berufen u. mit 30,000 Fr. 
als Kammerjänger angeftellt. 1811 350g er fi vom 
Theater zurüd, ging nach Italien, priatifirte bis 
1816 im Rom, dann in Neapel, trat ſeit 1825 als 
kebrer auf u. fl. 1846. Er ſchr.: Raccolta di 
esercizi peril cinto, Bar. 1811, beutich Lpz. 

Erefrentins (ipr. Kreichentino), Stabt u. Haupt» 
ort des gleichnamigen Amtes, am Po, in der Pros 
vinz Bercelli (Turin) des ſardiniſchen Fürſtenthums 
Piemont; mit der im 8. Jahrb. gegründeten Abtei 
von San-Gerano, Comvict- Collegium, Alterthü- 
mer u. 5500 Em. 

Crescenti-pinnatus, zunehmenb gefiebert, 
wenn bie Blättchen eines gefieberten Blattes nad 
bem Ende bes Hauptftieles zu immer größer werben. 

Creſcentius, Numantius, römijcher Patricier, 
riß, weil er Rom die Freiheit wieder verſchaffen 
wollte, bie Negierung als Conſul 980 an fich ; aber 
Otte III. lam nah Italien, nahm Rom u. ließ 
den E 998 binridten, j. Rom (Geid.). Seine 
Gemablin Stephania vergiitete deshalb ben Kaifer. 

Erejeenzi (fpr. Kreichenzi), 1) Peter (Petrus 
de Urescentii«), geb. 1230 in Bologna, Sachwalter 
n. Podeſta dafelbft, wanderte der Unruben in Italien 
2 von einer Stadt zur anderen u. ft., nach 30 

abren nach Bologna zurückgelehrt u. zum Senator 
ewählt, bier im bohen Alter. Er fhr.: Opus rura- 
ium commodc>um, herausgeg Augsb. 1471, Fol. 
n.ö.: fette Ausg. von Geßner in Rei rust.scripto- 
res, 93.1735, 2 Bde. : in mehrere europãiſche Spra⸗ 
hen liberiek* deutſch Strasb. 1494 ır. ð., zuleigt ebd. 
1602), enthätt alles damals vom Landbau Belannte, 
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2) Giovanni Battifta, Marquis bella 
Torre, geb. in Rom gegen das Enbe bes 16. Jahrh., 
Maler, erbielt von Baul V. die Aufficht über bie 
Bauliniihe Kapelle, reifte 1617 mit Cardinal Za— 
pala nach Spanien, wo ibm Philipp III. die Aus- 
führung bes Pantheon im Escurial übertrug, bie 
er unter Philipp IV., ber ibn zum Marquis er- 
boben, vollendete; er ft. 1660 od. 1665 in Mabrid. 
3) Nicolas, neapolitanifcher Arzt des 18. Jahrh., 
trat zuerft gegen die Phlogiftiiche Heilmethode bes 
v. Helmont u. Syloius auf, indem er mit Erfolg 
lühlende Mittel, bei. kaltes Waffer, empfahl. Er 
ichr.: Tractatus physico-medicus, in quo mor- 
borum explicandorum potissimum febrium 
nova exponitur ratio, Neapel 1711. 

Erefeimbäni (ipr. Kreijgimbeni), Giov. Mario 
be C., geb. 1663 in Macerata, ftubirte Anfangs 
Rechts⸗ u. Schöne Wifjenfchaften, ging nah Rom 
u. gab die Beranlafjung zur Gründung der Alabe- 
mie der Arladier, deren erfter Euftos er war; durch 
Clemens XI. Canonicus, ft. er 1728; auch Dichter. 
Er jdr.: Le vite degli Arcadi illustri, Rom 
1708, 5 Bbe.; L’istoria della volgar poesia, 
ebb. 1698; Trattato della belleza della volgar 
poesia, 1700; Commentarj intorno alla storia 
della volgar poesia, 1702 ff., 5 Bbe.; die brei 
legteren Schriften zuſammen als Istoria della volg. 
poesia, 1730 f., 6 Bbe.; Rime, Rom 1695, 1704. 

Eredcimir, im 9. Jahrh. König von Bosnien, 
ſ. 2. (dein), u. Kroatien. 

Erejeonius, Flav., jo v. wm. Corippus. 
Erejeid, Flofienjüßler, j. u. Cleodora b). 
Grefol (Srefolius), Louis, geb. 1568 in ber 
Bretagne, Jeſuit, lehrte erſt Humaniora u. Philo⸗ 
fopbie, war dann Secretär des Orbensgenerals in 
Rom u. ft. 1634; er gab heraus Theatrum vete- 
rum rletorum, oratorum, declamatorum, quos 
in Graecia nominarunt Ioyıar«g, Par. 1620; 
Vacationes autumnales (über die Declamation), 
ebd. 1620; Mystagogus s. de sacrorum homi- 
num disciplina, ebd. 1629, 1638, 2 Bbe.; An- 
thologia sacra 8. de selectis piorum hominum 
virtutibus, ebd. 1632— 35, 2 Bde. 

Ereipi, 1) Giov. Batt., genannt il@erano 
von feinem Geburtsorte, geb. 1557, Maler, ver bes 
deutendſte Künfiler aus der Schule der Procaccini ; 
er ft. 1653. Werke in der Brera zu Mailand, unter 
denen bie Madonna del rosario; im Berliner 
Mufeum: eine Berfammlung von Aranciscanern; 
im Belvedere zu Wien: Chriſtus, den Apoflein 
Betrus u. Baulus erjcheinend. 2) Daniel, Sobn 
bes Bor., Maler, geb. 1592 in Burto » Aifizio im 
Mailändiichen, Schüler jeines Vaters u. Giul. Ceſ. 
Porraceini’s; er ft. 1630 in Mailand. Seine &e- 
mälde zeichnen fich durch ihr feftes, fraftiges Colorit 
aus. Werle: Die Bilder aus dem Yeben bes 9. 
Bruno in der Certoja pon Pavia; im Berliner 
Muſeum: Ebriftus am Olberge; im Belvedere zu 
Wien: ein heil. Joſeph. 3) Giuſ. Maria (E. Io 
Spagnuolo wegen jeines eleganten Weſens ge- 
nannt), geb. 1665 in Bologna, Maler u. tupfer- 
fteher aus der Lombardiſchen Schule; bildete fich 
Anfangs auf der von Cignani gegründeten Alade- 
mie, jpäter bei. durch das Studium der Caracci, 
ber Benetianiichen Schule, des Barroccio u. Rubens. 
Leichtigfeit der Compofition, Lebendigkeit der Be— 
wegung, energiicher Ausdruch, krältige, breite 
Chancen zeichnen jeine hiſtoriſchen Darjtel- 
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ungen ans, 3.8. bie 7 Sacramente in ber Dresbner 
Gallerie. Er malte auch Earricatimen u. anbere 
komiſche Gegenftänbe u. fl. 1747 in Bologna. Im 
ber Münchener Binatothet befindet fi von ihm 
eine tranernde Nonne, im Louvre eine Schulmei- 
fterin, im Wiener Belvedere der Centaur Ehiron, 
ben Achilles im Bogenschießen unterrichtenb. 

Ereipin (fpr. Krefpäng), 1) Johannes, geb. 
in Arras, ftudirte bie Rechte in Löwen u. Paris, 
floh mit Beza, als Reformirter verfolgt, 1548 nad 
Genf u. gründete bier eine Buchdruckerei, erhielt 
1552 das Bürgerrecht in Genf u. ft. 1572. Bei ber 
Herausgabe feiner Bitcher, weldhe durch das Zeichen 
eines Anters fenntlich find, fab er ſowohl auf Schön« 
Pi bes Drudes, als auch auf Eorrectbeit. Er jelbft 
chr.: Histoire des martyrs persdcutds et mis 
a morts pour la verit6 de l’&vangile, Genf 
1570, #ol., u. 8. bis 1619; L'état de l’dglise des 
tems des apötres jusqu’ en 1560, 1564 u. B.; 
er üiberfetste auch Th. Kirchmayers Schaufpiel Mer- 
cator ind Franzöfihe, 1558 u. 3.; Bibliotheca 
studii theologici ex patribus collecta, 1581, 
Fol.; er,gab auch den Homer mit Scholien u. latei⸗ 
nifcher Überjetung heraus, 1560 u. 67. 2) Da» 
niel, im 17. u. 18. Jahrh. —2**— der Klaſſiſchen 
Literatur in Lauſanne, Herausgeber der Ausgaben 
bes Salluſtius (Par. 1674) u. Ovidius (ebd. 1726) 
in usum Delphini. 

Erefpino, Pfarrborf im Diftrict Afolo der Pro- 
vinz Treviſo (öſterreichiſches Kronland Venedig); 
Tuch⸗, Wollzeug- u. Leineweberei; 2800 Em. 

Creſpo, ſchwarzer Kreppflor, ſ. d. 

Creſpy (ſpr. Krepi, lat. Crepiacum), 1) Stabt 
im Arrondiffement Senlis des franzöſiſchen Depar- 
teınents Oiſe, fonft Hauptftabt bes Herzogthums 
Valois; fertigt Garn, Yeinwand, Spiten, Hüte u. 
Leber, Hanbel mit Salz, geh u. Getreide ; 2800 Ew. 
2) (E. en Laonois (pr. 8. aug Laonäb), Stabt im 
Urrondiffement Laon des franzöfiihen Departe- 
wıents Aisne; 1500 Em. Hier Friede geſchloſſen 
ben 18. Sept. 1544 zwilchen König Franz I. von 
Frankreich u. dem beutjchen Kaijer Karl V., worin 
Yetsterer Mailand u. Neapel zugefichert erhielt. 

Erefia (©. L.), Pflanzengattung aus der Fami⸗ 
fie ber Convolvulaceae-Convolvuleae, 2. Orbn. 
5. Kl. L.; Arten: C. eretica, mit röthlichen 
Blumen, faum ſpannenhoch, im Sübitalien u. 
Franfreich, der Levante, in feuchten, ſalzigem Bo» 
ben, am Meere, jehmedt falzig, wirkt harntreibend, 
war fonft als Herba anthylleos creticae mari- 
timae officinell; C.indica, in Indien an feudh- 
ten Orten, u. m. 

Erefieri von Breitenftein (€. de Erefceri), 
altes Iombarbifches Gefchlecht, hieß Anfangs Mar- 
cheſi, verbreiteten fi nach Trient, wo Simon €. 
1632 das adelige Patriciat —— u. mehrere Be⸗ 
fitungen erwarb; fein Urentel Matthias Benebetto 
erbielt 1720 das Präbicat v. Breitenftein u. wurde 
1744 in ben Freiberrenftand erhoben. Freiherr 
Simon, Sohn bes 1815 ala Freiherrn 
Matthias, geb. 1800, war früher Landrath des 
Civil-⸗, Criminal⸗ u. Wechſelgerichts u. ſeit 1825 
vermählt mit Anna, geborene Heufler von Raſen 


(ft. 1852). 

Cxefen (Grey), Hugo Paul, geb. 1605 in 
Walefieid in der engliſchen Grafſchaft York, ftubirte 
Theologie in Orford u. begleitete ben Grafen Fal- 
mouth anf feinen Reifen; in Ron wurde er 1646 
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tatholifch, trat in Douai in das Klofter ber engli» 
chen Benebictiner, wurde nach ber Reftauration in 
England Caplan der Gemahlin Karls IL, nahm 
aber bald wieder feinen Abſchied u. fl. 1674. Er 
ſchr. u. a.: Church history of Britanny (bi® 

Eroberung durch bie Rorinannen), Rouen 1668, Fol. 

Erefiy, 1) (Tarifiacum), fo v. w. Erecy; 
2) (€. fur Serri), Marktfleden im Arrondiffement 
Laon des franzöſiſchen Departements Aisne; 2100 
Ew.; bier zwei Synoben (849 u. 853) gegen ben 
Mönch Gottichalt u. feine Lehre. 

Ereft (fpr. Kräh), Stabt am Dröme im Arron · 
biffement Die des franz. Departements Dröme; 
fertigt Tuch, Kattun, Muffelin, Seiden- u. Bann: 
mwollenwaaren, Rumnlelrübenzuderfabrit, Trüffel⸗ 
banbel; 5900 Ew. Dabei ber Berg Orel mit 
Minerafquelle. 

Ereftiend von Troies, ſ. Chreftiene. 

Ereft:Line (fpr. Kreft-Lein), Stabt in der Graf- 
(haft Crawford im Staate Ohio (Norbamerita); 
bier laufen bie vier großen Eifenbabnlinien von Eie- 
veland nah Columbus, von Ohio nach PBenniyl- 
vanien, von Bellefontaine nach Indiana u. von Ohio 
nad Indiana zuſammen. 

reta (Geogr. u. Geſch.), f. Kreta. 
(Miner.), f. Kreide. C. umbria, jo v. m. 
Umbererbe. 

Eretaccia (jpr. Kretatſcha), eine ber Tremiti- 
Inſeln im Adriatifhen Meere, gehört Neapel, tft 
aber unfrudtbar u. unbewohnt. 

Cröte (fr., jpr. Krät), 1) die durch das Zu- 
fammenftoßen ber Krone u. der Böſchungen von 

ruftwehren gebildete Linie; daher Innere u. 

go €.; 2) a: ſ. u. Berge. 

röte de Miroir (jpr. Krät d’ Miroabr, 
Grand Eredo), Berg des Juragebirges im jran- 
zöfifhen Departement Ain; 5220 Fuß. 

Eröte de Wionatbon (pr. Krät d' Monatbong) 
u, Eröte de Montmoron (ipr. Krät d' Mongt- 
morong) , zwei Bergipitien bei Sufa im jarbinifchen 

ürftenthbum Piemont, zwiichen weldden ber Pas 

e Suse (Thal von } Stunde) gebt. 

Eretenet (jpr. Kreteneb), Jacques, geb. 1603 

u Chamlite in Burgund, Chirurg, zog mit dem 

aron be la Roche gegen Nismes u. lieh fich 1629 
in Lyon nieber; feit 1642 hielt er in feinem Haufe 
fromme Zufammentünfte u. grüudete eine Miffiore- 
gefellichaft zur Belehrung feiner unwiſſenden Lands⸗ 
leute, aus twelcher nachher die Mifiion bes St. 
Joſeph (Joſephsprieſter) od. bie Eretenetiften 
entftanben, bie 1656 beftätigt wurben. 1665 trat 
C. in den geiftlihen Stand u. fl. 1666 in Moutluet. 
Die Eretenetiften erlojhen 1790, erftanben aber 
wieder unter der Reftauration. 

Gretenfes, jo v. w. Donatiften. 

Creticus (Ampbimacer), Bersfuß, beſteht 
aus einer furzen von zwei langen Sylben einge 
ſchloſſenen Sylbe; —» —. Eretifche Berfe befteben 
aus abgelürzten trochäiſchen Dipodien u. geftatten 
nit nur die Auflöiung ber einen Länge im ywei 
Kürzen ( — od. — -), jondern bei ben römi- 
ſchen Dramatifern auch die Vertauſchung mit einem 
Moloſſos (— — —). 

Creticus, Beiname tes Q. Cäc. Metellus, | b. 

Eretin (ipr. Kreteug, vom romaniſchen Cretina, 
elentes Geſchöpf), Name der uripränglich in Grau 
bünbdten u. Unterwallis, in neuerer Seit aber allen 
von Kindheit an, unter Verlimmerung ber lörper- 
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lichen Entwidelung, an einer eigenen Art von Blöd⸗ 
fin Leidenden beigelegt wird; ihr Zuſtand Grett. 
nismus (angeborener Blödſinn). Man unterjdei- 
bet: a) eudemiſchen angeborenen Blödfinn, Creti« 
nismus im engeren Sinne; u. b) fporabifhen an- 
geberemen Blodfinu, Cretinismus sporadieus s. 
ca tris, Idiotismus, Imbecillitas. Der eis 
iche Gretinismus zeigt in verſchiedenen Ab⸗ 
gen den allmäligen bergang vom vernünf- 
tigen en Menſchen bis hinab zum fait tbier- 
ni Krüppel. Die meiften Bewohner jener 
egenden, in denen der C. endemiſch herrſcht, zei⸗ 
gen Spuren wenigſtens einer gewiſſen Verlümme— 
rung an ſich, vorzüglich bäufig aber niedrige breite 
alt ſchlaffen fetten, wenig elaftiihen Habitus, 
abgelebte Haut, breite Gefihtszüge, fowie etwas 
Langjames, Träges u. Gleihgültiges in ihrem Wejen. 
u —— Erſcheinungen ber cretinreichen 
gehört der Kropf. Der C. bat etwas Ab- 

ſcheu Erregendes in feinem Außeren, fein Macs- 
thum ift zumeift verfümmert, jein Körper Mein u. 
plump; am vr Ye ift das Mißverhältniß der 
1; bie Haut iſt ſchmutzig gefärbt, fledig od. 

blos ſchlaff dünn u. leicht ſchwitzeud, Kinder frieren 
leicht; ber Kopf, groß, herabbängend, wird bei bef- 
tigen Eindrücken wie aus tiefem Schlafe —— 
sa duch Mustelcontractur ſchief geftellt; das 
Geſicht ift im Berhältniß zum bebaarten Schädel 
größer als gewöhnlich; die vorhängenden u. ftark 
entwidelten tiefer, ſchlechtgeformie u. cariöfe Zähne 
eben dem Anſehen etwas Thierifches, die Yıppen 
nd berabhängend, bie dide Zunge wird oft vorge» 
ftredt, das Diustelfpiel des Gefichtes ift eigenthiim- 
lid, namentih an den Augenbrauen ı. Munde 
winfeln; die Augenlider gewulftet, Augen fein ger 
mw ‚ bie inneren Augenwinlel fteben tiefer als 
ie äußeren; die Stirm ift gefaltet, herabgezogen; 
bie Nafe unförmlich u. verumftaltet, eben jo bie 
Ohren haßlich; die Mundgegend zeigt fich häufig 
durch den Ausfluß des Speichels wund u. geſchwü⸗ 
rig; ber Hals ift zumeift Did od. auch durch Kropf 
verunftaltet, zumerlen auch bäßlich mager u. dünn; 
bie Bruft eng, ber Bauch did, die Arme lang, vie 
Beine furz u gefrünmt, die Genitalien bald groß, 
bald a ek * Kö — iſt langſam 
u. ig; häufig beobachtet man eine thierifche 
—— Bon den Sinnen iſt zumeiſt der eine 
bevorzugt, während ein anderer verfümmert ift; 
Geruch · u. Zaftıfinn find gewöhnlich ſehr wenig ent⸗ 
widelt; die Stimme ift in ihrer Kraft wenig beein⸗ 
trächtigt, die Töne aber, welche der €. bei höchſter 
Ausbil a Ubels bervorbringt, gleichen faft 
nur einem Gejchrei ob. Gebrüll, in leichteren Fällen 
ob. bei forgfältiger Erziebung werben bie ausge» 
ftoßenen Yaute menfchlicher, articulirter, immer aber 
behalten fie der großen n. breiten Junge wegen et» 
was Yallendes; die Seelenthätigkenten des Ces find 
no wenig erforfcht u. je nad dem Grade bes 
18 ſehr verfchieden, bald mangelt ihnen alle 
ie unterjcheiden, bald haben fie Sinn für 

P tniß namentlich für Orte u. Dinge, 

Die mit dem Magen zufammenbängen, auch von 
tafie zeigen puren, ja man fand fogar 

te nach gewiſſen Richtungen bin; bald find fie 

afj, baß weder freude noch Jähzorn an ihnen 

bald neigen fie fich zu findijcher Ausgelafjen- 

‚ eher als noch zu Jaͤhzorn. Im Allgemeinen 
unterjcpeidet man brei Grade im Cretinismus: 
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im erften haben die Kinder viele richtige Vorſtellun⸗ 
gen, können einfache Urtheile füllen, fih Be wo 
bilden u. aus mehreren Borftellungen einfache 
Schlüſſe ziehen; im zweiten ift bie Sprache unbent- 
licher, Die Kranken deuten ihre Bedürfniffe faft nur 
ducch einzelne Worte an, das Urtheil ift Saite 
od. mangelt ganz, ebenjo das Vermögen, Schlüfje 
zu machen; im britten Grade fprechen bie Kranfen 
nicht, weil fie weder Bebürfnig uoch Berftand yum 
Spiechen baben; Gedächtniß u. Einbildungskraft 
find äußerft ſchwach, die — unbeftimmt, 
Urtheil u. Schlußvermögen fehlen. Die bedeutenden 
Abweihungen der Gliedmaßen hat Kern durch 
Meffungen nachgewieſen u. Virchow die beträcht- 
lihen Berunftaltungen des Cretinenſchädels. In- 
bem das Wachsthum der Schädelknochen nur au 
einer Nabt geſchieht, während im normalen Zuftanbe 
fih der Schädellnochen — nah allen Seiten 
bin vergrößert, Daß nach allen Seiten bin fi Kno- 
chenmaſſe anlegt, ge bie verſchiedenſten Dif- 
formitäten, als ber jchiefverengte Schädel (Schä- 
belicoliofe), Der querverengte in der verjchiedenften 
Weiſe u. der —— (kurze). Immer iſt die 
Beige biefer Schüdelverfünmerung ro bes 
aumes für die Hirnmafje, ſowie bei Macroce- 
phalie (MWafferkopf) Beengung durch Wafferanhäu- 
fung. Über die Urſachen des Cretinismus bat 
man im neuerer Zeit lebhaften Streit geführt; 
ſchwerlich ift ber Cretinismus aus einer einzigen 
Urſache berzuleiten, fondern vielmebr von dem 
gleichzeitigen Einfluß der ganzen Ortlichleit u. Um- 
gebung auf die Bevölferung einer Gegend. Die 
ungünftigen Mimatijchen u. fociafen Berbäftniffe, 
wie fie fih namentlich in tieferen feuchten, mit Luft 
u. Licht wenig verforgten Thälern, bei großer Ar- 
mutb, schlechten Nahrungsmitteln, niedrigem Eul- 
turzuftande der Eimwohner zufammenfinben, jegen 
allmälig die Ernäbrung u. geiftige Entwidelun 
ber Benölferung, wenn dieſe ſich zumal nur du 
nn ſelbſt regenerirt, von Generation zu Generation 
o berab, daß fich im Laufe der Zeit bei einzelnen 
Individuen in der Fötalperiode Bildungsbemmun- 
gen zeigen, welche, da fie vorzugsweiſe Schädel u. 
Hirn treffen, einen Mangel ber geiftigen Tbätigfeit 
zur Kolge haben. Die geognoftiichen Berhältniſſe, 
aud bie Tiefe u. Höhe des Wohnortes wirken mıt, 
3. B. auf den Noriſchen Alpen hat man ben Ere- 
tinismus nicht Über 3400 Fuß u. nicht unter 1300 
Sup über der Meeresfläche gefunden; von größter 
edentung ift die Yage der Wohnpläge in engen, 
fumpfigen Thalſchluchten; ja zumeilen ıft in einem 
ganzen Dorfe nur ein einziges Hans die Pflanz- 
ftätte des Cretinismus. Gin böchft wichtiges Mo- 
ment ift die Erblichleit, fogar.in Springen über 
Generationen tritt er auf u. jeltener find bie erftge- 
borenen, als die nachſolgenden Kinder davon be- 
troffen. In manchen Gegenden wirkt bie unzweck⸗ 
mäßige Pflege des Kindes (Mißbrauch von Opium 
u. Branntwein), die Durch Ichlechte Schulen u. Ab⸗ 
jperrung vom Berlehr niedergebaltene Civilifation 
ber ganzen Bevöllerung dazu. Einzelne Fälle von 
Cretinismus werden durch mancherlei Gelegen- 
heitsurſachen bedingt, zumal durch gewiſſe Krank⸗ 
beiten während der Schwangerſchaft (Apoplerie, 
Hirnentzündung), heftige Gemütbsaffecte u. ıne- 
chaniſche Verlegung der Frucht, zumal wenn fie 
den Schädel des Fölus betreffen. Scropbulofe u. 
Rhachitis ftehen mit Gretinisinus in Berwandte 
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fait. Die Heilung od. vielmehr Befjerung bes 
Eretinismus fann nur ba von Erfolg fein, wo bie 
Gehirnarmuth nicht eine allgemeine ift. Die Kur 
kann fein prophylaktiſch, mebicinifch, biätetifch u. 
pädagogiſch. Die Hauptaufgabe ift natürlich Be— 
jeitigung ber Urſachen. Die mebicinijche Beband- 
fung benugt vorzüglich die Mittel gegen Sero— 
pbein u. Rhachitis; propbylactifch wird man m 
eretinenreihen Gegenden für Einrichtung befon- 
berer Schulen au * en haben, für gymnaſtiſche 
Übungen, ländliche Beſchäftigung, beitere Bolks— 
fefte, Verkehr mit den Anwohnern der Nachbar— 
gegend, Gelege gegen das Verheirathen ber Ereti- 
nen unter einander, Nichtbenutung von Kretinen« 
ammen, Sorge für gutes Trintwafer, Beſchaffung 
ordentlicher Nahrung, Verbeſſerung der Wohnung, 
Yüftung der Thäler, Austrocknung von Sümpfen, 
Lichtung der Wälder. — Bis gegen Ende des 18. 
Jahrh. blieb der Cretinismus faft ganz unbeachtet. 
Erft Horace Benoit de Sauffure befafte fich auf 
feinen Alpenreilen mit ber Beobachtung der Ere- 
tinen, bie man indeß bis 1840 für unheilbar hielt. 
Die erften Verfuche, das Übel zu mildern u. ihm 
vorzubeugen, machte der lee Arzt Gug- 
genbübl (}.b.), welcher 1842 eine Heilanftalt auf dem 
Abendberge im Kanton Bern gründete. Die praf- 
tiſchen Erfolge, welde er evzielte, führten zur 
Griindung ähnlicher Anfalten, jo in Württemberg, 
wo 1847 das Klofter Mariazell zu dieſem Zwede 
eingerichtet wurde, in der preußiichen Rheinpro— 
vinz, in Baden (Klofter Bürgelen), in Baiern 
(Edsberg 1552 angelegt), in England, wo nament— 
lich Yord Aibiey, William Twining, Dr. Conolly 
u. die Herzogin von Sutherland für die Errichtung 
von Heilanftalten tbätig waren. In Sardinien 
wurde ein Gretinenbojpiz auf einer Höhe im Val 
d'Aoſta angelegt. Auch in Frankreich find jeit 1852 
von ber Regierung Maßregeln getroffen worben, 
um: dem Übel Abbülfe zu verſchaffen. Im Jahr 
1856 erließ die E. . Geſellſchaft der dr te in Wien 
ein Gejuh an das Minifterium bes Innern zur 
Errichtung von Anftalten für Eretinen im öſterrei— 
chiſchen Kaijerjtaate, wo fich allein in Steyermarf 
bei 6000 finden, nah dem Diufter von Guggen— 
bühl's Auſtalt. Genauere ftatiftifche Unterfuchun- 
gen iiber die Verbreitung bes Cretinismus erijtiren 
bis jetzt nur über einige Länder u. Diftricte. In 
Witrttemberg gibt e8 etwa 5000 mehr od. weniger 
mit dem Cretinismus behaftete Kamilien, in Unter» 
franten zählt man 1 €. auf 4350 Einwohner, noch 
intenfiver ift das Übel im baieriihen Hochlaude u. 
in Steyermarl, wo 1 E. auf 230 Einw. kommt. 
In Savoyen ift die Zahl der Eretinen auf etwa 
10,000 anzujhlagen. — DBgl. gebert, Über ven 
Kropf u. den Eretinismus (deutſch von Lindemann), 
Berl. 1796 ; Adermann, Über die Eretinen, Gotha 
1790; Iphofen, Der Eretinismus, Dresb. 1817; 
Trorler, Der Eretinismusxc., Zürid) 1836; Demme, 
Über endemiichen Eretinismus, Bern 1840; Buek, 
Bortrag Über ben Cretinismus 2c., Hamb. 1942; 
Thieme, Der Eretinismus, Weimar 1812; Röſch, 
Die Stiftung für Eretintinder auf dem Abendbberge, 
Stuttg. 1842; Guggenbühl, I.’ Abendberg, franz. 
von Berchthold (Beaupri, Freib. 1544); Derjelbe, 
Raccolta di relazioni, lettere ed articoli di- 
versi concernenti lo stabilimento dell’ Abend- 
berg, Genua 1854 ; Maffei, v. Röſch, Neue Untere 
ſuchungen über den Gretinismus, Erl. 1844, 
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2 Bde.; Wells Upon Cretinism and goitre, 
Yond. 1845; Stahl, Beitrag zur Geſchichte des 
Idiotismus, endemiſch in Unterfranken, Bonn 18465 
Kern, Die pädagogiſch- biätetifhe Behandlung 
Schwach- u. Blödfinniger, Lpz. 1847; Helferich, 
Das Leben der Eretinen, Stuttg. 1850; Röſch, Be- 
obachtungen über ben Eretinismus, Züri 1851; 
Ferrus, M&moire sur le goitre et le eretinisme, 
Par. 1851; Stahl, Neue Phyfiogn. u. path. Anat. 
ber Idiota endem., Erl. 1851; Guggenbühl, Die 

eilung u. Verhütung des Cretinismus, Bern u. 

t. Gallen 1853; Froriep, Die Rettung der Ereti- 
pen, Bern 1856; Scoutetten, Une visite a 
l’Abendberg, ebd. 1857. 

Cretio (lat.), die ausbridfiche Erflärung, eine 
Erbihaft antreten zu wollen. 

Eröton (pr. Kretong), Jean, geb. 1794 in 
Amiens, ftudirte Die Rechte, wurde dann Advocat 
u. vertrat zur Zeit Ludw. Philipps die Stadt Amuens 
in der Kammer, wo er zum Tinten Centrum gehörte. 
In der Nationalverfammlung von 1848 Deputirter 
bes Sonmmebepartements, wurde er Secretär im 
Comite für Juftizangelegenbeiten u. bielt fich, feinen 
Platz auf der Rechten nehmend, zu ben Orleaniften. 
Su die Gefeßgebende 1849 gewählt, ftimmte er 
ebenfalls mit der Majorität; am 8. Juni biejes 
Jahres erfolgte fein Antrag über die Aufhebung 
der Berbammungsbecrete gegen bie Mitglieder ber 
früber in Frankreich regierenden Dynaftien; er 
ftimmte ferner für bie Berhff ungsrevifion u. für ben 
Duäftorenantrag u. war am 2. Dechr. 1851 unter 
ben Berbafteten, welche nach Bincennes gebradi u, 
am 9. Jan. 1852 aus Frankreich verbannt wurden. 
Er blieb in Belgien u. erbielt noch in dieſem Jahre 
bie Erlaubniß, nach Frankreich zurüdzufehren, nach» 
bem er zuvor in Brilffel eine Brofhüre veröffent⸗ 
licht hatte, worin er zu beweiſen ſuchte, daß die re— 
publikaniſche Staatsſorm eine Unmöglichkeit für 
Frankreich fei. 

Eretonbrod, die Überrefte des ausgelaffenen 
Unichlitts, welche zu Futter für Schweine, Vögel 
u. Jagdhunde verlauft werben. In Frankreich be 
ſchäftigen fich die Eretoniers ınitSammlung deſſelben. 

Creugenet (Greugenat, Heine Grube, Heren- 
loch), eine Naturerjheinung unweit Bruntrut im 
Schweizercanton Bern, ein 25 Fuß tiefer, GO EB 
im Durchmeſſer baltender Teich, welcher, mit Waſſer 
gefüllt, bei anhaltend naffer Witterung austritt, 
die umliegende Gegend überſchwemmt u. jein Wafier 
in die Alle ergießt. Man erklärt bie Erſcheinung 
durch unterirbijche Gänge, welche tas im Thal 
Damvant angejanımelte Kegenwafjer bierherfübren. 

Ereus (Cap de Ereir), öfllichftes Vorgebirg 
von Spanien, Borjprung der Pyrenäen in der Pro» 
vinz Gerong, weitlich den Golf von Lion einfchließend; 
jeit 1660 Grenze zwiſchen Spanien u. Frankreich. 

Ereufe (ipr. Kröhs), 1) Fluß im weſtlichen 

rankreich, entfpringt beim Dorfe Billeferre im 

epartement C., geb: in das Departemeut Indre 
über, bildet die Grenze zwijchen ben Departements 
Indre⸗Loire u. Vienne, nimmt bie Petit-Ereuie u. 
Claiſe auf u. miindet nach einen Lauſe von 34 
Dieilen oberbalb Portes de Piles (Indrestoire) in 
bie Vienne; ift faft durchgäugig flößbar, wird aber 
erſt eine Meile oberhalb feiner Mündung ſchiffbar; 
2) Departement im weftlichen Frankreich (die eher 
malige Provinz Marche, uebft Heinen Theilen von 
Limouſin, Berry, Bourbonnais u. Auvergne), 
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105,39 OM., grenzt an bie Departements Judre, 
Cher, Altier, Puy de Döme, Eorrize, Haute 
Bienne; niedrige Gebirgsziige von einer mittleren 
Höbe von 900— 1000 8 (Ausläufer ber Berg- 
fetten von Limouſin u. Auvergne) durchziehen bas 

anze Departement; Flüffe: Creuſe, Petit- Ereufe, 
Sher- Tarbes, Gartempe, Tborion; Klima: fühl, 
feucht u. veränderlih; Boden im ©. dürr, im R. 
u. O. etwas fruchtbarer, große Wiejen; Probucte: 
Steintoblen, Antimon, Korn, Hafer, Buchmweizen, 
Obſt, Nüffe, Kaftanien ; bie früher jehr bebeutenben 
Waldungen find in neuerer Zeit ſehr gelichtet wor- 
den u. nebmen nur noh 6 DOM. ein; Rindvieh⸗, 
Schaf u. —— Induſtrie unbedeutend, man 
fertigt Teppiche, Leinen u. Wollenwaaren; Handel 
mit Schlachtvieh, Holz u. Teppichen; 1856: 278,889 
Em., iprechen ein grobes Patois u. find im Allge- 
meinen fräftig u. eikig; ein großer Theil wandert 
alljährlich als Arbeiter nach den verſchiedenſten Thei- 
len von Frantreih aus; Eintbeilung in 4 Arron« 
biffements: Gueret, Aubuflon, Bourganeufu. Bouf- 
fac, 25 Eantone u. 276 Gemeinden; Hauptftabt: 
Gurret. Das Departement gehört zur 21. Mili- 
tärdjeiften u. zum 5. der im Februar 1858 gebilde- 
ten neuen Commanbos (Tours). 

> Dear „Weichthier, |. u. Meereichel. 

Ereufot (Ereuzot, fpr. Kröfoh), Dorf im Ar» 
rondiffement Autun des frangöfifchen Departements 
Saöne u, Loire, Bergbau (auf Steinkohlen u. Eifen), 
Kugel- u. Kanonengießerei, Fertigung von Eifen- 
mwaaren, Hochöfen, Mafchinenfabrit ; bie früher bier 
beftandene große Kryftallglasfabrif ift in den fetten 
Jahren eingegangen ; 2000 Em. Ein Kanal verbin: 
det €. mit bem Canal-bu-Eentre. 

Creutz, 1) Guſtav Philipp, Grafvon C., 
geb. 1729 in Finnland, lebte früher ven Wiffenfchaf- 
ten, wurbe 1763 ſchwediſcher Gefandter in Mabrid, 
fpäter in Paris, ſchloß 1783 mit Franklin in Paris 
einem Handelsyertrag zwiſchen Schweden u. Ame- 
rifa, wurde Diinifter des — u. Rector 
der Univerſität Upſala u. fl. 1785 in Stocholm. 
Er fohr.: Briefe, ein Gedicht Atis och Camilla 
u. a. poetijche Arbeiten; Schriften (mit denen Gyl⸗ 
fenborgs), Stodb. 1795, n. A. 1812. 2) Fr. Karl 
Kafimir, ſ. Creuz. 

Creutzberg, Amadeus, ſ. Sinold. 

Creux, Borgebirg, fo v. w. Creus. 

Creux de Champs (ſpr. Kröh de Schang), 
Gegend im Schweizercanton Waadt, Bezirk Aigle, 
ausgezeichnet durch bie eigenthümliche Scenerie ber 
Landichaft, weldhe einen rings von gewaltigen Felfen« 
maſſen eingefchloffenen Wieſengrund bildet; fie liegt 
bei Yes Plaus am Fuße der Diablerets, beren 
Gleticher bier der Grande-Lan ben Urſprung geben. 

Ereur du Valais (jpr. Kröh dü Waläh), ber 
durch feine landſchaftlichen Reize ausgezeichnete 
Theil bes Rhonetbales, welcher zwiichen der Dent 
bu midi u. der Dent de morcle im Canton Wallis 
liegt u. auch als die Pforte des Wallis bezeichnet wir. 

Creur du Vent (pr. Kröh bil Wang), Gegend 
im Schweizercanton Neuenburg im Traversthal, 
führt ihren Namen von den Wirbelwinden, welche 
fich hier in einem Halbtreife jentrechter Feljen fangen ; 
merkwürdig ift die Schlucht wegen der zahlreichen 
Raubvögel, welche in den Felſen niften, u. der rei« 
hen Alpenflora; fie liegt 4500 Fuß Über dem Meere. 

Ereus, Friedrich Karl Kafimir, Freiherr von E., 
geb. 24. Novbr. 1724 in Homburg vor ber Höhe, 
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beſuchte nie bie Univerfität, wurde 1745 heſſen⸗hom⸗ 
burgifcher Hof- u. Regierungsratb, bald Staatsrath, 
führte als ſolcher die Rechtsftreite feines Fürften u. 
war mit ſolchem Eifer, daß er auf Antrag Darnı» 
habs 1755 ein Jahr —— erlitt; 1756 
erhielt er das Prädicat als Reichshofrath u. ft. 6. 
Sept. 1770. Er ſchr. n. a.: Die Gräber (philofo- 
phiſches Gedicht), Frkf. 1760; das Trauerfpiel: Se- 
neca, ebd. 1754; Poetiſche Schriften u. profaiiche 
(philoſophiſche) Aufſätze gefammelt, ebd. 1769, 2 Bre. 

Creuzer, Georg Friedrich, geb. 10. März 1771 
in Marburg, wurde 1799 Privatbocent, 1800 Pro» 
fefjor der Griechiſchen Sprade u. 1803 Prof. elo- 
quentiae bafelbft, 1804 ging er als Profefjor ber 

hiloſophie u. alten Literatur nach Heidelberg; 1809 
wurde er Profefjor der Haffiichen Literatur in Leyden, 
lehrte aber in demſelben Jahre wieder nach Heidelberg 
zurikt ; 1845 trat er in den Ruheſtand u. ft. 16. Febr. 
1858. Er ſchr.: Die hiſtoriſche Kunft ber Griechen, 
£pj. 1803; Dionysus, Heidelb. 1808, 2 Thle.; 
Symbelif u. Mythologie ber alten Voͤllker, Lpz. 
1810—12, 2 Bde. (3. A. 1837—44, 4 Bde), ber 
5.0.6. Thl. (Geſchichte des nordiſchen Heidentbums) 
ift von Mone; Meletemata e disciplina antiqui- 
tatis, Lpz. 1817—19, 3 Bde.; Briefe iiber Homer 
u. Hefiod, Heibelt. 1818; Commentationes He. 
rodoteae, %pz. 1818; Abriß der römifchen An⸗ 
tiquitäten, Darmft. 1824, 2. A. 1829; Zur Ges 
ſchichte altrömifcher Eultur am Oberrhein u.Nedar, 
ebd. 1833; Zur Gemmenkunde ıc., ebd. 1834; Zur 
römischen Geſchichte u. Alterthumskunde (deurfche 
Schriften, 4. Abtbeil.), ebd. 1836; Das Mithreum 
von Neuenbeim, 1838; Zur Gallerie ber alten Dra» 
matifer 2c., 1839; geſammelt in: Deutſche Schriften, 
Darmft. u. Ki 1837—54, 9 Bde. ; Aus dem Leben 
eines alten Profeſſors (Selbftbiographie), 1848; u. 
gab heraus: Historicorum graec. anliquissi- 
morum fragmenta, Heibelb. 4806 ; Plotinus, ebd. 
1814 u. Orf. 1835, 3 Bbe.; Initia philosophiae 
ac theologiae ex Platonis fontibus dueta, Frif. 
1821 f.,1.—3. Bb.; Opusculaselecta, Lpʒ. 1854; 
er war auch Hauptherausgebet ber Studien, Frkf. 
u. Heidelb. 1805—11, u. 1808 ber Begriluber ber 
— ra ber Literatur. 

Ereuziger, fo v. w. Eruziger. 

Ereuzot, le (fpr. Kröfoh), fo v. w. Ereufot. 

Erevant, Ort, ſ. Eravent. 

Ereve, Karl Kafpar, geb. 1769 in Eoblenz, 
nafjauischer Geb. Rath, war erft Profefior in Mainz, 
fpäter Hof- u. Medicinalrath u. Veifiger der ıne- 
bieinifchen Facultät u. ft. ben 7. Juli 1853 in Eltville 
als herzoglich naſſauiſcher Obermedicinalrath. Er 
Ihr.: Beiträge zu Galvanis Verſuchen über bie 
Kräfte der thieriſchen Gleftricität auf die Bewegung 
ber Nusteln, $rHf. 1793; Bom Bane des weiblichen 
Bedens, Lpz. 1794; Bon ben Krankheiten des weib- 
lihen Bedens, Berl. 1795; Vom Dietalfreize, als 
Prüfungsmittel des Todes, Gera 1794; Über ben 
Chemismus ber Reipiration, Wiesb. 1812, 

Creve-coeur (fr., ſpr. Krem’-töhr), Herzeleib, 
Arge, Berdruf. 

revecoeur (jpr. Krewlöhr), eingegangenes 
Bert an ber Dieft u. Maas im Bezirk Herzogen- 
uſch ber nieberländifchen Provinz Norbbrabant. — 
In C. ftand früber ein Schloß (Schloß der Eugeh, 
an deſſen Stelle bie Holländer 1597 €. bauten; e® 
wurde 1599 von den Spaniern genommen, aber 
1600 wieber von bem Prinzen Mori yon Oranien 
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erobert; 1672 ging es an bie Franzoſen unter Tu 
renne verloren u. wurbe von benfelben verbrannt; 
1673 wieder geräumt; 2. Dectbr, 1794 von ben 
ranzoſen nach kurzer Beſchießung erobert; 2) Marlt⸗ 
* im Arrondiffement Clermont des franzöfifchen 
Departements Dife, Wollenzeugmanufacturen, Han⸗ 
del mit Pferden, Wolle, Getreide u. Eider;2000 Ew.; 
8) Marttfleden an der Schelde im Arronbiffement 
ambray, Sergemeberei, Runlelrübenzuderfabrif; 
2000 Ew.; 4) franzöfifches ort im Negerftaate 
Alra auf der Golbtüte in Oberguinea (Afrika). 

Crevecoeur (jpr. Krewföhr), Philipp de C., 

err von Esquerdes, diente Anfangs Karl dem 

übnen, trat nach bem Tode deſſelben in die Dienfte 
Ludwigs XL u. eroberte für dieſen Arras, Hesbin u. 
Boulogne, befehligte die franzöfiihe Infanterie in 
ber Schlacht von Guinegate um u. unterzeichnete 
den Tractat von Arras. Karl VIII. ernannte ihn 
zum Generallieutenant u. Gouverneur ber Picarbie; 
bier überrumpelte er St. Omer u. Zerouanne, 
wurbe 1492 Marſchall u. ſchloß den Frieden von 
Etaples zwifchen Frankreich u. England. Er fi. 1494 
in Arbresie bei Lyon. j 

Erevöe (fr., jpr. Kreweh), Schnitrleibchen, wel⸗ 
des vorn zugeſchnürt wird. 

Erevellen (v. fr.), bie Heinen Elephantenzähne 
von Guinea, 

Erevenna, Pietro Ant., gen. Bolongaro⸗C. 
nad feinem Stiefvater, geb. in Mailand, Hanbels- 
mann, lebte Anfangs in Doland u. ging bann nad) 
Rom, wo er 1792 ftarb. Er hatte eine große aus- 

ewählte Bibliothel gefammelt. Bibliographiſchen 
erth haben feine Kataloge: Catal. raisonne de 
la collection des livres de M. C., Amft. 1776, 
6 Bbe.; Catal. des livres de la bibliotheque 
de M. C., ebb. 1789, 6 Bbe.; Cat. de la bibl. 
de feu M. C., ebd. 1793. 

Erevillent fpr. Krewiljang), Stabt in der fpa- 
niſchen Provinz Alicante; 7200 Em, 

Erevier (fpr. Kremwich), Jean Baptifte Louis, 

eb. 1693 in Paris, war Lehrer der Rhetorik am 

ollegium von Beauvais u. fl. 1765; er ſetzte Rol- 
lins Römische Gefchichte vom 9. bis 16. Bande fort 
u. fchr.: Histoire des empereurs romains de- 
puis Auguste jusqu’ & Constantin, Par. 1750 
—56, 6 Bbe., 1763, 12 Bbe., 1819 (beutjch von 
Saal, Dresd, 1756—68, 12 Bbe., engl. von Mill, 
®ond. 1815, 10 Bde); Histoire de l’universite 
de Paris, 1761, 7 ®be.; Rhetorique frang., 1765, 
2 Bbe.; u. gab den Livius mit Anmerkungen ber- 
aus, 1735—42, 6 Bde. , 

Crewkerne (fpr. Kruhlern), Stabt in ber eng⸗ 
tifchen Graffhaft Somerfet, macht Segeltud, Zwirn⸗ 
tnöpfe, Strümpfe, Silberwaaren; 4500 Em. 

ter (C. Bechst., Schnarrer), Gattung ber 
rallenartigen Sumpfoögel, mit einem etwas ger 
bogenen Echnakel, der kürzer als der Kopf, Hinter» 
zehe 4 fo lang, als bie Fuhmungel; Art: O. pra- 
tensis (Rallus crex L., Wieſenſchnarre, 
Wachteltönig), oben fhwarzbraun mit braun- 
elb geränberten Federn, Schwung⸗ u. obere Flügel» 
eitfebern braunroth, Länge 10 Zoll; lebt auf Fel⸗ 
bern von Inſecten, fommt mit ben Wadhteln u. 
ziebt mit ihnen fort. 

Ereze (Hanbelsw.), fo v. w. Bugel 2. 

Eriant (fr., ſpr. Kriang), 1) ſchreiend; 2) him⸗ 
melſchreiend. 

ribonettes (ſpr. Kribonett), Fleiſchgericht aus 


meſſend; in Weſtafri 


bis Crieff 


derbem Kalbfleiſch mit feingeſchnittenen Nieren- 
ſtollen, Gewürz, Salz u. Citronenſchale, in dünnen 
Scheiben in Butter u. Mehl umgewendet u. gebra- 
ten ; kommt gu Gemilfe u. Saucen. 

Eribraria (C. Schrd.), Pilsgattung: Gaste- 
romycetes-Trichospermei-Stemonitei; Arten: 
auf faulenbem Holy, mande auch auf ber Erbe. 


Eribrina, Artder Thierkorallen, j.u. Zoopbyten. 
Cribrum (lat.), 1) Sieb; daher Eribrös, durch⸗ 


löchert; fo: Cribrosa JamYaa ossis eihmoldel, f. 
Siebplatte; auf das Siebbein (Orlbrosum s. Orlbri- 
forme 0s) ng beziebend, fo: Cribrosa spina ossis 
sphenoidel, Siebbeinfpitte des Keilbeins; 2) (Or- 
gelm.), fo v. w. Bunbamentalbret. 

Ericetömyd (C. Waterh., Shweifham- 
fer), mit dem zugeipigten Kopfe, ben Füßen u. 
dem langen [huppigen Schwanze ber Mäuſe, aber 
babei mit großen Badentaihen, wie beim Ham- 
fter ; Arten: C.gambianus Wat., ohne ben 12 
Zoll langen —— nad ber Krümmung 14 Zoll 

a; C. myoides Gapp., in 
Amerila. 

Ericktuß (C. Pall.), Hamfter, Gattung ber 
mäufeartigen Nagethiere, mit Backentaſchen, kur» 
zem, bicht behaartem Schwanze; Art: ber gemeine 
Hamſter (O. frumentarius), Hamſter. 

Crichton (ſpr. Kreitn), James, geb. 1560 in ber 
Srafichaft Perth, ſchrieb u. ſprach, kaum 20 Jahre 
alt, 20 verſchiedene Sprachen, u. war —— in 
ber Fecht⸗, Tanz⸗ u. Reitkunſt, als Zeichner, Maler 
u. in der Muſik, wurde Führer des Prinzen von 
Mantua, ſtarb aber ſchon 1583, während einer Car⸗ 
nevalsluftbarfeit von feinem Züglinge erftochen. 

Eritonit (Eraitonit, Min.), früher als eine 
bejonbere Species ber titanhaltigen Gifenerze be- 
trachtet, ſ. u. Titaneifenerz. 

Eridet (ipr. Krillet), englifches Nationalball- 
jpiel. Die Spieler theilen fi in zwei Parteien, 
welche fih auf einem Rajenplage in einiger Ent- 
ae gegenüber aufftellen. Jede Partei hat ihr 
Eridetbret, eine Anzahl Bälle, je nach ber [ der 
Theiluehmer mehr od. weniger, u. jeder Spieler ein 
Schlagholz. Das Eridetbret, welches auf 6 niedrigen 
Stäben (Wickets) ruht, bildet deu Angriffspunft, 
ber feindlichen Partei, welche e8 mit ben Bällen zu 
treffen u. —— ſucht, während die Ber- 
theidiger bie Bälle mit den Fataghötgeen auffangen, 
jo daß fie zurücdpralfen. Über bie — des 
Spieles — beſondere Geſetze, für deren Auf» 
nun ein Schiedsrichter (Umpire) zu jorgen 
bat. Die Spieler Heiden fidy nach Art der Turner 
in leichte, bequeme Kleider, wobei jede Partei ein 
beſonderes Abzeichen trägt, welches auch oft von ben 
Zuſchauern je nad ihrer eg en getragen 
wird. An vielen Orten Englands beftehen Eridet- 
elubbs, welche fich oft ge eneitig zum Kampfe ber» 
ausforbern u. beftimmte Spieltage haben, au benen 
auch auswärtige Eridetjpieler ich einfinden, um 
ald Zufhauer od. Mitlämpfer theilzunehmen. 

ico ... (Anat.), in Zufammenjegungen, was 
fih auf den Ringfnorpel bezieht, 3. B. Urlcopharyn- 
geus, |. u. Schlunbfopfiäpnärer. 

Crida (mittellat.), in einigen deutſchen Provin- 
zen jo v. w. Concurs, eigentlich nur fo v. w. Edie⸗ 
talcitation. Daher Eridar, Gemeinfhulbner, ſ. u. 
Concurs 0) a). 

Eridda Bei) fo v. w. Ereoba. 

Erisff, Marktfleden in ber ſchottiſchen Graffchaft 


Eriel bis 


BVertb, am Garne, Lein- u. Baummollenmweberei, 
Bleichen, Gerbereien; 4300 Em. 
Griel, Stabt, fo v. w. Creil 2). 
Eriffell, Berg in der ſchottiſchen Grafichaft Kir- 
tubbrigbt; 1892 r 
Crighton (ipr. Kreiten), 1) Sir Alerander, 
eb. in ottland, war in Petersburg Lehrer ber 
Seiftunf, der Phyftt u. Chemie u. Arzt am Weſt⸗ 
minfterhofpital, ruffiicher Leibarzt, Chef des Civil⸗ 
mebicinalwefens; er fchr.: An inquiry in to the 
nature and origin of mental derangement, 
Lond. 1798, 2 Bbe. (deutfch Lpz. 1798, 2. Aufl., 
von Hoffbaner, ebd. 1810); Relation de quelques 
experiences faites avec la vapeur du goudron 
dans le traitement de la phthisie pulmonaire, 
Betereb. 1817 (engl. Edinb. 1817, deutſch Braun⸗ 
jchmeig 1819); Observ. on the treatment of se- 
veral varieties ofpulmonary consumtion, Pond. 
1923. 2) SirWilliam, Neffebes Bor.; Staats- 
rath in Petersburg n. kaiſerlicher Leibarzt; er ſchr.: 
An account of the introduction and progress 
ofthe Cholera-morbus in Russia to the end 
of 1830, Lond. 1831. 

Erillon (ipr. Krilliong), 1) Kanal im S. bes 
franzöftihen Departements Banclufe; verforgt bie 
Gegend zwifchen der Durance u. der Rhone mit 
Waſſer; 2) ehemalige Herrichaft ebd.; 8) Borge- 
birg in Karafta (Japan). 

rillon (fpr. Krilliong), 1) Ronis de Balbes 

de Berton be E., geb. 1541 zu Murs in ber Pro- 
vence; nahm als jüngfter Sohn ben Namen C. von 
einen Gute feines Baters an, wurde Malteier, 
trat 1557 im Kriegebienfte u. zeichnete fich durch 
heldenmüthige Tapferkeit aus, fo daß feine Kame- 
raden ibn Fhomme sans peur u. Heinrid IV. le 
brave des braves nannte; jpäter Mbjutant bes 
Herzogs von Guife bei der Belagerung von Calais, 
daun Befehlshaber von 500 Dann, machte er 1562 
die Belagerumg von Rouen, fpäter bie Schlachten 
von Dreug, Jarnac u. Montcontour gegen die Dus 
genotten mit. Nach dem Frieden von St. Germain 
en Lane focht er als Maltefer gegen bie Türken u. 
„_ bie Schladht von Fepanto mit, focht dann 
vor Rochelle, begleitete ben nachmaligen König Hein- 
ri III. nad Rofen u. mwurbe Gouverneur von 
Bonlogne u. Markhal de Camp, nad) der Belage- 
rung von Lafere, wo er den Angriff leitete, Lieu- 
tenant-colonel-göndral ber framöflihen Infan⸗ 
terie u. erhielt ein Regiment Garben. Nach bem 
Tode Heinrichs III. diente er Heinrich IV. bei Jory, 
vor Baris u. Quiberon u. in Marjeille ꝛe. Er ft. 
1615 auf feinen Gütern bei Avignon. 1715 wur⸗ 
ben bie in Venaijfin gelegenen Crillonſchen Herr 
ſchaften in ein Herzogthum verwandelt. 2) Louis 
de Balbes Bertende Oniers, Herzog von C⸗ 
Mabon, Berwandter bes Bor., geb. 1718; trat 
1731 im Dienfte, machte 1733 die Campagne in 
Italien u. Die Feldzüge 1742—46 mit, zeichnete fich 
bei Fontenay aus u. wurde Brigabier u. Marcchal 
du Camp, diente im Siebenjährigen Kriege, wurde 
Generallieutenant, trat 1762 in ſpaniſche Dienfte, 
twurbe Grand ber 1. Kaffe u. General der Armeen 
im Kriege zwifchen Bortugal u. Spanien ; 1782 er- 
oberte er von ben Engländern bie Infel Minorca, 
nach deren Hauptftabt er ben Titel bes Herzogs von 
Mahon erhielt. Bei der Belagerung von Gibraltar 
befehligte er die Belagerungsarmee u. wurde nad 
--ber Gouverneur von Murcia u. Valencia u. ft. 
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1796 in Mabrib. Er fehr.: M&moires, Par. 1791. 
8) Louis Ant. Franc. de Baule be C. Her- 
309 von Mabon, Sohn bes Vor., get. 1775, 
nahm früh Dienfte im fpanifchen Heere, wurde 
1794 von ben Franzoſen gefangen u. trat nach dem 
Bafeler Frieden bie zum Frieden von Campo For- 
mio in franzöftiche Dienfte. Er commanbirte 1801 
eine fpanifche Divifion, wurde 1803 Gouvermeur 
von Tortoſa u. 1807 Generalcapitän in ben nörb- 
lichen Provinzen. Auch unter der neuen Regierung 
bes Königs Joſeph belleidete er Militär. n. dann 
Berwaltungspoften u. war zuletzt Generalcapitän 
von Euenca. Nach ber Rüdtehr Ferbinands wurde 
er geächtet, ging nad Frankreich u. ft. bier 1832. 
4) Fr. Bel. Dorotb. bes Balbes Berton 

erzog von C. Bruber des Bor., war General» 
lieutenant u. Pair von ——— u. erhielt auch 
ben Titel Herzog von Boufleurs; erft. 1820. 
5) Marie Gerard Fel. Robrigue de Balb. 
Bert, Herzog von C.u. Mabon, Sohn bes 
Bor., $: 1782, trat 1814 in bie Reibgarde Lud⸗ 
wigs XVIIT. u. fämpfte 1823 in Spanien; als 
Pair zeichnete er fi im ber 1. Kammer durch Mä- 
ßigung aus. 6) Louis ne Brofper 
be Balb. Bert., Marquis de &., Bruder des 
Bor., geb. 1784, biente 1809—1814 in ber faifer« 
lihen Armee al® Hauptmann, trat dann in bie 
königliche Garbe u. wurde 1825 Marecchal de Camp. 
1830 wurde er anber Stelle feines Schwiegerwaters, 
des Marquis b’Herbouville, Pair. 

Erimderode, Piarrborf im Amte Hohnftein ber 
bannöverfchen Lanbdoftrei Hildesheim; Poflerpe- 
bition, 4 Mühlen; 350 Ew. Dabei Alabafterbrüche. 

Crimen (lat.), Berbrechen, ſowie alle Zufäge 
von Beimörtern u. dgl , welche hier nicht zu finden 
find, j. u. Verbrechen. €, ambYlus, ſ. Ambitus; €. 
attentalus, f. u. Attentat; U. consummalum u. (. 
Iinchoatum, f. u. Verbrecheriſcher Verſuch; (. contl- 
nuatum, ſ. u. Coneurrenz ber Verbrechen; b. de resi- 
duis (C. residul), ſ. u. Amtsverbrechen; Ü. directo- 
riatus, ſ. u. Diebſtahl; €. expllatae bereditatis, ſ. u. 
Diebftabl; U. falsae monZtae, j. u. Münzverbreden: 
C. fractae pacis publicae, ſo v. w. Landfriedensbruch; 
V. fraudatae annonae, f. u. Dardanariat; 0. laesae 
majestatls (O. majestatis), j. Majeftätsverbrechen;; 
(. laesae venerationis, Berbrechen beleidigter Maje- 
ftät im engeren Sinne; €. Ilgul juncti, bas wiſſent⸗ 
—* Verbauen geſtohlener Baumaterialien; €. pe- 
eulalus, ſ. Beculat; 0. perduelllonis, jo v. w. Hoch⸗ 
verratb; C. repetundarnm, f. u. Amtsverbrechen; 
t. sacrilegli, Kirhenraub; €, stellionatns, ſ. u. Be- 
trug ; €. syndicatus u. €. violati carceris, |. u. Amts» 
verbreden. 

Crimen vis (lat., Gemwaltthätigfeit), jebe ab» 
htliche, wider fremde Perſonen od, Sacen ver» 
bte unrechtmäßige Gewalt, infofern biefelbe nicht 

in ein befonberes Verbrechen, wie 3. B. Körperver- 
legung, Brandftiftung zc. übergeht. Das G. v. ift 
daher ein Ausbüljsverbrechen. Im Römifchen Recht 
fam daſſelbe erft gegen Ende der Nepublit als ein 
mit bejondberer Strafe bedrohtes Verbrechen auf, 
indem wegen ber häufigen inneren Käyıpfe u. Un« 
ruhen, weiche Gewaltthätigkeiten alfer Art nach ſich 
zogen, das Bedürfniß eimer allgemeineren Strafe 
androbung gegen * Frevel, als ſolche, fühl⸗ 
bar wurde. Allein bie deshalb erlaſſenen Ge⸗ 
ſetze (L. Plautia, Pompeja, Julia de vi) ihre Ent« 
ſtehung meift politifgen Weranlafjungen verbant- 
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ten, jo genügten fie nur wenig u. hatten feinen lan« 
gen Behand. Nachaltiger ausgebildet wurbe bie 
Lehre vom C. v. erft unter Auguftus durch die Le- 
ges Juliae de vi publica et privata, welde bie 
eigentliche Quelle iiber diejes Verbrechen für das 
emeine Criminalrecht bilden. Auch biefe Gefete 
Pheinen indeſſen urſprünglich nicht alle Arten ber 
Gewalttbätigfeit umfaßt zu haben; durch jpätere 
Interpretation u. Gerichtsgebraud wurde der Be- 
griff ber Vis aber fo u daß man jebe Ge- 
walttbätigfeit darunter brachte, welche nicht ſchon 
einem andern Strafgeleh unterfiel. Über das Ber- 
bältniß ber Vis publica zur Vis privata u. ben 
Unterjchied beider Begriffe wird viel geftritten; 
wahrjcheinlih wurde ber Begriff der öffentlichen 
Gewalt, der anfangs ſich vielleicht nur auf Gewalt 
in Verhältniſſen des öffegtlichen Rechtes bezog, ſpä⸗ 
ter erweitert u. auf alle öffentlich, namentlich mit 
Waffen begangenen Gewaltthätigleiten ausgedehnt. 
Als Strafe drohte das Römiſche Recht der Vis 
publica die Deportation od. aud), bei. im Wicber- 
bofungsfalle, die Todesſtrafe; bei ber Vis privata 
trat Infamie, Relegation u. Berluft des britten 
Theiles des Vermögens ein. Die Peinliche Hals- 
erichtsorbnung Karls V. jchweigt über das Ver— 
rechen ganz, u es find deshalb gemeinrechtlich noch 
bie römiſchen Strafbeftimmungen zur Anwendung 
zu bringen; nur bat die Praris die augebrobte 
Strafe inſoweit geändert, daß im alle der Vis 
privata willfübrliche Freibeitsftrafe eintritt, wäb- 
rend bie Fälle der Vis publica meift andern Ver— 
bredensfategorien anbeimgejallen find. Doch haben 
Manche aud) bie Gültigkeit der römiſchrechtlichen Be- 
flimmungen für das heutige Recht ganz abgeläugnet. 
In den neueren Straf efebhil ern zeigt ſich daher 
in biefer Hinfiht große Verſchiedenheit; manche 
übergeben das Berbredeu ganz, inbem fie die ein⸗ 
zelnen Gewaltthätigleiten als befondere Verbrechen 
aufführen; andere haben dafür wohl noch ein allge- 
meineres Strafgejeg, bezeichnen jedoch das Verbre⸗ 
chen jelbft mit anderem Namen u. legen bemjelben 
um Theil auch einen anderen Charakter bei. Das 
rbrechen wird bier meift als Nötbigung od. 
Bebrobung aufgeführt u. der Thatbeftand deſſel— 
ben darauf bejhränft, wenn Jemand durch wider- 
rechtliche Drohung od. Gewalt zu einer Handlung, 
Duldung ob. Unterlafjung gendthigt wird, ohne 
ehr od. ben angewandten 
erbrechen 
— Als öffentliche Gewaltthätigkeit 
od. 


gegen obrigkeitliche Berjonen veritbt worden ift, um fie 
urüctnahme von obrigfeitlichen 


baus bis zu mehreren Jahren gerichtet. Manche 
i die Unterfuchung 

nur auf Antrag bes Genöthigten einzuleiten jei. Bgl. 
». Madai, De vi publica et privata, Halle 1832. 
oe ‚j. u. Eriminalgericht IL. 
— —— 
Triminal (Griminel, v. lat.), peinlich, bie 


Urlmes bis Criminalgericht 


Eigenſchaft, vermöge welcher Etwas Gegenſtaud 
bes Criminalrechtes od. Criminalproceſſeẽ Da- 
ber ad eriminalia verpflichtet, wenn ein 
Beamter zur Ausübung criminalgerihtliher Be- 
fugniffe verpflichtet ift. zu ß 
Eriminalamt, jo v. w. Eriminalgericht. 
Eriminalbeweis, 1) der Beweis, welcher im 
Criminalprocefje erfordert wird, um einen An 
ſchuldigten des ihm zur Laft gelegten he 
für ——— erachten zu lönnen; 2) der Jub 
der hierüber u. insbefondere auch über bie forz 
Benutzung der dazu dienlichen Beweismittel gelten- 
den Rechtsſätze; ſ. das Nähere uut. Beweit. 
Criminalgericht (Judicium poenale,J. erimi- 
nale), diejenige Behörde, welcher verfafjungsmäßig 
die Ausübung ber Eriminafgerichtöbarkeit in eimem 
beftimmten Bezirke u. über beftimmte Perfonen ob. 
Berbrechensfälle übertragen if. Da in Deutid- 
land fiir den Eriminalproceß, wie Mn den Eivil- 
proceß der Grundſatz befteht, daß biejelbe nicht von 
dem Juhaber der Yuftizbobeit ausgelibt werben 
barf (Verbot der Cabinetsjuftiz, f. d.), jo ift Das 
an Otser 


Beſtehen bejonberer E»e für jeden deu 


eine Notbwenbigfeit. Dagegen lommt es oft genug 
vor u. ift ————— Regel, d Ge 
übung der Criminalgerichtsbarkeit u. ber Cibil- 
gerichtsbarkeit denjelben Gerichten im Staate an- 
vertraut ift. Eine ganz gleiche Einrich ber ( 
bat in Deutſchland nie beftanden, bo laſſen 
gewille allgemeine Grundzüge ber Eriminalgericht 
verfafjung allerdings aufftellen, wobei man 
zwiichen bem Syfteme des gemeinen ( mine 
cefjes u. dem Syfteme der neueren Strafpre 
nungen zu unterjcheiden bat. I. Für das Sy 
bes gemeinen Criminalproceijes befe 
ein Unterſchied zwiſchen Unterſuchungsge chter 
nen nur die Führung der Unterfuchung i 
ift, u. erfennenden Gerichten, welche bi 
Urtheil zu fprecdhen haben. A) Die unte: 
ben Gerichte werben, ob. wurben (ba bie 
tung in ben meiften Ländern ſich € 


durch die zugleich mit ber Eivilgerichtäba: 
lijei u. anderen VBerwaltungsgej 2 
Untergerichte mit ben verjchiebenen, aber 
jelbe bejagenden Namen von Bezirks, 
Yandgeridten, Amtsgericten, 
die ihnen gleichgeftellten Stabtgerie 
trimonialgerichte gebilbet. 
Staaten beftanben für bie — 
dung beſondere Gerichte, wie z. 8. 
Weimar, u. in Preußen die Juqu 
welche als ſtändige Deputationen bes 
landesgerichten eingerichteten Straf 
tet wurden. Die Unterſuchungsge 
Unterfuhung von Amtswegen vor beji 
bant zu führen, wozu ber Regeln 
wart folgender Perjonen nothwend 
Richter s (GEriminslamtmann, 
Preußen * ), welder be 
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Gegenwart vorgenommenen Handlungen zugezo- 
n werben, bei minber wichtigen Acten aber auch 
fehlen fonnten. War die Unterfuhung beenbigt, jo 
mwurben die Aeten an das erfennende Gericht ein- 
jenbet. B) Als erfennende Gerichte erfter In» 
beftanden nad biejer Einrichtung biefelben 

of- od. Appellationd« od. Kreisgerichts— 
böfe, Juſtizkanzleien ob. Tanbesjuftizr 
collegien, melde in ber Regel für bie Civil» 
eich das Gericht zweiter nftanz bilde» 

ten. Dieje Gerichte, collegialijch eingerichtet, ent« 
ſchieden in Berfammlungen von minbeftens 3, oft 
auch verfafjungsmäßig von 5 Mitgliedern. Über 
ihnen ftanden wieder die ebenfalls collegialiſch ein- 
gerichteten Dberbof- u. Appellatiousge- 


richte od. Obertribunale, an welche als Ge-- 


ichte Inftanz die Entſcheidung dann gelangte, 
en vg ei bes erfterfennenden 
i appellirt wurde. Die Hof- u. Appella- 
tionsgerichte bildeten auch bie Juftanz über einzelne 
agen u. Beichwerben, bie gegen bas Unterju- 
chungẽgericht ergingen, ſowie fie berhaupt bie nächft- 
en, Gewalt über ale Unterfuhungsgerichte 
ipres Bezirkes ausübten. Über geringere Vergeben 
‚war auch wohl nach einigen Berfafjungen ben Un« 
terfuhungsgerichten jelbft Pie ——— einge 
räumt. Die Erecution der ergangenen Urtheile fiel 
5— wiederum den Unterſuchungsgerichten zu. 
dieſer gemeinrechtlichen Gerichtsverfaſſung lies 
gen ſich IL die Grundjäge der neueren Straf- 
rocehorbnungen nicht vereinigen. Die frü- 
Gerichtsverfafuu war auf Heimlichleit u. 
iftlichfeit bes Berfabrens berechnet, während 
bie neueren Strafproceforbnungen auf Offentlich⸗ 
leit u. Muündlichleit bafirt find. Wie dieſelben hier⸗ 
bei im Ganzen dem Mufter bes franzöfiihen Code 
——— ee (. u. a u. en 
nalproceß) gefolgt find, jo war man daher auch ge- 
———6 Udie franzöſiſche de 
i aſſung anzunehmen. Entſprechend der 
Eintheilung ber firajbaren Handlungen im bie drei 
Klafien der Crimes, Delits u. Contraventions 
beruht biejelbe auch auf einer Dreitheilung ber Gre, 
inbem a) die Aburtheilung ber bloßen Bolizeitiber- 
tretungen (Contraventions), melde Strafen von 
nicht 35 fr. od. 5 Tage Gefängniß nach fich 
zi vor bie Friedensrichter (Juges de 
paix); b) die der Zuchtpoligeifälle (Delits), welche 
wit Strafen bis zu fünfjähriger Einfperrung ber 
brobt find, ben Tribunalen erjter Inftanz 
(Tribunaux de police correctionelle); e) die ber 
übrigen, mit Leibes«, Yebens- od. entehrenden Ftei⸗ 
heitsſtrafen belegten eigentlichen Verbrechen (Uri- 
mes), ben Alifenköfen (Cours d’assises) 
tefen find; neben ihnen befteht noch d) der 
Gafjationshof (j. b.). Die Friebensgerichte 
aus bem Friedensrichter als Hauptperfon, 
einem Greffier als Gerichtsichreiber u. daneben 
einem Socalpolizeibeamten, welcher die Functionen 
bes öffentlichen Yutlägers verfieht u. als ſolcher bie 
ber Strafanträge beforgt. In gewiſſen 
Fällen übt neben ihnen in ſolchen Gemeinden, die 
nicht zum Hauptort des Cantons erflärt find, auch 
der fi emeinbebürgermeifter (Maire) eine concur« 
zivenbe Grinrinalgerichtäbarteit, wenn nämlich eine 
jelizetübertretung in Rede ift, tie im Umfange 
einer Gemeinde von Perfonen begangen wurde, 
weiche man entiveter auf frischer That ertappt hat, 
BMver als ceriton. 4. Aufl. IV. 


| od. weiche wenigfteng in der Gemeinde wohnhaft u. 
anmejend find. Beſtand die zuerfannte Strafe im 
Gejängniß cd. Geldftrafe vom mehr als 5 Fr., jo 

ebt dein Berurtbeilten noch eine Appellation an 

a8 Zuchtpolizeigericht offen. Diefe, die Zucht 
polizeigerichte, erfennen in einem Collegium 
von 3 Richtern. Bezüglich ber vor ihnen zu ver⸗ 
handelnden Bergeben wird bie Unterjuhung zur 
nächſt durch ein Mitglied als Unterfuchungsricter 
geleitet; nad deren Schluß erfennen fie zugleich 
ald Rarbstammer (Chambre de conseil) in ge· 
beimer Situng itber die Zuläifigfeit od. Un uläſſig⸗ 
feit der vom Staatsprocurator erhobenen Anklage, 
u. im Falle der Auläffigkeit in öffentlicher Ditung, 
in welcher die Sache mündlich verhandelt wird, 
unter Zuziebung eines Greffier, über das Vergeben 
jelbft. Gegen alle u. jede Urteile ber Zuchtpolizei⸗ 
gerichte kann an ven Appellbof (Cour d’appel) 
appellirt werben, welcher alddann in ber Zahl von 
5 Richtern entgültig enticheibet. Aus den Appell» 
böjen geben auch die Affif enböfe hervor. Hat 
fih aus ber bei dem Tribunal erſter Juſtanz ge- 
ührten Unterſuchung ergeben, daß ein Verbrechen 
(Crime) in frage i, jo gelangt die Sache zunächft 
an die Anklagefammer des Appellbofes (Chambre 
de mise en accusation), welche mit 5 Richtern, 
äbnlich der Rathslammer des Trikumals erfter In⸗ 
ftanz, dariiber enticheibet, ob bie Anklage für be- 
gründet zu erachten u. deshalb zur Hauptverband» 
lung ver den Aififenbof zu verweilen jei. Diefer 
wird dann durch den Präfidenten bes Uppellbofes 
in ber Weife gebildet, daß derjelbe einen Präfiden- 
ten u. 2 rechtögelehrte Richter ernennt, welche dann 
in Verbindung mit ben 12 Geſchworenen (j. u. Ge⸗ 
Ihmorenengeriht) die Sache in tbatfächlicher u. 
rechtlicher Beziehung zu entfcheiden baben. Der 
Gajjationshof tritt nur als Gerichtsbof über 
etwa bei ber Verhandlung vorgelommene Nichtigfei« 
ten ein. In gleicher Weile findet ſich nun dem analog 
b)in ven deutſchen Ländern a) als unterfte In- 
ftanz für bie geringeren Übertretungen Einzel- 
gerichte, welche bier nur gewöhnlich mit den Äm⸗ 
term od. Yandgerichten verbunden find; b) fiir bie 
Vergehen collegialiich organifirte Mittel gerichte 
unter dem Namen Kreis- od, Bezirks-, auch Zudt- 
polizei» od. correctionelle Gerichte; ce) für die Ber- 
breden höhere Yandesgerichte (Appellations-, 
Dber-, Hofe, Oberlanbesgerichte),, aus denen dann 
auch, wie in Frankreich, die Schwurgerichte, wenn 
biejelben überhaupt nad) ber Strafproceforbnung 
angenommen find, durch Anordnung des räfiden« 
tcu bervergeben; endlich d) der höchſte lan besge- 
tihtebor ale Gafjations- u. Revifionsinftanz. 
Innerhalb diejer Gerichte werben bie Behörden für 
Inftruction der Unterfuchung, jowie für bie Beur- 
theilung der Anklage durch befondere Abtbeilungen 
(Senate ob. Kammern) u. bezüglich durch Anorb- 
nung eines Unterfuchungsrichters beftelit, Da, wo 
hen in erfter Inftanz collegialiich eingerichtete Un- 
tergerichte beftehen, wie 5. 8. in Preußen, wird 
auch der Eingelrichter für die Übertretungen als ein 
Deputirter aus ber Mitte diefes Gerichtes geuom⸗ 
men, Verſchieden ift die Gremzlinie feftgeftellt, in» 
nerhalb deren die einzelnen Gerichte tbä ig zu Wer» 
ben haben. Im Allgemeinen berricht dabei bas 
Streben vor, die Kompetenzen ber ee u. 
ber Mittelgerichte mehr auszubebuen, als in Krante 
reich, u. Dagegen bie — ber Schwurge⸗ 
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richte od. ber * ſolche erlennenden oberen Pan- 
desgerichte zu beſchränlen. Bgl. Geſchworenengericht. 
Criminalgerichtsbarkeit (Criminalſurisdie · 
tion, Peinliche Gerichtsbarkeit), das aus ber 
allgemeinen Juſtizhoheit hervorgehende Recht, be- 
gangene Verbrechen u. Vergeben zu unterjuchen u. 
zu beftrafen. Die Bezeichnungen für bie €. find in 
ver früberen En ſehr verfchieden: Acht, Achtgericht, 
Blutbaun, Blutgeriht, Blutige Hand, Ferchbann, 
raiß, Hobe Fraiß, Gericht über Hals u. Hand od. 
ber Hautn. Haar, Halsgericht, Hohe Gerichte, Hohe 
Gent, Königebann, Malizreht, Schwertrecht ıc. 
Ebenjo mannigfaltig waren aber and die Eintheir 
fungen ber C., indem bie €. ale ein Object der Ber- 
leibung in ſehr verfchiebenem Umfange übertragen 
wurde. Darauf bezieht ſich die früher ſich findenbe 
Eintbeilung in Dber- u. Erbgeridte, von de- 
nen die legteren nur bie geringeren Straffälle um« 
fahten, da& Vorlommen von Brüdhen-u. Rüge» 
gerichten neben ben orbentlichen Criminalgerich— 
ten, Zauneu. Bfablgerichten, deren Gerichtö- 
barfeit nur auf Meinere erimirte Orte des Bezirkes 
beichränft war. Alle dieſe Bezeihnumgen u. Ein- 
theilungen find indeffen jetst faft überall veraltet, 
ſeitdem in Berbindbung mit den neueren Strafpro- 
ceforbnungen in faft allen Staaten für die Aus- 
fbung der C, neue Gerihtsorganifationen (f. u 
Criminalgericht) eingeführt worden find. Ausgehend 
von dem Grunbfage, daß nad dem Begriffe des 
Staates u. der Staatsgemwalt alle Juftizbobeit nur 
dem Sonverain zutomme u. demnach auch nur von 
diefem alle C. auszugehen habe, ift man hierbei na- 
mentlich auch zur Aufhebung aller fogenannten Pa» 
trimonial-E. gelangt, nach welcher bie €. viel- 
fach, gleich der Civilgerichtsbarfeit, mit dem Befite 
eines Grundſtücks, 3. B. eines Nittergutes (Juris- 
dietio realis s. praediatoria) verbunden od. auch) 
einer moraliſchen Perjon, 3.B. einer Stadtgemeinde, 
einem Flecken (Jurisdietio criminal:s persona- 
lis) verliehen war. Alle C. ift hiernach heutzutage 
regelmäßig nur fogenannte Amtsgerichtäbar- 
feit (Jurisd. erim, offhicialis s, administra- 
toria), d. b. fie wird im Namen u. Auftrag bes 
Souveraind als Gerichtsinhabers durch, von ihm 
beftellte Beamte ausgeübt. Sie wirb als eine a) 
ordentliche (Jurisd. ordinaria) bezeichnet, wenn 
Ki wie dies regelmäßig ber Fall ift, von verfaj- 
ungsmäßig im Voraus nach Gebiet u. Zuftändigfeit 
georbnieten Behörden ausgeübt wird; u. b) als eine 
außerordentlihe (Jurisd. extraordinaria, 
delegata), wenn fie nur für einzelne Fälle durch 
befonderen Auftrag (Commissio, Delegatio) ange- 
ordnet ift. Die Ernennung zu ſolchen außerorbent- 


lichen Commiffionen fan theil® nur für einen 


befonderen Griminalfall, theils für eine gewiſſe 
Gattung von Eriminalfällen, nur auf eine gewiffe 
Zeit (ad tempus) ob. au auf immer (Commis- 


No en natürlich vorbehättlih des Wider» 
e 


rufe Igen. Sie tritt z. B. regelmäßig in Ber- 
bindung mit bem Belagerungszuftand (f. d.) wegen 
ber aledann nöthig mwerbenben größeren Strenge 
u. fhnelleren Execution der Urtheile, ebenfo aber 
auch ſchon ba ein, mo 3. B. wegen Nähe ber Ber- 
wandiſchaft bes Richters mit dem Angefchulbigten 
bie feit gefährbet erfcheint. Meil aber 


berartige Commiffionen auch wohl dazu benukt 
werben lönnten, um bie — — 
zu untergraben u, ben Staatsbürger der Gefahr 





regierungsbeeinflußter Urtbeile Preis zu eben, 
baben die neueren Verfaffungsurfunden in vertegel 
in Verbindung mit dem Grundſatz, daß Niemand 
feinem ordentlichen Richter entzogen werben bürfe, 
and den Satz aufgenommen, daß außerordentliche 
Eriminalcommiffionen außer den im Br 
begründeten od. jonft durch Geſetz vorgefehenen Fa 
nicht eingeführt werben bürfen. Die näheren 
iiber dieſe Ausnahmsfälle geben die Proceh- u. Eonı- 
petenzgejete an bie Hand. Wo die € 
doch wegen Unfähigkeit des orbentlihen Mi 
od., weil berfelbe fonft verhindert ift, einem ant 
an ſich nicht competenten Richter übertragen werben 
muß, ift gewöhnlich nicht ber Regierung, fonbern 
ben Obergeriäten bie Beſtimmung überlaffen, wel ⸗ 
ches Gericht an Stelle des orbentlihen Richters 
einzutreten bat. Der C. entipridt auf Seite ber 
ihm Untergebenen ber Eriminafgerkhtäywang, db. b. 
die Pflicht der Unterthanen vor dem Eriminafgerii 
zu erfcheinen u. zu Recht fich zu verantworten. 
Criminalgerichtspolizei, |. u. Eriminalpofizet. 
Criminalgeſchichten, Erzäblungen von merf- 
würdigen Criminalrechtefällen u. hrer En 
dungen. Das Studium derſelben bildet ein mw: 


liches Hilfsmittel der Criminalrechts 

Man beſitzt davon teils —— 
mebr populär gehaltene Sammlungen —— 
Anzahl. Die beſten find €. 8. Klemm, 
dige Rechtsſprüche der Hallef — 


en 
1796 — 1805, 5 Bde; Pfifter, — 














minalfälle, 1814—19, 4 Bbe. 
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lebres, Par. 1734 ff., 24 Bbe., | ‚bera: 
von Richer, auch mebrmale, jeboch nie vollftä 
ins Deutiche überfegt. Mehr novellif Beba 
fung zeigt: Der neue Pitaval, von Hitig 
— 23 Bbe.; — R 
brechen, 1851—54, 5 Bbe.; Nachtfeiten De 
ichaft, 1844—46. E — 
Criminalgeſetzbuch, fo v. w. Strafgefeßkn 
Griminalgefege, jo dv. w. Strafgeſetze, b. un 
Criminalrecht. wi 
Eriminalgefeggebung u. Crimina 
ſ. u. Iuftizhobeit. « 
Eriminalift, ein Kenner ob. ein Le 
Peinlichen Rechts. 
Criminaliter (lat.), peinlich, auf Tod 


Eriminaljuftiz, 1) jo v. w. Erimii 
2) jo v. m. Eriminalgerichtöbarteit; 8) 
griff ber Eriminalgerichte, ı 





und bie Grimim 


oda hung kr 





werben — 
im engeren A 
| | 
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Augefchufbigten, jo wie durch die Sporteln für bie 
—— erhandlung, die gehaltenen Vorträge 
Parieien u. das geſprochene Urtheil erwachſen 
Bub; die Straferftehungstoften umfaffen das Hen- 
gelb, ben Aufwand für Belöftigung, Belleibung, 
tliche Behandlung sc. des Sträflings. Die all» 
gemeinen C. bat ftets ber Inhaber der Eriminal- 
gerichtsbarfeit zu tragen; nur die Sporteln fönnen 
mi als ein aud von dem Angefchulbigten zu 
währenber Beitrag hierzu betrachtet werben, bef. 
wenn bie Beamten ausprüdlih auf biefelben, als 
— ihrer Beſoldung angewieſen ſind. Über 
beſonderen C. iſt bei jedem Strafurtheil beſ. zu 
erlennen. Anllageverfahren wird dabei ber 
auch im Civilproceſſe Pla greiſende Grundſatz an⸗ 
gewendet, nach welchem immer Derjenige die Koſten 
zu tragen bat, welcher hinſichtlich der geſtellten An— 
ige unterliegt. Im Unterfuchungsprocefie muß 
bie Koften erftatten, mer fie veranlaßt hat, alfo im 
Balle ber Berurtbeilung ber Verurtheilte; im Falle 
Freiſprechung trägt fie der Angejhuldigte nur 
wenn er durch Fügen od. jonjtiges verdächti— 

ges Gebahren binreichenden Grund zur Einleitung 
ber Unterſuchung geboten bat, im anderen Falle 
muß fie ber Gerichtsherr übernehmen. Auch ganz 
vermögensloje Subjecte werben doch bei Borban» 
beujein ber jonftigen Borausfegungen zur Koften» 
tragung verurtbeilt, um, wenn fie fpäter > Ber» 
mögen gelangen ſollten, fie zum nachträglichen Er— 
fat anhalten zu lönnen. Während des Yaufes ber 


Unterfuch notbiwendig werdende Berläge an 
Zeu engebiß ‚ Koften Ar Localbefihtigungen x. 
nr, immer ber Staat vorſchießen. Die Koften einer 


Bertheibigung an Gebühren für die fie führenden An⸗ 
wälte — der Regel der Angeſchuldigte zu tragen; 
nur laun Letzter, wenn er freigeſprochen wird, ben 
Erjaß berjelben beauſpruchen. Bei mittellojen An« 
hulbigten, bie nichtsdeftoweniger wegen ber 
hwere ber Anſchuldigung eines Vertheidigers be 
bürfen, bat nad einigen Gelee 3.8. in Hanno⸗ 
ver u. Württemberg, der Staat ben — An⸗ 
walt zu bezahlen; nach anderen Geſetzgebungen ſind 
bie Anwãlie verpflichtet, ſolche Bertheidigungen als 
eine Officialarbeit unentgeltlich zu übernehmen. 
Eriminalpolizei, ber Inbegriff der Befugnifie 
u. Rlugbeitsregein, welche anzuwenden find, um 
Öglichft alle begangenen Verbrechen zur Kenntniß 
u. zwedmäßigen Aburtheilung u. BERN dur 
bie Griminalbebörden zu bringen. Die C. bildet 
einen Theil der gemeinen Polizei u. ift daher auch 
ber vg nad von benjelben Behörden auszuüben, 
wie bieje. Sie erhält jedoch eine bejonbere Rich 
tung dadurch, daß bie Thätigkeit von Anfang 
an darauf gerichtet jein muß, der jpäteren Unter- 
Entipeivung eine legale Grundlage vor» 
ſo daß das barauf thätig werdende Ge⸗ 
richt ſofort auf bie polizeilichen Ermittelungen fein 
weileres Vorſchreiten bauen kanu. Borzüglich zeigt 
bie E. ihre Thätigfeit in der Ermittelung der Wahr» 
it von Gerüchten, welche auf vorgeſallene Der- 
hindeuten, Aufjuchung der Spuren bes Thä- 
ters, Sammlung u. Erhaltung aller auf den That» 
beftand Bezug habenden Gegenftände, Beobachtung 
verbächtiger Perjonen ꝛc. Ein Haupteinfluß auf bie 
ung einer guten C. it nach bem neueren 
Anflageverfahren (j.u. Criminalprocef) den Staats- 
eingeräumt, infojern biefen die Pflicht auf- 
etlegt ift, zur Vorbereitung bes Materials für bie 
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Auflage die Polizeibehörben u. die Gensbarmerie 
auf die richtigen Spuren hinzuweiſen u. dabei für 
die Einhaltung der erforderlichen geſetzlichen u. 
Klugheitsmaßregeln beforgt zu fein. Nicht zu ver- 
wechſeln mit der C. ift die Eriminalgerichtöpolizei, 
worunter man bie Befugniffe ber Criminalgerihte 
binfichtlic der Aufrechterhaltung ber Ordnung, bes 
Gehorſams u. Anftandes bei den vor ihnen vor⸗ 
gehenden Verhandlungen verfteht. Jedes Eriminaf- 
gericht bat zu diefem Behufe das Recht, Perfonen, 
welde Störungen ber Ruhe, Verletzungen ber Adh- 
tung od. ſchuldigen Ehrerbietung begeben, mit einem 
angemefjenen Verweis, auch wohl mit Entfernun 
aus dem Gerichtsfaal u. Einiperrung auf furze 3 
zu belegen. Bei ben öffentlichen Gerichtsverhand- 
— erſtrecken ſich dieſe Befugniſſe namentlich 
auch Über die anweſende Zuhörerſchaft. 
Criminalproceß (Peinlicher Proceß, 
Strafproceß, Strafverfahren, Ordo judi- 
ciorum criminalium, Processus criminalis), 1) 
ber Inbegriff ber Rechtshandlungen, welche bei geſetz⸗ 
mäßiger Unterſuchung u. Beftrafung eines einzelnen 
Verbrechens nothweudig werben ;2) ber Inbegriff bei 
Nechtsjäbe, welche über Art u. Weiſe ber rechtmäßi⸗ 
gen Anwendung der Strafen in ben einzelnen Ber« 
rechensfällen zu beobachten find. Gegenfland des 
G-es find daher einestheils die Befugniſſe u. Pflich- 
ten ber mit Handhabung der Straigewalt beauf- 
tragten öffentlichen Bebörben, anderntbeils bie 
äußere Form bes Nechtsganges, welcher einzuhalten 
ift, wenn dieſe Behörden zur Unterjuhung u. Bes 
ftrafung eines einzeinen Verbrechens ſchreiten. Wie 
fir das Criminalrecht (f. b.), fo bat man aud für 
den beutjhen C. einen gemeinen u. bejon- 
beren E. zu unterjheiden, von bemen jener ben 
auf gemeinrechtlider Grundlage erwachſenen, nie 
nigftens früher, abgejehen von minder erheblichen 
Modificationen, allen deutſchen Staaten gemeinja- 
men, dieſer ben im den beſonderen Landesgeſetzen 
begründeten C. bezeichnet, Nach der Grundrichtung 
des Verfahrens wird ferner unterſchieden der An- 
tlageproceß (Xccujatorifher Proceß), bet 
welden bie Unterfuchung u. Beſtrafung bes Ver⸗ 
brechens nur auf ben Antrag eines öffentlichen, von 
Staate angeftellten, od. auch privaten Anflägers 
wider einen beftimmten Angellagten Statt findet; u. 
der Unterfuhungsprocef (Inquifitiong- 
proceß), bei welchem bas Griminalgericht von 
Amtöwegen thätig wird u. nad) eigenem Ermeljen bie 
anze Unterfuhung zu Ende bringt, Das lettere 
rincip iſt Das des gemeinrechtlichen C⸗es, das er» 
ftere dagegen liegt ſowohl bem älteren beutichen 
(f. unt.), al® auch bem neueren particularrehtlichen 
Eriminalverfabren überall zu Grunbe. 
Der gemeine deutſche C. jet ſich geſchicht · 
(ich im Ganzen auf bie nämliche Weile, wie bad mate» 
rielle Criminalrecht (j.u. Criminalrecht n) entwidelt. 
Seine Quellen find daher theils einheimiſche, näm⸗ 
lich die Beinfiche Halsgerihtsorbnung Kailer Karla 
V. u. mehrere jpätere Reichsgeſetze — eihslammer- 
gerichtsorbuung von 1555, Th. II. Zit. 10, Keiche« 
abſchied von 1559 u. 1594), theils das recipirte Römi« 
ſche u. Cauoniſche Recht. Doc) ift der Einfluß der bei» 
den leßteren Rechte im E-e injofern ein mebr bes 
ihränfter geblieben, als das dem beutjhen G-e zu 
Grunde liegendellnterjuchungsprincip im — 
Rechte nicht jo vollftänbig ausgebildet war u. auf bie 
Ginrihtung Der (Be nte sole ——— 
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and, in Deutſchland Feine Anwendung finden | 
mmte. In der älteften Zeit war A)beiden Römern 
das Strafverfahren nach ben Begriffen der Per- 
duellio u. des Parricidium verihleben. Wegen 
Perduellio, mworunter man jeden Angriff auf bie 
Staatseinrichtungen verftand, wurde die Verhand⸗ 
fung vor den Königen, fpäter bei ben Duumviri 
perduellionis geführt; über Parricidium. welches 
jebe ftrafbare Tödtung umfaßte, eutſchieden Quae- 
stores parrieidii, bie für ben einzelnen Fall er- 
nannt wurden. Bon beiden gab es eine Beru- 
ng an die Comitien (Provocatio ad popu- 
um). Nah Einführung ber Republit trat ber 
Grunbjaß.ein, daß nur das Bolf in den Centuriate 
comitien über Leib u. Loben eines römijchen Bürs« 
ers zu urtbeilen befugt fei. Doc wurden nicht 
eiten vom Volle ob. dem Senate auch dann zur Un— 
terjuchung einzelner Verbrecher Quaestores als 
Eommifjarien aufgeftellt. Diefe Einrichtung wurde 
dann in ber fpäteren Zeit bie regelmäßige. Für 
ewiffe Arten von Berbrechen wurden durch Bolläbe- 
chlüfſe ftändige Commilfionen ((Juaestiones per- 
etune) niedergejett, welchen bie Prätoren u. in 
ihrer Stellvertretung ein Judex qunestionis prä» 
dirten, während bie Richtercollegien Anfangs 
urch Senatoren, fpäter durch Ritter (Equites), 
noch fpäter aus Senatoren u. Rittern, zulegt in 
vieler Abwechslung durch Perfonen aus den nie» 
drigeren Ständen gebildet wurden. Jährlich wur- 
ben dieſe Richter durch das Loos gewählt u. in ein 
Album eingetragen ; bei dem Proceß jelbft aber, ber 
nur auf Anklage eingeleitet wurbe, hatte der Ans 
klagte noch ein ausgedehntes Recufationsrecht. 
ierauf bezogen ſich die Leges judiciariae. Der 
feierlichen Sitzung ging ein Vorverfahren voraus, 
in welcher die Anklage erft förmlich aufgenommen, 
vorläufig geprüft, Beweiſe erhoben u. dem Anges 
Hagien die Möglichleit einer Borbereitung zur Ber- 
tbeidigung gegeben wurde. Die eigentliche Berhand- 
fung war durchaus öffentlich u. mündlich, mit jo» 
fennen Reden bes Anklägers u. Vertheidigers; die 
Abftimmung geſchah mit Täfelhen nad) der Diehr- 
beit der Stimmen (ſ. u. Comitien B) c). Auch die- 
jes Berfahren machte aber in ber Kaiferzeit einem 
anderen Play. Mit bem Ende ber Republif ver- 
ſchwanden auch die Vollsgerichte, u. an ihrer 
Stelle wurde die Strafgewalt Anfangs als Aus- 
nahme (daher das Verfahren al® extra ordinem, 
Cognitio extraordinaria bezeichnet wurbe), dann 
als Regel ben —— Beaumten (beſ. dem Prae- 
fectus urbi u. Praef. praetorio, ſowie den Prae- 
sides der Provinzen) übertragen. Die Grundform 
bes Antiageprocefies wurde zwar beibehalten, allein 
daneben doch durch Anftellung von Beamten, welche 
bie Verbrecher aufzufplren hatten, bem Verfahren 
ſchon ein inquifitorifches Element beigemifcht. Ebenſo 
wurde bie Münblichkeit bur Einführung von Nie» 
berichriften mobificirt. Noch weiter ging in beiden 
Beziehungen B) das Canonifche Recht. Dafjelbe 
brachte nad dem von ber Kirche in Anipruch ge» 
nommenen Auffichtörechte über den Wandel der 
Gemeindeglieder das reine Unterfuchungsverfabren 
u immer größerer Entwidelung, begünftigte in 
binbung damit aber zugleich bie Ausbildung 
des ſchriftlichen u. geheimen Procefies, welcher nun 
namentlich wegen der überall geftatteten Berufuns 
en an höhere Stellen faft zu einer Nothwendigleit 


wurde, Mit diefen Grunbjägen übte das Cano- 
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niſche Recht dann auch auf die Umgeftaltung 0) bes 
dbeutichen Strafverfahrens ben entjdiebenften 
Einfluß aus. Auch in Deutſchland, wie ehedem in 
Rom, wurde die richterlihe Gewalt urjprünglich 
vom Bolte in den großen Vollsgerichten, zu been 
alle Freien des Gaues zu erfcheinen hatten, öffentlich 
u. mündlich nad den formen bes Antlageverfah- 
rens ausgeübt. Die Yeitung ber Verhandlung aber 
u. die Bollziehung des Urtheil® lag dem Comes ob. 
Vicecomes ob. Mit der Auflölung ber Gaumer- 
fafjung famen zwar biefe Volksgerichte in Verfall; 
allein bis in tas 15. Jahrh. blieb Doch bie Grund» 
(age bie nämlide, indem an Stelle ber großen 
Bollsverfammlungen nun die Schöffengerichte tra- 
ten, welche ebenfalls unmittelbar aus dem Bolfe 
mit ungelebrten Beifigern bervorgingen u. durch 
bie Pfleger od. Landrichter präfibirt wurben. Spu« 
ren davon haben fich in den Dingftühlen u. Rüge» 
genen jogar bis auf die neuefte Zeit erhalten. 

as Verfahren felbft freilich war dabei Anfangs ein 
ſehr robee. Der Berlegte, wie ber Berletende 
fonnte, wenn er zu ben — gehörte, von dem 
Fehderecht Gebrauch machen, für welchen gl es 
gar nicht zur gerichtlichen Verhandlung fam. Wurbe 
bie Sache aber gerichtlich verhandelt, jo konnte ee 
bier in Nachbildung des Fehderechts zum gericht 
lihen Zweilampf fommen od. e8 traten bie Eibes- 
helfer (j. Compurgatores) ein, indem fi ber 
Angeklagte auf die Genoſſenſchaft feiner Verwandten 
berief, welche, auch ohne daß fie eigentliche Zeugen 
ber That gemwefen zu fein brauchten, die Anklage 


"nur durch das Gewicht u. bie Zahl der von ihnen 


geleifteten Eide befeitigen fonnten. Daneben griffen 
bie Gottesurtheile (ſ. d.) ein, nad) welchen bie Frage 
über Schuld od. Unfchuld von einer unmittelbaren 
Einwirkung Gottes in gewiffen Proben, welche 
ber Angellagte zu beftehen hatte, abhängig gemacht 
wurde. Bon einem orbentlihen, bie objective 
Wahrbeit erftrebenden Bemweisverfahren konnte da» 
ber nicht bie Rebe fein, u. nur wenn ber Verbrecher 
auf bandhafter That ertappt od. durch fofortige 
Naceile mit Gerüffte (Zetergeſchrei) eingeholt 
wurde, nahm das Verfahren —_ bie Geftalt eines 
—— Zeugenbeweiſes an. Durch die größere 
erbreitung des Römiſchen n. Canonifchen Re tes 
wurde aber in dieſem Berfabren eine gänzliche Um⸗ 
wandlung herbeigeführt, Schon feit dem 13. Jahrh. 
bemerft man, daß namentlich im ben Stäbten auf 
Beſchränkungen bes Fehderechtes, bes gerichtlichen 
Zweitampfes u. ber Gottesurtheile hingewirkt 
wurde. Man gewöhnte fich, gegen fchlechtes Gefin- 
bel, wie e8 in ben Stäbten 1a auf jufammen« 
drängte, auch ohne Anklage zu verfahren, wenn man 
auch ın ben jchwereren ‚een bie Form bes An- 
klageproceſſes noch beibehielt. In dem Streben, 
möglihft bas Geſtändniß des Angeklagten zu er- 
langen, wurde unter Benutzung römiſcher Gejetses- 
ftellen das Juſtitut ber — eingeführt; —* 
dem in die Gerichte mehr u. mehr rechtsgelehrte 
Richter eindrangen, wurde das Verfahren mehr 
u. mehr zugleich ein heimliches u. ſchriftliches. 
Befördert wurbe dieſe Umwandlung auch durch die 
weſtfäliſchen Fehmgerichte (ſ. d.), die ihren Ein- 
fluß über ganz Deutſchland erſtredten u. durch ihre 
unnachſichtliche Berfolgung der Schuldigen die alten 
formen loclerten. Allmaälig trat hierdurch eine 
Unſicherheit des Rechtszuſtandes ein, die gegen dem 
Schluß des 15. Jahrh. bis auf das ußerfe flieg. 
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Abhülfe gewährte, wie im materiellen Eriminafrecht, 
auch bier die Peinlicye Halsgerichtsorbnung Karls V. 
vom Jahre 1532. Das Hauptverdienft derjelben 
beftand barin, daß es bie Grundſätze des Verfahe 
rens wieberum fefter u. gleihmäßiger beftimmte, 
bem älteren Rechte gegenüber ben geläuterteren Ans 
fibten der fremden Rechte durch Anempfehlung ber 
Einbolung von Rechtsbelehrungen mehr Eingang 
verichafite, dadurch aber zugleich der weiteren prak⸗ 
tiſchen u. wiſſenſchaftlichen Ausbildung der procej- 
ſualiſchen Rechtsnormen bie erforderliche Freiheit 
ließ. Dem Weſen nad wurde das Unterfuhungs« 
verfahren, in ber Form aber mehr das Antlagever- 
fahren anerlaunt. Das Geſetzbuch fett noch das 
Urtbeilfinden durch ungelehrte Schöffen voraus, 
allein die jpätere Praxis jegte die Schöffen mebr u. 
mebr zu Urkundsperjonen herab. Auch die Form 
des Anllageverjahrens verſchwand mit größerer 
Ausbildung der Sicherheitspolizei, Schriftliche Aufs 
zeichnungen wurben wegen ber Rechtseinbolungen 
nothwendig, u.bamit fiel auch die Offentlichteit, welche 
höchſtens bei dem bochnotbpeinlihen Halsgericht u. 
bei Bollftredung der Strafen noch einigermaßen 
fortbauerte. In dieſer feiner legten durch Wifien- 
Ihaft u. Praris erlangten Geftaltung beruht ber 
per treten &. daher auf dem Grunbjate ber 

nquijitionsmarime, der Heimlichleit u, 
dee (hriftligen Berfahbrens. Nach der erfteren 
Maxime ift jedes Criminalgericht verpflichtet, auch 
obne bejondere Aufiorberung, von Amtswegen, alle 
zu bem Zwede der Wahrheitserforichung geſetzlich 
erlaubten Mittel bezüglich eines zu feiner Kenntniß 
elangten Berbredhens anzuwenden. Der Richter 
ann dabei durch Andere in feinem Verfahren wohl 
unterftügt, aber nicht beftimmt werben. Daber bil« 
bet ber jogenannte Denumciationsproceh jo wenig, 
als der Adhäſionsproceß bejonbere Arten des ge— 
meinen C⸗es, jondern nur Zufälligleiten, welche zu 
bem gewöhnlichen Verfahren noch binzutreten. Der 
Denunciationsprocef wird gewöhnlich ange- 
nommen, wo über das begangene Verbrechen von 
einem Dritten eine Anzeige an das Gericht gelangt; 
ber Adhäſionéproceß betrifft den Fall, wenn 
ein dur das Verbrechen Verletzter bein Unter— 
fuchungsverfahren fih zum Zwecke der Geltend- 
machung jeiner Civilanjprüche anfchließt. In bei— 
ben Fällen wirb der allgemeine Charalter des Un- 
terfudungsverfahrens nicht geändert, jonbern ber 
Kichter hat nur im erfteren Falle die Anzeige ge— 
börig zu prüfen, um fi von ver Begründung der» 
jelben zu überzeugen, im anderen Falle aber dem 
Aobärenten Gelegenbeit zu bieten, durch Benutzung 
des Unterjuchungsmaterials ſeine Anträge näber 
zu begründen, während er im Übrigen nad) den ger 
wöhnlichen Regeln fortzuverfahren hat. Die Wahr- 
beitserforjhung ſelbſt hat der Unterſuchungsrichter 
mit den Streben nach möglichft objectiver Wahr» 
beitvorzunehmen. Mittel hierzu find das Berhör des 
Angeihuldigten, welcher bei Verdacht von Collufio- 
nen (j. d.) od. ber Flucht zu verbaften it, Augen» 
jeinseinnahme, wo nöthig, unter Zuziehung von 
Sadverftändigen, Bernehmung von Zeugen, 
Eammlung ber Urkunden u. — Beweis · 
ftüde, welche zur Überführung des Angeſchuldigten 
dienen können. Das Borliegen von Anzeiguugen 
(Imdicien, |. d.) konute nach der Carolina, um Das 
Geftäntuiß tes Angelchuldigten zu erlangen, zur 
Ferrition u. Folter (i. d.) führen; nad ber allge» 
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meinen Aufbebung berielben hat man bald ben Be» 
meis auch auf bloße Anzeigen zugelaffen, bald bie 
Zuläffigkeit deffelben geleugnet (ſ. u. Indicien). 
Nah der Form des Verfahrens zerfällt der €. in 
einen feierlichen u. einen fummarifchen, let 
ter mit einfacheren Förmlichkeiten da angewendet, 
wo es fih nur um geringere Berbrecensiälle han⸗ 
beit. Als Unterabtheilungen unterſchied man fri« 
ber die General» u. Specialunterfuhung, indem 
letstere, nach Aufbebung u. Zuſammenſtellung ber 
Beweispunfte, das articulirte Verhör des Ans 
geichuldigten (ſ. d.) begriff. Doc ift dieſe Unter- 
——— mit Aufhebung des articulirten Verhörs, 
felbft da, wo fonft noch ber gemeine €. gilt, jetzt 
allgemein weggefallen, od. man verfteht barunter 
wenigftens etwas ganz Anderes, indem als Gene» 
ralunterfudhung der Theil der Uinterjuchung bes 
zeichnet wird, welcher ſich mit der Conftatirung des ob» 
jectiven Thatbeſtandes u. der allgemeinen Verdachts⸗ 
gründe befchäftigt, ald Specialunterfuhung 
aber derjenige Abichnitt, mit welchem fich bie Unter» 
fuhung gegen den Angeichulbigten als den ber Ver⸗ 
übung des Berbrechens beſonders Verdächtigen 
wendet. Nah dem Schluſſe der Unterfuhimg ift 
dem Angeihuldigten in allen Fällen eine jchriftliche 
Bertheidigung geftattet, zu welchem Zwecke 
ibın od, dem von ihm Beſtellten, im Armuthsfalle 
für ihn von Amtswegen zu beftellenden Anwalt bie 
Einficht der Acten often ftebt (j. Defenfion). Das 
Urtbeil wird in der Regel nur in geringeren Straf» 
fahen von dem Unteriuchungsrichter felbft ge— 
iproden; in dem jchwereven werben bie Acten dem 
oberen Gerichte vorgelegt od. es tritt Actenverjens 
dung (f. d.) ein. Das Urtbeil kann entweber vers 
urtbeilend, od. gänzlich losſprechend od. auch dahin 
ausfallen, daß zuvörderſt noch eine Vervollſtändi⸗ 
aung der Unterjuchun —— babe od., wo 
dieje feine erbeblihen Reſultate mehr zu liefern ver» 
fpricht, daß der Angeſchuldigte wegen unzureichen« 
den Beweiſes von der Inftanz zu entbinden jet (f. 
u. Abjolution). Gegen das Erfenutniß leben dem 
Angeihuldigten Die gewöhnlichen Rechtsmittel der 
Uppellation, Revifion u. der Nichtigkeitsbejchwerbe 
zu. Haben dieſe die Sri nicht abgewenbetu. 
iſt auch eine etwa nachgefuchte Begnabigung erfolg» 
108 geblieben, fo tritt Bollftredbarteit des Urtheils 
ein. Die Bollftredung erfolgt unter Leitung u. 
Auffiht des Gerichts, bei der Tobesftrafe unter 
vorausgebender Hegung bes hochnothpeinlichen 
Halsgerichts. 

II. Der particufare €. der einzelnen deutſchen 
Länder ſchloß fich der unter I. geſchilderten Ent« 
widelung bes gemeinen C⸗es bis gegen das Yabr 
1848 faft durchgängig an. Wo tiefer eingreifende 
Geſetze erjchienen, waren biejelben doch nur darauf 
berechnet, einzelne Mifbräuce bes bisberigen Ver⸗ 
fabrens aufzuheben, nicht aber bie Grunblage 
bejielben felbft weientlich zu ändern. Nur auf 
diefem Streben berubten die Geſetze, welche feit 
Mitte des 18. Jahrhunderts die Folter abichafften 
(in Preußen 1740, in Baden 1767, in Sachſen 
1770, in Gotha erft 1828); das Öſterreichiſche 
Geſetzbuch Über Verbrechen u. Strafen von 1803; 
die Preußiſche Griminalorbnung von 1805, 
welche jedoch wegen mannigfacher Beihräntung 
ber Vertbeibigung, Zulaffung außerordentlicher 
Strafen da, wo ber Beweis nicht ganz zureichte, 
u. Beglinftigung der Ungehorjamsftrafen wielfache 
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Betabelung erlitten bat; bie Baieriſche Eriminal« 
ordnung von 1813 (2. Theil des Strafgefeßbuches) 
u. eine Anzahl einzelner Gefege in Baden, Sad- 
fen, Braunfhweig, Hannover, Medien- 
burg (E-gerihtsorbnung vom 31. Jan. 1817), 
Weimar (E-gerichtsorbnung vom 5. Oct. 1810), 
Altenburg (eſetz über den Indicienbeweis vom 
- 15. April 1837) ꝛe. Allein jchon feit den Freiheits⸗ 
kriegen bereitete fich, zunächſt in zahlreichen chriften, 
eine veränderte Auficht Über die Grundlagen einer 
guten C-gerichtsverjafjung u. bamit aud) des C⸗es 
vor, Hauptjächlich wurde diefe Anficht Durch Die Ber» 
gleihung des deutichen mit dem engliichen u.noch mebr 
nit dem franzöfiichen Ere berbeigeführt, von denen 
ber letztere durch die franzöſiſche Herrſchaft auch in 
Deutihland Eingang gefunden hatte u. jelbft nad) 
der Wiebervertreibung der Franzoſen ‚mit ben 
übrigen franzöfiihen Inftituttoren im mehreren 
Landestheilen bejtehen blieb. A) In England 
bat fi) das Straiverfahren mit Anklagejchaft, Offent« 
lichkeit u. Mündlichkeit u. mit Zuziehung von Ge- 
ſchworenen durch Jahrhunderte hindurch im engften 
An a an bie Geſchichte u. das Leben des eng- 
lichen Volles entwidelt. Die urjprünglide Grund» 
lage war der altgermanischen ganz ähnlich, allein 
die feit Wilhelm dem Eroberer ſchnell erwachſende 
Lehnsberrichaft geflaltete das Verfahren bald in 
einer eigentbiimlichen Weife. Aus der ſchon frühen 
Sitte, Daß der König felbft überall, wo er bin fam, 
in run Fällen mit feinen Räthen Gericht hielt, 
entitand die Aula regis, die jpäter in London ihren 
ftehenden Sit erhielt u. ſich je nach der Art der 
Rechtsfälle in 3 Gerichte jpaltete, von benen bie 
Kings bench das ordentliche Strafgericht wurbe. 
Bon diefer wurben jeit Heinrich IL. Richter in bie 
einzelnen Grafichaften abgeorbnet, welche in ben- 
felben die Schöffen herbeigogen u. auf ihren Eid bie 
Wahrheit über das, was fie bie Richter befragten, 
anzugeben u. insbejonbere diejenigen zu bezeichnen 


batten, welche im Verdachte verübter Verbrechen 
anden. Hieraus entftanden die Aifijien (j. u. Ge⸗ 


chworenengericht). Sie theilen ſich in die große Jury 
(Anklagejurg), welche gewiffermaßen als Stimme 
der Grafichaft, den Verbrecher als verbächtig bes 
zeichnet, u. die kleine Jury (Urtheilgjury), vor wel⸗ 
* das Hauptverfahren erthnt u. von welcher der 

ahrſpruch gefällt wird. Die Offentlichleit ift dabei 
est auf die Vorunterfuhung ausgedehnt. Die 

uklage ift keineswegs in allen Fällen einer Staats» 
bebörde anvertraut, jonbern fann aud von Privat- 
perjonen erhoben werben. Das Verfahren ift für 
bie einzelnen Verbrechen jehr verſchieden, überall 
aber dem Ermejjen der Beamten jehr viel Spiel» 
raum gegeben. Wichtig ift in dieſer Hinficht ber 
Unterfhieb zwiſchen Irenson, Verbrechen, welche 
Berrath begründen; Felonies, welche die ftaat- 
lichen Einrichtungen u. bie bürgerliche Sicherheit 
gefährden; Mis de meanors, die geringeren Ber» 
geben, bie nım Geld» od. Gefängnißſtrafe nach ſich 
ziehen, baber auch ſelbſt bloße Polizeiübertretungen 
darunter begriffen werden, B) Der franzöſiſche 
€. berubte bis zur Revoluiion auf der Inquiſi— 
tionsmagime, wie fie fih nach der Carolina in 
Deutichland ausgebildet hatte, mit ber Tortur u. 
zablreihen Mißbräuchen. Die lebhaften, gleich zu 
Anfang der Revolution hervortretenden Beſtre— 
buugen, dies Verfahren zu verbefjern u. zugleich 
Garantien für die errungenen Bollsfreiheiten zu 
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erlangen, führten auf das englifche Verfahren bim, 
welches man deshalb nachzuahmen beſchloß. Allein 
dieſe Nachahmung hat in vielen Beziehungen ihr 
Borbild verlaflen u. Säge aufgeſtellt, welche dem 
franzöftichen C. einen von dem engliihen C. gamz 
verſchiedenen Charakter gegeben haben. Das Syſtem 
jelbft wurde mannigfach mobificirt, bis es zu ber 
fefteren Geftalt, wie e8 in dem Code d’instruction 
eriminelle vom J. 1808 entbalten ift (j. u. Code), 
gelangte. Gemein bat, daffelbe mit dem englifchen 
die Anklageſchaft, die Öffentlichkeit u. Mituplichteit 
ber Hauptverhaublung u. für bie ſchwereren Fälle 
die Beiziehung eines Gejchworenengerichtes; eigen- 
thümlich ift Dagegen dem franzöftichen Berfabren 
gegenüber bem englügen bef. die Errichtung einer 
eigenen Staatsbehörbe, des Staatsanmwaltes, für 
die Auflage, die Scheibung der Verbrechen im 3 
Klaſſen, —— deren jede beſondere Gerichte u. ein 
beſonderes Verfahren beſteht, der inquiſitoriſche 
Charalter ber ee u. das Inftitut 
des Caſſationshofes (ſ. d.). Die Verbrechen zerfallen 
in Crimes, Delits u. Contraventions. Die let- 
teren werben won Einzelrichtern, Die Délits von 
Zuchtpoligeigerichten, Die Crimes von den Aififien» 
böfen abgeftraft. Die Unterfuhung.wirb nur auf 
Antrag eingeleitet, welcher regelmäßig von bem 
Staatsanwalt, nicht von Brivatperfonen auszugeben 
bat. Diejelbe tbeilt fi in Borunterfuhungn. Haupt» 
verhanblung; während ber erfteren bat ber lInter- 
fuhungsrichter das Bemweismaterial ganz nach den 
Regeln des Unterfuchungsprocefies zuführen ; erft bei 
dem Schlufjeberjelben tritt dann das Anflageverfab- 
ren wieber ein. Die von Staatsanwalt gefertigte An- 
Mage wird einer Anklagefammer vorgelegt; hat biefe 
entjchieden, daf die Auflage begrünbet ſei, jo kommt 
die Sache zur Hauptverbanblung, bei welcher der 
Staatsanwalt perjönlic Die Anklage zu führen bat. 
Wirken dabei Geſchworene mit, fo haben dieſe mur 
hie Thatfrage (obme dabei an irgendwelche Beweis- 
regeln gebunden zu fein, blos nach ihrer moralijchen 
Überzeugung), Das aus rechtsgelehrten Richtern 
gebildete Gericht die Rechtsfrage zu enticheiben; 
wo dies nicht der Fall ift, wird That- u. Rechts» 
frage vom Gericht allein entſchieden. Rechtsmittel 
gibt e8 nur gegen Berlegungen pofitiver Geſetze, 
nicht aber wegen bloßen Beweiſes, über melden 
vielmehr der Wahrſpruch der Geſchworenen eud⸗ 
Pins enticheibet. Dieſem neueren franzöfifchen Ver⸗ 
ahren find num auch 0) die neueren beutichen 
Strafproceßorbnungen faft durchgängig nach: 
gebilvet. Insbeſondere gilt dies von der Organi- 
Jation der Gerichte, bei welchen nur in mehreren 
die Geſchworenen weggeblieben find, von dem Ju 
ftitute der Staatsanmaltichaft, jo wie von ber Ein- 
richtung der Borunterfuhung; die Offentlichteit u. 
Mündlichleit ift dabei für bie Schlußverbandlungen 
überall zur Regel geworben. Den erflen Schritt 
auf dieſer Bahn that die Strafprocehorbnung für 
Württemberg vom 22. Juni 1843, freilih noch 
mit ge 8 bes Anklageverfahrens, ber 
Offentlicfeit u. Mündlichkeit auf eine fehr einge 
ihränfte Schlußverhandlung. Weiter ging ſchon 
die Badiſche Strafproceßorbnung vom 6. März 
1845, welche aber erft 1851 in bas Leben trat. 
Ein Jahr fpäter folgte die Preußiſche Verord— 
nung wom 17. Juli 1846, welche zunächſt für 
die Hauptftabt Preußens in ausgedehnterer Weiſe 
ben Verſuch machte, ein öffentiches u. münde 
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liches Verfahren mit Umänderung ber Berveis- 
theorie, wenn auch obne Geſchworene, einzuführen. 
Alle dieſe vereingelten Berfuche wurben durch 
das Jabr 1848 überflügelt, welches die auge 
ftaftung des C⸗es nach ben Grundfägen ber Offent- 
licheit, Miündlichkeit, mit Staatsanwaltichaft u. 
Geſchworenen unter bie Sauptforberungen ber 
Zeit aufnahm u. in rafcher Aufeinanderfolge fiir 
faft- alle größen Bunbdesftaaten neue, zum Theil 
bald darauf aber wieber Reviſionen untermworfene 
Strafproceßordnungen herbeigeführt hat. Der ge- 
genwärtige Zuftand bes Tees in Deutſchland 
ıft dadurch folgender geworben: a) Öfterreich 
erhielt eine ben framöflicen Grundſätzen in aus- 
gebehnter Weiſe huldigende Strafprocehrrbnung, 
in welcher jelbft das Gefchworeneninftitut aufge- 
nommen war, unter bem 17. Ian. 1850.. Allein 
fhon durch Berorbnung vom 3. Jan. 1852 wurben 
bie Geſchworenen wierber befeitigt, u. am 29. Juli 
1853 eine neue Strafproceforbnung publicirt, 
welche fogar von den Grundſätzen bes Anklage⸗ 
verfahrens, ber Mündlichkeit u. Offentlichteit be- 
—— wieder zurückging u. wieder eine, bie 
berzeugung bes Richters bindende Beweistheorie 
einführte. Dagegen wurde die Staatsanwaltſchaft 
beibehalten. by In Preußen wurde das öffentliche 
u. mündliche Verfahren mit Schwurgerichten für 
bie ſchwereren Fälle durch Berorbnung vom 3. Jan. 
1849 eingeführt. Die Beftimmungen bes franzöſiſchen 
Code d’instruction eriminelle haben dabei überall 
vorgejchwebt, boch.ift bie Borunterfuchung genauer 
geregelt. Zur Ergänzung dient das am 3. Mai 1852 
nach ben Berathungen ber Kammern zu Stande 
gelommene Gejeß. Die Competenz der Schwur- 
erichte wurbe dabei mehrfach wiederum bejchräntt. 
Die ältere Eriminalorbnung vom Jahr 1805 gilt 
neben biejen ai fubfidiarifh noch fort. Im 
der Rheinprovinz findet das Verfahren noch ganz 
nach den Regeln des franzöſiſchen Code ftatt. e) Für 
Baiern erichien unter dein 10. Nov. 1848 ein jehr 
umfänglices Geſetz, welches ebenfalls ganz ben fran- 
zöſiſchen Code zum Vorbild nahm, alleın auch bebeu- 
tende Verbeſſerungen beffelben enthielt, womit noch 
ein ſpäteres Geſetz vom 25. Juli 1850, bie Gerichts« 
vnerfaffung betreffend, zu verbinden if. Im Rhein⸗ 
kreife gilt auch bier noch das rein franzöſiſche Ver⸗ 
fahren. Der Entwurf einer neuen, umfaflenden 
Strafproceforbnung ift bereit® feitbem mehrfach 
beratben worden. h Hannover erhielt eine neue 
Strafproceforbnung unter bem 8. Nov. 1850, 
nachdem bereits vorber durch provijorifches Geſetz 
vom 24. Dec. 1849 die Schwurgerichte eingeführt 
worben waren. e) In Württemberg wurde bie 
Strafprocehorbnung vom 22. Juni 1843 durch das 
Gele vom 14. Aug. 1849 mejentlih umgeftaltet u. 
in die Gerichtsorganifation bie Pape re auf» 
genommen; ebendafjelbe geſchah ſ) in Baden be- 
züglich ber Strafproceforbnung vom 6. Mit; 1845 
durch das Geſetz vom 5. Febr. 1851. g) Im König- 
reih Sachſen erjchien eine neue Strafprocehord- 
nung vom 11. Aug. 1855, welche fi, wie h) bie 
Strafproceforbnungfürbas Herzogthum Sach ſen⸗ 
Altenburg vom 27. Febr. 1854 weſentlich Dadurch 
von den Übrigen genannten unterfcheidet, daß fie, ob⸗ 
wohl fonft ebenfalls den franzöfiichen Grunbjägen 
buldigend, doch die Schwurgerichte nicht in fich auf» 
—— bat, ſondern auch Über die ſchwerſten 
erbrechen nur rechtsgelehrte Richter, bie ſonach 
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bie Befugniffe der Geſchworenen mit in ſich ver« 
einigen, urtheilen läßt. Dagegen haben I) bie 
übrigen Heineren Sähliihen Staaten (Sad- 
fen-Weimar, ya ler jo wie 
bie beiden Shwarzburgiihen Fuürſtenthü— 
mer u. Anbalt-Dejiau-Kötben im Jahre 
1850 fich zu einer Thüringifhen Strafproceh- 
ordnung vereinigt, welche auch die Schwurgerichte 
bat, bie nur durch ein Nachtra sgeiet vom Jahre 
1854 etwas bejchränft worden find; k) im Groß 
berzogtbum. Helfen wurde bas öffentliche u, 
mündliche Verfahren mit Schwurgerichten durch 
Geſetz vom 28. October 1848 eingeführt, welches 
Geſetz hierauf durch Gefe vom 14. April 1849 im 
Wejentlichen I) auch auf das Herzogtbum Naſſau 
übertragen wurde, m) Braunjhmeig erbielt 
eine neue Strafproceßorbnung u. ben 22. Yug. 1849 
in Berbindung mit einem Gefe vom 21. deſſelben 
Monats über eine neue Berlaflun ber Gerichte; 
n) in Anbalt-Bernburg u. Walded wurde 
das preußiſche Berfahren durch Gejeße vom 93. 
1850 u. 1851 eimgefübrt; © in Kurbefien trat 
das neue Berfahren nah 2 Gejegen vom 31. Oct. 
1848 u. 22. Juni 1851 ein. Dieje Überſicht be- 
weift, daß das ältere gemeine deutſche Unte rſuchungs⸗ 
verfahren hiernach nur noch in wenig Staaten gilt, 
u. ſelbſt für mehrere dieſer, wie z. B. für Franf- 
furt, Koburg-Gotba, Oldenburg fiebt bie 
in den übrigen Staaten bereits eingetretene Um— 
wanblung nabe bevor. Allein andererjeits läßt fich 
auch nicht verfennen, baf bie Rechtsbildung mit 
ben neueren Strafproceforbnungen wohl ſchwerlich 
für längere Zeit abgeichlofien if, indem vielfacdhe 
Beftimmungen berjelben neuerdings Anfechtungen 
erfahren haben, wozu namentlich die Einführung 
ber Schwurgerichte u. die Damit innig zufammen- 
bängende Frage über die Rechtsmittel (j. u. Ge- 
jhmworenengeriht) gehört. Eine Sammlung ber 
neueren beutihen Strafproceforbnungen enthält 
Häberlin, Sammlung der neuen deutſchen Straf- 
proceforbnung, Greifsw. 1852 f. Über ausläudi- 
ſches Strafverfahren, bei. in Schottland, Nord⸗ 
amerifa, Italien, Portugal ꝛc., vgl. Mittermaier, 
Die Geſetzgebung u. Rechtsübung über Strafver- 
fahren nach ihrer .neueften Fortbildung, Erl. 1856; 
Lehr⸗ u. Handbücher des & »e8 beſitzt man bef. von 
Bauer, Lehrbuch bes Strafprocefied, Gött. 1835, 
neue Ausgabe von Morftabt, 1848; Stübel, Das 
Eriminalverfahbren in ben deutſchen Gerichten, 
Lpz. 1811, 5 Bde.; Martin, Lehrbuch des deutſchen 

emeinen C⸗es, Gött. 1811, 5 Ausgabe von 
Temme, 1857; Mittermaier, Deutfches Straf» 
verfahren, Heidelb. 1827, 4. Ausg. 1845, 2 Bde.; 
Abegg, Lehrbuch des gemeinen C⸗es, Königsb. 1837; 
——— Grundlinien des gemeinen deutſchen 

es, Gött. 1837. Über Geſchichte des C-es bei 
den Römern vgl. Geib, Geſchichte des Römiſchen 
C⸗es bis zum Tode Juſtinians, Ypz. 1842. 

Eriminalpunft, im Gegenjag von Civilpunlt 
ber Theil einer civiliftifchen u. criminatiftifchen 
nt unterliegenden Mechtsjache, welcher 
nad den Grundſätzen des Eriminalrechies zu bes . 
banbeln if vgl. Civilpunkt. 

Eriminalrecht (Jus criminale, Beinlihes 
Recht, Strafrecht), 1) ber Theil bes öffentlichen 
Rechtes, welcher die Rechtsnormen über Berbre- 
hen, deren Unterfuchung u. öffentliche Beftrafung 
begreift, auch 2) die fih mit der Gutwidelung 
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u. Darfelung biefes Rechtstheiles beſchäftigende 
Wiſſenſchaft. Das C. iſt hiernach eben jo jehr von 
dem Theile des Privatredhts, welcher ſich mit ben 


privatrechtlihen Folgen der Delicte in Bezug auf 
Schadenserſatz, Privarftrafen, Pflicht zur Rüdgabe 


ber entwenbeten Gegenftänbe ac. beichäftigt, al8 von 
dem Polizeirecht unterfihieden, welches mur bie ger 
ringeren libertretungen ber im öffentlichen Interefje 
etroffenen Sicerbeits- od, Wohlfahrtsanftalten 
Betrifft Wie jedes Recht, läßt auch das E. eine 
doppelte Behanblung zu, eine philoſophiſche, 
welche die Grundwahrbeiten des &-8, insbejondere 
bie Berechtigung des Staates zur Strafe u. deren 
innere Ratur feftftellt (pbilofopbijches,natür» 
liches C.); u. die poſitive, melde das C. in 
ſeiner reellen Erſcheinung im Staatsleben ent- 
widelt. Andere Eintheilungen find nach dem Um» 
fang in gemeines C., welches bie Grundſätze 
ber in ganz Deutichlanb geltenden Strafbeſtim— 
mungen umfaßt, u. bejonberes, particuläres 
C., d. i. basjenige, welches nur in ben einzelnen 
Ländern als biefen Staaten eigentbiimliches Recht 
Geltung bat; aud in materielles. C. (E. im 
enzeren Sinne), welches nur bie verbrecherifchen 
— deren Begriff u. die darauf geſetzten 
trafen angibt, u. das formelle C. (Crimi- 
nalproceß, ſ. d.), welches bie Art der Unterfuhungs- 
führung bei entbedten Berbreden u. bie Erecu- 
tion der Strafen betrifft. Die Geſchichte des 
& +6 hängt bei jebem Bolfe auf das Innigfte mit 
dem Entwidelungsgang bes Bolksiebens überhaupt 
zufammen, Meift zeigen fich die erften Spuren einer 
georbneteren Berfolgung ber öffentlichen Rechts» 
verlegungen zunächft neben einer beichräntten haus» 
berrlihen Strafgewalt über bie nächiten Familien» 
glieder in einem Syſtem ber Blut- u. Yamilien- 
rache, wonach ber Berlette od. feine Familie ſelbſt 
bie Verfolgung des Beleidigers als vererbliche u. 
Feihft religiöfe Pflicht zu üben hat, beren Vollziehung 
bon dem Mifjethäter u. feiner Familie nur durch 
Brivarbußen an den Verletzten ob. beffen Familie 
gehoben u. gewiſſermaßen abgelauft werben kann. 
Erſt allmäblig tritt bie iiber ven Familien ſtehende 
Obrigkeit injojern vermittelnd dazwiſchen, als fie 
einestheil® die zur Losfaufung der Familienrache 
ewöhnlicher — Sühnegelder (Bußen-, 
ehrgelder, Compoſitionen) nach gewiſſen Sätzen 
für jede Art ber Rechtsverletzung näher beftimmt u. 
anberntheild dem Berlegten od. feiner Familie die 
Annahme der Buße zur Pflicht macht. Noch jpäter 
tritt als ein Fortſchritt hervor, baß die bürgerliche 
Gejellihaft von dem Berbrecher wegen bes durch 
—* Berletzung geſtörten Friedens ſelbſt Bußen 
ordert od. im Namen der Geſammtheit die Strafe 
als eine veredelte Rache vollzieht, bis endlich die 
Nothwendigleit der Strafe als Forderung der Ge— 
rechtigkeit u. als Mittel ber allgemeinen Sicherheit 
u. Orbnung immer mehr u. mehr in ven Vorder⸗ 
grund tritt. Im biefer Weife zeigt ſich die Ausbil 
bung des &-8 A) bei allen orientalijhen Völ— 
fern, namentlih aud bei den Juden (mo das 
Strafrecht nur wegen bes theofratiihen Staatsjy- 
> zugleich eine religiöje Beimiſchung erhielt); eben 
o aud im Ganzen B) beiden Griechen, nur daß 
babei in den fpäteren Perioden fidy immer auch noch 
Erinnerungen an die früheren Anfichten vorfinden. 
Auch C) bei den Römern bildete die Privatrache 
(Vindieta privata) den Anfang u. lüngere Zeit 


Criminalrecht 


das leitende Princip bes E-8 ; doch treten hier zeitig 
die Strafgewalt des Pater familias über feine 
Haustinder u. alle zur Familie gehörenden Perſo— 
nen, fo wie das Inſtitut der Cenſur (j. d.) u. bie 
Idee mildernd ein, nach welcher ba, wo eine Gott» 
beit verletzt ſchien, eine Sacratio capitis mit Ad» 
tung bes wider bie Gottheit Siindigenben zur Ber- 
ſöhnung bderjelben als nothwendig erachtet wurde. 
Ausgebildeter wurde das C. in ben Zeiten ber jpä- 
teren Republik, wo zahlreiche Leges judiciorum 

ublicorum in der Regel ein vollftändiges Syftem 
ür das materielle u. Brocefrecht in Bezug auf jedes 
einzelne Berbrechen feftftellten. Indeſſen machten 
dieſe Gejege, ba fie meift aus politiſchen Beran- 
lafjungen entftanden u. Die Verfolgung mittelft öf⸗ 
fentlicher Anklage manchen Beihrankungen unter« 
lag, bas C. ziemlich willfürlih. Dies führte jeit 
ber Kaiferregierung, welche zugleih bie früheren 
Bollsgerichte vernichtete, zu neuen Strafgejeten, 
die zwar das Berdienft haben, die Begriffe der 
Verbrechen meift genauer beftimmt zu baben, in— 
befien, weil die Handhabung meijt in ben Händen 
abhängiger Richter war, ebenfalls nicht dazu die— 
nen konnten, bem Strafrecht einen beſſeren Cha- 
rafter aufzup-igen Erſt jpäter, bei. unter dem 
Einfluß chriſtlicher Anfihten, nahm bas Römiſche 
Recht einen gerechteren Charakter an, fo daß es in 
ben Juftinianeifhen Rechtsſammlungen in einer 
ziemlich geläuterten Weiſe ericheint, in welcher es 
mit dem gejammten Römijchen Necht auch in bie 
echte ber modernen Staaten übergegangen ift. 
Sthr einflußreich wurde außerdem fir die Ausbil⸗ 
bung aller ſpäteren Strafſyſteme auch PIAdas Cano- 
niſche Recht. Nicht blos daß daſſelbe von Aufang 
an die Privatrache verbannte u. die Strafe als ein 
Berjöhnungsmittel auffaßte, welches deu Thäter 
als Übertreter des Geſetzes treffen müſſe, diente 
daſſelbe beſ. dazu, auch richtigere Anſichten über 
manche allgemeine Lehren, z. B. Zurechnung, Theile 
nahme ac. zu verbreiten, ſondern auch die Strafen 
jelbft zu mildern ı. ihnen ben Buß» u. Befferungs- 
zweck beizulegen. Für die Geſchichte E) des beut- 
ſchen Ces pflegt man gewöhnlich vier Berioden zu 
unterſcheiden. Die erfte derjelben, bie der fogenauns 
ten Bolfsrechte bis zum 10. Jahrh., weit dürchweg 
bie Selbjthillfe ald Regel auf, nur gemildert durch 
bas Syſtem der Bußen (Wehrgelder, Composi- 
tiones, Satisfactiones, Restitutiones, Emen- 
dae), nad benen der Verletzte die Wahl bat, ftatt 
ber zu erhebenden Fehde od. Privatgenugthuung 
auch bei dem Bollsgericht Hagend aufzutreten u eine 
Privarbuße zu beanſpruchen. Eigentliche, öffentliche 
Eriminalftrafen fanden nur bei ben Verbrechen, 
welde an bem ganzen Boltsftamme begangen wur« 
ben, wie z. B. Berrätherei an ber Gemeinde, u. in ge» 
wiſſer Beziehung durch die Auferlegung von Geld» 
ftrafen (Wette, Gewebde, Fredum), welche bei ſchwe⸗ 
teren Berbrechen neben ber Privatbuße noch au ben 
König od. Richter bezahlt werden mußten, ftatt. In 
ber zweiten ‘Periode, vom 10. Jahrh. bie zum Jahre 
1532, drangen bie fremden Rechte, dag Römiſche 
u. Canonijche, in Deutſchland ein. So wohlthätig 
nun auch dieſe Rechte dem alten Compofitionenfy» 
ſtem gegenüber, zumal daſſelbe durch. willtürliche 
Erhöhung der an die Nichter zu zahlenden Bußen 
immer mehr in Verfall geloimmen war, hätte wire 
fen könuen, bewirkte die Reception derfelben Doch 
eher etnen Rüchkſchritt, indem durch ben Mangel eined 
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leitenden Princips, welcher bezüglich der Verbin⸗ | 


dun 
herrſchte, eine außerordentliche Unſicherheit u. Ber- 
wirrung ber Rechtsbegriffe entftand. Dieſe Ver- 
wirrung wurde noch bei. durch ben geheimen ır. 
ſchriftlichen Inquifitionsproceß vermehrt, melcher 
ſich gleichzeitig an Stelle des früheren öffentlichen 
u. mündlichen Anflageverjahrens auebildete. Die 
unftubirten Schöffen vermochten bie fremden Rechte 
nicht zu begreifen, wogegen bie in den böberen Ge- 
richten Platz nehmenden — ſich mehr u. mehr 
ben deutſchen Rechtsgewohnheiten abwendeten. Hier⸗ 
durch entſtanden laute Klagen, namentlich aus dem 
nad Aufrichtung des allgemeinen Landfriedens 1498 
errichteten Reihslammergerichte, welche enblich im 
Sabre 1532 auf dem Reichstag zu Regensburg zum 
Erlaß eines umfafjenden —28 über das 
C. der Peinlihen Halsgerihtsorbnung Kaiſer 
Karls. V. (Constitutio criminalis Carolina, ſ. 
Halsgerihtsorbnung) führten, mit welcher die dritte 
Periode des deutſchen C⸗s auhebt. Dieje Gerichts- 
ordnung, nah bem Muſter der Banıbergijchen 
re Tiger. vom Jahre 1507 (baber Mater 

arolınae genannt) u. ber Marlgräflich Branden- 
burgifhen vom Jahre 1516 (daher Soror Caro- 
linae) verfaßt, wollte zwar fein allgemeines Ge- 
ſetzbuch, jondern zunächſt jeiner eigenen Ankündigung 
nach nur eine —28 Juſtruetion für bie ungelehr⸗ 
ten Richter u. Schöffen ſein; auch wurde ſie fir bie 
einzelnen Reichsſtände nur mit ber jalvatorijchen 
Clauſel (f. d.) publicirt, nach welcher bamit den 
alten wohlhergebrachten Gebräuchen ber einzelnen 
Territorien nichts benommen jein jollte; indeſſen 
äußerte biefelbe dennoch auf die Umgeftaltung des 
Strafrechts den entichiedenften Einfluß. Sie Hellte 
nicht blos das Verhältniß zu den fremden Rechten, 
fondern auch die Begriffe der einzelnen Verbrechen 
genauer jeft, ließ dabei dem Urtheil ber Nichter 
einen verftänbigen Spielraum u. orbnete auch das 
procefjualiihe Berfahren in einer, für ihre Zeit 
pvedmäßigen Weiſe. Nur in bem Straffyften, der 
Anwendung ber Zortur ꝛc. verfolgt Diejelbe oft eine 
große Härte, die freilich mehr od. minder allen 
damaligen Strafgejegen zu Grunde liegt. Dennoch 
bauerte die Anfangs wohltbätige Wirkung der Ca- 
rolina nicht lange. Der Grund hiervon lag auch 
jetzt bauptjächlich wieber in ber falichen Behandlung, 
welche man bezüglich des Römiſchen Rechtes im 
Berhältniß zur Carolina anwendete. Bei dem Über- 
wiegen bes Studiums bes römijchen Rechts in ben 
anderen Disciplinen wurde das deutſche Geſetz ſelbſt 
nur wenig beachtet u. das C. fortwährend meit 
mehr nah ben Vorſchriften ber Yuftinianeifchen 
Rehtsjammlungen tractirt. Damals entjtanden 
eine Menge Eontroverjen, in der Braris aber ſchließ⸗ 
lich ein Haſchen nad Namensautoritäten, über 
denen der eigenthümliche Giſt der Carolina jelbft 
allmählig ganz aus den Gerichten verſchwaud. 
Borzügli war es Benebict Earpzov (j. b.), welcher, 
nicht zum Vortheil der Wifjenfhaft, durch jeine 
Practica nova imperialis rerum criminalium 
lange Zeit ein faft geſetzliches Auſehn genoß. Reli» 
giöjer Aberglaube beförberte überdies die unfeligen 
Hezeuprocelje (f. b.), u. ftarre Bucpftabeninteipreta- 
tion hieß bie an ſich harten Strajen ber Carolina 
noch härter werben. Eine Wendung zum Beſſern trat 
erſt wieder ein, als im 18. Jahrb. die erwachten philo- 
ſephiſchen Studien befjere Ideen Über bie Natur u. 
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ber fremden Rechte mit ben eimbeimifchen | pelitiichen Schriften die bisherigen Mißbräuche in ver 


Strafrechtöpflege blosgelegt wurben. Die Schriften 
von Ehriftian Thomafins, Montesquieu, Becca- 
ria, Filangieri, Voltaire führten zunächſt in ber 
Praris, die dabei freilich in ein bedeuflihes Schwan⸗ 
fen gerietb, dann aber aud im ber Geſetzgebung 
einen völligen Umſchwung herbei. Die haͤufigen 
Todes⸗ u. verſtümmelnden Strafen, bie Hexenpro⸗ 
ceſſe, die Tortur wurden elbeſt bie Gefäng⸗ 
nißhäuſer verbeſſert u. überall ein, zuweilen über⸗ 
trieben humaner Eifer bethätigt. Gegen Ende des 
Jahrh. trat das Streben binzu, das ganze C. in 
vollftändige Geſetzbücher re bringen. Da die Reiche» 
gewalt nicht mehr die Kraft hatte, dies Streben 
durch ein allgemeines beutiches Geſetzbuch zu be- 
friedigen, jo brach ſich dafjelbe in Eodificationen 
der einzelnen Länder Bahn, bie freilich bei ihrer, 
namentlich in neuerer Zeit außerordentlichen Ber- 
mehrung zugleich zur gänzlihen Auflöſung des ge 
meinen deutichen T⸗s zu führen drohen. In biejer 
vierten Periode ftebt Das deutſche E. noch heute. 
Die Quellen des jegt geltenden E-8 find 
baburd fiir ben Augenblid von einer großen Mans 
nigfaltigfeit geworben: a) in Öfterreid erichien 
ſchon im Jahre 1768 die Constitutio crimin. The- 
resiana (j. d.), weiche noch die älteren Grunbjäge 
enthält; im Jahre 1787 wurde dieſelbe durch das 
viel humanere Strafgeſetzbuch Joſephs II. ver- 
drängt, welches aber wieder 1804 dem Straigeich« 
buch über Verbrechen u. ſchwere Polizetlibertretuns 
gen weichen mußte; eine neue Kevifion des letz⸗ 
teren wurde durch Patent vom 27. Mai 1852 
verkündet. Das frühere Geſetzbuch von 1804 
wurde 1817 auch in Yichtenftein angenommen. 
b) Für Preußen begann die nene Strafgeje- 
gebung mit bem Allgemeinen Landrecht vom Jahre 
1794, welches in Th. IL. Tit. 20 das €. enthält. 
Daneben behielt für Die neuerworbenen Landestheile 
am Rhein ber franzöfijche Code pénal (ſe u.Code) u. 
für mehrere andere, 3.8. für das frühere Schwebilch- 
Pommern x., das Bu Recht Gültigkeit. Ein 
neues, für alle Landestheile gültiges Strafgeſetzbuch 
wurde jchon 1847 von dem Ausſchuſſe bes Vereinig- 
ten Landtages beratben u. trat, mach nochmaliger 
Revifion, als Strafgeſetzbuch für die Preußifchen 
Staaten mit dem 1. Juli 1851 in bas Leben. c) 
Das Königreih Baiern erhielt 1844 ein neues, 
von Feuerbach entworienes Strafgefekbud. Zu 
firenge Verfolgung der Abjhredungstheorie u. 
eine zu ausgebebnte Kafuiftit haben indeſſen ben 
Werth des Gefeßbuches vermindert. Ein neues 
Geſetzbuch wird ſchon feit längerer Zeit vorbereitet. 
Im Sabre 1814 wurte bas Geſetzbuch mit meh» 
reren Abänberungen auch in Oldenburg einge 
führt. d) Für das Königreid Sachſen erſchien 
ein neues Criminalgejegbudh unter dem 30. März 
1835, welches darauf auch, init nur unweſentlichen 
Modificationen, im Großberzogtbum Sadhjen- 
Weimar (1839), Herzogebum Sachſen-Alten— 
burg (1841), Sadjen- Meiningen (1844) u. 
un Fürſtenthum Schwarzburg- Sonbers- 
baujen (1845) eingeführt wurde. So viel Beifall 
Daffelbe aber auch wegen feiner Milde, Einfachheit 
u. der darin mehrfach erfolgten Geftattung richter- 
lichen Ermefjens fand, fo hat daſſelbe ſchon jetzt nur 
noch im Herzogthum Sadfen- Altenburg Güls 
tigleit. De übrigen Thüringiſchen Regierungen 
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vereinigten fich ſchon im Jahre 1849, zugleich mit 
Nücdficht anf eine neu einzuführende Strafproceh- 
ordnung (f. u. Criminalproceß), zu einer umfaflen- 
den Revifion, melche als fogenanntes Thüringi— 
ſches Strafgeſetzbuch in Sahfjen-Weimar 
dur Patent vom 20. März 1850, in Shwarz- 
burg» Rudolftabt unter dem 25. März, im 
Shmwarzburg-Sondbersbaufen unter bem 
26. April, in Sahfen-Meiningen unter bem 
21. Juni, in Anbalt-Deffan u. Köthen ımter 
bem 28. Mai (Abänderungen durch Geſetz vom 10. 
Septr. 1853), in Sachſen-Koburg unter dem 
29. Nov. 1850, in Sahfen-Gotba unter bem 


28. Dechr. 1851 u. im Fürftentbum Neuß Iüne. 


gere Linie unter bem 14. April 1852 eingeführt 
wurde. Im Königreihd Sachſen aber trat an 
Stelle des älteren Eriminalgeleßbuches, ebenfalls 
in Verbindung mit einer neuen Strafproceßord⸗ 
nung, ein nenes Strafgefeßbuch unter dem 13. 
Aug. 1855. e) Hannover fette, nachdem ſchon 
1816 bie Stände das dringende Bebürfniß eines 
neuen Eriminalgefetsbicches vorgeftellt hatten, 1823 
eine Commiffion ein, deren Entwürfe meift bas 
Baierfche Geſetzbuch zu Grunde gelegt u. 1830 den 
Stänben unterbreitet wurde. Nah nmochmaliger 
Revifion u. Berathung erfchien das Gefeßbuch 1840 
(8. Aug... MH In Württemberg murben ſchon 
1823, 1832 u. 1835 Entwürfe bearbeitet u. ben 
Ständen vorgelegt, welche ebenfalls vielfach noch 
die baierfehen Entwürfe u. Gefege zum Mufter hat- 
ten. Nah einem neuen Entwurfe erfchten Das 
Strafgeſetzbuch vom 1. März 1839; al® Anhang ift 
das Polizeiftrafgefetbuch vom 2. Oct. deſſ. 3. zu be» 
trachten. Es ıft vielfach bem —— ſächſiſchen 
Criminalgeſetzbuche verwandt. Mehrere Anderungen 
daran wurden durch Geſetz vom 13. Aug. 1849 
eingeführt. &) Das Großherrogthum Baden er- 
bieit ein neues Strafgeſetzbuch unter dem 6. 


März 1945; in Wirkſamkeit wurde baffelbe jedoch 


erſt feit dem 1. März 1851 geſetzt. b) Im Groß: 
berzogtbum Hefſen, in deſſen überrbeiniichem 
Tbeile früher das Franzöfifche Hecht galt, wurbe 
ſchon 1836 ein neuer Entwurf befannt gemacht; ein 
2. Entwurf fa 1839 zur Beratbung der Kanı- 
mern u. wurbe unter bem 17. Sept. 1841 mit Gül- 
tigkeit vom 1, April 1842 als Geſetzbuch verkündet. 
In nur wenig geänderter Geftalt wurbe baffelbe 
unter dem 17. Mai 1549 auch in Nafjau einges 
führt. D Braunfchmeig erbielt ein neues, durch 
Kürze u. Präcifion der Beftimmungen, wie durch 
Milde ausgezeichnetes Strafgefegbuch unter dem 
1. Oct. 1840. Laut Verordnung vom 18. Juli 
1843 wurde daſſelbe auch in dem Fürſtenthum 
Lippe-Detmold eingeführt. k) Das Gemeine 
Recht, mit der Grundlage der Karolina u. nur einzele 
nen particularrechtlihen Abänderungen, gilt endlich 
noch heute in Kurbefien, Holftein u. lauen- 
burg, in Medienburg, in ben Fürſtenthü— 
mern Walded, Heffen- Homburg, Reuß 
Altererlinie, Shaumburg-fippeu.inben 
4 freien Städten. F) Bon außerdeutfhen 
GEriminallegislationen ift filr Deutichland die wich- 
tigfte a) das E. von Frankreich, infofern jeine 
Herrichaft während ber franzöfiſchen Occupation u. 
noch fpäter (auch jetzt gilt e8 noch im Baierſchen 
Rheinkreiſe n. im Amte Homburg-Meijenbeim) fich 
auch auf deutiche Länder erftredt bat u. bei ben 
neueren deutſchen Geſetzbüchern, 3. 8. dem königlich 
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preußifiben, vie Fach benutzt worden if. Daſſelbe 
beruht auch in ſeiner heutigen Geltung weſentlich 
auf dem Code psnal vom Jahre 1810 (}. u. Code). 
‘ine Nachbildung des Code penal enthalten bie 
meiften neueren b) italientichen —— 
bücher, wie das Geſetzbuch für das Königreich Nea⸗ 
pel vom Jahre 1819, für Das Herzogthum Barma 
von 1820, den Kirchenſtaat von 1822 ur. für 
Sardinien vom 26. Oct. 1839. co) In den Ean- 
tonen der Schweiz bat fich die neuere Strafgejeg- 
ebung zum Theil an das Franzöſiſche Recht, zum 
beil an beutfche Vorbilder angeichloffen. So er- 
bielt St. Gallen 1819 ein nenes Strafgeſetzbuch, 
bei welchem vielfach das baierſche Strafgeſetzbuch 
benutzt wurde. In Baſel wurde 1821 ein neues 
Strafgeſetzbuch (revidirt 1835) erlaſſen, welches 
mehr den franzöfiichen Code berüdfichtigt bat. Zü⸗ 
rich erhielt ein neues Strafgeſetzbuch 1535, Lu⸗ 
jern 1836, Thurgau 1841, Waadtland 1843. 
d) In Holland u. Belgien berubt bie ER 
ſetzgebung mwejentlih auf dem franzöfiichen Code. 
e) Das Königreih Griehenland erhielt ein 
Strafgejetbuch vom 30. Dec. 1833, melches eben- 
falls, wiewohl auch unter Rückſichtnahme auf bie 
baierfchen Entwürfe, dem Code nachgebildet if. 
ſ) Norwegen * ein neues Strafgeſetzbuch am 
20. Aug. 1842 erhalten. 5) Die Strafgeſetze Eng- 
lands beruben noch heutzutage größtentbeils auf 
alten Statuten der einzelnen Grafihaften u. Be— 
irke, zu welchen nur jehr einzeln neuere Geſttze ge- 
ommen find. Dennoch bat man fich auch bier in 
neuefter Zeit dem Verlangen einer umfaſſenderen 
Eodification mugeneigt. don 1839 wurde von 
einer eigens zur Berbefierung des Eriminalwejens 
niedergeſetzten Commiffion ein Entwurf vorgelegt; 
ebenfo 1844, allein obne weientlihen Erfolg. Die 
englifchen Strafbeftimmungen bilden auch die Quelle 
g) des E-8 ber Norbamerilanifhen Frei— 
ftaaten. Doc bat dort vielfach auch eine Reviſion 
u. Sammlung berjelben ftattgefunden. Ein Ent- 
wurf, welcher 1829 für Youifiana ausgearbeitet 
wurde, ift dabei in mehreren Staaten als Mufter 
benutzt worben. Umfafiendere Gejegbücder baben 
danach die Staaten von New⸗Jerſey 1829, Zllinois 
1833, Georgien 1834, Connecticut 1835, ug 
u. Maſſachuſetts 1836, Rhode-Island 1838, Mif- 
ſiſſippi 1839 erhalten. Endlich ift auch h) für Ruß- 
land ein neues, umfaflendes Geſetzbuch ver Eri- 
minal · u. Correctionsftrafen vom 15. Aug. 1845 zu 
erwähnen. Bgl. Kappler, Handbuch ber Literatur des 
&-#, Stuttg. 1838. Hand-u. Lehrbücher lieferten na- 
mentlich: Meifter, Klein, v. Grolmann, Tittmann, 
euerbach (13. Ausgabe 1840 von Mittermaier), 
alchow, Henke, Martin, Rofbirt, Abegg, Wäch- 
ter, Bauer, Köftlin, Marezoll, Luden. Außerbem 
gt e8 zahlreiche Zeitjchriften, von denen beſ. Kleins 
nnalen (1788—1809), das ältere u. neuere Archiv 
bes C⸗s, sh 8 Zeitichrift ber Eriminalrechtspflege 
in ben preu hen Staaten (1825—35) u. befien 
Annalen der deutſchen u. auslänbifhen Eriminal- 
rechtspflege (1828—37, fortgefegt von Demme u. 
Klunge), im neuefter Zeit der Gerichtsfaal von Ia- 
gemann u. A. (1851 ff.) zu nennen per 
Eriminalrechtötheorie (Strafrehtstbeo- 
rie, Straftbeorie), bie Theorie über die philo- 
fopbiiche Begründung der Strafe nach feinem in- 
neren Zwed u. Weſen u. bes Rechtes des Staaten, 
diejenigen, welche durch unvechtmäßige Handlungen 
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ber hen Rechtsordnung entgegenhanbeln, 
mit die zu bebrohen u. biefe Übel als Strafe an 
ihnen au vollziehen. Die Nitlichkeit, ja Noth- 
wenbigfeit folder Unterſuchungen ergibt fih, wenn 
beſ. bie Grenzen innerhalb deren der Staat fich 
Dabei zu bat, fo wie der Inhalt bes 
Strafilbels, deſſen Höhe u. Verhältniſſe den be- 
gangenen Verbrechen gegenüber näher beftimmt 
werben jollen. Daß dem Staate im Allgemeinen 
bas Recht zuftebe, ift eine durch die Gefchichte aller 
Zeiten bewahrheitete Thatjache; die Begründung 
bes Rechtes jelbft aber ift auf fehr verſchiedene 
Weife verjuht worben, weshalb man mehrere 
E»en zu unterſcheiden bat. Bei den Philoſophen 
des Altertdums findet man eigentliche E-en nicht; 
aus —— was fie iiber Gerechtigleit, Staat 
u. bie Eig ften ber Strafe angeben, ift zu ent« 
nehmen, daß fie die Strafe wegen begangener Ver⸗ 
brechen als etwas abjolut Gerechtes betrachteten. Im 
Mittelalter wurde das Strafrecht meift als ein den 
Herrſchern bes Staates ülbertragenes göttliches Recht 
angejeben, eine Meinung, welche auch noch neuer- 
dings (3. B. in Yarke) Vertreter gefunden bat. 
Die Raturrechtölehrer des 18. Jahrhunderts leiteren, 
wie überhaupt das ganze Staatsrecht, jo auch das 
Strafrecht der Staatsgewalt aus dem angeblichen 
Bürgervertrag (Contrat social) ab, wonach ber 
Staat kraft bes abgejchloffenen Vertrags auch das 
Recht empfangen haben würbe, ben Bürger, wenn 
er rechen begeht, mit Strafen zu belegen. 
Beide lebteren Anfı ten beruben aber offenbar 
auf unbaltbaren Fictionen. Die für die erftere 
Idee oft angezogenen Stellen ber Heiligen Schrift 
erffären fi, infomweit fie dem Alten Teftament 
angehören, burch bie tbeofratiiche Verfaſſung bes 
Judiſchen Staates; im Neuen Teftament werben 
war mieberholt die Obrigkeiten als Diener u. 
Berteug ber göttlichen Ordnung u. Gerechtigkeit 
- et, allein nirgends wird gejagt, daß bie 
Dbrigteiten nad) befonderem Auftrag das Straf⸗ 
amt an Gottes Statt als die unmittelbar Wiſſen⸗ 
ben empfangen bätten. Aber bie Idee eines allge- 
meinen Staatsbürgervertrags, welcher bie Staa- 
ten gegrünbet babe, ift nur eine rein äußerliche 
4 ung bes Staats, die höchſtens in einem 
—— Falle zutreffen kann, ohne deshalb zur 
Erflärung bes inneren Geiſtes u Bmedes bes 
Staatslebens zu genügen. Erſt bie meuere Zeit 
bat fi ernflliher mit philoſophiſcher Ergrün⸗ 
dung bes Strafrechts beichäftigt u. ihr gehören 
baber faft ausſchließlich bie einzeln anfgeftellten 
E-enan. Man theilt diefelben in einfache C⸗en, 
welche das Strafrecht auf eine einzige, beftimmte 
dee zu gründen fuchen u. daher nur einen Zweck 
ber Strafe anerfennen; u. gemifchte, zuſam— 
mengeſetzte od. ſynkretiſche &-en, welche bie 
Begründung bes Strafrehts durch Berbinbung meh⸗ 
rerer Brincipien od. durch Annahme mehrerer Jwede 
verſuchen. I. Die einfahen Theorien find 
wieder entweber abſolute od. relative: A) Abjolute 
Sen (Gerechtigkeitetheorien im weiteren 
Eine), welche bie Strafe als eine an fich gerechte u. 
beshalb nothwendig eintretende Folge des Verbre⸗ 
chens anfeben, können ihrer Natur nad nur ver- 
ſchiedene Begründungsarten einer m. berjelben 
Theorie fein, da die Idee der Gerechtigkeit immer 
mur eine einzige, unveränberliche fein fan. Nach 
ben verſchiedenen Geſichtspunlten, von denen babei 
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ausgegangen wird, laffen fi aber unterſcheiden: 
a) bie Theorieber fogenannten moraliihen Ber» 
eltung, melde bie Strafe aus einem unbe- 
ngten Gebote des Sittengeſetzes (dem jogenannten 
fategorifchen Imperativ) ableitet. Alle Unfittlich- 
feiten fallen biernah an fih in das Gebiet bes 
Strafrehts, u. fiir Art u. Umfang der Strafe bat 
ber Grab moralifcher Verſchuldung den Mafftab 
abzugeben. Offenbar wirft indeſſen dieſe, bei. von 
Schmidt u. A. vertheidigte Theorie Moral u. 
Recht in ungeböriger Weije zuſammen u. hat deshalb 
zu Bermwirrungen geführt ; b) die Theorie der recht- 
lien (juriftifhen) Vergeltung, auch Ge- 
re&btigleitstbeorieim engeren Sinne, findet 
bie Natur der Strafe darin, daß die äußere Rechts— 
verlegung, welche das Verbrechen ber Rechtsord⸗ 
nung gugefügt bat, mittelft der Strafe als einem 
gleihen od. wenigftens analogen Übel (Kant) wie— 
derum ausgeglichen werben muß. Es fommt baber 
biefe Theorie dazu, die Strafe ſelbſt dem Inhalte 
bes mittelft bes Verbrechens begangenen Rechts» 
bruches miöglichft gleichzuftellen, n. es ift Dies wie— 
ber auf zweifache Art verſucht worden: aa) als 
Theorieder Zalion, welche nad dem Grund» 
fage: Auge um Auge, Zabn um Zahn u. ſelbſt 
äußerlich daran fefthält, da der Verbrecher mög- 
lift in quali u. quanto bie Übel der nämlichen 
Art zu leiden habe, welche feine Rehtaftdrung ent- 
bielt; u. bb) als Theorie der idealen Aus» 
gleihung, welde die Erwiberung bes verichul- 
beten Übels babin beftimmt, daß dem Eingriff des 
Verbrechens in die Rechtsſphäre feiner Mitbürger 
ein gleicher Eingriff in feine eigene zu folgen habe, 
um das geftörte Rectsbewußtlein in ber bürger- 
lichen Gejellichaft wiederum in das Gleichgewicht 
zu bringen (Zachariä) u. (nach Yenfe u. Mob) zu- 
gleih eine moraliſche Beflferung herbeizuführen; 
c) die Theorie der fogenannten logiſchen od. 
bialeftijhen Bergeltung (Hegel), nach wel— 

er die Verletsung des Rechtes durch den beſonderen 

illen des Verbrechers als nichtig betrachtet u. 
bie Strafe als die Negation der in dem Verbrechen 
liegenden Negation angejehen wirb, welche noth⸗ 
wenbig ift, um bie pofitive wu bes Rechtes 
wieberum reine d) bie eorie der jo- 
genannten göttlihen Vergeltung, weil bie 
gefammte Orbnung bes Staates eine durch Gott 
georbniete Inftitutton ift, jo hat ber Verbrecher, 
werm er biefe Ordnung verlett, dieſes Unrecht als 
ein Unrecht gegen Gott abzubüßen (Erpiations« 
theorie) od., wie Andere (3. B. Stahl) dies aus- 
brüden, nicht das Geſetz des Staates joll durch 
bie Strafe aufrecht erhalten u. wiederhergeſtellt 
werben, jonbern jeine Herrlichleit, welche ri rad 
Gottes Orbnung eben in der Bernichtung u. dem 
Leiden beffen, ber fich wider fie empört bat, mani» 
feftirt. Im diefer Begründung trifft dieſe letztere 
Anſchauungsweiſe freilich wiederum viel mit ber 
Arrficht Sen, welche bie zer des 
Staates unmittelbar auf göttliche Übertragung zu⸗ 
rüdfübrt(j. oben). B) Relative &-en (Nutens 
tbeorien), denen die Strafe nur als ein gele- 
entlihes Mittel zu an ih erlaubten Sweden er- 
cheint; als folche find folgende auszuzeichnen: a) 
bie Theorie der Utilitarier, 3. B. der Ben» 
thamiften, denen bie Strafe blos zur Beförderung 
bes gemeinen Nutzens, des allfeitig rubigen Ge- 
mufje® der menfchlihen Güter zwedmäßig u. da⸗ 
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rum auch gerechtfertigt erfcheint (vgl. 3. B. Ben- 


tbams, Grunbfäge ber Eriminalpolitif, dargeftellt 
von Hepp, Tüb. 1839); b) das Beſſerungs— 
ſyſtem, welches bie Strafe nur als ein Mittel zur 
Beflerung des Verbrechens betrachtet, danach aber 
eigentlich ben Begriff ber Strafe felbft aufbebt. Na- 
mentlich ift biefe Theorie zur Befämpfung ber To- 
besjtraje von philanthropiichen Juriſten vielfach be— 
nutzt worden u. bat auf Abſchaffung vieler Miß— 
bräuce im Strafiyftem ſehr wohlthätig gewirkt; 
c) die Theorie ber fpeciellen Präven— 
tion, welde davon ausgeht, daß der Staat gegen 
den einzelnen Verbrecher, welcher fih durch das 
Verbrechen als gemeingefäbrlich gezeigt bat, Siche⸗ 
zungsmaßregeln zu ergreifen befugt fein müſſe, u. 
dieſe Sicherung eben in der Strafe findet, Die 
biernad ihren Zwed dann am beften erfüllt, wenn 
fie den Verbrecher für die Zukunft möglicft un« 
ſchädlich macht (bei. wertbeidigt von Grolmann); 
d) die Theorie ber Generalprävention 
gebt, im Gegenfat zu ber vorigen, davon aus, daß 
nach dem Grundſatze: Nitimur in vetitum eine 
allgemeine Neigung zur Verübung von Verbrechen 
beftehe, welche zur Untergrabung ber ganzen Nechts- 
ordnung führen würde, wenn ihr nicht vorgebeugt 
wird; dieſe Borbeugung fol durch die Androhung 
geſchehen, welche in dem Strafgeſetz u. deſſen Boll- 
ziehung enthalten if. Die Theorie wird baber 
auch als Androbungstheorie bezeichnet. Nach 
Berichiebenheit des nächften Zweckes u. der beab- 
fihtigten Wirkſamkeit ift dieſe Theorie felbft wieder 
verſchieden ausgebildet worden: aa) als Abſchre— 
dungstbeorte, welche nicht jowohl das Strafs 
eſetz, als vielmehr den Vollzug ber Strafe als 
as wirkſame Mittel betrachtet, um die ver— 
brecheriſchen Gelüfte nieberzubalten. Offentlichkeit 
ber Strafvollziehbung u. möglichft in die Sinne 
fallende Strafarten würden baher nad biefer 
Theorie als die beften Strafmittel zu betrachten 
jein. Vertreter diefer Anficht find u. A. Filangieri, 
Gmelin, Klein u. Schneider; bb) als Theorie 
bes pſychologiſchen Zwanges, bei. von 
Feuerbach ausgebildet u. Durch biefen nicht blos 
einem wiſſenſchaftlichen Syftem (in feinem Lehrbuch 
bes Peinlichen Rechts), jondern auch einem prafti« 
ſchen Strafgeiegbud, dem des Königreihs Baiern 
vom 3. 1813 zu Grunde gelegt. Alle Übertretungen 
baben hiernach ibren pſychologiſchen Entftehungs- 
rund in ber Sinnlichkeit. Diefer finnliche Trieb 
ann baburdfiufgeboben werben, daß jeder weiß, 
auf feine That werde unausbleiblih ein Übel 
folgen, welches größer ift, als bie Unluft, die aus 
dem nicht befriedigten Antriebe zur That entipringt. 
- Diefes Übel ift die von dem Staate durch Geſetz 
anzubrobenbe u. kraft dieſes Geſetzes zu vollgiebende 
Strafe. Der Zwed der Androhung der Strafe 
ift daher Abichredung Aller, als möglicher Belei- 
biger, von Rechtsverletzungen; der Zwed der Zus 
fügung ber Strafe ift die Begründung ber Wirk 
ſamlkeit der gejetlichen Androhung, indem obne fie 
biefe Drobung nur eine leere fein würde; cc) als 
Warnungstbeorie, aufgeftellt von Bauer. 
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was ihn treffen werbe, wenn er dennoch von biefene' 
Wege abweichen follte. In der Hauptjadhe ift dies 
freilich auch nur eine Abichredung u. trifft Daher mit 
ber Theorie Feuerbachs im Weientlihen zufammen. 
Alle Präventionstbeorien haben aber offenbar gegen 
Bd baf fie, wenn fie ihren Zweck wirklich erreich 

ollen, auf einen Juftanb ohne Verbrecher u. Ber- 
brechen berechnet find, ber niemals eintritt; daß fie 
ferner eine Wirkung ber Strafe zur Haubtfache er⸗ 
heben, auf welche nicht bei Allen u. namentlich nicht 
in gleicher Weiſe zu rechnen iſt; endlich daß ſie bei 
ber Ausführung zu Strafen gelangen, welche durch 
a Höbe in der Regel nicht mit der gewöhnlichen 

olfsanficht in Übereinftimmunggubringen find. e) 
Die Theorie der Notbwehr u. Selbfterhal- 
tung, hauptſächlich von v. Schulze u. Diartin ver⸗ 
theidigt, fie gebt davon aus, daß, meil der Staat 
eriftirt, er auch zweifellos Das Recht babe, gegen 
widerrechtliche Angriffe Anderer als moraliſche Ber» 
fon fich zu ſchützen u. zu vertheidigen. Da nun jebe 
begangene Verlegung bon Zwangspflichten, Die eben 
bas Verbrechen begründeten, nicht nur eine Krän«- 
fung bes unmittelbar Berechtigten, ſondern auch 
eine Gefahr fir das Fortbeftehen bes Staates feibft 
entbielten, jo könne man dem Staate das Necht auch 
nicht abjprechen, bem Urheber ber brohenben Ge- 
fahr Strafen zugufügen, welde, abgejeben von ber 
Eutſchädigung des durch das Verbrechen civilrecht- 
lich Berlegten, ven Zwed haben, jene Gefahr filr 
die moraliihe Perjon des Staates zu befeitigen. 
Denn durch die Drobung u., wenn bieje nicht aus⸗ 
langt, durch die wirkliche Zufügung des Strafübele 
wird Die Gefahr befeitigt. II. Diegufammenge- 
legten Theorien ericheinen äußerft mannigfaltig, 
je nachdem bald bie eine, bald Die andere Natur der 
Strafe dabei mehr hervorgehoben wird. Dar- 
ftellungen u. Prüfungen ber verichiebenen Syſteme 
finden fidy beſ. bei Feuerbach, Revifion der Grund- 
ſätze u. Grundbegriffe des pofitiven peinlichen Rechts, 
Erf. u. Ehemn. 1799 u. 1808; Henle, r ben 
Streit der Strafrechtstheorien, Negensb. 1811; 
Hepp, Kritiſche erg rei Strafrechtätheorien, 
2. Ausg., Heibelb, 1845; Abegg, Die verfchiebenen 
Strafrehtötheorien in ihrem Verhältniß zu einander 
u, zum pofitiven Recht, Neuft. 1835; Neichmann, 
Betrachtungen über bas Strafredht des Staates, 
Wiesb. 1836; Mohl, Über den Zwed der Strafe, 
Heidelb. 18375 Henrici, Über Die Unzulänglichkeit 
eines einfachen Strafprincips, Braunfhw. 1839; 
Köftlin, Neue Revifion der Grundbegrifje des C-8, 
Tb. 1845. 

Eriminalftatiftif, die wiſſenſchaftliche Zuſam⸗ 
menftellung der Ergebnifje ber Eriminalvechtspflege 
nad der Zabl ber vorgefommmenen Berbrechen, Ber- 
brecher u. ber über fe geführten Unterfuchungen. 
Die €. ift erft in neuere, Zeit mit mehr Eifer ge- 
pflegt worben, nachdem man auf die Wichtigkeit 
berjelben für einen wichtigen Einblid in das Eul- 
turleben bes Volles, das intellectuelle ıı. fittliche 
Berbalten deſſelben aufmerkjamer geworben ift. Jetzt 
beftehen wohl in allen beveutenderen Staaten bezüg- 
lie Einrichtungen. Die Grundlage zu einer ges 
ordneten C. bilden Die von den Eriminalbebörben zu 


geſetzten Erziehung, indem fie Das Straigeleg vom- | führenden Unterfuhungs- u. Straftabellen, deren 

Staate aufftellen läßt, um dem Bürger, injofernber- | Ginrichtung je nad) der Stellung der Behkrde u. dem 

felbe nicht durch Unterricht u. Polizei auf tem — | Zwede ber Tabellen eine verſchiedene iſt. Als Haupt- 
el 


bes Rechtes erbalten werben lann, Das brobende Übel 


gefichtspunfte, welche bei den Unterfuhungs- 


als eine eindringliche Mahnung defjen vorzubalten, I tabellen zu beobachten find, gelteit, daß dabei der 
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Tag ber Anzeige des Verbrechens, das Berbreden | Crimſon Star (engt., ſpr. Krimfn ‚Star, d. t. 
jelbft, Name, Gejchlecht, Heimatb, Wohnort, Fa- | rother Stern), vom Aftronomen Hind in Vonbon, 
milienftand, Alter, Religion, Gewerbe, Bermö- | der ihn zuerft 1855 entdedt, jo benannt, fit ein im 
gensverbältniffe bes Beſchuldigten genau anzugeben | Sternbilde bes Hafen befindlicher beränberlicher 
find; andere Einträge haben fi auf die Dauer der Stern, etwa 6. Größe, alfo mit bloßen Augen nicht 
Unterfuchung, die Dauer der Verhaftung, das Er- | wahrzunehmen. Die Periode über die Ab» n. Zu- 
gebniß des endlichen Urtheils, die Art u. Öröfe der | nahme. feiner Helligkeit ift noch nicht befliimmt, ba 
Strafe, die dawiber —— Rechtsmittel u. den | jahrelange Beobachtungen dazu erfordert werben. 
Tag der eingeleiteten Strafvollziehung zu bezieben. Erinan, Dorf auf der Norbiveftküfte der zur 
Die Straftabellen dagegen verbreiten ſich, neben | ſchottiſchen Grafſchaft gehörigen Halbinjel Canthre 
Wiederbofung der periönlichen Verbältniffe des | am Loch Erinan (Zbeil des Juraſundes), der von 
Sträflings, Über die Bildungsftufe deffelben ‚ Zabl | bier aus abgehende gleichnamige Kanal führt durch 
der erlannten Disciplinarftrafen, der Rüdfälligen, | die Halbinfel zum Loch Fine. Der Loch-E. gilt für 
Sowie ben Abgang durch Ablauf der Strafjeit, Be- | einen ber beften Hafen an ber Weftküfte Schottlands. 
gnadigung, Tod od. Flucht. In diefer Weiſe dienen | - Erinefius, Chriftoph, geb. 1584 zu Schladen- 
diegebachten Tabellen zugleich zu einer Controle der walde, war erft Pfarrer in fterreich, mußte unter 
behördlichen Thätigfeit. Ihren eigentlichen Werth | Ferdinand IL. als Proteftant das Land verlaffen ır. 
erbält bie G. indeiien erft mit der Vergleihung u. | wurde Profefjor der Theologie u. Pfarrer in Altorf, 
wo er 1638 farb. Er war ein berühmter Orien- 
talift u. gab das erfte Syriſche Wörterbuch, Wittenb. 
1612, in Deutichland heraus, 
Eriniger, Vogel, jo v. w. Haartrager. 
Crinis (lat.), Haar, 

‚ Erinifus (Grimiffus, a, Geogr.), Fluß auf Si. 
cilien; mündete nad Ein, in den Hypſa, nach And, 
in das Meer; der iebige ©. Bartolommeo od. Frebbo, 
Am C. ſchlug Timoleon die Carthager. Der Gottdes 

luſſes liebte Die Segefte (Alefte), welche von 
Ihrem Vater, beim Trojaner Dippotes, nad Sici- 
lien gejhidt worden war, damit fie bem Ungeheuer 
entging, welches Poſeidon dem Laomebon gejenvet, 
u. zeugte in Geftalt eines Hundes mit ihr den Ace- 
ſtes (Segeftes), welcher den Äneas gaftlid aufe 
* u. deſſen Vater Anchiſes auf dem Eryr be» 


grub, 
Erinitus, 1) (Riccio), Pietro, geb. 1465 in 
lorenz, geft. 1505; lateiniſcher Dichter u. Schüler 
olittans, deſſen Schriften er fammelte; er jeibfi 
ſchrieb De honesta vita, De poetis latinis u. lar 
teiniſche Gedichte, gefammelt Lyon 1543 n. 1554 
2) (Davidv.SlIamaczoma), geb. 1533 zu Nepo⸗ 
mut in Böhmen ; lateinischer Dichter ;er war Stadt- 
ſchreiber in Ratonig u. ft. bafelbft zu Ende des 16. 

























Zujammenftellung-mebrerer Tabellen aus verſchie⸗ 
denen Zeiten u. Landestheilen. Die Verfolgung 
der Urſachen der ſich hierbei ergebenden Ungleichhei⸗ 
ten lann über die zu ergreifenden PBräventiv« ır. 
Repreffiomittel, iiber die Notbwendigkeit von Ver— 
befferungen in ben Gewerbseinrichtungen, ber Korit- 
u. Bobencultur, dem Unterricht xx. ſehr michtige 
Winfe barbieten. Auf die Benutung der & ın 
biefer Richtung haben bei. Zachariä u. Mittermaier 
aufmerffam gemacht. In manchen Staaten ift Die 
obere Leitung ber C. in Berbindung mit der Samm- 
lung anberer ftatiftiicher Notizen jet einem eige— 
nen Statiftiichen Bitrenu anvertraut: in anderen 
wird biejelbe durch die oberen Gerichtsbehörden od. 
das Yuftizminifterium bejorgt. 

Eriminalitrafe, |. u. Strafe. 

Criminalurthel, ſo v. w. Straf- od. Erimir 
nalerfenntniß. 

Eriminalverjährung, bie Verjährung, welche 
wirft, daß ein Verbrechen nad) Ablauf einer gewifien 
Zeit nicht mehr beftraft od. eine erfaunte Straie 
u mebr volljogen werben darf, j. u. Berjäbrung. 

rimination (v. lat.), Beihuldigung, Anklage, 

Eriminil, [. Reventlow-Criminil. 

Eriminiren (v. lat.), befhultigen, anflagen, in 
ber Regel mit dem Mebenbegrifie von fälichlicher 
Anklage. Häufig wird dafür auch das, eigentlich 
für den entgegengejeßten Begriff gebildete Incri- 
miniren gebraucht. 

Erimifa (a. Geogr.), 1) Borgebirg in Brut- 
tum; jet Capo bel’ Alice; 2) Stadt ır. Hafen 
ſudlich bes vorigen, beim jetigen Ciro, wo Philo- 
ttete® bei jeiner Rückkehr von Troja landete; 3) 
Fluß, füblih der Borigen, jest Yipuba (Yipiada). 

Erimifus (a. Geogr.), jo v. w. Crinifug, 

Erimmitidau, 1) Gerichtsamt im königlich 
ſachſiſchen Kreiie Zwidau mit 15,220 Ew. in I 
Stabt u. 24 Dörfern; 2) Amts- u. Kabrikftadt da- 
rin an der Pleiße, Statiousort der Sidhfiich-baier- 
Ihen Eifenbabn, Etabliffements für Spinnerei, 
Druderei, Färberei u. Fabrilation wollener u. 
balbmwollener Waaren, Buchdruderei ; 8400 Ew. — 
C. ift forbenwenbifchen Ursprungs u. lommt jchon 
1222 als Stabt vor, wo es ben danach benannten 
Herren v. Crimmiſchobe gehörte, deren Bura das 
jegige Schweinsburg war. 1413 fiel es aus Marl. 
re Meißen u. war fpäter immer bie Balal- 
lenftabt. Die Tuchweberei blübte ſchon 1452, bob 
ſich aber bei. feit ber Mitte des vorigen Jahrh. 
Dauptbräude 1430 1.1468 durch die Huffiten u.1639. 


orıpgInes Praecıpusrum in Bohemia urbiam, 
1575; Die Palmen Davibs in Verſen (böbmifch), 
Frag 1596; Böhmijche u, Inteinijche Gebichte fiber 
die Evangelien, ebd. 1577 u. 1598. 
Erinodendron (C. Malin), Bflangengattung 
aus ber Familie ber Tiliaceae-Trieuspidariene, 
Monadelphie Delandrie L.; Art: C. Patagun, 
ihöner, immergrüner Baum in Chile, mit lilien⸗ 
— Blumen. 
rindĩden (Petref., Haarſterne), zu der 
einen nenmraasflerne gehörige Gefchöpfe,beichen aus 
einem jternförmigen, meift einem zehnarmigen u. aus 
kleinen Täfelchen zujammengejetten Körper (Kelch), 
welcher auf einer gegliederten Säule rubt u. mit» 
teift dieſer an ben tereögrund befeftigt ift. Die 
Glieder diefer Säule ¶ Trochiden) findet man in 
großer Menge, fie find meift walzenförmig, fünf. 
edig, jelten vieredig, radial geftreift ob. gerippt u. 
von einem Kanal durchbrochen, durch welchen ber 
Sipho gebt; meift find fie biconcav, fo daß fie nur 
mit ben Rändern an einander ſtoßen, die Aus- 
fülung biefer Zwifchenräume u. des Kanals durch 
Bergmaſſe geben zu den ſogenannten Schrauben⸗ 
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ſt einen Veranlaſſung. Arten: Cyattocrinus pin- | 


natus Goldf., bie Säulenglieder find nur am 
Rande gerippt, ber Kanal ift jehr eng, häufig in ven 
Grüuſteintuffen; Cyattocrinus rugosus Gold. 
u. Miller, mit niedrigen Säulengliedern u. finf- 
edigem Kanal; Melocrinus laevis Goldf., Säu- 
lenglieder äußerlich glatt, Gelenkfläche bis zum Ka 
nal geftreift, jehr weiter Kanal; häufig iu ben Gran 
wodentaikfteinen bes Sächſiſchen Boigtlandes; Cyat- 
tocrinus ramosus Schl., hat Heine Säulenglieber, 
bie nur am Rande gerippt u. mit einem weiten Ka⸗ 
nal durchbrochen find, — in; Pentacrinus 
basaltiformis Miller u. P, subangularis Miller 
im Lias; P. cingulatus Mün., im oberen Jura; 
Apioerinus mespiliformis Goldf. u. Eugenia- 
erinus nutans Goldf., häufig im Sura; Sacco- 
coma filiformis Goldf., im Pohfenbofer Schiefer; 
Arten der Gattung Ophiura felten in ber Tertiär- 
formation; Rhodocrinites verus u. Cupresso- 
erinites crassus, deren Glieder ganze Schichten 
bes Kohlenlalles erfüllen. Eine befondere Gruppe 
- ber C., bei denen bie Arme bes Kelches zu fehlen 
ſcheinen, bat man als Cyſtideen unterfchieden, welche 
von Leop. v. Buch in einer Monographie (Berlin 
1845) genau beſchrieben wurden, man findet fie in 
den Graumadenicichten. 

Erinoline (v. franz.), 1) Gewebe aus Roßhaar, 
vorzüglich zu Möbelbezügen ; — —— wel⸗ 
ches von Frauen unter dem Oberkleide getragen 
wird, um bem Rode einen größeren Umfang zu 
geben u. benjelben Er zu erhalten; war 1856 
erg in Frankreich Mode, fpäter auch in Deutſch⸗ 
aub. 

Crinönes (lat., Med.), fo v. w. Miteffer. 

Erinum (C.L., Hatenlilie), Pflanzengat- 
tung aus ber Familie der Amarylideae-Amaryl- 
leae, 6. Kl» 1. Orbn. Z. Arten: ſchön blühende, 
fübamerifanifhe u. füdafiatifche Zwiebelgewächſe; 
fo C. asiatieum, Blüthen zu 10—60 in Dolden; 
alle Theile, bei. bie Wurzel, erregen beftiges Er- 
brechen u. werben gegen Pflanzen- u. tbierifche 
Gifte, auch Verwundungen mit vergifteten Pfeilen 
angewendet; C. americanum, O. bracteatum, 
C, erubescens u. m. 

Eriocerida, ſ. u. Halbbockläfer. 

Erioekris, jo v. w. Zirpfäfer. 

Eriolles, fo v. w. Ereolen. 

Eridpud (Grispoderma), |. u. Armfüfler c). 

Erique (fr., ſpr. Krit), 1) Abwäfjerungsgraben; 
2) Graben, durch welchen man bas Terrain vor Fe⸗ 

ungen unter Waſſer ſetzen kann, um es fir den 
einb ungangbar zu machen; 8) Meiner natürlicher 
fen, mo bet. leichhändlerſchiffe anlegen. 

Eriferpia (Betref.), Korallengattung ber Fa⸗ 
milie Auloporina ($ldtenpolypen), mit krie⸗ 

ben röhrenförmigen veräftelten Zellen. Arten: 

. Boloniensis, überrindend veräftelt u. Trie- 

db, Röhren lang, zufammengebrüdt u. wechſels⸗ 
weiſe bivergirend, mit ſchief⸗ rundlichen Muindun⸗ 
en; lommt in ber devoniſchen Grauwacke vor; 

. Michelini, ber vorigen ähnlich; felten. 

Erifia, eine ber Zellentoralle (ſ. d.) verwanbte 


ns, 

Grifölo, Dorf im Amte Paeſana ber farbini« 
ſchen Provinz Saluzzo am Urjprunge des Bo; das 
höchſte Dorf Italiens in 4155 Fuß Meereshöbe; 
1600 Ew, welche meifl als Arbeiter in die Fremde 


! 
! 
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Erijpalt (Urispa od. Orlsta alta, hoher Kant), 
Granitgebirge in der Tödilette im Schweizercanton 
Graubündten, Bezirk Vorderrhein u. Uri; der mit 
— Gipfel iſt 10,240 Fuß hoch. 

Criſpation (v. lat.), Kräufeln. 

Erijpin (b. i. der Kraushaarige), 1) St. €, 
ebler Römer, flüichtete mit feinem Bruber Erifpie- 
nus unter Diocletian nach Soiffons u. wurde Schuh⸗ 
macher. Die Sage gebt, daß er Leber ftabl, um ben 
Armen Schuhe zu machen (daher Ertipinaden, Wobl- 
tbaten, die man auf Anderer Unkoſten ertheilt) ; 287 v. 
Chr. wurben erft Beider Hände u. Füße in en 
jenes Blei geftedt u. fie dann enthauptet; ihr Tag 
25. Oct. 2) Die von Raim. Poiſſon 1660 auf dem 
franzöſiſchen Theater aufgebrachte komiſche Bebien- 
tenrolle. Der €. ftottert u. ft in ben Liebesbänbeln 
feines Herrn demſelben durch Pfiffigleit förderlich 
od. Durch Tölpelbaftigkeit hinderlich. 8) C. Philo- 
log, fo v. w. Erespin. 

Eri ſpina, Bruttia, Tochter des Bruttius Prä- 
fens, Gemahlin des Kaiferd Commodus, wurbe 
wegen Ehebruchs nad) Capreä verwiefen u. bajelbft 
erdroſſelt. 

Criſpiuchen, Heiner, kurzer Damenmauntel, ber 
etwas über Die Knie geht. 

Erifpiren (v. lat.), 1) fräufeln; 2) (Tuchm.), 
fo v. w. Frifiren. 

Erifpit (Min.), jo v. w. Rutil. 

Eridpo, 1) Franz, im 14. Jahrh. Herr won 
Milos u. zu Anfang des 15. Jahrh. Herzog von 
Naros, deflen Nahlommen Naros bis in das 16. 
Jahrh. beſaßen, ſ. Naxos. 2) (Erifpus), Giov. 
Battiſta, aus Gallipoli im Neapolitaniſchen, war 
Secretär bes Cardinals Scripando in Rom nm. fl. 
1595; er jchr. u. a.: La vita di Sannazario, 
1583; De medici laudibus, 1591; De ethnicis 
philosophis caute Iegendis, Rom 1594; Due 
orazionisulla guerra eontra i Turohi, ebd. 1594. 

Crispus(Bot.), kraus; entweder von bünmen aus⸗ 

ebreiteten Theilen, 3. B. Blättern, wenn ihr Rand 
in zahlreiche Falten gelegt ift, die unorbentlich neben 
u. übereinander liegen, wie 3. B. die Blätter bes 
Braunkohls, der Kraufeminze ıc.; od. von haar- 
artigen Theilen, bie in unregelmäßigen Krümmun- 
gen gebogen, oft in einander verwirrt find. 

Erifpus, 1) in ber jüdiſchen Synagoge 
in Korinth, welchen Paulus zum Ehriftentbum be 
fehrte u. taufte. 2) Flavius Iul., Sohn Eon- 
ftantins bes Gr. u. der Minervina, wurbe 317 n. 
Chr. von feinem Bater nebft feinem Stiefbruder 
Eonftantin zum Cäfar ernanut, kämpfte gegen Fran⸗ 
fen u. Alemannen u. war 323 fiegreich gegen feines 


Baters Gegenfaijer, Licinius, wodurch er ben, won 


biefem gefperrten Hellespont öffnete; er ft. 326, 
nad) Ein. von feiner Stiefmutter vergiftet, 


gun 
nah And. —— weil er dieſe habe entehren 


wollen. Der Bater Pan ihm fpäter eine filberne 
Statue mit goldenem Kopfe. 

Eriffaneurydma (gr.), kampfaberähnliche Aus- 
dehnung ber Arterien. 

Crissum (lat.), Unterfteiß. 

Orist ... (fpaıt. u. port.), für Christ... 

Crista (lat.), 1) Kamm; 2) uſch ber Bö- 
gel; baber 3) (Ant.), Helmbuſch; 4) (Bot.), ein 

idlicher fligelartiger Fortfag auf einem Pflanzen- 

theile, dabei emöhnli geterbt, gezähnt od, über- 
haupt eıngefchnitten, wie an ben Seiten ber Hülſen 
von Onobrychis sativau. On. Crista 


l 


— GE 


galli ; baber 


Eriftaciten 


Cristatus, gelammt, was einen jolhen Kamm trägt; | 


5) (Anat.), lammartige ob. fantige Hervorragung 
an einem Knochen; fo C. galll, f. u. Siebbein; C. 
lacrymalis, fo v. w. Thränentamm; €. nasalis, |. u. 
Obertiefer; €. ossis Hei, Hitftbeinfamm; (. saera- 
lis, j. u, Kreuzbein; C. sphenoldalls,, ſ. u. Keilbein; 
6) Cristae, bie Heinen Schamleizen; C. ani, Feig- 


warzen. 
Griftaciten, verfteinerte Hahnenlämme (zadige 
Auftermuicheln). 
rista j, Sorte Auftern. 
tiftallo, Sierra de, Gebirge in Nieber- 
guinea. 

Eriftaria, 1) C. Cav., Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Malvaceae-Sideae; Arten: C. 
betonicaefolia, ift Sida chilensis, C. glauco- 
phylia, S. glaucopb., in Sübamerita u. m. a.; 
2) ©. Sonn., ift Poivrea Commers., aus ber Fa—⸗ 
milie ber Combretaceae-Terminalieae. 

GEriftatella, io v. w. Kammpolyp. 

Griftellaria, 1) (C. Zam., Korallenfamm- 
räbchen), Schneden, den Nautiliten verwandt, ge- 
tbeilt in bie Gattungen Scortima, Linthuria, Pe- 
neropla u. Oreas; mitroſtopiſch, baben mehrere 
Kammern, in der legten u. größten find mehrere 
Abtbeilungen ; 2) (Petref.), foſſil kommt bieje Gat- 
tung in ber tertiären Formation, in der Kreide u. 
im Dolith vor, fo: C. rotulata Lam. -14 
Liniegroß, freisförmig bis oval, Riiden ſcharflantig, 
8—12 Kammern, ander Mündung einjeiner Strab: 
fenfranz, häufig im Kreidegebirge, auch tertiär u. 
lebend; C.triangularis d’Orb., dreifeitig oval, 
Rüden jharflantig, 2—1 Yinie lang; C. Haueri 
d’Orb., — — in den Tegelgebilden von 
Bien; C.resta d’Orb., ſchmal ſcheidenförmig, faſt 
gerabe; C, auricula Afünst., dreiſeitig oval, 
zufammengebrüdt, Rüden mit einem gezäbnelten 
Kiel, 14—2 Linien lang, tertiär; Saracenarıia ıta- 
lica Defr., lebend u. fojfil im tertiären Sande 
von Siena. 

S. Eriftofero della Pace, Injel innerhalb 
ber Lagunen u. zu Venedig gerechnet, mit dem Be- 
gräbnipt ber Proteftanten. 

S. Cri BL) Stadt, fo v. w. Seregype bel 
Rey; 2) See, in Merico, 13 OM. Flächenraum, 
mit dem Tezcucofee verbunden; 3) Injel, zum Sa- 
fomonsarcipel (Bolynefien) gehörig; #) Vorgebirg 
ber großen Antilleninjel Cuba (Spaniſch Weftin- 
dien); 5) jo v. w. Chriftoval. : j 

Eriftoväo (ipr. Kriftowaung), faiferliches Luſt⸗ 
ſchloß in ber Rrovinz Rio Janeiro (Brafilien). 

Grifures (fr., jpr. Kriführ, Kriegsw.), jo v. m. 


Sur Jum (v. gr.), fo dv. w. Kriterium. 
Erithe (gr.), 1) Gerfte; 2) (Med.), ſ. Gerften- 


Erithmum (C. * Pflanzengattung aus ber 
ilie ber Umbelliferae - Seselineae, 5. Kl. 1 
dm. L. Urt: C, maritimum (Meerfendel), 
am Mittelmeer, auch in Ofterreich u. England; das 
ig, bitterlich , gewürzhaft jchmedenbe, dem Sel- 
lerie ähnlich riechende, einen gelben. Saft enthaltente 
Kraut, war fonft als Herba crithmi (Sem. foe- 
niculi marini, Herba Sti, Petri, Bacilien- 
traut), officinell u. gegen Berftopfungen ber Ein- 
gemeibe angewendet, wirb jet nur noch mit Eifig 
eingelegt, ala Küchentraut u. Salat beuugt. 
Critho aogicöras, Getreibenrt aus Nepal, 
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gerftartig, ſehr ergiebig u: ſchwer, hat wenig Hülſe 
u. feine Grannen, tät fih aber ſchwer breichen; 
das Stroh ift von großer Güte; kann ale Sommer- 
u. Winterfrucht angebaut werben. 

Oritieus, ſ. Kritiſch; 3. ®. Oritlel dies, ſ. Kris 


lets (0. Gasris.);. Binlingciung md 
ber Familie Compositae Bee en 


Eupatoriess- Adenostyleae, gehört zu Kuhnia 
L. u. Strigia De C.; Arten: in Weſtindien u. 


co. 

— 1) Grafſchaft im Staate Arlanſas 
(Nordamerila), nn I durch den Miffiffippi- 

rom vom Staate Zennefjee getrennt, im W. vom 

t. Krancis-River begrenzt ; Boben fruchtbar, aber 
—— ſumpfig; Hauptprobucte: Baumwolle u. 

ais; 1850: 2648 Em., worunter 801 Sklaven; 
Hauptort Marion; 2) Grafihaft im Staate Ken- 
tudy, 20 OM., burd ben — vom Staate 
Illinois getrennt, im NO. vom Tradewater⸗Creek, 
im SW. vom Eumberland-River begrenzt; Boben 
fruchtbar ; Brobucte: Tabat, Mais, Hafer, Schweine, 
Eiſen, Blei u. Steinfoblen; organifirt 1842 u. ge- 
nannt nad John 3. Erittenden (f. d.); 1850: 6351 
Emw., worunter 848 Sklaven; Hauptort Marion, 

Erittenden, John F., geb. um 1787 in Kentudy, 
wurbe 1317 Mitglied des Senates in Wajbington 
für Kentudy, prafticirte 1819—35 als Advocat ıı 
mwurbe dann bis 1841 wieder Senator, worauf er 
unter Harriffon Juftizminifter wurde; er gab aber 
bald feine Entlafjung u. trat 1842—48 in ben Se- 
nat zurid; darauf wurde er Gouverneur von Keu⸗ 
tudy u. 1850 unter Taylor u. Fillmore wieder Ju- 
ftizminifter. 

Erivelli, Carlo, Maler, geb. im 14. Jahrh. in 
Ascoli, lebte noch um 1486. Es gibt bereits jeit 
1412 ausgezeichnete Werke von ihm; fie zeichnen 
fih durch leuchtende Farbe, ftrenge, faft berbe Zeich- 
nung u. einen tiefen religiöjen Ernft aus. Gr hatte 
bie Eigenheit, manche Dinge in jeinen Bildern, die 
er bei. hervorheben wollte, Schwertgrifie, Schlüffel, 
Verzierungen ac. in Gyps reliefartig aufzutragen u. 
zu vergolben. Werke: im Berliner Mujeum 2 Tem- 
perabilder Maria Magdalena u. das Begräbnif 


Ehrifti. 

Bun ‚, Nebenfluß bes Tocantins in Süb- 
amerila. 

Crixus, Unterfeloberr des Spartacus im ®la- 
biatorenfriege (f. d.). ; 

Erizot (fr., ſpr. Kriſoh), eine Art Tombad, bem 
Golbe — ähnlich; man fertigte daraus ſonſt 
Upzpplrk (Sriyotubren). 

roaſade (Eroafjat), die halbe Doppia in Ge⸗ 
nua = 2 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf. preuf. 

&ta. Croce, 1) Stabt in der ficilianifchen Pro- 
vinz Syracus; Hafen (Scoglietti), Handel mit 
Johannisbrod, Soda, Weizen; 2100 Gw.; babei 
der See Camerino; 2) Stadt am Arno in bem 
toscaniſchen Bezirk Florenz; Seiden · u. Wollmebe- 
rei; 5400 Ew.; 3) ©. di Magliano, Fleden im Di- 
firict Yarino der neapelitaniichen Provinz Moliſe; 
3300 Ew.; 4) ©. di Morcone, Fleclen ebd. bei Cam⸗ 
pobaffo, ſchwefelige Duelle; 3500 Em. ; 5) €, Aiescht, 
Hleden im Amte Savignone der farbiniichen Pro- 
vinz Genua; 3700 Ew. 

roce, 1) Sirolamo Rizzo da Santa E., 
Maler aus der Benetianishen Schule, in ber 1. 
Hälfte des 16, Jahrh., Schüler bes Giov. Bellini, 
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von großem Styl in ber Zeichnung, im Colorit 
Titian verwandt. Werke im Berliner Mujenm: 
ein St. Sebaftian, eine Krönung Mariä, mehrere 
Chriftusbilder; in der Drespener Gallerie St. 
Laurentius, Maria n. Joſeph. 2) Francesco 
Maria Rizzi C., Maler aus ber Gegend von 
Bergamo zu Anfange des 16. Jahrh., Schüler bes 
Bittore Carpaccio. Ein Bild von ihm, die heiligen 
3 Könige, ift im Berliner Mufeum. 

Eroce, portugieftihe Silbermünze in Goa — 
3 Sgr. 7 Pi. 

Erorka, langes, vorn offenes, faltiges Kleid für 
bie oberen Geiftlihen in ber Katbolifchen Kirche. 

Crocetta (Eroifetta), Dorf bei Parına. Hier 
am 29. Juni 1734 Schlacht zwifchen ben Ofterrei- 
Kern u. den vereinigten Sardiniern u. Franzofen ; 
der öfterreichiiche Felpherr, Graf Mercy, blieb. 

Crocöus (gr. ı. fat.), fafrangelb. 

Croche (jpr. Kroſch), alte Silbermünze im Cau— 
ton Bajel == 84 Pf. 

Crochet (ir., ſpr. Krofchäh), 1) Hälchen; 2) im 
Drud jo v. w. Klammern; 3) Leine an den Schläs 
fen auliegende Haarringe im Kopfput der Frauen; 
4) (Kriegsmw.), Hafen in den Zidzads zwiſchen ben 
Parallelen, welche über die Winkel hinausgreifen, 
zum Ausweichen der Geſchütze, ſ. u. Feftungstrieg. 

Erotia, jo v. w. Biichofsftab. 

‘ Erociäta (ital.), 1) Kreuzweg, Kreuzzug; jenft 
2) ftatt der Theilnabme an einem Kreuzzuge bezahl⸗ 
tes Geld; u. jet 3) bei. in Spanien u. Portugal, 
Zahlung für den Erlaß mehrerer kirchlichen Fefl 
tage, die wegen localer Hindernifje nicht gebalten 
werben können. 

Crociãti (ital., ſpr. Krotichati, Kreugfahrer), 
nannten ſich 1848 im März u. April die im Kirchen« 
flaate organifirten Freifchaaren, welche die Lombar⸗ 
dei von ber fterreichiichen Herrichaft befreien mwoll« 
ten. Einzelne Corps zogen zuvor nah Nom, um 
bier von Pius IX. den Segen zu empfangen; ſie 
nahmen größtentheils ein klägliches Ende. 

roriatönum (a. Geogr.), Stadt der Unelli in 
Gallia lugdun., mit Salem: jet Carentan od. 
Barneville. 

Crocidismus ( Troevbismus, v.gri, auch Car⸗ 
phologia), Flockenleſen, gefährliches Krankheits- 
zeichen, Herumgreifen Kranker auf dem Bette, als 
wollten fie etwas auflejen. 

Erocidium (C. Hock.), Pflanzengattung aus 
der familie der Compositae- Seneeionideae- 
Eusenesioneae; Art: C. multicaule, in Co» 
Jumbien. 

Eroeidne (ipr. Krotſchone), Silbermünze in 
Mailand — 1 Thlr. 26 Ser. 

Crociſa, Untergattung der Wefpenbiene (f. b.). 

Erodett, Hauptort‘ der. Graffhaft Houfton im 
Staate Texas (Norbamerila); baut Baummolle, 
Reid u. Zuderrobr; 1838 angelegt, 1851: 400 Em. 

Erodett, David, geb. 1780 in Tenneſſee in Nord⸗ 
amerika, biente furze Zeit unter General Jackſon 
in Florida, wurde Milizoberft u. Mitglied der Le- 

8latur von Tenneſſee; war durch jeine Geſchick⸗ 

ichkeit im Schießen u. Jagdabentener mit Wölfen, 
Barthern %c., ber allgemeine Yiebling des Volles, 
gelangte 1827 in den Eongreß —— hington, wo 
er bald durch fein originelles Weſen Aufmerkſam⸗ 
feit erregte, verlief 1829 Jackſons Partei u. zog 1834 
nad) Teras, wo er 1836 bei Eroberung des befeftig- 
ten Alamo in San Antonio de Bexar fiel. 
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Eroeodilinus (Log.), fo v. w. Krotobilfchluß. 

Crocodilũrus (Ada), Eidechſe, Untergattung 
von Tejus, aus der Familie der Wachhalter, mit 
gefeilten Schuppen, die auch auf dem zuiammertge- 
brüten Schwanze eine Leifte bilden; Arten: C. s. 
T. erocodilinus u. C. amazonicus, beide in Süb- 
amerika. 

Grocodilus, p" fo v. w. Krokodil; 2) (Petref.), 
in ben tertiären Schichten werfchiedener Gegenden 
findet man zuweilen Überrefte diefer Gattung; C. 
Spenceri Buckland, wurde 1831 von Spencer 
im Londonthon der Inſel Sheppe gun, bat 
eine kurze u. breite Schnauze; C. Bruchii e. 
Meyer, C. Rathii ve. M., b. mediuser, M. 
u. ©. Brauniorum v. M. waren Heiner, als 
das gewöhnliche Krokodil, u. uuterſcheiden fich Durch 
bie Korm ter Zähne u. der Schäbellnohen von 
einander; fie finden fich im den tertiären Schichten 
von Weiſenau; C. plenidens, aus dem Mo— 
lafienfandftein ver Schweiz; C.Bollensis Jäger, 
aus dem Liasfchiefer von Boll in Württemberg. 

Eroeodylium (C. Vaill. u. Spr.), Untergat- 
tung von Centaurea (f. d.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Compositae - Cynareae - Cen- 
taurıene, 

Crocoxijlon (C. Eckl.), Pflanzengattung aus 
ber —— ber Celastrineae - Elaeodentirene, 
zu Elaeodendron Jacg. gebhörend; Art: U. ex- 
celsum, in Sübafrika. 

Crocus (C. L.), Pflanzengattung aus ber Fa- 
milie der Irideae, 3. Kl. 1. Orbn. Z., mit ein» 
facher, blumenartiger, regelmäßig trichterförmiger 
Blüthenbülle, die eine fehr lange Röhre u. einen 
jehstheilig glodigen Saum hat; 3 Staubgefäße an 
ber Bafis ber äußeren Blüthenhüllabſchnitte einge» 
fügt, eine breifpaltige od. dreitheilige Narbe, beren 
Lappen nach oben breiter, zufanımengerollt, gezäb- 
nelt od. eingejchnitten find, Kapſel dreillappig, Klap- 
pen fcheidewanbtragend, Arten: C. sativus (i. 
Safran), aus den Knollen fann man Stärkemebl 
u. daraus Allohol bereiten, während fih aus ben 
faferigen Uberbleibfeln graues Papier barftellen läßt, 
das gebleicht werben fann; C. longiflorus (ÜC. 
odorus), in Dalmatien ; auch von-diefer Art wer- 
ben bie aromatifchen Narben gefammelt u. im Lande 
als Safran benutzt; C.luteus (C. vernus), 
auf den Alpen, Pyrenäen ac., wegen ber im erften 
Frühling blühenden, verjchieden (gelb, weiß, blaf- 
blau) gefärbten Blumen als Zierpflange cultivirt; 
C. autumnalis, am Mittelmeer mit —— 
großen, röthlichblauen Blumen; C.hortulanus 
(C. saracenicus), jo v. w. Saflorz;'C. indi- 
cus,fo v. w. Qurcumemurzel. 

Crocus (lat.), 1) f. Safran; 2) fonft rotb u. 
gelblich gefärbte Metalloryde; baber €. aeris, fo v. 
w. Grünjpan; (. antimonil, ſ. —— ſafran; 
O. auri (O. aolis). ſ. Golbfafran; ©. “| Eiſen⸗ 
ſafran; €. metallorum, fo v. w. Spießglanzfafren; 
V. Saturnl, Mennig; 0. Venöris, Kupferſafran. 
——— — on * = —— — i⸗ 

en Provin ola; ei tige Mineralquelle, 
Marmorbruch mit Höhlen; 700 Ei. : 

Croeſe (ipr. Erufe), Gerhard, geb. 1642 in Am- 

erdam, Prediger; ft. 1710 bei Dortrecht; ex -jchr.: 
istoria Quacheriana, Amft. 1695 f,; Homerus 
hebraeus, Dortredit 1704 (worin er zu bemeijen 
fuchte, daß die Odyſſee eine Dichterifche Befchreibung 
ber Geſchichte der Juden umter ben Patriarchen, jo 


Eroefer bis 
| ben Orben, Pius II. bob ihn auf; 4) fo v. w. Halb⸗ 


wie bie Itade eine Schilderung der Einnahme von 
Jericho wäre). 

Eroejer (ipr. Krufer), Hermann, geb. 1510 in 
Campen, ftudirte Humaniora u. die Rechte, wurde 
bei den Herzögen Karl Egmont u. Wilhelm v. Gel- 
dern Geheimer Rath u. von biefen zu mehreren 
wichtigen Sendungen gebraucht; er ft. 1575 zu Kö— 
nigeberg auf der Rüdkehr von feiner Neije, auf 
ber er bie Prinzeſſin von Geldern zur Vermählung 
mit Albert Friedrich begleitet hatte. Er überjette 
die Lebensbeichreibungen Plutarchs u. einen Theil 
des Hippofrates. 

Eroft, William, geb. 1677 in Warmwidihire, war 
u. a. 1707 Organift an der Weftminfterabtei, Chor- 
director u. Compenift der föniglihen Kapelle u. ft. 
1727; er componirte bej. viele Anthens; Daupt- 
wert: Musica sacra, or select anthems etc., 
Lond. 1724, 2 Bbe., Fol. 

Croiſade (fr., fpr. Kroafahb), 1) Kreuzzug; 2) 
Kreuzfahrt auf bem Meere; 3) Caperfahrt. 

Eroije (fr., ſpr. Kroaſeh), 1) gekreuzt; 2) ſeidene 
Serſche, bei. zu Unterfutter gebraucht ; 3) V. lisere 
(pr. K. liſähr), feidenes Zeug mit brodirten Blu» 
men; 4) wollenes geföpertes Zeug in allerhand 
Muftern u. Gattungen, in Frankreich u. Deutich- 
fand verfertigt; 5) beim Tanz bie Tour, wo ſich 2 
ob. mebrere Roare bie Hänbe über das Kreuz geben 
u. fih in diefer Form zufammen einmal —— 
drehen; bef. in Quadrillen, Frangçaiſen u. dgl. 

Croiſet (ipr. Kroafäh), Jean, geb. in Marfeille, 
war Sefuitn.ft.1738 in Avignon, wo erlange Rector 
des Novizhaufes geweſen war; fein Annde chre- 
tienne (ein Erbauungsbuch, das auf jeden Tag des 
Jahres das Leben eines Heiligen, in Abjchnitten aus 
der Bibel, ır. eine Andachtsübung enthielt), 18 Bbe., 
wurde oft aufgelegt, auch ſpaniſch, deutſch, italie- 
niſch, engliſch, fogar arabisch überjett. 

Errifetta, Dorf, jo v. w. Crocetta. 
Croiſetto (ipr. Kroafetto), Fleden im Arron⸗ 
difiement Douat des franzöfiihen Departements 
Nord, bier Mineralquellen von 20° R. (Grand 
Bouillonu. Arras), u. Eifenquelle; berühmt 
find auch die Mineralſchlammbäder. 

Eroifie (ipr. Kroafit), Stadt auf einer Land» 
zunge im Atlantiihen Meere, im Arronbijjement 
Savenay des franzöſiſchen Departements Loire in⸗ 
ferieure, nörblih von ber Mündung ber Loire; 
Hafen, Börfe, Handelstribunal, Hydrographiſche 
Schule, fertigt Leder, Serges, Salz, treibt Sar—⸗ 
bellen- u. Matrelenfijcherei u. Handel mit Soba u. 
Getreide; 2400 Ew. 

Eroifiren (v. fr.), 1) freugen; 2) ein Kreuz⸗ 
feuer machen. 

Eroiffant (fr., ſpr. Kroaffang), eigentlich mach 
ſend, J der zunehmende Mond; 2) der türkiſche 
halbe Mond; daher 8) Orden vomyunehmen« 
den Mond (Orden der Argonauten des 
St, Nicolas; Orden des Schiffs von Nea— 


pel), Nitterorden, geftiftet von Rene von Anjou, | 


Königvon Sicilien, um 1268. Ordenszeichen: eine 
um ben Arm gemwunbene golbene Kette mit halbem 
Mond von Gold mit der blau emaillirten Inſchrift: 
Loz en croissant. In biefen Mond wurden jo 
viele goldene Spiten gefnüpft, als ber Ritter Ge- 
fechte mitgemacht hatte. Nach And. wurden bie fil- 
bernen Zeichen u. Kette mit der Inſchrift: Donec 
totum impleat, um ben Hals getragen. Die Zahl 
ber Ritter war 50. Papft Clemens IV. beftätigte 
UniverfalsReriton. 4 Aufl. IV, 
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mondorben. 

‚St. Eroir (ipr. Sing Kroa), 1) eine der Bir« 
giniſchen od. Jungferninjeln, gewöhnlich zu ben 
Kleinen Antillen gerechnet, die größte der däniſchen 
Beſitzungen in Weſtindien, 3,58 In. ‚an ber Nord» 
u. Oftküfte gebirgig, fruchtbarer Boden, üppige Ber 
getation; ——— Baumwolle u. Zuder; 
lebhafter Handel; 300,000 Niksvaler Einkünfte; 
1855 : 23,720 Ew.; Hauptftabt: Ehriftiansftadt an 
ber Norbtüfte mit gutem Hafen, Fort u. Konfer« 
vatorium; 5000 Ew. C. wurbe 1643 von ben 
Holländern befeßt, 1646 von ben Englänbern, 
1650 von ben Spaniern u. Franzoſen eingenom⸗ 
men, 1695 von dieſen wieder verlafjen, 1733 von 
ben Dänen gelauft u. ift ſeitdem in dem Beſitz 
berjelben geblieben. 2) (Bajjamarıroboy- od. 
Schoobic-Riber), Fluß in Nordamerika, ent« 
Ipringt aus bem Großen See an ber Grenze zwiſchen 
ber Provinz Neubraunſchweig u. dem Staate Maine, 
fließt in füböftlicher Richtung, während feines gan- 
zen, 14 Meilen langen Laufes bie Grenze zwijchen 
ben Bereinigten Staaten u. ben britiihen Beſitzun⸗ 
gen bildend, nimmt 4 Dieilen oberhalb feiner Mün⸗ 
dung den Ausfluß des Schoodicjecs auf, wird dann 
auch für größere Schiffe jhiffbar u. mündet in bie 
erg (Theilder Fundybai, Atlantiſcher 

cean); er bildet in feinem oberen Laufe zahlreiche 
Waſſerfälle; 3) Fluß in Norbamerifa, entipringt in 
ber Grafſchaft Ya Pointe im Staate Wisconfin, un« 
weit des weftlichen Endes bes Oberen Sees, macht 
banı bie Grenze zwifchen Wisconfin u. Diinnefota, 
bilder am Ende feines Laufes den 8 Meilen langen 
u. 1 Meile breiten &t. Eroirfee. u. fällt nach einem 
Laufe von 45 Meilen in ben Miffüfippifirom; 4) 
Stadt, jo v. m. Agadir. 

Eroir (jpr. Kroas), 1) Betite de la E., fran- 

zöſiſcher Schriftfteller, ft. 1713; er ſchr. poetijche 
Erzählungen: Zaufenb u. ein Ta ‚ Überfegt von 
Schorch, Ypz. 1788 f., 3 Bde. 2) Eharies Eug. 
Gabr. de la C., ſ. Caſtries. 8) Eugen, ſ. De- 
lacroir. 
‚ Ersir aur Bois (fpr. Kroas ob Boa), Dorf 
im franzöfiihen Departement Marne. Hier 14. 
Sept. 1792 Sieg der Ofterreiher unter Tlairfait 
über die Franzofen unter Chazot. 

Croix aur Mines (fpr. Kroas oh Mihn), 1) 
Dorf im Arrondiffenent St. Die tes franzöftjchen 
Departements Vogeſen, filberhaltige Bleiminen; 
1600 Ew.; 2) Sainte €. aur M., Dorf im Arron⸗ 
biffement Colmar, Departement Haut-Rhin, Baum⸗ 
wollen- u. Zeinmweberei; 3600 Em. 

St. Eroir du Mont (pr. Säng Kroah dü 
Mong), Art Bordeaugwein (f. b.). 

Eroir rouffe (ipr. Kroah ruf), große Vorftabt 
von yon (j. d.), liegt auf der Saönejeite, bildet 
eine eigene Gemeinde; Seidenfabrilen, Kattun- 
brudereien, Weinhandel; 20,000 Gw. 

Eroja, Stadt, fo v. w. Alhifjar 3). 

Erofer, 1) ijolirter Meiner Gebirgszug in ber 
englijhen Colonie Neu⸗Süd -Wales (Auflralien); 
2) Meine Juſel zum Paumotu- Archipel od. Rie- 
* Inſeln per olynefien) gehörig. 

‚Erofer, 1) John Wiljon, geb. 1781 in Dus 
blin; prafticirte daſelbſt als Advocat; fam 1507 
ins Barlament u. wurde unter Berceval 1809 Se- 
cretär der Admiralität; 1830 trat er aus dem 
Staatsdienft, 1835 wurde er nicht wieder in dag 

35 
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Parlament ‚gewählt u. ft. 10. Aug. 1857. Im darin am gleichnamigen Buſen, Hafen fir 400 
Parlament war er für die Emancipation ber Ka— Schiffe, Hanfweberei, Wabrifen von Segeltu, 
tholifen u. gegen bie Reformbill; einer ber geifte | Schiffsbau, Brauerel, Handel; 2600 Em, ; dabei der 
reichften, aber auch wegen feiner ihonungslojen | Farquhars⸗Bed (Fels mit natürlicher Brüde) 
Satyre gefürchtetften Kritiler Englands, entſchie⸗ u. Die werfteinernde Duelle Dripsing Zn 3) 
denfter Vertreter der bochkirchlichen u. hochtoryſtiſchen (Fritb of C.), Meerbujen am ber fitüfte von 
Richtung; Mitarbeiter am Quarterly Review; 
er föhr.: Familiar epistles (an Jonee), London 
1803; An intercepted letter from China, ebb. 
1805 (worin er die Sitten Dublins jatyrifch be⸗ 
ſchreibi) A sketch of the state of Ireland, ebd. 
1807; Talavera (Gebicht), 1809. 2) Thomas 
Grafton, geb. 1797 in Irland, war bei der bri⸗ 
tiihen Marineverwaltung angeftellt u. ft. 8. Aug. 
1854 in ber Nähe von London. Er jihr.: Resear- 
ches in the south of Ireland, 1824; Fairy le- 
ends and traditions of the south of Ireland, 
onb. 1827; Legends of the lakes, ebd. 1828, 2 
Bbe.; Daniel O’Rourke, ebb. "1828; Barney 
Mahoney, ebb. 1832; My village, ebd. 1832; 
Popular songs of Ireland, ebd. 1839; A kerry 
astoral, ebd. 1844. Auf Beranlaffung der Cam» 
ociety, deren Mitglieb er war, veröffentlichte 
er: Excidium Macariae: Narratives illustra- 
tive of conteste in Ireland, Lond. 1841. 


Erxola , Heinrich, geb. 1804 in Dresven, Land» 
ſchaftsmaler; verzänti noch Ruysdael gebildet, ge⸗ 
wann er erit i ünchen fernen eigenthünmlichen 
Styl. Seine Bilder zeichnen ſich durch tiefe Kür 
bung, ſchöne Stimmung u. bei. burch bie üirte 
aus, bie er beſ zum Gegenftanb feines Studiums 
— hat. Die befannteften feiner Bilder find: 

egend am Starenberger See, Alpenglühen, Ger 
mwitterfturm am Chiemjee. 

Eroll, 1) Oswald, geb. um 1580 zu Wetter in 
Oberheſſen, Flrftlich Anhaltſcher Leibarzt, 1609; 
er war Anhänger des Paracelſus u. fchr.: Basilica 
chymica, Fitf. 1608, Genf 1658 (deutſch 1628, 
au 1647), enthäft mehrere nach ihm genannte chc= 
miſch⸗ pharmaceutiſche ubereitungen, als: Elixir 
uterinumCrolli,Extractum panch;- 
magogumCrollii, beren Ruf ſich lange erhal- 
ten hat. Er ſchr. ferner: Tractatus de signaturis 
rerum internis, Lpz. 1634; Crollius redivivus, 
od gi! er Vunderbaum, Frif. 1630, 1647. 
2) Georg en geb. 1728 in Zweibrüden; 
wurbe 1754 Profefior u. 1767 Nector des Gym⸗ 
naſinus bafelbft u. ft. 1790. Er ift einer der Stifter 
ber Smeibrüdener Gejellichaft zur Herausgabe llaſ⸗ 
fiicher Autoren ; er gab den Bell. Paterculus, Sal 
luftins, Terentins, Zacitus u. ın, a. beraus 11. ichr.: 
Origines bipontinae, Zweibr. 1757—69, 2 Bde; 
De illustri olim bibliptheea ducali bipont., 
ebd. 1758 u. a. 

Croma (ital.), 1) fo v.w.Achtelnote 2) (Crome), 
—* in ältexen als Beiſatz für bie * 

ie ais zwei Biertelnoten geſchrieben u. nur d 
einen Strich abhrevirt find, z. B. 








pin in Deſſau, 1785 Infructor rbpı 
von Deſſau u. 1787 80 der Statiſtik u. Ca⸗ 
meralwiſſenſchaften in Gi 


en; er legte 1831 bie 
Stelle nieder u. fl, 1833 in Rödelbheim bei ran 
furt. Er ſchr.: Über die Cul ältnifie ber 


jämmtlichen zum Deutſchen Staatenbunde ge 
























tefior an der lanbwirthichaftlihen Lehranflalt 
Didalin, bewirkte mit feinen? Schwi N 
die Reformation der Yaubwirtbj u. 1: 
er fhr.: Der Boben u. fein Verbältmiß zu G 
wächſen, Hann. 1812; Handbuch ber Naturge— 
ſchichte, ebd. 1810 f., 2 Bde, fortgefetst von Heyſe 
ebd. 1810—18, 3 Bbe.; Sammlung beutjde 
Faubmoofe, Schwer. 1803; Abhandlungen u. 8 
merfungen über verſchiedene naturwifjenfhaftlich 
Gegenftände, Haun. 1810, 2 Bbe. EN 
Eromer, Martin, geb. 1512 zu Biecz, erhielt 
ein Canonicat am Domcapitel in Krakau, wurd 
Neifebegleiter des nahmaligen Königs Sigismum 
Auguft von Polen u. eimj _beilelber 
wurde geabelt u. als Geſandter an ben laiſerliche 
u. päpftlichen Hof — u. war dann JSahre 
Boiſchafter bei dem Kaiſer Ferdinand L, 
an den Friedensver ungen zwiſ 
den, Dänemark u. Lübea zu Stettin Theil 
den Biichof Hoftus von Ermelanb zum Gone 
Trient u, wurde erjt Abminiftrator, bang A574 eo 
adjutor des Biſchofs u. 1579 felbft Bi yof von Er- 
meland; er fi. 1589 u. jchr. m. a.: Dea ir e 
rebus gestis Polonorum (bis zum Tobe & 
munds I.), Baſ. 1558; De situ Polon: 1e et 
Polona, ebb. 1582. mw 
Eromford, 1) Marttfleden am Derwent 
englischen Grafſchaft Derbyihire, unwei 
worth au ber ‚von London na 
— Dir | gte 1° 


fr — 





u: 
FED 
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Eromarty, 1) Orafihaft in Nordſchottland, 5 
DOM., liegt edesfide — —— De 


Be — 
einige Babeien in Hanf u. Bias; 2 ae 
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Cromlechu (iriſch Cromleacha, brit. Myth.), jo 
v. w. Dolmen. 

‚Cromorne (ital., Krummborn), Drgel- 
ſtimme, welche das Kagott nachahnit. 

Cromwell, 1) Thomas C., Baron v. Oken— 
ham, Graf v. Eſſer, geb. 1490, Sohn eines 
Schmieds zu Pubery; er war 1526 als kaiſerlicher 
Soldat bei der Einnahme von Rom u. trat dann in 
bie Dienfte bes Carbinals Wolfey, den er im Unter- 
baufe gegen eine Anklage vertbeidigte. Nach defien 
Sturz diente er Heinrich VII., ver ihm 1536 bie 
Baronie Dienham verlieh u. fpäter zum Staats · 
fecretär, Grafen von Efjer, Großlämmerer u. Sie 
een ernannte. Durch Begünftigung u. 

equeftrirumg ber Klöfter erregte er eine große 
Partei gegen fih. Da die Bermählung bes Königs 
mit der Prinzeffin von Cleve, bie auf &s Rath ger 
ſchah, nicht gut ausfiel, fo benutzten bies feine 

de zu feinem Sturze, u. bes Hochverraths ange» 
agt, wurde er in London 1540 enthauptet. 2) Dli« 
ver, geb. 25. April 1599 zu Huntingdon; aus ed» 
ler Familie, bie unter feinem Bater ihren Namen 
Williams nach feiner Mutter. Bruder (dem Vo⸗ 
rigen) in C. umänberte. C. ftubirte in Cambridge 
die Rechte, kam nach London, wo er ſehr ausſchwei⸗ 
fenb lebte, verſchwendete fein geringes väterliches 
Erbe, wurbe aber im 22. Jahre durch feine Heirath 
mit Eliſabeth Bourdier vom feiner wüften Febens- 
art abgebradt. In feine Heimath ——— 
ſchloß er ſich an eine puritaniſche Secte an u. 
wurde auf der Inſel Ely, wohin er wegen einer 
Erbſchaft ging, ein eifriger Verbreiter des Purita⸗ 
nismus. 1625 fam er ins Parlament u. zeichnete 
fih durch Declamationen zu Gunften feiner Reli- 
gionspartei aus. 1640 von Neuem won Cambridge 
ins Parlament gewählt, trat er als entſchiedener 
Gegner der Monardie auf, Als Karl I. 6 Monate 
nad ber Auflöfung des Parlaments ein neues (das 
Lange Parlament) berief, wurde E. auch deſſen Mit 
gie . Nachdem es zwiſchen bem Parlament u. bem 
dnig zum Bruch gelommen war, warb €. für er⸗ 
fteres ein Regiment Cavallerie von Puritanern, in 
bem er 2638 Kapitän, fpäter Obriſt wurde; er 
eroberte Cambridge, entſetzte Ganisborough, ge⸗ 
wann die Schlacht bei Mafton Moor u. wurde zum 
Generallieutenant ernannt. Darauf brachte er das 
Parlament dahin, daß e8 ben Oberfeldherrn Eſſer 
verabſchiedete, u. führte im Namen des ſchwachen 
Fairfax das Commando. Die von ihm nad) puri« 
taniichen Grunbfägen organifirte Armee wußte er 
% firenger Mannszucht —— u. brachte es 
ahin, daß Trunk, Spiel u. Plümderung aufhörten. 
Mit dieſem Heere ſchlug er 1645 ben König. bei 
Najeby, u. bie Folge davon war, daß die fehottifche 
Armee deu König auslieferte. Als das Parlament 
ee vor einem militäriſchen Terrorismus 
Ne Auflöfung bes Heers beſchloß, widerſetzte ſich 
ein Rriegerats ber böberen Offizime; €. gs, als 
ihn ament verhaften laſſent wollte, un⸗ 
ter. dem ab, das auftühreriſche Heer zu ber 
zubigen, zu bemisiben ab, Impfte aber insgebeim 
mit dem König Unterbanblungen ‚ou, ‚Da bieje 
feinen a. hatten u. er fi überzeugte, daß bie 
zer ber Armee von einer Ausgleihnug nichts 

wifjen wollten, folgte er dem Mathe feines Schwie- 
ohne Ireton u. ſchloß fih ber republifanifchen 
artei an. Zwar klagte das Parlament beibe an, 
Das Heer gegen das Barfament aufgereizt zu haben, 


wagte aber nichts gegen fie zu unternehmen,’ Ber 
flätigte E. vielmehr im Kommando ‚gegen Die 
Schotten, bie er bei Prefton ſchlug, worauf er in 
Edinburg als Sieger einrückte Auf Iretons Ber- 
anfaffung vertrieb er die Pal geftunten Par« 
lamentsmitglteder au® dem Sihumgefaale u. Bil- 
figte die von dem Rumpfparlament beichfoffene 
Berurtbeilung KarlsT., ja wohnte fogarbe J 
richtung (1649) bei. Er wurde wi bes Boll · 
ziehungsrathes, unterdriidte den Aufſtand in Sr- 
land, ſchlug die Schotten 1650 bei Dunbar ı. 1651 
die Königlihen bet Worcefter; 1653 Threngte er 
das Lange Parlament, jete einen Berwal rath 
ein m. wurde Protecrtor —* 8 
Wirlſamleit als ſolcher für Großbritannien . u. 
England (Geſch.). Er fiarb an einem —— 
Fieber ben 3. September 1858. Karl U. ließ 1861, 
nachdem er wieder auf ben Throm gelangt var, 
C⸗s Leichnam andgraben, ihn hängen we. unter dem 
Galgen begraben. Bgl.&-8 Beben von Jeuby Dis 
our, Bar. 1795 ; Billemain, Hist, de Cromwell, 
Bar. 1819, 2. Bbe,; Merle d'Aubigne, Hist, du 
proteotorat, Par. 1847; Mem. of Ol, Crom- 
well, berausgeg. von D. Growell, Lond. 18204 
Letters and Speeches af Ö., herauggeg, von 
Th. Carlvle, ebd, 1848, 2 Bhe. S)Rıdard, 
Sohn des Borigen, geb. 1626 in Huntingbon ; pon 
feinem Vater zum Nachfolger ala Prötettor er 
nannt, legte er, friebliebend, Bırz nach deſſen Tobe 
biefe Würbe nieber u. zog a * 

Als Kari II. den Thron Beftieg, giug er auf ben 
Continent, kehrte jedoch 1680 jurild n. lebte unter 
dem Namen Clark zu Chesnut, me er 1720 farb. 
4) Henry, jüngerer Bruder bes Borigen! Teit 
1654 Statthalter von Irland, gab biefe Würbe 
ſchon 1659 auf u. ft. 1673 in England. 

Crommwelldtbaler, game 1. Halbe Crowns 
Cromwells; mit deſſen Fruit 2. . &ir 
nige find durch einen Stempelrik am Halſe des 
Bruftbilds gay ki u jehr jeften, 

Eronad, f. Kronad). 

Eronberg, 1) (Eronenserg), Stadt im naſſaui · 
fchen Amte Königftein, in höchſt romantiſcher Lage 
im Taunus jüdlih am Feldberg, umgeben von 
Obft- u. Kaftanienpflanzungen ; dabei bie Vrunnen · 
n. Babeanftalt mit 6 Sauerquellen, auch Mollen⸗ 
cur⸗ u. Kaltwafferbeilanftalt; Obſtbau u. berühmte 
Baumſchulen; 2130 Ew.; 2) Schloß auf dem Bil · 
berg bei Frankfurt a. M., ſoll won Rudolf v. Eram- 
berg, Kanzler Ludwigs IT., erbaut worden fein; 
diejer wird auch als der Ahn der Familie Eronberg 
angegeben, f. u. Coronini-Eronberg. 

Eronegt, Johann Friedrich Freiberr v. C. 
geb. 2. September 1731 in Ansbach, wo ſein Vater 
Seneralfeldmarjhalllieutenant war, ftabirte 1749 
in Halle u. 1750 in Leipzig, wo er Gellerts Schüs 
fer war, wurde 1752 Marlgräflich Ansbachiſcher 
Kammerjunfer, Hof+, Regierungs- u. Juſtizrath u. 
ft. 31. December 1758. Er jr. das Trauerjpiel 
Kodrus, Lips. 1753 (erhielt dem durch NMicstat in 
Berlin auf das beſte Trauerſpiel ausgefegten 
Preis), außerdem Luftfpiele, Iyriiche, dida u. 
moralische Gedichte (bei. die Einfamfeiten). "EP. 
Uz gab feine Werte heraus: Des Freiberem®: Br. 
v. Etronegt Schriften, Lpz. u Aneb 1760 FR, 2 
Bpe., 3. U. 1770. 2 

Eronenberg, gen. Doläus, freiherrliche, in 
Kurheſſen, Steiermarf u. . begüterte Fr 

2 


das Land zurid. 
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milie; ba ber legte C., Peter Eberhard, feine männ⸗ 
lien Vachlommen hatte, jo aboptirte er 1762 jeinen 
Stieffohn were Wilhelm v. Doläus, wel: 
her Namen u. Wappen zu benen der C. fügte (vgl. 
Doläns); jeiger Chef: Freiberr Gerhard, Sohn 
des 1842 verflorbenen Freiherrn Hans Wilhelm, 
ae 1817 zu Modern in Ungarn, vermählt jeit 
843 mit Zofephine, geb. Gilly. 
Cronium mare (a. Öeogr.), das Eismeer. 
Eronidlott, i. Kronichlon. 
Eronshagen, Ant im Herzogthum Holftein, am 
Kieler Hafen, 3 OM., 2400 Ew. 

Eronftedt, 1) Arel Friedrich, Freiherr v. 
&., geb: 1722 inSidermanland, ft. 1765; Entbeder 
bes Nidel; er ſchr.: Försök till mineralogie, 
Stodh. 1758 (deutſch von Werner, Lpz. 1780); 2) 
Cſchwediſcher Biceadmiral u 1803 Commandant 
ber Feſtung Sweaborg, bie er den Ruſſen ſammt 
ber im Hafen a Scherenflotte übergab, u. 
dann im ruffiiche Dienfte trat. 

Eronftedtit, Mineralform, bildet rhomboedriſche 
Prismen, die ſich oft radial an einander lagern, ift 
buinfelgrün bis lohlſchwarz, Härte 2,5, ſpec. Gew. 3,35, 
beſitzt Glasglanz u. befteht vorzugsweiſe aus kiejel- 
fdurem Eifenorybuloryb mit Waffer ; findet fich in 
Przibram in Böhmen u. in England. 

Eronftröm, Iſaak, Baron v. C., geb. 1661 in 
Schweden; diente Anfangs Frantreid ‚ feit 1693 


. aber ber Republik Holland u. focht unter Wil- 


beim III. gegen Frankreich; 86 Jahre alt flihrte er 
ben Oberbefehl in Bergen op Zoom, als 1747 bie 
Franzofen biefen Ort belagerten u. eroberten, wurbe 
er deshalb vor ein Kriegsgericht geftellt, von diefem 
aber freigefproden. Er 1751. Biographie C⸗s 
ſchrieb Gjörwell, Stodh. 1756. 

Crooked (jpr. Kruled), Iujelgruppe ber Baha- 
mas · od. Lueayas · Inſeln, norböftlich von ber großen 
Autillen-Injel Cuba. 

Groofed Lake (ſpr. Kruled Lähl), See in ben 
Graffhaften Steuben u. Mates bes Staates Nem- 
Hort (Nordamerika), 4 DIL. lang, 4 DU. breit; auf 
m Dampfihififahrt; ergießt —* Waſſer in den 
Senecaſee. 

Crookfsviſſe (früher Baneroft's Mills), 
Manufaeturort in ber Grafſchaft Delaware im 
Staate Pennſylvanien (Nordamerika) am Ridley— 
Greef, 2 große Wollmanufacturen; Kirche. 

Eroon (bofl.), Zweiguldenftüd — 14 Thaler. 

Eropb, 1) Johann Baptift, geb. in Augs- 
burg, wurde Lehrer am Gymnaſium dafelbft, vom 
Kailer ald Croph von Reniensiieg geabelt u. 
fl. 1722, nachdem er zur Katholifchen Kirche liber- 

treten war, Er jchr. Antiquitates Macedonicae, 

na 1682; De Normannis, 1694; Franzöſiſcher 
N 1691. 2) Philipp Jakob, Bruber 
bes gen, ftarb 1742 ald Rector des Gymma- 
— zu Augsburg u. ſchr. mehreres über die Ges 
te Augsburgs. 
opiere, Stadt, jo v. m. Courpiere. 

Crops Fäfler, worein in ben norbamerilanis 
ſchen Bflanzungen der Tabal verpadt wird, hatte 
sehn 1250 Pfund. 

to 
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folhe Zeichnung heißt Eroquts, |. u. Militäriſches 
Aufnehmen. 

Eror (Grore, Holgsw.), fo v. w. Euron. 

Eros (Port C. Ile de Porteros), eine ber 
Iles b’Hyeres im Mittelmeer, öftlih von Mar- 
ſeille; mit Fort u. reich an Heilfräutern; hieß bei 
ben Alten Meſe (bie mittlere). 

ge „Gaitung der Weipenbienen (f b.), 
Nomada, mit 3 Gliedern an ben Kiefertafteru, bie 
Oberlippe halbkreisrund: C. scutellaris aus Si« 
birien. 

Erofon, Silbermünze in Flandern — 1 Thlr. 
16 Sar. 9 Pf. i 

Croß (Kreuz), 1) Fluß des Benin-Diftricts 
in Oberguinea (Weftafrita); entjpringt auf ber 
Weftjeite des Cameron-Gebirges u. fließt raſchen 
Laufes nach dem nörblihen Arme der Biafra-Bai: 
2) (E. Sierra, Kreuz⸗Cap), — an der 
Küſte des Bunda-Landes im weſilichen Südafrika, 
weit in das Atlantiſche Meer hinausragend. 

Croß, T., Kutſcher einer Stage Coach, welche 

wiſchen London u. Cambridge führt, trat 1842 ale 
Naturdichter auf u. gab in London ein verſificirtes 
Drama: Edrik de Forester heraus. 

Crofiandra (CU. Salisb.), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Acanthaceae-Echmaiacan- 
thi- Justicieae-Aphelandreae, Arten: C. in- 
fundibuliformis u. C. spicata, in Oftinbien. 

Crossettes (Orillons, fr., lat. Versurae), 
1) Berfröpfungen an ven rechten Winkeln od. Ecken 
ber Fenfter- od. Thüreinfafjungen; 2) jo v. w. 
Halenftein. 

Eroß Fell, Dergipibe bes Vealgroirges in ber 
engliſchen Grafſchaft Cumberland; 3174 Ew. 

Croß Island (Brion), Inſel der Magdale— 
nengruppe im Lorenzgolf, zur Provinz Neufund- 
land (Briliſch Nordamerika) gehörig. 

Croß Kafe, 1) See im Gebiet der Hubjonsbai« 
Compagnie (Britiih Norbamerifa), von einer Aus- 
weitung des Sasfatchewanfluffes unweit feiner 
Mündung in den Winipegiee gebildet, 2) See im 
Kirchipiel Caddo des Staates Fouifiana, 34 Ml. lang, 
3 MI. breit, fieht mit bem Sodafee in Berbindung. 

Erojfolepis (C. Less.), Pflauzengattung aus 
ber Familie der Compositae- Senecionideae- 
Gnaphalieae-Helichryseae; Arten: C.Imifolia, 
C. pusilla, in Neubolland, ; 

Eroffoyetälum (C. Roth, ), eine Untergattung 
ber Pflan — Gentiana, 3. B. C. gentia- 
en * iſt —— —** L. 

tojjopferyr (C. Tenzl.), anzengattung 
aus ber Familie ber kn re 
Cinchoneäe - Eucinchoneae; Art: C. Kot- 
schyana, in Afrika. | 

Erofjoftephium (U. Less.), Pflangengattung 
aus der Familie der ————— ——— 
Anthemidene- Artemisiese; Art: C. artemi- 


' sioides, in China. 


Croſſoſtylis (C. Forst.), Pflanzengattumg 
aus ber Familie ber Myriscssn Leuiikhleng, 
Monabelphie, Bolyandrie L.; Art: C. biflora, auf 
den Südſeeinſeln. 

Eroß-&und (Erof-Bat), Straße zwiſchen ber 
Inſel Sitka u. dem Feftlande bes ruſſiſchen Nord» 
amerila. 

‚Eroftau, Markıfleden im Gerihtsante Schir« 
giswalde bes Föniglich ſächſiſchen Kreifes Bauten 
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entipringt jüblih von Reggio, nimmt links bie 
Modelena u. rechts ben Taffone- Kanal auf u. 
münbet in ben Po bei Guaftalla; 2) ehemaliges 
Departement in dem Königreich Italien, 48} Om 
179,000 Ew.; Hauptftabt: Reggio. 

Eröfuß, jo dv. w. Kröfus. 

Erotalaria (C. L., Klapperſchote), Pflan- 
jengattung aus ber — ber Papilionaceue- 
Loteae-Genisteae, Diabelpbie Dekandrie Z. Ar« 
ten zahlreich in heißen Ländern, Kräuter u. Sträu- 
ber mit einfachen od. drei « u. fünf» bis fiebenblät- 
terigen Blättern, faft zweilippigem Kelche, zweiſpal⸗ 
tiger Ober», breilpaltiger Unterlippe, großer herz— 
förmiger Fahne, fichelig zugeſpitzten Schiffen u. 
länglihen Hülfen mit aufgetriebenen Klappen u. 
faft nierenförmigen zufammengebrüdten Samen, 
Blüthen ſchön gelb, in Trauben od. Köpfchen; bie 
Samen in den Hillfen Happern. C. incana, ein» 
jährig, in Afien u. Jamaica heimiſch; C.argen- 
tea, Straud auf dem Cap, mit filberfarbenen 
breizäbligen Blättern; C. juncea, ftrauchartig, 
in Hinboftan cultivirt, um bie Stängel wie Hanf 
zu benugen; C. retusa, mannshoher Strauch in 
Oſtindien; bie fühen, bes Nachts fich dicht an bie 
zeige legenden Blätter werben, wie auch bie 

fumen, al® Gemüſe grgelien; C. verrucosa 
(C. eoerulea), in Oft- u Weſtindien, iſt arz⸗ 
neiträftig, wie bie übrigen Arten u. bie bitteren 
Blätter dienen als Brechmittel bei gaftrifchen u. 
biliöfen Fiebern, aber auch innerlih u. äußerlich 

egen Hautausfchläge, bie Wurzel gegen Kolik u. 
Blädungen. 

Crotale (fr., fpr. Krotahl, v. gr.), Tanzllapper, 
f. Krotalon. 

Erotalina (Gtubenottern), Kamilie der 
Bipern, durch eine tiefe, mit Heinen Schuppen ein« 
gefaßte Grube, zwiſchen —* u. Naſenlöchern aus⸗ 
gezeichnet; die Gattungen Lachẽsis, Trigonoce- 
phalis, Crotälus u. a. 

Erotalophörus, jo v. w. Schwirrſchlange, f. 
u. ae a j 
— (a. Geogr.), Fluß in Bruttium, 
etzt Alli. 

Crotulus (C. L.), Klapperſchlange, ſ. d. 

Erotaphita (Erotappites, v. ar), Scläfemus- 
tel; baber gen A FL es u. läftiges Klopfen 
ber Arterien an ben Atiken, ohne eigentlichen 
Schmerz, Folge geiftiger Aufregung od. Gemüths⸗ 
unrube, Weingenuß ıc. 

Erotilde, jo v. w. Ehlotifve. 

Eroton (Erotöna, a. Geogr.), Stadt in Brut- 
Yium, im Gebiet ber Japyger, am Afarus mit Ha- 
fen; 710 v. Chr. gegründet von Achäern unter 
Myftelos, in Berbindung mit Spartanern, wuchs 
die Stabt u. wurbe dürch ihren ausgebreiteten 
Handel, ihre mufterhafte Sittenreiuheit u. vortreff- 
lichen Einrichtungen balb reich u. blühend. Hier 
errichtete Pythagoras, der an ihrer Verfaſſung 
Theil hatte, feine Schule u. bier wurde Athletik u. 
Gymnaſtik zu hohem Grabe ausgebildet (Milo war 
von bier gebürtig), daß Erotoniaten oft Sieger in 
den griechiſchen Nationalfpielen waren. 510 v. Chr. 
befiegten u. ftilrgten Die Erotoniaten das ſtolze Sy⸗ 
baris; aber von ben Lofrern am Sagrus beficgt, 
tam nun E, in Verfall u. wurde immer geſchwächt 


u. 


| 


‚1 Fluß im Herzogtum Motena, | 


549 
durch bie fortgefegten Angriffe ber Lucaner, ber 
Syracufaner unter Dionpfeus u. — — u. der 
Epiroten unter Pyrrhus; Hannibal fand im zwei⸗ 
ten Puniſchen Kriege den immer noch feſten Ort 
ziemlich entvöllert u. machte ihn zum Theil 
Stützpunkt feiner Operationen; 195 v. Chr. ſchick⸗ 
ten die Römer eine Colonie bigcer Noch jett 
Erotone (f. Cotrone), aber ohne Überrefte aus bem 
Altertum. Vgl. Molifi, Cronica dı Crotone, 
Neap. 1649. 

Eroton (C, L. / ‚ Pflanzengattung aus der Fa⸗ 
milie der Euphorbiaceae-Crotenese, Monöcie, 
Monadelpbie Z. Arten zahlreich (über 150), daher 
in viele Untergattungen, 3.8. Ricinoides, Cas- 
carilla, Ricinocarpusu. a. geteilt. Merhwürbig: 
C.Pseudochina, Straud in Mexico, Mutter- 
pflanze der Copalrinbe (Cortex Copalche, od, C, 

opalke), ver Cascarilla ähnlich u. wie dieſe ange» 
wendet; C.balsamiferum, Strauch auf 
maica u. Martinique, aus befjen verwunbeter 
Rinde ein ftart baljamifher Saft quillt; die Ein- 
wohner beftilliren daraus mit Branıtwein bas 
Eau de Mantes; C. tiglium u. C, Pa- 
vana, oftindifhe Bäume, welche die Grana tiglii 
(Burgirlörner), das Lignum pavani (Pur⸗ 
girholz), u. das Erotonöt (f. d.) liefert; C. cas- 
carilla, weſtindiſcher Straud, ber fälſchlich für 
bie Mutterpflanze ber Eascarilla (j. d.) gehalten 
wurde, welche aber von C. Eluteria fomumt, einem 
20 Fuß hohen Baum, in beiben Judien, bef. aber 
auf Eleutheria u. anderen Bahamasinjeln; C. an- 
tisyphiliticum Mort. u. C, pellitum H. 
B., beide in Brafilien u. a., bajelbft gegen bie N 1 
feuche angewendet; C. Draco Schlechtd,, U, 
bibiscifolium H. B.u. C.sanguifluum 
H. B., in Neugranaba, enthalten einen blutrothen 
Saft; vertrodnet, dem Dradenblut ähnlich, u. aus 
bem fich ein rothes Pigment abfchneiden läft; O. 
farinosum, in Mabagascar, u. C. cocci- 
neum, in Geylon heimiſche Sträudyer, zierlich, 
metalliih glänzend, Zierben ber Pflanzenfamms 
lungen; C. sebiferum, ift Stillingia sebife- 
rum; U, tinctoreum, fo v. w. Crozophora 
tinctoria; C,lacciferum, fo v. w. Aleurites 
laccifera, 

Erotone, Stabt, fo v. w. Eotrone. 

Crotonöae, ijt bei Eudlicher eine Tribus ber 
Eupborbiaceen mitden Gattungen Aleurites,Elae- 
cocca, Jatropha, Curcas, Manihot, Ricinus, 
Croton u. v. a. 

Erotonin (Chem), Alloloid aus den Samen 
von Croton tiglium L. u. Uroton Pavana 
Hamilt., welche in Indien u. bem Indiſchen Archi⸗ 
pel einheimiſch find; es ijt kryſtalliſirbar, unlögti 
in Waſſer, leicht löslich ın heigem Alkohol. Au 
das im Handel vorlommende Erotonöl euthält €. 

Erotonöl (Oleum erdtonis), ift Das aus 
ben Samen bes Purgir-Eroton (Croton tiglium) 
gepreßte, honig» od. bräunlichgelbe, unangenebın, 
dem Jalappabarze ähnlich riechende DI, das An- 
fangs nur ranzig, fpäter jehr fcharf u. brennend 
fhmedt, u. bejjen braftiihe Wirkung von einer 
fliichtigen, an ein jcharfes Harz gebundenen Säure 
bedingt wird. Es fommt meift aus Oftindien über 
Madras u. Bombay; beim Zerftoßen ber Samen 
befommen bie bamit bejchäftigten Frauen oft Au⸗ 
ſchwellungen des Gefichte. „su England u. Deutich- 
land preßt man aud das DI jelbft aus, weil man 
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es daun für mi al das importirte hält. 
"Das €. witkt ſchu aftig 5— — 
es ührliche Verſtopfung befeitigt, u. zuglei 
biete 9 bleitungsmittel nah dem Darnıla- 
nale; ba eh aber zu ben fcharfen purgirenden Giften 
‘ Abäkt, o iſt es mit Sort u. nur in fehr Heinen 
aben anzuwenden. — reibt man es auf 
bie Haut ein, um Hautröthe u. Meine Puſteln her⸗ 
vborſarufen n. baburd eine Ableitung von inneren 
ertrankten Organen zu veranlaflen, wie bei Ent⸗ 
ündung der Schleimbant ber Luftwege, Driljenge- 
"TaroRifte, Gicht, Zahnſchmexzen ꝛc. Bei Zahn⸗ 
ae reibt man etwas DI, fo viel als etwa 
at Stöpfel des Gläschen Heben bleibt, hinter das 
an der Seite, am welcher bie Zahnſchmerzen 
tzren Sitz haben. 

Crotonopfis (C. Michk.), Pflanzengattung aus 
un ber Euphorbiaceae- Crotöneae, 
mM ‚ Bentandrie L.; Art: C. argentea, nord» 

1 


en —— einjährige Blaze. 

Erotophäga < Y ‚ Mabenfreffer), Gat- 
Kiftg ber Kletiervögel aus ber Familie ber Kufufe: 
Schnabel Lürzer als ber Kopf, ſtark zufammen- 
— mit ſtarker kammförmiger Fire, Nafen- 
(öher ſeitlich; amerikanische Bögel, die truppweiſe 
an fi aber on u. —— Aue home 

ani, wanz u. Flügel blau ſchim⸗ 
metndð Länge 12 Zoll; ſucht bem Rendoieh die In» 
dien bom Rüden u. fihreit Ani od. And; C.ma- 


‚ ba8 ber Leier ähnliche Inſtrument ber 


Croup (engl., ſpr. Krup, fat. Angina mem- 
branacea, A, bx#udiltoria, A. polyposa, La- 
rangitie &xktidativh 3. pseudomembranacea, 
—— Bräune); 1) eine dem Kindesalter 
eigenthäinliche hitzige Entzlindung der Schleimhaut 
tes Kehllopfes, ber Luftröhre od. auch beider m 
gleich, m. im weiteren Verkaufe ber Luftröhrenaͤſte 
u. ter Lungen, welche durch Aueſchwitzung einer 
die Onfewege verjchließenben, zu Haut gerinnenden 
Diafje Erftietung droht od. töbılih wird. Der C. 
wurde zuerſt von Hom in Schottland 1765 genauer 
beobachtet u. ſcheint 3 neuerer Zeit häufiger ge- 
worden zu fein. Der T. beginnt entweber plößlicd) 
od. nach Borläufern, welche in Form eines ein« 
ſachen Katarches, in Unbehagen, Schnupfen, Huften, 
Heiferkeit, gelinben Pieberbewegungen mit etwas 
—— zärtlichem Pulſe beſtehen. Gern 
tritt der Aufall in den erſten Stunden ber Nacht 
ein u. zwar unter grobbellendem Huften u. plöt» 
lichen Auffchreden der Kinder. Das Fieber fleigert 
fib zum entzlndtichen, die Nafe wird troden, tie 
Haut brennend, bie Stimme raub, beifer, zuweilen 
ift ver Kehlkopf ſchmerzhaft, fei e8 auf Berührung 
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od. beim Cinatbmen, u. häufig find Gaumen u. 
Mandeln zngleich mit entzündet, geihwollen u, mrit 
weißen Ausſchwitzungen bevedt. Das Einathmen 
wirb immer — 5 mit pfeifendem, ziſchendent, 
röhrenartigem Geräuſch, Auftreibung u. bläulich- 
rother Färbung des Geſichts, vieler Angſt, Herum- 
werfen bes Körpers, Ridwärtsbeugen u. Auſwärts⸗ 
ftredten des Haljes verbunden, während das Aus- 
atbmen leichter, geräufchlojer u. oft mit Schleim- 
röcheln erfolgt. Die Stimme wird faft tonlo® od. 
überfpringend, einem Krähen ähnlich (Eroupftimme) ; 
der Huften ift rauh, troden, bellend, zuletzt Hang- 
los, wird leicht hervorgerufen, lehrt aber auch pe- 
riedifh wieder, Trodene, grobe NRaffelgeräufche 
in ber Kelle Deuten auf Die Öegenwart zäher Maſſen 
bin, die fich nicht loslöſen wollen. Abends find alle 
Erſcheinungen verſchlimmert u. erreichen oft ſpät 
in der Nacht ihre Höhe, während die Morgen« u. 
Vormittagsftunden nicht felten mit anfcheinenbem 
Wohlbefinden täufchen. Binnen 1 ob, wenigen Ta- 
gen erfolgt die entzündliche Ausſchwitzung, Huften 
u. Raſſeln wird feuchter, ein dicker, eitriger, trüber 
Schleim wird ausgeworfen, aud) einzelne Stüdchen 
od. Röhrchen der ausgeſchwitzten zäben Haut Iöjen 
fih, u. e8 erfolgt Erleichterung u. Geneſung unter 
reihlihen Stüblen u. warmen Schweißen. den 
ſchlimmeren Fällen erreicht die Athemnoth u. Augſt 
bes Kranfen einen erichredenden Grab, das At 
mungsgeräujch wird geradezu fägenb, bie Glieb- 
maßen werben Fibl, bie Tippen jchwarzblau u. 
endlich verfallen die Geſichtszüge, periodiſche Er- 
ftidungsanfälle u. verſchiedene andere nerudje Zu- 
fälle treten ein u. zulet erfolgt ber qgualvolifie 
Erftidungstod, gewöhnlich bei —— Be⸗ 
wußtſein. Selten nur wird in den ſchlimmern 
Fällen das ganze häutlge Gebilde plötlich aus- 
geworfen ıt. unter kritiſchen Abſonderungen fann 
noch Bellerung erfolgen; gewöhnlich aber verbreitet 
fih ber Ausihmwigungsproceh auf Brondien ı. 
Lungenzellen, u. ber Tod erfolgt durch Iunigenent- 
zündung od. hitziges Lungendbdein. Dan um i⸗ 
det beim €, 4 nicht deutüch geſchiedene : 
a) das Fatarrhaliiche Stabium (Stadium entar- 
rhale), welches bisweilen fehlt; b) da entzlin che 
Stadium (Stad, indammatorium); ec) das Yus- 
ſchwitzungsſtadium (Stad. exsudativum); d) bas 
Erftidungsitadium (Stad, suffocativum). Se nad 
dem Charakter des C. interfcheibet nam eimen 
frampfbaften &. mit Nbermiegenbint Kr ipi· 
— 
ünd 


zufällen, u. einen torpiben C. mit geri 







ber, freien Zwilchenräuinen, wobei bie 

mehr auf Die Broitchien beichränkt FE —J 
als falſchen C. bezeichnet, iſt nur din echter ebl- 
topfslatarrh, ber bei ji Huften an idien ob. 
ſehr fetthalfigen Kindern einen bellenden Huflen, 
den fogen. Schafhuften, 3 gar leicht aber in CT. 
übergeben fann. Je nad bein Siß hat man einen 
Kebltopf-, Luftröhren- u. Brondienceroup 
unterjchieden. Der C. sit am häufigften Kinder 
bis ins 10. Jahr, im Gaiizen wiehr Knaben als 
Mädchen, kommt vereingelt vor, hereicht aber auch 
epidemiſch unter manchen Witterimgsberbältnifie 
— er u. Froftivetter F leite 
nicht ſelten Maſern, Pocen it arlach. In nörb- 
tichen, rauen Klimalen it er enbemiih. Manche 
Kinder jheinen Dispofitiom dazu zit t, u. ein- 
uf überftanbene Anfälle jcheinen Anlage zu Rüd- 


’ 
u 
fallen zu begründen. Als €. ber Srwanfenen 
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bezeichnet man jene Fälle von Kehllopf⸗ u. Luftröh⸗ 
renentzänbung, wo ähnliche häutige Maffen gemöhn- 
fih nur in Heinen Partien ausgeworfen werben; 
bie Symptome find aber weniger heftig, inbem bie 
Entwidelung bes Kchllopfes u. ber Athmungs- 
organe fi gen anders verhalten. Die Behand» 
lung bes C. bat den Zwed, bie gerinnende Aus- 


ſchwihung in ben Luftwegen zu verhüten, ober, ift | 


ie ſchon gefcheben, bie Gerinfel zu entfernen u. ihre 
iebererzeugung zu verhüten; daher ift es wichtig, 
bie Krankheit in ihrem erften Beginn zu erfennen 
u. Ärztliche Hülfe nicht zu verfäumen, wo man auf 
en Erfolg noch trauen darf. Man achte vor 
lem bei katarrhaliichen Krankheiten bes Kinbes- 
alters auf einen Schmerz des Kehllopfes u. ber 
Luftröbre, fei e8 freiwillig ob. auf Berührung, u. 
auf entzündlich ſchmerzhafte Zuftände der Mandeln 
u. des Gaumens, auf den Ton der Stimme, an—⸗ 
dauernde Heiferkeit, ziſchendes Einathmen ur. eigen» 
thümliches Huften. Brechmittel u. Blutentziehun- 
gen, Breiumichläge, Kiyftiere, Einathmung feucht- 
warmer Dämpfe find die Hauptmittel ber ärztlichen 
Kunft, um ber Krankheit zu fteuern. Je nach dem 
Stadium ber Krankheit ift die Behanblumg ver- 
jchieben, bie aber in weiter vorgefchrittenen Fällen 
nicht viel mehr auszurichten vermag. Das äußerjte 
Mittel, die Brondotomie, ift pen nur von zwei⸗ 
felhaftem Erfolg. Bei keiner Krankheit ift darum 
zeitige Hülfe jo notbwendig, ale bei &. Die Ho— 
möopatbie wendet zunächft die gewöhnlichen Fie⸗ 
ber» u. antilatarrhaliihen Mittel an, erfennt aber 
als eigentlich fpecifiihes Mittel den gebrannten 
Schwamm. Bol. Sachſe, Das Wiffenswürbige 
über bie häutige Bräune, Lüb. 1810—12, 2 Bre.; 
Albers, De tracheitide infantum, Lpz. 1816 
‘Preisihr.); Yürine, Abhandlungen über den C., 
beutich von Heinelen, Lpz. 1816 ( Breisichr.) ; I. Fr. 
Engelbarb, Der E. in breifacher Form, Zür. 1828; 
€. Fiſcher, De anginae membranaceae origine 
et antiquitate, Berl. 1830; Krüger-Hanjen, Nor- 
men für bie Bebanblung bes E., Roftod 1832; 
Ph. von Hagen, Der torpide E., Gött. 1835; Fer. 
Michaelis, Beobachtung a en Bräune ohne 
Huften, Magbeb. 1836; I. Chr. Het, Der E. u. 
die ıbm ähnlichen Rrankbeitsformen, 1838, 2 Thle.; 
5.8. Heidenreih, Revifion der neueren Anſichten 
u. Behanblung bes E., Erl. 1841; B. Weber, 
E. u. feine Behandlung, ebd. 1847; H. Green, 
Observ. onthe pathology of C., New-⸗Yort 1849. 
2) Im weiteren Sinne croupöſe, beftigere, pbleg- 
mondje Entzündung der Schleimhaut mit plaftı- 
fcher, fajerftoffiger Ausihwigung, kommt zwar an 
allen Stellen der Schleimbaut vor, aud auf ein« 
zelne Drüfenfollitel beſchräult als Apbtben, zeigt 
aber doch eine auffallende Beziehung zur Refpira- 
tions», Diddarm- u. Gebärmutterichleimbaut, Daher 
Lungencroup, croupdfe Entzündung ber Luftwege, 
Diddarmeroup, Gebärmuttercroup u. C. verſchie⸗ 
bener anderer Schleimbautorgane. j 
Eroupe (fr., ſpr. Krup), der hintere Theil, das 
Kreuz bes Pferdes, ſ. d. aber Groupaben, 
er ge bes Pferdes, wobei 88 die E. krümmt, 
vgl. Ballotabe. , 
Eroupier (fr., fpr. Krupich), 1) ber file um« 
genannte Theilnehmer eines Gompagniegeichäfts, 
zu dem er das Gelb theilweife bergibt; 2) Gehülfe 
einer Bank beim Hazarbipiele, welcher die von beit 
Pointeurs verlorenen Gelber einzieht. 
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Eroupdfes Exſudat, bie durch croupdfe Ent- 
zündung au — auch affen. 
Ewa (ipr. Krufas), Sean Pierre de €., geb. 
1663 in Zaufarme, wo er 1699 or ie 
lofophie u. Director der Alabemie u. or ber 
Mathematit war; er ging 1724 als Profefior der 
‚ leitete 


em n. Mathematik nach Grön 
eit 1726 die Erziehung des Erbprinzen bon Heffen- 
Kaffel; dann kehrte er nach Lauſanne zurüd, wurbe - 
bier 1738 wieder Profeiee u. ft. 1750. Gegner 
Bayles u. ber Leibnig- Wolfihen Philofophie; er 
fhr.: Nouvel essay de logique, Amft. 1712, 2 
Bde. (m. öfter bearbeitet, auch als Horatii logica, 
wegen der aus Horatius gewählten Beifpiele, 110): 
Nouvellesmaximes sur l’education des enfans, 
ebd. 1718 (in ironifhen Ton); Trait6 de l’&du- 
eatıon des enfans, Haag 1722, 2 Bbe.; Examen 
du Pyrrhonisme ancien et moderne, ebd. 1733, 


Bel. 

Croutons (fpr. Krutong, d. i. Brodrindchen), 
in Butter hart gebadene Brobftüdhen od. Sem- 
melicheiben. 

rouy (Erop), altes gräfliches, in Frankreich u. 
den Niederlanden begütertes, der Katholiſchen Con⸗ 
feſſion folgendes Geſchlecht, welches nach eier Sage 
aus dem alten Königshaufe von Ungarn abftanmt 
(König Bela II. heirathete um 1120 die Erbtochter bes 
Herrn von Airenes u. C.) u. deshalb C. de vongrie 
zugenannt n. feit 1844 unter die ungarifchen Diag- 
naten aufgenommen ift. A) Der erfte Zweig, 
G. Ghbenel de Bongrie, farb aus mit 1) Franz 
Claudius, geb. 1774, Kammerherr Napoleons, 
ftarb am 8. Januar 1844 in Paris; B) der weite 
Zweig, €. de Bongrie; jeßiger Chef: Graf Au» 
guft, geb. 1793, vermählt mit Luife geb. Mar- 

uile dv. Montmort; er hat keine Kinder, fein 
älterer Bruder ift Graf Heinrich, geb. 1799; 0) ber 
dritte Zweig; Chefift: 3) Graf Raoul, Ge 
ihmifterfind bes Vor. feit 1826 vermäblt mit Bic- 
torine geb. Marquife Boyer b’Argenjon; fein älterer 
Sohn, Heinrich, ift geb. 1827. 

rouze, Nebenfluß bes Allier im franzöfifchen 
Departement Buy de Dome. 

Eröverreih, Gegend im Kreife Wittlich des 
preußiihen Regierungsbezirls Trier, 6 Dörfer, 
darunter Eröve, meift an ber Moiel, früher unmit- 
telbar unter ben deutſchen Kaifern ftehend, mit eige- 
nen Rechten ; fpäterbin * der Herren von Dhaun. 

Erowea (U. Smith.), Pflanzengattung aus der 
zul ber Diosmeae-Bononicae, 10. Kl. 1. 

rd. L.; Urt: C. saligna, in Neubolland, 
Strauch mit ſcharlachrothen, in den Blattwinteln 
ftebenden Blütben, ee er 

Erowland (pr. Krobländ), Marktfleden ber 
engliihen Grafibaft Lincoln am Nen u. Welland; 
fe auf Pfählen; Viehzucht, Fiſcherei u. Enten- 
ang; 2300 Ew. 

Erown (ipr. Kraun), englifhe Silbermünze — 
4 Sovereign, 5 Shillinge = circa 1% Thaler. 

Erown (pr. Kraun), John, ge. in Reuicott- 
fand, fam unter Karl II. nach London u. wurbe bort 
Bebienter, durch ben Grafen Rocheſter aber dem 
König empfohlen, ber ihn aufforberte, fatyrijche 
Luftjpiele gegen die Wbigs zu fchreiben; er ft. um 
1703; unter feinen Luftjpielen find: Sır Courtly 
nice (wozu der König Ken ben Plan entwarf) ; 
The eity, The church souflle, 

Erownglas (ipr. Kraunglas), eine Art Glas, 
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welche in England meift zu Fenſterſcheiben benutt 
wird, enthält wenig od. gar fein Bleioryd, wodurch 
es fih vom Flintglas unterjcheibet. 
rown Point (jpr. Kraun Peunt), 1) Städti« 
ſcher Bezirk mit Poftamt in der Grafihaft Efjer des 
Staates New-Mork (Nordamerika), am Champlain- 
fee; Ruinen bes Forts gleihes Namens od. Fort Fre⸗ 
beric; 2400 Ew. Hier am 7. September 1775 Ge» 
fecht zwiſchen den Franzoſen, bie bas ort über- 
rumpeln wollten, u. den Englänbern, bie den An— 
riff mit Erfolg — * 2) Hauptort der 
rafichaft Lale im Staate Indiana; 3 Kirchen, 
"Schule; 500 Em. 

Erow:River (fpr. Krohriwwer), Fluß im Ge- 
biete Minneſota (Nordamerika), fließt in öftlicher 
Richtung u. füllt nach einem Laufe von mehr als 
20 Meilen in den Miffiffippiftrom. 

Crowther (fpr. Krautber), James, Botaniker 
u. Entomolog, Gefährte Walters, Dewhorſts u. 
Hobſons, ber Hull u. Smith in ihren botanifchen 
Arbeiten wejentlich unterftügte; ftarb 1847. 

Grorall, Samuel, geb. zu Walton in Surry⸗ 
ſhire, wurde erft Prediger in London, 1732 Archi- 
Diafonus zu Salop u. löniglicher Hofprebiger u. ft. 
1752. Er ift ald Dichter befannt u. fehr.: The fair 
circassian (eine Nachahmung bes Hohen Liedes), 
1720, 8.. 1765; Novels, 1720, 2 ®be.; Fables, 
Fond. 1722, 9. X. 1770; unter dem Pjeudonym A. 
Marvel: The royal manual, 1750; er überſetzte 
auch Ovids Metamorphofen. . 

Eroy (ipr. Kroy), 1) Marktfleden in der fchot- 
tiichen Grafihaft Inverneß; 1700 Ew.; hier ten 
16. April 1746 Niederlage des Prätendenten Karl 
gegen die Königliche Armee; 2) (pr. Kroa), Fleden 
im franzöfifhen Departement Somme; nad ihm 
die fürftliche Familie Eroy benannt. 

Eroy (ſpr. Kroy), fürfttihe Familie in ben 
Niederlanden, Frankreich u. Deutſchland; theilte 
fih in verfchiebene Linien (Arſchot, Chimay, 
Havré, Dülmen, GOrafen v. Salern), wo— 
von die erſte 1480 den deutſchen Reichsfürſtenſtand 
erhielt. Für ſeine auf dem linken Rheinufer verlo— 
renen Güter erhielt der damalige Herzog von C. 
1803 durch Reichsdeputationshauptreceß das Amt 
Dülmen im Münſterſchen u. wurde durch den Wie— 
ner Congreß ber Krone Preußen untergeben. Mert- 
würdig find: 1) Wilhelm v. C., Herzog v. 
Soria u. Arci, Herr v. Chievres, befleibete 
bobe Stellen am Hofe des Kaifers Karl V. n. ft. 
1521. 2) Philipp, Graf v. Guines u. C., 
} erzog v. Arſchot, wurde vom Kaifer Karl V. als 

erzog v. Arſchot (welches Herzogthum er erheirathet 
hatte) beſtätigt u. war bei den niederländiſchen Un— 
ruhen treuer Anhänger Spaniens; 1576 von den 
Ständen zum Befehlshaber der Truppen ernannt, 
wurbe er Statthalter von Flandern u. bewirkte als 
folher, meift aus Haß gegen Wilhelm von Ora- 
nien, daß ber Erzbiihof Matthias die Oberftatthal« 
terwürde erhielt. Worte der Strenge bei einem 
Aufruhr in Gent brachten ihm ins Gefängniß; bald 
wieder entlafjen, mehrte er die Macht feines Geg- 
ners, des Prinzen von Dranien, darch fein gefun- 
fenes Aufeben. Später neigte er ſich mehr zur 
Partei der Patrioten u. ging, ba er bie fbanifoen 
Truppen nicht aus ben Niederlanden entfernen 
fonnte, nach Wenedig, wo er 1595 ftarb; er war 
vermählt mit Anna von Lothringen. 8) Karl, 
Herzog v. C. u. Arſchot, Prinz zu Chimay, 
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Sohn des Vor. geb. 1560; ſtudirte in Löwen, trat, 
als die Niederländer über das Benehmen des Don 
Juan d'Auſtria aufgebracht waren, auf ihre Seite 
u. wurbe von Mattbias, Statthalter der Nieber- 
lande, 1579 nad) Köln geſandt, um mit den Spa- 
niern zu unterhanbeln. Als er furz darauf bie jpa- 
nifche Partei verlaffen hatte u. zur reformirten 
Lehre libergetreten war, murbe er Gouverneur von 
Britgge u. 1582 von Flandern. Da er firh aber 
mit dem Prinzen von Oranien nicht vertragen 
fonnte, trat er wieber zur jpanifchen Partei ilber, 
eroberte 1588 Bonn u. befehligte 1592 mit Aleran- 
der Farneſe in Frankreich. Nach dem Frieden in 
Vervins 1599 ging er als Geijel mit nad Frant- 
reich, erlangte von Heinrich IV., daß die Herr- 
haft €. in ein Herzogthum verwandelt wurde, u. 
ft. 1612, ohne Nachlommen, worauf die Güter an 
befien Schwefter Anna, Gemahlin des Herzogs 
Karlv. Aremberg, fielen, weshalb das Haus 
Aremberg noch jetst den Titel: Herzog v. €. u. 
Arſchot, führt. Sert eriftiven noch A) Erop-Dülmen, 
von biefer Yinte ift 4) Herzog Alfred Franz, 
Sohn bes 1522 verftorbenen Herzogs Auguft, gef. 
22. Deebr. 1789, vermäbhlt feit 1819 mit Eleonore 
geb. Fürftin v. Salm-Salm; Erbprinz ift Rudolf, 
eb. 1823; u. B) Eroy- vavré, welche mit Herzog 
Soiepp, geb. 1744, geft. 1839, im Mannsftamın 
ausftarb; als deſſen Teftamentserbe folgte mit An» 
nahme des Namens E.-Havrl 5) Marimilian, 
2. Sohn des*Brinzen Ferdinand aus dem Haufe 
&.-Dilmen, geb. 21. Ian. 1821. 
i Eroyabel (v. fr.), glaublid. Gropant, Gläu- 
iger. 

Eroydon (jpr. Kreud'n), alte Stabt in ber 
engliihen Grafihaft Surrey, an einem Kanaf u. 
ber Eijenbabn von Yondon nad Brighton, bie fich 
bier nah Epſom u, Kingfton abzweigt; Schloß, 
Kirche, Holpital, Calicomanufacturen; Handel mit 
Getreide u. Steinfoblen; 1851: 10,261 Ew. Bier 
ſchiug 1264 Heinrich ITT. die Londoner. 

Eroyland, Marktſlecken, jo v. w. Cromlaub. 

Erozat (ipr. Krojab), 1) Antoine, Marquis 
bu Ehatel, geb. 1655 in Toulouſe; Yudwig XIV. 
bewilligte ihm das Monopol des Handels nach 
Lonifiana ; er war Stifter dieſer Eolonte u. ft. 1738 ; 
2) Joſeph Antoine, geb. 1696 in Touloufe; der 
Schatzmeiſter Penautier nahm ihn in feine Dienfte, 
ftellte ihn ſpäter auf feinem Bureau an u. machte ihn 
endlich zum Kaſſirer. Nachdem ſich C. ein Meines Ber- 
mögen gefanmelt, begann er auf eigene Fauft Bant- 
u. Rhedereigeſchäfte zu machen u. ließ fi in Baris 
nieder; bort wurde er Intendant des Herzogs don 
Bendöme, dann Einnehmer des Klerus u. 1715 
Schatzmeiſter bes Ordens der Ritter vom Heiligen 
Geiſte. Im Beſitz eines großen Vermögens, wel- 
ches er durch Huge Epeculationen erworben batte, 
verwandte er bedeutende Summen auf den Ankauf 
von Kunftgegenftänden aller Art; er bejah eine 
Gemäldefammlung, aus Meiſterwerken der älteren 
u. neueren Malerei beftehend, eine Sammlung ge- 
I&nittener Steine, eine andere von Porzelfaugegen- 
ftänden, von Seulpturen in Marmor u. Bronce; 
bon größter Bedeutung war aber namentlich feine 
Sammlung von Handzeihnungen berübmter Ma- 
ler, beren er an 19,000 zuſammengebracht hatte; 
dazu famen noch Kupferſiiche in reicher Auswahl 
u. eine Bibliothef von 20,000 Bbn, „ er jelbft ätzte 
in Kupfer u. ft. 1740. Das von ihm begonnene 
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Vrachtwerl (Cabinet C.), eine Sammlung von 
Stichen, welche nach den bedeutendften Gemälden 
aus den Galerien des Könige, des Herzogs von 
Orleans u. aus feiner eigenen von den berühmte» 
jten Kupferfiehern feiner Zeit ausgeführt wurden, 
blieb unvollendet; der 1. Bd. mit Tert von Ma— 
riette erjchien 1729; feine Gemäldefammlung fam 
1772 durch Kauf an die Kaijerin von Rußland; die 
Handzeihnungen wurden nach feinem Tode ver- 
fteigert; der darüber verfaßte Katalog (Par. 1741) 
iſt jet eine literariſche Seltenbeit; Mariette ver- 
anjtaltete 1742 eine neue Ausgabe des Cabinet E. 
in 2 Foliobänden. 

Erozat: Kanal (fpr. Krojah-R.), Kanal im 
franzöſiſchen Departement Nisne, verbindet bie 
Somme mit der Dife; 12 Stunden lang; in ber 
Revolution ſehr beichädigt. 

Erozierville (ipr. Kroſiewill), Manufacturort 
in der Grafſchaft Delaware des Staates PBennfyl- 
vanien (Nordamerika), am Cheſter⸗Creel u. ber 
Weſt⸗Cheſter⸗Eiſenbahn; 800 Em. 

rozon, Yandzunge von Finisterre, 

Erozophöra (Ü. Neck. ), Pflanzengattung aus 
der Familie der Euphorbiaceae - Crotoneae, ijt 
jo v. w. Tournesolia Scop.; Art: C. tinctoria, 
jährliche Pflanze am Mittelmeere, zur Bereitung 
ber blauen Schminkläppchen od. Bezetten 
(i. Tournesol), auch zum Blaufärben des Zuder- 
vapieres in Holland ꝛc. benubt; durch Säuren er« 
bält man daraus die rotben Schminkläpp— 
&en; beide dienen zum Färben vorzüglich gewiſſer 
Zuderbäderwaaren, einiger Weine 2c.; früber be- 
nutte man Blätter u. Samen gegen Würmer, ben 
Saft zur Bertreibung, ber Warzen. Den grie- 
chiſchen u. römischen Arzten war das Kraut als 
Purgirmittel unter bem Namen: Heliotropium 
ınaennm befannt. 

Crozophoröae, Unterabtbeilung ber Rauten- 
gewäcje bei Achnb. 

Eruce, Alerander a St. Johanne a C., eigent- 
lich Joſ. Joh. Mangin, geb. 1724 zu Karance- 
Keifi in Ungarn u. in München erzogen, wurde 
1738 Karmeliter in Regensburg, 1756 Lehrer in 
einem Seminar zu Rom, begleitete 1764 den Or- 
bensgeneral als Secretär auf Reifen u. lebte feit 
1764 in Augsburg, wo er ald Prior 1794 farb; er 
ſchr.: Überjegung u. Fortjegung von Fleury's Hist. 
eccles., Augsb. 1767—72, 25.—51. Bb., Fort 
fegung ebd. 1773— 94 (von ben Jabren 1595— 
1766), u. Historia Veteris et Novi Testamenti, 
eine Einleitung dazu, Augsb. 1788. 

Eta. Eruce de lad Palmas, jo v. w. Sta. 
Cruʒz 1). 

Erucianella (C./.), ren aus ber 
Familie der Rubiaceae - Coffeaceae - Stellatae, 
1. Orbn. 4. Kl. L.; Arten: C. aegyptiaca, C. 
angustifolia, C. latıfolia u. a., ſämmtlich exotiſch. 

Cruciferen (Üruclförae plantae, Kreuzblu⸗ 
menpflanzen), jährige, jelten perennirende Kräu— 
ter, noch jeltener Halbfträucher, mit wäſſerigem 
Saite, oft rettigförmiger Wurzel, walzenrunden od. 
fantigen Stängeln u. einfachen Blättern, od. bie 
Burzelblätter od. alle fiederipaltig, leierförmig od. 
verſchieden zerfchnitten, meift abwechſelnd, Die unteren 
oft geftielt, bie oberen figend, oft geöhrt u. ftängel- 
umfajjend, ohne Nebenblätter; Kelch u. Blume 
vielblätterig; Staubgefähe ‘6, viermächtig; Frucht 
Inoten ftiello®, zweifächerig, jelten ———— mit 
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dem Samenträger als Scheidewand zwifchen ben 
Klappen; Frucht eine Schote, Schötdyen, Glieder» 
büllen od. Nüßchen; Samen ohne Eiweißlörper, 
Keimling gekrümmt. Diefe Pflanzeniamilie ift bet 
Endlicher die 2. der Klafje Rhoeadese u. zerfällt 
in folgende Abtheilungen: Suborbo I: Pleurorhi- 
zae; Trib. 1: Arabideae, Gatt. Matthiola, 
Cheiranthus, Nasturtinm, Barbarea, Arabis, 
Cardamine, Dertaria u. a.; Zrib. 2: Alyssi- 
neae, ®att. Lunaria, Berteros, Alyssum, 
Draba, Cochlearia u. a.; Trib. 3: Thlas i- 
deae, ®att. Thlaspi, Teesdalia, Iberis, Bi- 
scutella ıc. (Cremolobeae: Gatt. Cremolobus, 
Menonvillea); Zrib. 4: Anastaticeae: Gatt. 
Morettia, Anastatica; Trib. 5: Euclidieae, 
Gatt. Euclidium u, a.; Trib. 6: Cakilineae, 
Gatt. Cakile u.a. Subordo IL: Notorhizeae; 
Zrib. 7: Sisymbrieae, @att. Hesperis, Sisym- 
brium, Erysimum u, a.; Trib, 8: Camelineae, 
Gatt. Camelina u. a.; Trib. 9: Lepidineae, 
Gatt. Capsella, Hutchinsia, Lepidium u. a.; 
Trib. 10: Isatideae, Gatt. Isatis, Neslia, Mya- 
grum u. a.; Trib. 11: Anchonieae, Gatt. An- 
chonium u. a. Guborbo III: Orthoploceae; 
Trib. 12: Brassiceae, Gatt. Brassica, Sinapis, 
Erucastrum, Diplotaxis, Eruca u. a.; Trib. 
13: Velleae, Gatt. Vella, Boleum, Carrichtera 
u.a.; Zrib. 14: Psychineae, Gatt. Schouwia, 
Psychine; Zrib. 15: Zilleae, Gatt. Zilla, Mu- 
ricaria, Calepina; Trib. 16: Raphaneae, Ghatt. 
Crambe, Rapistrum, Raphanistrum, Kapha- 
nus u.a. Suborbo IV: Spirolobeae; Trib. 17: 
Buniadeae, Gatt. Bunias; Trib. 18: Eruca- 
rieae, Gatt. Erucaria. Suborbo V: Diplaco- 
lobeae; Trib. 19: Senebiereae, Gatt. Sene- 
biera, Brachycar aea; Zrib. 20: Subularieae, 
Gatt. Subularia; Zrib. 21: Heliophileae, Gatt. 
Heliophila, Chamira (Schizopetaleae, Gatt. 
Schizopetalon). Dieſe Familie befteht übrigens 
aus mehr ala 130 Gattungen mit zahlreichen Un« 
tergattungen; viele dienen als Heilmittel u. meh⸗ 
rere ala Küchengewächſe, indem theils Die Wurzel, 
tbeils die Blätter gegeljen werben. 

Cruciföri (lat., Kreuzträger), 1) Sklaven, bie 
das Kreuz verdient hatten u. Deswegen bas Zeichen 
des Kreuzes auf dem Kleidern tragen mußten; 2) 
(Mönchsw.), jo v. w. Crucigeri. 

aeg lat.), das Bildniß Iefu am Kreuze, 
in Holz, Metall, Elfenbein ꝛc. ausgeführt. Die 
älteften E»e, die man fennt, ftammen aus dem 8. 
Jahrh. u. werben im driftlihen Mufeum zu Rom 
aufbewahrt. Chriſtus erjcheint auf dieſen En be» 
Heidet u. mit 4 Nägeln an Hänben u. Füßen be- 
feftigt. Die byzantiniſchen Er e zeichnen ſich durch 
ftarfe Ausbiegung bes Körpers aus, was bie italie- 
nische ur. deutſche Kunft aufgenommen bat. Bor dem 
8. Jahrh. kannte man nur das einfache Kreuz, wel- 
ches auf der Mitte bes Altar, die Yeuchter über⸗ 
ragend, aufgeftellt wurde; erjt allmälig ging man 
Dazu über, den Leib Ehrifti daran anzubringen, in» 
bem man Anfangs nur das Bruftbild auf der uns 
teren od. oberen Hälfte u. in ber Mitte ein Lamm 
barftellte. Später, nahdem man auch läugft die 
Kleidung bis anf ein Tuch um Die Hüften megge- 
lafjen, wählte man für C-e die Kreuzigung mit 3 
Nägeln (1 für beide Füße), als Die ſchöner aus- 
febente. Die berübmtejten C-e rühren von DM. 
Angelo, A. Dürer, Ban Dyd, Guido Reni ber; 
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in neuerer Zeit iſt namentlich Schinkel von der 
herlömmlichen Darſtellung Chriſti am Krenze ab⸗ 
—— indem er bie Gewandung wieder ein- 
ührte u. bie Füße auf einer Weltkugel ruhen Tief. 

Erueiftr, io v. m. Hammermuſchel. 

Erucifirthaler,, Thaler vom 3. 1659, geſchla⸗ 
gen von Chriſtoph Bernbarb, ee von Münfter, 

7 aaa an das mwunberthätige Erucifir in 
eld. 

Cruciflöras (Kreuzblüthler), find Pflanzen 
mit Krenzblittben, d. h. Blüthen mit 4 Blättern, die 
einander kreuzförmig gegenüberftehen, 4 od. 6 (vier- 
mädtigen) Stäubgeni en n. eınem meiſt — 
rigen Fruchtknoten, wie fie nur bei ben Cruciferen 
(j. d.) vorkommen. 

Cruciformis (Tat.), reunförmig. 

Erneiger, Gelehrtenfamilie, mer aus einem 
alten mähriſchen Gejchlecht, deifen Sieber fich in 
den buffitifchen Unruhen nah Sachen gewendet 
batten; merfwfrbig find: 1) Kafpar, geb. 1504 
in Leipzig, wurde 1524 Mector in Mag eburg u. 
1528 Profeffor der Theologie u. Schloßprebiger 
in Wittenberg; et war 1539 bei der Einführung 
ber Reformatton in Leipzig thätig, wohnte faft allen 
wichtigen Religionsgeiprächen bei, u. ihm legte Lu⸗ 
ther bie einzelnen fertigen Abfchnitte jeiner Bibel⸗ 
überfegung Fu Begntachtung vor; er ft. 1548. 2) 
Kafpar, Sohn des Vor., geb. 1525, mar Pro- 
feffor in Wittenberg, fam als Kryptocalviniſt ins 
Gefängniß u. wurde zuletst aus Sachfen vermiefen; 
er wandte fich nach Kaſſel u. ft. bier als Eonfiftorial- 
präfibent 1597. 8) Georg, Sohn bes Vorigen, 
— 1575, war Lehrer des Prinzen Moritz von Hei» 
en, dann Profeffor in Marburg, wohnte 1618 ber 
Dortredter —— bei u. ft. 1637; er war meiſt 
Berfaffer der Harmonia VI. linguarum cardi- 
nalium. 

Crucigöri (fat., Kreuzträger), 1) Congregation 
regnlärer Chorherren in Frankreich u. den Nieder: 
landen, geftiftet 1211 won Theodor de Celles u. be- 
ftätigt von Imnocenz III., Honorius IIL u. A.; 
Auszeichnung: ein halb rothes, halb weißes Kreuz 
auf ber Iinten Seite; 2) (Kreuzträger mit 
bem rothen Sterne), Congregation regulärer 
Chorherren, geftiftet 1237, beftebt jetzt noch; 3) 
(Crucifratres), Möndsorden auguftiniicher 
Regel in Italien, geftiftet 1160, balb 5 Provinzen 
mit 209 Klöſtern bildend, von Alexander VII. 
1656 — 4) (Krenztragende Brü- 
ber), Mönde auguftiniicher Regel in Enaland, 
— 1244 nad dem Borbilde der italieniſchen 

ongregation, ımter Heinrich VIIL aufgehoben; 
5) fo v. w. Ritter des Deutſchen Ordens. 

cis, ber 3. Onatember, die Mittwod) nach 
Krenzeserhöhung (Exaltatio sanctae crucis, Er- 
böbung bes beil. ei oo ‚, ber 14. Sept. 

Erueid Brand, Sorte Häringe, ſ. d. 

Crucis judicium, Krenzgericht, eine Art der 
Gottesurtbeile, ſ. d. 

Crucit (Min.), fo v. w. Kreuzftein. 

Erucita (C. Loe/f.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Amarantacene-Gomphrenene; 
gehört zu Iresine Willd., 1. Orbn. 5. Kl. L.; 
Art: C. americana, 

Erud, C. B. B., Baron von C., geb. 1763 in 
Genf, Beſitzer bedeutender Güter im Bolognefi- 
ſchen, in der Romagna u. Schweiz, n. ausgezeic)- 
neter Landwirth, machte ſich auch um das Armen- 
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u. Arbeitsſchulweſen in der Schweiz verbient u. ft. 
1840 in Gentbod am Genferſee; er fhr.: Economie 
de l’agriculture, ®ar. 1820, 11 Bbe.; Berichte 
an ben Landammann u. bie Tagſatzung ber 19 
Cantone der Schweiz über bie lanbmwirtbichaftliche 
Anftalt in Hofwyl, Zür. 1808; überjegte Thaers 
Rationelle Landwirthſchaft als Principes raison- 
nes d’agriculture, Par. 1824. 

Erudel (v. lat), graufam; daher Erubelität, 
Graufamteit. j 

Cruden, Marktfleden ver ſchottiſchen Grafichaft 
Aberdeen; 2 Heilquellen ; 3000 Em. 

Erubdia (C. Schreb.), Mlangengattung aus ber 
amifie der Papilionacene - Caesalpinieae, ijt 
rudya Willd. ; Arten: in Gujana. 

Erudität (v. lat.), 1) Robheit, rober Zuftant ; 
2) roher, nicht affimilirbarer Stoff im Körper, bei. 
bergleichen Rüdftände (Erubditäten) von Nabrungs- 
mitteln im Magen u. im Darmfanal, Magen ı. 
Unterleibsbejchwerben veranlafiend. 

Erudos, Sorte Brabanter Leinwand, von Heede 
u. feinen. 

Eruel (fr., fpr. Krilell), graufam, hart. 

Cruentationis jus, jo v. w. Bahrrecht, Art 
ber Gottesurtbeile. 

Cruentus (fat.), blutig; C. sudor, Blutſchweiß 

Crüger, Johann, geb. 1598 in Großbrenfe kei 
Guben, ſtudirte in Breslau, Olmüg u. Regens 
burg, bereifte dann · Ungarn, Mähren u. Böhmen, 
wurbe 1615 Informator in Berlin, ftubirte noch⸗ 
mals 1620 in Wittenberg Theologie, wurde 1622 
Cantor an der St. Nitolaifirche in Berlin u. ftar 
bier als Muſildirector am 22. Febr. 1662. E. woer 
einer ber ausgezeichnetften Componiften evangeli- 
fcher Kirchenlieder; er gab heraus: Neues voll: 
tömmliches Geſangbuch Augsburgiicher Confeſſion, 
1640; Geiftlihe Kirchenmelodien, Berl. 1619; 
Dr. Martin Luthers u. A. geiftliche Lieder u. Bial- 
men, ebb. 1653; Psalmodia sacra, ebd. 165%; 
Praxis pietatis melica, ebb. 1658, 43. Auil. 


1733. 

Cruijbeke (ipr. Kreubele), Dorf an der Schelte 
im Bezirk St. Niloſas der beigiihen Provinz Oit- 
flandern ; Holzſchuhfabrilen; 3000 Ew. 

Eruijshautem (fpr. Kreushautem, Cruijshel 
dem), Marftflecken im Bezirk Oudenarde ber belgi⸗ 
ſchen Provinz Oſtflandern; Handel mit Leinwand, 
Flachs, Butter; Sitz einer Botaniſchen n. Aderbau- 
geſellſchaft; 6100 Ew. 

Cruikſhank (ſpr. Kruffhänt, 1) Wilhelm, 
geb. 1745 in Edinburg, war Freunden. Gehülfe 
von ®. Hunter, deſſen Eabinet er erbte, u. farb 
1800 als Lehrer einer anatomifhen Schule in 
London; er fohr.: Experiments on the insen- 
sible perspiration of the human body, Lond. 
1779, auch 1795 (beutih von Michaelis, !py. 
1798); Anatomy of the absorbing vessels of 
the human body, 2onb. 1786, auch 1790 (deutſch 
von Ludwig, Lpz. 1789—94) ; auch mehrere Schrif⸗ 
ten über das gelbe —— 2) George, geb. 
1780 in London; Anfangs zum Maler beftimmt, 
verließ er wegen Kurzfichtigfeit bie Yondoner Ala- 
bemie, in ber Abficht, ſich dem Theater zu widmen; 
er trat auch wirklich auf bem Haymarkeitheater auf, 
ging dann aber, als einige Zeichnungen von ibm 
lebbaften Anklang fanden, wieder zur Malerei 
über. Seine tomiihen u. bumoriftifchen Skizzen 
aus bem Londoner Roltsieben (Squibs or Satıiri- 
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ingen illuſtrirt, ſo 
ielding Gold- 
Sclemihl, Don a u. 0; 
erner eine 
ie —* 


Is; in ondon ; is death, heraus. 
(6. ‚Hook.), Pflanzengattung 
aus ber familie ber Rubiaceae - Coffeaceae- 
— 5. DOrbn. 10. 81.5; Art: O. hy- 
menoden, in 
—— Aart.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Rhamneae - Gouanieae; Arten: 
C. decumbens, ©. erecta, Sr In Hanni 
Erumerum (e, ‚Geogr.), Ort in Bannonien mit 
einer Garniſon von Reitern; jetzt Gran ob. Rui⸗ 
— bei —— 
O. Deav JB 


ber — Pa) ——— 
neae; Art: C. giganteum, — 
Gtumnus, jo v. w. Erumus, 
Erumpe (ipr. Krömp), Samuel, geb. 1766, 
u. Art zu Limerik in Irland u. ft. 1796; er 
: Inquiry into the nature etc, of Opium, 
* 1 (beutih, £p3. 1796, Ropenl. 1796); 
die beften Mittel, dem Bolfe Arbeit u. Ver⸗ 
bienft zu verſchaffen (deutfch von Wihmann, Lpz. 
1796). 
Crumus, —— König der Bulgaren, ſ. d.; 
vergl. Moldau (Ge 
r (lat), 1 a aus den Adern gelaſſene 
Blut; 2) (C. sangurnis), blutroth, der färbeube 
Stofi des Blutes, der bei. in ben Zellenwänden ber 
Blutkörperchen jeinen Sit bat; 3) Blutkuchen, j. d. 
Erupa (Gruppa), Flecken u. Feſtung rechts an 
ber Unna im türkiſchen Gjaket osnien; gehörte 
früher den Rhobijerrittern, Dann deu Grafen von 
Zriny. Hier 1524 Niederlage der Türken; 1565 
von —— Türlen — 


—— bri- 


8, zum Fechten beſtimmter Save |. 


alliicen duer, ganz in Eiſen gekleidet. 

vgl Untergattung von Centaurea (f. d,) 
aus ber Familie der Compositae - Senecioni- 
deae - Cynareae- Centaurieae. 

Erupfie en. fo v. w. Chrup 

Cruptoricis villa (a. Sr), Driſchaft der 
Frieſen in Germanien, wo bie Römer 28 n. Chr. 
ven ben — beſiegt wurden; vielleicht jetzt Hem⸗ 
ryd im Opſterlande. 

Cruquius (eigentlich Erusque), Jalob, aus Meſ⸗ 
fines in Flandern, war feit 1544 Brofefior ber grie⸗ 
hiſchen u. —— Sprache in Brügge; Heraus- 


aeber u. Erflärer bes zz. (Antw, 1578, Leyd. 
1547 u. 8.) u. ber Rebe Cicero's pro Milone, 
Antw. 1592. 


Crura (lat.), Mehrzahl von Orus, Schenfel, ſo⸗ 

wohl Unter als Döerkhent; daher Erural, was 

iu auf den Schentel bezieht. Cruris ossa (Anat.), } 
Sihenteltnochen. 


Erufädo, portugieſiſche Goldmünze, zuerſi auf | 
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1 Veraulaſſung eines ing gegen. bie we 
ı 1455. geichlagen, mit einem Kreuz um Avers 

ber Name; wurden bald auch von gleichem ke 

in. Silber ausgeprägt. 

Crusca (Accademia della C.), Alademie in 
—— [a Alademie I. B) e). 
Cruſell, Henrit, Bernhard, Elarinettift, geb. 
1775 zu Nyftadt i in Fiunland, wurde exft in Swea- 
borg u. 1791 in Stodholm ald Hautboift augeftellt 
u..1793, erfter Clarinettift bei der Hofcapelle ;, 1798 
ging er nad Berlin, 1803 mit dem franzöfifchen 
Geſandten Burgoing nad Paris, machte von 1811 
bis 1822 mehrere Heilen u. ft. 1838 in Stodbolm; 
jeine Compofitionen (Goncerte, Quartette u. Clari⸗ 
nettenjoloö) erjdienen in Leipzig; in Schweben: 
Lieber mit Piangfortbegleitung, die Muſil zu Teg- 
ners Frithjofs> Saga u. beifen Gedichten -Fiytt- 
voglarıe u. ‚hogelle en, u. die Muſil zum Schau- 
fpiel: Den lila Slafwinan. 

tufemann, Guftav, geb. um 1803 in Berlin; 
durch mebrjährige Übung auf dem Privattheater 
Urania zum Schaufpieler vorbereitet, betrat er bie 
Berliner Hofbühne als erfter Lie aber im Luſt⸗ 
** u. ſpielte auch nachher komiſche Charalter⸗ 
rollen. 

Cruſenſtolpe, Magnus Jalob, geb. 1795 in 
Jönköping, war 1821 Bicelandesjecretär in Ma- 
tiaftad, 1925 Afjeffor im Hofgericht zu Stodholm, 
nabın 1834 jeinen Abſchied u. lebte ſeitdem im 
Stodholm, von literariiden Arbeiten; ex. jr.: 
Politisk äsigter, Stodh. 1828; Skildringar ur 
det inre af dagens historia, ebb. 1834, 2 Bbe,, 
wovon bereits 4 Aufl,; Portefeuille, ebb. 1837 
—45, 5 Bbe.; Historisk tafla af Gustay IV. 
Adolphs | första lefnadsär, 1827, Ställningar 
och förhällanden, ebb. 1837—38, 3 Hite, Da 
C. in ber legteren "Schrift den Stantsrath beftig 
angegriffen hatte, wurde er 1838 zu dreijähri 
Heitungsftrafe auf Warholm verurtheilt, — 
Ürtheil mehrfache Tumulte in Stochholm veran⸗ 
laßte. Außerdem ſchrieb er die Romane: 1720, 
1772, 1809, Stodh. 1837; Morianin, 1840 
— 46, 6 Bde. (deutich, Berl. 1847, 7 Bde); Carl 
Johan och Svenskarne; 1845 f., 3 Thle. (beutfch 
Berl. 1845 — 47); Huset Tessin, 1847 —49, 
4 Bde, (deutſch, Berl. 1847 — 50); Tvänne äk- 
teskaper, 1847. 

Crus galli (Bot., Habnenfuß), 1) Art von 
Panicum, u. 2) von Crataegus. 

Erufia (C. Cham.), Bllan — * aus der 
Familie der Rubiaceae - Cofleaceae - Eusper- 
macoceae, ift Mitrocarpum Zuccar.; Arten: 
in Weftindien, Sübamerifa, Megico. 

ruſi nallo, Dorf in der Provinz Pallanza 
(Novara) des ſardiniſchen Fürſteuthums Piemont; 
Geburtsort des Papites Alerander V. 

Cruſius, 1) Martin, geb. 1526 in Gräbern 
bei Bamberg, wurbe 1554 Rector ber Schule in 
Memmingen, 1559 Profeſſor ber llaſſiſchen Spracden 
in Tübingen u. ft. 1607 er ſchr.: Griechiſche Gram- 
matit, 2. Aufl. Bajel 1556 (die lange in u. außer 
Dentichland in. den Schulen gebraudt wurde); 
Poemata graeca, Baj. 1567; Turco-Graeecia, 
ebd. 15894, 2 Bir. j dol.; Annales suevici (bi8 
| 1594), Franff. 1595 f., 2 2 Bbe,, Fol.; Germano- 
(iraccia, 1585, Sol. 2) Strbardt, fe v. w, 
Croeſe. 3) Chrift. Auguft, geb. 10. Ian. 1715 im 
Leuna bei Merfeburg, ft. 18. Oct. 1775 als Profejjor 
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ber Philofophie u. Theologie in Leipzig. Unzufrie- 
den über bie damals herrſchende — ſtellte 
er ein neues, myſtiſches Syſtem auf, welches er mit 
der orthodoxen Theologie in Einklang zu bringen 
ſuchte; er ſchr.; Logik od. Weg zur Gewißheit u. 
Zuverläffigkeit der menjhlichen Erkenntniß, 2p3. 
1747, 2. Audg. 1762; Entwurf der nothwendigen 
Bernunftwabrbeiten, ebd. 1745, 3. Aufl. 1766; 
Anweifung, vernünftig zu leben, ebd. 1744, 3. Aufl. 
1767; Anleitung, über natürliche Begebenbeiten 
orbentlih u. vorfichtig nachzudenlen, ebd. 1749, 
2 Thle., verm. 1772; Begriff ber hriftlichen Moral- 
theologie, ebd. 1772 f., 2 Thle. 9 Siegfried 
Lebrecht, geb. 1738 in Langenhefien bei Zwidan, 
ſtudirte Anfangs in Leipzig, aber durch ven Sieben⸗ 
jährigen Krieg in feiner Laufbahn geftört, kaufte er 
1765 bie Teubner'ſche Buökanblun daſelbſt u. 
verlegte Werle der damals berühmteſten deutſchen 
Schriftſteller; 1805 erhielt er durch Teftament eines 
Onlels das Rittergut Sahlis u. kaufte 1810 noch 
gg worauf er bie Buchhandlung an F. 
Ch. W. Bogel verfaufte; er lebte num als Land» 
wirtb u. ft. 1824. 5) Heinrih Wilhelm Leb— 
recht, Sohn des Bor., geb. 1790 in Leipzig, ftu- 
dirte die Rechte u. lebte abwechielnd in Yeipzig, 
Dresden u. auf feinen Giltern Rüdigsdorf u. Sah- 
1i8, war ritterfchaftlicher Wahlftand bei der 1. Kame 
mer der ſächſiſchen Stänbeverfammlung, ſeit dem 
Sanbtage 1832, Director ber Leipziger Olonomi« 
ſchen Societät u. bei mehreren anderen gemein— 
nügigen Auſtalten betheiligt; er bat durch Sjährige 
Herausgabe eines Boltsfalenders unter dem Na— 
men ber Okonomiſchen Societät zur Verbeſſerung 
bes Kalenberwejens in Sachſen bie Bahn gebrochen, 
u. einen Handatlas des Königreihs Sachen mit 
ftatiftiichen Nachrichten 2c. herausgegeben. 6) ©. 
Baumgarten » Erufius, 
gerben. Borgebirg auf Eypern. 
ruſſol (ipr. Krüfioll), Bergſchloß am rechten 
Ufer der Rböne im Arrondiffement Balence bes 
franz. Departements Dröme, der Stadt Balence 
gegenüber; Stammhaus der Herzöge von Uzes, ſ. d. 
Crusta (lat.), 1) Rinde; 2) rinbenartiger Üiber- 
zug ; daber Ü. dentium, Schmelz der Zähne; 0. lac- 
t&a, Milchichorf, ſ. d.; 0. pruriginosa (Ü. serpigi- 
nosa), Flechtengrind; €. vermicularis, €. villosa 
venfriculi el intestinorum, Die innere Magen- u. 
Darmbaut ;C.Inlammatoria (C. phlogistica) saugui- 
nis «6. pleuritica), fo v. w. Speckhaut. 
Crustacda (Krebje, Kruftentbiere), Klaſſe 
ber Gliederthiere, weißblütig, flügellos, mit falti- 
ger, borniger, leberartiger, ſelten häutiger Kör- 
perbebedung, 2 od. 4 Füblern, zufammengejeßten 
od. einfachen, geftielten od. ungeftielten Augen, 10 
od. mebreren ehr verjchieden gebilbeten Füßen u. 
Kiemenblättern an deren Grunde; die Füße haben 
bald einfache Klauen, bald find fe Sceeren«, bald 
Raub» od. Klammer-, bald Floſſen-, Ranfen« ob. 
Blattfüße; der Kopf ift vom Bruftftüd getrennt 
od. innig bamit verbunden; bie meiften leben im 
Wafler, manche find Schmaroger; fie zerfallen in 
folgende Abtheilungen: I. Malacosträca, Scyalen- 
trebie; 1. Fam.“ Decapadn, echte Krebie: ay Ma- 
croura, Pangtetwänze , b) Brachyura; s#urz« 
Ihmwänze;'2. Fam.: Stomatopdda, Maulfüßler ; 
3. Famt.: Amphipdda, Floblrebie; 4. Fam.: 
Lnemodipöda, Kehlfüßler; 5. Fam.: Isopöda, 
Afieln: 6. Fam.: Myriopdda, Zanjendfüße. II. 
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Entomostruea, Muſchelinfecien, seremenflißler; 
7. Fam.: Poecilopoda, Stachelfüßler; 8. Sam. 
Phyllopdda, ——— 9. —— Lophyro- 

dda, Büfchelfüßler. III. Pseu ocephala, Kopf» 
bofe; 10. $am.: Parasita, Fiſchläuſe; 11. Kam.: 
Cirrhopoda, Rantenfüßler. Foſſile E-en finden 
ſich ſchon in den älteften Meeresbildungen, weichen 
aber in ihrer Form von ben jet lebenden wejentlich 
ab, erft in ben jlingeren Formationen nähern fie 
fich dieſen mehr u. mebr. 

an pin ‚im Mittelalter jo v. w. Graveur. 

Eruftiren (v. lat.), mit einer Rinde überziehen; 
Eruftation, Überziehung mit einer Rinde. 

Eruftodermen, Fiſche mit harter Haut, 3. B. 
ber Banzerfiich. , 

Eruftuliren (v. fat.), vor ber Hauptmahlgeit 
erft noch — 

Eruftumerium (a. Geogr.), Stadt in Latium 
am Tibris, von Alba aus g bet, dann ben 
Sabinern gebörig; wurde 4 Jahre nach Roms Er- 
bauung von den Römern erobert u. zerflört, ihre 
Stätte ift wohl auf dem jetigen Monte Rotonbo. 
Die Umgegend lieferte gute Birnen, j 

Eruftuminium (ad. Geogr.), Fluß in Umbria; 
jet Conca. , 

Erutwell, Element, geb. 1743 in —— 
in der Grafſchaft Berks, Geiſtlicher, ſt. 1808; er 
gab heraus die Bibel mit Anmerkungen, 1785, 3 
Bde. ſchr. A concordance of parallels, cöllec- 
ted from bibles and commentaries, 1790 ; Tour 
through the whole island of Great- Britain, 
1806, 6 Bbe.; u. gab 10 Yahre ben Universal 
gazetter heraus. 

Eruveilbier (ipr. —— Jean, geb. 1791 
in Limoges, war Profeſſor der chirurgiſchen 0. 
logie in Montpellier, dann Profeſſor der patbo- 
logiſchen Anatomie an der mebicinifhen Facultät 
in Paris, feit 1836 Oberarzt u. Director bes 
Hospice de la maternit6;”er jhr.: Essat sur 
l’anatomie pathol., Bar. 1816; Mödecine pra- 
tique, ebb. 1822; Anatomie pathol. du corps 
humain, ebd. 1842—45, 2 Bbe.; Cour d’&tudes 
anatomiques, ebd. 1830, 1. Thl.; Traite d’ana- 
tomie descriptive, ebd. 1833—35, 4 Bbe.; Ana- 
tomie du systeme nerveux, ebd. 1845; Traits 
d’anatomie pathol., 1849. 

Crux (lat), 1) Kreuz; 2) (fathol. Lit.), Pro- 
ceffion, ber man ein Kreuz vorträgt; 3) bie dabei 
übliche Litanei; daher (. nigra, bie große gregoria« 
nijche Litanei, weil babei die Kirche ſchwarz behan 
gen wird; (. bannalis, eine Proceſſion innerhalb 
des Kirchiprengels; 4) im Mittelalter bie Seite 
einer Minze, worauf ein Kreuz (od. auch ein Kopf) 
ſich befand; der entgegengeſetzte Theil bieß Piln. 

Crux Andröae, 1) j. Andreastreuz; 2) (Bot.), 
Art von Afcyrum, |. d. 

Crux avelläna (Hafelnußfrenz), ein durch 
4 mit den Stielen kreuzweiſe gegen einanber ſte— 
hende Haſelnüſſe gebilbetes Kreuz, bei. im eng- 
liſchen Wappen. 

R — onchpits, Krenzgräthe des Hinterhaupt · 
eines, ſ. d. 

Sta. Eruz (b. i. heiliges Kreuz), 1) (Sta. ©. 
de lad Yalmas), Hauptftadt auf ber den Spaniern 
gehörigen Canariſchen Inſel Teneriffa (Nordweſt · 
tüftevon Afrika), Sit des ſpaniſchen Gouverneurs, 
Biſchof, Appellationsgericht, tonomiſche Gefell- 
ihhaft, mehrere auswärtige Confuln, Hafen von 3 
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Forts bertbeibigt, Handel; 8300 Ew.; 2) Stadt auf 
der den Portugiefen gehörigen Azoreninfel Flores; 
3) Stabt auf der Aorenint Graciojo; 4) Stabt 
auf der Weftfüfte der ſpaniſchen Philippineninfel 
Manila; 5400 Ew.; 5) (Sta. Gruce), Graſſchaft 
im weſtlichen Theile bes Staates Kalifornien (Nord« 
amerika), 23 OM.; im W. an ven Stilfen Dcean, 
im ©, an bie Srafichaft Monterey grenzend, von 
biefer durch ben Rio Pajaro getrennt, im R. ge⸗ 
birgig (Sta. Cruce Mountains); Boden fruchtbar 
u. theifweife jhon ziemlich gut angebaut; Probucte: 
Gerfte, Hafer, Kartoffeln, Rindvieh, Pferde, Gold; 
3000 Em. ; 6) Hauptfladt darin aın Stilfen Ocean; 
7) Stadt im mexilaniſchen Staate Sonora; 8) 
(TabodeE.), Borgebirge auf der Siidwe jpite 
des öftlichen Theiles der großen Antilleninjel Suba ; 
9) Stabt in der brafilianifchen Provinz Rio de Ja- 
neiro, faiferliches Dh 10) Stadt in ber brafi- 
lianiſchen Provinz Bahia, eine ber erften Mieber- 
laffungen ber Portugiejen; 11) Fluß in Batagonien, 
mündet in ben Atlantifchen Ocean, den gleichnamigen 
Hafen bilvend ; 12) Inſel in der Magellanſtraße zwi. 
chen Feuerland u. dem | üdamerifanijchen Kontinent ; 
13) (Königin Charlotteninfeln), Arcipel 
des jübwefllichen Polynefiens, zwiſchen 10. u. 11.0 
fübL Br. u. 182. u. 183.° öft.?. (von Ferro), ſüd⸗ 
öſtlich von den Salomonsinfeln (von dieſen durch 
die Charlottenſtraße getrennt); die bedeutendſten 
Juſeln find: Judenni ob. Nitendi (Sta. C.), 
ſüdöſtlich von dieſer: Tupua Ourrey, yo 
combe), noch weiter füböfilih Wanitoro (Re- 
here, Pitt; bier ſcheiterte 1788 ber franzöfifche 
Entdeder La Peroufe), u. zahlreiche fleinere; bie 

rögeren Inſeln ae bergig, bie Meineren meift 
Mach u. von Korallenriffen umgeben, nur eine von 
dieſen (Bolcano) ift vulfanifh; der Boden ift im 
Allgemeinen fruchtbar; Probucte: Getreide, Cocos» 
palmen, Bataten, Brodbäume, Pifangs, wenig 
Sängetbiere, zahlreiche Vögel; die Einw. gehören 
dem Auftralnegerftamme ber Bapuas an, tätowiren 
ſich, pußen Ki mit Muſchelu, Perlen u. Steinen, 
gehen aber jonft faſt gänzlich nadt, bauen Hütten 
aus Pjahlwerk, beſitzen einige Kunftfertigkeit, find 
tühn u. fleben in Verkehr mit Europäern. Der 
Sta. E.-Arhipel wurde 1595 von dem Spanier 
Mendana be Nyra entvedt, 1767 von Karteret be« 
ſucht, welcher denfelden Königin Charlotteninjein 
nannte, dann 1793 von b’Entrecafteaug u. 1797 
von Willſon. 

Sta. Eru;, 1) Juana Inez be la ©. GC, 
geb. im Merico, Nonne daſelbſt um 1690; ihre 
Gedichte, herausgeg. von Gayna, Barcel. 1691, 
2. u. 3. Aufl, Modena 1714. 2) Peruaniſcher 
General, ging zur Befreiung Ober» Berus im Mai 
1823 in &ulao mit 5000 Dann unter Segel, lan⸗ 
bete bort am 15. Juni im Hafen Jquique, nahm 
am 7. Aug. Ia Paz, wurde aber am 14. Aua. bei 
ber Infabrüde geihlagen u. kehrte dann nach Peru 
zurlid; er würde bier 1826 Praͤſident, legte aber 
1827 biefe Würde nieder u. ging als Gejandter nad) 
Chili, wurde bier 1829 Präfivent von Bolivia u. 
brachte dieſe Republikzur Ruben. Blüte. Er brachte 
barauf bie Couföberation Ober» u. Niederperu’s 
zu Stande u. wurbe 1836 Protector der bie ig 
vianiſchen Republit. Zu ben ſchweren Barteilim- 

fen, mit beuen er fortwährend zu thun hatte, ge» 
elite fih 1839 der Krieg mit Chile, in welchem er 
bei Yunzai eine große Niederlage erlitt. In Folge 
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befjen wurbe er gezwungen, fein Amt nieberzules 
gen. DBergebens verfuchte er zu wiederholten Dialen 
wieber zur Herrſchaft zu gelangen, er wurbe bei 
einem Cinfalle, den er in Bolivia zu dieſem Behufe 
machte, ergriffen u. an Chile ausgeliefert. Doc 
wußte er dort eine günfige Stim file ſich zu 
erzielen, erhielt beu Titel eines Marichalle u. wurde 
1849 als bevollmächtigter Minifter nach Paris ges 
t 


ſandt. 

Cruzãda (jpan.), 1) bie feit 1509 vom 
Sirtus IV. den Spaniern u. Portugiejen ct 
legte Abgabe an ihre Könige zur brung ber 
Kriege gegen Ungläubige, u. nach Aufbören jolcher 
Kriege 2) das Recht der Könige auf alle von Die- 
penjattonen, Faften 2c. berfommenden Einkünfte, 
welche jährlich über 1 Mil. Ducaten für Europa 
u. Amerila betrugen, wovon ber Heilige Stuhl ein 
Firum bezog; 3) Gerichtsbof, ber biefe Abgabe 
eintrieb u. deren Gejchäfte beforgte, wenn der Kö— 
nig fie verfauft ob. verpachtet atte; 4) fo v. w. 
Kreuzbulle, 

Eruzädo, Münze, fo v. w. Cruſado. 

Sta, Eruz de lad Balmas, |. Sta. Eruz 1). 

Sta. Cruj de la ‚ 1) Departamiente 
ber ſüdamerilaniſchen Republik Bolivia, 7450 om, 
grenzt im NO. an Brafilie im S. an Ehugutifaca, 
m W. an Codabamba ; Nbeilweiie gebirglg (Öft« 
liher Zug der Cordilleren); Hauptfluß Marmore; 
Klima für Europäer ungejund, baber die Benöl- 
ferung faft ausſchließlich Farbige; Boden fruchtbar ; 
Probucte: Getreide, Zuderropr, Südfrlichte, Rind- 
vieh, Pferde; Eintheilung in die 3 Probinzen: Chi- 
quitos, Majos u. Dtuguis mit ungefähr 220,000 
Em. C. war früber ſpaniſche Intendanz u. zerftel 
als ſolche in die Provinzen Balle» Grando, Ehigui« 
t08, Majos, Bampas u. Baures. 2) (San ko. 
renzo be la Frontera), Hauptftabt barin, im 
einem reizenden Thale; 5000 Em. 

Sta. Eruz de Mudela, Sleden ber fpanifchen 
Provinz Ciudad real; Spießglanzgrube; 4800 Em. 

ie (C. L.), fo b. w. Erucita, 

Erybe (C. Lindl.), Pflanzengattung aus ber 
Familie Orchidese-Arethuseae; Art:C. rosea, 
in Brafilien, 

Erymoppilus, Bogel, fo v. w. Phalaropus, 

Eryphaa, 1)C. Brid., Laubmoos attung aus 
der Familie ber Bryaceae; 2) C, amilt., iſt 
Chloranthus Swartz, aus der Bamitie ber Chlor- 
anthaceae. 

Eryphia (C. R. Br.), 
ber Familie der Labiatae- rostanthereae, 1. 
Ordn. 14. 8. L.z Arten: C. microphylia, C, 
serpillifolia, Str in Neubolland. 

tppbiofpermum (P. B.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Compositae-Asteroidene- 
Eelipteae; Art: C. repens, in Guiana. 


spe (O. Ait.), B attung aus der 
Familie der by ini, 2. Orbn. 
3.8. Lʒ Arten: C. aculeata, C, alopecuroides, 
C, sehoenoides, in Südeuropa, 
Erypt... (v. gr.), verborgen. 
ta (lat., v. gr.), 1) verbedter Gang, Grotte; 
Ü. Apollinis, C. nepotlana, j- u. Rom; C.neapolitana, 
J. u. Baufilippo ; 2) unterirbijche, gemölbte Kapelle, 
f. Krypta; 3) (Anat.), Heine —— Höhle; 
bef. Cryptae mucosae, jov.w. Schleimbälge; Uryptae 
sebareae culis, jo v. w. ZTalgbrüfen der Haut. 
Erypta (C. Nutt.), Pflanzengattung aus ber 
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er ber Elatineae, gehört zu Elatine Z.; | Cryptogena (Latr.), Klaſſe ber darmloſen 
rt: C. minima, in Nordamerila. Ibiere; leben im Innern anderer Thiere; babin 
Gryptadenia (C. Meisn.), eine Untergattung | gehören die Samenthierhen u. a. 
ber Pflanzengattung Passerina Zin.; Art: C. Eryptoglena (Zoct.), ſ. u. Erpptomonabina, das 
uniflora Meisn. (Passer. uniflora Zin.), am Cap. | find Panzermonaben, eine amilie der Infuforich. 
Eryptandra (C. Sm.), Pflanzengattung aus Eryptoglottis (C. Bi. ), Pflanzengattung aus 
— der Rhamneae-Phyliceae, 1. Orbn. | ter Familie Orchideae-Vandese Lindl.; tt: 
5. 8. 2; Arten: C, australis, C. erieifolia, C. | U. serpillifolia, in Java. | 
pyramidslis u. a, Sträucher in Auftralien. Eryptogramme (C. A. Br.), J 
Etvptantha (C. Lehm. ), Pflanzengattung aus | aus ber Familie ber ebelfarren (Polypodiaceae- 
ber Familie der Asperifoliae-Cynoglosseae, ge —— 
hört zu Pectocarya De C., Urten: C. glome- ruptolepis (C. R. Br.), Pflanzengatiung 
rata, Ü, microcarpa, in Chile. aus ber Familie der Apocynacene -Euapocy- 
Cryptanthörae, jo v. w. —— d.h. neae; Art: O. elegans, *— ftindien, 
Bflanzen ohne od. mit undeutlichen Befruchtungs⸗ Erypto:Leueit:Xava, f. u. Lada. 
wertzeugen. Eryptomeria (C. Don.,), Pffangengattung aus 
Gryptarrhäna (R. Br. ), Pflangengattung aus | ber Familie ber Comiferen. is 
i Cryptomonadina, bei Eprenberg Abtbeilu 















ber Familie Orchidene-Vandeae; Art: U Iu- 
nata, in ®eftindien, ſchmarotzend, gelbblilbend. 

Cryptleus, Untergattung ber Schattenläfer 
(f.b.), mitrundem, erhabenem, oben glattem Körper, 
freiem Kopfe, ohne Ausrandung am Borderrande, 
die Augen nach außen gewendet, Fühlerglieder meift 
herz od. freifelförmig; Schienbeine bünn u. lang, 
Sporen amt Ende ſehr vorftehend ; Arten ans Spa⸗ 
nien u. vom Cap: C. glaber u. a. 

Eryptirina (Temia), rabenartige Vögel, 
Geftalt u. Schwanz wie bei der Eifter, Schnabel 
erhaben, oben gewölbt, an der Bafis mit fammet- 
artigen federn; Arten: C. s. T. varians, C. leue- 
opterus u. Ü. temnurus, in Oftindien. 

Eryptobrandia, Familie der Affeln, gleich den 
Pyenogoniden bei Euvter. 

Eryptobrandhus, fo d. w. Riejenfalamanber. 

Eryptocalviniften, jo v. w. Kryptocaloiniften. 

Eryptocarpus (C. H. et B.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ver Chenopodeae-Üyelolobeac- 
Kochieae, 1. Orbn. 4. Kl. L.; Arten: C. glo- 
bosus, in Weftindien, u. C. pyriformis, in ger. 

‚MErpptocarija (C. R. Br.), Pflanzengattung 
aus der Familie ber I,aurineae-Cryptocaryeae, 
1, Orb 9 8. L.; Arten: C. glaucescens, Ü. 
floribunda u. m. Sträucher in Neubholland. 

Eryptocephälus (Hallkäfer), Gattung der 
Blattkäfer, mit nicht verengtem Halsjchilde, das hoch 
Sn ift u. den gefenkten Kopf ganz aufnimmıt ; 

bier fabenförmig, länger als der Halsſchild; Ar- 
ten: ©. seric&us, ©. Moraei, ©. vitis u. a. (vgl. 
Fallfäfer). 

‚Eryptockra (Uryptocerus Zatr. ), Untergattung 
der Ameijen. 

Crvyptochilus (C. Wall), Pflanzengattung 
aus der Familie Orchidene-Vandeae; Art: C. 
en in Oftindien. 

veochlides (C. Zatr.), Abtheilung ver 
Kammliemenfchneden; die Schale iftin den Mantel 
ingeichlofien, dahin die Familie Matlroftonven, 
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Eryptomönyr, Bog 
Eryptopetälum (C. 


gattung aus ber 
vieae-Aphelandreae; Art: C. eanescı 
venustum, in Oftinbien. | 

Eryptopöde (Cuv.), Abtheilung ber & 
die vier letzten Fußpaare fönnen unter ein 





jprunge an ben Geiten bes bintern Winfen 
H — Ki Gattunge 
Schitdtrabbe (Calappa), Schalen ebhe 
die 
förmige Erb und? Arten: Körne 
eranulata), röthl 6, ſehr höckerig, caı efl 
aus dem Mittelmeer; C. fornicata (Cancer 
1); ſtehen bei Anbern unter Cancer, u 
Aethra, Schale fehr flah, Scheren 16 
* ſenkrecht ſtellen u. ben Borberförper mic 
decken; Art: Aeth. fornicata, Aeth depres 
Eryptopodium (C. Brid,), Yaubntoot 
aus ver Familie ber Bryacenae, ° 7 
Sryp orticus (v. lat. u. ge), 
am Hinte eile des Hauſes nad eb 
die Bewohner im Sommer, ber Kühlun 
aufbielten. Bi. 
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ryptocorijne (O. Fisch.), Pflangengattung 
aus der Familie ber Aroideae-Üryptocorynese- 
Schitene ; Arten: C. eiliata, C. spiralis, in Of- 


ind 

| C. Blaim.), fo v.w. Ce- 

ee oki). 
amia ı. Erypfogämus (Bot.), |. 


y u. 
6 flanzen ohne od. mit undeutli 


nd, oſörmig, mit e 
el: Kefe © Defrancii, ti 
(C. Lindl.), Bflamgeng 


—* 
nd e vr WW, . — 


Cryptorchidismus bis Cſaky v. Kereszteg 
ſchmarotzend, auf Ma- | da. 2.0, bier fehlende Wörter ſ. u. Cz.., Tſch. 


u. on mie Blumen, 
daga 
Typtordhidismns (gr.), Verborgeniein bes 
Pos in ber Bauchböhle, als Febler ber Bildung, 
—— ECrvptorchis, ein Menſch, ber an 
torchidismus leibet; 2) dieſer Zuſtand felbft. 
—* * ( Wagl.), Gattung aus ber Fa⸗ 
milie nie unter die Gattungen Pıca 
(Arten: fon * alensis, C. Piapiae, Pica se- 
neg.), Temia — C. [Temia] varians u. a.), 
Glaucopis n. a., dertbeilt. 


> arg ber Rüfielläfer, 
ge Cypus & chus 


Lair. J Gattung ber Rüf- 
jeltäfer (Kamilie der Langrüßter), Körber länglich, 
erbhaben, er 12glieberig, mit 3glieberiger, ovaler 
Enblolbe fteben; Art: ericarpius (Rhyn- 
chaenus p.). faft kugelig, liigeldeden nadt; in 
Sarmingehänfern ber Braummurz. 

Eryptofphäria (C. Grev.), Pilzgattung aus 
ber Kamilie der Pyrenomycetes-Sphaeriacei- 
Sphaerini, gehört zur Gattung Sphaeria. 

Eryptojporium (C. Xz.), Piligattung aus der 
Familie der Gymnomycetes-Stilbosporei; Ar- 





tem: auf abgeftorbenen Zweigen, Blättern ac. 

Ery a (O. Br.), Bflanzengattung 
aus ber Kamilie ber Aselepiadeae- -Periploceae, 
2. Drbn. 5.8. Z.; Arten: C. grandiflora, 
Straub, mit großen, lilafarbenen Blumen in Weft- 
inbien; C.madagascariensis, auf Mata- 
I Eruptofte 

ww. R. Br.), Pflanzengattumg 
ee ompositae-Senecionideae- 
Cynareae-Arctotideae-Arctoteae, 4. Orbn. 19. 
Kl. L.; Arten: C. runcinatum, C. hypochon- 
driacum u.C. calendulaceum, auf bem Kap, 
bei uns. 

Eryptoftemon, fo v. w. Kryptogamie. 

Eryptoftöma, 1) f. u. Springfäfer, Gattung, 
beren 3. u. bie 7 "folgenden Glieder fih zahnartig 
verlängern, Kiunbacken unter ver Spite mit einem 

* Ba: ſehr kurz, Fußglieder faft borften 

C. denticornis, in Cayenne; 2) 
— * ſ. u. Capuloidea 1), der Gattung 
Patella verwandt. 

Eryptoftälis (C. R. Br.), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Orchideae-Neottieae-Ura- 
nichidae, 1. Orbn. 20. Kl. L.; Arten: C. erecta, 
C. longifolia, C, ovata, in Neubolland. 

Eryptotänia (C. De C.), Pflanzengattung 
aus ber Kamilie ber Umbelliferae-Orthospe r- 
mae-Ammineae; Arten: C. canadensis, in Anıe- 
rila; ©. Thomasiıi, in Calabrien. 

Eryptotbeca (C. Bl.), Pflanzengattung aus 
* er Lythrarieae-Eulythrarieae; Arten: 
as . dichotoma, auf Java. 

fürs Grass), Gattung der Hib- 
ehe kurz, fein Sporen, Hals mit zerſchlitz · 
am Ende etwas gekrauſten Federn, —— | 
J * ben Burzelfedern verſteckt; Art: C. mı 
ſescon⸗, braun, ſchwarz gebändert, Kebteweih, Sale | 
—— Schwingen rotbgelb; Länge 153 Zoll; 
gut lien. 


tweſpe, — — ber Schlupfweſpe. 
Cole 





o v. w. Chryſen. 

nus, ie w. Keryſtalliniſch; z. B.: Ury- 
stallian lens, |. Seryftallliufe; Ursstaltoidertis, Eut · 
zünbung der — f. Augenentzändung I). 
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*— Tſchaba), Sohn des Humnentöni 5 

Attila, welcher ſich mit ſeinem Bruder Aladar 
über die Theilung bes väterlichen Reiches — 
fonnte u. daher zu ben Wafſen griff; auf feiner 
Seite ftanden die Hunnen, während Alabar ven 
ben bem Hunnenreiche unterworfenen Germanen 
unterftäßt wurbe. Bei Altojen im einer 15tägigen 
Schlacht befegt, zog er mit 25,000 Hunnen nad 
Griechenland u. nad einem 13jährigen Aufenthalt 
—— — Alle, in das Stammlaud der Hunnen. 

Nah And. ift C. der Beiname Dengezils od. Ir⸗ 
nals, zweier anderer Söhne Attila’s. 

. Efäbe (fpr. Tichaba), 1) Fleden au der Körds 

m Kreile Beles bes Verwaltungsgebietes Groß« 
—— (Ungarn), angelegt 1715 u. bis 1840 Dorf, 
das größte in Europa; Sip einer Bezivläbehörbe, 
—— iſche —— Apothele; 
Getreide⸗, n« u. Han 24,600 Ew.; 2) 
Dorf im Pr Befth-Pulis des Berwaltungsgebie- 
tes Peſth⸗Ofen; dem Erzberzog Palatinus gerät 
Schloß, Tabalsbau; 1200 Emw.; 3) Dorf cben- 
bajelbft im Kreiſe Borfod bei Mislolcz; 2700 Em. 

Ejabi (ſpr. Zihabi), Berg ber Karpatben. 

Ejabragb (ipr. Tſchabragh), 1) Herrſchaft im 
Kreiſe Dont bes Berwaltungsgebietes Preßburg 
(Ungarn); 2) altes verfallenes Schloß darin, 
Stanımbaus der Familie Kobary. 

—— (ipr. Tichab Rendeh, „Dorf im 
Kreiie ee gegebietes Döenburg 
(Ungarn) ; Biehzucht, Handel, — Gw., 
mworunter 550 Juden mit Synagog 

— (pr. Tſchachtit. —— Tſchejthe), 

Marttfledden im Kreiſe Umter-Reutra bes Berwal⸗ 
tungsgebietes Preßburg Ungaru); ar Ew.; da⸗ 
bei die Ruinen des alten fies, in Elijaberh 
Bathory 300 junge Mä —— ließ, um 
fi zur Erhaltung ihrer Schönheit u. — in 
— Blute zu baden. 


fe (ir. 2 Marltfleclen am 
im Ye des Berwaltungsgebietes — 
burg ( — an Gürken gehörig; 


Bezirlsbehörde, Poftamt; 4600 Ew. 
en (pr. Zichajliften, Sisdafen), jo v. 

w. 5 aififten. 
€ (ipr. Tſchalany), Dorf, jo v. w. 


Zad 

Efafa urn (ipr. Tſchalathurn, Cfaftornpe, 
Gfefoveg), Stadt am Ternowa im Kreiſe Zala des 
Berwal ebieteg Odeuburg (Ungarn); 1700 


ir Stuterei, Weinbau u. altes Schloß der Zriuy, 
dh en Joh., |. u. Bethlen 2). 


kova (ipr. Tſchalowa, Giekovär), Marlt- 
de am Temes im Kreife Temes bes Berwal- 


Temesvär ( un); Bezirlegerich 
9 ut; 4700 Ew.; ——— er “ 
Dofitheus Obradowitid. 
ſakvar —* Tſchalwar), Marlifleden im Kreife 
Stub bes Berw 
— — * mit —— Se 
er pr v. Kexefleg), 
eine alte, j ae N ältefte ungarijche, ber 
tatholifchen Coufeſſion folgende, 1560 in ben Gra⸗ 
fenftand erhobene u. mit ber Grbober eipanwilrbe 
des Zipjer Comitates begabte Familie. ar Ahnen, 
idoniu 12. Jahrh. — —— ſich früher 
Chaaly; einer derſelben baute Szaboleſeꝛ 


560 


Gefpanfchaft Die Burg Efaky, von welcher fich bie 
Familie nun nannte, welche aber unter Anbreas I. 
zerftört wurde. 1401 erbielten Miklos u. György 
C. bie Schlöfier Kereszteg u. Adorjan vom Kaifer 
Sigismund, von denen bie €. fi zubenannten, 
Der Stammvater der 4 jebt noch im Mannsſtamm 
blübenden Linien war: 1) Graf Stephan, geb. 
1635, Dbergeipan 
ungarifher Yanbrichter u. f. k. General in Ober⸗ 
ungarn; ft. 1699. 2) Emrich, Sohn bes Bor., 
eb. 1662, war erft Domberr in Erlau, wurbe‘1703 
iſchof von Großwardein u. 1710 Erzbifehof von 
Kalocja, erhielt 1717 ben Earbinalshut u. ft. 1732 
auf jeinem Gute Szalfa bei Großwarbein; er ſchr. 
S.Ladislaus Rex, ®ien 1690; Domus Austria- 
cae cunae, ebd. 1716 Kol. A) Erfte Linie: 3) 
Graf Theodor, Sohn bes 1855 verftorbenen 
Grafen Theodor, geb. 1834, ift Oberlieutenant bei 
Fürſt Windifchgrät-Dragoner; er ift bis jetzt un⸗ 
vermählt. B) Zweite Linie, ausgeftorben im 
Mannsftamm mit 4) Graf Alerander, geb. 1780, 
war. k. Oberft, jeit 1811 vermählt mit Julie geb. 
von Mariaffy v. Marborf u. ft. 20. Sept. 1851 
tinderlos. (6) Dritte Linie: 5) Graf Anton, 
eb. 1788, feit 1851 Wittwer von Ama, geb. 
reiin Beſey v. Haynäcsled; fein Sohn Adalbert 
ei 1821 geboren. D) Bierte Linie: 6) Graf 
igismunbd, geb. 1805, war vermählt mit Eu— 
lalia geb. Gräfin Bay, gefchieden 1851 ; jein Älterer 
Sohn, Sigismund Maria Eduard, ift 1842 geboren. 
b) Fünfte Linie: 7) Graf Anton Bincen;, 
Sobn des verftorbenen Grafen Franz, geb. 1785, 
ift vermäblt mit Petronelly geb. Gräfin v. E., aus 
ber 2. Linie, hat aber feine Kinder; auc feines Ba- 
ters Bruder, Graf Emmerich, welcher 1848 ftarb, 
bat nur Töchter hinterlaflen. 

Ejaläd (Maria-C., fpr. Tſchalad), Herr- 
ſchaft im Kreife Bars bes Öfterreichifhen Berwal- 
— Obenburg; Klofter 1. Kirche. 

fall (Efeloveze, fpr. Tſchall), Pfarrborf im 
Kreife Hont des Verwaltungsgebietes Prefiburg 
(Ungarn); Holz, Getreide» u. Weinbau; Minerals 
quellen; 800 Em. 

. Sfalho-K58 (fpr: Tſchallo⸗Köhſch), d. i. Trüge— 
riſche Inſel, b v. w. Inſel Schütt. 

- Efanäd (ipr. Tſchanad), 1) ehemals Comitat 
von 29 DOM. in Ungarn, nad ber neuen Organi« 
fation mit Beles zu eiriem Kreije vereinigt, im Ber- 
waltungsgebiete Großwardein; 2) (Uj-C.), Martt- 
fleden darin am Maros im Bezirke Mako; Ruinen 
eines alten Schloſſes; einft eine blühende u. volf- 
reiche Stabt, jetst blos 2550 Ew. Stephan I. er- 
richtete bier ein Bisthum. Hier am 21. Juni 1849 
Treffen der Oſterreicher u. ungariſchen Infurgenten, 
wobei bie Erfteren ben Ort einnahmen. 

Cſanak (jpr. Tſchanat), ungarisch «beutiches 
Dorf an der Rabcza im Kreife Raab des Verwal⸗ 
tungsgebietes Obenburg (Ungarn); erzeugt gute 
Weine; 1300 Ew. ‚ . 

Cſango⸗Magyarok (ipr. Tihango-Madjarof), 
Name der Magyaren in der Moldau. 

- Cfantaver iſpr. Tſchantawer), Pfarrborf im 
Kreiſe Ober-Bäcs des VBerwaltungsgebietes Temes⸗ 
var (Ungarn); Poftftation; 4070 Ew. 

Efanyi (ipr. Tihanji), Ladisl., geb. 1790 zu 
Ehany in Ungarn, machte bie Heibzüge von 1809— 
1815 mit u. trat dann in den Kivilftand; ſchloß fich 
1848 ber Revolution an, war erſt Regierungs⸗ 


bes Zipier Comitats, königlich 


Efalad bis Efekonich 


dann Landes- u. Oberregierungsceommifjar in Un⸗ 
garn, als welcher er erft die Armee gegen Wien u. 
nach Befth zurück, 1849 die Regierung nach De- 
breczin begleitete u. nach Siebenbürgen ging; er 
erbielt nach dem Abfall Ungarns von Önerreich in 
ber republikaniſchen Regierung im Zuni 1849 das 
Minifterinm der Commmunicationen, wurde bei Bi- 
lago8 gefangen u. am 10.Dct. 1849 in Peſth gehängt. 

Ejaplövicd (ipr. Tſchaplowitſch), Johann €. v. 
Jeſzenova, geb. 1780 zu Felſö⸗Pribell im Großbonter 
Komitat, wurde 1808 Aſſeſſor des Zölyer Comitats, 
dann Eonfiftorialfiscal u. bifchöflicher. Secretär zu 
Pakracz in Siavonien, 1813 Secretär bes Grafen 
von Schönborn, fpäter Oberaufſeher über zwei 
Majoratberrfchaften befjelben in Ungarn; er fehr.: 
Die Bienenzudt in Doppelftöden, Wien 1814 f., 
2.4. 1821; Slavonien u. zum Theil Kroatien, 
Peſth 1819, 2 Bbe.; Topographiſch ⸗ſtatiſtiſches Ar⸗ 
hie des Königreichs Ungarn, Wien 1821, 2 Bde.; 
Gemälde von Ungarn, Beftb 1829, 2 Bbe.; Kroaten 
u. Wenden in Ungarn, Preßb. 1829; Ungarns Vor⸗ 
zeit u. Gegenwart, Wien 1830. 

Efardafen (ſpr. Tſchardalen), hölzerne Wach- 
häuſer auf Eichpfählen, welche auf der ungariſchen 
Militärgrenze, beſ. an dem linken Ufer der Save, 
in ger er Entfernung von einander aufgeftellt find. 

far? Burci (ſpr. Tſchark Burct), fo v. w. 
Burzenland. 

Cſat (ſpr. Tſchat), Marltflecken im Kreiſe Bor- 
ſod des Verwaltungsgebietes Peſth⸗Ofen (Ungarn), 
mit Bezirksbehörde, Poſtamt u. 6250 Ew. 

Cſatad (jpr. Tſchatad), deutſcher Marltfleden 
im Kreiſe Torontal des Verwaltungsgebietes Te» 
mesvar (Ungarn); Poſtamt; 2750 Em. 

Ejazar (ipr. Tſchaſar), Bram, geb. 1807 in 
Zalangerßeg, lebte jeit 1830 als Lehrer ber Unga— 
riſchen Sprade, dann als Juriſt in Fiume, verlor 
aber jeine Anftellung u. bejchäftigte fi) mit Schrift» 
ftellerei ; auch hielt er fich einige Zeit in Italien auf, 
in Folge deſſen er mehrere italieniſche Werke ins 
Ungariiche überſetzte; 1850 gründete er Das Peſther 
Tageblatt: Pesti naplo; er jchr.: Wechjelrechtliches 
Leriton, Peſth 1841 ; Der Fiumer Hafen, ebd. 1842 
f., 2 Bde. ; Italienifche Reifen, ebd. 1843; Mytho⸗ 
logijches Wörterbuch, ebd. 1844; Ungarijches. Werh- 
jelrecht, ebd., 3. ap 1846; Ungariſche Bantrett- 
geſetze, ebd. 1847; Gebichte, 2. X. 1846. 

Ejeber (ir. Tſcheber), ungariſches, im Biharer 
Kreiſe u. in Debreczin gewöhnliches Weinmaß, der 
große C. (Nagy C.), bat 100 ungariſche Halbe 
(Ocze), — 83,3496 Liter, der Heine C. ( Kis C.), 
bat 50 Halbe = 41,675 Kiter. 

Cſejthe (pr. Tſchejthe), ungariſcher Marttfleden, 
ſo v. we C * 

Cſekleſz (ipr. Tſchelleß, auch Lauſchüütz), 1) 
Herrſchaft des Fürſten Eſterhazy im Kreiſe u. Ver⸗ 
waltungsgebiete Preßburg (Ungarn); 2) Marlt⸗ 

eden hier, am Schwarzwaſſer; Schloß mit ver⸗ 
chiedenen Sammlungen; katholische Kirche, Poft- 
amt; 1400 Ew. 

Eſekonics (fpr. Tſchelonitſch), geb. 1757. zu 
Güns in Niederungarn, trat 1774 als Cadet in 
ein Küraffierregiment u. ft. 1824 als General, Er 
machte fich fehr werbient um das Geftütewejen in 
Ungarn, indem er auf faiferlichen Befehl das * 
Geſtüt zu Mezöhegyhes in der Cſanader Geſpanſchaft 
anlegte, u. ſchr. Praltiſche Grundſätze, bie Pferde⸗ 
zucht betreffend, Peſth 1817. 


Cſelenpataka bis Cſoma von Körös 
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Sfelenpatafa (ipr. Tſchelenpatala), Nebenfluß anſehnlich; Holzhandel ır. Holzflößen auf den Ma- 


ber —— im Kreiſe Baranya des Verwaltungsge⸗ 
bietes Odenburg (Ungarn), unweit Mobacs. Darin 
ertrank König Ladislaw nach der Schlacht bei Mo— 
“bace 1526. 

Efemer (ipr. rem, ein bef. in Slingarn 
bäufig vorlommendes rheumatiſches Leiden, mit 
Heinen runden Geichwälften zwiſchen ben Flechſen 
n. Musfeln, Abgeſpanntheit u. Schwere des Kör- 
per® u. ſpannenden Schmerzen in den oberen Glied⸗ 


maßen. 
Ejenger (fpr. Tſchenger), Marktflecden im Kreife 
Szatbinar des —— mein Großwarbein 
(Ungarn) ; Tabaf- u. Getreidebau; 2350 Em. 
fepel (fpr. Zichepel), Donau-Infel nahe bei 
Beitb, 5 Meilen lang; bringt viel Wildpret, bei. 
Hajen, weshalb fie au Hafeninfel beikt. €. 
war vormals Somtmeraufentbalt ber ungariſchen 


Könige; 1721 fam fie durch Schenkung an den Prin- |: 


zen Eugen, nach welchem fie bie Eugenius-In- 
ſel 34 u. welcher in Raezkeve, dem Hauptorte 
der Inſel, ein Schloß erbaute; ſeit 1825 gehört ſie 
wieder zu den Familiengütern des Kaiſers. 

Cſepreg (pr. Tſchepreg, Cſapring), Marttfleden 
im Kreiſe w. Verwaltungsgebiete Odenburg (Un- 
garn); Bezirlsbehörde; Weinbau; 2200 Ew. 

Cſere hr. Tichere), Joh. €. v. Apacza, geb. 
zu Apacza in Siebenbürgen, ftubirte in Utrecht, 
wurde dann Lehrer am Collegium zu Karleßurg u. 
ft: 1659; er ichr.: Magyar Logika, Karlab. 1656 
(eriter Verfuch in ber —— Sprache über 
Philoſophie zu ſchreiben); lagyar Encyclopue- 
din, Utrecht 1653 (worin er bie technifchen Aus— 
drüde magyarifch wiederzugeben ſucht). 

Cſerevies (jpr. Zicherewitich), Marktileden an 
‘ber Donan im Kreife Unter /Baes des Berwaltungs- 
gebietes Temesvar (Ungarn); Boftamt; 2200 Em. 

—— (fpr. Tſchernelhaſg), katholiſches 
Pfarrdorf im Berwaltungsgebiete Sdenburg (Un- 
garn); Kaftell; Geſtüt, Schaſzucht; 200 Em. 

Gfernely (ipr. Tſchernely), katholiſches Pfarr- 
borf im Kreife Borjod des DVerwaltungsgebietes 
Peſih · Ofen (Ungarn); Glashütte; 800 Ew. 

jervenicza (ſpr. Tſcherwenitza, Bördsna- 
gas), ſlawiſches Dorf im Kreife Saros bes Ber- 
waltungsgebietes Kaſchau (Ungarn); 525 Em. ; be- 
rũhmt als Fundort edler Opale. 

Eftrventa (iprs Tſcherwenla), deutſches Dorf 
‚mn Franzens- Kanal im Kreiſe Ober-Bacs bes 
Berwaltungsgebietes Temesvar (Ungarn); Boftamt; 
5200 Ew., worunter an 200 Juden, bie Handel mit 
Getreide treiben. 

Cſesky Brod (fpr. Tſcheſchly Brob), Stadt, fo 
v. w. Böhmiſch Brod. 

Eſetnek (ipr. Tſchetnel, Cſitnir), Markifleden 
im Kreije Gdmör des Bermaltungsgebietes Kaſchau 
(Ungarn) ;-2 Spitäler, Eiſenwerle, Antimonum- 
gruben, Handel mit Eijen, Wein, Getreide, Käſe; 
lbuu Ew. 

Cſik (ipr. Tſchil, ©. + Set, fpr. Tihit- Set), 
1) ebemmaliger Stuhl im Lande der Seller in Sie⸗ 
benbürgen; kiegt an der ſüdöſtlichen Grenze des 
Landes gegen die Moldau u. bildet jet eine Be— 
zirfshbauptmannjchaft des Kreiſes Maros -Bajar- 
'beiy; gebirgig durch die Karpathen, mit ben Päſſen: 
Borgo, Piritich u. Ghymeſch, berühmt wegen feiner 
Maturihönbeiten; Flüſſe: Maros u. Alt; bringt 
Holz, Roggen u. Hafer; Rinder u. Pferde find uns 
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ros, Jagd, Bergban; 824 OM.; 138,000 Ew.$ Ar- 
menier u. meift Szeller, bie zum Theil zur Diiltär- 
gr pflichtig find; 2) (E.»@yereda, ſpr. Tſchik⸗ 
ereba, Szetlerburg), Marktfieden u. Hanpt- 
ort darin am Alt; loß, Regimenteftab ; 600 
Em.; 3) (E-BSomipe, ſpr. Zihi-Schomiyo), Dorf 
nahe dabei, mit Kranzisfanerfiofter, das zugleich 
Gymnafium, Brimärigule u. Buchdruclerei in fich 
— A 
Cſikos (fpr. Tſchiloſch), in Ungarn ftarke u. ge- 
wandte Männer, verftehen die wilden Pferde der 
Pußta leicht zu yor u. mit Schlingen- einzu» 
fangen. Auch ift der E. ein fühner Reiter. 
ſimhova (pr. Tſchimhowa), ſlawiſches Dorf 


im Kreiſe Arva⸗Thurocz des Berwaltungsgebietes 


Preßburg (Ungarn); Branntweinbrennereien, Lein⸗ 
wandfabrilation, Steinlohlengruben; 325 Em. 

Cſoka (ſpr. Tſchotla), Marttfleden im Kreiſe 
Torontal des Verwaltungsgebietes Temesvar (Un⸗ 
garn); 2600 Ew. 

Efofafö (pr. Tſchokakö), Dorf im Kreiſe Stuhl⸗ 

meißenburg bes Berwaltungsgebietes Peftb- Ofen 
(Ungarn); bat gute Weine u. Ruinen eines alten 
Scloffes, einft Wohnort des Grafen Nadasdy; 
620 Em. 
Ejofanät (ipr. Tichofanaj), Vitéʒ Michael, geb. 
1773 in Debreczin, wurde 1794 Profelior der Boetit 
bafelbft ; 1795 megen leichtfinniger Streiche fuspen- 
dirt, fiudirte er Jurisprudenz, wurde Lehrer in 
Cſurgo, entfagte aber feinem Amte mieber u. ft. 
1806 in Prefburg ; er jchr.: Magyar Musa, Preßb. 
1797 ; Dorettya (komiſches Epos), Groſſward. 1803; 
Anakreonidalok, Wien 1803 ; Lilla (Liebeslieder), 
Großward. 1805, u. a.; überſetzte auch Kleiſis 
Frühling, Komorn 1802. Seine Werle gab Mar— 
ton heraus, Wien 1813, 9 Bde.; Auserleſene Schrif⸗ 
ten, ebd. 1816, 2 Bde.; Ungedruckte Gedichte mit 
RR beraudgeg. von Domby, Peſth 
1817. 


C sol fa (Muf.), f. u. Sofmifation. 

Efölle (ipr. Zihölle, Alld- u. Felfö-E., Un- 
ter- u. Ober-Waltersdorf), zwei Dörfer auf 
ber Donauinjel Schiltt im Berwaltungänebiete Preß⸗ 
burg (Ungarn); 250 u. 290 Em., die ſchöne Pferde 
züchten u. Handel mit Getreide treiben. 

follich (ipr. Tſchollich), ein abeliges, in Croa⸗ 
tien u. ber Herzegowina viel verbreitetes, in einem 
Zweige 1810 in ben erbländiſchen üfterreichiichen 
—— — erhobenes Geſchlecht; 1) Freiherr 
areus, Sohn von Eosmas v. C. geb. 1766 zu 
Privlaka in Slawonien, mar f. k. Gebeimer Rath 
u. Geueralfeldzeugmeifter, feit 1810 vermählt mit 
Alovfie Wilhelmine v. Kalmarffy u. fl. 14. Sept. 
1844. 2) Freiherr Nicetas, einziger Sohn des 
Borigen, geb. 1811, ift f. £. Generalmajor ı. Bri- 
gabier beim 12. Armeecorps; er ift unvermählt. 

Efoma von Körös (Ipr. Tihoma von Hör 
röfch), Alerander, aus Körös im Siebenbürgen, ft 
birte in Göttingen Mediein, ging 1816 in die Tiir- 
fei, 1819 nad Agypten u: Syrien, 1820 nach Per⸗ 
fien, Aigbaniftan, Kaſchmir u. Tibet, wo er ſich bir 
1830 aufbielt, u. 1831 nach Caleutta; er ft. 1842 au 
Dardſchieling in Indien, auf der Meile von Cal» 
cutta nach Lhaſſa, wo er jeine tibetaniihen Etu- 
dien fortjegen wollte; er jchr.: Tiberaniiche Gram- 
matif, Calc. 1833; Tibetaniſches Wörterbuch, ebd, 
1534, 

36 
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Efömdr (ipr. Tſchömör), deutſch⸗ſlawiſches Dorf 
im Kreife Befth-Pilis des Berwaltungsgebiets Peſth⸗ 
Dfen (Ungarn); baut gute Weine; 1050 Ew. 

Efongräd (ipr. Tihongrad), 1) Kreis des Ver⸗ 
waltungsgebietes Peſih · Dien in Ungarn, zwiſchen 
den Kreilen Beles-Gjanad, Torontal, Bacs u. 
Cumanien; 63,68 OM., 1,566,000 Em. ; römiſch⸗ 
—— reſormirte, nicht unirte Griechen u. 

en; ber Kreis iſt durchaus eben u. fo frucht⸗ 
bar, baß er Getreide reichlich erzeugt; Luft rein u. 
nicht ungefund; bemäflert won ber Theiß, bie ben 
Kreis in 2 faft gleiche Theile trennt, vom Maros, 
Körds, Berettyo, bie ſämmtlich durch Überſchwem⸗ 
mung oft Schaben anrichten; einige Seen, worumter 
der 14 OM. umfafiende Holdte bei VBaſarhely ber 
gib ifl; Producte find Getreide, Raps, Hanf, 
abal, Melonen, Wein; Rindvieh, Pierde, Schafe, 
Schweine, — Fiſche die Bewohner beichäf- 
tigen 13 faft ausjchließlich nut Aderbau; der Handel 
ift auf Rohproducte beſchränkt; Die Kreisbehörde u. 
das Kreisgericht haben ihren Sig in Segedin; 2) 
Martıfleden darin am Einfluß des Körds im bie 
Theiß; Bezirlsbehörde, Poftamt; 13,300 Ew., 
worunter 500 Juden. 

Cſonoplya (ipr. Tſchonoplya), Dorf im Kreiſe 
Ober⸗ Baes des Öfterreihiichen Berwaltungsgebietes 
Temesvar (lingarn); 4750 Em. 

GEforih da Monte Ereto (ſpr. Tſchorich ba 
Monte Ereto), 1) Freiherr Franz, geb. 1772 in 
Zengg im Littorale, jocht im erreicht n Heere ges 
gen die —* 1818 in den Freiherruſtand 
mit dem Präbicat da Monte Creto (weil er ſich in 
der Schlacht bei biefem Orte 13. Mai 1800 beſonders 
ausgezeichnet hatte) erhoben, 1821 Generalmajor, 
1832 Feldma lieutenant, 1842 Commandiren⸗ 
ber im Banat u. Inhaber bes 32. Imfanterieregi- 
ments u. ft. 1847; er war vermählt mit Ludmi 
geb. v. Schindler, hinterließ aber keine Kinder ; da⸗ 

r aboptirte er feinen Neffen, ven Folgenden; 2) 

reihberr Anton, geb. 1795 zu Madichno in Kroa- 
tien, trat 1809 als Gabet in Das Ottochaner Grenz⸗ 
regiment, machte bie Felbzige gegen Fraulreich 1809 
u. 1813—15 mit, wurde Hauptmann, 1833 Major 
beim Infanterieregiment Palombini u. General» 
commanboabjutant in Böhmen, 1835 Oberft u. 
Commandant bes Regiments Herzogs von Wel- 
lington, 1842 Genera major u. Brigabier in Ita⸗ 
lien, 1843 in Wien u. 1846 in Salgburg, mo er 
zugleich Feitungscommanbant war; 1848 fehrte 
er als Felbmarjchalliieutenant nah Wien zurüd. 
Er zeichnete ſich daun durch Entſchloſſenheit bei ber 
—— — Wiens am 31. Oct. u. als Diviſionär 
des 2. Urmeecorps in Ungarn aus u. wurde im 
Juli 1850 an Ginlays Stelle Kriegeminifter, trat 
aber im Februar 1853 aus dem Minifterium u. er» 
bielt das Commando bes 3. Armeecorps in Graz, 
1854 aber das ber erften Armee in Wien u. ift ber 
malen zweiter Inhaber des 15. Infanterieregiments 
u. ad latus des commanbirenden Generals in Un- 
arn. Er ift vermählt in 2, Ehe mit Sophie geb. 
Sec Bogdan v. Sturmb u. hat nur eine 


ter. 
en 2 , Martifleden im Ber- 
a Fe nr Hahee- 
börbe, 1180 geftiftetes Prämon 


fer» 


lofter; 

Apothete, Boflamt; 4000 Em gang 
154 , wobei bi 
ne 


eften ber 
Lepteren ben Geuer 


Gfömdr dis tenoides 


Ei Aiörteiely (jpr. Tſchötörtelely), jo v. w. Don- 
nerdmarf. 
Gfävar (ipr. Tihdwar), ſlawiſches Dorf im 
Kreiie Befih-Pilis des Berwaltungsgebiete# 
Ofen (Ungarn); Ruinen eines alten Schlofjes; 
* * * — * ——— Em. 
urgo (ipr. urgo), en un. 
weit ber, Drang im Kreife 2 des Bermwal- 
tungsgebietes Odenburg (Ungarn) ; reformirtes 
ſium, Weinbau; 2000 Eiw.; na 
dajelbft im Kreiſe Stuhlweißenburg 
baugegebienns Befip- Ofen; 1800 Ew.; bern 
ches Caftell mit Part; jüdlih davon zwei Dügel 
in benen viele Menfchengebeine gefunden werben, 
die Katarenberge genannt; babei ein 
Heilwafier im mehreren Quellen aus ben Dolomit- 
gebirgen, das ſich in einem Teiche fammelt. 
Cſyſansky (pr. Tihylanfty), Stadt, fo v. w. 
Brandeis. 
Ct., officielle Abkürzung bes Staates Eon- 
necticut Bereinigte Staaten von Morbamerifa), 
— —— an 2 
j (ital. Mufil), das chnittene 
C 8 Zeichen des Allabreve⸗Taltes. 
tenacanthus (Agass., Petref.), en- 
ftacheln von Fiſchen aus der Ordnung F 


find fehr zufammengebrüdt, an ber Bafız = 
längsgeftreift u. am Hinterrande mit 
chein verfeben; finden fih im alten rothen & 


ftein u. im Koblentalt; berjelben Fiſchgattung m 
gen die ald Orodus Agass. bezeichneten Zähne an- 
gehört haben. ih. a 
GEtenickra, Art Springfäfer, mit 
Füblern; Arten: C, pectinicornis, C, cupreus 
u. C. haematodes, + 
Etenifted, Art der Fühlläfer od. Pſelaphe „bie 
letzten Glieder ihrer Kinnlabentafter an ber 
feite ımit einem Zahne u. einer Enbborfi 
Glied ſehr lang, gebogen, aufgerieben, 
folgenden faft fugelig;; letztes glied 
eirund; Halsichild kegelförmig, der 


geftußt. wre 
Sleniten (Betref.), jo v. w. Pectiniten, bei. ’ 
Jalobsmantel. — 
Cteniza (Etmus), Art Minirjpin 
Ende des erften Gliedes der Sc 
einer Reihe geglieberter, rd 
fen an ber Unterjeite nicht ſehr be 
immer blof liegend ; Arten: 
caementaria), O. kodie \F 
Etenobrandiäta (Kammlieme 
Pectini branchia Cuv.), Schneden | 
förmigen Kiemen, in einer beſonderen k 
gebildeten Höhle. r 
Gtenoer Kam 





















inus (C. Bronn, 


miger Säule u. abwe bid 
Stiedern; Arten: C. typus Bronn 
I finden fi in der ſiluriſchen Gr 
odactylus u. Etendmyß, j. u. 7 

i7) h 


—* d a 
kden, lei Hi, 


piböti, Kammjhupper), fo 
ee Häufige: 
Arten find fie in ben tertiären Sc 


Etenolepid bis Cuba (Beogr. u. Statift.) 
Etenoleyis (C. Agass., Petref.), Filhgattung | de las Organos, 


aus ber Familie Celacanthes, felten in der Jura» 
ration. 


Ihuur» ob. fägelörmigen Fühlern; Art: 

ectinicornis; 2) Rıppenquallen, Familie ber 

allen, mit tammjörmigen Schwimmblättern 

* der Oberflãche. 

tenoſtõna, Art Sandlkäfer, Kopf did, Fühler 

emig, —— ſo * wie ber Körper, äußere 

Ida ſehr vorfteheud; Bauch eiförmig, vorn ein⸗ 
geſchnürt; im Südamerila. 

Ctenus, Art Laufſpinne, Augen in 3 Duer« 
veihen, die allmätig breiter werben (2, 4, 2), Unter- 
Tippe vieredig, 3. Fußpaar am fürzeften ; in Cayenne. 

chemiſches Zeichen für Kupfer. 

Eua (Coua), jo v. w, Stelzentufuf, ſ. u. Kuluk. 

Euagua, Juſel, io v. m. Cubagua. 

Euama aetmen.), der Mörbtichfte Arm 
des Zambefe in Südoſtafrika. 

Euarterone, ſpaniſches Gewicht für DI, 
m 4 as = 0,21 Zollpfund. 

Enartilla, 1) Getreldemaß in Spanien, 4 C. 
— | Banega; 1 C. — 3 Celemines a 4 Cuartillos 
13,875 Limes; 2) Flitffigkeitsmaß 4 E.— 1 Aroba, 
1. =2 Azumbres h 4 Euartillos — 4,33 Litres. 

Enartillo, 1) ſpaniſches Maß, ſ. Euartilla; 
Re in Spanien, 1 CE. — 12 Atadales 

uadrados — 1,34 Hectar. 

Enarto, Maf, fo v. w. Quarto. 

Cuati (Goati, Rafenthier, Nasua socialis), 
barenartiges Raubthier, langer, rüffelförmiger 
— aur Rande aufgeworfen, oben 6, unten 

denzäßten, u. ftarf behaartem Schwan von 
—5* e, braum, Lippen u. Kreis um die Augen 
Sm —— — Fänge 13 Buß; 
* 


Adern Südamerilas. 

—— Göttin, verlieh nebſt Edulia 
ica, Edufa) u. Botica ( (Botina) dem 
von Bruſt u. Wiege entwöhnten Kinde die Gabe 
bes Legens len u. Trinkens 

ößte ber Antillen (Weftindien), 

ericanihen Meerbuſen im NW., 

Ei ae. dem alten Bahamalanal im N., 
— im O., dem Caraibijchen 

..u. bem Kanal von Yucatan im W. 

ra 74 einer Länge von 136 Meilen vom 
56° 30° His 679 18° meftliher Yänge (von Ferro) 
u. einer mittleren Breite von 15 Meilen (größte 
Breite 22 Meilen, * 64 Meilen), vom 19° 19° 
= ar fr’ nörblider Breite mir ilber 500 mei 

eilãuge n. 2149 OM., nebft den bazu 
gi en Infen 2309 OM. lg ie 


en ah mt ie reich ar Baten, Buchten 
Eu! en 4 n. an viefen Stellen durch 
is 


Stenanbörs, ) ammmuücke), Schnale, mit 
* rmigen, bei den Mänuchen lamms, bei ben 
pP 


18. 


——— u. Heine Inſeln ſchwer 

ie bebeutendften Baien finb an ber 
gan (tief mit gefäbrlihem Eingang), 
kur der beiten Häfen Aınerifa’s it. einer 
e $ebentendften Hanbelepläge der Welt), Matan- 


—8* Nuevitas, Nipe u. a.; art der Sübläfte: 
0, 


a (Jagua, Sa Bär BL im ®. 
Guabiana ; eur e: tonio (im 


R im & D.), Mulas 
ken), Bm m un O) Mu 
(en fast ben & ®). Gebirge: im W. die Sierra 
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nah NW. v nb (höchſte 
—— ico de atanzas 1182 et Titas * 
Managua, Meſa de Mariel, Pico de Guayabon 
2340 F.), im Inneru bie Sierra» Camarioca u. 
die Lowas be * * Serie F.), mit bürren 
nadten Gipfeln u. mach beiden 
Abdahungen zu — zerklüftet; im NO. mit der 
Nordlüfte parallel laufend bie ‚Sierra de Carca- 
meflas, nad Süpen zu immer mehr auffteigend 
u. bort übergehend in bie Sierra be Tarquino 
(8400 #.), Sierra bel Cobre RR A u. 
Sierra be los Cuchillos. Die — ——— — 
Inſel iſt ziemlich reich; man zählt an 148 Küften- 
flüffe (aber fänmtlich ——— u. von kurzem 
Yauf) u. zahlreiche He 65 u. Heinere Bäche ; ſchiff⸗ 
bar find nur im Sagua la Grande u. bie 
Sagua la Chica; im ©. der Rio-Cauto; außerdem 
gibt es im Innern viele Heine Sabjieen. Klima: 
fropiſch, gemäßigt durch Gebirgs- u. Seeluft, alfo 
heiter, milb u. geſund, nur an ben Küften bie- 
mweilen gelbes Sicher. Mittlere Jahrestemperatur 
im NW. -+ 20° R., im SO. + 21,6° R.; mittlere 
Sommertemperatur (Juli, Kauf), im N®. + 
22° R., im SO. + 23,5° R.; mittlere Winter- 
temperatur (Dec., Jan.), im RB. + 17,5° R,, 
im SD. + 18,5° R., nur bei beftigem RBBWind 
finft bas Thermometer im NW. —— auf 
kurze zeit bis auf 0° R.; Regenzeit: Juni u. Juli. 
Die Südlüſie ift Erberfeütterun en u. Orlanen 
ausgeſetzt, wenn auch leigtere nie Befg — nd wie 
auf ben fübwefllicher gelegenen An oben 
im Junern wenig ergiebig, an ben Küften, nament» 
lich im NW., fruchtbar mit einer von Seeluft u. ber 
tropifchen Sounenwärne begünftigten üppigen Be- 
etation. Probucte: Gold (früher bedeutender), 
Silber (wenig — Kupfer (in großer Menge, 
namentlich im SO.), Magneteiſen, Steinfohlen 
(vorzüglich bei een Edelſteine, Marmor, 
Serpentin u. a. Nupfteine, Seejalz ; Mineralquel- 
(en (bei San Diego, Madruga u. Guanabacao) ; 
Zabaf, Zuderrobr, Kaffee, Baummolle, —— 
Indige, ais, Reis, Südfrüchte, Gewürze, Arznei- 
pflanzen, — Nughölzer (Mahagoni, Cedern, 
Gelbholz); wenig Wild, dagegen bie meiften ber 
europäiihen Hausthiere "Shake, jebod nur in ge» 
ringer Menge) ah iſche, Schildkröten u. 
Muigeln. Gejammtbevdöllterung im. 1957: 
1,449,462 Ew., wovon 564,699 (od. 39 Proc.) 
Weiße (größtentbeile Creolen, ſ. b.), 216,176 er 
15 Proc.) freie Farbige (größten * Mulatten) 
u. 662,587 (od. 46 Proc.) Sklaven (größtentheils 
Neger). Die Cubaner haben bie Hauptei — 
der ſpauiſchen Creolen (f. d.); die Männer find 
von mittlerer — u. — lgebaut, die Frauen 
grazids u. verführeriſch rem Gharalter ver» 
eimgen fi bie Kifamften Contra: Höflichkeit u. 
einnehmenbes eben ber äußerften Robbeit; 
Shüchternheit u. Bieberfiun neben Unverſchämtheit 
u. Berſchlagenheit; Gutmüthigfeit u. Unei * 
nütigfeit neben Intriguenfucht u. Egoismus; 
traten neben Giferfucht; im Allgemeinen Kıcn 
biefelben für zuvorlommend u. — bie Sflaven 
werben milb behandelt, au haben fie das Recht, 
fih mit girl Erfparnifjen ihres BVerbienftes frei 
zu faufen. €. flieht unter Oberhoheit der Krone 
Spanien u. bildet mit ben umliegenden Inſelu 
er — Jardinillos Jardines del 
Gärten bes — — — de la 
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Reyne, d. i. Gärten der Königin) u. andern kleinern 
das ſpaniſche General + Kapitanat Habaña, ten 
fetten größeren Meft bes * bedeutenden ſpa⸗ 
niſchen Amerifas; am ber Spitze ber Bermwal- 
tung ftebt ber zu Habafia reſidirende General- 
capitain (1857 Generalfieutenant Franz von Ler- 
fundi). Die Rechtspflege hat anferorbentliche 
Mängel ; Gefete gibt es in großer Menge, fie werben 
der geachtet noch Ären durchgeführt, am 
allerwenigften aber unberteifie gebanbhabt. Die 
herrſchende Religion ift vie Römifch-Katboftfche, 
unter einem Erzbifhof zu Santiago de Cuba u. 
einem Bifchof in Habaña; bie einst ift ſehr 
ablreich u. übt einen großen Einfluß aus; die Klö— 
her, beren es Kiber 19 gab, mwurben 1842 auf 8 
redueirt; ber Bolksumterricht fteht in der Hand der 
Geiftlichkeit ır. befindet fich auf einer ziemlich niedri⸗ 
gen Stufe; Schulen gibt es verhältnißmäßig wenig. 
ie Finanzverhältniſſe haben fich ſeit Anfang 
biefes Jahrb. gebeffert; während €. früher bedeu- 
tende Zuſchüſſe von Spanien aus erforderte, m 
dieſes in ber lebten Zeit einen Reinertrag von jähr« 
lich ungefähr 15 DAL. Piaftern bezogen; Staats 
einnahmen (bauptfächlich Ein- u. Ausgangszöffe ır. 
——— jährlich über 13 Mill. Piaſter; 
Staatsausgaben: jährlich gegen 12 Mill. Piaſter 
Das Militär beläuft fich gegenwärtig, nach dem 
Decret vom 31. März 1857, auf nahe an 20,000 M. 
Infanterie: 8 Pinienregimenter zu 2 Bataillonen, 
3 leichte Bataillone, 2 Compagnien Freiwillige; 
Cavallerie: 2 Regimenter Panciers zu 4 Schwabro- 
nen, 598 Dann ſtark, 4 andere Schwabronen zu 
151 Mann; Artillerie: 1 Negiment von 2 Bri« 
gaben, jede zu 5 Batterien; 1 Brigade mit 5 
Gebirgsbatterien; 1 Genie: Ouvriersbataillon, 1 
Duvrierscompagmie; Miliz: 5 Bataillone u. 2 
Compagnien Infanterie, 1 Regiment Dragoner, 
1 Regiment freiwilfige Reiterei, beide Negimenter 
zu 6 Schwahronen; 8 Ruralſchwadronen, jede zu 
3 Compagnien von 70 Mann. Eintheilung: 
bie Civilverwaltung in bie beiven Provinzen Habana 
u. Cuba; bie Kine verwaltung in die 3 Inter: 
dencias: Habaña, Pırerto- Principe u. Santiago 
be Cuba; die Militärverwaltung in ein weftliches, 
ein centrales u. eim öſtliches Departement; bie 
Marineverwaltung in die 5 Provinzen: Habana, 
Trinidad, Nemedios, Nuevitas u. Cuba. ad 
ſtadt: Habaña (San-Eriftobal de la Habaña); 
außerdem 12 Stäbte, 8 Flecken, 102 Dörfer u. 
fhäftigungen find Plan⸗ 


877 1639 nord 
—— — SR 
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Euba (Geogr. u. Statift.) bis Cuba (eſch.) 


zwedmäßig organifirtes Eiſenbahnnetz; bie bebeu- 
tendften Sahızn find: von Haba a über Gui- 
nes (bis hierher 1837 eröffnet) bis Ia Union wit 
Zweigbahnen nad Batabano (wodurd die Norb- 
tüfte mit der Südfüfte verbunden wirb) it" 
(zufammen 214 Meilen), jerner Bahnen von D 
Häfen Matanzas, Cardenas ı. Jucaro unter 
durch Zweigbabnen u. mit ber Hauptbahn ver— 
bunden, von Nirevitas nach —— ——— 
— nad Billa Clara u. von Santiago nach ben 
Kupferminen, insgefammt dem Be übergeben 
70 Meilen; mebrere andere — im Ban 
begriffen u. projectirt. Mingen, Maßen. && 
wichte: Minzfuß der SpaniichrEaftilifche (f. Sy 
wien), Piajter (Pejos, Dollars) 9,9 auf 
Mark, alfo ungefähr 1 Thlr. 12 Sgr.; *— 
man in C. im Haudel den Piaſter in 8: ‚be 
Plata zu 2 Medios u. 4 Cuartillos (g 
Silbermiünzen von 2 Reales heißen Pefetas), 
mweilen auch in 10 Reales od. 5 Pejetas 
Beim Zoll wird ber Piafter in 100. Ce 
theilt. Curs haben die fpanifchen Gold+ u. 
münzen u. Die mit biejen übereinftinnmenben. 
verfhiebenen nord» u. fübamerifanifchen —— 
Wechſeleurs; feſte Valuta Habaña aff 
100 Pfd. Sterl. = 440 Piaſter a. 10 
Präne; in Santiago de Cuba ift ber uf 
London gewöhnlich + 485 Piafter auf 100 3b 
Sterl, Tängenmaße: ber Pie (Fuß) zu 12 But 
gadas A 12 Yineng & 12 Puntos — 0,988 Metre 
— 0,9 preußiſche Fuß; die Bara (Elfe) — 3° ziee 
od. 2 Codos u. zerfällt in 4 Euartos od. Pal 10 
mayores; man rechnet gewöhnlich 108 VBarag — 
100 preußifche Ellen; der Pajo (Schritt) — L,aı 
Metres, die Toefa (after) — 2 Bara ot 
Metres; ber Cordei (Schnur) 24 
20,344 Metres; die Legua Tegal 
Kilometres; Feldmaß: die Caballerie 
Cordeles cuadrados — 33,135 englifhe 
52,521 preußijhe Morgen; Getreibem 
anega zu 4 Cuartillas A 3 Celemines 
titlo8 = 110,66 Litres = 2,018 preufijche 
Slitjfigteitsman: die Aroba od. 
4 Suartillas A 2 Azumbreg a 2 Ci 
Copas — 15,5 Fitres = 13,536 Preufi 
Wein wird nad bem alten engüſchen 
(= 3,785 Litres — 3,305 preußiice 
ineffen; Honig nah dem Gewicht v 
Bocoya A 12 Arobas — 138,097 $ 
Handelsgewidt: bie Libra (Pfund) a 
= 0,46 Kilogramm — 98,731 preußiſe 
Gold-, Silber, Juwelen- u. Medicinalge 
in Spanien (f. d.) Bgl. Maffe, L’ile < 
Havane, Paris 1825; Huber, Apergu 
de C., Par. 1826; Nation de la Sagra, 
economica, — estadistie 
Blue y.naturel de la isla de C,, 1 
'Helpel b’Harponville, La reine des A 
"Ende (iS). €. wuche im Di 
a .). .E. wurbe im Och, 1 
Columbus entbedt u. JZuana, dann v 


us Fernandin 
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Cuba 


baſt. de Dcampo C. 1511 wurde C. von ben 
Spaniern unter Diego Belasquez dem Kaziten 
Hatuey entrifien; Velasquez war-ber erjie Gouver⸗ 
ueur C⸗s, er gründete mehrere Städte, u, a. 1512 
Baracca, ließ NegeriHaven einführen u. brachte 
die Injel in blühenden Zuftand. Unter feinen 
Nachfolgern börte die Schonung der Indianer auf, 
jo daß dieſelben ſchon 1560 auigerieben waren. 
Wegen jeiner Blüthe wurde C. öfter das Ziel von 
Flibuftierzügen; 1628 wurde C. von ben Hollän- 
bern erobert, aber bald wieder au Spanien 
abgetreten, 1717 wurbe ber Tabalshaudel Monopol 
‚ber Regierung, welches 1740 einigen Kaufleuzen 
von Cadir überlaffen wurbe, 13, Aug. 1762 eroberte 
eine engliſche Expedition unter Admiral Bancode 
Havanna, gaben es aber 1763 wieder au Spanien 
zurüd. Seit 1773 der Diittelpunft des Sklaven⸗ 
banbels in Siidamerifa, wurde es 1777 zu einen 
unabbängigen Generalcapitanat erboben. 1512 
wurde ber Plan des Negeraufitandes unter Aponte 
vor dem Ausbruch entbedt, aber häuſige Aufftände 
fiörten in der Folgezeit Die Nube des Yaudes. 1816 
gab Die Regierung das Tabaksmonopol frei u. 
eiibeilte 1515 allgemeine Handelsjreibeit. Dieje 
Goncrjjionen waren bie Urfache, daß C. fefter am 
Mutterlande bielt als die übrigen ſpaniſchen Be— 
Hungen in Amerila, u. daß ber Handel u. die 


Production einen großen Aufſchwung nabm. Das | 
Streben nad politiicher Freiheit wirkten die fpanis | 


hen Generalgeuberneure duch Klugheit u. Gewalt 


nieberzubalten. Erſt 1537 ſchien bie jpanifche Ne | 


gierung ernfilich Damit umzugehen, ber Infel eine 
——— zu gebeu, doch blieb. es bei dem Entwurf. 
Die Furcht der weißen Bevölkerung vor Neger— 
aufftänden für ſich ausbeutend, hielt Die Regierung 
ſtels eine Armee bereit, ſtarl genug, jeden Aufrubr 
fefort zu unterdrüden, u. 1842 vermochten fie Die 
durch Veräußerung der Staatsgüter gewonnenen 
90 Dil. Realen ohne Widerſpruch nah Spanien 

u transportiren. Die Abihaffung des Shaven- 
kant, welche 1817 zwar becretirt, aber nicht zur 

usführung gelommen war, wurbe 1843 ber eug- 
liſchen Kegterung abermals zugefichert. Doch blieb 
es faft ganz bein Alten, u. bie Beamten benußten 
nur das Berbot, um fih durch Peftchungen zu 
bereichern. Indeß war der Schuß, welchen England 
ken Sklaven angedeiben lich, für die fchwarze 
Bevöllkerung E-8 ein Sporn zur Auflehnung gegen 
ihre weißen Herren, 1844 brach, nicht ohne Aug 
don außen, in dem Bezirke Matanzas ein gewaltiger 
Sflavenaufftandaus, der fich als jehr weit ver— 
zweigt auswies. In jenem Bezirke gehörten allein 
60,000 Neger zu dem Verſchwornen. Plan war 
zunächſt Die gleichzeitige Exrntorbung aller Weißen 
anf den Pflinzunpen u. Die Einäſcherung aller 
ihrer Beſitzungen Durch militärische Macht wurbe 
der Aufftand jedoch rafch unterbrüdt; mitten unter 
den Gräueln, welche gegen bie gefangenen Empörer 
verübt wurden, lanveten unter den Augen ber 
Regierung 1000 neue Negerſtlaven. Indeß erbob 
fich eine Agitation im Lande felbft zu Gunften ber 
Neger, u. durch Das energifche Auftreten ber eng» 
lichen Regierung ſah fi Spanien endlich dazu ge 
trängt, einen neuen Befebl gegen den Stklaven- 
handel zu erlaffer. Nichtsdeftoweniger wurben noch 
1545 an 5000 Schwarze in €. eingeführt, während 
ber Verſuch, weiße Coloniften babit zu ziehen, ſich 
als erfolgloe eriwies. Unter Frederico Roncali 
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| Grafp’Alcoy, welcher 1848 als Generalcapitäu 
nad C. lam, brach ein neuer Negeraufliuub 
aus, berbeigefüibrt durch die Freilafiung der Sklaven 
anf den franzefiichen Antillen. Berlauf u. Eude 
waren bem früberen ganz gleih, über 10,000 
Schwarze verloren dabei ibr Leben. Inzwiſcheu 
hatte eine Vewegung anderer Art bie fteigenbe 
Beſorgniß der Regierung erregt. Der Plan, den 
die Briten im Stillen jchon lange genährt hatten, 
von C. Befitz zu nebmen, war, nur mit a 
Offenbeit, von der demokratiſchen Partei ber Nord» 
amerifaniichen Freiſtaaten aufgegriffen worben, 
Schon ſeit 1845 hatten nicht nur amerifanifche 
Journale der Anneration C⸗6 eifrig das Wort 
geredet, fondern es war jelbft im Genate zu 
Waſhington der Antrag auf füuflihe Erwerbung 
‚ ber Kolonie gejtellt u. auch wirklich eine Verhand⸗ 
lung bierüber mit ber ſpaniſchen —— 
tnüpft worden. Da dieſer Antrag aber in Mabrib 
| zurüdgemwiejen worben war, jo begann bie Annerar 
| tionspartei an Gewaltmaßregeln zu beufen. In 
ben Städten ber füblichen Staaten wurben unter 
| 
| 
| 


ber Hand von beu Sklavenhaltern, deren Interefje 
vornehmlich dabei berührt war, weil von €, ber 
Import der Sklaven nah dem Feftlanbe ausging, 
Werbungen u. Rüftungen für einen Freiſchaarenzug 
nach C. angeftellt. Im Auguft 1849 erließ zwar 
ber Präfident Taylor eine — — vor der 
Theilnahme an dem völlerrechtswidrigen Vorhaben, 
aber ſchon im Sept. u. Oct. waren auf Round 
Island bereits 1500 Mann umter Oberft White 
| verjammelt, um C. anzugreifen u. bort bie Re- 
publil zu erflären. Als bie Regierung bie Abficht 
ber Abenteurer vereitelte, fuchte man der Agitation 
eine geſetzliche Form zu geben, indem man bie 
Junta promovedera de los intereses politicos 
de Cuba gründete, an der Spitze berjelben ftanden 
General Duitman, früher Gouverneur von Miffif- 
ippi u. Offizier im mertcanifchen Kriege, u. General 
opez, welder ſchon 1849 einen vergeblichen Ver⸗ 
ſuch gemacht hatte, E. zu infurgiren. Mit biefer 
öffentlichen Vereinigung ftand ein geheimer Verein 
ter Eulen im Süden in Verbindung. Die fpanif 
Negierung, nur mangelhaft von ber Gefahr 
Kenntnif gelegt, ſandte eine Truppenverftärkun 
unter dem neuen eneralcapitän Graf Mirafo 
nab C. Unterbeffen waren bie Rüſtungen ber 
Verſchwornen, aufs geheimnißvollſte —* im 
Mai 1850 fo weit gediehen, daß bie Erpebition, 
6—10,000 Mann ſiark, aus verſchiedenen Häfen 
bereits auslaufen fonnte. Darnach erſt erhielt die 
nordamerifaniihe Regierung beftimmtere Kennt» 
niß von dem Unternehmen u. orbnete jofort das 
Auslaufen mehrerer Kriegsfhiffe gegen bie Frei« 
fdhaarenerpedition an. Das Unternehmen erwies 
ſich jedoch von vorn herein als verfehlt, ba es 
ſich in einzelne ſchwache An iffe jeriplitterte. Lo⸗ 
pez, bei Cardenas zurüdgeichlagen, flüchtete nad 
ben Vereinigten Staaten zurüd, wurde in Savan- 
nab in Georgien verbaftet, aber gegen Caution 
freigelaffen. Unterbejjen entſpannen 1 ernte Ber» 
widelumgen zwiſchen ben beiderjeitigen Regierungen 
über die von den Spaniern nicht in C. felbft, 
fondern in der Nähe auf Schiffen unter amerifas 
niſcher Flagge gefangen genommenen Freifchaaren, 
welche damit enbigten, daß lettere im Juli von 
ben Spaniern freigegeben wurden. Im Anfang 
bes 3. 1851 wurbe eine nene Unternehmung gegem 
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€. von General Duitman u. Lopez vorbereitet; vor | 
ber Betbeiligung an berfelben warnte abermals eine 
Proclamation des Präfidenten der Union vom 
25. April. Während darauf der Generalcapitän 
Concha feine Mafregeln traf, um einem etwaigen 
Angriff zu begegnen, erhob fih auf €. ſelbſt eine 
aufftänbifche Bewegung, indem bie Einwobner 
von Puerto Principe am 5. Juli die ſpaniſche 
Beſatzung Pal u. C. von Spanien unabhängig 
erflärten. Der Aufftand wurde jedoch fofort ohne 
Mühe unterbrüdt u. Conda konnte feine ganze 
Aufmerkjamfeit der Freifchaarenerpebition zumen- 
den, die unter Lopez’ Oberbefehl am 3. ar Dean 
Neu-Orleansabging. Diefer landete mit 450 Mann 
am 12. Aug. bei lapitas, weftlih von Babia 
Honda, jhlug am folgenden Tage ben General 
Enna u. drang allmälig, ohne ernftlihen Wider- 
ftand zu finden, gegen das Innere ber Infel vor; 
aber jein Unternehmen blieb faft aa Unter« 
ftügung von Seiten der Eubaner. r u. mehr 
rebucirt wurbe fein Heerhaufen am 20. Aug. auf 
dem Wege nah Bahia Honda, bei Maritorena 
vom Obriftlieutenant Sande, überfallen u. aus- 
einander geiprengt; . felbft wurde mit ben 
ihm noch gebliebenen 7 Mann am 30. Aug. ge- 
fangen u. am 1. Sept. durch die Garotte öffentlich 
hingerichtet. Während in €. die Ruhe bald zurüd- 
fehrte u. die Geſchäfte wieder auflebten, berrichte 
im Süden der Union bie beftigfte Aufregung über 
die harte Beftrafung der Freiſchaaren u. bie Hin- 
rihtung bes Generale Lopez. In Neu- Orleans 
bedrohle ein Pöbelaufftand die dortigen fpanifchen 
Behörden, u. die Agitarion fiir einen neuen Angriff 
auf G. begann von Neuem. Am Anfange bes 
Jahres 1852 wurde Generalcapitäin Condya von 
feinem Poften abberufen u. durch General Canedo 
erjegt. Die Benölferung C⸗s ſah diefen Wechſel 
febr ungern, da Concha fich durch Rechtlichleit, 
Uneigennützigkeit, Energie u. die Abftellung vieler 
Mißbräuche allgemeine Achtung erworben hatte u. 
man den Grund feiner Entjegung nur in feinem 
Widerftand gegen nachtheilige Mafregeln der ſpa⸗ 
nifchen Regierung (bef. wegen Sklavenſchmuggel) 
nben konnte. Neue Mißhelligleiten zwiſchen den 
panifhen Behörden auf €. u. der Nordamerifa- 
nifchen Union entftanden durch bie mebrmalige 
reg Im des amerifanifhen Poftdampfers 
rescent City von bem Hafen von — an⸗ 
eblich weil der darauf De roviantmei» 
er Smith für ben Verfafler mehrerer gegen €. 
gerichteten Auffäge in amerifanifhen Zeitungen 
galt; ber Streit wurde diplomatiſch beigelegt. Faſt 
gleicneitig brobte auch eine Bermwidelung mit 
roßbritannien auf Grunb ber Ausmweifung bes 
Engländers Boylen von C., ber fi über bie Be- 
girt ung bes Sklavenhandels durch bie ſpaniſchen 
ehörden mit Entrüftung geäußert hatte; doch hielt 
es die ſpaniſche Regierung für rathſam, den For⸗ 
derungen ber Briten gerecht zu werben. Um inbe 
E. in noch bejjeren Vertheidigungszuftand zu fegen, 
janbten fie gegen Enbe bes Fahres 1852 eine neue 
Truppenverftärfung von 4000 Mann hin, zumal 
bie in Ausficht ftebende Wahl des demokratischen 
Candidaten Pierce zum Präfidenten der Bereinigteu 
Staaten neuen Befürchtungen Raum gab. as 
C. auch fernerbin der ſpaniſchen Regierung erbielt, 
war indeß lebiglich die Rivalität Nordamerikas u. 
Euglands, deſſen Seemacht der bemokratijchen 
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Annerationspolitik der Union beſtimmte Grenzen 
zog. Mißhelligteiten oe fremben Eonjuln-u. 
dem Generalcapitän Canedo, welder den Siiaven- 
handel zu feinem Bortbeil be igte, bewirften 
bie Abberufung bes Lebteren; an jene Stelle trat 
am 3. Dec. General be la Bezuela, welcher 
jedoch ſchon 1854 wieber durch General Couſcch a 
erſetzt wurde. Derſelbe erließ ſogleich nach ſeinem 
Amtsantritt mehrere reformatoriſche Decrete m. 
erhob eine Anzahl Creolen zu höheren Stellen. Ein 
neuer Conflict mit ber Union mwurbe durch bie, 
wegen Zollunterfchleifen am 28. Februar verfiigte 
Be —— bes norbamerifanifhen Hanbels- 
Schiffes Black Warrior hervorgerufen, mobei fi Die 
fpanifche Behörde auf ein altes, freilich lange micht 
geübtes Geje berief. Die Regierung ber Union 
wollte darin eine prämebitirte Beleidigung erfennen. 
u. durch diefe Berhältniffe, wurde eine neue 
Eubaerpebition vorbereitet, die aber wegen Mangels 
an Geldmitteln nicht zu Stande kam. Die Blad- 
Warrior» Angelegenbeit orbnete ſich nah langen 
Berhandlungen zu Anfang des Jahres 1855 burch 
das Entgegeufommen ber fpanifchen Regieru 
nachdem ber Gefanbte ber Union in Madrid, 
Soule, ein eifriger Verfechter ber Anneration von 
€. , zurüdberufen worben war. Indeſſen war ber 
Plan, einer von New-Pork aus geleiteten od. unter» 
ſtützten Verſchwörung gegen Concha verratben 
worden; in Folge deſſen wurde die Inſel am 
12. Febr. in Belagerungszuftanb erflärt u. eine 
Miliz, ſelbſt aus Mulatten u. freien Negern, zur 
Unterftügung ber an 30,000 Mann zäblenden 
ſpaniſchen Beſatzung gebildet, während fi) englifche 
u. franzöfifche Safe zur Berfügung des General- 
capitäns ftellten. Die Häupter der Verſchwörung 
wurben im . bingerichtet, minder Gravirte zu 
vieljährigem Gefängniß verurtbeilt od. des Landes 
verwiefen. Das gefpannte Verhältniß zwiſchen 
Spanien u. der Rordameritanifchen Union dauerte 
fort, zumal Concha firenge Maßregeln nahm, um bie 
Einflüſſe der Eubajunta in den Vereinigten Staa- 
ten fern zu halten. Dahin gehörte die Durchſuchung 
ameriftanifher Schiffe d cubanifhe Kreuzer 
u, bie —— von amerilaniſchen Bürgern, 
welche politijcher Umtriebe verdächtig waren. Biel 
Beläftigungen hatten zur Folge, daß jeber Befehls- 
baber eines amerilanijhen Kriegsſ ifes beauftragt 
wurbe, nöthigenfall® das Betreten amerikanifcher 
Schiffe durch ſpaniſche Behörden mit Gewalt zu 
— Anfang 1856 wurde wiederum eine Ber- 
chworung gegen Concha angezettelt aber noch recht- 
zeitig entdedt u. vereitelt, Neue Befürchtungen 
erwedte die Wahl Buchanans zum Präfidenten 
Bereinigten Staaten, ba berjelbe im Oct. 1854 in 
Dftende bie Erflärung ber amerikanischen Gefandten 
in Europa unterzeichnet hatte, daß nad Zurüdwei- 
fung einer entſprechenden Kaufjumme für €. durch 
Spanien u. bei der Vergewiſſerung, daß €. in jei- 
nem gegenwärtigen Verhältniß ben inneren Frieden 
u. bie Eriftenz ber Union gefährbe, letztere ganz in 
ihrem Rechte fein werde, die Inſel nien zu 
entreigen, wenn fie die Macht dazu befike. Doch 
ift die Hoffnung, welche die Annerationspartei auf 
ben neuen Präfidenten fette, binfichtlich C⸗s micht 
in Erfüllung gegangen. 1857 wurde an Condha’s 
Stelle Lerſundi Gencralcapitän. 

Euba, Städtiſcher Bezirk mit Poftamt in ber 
Grafſchaft Alleghany des Staates New⸗York (Morb- 


Gubacao bis Eubiftafeln 
bei. Schlafgemadh ; 2) Loge bes Kaiſers in The 
r 


amerifa), am Oily⸗ Creel, dem Allegbany-Eriefanal 
u. ber NReu-Pork- Erieeifenbahn; 3000 Em. 

Gubacao, Fleden in der brafilianifchen Provinz 
Matto-Sroffo, bei Cuyaba; Bergbau auf Gold; 
5400 Em. 

Gubah, Michael, Buhbruder u. Buchhändler 
in Peipzig zu Anfang des 17. Jahrh.; er ihr. : Einer 
u. anbächtigen Seelen tägliche Bet⸗, Buß⸗, 

ob« u. Dantopfer, vpz. 1616 u. 8., n. A. ebd. 1746. 
Die Gebete haben oft ſonderbare Überjehriften, wie: 
Gebet eines Alten, der ſchwanlende Füße bat; Ge⸗ 
bet, wenn man bie Kleider auszieht, wenn du dich 
fämmit, zur Zeit bier Nebel ıc. 

Gubagua, Infel im Caraibifchen Meere zwiſchen 
der Infel Margarita u. der Norbtüfte des ſud⸗ 
amerifanifchen Feſtlandes, gehört zur Provinz Cu⸗ 
mana ber Republit Venezuela; früher bedeutende 
Berlenfiicherei. 

Euban, Mineralform, roftallifirt im tefferalen 
ESyflem, meffinggelb, ſpröde, Härte 4, ipec. Gemicht 
4,0—4,1; ift eine Verbindung von Kupferlies u. 
Ma eilies; findet fich bei Bacaranao auf Euba. 

bation (Gubatur, Matb.), 1) jo v. w. Cubi- 
u IP Erhebung zur dritten Potenz. 
bany, Fluß im Diftriet Patana der Pro- 
vinz Myſſore (Meiffor) ber inbo » britiihen Präfl- 
—— Mabras Borderindiſche Halbinſel). 

Gubcabia (Kablabich), Stadt im Reiche 
Darfur im en inneren Äfrila, ſtark bevöllert, 
wichtige Märtte für Leder, Lederwaaren, Kleidungs⸗ 

e u. Salze. 

ubeben «Cubebae, Gubebenpfeffer), Gewürz 

von der Größe u. Geftalt des Pfeffers, meift aus 
Dftinbien von Piper Cubeba; ſchwarzgrau, mit 
Heinem, bünnem Stiele, in ber äußeren leicht zer- 
trennlichen Schale ſchwärzlichem u. innen weißem, 
Öligem Kern, ber bei friſchen €. die Schale völlig 
ausfült. Andere €. von ber Injel Bourbon baben 
wur bie Größe von Hirjelörnern; Geihmad ſehr 
gerürzhaft, brennend, der iunere Kern weniger ge» 
mwürzbaft, aber mehr bremnend, etwas campber- 
artig. Sie enthalten ein bides, ätherijches DIL, ein 
es, bidflüffiges, unangenebm riechendes, bitteres 

xy, etwas braunes,trodenes Harz, bitteren Ertrac⸗ 
off, Gummi u. Salze. Das Gubebenöl (Oleum 
eubebarum) ift did, dunfeigelb, von mildem Ge- 
fhmad, bat ein jpec. Gewicht von = 0,93, gibt 
mit Saljläure eine fefte Verbindung, iſt reich an 
einem feicht ſchmelz ⸗ u. fublimirbaren Stearopten: 
Gubebin, von kühlendem Geihmad. Man mwanbte 
fie fonft gegen Magenſchwäche, Schwindel, Keopi- 
web u. üben Geruch bes Mundes an; neuerbing® 
gebraucht man fie auch mit Erfolg gegen Zripper 
u. zwar theils ale Pulver, theil® als Tinctur u. 
ebenfo auch ala Ertract, yerm jedoch um des nicht 
angenehmen Gejhmade willen in Gelgtinelapſeln 
u. nicht ſelten mit Copaivbalſam gemifcht; man 
kann ſich ihrer auch als Gewürz zu Speiien, ob. 
überzudert (Conditum cubebarum) be- 


dienen. 
Eubi (a. Geogr.), ſ. u. Bituriges a). 
Eubicit (Min.), jo v. m. Analzim. 
Cubicularius, 1) «Cubicnlaris, röm. Unt.), 
Ctiav, der die Aufficht über bie Zimmer führte; 
2) fo v. w. Cambellanus; 8) Kammerdiener beim 
ft; ber Auffeher über bie geiſtlichen Kleidungen 
muß ein Eleriter fein; 4) 0. eceleslae, ber Küfter. 
bicülum, 1) (rim. Ant.), Zimmer, Gemad, 


peter, j. Salpeterfaure® 


de T. geb. 1786 in 
mandant der franzöfiichen Beſatzung zu Ancona u. 
vom 1. Märybis 29. Oct. 1840 Kriegsminifter; 1847 


eines Würfels (Cubus) madht, um das 
eines Körpers auszum 
der eine Ausbehnung ni 
dern aud Breite u. 


Cubikruthe ıC. : 
Gubittafeln, ein Berzet 
allen natürlichen Zahlen von 
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im Circus 2c.; 3) Grab eines Märtyrerd, mo fi 


bie ana N — * nn verfammel» 
ten; etbaus, Kapelle. 
dubier 


cum (Cubiforme os tarsi), Wührfelbein, ſ. 


Fußtnochen. Cubiforme os carpl, jo v. mw. Biel 
—— Knochen der Handw 
u 


** Handlnochen. 
formla (CÜubica) ossa, jo v. w. Würfelige 


Knochen. 

Cubicum nitrum Su), würfeliger Sal 
atron. 
tähr), Amadee Lonis Despans 
vis, war von 1832—36 Com⸗ 


Cubidres (ipr.R 


angeflagt, mit bem Abvocaten Parmentier u. bem 


ebemaligen Generaleinnehmer Bellapra den Minifter 
ber öffentlichen Arbeiten, 
beftochen zu haben, 
Steinfalzmine im Departement ber oberen Saone 
zu erhalten n. nächſt dem, weil er einen 
Beftehungsfumme unterfchlagen u. für fi behalten 
babe, ber Prellerei an Eu: wurbe er von dem 
Bairshofe zu 10,000 Fr. 


Tefle, im Jahre 1842 
um bie Eonceffion zu einer 


{ der 


eidſtrafe u. aller poli- 
tiichen Rechte für verluftig erflärt, jeboch 1852 re 


babilitirt. Er ft. 1853 ın Baris. Seine Gemahlin, 
Marie Aglae, geb. Buffault (geb. 1794 beityon), 
ift als Romanbi 


terin befannt. 

Eubitmaß, Längenmaß, welches man zur Seite 
olumen 
en; Gubitjol, ein Zoll, 
t nur in bie Länge, jon- 
öhe (Dide) hat; jo Eubikfuf, 


niß ber Euben von 
bis zu irgend einer. 
Die Euben aller natürlichen Zahlen won I am find 


bie Glieder einer arithmetijchen Reihe ber dritten 


Ordnung, beren britte Unterichiede bie beftänbige 
Größe 6 find; 








I 
8| 712 
27|19|12|3 
64/137|18| 6 
125 |61|24| 6 
Man kann daher dieſe Cuben burch bio Addition 
erhalten u. jo auf eine jehr leichte u. ſichere Weiſe 
&. berechnen. In ber Reihe aller eraben Zah. 
fen von 1 an ift die erfte, d. i. I ber Cubus von 1; 


bie Summe ber zwei folgenben, b. i. 3 + 
ber Tubus von 2; die Summe_ber drei folgenden, 


n@tiebern einer arithmetiiche 
u. deren erſtes Glied n (n — 1) +1. 


Sum af 
(ade * rt — Summe ſubtrahiren 


läßt (4. B. von Zahl 768 if 3 bie Brobezahl, 
weil [7 +6+8] — 2.9 3), jo gehören zu 
ben Probezahlen in ber 0, 3,6; 1,4, 752,5, 8 
W el — — 


ury — 
bie Probezablen bes zu⸗ 
gehörigen Eubus 5: 5.8 
Darnach lafen fi die €. prüfen. — Die Cuben 
aller Zahlen von 1 — 1000 fiehen in: Guldini 
Centrobaryca, zu Ende des erften Buches, ©. G. 
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Schmidt, Cubiſche u. logarithmiſche Tafeln, Gießen 
1822; Die Quadrate von 1 — 100,000 u. die Cuben 
von 1 — 10,000 ftehen in 3. Ludolfs Tetragono- 
metria tabularia, Jena 1712, u. in Gentner- 
ſchwers Multiplications« u. Duabrattafeln, Berl. 
1824; Quadrate u. Euben von 1 — 1000 in Mei» 
nerts Tafeln der Duabrat- u. Eubilgablen; in 
Schulze u. in Blaeq Logarithmiſch⸗trigonometriſchen 
Tafeln (von Letzterem die 20, Ausg. von Nord» 
mann); in Begas logarithmiſch⸗ trigonometrifchen 
Tafeln, Tb. 2, — die Wurzeln nur bis 1000. 

Cubikwurzel, eine Er beren dritte Potenz 
einer gewiſſen gegebenen Zahl gleich ift; z. B. ift 5 
die €. von 125, weil5.5.5 == 125. Die En 
aller ein» bis breizifferigen Zahlen find entweder 
einzifferig, od. Irrationalgablen, denen man fich 
durch Decimalbriüche beliebig näbern kann. Das 
Verfahren, aus mehr als dreiftelligen Zablen bie 
€. zu finden, beruht auf dem Satze, daß der Cubus 
einer zmweitbeiligen Größe aus der Summe folgen» 
der vier Glieder beftebt: aus dem Cubus des erften 
Theils, dem dreifachen Probucte des Duabrates 
des erften Theils in ben zweiten, dem dreifachen 
Producte bes erften Theils in das Quadrat bes 
zweiten u. dem Cubus bes zweiten Theils. Hier- 
nach theilt man bie gegebene Zahl, deren C. zu 

den ift, von rechts nach links in Abtbeilungen zu 
je drei Ziffern (die höchſte, am weiteften links ſtehende, 
laun auch weniger Stellen enthalten); nimmt aus 
ber höchſten die C. od. jucht Die Zahl, deren Cubus 
die nächſt Heinere Eubilzahl ift, u. findet jo bie 
höchſte Ziffer a der geſuchten &. Man fubtrabirt 
bierauf den Cubus derjelben von ber höchſten Ab» 
theilung, jchreibt zum Reſte die nächite Abtheilung, 
ſchneidet vorläufig die beiden legten Stellen hiervon 
durd ein Komma ab, dividirt in das Vorftebende 
mit dem dreifachen Quatrate des erften Theile a, 
u. findet jo bie zweite Ziffer b der gefuchten €. 
Man bildet nun die drei Ölieder 3a?b, 3ah? u.b?, 
addirt diefelben, indem man jedes folgende um eine 
Stelle nad rechts rückt u. ſubtrahirt die Summe 
von dem vorigen um bie zweite Abtheilung ver« 
mehrten Reſte. Zu dem neuen Nefte fchreibt man 
bie dritte Abtheilung, ſchneidet vorläufig die beiden 
letzten Ziffern durch ein Komma ab, bividirt in Das 
Vorſtehende mit dem dreifachen Quadrate bes bes 
reits gefundenen, nunmehr zweizifferigen Theile 
ber gejuchten C., welchen man A nenne u. fährt 
auf die vorige Weile fort; z. B.: 


abc 
v 177504328 — 562 


a = 125 
3a? — 75/525,04 
Ba:b= 450 
3ab?= 540 
b _ 216 
50616 
3A? == 9408|18883,28 
3Atc= 18816 
3Ac!=- 672 
0 8 
1855935 


0 
HA aus ewıem Decimalbruch die E. zu ziehen, fo 
ift das Verfahren im Allgemeinen daſſelbe, nur, 
daß man darauf zu jeben bat, daß beim Bilden ber 
Abtheilungen in der gegebenen Zabl ein Theilftrich 


Cubikwurzel bis Cubirung eines Körpers 


durch das Komma zu führen ift, alfo fehlende De- 
cimalftellen nach rechts nöthigenfall® dur Nullen 
zu ergänzen find u. daß in ber zu berechnenden 1 
ein Komma dann zu feßen it, wenn bie erfte Ab⸗ 
tbeilung nah dem Komma ber gegebenen Zahl in 
Rechnung gezogen wird. 

Cubikzahl, eine Zabl, deren Eubifwurzel eine 
ganze Zahl ift, 3. B. ift 216 eine C., weil 6. 6. 6 — 
216, ob. 444194947 ift eine E., weil 763? — 
444,194,947. Die Ceen find in den Eubiktafeln 


kr er 
ubirung eines Körpers, bas Verfahren 
den Inbalt od. das Bolumen eines Körpers duch 
eine Zabl auszudrücken, deren Einheit ein Körper 
von befannter od. gegebener Größe if. Für den 
praftiihen Gebrauch ift dieſe Einheit gewöhnlich 
ein Wilrfel, der eime gegebene Yängeneinheit zur 
Seite hat u. Eubtrungseinbeit heißt. In ber reinen 
Matbematif bedient man fich dazu oft anderer Kör⸗ 
per, bie mit bem zu cubirenden gewijje Beftim- 
mungsftüde gemeinfhaftlih haben, u. fucht ihr 
Berbältniß zu einander zu beftimmen. &o verhält 
fich Die Halbkugel zu dem Eylinder, welcher mit ihr 
er Grundfläche u. Höhe bat, wie 2:3. Bor 
rchimedes war nur die Eubatur bes Prisma u. 
ber Pyramide bekannt (Cylinder u. Kegel konnte 
man bis dahin nur unter ſich vergleichen); er zeigte 
zuerſt, wie man die Cylinder, den Kegel, die Kugel, 
das Paraboloid, Hyperboloid u. Ellipſoid, u. von 
letzteren vier Körpern auch die Abſchnitte cubiren 
könne, indem er ſich der Exhauſtionsmethode be— 
diente. Kepler nahm dieſen Gegenſtand wieder vor; 
er führte den Namen des Unendlichen ein, den zu 
brauchen die Alten nicht gewagt hatten, u. verein⸗ 
fachte dadurch das Archimedes’ihe Verfahren. So 
ſah er den Kegel als aus unendlich vielen Pyrami- 
ben beftebend an, deren Grundflächen mit ber 
Grundfläche des Kegels zufammenfallend, ber Ie- 
teren zufammengenommen gleich find u. beren ge» 
meinfchaftlihe Spitze die des Kegels if. Er erbachte 
eine Menge neuer Körper u. lenkte, obwohl er nur 
einige ber fchroereren cnbirte, boch die Aufmerkſam⸗ 
feit der Geometer auf biefelben. Ouldin gab ein 
allgemeines Berfahren an, Körper zu cubiren, bie 
durch Umdrehung einer durch irgend eine Curve 
begrenzten Ebene um eine unverriidte Gerabe als 
Achſe entfteben, wenn ber Flächeninhalt u. ber 
Schwerpunkt dieſer Ebene bekannt find. Es ift 
nämlich der örperliche Inhalt eines —*. Rota⸗ 
tionsförpers gleich dem Product aus der erzeugen⸗ 
ben Fläche in die von ihrem Schwerpuntte beſchrie⸗ 
bene Bahn. Diefe Regel ift auch anwendbar, wenıt 
ber Schwerpunft irgend eine beliebige trummlinige 
Bahn beſchreibt. Cavaleri, jeden körperlichen Raum 
durch gleichweit von einander abſtehende, einander 
unendlich nahe parallele Ebenen in einander thei⸗ 
lend, die er Indivisibilia nennt, lehrte aus 
bem Berbältniffe, in welchem bieje zu» od. ab» 
nehmen, das Volumen ber Körper zu beſtimmen. 
Er war mit Keplers Werle befannt u. blieb bei 
ben, durch Umdrehung von Kegelichnitten erzeugten 
Körpern fteben. Auf eine ähnliche Methode war 
Roberval gleichzeitig mit jenem gerathen u. hatte 
dies. auch auf mehrere Eurven von höheren Graben 
ausgedehnt, ſowie Wallis, Fermat u. And. Durch 
die Erfindung ber Differentialrehnung kam man 
in ben Befig einfacher u. ganz allgemeiner Mes 
thoden zur C. ber Körper. Nach ihr iſt ber cm» 


Cubiſch ‚bis Euenjo 
biſche Inhalt eines Körpers, befien Oberfläche durch 


eine Gleichung z—= f (x, y) zwiſchen ben recht» 
winfeligeu Koordinaten x, y, 2 ausgebrüdt ıft, 
x, Y, 

ö uff f (x, y) dy, wobet x, u. x bie beir 
. 0 0 
den äußerften der Fläche zulommenden Abfciffen u. 
Yo u. y bie zur Aſciſſe x gehörigen Ordinaten be- 
beutet. Beifpiele hierfür findet man im ben Yebr- 
büchern ber analytifchen Geometrie, fowie in vielen 
Werfen über ——— 

Cubiſch, was Beziehung auf einen Cubus od, 
Würfel hat. Eine Cubiſche Sleichung iſt eine alge— 
braiſche, auf die gehörige Form gebrachte Glei—⸗ 
chung, wenn in derſelben die höchſte Boten; ber 
gefuchten Größe bie britte ift. Ihre Auflöfung 
ſ. u. Cardans Regel u. Gleichung. Eine Cubiſche 
Ovvperbel, deren Gieichung xy? — a? iſt; fie iſt eine 
Curve vom britten Grabe; die Gleichung der ihr 
entiprechenben gemeinen Hyperbel iſt xy = a?. Beide 
Gurven haben das gemeinjchaftlich, daß ihre beiden 
Alyınptoten den Coorbinatenachjen parallel find; 
aber bie gemeine Öyperbel liegt innerhalb der Schei⸗ 
telwinfel, die cubiiche innerhalb der Nebenwintel 
der Aiymptoten. Eine Eubiihe Parabel, wenn die 
Gleichung berjelben entweder y — aꝰx od. yI=ax? 
iſt; es gehören für x als Abiciffe, zu gleichen aber 
entgegengejegten Abjcijfen, im jener Curve gleiche 
ı. entgegengejeßte, in biejer gleiche u. gleichſtim— 
mige Ordinaten. Daber liegen bie beiden Zweige 
ber erften Barabel auf entge engejetgten Seiten, jo» 
wohl der Abfcifjen- als der Ordinatenachſe; die der 
leßteren blos auf entgegengejeßten Seiten ber Or- 
dinatenachfe. Die Parabel ber zweiten Art heißt 
auch bie Neilſche Parabel. 

Eubifche Linie (Matb.). Wenn man aus ber 
natürlichen Zablenreibe 1.2.3.4.... ber Reibe 
nad bie dritten Wurzeln zieht, u. bie fo gefundenen 
Werthe auf einer Yinie von einem conftanten Punkte 
aus nach einer u. berjelben Nichtung bin in einem 
beliebig zu Grunde gelegten Maßſtabe aufträgt, ſo 
werben fich bie erhaltenen Theilftide ber Linie der 
Reihe nach u. die Länge vom conftanten Anfangs- 
pımlte aus gerechnet verhalten wie ihre dritten Po⸗ 
tenzen, welche bie natürliche Zablenreihe bilden, od. 
mie bie mit ihnen conftruirten Würfel, u. es ift eine 
fo netbeilte Linie eine C. L. Man ſchreibt an bie 
erhaltenen Xheilpunfte die zugehörige Nummer, 
u. dieſe pr nun fogleih einer audern gegenüber 

ebalten das Inhaltsverzeichniß der mit ihnen com« 
—— Würfel an. 

Cubiſcher Salpeter (Chem.), würfeliger Sal⸗ 
peter, ſ. Salpeterſaures Natron. 

Cubit (eugl., ſpr. Kjuhbit), 1) altes engliſches 
Läugenmaß — 18 engl. Zoll — 202,87 Par. Linien; 
daber 2) als ſolches ın Indien jehr gewöhnlich, jo 
v. mw. Covid. 

Cubitälis (lat.), 1) auf den Vorderarm ſich 
beziebend ; vaber €. processus ossis brachli, j. Ge⸗ 
lentfortia bes Oberarmbeins; 2) vorberarmslang, 
ein Maß von 14 Fuß Länge; daher Gubitalbuc- 
ſtaben, jo v. w. Uneialbuchſtaben. . 

Cubitus (lat., Anat.), 1) der Vorderarm; 2) bie 
GEllenbogenröbre ; 3) der Ellenbogenlnorren ; 4) die 
Armbuge; 5) (Ant), Daß, von der Yänge des 
Vorderarms, mit Zurechnung ber Hand. 

Eubjae (ipr. Kübjat), Marltſleclen im Arron- 
diſſement Perigueug des franzöftihen Departements 


6 
Dorbogne an ber Haut-Bizere, Eiſenwerle, Ka⸗ 
nonengieherei, Fayencefabrik; 1000 Em. 

Eublize (ipr. Küblihs), Fleden im Arronbiffe- 
ment Billefranche des franzöfiihen Departements 
Rhöne; 3000 Ew. 

Eubododefaeder, Cubooktaeder, Cube 
tetraeder (Min.), j. u. Würfel. 

uboieit, io v. w. Würfelzeolith, 

Euboideifch (v. lat.), einem Cubus Ähnlich. 

Cuboideum os, Würfelbein. 

Euboit (Min.), graugrüne bis berggrüne Ba» 
rietät bes Unalcims, findet fih am Dagnetberge 
Goroblagedat im Ural. 

Eubomantie (v. lat. u. gr.), jo x. w. Kybo» 
mantie. » 

Cubus (fat.), 1) das von 6 Duabraten begrenzte 
regelmäßige Polyeder, Werben drei zuſammen⸗ 
ftoßende Kanten eines C. in eine u, dieſelbe, aber 
beliebige Anzahl gleicher Theile —— u. wird 
durch jeden ſolchen Theilungspunkt eine Ebene, mit 
einer Seitenfläche des C. parallel gelegt, fo ent» 
fteben dadurch lauter unter fich gleihe Würfel. 
Ihre Auzahl ift der dritten Potenz von der Zahl 
ber Theile gleich, Die auf eine Kante famen, Daber 
beißt 2) in der Arithmetif bie britte Potenz 
einer Größe auch der E. (Tubitzabl) dieſer Größe. 
So ft 535 >< 5 00. 125 der C. von 5, 1. aaa 
od. a? ber C. von a. Der E. jeber zweitbeiligen 
Größe beftebt aus dem C. jedes Theils u. aus dem 
dreifachen Brobucte Des Quadrates jedes Teiles 
in ben anderen, in Zeichen, wenn a u. b die bei« 
ben Theile find, ift (a + b)’ — a? H- 3a?b + 
3ab? + b3. Mittelft dieſes Satzes läßt fich auch 
jede mebrtbeilige Größe zum €. erheben, wenn man 
erft die Summe von zwei Theilen berfelben zum €. 
erbebt, dann bie Summe bes erften u. zweiten 
Theils ald einen u. den dritten Theil als zweiten 
anfieht, u. nun davon die britte Potenz bildet zc., 
bis alle Theile in Rechnung gezogen find; 3) bie 
Eins auf dem Würfel, 

Eubzac, Stadt, jo v. w. St. Andre de C. 

Cuccaro (Guccavo), Dorf im Amte Vignale 
der jarbinischen Provinz Cafale; 700 Ew.; gilt, 
neben mehreren anderen, als Geburtsort des Chr. 
Columbus. 

Cuccio, Berg auf Sicilien. 

—7— (Andes de C.), Zweig ber Cordilleren 
in der ſüdamerikaniſchen Republik Peru. 

Cuchenheim, katholiſches Pfarrdorf im Kreiſe 
Rheinbach des preußiſchen Regierungsbezirls Köln, 
Zudhmanufacturen, Wollipinn-, Kratz⸗ u. Scheer» 
maſchinen, Bapiermüble; 1000 Ew. 

Eudolds Boint (pr. Ködolds Peunt), Berg 
auf ber britiichen Infel St. Helena im Atlantifchen 
Ocean; 2672 Fuß bod). 

Eucubäalus (U. L.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Caryophylleae - Sileneae -Lychni- 
deae, 3. Orbn. 10. Kl. L.; Arten: U. bacci- 
ferus, mit iparrigen Aften, weiß mit ſchwarzen 
Früchten, in Gebäfchen Deutfhlands; C.czerei, 
in Siebenbürgen. Die übrigen find unter Silene 
geftellt. j 

Eueujiped, Abtbeilung aus der Familie ber 
Holztäfer, ſ. Blatifäter. 

ucujo Leuchtſpringkäfer, Elater nocti- 
lucus, Yeuchtfäfer), mit zwei gelben, bei Nacht 
leuchtenden Fleden auf dein Haloſchilde; Yänge iiber 
1 Zoll; in Südamerila. 
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Cucujus, Gattung ans ber Abtheil 
Plattläfer (f. 9 mit bertehrt ——* — 
gliedern: C.clavipes, C. depressus, C. rufus u. a. 
Cuculidae, ifie ber Rletierodg, ‚ mit 
Ines — mäßig ſtarklem Schnabel, ohne 
mit einer Wende⸗ 


de, Filße 
* — meiſt verlängert ; fehr nüßliche In- 
* tenfreffer, bie —— der en Zone ange⸗ 
bören; begreift bie Ga uculus, Indica- 
on entropus, en a. in fid. » 
enlla (ut), fo v. w. Cucullus, 


cullaea, fo v. w. Kappenmuſchel, |. u. 


on B). 
(©. musculas, Anat.), ſ. Nacken⸗ 
Ridenmusteln. 

Cucullatus, fo v. w. Kappenwurm 

Cucullatus ( ot.), fappenförmig, nennt man 
Blattartige Theile, bie einen hohlen, an feinem wei⸗ 
teren Ende o - Kegel bilden, wie bie Blättchen 
bes Kranzes bei Asclepias u. das obere Blumen 
blatt bei Aconitum. 

Eucullie (C. Schrunk,), Untergattung ı —— ed 
amilie Eulchen (Schmetterlinge) , hat = 
reßſpitzen, einen langen eingerollten R fiel, — 
üſchel auf dem Rücken, bei And. unter Noctua. 

Arten: ® ollentrantenfe, f. u. Eulen; Bril- 
leneule (Konxadékrauteule, Noctua per- 
spicillaris Z., Cucullia p. Ok.), bat Rollzunge, 
— ee, Ihwärlid g e, binten aus 
ga te Flügel, mit einem mierenfö ee 
ebt auf ftragalus, Ahorn u. Pflaum aupe 
ift griln, mit weißen Rüdenlinien u. weißen B Bınf- 
ten auf Ben Seiten; Dusche N (f. u. Eulchen) u.a. 

Cuculli Hippocrätis, bie muſchelförmigen 
Beine der Nafe. 

Eueulliten (Betref.), fo v. w. Volutiten. 

Cucullus (Cuculla, Cucalllo, Gu el), 1) Kopf⸗ 
bededung, def. am Gewand befefti apınze; 2) 
—— mit ſolcher, bei. für Mine mit n. ir 

rmelu.Kapıze; daher aculla memorialis, Mön 
enculfe, welche ein regulärer Chorherr zur Strafe 
für unerlaubten Austritt aus bem Chorherren⸗ in 
den Mönchsſtand tragen u. wobei er immer ben 
legten Pla unter ben Brübern einnehmen mußte; 
3) (Bot.), nennt man das fappenförmige Blumen- 
blatt od. Nebentronenblatt (f. Cucullatus). 

Cucülus (lat.), fo v. w. Kukuk 

Eucumale, zu Marfeille eine geringe Sorte 

Lercheuſchwamm. 
—— Gurlen. 
———— 

Cuchmin (C. L.), Pflangengattung aus ber 
Familie der Cucurbitaceae-Cucurbitese-Cucu- 
“merinne, Mondcie, Monabelpbie L., einhäufig, 
Kelch — —— Blumenkrone glodig- 
trichterig, fünftbeilig, 5 Staubgefäße, —32 
drei dice zweitheilige Narben dt drei ⸗ bi 
ſechs ächerig Samen mit einfa Rande; bie 
Biütben find zuweilen zwitterlich, find auch tiefer 
getbeilt u. weniger mit dem Kelche verfchmolgen ale 
bei Cucurbita. Arten: C. colocynthis tft Co- 
locynthis vulgaris; C.amarissimus, in dem 
füdlichen Afrika beimifch, bei uns im Freien ge: 
beibend, trägt ebenfalls [ehr bittere Früchte, bie 
als Surrogat ter Eoloquinten bienen könnten (f. 
Eoloquinten) ; C prophetarum(Propbeten- 
gurfe), mit berslörniigen, fiinflappigen, —— 
ten, ſtumpfen Blättern, runden, weichſtacheligen, 


—— 


—— — 
Bene —— 
ar —— 


* O. ——— "iR 
“ arg Chate, in Arabien, 


ſchuhlang, wie 
= Pircenig, nd, an- 


bar, —— 
gainis it Trichosanthes anguina; Ü. Co- 


nomon, mit 10 Furchen ne 

in Japan — 6. — 

—— hin u. her —2* in der Türkei 
ſaͤmmtlich — —** benutzt; C. Du 

apfelgr , unfhnad- 


Er cute 


en 


u —* wege ie 


res W 8 ſe 
—— = —— en ee 
fone, .d.,; C. Citrullus, in inte u. Of. 


inbien heimifeh, i in Unteritafien u. bei un in Mift- 
beeten cultivirt, f. Waflermelone; C.deliciosus 
(Melonecto del odor), in Sübamerita beimifch, 
in Spanien cultivirt, mit Früchten wie ein Gänjeei 
groß, furzbehaart, von überaus angenehmem Ge⸗ 
ru, aber ben öhnlihen Melonen an Wobl- 
geihmad nachſtehend; C. agrestis (Ejels-» 
2 ſ. u. Momorbica. 

Eucupeter, fo v. w. Beter ber Eremit. 
Cucupha (lat.), eine Kräutermüte. 
Cucurbita Ganıı 1) (Ehem.), fo ©. w. Kolben; 

2) (Cucarbiüla, Ehir.), jo v. w. Schröpf topf. 
Eueurbita (C. L.), Pflangengattung aus ber 
Familie der Cucurbitaseae- Cucurbiteae- Cu- 
cumerinae, Mondcie Monadelphie Z., einhäu 
Kelch glodi fünffpaltig, Blumenfrone glodi fün 
fpaltig, fünf Staubgefüße, triabelphifch od. jonan« 
tberifch ‚‚brei er ug ilappige Narben, Frucht 
drei» bis fünffäderig, Samen eirund, ftart zufam- 
mengebrüdt, mit — Rande; bei den männ- 
lichen Blüthen ift ver Kelch pe elig glodig, beiden 
weiblichen verlehrt eiförmig feulig, gegen das Ende 
verſchmalert ob. glodig. en: C. Pe po, Gemei⸗ 
ner Kürbis, f.d.; C.maxima —— 
aus Subafien mit ſehr er üdhten; C. Me- 
lopepo (Melonentürbis); C. lagenaria 
lafhentürbis), ift Lagenaria —— 
.ovifera (@ierfürbis), mit eiförmigen, 
Linge ie Früchten. ki 
—— uns Zierp —— C.ceratocreas 
( Haberl 4 Früchte ſchmadhaft, in Braſilien cul⸗ 
— on. pen ungen, eher, 
te bartrindig, mit großen 
aus deren Schalen man mandherlei Geige ver 
fertigt; in Amerifa deshalb, bei uns aber als Bier- 
pfia nr cultivirt. Auch mebrere Abarten (zu benen 
eſchlecht C. ſehr gemeigt iſt), durch bie Geftalt 
* —** unterſchieden u. darnaq Apfel, Birm-, 
Kronen u. Rofentürbis genamnt. 
Eucurbitaceen (Cucurbltacdae), Pflanzenfamilie 
aus ber Klaſſe ver Peponiferae, befteht meift aus 
ranfenden Gewächfen mit Gabeln, beren Gejchlech- 
ter getrennt find, ber Blüthenftiel bat oft ein Ge⸗ 
fent, Kelch meift fünftpeitig ‚in ber ai über ber 
Frucht; Corolle einbläkterig ‚ nach dem Blüben ab- 
trodnend, ohne abzufallen, hängt aud mit ben 
Staubfäben nicht ufaınmen, beren brei ob. fünf, 
bie oft verwachlen find, auf bem Fruchtboben ng 
od. in bie Baſis ber "Sorole, an bem Ranb 
Kelches fich einfügen; die Autheren, auch — 
verwachſen, öffnen fich in chlangenformigen Linien; 


„Cucarbitatio bis Euer 
Blumen —— bie Narben getheilt; 


in ben weiblichen 
cht fleifchig, meift in Fächer getheilt, die Samen 
yontal an den Winkeln der Scheidewänbe be 
igt, Eiweißlörper meift verzehrt, Embryo mit 
iden Kotplebonen. Endlicher theilt fie in folgende 
Abtheilungen: Suborbo I.: Telfairieae, Gatt. 
Telfairia; Suborbo IL.: Cucurbiteae; Divifio 1: 
Coniandreae, ®att. Coniandra, Cyrtonema: 
Div. 2: Melothrieae: Melothria, Zehneria, 
Anguria, Rhynebocarpa; Div. 3: Bryonieae: 
Bryonia, Citrullus, Ecbalium, Momordica, 
Luffa, Benincasa, Lagenaria ; Div. 4: Cucu- 
mis, Cucurbita, Coceinia, Trichosanthes, Ela- 
terium, Echinocystis, Cepbalandra; Div. 5: 
Cyelantherese: Cyclanthera, Discanthera; 
Subordo III.: Sieyoideae: Sicyos, Sechium, 
9 ncarbitett (lat.) ‚ ber außereheliche U 
curbitatio (lat.), ber au iche Umgang 
eines Bafallen mit einer bem Lehnherrn verwandten 
Perfon; f. Zehn. 
— Verſteinerungen von der Geſtalt 

T e. 

Cucurbitini lumbrici (Meb.), find banb- 
wurmartige Eingeweibewürmer, |. Kürbiewürmer. 

Eueüta, fruchtbares- Thal im Departement 
Boyacca ber fübamerilanifhen Republit Neu- 
granaba; barin bie beiben Meinen Stäbte ©. An- 
tonio- u. Rofario-dbe-Eucuta ; reiche Cacaoplantagen. 

Eucyara , Baum, ſ. u. Kautſchul. 

Eubddalore (Kabaluru), Stabt mit Hafen an 
ber Küfte von Coromanbel, ſüdlich von Pondichery 
unweit ber Münbung bes Bannair in ben Benga- 
liſchen Meerbujen, Provinz Karnatic der inbo »bri- 
tiichen Bräfibentichaft Madras (Vorderindiſche Halb- 
infel), Baummollenmanufacturen, Bapiermüblen, 
Seejalzbereitung ; mit bem dazu gehörigen Fort Da- 
pib 60,000 Ew. 1782 von ben Franzoſen, 1783 
bon ben Englänbern erobert. 

Eubddapaß (jpr. Kabapa), 1) Diftrict der briti- 
ſchen Präſidentſchaft Mabras in Oftindien, 6IOOM. 
groß, von — der öſtlichen Ghats durch⸗ 

en, vom Pannair od. Pennar bewäſſert, reich an 
— Coco®- u. Dattelpalmen u. anderen nü 
lichen Bäumen, Reis, Getreivearten, Baummolle, 
auch Tabaku. Indigo ; Inbuftrie in Baummollen- u. 
gröberen Wollenwaaren, Bereitung von Indigo u. 
anberen Farbeftoffen, Gold» u. Silber⸗, ſowie über- 
haupt Metallarbeiten u. Töpferwaaren; ausgeführt 
werben Baummolle u. Baummollenftoffe, wollene 
Zeuge, Seidenfabrilate, Zuder, Getreide u. Tabal; 
eingeführt bef. Betel, Eijen, Stahl, Kupfer xc.; bie 
1,451,921 Ew. ſprechen bie Canarefiihe Sprade ; 
bie große Straße von Madras md Bellari führt 
durch den Diftrict, eine Linie ber Mabras-Railway- 
Eonıpany wird benfelben durchſchneiden. 2) Haupt- 

abt bes Diftricts, an ber Bogamunfa, britiiche 
ilitärſtation, Sig der Diftrictsbehörden, Diftrictd- 
gefängniß, Citadelle; 15,000 Em. 

Euddy, arabiiches Maß, fo v. m. Gubba. 

Eubdillero, Rleden am Atlantifhen Meere in 
ber fpanifchen Provinz Oviebo; Hafen, Fiſcherei; 
4000 Ew. 


Cudo (röm. Ant.), militäriihe Kopfbebedung, 
aus Thierhäuten, Pelz, Filz u. dgl. verfertigt. 

Eudonia, Fluß im inneren Weftafrifa, fließt 
burch die Landſchaft Nufi u. mündet in ben Niger; 
ſeine Quellen find noch unbelannt. : 

Eudöwa, Colonie im Kreife Gla bes preußi⸗ 
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fen Regierumgsbezirls Breslau, am Fuße ber 
Heuſcheuer; Pofterpebition, Eiſenhammer, Hoch⸗ 
ofen, Lein u. Baumwollenweberei u. Geſundbrun⸗ 
nen, deſſen ſehr ſtarles allaliſch⸗ jaliniiches. Stahl⸗ 
waſſer alle deutſchen Brunnen an lohlenſauerm Bas 
übertrifft u. ſchon ſeit 1622 beuutzt wird; dazu gute 
Badeanſtalten, ſchöne Anlagen u. Umgegend, billiges 
u. geräuſchloſes Leben; 400 Ew. Kneißler, Che⸗ 
miſch · medieiniſche Beſchreibung des Cudowaer 
Sauerbrunnens, Glatz 1795; Der Geſundbrunnen 
zu T. Bresl. 1799. 

Cudworth (ipr. Kobuortb), Rudolph, geb. 1617 
in Aller (Somerjetfbire), wurde 1641 Rector von 
North⸗Cadbury u. 1645. Lehrer des Hebräiichen in 
Cambridge; er fl. 1688. Er war Belämpfer bes 
Atheismus u. fhr.: The true intellectualsystem 
of the universe, Lond. 1678, Fol., 1743, 2 Bde. 
(lat. von Mosheim, Jena 1733, 2 Bbe,, Leyd. 1773, 
2 Bbe.). 

Euellar, Stabt in ber ſpaniſchen Provinz u. 
nörblid von Segovia, Wollipinnerei, Krappınih- 
len; 3000 Em. 

Euenga, 1) Provinz in Spanien, zu Neu ⸗ Ca⸗ 
ftilien gebörig — an bie Provinz Guadalaxara 
im N., Teruel u. Valencia im D., Albacete u. 
Ciudad Real im S., au Toledo u. Madrid im W., 
5314 OM.; 252,700 Ew. Gebirge: Sierra de 
Molına im NO. u. die Sierra be Cuenca, von ber 
es nah SW. durchzogen wirb; ber Boben theils 
fteinig, tbeil® ſandig u. lallig; von den Flüffen 
ber Provinz fließen ber Euerco mit Guabiela u. ber 
Escalinas zum Tajo, ber gara u. Giguela 
zum Quabiana, ber Zucar mit Cabriel (aus Gua⸗ 
bacon u. Mayo) zum Mittelmeer; bas Klima ift 
im Hodlande im Sommer gemäßigt, im Winter 
empfindlich kalt, in ben Thälern brüdenb heiß; 
faum ber er bes fruchtbaren Landes ıfl 
angebaut, das Übrige Weibe für bie Tag u. Nacht 
im freien bleibenden Schafheerben ; Producte: Ge⸗ 
treibe, Hafer, Hülfenfrüdte, Obft, etwas Mein, 
viel Safran; fe, Schweine, Rinder, Mauleſel, 

ferbe, Bienen; Kupfer, Felstryftall, Steinfalz, 

alpis, Gyps, doch treibt man nur Bergbau auf 
Eijen ; einige Mineralquellen, Eijen- u. Glashütten, 
Gerbereien, Bapiermüblen, Tuch⸗ u. Leinwebereien. 
2) (Sta. Annabe C.), Hauptftabt u. Feſtung, 
auf hoben Felſen, am Zucar, vor 1835 14 Klöfter, 
Biſchof, Kathedrale, College, Seminar, Papier- 
müblen, Woll- u. Leinmweberei, Seifenfieberei, 
Eifenhämmer; 8700 Ew. — €. foll die Stabt ber 
alten Concani geweſen jein u. hieß fpäter Conca 
od. Conda; von ben Mauren Mar be fie 
benfelben 1220 von Alfons IX. entrifjen ; Übergabe 
von E. den 9. Octbr. 1706 im Spanifchen Erb- 
folgelrieg, ſ. d. 
uendu, Art ber Gattung Stachelſchwein, ſ. d. 

Cuerda, ſpaniſches (caſtiliſches) Längenmaß, — 
8,25 Varas — 6,86 Mitres. 

Euernavaca (das ehemalige Guanhuabuac), 
—— des gleichnamigen Partido im Staate 

exico ber ſüdamerilaniſchen Repubtit Merico, in 
einem Thale am jüblichen Abbange der Sterra be 
Guchilaque; bier eine von Laborde angefangene, 
aber unvollendet gebliebene Kirche. j 

Euerne, Dorf an der Lys im Bezirk Kortryk 
ber beigijchen Provinz Weftflandern, Leinwebereien; 


2420 Ew. 
Cuers (jpr. Kiläpı), Stadt am Fous im Arron- 


5%. 
Mffentent Toulon bes franzöftihen Departements 
Bar, hat Seiben-, Obft- u. Olivenbau n. Hanbel 
bamtt; 5000 Ew. 


Euervo, eine der Azoren⸗Inſeln. 


Cuesmes (fpr. Küim), Dorf im Bezirk Bergen’ 


der beigifchen Provinz Hennegan; 4100 Ew., meift 
an Koblenbergwerten seidätig. 

Cueſta, Don Gregoris de la €., neb. 1745 in 
Biscaya, wurbe früh Solbat u. machte ben ae 

$ 1793 Beoen Frantreich als Oberft mit, zeichnete 
he in Ronjfillon aus u. wurde Marefcalco bel 
Campo, nad dem Frieden Generalfientenant, 1808 
Generalcapitäin von Alt» Eaftilien; zum Vicekönig 
von Merico ernannt, wurde er durch den Aufftand 
gegen Frankreich in Spanien zuritefgehalten, fam- 
melte eine Armee, wurbe jebod am 14. Juli bei 
Medina dei Rio fecco von Beſſteres geichlagen, 
verlor 1809 das Gefecht bei Mebellin ü. zog ſich 
auf bie engliſche Armee zuriid; wegen feines VBer- 
baltens in ber Schlacht von Tafavera wurde er im 
DOctbr. von der Jımta in Sevilla feines Comman— 
dos für verluftig erflärt u., Anfangs 1810 in Ma— 
laga verhaftet, eine Zeit lang gefangen gehalten. 
Als bie Franzoſen weiter im Spanien vorbrangen, 
sing er nah Diajorca u. ft. bier um 1813. 

Cuækva, 1) Beltram de Ia E., Günftling 
Heinrichs IV. von Kaftilien, deſſen Stallmeifter 
u. 1458 Mayorbomo er wurbe; ber fchönfte Mann 
von Spanien, foll mit Bewilligung feines Herrn 
—— mit der Gemahlin beffelben, Iſabelle von 

ortugal, eine Tochter, Johanna, gezeugt haben, 
welche man, in u anf E-8 Vornamen, 
Beltrameja nannte. Der König ernannte ibn 1464 
zum — des Ordens von ©. Jago ur. ſpäter 
3 Herzog von Albuquerque. Nah dem 

ode Heinrichs IV. ergriff er die Partei Ferbinands 
u. Iſabellens u. erflärte fih gegen Johanna, um 
fi von dem Verdachte, daß fie feine Tochter jet, 
zu reinigen; er ft. 1492. 2) Juan de la C., aeb. 
1550 in Sevilla, Dichter; er ft. 1607 u. jchr.: Ly— 
riſche Gebichte, Sevilla 1582; Hiſtoriſche Romanzen, 
ebd. 1597 f.; 4 Tragödien u. 10 Komödien, ebd. 
1583— 88; u. ein Epos: Eroberimg von Bätica, 
ebd. 1603. 3) Aifonjodela C. ſo v. w. Bedmar. 

Cuẽvas, 1) (C. de Baza), Flecken am Almanzor 
in ber jpanifchen Provinz u. nerböftli von Alme— 
ria; 9500 Ew.; in dem benachbarten Berge filber- 
baltige Bleierze; 2) (€. de Mosauera), Stadt am 
Rio Seco ebendafelbft in der Provinz Caftellon de 
la Plana, Branntweinbrennereien; 2500 Ew.; 
3) Berg mit vielen Höbten auf der Kleinen Antillen« 
Injel Trinidad (Britiſch-Weſtindien); 2500 Fuß. 

Cuẽvas-Chicas, große Höhlen in der Sierra 
Madre im Staate Durango (Merico), dienen ben 
Reiſenden oft zum Nachtlager; die merkwürdigſten 
find die Cuevas de Sarı Dliguel. 

Cuẽvas del Hielo, Tropffteinböhle im Bit 
von Teneriffa auf der Canarifchen Infel Teneriffa. 

Eufa, j. Rufa. 

Eufu Leuvu, Fluß im S. der Argentinifchen 
Conföderation (Südamerifa). 

Eugand (ipr. Kügang), Dorf im Arrondiſſe— 
ment Bourbon »Benbde des framzöfifchen Departe- 
ments Vendéee, Wollenmanufacturen, Papiermüh— 
len; 2000 Ew. 

Euges (ipr. Kilfh), Dorf im Arrondiffement 
Marjeille des franzöfiiben Departements Bouches 
bu Rhöne, Handel mit Kapern; 1900 Ew. 


Cuervo bis Cujaciub⸗ 


Cuggiono-maggiore Epr. Kudſchono⸗ma⸗ 
bfhore), Stadt u. Hauptort eines Diftrictes in ber 
Provinz Mailand des öſterreichiſchen Kronlandes 
Lombardei; Meiereien, Seiden- u. Leinmeberei, 
Gerberei, Weinbau; 3000 Em. 

Eugliert (fpr. Kuljeri), Stadt u. Hauptort eines 
Amtes in der Provinz Oriftano auf der Infel Sar- 
binien, baut Getreibe u. das befte Olivenöl auf-ber 
Iniel; 4100 Em. f 

Eugnatells, Ofmaß in Rom — 3824 Eubif- 
zoll; 20 €. —= 1 Poma. i 

Eugnot (fpr. Künjob), Nicolas Joſeph, geb. 
1725 zu Boid in Lothringen, biente unter Prinz 
Karl in den Niederlanden als Ingenieur, wurde 
1763 Lehrer der Kriegemwiflenichaften in Paris, 
wanberte nach Briffel ans, erhielt nach feiner Rück⸗ 
febr eine Penfion u. ft. 1804 in Paris. Ihm wird 
von Einigen bie Erfindung ber Dampfmaſchinen 
zugefchrieben; die 1770 von ihm gebaute wirb jeit 
1801 im Konfervatoire in Paris aufbewahrt. Er 
ichr.: El&mens de l’art militaire, Par. 1766, 
2 Bde. ; Fortific. de campagne, ebd. 1769 (deutſch 
Berl. 1773); Theorie de la fortification, 1778. 

Euguar (Amerilanifher Löwe, Puma, 
Silberlöwe, Felis concolor Z., Fel. diseolor 
Cr, ), Art aus ber Gattung ber Kaben, lebt im 
größten Theile Amerikas, nörbfih bi8 Canada, 
ſüdlich bis Paraguay, im allen großen Wäldern, 
fi gern auf Bäumen verbergend; er erreicht eine 
Fänge von 31 Fuß n. der Schwanz wirb über 2 Fuß 
fang; feine roͤthlichgraue Farbe gebt in ber Jugend 
mehr ins Graue itber, oft mit undeutliden Spuren 
dunlkeler Flecke. Es gibt auch eine ſchön filbergrane 
Varietät (Silberlömwe) ; die Unterſeite ift weiß, ber 
Pelz did ır. weich, der Schwanz lang, did u. ohne 
Quaſte; er ift den Heerben febr gefährlih, ba er 
ſehr blutdürſtig ift u. fich nicht damit begnügt, fein 
Opfer rortzufchleppen, vielmehr fo wiele erwürgt, 
als er nur vermag, u. dann ihr Blut ausfaugt; 
man fängt ihm mit dem Laffo; das Weibchen un 
zwei, felten brei Junge; übrigens läßt fich der C. 
—* zähmen. In — Menagerien iſt er nicht 
elte 


n. 
Cui bono? (fat.), wen zum Nuten? wozu? 
Cuicatlan, großes Dorf am rechten Uier des 

Rio Grande im mericanifhen Staate Daxaca, von 

ungefähr 4—500 Quicatefenfamilien bervohnt. 

Euiraß, ſ. Küraß ꝛc. 

Cuiſance (ſpr Küſangs), Dorf im Arronbiffe- 
ment Beaume⸗les⸗Dames des franzöſiſchen Depar⸗ 
tements Doubs; Papiermühle, Ruinen einer Abtei. 

Cuiſeaux (ipr. Küſoh), Flecken im Arronbifie- 
ment Louhans bes franzöſiſchen Departements 
Sagone⸗Loire; Getreide u. Weinhandel; 1800 Em. 

Euitlauzinia (C. La —* Pflanzengattung 
ans der Familie Orehideae-Vandeae; Art: U, 
pendula, in Merico. 

Euiy, Art Stacheljchwein, f. b. s 

Cuizeo, Salzfee im mericanifhen Staate Me- 
choacan; an ihm das gleichnamige Dorf. 

Euja, Diftriet, fo v. w. Eujo. 

Cujaba, fo v. w. Cuyaba. 

Eujaciud (Eujad), Jacques de C., geh. 1522 

in Zoulonfe, wurde 1555 Lehrer der Rechtswiſſen⸗ 

haft in Cahors, 1556 in Bourges, 1558 in Va— 

lence, lehrte aber 1559 nach Bourges zurück; 1566 

wurde er Lehrer des Rechts in Turin, 1567 wieder 

in Balence u. zugleich 1573 Parlanrentsratb in 


Cujan bis Euler 


‚Grenoble ; 1575 ging er als Profeſſor nach Beurges 
zurüd u. ft, baf.4. Oct, 1590. Üserallhin folgten ihm 
ans allen Ländern Schaaren von Zuhörern. Die 
Stabt es errichtete ihm ein Standbild. Be- 
eres ienft bat er um bie Berichtigung ber 
niſche er nach Haudſchriften, deren er 
über 500 befaß; Opera, 1577, 2. var 1617, 
6 Bbe., u. 1648, Bel. am vollftändigften von Fa⸗ 
* RR —— re ee 
ol.; Brato ; t. + Papirius 
8, Vita Jacobi Cujacii, Far. 1590 Ber- 
Eloge de Cujas, £yon 1775; Berrio"Saint- 
‚ Histoire de Cujas, Par. 1521, beutich be- 
et von Spangenberg, Ipj. 1822. 
an (Euvan), Seiefigter Ort in ber jübame- 
Republit Buenos-Ayres. 
' — j. Psidium pomiferum. 
8 (Eude, DOber-Chile), ehemaliger Name 
ber i en Argentinifhen Conföderationsftaaten 
05a u. San Yuan della Frontera. 
Cuſon van Couyon ob. Coion), nichtswür⸗ 
diger, beräctlicher Menfh, Schurke; davon. Eu- 
zie, Schurferei; Eujonniren, verächtlich beban- 
bein, . —— 
Cula in Maroffo, ungefähr 15 Liter. 


uſeln, Gruppe von 50 Infeln, an 
ri Fl Wein u. Rn 
Eulab (Eoolab), Getreidemaß in Benkulen 


— = 4 Chupos — 4,129 ditres, 800 E. 









anf (ipr. Külang), 1) Fouis, Baronv.G, 
u. Admiral von Frankreich, nahm frauzöfiiche See- 
Bienfle iu. fiel in die Hände ber Türken, welche ihn 
J— hielten; nach feiner Be- 


freiung ließ er fih in Culant einen Thum bauen, 
welcher bem gleich war, worin er gefangen gefefien . 


batte. Er zeichnete fih dann bei ber Belagerung 
don Orfeans 1429 aus u. trug viel zur Vertreibung 
ber Engländer bei, weshalb er wen Jeanne d’Arc 
bh achtet wurbe; nachdem Karl VII, zu Rheins 
8 Hal nexben war, ficherte er die den Engländern 
genommenen Gecpläge u. ft. 1444. 2) Bbi- 
lippeb. C. Marihall von Frankreich u. Seneihall 
von Limoufin, Neffe u. Erbe des Borigen; er zeich⸗ 
nete fih 1436 in der Normandie aus u. machte 
1439 bie Belagerung von Meauz u. 1441 von Pon- 
toife mit, commanbirte 1442 bie Avantgarde ber 
nee, welche Karl VII. nach Guvenne führte, bes 
leitete ben Dauphin in dem Kriege gegen die 
weizer u. commandirte bei St. Jacob; dann 


eroberte er Mantes u. wurbe Gouverneur bafelbft, 

— 1447 Die Belagerung von Mons mit u. ver- 

trieb die Englänber aus der Normandie u, eroberte 

— Rt. 1453 als Commandant in Limouſin. 
eu 


lerandre, Marquisdec, Derrv. 
früh in bie franzöfifche Armee 





tgl 
ben ferneren Greiguiffen der Revolution au 
—S m 1799. Kr tr.: Remarques * 
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siqué, 1756; L’hommeide (Gebicht) 1787 auch 
Fabeln, Epigramme u. bramatifche Piecen.- - |< 
Eulaffe (fr, pr. Killafı), 1) das Bodenſtüdk an 
ber Kanone ; 2) die Schwanzichraube an der Blinte; 
3) bie untere fläche an bei Diamanten, job. 
Eulbute (fr., fpr. Külbür); I) Überjchlagen, 
Bu elbaum; 2) (Mev.), Bewegung des Fötus in 
ber Gebärmutter, die, wie man glaubte, Ende 
ber Schwangerichaft ftattfinde ı, in zlichem Um⸗ 
— * bes Körpers beſtehen follte, jo daß ber Kopf 
unten zu fiehen fa, wie man ibn ber der Ge⸗ 
burt ber Regel nach findet: daber Gulbutiren, fich 
überjchlagen, über deu Häufen werfen, ftürzen, fäls 
len; 8) das Umwenden des Kindes im Mutterieibe, 
ſ Stürzen des Fötus, 
uacan (Eulduacan), Stadt, jo v. m. Ba- 


cita (Culcitra, röm. Ant), 1) ein mit Re 
bern, Wolle, Stroh u. dergi. geitopfter Säit, der⸗ 
leihen man an den Mauern brauchte,  umm die 
töße des feindlichen Sturinbodes unſchädlich zu 
machen 2) ausgeſtopfte Kiſſen, Matratse, befi auf 
ben Kubebetten im ben Speijegimanern; 8) Unter 
* 2 — 4— d.). 
ifium (U. Humd, et Bonpl. ; te 
gattung aus der Familie der eh 
necioneae-Eusenecionene; 1. Drdm 19 M.Z.: 
Arten: C. canescens, (, rufescens u. m.a,a 
den Gebirgen von Peru. H 
uldeer (Cultores Dei), in Britannien die 
Chriſten, welche, als bie Bäpfte zu Anfange des 
6. Jahrh. Miſſionarien dahin geſandt hatten, der 
alten, vein chriftlichen Lehre treu blieben, am ling 
ſten in Schottland, Wales u. Irland, wo fie, 
Geiſtliche, Einſiedler u, Möonche, im Lande 
u. — umherzogen, auch wohl in den Bu 
geſellſchaften ihre religiöſen u. moraliſch⸗ geſell 
lichen Grundſaͤtze ſortpflauzten. Sie aa 
gegen das 15. Yabrh, od. verichmolzen mit ben 
Miſſionarien der geiftlichen Orden. Ihr Fortbe- 
fiehen als gebeimer Drden tft fo wenig erwieſen, als 
daß die —— ihnen entitanben find. "- 
„Cul de Paris (ft., jpr. &ü b"Bari), eine Ang. 
fütternug ber Hüften bei Dameıt. 
Lul de sae (fr., jpr. ti diSach, 1) fon. m. 
Sadgaſſe; 2) die Buchten, welche bie frauzöſiſch⸗ 
weſtindiſchen Inſeln umgeben, jo auf Martini 
u. auf Öuabeloupe mebrere Buchten u. Orte babei, 
— Eewen, jo €, de 8. Nartin, Grand eul 
e». X. 
Eulen, bis 966 v. Chr. König von Schottland, 
ſ. b. Geſch.). 
Culöus (röm. Ant.), 1) federner Sad, in wet. 
hen 5. 8. —— eiugenäht u. fo -ertränft 
wurden; |. Sädung; 2 — römiſches Maß 
für ſſigtenen = 20 Amphorä. v3 
uler (C. 2., Stehmüde), Gattung ber 
Mitten mit eftredtem, borigontalem Rüfiel, der 
länger als bie bierzehnglieberigen Fühler ift,. Tas 
fter gerade, beim Männchen I uger als bie Fübler, 
beim Weibchen ſehr kurz; Arten: Geiteine Stech 
müde (C. pipiene), ngelte Stechmude (C. 
— dem Birgili 
uler, ein gifins beigelegtes, aber 
wahrſcheinlich der zweiten Hälfte des 9 en 
n. Chr. angehörenbes Meines Gedicht, worin der 
Schatten einer getöbteten Müde, um feine Beſtat · 
tung bittend, eingeführt wird, 2 


len 
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Euliatan, 1) Departement im merilanifchen 
de 2) genen | Fu Sunbart des Ealifornifchen Goldes 


Staate Einaloa (Nordamerika); 
befielben u. des ganzen Staates Cinaloa, am red» 
ten Ufer des Rio de Euliacan; Sit der böchften 
Behörden u. des Biſchofs, zu deffen Didcefe zu⸗ 
— der Staat Sonora gehört; ſteht an ber Stelle 
‘des alten Hueilcolhuacan; —* 000 Ew. 
Eulicides, fo v. w. 
Eulilabanrinde ms, 1) ehte, vom 
Sulitabanbaum (Cinnamomum Culilawan) tom» 
mend, kommt in flachen ob. * —5— 
- Stüden, von verſchiedener LA reite 
DOberhaut vor, ift faft jan glatt, —* 
braun, von ſtarlem gewürzha = an Reiten, Safla- 
fras u. Zimmt erinnerndem Geruch, äbn fichem, 
nicht — ee Geſchmachk, enthält ſchweree üthe- 
rifches den u. bitteren Ertractiofloff; 2) Pa⸗ 
puanif de € ‚ von Cinnamomum xanthoneu- 
rom Bl, ifi ber vorigen fehr ähnlich, beſitzt ge 
eine Hlafgrünfichgraue, heller u. dunkler braun 
fledte, eiwas wargige u. mit ſchwachen Due 
e Epibermis. Beide verlieren beim Aufber 
ven ehr bald Geruch u. Gefhmad u. werben 
höchſt felten gebraucht. 
Ina (lat.), Kühe; baber Cullnare feudum, 

f. Küchenlehn ; Tulinariſch zur Kochtunſt gehörig 

Euliong, Dorf mit Sit des Mcaben * der 
Philippineninſel Calamiana. 

Cullen vr Köllen), 1) Bleden an der Norbtüfte 
ber (Mitteljchottland) an der Mün- 
bung bes Kon Frey Heinen ——— in der * 

; Leinen u. Damaftweberei, a er 
; 1500 Ew.; in ber Nähe das Luſtſchloß Euf- 
fenboufe; 2) Kirchipiel in ber Grafihaft Cork ber 
"Su Provinz Munfter; 5500 Em, 

en ne Köllen), ı) William, geb. 1712 
Lanerk in Schottland, gin in 

Sorfferundant: nad Oſtindien u. prafticirte 
in Hamilton, wurbe 1746 Profeſſor ber Chemie ı = 
1751 auch der Mebicin in Glasgow, 1756 in Ebin- 
bung u. fl. 1790. Er begründete, bef. durch Anwen · 
bung ber Theorie von * Hoffmann auf bie Lehre 
von rei Kräften bes Körpers, fein Syftem solidi 
vivi u. ſchr.: First lines cf ofthe practice of phy- 
sie, . 1777, 2 Bbe., 1787, 4 Bbe., Lond. 1816 
eutſch, 4 Bbe., 3. Aufl. 1800); ); Synopsis noso- 
logiae, 2eyb.1772, Evinb. 1777, ebd. 1786 (deutfch, 
£p}. 1786); Treatise of the materia medica, 
Ebinb. 1789, 2 Bde. (deutſch von Consbruch u. 
H ann, beide Lpz. 1790); Lectures of ma- 
teria medica, Dublin 1781 (mach feinen Borlefun- 
Emm. 2) Bill. &-Bryant, ſ. 


Eullenbills, Gebir ittl 
brideninſel Stye, 3000 —74 — —— 


Eullera, 1) Cap ber Sũdluſte Spaniens in ber 
Brovinz Balencia am Mittelmeer; 2) Stabt, un« 
weit davon an ber Münbung bes Zucar; Eafiell, 
Hafen, Handel, Fifcherei; 9400 Em. 

Eulloden (pr. ðllohdu), Dorf in einer moori- 
gen Ebene (Eulloden Wtoore) 
Verneß Korg Ar Hier am 27. April 1746 

e bes Prätenbenten * ECduard durch 
ben — — von Cumberland, |. nö Geſch.). 

Eullöma (Eoluma), ——— der Graf⸗ 
ſchaft EI Dorada im Staate Californien (Nordame⸗ 


rila), am ſüdlichen Arm bes American⸗River; 3000 


— (v, at), 5 
in ber Grafihaft Im: 


Culiacan bis Culna 


; in ber Nähe bie Sutter's Mühle, ber erfte 


Eufum, John, Baronet, geb. 1733 u. ie m 1785 
als Mitglied der Societät ber Willen 
London; er ſchr. History and de ni 
sted and Hardwik i in the county of Buftoi, 
Lond. 2. X. 1813. 

Euflumia (C_ R. Br. 2» Mlameng ttumg aus 
ber fjamilie berSenecioni —— — Arcto- 
— 3. Ordn. 19. &i. Z.; VO 
me 
ully, lab i im Bezirk La — 4 
ereantons Waadt am Genferjee; 

erge u. in ber Nähe Reſte eines gsi zu 
tempels. Geburtsort bes Major Davel (f. vi len 


sn im 


Eulm, — wei Berge bes 
Landgericht ———— des bairi 
franlen; der Rauhe C., ber dry * 
Fichtelgebirges, 2301 Fuß 5 Schlech 
set 2. u 3) F dv. w. Sul. 
Culmen 46* N ber —8* Theil einer Sacıe 
in bie Höbe ragenbe Spite; daher 2) (Baul.), f 
v. w. Frift; 8) (Zoot.), Schnabelritden. 
us (Bot.), balınftänbig, bei Gruͤſern von 
= Theilen gebraucht, bie am Halme ftehen, 5 ®. 
lättern, im Gegenfate zu ben grund ob. 
wu tänbigen ge ) bie —— 
ulmination (v. lat.), 1) bie höchſte 
eines Himmelskörpers ber ben Horizont, bei ſeiner 
ſcheinbaren täglichen Bewe vegung von Oft nach Weſt 
Es entipricht Sie bem —— wenn ein S 
Sonne od. Mond mit ihrem Bein) ur 
ben Meridian eines gemwiffen Standortes auf ber 
Erbe geht. Da aber alle Paralleltreife vom Meri« 
bian zweimal gefchnitten werben, fo unterjcheibet 
man im weiteren Sinne zwei Sen u. nennt ben 
Durchgang bes Sterns durch den einen Halbtreig 
bes Meridians vom Norbpol über — * bem 
Sildpol jene obere C. den Du 
anbern Halbfreis vom Rorbpof über — 
ran bieuntere €. Nur beiden Eircump * 
ſternen, deren Abſtand vom Nordpol e— iſt al 
die —* ſind beide C⸗en —— u. —* 
fie bei der untern ihre geringſte Erheb 
Horizont; bei dem übrigen ift bie drang = 
bar. er Eulminationtpuntt, ber Bu 


ridian, welhen ein Himmelskörper in 
buräneibe Sulminirender Punkt, ein 





* kt. 
i ; weim es 
bon. ohne ; biefe jebo 
jn behaupten. N u N + 


Gulminatorium, fo v. w 





ulmere, Bi, fo v. w. Celmae BER SE ME 
"Culmus (fat.), Halm, Stänge ne a A 
Eulna ( — Stabt im Diftriet vurd⸗ 
wan der britiſchen Präſidentſchaft Bengalen ant 
Fremde, bie 


Oooghly; 60,000 Ew., woruuier biele 


Culnhat bis Culpa 575 


des Handels halber bier aufhalten; Dampf- 
abrteftation. 
£ (fpr. Ba): Stadt im Arronbiffe- 
ment Ambert des framzöfiihen Departements Puy 
be Döme; Weberei; 3400 Em. 


Eulpa, ’ f. Kulpa. 

Culpa ea 1) im allgemeinften Sinne 
bie Berihulbung eines rechtswidrigen Erfolges; 
2) im engeren Sinne fo v. w. Fabrläffigkeit, der 
gefeßiibrige Mangel an ber von einem vernänf- 

gen Weſen zu erforbernden Borficht, Sorgfalt u. 
Beionnendeit, durch welchen, ohne bie Mbficht der 
Perfon, eine Rechtsverleung entftanden ift (Negli- 
gentia, Lascivia, Luxuria). Die C. unterſchei⸗ 
det ſich daher von dem Dolus dadurch, bafı letzterer 
die auf — der Rechtspflicht direct gerichtete 
—— den Vorſatz begreift, während die Natur 
der U. gerade in bem Mangel ber * Abſicht, 
bes guten Vorſatzes liegt. Dieſer Mangel kann 
eben fo wohl in einem pofitiven Handeln, als in 
einer Unterlaffung fliegen (O. in faclendo u. €. in non 
fariendo); die re ticen Folgen berfelben geftalten 
ſich aber weſentlich verfchteben, je nachdem es ſich 
dabei um 8 iche Rerhtöverlekungen, welche das 
Eriminafreht beftraft, od. um Berlekungen eines 
® ‚ über welche bie civilrechtlichen Grund⸗ 
füge entſcheiden, handelt. A) Im Civilrecht bat 
man auf den Grund des Römiichen Rechts als ver- 
ſchiedene Grabe der C. die C. lata u. C, levis zu 
unterfcheiben. 0. lata wird als vorhanden un“ 
nommen, wenn jelbft Die Borficht u. er it 
eines gewöhnlichen Menichen ohne befondere Geiftes- 
fäbigfeiten vernachläſſigt worden ift; C. levis, wenn 
die Sorgfalt verabjäumt wurde, welche ein ſorgſa⸗ 
mer u. verftänbiger Hausvater in ber fraglichen 
Lage angewendet haben würde. Die Vernachläſſi- 
gun ber Borficht ber erfteren Art gilt ale gröbfte 

. 4. wird als der mirflichen böjen Abficht faft 

eich lommend (Dolo proxima) dem Dolus gleich 

It «C. lata dolo aequiparatur). Dagegen 
tanm auch von Niemand eine größere Sorgfalt, 
als bie der zweiten Art verlangt werden; die O. 
levis ift baber zugleich die C. levissima, welche 


in en Stellen erwähnt wird u. von Mehreren 


noch als eine dritte Art der C. betrachtet worden 
iſt. bie Präftation des durch die C. einem 
Anbern erwachienen Schadens gilt ale Regel, 
daß ber durch pofitives, culpoles Handeln «C. 
in faeiendo) berbeigeführte Schaden, ſowohl in⸗ 
nerbalb als auferbalb Obligationsverbältnifien 
präftirt werben muß, gleichviel ob der Schaden 
dur C, lata od. C. levis herbeigeführt wurde. 
Für bie C. in non faciendo bat man nur zu baf- 
ten, wenn man burdh bef. übernommene Verbind- 
lichleit zu dem pofitiven Handeln verpflichtet war. 
dies ber fall, fo er dann ebenfalls als Regel, 
für omnis c. zu haften ift, allein mit folgen- 
ben Ausnahmen: a) nur für 
von allen benen, we 


EI 


. levis wirb gebaftet 


wirb, beſteht; b) im mehreren Fällen tritt auch mır 
eine Haftung nah dem Maf der bei dem Eon- 
trabenten jelbft gewöhnlichen Sorgfalt ein, fo daß 
elbe nur ſoweit zu haften bat, als er in feinen 
eigenen Angelegenheiten anders zu handeln pflegte, 
bies ift ber Fall bei denjenigen Obligationen, 
welche aus einer Gemeinichaft (Societas, Erb- 
ſchaftsgemeinſchaft 2c.) entfteben, fo wie bei ben 
Pflichten, welche der Ehemann rüdfichtlich des ihm 
übergegebenen Brautſchatzes u. der PBaraphernal- 
güter u. der Bormund rüdfichtfi der Verwaltung 
der Mündelgüter hat. Hauptichriften: v. Löhr, Die 
Theorie ber C., 1806; Deffen Beiträge zur Theorie 
ber C., 1808; Hafle, Die C. des römiſchen Rechts, 
2. Ausg. von Betbmann-Hollweg, 1839. B) Im 
Strafrecht gibt es nur eine C., welche zwar größer 
ob. geringer fein fan, ohne daß aber dadurch ber 
Begriff der C. jelbft ein andererwürbe. Die C. ift bier 
überall da anzunehmen, wo Jemand durch feine 
Unachtſamkeit einen verbrecherifchen Erfolg berbei- 
geführt bat, welchen er nach dem gewöhnt Lauf 
der Dinge u. bei geſundem Berftanbe hätte voraus- 
feben müflen. on biejer Natur nad ift bie 
Möglickeit einer C. bei allen benjenigen Berbrechen 
ganz ausgejchloffen, welche zu ihrem Thatbeſtand 
einen Har bemußten Borjat Ben wie J. B. 
ber Diebſtahl, Betrug, Zweilampf, ob. nähe in 
ihrer Vollziehung wider Rechte gerichtet find, bie 
als Rechte ohne Vorſätzlichleit nicht verleit werben 
fönnen, wie bie® 3. B. mit ben Angriffen auf bie 
Ehre, Schambaftigleit ꝛc. der Fall i auptfäch- 
li fommt bie C. nur bei ber Tödtung, Körperver- 
legung, Brandfliftung u. anderen Beſchädigungen 
fremden Eigenthumes in Betracht. Auch in diefem 
beihränften Gebiete aber bat ber Satz, daß auch 
das culpofe Verbrechen ftrafbar fei, fich erft in neue⸗ 
rer Zeit entwidelt; fiir das Nömifche Recht war.bie 
ceulpofe Handlung bis zur Zeit Hadrians fein Ge- 
genftanb des öffentlichen Strafrechts; die Ahndung 
culpofer Handlungen fiel nur dem cenforif 
Strafamte u. dem Privatftrafrechte ber Hansväter 
anheim; auch feit Hadrian bleibt es zweifelhaft, ob 
bie C. überall geſtraft wurde. Das Canoniſche 
Recht beftrafte das culpofe Benehmen mit Bußen; 
das ältere Deutfche Recht ſah anfangs blos auf ben 
objectiv äußeren Erfolg u. legte dem Thäter, gleich" 
viel ob er bei 67 Handeln culpos verfahren ſein 
od. auch nur Zufall den Erfolg berbeigeführt haben 
mochte, das volle Wehrgeld, bie volle uße auf. 
Erft jpäter gelangte man bazu, die €, von dem rei- 
nen Zufall zu unterſcheiden u. für beibe verſchie⸗ 
bene Strafen feftzyiegen, endlich aber dem Zufall 
ganz dem Strafgefe zu entheben u. die C. auf ihre 
eigentlichen, oben angebeuteten Grenzen zu u⸗ 
führen; bies geſchah bei. durch die Peinliche Hals- 
erichtsorbnung Karls V., meldye dabei fich am bie 
päteren römifchen Gefegesbeftimmungen n. die bei 
— 55 al — ige ausgebi 
njichten anfhloß. Den neueren Str 
gen En im Ganzen biefelben Säte zu Ge: 
meift fprechen biefelben über ben iff ber 
C. jelbft nicht näher aus, indem berfelbe al8 ber 
meinrechtlich geltende vorausgeſetzt wirb. Dft de 
man als eine befondere Art ber C. bie 0. 
dolo determinata unterſchieden u. barunter ben 
Fall begriffen, in welchem Jemand, bei Berfol 
eines an i edes, bei —— 


78 Culpam pröffiren 


durch concnrrirende C. ein anderes u. noch ſchwere⸗ 
zes Verbrechen, als das beabfihtigte hervorbringt. 
Indeſſen ift dies nur ein zufälliges Zuſammen— 
treffen einer doloſen u. culpoſen Handlungsweife, 
von welcher jede für ſich beurtheilt werden muß. 

Culpam präftiren, Schadenerſatz leiſten. 

Cuſpepper, Grafſchaft im Staate Birginia 
(Nordamerika), 31 OAM.; Flüffe: Rapidan-River 
(Grenziluß gegen ©. u. SO.) u. Rappahanuock 
(Grenzfluß gegen ND.), melche ih im D. ber Graf- 
ſchaft vereinigen ;. Boden blgelig, von dunkelrother 
Er u. jehr fruchtbar; Producte: Weizen, Mais, 

olle, Biebzücht ; Die Orange-Merandria-Eifenbahn 
durchſchneidet die Graſſchaft; benannt nach Lord 
Gulpepver, 1681 Gounerneur von Birginien; orga⸗ 
nifirt 1748; 1850: 12,282 Ew., worunter 6683 
Sllaven; Hauptftabt: Yairfar. 

Eulyo8 (v. lat.), 1) verſchuldet, mit Schuf ; 
2) im Gegenſatz zu bolos (j. d.), nicht geflifjentlich, 
nicht aus böfer Abjicht, fondern aus Verſehen, aus 
Fahrlaſſigleit. 

ulpy, Hafenſtadt in der indobritiſchen Präſi⸗ 
dentſchaft Beugalen (Borberindien), ſüdlich von 
Calcutta, an der Miludung bes Hoogly in den 
Bengaliſchen Meerbufen; ungeſunde Lage 

Culter (lat.), 1) Mefler;. bei. 2) chirurgiſche 
Diefier, Scalpell, Bijtouri ; 8) (Ant.), das Pilug- 
eiſen. 

leroniſten, im 17. u. 18. Jahrb. in der 
Spaniſchen Literatur (j. d.) die Nachfolger des 
Gongora im Gebraud des Estilo culto. 

Eultivatoren (v. lat.), Aderwerkzeuge in ver- 
523 Form, aus England zur uns gelommen. 

it großer Erſparniß von Kraft u. Zeit dienen fie 
aut rümelung, zur oberflächlichen Logerung u. Rei⸗ 
nigung des Bodens, auch zum Beihaufeln u. Be- 
häufeln der. in Reiben angebauten Gewächſe. Es ge- 
bören dazu: Erftirpator, Rubrhafen, Dobelpflug, 
Scarificator , Geier, Igel, Krimmer, Furchenegge, 
Ballenſchleife, Pferdehacke, Schaufel» u. Häufel- 


pflug ac. | 
Gultiviren (G. lat.), 1) bearbeiten, urbar ma⸗ 
hen; 2) bilden, ausbilden; j u. Eultur. Daher 
Guitivirbar, der Bebauung, der Bildung fähig. 
Cultrarius (röm, Ant.), Opferſchlachter. 
Eultriroftres (C. Cur., Mefierihnäbler), 
Familie der Sumpfvögel, Schnabel did, ftart, lang, 
zugejpilst, am Rande jcharf; Gattungen: Kraniche, 
kr: u. Störche; bei Z, alle unter Ardea. 
ultrivörus (lat.), Meſſerverſchlucker. 
Eultur (v. Tat.), 1) Bebauung des Feldes 
AHgricultur); 2) Berbeflerungen bes Bodens ; ent- 
weber bie -Herbeiziebung bisher gar nicht od. ſchlecht 
bemitzten Bodens zu Sweden ber Lanbmwirtbichaft 
a. die zu biefem Behuf damit vorzunehmenden Um— 
geftaltungen u; Berbejferungen Urbarmachung) ob. 
nur die mechaniſchen Verbeilerungen von Yande- 
‚reien, die bisher ſchon zu biejen Zwecken dienten, 
3. B. Abtragung u. Aufrälun bes Landes, Beſei⸗ 
ai ‚der - u. Kieshorſte, Auffabren paſſen⸗ 
Pe Begrünung ber Sandflächen :c.; 
3) Ausbildung einer Naturanlage burd das Stre- 
ben. bie Kg des Menfchen. Die all 
. menſjchli 


gemeine C. od. ber geiſtige Bildungs⸗ 
Proceß der Menſchheit od. eines Boltes wird dar⸗ 


—— der — — —— —9— 
* Jahrh ere ⸗ 
‚gabe er intelleetuelle u, materielle Fort 


bis Eulturhade 


ſchreiten ber Völker neben den politiigen Schid- 
falen derſelben barzuftellen, fowie auch über deun 
Zuſammenhang u. die Wechjelwirkung Licht zu ver— 
breiten, in welcher bie hiſtoriſchen Begebenheiten 
zu ber Bildung der Völler fteben. Nebenbei find 
in neuereg Zeit die einzelnen Zweige der G., bie 
Wiſſenſchaften, die Künſte, bie Inbuftrielle Thärig- 
fit der tieferen biftorifchen Forſchung unterworfen 
u. in ihrer ftufenweilen Entwidelung bargeftellt 
worden. Den letzten Grund der E. bilbet das Stre- 
ben Des Menſchen nad Verbefjerung feiner mate- 
riellen Lage; dieſe war zunächſt abhängig von dem 
Boden, den er bebaute, u. die Bearbeitung befjel- 
ben zur Erzielung einer reicheren Production, als 
fie die Natur von felbit gewährte, war fomit ber 
erſte Aufang aller C. Mit dem Beginn der E. trat 
ber Menſch aus der Abhängigkeit von ber Natur 
heraus u. ftellte feine geiftigen Fähigleiten den ele— 
mentaren Gewalten entgegen, inbem er einestheils 
deren ſchädlichen Cinftub auf jeine Eriftenz möglich 
unſchädlich, anderntbeils die vorhandenen Naturkräfte 
zur Verbeſſerung feiner Lebensverhältniſſe nutzbar zu 
machen wußte. Völker, welche in völliger Abhängigkeit 
von ber Natur verharrten u. keine Befähigung zur C. 
befigen, bezeichnet man baber als Ranuurvölter, im 
Gegenſatz zu den Culturvölkern. Abgeſehen von den 
Einflüffen, welche die Natur eines Yandes auf Die 
"Entwidelung der geiftigen E. feiner Bewobner übt, 
bedingt Das materielle Wohlbefinden zunächſt ben 
eulturbiftoriichen Forticgritt; denn der zum Denten 
u. Erfinden angeregte Geift wird, wofern er fi Der 
Sorgefür die Bedürfniſſe des Yebeus überhoben fieht, 
jeine Thätigleit rein geiitigen Gebieten zuwenden 
tönen. Juden er Die Außenwelt nicht mehr von 
dent Geſichtspuulte ihrer Nugbarteit betrachtet, ſon⸗ 
dern darin ein won gewiljen Geſetzen beberrichtes 
Ganze erkennt, gebt ev zur Unterfuhung dieſer Ge- 
jege, zur philoſophiſchen Forſchung, zu deu Anfän- 
gen der Wiſſeuſchaft über, während das Wohlge⸗ 
jallen an ben Formen, die ſich ihm in der Natur 
darbieten, den Trieb zur Nachahmung, den erften 
‚Keim künftleriihen Schaffens, in ibm erwedt, Wie 
aber die geiftige E. auf die materiellen bafirt ift, fo 
ijt in ber Folgezeit bie ‚erftere wieder ein mächtiger 
Hebel der leigteren, u. den angewandten Wiſſenſchaf⸗ 
ten hat namentlich in neuerer Zeit die Induſirie ihren 
mächtigen Aufihtwung zu. banken. Indem fie Na— 
turfräfte zur Berrichtung ber jonft von Menſchen— 
feäften verrichteten Arbeit zwang, verringerte fie 
den Stand ber Arbeiter u. vermehrte folgerecht die 
Klaſſe der Gelehrten u, Künſtler u. aller derer, 
welche ihre Thätigleit geiftigen Intereſſen zumenben. 
Die Eulturwöller der alten Wit lannten nur na» 
tionale C⸗en, ba fie mehr ed. weniger ſich gegen 
Fremde (Barbaren) abſchloſſen; bie moderne ©. 
‚ber europäiſchen Völler trägt einen menichheitlichen 
Charakter u. ftrebt darnach, fih den noch auf nie⸗ 
briger Stufe ber C. ſtehenden od. Naturpslfern mit- 
zutheilen. Das Interefje für Culturgeſchichte ift in 
Deutihland 1857 Durch die Stiftung Dead Bereins 
Deutſcher Eulturhiftoriter bei. angeregt 
worden. Die erfte Verſammlung derjelben fand 
Anfang September 1857 zu Weimar Statt... Bol. 
Civilifation u. Bildung. , 
Eulturbade, forftlihes Geräth mit laugem, höl⸗ 
zernen Stiel u. eiferner Hade, bie wie das Schar 
eines Hafens geformt if, bient zur Bearbeitung bes 
Daldbodens, u, zwar bei ber Saat zum Kurze, 


Eulturpflanzen bis Cultus 


en u. Blätebaden, bei ber Pflanzung zum 
rhaden. 
Eulturpflangen, biejenigen Gewächſe, welche, 
im Gegenjag zu den wildwachſenden, von ben Land⸗ 
mwirtben, Gärtnern, Weinbauern u. —— 
zu nüglichen Zwecken gezogen werben. Viele C. find 
erft aus ten verwandten wildwachſenden Species 
durch jahrelange forgfältige ud hervorgegangen 
u. dadurch in allen ihren Theilen volllommener 
u. nutzbarer, aber auch zärtlicher u. zu Krankheiten 
geneigter gemacht worben, als in wildem Zuftanbe, 
. 8. bie ae ‚ ber Weizen. an fann 
ämmtliche C. eintbeilen: a) in Getreibepflan- 
zen, ber Familie der Gräfer angehörend; fie 
umfafjen Weizen, Roggen, Dinkel, Eintorn, Gerfte, 
Hafer, Hirfe, Mais. Die Getreidepflanzen find bie 
wichtigften unter allen C., indem ibre meblhaltigen 
Körner nit nur das Brod liefern, fondern auch 
u vielen techniſchen Zmeden, zur Stärte-, Bier«, 
Praustnein,, Gifigbereitung ıc. dienen ; b) die Hül- 
fenfrüchte, wozu Bohnen, Erbien, Linſen, Widen 
ehören; ihre Samen find unter denen aller €. 
ihres Stidftoffreichthums halber die nährendſten u. 
deshalb ſowohl zur menſchlichen Nahrung als zu 
Biebfutter jehr wichtig. Hierher fanıı man auch 
noch den Buchweizen rechnen, welcher beſ. für Haie 
—— eine wichtige Nahrungspflanze iſt; e) bie 
rüben» u. nollenartigen Pflanzen: Run— 
tel-, Kohl-, weiße Rüben, Möhren, Paftinafen, 
Kartoffeln, Topinambor, theils zur Biebfütterung, 
theils zur Nahrung der Menfchen, theils zu techni— 
ſchen hei von ſehr hoher Bedeutung; d) bie 
traut: od. foblartigen Pflanzen, worunter 
der Kopffohl gehört, welcher theils zu Viehfutter, 
theils zur menſchlichen Nahrung dient; e) bie eigent« 
lichen Futterpflanzen, umfaffend bie verſchie— 
denen Firtterfräuter, namentlich Kleearten, u. bie 
edlen Gräjer. Sie find nicht nur von hober Wich⸗ 
tigkeit für die Ernährung der lanbwirtbichaftlichen 
Haustbiere auf feiner Stelle, ſondern auch für einen 
rationellen Aderbau, indem fie den Boden bejchat- 
ten, lodern, bereichern u. ber nächſtfolgenden Frucht 
einen guten Standort bereiten; N die Handels- 
pflanzen: Df-, Gefpinnft-, Farbe, Gewürz, Fa— 
britpflangen, deren Blütben, Samen, Faſern, Blät- 
ter, Stängel, Wurzeln, Rüben ꝛc., die Stoffe zur 
— — Bekleidung ac. dienen. Manche dieſer 
Pflanzen koͤnnte man auch Luxuspflanzen nennen, 
3. B. den Tabaf; g) die Arzneipflangen, beren 
Blüthen, Blätter, Stängel, Wurzeln ꝛc. Heilträfte 
befigen u. daher von ben Apothelern gebraucht wer- 
ben; by bie Gemüſe-od. Kühengartenpflan» 
zen, bie man eintheilt in Blatt-, Schoten-, Kuol⸗ 
le, Rüben⸗, Zwiebelartige, Stängel» od. Blüthen- 
pflanzen; fie werben theils im freien Lande im Felde 
od. Garten, theils im Dliftbeete erzogen u. bienen 
friſch u. getrodnet zur Ernährung ber Menſchen; 
D die Zier- od. Blumenpflangen; mit ihrer 
Bu beichäftigt fich die Haus- u. — 
u Töpfen, im freien Lande, in Miſtbeeten, Gewächs- 
bäufern, theil® aus Liebhaberei, theils ald Erwerbs» 
uelle bieneub; k) die Obftpflanzen, beren 
rüchte, das Obft, einen bedeutenben Beitrag zu ben 
menfhlihen Nahrungsmitteln liefern, indem fie 
rob, gebörrt, gekocht, geihmort, eingemacht, als 
Marmelade, Saft, Wein sc. genoffen werden. Die 
Dbftpflanzen werben theils im Freien in Alleen, 
Plantagen, theils in Gras- u, Küchenaärten, theils 
Univerjals Lerifon. 4. Aufl. IV. 
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in Fruchthäuſern gezogen; D bie Weinpflanzen, 
beren Friichte theils zum roben Genuſſe, theils zur 
Meinbereitung bienen u. welche tbeifs in ven Gärten 
an Spalieren, theils im Freien, bei, in Weinbergen 
gezogen werben; m) bie Forft- od. Walbpilan« 
zen, welche man in bart« u. in weichhofzige eintheilt 
u. mit deren Anzucht aus Samen od. Pflänzlingen 
fh ber Forftmann im Walde beichäftigt; Die Pro- 

ucte biefer Pflanzen an Holz, Streu, Harz, ätberi« 
{chen Ofen, Pottaſche, Theer, Ruß, Yaub, Rinde, 

rüchten, find von großer Bedeutung in techniſcher, 

auge ıı. landwirtoͤſchaftlicher Hinficht. Ausführ- 
lihere Nachricht Über die verfchiebenen Nubpflanzen 
geben die einzelnen Artikel, welche ſich fpeciell mit 
denſelben beichäftigen. 

Eulturpflug, befteht aus einer eifernen Stange, 
mit mebreren auf einer eifernen Scheibe auffigen- 
ben ftarfen, etwa 3 Zoll fangen Zaden an bem un« 
teren Ende u. einer Handhabe am oberen Ende ber 
eifernen Stange, womit man in Meinen Zwiſchen⸗ 
räumen den Boden nur auflodert u. ben Samen 
fofort einfegt. Der €. von Grabitz bat kein eigent- 
lihes Strichbret, ſondern oberhalb ber Schar 
wölbt ſich eine Eiſenplatte jo, daß das Erdreich, 
welches bie runde Scharſpitze aufreißt u. aufhebt, 
nad beiden Seiten abgeworfen wird; hinten befin- 
bet fi ein Stellrad. Die Zugftange, an welcher bie 
Pferbe ziehen, fteht mit dem Kolter, der Schar u. 
ber das Strichbret vertretenden Eifenplatte in Ber- 
bindung, baß fih, weun der Zug des Pferdes zu 
wirfen aufbört, Kolter, Schar ꝛc. mit der Spite 
nah binten. bewegen u. jomit leicht Über Wurzeln, 
welche der C. nicht zerreißen kann, hinweggeben. 

Eulturftangen, Stangen mit Samenzapfen 
bebängt; fie werben auf die Holzblößen zur natür« 
lihen Bejäung berjelben geftellt, wo feine Samen 
tragende Bäume vorhanden find. 

tus (Bot.), jo v. w. angebaut, angepfanit, 
cultivirt, im Gegenſatze zu sapontaneus, d. h. wilb- 
wachiend. 

Cultus (fat.), Die Berehrung, welde der Menſch 
ber Gottheit beweiſt. Es gehörte nach re 
Begriffe zum C. ſowohl bie Gottesfurcht (Pietät), 
als der Gottesdienft. Im ber jetzigen chriſtlichen 
Religionswiſſenſchaft —— C. nur die äußere 
Erſcheinung des religiöſen Lebens in beſtimmten 
Formen, er iſt der ſinnlich wahrnehmbare Ausdruck 
deſſen, was ber Menſch in feinem Berhältniſſe zu 
Gott u. göttlichen Dingen fühlt u. denkt, ift aljo 
nur ein Theil bes religiöſen Yebens, aber keines» 
wegs bafjelbe felbft, ja es fann einen €. geben ohne 
religiöjes Leben. Im Einzelnen gebört zum €. 
Alles, was der Menſch als Individuum od. als 
Mitglied einer religiöfen Gemeinſchaft als Aus- 
drud, Zeichen u. Mittel feiner Gottesverebrung 
braucht, 3. B. Lieder u. Gebete, beilige Zeichen u. 
Symbole, als Sinnbilder einer religiöjen Idee, 


wie im hriftlichen €. das Zeichen des Kreuzes, das 
Hanbauflegen bei feierliher Einſegnung Un⸗ 
tertauchen u. Beſprengen mit er bei der Taufe, 


das Brechen des B beim Abendmahl, Falten 
ber Hänbe od. Beugen ber Kniee beim Gebet. In 
weiterer Bezich rechnet man zum €. auch bie 
heiligen Drte u. erg nat welche zum got · 
tesbienftlihen Gebrauche beftimmt u. geweiht fa , 
ald Tempel, Kirchen, Altäre, Leuchter, Orgel, Glo⸗ 
den u. dgl. Der pr bei den vorchriſtlichen 
Böllern bieeinzige Außerung bes — ſen Lebens, 
7 
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weil dort das Göttertbum innerhalb der Natur | mit den Elyſeiſchen Feldern u. der See 2 icola 
fand, eben nur ein erhöhtes Menjchentbum war, | Nero einen Kanal eröffnete. — 6, bon Me 
ſ. Die einzelnen Nationalreligionen. Auch in dem Iu- | Ehallis gegründet, war angeblich ſchen 1050 0.EBr 
denthum war ber E. nad der mojaiichen Beftim- mwenigftens 800 v. Chr,, eine ber erſten griechiſe 
mung ein Haupttheil, fpäter beim Volke die Hanpt- | Kolonien indiejer Gegend. Um 520 v. Chr. wi di 
Jade ber Gotteöverehrung, ba Gott von ben Juden | von Eyrrbenern, Umbreru, Daunern u . belager‘ 
ebeufalls antbropomorphifh u. authropopathiſch die Belagrer aber von Ariftodemus 8 ger 
gedacht wurde, Das Chriſtenthum trat ber for- [niagen u, biejer wurde 508 bis 474 Tyrann von 
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malen, äußerlichen Gottesverebrung mit dem Satze a die feindlichen Angri öfter wieberbolt wur 
gegenüber : Gott ift ein Geift u. bie ihn anbeten wol | ben, fo umzog er das ganze umanif : Gebiet mi 
len, müffen ihn im Geifte u. in der Wahrbeit an« | einer Mauer. Hierher floh der ber Römer 


beten. An bie Stelle religiöfer Formeln, die ihre | King Tarquinius u. fette ben Ariſtodemus zur fe 
— Bedeutung verloren hatten, ſetzte das nem Erben ein; 474 v, Chr. fiegten die Cumane: 
hriſtenthum einen einfachen €. ein, obne bie reli» | mit Hiero von Syracus verblindet über zu 
iöfe Ceremonie gänzlich zu verwerfen, Denn bie | fler bei €. ır. befreiten jo das griechifche lien von 
eele bedarf, um ſich zur Andacht zu erheben, jener | ber Knechtſchaft derſelben; 417 v. Chr. vın de @ 
durch die Beobachtung äußerer Formen errichteten | von ben Campaniern erobert, bie | icen Be. 
Schranfe, welche ihre Beziehungen zu dev Alltäg- | wohner niebergemekelt ob. als Sttaben ve lau t, nun 
lichkeit des Lebens aufhebt, bamit fie in fich felkft | wenige flichteten fih nad) Bartbenope u, griim eten 
einlehren u. fich zur Gottheit wenden können. Der | dort Neapolis. Nach ber Übergabe C-s an die ne 
Anfangs jehr einfache C. wurde, nachdem die hrift« | würde es 215 v. Chr. Municipium u, unter X u 
liche Keligion Staatsreligion des Römiſchen Rei- ſtus Colonie. Nah Bajä war €. ber Fieblina 
ches geworden war, immer glänzender, prunfender | aufenthalt ber Römer, deren mebrere, wie M. r 
u. pomphafter ur. artete endlich in ein bloßes Ceremo | Cicero, Pompejus, bier Villen hatten u. Die 
nienweſen aus, bis bie Reformation das Wejen | Kailerzeit auch viel die irdenen röthlichen € 
ber ee Religion wicber zur Geltung brachte, | fen Gefäße brauchten. C. verfielmuit dem Wef { 
indem fie bie religiöfe Ceremonie u. den Schmud | ſchen Reiche, u. zuletst war nur noch die Alxopoli 
ber Gotteshäufer als Mittel zum Zweck ber Er- übrig, welche von Narſes zerftört wurde, Berüß: 
bauung, nicht als den Zweck jelber erkennen lehrte. | war. noch als Aufenthaltsort der Cumaea Siby 
Am einfachften ift der C. in ber Neformirten Kirche | (f. Sibylla) u. als Landungsplat bes Aneas 
u. bei ben Herrnhutern. Im ber älteſten Zeit ſorg— Par ein alter Tempel bes Apollo, welde 
ten bie Gemeinbeworfteher u. Bifchöfe fir die An- | daher den Beinamen Cumäus ob, € ımanı 
elegenheiten des C. Wer in ber Evangelifchen | Im Kriege der Roͤmer mit den Achäerun 
94 berufen ſei, für bie Einrichtung des ©. zu | ſchwitzte ſein Bild vier Tage lang. > 
fergen, wirb im Kirchenrechte von verihiedenen | mit wenigen Bauerwohnungen u. uinen 
Standpunften verſchieden beurtheilt Wo der Lan- | dem Laco di Batria u. Fulero. Seit 1653 läßt t 
besherr Summus episcopus ift, bat er das Jus | Prinz von Syracus dort —— auſie 
eirca sacra auch in dieſer Beziehung. Die eigent- | wodurch man auf mehrere Tempel, das X 
fiche Handhabung der Cultusform, od. die Ver- | theater ıc. gekommen ift u. mehrere Kunſtn 
waltung bes Gottesbienftes, 4 bem geiftlihen | gefunden bat. Vgl. Baoli Avanzi, Delle 
Stande von jeher anvertraut. Der €. muß ſich in Puzzuoli, Cuma e Bajae, Neap. 170 
nad pipchologiichen Geſetzen unter dem Einfhifje | gben, Le antichitä di Puzz,, Bajae e © 
ber Kunft (Architeltur, Sculptur, Malerei, Rebe- 
funft) geftalten. Wie überhaupt das Schöne mit 
dem Religidjen u. Sittlichen verwandt ift, fo kann 
u. joll Alles, worin das religiöfe Leben ſich äufer- 
lich fund thut, mit ben Geſetzen des Schönen im 
Einflange fteben. Vgl. 8. Meyer, Über das Ber- 
bältniß der Kunft zum €., Zürich, 1837; Ullmann, 
Der E. des Genius, Hamb. 1840; Better, Die 
Lehre vom chriftlichen E., Berl. 1839; Ehrenfeuch⸗ 
ter, Theorie des chriftlichen E., Hamb. 1840. 

Culullus (rd. Ant.), 1) eigentlich irdener Be- 
cher, deſſen fich die Bontifices u. Veſtalinnen beim 
Opfern bebienten; 2) dann Beyer überhaupt. 

Eulzean Eajtle (ipr. Kolſihn Käfiı), Luſtſchloß 
des Grafen von Caffolis, in ber ſchottiſchen Graf- 
ſchaft Ayr, auf einen Berge mit 6 Höhlen. 

’ Cm lat.), mit. ’ 

Eumd (Kyme, a. Geoar.), fefte Stadt in 
Campania, unweit Meapolis u. ben Sinus Pu- 
leolanus, —* Cumanus sinus, auf einer ſteilen 
Anhöhe bes ‚ mit gutem Hafen, trieb | won Llanos bebe 
ausgebreiteten Handel, wurbe wegen ibrer Lage, | Tabal, Zuder, 
Fruchtbarfeit u. ihres Reichthumes die Glücliche M neipflan: 
genannt u. war wegen ber Üppigfeit ihrer Beivoh- | beicäftigungen: 
ner berlichtigt ; fie hatte in —— er el mit den Pa 
60,000 Ew. In der Mähe war ber Aherufia |’ 


EIIIE 
vih 
Tu 


Cumanacoa bis Gumberland 


4 Hauptſtadt darin am Manzanares, unweit der 
Undung in ben Buſen von Cariaco, von boben, 
dichtbewaldeten Bergen umgeben, vortrefflihe Rhede, 
* mehrere Klöſter; Handel mit Cacao, Zucker, 

ocosnilſſen, Fettwaaren u. Arzneipflanzen, Per- 
lenfiſcherei, Fiſchfang; 30,000 Em. (meiſtens Creolen). 
— C. wurde 1521 von den Spaniern angelegt u. 
Neu-Toledo genannt; es litt mehrmals ſehr 
ſtark durch Erdbeben, namentlich 1766, 1797 (in 
legterem Jahre faſt gänzlich zerſtört) u. 15. Juli 
1853 (mo wieder ber größte Theil der Stadt jer- 
ftört wurbe u. an 1000 Menfchen umlamen). 

Cumanacda, Stadt in der Provinz Cumana 
ber füdamerifanifhen Republit Venezuela in einem 
fruchtbaren Thale; vortreffliher Tabal. 

Enmanagdtifche Sprache, wird in verſchiede⸗ 
nen Dialeften von ven Chaymas, Eores, Eumana- 
goted, Diracas, Parias, Barrigones u. a. indiani- 
ſchen Völlerſchaften in Venezuela geſprochen. Sie 
entbehrt die Laute f u.1. Die Subftantiva haben 
fein grammatifches Genus, auch feine eigentliche De⸗ 
clination, fondern nur Formen zur Bezeichnung lo» 
cafer Berhältniffe, 3. B. capo Himmel, capiaca zum 
eg capiay vom Himmel, capiac im Himmel. 

ie Endung bes Plural ift con od. ton. Die Ad» 
jectiva bilden ven Superlativ durch die Endung ne 
ob. puere, 3. B. turaypei ſchwach, turaypene, tu- 
raypepuere fehr ſchwach. Die Zablwörter find: 1 
tibin, 2 achac, 3 achoroao, 4 yzpe, 5 petpe, 6 
tibinchopona, 7 achac chopona, $ achoroao 
chopona, 9 yzpe chopona, 10 emizpebana. 
Für 20 fagen fie tibin choto ein Indianer. Die 
perjönfichen Pronomina find uche id, amuere du, 
mnec er, cuche wir beiden, amna wir (excl. des 
Angerebeten), cuchecon wir (incl. deſſelben), 
amiamorcom ihr, muquiam fie. ig ya 
werben ihrem Subftantiv präfigirt,y. B. yegut 
Haus, uyegut mein Haus, ayegut dein Haus ıc. 
Das Berbum Subftantivum guaz, ich bin, dient 
dazu, eine Menge Berba zu bilden, wie pue- 
quete guuz ich arbeite. Die Verba haben bie 
gewöhnlichen 3 Tempora, einen Imperativ u. Con⸗ 
junctiv, u. conjugiren nah Perſon u. Numerus, 
3. ®. utaz ich gebe, motaz bu gehſt, motani er 

ebt, cutirtaz wir zwei gehen, cututatez wir geben 
nel). amna motan wir geben (excl.), motatez 
ihr gebt, montati fie gehen. Das Negativum wird 
Buch bie Endung pra bezeichnet. Auch für bie 
Beziehungen auf ein Bronominalobject gibt es be» 
— Formen, z. B. guarmas ic) ſchide, cañar- 
maz ich ſchicke 4 marmaz amuere du jhidft 
ibn, carmaz bu Kor mich x. Der Anfang des 
Vaterunfer lautet: Dios cuyuncon capiaomaz, 
eyechetmapi tinamache nechia, b. h. Gott un- 
\er-Bater, bu-im-Himmel-jeiend, dein-guter-Name 
gelobt fei. Grammatik von Fr. de Taufte, Mabr. 
1680, 

Cumanchen, Indianer, fo v. m. Commides. 

Enmänum (a. Geogr.), ein Landgut bei Cumd, 
folche beſaßen Barro u. Bompejus, 

änus sinus (a. Geogr.), jo v. w. Puteo- 
lanus sinus, 

Eumarin (Chem.), Cıs Hs Os, von Quibonet 
entbedt u. von Delalande unterfucht u. anafyfirt, 
findet ſich bef. in den Tonlabohnen, in ben Melilo⸗ 
teublüthen, im Waldmeiſter, in den Blüthen von 
ahamblät- 
ewinnung 


Anthoxantum odoratum u. in den 
tern (Angraecum fragrans). Die 


— 
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bes in den Tonkabohnen enthaltenen C. geichieht 
durch Auszieben mit ftartem Altobol, aus welchem 
fi das C. kryſtalliniſch ausſcheidet; es kryſtalliſirt 
in farbloſen reetangulären Schuppen od. Brismen, 
ſchmilzt bei 50° u. fiedet bei 250°; es beſitzt einen 
angenehmen aromatiiben Geruch u. brennenden 
Gelhmad ; bie Dämpfe greifen bie Gehörnerven 
an; es ift faum löslich in kaltem Waffer, ziemlich 
löslich in ſiedendem; e8 1öft fich unverändert in ver» 
bilnnten Säuren; concentrirte Salpeterfäure vere 
wandelt es in Nitro-E.; durch fortgefetstes Sie⸗ 
ben gebt das E. in Pikrinſäure u. durch Erhitzen 
mit ftarfer a, in Cumarinfäure über. Das 
€. fällt eſſigſaures Bleioryd nicht. 

Eumarinfäure (Chem.), Cıs Hs Os, bildet ſich 
burh Kochen von Cumarin mit ſtarker Kalilauge 
u. wird aus der Klüffigfeit mit Salzfäure gefällt; 
ftartglänzende, durchfichtige Schuppen, die fich leicht 
in Altobol u. Ather löſen; im ſiedendem Wafler ge- 
Iöft, — fie beim Erkalten harte ſpröde Kryſtalle. 
Die C. reagirt entſchieden ſauer, beſitzt einen bitte⸗ 
ren Geſchmack, ſchmilzt bei etwa 1900 u. zerſetzt 
ſich bei höherer Temperatur zum Theil; ſie färbt 
Eijenorybialze violett; ſchmilzt man fie mit Kali, fo 
entwidelt ſich Wafferftoff u. es bildet fi ein Ge- 
menge von falicyljaurem u. effigfaurem Kali. Die 
Gumarinfauren Salze enthalten Cıs Hr M Os, bas 
Eumarinfaure Ammontak fällt Barytſalze nicht; das 
Eumarinfaure Bleioxvd ift ein weißer, pulverförmie 
ger, in Waſſer unlöslicher Niederſchlag; das Euma- 
tinfaure Sifberorpd, Cıs Hr Ag 6, ein hellgel⸗ 
ber, pulverförmiger Niederfchlag; bei Gegenwart 
er sem Ammoniak gerät, ift e8 orange» 
gelb u. flodig. 

Eumbarönum (Cambuconum, Comba— 
fonum, Kümbhalönam), Stabt im britifchen 
Diftricte Tanjore der Präſidentſchaft Madras, 
zreifchen zwei Armen bes Cauvery in einer nie 
drigen Ebene; mehrere berühmte Pagoden; an— 
fehnlicher Bazar, lebhafter Handel, viele Weber ; das 
Klima iſt file die Europäer gefund. In der Nähe 
ber Quartiere der Garnifon ein Gefängniß (für 
300 Gefangene) u. Hofpital; 35,000 Ew. 

Eumberland (jpr. Kömberländ), 1) (Herzog- 
tbum G.), nordweſtlichſte Grafihaft Englands, 
83,77 OM,, grenzt im Norden an die fchöttifche 
Grafſchaft Dumfries, im Often an bie engliſchen 
Grafichaften Nortbumberland u. Durham, im Sü- 
ben an Weftinoreland n. Lancajhire, im Weften an 
das Iriſche Meer u. im Nordweſten an den Solwah · 
Frith; wird von Südoften ber von verjchiebenen Ge⸗ 
birgetetten (Caldbed · Fells höchſte Gipfel : Scamiell- 
* 3533 Fuß, Skiddaw 3166 Fuß, Croßfell 3170 

uß, Carrod 2124 Fuß u. a.) durchzogen, welche 
reih an romantijhen Thälern (Eskdale, Enner— 
bale u. a.) u. Bergjeen find ; VBorgebirge: St. Bees- 
Head; Baien: Solway⸗Frith u. Dubven-Mouth 

breite Mündung des Düdden); Seen (bie jogen. 

umberlandjeen): Ulleswater (Ulleslake), Derwent- 
water, Bafjenthwaitewater u. a.; Flüſſe (von kur⸗ 
zem Lauf, aber tief), Eden (mit dem Kaldew, Emont 
u. Irtbing), Dermwent, Est, Line; Klima kalt u. 
mebelig, aber gefumb, an ber Norbmwefttüfte milder; 
Boden frudhtbar u. gut angebaut, der Schafzucht 
günftige Bergweiden; Broducte: Blei (Hauptreich- 
thum der Grafſchaft), Graphit n.Steinloblen, Kupfer, 
Schiefer, Getreide, Baubolz, Rindvieh, Schafe, Fiſche, 
Flußperlen. Hauptbeihäftigung: Aderbau, Bieh- 
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zucht u. Bergbau, Induſteie in Baumwolle u. Wolle, | die Miffiffippi-Atlantic-Eifenbahn durchſchneidet Die 


Handel. Das Eifenbahnneg der Grafichaft gebt von 
Carlisle aus u. verzweigt fi von bort nach Lan— 
cafter (Liverpool u. Manchefter), Newcaftle, Glas— 
ow, Codermouth u. Ulverftone; 1851: 183,000 
— * Hauptſtadt: Carlisle. Dieſe Grafſchaft gab 
mehreren ber jüngeren Söhne ber ee ter 
ierenben Dpnaftte ben Namen Herzog von C. 2) 
Diftrict im Norbbepartement des Hubjonbai-Terris 
toriums (Britiſch Nordamerika); 3) Grafihaft im 
Staate Maine (Norbamerila); 46 OM., nn Norb- 
* von Androscoggin-River, im Südoſten vom 

tlantifchen Ocean (mit der Cascobai) begrenzt; ent⸗ 
bält mehrere große Teiche, von denen der größte, 
der Sebago-Pond, durch einen Kanal mit dem At— 
lantiſchen Ocean verbunden ift; Boden fruchtbar 
u. gut angebaut; Probüucte: Mais, Hafer, Kartoj- 
feln, Rindvieh- u. Schafzucht; Gewerbthätigleit in 
Baummolle, Wolle, Leber u. Sifen. Die Eijenbab- 
nen, welche =. mit Waterville u. ber Atlantic» 
St. Lawrence-Eifenbahn verbinden, durchſchneiden 
die Graffchaft, ebenfo die Gorbam-Eijenbahn ; 1850: 
79,538 Ew,; Hauptftabt: Portland. 4) Grafſchaft 
im Staate Men eriey; 22 OM., im Südwefien 
von ber Delawarebai, im Often vom Tudabhoe-Ereel 
begrenzt, vom Maurice-River u. Cohanjey-Creel 
durchſloſſen; Boden ſandig u. theilweis mit großen 
Fichtenwalbungen bebedt; De ee Mais, Wei- 
en, Hafer, Kartoffeln, Bauholz, Marmor u. Eiſen; 
ie Eifenbahn von Camden nad Cape May berührt 
die Grafjchaft; organifirt 1748; 1850: 17,199 Ew.; 
Hauptftabt: Bridgeton; 5) Grafihaft im Staate 
Benniylvanien; 25 OM., im Often vom Susques 
banna-River, im Südoften vom HYellow⸗Breeches⸗ 
Creek begrenzt u. vom Konebogwinit-Ereet durch⸗ 
flofien; der größte Theil liegt im Kittatinny od. 
—— — zwiſchen den Blue⸗Mountains 
u. South-Mountains u. ift ſehr fruchtbar u. gut au— 
5* Probucte: Mais, Roggen, Weizen, Hafer, 

ifen, Kaltftein, Rindvieh; Gewerbthätigleit in 
Wolle, Baumwolle, Holz, Eifen u. Leber ; die Cum— 
berlanb-Balley-Eifenbahn durchſchneidet die Graf⸗ 
ſchaft; 1750 organifirt; 1850: 34,327 Em. ; Haupt« 
ſtadt: Carlisle. 6) Graffhaft im Staate Birginta, 
14! OM.; vom Appomator-River im Sübdoften, 
vom James-River im Norben begrenzt, vom Willis- 
River durchfloſſen; Boden bilgelig u. wenig fruchte 
bar; Producte: Weizen, Mais u. Tabak; 1748 or- 
ganifirt; 1850: 9751 Ew., worunter 6329 Slla- 
ven; Hauptort: Cumberland-Court- Houfe. 7) 
Grafichaft im Staate Norbcarolina, 76 OM.; ein 
Zweig der Eumberland - Mountains durchichneidet 
bie Grafſchaft; Flüffe: Cape-Fear-River, ben Yittle- 
River u. Rockfiſch-Creek aufnehmend; Probucte: 
Mais, Bataten, Baumwolle, Waldungen von Tan— 
nen u. Fichten; Gewerbthätigleit in Baumwolle; 
1754 organiſirt; 1850: 20,610 Ew., worunter 7217 
Ellaven; Haupiftabt: Fayetteville.. 8) Grafſchaft 
im Staate Kentudy; 174 OM., an ben Staat 
Tenneſſee grenzend u.vom Eumberland-River durch⸗ 
flofjen; Boden hügelig u. ziemlich fruchtbar; Pro» 
ducte: Mais, Weizen, m Tabal; Dampfſchiff⸗ 
fahrt auf dem &.-River; 1850: 7005 Ew., worun« 
‚ ter 1485 Sklaven; Hauptort: Burksvilfe; 9) Graf- 
11 aftim Staate Ilfinois, 14) OM.,vom Embarras- 

iver (Mebenfluß bes Wabafh-River) durchfloſſen; 
Boden fruchtbar mit ſchönen Waldungen u. Prais 
rien; Probucte; Mais, Weizen, Hafer, Schweine; 
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Grafichaft; 18503720 Ew. ; Hauptftabt: Greenup; 
10) Hauptjtabt der Grafichaft Alleghany im Staate 
Maryland am Potomac-River u. der Baltimore- 
Ohio-Eijenbahn; 6 Kirchen, 3 Banken; 7000 Em; 
bier beginnt ver Chefapeafe-Ohio- Kanal; in der Um⸗ 
gegend ergiebige Steintoblenminen; 2 Stäbtijcher 
ezirk mit Poftamt (Post-township) in der gleich- 
namigen Grafichaft des Staates Maine, an ber 
Kennebec» Portland -Eifenbabn; 1800 Ew.; 12) 
Städtiſcher Bezirf (Township) in ber Sraffchaft 
Providence des Staates Rhode - Island, an Der 
Providence» Worcefter- Eijenbahn; 700 Ew.; 18) 
Städtiſcher Bezirk in der Grafihaft Adams bes 
Staates Pennſylvanien; 3700 Em. ; 14) Stäbtifcher 
Bezirk in der Grafſchaft Greene des Staates Benn- 
julvanien am Monongabela ; 2200 Ew.; 15) Graf- 
Ichaft der englifhen Colonie New-Süd-Wales (Au- 
ftralien); 476 OM., eine große Küftenebene (Cum- 
berland - Ebene) am Oftabbange der Blauen Berge, 
theilmweis no von den Camerthan- Hügeln Durch» 
zogen, im Often an den Stillen Ocean ftoßend; 
Baien: Port Hunter, Brofen-Bai, Port Jadion, 
Botany-Bai; Flüffe: Hawlesburv, Schoalbaven, 
Hunter⸗Coal, St. George; Boden im Allgemeinen 
nicht ſehr fruchtbar, deſſen ungeachtet ift €. die beft- 
angebaute u. bevölfertfte Grafichaft der ganzen Co» 
lonie; Einteilung in 6 Diftricte: Sidney, Wind» 
for, Paramatta, Liverpool, Airds, Newcaftle ; 1857: 
109,000 Em ; Hauptftabt: Sidney mit Hafen (Bort 
Zadjon), zugleich Hauptftabt der ganzen Colonie; 
50,000 Ew., dann Paramatta mit 10,000 Em. 
Cumberland (ipr. Kömberländ). I. Herzöge 
v. C., Titel mehrerer jüngeren Söhne-der Dynaftie 
Hannover in England; fol) WilliamAuguftus, 
Herzog d. &., 3. Sohn Georgs II., Königs von Eng- 
land, geb. 26. April 1721; trat zuerft als Krieger bei 
Dettingen 1743 auf; als Generaliffimus der engli⸗ 
ſchen Truppen auf dem feſten Lande u. Generallieu⸗ 
tenaut befehligte er die allüirte Armee in Flandern u. 
verlor 1745 die Schlacht bei fyontenoi gegen ven Mar- 
ſchall von Sachſen, beſiegte 1746 den ————— 
bei Culloden, wurde 1747 auf dem Kontinent bei 
Lawfeld geſchlagen u. verlor Maſtricht. In Eng- 
land trat er nad dem Frieden von Aachen als 
Gegner des Minifters Herzogs von Newcaftle auf, 
erhielt 1757 das Commando ber Armee in Deutich- 
land, ward bei Haftenbed gejchlagen u. ſchloß 8. 
September bie Capitulation von Klofter Seven, 
wodurdh er Hannover den Franzoſen überlieh. 
Durd ben falten Empfang in England gekräntt, 
refignirte er auf alle Militärwürden u. lebte in 
Windfor, wo er 31. Oct. 1765 ftarb. 2) Ernft 
Auguft, Herzog v. €. u. Thevioldale, Graf v. Ar- 
magh, |. Ernit Auguft, König von Hannover. 3) 
’ rzog v. C., i ei ee Georg V. von Hannover. 
II. Andere Berjonen: 4) Richard, geb. 1632 
in London, ftubirte Theologie, bekleidete mehrere * 
ter, vertheidigte unter Karl IL. ben Proteſſautismus 
gegen bie Katholifen, ward 1691 Biſchof von Beier- 
borough u. ft. 1718; er ſchr.: De legibus naturae, 
Lond. 1672, Lübed 1683; De mensuris et ponde- 
ribus Judaeorum, ebd. 1672; Sanchoniatho's 
phoenician history, herausgeg von Payen, Lond. 
1720; daraus einzeln: Origines gentium antiq., 
ebd. 1724 (deutſch von Cafjel, Magd. 1754), w.a. m. 
5) Georg Clifford, Graf v. * ſ. Clifford 2). 
6) Richard, geb. 1732 in Cambridge, war erit 
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einträgliche Stelle bei ber Handelsfammer erbielt; 
1750 reifte er im Auftrage bes Hofes nah Ma- 
brid, fpäter zog er fih, nah Auflöſung der Han- 
belsfammer, nah Zunbridge zurüd u. ft. bort 
1811. Er jchr.: Summer’s tale, 1765; die Fuft- 
fpiele: The brothers, Lond. 1769 (deutſch von 
Dalberg, Franff. 1786); The Westindian (deutich 
von Bode, Hamb. 1775); The Jew u. a. m.; das 
Zraueripiel: The battle of Hastings u. a., ge 
fammelt al® British dram., Fond. 1817 f., 14 Bbe., 
u. Posthumous dramatick works, ebd. 1813, 2 
Be. Seine Romane Arımdel, John be Lancafter, 
Henry find meift fehlüipfrig; Memoirs written by 
— Lond. 1806 f., 2 Bbe.; Observer, 1810, 
de. 

ie Hauptort ber 
Grafihaft Cumberland im Staate Birginia (Nord- 
amerika) auf einem Höhenzuge zwifchen dem Appo» 
mator- u. Willis-River. 

Eumberland:Soufe, eine ber älteſten Facto— 
reien der Hudſonsbai⸗Compagnie (Britiſch⸗Nord⸗ 
amerika), am Pine-Island-See, unweit des Sas- 
fatchewan-River. 

Eumberland-Jnfel, 1) Inſel (muthmaßlich 
nur Halbinjel) zwilchen ber Davis’ Straße u. dem 
ee Paar füdöftlichften Theil des Baffin« 

arry-Ardipel bildend (Norbpolarlänber von 
Nordamerika) ; 2) Infel an der Oftüfte des Staa» 
tes Georgia (Nordamerika), zur Graffhaft Camden 
gebörig, 5 DI. lang, 1 MI. breit, theilweis bewal« 
det, Reid u. Baummollen»- Plantagen; 3) (E.- 
Infeln), Infelgruppe an ber Ofttüfte des Auftra» 
lifchen Eontinents, norbiweftlich von den Northum⸗ 
berlands » Injeln 20° 30° — 21° füpl. Br. 167° 
öftl. L. (v. Ferro); 4) Infelgruppe zum Pomotu⸗ 
Archipel od. Niebrigen Infeln (Polynefien) gehörig, 
19° 10° fübl, Br. 1239 30° weftl. L. (v. Ferro); 
1767 von Wallis entdedt. 

Eumberland · Mounfaind (CTumberland · Ge · 
Birge), weſtlicher Zweig des großen Appalachen-Ge- 
birgsſyſtems in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, bildet bie Grenze zwiichen den Staa- 
ten Virginia u. Kentudy u. ———— Nordearolina 
u. Tenneſſee; erhebt ſich nirgends über 2000 Fuß. 

Cumberland⸗Niver, Fluß in den Vereinigten 
Staaten von Norbdamerifa, entfpringt auf dem 
Weſtabhange der C.-Mountains im Staate Ken» 
tudy, fließt ſüdweſtlich in den Staat Tenneſſee, 
dann norbweftlich wieder nach Kentudy u. fällt bei 
Smitbland in den Obio-Strom; 130 MI. Lauf- 
länge, 110 MI. für Meinere Fahrzeuge u. 50 MI. 
für Dampfboote fchiffbar; in ber Nähe von Wil- 
liamsburg jentrechter Wafferfall von 60 Fuß Höhe. 

— — Art Schuhe, |. u. Ber⸗ 
wid 2). , 

Cumberlandsroſe, ſ. u. Rofe. 

Cumberland⸗Straße, Meeresarm im Baffin⸗ 
Parry⸗ Archipel (Nordamerilka). 

Cum bona venia (fat.), mit Vergunſt, mit 
Erlaubniß. 

Euntbre de Mulahacen, höchſter Berg ber 
Sierra Nevada in ber ſpaniſchen Provinz Gra- 
naba, 10,939 Buß hoch, von denen faft 2000 Fuß 
mit ewigen Schnee bebedt find. 

Eumen, jo v. w. Eumol. 

Eumenier (Gumentihe ®artei), 
Eumpn. 
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Cumöra (töm. Ant.), ein aus Ruthen gefloch⸗ 
tenes od. irdenes Gefäß, mit ſpitzem Dedel, worin 
Getreide aufbemahrt wurde Dagegen Cumdrum 
(Camillum), Gefäß mit Dedel, welches bei ben Hoch⸗ 
zeitözligen vorgetragen wurde u. worin allerhand 
Utenfilten für bie Neuvermäblten waren. Die Trä- 
ger des E. heißen Camilli, ſ. d. 

o salis (lat., mit einem Korn Salz), 
mit Berftand, mit nötbiger Einſchränkung, mit ge 
böriger Borficht (wenn einmal joldhe fremde Grund⸗ 
füge, Yebensregeln zc. aufgenommen werben open 

Cumiãna, Amt u. Marlifleden an ber Cijola 
in ber ſardiniſchen Provinz Pinerola; bat 5400 Em. 

Eumidin (Chem.), Cıs Hıs N, eine organifche 
Bafis, welche ſich Durch Reduction von Nitrocumol 
vermittelft Schweielammonium bildet; gelbliches, 
das Yicht ſtarl brechendes Ol von eigenthümlichem 
Geruche u. brennendem Geſchmace, erſtarrt in 
einem Froſtgemiſch zu einer Kryſtallmaſſe, welche 
bei wenig erhöhter Temperatur wieder flüſſig wird. 
Es iſt leicht löslich im Alkobol, Ather, Holzgeiſt, 
Schwefelkohlenſtoff u. fetten Olen, ſehr wenig lös— 
lich in Waſſer; ſpee. Gew. — 0,9526; fein — 
puntt = 225°; friſch deſtillirt iſt das C. farblos, 
an der Luft iſt es aber ſchnell gelb u. endlich röth⸗ 
lich; fein Dampf brennt mit gelber, ſtark rau« 
chender Flamme; es färbt Fichtenholz gelb; wäfje- 
rige E-löfung fällt Eiſenchlorid, nicht aber Zink u. 
Thonerdeſalze. Das C. gibt auch den Amiben u. 
Aniliden ähnliche Derivate. Die Eumibdinfalze ir 
nicht farblos, tryftallifirbar u. nehmen an der Luft 
nad u. nach eine röthliche Färbung an; fie find lös⸗ 
lich in Waffer, leichter [öslich in Altohol; fie rear 
giren fauer. 

Eumiered (fr., ſpr. Kümiär), Sorte Cham⸗ 
pagner). 

umin, f. u. Cuminum. 

Euminaltohol (Them.), C2o Hıs Os, ein Zer- 
fesungsproduct des Cuminol (f. d.); farblofe, 
ſchwach aromatifch riechende u. brennend u. gewürz⸗ 
Hi ſchmeckende Flüffigkeit, die bei 213% ohne Zer⸗ 
etzung fiedet, unlösfich ift in Waffer, in jebem Ber- 
bältniß löslich im Alkohol u. Äther; durch anhal- 
tendes Sieben mit weingeiftiger Kalilöfung bildet 
das E. cuminjaures Kali u. Como. . 

Euminamid (Them.), C2o Hıs N Os, bildet 
fi durch Zerjegen von cuminfaurem Ammoniat 
in ber Wärme od. durch bie Einwirkung von Am- 
monial auf Cuminamid. Cs —— eben ſo 
wie das Benzamid aus ſeinen Löſungen in zwei 
Formen: beim ſchnellen Kryſtalliſiren einer con» 
ceutrirten Löſung erbält man es in ſtark glänzen» 
ben Tafeln; aus einer verdünnten Löſung feit es 
fih in langen unburchfichtigen Nabeln ab. Es ift 
jebr wenig löslich in kaltem Waſſer, leicht löslich 
aber in Alfobol u. Ather. Es widerfteht der Ein- 
wirkung ſtarker Alfalien; nach einiger Zeit kryſtal⸗ 
lifirt es daraus in breiten Zafeln, bie man jelbft 
durch fortgefegtes Sieden mit einer Säure od. 
einem Alfali in Cuminſäure u. Ammoniak umzu⸗ 
wandeln vermag. 

Guminanilid (Chem, Bbenyl-Eumin- 
amib), Cse Hır N Os, bilder fidh bein Zuſam⸗ 
menbringen von Cumylchlorür mit Anilin, jcheidet 
ſich aus Altobel in langen, atlasglängenden, benzoe« 


ı fäureäbnlichen Nadeln ab.  _ j 
fo v. w. | Cum infamia (lat.), mit Schande, j. u. Res 
legati 


on. 
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Cumingoburgh, Stabt in der Eolonie Deme- 
rara (Britiih Guayana, Südamerika). 

Euminta (C. Colla), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Labiatae-Stachidene-Lamieae; 
Art: C. eriantha, auf St. Fernandez. 

Cumino (Comiuno), Inſel im Mittelmeere, 

wiſchen Malta u. Gozzo, nur Z OM. groß, mit 
hen u. Kaftell auf ber Südſeite; bringt nur etwas 

ümmel (taber der Name) hervor; gehört ben 
Briten; 900 Ew. 

Cumindl (Cumvlbodrür, Cuminilwaſſerſtoff, R ö- 
miſchkümmelsl, Chem), Ceo Hız O2, bildet 
den Hauptbeſtandtheil des ätheriichen Oles des rö— 
miſchen Kümmels (Cuminum Cyminum). Man er— 
bitzt es * Erhitzen bes Dies bis auf 165 0; ber 
in dem Ol enthaltene Koblenwafferftoff (Cymol) 
gebt über, während das C. zurüdbleibt; farblofe 
od. ſchwach gelblich gefärbte Flüſſigkeit von ftartem 
u. anbaltendem Kümmelgeruche u. ſcharfem bren« 
nendem Gefhmade; fein Siedepunkt ift bei 220°, 
feine Dampfdichte = 5,21; Kalilöſung verwandelt 
es in ber Siebebite in Cuminſäure; längere Zeit 
mit weingeiftiger Kalildfung erbitst, bildet e8 außer 
Enminjäure auch Cuminaltobol (f. b.). Es ver- 
bindet fih mit dem zweifach fchwefeligfauren Al— 
falten zu tryftallinifchen Verbindungen. Es ift 
iſomer mit dem Anis-, Fenchel», Badia» u. Es— 
bragandl, _, 

Guminfäure, wafferfreie (Chem.), Cao Ha2 
Os, bildet fih nach Gerhardt bei Einwirkung auf 
cuminfaurem Natron u. läßt fich auch mittelft des 
letsteren Salzes u. Phosphoroxychlorür barftellen ; 
dides, farblofes od. ſchwach gelblich'gefärbtes DI, 
— im Geruch an die Ather ber fetten 

äuren erinnernd. Das DI erfüllt fih nad u. nach 
mit Heinen glänzenden Rhomben. An feuchter Luft 

ebt es über in Euminfäurebpdrat, C2o Hı2 O4, ber 
ur fonft durch Oxydation des jauerftofibaltigen 
Antheils (Cumylhydrür) des Römiſchkümmelöles 
bildet. Sie kryſtalliſirt in ſchönen, prismatiſchen, 
vollkommen weißen Tafeln, ſchmilzt über 100° u. 
ſiedet über 250; kocht man fie mit Waſſer, fo ver- 
flüchtige fie fich zum Theil mit biefen Dämpfen; fie 
läßt fich leicht in Geftalt ſchöner Nadeln jublimiren; 
ihr Dampf ift fauer u. erftidend; fie ift faft unlös- 
lich in faltem gefler, leichter löslich in fiedenbem ; 
in Altobol u. Ather öft fie fich mit Peichtigkeit auf; 
beim Behandeln mit rauchender Salpeterjäure gibt 
fie Nitro-€.; ein Gemenge von Salpeterfäure u. 

Schmefelfäure verwandelt fie in Binitro-C. Bei 
ber trodenen Deftillation der E. mit Kalt od. Ba- 
ryt fpaltet fie fih in Koblenjäure u. Cumol; in dem 
Organismus erleidet die E. feine Veränderung; 
fie Findet fih unverändert in dem Harn wieber, 
Euminfaure Salze haben bie allgemeine Formel 
Ceo Hıı M Va. Das Euminfaure Ammoniak bil- 
bet zarte Büſchel, welche an der Luft ihren Glanz 
verlieren; in ber Wärme gibt e8 Guminamid u. 
Eumunitrif, wobei es bie Elemente des Waſſers 
verliert. Das Euminfaure Kati ift ein zerfließliches 
Salz u. wird nicht in regelmäßiger Geftalt erhal- 
ten. Der Euminfaure Barpt, Cæo Hıı Ba Os, bil» 
bet glänzenbweiße, perlglänzente Flitfern. Der Eu« 
minfaure Kate kryſtalliſirt in Heinen in Waſſer zieme 
ih leicht löslihen Nadeln. Das Cuminfaure 
Kupferorpd ift ein hellblauer, in Waſſer unlöslicher 
Nieterichlag. Das Euminfaure Wleiorpd ift ein 
weißer, in Waffer unlöslicher Nieberjchlag. Das 
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Guminfaure Silberoxvd, Co Hıı Ag O4, if 
ein weißer fäfiger Nieberfchlag, der ſich am Lichte 
ſchnell ſchwärzt; nah dem Glühen binterläßt 
es einen Nüdftand von Koblenfilber (Age C). 
Guminfaurer Äther, Cuminſaures Athylorpdb, C24 
Hıs Os, wird dargeftellt, indem man eine Auf- 
löfung der €. in —— Altohol mit ſalzſaurem 
Safe fättigt; farbloje Flüffigkeit, leichter als Wal» 
fer, riecht angenehm nach Neinetten, fiebet bei 240 ° ; 
fein Dampf entzündet ſich leicht u. verbreumt mit 
bläulicher Flamme. Mit Kalilöjung erhitzt, zerfetzt 
er fich in Allohol u. cuminfaurem Kali. Eumin- 
faures Phenylorpd, Cs2 Hıs Os, durch Einwirlen⸗ 
fafien von Cumylſchlorür auf pbenyljaures Kali 
erhalten; es findet heftige Giuwirfung ftatt u. es 
bildet fi ein dem benzoejaurem Pheuyloryb ähn- 
liher Körper. 

Euminum (C. Z.), Pflanzengattung aus ber 

antilie ber Umbelliferae- Cuminese, Möhren 

ke... zur 5. 81.2. Orbn. 4. Urt: C. Cyminum, 
in Agypten u. der Levante wild; in einigen Gegen: 
ben, wiewohl jelten, gebaut; der Samen, Eumin 
(Sem. cumini, 8. cymini), von gewürzbaft-bit- 
terem, nicht unangenehmen Geſchmack, ſouſt ala 
magenftärtendes Mittel, auch zu äußeren Gebraud 
officineff. 

Eum Leuvu, Fluß im Süden ber Argentini- 
ſchen Conföderation (Südamerila). 

Eummum, Stadt u. Bezirk im britifchenorber- 
indifehen Diftriet Cudbapah, Bräfiventfchaft Mabrae. 

Eummumait,Ortin der britifch-vorberindifchen 
Provinz Hyderabad ; Gewehrfabrifen. 

Eumming, Roualeyn Gordon, Sobn eines 
ſchottiſchen Barons, wurbe Lieutenant bei den rei- 
tenben Jägern am Gap, verlieh aber 1845 bie mi— 
litärifche Laufbahn u. Ichte ſeitdem ganz vom Er» 
trage ber Jagd. Gr kehrte regelmäßig nach einer 
Abweſenheit von 10—12 Mouaten nach der Eolo- 
nie zurüd, bie Wagen mit Elfenbein, Fellen u. 
Straußfedern belaben; er fl. 1858, Sein auf allen 
Sagdzüigen geführtes Nournal erſchien als Five 
veurs ofa hunter’s life in the far interior of 
South-Africa, Fond, 1850, 2 Bbe. 

Cumming, Hauptort der Graffchaft Forſyth 
im Staate Georgia (Nordamerika) am Bidery's- 
Ereef; in ber Nähe reiche Goldminen. 
—— (C. Don.) , Pflanzengattung aus 
ber Familie Liliaceae-Anthericeae-Conanthe- 
reae; Arten: C. campanulata, C. tenella, C. 
trimaculata, in Chili. 

Eummor, Dorf in ber englifhen Grafichaft 
Bude; Freiſchule, altes Schloß; bier refidirie 
Graf Yeicefter, Günftling ber Königin Eliſabeth; 
1400 Ew. 

Cum notis variorum (lat.), mit ben Xırmer- 
kungen Verſchiedener, auf Titeln von Ausgaben 
Halfiiher Schriftfteller, wo neuere Herausgeber Die 
ee älterer Herausgeber ben ihrigeu bei⸗ 

gten. 

Cumdl (Eumen, Cumanvſbydrũr, Chem.), Cıs 
Hie, bildet ſich bei der Deſtillation von Cumin— 
ſäure mit Baryt u. findet ſich in dem Steinkobh— 
lentheeröl, fo wie in dem Ol, das ſich auf Waffer- 


zuſatz, aus dem voben Holzejfig abſcheidet; in bei- 


ben Dien kommt e8 neben Benzol, Zoluol, Xylol 
u. Eymol vor; farbiofe Flüfftgleit, leichter als 
Waſſer, von jehr angenehmen Geruch u. ohne Zer- 
ſetzung jlüchtig; jein Siedepunkt ift bei 151,495 es 
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iſt vnlösſich in Waſſer, leicht löslich Dagegen in Al⸗ 

loho! Ather u. ätheriſchen Olen; rauchende Sal⸗ 

peterſeure verwandelt es in Nitrocumof; ein 

Gemiſch von rauchender Salpeterſäure u. Schwe⸗ 

felſäure bildet Binitro⸗C.z kocht man C. mit 

ee Salpeterfäure, fo erhält man Benzoe- 
ure. 

Eumponitril (Chem.), Czo Hıı N, bildet fi 
beim Erbigen von cuminfaurem Ammonial, indem 
4 Äquivalente Waffer aus biefer Berbinbung aus- 
treten; farbloje, das Licht ſtark brechende, ange- 
nehm riechende u. brennenb ſchmeckende Flüſſigleit, 
etwas löslich in Wafler, in jebem Verhaͤltniß lös- 
lich in Allohol u. Äther; jpec. Gew. — 0,765; 
Siedepunkt 240% C. Der Dampf brennt mit bei- 
ker, ftarfrußenber Flamme; duch Kochen des E. 
mit Salpeterfäure bildet ih Euminfäure; mein- 
geifige KRalilöfung wirkt nicht unmittelbar auf das 

. ein, aber nah ein od. zwei Tagen erftarrt bie 

füffigkeit zu einer kryſtalliniſchen Maſſe, einem 

nge von C. mit Cuminamib. 

Eumptich, Dorf im Arrondifjement Löwen ber 
beigifben Provinz Brabant, früher Baronie; 1200 
Em. Hier am 18. November 1792 Kanonade zwi⸗ 
ſchen Dumouriez u. Elairfait, bei einem Arriere- 
garbengefedht. . 

Cum spe succedendi (lat.), mit ber Hoffnung 
ber Nachfolge (in einem Amte). 

Eumuciita (Sumucta), Bullan der Eorbilferen 
in der Provinz Cumana (Venezuela); wirft ſchwe⸗ 
felmafierftoffhaltiges Waſſer aus. 

Eumulation (v. lat.), 1) Häufung; fo Gum 
lation der Klagen, bie Bereinigung mebrerer Kla- 

in einem einzigen Klagjchreiben ; eingerheilt in 
Ei tmbiechise, wenn verichiedene Klagen aus 
verjchiedenen an gebäuft werben, die ent» 
weber mebreren Klägern zufteben ob. gegen ver- 
ſchiedene Bellagte gerichtet find, fie ift nicht erlaubt; 
u. in bie objective, wenn mehrere Klagen von 
einerlei Kläger gegen einerlei Bellagten angejtellt 
werben, ift in der Regel geftattet. Eumulation der 
@trafen, j. u. Strafe; 2) (Rhet.), fo v. w. Ampli⸗ 
fication. 

Eumuliren (v. lat.), häufen. 

Cumülus (lat.), Haufen, bei. Haufwolle; Cu- 
mulostratus, bie getbürmte Haufenwolte, j. Wollen. 

Eumöl (Them.), Cao Has Os, ein organifcher 
Körper, ber fi bei der Einwirkung von Chlor- 
cumyl auf Kalium-Cumylir bildet; dides DI, 
ſchwerer ald Wafier, in der Kälte von nur ſchwa⸗ 
chem Geruch, beim Erbiten jedoch riecht es ange- 
nehm nach Geranium; es löſt fih wenig in fal- 
tem Altobol, leicht in fiedenbem ; es fiebet über 300 ° 
u. zerſetzt fi in Cuminfäure u. andere Producte, 
während Kohle in ber Retorte zurüdbleibt; e8 ent- 

findet fich nur ſchwierig u. bremmt mit rußender 
amme. Y34 man &. mit Kalibubrat, jo ver- 
wandelt es in euminſaures Salz. 

Cumylchloxũr (Chem.), Cꝛo Hıı Oa Cl, bil» 
det ſich nach Cahours bei der Einwirkung von 
Phosphorſuperchlorid auf Cuminſäure; farblofe, 
ſehr fen Lüffigfeit von 1,070 fpec. Gew. bei 
15 °, welche zwilchen 256 u. 258 ° fiebet; an feuch⸗ 
ter Luft zerſetzt es fich in Salzſäure u. Cuminfäure; 
beim Behandeln mit trodenem Ammonialgas od. 
Loblenfaurem Ammoniak bildet ſich Cuminamid 
(f.d.). Mit Anilin erbitst es fich unter Bildung 
von Cuminanilid. 
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Cumyn, ſchottiſche Faetion im 13. Jahrh., ſ. 
Schottland (Geſch.). An ihrer Spitze ſtaud zuletzt 
Johann C., der während Joh. Baliols Gefan- 
genicpaft Neichöverweier war, aber 1306 in ber 

iche in Dunsfries von Rob. Bruce ermorbet 
wurde, weil er gegen biejen Verrath geipielt, f. ebd. 

Eunambay, Spige der Cordilleren in der füb- 
amerifanischen Republit Ecuador. 

Eunardo, Pfarrdorf im - Diftrict Luino ber 
Provinz Como (Yombarbei); Papier- u. Majolica- 
Fabrifen, Eijenbammer, Meiereien. 

Eunaus (van der Kun), Peter, geb. 1596 in 
Bließingen, wurde 1611 Profeſſor der jchönen 
BWifjenfchaften, Politik n. 1615 zugleich des Givil- 
rechts in Leyden u. ft. 1638. Er jr. u. a.: Sardi 
venales (Satyre), Yeyd. 1612; De republica He- 
braeorum, ebd. 1617, n. Aufl. 1703 u. 1732; 
Animadversiones in Nonni Dionysiaca, ebd. 
1610; Orationes varii argumenti, ebd. 1640 u. o. 

Euneda (C. Hamilt.), Bilanzengattung aus 
der Familie Rubiaceae - Sperinacocene - Puto- 
rieae Rchnd, ; Art: C. triſida, in Neapel. 

Eundes, Indianer in Chile, zum Hauptftamm 
ber Araucano® gehörig. 

Eunetiren (v. lat.), zaubern, fäumen. Daher 
Cunetator, der Zauberer, Beiname bes Du. Far 
bins Marimus, 

Eundal, Ort im britifch-vorberinbiichen Bezirk 
Zipperab, Präſidentſchaft Bengalen; Elephanten ⸗ 


.. 
undapoor, Stadt, jo dv. w. Coondapur. 
Eundinamarca, Departamiento der jübamne- 
rifaniichen Republif Neu⸗Granada; 3650 OM,, 
grenzt im Norden an das Departamiento Mag» 
balena, im Nordweiten u. Welten an das Der 
partamiento Gauca, im Süden an die Republik 
Ecuador, im Often an das Departamiento Bo 
acca u. bie Nepublit Veuezuela; Gebirge: öfttide 
weige der Gorbilleren, darumter die Sierra de 
Suma Paz mit der 5200 Fuß boben Hochebene 
von Bogota u. mehreren Spigen bis zu 12,000 
Fuß; Alüffe: Magdalenenfmon (mit dem Gauca 
u. Bogota), Meta u. Guaviari (Nebenſüſſe des 
Drinoco); See: Guatavita (8300 Fuß über dem 
Meere, ſehr tief, die Indianer hielten denjelben für 
beilig u. warfen Evelfteine u. Koftbarleiten als 
Opfer in benfelben); Klima: beiß, durch die Ge— 
birge gemäßigt, im Allgemeinen geiund, Boben 
fruchtbar; noch wiele dichte Urmwälder im Often; 
Gold», Platin» u. Silberminen; 1853: 565,000 
Em., wovon 137,000 Weihe (meift Creolen), 
127,000 civilifirte Indianer, die übrigen jind ver- 
fhiedenartige Mifchlinge, Neger u. unciviliſirte In— 
Dianer, den Stämmen der Achagnas, Chorotas u, 
Guayaboros augehörig (namentlich im Oſien); 
Eintheilung in 4 Provimzen: Bogota, Antioquia, 
Neyva u. Mariquita; Haumijtadt: Santa FE te 
Bogota. — €. war vor Ankunft der Spanier 
ber civilifirtefte Theil bes nördlichen Südameritas; 
der herrſchende Stanım waren die unter einem po» 
litiſchen Oberhaupt (Jaque) u, einem Hobenpriejter 
fiehbenden Mupyscas, melden die Fürſten von 
Bogota tributpflichtig waren. Ihre ganze Eultur 
ging nach ber Eroberung &-s durch die Spanier 
unter Gonzala Zimenes de Queſada verloren, u. 
es finden ſich jegt nur noch zerſtreut einzelne Trüm⸗ 
mer ihrer alten Bauten, Gögenbilder u. anderer 
Dentmäler. 
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Cuneätus (fat.), keilförmig. 

Eundgs, 1) Domenico, geb. 1727 in Des 
rona, ging frühzeitig nah Rom, wo er bie Zeich⸗ 
mungen nach Elerifjean in 22 Blättern zu Hamil⸗ 
tons Seuola italica ſtach; 1785 wurde er für Pas⸗ 
cals Kupferfticheabinet nach Berlin berufen, lehrte 
aber 1789 nach Rom zurück, wo er mit Volpato die 
Gemälde ber Sirtiniihen Kapelle von Michel An- 

elo flach; er ft. in Rom 1804 u. binterließ zwei 

Söhne: 2) Luigi, geb. 1750, u. 8) Giujeppe, 
geb. 1760, ebenfalls Kupferftecher. 

Cuneiformis (fat.), teilförmig; baber Cunel- 
forme os, das Keilbein, j. d. 

Euneni, Fluß im weftlihen Südafrika; ent» 
fpringt im Innern von Benguela, wo er den Zieſpe 
1. Calae aufnimmt, fließt gegen Südweſten, nimmt 
den Atihitanda auf, fließt dann gegen Weften uns 
ter dem Namen Euanene u. mündet in ben Atlan- 
tifchen Ocean füblich von ber großen Fiſchbai unter 
dem Namen Nourje. F— 

Cuneo (Coni), 1) Provinz des Konigreichs 
Sardinien; grenzt an die Provinz Nizza im Sü— 
den, Mondovi im Oſten, Saluzzo im Norden u. an 
Frankreich im Weſten; iſt zum großen Theil von 
den Seealpen überiagert, deren Zweige in das Land 
hineinreichen; barin entipringen bie Flüſſe Maira 
(Macra), Grana, Stura, Bermegnana, Pifio, bie 
alle dem Po zufließen ; Producte: Getreide, Hälfen- 
früchte, Hanf, Flache, Olivenöl, Wein, Kafta- 
nien, Gijen, Marmor, ſilberhaltiges Blei; die 
Induſtrie beichäftigt fih mit Berarbeitung von 
Kryſtall, Tuch⸗, Baummollzeng- u. Leinwandfabri⸗ 
lation; außerdem Viehzucht; zu Vinadio, Balbieri, 
Certoſa di Pifio find vorzügliche Mineralg uellen; das 
Klima ift kaltu. feucht u. in ftetem Wechfel ; 47) OM., 
180,000 Ew. 2) Hauptftadtdarin, anderBereinigung 
bes Stura u. Geffo; Gymnaſium, geiftliches Semi» 
nar, Bibliothek, alte gotbifche Kirche, Kathedrale, 2 
Hofpitäler, Waiſenhaus, Baummollenweberet, Sei⸗ 
denſpinnerei, Goldſchmiedearbeiten, Färberei, Han⸗ 
bei; 19,800 Ew.; von bier führt über Savigliano 
eine Eifenbahn nach Turin. — €. ſoll erft 1120 
erbaut wwieden fein u. untermwarf fi 1392 freiwillig 
den Grafen von Savoyen; 1641 wurde e8 von 
dem Graf b’Harcourt erobert. Hier am 30. Sep- 
tember 1744 Schlacht zwiſchen ben mit den Spa- 
niern allirten Franzofen unter dem Prinzen Conti 
u. zwifchen den Sarbiniern mit 4000 Ofterreichern 
unter bem König von —— das franzöſiſche 
Heer zog ſich zurüd (. Oſterreichiſcher Erbfolge⸗ 
frieg); den 3. December 1799 ergab ſich Das 1796 
ton den Franzojen eroberte C. dem Fürſten Liech- 
tenftein, j. Franzöfifcher Revolutionstrieg. 

Suneolites, jo v. w. Pfennigftein. 

Eunefio (a. Geogr.), Stadt in Britannia ro- 
mana. an ber Römerftraße; j. Marlborougb. 

Cunette (fr., jpr. Künett), ſ. Cuvette. 

Cunöus (lat.), 1) der Keil; daher Sprücdmwort: 
Cunrus cuneum trudit, ein Keil treibt den andern; 
2) (Caput poreinum, gr. Embolon), keilför- 
mige Schlagtorbnung, bie, an ber Fronte jhmal 
beginnend, immer mebr u. mehr an Breite zunahm ; 
bei. zum Durchbrechen der feindlichen Linien ange» 
wenber. Dagegen mwurbe von den Angegriffenen 
der Hoblkeil (Forceps, Forfex , gr. Koilem- 
bolon, d. i. Zange), Stellung der Soldaten in 
Geftalt eines V, worin der C. empfangen u. von 
beiden Seiten eingejchloffen ward, gebildet. 3) Die 












einzelnen durch die Eingänge KRONE gebilbeten 
Sitgreihen der Zufchauer im Theater, Amphithea- 
ter u. Circus. . 

Eunewalde (Ober-, Mittel» u. Nieber- 
E.), grofies Fabrikdorf im Gerichtsamte Neufalza 
des königlich jächfiichen Kreifes Bauten (Ober- 
faufig), 3 Nittergüter; 4200 Ew. meift Weber. 

unba (ipr. Kunja), 1) Eriftam da €, por» 
tugiefiicher Seefahrer; erhielt 1508 ben Befehl über 

15 Schiffe, Die im Rothen Meere kreuzen jollten, 
entbedte auf ber Reife dabin mehrere Inſeln, bie er 
nach feinem Namen benannte, befubr die Ofttüfte von 
Afrika u. Madagascar u. befiegte den Radſcha von 
Calcutta. Unter Emanuel wurde er 1515 an Bapft 
Leo gejandt, welcher den Portugiefen eine Schen« 
tungsurkunde auf alle zu erobernde Länder verlieh; 
er ft. um 1560. 2) Nuno da C., Sohn des Bori«- 
gen; begleitete feinen Bater u. ging 1515 mit 11 

chiffen als Generalgouverneur nach Indien. Auf 
dieſer Reife verlor er feine Schiffe bis auf ein 
einziges, mit welchem er bei Melinda landete, meh⸗ 
rere Eroberungen machte u. einige inbiihe Hänpt- 
linge den Portugiefen unterwarf. Suridberufen, 
ft. er auf der Riüdreije auf dent Meere. 3) Anto- 
nio Alvares da E., einer ber angejebenften . 
Staatsmänner u. Gelehrten unter ben NRegierumn« 
gen Johauns IV, u. Alfons VI.; er ſchr. didak⸗ 
ud Epiſteln. 

unhainſeln, fo v. w. Erfriſchungsinſeln. 

Cunibert, 1) Sohn Pertharits, 677—688 
Mitregent feines Vaters, dann bis 700 allein Kö— 
nig ber Longobarden, j.d. 2) St. C., am Hofe 
König Dagoberts gebildet, wurde Ardiviafon im 
Trier u. 623 Biſchof in Köln, war auch Minifter 
Sigeberts u. Childerichs u. ft. 664; Tag: ber 12. 
November. 

Cunicularii, jo v. w. Erbwühler. 

‚ Cunieülus (lat.), 1) Kaninchen; 2) ber Bau 
eines Kaninchens ; 3) unterirbifcher Gang, wie Kar 
nal, Stollen im Bergwerf, Mine. 

Eunila (C. L.), Pflangengattung aus ber Fa⸗ 
milie ber Labiatae - Satureineae - Cunileae, 2. 
Kl. 1. Orbn. Z.; Art: C. mariana, in Norbame- 
rifa, wo das Kraut als Fiebermittel gebraucht wird, 
u. u a. in — P 

unina (röm. Myth.), Schiltzerin der Wie 

Euniß, Dorf, j. Kunitz. * 

Eunig, Marie, geb. in Schweidnitz, Tochter des 
1629 verftorbenen Befigerd von Kumtenborf u. 
Hohen » Giersborf, 1629 verheiratbet au Elias 
von Lewen, ft. 1664 zu Lugnitz bei Pitichen im 
Willauſchen Diftricte, wohin fie fich der Kriegsum- 
ruben halber flüchtete. Sie gab heraus: Urania 

ropitia s. Tabulae astronomicae, Ols 1650, 
—— 1661. 

Cunnagium, ſo v. w. Bauernmiethe. 

Eunnersdorf, 1) (Ober- u. Nieder-C.), 
großes Fabrifdorf im Gerichtsamte Löbau des fü- 
niglich ſächſiſchen Kreiſes Bauten (Oberlaufiß), 2 
Kirchen; 5000 Em., meift Weber; 2) |. Kummersdorf. 

Eunningbam (ipr. Könniugbäm), 1) nördlicher 
Theil der ſchottiſchen Grafichaft Ayr; 2) Inſel im 
Weiten des Erie-Sees, zur Graſſchaft Ottawa bes 
Staates Obio (Nordamerika) gehörig; 3) Inſel an 
ber Nordküfte des Auftraliichen Kontinents (Arn⸗ 
— 

Cunningham (ſpr. Könninghäm), 1) Rich., 
ſ. u. Cunninghamia. 2) Alexander, geb. 1654 
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in Schottland, begleitete nach der Vollendung ſeiner 
Studien mehrere ſchottiſche Edelleute auf Seifen 
wurde unter @eorg I. 1715 Gefandter in Venedig, 
tehrte 1720 zurüd, privatifirte u. ft. 1737; er fchr. 
(ateiniſch, von Hollingbery englijch überſeizt): Hi- 
story of Great-Britain (1688—1714), berausgeg. 
Lond. 1787, 2 Bbe. (dentich, Bresl. 1789, 2 Bhe.). 
Ob der Philolog u. Kritifer Alerander €. mit 
bem Hiftorifer biejelbe Perſon ift, ift ungewiß; er 
gab heraus den Horatius, Haag 1721, 2 Bbe., Dazu 
Animadversiones in Bentleji emendationes et 
notas in Horatium, ebd. 1721, 2 Bbe. 3) John, 
geb. 1729 in Dublin, war Anfangs Kaufmann, jpä- 
ter Schaufpieler u. ft. 1773 in Newcaftle; Samm- 
lung feiner Gebichte in Poems, chiefly pastoral, 
Yond. 1766. 4) Allan, geb. 1786 zu Blackwood 
in Dumfries, Anfangs Maurer, gab er, als feine 
eriten Lieder u. Dichtungen, darunter bie befannte 
Ballabe Bonnie Anne, Anklang fanden, feine Ab- 
ficht, ſich zum Architelten zu bilden, auf, ging 1810 nach 
London, um ſich dort mit Literatur⸗ u. Kunftftubien zu 
befaffen u. wurbe Mitarbeiter an einigen Journalen. 
Später beichäftigte ihn ber Bildhauer Chantrey 
auf feinem Atelier, wo er jeboch in der Kunft nichts 
leiftete. Er ft. 1842 in London, C. ift nebft Burns 
ber glüdlichfte ſchottiſche Vollsdichter; er fhr.: Sir 
Marmaduke Maxwell (dramatiſches Gebicht, 
1822); The mermaid ofGalloway; The legend 
of Richard Faulder, and twenty Scottish 
songs, 1822; Traditional tales of the english 
and Scottish peasantry, Lond. 1822, 2 Bde. 
(deutſch von Lindau, Lpz. 1823); Songs of Sceot- 
land, Zond, 1825, 4 Bbe.; Paul Jones, Lond. 
1826, 3 Bde. (deutſch von Lindau, Dresd. 1827 f.); 
Sir Michael Scott, Fond. 1828, 3 Bde. (beutich, 
£p3. 1829); The — ein Taſchenbuch 
für 1829; .. of the British paintres, 
sculptors and architects, 1829, 6 ®de.; Bio- 
grapbien ber Königin Maria Stuart u. Elifabeth, 
des Malers Dav. Willie; Biographical and cri- 
tical history of the English literature from 
the time of Johnson to the death of W. 
Scott, ebb. 1833 (deutſch von Kaiſer, Lpz. 1834); 
Maid of Elvar (ein romantiſches Gedicht), Lond. 
1832; Poems and songs, 1847, herausgegeben 
bon feinem Sobne, Peter €. 5) Richard, Bru— 
ber bes Borigen, geb. 1793 in Wimbledon, erlernte 
die Gärtneret, reifie mit Bowie in botanischen Ju— 
terefle 1815 u. 1816 nad Brafilien u. begleitete 
Capitän King nad) der Norbwefttüjte u. der von 
Flinders nicht befuchten Nordküſte von Neubolland ; 
ging 1832 als Aufieber des Botanifhen Gartens 
nah Sidney, wo er verſchiedene neue Kulturen ein» 
führte, namentlich viele ſpaniſche u. franzöſiſche 
Weiniorten anpflanzte, reifte 1833 in das Innere 
von Neufeeland, ſchloß fi 1835 ber Erpebition 
bes Major Mitchell an, um den Lauf des Darling- 
ftromes weiter zu verfolgen, u. fiel einem Haufen 
Wilder in bie Hände, bie ihn erſchlugen; feine Be- 
merfungen über bie Flora in Neubolland in Two 
years in New-South- Wales, Yonb, 1827. 6) 
Iof. Davey, Sohn von E. 4), geb. 1812 in Lam⸗ 
beth, trat 1832 in die Dienfle der Oſtindiſchen Com- 
pagnie ald Attac! u. wurbe jpäter Capitän im 
Ingenieurcorps; er ſchrieb History of the Sikhs, 
Lond. 1849. Wegen Herausgabe dieler Schrift wurbe 
er von ber Oſtindiſchen Compagnie entlafien u. ftarb | 
am 23. Februar 1851 zu Amballa in Oftinbien. | 
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Cunninghamia (C. Rich.), Pflanzengattung 
aus der Familie ber Abietineae, nah Ri. Eun- 
ningbam (1698 Wunbarzt auf ber englifchen Fae⸗ 
torei Amoy [China], fleifiger Pflanzenfammier) bes 
nannt; Art: C. sinensis, hoher Baum im China. 

Cunnus (lat.), die Mutterfcheibe. 

Euno, 1) Vorname, f. Kımo. 2) Iob. Ehri- 
ftian, geb. 1708 in Berlin, ging, nachdem er in 
dem preußifchen Heere gedient batte, 1740 nad 
Amfterbam, trat dann in Dienfte der Hollänbifchen 
Compagnie in Oftindien u. bielt ſich, zurückgekehrt, 
in Weingarten bei Durlach auf, Er jchr.: Geiftliche 
Lieber, Hamb. 17598 —64 ; Meiftade, Amfterb. 1762; 
Gedichte, Berl. 1802 u. a. m. 

Eunonia (C. L.), Pflanzengattung aus ber Far 
milie der Saxifragaceae-Cunonieae , zur 10. Kl. 
2. Orbn. L. gehörig; Art: C. eapensis. 

Cunonieae, ift eine Unterfamilie (Subordo) 
ber Saxifrageae im Endlicherſchen Pflanzaniy- 
fieme, Bäume u. Sträucher, mit entgegengejetteu 
einfachen od. zufammengefegten Blättern, mit Ne 
benblättern, einem freien od. mehr od. weniger ver» . 
wachſenen Kelche, u. einer 4—äblätterigen Blu⸗ 
menfrone, od. fie jeblt; Fruchtknoten zwei» bis vier» 
fäcerig (vgl. Saxifragacenae). 

Eunoftein: Engers (Geogr.), |. Enger. 

Euorgite (ipr. Kuornj, Eourgne), tfleden 
am Orco in der fardinifhen Provinz Ivrea (Tu—⸗ 
rin); 3 Klöfter, Kupferhütte; 3600 Em. 

Cuorvo, Inſel, jo v. w. Cuervo. 

Cupa (röm. Ant.), großes hölzernes Faß, worein 
ber gefelterte Moft zum Gähren gebracht wurde. 

Eupanama, Fluß in Surinam od. Niederläns 
vie Guayana (Südamerita). I 

upani, franz, geb. 1657 zu Myrti in Sici» 
lien, findirte Mediein, trat 1681 in den Franzis⸗ 
canerorben, lehrte in Balerıno, wo er Borfteber 
bes Botanifhen Gartens bes Fürften bella Ca— 
tolica war, ſcholaſtiſche Theologie, trieb jedoch 
nebenbei Naturgeichichte u. ft. 17115 er fhr.: Hor- 
tus catholiens, Neap. 1696, mit 2 Surplem., 
ebd. 1696 f,; Catalogus plantarum sieularum. 
Pal. 1692, Fol.; arbeitete 21 Jabre lang an einer 
Naturgefhichte von Sicilien, wofür bei jeinem 
Tode 1710 in Palermo 70) Kupfertafeln fertig u. 
195 abgedrucdt waren; bei diejer Arbeit hatten ihn 
feine Zöglinge Antonio u. Bincent Bonani 
unterſtützt u. Erfterer gab das Werk unter feinen 
Namen al® Panphytum siculum, Neap. 1715, 
Fol., beraus. 

Eupania (C. L.), Pflanzengattung , nach Bo— 
rigem benannt, ans der familie der Sapındacene- 
Sapindeae, 1. Orbn. 8. Kl. Z.; Arten: C. glabra 
u. “ tomentosa, auf Domingo; C. saponaria, 
in Oftindien, u. a. 

Cupaniesae, Uuterfamilie der Sapinbaceen im 
Reicheubach'ſchen Syfteme. 

Eupar, 4) Diftrict der fchottifchen Grafjchuft 
File; 2) (E. of Fiſe), Marktfleden darin am Zu- 
fammenfluß bes Even u. St. Mary; alademiſches 
Collegium, fertigt Leinwand, Yeber, Yichte, Ziegel; 
Handel; 6600 Ew.; 3) (E- of Angus), Marltileden 
in ber jchottiichen Grafichaft Perth, an der Isla; 
Gerberei, Yeinweberei; 3000 Ew.; babei der Hügel 
von Dunſinnan, mit Yuftichloß. 

Cupavo, tes Cyenus Sohn, führte dem Ancas 
bie Yigurer gegen bie Yatiner zu Hülfe. 
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Eupellation (Hittenw.), fo v. mw. Abtreiben 13). 

Euper (Euppers), Giäbert, geb, 1644 zu Hem- 
men inGelbern, wurde 1668 Profeſſor ver Geſchichte 
in Deventer, 1675 Bürgermeifter daſelbſt, 1686 
Deputirter der. Provinz Overyſſel bei ben General- 
ftaaten u. 1706 Depntirter ber Generalftaaten bei 
der Armee in den Niederlanden; er ft. 1716 u. jchr. 
Observationum libri tres, Utr. 1670, Supplem., 
Dev. 1678; Harpocrates, Amft. 1676; Historia 
trium Gordianorum, Dev. 1677, u. a. antiqua- 
riſche Schriften. 

uperoje (Ehem.), jo v. w. Jockelvitriol. 

Cupes, Gattung der Holzkäfer (j. d.) mit fat 
walzgenrunben Füblergliebern u. zweifpaltigem vor» 
letzten Fußgliede, zweiipaltiger Zunge, a balb» 
freisrundem Kinn u. unter ber Spitze einzäbnigen 
Kinnbaden; Arten in Norbamerifa; 3. B. ©. ca- 
pitata, 

Eupbea ar P. Br.), Bflanzengattung aus der 
Familie der rarieae-Eulythrarieae, 1. Orbn. 
11. Kl. L.; Arten: C. viscosissima u. a., in 
Amerila. 

Cupica, Stadt an der gleichnamigen Bai bes 
Stillen Dceans, an ber Weftlüfte bes Departa- 
miento Cauca ber fübamerilanifchen Republit Neu- 
Granada; Hafen. 

Eupidität (vo. lat.), Begierde. 

Cupido (lat.), 1) Liebesverlangen, bie finnliche 
Liebe als Gottheit, häufig mit Amor verwechſelt; 
2) Schmetterling, fo v. w. Argusfalter. 

dohuhn (Tetrao cupıdo), Art ber Wald- 
biläner, gelb u. graubunt, das Männchen an ben 
— mit nackten, gelben, einer Pomeranze 
hnlichen Hautbeuteln u. im Naden mit 2 flügel- 
artigen Federbüſcheln; Länge 18 Zoll; in Norb- 
amerilas Wäldern; das Fleiſch ift jehr geſchätzt. 
‚Sum, italienifhes Getreivemaß, = 110? Par. 
ö 


Eupolofen, fo v. w. Eupuloofen. 

Cupra — eogr.), 1) (©. montäna), Stadt in 
Picenum, jetst Ripatranfone; vgl. Sartius Mau⸗ 
tus, De antiqua civitate Ö. ., Pelara 1748; 
2) (G. maritima), Stabt in Picenum, im S. von 
Fermo, mit altem, von den Belasgern gegründeten, 
vom Kaifer Habrian wieder bergeftelltem Tempel 
der Jumo (Kupra), beim jetzigen Darano ; vgl. Co⸗ 
Incci, C. M., antica civitä Picena, Mac. 1779. 

Eupra, Göttin, ſ. Kupra 
Cupressinöae, Pflanzenfamilie aus ber Kaffe 
ber Eoniferen, oft jehr hohe Bäume, felten jehr 
äftige Sträucher, mit ent egengejebten, quirlför⸗ 
migen ob. zerſtreuten, nadelförmigen od. ſehr klei⸗ 
nen, ftarren ob. gereiht dachziegeligen, ausbauern- 
den Blättern, ein⸗ od. meibäu gen Blütben in 
Zapfen, deren Schuppen auf einer Achſe b ei t; 
die Eier aufrecht, orthotrop; Keimling in ber Öle 
des fleifchlichen Eiweißes; übrigens finb bie weib- 
lichen Blüthen aufrecht, frei, u. ihre papfen alfo 

hupp gie 


1 


auch bie Fruchtzapfen, wenig | er 
Abit Endlicher bie Gattungen: Juniperus, Thuja, 
'ryptomeria, Thujospis, Cupressus, Callitris, 
Parolinia, Taxodium u. Chamae peuce. 
Euprefioerinus (Euprefiocrinites, ©. Goldf., 
Betref.), Gattung ber Haarfterne aus ber Grau⸗ 
wadenformation; C. tetragonus, hatte eine runde 
od. vieredige, hırze Säule mit fünffachem od. vier- 
lappigem Kanal. 
Euprefius (C. L., Cypreſſe), Pflanzengat- 


— 
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tung aus der Familie der Cupressineas, Monkcie, 
Monabelphie Z.; einhäufig, männlihe Kätzchen 
jehr Hein, einzeln, —— Schuppen mit 2—4 
Staubgefäßen, weibliche K uam Hein, Schuppeu 
vierreihig dachziegelig, mehrblüthig; Zapfen mit 
edigen, ſchildförmigen, holzigen Schuppen; Nüſſe 
zufammengebrüdt, am Rande faſt häutig; imımer- 
grüne Bäume u. Sträucher, mit Heinen, meift Da 
ziegelig angebrüdten, gegenftänbigen Blättern, bie 
männlichen Zapfen mit lederigen, halb ſchildförmi⸗ 
gen Schuppen, bie weiblihen abſtehend dachziege⸗ 
lig; Fruchtzapfen faft kugelig, mit verbidt feilför- 
migen, edigen, harten Schuppen u. zahlreichen, faft 
fnöchernen, unregelmäßigen Nüßchen. Die gewöhn⸗ 
fihen bei uns cultivirten Arten f. u. Eyprefien. 
C. thyoides, |. Ceder. 

Euproplumbit (Kupferbleiglanz), Mine- 
ralforım, berb, in körnigen Aggregaten, Härte 2—3, 
Ipec. Gewicht 6,4, bleigrau, beftebt aus Kupferkies 
u. Bleiglanz, findet ſich in Chile. 

Cuprum (CUyprium aes, lat.), Kupfer; C. ace- 
cum, eifigfaures Kupferoryb; €. aluminatum, fo 
v. w. Augenflein 3); C. ammenläcum, ſchwefel⸗ 
faures Kupferammonium ; €. arsenlcrcum, arjenil- 
faures Kupferoryd, ſ. Arien; O. carbonicum, toh- 
lenfaures Kupferoxyd; C. chlorätum, Chlortupfer; 
C. cltronlcum, citronfaure® Kupfer; €. hydrargyro- 
sum, f. Abiope; C. hyperoxydatum, f. Kupferhyper⸗ 
oryd; C. oxydatum, Kupferoryd; O. phosphoratum, 
—— C. sulphuratum, Schwefelfupfer ; 

. vitriolatum, Kupfervitriol, u. a. 

Cupüla (Bot.), Näpichen od. Becherchen ; daher 

— näpfchenförmig. 
upuloeiſen, umgeſchmolzenes u. dadurch mehr 
—— Roheiſen; Euputoöfen, niedrige Schacht⸗ 
fen, vorzüglich zum Umſchmelzen des Robeiſens 
u. zum Umbilden der Steinkohlen in Coals ; Cupulo · 

ſchlacken, jo v. w. Eiſenſchlacken 

Eur (v. lat.), 1) ärztliche Behandlung eines 
Kranten ;2) die Dadurch bewirkte Wiederberftellung ; 
8) bie * dienlichen Heitmittel, jo eine Brun-» 
nen», Bade», Trauben», Früblingscuar 
u. a.; 4) der Anftand auf Hajen. 

Cura (lat.), 1) Sorge, 2) allegoriihe Göttin 
ber Sorge; vom ihr erzählt bie römiſche Mytbe: 
C. fand an einem Flußufer Then, bildete Daraus 
eine Geſtalt, welche Jupiter auf ihr Bitten befeelte 
Sn dieſes Geſchöpf theilten ſich Jupiter, C. u. Tel- 
us jo: Tellus gab den Stoff, fie gab ibm auch 
ben Namen (homo, Menſch [von humus abge» 
leitet]) ; C. bat es gebilvet, ihr gehört es im Leben; 
Jupiter gab ihm die Scele, er befommt auch den 
Leib; 8) jo v. w. Guratel; 4) kirchliches Beuefiz, 
womit Seeljorge verfuüpft war, jegt eine Pfarrei, 
im Gegenfage zu einem Benefiz obne Seeljorge, 
(Stellesine cura, Sinecure); daher Eurat, 
j. Euratgeiftlicher. 

Eura (St. Lewis de C.), Stabt in der Provinz 
Caracas ber ſüdamerilaniſchen Republit Bene- 
zuela; 4000 Em. 

Eurabel (v. lat.), beilbar. 

Curac, Berg auf der zur Biffayergruppe ber 
Philippineninfeln gehörigen Iujel Samar. - 

Euragäo (Guraffao), eine der Kleinen Antil- 
leninfeln im SO. des Caraibiſchen Meeres au ber 
Nordtüfte von Venezuela, die größte der nieberlän- 
diſchen Befigungen in Weftindien, 9,25 OM.; eim 
fabler, flacher Yeljen, an vielen Stellen nur mit 8 
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Zoll Erde bebedt, blos von einem Bache u. einis 
gen wenigen Quellen bewäflert, u. daher nur erft 
nach unendlicher Mübe der niederländiſchen Pflan- 
zer tragfäbig geworben; Probucte: Baumwolle, 

uder, Zabal, Mais, Feigen, Cacao, Cocosnüffe, 

ironen, Bomeranzen, Kuͤchengewächſe; lebhafter 
Handel (Ausfuhr ungefähr 2} Mill. Gulden, Ein- 
fubr ungefähr 2 Mill. Gulden). €. bildet mit den 
umliegenden Injeln Aruba, Buen-Ayre (Bonaire) 
u. der Avesgruppe bas nieberlänbiiche Gouverne⸗ 
ment C. unter einem eigenen Gouverneur (jeit 
1855 R. F. van Lansberge) mit befonberem Eivil- 
u. Criminalgerichtshof; 1855: 17,964 Ew. (wo⸗ 
von ungefähr } Sklaven); ber Religion nach zer- 
fallen dieſelben in 15,076 Katboliten, 1922 ro. 
teftanten u. 866 Jiraeliten; Hauptftabt u. Siy 
bes Gouverneurs: Wilbelmftabt (Williamftadt), 


außerbem nur noch einige Dörfer; Hafen Sante- 


ana-Bai; Fort Amfterdam; ber früher hier ger 
bräuchliche — nah Dollars u. Realen : 
im nmeuefter Zeit dem niederländiſchen (nach Gul- 
ben) gewichen; Curs baben außer ben nieberläu- 
diſchen noch bie nordamerilaniſchen (Bereinigten 
Staaten), mericaniſchen, ſüdamerilaniſchen Gold⸗ 
u. Silbermünzen; Wechſel auf Amſterdam, 100 
Gulden mit + 98 Gulden; Maße u. Gewichte: 
theil® die niederländiſchen, theils die ber britiich- 
weftinbiichen Befigungen (j. Jamaica). — €. wurbe 
von ben Spaniern entbedt u. 1527 von ihnen ber 
jet, 1634 von den Holläubern erobert u. benjelben 
1648 im Weftfäliichen Frieden zuerlannt, 1904 
von den Engländern vergeblich angegriffen, 1807 
von ihnen erobert, 1814 aber in Folge bes nad 
bem erften Parifer Frieden zwiſchen England u. 
Holland geihlofjenen Vertrags an letzteres wieber 
abgetreten. 
uraganapfel (Curassavyca aurantia), bie llei· 

nen, grünen, unveifen Früchte einer be. auf Eu- 
tagao wachfenden Abart von Bomeranzen (Euragao- 
bomerangeneitrone, Citrus aurantium Curassa- 
viensis, Malus aurantia major), von ber Größe 
ber Erbjen od. Kirſchen gepflüdt, ſehen friich grün u. 
Ichmeden etwas herbe, getrodnet braun od. ſchwarz⸗ 
grün, etwas runzlig, angenehm u. gewürzhaft rie- 
hend, jehr bitter jchmedend, fo hart, daß man fie 
drechſeln u. poliren kann; bei. in Apotbelen in 
wäjlerigem od. geiftigem Aufguß, ob. auch unter 
Magenpulvern gebraudt; = wird ein Liqueur, 
- Guragao, daraus beitillirt; die Früchte werben mit 
Zuder eingemadt; ınan legt fie auch wie Erbjen in 
Fontauelle, um einen ftärferen Reiz dadurch zu 
machen; auch die Schale (Cortices aurantiorum 
curass.). bünner u. weniger marlig al® bie von 
anderen Bomeranzen, wird dieſen vorgezogen. 

Euragaoipinne, jo v. w. Orangeſpinne. 

Euranga (U. Juse.), Pflanzengattung aus der 
Familie der Scrophularineae-Gratioleae, 14. 
Ki. 1. Orb. Z.; Arten: C.amara, Kraut auf 
Anıboina, dient zur Heilung breitägiger Fieber; 
C,toronoides, 

Eurare, jo v. w. Pieilgift, ſ. d. 

Curarvy, Fluß in der fübamerifanifhen Re- 
publit Ecuador, fließt zum Amazonenftrome. 

Euraffäo, jo v. w Gitragao. 

Eurafjo, jo v. w. Hodo. 

Euraß, |. Küraf. 

Eüraßtbier (Banzertbier, Schildträger, 
Clamydophorus truncatus), ein Gürtelipier init 
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einem Nüdenpanzer, ber aus lauter Gürteln be» 
; ftebt, u. hinten mit plattem Schilde, das einen Aus» 
Schnitt für ben Schwanz bat; Bebaarung ber Bauch» 
feite weiß; länge 6 Zoll; im J ſellen. 

— En lesia (lat.), jo v. w. Parochial- 
irche. 


ta ecc 

Euratäl (lat. Cura), 1) die im öffentlichen In- 
terefie für eine Berfon, welche aus einem anderen 
Grunde, als dem ber Unmündigleit, nicht felbftän- 
big für ſich handeln fann, angeorbnete Geſchäfts⸗ 
verwaltung. Die €. ftellt fih als eine Nachbildung 
der Bormunbicdaft (Tutela) dar, weshalb die Pflich- 
ten u. Rechte des Euratord im Ganzen mit denen . 
ufammentreffen, welche ber Vormund für jeinen 

ündel bat. Im Römiſchen Rechte kam bie C. 
bej. auch bei ben Minderjährigen vor, indem bie 
eigentliche Bormundichaft nur bis zur Erlangung der 
Pubertät dauerte. Heutzutage ift diefe Art der C 
inbefjen weggefallen, indem die Vormundſchaft all- 
gemein bis zur erlangten Volljährigkeit geführt 
wird. Dagegen fommen C. noch jest vor als: C. 
absenils, €. für die Güter eines Abweſenden, ber 
nicht jelbft eine hinlängliche Verwaltung angeorbniet 
bat, ſ. Abweſenheit; O. bonorum od. Ü. massae, 
im Goncurs (j. d.) zur Berwaltung ber Concurs⸗ 
mafle; €. Is, ebenfalls im Concurs der Streit- 
vertreter, welcher die Richtigkeit ber zur Liquibation 
angemeldeten Forderungen zu prüfen u. bei erfun- 
bener Unrechtmäßigleit derſelben zu beftreiten bat; 
C. furlosi, über dad Bermögen von Wabnfinnigen ; 
C. prodrgi, über das Bermiögen eines — er» 
Härten Berichwenders; C. ventris nomYne, für einen 
noch im Dutterleibe befindlichen Erben; 0. here- 
ditatls jacentls, für Die Verwaltung einer Erb» _ 
ſchaftsmaſſe, wenn Die Erben entweber wegen eines 
zwiſchen ben Betbeiligten entftandenen Streites od. 
aus anderen Gründen ganz ungewiß find; nad 
deutſchem Rechte €. sexas, Geſchlechtsvormundſchaft 
für Frauensperfonen, indem biejelben nad mebre- 
ren Barticularrechten Au feierlichen Handlungen 
vor Gericht unfähig find u. baber zur Bornahme 
berjelben einen Vormund zugetheilt erhalten. Die 
Berjon des Euratord wird in ber — von der 
Obrigleit auf Präſentation der nächſten Berwanbten 
od. fonft —— (bei den Concurscurateln auf 
—** ber Gläubiger ꝛc.) ausgewählt; bei Kin⸗ 
bern, welche unter väterlicher Gewalt fiebeu, lann ber 
Curator aud durch teftggnentarijhe Verfügung bes 
Baters beftimmt werben. Man unterſcheidet bier- 
nad €. dativa u. Ü. lestamentarra. Beim Antritt dev 
€. erhält ber Eurator ein Euratorium ausgefer- 
tigt, d. i. ein obrigfeitliches Decret, woburd ihm 
die Abminiftration übertragen wirb u. welches zu» 
gleich zur öffentlichen Beglaubigung bient, daß 
ber ’Genannte ald Curator beftellt ſei. Ift der Cu- 
rator nur zur Verwaltung einer Bermögensmajje 
beftellt, fo bat er, mit Ausnahme folder Gegen- 
—— die außerdem zu Grunde gehen würden, 
eine SCHADE TRNE SEINE} bei Berfonalcurate» 
len, wie 3. B. über einen Prodigus u. Furiosus, 
bat er die Beräußerungsbefugniß mit denſelben Be- 
hränfungen wie der Bormund. Das Ende der. 
tritt mit dem Wegiallen des Grundes ein, weshalb 
bie Beitellung des Curators flattfand, u. erforbert 
daber in deu meilten Fällen ein obrigleitliches De- 
eret. Der Eurator ift alsdann zur firengften Rech ⸗ 
nungslegung über Alles verpflichtet, was er wäh⸗ 
rend ber C. in Bezug auf das Bermögen bes in C. 
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Befinblichen getban hat. Der Letztere beißt Curand 
(Curandus), eine rauensperfon Eurandin (Cu- 
randa). 2) Neuerdings hat man ben Ausdruck C. 
auch in Fällen angewendet, mo nur von einer all» 
gemeinen öffentlichen Aufficht iiber eine Verwaltung 
die Rede ift; fo fpricht man von einem Kafien- 
Eurator, wem ein Beamter mit der Aufficht 
über eine Kaffe m. Die dabei 'angeftellten Perſonen 
betraut iſt; Univerfitäts-Euratoren, dieje- 
nigen höberen Beamten, welche als ftänbige lan« 
besberrlihe Commiffarien das Gedeihen der Hoch» 
ſchule u. die Handhabung der Geſetze bei der— 
jelben zu Überwachen, auch Kar bie Vermittelung 
—— ihr u. den Staatsbehörden zu beſorgen 
aben. 

Eurafella (C. L.), Pflanzengattung aus ber 
Familie ber Dilleniaceae - Delimeae, 1. Orbn, 
13. Kl. L.; Arten: C. americana, C. alata, C. 
Cambaiba, fitbamerifanifhe Bäume. 

Euratgeiftlicher (Eurat), 1) Priefter bei den 
Katholiken, welcher Die Seelforge über eine beftimmte 
Anzahl von Untergebenen bat; 2) Kaplan für Übung 
— el unter Aufficht eines Pfarrers od. Bir 


078. 

Curatio (lat.), eine Eur; daher Eurativ, mas 
auf wirkliche Hebung eines Krankheitszuftandes 
birect Bezug bat. 

Curator (lat.), 1) der Beforger einer Sache, 
Aufjeber barüber; fo: 0. alvel et riparum, fo v. w. 
Comes alvei et riparum; Ü. annonae, Auffeher 
über den Vorrath u. Preis von Getreide u. OT; 0. 
aquarum, fo v. mw. Consularis aquarum; (. ca- 
leadarli, Einnehmer ber Einkünfte einer Stabt; 
U. eloacarum, Aufjeber iiber die Eloafen; €. domus 
Augusiae, faijerlicher Hausverwalter, welcher bie 
Rechnung der Einnahmen u. Ausgaben führte; €. 
frumentl. Aufſeher über die Austheilung des Getrei- 
bes; 0. Iudorum, ver fiir Schaufpiele Das Nöthige 
bereitete u. auf Ordnung fab; Ü. operum publicorum, 
Aufſeher Über öffentliche Staatsgebäude; C. urbis, 
von Aler. Severus den Praefectus urbi beigege- 
bener Magiftrat, um biefen im Gerichtsjachen zu 
unterftüten, u. a.; 2) derjenige, welchem eine Kuratel 
übergeben ift; fo 0. absentis, jo v. mw. Abmejen- 
beitsvormund, ſ. Euratel 1) u. Abmefenbeit 2); 
3) Beamter, welchem in ben deutſchen Bundesſtaaten 
vom Staate die nähere Aufficht iiber die Univer- 
fitäten übertragen ift, ſ. u.uratel 2). 

Curatorium (lat.), obrigteitliches Zeugniß über 
bie Verpflichtung eines Curators. 

Euratpfründen (Kirchw.), jo v. w. Cura 4). 

Eutaudau (jpr. Kürodob), Franc. Neni, geb. 
1765 in Seep, war früher Apotbeter in Benböme, 
ſpäter technifcher Ehemiler in Paris u. ft. 1813; er 
Ihr. u. a.: Traite sur le blanchissage A la va- 
peur, Bar. 1806. 

Euraud, Joachim, Bi 1532 zu Freiftabt in 
Schleſien, ftubirte in Wittenberg unter Melanch« 
tbon, dann in Padua Mebicin ; nach jeiner Rückkehr, 
1559, prafticirte er in feiner Baterftabt, aing, auf 
einen Ruf des Herzogs Georg, 1572 nach Brieg u. 
ft. bier 1573; er jchr. Gentis Silesine annales, 
Wittenb. 1571, deutſch von Heinrich Räthel, 1585 
u. ö., u. fortgefeßt (biß 1619) von Jakob v. Scit- 
fuß, Jena 1625. 

Eurbonära, Stabt in der meapolitanijchen 
Provinz Terra Di Lavoro; 3000 Ew. 

Enreafine, aus ben Nüffen von Tatropha 
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eurcas C. (Curcas catharsica Adans.) gegogener 
barziger Stoff, in welchem bie braftiihe Wirkung 
berjelben concentrirt ift. 

urcelläus (de Eourcelles), Stephan, geb. 
1586 in Genf, wurde 1614 Prediger bei der refor- 
mirten Gemeinde in ontarneblean u. 1623 im 
Amiens, welche Stelle er aber niederlegte, weil er 
Ir nicht zu dem in Dortrecht aufgeftellten Beleunt⸗ 
niß verpflichten wollte; nachdem er darauf noch an 
einigen Orten Predigerſtellen beffeibet batte, ging 
er nah Amfterdam u. wurde bier 1643 des Epi— 
fpocin® Nachfolger als Injpector u. erfter Profeſſor 
am Remonſtrantengymnaſium, too er 1659 ftarb. 
Er gehörte zu den Anhängern der milderen Auf» , 
faffung der Präbeftinationslebre u. fhr.: Opera 
theologiea, Amft. 1675, Fol., u. gab das N. T. 
griechtich heraus, Amft. 1658 n. 1675. 

Eureüla (a. Geogr.), 1) Infel, fo v. w. Kor⸗ 
fyra Melaina (ſ. d.); 2) Stabt darauf; jetst 

orzola. 

Cureuligo (C. Rozb.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ver Hypoxideae, 1. Orbn. 6. Kl. L.: 
Art: C. orchioides (Rüffellilie), in Oftinbien, 
mit gelben, Tanggeftielten, in vielblummger Traube 
fiebenden Blüthen ; die Wurzel ſchmeckt rettigartig. 

Eureulio (lat.), 1) Kornwurn ; daher Komödie 
bes Plautus, worin ein Schmaroger die Hauptrolle » 
fpielt; 2) Gattung aus ber Familie der Ritfiel- 
täfer (f. d.), jettt von Germar u. Schönherr in viele 
Gattungen getrenut, gewöhnlich bie Unterfeite der 
Fußglieder mit Haaren bebedt, das vorlegte Glied 
tief zweilappig, Fühler elf» bis zmölfglieberig, am 
Ende verbidt. 

Eureüma (C. Z2.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Zingiberaceae-Zingibera, 1.Orbn. 
1.81. ZL. Belanntefte Arten: C. longa (Amo- 
mum curcuma Müurr.), in Oftinbdien, in feuch⸗ 
ten Gegenden; biervon fommt bie Lange €. 
regen Gelber Ingwer) im Hanbel vor, 
länglich gefrümmte, fnollige, fingergroße Wurzel, 
fonft al® Radix curcumae longae offisinell u. 
m Leberkranfbeiten gebraucht, riecht ingwerartig, 
ihmedt bitter gewürgbaft, färbt ſchön, aber nicht 
dauerbaft gelb, doch bat für die Seibenfärberei 
Guchliche ein eigenes Verfahren, mit €. u. Citro- 
nenjäure bauernd zu färben, angegeben; in Indien 
wird fie wie Safran gebraucht, auch zum Färben 
bon Liqueuren u. zu Barfiimerien von Hand, huben ; 
das damit gefärbte Papier (Eurcumapapier) wird 
burh Alkalien braun gefärbt u. dient baber als 
Reagens, um bie Gegenwart freier Alfalien in 
einer Flüffigkeit zu entbeden; ber in ber Wurzel 
enthaltene gelbe, veränderliche Färbeftoff wird als 
Eurcumin unterſchieden; C.rotunda ift Kaem- 
pferia rotunda; C. Zerumbet Roxdb. (Amo- 
mum Zedoaria, C. Zedoaria Rose.), Knollen 
bandförmig, verlängert, innen ftrobgelb; Blätter 
breit lanzettlich, an beiden Enden verjchmälert, in 
ber Mitte purpurfarben, fabl; Dedblätter faft län⸗ 
ger ald die Blüthen; von biefer Art ftammt die 
bäufigere lange Zittwerwurzel (j. d.) Rad. Ze- 
doaria longa; U. Zedonria Roxb. (C. aro- 
matica), Knollen bandjörmig, innen geb; Blät- 
ter breit lanzettlih, au beiden Enden verjehmälert, 
grün, unterjeits feidenbaarig; Dedblätter faft län: 
ger als die Blüthen; liefert Die runde Zittmerwur- 
jel (Rad. Zed. rotunda); beide Arten find in 
DOftindien zu Haufe; C, caesia Roxs., mit meift 
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ungetbeilten, innen graulich-blauen Knollen u. lan⸗ 
zettlichen, purpurroftfarben gefledten Blättern; in 
DOftindien, wo bie weniger aromatische Wurzel 
offieinell it; C.leucorrhiza Rozb,., mit hand- 
förmigen langen, innen fehr blaßgelben Knollen, 
breiten Janzettlihen, ungefledten, lahlen Blättern, 
bliitbenarmen Äbren, bie fo fang wie bie ſchopfigen 
Dedblätter; mau gewinnt aus ber Wurzel ein 
Stärfemebl, wie aus ber ber folgenden Art; 
C.angustifolia Rorb., Knollen länglich, un« 
getheilt; Blätter ſchmal lamzettlich, ſehr ſpitz, kabl; 
Dedblätter gefärbt, länger als bie Blüthen; aus 
dem fleifchigen Knollen wirb in Oftindien ein fei- 
nes Stärtemebl, Zilor od. Tilhur, auch Kooa 
—— bereitet, das in jeder Hinſicht mit dem 

ow Root (ſ. d.) übereinlommt; überhaupt lie⸗ 
fern die Knollen aller dieſer Arten ein ſolches 
Stärlemehl. 

Eurse machen (v. fr.), den erlegten Hirfch thei- 
len, ſ. u. PBarforcejagb. 

Euren (Grenneb), Dorf im Staate Eripoli 
(Afrika), auf einem 1500 Fuß hoben Berge mit vie- 
len Grotten, die ald Wohnungen benugt werben; 
dabei die Ruinen des alten Gyrene. 

Eure? (a. Geogr.), die alte Hanptftabt der Sa- 
biner in Samnium; lag nabe bei Rom u. hatte 
eigene Könige, ſank aber feit Roms Blüthe zum 
5 herab; in ihr waren Numa Bompilius u. 

Tatius geboren, u. von ihr feitet man ben Na- 
men Duiriten (f. b.) ber; jett Dorf Eorreie, am 

leichnamigen Flüßchen, 1 Meile öftlih von der 
Fiber, 2 Meilen nördlich von Monte Rotondo, mit 
— Mauerüberreiten. 
ures, ber Kriegsgott der Sabiner; daher nach 
ibrer Bereinigung mit den Römern Mars Duiri- 
nus, Juno Euritis, 

Curẽtes (Myth.), ſ. Kureten. 

Curette (fr., fpr. Kürett), löffelartiges Inftru- 
ment zur Ausziehung fremder Körper aus einem 
Kanal; vgl. Steinlöffel. 

Curia (lat.), j. Curie. 

Curia, alter Name ber Stabt Chur. 

Eurial (ipr. Kiirial), Philibert Jean Baptifte 
Joſeph Graf E., geb. 1774 zu St. Pierre D’Albigny 
in Zarantaije, diente in Savoyen u. Agypten, 
mwurbe 1804 Oberft u. 1806 Eolonelmajor der Jä⸗ 
ger ber faiferlichen Garde, 1807 Brigadegeneral, 
1812 in Rußland Divifionsgeneral u. erbielt 1813, 
nachdem er 12 Regimenter ber neuen Garde orga- 
nifirt hatte, ben Oberbefebl über dieſelben; er zeich- 
nete fi bei Wahau u. Hanan aus, erhielt 1814 
ein Commanbo in Norbfrankreich u. unterwarf fich 
Lndwig XVII, ber ihn zum Pair ernannte; bei 
Napoleons Rüdkehr von Elba wohnte er dem 
Kriege in bem Niederlanden bei u. wurbe bierauf 
von Yubwig XVIII. als Generalinipecteur ber 
Infanterie gebraucht; 1823 beim Einfall in Spa- 
nien befebligte er bie 5. Divifton, bie Catalonien 
beſetzte, u. ft. 1829. 

Couriales (lat.), 1) (rdöm. &nt.), die Mitglieder 
einer Eurie, f. b. 1); 2) Berfonen, bie entweder als 
obrigleitliche Perfonen, ob. als Untergebene zu einer 
Curie gebören; 8) Perſonen, die zum Hofftaate 
eines Fürſten gehören, Hofleute, Hofbediente, 
Magnaten. 

Curia lex (röm. Ant.), Geſetzvorſchlag bes 
Bollstribun Curius Dentatus 400 v. Chr., daß 
ber Senat bie in ven Comitien gejchehene Wahl ber 
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| plebejiihen Magiftrate allemal BEER follte; 
unterſtützte die Ogulnia lex, f. b. 

Eurialien (v. lat.), 1) Förmlichkeiten bei einem 
Gerichtöhofe; 2) (Gurialfpftem), die Förmlichkeiten 
= —— ſo wie die Anwendung der 

itel. 

Curialiſten, 1) die in ben Tribunalen der rö- 
miſchen Curie arbeitenden Beamten; 2) Anbänger 
der römischen Curie, bef. die, melde bie Erweite⸗ 
una ber päpftliden Macht wünſchen n. ſuchen. 

wrialftyl (v. fat.), Schreibweife, wie fie in 
Acten u. Kanzleien gewöhnlich tft, beſ. mit vielen 
Förmlichleiten. 

Curiatae leges (cöm. Ant.), Geſetzesvor ⸗ 
ſchläge, über bie in ben Curiencomitien verhandelt 
wurde; Curlata tribus, j. u. Tribus; Eurtateomitien, 
fo v. w. Comitia curiata, f. u. Comitien A) b). 

Euriatier, nad ber Sage drei Brüder (Dril- 
linge) aus Alba Tonga, welche in einem unter Tuf- 
Ius Hoftilins mit den Römern ausgebrochenen 
Kriege mit drei Römern, ebenfalls Drillingsbri- 
bern, den Horatiern, bie Entſcheidung des Krie—⸗ 
ges durch einen Zweilampf übernahmen. Der Sieg 
chien Anfangs auf die Seite der C. zu neigen 

un ſchon waren zwei Römer gefallen, während 
die C. nur verwundet waren. Da floh plötzlich der 
dritte Römer; die C. folgten ihm in Zwiſchenräu⸗ 
men nach; als ber Horatier bie C. getreunt ſab, 
wandte er um, ſtürzte ſich auf den nächften u. durch⸗ 
bohrte denfelben, dann auf den Zweiten, welchen er 
ebenfalls erftah, u. der Dritte, am ſchwerſten ver- 
wundet, hatte gleiches Schidjal. Durch diefen Sieg 
befamen bie Höıner Alta. Mit dem einen der C,, 
Attus, war bie Schwefter der Horatier, Horatia, 
verlobt, u. da ihr Bruder mit den Raffenrüftungen 
triumpbirenb in Rom einzog u. fie über ben Tod 
ihres Verlobten weinen fab, erftach er fie, weil fie 
über ber Liebe zum Bräutigam ben Patriotismms 
vergeffen babe. Später e iftirte in Nom, aus Alba 
dahin verpflanzt, ein Gefchlecht der E., aus welchem 
im 5. Yahrh. v. Ehr. ein Conſul u. ein Dictator 
vorfommt. 

Euriatius Maternuß, römiſcher Sachwalter 
u. Dichter unter Kaiſer Domitian; er ſchrieb Tra- 
gödien, Thyftes, Medea, Eato, Domitins; ſämmt⸗ 
lich verloren. Er eine Hauptperjon in dem 
Dialogus de oratoribus, wo er al® Bertreter ber 
Dichtkunſt auftritt. 

Euriatftimme, 1) die Gefammtftimme, mit 
der jonft bie Prälaten, die deren 2, u. bie Grafen, 
bie deren 4 hatten, auf dem Reichstage in Gemein- 
ſchaft ftimmten ; 2) jeßt die Gefammtftimmen eini» 

er Meiner Staaten tichlands bei der engeren 
erfammlung des Deutſchen Bundes, |. u. Deut» 
ſcher Bund. 

Eurieo, 1) Departement der Provinz Eolda- 
gua in Chile; 60,000 Ew.; 2) Hauptftabt darin, 
gut gebaut, 3 Kirchen, 2 Schulen; 7000 Em. 

Eurieta (a. Geogr.), Inſel im Abriarifchen 
Meere an der Küfte von Iſtria; Hauptſtadt Earir 
eum jetzt bie Infel Omarnero Beglia. 

Eurie (Caria), 1) (rim. Ant.), einer ber 30 
Theile, in welche Romulus das römiſche Bolt ein» 
theilte, indem er jede ver 3 Tribus (j.b.) in 10 Cm 
ſchied u. jeder €. 10 Gentes zutbeilte. Ihrem 
Weſen nach ericheinen die En als für ben Zweck 
bes Staatslebens abgegrenzte Kreife, deren Mit- 
glieber, Carlales, durch Gemeinjamfeit bes religiö⸗ 
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ſen Cultus, jo wie ber politiſchen Rechte u. Pflich— 
ten vereinigt waren. Die En batten bejondere 
Namen, welde nah ber Sage von ben geraubten 
Sabinerinnen, bie den Streit zwiichen den Ihrigen 
u. ihren neuen Gatten geſchlichtet hatten, ber» 
rührten; joldher Namen find nur noch wenige be- 
tannt, 3. B. Foriensis, Rapta, Velien- 
sis, Titia, Fauciaetc. An der Spite jeder 
€. fianb ein Curio, überhaupt ihr Borftanb, bei. in 
Bezug auf bie Religionshandlungen, wozu ihnen 
noch ein Curlalls Hamen beigegeben war. Alle Cu- 
riones ftanden unter bem Curio maxlınus, der von 
allen Cen in Euriencomitien gewählt wurde. Die 
nah En gehaltenen Vollsverſammlungen bießen 
Comitia curiata, |. u. Comitien 1) A) b). 2) Ber- 
fammlungsgebäube einer C., in bem über die An- 
gelegenbeiten berjelben berathichlagt, auch Gottes- 
bienft u. Die bamit verbundenen gemeinſchaftlichen 
Mabizeiten gebalten wurden; Anfan & waren bie 
Säle der verſchiedenen Eurien in Einem Haufe 
auf dem Palatiniſchen Berge; fpäter, da deſſen 
Rännlichkeit nicht mehr ausreihend war, wurde 
nabe am Compitum Fabricii ein neues, Curlae 
novae, gebaut, worin fich 26 Ern —— die 
übrigen blieben in dem früheren, buriae veieres. 
8) Überhaupt Berjammlungshaus, wie Curia Ca- 
labra, Curia Julia, Curia Marcelli (Curia Octaviae), 
Curia Pompeji, Curia Saliorum, . u. Rom (a. Geogr.), 
bei. die Curla Hostilia, ber Berfammlungsort bes 
Senats, an ber Norbjeite des Forum, vom König 
Zulus Hoftilius erbaut u. über 600 Jahre zu jei- 
nem urſprunglichen Zwecke benutt, bis nachmals 
die C. Pompeji u. C. Cnesaris dazu benutzt 
wurben; 4) Rath, Gericht, b DB. Curia appella- 
tlonum, Appellationsgericht; Curia barenis «Ü. in- 
ferlor), die Batrimonialgerichte eines Lehnsherrn 
innerhalb ber Grenzen feines Lehns; Curla dominica 
(C, plachtl, C. Judicialls), Dingbof; Curla feudalis, 
Lehnshof; Curia imperlalis, Reichshof; Curla major, 
ba® Gericht in Mittelalter, in welchem bie Magna⸗ 
ten unter dem Vorſitz von 2 Biſchöfen u. 2 Abba- 
ten über bie Staatsangelegenbeiten ihrer Provinz 
[4 beratbichlagten, auch bie Streitigleiten ber Ba- 
allen ihrer Provinz eutſchieden; Guria solennis (C. 
generalis, (. en, (. publica), Berfjammlung, 
u ber ein König im Mittelalter an einem Haupt- 
Pehe des Jahres, 3. B. Oftern (dann €, paschalls), 
alle Magnaten u. Sräfaten berief, wo bie widhtig- 
ſten Geſchäfte abgemacht u. die Streitigleiten ber 
Großen entihieben wurben; 5) fo v. wm. Lebus- 
curie; 6) Romiſche E,, Inbegriff aller römischen 
Tribunale u. Congregationen der Earbinäle; bie 
vom Papft angeorbneten Juftiz- u. Regierungs- 
collegien (Curla justltlae u. Curla gratlae)y zu * 
ren gehören die Rota romana, die Signatura 
justitiae, die Signatura gratiae; zu letzteren die 

mifche Kanzlei (Cancellaris romana), bie Da» 
tarie, bie Pönitentiarie, bie —*55 Kammer, 
das Apoſtoliſche Secretariat; daher 7) überhaupt 


Regi J Minifterium bes 38 
Regierun * fterium bes Papftes; 8) in 


ben von it ber beſtehenden landftänbijchen 
Berfafiungen fo v. — o) die a 
mr Stimmen auf dem ehemaligen Reichẽtage 
u. jetzt beim Bunbestage, ſ. Euriatftimme; 10) bie 
Wohnungen ber Domberren. 
mated, Fiſch, |. u. Characinus, 

Curio (rdm, Ant ), 1) ber Oberfte einer Curia 

(f.d. 1); alle ftanben unter bem 0, maximus, J. ebb.; 


2) Ausrufer, zum Dienft der Kaijer bei ver Schau- 
ipielen gebraucht. 

Curio, Fanıilienname mehrerer römischer Ge⸗ 
Ichlechter, 3. B. der Scribonia gens ; merfwürbig aus 
diefer: 1) Cajus Scribonins Eur, Sohn bes 
als Redner berühmten Cajus Sceribonius Curio, war 
90 v. Chr. Boltstribun, focht 84 unter Sulla gegen 
Mithridates, war 76 Conſul n. befiegte 70 als 
Statthalter von Macebonien die Thracter; in ber 
Catilinariſchen Berſchwörung ftand er auf der Seite 
ber Batrioten u. ſprach 58 gegen Elobius für Eicero, 
als berfelbe mit ber Verbannung bedroht war; 
ebenjo war er ein Gegner Eäfars; er fl. 50 v. Epr. 
2) E. Scribonius Eur., bes Borigen Sohn, 
Rebner, im Bürgerkriege des Pompejus Freund 
u. Eijars Gegner, weldyer Letztere ihn aber nachber 
durch — feiner Schulden u. Geſchenle eng 
an fich fettete; deswegen wußte er als Bollstribun 
50 v. Ehr., da Pompejus in ihn drang, Cäſars 
Abgang aus der Provinz zu fordern, bie Sache fo 
lange zu verfchieben, bis er Käfer gehörig gerüftet 
glaubte; num verlangte er, daß ſowohl Bompejus, 
ala Cäjar ihre Legionen entlaffen follten. Als Cä⸗ 
far im Jahre 49 zwei Legionen abgegeben hatte, ber 
Senat aber verlangte, er jolle Die ganze Armee ent» 
laffen, wiberfpraden C. u. Antonius u. floben 
nach Gallien zu Cäjar. Cäfar fenbete den €. mit 3 
Legionen zur Unterwerfung Siciliens ab u. fpäter 
nad Afrika, wo er in ber Schlacht gegen B. Accius 
Barusfiel. C. war Erbauer eines berühmten Ampbi- 
theater® (j.b.). An ihn find Ciceros Briefe ad 
Famil. II, 1—7. gerichtet. 8) Edölius Secunbus 
C., geb. 1503 zu Ehirico bei Turin; Vertheibiger 
der Eisen, lehrte unter Berfol en 
Geiftlichkeit zu Mailand, Pavia u. a end⸗ 
lich nach Lauſanne, wo er Rector wurde, u. ft. als 
Profeſſor ber Eloquenz zu Baſel 1569. Er ſchr. 
u. a.: Pasquilli ecstatici, zuerft o. J. dann Genf 
1544 (beutih 1543); Pasquillorum tomi duo, 
Baj. 1544; Christianaereligionis institutio, ebd. 
1549; De perfecto grammatico, ebb. 1555; 
Forum romanum, ebd. 1561, 3 Bbe., ol.; Logi- 
ces elementa, ebb. 1567; De bello melitensi, 
ebd. 1567; u. e mebrere Claſſiler heraus. 4) 
Auguftinus C., Sohn bes Bor., geb. 1538 
Salo, wurde 1564 Profeffor ber Rhetorik in Balel 
u. ft. 1567; er fchr. Saracenica historia, Baf. 1567, 
Fol. Fri. 1596; Hieroglyphica, Baf. 1567, Fol. 

Euriöned (a. Geogr.), germanijher Boils- 
ſtamm, zwiſchen Donau u. Main. 

Eurio8 (v. lat.), 4) neugierig; 2) jelten, mert- 
wilrbig, fonberbar. Eurtofa , jo v. w. Curioſitdten. 

Curiösi (töm. Ant.), kaijerlicher Diener in ber 
Provinz, n das Poftweien, bie öffentlichen Ab⸗ 
gaben u. das Einziehen von Berbrehern unter fich. 

Euriofität (v. lat.), Neugier. Gurtofitäten (Un- 
riosa), Sehtenheiten, fonberbare Dinge, Gegenftänbe, 
welche etwas f5rembartiges, ben gewöhnlichen Bor» 

gen Widerſprechendes ar fich tragen ix. dadurch 


ie —— 
Euriofolitä (a. ** Bolt im Lugdunen⸗ 
ſiſchen Gallien, ‚an ber Nordküſte von Armorica; 
Hanptitabt Euriefoftmägus, jest Duimper. 
gen uriren (v. lat.), 1) ärztlich behanbeln; 254 
eu. 
Euritiba (Iguazu), 1) Fluß im ber.brafis 
lianiſchen Provinz San Baulo, entipringt auf der 
Serra do Mar, trennt Brafilien von ber Argentie 
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niſchen Eonföberation u. mündet an ber Grenze von 

Brofilien in ben Parana; 2) Hauptftabt der Co» 

marca —— der braſilianiſchen Provinz San 
ne 


Paulo; irche, Wollmanufacturen; 9000 Ew. 
(betr. Myth.), Beiname der Kupra. 

Euriusd. Die Curla gens mar ein plebejiiches 
Geſchlecht; bie vornehmften Familien deſſelben 
waren bie Dentatus u. Fortunatus, von denen 19 
bei. Marcus Eur. Dentatus auszeichnete, |. 
Dentatus; außerdem Quintus Eur, ber Ge 
liebte der Fulvia, [. u. Catilina. 

„ber ſämmtliche, zur Behandlung u. 
Wiederberfiellung eines Kranken od. körperlich Be⸗ 
fhäbigten erforberliche Aufwand für Bemühungen 
bes Arztes, für Arzneien ꝛc. 

Eurland, ! Kurland. . 
Eurlingeinfeln, Meine Infelgruppe im Fibdſchi⸗ 
Arhipel (Bolynefien). 


Lifte, fo v. w. Babelifte, 

Curmede, jo v. w. Baulebung ; daher Curmede · 
güter (Burmebelehen), Befittungen, die dieſer unter- 
werfen find, u. Curmedales, beren Befiter. 

Gurnavii (a. Geogr.), Boll der Picten od. Sco- 
ten in Britannia barbara, 

Eurnoul, Hauptflabt bes Bezirks gleiches Na- 
mens in ber britifch « vorberindifchen Provinz Ba- 
lagbaut, Präfibentihaft Madras; * 4000 Em, 

ton, Fluß, entipringt an ber Grenze bes 
franzöfiihen Departements Yot u. Garonne, fließt 
— in das der Gironde, dann nordwärts u. 
fällt unterhalb Langon fints in die Garonne. 

Euron, in Bengalen eine Summe von 100 
Lacs zu 100,000 Rupien, vgl. Calcutta. 

Euronia (v. lat,), jo v. w. Kurland. Euronen, 
Turlänber. 

Atos (tdm. Ant.), 1) der Auffeher über 
die faiferlihen Gebäude; 2) jo v. w. Praefectus 
praetorio ; 3) der Nächfte nad) dem Augustalis 1). 

Eurotrophfum (v. lat. u. gr.), Findelhaus. 

Eurozjen, fo v. w. Coruzgei. 

€ ee (pr. Karatici), Seeftabt der eng- 
liſchen Provinz Sind (f. d.) in Oftindien, unterhalb 
bes füblichen Abfalls des Pubb- od. Brahovigebirges 
gelegen, 1853: 22,227 Ew.; englifhe Schule u. 

ide Kirche. Ausfuhrartitel find: Kameele, 
Salz, Reis u. andere Getreidearten, 


Shee (füffige Butter), Häute, Talg, Fifhe, U- 
lalien igo, Baumwolle ꝛc.; dazu kommen 
Tran el aus dem Binnenlande, wie Aja- 


fötidba u. andere Droguen, Tarbeftoffe, Alaun, 
Seide, Kaſchmirſhawls getrodnete Früchte, Lapis 
lazuli, Edeiſteine, Gold u. Silber, Pferde 2c.; bie 
Einfuhr dagegen befteht in Metallen, Eifenwwaaren, 
Baumwollen⸗ u. enzeugen, Garu u. dergl.; 
die Fe swerfe find in guten Stand geſetzt wor⸗ 
ben; ber Hafen ift der einzige an der Küfte von 
Einb, für Fah * von mehr als 10 Fuß 
zugänglich iR: od bietet eine Barre vor 

bem großen Fahrzeugen Schwierigkeiten ; 
des Hafens am Munorab-PBoint eine 

ben größten Theil bes Jahres geſchützte Rhede. 
ein Id wichtiger Plab; eine bafelbft flatio- 
Mil t mit Detachements zu 

u. Bullur vermag ganz Sind im Zaume 
s im mercantilifher Beziehung bildet der 
ermaßen bad Thor zu Centralafien; eine 


ung zumächft zwiſchen C. u. Hy⸗ 
derabad war 1857 bereite in Angri ee 


ä 
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Eurrab, Ort am Ganges in ber Britiich-vor- 
berindifhen Provinz Allababab u. norbweftlih von 
diefer Stadt; bat Befeftigungen u. in der Um- 
gegend viele verfallene mubammebanijche Gräber 
n. andere Erinnerungen an die Muhammedaner. 

Eurran, John Philpot, geb. 1750 zu Nem- 
marfet bei Kork in Irland, Arvocat: 1782 in das 
iriſche Parlament gewählt, wertheibigte er bie na⸗ 
tionale Sache feine® Baterlandes, fungirte auch als 
Defenfor mehrerer feiner Landsleute, die wegen po- 
litiſcher Bergeben vor Gericht ftanden; 1813 bis 
1814 war er Master of the rolls u. ft. 1817 in 
Brompton Bei London. Lebensbeſchreibung, nebſi 
feinen vorzüglichften Reben, von feinem Sobne 
William Henry C, Lond 1819, 2 Bde. 

Eurreney (engl., fpr. Körrenfi), das umlaufende 
Geld, bei. Papiergeld. Eurrencpleute, die in ber 
Berbregercolonie in Neu-Süd-Wales Geborenen. 
„ Eurrende (v. fat.), 1) Umlauf; 2) das Durch⸗ 
zieben ber Gaffen von Schülern (Eurrendaner, Eur- 
rentfüler), welche geiftliche Fieber fingen. Diefe 
Sitte ſtammt von den Bettelmönden, von denen 
fie zu ben Bachanten überging Aueh wurbe fie zut 
Unterftüßung ber ärmeren Schüler benutst, ift aber 
jegt meift aufgehoben. Vgl. Schaarihmibt, Ge- 
ſchichte ber E., Lpz. 1807. 

Eurrent, 1) fo v. w. Eourant; 2) (Gurrent- 
mũnze, Eurrentgeld), Scheidemiüngze von etwas ge- 
— Baluta als das ſchwerere grobe Geld, 
3. B. bis Anfang 1841 in ben fächfifhen Herzog- 
thümern, wo 1 Thlr. Conv. Geld = I Thlr. 1 Gr. 

. &., ob. an andern Orten ber Zwanzigkreuzer 
== 5 Gr. 10 Pf. bis 6 Er. E. war. 

Eurrenteonto, fo v. w. Conto corrente. 

entis anni (Iat.), laufenben Jahres. 

Eurrentladung, eine gerichtliche Citation (1. b.) 
von mehreren zugleich, welche aber jebem zufommt. 
, Eurrent-River (fpr. Kurrent-Riwwer), Fluf 
in ben Bereinigten Staaten von Nordamerila; ent« 
[peingt in ber Grafſchaft Texas des Staates Mij- 
ouri, fließt füböftlih ın ben Staat Arlanjas u. 
fällt dort in der Grafihaft Randolph in ben Blad- 
River; Laufläuge 60 Meilen; ſehr fiichreich. 

Eurrentfhrift, 1) jo v. w. Eurſivſchrift; 2) 
fo v. w. Liegende Schreibfchrift.- 

icülum vitae (lat.), Lebenslauf, kurze 

Lebensgeſchichte, ſ. u. Biographie. 
Currie, Jakob, geb. 1756 zu Kirkpatrif-leming 
in Schottland, Arzt in Northampton u. Liverpool; 
ft. 1805 in Sidmouth. Er erprobte bej. ben Nuten 
der falten Begiegungen in fieberhaften Kranfpeiten 
u. ſetzte bie Anzeigen bierfür feft; er ſchr. u. a.: 
Medical reports on the eflects of water, as a 
remedy in febrile diseases, Liverpool 1797 f., 
1804, 2 Th. Geutſch von Michaelis u. Hegewiſch, 
En. 1p0ı u. 1807). 

urrituß (pr. Kurrituch), Graffhaft im 
Staate Nord-Earolina (Norbamerika); 9) OM., 
an Virginia u. den Currituck Sound (Bai des At- 
lantiſchen Dceans, durch Heine niedrige Infeln vom 
Meere getrennt, im S. mit dem Albemarle-Sounb 
zufammenbängend; 12 Meilen lang, 2 Meilen breit) 
grenzenb; Boden Tanbig; Probucte: Mais u. Ba- 
taten; Name von dem gleihuamigen Inbianer- 
ſtamme, welder früher bie Gegend bewohnte ; 1850: 
7236 Ew., worunter 2447 Sklaven; Hauptort: 
Currituck · Court · Oouſe. 

Currũca, fo v. w. Grasmüde, 


für gemadt — worden find. 


Noch 
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Currus (röm. Ant.), Wagen; 0. falcatus (Curro- 

drepanus), Sichelwwagen. 
urry, ein in Oftindien gewöhnliches Gericht, 

aus gejottener faurer Milch, Reis, Gewürzen ıc. 

Eurrybarry, Fürftenthum ber Landichaft Gar- 
row in Vorberinbien, öftlid vom Brahmaputra, 
mit ber gleihnamigen Hauptftabt u. einem unab- 
hängigen Radſcha. j 

Cure (Cours), 1) eigentlich Lauf, Umlauf; 2) 
im Geld- u. Waarenverfehr der Preis, zu welchen 
Waaren, Werthpapiere (Wechſel, Actien, Staatspa- 
piere ac.) u. Geldforten während eines beſtimmten 

eitraums od, eines Tages (Tagescurg) an 
Dhubeie- u. Wechjelplägen angeboten u. begehrt 
find, alfo das augenbiidliche Merthverhältnig, in 
welhemn eine Waare (Merthpapier, Gelb) zu ber 
Iandesüblihen Rechnungsmängze ftebt. Die DBer- 
änderungen, welche in dieſem Berbältnifie je nad 
der Bermebrung des Angebots od. ber Nachfrage 
von Zeit zu Zeit ftattfinden, heißt Eursbewegung 
(Steigen ur ber@urfe). €. haben nur 
ſolche Verkaufsobjeete, welche leicht amgſegt b. h. 
gegen Geld getauſcht werden können. Die Feſtſtel⸗ 
lung der Curſe gefchieht an den verſchiedenen Börjen 
durch bie vereidigten Maler cd. Senfalen (vgl. 
Börje IT). Da die Eurfe häufig während ber 
Börjenzeit ſchwanken, fo ımterfcheidet man auch 
wohl Anfangs», Mittel: u. Schlußeurſe. 
In dem Eursberichte (Curszettel), welcher am Ende 
jeder Börſe von dem Börſenvorſtande (amtlicher 
Börſencurs) od. von einem Makler (nichtamtliche 
Notirung) herausgegeben wird, werden gewöhnlich 
nur die Schlußcurſe aufgeführt, außerdem aber, 
auch wenn in einem Wrtikel feine Umfäge erzielt 
werben, bie verſchiedenen Preije notirt, zu welchen 
derjelbe angeboten od. begehrt war. Beibe Preiſe wer⸗ 
ben in der Regel in 2 verſchiedenen neben einander 
ftehenden Spalten aufgefilhrt, von denen die erftere 
Briefe (Lettres) od. Papier od. Angebo- 
ten ac. überfchrieben ift u. die Curſe enthält, zu 
denen Wechjel ıc. ausgeboten werben od. zu faufen 
bie andere Spalte Geld (Argent) ob. Ge» 

ucht ac. überſchrieben ift u. bie Curſe enthält, 
welche bie Känfer zu zahlen erbötig finb od. die ba- 
Daber find 
denn auch bie Curſe der erften Spalte gewöhnlich 
etwas höher (etwa 4, 4, My als bie ber zweiten 
Spalte. Findet fich in der einen od. andern Spalte 


Heine C⸗angabe, fo geht daraus hervor, falls dieſe 


in ber erften Spalte fehlte, daf das Papier geſucht 
od. der in ber zweiten Spalte notirte C. dafür zu 
machen ift od. bezahlt worden ift, während umge» 
lehri der Mangel der C⸗zahl in der zweiten Spalte 
zeigt, daß Wechfel zc. wohl angeboten werben, aber 
feine Käufer finden. Einige E-zettel, 3. B. der Ber- 
liner E-bericht, haben nicht eng ai fonbern 
neben den Curſen fieht Briefe od. Geld od. bezahlt. 
anbere haben ſogar 3 Spalten, nämlich noch 
eine befonbere für den Umfat, währen bie beiben 
andern (mit Papier u. Geld itberjchriebenen) Tetsten 
Spalten die Schlufßcurfe barftellen. Auf ben 
Wechſel⸗C.⸗Zetteln werben dann aud) noch die Zei⸗ 
ten unterjchieden, wann bie Wechjel verfallen od. 
gone find (ſ. u. Wechſel), ba bie fürzere od. längere 

erfallzeit auf die Höhe bes Curſes Einfluß übt. 


u) Waarencurfe Nur ſolche Robprobucte u. 


Halbfabrilate, für melche ein ftarfes Confumo vor- 


handen ift, haben an Hanbelsplägen einen C., fo 


‚für die 
papieren- u. Actien»E. Bei Siaalspipieren 


Currus bis Eurs . 


namentlich Getreide, DI, Spiritus, Kohlen, Baum- 
wolle, Wolle, Seide, Kaffee, Zuder, Indigo, Ta⸗ 
baf u. andere Eolonialwaaren. Die in ben Curs— 
berichten notirten Preife verfteben fich filr das 
landesübliche Maß u. Gewicht, nach welchem größer: 
Duantitäten in der Regel verkauft werten. Wei 
einigen Waaren unterſcheidet man noch bie Ona- 
lität. Da bei Robproducten häufig Pieferungstänfe 
auf eine beftimmte Zeit abgeſchloſſen werten, io 
finden die dafür ftipufirten Preife ebenfalls Auf⸗ 
nabme in ben Marktberichten; außerbem wirb auch 
wohl noch beſ. vermterft, ob bie verfaufte Quantität 
am Platse jelbft (loeo), od. an einem anderen Plate 
(ad Hamburg, franco Berlin ıc.) geliefert werben 
fol. b) Der Wechſeleurs richtet fi im erfter 
Linie nach dem Berbältnif, in welchem bie Valuta 
bes Wechſelplatzes, auf welchen er gezogen ift, zu 
ber Valuta des Platzes, auf welchem er begeben 
(biscontirt) wird, fteht; in Ben Linie nach der 
Stärke des Angebots u. der Nachfrage, fo daß auch 
Pläge von gleicher Baluta hinfihtlid des Wechiel- 
curjes bifferiren können; in britter endlich nach ber 
Länge der Zeit, welche ein Wechfel noch zu laufen 
bat (kurze u. lange Wechſel). Dem Verhältniff der 
fremden zur heimiſchen Baluta wird als feftftehen- 
der Werthmeffer bie fremde Rechnungsminze zu 
Grunde gelegt, während bie heimiſche Rechnuung®- 
mänze bie veränberlihe Größe ift, welche ben C. 
ber fremden ausbrüdt; ift aljo auf dem E-zettel 
London in Leipzig mit 6. 20. notirt, fo heißt das 
1 £ St. — 6 Thlr. 20 Sgr. Die Wechfelcurfe der 
verjhiedenen fremden Wechſelplätze werben nah 
einem beſtimmten Uſus im @-zettel notirt, wobei 
das Gilberpari (bei Silbermährung) zu Grunde 
gelegt if. Um das Sitberpari, d. b. das Verbält- 
niß der Valuten, für bie Rechnung bequem auszu— 
brüden, ftellt man gewöhnlich eine durch 100 or. 
50 tbeilbare Summe von a ber frem- 
ben Rechnungsmünze (France, Mark Banco ac.) 
einer berjelben an Werth gleihlommenben Summe 
von Wertheinheiten der heimifchen Rehnungsmänge 
(für Preußen 3. B. Thaler, für Ofterreich Guben 
EM.) gegenüber. So entipridt die Summe von 
300 Free. einer Summe von 80 Thalern (Silber- 
pari) u. ber Wechſelcurs auf Paris, wirb je nach 
Umftänden ſich etwas höher od. niedriger als 80 
Bar Bei Amſterdam wird bie entfpr be Tha⸗ 
erjumme filr 250 Fl., bei Augsburg für 150 Fl, 
bei Bremen für 100 Thlr. (Gold), bei Frknt- 
furt a. M. fiir 100 Fl. hei Hamburg fir 300 Mart 
Bco., bei Wien für 150 $1. angegeben. c) Die 
Geldforten-Eurfe werden entweber per Stild 
notirt od. nach Procenten, u. e8 beftimnt fm Teh- 
terem Falle ber C. die Agioprocente, welche Golt- 
münzen, bie zu einem feften Werthe angendutinen 
werben, gegen Silbergeld gewinnen, ob. bie beff 
Silberforten gegen die geringeren, od R 11g8- 
milnzen gegen das ad ac Courantgefb, , . 
ber gehören auch noch die Curſe für Gold al mareo, 
wo ſolche notirt werben, mie 3.8. in Hamburg, 
wo darunter alle bajelbft umlauſenden Goftntänzen 
verftauben werben, imjofern fie nach dem Feinge⸗ 
alt (al marco) u. nicht nad) dem Bruttogewicht 
al peso) gehandelt werben n. wobei der immer 
art fein Gold zu verftehen tft. d) Stants- 


u. Actien befagt ber C., wieviel für je 100 


"BI. 20. des betrefienden Papieres ju zahlen if, 


Curſa bis Curſus 


ſeltener per Stück. Bei den zinstragenden Pa- 
pieren (StaatSpapieren u. Actien) helle fih, wie 
überhaupt zwiichen ihrem Rominal- od. Nenn- 
werıbe u. ihrem — od. C·werthe gewöhnlich 
eine Differenz ſich ergiebt, auch noch neben dem 
eigentlihen Zinsfuße ein jogenannter Eurszindfug 
raus. Da nämlich die Zinjen hierbei immer vom 
ominalbetrage ber betreffenden Papiere berechnet 
(bezabit) werben, jo übt ber Umftand, ob man eine 
ewiſſe Papierjorte über pari bezahlen muß ob. 
feiche unter pari laufen lann, feinen Einfluß auch 
auf dem hierfür angenommenen Zinsfuß aus, d. h. 
es wirb nah Maßgabe nes Curſes das hierin an« 
gelegte Capital fich niebriger od. böher als zu dem 
wirklichen Zinsfuße verzinien. Die Eursrechnung 
umfaßt alle Rechnungsarten, denen E-verbältnifie 
um Grunde liegen, u. e8 gehören bierber bie Wech- 
elrehnung, bie Münzrechnung, injofern Esver- 
bältmiffe babei vorlommen, endlich die Berechnung 
der Staatöpapiere u. Actien. Bei der Curoberech 
nung im ig Sad Sinne handelt es ſich micht 
darum, nad K-angaben zu rechnen, jondern den €. 
aus andern — Verhältniſſen durch Rechnung 
zu finden. Ber Ermittelung des Curſes der Staats- 
werben zugleich Zinfen u. a. Umrechnungen 
in Rechnung —— Die Curdparirechnung hat den 
Zwed, das Berhältniß der Eurje theils unter fich, 


theils auch zu einem Mittelplage aufzufinden, alſo 


wie bie Eurje rentiren, u. macht jomit einen 
Theil ber Arbirragerehnung aus; die hierher ge- 
börenben Berechnungen beziehen fich entweder auf 
bie Barität directer Eurfe ob. auf die über 
einen Mittelplak (indirect). Die E-bewegung 
ber Waaren, Wechſel u. Gelbjorten pflegt gemöhn- 
ih eine jehr langiame zu jein, wogegen Actien 
nicht felten im kurzen Zeiträumen bedeutenden 
C· ſchwantungen unterworfen find. Auch weicht ber 
C. ber leßteren nicht jelten weit von ihrem reellen 
Werthe ab, wenn er fünftlich beranfgetrieben od. 
berabgebrüdt (vgl. Börfe IV.), ob. die Actien- 
inhaber über den Stand ber Geſchäfte getänfcht 
wurden. Die geringfie E-bewegung haben jolde 
Bapiere, welde auf einem Realcrebit ruben u. bei 
großer Sicherheit eine mäßige Rente gewähren, 
wie Prioritätsactien, Pfanbbriefe 2c.; ben größten 
Schwankungen find diejenigen unterworfen, welche 
bei geringer Sicherheit Ausficht auf großen Gewinn 
baben® Dabin gehören namentlich die Actien des 
Credit mobilier u. ähnlicher Anftalten, welche ba- 
er auch bie beliebteften Speculationspapiere ber 
örſe find. Die G-bewegung ber Staatspapiere 
iſt wichtig für Die Beurtheilung bes Credits, welchen 
bie Staaten genießen. (Bgl. Erebit.) r bie 
Keuntnignahme ver Erverhältniffe ber verſchiedenen 
gür erg. Nellenbrechers Taſchenbuch, 17. Aufl., 
1848; Flügels —— ꝛc., 8. Aufl., von 
leben, Frantf. 1839; Nobad, Bollftändiges 
ber Ming», J u. Gewichtslunde ꝛc. 
— 2 * PR 
a, ein mit 3 bezeichneter Firſtern 5. e 

im Sternbilde bes Eribanus. 
Eurfhmann, Karl Friedrich, geb. 1805 in Ber- 
“ Kin, fubirte erſt bie Rechte, dann bei Spohr u. 
uptmann in Kafjel Diufik, lehrte 1829 nach Ber- 
lin zurüd u. fiebelte fpäter nach Danzig über, wo 
er 1841 farb. Gr componirte unter aubern bie 
Operette: Abbul u. Erinnieh od. die beiden Todten, 
u. uichrere Lieber, z. B.: Bächlein laß bein Raus 

Uuiverfals Leriton. & Aufl, IV. 
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fchen fein (von W. Müller) u. bie flillen Wanbrer 
(von F. Förfter). 

Eurfhmied, 1) Heilihmieb, Pferbearzt; 2) ber 


—* mied, welcher jeder Escadron zum Be- 
chlagen ber Pferde, Heilung von Satteldrücken zc. 


beigegeben ift. 
urshund, fo v. w. Schweißhund. 

Cursim (lat.), im Laufe, obenhin. 

Eurfiren (v. lat.), einen Curſus ablegen, um⸗ 
laufen, von einer Hand zur andern gehen, Eurfift, 
einer, ber einen Eurfus durchmacht. 

Gesine: fo v. w. Gebrebte Seide. 
Curſivſchrift, 1) liegende verbundene Schrift, 
in ben Manufcripten des Altertbums u. Mittel» 
alters; 2) dieſelbe auch in neuerer Zeit beim Schrei- 
ben im Deutichen gewöhnliche Schriftart, im Ge- 

enſatz ber Kamteihrift: 8) (Schriftg.), Schrift, 

i welcher bie Buchftaben im einem Winkel von 
45° nad) der rechten Seite überhängen, ſ. u. Schrift. 

Cursor (röm. Ant.), 1) Läufer; 2) fo v. w. 
BWettfahrer im Cursus equestris; 8) jpäter jo v. 
w. Hoffourier; 4) fo v. w. Aloluth 2). 

Eurfor, Familie der Papiria gens: 1)ucins 
Papirius Eurjor, war 326 v. Ehr. Conſul; er 
wurbe 325 Dietator gegen bie Samniter u. war erfl 
unglücklich, weil fi das Heer, wegen jeiner Härte ge 
gen den Magister equitum, DO. Fabins, abfihrli 

efiegen ließ, nachbem er aber jein Benehmen gegen 
Fabius geändert hatte, fochten bie Soldaten in 
zweiten Schladht um fo mutbiger u. beflegten bie 
Samniter, wofür E. dann einen Triumph feierte; 
322 zum zweiten Male Conſul, befagerte er Luceria. 
wo bie Samniter bie 331 in den Caubinifchen Päſſen 
efangenen römifchen Ritter eingeichlofien hatten, 
chlug bie zum Erſatz herbeieilenden Samniter u. 
die Tarentiner, n die Stabt ein, ließ die Be- 
fagung unter bem Joche weggehen u. befreite feine 
Mitbürger; 321 zum sritten Mal Conſul, eroberte 
er Satricum. Später nochmals gegen bie Sam⸗ 
niter zum Dictator gewählt, überwand er dieſelben 
bei Yongula. 2) Lucius Bapir. Eurf., Sohn 
bes Bor.; ald Conſul 293 v. Chr. befiegte er bie 
Samniter bei Aquilonia. Nah gehaltenem Tri⸗ 
umpbe weihte er ben, jchon von feinem Bater als 
Dictator gelobten Tempel bes Duirinus ein, an 
welchem ber erfte —— in Rom angebracht 
wurde; 272 zum zweiten Mal Conſul, unterwarf 
er die Samniter den Römern u. beendigte bie lan⸗ 
gen Kämpfe zwiichen beiben Völlern. 

Cursöres (lat.), Bögel ohne Hinterzeben, doch 
mit kräftigen Füßen; laufen jchnell, ſtarle 
Scentelmusten ꝛc. Dazu Strauß, Caſuar, 


Trappe. 

Cursorii, 1) Boten in Rom, welche bie 5 
lichen Bullen unter bas Boll ausbreiten; 2) In⸗ 
jectenfamilie, ſ. u. Geradflügler u. Läufer. 

Eurforifi Lectüre, bie Lectüre eines Au⸗ 
tors, bei welcher von einer näheren Erflärung bes 
Tertes abgei wird, im Gegeujag won flatari- 
her Lectüre. 

Ge fo v. w. Rennvogel. 

Curſus (tat.), 1) Lauf; bei. 2) Wettlauf; 3) 
(Pädag.), die Zeit, welche ein Stubirenber auf 
Schulen (Schul-E.), od. Univerfitäten (atabe- 
miſcher, Univerfjitäts-E.) zubringt; . ca- 
nonicns, Zeitraum von 3 Jahren, ben ein künftiger 
Canonicus auf einer hohen Schule zugebracht haben 
follte; 4) der Kreis ber ur bie ein Stu⸗ 


594 Eurta 


bis Curtius 


virenber fir fein Fach zu erlernen bat; 5) bie ver- | Lond. 1804; Botanical magazin, 12 Bbe., Loub. 


fafjungsmäßige Prüfung, der in manchen Staaten, 
namentlich in Preußen, fih Medictalperjonen vor 
ihrer geſetzlichen Zulaffung zur Praxis unterwerfen 
‚mäffen, wodurch fie vor Sachverftändigen, außer 
der münblichen Prüfung, durch gewiſſe Leiſtungen 
bewähren müſſen, daß fie mit ben Gegenftänden 
ihres erwählten Berufes jattjam .befannt find. Nach 
»ben Hanptgegenftänben ber Prüfung hat man einen 
anatonijden, chirurgiſchen, geburte- 
hülflichen, pharmaceutiſchen, Dpera- 
tions-C. ‚(eine unter Anleitung eines Lehrers 
‚eine Befiimmte Zeit hindurch fortgeſetzte Übung in 
chirurgiſchen Operationen an Yeichnamen); 6) 
"Shift, in welcher eine od. mehrere Wiſſenſchaften 
abgehanbelt werben; 7) Gang, den ein Lehrer beim 
‚Bortkag feiner Wiſſenſchaft nimmt; 8) jo v. w. 
Brevier; 0. Marlanas, bie ſogenaunten tleinen Ta⸗ 
eözeiten ber Jungfrau Maria, melde ‚von vielen 
Döncen ac. neben bem großen Brevier gebetet 
‚werben: müffen. 

Eurta (a. Geogr.), Ortjchaft in Pannonien; 
jetzt Körınönd, nad And. Tſchalathurn. 

Eurtane, das in England dem König bei ber 
Krönung vorgetragene Schwert ohne Spike. 

Eurfetone, Dorf in der Yombarbei, 4 Dieile 
weftlich von Mantua. Hier 28. Mai 1848 fieg- 
rg Gefecht der Ofterreicher gegen bie Piemon⸗ 
tejen. 

Curths, Karl, geb. 1764 bei Kalbe an ber Saale ; 
machte ala Auditenr den Rheinfeldzug mit, wurbe 
fpäter. Regimentsquartiermeifter, bann Erpebient 
bei dem Finanzıminifter in Berlin u. ft. 1816; er 
fchr.: Fortſetzung von Schillers Geſchichte des Ab⸗ 
falls ber Bereinigten Niederlaude, Lpz. 1808 f., 
2 Bde.; Die Bartholomäusmacht, ebd. 1814; Die 
Schlacht bei.Breitenfeld an 7. Sept. 1631 u. bie 
Schlacht bei Rügen, ebd. 1814; Cortez, ber Eroberer 
Mericoe, Berl. 1818, u. a. 

urtiliänum (a. Geogr.), Stadt in Etrurien, 
jest Corbigliana zwijchen VBiterbo u. Toscanella ; in 
neuefter Zeit von F. Orisli antiquarijch unterjucht. 

Eurtine u. Zujammenfetsungen, j. u. Conrtine. 

Eurtirung eines Planeten (Gurtirte Weite, 
Gurtation), ine Weite, die ein Planet von ber 
Sonne haben würbe, wenn bie Bahn des Planeten 
ber Ebene ber EHiptif entfpräche. Die Bahn jeves 
Planeten ift gegen die Elliptif unter einem beſtimm⸗ 
ten N: Man findet num die €. durch 
trigonometrifche Berechnung nad. dem Sat: wie 
fid) ver Sinus totus jw.ber gegebemen Weite. bes 
Planeten, von ber Sonne verhält, jo ber Sinus bes 
Neigungswintels ber Planetenbahn zu ver C. Man 
muß dieſelbe wiſſen/ wenn man bett Lomf u. den je- 
desmaligen Stand eines Planeten, wie er von ber 
Sonne aus geſehen würde, berechnen will. Man 
hat dafür eigene Tafeln (Tabulne. ourta- 
tionum).- 1 

Curtis rn mit Wal, Zaun n. Pfäh⸗ 
len umgebener Ort; 2) Ebelmannsjig:nebft Herr- 
ihaft; 8) Gerichtsbarkeit, innerhalb der Herrjäait 
über bie bofhörigen Perſonen u. Güter ‚ausgeübt; 
4) jo v. w. Meierbof. 

urtis (jpr. Körrtie), 1) William, geb. um 
1746; war Botaniler u. Apotbeler in London n. 
ſt. 1799 in Brompton; er jchr.: Flora londinen- 
sis, Lond. 1777, 2 Bde., Fol., fortgefett von 9. 
-Soofer feit 1816; Leotures of botany, 3 Bbe., 


1787—98 (fortgejett von 3. Sims u. I. Bellen- 
den⸗Ker) 2) John Harrifon, zu London, 
friiher Schiffsarzt, dann königl. Obr- u. Augenarzt, 
Borfteher des Lönigl, Difpenfary für Gebörtranf- 
beiten; er fehr.: A treatise on the physiology 
and diseases of the’ ear, Fond. 1817, 6. Aufl. 
1836 (beutih von Robbi, Lpz. 1819); A map of 
the ear, ebd. 1828, 4. Ausg. 1837; Cases illu- 
strative of the treatment of diseases of the 
ear, ebb. 1822 u. 1837 (deutich von Robbi, Lpz. 
1823); An essay on the deaf and damb, Tonb. 
1829:111836 (deutſch won Wieſe, Lpz. 1830); A 
treatise on the physiology and diseases of 
the eyes, Lond. 1833, 2. Ausg. 18355 On the 
preservation of the'sight, Lond. 1834, 2. Ausg. 
1838 (beutich Luzern 1836); On the preservation 
of hearing, Lond. 1834, 5. Ausg. 1837; On the 
preservation of health, Lond. 1837, 2. Ausg. 
1838 (beutjh von Calmann, Hamb. 1838). 8) 
John, engliicher Naturforfcher u. Maler; er jchr.: 
British entomology, Lond. 1824 ff., 12 Bde. 
4) George William, geb. 1824 in Providence 
(Rhodes Island), widmete fich Anfangs der Kauf- 
manuſchaft in New⸗York, ging dann mit einem 
älteren Bruber nach ber Brook⸗Farm⸗Commiumitv, 
einer Gejellichaftsfarmerei. Hier trat er zuerft als 
Dichter auf m. ließ fi dann in Eoncorb als Far- 
mer nieber ; nachdem er bie Vereinigten Staaten be- 
reift hatte, ging er im Sommer 1846 nad) Europa. 
Nah vier Jahren, während welcher Zeit er baı 
größten Theil des alten Eontinents, Agypten u. 
Syrien bereift u. Reiſeſtizzen für den New-York- 
Courier and Engquirer u. für bie Tribune ge- 
ſchrieben hatte, lehrte er nach New⸗York zurüd m. 
ſchr.: Nile notes, New-Yort 1852; Lotus eating, 
ebd. 1852; The Howadji in Syria, ebd. 1852. 
Eurtifia (©. Ast. ), Pflanzengattung nach Cur⸗ 
ti8 1) benannt, aus der Familie der Cornene, 
1. Ordn. 4.81. L.; Art: O. fagines, am Cap. 
Eurfins, I. Römer. Die burtla gens war ein 
patrictihes Geſchlecht, das mit T. Tatius unter 
Romulus nah Rom kam; merkw.: 1) ©, Met- 
tius, edler Sabiner, fämpfte nach dem Sumafern- 
raube mit feinen Landsleuten genen bie Römer, ge 
rietb dabei in einen Sumpf u. entlamı nme mit 
Mübde; nach dem Frieden war er umter benen, 
melche nach Rom überfiedelten, u. gründet hier die 
Curtia gens, 2) Marcus C., Patricierz; als 362 
v. Chr. bie Erde auf den Forum romanum in Rom 
einen tiefen Spalt bekommen u, das Oralel gerathen 
batte, um ben Zorn ber Götter zu befänftigen, bus 
bineinzumerfen, was zu Noms Vergrößerung am 
Meiften beitriige, erflärte €. Letzteres ala bie Tapfer- 
feit, beboirte ſich u. ſtürzte ſich in 
Waffenrüſtung u. zu Roß in bie Öffnung; Diele 
ſchloß ſich alabald, u. nur eine ache Hiieb Nbrig, 
welche als Cartius lacus noch bis in ite 
Forum romanum gezeigt tonrbe: Nah Anden 
ſoll fich dieſe Geſchichte viel friiher, vieleicht. 1) 
begeben haben. 3) Duintus- Curt, Ruine, 
römischer Hiftorifer, von deſſen Leben nichte Nicht 
einmal bie Zeit, wann er ſchrieb, bekannt iff5 Mandhe 
ar ihn unter VBeſpaſianus, Andere viel’ ſpäter Er 
beſchrieb in romantiſchem ſehr am» 
gichend, die Taten Aeranbers d. Or. (De rebus 
Alexandri M.); die fehlenden beiden erfien Bücher 
u, einige Capitel aus den übrigen Büchern ergäm⸗ 


Curucu bis Kurve 
ten Bruno, Freinsheim u. Cellarius; 1. Ausgabe, | 


Venedig (1470), dann von Freinsheim, Strasb, 
1648, Amſterd. 1672 u. 1687, 2 Bbe.; von Gele 
larius, Vpz. 1711; Dauptausgabe von Snalenborg, 
Leyden 1724; auch von F. Schmieber, Gött. 1804, 
2 Bbe.; von Zumpt, Berl. 1826, u. Braunſchw. 
1849; von A. Baumftark, Stuttg. 1829; von A 
Huguet, Lpz. 1836, 2 Bde; von J. Muͤtzell, Berl. 
1544, 2 Zhle; deutſch von Dftertag (2. Ausg.), 
Bell. a M. 1799, 2 Bde. ; von X. v. Rainer, Wien 
1806, 2 Bde; ngl. U. Hirt, Über das Leben bes 
Eurt., Berl. 1820; Buttmann, Über Das Leben des 
Eurt., ebd. 1820, 4) €., römischer Feldherr, dem 
5 Bücher Briefe beigelegt werben; ein ungefchidt ger 
jpielter Betrug, berausgeg. (mit C. 3) Bened. 1502, 
ol., einzeln von Ugo Ruperius, Reggio 1500, von 
. Maurus, Paris 1507, u. von Fabricius in Bi- 
blioth, lat, 7 Bbe. II. Neuere Gelehrte: 5) 
Michael Konrad, geb. 1724 zu Techentin im 
Medienburgiiden; wurbe 1754 Profefjor am ber 
Ritteralademie zu Lüneburg u. ft. 1802 als Brofej» 
for der Geſchichte, Dichtlunft u. Berebjamteit in 
Marburg ; er ſchr.: Kritiſche Abhanblungu, Gedichte, 
Hann, 1760; De senatu romano sub impera- 
toribus, Halle 1769; Geſchichte u. Statiſtik ber 
weltlichen furfürfllihen u. altfürftlichen Häufer in 
Deutſchland, Marb. 1780; Hiſtoriſche u. pbilofophi« 
iche Abbanblungen, ebd. 1783; Geſchichte u. Statifti 
von Hefien, ebd. 1793; auch Überjetste er bie Dicht» 
lunſt des Ariftoteles (Hann. 1753) u. ben Golumella 
(Hamb,. 1769) ins Deutſche. 6) Karl Friedr., 
aeb. 1764 in Leipzig, ftubirte Dafelbft, wurde Appel» 
lationsrath in Dresden u. ft. 1829; er jhr.: Hand» 
buch des im Königreih Sachſen gültigen Civilrechts, 
%py. 1797, fortgeſetzt vom Richter u. Hänel, 1807— 
1520, 4 Bbe,, m. Aufl. ebb. 1839 }. 7) Ernft, 
geb. 1814 in Lübeck, ftubirte in Bonn, Göttingen 
u. ———— begleitete 1837 Brandes u. 
1540 O. Müller nach Griechenlaud u. befuchte Ita- 
lien, wırrbe 1843 Privatbocent in Berkin, war von 
1544, wo er zum Profefjor ernannt wurde, bis 
1850 Lehrer bes Primgen Friedrich Wilhelm, ben 
er auch auf die Univerfität begleitete, u. wurde 1856 
Prokeflor der Haffijden Philologie in Göttingen; 
er ſchr.: mit Geibel, Klaſſiſche Studien, Bonn 
1840; Aneedota hica, Berl. 1843; Die 
Alropolis von Athen, Berl. 1844; Naros, ebd, 
1846 5 Der Peloponnes, Gotha 1851—52, 2 Bbe. ; 
Olympia, Berl. 1852 ; Heralles, ber Satyr u. Drei⸗ 
fußränber, ebd. 1852; Die Jonier vor ber tonifthen 
Wanderung, ebb. 1855; Zur Gefchichte des Wege- 
banes bei den Griechen, ebd. 1855; er gab auch her» 
aus: Inscriptiones atticae, 1843. 8) Georg, 
Bruber bes Bor., geb. 1820 im Lüibed, ftubirte Phi- 
Iviogie in Bonn u. Berlin, wurbe erft Lehrer an 
Blochmanns Inftitut in Dresden, 1845 Privat» 
bocent im Berlin n. 1849 Profeflor der. klafſiſchen 
Bhilologie in Prag; er jhr.: Die Sprachverglei⸗ 
ung in ihrem Berbäftniß zur Mafflichen Beitelsgie, 
esb. 1845, 2.4. 1848; achvergleichende Bei- 
träge zur griechischen u. lateintichen Grammatik, 
Berl. 1846; Schulgrammatit ber griechiſchen 
Eprade, Brag 1852, 2. Aufl. 1955; Andeutungen 
über den gegenwärtigen Stand ber homeriſchen 
Beagt Bien 1854. 
urucu (Trogon L.), Gattung ber Kietter- 
nögel aus ver Kamilie ver Bartodgel, mit dreilan⸗ 
tigem Schnabel, deſſen Ränder gezähnelt, die äuße⸗ 


ven Beben ber Kletterfüße kürzer als bie inneren ; 
in den Tropengegenden beider Welten, mit präch- 
tigem Gefieder; Art: Tr. curucu, in Surinam 
u: a. (vgl. Trogon). 

Euruguatäy, 1) Departamiento ber jübameri- 
faniihen Republif Paraguay; 2) Hauptftabt bariu, 
3000 Ew. 

Curülis sella (röm. Ant.), aufammendegbarer 
Stuhl ohne Lehme mit 4 frummen Füßen, mit 
Leber überzogen u. mit Elfenbein eingelegt; Au- 
fange Thron ber Könige, während ber Republit 
Sig ber höheren Magiftratsperfonen (Conjuln, 
Prätoren, Dictatoren, oren u. Curuliſchen Mbi- 
ten [f. d. 1], daher biefe Ournles magistratus) bei 
Amtsverrichtungen u. feierlichen Gelegenheiten. Bor- 
SESELTIEIERRE 
große Auszeichnung von dem ern zum nt. 

Gurralor (Amat.), Sacrococeygens. 

Curvaturen (lat. Ünrraturae), 1) Krümyunıgen, 
Bertrümmungen, ſ. d.; 2) (Anat.), Biegungen ven 
Körpertbeilen in allmäliger Beränberung der Mich» 
m. bes Magens u. des Diddarıns. 

Turve (v. dat., Math.), krumme Linie (vgl. 
Linie). Man unterſcheidet ebene Curven :Dd. 
Curven einfacher Krümmung, welche ganz 
in einer Ebene liegen, z. B. der Kreis, u. Gurven 
boppelter Srümmung, von bemen fein noch 
fo Meiner Theil in eimer Ebene liegt, 3. B. bie 
Schraubenlinie. In ber angewandten Mathematif 
lommen oft &urven vor, Die ſich nur näberumgsweife 
buch Rechnung beftimmen lafjen; wenn man 3. B. 
bie ſtündlich beobachteten Barometerſtünde eines 
Tages nach verhältnigmäßiger Größe auf gleichweit 
entfernten Perpendileln einer Linie aufträgt u. beren 
Enbpunfte verbindet; od. wenn man alle Pumtte 
von gleicher mittlerer Yabrestemperatir auf ber 
Erdoberfläche verbindet. Die reine Geometrie be» 
tradhtet Dagegen blos ſolche Curven, deren Natur 
durch Gleihungen zwiſchen ihren Coordinaten (f. d.) 
dargeſtellt werben kann; Gleichungen, die alſo nur 
zwei veränberliche enthalten, wenn die C. 
ganz in der Ebene zweier Coordinatenachſen liegt, 
aber drei , wenn bie €. im Raume überhaupt liegt. 
Unter biefen vom 1., 2.,3. x. Grabe (Ordnung), 
je nachdem ihre Gleichung in vechtwinteligen ob. 
ſchieſen Koordinaten vom 1., 2., 3. x. Grabe ift 
u. ſich nicht im Factoren zerlegen läßt, die in Bezug 


+dy eg 

ſchnitie, alſo eutweder eine Parabel od. eine Ellipie, 
resp. ein Kreis od. eine Hyperbel. Die vom 3., 
4. x. Grabe, aljo Überhaupt von einem böberen 
Grabe, find noch zablreiher. Durch Gleihungen 
beftimmter Eurven unterfcheidet man mm zunächft 
algebraifhe m. transjcenbente Curven, 
je nachdem die Gleichungen algebraifdhe ob. trans 
feenbente find ; die erftere theilt man fermerin ſolche: 
bie eubijhe Parabel, die Eiffoide, das Folium 
Cartesii, die Conchoide, Garbieide (f. d. a) x. 
Zu den trausfcenbenten Curven gebört bie —— 
die Kettenlinie, die archimediſche u. logarithmiſche 
Spirale, die Quadratrix, die Epicylloide (j.d. a.). 
Descartes wollte nur die algebraiſchen Eurven als 
geometrifche gelten laflen u. mannte bie anderen 
mechaniſche, weil bie zu re belamnten 
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(die archimediſche Spirale u. bie Duabratrir) durch 
abgejonberte Bewegungen befchrieben wurden, bie 
kein genau meßbares Verhältniß gegen einander 
aben. Newton u. Leibnitz machten dagegen in bie 
er Rüdfiht feinen Unterſchied, jonbern Ten blos 
auf Leichtigkeit der Eonftruction. Eurven mit 
boppelter Krümmung entftehen auf verfchie- 
dene Art. Wenn zwei frumme Flächen einander 
ſchneiden, fo ift am bäufigften ihre Durchichnitts- 
linie eine ſolche; bies fommt in Gemölbebilbungen 
vor; bie Spiralen auf ber Fläche eines Eylinbers, 
Kegels, od. einer Kugel, welche mit ben Seiten- 
finten bes Eylinders ob. Kegels, od. den großen 
Kreifen mit einem gemeimfchaftlihen Durchmefler 
durchgehends gleiche Wintel maden, gehören hier- 
ber u. viele auf andere Art fich bildende. Dieſe 
find Gegenftand der analytifcheun Geometrie bes 
Raumes u. können nur burch zwei Gleichungen 
zwiſchen den brei Unbelannten x, y, z bargeftellt 


werben. 

Curvinervius (Bot.), krummnervig, ein Blatt, 
befien Nerven einen Bogen bilden u. mehr ob. weni» 
ger parallel mit dem bogigen Blattrande laufen, wie 
3. 8. bei Majanthemum bifolium, ° 

Eurviroftred, Krummſchnäbler. 

Eurpität (v. lat.), Krilmmung. 

Berg were ‚1) Inſel im Abriatiihen Meere, zum 
Kreife Raguſa bes öfterreichifchen Kronlanbes Dal- 
matien gehörig; hat mit ben benachbarten Cazza 
u. Lagofta (11 DOM.) 7600 Em., welche Wein, 
Dliven u. Mandeln bauen, Schifffahrt treiben ob. ſich 
mit ag air u. Steinbrechen in den condyilien» 
zeichen Kalkfteinbergen ber Inſel beihäftigen; 2) 
Hauptort an ber O Bisthunt, gothiſcher Dom, 
2 Hafen, Schiffswerfte, Handel u. Fiſcherei; 1800 
Em. Hier 1292 Niederlage ber Benetianer burch die 
Genuefer, ſ. Benebig (Geſch); 8) Kanalvon €, 
gebt zwiſchen C. u. der Halbinjel Sabioncella durch. 

Eurzoläri, Gruppe von fieben Juſelchen nahe 
der Küße des türfifchen Albanien am Eingange bes 
Golfs von Patras od, Lepanto, von Fildern be> 
wohnt; bei den Alten Echinades. 

ufa, Nikolaus von ®., eigentlih Ehrypffs, 
* 1401 im Dorfe Eufa od. Kues bei Trier, wurde 
iener beim Graf von Manderſcheidt, der ihn in 
Deventer Theologie ftubiren ließ; er war ald Archi⸗ 
biafonus von Lüttich bei dem Concil von Bajel 
1421, wo er gegen ben Papſt ftritt u. das Koncil 
unbebingt über benfelben jetste ; Dennoch brauchte ihn 
ber Bapft jpäter zu mehreren Geſandtſchaften, mie 
nach Eonftantinopel, um bort bie Union ber Grie- 
chiſchen u. Lateiniſchen Kirche einzuleiten, u. er wurde 
1448 Cardinal u, Biſchof von Brigen. Erzherzog 
Sigismund von ich fette ihn wegen Strei» 
tigleiten mit in feiner Diöceſe gefangen 
u. gab ihn nur unter harten Bedingungen. wieder 
los. €. zog 6 nad Tobi in Umbrien zurüch u. ft. 
daſelbſt 11. Aug. 1464. Er bearbeitete die Werte 
bes Archimebes u. fchr.: De concordantia cathol. 
1433, De catholica veritate, De complementis 
mathem. ıc.; Opera, Bar. 1514, Bajel 1565, 5 
Boe., Bol. ; Lebensbefchreibung von Hartzheim, Trier 
: 2 ; Clemens, Bonn 1846; Dig, Regensb. 1847, 
e. 
Cuſano, Stadt am Fluſſe Eufano in der nea⸗ 
olitaniſchen Provinz Terra bie Lavoro, Tuch 
rilen; 4450 Ew. 
Cuſares, Einwohner in Patagonien. 


Currinervius bis Cuſparin 


Cuscatlan, ehemalige Stadt in Centralamerika, 
an deren Stelle jetzt S. Salvador, bie Hauptſtadt 
bes Freiftaates S. Salvador, flebt. 

usco, Stabt, jo v. w. Cuzco. 

Eudeonin (Cinchovatin, Aricin, En: 
Ceo Hız NOs, Beftandtbeil der Eusco- u. Yaen- 
Chinarinde, bildet bitter fchmedende, in Waſſer 
ſchwer per in Allohol leicht lösliche Nabeln, 
bie bei 188° chmelzen ; Salpeterfäure färbt es grün, 
feine Salze find in Wafler 1dslih, in Ather un⸗ 
dslich u. werben burch Allalien gefällt. 

Cuscus (C. Less.), eine Untergattung ber 
Gattung Bhalanger ( mai) man zählt bazu 
Phalangista cavifrons Temm. (Ph. alba et 
rufa Geofr., C. albus Less.), welches auf ben 
Moluften Kustus genannt wirb. 

Cusſcuta (C. L.) —— aus ber 
FamilieberConvolvulaceae- uscutese, 2. Orbn. 
4. Kl. Li; Arten: C.europaea ($ladsjeide), 
fabenförmige, röthliche, blattlofe Schmarogerpflange, 
auf Orasplägen, an Zäunen u. a. Orten, an andere 
Pflanzen fi mit Heinen Warzen anhängend u. 
benjelben, wie Lein, auch Hanf, Hopfen, Widen, 
Bohnen, Klee, ihre Kraft ausfaugenb, ja fie ver- 
nichtend; bie Wurzel geht aus, wenn die Warzen 
fih auf-andere Pflanzen gefeßt haben; C. epi- 
thymum, ber vorigen Vehr ähnlich, doch feine 
Spielart, bei. am Thymian, von bem fie den Ge- 
ruch annimmt, boch auch am Heidelraut u. anberen 
Pflanzen; beide jonft offtcinell, erftere als Herba 
cuscutae majoris (Herb. epithymi), letztere als 
Herba epithymi cretici als auflöfende, gelinb ab- 

ihrende, ſchweißtreibende Kräfte habend; C. epi- 

inum, am Flachſe; C. umbellata, C.mi- 
niata, C. racemosa, in Brafilien, liefern 
wabrſcheinlich ein daſelbſt gebräuchliche Arznei⸗ 
mittel: Sipo de Ohumbo. 

Euseufka, Anhangsgruppe der Familie ber 
Convolvulaceen, Kräuter ber gemäßigten u. kalten 
Bons: blattlos, mwinbend, mit Saugwarzen ſich 

chmarotzend an anderen Pflanzen anſaugend, mit 
gehäuften, faſt fopfigen ob. ährigen Blüthen, 
vier ⸗ bis fünfſpalligem Kelche u. dem Fruchtboden 
eingefügter, bugelig krugförmiger, vier- bis fünf- 
f tiger Blumenkrone, vier bis fünf Staubgefäßen, 
weifächerigem Fruchtknoten; Gierchen zwiſchen beu 
ächern neben einander ſtehend, aufrecht, Keim 
abenförmig, ungetbeilt, um das fleifchige Eiweiß 
piralig gewunben; Gattung: Cuscuta To A 

Eujding (pr. Koihing), Caleb, Generalftaats- 
anwalt ber Vereinigten Staaten in Wafbingten, 
norbamerifanifcher Staatsmann, gebörte früher 
ber Whigpartei; ging nachher zur Demokratie über, 
wurbe dann Eoalitionift, machte den Mericanifchen 
Krieg als General mit, war Richter, Mitglied des 
Cougrefjes, Gejandter in China u. ift feit 1853 
Gemeralftantsanwalt der Vereinigten Staaten. 

Eu ‚, Charlotte, geb. 1816 in Bofton, bes 
trat Anfangs als Sängerin bie Bühne, wandte‘ 
aber nachher ber Tragödie zu; feit 1845 fpielte 
mehrere Jahre mit ihrer Schwefter Sufanne 
Hg gr u. ging dann.in ihr Vaterland zurück, wo 
fie für Die bedeutendfte Schauſpielerin gilt. 

Eufparin (Angufturin, Galipein, Chem.), 
froftalliniiher Stoff aus ber ———— der 
Rinde von Cusparia ſebrifuga Humbd. (Bon- 
plandia trifoliata) ; bildet farbloje Nadeln, ſchmilzt 
u. lann ohne Zerſetzung bis 1339 erhitzt werben; 


Cuspida bis Cuſtozza 


in Waſſer iſt es ſchwer, im Alkohol leichter östlich, 
en —* hol leichter loslich 
Ida (Flauta C.), fo v. w. Spitzflöte, 


f. Orgel. 

Enfpintan, Johann (eigentlih Spieshan- 
mer), geb. 1473 in Schweinfurt, war Leibarzt u. 
Geheimerratb Marimilians I., der ihn zu vielen 
bedeutenden diplomatiſchen Sendungen brauchte; er 
wurde zuletzt auch Gouverneur von Wien it. ftarb 
bafefbft 1529; er fÄr.: De Caesaribus atque 
Imperatoribus a Jul. Caesare usque al Maxi- 
milianum I., Strasb. 1540, Baſel 1561, Frauff. 
1601, £pz. 1669, $ol.; Austria, Bafel 1565; De 
Turcarum moribus, religione et tyrannide, 
Antwerp. 1541, Leyd. 1654, ic. 

is (lat.), daher Cuspldätus (Bot.), 
lang» od, feingefpigt, d. h. in eine jehr lange, feine 
Spige auslaufend; Caspidato-cordatas, gejpitt- 


va rmig. 

ufpius Fadus, Statthalter von Judäa, 
45—46 n. Ebr., ließ den Räuber Ptolemäos benten 
u. den Zauberer Theubas enthaupten. 

Euffet (fpr. 369 Stadt im Arrondiſſement 
La Paliſſe des fran;ö f en Departements Allier, 

abrifation von Molldeden, chemiſchen Broducten, 
erberei, Bapier- u. viele Mablmühlen; 5150 Ew. 

Euffonia (C. Thund.), Pflanzengattung, nach 
— —— Euffon (geb. 1727, Jeſuit u. Arzt, der für 

uffien eine botanifche Reife nah Spanien machte 
u. als Profeffor der Botanik u. Mathematik in 
Montpellier 1785 ft.) benannt, aus der Familie ber 
Araliaceae, zur 2. Drbn. 5. 8. Z.; Arten: 
C.spicata, C.thyrsiflora, am Cap, andere 
in Neu» Seeland, Sübafrila ıc. 

Euftine (fpr. Küftihn), 1) Adam Phil, Graf 
von C. geb. 1740 in Met, trat frübgeitig in Mili⸗ 
tärbienfte, ging, nachdem er 1748 dem Feldzug in 
den Niederlanden mitgemadt hatte, nach Paris, we 
er fich die Gunft bes Herzogs von Ehoijeul erwarb. 
Er nahm, in einem Dragonerregimente Lieutenant, 
Theil an ben Feldzügen der Franzoſen während des 
Siebenjährigen Krieges, dann begab er fih nad 
Nordamerila, um unter Wafhington gegen bie ihm 
verbaßten Engländer zn dienen. Bon dort zurüd» 

efebrt, wurde er zum Gouverneur von Zoulon u. 
archal be Camp ernannt. Eingenommen für die 
Ideen, deren Berbreitung zur ——— Revo⸗ 
lution führte, zeichnete er ſich als Vorlämpfer des 
Liberalismus in der Verſammlung der General» 
ſtaaten aus, zu welcher er von Med beputirt wurde. 
1792 übernahm er wieder ein mulitäriihes Com— 
mando, wurde General ber Rheinarmee u. eroberte 
Landau, Speier, Worms, Mainz u. Frankfurt. Bon 
dort zurüdgebrängt, erhielt er ben Oberbefebl über 
bie Norbarmee. Bon ben Häuptern des Woblfahris⸗ 
ausichuffes verrätheriiher Abfichten verbächtigt, 
begab er ſich nach Paris, um feine Handlungsweiie zu 
rechtfertigen. Trotz feiner glänzenden Vertheidigung 
wurde er inbeß eingelerfert u. am 29. Auguſt 1793 
guillotinirt. 2) Renaud Phil. de C., Sohn bes 
Bor.,geb. 1768, wibmete ſich ber Diplomatijchen Lauf» 
babn u. enbete 1794 in Paris auf dem ffot. Die 
ibm von feinem Bater aufgetragene Veröffentlichung 
ber pe Ehrenrettung dienenden Corre⸗ 
ſpon enzen übernahm ber General Baraguay-d’Hil- 
liers, indem er biejelben unter bem Titel: Me- 
moires posthumes du comte de C. Hamb. 1795 


(deutfh Berl,1795,2Bbe.), herausgab. 3) Abolphe 
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Marguisde C., Sohn bes Vor., geb. 1793 in 
Paris, erwarb ſich als touriftifcher Schriftfteller 
durch fein Werk über Rußland: La Russie en 1839, 
Par. 1843, 4 Bde, u. 8., einen Namen. Gr lebte 


‚nach mehreren Reifen meift auf feinem Schloffe bei 


Pau, wo er 1857 fl. Er ſchr. ferner: Alois No⸗ 
velle), Par. 1828; M&moires et voyages, ebd. 
1530, 2 Bbe.; bie Tragödie: Beatrice Cenci, 
ebd. 1833 (melde nur eine BVorftellung, deren 
Koften der Berfaffer felbft trug, erlebte); einen 
biftoriihen Roman: monde, comme il est, 
ebd. 1835, 2 Bde. (deutſch Lpz. 1840, 3 Bbe.); 


‚L’Espagne sous Ferdinand VII., ebb. 1838, 


2 Bbe., u. die Romane: Ethel, ebd. 1839, 2 Bde. 

deutſch Ypy. 1839, 3 Bde); Romuald ou la vo- 

cation,ebd. 1848, 4 Bde. (deutich ep} 1848, 4 Bbe.). 
Euftined (ſpr. Küftihn), Fleden im Arron« 

diſſement Nancy des franzöſiſchen Departements 

ei 320 Ew. Stammort ber Marquis von 
uſtine. 


Custodia (lat.), 1) Wache, —— Be⸗ 
ſchützung; 2) Perſon, welche die Wache, Aufficht 
bat; 8) Verbindlichkeit zu Wachdienften. 3. ®. ber 
Bajallen; 4) Berwaltung des Lehne durch ben Lehn⸗ 
berrn während ber Minderjährigteit feines Bafallen ; 
dies Recht: Custodlae jus, ſ. Lehn; 5) (Euftodet), 
bei den Franzislanern eine Anzahl von Klöſtern, 
bie zwar einer beftimmten Orbensprovinz angehör- 
ten, aber wegen ihrer Entfermung von biefer, durch 
einen eigenen Custes im Namen bes Provinzials 
regiert wurden. 

Euftobdiät (v. lat.), 1) Amt eines Cuftos; 2) in 
Ungarn das Amt bes Kronbüters. 

Euftom (engl., ſpr. Köftdm), Zoll; daher Eu- 
fombaus, Zollhaus, Mauth. 3 

Custos (lat.), 1) Wächter, Hüter, Aufſeher; 2) 
(röm. Ant.), der die Aufficht über das Stimmen- 
abgeben bei den Eomitien batte, f. Comitia cen- 
turiata ; in ber Kaijerzeit: €. Jatöris saerl, jo v. w. 
Praefectus praetorıo; 3) in ber alten Kirche: 
C. altaris, €. -ecclesiae, jo v. w. Capitiarius; 
C. martyrum (C. martyrarli), der Mönch od. Geift- 
lie, welchen die Reliquien der Märtyrer zur Be- 
wabrung übergeben wurben; 4) im Mittelalter: 
Ü. corpöris regis, Kammerherr der longobarbilchen 
Könige mit der Aufficht über die Garderobe; C. ei- 
vltatis, fo v. w. Burggraf xc.; 5) Aufjeher von Na» 
turalien-, Kunftiammlungen u. dgl. ; 6) (Kloſterw.), 
ſ. u. Custodia 5); 7) (Buchpr.), die am Schluß 
einer Seite umten rechts er Anfangsfylbe des 
Wortes ber folgenden Seite; jet meift außer Ge- 
brauch; 8) fonft bei Choralmelodien am Enbe 
einer Linie Zeichen, daß die Noten in ben nach⸗ 
folgenden Linien wieder in dem Schlüffel geichrieben 
waren, wie bie vorigen; 9) die Hand neben Chorär 
len, am ben Sängern anzubeuten, wo fie in ben 
Reiponforien wieder beginnen follten; 10) in ber 
Notenichrift eine Abbreviatur, ähnlich bem u. ſ. w., jo: 


KeBBee= 


Custos messium (Aftron.), fo d. m. Erntehüter. 

Euftozza, Dorf in der Lombardei, zwiſchen Ber 
rona u. Baleggio. Hier am 23.—25. Juli 1848 
Sieg der Ofterreicher unter Rabegly über die Pite 
montejen. 
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398 Custrix 
Custrix (lat.), 1) in Nonnenklöftern das, mas 
der Cuſtos (f, d. 6) in Möndhsflöftern; 2) Asiffin. 
Eufu Leufu (Rio Negro, Defaguadero), 
Fluß in der Argentinifchen Konföderation (Siüd- 
amerika), entfpringt auf den Anden u, münbet in 
den Bahiasbuſen (Atlantifchen Ocean), 

Eufum (a. Beogr.), Stadt in Niederpannonien, 
"beim jegigen Karlowitz; nad And. Ejuruf. 

f — (lat.), auf die äußere Haut ſich be 
ziebend, 

Cutch (Ir. Katſch), britiſcher Schutzſtaat in 
Oſtindien, begrenzt von Sind, dem Staate des 
Guicowar, der Halbinſel Kattiwar, dem Buſen 
von Cutch u. dem Indiſchen Ocean, iſt 318 OM. 
groß u. wird von zwei Gebirgszügen von geringer 

She, von denen der eine, ber Lunkhi, das Land 
von D. nah W. burchfchneibet, der andere mehr 
nördlicher ftreicht, durchzogen; ber weithin zur See 

chthare Gipfel des erfteren ift der Nunow, ber höchfte 

unkt des letzteren der Indria; der Boden ift meift 
ſandig u. unfruchtbar; an den nördlichen Bergzug 
lehnt ſich ein guter Weidediſtriet, das Bhnnni; den 
N. u. O. des Landes erfüllt der Runn, ein großer 
Salzſumpf, der nur einen Theil des Jahres Waſſer 
hält, ſonſt aber trocken lege C. iſt ſehr waſſerarm, 
nur zu den Zeiten der Monſoons enthalten die 
zahlreichen von den Bergzügen herabkommenden 
Flußbetten Waſſer; Producte: Kohlen, Eiſen, Alaun, 
Peepal⸗ (Pipala⸗) u. Baboolbaume, Dattelpalmen, 
Banyane u. Tamarinden, Baumwolle, Zuckerrohr 
u, bie. in Indien gewöhnlichen Getreibearten, unter 
den Früchten namentlih Trauben u. Melonen; von 
Hansthieren ziebt man namentlich Pferde, Rinder, 
Büffel u. Kameele; die Jungeln beherbergen Tiger, 
Leoparden, Wölfe, Hyänen, Schafale u. Füchſe, Der 
Runn viel wilde Efel. Ein Vertrag, den die Englän« 
Der 1809 mit dem Rao Fürſten, Könige) von C. abge- 
ſchloſſen hatte, wurde micht ac gehalten, da- 
ber fam es 1815 zu Gemaltmaßregeln, die im Ian. 
1816 einen beftimmten formulirten Bes zur Kolge 
hatten; doch Schon 18. Juni 1816 wurte dem Rao 
bie Zahlung von Hülfsgelbern u. Tribut nachge— 
lafjen. In der Folgezeit wurde ber Vertrag mit 
Mobdificationen mehrmals erneuert, u. 1832 die 
jährlichen Subſidiengelder anf 2 Lad Rupie fefl- 
geftellt; die Jahreseinkünfte des Rao betragen 
738,423 Rupien. Das Land zerfällt in etwa 200 
Herrſchaften, bie von ihren Feudalherren unum— 
ſchränkt regiert werben; biefer herrſchende Stamm 

ehört zu den Radſchputen u. führt den Namen 

bareja. —— iſt Bhooj, mit 20,000 Ew. 

ar ehar, fo v. w. Cooch Bahar. 

Cutcherry (Kuchuhree, eigentlich mahratt. 
Katſchheri, hind. Katſchahri, bengal. Katichhabari od. 
Katſchhari; Telugu: Katſcheli), in Oſtindien eine 
Halle od. ein Gebäude, das zu Öffentlichen Ver— 
haudlungen dient. 

Euthberge (Cutbburga), Tochter des Königs 
Ines von *37 Gemahlin Aldfrieds von Nort—⸗ 
Yınnberland, Mutter Osreds, ſ. England (Geſch.). 

—— niederländiſcher Mechaniker, Ver— 
beſſerer der Luftpumpe. 

Cuthbert, Hauptort der Grafſchaft Randolph 
im Staate Georgia (Nordamerika), 3 Kirchen, 2 
Schulen; 1834 incorporirt. 

Gutbbertuogel : fo v. m. Eidergans. 

Cuthred, König von Weſſer, regierte 73954, 
*. England (Geſch.). 
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Caticüla Bot.), das —————— 
Überzug verſchiedener Pflanzentheile, 3. B. ber Ti⸗ 
haut am Pflanzeneie, der Äußeren Haut der Sanıen, 
der Oberbaut (Epidermis) ber ganzen Pflanze. 

— —— Kaltfubſtanp, bildeuben 
Überzug über die Celluldſenmembran vieler Pflan- 
zenzellen, ift unlöslich in Säuren u. Alfalien, für 
Waſſer nicht durchdringbar u. färbt ſich, mit Jod u. 
Schwefelſäure behandelt, gelb, paber man fie leicht 
von der Cellulofe unterfcheiben fann, da dieſe mit 
den genannten Neagentien eine blaue Färbung zeigt; 
zuweilen bildet fie allein die Zellenmembrau, jo z. 
B. beim Korte. 

Eutiliä (a. Geegr.), alte, früber bedeutende 
Stadt der Aboriginer u. eg im Sabinerlande, 
jpäter verſchwunden. Dabei Cutlliae lacus (Cutilien- 
sis lacus), See mit ſchwimmender Inſel ii. falpeter- 
baltigem Waffer, welches ineruflirende Kraft hatte 
u. als abführendes Mittel gebraucht wurbe (ber 
Kaifer Veſpaſian joll wegen unvorſichtigen Ge— 
brauchs daran geftorben fein). Der See war ber 
Siegesgöttin heilig; er galt für ben Mittelpunft 
Italiens, u. an ihm — ſich die Pelaſsger zuerſt 
in Italien niedergelaſſen haben; jet See von Con⸗ 
tigliano, nad) And. der Kleine See zwiſchen Antro- 
doco u. Rieti. 

Cutina (a. Geogr.), Stadt der Beftiner, in 
Santnium, die Brutus eroberte; j. Gatigirano. 

Cutis (Tat.), 1) Haut; daher C. anserina, 
Gänfehaut; Catttis, Hautentzündung; 2) Leberhattt* 
3) (Bot.), die Rinde einjähriger © anzen; 4) vie 
ganze Urrterlage der Epidermis, die noch nicht 
vo ift. 

utich, Provinz, ſo v. w. Euth. _ 

Euttac, Fluß, To dv. w. Mahanubby. 

Euttad (Oriffa), 1) Provinz der'britifchen 
Praſidentſchaft Bengalen, an Beugaliſchen Meer⸗ 
buſen; das Yand wird durch das ſumpfige u. unge 
funde Delta des Mabanadi, der Brabmani u. ® . 
turnee gebildet; an daſſelbe ſchließt ficb weiter land» 
einwärts ber ımfruchtbare Landſtrich Moghalbandi, 
ber wieder nach dem Inneren zu von ben eifenreichen 
Hügelketten Nilgiri (Blaue Berge) umſchloſſen wird; 
im S. bes Kilftenlandes dehnt fich der 84 Meilen 
lange u. 3 Meilen breite, von bem Meere nur durch 
eine ſchmale Nehrung getrennte Salzfee Tſchilla 
(Chilta) aus. Das Küftenland ift Üüberſchwemmun⸗ 

en burh Sturmflutben ausgejegt;z im Innern 
älder, bei. von Salbaum ; auch liefern pie Wälder 
Lad, Wachs u. Honig. Außer den gewöhnlichen 
Raubthieren findet man in €. den Gahal, eine ſehr 
große Art des Büffelgeſchlechts, u. die Gloranga, 
eine Antilopenart; das wichtigſte Hausthier iſt der 
Büffel; angebaut werden Getreide, Dipfla en, 
Mohn, Tabak, Indigo u. Baummolle. Die In« 
duftrie erſtredt fich faſt nur auf Baumwollenwaaren, 
namentlich geringerer Art fir ben einheimiſchen Be— 
darf. Die Provinz, weiche iu bie drei Diftricte 
Balafore, Cuttad m. Boori ek ähtt 1,560,000 
Ew., darımter nur ein Zehntel hainmedaner. 
Das Voll ſpricht die Uriva- (Oriffat) ſprache. Die 
widtigften Städte ſind: Cuttack, Balaſore, Koor⸗ 
dah, Pooree u. Kanarak. — Als die einheimi 
brahmaniſche Dynaffie 1524 mit Pertab Rudra 
ausſtarb, gerieth der Staat in Verfall, bis 1592 ein 
Unterftattbalter von Bengalen bie Regierung über» 
nahm; ©. blieb bet Bengalen, bis ed 1750 bem 
Mahrattenftante Nanpore tributir wurde, Zur 
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Mabrattentriege wurde E. durch Oberft Harcourt 
1803 erobert u. mit Ausnahme der Euttad-Mebals 
(f. d.) dem Gebiete der Oftinbifchen Compagnie ein- 
verleibt. 2) Hauptſtadt des Diftricts gleiches Na» 
mens, an der Mahanuddee; 40,000 Ew.; die Cita- 
delle ift im Berfall ‚begriffen; Moſcheen (darunter 
das Kuddum Roſſoul bei den Moslems in bober 
Achtung) Hindutempel nur Hein u. unſchön; ber 
ges ift jet febr gering ; Hauptartikel find eherne 
efchirre u. Schube; die Umgebung ift arm u. 
fandig, nur etwas Reis wird erbaut. 
- Enuttad: Mebald, beißt eine Gruppe von 18 
Heinen Fürftentbämern in den bergigen Landſchaften 
im W. u. SW. von Euttad, welche feit 1803 unter 
britifher Oberherrſchaft ftehen; fie heißen: Angool, 
Kal Banky, Berumbab, Dhenkanaul, Hindole, 
Kımbiapura, Neelgur, Nurfingpoor, Nyagur, 
Runpoor, Talchur, Tiggreah, Antmallit, Boad, 
Duſpulla, Koonjerry u. Mohurbunge, umfafjen 
zufammen gegen 800 OM. u. zäblen 761,805 Ew. 
Guttapab, Diftrict, jo v. w. Cuddapah. 
Eutter (engl., ſpr. Kötter), ) fleines Fahrzeug, 
breiter u. mit einem größeren Maſte als die Scha- 


fuppe, doch mit verielben Tatellage, außer daß es 


meift einen Bugipriet u. an ibm größere Segel 
führt; fie werden zum Küftenbandel gebraucht od. 
gar Schiffen u. Flotten zur Bequemlichkeit 
tigegeben. Tief im Wafler gebend, Iegein fie Doch 
febr 84 u. werben bisweilen als Kriegsichiffe, 
vorzitglih als Caper, wo fie 6—8 Kanonen u. 
30 Soldaten führen, ausgerüftet; 2) die großen 
Boote ber Linienſchiffe; vgl. Corvette. 

Eutterab, Stadt im Diftricte Bareily ber bri- 

tiſch »vorberindiichen Provinz Delhi. 

ttyhunk, bie fübmeltlichfte der Eliſabeth⸗ 
Injeln am Eingange der Buzzartbai an ber Sübd- 
füfte des Staates Maſſachuſetts (Norbamerita) ; 
Leuchttburm. 

Eutwäl (Kotwal, ver. u. hinboft.), in Oſt⸗ 
indien der Bolizeimeifter einer Stadt, ber zugleich 
auch die Aufficht über das Marlktweſen führt. 

uvan, fo v. w. Eujan. 

Euvette (fr., ipr. Kümett), 1) Sammellaſten 
an metallenen Dachrinnen, aus denen das Regen- 
wafler durch bie Fallröhren abfließt ; 2) etwa 10 Fuß 
breiter, 6-8 Fuß tiefer Abzugsgraben im ven trode- 
nen Gräben der Feflungen, um das Regen» u. 
Quellwaſſer von dem Fuße des Mauerwerls ab» 

uleiten u. dem Feinde ein Hinderniß entgegenzu« 
Fepen: 3) bei Taſchenuhren mit nur einem Gehäuſe 
Die innere Metallplatte, melde das Wert binten 
verſchließt u. mit zwei Yöchern zum Stellen u. Auf- 
ziehen der Uhr verfeben ift; fie dient zur Vermeh— 
rung des Schutes, ben bie äußere Dede gegen 
Drud, Staub u. —— gewährt; 4) (Zahn⸗ 
arzneif.), eine mit Griff verſehene, halbrunde Rinne, 
zur Aufnahme des Wachſes, womit der Abdrud bes 
Kiefers genommen wird, um darnach bie Mobelle 
zur Anfertigung fünftlicher Zähne herzuftellen. 

Cuvier (fpr. Kümıeb), 1) Georg Yeop. Chr. 
Fr. Dagobert, Baron von E., geb. 23. Ang. 
1769 in Mömpelgard, ftudirte in Stuttgart au ber 
Mititäralademie mit Schiller zunleich die Rechte, 
nebenbei aber Zoologie, wurbe 1795 Profeſſor an 
ber Barifer Geutralichule, 1798 Profefjor der Ber- 
— Aunatomie, trat 1800 zum Colléxo de 

rance, bereifte 1811 die hanſeatiſchen Departe- 
ments, wurbe 1813 Maitre de requötes‘, nahm 
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1822 als Univerfitätsrath feine Entlaffung u. lebte 
als Staatsrath, Secretär ber Alabemie ber Wiffen- 
ſchaften, Brofefjor der Naturgeichichte u. Bair von 
er in Paris, mo er 13./14. Mai 1831 fl. 
auptſchriften: Tableau el&inentaire de l’hist, 
naturelle des animaux, Par. 1796 (deutſch von 
Miedemann, Berl. 1800); Legons d’anatomie 
comparse, Bar. 1800—1805, 5 Bbe., n. A. 1840 
(deutjch von Froriep u. Merkel, Braunichw. 1808 
—10, 4 Bde, Stuttg. 1839); Recherches anat, 
sur les reptiles regardes comme douteux, Par. 
1807; Rech. sur les ossemens fossiles des 
quadrup2des, ebd. 1812, 4 Bve., 4. U. 1835, 
daraus bej.: Discours sur les rdvolutions de la 
surface du globe (beutich von Nöggerrath, Bonn 
1830, won Giebel, Lpz. 1851); Mem. pour servir 
a l'hist. et à l’anatomie des mollusques, Par. 
1817; Le regne animal, ebb. 1817, 4 Bbe., 2.4. 
1829 f. (deutich von Schinz, Stutig. 1821 — 25, 
4 Bbe., von Boigt, Lpz. 4831—A2, 6 Bbe.); Re- 
cueil d’eloges histor., Bar. 1819, 3 Bbe. ; Hist, 
des progres des sciences nat,, 1826 — 28, 
4 Bde. (deutſch Lpz. 1827—29). Das Pariler Ca» 
binet der Bergleihenden Anatomie ift von ihm an« 
gelegt, auch gründete er ein eigenes Zoologijches 
Spitem. 2) Friedrich, Bruder des, Vor., geb 
1773 in Mömpelgarb, war Profeſſor u. Con— 
jervator für comparative Auatomie im Jardin 
des plantes zu Paris u. ft. daſelbſt 1958; er jchr. 
u.a.: Sur les dents de mammiferes, Bar. 1823 1.; 
gab auch mit Geofjroy de St. Dilaire beraus: Hist, 
naturelle des mammiferes ‚ebd. 1824 ff., Fol. 

Euviera (O. De C.), Bilanzengattung aus,ber 
Familie der Rubiacene-Cofleaceae-Euguettar- 
teae, 1. Orbn. 5, &i. Z.; Art: C. acutiflora, auf 
Sierra Leone. . 

Euvier:Eap, Borgebirg auf ber Weftküfte bes 
Auſtraliſchen Continents (Eendragtslaud). 

vieria, Weichtbiergattuug aus ber Klaſſe ber 
Bteropeden, mit eyliubrifher Schale, an ibrer 
berzförmigen Offnung etwas abgeplattet, die Rän⸗ 
der ſchneidend, bas Thier etwas langgeftredt, mit 
zwei zienich großen Floffen u. einem balbfreis- 
runden Zwijchenfappen ; bie äußeren Kiemen liegen 
an ber Bauchfeite ; biefe Gattung gilt auch als Unter» 
gattung von Cleodora Peron., die fich durch die 
Einfachheit der Flügel u. den Mangel der Zentaleln, 
fowie durch eine an ber Seite nicht geipaltene, legel⸗ 
fürmige ob. Pyramibenförmige Couchylie (Schale) 
auszeichnet u. in Die Umtergattungen Cleo-lora (init 
pyramidaler Schale), Creseis (mit langer, dünner, 
burchfichtiger Schale), Cuvieria, Psyche (mit 
fugeliger Schale) ıı, Eurybis (mit, halbfugeliger 
Schale) getheilt wird. 

Euvrat, König der Bulgaren, j. d. 

Eurbaven, Ortſchaft u. Seehafen an ber Elb⸗ 
münbung, im bamburgiihen Amte Ritebüttel; 
Leuchtthurm, Seebad, Ouarantäneanftalt; 1600 Ew. 

Cuxio, Ale, | u. Sali ce). 

Euyabä (Kujaba), 1) Fluß in der brafilianiichen 
Provinz Matto Grofio (Siüdamerila), fällt in den 
Loremzofluß, einen Nebenfluß des Paraguay, 2) 
Diftrict in der brafilianiichen Brovinz Matto Groſſo, 
Gold» u. Silberminen ; 35,000 Emw.; 3) Hauptftabt 
darin am C., Sit eines Biſchofs; 10,000 Em. 

Cuyahoga, Graficaft im Staate Ohio (Nord- 
amerila), 20. OM., an den Grie» See grenzend 
u. von ben Cuyahoga⸗, Chagrin- u. Rody-Rivers 
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durchfloſſen; Boden eben u. fruchtbar, Weideland; 


Producie: Mais, Weizen, Hafer, Obſt, Baufteine, 
Rindvieh, Schafe, Schweine ; bie Eifenbahnen zwi⸗ 
ſchen Cleveland, Pittsbury, Erie u. Cincinnati u. 
der Obiofanal durchſchneiden die Grafigaft; 1850: 
48,099 Em.; Hauptitabt: Cleveland. 

Guyahoga:Falld, Poftort in der Grafſchaft 
Summit des Staates Ohio (Morbamerita), am 
Cuyahoga- River, bem Ohio -Erie- Kanal u. ber 
Alrone Sei bahn ber Cleveland⸗Pittsburg⸗Eiſen⸗ 
bahn; in —2* 200 Fuß hoher Waſſerfall des 
Cuyahoga; in ber Umgegend Steintohlenlager, 

Guyapo as River, Fluß im Staate Obio 
(Nordamerika), fällt bei Eleveland in ben Erie⸗See; 
bat zahlreiche Wafferfälle. 

Cuyd (fpr. Keuf), Franz €. van be Mierbop, 

eb. 1640 in Brügge, Thiermaler, vorzüglich von 
ſchen; gr 1678 in Gent. 

Euyo, Staat, jo v. w. r 

Guyod (Islas de 108 E.), Infeln, zur Biſ⸗ 
fayer Gruppe ber Philippinen-Injeln (Süboftafien) 
gehörig, zwiſchen Minboro, Panay u. Dumaran, 
waldig, ſchwach bewohnt, im Beſitz der Spanier. 

u. (ipr. Keup), 1) Jacob Gerritfe (ber 
alte J Maler, geb. 1575 in Dortrecht, Schüler 
von Abraham Bloemart, malte Landſchaften, Kriegs- 
fcenen, auch Porträts u. gründete die Malergilde 
von S. Luca in Dortreiht, wo er noch nach 1642 
lebte. Merke: im Berliner Mufeum Bildniß einer 
alten Frau; in der Münchener Pinatotbet Anficht 
einer Stadt. 2) Albert, Sohn bes Bor., geb. 
1605 in Dortrecht, Thier- u. Landſchaftsmaler, 
lebte noch 1672. Seine Bilder zeichnen ſich durch 
große Naturmahrheit, ein leuchtendes Colorit u. 
eine freie angenehme Behandlung aus. Werfe na- 
mentlich in Ertyland, einige im Berliner u. Dres— 
bener Mufeum, im Louvre u. im Belvebere zu Wien. 

Cuypers, Gisbert, |. Euper. 

Euzco, 1) Departamiento ber fübamerifanifhen 
Republit Peru, 2120 OM., grenzt im N. an Bra- 
filien, im O. an Bolivia, im S. u. W. an bie 
peruanijchen Departamiento® Arequipa u. Ayacudo. 
Gebirge: Anden; Flüffe: Apurimac (Tambo) u. 
Beni; Bevölterung 1852: 349,718 Em., wovon 
ungefähr 3 der indianiihen Race angehörig; Ein- 
tbeilung in 11 Provinzen: Abancay, Aymarate, 
Calca h Fares, Cercodo bel Euzco, Cotabamba, 
Cumbivilcas, Baruro, Baucartambr, Duiipicandi, 
Tinta u. Urubamba ; 2) Hauptftabt darin, ehemalige 
Nefidenz der Inkas, in einem Hochthale der Anden, 
Sit der Departementsbehörben u. eines Biſchofs, 
Katbebrale, Pfarrkirchen, viele u reiche Klöfter (bei. 
der Dominicaner), Univerfität, 2 Collegien, Münze; 
Gewerbthätigteit in Wolle, Baumwolle, Leber, Holz, 
Gifenbein u. Eijen, Gold» u. Silberftiderei, Juder- 
fiederei; 50,000 Ew., wovon ungefähr 15,000 In- 
Dianer. — C. foll um die Mitte des 11. Jahrh. von 
bem erften Inka, Danfa Kapaf, gegründet worden 
jein u. wurde 1535 von ben Spaniern unter go 
Pizarro erobert; die großartige Pracht der alten Inla⸗ 
flabt ging unter ber Sabfcht u. dem Fanatismus der 
Eroberer jehr bald zu Grunde. Bon altperuani- 
{hen Dentmälern finden fich noch bie Reſte eines 
Sonnentempels (jetst theilweis zu einem Domini- 
canerflofter umgebaut) u. bie große, zur Bertheis 
digung der Stadt errichtete, ehemals durch unter⸗ 
irdiſche Gänge mit drei Forts der Stabtmauer zu- 
Sammenbängenbe Citabelle, deren Mauern, obne 
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Mörtel gebaut, noch jetzt ſtehen. Die von ben Pe- 
ruanern aus Quaberfteinen erbaute, an 700 Stun 
den fange, über Höhen von 12,000 Fuß von C. nad 
dem Norden führende Straße, ift faft vollſtändig 
erhalten u. beißt noch jet In kaſt raße; außerbem 
finden fich auch noch jonft in der Umgegend von @. 
zahlreiche Dentmäler, welche für ven hohen Stand⸗ 
punft ber Cultur bes Inkareiches jpreden. Hier anı 
9, Auguft 1835 Sieg des bolivianifhen Generals 
Santa Cruz über den peruaniſchen General Ga— 
marra, f. Bolivia II. (Geih.). Bol. Rivero u. 
Tſchudi, Antigueda des Peruanas, Wien 1852; 
P. de Carmoy, d'Arequipa a Beh, Souvenirs de 





voyage dans l’Amerique du 
Contemporaine) 1857. 

Euzco, Sorte Tabat, ſ. d. - 

Cwicheln, Mitregent von Eynegils in Weller, 
regierte 611 — 638, ſ. England (Seh). 

Ewiere (poln., jpr. Zwierz), ———— 
maß in Polen = 16134 Cubikzoll, in Kr — 
16133 Cubitzoll. 

chemiſches Zeichen für Eyan. 
yamelid (Cbem.), |. u. Eyanfäure. 

Eyamopfid (C. De C.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Papilionaceae-Phaseolea-Gly- 
eineae; Arten: C.psoralioides, in Oftindien; 
C.senegalensis, am Senegal. 

Cyumus (Wallfifhlaus), Gattung ber 
fahlfüßigen Kurzſchwanzkrebſe, mit flachgebrüdtem 
Körper u. gegliederten, fharftralligen u. häutigen, 
zu Kiemen umgebilbeten cylinbrijhen Beinen ; Art: 
C, ceti, an Wallfiſchen ſchmarotzend. 

Eyan (Cvanogen, alayrein), chemiſches 
Zeichen: Cy. Formel: Ce N, Aquivalent 28; Ra⸗ 
dical der Blauſäure, 1815 von Gay Luſſae entdeckt, 
bildet fich beim Glühen von Stidftofflohle, od. 
Salmiat u. Koble mit firen Alfalien, bet der trode- 
nen Deftillation des oralfauren Ammoniaks u. bes 
Oramids, wird durch gelindes Erhitzen von Eyan- 
quedfilber im pneumatiſchen Apparat u. Auffangen 
des Gaſes iiber Duedfilber erhalten ; e8 ift ein farb⸗ 
loſes Gas, das durch ftarfe Erfältung u. ftarfe 
Compreffion bis zu 6 Atmofphären Drud od. eine 
Temperatur von — 25 bis — 30° auch als tropf- 
bare Flüffigleit bargeftellt werben fann. Es riecht 
durchbringend, ftechenb, der Blaufäure etwas ähn- 
lid, verbrennt, an der Luft entzündet, mit farmoifin 
rother Flamme u,, mit Sauerftofigas gemengt, 
mit heftiger Detonation, ift unathembar u. giftig. 
Waſſer verichludt ungefähr 44 Bolum, erhält da⸗ 
durch den Geruch des Gaſes, einen eigentbümlichen 
ſtechenden Geihmad, röthet vorübergehend Lalmus; 
in Altobol ift es weit löslicher; ſpee. Gem. = 1,8064. 
Eine wäflerige Löfung von €. wirb am Lichte ſchuell 
unter Abjag von braunen Floden (Ayulenfäure) 
zerjegt. Wenn Eyangas in —— Ammoniat 
— wird, jo fällt reichlich eine braune ammontat- 

altige Materie nieder, welche beim Glühen kobfen- 
faures Ammoniaf verliert u. fih in Baracyan 
ummanbelt; biefes ift ein bunfelbraunes, im Waſſer 
unlösliches Pulver, beim Glühen mit Kupferoryb 
Koblenftoff u. Stidftoff entwidelnd, in Schwefel- 
fäure löslich. Die Auflöfung in Salpeterfäure trübt 
fih mit Waffer u. läßt ein gelbes Pulver (Bara- 
cyanfäure) fallen. Es verbindet fih mit Saner⸗ 
ftoff, Wafferftoff, den meiften Meralloiden u. Pie- 
tallen u. anderen Stoffen auf fehr mannigfaltige 
Weiſe. A) Mit Sauerftoff: a) Gpanfäure, Cy OÖ, 


ud, Bar. (Revue 


Cyan (A. Mit Sauerftoff) 
lichem, falpeteräbnlichem Geſchmach, ohne Geruch, 


HO = C3 NO, Ho, von Wöhler eutdedt, ent- 
ftebt in Verbindung mit Baſen buch Orydation 
von Cyanmetallen beim Glühen an der Luft, od. 
mit Salpeter u. Hyperoryben, durch Behandlung 
von Alfalienimit Cyangas, bei trodener Deftillation 
mander organijder Körper x. Sie ift wafjerfrei 
wicht Darzuftellen, auch nur vorübergehend als Hy- 
drat bei trodener Deftillation der Cyanurjäure (f. 
unten) als eine waſſerhelle, durchdringend ſauer 
riechenbe, ätzende Flüffigkeit, in ber mit Eis um- 
legten Borlage. Sie verwandelt fich ſehr bald unter 
Bärmeentwidelung in einen weißen, porzellanähn- 
lichen, nicht jauern, unlöslichen, feften Körper von 
gleicher procentiicher Zujammenjegung: Chamelid 
(unldöslihe&yanjaure), ift im Waffer löslich, 
zerſetzt ſich aber ſchuell in Doppelt foblenjaures Am⸗ 
monial. Bei Behandlung cines® Gemiſches von 
Allohol u. Ather, od. reinen Ather mit den Dam- 
pien von Cyanſäurehydrat entjteht Wöhlers Eyan 
cd. Eyanfäureätber, Co H5 NOs2, neutrale, farblofe, 
daß Licht ſtarl brechende Flüffigleit, deren Dampf 
die Augen heftig zu Thränen reizt; durch Waſſer 
wird fie zerjeßt, e8 entwidelt ſich Koblenfäure u. 
man erhält ftalle von Diäthylbarnftofl. Bei 
gleicher Behandlung von Holzäther: Eyanmetbpt: 
ätber, eine analoge Berbindung. Die Eyanfauren 
Salze bilden nur eine Reihe; fie zerfallen, in Be 
rührung von verbünnten Mineralläuren, unter 
Aufbraufen u. Entwidelung bes Geruches ber Cyan⸗ 
fäure in Ammeniaf u. Eyanfäure; nur bie alfali- 
Ichen find Löelich, fie zerfallen beim Koden in Aun- 
monial u. fohlenjanre Salze; die unlöslichen geben 
in ber Hite Eyanfäure, Kohlenſäure, Stidftoff u. 
Eyanmetalle. Wichtig ift bad Eyanfaure Ammoniak; 
es bildet fih mit Überfhuß von Ammoniak direct 
durch Bereinigung von Ammonialgas n. Cyan» 
fäurebunft als eine weiße, wollige, kryſtalliniſche 
Maſſe, die bei gelinder Erwärmung Ammoniaf 
verliert u. fih in anomales Cyanjaures Am- 
monial= Harnftoff, Ca Ne Ha O2, verwan- 
beit (fann mit Dumas aud als eine Verbinbung 
von Koblenoryb u. Amid ſdem Rabical des Ammo- 
niale] = Carbonamid = Ca O2 + NHa O be» 
tradhtet werben). Es findet ſich fertig gebildet im 
Harn der Säugetbiere, Bögel u. Reptilien, u. zwar 
mit Milchſäure verbunden beim Menſchen, mit 
gi purjänre beim Rinbvieh, mit Harnjäure bei 

ein u. Reptilien; fommt in manchen frankhaften 
Secreten vor, jo u. a. in ben bybropijchen Flüſſig⸗ 
keiten, in ber Amniosflüffigleit bes Weibes, im 
Humor vitreus u. aqueus bes Auges, im Er- 
brocenen bei Urämie, pathologifch im Speichel, im 
Schweiß u. in ben Gallenfteinen; er ift ber erfte der 
wenigen organifchen Stoffe, welche bie Chemie 
nachzubilden im Stanbe geweſen ift, bilbet ſich 
übrigens noch bei Zerjegung bes cyanjauern Silber- 
oxyds durch Salmiak, bei trodener Deftillation 
von Oyamid, Deftillation ber Harnfäure x. Um 
ihn darzuftellen, wirb bei gelinder Wärme abge- 
bampfter Harn, mit Salpeterjäure verjegt, bie er» 
baltene tryſtalliniſche Maſſe, ausgepreßt, getrodnet, 
wieber in Wafler gelöft, durch Kohle entfärbt, aber- 
mals froftallifirt, wieder aufgelöft, mit kohlenſau⸗ 
rem Baryt zerfegt u. dann durch abermalige Kry- 
ren erſt aus Wafler, banı aus Altobol der 
alpeterſaure Baryt von dem Harnftoff geichieden. 
Er bildet im reinen Zuftande farbloje vierjeitige 
&äulen, von 1,54 jpec. Gewicht, fühlenbem, bitter» 





601 


leicht iu Waſſer, auch in Alkohol, nicht in Alter 
löslich , an feuchter Luft zerfliehend, völlig neutral. 
Er ſchmilzt bei 120, wird bei höherer Temperatur 
auch von Altalien u. mehreren Säuren u Salzen 
zerlegt u. bildet mit manchen Säuren fryitalliüi- 
bare Salze. GSolde find: Salpeteriaurer 
—— Ca Ha Na Os, NOs, HO, fällt aus 
den Harn bei zugefettter Salpeterläure in weißen 
ob. auch braumen glänzenden Blättchen aus ber 
Auflöfung des reinen Stoffes in blendendweißen 
Köruern nieder, löft fi in 8 Thln. kaltenı Wafler, 


dient zu qualitativer u. quantitativer Beflimmung - 


bes Harnitoffs, wird durch Schmwefelfäure nicht zer» 
jetzt u. beftebt aus gleichen Aquivalenten Säure, 
Harnftoff u. Wafler; oralfaurer Harnftoif, 
bildet lange —— Prismen; ſchwefel— 
ſaurer Harnſtoff, kühlend fchmedende Nadeln; 
milchſaurer Harnſtoff, lange, weiße, ſechs— 
ſeitige, zerfließliche, kühlend ſchmedende, im Waſſer, 
Allohol u. Atber lösliche Prismen. Der Harnſtoff 
verbindet ſich auch mit Silberoxyd, Duedfilber- 
chlorid, Kochjalz ac. zu —— Berbindungen 
u. mit Salınial; bie weiteren Angaben über bie 
Metamorphofeu ſ. u. Harnfiofj. bb Zweibafige 
Eyanfäure (8nalljäure, Acid. fulminicum), 
C4 N3 023, 2H0O=2(Cy0-+2HO, von Gay 
Lufiac u. Liebig entbedt, ifolirt nicht darzuftellen, 
entitebt, wenn jalpeterfaures Silberoryb od. Quech⸗ 
ſilberoxydul mit einem Überſchuß von Salpeterjäure 
u. Allohol erwärmt werden. Es entwidelt ſich 
Aldehyd u. Salpeteräther, u. füllt das fnalljaure 
Oryd als kryſtalliniſches Pulver nieder. Die Knall» 
fauren Salze egplobiren durch Schlag, Reibung, 
Berührung mit concentrirten Säuren. Die be 
fannteften find: Knallfaures Quedſilber— 
orybul= Cı Na O2, 2Hge O, eutdedt von 
Howard, wird gewonnen durch Zufat von 11 Thlu. 
Allohol von SO— 85° zu einer Löſung von 1 Thl. 
Duedfilber in 12 Thln. Salpeterfünre. Das nieber- 
gejallene Salz (10 Thle.), mit Waffer (30%) fein 
gerieben, mit 6 Thln. Salpeter vermijcht, gibt Die 
in ben Zündhütchen ver Percuſſionsgewehre be- 
BE ERBEN ER MEI LLEHEEN DIR EI 
Knallſilber — C4 He 023,2AgO0, eine Auf- 
löfung von 1 Thl. Silber in 10 Thin, Salpeter- 
fäure wird in 20 Thin. Altohol gegoſſen u. gelinde 
bis zum anfangenden Sieben erwärmt; bas beim 
Erlalten —— Salz bildet weiße, glänzende 
feine Nadeln, explodirt ſehr leicht u. iſt daher in 
Waſſer höchſt gefährlich; Knallſaure Salze 
anderer Metalle laſſen ſich durch Digeftion ber 
lettteren mit ben cben beſchriebenen Salzen ge- 
winnen. Knallſaures Silberoryb zerlegt fich mit 
Salzfäure in Chlorfilber, Blauſäure u. Chlor» 
cyanwaſſerſtoffſäure. Diefe ſchmedt janer, jühlich, 
beifend, ſchlägt aus Silberfalgen fein Chlor nieber, 
wird beim Erbigen in kohlenſaurem Ammoniak u. 
neues Product zerlegt. €) Epanurfäure, breibajige 
Säure, brenzliche Cyanfäure= Cys Ha Os + Aaq, 
von Scheele enidedt, von Liebig, Wöhler u. Wurg 
näber unterfucht, bildet fi buch Zerjegung bes 
feften Chlorchans mit Wafler, löslicher cyanjaurer 
Salze mit verbiinnten Säuren ıc., wird am beften 
dargeftellt durch längere Erhitung von Melam in 
concentrirter Scweelfäure, bis die Flüſſigleit mit 
Ammoniak keinen Niederſchlag mehr gibt, Ab- 
dampfung u. wieberboltes Kryſtalliſiren, ift farbe 
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u. geruchlos, fruftallifirt in fchiefen rhombiſchen 
Säulen, mit 4 Aguivalenten Waffer, das beim 
Trodnen meggebt, Trofallifirhar, ſchmeckt ſchwach, 
röthet ſchwach Lakmus, iſt in kaltem Waſſer ſchwer, 
in kochendem leichter löslich, aus heiß geſättigten 
Löſungen in Salz» od. Salpeterjäure kryſtalliſirt 
fie ohne Kryftallmafier in Ouabratoctatdern, gebt 
- bei trodener Deftillation in Eyanläure über. Eine 
charakteriſtiſche Reaction flir Die Eyanurfäure liegt 
in dem Verbalten zu einer ammounialaliſchen Kupfer» 
löſung; e8 entftebt ein wioletter Mieberjchlag, ber 
in faltem Waſſer unldstih if. Die Eyanurfauren 
Salze enthalten 3—2— 1 Aquivalent der Bafis, 
werden durch Salz» u. Salpeterfänre ꝛc. zerjetst, 
auch beim Erbiten. 
B) Mit Wafferftoff: Epanwafferftofffäure (1. 
Blaufänre), verbindet fich als Säure nicht mit Me- 
talloxyden zu Salgen, fondern e8 entſtehen, indem 
der Waſſerſtoff derjelben mit dem Sauerftoff bes 
Oxyds Waſſer bildet u. das C. mit dem Metalle 
fih verbindet, Evanmetalle. Dieſe find meift eine 
den Oxyden u. Chloriden berjelben Metalle ent» 
ſprechende Zuſammenſetzung. Die mit alfalifcher 
Baſis find Iöslich, kryſtalliſirbar, bei Ausschluß der 
Luft im der Hige kaum zerjeßbar, werben durch ver- 
bitnnte Mineralfäuren unter Blaniäureentwidelung 
zerſetzt. Die löslichen Cyanmetalle werben von 
Silber- u. Bleiſalzen weiß, von Eifenorybulialgen 
blaugrünlich, durch Salzſäure blau werbend, von 
Kupferoxyden weiß gefällt. Die ber fchweren Me— 
talle find nur zum Theil löslich u. kryſtalliſirbar u. 
werben mehr durch Wafjerftoff- als ae lei 
efällt, geben in ber Hitze Koblenftofjmetall u. Stid- 
off, die ber edeln Dietalle E. u. Metall. Das €. 
gebt mit Dietallen theils einfache, theils Doppel- 
verbindbungen ein; die Doppelverbindungen ber 
ſchweren Metalle löſen fich leicht in den ber leichten, 
u. bilden nene, zum Theil unlösliche Berbindungen, 
welche durch Abende u. kohlenſaure Aifalien ob. 
Ehlormetalle nicht verändert werden, aus benen 
aber Säuren bas unlöslihe Cyanmetall nieder- 
Schlagen ; ähnliche Verbindungen bilden lösliche alla⸗ 
liſche Cyanmetalle mit unlöslihen Eblor-, Brom- 
n. Jodmetallen, fo wie viele lösliche Chlormetalle 
mit unlöslichen Eyanmetallen; die einzelnen ſ. u. 
den betreffenden Metallen. Die Doppelverbindun- 
gen bes Eifencyanürs m. Eifencyanids mit 
anderen Eyanmetallen, u. bef. mit Cyanwaſſerſtoff⸗ 
fäure, verhalten fich ſehr eigemtblimlich ; letztere find 
löslich im —— entſchieden ſauer, was die Blau⸗ 
fäure nicht in beim Maße iſt, nicht giftig, u. das in 
ihnen entbaltene Eifen wird durch Altalien, durch 
die löslichen Schwefelmetalle, durch keins ber ge— 
wöhnlichen Reagentien angezeigt; daher wirb in 
ihnen ein befonderes zuſammengeſetztes Rabical, 
beftebend aus Cys Fe = Cfy Ferro», (f. D.) 
u. das 2 Cys le == 2 Cfy Berrib-E. (1. d), 
angenommen ; ähnliche Verbindungen bes C⸗s mit 


e 
Kobalt ſ. u. Kobalt. 
t) Mit Chlor gebt das C. 3 iſomeriſche, 
ber Eyanfäure, der Knallfäure u. der Evanır- 
fäure entſprechende Verbindungen ein; a) gad« 
förmiges Eblor-E€., Cy Cl, entftebt bei Be- 
baublung von Cyanwaſſerſtoffſäure od. feuchten 
Cpanquedfilber ed. Mellon mit Chlorgas, riecht 
unerträglich, durchdringend, reist die Augen zu 
Thränen, kryftallifirt bei — 18% in langen, eis- 
artigen Nabeln, tft compreffibel, ändert ſich, bei 


Ausſchluß der Luft fich ſelbſt Äberlaffen, in Das 
Folgende um, löft fih in Waffer, Allohol u. Ather; 
b) flitffiges Eblor-E., Cy2 Cls, entftebt, wenn 
man Chlorcyanwafjerftoffjäure mit Queckſilber oxyd 
beftillivt; es erſcheint als eine jarbloje, die Augen⸗ 
u. Schleimhäute ftarf angreifenbe, bei + 16° fie- 
dende, bei — 7° —— — Flüffig⸗ 
keit; e) feſtes Chlor⸗C., Ch Is, bildet fich bei 
Bebanblung von trodener Blaufäure u. trockenem 
Ehlorgas im Sonnenlihte, auch durch Erbigung 
von wefelcyankalium im’ trodenem —— 
in weißen, ſublimirbaren Nadeln, von ſtecheudem 
Geſchmack u. durchdringendem, dem Kothe der 
Mäuſe ähnlichem Geruch, zerfällt bei Digeftion mit 
Waſſer in Salzjäure u. Eyanurfäure; es ſchmilzt 
bei 140° u. verflüichtigt fich bei 190%; beide Chlo— 
ribe verbinden fi mit Anumonialgas zu einem, 
vom Wafjer nicht weiter zeriegbaren Körper; bei 
Behandlung von Cyanquedfilber mit Ather od. 
Holägeift entfteben ſchwere, ätherartige, nach Chlor⸗ 
€. riechende Fluſſigleiten, u. noch chlorreichere Ber« 
bindungen bei Einwirfung bes Chlorgajes auf feuch⸗ 
tes Eyanquedfilber im Sormenlict. 

D) Mit Brom u. Jod bilden fih Eyanverbin- 
dungen, wenn Eyauquedfülber mit Brom od. Jod in 
einem Deftillirapparat gelind erwärmt werben, als 
weiße, jublimirende, durchdriugend riechende, flüch- 
tige, giftige, in Altobol u. Ather Iösliche Kryftalle. 

E) Mit Schwejel: Evanjulphid, Schmwefel- €, 
od. Rhodan, UN S2— Cy Se, ıft ein hypo⸗ 
thetiſches Radikal; das vermeintliche Schweiel-E. 
wurbe zuerft bargeftellt von Liebig, entftebt in Ber» 
bindung mit Metallen, wenn lösfiche Schweiel- 
altalimetalle ınit Eyangas od. unlöslihen Eyan- 
metallen zufammentommıen, od. lösliche Chaumetalle 
mit Schwefel erhitzt werben, u. wird burch Eblor 
od. Salpeterfäure als ein geibes, leichte®, Ioderes, 
ſtark abfärbendes Pulver aus diefen Verbindungen 
ausgefchieben, weiches in Wafler u. Allohol unlös- 
lich ift, in ber Hitze in Schwefellohlenſtoff, Schivefel 
u. Dellon zerfällt, mit Kalium ſich direct, aber 
unter theilweijer Zerjegung in Schwefel u. C. ver⸗ 
bindet, von Alfahen, löslichen Schwefelmetallen, 
Salpeterjäure zerjett wird. Gegenwärtig nimmt 
man an, ba es Cs Ha Na Ss je. Schweiel- 
cyanmwafferftoffiäure (&yanfulphidiwarflertoff, 
Schwefelblanfäure, Rhobaumwajjerfioff- 
zen: Ce N Sf H, von Rinf entoedte, rein 
jauer jchmedende, farbloje Flüffigkeit,  kaum.nicht 
obne Wafier befteben, zerfällt an der Luft u. beim 
Erwärmen in mamigfaltige Broducte, färbt Eiien- 
orybjalze blutroth, findet fich in der Natur an Ba- 
jen gebumben, im Speichel ber Dienjchen u. Schafe 
u. im Samen u. den Blüthen ber Kreuzblunen- 
pflanzen; fie verbindet fi mut Metallexyden, u. 
zwar, indem ‚ber Waſſerſtoff mit dem Sauerftoff 
bes Orybs —* bildet u. durch das Metall er- 
jet wirb, zu Shwefelcyanmetallen (Sul- 
phocyanüre); mit einem Nabital, dem Allyl, ver» 
bunden, bildet e8 das Senföl (. d.) od. Schwer 
felcyanallyl; bie löslichen färben Gifenoryd- 
ſalze blutroth, fällen Silber», Blei» u. Kupferſalze 
weiß, zerlegen Quedſilberoxydulſalze in Ducd- 
füber u. lösliches Schwefelcyanquedfilber, zerfallen 
in Salzjäuregas, in Chlormetalle u. Schwefelblau⸗ 
ſäure, geben, an der Luft erbitst, jchwefelige Säure, 
cyan» u. ſchwefelſaure Salze, bilden mit Qued⸗ 
füßercyanid leicht kroſtalliſirbare Doppelverbindun⸗ 


Cyhananthus bis Eyanometer 
| (öft fich das C. leicht auf u. bildet mit benfelben 


en; bie umlöslichen geben: beim Gluhen Schwe⸗ 
elmetafle, Melam, Schwefellohlenſtoff, Schtweiel, in 
höherer Zemperatur auch C. u. Stidftoff; durch 
de zeriallen fie in Chlorſchwefel, Chlor» E., 
Ehlormetall u. Mellon. Schweielcyganammo- 
nium (Rhbodbanammenium, jhmwejelblanjan- 
res Ammoniaf), bildet fich durch Sättigen der Säure 
mit Ammonial als eine zerfließtiche Salzınafle, aus 
der durch Deftillation Ammeniatgas, Schweiel- 
tobfenftoff u. einfah Schweielammonium erhalten 
wird, im Nüdftande aber Melam od. Melam ır. 
Melon verbleibt; es bildet fih auch beim Bu, 
fanmmenbringen von Schweieltoblenftofi, mit. bis 
zur Sättigung Ammoniak entbaltendem Alkohol. 
Schwefelcyanlalium (Rhodankalium, ſchwe⸗ 
felblaufaures Kali), Ca N S2 K, bildet fich beim 
Glühen von Bintlaugenfalz, lohlenſaurem Kali u. 
Schwefel u. Ausziehen ber geſchmolzenen Dafje mit 
Altohol; aus der weingeiftigen Löſung kryſtalliſirt 
bas Salz heraus; es iR von füblenden Geihmad 
u. bewirkt beim Auflöjen in Waſſer eine bebeutende 
Temperaturerniedrigung. Neutrales Schwe- 
felcyanblei== Cy Sa Pb, gelbe, undurchſichtige, 
glänzende Kryftalle, bie beim Kochen in Schwefel« 
bianfäunre u, baſiſches Schwefeleyanblei 
== CyS, Pb+PbO, ein gelblich» meißes, im 
Waſſer unlösliches, Tryftalliniiches Pulper, zerlegt 
werben ‚. bas fi auch bei Bermijchung aufgelöften 
Schweielcyantaliums mit baſiſch eſſigſaurem Blei⸗ 
my bildet; andere f. u. dem betreficunen Metallen, 
berfhmwefelcyanmajjerftoffiäure (Kae 
tbanmwafierftoffiäure), O2 N Ss H, gelber, in beifjem 
Altohol löslicher, aus demſelben beim Erkalten 
blaßgelb, fryftallinifch ſich abiheidender, im Waſſer 
wenig, in Altalien leicht löslicher Körper, ber fich 
aus ber beim Schmelzen von Schweiel-E. in trode- 
ner Chlormwaflerftoffläure fih bildenden u. fogleich 
wieder zerfallenden Schwefelblanfäure abjcheidet u. 
mit Metalloryben eigenthümliche, meift unlösliche 
Berbindnnngen re Mit Shwejelmwaijer- 
Butt bildet das ©. 2 Verbindungen: Flavean, 
Ha Na Ss, tryſtalliſirt in langen, gelben Nadeln 
u. fällt Bleifalze nicht, m. Rubean, CEHNSa 
bildet lebhaft orangenrotbe Kryſtalle, ift unlöstich 
in laltem, wenig löslich in heißem Wafſer, leicht 
138tich in heißem Alkohol u. aus diefem beim Er- 
Talten berausfryftallifirend, 1östich in der Kälte in 
Altalien. Mehrere hypothetiſche Verbindungen bes 
€. mit Oralyl, als Harnfäure, Allantom, Uril, 
Uramil, Alloran, |. theils unter Oralyl, theils 
unter eignen Artileln. 

Eyananthus (C. Wallich. ), Pflanzengattung 
aus der Familie der Polemoniaceae; Arten: in 
Oftinbien. 

Eyanäthin, Cıs Hıs Ns, eine organiſche Bafe, 
bie man nad Franfland u. Kolbe erhielt, wenn man 
Syanätbyl mit Kalium behandelt. Cs entmidelt 
ſich —— Cs Us, u. als Rilditand bleibt eine 

ähe, gelbliche Maſſe, aus welcher Waſſer Eyan« 
alium ausziebt, während ein weißer Körper zu+ 
ritdbleibt; letterer kryſtalliſirt aus ber fiedenben 
Löſung in perfmutterglängenden Blättchen beraus, 
melde alle a. ten einer organiſchen Baje 
haben. Das ©. ift mit dein Epanätbul polymer 
(3 Ce Hs N = Cıs Hıs Ns); es ift geruch- u. ge⸗ 
ſchmadlos, weiß, ſchmilzt bei 190”, verjlüdhtigt ſich 
um Theil unverändert bei 250°, Löft ſich Leicht in 
uftopet, nur wenig in kaltem Wafjer; in Säuven 
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um Theil ſchön kryſtalliſirende, bitterlih herbe 
ee Salze. | 

Eyäne (a. Gesar. u. Mytb.), f. u. Anapos 2). 

Cyanka, Gattung der Hutquallen, mit 8 Bun⸗ 
dein Füblfüben umten am Hute u. 32 Bliudſäcken; 
Art: Gemeine Öaargualle (O. capillnta), 
—— odergelben Magenfäden; in den nörd⸗ 
lihen Meeren. 

Eyaneen (a. Geogr.), |. Kyaniſche Zellen. 

Eyaneen, 1) die Duallengattungen Epbyra, 
Obelia, Aurelia, Pelagia, Chrysaora u. Cyanes, 
begreifend, als Unterabtheilungen ber Hutquallen, 
(j. d.); 2) (Bot.), eine Gruppe der Gattung Cen- 
taurea mit ben Untergattungen Cyanus, Acro- 
lophus ı. a. (j, Centaurea d). 

Eyaneifen ꝛtc., |. unt. ven betreffenden Metallen. 

Eyanella (C. L.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Liliaceae - Anthericeae, 1. Orb. 
6. KL L.; Arten: O. alba, mit weifen, GC. ea- 
pensis, mit blauen, C. Jutea, mit gelben, 
C.orchidiformis, mit violetten od. purpurs‘ 
nen Blumen; am Cap; bei un® Zierpflamen. 

Eyanen, fo v. w. Kornblumen. Daher Cyanehs, 
fornblumenblau. 

Eyanid (Chem.), eime Verbinbung bed Cyans; 
entipricht als C. von Wotaffium, C. von Sodium I, 
G. Barpum dem Cyaulalium, Cyannatrium, Cyan⸗ 
baryum u. Kalium, Natrium, Baryum. ’ 

Eyanifirung ded Holzes (Evanifasion, Cyani · 
firen), von Kyan in London gemachte Erfindung, 
das in die Erbe zu. verjchiedenen Zweden vergrar 
bene Holz ver Fäulnig u. Verderben zu ſchützen, 
indem man bafjelbe während 16 Tagen. vou einer 
Auflöſung von Sublimat (jalyiauerm Quedſilber⸗ 
oryb), welche auf 5,55 Cubitfuß Waſſer 2 Pfund 
Quedſilberſalz enthält, bis ins Innere durchdringen 
läht. Indeſſen joll das wohlfeilere Eijenvitriol Die» 
jeiben Dienjte thun u. dem Holze eine 3—dnal 
—2* Dauer geben als unpräparirtes Holz ger 
wöhnlich hat. Die €. dringt in harte Hölzer 2—3 
Linien, in weiche etwas tiefer ein. In England ır, 
Belgien bat man die €. für die Längen- u. Quer⸗ 
ſchwellen auf Eiſenbahnen benutzt; der allgemeineren 
Berbreitung diefer Dietbode ſtellt ſich wohl nur noch 
der hohe Preis entgegen. 

Cyanit (Din.), kornblumenblaue Barietät des 
Diſihens (f. d.); im ſtänglichen Aggregaten einge» 
fprengt, kommt er in Tyrol, am St. Gotthardt, 
bei Penig u. a. O. vor u. wird als Schmudjlein 
angewenbet. 

Eyanitid (C. Reinw.), Pflangengattung aus 
der familie der Saxifragacene -Hydrangene, 
ift Adamia Wall. Art: C. sylvatica auf Java. 

Eyanmetalle, |. Cyan B). 

Eyanmetbyienäther, j. Cyan A) 

Eyanoform, j. u. Formyl. 

Eyanol, fo v. m. Anitin od. Phenylamin. 

Eyanometer (Phyſit), 1) eine von Sauffure 
erfundene ziemlich unvellfommene Vorrichtung, 
um die Jutenfirät der Himmelsbläue zu rıejien. 
Sie beſteht ans 53 Papierfireifen, bie durch Anſtrich 
mit gutem Berliner Blau vom reinen Weiß bie 
zum gefättigten Blau u. von biefem ab weiter 
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durch Zufa von Tuſche Eis zum vollftändigen | 
Schwarz eine gleihmäßig fortichreitende Scala 
bilden, bie man Grabe nennt u. von Weiß aus 
äblt. Es find num bieje Papierftiiden nach ihrer 
Reipenfolge auf ben ern; eines Kreijes geflebt 
u. bei dem Gebrauche des &., ber womöglich im 
freien u. bei guter Beleuchtung erfolgt, wird es 
zwiſchen Das Auge u. dem zu beſtimmenden Theil 
bes Himmels gebracht u. durch Vergleich mit ibm 
ber Grab der Färbung beftimmt; 2) ein zweites 
doch auch noch unzureichendes E. bat Parrot er- 
funden, u. es beftebt baffelbe aus einer weißen u. 
einer ſchwarzen Scheibe, die bei raſcher Umbrebung 
ein gleichförmiges Anjehn erhalten. Auf beibe 
Scheiben werden fo lange Sectoren von gefättigter 
blauer Farbe zugeſetzt u. befeftigt, bis fich auf ber 
einen od. der andern bie bem Blau bes Himmels 
entſprechende run | ergeben hat. Aus der Atı- 
zahl biejer Sectoren fann man dann ebenfalls auf 
ben Grab ber Färbung fchließen, ſowie dieſe Be 
bung wieberum auf bie Menge ber in ber Luft 
befindlihen Dünfte ſchließen u. auch diefe fomit 
beftimmen läßt. 

Eyanopätbie (gr., Meb.), Blaufucht. 

grencrpän, fo v. w. Veilchenblauer Flußſpath. 

Eyandpis (C. Bl.), Pflanzengattung aus ber 
Familie mpositae - Vernoniaceae - Verno- 
nieae-Heterocomeae; Arten: C, Leopoldi in 
Abyifinien, C.madagascarjensis auf Madagascar, 
C. moluccensis auf ben Moluften, C. pubescens 
u. C. villosa auf Java. 

radicatissima' Cass. ift Am- 

berboa muricata, aus ber familie ver Compo- 
sitae - Senecionideae - Öynareae- Centaurieae. 


goene dra (gr.), jo v. mw. Blaues Fieber. 
vensfh (gr.), Blaufucht. 
Eyanofpermum(C. Wirht.), Pflanzengattung 
aus der familie ber Papilionaceae-Phaseolene- 
er chorieae; Art: C. tomentosum in Oft- 
nbien. . 


Eyandtis (C. Dos.) Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Commelinaceae; Arten: C. pa- 
pilionacea, C. barbata :c. in Oftindien. 


Eyanotypien, nad Herjchel diejenige Art von 
Daguerreotypien, welche er unter Anwendung ver- 
ſchiedener Subſtanzen mittelft Blutlaugenfalz (Ka- 
linmeifencyanür) erhielt. Er träntte zuerft Bapier 
mit falpeterfaurem a dann mit Blut- 
laugenjalz, trodnete e8 u. ſetzte e8 darauf ber Licht⸗ 
einwirlung aus, bis das Bild hinlän wi intenfio 
war; e8 warb buch Auswaſchen mit Waſſer firirt, 
zu welchem etwas Alaun gejet worden war. 

Eyanfalze, Eyanfäure, j. u. Cyan A). 

Eyanjulphid, |. u. Cyan E). 

Cyanures (fr., jpr. Sianübr, Chem.), Berbin- 
dungen von Cyan mit Bafen. 

Eyanurin, bisweilen in krankem Urin vorkom⸗ 
mender Farbſtoff, dunkelblau, geruch« u. geſchmack⸗ 
108, wenig mit bräunlicher Farbe in Bafter, wenig 
mit grüner Farbe in Altobol, reichlicher mit rother 
od. brauner Farbe in Säuren, faum in Altalien 
löebar, wird von Salpeterfäure zerſetzt; vgl. Harn- 
farbeſtoffe. 

Cyanurſäure, ſ. u. Cyan A) c). 

Eyäuus (C. Gaertn.), Untergattung von Cen- 
taurea aus der Familie der Compositae - Sene- 
cionideae - Cynareae - Centaurieae, 


Eyanopathie bis Cyatheidene 


Eyanwafjerftofffänre, fo v. w. Blaufäure. 

Eyathanthera (C. Rohl.), Pflarzengattung 
aus ber familie ber Melastomaceae - Melasto- 
meae-Miconieae, ift fo v. m. Cremanium Don.; 
Art: C, lanceolata in Brafilien. 

Eyathea (C. Sm.), Pflanzengattung aus ber 
zn. ber — uter Polypodiaceae - Cya- 
theaceae; Arten: ſchöne, größtentheils banmartige 
Farrenkräuter ver beißen Zone; C.grandifolia, 
auf Martinique; C.arborea, in Jamaica, auch 
Dftindien; ber größte aller Farren, jonft auch 
Palmifilix genannt, in mehreren Abarten, 
wovon bie größte (Pfoftenfarren), mit fcheufel- 
bidem Stamm, 32—40 Fuß hoch, gibt Zaun: 
pfäble, gut glimmenbes ——— bie jumgen 
—— als Gemüſe benutzbar; C.medulla- 
ris, in Neu-Seeland; mit eßbarem Mark; C. 
speciosa, in Sübamerifa, u. m. 

Cyatheacdae, Subordo ber Webeljarren bei 
Enblicer (j. Polypodiaceae). 

Eyatbeites (Göpp., —— Pflanzengattung 
aus der Klaſſe ber Farrenkräuter, mit 2- bis mehr⸗ 
fiebrigem Webel; bie Fieberchen figen mit ibrer 
Bafis an ber Rhachis an, haben einen gefieberten 
Nerv n. einfache od. bichotome Seitennerven; Keim⸗ 
fapjeln rundlich, figen in 2 Yängsreifen an ber 
Sabelungsftelle der Seitennerven od. nabe an 
feinem Ende; Arten: C. arborescens Schl, 
Wedel Zfieberig, Iinealifch länglich am Ende rund; 
häufig in ben Kohlenflögen ber Steintohlenfor- 
mation; C. dentatus Brogn., Wedel 3fiebe- 
rig, Fiederchen —— Seitennerv meift einfach 
überall in der Steintohlenformation; C. Miltoni 
Artis ———— Aut.), Fiederchen gedrängt 
ſtehend, Wedel 3fiederig mit glatter Spindel, n. 
U. argutus Brogn., Fiederchen länglich lanzett ⸗ 
förmig mit parallelen Seitennerven, ſehr verbreitet 
in den Steinkohlenflötzen. 

Eyathocdma, 1) C. Cass., Pflanzengattung 
aus ber Familie Compositae Asteroidene Less. ; 
Arten: C. Iyrata, C. strieta in Oftindien; 2) C. 
Nees,, Pflanzengattung aus ber Familie ber 
Eypergräjer; Arten: am Cap. 

Eyatbocrinus(C. Miller, Eyathocrinites, Be - 
hercrinite, Petref.), Gattung ber Haarflerme, 
mit geripptem ſchaligem Kelch, runder od. bediger 
Säule u. rundem od. 5lappigem Kanal; fie lommen 
in ber Graumwadenformation u. dem Koblengebirge, 
wahrſcheinlich auch im Zechſtein vor; Arten: 
C. pinnatus Goldf., cylindriiche Säule mit 
rundem Kanal; bie Troditen (Säulenglieber) find 
biconcav u. radieal geftreift ; bie Canalausfüllungen 
biefer Art find häufig in der Graumade n. werben 

hraubenfteine genaunt; C.planus Miller, 
bat feine mit einem —— weiten Kaual 
durchbohrte Säulenglieder, die häufig radial ge⸗ 
ſtreift find; in ben tiefen Schichten bes Zechſteins 
verjchiebener Gegenden. 

Eyathödes (C. Lab), Pilan engattung aus 
ber Familie ber Pe Sp elieae, 5; 81, 
L.; Arten: C. glauca, C. abietina u. a. ir Ren- 
Holland u. a, auftralifchen Infeln. 

Eyatboglottis (C. Poepp.), Pflanzengattun 
aus der Familie ber —— ————— 


Arten: C. candida, O. erocea in Peru. 


athoideae, Unterfammlie ber Mebeffarren 
bei Fichbeh. 


Cyathophorum bis Cyclanthus 


Cyathophorum (C. P. B.), Laubmoosgattung 

aus ber ilie ber Bryaceae, aud als Unter» 
Re ER ” 

ophyllum (C. Goldf.,Rragenkoralfe 

etref.), Gattung der Kamilie Ocellina, Ordnung 

ytocorallia, freifelförmige od. verlehrt fegel- 


fermige Polppenftöde mit becherförmigen End- 
ellen, außen längegeftreift mit ring» od. kragen- 
8 ein, im Längsquerichnitt zeigen fich 


tallefe Duerjheibewände, am häufigften find fie 
1 der — doch treten ſie in den 
jüngeren Formatiouen auf; nur eine Art lebt noch: 
— — in — 
et: a) einzellige Arten (Strombedes), hierher 
gehören: C. PR eetım Goldf., tie Lamellen 
der Endzellen laufen nicht gerade, fonderu verdreht 
nach bem Mittelpuntt, ——— au der Baſis 
ee; C. mitratum Schloth., Bafis ge- 
mt, oberer Rand fcharf u. bisweilen einge- 
hnitten; C.fungites Flem. u. C. profun- 
dum Germ.; b) einzelne od. Wurzeln u. Aus- 
Täufer treibende Zellen (Pterorrhiza): C.radi- 
cans, Ü. marginatumu. C.excentricum 
Goldf.; ce) Arten mit Knofpen tragenben, an ber 
Bafis freien Er (Cyathophyllum): C, vesi- 
eulosum Goldf., die Lamellen der Endzellen 
find verwachſen u. bilben dadurch Meine Blafen, 
C. Dianthus, C. turbinatum u. C. ex- 
planatum 2 
Eyäthus, 1) (C. Pers), Pilzgattung aus ber 
ganz ber Gasteromycetes-Angiogasteres-Ni- 
ulariacei, f. u. Bauchpilze e); 2) (Bot.), Becher, 
b. h. eine umten weite, fich nach oben allmälig noch 
mebr erweiternbe Röhre, wie z. B. die Nebenkrone 
ber Narzifie; daher Cyathiformis, becherförmig. 

KEnbele ( W, f. Kobele. 

Eybelion (C. Spr., Ionopsis Lindi.), Pflau- 
zengattung aus ber Familie Orchideae-Vandeae; 
Arten: in Südamerifa u. Weſtindien. 

Eybianthus (C. Mart.), Pflanzengattimg aus 
ber familie der Myrsineae- Ardisieae; Arten: 
“€. cuneifolius in Brafilien, C. Humboldii in 
Südamerika, 

bium, Gattung aus der Familie der Malre- 
len, Körper länglih, Zähne groß, lanzettenartig; 
ift dem Thunfiſchen verwandt; Art: C. Commer- 
sonüi u. a., werben meiftens fehr grofi. 

Eybo, italienische Kamilie, jo v. w. Cibo. 

Eybulsti, Adelbert, geb. 1812 in Conin, Pro« 
winz Bofen, ſtudirte in Berlm Philologie, trat beim 
Ausbruh der Polniihen Revolution als Frei⸗ 
wi in ba8 4. Iufanterieregiment, deſſen 
Echidfale er bis zur Schlacht bei Dfftolenta tbeilte. 
Nah dreijähriger Gefangenfchaft wurde er von 
Preußen reslamirt, fette in Berlin feine Studien 
fort u. wurde am ber bortigen Univerfität 1841 
Docent ber Slawiſchen Sprachen; 1849 wurde er 
zum Abgeorbneten fiir bie preu ifehe Kammer ge 

: — mehreren in Zeitſchriften zerſtreulen 
Au chrieb er: De bello civili Sullano, 
38. 


‚Berl. 18 
Gysadeactae Pflanzenfamilie aus der Klaſſe 
ber Zamiae (bei Rei bach Familie der Palmen- 
farren), palmenartige Bäume od. Bäumchen, mit 
walzenförmigem, aufrechtem, einfachen Strunte, 
bald jebr hoch, bald kurz u. faft kugeli „ murjels 
aus dicht fpiralig u. ziegelftändig ge- 

Uten Blattftielrubimenten verrachien ; boch innen 
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mit Holz⸗, Splint- u. Marfcylinber; oben am 
Ende mit einer Krone von Blattwebeln, bie ge 
fiedert zerſchnitten; Blilthen zweibäufig; Gier 
(Sameutnofpen) nadt, auf offenen Fruchtblättern, 
Samenſchale knochenhart, Keimling antitropiich in 
der Achſe des fleifchigen Eiweißlörpers, Würzʒelchen 
verlängert, bie Keimblätter an ber Spitze verwadh- 
jen, am Grunbe frei; bierher * die Gattungen 
Cyecas, Encephalartos u. Zamia u bie vorwelt- 
lichen Gattungen Zamiastrobus, Palaeozamia, 
Zamites, Pterophyllum, Nilsonia, Cycadites 
u. —— — me), Bi 

c .L, Sagopalme), Pfla ttung 
aus der Familie der Cycadeaceae ; In: c. 
eircienalis u. C.revoluta, jchöne, in 
rem Entwideln u. Wachsthum viel Eigenthiimliches 
zeigendbe Gewächſe, in Oftinbdien, China, Japan, 
u. wild in Gärten, aus beren Mark, bei. aus 
erfter Art, wie aus den mebreren anderen Balmen- 
arten Sago, doch nicht der gewöhnlich im Handel 
vorkommende, bereitet wird. Beide wit eßbaren 
Früchten. 

Cychla, Gattung ber Lippfiſche, mit kegel⸗ u 
beelförmigen Zähnen u. fabig verlängerten Rüden 
u. Arterfloffen. 

Cychrus (Schaufeltäfer), Gattung der Lauf⸗ 
fäfer, ohn Zahn im Ausſchnitte des Kinnes, Ober- 
lippe tief —— ungeflügelt; Art: C. rostratus. 

yeladen, 1) (a. Geogr.), ſ. Kyllades; 2) jo 
v. iv. Deiligen Geifts-Archipelagus, 

Eycladina, Mufchelfamilie bei Latreille, be» 
greift die —— Cyclas, Galatea, Cyrenau. a. 

Eyelämen (C. L.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Primulaceae- Primyleae-Androsa- 
ceae, 5. Kl. 1. Orbn. Z., mit Stheiligem Kelche, 
furzer, glodiger Blumenröbre, bie itı einen Sthei- 
Ligen, zurüdgejchlagenen Saum ausläuft; Kapfel 
5flappig; Arten: C.europaeum Erdſcheibe, 
Schweinsbrod), in Schleſien, Ofterreich wild, 
u. wegen ber wohlriechenden, bellpurpurrotben 
Blumen in Töpfen gezogen. Die Iheibenförmige 
fleifhige Wurzel (von den Schweinen geru ger 
frefien) hat friſch draftige Eigenfchaften u. war fonft 
ald Arthanita in Apothefen aufgenommen, 
kann auch in Ajche gebraten (nach Kaftanien ſchme⸗ 
dend) genoffen werden. C.coum, Ü,hederae- 
folium, C,medicum, C.persicum u. m., 
in Gärten, ebenſo. Alle, bei. aber das erfte (Überdies 
auch noch mehrere Primufeen), enthalten einen 
Iharfen, ihre Wirkfamfeit bedingten Stoff, das 
Eyxlamin (Artbanitin); bafjelbe bilder weiße 
Körner, ſchmedt ſcharf, Löft ſich leicht im Allohol, 
ſchwer im Waffer, gar nicht in Äther, in geruc- 
los, nicht flüchtig, neutral, wirb durch concentrirte 
Säuren zerfegt , durch Gerbjäure, nicht aber durch 
Metall- u. Erdſalze gefällt. 

clanthöae, Subordo V. der Pandaneae kei 
Endlicher, Unterfamilie ber Balmen bei Reichenbach. 

Cyelanthera (C. Schrad.), Pflanzenfamilie 
aus ber Familie der Cucurbitaceae- Cucurbi- 
teae-Cyclanthereae; Art: C. pedata in Merico, 

Eyelanthus (C. Poit.), Pflanzgengattung aus 
ber —— ber Pandaneae-Cyclantheae; Arten: 
C. Plumierii auf Martinique, C- bipar- 
titus, letztere mit langgeftielten, oben Videmig 
—— Blättern, bildet auf feuchten Boden in 

uayana Didichte ähnelt im Habitus den Arum«- 
arlen. * 
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—— (v. gr.), 1) (röm. Ant.), rundes Staats⸗ 
Heid der Frauenzimmer, unten mit breiter purpur» | 
ner Borte, wurde ımter beim Palium ı. Rieinium | 
getragen 2) fo v. w. Kreismuſchel. 
Gyelica ( C. Latr.), Familie der Vlattläfer, | 
"Dazu bie Oattnngen Hispa, Chrysomela, Gale- 
ruca mit ihren Untergattungen. 

Eyelidina (C. Ehrenb.), Abtheilung ber Infu- 
forienfamilie Anantera ; ohne Panzer, mit baar- 
förmigen Anhängen; Gattungen: Chaetomonas, 
"Pantotrichum, Cyelidium; vgl. Saarinfuforien. 

Eyelidium, fo v. w. S eibenthiercheit. 

Cycli ecclesiastici,, yfeln, nach denen bie 
Fefte im Jahre tegulirt werben, fo ber Cyelus 
paschalls, f. u. Eyfet. 

Eyelifche Dichter (Epfitter), 1) Dichter, welche 

ers u. der Homeriden Gefänge in ähnlichen 
Gerichten nachahmten, indem fie entweder die von 
benfelben übergangenen Vorfälle des Trojaniſchen 
Krieges, ob. bie Rücklehr ber Griechen od. andere 
Thalen der Hervenzeit befangen. Sie haben mehr 
biftoriichen als — Werth; doch find fie merk— 
würdig, weil bie Tragiler aus- ihnen ihre Stoffe 
nabmen. Den Namen baben fie, weil fie ihren 
Stoff aus dem Epelus, d. h. dem Inbegrifi ber 
Motben fchöpften, od. weil unter ihnen die aleran- 
driniſchen Grammatiter eine Ausnahme machten 
u. bieje in eine Samınlung (Cyelus mythicus et 
epicus) brachten. — ihnen gehören Eumelos, 
Staſinos, Leſches, Arktinos, Piſander, Banyafis, 
Epimenides, Stefihoros, Antimachos (j. d.a.), deren 
Gedichte jedoch meift verloren ı. vom denen mur 
Fragmente übrig find. (. Schwarz, De poetis 
eyelicis, Altborf 1735; Wöllner, De eyclo epico 
lg vo 1825; Müller, De cyclo gr. 

ep., Welder, Der epiſche Eyclus, 1835; 
— r bie Con D., 1837; Dünger, Homer 
n. der epiſche Eyclus, 1839: 2) in verächtlichern 
Sinne, Dichter, die ihre Gedichte ——— 
od. int Geſellſchaften ableſen, od. Mythen vom 
fange bis zu Enbe zufammentragen, ohne Anorb- 


Ehe e —& „Berechnung nach Cyleln, 


beſ. des O 
Eoelobäthrn (C. Seit.) 
ber Famifie der Lilinceae- Kali 
Calochortus Pursh; Arten: 
eulata in Ealifornien. 
Eyelobrandia (Kreistiemenfhneden), 
Familie der Schneden mit blattförmigen, rings 
im Kreife um ben Leib — Kiemen, wiſchen 


Cyelas 


fanzengattung aus 
aceae, gm zu 
. Iutea, C. pani- 


Mantel n. Sohle u. nap en em od. ans 6—8 
Stud zufammengefegtem Gehäufe; Gattungen Pa- 
tella, Chiton ic. 


Eyelseotäle (C. Otto), Gattung der Platt» 
würmer; Schmarogerthiere, Körper gallertartig, 
feierund, etwas hr Rüden etwas ben, 
Bauch mit 8 erg a Urt: C. Belt ones, 
in der Rückenhaut enbechte. 

Eyeloderma (C. N Piligattımg aus 
ber Familie ber Gasteromy nn —— 
u Podazider: Ar: C 


nein (Kreisauge), eine Gattung ber 
me idal (v. gr.), kreislini 


TDe (v. gr., Rablinie), eine — 
—— Linie, deren Gleichung wiſchen rechte 


. in- 


| winkligen Coorbinaten x=a.arc, cos ( 


Cycloide 


N 


"2ay—y2. Wenn aufeiner feften ae Linie 





| ein Kreis vom Halbmeſſer a rollt, ohne ſich zu ver⸗ 


ſchieben, jo beichreibt ein befiimmter Bunt bes 
Kreisumfangs die C. Man verfinuficht ſich bem- 
nad bie C. am feichteften, wenn man den Bo- 
gen denkt, welchen ein Nagel an einem Wagenvab, 
während einmaliger Umbrehung beffefben wm bie 
Achſe, auf einer Ebene, von einem Punkte biejer 
Ebene bie zu einem folgenben, wo ed wieber bamit 
in Berührung kommt, in ber Luft beſchreibt. Der 
Abftand zweier Punkte, in denen. ber reibenbe 
Bunt mit der feften Geraden zufammenfällt, if 
alfo gleich bem Umfang bes erze enden. Kreijes 
Über diefer Linie als za erhebt fich eine sent 
förmige gegen die Senfredhte aus ber Mitte ber 
Baſis fpnımetrifche Linie; biefe Senkrechte beißt 
daher die Achſe der E., fie ift au Länge gleich Dem 
Durchmefjer des erzeugenden Kreiſes u, im Durd- 
Ichnittöpunfte mit ihr, dem Scheitel, er Die 
C. ihren größten Abftand von ber Bafis. berbies 
beftebt die ganze E. aus einer unendlichen Reihe 
ſolcher congruenter Züge. Sehr einfach ift bie Eon- 
ftruction der Tangente an ber €, ım jebem belie 
bigen Punfte | P mit Hilfe ber Normale, melche 
immer = Y2ay 9* Hat man nämlich 2. Ba⸗ 
ſis eine Parallele im Abſtande a gezo 
man auf ihr einen Punkt, deſſen ER: —X 
gleich a iſt, fällt von ihm aus eine Senkreihtk auf 
die Bafis, macht diefelbe vom Fußpunfte et 
2 a u. zieht durch ihren Enbpunft von Pa 
Gerade, welches bie gefuchte Tage iR Der 
Flächeninbalt bes dur bie ©. u. ibre Bafıs be 
grenzten Raumes ift dem dreifachen Flächeninbalte, 
Die Fänge eines ganzen Eycloidenbogens Dem u. 
fachen —— bes erzeugenben — 
Die Evolute der C. iſt wieder eine €, 
ihrer Evolvente einen gleichen € gagenden drei 
bat, ber auf einer der Bafid para —— in einem 
Abftande 2 a unterhalb derſelben befindlichen Gera- 
den rollt. Wenn man alfo einen volllommmen bieg- 
ſamen um die €, gelegten Faden in dem einen En 
punfte eine €. befeftigt u. ihm abtwidtelt, während 
er immer gefpannt bleibt, fo beichreibt Ent- 
punfteine®. Der Goeloidalifdhe Körper, cher durch 
Umdrehung der C. um ihre Baſis befhrieben wird, 
verhält fi zu bem Cylinder, beffen ich 
biefer Bafis u. beffen Hafbweffer gleich 
mefjer bes erzeugenbem Kreiſes iſt, wie & * 
dieſen merfwürdi eometriſchen 
beſitzt die C. El grohes See Me 
phyſilaliſche Probleme, Ein Körper, 1 m auf 
einer umgekehrten &., deren convere Seite nad 
unten gefebrt ift, bis. zum tiefften Puntte ber 
fällt, braucht eine glei lange Zeit, einen wie gro 
fen Bogen er en befchreiben m A Send 
aljo , welches eine €. beichreißt, hat Ur verja 
große Schwingungsbogen bi aller 
Schwingungsbauer. Daher heißt die. any 
hronaod. Jlohrona; ein foldes 
[4 aber m Berilcfihtigung obiger Bei 
ie Evolute der €. in ber That barfiellen. 
ferner ein ſchwerer Körper von einem Pır 
einem andern nicht ſenkrecht unter ihm 
Punkte in möglichft kurzer Zeit fallen en, R 
er eimen Bogen einer nach unten 
ſchreiben, deren Scheitel mit bem 
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uſammenfällt; daher heißt bie C. auch Brachy⸗ 
tochrona. kndůg bie Brennlinie der €. für 
Barallelfirablen mit ber Achſe ift eine C., für melche 
ber Durchmeſſer bes erzeugenden Kreiſes balb jo 
groß He als bei der uriprünglichen C. Galilei bat 
die ft unterſucht; bie Ichönften Entdedungen 
ihrer Gigenfhaften find ferner Bascal, gu gbens 
u. ben Brüdern Bernoulli zu verdanten. —* der 
einfachen C. (C, primaria) unterſcheidet man 
beine gebehnte od. geſchweifte C. (C. pro- 
** C. inllexa) u. eine verlürzte ob. ver- 
chlungene (Ü. curtata, C. nodata). In jener 
der Puult, welcher die krumme Linie bejchreibt, 

i in dieſer auferbalb des fih wälzenben 
escartes unterfuchte ſchon dieſe verwanb- 


ten. F 

Eyeloides (Agass., Cycloiden, Epeclolepiböti, 
— — ide mit freisrunben od. ellip- 
i Schuppen; foſſil treten fie in bem tertiären 
ten in größerer Menge auf feltener im Kreibe- 
353 nehmen vou ba an Gattungen u. Arten 
i8 im bie gegenwärtige Schöpfung zu, jo baß fie 
u. die Ctenoiden über $ von ben befaunten lebenden 

Fiſchen bilden. 
Eyeloimber (Circulus imbricatus), eine dop⸗ 
pelt gelrümmte Teumme Yinie auf ber Oberfläche 
eines ſentrechten Sreischlinders, deren Abſeiſſen 
Bogen des Kreisumfanes von ber Grundfläche 
Diefes Evlinbers, in deren Ordinaten, welche auf 
die Grundfläche jenkrecht geftellt find, den Ordina⸗ 
ten einer rummen Linte von einfacher Krümmung 
eich finb, an welcher die Abſciſſen mit denen zu 


en Bogen bes Kreidunfanges übereinlommen. Der 
Durd Anitt zweier ——— beren Ach⸗ 
ſen ſenlrecht ſtehen, iſt ein C. Frezier hat dieſe 


frumme Linie zuerft betrachtet u. fie fo benannt. 
[Epis, 1) C. Don., Pflangengattung aus 
der Familie ber Compositae-Mutisiacene-Mu- 
tisieae-Eumutisieae, gehört zu Gochnatia; Art: 
C. genistoides in Chile; 2) C. Mog., Gattung 
ana bes Gasnilie der Chenopodeae-Cyclolobeae- 
Kochieae, 
BP irunigpein, Petref.), die Glie⸗ 
en 


der der Erinoibden. 

bium N Benth.), Pflanzengattung 
aus der Kamilie Papilionaceae-Dalbergiene; 
Art: C. brasiliense, 

Eyeloldma, untergeſchlecht von Rüffelläfer 
(Curculio), mit furzem Rüffel, ohne Haarbüſcheln 
an den Füßen u. ohne erg appen am vor⸗ 
fetsten Fußgliebe; begreift Die Gattungen Cyrtops, 
Deracanthus, Amycterus u. Cyclamus bei 

Könberr in ſich. 

[ometrie (v. gr.), 1) Kreismeffung ; 2) der 
ff ber Formein, welche die Relationen ber 
en u. ihnen auasbörigen geraben Li⸗ 
tie Man unterjbeibet &. von Gonio» 
netrie 

Y 












‚ welde bie Bergleichung ber Winkel mit- 
eilt ver von ihnen abhängigen geraden Linien ent- 
t. Beide find I eng verbinden, daf man fie mit 
chen Namen ber Goniometrie be- 


Ey * ces (C. Kz.), Hutpilzgattung ans ber 
ie ymenomycetes-Pileati-Agaricini; 
rt: C. fuscus, auslänbifd. 
Eodim.C (it.), jo v. w. Encyelopäbie. 
Klaſſe 






(Cyelops Müll.), ı) Ga aus ber 
et —2* u. ve — Buſch⸗ 


liemen bei Cuvier; nur 1 Auge, 2—4 Fühlbörner, 
verwachjener Kopf, 6—10 borftenartige Füße (mo- 
mit fie abſatzweiſe ſchwimmen), pfriemenförmiger 
Leib mit bornartigen Ringen. Das Weibchen trägt 
die mit den, Jahren I mebrenden Gier (trauben- 
förmig) am Unterfeibe in einen durch einen Faden 
hey ten Sade, aus dem bie Jungen ausjchlüpfen, 
die fi von den Alten durch weniger Füße unter 
—— (u. als eigne Gattungen: Amymone u. 

auplia aufgeftellt wurden); fanın durch EineBe- 
pettung auf viele Geburten (oft 10 un 3 Monaten) 

htbar fein ; jedesmal fann es bis 40 Eier bringen. 
Art: Bier Irniger E. (C. quadricornis, Mo. 
noculus q.), zoth, 4 Fühlhörner (2 jehr Lang) u. 
—— wanz; lebt in Teichen u. Pfüben; 
ehr ar ; C. stapbylinus u. A. 2) Bei Mont- 
fort Geſchlecht ber Säneden, darunter einige Ar- 
ten Kinfhörner, z. B. C. asterizans, fo v. w. Buc- 
cınum neriteum. 

Epelöpen, mythiſches, einäugiges Niefeuge- 
ſchlecht, ſ. Kyflopen. Daher Epelopenbiütdung (Ey- 
elopie), Mißgeburt mit einem einzigen Auge über 
ber Najenmurzel. 

Eyeclopenfliege (Diaphorus Meig.), liegen- 
gattung aus der Familie ber Schnepfenfliege. 

Eyelopeninfeln, Injeln an ber Küjte von 
Trizza (Sicilien). 

Eyelophtbalmus (C. Corda, Betref.), verfteis 
nerter Scorpion aus dem Steintohlengebirge, zeich- 
net fih Durch die 12 in einem Kreife ftebenden Augen 
aus, wie bei Androctonus Zöhrend.; es ifl Das 
* ſpinuenartige Geſchöpf. 

yelopia (C. Venten.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Papilionaceae-Eupodalyrieae, 
zur 1. Orbn. 10 Kl. L.; Arten: C. genistoides, 
C. latifolia, C. galioides u. a. am Cap. 

Cyclopiſche Bauwerke, ſ. u. Kollopen. 

—— (C. Presl), Pflanzeugaltung aus 
ber Familie Örchideae-Neottieae; Art: C.ovali- 
folium in Sübdamerila. 

Eyclopterid (C. Bgt.), Pflangengattung ber 
Barrenfräuter, mit fat freisrunden Fiederchen, 
bon ber naar gehen gleichftarle Nerven aus, bie 
fi) durch Gabelung vermehren; in ben untern 
Schichten ber Steinfohlenformation Zwidaus; Art: 
C. trichomanoides Brogn., Fiederchen kreitrund 
od. halbkreisſörmig, mit dünnen, fachförmig ver- 
laufenden Nerven. 

Eyelopterns, Fiſch fo v. w. Lump. 

ng scopüli (a. Geogr.), Baſaltfelſen 
auf der Oftfüfte von Sicitien, in der Nähe von 
Catania, jetzt Il Bariglioni, nach dem Mytbus bie, 
von dem Cyelopen Polyphem dem Odyſſeus uach- 
gefhleuberten Felfen. 

yeloftemon (C. Br.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Euphorbiaceae-Phyllantheae; Ar- 
ten: auf Java. 

Eyecloftöma, fo v. w. Kreismunbfchnede. 

Eycloftomäta, fo v. w. Saugmäuler. 
Cyelotechnie (v. gr.), der Inbegriff der Me- 
thoden zur numeriſchen Berechnung des Kreisum- 
fanges, der Bogen aus ben zugehörigen Pinien, ber 
Linien aus den Bogen u. aus einander ſelbſt, wenn 
bie Verhäl ie ber zugebörigen Bogen gegeben 
find. Sie gründet fih auf bie allgemeinen For— 
meln der Eyclometrie u. Goniometrie, welche vie 
Relation biefer Größen enthalten; dgl. Quadratur 
des Kreiſes. 
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Cyelus (lat., v. ge: er 7 (Lit.), eine | 


Reihe zufammengehöriger Schriften, |. u. Cycliſche 
Dichter 1); 3) Zufammenftellung von, unter einander 
ähnlicher Wifjenichaften, ob. 4) von Lehren u. Vor⸗ 
trägen, bie anbere erläutern u. ein Ganzes bilden; 
5) fo v. w. Eyfel; ©. Indictionum, C. lunaris, (. 

etonlcus, (0. paschalis, C. solaris etc., f. u. Cylel. 

Eyenödes (C. — Pflanzengattung aus 
ber Familie Urchideae-Vandeae; Arten in Süd- 


amerila. 

Eyenogeton (C. Endl.), engattung aus 
ber — ber Najadeae; Fe; Hügeln, in 
Neubolland. 

Eyenus, 1) des Stheneleus Sohn, König ber 
Ligurer, wohnte auf einer Anhöhe (Cycnea specula), 
beim jetigen Brescia; er mar freund bes Phae- 
tbon, deſſen Tob betrauernd er in einen Schwan 
verwandelt wurde; 2) ſ. Kyfnos; 8) (Aftron.), das 
Sternbild der Schwan. 

Cyder, Apfelwein, |. Eiver. 

nm: 1) (Mytb.), ſ. Kybippe; 2) Gattung 
ber Melonenquallen, aus der Orbnung ber Strah⸗ 
lenthiere (vgl. Melonenqualle). 

Eydonia (C. Müll. Pers.), Pflanzengattung 
‘aus der Familie ver Pomaceae; befanntefte Art: 
C. vulgaris (ſonſt Pyrus C.), die Duitte, ſ. d. u. 
Zuſammenſetzungen unter Quitte; daher Cydonla- 
dus, mit Duittenjaft bereitet. 

yefiognöfis (gr.), 1) Erkennung n. 2) Kunft 
der Grlennung der Schwangerichaft. Epeflologia, 
Schwangerſchaftslehre. 

Eygani, Name der Zigeuner in Ungarn. 

Enguus ‚ 1) (w. gr.), der Schwan; 2) (Myth. 
u. a. Öeogr.), |. Kyknos. , 

Eykel (lat. Cyclus, v. gr.), gewiſſe Reihe von 
Jahren, bie, in eine Periode zufammengefaßt, ba 
fich endigt, wo ein regelmäßig wiederlehrendes Ber- 
haitniß von Neuem wieder eintritt. Die €. wur« 
den ſchon früh zur Einrichtung des Kalenders be— 
rüdfichtigt u. in biefer Hinficht bei. ein Sonnen- 
u. ein Mond-C. .auf eftellt. Der Sonnen»E. 
«U. solaris) ift eine Reihe von 28 Jahren, nad 
welcher die Sonntage (aljo auch die übrigen Wochen⸗ 
tage) wieder auf biefelben Monatstage len. Der 
Monds-E. (C. Iumarls) ift eine Zeit von 19 Jah⸗ 
ren, binnen welcher bie Neumonbe, u. aljo auch bie 
andern Mondeswechſel, wieder auf diefelben Tage 
des Jahres fallen. Meton führte denfelben 433 v. 
Chr. in dem griechiſchen Kalender ein (baber Cyclus 
Metonreus), u. nannte bie 338 eines jeden Jahres 
in demſelben die Goldne Zahl. Er enthält näm« 
lich 235 Mondwechſel, doch nicht völlig genau. Es 
fallen daber bie Neumonde nad 19 Sehren zwar 
meiſt auf denſelben Let aber um 1 Stunde 27 Mi- 
nuten 31 Secunden früher ein, u. nach 312 Jahren 
weicht ber bis dahin itbereinftimmende Mondwech⸗ 
jet um 1 Tag zurück. Kallippos ſuchte ihn daher 
etwa 100 Jahre fpäter zu verbeffern, indem er 4 
der Metonſchen Cen, od. 76 Jahre, zufammennabm 
u. von bem letzten 1 Tag mweglieh (Kallipiſche Pe⸗ 
riobe, f. b.). In dem — Kalender wurde 
aber (beſ. auch zur Beſtimmung der Oſterzeit) von 
dem Mond⸗E. des Meton Gebrauch gemacht (G. 
men Da das angenommene Lahr ber Ge⸗ 

urt Ehrifti das 2. des damaligen Mond⸗C⸗s war, 
fo hat matt, um für ein gewiſſes Jahr die Zahl der 
Mond-E. (Golbne Zahl) zu finden, zur Jahreszahl 
1 zu abbiren u. biefe Summe durch 19 zu bivibirem; 
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ber Reſt bildet die Goldne Zahl. Der Inpic- 
tions⸗C. (C. Indictionis romanae) entſtand zur 
Zeit der römischen Kaifer u. befaßt 3 Luſtern ob. 
15 Sabre, auf welche nämlich Steuern ausge— 
ſchrieben wurben; er ift auch fpäter beibehalten 
worden u. liegt ber Julianiſchen Periode zu ®runde ; 
in Urkunden, aud in Notariatsinftrumenten, wird 
zuweilen das Jahr der Inbiction angegeben, näm⸗ 
lich bie Zahl, die als Reſt bleibt, wenn bie um 3 
vermehrte Jahrzahl durch 15 divibirt wird. Pass 
cals C. ift eine mit bem erften Jahre vor Chriſti 
Geburt beginnende Periode von 532 Julianiſchen 
Jahren. Weil 532 — 28 >< 19 ift, jo fehren nad 
dem — Ablauf dieſer Periode die Son⸗ 
nen« u. Mond⸗C. alſd auch Oſtern, ſo wie fämmt- 
liche bewegliche Feſte, endlich auch bie Sonntags. 
buchſtaben u. Epakten bes Julianiſchen Kalenders, 
in berfelben Or * wieder zurück 

Cykliſch ꝛc., ſ. Cheliſch ꝛc. 

Cylactis (Ratin.), Pſlanzengattung aus ber 
Familie der Rosaceae-Dryadeae Dalibardeae, 
ar zu Rubus L.; Art: C. lyncemontana, in 

Cylas (et), fo d. m. Kofbenrl 

as (lat.), jo v. w. Kolbenräffelfäfer, f. u. 
Afterrüfielläfer a). Beer, | 

Cylch, Tempel ber alten Briten. 

—6 Nees.), Pflanzengattung aus 
ber Samilie Laurineaezletrantheneae; Arten: 
C. obtusifolia, auf Java, C. Wightiana, in 
Oſtindien. 

Cylidrus, Gattung der Kolbenläfer. 

Cylinder (v. gr.), 1) (Math.), ein zwiſchen 2 
parallelen Ebenen als Grundflächen, u. einer 
frummen Seitenfläde (Mantel) enthaltener 
Körper. Die letztere wird von einer geraben Linie 
beichrieben, welche init einer unveränderlihen Rich⸗ 
tungslinie fortwährend parallel ſich bewegt, daß fie 
eine in ber einen Grundfläche gegebene Curve be» 
ftändig ſchneidet. Die fih bewegende Gerade heißt 
bie erzeugenbe Gerade, bie in ber Grunb- 
fläche gegebene Eurve die Directrix ber Eylin- 
derfläche. Iſt bie Directrig eine Ellipfe, Hyperbel 
ob. Parabel, jo heißt der C.reſpective ein ellipti- 
Iher, byperbolifcher, parabolifcher; iſt fie 
ein Kreis, fo heißt er ein Kreig-E. ob. C. 
ſchlecht hin. Die Gerade, welche die Mittelpunkie 
beider Grundflächen eines elliptiſchen od. Kreis·C⸗s 
verbindet, kei die Ach ſe. Steht dieſelbe auf deu 
Grundflächen ſenkrecht, fo ift ber €. ein gerader, 
fonft ein ſchiefer. Ein ebener Schnitt eines ge- 
raden re C⸗s iſt im Allgemeinen eine &1- 
lipfe; doch gibt es Richtungen, nad welchen die— 
felbe ein Kreis ift, wenn nämlich bie Ebene durch 
die große Achje der Ellipfe jo geführt wird, daß fie 
mit ber Ebene ber Ellipje einen tel bifbet, iwei- 
her ge ir ae ift, ben eine von einem Breun- 
punft ber Ellipje nad) bem Scheitel der Heinen Achſe 

ezogene Gerabe mit ber Heinen ale bildet. Da- 
ke man auch elliptiiche €. Kreis-E, neunen kann. 

ieraus geht auch hervor, daß jeber mit der Grund⸗ 
fläche nicht parallele Schnitt eines geraben Kreis- 
C⸗s eine Ellipfe ift. Nur in dem Fall, daß bie fchnei- 
benbe Ebene der Achfe parallel ift, ift der®urchfchnitt 
ein Rechteck. Serenus von Antifa war ber erfte, ivel- 
her von den Durchſchnitten des C⸗s geſchrieben hat. 
Ein €. ift gar einem Prisma von gleicher Grunb- 
er u. gleicher Höhe, indem ber C. als die Grenze 


r vielfeitigen Prismen betrachtet werben Tann, 
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beren Grundflächen reguläre Figuren find. Der 
Imbalt bes E-6 wirb daher im Cubikmaß gefunden, 
wenn man feine Grumbfläden mit ber Höhe mul» 
tiplicirt. C. von gleichen Grundfläcen u. gleicher 
Höhe haben gleichen Inhalt; €. von gleichen Grund- 
u. ungleiher Höhe verhalten ſich wie ihre 
Ga: C. von gleicher Höhe u. ungleichen Grund- 
flächen verhalten fi wie die Grundflächen, od. für 
den Fall von Kreis-E+n wie die Quadrate ber 
Halb» ob. Durchmeſſer derjelben; E. von unglei- 
chen u. ungleicher Höhe verhalten ſich 
wie die Grundflächen, multiplieirt mit ben Höhen, 
ob, mie bie Duabrate ber Halb» od. Durchmefler 
ber Grunbfläden, multiplicırt mit den Höhen. €. 
find einander gleih, wenn die Producte ihrer 
Grunbflähen u. Höhen gleich find. Die krumme 
Oberfläche eines geraden Kreis-E-8 ift einem Mecht- 
ede glei, deſſen Grunblinie der Peripherie einer 
Grundfläche u. deſſen Höhe der Höhe bes C⸗s gleich 
ift. Die Oberfläche eines fchiefen C⸗s zu beftimmen 
it ſchwierig u. erfordert die Hillfe der Analyfis des 
Unenbfichen. Abhnliche €. find ſoiche, deren Achfen 
gegen bie Grumbflächen einerlei Neigungen haben 
u. beren Höben fich wie die Halb- od. Durchmeſſer 
ber Grunbflächen verhalten; fie ſelbſt verhalten ſich 
ie die Würfel ber Halb- od. Durchmefier ihrer 
nbfläden. Ein €. verhält fich zu einem Kegel, 
ber biejelbe Grundfläche u. dieſelbe Höhe hat, wie 
3:1, zu einer Kugel aber von dem Durchmefier 
ihrer Grundfläche, wenn auch derielbe Durchmeſſer 
bie Höhe bes C⸗s ift, wie 3:2, Dieſes Berhältniß 
zwiſchen E., Kugel u. Kegel fand ſchon Archimedes: 
2) bei Maſchinen u. Inftrumenten lommen maſ ſive 
u. boble C. von Metall, auch Stein, vor, welche 
entweber ald Walze zur Ausübung eines Drudes 
(wie bei der Schuellprefie, dem Walzwerke u. bergl.), 
od, zur Aufnahme von Dämpfen (jo namentlich bei 
der Dampfmajchine, wo ber vom Dampfe getriebene 
Kolben innerbalb des C⸗s auf u. niebergebt) bienen. 
Glascylinder wendet man bei der Eleltrifirmafchine 
zur Erzeugung der Eiekiricität au, ferner bei Lampen 
Erzeugung ber Zugluft, Erleichterung bes Ber- 
zenmungsprocefied u. Berbinderung des Flackern 
ber Flamme; 3) (Bapierm.), jo v. w. Holländer 3); 
4) (Orgelb.), die Form einer zinnernen Pfeife. 
X nder (Gplinderfhneden), jo v. w. Walzen⸗ 
ſchneden. 

Cylinderepithelrum, das beim Menſchen nur 
auf Schleimbäuten vorlonimende Oberhäutden, j. u. 
Epitbelium. 

Eylinderflädhe,, entfteht, wenn ſich eine gerabe 
Linie einer unveränberlihen Richtung parallel fort» 
bewegt; fie heißt elliptifch, byperboliid, pa- 
zabolifh, je nachdem fi die erzeugeube Gerade 
auf einer elliptiihen, byperboliihen od. parabo- 
u; läche bemegt bat. 

Hlindergebläje, f. u. Gebläfe. 

Eyl orb, jo v. w. Korbcylinber. 

Eylindermafchine (Kalauder), Maſchine 
zum Glatten od. Appretiren gewebter Zeuge. Drei 
etwa 10 Zoll ftarfe Cylinder, find horizontal über 
einander in einem ſenkrechten, hölzernen Gerüfte jo 
befefligt, daß fie fich leicht herumdrehen u. einander 
nad Srforbernif mittelft Schrauben mehr genähert 
werben fönnen. Der oberfte u. unterfte dieſer Cy- 
finder find von Holz, ber mittelfte von Mejfing u. 
hohl, um beim Gebraudy einen heiß gemachten cı- 
fernen (Kanone) aufzunehmen. Diefer mittelfte 

Univerfäls Berifon. 4. Aufl, IV. 


Eylinber wird durch einen Schwengel u. ein Schwin 
rad, Stirnräder u. Getriebe ven er ech 
—* rg —— — Cylindern mit, 
um eug zwi e indu iehen. 
Bor der Maſchine iſt das Zeug auf ee 
aufgewidelt u. geht noch über eine andere Walze, 
um fraff u. glatt zwiſchen bie Eylinder zu lommen. 
Außerbem auf einer Borrichtung wird bas Zeug, 
wenn es zwilden ben. Cylindern beranstommt, 
aufgerollt. In Frankreich hat man für gemufterte 
ge En mit einem Bapiercylinder. Diejer ift 
ein Alantiger Stab, auf welchen zwifchen 2 metalle» 
nen Scheiben. geprefite, ru nittene Stüden 
Papier aufgeftedt werben; ba bie eine Metallſcheibe 
näher gejhraubt werben kann, fo können die Ba- 
pierſcheiben jo feft an einander t werben, als 
wenn fie eine Maffe ausmachten. Der Bapier- 
—— ſteht in der Mitte, der durch den eiſernen 
holzen erhitzte zu unterſt, ber oberſte metallene Cy⸗ 
linder dient nur dazu, dem Papiereylinder immer 
wieder bie nöthige Glätte zu geben, welche durch 
das Muſter bes Zeuges gemindert war. Ein Zeug 
auf diefer Mafchine appretiren, nennen bie Serben- 
weber Eplinbdriren, bie Wollenmweber falandern. 
Eylinderfcheibe, jo v. w. Kolben. - 
Eylinderthierdhen (Enchelia), Familie ber 
Inſuſorien mit pangerlofem Leibe: Gattung En- 
che&lys trichoda, E. leucöphrys xc. 
ae: Taſchenuhr; welche fi von 
ber Spindeluhr dadurch unterſcheidet, daß bie 
Spiralfeder ſtatt an einer Spindel an einem hoh⸗ 
len aus Stahl od. Stein gefertigten Eylinber be» 
feftigt ift. Dieſer Eylinder bringt bie Hemmung 
(Eplinderbemmung) burch — ſich gegenüberſte hende 
von unten nach oben gefllhrie Auslgmitte bervor. 
Es greifen nämlich in bieje Ausfchnitte bie drei⸗ 
edigen aufrechtſlehenden Halen an ber Peripherie 
eines horizontalen Rades (Eypiinderrad), welches 
bie Stelle bes Steigrab® vertritt, eim u. breben 
den Cylinder herum. Die Spannkraft ber 
bewirkt die entgegengejetgte Bewegung bes Cylin⸗ 
ber, jobalb berjelbe ben ergrifjenen Hafen fahren 
läßt, während gleich darauf der folgende Halen in 
ben andern Einſchnitt greift, wodurch bie regu⸗ 
lirende Bor- u. Nüdwärtsbewegung bes Cyliuders 
u. ber Unrube (Balancier) bewirkt wirb. Das Ey» 
linberrab theilt feine Bewegung in laugfamerem 
Tempo durch das feine Welle am unteren Ende 
umgebende Getriebe einem Stirmrabe mit, welches 
Die Bewegung auf das Übrige Häberwerf fortpflangt. 
Die Cylinderhemmung hat vor ber Steigrabshem« 
mung beu Borzug, daß fie ttet, ba Werl der 
Uhren Niader zu bauen, ber Ihr felber alfo ein zier- 
licheres Außere zu Jen: während ber Gang ber 
we eine größere Kegelmäßigleit hat u. vom Rüt- 
teln weniger affichtt wird. Übertroffen wirb in 
letzterer Hinficht bie Eylinderbemmung von ber 
Auterbemmung (vergl. Anlerubr). Die Cylinder⸗ 
ubrenfabrifation ift vorzugsmeile im Lahaur-be» 
gs Neufchatel, Locle u. Genf zu Haufe. Be- 
eutende Fabrilen bat außerdem Paris u. Yondon. 
i da ossa (Anat.), fo v. w. Röhren- 


i. 
Eylindre du Narboro (fpr. Silängbr bil Rar- 
boreh), Spite der Pyrenäen, 3333 Fuß 

Eylindria (C. Zour.), Pflaugengattung aus 
ber Familie der Proteaceae, 1. Ordu. 4. AL; 
Art: C. rubra, Baum in BRREENE 
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Anti von Käfern mit 4 Fußgliedern u, walzen- 
jörmigem Leib; Kopf ohne Rüſſel; Gattungen: 
Apate, Bostrichus, Seolytus, Corynetes u.a. 
- — &ylindriren, j. u. Cylindermaſchine. 

Sylindrife (Matb.), wie ein —** geſtaltet. 
Eylindriten, Verſteinerungen cylindriſcher 


——— ( Cass.), Pflanzengattung aus 
ber familie der Compositae-Asteroidene-Tar- 
—— — Art: C. Commer- 


auf 
* Eplindrom er Oogy- 
* Se 
ps (N * » Sarergr asgattung aus 
ber — ber Cyperaceae-Sc as; gehört 
zu Seleria Berg.; Urt: C. juneifolius, auf 


ee 

Eylindeofomäte (C. Dumdr.), Bamilie ber 
Dita, Körper rundlich, walzenförmig, ohne ber 
ingerte Schnauze u. ausbehnbare Tippen; dazu 

Ber Amia u. a. 
lindroſorus (Benth.), Pflanzengattung aus 
—— Compositae-Senetionideae- 
Gnaphaliene — eae; Art: C, flavescens, 


and. 
"Ey — — Pilzgattung aus der Fa⸗ 
mie, der Gymnomycetes-Entöphyti. 
Eylindrus (v. gr.), |. Eylinder. Cylindrus 
er Anat.), ſ. Leitband bes Hoden. 
Eylipenus (a, Geogr.), Meerbufen der Oftfee; 
* ber ge Meerb bufen. 

Eylifta (C. Ast), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie der Pa ilionacene-Phaseo! lene-Rhyncho- 
sieae, zur iabelphie, Delanbrie Z.; Urt: O. 
scariosa, in Oſtindien, mit gelben traubettftänbigen 
Blumen (jonft Dolichos hırtus). 

ur 8 (gr.), Kahmfein, mit wackelndem Gange. 
Eyliyrier, die Staatsfflaven i im alten — 

Bot. Kernen 09: IefasninehA I ber 
Blliihenftand, beffen Spindel verziveigte Neben- 
p= bat, bie ſich in — Höhenpuntten endigen 

n; daburch eine Doide bilden. Daher Oymösus, 


Zrugbelben un 

ee (Benth.), Pflanzengattung aus ber 

* e Labistae-Ajugoidene Urten: C. acu- 
—— ‚ €. dichotoma, C. elongata, in Oft 


ber den — 5 —* 


Carina 
8646 e, Att von Rottbellia. 


oe 1, Nail 1) fo v. w. Hadebret; 2) fo 


balin, Inſtrum di 
N — re —— —— 


— ale auf, mis Stro — 


—5 attung aus ber 
—— ber — Rhinantheae, 
2. 


L.; Arten: C. daurica, fibitift 
— 5 ARE in eh 


Cylindriformes bis CEymodocea 
Cylindriformes «Cylindroides), bei Dumfril | 


Cymbel (lat. Cymbälum , gr. Bymkaize), 
1) bei den Inden muſilaliſches a 
talfene hohle Halbku * welche gegen 
geſchlagen wurden. den —— 2 
ven mehrere Heine Gloden aut einen Drabt befeßiet 
u. wurden mit einem metallenen Stode 
En Sn ae gan, pen 

onft aus einer Maſſe gegoffen, wo 

Silber, übrigens aus Stodenfpei — 

fie vorzüglich aus einer — 

Kupfer u. 22 Tbeilen Zint bereitet u. kommen vor 

züglih von Nürnberg; 8) an alten 

nes Glockchen, ſteht in Bern In mit 

an ber Orgelfronte angebrachten 

(Eombeiftern): » fov.w. a 5 

' Gumpelquafie, & anal 
ymbelgualle, Gattung ber Hutq 

Eymbeljchnitt (Herald.), — 
geſpitzten Zinnen 

bieochlidae (C. Zatr.), Famitie der 
on ßler Sram en: = ae 

"Eymbir 


Beilerophon be 
Fig Kabnlippe), Sun 


um (C. 
jengattung aus ber Familie ber Orchide 
deas, 1. Orbn. 20. Kl. Z.; Arteit? } ahſreich gro 
ßentheils ſchönblühend, parafitifch anf Bäm ‚en in 
den Urwälbern ber heifien Zone; wie C, gigar 
teum, ©. — C. pulchellum, © I. ver 
ombram ein 9 Ant), mit Breiter we | 
um (rdm. Ant.), mit 
Mas —— 
Cymbonãtus (C. Casc., 
aus der Familie ber Compositae- D 
etotideae; Art: C. Lawsonii, in 9 
Eymbulta (Peron.), Gattung dei 
(Weichthiere); ber Leib im Mmorpeli 
artiger, kahnförmiger — am ? 
—— Floſſen, ı Rüffel, 2 
teren netz drmi , an ben Seiten fl 
C. Peronit glasbell, 2 Zoll fang. 
Cymbürus mutab (C. Sal 
tarpheta m. Zahl., —J— 
amẽerilaniſche Siaude aus ber } 
— 
886 Geogr.), jo v. w. Cun 
ymin is ae ber { 
—— 2 Bombardi Ai 
Ka er), Gattung ber 
br ſchmalen Stalentöchern u. fi 
| Eigen vorn an befieberten 
cayennensis, C. hamatus, ( 
w Ober nabel bat * ‘ae tft 


bie vg anf Yen u. & 
handeln von RE 
Es 
t af I 


ry 
—* re ing 


































al, Schr 
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Eymol bis Cynipfera 


Kleines Blatichen in einem Ausfchnitte; 3) C. Koen,, 
nengattung aus ber Familie der —B Art: 
Aaequõoren, im Mittelmeer. 


* l (Somen, Thymylbydrür, Chem), 
ga Elle findet fih mit Cuminol gemengt in 
Römifhkiinmelöl u. bildet fi bei der Ein- 

—* von Chlorzink ob. waſſerfreier Phosphor- 

fäure auf den Campher der Lamineen; entſteht auch 
— ren er .. — De 
Kite alildfu ocht; farbloje, das 
ht Mar 2 —* nach Citronen rie⸗ 
wenn Re ; Ipec — (0,861, Siebepunft 
he m vr 70, am ber Luft 
Sb unge bert; eg ift unlöstich in Mafler, 
ern ich in Alkohol, u. ätberifchen Olen; 
rauchende Schwefelf ure (öf} e6 unter Bildung von 
Gomoltätweielläures durch Kochen mit Salpeter- 
fäure verwandelt es fih in Toluylfänre; Ätzkali ift 
obne auf das C.; Ehblor u. Brom greifen 
es jchon im der Kälte an u. "Bilden gechlorte u. ge 
bromte Derivate. 


Eymopbän (Diin.), jo v. w. Chryſobervll. 
Eymopolia (C. Zamour.), ®attıma der Ro- 
rallinen; Stamm walzenrund, Glieber för» 
mig, Stamum gablig, gleiht übrigens Corallina 
Lam. ; Urt: Rosarıum. 
— ——— aus der Familie 
belliſeras· Thapsieae; Art: C. — 
tus, im Miſſouriſtaat. 
Eymotbda, Gattung der Afjeln, |. b. ») b). 
ideae, Familie der A ein, f. b. B). 
nalürus (C. Wagl., Cynofelis Duwvern. ), 
ug der Gattung Ras e (Felis) u. beat reift 
nur ben . od. * — (Felis jubata 
Behneb., C. jubatus Wagl., Cynofelis ice 


Duvern ern.). 
Eymanıhe (ar. — f. Bräune. 
Reichenbach u. Endlicher Un- 
ie der Aſclepiadeen. 
ed L. L., Qunbswäürger), Pflan- 
zengattung aus ber Fannitie ber Asclepiadeae ve- 
nanchese, 5. 1.9. Orbn. L. Arten: meift 
exotiſch; enthalten ſcharfen Milchſaft; C.mons- 
peliseum, in Sipfrankreich u. Spanien, mit 
windendem, frautartigem Stängel, nierenförmigen, 
et, ſpitzigen nk rothen od. unrein- 
ar er wird ftatt bes 
Scammoniums Be ; C. (font Asclepias) 
a en —3 
— Panama einfachen Stängel, herzſörmigen Blättern, 
einen weißen, in Achſeldolden ftebenden Bliltben, 
häufig im Deutichland an fonnigen ‚Bergen, bie fno- 
—— abgebiſſene, fajerige, friſch eigenthümlich 
2 er 1er arfı. bitter —— 
u. Siuhlgang erregende Wur⸗ 
— Badix eg Rt ———— ei font 
Waſſer ſucht, Bet, Sciengendiß afte 
chwüre angewendet; hei) Arguel, m Dber uw. 
ten; bie Meineren purgirenden Blätter ben aleyan- 
driniſchen Senmesblättern beigemengt. 
Evxynanthropie (gr.), Wa *5* von dem Bihß 
eine® tollen Hundes. 
Exynanthus, Uniergattung der Kofibris, genom- 
men aus ber Abtbeilung Ormhorrhynchos, wo 
——— ih BR: Amethyſtlolibri, Sma- 


TE ymapn (Chem), oiganiide ae ans Actham 
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Cynapium, bilbet e Priemen, bie ir Waf- 
fer u. — lösli 


Eynära „Pfömengatung au ber Fa⸗ 
milie der — Cynareae-Carduineas, 
19. 81.1.9 Diſteln Ok. ; ee. 


€. scoli- 


riſch verwach» 
tie; von ihren 
ruchtboden 
preublättern be» 


Drud ein —— in 
met fleifhig u. gewöhnlich mit 
ſetzt; der ——— che Kelch bauchig, Air od. ku⸗ 
geif fdrmi uppen um⸗ 


Sen; Elärter oft 
geben: er oftg t, ba ebert; 
zerfällt i in die Subtribus Ca ——— Arcto- 
tideae, Echinopsideae, Cardopatese, "Xeran- 
themeae, Carlineae, Centaurieae, Carthameae, 
Silybeae, Carduineaen. Serratuleae ; vgl. Com- 
positae. 

Eynarocephalen (Epnerocephaten), artiichoden- 
ähnliche Gewächie ; nach Juffieu eigene Familie (54); 
—— Epnareen 

yne e, Gemahlin des Königs von 
Mercia, f. England Geſch.). sun 


Eynegild, Köni * Weſſer, regierte 611— 
gr 58 (Sei 
— —* r.), das weſſlichſtt 


PR —8 f. u. Spa &:). 
Cynewulf (engl. Se = fo v. w. Ceonwulf. 
Eyniatrie (gr.), 

Gynietid (C. Og 34 Gattung der hundear⸗ 
tigen Thiere, |. Hunbefre 

icus spasmus Br erbeten 

Zei a erziehen bes nbwinfel® nach 

em 

Cyniker, ſ. Ryniter. 

Cynips, fo v. w. Gallweſpe. 

Cynips (Einyps, Einpphus), Fluß in ber Regio 
Syrtica in Rorbafrifa; mündete zwiſchen ben bei- 
ben Syrien in das Mittelmeer: N eht noch Cinifo 
od. Wady Quaham. An ben Ufern des €. gab e# 
Sn beren Haare gefucht waren. 

ynipfera, 1) C. Zatr. (Diplolepariae 

Nees.), Umterabteilungber Fanuifie Schlupfweſpen. 

Hierher die, welche gebrochene Fühlhörner mit 6—14 

nad bem Ende zu bideren Gliebern, einen (ge 

mwöhnlih) kurzen, breiten, gezähnten Oberticter, 
durze, laum vorrageube Tafter, (gewöhnlich ge- 
ftielten, gebrüdten, faft breiedigen Hinterleib, fa⸗ 
denförmigen Legebohrer u. Spring baten; bie 

Oberflügel baben keine od. nur wenige Bellen; fie 

fegen bie Eier im verf e Onfecten: Dazu die 

Gattungen: Scelio, Teleas, Platygaster, En- 

lc, Lracopai Perilampus "Diplole is, 

ec Leueo 5 Sa 2 C Nees (Di- 
plolepariae upfmeipen; Flihler 
gerad ger F ee * verbietend, 11— 

5glieberi efer furz, innen abgeftut, 2— 

3385 dr 1* budlig, Hinterleib bringlig. 

furgg et, Beine kurz u. ftarl; der Legebohter ıjt 

eine baarfdrmig e, am Ende Ppiralförmi eroffte 

Borfle, vorn Igeformi —— die Weibchen 

bohren damit Löcher in m teile; es eutſteben 

Auswächle, in deren Mitte Gi wächft ıt. zur 

Larve wird, die ſich nad — Boden bier od. 
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außerhalb des Gallapfels t. Dazu bie Gat- 
en: Eucharis, £ i alia. 


igites, Cynips, 
nit, rob, ungefittet, ben Aukanb verlegenb ; 


vgl. Kyniler. 

Eynismus (Phlgih.), f. u. Kyniler. 
4 obellinuß, unter Glaubins44 n. Chr. Fürſt 

ın Sübbritannien, ſ. England (Gefd.). 
Eynocarpuß (gr.), jo v. w. Album graecum. 
Eynocepbäluß, jo v. w. Paviau. 
ocramböae, Unterabtheilung ber Roja- 
ceen bei Reichenbach, Anhangeg ber Urtica⸗ 
ceen bei Enblicyer mit der Gattung Thelygonum. 
Eynodesmion (Eynodeömos), das Eipelbänd» 


cheıt. 
Cynödes orexis ee): fo v. w. Cynorexia. 
Sonden, 1) €. Rich., Pflanzengattung aus 
ber Familie der Gräfer, Gramineae-Chlorideae, 
3. Kl. 3. Ordu. Z.; Arten: C. dactylon, in allen 
Theifen der Erbe mit friechenden Ausläufern, auf 
wüften Pläten, an fandigen Ufern, aus ben Samen 
wird Mannagrüge bereitet, bie Wurzeln in Italien 
wie bei uns die Dueden benugt; 2) C. Brid. (Gy 
nodentinm, C. Schwaegr., Cynontodium Hedw.), 
Yaubmoosgattung (Bryaceae). 
—— (Anat.), die Hundszähne. 
vnofẽlis, jo v. w. Cynälurus. 
Eynögloffum (C. L., Hundszunge), Pilan- 
engattung aus ber Familie ber Asperifoline- 
3orragineae-Cynoglosseae, 5. Kl. 1. Orbn. Z., 
mit fünffpaltigem. Kelche, fünflappiger rabstrich. 
teriger Blumenfrone, 4 plattgedrüdten, weichftache- 
ligen Nüffen, die am Rande ftumpf od. kantig, mit 
dem Rüden an dem Griffel angewachſen. Arten: 
C.offiecinale,®emeine Hunbszunge, mit 
weichhaarigen Blättern, blutrotben in einfeitigen 
Trauben ftehenden Blüthen, häufig an Wegran- 
bern, utthaufen; Wurzel u. das friich mäufe- 
artig riehende Kraut (Herba ce.) officinell, doch 
wenig mehr in Gebrauch, betäubenb; bier u. ba ift 
bie Massa pilularum de C. in Gebraud, zu 


ber noch anderes, bei. Opium, fommt; C.pietum | 


8. cheirifolium et cretieum, mit. bell- 
blauen, purpurn geaberten Blüthen mit purpur⸗ 
rotben —— in Trieſt, Iſtrien n. dem 
ſüdlichen Tyrol; C. montanum s. sylvati- 
eumu.C,Dioscoridis, mit zerftreut behaar- 
ten, fpigigen, oberjeits fahlen, glänzenden, unterjeite 
etwas rauben Blättern, jonft wie C. oflicinale, in 
Gebirgswäldern Deutſchlands u. der Schweiz. Au⸗ 
bere Arten zählt man jetzt zu Omphalodes u. a. 

—— (v. gr.), Beſchreibung der Hunde. 

Eynolifia (gr.), Hundswuth. 

Eynometra (C. 2, Hundsruthe), Pflanzen- 
gattung aus ber Familie ber Papilionacene-Caes- 
alpiniae, 10. &l. 1. Orbn, L. Arten: C, eauli- 
flora Baum in Oft- u. Weftindien, die hand⸗ 

oßen geikdigen ruchthülſen werben rob, mit an- 
Deren jen t, auch mit Wein od. Zuder 

* 6. ramiflora, oſtiudiſcher 


Hautkrankheiten. 


& 
en ” 
Baum, Eructäl bient 


€ 8,4 
e Mata * v. halus L. 


meine Matat, 3 Tele * 
Cynomorieae (Kolbenfchofjer), Unterab⸗ 
theilung ber Kamilie ver Balanophoreae. 
— —— ee 
olben a au am - 
lanophoreae, * 1 Ortn. L. Ut: ie 
eineum, fonderbar geftaltete, auf ben Wurzeln von 


acaco C., ift der ger 





Cyniſch bis Cypern 


Morten, Maftirbäumen u. a. ſchmarotzende 
zen, in Malta, Sicilien ıc., ein einfacher, 
langer, blattlofer, mit weißen — 
fleiſchiger, hin u. her here, Schaft, an wel- 
chem das gleichlange, aber bidere, weiße, von ro 
eiförmigen Schuppen bebedte Küchen ſteht; fo 
als Malteferfhwamm (Fungus meliten- 
sis) officinell, noch jet in Malta Hausmittel gegen 
Blurftüfft u. äußerlich gegen ſchlaffes Zah > 
m. a. Arten in Indien. 
Cyndmys, jo v. w. Wieſenhund, Gattung ber 
Murmelthiere. 
Eynontodium (C.Hedw.),fov.iw. Eynobon 2). 
Eynopterus (C. Fr. Cuv.), Unterg ber 
Gattung Flederhund (Pteropus Briss.), dazu 
ropus marginatus @eofr. u. a. 
Cynorrhaestes, Untergattung ber Zeden (f.b.), 


fo». w. Ixodes Latr. 


Eynorrhiza (C. Eckl.), Lay une aus 
ber —— ber Umbelliferae- Peucedaneae; 
Arten: in Sübdafrila. ! 
Eynosbäta , Untergattung von P nium 
aus ber Familie ber —— wi 
Eynosbäti (Fructus cynosbati), 1) (Epmer- 
—. — * ar Bedeguar. 
ynofciadium (U. D. C.), anzengattung 
aus ber Genie ber rn. 
Arten: C, digitatum, C, pinnatum, in Norb⸗ 
amerika. 
Eynosüra (gr., Aftron.), jo v. w. Polarftern. 
Eynosärus (C. L.), Pflanzgeng aus ber 
Familie der Gramineae-Festucacege-Bromene, 
3. 8. 2. Orbn. Z.; Arten: C. cristatus, auf Wie 
— ee Pa 
ynrie, Sohn u. Nachfolger Cerdies, König von 
Weffer, 531—560, ſ. England (Geich.). * 
Eyntbia, 1) (Edflügelfalter), Gattung ber 
Tagfalter; 2) Gattung der Seeſcheiden, mit feft- 
figendem Körper, Läugsgefaltetem Kienienfade> m. 
lederartiger Schale; Q G, Don., Pflanjengattung 
aus der Familie der Compositas- Cichoraceae- 
Hyoseribene, ift Troximon Gärtn,; Arten: in 
Nordamerila. 
‚ Eyntbianta, Hauptort der Grafidaft 
— ar —— — ‚am 
rme des Liding- River, 4 Kirchen, Alabemie, 
Bollenmanufalturen, wohlbebaute Umgegenb. 
Eyopbörie (gr.), Schwangerſchaſt. 
yparissus (lat.), fo v. w. Cypreſſe. 
Eypella (U, Hook. ), Pflangengattung aus ber 
Familie der Jrideen; Arten: C. Drummondiü, in 
— C. Herberti, in Braſilien. 
yperaceen, nad Spr. letzte Orbnung b 
— —— worin —— 
in eilen ſtehen u. bie Zwitterblüthen tragem; 
Se ach — Dölichlum u. 4 
nad Endlicer Familie der Klafje ver Glumacene; 
ihre Fade j. u. Cypergräſer. “4 
Eypergras, j. Cyperngras. 2 
Eypergrajer, in Reichenbachs —— 
u. . 


flau⸗ 


‚| bie 50. Familie, den Cyperoiden Juſſieus 


en —— on 
yperkatze, Barietät ber Hauslatze, . u. Kate. 
Eypern, 1) (Rypros, a. Gear), | bes 






Mittelmeered u, zwar im 
hatte viele fandzungen 1.Borgebir 
Alamas, Kallinufa, Kr 


Eppern (Alte u. Neue Geogr.) bis Cypern (Gefch.) 


Throni, Drepanon, Kurion, Zepbyrion, Phru- 
rion :c.), im Innern bewalbete Gebirge, darunter 
ber Olympos; bie Flüfſe waren Mein u. ver— 
trodneten im Sommer meift: Pebiäos, Klarios, 
Lapethos, Tetios, Lykos, Bolaros, Serachos, 
Plieus, Aoos; Ebene: Salaminius campus; we⸗ 

ihrer chtbarleit u. ihres ſchönen Klimas 
chon im Älterthum berühmt; man holte bier 
Honig, Leim, Ol, Weizen, Wolle u. vorzüglich 
Kupfer, wober die Inſel aud den Namen erhalten 
baben foll. — ihren 4 Hauptſtädten, Paphia, 
Amathus, 8 os u. Salamis, theilte man es 
in 4 Diſtriete: Paphia im W., Lapethos im N., 
Salaminia im D. u. Amathuſia im S. In C. 
blübte bei. der Dienft ber Aphrodite (daher Cypria 
genannt), bie bier ans Land geftiegen fein follte, 
u. von bem Dienfte ber Göttin blieb ben cyprifchen 


Mädchen der Ruf größter Uppigfeit u. Zuchtlofig- 


keit; nächſt ihr wurbd noch Zeus (ob. phöniz 
Tholad u. Tholatha) verehrt. Der Kunft war 
C. nicht fremd, u. ber Bilbner Stypax mar 
ein Eyprier. Münzen aus Salamis auf C. haben 
bas ſchöne Gepräge bes Vordertheils eines Stieres 
u. bes Kopfes einer Löwenhaut. Bol. I. Meurfins, 
De Cypro, Amfterb. 1675. 2) (Rebris,Kobros, 
m. Geogr.), Ejalet im osmaniſchen Afien, beftebt 
aus 3) ber Injel E., ſüdlich von Anatoli, weſt⸗ 
lich von Syrien gelegen, 340 DM., 110,000 Ew.; 
faft dreiedig, von einer Gebirgstette durchzogen 
(hHöhfte Spige Dros Stawro® od Monte 
roce,jonft Olympos) ; Borgebirge: E. Satizzano, 
Kormachitiu. S. Andreas ander Nordküſte, Greco u. 
Gatta an der jüblichen ; bie Küften find buchtenreich, 
bie Gebirge bewalbet, dazwiſchen ſchöne u. fruchtbare 
Thäler, mit immer grünen u. blühenden Bäumen, 
Sträudern u. Blumen. Das Klima ift im N. ge- 
mäßigt, im Innern, deſſen Berge mehrere Monate 
mit Schnee bebedt bleiben, unfreundlich u. falt, wäh- 
rend im ©. bie größte Hitge herricht. Die Infel ift 
im Allgemeinen waſſerarm; bie lüffe trednen im 
Sommer gewöhnlich aus; bie beträchtlichften find 
ber Padia (Wassilo potamon, jonft Pediäos), 
Hieropotamos (jonft Klarios) u. der Yapithos 
(jonft Lapethos); bie Eultur des Bodens faft gänz- 
lich vernadhläffigt ; Erbbeben thun viel Schaden, auch 
findet man giftige Schlangen; Heuſchrecken richten 
jährlich rigen ea an. Die Peft wilthet faft 
jährlich bier. baut jehr wenig Getreide (etwas 
Weizen, Gerfte, Hirfe, Mais); von Gemüſe ziebt 
man Kichererbfen, Bohnen, Kitrbifie, Gurten, Me» 
Ionen; von Handelsträutern Baumwolle, Tabal, 
nf, Krapp, Dliven, Drangen, Citronen, Feigen, 
tteln, Kapern ; Wein in vielen Arten, wovon ber 
befte Kumantaria genannt wird; Waldungen (Ce⸗ 
dern, Eyprefien, Binien) meift gut beftanben; bie 
Biehzucht erftredt fich auf Schafe, Ziegen, Seiden- 
mürmer, Bienen; vom Metallen findet man Gijen, 
Silber, Gold, Kupfer (ſchon im Altertum berühmt), 
Amnianth, Kryftallfels (jonft Diamant von Paphos) 
u. bei. Serfalz. Die Induftrie ift befchräntt auf 
Babrifation von Teppichen, Töpferwaaren, feinem 
Leber, Baummoll- u. Seidenzeugen. Zur Aus- 
fubr fommen Wein, Weizen, Seide, Baummolle, 
Südfrüchte u. Drognen, bei. Arnica. Die Einw. 
find meift Griechen, dann noch Türken, Armenier 
u. Maroniten. Die Griechen fteben unter einem 
Erzbiſchof, find aber ehne Lehranftalten. Münzen 
find Die türliſchen; von ben Maßen hat der Pil 
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(Elfe) 671,8 Millimeter ; ber Mebimno (Mebamno, 
Frudtmaß) = 75,997 Fiter, der Coffino ungefähr 
18 Liter, bie Moofe (Moofa) ungefähr 213 Liter; 
die Earica (Weinmaß) — 10,41 fiter, bat 16 Guze 
a 4 Boccali, der Caß — 4,751 Liter; Gewicht: der 
Cantaro = 100 Rotoli, 1 Rotolo = 12 Unzen od. 
750 Dramen, bie Oka von 400 Drachmen — 1,268 
Kilogramm; ber Rotolo DI hält 24 Ola. €. fteht 
unter ber Aufficht bes Kapudan Paſcha, ift aber 
Domaine filr den Großweſſir. — iſt die 
Inſel jetzt in 13 Eparchien. Bgl. Mariti, Viaggi 
per !’ isola di Cipro etc., Lucca 1769 ff. 9 Bde. 
Eypern (Geſch.). C. bei den Griechen Kypro®, 
fol früher mit bem Feftlande von Syrien verbun« 
ben gewefen u. burd ben Anbrang ber Meeres» 
wogen abgeriffen worben fein; e8 war nad Strabo 
zuerft von Telchinen bewohnt od. von Phöniciern, 
bie unter einzelnen Fürſten fanden; von ihnen 
gehören ber mythiſchen Zeit J— an, 
deſſen Reich fein Schwiegerſohn Kinyras erbte, 
welcher Paphos erbaute. Auch die Geſchichte des 
Adonis ſpielt auf C. Nah Trojas Fall legten 
die Griechen einzelne Colonien längs ber Fe 
an, u. durch beren Berbindung mit dem Dutter- 
lande wurbe €. bald eine Seemadt. Namentlich 
landete TZeufros mit einer griechiihen Kolonie u. 
erbaute Salamis, nachher die Hauptftabt, bie, jo» 
wie nad) u. nah Kition, Kurion, Baphos, Marion 
(Arfinoe), Soli, Yapetbos u. Kerynia, mit ihren 
Gebieten befonbere Reiche wurben. Um 550 v. Chr. 
eroberten bie Ag yp gi er unter König Amafis ganz 
E. u. verpflanzten Athiopier hierher. Mit Agyp- 
ten fam e8 525 v. Chr. unter perfifche Hobeit, 
zwar mit eigenen, aber tributbaren Königen. Einer 
biefer Könige war Euagoras, ber von Salamis 
aus ſich faft der ganzen Infel bemächtigte. Unter tym 
eroberte der Atbener Kimon bie Iniel, nachdem er 
bie perſiſche, 340 Schiffe ftarke Flotte unter Ti» 
thrauftes mit 300 Schiffen bei C. gejchlagen hatte. 
469 v. Ehr. erhielt E. im Frieden bie Freiheit zu⸗ 
rüd, bie ihr aber unter Artarerges Mitemon der 
Antalkipifche Friede 387 v. Chr. wieder raubte; u. al® 
Euagoras II., König von Salamis, den Frieden 
nicht annahm u. ben Krieg für ganz €. fortſetz 
unterlag er nach hartnädigem Kampfe; boch blie 
er gegen ig Zribut Fürft von Salamis. 
Alerander ber ®r. trennte @., als für feine See⸗ 
en wichtig, von Perfien u. gab ihm 330 bie 
Freiheit. Nach feinem Tode war €. ber Zantapfel 
zwiſchen Antigonos u. Ptolemäos I., bis, nad 
einem mehrjährigen Kampfe, ber Letztere Herr von 
€. blieb u. es mit Ägypten verband. Später erbielt 
€. zeitweife wieder eigene Könige, aus bem Ge⸗ 
ſchlechte ber Btolemäer, boch meift unter ägyptifcher 
Oberhobeit. Ein folder König war Ptolemäos, 
Bruber des Piolemmäos Auletes; gegen ihn ſchickten 
bie Römer 58 v. Ehr. auf den Borjchlag des Clo⸗ 
dius den Cato mit einem -Heere nah C., welchen 
die Einw. als Befreier vom Tyrannenjoche aufe 
nahmen; Ptolemäos ftarb freiwillig, u. C. wurbe 
von den Römern unterworfen. Zwar erhielt C. 
burh Cäſar u. Antonius noch zweimal —*— 
u. Prinzeffinnen aus dem Haufe ber Ptolemäer 
als Fürſten; Auguftus aber gab E. dem Senate 


al® Koniularprovinz. Paulus u. Barnabas pre» 
nen bier zuerft das Chriſteuthum, u. Letzter 
fol Biſchof von @. geweien fein. Unter Artemorf 


machten die Juden auf €., zur Zeit Trajans, einen 


” 
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Aufftand, biefer foftete 240,000 Ew. das Leben u. | 
er den kaiſerlichen Befehl zur Folge, daß fein 
ude wieder bie Inſel betreten jollte. ber Thei⸗ 
Yung des Römiſchen Reiches famı E. an bas Ofl- 
römifche Reich; es wurbe feit dem Einfall ber Sa⸗ 
razenen 647 n. Chr. zwar zweimal von biefen er- 
obert, kam aber wieber am die Byzantiner. Es 
mwurbe nun von einem Seitenzweig ber Komnenen 
beberrfcht, die unter ben byzantinifhen Kaifern 
fanden, bis fi einer iener Komnenen, Ifaat, 
1182 unabhängig machte. Als König Richard I. 
Fümwenherz von England auf feinem Kreugjuge 
1191 mit 3 Schiffen an bie Küfte von C., bet Li» 
maſſo, verſchlagen worden war, plünberte Iſaal bie 
Schiffbrüchigen u. warf fie ins Gefängniß. Richard 
forderte feine Leute zurüd, u. als fie der König 
nicht herausgab, gif ihn Richard an u. beflegte 
ihn; die Injel wurde in wenigen Tagen erobert 
u. der König gelangen. Rihard übergab die Ber- 
waltung von &. an Riharb von Eampille 
u. Robert von Durnham. G. war für Eng- 
Iand fein dauerndes Beſitzthum; Saat entlam 
aus feiner Haft im Sao Marzet u. fammelte 
in Afien ein Heer zur Wiebereroberung ber Inſel, 
wurde aber von jeinem Munbjchenten vergiftet. 
Dann machte fein Schwiegerfohn, ein flamländiſcher 
Edelmann, Anſprüche — &.; enblid machten bie 
Eyprier nah Richards von Kambille Tode einen 
Aufftand gegen die Engländer u. wählten einen 
Mönd, den Better Facts, zu ihrem König. Nach · 
dem Robert von Durnham die Empörer beſiegt 
u. den Ujurpator hatte aufknüpfen laſſen, verlaufte 
König Richard E. um 25,000 Mark Silber an bie 
Tempelberren; ba aber bie Einw. bie ſtolze 
Regierung berfelben nicht ertragen fonnten, fanden 
fortwährend Reibungen zwiſchen den Infulanern u. 
ben Templern Statt, weshalb die Letzteren es vor⸗ 
zogen, das Befigtfum 1192 wieder an Eugland 
abzutreten. Die Injel fam darauf als engliſches 
Lehn an bie bisher in Ierufalem regierenbe Familie 
Luſignan, u. zwar am Guido von Lufignan, 
der den Tuͤel als König von C.⸗Jeruſalem 
annabın. Als Guido 1194 kinderlos ftarb, folgte 
ihm ſein Bruder Aimarich IL. (als König von 
Serufafem). Diejer rüftete fi 1202 gegen bie Sa- 
razenen, welde Jeruſalem inne hatten, mit Bal« 
duin IX. von Flandern u. A.; allein die Sache zer- 
ſchlug fich, u. Almarich ftarb 1205. Ihm folgte erft 
fein Sohn guso I., welcher Johann von Brienne, 
König von Jerufalem, wider die Sarazenen unter» 
fügte u. 1221 zu Tripoli ftarb; dieſem jein minder- 
jähriger Sohn Heinrih J. d. Gr.; er half Lud⸗ 
wig dem Heiligen Damiette u. Kairo belagern u. ft. 
1253. Mit feinem Sohne Hugo IL fiarb 1267 
das Haus Yufignan in männlicher Linie aus. Sein 
Nachfolger war 1269 Hugo II, Sohn bes 
Bringen Heinrih von Antiochien, durch feine 
Mutter Zjabella Eulel Hugos I Er belagerte 
1277 u. 1283 vergebens Acre u. ftarb 1284 in 
Tyrus. Sein Ältefter Sohn, Johann IL, ftarb 
fon 1285 u. lief die Regierung jeinem Bruber 
Heinrich IL; deſſen Bruber Almarih, zum 
Statthalter von C. ernannt, ließ 1309 den König 
ergreifen u. gefangen nad Armenien bringen; als 
er aber 1310 ermordet worden war, erhielt Heinrich 
bie Freiheit wieder u. regierte noch bis 1324, nach⸗ 
dem er vollends ben Reſt jeines Königreichs Jeru—⸗ 
ſalem eingebüßt hatte, Heinrichs Neffe, Hugo IV, 


Cypern (Geich.) 


folgte ihm; er fuchte vergebens im Abenblanbe 
Hülfe gegen bie Sarazenen, denen er Jeruſalem 
ern wieder entreißen wollte, u. ft. 1361. Seinem 
ohn, Peter J. d. Ox., gelang es mit italienifcher, 
franzöſiſcher u. engliſcher Hülfe, 1365 Weranbria 
einzunehmen u. die Sarazenen aus Cilicien zu ver⸗ 
treiben. Er wurbe 1368 ermorbet burch eine Ber- 
Ihwörung feiner Brüder, welche bie —— für 
ihren minberjährigen Neffen Beter Il. (Betri- 
nus) führten. Diefer wurde von ben Genueſen 
1374 zu Famaguſta, welches diefelben eroberten, ge- 
fangen u. nach Genua gebracht, jpäter aber wieberfrei- 
gegeben u. ft. 1382 ohne Erben. Sein Oheim Ja⸗ 
ob L, ber bisher in Genua als Geißel geweſen 
war, folgte ibm. Den Genuejen geftattete er ben 
Befit von Famaguſta u. nahm nad) Leos III. Tode 
(1393) den Titel ale König von Armenien an; er 
ft. 1398. Sein Sohn Johann II. od. Janus 
unternahm vergebens, dik Genuefen mwieber aus 
Famagufta, zu vertreiben; er war auch i 
gegen bie Agyptier u. fiel ſogat im beven Hänbe, jo 
er jeine Freiheit durch ein Löſegeld von 200,000 
Thlr. u. einen jährliden Tribut erfaufen mußte. 
Johann II. fl. 1432, u. num fam jein Sohn Jo⸗ 
hann III. auf ven Thron. Da biefer feinen ehe⸗ 
lihen Sohn hatte, fo folgte nad} feinem Tode 1458 
jeine Tochter Charlotte, Gemahlin bes Bringen 
Lubwig von Savoyen. Ihr Halbbruder Zatob, 
Sohn Iohanns III. von Maria Batras, vertrieb 
fie 1464 u. — als 3alob IE, mit Zu⸗ 
fimmung ber Mamelufen, ber Regierung von C., 
vermäbhlte ſich 1470 mit Katharina Cornaro, einer 
edlen Benetianerin, welche von ber Republik des⸗ 
bald zu ihrer Tochter ernannt worben war, u. 
fi. 1473. Rad feinem Tode folgte fein Sohn Ja⸗ 


arco Ant. Bragabino, wurbe lebenbig — 
bie Turken. 


ultans wurde im Febr. 1823 alles 
bewegliche Eigenthum ber Gri u. Chriſten 


überhaupt für die türfifche Staats zogen. 
1832 nahm Mehmed Ali von A wu ein u. 
mwurbe 1833 förmlich damit belieben, f. 


Geſch.). Bei €. fammelte fi 1840 bie 
Erpebition gegen Mehmed Ati, nachdem bie Tür 
fen C. wieber ohne großen Widerſtand beſetzt hat 


Cypern bis Cypreſſe 
| frönt; oft hat das piſtil eine Art pou Geleut; 


ten. Wal. Reichardt, Gefchichte des Königreichs Ey- 


618. 


pern, %py. 176668, 2 Bbe.; W. Engel, Beichichte | die Frucht richtet ſich nach ber Zabl ber Stigmen 


von E., Berl. 1841, 2 Bde. 

Eypern (DOrben von C., Orden bes 
Schweigens), Guibo I. von Lufignan, König 
von E., ftiftete ihn zur Beichligung ber Iufel gegen 
Die Ungläubigen. ichen ; eine goibene Hals- 
lette, welche aus lauter S beftanb, Daran ein golbenes 
Schauſtück, worauf ein bloße® Schwert mit einem 
S; baber die Ritter t Ritter bes Ordens 
vom Schwert, od. Ritter vom Stillſchwei— 
gen (8 = Silentium) genannt wurden. Er er 


peri rotundi, rund, fnollig, von Olivengröße, bit» 
ter gg rohe ont 
riechen 


hohes Gras mit 8—12 Zoll langen Doldenftrab- 
ten in Sübamerila; C. flavescens (C. fus- 
eus), auch in Deutfchland in Sümpfen u. an fen 


loſem, oft blatt un Halm aus fnolliger od. vng 


a: 
— ua 5 a 19): 
tboden mit 1 Piſtill u. 2—3 Stigmen ge 


u. it entweder breifantig. ob. gebrebt; wieiſt ılt fie 
eine Eariopie- Das Ei grumdftändig u. auatropiſch, 
die Fruchtſchale micht an ben Samen augewachſen, 
der Keimling eingeſchloſſen im Grunde des meh⸗ 
ligen Eiweißlörpers, Ordnungen dieſer Fauulien 
find: Tribus L. Cariceas; Gatt. Carex it.; 
Trib. II, Elyneae: Gatt. Trilepsis, Elyna xc.; 
Trib. IIL. Seleriese: Gatt. Diplacrum, Scleria 
u.05 Zrib. IV. Rhynchosporese: Subtrib,. 1. 
Khynchosporese verae: Haplostylis, Bhyn- 
chospora, Chaetospora ı.; Subtrih, 2. Schoe+ 
noideae; Elyanthus, Schoenus u..a.; Trib. Y, 
Cladieae: Oladinm, Lamprocarya ıc.; Xrib. VI, 
Chrysitrichsae: Chrysitrix, Lepironia; Trib 
—** olytreae: Lipoearpha, Hypolytrum 26.5 
Trib. ML. Fuirenenae ; Subtrib. 1..Melangora- 
nideae; Melanoeranis u.a.; Subtrib. 2. Hemi- 
ehlaeneae: Hemichlaena u. a.; Subtrib. 3, Fi- 
einieae: Fuirena, Ficinia, Fimbristylis u. a.; 
Erib, IX, Scirpeae: Isolepis, Scirpus, Erio- 
phorum; Trib, X. Cypereae: Cyperus. 

Eypernbolz, Holz zu feinen ? i&lerarbeiten, 
fommt von Jamaica u, ben Caraiben, vou Cordia 
Geraschanthus, aus ber Familie ber Korbiaceen. 

Eypernpulver, Pulver aus verfaulteni Fich⸗ 
tenholz. 

vperwein, Wein, auf Cypern gewonnen, iſt 
jung weiß, dunlkelt aber mit ber Zeit, iſt ſehr hitzig, 
füß w. did, wird von Sarnica auf Cypern bis nad 
Benedig u. Livomo verihifit. Die C⸗e müſſen in 
Europa einen Monat ruhen, dann aber aus ben 
Gebinden auf Bouteillen gezogen werben; es gibt 
3 Sorten: Komthured- (Tommauderie⸗) 
wein (auf Bergeu, Die jonft den Templern gehör- 
ten), Muslateller, beide roth, u. orbinä» 
ren ®. 

Eyperwurzel, j. u. Eyperngras. 

Erbe pie, —— * Trilobiten. 

vphelium (U. I; -Bilaugengatt aus 
ber Familie der Fichenen — —— 
kami-Calycieae) zu Calycıum Pers. gehörig. 

Eypbella (C. Fr.), Bilzgattung aus ber Be 
milie der Hymenomycetes- Iremellini-Pileola- 
res; Arten: Heine abwärts geneigte Becherchen, oft 
mit zerichlifienem Rande, au faulenden Bäumen ır. 
anderen Pflanzen. 

Cyphia (C, Berg, ), Pflangengattung aus ber 
Familie der Goodeniaceae-Goodenieae, 5. Hl. 
1. Ordn. 2.5 Wrteu: C. bulbosa, U.digitata, C. 
volubilis u. m., auf dem Cap. 

Eyphocräna, Öattung der@ejpennfibenid,veden. 

Eypbompia, —— ber Holzfluge. 

Eypbon, Gattung der Cebrionida mit geneig- 
tem Kopie, elliptiſchem Leibe u. nicht verdidtem 
Hinterjhentel ohne Dornen; Art: C. griseus, in 
Deutichland auf Pflanzen; ſ. u. Edenkäfer. 

Cyphoſis (gr.), Berkriimmung: 

ypräa, jo v. w. Porzellanſchuede od. Dtter- 
töpfchen (Schlangenlöpichen).  Eppräaciten, diejel- 
beu verfteinert, ſelten. 

Cypreſſe, 1) das Geſchlecht Eupreffus. 2) Be- 
fonbere, in Gärten cultivirte Arten: a) Gemeine 
E. (Sopreffendaum, C. sempervirens), iu 
Südeuropa u. Griechenland, beſ. auf Candia, in 
Deutichland zärtlih; 2030 Fuß hoch, bat jejtes, 
bauerbaftes, fat unverwesliches Holz (Erppreſſen · 





616 


deiy, woraus man zum Theil die Mumienjärge 
verfertigte, jetzt benugt man es zu allerhand Ge⸗ 
räthe, unter anberen je Faſſung der Bleiftifte; 
Heine, dachziegelförmig Über einander liegende Blät- 
ter; das Harz, von balſamiſchem Geruch, wurde für 
Engbrüftige u. Fungenfüchtige jo beilfam erachtet, 
daß man — Kranke nach Candia ſchickte. Das 
von ihr durch Deftillation gewonnene ätherifche DI 
wurbe gegen Witrmer empfohlen ;die Rinde, Früchte, 
a (Cortex, Nuces, Galbuli cupressi), 
onft gegen Blutflüffe, Bauchflüffe u. Wechjelfieber. 
Sn Gärten zieht man fie in Kübeln pyramiben- 
förmig u. fie war von jeher Baum der Öräber u. 
der Trauer um verftorbene Geliebte; vgl. Kyparif- 
fos. b) Birginifhe C. (Taxodicum disti- 
chum), 70—80 Fuß hoch u. 3—4 0 did; oft in 
Virginien u. Carolina, 10—20 Fuß dich; Holz u 
Käbnen, Maften, Bau u. Werfholz benutzt, meiß- 
elblich, hart, zäbe, ſchwer, mit feinem Harz burd- 
Fe en; Nadeln in 2 Reiben ftehend, im Herbft 
abfallend; Standort oft Sümpfe; in Sildbentich- 
land gebeihet dieſe €. gut, im nörblichen leidet fie 
vom Froſte; der Same fommt mit 6—7 Nadeln, 
bie junge Pflanze wird im erften Jahre oft 6—12 
Bun boch; alle Theile bes Baumes geben ein bal- 
amifches DI u. eim fehr feines terpentinartige® 
Harz;e) Weiße €. Geiße Ceder,C.thuyoi- 
des), ffammt aus Canada, wächſt in jumpfigen 
Gegenden (deshalb Evprefienfüämpfe), in Gartenan⸗ 
Tagen fommt fie gut fort, einer der vortreflichften 
Zierbäume; wird 60—80 Fuß hoch u. 2—4 Fuß 
bie ; Blätter find denen am Lebensbaume (Thuya) 
gleich u. immer grün; abgefchnittene Zweige jchla- 
en, in nafjes Erbreid) A Wurzel; Holz weiß, 
eicht, feft, zähe, fault nicht bald, dient zu Baubolz 
u. Booten; das Waffer aus den Eyprefienfümpfen 
ilt als magenftärtend; dd Garten«E. (Santo- 
na Chamaecyparissus) u. e) Rosmarin 
blätterige ©. Santolina viridis), |. u. San⸗ 
tolina. 

€ — — eine deutſche Wolfsmilch- 
art, |. u. Euphorbia. 

ee Achillea Santolina, eine 
Art Schafgarbe, |. d. 

Eypreffeninfel (Fichte ninſel), Inſel füd- 
oſtlich von Neu⸗Caledonien (weſtliches Polyneſien), 
von Riffen u. Klippen umgeben. 

—R— j. u. Blaſenkoralline e). 

Eypreflenjantoline ( Copreſſenſtabwurz), iſt 
Santolina ei rg 

‚Eyprefienwolfsmild , if Euphorbia Cypa- 
TI88188, 

Eypteß Swamp, großer Sumpf im Staate 
Delaware (Nordamerika), fich bis in den Staat 
Maryland hineinziehend, theilweis mit Fichten u. 
Eyprefien bewachſen u. ben größten Theil des Jah- 
ves unter Waſſer ftehend ; in der Umgegend herrſchen 
viele Sieber. 

Eypria (Mytd.), |. Kypria. 

Eyprian, 1) jo v. w. Eyprianus. 2) Ernft 
Salomo, geb. 22. Sept. 1673 zu Oſtheim in 
Grand wurbe 1699 Brofeflor der Philoſophie in 

eimftebt, 1700 Rector am Gymnaſium in Koburg, 
1713 Kirchenrath u. Erzieher der Söhne bes Her- 
3098 Friedrich in Gotha; er war feit 1736 Biceprä⸗ 
fident im Eonfiftorium u. ftarb 19. Sept. 1745. Er 
war ein orthoboyer Lutheraner u. ein Gegner ber 
Union (f. d.), in welcher Beziehung er fein Com- 
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monitorium, ffranff. 1722, 2. A. 1726, ſchrieb; er 
ſchr. auherdem: Hilaria evangelica (Rachrichten 
von dem evangelifchen Zubelfefte aus allen Ländern), 
Gotha 1719, Fol.; Anmerkungen zu Arnolds Kir- 
hen» u. Keßerbiftorie, Kob. 1701, Bele von 
dem Urfprung n. Wachsthum bes ums, 
Gotha 1719 u. ö., zule t Frankf. 1783; Hiftorie 
der Augsburgifchen Eonfeiftion, ebd. 1730, 3.4. 
1731; Compendium historiae ecclesiasticae 
gothanum, 1733, 2.4. 1735; Vita et philoso- 
phia Thomae Campanellae, Amft. 1705, n. &. 
1722; Kleinere Schriften, herausgeg. von Fiſcher, 
Kob. 1755. Seine Lebensbejchreibung, herausgeg. 
von Fiz &py. 1749. 

St. Eyprian, Heiner Fluß im weſtlichſten 
Theile ber Wüfte Sahara (Nordafrika), füllt in bie 
GEypriandbat (Ailantifher Dcean). 

Eypriäna, 1) Felt, im 4. Jahrh. zu Carthago 
dem St. Eyprianus gefeiert; u., weil um bie Zeit 
biefe® es bie See meift ſtürmiſch war, 2) jo 
v. w. ftürmifches Wetter. 

S. Eypriäno, Fleclen im Diftriet Salerne 
ber neapolitaniichen vinz PBrincipato citeriore; 
fertigt wollene Deden; 1450 Em. 

St. Eypriänud, Thaſcius Cãcilius „geb: 200 
in Carthago, wo er Lehrer der Beredtſamkeit war, 
wurbe 245 Chrift, 246 Presbyter u. 248 Biſchof 
bafelbft. Der Chriftenverfolgung unter Decius 
250 wich er durch die Flucht aus; 251 zurückge⸗ 
tehrt, entfchieb er fi) in ber Novatianiſchen Strei- 
tigteit fiir bie milbere Partei u. fiir den.von berfelben . 
gewählten römifchen Biihof Cornelius, dag 
auf einer Synode in Carthago 255 gegen bie Gill- 
tigkeit ber Keertaufe, baber er mit anberen afri- 
tanifhen Biſchöfen vom römiſchen Biſchof Stepha- 
nus bes Wievertaufens befhuldigt u. ercommumi» 
cirt wurde. Diefem feßte er 256 auf einer Syn- 
ode in Carthago ben Grundſatz entgegen, daß 
fein Bifchof Über den anderen richten u. gebieten 
tönne. Im der Verfolgung unter Balerian 257 ans 
Carthago verbannt, litt er nach feiner Rückkehr am 
14. September 258 bafelbft den Märtyrertod, in- 
bem ihn der Proconfnl enthaupten Tief. Sein 
Tag: 16. September. Er ſchr.: Ad Donatum; 
De idolorum vanitate; Testimonium adv. Ju- 
daeos; De habitu virginum; De unitate ec- 
clesiae (herausgegeben von Stephani, 1632, von 
Hyde, 1852); De oratione domini (Erflärumg 
bes Baterunfere); De mortalitate; Exhortatio 
ad martyrium ; Ad Demetrianum ; De opere et 
eleemosynis; De bono patientiae; De zelo et 
livore; 83 Briefe (Opus epistolarum); Opera, 
zuerft von Erasmus, Bal. 1520; von 
Baluze, Par. 1726, Beneb. 1728, Fol.; von $- 
Oberthilr, Wiürzb. 1752, 2 Bde., von Golbhorn, 
Yp3. 1938 f., 2 Bde., beutih Nürnb. 1553, 4 Bbe., 
F0l.; Münfter 1818, 4 Bde. 

Cypria terebinthina (Pharm.), Eyprifcher 
Terpentin, |. u. Terpentin. 

Eypricardia (C. Lam.), Gattung ber Mies 
muſcheln; ähnlich ber Cardita Brug., doch mit 3 
Zähnen im Schloß. Arten: C. carinata (U. gui- 
naica, Chama oblonga L.), C. angulata, C. 
rostrata 1. a. 

St. Eyprien (ipr: Säng Sipriäng), 1) Stadt 
im Arrondiffement Sarlat des franzöfiihen . 
tements Dorbogne, an ber Dorbogne; 2000 Ew.; 
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2) Stabt im Artonbifiement Rhobez, Departement | 1, Orbn. Z.; Art: C. humifusa, triechend u. faf- 


Aveyron; 2400 Em. 

Eyprin (Min.), eine durch Kupferoxyd blau ger 
färbte Barietät des Bejuvians (f. d.), ber in Nor- 
wegen vorlommt. 

yprina (C. Zam., Kreismufscher), Muſchel⸗ 
gattung aus der Familie Cyprinidae, mit quer 
ovaler, runblicher od. breifeitiger Schale u. breitem 
Schloß, Oberfläche zumeilen concentrifch geftreift; 
mehrere Arten find foffil. 
yprindden (C. Zacep.), Gattung aus ber 
milie ber Karpfen bei Euvter, Zähne klein, dicht- 
benb, die vorbere Reihe halig, am Schlunde ſtark, 
tegelförmig ; in der Kiemenhaut find 4 Strablen; 
Art: Befledter €. (C, variegatus, Poecilia 
variegata Schn.), in Amerika. 

Cyprinoidei (C. Lacép.). He ber Bauch⸗ 

flofier, enthält die farpfenähnlichen Fiſche. 
yprinus, ber Karpfen, ſ. d. 
tipedieen «Cypripedieae), Orbnung ber 
Gruppe der Pilanzgenfamilie der Orchideen (f. d.) 
mit —* ung —— unter ihr 
einzig die Pflanzengattung Cypripedium. 

———— (©. L.. Benusfuß), Pflan- 
zengattung aus ber Familie ber Orchideae - Cy- 

ripediese, Gynandrie, Diandrie Z., mit aufge» 
u. jadförmiger Lippe, vierblätteriger, äuße- 
rer Hülle, in breiten, auf beiden Seiten, an 2 ein⸗ 
zelnen Fortſätzen bie gg — Lappen 
ausgebreiteten Sãulchen. Arten: C. calceolus 
(Frauenſchuh), beutiche Walbpflanze, mit brau- 
nen Hüllblättern u. gelber, großer, aufgeblajener 
Lippe, mit Barietäten, C. alb um, aus Nordame⸗ 
rifa, C. macranthon, in Sibirien; C.spec- 
tabile, in Norbamerila; C. japonicum n. a, 

Eypripor (Myth.), j. Rypripor 

Eyprid (C. Müll.), 1) Gattung ber Kiemenfüße 
(Familie Buſchfüße, Abtheilung Ostracoda), Kopf 
eingezogen, Fühlbörner, bie fih mit einem Haar- 
büjchel zn... ein Auge, vier Paar Füße, bie 
—— iſt nierenförmig; das Weibchen bäutet ſich 

16, braucht zu mehreren Geburten nur 
Eine Begattung, legt 20—30 Eier (jährlich mehr⸗ 
| an Wafjerpflanzen, in ſüßem Wafler; Art: 
Muſchelartige C. (U. conchacea, Monoculus 
econchaceus), fein behaart; Zierliche €. (C. or- 
nata), eiförmig, unten ausgejchnitten mit gelblicher, 
> geftrei le, n. a. m.; 2) (Petref.), ein 
einer Krebs, der häufig in ber Tertiär- u. Weal- 
benformation auftritt, hat eine 2lappige Schale, bie 
mit dem Rüden des Thieres verbunden ift; C. 
Valdensis Fitton iſt länglic eiförmig n. fein punt- 
tirt, häufig in der Wealdenjormation Englands; 
ihr nahe verwanbt ift C. Faba Desm. aus ber 
Tertiärformation; C. arcuata Bean findet ſich im 
—— von Neweaſtle. 
net Erz «Uypriam aes), fo v. mw. 
erlies. 
vpriſcher Stein, 1) ehemals ber Amianih; 
2) (Gypriihes Bitriot), fo v. w. Kupfervitriol. 

Eyprifhes Waſſer, Barfüm auf Eypern von 
ne u. reinem Ambra. 

Eyprius (Metr.), fünfiylbiger Bersfuß : ----- ; 
3. B. amabilitas. 

Eyprusöl, ſehr ſtark riechendes DI, aus Al- 
lannablättern 


Eypjelda (C. Turp.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Portulaceae- Sesuvieae, 3. AI, 


tig, auf ©. Domingo. 

Eypfelus, ya Geld.) , ſ. Kypfelos; 2) Vo⸗ 
gel, jo v. w. Segler. 

&t. Eyr (pr. Sängt Sihr), 1) Dorf im großen 
Bar von ailles, im Departement Seinen. Dife; 
2000 Em. Das 1686 von Ludwig XIV, auf Für⸗ 
ſprache der Maintenon- gegründete Fräuleinſtift 
(Maison de St. C., zur Erziehung von 250 adeligen 
jungen Mädchen, die Gebäude nach dem Plan des 
Architelten Jules Harbouin Manfarb), wohin fi 
auch die Maintenon nach Ludwigs XIV. Tode zu⸗ 
rüdzog u. dort 1715 ftarb, wurde 1793 aufgehoben 
u. in ein Mititärbofpital verwandelt. 1806 ver» 
legte Napoleon die Miljtärfchule von Yontaine- 
bleau unter dem Namen Ecole spéciale mılitaire 
de St. C. dahin. Sie bildet die Offiziere für bie 
Infanterie, Cavallerie, den Genieftab ı. die Ma— 
rine; bie Zöglinge, deren Anzahl gegen 300 be 
trägt, müfjen das 17. Jahr erreicht haben, zablen 
ein jährliches Koftgelb von 1000 Franken u. treten 
nad beſtandenem Schlußeramen als Unteroffiziere 
auf Avancement in die Armee ein; 2) (St. €. du 
Bailleul, ipr. ©. ©. bil Ballölj) » Dorf im Arron- 
biffement Mortain bes Depattements Manche ; 2600 
Ew.; 3) (@t. ©. du Monerry, pr. ©. ©. bü Rong- 
fery), Fleden im Artondiffement Pifieng des Depar- 
tements Calvabos ; 4500 Em. 

‚St. Eyr (ſpr. Sängt Sir), 1) Louis Gou- 
vion, Graf St. €, geb. 1764 in Toul; war 
erft Miniaturmaler, trat 1792 als Hauptmann in 
franzöftiche Kriegsdienfte, wurde ſchon 1793 Ad⸗ 
jutaut»Commandant ber Mofelarmee, Bri- 
gabegeneral bei der Alpenarmee u. 1794 Divifions- 
general bei der Rhein» u. Mofelarmee; er befeh- 
ligte 1797 unter Maffena in Italien u, umnter- 
brüdte 1798 als Oberbefehlshaber einen Aufftand 
in Rom. Zwar jebte ibn das Directorium ab, 
Napoleon aber gab, ibm 1799 eine Divifion in 
Stalien, wo er bie Ofterreicher bei Bosco u. Coni 
ſchlug, u. dann in Deutſchland, wo er am Rhein un- 
ter Dioreau commanbirte; 1801 wurde er Staats- 
rath, dann Gefandbter in Spanien, 1803 Ober- 
—— ber franzöſiſchen Occupationsarmee von 

eapel u. 1805 Colonelgenergl ber Kllraſfiere; 
focht im Herbſt 1905 gegen bie Ofterreicher, wo er 
ben Prinzen von Roban bei Caſtei⸗Franco befiegte, 
wohnte 1807 den Felbzügen in Preußen u. Bolen 
bei, war Gomverneur in Warſchau u. befebligte 
fpäter das Corps, welches 1808—10 Katalonien 
befegte. Im Feldzuge von 1812 befebligte er das 
9., meift aus Baiern beftehenbe, gegen Wittgen- 
ftein an der Düna fechtende Armeecorps n. wurbe 
turz vor der Schlaht von Mostau Marichall. 
Nah dem Rüdzug trug er, als Befehlähaber bes 
14. Armeecorps, viel zum Siege bei Dresben bei, 
war Gouverneur bajelbfi, capitulixte am 11. No- 
vember mit ber Beſatzung von Dresden unter der 
Bedingung, nah Frankreich zurüdzugehen, u. 
wurbe, als die Alliirten dieſe Kapitulation nicht 
anerlannten, als Gefangener nah OÖſterreich ge- 
bradt. Nach Napoleons Sturze febrte er nad) da 
ris zurüd, wo ihn der König zum Bair von Franf- 
reich ernannte. Bei Napoleons Rüdtehr fuchte er 
bie Beſatzung von Orleans bem Könige zu erhal- 
ten, allein feine Bemühungen waren vergeblich u. 
er mußte jelbft mit Vebensgefabr der Wuth ber 
Soldaten entfliehen. Als Ludwig XVII zurüd- 


fehrte, wurde er 9. Juli 4815 Kriegeminifter, dann 
Staatsrath u., als er das Kriegaminifterium im 
November 1815 an Clarle übergeben hatte, Gou⸗ 
verneur von Strasburg, 1817 Marine - u. PR 
Daranf wieber Kriegsminiſter. Da er bie Ande 
rung des Wablgeſetzes nicht billigte, danlte er 19. 
November 1819 nochmals ab u. . 1830. Er ſchr. 
Materiaux pour servir- A Phist, de la guerre 
d’Espagne, Bar. 1821; Mém. sur les cham- 
agnes des armdes du Rhin, 1829, 4 Bbe.; 
6m. pour servir à l'hist. milit, sous le di. 
rectoire, le consulat et l’empire, 1831, 4 Bbe. 
2) Jean Frang., Graf Carra St. €, "geb. um 
1765, war ihen wor der Revolution ter, ſchlo 
ch aber verjelben an u. begleitete ben General 
ubaget, der als Gejanbter nad Eonftantinopel 
giug, als Legationsfecretär, 1794 kehrte er zurüd, 
wurte Adjırtant Brune's in Italien, 1803 Di- 
vifionsgeneral, machte ben Feldzug 1806 u. 1807 
Fi en eußen mit u. befehligte 1809 eine Dinifion, 
scene Rheinbundstruppen, bie unter Junot 
bem Waffenftiliftand in Böhmen einfallen 
folten; 1813 more er eine Divifion unter Davouft 
Hamburg, wurbe bier aber zurüdgebrängt u. 
belaım einen öffentlichen Bermweis in ben Bulletins 
von Napoleon, biteb jedoch im Commando u. er- 
bielt 1814 ben Oberbefehl über Balenciermes, Condeé 
u. Boudain. Unter ben Bourbons wurbe er 1817 
Generalgouverneur von Guyana, blieb Dies mehrere 
ey ging nach feiner Rüdtehr auf feine Güter 


Eyrano de Bergerac, Sapinian, |. ——— 
Eyröna (C. Lam.), Gattung ber Mufcheln, ber 
Gattung Cyclas verwandt, mit biden, etwas ſchief 
breijeitigen, von einer Epidermis bebedten Schalen, 
amı Schloßrand finb entweder auf beiden Seiten 
3 Zähne, od. auf ber einen 2, auf ber andern 3. Sie 
leben in ben tropiſchen Meeren, einige Arten find 
auch foffil im ber Wealdenformation Englands u. 
—— 
‚Eyrenaifa nu. Cyrenaiker, ſ. Kyrene. 
— C us (v. gr., ber dem Herrn Angehö⸗ 
rige), 1) xömiſcher Geiflicher welcher die Sta. Ur⸗ 
fula mit ihren Gefährtinnen aufgenommen u. mit 
ihnen fpäter den Märtyrertob erlitten haben foll. 
2) €, Distonus in Rom, als Erorcift berühmt; 
unter Diocletiam als Ehrift zu Öffentlichen Arbeiten 
Ka en, reifte er nad Perſien, befehrte bort ben 
ores u. wurde, ——4 unter 
Dlarmin entbauptet; Tag: ber 8 
Biſchof von Ancona, wurde unter Zulian —*3 
tet. Durch ihn ſoll Selena ben Ort, wo das wahre 
Kreuz Ehrifti ing, entdeckt haben; Tag: ber 4. Mai. 
4) €., geb. 1391 in Ancona, verlieh 1400 feine Ba- 
terftabt u. durchreiſte im Begleitung einiger Lanbs- 
leute des Handels wegen zuerft Italien, fpäter 
Griechenland, Agypten u. Kleinafien. Cr wib- 
mete fich der Erforſchung ber Alterthümer jene 
Länder, — er ſelbſt aufzeichnete u. a 
Sup 6 emühte ex fi eifrig eine Bereinigung 
riechiſchen u. ne ri berbeizuführen 
u. beſtimmte durch feinen Einfluß den Papft Eu- 
gen IV. das florentiner Concil zu berufen. Mit 
dem Byyantiniichen Kaiferhofe, mit Ladislaus von 
Polen u. mit Alfons von Aragonien knüpfte er 
Berbinbungen zur Erreihung jeines Zwedes an, 
befien ferneres Ziel bie Vertreibung der Türleu 
ans Europa war. Auch den Kaijer Sigismund, 
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bem er in Rom als Führer durch bie alten Denf- 
— diente, ſuchte er für feine Abſichten zu gewin⸗ 
bis die acht von Varna ſeinen Hoffnun⸗ 


= ein Ende machte. Er ft. zu Gremona um 1455. 
Bon feinen brei Bände umfatfenben Commentarien 
find nur einige- Fragmente in ber italienifchen , na- 
mentlich in ber vatılaniichen Bibliothef aufgefun- 
— > —* En B. de Roffi 1853 zufammengeftellt. 
abe, einer ber 30 Tyrannen bed römi« 
Pi rt j. Rom (Geid.). 
Eyriarburg, die Citabelle von Erfurt, f. b. 
castra (a. Geogr.), Gegend Kleinafiens, 
1 Meile von ben Eiliciihen Pforten, wohl nad Ky⸗ 
108 b. I. genannt. 

Eyrilla (C. L.), hal engattung aus ber Fa⸗ 
milie pe Ilicineae- ni eae, 14. Kl. 2. Orbn. 
L.; Arten: C. —— (jonft Iton Cy- 
rilla), i in Carolina; C. antillana, auf den Au- 
tillen. 

Cyrillöae,. Anhangsgruppe zur Pflaugenfa- 
milie ber Jlicimeen; — ——— Sträucher, mit 
abwechſelnden, häutigen, ganzrandigen —— 
ohne lÜberbleibiel, traubigen, enbftänbige 
feitlichen Blüthen, mit 5fpaltigem ob. 5: gem 
Kelche, 5 ben Fruchtboben eingejügten Blumenblät- 
tern, A a ie m — ok 
rigem tnoten, mit furgem Griffel u 
Een eine ei lie [enter gen Rai 

t eine fletfchige, 2 2llappige, 2 o 
Ifamige Kapſel, od. eine trodene, Afächerige, Aflil- 
gelige, Ajamige Steinfrucht; Samen abwärts ge- 
richtet; Keimling in ber Ace bes fleiſchigen Eiwei⸗ 
fies orihotrop, walzenrund, Wurzel oberſtändig; bie 
Gattung Cyrilla u. Cliſtonia. 

Eyriflo, Pater E., aus Alameda, Fraucisca · 
ner, zeigte ſich zu Anfang ber Spanifchen Ren —— 
als ein eifrig er Liberaler; wegen Ausſchweifungen 
verwieſen, ging er nach Rio Jaueiro u. brachte bi 
ben in . babin, feine 2 —*— 
nen mit 1 König Ferbinand VIL a, dem Ju- 
fanten Don Carlos zu vermäblen, u. warb deshalb 
General ber Franciscaner u. taatsrath. Er wurbe 
feit 1823 die Seele der jpanifchen Regierung , be⸗ 
berrichte ben Seriog von Infantado, begünftigte 
Calomarde, wußte ben König, ber ihw mehr jürd- 
tete ale fchäßte, von ſich abhängig gu machen u. zog 
ben Haß bes heben Clerus auf gr Als Ferbi- 
naub VII. das Saliſche Geſetz auſhob, wurbe C., 
wegen ſeiner Betheiligung an einer carliftifchen 
—— gelind Kraft Nach 1833 wurbe er 
ei er bes Don Carlos. 

las (Koritios, Deminutivum von Cp- 

®, nad) Andern jo v. w. ber Kurzhaarige). 1) St. 
€, S—— zu Gortyne auf Kreta, eifriger Berbrei- 
ter bes Chriſtenthums; um 240 in feinem 88. Jahre 
besbalb enthauptet; Fag = 9. Zuli. 2)E.von 
SZerufalem, griechif Kirchenvater, geb. um 
315; wurde 350 Biſchof in Serufalen, —* 
Rangftreites u. abweichender Lehre von feinem Me⸗ 
tropofiten, bem Arianer Acacius von Cäjarea, feit 
357 brei Dale ab», aber wieber eingefeht; er R- 
386. Seine im Geifte bes Semiarianismus 
chiſch gefchriebenen Katechejen find als Darft ung 
ber bamaligen Glaubenslehren u. wegen Nachrichten 
von kirchlichen Gebräuchen wichtig; "Bere, heraus · 
gegeben von J. Prevot, Par. 1631 u. 1640, Fol., 
von Th. Milles, Orf. 1703, Fol., von Zouttee (ber 
enbigt von Brubent Diaran), Bar. 1720, Sol, 
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dentſch vom Feder, Bamb. 1786. 8) St. C. von 
Alexandrien, 412 Nachfolger des Theophilus 
als Patriarch von Alexandrieu; Gegner des Neſto⸗ 
rius megen beffen Meinung, daß Maria nicht Got⸗ 
tesgebärerin zu nennen jei, verbammte beffen Lehre 
430 auf einer Synobe in Alerandrien, erzwang auf 
dem Coneil in Epheſos 431 deſſen Abſetzung, regte, 
da der Kaifer Theobofius II. ihn deshalb entjeben 
ließ, die Mönche im Conftantinopel auf u. brachte 
es am Hofe dahin, baf er in fein Patriarchat zurild- 
tehren durfte, Neflorius aber entſetzt blieb. Er ft. 
444; fein in ber Lateiniſchen Kirche der 28. Ja- 
nuar, in ber @riechifchen ber 9. Juni. Er jchr. grie- 
chiſch: Commentare über bie Heilige Schrift, dog- 
matiſche u. Streitfepriften u Predigten; Werte: 
herausgegeben von I. Aubert, Par. 1638, 7 Bbe., 
Fol, lateiniſch Bafel 1546, 4 Bbe., Fol. Bar. 1573 
u. 1604, 2 Bde., Fol. 4) St. C., Apoftel ber Sla⸗ 
wen, geb. in Theſſalonich, hieß erſt Eonftantin, 
belehrte in ber Mitte des 9. Jahrh. die Chazaren 
n. um 860 mit feinem Bruber Methodius ben 
— ber Bulgaren Boris, dann den Großfür- 
en ber Mähren, Raſtic, welcher ben C. zum Bi- 
ſchof von machte, enblich auch den Her⸗ 
z0g Borzimwoi von Böhmen. In Rom, wohm er 
867 ging, um fi) deshalb, daß er den Gottesdienft 
in iſcher, nicht in lateinifcher Sprache hielt, zu 
igen, nahm er mit den Mönchsgelübden den 
Ramen €. an. Er fl. 869 auf einer neuen Reife 
nah Rom. Methodius, Bilhof von Olmütz, 
kehrte nach Mähren zurüd, wurde Mitvormund von 
Smwatotop, Smwatepiufs Entel, ging aber, übel be- 
handelt, wieber nad) Rom, wo er 900 ftarb. Bei⸗ 
ber Tag ber 9. März; fie werben in Böhmen als 
Lanbespatrone verehrt. Bon €. find bie altſlawo⸗ 
nifchen (Gpriiiiches Aphabet) erfunden, 
in denen er u. Methobins bie Überjegung bes N. 
T. u. ber Pfalmen, igt 863 auf ber Burg 
Welehrad, u. der Kirchenbücher ins Altſlawoniſche 
chrieben, welche mod; in ber Ruffiihen, Bulga- 

rifhen u. i gebraucht wird, |. Sia- 
wiſche Sprache. Dobromsty, Cyrill u. Me- 
— —335* —— Bchein, ai —— 
auch (m ‚al8 Specu- 
—* ren os in mehreren Ausgaben obne 
Ort u. Jahr als Apologi morales, Wien 1630, 
deutſch Bafel 1520, u. in deutſchen Keimen von 
Holzmann, b. 1571. 5) St. C., aus Con⸗ 
ftantinopel, im 12. u. 13. Jahrh., prebigte erft das 
Chriſtenthum in Lylaonien u. ging dann nad Rom, 
um die Union der Griechen u. Yateiner zu bewir⸗ 
ten, Nach einer zwiſchen dem Patriarchen von Con- 
flantinopel u. ihm über bie Lehre vom Ausgehen 
bes Heiligen entftandenen Streitigleit ver⸗ 
fieß er die Griechifche Kirche, ging auf dem Berg 
Karmel, prebigte in Armenien u. ft. wm 1224; Tag 
ber 6. März. 6) C. Lukaris, geb. 1572 auf Kan⸗ 
dia; ftubirte in Benebig u. va; reifte bann 
nach Deutichland, wo er die proteftantijche Lehre fen» 
nen lernte. Er wurbe Priefter u. Patriarch in Aler- 
andrien u. 1621 in Conftantinopel. Wegen feines 
Berſuchs, proteftantiiche Berbeflerungen in bie Grie⸗ 
chiſche Kirche einzuführen, wurde er 1635 nach Rho⸗ 
dus verbannt; durch den Einfluß des engliſchen Ge⸗ 
fandten wurbe er zwar wieber eingejegt, aber wegen 
eines neuen Katechismus 1636 von Neuem verbannt. 
Nah 3 Monaten zurücberufen, wurbe er bei. we⸗ 
gen einer nengriechiichen Überjegung des N. T. von 
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Marimus ans Kallipolis, bie er mit Unterſtützun 
ber bollänbifchen Regierung bruden ließ, 1638 = 
brofjelt. Bgl. Thomas Smith, Narratio de vita 
Cyrilli Lucaris etc. 8) €, Contari (E. von 
Berrböa), geb. zu Berrhöa in Macebonien; in 
der Griechiſchen Kirche en, flubirte er ſpäter 
bei ben Sefuiten, wurde Bilchof in Berrböa u. 
Erzbifhof von Theffalonih; Feind des Borigen, 
verbrängte er benfelben 1635 dom Patriardhenfig 
u. wurde jelbft Patriarch ; allein wegen feiner Aus- 
ihweifungen verlor er bie Amt wieber, belam 
bafielbe zwar 1638 von Neuem, wurbe aber bald 
nah Tunis verbannt w. dort erdroſſelt. 


ena , jo v. w. Sirlſena, ſ. u. Oſtfriesland 
Geſch.) 


Cyrta (C. Lour.), Pfla attung aus der 
ame ber Ebenaceae; Art: c. agrestis, in 
ochinchina. 
yrtandra (C. Foret.), ® attung aus 
ber Familie der Gesneraceae-Cyrtandrese-Eu- 
—— zur 2. Kl. 1. Ordu. Z. Arten Am: 
iflora u. C. cymosa , u. ın., auftralifche u. oftin- 
diſche Sträucher. 

Cyrtandröae, Subordo ber Gesneracese 
bei Endl,, Unterfamilie der Larvenblüthler bei 
Rehbeh. 

Eyrtanthus (C. Ait., Bogenlilien), Pflan- 
jyengattung aus ber familie ber Amaryllideae- 
Amarylleae, 4. Orbn. 6. 81. L. Urten: C.an- 
gustifolius, Blumen waßenförmig, nieberge- 
bogen, purpurrotb; U. ohliquas, Blätter lan- 
zettförmig, ftumpf, fchief, Blumen walzenförmig, 
bauchig, niedergebogen; U. vittatus, mit rotben 
Streifen auf dem Rande der im Grunde weißen 
Blumen u. m. a.; Zierpflangen anf dem Gap. 

Eyrtocarpa (C. Humb. et Bonpl.), Bflangen- 
m aus ber Familie der Anacardiaceas; Art: 

: green, Baum in Reufpanien. 

yrtocepbäla, Fiſch, Untergattung von ber 
Sattung Stutzkopf (j. d.), Coryphaena L. aus 
der Familie ber Mafrelen. 

yttoccras (PBetref.), Gattung der Cephalopo⸗ 
ben, bat eine nach oben legelſörmig erweiterte, nad 
unten Hauenförmig gerümmte u. Kanımern 
mit Sipbo; —— ch in der Grauwackt. 

Eyrtodilum (C. Humd.), Pflanzengattung 
aus der Familie berOrchidene- Vandeae, 1.DOrbn. 
20. Ki. L.; Arten: C.flexuosumm.C,un- 
dulatum u. m.a., zum Theil auf andern Bäu⸗ 
men ſchmarotzend, in Südamerifa. 

Eyrtodera, fo v. w. Glycimeris, ſ. u. Mafi- 
muſchel (Mya) 

Cyrtolepis (Teas.), Pflanzengattung aus ber 
Familie Compositae Senecionideae-Anthemi- 
dene-Euanthemidene; Arten: C. alexandrina, 
C. monantha, in Ägypten. 

Eyrtöma (Eyrtöfts, ar.), 1) Geſchwulſt, Höder; 
m errümmung ber Wirbelſäule nad binten 
(Rupbofis, 1. b.). 

Cyrtonema (C. Schrad.), Pflanzengattung aus 
der Familie Cucurbitaceae- Cucurbitene - Co- 
niandreae; Arten: in Sübafrifa. 

_ Eyrtdnus, eine Gattung der Blattläfer, ſ u. 
Clirysomelinae B) d). 

Eyrtopera (C. Lindl.), Bllanzengattung aus 
der Familie Orchidene-Vandene; Arten: tbeils 
in Oftindien , tbeil® in Peru, am Gap x. 
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" Eyrtopodia (C. Röhl., Eyrtöpus Brid.), Ab⸗ 
tHeilung der faubmoosgattung Neckera. 

Eyrtopodium (C. R. Br.), Pflanzengattung 
aus der familie Orchideae-Vandene, 1. Orbn. 
20. 1. L.; Arten: C, Andersonii n. m. a., in 
Weſtindien. 

Cyrtofia (C. BI), Pflanzengattung aus ber 
* Dechfücae 5 Arten: auf 

ava. 

Eyrtoftölis (C. R. Br.), Pflangengattung aus 

amilie ber Orchideae-Arethuseae; Art: 
C. reniformis , in Neuholland. 

Eyrtotröpis (C. Wall.), engattung aus 
ber familie Penikonsosze-Phustolzae Wate 
rieae; Art: C. carneae, in Neapel. 

Eyrtuß (Diefliege), Art Stechfliege, bält 
das Mittel zwifchen Empis u. Bombylius; Fübler 
Hein, ‚weiatiebrig mit einer Enbborfte, Thorar 
budelig erhaben, Leib blafig. 

Eyrud, Name, f. Kyro®. 

&t. Cyrus, Kirchſpiel an ber Norbfee in der 
ſchottiſchen Grafichaft Kincarbine, bei Bervie ; Lachs⸗ 
fang u. andere Fiſcherei, Steinbrüche; 1700 Em. 

Eyft.... (v. gr.), Balg...., Blajen....,3. B. 
Gyftalgie, Blaſen chm °C. 

Cyſtanthe (C. R. Br.), Pflanzgengattung aus 
ber on Epacrideae-Epacreae. 1. Orbn. 5. 
Kl. L.; Art: C. sprengelioides, in Neuholland. 

Cyſten, Heinere od. größere blafenartige Gebilbe. 

Euftbämorrhoides (v. gr.), Hämorrhoiben ber 
** 

Cysthepatici ductus, fo v. w. Leberblaſen⸗ 


gänge. 
75 tolithiäfis (gr.), Gallenfteinfraufheit. 
Eyftibrandia, fo v. w. Blafentiemen. 
Eyitica (gr.), 1) Mittel gegen Harnblajenkrant- 
beiten; 2) fo dv. w. Blafenwiürmer. 
capuos (C. Boerh.), Pilanzengattung 
aus der Familie der Papaveraceane-Fumarin- 
ceae - Fumarieae - Corydalidene , Diadelpbie, 
anbrie L., von Fumaria ausgefchieben; Arten: 
. africana (Fumaria vesicaria), auf bem 
* C. alexandrina, in Ägypten. 
pflicereud, Eingeweibewurm, fo v. w. Bla⸗ 


ſenſchwanz 2). 
"Some, h dv. w. Dlafenwürmer. ' 

Cyſtideen (C. v. Buch., Petref.), Unterabtbei- 
fung ber Haarfterne; fie find geftielt, haben aber 
feine Arme. 

Eyftin (Chem.), Co Hs N Sa Os, ift ein Be- 
ftandtbeil gewiſſer Blafenconcremente, foll auch 
bisweilen in Harnfebimenten gefunden worben fein; 
es bildet eine ſchmutzig gelbe, burchicheinenbe , un« 
regelmäßig Tryftallifirte Mafje, im reinen Zuftanbe 
aber farblofe, durchſichtige, ſechsſeitige Tafeln u. 
Blätter; es ift geruch- u. geichmadios, ohne Reac⸗ 
tion auf Pflanzenfarben, unldslich in fier u. 
Altobol, jedoh löslih in Mineralfäuren u. Oral« 
fäure; Salpeterjäure zerfiört das C. u. verwandelt 
es in eine ſchmutzig braune Maffe; mit Alfalien ge 
focht, entwidelt es Ammoniak u. ein entzündliches, 
mit blauer Flamme brennendes Gas. 

Cyſtis (ar.), 1) fo v. w. Balg, ſ. d. 9; 2) Haut 
einer Balggeihwulft (Cysticus tumor); 8) Blaje, fo 
C. fellöa, die Gallenblafe; C. urlnaria, die Harn« 
blaie ; daher Epftitis, Harnblafenentzündung; Epfti» 
deitöfis, Geihwür;; Cyſtikatarrbus (Epftofatarrhus), 
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Katarrh; Coſtockle, Bruch der Harnblafe ; Epftibepe- 
tolithes, Gallenblaſenſtein. 

Eyftofeira (C. Ag.), Algengattung aus ber 
Familie der Fucacene. 

Eyftotömie (gr., Blafenjhnitt), Eröffnung 
ber Harnblaje zur Entfernung eines Harnfteins. 

Eythere, 1) (Mpth.), |. Kythere; 2) Gattung 
ber Muſchelkrebſe, ſ. u. Oftracoba. 

Cytherẽta, 1) ſo /v. w. Flatterſchweber, ſ. u. 
Schwebfliegen; 2) Gattung der Aſſeln, faft gleich 
mit Eypris; 8) Gattung der Benusmufchel, mit 4 
Schloßzähnen an ber rechten Schale, an der linten 3, 
u. eine etwas abftehenbe —— 

Cytherina, 1) Gattung der Mufcheltrebfe, | 
Oſtracoda; 2) (Petref.), Gattung ber Erufta- 
ceen, häufig in ber Graumadenformation; ©. bal- 
tlea His. ift die größte befannte u. fommt im filu- 
rifchen Kalte Stanbinaviens vor; eine Heine Art, 
0. serrato-striata Roem, erfüllt oft ganze Schichten 
ber bevonifchen Formation, bie dann Eptherinen- 
od. Eppridenfchiefer genannt werben u. am Harz u. 
— — 

r . ) Pflanzengattung aus ber 

— ———— — Art: O. cor- 

ifolia , in Oftinbien. 

Eytherifche Eohorte, unter Napoleon I. in 
Paris eine Anzahl galanter Frauen, . welche bie 
—— der mit m Umgang Pflegenben aus- 
orſchten. 

Cytineen, Reichenbachs 66. Pflanzenfamilie, 
bei Endl. 39. Familie (aus ber e ber Rhizan⸗ 
theen), flängello® mit auf dem Wurzelftod ſitzender 
Blume, od. —— Blüthen der Anlage 
nach zwitterlich, Durch Verlümmerung eingefchlecht- 
lich, Blüthenhülle röhrig, glodig, 3— 6ipaltig; 
ben od. boppelter Zahl ber 
Blüthenlappen, die Staubfäben unter fich u. mit 
ben Öriffeln verwachſen; Staubbeutel 2—Afädherig ; 
Fruchtknoten unterftländig, einfädherig mit vielen 
wandftändigen u. vielfamigen Samenträgern; bie 
Gattungen Cytinus u. Hydnora, 

Eytinus (C. L.), Pflangengattung aus ber 
Familie ber Cytineae, Monöcie, Monabelpbie Z.. ; 
Art: C. hypocistis, Schmarogerpflanze, auf ben 
Wurzeln bes Cistus monspeliensis n. a. Arten 
von Ciſtus figend, in Portugal, Spanien, Frant- 
rei, mit ſpannhohem, mit braunen, fammtartigen 
Schuppen bejegtem Stängel, gleichfarbigen,, unter 
ben Schuppen an ber Spitze bes Stängelß ſitzenden 
Blumen. Der eingedidte Saft, Hypociftfaft 
(Succus hypoeistidis), eine ſchwarze, unburd- 
fihtige, fäuerlich berbe fchmedende Maſſe, wurbe 
jonft gegen —— u. Blutflüſſe angewendet, 
fam auch zu manchen Zuſammenſetzungen. 

Cytiſin (Chem.), in den Früchten des Cytisus 
Laburnum enthaftener Bitterftoff, ber wahrſchein⸗ 
lich identifch mit bem aus den Senuesblättern dar⸗ 
——— Cathartin iſt; bildet eine grünlich gelbe, 

bei ſchmedende u. Schwindel erregende Maſſe. 

Cytiſpora (C. Fries.), Pilggattung aus ber 
Familie ber Pyrenomycetes-Cytisporei; Arten: 
auf bürren Äften u. Baumrinden. 

Eytifus (C. , Bohnen baum), Pflanzen- 
gattung ans ber Familie ber Papilionacene-L,o- 
teae-(ienisteae, 10. Orbn. 17. Kl. Z., mit zwei« 
lippigem Kelche, einbrübrigen Staubgefäßen, pfriem- 
lichen aufftrebenden Griffel, jchiefer, auswärts ab» 
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ſchüſſiger Narbe, ſtumpfen Schifichen. Arten; C.La- | rüd, fang in Dresben, Gräg, Bamberg, 1835 bis 
urnum, RT Bohnenbaum, | 1836 am Rhein u in Dresden, wurde beim König« 
15—40 Fuß hoch, 1 Fuß d ftäbter —5* in Berlin engagirt, ging 1837 wie- 
olz feft, zäbe, gelblich, ſchwaͤrz geftreift, zu mu- | der nad Oſterreich, wurde in Pejtb engagirt u. 
laliſchen u. mathematiihen Inftrumenten u. zu | heirathete hier 1838 den Mufikdirector jabon. 
einen Tijchlerarbeiten verwendet; Blätter; unten Ezadi (fpr. Zicazli), Tabdäus, geb. 1765 zu 
mit dicht anliegenden weißen Haaren; Blüten: —* in Volhynien, wurbe 1788 itglied ber 
Anfang Juni in hängenden Trauben; Frucht: afch- atzeommiſſion zu Staroft u. Nomogrodet, nahın 
alte, baarige, lange Hülje, die 4 bis 8 | ander Vollserziehung lebhaften Teil u. fuchte nad 
obnenfd — Rene enthält, aus benen | ber 2, Theilung Polens Einheit des Baterlandes 
affaigue das Syune (f. d.), baxftell- | burd Bildung u. Erziehung ber Jugend zu erhalten. 
ten; Hafen u. wild ſchälen die Rinde gern ab; | Nach ber legten Theilung Polens wurben feine 
C. alpinns, fhmalblättriger Bohnen- | Güter confiscirt, worauf er fi als Profeſſor in 
baum,40 * ‚14 Buß did; wächſt beſ. auf Krakau nie erließ; nah dem Tode Katharinens II. 
den Alpen; ol ( — ſehr ſeſt, gelbz erhielt er vom Kaifer Paul feine Güter wieder u. 
C.nigricans ſchwärzlicherBohnen aum, | wurde vom Kaijer Alerander zum Geheimen Rath 
bei wi heimiſch, 3—5 Fuß hoc ; wird 2U Jahre alt; | ernannt; mit dem Fürft Adam Czartoristy bewirkte 
Bfätter: umten haari ‚ Blütben: aufrechte Endtrau- | er, daß für Volbynien zu Krjemieniec eine Generals 
ben, bie beim Berbtüben ſchwärzlich werben; Hülfe: ſchule errichtet wurde, u. wurde zum Generalinipec- 
Kängli, gelb, zufammengebrüct, bei ber Neife | tor des Unterrichts in ben Provinzen Lithauen, 
f — sessilifolius, italieniſcher Volhynien u. Kiew ernannt, wendete über 500,000 
Bohnenbaum, Straub 3—5 Fuß bo; treibt | Thaler von feinem eigenen Vermögen auf den Un- 
— Zweige; Holz feſt u. gränfid | terricht, gründete zu Krjemieniec Organiften» ı 
weiß; Blätter ftiellos; Blüthen im uni in lan- Gärtuerfhulen, Seminarien, ein Objervatorium 
gen, aufrehten, gelben Trauben; Hillfen ſchmal, —e— Cabinet, eine Druderei, einen Bota« 
—————— mit 6—11 braunen Samen- | ni hen Garten, weibliche Erziehungsanftalten u 
förnern; ‚capitatus, fopfblüthiger Boh- | ft. 1513 zu Dubno. Er ihr. (polnisch): Die Juden 
nenbaum, 2—3 Fuß bach, äftig, fperrig, wird | ım Allgemeinen u. in Polen insbef., Wilna 1807; 
15—20 Jahre alt; Blätter zottig; Blütben in ber die Rechte des Herzngthume Mafovien, 1801; 
Köpfen — Hilfen flach gebrüdt, | Über die Geſetze Polens u. Lithauens, Warfchau 
braun, weißzottig; C, austriacus, öfterrei- 1500, 2 Bbe.; Werke: Poſen 1843—45, 3 Bbe, 
hifher Bohnenbaum, 2 Fuß hoch, mit auf- 
rechtem Stämmen; Blätter feinhaarig; Bluthen 
€ e; Hülfen länglich, flach gebrüdt, braun, 
weißbaatig; C.supinus, niedriger Bohnen- 
Baum, 2 Fuß bob, er dauert 15 Jahre; Blüthen 
einzelm, paarweife, zu 3 beifanmenftehend; Hülfe 
zufammengebrüdt, faftanienbraun; dient Wildpret 
u. Bieh zum Sutter; C. purpureus, rotber 
Bohnenbaum, 1—1} Fuß bo, auf den Boden 
ingeftredt; Blüthen einzeln in den Winkeln der 
Sure dürfen linienförmig, flach gebrüdt, 
Ihwarj; C. prostratus, geftredter Bobh- 
nenbaum, Meiner nieberliegender Strauch; Blät- 
ter unten zottig; Blüthen einzeln in ben Winfeln 
ber Blätter; Hülfen zottig. In Südeuropa, auch 
wohl in Deutfchland beimiſch, ala Zierſträucher; C. 
cajan, oſtindiſcher Straud, mit ———— 
























Cʒackia (C. Andrz.), Pflanzengattung aus ber 
Familie ber Liliaceae- Anthericeae, 1. Orbn. 
6. 8. L., zu Anthericum L. gehörend; Art: GC. 
Liliastrum, mit weißen Blumen, auf Alpen in 
ber Schweiz ac. 

Czaikiſten, Bezirk der, Theil der Siavoni- 
ſchen — zwiſchen ber Theiß u. Donau 
im Kaiſerthum ſlerreich; 15} OM., gegen 25,000 
Ew., mehrentheils ſlawiſcher Abſtammung; bildet 
das Gzaififtenbataillon. 

Srajtowät, Michel Ezajla E., geb. um 1808 
in ber Ukraine, nahın Theil an ber olniſchen Re⸗ 
volution 1830 u. wanderte dann nach Frankreich 
aus, wo er in Paris jeinen Aufenthalt nahm. Die 
franzöfiiche Regierung fendete ihn fpäter als Aaen- 
ten nach Conftantinopel, wo er großen Einfluß bei 
ber Pforte hatte. Die ruffiiche Regierung brang 
lange vergebens auf feine En ernnng; als ihm end⸗ 
lich die frauzöſiſche Regierung ihren Schub en 
u. er aus ber Türkei ausgewiejen werben jo te, 
trat er Anfangs 1851 ald Mahomed Sapif 
(Mehmet Sadyf) zum Islam über, wurbe 1853 
Divifiondgeneral u. organifirte al® folher das tür- 
fie Kofadencorps aus criftlihen Truppen. Gr 
idhr.: Powiesci Kosakie, Bar. 1837 eutſch als 
Kojadengejhichte von Minsberg, log, 1838); 
Wernyhora, 1838, 2 Bde. (deutſch %p3. 1841); 
Kirdzali, 1838, 2 Bbe. (deutich von Scerbel, 
* 1840); Ukrainki, Berl. 1841; Hetman 
Ü any, ebb. 1841, 2 Bbe. (beutfch von Jorba, 

p3. 1843). 

Cʒako (ipr. —* v. ungar.), bie mil . 
tige, meift unten ſchmälere, oben breitere, d auch 
oben u. unten gleich weite (wie bei den Framoſen), 
od. oben ſchmälere (wie bei ben Englänbern) K 
bebedung des Militärs, Sie ift meift von Filz, oben 


ier an meh⸗ 
von Leber u. mit 1, zuweilen mit 2 Schirmen (vorm 


tſchland zu 
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u. hinten) werfehen. Sonft war fie nur bei ben un⸗ 
gariſchen Huſaren gewöhnlich, dann nahmen fie bie 

reußifchen Füfeliere an, trugen fie aber uur von 
Fi u. oben fpigig, um 1806 die franzöfifche Armee 
u. dann faft alle europätiche Heere; jetst ift ber C. 
vielfach durch die Pidelhaube erſetzt. 

Czakd, Dorf im Kreife Gömör bes Bermwal- 
tungegebietes Kaſchau (Ungarn); 2 Heilquellen, 
deren Waffer Mar, geruchlos u. von fänerlihem Ge- 

made ift, auflöſend u. gelind ftärfend wirkt u bei 

en durch hartnädige kalte Fieber erzeugten Stb⸗ 
rungen der Unterfeibsorgane mit Erfolg gebraucht 
wird; 400 Em., Katholilen u. Reformirte. 
‘ Ezapfa, die vieredige Kopfbebedung ber pol- 
nifchen Ubfanen, u. nach berfelben für diefe Trup- 
pen en get angenonmen. 
ja ‚ eine in Weftpreufien begliterte, ur- 
prünglich deutſche, von den Hutten abftammenbe 
ilie, deren Ahn, Dietrich von Hutten, im 12. 
ahrh. in polnifhen Dienften gegen bie heibniichen 
Preußen focht u. vom König zur Belohnung Smo- 
langen erbielt, wonach fich feine Nachfommen nann⸗ 
ten; feit dem 16. Jahrh nahmen fie ihren urfprüng- 
lichen Namen in polnifcher Überjegung €. wieder 
an it. wurden 1804 in den preußiichen Grafenftanb 
erhoben; jetiger Chef: Graf Kranz, Sohn bes 
1833 verftorbenen Grafen Nicolaus, ift vermäblt 
mit Michalina, geb. v. Ezapdfa. 

Ezat (ilato., Ipr. Tyar), d. i. König, Großtönig; 
feit Iwan IT. (1545, nach Anderen 1547) Titel des 
Beberrichers von Rußland, ftatt Des vorber üblichen 
Großfürften. 1712 vertaufchte ihn Peter I. mit 
dem: Kaifer. Indeſſen führen die Kaifer von Ruf- 
land noch jetst von einzelnen Theilen die Benennung 
€., twie Alerander 1815 den eines E-8 von Polen 
annahm. Die Gemablin des C-s hieß Eyaremna 
(Sjarindte), u. der Titel des Thronfolger® mar 
Cyarewitkh, jetzt Ceſarewitſch. 

Czardake, jo v. w. Ejarbafe. 

Ezarkow, Dorf im er des preußiſchen 
Regierungsbezirtes Oppeln (Schleften); Mineral- 
quelle u. Mineralbad; 425 Em. 

Ezarne ——— Name für Hammerſtein. 

Ejarniedi (fpr. Tſcharniezti), Stephan, geb. 
1599 in Polen; diente von unten auf im polnijchen 
Heere, wurde 1655 Kaftellan von Kiew, bielt ſich 
gegen die Schweben 1655 tapfer im Krakau, erhielt 
1656 ba® Kommando der polnifchen Armee als 
Kronfeldherr, wurde bei Eolomba gefchlagen, ber 
fchäftigte aber die Schweben durch Mermen Krieg, 
befreite den König vom Polen aus Danzig, drang 
in Pommern big Stettim ein u. trug 1660 bedeu⸗ 
ter zum Sieg Über die Rufſen bei Polonfa bei. 
Er gr Was triampbirenb in Warſchau ein u. er⸗ 
bielt die Staroftei Tyloczin mit Bialyſtock. Er ft. 
1665 auf einem Zuge gegen bie Koſalen. 

Ejarnilow, 1 "Kreis im ee 
Bromberg ber preußifchen Provinz Poſen; fumpfig 
u. bewaldet, von ber Netze u. beren Meinen 

bemäfiert; 28 OM., 57— 58,000 Em, 

von Getreibebau, Viehzucht u. Fiſcherei leben ; 

3 Kreisftabt darin am ber Rep 2 tatbolifche, 1 

irte Kirche, agge ofegitfif; Tuch · 
weberei, Hanbel; 3 ., brannte 1776 ab. 

0, Be der Meichfel Im Sreife Te- 


€ 
ſchen efien. 
BE er 





Ezartorpsfi 


pein (Preußiſch Schleſien), an ber Malapane, Eifen- 
werfe, Glasbütte, Waſſermühlen; 1150 Eiw. 
Ezarnowo, Dorf an der Wira im ruffijch-pol- 
nifchen Gouvernement Plod; Kuhn bier u. bem 
Dorfe Pomichowo hatten die Ruffen unter Dfier- 
man-Zolftoy ſtarle Berhaue u. Verſchanzungen er- 
richtet, um bie Franzoſen an v 
zu hindern, wurden aber von Napoleon amı 23. 
December 1806 daraus vertrieben u. mit bebeu- 
tenbem Berluft nurüdgelätngen,. FJ 
Ezartan, Peter, geb. 1539 in Temesbar, bon 
armen Eltern, fl. 1724, 185 Jahre alt, wohl ber 
ältefte Mann in ganz Europa; er Tebte vom 
Hände Arbeit, fab 3 Jahrhunderte u. febte inter 
10 Kaifern (Karl V.— VL); in feinem boben Alter 
enoß er nur Milch u. — er u. 
 laumenbranntivein u. rauchte viel Tabal, Auch 
fein Sohn wurde 100 Jahre alt. 
Ezartorysti (fpr. Tihartorpsfi), alte flawifche 
— erſt San uszlo, jpäter nach dem t· 
en Gzartorist, noͤrdlich von Buzt in Belhynien, 
enannt, entſproß von den Jagellonen, u. zwar war 
orpgielf, berin ber —— ben Ra- 
men Conftantin, in ber fathofifchen ben Namen 
Rafimiramahm u. 1300 bei Wilna fiel, ihr Abnı- 
herr. Sie wurde 1623 in ben beutfchen 
erhoben, was — 1780 ermeuerte, it. € 
1508 die ungarifhe Magnatenmwürbe. Die &x8 theil- 
ten fich in 2 Yinien: a) Eyurtorböfi-& * rei 
erzog 






































Famitienhaupt zugleich auch den Namen 
von Klewan u. Zukow flihrt, u. b) 
Klewan od. Ezartorpdti-Korzec, bie in ber mänt- 
lichen Linie mit dem Fürften Jofepb Clemens 
1810 ausgeftorben ift, indem biefer mur 2 Köchte: 
binterließ, von denen die Ältere, Pri I 
eb. 1785, feit 1856 Wittwe von bem € 
isniez ift, u. die jüngere, Jofephine, ge 
mit dem Grafen Alfred Potodi (f. d.) bei 
Mertwürdig find: 1) Michael Friedr 
1695, war Anfangs Unterlanzier, bam 
fanzler von Polen; zeigte fi ben ruſſiſe 
fühlen u. Interefien geneigt, jchenkte jei 
terthanen die freibeit u. fl. 1775. 2) 
Alerander, begründete die Gröfie ſeinet 
indem er ſich mit der reichen verwitir 
Dönhoff vermählte. 1763 nach dem 
Augufts III, feines &8 ıbe 


ren. —* Poniatowoli erwarb 
indſchaft zw u Le 

wie ein wi ben Letzterer gegen bi 

Politik, der fie bisher angefangen hatten, 

Er fi. 1782, 3) Adam, Sobn bes Bo 

110, —— Gräfe ler 

we eit 7 4 in Leitw Ya 

ber Komie E. bei. thätig ben 

egen Rußland ftieg, t 


Gzartorysti 


Geſaubter in Dresben, juchte aber vergebens den 
Kurfürften von Sadjen zur Annahme ber polni- 
ſchen Krone zu beivegen u. Oſterreich babim zu 
bru ne r Polen zu intereffiren, ja die zweite 
Therlunig olens 1791 wurde durch bie mittelbar 
von ©. BeaRten Bewequugen berbeigeführt; €. 
zog ann auf ſeine Güter zurück u. lebte ab- 
nd bort u. in Wien. 1794 wirfte er von 
Sn aus anf die abernialige a rg der 
ofen; bie im Habelfe gab aus ihrem Ber- 
eine bebeitende Summe, man ragt 6 Mill. 

ber, u. burch fie wurde zum Theil Kos- 
ciufto, ben ber Fürft Abaın in Paris hatte ausbil- 
den laſſen, bewogen Ay an die Spite der Inſur⸗ 
rection zu ftellen. Nach dem Mißlingen der Inſur⸗ 
rection wurde zwar er Repnin, eine af« 
ten der Fürſtin Iſabelle, die Confitcation 
der Güter ber C-8 abgewendet, doch mußten 1795 
die beiden Söhne &>8, gleichiam ala Geigeln, nad) 
Petersburg an ben Hof gefandt werben. €. wurbe 
1805 öfterreichifcher Feldmarſchall, zog ſich aber 1806 
u. 1807 anf feine Güter in Polen zuriid; 1812, als 
Napoleon eine Wiederherftellung Polens voripie- 
€, ftellte er fich als Reichsmarſchall an die Spite 
Rufland gerichteten Conföderation. Nach 

bem ir Napoleon ımglüdlihen Ausgang des Feld⸗ 
von 1812, übte E. einen weſentlichen Einfluß 
—— der Berfaſſungsurkunde aus, welche 
Alexander 1815 Polen ertheilte. Er ft. 1823 zu 
Sieniawa in a Er ift auch polnischer uf 
fpielbihter. 4) Elifabetb, geb. Gräfin v. Klem- 
ming, geb. 1744 in Warſchau, Gemahlin bes Vor., 
febte meift auf ihrem Landſitz Pulawy, mo fie viele 
—— ſammelte (Tempel der Sibylle); fie 
lebte Künften u. Wiſſenſchaften u. war Mit- 
f der Alabemie der Wiſſenſchaften im Berlin. 
bie Revolution von 1830 von Pulawy ver- 

‚ ding fie nach Galizien u. ft. bort 1835 in 

fol. 5) Adam, ältefter Sohn ber Bor., geb. 
"14. Jan. 1770, machte 1795 ben Infurrrecttonstrieg 
unter Kosciußlo mit, wurde 1795 mit feinem 
Bruber Eonftantin nah Rußland gejhidt, wo er 
bie Zuneigung des Großfürften, nachmaligen Kai- 
eranber in fo hobem Grabe erwarb, daß ihm 
ben Gejanbtihaftspoften in Turin n. 1803 

Na jener m. eigung das Amt des Minifters 
des Auswärtigen übertrug. Er that im Bereim mit 
viel für das — — m bei polni⸗ 
Provinzen u. unterzeichnete 1805 das Bünd- 

mit England gegen frankreich. Darauf legte 

er jein Amt ale Minifter nieder u. lebte ziemlich zu · 
fgegogen als Mitglied des ruſſiſchen Reiche- 
rathes u. bes polmiichen Adminiſtrativnsrathes. 
be anfcheinendb dem Kaifer, den er auf ben 

eu von 1806 u. 1807 begleitete, treu erge⸗ 

‚ unterliegt e8 feinem Zmeifel, daß er mit bem 

} b conipirirenden polnischen Abel unter ber 
and in Verbindung blieb. Das Ziel der C⸗s war 
anf die Erwerbung der Krone Bolens gerichtet, u. 
‘der n bieft fich, Fiir den Fall feines Vaters Ab- 
fehl ſchlugen, den Weg offen durch des Kai- 
erreichen, was jener mit Gewalt an- 

e zmweibentig wurde feine Stellmug, als 

1812 fih Napoleon anſchloß, nähen 


[13 an bes Kaiſers Alexander Seite blick. 
Eine er n ihın u. dem Kaifer 
trat ein, als an, von Polen 
au ‚ |eiterte ic. Zayorrezef zum Statthalter 
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bes Königreichs ernafınt wurbe. An ber polnifchen 
Eonftitution von 1815 batte er ebenfalls Theil u. 
erhielt die Würde Senator-Palatin bes Königreichs 
Polen. Auf den erften Reichdtagen ſprach er flets 
u Gunften Polens; inzwiſchen erregten bie ge- 
keimen Verbindungen bes polniſchen Adels, deren 
otenpunkt bie Univerfität Wilna, an we 

als Gurator fungirte, war, bie Belorgnig bes 
Großfürften Eonftantin. E. mwurbe feine® Amtes 
enthoben, u. es begann bie Unterſuchung gegen bie 
ber pofitiichen Umtriebe verbäcdhtigen Studenten 
der Univerfität, wobei fi inbeg C. ber Um- 
ſchuldigen any Ro Eifrigfte annahm u. die Schuld 
der Übrigen in miülderem Lichte barzuftellen fuchte. 
Er ſelbſt zog fidh barauf nah Pulawy, ber Be- 
sung feiner Mutter, zurüd u. begab ſich jpäter ins 

usland, um den Zeitpunkt abzuwarten, mo ſich 
fir die Erfüllung feiner Yofnunpen eine günftige 
Gelegenheit bieten würde. Um indeß vor bem Ber- 
luft jeines Vermögens gefichert zu fein, erhob er 
auf feine Güter Hypothelen aus ben ruifiichen 
Banken. Bei ben Bolnifhen Rebolutionen von 
1830 u. 1831 trat C. auf Fubedis Einladung an 
bie Spitze der polnifchen —55 u. 


tirte, gemäßigten Charafters, bie Kar m ber 
boben Ariftofratie, inbem er durch allmälige Re- 
uslanbe zu ge 


formen zur Unabhängigkeit vom 
langen 0 te. Als Senatspräfident hierdurch ben 
beftigereu Demofraten verhaßt, mußte er die Wahl 
ber Polen zum Generaliffimus an bes Fürften 
Michael Radziwills Stelle auf Skrzynecki zu len⸗ 
ten (j. Ruffih-polnifcher Krieg von 1831). Im der 
fetsten Phafe des Belmifchen Krieges legte er 15/16. 
Aug. 1831 die Präfidentichaft ber proviforiichen 
Regierung nieber, nachdem er vergeblid) Die euro» 
pätichen Cabinete um Unterftügung feiner Pläne an- 
En batte, begab ſich dann als Volontair zu dem 

treifcorp® des General Romarino u. trat mit 
bieferm nach Galizien über. Seine Güter, nament- 
fi Pnlawy, wurden confiscirt, doch blieb er reich 
genug, um mit fitrftlihdem Glanze feben zu könuen. 

on ber Anmeſtie (1831) ausgeichlofjen, nahm er 
feit 1832 feinen bleibenden Wohnſitz in Paris. 
Die ariftofratifche Partei der polmifchen Emigranten 
im Paris u. Großbritannien erfanıte ihn im März 
1846 al® Haupt an, Dagegen wurben unmittelbar 
darauf feine Güter im Sterreihigen Galizien mit 
Beichlag belegt. Er verfäumte nun nichts, um die 
Agitation der Bolen & Befreiung ihres Vaterları- 
bes zu unterftügen. Da indeß bie emigrirten Polen 
ſelbſi in ſchwer zu verſöhnende Parteien geipalten 
waren, jo gelang es ihm nicht, Einheit in ihre Be⸗ 

ebungen zu bringen. Das Jabr 1848 2 — 

Unſchen neue Nahrumg; im März 1948 erließ er 
eine Adrefje an Deutſchlands Völler, worin er die · 


felben zur Verbindung mit Frankreich u. zum Auf- 
ſtand gegen ihre Re gen aufforberte n. ihnen 
rieth, die Polen dazu zu Hülfe zu rufen.“ Auf feiner 


Reife vom Paris nad Polen, wurde in Kblu am 
26. März eme große Berfammlung in feiner Ge⸗ 
genwart gebaften, wo bie ee H r ber 
deutſchen Demokratie ibm große Sympathie bervie- 
fer. Im April d. 3. gab er ben Bauern auf feiner 
Herri teniawa ım Galizien ihre Befigun 
ei ge u. erfieß ihnen alle Frobndienfte. Im 

ai bob der Kaifer von Ofterreich ben über C-s 
Güter 1846 verhängte Sequefter auf. Die republi- 
kanifche Regierung iche verſuchte €. im Dei 
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1948 durch eine an die Nationalverfammiu e⸗ 
richtete Dentſchrift vergebens zu bewegen, für die 
Wiederberſtelluug Polens mit dem Ländereompler 
von 1773 aufzutreten. Ebenſo ging Die ungarijche 
Infurrection 1849 u. ber orientalijche Krieg 1854 
u. 1855 vorüber, ohne baf Rußland durch polnifche 
Umtriebe gefährdet wurde. Die aeg Ar 
Kaijer Aleyanders II. vermochte E. u. feine Anhän⸗ 
ger nicht, ihre Stellung zur ruſſiſchen Regierung 
aufzugeben, Is proteflirten vielmehr förmlich gegen 
bie vom Kaifer im Juni 1856 gebetene Aumeſtie. 
fl Adam ift feit 1817 vermäblt mit Anna geb. 
ar Sapieha. Außer einer Tochter, Brinzef- 
Jabella (geb. 1832 u. 1857 vermäblt mit dem 
Grafen Iohann Dyialynsfi), bat er nur 2 Söhne, 
.eE.T) mE. 9. Bal. Fürſt Adam C. u. feine 
Stellung zur Sadıe Polars (mit den Reben bes 
Fürſten an die polnische Emigration), Lpz. 1850. 
6) Maria Anna, Schweiter des Bor., geb. 15. 
März 1768, 1784 vermäblt mit Herzog Ludwig 
von Württemberg, welche Ehe 1792 getrennt wurde; 
hr fchrieb ven Roman Matrina, Warfchau 1818, u. 
. 1854. 7) Witoldb, Sohn von E. 5), geb. 1824, 
trat 1845 in fpanifche Dieufle; er ift fett 1851 mit 
Marie geb. Gräfin Grocholsla vermäblt. 8) Prinz 
Tadislas, Bruber bes Bor., geb. 1828; vermählt 
feit 1855 mit Marie Amparo, geb. Gräfin v. Viſia— 
Alegra, Tochter der Königin Ehrifline von Spanien 
u. des Herzogs v. Rianzares (geb. 1834). 9) Con- 
ftfantin Adam Aler., Bruber von €. 5), geb. 
28, Oct. 1773, war zweimal vermählt: in 1. 
mit Angelica geb Prinzeffin Rabziwill (ft. 1808), 
welche ihm C. 10), u. in 2. Ebe mit Gräfin Marie 
— 5266 (ft. 1842), welche ihm ©. 11)—13) 
gebar, 10) Prinz Adam Conft., ältefter Sohn 
des Vor., 2 1504, jeit 1848 in 2. Ehe mit Elifa- 
betb geb. Oräfin v. Dzialinsfy vermählt. 11) Prinz 
Alerander, Bruber des Bor., geb. 1811, jeit 
1840 vermäblt mit Marcelline, geb. Prinzeifin 
Radziwill. 12) Prinz Conftantin, Bruder bes 
Bor., geb. 1922; u. 13) Bring Georg, geb. 1829. 
Ezadlau (jpr. Tihaslau, böhmiſch Nowy 
Diwory), 1) bis 1819 Kreis von 59 OM. im ſüd⸗ 
lichen Böhmen, jet den Kreifen Pardubih u. Bud⸗ 
weis ngekheil; Ach barin, im jetigen Bezirk 
bes Kreiied Pardubi; Dechantfiche 
mit bem Grabe Zista’s, Steneramt, Hauptſchule, 
Buchhandlung, Buhdruderei, abrifation von Ci- 
horienfaffee u. Rübenzuder; 4000 Ew. — €. joll 
796 von den Brüdern Czas u. Slam aus dem edeln 


m 
Boledlaw I. wurbe es gegen bie Einfälle der Ma- 





b dorf im Bezirl Körös- 
| — (Siebenbürgen): 
len, Goldgruben; 1600 Ew. 

der Sage ber erfie Herzog von Böh- 
w. Böhmen, 


"Bea: —— 
— Bipmilde 


| 





Ezadlau bis Ezent 


Czechöwiez, Simon, polnifher Maler, geb. 
1695°in ralaaı bildete fih in Rom unter Maratti 
u. Rafael Mengs u. tebrte 1728 nah Warſchau 1 
rüd, wo er ald Kapuziner 1778 ftarb. Seine Bil- 
ber finbet man in vielen Kirchen Lithauens (Wilne), 
Polens u. der Ufraine. 

Ezegled, Marttfleden im Kreife Peft-Solt des 
Berwaltungsgebietes Peft-Dfen (Ungarn); Bezirks- 
35 Poftamt, May Dorf in bis —*— 

zegnow (Czegkow), Dorf im Kreiſe 
— bei Schüttenhofen, Glas — rear 

Ezeiey (Szeitih), Dorf im Kreife N: 
ren), mit Boftamt; babei ein mit E h, | 
u. Schwefel geihwängerter Teich, ich für 
Thiere, ler für Menſchen. 9 

Ezeifowig, Marltfleden im Bezirk Hradiſch bes 
Kreiſes Olmiltz (Mähren); Schloß, Yanbbau, 
zucht; 1700 Em. 

zeladna, Dorf bei — in der 
Hochwald des Kreiſes Olmütz (Mähren); 
bau, —— Hochofen; 1800 Em. | 

Cʒzelakowski, Franz Ladiel. geb. 1799 zu Stra- 
fonice in Böhmen, war jeit 1821 Exzieber in por- 
nehmen Häufern, privatifirte jeit 1828 in Prag 
redigirte die Vierteljahrichrift für bie Latbofife 
Geiftlileit, die Böhmifche Zeitung u. die Biene; 
1834 wurbe er auch Profeſſor der Böhmifchen Lite. 
ratur an ber Univerfität, Als er in Folge eine 
Gedichtes 1835 feine Profeffur verlor, wi 
Biblisthefar der Gräfin Kinsfy, 1842 < 
feflor der Stawifhen Sprachen u. Literatur 
lau u, 1848 wieber in Prag, wo er am 
1852 fl. Er fchr.: Vermiſchte Gebichte, Br 
n. A. 1830; Nachhall ruffiiher Voiksliet 
Nachhall böhmiſcher Volkslieder, 1840; ( 
(Gedichte), 1840; gab heraus: Siawiihe Wolf: 
lieber, mit Überfegung, 1822—27, 3 Bbe.; Sam 
lung lithauiſcher Bolfstieber, 1827; Baı 
Chreftomathie, 1850 f., 2 Bbe.; Böbmiches 
buch, 1851, 3 Bbe,; Nadıtra zu Jungmar 
mifchemn Wörterbud, 1851; Wopnlä \ 

u. Sprüchwörter der ſlawiſchen Spra 
Mudrosloviparoduslov eho ve 
Prag 1852; Cteni o srovnavacı mluvn 
vanske na universit& Praäske, ebb. 1853. 
rere jeiner Gedichte find in's Deutiche über 
in Wenzig's Mänge aus dem böhmiihen 
garten (Yp3. 1856) —— ib: 
auh Walter Scott Lady ofthe Lake, Xı 
nus De civitate dei. 1829—33, 5 Bde, 

Gzelafowig, Stabt au ber Eibe 
Brandeis des Kreifes Prag (Böhmen); 10 

Ejelbafii, Fluß in d; entip 

Stawropol, ge 






























Kaulaſien nordweſilich von 
in das Gebiet der Czernomoriſchen Kofaker ı 
bet in einen feinen See, nahe ber Klifie bes 
ſchen Meeres. — 
€ — 5 Klein⸗Zelh, Markt 
Kreiſe Eilenburg des Verwaltung 
burg Aungam); Sit der Bezirtst 
 Sjempin, Stabt i greiſen 
zemp N, m # { 
Regierungsbezirtes Bofen; © 
a 


nagoge; 1700 En Be 
E anlage Dann 





€ 
ſchen 


Ungarn); bes G je Be 
0 Ew.; 2) RagprC., Mackifled 


Gzenftohau bis Cʒerwionka 


Schloß mit Garten, Hoſpital, Muſterwirthſchaften 
bes genannten Grafen; 1000 Ew. 
zenftöhau (Ejenftohewa), 1) (Stara G., 
Alt-E.), Stabt an der Warthe im Bezirk Wielun 
bes polnischen Gonvernements Kaliſch; fertigt Tuch, 
Hüte, u — Strümpfe, Branntwein; 2) (Een: 
ftohomwta, Neu⸗ C.), 1 Stunde von Cʒzenſtochau 1), 
an ber Kreu 3 ber Straßen von Polen nach Kra- 
fau u. von Es efien nah Warſchau; fertigt Heili- 
ilber, Amulette ıc. Beide Städte u. Die Vor⸗ 
©t. Barbara zufammen haben gegen 7300 Ew. 
cht bei ber Stabt liegt ber Elarenberg mit 
einem inerflofler, mit berühmter Wallfahrts- 
tirche, Darin feit 1381 eim ſchwarzbraunes Marien- 
bifd, welches von Lucas ya gemalt fein fol. Zu 
ihm ziehen jährlich viele (oft 40—50,000) Pilger. 
1430 wurbe €. von ben Huffiten geplündert u. da⸗ 
if Nm 1655 von ben Schweden, 1702 von 
den eihern, 1806 von ben Franzoſen, 1809 
w. 1813 von ben Ruſſen belagert u. erobert. 1655 
Treffen zwiſchen den Polen u. dem Fürſten Lubo- 
miraiy; 1830 u. 1831 diente e8 ben Polen ala Ge- 
— wurde aber jpäter geſchleift. 


zernagdra, Gebirg, jo v. w. Montenegro. 
dra, Marktfleden im Kreije Brünn 
( ven); Alaun-, Vitriol- u. Bottaichfieberei, Eſ⸗ 


figfabrilation, 8 Mabl- u. 3 Schneidemüblen, Obft- 
u. Landbau, Bergihlof; 1800 Ew. 

Ezernawöda (bei den Türfen Boghastöt), 
Heine Stadt im Süden ber Dobrudſcha, Tiegt am 
rechten Donauufer, gerade da, wo der Strom aus 
der Öftlihen Richtung in bie nörbliche übergeht ır. 
ber Trajanswall fih an die Donau anfchliefit. Im 
April 1954 nahmen die Ruſſen die Stabt u. bräng- 
ten bie Türken nah Süden zurüd. 

Czernebog, von den Slawen an ber Dfifee ale 
ſchwarzer Gott im Gegenjag von Bjelbog verehrt, 
von bem man alles Unglüd ableitete. Ihm wurden 
bei Schmäufen Tranlopier gebracht. Auf den Re- 
thraiſchen Denkmälern ift er abgebilbet ale Löwe 
mit ben Namen Pya. 

Ezernebog, Höbe bei Hochkirch (im Kreishezirt 
Bauten), wegen jeiner Fernſicht oft befucht. 

Ejerniejöwo, Stadt im Kreife Gneſen bes 
preußiſchen Regierungsbezirts Bromberg; evange- 
life u, latholiſche Kirche, Yandbau; 1250 Em. 

Ezernigow, j. Tihernigom. 

Ejernin von Ehudeniß, eine alte, von den 
Lanpesfürften von Böhmen abftammende Familie, 
welche fatholiich u. in Böhmen, Mähren u. Ofter- 
reich reich begütert ifl; fie gehörte ſchon vor 1200 
bem böhmijchen Herrenftande an, wurbe 1562 in 
en ern, 1627 in den Grafen«- u. 1644 in 
ben Reihsgrafenhand erhoben u. 1716 mit dem 
DOberfierbmumbichentenant in Böhmen begabt, zu⸗ 

leich erhielt der jebesmalige Chef des Haujes die 
Grlanba; » fih Regierer des Hauſes Neubaus u. 
Ehubenig zu mennen. Jetziger Chef ift: Graf 
Eugen, Sohn des 1845 verftorbenen Grafen Jo- 
baun olf, geb. 4. Nov. 1796 u. vermählt jeit 
1617 mit Therefe, geb. Gräfin Orfini u. Rofenberg 
(geb. 1798), jein ältefler Sohn Jaromir ift 1818 ge» 


jermitfchem, . Tihernyiche 
’ * en wm. 
Cʒe —2* ſonſt Bere. 1) bi® qur 
i ung von 1849 Kreis bes König- 
u eg jeitbeın zum bejomberen Kronlaud 
B (f. d,) erhoben; jetzt Bezirk deſſelben im 
Uniserfals Beriton. 4 Aufl, IV. 


norböftlihen Theile; 2) Haupt- u. Kreisftabt darin, 
am Pruth; griechiſche Kathebrafe u. a; Kirchen, Bir 
ſchof, Philoſophiſche Tehranftalt, — Kreis⸗ 
hauptſchule, Hebammeninſtitut, Gold» u. Silber- 
arbeiter, Handel u. 12,500 Em., worumter viele Ju⸗ 
ben, bie nach der Moldau u. Walachei mer Han- 
bei treiben. In der Nähe ber Berg E., jonft mit 
Caftell; 3) Gräflid Sternbergiiche Herricaft im 
böhmiſchen Kreife Budweis; 17 Dörfer 1.6000 Em. ; 
4) Markıfleden bier; Schloß mit Bart; 1800 Em. 

Eperny, 1) Georg (eigentlihd Georg Betro- 
witfch), geb. 1771 bei Belgrad; zeigte Er 
Jugend ſchon großen Haß gegen die Türlen u. er- 

einen Mufelman. Er wurde deshalb flüchtig, 
nahm Öflerreihifche Dienfte, wurbe Unteroffizier, ge» 
rieth aber mit feinem Hauptmann in Streit, töbtete 
benjelben u. ging wieber nach Serbien, wo er ſich An- 
fange an die Spitze einer Bande Infurgenten ftelfte 
u. biefelbe in Sum zu einer Armee von 60,000 M. 
fteigerte u. ganz Serbien infurgirte. Weil jein Vater 
nicht an dem Aufruhr Antheil nehmen, ſondern ihn 
ben Türten verratben wollte, erihoßer ibn u. erhielt 
beshalb den Beinamen Gerny, d. h. der Schwarze od, 
Böfe. Über feine Leitung des Aufftandes, in Ser- 
bien, f. d. Geſch). Er fie zunãchſi nad) Ofterreich 
u. begab ſich dann nah Rußland, wo man ihn als 
laiſerlichen Generallieutenant, eine Würde, welche 
er früher erhalten hatte, gut aufuahm. Aber 1817 
ging er noch einmal nach Serbien, wie man fagt, 
um verborgene Schäge aufzufuchen, wurde aber 
von bem Paſcha von Belgrad in enbria gefan« 
gen, enthauptet u. fein Kopf nad Conftantinopel 
gefhidt. 2) Karl, geb. 21. Febr. 1791 in Wien; 
erlernte bei jeinem Vater das Glavierfpiel mit gro» 
1 Leichtigkeit, jo bafı er ſchon im feinem 14. Jahre 
elbft Unterricht ertheilte; 1818 trat er mit feinen 
Compoſitionen wi 1836 reifte er nad London, 
wo er in mufilaliichen Kreifen eine —— 
Aufnahme fand; er fl. 15. Juli 1857 in Wien. 
Franz Pilzt gehörte zu feinen Schülern. Außer ſei⸗ 
nen 849 Compofitionen erfhien noch von ihm: 
Umriß ber ganzen ———— Mainz 1851; 
Praltiſche Schule der Compoſition, englifh u. 
beutich, Yondon u. Bonn 1849, 3 Thle. 

Ezerny-Koftalecz, fo v. w. Schwarzloſtaletz. 

Ezeröf, katboliiches Pfarrborf im Kreife Conik 
bes preußiichen Regierungsbezirfes Marienwerver ; 
Bofterpedition; 1200 Em. 

Ezeräfi (ipr. Tſchersli), Johann, geb. 1813 in 
DWerlubien bei Neuenburg in Weftpreußen, wurde 
erſt Bicar in einem Dorke bei Pofen u. im März 
1344 an ber Pfarrlirche in Schneidemühl. Bereits 
am 22. Aug. 1844 fagte er ſich mit feiner Gemeinde 
von ber Römischen Kirche [08 u. — in Schnei⸗ 
demühl die —— oliſch⸗ latholiſche Gemeinde 
u. Deutſch· Katholilen), weshalb er am 17. Febr. 
1845 ercommunicirt wurde. C. war das Haupt ber 
orthoboren Partei in ben Deutſch⸗latholiſchen Ge⸗ 
meinben, welche er aud auf ben Eoncilien biefer 
Gemeinden fireng vertrat u. ſich von ber Rongeſchen 
Richtung losfagte. Er ſchr.: Offenes Belenutnig 
ber hriftlich ⸗ apoſtoliſch ⸗ katholiſchen Gemeinde in 
Schueidemühl, Stuttg. 1844, 2.9. ig 1845; 
Rechtfertigung meines Abfall von der Römijchen 
Hoflirche, Bromb. 1845. 2 

erwionka (jpr. T a im Kreiſe 


Rybnil des preufi egierungebezirles Oppeln; 
errang irepengraben; 30 Em. . 
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Gefüge efinge, Johann, — Johann Pan— 
nonius, geb. 1432 (1435) in Sirmien od. Sla— 
vonien, ſtudirte in Italien, wurde, nachdem er nad) 
feiner Rüdtebr in das Vaterland, 1458, kurze Zeit 
Soldat geweſen war, Canonieus in Sroßwarbeiit u. 
2459 Biſchof in Funflirchen; fpäter von Reidern 
bei feinem Gönner, bem König Matthias, ange- 

Aſchwärzt, als habe er fich mit den Feinden bes —* 
nigs verſchworen, um dem Sohne des Königs Ea- 
ſimir von Polen bie ungariſche Krone zuzuwenden, 
“entging er ber Gefangenfchaft durch die Flucht nach 
Agram u. fl. 1472. ift einer ber beften lateini⸗ 
ſchen Dichter der neueren Zeit u. jehr. Epigramıne, 
—— Poetiſche Epiſteln, Paneghrilen (auf feine 

Lehrer Guarini u. Marcell) 20.5 1. Ausgabe feiner 
Gedichte bei Froben, Baſ. 1518, dann von Operin, 
Joh Sambucns I. —T Conradi (Ofen 1754), 
zufetse Ute, 1784, 2 

zeska Kamnicze, Ent, f. Böhmifh Kamnitz 

“ &zetäte (ipr. —* etate), Dorf bei Kalefat in der 
Kleinen Walachei; bier am 6. Yan. #554 vergeb- 
licher Angriff der Türken unter Selim Paſcha auf 
die Ruffen unter Anrep; erneuter Aıtgriff am 7, n. 
9. Januar, wo bie Türlen fiegten u. am 9. C. 
beſetzten. 

Czettritz, Ernft Heinrich Freiherr von €., geb. 
3 lebte auf feinen Giktern im Preußen, trat 
1745 als Tapitän in das preufifche Heer, that ſich 
balb hervor u. befebfigte ſchon bei Roßſbach eme 
Brigade. Mit derſelben zeichnete er ſich bei. bei 
Leuthen u. Görlig aus, wurbe aber 1760 Bei Kof- 
borf gefangen; 1772 nahm ex feinen Abſchied u. ft. 
1782 auf einem Gute euhaus 

Czetwertynski (ipr. —————— Janus 
3— gofenh Swialopoll, Fürft, geb. 1805 zu Polsta in 
Volhynien, trat in pohife Kriegsdienſte, wurde 
‚4830 Yientenatt ber Garblarulerie, trag im ber 
Nacht des 29. Nov. wicht werrig yır den, für Bolen 

— Erfo rei Kampfes: Bei, wurde nach 
dem Abzuge der Ruffen als Abjutant dem General» 
Rabe selgeehen, lämpfte bei Grochow ır. Iganie n. 
wurde Artilleriehauptmann, dann Kommairbart 
der Artillerie des Korps, das unter Chlapomsli 
nach Lithauen entjenbet wurde, zeichmete fich bei 
Hay ezuzna 1831 aus, mußte endlich aber auf 
das Preuß kar Gebiet übertreten, ging nah War- 
ſchaus Falle nach Dresden, daun nad Paris u. fl. 
Fr im In Bei u — — — REN 
pr n, geb. 1822 zu 0r 
* 8 Szellerl ttat nach Vollendung feiner 
Studien in ber Mifitirafabemie in Wiener Nenftadt 


ifchen 
A (kt hatte, dem 
——— geſtellt hatte, — 


m zur Bearbeitung von Berichten u. 
Juſtruetionen — Später begleitete er ben 
Krie ——— aros in das Lager won Ver⸗ 


Pr u. lam darnach als Mikitärreferent zum Lan⸗ 
Kar —— chuſſe. Hier wurde er von 
Hauptmann, bald darauf zum Chef 

—58* in Siebenbitrgen ernannt m. er« 

Kieft Tobanır dad Commando ber an ber Urmee 


in Pen —7 er zu o —— ten begann. 
* Rn eu Dee, im 


Generafmajor u Comman 





- Egefinge bis Czirtknitz 


Siebenbürgen. Anden legten Erei ——— Un- 

gariſchen Revolution, den Anterne 

die Ruſſen, —— ig — 

nach ber Waffenſtrecku er Anga 

en u. u sing im — 18 Are 
nleitung zur Erlernung ber ungarifchen 

——— fir deutſche Offiziere; Memoiren 

über Bems Feldzug in Siebenbürgen "m den Jah 

ren 1848 u. 1849, Hamb. 1850. 


Eichen, Pfarrborf im Kreife Beat * * 


— — Gumbinnen Br Preußen 
mw. 


omÄnenahtt u. mit Kirchſpiel; 3300 
Eyieichowa, Dorf im Kreife Lublinig bes Re- 
gierungebezirls Oppeln. Preu iſch Schleſien); 
Ca Elembaminer, ——— —— 
voez (Gyiganonge), —— —— um 
Pe ughvar des Berwaltung 
—— ; Eijenjäuerlinge mit JoBeanpatızn; 200 ‚200 
inw 
Czigelka, rutheniſches Dorf im Bejirt Bartfeid 
u. wei Saros bes Berwaltungsgebretes‘ —— 
(Ungarn); es gedeiht nur Hafer 1: Gerfte,' a 
gibt mehrere Heilquellen; die — 
wigéquelle, entipringt am ö Berges 
Buszo ; das Waſſer wird empfohlen gegen Bruſt⸗ 
frantheiten, Unterleißsfranfheiten, Harn» u: Men⸗ 
ftrualbefchwerben, Nervenichmäche: 50 Em. 
Cʒihana, Dorf im böhmiſchen Kreiſe Pitſen 
Müuhlenſteinbruch. 
Ezinzaren, 1) (magyariſch u. ſlawiſch jov.m. 
—— 2) wlachiſcher Bollaftanım im 
Cziraky, alte, aus Siebenbürgen —— 
ſeit lange in Ungarn begiiterte, im 18. Sabrb. in 
ben Grafenftand erhobene u. ber latholiſchen Gon- 
feifion folgende Familie. Der jetige Chef: Graf 
Iohann, Sohn bes 1852 verſtorbenen Grafen 
Anton, geb. 29, Dec. 1818, war früher Prüfident 
bes — — Peſth Er a. 2 
vermählt mit Luiſe räfin 1821); 
fein ältefter Sohn Antoni ift Te * 
Czirknitz (ſpr Iſchirtnitz) 
Brohitza im Kreiſe Adelsberg (Krain); 1300 —* 
dabei der Ezirfniger See, 14 MI. ge, 4 m 
Breite; fein Waſſer länft durch verſchiedene Höh⸗ 
len u. Spalten des rn en Bodens u. Uſers ab n. 
erfcheint in ben Bächen Siſtriza u Barouniza 
— unten wieder. Bei trodenem Wetter verm 
fi jein höherer Waflerfland, trocknet * 
—5. bis auf bie tiefft gelegenen nen ga —— 
Bei naſſem Wetter ee 
nicht alle durch die ein 
Dura) Die nt ſich er sl 


Martinfhika u.a), u. 
a pe — Be. ama 


an 
——— her el —* hoch. — 


ein 1 unegelmä ger, u. eine 














Ye — ie mi Mt, 

Ka a nt 9 | BT a.) 
en au Barbanpe 

der See je gar —— En dechten 

ift u. vielen a ) 


Meine 'Onfin, me 
auf der ** 
Um ip negen 


Eyirqgueniga bie Daa 


—— Marktfleden am Golf Duar- 
or. reile Fiume (Kroatien); De ein frucht · 
ne 
obann ift, ge eolog, 
—— ——— 44 


Abhandlungen für bie Lt. 
alt, in rss Auftrage er jähr- 
fen unternahm, 
af —* er Pe arte ber Umgebung 
Gränteramgen, Bien 1849, heraus. 
eb 
Dort fo v. w. Efongra 
Rarl von €, —— Czern⸗ 
saßen * 1804 von bürgerlichen Eltern zu 
ernhauſen in Böhmen, ſtudirie in Prag u. Wien 
Rechte, — —— Trieſt u. 1831 im Mai- 
faub Regierungsiecretär, 1840 Director bes Sta- 
tififehen Whrreans i in Wien, 1944 Hofcommilflons- 
hate u. 1945 mit der abminiftrativen leitung ber er- 
en Donaudampficifffahrtsgelellichaft betraut, wes 
er im n. Nov. d. 3. eine Reiſe nach den 
— — Auftrage der Regierung unter⸗ 
nahm mofah am beit verſchiedenen Yandungspunften 
er Damp Hahrzenge die Zuflände u. Berbältniſſe 
pe Pre lm x. zu ftudiren. 1850 zum Minifte- 
riafrath ernannt, ging er ale Negierungsbevoll- 
mädhtigter in Hanbel- u. Sifffabrisangelegen- 
ag nad Hamburg u. wurde nad) feiner Zurüd- 
Sectionschef im ndelsminifterium u. bier- 
auf mit ber Organifatien der Eentral-Seebebörbe 
in riet Betramt, wo er die Vicepräfidentichaft 
übernahm. 1852 erhielt er den Borſitz im ber Gen- 
trakcommiffion für Erhaltung biftorifcher Denf- 
mäßer, wurde Sectionschef im Tomite für Öffentliche 
Bauten, erhielt die Oberleitung bes Rechmungs- 
end x. bald barmıf aud die bes Staatseijen- 
ſens; 1853 wurde er in ben Adelſtand er- 
u. vertrat im Sept. 1855 Ofterreich beim 


Gen Congreß in Paris. Er jehr.: Beſchrei |- 


Kung von Reihenbah u. Gablenz, Wien 1829; 
den bel von —* 1831; Hta- 
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er ie Gemeindeverf Hribelb. 19344; 
Mittheilung Über Handel, ehe u. Berfehrömit- 
tel, 1850. Unter feiner Rebaction erſchienen 1840 ff. 
Tafeln zur Statifif der öflerreichiichen Monarchie. 
Czortkow1) Kreis des Verwaltun 
Lemberg (Galien ‚ 685 OM.; 235, Em; 
‚an Ruflarıb,, an die Metdan u. — 
meiſt eben, ert vom Diriefter, wel⸗ 
ın ber Sernd, Stripa, d u. Podherce 
u. dom Pruth; daber ſehr fruchtbar, ar 
eibe u. naen, doch befitgen bie Sigg 
wenig Bieb u. treiben nur flarfe Bienenzu 
Gewerbe liefern grobes Tuch u. —— 2) * 
Ve am Sereb; of, Tabalsfabrit u. 2500 Ew. 
dr (pr, Zugor), Georg, geb. 1800 in Andod, 
Me - 828 in den Benedictinerorben, war 1825 bis 
1835 Lehrer an ben Gymmaſien in Raab u. Komorn, 
dann Secretär n. Archivar ber ungarischen Alademie 
im Peſth; wegen freien Lebens wurde er in fein 
Klofter zurüdgerufen, lehrte aber 1844 nad Peſth 
zurück, nm bas grefie — Wörterbuch der 
Alademie zu bearbeiten; wegen eines freifinnigen 
Gedichtes wurde er 1849 zu fechsjähriger Beftungs- 
firafe verurtbeilt, aber 1850 amneftirt. Er ſchr.: 
Poetiſche Werte die 1824— 31 erfchienenen 
Epopden: Die Augsburger Schlacht, Die Araber 
Verſammlung, Botond), Peſth 1935; Joh. Hu- 
nyaby, 2. U. 1833; Beben Wafhingtens, u 
überfetste auch ben Corttefius Nepos, 2.4. 184 
Czudnow (pr. nn n. A. —33 
Stadt im Kreiſe Schitomir des rufſiſchen Gouwer- 
a Bolhynien; Fayencefabrit, Handel; 2500 


—— f n. Koſalen. 


et ———— 


verfitäten, wurde orf ins 


——— Bee - —— * — den far. 
ecimen teratae, ————— Bu 


Fr: —— * — privatifirte 


D. 


iiewifche Gtigen, Mail. 1835; Gelhichte der lom⸗- 
e 2 vierte Buchftabe im Alphabet u. | 
ber. Dee Real; nad) bei feinem Aus- 
reihen thätigen O — u ben Lingua⸗ 
ob. Dentalen, nach fe nfchaften zu ben 
Im Hebräif er Daleth 
’ & 
nn — 
elta; 2) ale Zahlzeich en: a 
ben Hebräern == 4; b) bei ben © ! hu) 


4000; €) bei ben Römern — eigent- 
Kich I) (bie Hälfte von CIH = 1000), D=5000; 
als Abbreviatur: a) in römischen In« u. 
u. auf M ; Decimus, Decurio, 
vit, Devotus, sus; Dietator, Divas, 
‚ Dominus, Domina ete.; b) in römischen 
83. entweder für dabam —— gab, jchrieb den 
Bor a für = — dem 
; a Mechtew.), ſo v. w. Digesta * 

4) (Dr.), zur Bezeichnung ber Faeul 


— 


würde Doctor; dagegen Dd. Doetorandus o) auf 
bem Mevers neuerer Münzen: auf franzöfifchen : 
yon; auf preußischen u. Dumm auf älteren: — 
a den neuen: Dü auf öfterreihiichen 
— ar deiur(mangebe [Bi —58— 
eg) (Rum.), D.,d., ſo v. w. Demer; 4 
du.D für ds (dal) u. destra, bie Br 
* Kllangftufe od. bie dritie Seite unferer dĩato · 
ni —— Tonleiter; 3) (log,), einer ber 
vier Anfangebuchflaben ber Name ber won- ben 
— Logilern aufgeftellten Schlußmoden, A. u. 
u 


Se a., UAbbreyiatur für dicti anni, befagten 


D. &; Abbreviatur für ig Augustus, 

Dad (Dabä, a Geo ſcythiſches Bolt in 
Margiane eb. dem nördli KR ur ‚aber aud 
in anderen Gegenden, 3.8, in Bene, am Iarartesxc. 
verbreitet; fie waren — ne dienten bei. in 





628 Daaden bis D’accord : 


dem perfifchen Heere als Reiter u. in dem macebo- | Kreife Yennep des preußiſchen 
—* Düfjelborf; Poſterpedition —3* 


niſchen als reitende Bogenſchützen. Nach ihnen 
eye ftan be we ” % " —— Sim, © Stahl⸗, Pitriol- u. Scheibewafler- 
abrife 50 


Daaden, Dorf im Kreife Altenkirchen des preu- 12:52% 
Bifhen Regierungsbezirts Coblenz, Eijen- u. Kupfer- Dabäti (Dombsti), altes polnijches € Sefchlee 
— aus Kujavien ſtammt u. nach jeii 


dortigen Stammſchlöſſern Lubraniec- Di 
nennt; jeine lieber befleibeten im 18. Jabrb. k 
BWoiwodenwürde von Kujawiſch ⸗ Brzesc; fie fi 
tathofifch, im — thum begüte 

























gruben, ſowie Hütten; 970 Em, 

Daal (Bumpenbaal), die Holgröhre an ber 
Sciffspumpe, um bas age (f. b.) 
aus dem Raume in die See 

Daalder, ehemalige en ‚ für ben 
del in ber Oſtſee geprägte ——— je don 30 tie 
ber (14 $1.), gegen 2 

Daaldgaard, —2 im jütländifchen Stift 
Aalbo Do: am Mariager Fjord, mit Schloß. 

bie, Melchior, Baron, geb. 1748 in Ca- 
Kn de Magnoac, trat in bas Geniecorps u. 
diente erft auf artimique, dann im Norbamerifa- 
ſchen Revolutionskriege, trat 1789 als Deputirter 
des Adels von Guienne in die Generalftände, diente 
1792 wieder in der Armee, ging 1800 als Oberft 
nad Italien u. focht bei Marengo, wurbe 1805 
Kommandant des Geniecorps, leitete die Belage- 
rungsarbeiten vor Thorn, wurde 1807 Brigade 
general u. gerieth in Spanien, durch die Kapitu- 
lation von Baylen, in Gefangenfchaft. In Freiheit 
gejeßt, war er 1814 bei der Bertheibigung von 
Paris beldeiligt u. commandirte 1815 das Genie⸗ 
corps unter Lamarque. Nach ber zweiten Reſtau⸗ 
ration auf Wartegeld geſetzt, ſt. ex 1820. 

Dabay, eine ber Hebriden » Injeln (Weſtküſte 
von ee) zur Grafſchaft Inverneß gebörig. 
Dabbeb, großes Dorf an der Weftgrenze Nu- 
biens (Afr I) ift ber Hauptftationsplaß für bie aus 
Dongola nah Darfur u durch die Bahiuda-MWiüfte 
ae | re ebenen Karamwanen, 

l, Stich, fo v. w. Aland. 

Babelers jo vw. Ankerboje. 

Dabelow, Chriſtian, — von D., geb. 1768 
zu New Budow im Medienburgiichen, war 1791— 
1808 Profefior ver Rechte in Halle, lebte dann in Leip⸗ 
zig, wurbe 1811. Geh. Staatsrath in Köthen, richtete 
dies Land in Gejeßgebung, Juftiz u. Bermaltuing ganz 
nad dem Vorbild Frankreichs ein, ging 1819 als 
—— der Rechte nach Dorpat u. Rt. 1830 dajelbft. 

Er jr. u. a.: Erläuterung der Lehre vom Koncurs 
ber Gläubiger, Halle 1792 — 95, 3 Thle., n. A. 
1801; Syftem bes heuti en Eivilrechts, ebd. 1794, 
3.4. 1803, rt Geſchichte ſämmtlicher Quellen 
ze emeinen een ebd. 1797,.2 Bbe., 
8b; "echn buch b — *— Hk 

chrbuch bes gemeinen var en 
Rechts, ebd. 1807; — Savignii capita, 
ae A Yard ag Pant — | 
1810, e.; Handbuch des Pandeltenrechts, 
Safe 181 1816— 18, 3 Bbe. 
Daber, "Stadt im reife Naugard des preußi- 
ſchen Regierungsbezirts Stettin, zwiſchen ben Seen 
— Tee Frese Leinweberei; 1800 Ew. 


feit 1819 in ben preußi — 
es blühen 2 Linien; 4) Erſte e, Chef 
Graf Guftap, Sobn bes 1808 venf jenen Or 
fen Michael, vermählt mit. einer Ar . Dom 
B) Zweite Linie, Chef: 2) Gr ee 
vermäblt mit Bernharbine geb. Grä 
leben. 

Dabul, Stadt am Inbifhen Meere in ber bi 
tiſch⸗ vordetindiſchen Provinz Bebihapur; Sm, 
— mit Pfeffer u. Salz. 


o (abbrevirt D. C. od. D. ca 
d. vom u noch einmal), 1) ea 
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Darelo bis Dach L 


Dacklo, Untergattung ber Eisvögel. 

Dach, der ein Gebäude von obenber gegen bie 
Witterung ſchützende u. Waſſer ableitende liberbau 
befielben. I. Das Dach ala Theildes Hauſes. 
In, dem Wechfel der Witterung weniger ausgejetsten 
Gegenden kann das D. eine geringere Schräge ha— 
ben, als in Gegenden, wo ım Winter oft Thau⸗ 
wetter eintritt, indem bef. das Schneewafler nach⸗ 
tbeilig anf die Dauer des Dres wirkt. Im ſüdlichen 
Ländern werben bie Dächer daher ſehr flach ange⸗ 
fegt, dagegen fie 3. B. in ben mitteleuropäifchen 
Ländern, bei Ziegelbebedung, wenigſtens einen 
Winfel von 35 —45 Grab mit ber Grundfläche 
bifden müffen ; bie nordiſchen Länder geftatten ihrer 
beftändigen Winter wegen eine niedrige Dachhöbe. 
Nacqch der Dachhöhe untericheiber man: a) das 

Itdeutſche D., deſſen Höhe der ganzen Tiefe des 
Gebãudes gleich iſt; py) das Neudeutſche D., deſſen 
Höhe, die halbe Tiefe, ed: and mur 4 ber Tiefe 
des Gebäudes gleich iſt; cd das flache D., befien 
Höhe 1—+ ber Tiefe ausmacht; n, dy das Altan- 
Dach, welches faft ganz flach if. B) Rah den 
Dahformen unterfcheidet manz a) das Sattel» 
Dach, ein aus zwei geraden Dachflächen zwiſchen 
zwei geraden Dachgiebeln beſtehendes D.; b) das 
gebrodene (Manfarb-) D., befien Oner- 
durchichnitt ein halbes Achteck bildet; fie waren im 
18. Jahrh. jehr gewöhnlich, neuerdings find fie faft 
ganz abgelommen; c) das Halbdach, das nur 
nach einer Seite abhängig iff u. fih an eine Rild- 
ward (Dadiwand) lebt; d) das Walmbad, bas 
nah allen Seiten des Gebäudes abgelchrägt ift; 
e) das Zeltbach, wenn ſich dieſe [hrägen Dach⸗ 

hen (Walme) in einem Punkt, wie im einer 

tamide vereinigen; ſ) das halbe Walmdach 
(D. mit einem Krüppelmalm, Hamm od. Kühlende), 
wenn die Walme nur bis gegen die halbe Dach- 
höhe reihen; 5) das Kuppeldach, bei mel- 
chem die Querdurchſchnitte Halblreife od. halbe 
Ellipſen find; b) das geihmeifte D., beſteht 
aus ein⸗ u. ausgebogenen Seiten, bie in einer 
Spitze zuſammenlaufen. 0) Theile des Daches: 
Ar) Dächer von Holz; bie einzelnen Theile 
derſe! en finb:” a) bei maffiven Gebäuden: bie 
Mauerplatten, bei hölgernen bie Blattfiüden 
(Dadrabmen), horizontal auf der Mauer ob. den 
Wanbfäulen nach der Länge bes Gebäudes liegende 
Hölger, auf benen b) bie Dachbalken ruhen; dies 
find’die Hauptballen, welche die Dede des oberften 
Stockwerls u. zugleich den Fußboden des Dac- 
raums bilden; fie ruhen wie bie Stodwerlöbalfen 
auf den Umfaffungsmanern, wo fie in Mauerlatten 
od. in Rahmen eingefämmt werben, find aber 
länger als jene, indem fie die Dachtraufe bilden u. 
ichräg abgejchnittene hölzerne Dachgeſimſe tragen. 
Die Dachballken bilden zuſammen bie Dadbalten ; 
lage, weiche das Dachgeſparre u. den Dachſtuhl 
trägt. Sie muß fo viel als möglich durchgehende 
(game) Balfen enthalten, weil bie Verankerung mit 
den Umfaflungsmauern alsdann größere Feſtigleit 
bat; ebenjo milffen die Balfen, wenn die Sparren 
in ihnen fteben, gleich weit von einander liegen. 
In jebem Dacballen werden c) die Sparren 
ungefähr 3 Zoll tief eingezapft; bie Sparren find 
Hölzer, bie an ihren oberen Enden ebenfalls in einan- 
der gegapft find u. jo die außeren Dachformen angeben. 
Sind bie Sparren über 14 Fuß lang, fo bedürfen fie, 
Damit fie fich nicht biegen, gegem bie Mitte ihrer Länge 
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eine Unterftügung. Diefe gewähren d) die Stuhl⸗ 
(Kehl) balken parallel mit den Dachballen in je 
zwei rn ehe Sparren (Gebindfpar« 
ren od. Keblballen). Eine Sparrenlänge von 
mebr als 30 Fuß erforbert mehrere Keblbaltenlagen, 
von benen bie oberfte Habnı- od. Haimballen- 
fage,beißt. Iſt hierdurch die Querverbindung der 
Sparren bergeftellt, fo muß auch e) eine Längen» 
verbindung ftattfinden. Diefe wirb bewerfftelligt 
bei Gebäuden ımter 18 Bi Tiefe durch Wind» 
rifpen, von bem einen Giebelbalfen in Diagonaler 
Richtung auffteigende, innerhalb des Daches mit 
gr parren befeftigte Hölzer; bei Gebäu- 
en über 18 Fuß Tiefe durch einen Dachſtuhl. Die» 
* beſteht aus, nach der Länge des Gebäudes unter 
en Kehlbalken weglaufenden, dieſelben tragenden 
Hölzern (Stuhlxahmen), bie durch 12—16 Fuß 
auseinander, auf die Ballen geſetzte Säulen unler⸗ 
tt u. mit biefen, burch Riegel u. Bänder ver- 
unden, bie Stuhlwand bilden. Die Gebinb- 
fparren, unter denen auf bem dazu gehörigen Ballen 
bergleihen Stublfäulen Feen eifen Dachbinder 
(Bunbdgefpärre), bie zwifchen je zwei Binbern 
tiegenden zwei bis brei Gebindiparren, Leerge- 
fpärre. Unter ven Dachſtühlen a, unterſcheidet 
man: aa) Böcke, wenn bie Stublfäulen (bier 
Rifpen) im entgegengejehter, fchräger, am beften 
rechtwinkeliger Richtung gegen die Sparren liegen. 
Die Böde And bei. auwendbar bei fehr flachen, ob. 
bei eimfeitigen Halbdächern; bb) den ſtehenden 
Dadftubl, wo bie — lothrecht auf dem 
Balken ſtehen u. den Stuhlrahmen unterſtützen, u. 
zwar entweder den einfachen Dachſtuhl, wenn 
bei Gebäuben bis pe 24 Fuß Tiefe nur ein Stuhl⸗ 
rahm unter bie Mitte der Kehlballen gelegt wird; 
od. ben boppelt ——— — wo 
nahe unter beiden Enden ber Kehlbalken zwei lebende 
Säulen den Stublrahmen unterftiigen u. durch 
ſchräg nah dem Kebibalfen gerichtete Streben 
(Wintelbänder) das Ausweichen der Stublfäule 
verhindern; od. ben dreifach fteebenden Dad 
Rubt, wenn bie Kehlballenlage mehr als 18 Fuß 
eträgt u. noch eine dritte Stublfäule in die Mitte 
geieu! wird; ob. enblih ben abgefprengten 
achſtuhl, bei welchem ber Drud des Daches durch 
Streben aufgefangen wird, bie auf den Umfaſſungs⸗ 
wänden ruhen u. durch einen Spannriegel, un« 
mittelbar unter bem Kebfbalten, verbunden find; 
ce) ben liegenden Dachſtuhl, wo bie Stubl- 
fäulen in gleicher Richtung wie die Sparren u. un⸗ 
mittelbar unter benfelben liegen; die Stublfäufen 
werden bierbei rechtwintelig ın den Stuhlrahmen 
eingezapft u. ruben mit ihrem unteren Ende im ber 
Stuhlſchwelle, welche auf den Dachbalten Tiegt. 
Damit die Stuhiſanlen nicht nach innen zerfallen, 
erhalten fie an ihren oberen Euden einen Span 
riegel, welcher mit den Säulen durch eine Strebe 
(IJaht- od. Johband) verbunden wird. Nach 
ber Fänge be8 Daches werben die liegenden Stuhl⸗ 
fänfen unter einander, durch mit dem Stuhlrahmen 
parallel laufende Riegel u. Winkelbänder verbunden. 
Iſt die Länge ber Kebiballen 20 Fuß, jo muß das 
D. im Mittel noch eine ſtehende Stuhlwand erhal- 
ten. Beträgt bie Tiefe des Gebäudes mehr als 
54 Fuß, fo erhält es zwei Dachſtühle iiber einander; 
bebedt aber das D. einen Raum ganz ohne Schieb- 
wände, ob. doch ſehr große Abtbeilungen, wie bei 
Kirchen, Reit», Exercier⸗, Schaufpielhäufern u. 
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Sälen, fo müſſen die Binter Hänge» u. ern: 
werte fein. Bei 40 Fuß Spammung erhält das D. 
eine Hängewand, bei 60 Fuß Spannung zwei, bei 
80 Fuß drei u, bei 100 Fuß vier Hängerände. Flache 
Dächer ruben auf einer Dachſpitze, einer auf den 
Ballen rubenben, ſenkrecht ſtehenden Säule, welche 
tas Firſtholz unterſtützt u. darch Streben mit dieſem 
verbunden if. Außerdem erforbern bie verfchie- 
denen Dachformen ſ) befonbere Berbinbungen, 
u. zwar das Satteldach erhält eine Giebelwand, 
welche, außer ben ohnehin zum Gichelbinder er- 
forberliben Säulen, noch andere Wandſäulen mit 
Riegeln u. Bändern erhält. Bei dem gebrochenen D. 
werben die Dachflächen durch obere u. untere Spar- 
ren gebildet, deren erflere an ihrem unteren, letztere 
am oberen Ende in die Keblballen eingezapft find. 
Als Längenverbindung u. Unterftügung der Kehl⸗ 
baften erbalten fie einen liegenden Dachſtuhl. Das 
einfeitige D. lann ein gerate® ob. gebrocenes 
fein, vie Kebibalten befjelben müſſen aber, um ben 
Drud der ſchrägen Dachfläche gegen bie hobe Dad» 
wand zu vermindern, am beften burch eine fchräg- 
Tiegende Stublwand unterftütt werben. Das Walm- 
dach bat nach allen vier Seiten ſchräge Dachflächen 
bildende Sparren. Die Sparren, welche nad ber 
Giebelfeite zu ftehen kommen, werben in furze, mit 
ben Fängenmauern bes Gebäudes parallel laufende 
Balken (Stihbalken) eingezapft. Die die Eden 
des Daches bildenden Sparren werben Grapdipar- 
ren, ber Bunft, in welchen fich je zwei dergleichen 
Sparren am Firft vereinigen, der Anfallpunkt 
dee Walms u. bie Stichballen, auf denen fie 
ſtehen, Gradſtichbalken genannt. Gleiche Be- 
nennung erbalten bie über den Grab- u. Stich 
boften kgedken furzen Keblbalfen, jowie Die Spar- 
ren, welche nicht bis an den Fi reichen, ſondern 
an ibren oberen Enden an die Grabiparren ge» 
nagelt werden, Schiftjparren genannt werben. 
Bei liegenden Stühlen kommen unter die Grab» 
Karen Stublfäulen. Das halbe Walmdach, deſſen 
alm erft an ber Keblbaltenlage anfängt, erhält 
taber nur von ben Selber an Grabiparren, bie 
auf Grabflih- u. Kehlballen ſtehen u. unter ber 
Keblbaltenlage einen Dachſtuhl haben, mie bie 
Giebeldächer. Andere nod von Holy conftruirte 
Dacharten find das Fetten- ob. Italienijhe 
D., bei welchem flatt ber Sparren fetten an— 
gewendet werben, welche auf ben Dachbindern auf- 
liegen. Erbält das D. eine Metallbebedung, fo 
wird Die Verſchalung bazu unmittelbar Ei ben 
Fetten angebradt; wird das D. aber mit Schiefer 
ob. Ziegeln belegt. je müſſen auf bie u noch 
leihte Sparren in der gewöhnlichen Entfernung 
gebracht werben, um bie Latten auf dieſelben nageln 
u lönnen; das Bohlendach, erfunden 1561 von 
Bent franzöfifchen Baumeifter Philibert de !’Orme, 
beſteht aus bogenförmigen Sparten (Boblenipar- 
ren), die ans 1—2 ER arten, 5—7 Fuß langen, 
mit hölzernen ob. eifernen Nägeln an einander gena- 
gelten u. hochlantig geftellten Bohlenftüden zujam- 
mengefegt find. Das durch dieſelben gebildete D. er- 
bäft entweder einen Spitzbogen ob, eine halbfugel- 
förmige Kuppelgeftalt. Bei erfterer Geftalt, mo als« 
dann das D. etwas mebr ala — Tiefe zur Höhe 
befommt, muß der Bogen bes Sparren aus einem 
Mittelpuntt u. jo eofeir fein, daß ein von dem 
Bogenaufbas j be age erpen⸗ 


difel 4 ob, +ihrer Länge beträgt. Ebenjo müſſen bie 
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Fugen ber einzelnen Bohlenftüde nah dem Mittel⸗ 
punfte ihrer Bogen geſchnitten fein u. dürfen nie auf 
einander treffen. An dem unteren Ende fieben bie 
Sparren mit boppelten Zapfen in den Ballen, ob. 
wo kein Dachboden erforderlich ift, auf Stichballen 
od. bloßen Schwellen (Mauerlatten), an dem oberen 
Ende aber, bei gerabe fortlaufenden Dächern von 
beiden Seiten, mit Verſetzungen in einer läng® bem 
irſt befinblichen Bohle (Firftbohle). Die Boblen- 
parren bebürfen feines Querverbandes. Singegen 
ift eine das Verſchieben der Sparren verbütenbef 
everbindung erforderlich u. kann, außer ber Berbin- 
Eu durch die Yatten, innere Berſchalung, Walme 
od, ftarfe Giebelmände, durch Sturmlatten ob. durch 
Riegel bemwerkitelligt werben. Die einer Eindedung 
mit Ziegeln hinderliche, nicht gut ansfehende S 
bogenform der Bohleniparren wird durch 
ſparren äußerlich in eine gerade a 
Schiftiparren fiehen gemeiniglich im lurzen 
balfen, die mit ben Bobhlenfparren in Verbinbung 
ftehen u. auf Mauerlatten geblattet find, welche, 
um bie äufere ee zu vermindern, auf einer 
Erhöhung der Umfaffungsmauer über die Schwelle 
ber Boblenfparren liegen können. Nur bei Kuppeln 
u. fiber ſehr weite Räume, bie kein Gebälte er- 
fordern u. wo dieſes, ſowie koſtbare Hä 
durch fie eripart wird, finb Bohlenbächer nül 
Bb) Eiferne Dächer finb bis jetst feltener im 
Gebrauch, doch fönnen fie wegen ber Me 
minberten Feuersgefahr u. iiber große Räume, 
ftatt der hölgernen Hängewerfe, mit Bortbeil an- 
gewendet werben. Sie befleben alsdann aus 
die nach Art ber Bohlenſparren aus ziwei-,; ai 


dreimal über einander gelegten Bog eu von 
ungefähr Zoll didem Gußeiſen zu t 
ſind. Dieſe Bogen werden durch B 
Schienen an beiden Enden in eiſernen en 
feftigt, die nah Art der Stichballen auf 

eifernen Mauerlatten ruben. Um ben Seiten 


ber Bogen auf die Mauern aufzubeben, 
biefe Soblen durch einen weiten, jedoch jhmwädhere 
flachen Bogen nad innen zu gezogen u. bie ©! 
nung diejed Anzugbogens durch eine X ndu 
mit den Hauptbogen mittelft Dängeeijen erhalten. 
Die Berbindung der Haupt» m. Anzugsbegen me 













oben auf einer längs dem bir 


aber werden jie beim: gebau q 
Die auf dieſe Weije vorbereitete Di 
wenn Dachſparren vorbanden ſind, 
benagelt (Belattung). Bei Ziegeld 
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bie Latten 4—8, bei Schiefer 3- -7 Zoll, bei Stroß | obern u. untern Dachlante werben größere Platien 
N oll von zu Oberkante aus ein- | angebracht; Firft u. Grathe werben bei Sciefer- 
ander gelegt, je nachdem das Dedmaterial mebr | dädern oft mit Metall et. Während bes 
: fiber einander ge ſoll. Dertenswerben eiſerne Hafen Dachtnappen, Dach ⸗ 
atertalienyur Dad | bafem), eiton s Fuß auseinander in die Sparreu 
d. 5. wa Dede gegen den Ein» | gefchlagen, moran bei Reparaturen bie Leitern ge- 
der Witterung fin Be 4 Ertedegeie Steine t werben. Damit im Winter ber Schnee 
(Dasziegel), von denen man folgende unterfeeibet: | micht hanfenmeife bei Thaumetter von ben glatten 
a) Breitziegel; hinfichtlich ber Bebedung mit Schieferplatten abrutiche u. fo Unglüd anrichte, 
den bet man: aa) einfaches ob. | werben etwa 2 Fuß vom unteren Dachrande 
Spliehdad, mobet bie Dachlatten 74—8 Zoll Schneelatten, 3—4 Boll bide Stangen ; welche 
veit von Oberkante zu Oberkante —5 auf | in rundgebogenen eiſernen Haken (Schneehalen) 
jede berfelben eine Reihe Ziegel gehängt u. unter | hängen, angebradht. Die Scieferbächer lönnen 
ftacher fein ais bie Ziegelbächer, fie fönnen der 
Tiefe bes Gebäuded zur Höhe haben, find von mehr 
Dauer, geringerer Laft u. geben ein befiered Anſehn. 
Auch bei —— verwendet man ben Schiefer 
zur Beb g ber Eintehlen, ſehr flachen Frontong, 
Erter 2c., zumeilen aud ber Firſte u. Grathe. 

































die ber Steine Dachſpane, 3 Zoll breite, 4 3. 
die Spließen od. Späne von fiefernem Holze, 
gelegt werben; bb) Do peldach, wenn bie Latten⸗ 
; 6—7 Boll beträgt, mobei bie obere Reihe 
die 3. Untere noch um einige Zoll überdeckt. 
Arten werben auf bie unterfte u. oberfte 


Latte —R Ziegel fiber einander gehängt | U) Metalt, bierbei werben Blechtafeln zu langen 
32 ht): ce) Kronendach, mobei 11 | Streifen zufammengefalgt, bie auf dem, mit Breteru 
12 "weit gelattet wird u. jede Latte eine verfchalten Dache von oben nach unten reichen u. 


Doppelichicht betommt; Dachſpane find beim Dop- 
prl- u. Kronenbach nicht erfo erfich , ba die untere 
Biegelreibe die Stelle derfelben vertritt; 44) Böh- 
fies D., wobei wiſchen die Fugen ber Steine 

teil won gefdichtem Kalt u. fharfem gefiebtem 
5— gebracht wird, auch wird zwiſchen jeden 
© u. ben barmmter liegenden eine ſchwache 
Be gelegt (in Kalk Setzen ber Ziegel). 
tlih ber Lage iiber einander werben bie 

el im Verband gebedt, d. h. jo, daß die 

titte bes oberen vs 8 auf die Fugen der beiden 
untern trifft, ob. jo, daß Fuge auf Fuge zu fteben 
tonumt; b) W gel; mit dieſen wird entweder 
nur der Firſt u. bie Grathe, u. zwar in Kalt gelegt, 
eingebedt, od. fie werben auch zur Bebedung 
anzer Dachfl gebraucht u. alsdann fo aufge- 
, baf fie mit ber, auf ber erbabnen Seite be 
tichen Nafe auf bie Latien gehängt u. an ben in 

te Höhe fiehenden Seiten mit andern Hobl tegeln 
üiberbedt werben, fo daß bie Dachfläche Rinnen 
Kifbet. Eine andere Art ber Hoblziegel, bie för 
4 Dathpfannen, werden mittelft einer Nafe 
auf Yatten fo im Kalt gelegt, daß die eine concave 
Seite durch bie conveye bes andern Ziegel® gebedt 
wird. Die Dedumg mit Hoblziegeln ift toftfpieliger 
u. ichmwerer als bie mit Breitziegeln. In Stalien 
Werden bie jeht flachen Dächer c) mit Ziegel- 
—5* od. Flieſen ap welche auf, auf beiden 
eiten mit aufftehenben Rändern verjebene u. nach 
oben zu zur Berbinbung unter einander verfchmä- 
Terte Unterziegel n. über bie Ränder berjelben 
Hobiziegel gi t werden; dd Radeln; es werben 
abet, 9 Zoll lang, 8 Zoll breit, 

Ti Zoll did, m. Dachpjannen dazu verwendet; 
erftere werben zwiſchen bie dazu gefalaten Sparren 


ber die Sparten 

ededt, ſo daß ed die Kacheln links u. seht ſich 

Die a bann 4 Zoll hoc 

mit Dedmaffe aus Steinlohlentheer pech 
Yihe u. Sand überzogen. B) Schiefer, hierbei > 
‚werben bie Sparren entweder mit Vreterm ver» | zwilchen dem Örabiparren heißen Küblbäume. 
fhatt, ob. je nach ber Größe der Schieferplatten f die Lallen werden bie Strohfhauben (Dad- 
3—6 Zoll weit bon Auf dieſe Unterlage Kr bie Äbren nach umten gelehrt, durch 


nach der Länge bes Daches wieber unter Ir zur 
fammengefalgt werden. Im die Falze werben ſchmale. 
large Streifen Kupfer ob. Ich (Haftb eche) 
eingelegt, durch deren Annagelung bie Tafeln auf 
die Bretverihalung befeftigt werben. a) Kupfer 
ift das vorzü san aber auch theuerfte Dedungs- 
material; b) din ift wohlfeifer, allein er reißt oft 
durch die Hitge; c) Eiſenblech ift eben fo tbeuer 
wie bie Zinfbebedung u. muß, damit das Roften 
verbütet werde, öfters einen Olfarbenanftrid be- 
fommen, welchen ber Zint ganz entbehren tanın; 
d) Blei wirb jegt jeltem zur Dachdedung, am 
meiften noch in England, verwenbet, ba e# durch 
das leichte Schmelzen bei Feuersbrünften dem 
zöjchen hinberlih wird, Man nimmt bazu Rol⸗ 
fenblei, von 3 Fuß breiten, 5—8 Fuß langen, 
4 Zoll ftarten Platten, das zujammengefalzt od. 
auch gelöthet wird. D) Holz. @) Breter, bei. 
eichne od. tieferne, werben nur zur Dedung leiter 
Gebäude, Gartenhäufer, Schuppen, Buben ıc. ge⸗ 
braucht) find aber, wenn fie abwärts über einander 
reifen u. mit 2atten benagelt, od. wenn bie 
—* mit, in Theer gebrängtem Werg ausgeſtopft 
u. biefe mit Pech begoſſen find, * fie alle 3 Jahr 
nem getheert werben, jo gut wie Blech, nur find fie 
bei Fenersbrünften efährlih;b) Schinbeln (' d.) 
werben verbanbmäßig über einander genagelt, ſie ge⸗ 
ben die ichlechtefte Bedachung, weil fie leicht verfaulen. 
Schindeldächer werden ber größeren Dauerbaftigfeit 
wegen mit einem wetterfeften Auftrich verfehen, find 
aber der Feuersgefahr wegen in vielen Ländern unter- 
fagt. E) Stroh m. Rohr. Dieſe Dedung ift bie 
fenergefährlichite, jedoch für den Yandımann bie wohl» 
feilfte, denn das Strobdah kann von ihm jelbit 
— u. ausgebeſſert werben u. ift eim fehr 
feichtes, dichtes w. Daher warmes D. Die Latten zu 
piejen Dächern werben aus Stangen gelpalten u. 
12-— 15 Zoll aus einander au ben Enden mit 
eijermen, ſouſt aber mit hölzernen Niegeln auf bie 
Sparren genagelt. Die aufrechtftebenden Hölzer 


verfehenen Schiefer mit Strobbänder entweder unmittelbar aufgebunben, 
efn (Schiefernägel) in | ob. es werben mehrere Schauben auf einen 3 bis 
fgräger ob. geraber Richtung aufgenagelt; an ber 4 Buß langen weidenen Stod (Bandflod, 
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befeftigt. Die Dide der doppelt über einander 
liegenden Stroh - od. Robrbede muß 12—15 Zoll 
betragen. Die unterfte, glatt befchnittene Lage eines 
Strohdaches heißt Borbfhaub, Der Firft wird 
mit Rafenftüden, mit Schindeln ob. Pioften, od. 
burd ein Jufammenflechten ber oberften Schauben, 
od. burch —5 mit 4—5 Schichten Dachziegel 
auf jeber Dachfeite bevedt. Die Bretter, welche 
längs ber Ballenlage iiber das Stroh bervorragen 
u. das Regenwaſſer ableiten, beißen Drigbielen. 
F) Anderes Dedungsmaterial, Bon ben 
bisher bejchriebenen Dedungsmeifen ——— nur 
die mit Metall den Vortheil, platte Dächer anlegen 
u können, aber diefe waren fo koftipielig, daß fie nur 
Kerken angemwenbet werben konnten. Man bat baber 
in neuerer Zeit darauf gedacht, durch anbere wohl- 
feilere Materialien platte Dächer zu gewinnen u. 
fo die unſchönen Dächer, welche zu verbeden man 
fonft an Prachtbauen Dacattiten (ſ. Attila) an« 
brachte, u. fie fo zu blinden Dächern machte, 
init zu vermeiden. Man baut besbalb ftatt ber 
ächer eın leichtes ebenſo hohes Geſchoß, wenn das 
Untergebände nicht mebr tragen lann, von Fach⸗ 
werk auf u. fett auf letzteres das mehr ob. minder 
[ade D. Hierburh gewinnt man mit geringer 
rhöbung ber Koflen eim neues Stod. Als Stoffe 
zu foldhen flahen Dächern find die befannteften: 
a) die Steinpappe, 4 —y'z Zoll’ bide, braun- 
fhwarze, mit Steinfoblentbeer u. erbigen Sub- 
ftanzen durchbrungene Pappe; fie wirb gewöhnlich 
3 Fuß 2 Zoll lang u. 2 Fuß 5 Zoll breit. Die 
Conſirnetion bes Dahverbandes ann ſehr ein- 
fach u. leicht fein, ba das Gewicht der Steinpappe 
ſehr unbedeutend ift; das Dachgerüft muß aber an 
feinen Auflagen gehörig befeftigt werben ; die Scha- 
lung ift möglichft eben berzuftellen, bie Fugen zwi⸗ 
ſchen den einzelnen Bretern dürfen nicht zu weit ſein 
u. bie Breter find gegen das Werfen zu verwahren. 
Auf die Schalung werden im ber Richtung der Spar- 
ren breiedige 14 Zoll hohe Latten genagelt; bie Ent» 
fernung berjelben fteht in einem beftimmten Ber- 
bäftnifje zur Größe der Bappen, fie muß von Mitte 
u Mitte 13—2 Zoll geringer jein, als die äuferfte 
eite der Bappen ift. Nachdem bie Bappen ange» 
nagelt nn. Die Fugen mit Steinkohlenpech beftrichen 
find, werben fie mit trodenem Sande beftreut, nach 
einigen warnten, — Tagen die Budel geeb⸗ 
net u, dann ein Überzug von Kalltheer gegeben, 
u. biefer mit getrodnetem ſcharfem Mauerjanbe 
od. Holz od. Zorfafhe mittelft einem feinen 
Eiche jo did beſtreut, daß der Kalktheer volltom- 
men gejättigt wird. Dieſer Anftrich muß alle 2—3 
Jahre wiederholt werben. Sollte das Dad einen 
ved befoınmen, jo überftreiht man bie Stelle mit 
beißem dien Steinlohlenpech, Hebt darauf ein reich 
lid) großes Pappftiid, defien eine Ede man bem 
gr zufebrt, während beide nad oben gefehrte 
eiten möglichft dicht genagelt werben, beftreicht 
Fugen u. Nageltöpfe mit Steinfohlenpech u. bringt, 
wenn bie ausgebefjerte Stelle ga troden F 
Kaltıheer barauf; b)-bie bituminbſen Dach⸗ 
platten, von Heulte angegebene, jchieferähnliche, 
gegen 1 Duabratfuß große ‘Platten von Pappe, bie 
au beiden Seiten mit einer ölig erbharzigen Maſſe 
A 
ten jo ; an ihren Fu . 
nungen Grathe gebilvet werben, bie bas Safe 


Dad LI. 
Strohſtoch gebumben u. biefer an bie Dachlatte | 


nach ter Seite zu ableiten; 
pen, mit * Theilen v 
mehrmals getraͤnlte dide Pappen; jedoch 

— lurzer Zeit ben Theer 





































©) bie Theerpap⸗ 
ermengte, mit —* 
—— ben Segen Kant. MORE 

appe läßt baun ben Regen burd. d 
die vom Bauinjpertor Sachs in Berlin e⸗ 
nen, beſonders zur Dedung ganz flacher 
dienenden Harzplatten. Starkes Pacpapier wir 
auf einer Seite mit beißem Schufterpech u. Holze 
tohlentheer beftrichen, ein anderer Bogen Ba er. 
darauf geffebt u. bie fo fertige Harzplatte auf bie 
Dachplatten, welche vorher einen farken, fetten 
Theerpechanftrich erhalten, neben einander, fich um 
etwa 2 zu übergreifend, gelegt, zuletzt ‚mit 
beißem Theerpech überftrihen u. mit Sand über 
freut. Die Fächer der Baltenlage find mit Stroh⸗ 
iehm ausgeftaft u. bie Latten bit neben —— 
wie bei der Dornſchen Dachbededung (. e) auf b 
Balken befeftigt. Dabei lann das Dad aufjeben Fuß 
Ballenlänge 4 Zoll Gefälle erhalten. —— 
Anweiſung au abjolut wafjerdichten Dach 1 
ganz flache Dächer, Berl. 1837. h Lebmihin- 
dein. Man breitet er emachtes Schüttenfth 
14 Zoll did auf einen Tiſch u. legt eine aß 
langen Stod quer über bas Stroh. dieſen 
Stochſchlägt man das Ährenende bes Strohes um 
u. beftreicht das Stroh auf beiden Seiten mit Lebın. 
Zur Bebedung wird ein D. } Ellen weit gelattet 
u. der Stod in der Schindel an bie Yatte gebumi 
an ben Seiten bededt die nächſt folgende nd 
die vorhergehende 2 Zoll breite u. alle $ m ber 
Schindeln werden mit naſſem Lehm gut verfizichen. 
Der Firft wird von friſchein Lehm gemacht, in mel- 
hen man Strohwiſche drückt. An beiden legten Dach⸗ 
jparren wird Strohlehm zwischen die Latten fir chen. 
e) Dornihe Däder; nah bem Erfinder, dem 
Fabrikcommiffionsrath Dorn in Berlinum 18: 


nannt, Auf die Dachballen werben Fi: 


= ’ 
f *7 IE 
LIE] 


daß bie Dachfläche +—1 auch 2— 3 Zoll Fall für 
laufenden Fuß erhalt. Auf dieſe Sparreit wei 
geipaltene od. gejchnittene Latten von 14 Zo) 
Stärke, mit einem Zwijhenraume von 4— 
aufgenagelt; auch kann eine Bretverſchalu— 
3—4 Zoll breiten Schwarten genen men. 
Giebel u. Dachtraufe werben durch Deialif eiſen 
od. durch Biberſchwänze gebildet, le 
2—3 Zoll vorſpringen; die Meta n we 

mit Theer beftrichen u. mit Sanb befiren 
wird gereinigter Lehm mit Waffer zu eim 
— u. mit ausgelaugter Gerberloher 
u. dieſe Maſſe zwiſchen Lehrlatten in — Zoll 
mit der Maurerkelle ſcharf aufgetragen, jo t 
Lehm in die Zwijchenräume der Latten ı 
jodanı aber mit dem Reibebret geglättet. 


fegt. Zur Berbe 
miſcht man ben t 
mit Yumpenftaub aus Bapierfabrife 
3 Zoll ftarte Lage dieſes Lehms, macht 
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u. mit Theer ob. Harz aetränft ift, er 
platten, nad bem Abtrodnen noch eine 2. Schicht, u. 
jo wird no einmal verfahren. Bgl. inte, Der Bau 
ber Dornjhen Lehmdächer, Braunichw. 1837 ; Netto, 
Wie werben bie Dornſchen Lehmdächer völlig waſ⸗ 
ferbicht angefertigt? Lpz. 1628. N D. aus Hauf⸗ 
filz, einem. aus. Hanffaſern gefertigten Material, 
welches im Platten geſchnitten u. verſchieden gefärbt 
wird. 53 Ou ßdächer; man fertigt dieſe, indem 
man bie Überzimmerung wie oben mit. Schallat- 
ten einrichtet: aa) mit natürlichem od. fünftlichem 
Alpbalt an, ven man auf die Schalung aufgießt; 
od. bb) aus einer Mijhung von Steinlohlenpech, 
Steinteblentheer, fein gemablener Kreide u. Ham⸗ 
erihlag, welche wie ber Aſphalt in eijernen 
Bien zujammen geſchmolzen, aufgetragen u. mit 
efiebtem Kies überfhüttet wird. Man benutzt bieje 
afie als Überzug einer —— ſ. Dorn⸗ 
ſche Dächer; ob. ce) aus Kreinſchem Olcemenl, 
einer Miſchung von Ehamottenmehl, geftoßener, ge- 
fiebter Bleiglätte, Leinöt, welche abgelocht u. noch heiß 
mit ber übrigen Maffe nad u. nad) zuſam —— 
beitet wird. Dieſer Cement wird bei he egen 
4—} Zoll ſtark auf eine völlig abgetrodnete Unter» 
lage von Mauer» ob. Dachſteinen aufgetragen, 
welche zuvor mit gelochtem Leinöl getränft worden, 
wiſchen hölzernen mit Fett befridenen Latten mit 
= Kelle ausgeftrichen, mit einem Richtſcheite ab» 
geebnet u. mit einem Reibebrete feftgejtrichen u. ab» 
geglättet; dd) aus künſtlichem Sanbftein; 
zur Darftellung ber Maſſe wird trodeuer Sand 
mit Holjtheer vermengt, mit Waſſer abgebrühte 
Zorjafhe dazu gemiſcht u. Alles gut durch ein» 
anber gearbeitet. Die baraus erhakiene zähe, bild⸗ 
fame : e, wird nah dem Auswaſchen in einer 
zolldiden Schicht auf die Dachlatten gelegt, wo das 
Waſſer abflieft, Wenn die geebnete Oberfläche 
troden geworben ift, wirb num getbeert u. dann 
mit einem Gemenge aus trodenem Sand u. fein 
—— Torfaſche überfireut. Auch ee) den fünft- 
ihen Stein von Fehſe, ber aus mehreren Erb» 
arten gemiſcht u. bem engliihen Cement ähnlich 
ift, hat man zur Dane Mader Dächer angewen- 
bet, u. fie follen allen Witterungsverhältnifien für 
die Dauer trogen. 

III. Geſch.). Die Dächer der Morgenlän- 
ber. waren flad, wie noch jet; fie waren mit 
Badfteinen gemauert u. mit breiten Steinen od. 
einer ftarten Erdſchicht, oft mit Marmor» od. Me- 
tallpfatten belegt u. mit einer, gegen ben Hof zu 
niedrigen, ber Straße bin höheren Bruft 
wehr verwahrt. Mitten darüber ging ein Kanal, 
aus welchem das-Regenwafler in den Hof abflof. 
Auf den Dächern befanden ſich Luſtgärten, u. das 
Dach diente zum Aufenthalt der Bewohner des 

aujes, bejonder® ber Frauen, wie noch jetzt im 

rient, Runde u. ge Ibte Dächer waren jelten 
u. galten für jehr pr Hg. Die ——— Grie⸗ 
hen hatten eine flache Erhöhung. Bei ben alten 
Griechen waren fie jiemlich platt u. jprangen in 
ben älteften Zeiten weit über das Gebäude hervor, 
was.aber, wegen Berfinfterung ver Straßen, zur Zeit 
ber Perfertriege in Arhen verboten wurde. Später 
bildeten, bei prächtigeren Wohngebäuben, bie platten 
Daãcher tünftliche, mit Säulen ausgeihmüdte Al⸗ 
tane, an welchen geoße, mit Bilbjäulen gezierte Erler 
bervorragten. Die römijhen Wohnhäufer hat- 
ten oft eim plattes D. mit etwa 2 Zoll Gefälle auf 
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10 Zoll Höhe am Ableitung bes Regenwaſſers, oft 
mit Gärten. Doch häufiger waren ſchiefe Dächer. 
Offenstice Gebäude, bef. Tempel, befamen ent- 
weber ein rundes D. ob, ein flaches Giebel /D., an 
Höhe unggfähr 4 ber Breite, woburd 2 Giebel, bie 
Hauptzierde der Tempel, entftanden. Gegen bas 
Ende ber Republif ging biefe Art D. auch auf die 
Wohnhäufer über, Der Sims, mworauf das D. 
rubte, war bon gebrannter Erbe u. ließ die Traufe 
durch Löcher ablaufen; in geringeren Häufern ber 
ftand die Traufe aus Bretern. Auf bie Hauptbal- 
ten, welche auf den Säulen u. Wanbpfeilern lagen, 
wurde eine Giebeljäule unter den Firſten bes Daches 
aufgeftellt, u. in biefe Säufe u. in die Sparren 
Spannriegel ob. Querballen (Transtra) u. Stre⸗ 
bebänder (Capreoli) verzapft, um den langen 
Sparten mehr Feſtigkeit zu geben u. bem Berwer- 
fen ber hoben Giebelfäule vorzubeugen. Oben von 
biefer Giebelfäule bis auf bas Enbe bes Haupt- 
ballens gingen bie Sparten (Canterii) herab. , 
Über die Sparren wurben in ber Duere bie Dad» 
ſtuhlrahmen (Templa) belegt u. auf biefe der Länge 
nach herunter bie Latten (Asseres), welche bie Dach» 
ziegel trugen. Bei niebrigen Dächern fielen die 
Kehlbalfen u. Streben weg. Bebedt waren biefe 
Dächer mit Hobfziegeln, ftatt ber früheren Schin» 
bein. Je weiter man nach Norben kam, befto ſpitzi⸗ 
er wurden bie Dächer, u. die Dächer von ben gothi- 
hen Kirchen des Mittelalters zeigen, wie ſehr 
man bie fteil abfallenden Dächer für nöthig bielt, 
wäbrend bie italienifhen u. byzantiniſchen Kirchen 
flachere, meift durch Attifen verbedte Dächer hat- 
ten. Auch die Dächer ber Brivatwohnungen waren 
im Mittelalter, bie Giebelfeite herauslehrend, jehr 
eil u. hatten mindeftens die halbe Weite ber Grund⸗ 
äche zur Höhe. Zu Ende bes 17. u. Anfang des 
18. Jahrh. famen von Frantreih aus die Dian- 
jarbendächer in Gebraud, bie fpäter den Dächern 
mit weniger all, w. jetst zum Theil ben ganz 
nr ewichen find. 
ad in anbererBebeutung), 1) (Bergb.), 
jo v. w. Firfte; daher Dacharbeit, fo v. w. Firſten⸗ 
bau; 2) bie über einem Lager ob. — liegente 
Schicht; 8) das Geftein, welches an bem Hangen- 
ben des Ganges anliegt; 4) (Mufil), jo v. w. Re- 
jonanzboden ber Bogeninftrumente; 5) der Rüden 
bes Fallen; 6) Name mehrerer Mond- u. Kreiſel⸗ 
ſchneden; 3. B. Chineſiſches Dad, fo v. w. Pagode. 
Dad, 1) Simon, geb. 29. Juli 1605 in Me- 
mel, wurbe 1633 Collaborator an der Königsberger 
Domichule, 1636 Conrector bafelbft u. 1639 Pro- 
fefior der Bocfie an ber bortigen Univerfität u. ſtarb 
15. April 1659. Er ift der hervorragendſte unter 
den Dichtern bes Königsberger Bundes; er ſchr.: 
Singipiele, geiftliche (bei. bet Sterbefällen ihm be» 
freundeter Perjonen) u. weltliche Lieber (u. a. Ann- 
hen von Tharau), zum Theil in einer Sammlung 
enthalten, die feine Gattin nad feinem Tode als 
Ehurbrandenburgijche Hofe, Abler, Löw u. Scepter 
von ©. Dachen poetiſch befungen, Königsb. 1696, 
berausgab. Er bichtete auch ala Cbasmindo u. 
Sihamonb, öfter auch als S. D. Ein Theil 
feiner geifllichen Lieder, deren er mehr ale 150 bichtete, 
erihien in H. Alberti's mufifalifcher Kürbishütte, 
1640—50; jpäter am vollftändigfien in bem Königs⸗ 
berger Geſangbuche v. Jahre 1690 ; vgl. A. Gebauer, 
©. Dad) u. feine Freunde als Kirchenliederdichter, 
zZüb. 1828. 2) Johann, jo v. w. Aachen (Biogr.). 
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Dachattika (Baut), die Über dem Dachgefims 
an Take Attila, ſ. d. 

Dachau, 1) Landgericht im baieriſchen Kreiſe 
Oberbaiern; 9 OM., 18,900 Ew.; von der Amper 
(Amer), an ıı. Mailach hurchfloffen ; darin das 
Dachauer Moos (Amper-Moos), zwifchen der 
Amper u. ar, eine mit Sumpf- u. Riedgras ber 
wachſene Ebene, 5 Meilen lang n. 1 Meile breit, 
zum Theil durch Torffti u. nttoäfferungsarbeis 
ten in Cultur gefetst u. mit einigen Kolonien bejetst, 
wie An Beh Raristeib. Ludwigs— 
felb; 2) auptort barin am Amper; Sch 9 
& efpital, Armenbaus, Bierbrauerei, Säge, le, 

chleif⸗ Mahl · u. Lobmüblen, Flasb⸗ u. Getreibe: 
bau; 1450 Ew. — D. war früher Grafſchaft; bie 
Grafen ftammten aus dem Haufe Scheyern, ber 
fette Graf war Konrad (fl. 1175), unter welchem 
D. im 12. Jahrh. vom Saifer onrab II. ver- 
Hört wurde. Konrade —— Uchtilde, ver⸗ 
laufte D. an ben Herzog Otto I. von Wittelsbach. 

15. Sapeh refibirte bier Or nes Eiegmund ven 

lluchen (f. Baiern [Gefch.] B)b) cc). 1633 
u. 1648 wurde D. von den Schmeben erobert. 
ne f. u. Dab I. C) e). 

Dahbrüde, hölzerne Brüde, zu —* beiden 
Seiten über die Fahrbahn, fich bie Hänge» u. 
Sprengetvänbe erheben u. ein gemöhnliches Dach 
tragen, welches bie Brüde vor bem ſchädlichen Ein- 
fufe der Witterung ſchützt. 

achdeter, 1) Handwerker, deſſen Beichäf- 
tigung in der Aufbringung bes Dectmaterials auf 
Dächer befteht, die Zie geibäiher werben tbeil® von 
Maurern, theils von bejondern Ziegelbedern 
eingebedt. Im einigen Gegenden haben die Titncher 
das alleinige Recht, Biegelbächer einzʒudeclen. Unter 
ven Ziegeſdedern zeichnen ſich bei. die böhmiſchen 
durch jorgfältige Arbeit ans. Die Schteferbächer wer- 
den durch beſendere Schieferbedergebedt. Kupfer 
wird vom Kupferichmied, Zink, Blech, mitunter auch 
Blei vom Klempner gebedt; Strobbächer beden bie 

Yandlente ſelbſt; Breter m, Schindeln ſchlagen bie 
Zimmerleute auf; 2) (Scandularius, Anat.), fo 
v. w. Ouermusfel bes ee Sufmusteln. 

Dachdeckung, f.ı. II. 

Dädel, das auf dem ——— geſchmolzene 
u. von deinfelben auf den Boben getröpfelte Eiſen. 
D. in dem Beerde aufftechen, dieſes, wenn es er- 
faltet (geftodt) ift, mit eifernen Stangen meg- 
nehmen. D. druden, ven mit dem Eifen herunter» 
gefleſſenen Korb wegräumen. 

RI en, jo v. m. Schilbtauben, ſ. u. Taube. 

y (Bioar.), jo v. w. Acherius. 
fetbe (© ttenf.), das pet dem Gaarmachen 
ve ol 1 Super 
achfetfe, j. u. Dach I. C) Bb). 

Da Bebiege, 1) fo». w. Alluvinm; 2) fo v. 
w. 

Da choß, ſo v. w. —— 

Bande eine mit — 
dern verjebene Belränzung ber 
bar unter dem Dache, welche das Gebäude vor Ben 
‚vom Dache herabfommenben Waſſer cal übt. Di 
Anortuung ber ae ift ſeht 
dem —— des —5 8; 
ja ein das D., als Belrbning des Bam 
nit AR Ne 


on, als Sparrenföpfen, Zahn 
—— 


auer unmittel- 


Slie- 
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to chen Glie⸗ 


Dachattika Bis Dachrahmen 


Glieder gemacht. Im Allgemeinen theilt man die 
Hð —— gleiche Theile, 8* denen ber 
oberfte ein Blättihen, Karnies m. nn 
der ?. die —— Platte, ber 3. ein u. 
einen umgekehrten Karnies, ob. u. als 
dere Tan Glieder en 

theilt man u. 4. 
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tragen. —— die Au 


a —* bie Höhe bes gan 
Dre werden von Steim ob. Holz gi 
nernen bon Werfftüden ob. 9 
auch von gebranntem Thon; bie 
Bauflimmen od. von Piofte ı. Irre. Die 
fteinernen D-e werden entweder im bie @ 
Dachballken, od. unter biefelben fo 
einzelnen Gefimafteine um etwas | 
Mauer aufliegen, als fie über J 
gi en; die Dachrinne wird in dem 
imfe auegehauen verlittet u. mit Metall: 
füttert u. fommit mittelbar nnter die 
tranfe zu fteben. Die Steine werben mir" 
Antern an bie Ballen befeftigt. Die an 'ge 
Holze ausgehauenen u gehobelten Sir 
den an die Balfen —— u. die P 
He Balken felbft or. * — m 
egte pen genagelt 3 
den a — 3 6 4 Mal balt 
auch durch, auf die noch naffe © : aufgepub: 
ten feinen Sand ein fteinäb nliches Ausjeben. Bei 
orbinären Gebäuden —* das D. ur au * 
bie gegen das Gebäude fchräg verf e 
er Pretern, Wetter- ir T breter 
Dad efparze, bie geſammten Sparren 


— vi (Satım), f 
ra x im. —A ledwer 
a tveditien en 
tibranchia Cur., Pomatobräanchiata Schweig 
Familie ob, bei Tuvier 4. O id 
od. Banchfüßler; Leib wa — li 


Gehäuſe Hein, biinn, vom 
Kiemen kammförmig, rechts unter be 
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aufgerollt u. das Tier einfchlief 
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Dachrecht bis Dacht 


ſo v. mw. 
—— | 


— eine a —— Her: * Dach⸗ 
—— —* ausgehöhlte, weile 
Be Ableitung des Waſſers, vom Holz, Eifen, 
Kupferblech od. Blei. Die D. wird mittelft 
— 5 Halen (Rinneifen) an die Sparren * 
a befefti > — —S 
egt, od as o eſimsg 
—— (dann Kacuisırtune) Die metalle- 
= nen me nee zwiſchen bie 3. od. —— 
achz t, od. unter die unterſten Ziege & 
en eifernen Klammern Lei, r 
Drn müfjen nad ben Ausflüflen zu u sche Fri 
fäll baben, weshalb bei langen Gebäuden mehrere 
Ausflüfie — werben, damit die Rinne nicht 
in. zu fchräge Linie lommt. Fer Ausflüfe find 
euiineber offen eb ob. verbedt: . Die ofjenen, 3—4 F. 
—— weilen mit Drachenlöpfen u. dal. ver» 
eleı Nutamicäänen find, weil fie bei. auf 
Bori. Waſſermaſſen aus ſchütten, jet un 
ah er find F uge dem Gebäude jentrecht 
ten end rueBänder (Schlauch⸗ 
eifen, Perreg eryirrereig an bie Mauer bejeftigten, 
biechernen od. fupfernen Röhren (Abfallröb- 
dren, Dadrinnenfchläude). Die 
bar find, in bie Mauern gelegt. 
—— ” the, rothe on, „di N Belus ed. Ziegel» 
mehl, mit rt die Kallſtreijen bei Ziegeldachern 
beftrihen werben, um dem Dache ein gleichmäßiges 
An hu gu. geben. 
achs, 1) Taxus s, Meles, Gattung ber 


Raubthiere, ſouſt in bie Gattung 


härenertgen 

Bär —**8 gezählt, ausgezeichnet durch einen diden, 
gebrungenen,: nach bintem breiteren Körper mit 
langem, faft borftigem, immer —* Haare auf 
Dider Schwarte; ferner durch kurze Beine et nad» 
ten Sohlen u. flarten Krallen u. einem n 
Schwanz, ber namentlich unten mit la een 
Haaren Ari ph if; —* nauje endigt ſich in einem 
— 22 immer feuchter Naje; 
Ohren * u. ee fein u. tief liegend; 
bem iter liegt eine Drüfen- 
A aus vielen Drüfenäffnungen eine Züge, 
echenbe Feuchtigleit abiondert; das Gebiß 
—* aus 6 Borberzähnen oben u. unten, 
Echahn oben m. unten jederſeits, u. oben 5, un⸗ 
— jederſeits, von denen 3 oben 
ad 4 unten Badenzähme find; der Fleiſchzahn im 
efer iR ſehr geoß m. im Querſchnitie länger 
als mn Urten: Gemeiner D, (Dachsbar, 
Gräving, Taxus Meles, Meles vulgaris), 
oben ſchwarz melirt, unten u. an den 
Are cine (ne Binde, 21-3 Bub ng 18 

ten eine 24—3 Zu 

, 20— 35 ib; ſchwer, wird 12—20 Jahr al 

p der Schwanz Ruthe, die En 
Schwarte, fein Brab Weib. 0, in har Bau 
——— vertlüften, er ſitzt in ſeinem 
Geſchlaäͤufe. 


Der Unterſchied von Hundbs- u. 
Schweins-D. liegt nur im ne I eu Ge⸗ 
des. Kopfes, die von ie tein- 


. nur in. Wohnung. Batijetäten: ar 
Bm u. — u. braun) gefledte D 

im Rovember :u. December; die Düchfin 

bringt nad 9—10 Wochen 3—5 blinde Junge, bie 
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ſchon nach 3 Wochen aus dem Baugeben; im 2. Jahre 
ke fie völlig ausgewadien. Der, D. jebt einfieble- 
‚in we Aare u. tüdiid; Gehör u. Ge⸗ 
"fein, Gebiß ſcharf, Läuft ſchnell, ſchreit wie ein 
Schwein. Aufenthaltsort: ‚Europa‘ u. Afien 
bie zum 60° n. Br. ; in einfamen, abgelegenen, dun⸗ 
tein- Wäldern. Der Dadöbau (1. Bau 3) bat oft 12 
2030 5. lange Röhren, welche zu einem rein⸗ 
lichen, mit Heu gefütterten Keſſel 4—12 F. tief 
unter ber Erbe führen, wo ber Defaſt ſtets wohnt; 
Nachts ſucht er Eicheln, Buchedern, Obſt (bef. 
Pflaumen), Wurzeln von Kümmel, Trüffeln, Rü- 
ben, Amphibien, Würmer, Infecten, bei Hunger 
feibft Ars. Um Martini ift er gan fett, bei anbal- 
tendem Froſt Ichläft er ein u, ſtedt die Schnauze 
bis zu den Obren im fein Fettloch u zehrt von. ber 
fih bier abjondernden Feuchtigleit. Sn Brühjahr 
u. Sommer werben bie Dee raudig, auch toll-u.im 
Alter blind. Der Dahsfang u. die’ Dachöjagb ge⸗ 
bört zur miebern Jagd; man schießt, bem :D, auf 
dem Anftand u. elf ihn zumeilen auf bem Suchen 
in Kraut n. Kartoffeln, außerdem fängt man ihn 
vor Martini mit Dachsbauben (ſ. b.), welche um 
Mitternacht, wo ber. D. aus bem Bau gegangen 
ift, in die gangbarften Röhren geftellt werden, nach 
bem man die Übrigen Auegune verftopit hat ; gegen 
Morgen ftöbert man mit Stöberhunden in ber Um⸗ 
gegend, ber D. eilt zum Bau, das Netz ſchlägt zu- 
ſammen u, er wird erjchlagen. erner erbält man 
ihn durch Ausgraben (. d. 3) bei Tage, wo der 
D. im Baue iſt; mit Dadsbäumen, Schlagbäumen, 
welche im Herbfte vor bie gangbarften Röhren des 
Baues geftellt werben, u. ber D., fobald er die 
Stellzunge umreißt, wird erſchlagen; —** X 
Tellereiſen, welche an einer dei in den Ein 
gang ber Röhren gelegt u. in bie Erbe —* 
werben, ob. mit Schlingen. Der D, bemerkt ge⸗ 
wöhnlich beide u. geh nicht geru aus bem Baue; 
man zwingt ihn bazu, wenn man bie übrigen 
Röhren verftopft. Endlich heist ob. fängt man'den 
D. au des Nachts über der Erbe mit. mehreren 
Hunden, bo beunruhigt bies bie Reviere, jebr. 
Zur eigentlichen Jagd auf Dre gebraucht: Man bei. 
die Dachshunde (f, d.). Übrigens iſt der D, ein 
ſehr ungejelliges Thier, das man jelten in Geſell⸗ 
ſchaft ſeines Gleichen, aufer etwa zur Ranzzeit 
(Begattungszeit) antrifft.. Auch mit andern Thleren 
bält er feine Freundſchaft u. in eigen Kriege lebt 
er mit dem Fuchſe; fein Leben ift faſt noch zäber als 
bei Letzterem. Das Dachöfett gs fonft in Apo⸗ 
thelen gebraucht a, dient ftatt die (Das: 
ihwarte) wird von Sattlern beſ. zum angeman 
Kumipten, um fie gegen * zu ſichern, auch zu 
Büchſenranzen u, dgl. verarbeitet, u. die Dachshaare 
werben zu Bürften u. Pinjeln 5 Auf Haar 
von Thieren u. Menſchen gebracht, ärbt es dieſe 
grau. Man ißt das Dachsfleiſch hie u. ba gebraten; 
es ſchmect wie Schöpienfleiih; in Frankreich u ber 
Schweiz gelten Defeufen als were u, in Bel« 
gien gilt ein D-braten bei großen aftereien als 
Hauptgericht... Dachſe laſſen fich Übrigens Teicht 
äbmen u. gewöhnen filh wie Hunde an ben Men- 
| en. Der Amerilanijdhe D. (Meles-labra- 
doria 8 Taxus labradorius) ift Heiner al$ ber 
gemeine, mr 2F. lang, mit kürzeren, 3 3. langem . 
Schwanze; oben mit laugen, feineren, helleren, grau, 
gelb u. braun geriugelten Haaren, fing lern beller, 
die Beine nur duntelbraun, ebenjo die bunfle Binde, 
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Dachſaäulen bis Dachſtein 


bie Bei ihm auch nicht durch das Ohr gebt, fonbern | kurzen u. meiſt verdrehten Beine, einen 


nur einen Ring um die Augen bildet u. zwiſchen 
ſich einen weißen, nach ber Stirn bingebenden 
Streif bat. Diefe Art bewohnt bäufig ganz Nord⸗ 
amerifa, bie meiften gibt e8 aber in Yabraber, an 
ber Hubfonisbai u. von ba bis in die Sanbebene 
bes Rodygebirges unterm 589; der Stinldachs u. 
ber Beuteldachs (f. d.) bilden befondere Gattungen; 
2) & v. w. Dachshund. 
An ſo v. w. Giebelſäulen. 
Dachsbach, Marktfleden an der Aiſch im Land⸗ 
ericht Neuſtadt des baieriſchen Kreiſes Mittel⸗ 
anken; bat 500 Em., bie Feldbau treiben. 
Dachsbeil (Böttch.), fo v. m. Dächſel. 
Dahsburg, 1) jonft fürftlich leiningſche Graf- 
haft in Unter-Eifaß mit 1500 Ew. Jet mit dem 
franzöfifhen Departement Nieberrbein u. Meurthe 
verſchmolzen; 2) feftes Schloß darin, fonft fürft- 
liche en 1659 zerftört. 
Dachſchale (Bergb.), die taube Steinart, welche 
über den Kupferſchie 55*— gt. 
Dachſchauben, die Strohbündel, womit bie 
Strohdächer gebedt werben, f. u. Dad) II. £). 
Dasfäiefer (Tafelfhiefer, Grauwaden- 
Ihieferzum Theil), bildet dünne regelmäßige Blat- 
ten von grauer Farbe mit erbigem Strich, beftebt 
ans Kiefelerbe, a ig u. ve welcher 
leßtere von organifchen Überreften herrührt; oft 
ift er Durch Eiſenoxvd roth gefärbt. Der jogenannte 
riffelfchiefer ift ein burh Berührung mit 
plutoniſchen Geſteinen a lich abgelonderter D., 
ber etwas weicher als D. iR u. zu Schieferftiften 
verarbeitet wird. 
Dachſchifter, jo v. w. Schiftiparren. 
Dachſchwelle, fo v. w. Stuhlfchwelle, |. Dach. 
D weller Orgelb.), eine Einrichiung in 
ber Orgel, vermöge welcher ein Anſchwellen u. 
ur des Tous hervorgebracht werben Tann. 
chſel, 1) das Krummeiſen, deſſen ſich die 
Böttcher (f. d.) bei BVerfertigung der Dauben be» 
ienen; 2) bie mit dem Dädämeffer Heingehadten 
fie u. Zweige bes Nabelholzes zum Streuen fürs 
Bieb; 3) Baummabeln; 4) fo v. w. Dahshund. 
Dachſenbach, Marttfleden, fo dv. w. Tarenbadh. 
Dahsfänger, — Dachshund, ber 
ſich mehr zum Aufſuchen der Dachſe u, Füchſe, ala 
zum Kriechen in ben Bau eignet u. dazu breffirt 
wird; bient auch zumeilen zum Schweiß» u. Stö⸗ 
berbund, auch auf Hirfche u. a. Wild. 
achsfinder, jo v. w. Dachshund. 
Dachsgabel u. Dachshaken, ſ. u. Ausgraben 3). 
Dachs ‘(Hyraceum, Dusjespis), ber ger 
trodnete Koth bes Rlippdachfee (Hyrax capensis), 
— ufälle wie Castoreum gebraudht. 
Söhaube (Dachtfad), ein etwa 3 F. langes, 
2 F. breites Sadneg mit 2 F. breiten Majchen; 
am Boben ift ein Ring (Nafenring) eingebunden u. 
an dem weiten Ende eine Zugleine fo eingezogen, 
daß ber Sad zugezogen werben kann. Die D. wirb 
um bie Röhre des Dachsbanes leicht angepflädt, 
ba® Ende der Zugleine etwas davon entfernt be— 
feftigt, ber Dachs fährt aus dem Bau in ben Sad 
n. ger ipm zu, jo daß .er fich ſelbſt fängt. Ähnlich 
find die Kaninchenhauben, jedoch Heiner. 
{ und (Dachötriecher, Daͤchſel, Canis fa- 
iäris vertagus s. Vertagus valgus), ift eine 
Race ber. unde aus ber Gruppe ber eigent- 
, bei. fih auszeichnend durch — 


- 


ins 


eine 


großen 
Kopf, mit platter Stirn u. langer Schnauze, ſehr 
langen Leib u. biden Schwanz; das Haar ift. furz 
u. glatt, glänzend ſchwarz, ein led über jedem 
Auge, Wangen, Bruft, Bauch, Beine u. bie ganze 
Unterfeite roflfarbig od. weiß; es gibt aber auch 
Abänderungen von brauner Farbe, auch fahl mit 
ſchwarzen Ouerflreifen, weiß u. ſchwarz gefledt, ob. 
ganz hellbraun lang- u. weichhaarig, ob. zottig, 
auch mit längerem, dünnerem, fpiraliggebogenem 
Schwanze, auch gerabbeinig w. mit füirgerem Kopfe; 
Klauen kräftig, gut zum Graben bienend; man 
braudt ihn als Stubenhund, vorzüglich aber zur 
Dahejagd; denn er ift nicht nur ein geborener 
2. ber Da fe, jondern fein ganzer Bau macht 
ihn auch vorzüglich zum Graben geeignet u. zur 
Jagd in ziemlich engen Räumen, baber man ihn 
auch zur Jagd auf Füchſe, ——— Biber ur. 
Kaninchen brauchen kann. wenn ber Hunb 
ein Jahr alt ift, gebraucht man ihn zur Jagd; bie 
erſte Probe macht man an einem 8 od. Fuchs⸗ 
baue, in welchem Junge find, läßt einen guten, alten 
Hund voran hinein u. den jungen Hund unter dem 
Zurufe: „Faß das Wüchschen!‘ hinterher; will 
ber junge Hund nit birtein, fo nimmt man ihn 
auf, macht einen Einfchlag über dem Baue bis zu 
ben jungen Dachſen od. Fuͤchſen u. läßt ibm bias, 
um bie Jungen zu würgen; bies wiederholt man 
öfters u. dann erft Braucht man ihn allein; ſo— 
bald er babei aus bem Baue hervorlommt, um 
nach feinem Herrn zu feben, wird er ſchnell ein we⸗ 
nig aufgenommen, was ihn um fo begieriger macht, 
wieder hinein zu friechen; erft nach längerer * 
bringt man ihn an den alten 33* od. Fuchs. 
dem Baue muß ber gute D. ben Dachs ob. Fuchs 
in den Keſſel treiben, u. dann in er Entfer⸗ 
nung bon ihm fo lange vorliegen u. laut fein, bis 
vor ihm eingeichlagen ift; kann er das Thier nicht 
in ben Keffel treiben, jo muß er es aus dem Baue 
berausbeißen. Der D. ift ein auferorbentlich mu⸗ 
thiges Tbier, Das wr feinen Feind angreift; frei« . 
lich gebt es aber babei doch micht ohne oft gefähr- 
lihe Wunden ab, bie man forgfältig heilen muß; 
ein guter Hund darf aber nach erhaltenen Biſſen 
nicht zaghaft werben, auch nicht fäbrtelaut, D..b. 
Fe Er Tr = bis — den nr ob. 

t; beſſer ſoll es übrigens jein, ihn exft auf Filchie 
zu üben, ebe man ihn auf Dächfe läßt. Es ben 
Dachsfänger u. Auerhahnshund j. 6. In ber 
Jugend ift der D. ein angenehmes u. munteres 
Thier, im Alter aber wirb er mürriſch u. beißi 
u. jelbft gegen feinen Herrn knurrt er baun; g 
Hunbe nedt er gern. 

Bet agd, ſ. u. Dachs. 

Dachslanden (Darlanden), Pfarrdorf im Land⸗ 
amt Karlsruhe des badiſchen Kreiſes Mittelrhein; 
Pferdezucht, Fähre über den Rhein; 1500 Ew. 

Dahfpäne «Dasibliefen), bilune geipaltene 
Brethen, welche bei, mit Biberſchwänzen einfach 
—— Dächern unter bie Fugen ber an einander 
iegenden Dachfleine gelegt werben, bamit fein 
a durch dieſelben bringe. 

achſpitze, ſ. u. Dach LO) Aa) e). 


Da A| af, Art kurzbeiniges Schaf, ſ. bi 
Dachsſchliefer, jo v. w. Dachahund. 
Da n (Bauw.), 1) fo v. w. Dachziegel: 


zum Dachbeden; 3) (Bergb.), jo v. w. 


Dachſtein bis Darier 


Dachſtein, 1) Berg im Traunkreiſe in Oſter⸗ 
rei ob ber Euns, au ber Grenze von Salzburg 
u. Steyermark, 8940 F. hoch; 2) Stadt an ber 
Bruche im Arrondifiement Strasburg des franzö- 
—* Departements Niederrhein; 600 Ew. — 
D. hieß im Mittelalter Dabichftein; es wurbe 1420 
bon den Strasburgerm vergebens belagert; 1478 
wurde bas Schloß von Albrecht, Biſchof von Stras- 
burg, befeftigt; 1592 von ben Strasburgern ein- 
genommen; 1619 von dem Bilhof von Strasbur 
nech mehr befeftigt; 1633 von den Schweden — 

apitulation mmen; worauf es bie Franzoſen 
bis 1649 befaßen, bann befam es der Bilchof von 
Strasburg wieder, aber 1675 nahmen es bie Fran- 
zoſen u, örten das Schlof. 

n, Wolfgang, Organift u. Bicar an 
ber Thomaslirche zu Strasburg, im 16. Jabrh.' 
Dichter geiftliher Fieber; von ihm wahrſcheinlich: 
An Seen Babylon :c., zuerft im Stras- 
burget Geſangbuche 1525. 

chſtuhl (Baul.), 1) f. u. Dad I. C) Aa) e); 
2) fo o mw. Rüftbod. 

Dadftubl, 1) Herrſchaft mit 2) Stadt u. 
Schloß, im olbenburgiichen Firftenthume Birfen- 
feld an der Saar; 1500 Ew 

hftüge, jo v. m. Dachſpitze. 


Bzange, j. u. Ausgraben 3), 1 
traf (lat. Stillieidium), das vom Dache 
abfließende Wafler, ob, auch der unterfte, über das 
* hervorragende Theil des Daches. Vgl. 
t. 
Dachulf, ſo v. w. Thachulf. 
Da „bu. Dach, 


d, jo v. w. Dachſtein 1). 

Dachwand, 1) Baut.), j. u. Dach J. B) e); 2) 
(Bergw.), jo v. w. Dachſchale. 

Dachwurzel, ift Sempervivum tectorum, 

fegel, |. u. Ziegel. 

Dacien (Dacia, a. Grogt. u. Geich.), Sand im 
D. Europas, hatte zur ze ber römiſchen Herrfchaft 
folgende Grenzen: im W. den Fluß Tyfia, welcher 
ed von ben Jazyges Metanafiä trennte, im N. den 
Mons Carpates, im O. den Sup Hierafus bis zu 
feiner Mündung in den Danu 

Sarmatien trennte, u. im S. den Danubius, welder 
bie Grenze gegen Möfien mächte; alſo das jetzige 

er Banat, Ungarn öſtlich von ber Theiß. 

mbürgen, bie Bulowina, Moldau weftlich 
vom Bruch u. die Waladei; Hauptgebirg war 
ber Mons Carpates; auf demſelben entiprangen 
bie Slüfie des Landes, wie Tifianus (Tofla), 

us, Hierafus, Alutas u. viele Meinere, welche 
in ben übfichen Grenzfluß, den Danubius, mün- 
beten; das Land war fruchtbar an Getreide, Holz, 

li, Metallen, jelbft Gold; die Einwohner, 

aler, jollten nach Ein. von den afiatiihen Daä 

men, nach And. Geten, aljo Thracier fein; 
einzelne a berjelben waren: Anarten, 
‚ Eiftobolen, Prenbavafier, Rhatacenfier, 
Biephen, Buridenfier, Cotenfier, Albo⸗ 

5 otulaten er, Sinfier, Saldenfier, Ciagi- 
‚Bir %., mit vielen Städten u. Ortichaf- 
teit; fie trugen weite Beinlleider, Röde bis an bie 
Knie u. el, auf dem Kopf eine —* als 
Daffen Keulen, trumme Säbel, Bogen u. difbe, 
ld Feldzeichen einen Drachen auf einer Stange; 
rmelröde, um ben Kopf ein 


— “4, lan, 
Zu ‚geoanben; fe Kanden unter Königen, benen 





ins, welcher es von | 


| sr Seite ein Rath von Prieftern ftand, ſ. u. Geten. 
' Der Name der Daler findet fich erft zu Anfang der 
römischen Kaiferzeitz fie hatten zur Zeit des Augu- 
ftus umter ihrem Könige Börebiftas durch Siege 
über bie Bojer, Tauriffer u. andere Eelten in 
Thracien u. Illyrien ſich jebr weit nad Süden aus- 
ale u. —— die —— en —— 
gezogen. Die Theilung aciſchen Reichs 
in mebrere Eheite erleichterte ben Römern die Siege, 
in beren Folge fie die Daler nöthigten, ſich nörb 
der Donau zu ziehen; Möften wurde römische Pro- 
vinz, u. bie Ufer ber Donau mit Feftumgen u. Le- 
gtonen beſetzt. Aber die Vertriebenen beunrnbigten 
die Römer auch ferner, am meiften ju Domitians 
Zeiten unter ihrem tapferen Könige ecebalus, 
der die römifche Kriegstunft * iufer fen- 
nen gelernt hatte. Die Römer erlitten mehrere 
Niederlagen u. Domitian mußte fich zu einem bde- 
müthigenden Frieben u. jährlihen Tribut verfteben. 
Decebalus machte immer brüdenbere Forberungen 
an bie Römer, bis Trajan 106 n. Chr. eine Brllde 
über die Donau bauen ließ u. auf zwei Seiten iu 
das jetzige Banat eindrang, einige Treffen gewann, 
durch das Eiſerne Thor nad iebenbürgen vor« 
drang, —— bie Hauptſtadt der Dater, 
eroberte u. die Daker in ber jetzigen Walachei fo 
drängte, daß Decebalus in weiflung fich ſelbſt 
ums Leben brachte. Binnen fünf Jahren waren 
beide Darifche Kriege beenbigt; bie Daler unter 
warfen fih, viele wanderten in bie nörblidhen Ge- 
—5* am Duiſter aus (wo fie Tyrageten hießen). 
. wurde num römiſche Provinz; die Sieger fchid- 
ten viele Coloniften dahin, welche fich nad n. nad 
mit den neuen Ankömmlingen vermijchten, u. ba» 
durch ſcheint der Volksftamm entftanden zu: fein, 
ber noch jet unter bem Namen Walachen u. 
Moldauer die Länder zwiſchen bem Ungariſchen 
Karpathen, dem Dniſter, bein Schwarzen Meere 
u. der Donau bewohnt u. ſich jelbft noch Romänen, 
ihre Sprache die Romaniſche nennt. Das Rand 
tbeilten bie Römer in Dacia ripensis (D. alpestris), 


auf der Norbfeite ber Donau, in Dacia alpensis 


(D. riparia), in der Näbe der Karpatben, u. iu Dacia 
mediterranda, od. das Land zwifchen beiden, eim. 
Im Jabre 257 n. Chr. eroberten bie Gotben D,, u. 
Kaijer Aurelian gab es ganz auf, u, unter bem nun⸗ 
mebrigen D. (Dacia Aurellani) verſtand man einen 
Tbeil Möſiens, füdlih von der Donau. Bei Eon- 
ftantins Reichseintheilung wurbe D zu Macebania 
geſchlagen. Der Name Dater ſcheint in der Bölter- 
wanderung untergegan IM fein u. fie ſelbſt als Cha⸗ 
zaren u. Petichenegen ih ber die Yänder im Nor- 
ben verbreitet jr baben. Bgl. Marfili, Danubius 
Pannonico-Mysiens, Haag 1726 ff.; Kölejeri de 
Kerejee®, Auraria romano=-dacica, Hermammfi. 
1717; Seivert, Monumenta veterum Romano- 
rum in Dacia, ®ien 1773; von Sopeubanien, 
Alterthümer Daciens zu Zeiten ber Römer, ebp. 
1775; Kantancfid, Istri accolarum eographia 
vetus, Ofen 1827, 2 Bbe.; Griſelin, PER des 
Zemefwarer Banats, Wien 1779; Sulzer, ‚Ge 
ſchichte des transalpiniichen Dacıens, ebd. 1754, 
2 Bbe.; Henn, Beiträge zur — Geſchichte, 
Hermannft. 1836; Kogalnithan, Histoire de la 
Valachie, de Moldavie etc., Berl 1837. r 
Daeier (fpr. Dafith), 1) Andre, geb. 1651 in 
Caſtres, fa 1672 nad Paris, wo er den Feftus 
in usum Delphini (Par. 1681, Aufterd. 1699) 


887 


638 Daeinque bie 


beransgab, ſpäter Bibliothelar des Königs wurde 
. 1722 ft. * gab heraus ben Horatius mit 
etzu 1681 — 89, 10 Bde) n. Ba⸗ 
lerius er "überf te die Biographien bes 
Plutarch (ebd. 169.—1 — —— die Boctif des 
Ariftoteles (ebd. 1692); —— oge des Platon 
(ebb. 1706), m: des Sopholles Odipus u. Eleltra 
(ebd. 1692); Epiltet (ebd. 1745, 2 Bde), Marcus 
Antonimus (1690) u. Hippofrates; u —* Vie de 
Pythagore et Hidroeles, ebd. 1706. 2) Anna, 
geb. 1651 in Saumur, Tochter des gelehrten Ta- 
naquil Kr (Lefihre), beiratbete 1683 ben Bor., 
gramm Paris, erhielt hier von bem Herzog von 
ntaufier den Auftrag, mehrere Klaifiter in usum 
‚ Delphini zu bearbeiten, befam 1685 eine Lönigliche 
Penfion u. ft. 1720. Sie gab den Kallimachos (Par. 
1674); in usum Delphini ben Florus (ebd. 1674 
u, 8.), Aurelins Victor (ebb. 1681), Dictys Ere- 
tenjis u. Dares —— (ebd. 1681), m. Eutrop 
Pe 1683) berans; ſetz te Anafreon u. Sappbo, 
ebd. 1681, Amft. 1710; br Komödien des Plautus, 
Par. 1683, 3 Bbe.; wei Komödien des rn 
nes, 1694; Terenz, ebb. 1688 u. d., 3 Bbe.; bie 
Yliabde, Par. 1699-1716 n. 8., 4Bbe.; die Sboſſee 
Anmiſt. 1708 u. 8,, 4 Bbe, beibe vereint Bar. 1756, 
8 Bde; u. jcr.: Consid6rations sur. les causes 
de la gorraptions du gout, Bar. 1714; Homöre 
defendu, 1716. 8) Bon Joſeph, geb. 1742 in 
Balognes, wurbe 1782 —— ber Alabemie ber 
Imichriften, 1800 erſter Bo ber National» 
bibfiothel, 1802 Miütglieb bes Tribunats, 1823 der 
Academie frangaise, fpäter noch Decan ber * 
täten u.ft. 1833; er über ſetzte ben Alian, 17 
Keen emephone Eyropäbie, 1777, 3 Be * 
port hist. sur es progres des scien- 
ses hist, He la littörature ancienns depuis 
1789, ——— — 
e (fpr. Dat , Piemonte 
Siübermüne, 5 Sou 
‚Dan Sool.) * v. m. Gfattfäfer, ſ. u. Engi- 


Daenis,® / l, jo v. w. Pitpit. 
Daevit (Dakoit, Decoit, bindofl. Datait), 
a Zu üblicher Ausdrud für Räuber. 
(Biogr.) , 1. Tofta. 


„daca (befier pour aequit, je ſpr. d'allih), 
rmel, empfan * ae. 
9— —— 


Daerina (D. Fr. —— aus der Fa⸗ 
„ae DU) Hi halotrichei; Arten: 
D. —— —— 
— Een 


onen eklig 
—— sn dem 


— re 
bes € — 





| Betref 
. ber 
Darrpbemitid, Ep: Bactyl 
Darrpbäiorehähs, ‚San | * 


Dactyliomantie 
(Dacrplithus), Thranenſtein, Stein in ben Thrä - 
nenorganen, die Kran Darrviudiane; Dacrpäma, 
Thränenfluß als Folge von Berwachſung ber 
nenpunkte ; Dacrvers, Thränenzellz 






Dacrporzböfs, Thränenfinf, als au ar 
berung —— —— Thrä 


—— D B —— 
a 
ber Familie der Taxinese EB 


Iyandrie Z.; Art: D. a 
— = er’ —— 
ließ auf ſeiner 


Zweigen dieſes ht = —— 


eines bitterlichen Harzes enthalten, t Bie 
auf dieſelbe Weife bereiten, wie man + Ro 
amerifa aus ben Sproflen von — zre 
reitet, u. fand es ſehr heilſam gegen de but: 
nüchtern geno en, bewirkte es a eich 
Schwindel n. ähnliche Symptome, bie } e 


— 


—— N. v. E.), 
der ebene —— 


Tremellei, Meine, truppweiſe 
allertartige Pilge; Arten: D. urtie 
ln: D. stillatus, an N 
actyl... (w. gr. Dattölo®, } 
I er Äufammenfegungen. 
a (D. Sehrad.), e 
aus der er Bamifi ber Capparideae-Cleo: 
Art: D. mieranthe, in Brafilien, im U 
od. Anfangs im = beete, dann im re 


Dacty — = ; * 
* BEL 


Fin —— 
8 * de ner: 2) fi i 
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Dar Mi (v. gr.), 1) 
Datteln (j. d.), bie 1 
8) mehrere twalzenfö 

Da Ticapnns (D. — 35 im 
aus der Familie der Papaveracene- 
Fumarieae-Dicentreae; Arten: a: 
foliaum. D. halictrifolim, | SH 


in Oftindien (Nepal), bet ung im 2 
liformes ( 
Stacheln der Seei him 2 
—— Ryahrſcheinlich 
wurden durch Seilfenmtn — f 


(bei. ——— b Ra tırrvert 
wohnten am ubepgiichen Mack —* tre 
u. wurden fpäter mit bet 3 santeit | 
identificirt, ja, am vielen Bf get 
a — 
ter ſogar 
——— non — 
), Belentniten on fing 
Kar 
u. / " 





a 


Dactyliothek bis Dactylus 


ſo Tange bilpfenb bewegt, bis er auf einen 
ber® femy: Nachdem dies mehrere Male 
geſchehen, e Buchftaben zur Beantwor⸗ 
tung der en Frage ; engeſetzt. 

G. gr.), 1) Sammlung von 
zen, überhaupt von gefchnittenen Steinen, 


mieen, Gemmen. Die ättefte in Rom ſtammte 
von \ Are Ei dem = te 
reihe D. De: en er Bom- 
* —— ve Cäfar legte 6D. 
im Tempel ber Benus Genitrir u. Marcelfus, 
john ber Octavia, eine im Apollotempel auf dem 
ati an. Später legten D. an die Häufer 
Bonzaga, Ele, * u. Lor. Medici in Flo⸗ 
ben De als dieſe rt worben waren, fpätere 
ebiceer eine neue (dev Grund ber noch beftebenben 


‚ ber reichften unter allen), Ju⸗ 

Hain Gh in X., en a er K- 
in Ehriftina von Schweden (Museum d’Ode- 
scalchi); fpäter angelegte D. waren bie in ber 
jca Bibliothek, im Palaſte Barberimi u. 
Strogi (f. in Petersburg); jetzt nennenswerth bie 
Be Sammlung u. die des Cardinals Bor- 
gia etri. Eben jo zählen noch anderte Orte 
"Italiens u. a. Länder wichtige D., in Deutſchland: 
Wien, Dresden, Leipzig, Kaſſel n. München ; 

2) Sammlungen von Abbildungen von Gemmen 
durch Abguß in Schwefel, Gyps, Glas, am be- 
ft bie Lippertſche in Dresden (f. Lip- 

1); 3) Sammlung von Kupfern, welche Gemmen 
‚u ds entweber Gemmen mit Gegen- 

einer Art, 3. B. mit Bildniffen von Philo— 

ben (vom Kellori), mit Sternen (von ori), 
aras Gemmen (von Ebiflet), Gemmen mit In- 
koatten (von Ficoroni), mit Namen des Berfer- 
(von Stoſch), ob. welche die Gemmen einer 
mlung fiefern, 3.8. Museum Florentinum 
Se ®ori), die Sammlung in ber Florenzer Gal⸗ 
erie (von Wicar u. Mongez), die königlich franzö⸗ 


om Mariette), die des Herzog von Orleans 
von du. Lachaur), bie Wiener (von Ed» 
2; 4) raifonirender Katalog über ſolche 


ungen, 3. ®. Lipperts D., Dresp. 1767 u. 

Suppf. 1776, 3Bbe.; D. von Gorläus, Delft 
3601, u. #. von Ialob Gronov, ebd. 1695 u. 1708. 
— A ‚L.), Bflanzengattung aus ber 


amineae-Festucaceae-Bromeae; 


Ar Se Erden 
ja HE fra gehäuften, rif 


ben Falllandinſeln; jeber 
bet in einein Gewier von Wurzeln, die 


gabfreiche Safme touch 
u. mit ben benachbarten Stöden zufammengebenb 
"Didichte bilden, worin: fich die Seelöwen gern-auf- 
In bem Garten zu Kew hat 
man Berjude mit dem Anbau der D. cnesp, als 


m (Daciylies, Berfteinerte Dat« 
.), länglich wah ige Stachefn 


‚litis (8. gr, Ehir.), Fingerentziinbung, 
fo v. w. Panaritium. 
Saectyulium (v. gr.), Bildungsfehler, wo meh- 





telu 


ig Singer od. Zehen in Einen zuſammengewach⸗ 
en 


actylium (D. Nees.), Pflanzengattung aus 
ber Orbnung ber Hyphomycetes-Mucedines; 
Arten: auf modernden Begetabilien, ır. a. D. can- 
didum, weißer Anflug auf der inneren Flache ab- 
gefprungener Eichenrinden im Serbfte. : 

Daetyplda (D. Wal.), Eidechſe, fo v. w. Anolis. 

etylockra, Untergattung von Gammarus 
(Wafjeraffel), mit nach vorn nicht verbidtem Kör⸗ 
per, mittelgroßem, niebergebrüdtent, fafl vier- 
edigem Kopfe, won Augen u. vier ſehr kurzen, 
iggliederigen ern, bie. oberen, mit einen 
(öfel- — rmigen Endgliede; Art: D. se- 
milunata, 6 Yinieu ng 

Dactyloctenium (D. Willd.), Efanzengat- 
tung aus ber Familie der Gramineae-Chlorideue, 
Polygamie, Monöcie Z.; Arten: exotiſch. 

Dactylogrypoſis (gr.), angeborene od. erwor⸗ 
bene Verlrummung ber Finger, jo v. w. Arthro- 
genpoit. 

actyIöldgie (Dactplonämie, v. ar.), 1) Kunfl, 
an ben Fingern zu rechnen. Bei ben Römern wur» 
ben bie Zahlen bis 99 theils durch Ginfchlagen, 
tbeils durch Krümmuugen ber Finger der linfen 
Hand bezeichnet; ebenfo aber mit ber redhten Hand, 
von 100—9000 ; mas liber 9000 war, mit ber gan- 
zen Hanb, inbem man fie in die Höbe, an bie 
Bruft ac. hielt, u. zwar von 10,000— 90,000 bie 
linke, von 100,000— 900,000 bie rechte; eine Mill. 
wurde durch Dt ber Hände über ben Kopf an- 
gebeutet; 2) f. Fingerſprache 

Dac on officinale Pill. iſt Cynodon dac- 
tylon Rich. 

Dactyloptra (D. Zam., Betref.), Korallen⸗ 
—— zur Ordnung der Keimkorallen; der Po- 
ypenſtock iſt waßzenförmig m. an beiden Enden ab- 
gerundet; ix 5* ri im Zertiärgebirge. 

Dactylopbyllum(D. Bnth.), Pilanzengattung 
aus ber Familie ber Konvolvulaceen. 

Dactylopterus, jo v. w. Seeſchwalbe. 

pres Co! hi (Kirchengeih.), jo v. mw. 
Pattalorhynchiten. 

—— —— (gr.), bie Abmeiſelung ber 
Finger ob. Zehen. Dartilofymphörs, Verwachſung 
ber finger ob. Zehen unter einanber. eh 
Berband ber er zum Gerabhaften ob. Eintwide- 
R tnlokätis(D Scheidw.), Pfl 

ac h dee. ), Pflanzengattun 
aus ber Familie der Orchideen — 
Unterfamilie Epidendrese, Vandeae, 

Dartylotönus, krampfbafte Berkrümmung der 

Finger, |. Arthrogrypoſis 

actylus vo. qr., Daftytos, Finger), 1) (Fin 
erichlag), dreiſylbiger Bersfuß, beſtehend aus einer 
angen ü. furzen Spiben (-v»). Durch bie 
raſch forteilenbe Bewegung fagt er Dirhtungsarten, 
beren eigentbülmlicher Eharatter biefe if, . durch 
bas Gleichmaß zwiſchen Arſis u. | u. das 
Herabfalfen yon jener zu biejer, bei. mit dem Spon- 
deus abwechſelud, anı meiften ber Kraft u. Würbe 
bes — zu. Daftpliihe Bersarten find 
ſolche, wo (en zu rhythmiſ Reiben ver 
bımbenfind, z.B. der Herameteru. Bentameter, Sel⸗ 
ten beftehtein Bers, wieder virgififche malende Hera» 
meter: (Juadrupedante putrem sonitu quatit 
ungula campnm, od. eine Verbart toie: Sofie 

iht: Geht, wie bie Tage fidh flımtig vann 


tt 
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zen ꝛc, aus lauter Daltylen, fondern der D. er- 


ſcheint den Bere mit Sponbeen vermiſcht; bie 


daetyliſchen Berje erlauben nur Zuſammenziehung 
von zwei Kürzen in eine Länge (—— flatt —--), 
aber leine zu ung ber Länge („u flatt —--). 
Dactyliihe Verſe erhalten auch einen Vorſchlag 
(Anatenfis) -,3. B.: 


' Sl li will euch er za zählen ein in Dihrchen, —— 


fil), Tonſtück von fangen u. zwei 
‚3. B. von einem Biertel u. zwei Achte * 
Dattel; 4) Priefter der Kybele, ſ. Dacıylı 


a v. w. Dattelmuſchel, f. u. Bohr- 


— ſo v. w. Brandfliege. 
Dacʒie zeh v. Heßlowa, aus Polen ſtammende 
u. zu des 16. Jahrh. nach Böhmen gewan— 
derte Familie, wo Andreas D. 1571 geabelt u. Jo- 
ſeph von H. 1914 in den Freiherrnſtand erhoben 
wurbe. Jetziger Chef ift: Freiherr Jobanı Ne- 
pomuf, Sohn des 1815 verftorbenen Freiherrn 
— "geb. 1795, ift Kreiscommiffär in Beraun 
u. feit 1824 vermäßlt mit Aloyfia geb. Fiſcher; fein 
Sohn Hugo ift geb. 1830. 
Den, Stabt, jo v. w. Tetſchen. 
Dart, Stabt, fo v. w. Datſchitz. 
Dadäla (a. Geogr.), Grenzort Kariens mit 
Lylien, am Sinus Glaucus, davor bie zwei Meinen 
Daedaldae insulae ; in ber Nähe ber Berg Dädäla. 


Däbdalka (D. — Pflanzengattung aus ber 
Familie der Hymenomycetes-Pileati-Polyporei, 
auf Baumftämmen; Arten; D,ıquercina,'auf 
Eichen, aud anderen Bäumen, der oberen fläche 
auffigend, von 3—4 Zoll Umfang, bient zu Deper- 
(wann, fonft zum Blutftillen; D.suaveolens, 
torlartig, Anfangs weiß, dann bräunlid, concen- 
* geſtreift, anis⸗ od. veilchenartig Eng feit- 

ich anfigend, an alten Weidenftänmen, gepulvert 
per Fumgenfucht empfohlen, vgl. Polyporus 
suaveolens; D. sepiaria, an faulem Nabel- 
halle: an rg rapie häufig, u. 0,0.” 

ädaldum, eine von Horner angegebene Vor- 
richtun Ms zur Erflärung der Erſcheinungen des Licht- 
eindrude mapileir: na den ſtroboſtopiſchen 


= en bon Stampfer (j. d.). 
abalina (D. Een Labprinthloral- 


len), — Pflanzentorallen, die Bolypen 
tbeilen illig ‚theils vollftändig, Be un⸗ 
—2 9 ie foſſilen Arten beginnen ſchon im 
— mehrere gehören der gegenwärtigen 


e Dadatton, Sohn bes Heiperos u. ber Philonis, 
Bater ber Chione. Artemis erlegte dieſe, weil fie 
ſich ſchöner als die Göttin felb geprie en hatte; 

aus —— darüber ſtürzte ſich arnaſſos 
ber rg in einen Habicht verwandelt 
idal nreich, erfindungsreich, |. Däbalos. 

Däbdal de, ſo v. w. Gartenerde, |. Humus. 

D m (a. Geogr.), Stadt der Sicanier auf 
Sicilien, zwiſchen Phintias u. Agrigent, woher 

08 die vom Däbalos ttigte Statue 


nach Gela abführte; j. Caſtell bi a. 
. Unt), böoti 
—— dit), at Ben zu Chen 


re er Bi — 
g ’ ‚a 
fi erh mit gerubtem Bieige nider 


bis Dade 


ließen, das zu dieſem Zwed auf bie Erde 
Wworben, wurben umgebauen u. aus ihnen 
(Bäbala) geihnigt; 2) Die großen De Y: fr 
böotiihen Städten alle 60 Jahre gefeier: e 
hi Erinnerum — an die 6Ojährige X 


























































fatäenjer nad Zerftörung ihrer Sta 
bebaner (indeß waren bie Pla 
nur di u. 373 nur 35 Jahre 
bezieht fih alfo wohl auf einen alten # 
Bor dem Felle wurden von ben, Er 
verfertigten Däbalen 14 ausge 
Platäenjer, Koronäer, Thejpier, Tanagrä 
—* — u. Theba 
er um bie Zuxückführun ber Platäen 
Einrihtung bes Fe ‚Ki fich bei. wi 
macht hatten, na ooje vertbei 
wurbe am Afopos 1 gefgmildte Statue be 
nebft einer Paran Sun (Brautjum kin 
veihem Gefolge auf ben Gipfeln bes 
lich geleitet u. auf einem Altar 
jenen 14 Bilbern verbrannt, zug 
einzelnen Stäbten bem Zeus u. ve Op 
gebracht. ac 
Dadälos, 1) D., aus Athen, aus nis 
lihen Stamme bes Crechheus Seh 
od. Palmaon, Zeitgenoß bes 
Theſeus; wird in der erften —5 Dh 
kunſt bei ben Griechen als Grfinber & = = 
gliederten Figuren mit Füßen im fort 
Bewegung u. nit offenen Augen be; 
ipäteren Ausihmüdung tritt er als? 
tallurg u. Bildſchnitzer auf, — 
Bohrer, Setzwage, Maftbaum ꝛe 
vom Areopag, weil er ‚feinen Reiten ei 
finder ber öpiericheibe, des rechjeleife 
Werkzeuge, aus Giferfucht ermorbet h 
verurteilt u. flüchtig, nach Kreta, J— 
rinth baute u. die Kuh ver Bafiphae v 
er ber Ariabne den Haben gab, wernit fü | 
aus dem Yabyrinth vettete, tie u 
Sohn Ilaros jeibft in das. ! — 
beſtach D. den Wächter u. en Jeitet 
jeinem Sohne Flügel mit Wachs au u Lu 
das Meer. Da aber Ilaros zu & 
Sonne zu nahe fam, jo 
ab, er Ki ins Meer u. ertran 
tam hierauf nad Sicilien 
Sardinien, wo die Nur: {. 8 
daleia genannt wurden #7 u. * 
wo er ben Tempel bes au 
behaupteten, ex wäre bei Fo € 
fiorben. Paufanias erwähnt, 
ſchuitzte Bilder, angeblid X 
no im 2. Iahrh. u, I 6 ig we 
Sohn des Vatrofies. aus Sityon, 
Erzgießer um a} v. i 
erften griechiſche 





en Km 

















ſchuitzer. — 
Davaftäna a. Br il Fle de fen 0 
— en De , puien 
Zovian 364 ftarb, „1 38 & 
Daddaja, cine Sufel ach 2 
35 Injel Menorca, am Et 


—J— ——— 


der 
ee ren —— 
dade, 


Dadeville bis 


amerika), 74 OM., vom Loolout-Greet durchfloffen, 
ee ice Thal(loofout®Balley), le 


fetten umzogen ; Producte: Mais, Meizen, Ha- 
fer, Kartoffeln; Eifen, Steinkoblen; benannt nach 
bem Major Francis Langhorne Dabe, welcher im 


December 1835 im Florida⸗Kriege fiel; hatte 1950 
2) Grafſchaft 

., ben fü» 
lichften Theil der Halbinfel bildend ; Boden er eben 


erft 159 Em.; Hauptort: Trenton; 
bes Staates Florida, ungefähr 46 O 


u. zum großen Theil von fumpfigen Seen 


ver- 


—2— zahlreichen Inſeln eingenommen, 
neu Zeit dur Kanäle troden zu 
‚im Übrigen walbig; bei Cape 


man 
legen angefangen 
orida er ber vl guter Hafen mit Leucht- 
eu; Einwohnerzahl noch nicht im Cenfus von 
1850; Hauptort: Indian Key; 8) Graficaft im 
taate Miffouri, 22% OM.; Flüffe: Sac- River, 
orjer u. Cedar⸗Creels; Boden im Allgemeinen 
tbar, theilweis Prairie; Producte: Mais, Wei- 
n, Hafer, Heu; Rindvieh, Schweine: 1850: 4246 
w., worunter 269 Sflaven ; Hauptort: Greenfielb, 
Dabeville, Hauptort der Grafichaft Tallapooia 
im Staate Alabama (Nordamerika), am Talla- 
poofa » River. 
Dadgab, Heinerer Tempel der Perfer, ſ. Par⸗ 
*8 


ſismus. 

Dadis (gr), Fadelfeft. 

Dadir (gr. Ant.), Maß, — 6 Chöniles. 

Daboes, Anführer ber Meflalianer im 4. Jahrh., 
verwarf bie Taufe u. wollte böſe Geiſter durch ge⸗ 

iſſe Gebete vertreiben. 

dri, Stadt im Vaſallenſtaate Jujhur in 
ben nordweſtlichen Provinzen des anglo⸗indiſchen 
Reichs, am der Straße von Hanſee na Neemuch; 
r; 4000 Ew. 


uchos (gr., Fadelträger), 1) einer ber Hie- 
ropden in den Gleufinien, |. d.; 2) Beiname der 
Artemis, als Monbgöttin, ber Demeter u. Hekate. 

Dadur, 1) Diſtriet in der Provinz Kutich-Gun- 
dawa im Norben bes Afiatiichen Reiches Beludici- 
Ran, am Dftabbange des Baghul- Gebirges ; 2) 

auptftabt barin, am Randi- Fluß: 3000 Em. 

‚ bidliches DI von gleiher Zujamnıen- 
fegung wie Zerpentindl, wird gewonnen, wenn 
man Be fünftlihen Campher (jalzfauses Dadyf) 
bie Salzjäure entzieht; vgl. Terpentiuöl. 

e Radfche , der weltliche Regent in Butan. 

(gr., Wiffenbe), Beiname der Berfephone 

m ben Gleufinien; daher Daritites, der bei ber 
efeier amtirende Priefter. 

Dael (fpr. Dabl), Ian van D., geb. 1764 in Ant- 
iin widmete fi Anfangs der Baufunft, Dann ber 
Mo erei; als Decorationsmaler war er bei der Aus⸗ 
Ihmüdung der Schlöſſer Chantilly, St. Cloud u. 
Bellevue flir Ludwig X VI. beichäftigt; endlich ging 
er jur Blumen- u. Fruchtmalerei über; er ft. 1840. 
Werke im Louvre. Sein unter dem Namen La 
Croisee befanntes, einft von der Kaiſerin Jofe- 
peine fir 15,000 Fr. ermorbenes Haupıbild, ift jet 
Mufertm zu Antwerpen. 

Daelbem (ipr. Dabihen), Dorfim Bezirkfittich, 
onfl Hauptort einer Grafſchaft deffelben Namens, 

+ u. Strumpfwaarenfabrifen; 1125 Em. 
ndel® (fpr Dahndels), Hermann Wilhelm, 

). 1762 zu Hatten in Geldern, nahm am dem 

ud ber bolländiichen Patrioten gegen ben 

Stafthalter 1787 Theil, mußte baber 1788 nad 
Frantreich auswandern u. trieb in Dünfirchen Hau⸗ 
 Uniderfals®erifon, & Mufl. IV. 


er 
t 
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bel, wurbe beim Ausbrud ber Franzöſiſchen Ne» 
bolution 1793 als Oberſt an de t, begleitete 1794 
das franzöfische gegen Hollaud beftimmte Heer unter 
Dunsouriez als Brigadegeneral, erregte bie bollän- 
biichen Patrioten durch Proclamationen zu-der Re 
volution, bie, durch die Franzofen umt t, bie 
Verjagung bes Erbftatthalters berbeifü vie; trat 
1795 ald Divifionsgeneral in bataviſche Dienfte, 
begünfligte 1797 die Veränderungen, welche bie 
Errichtuug des batavijchen Directoriums zur Folge 
hatten, wurde 1798 von ber republilaniſchen Partei 
als Ariftolrat bezeichnet-u. follte vom Directorium 
arretirt werben. Er begab fich nad Paris, erbielt 
bort vom jean öffdien Directorium Bollmadht, 
eine neue Nevolution einzuleiten, febrte heimlich 
nad bem Haag zurüd u. ließ bie Mitglieder dee 
bataviihen Directoriums burch eine ompagnie , 
Örenadiere verhaften. 1799 befebligte er eine ber 
beiden Divifionen der batavijchen ee, welche, 
als bie Engländer u. Ruſſen in Holland landeten, 
bieje zur Wiebereinfchiffung nöthigten. Angefeindei 
nahm er 1803 feine Entlaffung; 1806 erhielt er 
aber feine frühere Stelle wieder u. commanbirte eine 
Divifion, welche bie preußiſchen Provinzen in Weft- 
falen bejegte. Nach Ludwig Bonapartes Ihron- 
befteigung wurde er 1806 General ber bollänbiichen 
Gavallerie, 1807 holländifcher Marichall, u. 1808 
Generalgouverneur von Batavia, machte fich dort 
durch BVerbefferungen in ber Finanzverwaltung, 
Einführung des Kaffecbaues, Beriheibigungsanftal- 
ten ꝛc. jehr verdient, kehrte 1811 nad) Europa zu⸗ 
riid u. ——— 1812 eine Diviſion in Rußland, 
vertbeibigte Moblin u. wurbe 1814 vom Köniae 
Wilhelm I. zum Generalgouverneur ber bolländi- 
ſchen Befißungen a ber Goldküſte ernannt, wo er 
1818 fl. Er ER ber meine Berwaltung in Java 
von 1807— 11, 4 Bbe., gel. 

Daend (jpr. Dahns), Joh., Kaufmann in Ant- 
werpen im 16. Jahrh., ber dem Kaifer Karl V. 
1 Million Gulden vorgefchoffen batte; als ibn ber 
Kaifer einft bejuchte, warf er die Schuldverſchreibung 
in das Kaminfeuer, welches mit Zimmt ftatt des 
Holjes genährt wurbe, u. erflärte, daß er fih durch 
bie Ehre bes failerlichen Bejuches bezahlt halte. 

Darzaljie (Dajajie), perfiſche Sübermünze, 
ungefähr 1 Thlr. 3} Sgr. 

afar (Dofar, Dhafar, Saphr ., Zafary), 
1) Landſchaft im arabiſchen Laude Hadramaut, wird 
nordwärts durch ein bis 5000 Buß hohes Gebirge 
abzeihlofien u. von ben Bebuinen Beni Gurrah 
bewohnt; fie treiben ftarke Rinder- u. Schafzucht u. 
bauen Getreide, Weizen, u. Baummolle; 
fie führen Alor, Copalgummi, Weihrauch u. Dra- 
henblut aus; von Thieren gibt es Biberhlawen, 
Unzen, Steinböde, Antilopen, Füchſe, Hafen, Reb- 
bühner. Die Stadt D. murbe 1526 bei der Lan- 
duxg ber Bortugiefen zerſtört; 2) Stabt ebendajelbft 
im Yande Jemen, norbwefllid von Sana; bier ent- 
bedte ber beutjche Reijende Seetzen bei dem Dorfe 
et auf Porphirquabern die himjaritiſchen In- 

riften. 

Dafe, Boltsftamm der Araber in dem äghpti⸗ 
ſcheu Diftrict Woſtani. 
Daffu, Stadt des Reiches Darriba in Nigritien 

(Afrika); gegen 15,000 Ew. za 

Daffy 3 Elirir (Elixir carminativum), in 
England in Ruf ſtehend, wirb aus Alantwurzel, 
Kümmel, Coriander, — Zuſatz von 
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etwas Weinſteinrahm, Rhabarber u. Sennesblättern, 
durch Digeftion mit Franzbranntwein bereitet. 
Dafken , Heine eiferme od. hölzerne Zapfen, zur 
Holzverbindung bei Wafferbauten. 
ftar (perf.), fo v. m. Defter. 
Dag, furzes Stüd Tau, womit bie Seeleute 
beftraft werben; daher burch bie D. laufen. 
Daga (d. 5. Hochland), 1) ein meift iiber 8000 
Fuß bober Landſirich Abeſſiniens (Afrika), welcher 
die Lanbſchaften Samen, Woggera, Agame, Doba, 
Kafa u. a. umfaßt; 2) (Def), Injel bes Tianajees 
im Habeffiniipen Heide Ambara. 
Dagäna, 1) (a. Geogr.), Stabt auf der Süb- 
füfte Taprobane; 2) (n. Geogr.), Stabt am Seue⸗ 
al im Futa- Toro in Senegambien, rangöfijge 
ieberlafjiing, Mifitär- u. Hanbelsftationsp 8 
Dagarort (Dagerort), Vorgebirg anf ber Weſt⸗ 
ſeite der eſthländiſchen Injel Dagoe im der Oſtſee; 
barauf flebt ein Leuchthurm. 

Dagelet, Injel im Japaniſchen Meere, gegen- 
über der Halbinfel Korea, von fteilen Klippen um- 
geben, ſchwer yusänglic, 2 bewaldet; murbe 
1757 von La Peroufe entbedt. 

Dagen (Dagden), Infel, fo d. w. Dagoe. 
we ‚ ein Lautzeichen in ber Hebräifchen 
.d.): 


Spra N 
Dagewwarter, Leibeigene, bie viermal wöchent⸗ 
lich fröhnen mußten; baber Dagewarten. 
Dagg Echiffsw.), jo v. m. EN. 
Dagger (Daggerboot), fo v. w. Doggerbont. 
Dagged, ſo v. w. Birfenöl, f. u. Birke. 
Dagpial (arab.), fo v. w. — ee 
Dagbeten (b. i. Gebirgslanb), —5 des 
Aſiatiſchen Rußlands am Oſſabhange bes Kaulaſus, 
305 OM., im N. an bie Provinz Kaufafien, im O. 
an das Kaſpiſche Meer, im Schirwan, im SW. at 
Grufien grenzend; im. gebirgig (bie Kau⸗ 
lafue zweige Kochmanagh u. Thabafferan), im Ubri- 
en flach u. fanbig, theilweis ödes Steppenland; 
a fe: Terel · (nördlicher Grenzfluß gegen Kau- 
Frl Sulfat, Eurturfali, Sumanga n. a., ämmt- 
lich in bas Kafpifche Meer mündend, viele Bewäſſe⸗ 
rumgstanäle; Klima milb n. freunblid; Boden 
in ber Näbe ber Flüffe u. Kanäle fruchtbar; Pro 
oucte: Eilen, Blei, Schwefel; Weizen, Roggen, 
Hirfe (zum Getränf benußt), Reis, Safran, Br ber» 
röthe, Gemüfe, Obft, ag Pferde, Ejel, Ka- 
meele, fettihwänzige Schafe, Wölfe, Bären; poli- 
tische (offieielle ruſſiſche) Eintheilung im bie vier 
Kreife: Kuba, Derbend, Thabafferan u. Karafaitad) ; 
Hanptfiadtr Derbenb fd. -Einmwobnerzabl 
1851 angeblich 479,042 (Boch beläuft ſich dit Ge- 
fanımtbewötterung jedenfalls auf eine bedeutend grö- 
fiere Anzahl). Die Einwohner find theils Tataren 
(mnbammeb ‚ barumter die Kumpfen, Turlo- 
manen.ob. Truchmenen u. nomadiſche Nogaier), 
theils dagheſtaniſche Araber, im Sommer ald No» 
maden im @ im Winter in den Flußebenen 
lebend), theils Armenier u. Juden. — D. wurde 
1812 von Perſien an den Kaiſer von Rußland ab» 
getreten, boch ift die ruſſiſche Herrichaft, mit Aus- 
————— 
minell; die Bevöllerung, unabhängig u. freibeite- 
rendem Kampfe mit ben 


Euffden Eruppen ine der agenb 
’ enbjten 
ee 


% Grant. 184. h 


Dagbumba, Negerreih auf derGoldlüſfte Afri 
iſt den Ajchanti's zinspflichtig, hat aber ) eige 
Fürften, eigene Verfafjung u. Gejeße. Die 
wohner find Mubammebaner, treiben wicht 
bentenben Hanbel, bef. mit Sulmial, ber 
Gebiet häufig vorfommt, u. verfertigen ba: 
lich Goldſachen, die fie meift nach bem N 


den fenben, — 
ads Fin (Schweben), 
— 











Daglös, See in Karl 
439 Parifer Fuß über der Meeresfli 
Dagöbert, fräntiiher Name, b 
der alitdliche Held: 1) D. I., Sopt 
geb. 602, wurde 622 König von Auftraften u. je 

628 von ganz Kranfen; er ft. 638 in Epinay; ü 
feine Regterumg, ſowie feine Kriege Wenden 
u. Wasconen u, die Ermordung ber 10 
Schutz ſuchenden Bulgarenfantilien, 
Geſch). Er war vermählt mit Gomatrube, Na 
tifbe, Ragnetrude, Wulfegunde u. Berthilde 
D. U., Sohn Sigberts II., wurde in feiner 3 
end von dem Major Domus Grimoalb 
and verbannt, fam fpäter zurüd, ext , 
u. regierte 674— 79, wo er ermorbei wur 
ſ. ebd. Er war vermäblt mit Mectilbe, ei 
angelfähftihen Prinzeifi. 3) D. IE, Sobs 
Shilveberts IIT., König von Neuftrien, xegien 
111—15,f. eb. —— 
Dagobertshauſen, Dorf im Amte Meljumger 
ber turbeffiihen Provinz Nieder» Hefien; 650 € 
Hier 631 Sieg ber Franlen ‚unter Dagob 
bie Wenden. ‚ty 
Dagse, Infel in ber Oftjee, gebört zum % 
Strand - Binde im ruffiihen Gonvernement Et 
land; bat im W. mageren Sanbboben, im D. fett 
u. fruchtbaren Boden, gutes Weibeland u iſt fta 
bewalbet; bie Küften find fteil u. bie Schifffahrt be 
aufder Oftieite gefährlich ; 14; OM: nit 10,000 Ei 
Eſihen u. Schweden ; fie bauen Getreibe, ia 
Hanf, Gemüſe u. Obft, treiben Schifjebau, Fi id 
rei, Viehzucht (Merinofchafe), Tuchweberei u: Kat 
brennerei; 3 Kirchſpiele; ber einige, dafe 
Teven⸗Havenz zwiſchen D. u. ber Zufel © 
der Selofund. j — * 
Dagon, Nationalgott der Philifter, 
nitifche Religion, Be 
. Dagop, bas Heifigtfum in ben Bubbp 
in Ten, befteht aus einer etwa 
Halbfugel, worin bie Reliquie ei 
befindet, u, ruht auf einer cylin 
Das D. ift einer Waſſerblaſe üb 
ben Menjchen megen feiner Hinf 
teligen * * 
agoty, er, |. 
Dago 
















































2 ’ 
1 vs 


Daguerre bis Daguerreotyp 


Em (Dag ber Weife), im 3. Jahrh. König von 
weden. 


a ri (fpr. Dagerr), Louis Sarg ber Maude, 
geb. 18. Roobr. 1787 zu Eormeilles im Departe- 
‚ment Seine-et-Dije, Tebte in Paris als Bebuten⸗ 
=. Deedratiensmaler u. ft. 10. Juli 1851 in Bry⸗ 
fun- Marne ; ihm wurde 1852 in Paris ein Dentmal 
. Er ift der Erfinder des Diorama u. in 
3 mit J. N. Niepee der tographie 
auf Dietall, |. Daguerreotyp. Er fchr.: Historique 
"We Aesoription des procddes du daguerreotyp 
Au’ diorama, gar. 1839; Description pra- 
tigue des procddes du Daguerreotype redigee, 
Par. 1841; Nouveau moyen de preparer la 
‘suche sensible des plaques destindes A re- 


verfilberte 
em 
Mitte des 16. Jahrh. von dem —— J. B. 
Rathe mit 


© 

man, daß g a 07» 
‚filber, durch das Sonnenlicht in der Farbe Berän- 

erlittem, u. Scheele flellte ſchon 1776 hier- 
Beinberunge — — rer 

er ‚mi r 

28 violett ſei. 1790 farb —5* da * 
oto e te 
man ein —— — —— * Se ln einer 
"Camers obscura bem Licht ausſetzte, num daß 
hierdurch Bilder erzeugt wurben, bei benen das 
was am bem ſich abbilbenbem Gegenftand hell war. 


durilel, was dunlkel war au 
hielten dieſe Bilder nicht ——— 

denn Sonnenlicht aus, ohne ſich zu verändern. D 
Ritter, Wedgwood, y, Charles, Laſ⸗ 
Fyfet machten mehrere —— über dieſen 
Gegenſtand ohne es zu weiteren Refultaten zu brin- 
"geht, doch wendete Lehzterer ſchon Jod mit an. Da- 
nerre'sin. Nepeee dung beſchränkt ſich auf die 
lung von Bildern auf n n, u. 


} Urt der 5 mr se es, bie 2) Daguer- 
entypie nenmt; Liter apbie . D. 

ee men KR, raf- 
on —* memmalerei 

a0 ng 23 bt wurde. —* 

in Diarieille das Verfahren, llberne, jianetne 

= zuledt verfilberte Kupferplatien mit einer Aufld- 

von Aſphalt in Lavendelbl zu überziehen , die 

banw ber Hige aus zuſetzen mi jo bie dligen 

— im vrtügtigen, we ya cn Hann 

e Dia f 

—— ——— 

t tw u. un⸗ 

bare —— —— durch eine Abwa⸗ 

ſchung mit Lavendel⸗ u. weißem Erböl od. Berg⸗ 

Baphihe —— 


648 
wurden. Dieſer Firmifliberzug war indeſſen fo une 
empfindlich, daß es oft 3 Tage der Aufſtellung Her 
fatte inter ber Camera obscura bedurfte, um die 
ichtbilder zur Erſcheinung u Bringen. Daguerre 
verband fi um 1826 mit Miöpce, bemtäte deſſen 
Erfahrungen, it. auf biefen ır. dei Jeinigen fort» 
bauend, brachte er die Sache zu folder Bollkom- 
menbeit, daß er 1839 erprobtei fern u Kımft» 
fennern, namentlich Atago, fein abrei vorlegen 
fonnte, atıf deſſen Bericht bie franzöfiihe Debutir- 
tenlammer, unter ber Bedingung, da Dagirerre 
feine Erfindung vollftändig befammt mache, deu Er- 
bern 10,000 Fr. Rente becretirte. Das Ber» 
abren Daguerres ift min folgendes: Eine mit 
reinem Silber verſilberte Kupferplatte (biefe iſt 
befier als bloßes Silber, vermmtbli wegen gel 
vaniſcher Einwirkung) wird jun mit hochſt 
feinem Bimſteinpulver gleihmäßig beftäubt, dann 
mit einem, mit etwas Dfivendf getränften Bäufch- 
hen von jehr feiner Baumwolle in ftet® rund» 
fihen Zügen jorgfältig pofirt- u. zuletzt durch 
mehrmals aufgeftrentes Bimſteinpulver, welchesẽ 
mit friiher Baunnvolle wieber abgerieben wird, 
gereinigt. Dann wird die Platte mit verbilnn- 
ter reiner Safpeterfänre (1 Theil Säure auf 
16 Theile deftillirten Waffers) geätt, indem man 
fie mitt der damit befeuchteten Baumwolle fo ab» 
reibt, daß die Säure jeden Theil des Silbers be- 
metst ıt. einen —— Überzug bildet, der dann 
wieder mit trodenem Bimſteinpulver im wenigen 
Minuten wegpolirt wird Demnächft "folgt das Er- 
bien der Platte über der Flamme einer Beingeift- 
lampe od. über einem Koblenfener, bis fih nah 5—7 
Minuten ein mattweißer Überzug auf der Oberfläche 
des Silberd ergengt. Sobald dieſes geſchieht/ muß die 
Platte vom Feuer entfernt, zum Behuf der ſchnel⸗ 
leren Abtühlung auf eine ebene, 2—3 Zoll ftarfe 
Steinplatte gelegt u bann mit trodenem Bimftein- 
pulver u. reiner Baumwolle wieder blank polirt 
werben. Hat man nun die Eafel in der vorhin an⸗ 
gegebenen Weiſe noch 3-4 Mal mit werbünnter 
alpeterfäure geätst u. nach jebesmaligen Arsen 
wieber troden abpofirt, fo wird fie auf einem Bret- 
hen mit Metallftreifen befeftigt, in einem hölzernen 
—* dem Joddampfe ausgeſetzt, indem das Jod 
auf dem Boden bes Kaſtens ſieht u. der Dampf 
durch dünne Gaze gebt, wodurch er gleichförmiger 
vertheilt auf die Sie gebracht wird, bis fie 
ch hochgoldgelb färbt. Die vier 4 Zoll breiten 
etallftreifen, die mit der Platte von m Mar» 
terial find m. ihrer Länge nad ben Dimenfionen 
berjelben entjprechen, find nicht blos zum Aufltams» 
mern ber Platte, jondern insbefondere besbalb nd- 
tig, um bie allzuftarte Anhänfung der Joddämpfe 
am den Rändern derſelben zu verhüten u. jo vie 
zum Gelingen des Berfuchs nothwendige Gleichför⸗ 
migfeit der empfindlichen Schicht zu bewirken. Die 
bierducch gewonnene Jobfchicht ift kaum 4 Million» 
tbeildhen eines Millimeters did. Nun wird. die 
Platte, forgfältig vor jeder Pichteimwirkung ver 
wabrt, nrittelft eines Klappenläſtchens, von dem fie 
die Rückwand bilbet , in Die Camera obscura 
bracht. Auf der Rildjeite der Daguerreſchen Ca- 
mera obscura ift ein mattgejchliffenes Gias auge 
bracht, das durch das Ausziehen derſelben jo lange 
hin⸗ u. hergeſchoben wird, bis ſich das Bild des 
aufzunchmenden Öegenftandes volltommen deutlich 
darauf zeigt, dann wird das Klappentäftdgen mit der 
41 
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Blatte herausgenommen, genau an bie Stelle bes 
Glaſes geſetzt u. dann geöffnet, 3—12, im nörb- 
lichen Deutichland 14—24 Minuten, je nad ber 
Stärke des Sonnenlihts, find gewöhnlich erforber- 
ch, bevor die Platte das dem Auge noch nicht 
tbare Yichtbild * t. Es wird nun bie 
Platte in einem dunklen Me: aus dem wieber 
eichlofienen Käfichen herausgenommen, dann im 
uedfilberapparat ben in einer Temperatur von 
60—65 0 C. entwidelten Quedfilberbämpfen unter 
einem Winkel von 45% ausgejeßt, dann in lauwar- 
mes Wafjer u. hierauf in eine Auflöfung von un 
terihwefligfaurem Natron getaucht, wodurch bas 
Job eutjernt u. das beim Herausnehmen in lau- 
5 Waſſer einzutauchende u. daun mit heißem 
aſſer zu übergießende Lichtbild gegen das Licht un⸗ 
empfindlich wird. Nach der Trodnung (welche am 
ſchnellſten dadurch bemerfftelligt wird, Daß man bie 
Tafel aufdie oben erwähnte, vorher erwärmte Stein⸗ 
platte legt ob. fie faft vertical auf untergelegtes 
Sließpapier fiellt), wird Das, durch die leifefte Berüh⸗ 
zung zerftörbare Bild mit einer paſſenden Glastafel 
überbedt u. um cs vor Staub u. fonftigen Unrei⸗ 
nigleilen zu ſchützen, am Rande mit Papierſtreifen 


überleimt. Hat man während bes ganzen Procej- 
jes Die Silberfläche nicht mit Den ee rührt 
1. das reinfte deftillirte Wafjer beim Eintauchen u. 


Übergiefen gebraucht, jo ericheint das fledenloje, 
gelungene Bild, welches in Zimmern, wie jedes 
aubere, aufgehängt werben kann, auf ber Platte 
wie mit ben feinfien Eraponftrichen gezeihuet, od. 
wie fein vabirt, doch macht das Spiegelartige ber 
Platte, indem man fie bin» u. herhalten muß, um 
den richtigen Gefihispunft zu gewinnen, feinen 
ganz vertbeilhaiten Eindrud. ach vielen Erfah» 
rungen bringt e8, wenigftens im nördlichen Deutſch⸗ 
fand, dem Bilde feinen Machtheil „ wenn ſich wäh- 
rend der Aufnahme deſſelben ber Gegenftaud zuwei⸗ 
len Aueh wenn er nur in feiner natürlichen Stel- 
lung bleibt, ob. doch bald wieber in dieſe zurüdtebrt. 
Schnell vor dem Objectiv der Camera obscura 
vorübergehende Menſchen, vprüberfliegende Bögelac. 
interlafien auf dem Bilde feine Spur, wohl aber 
ommt es vor, daß 3. B. ſonſt rubigftehende dunkle 
Pferde auf dem Bilde mit weißen Köpfen erſcheinen, 
im Folge der ununterbrochenen Bewegung berjelben. 
Dagegen find hellever u. weniger Sonnenſchein, 
höherer ob. niederer Stand ber Sonne auf bie Er- 
zeugun ber Lichtbilder nicht ohne Einfluß. Dies, 
untünftlerifcde Eindrud, welchen ein Lichtbild 
wohl wegen des Metallglanzes der Platte macht, bie 
Schwierigkeit u. unumgänglich nöthige Genauigfeit 
bei Berei berjelben, melde es Ungeübten er» 


fwert, bergleichen anzufertigen u. m.a, ließen bie 


Befürchtung, daß bie Daguerreichen Lichtbilder ben 
Kupferftich —— würden, nicht in Erfüllung 
gehen. Indeſſen ächtigte ſich die Technil u. 
iſſenſchaft der Erfindung, u. letztere beſtrebte 
ſich {be mehr auszubilden. So ſuchten Dar 
— Niepee der Jüngere, —— Pelouze, 
— Rn J tie — 
ee a ne 
€ x en 
lonute. A in Zonloufe anbte ber Mar 
demie ber Wifjenichaften in —— 
Landſchaft en Vordergrunde, 
als Beweis, daß «8 moͤglich ſei, bie Gegenftänbe 


mit ihren natürlichen Farben barzuftellen ; auch er- 
Ichienen bie Dächer allerdings mit einem ber Zie- 
gelfarbe ſehr genäherten Roftroth, allein auch bie 
grünen enfterläben zeigten dieſe Färbung. Andere 
arbeiteten dahin, das gewonnene Bilb 
firiren; Dame u. Berres in Wien f u 
bilder an, in benen das Bild vertieft erſchien, jo 
daß fie, geibwärzt, zu Platten, von benen man 
Kupferfti ln tonnte, allenfalls gebraucht 
werben konnten. Als bie erfie Nachricht vom bem 
Lichtbildern Daguerres befaunt wurde, begte man 
auch bald die Hoffnung, hierdurch Portraits erba 
ten zu Lönnen, bie alle anderen in Bezug auf 
fichleit itbertreffen ‚müßten; aber Aufaune fanben 
ſich große Schwierigkeiten, biefes mittel ber bis 
jet beſchriebenen Procedur zu leiften, indem in 
Folge davon, daß eine Perſon ‚nicht, wohl 10—18 
Minuten bei. ohne zu häufig vorlommendes Augen- 
blinzeln rubig fiten fonnte, den erhaltenen r⸗ 
trait die zu wünſchende Schärfe u. Reinheit man- 
gelte, was 12 bei. ftörend an ben Augen zeigte, bie 
ya allen — * en 
ehrere, die ſich mit ber Darftellung von Daguer- 
reotppen mit Exfolg beſchäftigt hatten, bei. ber Ma- 
ler Jienring von St. Gallen u. der Engländer R. 
Beard, machten ſich Die Bejeitigung dieſes 0 
bes zur Aufgabe, aber die Rejultate —— 
—— u, * —* Pe * den. 
oigtländer u. Sohn in Wien verfertigten Apparat 
gelang e8, dieſe Aufgabe volllommen zu Idlen. Das 
bjectiv bes neuen Voigtländerjchen 2 
welchem Begwal in Wien bie Krümmungsbalb 
durch Rechnung beftinumte,beftehtaus2 in Entfermumg 
von nahe 2 Zoll von einander abſtehenden Yınje 
deren eine 18, die andere 19 Wiener Linien re 
Offnung bat; die Brennmeite beiber in ihrer ® 
bindung beträgt 4 Zoll Parifer Maß, u. bie Wi 
tung berjelben erfolgt fo. ſchnell, daß im Monat 
April 1841 von einem, von der Sonne beſchiene 
Objecte in J Minute ein lebhaftes Bild erhalte 
wurde, \WBortrait# von im Schatten figenben Bei 
fonen werben in größter Reinheit u, mit fichtk 
Glanz der Pupille in 2—2) Minuten 
Die vorher erhigten u, bann abgefüblten 
werben nämlich mit u. feinem Knochenm 
hierauf, zur Reinigung, mit trodenenm mod 
mehl, nachher mit pn u. beit 
Waſſer u. zuletzt wieder mit trodenen 
mehl u. reiner Baummolle weit volllommmener, a 
durch Anwendung von Daguerres Berfaht 
lirt. Bei der Operation mit dem Duedfil 
bist man dafjelbe bis 75° C., u. bann erfi m 
die Platte in ben bazu gehö at eingeje, 
u. darin erhalten, bis das 
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Apparat 
arin ild die g X 
haftigleit hat. Noch überraſchender ſind bie Reſu 
tate, bie man durch Anwendung bed von dem 
Beamten Kratochwilla n. ben Gebrübern Nattere 
erfundenen Verfahrens, die Platte empfindlicher 3 
machen, erhält. Wird nämlich bie in ber am; 
nen Weiſe gut polirte u. daun borhgoldgelb 
Bin er mit etwas Brom vermildten 

r oriva er ei Secunden alt 
bie Färbung —— — ins e 
fommt, jo erhält fie eine ſolche Empfindlichte 
bei Anwendung ber Boigtländerjchen Ca: 
scura jelbft bei triibem: Wetter in 5 
bei hellem Tage im Schatten in 2 Sesumber 
Directen Sounenlichte in der nicht: beftin 
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Dagueſſeau bis Dahlbom 


geit des Öffnens u. MWieberverfchliehens bes vor 
en Pinfen angebrachten Schieber Portraits u. an⸗ 
dere Bilder erhalten werben, bie alle Erwartungen 
übertreffen. Ganze Gruppen, in denen bie einzel» 
nett Perſonen bie fprechendfte Ahnlichkeit haben, 
beliebte Straßen, in denen Menſchen u. Thiere das 
bunte Gewirre des Tages barftellen, nahe ſteheude 
belaubte Bäume in ber größten Reinheit, verſchie⸗ 
bene naturbiftoriihe Gegenſtände ꝛc. merben jetzt 
auf dieſe Weiſe dDaguerreotypirt. Da bie Krüm— 
mungsbalbmefjer dieſer Voigtländerſchen Linien 
Heiner ala die des Objectivs der Daguerrefchen 
Camera obsceura find, außerbem aber durch bie 
zweite Linſe die VBereinigungsweite der Lichtftrahlen 
noch mebr verkürzt wird, fo müffen bie Bilder frei» 
fich viel Heiner ausfallen. Durch diefe neue Ent- 
dedumg u. Verbefferung, welche Deutſchland u. den 
Wienern angehört, ift ber Daguerreſchen Erfin- 
dung ein weit höberer praftiicher Werth verliehen 
worden. Die Dayuerreotypie ift jetzt zu einem völ⸗ 
ligen ftädtifchen Gewerbe geworben, aber durch bie 
Bervolltommmungen in ber Photographie (f. d.) 
etwas zurüdgebrängt. Bei jener fällt nämlich bie 
Spiegelung weg, u. bas Bild bat ganz das Anjeben 
einer fein getujchten any aufs bapier. Mit 
der Berbreitung der Kunft ift fie wohlfeiler gewor⸗ 
den. Sie hat Silhouetten u. die mangelhafte Por» 
traitgeihnung verdrängt, u. unterftügt ben tüch- 
tigen Maler u. Künftler in der Richtigkeit feiner 
Auffaffung. Aus der Kunft der Lichtbilbnerei ob. 
Sonnenmalerei find eine Anzahl von Ab- u. Unter- 
arten od. Folgefünfte entftanden, wie Stereoflopie, 
Berrotypie, Rootolithographie, Pentaftyl- Photo» 

alvanograpbie, Kalotypie, Banotypie, Jconometer, 
ame Talbotypie (Chartotypie), Ceratypie, 
Glutenotypie, Photofaltographie, Photorylogra- 
pbie, Heliochromie (j. b. a.). Daguerre's Schriften 

ber die Kumft, |. u. Daguerre ; außerdem Dingler, 
Polytechniſches Ionrnal, Jahrg. 1840—41, wo bei. 
bie neueren Fortichritte angegeben find; Vademe⸗ 
cum bes praftiichen Photographen, Lpz. 1858. 

Dagueffeau (jpr. Dagueffoh), Henri Brang., fo 
v. w. Aguefleau. 

Dagum, Meßgewand der Gellongs, ſ. u. La⸗ 
maisınu®, 


Dagüfa (Dagyfa), Weichthier, jo v. wm. Doppel- 


— (Dagumba), jo v. w. Daghumba. 
Dabat (peri. Sagengeſch., eigentlih Buirafp), 
Ungebeuer mit 3 Münden, 6 Augen u. Schlangen 
auf den Schultern, ein ber Dynaftie ber Paiſchbas 
feinblicher König der Weflländer zur Zeit bes 
Dſchemſchid u. Feridun. Er befiegte Erfteren, er- 
oberte deſſen Reich u. regierte 1000 Hr graufam 
über Berfien, ſ. d. (GGeſch.). Feridun jchlug ihn u. 
fefielte ihn and Gebirge Darnawand, wo er bis an 
das Eude ber Welt lebendig bleibt. 

Dabalag (Dablak), größte Infel des Rothen 
Meeres, zu Sambara (Habeich) gehörig, am Ein- 
gange ber Bai von Maſſuah; gegen das Feſtland 
eben, auf ber anberen Seite von hoben Felſenklip⸗ 
je bebedt; bat langhaarige Ziegen, viele Schild- 

bten u. liefert Gummilad; einft ſtark bevöllert, 

anbeleplag u. uralter Überfahrtsort nach Jemen. 
ie wirb von einigeit fiir das Goldland Ophir ber 
Iſraeliten gehalten. 
heitan, Provinz, fo v. w Dagheſtan. 
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Dahl, 1) Joh. Chriſtian Wilh., geb. 1771 
in Roftod, wurde 1802 daſelbſt Brofeflor der faf- 
ſiſchen Philologie, 1804 ber Theologie, 1807 auch 

onfiftorialaffeffor u. ft. 1810, Er fär.-u. a: 

berfeungen u. Erläuterungen bes Amos, Bött. 
1795; Chrestomathia Philoniana, Hamb. 1800, 
2 Bde.; Lehrbuch der Homiletif, ebd. 1811. 2) Joh. 
Chriftian Clauſen, geb. 1788 zu Bergen in 
Norwegen, Landſchaftsmaler, befuchte feit 1814 bie 
Kunftafademie in Kopenbagen u. feit 1818 bie in 
Dresden, mo er, nachbem er vorher mit bem König 
von Dänemark eine Reife nach Neapel gemacht 
hatte, 1821 Profeffor an der Kunſtalademie wurde 
u. 14. October 1857 flarb. Seine Bilder ftellen 
vornehmlich Küftenlandfchaften aus dem Norben 
Europas dar, darunter Anfiht von Bergen, ein 
norwegiſcher Waflerfall, der Hafen von Kopenha⸗ 
gen. Erjchr.: Denkmal einer febr ausgebilbeten 
zen Norwegens aus ben frühefien Jahrh., 

vesd. 1837, 3 Hefte 8) Siegmwalb Job,, 
Sohn des Vorigen, geb. 1827 in Dresben, wid⸗ 
mete fih ber Genre» u. Thiermalerei. 4) Wla- 
dimir Jwanowitſch (pfeubonym Kofat Lu⸗ 
ganski), widmete ni ber militärifchen Laufbahn, 
diente 1819 auf der ruffifchen Flotte im Schwarzen 
Meere, nahm an dem Feldzuge in Polen u. an ber 
Erpedition nad) Khiwa Theil, bereifte bas Ruſſiſche 
Reich nach verfchiedenen Richtungen, um das Bolts« 
leben kennen zu lernen u. Sitte u. Sprache bes Bol- 
tes zu ftubiren, u, veröffentlichte die Früchte feiner 
Studien, aus Sammlungen von Vollsmährchen, 
Sprüdmörtern u. Redensarten u. Schilderungen 
einzelner Bolfslaffen u. Stände beftehenb. Außer- 
dem ſchrieb er eine Anzahl meift in Zeitfchriften 
—— vollsthümlicher Erzählungen, darunter 

er Rauſch, Traum u. Wachen, Bon ber Noth, 
bem Glide u. der Wahrheit, Der Hausknecht u.a. m. 

Dablberg, 1) Erich, Graf v. D., geb. 1625 in 
Schweden, war Kammerichreiber, dann Ingenieur u. 
fiteg bis zum Feldmarſchall n. Seneralinfpector al⸗ 
ler ſchwediſchen Feſtungen. Auf feinen Rath paf 
firte Karl Guſtav 1658 ben gefrornen Belt mit 
einer Armee, 1700 vertheibigte er Riga gegen bie 
Sachſen u. fümpfte 1701 in dem Feldjuge an ber 
Düna. Als aber Karl XII. 1702 wider feinen 
Rath gegen Polen 309, trat er zurüd u. ft. 1703; 
er gab heraus: Suecia antiqua et hodierna, 
Stodh. 1700, 2 Bbe., Fol. (Kupferftiche ohne Tert). 
2) Nicol., fo v. w. Dalberg. 

Dablbom, Anders Guſt, geb. 3. März 1806 zu 
Kerle in u or ( eben), erbielt feine mıf- 
enichaftlihe Bildung auf dem Gymuaflum in Lin- 
föping u. begann 1826 auf ber Umiverfität in Lund 
feine entomologifhen Studien unter ber Leifung 
Zetterfiebts; 1830 wurde er Docent ber Naturge 
ſchichte u. Cuſtos des Zoologifhen Mufeums der 
Univerfität Lund u. 1843 Intendant des Entomo- 
logiſchen Muſeums; er ſchr. Monographia pom- 
pilorum Suecise, Lund 1829; el 
chrysidum Sueeiae, ebd. 1929; Exercitationes 
hymenopterologiae, ebd. 1831 —33; Bombi 
Scandinavise, ebd. 1832; Conspectus tethre- 
dinidum, siricidum et oryssinorum Scandina- 
viae, ebd. 1835; Prodromus hymenopterolo- 
giae Scandinavicae, ebd. 18375 De crabroni- 
bus Scandinavieis, ebb. 1839; Hymenoptera 
Europaea praecipue borealia, ebd. 1843—45 
u. Berl. 1852 u. m. a. 
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Dabibord bis Dahlmann 


Daßlbord, 1) bie Lehne ber Gallerie; 2) bie | pinnata, durch Deftillation mit Waſſer erhalten, 


Einfafſung des Schiffs um das Verbed. 

Dahlen (Baitiben, Lallen, Paralalia, Bal- 
buties), ein Sprachfehler (f. d.), ber entmweber in 
Unbebolfenheit ver Sprachorgane (bei Meinen Kin- 
ern), od. in Anſchwellung der Zunge, od. in Ver- 
aft der Zähne begründet ift, od. auch Symptom 
einer Gehirnaffection (Betäubung, Trunlenheit) 
fein fann. 

Dahlen, 1) uralte Vaſallenſtadt im Gerichts- 
amt Dichatz bes Königlich ſächſiſchen Kreiſes Leipzig, 
Stationsort ber Leipzig-Dresdener Eiſenbahn, 
gräflih Bilnaufches Schloß mit großer Bibliothek 
u. Schafzucht, Kirche, Weberei u. Töpferei; 2770 
Ew.; 2) Stadt im Kreife Gladbach des preußiichen 
Regierungsbezirts Düffeldorf, Seiden- u. Lein⸗ 
weberei, Flachsbau; 1800 Em,; 8) jo v. w. Dahl» 
beim; 4) Kirchſpiel m. gt I ruſſiſchen Gou- 
vernement Livland, auf einer Ditnainfel. 

bien v. Drlaburg, eine aus Kurland flam- 
mente, jest in Siebenbürgen begüterte, fatholifche, 
1850 in den Freiherrnſtand erhobene Familie, deren 
jetziger Chef: Freiherr Biss , geb. 1779 zu Orlat 
in Siebenbürgen, war früber hr fident bes oberſten 
gr ge u.ift jetst Generalfeldzeugmeifter 
u. Inhaber bes 59, Infanterieregiments; er murbe 
1840 in den Ritter- u. 1850 in ben fsreiberrnftand 
erhoben u. war feit 1827 mit Marie geb. Ramfaubel 
fl. 1832) vermäblt; fein Sohn Hermann Joſua 
nton ift 1828 geboren. 

Dahlenburg, Marttfleden im Amte Blelebe bes 
hannöverſchen Fürſtenthums Lüneburg, an der Netze, 
Rittergut, Yeimveberei ; 900 Ew. 

Dahlgren, Karl Friedrich, geb. 1791 zu Duillin- 

en in ngotbland, war Prediger ar der Nikolai- 
Eiche in Stodholm u. ft. 2. Mai 1844; Dichter u. 

umoriſtiſcher Schrifrfteller, trat zuerft in Atterbome 

oetiſchem Kalender für 1813 auf. Gr ſchr.: Au- 
rora, Stodh. 1815, 2 Thle.; ar epist- 
lar, ebb, 1819—20, 2 Bbe.; Opoetisk kalender 
för poetisk folk, ebb. 1822 f.; Bubels torn, 
Stodh. 1824 f.; Odulgumman (poetijches Quod⸗ 
fibet), ebd. 1829; Freja (poetijcher Kalender, No- 
vellen enthaltend), ebd. 1830 f.; Aftonsjernan, 
1832 f.; Grossörkan Vierdumpels resa till 
kanalfesten (Roman), Stodh, 1933; Morgon- 
stjernan, 1834; Poetisk sängkalender for 
1837; Jungfru ı det gröna, 1838; Tumme li- 
ten, 1840; Talltrasten, 1842; Angbätssonger, 
1837; auch das Puftfpiel Argus i Olympen, 1825; 
Ungdomsskrifter, gejammelt 1828, 2 Bbe.; 
Samlade skrifter, 1834, 1. ®b.; Samlade ar- 
beten, 1847 ff., 6 Bbe. 

Dahlheim, Marktfleden im Kreiſe Schleiden 
bes preußiſchen Regierungsbezirts Aachen, große 
Webereien; mit ber Bilrgermeifterei 3700 Ew. 

Dahlia, 1) D. Cavan, Pflanzerrgattung aus 
ber familie ver Compositae-Asteroideae-Eclip- 
teae, 19. Kl. 2. Ordn. Z.; Arten: D. varia- 
bilis u. D, coccinea, beide in Merico, in 
Europa als Georginen (f. d.), jetzt Mobepflanze u. 
allgemein D. Cervantesii s. acutiflora ; 
D. Merkii s. minor; D. scapigera; D. variabi- 
lis u. 0.; 2) D. Thumd,, gehört zu Trichocladus 
Pers. aus der Familie ber Hamamelideae., 

Dafliendl, ein flüchtiges Of, aus ben zu fei- 
nem Brei gejhabten Wurzeltmollen von Dahlia 


ernfteingelb, wie die Wurzeln, fcha nd, bil- 
bet, leichter ala Maffer, ſchwerer als Alkohol, mit 
ihm eine bleibende trübe Emulſion; bis zu 20° 
erwärmt, bildet es Kryftalle, die VBenzotfäure zu 
fein fcheinen. 

Dahlin, hemifcher Beftandtheil ber Wantwur- 
zel, 1. u. Alant 1). 

Dahling, Heinrich, geb. 1773 in Hannover, 
Hiftorienmaler, war feit 1814 Profeffor an ber 
Akademie in Berlin u. ft. dafelbft 1850; er folgte 
einer etwas alterthümelnden Richtung; Werke: 
Orpheus, im Saale des Schaufpielbanfes,; Die 
Kreuzesabnahme im ber Garnifontirche in Botsbam. 

Dahlmann, Friedrich Chriftoph, geb. 17. Mai 
1785 in Wismar, ftudirte in Kopenhagen u. Halle, 
babilitirte fich 1811 im Kopenhagen als Privatdo- 
cent ber Philologie, wurde 1813 anferorbentlidher 
Profeflor der Geſchichte in Kiel, 1815 Secretär der 
fortwährenben Deputation ber ſchleswig⸗ holſteini⸗ 
[hen Prälaten u. Ritterſchaft u. machte ale ei in 
deren Namen u. Auftrag eine Ciugabe zu Erlan- 
gung einer Eonftitution; 1829 wurde er Profef- 
or der Staatswiffenichaften in Göttingen u. 1831 
Mitglied des Gomite a. Ausarbeitung bes Ent- 
wurfs einer neuen Gonflitution für Sannover, 
wohnte dem conftituirenden Panbtage 1831 ale 
Deputirter ber Univerfität Göttingen bei, wo er * 
meift die Anfichten ber Regierung vertheidigte, hatte 
1833 den mefentlichfien Antheil am Entwurf ber 
neuen hannöverſchen Berfafjung u. arbeitete 18335 
ein neues Hausgefeg aus, Nach Aufhebung des 
Staatsgrundgejeges von 1833 aber rebigirte ur. un- 
terzeichnete er die, von ben 7 Göttinger er Ares 
ausgebende Proteftation vom 18. November 1837, 
wurde deshalb feiner Stelle eutfegt u. begab ſich nach 
Fr von ba 1838 nad Jena u. wurbe 1842 
Profefior der Staatswiſſenſchaften u. Deutjchen 
Geſchichte in Bonn. 1848 gehörte er, von Preußen 
geſchidt, zu den 17 Bertrauensmännern beim Yun- 
beötage; war nachher Mitglied ber Nationalver- 
jammlun ‚u. gebörte bier zu ber exbfaiferlichen 
Partei. Bei bem Berichte iiber den Waffenftiliftand 
mit Dänemark, ben er erftattete, brang er mit ſei⸗ 
nem Botum auf Siftirung beſfeiben durch, u. ale 
darüber das Reihsminifterium feine Entlaffaug 
gab, wurde D, mit Bildung eines meuen Minifie- 
rium® beauftragt, welches er aber nicht zu Stande 
brachte, Er nahm 1849 am ber Gothaer Berjanım- 
lung Theil u. war Mitglied der erfien preußifchen 
Kammer u. des Staatenhaufes in Erfurt, Er jehr.: 
Primordia et successus veteris comoertiae 
Atheniensium, Hannov. 1811; Sammlung ber 
wichtigften Actenftde, bie gemeinfamen Augelegen- 
eiten bed Corps ber ſchleswig / holſteiniſchen Brä- 

ten» u, Ritterfchaft betreffend, Kiel 1815—19; 
Urlundliche Darfiellung des dem  bolfteinifchen 
Landtage —— Steuerbewilligungsrechts, 
ebd. 1819; Forſchungen auf dem Gebiete der Ge- 
Ihichte, Altona 1922 f.; 2 Bbe.; gab heraus bie 
Chronik von Ditbmarfen, Kiel 1827, 2 Bbe.; Duel- 
lentunde der deutſchen Geſchichte, Gött. 1830, 2, X. 
1838; Die Politif auf den Grund u. das Maf ber 
— Zuſtände zurüdgeführt, ebd. 18335 48, 

de., 1. Bd. 3. Aufl. 1847; Geſchichte Däne- 
mars, Hamb. u. Gotha 1810—14, 3 Vbe,; Ge 
ſchichte der Englifchen Revolution, Lpz. 1843, 4. 
Aufl. ebd. 1853 (eugliſch Franff. 1845); Gefchichte 


Dahlmanern bis Daignan 
ber —2 Revolution bis auf die Stiftung 


der ‚2p3. 1845, 2. Aufl. ebd. 1855. 


Deplonige. Hauptort der Gra 
im Staate Georgia (Nordamerifa), 
Hemie; 1400 Ew. In der Nähe reihe Goldminen. 

Dablftjerna, Gunno Eurelius, ſchwediſcher 
Dichter, geb. 1658, führte den Gebrauch der Ot- 


tave rime in ber ſchwediſchen Poeſie ein u. ft. 


1709. Er för. u. a.: Kunga-Skald (Traner» 


gelang auf Karl XI.). 
Dabmann (perj. Myth.), Jed, Beglüder bes 


iſchen Volles u. ber — Menſchen; er 


— 
empfäugt aus bes Seroſch Händen die Seelen ber 
Serechten u. führt diejelben zur Seligfeit. 

1) Stabt an der Dahme, im Kreife Jit- 
terbogk+ Ludenwalde des preußiichen Regierunge- 
bezirts Potsdam; Schloß, Wollzeug- u. Tuchwebe⸗ 
reien; 4200 Ew. Hier Gefecht am 7. Sept. 1813wi⸗ 
ſchen den fie —— DEIN — 
Bender eg von 1812— 15; 2 en⸗ 
daſelbſt; entfpringt öftlih von Sheet In fü« 
minger Lande, wirb bei Golffen flößbar u. bald 
barauf ſchiffbar, nimmt die Teupiter Gewäſſer, 
den Storkower Kanal u. die Notte auf u. miludet 
bei Köpenid in die Spree unter dem Namen ber 
Wendiſchen Spree. 

Dahn, Marttfleden u. Hauptort des gleichnami- 
ae in der baieriihen Platz; 2 Schlöffer, 
bien, Bieh- u. beſ. Ejelzucht, Burgruine; 1300 
Em.; liegt im Dabner Thal, dag, von der Wislau⸗ 
ter vol en, fi 6 Stunden weit bis Weißen⸗ 
burg erjtredt u. eine mittlere Breite von 1800 Fuß 
hat; e8 bat wenig Agricultur, aber viele Meibe- 
pläße, u. bie fselfenhöhen bieten pittoreste Gemälbe. 
‚„Sob. Karl, geb. 1719 in Stralfund; 
wurbe 1748 Bibltotbefar u. Brofeffor der Pbilofo- 
in Greifswald, 1758 Profefior des ſchwediſchen 
atsrechtes u. fl. 1785. Er jehr.: Pommeriſche 
Nachrichten von gelehrten Saden, Greifem. 1743 
—46, 4 Boe. ; Kritiihe Nachrichten, ebb. 1750—54, 
5Bbe.; Papieriihe Bibliothet, 1750—56, 5 Bbe. ; 
‚Sammlung gemeiner u. bej. pommeriſcher u. rülge- 
Lanbesurfunden, Stralf. 1765—69, 3 DBbe., 
ol, Supplemente bazu, 1792—86, 2 Bbe.; All · 
emeines pommerifches Geſetz -Nepertorium, ebd. 
1770,$01.; Academiae Grypeswaldensis biblio- 
theca, Greifsw. 1775, 3 Bhbe.; Plattbeutiches 
Wörterbuch, Greifsw. 1791; Deutſch⸗ſchwediſches 
u. ſ webifch-beutf es Hanbleriton, Upf. 1784; u. 
überfetste Dalins Geſchichte des Reiches Schmeben 
(175662). u. Deguignes Gejchichte der Hunnen 
(1768— 71). 
Dahome (Dabomeh, Dabomey, Dabomy), Neger» 
er in Oberguinea, im NW. u. W. von tem 
iche ber Aſchanti, im R. u. NO. von bem Ges 
birge Kong u. dem Reiche Eyo, im SO. u. ©. von 
Babaz u. bem Golf von Benin begrenzt; if meift 
fiert u, bei feiner tropijchen Lage zwiſchen 
6—10° uörbl. Br. mit üppiger Vegetation bebedt. 
Angebaut werben Orange, Melonen, Name, Zu- 
dertohr, Mais, Getreide, Baumwolle, Inbigo, Za⸗ 
gli ie Waldflora liefert Adanfonia, Wollbänme, 
men u. in ben oberen Theilen be. ben Schih⸗ 
baum (Brassia Parkii), aus deſſen Kernen eine 
Ölige, die Butter erſetzende Subſtanz gewonnen 
wird. Vieh findet ſich in Menge; bie gierde find 


Dahlmauer, Einfriebigumgsmauern aus 
Brucfleinen ohne Kalt eg hr t. 

de Lumpkiu 
3 Kirchen, Ala- 
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Hein, aber woblgeflaltet; bie Bergwalbungen beber- 
bergen wilde Elephanten u. viele Ranbthiere, bar- 
umter Leoparden (ber Fetiſch des Landes), große, 
aber meift nngiftige Schlangen; im Gebiet der 
Mabi finden fi reiche Eifenerze u. Salpeter, jo 
wie Gold; das Klima ift verhältnigmäßig gejund; 
durch den Harmattanwind u. während ber Regen» 
zeit durch heftige Gewitter wird bie Luft gereinigt ; 
die Zahl der Bewohner des Landes wird auf 250,000 
bis 300,000 angejchlagen ; das herrichende Voll; bie 
eigentlichen Dahemeer, gehören mit dem Arbra zu 
einem Stamme, haben eine proportionirte Geftalt 
u. jeinen viele Fähigkeiten; fie find Aderbauer u. 
Biebzüchter u. befigen einige Induſtrie in Baum⸗ 
wollenſtoffen u. theilweiſe auch in Metallwaaren; 
Hauptgegenſtand des Handels waren früher Stla- 
ven, jetst Balmöl u. Elſenbein; das an der Küſte be⸗ 
reitete Salz wird nad) bem Innern verführt. Die 
—— iſt unbeſchrankt deſpotiſch; nur die 
20,000 Köpfe des utſprünglichen Stammes vom Da- 
hoinevolt befinden fich im Staube der freien, die 
er übrige Bevöllerung gilt als Stiaven des. Herr- 
chers; das reguläre, gut eimgeübte Heer zählt 
12,000 Soldaten, den Kern bes Heeres bilden 
5000 in Regimenter getheilte Weiber. Thronfol- 
ger ift im der Regel ber älteſte Sohn ber Lieb⸗ 
lingsgemablin des Herrſchers. Polizei u. Geieh- 
ebung find überaus fireng; ber ae 
Der er bat, namentlich durch britiſchen Ein— 
fluß, die Menichenopfer abgeſchafft, bie Rechto⸗ 
pflege geregelt u. den Stlavenhandel bejhräntt. 
u einer etwas höheren Civilifatton trägt auch ber 
lanı bei, dem durch Fellatahs vom Norbem ber 
immer Anbänger zugeführt werden Das Reich D. 
bildete fich jeit 1708, wo ber Fürft Gnadſcha · Trudo 
ſich Ardra u. andere Heinere Fürftenthlimer unter- 
warf; bald darauf dehnte fich die Herrſchaft der Da- 
bomeer iiber Whidah am der Seelüſte aus; gegen 
1770 waren fie bei. mächtig u. trieben einen leb⸗ 
baften Handel mit Europäern, namentlih Bortu- 
giejen, Nieberländern u. Briten; bod BT: 
Kriege mit den Aſchanti u. Eyo (Yarriba) ſchwäch · 
ten das Land a. machten es ſelbſt den Erſteren auf 
einige Zeit zinsbar, bis es ſich in neuerer Zeit wie⸗ 
ber erbob u. feine Macht durch Unterwerfung bes 
Heinen Staates Annagou u. bes Volles ber Diahi 
im Kong noch erweiterte. Hauptftabt, Abomeb. 
Bol. el, Hist. of Dahomey, Lond. 1795, Kor- 
bes, Dahomey and the Dahomans, ebd. 1851, 
2 Bde; Dancan, Travels in Western Africa, 
ebd. 1847, 2 Bbe. 
Daiaks (Dajat), |. Da 
Daiboth, japanischer Gott, mit Frauengeſicht, 
auf dem, mit ſchwarzem Wollhaar bebedten Kopf 
eine Krone, große Ohren, —— bide Hände; 
feine fußlofen Bilder, vergoldet u. m t Golpftrablen 
umgeben, ftehen in figenber Stellung in ben Pa⸗ 
goden auf einem Altar. 
Dat:el-Dval, der Grofmeifter ber Aflaffinen. 
Daignan (fpr. Dänjang), Guill., geh. 1730 in 
Eille; war Militär- u. Seehofpitalarzt, dann birigi- 
renber Arzt ber Armee von Bretagne u. Genf, in ber 
Revolution Mitglied des Gejundheitsrathes u. f. 
1812. Er fr. n. a.: Tableau de varietes de la 
vie hamaine, Bar. 1785 (deutſch, ps. 1788, Gera 
1789, 2 Bde); Conservatoire de sants u. a 
l&ment bay, Par. 1902} Centuries mödie. du 


siöcle, ebd. 1807 f., 2 Bbe.; Toilette des Da- 
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mes franc., ebd. 1808; L’&chelle de la vie hu- 
maine, ebd. 1811. 


Daikobu, in Japan einer ber 4 Götter bes 
Reichthums, be. von Kaufleuten verehrt; er fiihrt 
einen Hammer, womit er Alles beroorbringt, was 
er wünſcht, fitt auf einem Fafle Reis u. hat einen 
Sad zur Seite, in welchem er feine Schätze auf- 


bewahrt. 

Dailld, Sean, fo v. w. Dalläus. 

Dailly, Pierre, fo v. w. Ailly. 

Daimiel (Bayniien, Stabt am Azuer, in ber 
fpaniichen Provinz Ciudad ⸗Real; Woll« u. Lein- 
mweberei; 9300 Em.; in ber Nähe Salzſümpfe. 

een (Zaing), birmanifche Meile; 28,5 auf 
1 Aquatorialgrad (alfo — 3,395 Kilometres — 0,95 
deutſche Meile), getbeilt in 1000 Tas à 7 Taongs 
(1 Taong — 1,5 preußifcher — 

Dain (pr. Däng), Fluß, fo v. w. Ain. 

Dainsleif (nord. Myth.), das Schwert Högnis. 

Daintieß (fr., ſpr. Dängtihe), Lederbifien. 

Daiphron (gr., der Tapfere, Mutbige), zwei 
Söhne des Agyptos, Verlobte der Släa u. Adiante. 

Dair, fo v. w. Derr. 

Daire (fpr. Dähr), Louis Frang., geb. 1713 in 
Amiens, wurbe 1732 Edleftiner u. in feinem Orden 
zulett Bibliotbefar in Paris; nad Aufhebung ber 
Kiöfter in der Revolution ging er nach Chartres u. 
ft. bier 1792. Er ſchr. Histoire civile et eccle- 
siastique de la ville d’Amiens, 1757, 2 ®be.; 
Hist, liter. de la ville d’Amiens, 1782; Dic- 
tionnaire des &pithdtes frang., Lyon 1758; Vie 
de Gresset, 1779. 

Daire (türk.), jo v. w. Tambourin. 

Dair el Kamar, Stabt im Libanon in ber 
aſiatiſch⸗ türkiſchen Provinz Syrien, jüblih von 
Beirut; Hauptort ber Drufen ; Seibenzeugweberei; 


15,000 Ew. 

Dairi, ber gepi Erblaifer in Japan, ſ. d. 
Dais (D. ». Pflangengattung aus ber * 
milie ber Daphnoideae, 1. Orbit. 10. Kl. L.; 
Arten: D. cotıinifolia, D. Jisperma, D.octandra, 
Sträucher am Eap u. in Imbien. 

Dais, Grabe ber Affaffinen, ſ. b. 

Daifſios, maceboniiher Monat, entfprechenb 
bem griechifchen Thargelion. 

Daitroß (gr.), n Zerichneiber ber Speifen vor 
Tiſch; 2) der Stierſchlächter am Feſte Diipoleia. 

Daitfching, der Kriegsgott im Lamaismus, ſ. d. 

Daitu, Stabt, fo v. w. Belinz. 

Daithas (ind. Myth.), 1) die finfteren Riefen- 
bämonen Erunialſchen u. Erunien, |. d. Söhne ber 
Diti u. des Kaſyapa; 2) Gattungsname aller böjen 
Dämonen. 

Dair (a. Geogr.), Fluß im aflatifhen Stythien, 
welcher auf dem Noroſſos entfprang u. öſtlich von 
—— in den Kaſpiſchen See ging; j. Ural ob. 

ad. 

Den ‚ Stabt in dem nörblichen Theile des 
Negerlaiferftantes Haiti od. San Domingo (Weft- 
inbien); 4000 Em. 

Dajaks (Dajakten), ſ. Dayat. 

Dajel, Diftrict, Hort u. Stadt im ſildweſtlichen 
Theil des Pendſchab, an ber Straße von Dera- 
Ghazee⸗Khan nah Bagh; 4000 Em.; wohlbaben« 
ber ‚, welcher ben Verkehr durch das Derajat 
nah Cuich, Gundawa u. Belubihiften (Über den 
Bolanpaß) beherrſcht. 


Daikobu bis Dakotas 


—5 — Dorf in der Nähe von Gizeh in Agyp· 
ten (Afrila) , nahe dabei fteben 3 Pyramiden. 

Dat (Mift, Seew.), fo v. m. Nebelmwetter. 

Dat, bewohnte u. gut —— Inſel im See 
Tſana in Nord⸗Abeſſtinien (Afrika). 

Dakar, Meerenge zwiſchen ber Küſſe von Sene- 
gambien in Weftafrifa u. ber Infel Goree. 

Dake, Nicolas, ſchwediſcher Bauer, machte un⸗ 
ter Guſtav Waſa einen Aufſtand für die Wieber- 
einführung der latholiſchen Religion u. wurde 1543 
eis f. Schweden (Geſch.). 

" Dakel (Rahel Dakfeh), bie weſtlichſte Oaſe, 
welche an Agypten (Afrika) Tribut zahlt, liegt faft 
genau wehtih von Theben, hat x frudtbaren Bo- 
den, Dattel- u. Alaztenwälber, Indigoprobuction, 
zahlreiche warme Eifen- u. Schwefelquellen u. zählt 
in 12 Dörfern mehr al® 6000 männliche Einwohner. 

Daker, Karl Andreas, geb. 1670 in Weftfalen, 
war Profeffor der Rechte in Herborn, im Haag u. 
in Utrecht u. ft. 1752; er fchr.: Opuscula de 
latinitate Ictorum, Leyd. 1711 u. B. 

Dakhme, Begräbnißplag der Guebern. 

Dafhni * bie im Delan gebräuchliche Form 
ber Hinduftanifpradhe. 

Dakkar, Bergkette in der Dafe Klein Siwab in 
ber Fibyichen Wuſte (Afrika), welche viel Salz liefert. 

Dakkeh, Ort in der Landihaft Wadi Kenous 
im unteren Nubien (Afrita); dabei ein ſchöner 
vr mit hohen Pylonen, ber mitten im Sarıbe 
ber Wiüfte liegt. 

Daköta, 1) Grafichaft im Gebiet Minnefota 
Nordamerika), 22} OM.; im N. vom Miffiffippi- 

iver, im NW. vom St. Peters (od. Minnejota-) 
River, im SD. vom Cannon⸗River begrenzt, vom 
Bermilion-River durchſloſſen; Boden größtentbheils 
eben u. fruchtbar; Producte: Mais, Beizen, Hafer; 
1850: 584 Ew.; Hauptort: Mendota; 2) Ort in 
ber Graffhaft Fillmore im Gebiete Minnefota, am 
rechten Ujer bes Miffiffippi. ’ 

aföta (d. i. Verbündete), zahlreicher Inbi 
nerftamm im NM. der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, zur großen Familie der Stoug ge» 
— zwiſchen dem Miififfippi-River (im O.), den 

lad-Hills (im a bem Big-Siour-River (im 
©.) u. dem Devils-Lale (im N.). Die D. traten im 
Winter 1837 ihr ſämmtliches, öftlih vom Miſſiſſippi 
gelegenes Gebiet an bie Vereinigten Staaten ‘ab 
u. zogen ſich gänzlich auf das weftliche Ufer zurüd; 
1851 wurde ihr Gebiet noch weiter eingefchränft; 
fie zerfallen in 7 von einanter unabhängige, aber 
unter einander verbünbete Stämme (Seven coun- 
eil fires); !Mpdemwalantonwans (b.i. Stamm 
bes beiligen Sees), treiben Aderbau u. befigen einen 
ziemlihen Grab vou Eivilifation; ihre Anzahl be» 
trägt ungefähr 2000 Köpfe; bb) Wahpekutes 
(Stamm ber Blätterſchützen), bis auf 5 od. 600 
Köpfe herabgeſunken; 9) Wahpetonwans 
(Stamm der Blätter), früher in ben büfteren Wal- 
dungen lebend, ieg Ackerbau treibend, ungefähr 
1200 Köpfe; I Sifitonwans (Stamm ber 
Simpfe), fi von Aderbau u. Büffeljagd nährenb, 
ungefäbr 2500 Köpfe; e) Ihanktonwanna (in 
bie Unterftänme: Hunkpatidans, Babasle, Ivazi- 
fute u. Kiyulſa zerfallend), ungefähr 4000 Köpfe; 
N Ibankltonwans (Stamm am Ende), zwiſchen 
3—4000 Köpfen; 9 Titonwans (Stamm ber 
Prairie), zwiſchen 10—12,000 Köpfen. Die 4 erfi- 
genannten Stänme bewohnen ben öſtlichen Theil 


2. Dafey.... bis Dalberg 


bes Gebletes: un find die eiviliſirteren, bie 3 letzten, 
deu weftlichen Theil bersohnend, find rohe Wander» 
rg treiben nirgends Aderbau u. nähren ſich 
ft nur von. ber rn Im Ganzen läßt fi bie 
ahl ber D. auf 25— 26,000 annehmen. Sie 
eine eigene Sprache, Die Dakotaſprache; bie» 
elbe ift bei weiten einfacher als die meiften anberen 
amerilanijchen Urfprachen, fennt weder Genus noch 
Declination, die Zahlen num bis 10 (von da an 
tritt bie Abbition der Earbinalgahlen ein, 3. B. wie- 
ber einer = 11 ıc.; bas Zählen felbft gefiieht mit 
Hülfe der Finger), die Verba haben weder eigent- 
liche Tempora noch ein Paſſivum; die Präfire ſpie⸗ 
len im ber ganzen Sprache eine große Rolle. Der 
Religion nad) find fie Polytheiſten, glauben an einen 
großen u. einen böjen Geift, verehren Götter bes 
orben®, bes Südens, ber Wälder, ver Prairien, 
bes Waſſers, ber Luft, ver Soume, überhaupt aller 
ihmen wohlthätigen fihtbaren Dinge. Ihre religiö- 
fen Ceremonien (Gebete, Tänze 2c.) ſprechen für 
tiefes religiöſes Gefühl; das Chriſtenthum bat zur 
t noch feinen Sngang bei ihnen gefunden. Bol. 
. R. Schoolcraft, History, condition and pro- 
sts of the Indian tribes of the United 
States, Waſhington 1851 ff., 4 Bde.; S. N. 
igg®, Grammar and dictionary ofthe Dakota 
Language, ebd. 1851 (bilbet ben 4. Bd. ber 
Smithson. Contrib. to knowledge); e C. v. d. 
Bee, — —— Dalotaſprache, Lpz. 1852. 
——7 acry. * 

Dakſcha (ind..Rel.), einer der 10 Riſchis, aus 
Bramas großer Zehe geboren. Seine Frau, Praj- 
fudi, Tochter bes Su bu, gebar ihm 50 Töch⸗ 
ter, welde er an verjchievene Götter vermählte, jo 
Schalli an Schiwen. Bei einem Opfer bieb ber 
Rieje Welapotren dem D. ben Kopf ab, Schiwen 
rief ihn aber zum Leben zurüd; ba aber fein Kopf 
mit verbrannt war, fo fette er einen Ziegenkopf an 
bie Stelle deſſelben. 

Dakſchina (ind., b. i. Süben), fo v. w. Defan, 

Da .»„..+ . Dactyl.... " 

Dal (Besgr.), 1) fo v. w. Thalland; 2) Dorf 
auf bem rechten Rilufer im unteren Nubien (Afrika), 
mo vorzügliche Datteln gebaut werben. Bon ba 
aufwärts bildet ber Nil 20 Meilen weit ſtarle 
Stromſchnellen. 

Dalagoabai, ſo v. w. Lagoabai. 

Dalai⸗Lama, das geiſtliche Oberhaupt der Re⸗ 
ligionspartei der Gelbmüthzen in Nordoſttibet, ber 
zugleich alle weltliche Macht in ſich vereinigt, j u. 
Lamaismus ıw. Tibet. 

Daläi Nor, See in Nertichinst. 

Dalainskiſche Dampfbrauerei, ſ. u. Bier- 
brauerei. 

Dalamow, Stabt am linken Gangesufer im 
Diftrict Banswara bes früheren Königreichs Audh 
in Dftindien; 10,000 Ew., meift Hinbus; ort, 
mei große u. alte Tempel, von welchen mächtige 
Treppen nad) bem Fluß herabführen. 

O e, ſo v. w. Dalerne. 

Dalarö, Flecken an der Oſtſee im ſchwediſchen 
Stocholm⸗Län; 600 Em., die meift Fiſcher u. Loot⸗ 
fen ſind ber Hafen iſt geſchützt durch ein Eiland 
u. ein darauf tiegendes ort. 

Dalayrac, Ricol., jo v. w. Alayrae. 

Dalberg (uriprünglich Dalburg, nach einer Burg 
gleiches Namens im jeigen Rheinpreußen benannt), 
alte, aus dem Wormsgau ſtammende Familie, 
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lommt jeit 969 vor u. ihre Gfieber waren Kämıne- 
rer bes Bistbums Worms; im 14. Jahch. ftarb der 
Mannsftamm aus, u. bie Erbtochter Greta heira⸗ 
thete Gerhard, Kämmerer von Worms, ber num 
das Geſchlecht u. den Namen erneuerte. Bon alten, 
bem Sailer — J. in Rom gegen die Italiener 
geleiſteten Dienſten ſtammt die Sitte, daß nach jeder 
deutſchen Kaiſerkrönung der Herold: Iſt fein Dalberg 
ba? rief, u. wenn einer da war, dieſer vortrat u. 
von dem Kaiſer den erflen Nitterjchla empfing. 
Der urlundlich erfte jo zum Ritter geſchlagene D, 
war Wolf von D,, welcher 1446 vom Kaijer Fried⸗ 
rich III. jo ben erften Ritterichlag in Rom erhielt. 
Das Geſchlecht theilte fih in die Hernsheimer 
u. bie Dalberg-Dalbergifhe Linie, bie 
wieber in mehrere andere zerfiel u. 1848 aus 
ftarb, j. unten 6). Belannt unter ben früberen 
Des find befonders: 1) Johann, geb. 1445, 
wurde Bilchof von Worms u. war Geheimerrath 
bes Pfalggrafen am Rhein; er begünftigte die Wij- 
ſenſchaften u. fliftete auf Geltes Beranlaffung die 
Sacietas Celtica in Heidelberg; er ft. 1503. Vgl. 
Zapf, Über I. v. Des Leben u. Berdienfte, Augsb. 
1789 u. 1796, Nachtrag, Zür. 1798. 2) Wolf, 
1582 — 1601 Erzbiihof von Mainz, |. db. Der 
gemeinfchaftlihe Stanımvater ber neueren Linien 
ber Dre war: 8) Phil. 
Kämmerer von Worms u. Freiherr von D., faijer- 
liher Gebeimerratb u. Reichslanımerrichter im 
Speier, wurde 1657 in ben Reichsfreiberrnftand 
erhoben u. ft. 1696; zwei feiner 4 Söhne gründeten 
bie beiden Hauptlinien: A) die ältere Dalber 
Ihe Hauptlinie, gründete 4) Franz Ed» 
breit, geb. 1674, kurmainziſcher Oberamtmann 
in Kirmweiler u. Ritterhauptmann am Oberrhein; 
von feinen Söhnen ſtammten folgende 2 Special« 
linien: a DalbergiheSpeciallinie, gegrün— 
bet von 5) Hugo Phil. Ecbrecht, geb. 1702, 
war fürftliher Fuldaſcher Geheimerrathb u. Ober- 
amtmann in Hammelburg u. fl. 1754; fein Entel 
burch feinen älteren Sohn Gottl. Amand Leopold 
(ft. 1800) war 6) Philipp Karl, geb. 1732, Ba- 
benjcher Kämmerer u. Oberft; er ft. 1848, u. mit 
ihm ftarb die Dalbergiche Hauptlinie im Manus- 
eher aus, ba er blos eine Tochter hinterließ, u. 
owohl fein Bruber Emich Karl, als auch fein Cou⸗ 
* Karl Alex. Heribert (1836) geſtorben waren; 
>» Heßloder Speciallinie, gegründet von 
7) Friedr. Ant. Ehriftoph, geb. 1709, war 
kaiferlicher u. furmainziicher imerrath, Ober» 
amtmann in Beldenz u. Rıitterhauptmann am Ober» 
rhein ; er ft. 1777; fein Sohn: 8) Friebe. gran 
Karl, geb. 1751, war furmainzijcher Geheimerrat 
u. Oberamtmann in Miltenberg; er empfing, ber 
leiste jeines Hauſes, 1792 bei der Krönung bes 
Kaifers Franz II. den erfien Ritterſchlag u. fl. 
1811; fein älterer Sohn 9) Fr. Karl Anton, 
eb. 1787, exbte bes Grafen Johann von Oftein 
figungen in Böhmen u. Mähren u. nabın ben 
Namen Dftein-D. an; bei feinem Tode 1807 
erbte bieje Güter jein Bruber 10) Karl Anton, 
Mar, geb. 1792, nachdem er jchon 1801 das böh⸗ 
miſche Incolat empfangen hatte; er ift jeit 1817 
vermählt mit Karoline, geb. Freiin Sturmfeber v. 
Oppenweiler; jein Sohn Friedrich Ferdinaud 
Franz Edbrecht ift geb. 18922. B) Die jüngere 
Hernsbeimer Hauptlinie, gegrünbe von 
Phil. Karl Eberhards jüngftem Sohne, 11) Woif 


Kranz Eberhard, 


rd turpfãlziſchem Geheimerrath n. Kam⸗ 
merpräfidenten u. Oberamtmann in Opp 
welcher 1737 farb. Sein Enkel burch feinen Sohn 
ran; Heinrich, kurmainziſcher Geheimmerrath, 
tattbalter von Worms u. Burggraf von Fried» 
berg war 12) Karl Theodor Anton Maria, 
Freiberr von D., geb. 8. Febr. 1744 in Hernsheim 
bei Worms; ftudirte in Göttingen u. Heibelberg, 
wurbe fehr früh Kapitular in Mainz u. Domberr in 
Worms u. Würzburg, 1772 Statthalter in Erfurt, 
wo durch feine Unterftilgung Aderbau, Hanbel u. 
Gewerbe enıporfamen, 1787 Eoabjutor bes Kurfür- 
ften von Mainz u. des Biſchofs von Worms, 1788 
Biichof von Eonftanz u. bald darauf Erzbifchef von 
Tarjus; 1802 ftarb der leßte Kurfürft von Mainz; 
da zu Folge des Lilneviller Friedens das Kurfür- 
ſtenthum Mainz jenfeit des Rheines verloren ge- 
gangen war u. dieſſeit bes Rheines fäcularifirt 
mwurbe, jo wurde D. Reichserzlanzler u. befam da⸗ 
für, daß er auf Worms u. Conftanz Verzicht Teiftete, 
Aſchaffenburg, Regensburg u. Wetzlar Auch bier 
erwarb er fi bie Liebe ferner lntertbanen; aber 
duch Aufhebung ber Klöfter zog er fih den Haß 
bes Clerus, durch Hinneigung zu Frankreich ben 
ber Großen Dentſchlands zu; 1804 war er in Pa- 
ris zur Kaiſerkrönung gegenwärtig. Bei der Er- 
richtung des Rheinbundes mußte er fein Amt als 
Reichserztangler niederlegen, wurbe aber dafür 
ürft Primas dieſes Bundes u. Napoleons 
atbgeber in kirchlichen u. geiftlichen Angelegenbei- 
ten. Später trat er Regensburg an Baiern ab, be- 
kam aber dafür Franffart, Fulda u. Hanau, mit 
dem Titel als Großherzog von Frankfurt 
u. ernannte Eugen Beauharnois zu feinem Nach 
folger. 1813 entjagte er dem Großherzogthum, 309 
fich erſt nach Eonftanz, wo er ben Generalvicar von 
Wefienberg degen bie Anfeindumgen des römifchen 
Hofes fehlitste, u. fpäter nach Regensburg zurüd, 
wo er eine PBenfion von 100,000 Gulden genof, 
-als Privatmann lebte u.am 10. Febr. 1817 ftarb. 
Er ſchr.: Betrachtungen über das Univerfum, Frkf. 
1777, 6. Aufl. 18493 Verhältniß zwifchen Moral 
u. Staatefunft, ebd. 1786; Anemometre pro- 
posce anx amateurs de mötdorologie, Erf. 
1782; Grundfäße der Äſthetik, ebd. 1791; Bon 
bein Bewußtſein als allgemeinem Grunde der Welt- 
mweisheit, ebd. 1793; Bon Erhaltung der Staats⸗ 
verfafiungen, ebd. 1795; Bon ber Brauchbarleit 
des Steatits zu Kunſtwerken ber Steinfchneiberei, 
ebd. 1800; Betrachtungen über ben Charakter Karls 
d. Gr., ebd. 1806; Perifles, Rom 1811. Sein Le⸗ 
ben beichrieb Krämer, Regensb. 1817, 2. U. 1817. 
18) Wolfgang Heribert, Bruder des Bor, 
eb. 17505 Staatsminifter bes Großherzogthums 
aden, Freund u. Beförberer ber Kiinfte u. Wif- 
fenfchaften, ſtand der Bühne in Manbeim bis 1803 
ver n.ft. 1606 in Manbeim; er ihr. : Kora (Drama), 
Marb. 17805 Der weibliche Ehefcheue, Augsb. 
1785; Montesqmien od. die unbelannte Wohlthat, 
Manb. 17875 Der Mönch vom Karmel, Berl. 
1787. 14) Joh. Friedr. Hugo, Bruder bes 
Ber., geb. 1760; Domkapitular in Trier, Worms 
n. Speier u. ft. 1812. Er üiberjetste Gita-Gowinda 
(aus dem Sanscrit), Erf. 1802; u. ſchr.: Betrad- 
tumg über bie leidende Kraft des Meuichen, Manb. 
1786, 2. Aufl. 1830; Blicke eines Tonlüpſtlers in 
bie Muſik der Geifter, ebd. 1797; Die AHolsbarfe 
(allegorifher Traum), Erf. 1501; Phantafien aus 


Dalberg bis Daldaban Muftapha 


dem Reich ber Töne, ebb. 1806 u. a. m. 14) Em- 
merih Joſeph, Herzog v. D., Sohn von D. 13), 
geb. in Mainz 1773 in maimifchen, ba 
in baierifchen Dienflen u. 1803 großberzoglich bar 
bifher Geſandter in Paris; wurde 1810, ba er bie 
Heiratb Napoleuns mit Diaria Luiſe guerft durch 
ben Fürſten Schwarzenberg einleitete, von Napo⸗ 
leon zum A u. erhielt eine Dotation 


von 400,0 . Als Talleyrand, bei bem er in 
großer Gunſt ftand, in Ungnabe fiel, zog er fich 
auch zurück. Nah bem Einrüden ber Alltirten in 


Parid 1814, bei welcher Gelegenheit er mit Talley- 
rand ſehr zu Gunften ber Bourbons gewirkt batte, 
wurbe er Brig ber proviforiichen Regierung, 
erjchien beim Wiener Congreß als zweiter fran- 
— Geſandter, unterzeichnete dort Napo— 
leons Achtung, wurde 1816 franzöſiſcher Geſandter 
in Turin u. ft. 27. April 1833 im Schloß Herns⸗ 
beim bei Worms, u. mit ihm ftarb dieſe Linie aus. 

Dalbergia (D. L.), Pflanzengattung, benannt 
nach Nic. Daiberg (geb. 1730 in Yinköping u.ft. 1820 
als .... Leibarzt u. Bergrath in Stodbhofm), 
u. Karl Guſtav Dalberg (Bruber bes Borigen, 
ſchwediſcher Obrift, ber lange in Surinam gelebt 
batte u. feine Pflanzenfaminlung an Linn‘ ſchenkte) 
aus der Familie der Papilionaceae-Dalbergieae, 
Diabelpbie Defandrie Z.; Arten: D. latifolia, 

zoßer Baum anf Coromanbel, mit ſchwerem, gran- 
ihihwarzem, bellgeadertem, zu feinen Tifehler- 
arbeiten benutztem u. Schw u ent Black- 
wood); D. latis iliqua, D.lanceoläria 
n. m.a., baum« u. ſtrauchartige, zum Theil mwin- 
dende, ſchön blühende, auslänbifche Gewächſe. 
ieae, Tribus der Papilionaceae, mit 
ſchmetterlingsförmiger Blumenkrone, zehn zwei; ob. 
einbrüberigen Staubfäden u. einer nicht aufſprin⸗ 
genden Hülſenfrucht, innen oft mit dickeren u. dün⸗ 
nen Stellen abwechſelnde Sameulappen, dick, flei- 
ſchig, Würzelchen eingebogen, ſelten gerade; Blätter 
gefiedert, meiſt mit abwechſelnden Blättchen, ſelten 
einblätterig. Die Gattungen: Cyololobium; He- 
eastophylium, Montichia, Pterocarpus,. Dre- 
panocarpus, Maehnerium, Dalbergia, Pisei- 
dia, Dipterix u. a. m. 

Daldo, See im ſchwediſchen Elishborgs » Län, 
welcher einen Theil bes Wenern-Sees bildet. 

Dalbord (Scifib.), jo v. w. Dabiborb. 

bun, Bergipige bes Himalaya im Afiati- 
ſchen Staate Siklim; 20,140 Fuß. 
Ihofsfig u. Klofter in Malmö Län (Schweben), jetzt 
eine Stuterei; 2) Kirchipiel bafelbft ; mit ber dafi- 
gen alten Kirche ift eine unterirdiſche Kirche verbun · 
ben, worin ein Brunnen, in welchem ehemals ge- 
opfert wurde. Auf dem Friedhofe liegt —— 
König Harald Hein begraben. 

Daleahue, 1) Departement der Provinz (In- 
ſel) Chiloe (Chile); 4200 Ew.; 2) Hauptſtadt ba- 
rin, an ber Oftküfte ber Infel Chiloie 

Daldaban Muſtapha, gegen Ende bes 17. 
Jahrh. türliſcher Paſcha, vertbeibigte Bagdad, lebte 
aber ſpäter in Bosnien im Exil. Hier zwangen ihn 
bie Zrnppen 1698, ben Oberbefehl zu übernehmen, 
er fiegte mit ihnen u. trieb bie Deutſchen iiber bie 
Save zuriüd. Wieder Gouverneur von Bagdad, 
wurde er 1701 Großvezier; als er aber ben Earlo- 
wiger Frieden brechen u. Polen den Krieg erffären 
wollte, wurde er 1701 hingerichtet. 


Dale bis 


Dale, Anton van D., geb. 1638 in Harlem, war 
erfi Kaufmann, finbirte, dann Mebicin, prafticirte 
in Harlem, wo er auch eine Zeitlang Mennoniften- 
prediger war u. ft. als Hoipitalarzt ın feiner Vater» 
fadt 1708; er ift bef. als Altertbumsforfcher bekannt 
n. ſchr. De oraculis veterum ethnie ‚orum, Amft 
1683, m. A. 1700, bolländif$ 1697; De origine 
et progressu idololatrine et superstitionum, 
1696; Dissertationes IX antiquitatibus et mar- 
moribus cum romanis tum graecis illustran- 
dis inservientes, 1702, 1743 ıc. _ 

Dale, Grafihaft im ſüdöſtlichen Theile bes 
Staates Alabama (Nordamerika), ungefähr 40 
OM., vom Choctambatchee-River durchflofſen; Bo⸗ 
ben hügeli n. wenig fruchtbar; Brobucte: Mais ı. 


Baumwolle ; große Fichtemwalbungen; 1850: 6346 


Sklaven; 
7a ge 


* ort 721 Hauptort: Nemton. 
D. 2), ® attung nah Samuel 
reg 1 (650 ft. 1739 als Arzt zu Boding, er 
harmacologia, Bond. 1693 n. 8.), benannt, 
en der Hamilie der Papilionacene-Lotene-Ga- 
iabelphie, Defandrie Z. ee norb» 
damerilaniſche Arten zum Theil, wie D. lago- 
2, D. lutea, D. mutabilis, . alopecuroides 
u. a., im freien Sande gebeibenbe Zi erpflame. 
Baledhamp (hr. Daltang, Dafecampius), Jakob, 
eb. 1513 in Bayeur bei Eaen, feit 1552 Arzt in 
on, wo er 1588 fl.; er gab berans Edlins Aure- 
lianus u. Plinins, Eyon 1587, überjete den Athe⸗ 
näus, yon 1552, u. ſchr. u.a.: Hist. generalis 
plantarum, Lyon 1586, 2 Bde, Fol. Framönie 
von Desmoulins, ebd. 1615, 1653, 2 Bbe.); De 
peste, ebd. 1552, u. m. a. 
Dalehampfa (D. L.), 
Borigem benannt, aus ber 
biaceae- Euphorbiene, ondcie, Monadelphie 
L.; Arten: D. scandens, D. colorata u. a,, meift 
Winden in Sübamerita. 


Dalekarlien (Daiarne, d. h. Thallanb), Ger 
birgslandſchaft in Schweden, bie das Ma Falun« 
(Kopparbergs-) Län bildet u. 530 OM. mit 150,000 
Ew. beträgt; biefe, bie Dalefarlier, ein von ben 
übrigen Schweben durch Dialekt u. Sitte verſchie⸗ 
bener Boltsftamm, find groß, wohlgejtaltet, hager, 
aber fräftig, treu, aufrichtig u. reden Jedermann 
mit Du an;.fie find einfach in Speije u. Trant, 
fleißig u. arbeitfam, wohnen im dürftigen Hütten, 
beren durchbrochenes Dad, Augleih als Rauchfang 
u. Fenfter dient, treiben Berg⸗ üttenban u 
mwanbern -. wegen bed geringen german 
thums ihres Yandes in reichere Gegenden Schwe- 
bene aus; burch ihre ausgezeichnete Tapferkeit, ihr 

halten au ben angeflammten Rechten u. Durch 
re Liebe u. Treue für König u. Vaterland ift ihr 
ameberühmt in der Geſchichte, j. Schweben (Geſch.). 

Dalefarlien, Herzog dv. D., biefen Titel führt 

Augnft Nicolaus von Schweden, geb. 24. 
uguft 1831, dritter Sohn bes Königs Oslar von 
weden. 


Beil, 1) Fluß in Schweden; entfteht aus 2 
Armen der öfttiche (Ofter-D.) fommt aus dem 
See Wänfj u. burchflieft mit der Dre den Sil- 
fian- See; der weitlihe (Wefter-D.) fließt vom 
Kiallfiält berab, nimmt ben Gör-Eif auf u. heißt 
dann Wäftra - &f; beide vereinigen fich bei Djuras; 
iftreih an Lachien, macht viele Wafferfälle ı. fällt 
bei Eiffarleby nach einem Laufe von 64 Meilen iu 


flanzengattung, nad 
amilie der Euphor- 
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— u. —* En — nach dem 
oxigen benannt, im ſchwedi n Upfala. 
Dalembert, Jean “ Alembert. 

Dalemill, — 2 in Meyrig i in Böhmen , lebte zu 
Find des 14. —— er ſchr.: eine Seisice 
bar * bis —* —2 — u. Gedichte 

Daleminzen, ſiawiſche feftamm, gehörte zu 
ben Bemohnern des nach der Wunderquelle Glo— 
muzi Olomazi genannten Gaues (zwifchen ber Eibe 
unterhalb Scharfenberg bis an bie Chemnitz u. von 
ba bis nad ii © Grimma, Kobren u. bla); 
wurben 856 von Ludwig dem Deutfchen befiegt u. 
zinsbar gemacht. Nach der S * bei Ebẽedorf 
brachen die D., Böhmen u. Sorbe gen bie Tbil- 
ringer los, erlitten aber im Saalthı e Durch Herzog 
a an ber ſorbiſchen Grenze eine Niederlage. 

ange Triegte Otto ber Erlauchte mit ihnen. Gegen 

Heinrih den ES ler fochten —— e 909 als Söldner 
8* Ungarn. hrend affenſtillſtandes mit 
den Ungarn eroberte Heinrich I. 927 die Stabt ber 

„Grona (an der Mulde im NW. von Werms⸗ 

dorf u. SD. von Kohren, f. Espe, Über die Feſte 

Grona, Lpz. 1834); unter ben Markgrafen von 
Meien chmolzen fie mit ben Deutſ 

Dalen (plattd.), finten, ſich neigen; bef. von ber 
Sonne gelagt, wenn —* Eulmination vorüber u. 
fie Durch den Meridian gegangen £ 

Daler, fonvebifche DEI nze in Silber» od. Ku⸗ 

ährung von 1528 — 1830, früher 1D. — 4 

art od. 32 Silber- ob. "Kupfervaluta, feit 
1777 1 D. Silbermünze = 8 Schilling Species 
od. 3 D. Kupfermünze, |. u. Schweben (Geogr.). 

2% “m; Sn im Amte —— bes nor⸗ 


— Stiftes Cpriftian 
aleth, bebräifcher —ãAã— 
Dalfinger, Amt Ambrof., ber Sohn ge Er 
manns zu Ulm, kam auf einer Hanbelsreife, 
im Auftrage Barth. Welfers nad Sübamerifa 
machte, nach Benezuela u. wurbe, nachdem Welſer 
Vvenczuela erlauft hatte, daſelbſt 1527 Statthalter, 
beiratbete er Tochter u. ft. bafelbft 1541. 
Dalham a Sta. Therefia, Florian, geb. 1713 
in Wien, trat in ben Piariftenorben, lehrte mehrere 
Jahre an der Savoyſchen Alabemie in ‚wurbe 
dann Hofbibliothelar u. Hoftheolog in Sans u. 
R. daſelbſt 1795; er ſchr. u. a.: Institutiones phy- 
sicae et mathematicae, Wien 1754, 3. A. 1775, 
3 Bde. ; Canon dogmatum christ, et disciplinae 
ecclesiasticae, ebd. 1784, 2 Bbe.; u. gab heraus 
Coneilia Salisburgensis, Angeb. 1798, Fol. 
Dalhem, Stabt —————— vLuttich ber 
belgi an Provinz Lüttih; 1250 Em. 
er (ipr. Dälbuhe) James Andrew Lord 
Ramfay, geb. 1812, folgte 1838 feinen Bater als Graf 
v. D., wurde ais Eonfervativer im Sinne Peels 1945 
Prä Ibent des Danbelsamtes, 1847 an ber Stelle 
bes Lord Harbinge zum Generalftatthalter von Oft» 
indien von der englifchen Regierung vor: _ en 
u. vom Directorium gewählt, er trat im r 
feine Reife an m. übernahm am 12. — — 
ſeinen Poſten, den er 1856 an Bisconnt Canning 
abtrat; über feine, burd die Eroberung des Ben- 
dſchab, bie Befiegung ber Birmanen u. bie Orb» 


mıng ber ag n ausgezeichnete Verwaltung, |. 
ubien (&e een ee eine 
lebensläng — von 5000 Pſd. 


Dalhonfie (pr. Dälhufie), Srafichaft im 
engliichen Kolonie Bictoria (Auftralien). 
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Dalhonftea (D. Wall.) , Pflanzengattung aus 
ber Familie dev Papilionaceen. 

Dalias, Stadt am Mittelmeere in der fpanifchen 
un Almeria; dabei eine Diineralquelle; 8000 

nm. 

Dalibor, Böhme, ſaß als Rebellenanfübrer 
1498 im Schloßthurme zu Prag (daher diejer noch 
jegt Daliborga genannt wird), u. brachte e8 bier 
durch Übung auf der Geige zu großer Virtuofität, 
daher das Spridwort: Etiam Daliborem fames 
munsicam docet. 

Dalin, Olof von D., geb. 1708 in Winberga 
in Halland; ftndirte Medicın, dann Jura, wurbe 
1751 Erzieher des ſchwediſchen Kronprinzen, 1759 
Kanzleiratb, jpäter Hoftanzier u. ft. 1763 zu Stod- 
bolm; er hatte Antbeil an der Stiftung ber Alabe- 
mie der jchönen Wiflenfchaften u. jchr.: Swea 
rikes historia, Stodb. 1746—62, 3 Bde. (deutich 
von -Dähnert, Greifgw. 1756—63, 4 Bde.); dazu 
Botins Anmärkningar; Svenska friheten, 
Stodh. 1742; Den Afundsjuka (Komöbie), ebd. 
1738; Brynilda (Tragödie), ebd. 1739; April- 
verk om vor herrliga tid (Satyre), ebd. 1740; 
Poetiska arbeten, ebd. 1755, n. A. 1782, 2 Thle. 

Daljunker, eigentlih Iens, gab fich unter 
Guſtav Wafa für Niels Sture aus u. empörte bie 
Dalekarlier ſ. Schweden ſGeſch.)); 1530 hingerichtet. 

Dalk, türkiiher Reiſewagen. 

Dalka, Stadt im Diſtriet Khatang bes unab- 
bängigen oftinbischen Staates Nepaul; 4000 Ew. 

alfeith (ipr. Dallish), Marktfleden in ber 
chottiſchen Grafichaft Ebinburg, zwiſchen beiben 

rmen bes Est u. an der Eijenbabn von Nemcaftle 
nach Edinburg; gothifche Kirche, Gymnaſium; bat 
Mebl- u. Kornbandel, fertigt Leber, Hüte, Seiden⸗ 
arbeit; 5000 Ew. Dabei das Landhaus bes Her- 
098 von Buecleugh: Dalkeitbbouſe (ſpr. Dallish- 
8), mit Gemäldegallerie u. fhönem Park; in 

* der Umgegend Eijen: u. Koblenminen. 

Dalkerle (Dattarfe), Bolt, jo v. w. Dalelarlier. 

Dalkey (ipr. Dabiteb), Infel in ber Bai von 
Dublin (Oftküfte von Irland) Seebäber. 

Dalkiffore, Fluß in Oftindien, entipringt im ben- 
—— iſtrici Pachete, durchſtrömt die Diſtriete 

neoora, Bardwan u. Hoogly, bildet dann unter 
dem Namen Roopnerain die Grenze es 
ben Diftricten Hidjellee u. Hoogly u. fällt bei Dia- 
mond» Harbour nad einem Laufe von 39 Meilen 
in ben Hoogly. 

Dall, jo v. w. Kaſchmir. 

Dallas (ſpr. Dälläß), George Mifflin, geb. am 
10. Juli 1792 in Bhiladelpbia ; ftubirte Rechtswiſ⸗ 
fenichaft u. prakticirte al8 Aboocat; 1813 begleitete 
er Aibert Gallatin, den amerilanifchen Bevollmäch⸗ 
tigten, als Privatjecretär nah Rußland, fam 1814 
nad den Vereinigten Staaten zurüd u. affiftirte 
feinen Bater, welcher damals bjecretär war. 
1817 wurbe er zum ftellvertretenben Generalanwalt 
fie Philadelphia ernannt u trat an bie Spite ber 
bemofratijchen Barteiin Pennſylvanien. 1825 wurde 
er Mayor von Bhilabelpbia, 1829, nach bem Regie» 
rungsantritt General Jackſſons, Diftrictdanmwalt, 
1831 ftellvertretenbes Mitglied im Senate fllr Benn- 
folvanien; 1837 wurbe er unter ber Präſidentſchaft 
Ban Burens zum Gejanbten nah Rußland ernannt 
u. 1844 zum VBicepräfiventen ermählt, welches 
Amt er bis zum März 1849 befleidete. Er trat im 
März 1856 an Buchanans Stelle ald Gejanbter 


Dalhouſiea bis Dalleiochin 


der Union in London, wo er die Unterhandluugen 
mn ber ſchwebenden Differenzen beider Staaten 
in Bezug auf die Ausweifung ber englijchen Conſuln 
aus den Vereinigten Staaten u. aus Gentralamerifa 
gliidlich zu Ende führte u.ben betreffenden Act (Ela > 
renbon»-Dallas’jher®Bertrag) unterzeichnete. 

Dallas (ipr. Dälläß), 1) Grafihaft im Staate 
Alabama (Nordamerika), 41 OM.; Flüffe: Ala- 
bama-River u. befien Nebenflüffe Cabamba-River 
u. Cedar⸗ u. Mulberry» Ereels; Boden bügelig, 
fruchtbar u. gut angebaut; zn Baumwolle, 
Mais, Bataten, Br em in früherer Zeit 
während ber Sommermonate fehr fühlbaren Waf- 
fermangel ift neuerdings durch zahlreiche arte» 
ſiſche Brunnen (einige bis zu 900 Fuß tief) abge⸗ 
holfen worben; bie Tennelfee- Aa amaeifenbabn 
burchichneidet bie Grafihaft; Dampfſchifffahrt auf 
dem Alabama-River; 1850: 29,727 Ew,, morunter 
22,258 Sllaven; Hauptftabt: Cahawba; 2) Graf- 
Ihaft im Staate Teras, 43, OM., vom Trinity» 
River durchfloſſen; Boden jehr fruchtbar mit Shönen 
Waldungen; Brobucte: Baummolle, Mais, Weizen, 
Bauholz, Rindvieh; 1850: 2743 Ew., worumter 207 
Sklaven; Hauptftabt: Dallas; 3) Grafihaft im 
Staate Arkanfas, 40 OM., im W. vom Wafhita-, 
im D. vom Saline-River begrenzt; Boben frucht- 
bar; Probucte: Baummolle, Mais, Bohnen, Erb- 
fen, Bataten; 1850: 6877 Emw., worunter 2542 
Sklaven; Hauptort: Princeton; 4) Grafihaft im 
Staate Miffouri, 27 OM., vom Niangua-River 
durchfloſſen; Boden fruchtbar; große Prairien u. 
Waldungen, Probucte: Mais, Weizen, Hafer, Bau- 
holz; Rindvieh, Schweine; 1850: 3648 Em., wo⸗ 
runter 88 Sflaven; Hauptort: Buffalo; 5) Graf- 
Ihaft im Staate Iowa, 27 OM., vom Racoon⸗ 
Rivern. DeaversEreef(Nebenflüffedes Des Moines) 
durchfloſſen; Boden fruchtbar; Hauptort: Adell; 
6) Hauptort der Grafſchaft Seren im Staate Rord- 
carolina; 7) Hauptort der Graffhaft Dallas im 
Staate Bis am Trinity River; 8) Hauptort ber 
Grafſchaft Polk im Staate Arkanſas; in der Nähe 
reiche Silber⸗ Eifen-, Blei-, Zint- u. Steintohlen- 
lager; 9) Dorf in ber Grafſchaft Wilconfin im 
Staate Iowa, am Pelatonica-River; in ber Mäbe 
reihe Blei- u. Kupferminen. 

allaud (Datlik), Joh., geb. 1594 in Chatelle- 
rault, reformirter Geiſtlicher, wurde 1623 Prediger 
M Foreft, 1625 zu Saumur u. 1626 zu Charenton; 
‚1670; er jr. u. a.: De cultibus religionis 
Latinorum, Genf 1671; De poenis et satisfac- 
tionibus humanis, Amft. 1649; De psendepi- 
raphis apostolicis, Harderw. 1653; De serıp- 
tis quae sub Dionysii Areopagitae et Ignatii 
Antioch.nominibuscireumferuntur, Ge 1664; 
De l’employ des S. S. Peres pour le jugemenit 
des diflerents de la religion, ebb. 1632 (worin 
er das Anfehen ber Kirchenväter zur Entfcheibung 
bes Streites —— Proteſtanten u. Katholiken 
abweift) ; Apologie des oglises reformoes, 1633; 
La foi ſondée sur les saintes dcritures, 1634; 
Oeuvres diverses, ®ar. 1634, 6 ®be.; Opera 
theologica, Antw. 1700, Fol.; von feinen Prebig- 
ten wurden 17 Bbe. 1701, u. 3 Bde. Katechismus 
prebigten 1701 gebrudt. 

Dallaye (Doulga), Infelim Arabifchen Meer⸗ 
bujen an der Küfte von Nubien (Afrita) von Shey- 
gyarArabern bewohnt. 

Dalleiochin, j. u. Chinin. 


Dallemagne bis Dalmatien (Alte u. Nette Geogr.) 
Dallemagne (fpr. Dall'manj), Claude Baron, | 


geb. in Perieur 1754, wurde 1773 Soldat, machte 
dein Krieg in Amerika mit, wurbe bort 1790 Offi- 
jier, 1793 General, erhielt eine Diviſion u. nahm 
Juui 1796 mit Fannes Mantua u, im t. die 
Berihanzungen Davibovihs hinter dem Lavis; 
1795 folgte er in Rom im Commando auf Maſſena, 
>. bier einen Aufrubr der Römer, fette ben 
enat ber neuen Republik ein, legte aber das Com⸗ 
mando aus Gejunbbeitsrüdfichten nieder; 1798 n. 
1799 Teitete.er die Belagerung von Ebhrenbreiten- 
fiein, befehligte 1509 eine Divifion gegen die engliſche 
Erpebition auf Waldern u. ft. 1810 zu Nemours, 
alles, eine Stelle bes Eolumbie-River um 
Gebiete Oregon (Nordamerika), ungefähr 12 MM. 
oberhalb ber berlibinten Cascaden; der Strom wirb 
bier durch hohe Granitblöcke bis zu 180 F. eingeengt. 

Dallia, ſo v. w. Dallya. 

Dallmyath, Spitze des Grampiangebirges in 
ber engliihen Grafihaft Perth, 2346 Fuß hoch. 

Dalloz, Bictor Alexis Defird, geb. 1795 in Sept- 
moncel (Sure), wurde 1817 Advocat am königlichen 
Gerichtshofe u. 1823 am Gafjationshofe; er ſchr.: 
Jurisprudence generale du royaume, Kar. 
1524 f., 12 Bbe., u. gab jeit 1822 das von Den- 
nevers begonnene Journal des audiences de la 
cour de cassation, heraus, 

Dallwig, Heinrich, geb. 1814 in Kaffel, wib- 
mete fich ber Lanbfchaftsmalerei auf ber Alademie 
feiner Baterftabt, bereifte Deutſchland, die Schweiz 
u. Italien u. nahm feinen ſtehenden Wohnfitz feit 
1840 in München, wo er 1857 fl. Zu ben Motiven 
ſeiner Landſchaftsbilder wählte D. meift roman- 
Br Gebirgspartien. \ 

allya (Datje), Markifieden an der Donau im 
Kreije Eſſet (Slavonien); 2 griechifche u, 1 katho⸗ 
* — Biehzucht, Aderbau, Hauſenfiſcherei; 

0 Em. N 


Dalmanutha (a. Geogr.), Ort ob. Gegend in 
Paläftina, fo v. w. Magdalena od. in deſſen Nähe, 
n. Andern die Duelle Dan des Jordans am Fuhe 
bes Libanon, wo Markt gehalten wurbe. 

Dalmafio, Lippo, Maler aus Bologna, Schiiler 
Bitales; wegen ber. vielen von ihm gemalten Ma- 
bonnen Zippo belle Mabonue genannt; er ar« 
beitete ſchon 1376 u. it. 1410, nach Andern 1420. 

Dalmatia (a. Geogr.), j. Dalmatien, 

Dalmafica, 1) ein der römiſchen Tunica ähn⸗ 
liches Kleibungsftüd, nach Dalmatien, feinem Ba- 
terland, benannt, in Purpur von dem: alten. Kaifern 
u. von ben beutichen Kaijern bei der Krönung ge- 
tragen; 2). bas weiße Oberfleib der Dialouen u. 
Subvialonen in der katholifchen Kirche, das bei bem 
Gottesdienft über ber Alba u. Stola getragen wird, 
am Hals feſt anſchließend, mit kurzen Armeln, reicht 
dis an bie Knie; ehemals ganz gejchlofien, jetzt fo 
au ben Seiten getrennt, bob es vorn u. hinten freie 
Blätter bildet. 

Dalmaficnd, Beiname des L. Cäc. Metellus. 

Dalmatien, ı) (a. Geogr., Dalmatia), Theil 
von Illyrien, welcher bie Bebiichen u. Slordiſchen 
Gebirge ıt. bie Küften zwijchen ben Frlüffen Titius 
wDrinus, als das j. Kroatien, das riftliche D. u. 
das türkiiche D, umfaßte, vom; den Römern, welche 
bad Sand 23.0. Ehr, durch Statilius Taurus er- 
- "oberten, in. D.. mariüima u. D. wediterranda getheilt 
w.3u.ber Provinz Illyrien geichlagen, als unterer 
Theil won Ilyria ‚barbara, Im weiteren. Sinne 








heien heißen, | 
| Ytaliener, Albaneſen u. einige Juden; der 
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aber begriff D. das e Illyria barbara (bas 
Sand che Iſtria ka er bem 8 


tiſchen Meere u. ber Donau). Die Bewohner hie⸗ 
een Dalmätä od. Dalmätes, ein tapferes, wildes 
Bolt, auf ber See einheimifch u. Handel, aber auch 
Seeräuberei treibend: Sie beranfchten ſich oft in 
einer Art Gerftenbier (Sabaja). Die Dalmates 
alten für die tapferften Soldaten des römifchen 
ered. D. war das Baterland mehrerer. Kaifer, 
3. B. bes Diocletianus, die mehrere Städte anleg- 
ten u. Bein- u. Aderbau bier einführten; fonft fand 
man aud Gold; 2) (m. Geogr.), Königreich, füd- 
lihfte Provinz des Kaiſerthums Ofterreich, ſchmn⸗ 
les Küftenland am —— Meere, zwi 
dieſem, bet Europäiſchen Türkei u. der Kroati 
Militärgrenze; dazu gehören noch 61 Infein u. 
mehre noch unbewohnte Klippen längs der Küfie hin. 
Das Feſtland D. iſt in drei Theile zerftüidelt, ba bie 
Kan Rage —* wie nördlich *8 tür« 
iſches Gebiet von ben übrigen nnt ift. In der 
Richtung der Küſte wird bas Re Gebirgen 


tari, das Mofjergebitge u. ein 5* in —* der 
Sr 
beſtehen 


gen 


gen; bie Begetation if 
‚Gebirge werben tabler u. kahler, 
von bem ehemaligen Waldungen ift faum noch Ge- 
buſch übrig, baber ſtrichweiſe Holzmangel; fümmer- 
lich wachſen Heliotropium, Pfefferkraut u. eine Art 
Gupheorbia, jehr reichlich Dagegen ber Fei en; 
bie Dlivenpflanzungen liefern ein —** ® 
auch der Weinbau ift bebeutenb, gibt einen im Allger 
meinem jeuvigen, ftarten u. dunlelfarbigen Wein; 
ferner gebeipt Obft in Weenge, befonbers die fanern 


Kirigen auf ben Infeln, aus denen ber berühmte 

—— —— — j bie Eultur w 
ig r 7 

—* nähert Die & —— 


iſt beträchtlich beſ. um Gebe» 
nieo; Flächengehalt 2334 OM. mit 411,000 
Einwohner, Slawen, bie im Allgemeinen Daf- 
mater, aber auch Morlaften im Norben, im Siü« 
ben Ragufaner u. Boccheſen noch 
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zem ob. bu anmem , jelten blonbem Haar; bie 
gewohnlichſte Kleidung ift ein brauner Mantel, den 
die Wohlhabenderen in Roth tragen ; bie Fußbeliei- 
bung bilden bie Opanken, ‚Sohlen aus . Och⸗ 
ſeuhaut; Schuhe hat nur der dteichere. Die Frauen 
lieben ven Schmud, wenn er im bie Augen fallend 
iſt. Die Sprade iſt eine ſlawiſche Mundart; die 
** ſprechen italieniſch. Die herrichende Re⸗ 
ion iſt die römiſch⸗katholiſche, die mehrere Bis⸗ 
thumer, 60 Mönd - u. 9 Ronnentöfter hatz doch 
gut es auch viele griechiiche Chriſſen. An Bil- 
oe befigt D. in Raguſa eine pbi- 
anftalt u. 3 Oymnaflen in Spalato, 

—* u. Zara. Die Regierumg iſt uneinge⸗ 
ſchräult; bie Männer find alle Soldaten, das Lan⸗ 
desgubernium ift in Zara u. bat mehrere Unter» 
geie unter ih. Wappen: 3 goldene Leopar- 
utöpfe in blauem Felde. Beftambtheile: das 
eigentliche D. (das 6 Benetianifche), Die Re- 
‚pubhit Raguſa, Boccha di Eattaro u. zwei Imfeln 
bes Duarnero.(Arbe u. Pagano); alle diefe waren 
früher in 4 Rreife: Zara, Spalato, Ragufa u. Eat» 
taro, feit 1850 find fie in 7 Präfeeturen: Cattaro, 
Macarsca, Raguſa, Sebenico, Sige, Spalato u. 


theilt. 
—— matien (Geſch.). D . wurde in ber älteften 
2 zu Thracien u. Scythien gerechnet it. war den 
jechen wenig befamnt. Che e8 bie Römer lennen 
—2 waren: bie Dalmäta, ein thraciſcher ob. fla⸗ 
wiſcher Boll ſtamm, eingewaudert; um 184 v. Ehr. 
‚hatten fie ſich zu einem Bunde vereinigt u. fielen 
oft. die Gebiete ber an D. grenzenden, unter römi⸗ 
icher Hoheit fiebenden 
ihnen deshalb ben Krieg (Dalmatifcher Krieg), Zwar 
warem Erpebitionen bes Conſuls C. Martius (157 
Pr br.) erfolglos; Doch betrachteten bie Römer von 
aD. als Übungsplats ber Krieger in fried- 
en u. daher viele, wenig erreichenbe Züge 
—* . B. des Confuls Cäcilins Metellus, bes 
ipio Nafic, welcher Delminium, u. des En. 
gung welcher Salonä eroberte Dadurch be- 
bie Seeftäbte italienifche Einwohner, u. bie 
Bier betrachteten D. als: ihr Eigenthum; bas 
aber Iebte frei im dem Bergen u. ben Berg- 
en u; nedtte bie Römer unaufhörlich. Unter 
Cãaſar zahlten fe einen geringen Tribut; 
Tode aber vermichteten: fie. b ie römifche 8 ung. 
Oelavianus enblich bekriegte ſie mit Uberlegener 
Back, zerſtörte mehrere — ei, ſchlůg — 
einzelnen in ihre Berge 
* nöthigte ſie zuletzt dur) Hunger 
fung, zur. Stellung von 700 Geihein u. zur Be 
von Zribut. Bon jet an. war D. r ömi⸗ 
rg —2* obgleich noch ein ——— 
De gehörte, che das Boll ganz unterworfen wurbei 
Unter i rem Häuptling Baton Dyſidiatus empðör⸗ 
ten. Sf mit. ben 'werbimben, im 
— ers innere Ber 
* en den —— Meſſalinus 
ma von - Thraciern 


BR eh == 


ölter an; Nom erflärte 


Dalmatien (Gef) bis Dalcymipke 
ben ip Rh Grab tegeimäßig gebaut, von ſchwar⸗ | 


bie Bewehner deſſelben au das Meer. -476 eroberte 
Theoderich, König der Gothen, D. u. machte es zu 
einem Theil feines Reiches, u. D. wurde jegt ber 
Zanlapfel zwiſchen Gothen u. Byzantinern; von 
Belifar genommen, von Totila wieder urüderobert, 
fam es unter Narſes wieber in bie Hände ver Rö- 


er en ——— d. nn es ein — 
8 
Bräntifchen Reiche ging je e er Sabıh. 


Ka 
————— fi gr bie bier ſchon jeit 


640 a fig waren, bes nörbfichen Theiles von D., 
das fie unter eigenen te en bis 1089 beberrich- 
ten (f. Kroatien [Ge fübliche Theil, iwel- 
r ben Namen D. ebieft, biei von ben Ser⸗ 
biern auch Serbien, u. die Geſchichte dieſes Theiles 
f. u. Serbien (Geſch.). 1089 bemächtigten ſich bie 
Könige von Ungarn D-®, u. es blieb balb unter 
ihrem, balb unter griechifchem a unter eigenen 
riet bis die Turlen unter Muhammed IE. D. 
dem Tode bes letzten Fürſten eroberten. Be 
med hatte unterbefien ſchon mehrere dalmatiſche 
Pläge weggenommen, mußte fie aber 1358 wieber 
herausgeben. 1409 brachte e8 dieſelben durch Kauf 
u. Eroberungen wieber an fi u. Wirte nun nad 
u. nad den Türken auch ben g ber 
Küfte abzugewinnen. Die bebeuten fe Abtretung 
geihah 1713 im Paſſarow * Frieden, wo 2** 
einen Theil D⸗s als Entſchädigung für das abg 
tretene * erhielt. So war alſo D. A —* 
ah ——— D., ben gg 
il (Kronen), das enetiani be D., 
—28* ne das TürfifheD, An 
Bosnien u. Albanien, 
ei —— gehörte auch bie Republik R 
fa zum alten D. 1797 kant das Venetiamiſche 
buch ben Frieden von Campo Formio am 
ſterreich, 1809 an Frankreich, von welchem e# 
er ‘ b. elönlagen wurde m. 
1814 wieder an 


eigenes Kö · 
nigreich D. daraus ine 
Dalmatien, erj0g von D., ſ. Soult. 
Dalmatin, ‚ im 16. Jabtb lutheriſchert 
az in tete; berjetz te die Bibel in flawo- 
r Sprade, Wittenb. 1584. 
almatinijche Gebirge u. Dalmatinifcht 
St ‚, f. u. Dalmatien. 
almatow, —8 im Kreiſe Schabrinst 
rujſtſchen Gouvernements Perm; hat großes 
* 2 Jahrmärlkte; 2850 
minium (a. Gesar.), ſo v. w. Delminium 
Ongaro, Francesco, geb. 1810 in Tra⸗ 
— an der Greitze Friauls, ftnbirte in Pabıne 
Theologie, hielt Vorlejungen über bumantftifche 
Studien, lebte dann im Iſtrien als Erzieher u. lieh 
* endlich in Trieſt nieder, wo er Borträge über 
ieniſche Literatur hielt u. ſich auch um gemein» 
Anſlalten Verdienſte erwarb, Erle: Sr 
—* 1840, 2 Bde. (zum Theil deutſch von Seht); 
—— (Drama). 
be (fpr. Dältimpf),'1) Sit’ Desib 
D., or ew= Duales, geb. 1726 in Edinb 
ſtudirte Utrecht die Rechie, prakticirte ſeit 170 
in feinem Baterlande als Abvocat, aber ohne Glüch 
wurde 1766 Mitglied des Obergerichts, 1776 Lorb- 
com bes fes, als welcher ex dem Titel 
Lord: Howes annahm, u. fl. 1792. Erf 1» pr 
rials and lettres relating to the ry of 
Britsin in the reign of ames L (1762) 4 of 


zum Königreich 


Dalrymple bis Dalwigk 


Charles L(1766); Historical memorials, 1769; | Hanptort der Grafichaft Whiteſteld im Staate Geor 


Oanons of the church of Seotland drawn up 
1242 and 1269, 1769; Remarks on the history 
of Seotland, 1773; Annals of Scotland 1057 
— 1304, Edinb. 1797, 3 Bde. ; Tracts relative to 
the history and antiquities of Scotland, Lonb. 
1804. 2) Aferanber, Bruberbes Bor., geb. 1737 
in N bei Ebinburg, machte im Dienſte der 
iſchen Compagnie mehrere Reiſen nach Indien, 
"dort Unterſuchungen in dem Archive von Ma⸗ 
dras an, wurde bierburch auf bie Südſeeinſeln auf- 
merlſam, projectirte bie Reiſen, welche fpäter Cool 
ausführte, unternahm ſelbſt mit einem Fahr⸗ 
zeuge mehrere Entdeckungsreiſen an ben Küften u. 
derfertigte die vorzüglichen Karten über jene Ge- 
—— wurde Hydrograph ber Engliſch⸗ oſtindiſchen 
ompagnie u. nach ſeiner Rücllehr bes Königs u. fl. 
1808 in london, Er ſchr. u.a.: Discoveries made 
in the South Pacific Ocean previous to 1764, 
Lond. 1767; Historical collection of South Sea 
voyages, ebd. 1770 f., 2 Bbe.; Essay on the 
most commardious methodes of Marine Sur- 
veying, ebd. 1771; Collection of voyages, ebb. 
1775. 3) Hew Wbitheforb D., geb. 1750, 
englifcher Generallieutenant, befebligte 1808 bie 
engliſche Erpebition nad Portugal, melde die Fran- 
—* unter Junot zur Capitulation von Cintra 
nöthigte. Sein Bersalten in biefer Angelegenheit 
a das britifhe Cabinet u. machte ihm den 
Borwurf, ben Fsranzofen zu günftige Bedingungen 
gemacht zu haben. Nah England zurüdberufen, 
wurde er vor ein Kriegägericht geftellt, welches ihn 
jeboch frei ſprach. 1814 erbte er den Baronetstitel 
u. ft. 1830; fein Sohn u. Erbe ift Adolphus 
John D., britifcher Generallieutenant u. Mitglied 
bes Parlaments. 
Dalrnuple (fpr. Dälrimpf), 1) Vorgebirg auf 
Ber Oftfüfte der dem Iapanijchen Reiche tributpflich 
tigen Inſel Karafta od. Sachalian (Afien) ; 2) Ha⸗ 
fen an der Norblüfte ber britifchen Colonie (Inſel) 
Tasmania (Auftralien); beide nah Dalrymple 2) 


benannt. 

Dal Begno (itel., Muf., abget. D. S.), vom 
Beiden an; Hinweiſung auf des Wiederbolungs- 
—*3 von welchem an der Schluß repetirt wer⸗ 


BSalsland, Provinz, fo v. w. Faluläan. 
Dalton (pr. Dahltn), 1 er engliſcher 
Maler u. K her, Aufſeher ide u. 
Antiquitäten in London; ft. 1791. Werte: Anfich- 
ten von Eonftantinepel; Antiguities and views 
in Greece and Egypt, Lond. 4791 ; Etehings of 
a collection of portraits by Holbein found in 
tie cabinet of qͥueen Carotma (Sammlung von 
"Wortrait® von euten Heinrichs VIII. nad Hol« 
in), 1774.82) Joh. geb. 1766 in Eaglesfield ( Cum⸗ 
—— Dnäler; wurde 1793 Proſeſſor ber Ma⸗ 
thematif u. Phpfit im Mamchefter u. f. dal. 1844; 
as: ya Mer Serie — ee 
ela eiten, bei.-ber Dämpfe, u. über 
—— u Vard Aufflärungen über das ato- 
miſtiſche Syſtem von Higgins; ibm wurde in Man» 
heiter eine Statue errichtet. Er fehr.: Meteoro- 
logical essays and observations ; Mani. 1793, 
2. Auf. 1834; New system of: chemical phil., 
ebd. 1808— 10 (bemtich von Fr. Wolf, Berl. 1812f., 


2 Ehle.). 
Dalton (fpr: Dafitn, früher Erof Plain®), 


gie (Nordamerika), an ver Weftern-Atlantic-Eifen- 
ahn, auch Zweigbahn von bier nach ber Zennefiee- 
Georgia» Eifenbahn; 1846 angelegt; 1851 gegen 
2000 Em. ; fruchtbare Umgegenb. . 
Daltonia (D. Hook.) ——— aus 
ber Familie der Mü oofe (Calyptrobrya). 
Daltonismus (Ehromopfie), der Febler ter 
Augen, gewifie Farben unter einander zu vermech- 
fen, genannt nach Dalton 2), der an dieſem Fehler 
litt an unterſcheidet ſolche Kranke, welche Roth, 
Grün wu. Blau mit Grau u. den Nüancen der 
Drange, des Rofa u. Violett verwechſeln; 1. foldhe, 
welche die am wenigften brechbaren Strablen faum, 
die rothen Gegenſtände aber beffer untericheiden 
fönnen, als die Erjteren. Es fommt vor, daß Leute 
nur 2 Karben od. wenigftens nicht alle Nüauecen 
mehrerer Karben unterfcheiben lönnen; Dalton ſelbſt 
ſah nur 3 Karben: Gelb, Blan m. Violett; das Ro- 
fenrothe erichien ihm hell himmelblau, bei Fichte 
nahm dies einen orangefarbenen od. gelblichen Schein 
an; Karmoifin war i —7 au, rothes Sie⸗ 
gellad u. Gras galt ihm gleichgefurbt, das Incarnat 
einer verblichenen Kärbung erjchien ihm bunfelblan, 
u. alle dieſe Mängel traten am Zage bei ihm ftärter 
bervor, als bei Yıchtichein. Der D. ift nicht jelten; 
ned Vrevoft befitst unter 20 Einer bieien Febler, 
nah Seebed waren unter 40 Schülern des Gymi- 
nafiums zu Berlin fogar 5. Nach angeftellter Unter- 
ſuchung waren bie Augen foldher Berjonen grau, ihre 
Pupille gab unter einem mehr od. weniger ſchrägen 
Einfallswinfel einen geldartigen Nefler von ganz 
eigenthümlicher Nitance, Im Ganzen ſcheinen blaue 
Angen dieſem Fehler häufiger unterworfen als 
Ihwarze, u. Männer häufiger als Frauen davon bes 
fallen zu jein. Nie findet Verwechslung der brechbar- 
ften Farben mit —— brechbaren ftatt ır. umgelehrt. 
Zumeiſt betrifft der Itrthum das Roth; geſchieht es 
mit Blau, jo wird es mit Biolett od. Indigo ver⸗ 
wechſelt. Diejenigen Farben, welche die Mitte des 


Spectrums einnehmen (Grün, Rofa, Lila) rufen 
— nur eine einzige Empfindu — 
4 Far⸗ 


as Farbenſpecetrum die ſich ihnen nur 
ben (Blau, Grün, Gelb, Roth). Was die Er- 
Märung bes D. anlangt, ſo glaubten Einige, daß 
dabei bie Flüffigkeiten des Auges blau gefärht feien; 
Andere, daß bieje Kranlen das Blau u. folglich auch 
das Grün, das Gemiſch von Gelb u. Blau, nicht 
unterſcheiden können u. namnten daher biejen Fehler 
Acyanoblepfie; nach Anderen, daß die Netzhaut 
des Auges mit dem Lichtwellen vibrirt. Bei den an 
D. Leidenden vibrirt fie unter gewiſſen Bebingint- 
gen nicht ob. nicht auf diefelbe Art unter verſchiede · 
nen Umſtänden. Mit vieler Krankheit haben fich 
Bierre Prevoft, Seebed, Srotalsti, Burkinje, bei. 
Wartmann beichäftigt. 

Daltſchen, jo v. w. Dahlen. 

Dalwigk, eine in beiden Heſſen, in Waldech u. 
Rheinpreußen angefefjene, ſeit 1813 in ben Frei⸗ 
berinftand erhobene Familie; ſtammt ats dem im 
Dreißigjährigen Kriege zerflörten Dorfe Datwig im 
jetigen Fürſtenthum Walded u. führt feine 
bis in das 12. Jahrh. ; 1332 erhielten die D. 
von Trier die Burg burg u. 1473 Sch 
u. Amt Lichtenfels zu Zehn, von welchem Lehen 
die beiden b uptlinien nennen, beran 

emeinſchaftlicher Stammvater Reinhard v. D. u 
— (ft. 1462) war. J. Hauptlimie: 
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Lichtenfels, gegründet von Johann (ft.1493): | 
A) Speciallinie Lihtenfels-Campf, evangeli- 

r Confelfion, gejtiftet von Reinhard Ludwig (ft. 
1650), jetziger Chef: 1) Freiberr Reinhard, Sohn 
bes 1544 verftorbenen Freiberrn Reinhard, geb. 
1802, ift feit 1850 großberzoglich heſſiſcher Minifter- 
präfident u. zugleich Minifter bes großberzoglichen 
Haufes, des. Außern u, Innern, u. vermählt mit 
Mathilde von Coehorn; B) Speciallinie Yichten- 
fels⸗Lichtenfels zu Boisdorf, latholiſcher Con— 
feifton, gegründet von Bernhard Heinrich (ft. 1632), 
jeiger Chef: 2) Freiberr Julius, Sohn bes 1855 
veritorbenen Freiberrn Karl, geb. 1816; er ift ver» 
mäplt mit Anna geb. Fretiu v. Boeſelager⸗Heeßen; 
jein Sohn Franz Karl ift geb. 1852. IL. Haupt- 
linie: Dalwigt- Schaumburg, geftiftet von Rein— 
barb (ft. 1507), ift evangeliicher Confejfion: A) 
Schaumburg-Hoof, gegründet von Ludwig; 
jetiger Chef: 3) Freiherr Hans Reinhard Karl 
Eruft Auguft, Sohn bes verftorbenen Freiberen 
Johann Friedrich, geb. 1820; er ift nicht vermählt ; 
ſein Couſin Reinhard Emil Friedrich ıft 1830 geb. ; 
L) Shaumburg- Dillih, gegründet von Jo— 
banı (ft. 1614) 5 dieje Yinie erlojh 1814 mit Wil- 
beum — ruft, worauf Dillih an bie Hoofer 
Linie fiel, welche dieſe neue Linie gründete; jeiger 
Chef: 4) Freiherr Georg, Sobn des 1835 ver» 
fiorbeuen Freiherrn Ernft Heinrih Ludwig, geb. 
1925; er ift Lieutenant in öfterreihiichen Dienſten 
u. vermäblt mit Mathilde geb. Biermann. 

Dalya, Stadt in der werötzer Gejpanichaft im 
eſſeler Bezirk, an ber Donau, bat eine Überfahrt, 
treibt Feldbau, Viehzucht u. Fiſchfaug. 

Dam (Apingadam, —— 1) Be⸗ 
zirk ber niederländiſchen Provinz Gröningen, 3400 
Ew.; 2) Stabt u. Hauptort darin, an der Fivel, 
umweit des Dollart; Gymnafium, Synagoge, Fi⸗ 
icherei, berühmte Pferdemärkte; 2200 Cm. 

Dam , Längenmaß in Annam, 5 D. — 1 fran- 
zöſiſche Lieue. 

Damadarius, in den Benedietinerllöſtern ber 
‚mit — u. Bedienung des Prälatentiſches 
beauftragte Wochner. 

Damagẽtos1) 2 alte Könige von Rhodos (f. 


‚b., Geſch. 2) D., griehiiher Dichter, wahricein- 


lch 200 v. Ebr.; von ihm freben 11 Epigramme in 
ber Anthologie. 
Damaghan, 1) Diftrict ber perſiſchen Provinz 
Taberiftan; 2) bejeftigte Stadt darin, wahrſchein⸗ 
lich das alte Helatompylos; 2000 Em, 
Damajanag, Surrogat ber Galläpfel, von 
Girond in England erfunden, ift das wäflerige, zur 
Troctne abgebampite Ertract der Roßlaſtanienſchale. 
ajanti, Gemahlin des Nala, ſ. d. 
Damaf, Stadt auf der Nordtüfte der Sunba- 


inſel Java, in ber Pessin Gemerang des nieder- 


ländiſchen Antheils, jonft Refidenz eines eimheimi- 
chen Fürſten; 3000 Em. 
Damäla (Dbamala), Flecken in der Epardhie 
Trözene der griehiichen Halbinjel Morea, mit Ha- 
fen; bier 1827 wichtige Nationalverfammlung; da⸗ 


:bei find die Ruinen des alten Trözene. 


Damälis, 1) Untergattung ber Antilopen; beide 

x od. nur das Männchen mit Hörnern 

‚ber Stirnleijte, verichieben gebogen, Stirn- 
zapfen unten mit Höhle, Kopf ihwerfällig, langge- 
Rredtt,.Hals lurz, Widerrift jehr hoch, Kreuz meift 


abſchüſſig, Rumpf groß u. plump, Glied 


kräftig, meift eine Mähne od. Bart, eine W ©; 
große rindartige Thiere, baber zum aud 
Kubantilopengenannt; Arten:dieKorrigum- 
antilope (Antilope Korrigup) in Bomu, bie 
Kubantilope (A. Bubalis) in Norbafrife, 


Hartebeeft (A. Caama) im Kaffernlanbe, ber 
&oubdou (A. strepsiceros) in Sübafrifa, be: 
Nylgnu pie) in Oftindien u. a. m.; 
Antilope; 2) ( 


ybos —— ber Budel- 
fliegen mit großen, aufgetriebenen telr 
Damalurfäure (Cbem.), Cia Hu Os HO, 
Ölartige Durch Deftillation von Kuhharn mit Safı- 
fäure erhaltene organifche Säure, ſchwerer ale Wafler 
u. barin etwas löslich, bat einen der Be 































ähnlichen Geruch u. bildet mit Bleioxyd 
liches, mit Baryt ein lösliches kryſtalliſirbare 
Damän, portugiefiihe Stadt an der Weftfün 
Vorderindiens innerhalb ber Grenzen ber britijchen 
—— Bombay, hat mit bem zu ige, 
iftrict 33,950 Ew., an ber Münbung St: 
Damunganga od. Daman; jehr belebter Hafen fi 
Heinere Fahrzeuge, außerhalb befjelben eine ficher 
Rhede; Handel u. Schiffbau; in ber Ummgegent 
Sciffbaubolz. Die Stadt ift befeftigt, befitst 1 Wor 
u. 9 riftliche Kirchen. D. wurde — >31 x 
ben Portugiejen genommen u zerftört; jpäter wi 
der aufgebaut, wurbe es 1558 abermal® genomm 
u. ift ſeitdem in portugieſiſchem Befik gebiit 
Daman (d. i. Orenzland), beißt ber Lanbftrid 
in ber britiſchen Provinz Pendihab in Oftindie 
ber fih von S. nah N. eiwa 65 Meilen zı 
ber Soleintanfette u. bem Snbusftrom binziept, Be 
uter Bemwäfferung ſehr —— iſt u. zum große 
beil von oighantiten tammen (ven Daı anern 
bewohnt wird. Die Producte find bie bes 
*58 Borberindiens; im Sommer if 
unerträglich. Anı beften angebaut ıt. 
ck a. Dass od, nicht 
welcher ſich längs des Indus hinzieht 
men von den 3 Stäbten Dera-Iem ael Khan, De 
ra⸗Fati⸗Khan u. Dera-Ghazee-Khan führt, 
Damanfons; —* — des Mahmudie 
anals in ber unterägyptiſchen Probinz Babeireb 
toptiih-hriftliche Kirche; 10,000 Ew. 
Damanijche See, jo v. w. Dammſche Se 
Damao, Untergouvernement bes portugiel 
Gouvernements von Goa. — 
Damar (Dhamar, Dimar), ©: 
biſchen Lande Jemen, idin von € 
ebenen, fruchtbaren u. lo € 
rühmte Pferdezucht u. arabij 
Damar (Hplgew.), |. Dammar, _ 
Damära (Danıra, Damap 
bei dem Namaftamme der Hottentottei 
ben Europäern im Gaplande das 
—* im W. Südafrikas zwiſche 
es * olonie, . 
am ‚leichter, geblumter.oft 
St. era ‚ Stadt, ſo v. 
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Damariscotta-River, Fluf ( 
fih 4 Meilen in das Land hinein er 
ler des Atlanti 


Meeresarm lantiſchen Dees 
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Damaß, fo v. w. Damafl. 
— ſo v. w. Damaſcenerpflaume. 
amas (ſpr. Damab), alte franzöſiſche Familie, 
fommt ſchon im 14. Jahrh. vor. Merkwülrdig find: 
1) Charles, Graf, fpäter Herzog von D,, geb. 
1758, im Amerifanischen Kriege Oberft, nad) feiner 
Rückehr Befehlshaber eines Dragonerregiments, 
erhielt von Bouill€ den Auftrag, die Flucht Lud⸗ 
wigs XVI. nad Varennes zu unterftügen. Er 
mwurbe aber, zu jpät angelangt, mit bem Könige ge- 
fangen, erdielt durch bie Amneftie vom September 
3791 bie Freiheit, biente dann 1792 unter Conde, 
gin fpäter nad Italien u. 1794 nah England. 
uf dem Wege nad) ber Vendée wurde er in Calais 
verhaftet, erhielt erit unter dem Conſulat jeine Frei- 
beit wieder u. ging mit bem Grafen von Artois nach 
Isle-Dien. Nach der Rüdkehr ver Bourbons wurbe 
er Kommandant der Nationalgarbe in Paris, Pair 
von Frankreich, begleitete den König 1815 nad 
Gent u. wurbe Befehlshaber der 18. Militärbivi- 
fion; 1827 erbielt er den Herzogstitel u. ft. 1929. 
2) Roger, Graf von D., Bruder des Bor., geb. 
1769, ſchon mit 14 Jahren franzöfiicher Offizier, 
machte ben Türkenfrieg bei den Nuffen mit u. 
wurde nach ber Eroberung von Ismail, wo er mit 
dem Grafen Langeron u. dem Herzog von Richelieu 
zuerſt auf ben Wällen war, Oberft; Adjutant bes 
Grafen Artois, begleitete er dieſen nach Rußland, 
machte unter Clairfait u. dann unter Eonbe die Feld⸗ 
züge 1793—98 mit, war feit 1795 Commandeur 
der Legion Mirabeau n. ſchloß mit dem Obergene⸗ 
ral der franzdfifch-republitaniihen Truppen in Ita- 
lien eine Kapitulation, um fich mit bem Refte feiner 
Divifion zurüdzuziehen. ir ber ihn nicht ne 
Iaffen zu bürfen glaubte, nöthigte ihn, fi burd- 
zuichlagen. Berwundet fam er in Calabrien an, 
ging darauf nach Sicifien, nah Wien u. kehrte 1814 
us — zurück. Bei Napoleons Rücklehr 
von Elba 1815 ging er nach Lyon, begleitete dann 
den König nad Gent u. wurbe 1815 Mitglied ber 
Deputirtenfanmer fir das Departement Cõote b’or 
u. Haute Marne; er ft. 1823 auf dem Schloß Cirey. 
3) Etienne Charles, Herzog v. D.-Erur, 
geb. 1754; wurbe im Kriege mit den Englänbern 
in Indien gefangen, ſpäter Oberft bes Regiments 
Befin, deffen Offiziere ihm gefolgt waren u. den un⸗ 
glüdtihen Feldzug von 1792 mitmachten. 1794 
bildete er eine Legion in England u. Holland, die 
in Quiberon vernichtet wurde, u. wurde föniglich 
franzöfiicher Markchal de —— 1795 ging er zur 
Armee des Prinzen von Conde, begleitete den Her⸗ 
zog von Angouleme nah Mietau, Warfchau u. 
England u. tehrte 1814 mit den Alliirten nad 
—— zurück; 1815 erhielt er vom Herzog von 
gouleme mehrere Aufträge in ben ſüdlichen Pro⸗ 
vinzen, die er mit mehr Eifer als Klugheit ausrich- 
tete. Mach der 2. Wieberberftellung ber Bourbons 
wurde er Gouverneur der 11. u. 20. Militärbivi- 
fion u. ber Weftpyrenäen u. 1816 Pair u. Herzog. 
Nach 1830, weil er den Eid nicht Teiften wollte, von 
der Bairslifte geftrichen, zog er fih nah Schloß 
Menou zurüd, wo er 1845 fl. 4) Aug. Hya- 
eynthe Marence, Baron D., geb. 1785 in Pa- 
ris, einigrirte mit feiner Familie, wurbe Zögling 
ber laiſerlichen Artilleriefchule in Petersburg, 1803 
ruſſiſcher Garbelieutenant, 1807 Garbecapitän, 1811 
Oberſi u. Batuillonseommandenr, kämpfte mit 
Auszeichnung während des Felbzuges 1812, machte 
Univerfals2erifor 4. Pufl- IV. 
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mit ben Ruffen ben Felbzug 1813 nad Deutfch- 
land, wurbe Generalmajor u. regt bei Leipzig u. 
1814 in Franfreid. Bon Ludwig XVII. zum da 
rechal de Camp, darauf zum Generallieutenant er- 
nannt, befebligte er 1816— 22 die 8. Militärbivi« 
fion in Marfeille, machte 1823 den Feldzug in 
Spanien mit, war 1824 Kriegsminifter unter Bil- 
lele, nad Berbrängung Chateaubriands bis 1828 
Minifter des Auswärtigen u fpäter Erzieher bes 
Herzogs von Borbeaur, den er auch 1830 nad) Ho» 
Iprood u. Grät begleitete. 1833 kehrte er nad 
Frankreich zuriid. 5) Louis Etienne Franc, 
mit ben Borigen nicht verwandt, geb. 1769 in Pa- 
ris, fämpfte 1792 in ber franzöfifchen Rheinarmee, 
machte die Erpebition na Äghpten mit, wo er, 
nah Bonapartes Rückehr nach Frankreich, von 
Kleber zum Divifionsgeneral u. Chef des General- 
ftabes erhoben wurde; Napoleon war ihm nicht 
günftig, daher er erft 1808 wieber in der Armee 
—— wurde. 1814 übergab er Mainz an die 
Alliirten, ſchwur ben Bourbons den Eid ber Treue, 
wurde Generalinfpector der königlichen Gensdar- 
merie u. ft. 1828 in Paris. 

cafard (fr., fpr. Damah kafahr), eine 
Nahahmung des ſeidenen Damaft, aus Seide, Flo 
retjeide, Baummolle, Schafwolle u. Leinengarn, ° 
mit glänzenden, feidenartigem Anfehen. Es gibt 
D. von verſchiedenen Sorten u. Breiten. 

Damafeener, fo v. w. Damafcenerklinge, |. u 
Damafciren. 

Damafcener Erbe, fette, thonige, röthliche 
Erde aus ber Gegend von Damaft; nach einer 
jüdiſchen Tradition fol Adam aus derſelben gebil- 
bet worben jein, daher au Adamiſche Erbe 
(Terra adamica). 

Damafcener Gewehrläufe, re 
Klinge, Damafcener Stahl, |. u. Damafciren, 

Damafeener Gold, nicht völlig zu bünnen 
Blättern ausgebehntes Gold; zur Vergoldung ba- 
— Arbeiten gebraucht. 

amafcenerpflaume, Familie der Pflaumen; 
ber Baum hat feine Stacheln; es gibt nach Größe, 
Farbe u. Gejhmud verſchiedene Sorten, als: blaue, 
violette, ſchwarze, gelbe, weiße, rothe, Purpur⸗, 
Herren-, Kaiſer⸗ Königspflaume, ſpaniſche, italie- 
niſche, indiſche D., D. von Tour, U. von Mau- 
gerou ac. 

Rofa. 


Damafcener Rofe ß u. 
Damaſceniſches Re ch, er 


Damajcenus, 1) Nic., 
nus; 2) Jo h., ſ. Johannes Damafcenus. 

Damaschello (ſpr. Damastello), leichter italie- 
niiher Damaft, aus ee in ber fette u. 
Tramfeide im Einfchlag u. Leiſten von ber letzteren. 

Damaschetto (fr. Damasauette, fr. Dumas- 
fett), bamaflartiger reicher Stoff auf Atlasgrund, 
mit Blumengewinben ud. einzelnen abgebrochenen 
Blumen, jehr geglättet u. glänzenb. 

Damaftianer, Srifiße Secte im 9. Jahrh., 
glaubte, der Leib Eprifti wäre in dem Abendmahl 
gegenwärtig, u. legte jo ben Grund zum Glauben 
an bie Transfubftantiation. 

Damafeiren, 1) Eifen» u. Stahlwaaren flan« 
mig u. abrig bearbeiten, wie e8 im Orient gemöhn- 
lich if. Der Name D. u. Damafcenerftahl fommt 
zwar von Damaſt her, beſ. weil Damaſt die Haupt« 
hanbelsftabt war, woher man fonf bie bamajcirten 
Waffen bezog; verfertigt wurben u. werben fie im 

42 ; 
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Janzen Orient, in Ägypten, Berfien, bef, in Tiflis, | rummen, parallelen ob. verfhlungenen Streifen 


von bejonderen Waſſenſchmieden, Deren Namen 
auf den Klingen in Gold eingelegt find; man be⸗ 
ahlt die Klivgen nach der Berühmtheit bes Mei⸗ 
* ber das Verfahren, welches die Orientalen 
eim Schmieden diejer Waffen beobachten, ift nichts 
Buverlälfiges befannt ; jevenfalls verwenden fie ver- 
ſchiedene Stahlforten Dazu, Die ſie zuſammenſchwei⸗ 
fen u. nachber ausſchmieden. er verſchiedene 
Kohlenſtoffgehalt der einzelnen nicht zu einer honto⸗ 
enen Dlajie verarbeiteten Stabllagen ift bie Ur- 
jache, daß beim Beizen, bed polirten Stahles mit 
einer ſchwachen Säure diefe die verſchiedenen Eijen- 
forten verſchieden ftarf angreift u, heller od. dunlkler 
erſcheinen läßt; der Slabl erhält dadurch das 
Jammige ob. geaderte Ausſehen (. unt.) u. ſolche 
Feſſigleſt, daß man mit echten türliſchen Dantas 
fcenerflingen auf Eiſen hauen tann, ohne daß bie 
Klinge fiih umlegt od. ausſpringt. Stets iſt aber 
nur die Schneide gebärtet, bie eigentliche Klinge 
aber wei. Auh Wooz miſcht man unter die 
Zainer, welche man zu dem D. braudt, u. Die 
perfifhen Waffenſchmiede haben, ftets Aufläufer 
in Indien, die ihnen Wooz verfhaffen. Bei in 
Deutichland (bier zuerſt von Peter Simmelpus 
in Solingen im 17. Jahrh.), Frantreih, Eng- 
fand, Ztalien (bef. in Mailand), Spanien (bei. 
in Toledo) nachgemachtem Damafcenerftabl wird 
gewöhnlich folgendes Verfahren beobachtet: man 
legt dünne Stäbe od. Bleche von Stahl, wei⸗ 
heut od. weißem u. hartem ob. graueim Eiſen über- 
einander, ſchweißt fie zufammen u, drebt dann mit⸗ 
teift eines Schraubenflodes u. einer Zange ben zu— 
fanımengejchweißten Stab wie eine Schraube herum, 
zerſchneidet ben jo gewonnenen Stab in 4 od. mehr 
Theile u. wieberbolt bas Zuſammenſchweißen u. 
Herumdrehen mehrmals. Auf dieſe Weiſe erhält 
man eine Damaſeirung mit ſchraubenförmig ge— 
wundenen Linien; ſchwieriger iſt die Erzeugung 
paralleler Streifen od. regelmäßiger Figuren, wie 
franzöſiſche Meſſerſchmiede anwenden. Dabei wird 
auf die oberſte Platte eines Pädchens verſchiedeu⸗ 
artiger Stahlplatten eine Zeichnung gravirt. Beim 

ämniern preßt ſich der Stabl von unten in bie 

öhlung ber Gravirung, fo daß ſammtliche Platten 
an diefer Stelle eine Ausbiegung erhalten, welche 
beim Aten als Damajcirung erſcheint. Ein drit⸗ 
tes Verſahren iſt die Motaitpamafeirung. 
Man verjährt dabei wie bei der erften Methode, 
nur daß man bie zuſammengewundenen Stäbe 
quer durch im Meine Stiide Ferſchrotet u. dieſe 
an einander legt, ſchweißt u. ausſchmiedet. Alle 
drei Methoden find won Clouet u. Hochette zuerſt 
angewandt. u. erprobt. Später fand Breaut, daß 
die orientalijhen Singen aus einen Gußſtahl 
beftehen, welcher reicher an ——— als ber euro⸗ 
puiſche iſt, fo daß bei einer ſorgſällig vorgenom⸗ 
deuen Abkühlung eine Sonderung u. theilweile 
Krpftallifation zweier verfehiebenartiger Eijencar- 
hurete beim Schweißen derfelben ftattfindet. Am 
beſten gelang es Erivelli in Mailand, bie echten 
Klingen nachzuahmen, indem er Schmiedeeiſen u. 
Stahl in einander arbeitete, jo daß ber zur Klinge 
anszufgmiebende Stab aus einer großen Zahl bün- 
ner Schichten von wechſelsweiſe Stahl u. Eiſen be- 
fand. Was bir echten Klingen indeß nod immer 
— iſt bas eigenthümliche Waſſer (Giohar), 
d. V die Zeichnung ber theils gradlinigen, theils 


von weißen, ſilberfarbenem u. ſchwarzen Ausſeben. 
Aus ſolcheni Stahi gefertigte Säbelllingen (Dama⸗ 
feenerffingen) u. Gewebrläufe (Damaſcenerläufe. Da- 
mafcirte ®ewehrläufe, Canonstordus), haben 
ein ſchönes Anfehen; letztere find ſehr feſt u. gegen 
das Springen mehr als gewöhnliche Läufe gefichert. 
Banbläufe (Canons à ruban) damafcirt 
man auch, indem man einen alten, bilunen Gewehr⸗ 
lauf bis zur Hälfte mit Eijen- u. Stabhldraht umt- 
widelt u. barauf ſchweißt, auf deu dazwiſchen blei- 
benden leeren Raum wieberum Drabt wickelt u. 
ji ſchweißt u. fo nochmals; biefer innere Kerm wirb 
päter beim Bohren bes Nobres ganz herausgebobrt, 
fo daß der Lauf jelbft aus dem ah 
ten Drabt befieht. Solche Gewehrläufe find noch 
weniger dem Zerfpringen ausgejegt. Sollen runde 
Figuren, Roſen u. dgl. darauf hervorgebracht wer— 
be, To gejchiebt dies, indem Draht rund zuſammen⸗ 
gerollt ĩ. an den einzelnen Stellen bes Gewehr- 
laufs aufgeſchmiedet wird. Die unechten banıa- 
fcirten Säbelllingen werben ojt wie bie türkijchen 
parfiimirt; man glübt nämlid bie Klinge über 
einem Koblenfeuer u. beftreicht fie dann mit einer 
Milhung von grauem Auibra, Biſam, Zibeth u 
Behendl. Um das flammige Anſehen (Damaft, Da- 
maftzeichnung) herworzubringen, hat man noch eine 
andere Art zu bamajciren. Man überzieht das 
ſchen polirte Stück mit bünnem Wade, gräbt in 
daſſelbe die Flammenfiguren u. bringt Scheide 
waſſer darauf, wodurch auf dem polirten Stüd 
imatte Flammen entfiehen. Säbelflingen damafcirt 
man, indem man auf bie pofirte Klinge mit einer 
Miſchung von Kalk u. Wafjer Sleden u. Flammen 
macht, biefe an der Sonne trodnet, dann die Klinge 
mit, in Waller aufgelöftem Bitriol beftreicht u. nad 
kurzer Zeit Alles rein abwäſcht. Die gewöhnlich im 
Handel unterfchiebenen Arten der Damafcirung 
find Canon tors ou A ruban, Can. damass£, Ru- 
ban d’acier, Can. double laminette, Can. demi 
ture, Can. ture uni u. Can, turc A ruban; bie 
2 lebten Sorten find bie geſuchteſten. — Die jehr 
alte mg bes D⸗s full jchon bei Herobot unter 
dem Namen ollefis vorkommen, doch bedeutet 
dies mehr eine Auflöthung bes Metalls auf Das an- 
dere, u. ba Dies Olaufos von Chios zuerfl machte, fo 
pflegt man (fälfchlich) den Glaukos als ben Erfinder 
des D⸗s zu nennen. Später, als unter Diocletian 
Waffenfabriten zu Damaſk u, dieſe Stadt Haupt- 
handelsplatz wurbe, erhielt das D. feinen jetzig 
Namen, Mit den Kreuzzügen wurde es iu opa 
bekannt. 2) Blau anlaufen laffen, f. u. Anlaufen 7); 
3) Stahlwaaren mit Gold» u. Sifberfiguren aus- 
legen; bei Damafcenerllingen find Diele Figuren 
ber Halbınond, Sonne, Mond u. Sterne, u. ber 
Name bes Berfertigers tiirkiich, arabif od. perſiſch. 
Solche Arbeit wird auch in Sheifielb, Esliltuna 
(Schweden) u. in Solingen gemadt; 4) Zeuge da- 
maftartig weben, baher Damafcirted Seug. 
amaſcirt (Her.), beißt ein Platz od. eine Fi- 

im im Wappen, bie init einem willlürlich ver 
Ihlungenen Yaubwerk zur Verſchönerung verziert 
ift. Sie find immer golden, nur auf Gold filbern. 

er Gebrauch ift alt, jedoch wird befjelben in Wap- 
penbriefen jeften BRUT 

— — ß amaſciren. 

Damaſcus, 1) fo v. w. Damaſt; 2) ſtädtiſcher 
Bezirk mit Poſiamt (Post-township) in der Graf- 
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ſchaft Wayne im Staate Pennſylvanien (Nord⸗ 
amerita); 8) Poſtort darin am Delaware-River u. 
ber Erie⸗Eiſenbahn, 550 F. lange Brücke nach dem 
——————— Cochecton; 1600 Em. 
Damas o 80i6 (fr., ſpr. Damab d’ foa), fo 
v. mw. Danınsse, 
Damaſ ia (a. Ge 4 Beſte im Briganterlande 
Bindelicien), vielleicht füblich von Briren. 
Damafippus, 1) Lucius Licinius D., war 
Zeit der Sullaniihen Unruhen Prätor in Rom, 
auf ber Partei bes Marius u. lief bie Sulla- 
ner Carbo, Scävola, Antiftins u. A. tbeil® Achten, 
theils tödten, wurbe aber nach Sullas Siege umge» 
bradt. 2) Licinius D., zur Zeit Cicero's ein 
Kunftiiebbaber in Rom, ber eine reihe Sammlung 
von Statuen, Gemälden, Gemmen, auch Häufer u. 
Gärten faufte u. wieber verfaufte; er machte aber 
jehlechte Geſchäfte, verarmte u. ſpielte nachher den 


Epniter. 

Damafifträtoß, mythiſcher König von Platäa, 
ne ben von Dbipus erichlagenen Laios begra- 

n hieß. 

Damafl (Damaicus, arab. Demielb, Dir 
meihh,1) (Cham), Ejalet od. Pafchalit in ber 
Aſiatiſchen Türlei, 1260 OM., gehört zu Syrien, ums» 
faßt im Allgemeinen das Gebiet zwiſchen dem Fibanon 
dem Eupbrat, od. den größten Tbeil von Baläftina, u. 
einen Theil bes Landes der Drujen u. ein Stüd 
der Syriſchen Wüfte, grenzt im N. an bie Ejalets 
Haleb (Aleppo) u. Kurbiftan (Diarbefir), im W. an 
das Ejalet Saida (Beirut, Bhönicien, Baläftina), im 
©. u. O. an Arabien (Syriſche Wüſte); im W. ge» 
birgig (Libanon u. Antilibanon [Dichebel el i 
ob. el Bat), beibe mit einander faft parallel law 
fend [böchfte Spike : Hermon od. Dſchebel el Teldſch, 
9— 10,000 Fuß, ber Hauptknoten ber beiden Ge⸗ 
Birge]; außerdem nod mehrere öftlih u. ſüdöſtlich 
laufenbe Beige mit dem Dſchebel el Hauran) ; 
im D. öb u. ‚ mit vielen Ruinen. Die Be- 
wäſſerung ift ziemlich gering: Euphrat (norb» 
öftiicher Grenzfluß), Arben (Jordan), Nahr el Aſi 
Mahr el Kanny, Orontes), Barraba (Chryſorrhoas) 
u. andere Neinere Flüffe; Seen: Todtes Meer u. 
See Genezareth; Klima heiß, in ber Wiüfte bie 
Hitze duch die Glühwinde töbtlih; häufige Erb- 
beben; —— ee: ei Erg näch⸗ 
ſten Umgebungen der Hauptſtadt, ziemlich gering; 
dort baut man Getreibe üfe, Gar⸗ 
tenfrüũchte, Tabal, Indigo, Färberröthe, Apriloſen, 
Oliven u. andere Sübfrächte, u. zieht ausgezeich⸗ 
nese Biere, Maulthiere, Kameele, Shake unit Bette 
ibwänzen, Biegen u. Bienen; Wild, Raubtbiere u. 
Heuſchreclen gibt es in großer Menge. Die In- 
Daftrie ift im Allgemeinen gering (nur im ben 
Otketen Arbeiten in Stabl, Holy, Leber, Elfenbein, 
ſowie Baumwollen u. Geibenweberei) ; ber Handel 
fiber See ift uubedeutend, wichtiger ber durch Kara- 
danen ind Jumere. Eintheilung in 6 Livas ob. 
Saudſchals; die Eumwohnerzahl wird auf I—14 
Millionen angegeben (Ddmanen, Araber, Turlo⸗ 
manen lſämmilich Muhammedauer), erdem 

i enier, Franken u. Juden). Un ber 
Spitze der Eivil- u. Miitärverwaltung bes Ejalets 
ſteht ein Paſcha od. Bali, d. i. Generalgouverneur 
(1857: Iyzet Bafcha), der, ale Beſchützer ber jähr- 
lich von der Hauptftabt D. nah Mella ziehenden 
beiligen Karavane, ben Titel Emir Hadſchi führt. 
2) La (Saudſchal) im Innern biejes Gjalers, 
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vom Barraba bewäflert; 3) Hauptftabt bes gleich⸗ 
namigen Ejalets u. Livas, am Barraba, an der öſt⸗ 
lihen Abdahung des Antilibanon in einem reizen» 
ben, fruchtbaren Thale (Ebene von D.), das feiner 
Schönheit wegen von Muhammed u. fpäter von 
Abulfeda (geb. 1273 zu D.) für das Paradies erflärt 
wurde. D. ift ber Sit bes Paſcha (Bali) von 
Cham u. der böcften Verwaltungsbehörden des 
Ejalets, eines Molla (Großrichter), eines Patri⸗ 
ardhen der unirten Griechen od. Melchiten (Patri⸗ 
ach von Antiodhien) u. eines römtichrfatholiichen 
Erzbischofs (Erzbiichof der Syrier). Die Stadt D. 
ift uralt u. von Gräben u. doppelten Mauern um« 
geben; fie bat6 Thore, darunter das Gottesthor, 
aus welchen bie über eine Stunde weit durch Ol⸗ 
waldungen gehende Straße fübrt, auf ber bie heilige 
Karavane nah Mekka zieht. Die Strafen der Stabt 
find meift ſchmutzig u. ungepflaftert ; unter den öffent« 
lihen Gebäuben zeichnen ſich aus: das alte mit 
Thürmen verjehbene Schloß, das meftlich von der 
Stadt liegend u. eine eigne Stadt bildend, bereits 
zur Zeit der Kreuzzüge erbaut worben jein foll (jetgt 
tbeil® Eitabelle, theils Serail), 200 Mofcheen (dar⸗ 
unter bie berühmte Mofchee der Omajjaden, ur« 
——— chriſtliche Kirche, vom Kaiſer Heraklius 
dem St. Johannes erbaut, 600 Fuß lang, 150 

breit, mit 7 Thürmen; in ihr wirb ber Koran 
aufbewahrt, welchen ber Khatif Osman beiellen 
baben u. worliber er ermorbet worben jein fol), 
1 griechifche, 1 römifch-katholifche Kirche, 2 römiſch⸗ 
latholiſche Klöfter, 8 Synagogen, feit 1854 Kran⸗ 
lenhaus, verwaltet von den barmberzigen Schwer» 
fern ; prachtvofle Bazars (in benen R die Kara⸗ 
vanjeraien, bie Börjen u. die Gaftwohnungen ber 
fremder Kaufleute befinden), viele Bäder (darunter 
das große Marmorbad, zablreihe Kaffeehäuſer 
(Khan [Berjammlungsorte berKaufleute), Darunter 
das f Kban el Bandi, mit 6 Thürmen ge 
jhmüdt). Auch zeigt man noch jet mehrere Ger 
bäube, die Durch ben Apoftel Paulus eine hiftorijche 
Berühmtheit erhalten haben, jo das Haus, in dem 
Ananias ihn beikte, das Fenfter, aus dem er fich 
bei feiner Flucht herabließ, auch die Stelle außer- 
balb ber Stabt, wo er durch die befannte Erjchei- 
nung belehrt wurbe ac., ſowie die Gräber Nurre 
dins, Saladin u. mebrer Khalifen. Ferner bat 
D. eine große Wafferleitung, welche die Stabt nad 
allen Richtungen hin mit gutem Trinkwaſſer verjorgt. 
Die Brivatgebäude, jelbft bie der Reicheren, find meift 
von ungebrannten Ziegelfteinen, u. von Außen 
feineswegs ſchön, im Innern hingegen mit dem 
böchften orientaliihen Luxus eingerichtet: große ge- 
ränmige Höfe mit Mofailboden, Gärten mit Spring- 
brumnen u. Statuen, Marmortieppen, Säulen- 
hallen, Gemäldegallerien, zimmerbobe Spiegel, 
perfiiche Teppiche, mtbivans, prachtoolle, gold» 
durchwirtte eten u. namentlich glänzende Be⸗ 
leuchtung. Die Einwohnerzahl wirb auf 
200,000 angegeben, darunter 20— 25,000 Chriſten 
u. 5—6000 Juden. Im Allgemeinen ift die mufel- 
ey Bevöllerung arbeitjam, geichidt u. mäßig, 
aber auch (namentlich die ber Borflabt Meidan) um 
böchften Grabe intolerant u. fanatiih, jo daß bie 
Chriſten in großer Bebrüdung leben, feinen Grund» 
befig erwerben bürfen u. häufigen Berfolgungen 
ausgefetzt find. Die Induſtrie flieht auf einer 
ehr hoben Stufe: Stablarbeiten (bie berühmten 
Damajcenerliingen), Glas⸗, Rn (namentlid) treffe 
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ſiche Sattler-), Elienbein-, Gold-, Silber-, Perl- | 
mutter» u, Dal. Arbeiten, Barbewaaren, Barfü- 
merien (bei. feines Roſenöl), Bleiweiß, Wache, 
Baummwollen- u. Seidenweberei; ebenjo bedeutend 
ift der Handel mit biejen Probucten, mit getrock⸗ 
neten u. eingemachten Südfrüchten, Baummolle, 
Wein, Olivenöl xc.; mehrere europäiſche Staaten 
unterbalten bier Conſuln. Berühmt find ferner: 
bie große, jett im ganzen jüblichen Europa ver« 
breitete Damafcener Yflaume, die bis zu 10 Fuß 
body werbenbe Dantafcener Rofe u. Die Damafcener 
Trauben (ausgezeichnete Rofinen gebend). Bol. U. 
dv. Kremer, Topographie von D., Wien 1855; 9. 
2. Borter, Memoir on the map of D., Hauran 
and the Lebanon Mountains, Lond. 1857 (bildet 
den 26. Band des Journ. ofthe R. Geogr. Soc.). 
Damaſk (Geſch.). Der Urfprung von D. ver 
liert fich in die mıytbiiche Zeit; hierher verlegt eine 
orientaliihe Sage Adams Sündenfall u. das Opfer 
Adels u. Kains; nach der griechiihen Sage hatte 
es Damaſkos, der Sohn des Hermes u. ber Hali- 
mebe, der aus Artadien nach Syrien gezogen war, 
gegründet. Zu Abrahams Zeiten war fie ſchon 
vorbanben; fie lag in der herrlichen, vom Chryſor⸗ 
rhoas od. Barbines burchflofienen Ebene u. galt 
als Hanptftabt von Eölejyrien. Reſon, ein Sklav 
Hadad Ejers, Königs von Zoba, entlief feinem 
Herrn, ftelite fih am bie Spite einer Räuber- 
bande u. ftiftete (um 980 v. Chr.) das Reich von 
D. (Damaſceniſches Meich); er war Salomos Feind. 
Seine Nachfolger Hezion (Hefton) u. Tabri— 
mon, welder *ettere von Ägypten abhängig 
eweſen jein ſoll, lebten beide mit ben Hebräern 
n Frieden. Doch Tabrimons Sobn, Benha- 
dab I. (um 940), Anfangs mit dem Reich Iſrael 
verbunden, wurde durch Affa, König von Juda, 
gewonnen u. griff nun mit biefem Iſrael an u. er« 
oberte viele Städte u. Bezirke. Defjen Sohn Ben- 
habab II. (901 v. Ehr.) jette den Krieg fort u. 
belagerte Samaria, wurde aber mit großen Ber» 
fufte zurücgeichlagen u. bei Aphelk befiegt, ohne 
jedoch die eroberten ifraelitifhen Städte zurüd» 
zugeben; zwölf Sabre fpäter befriegte er den Joram 
wieder u. zwei Jahre darauf belagerte er Sama- 
ria. Ibm weiffagte der Prophet Elia feinen bal- 
digen Tob durch feinen Minifter Haſael. Die 
5 ermorbete jeinen König u. beftieg ben Thron 
elbft; er befriegte ben König Jehu von Iſrael u. 
Joas von Juda ıı. nöthigte Letzteren, ſich mit allen 
feinen u. bes Tempels Schäten loszufaufen; bar- 
auf belagerte er Jerufalem, nahm u. plünberte es 
u. bemächtigte fich bes Hafens Elath am Perfiichen 
Meerbuien. Unter Hafael erreichte das Damajce- 
niſche Reich den böchften Gipfel feiner Macht. Aber 
on fein Sohn Beuhadad III, der ibm 836 
olgte, verlor in 3 Feldzligen gegen Iſrael (840— 
823), alle früheren Eroberungen, u. Serobeam II. 
nahm ibm jelbft Hamath weg u. machte ihn zinsbar. 
Als Rezin (500 v. Chr.) fih mit Iſrael gegen 
Zuba verband u. Elath am Rothen Meere wieder 
eroberte, rief Abas die Affyrier zu Hülfe. Rezin 
wurde 740 geichlagen u. bie Einwohner von D. 
an ben Kyrosfluß verpflanzt. So blieb D., bei 
euer Bevölferung u. fortbauernder Blüthe ber 
Stadt, unter Aſſyriens, dann unter Babyloniens, 
endlich unter Perſiens Herrichaft, bis es nach Zers 
ſtörung des Perfiichen Reichs durch Alerander ben 
Gr., mit Syrien, unter die Herrichaft ber Ses 
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feufiden lam, unter welcher es von feiner Bebeu- 
tung viel einbüßte, weil biefe neue Städte an- 
legten u. —— Doch wurde D. unter den 
Römern, die ſich 64 v. Chr. unter Pompejus 
deſſelben bemächtigten, wieder wichtig u. immer 
bluhender, ſeitdem bei häufigen Einfällen ver Sa- 
ragenen Diocletian dieſe Stabt zum Hauptwaffen- 
platz, zur Waffenfabriku. zur Niederlage von Kriege» 
vorräthen gemacht hatte. Bei D. wurbe Banlus 
betebrt, u. dafjelbe war zum Theil der Schauplag 
feines Wirtend. Damals war Obadas, Sobn 
bes Aretas, König vonD. Später gehörte D. 
Oſtrömiſchen Reiche. 633 n. Chr. eroberte ber dba 
lif Omar die Stabt u. nahm bort zum Theil jei- 
nen Aufenthalt. Später wurde D. auf einige Zeit 
Sit der Khalifen (unter ben Omajjaben 
bis auf Almanfur, 660 — 753), nachdem es 634 
von ben GSarazenen eingenommen worben war. 
1078 bemächtigte fih Tutuſch (Tauſch), zweiter 
Sohn Arslans, des Staats Aleppo u. D., u. nad 
deſſen Tod 1095 befam fein zweiter Sohn Detat 
D. als Sultan von D.; biefer fl. 1103, u. ba 
fein Sohn noch minderjährig war, folgte jein Mi- 
niſter Toghteghin (Doldetin) Gbaziule 
(ber Eroberer), welcher fortwährend Kämpfe mit 
ben Kreuzfabrern hatte. Dieje Käuıpfe dauerten 
fort unter jeinem Sohne Tadgeel MulutBuri 
(reg. 1127—32) u. deijen Sohn Ismail Shams 
eiMuluf (reg. 1132—35). Für Ismails Bruder 
Schebab Eddin Mahmud, ber minderjährig 
war, wurde Moin Eddin Regent; biejer verband 
fi mit den Franklen gegen den Sultan von Aleppo, 
her D. zu erobern ftrebte; 1139 wurde Schebab 
Eddin Mahmud ermordet, u. ımter feinem Nadh- 
folger Mobdſchir Eddin blieb Moin Erbin Re- 
gent; unter ibm —— bie Kreuzfahrer D. ver- 
gebens, als Moin aber. 1149 ft., konnte Modſchir 
Eddin den herankommenden Nurebdbin nicht ab» 
halten; 1154 wurde D. von demſelben erobert u. 
* mit Aleppo u. Ägypten verbunden, j. u. 
leppo (Geſch.). Nach Saladius Tode 1193 wurde 
deſſen Sobn DMelit el Afdhal wieder Sultan 
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Mamlulen eingenommen, denen es bis 1516 
blieb, two es die Türken eroberten. Am 14. Juni 
1532 nahmen es bie Agpptier unter Ibrahim 
Paſcha, Doch wurde es durch die, von den 4 Groß 
mädten erzwungene Räumung Syriens 1840 wie- 
ber türliich. Flor u. Reichthum zeichnen D. noch 
beute aus, weil der Zug der Hauptlaravane nad) 
Mella durch die Stadt geht u, ibren Handel fichert. 
£. Miller, De origine regni Damasceni, im 1. 
Band von Jens Thess. dissert. theolog.; Bi- 
tringa, Notitia regni Damasc., in deſſen Com- 
ment, in Jesaiam. 

Damaffios, einer der letzten elleltiſchen Phi- 
loſophen, geb. zu Damaſkos; ftudirte in Aleran- 
drien u. Atben, wo er dann ſelbſt die neuplatoniſche 
Philoſophie lehrte. Bei Kaiſer Juſtinians Berfol- 
gung bed Heidenthums wanderte D. 1529 nad) 
Berjien, wo ihn Kbosroes aufnahm u. ihm im Frie⸗ 
den von 533 m. Chr. Rücklehr u. Neligionsfreibeit 
ausbedang. Er ihr. u. a.: //spi apymr, beraus- 
gegeben von 3. Kopp, Frankf. a. M. 1826. 

Damasko, Dorf im Kreiie Leobſchütz des preu- 
hiſchen Regierungsbezirls Oppeln; ſchöne land» 
wirtbichaftlihe Anlagen‘; 570 Em. 

Damaſkos (a. Geogr.), j. Damaſt (Gejd.). 

Damajonium (D. Schreb., Ottelia Pers.), 
Pflanzengattung aus der Familie der Hydrocha- 
ridene-Stratiotideae, 4. Orbn. 6. Kl. L.; Arten: 
D. indieum, fnollige Wurzeln u. Kraut eßbar; 
in Zubien; D. ovalıfolium, in Neu-Holland, 
u. ın.a. 

Damajfin (ipr. Damafjäng, Damafte, Damaſſe, 
fr.), Halbdamaſt, feidener Damaft, welcher nur 
auf einer Seite bamaffirt, auf der andern ſchlicht 
gewebt iſt. 

Damajfirt, bamaftartig gewebt. 

Damajt, 1) jeivenes, auch halbſeidenes, wollenes 
od. leinenes Zeug, mit glattem Atladgrund, worauf 
Blumen od. andere Figuren ein wenig erhaben ge- 
webt find. Er wird zu Damaſtk (daher der Name), 
in China u. Oftindien, doch auch im mehreren Län— 
dern Europas gewebt. Im den Seiden-D-en zeich- 
nen ſich bei. Lyon, Genua, Turin u. Florenz aus; 
fie find namentlih zu ZTapezierungen u. Verzie— 
zierungen von Zimmern, Sälen zc. brauchbar; die 
balbjeidenen von Yyon, Yurcca, Leipzig, Berlin 
u. Krefeld dienen vorzüglich zu Kleidern, Schlaf 
xöden zc.; bie leinenen, welhe Sachſen, Weit 
falen (Bielefeld), Schlefien u. Böhmen in vorzüge 
licher Güte, bei. zu Zafelzengen, liefern, geben ftart 
nah England, Spanien, Süd» u. Nordamerila; 
die wollenen Dre (Roll-D., Floret) om» 
mer aus Oftindien, England, Sadjen, Frank⸗ 
reid n. werben bauptjächlih nah der afrilaniſchen 
Küſte verjendet; fie gehören eigentlich zu den Cal⸗ 
mangs. Bon allen diefen Drarten gibt es verſchie⸗ 
bene Gattungen ber feine, Breite u. Länge, in 
Stüden u. abgepakte zu Tiſchtüchern, Servietten, 
Handtüchern, Bettüberzügen ꝛec. Bol. Damaft- 
weber. 2) Das flammige Anſehn auf Damafcener 
Waffen, j. u. Damaſeiren. 

amaſtes (Sagengejc.), fo v. w. Skiron. 

Damaftilor, ſchwarzer od. weißer u. grüner 
Flor mit eingewebten bamaftartigen Blumen, 

Damaftpapier, völlig weißes Papier, in mel« 
ches die Diufier des leinenen Damaftt od. Dreils 
eingepreßt find, |. u. Papier. 

amajtweber, Weber, die zu ben Seidenwir⸗ 
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fern, Zeugmacern, bei. Calmang⸗ u. Leinwebern 
gehören, je nachdem fie feidenen, wollenen od. leis 
nenen Damaft verfertigen; nur die, welche feine» 
nen Damaſt mweben, nennen ſich ausſchließlich V., 
zum Unterſchied von den gewöhnlichen Leinwebern, 
obaleich fie zu ihrer Zunft gehören. Zum Dantaft» 
weben gebrauchen fie den Damaſtſtuhi, welcher ein 
Zug. od. Zampelftubl il, wie er zu gemufterten 
Zeugen gebraucht wird. Zur Berfertigung von 
bamaftenen, aus beim Ganzen gemwebten Zafel- 
tüchern bat man Stüble, welche 3—4 Ellen im 
Lichten breit find u. an weichem 2 Berjonen zugleich 
arbeiten. Der D. richtet fih nach der Damaft- 
patrone (Damaftınufter), einem Papier, welches 
durch Linien gegittert u. auf welchen durch Punkte 
in den Heinen Fächern das Muſter vorgezeichnet 
ift. Da im Damafte die Blumen mit ihren Blät- 
teru n. Ranken gewöhnlich ununterbrochen durch 
das ganze Stüd laufen ı. auf der einen Seite wie 
auf der andern geftaltet find, fo wird der Damaſt ⸗ 
barniſch, d. h. die zur Dervorbringung des Mufters 
neibigen Zampel-, Rabın- u. Harniſchſchnuren, fo 
eingerichtet, daß im jeder Rahmſchnure 2 Harniſch⸗ 
ſchnuren bängen u dieſe letzteren durch 2, links u. 
rechts einander entgegengeſetzte Löcher gezogen, fo 
daß jede Zampelſchnur doppelt arbeitet (qeſchloſſe— 
ner Harniſch). Iſt das Muſter nicht auf beiden 
Seiten gleichgeſtaltet, ſo muß die Patrone ganz 
ausgezeichnet u. mit dem offenen Harniſch ge— 
arbeitet werben, d. h. es hängt in jeder Rahmſchnure 
nur eine Harniſchſchuur, welche nach der Reibe 
durch Die Yöcher bes Harnifchbretes gezogen werben. 
An einem Deftuble find 5—10 Damaſtſchäfte, d. h 
sämme, aus Stäben u. leinenen Zwirnfäben zu« 
jammengeiett, durch welche bie Kettenfäben ge» 
zogen werben Um das gelüperte od. Atlasmuiter 
auf dem Zaffetgrunde bervorzubringen, wird durch 
ben mit dem Schafte berumtergezogenen Ketten- 
faden 2—5 Dial der Einſchlag durchgeſchoſſen, ehe 
er wieder berabgelafien u. ein anderer Schaft ge» 
treten wird. Bei 10 Schäjten find 2 für den Taf- 
jetgrund u, bie übrigen zu dem Atlasınufter. Je» 
der Fußtritt zieht 1 Schaft für den Grund u. 2 
für das Mufter herunter, daher bleibt der größere 
Theil der Kettenfäben oben u. bildet das gelöperte 
Vinfter. 

en ‚jo v. w. Italienischer Zwirn. 

Damäjus, 1) St. D. L, geb. 304 in Spanien, 
war Bapit 366—384, |. u. Bäpfte (Gefch.) ; er wurde 
fanonifirt; Tag: 11. December. Er trug dem Hie⸗ 
ronymus auf, eine neue lateimiiche Überſetzung der 
beil. Schrift, Vulgata genammt, zu werfertigen, u. 
icr.: Opuscula et gesta, berausgeg. Rom 1638, 
u. ö., zulegt von Merende, Rom 1754, Rol.; Car- 
nina sacra, berausgeg. von Rivin, Lpz. 1652. 
2) Borber Bapon, Bijchof zu Briren, 1048 auf 
23 Tage Gegenpapft von Benedict AL, j. ebd. 

Damätris (D. Cass.), Pflanzengattung, zu den 
zweifelhaften —— der Familie der Compo⸗ 
ſiten gehörend; Art: D. pudica, am Kap. 

Damaum, Stadt, jo v. w. Daman. 

Damavend, jo v. w. Demawend. 

Dambadh, 1) Stadt an ber Scheer im Arron- 
diſſement Schlettftabt bes franzöſiſchen Departe- 
ments Bas⸗Rhin; zerſtörtes Bergſchloß, Weinbau; 
3500 Ew.; 2) jo v. w. Tambach. 

Dambea, jo v. w. Dembea. 

Dambie (Königsinfel), Inſel der Merguis 
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ruppe zwiſchen Hinterinbien u. ben Anbamanifchen 
Inſeln, gehört ben Engländern. 

Damblain (pr. Dangbläng), Fleden im Arron- 
biffeıment Neufchäteau des franzöfiihen Departe- 
ments Vosges (Bogefen); 1700 Em. 

Dambod, ſ. u. Damhirſch. 

Dambooloo (Dambulu), Dorf nörblih von 
Kanby auf der britifch-indifchen Infel Ceylon; mert- 
wiürbig durch vier Bubbhatempel, welche in einer 
Höhe von 350 Fuß in einen großen, 600 Fuß hoben 
Felſen gehauen find; fie find auf ber Sübjeite des 
Felſens, die Höhlung bes einem ift 190 Fuß lang 
u. 45 Fuß breit, alle Rue verziert mit Bildern bes 
Buddha u. anderer Gottheiten, u. es ſcheinen ur- 
ſprünglich natürliche Höhlen gewefen zu fein, bie 
dann durch die Kunft zu Tempelballen zugerichtet 
worden find; über ihr Alter ift nicht® befannt. 

Dam CH Martifieden in der Herrichaft 
Stanig (Mähren); Bottajchefieberei; 2100 Em., 
worunter 450 Juden, die eine Synagoge baben. 

Dambournay (pr. Dangburnä), 2. A., geb. 
1722 in Rouen, lebte bajelbft als Kaufmann u. 
machte fich bef. um bie Färberei fehr verdient; 1761 
wurde er Secretär ber Alademie zn Rouen u. Auf- 
feber des Botanifchen Gartens u. ft. 1795; er ſchr.: 
RBecueil de procédés et d’experiences sur les 
teintures solides, que nos vegétaux indig&nes 
communiquent aux laines et aux lainages, 
Bar. 1786, 1789 u. 1793 (deutſch, Lpy. 1793); 
Instruction sur la culture de la garance etec., 


ebb. 

Dambray (fpr. Dangbräh), Charles, geb. 1760 
in ber Normandie, wurde 1780 Generalabvocat beim 
Pariſer Parlamente, verließ Frankreich beim Aus- 
bruche ver Revolution, wurde nad) feiner Rücklehr 
unter dem Kaijer Mitglied des Generalconfeils des 
Seinebepartements, nach ber Reftauration Kanzler 
von Frankreih, unter Ludwig XVII. Yuftiz- 
minifter u. Präfibent ber Bairsfammer, verlor 
nad) ber zweiten Reftauration fein Minifterium, 
biieb aber Präfivent ber Pairsfammer u. leitete 
als folder die Debatten beim Proceſſe des Mar- 
ſchall Rey; 1816 wurbe er nochmals Juftigminifter 
1. & 1829 auf feinem Lanbgute Montigny. 

ame (fr., vom lat. Domina), 1) urfprünglich 
Die Frau eines Ritters, während bie eines Knappen 
Demoifelle hieß; überhaupt Ebrentitel ber 
Frauen, wie in Fraukreich vormals die Prinzeffin 
u. vorzugsweiſe bie Gemahlin bes älteften Prinzen 
nach dem König jo hieß, |. Mabame; 2) im ber 
Hofſprache Frau, melde in ber Nähe der Filrftin 
ift, wie Dame d’aisur (jpr. Dahm datuhr), ſ. u. 
Atour. D. de cour (ſpr. D. d'&uhr), Hofdame. 
D. de portrait (pr. D. d'Porträh), in Rußland Hof- 
bame, bie das Bild ber Kaiferin tragen darf. D. 
dbonneur (jpr. D. donnöhr), Hofdame, welcher 
diefe Würde aus Rückſicht auf ihren Stand od. ven 
ihres Gatten verliefen ift; 8) ein vornehmes 
Frauenzimmer, bei. wenn es verheirathet ift; 4) ein 
Bild in der franzöfiichen Karte, bem beutjchen Un— 
ter eutſprechend, f. u. Spiellarten; 5) im Schadh- 
fpiel die Königin; 6) fo v. w. Damenjpiel; 7) ein 
zwiichen zwei gr enen Bertiefungen ftehen ge⸗ 
bliebenes Stüd Erbe. 

Dame, 1) Schmetterling, |. u. Bärenvogel; 
2) Spaniſche D., Mentis religiosa, ſ. u. Fang- 
beujchreden. 

ame Habonde, jo v. w. Abundia. 


Damblain bis Damenfpiel 


Damel, Reich des, fo v. w. Cayor. ö 

Damel (Domit, Sullivan), Infel des Mergui- 
Archipels an der Mefttüfte Hinterindien®. 

Damen, Mitglieder von Stiftern u. Franen- 
orben, fo 1) D. des beiligen Hergen® od. bed Glau- 
bens Zefa, geftiftet 1799 unter ben Aufpicien von 
Nicolao Paccanari von ber Erzberzogin Mariune 
von Ofterreich, nach ben Regeln der ehemaligen 
Jeſuitinnen; Zwed: Verbreitung des Unterrichts 
n. religiöfer Bildung in ben Städten u. bei ben 
böberen Kfaffen, Errichtung von Penfionaten n. 
Wohnungen der Zurüdgezogenbeit für vornebme 
Damen, Freiſchulen fiir arme Kinder; Hauptfit: 
u Paris ın der Strafe Barennes; verbreitet in 
Kraufreid, Italien, Belgien, Amerika u. jehr tbätig 
in ihrem —6 Wirken; 2) Damen n. 
2. 8. ber chriftlichen Liebe (D. von St. Michel), e 
Ki 1640 von Eudes Mezeray zu Eaen, zu ber 
onberer Berehrung der Herzen Jeſu u. Mariä u. 
zur Belebrung unorbentlic Tebender Frauenzim- 
mer; 1651 nah auguftinischer Regel beftätigt; 
Tracht: weiß, Schleier arz, auf dem Scapu- 
lier ein filberne® Herz mit bem Bilb der heiligen 
Jungfrau mit dem Jeſuskind, umgeben von einem 
Kranz aus Lilien u. Rofen. Erlofhen 1790; 1807 
wieder aufgeblüht, 1814 über viele franzöfiiche 
Städte verbreitet, umfaßte nachmals 3 Klaſſen von 
Reuigen n. Büßerinnen: 1. Rlaffe, Frauen u. Mäpd- 
hen, die auf Verlangen ber Eltern, Berwandten 


od. ber Polizei aufgenommen find; 2. Klaſſe, Mäp- 


hen über 15 Jahre, bie fich freimillig eingefunden 
baben; 3. —* Mädchen unter 15 Iabren, bei 
welchen eine Befferung der Sitten ꝛc. nötbig ge- 
worben ift. Die 3 Klaffen werden in Religion, 
weiblichen Arbeiten 2c. unterrichtet, leben fireng u. 
werben nur als ganz gebeffert entlaffen. Dazu bat 
jebes Haus eigene Wohnungen für Damen, welche 
von ber Welt getrennt leben wollen, obne ſelbſt 
Klofterfrauen zu werden. 8) ©. der dhriftlichen Liebe, 
f. u. Ehriftliche Liebe, Orben bet, 2). 

Damenbdret, 1) j. u. Damenfpiel; 2) Schmet- 
terling, jo v. w. Bretfpiel. 

Damenformat, das Heinfte deutſche Format, 


f. u. Bapier. 
Damenfriebe, fo v. m. Friebe zu Cambray, ſ. d. 
reg fation, eine Art Tonfoftem, ſ. u. Sol- 
miſation. 


Damenkaffee, Getränk aus geröſteten ſüßen u 
bittern Mandeln, wie Kaffee bereitet. 

Damenorden, für Frauen allein, wie der Ka- 
tharinenorden, die-Sterntreuzdamen, der Luiſen⸗ 
orben 2c.; ob. für Männer u. rauen zugleich ge— 
ftiftete Orden. 

Damenfpiel, das befanntefte unter ben Kret- 
fpielen, wird auf dem gewöhnlichen Damenbrete 
von 64 Feldern mit 24 Steinen, von denen 12 
heil, 12 dunkel gefärbt find, unter zwei Perfonen 
gejpielt. Zuweilen, jedoch felten, bedient man fich 
auch, bef. bei ber Polnischen Dame, eines größeren 
Bretes von 100 Feldern, wozu dann 40 Steine 
—— Jeder Spieler erhält 12 (20) gleichſar⸗ 

ige Steine u. belegt damit die 12 (20) dumnleln 

Iber der 3 (4) erſten Reiben des Bretes, wel- 

es jo geftelft fein muß, das die Ede zur finten 

and auf der ibm zugelehrten Seite beffeißen ein 
bunfeles Feld ift. Die zwei ſchwarzen Felder neben 
bem weißen Edfelde zur Nechten des Spielers beißen 
die Fitſchel. Das Spiel beginnt nun durch Gegens 
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ee ber Steine auf ben dunkeln Feldern 
übered, jo baß die weißen gang unberührt bleiben, 
u. bie Abficht des Spielers gebt zunächſt darauf, 
mit feinen Steinen in bie erfte Reihe des Gegners 
am Rande des Bretes, in bie Dame, zu fommen, 
woburd der Stein, mit dem bie® gelungen, zur 
Dame wirb, b. b. freiere Bewegung in feinen Zügen 
erhält. Dies wird nicht erreicht, ohne daß einzelne 
Steine unter gewiflen Stellungen vom Brete tveg- 
enommen, geſchlagen, werben, u. durch bie 
eife, wie geſchlagen wird, ſowohl mit einfachen, 
als auch mit doppelten, zur Dame gewordenen 
Steinen, unterſcheiden ſich die einzelnen Arten des 
D⸗s, von denen die belannteſten die Deutſche, 
Polniſche, Engliſche u. Schlagdame ſind. 
Bei erſteren drei Arten gewinnt derjenige das 
Spiel, welcher dem Gegner alle Steine geſchla— 
gen u. mit einigen ob. nur einem von ben fei- 
nigen das Bret behauptet hat, bei der Schlagdame 
u das umgelehrte Verhältniß Statt, indem 
ier ber gewinnt, deſſen Steine alle gejchlagen find, 
während ber Gegner noch mit einem ob. mehreren 
auf bem Brete iR Die Erfindung bes D⸗s fällt, 
wie der übrigen Bretipiele, in bie frübeften Zeiten 
zurüd, wenigfiens findet ſich jchon bei den Römern 
ein ähnliches vor. Vgl. Bretjpiele, 
Damentud, fo v. w. Drap de Dames. 
Damenwappen, Bereinigung der beiden Wap- 
pen des Gemahls u. ber Gemahlın zu einem, j. u. 


Wappen. 

Damer (pr. Dähmer), Anna Seymound, Toch⸗ 
ter des Feldmarſchalls Conway, Gemahlin von 
Damer (jpäter Lord Dordifton), Bruder bes 
Lord Milton, Bildhauerin u. Schülerin Cerrachis; 
von ihr bei. eine Statue Georgs III, u. eine der 
Miſtreß Siddons. 

amer, 1) Hauptftabt eines Heinen gleichnami⸗ 
gen mubammebanijchen Priefterftaates in Nubien 
(Afrita) u. 3 Stunden oberhalb der Mündung bes 
Nil in den Bahr el Azrel; der Staat war früber 
felbftändig, gehört jetzt aber zu Agypten. Die Stabt 
ift ein wichtiger Hanbelspla, hat gerade Straßen 
u. 5000 Ew.; früber befanden fich daſelbſt mehrere 
berühmte Schulen, die von zahlreichen jungen Leu⸗ 
ten auch aus ber Ferne bejucht wurden; 2) Meine 
Inſel im Archipel der Molufken. 

Damergu, Grenzjtabt bes Reiches Bornu (im 
Innern NRorbafrilas) gegen das Land der Tuarid 
u. faft nur von Tuarids bewohnt, ift unbebeutend, 
aber ein wichtiger Hanbelspuntt. 

Damerie (Damerp), Stadt an der Marne im 
Arrondifiement Epernay des franzöfijchen Depar- 
tements Marne; 1800 Em., welche feinen Rotbwein 
bauen, j. Champagner B) 0). ' 

Damerow, Heinrich Philipp Auguft, geb. 1798 
in Stettin, wurde 1830 Profeffor der Mebicin in 
Greifswald, jpäter Irrenarzt in Zeig, dann in Halle; 
er ihr. : Die Elemente ber nächſten Zukunft der De- 
bicin, Berl. 1829; Über die relative Berbinbung 
ber Irren», Heil» u. Pflege-Anftalten, Lpz. 1840; 
Sefeloge, eine Wahnſinnsſtudie, Halle 1853. 

Damed (MWaarent.), j. Tamis. 

Damefänas (fpan., fr. Dames · Jeannes, engl. 
u. in Deutichland Demijohns), die großen Korb» 
flaichen, 18— 20 Bouteillen haltend. 

Dames blanches (Fuhrw.), eine Art Omnibus 


.d.). 
Damgan (Geogr.), fo v. w. Damaghan. 
’ 


Damgemfe (Dampirtgantiiope, Nanguer, An- 
tilope dama Licht, ), eine Art ber Gattuug Au— 
tilope, von ber Größe bes Damhirſches; Hörner, 
welche beide Geichlechter haben, geringelt, flart 
riidwärts, bie glatten Spiten faſt halenförmig 
vorwärts u. aufwärts gehrümmt, Saar weiß; 
lebt heerdenweiſe in Afrila (Senuaar, Nubien u. 
Korbofan). 

Damhirſch (Bambirichihaufler, Corvus dama 
L.), Art aus der Gattung Hirſch, Heiner als dieſer 
(4 Fuß laug, 3 Fuß hoch, 2—300 Bid. jchwer), 
rotbbraun (um Sommer heller u. gelblich, im Win« 
ter ſchwärzlich), weißlich gefledt (wie eine über deu 
Rüden liegende Dede u. dieſe mit einem fülbernen 
Rand umgeben), mit runden, gegen das Ende plat- 
tem, jchaufelartigem,, ringsum ausgezadtemn, viele 
Enden habendem (wohl 30—40) Geweib, das im 
Main. Juni abgeworjen wird u. bis Sgptember wie» 
ber wächft, im Alter wieber Mein wird. Much weiße, 
ihmwarze, ftrobgelbe, rotbgelbe, braune, graue ac. 
Varietäten bat man. Die Baarungszeit (Brunftzeit) 
fällt einen Monat jpäter als beim Edelhirſch, näm« 
lich in ben October; nah 8 Monaten u. einigen 
Tagen, allo im Juni, jet das Weibchen (Dame 
birfhgeis) ein, jeltener zmei bis brei Kälber (Dam- 
birfchkigen) ab, die, wenn fie weiblic) find, bis zum 
Brunften im zweiten Jahre Schmalthiere mg 
Die Hirihlälber beißen im zweiten Jabr, wo fie 
Böde werden, u. im März, wo fie Sproffen er» 
balten, junge Hirfche, im zweiten Jabre, wo fie 
ſchon 6— 10 Enden, doch ohne Schaujeln baben, 
angebende Schaufler, dann drei», vier-, 
fünf- u. fehsjährigeSchaufler, im fiebenten 
Jahre rechte (gute) Schaufler (Kapital« 
ihaufler, ftarfe Dambirfäböde). Der D. lebt 
in ſchwachen Rudeln, jetst aud in Süd⸗ u. Mittel» 
deutichland, — in Südeuropa, Griechenland, 
Nordafrika u. Afien, wirb mehr zur Zierde gehal⸗ 
ten, bat ſchmachaftes Fleiſch, ift fanfter u. zahmer 
ald der gemeine Hirſch. Daß Damhirſchwild u. 
Rothwild ſich nicht vertragen ſollen, ift unwahr. 
Ihr Rüden heißt Federrücken; ſonſt die meiſten 
Jagdausdrücke wie beim gemeinen Hirſch. 

Dambir antilope, jo v. w. Damgemfe. 
Dambir gut ‚ Sluß im Neu» Wales. 
Dambirjhforall (Madrepora damicornis 
Esp., Pocillopora damicornis Lam.), mit ftei- 
nigem, vajenartigem, ftraucdhigem, zablreich- u, 
bidäftigem Polypenſtode, bie Zweigenben kun, 
warzenförmig, die Sternchen am Ende zahlreich, 
eig gewimperte gezähnelt ; im Indiſchen Meere. 

— (ipr. Damhauder), Jodocus, geb. 
1507 in Brügge, ſtudirte in Löwen u. Orleans die 
Rechte, bekleidete bie vorzüglichſten Stellen der 
Niederlande, war unter Karl V. Finanzrath u. 
Commiſſar in Niederdeutſchland u. ft. 1591. Er 
r.: Praxis rerum criminalium, Antw, 1554, 
4.4. 1601, ins Holläubijche, Sranzöfifche u. Deutjche 
(von Mich. Bentber, Flf. 1565 u. 6.) überjegt (hatte 
als die vorzüglichfte Quelle des Gewohnheitsrechtes 
in Strafjachen zur Zeit ber Carolina noch größtes 
rif. 1545, 


Anjeben); De tutore et euratore, 
i e 1544, 


* Pupillorum patrocinium, Br 
ol., u. a.; geſammelt Antw. 1545, Fol. 
Damia (Divth.), 1) jo v. w. — 2) Bei⸗ 
name der Bona Deu, von ihrem Feſte od. Opfer 
Damium d. b. welches für das Bolt gebracht wurde); 
ihr Priejter hie Damias. 
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Dasmia extensa R. Br. (Cynanchum ex- 
tensum Ast. ), eine Ajflepiadee in Oftindien. 


Damiäni, 1) Peter, geb. 1002 od. 1006 in , 


Ravenna von armen Eltern, Anfangs von einem 
Bruder als Schweinehirt gebraucht, wurbe er dieſem 
durch einen anderen Bruder genommen u. in Florenz 
u. Parma erden bier errichtete er eine Schule, 
wurde dann Mönch in Fonte Avellana u. 1041 Abt; 
1051 wurde er Kardinalbifchof von Oftia, legte 1061 
biefe Stelle nieber u. kehrte im fein Klofter zurüd; 
nachdem er noch mehrmals als päpftlicher Legat ge- 
bient hatte, namentlich 1069 bei König Heinrich IV. 
wegen befien beabfichtigter Scheidung von jeiner Ges 
mablin Bertba, ft. er 23. Febr. 1072 im Klofter ©. 
Croce d'Avellano bei Gubbio. Seine Werke (da- 
runter Liber Gomorrhianus, worin bie Laſter 
bes italieniſchen Elerus geſchildert werben; ferner 
Briefe, Reden, Leben von Heiligen u. Zractate), von 
E. Cajetan herausgeg., Par. 1642 u. 1663, 4 Bde.; 
Lebensbejchreibung von laderchio, Rom 1702,3 Bbe. 
2) Johann D.v. Tuhegli, geb. 1710, ftubirte 
in Firmio Theologie u. Pbilofopbie, wurde 1737 
Domherr in Gran u. fl. 1768 als Euftos der Ka— 
tberrale in Waiten; er fer. : Maria, Dei genitrix 
virgo, in primo suae animationis instanti spe- 
culum sine macula, Poſen 1759; Doctrina vera 
Christi ecelesine, ebd. 1762; Justa religionis 
coactio, Ofen 1765 (murbe wegen ber barin ge— 
prebigten Intoleranz gegen bie Broteftanten von 
der Regierung unterbrüdt). 

— * ‚ 1) Damianiten od. Angeliten 
[. u. Damianus 2); 2) fo v. mw. Eöleftiner- Ein- 
fiebler. Damieniftinnen, fo v. w. Klarijfinnen. 


&. Damiäno, 1) Fleden in ber päpftlichen 
Legation Forlibei Cefena; 1400 Em. ; 2) (D. d'aRi), 
Marttfleden am Borbo im gleihnamigen Amte der 
farbinifchen Provinz Afti; 6600 Em.; 8) (D. di Eu- 
neo), Fleclen ebenbafelbft am Moira in ber Provinz 
Cuneo; 2700 Ew. 

Damiäno, Fra, aus Bergamo, war Laien- 
bruder des Predigermöndorbens u. ft. 1549; er ift 
ber berühmtefte Holgmofaiter Italiens ; bie ſchönſten 
Arbeiten von ihm find in der Dominicanerlirche zu 
Bologna. 


Damiänud, 1) St. D., Bruder bes Cosmas, 
ſ. d. 1). 2) D., monophyſitiſcher Patriarch in An: 
tiochien; ft. 601; er lehrte im Gegenſatz zu Philo- 
ponus u. ben Zritheiten, ein anderer jei zwar ber 
Vater, ein anderer ber Sohn, ein anderer ber * 
Geiſt, feiner aber ſei ſeiner Natur nach Gott, jon- 
bern fie hätten bie fubfiftirenbe Gottheit gemein» 
ichaftlih. Daher wurden jeine Anhänger (Damia- 
niten, auh Angeliten) als jabellianijche Keter 
verdammt. 8) Peter, fo v. w. Damianıi. 
Damiens (ipr. Damiäng), Robert Francois, 
eb. 1715 in Tieuloy bei Arras, zeigte ſchou jehr 
jung fich fo beahaft, daß er den Namen Kobert 
le diable erhielt. Als Schlofferlehrling wurbe er 
Soldat, bejertirte, wurde in einem Klofter Koch, 
wohnte ald Offiziersdiener ber Belagerung von 
Philippsburg bei u. fam zufetst nach Paris, wo er 
in Dienften bei mehreren Barlamentsgliedern ftand. 
Hier hörte er von der üblen Staatsverwaltung, ben 
Mißverhältniſſen des Königs Ludwig XV, mit dem 
Parlament, den Beglinftigungen der Jeſuiten, u. 
wollte den König durch eine Todesdrohung aus feir 
nem unwürdigen leben reißen. Hinter einer Treppe 
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verborgen, harrte er in Berjailles ben 4. Jan. 1757 
auf den König, drängte fich durch Die Garde u. ftieh 
ibm ein Heines Federmeſſer in die Seite. Er wurde 
ergriffen u. nach Theilnebmern gefragt, allein er 
nannte feine od. faljche, gab iiberhaupt Zeichen eines 
ftilen Wabnfinns u. wurde am 28. März 1757 
auf bem Grivepla nad ſchweren Martern von 
vier Pferden zerriffen. Seine Sehnen waren jo feft, 
daß man fie durchichneiden mußte, bevor die Pferde 
die Glieder zerreißen konnten. Seine Familie wurde 
ang Frankreich verbannt u. fein Geburtsort nieder» 
geriſſen. 

Damiette (Damyet), Stadt im Paſchalil Unter- 
Aaypten (Afrika), am öſtlichſten Arme des Nil u. 
nahe am See Manfaleb, eine Meile vom Meer im 
Halbmond gebaut, ungelund; Reis- u. Zuderbau, 
Fiſcherei, Handel mit gejalzenen Fiſchen, Stapelplat 
ſyriſcher Waaren; ſchöne Kafernen u. große Neisma- 
gazine; koptiſcher Biſchof; 30,000 Ew. — D. wurbe 
ın ber Nähe bes alten Pelufium erbaut; bei ber Er- 
oberung Agyptens von den Sarazenen genommen, 
wurde e8 708 u. 852 von ben Griechen angegriffen, 
aber erft 853 auf hurze Zeit eingenommen ; 1188 von 
Kaifer Friedrich I. mit Sturm erobert, aber von 
den Chriſten wieber verloren; 1155 —69 von ben 
Kreuzfabrern belagert, wieder 1218 von ben Kreuz⸗ 
fahrern belagert u. 1219 genommen, aber 1221 
dem Sultan von Agypten wieder übergeben; 6. Juni 
1249 von Ludwig dem Heiligen genommen, welcher 
es als Löſegeld aus der Gefangenjchaft zurüdgab. 
1798 von ben Franzojen erobert; am 1. Rov. 1799 
bier Sieg ber Frangofen unter Kleber über bie 
Türen, ſ. Franzöſiſcher Revolutionskrieg. Vgl. 
Oliverius Scholaft., Hist. Damiatina, in Eccards 
Corpus hist. med. aevi. 

Damiron (pr. Damirong), Jean Philibert, 
—* 1794 in Belleville im Rhonebepartement, Pro- 
efjor an der Normalſchule n. am College Louis-te- 
Grand, wurde 1826 als den Jeſuiten mißfällig 
abgeſetzt, aber 1828 wieder eingefetst; er jchr.: 
Essai sur hist. de la philosophie en France 
au 19ieme siecle, Par. 1828, 2. Ausg. 1830; 
Psychologie, ebd. 1831; Morale, ebd. 1834, u. a. 

Damis, aus Babylon od. Ninive, Reifegefährte 
bes Apollonios von Tyana. 

Damis (Handelsw.), fo v. w. Tamis. 

Damis, kleiner Fluß im preußifchen Regierungs- 
bezirk Cöslin; fällt in Die Perſante. 

Damjanicd (pr. Damjanitfh), Iobann, gek. 
1804 in Pancſowa, wurde, nachdem er eine Kaben⸗ 
tenſchule befucht hatte, Lieutenant im einem Grenz« 
regiment u, 1844 Hauptmann. Schon fange ber 
Hinneigung zur Sade der Magyaren verbäctig, 
follte er 1848 als Major nah Italien geben, doc 
blieb er, auf Battbyanys Verwenbung, in Uugarıt, 
ſchloß fih an Koffurh an, ſammelte nach dem Aus: 
bruche ber Revolution eine Schaar Nationalgarde, 
bie er ald Major commanbirte, fämpfte tapfer in 
ben Reiben ber Injurgenten, bej. bei Alibunar, 
führte den Überfall Szolnots aus, weshalb er zum 
General ernannt wurde, u. trug unter Görgey zur 
Entjheidung der Schlachten bei Tabiobicste, Waitzen 
u. Nagy Sarlo bei. Im Folge eines Falles beim 
Einzug in Komorn verlor er das eine Bein, aber 
nad) jeiner Wieberherftellung übernahm er in Arad 
wieber ben Bejehl. Nach ter Maffenftredung bei 
Bilagos ergab er ji den Rufen, wurbe an die Ofter- 
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reicher ausgeliefert u. am 6. Oct. 19849 mit 13 ım- 
gariſchen Generalen, u. zwar zulegt umter ihnen, 
gebentt. 

m. ‚ japanifcher Adel, f. u. Japan. 

. Damloper,norbbolländiiches Kanaifahrzeug mit 
einem Verdeck, ift flach am Boden u. führt Segel 
u. Schwerter. J 

Damm, 1) bie zur Verhütung einer llber- 
ſchwemmung, zum Aufbalten Abdämmen) des 
Waflers, zur Führung einer Straße durch niebrige 
waſſerreiche Gegenden, auch zur Einjchliefung von 
Teichen angelegte, auf beiden Seiten abgeböichte 
Erböhung von Erde, Sand, Steinen, Faſchinen ıc. 
Die ftärtere od. geringere Böſchung richtet ſich nach 
dem fefteren od. loderen Material; jedoch ift dieſelbe 
nach ber Waflerbreite (Dammpbruft) zu immer flächer 
als nach der Yandfeite. Bei lockerem Erdreich wer- 
den bie Seiten noch durch Faſchineneinlagen befeftigt, 
fomwie auch bie Dämme öfters durch Holzwände u. 
auch Mauern befeftigt werben. Die Höhe des Dam- 
mes richtet fich nach dem höchſten Waflerftanbe od., 
bei Straßenbämmen, nach ben mit einander zu ver⸗ 
bindenben höher liegenden Straßen od. nach jonftigen 
Momenten, vgl. Chauffee, Eifenbabn. Die obere 
Breite des Dammes wird durch den Zwed, 3. B. 
ob er als Fahrſtraße dient, beftimmt, die untere 
durch die Böſchung, vgl. Deich; 2) (Kriegsm.), bei 
—— Überſchwemmungen, bie zum Auf- 
balten des Waflers angelegte lange Erberböbung ; 
2) bei Waſſerbauten die interimiftiich fteben bleibende 
Erde, um den Zudrang bes Waflers vor ber Boll- 
enbung des Baues zu bindern; 4) (Bergmw.), eine 
ans zwei Wänden von dicht auf einanter getriebenen 
Stämpeln, zwiſchen welche Thon u. Lehm einge 
ftampft wird (Dammftoßen), beſtehende, in ben 
Gruben errichtete Wand, welche das wilde Wafler 
von den Arbeiter abbält; 5) in Salzwerlen eine 
Erböbung von Lehm od. Thon, melde das Ab- 
fließen des in die Kammern geleiteten ſüßen Waſſers 
vor defien Sättigung mit Salz hindern joll; 6) in 
Schinelzöfen ber Ort, wo fih das Geichmolzene 
fammelt; 7) (Schiffsw.), eine Sanbbant; 8) (Anat., 
Mittelfleiich, Perinaeum), ber zwilchen ben 
Geſchlechtstheilen u. dem After gelegene Theil; da⸗ 
ber Dammarterie, Schlagader zur Berjorgung des 
Damme, ſ. Bedenarterie,; Dammnabt (Rhaphe), 
eine Iinienförmige Hautwnlft bes Dammes; 9) in 
ber Orgel Hölzer, worin ber Pfeifenftod rubt. 

Damm, 1) (Altbamm), fonft fefte Stabt im 
Randomer Kreiie des preußiſchen Regierungsbezirts 
Stettin an ber Mündung der Blöne in ben von ber 
Oder gebildeten, FOM. großen Dammſchen See; 
2 Borftäbte, Tuchmeberei, Fiſcherei, Flachs- u. 
Leinwanbmärtte; 3400 Ew. Sonſt wegen Jagd u. 
Fiſcherei Fieblingsaufenthalt des Herzogs Barnim I, 
befien Bater Bogislam II. den Ort mit Mauern 
umgab; im Dreißigjährigen Kriege wurde e8 arg 
mitgenommen u. ift feit 1720 preußiich; 2) (Neu- 
damm), fonft fefte Stabt im Kreiſe Kilftrin bes 
preußiihen Regierungsbezirts Frankfurt, Tuchwe⸗ 
berei, Strumpf- u. Hutfabrifen, Bapiermüble ; 3100 
Ew. 1562 von der Gemahlin des Markgrafen Jor 
bann von Küftrin zur Stadt erhoben, im Dreißig- 
jährigen Kriege jehr mitgenommen; 3) (Heiliger 
D.), Damm an der Küfte der Oftfee, im Amte 
Doberan des medienburgiihen Diftricts Noftod, 
1 Stunde lang, 100 %. breit, 6— 15 5. hoch, aus 
foder liegenden Kieſeln, Feuerfteinen u. überhaupt 
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Steingerölfe beftehenb, ein natürſicher Schutzwall 
gegen die Flutben der Oſtſee; 4) Pfarrdorf im Land⸗ 

ericht Alchafienburg des baieriſchen Kreiſes Unter» 

anfen, an ver Aichaff ; Berguügungsort der Aſchaf⸗ 
fenburger, Feld» u. Gartenbau, Obſtbaum⸗ u. Bier 
nenzucht, Steingutfabrif, Bapier-, Ol- u. Mablmüh- 
len, Bottajchefiederei; 1600 Ew., welche Bürger 
zu Alchaffenburg find. 

Damm, 1) Chrift. Tobias, geb 1699 im 
Geithain; .er ft. 1778 als Reetor des Kölmiichen 
Gymnafiums in Berlin. Er gab beraus: Vestibu- 
lam Comenii (griechlich u. deutich) 1734 ; Uber» 
ſetzung des Homer, 1769 ff., 4 Bbe.; des Pindar, 
1770 f., 4 Thle., u. a. griediicher Schriftfteller ; 
Lexicon homerico-pindaricum, Berl. 1765— 78 
u. ö. 2 Bde., zuletzt von Roft, Lpz. 1831 ; Einleitung 
in die Öötterlehre (17. A. Berl. 1520). Durch feine 
Überjegung des N. T., Berl. 1764—65, gerieih er 
in den Verdacht des Socinianismus. 2) (Zamm), 

ranz Werner, genannt Dapper, XThier-, 
dee u. Blumenmaler, geb. 1658 in Hamburg, 
geft. 1724 in Wien. 

Damma, das dritte arabijche Bocalzeichen *, 
ſ. u. Arabiſche Sprade. 

Dammära (D. Rumpf., Dammartanne), Pflan⸗ 

engattung aus der Familie der Coniferen, Unter- 

a: Araucarieae; Arten: D. australis 
(Agathis australis Lind], ), der Baum, von dem 
das Neufeeländijde Dammarabtıry, Com» 
benbarz (f. d.), fommıt, neujeeläudifcher Baum, wird 
bis 90 Fuß hoch, 10— 12 Fuß im Durchmeſſer; 
das Holy, bellfarbig u. geabert, läßt ſich gut hobeln 
u. wird zum Schiffsbau, bei. zu Maſten, verwendet; 
D. orientalis (D. alba Rumpf., Agathis 
loranthifolia Salisb.), auf ven Mlolulleu. Bon 
ber leßteren lommt da® Dammaraharz (Dammara- 
puti, Steinbarz, Kakenaugenbarz), es fließt 
aus ben oft fopfgroßen Auswüchjen über der Wurzel, 
ift wei u. Hebrig, nach einigen Monaten erhärtend, 
bildet erbjen- bis bühmereigroße, rundliche, außen 
weiß beftaubte, innen durchſcheinende bis durch— 
fichtige zerreiblihe Stüde, mit muſchelig glänzen- 
dem Bruch, ſchmilzt leicht, löſt fich leicht in Ter- 
pentinöl, jpec. Gewicht 1,042— 1,123; entbält 2 ver- 
ſchiedene Harze: a) Alphaharz, iſt löslich in lal— 
tem Altobol, gelb, riecht dem Eopaivabaljam ähn⸗ 
lich, Schweieljäure u. Salziäure färben es rotb; 
Waſſer fällt es aus feiner allobolischen Lojung; das 
Dammarabarz enthält ungefähr 83 Brocent Davon; 
b) Betabarz (Dammarin), ift ſchwer löslih in 
kaltem Altobol, löslich in ſiedendem Alfobol, ſcheidet 
fih beim Erlalten daraus ab, unlöslich in Alfalien, 
Das Dammaraharz wird, zu Ladfirniffen benutst, 
die ben Maftirfirniß zum Überzieben von Gemälden 
2c. bei Weitem übertreffen. Die Auflöfung in bio» 
ßem Zerpentin behält eine klebende Eigenjchaft ; um 
baber einen guten Dammaralad darzujtellen, wer» 
den 3— 3} Ih. des Harzes in einer Miihuug ven 
4 Th. Terpentinöl u. 2 Th. Allohol gelöit. Bieler 
gut trocdnende feite Yad faun auch mit Kopallad ge- 
mijcht werben; er eignet fich vorzüglich zum Reton⸗ 
chiren für Maler. Das Schwarje Dammar- 
barz fommt von Marignia acutifolia, ift anfangs 
weich, jpäter hart, wird ſchwarz, riecht ftarl, wird 
wie Beh gebraucht. 

Dammara, Bolt, jo v. w. Damara. 

Dammarin, j. u. Dammara. 

Dammarterie, j. u. Damm 8). 


Dammartin (pr. Dammartäng), Stabt im 
Urrondiffement Meaur bes franzöfi Departe- 
ments Seine u. Marne, fertigt gute Spiten; 
2500 Em.; fonft Grafichaft. 

Dammbret (Wafierb.), Bret, welches dazu bient, 
das Wafjer in einem Kunftgraben zu ftauen od. den 
Abfluß durch die Dammluke zu verringern. 

Dammbruch (Deihbrud), 1) die Stelle des 
Durchbruchs des Waſſers Durch einen Damm, auch 
ber Durchbruch ſelbſt; 2) (Ehir.), jo v. w. Mittel- 
fleiſchbruch. 

Damme, 1) Amt im Kreiſe Vechta bes Groß⸗ 


herzogthums Oldenburg, gebörte bis 1816 Hannover . 


u. Oldenburg gemeinjchaftlih; am Dammerſee; 
10,600 Emw.; 2) Hauptort daſelbſt, Dorf mit Vieh— 
u. anderen Märkten u. 1800 Ew. Das Kirchiviel 
D. 8000 Ew. In ber Näbe viele Denkmäler der 
Römer, vielleicht ein Schlachtfeld des Germanicus; 
3) Dorf im Bezirk Brilgge der belgiſchen Provinz 
Weftflandern ; 1050 Em. ; jonft eine Stadt mit See- 
bafen am Kanal gleiches Namens. Geburtsort des 
flämifchen Dichters Ban Maerlant (geſt. 1300); 
4) Snfel im fiioweftlichen Theile der Banda-Inieln 
im Großen Ocean, von einem Miſchvolk zwiſchen 
Malayen u. Papuas bewohnt, unter eigenen, ben 
Holländern unterworfenen Häuptlingen; tft wulla= 
niſch u. bat heiße Quellen. Holländer legten 1646 
ge eine Feftung an u. verſetzten an 2000 andere 

nfulaner bierher, mußten aber ben Verſuch mit 
bein Peben bezablen. 

Dammel, Längenmaf in Oſterreich, — 223,88 
Par. Zoll; tn Kärntben = 415,32 Par. Zoll. 

Dammeldberg, Berg bei Marburg 

Dammer, Intel, zur Gruppe der Mofuften od. 
Gewürzinſeln gehörig, im Indiſchen Ocean. 

Dammer, ' v. w. Dammarabarz. 

Dammerde, 1) fo v. w. Humus; 2) fette Erbe 
zur Errichtung eines Damınes, Thon u. Lehm. 

Dammerliht des Weltraums, von Kaftner 
als das erfte der von ihm anfgeftellten hellenden 
AÄthermeteore unterſchieden, als Andeutung der im 
ganzen Weltenraum verbreiteten Licht rüditrahlen- 
den Subſtanz bes Äthers. Meift weißlich erichei- 
nend, geht es, mo es ftellenweiße mehr verbichtet 
berbortritt, in Lichtſchimmer u. wechſelndes Nebel- 
licht über. 

Dämmerdfeld, Ber tige ber Rhön im nörb- 
lihen Baiern nach dem Speifart bin, 2828 (nach 
And. 2840) Fuß hoch, mit breitem Rücken, auf dem 
eine Kuppe ftebt, zum größten Theil von Wieſen 
überbedt u. reich an kräftigen Futterfräutern, daher 
man anf dem Scheitel eine Schweizerei errichtet bat; 
nur ein Meiner Theil bat Wald, gegen Sübdoft finden 
fih Bafalttriimmer an den Abbängen; auf ber 
Kuppe Schöne Ausficht nach der Wetterau, ins Heſ⸗ 
fiiche, Weftfäliiche u. Thüringiſche. 

Dämmerung (Crepusculum, Phyf.), die vor 
Sonnenaufgang (Morgen-D.) u. nah Sonnen⸗ 
untergang (Abend-D.) herrſchende allgemeine 
Helligkeit, welche uns noch bie umgebenden Gegen- 
ſtände fichtbar macht. Diejelbe nimmt ſtufenweiſe 

zu, ob. ab, je nachdem fich die Sonne dem Horizont 
näbert, od. fich won ihm entfernt. Die D. ift Folge 
ber Erleuchtung bes höheren Luftfreifes durch bie 
Sonne u. ber Zurückwerfung der Lichtſtrahlen durch 
fie. Beim Mangel der Atmojpbäre, od. bei völliger 
Durcbfichtigkeit derſelben, würde ein plößlider 
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zwifchen bem erleuchteten u. nichterfeuchteten Theil 
ber Erboberfläche fein, wie man bies annäbernb 
am Monde beobachtet. Die fpecielleren optiichen 
Erfheinungen ver D. find num folgenbe: bald ach 
Sonnenuntergang fiehbt man biametral dem Unter- 
—— gegenüber einen dunkeln, bogenförmig 
egrenzten Raum am Hinunel, welcher ſich von dem 
übrigen röthlich leuchtenden Himmel durch ſeine 
blaue, ins Purpur ziebende Farbe unterſcheidet, 
überdies durch einen weißlichen Streifen von jenem 
getrennt iſt. Dieſer von Mairan Gegen-D. ge 
nannte Raum ift ber won ber Erbe auf Die Alme— 
fpbäre geworfene Schatten, welcher blau ericheint, 
weil er nur burch bie, bie Erboberfläche berübrendven 
u. gebeugten Lichtftrablen erleuchtet wirb; der weiß- 
liche Streifen aber findet feine Erffärumg in ver 
Miihung des röthlichen u. bfauen Lichtes an ber 
Grenze. Das bunfele Segment hebt fi mit dem 
weiteren Sinfen ber Sonne mehr un. mebr u. er 
reicht das Zenith, wenn die Sonne 6} unter ben 
Horizont gejunfen ift. Jetzt fangen in ibm bie 
größeren Sterne an, beutlich fichtbar zu werben; 
die orangene Abendröthe zieht -fich ferner immer 
tiefer zum weftlichen Horizont herab, das blaue 
Segment nimmt bald den ganzen Himmel ein u. 
es lagert fich über daſſelbe vom öftlihen Simmel 
ber tieferes Dunkel, bis enblich eine Zeit eintritt, 
wo man alle Sterne jo volllommen als möglich 
fieht u. bie Dunkelheit nicht mehr zunimmt. Dies 
ift das Ende ber aftronomijhen D., fir weiche 
man ben Zeitpunkt angenommen bat, wo die Sonne 
ſich 18° unter dem Horizont befindet. Daber beift 
ein mit dem Horizonte parallei laufender reis an 
ber unfichtbaren Hälfte des Himmelsgewölbes in 
einer Entfernung von 18% unter ibm der Dämme- 
rungöfreis. Da die Stellung u. Neigung bes von 
der Sonne im Laufe eines Tages beſchriebeueu 
Kızifes gegen den Horizont mit der Jabreszeit u. 
ber geograpbijden Breite des Beobachtungsortes 
fi ändert, fo ift bie Zeit, welche vergeht, bis bie 
Sonne den D⸗skreis erreicht, verſchieden. Sie be» 
trägt für eine Breite von 50° zur Zeit der Tag- u. 
Nachtgleihen 1 Stunde 55 Minuten, am kürzeſten 
Tage 2 St. 6 Min., am Aquator aber nur resp. 
1 St. 12 Min. u. 1 St. 19 Min. ; unter den Polen 
endlich werben ber balbjäbrigen Nacht durch bie 
Morgen u. Abend-D. faft 100 Tage entzogen. 
Freilich führt die wechſelnde Durchſichtigkeit ver 
Atmofphäre — der beobachteten Erſchei⸗ 
nung bon ber berechneten herbei, indem bie große 
Durchfichtigkeit am Aanator die D. nah Humboldis 
Beobachtung Bis auf wenige Minuten verkürzt, bie 
aeringe Durchfichtigkeit in höheren Breiten dieſelbe 
verlängert, Unter ver bürgerlichen D. verfteht 


‚man die Zeit nach Sonnenuntergang od. vor Son- 


nenaufgang, welche für unfere täglichen Berrich- 
tungen, 3. B. Leien in einen ziemlich bellen Zim- 
mer, noch binreichende Helligkeit gewährt. Im 
Mittel kann man als Grenze für fie den Zeitpunkt 
anfehen, zu welhem bie Sonne 64° unter ben 
Horizont geiunten ift. Sie Dauert unter 50° Breite 
10 50 Minuten. 
Dammerungsfalter (Dämmerungsuögel ), 
Schmetterlinge, fo dv. w. Schwärmer. 
Fammfiftel (Berinäalfiftel, Fistula peri- 
aei), iſt entweder wibernatiirlihde Mündung ber 
darnröbre am Damm (HarnröbreusD.) od. 


Wechſel von Tag u. Nacht u. alſo eine fcharfe Grenze | ver Blafe (Harnblajen-D.). 


Dammgarten 


Dammgarten, Stabt an ber Miünbung ber 
Regnig in die Oftfee, im Kreiſe Franzburg des 
preuß. Rgabzls. Stralfund, Leinwand» u. Damaft- 
weberei; 1750 Ew. — 1258 durch Jaromar IL, 
Prinz von ig zur Stabt erhoben n. befeftiat; 
1675 von ben Dänen erobert, feit 1720 preußiſch. 

‚ Dammgruben, ausgemauerte Gruben, worin 
bie Kerne von Metallgüffen zu fiehen kommen. 

Dammbagen, Dorf im Amte Hagen ber han- 
növerifchen Landdroſtei Stade; 650 Em. 

ing fo v. w. Damhirſch. 

Dammkäͤfer, Untergattung der Bartfäfer, ſ.d c). 

Dammkavel (Waſſerb.), jo v. w. Deichpfand. 
Damnıläufer (Schiffb.), ſo v. w. Damloper. Damm- 
meifter (Dammwarter), jo v. w. Deichwärter. 

Dammnabt, ſ. u. Damm 8). 

Dammoodaß (janstr. Dharmodaya), Atuß 
in Oftindien, entfpringt im bengalifhen Diftrict 
Ramgurb, ift ſchiffbar u. mündet nach einem Laufe 
von 75 MI. in den Hoogly; ber wichtigfte Nebenfluß 
ift ber Barrachur; das Thal bes omes ift reich 
an Koblen u. Eijen. 

Dammplanfen, Pfähle, welche in Schächten ba 
borigontal eingetrieben werben, wo man röfliges 
Gebirg fürchtet. 

Dammriß, Zerreifung bes Perinäums (f. d.) 
bei der Geburt. 
Dammijder See, ſ. n Damm (Gevar.) 1). 

Dammjeger, 1) jo v. m. Steindammſetzer; 2) 
fo v. w. Steinieger. 

Dammftod, jo v. w. Deichftod. 

Dammftoßen (Bergm.), jo v. w. einen Damm 
(j. d. 4) machen. 

ammweibde, fo v. w. Bachweide. 
ammy Capper (d. b. eiſernes Thor), Felſen⸗ 

ß in ber Provinz Conſtantine im franzöfiichen 

Igerien (Afrifa). 

Damm ieher (Artill.), eine Art Kräter für Ge- 
ſchütze größeren Kalibers, f. u. Kräter. 

Damnabel (v. fat.), verbammlich, verabicheuens- 
wertb; Damnatoriſch, verurtbeilend: Damnätur (e8 
wird verworfen), bei ber Biüchercenfur Bezeichnung 
eines Buches od. einer Stelle durch ben Cenſor, 
welche nicht gebrudt werben durfte. 

Damnacanthus (D. Gärt.), Pflanzengattung 
aus der Familie der Rubiaceen. 

Damnas esto, römiſche Rechtsformel, du ſollſt 
ſchuldig fein, die bef. bei Legaten vorfam u. ben 
Erben ftreng band. 

Damnata aqua, Wafferfeitungen in Rom, 
f. d. (a. Geogr.). 

Damnatio (rdm. Ant.), Berurtbeilung, Ber- 
bammung, 3. B.: D. ad bestlas, Berurtbeilung zum 
waffeniojen Kampf mit wilden Thieren, meift Yöwen, 
womit bei den Römern 3. B. entlaufene Sklaven, 
vermeinte Zauberer ac. beftraft murben; D. ad gla- 
diem , Berurtheilung eines Gladiators, der bis auf 
ben Tot fechten mußte; D. ad opus pabNcum, Ber- 
urtheilung zur Öffentlichen Arbeit, bei. zur Arbeit 
an öfjentlihen Gebäuden; D. ad transtra, Ber- 
urtheilung zu ben Galeeren; D. In latonfas (lanta- 
mias), zu Arbeit in ven Steinbrüchen; D. in me- 
tallum , in ben Berg» od. Salzwerlen; D. In plstri- 
num, in den Stampfmüblen; D. in calcarlam, in 
Kaltöfen; D. In ministeriom, zu öffentlichen Dienft- 
leiftungen ; D. In opus metalli perpetuum, zur ewigen 
Arbeit in Bergwerten; D.iInsalphurariam, in Schwe» 
felgruben sc. D. memmorsae, Berfluchung des ehrlichen 
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Anbentens, in Rom Strafe filr abgefetste Kaifer; 
fpäter filr ehrlos Erflärte, f. u. Rom (Ant.) u. Strafe. 

Dammnificiren (v. lat.), beihäbigen. Damnif- 
eant, Beichäbiger. Damnificat, Beſchädigter, f. u. 
Damnum. 

Damnit (a. Geogr.), Bolt im nordweſtlichen 
Britannia romana, in dem jetigen Clydesdale in 
Schottland; dagegen Damnonit, Bolt im ſüdweſt · 
lihen Britannia romana; daher Damnonia, der 
weftliche Theil von Wales. 

Damno, Tochter bes Pythagoras, welcher ihr 
bei feinem Tode alle feine Schriften mit dem Befehl 
übergab, nichts davon befannt zu machen. 

num (fat., Rechtsw.), 1) jeder Nachtbeil, 

baber Damna secandarum nupllarum (Poenae se- 
cund. nupt.), bie Nachtbeile ber zweiten Ehe; 
2) bei. Schaden am Vermögen, beftebenb entweber 
in Berringerung ſchon erworbenen, vorhandenen 
Bermögend (D. positivum, D. emergens), od. in 
Entziehung eine® erlaubten, wahrſcheinlichen Ge— 
winnes«D. negativum, D. privatirum, auch D. lacrum 
ressans, D. Interceptum). Der Schaben, welcher 
unmittelbare Folge eines Ereignifles, einer Hand⸗ 
fung ift, beißt D. circa rem, ber, welcher blos mit» 
tefbare —— u. im Zuſammenhange mit anderen 
Ereigniſſen entſtanden iſt, D. extra rem. Der ver- 
ringerte Werth einer beſchädigten Sache zuſammen⸗ 
gefaßt mit den daraus entſprungenen weiteren nach⸗ 
theiligen Folgen, beißt Intereſſe (Id, quod in- 
terest) u. bie® wird eingetheilt in conventum 
(bebungene Geldftrafe), commune (ein nad) bem 
emwöhnlichen Preiſe abgefchäßtes) u.singulare 

wobei ber Aifectionswerth [j. Pretium affectio- 

nis] in Anſchlag gebracht wirb). Jeder widerrecht⸗ 
lihe Schaben, ber obne die Schuld des Beſchädig- 
ten (Damnificat) geſchehen if, verpflichtet den Be- 
ſchãdiger (Damnificant) zuSchabenerfat (Damni 
raestatio). Wer alfo durch eine an fich erlaubte, 

e gejetslihen Grenzen nicht überfchreitenbe Hand» 
fung einem Anderen ſchadet «D. Imdirectum), begebt 
fein Unredht (Qui jure suo utitur, nemini facit 
iniuriam) u. ifi nicht verbunden, Schabenerfjats zu 
leiften. Daſſelbe ift der Fall, wenn Jemand einem 
Anderen einen bloßen Vortbeil, auf ben derfelbe fein 
ansichliehlich Recht hat, durch eine erlaubte Hand⸗ 
fung entzieht. Die Urjachen u. Urheber eines D. find 
Zufall, andere Menſchen ob. Sachen, bie menich- 
licher Herrſchaft unterworfen find. Den Schaben, 
ben ein reiner Zufall, ein burch menfchliche Kraft 
nicht abzumenbendes Ereigniß (MWaflerflutben, Ha- 
gel, Überfall ıc.) herbeigeführt bat «D. casuale, D. 
fortultaum , D. fatale), hat der, deſſen Bermögen er 
trifft, felbft zu tragen (Casum sentit domınus). 
Der Schade, von Menſchen innerhalb Bertragsver- 
bältnifjen, in benen fie zu uns fteben, uns zugefügt, 
wird mit den gewöhnlichen Contractsflagen verfolgt 
(vgl. Dolus u. Culpa); beicyädigen fie uns außer- 
halb ſolchen Verhältnifies zu uns, durch eine pofi» 
tive, miderrechtliche Thätigleit (D. Injuria datum), 
jo gibt das gemeine Recht die Klage ex lege Aquilia 
(f. Aquilia lex), Wenn Tbiere ohne Schuld ihres 
Eigenthümers od. Hüters unfere Sachen beihädigt 
haben, jo findet die Actio de pauperie flatt. Zur 
Sicherung gegen Nachtbeile, welche von neuen An- 
lagen, Bauten u. Gebäuden zu -befürdten fteben, 
bedient man fih der Novi operis nuntiatio, Aquae 

Iuvine arcendae actio u. der Cautio damni 
infecti Über dieje Rechtsmittel |. Actio, Cautio, 
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Nuntiatio. Einzelne, beſondere Arten des D. ſind: 
D. aleatorium. Spielverluſt, Spielſchuld. D. com- 
mune,gemeinichaftlicher Schade. D.culposum, Durch 
Verſchüldung (Culpa) zugefüigter Schade. D. dolo 
dalum, ein in böswilliger Abficht zugefügter Schade. 
D. ex consequentia datum, Schade, melden eine 
durch ibn nicht werletste Sache trifft. D. Immedla- 
tum, unmittelbarer Schade, dagegen D. mediatum, 
mittelbarer Schade, ber durch Menjchen od. Sa- 
hen, bie unferer Herrichaft unterworfen find, be» 
angen wird, 3. B. durch Geſinde, Thiere x. D. In- 
ectum (D. Imminens), ein noch nicht geichebener, 
aber drohender Schade, im Gegenfaß des D. factum 
od. D. Hlatum, ein Schaden, welcher bereits ent— 
ftanden ift; vgl. unt. Cautio, D. injurla datum, 
ſ. Beihädigung fremden Eigentbums, Brandftif- 
tung, Überſchwemmung. D. irreparablle, unerſetz- 
licher Berluft. D. necessarlum, ein nothiwendiger, 
ufvermeibliher Schade. D. pecuniarlum, ein Ver⸗ 
mögensverluft, D. non pecunlarium, ein das Ver— 
mögen nicht berübrender Nachtheil. Vgl. iiber Scha= 
den u. Schabenerfag: Schömaun, Bom Echabeu- 
erſatz, Gießen 1806; Verfuch einer Darftellung der 
Lehre vom Schabenerjaß, Lpz. 1823. 

Damodhäris, aus Kos, Grammatiler im 5. u. 
6. Jahrh.; von ihm fteben 4 Epigramme in ber 
griechiichen Anthologie. 

Dampogorgen, im Schöpfungsiyften fpäterer 
römifcher Dichter der Erdgeift, den zu erlennen 
nicht erlaubt ift. Er wohnt als moosbededter Greis 
im Innern ber Welt, wo er Chaos u. Ewigkeit zu 
Gefährten hat, einft aber aus langer Weile Himinel 
u. Erbe jchuf. 

Dampijeau (fr., fpr. Damoafoh), 1) eigentlich 
Edellnabe, Junker; 2) Stuger. Dameifelle, jo v. 
w. Demoiielle. 

Damoijeau (ipr. Damoaſoh), Baron Mar. 
Theod., geb. 1768 in Bejangen, ftarb als Oberft 
a. D. u. Director des Objervatoriums der Milie 
tärjchule in Baris 1846 u Laſſy bei Paris. Gr 
Ihr. u. a.: Table de la lune, 1924; auch nächſt 
Pontecoulant 1. Nofenberger bie vorzüglichiten Ar» 
beiten über den Halley'ſchen Kometen. 

Damöfles, Schmeichler des Königs Dionyfios 
von Syrafus, der immer defien Glück rübmte u. 
an deſſen Stelle zu fein wünſchte. Dienvfios ließ 
ihm einft Königliche Kleider anziehen u. ihn an die 
Lönigliche Tafel jegen, wo alles reich u. glänzend u. 
viele Sklaven jeines Winkes gewärtig waren. Als 
D. aber über firh blidte, jab er, bat ein Schwert, 
an einem Pferbehaare befeftigt, über jeinem Haupte 
bing. Erſchrocken eutwich er von feinem Plate, u. 
ber König ſprach: Das ift das Gliid der Tyrannen, 
unter Woblleben ſchweben fie fortwährend in Furcht. 
Erzählt in Eiceros Tuseul. Quaest. 5, 21. Daber 
ſprüchwörtlich das Damoklesſchwert, Das ftete Droben 
von Gefahren im Genufie irdiſchen, Glücks. 

Damokritos, 1) Feldberr des Atoliichen Bun- 
bes; den, Römern ausgeliefert ermordete er fich auf 
ber entbedten Flucht aus dem Gefängniffe, 190 v. 
Chr. 2) Grieche aus unbelannter Beit: er ſchr. 
eine Taktik u. iiber die Buben, denen er das An— 
beten eines Eſellopfs u. das jährliche Opfern eines 
Pilgera Schuld gibt. 

Damöljäure (Chem.), Cas Has Os, eine neben 
Damalurſaure im Kuhharn enthaltene organijche 
Eäure. 

Damon, 1) Mufiter u. Mufiliehrer in Athen, 


bis Dämon 


| x. a. des Sofrates.Lehrer. 2) D. u. Phintias 


(Pythias, Möros), zwei Pythagoräer in Sy- 
ralus, Mufier treuer Freundſchaft. Diouyfios ber 
Yüngere hatte den Phintias wegen eined Morbver- 
ſuchs gegen ihn zum Tode verurtbeilt; da dieſer in 
jeiner Baterftabt noch jeine Familienangelegenhei— 
ten ordnen wollte, bat er den Tyrannen, ſich dabin 
begeben zu dürfen, indem er D. ald Bürgen ftelfte. 
Da Phintias über die Zeit ausblieb, wurde D. zum 
Tote geführt. Schon follte das Urtheil vollftredt 
werden, als Phintjas, welden unvorbergejebene 
Hindernifje zurüdgchalten hatten, den Richtplatz er» 
eilte u. fiih dem Gericht ftellte. Dionyfios erließ 
beiden die Todesftrafe u. war jo gerührt von ihrer 
Treue, daß er wünſchte, als ber Dritte in ihren 
Bund aufgenommen zu werden. Schiller benuste 
dieje Erzäblung bei Hyginus (Fabul, 257) zur 
Romanze: Die Bürgſchaft. Eine ähnliche Geſchichte 
wird von 2 Nrabern unter König Noamann III. 
(f. d.) erzäblt. 8) Schäfer in Idyllen. 

Damon (gr., lat. Genius), 1) Gott, Gottheit, 
göttlihes Wefen; 2) Seelen ber Ko aus 
dem goldenen Zeitalter, die in Luft gebüllt als 
Schußgätter der Meuſchen auf Erden weilen; wo— 
gegen den griechiihen Philoſophen Dämonen Die 
Seelen der Abgejchiedenen überhaupt find; 3) nie- 
dere Gottheiten, Geifter. Die fpätere Damonologie 
od. Yehre von den Dsen unterſchied a) Ugatbo- 
dämones (gute Dren, Genien) u. b) Halo» 
dämones (böſe D-en, böle Geiler). Das Ba- 
terfand der Dämonenlehre ift der Orient. In In- 
dien ſchon finden fich joldhe Den, in den Demetas 
(.d.), im Barjismus, inden Amſchaſpands, Jzeds 
u. den böfen Dews (ſ. d. a.). Bei deu Griechen 
toınmen die D-en als Geifter zuerft bei Hefiodos 
u. zwar in dem oben 2) angegebenen Sinne vor. 
Zu den Griechen, bei denen fih die Dämonologie 
durch die Orphiler u. Die Myſterien verbreitet hatte, 
fan diefelbe von den Agyptiern, nach bevem 
theologiſchem Syſtem bie Elemente mit Drenan- 
gefüllt waren, welde nicht allein auf die Naturförper 
Einfluß übten, fondern aud Die Seelen der Men- 
ſchen beberrichten. * Unter den griechiichen Philo— 
ſophen bildete diefe Lehre bei. Solrates u. Plato 
aus, welcher Yeßtere jeven Menſchen bei feiner Ge» 
burt einen D. als Schutzgeiſt (j. d.) erhalten läßt, 
welche denjelben durch ſein Leben bis au den Eob 
u. an den Ort feiner Jortdauer begleitet; f. u. So— 
frated. Die Römer verftanden unter Deren bie 
abgeichiebenen Geifter ber Meuſchen (f. Lemures u. 
Manes). Die Hebräer haben ben Dämonenglau« 
ben bef. feit dem Babylouiſchen Eril, wo ihnen bie 
Geheimmifje der chaldäiſch-perſiſchen Magie erſchloſ⸗ 
ſen wurden; 7 gute Deen ſtehen um ben Thron Ic» 
hovah's; die bölen dienen dem Satan od. Asmodi; 
durch ben Verkehr mit den Agyptiern u. Griechen 
bildeten fie dann die Dämonentheorie weiter; zur 
Zeit Jeju galt D. bei den Juden als ein böfer Geift, 
der die Menjchen plagte u. ihnen Urſache von ſchwe— 
ren Krankbeiten war, dahex Dämonifhe, jo v. w. 
Bejefjene (f. d.). In das Chriftentbum über 
gegangen erhielt der Name Dren bie Bedeutun 
böjer Seifter, auch bezeichneten die Chriſten Damit 
bie heidniſchen Götter. Noch weiter ausgeſponnen 
wurde die Dämonologie in ben gnoſtiſchen, vabbi- 
niftiichen, Fabbaliftifhen Meinungen. Die Au— 
bäuger der letzteren theilten Die Geifter in 2 Haupt⸗ 
flajjen, gute u. böje. Die guten Geifter bildeten 
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nach den labbaliſtiſchen Sepbiroth 10 Orbnumgen: | Oper, bald darauf aber wieder für die Große Oper 


Erelim (d. i. Mächtige), Iſchim (d. i. Männer), One 
Elohin (d. Kinder Gottes), Malchim (d. i. Engel), 
Shasmalin, Eherubim, Opbanim, Seraphim ac. 
Jede Ordnung batte ihren iehrenden Fürften, Dä- 
monarchen? Michael, Zepbanja, Ehafniel, Usrel, 
Chasmal, Tarſchiſch, Zabtiel, Eherub, Raphael, 
Sehuel. Jeder biefer Geifterfürften hatte fein bejon- 
beres Departement, über das Feuer geſetzt war Je⸗ 
buel, ihm waren unterthan Serapbiel, Gabriel, 
Nuriel, Tamael, Schimſchiel, Habarniel, Sarıriet; 
iiber das Wafler gebot Michael mit Ranael, Ariel, 
Mulliel, Sichriel, Miniel; über die Thiere Zechiel 
mit Paſiel, Gaſiel, Chaviel; fiber die Vögel Anpiel 
mit Baaliel u. Afael; über bie Pr Deliel nebft 
Aftel, Pakniel u. Pakuniel (Bakparniel) ꝛc. Faſt 
über jedes Berhältniß des Lebeus u. der Natur ger 
boten Dren. Wie bie guten, jo Haffificirten bie 
Rabbiner —— böſen Geiſter. Unter ihnen war 
Chutriel, ein Teufel, beſtimmt, die Verdammten zu 
ſchlagen; Dalfiel treibt die Verdammten mit feuri- 
ger Beitiche zur 7. Abtheilung der Hölle ꝛc. Selbſt 
unter den Mubammebanern ift die Dämono- 
logie als Glaube an böſe Geifter vorhanden (ſ. Mu⸗ 
hammedaniſche Religion). Vgl. Ukert, Uber Dä- 
monen 2c., 2p3. 1850. 

Damoniäci (Bämonisfepti), 1) von einem Geifte, 
bei. von einem böjen Geift Beſeſſene; daher 2) (Di- 
menomanten), in ber Theorie ber Theomantie (f. d.) 
diejenigen, welche auf Eingebung eines in ihnen 
wohnenden Geiſtes weiſſagten; biefe Weilfage hieß 
Dämonomantie; 3) die Anhänger des Wiedertäufers 
Dent (f. d.), weil fie vor der Taufe ſieben böſen 
Geiſtern entfagen mußten. 

Dämoniſch, 1) von einem Dämon befeffen, ſ. u. 
Beſeſſene; 2) wa gg 

Damonift, jo v. w. Zeufelsinfeln 1). 

Damonoläfrie (v. gr.), Anbetung von Dä- 
mionen. Dämonolägte, bie Geifterlebre, f. u. Dämon. 

Dämonomägie (v. gr.), das Vermögen, über- 
natürlihe Erſcheinungen durch Hilfe der Geifter 
bervorzubringen. 

Däamonomänie (v. gr.), Geiftesfranfheit mit 
dem Wahn, von einem söfen Geiſt befefien od. iiber- 
haupt mit Geiftern in Verkehr zu fein. 

Daͤmondrops (C. Bl.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Palmen; Art: D. melanochaetes 
(Calamus niger W.), auf Java. 

Damophila, aus Lesbos, Nebenbuhlerin ber 
Sappho im en Gedicht. 

Damophilos, 1) jo v. w. Demophilos. 2) Bi- 
fchof in Eonftantinopel 380, Arianer, wurbe ver» 
bannt, weil er das Nicäniſche Glaubensbefenntnif 
nicht unterfchreiben wollte. 

Damdphon, Bilpner aus Meffene, um 360 v. 
Ehr. ; arbeitete in Elfenbein, Holz u. Marmor; im 
Auftrage ber Eleer befierte er das Bild bes Olym- 
piſchen Zens von Phidias aus u. bildete viele Göt- 
terſiatuen, namentlich in Meffene u. in Megalopolis. 

Damoreau : Einti (pr. Damoro -Sängti), 
Laura, geb. Einthye-Montalent, geb. 1801 in Ba 
ris, verließ 12 Jahre alt das Conjervatoire, wurbe 
bei der Kapelle ber Königin Hortenfe angeftellt u. 
1816 Sängerin bei der Jialieniſchen Oper u. ging 
dann nach London, war 1821 wieder bei ber Ita⸗ 
lieniſchen, dann bei der Großen Oper in Paris; fie 
beirathete den Sänger u. Schaufpieler Damo- 
rean m. warb mit ihm Mitgfied der Brüffeler 


in Paris engagirt. 

Damofia (grieh. Ant.), Umgebung bes fparta- 
nischen Königs im Felde, fie beitaud bauptfächlich 
aus jeinen Aeitgenoffen (Polemarden, Pythiern, 

omden), Weiffagern, Ärzten, Flötenipielern, den 

reimilligen beim Heere ıc. 

Damot, Landſchaft im Reiche Amhara in Abef- 
finien (Afrifa). 

Damdtad (Damöt), Hirtenname bei bukoliſchen 
Dichtern. 

Damourit, mikrokryſtalliniſches od, derbe fein⸗ 
blätterige Maſſen bildendes Mineral von bellgelber 

arbe, perlmutterglängend, kantenburchicheinend, 

ärte 1—2, jpec. Gew. 2,7—2,8, befteht aus Fiejel- 
faurer Thonerbe, kieſelſaurem Kalı u. Waffer. 

Damorenod, Komödiendichter aus Athen, um 
269 v. Chr. 

Dampf (Vapor, Vapeur, Steam), jebe luft 
förmige Flüſſigkeit, melde fih unter Einfluß ber 
Wärme u. des Drudes aus tropfbar flüffigen od. 
feften Körpern gebildet bat u. bei veräuberter Wärme 
od. Drud wieder in die andere Aggregatform zus 
rüctebrt. Es gibt alfo fo viele verfhiebene Dämpfe, 
als wir chemiſch verfchiedene Körper kennen, welche 
außer ber luftförmigen auch eine andere Aggregat⸗ 
form annehmen fünnen, 3. B. Wafferdampf, Altos 
bolvampf, Schmwefeldampf ꝛc., u. fie unterjcheiben 
fich ihrer hemifchen Zufammenfetung nad) von ben 
betreffenden feſten ob. trepfbaren Körpern nicht. Im 
Gegenfat zu ihnen nennt man diejenigen luftför- 
migen —* welche man durch keine Temperatur 
od. feinen Druck in eine andere Aggregatform über» 
zuführen im Stande ift, Gaſe od. genauer per- 
manente&aie; be Dämpfen ſchreibt man nur bie 
Form der Safe zu. rüber ſchwanlte noch Die Be- 
zeichnungsweife, u. man brauchte wohl aud für D. 
den Ausdrud Dunft; doch ift diefer aus ber PhyFt 
eh genommen verſchwunden u. wird höchſtens noch 

r eine mit tropfbar flüffigen Bläschen (Nebel: ge- 
mifchte vuftart, 3.8. Wafjerdunft in der Atmoſpbaͤre, 
od. wohl auch für ein Gemiſch verſchiedener, nameut⸗ 
lich durch den Geruch firh verrathender Dämpfe ge» 
braucht, um zu bezeichnen, daß man fie ıbrer Ents 
ftehung nach vorläufig nicht weiter unterſucht bat 
od. unterfuchen will, 3. B. Dunft in einem chemi- 
Gen Laboratorium, in einem Pferveftall. Die wei» 
be D⸗wollen, welche der Efie einer Hochdruckma⸗ 
cine entftrömen, find im phyſilaliſchen Sinne bes 
reits nicht mehr D., jontern ſchon niebergeihlagene 
Wafferbläschen, welche fich aber in der Atmoſphäre 
fofort wieder zu D. verflüchtigen. Der Übergang 
aus ber tropfbar flüffigen Aggregatiorm zur Gas- 
forın, Berbampfung, ift ein plöglicher; es gibt 
feinen Zwifchenzuftand, wie etwa ben ber Weichheit 
—— bei feften u. tropfbar flüſſigen. Zur Bil⸗ 

ung des D⸗es aber wirft erftli die Wärme in- 
fofern, al8 zur Verwandlung einer gewiffen Quan⸗ 
tität von Flitffigkeit in D. eine befiimmte Menge 
Wärme verbraudt wird, melde fih im D. fo ver» 
birgt, daß fie durch das Geflihl od. das Thermo» 
meter nicht unmittelbar wahrgenommen werben 
fann, u. welche nur dazu bient, bie Cohäfionsträfte 
ber Molecüfe ſoweit zu überwinden, baf bie Ga$- 
form zum Vorſchein kommt; biefe Wärme heißt 
latente od, gebundene Wärme u. fie mwirb genau 
in berfelben Menge wieder frei u. fühlbar, wenn 
ber D. in bie tropfbare Form zurüdfehrt. Um 
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1 Pfund Waſſer von 100° C, in 1 Pfund D. 
von 1009 zu verwandeln, ift ebenfoviel Wärme 
nötbig, als um bie Temperatur von 550 Pfund 
Waffer um 19 zu erhöhen u. umgelehrt, wenn 1 
Pfund Wafjerdampf von 100° in 550 Pfund Waj- 
fer von 99° geleitet wird, fo wird er ſelbſt zu 
Waffer von 100° u. erg auch jene 550 Pfund 
auf 100°. Die latente Wärme des Waſſers ift 
alfo 550, bie des Alkohols ift 210, des Schwefel- 
äthers 90, bes Terpentindls 75. Daß beim Ber- 
fen Wärme gebunden od., wie man fich auch 
ausdrüdt, Kälte erregt wird, zeigt die Kälte, welche 
man empfindet, wenn man aus bem Babe fteigt, 
od. die Hand mit Spiritus benetst od. Wafler ins 
Zimmer fprengt; ebenfo der Kryophor von Wolla- 
I bie Alcarazzas genannten poröfen Thonge- 
äße, im denen fü wegen der äußeren Berbampfun 
das Waffer fühl erhält. Andererfeits wird bur 
bie wieber frei werdende Wärme bes D-es bei De- 
ftiffirapparaten das Kühlwaſſer in kurzer Zeit be» 
deutend erwärmt, u. fie kommt bei Niederbrudma- 
ſchinen größtentbeil® wieder zur Verwendung, in- 
bem fie im Conbenfator zur vorläufigen Ermwär- 
mung bes nachher in ben Kefjel zu bringenden 
Waſſers dient. Zweitens fommt bei ber D-bilbung 
der Drud in Betradht, welcher auf der Oberfläche 
ber Flüſſigleit laftet. Jeder Dampfart lommt näm⸗ 
lich jo wie den Gajen eine gewiffe Spannung, 
od. ein Beftreben, fich auszudehnen, zu, welche nad 
dem Mariotteſchen Geſetze mit ber Dichtigleit bes 
Dres, jedoch bis zu einer gemiflen Grenze, wächſt. 
Im Allgemeinen kann man aljo in einem Gefäß 
mit einer beweglichen Wand eine abgefperrte Dienge 
D. auf ein Heines Bolumen zufammendrüden, u. 
man bedarf den doppelten Drud, um ihn auf das 
halbe Volumen zu bringen. Der Unterſchied zwi— 
{hen den Gafen u. Dämpfen beftebt nun aber ba, 
rin, daß e8 für die Dämpfe ein gewiſſes mit ber 
Temperatur veränberliches hl eher 
mum gibt, über welches fi der D. nicht weiter 
zufammenbrüden läßt; vermehrt man ben Drud 
von da an noch, fo verwandelt fi der D. vielmehr 
in tropfbare Flüffigleit; er wird condenfirt. Bei 
jedem Stoffe fteigt mit wachſender Temperatur 
dies Dichtigfeitsmarimum des Dres; hat fih nun 
in einem abgefchlofjenen Raume über bie Flüſſig— 
feit bereits jo viel D. geſammelt, daß er jein Did. 
tigteitsmarimum erreicht hat, jo fann fi) aus ber 
Flüffigkeit fein D. weiter entwideln, denn er würde 
durch den berrjchenden Drud fogleih wieder con- 
denfirt werben. Hierbei ift noch zu bemerfen, daß 
ber Drud, welcher von einem chemiſch verjchiebenen 
Safe auf die Oberfläche der Flüſſigleit ausgeilbt 
wird, die D-bilbung nicht abfolut hindert; es lö 
fich vielmehr der D. in dem anderen Gaje auf, fo 
baß der D. ſich in einem Iufterfüllten Raume bis 
zu derfelben Dichtigfeit für fi anfammelt, ‚wie in 
einem luftleeren Raume ; man jagt bann bie Luft od. 
überhaupt das fremde Gas, auch der Raum ſei mit 
jerem D. gefättigt. Ein Unterjhieb zwifchen 
beiden Arten ber Verdampfung findet nur rüdjicht» 
lich der Geſchwindigleit flatt, indem unter einem 
fuftleeren od. Iuftverbünnten Raume bie Deblajen 
auch aus dem Innern ber Flüſſigkeit auffteigen, 
während bies nicht ber Sal fein fann, fo lange der 
äußere Luftdruck bie Hebung ber oberen Schichten 
verhindert; durch bie weit ſchnellere Berbampfung 
bes Athers im luftverbnnten Raume u. Die Damit 
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verbundene Bindung von Wärme faun auch im 
Sommer unter der Luftpumpe Waſſer zum Gefrie- 
ren gebracht werben. Steigert man jebgeb die Tem- 
peratur ber Flüffigfeit, fo fan der D. eine foldhe 
Spannung erhalten, daß er ben Wiberftand des 
äußeren Luftdruds überwindet u. in Blafen auf- 
feigt, Diejenige Art der D-bilbung, welche wegen 
es Äußeren Drudes nur von der Oberfläche ber 
Flüffigkeit ausgeht, nennt man — —————— 
die De bildung dagegen, —— berwindung 
des Luftdruckes auch aus dem Inneren der Flüſſig⸗ 
leit erfolgt, nennt man Sieden ob. Ko u. 
diejenige Temperatur, bei welcher die Spannung 
bes Dees in ſeinem Dichtigleitsmaximum dem mitt⸗ 
leren Luftdruck gleich iſt, den Siedepunkt des be- 
treffenden Stoffes. Über denſelben hinaus läßt 
ſich die Flüſſigleit, jo lauge fie an der freien Luft 
fteht, nicht erhitzen, weil alle weiter hinzugeführte 
Märme zur Debildung verbraudt u. latent wird. 
Der Siebepunft bes efeläthers bei 760 Mil- 
lim. Barometerftand ift 38° O., des Allohols 80°, 
des Waflers 100°, des Terpentindis 157°, bes 
Schwefels 300°, des Duedfilbers 350%. Unter 
geringerem Drude, 3. B. auf hoben Bergen, errei- 
hen bie Flüffigleiten ſchon bei niedrigerer Tembe⸗ 
ratur ihren Siedepunkt; unter höherem Drude, 
. B. wenn ber D. im abgefchlofjenem Raume ſich 
— —— ſteigt ber Siebepunkt u. bie Flüſſigkeit 
läßt ih dann ſtärler erhitzen. Für den Siedepunkt 
unter dem mittleren atmoſphäriſchen Luftdruck ha⸗ 
ben alle Dämpfe gleiche Spannung, nämlich glei 
dem Luftdruck. Dalton glaubte nun, daß au 
für eine gleiche Anzahl Grade über od. unter dem 
Siedepunkt die Spannkraft verjchiebener gejättig- 
ter Dämpfe RE immer gleich jei, daß aljo die 
Spannfraft des Allohols z. ®. bei 92° od. 54° fo 
groß fei, al® bie des Wafjerdampfes, reip. bei 112° 
od. 74°, doch gebt aus mehreren Verſuchen neue» 
rer Phyfifer hervor, daf dies Daltonſche Geſetz 
nicht genau ift. Der D., welcher durch feine Ber- 
breitung u. Anwendung bei weiten ber wichti 
ift, daher oft ——— D. genannt wird, iſt 
Waſſerdampf. Über feine Eigenſchaften find vie 
—— Unterſuchungen angeſtellt; die latente 
ärme des Waſſerdampfes nimmt man, wie oben 
bemerkt, als Mittel verjchiedener Meſſungen, na- 
mentlih von Brig, Despreg, Rumfort, Dulong, 
Regnault u. Magnus in runder Zahl gleich 550 an. 
Denn man ferner von einer gewiflen Spauntraft 
od. Elafticitut des Wafjerbampfes jpricht, jo ver⸗ 
fieht man immer jeine Spannung im Dichtigfeite- 
marimum. Gie ift von ber Temperatur abhängig; 
beim Siebepunft, welcher mit 100° der Gel 
hen Thermometerjcala bezeichnet ift, ift fie gleich 
dem äußeren Luftbrud, alfo = 28 Zoll od. 760 
Millim. Duedfilber. Flir ** Temperatu⸗ 
ren iſt fie Heiner, für höhere größer. Auch um 
ter 0° hat ber Waflerbampf no einige Span» 
uung, benn aud Eis verbunftet. Über das Duan« 
titative biejes —— beſtand bis vor kurzer 
Zeit viel Verſchie it der Angaben; doch haben 
1844 Regnault u. Magnus unabhängig von einan- 
ber jehr genau äbereinftimmenbe Rejultate veröfr 
fentliht. Ein Auszug aus ihren Tabellen ift fol« 
gender: Wenn man die Spanntraft des Wafjers 
dampfes e nad Millim. Quedfilber mißt, welchem 
fie das Gleichgewicht halten, die Temperatur t aber 
nah Celſius, " ift für 
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t e t e 
— 30° 0,365 + 80% 354,643 
—20 0,841 100 760,000 

0 4,600 110 1068,18 
+20 17,391 120 1475,90 

40 54,906 130 2006,44 

60 148,791 140 2685,96 

150° 3543,37 


Bei 150° iR aljo bie Spannung des Waſſerdam⸗ 
pics ſchon mehr als 44 Atmofpbären. Arago u. 
Dulong haben die Unterfuchung bis zu einer Span- 
mung von faft 24 Atmofpbären verfolgt. Mach ihnen 
ift für eine Spannung von 

1 Atmoſphäre bie Temperatur 100° 0. 

2 


121,4 

4 145,4 

8 172,1 

16 203,6 
23,994 223,15 


Auf der beveutenden Spannung bes Waflerdam- 
pies bei höheren Temperaturen berubt die Anwen⸗ 
dung deſſelben für die Dampfmafchinen. Die Dich- 
tigfeit bes gefättigten Waſſerdampfes ift nach Gah⸗ 
Luſſaes Unterfuchungen, bie Dichtigleit bes Waſſers 

bei 0° gleich 1 gefett, 
bei —10° C, 0,00000292 

0° 


540 
+10° 974 
200 0,00001718 
40° 4916 
60° 0,00012599 
80° 28989 
100° 58955 


ferner bei einer Spannfraft von 
1 Atmofphäre 0,00058955 
2 0,0011147 
4 20997 


6 30402 
2) (Bergb.), Dünfte od. feuchte Luft in den Gruben; 
3) (Dämpfigkeit), Krankheit der Pferde. Anzeichen : 
dumpfer, Kurzer, trodener Huften, befchwerliches, 
angeftrengtes Athmen, ftarle Bewegung ber Rip- 
pen, beftiges Flanlenſchlagen, gewaltiames Aufrei« 
ben ber Naſenlöcher u. ſehr bemerfbares Hervor- u. 
AZurüctreten bes Alters beim Athemholen. Bef. 
gutift Fütterung mit Gras, zerftampften Möhren 
u. mit Waſſer angefeuchteter Weizenkleie mit Hafer 
vermentgt; auch Leinluchen ins Tränkwaſſer ger 
than ıc., Belladonnakraut, Anisfamen u. Ammo⸗ 
malgummi u. bergl. in Latwergen gereicht. Im 
England wirb gegen ben D. bas Ausſchweißen 
angewanbt, indem bie Thiere fo lange gehetzt wer⸗ 
den, bis der Schweiß auf ber Haut nicht mehr 
ſchaumt; man glaubt nämlich, bie Urfache bes D⸗s 
ſei eine im Blute befinbfihe Schärfe, bie durch 
Schwitzen entfernt werbe. 
aͤmpfapparat, Erfindung Gall's zum Däm⸗ 
yon des Biebfutters, beftebt ans dem tragbaren 
antpferzeuger, einem Wafjerrefervoir, Maiſchbot⸗ 
tich, Furterbämpffaß u. Futterweichbottich. Speifer 
n. Dampferzeuger des Waſſerreſervoirs wird mit⸗ 
telft einer —— mit Waſſer gefüllt u. das Futter 
(Kartoffeln, Rüben, Hädfel, Grünfutter) in das 
Dämpffaß geſchüttet. Die fih binnen 4 Stunde 
entwitdlelnden Dämpfe firömen in das Futterbämpf- 
u. ına das Futter in kurzer Zeit mürbe. 
u der Dampf aus der am Boden des Faſſes 
befindlichen Dille ſtrömt, ift das Futter gahr. 
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Dampfbad, ſ. u. Bab I. C). 

Dampfblafe, fo v. w. Dampfeffet. 

Dampfbleiche,, j. u. Bleichen ») a) bb) u. cc). 

Dampfboot, ſ. n. Dampffchiff. 

Dampfbühfe (Bäd.), jo v. m. Koblendämpfer. 

Dampfeur, methodiſche Anwendung eines theil- 
weiſen ob. — Babes von feuchter Luft zu Heil- 
zweden. Die D. kann angewendet werden als 
Dampfbad, Bähung u. feuchte Luft (feuchtes Klima). 

Dampfdoude, 1 n. Bab c) b), 

Däampfen (Muf.), 1) den Ton eines Inftru- 
mentes b., ihn mildern, f. Dämpfer 2); 2) Fleiſch, 
Obft u. dgl. in verſchloſſenen Gefäßen mit zurüd.- 
gehaltenen Dämpfen langfam kochen, wodurch fol- 
ches zarter u. ſchmachhafter wird; 8) ER) 
einen Lockvogel in einen finftern Behälter ſetzen (f. 
Lodvogel) ; 4) (Maler), ven bellen Ton einer Farbe 
durch Auftragen einer Mitteltinte ſchwächen. 

Dampfer, 2 fo v. w. Dampfſchiff; 2) (Techn.), 
fo v. m. Winbpfeife. 

Dämpfer, 1) (Bämpfborn), blechernes Werkzeu 
von Geftalt eines Horns, Lichter auszulöſchen; 2) 
(Dämpfung), mechaniſche Borrihtung, dem Klange 
eines mufitalifchen Inftruments Etwas von jeiner 
natürlichen Stärke zu benehmen, od., bei Klavier- 
inftrumenten, das Nachklingen, das längere Bibri« 
ren ber Saiten zu verbindern. Bei Biolinen ifl 
ber D.(Sordino) ein Jediger Kamm von Hol 
Elfenbein od. Metall, welcher auf den Steg geftedt 
wird, ohne daß er die Saiten berührt; beim Horn 
eine boble, in den Schalltrichter pafjende Kugel von 
Pappe, mit der Vorkehrung, daf auch das Stopfen 
noch ftattfinden kann; bei ver Trompete ein aus⸗ 
gehöhltes in den Schalltrichter geftedtes Stüd- 
hen Holy. Die Holzblasinfirumente lafien 
fih dämpfen mit einem angefeuchteten Schwamm 
ob. mit zufammengeballter Baummolle. Bei Ela- 
vierinftrumenten ift die mechaniiche Eonftruc- 
tion bes D-8 zwar verjchieden, aber überall in fo 
fern gleich, als e8 fo viel D. als Taften gibt (außer 
etwa in ber böchften Dctave), welche beim Anichla- 
gen u. Aufheben bes Fingers einzeln, aber auch 
durch einen Zug ob. Zritt alle zufammen (Dam- 
pfung) auf einmal regiert werben fönnen, u. daß 
jeder einzelne D. aus einem mit Leder od. feinem 
Tuche befleideten Holzfiötschen beftebt, welches teil» 
förmig zwiſchen ob. platt auf bie —* fällt; 3) 
mit einem Zapfen verjehene runde ung in bem 
Dedel der gewöhnlichen Blafebälge, dient zur Ber- 
minderung ber Heftigleit bes Gebläſes. 

Dampffang (Hüttent.), fo v. w. Schwabenfang. 

Dampfflinte, |. u. Dampigejeräb. 

Dampfgeihüs. Sobald die Anwendung bes 
Dampfes zu mechaniſchen Zweden allgemein murbe, 
fam man auch auf bie Idee, Kugeln od. andere 
fefte Körper damit fortzufchleubern u. ihm alfo zu 
Geſchützen (Dampfartillerie) zu brauchen. Sobald 
der Dampf erzeugt ift u. fich bis zu einer gewiſſen 
Kraft ausgebehnt bat, öffnet man ihm einen 
in ein Kobr. Dort findet er Widerftand in einer 
od. einigen Kugeln w. treibf, biefen überwinbenb, 
die Kugeln vor ſich ber. Der franzöfiiche General 
Girard batte wohl zu bie Idee; er errichtete 
gegen das Jahr 1813 eine Meine Dampfbatterie. 
Ein Keſſel lieferte Dampf für 6 Flintenröhre, die 
man nad Gefallen eröffnen fonnte. Ein Haufen 
von Kugeln wurde auf fie gelegt, u. wenn bie Ma- 
ſchine in Activität geſetzt wurbe, nahmen bieje Röh- 
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ren den Dampf u. bie Kugeln zugleich auf u. letz⸗ 
tere wurben durch den Dampf ———— Die 
größte Stärle u. die weiteſten Schüſſe erfolgten bei 
langſamem Umbrehen, weil dann ber Dampf höher 
flieg u. die Erfhöpfung bes Dampfes allmäbliger 
erfolgte, woburd er elafifcher u. wirljamer wurde; 
wenn bie Schiffe mit Schnelligkeit erfolgten, wurbe 
die Kraft ermüdet. Es erfolgten in ber Dinute un— 
efähr 180 Schüffe. Bei jedem Apparat waren 2 
unitionswagen. Mehrere folder Dre wurden 
1814 zur Bertbeibigung von Paris beflimmt, wur- 
den aber auf höhere Orbre an bein Tage zerftört, 
an welchem bie alliirten Truppen in dieſe Stabt 
einzogen. (Vgl. Annales des sciences militai- 
res u. Annales de l’industrie für 1828). Per— 
tins in London ergriff biejelbe Idee. Seine Ma- 
fhine befteht auch aus einem langen u. flarten 
Yaufe u. wirb mit mehr Recht Dampiflinte als 
Dampffanene genannt. Letteren Namen bat fie 
wohl mehr, weil zu ihrer Fortbringung, nebjt ber 
Dampfmaſchine, welche bie Kugeln in Bewegung 
jest, ein Wagen, mit mehreren Pferben bejpannt, 
nöthig u. fie überhaupt eine complicirte, burch meb« 
rere rüber hoch aufbauende Mafchine if. Eine 
ſolche Majchine ift (od. war wenigftens 1835) in 
der Abelaidengallerie in London aufgeftellt. Sie 
ſchießt 70 Kugeln in 4 Secunden, jede einzeln ab, 
u. aljo, da eben jo viel Zeit zum Laden nöthig ift, 
420 in ber Minute, 25,200 in ber Stunde. Die 
Kugeln können einzeln od. in Mafjen in das D. 


geladen werben. Die Kugeln in kurzen Zwiſchen⸗ 


räumen, 50 Schritte weit gegen ein eiſernes Schild 
gejcboffen, dringen durch 11 1 Zoll von einander 
entfernte Breter, aud durch eine Eijenplatte von 
4 Zoll. Mittelft einer an ben Lauf, der die Kugeln 
abichießt, geihraubten, mit Kugeln gefüllten Rohre 
wird eine außerordentliche Geſchwindigleit in Hin- 
ficht des Aufeinanderfolgens der Schüfle hervorge- 
bracht, u. man berechnet, daß man mitteljt eines 
Rades, welches ed möglich macht, mehrere ſolche 
Röhren ſchnell auf einander folgen zu lafjen, 1000 
Schüſſe ın einer Minute thun könne. Die Machine 
eftatter mittelft eines Gewindes eine ſehr ſchnelle 
Seitenrihtung, Die Kraft der Maſchine beträgt 
800 Pid. (65 Atmofphären) auf ben Quabratzol; 
doch kann fie auf 200 Atmoſphären gefteigert wer- 
ten. Dan bat berechnet, daß 1 ſolches D. jo viel 
Wirkung hervorbringe, als 30 Kanonen. Trot bie- 
ſer Ergebniffe u. obgleih man in England bie Ber- 
fuche bis zur neueſten Zeit u. mit einem Geſchütz 
von colofialem Kaliber fortgejegt bat, ſcheint es 
nicht, als ob das D. eine Revolution in dem Kriege 
berworbringen würde. Die Maſchine ift zu jchwer, 
bie Erzeugung des Dampfs mit zu vielen Umftän- 
ben vernüpft, bie Anſchaffung derjelben zu foftjpie- 
lig zc., als daß fie in freiem Felde einzuführen 
wäre. Mit mehr Nugen können fie Dagegen viel« 
leicht im Seekriege auf Schiffen u. bei Vertheibi- 
gung von Feftungen, wo fie den Plaß nicht verän- 
berut, angewendet werben. 

Dampfglafer, verſchiedentlich gran bald 
dunkflere, bald bellere Gläſer, um die Strahlen eines 
Objects von blendendem Yicht, das man betrach⸗ 
ten will, zu mildern od. gleichjam zu bämpfen. Sie 
find nach der Stärke der Intenfität des Yichts von 
verſchiedener Durchfichtigkeit u. ihre Farben ger 
wöhnlich dunlel⸗ u. hellroth, hellgrün, jet meift 

blau. Statt ber-gefärbten Gläſer bedient man fi 
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zu demjelben Zwecke geichliffener Scheiben aus Lava 
von verjchiedener Dide, namentlich bei jyernröhren, 
bie zu Beobachtungen der Sonne beftimmt find. 
ampfgürtel, Gürtel des großen Marsiegels. 
Dampfhammer (Berticalbammer), Ma- 
ſchine, welche die gewöhnlichen Eiſenhämmer ba- 
durch erjegt, daß fie einen gußeijernen Kloy (Da m⸗ 
mer) durch den Kolben einer unmittelbar Darüber 
aufgeftellten u. direct bamit in Berbindung geſetz⸗ 
ten Dampfmajchine, zwijchen verticalen Leitungen, 
aufbebt u. entſprechend wieder berabfallen Laßt. 
Schon 1806 wurde von W. Deverell in England 
ein Batent auf einen D. genommen, von bem jedoch 
zweifelhaft ift, ob man ihn je ausführte ; entjchieben 
dagegen ift, daß dies 1842 dem Mechauiker Nas 
nıyth zu Patricroft bei Manchefter mit dem voll« 
ftändigften Erfolge gelang, u. jeit diefer Zeit find 
die D. zur allgemeinen Anwendung gefommen. 
Die wichtigſten Theile eine D-8 find: a) Der 
Ambos, ein gewöhnlicher Schmiebeambos , ift im 
einem gußeifernen Kloße fetgefeilt u. dient zugleich 
als Bafis des Mafchinengeftelles; b) der Ham- 
mer, ein wie ber Ambos vierediges, an ber 
Schlagflähe geftähltes Stüd Eiſen, welches mit 
einem anderen gußeifernen Kloge durch Schließen 
zn einem Ganzen verbunden if. Der Klo ift fo 
conftruirt, Daß er ſich zwiſchen 2 verticalen Stän- 
bern, bie auf dem Ambosunterlager befeftigt find, 
fiher u. verbältnigmäßig leicht auf» u. abbewegen 
läßt, wozu in biefem en das eine Ende einer 
ſchmiedeeiſernen Stange befeftigt ift, bie oben fort- 
eſetzt zugleich bie Kolbenftange des Dampflofbens 
silbet. ce) Die Dampfmaſchine, eine gewöhnliche 
a arbeitet ohne Condenſation bes 
ampfes u. ihr Cylinder ift in der ſenkrechten Mit- 
tellinie de8 Hammerklotzes auf dem gußeifernen 
Sodel der Hammerftänder aufgeftellt. d) Die ſo⸗ 
— Steuerungen, um alle erforderlichen 
ewegungen geſetzmäßig u. ben jedesmaligen Um 
ftänben entſprechend gejcheben zu laſſen, beftehen: 
aus einem gewöhnlichen furzen Dampffchieber, für 
den Ein» u. Austritt des Dampfes in ben uns 
teren Theil des Eylinders, befjen ‚hierzu nothwen⸗ 
diges Steigen u. Falleu durch bejondere Mechanis- 
men bewirkt wird; aus Hebel u. Stangen, um 
fowohl auf eine Klappe (Admiffionsflappe) in ber 
Dampfzuführröbre, als auch auf einen Hahn im ber 
Röhre zu wirlen, welche ben gewirkten Dampf in 
bie freie Luft führt. Hierdurch hat es der mit ber 
Leitung. der Maſchine beauftragte Arbeiter gänzlich 
in jeiner Gewalt, ben Hammer mit größerer od. 
geringerer Schnelligkeit, ſowie mit MHeinerem ob. 
—— Hube wirlen zu laſſen; eben jo faun er bie 
ewegung befjelben in jedem Momente unterbre- 
hen od. erzeugen. Die Gewichte ber Hämmer betra- 
gen nach ben verſchiedenen Arbeitszweden am 100 
bis 6000 Kilogramme. Bon den Heinften bis zu ben 
geöbten Hämmern gerechnet, gibt man 200 — 50 
läge pr. Minute, Die D. find für das Schmie- 
ben großer Eijenballen, bej. ftarter Achſen, z. B. der 
Wellen für transatlantifche ampfieiie von 2 Fuß 
u. mehr Durchmeſſer, von Vorthei 
Dampfheizung, ſ. u. Heizung. 
Bampfvorn, BR Simple 1). 
ampfigkeit, Bferbefrankheit, joy. w. Dampf3). 
—AãA „J. u. Dampfmaſchine II. m 
Dampfflappe, in Salzwerten jo v. w. Bre- 
demſang. 


Dampfklyſtier bis Dampfmafchine I. (Eintheilung) IL. (Theile) 


Dampfklyſtier, ſ. u. Klyſtier. 

Dampfkochen. Die Anwendung ver Wafler- 
bämpfe zum Garlochen der Speifen berubt auf ibrer 
Fähigkeit, die Wärme mitzutheilen u. vegetabilijche 
od. animaliſche Stoffe dur Yöjung der einzelnen 
Theilhen zu lodern u. zu erweichen. Je nachdem 
man fi num des Dampfes bios als Erbigungs- 
mittel od. zugleich als Auflöfungsmittel bebient, er» 
hält man zwei Arten von Dampflochapparaten. 
a) die Vorrichtung, wo bie Köpfe im Dampfe fteben 
u. burch benjelben erhitzt werben, zu welchem Ende 
ber Danıpf in einen Kaften (Kochherd), geleitet wird, 
im welchem bie Töpfe genau eingepaßt find, erfordert 
eine ziemlich foftipielige Vorrichtung u. viel Brenn- 
material, bietet nur den Bortheil, daß die Speiſen 
nicht vom Rauche verjchlechtert werben u. bat jonft 
manches Unbequeine, 3. B. daß wegen einer Kleinig» 
feit der ganze Apparat in Thätigkeit gefetst werben 
muß. b) Um bie auflöjende Kraft des Dampfes, 
welche fich bei höheren Temperaturgraben als 80 R. 
ungemein fteigert, zu benugen, werben die Dämpfe 
Direct in die Gefäße geleitet, welche dampfdicht ver- 
ſchloſſen, aber mit einem Sicherbeitsventil verjeben 
find? diejes öffnet fich, jobald der beabjichtigte Hitz⸗ 
grad erreicht ift, um das Zerfpringen des Gefühes 

u meiden. Eine folde Einrichtung ift namentlich 
für greße Garlüchen u. Speifeanftalten zu empfeh— 
len ; bie Speijen, welche bier nur von dem Dampfe 
durchdrungen werben, erhalten einen höberen Wohl⸗ 

eihmad. Für kleinere Wirthichaften empfiehlt fich 
—— Borribtung: In einen Topf wird ein run« 
der, durchlöcherter Boben von verzimutem Blech 
(Dampfboden) 1—2 Zoll höher als der eigentliche 
Boben eingelegt u. . Verſchließen des Topfes 
eine genau baflenbe türze angebracht; der untere 
Raum des Topfes bis an ben Dampfboden mit 
Waffer gefüllt, auf diejen die Speife (Fleiſch, Obft, 
Semüfe) gethan u. ber Topf wohl zugededt über 
das Feuer zum Kochen geſetzt. Das Waſſer Löft ſich 
nun ın Dampf auf u. burchbringt in dieſer Geftalt 
die Speife, weiche ihr Anjeben behält, beiferen Ge— 
ſchmack befommt, meit zarter wird u. bei. nicht 
bläht, dabei nicht anbrennt, noch überſchießt, u. in 
fürzerer Zeit gar wird. Dieſe Methode paßt für 
freies Feuer, mie für den Kochofen. Pohls Anlei- 
tung zum Kochen u. Braten im Waſſerdampf, Lpz. 

1811, 4. Aufl. 1823. VBgl. Speifeanftalten. 

Dampffrumpe, jo v. w. Decatiren. 

Dampffugel, 1) (Acolipila, Phyſ.), metalle- 
nes Gefäß von fkugeliger od. fugeläbnlicher Form, 
befien Höhlung in eine, lange, gerabe ob. umgebo⸗ 

ene Röhre mit enger Ofinung enbigt. Wenn ein 

olches Gefäß mit Wafjer od. Weingeift erfüllt ift, 
u. man bafjelbe bis zum Kochen erhigt, jo ſtrömt 
der Dampf als ein lebhafter Winb aus ber engen 
Röhre, bleibt bei hoher Temperatur unfichtbar, 
wirb aber bei niebriger zu Nebel, ber fi dann in 
ber Atmofphäre zertbeilt, auf kalten Körpern aber 
in Waffertropfen anjegt. Schon bie Alten fannten 
fie (j. Dampfmaſchine IL), aber Wolf handelt zu« 
erft mit Ausführlichleit von ihr. Um die Flüſſigleit 
—* D. zu bringen, erhitzt man fie u. taucht bie 

finung in die Blüffigkeit, die denn durch den Luft- 
brud in fie getrieben wird; od. man ſchraubt auf 
eine weitere Offnung, burd bie man bie Flüſſigkeit 
eingießt, daun eine enge Röhre. Nimmt man dazu 
eine Auflöjung von Campber in Weingeift u. läßt 
den Dampfftrahl durch eine Flamme gehen, jo ent» 

Univerfal » Leziton. 4. Aufl. IV. 
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zündet fich derſelbe. 2) (Kriegam.), Ernftfeuer aus 
Pech, Harz, Eolophonium, Schwefel, Salpeter, 
Koblen, Antimon, entwidelt verbrennend viel 
Rauch; diente jonft, um ben Feind aus den Minen⸗ 
allerien zu vertreiben; jelst bedient man fich ber 
Bulverjäde od. gewöhnlicher Granaten. 

ra aba bie Efie im Siedehauſe ber Salz- 
werte, 

Dampfloh, 1) (Majchinenw.), Loch in ber 
Mauer einer Rabftube, neben welcher im Winter 
ein Feuer unterhalten wird, befien Hite durch die⸗ 
ſes Loch nad) den Schaufelm bes Runftrabs geht, um 
e8 vor dem Eingefrieren zu fihern; 2) (Xandw.), 
Loch in der Seitenwand ber Biebftälle, Durch mwel- 
ches der Brodem ausgeht. 

Dampfmafcine, 1) Mafchine, die, durch Auf- 
nahme von Waflerbämpfen in Bewegung gefeht, 
mechanijche Arbeiten zu verrichten im Stande ift. 
I. Eintheilung der Den: A) Nach ber Wir- 
fungsart bes Dampfes in „einfach wir- 
fende u. bb boppelt wirfenbe Den, f. un— 
ten III.; B) nad der Spanntrait des Dam- 
pfes in a) Niederdruck-, h) Hochdruck— 
maſchinen. Bei Niederbrud-D-n ift Die Spann- 
kraft bes Dampfes entweder geringer ob. nicht viel 
größer als ber gewöhnliche Luftdruck od. der Drud 
einer Atmoſphäre, bei Hochbrud-Den übertrifft die— 
fer Drud den einer Atmofphäre mehr ob. weniger 
bedeutend. Der höchſte gebräuchlihe Drud über- 
ſchreitet nicht 8 Atmofpbären. Bei Nieberbrud: 
maſchinen muß ber Dampf, da er von felbft nicht 
in die Atmofpbäre entweichen kann, ftets condenfirt 
(wieder zu Wajfer Br werben, während Hoch⸗ 
Nude mit od. ohne Condenſation arbei- 
ten können u. außerdem bie Ausdehnung (Erpans 
fion) des Dampfes, nach feiner Abiperrung im Ey« 
linder, ausgenutt werben fann. €) Nach der An— 
ordnung ber Eylinder: a) unbemweglidhe 
Cylinder, entweder vertical ftehenb, od. horizon⸗ 
tal od. geneigt liegend; Iſchwingende (o8cil- 
firende) Eylinder, u. zwar entweber ſchwin⸗ 
gend um bie Mitte, od. um das obere od. um das 
untere Ende; ce) drebende (rotirenbe) Cylin— 
der nad verfchiedenen Syftemen, doch praktiſch 
wenig bewährt befunden; d Scheiben-Den, 
aa) bei denen eine Scheibe in einem flachen Eylin- 
ber bin u. ber flügelt, von Rennie in London vers 
bejiert u. mit VBortheil angewendet, bb) bei denen 
eine biegfame Scheibe (Stahlbledh) in der Mitte des 
Cylinders, denjelben in zwei Theile trennend, be» 
feftige it. Der Dampf bewegt bieje Scheibe ein 
wenig auf u. nieder u. gibt dadurch die Bewegung 
(F. Martini in Elberfeld). 

II. Theile der Dampfmaſchine. A) All— 

emeine Theile: a) ein an beiden Euben ges 
Phtoffener bobler Eylinder, in welchem fi ein 
Kolben mit entſprechendem Dihtungsmittel (Lie 
berung) an einer Kolbenftange bewegt, welche letz · 
tere wieber bampfeicht buch bie im Dedel des Ey- 
linders angebrachte Stopfbüchſe gebt. b) Die 
Steuerung, wodurd entiprechend u. rechtzeitig 
Dampf in den Eylinder eingeführt wird, befteht 
(mit wenigen Ausnahmen 3. B. bei den einfad 
wirlenden Watiſchen Mafchinen) in einem kurzen 
od. langen Schieber, deſſen Duerjchnitt die Form 
eines D hat, ver an Stangen (Schieberftangen) 
feftjigt u. welche weiter hin mit fogenannten egcen« 
trijhen Scheiben in en fteben, durch 
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mäßig bins u. bergeichoben wird (Ausnahmen bier- 
von machen bie oscillirenden Majchinen von Feore). 
eo Gehörige Mechanismen zur Geradführung 
der Kolbenftange u. Umfegung der gerablinigen 
bin» u. berggbenvden Bewegung bes Kolbens in eine 
gleichförmige drebende Bewegung (wenn anders 
der Cylinder kein oscillirender ift). Bei Balancier- 
maſchinen erreicht man Die Geradführung im Allge- 
meinen durch den Contrebalancier od. ſpeciell 
durh das WattjiheParallelogramm (f.unt.); 
bei Maſchinen ohne Balancier durch das Kreuz- 
ftüd, in welches bas freie Ende der Kolbenftange 
befeftigt ift, währenb bie Enden bes Kreuzftüides 
mit prismatiihen Gleitbaden od. mit Rollen 
verjehen find, die in feften Führungen laufen u. 
welche letztere in der Kegel unmittelbar als Theile 
des Geftelles ausgeführt find, Die Umfegung in bie 
Kreisbewegung geichieht allgemein durch Krumm- 
jepien u, Lentftange, welde Bewegung über- 
ies durch ein Schwüngrad möglichſt gleichjör- 
mig gemacht wird. Wird ber Dampf, nachdem er 
ſeine Wirkung auf den Kolben verrichtet hat, nicht 
in bie freie Luft gelaſſen, ſondern conbenfirt, jo er⸗ 
fordert dies d) einen Condenſgtor nebſt Bor- 
rihtung, um im entſprechenden Zeitabjchnitten fal- 
tes Waller in deſſen inneren Raum einfpriten zu 
tönnen, ferner eine Pumpe —— um das 
condenſirte Waſſer Fa — owie eine zweite 
Pumpe, um Einſpritz⸗ u. Kühlwaſſer für den Con— 
benfator zu erhalten. Arbeitet die Maſchine mit 
Abiperrung (Erpanfion), d. b., wird ber Dampf- 
zufluß in ben Eylinber — nachdem der 
Kolben 4, 4, 4, b ꝛc. feines Weges zurückgelegt 
Dat, jo erfordert dies: aa) entmweber ein anderes ald 
as gewöhnliche Kreisexcentrik, eine nad) beſonde— 
ren Curven conftruirte excentriſche Scheibe, wen 
bie Steuerung mittelfi Eines Schiebers bewirkt 
werben jell, od. bb) 2 getrennte ob. 2 überein» 
ander liegende Schieber, von denen ber eine ben 
emöhnlichen Dampfichieber Bilbet, der andere zur 
Srpanfion beftimmt ift, ob. cc) einen Schieber u. 
ein Ventil. Hierbei fanıt noch die Abjperrung ftets 
nad Zurücklegung eines conftanten od. nach einem 
veränderlichen Wege des Kolbens erfolgen, in wel— 
chem letteren Falle Die Expanſion eineveränder- 
liche genannt wird u. wobei man, wenn man bie 
Eonftruction nach bb) od. ce) ausflihrt, die Bes 
wegung des Erpanfionsfchiebers ob. Ventiles durch 
den Regulator, gewöhnlich das bereits bei Watt er- 
wähnte Centrifugalpenbel, birect ob. indirect be— 
mirfen faflen faun. B) Dampferzeuger od. 
Dampftejfel. a Wagen- (Koffer-, Watt- 
ſche Keijeh). Obgleich wegen der wenig gefriinm« 
ten Flächen der Dampferzengung — günftig, 
bietet 2. biefe —— nicht —* roße Feſtigkeit, 
daher fie faft nur bei Niederbrud-D-n angewendet 
werben. Die Feuerung befindet fich unter dem Bo⸗ 
ben bes Keſſels, zumeilen läßt man auch noch be 
ſondere Heizröhre (Rlammenrohr) durch bie ganze 
Länge bes Keſſels binburchgehen. b) Eylinder- 
tejjel, Eylinder bildenb mit ebenen od. gemölbten 
Endflächen, bieten große Feſtigkeit u. werben baber 
bef. bei Hodhbrud-Den benutzt. Auch diefe werden 
oft mit inneren Röhren, durch welche bie heiße Luft 
EN bevor fie in die Züge bes Dfens tritt, verſehen. 
ie Feuerung liegt entweder unter dem Kefiel od. 
Immerhalb eines befonberen burch bie ganze Kefjel- 


Dampfmafchine II. (Theile) III. (Geſch.) 
deren Stellung u. Bewegung ber Schieber regel« | 


länge gehenden Flammenrohrs, in welchem leßtern 
Falle der Keſſel Cornwallkeſſel genannt wirb. c) 
Tylinderkeſſel mit Siederöhren. Die Röh- 
ren liegen unterhalb bes Keffels u. find mit biefem 
durch kurze ftehende Rohrftüde (Stuten) verbun⸗ 
ben. Hier liegen meift nur bie Sieberöhren im 
feuer, während ber Eylinber lediglich won ber. hei- 
Ben Luft umjpielt wird. Dabei wirb der Haupt⸗ 
tejiel ſehr geſchont, auch haben fie große Verdam⸗ 
prungsfähigkeit, find indeß nicht leicht zu reinigen, 
auch ift ihr Preis verhältnißmaͤßig hoch. I. R5h- 
renfejjel, die größte Berdampfungökraft befigend, 
wobei der ganze Kefjel entweder ein Syſtem von 
mehr od. weniger weiten Röhren bildet, durch welche 
die heiße Yuft Arömı, während ba® B verbampfenbe 
Wafler die Röhren umgibt (wie bei den Locomo— 
tiofeffeln), ob. mit Koffer- od. auch Eylinberfefjelu 
zwedmäßig verbunden (wie bei mehreren ber neue⸗ 
ven Dampfichifitefiel). IKeſſel mit ſtehenden 


u. liegenden Kammern, worin ſich das in 


Dampf zu verwanbelnde Waffer befindet, währent 
das feuer u. Die heiße Luft an ben flachen Wänden 
biejer Kammern binftreicht (nur bei Dampfſchiffen 
vortommend). Mit Ausnahme der Keffel unter d) 
u. e) werben bie übrigen meift von Mauerwerf um— 
baut. Alle diefe Keffel erfordern Wafferftand ®- 
gläjer u. Shwimmer, um beurtbeilen zu kön— 
nen, wie hoch das Waſſer im Keſſel ſteht, ferner 
Speijevorridtungen, um bad verbamıpfte 
—* erſetzen, Sicherheitsapparate, am 
beſten Sicherheitsventile, um bei etwaiger 
Entwidelung von Dämpfen ungewöhnlich —J 
Spannkraft, Erploſionen vorzubeugen, Span— 
nungsmeſſer, wozu zwar bie genannten Ben- 
tile dienen Können, bie indeß für eine Angabe bes 
Dampfdrudes ohne Weiteres weniger geeignet find 
u. weshalb man lieber Manometer (j. d.) anwen- 
bet, bie entweber oben offen od. gefchloffen fein fön- 
nen, od. die Spannungsmeſſer aus elaftiihen Me— 
talffedern od. aus Metallgefüßen (Shiny, Bour- 
don, Schäfer u. Budenberg in Magbeburg 
Manometer) conftruirt. C) Die Borrihtun- 
gen, um ein regelmäßiges Auffhütten 
des Brennmaterials, bef. der Koblen u. be 
ziehentlih Rauchverbrennung zu bewirken, find in 
großer Anzahl erfonnen worden, u. manche leiften, 
gehörig benugt, gute Dienfte. Am meiften aber 
leiftet ein gewanbter u. gut bezahlter Heizer. 

III. (Geſch.). Die erfte Idee zu einer derartigen 
Maſchine önnte man gewiffermaßen dem griechiſchen 
Mathematiker Heron (f. d.) von Alexandrien (130 
Sabre * Chr.) zuerkennen, ber eine hohle Metall- 
fugel (Aolopila) conftrwirt haben joll, melde 
theilweiſe mit Waffer geflillt, u. nachdem dieſes 
—* 2 in Dampf verwandelt worden war, 
durch Rückwirlung beim Ausſtrömen biefes Dam- 
Fi in Bewegung gejegt wurde. Large wußte man 
edoch von biefer Heronſchen Dampftugel keinen 
niiglihen Gebrauch zu machen. a haben ges 

laubt, daf bie Majchine, womit am 17. Juni 1543 
m Hafen von Barcelona ein ſpaniſcher Schiffs- 
capitän, Blafco de Garay, vor Kaifer Karl V. ein 
Schiff ohne Ruder in Bewegung gef t haben foll, 


anf Herons Princip bafirt war, aber iiber Die wirk⸗ 
liche Eriftenz eines derartigen Schiffes haben An⸗ 
bere begründete Zweifel erhoben. Salomen be 


Caus, im 17. Jahrh. Ingenienr u. Architelt vnd⸗ 
wigs XI. von Frankreich, beſchreibt in feinen 
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Raisons des forces mouvantes avec diverses 
machines tant utiles que plaisantes (Franff. 
1615) unter anderen eine Mafchine, welche geeignet 
fein fol, durch directen Drud von Waſſerdampf 
auf eine Fluͤſſigleit, dieſe Am beben; doch ift von ber 
wirflihen Anwendung einer berartigen Mafchine 
nie etwas belannt geworden. Eben — wenig auch 
von ber 16296 benen Mafchine des Italieners 
Gioevanni Branca, bei welcher der Maffer- 
dampf ih einer Art von kupfernem Keffel —— t, 
oberhalb dutch ben Mund eines Menſchen 3 
aus ⸗ u. gegen ein daneben ſtehendes Schaufelrad ge 
blaſen m. ſolches in Umdrehung gefetst murbe. 
Auch der Apparat bes Pater Kirchner, ben er 
in feinet Magnes, sive de magnetica arte (Rom 
1641) beſchreibt, nm. in einem Metallgefäß mit Wafler 
Beftantd, das ins Kochen gebracht wurde, u. deſſen 
Dampf (Bazumal Luft genannt) in einem anderen 
Gefäß befindliches Waſſer durch ein Rohr in bie 
Luft ſpritze, bat feine Bedeutung. Die erften wirklich 
brauchbaren Den berubten überhaupt wejentlich 
darauf, einen Inftleeren (ob. boch Iuftwerbünnten) 
Raum zu erzengen, was von ber alten pbiloiophi- 
ſchen Schule fir unmöglich gehalten worden war, 
daber mußten erft in ber Mitte des 17. Jahrh. die 
wichtigen Entdedungen der Eigenfchaften u. Geſetze 
von dem Druden. ber Elafticität der Luft von Galilei, 
Toriceli, Pascal, Boyle, Mariotte u. A. gemacht 
werben, ehe man zur Erreichung des Ziele gelan« 
u fonnte. Die erfte anwendbare D., mit wel 
aſſer durch Die Spanntraft des Dampfes u. deſſen 
abwechſelnde Verdichtung gehoben werden konnte, 
2 ————— in bes Engländers Ed. Somerſett 
arquis von Worcefter Särift: A Cen- 
tury of inventions, 1663 (fhon 1655 geihrieben) ; 
es iſt auch nicht ganz unwahrſcheinlich, daß er ein 
Modell davon angefertigt u. bamit erperimentirt 
bat. Freilich die verfprochenen Abbildungen feiner 
Maſchine find mie erfchienen, u. Überhaupt galt er 
u feiner Zeit für einen Projectenmacher, weshalb 
iele feine ganze Erfindung bezweifeln. Wichtig in 
ber Geſchichte der nbdung der Den ift Sir Sa- 
muel Morland, Werkmeifter König Karls II. 
von England, der in feinen Principles of the 
new Fer of le i ie u. ae — * 
nen läßt, daß er richtige in die Natur bes 
Waſſerdampfes hatte, indem er aus Verſuchen nach» 
weift, daß Wafler als Dampf einen etwa 2000 Mal 
(das neuere genmiere Maß ift 1696 Mal) fo großen 
Raum einnimmt, dabei auch eine Mafchine befpricht, 
in welcher Waſſer wechjelmeife verbampft u. wieber 
verbidtet, aber weder eines Kolbens noch bes At- 
no enbrudes erwähnt, überhanpt bleibt es un⸗ 
en ‚ 9b er jemals eine derartige Mafchine 
ausführte. Ein größeres Verbienft um bie Erfin» 
bung der Den hat Dionys Bapin (f.b.), der bereite 
1681 den Papiniſchen Digeflor, ſowie das Sicher⸗ 
heiteventil erfand m. vorher biele Berſuche Über bie 
Wirkung des eingeſchloſſenen Waſſerdampfes an⸗ 
ftellte. I den Acta Eruditorum (Epz. 1689) be- 
ſchreibt ex zuerſt eine D. mit Kolben u. liefert ebenba- 
ſelbſt (Jahrg. 1690, &.410) eime Brig rar 
u. vor Allem eine Abbildung berfefben. Dieje Ma- 
ſchine befteht ans einem Metallcylinder von kreis⸗ 
förmigen Querſchnitt, in welchem fih-eim Kofben 
auf · u. abſchieben läßt Den Boden dieſes Eylin- 
ders bedeckte er mit einer Schicht Waſſer, verwan⸗ 
delte leigtexes dadurch in Dampf, daß er unmittel⸗ 
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bar unter dem Boden Feuer anbrachte, u. trieb 
durch den gebildeten Dampf den Kolben in die Höhe. 
Durch die Entfernung des Feuers bewirkte er nach» 
er eine Verdichtung bed Dampfes, fo daß ber 
rund der atmofpbärtichen Luft auf den Kolben des 
oben offenen Eylinders wirken u. biefen nieder- 
wärts treiben fonnte. Am 5. Juli 1698 wurbe dem 
Engländer Thomas Savery ein Patent aufeine 
neue Erfindung ertbeilt, womit durch die bewegende 
Kraft des Feners Waffer gehoben u. alle Arten me» 
chaniſche te getrieben werden können, welches 
gleichfalls von der Erfindung einer D. zeigt, bei der 
erft durch Eondenfation des Waflerbampfes ein Ba- 
euum gebildet, dann aber die Spanntraft des Dam- 
pfes benutzt wurde, bafielbe Waffer auf eine größere 
Höhe zu treiben. Beichreibung n. Abbildung dieſer 
Maſchine gab Savery in The Miner's Friend 1702 
u. empfahl biefelbe bei. zum Heben ber Grubenmwäffer 
aus Bergwerken, wo fie benn aud bald alls 
feitige praftifche Anmenbung fand. Der felbft bie 
in bie neuefte 3* reichende Streit, ob Papin od. 
Savery als Erfinder der D. zu betrachten ſei, dürfte 
dahin zu entſcheiden ſein, daß jeder von Beiden eine 
D. erfand, welche ſich fo weſentlich von der anderen 
unterſchied, daß beide als jelbftändige Erfindungen 
betrachtet werben Fönnen. Jedenfalls ift Bapin der 
Erfinder der D. mit Kolben, wovon bei Savery 
nie die Rebe war, allein von einer wirfichen An« 
wendung ber Zen Maſchine war bis zu ber 
Zeit nichts befannt, wo Saverys Mafchine bereits 
mebrfach zum Heben ber Grubenwäjler benutt 
mwurbe. Auch verlieh Papin das Project einer Kolr 
benmafchine, ala ihm (Durch Leibnitz) die Saveryſche 
Maſchine befannt wurde. Die Eonftruction einer 
Kolben-D., melde zur wirklichen praftiihen An« 
wendung kam, gelang erft bem Engländer New⸗ 
comen, einem Eifenhänbler, u. deſſen Compagnon 
Ealley, einem Glaſer, u. zwar wurde Beiden das 
Batent auf diefe Mafchine 1705 ertheilt. Die Aus- 
führung im Großen w. Berwenduug zu praftifchen 
Zwecden fcheint indeß erft 1713 zu Stande gekom⸗ 
men zu fein, von mo ab bie fragliche Maſchine bie 
Neweomenfhe ob. Feuerpumpe, auch At» 
moſphäriſche D. genannt wurde. Die Einriche 
tung berfelben ift folgenbe: Unmittelbar über einem 
ur Erzeugung des Waflerbampfes geeigneten Keſ⸗ 
fe ift der oben offene ſenlrechte Dampfcylinder an« 
gebracht, in welchem ein Kolben gebörig dicht auf« 
u. abbewegt werben kann. In der Mitte des Kol» 
ben ift bie Kolbenflange, deren freies Ende an einer 
Kette aufgehängt u. diefe wieder an einem Ende 
eines boppelarmigen Hebels (Balanciers) befeftigt 
ift ; am anderen Ende bes Hebels werben bie Pum⸗ 
nftangen aufgehängt, wenn bie Maichine (wie es 
In immer geſchah Waflerheben verwendet 
wird. Aus einem 5 in dem Dampfeylinder 
lie Waſſerbehãlter lounte nach Erforderniß 
in unteren Theil des erſteren kaltes Waſſer ein⸗ 


geiprigt, fowie durch ein anderes Rohr conbenfir« 
ter Da abgeführt werben. Zur Erllärung bes 
Spieles ber Maſchine denke man fich den Kolben 


in ber tiefften Stellung, hierauf aber bie Berbin- 
dung zwiſchen dem Eylınber u. Dampfleſſel herge⸗ 
ellt, ſo daß der Dampf ans letzterem im erſteren 
en kann. Jetzt wird ber Kolben genöthigt, eine 
aufwärts gerichtete Bewegung anzunehmen, um fo 
mehr al® er hierin noch bırcd ein De am 
ber anderen Seite bed Balanciers (ob. bie 
43 * 
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dort aufgehängten Pumipenftangen) unterftügt wird. | gun — nie ku eine Frriöfärneige hechenke 
| 


Hat der Kolben ven höchſten Stand erreicht, jo wird 
der Dampfzufluß aus dem Keſſel unterbrochen, da⸗ 
jür aus dem oben gedachten Behälter Faltes Wafier 
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Kolbeubewegung u. resp. die ſchwiugende Bewe⸗ 


ewegung umzufegen, wozu ihm zwar 1780 der 


| Krummgapfen mit Lenkſtange von einem gewifien 


un den Cylinder geipritt u. der vorher eingeführte Pickard abgeftiohlen worben war, bem er aber 


Dampf verbichtet. Zufolge des hierdurch unter beim 
Kolben entftehenden luftverbünnten. Raumes über⸗ 
wiegt der gegen die obere Kolbenfläche wirlende 
Drud der atmoſphäriſchen Luft fo bedeutend, daß 
ber Kolben eine niederwärts gerichtete Bewegung 
annehmen muß. Diefer Bewegung folgt die corre- 
ſpondirende Schwingung des Balancıerd u. mit 
ibr das Aufmärtöfteigen der Pumpenftangen zc. Die 
Bewegung der verichtebenen, zum Abiperren u. Zus 
lafien des Dampies, des Condenfationswaflers xc. 
nothwendigen Hähne u. Ventile wurde anfänglich 
durch geeignete Handarbeit verrichtet, bis ein Knabe, 
Denry Potter, dem bei einer Nemcomenjcen 
Maſchine dies Gejchäft aufgetragen war, ben Verſuch 
achte, diefe mannigfachen Hahnbewegungen od. 
Steuerungen ber Dakbine, durch die Schwingung 
des Balanciers, alfo durch die Maſchine ſelbſt, zu 
bewirken. Dieerftederartige D. wurde 1712 zu Griff 
in Warwickſhire zum Waſſerheben u. in Deutſchland 
1722 in Kaſſel durch Emil Fiſcher erbaut. Der 
Engländer Brighton u. der Mechaniler u. Pbr- 
ſiler Smeaton fuchten zwar die Newcomenſche 
Mafchine zu verbejfern u. namentlich Letter allge» 
meine Proportionen u. Verhältniſſe fiir biejelbe 
feftzuftellen, allein zu einer ganz allgemeinen An- 
wendung für Mafchinenbemwegung mußte man fie 
nicht zu bringen, je- felbft Smeaton meinte noch 
1751, die Neweomenſche Majchine Tiefe fich zum 
Treiben eines Wafferrades nur fo benugen, daß 
man durch fie Wafjer auf ein Wafjerrad hebe. Das 
größte Hinderniß einer allgemeinen Anwendung 
derartiger Den lag jeboch in bem enormen Ver— 
brauche an Brennmaterial, der dadurch entjtand, 
daß man bie Conbenjation des Dampfes im Cy— 
linder ber Machine felbft bewirkte. Eine D., welde 
frei von allen viefen Mängeln war, erfand erft James 
Watt (j.d.), weshalb er aud) der zweite Erfinder ber 
Den genannt wird. Er wurde in Glasgow, bei Ge- 
— der Reparatur einer Neweomenſchen Mo— 
dellmaſchine für die Univerſität, zuerſt auf die durch— 
greifende Verbeſſerung derſelben, überbaupt auf ſeine 
großartigen Erfindungen geleitet. 1769 erhielt er 
das erſte Patent u. zwar auf die einfach wirkende 
D., deshalb jo genannt, weil der Dampf blos bie 
nieberwärtsgebende Bewegung des Kolbens bewirkte, 
während ber Aufgang, nah Condenſation dieſes 
Dampfes, durch entjprechende Gegengewichte (Stan« 
genlaften) am entgegengeſetzten Enbe des Balan—⸗ 
ciers erzeugt wurde. Bei biejer. Dajchine war der 
Eylinder oben u. unten gejchloffen, der Atmoipbä- 
rendrud any abaeiberzt, bie Kondenjation geſchah 
nicht in bem 
in einem von biejen völlig getrennten Gejähe, bem 
Condenſator. Wafjer u. Luft als Producte der 
Condenſation wurden burd) eine bejondere Bumpe 
(bie Yuftpumpe), weggeichafft u. alle «Theile der 
Maſchine zu vervolltommenden Mechanismen um— 
ewanbelt. Nächftbem entfernte Watt bie bis da— 
Bin gebrauchten Kefiel mit fugelförmigem Ober- 
theile u. führte Eylinder- u. Wagentefjel ein, ſowie 
er überhaupt die ganze Feueranlage vollftändig 
neu rege Sein zweites Patent 1781 brachte 
die Mittel, um bie gerablinig auf- u. abgehende 


ampfeylinder jelbft, ſondern daneben 


durch einen neuen Mechanismus, die ſogenannte 
Sonnen- u. Planetenradbewegung, abzu— 
helfen wußte. Das hierbei gleichzeitig, zur Er— 
reichung einer möglichſt gleichförmigen Bewegung, 
nothwendige Schwungrad hatte bereits 1759 der 
Engländer Keau Fitzgerald vorgeſchlagen, je- 
9— erſt 1799 Matthew Wasbro zum er⸗ 
Ki Male au einer D. angebradt, Watts drittes 
atent 1782, rief die Doppelt wirkende D. 
ins Leben, wobei ber Dampf jowohl ben Auf» als 
auch ben Niedergang des Kolbens bewirkte; auch 
zeigte er dabei, wie man vom Abiperr- od. Erpan- 
ionsprincipe einen höchſt nüglichen Gebrauch ma— 
hen könne, ein Princip, welches darin beftebt, daß 
man den Dampfzufluß abjperrte, wenn ber Kolben 
einen gewiſſen Tbeil feines Weges od. Hubes zu—⸗ 
ridgelegt hatte, wodurd vor Allem ein Gewinn an 
Dampf u. folgerecht an Brennmaterial erreicht 
werden mußte. Gin viertes Patent 1784 wurde 
ihm ertheilt auf bie Erfindung einer rotirenden 
D., d. 5. einer ſolchen, wo ber Kolben durch bem 
Dampf Direct in eine drehende Bewegung verſetzt 
wird; ferner auf das fogenaunte Barallelo- 
gramm, einen wegen jeiner Geftalt jo genannten 
Mechanismus aus Stangen, um die Kolbenftange 
fat mathematifch genau ſenkrecht zu führen; auf 
verſchiedene Berbefierungen an ber Steuerung ber 
Maſchine u. endlich un auf einen Dampfis« 
gen. Sein fünftes u. ietztes Patent nahm Watt 
endlich 1785, welches fich befonbers auf eine neue 
Eonftruction ber Aenerungsanlagen für Dampf- 
leſſel bezog. Rechnet man hierzu, daß er überdies 
das fonijche od. -Kentrifugalpendel, "um den Zufluß 
bes Damıpfes zu reguliren, einführte, ferner das 
Manometer u. a. Indicatoren, um im Eylinder, 
Keſſel u. Condenjator die Spannung des Dampfes 
zu mefjen, u. endlich auch bereits die Maſchine ohne 
Condenjation, od. bie jogenannte Hohdrudmajchine 
faunte (nur freilich nicht ausführte), jo find bis 
auf den beutigen Tag eigentlich) weſentlich neue Er⸗ 
findungen im Gebiete ber Den nicht gemacht wor⸗ 
den, Die erfte Idee zu einer Hohbrudma- 
ſchine gab übrigens ſchon der Deutihe Leupold 
(in Theatrum mach. hydraul. 1724) an, natür- 
lich mit allen, Unvollfonmenheiten der damaligen 
Zeit, ſowie man auch von diefer Machine nie 
brauch gemacht zu haben ſcheint. Die erften wirt 
lich zur Anwendung gelommenen Hochdruckmaſchi⸗ 
nen wurden im Anfange bes 19. Jahrh, von Oli- 
vier Evans in. Amertla, ſodann won Trever- 
thit Bivianu. Perkins in England, von Al- 
ban in Medienburg conftruirt u. werben jetzt, im 
ihrer höchſten Vollendung, bei ven Dampfwagen 
angewendet. Eine andere, nicht von Watt angege- 
bene Anordnung ber D. find die Mafchinen mit 
zwei od. mehreren Cylindern von verſchiedenem 
Durchmeſſer, wo auf den Meineren Kolben bes er- 
fteren Cylinders ber friſche, auf ben zweiten größe 
ren aber ber bereitd gewirkte u. nun mehr erpan- 
birte Dampf brüdt. Watt behauptete von berarti- 
gen Majchinen (Erpanfionsmafdinen) ſchon 
richtig, daß fich ihre Vortbeile, ausgebehntefte An⸗ 
wendung bes Erpanfionsprincipes, wohl mit einem 
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inderige D. (in Franfreih Eduardſche 
aſchine genannt) conftruirte bereits 1781 ber 
un SJonatban Hornblower in Corn- 
wall. Indeß fanden fie feine größere Verbreitung. 
Berbefiert murden die zweichlinderigen Mafchinen 
fpäter von Woolf, dem deren Einführung beffer 
glüdte, jo daß fie jetzt viel gebaut werden, u. A. in 
)eutſchland von Richard Hartmann in Chem- 
nig mit großem Erfolge. In neuefter Zeit bat der 
Engländer Sims zmeichlinderige Erpanfions- 
maſchinen conftruirt, wobei der Heine Eylinder 
über dem größeren fteht u. die der Dampfwirkun 
nac) als doppelwirfend, dem Dampfverbrauce — 
aber einfach wirfend bezeichnet werben lönnen. Alle 
weiteren Bemübungen, die D. zu vervolllommnen, 
gingen ſeit Watt faft lediglich dahin, ſolche zu 
rereinfahen u. um Bremmmaterial zu erjparen. 
Mandslan in London conftrnirte mit Erfol 
Maſchinen ohne Balancier u. führte hierdurch be 
für geringe Kräfte eine Art eben fo einfache, wie 
zwedmäßtge Den ein. Daß man indef mit ber 
Entfernung des Balancier® zu weit gegangen ift, 
bat bereits die Erfahrung gelehrt. Noch höher, bei. 
bezüglih ber Diehanismen zum Ein» u. Austritt 
bes Dampfes od. der Steuerung, fuchte man bie 
Vereinfahung dadurch zu treiben, daß man ben 
ganzen Dampfcylinder um Zapfen drehen (oscifli- 
ren) ließ (o8cillirende D.), die zugleich gie 
u. — des Dampfes dienten. Die erſten 
derartigen Maſchinen ſoll der Engländer Egells 
erbaut haben, ſpäter legte ſich beſ. Cavé in Paris 
auf die Conſtruction derſelben; in nenefter Zeit hat 
bei. Penn in England diejelben bis zu 250 Pierde⸗ 
kraft mit entichiedenem Erfolge als Schiiis-D-n in 
Gang gebracht, Im Frankreich regte die Idee, 
Schiffe u. Wagen durch Wafferräder zu bewegen, 
uerſt in der Mitte des 18. Jahrh. der ſchweizeriſche 
athematifer Martin v. Blanta an, indem er 
zur Zeit des Minifters Choijeul fi mit feiner 
Erfindung nah Paris begab, wo diefelbe von dem 
damaligen Chef der Artillerie, General Gribauval, 
u. von ber Afademie ber Wiſſenſchaften geprüft 
wurde. Letztere hielt Plantas Borjchlag für aut, 
aber fiir nicht ausführbar; dennoch bat man ver- 
mutbet, daß feine Idee e8 war, bie fpäter Jacq. 
Eouft. Berrier (geb. 1742, ft. 1818) auffahte, 
als er 1775 das erfte Dampfboot baute, denn dieſer 
war zu jener Zeit Mitglied der Alademie, als Blan- 
tas Erfindung von ** eprüft wurde. Gouf⸗ 
fray wiederholte Perriers Verſuche im Großen ır. 
Perrier ſelbſt baute jpäter mehrere Dampfpumpen zu 
gewerblihen Zweden. Der Hrampot Du Tremp- 
ley conftruirte 1853 eine D., welche mit Äüther— 
Dampf getrieben wird u. die in Folge bes geringen 
Wärmequantums, welches der Atber — um in 
Dämpfe von höherer Spannung verwandelt zu wer⸗ 
den, den Vortheil eier bedeuienden Erſparniß an 
Breunmaterial gewährt, Sie hat einen Conden— 
fator, in welchen ſich der aus dem Cylinder font» 
mende verbrauchte Ätherdampf conbenfirt u. in den 
Keſſel zurückfließt. Die erfte von dem Erfinder ge» 
baute ». biefer Art arbeitete mit 70 Pferdekräften 
u. befand fih auf bem er Du Zrembley, wel⸗ 
ches 100 Baffagiere u. 230 Tonnen Waare aufzu⸗ 
nebmen vermochte. Bon ber reichhaltigen Litera— 
tur über Den find folgende Hauptwerke zu nennen: 
J. Farey, A Irealise on the Steam Engine, 


— Cylinder erreichen ließen. Die erfte zwei⸗ 
c 
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Lond. 1827 u. 1833; Alban, Die H D., 
Roſtock 1843; Jullien u. Bataille, Traité des 
Machines a vapeur, ®ar. 1847—49, 3 Bbe.; 
Bambour, Theorie der D., beutich bearbeitet von 
Coelte, Berl. 1849. 

Dampfmeffer (Manometer), eine Vorrich- 
tung, um die Spanmung des Dampfes in Dampf- 
tefieln zu meſſen; |. u. Manometer. 

Dampfmine (Kriegemw.), eine mit 3—8 Pfund 
Pulver verjebene papierene Patrone, welche bem 
ſich näbernden feindlichen Mineur durch ein mit dem 
Erdbohrer gemachtes Yoch entgegen geichoben wurde; 
werden jetst nicht mebr angewendet; 5. u. Mine. 

Dampfnudeln, Faftenipeiie, bei. in Süddeutſch⸗ 
land üblich; 5—6 Eier werben mit 4 Pid. Butter 
u. etwas = durch einander geichlagen; dann 
werben Hefen u. fo viel Mehl zugefetzt, daß ein nicht 
allzuderber Teig erhalten wird, von dem man, 
wenn er aufgegangen ift, Klöschen macht, diefe, 
nachdem fie noch mehr aufgegangen, in eine Kaffe» 
role thut, in der man vorher etwas Milch mit But» 
ter kocht. Man bevedt die Caſſerole mit einer 
Stürze, macht unter diejelbe Feuer u. bededt fie zu⸗ 
gleich mit Koblen, fo daß die Klöschen darin ges 
dämpft u. ringsum bräummlich werben. Man richtet 
fie meift in einer Mitchbrühe, mit Eiern abgezogen, 
mit Zuder u. Zimmt an. 

Dampfpfeife, eine durch Dampf angeblafene 
Pfeife, in Form der gewöhnlichen Lippenpfeifen od. 
einer Metallglode, welche durch den aus einer engeit 
ffnung tretenden Danıpf zum Tönen gebracht wird. 

Dampfpflug, ſ. n. Bring. F 

Dampfpreſſe (Buchdr.) ſ. u. Schnellpreſſe. 

Dampfregnlator, Erfindung Schöfflers, dient 
zur Regelung der Spannung der. Dämpfe u. hat 
den allgemeinen Zweck, daß man von einer höheren 
Spannung der Dämpfe ab zu verſchiedenen Zwecken 
eine conſtaute Erhaltung beſtimmter gewünſchter 
Temperaturen, ſowohl für Kochungen in Gefäßen, als 
auch zur Erwärmung ven Räumen, gewinnen kanr 

Dampfrohr, bei Danrpfmaichinen u. ander’ 
Dampfapparaten ein Metallrobr zur Fortführu: 
des Dampies. 

Dampfſchiff, ein Schiff, welches zum Zmed 
feiner Fortbewegung mit einen Treibmehantemus 
(gewöhnlich Ruderwerk od. Schraube) verſehen F 
dem eine ebenfalls auf dem Schiffe befindliche 
Dampfmaſchine bie erforderliche Bewegungskraft 
ertheilt. I. A) Das Material, worans man Dre 
baut, ift Holz u. Eiſenblech, indeß gibt man dem letz⸗ 
teren, außer bei Kriegsichiffen, immer mebr ben 
Vorzug. Das Gerippedereifernen Dre wird 
bei. aus ſogenanntem Wintel- u. TEiſen gebilvet, 
während Wände u. Böden aus Eiſenblech befteben. 
Derartige Schifstörper haben bei weitem größere 
Dauer als — ſowie auch ihr Gewicht bedeu⸗ 
tend (oft um bie Hälfte) geringer iſt. B) Die Bauart 
der Dampfmafchinen für Schiffe wird fo eingerich- 
tet, daß fie im Schiffe den möglich Heinften Rauni 
einnehmen. Das Grimdgebälte (SIeepers) im 
Schiffe beftimmt bie tieffte Stelle, wohin di zu 
ftehen fommen fanır, fowie in ben meiften Fällen 
das Oberbed die Höhe berjelben bebingt. Überdies 
ift jeder Fuß, um welchen bie Mafchine noch zived« 
mäßig Meiner od. gedrängter gemacht werben kaun, 
eine Erhöhung der Yabungsfähigkeit des Schiffes 
od. Doch mindeſtens ein Raumgewinn für emen 
größeren Kohlenvorrath x. Die Art der Dampf⸗ 
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maſchine anfangend, fo find in Europe (bef. in | fait unmöglich ift, fo wird wahrſcheinlich bei allen 
England) die Doppelmirtenben Dampfmaſchinen mit | Seeſchiffen die Schraube allgemein werben. In 


Niederdrud u. Eondenfation (j. Dampfmaſchine) 
die am meiften angewenbeten, Dagegen arbeitet viel⸗ 
leicht Die Hälfte der amerikanischen Fluß-D-e ohne 
Eondenfation mit Dämpfen von hobem Drud, oft 
von 7—8 Atmofpbären Spannung. Eine Aus— 
nahme von jener Regel bilden die Neweemenſchen 
atmoſphäriſchen Maſchinen mit Luftpumpe u. Eon 
benlator, welche Scamand u. Comp. bei einigen 
Schiffen in Anwendung gebracht baben. Was die 
fpecielle Ausführung der Schiffsemajdi- 
nen betrifft, jo trifft man nur bei den großen ame- 
ritaniſchen FlußeD-n ſolche mit 1 Maſchine an, 
wobei fich außer bem Balancier über dem Dampf: 
eylinder, ja joger bie ganze Maſchine beinahe auf 
dem Dede bes Schiffes befindet. Die Schiffe aller 
anderen Bölfer haben mindeftens 2 Maſchinen, 
mobei die Balanciers emtweber jo tief wie möglich 
u beiden Seiten der Cylinder liegen (Side - lever 

ngines), ob. die Balanciere ganz entfernt find u. 
bie — —— mehr od. weniger direet vom Kolben 
mittelft Rahmen u. Hebelwerk, Lenkſtange, Kurbel 
auf die Welle bes Zreibapparates übergetragen 
wird (Direct acting Engines). Zu legterer Gat- 
tung gehören u. a. die Majchinen von Mandslay 
u. Field mit 2 Eylindern für jede Machine, ſowie 
mit oscillirenden Eylindern von Benn. Die Keſſel 
der Schiffsdampfmaſchinen (j. u. Dampf» 
maſchine II. B) machen vor Allem einen gemauerten 
Ofen unftatthait u. müſſen daher jo conftruirt wer» 
ben, daß das feuer im Innern bes Keſſels anzu- 
bringen ift u. vom Waſſer jo weit ald möglich 
überall umgeben wird. Röhrenkeſſel wendet 
man faft nur bei Fluß-De⸗n an, wo fie durch das 
füße Waſſer weniger als bei Salzwafler leiden, 
aud) leichter u. ſchneller ausgebeffert werden können. 
Bei See-D-en findet man daher meift Kefjel mit 

ebenben u. liegenden Waſſerkannen, die von ebenen 

lechflächen begrenzt werben u, immer eine nicht 
geringe Feuerflaͤche darbieten. 0) Was bie Treib⸗ 
apparate ob. Treibmechanismen ber Dre be 
trifft, fo ift wenigftens bis jet (Anfang 1858) 
feine ber verſchiedenartigen Ideen im Stande ge— 
weien, Rubderräber od. Schrauben zu er 
fegen. Dre mit jchraubenförmig — Blät- 
tern an einer Welle, od. einem wirtlihden Schraue 
bengange unterm Wafjer am Hintertheile des Schif- 
fes —— werden indeß allein bei 
See⸗Deen od. bei Schiffen auf jo tiefen Flüſſen, 
wie fie namentlich Amerila aufzuweien bat, bie 
Nuberräder verdrängen fünnen, weil nur dann, 
wenn man der Schraube, die ganz unter das Wajjer 
tauchen muß, einen gehörigen Durchmefjer gibt, 
dem Waffer eine entjpredende Projections - 
entgegengeftellt, überhaupt binlänglic große Treib- 
kalt ausgelibt werben fan. 9 bieles aber ber 

all, jo erwachſen aus der Anwendung ber Schraube 
ehr erhebliche Bortheile : alle noch jo große Schwan- 

ngen bes Schiffes bleiben bei der Schraube obne 
Einfluß auf ben Kreibapparat, während namentlich 
bei Ruberräber» Dsen das eine Rad zuweilen (u. 
oft lange genug) in ber Luft arbeitet u. das andere 
viel zu Het unter das Waſſer getaucht iſt, um noch 
vortbeilbaft wirken zu können. Rechnet man hierzu 
noch die Bortheile, welche die Schraubenichiffe beim 
Eisgange des Waffers od. endlich den Kriegsichiffen 
bieten, weil ein Zerſchießen bes Zreibapparates 


England u. Frankreich find Kriegsſchiffe gebaut, Die 
mit Schrauben als Zreibapparate für ben Zwed 
verjeben werben, die Winbfraft nad Umftänden 
entjprechend zu unterfiügen. In manden be- 
fonderen Fällen, vorzüglich bei Canal- u. Fluß- 
ſchiſſen, ift wiederholt vorgefcdlagen worden, bie 
Schiffe vom Lande aus durch daſelbſt anfgeftellte 
Ki Dampfmafcinen zu bewegen u. Dies bat auch 
eine Bortheile binfichtlicd-ber Verwendung der be- 
wegenben Kraft. Denn mie bei jevem Schiffe, 
wird aud beim D. das ganze Gewicht deſſelben 
vom Wafjer getragen ‚u. feine Bewegung erfordert 
baber blos die Überwindung a) des Stefwiber- 
ftandes an der Border» u. Hinterfläche des Schifies, 
b) ber Reibung des Waſſers au den Yängenjeiten 
u, Boden, u. ec) der durch Wind od. Wafjerfird- 
mung erzeugten Widerflände. Würde mın das 
Wafler beim Aufgriffe des ZTreibapparates nicht 
ausreichen, fönnte man bem letgteren zum Aufgrei⸗ 
jen fefte Stügen geben, jo würden die allgemeinen 
MWiderftäude unter a) u. b) verhältnißmäßig wenig 
u Kraft erforderlich machen, od. Die Gräfe 
ber Majchine zur Bewegung des Treibapparates 
wiirde viel geringer zu Kin brauchen, als dies in 
ber That ber Fall iſt. Abgeſehen biervon wird bie 
Größe der Maichine, unter jonft gleihen Umftän« 
ben, bej. Durch die Geſchwindigleit Deftimmt, womit 
ein D. laufen fol, gewöhnlich eine ſolche, wie fie 
ber günftigfte Wind zu ertheilen vermöchte ; die me⸗ 
chaniſche Arbeit, welche zum Korttreiben des Scif- 
jes aufzuwenden ift, wächſt aber in cubiichem Ber- 
hältniſſe ver Geſchwindigleit, d. b. eine noch einmal 
jo große Geſchwindigleit erfordert achtmal mehr 
Bewegungskraft, d. h. eine achtmal ftärlere Dampf- 
maſchiue ꝛc. Hieraus wird, abgeſehen vom noth- 
wendigen großen Kohlenvorrathe, erklärlich, wes⸗ 
halb Die neueſten transatlautiſchen Dee mit Ma— 
ſchinen von 80U—1000 Pferdelraft u. mehr ver- 
jeben find. Die größte Geſchwindigkeit, womit 
D⸗e zu fahren —— — wohl bei ben Schif⸗ 
fen ber Besben amerilauiſchen Flüſſe zu ſuchen jein, 
wo ſie ſchon 23 eugliſche Meilen per Stunde be— 
tragen haben ſoll; bei den engliſchen Marine-Dsen 
war (bi8 1849) bie größte Geſchwindigleit 16} Kno⸗ 
ten, d.i. 16) Seemeilen per Stunde. D) Dimen- 
fionsverbältnifje der Dre. a) Bon See- 
Dren z3. B. ee Gattung engliiher Schiffe, 
wie bei der Atlautif u. der Great Britain (Ded-) 
Länge des Schiffes 276 Fuß u. 322 Fuß, größte 
Breite 45 Fuß u. 50% Fuß, Breite inel. der 
Ruderkaſten 75 Fuß u. 67 Fuß, größte Tiefe 314 
Buß u. 324 Fuß, Durchmeſſer des Treibapparates 
36 Fuß mit Ruderrädem, 16 Fuß mit Schraube, 
Durchmeſſer eines jeden der 4 Dainpfcylinder 96 
Zoll u. 85 Zoll, Kolbenhub 9 Fuß u. 8 Fuß, Ma- 
Ihinenfraft 1000 Pferte u. 1000 Pferde, Trag- 
fähigleit 2860 Tons u. 3500 Zond, Das größte 
D. in ber Welt ift zur Zeit ber Great Gaflern, der 
im Februar 1858 nad großen Anftrengungen von 
Stapel lief. Es wurde vom Ingenieur Brunel auf 
ben Werften ber Majchinenjabrit John Scott Ruſſel 
u. Comp. in Millwall an ber Themſe unweit Lonton 
er: Die Länge des Schiffes beträgt 680 Fuß, 
eine Breite 83 Buß, feine Tiefe von Dec zu Kiel 
60 Fuß, bie Läuge der Hauptlajüte ift 400 Fuß; 
Derbede hat e8 4; die Schraube wirb mit Majchi- 
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nen bon 1600 Pferbefraft betrieben, die Ruderräder 
befigen Maſchinen von 1000 Pierben Triebtraft. 
Das Schiff zieht beladen 28 Fuß Wafler, nimmt 
2400 Pafjagiere u. 10,000 Dann Truppen auf; 
es ift auf 22,500 Tonnen Laſt berechnet, u. faßt 
80—120,000 Gentner Koblen für feinen Bedarf. 
b) Bon Fluß-D>-en 3. 8. der kleinſten Gat- 
tung eiferner Wejerjchiffe, wie bei Herrmam u. 
Germania u. dem Blücer: Dedlänge 1493 Fuß 
u. 1514 Fuß, Breite 14 Fuß 10 Zoll u. 12 Fuß 
84 Zoll, Breite incl. ber Räderkaſten 26% Fuß u. 
26° Fuß, Tiefe 7 Ruß u. 73 Fuß; Ruderrabdurd 
meſſer 113 Fuß u. 114 Ruß, Schaufeljabl 16 u. 
12, Umbrebzabl der Räder per Minute 36 u. 40, 
Durchmeſſer jedes ber 2 Eylinder 28 Zoll u. 28 
Zoll, Kolbenhub 1? Fuß u. 2 Fuß, Mafchinentraft 
32 Pferde u. 40 Pferde, Tiefgang beim Maximum 
ber Belaftung 20 Zoll u. 21 Zoll. 

I. (Geich.). Die Ideen, Schiffe obne direct durch 
Menſchenkraft bemegte Ruder od. Windkraft, zu be- 
wegen, ſcheint ſehr altzu fein. So jollen (nah Stuart) 
die Schiffe, auf weiche man die römische Armee unter 
tem Conful App. Claudius Cauder im 1. Burniichen 
Kriege 264 v.Chr. nad Sieilien transportirte, durch 
von Ochſen getriebene Räder bewegt worden fein; 
ferner joll (nach Wooderoft) eine 1472in Verona von 
Balturius veröffentlichte Abbildung zweier Gar 
leeren eriftiren, welche durch Räder bewegt worden 
u. wobei ansbrücdtich gejagt jein joll, dan deren 
Schnelligkeit bei weiten größer wäre, als wenn 
man die Bewegung durch Ruder gefcheben ließe. 
Bon dem ſpamiſchen Schiffscapitän Blasco be 
Garay, ber 1543 im Hafen von Barcelona ein 
Schiff ohne Hülfe von Rudern u. Segel in Be- 
wegung gefetst haben joll, j. u. Dampfmaſchine TIL. 
Bon 1618 an finden fih in Eughand mehrfach 
Batente auf Majchinen, welche zugleich mehr od. 
weniger auf beren Anwendung zur Schiffsbewe⸗ 
gung binbeuten; unter ben Erbauern berjelben wird 
1661 auhberMarquisvonWorceftergenamnt 
(j. u. Dampfmaichine III.). Bon Bapin (j. ebb.) 
wurbe 1681 burc bie Royal Society of London 
ein Buch veröffentlicht, welches unter anderen phy⸗ 
fitalijchen u. technischen Borjhlägen auch ben ent⸗ 

ielt, ein Schiff Durch Dampf zu treiben. Während 

apins Aufenthalt in England foll, nad feinen 
eigenen Zeugniſſen, auf ber Themſe ein Schiff. im 
Gange gemejen jein, welches durch bewegliche Ru⸗ 
der od. Schaufeln getrieben wurbe, die durch, dm 
Innern des Schiffes arbeitende Pferde die beimer 
gende Kraft empfingen. Eben jo joll 1682 zu Cha» 
tham eim Schleppichiff benutzt worben jein, weiches 
an jeber feiner Seiten ein Ruderwerk hatte u. durch 
Pferde umgetrieben wurbe, die am einer Art von 
Göpel auf dem Schiffe arbeiteten. Ähnliche Ver⸗ 
fuche will Duquet ım Hafen von Hapre, 1687 
—93, angeftellt baben. Savery, ber Miterfinper 
ber Dampfmajcdinen, wies 1698 im feiner Na- 
vigation improuved auf die Möglichleit bin, 
die Dampfmafchinen zur Schiffebemegung zu ber 
nugen. Aus ben im der königlichen Bibliothek zu 
Hannover befindlichen Leibnigihen Haudſchriften 
geht bervor, daß Bapin 1707 mit einem durch 

ampftraft —— Ruderſchiffe auf ber Fulda 
von Kafjel nah Münden fuhr, um weiter damit 
nad) England gu geben, daß aber in Münden jein 
Boot von ben dortigen ——— zerſchlagen wurde. 
1729 erhielt Jonathan Hull ein Patent auf ein 
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D., beſtehend in einem Boote, — er (nach der 
eingereichten Zeichuung) eine Dampfmaſchine mit 
einem Ruderrade gehörig in Verbindung gebracht 
batte. Bon einer Ausführung des Projectes ift in- 
dei nichts befannt. 1738 jchlägt Daniel Ber- 
noulli in feiner Hydrodynamica zuerft vor, 
Schiffe dur die Reaction des Wafjers zu bewe- 
gen. Ganz allgemein behandelt die Schiffsbewe— 
gung ohne gewöhnliche Ruder u. ohne Segel Albert 

uler in den Berliner Memoiren (Jahrg. 1764 
©. 277), wo außer Apparaten zur Reactionswir- 
fung des Wafjers, auch Ruderräder zu beiden Sei» 
ten Des er u., was be. mertwürdig ift, auch 
ein Rad, nach Art der Windräber, aljo die heutige 
Schraube, theoretiſch umterjucht u. durch Abbil- 
dungen erläutert wird. Zu wirklichen halt» u, 
brauchbaren Rejultaten binfichtlich der Berwenbung 
ber Dampfmajchine zum fyorttreiben der Schiffe 
gelangte man jedoch erſt, uechdem James Watt 
die Dampfmajchinen erfunden batte. Die erſten 
Berjuche einer Anwendung berjelben auf Schiffs— 
bewegung machten 1774 der Graf Auriron u. 
der Ingenieur Berrier in Frankreich u. zwar auf- 
ber Seine mit 2 Heinen Deren, die jedoch wegen 
ihrer zu langjamen Bewegung bald verworfen 
wurden. Glüdlicher ſcheiut 1781 ber franzöfiiche 
Marquis v. Jouffroy in Lyon gemelen zu 
jein, der mit einem 140 Fuß langen D. mehr- 
fache erfolgreiche Erperimente auj der Saöne an— 
geftellt haben joll. Daß aud dies Schiff in Ver— 
gefienbeit lam, wird der bald nachher ausgebroche— 
nen Kranzöfiihen Revolution Schuld gegeben. 1755 
erbielt der Engländer Bramah ein Patent auf 
eine rotirende Dampfmaſchine, welche, auf ein 
Schiff geietst, deſſen Bewegung Durch ein Ruderrad, 
od. durch eine Schraube bewirken jollte, wovon ins 
dei Ausführungen nicht zu Stande kamen. Das» 
ſelbe Urtheil trifft ein von John Fitch in Nord— 
amerika genommenes Patent, bie Anwendung Des 
Dampfes zur Schiffahrt, wovon er ſchon 1756 im 
Philadelphia, Magazine Zeihnuug u. Beichreis 
bung mittbeilte. 1787 veröffentlichte dev Engländer 
Parrid Miller eine Flugſchrift, deren Gegeu— 
ſtand war, Scifje durch Ruderräder (Schaufel 
räder) zu bewegen, u. woraus beftimmt erhellt, daß 
Miller mit einem jogenaunten Doppelihiffe von 
60 Fuß Dedlänge, durch 2 Räder bewegt, welche 
von Menſchenhänden umgetrieben wurden, wieder» 
bolt glüdlihe Fahrten machte, auch jpäter beabjich- 
tigte, Die Menjchenfraft Durch eine Dampfmaſchine 
zu erjeßen. Der Bergwerlsmechaniler W. Sy» 
mington baute ihm eime ſolche, jo bag am 14. 
Oct. 1787 bie erfte erfolgreiche Fahrt mit einem 
Ruderrad-D. gemacht werden konnte u. ber Verſuch 
1780 auf dem Forthr u. Clyde⸗Kanale wiederholt 
wurde. Aber wegen mehrfacher Übelſtäude Der Sy» 
mingtonjhen Dampfmajchine verfolgte Diiller dieſe 
Beriuche nicht weiter u. erji 1801 u. 1502 bewog 
Symington den Yord Dundas zum Baue von D-en 
für den Forth- u. Clydelanal u. ftellte als Refultat 
der mannigfachen Berjuche das erſte wirklid 
praktiſche Dampfboot, bie Charlotte Dundas, 
ber. Eine boppelt wirteude Wattſche Maſchine er» 
zeugte die Bewegung, welche durch Piclards Kurbel 
u. Yenkitange auf ein Millerſches Ruderrad überge» 
tragen wurde. Mit biejem Schiffe ſchleppte Sy⸗ 
mington Kanalböte zu einer Zeit, wo andere Schiffe 
wegen widrigen Windes nicht geben lounten, mit 


f - 
u 


680 


einer — — von 34 Meilen pro Stunde. 
Hiernach dürfte Symington das Berbienft haben, 
zum erften Male folche Berbeflerungen mit einander 
vereinigt zu — welche die Baſis des heutigen 
Syſtems ber Dampffchifffahrt bilden. Auf Dundas 
Verwendung beim Herzoge von Bridgewater erhielt 
Symington zwar die Ordre, 8 Kanalboote, ähnlich 
wie die Charlotte Dundas, zu bauen, allein Bridge» 
waters plöglicher Tod u. nachber bie Belorami, daß 
„bie Kanalufer durch den bedeutenden Wellenſchlag 
zu großen Schaden leiden möchten, machten die 
Sache rückgängig, u. ſelbſt die Charlotte Dundas blieb 
ferner unbenutzt in einer Bucht des Kanals liegen. 
1804 machte in der Nähe von New-Nort I. Ste— 
vens Berfuche, ein Boot dadurch zu bewegen, daß 
er auf daſſelbe eine rotirende Dampfmaſchine fette 
u. bieje auf ein am Hintertheil des Schiffes ange» 
brachtes Rad, ähnlich den Windrädern (Schrauben), 
wirfen ließ. Später, nachdem Stevens bie roti— 
rende Maſchine mit einer Wattichen Majchine ver» 
taufcht hatte, foll er mehrfache Fahrten von Hobo⸗ 
ten nach New⸗York damit gemacht u. dabei die Ge- 
fhmwindigteit von 7—8 Meilen per Stunde erreicht 
haben. Hiernach hätte Stevens das Verbienft, zu— 
erft ein Sce-D. zu Stande gebracht zu baben. 
Weitere Anwendungen des Stevenichen Schiffes 
find indeß nicht befannt geworden. Ganz baffelbe 
‚ gilt von bem projectirten u. wabricheinlich 1804 
zum Reinigen der Dods in Philadelpbia erbau- 
ten D. des Norbamerilaners® Dlivier Evans. 
Entſchieden glüdlich war erft der amerikanische In— 
genieur Robert Fulton. Diejer veröffentlichte 
1793 in London eine Abhandlung iiber Kanalſchiff— 
fabrt, wobei der Dampfboote gar nicht gedacht 
wurbe. 1801 war er in Paris, verband fich dort 
mit dem Canzler Yivingfion (bem damaligen Re— 
prüjentanten ber Vereinigten Staaten in Paris, 
bei dem Stevens Nififtent war), um Berjuche über 
Dampfichiffsprojecte anzuftellen. Im Juli 1801 
befichtigte Fulton das oben genannte von Syming⸗ 
ton erbaute Boot u. machte auf bemjelben jogar 
eine Fahrt mit. 1803 brachte Fulton auf der Seine 
in Paris fein erftes Verſucheboot in den Gang, 
was jedoch zu bem erwarteten Refultate nicht jührte 
u. namentlich fich nicht mit der erfordertichen Schnel« 
ligfeit bewegte. 1806 begann er in Verbindung mit 
Livingſton bei New-Yort am Hubjou den Bau 
eines anderen Dres, Clermont genannt, welches 
im Frühling 1807 von Stapel lief, im Auguft 
d. 3. durch die von Watt in England bezugene 
Maichinerie vervollftändigt wurde u. bereit® am 
3. Oct. 1807 jeine erfte Bahrt von New⸗York nad 
Albany, 125 geographiiche Meilen in 32 Stunden 
u. eben jo zurüd, obne irgend einen Unfall, voll« 
brachte. Dies Schiff hatte folgende Dimenfionen 
u. Berbältnifje: Yänge 130 Fuß, Breite 16, Ruß, 
Tiefe 7 Buß, Durchmefler des Dampfcylinders 
2 Fuß, Kolbenhub 4 Fuß, Ruderraddurchmeſſer 
15 Fuß, Tragfähigkeit 160 Tons. Das Schiff 
wurde jofort als Baflagierboot zwiſchen New— 
Horl u. Albany benugt u. im folgenden Winter bis 
auf 140 Fuß — vergrößert. Sonach iſt der 
Clermont das erſte D., welches nicht nur anfing, 
ſondern auch forifuhr für praktiſche Zwecke zu die⸗ 
nen, u. Fulton hat das Verdienſt, den Dampf 
zum wirklichen Nuten der Schifffahrt eingeführt 
zu haben, wenn er auch nicht der Grfinver bes 
Syſtems, welches das Schiif iiberhaupt bildete, 
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war, ba die Dampfmaſchine von Watt, die Mu 
berräber nah Miller, die Kombination erfterer 
beiden nah Symington ausgeführt, endlich bie 
Geftalt des Schifiskörpers, auf Befoys Ber— 
fuche geftütt, berechnet war. In Amerika fand 
bie Anwendung der Dee bald raiche Verbreitung, 
wäbrend fich ihre Einführung in Europa, jeden- 
full theilweife wegen ber bamaligen Kriege, meb- 
rere Jahre verzögerte. Am 18. Jan. 1812 vollen- 
bete Henry Bell zu Helensburgb in England Die 
Conftruction eines Dampfbootes, der Comet ge- 
nannt, von 40 Fuß Länge, eh, Fuß Breite, einer 
Maſchine von 3 Pferdekraft, welche Ruderräder von 
beiden Seiten des Schiffes trieb, welches Schiff 
bald, nachdem es von Stapel gelaufen war, als 
PBaflagierboot auf dem Eiydefluß, zwiihen Glas- 
gow, Greened u. Helensburgb zum wirklichen Be⸗ 
brauche kam u. blieb, ſowie auch bald nach Diejer 
Periode bie Ruber-D-e in England allgemein wur⸗ 
ben. Was demnach Fulton u. Livingfton in Ame- 
rifa mit Erfolg vollendeten, gelang Bell in Eng- 
land u. Europa. Nach öffentlichen Berichten zählte 
England 1820 nur 30, 1830 ſchon 315, 1840 aber 
824 u. 1848 bereits 1100 Dee, deren jummarifche 
Tragkraft 255,171 Tons u. die Gefammtzahl ber 
Pierdeträfte 92,862 ift. In Amerika betrug 1855 
die Zahl der Dre iiber 1500, von bemen jedoch, ge- 
rade umgelehrt wie in England, die meiften Fluß- 
Iehiffe find. Das erfte D., welches den Atlan- 
tiſchen Ocean befuhr, war Die in New» Morf 
erbaute Savannah. Dafjelbe fuhr 1819 von New⸗ 
York nad Liverpool, ohne in einem Zwifchenbafen 
eingelaufen zu fein, ging, Kopenhagen berübrend, 
nad) ‘Petersburg u. von da wieder jurüd nach New⸗ 
ort. Das erfte D., welches die Erde um« 
hiffte, war das englifche Regierungs-D., der 
Driver. Es verließ England am 16. März 1842 
u. kehrte, nachdem es gleichzeitig in China auch zur 
Unterhaltung bes — — mehrerer Häfen 
edient hatte, im Frühjahr 1847 eben dahin zurüd. 
ährend Diejer ganzen zu hatte das Schiff über- 
haupt 75,699 englijche Meilen zurückgelegt. Mas 
außerdem nad Fulton u. Bell in der Gefchichte 
der Dre aufgezeichnet zu werben verbient, bezieht 
fi auf die Bervolltommnung der durch die Dampf- 
maſchine bewegten Treibapparate, vornehmlich der 
Nuderräber u. Schrauben. Bon den Rädern müffen 
zunächit Die mit beweglichen Schaufeln nah Mor» 
gans od. richtiger nach Galloways Patent 1829) 
ſowie Die Räder von Field (1833) mit treppen- 
artigen Schaufeln nach cylloibifchen Gurten angeord⸗ 
net erwähnt werben. Durch beide Anordnungen will 
man den Stoß der Schaufeln beim Eintritting Waſſer 
möglichft verminbern, ſowie der eingetretenen Us 
jel eine günftige Wirkung auf das Waſſer ertbeilen. 
Morgans Räder werben mehrfach bei der löniglich 
engliſchen Marine angewandt, während ſich Fielde 
Räder an den neueren großen atlantiſchen Schiffen 
vorfinden. Solde Räver hatte u.a. das D. Great 
Weſtern, welches 1838 vom Briſtoler Hafen aus 
ſeine erſte Fahrt nach Amerika machte. Bei wei— 
tem wichtiger iſt die Einführung der Schrauben 
(Scerew propeller) als Treibapparat der D. 
Man verbanft die gelungene prattiihe Auwen— 
dung ber Schraube als Treibmechanismus, wenn 
auch F. Smith ſchon früher nicht gerade miß- 
lungene Verſuche damit gemacht bat, bem jpäs 
ter wegen feiner Caloriſchen Maſchine (f. d.) oft 
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genannten Kapitän Ericsjon, einem geborenen 
Schweden. Ericsjons erftes größeres Schrauben» 
boot war ber Ogden von 45 Fuß Länge, womit 
er bereits im Frühjahr 1837 das amerifanifche 
Packetſchiff Toronto, von 630 Tons Tragkraft, 
Themſenaufwärts mit einer Geihwinbigkeit von 
4\ Knoten (4% Seemeilen) per Stunde bugfirte. 
Wie ſchnell fich die Anwendung der Schraube in 
Amerifa verbreitete, fan man u. a. daraus ab» 
nebmen, daß im Frübjahr 1848 allein auf dem 
Ontarioſee 13 Schrauben- u. nur 9 Ruderrab-D-e 
im Gebraude waren. In England bat jeit 1839 
bie Ship Propeller Company, welche das einem 
gewiflen F. J Smith 1836’auf eine Schraube 
ertbeilte Patent an fich brachte, Das Problem der 
Bewegung ber Schiffe durch Schrauben (welche in- 
bef weit mebr unfern Windräbern mit doppelt ger 
frümmten Flächen vergleichbar find), eifrig verfolgt. 
Ihr erſtes Schiff, der Archimedes, machte Ende 
1839 feine erften glüdlichen Fahrten, lag inbef 
nachher lange Zeit in bem East India Dock zum 
Bertaufe. ft wahrſcheinlich ift es Smith ſpäter 
gelungen, Schrauben mit vollftändigem Grfolge 
auszuführen, indem 3. B. 1849 das amtliche Ber- 
zeichniß ber 28 in ber königlich engliichen Marine 
vorhandenen Schrauben überall nur Schrauben 
nad Smiths Conftructionsweife angibt. Aus der 
die D-e betreffenden neueften Yiteratur find zu be 
merten: Zredgold, The Steam Engme and 
Steam Navigation, Lond. 1838, dazu Anhang 
1842; Campaignac, De l’ötat actuel de la na- 
vigation par la vapeur, ®ar. 1842; Duval, Des 
Machines ä Vapeur au Etats- Unis d’Ame&- 
rique, ebb. 18425 Wooderoff, A Sketch of the 
origin and progress of Steam Naviration, 
Lond. 1849; Main u. Brown, The Marine 
Steam Engine, ebd. 1849. 
Dampfiprige, j. u. Feuerfprite. 
—— opf, jo v. w. Papinſcher Topf, ſ. Dampf- 
ung b). 
mpfwagen (engl. Steam-carriage,l,o- 
comotive). Wagen, ber, ftatt durch Pierde, 
durch eine auf bemjelben befindliche Dampfmaſchine 
in Bewegung gejeßt wird. Ihr Mechanismus ift 
bem ber chiffe ähnlich, nur daf die Maſchine 
ftatt wie dort mit Schaufeln verjebene Räder, bier 
— Räder treibt, die auf einer Fläche fortrollen. 
ie wefentlichften Theile eines Des, gleichviel ob 
er auf Schienen ob. auf gewöhnlicher Kunftjtraße 
od. auf weicher u. bolpriger Fläche zu geben 
bat, ift bie mit einem Roͤhrenleſſel verbundene 
Dampfmaſchine, bie auf Rädern unter Da- 
wiſchenkunft eines Rahmens liegt, ber einer 
eits wieder nicht feſt auf den Achjen liegt, ſondern 
auf denjelben febert. Nach hinten ift der Keſſel jo 
ausgebaucht (die Feuerbüchſe), daß man unmit- 
telbar in bemjelben heizen kann. Der Kejiel iſt na- 
türlih rundum dampfdicht geichlofjen u. es führen 
buch ihn binburh ber Länge nach eine Menge 
Röhren, behufs der Abführung der Feuerluft, des 
Rauches u. der befferen Ausnutuug der Wärme. 
Die Berbrennungserzeugnifie gebeu durch eimen 
Schornftein in die Luft. Der gebrauchte Dampf 
wird aus einem Rohr, das hinauf in den Scherus 
ftein mündet, ausgeblajen (Blajerobr), u. be 
wirft dadurch ben nöthigen jcharfen Zug. Dan 
breunt Kots, Steinlohle, Brauntoble, Zorf u. Holz, 
wie man es am beften zur Hanb hat. Gute Kols 
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eben bie meifte Hitze u. verurfachen faft gar feinen 

and. Man benutst 2 Dampfevlinder, deren Kol 
benftange auf eine Achſe mit zwei im rechten Wintel 
ftebenben Kurbeln od. Krunmzapfen wirken, an wel- 
her Achſe fich die beiden Treibräder befinden, vor« 
theilhafter, wenn bie Kofbenftangen an ihren Enben 
mit je einer Speiche ber Treibräder verbunden finds 
Die Hin- u. Herbewegung der Kolbenftangen (bevem 
Stoß od. Hub) bewegt die Räder, u. ba eine 
große Reibung u. Anhaftung der Rabumfänge od. 

abfränze an ven Flächen Statt bat, morauf fie 
laufen, fo bewegt fi der Wagen fort, dem bie Rä⸗ 
ber angehören, u. bie Räder fchletien nicht an einer 
u. berjelben Stelle auf der Fläche, ſondern rollen über 
biejelbe bin. Das Wafler u. der Brennftoff werben 
ber Pocomotive in bem angebängten Tender nach⸗ 
geführt, doch muß auf dem Wege oft friſcher Vor⸗ 
rath —— werden. Die Laſt, welche auf 
die Treibräder drückt, vermehrt die Anhaftung der 
Räder auf den Schienen u. daher rührt das Ber- 
mögen des D-8, fehlt es ihr fonft nicht an Dampf⸗ 
** große Laſten zu ziehen. Man vermehrt oft die 
Laſt des Des, indem man durch Berkuppelung 
feiner Räder bie ſämmtliche Laſt ber Maſchine u. 
des Tenders auf die Treibräber wirkſam werben 
läßt. Solder Vorkehrungen u. zugleich jehr träf- 
tiger u. ſchwerer Locomotiven bedient man fich, 
wenn e8 gilt, Höhen zu erfteigen u. ſchwere Laften 
fortzuziehen; jolcher Art find Die D., welche die Ge» 
birgsfetten von Deutichland überfteigen, ohne An⸗ 
ipruch auf die Beihilfe von Zugſeilen u. ftehenden 
Diaichinen. Mit den Berſuchen, D. auf gewöhn- 
lihen Straßen geben zu laſſen, ift viel Kraft, Zeit 
u. Geld verſchwendet u. fie find zufett, zum Zweck 
ber Fortihaffung von Menihen u. Gegenftänden, 
aufgegeben worben. D. diefer Art braucht man bar 
ber gar nicht behufs der Ortöveränderung, fondern 
nur um Kraft zum Betrieb au allerlei Arbeitgma-» 
ſchinen auszuiben, eine Kraft, bie man vermöge ber 
fabhrbaren Dampfmaichine (Yocomobile) an ver« 
ichiedenen Orten, wo es Notb tbut, verwenden fanıı. 
Die Yocomobile wird nicht von Dampf jortbemegt, 
jondern beihülflich anderer Kräfte fortgezogen. Eine 
ganz neue Art von D. ift die mit ſogenaunter end⸗ 
Iojer Eiſenbahn, die von Boydell erfunden wurbe 
u. von Charles Burrell in Thetford gebaut wird. 
Das Weſen diefes D-s, deſſen Gliederung im Übrie 
gen wie die jedes anderen D-& ift, beftebt barin, 
Daß um alle Räder Des Wagens (deren 4) u. zwar 
um jedes Rad bejonders, 6 platte Schienenftüde 
eingelenkt find, die, eins nach dem anderen, jomwie 
das Rad an ver Mafchine umgebrebt wird, ſich auf 
den Erdboden legen, langen Füßen zu vergleicheir, 
die nicht zulafien, daß die Räder in weihen Erb» 
boden einjchneiden u. auf Heinfteiniger harter Fläche 
rutihen. Daher vermag dieſe Majchine nicht allein 
auf gewöhnlichen Wegen, jondern auch auf weichen, 
moraftigem, unebenem u. fteilem Boden mit Bor- 
theil zu fahren, ift im Stande, kurze Wendungen 
zu machen, u. ſoll Steigungen bis zu 1:7 über« 
winden. Schon 1759 ſchlug Robinfon, Profeſſor 
der Naturwiſſenſchaften an der Univerſität zu Edin— 
burg, Die Anwendung der Dampfmaſchine zum Bes 
wegen von Wagen anf Straßen vor. Ihm folgte 
ber amerikaniſche Ingenieur Dlivier Evans 1772 
mit Berfuchen uw. erbielt 1797 in Maryland ein 
Patent. James Wart erhielt in England 1754, u. 
die Gebrüder Chapmann 1812 Patente auf einen 
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D. 1787 flellte Williara Symington, einer ber Er⸗ 
finder des Dampfichiffes, das Modell eines D-s in 
Edinburg aus; 1802 erfand Richard Trevethik den 
D. mit Hochdruckmaſchine u. Kefiel in einem Stüd. 
Brunton erfand ben D., der von 2 hinten an« 
gebraten bampfbewegten Krücken fortgefchoben 
wurde, inbem bieje fich gegen den Erdboden ſtemm⸗ 
ten. George Stepbenjon, ber berühmte Ange» 
nieur ber fiverpool- u. Manchefter » Gijenbahn, 
baute ſchon 1814—15 D., die auf Heinen Kohlen- 
niſenbahnen langſam liefen. Am Jahre 1830 fieg- 
ten Stephenſon u. Comp. in Nermcaftle mit ihrer 
Xocomotive (Rocket) bei dem Preisrennen auf der 
Liverpool-Manchefter-Eifenbahn über mehrere Mit- 
bemwerber u. von ba ber fchreibt fich ber große Auf» 
ſchwung ber Eiſenbahnen u. bie Dass iumeene 
ber D., bie man num in England Pocomotiven zu 
nennen anfing. Nachdem bie erften D. in England 
gebaut worden waren, folgten Belgien u. Amerita, 
Franfreich u. Deutſchland bald nach. In letzterem 
Lande ift jetst in Berlin (Borfig, Wöhlert), Chem- 
nis (Richard Hartmann), Hannover (Egeftorf), 
Minden, Eflingen, Wien, Karlsruhe ıc. der Bau 
in großem —— u. liefert Locomotiven, die 


jeden Vergleich mit Maſchinen aus anderen Ländern 
aushalten. _ 
Dampfwäfce, f. u. Wafchen. 


Dampier (jpr. Dämpier), William, geb. 1652 
u Eaft-Cofer in Somerjetihire, machte früb eine 
BReife nach Franfreih, Terre neuve u. Oftindien; 
1673 engagirte er ſich auf einem engliichen Keiegs- 
fchiff, werlteß aber ben Dienft balb wieder; 1675 
auf kurze Zeit Eolonteauffeber in Jamaica, nahm 
er bei einem Schiff, das nach Campeche jegelte, 
Dienfte u. blieb dort drei Jahre beim Holzfällen; 
1678 kehrte er zurück, fiel 1679 auf dem Wege zur 
Campechebai den Flibuftiern in die Hänbe, führte 
bis 1682 mit diefen-mehrere Raubzlige aus, jegelte 
mit Kapitän Coof um das Kap Horn, ging von 
biefem zum Capilän Swan über u. fam mit biefem 
von der Station bei Kalifornien vor bie ber Philip» 
pinen ıt., nachdem fie den Capitän in einem Aufrubr 
zu Mindanao zuridgelaflen hatten, nach China; er 
entdeckte 1687. die Bafbee-Injeln u. fegelte durch die 
Molutten nah Neu- Holland. Auf einer der Nicos 
baren verließ er mit 7 Gefährten bas Schiff u. 
fegelte nach Achem, war bort 5 Monate lang bol- 
ländifcher Oberfanonier in Bencooten, bejertirte ur. 
fam 1691 nach England. Dort wurbe er durch 
feine Abenteuer befannt u. erbiels 1699 das Com» 
mando über ein Schiff von 12 Kanonen, machte 
mit dieſem auf der Weft- u. Norbweftküfte Neu- 
Hollands u. Neu» Guinea mehrere Entbedungen 
u. fand mebrere Infeln u. die nach ihm benannte 
Dampieröftraße, zwiſchen Neu-Guinea u. Neu— 
Britannien, kehrte 1701 nach Europa zurück, litt 
aber im Atlantiſchen Oeean, bei der Inſel Aſeenſion, 
Schiffbruch u. machte noch 1704 u. 1708— 11 als 
Steuermann zwei Reilen in den Stillen Ocean. Ort 
n. Zeit jeine® Todes ift unbelannt. Er jchr.: New 
voynge round the world, Yond. 1697 — 1703, 
3 Boe. (deutſch von Kind, Lpz. 1783); zweite Reife, 
Lond. 1701, n. X. 1708 f. (beutich Lpz. 1708). 

Dampiera (D. R. Br.), Pflanzengattung, nach 
W. Dampier benannt, aus ber Familie ber Goode- 
niaceae-Senevoleae, 1. Drbn. 5. Kl. /..; Arten: 
Sträucher in Neu » Holland. 
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ſpr. D. le Dohl), Dori am Doubs im Arronbifie 
ment Döle des franzöfiihen Departements Zura; 
Hohöfen, Eifenhbammer; 600 Ew.; 2) (D. fur 
Salon, ſpr. D. für Salong), Fleden rechts am Sa» 
Ion im Arrondiffement Gray des frangöftihen De- 
partements Huute-Saöne, Steinbrüde, Eiſenhäm⸗ 
mer, Hoböfen; 1430 Ew. 

Dampierre (ipr. Dangpiähr), 1) Gui be D,, 
geb. 1225, wurde nach dem Tode jeines älteren 
Bruders 1271 Graf von Flandern; mit Philipp dem 
Schönen in Febbe, wurde er von biefen gefangen 
u. ft. 1305, als er eben freigelafien werben fol: : 
über jeine Regierung ſ. Flandern (Geid.). 2) Henri 
Dupval, GrafvonD,, geb. um 1560 im Bisſsthum 
Metz, diente zuerſt Rudolf IL. in Ungarn gegen die 
Türten, half unter Bafta bie Unruhen in Sieben- 
bürgen dämpfen, eommandirte mit Ludw. Ragoczy 
in Leipa, fiegte 1604 über Bethlen Gabor, mußte 
aber mit Belgiojofo Boeslai weihen; 1605 führte 
er in Gran das Commando gegen ben Großvezier, 
wurbe aber von der aufrühreriihen Beſatzung ge 
bunden u. bie Feſtung übergeben; baranf zum 
Kriegsrath u. Oberft ernannt, focht er gegen Be- 
nedig; im Dreißigjährigen Kriege führte er 1618 
Truppen gegen Böhmen u. eroberte Bubweis, mußte 
es aber wieder räumen; er fiegte 1619 mit Buquoi u. 
Wallenftein bei Tein über Mansfeld u. befreite da⸗ 
durch Wien, riidte mit 8000 Mann nach Mähren, 
wurde aber bei Wiftrit zurüidigebräugt, rückte 1620 
mit 10,000 Mann gegen Breßburg u. blieb bei dem 
Sturm dieſes, von ben Truppen Bethlen Gabors 
beſetzten Plates. 3) Aug. Henri Marie Picot, 
Marquis de C., geb. 1756 in Paris, trat früh in 
Kriegsdienſte, nahm aber bald ſeinen Abſchied; zur 
Zeit der Revolution trat er wieder ein, wurde 1791 
Oberſt, 1792 Diviſionsgeneral u. zeichnete ſich un⸗ 
ter Dumouriez bei Jemappe aus, befehligte hierauf 
1793 bie franzöſiſchen Vorpoſten u. ſollte die Be— 
lagerung von Maſtricht decken, wurde aber von den 
Ojterreichern bei Aldenhoven geſchlagen u. com« 
manbirte dann bei Neuwied das Centrum ber Fran⸗ 
zojen. Nah Dumouriez Abfall erhielt er Das Com» 
manbo ber republifantichen Armee, griff, won ben 
Commifjären_be3 Convents getrieben, Die Ber 
bündeten bei Duievrain 6. Mat 1793 erfolglos an, 
verlor durch eine Kanonenkugel ein Bein u. ftarb 
zwei Tage darauf. Der Rationafconvent ließ jeinen 
Leihnam im Pantheon beiſetzen. 

Dampremy (jpr. Dangremy), Dorf im Bezirk 
Charleroi der beigifchen Provinz Hennegau, an der 
Sambre, Roblenwerle u. Glasbütten; 8350 Em. 

rg ries Marie, 
Graf Denys de D., geb. 1783 umont im 
Departement Ober⸗Marne, trat 1803 in bie Militür⸗ 
ſchule von Fontainebleau, wurde 1804 Lieutenant 
in dem 12. Regiment Chaſſeurs A cheval, ſpäter 
Adjutant des Generals Defranc, Dann Marmonts, 
machte ben Feldzug bei ber großen Armee, dann 
1809 den in Dalmatien; 1811 u. 12 in Spanien 
u. Portugal, 1813 u. 14 in Deutichland u. Fraul⸗ 
reich mit, wurbe 1843 Operft, ftanb zuletzt umter 
Marmont, erbielt nach Napoleons Sturz eine De- 
partementallegion, wurde 1821 Mardchal de camp 
n. führte 1823 eine Brigade bes 5. Corps nad 
Spanien. Bon 1825—29 Infpector ber Infanterie, 
begleitete er eine Gefanbtichait nah Rußland, fübrte 
1830 bei der Erpedition nad Algier cine Brigate, 


Dampierre (fpr. Dangpiähr), 1) G. les Döte, | die Bona bejegte, erliärte fich für bie neue Dynaftie, 


Damfay bis Danad 
| Ihaft Surrey von Süb- Carolina ‚geht über nach 


wurde in Algier Generallieutenant, befehligte nach 
feiner Rüdtehr bie 8. Militärbivifion, wurde 1835 
Pair, 1837 Generalgouverneur von Algier u. fiel 
am 12. DOctbr. 1837 beim Sturm auf Conftantine 
an ber Seite bes Herzogs von Orleans. Ihm wurde 
fpäter bei Conſtantine ein Dentmal geſetzt. 

Damfay, eine der Ortneysinfeln. 

Damfchaufler, jo v. w. Dambirich. 

Damfter Diep, Fluß in ben Niederlanden, fo 


. w. Fivel. 
Damtſchuk, Maidari’s Pferd, eins der fieben 
Kleinode in Yamaismus (f. b.). 

Daͤmudſchin, jo v. w. Dichingisfhan. 

Damvillers (ſpr. Dangwilljer), Stadt an ber 
Linte im Arrondiſſement Montmedy des franzöſi⸗ 
ſchen Departements Meuſe; 1080 Em. Geburtsort 
bes Marſchalls Gerard, deſſen Statue 1856 bier 
errichtet worben ift. 

Damwild, jo v. w. Damhirſch. 

Damyſos, ber —— Gigant; Chiron 
rub feinen Leichnam aus, um deſſen Knöchel ſeinem 
ein Achilles einzujegen. 

an. I. Biblifhe Berionen: 1) D., fünfter 
Sohn Jalobs u. der Bilha; fein einziger Sohn war 
Huſim. Nach ihm ift der Stamm Dan (f. d.) bes 
nannt. II. Königevon Däuemart: D. L., 
angeblich zehnter König von Yerbra in Seeland, 
Stammvater u. erfter König ber Dänen, nach bem 
bas Land benannt worben fein fol. 3) D. IL, 
Uffo® Sohn, regierte angeblich 200 v. Ehr. 4) Dan 
hinn Mikilati (ver Stolge), Frodes II. Nadyr 
folger, pie mit einer Flotte in bie Elbe u, 
machte die Sachen zinsbar. Unter ibn wird bie 
Auswanderung der Eimbern ans Dänemark ger 
jest. Diefe drei fagenbhaften Könige werben von 
neuen Gefchichteforichern fiir Einen gehalten, der zu 
Ende des 3. Jahrh. gelebt haben fell; vgl. Däne- 
mark (Geſch.) I.»). III. Woimoben der War 
lachei 3) —8) D. L. - IV., vier Woiwoden der 
Walachei im 14. u. 15. Jahrh., ſ. Walachei (Geich.). 
IV. Gelehrter: 9) Bierre, Superior der Mas 
tburinen in Fontainebleau, ging 1634 nad ben 
afrifanifchern Raubftaaten, um dafetbft Ehriftenitla- 
ven loszutaufen; er lehrte mit 42 Befreiten zurück 
u. fl. 1649; er fihr.: Histoire de Barbarie et 
des ses corsaires, Par. 1637, bolländifch überſetzt 
u. fortgefetst von be Bries, worauf es franzöfiich 
als Histoire des royaumes et des villes d’Al- 
gir, de Tunis, de Sale et de Tripoli, Bar. 1649, 
erſchien; er ſchr. außerdem: Trésor des merveil- 
les de la maison royale de Fontainebleau, 
Par. 1642. 

Dan, 1) (a. * iſraelitiſcher Stamm, von 
dem gleichnamigen Sohne Jalobs entſproſſen; er- 
hielt in der Theilung Joſuas den Landſtrich des 
eroberten Kanaan, der im Weſten von Jeruſalem 
längs den Mittelmeere zwiſchen Simeon, Ephraim, 
Benjamin u. Juda lag;.fchlug fich bei der Theilung 
bes Jildiſchen Reichs zu Ifrael. In der Apotafypie 
wirb der Stamm D. bei Aufzeichnung der übrigen 
Stämme übergangen, weil er wegen Abgötterei 
übel beritchtigt mar; 2) bie nörtlichfte Stabi Ju⸗ 
bäas in Obergaliläa, nabe am Antilibanon, bief vor 
Ankunft der Jfraeliten Leſchem (Tai) u. gebörte 
—* Die Daniten eroberten ſie u. behielten 


v 


e auch, obgleich fie von ihrem Stamme weit ent⸗ 
t war; 3) (n. Geogr.). Fluß in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika; entfpriugt in ber Graf. 


Birginien u. mündet bier in den Roanofe, 
en, Hohlmaß in Ehing — 12,070 Barifer Cu⸗ 
bilzoll. 

Dana, ſo v. w. Fluß Kilimanſe. 

Dana, 1) Richard Henry, geb. 15. Novbr. 
1787 zu Cambridge im Staate Maflachnietts, 
Sohn Francis Des, ehemaligen Gefandter der 
Bereinigten Staaten in Rußland, ſindirte auf Har⸗ 
vard Univerſity, prafticirte furze Zeit als Advocat 
u. wurde in die Staatslegislative von Maſſachuſetts 
gewählt; er gab die öfſentliche Laufbahn aber bald 
wieber auf u. widmete fi fortan nur literari- 
chen Arbeiten, betheiligte fid 1817 bis 1820 an 
ber North American Review (für bie er bio» 

raphiſch⸗ kritiſche Aufſätze über engliiche Dichter 
hrieb, welche auch 1850 ——— erſchienen), 
gründete 1821 die Zeitſchrift The idle man (worin 
u. a. ſeine befannte Novelle Tom Thornton er⸗ 
ſchien), die aber ſchon 1823 wieder einging, u. ſchrieb 
dann für die New York Review; feine bedeutend⸗ 

en Dichtungen find: The change of home. 
The dying raven (1825) u. Matthew Lee, the 
Bucaneer (1827). Seit 1833 gab er nur nod 
Heinere Gedichte u. proſaiſche Aufjäte in der Li- 
terary and Theological Review u. Tbe Spirit 
of the Pilgrims beraus, bielt 1839 u. 1840 in 
Bolton, New-Mork. u. Philadelphia Vorleſungen 
über Shafefpeare u. zog fih 1842 auf'ein Meines 
Landgut bei Bofton gänzlich zurüd. 2) James 
en eman, geb. 1793 zu Amberft im Staate New⸗ 

ampibire, war Profeſſor der Diineralogie u. Chemie 
am Dartmouth » Kollege in Hanover (New - Hamp- 
ihire), dann der Chemie am College of plıysi- 
cians and surgeons in New-Pork u, ft. daſelbſt 
1827; er fehr.: Outlines of the geology and 
mineralogy of Boston, Bofton 1818. 3) James 
D., geb. 1813 zu Utica im Staate New-Port, wurbe 
Profefior der Naturgeſchichte am MalerCollege in 
New⸗Haven (Connecticut), begleitete ald Naturfor- 
ſcher die Explaring expedition round the world 
unter Gapitän C. Wiltes (1838—42) u. wurde 1846 
Mitredacteur von Silliman’8 American journal 
of seience. Er jdhr.: A system of mineralogy, 
Nero» Haven 1837, 2. A. New-Mort 1854, 2 Bbe.; 
Report on zoophytes, 1846; Report on geo- 


logy, 1846. 

Banda (D. Sm.), Pflanzengattung, nad P. 
M. Dana (einem Piemontejer, der, am Garten in 
Turin angeftellt, bie Flora Piemonts bearbeitete), 
benannt, aus ber familie ber Marattiacene; 
Arten: weftinbiiche Farrenkräuter. 

Dande, Tochter des Alrifios; da ibrem Ba- 
ter ein Oralel verfüudigt hatte, daß ber Sohn ber 
D. ihn tödten würde, jo jchloß er diejelbe in einen 
am ein. Zeus, weicher bie ſchöne D. ſah, lief 
ſich durch das Dach zu ihe in Geftalt eines noldenen 
a: are u. D. gebar den PBerjeus. Alrifios, 
darüber erjchroden, legte Mutter u. Kind im einen 
Kaften u. übergab biejelben dem Meere. Sie kamen 
wohlbehalten zu Seripbos an, u. Diltys, Bruder 
bes dortigen Königs Polydeltes, nahm fie auf u. 
Polydeltes beirathete die D. Nah Pindar erzwang 
biefer ihre Gunft, worauf fie, geſchützt von Diftys, 
zu einem Altar flüchtete. Bolyvettes wurde dafür 
von Perjeus in Stein verwandelt. Nach italiſchen 
Viptbograpben kam D., aufgefangen von See⸗ 
räubern, nad Italien, erbaute Ardea, vermählte 
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pe mit Piſumnos u. wurde durch biefen Mutter 
es Daunos; nah And. kam fie dahin mit ihren 
beiden Söhnen (von Philos), Argos u. Argeus, von 
benen ber Erftere dem römischen Pla Argiletum 
ben Namen gab. 

Dander (Danai), poetifhe Benennung der Be- 
wohner von Argos, welche diefen Namen von ihrem 
Könige Danaos (f. d.) führten. Homer itberträgt 
den Namen auch auf die Hellenen überhaupt, weil 
Argos mit feinem Könige (Bölterfürften) Agamem- 
non an der Spite der UInternebmung gegen Troja 
ftand u. den Vorrang vor ben Übrigen griechiichen 
Stämmen hatte, Daber Danaergefchent, ein Unheil 
bringenve® Geſchenk, nach dem hölzernen Pierbe, 
welches bie zum Schein von Troja abziebenden Grie- 
hen dort zurückließen u. welches, als die Warnung 
des Priefters Laoloon, welchen Virgil fagen läßt: 
Timeo Danaos et dona ferentes (ich fürchte bie 
Danaer, auch wenn fie Gefchente bringen), nicht ge 
bört ward, die VBeranlaffung zur Einnabme u. Zer- 
ftörung Trojas wurde, |. Trojaniſcher Krieg. 

Danäer (Danai 7..), Horde der Taafchmetter- 
linge, Flügel ganzrandig, umſchließen ben Bauch, 
legen oben fih ganz zujammen; Raupen jchlant, 
etwas bebaart, — Puppe eckig, wird am 
After u. über den Rücken befeſtigt, hängt aber ſonſt 
frei. Zwei Unterabtheilungen: Candidi, Weiß— 
linge, u. Festivi, Buntflitgelige. 

Danagitla (a. Geoar.), Stabt der Gangariden 
im Indien, unfern der Mündung des Ganges; viel» 
leicht wo jetzt Kalingapatam. 

Danaida (D. Lk.), Pflangengattung aus ber 
Familie der Smilaceen. 

Danaide (Danäus Zatr.), Gattung ber Tag- 
ſchmetterlinge, Vorderfüße jehr furz, zweites Tafter- 
glied länger als das erfte, Hinterfliigel umfaſſen 
ben Hinterleib, vie bünnen Zafter geben faum über 
das Kopfichild, Knöpfchen der Fühler gebogen, 
Fußllauen einfach; man theilt fie in die Gattungen: 
a) Euploea /(Fabr.), Flügel breiedig, Fühler⸗ 
inbpfchen verbidt, eingebogen; Art: Plexippus 
(Breitaber, D. Ptexippus), Flügel gelbbraun, 
ſchwarzaderig, ſchwarz gerändert, weiß punktirt; 
Dido (D.Dido) u.a.; by Idea (Fabr.), Flügel 
oval, Fühler fadenförmig; Art: Idea, Flügel nadt, 
weiß, jehwarzaberig u. jchwarzfledig, beide aus 
Amerila. 

Danagaĩden, bie Töchter bes Danaos (f. d.), 
welche zur Strafe fr bie Ermorbung ihrer Män- 
ner in ber Untermelt fortwährend in ein durch— 
löchertes Faß Waſſer jhöpfen mußten; daher Da- 
naibdenarbeit, eine mlbiame aber erfolgloje Arbeit. 

Danäiß (D. Commers.), Bflanzengattung aus 
ber Familie ber Rubiaceae-Cinchoneae-Eucin- 
choneae, 1. Ordn. 5. Kl. 2.; Arten: jchen 
blühende, winbenbe, zum Theil mohlriechende 
Gewächſe ver heißen Zone; D. fragrans (Cin- 
ehona afro-inda), auf Mauritius u. Madagastar, 
bie Wurzel (Bois aA dartres) wird gegen Flech— 
ten u. bie Rinde, fowie die von.D. rotundi- 
folia(Cinchona chlorrhizaBory. ), ebendaſelbſt 
heimiſch, mit gelbmilchender Wurzel, ftatt der Ebina 
gebraucht. 

Danäke (gr.), Heine Münze, faft jo v. w. ber Obo- 
lus, welche bei den alten Griechen den Geftorbenen 
u (Naulon) für Charon mitgegeben wurde, 

anäfil, Mehrzahl von Dankäali, arabijcher 
Pame eines Vollöftammes am Rotben Meere in 
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Abeſſinien, ver fich ſelbſt Afar nennt. Die D. bil- 
beten früher ein mächtiges Reich, das im 16. Jahrb. 
von den Gallas zerftört wurbe. Gegenwärtig Icben 
fie meift ald Nomaden unter Häuptlingen, find 
größtentheils Muhammedaner u. werben als rän- 
beriich, träg, unzuverläſſig ır. lügenhaft geſchildert; 
ihre Hautfarbe ift dunkel, doch nicht ſchwarz, ibr 
Haar ift lang mn. nicht gefräufelt, die Geſichtszüge 
find fcharf ausgeprägt. Das Land, welches Die D. 
bemwobnen, ifl meift eine dürre u. waflerlofe Fels- 
wüſte, Die hieru.da von Heinen Bergzügen durchzogen 
ift u. nur an manchen Stellen befjeren Boden bat. 
Danao-Malayu, See, ſo v. w. Danu⸗Malayn. 
Danäos, Sohn bes Belos u. der Auchinor, ans 
dem Geſchlecht der Io; wurde Herrſcher von Libyen. 
Da er ſich mit ſeinem Zwillingsbruder Agpptos 
veruneinigt hatte, ſo ſollte bieler Streit durch eine 
Heirath der 50 Töchter des D. (Daneiden) mit ben 
50 Söhnen des AÄAgyptos ausgeglichen werben; «la 
ein Orakel dem D. weiffagte, einer dieſer ferner 
künftigen Schwiegerjöhne werbe ibn töbten, flob 
D. nad) Argos u. wurde bafelbft König, f. Argos 
Geſch.). Des Ägyptos 50 Söhne folgten ihm jedoch 
u. beiratbeten feine 50 Töchter. Die Namen ber 
Danaiden u. ihrer Berlobten werden ſehr verſchieden 
amgegeben; man jagt Achamartis war verlobt dem 
Echomios, Adiante dem Dalphron, Adyte dem 
Menalles, Amymone dem Midamos, Anaribia 
dem Archelaos, Anthelia dem Kiſſeus, Autodike dem 
Klytos, Aſteria dem Chätos, Automate dem Buſi—⸗ 
ris, Chryſippe dem Chryſippos, Daplidile dem 
Pugno, Demophile dem Pamphilos, Elektra dem 
Periſthenes, Dioxippe dem Agyptos, Dorion dem 
Kertaftes, Eubule dem Demarchos, Euippe dem 
Argios, ihre gleichnamige Schweſter dem ImEros, 
Euroto dem Bromios, Glaulippe dem Potamon, 
Glauke dem Allis, Gorgopbone dem Proteus, 
Helikte dem Koſſos, Hero dent Andromachos, Hip- 
pobamia bem Dioforuftes, Hippobile dent Idas, 
Hippomebufa dem Altmenon, Hyale dem Perios, 
Hyperipte dem Hippokoryſtes, Hypermneſtra bem 
Lynteus, Idea dem Antimachos (Antioches), Kalli⸗ 
bife dem Pandion, Keläno dem Hyperbios, Kleo 
dem Afterios, Kleobora dem Yiros, Kleopatra bem 
Hermos, ihre gleihnamige Schweiter dem Agenor, 
Kritomedea dem Antipgpbos, Monufte dem Eu» 
ryſthenes, Mneſtra dem Agios, Nelo dem Menachos, 
Olypete dem Lampos, Ome dem Arbelos, Paläne, 
dem Ariftonoos, Pharte dem Eurydbamas, Pirene 
bem Agaptolenos, Bodarke dem Oneus, Stäa dem 
Daipbron, Stbenele dem Stbenelos, Theano dem 
Phantes Andere nennen noch andere Danaiden, 
als: Aktäa, Agane, Amöme, Arjaste, Autonok, 
Demoditad, Eupbeno, Eurybile, Gorge, Helabe, 
Hippotboe, Hyparete, Ipbimebuja, Kipte, Lyfia« 
nafia, Philen, Philedon, Pylarge, Stygna, Trite 
u. A.; auch noch andere Söhne des Aguptos, wie: 
Xanthos, Eudämon, Plerippos, Philinas, Obrimos, 
Lylos, Iltonomos, Öyperantos, Chalfodon, Dippe- 
lytos ꝛe. Alle Danaiden ermordeten auf ihres Vaters 
Befehl ihre Männer, außer Hyperinneftra, welche 
ben Lynkeus rettete. Niemand wollte die Daugiden 
hierauf freien, bis ihr Bater Wettipiele veranftaftete 
u. fie als Preis an die Sieger vertbeilte. In ber 
Unterwelt mußten die Danaiben zur Stvafe ihres 
Frevels unaufhörlich Waſſer in ein burchlöchertes Fa 
ſchöpfen. Audere (ſchon im Alterthum) legen ihnen 
die erſte Einrichtung der Ciſternen in Argos bei, 
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beren Gebrauch fie aus Ägypten mitbrachten, wes- ! antiquis, ebd. 1771, 2 Bbe.; Monumens de la 


balb fie in der That auch an mehreren Orten ver» 
ehrt wurden. Als ihre Mütter nennt man: Europa 
(gebar, 4), Elephantis (2), Atlanten (3), Phöbe 
(4), Athiopis (7), Memphis (3), Bolyro (12), 
Pieria (6), Herie (6), Krino (3). Als Gemahlinnen 
bes Agyptos werben genannt: Arabia, — 
Iſäa, Kaliande, Phöniſſa. Lynleus tödtete den D. 
u. wurde König von Argos. Die Geſchichte des D. 
u. ſeiner Töchter war in einem Epos, Danais, er⸗ 
zäblt, wovon nichts übrig iſt; auch hat Welcker aus 
3 theils vorhandenen, theils verlorenen Tragödien 
des ÄAſchylos (Die Agyptier, bie Hifetides u. die Da- 
naiden) in eine Trilogie Danais zufammengefaft. 

Danäpris, im Mittelalter Name des Dnieper. 

Danarf (Rechtsw.), jo v. w. Danerbe. 

Danäro (ital.), Antheil eines Kaufmanıs an 
einer Schiffslabung. 

Danafter, Fluß, fo v. w. Dnieftr. 

anäus, Schmetterling, jo ». w. Danaide. 
andus (Dancau), Lambert, geb. 1530 in Bean 
genci an der Loire, ſtudirte in Orleans bie Rechts» 
willenichaften, trat fpäter zur Reformirten Kirche 
über u. wurbe Geiftliher. Er ging wegen Reli- 
gionsverfolgungen in —— 1560 nach Genf, 
ſtudirte —8 Theologie u. wurde dort 1572 
Pfarrer u. Profeſſor der Theologie. Später an die 
Univerfität Leyden berufen, war er bald gezwun⸗ 
gen, Holland wieder zu verlafien; er lebte von da 
als Pfarrer in Orthes, Lescar u. Caftres in Lan- 
uedoc, wo er 1596 fi. Ein Theil feiner zahlreichen 
hrijten, welche bej. gegen die Lutheriſche Kirche 
gerichtet find, erjchien unter dem Zitel: L. Danaei 
opuscula omnia theologica, Genf 1583, Fol. 

Danawandri (ind. Myth.), Weifer u. Arzt, 
daber Gott der Heilkunde, j. Amrita, 

Danawad (Danavas, ind. Mytb.), Gefchlecht 
böjer Dämonen, Söhne ver Danu; fie führten oft 
rg Kriege mit Indra. Nah Ein. ift Danu 
o v. w. Diti u, daher bie D. jo v. w. Daityas. 

Danburit, Mineral, Iryftallifirt in rbomboibi- 
fhen Tafeln des trillinoedriſchen Syſtems, von 
lichtgelber Farbe, ift Durchicheinend, glasglänzend, 
Därte 7, jpec. Gewicht 28— 2,9, enthält borfaure 
u, lieſelſaure Salze von Kalt, Magnefia, Kali, Natron 
u. Thonerbe ; findet fich bei Danbury in Connecticut. 

Danbury, zweite Hauptflabt (Semi-Capital) 
der Grafſchaft Fairfield im Staate Connecticut 
(Nordamerika), am Still» River u. der Danbury- 
Norwalt- Eifenbabn (Zmeigbahn der New Port» 
Nerv» Haven-Eiienbahn), 4 Kirchen, Bank, Hut- 
fabriten; 6000 Ew. D. wurde 1696 incorporirt 
u. 1777 im Revolutionsfriege von den Englänbern 
faft gänzlich niebergebrannt, bei welcher Gelegen- 
‚heit der amerilauiſche General Woofter fiel. 

Dancarville (ipr. Danglarwill), Pierre Frang. 
Hugues, geb, 1729 in Darfeille, Sohn eines Kauf» 
manus, cin unftäter Abenteurer, fpielte in Berlin 
den Grafen, wurbe wegen. Schulden verhaftet, lebte 
dann ald Baron bu Han in Rom u. Neapel u. 
‚erhielt jpäter in Florenz bie Aufficht Über bie medi⸗ 
ceiſche reg wovon er ben Pro⸗ 
fpectus 1772 herausgab. Bon bier ging er nad) 
Padua u. endlich nach Benebig, wo er 1800 fl. Er 

ab in Neapel Hamiltons Wert von ben etrufliichen 
fen beraus u. jhr.: Antiquites 6trusques, 
grecq. et rom., Neapel 1766, 4 Bbe., Fol.; Ve- 
neres et Priapi uti .observanter. in gemmis 


vie privde des douze C6sars, Caprea 1780; 
M&moires du culte sacrd des dames rom,, 
ebd. 1784; Recherches sur l’origine, l’esprit, 
a des arts dans la Grece, Lond. 1785, 
3 Bde 


Dandaertd, 1) Sebaftian, holländiſcher 
Prediger in Batavia; er fi. 1536 u. fchr. den ma⸗ 
laiiſchen Katechismus, Haag 1623, Amft. 1687 u. 
1691; gab auch heraus Wildens malatisches Wörter- 
buch, Haag 1623. 2) Eornelis D., gen.de Ry, 
geb. 1561 in Amfterbam, wo er Baumeifter war 
u. das Harlemer Thor u. die neue Börſe erbaute; 
auch baute er zuerft fteinerne Brüden iiber größere 
Flüſſe, ohne dabei den Lauf des Fluſſes zu bemmen, 
u. ft. 1634. G ſchr. ein Werk über bie Baukunſi 
u. gab eine Überſetzung der Scamoyzi heraus. 
3) Cornelis, Kupferftecher in Amfterdam, 1604 
Landkartenhändler in Antwerpen, durch feine rö- 
mifchen Ruinen berübmt. 4) Danter, Sobn bes 
Bor., geb. 1600 in Antwerpen, Kupferflecher, lebte 
noch 1660. Bon feinen Stichen find befannt: Die 
Nacht od. das Krebsfangen, die vier Tageszeiten, 
zwei Landſchaften, alle nad Bergbem. 5) Heinr., 

eb. in Haag, Anfangs Kupferfteher, dann Land⸗ 

haftemaler im 17. Jahrh.; lebte in Italien u. 
England, wo er fiir Karl II. Anfihten von See» 
bäfen u. den föniglichen Baläften malte. Bon ibm. 
Antiqua monumenta in insula Walcheren in 
Zeelandia. 

Dandelmann, ein aus Weftfafen ſtammendes 
Geſchlecht, welches 1089 zu Reicherittern, 1695 zu 
NReichsfreiberen u. bie eine Linie 1798 in den pren- 
ßiſchen Grafenftand erhoben wurde. Merkwürdig 
find: 1) Hans, genannt der Küraſſier, diente ats 
Hauptmann in ber Armee des Kaiſers Karl V., als 
derjelbe Nom einnabm, u. commandirte 1534 ale 
General vor Münfter; er wurde jpäter Gobgraf von 
Bevergerne u. fl. 1548. 2) Silveſter, lirenfel 
bes Bor., geb. 1601, war fürftlich Oraniſcher Rath, 
oberfter Yandrichter u. Gobgraf von Lingen u. rich⸗ 
tete mit dem Grafen Alerander von Vehlen das 
Project des Minfterichen Friedens auf; er batte 
7 Söhne, welche 1695 in dem Freiberrnftand er» 
boben wurden, von welchen bej. befannt ift: 8) 
Eberhard Ehriftoph Balthaſar, Freiherr v. 
D., 4. Sohn des Bor., geb. 23. Novbr. 1643 in 
ber Grafichaft Lingen, Erzieber bes Prinzen Fried⸗ 
rich (nahmals König Friedrich I. von Preußen), 
ber ihn 1688 zum erfien Minifter ernannte. Er 
veranlaßte feinen König zur rg Ber- 
lins u. zur ung ter Alabemie der Wiflen- 
ſchaften daſelbſt u. der Univerfität Halle, rieth ihm 
aber ab, fid zum König zu erheben. Als Friedrichs I. 
Plan, fi die Krone aufzuſetzen, reifte, erbielt er 
1697 den Abichied, wurde 1703 arretirt u. auf die 
Kefung zu Peiz gebracht, mo er bis 1713 biieb. 

rgebens bot man ihm 1707 eine Benfion u. einen 
Theil feiner confiscirten Güter an; da man ibm 
bie Erflärung feiner Unfchuld nicht ausftellen wollte, 
blieb er im Gefängniß, jelbft dann noch, als ber 
Gerichtshof dieſelbe ausgeiprochen batte. Die Thron» 
befteigung Friedrich Wilhelms I. brachte ibn an ben 
Hof zurüd m. er ft. 31. März 1722 in Berlin. 4) 
Nicolaus Bartholomäus, Bruder bes Bor, 

eb. 25. Mai 1650, war kurfürſtlich brandenburgi⸗ 
her Gejandter in Wien u. beim Friebensichluffe 
zu Ryswijk; er fl. 27. Oct. 1739 auf Lodersleben 
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in Thüri u. ift ber Stammpater aller jetzt Dandin, Sobn Leo's TIL, König von Armenien, 
lebenden Glieder des Gejchlechtes. I. Friedrich | regierte 1298 — 99, I. d. (Geſch.). 
Stamm, ausgegangen von 5) Freib. Friedrich, Dandin (fr., jpr. Dangbäng), Spottname eines 
älteftem —* bes Vor., geb. 9. Sept. 1732, war | unwiſſenden Richters, nah einer Erzählung von 
preußiſcher Gebeimrath u. ft. 16. Juni 1792; jetzi- Rabelais, wo Perrin D., als ſolcher fich unter 
er Chef: 6) Freib. Wladimir, Enkel bes Bor., | bie Plaidoyirenben milcht, babei aber jein Intereſſe 
Sohn des 1837 verftorbenen Freiberen Karl, geb. | nie vergißt. Auch Raciue hat in jeinen Plaidoyers 
1812, ftebt in rg Br Militärdienften | diejen Namen. Bei Motiere it George D. bie 
u. ift unvermählt; fein Bruder Achilles ift 1821 ges | Lomijche Figur einer gleichnamigen Komödie, näm- 
boren. I. Emils Stamm, ausgegangen von | lich ein reicher Bauer, ber eine Adelige heirathet u., 
TI) Freid. Emil, Sohn von D. 4), geb. 31. Yan. | dadurch in häufige Unannehnilichkeiten gerathend, 
1735, war preußifcher Oberftlientenant u. Kammer- | wiederholt ausruft: Vu las voulu George D, 
präfident u. fi. 1. Det. 1811. Diefer Stamm er- | weldye Redensart ſpäter ſprüchwörtlich für felbft- 
lojh mit 8) Freih. Emil, Sohn des Bor., geb. | verichuldete Leiden geworden ift. 
1785 u. geft. 1829 als preußiiher Major a. D. Dandini, altes, abeliges Gefchlecht im Eefena; 
III. Abolis Stamm, ausgegangen von 9) Graf —— 1) Geronimo, geb. 1509 im Eefena, 
Adolf, 3. Sohn von D. 4), geb. 26. Sept. 1736, | ftubirte in Bologna die Rechte, wurde jpäter Biſchof 
war preußiſcher Staats- u. Juftizminifter, wurde | zu Caffano u. dann zu Imola ; nom Bapft Paul II. 
1798 bei der Huldigung des Königs Friedrich Wil- | wurde er als Nunkius nach Frankreich gefchidt, von 
beim III. in den Grafenftiand "erhoben u. ft. 23. | Julius ILL. erhielt er 1551 die Cardinalswürde u. 
Juni 1807. 10) Heinrid Wilhelm Auguft | fl. 4. Dec. 1559. 2) Girolamo, geb. 1554 in 
Alerander, Grafvon D., 3. Sohn des Bor., geb. | Gejena, trug an der Unmwerfität in Paris Philoſophie 
10. Mai 1768 in Kleve, wurde 1792 Oberamtsregie- | u. in Pabua Theologie vor; er trat unter bie Je— 
rungs«, Konfiftorial- u. Pupillenrath in Breslau, | fuiten m. wurbe Provinzial des Ordens in Polen n. 
1800 Präfident der oberichlefiihen Oberamtöregie- | im Mailäubifhen; 1596 von Clemens XI. als Run- 
zung u. des Oberconfiftoriums in * 1805 | tius zu ben Maroniten auf dem Libanon geſandt 
Präjident der ſüdpreußiſchen Regierung in Warſchau, um eine Vereinbarung berjelßen mit Rom berzu- 
ſchloß für Preußen 1807 die Elbinger Convention, | ftellen, kehrte er 1597 obne Erfolg zurüd, war bamı 
wurde dann Präfident ber Oberamtsregierung in | wieber in Angelegenheiten feines Ordens fehr tbä- 
Glogau, 1815 Geb. Staats- u. Iuftizminifteru..29. | tig u. ft. 1654 in Forli. Er fchr.: Ethica sacra, 
Dec. 1830. 11) Graf Eberhard, Enkel des Bor., | Eejena 1651, Antw. 1676, $ol.; Missione apo- 
Sohn bes 1848 verftorbenen Grafen Heinrich, geb. | stolica al patriarca e Maroniti del monte Li- 
19. Sept. 1836, ift unvermäblt. IV. Wilhelms | bano, ebd. 16586 (franzöfiih, Par. 1675, engliſch, 
Stamm, ausgegangen von 12) Freih. Wilhelm, | Ton. 1695). 3) Ercoleffrantesco, geb. 4. Nor. 
4. Sohn von D. 4), geb. 20. Mai 1741, war Kron- | 1695 in Ancona, flubirte in Nom Theologie u. 
fiscal der holländiſchen Befigungen in Afien u. kam | claffiihe Philologie, dann bie Rechte; 1730 ftiftete 
1782 bei einem Schiffbruche an ber Küfte von Begu | er in Ceſena bie Alabemie ber Filomati, ſpäter lehrte 
um; jegiger Chef: 13) Freih. Lubwig, Enkel des | er an ber Univerfität in Babna die Rechtsrwifien- 
Bor., Sohn des 1833 verftorbenen Freih. William, | jchaften u. fl. 7. März 1747. Er ſchr.: Otium 
eb. 1822; er ift jeit 1857 in 3. Ehe vermäßlt mit | Arieinum sive de urbanis ofüiciis dialogi V, 
ttifie geb. v. Schütz; fein Sohn aus erfter Ehe | Rom 1728; Leges academiae philomatorum, 
(mit Flavie geb. v. Schüg, & 1855) ifi Mlerander, | Gefena 1731; Dialogus de forensi seribend; 
geb. 1855. V. Ludwigs Stamm, — ratione culta atque perspicua, Pabua 1734; 
von 14) Freih. Ludwig, 5. Sohn von D. 4), | Caesaris Brixii urbis Caesenae descriptio ad- 
geb. 24.Noobr, 1744, war königlich ſächſiſcher Kreid- | notatt. illustrata et locupletata; De ea distri- 
director u. fl. 25. Ian. 1823. 15) Freih. Corne- | buentis justitiae parte, quae in praemiis lar- 
lius, Sohn des Bor., geb. 1789, ift Generalmajor | giendis versatur, Pabua 1734 ; De servitutibus 
in ber öfterreichifchen Armee u. jeit 1826 vermäblt | praediorum interpretationes etc, Berona 1741. 
mit Katharine v. Bartenftein; fein Sohn Cornelius | 4) Piero, geb. 1646 in Florenz, erlernte die Ma- 
ift geb. 1830. lerei bei Valerio Spada m. bildete fi dann nah 
Dandwerth ‚, Raipar, > zu Oldensworth in | älteren Deiftern in Venedig, Wodena u. Rom; nad 
Eiderſtädt, war Arzt u. Büngermeifter zu Huſum u zurüdgelehrt, war er einer ber ang 
u. ft. 1672; er jchr.: Meue Landesbeichreibung der Meifter jener Zeit u. malte eine große abi 
Herzogtplimer Schleswig u. Holftein, 1652, Fol, | von Bildern in Ol n. al fresco, bereit Stoffe zum 
ug dazu von Walther, Glückſt. 1753. Theil ber Mythologie, zum Theil der Brofan - 
ancourt (jpr. Dantuhr), 1) Florent Car- | Heiligeugefchichte entnommen ſind; ew ſt. 1712 
ton, geb. 1661 in Fontainebleau, Anfangs Parla⸗ Danbiniren (v. fr., fpr. Dan diricen), bie Beine 
mentsabvocat in Paris, banın Schaufpieler(bi8 1718) | ſitzend taltmäßig ‚bin u. ber | nach ber 
u. Schaufpielbidter; er ft. 1726 u. jchr. 00 Luſt- Weile Dan dın, Dan din x.; Geberbe eines ein- 
fpiele (einige ind Deutſche überjeist, 3. B.: Das | fältigen Meuſchen; vgl; Dandy. 
eibercomplot, von er,2p3.1785); Oeuvres, | MDanbolo, eine ber 12 venetian *2 
er 1760, 12 Bbe. 2) Thereje Lenoir de fa | die dem erſten Dogen wählten. Berühmt barımter 
orillitre, bes Bor. Gattin, —— find: J. Dogen von Benebig: 1) Enrico, 
‚um 1660, war ausgezeichnet buch Talent u. | geb. um 1108, ging 1173 als Gejandter nach Con⸗ 


= 


bnheit 1725. tinopel u. wurd bli i 

Dandam —* F ee Een — In Ran (abe, Daunala Odfunbter na € 

ande, Fluß u. Provinz in Ango eilien geſchidt, erwirkte er Benebig vom König Wil 
chen Oibafue, | Helen Rie Sonbeisfreifeit in Gilhen) er armte 
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1192 Doge u. fl. 1205, ſ. Venedig (Geſch.). 2) 
Gievanni, vegierte 1230—89, |. ebt. 3) Fran— 
cdesco, von bem Zweige D. del Cane,b. i. ber 
Hund (weil ein D., 1323 als Geſandter zum Papft 
Clemens V., ber die Republik mit dem Banne be= 
legt hatte, geſchickt, ſich dieſem Papfte mit einer 
x ade Kette um ben Hals zu Füßen warf u. er» 
Härte, er werbe nicht eher aufjtehen, als bis fein 
Vaterland vom Baune befreit wäre), Doge von 
1328—39, wo er flarb, j. ebd. 4) Andrea, geb. 
1309, Doge 1342 —54, woer pas, j.ebd. Er war ein 
— Petrarcas u. iſt Begründer der beiden großen 

rlundenfammlungen bes Liber albus u. Liber 
blancus, von benen jene die Staatsrechts⸗ u. Han⸗ 
bel8verträge mit bem Drient, biefe die Verhandlung 
mit den itafienifhen Staaten enthält; feit 1654 
Dretsors: von Tafel u. Thomas. IT. Andere 

erjouen: 5) Fantino, Enkel bes Vor., geb. 
um 1379, Anfangs Rechtsgelehrter in Padua, ver« 
waltete, nach Venedig zuriüdgefehrt, die böchiten 
Staatsäimter u. fi. 1449 ald Statthalter von Bo- 
logna. 6) Bincenzo Graf D., geb. 1759 in 
Benebig, ftudirte in Pabua Chemie u. Pharmacie, 
legte in Benebig ein chemijch Pharmaceutiſches 
Laboratorium u. Lehrinſtitut an, wurde 1809 Pro- 
veditore generale von Dalmatien u. ft. 1819 in 
Bareje. Er machte fih nicht allein durch die Prä- 
Paration bes Quedfilberfublimats u. durch die Ge- 
winnung eine® Surrogats für den Eolonialzuder 
aus Traubenjaft befannt, fondern duch um die Ver⸗ 
befjerung ber Straßen u. bes Ader- u. Weinbaues 
im Benelianifchen, Bon feinen in bas fach ber 
$ emie, Dlonomie ac. gehörenden Schriften u. 

erfeungen iſt das Hauptwerk: Storia di bachi 
da seta, Mail. 1817 f., 3 Bbe. 7) Silvefter, 
Graf, geb. 1761, begann feine Dienfte zur See als 
—— ber Marine unter Angelo Emo, dem letz⸗ 
te Admiral ber Republil Venedig, u. ft. 14. Nov. 
1847 als öfterreichiicher VBiceadmiral. 8) Graf 
Tullio, Sobn von D. 6), geb. 1801 in Dalına- 
tien, italienifher Touriſt, bereifte außer Italien 
auch bie Schweiz u. verfaßte mehrere Stäbtebefchrei« 
bungen in Briefen, jo: Rom u. Neapel, Mail. 
1826; Florenz, ebd. 1827; Benebig, ebd. 1827, u. a. 
u. ſchr.? Viaggio per la Svizzera occidentale, 
Mail. 1829—35, 11 Bbe.; Viaggio per la Sviz- 
zera orientale, ebb. 1836, 2 Bbe. 

Danduti (a. Geogr.), eines germentiet Bolt 
auf der Oftjeite des Mons Abnoba. 

Dandy (engl., ſpr. Dändi), in England ein 
Mann, ber fich ſtets nach ber Mode Heidet u. bei 
anftändiger Herkunft u. ausreichendem Vermögen 

eriffe allgemeine Begriffe vom guten Geihmad 
Bat: daher Stuter, Dlobenarr. 

Dane, Srafichaft im Staate Wisconfin (NRord⸗ 
amerila), 57 OM.; Hlüffe: Wisconfin - River, 
Sugar» u. Eatfijh-Rivers, der letztere ift ein Auss 
&5 ber Four-Lales (vier unter fih verbundene 

een in biefer Grafichaft, der größte 14 MI. lang); 
Prag im W. gebirgig (Blue mount, 1000 Fuß), 
im Übrigen hügelig u. fruchtbar, mit großen PBrat« 
rien u. Eichenwaldungen; Probucte: Mais, Weizen, 
Hafer, Rindvieh, Schweine; die Mifwauter-Milffe 

i⸗Eiſenbahn durchſchneidet die Grafichaft ; fe 
nıfirt 1839; 1850: 16,639 Ew.; Hauptftabt: Dia» 


bilon. 
Däne, ein bänifches Pferb, von großer, hoher | 
Race. 
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Daneau, Lanıb., jo v. w. Danäus. 

Daneborg, jo v. w. Dansborg. 

Danebrogorden (v. Brog: Tuch, Fahne), dä⸗ 
nifcher Civil- u. Militärorden, angeblich geftittet 
vom König Waldemar II. 1219 zum Anbenfen an 
feinen Sieg über die Eſthen bei Reval, welchen bie 
Dänen dadurch erfochten, daß ihnen vom Himmel 
eine rothe Fahne (Brog) mit rotbem Kreuz berab- 
gereicht wurbe, welche He feit jener Zeit beibehiel- 
ten u. Danebrog nannten. Im 15. Jahrh. gerieth 
ber Orden in Berfall; 1671 erneuerte ihn Chris 
ftian V., 1808 verwandelte ihn Friedrich VI. in 
einen Berbienftorben, u. durch Verordnungen vom 
28. Jan. 1809 u. 28. Jan. 1812 wurde er in feiner 
jegigen Weife organifirt, wonach er nun aus vier 
Klafjen befteht, jedem Dänen erreichbar ift u. Leine 
beftimmte Zahl von Mitgliedern bat. DOrbens- 
zeichen: ein längliches goldenes Kreuz, weiß email- 
lirt, mit rothen Rändern u. goldener Einſaſſung; 
darüber der Namenszug bes Königs. über diejent 
bie Königsfrone, aud mit Königsfronen in bei 
Winkeln. Auf dem Kreuz ftehen in ben 4 Armen bie 
Worte: Gud og Kongen (Gott u. ber König), u. 
in ber Mitte ein W. (Waldemar) mit einer Krone. 
Band: weiß, mit rothen Rändern. Die 1. Klaſſe 
Großeommanbeur: Kreuz mit Brillanten, hängt 
um ben Hals; 2. Klaſſe, Großkreuz: ohne Kronen 
in ben Winkeln, mit Brillanten, hängt von ber 
Rechten zur Linken über die Schulter; 3. Kaffe. 
Commandeur: mit den Kronen in den Winteln, 
worauf vorn obige Devife u. hinten 1219 y. 1671 
fteben, um ben Hals u. dabei das Kreuz der erſten 
zwei Klafien, doch ohne Strahlen, auf der linken 
Bruft; 4. Klaſſe, Ritter: tragen bas Kreuz etiwas 
fleiner in bem linfen Knopflode: eine 5. Kaffe bil- 
ben jeit 1808 die Danebrogmänner, welche das Rit- 
terzeihen in Silber erhalten. Alle fünf Klaſſen 
müffen das filberne Kreuz ber Danebrogmänner 
aud tragen, wenn fie ed erhalten. Bei Feſtlichleiten 
erſcheinen bie zwei erften in einer Orbenslleibung, 
mit dein Kreuz an goldener Kette, welche breierlei 
Glieder bilden: das Krein, ein gefröntes W. ı. ein 
gefröutes C5 (d. i. Ehriftian V.). 

Danegeld (engl.), jo v. w. Dänengelb. 

Dänemar? (Danmark, * u. Statiſtil), eu- 
ropäiſches Königreih; das kleinſte ber drei fo- 
—— ſtandinaviſchen Reiche; nördlich von 

eutſchland, ſüdlich von Schweden; im O. von der 
Oſtſee, im NO. vom Kattegat, im NW. vom Sta- 
ger Rad, im W. von der Norbfee umflofjen, im S. 
am Deutſchland grenzend. D. bildet, geographifch 
betrachtet, eine mit Norbdeutfchland julmmenbän- 
park Halbinfel nedft einer Anzahl, größtentheils öft- 
ich von biefer gelegenen größeren u Heineren Infeln, 
u. erftredt fi vom 53° 22° 42” bis 570 44’ 52% 
n. Br. n. vom 25° 44' 27 bis 30° 51° 38" dA. 2, 
von Ferro, Das geſammte D. beſteht aus folgen- 
den Theilen: A) dem eigentlihen Königreich 
D.: 0) die däniſchen Infeln:“ Seeland, 
Samsde n. Mben (mit 134 DOM. u. 543,757 
Em.), Bornholm (10,5 OM. u. 28,949 Ew.), Füh- 
nen u. Yangeland (60,5 OM. u. 196,811 Ew.), 
Laaland⸗ Falſter mit mehreren Heinen Infeln (30,5 
DOM. u. 84,096 Ew.); by Ziltland (460,5 OM. u. 
646,237 Ew., aljo insgefammt 696 OM. mit 
1,499,850 Em.; B) dem Herzogtbum Schles- 
wig mit den Juſeln —* Arröder, Femern, Norb» 
ftrand, Pelworm, Rombe, Sylt u. Föhr (167 OM. 
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im. 


„ gehörigen HerzogthümernHolfteinu.fauen- 
"burg (erfleres mit 155 OM. u. 523,528 Em., letzte⸗ 
res mit 19 OM. u. 19,475 Ew.), Gefammtjumme 
von A.B. u. C, 1855: 1037 OM. u. 2,468,648 
Em.; D) den andern Infeln in Europa; a) bie 
Farder-Infeln (17 bewohnte Infeln norbmeit- 
lich von Schottland, mit 24 OM., 1855: 8651 
Ew.; Island mit 1800 OM., 1850: 59,157 
Em.;E) ben außereuropäiſchen Eolonien: 
a) in Nordamerifa: Grönland mit 186 OM., 
1849: 0400 Ew.; b) in Weftindien: St. Eroir 
(3,5 OM. u. 23,720 Ew.); St. Thomas (1,13 
DOM. u. 13,666 Emw.); St. Jean (1 OM. u. 
2228 Ew.), dieſe insgefammt 1850: 5,63 AM. mit 
39,614 Ew. Die oftindifchen Eolonien m Tran« 
auebar auf der Küfte von Coromandel u, Fre— 
dericsnager (Serampore) in Bengalen wurben am 
22. Februar 1845 im Vertrage von Calentta an bie 
Engliſch⸗/ oſtindiſche Compagnie u. die Colonie in Gui— 
nea (Meftfüfte von Afrila) am 31. Dec. 1849 an Eng⸗ 
fand vertauft, jo daß alfo die gegenwärtige Dänifde 
Monarchie einen Gejannntflähenraum von 2866,63 
OM. mit 2,575,566 Ew. bat. Für Holftein u. Lauen» 
burg bat D. auf dem deutſchen Bundestag bie 10. 
Stimme im engern Rath n. 3 Stimmen im Ple- 
num, u. ftellt 5400 Mann (4200 Dann Haupt» 
contingent u. 1200 Dann Reſerve) mit 10 Ges 
ſchützen zur 2. Divifion des 10. beutjchen Bımbes- 
Armeecorpe. Das Folgende bezieht ſich weſentlich 
nur auf bie oben unter A. B. u. C. aufgeführten 
Theile; über die übrigen vgl. deren eigne Artikel. 
Meere: im W. die Nordfee, im NW. das Stager 
Rad, im NO. das Kattegat, durch die Meerengen 
Sund u. Belt (Großer u. Kleiner Belt) mit der 
Oſtſee verbunden. Diefe Meere find vielfach in das 
innere Land eingedrungen, bevor fie durch Watten 
u. verſchiedene fünftliche Uferbauten gedämmt wur» 
ben. Die Küften find flah u. häufig tief einge» 
fehnitten von Fijorden u. Biigen, größeren 
u. Meineren Meerbufen, worunter die bedeutend— 
ften: der Lijmfjord (von D. ber nah Nord-Jütland 
eindringend, u. von ber Norbjee nur durch eine 
700 Schritt breite Landzunge getrennt, feit dem 
Durchbruch der Norbfee vom 15. Febr. 1825 aber, 
die Oftfee mit der Norbfee verbindend), das Ma» 
ringer-, Rauders⸗, Horfens-, Veile⸗, Apenraber-, 

lensburgere Fjord, der Ederuförber u. Kieler Bu— 
Br (fänmtlich auf ber Oftfeite), Niſſum- u. Ring- 
hjöbing Fjord (auf der Weftfeite). Die nördlichen 
u. nordweftlichen Hüften Jütlands waren durch un« 
vorfichtiges Ausroden der früher hier jehr bebeu- 
tenden Waldungen dem Flugfande jehr ansgejegt, 
dadurch große Etreden von ehemals angebautem 
Land lange Jahre in Wüften verwandelt, u. find 
nur erft in neuerer Zeit mit Mühe durch Anpflan« 
zungen von Tannen, Birken, Bappeln, Sandrohr 
u. Sanbhafer wieder gewonnen worben. Das 
innere Land ift ebenfalld eben u. nur eine unbe» 
deutende Hügelreibe zieht fich in einer mittlern 
Kammhöhe von 300 Fuß von S. nah N. durd 
Schleswig u. Jütland u. erreicht im Himmels— 
berge eine Höhe von 1200 Fuß. Binnenfeen 

ibt es in großer Menge; bie bebeutendften find: 
in Seeland: Arre⸗, Esrom- u. Tjuftrup-See; in 
Faaland der Mariböe-, in Jütland der Moos: u. 
Standerborg-See, in Holftein ber Plöner-, See- 
lenter⸗ u. Weften-See, in Lauenburg ber Ratze⸗ 


W.), Eider (Grenzfluß Holfteins u. Schles— 
wigs, mündet in die Nordſee), Trave (in Holſtein, 
mündet in die Oftfee), Guden-Aa (in Zütland, mün- 
bet in den Randers⸗Fjord), ferner Rips-Aa, Skiern⸗ 
Aa u. Scholm-Aa u. a. (ſämmtlich Küſtenflüſſe won 
furzem Yauf, aber fchiffbar, weil in Fijorde einmün- 
dend). Das Klima ift milder ald man unter 
biefen Breitengraben vermutben jollte, u. läßt fi 
im Allgemeinen als geſund bezeichnen; die Luft fait 
ftet8 feucht, der Himmel nur jelten wolfenleer. 
Die mittlere Temperatur in Altona: + 7,2° R, 
in rg Tr + 6,8° R., doch fteiat bier im Som- 
mer bie Hite bisweilen auch über 20° R.; Regen, 
Nebel u. Stürme find haufig; Übergang vom 
Winter zum Sommer u. Sommer zum Winter 
ſehr raſch, daher Kurze Früblinge u. Herbfte. Der 
Boden ift, die Marfch- u. rn u. bie 
Haideebenen ausgenommen, nad allen Richtungen 
bin mwellenförmig ; daher rg Geſchiebefor⸗ 
mation, wovon % ber Inſeln u. Jütlands vorzugs⸗ 
weiſe Thonboden (fruchtbare Streden für Aderbau 
u. Viebzucht) u. JGeſchiebeſand (nur für Hafer u 
Buchweizen fich ——— die Marſchgegenden (Weſt⸗ 
füfte von Jütland) enthalten treffliche Viehweiden; 
die Moorgegenden nehmen (auf den Inſeln u. in 
Jütland) 75 OM. u. die Haideebenen (unfruchtbar, 
mit Maar [verfaulten Pflanzentbeilen] u. weißem 
Sand bevedt) ungefähr 300 OM. des Feftlantes 
ein. Prodnmete: Steinkohlen, Bernftein, Gyps, 
Mergel, Kreide, Walter- u. Borzellanerbe, Alaun, 
wenig Salz u. Metalle; Getreide, Erbjen, Flachs, 
Hanf, Tabat, Hopfen, Rübfen, Osft, etwas Krapp 
u. Holz, aber viel Torf; Pferde, Rinbvieh, Schafe, 
Schweine, Hirihe, Dambirfhe, Füchſe, Wieſel, 
Marder, zahlreiches Geflügel (darunter viel wildes), 
viele Fiſche (darunter Härin.ge, Aale, Lachſe), Bienen, 
Hummern, Auftern (bef. in Holftein). Die Bevöl- 
ferung, 2,168,648 Seelen, tbeilt fih in Dänen ır. 
Deutiche, doch läßt fich die Nationalverfchiedenbeit, 
obgleich in Folge ber politiichen Zuſtände im den 
beiden letzten Jahrzehnten jchärfer geſchieden, doch 
nicht in flatiftiich genauen Zahlen nachweiſen, meil 
efficielle Angaben der Regierung darüber fehlen. 
Die Dänen find ein Bolt — * Abſtammung 
u, germaniſcher Bildung, mit einer eignen, ber deut⸗ 
hen verwandten, Sprade (j. Dänische Sprade), 

roß u. fräftig gebaut, meift von blondem Haar, 
Behr weißer Sauttarbe u. blauem Auge; ausbauernd 
u. mutbig (namentlich zur See), gutmüthig, ziem- 
lich leidenſchaftslos, die Häuslichkeit, Ruhe u. Be 
quenilichkeit liebent, ſparſam, nüchtern, gaſifrei, 
aber leicht zu Mißtrauen geneigt. Sie bilden bie 
bei weitem überwiegende Mehrzahl der Bevölle— 
nut auf ben Injeln u. in Jüttand u. ungefähr die 
Hälfte im nördlichen Schleswig ; ihre Gejammtzabl 
mag fih auf 1,500,000 —** Die Deutſchen 
(dem niederſächſiſchen u. frieſiſchen Stamme ange⸗ 
börig) bilden die größere Hälfte im ſüdlichen Schlet⸗ 
wig (darunter ungefähr 70,000 riefen) u. die weit 
überwiegende Mehrzahl in den Herzogthümern Hel- 
ftein (dort viele, namentlich iın W., dem nied . 
ſiſchen Stamme der Ditbmarjchen [f. d.] angebörig) 
u. Yauenburg, insgeſammt ungefäyr 9UV,000 Str 
len; ihre Sprache auf bem Laude platt-, in ben 
Städten hochdeutſch. Juden gab es im Sabre 1855 
im eigentlihen D., Schleswig, Holftein u. Panen- 
burg zwijchen 6 u. 7000, 
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Staatsverfaſſung: erbliche, conftitntionelle | fegenbeiten ber däniſchen Monardie bie Berfaf- 


Monarchie. In ben Ätteften Zeiten war D. ein mit 
Wahlfreiheit vermifchtes Erbreich, wurde aber durch 
König Gorm den Alten (920, |. Dänemark ſGeſch.)) 
in eine umtbeilbare Erbmonardjie verwandelt; nad) 
bem Tobe bes Königs Sveno Eſtritſon (ft. 1080) 
wurde es wieder völliges Wahlreich mit einem Titn- 
aarköni (Konge-Efin) an ber Spike, defien Macht 
durch —— u. den Einfluß des reichaftän- 
diſchen Adels (Honding) allmälig jo eingefchräntt 
wurbe, baß in folge einer zu ſehr auf die Spitze 
etriebenen Ausübung ber Volksſouveränetät bie 
eichsftände 1660 bem Wahllönig Friedrich III. 
Erblichleit u. Souveränetät (Enevoldsmagt) 
übertrugen. (Bol. Moleswortb, Account of Den- 
mark as it was in the year 1692, Lond. 1694, 
Dagegen King's animadversions, Pond. 1694; 
Nachricht von Einführung der Souveränetät in D., 
Wolfenb. 1760; Joachim, Nachricht von der in D. 
eingeführten Souperänetät, Halle 1761; Spittler, 
Belt. der bänifchen Revolution, Berlin 1706.) Als 
Staatégrundgeſetze galten die Erb⸗, Allein- 
berrichaftsacte (Arve», Enevolds-Acte) vom 
10. Januar 1661 u. das von Peter Schubmacher 
entworfene, erft 1670 publicirte Königsgeſetz (Kon- 
gelov, Lex regia) vom 14: Nov. 1663, durch wel⸗ 
ches bie unumfchräntte königliche Gewalt nur an 
bie evangeliihe Religion, die Untheilbarkeit bes 
Reichs, die Refidenz in diefem u. bie Unverletzlich— 
keit der Erbfolge, ſowie dieſes Geſetzes gebunden 
mar. Eine Prachtausgabe hiervon mit Publications» 
befehl Friedrichs IV. vom 5. Sept. 1709, para- 
grapbirt von Roſtgaard ift nur an bie Höfe ver- 
tbeilt worden; fpäter erichten eine Ausgabe davon 
von Rathe, Kjöbenhavn 1756, deutſch von Ols— 
hauſen, Eutin 1838. Der König wurde im 14. 
Jahre mündig, wurde gefrönt u. geſalbt u. ſuece⸗ 
dirte in männlicher u. weiblicher Deſcendenz Frie— 
drichs III. aus dem Haufe Oldenburg; doch mufte 
ber Thronerbe rehtmäßig u. ebelich geboren fein, 
auch ging bie Ältere Linie der jüingern, die näbere 
der entierntern, das männliche bem weiblichen Ge— 
fchlecht voran, von welchen leßtern bie nächſte Ber- 
manbtin bes letsten Königs nebft beren Nachlommen 
zu fwecediren hätte. Im dem deutſchen Herzogihü- 
mern fellte Dagegen nach dem Ausſterben bes 
Mannsſtammes der königlichen Yinie ber Manns- 
ftamm der ältern Nebenlinie (Holftein-Sonderburg- 
Auguftenburg) juccediven. Nah dem Gejeg vom 
28. Mai 1831 murben beratbende Brovinzialftände 
verjprochen u. auch mach. Vernebmung des Gut- 
achtens einer im Sommer 1832 einberufenen Ber- 
ſammlung aufgellärter u. erfabrner Männer durch 
‚das GSejey vom 15. Mai 1934 eingeführt; biefelben 
verfammelten fich für die dänischen Inſeln in Roes⸗ 
Hilde (66— 70 Mitglieder), für Jütland in Biborg 
(51—55 Mitglieber), für Schleswig in Schleswig 
44 Mitglieder), für Holftein m. Lauenburg in 
—— (48 Mitglieder), nach den Ständen ber 
größeren Grunbbefiger, ber Stäbte u, ber Bauern; 
die Berhandlungen waren geheim u. wurben nur 
von den Ständen felbft veröffentlicht. Dieſe Ber- 
faflung erlitt in Folge ber Ereignifje von 1848 eine 
weſentliche Mobdification u. am 5. Juni 1849 er- 
ſchien ein neues Grundgeſetz (jegt mar noch auf bie 
bejontern Angelegenheiten der däniſchen Injeln u. 
Jutlands beihränft, ſ. unten). Gegenwärtig gilt 
als Grundgejeg für. die gemeinihaftlihen Auge 
Univerfal: Lextlon. 4. Aufl. IV, 


fungsurfunde vom 2. October 1855 (vgl. D. 
PB. Trap, Staatshandbuch der dänischen Monarchie, 
Kopenbagen 1856); biefelbe zerfällt in 5 Ab» 
ſchnitte u. 57 Paragraphen mit 8 interimiftifchen 
Beftimmungen. Nah dem 1. Abichnitte flieht an 
ber Epibe ber Regierung ein König, unter dem 
Titel König von D., der Wenden u. Gothen, Her- 
zog zu Schleswig, Holftein, Stormaren, der Dith- 
marjchen u. zu Yauenburg, wie aud zu Olden⸗ 
burg ıc. (feit dem 20. Yan. 1848: Freberik VIL 
Kar Ebriftian) ; bie Regierung ift eingefchräntt mo» 
narchiich u. vererbt nad dem Thronfol egeleg vom 
31. Juli 1853 (auf den Prinzen Shrifian von 
Schleswig-Holftein-Sonderburg-Glüdsburg, wel⸗ 
cher glei yetüg ben Titel Prinz von D, erhielt, f. 
Dänemark [Geid.)). Der König befennt fi zur 
evangeliſch⸗ lutheriſchen Religion, darf nur mit Zu⸗ 
Emma bes Reichsraths Regentin andern Ländern 
ein, wird mit bem vollendeten 18. Jahre volljäh- 
rig, u. muß vor ber Thronbeftei u er gebeimen 
Staatsrathe die jchriftliche eibliche rfiherung auf 
unverbrüchliche Aufrechterbaltung der verjchiedenen 
Staatsgrundgejete (ſ. unten) geben; ift der König 
unmittelbar nach dem Thronwechſel durch Abweſen⸗ 
beit od. aus andern Gründen verbinbert, dieſe 
Berficherung zu leiften, fo führt der geheime Staats» 
rath bis zur Ablegung des Löniglichen Eides, die 
Regierung. Die Civillifte wird bei jedem Thron- 
wechſel auf bie Dauer der Regierungszeit des neuen 
Königs feftgefetst u. zugleich bie dazu gebörigen 
Schlöſſer u. andere Staatsbefigungen bezeichnet; 
alles zur Eivillifte gehörige darf auf feine Weile 
mit Schulden belafter werden. Der 2. Abjchnitt 
handelt von ber ausilbenben Gewalt. Der König 
ift unverantwortlich u. unverleßlih; alle jeine Be- 
fchlüffe u. VBerorbnungen bedürfen zu ihrer Gültig- 
feit der Kontrafignatur der betreffenden verant- 
wortlihen Staatsminifter, welche vom König er- 
nannt u. entlaffen werben; bieje können von dem 
König od. dem Reichstag in Anklagezuftand bei 
dem Reichsgericht (j. unten) verjegt werben, vor 
welches auch mit Zuftimmung des Reichsraths an- 
dere gefährliche Staatsverbrecher verwiefen werben 
fönnen. Der König ernennt die Beamten (doch zu 
biejen nur ſolche Männer, die das Indigenat be- 
figen [Ausländer Lönnen das Indigenat nur durch 
das Geſetz erhalten]; Beamte wider ihren Willen 
verſetzt, haben das Recht, Abſchied mit Penfion zu 
verlangen), erflärt Krieg, ſchließt Frieden u. bat 
allein das Recht, Bündniſſe u. Hanbelsverträge 
einzugeben u. aufzuheben, barf aber nur mit Zu- 
ſtimmung bes Reichsrathes einen Theil des Staats» 
gebietes abtreten, ob. Berpflihtungen eingehen, 
welche beſtehende ftaatsrechtliche Verhältniſſe we⸗ 
ſentlich verändern; er hat das Recht der Gnade u. 
Amneftie, fan aber bie vom Reichsgericht verur- 
theilten Minifter nur mit Zufliimmung bes Reichs- 
rathes begnadigen. Nach dem 3. Abſchnitte ift bie 
—— ewalt in allen gemeinſchaftlichen 
ngelegenbeiten des Reichs zwiſchen dem — 
dem Reichsrath getheilt. Fur gemeinſchaftliche Au⸗ 
gelegenheiten gelten alle diejenigen, welche nicht 
ausdrücklich für die einzelnen Landestheile als ge⸗ 
ſonderte vorbehalten ſind. Der Reichsrath beſteht 
aus 80 Mitgliedern; hiervon ernennt der K 
20 (12 im Königreih, 3 in Schleswig, 4 —— 
ſtein, 1 in Lauenburg), bie — 
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‚ fammlungen ber einzelnen Lanbestheile 30 (n. zwar 
ber bänijche Reichstag 18, bie ſchleswigſche Stände- 
verjammlung 5, die bolfteinihe Ständeverjamm- 
lung 6, bie lauenburgjche Nitter- u. Landſchaft 1), 
30 Mitglieder gehen durch unmittelbare Wahlen 
hervor (tm Königreich 17, m Schleswig 5, in Hol- 
En u. Lauenburg 8); bie vom König ernannten 

titglieder bleiben 12 Jahre, alle übrigen 8 Jahre ; 
zur Entfernung eines Mitgliedes aus dem Reichs- 
tage find 3 der abgegebenen Stimmen bes Reichs⸗ 
raths u. die Genehmigung des Königs erforberlich. 
Sämmtlihe Mitglieder beziehen eine jährliche Ent- 
ſchädigung von 500 Rigsdalern. Wäblbar ift jeber 
25jährige unbeſcholtene bispofitionsfähige Mann, 
welcher das Indigenat befigt; Wähler für bie un- 
mittelbaren Wahlen, wer im Befit ber eben ge- 
nannten Bedingungen zur Wählbarkeit ift u. in 
ben legten Jahren am birecten Steuern 200 Rigs- 
baler gezahlt, ob. 1200 Rigsdaler jährliche Ein- 
fünfte hat. Der —— wird alle 2 Jahre im 
October zu einer 2monatlichen ordentlichen Ver⸗ 
ſammlung vom König einberufen, welcher dieſelbe 
vertagen kann, jedoch ohne — des Reichs⸗ 
tags nie länger als auf 4 Monate, u. nur ein Mal 
innerhalb der Periode von 2 Jahren; der König 
bat das Recht, ben Reichstag (doch nicht öfterer als 
2 Mal innerhalb der 2jährigen 2 aufzu⸗ 
löſen, in welchem Falle die vom König ernannten 
Diitglieber ihren Sitz behalten u. für die übrigen 
fobald als möglich Neuwahlen ftattzufinden haben, 
jo daß ber neue Reichstag nach fpäteftens 4 Mo- 
naten wieder zufammentritt; außerorbentliche Ber- 
ſammlungen ruft ber König nach eignem Gut- 
achten nn allen u. beftimmt deren Dauer. Der 
Eitz des Reichsraths ift Kopenhagen; unter aufßer- 
ordentlichen Verhältniſſen beftimmt der König einen 
andern Drt. Präfibent u. VBicepräfibent werben 
vom König ernannt, zur IRRE gehört 
bie abjolute Mehrzahl der Gejammtzahl (alfo 41). 
Die Verhandlungen finden in däniſcher u. deutſcher 
Sprache ftatt, eben jo werben bie Protokolle in bei- 
ben Sprachen geführt; bie Beſchlüſſe des Reiche- 
tag® Dagegen nur in erfterer ausgefertigt. Die 
Staatsminifter haben jeder Zeit Zutritt u: das 
Recht, das Wort zu verlangen, das der Stimme, 
nur wenn fie Mitglieder find. Anträge pürfen dem 
Reichstag nur burch Dlitglieber eingereicht werben. 
Die Mitglieder ftimmen nad) eigner Überzeugung, 
ID an keinerlei Inftructionen gebunden u. dürfen 

r ihre innerhalb der Berfammlung gethanen Aus 
Berungen nur mit Zuftimmung berjelben zur Ber- 
antwortung gezogen werben. Beamte bebürfen 
zum Eintritt in ben Reichstag keiner befonbern Er» 
laubniß ber Regierung. Der Reichstag hat das 
Steuerbewilligungsredt n. die Controle, bie Theil- 
nahme an der gejammten Gejetgebung u. bas 
Recht, Geſetze vorzufchlagen. Die von ber Regie 
zung eingebrachten Geleguorichläge unterliegen 
einer breifachen Berhanblung; jeber angenommene 
Geſetzvorſchlag bebarf ber Sanction des Königs n. 
wirb als gefallen betrachtet, wenn bieje innerhalb 
ber nächſten 3 Monate nicht erfolgt. Ein vom 
Reichstage abgelehnier Gefetvorichlag darf im ber» 
felben Seffton nicht wieber vorgelegt werben. Der 
Reichstag bat bas Recht, in Bezug auf gemein- 
ſchaftliche Angelegenheiten, Anträge u. Beſchwerden 
au ben ** einzureichen. Bei Streitigleiten zwi⸗ 
ſchen dem NReichsrath u. ber Stänbeverfammlung 
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eines einzelnen Landestheils, entfcheibet ber Mönig 
im geheimen Staatsratb, nachdem bie Ainngelegen- 
beit vorher einer Miniftercon unterbreitet 
worden ift. Der 4. Abjchnitt enthält allgemeine 
Beitimmungen. Danadh bürfen nur mit Zuſtim⸗ 
mung bes Reichstags dem Gefammtftaate allge 
meine Steuern auferfegt, bie feitherigen verändert 
od. aufgehoben, Anleihen gemacht, außerorbentlice 
Aushebungen für bie Armee u. bie Flotte ausge 
ſchrieben u. Stagtsdomänen veräußert ob, erworben 
werden. Für bie ordentlichen Ausgaben wirb em 
Normalbubget feſtgeſtellt, das mur Durch ein Geſet 
verändert werben lann; bie außerorbentlichen Aus- 
ar werben für jede 2jährige Finanzperiode durch 
ejondere Gejeße beftimmt. Mur unter bei. brin- 
genden Verhältniſſen darf ber König ohne worber- 
gegangene Zuftimmung bes Reichstags außer 
ordentliche Ausgaben beichliegen, muß biejeiben je 
doch dem nächften Reichstag zur Genehmigung vor- 
legen. Nah dem 5. Abjchnitt Lönnen Berfaffunge- 
veränderungen nur mit Zuftimmung bes Meichs 
tags erfolgen u. zwar nur wenn $ ber Berjanm- 
lung, in welcher geringe t alte Mitglieder (alic 
60) gegenwärtig geweſen find, filr ben Abänpe- 
rungsvorſchlag geſtimmt haben. Nach ben imteri- 
miſtiſchen Beftimmungen joll das Reichögericht pro- 
viforsh aus 15 Mitgliedern gebilbet, u. zwar 5 
vom Reichsrath (3 aus bem Königreich, 1 aus 
Schleswig, 1 aus Holftein) u. 10 von ben höchſten 
Gerichten bes Landes (6 aus dem Königreich, 2 aus 
Schleswig, 2 aus Holftein) gewählt werben. Die 
perjönliche Freiheit ift gemwäbrleiftet; bie Wohnung 
unverletzlich (Hausjuchungen bürfen nur krafi rich⸗ 
terlichen Befehls — die Se frei u. ım- 
terliegt nur dem richterlihen Urtheil; das Ber- 
ammlungs- u. Vereinsrecht gewährt (nur Ber 
ammlungen im freien können polizeilich verboten 
werben) ber Waffenbienft allgemein, ver Unterricht 
für Arme umentgeltiih, bie Religionsübung frei, 
Standesvorrechte finden nicht ftatt. Ale bejondere 
Grundgeſetze — in den einzelnen Landestheilen für 
die inneren Angelegenheiten: 4) im Königreich 
(d. i. ben däniſ ſeln u. Jütlaund) das Grund⸗ 
geſetz vom 6. Juni 1849. Nach dieſem übt die 
geſetzgebende Gewalt einen Reichstag, beſtehend 
aus einem Landsthing (52 Mitglieder auf 8 Jahr 
in 12 Wahlkreifen gewählt: 3 in Seeland, 7 m 
Jütland, je 1 in Bühnen, Laaland⸗Falſter, Born- 
bolm u. ben Farder-Jnjeln) u. einem Boltstbing 
(104 Mitglieder auf 3 Jahr gewählt). 
zum Landsthing —— oltene, t 
fähige 40jährige ber jährlich 200 
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| des Gutes Gudow vererblid), 2 Iehenslänglicen 
ialſtändeverſammlung, welche letstere als geſetzliches 


beiten eine getrennte Centralverwaltung u. Provin⸗ 


rgan ber verſchiedenen Stände gilt u. aus 43 Ab» 
georbneten befteht (5 ven ber Geiftlichleit, 4 von 
der Ritterichaft, 5 von den größeren Grunbbefigern, 
10 von den ftädtijchen Wahlbezirlen, 17 von ben 
bäuerlichen Mahfbezirten, 2 von gemifchten Wahl⸗ 
> —— 0) Im Herzogtbum Holftein bas Grund» 

eſetz vom 11. Juni 1854, nach welchem biejes 
Derestium zwar ein jefbftänbiger Theil ber bä- 
nischen Monarchie, aber nah dem Thronfolgegeiet 
vom 31. Juli 1853 (f. oben) mit derfelben auf im- 
mer vereinigt ift; Berbältniſſe Holfteins zum 
Deutihen Bunde erleiden durch baflelbe feine Ber- 
änderung. Die Provinzialſtändeverſammlung be- 
ſteht aus bem jebesmaligen Beſitzer der fürſtl. 
beffenfteinichen Fidecommißgliter, 4 Mitgliedern 
der Nitterfchaft, 5 Abgeordneten der Geiftlichkeit, 
1 Abgeordneter ber Univerſität Kiel, 9 Abgeorb- 
neten der größeren u. 16 Übgeorbneten ber Meineren 
Grunbbefiger u. 15 Abgeordnete der Städte u. 
Kleden —— 51 Mitglieder). Die Mitglieder 
biefer beiden Ständeverſammlungen werben auf 
6 Jahre bit; zur activen u. paffiven Wahl⸗ 
fähigkeit iſt Unbefcholtenbeit, —— (ed. 10jäb- 
riger unnnterbrochener Aufenthalt innerhalb ber 
dänischen Monarchie, ein Alter von (in Schlesw 
30, in Holftein 25) Jahren u. ein anfäffiger Auf- 
enthalt von (in Schleswig 3, in Holftein 2) Jahren 
im Wabhlbesirfe, bei — Gutsbeſitzern der 
en Beſitz eines Gutes von 50,000 

igsdalern, in den Städten der Betrieb eines Ge⸗ 
werbes, ob. (in Schleswig 300, in Holflein 800) 
Rigedalern an Werth Grundbeſitz, in ben bäuer- 
fihen Wahlbezirten der Befi od. Erbpacht eines 
"Gutes von (in ———— in Holſtein 800) 
Rigsdaler an Werth u. nntnif der chriſtlichen 
Religion erforberli. Der König beruft dieſe Pro⸗ 
winzialftände aller 3 Yahre zu einer orbentlichen, 
u. jo oft er es fiir nothwendig häft, gu einer aufer- 
ordentlichen Berfammlung ein; die Sitzungen find 
Öffentlich. Beſondere Angelegenbeiten zur Bera- 
thung u. geſetzlichen Anordnung für jebes einzelne 
Herzogthum finb mach ber Verorbming vom 10. 
Nov. 1955: das Yuftiz« m. Polizeiweſen, bie Civil⸗ 
u. Eriminalrechtepflege, bie Recrutirung zur Ar- 
mee u. zur Flotte (nachdem bie allgemeinen Geſetze 
bierüber nom Reichsrathe erlaflen), das Kirchen⸗, 
Unterrichts, Eommunal-, Armen- u. Gemerbe- 
weien, Die Beteuerung bes Grund ıı. Bobens, bes 
Bermögews u. ber Gewerbe, neme Abgaben u. An- 
leihen, die dem Betreffenden Serzogtbume bei. auf- 
erlegt werben, bie Kanal, Hafen-, Deich, Strand», 
u, Eifenbahn- u. Aflecuranzangelegenbeiten. 
Rah der Berordnung vom 28. Ianuar 1852, find 


für Herzogtkilmer ftlich zu erhalten 
u. bie ee — er beiben Stänbe- 
verjammlungen Horqulegen: die Umiwerfitäit Kiel, 


bie Irrenanſtalt u. das Taubftummeninftitut zu 
Schleswig, ber Eiderlanal (jedoch mit Ausnahme 


der Beftimmım über den Zoltartf), die Straf- 
anftalten u. ba® Feuerverſicherũ ng swe ſen. Gm We⸗ 
ſentlichen hiermit —e— iſt auch Die Ve⸗ 


Berge has engern bärniichen Meichstags (Fands- 
tbing u. Botfäthing, |. oben A). ® Herzog. 
thum Lauenburg befteht nach bem Patent vom 20. 
Der. 1853 die Lanbessertretung aus bem Erbland⸗ 


imarihall Kim der Familie Bilow mit dem Befit 
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Landräthen (mit dem Erblandmarſchall bas land» 
räthliche Collegium bildend) u. je 5A neten 
ber Nitterihaft, ber Städte u. bes bäuerlichen 
Grumdbefiges. (Bgl. über alle dieſe beſondern 


börbe bes Staates ift ber Geheime Staateratb, mel» 
cher ans den 5 Miniftern für die Gefammtmonardiie, 
den 3 Miniftern für das u. u. ben beiden 
Miniftern für Schleswig u. Holſtein ⸗ Lauenburg be» 
ftebt, u. wozu ber Thronfolger, Jobald er münbig 
ift, u. die vom König bef. * ernannten Prinzen 
Zutritt haben; —— ber König (im Ber⸗ 
hinderun sfalle der von ibm ernannte Conſeils⸗ 
Präfident). Der Staatsratb verhandelt über allı 
wichtigeren Gelegentwärfe. Die Berwaltung ber 
gemeinſchaftlichen Angelegenheiten der Monarchie 
zerfällt in folgende 5 Minifterien: a) der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, mit den beiven Departements 
der auswärtigen u. ber Handelsangelegenheiten; 
b) der innern allgemeinen Angelegenheiten mit 3 
Departements: ber bem Gtaate gehörenden Do- 
mänen, Jagden n. Forften, des Boft-, Telegrapbem 
u. Führweſens (unter einem Gemeralpoftbirector), 
ber Golonialverwaltung (unter einem Colonial- 
birector); e) das Kriegeminifterium mit 4 Sectio- 
nen: ber Divection für bie perjönlichen Berhältniſſe 
in ber Armee (unmittelbar unter dem —— 
ſtehend), ber Intendantur fir das Okonomie⸗ u. 
VBerpflegungsweſen, ber Direction für das Re— 
monte-, Bau- u. Kortificationsweien, Ammumition 
u. Bewaffnung, dem Gemeraldecijorat für Die Rech⸗ 
nungen des Militäretats; d) das Marinemin 
fterium mit 4 Sectionen : dem Secretariat u. Com⸗ 
manboblireau (unmittelbar unter bem Marine» 
minifter ftebenb) für Ausrüftung u. Inftructionen 
ber Schiffe, bie perfönlichen Verhältniſſe der Ma- 
rimeoffiziere, Unterrichts”, Bau- u. Fortificatione- 
weien, bem Abmiralitätsbüreau für bie DMann- 
haften vom Schiffsmeifter abwärts, bie Leucht · 
tbürme, das Lotjen- u. Barlenweſen, dem Com⸗ 
miſſariatsbüreau für bie Olonomie u. B g 
ber Marine, dem Reviſionsbüreau für die Rech— 
nungen des Marineetats; e) das Finanzminiſte⸗ 
rim mit 3 Dauptabtbeilungen: ber Centralver- 
waltung ber Finanzen mit 11 Departements: für 
allgemeine Finanzſachen, Budget, Staatsrechnun⸗ 
gen ꝛc., Aſſignations u. Münzwejen, Staats 
actien, Staatsſchuld, auswärtige Ja en bes 
Staats, Staatöbuhhhalterei, Centrallaſſen für bas 
Königreich, Schleswig u. Holftein, Benfionirungs- 
u. Juvalidenweſen, ftatiftiiches Büreau, Direckion 
ber allgemeinen Witwentafle, Direction ber Leib- 
venten- u. ber Berfiherungsanftalt; das General- 
Bolldirecteriat mit 4 Departements: für das 
weien im Königreich, für Schleswig, für Holftein- 
Lauenburg, für das Orefjund- u. Stromgoliwefen ; 
das Getievafreviforat für das indirecte Steuerweien 


mit 5 Zoflrevifionscemptoiren, 2 für ——— 
u. je 1 für&chleswig, in · Lauenburg u. die Colo 
wien. Berwaltung ber be ngelegenbeiten ber 


einzelnen Lanbestheile: a) das Königreih 3 Mini⸗ 
fterien : das Juftigminiftertum mit 2 rtements; 
Minifterium bes Innern (mit vier Departements) 
für Commumaf», Urmen« u. Gewerbeweſen, In» 
buftrien. Berlehrsverhältniſſe, — inneres Zoll» 
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a ee Tas dae | borg, Biborg, Aarhuus u. Ripen; in Schleswig zu 


Kanal-, Hafen- u. Eijenbahnbauten; Minifterium 
des Kirchen⸗ u. Unterrichtsweſens mit drei Depar- 
tements, Kirche, Univerfität u. höhere Schulen, Leh⸗ 
rerjeminarien, Bürger- u. Elementarjcyulen ; b) Mi⸗ 
nifterium des Herzogthums Schleswig mit brei De- 
partements, Zuftize, Polizei u. Mebicinalangele- 
legenbeiten, Kriegs⸗ Communal- u. Armenwejen, 
directe Steuern, Forfte, Domänen, Bauten xc., 
Kirche u. Unterricht ; außerdem noch eine Rechnungs⸗ 
reviſion u. Decifion; e) Minifterium für die Her- 
zogtbilmer Holftein u. Lauenburg mit vier Depar- 
tements,. Kirche n. Unterricht, Yuftiz u. Polizei, 
Domänen u. directe Steuern, Rechnungs - u. Re- 
viſionsweſen; Die oberfte Berwaltungsbehörbe für 
Lauenburg jpeciell bildet der Landdroſte ale Gou- 
nerneur mit zwei Rätben, ift jeboch vom Miniſte⸗ 
rium fir Holftein abhängig. Für dem biploma- 
tiihen Verkehr bat D. 6 anferorbentliche Gefanbte 
(bei den 5 Großmächten u. am Deutichen Bunbes- 
tage), 7 Minifter-Refidenten (in Holland, Schwe- 
den, Spanien, Portugal, Belgien, Türkei u. den 
Bereinigten Staaten von Rordamerifa) u. 124 Ge- 
neral⸗ u. Handelsconfuln; am däniſchen Hofe find 
beglaubigt: 5 außerordentliche Geſandte (die 5 Groß⸗ 
nächte), 8 Minifter-Refidenten (Holland, Schwe- 
ben, Spanien, Portugal, Belgien, die Hanjeftädte, 
die Vereinigten Staaten von Norbamerila u. Bra- 
filien); Batern, Hannover, Oldenburg, Medien- 
burg, Griechenland, Neapel, Mexico, Venezuela, 
KHeu-Granada, Peru, Uruguay u. Buenos-Ayres 
find durch General u. Handelsconjuln vertreten. 
Finanzen: Normalbudget für die zweijährige Fi⸗ 
nanzperiode vom 1. April 1856 bis 31. Maͤrz 
1858: 28,364,110 Rigsdaler; Staatseinnahmen 
im Finanzjahr 1856 — 1857: 16,493,075 Rigs⸗ 
daler, Staatsausgaben im aeree 1856 —57: 
17,437,948 Rigsdaler; der Ausfall des Sundzolls 
(welcher durch den Vertrag vom 14. März, 1857 
mit 35,000,000 Rigsdaler [26,350,000 Thaler 
Preuß. Cour.] abgelöjt worben ift) wird jährlich zu 
2,034,000 Rigsdaler angenommen ; die Civillifte des 
Königs beträgt 800,000 Rigsdaler. Bejondere Ein- 
nahmen in den einzelnen Yandestbeilen im Finanz⸗ 
jahr 1856—1857 im Königreich: 5,785,800 Rigs- 
daler, in Schleswig: 1,342,364 Rigsdaler, in Hol- 
fiein» Lauenburg: 1,733,214 Rigsdaler; befondere 
Ausgaben im Königreih: 5,781,316 Nigsbaler, in 
Schleswig: 1,558,778 Rigsdaler, in Holftein-Lauen- 
burg :1,934,808 Rigsdaler. Die gefammte Staate- 
ſchuld befief fih am 1. April 1857 auf 117,071,300 
Rigsdaler, wovon 72,218,100 Rigsdaler inländiſche 
u, 44,855,200 auslänbifche, die älteren zu 4 Procent, 
bie neueren zu 5 Procent verzinft; jeit 1816 bat 
fi) die Staatsihuld fat um Die Hälfte vermindert, 
obgleich die Zuftände von 1848—1850 den Staats⸗ 
eredit bedeutend erjchüttert hatten. Religion u. 
Kirche; ber Cultus ift frei, doch gilt bie Evange- 
ifchefutberifche Eonfeifion als Bollstirche, auch muß 
wi ber König zu ihr befennen. Im Jahre 1855 be» 

annten fich unter ben 2,468,648 Em. nur unge» 
fähr gegen 20,000 zu anderen Confeſſionen, darun⸗ 
ter gegen 9000 Römiſche Katholiten, gegen 2000 
Neformirte, gegen 2000 Herenhuter, 6—7000 Ju⸗ 
den, außerdem Mennoniten, Baptiften u.a. Die 
Volkskirche fteht unter 10 Bilchöfen, auf ben In- 
feln: in den Stiften Seeland Bühnen, Als-Arrd, 
.-Raland-Falfter; in Zütland: in den Stiften Nal- 


Schleswig; in Holftein zu Glüdftabt, einem Su- 
perintendenten zu Yanenburg u. außerdem noch ein 
Biſchof in Island zu Reytjavik. Die Vollskirche 
bat im Königreiche u. den Herzogthlimern im Gan- 
zen 62 Pröpfte, 1677 Prediger u. 1907 Kirchfpiele 
(viele mit Filialen). Im air ift bie Kirchen- 
ſprache däniſch, in Schleswig (welches in 10 Prop- 
fieien zerfällt) in den 3 Propfteien Apenrabe, Ha- 
dersleben u. Sonberburg ebenfalls däniſch (mit 
Ausnahme der Städte, wo auch beutfch geprebigt 
wird), in Flensburg gemiſcht, in ben beiden Prop- 
fteien Hufum-Brebtftedt u. Tondern größtentheils 
deutſch, in ben 4 Propfteien Eiberftebt, Fehmarn, 
Gottorf u. Schleswig Hütten beutfh u. in Hol 
flein-Tauenburg ebenfalls deutſch. Außerdem gibt 
es no in Kopenhagen 1 reformirte u. 1 römijch- 
tatholifche Kirche u. 1 Synagoge, im Herzog- 
thum Schleswig 3 katholiſche, 1 reformirte u. 
1 Mennoniten» u. I Judengemeinde u. in Holftein 
(Altona) 1 reformirte, 1 Mennoniten- u. 1 Suben- 
— Für wiſſenſchaftliche Bildung u. 

olksunterricht bat die däniſche Regierung 
von jeher auf das befte gejorgt; das ganze Unter- 
richtsweſen ift vortrefflich organifirt: 2 Univerfitä- 
ten (im Kopenhagen u. Kiel), 29 Gelehrtenſchulen 
(Gymnaſien) u. zwar 19 im Königreih u. 10 im 
ben Herzogthümern Schleswig u. Holftein-Fauen- 
burg; Afabemie für bildende Künfte, Polytech- 
niſche Lehranftalt, Militäriſche Hochſchule, Land» 
ladetteneorps u. Seeladettencorps (fänımtlich in Ko⸗ 
mc Schiffsſchule in Altona, 5 Schullehrer- 
eminarien im Königreih u. je 1 in Schleswig 
(Zondern) u. in Holftein (Segeberg), 130 Real- u. 
Bürgerſchulen in 64 Provinzialfläbten u. 2504 Ele 
mentarſchulen auf dem Lande; außerdem 2 Taub⸗ 
Rummeninftitute (in Kopenhagen u. Schleswig) u. 
1 Blindeninftitut (Kopenhagen); Sternwarten in 
Kopenhagen u. Altona; Königliche öffentliche Bi- 
bliothef in Kopenhagen. Gelehrte Geſellſchaf— 
ten: Kongelige Danske Videnskabernes Sel- 
skab u. Kongelige Nordiske Oldskrift Selskab 
(beibe in ano): außerdem noch 9 andere 
verjdiebenartige gelehrte u. ötonomijche Geſellſchaf⸗ 
eg een a a teintheilung: 
das Königreich zerfällt in 19 Amter ob. Amtsbe- 
zirle u. zwar Seeland in 5, Fühnen u. Langeland 
in 2, Borubolm in 1, Laaland⸗ Falſter in 15 Züt- 
land in 10, — in 13, Holſtein in 9, Lauen⸗ 
burg in 4 Amter (resp. Amtsbezirke). Haupt» 
ftadt der Gefammtmonardie, efibenz bes Kö⸗ 
nigs, Sit ber Centralbehörben ꝛc. ift Kopenhagen 
(Kiöbenhaon). 

Rechtspflege: höchſte Gerichtshöfe (oberſte 
Appellationsinſtanzen) für das Königreich u. für 
Schleswig: das höchſte Gericht in Kopenhagen 
(ogl. Ancher, Brevis imago supremi regii 
judici, Hannov. 1756); für Holftein u. Lauen- 
burg: das Holſtein- Lauenburg'ſche Oberappella- 
—— in Kiel; Mittelinſtanzen für das Kö⸗ 
nigreich: das Landes ⸗Ober ⸗u. Hofgericht; für 
Schleswig: das Konigliche Appellationsgericht in 

burg; fr Holftein-Lauenburg: das Königliche 
olſtein ſche Oberg cht in Glüdftadt; Unter erichte 
in jedem Amtsbezirke (j. oben) eins, beren Di ie⸗ 
ber (6 bis 12 im jebem Amte) theils als Einzeln⸗ 
gerichte file beſondere Gerichisgeſchäfte, theils zu 
richterlichen Collegien vereint, in erfler Inſtam 
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NRecht ſprechen. Die Grundlage der Geſetz —— | —5** bat), rothe Collets mit ſchwarzen Aufs 


u. Rechtsverfaſſung bildet das Däniſche Geſetzbu 
(Danske Lov) Chriſtians V. von 1683 (deutſch 
überfetst Kopenh. 1699), beffen Lücken viele einzelne 
Geſetze u. Verordnungen auszufüllen fuchen u. deſ⸗ 
fen Umarbeitung oft angekündigt, aber nur theil— 
weis ausgeführt worben iſt; 1789 erlitt die Crimi— 
nalgejeggebung einige wichtige Berbefferungen u. 
1837 erſchien ein neues Criminalgeſetzbuch, das aber 
nicht ganz befriedigte. Die einzelnen nachträglichen 
Gelee werden in eine feit 1827 vierteljährlich er- 
ſcheinende ſyſtematiſche Sammlung aufgenommen 
(Repertorium von Sirtel, Kopenb. 1824, 2 Bbe., 
Nachträge bis 1830; Sammlungen ber bäniichen 
Geſetze find: Eronbelin, Corp. constit. bis 1747, 
ebd. 1749—51, 3 Bbe.; Micelfen u. Johannien u. 
d. X. 1773; Ehronologifche Sammlung, 1791, von 
Eggers 1811; Kolberup-Rofenvinge, Samling af 
danste Lov, Kopenb. 1837, 3 Thle.). In Jütland 
wird noch nach dem Jütſchen Lo v Waldemars II. 
von 1241 entfchieden (berausgeg. dänifch u. latei- 
nifh 1504 u. 1783, bänifch 1590, beutfch 1486, 
überjegt von Krabbe 1684, von Elenberger 1593, 
1603, 1717, berausgeg. von Fall, Altona 1819; 
vgl. 8. Ancher Lex Cimbrica antiqua, 1783). 
Unter BER — 
vorzuheben das 1035 geſammelte Jus aulicum 
Kanuté des Gr., heranusgeg. von Reſen 1682 u. 
das alte SeeländiſcheRechtsbuch (Siälandske 
Lov) von 1170, vermehrt von Erich VII., herausg. 
von Rofienvinge, Kopenh. 1822. Das Römiſche 
Recht ift mur von geringem Cinfluffe, wird aber 
auf den Mniverfitäten gelebrt u. bearbeitet. 

Die bewaffnete Macht zählt in Friedenszeiten 
(Etat von 1857): 22,172 Mann, unter 24 Generalen 
u. 874 anderen Offizieren mit 6372 Pferden u. 192 
Geſchützen u. zwar: Generalftab (17 Offiziere) ; In⸗ 
fanterie 13,800 Mann: 1 Bataillon Leibgarbe, 17 
Bataillone Linieninfanterie, 5 Bataillone Jäger (je- 
des Bataillon zu 4 Compagnien à 150 Mann); Ca» 
vallerie 4050 Dann: 1 Schwadron königliche Leib- 
garde, 2 Schwabronen Garbe-Hufaren, 6 Regi- 
nıenter (zu 4 Schwabronen), Dragoner (jebe Schwa- 
bron zu 150 Mann u. 160 Bierben); Artillerie 
3960 Dann mit 192 Geſchützen u. 1250 Bierden. 
2 Regimenter zu 12 Batterien à 8 Geſchützen; 
bierzu 1 Zeug ⸗ Etat u. 1 Bonton-Eompagnie mit 
300 Dann u. 500 Pierben; 1 Ingenieurcorps mit 
45 Offizieren u. 2 Ingenieurcompagnien, zufam« 
meu 345 Mann; außerdem noch 1 Refernecorps 
aus allen 3 Waffengattungen. Bertheilung: bie 
Garde fteht unter bem unmittelbaren Befehl des 
Könige, die Übrige Armee ift in 3 General-Kom- 
mandos vertbeilt: Seeland u. bie Meineren Injeln ; 
Jütland, Fühnen u. Schleswig; Holftein-Lauen- 
burg. Feftungen: Kopenhagen (mit den Forts 
Chriſtianshavn u. Frederilshavn), Kronborg, Kor» 
för, Nuborg, Frebericia u. Rendsburg. Der ge 
ſammte Militäretat für das Finanzjahr 1856—57 
beträgt 4,278,466 Rigsdaler, alfo faft 4 ber ge 
fammten Staatsausgaben. Uniformen: bie Linien- 
infanterie roth mit farbigen (ſchwarzen ob. beil- 
blauen) Aufichlägen u. Rabatten, bellblaue (im 
Sommer meißleinene) Beinfleider, weißes Yeber- 
zeug, lederne Czalos; die Jäger grün mit rotben 
Auſſchlaͤgen u. weiß paflepoilirt, grüne Mabatten, 
grüne Veinlleider, das Übrige wie die Yinie; Car 
vallerie (aufer ber Garde, die gelb mit rothen Auf⸗ 


hlägen, blaue Beinkleiver, Helme mit Raupen, 
weißes Lederzeug, Karabiner, die Offiziere goldene 
Scärpen; Artillerie dunkelroth mit ſchwarzen Aufs 
ſchlägen, dunkelblaue Beinkleider, Ingenienrcorps 
ähnlich mit goldener Stiderei. Die Dffiiere (aud« 
genommen bie der Hufaren) tragen Epauferten mit 
balben Monden, bie Subalternoffiziere ohne, bie 
Stabsoffiziere mit Frafnen (die Majore ein volles 
u. ein Eontreepaulett); die Epauletten find entwe— 
ber von Gold od. von Silber, jenachdem die Uni— 
formfnöpfe gelb od. weiß find; die Generale gol« 
dene Epauletten mit Bouillons, blaue Kragen mit 
Gold», der Generalftab ebeniolche Kragen mit 
Silberftiderei; die Generale goldene Schärpen u. 
Degen, alle übrigen Offiziere Säbel. Seemacht 
(Etat vom 1. Juni 1857): 4 Pinienfchiffe (3 zu 84, 
1 zu 72, zufammen mit 324 Kanonen), 6 Fregat- 
ten (1 [jetst rafirt] zu 60, 1 zu 48, 33146, 13u 44, 
zufammen mit 290 Kanonen), 3 Eorvetten (1 zu 
28, 1 3u 20, 1 zu 14, zufammen mit 62 Kanonen), 
1 Barkichiff zu 12 Kanonen, 4 Briggs (2 zu 16 ur. 
2 zu 12, zufammen mit 56 Kanonen), 3 Schooner 
(1 3u 8, 2 3u 1, zufammen mit 10 Kanonen), 47 Ka— 
nonenjhaluppen u. Sollen (Ruberflottilfe), 17 
Zransportfahrzenge, 11 Dampfſchiffe (von 300 
bis -80 Pferdekraft, zuſammen mit 2180 Bferre- 
kraft u. 153 Kanonen), 2 Schraubendampiboote, 
1 Kutter mit 6 Falconetts, zufammen 119 Schiffe 
mit 913 (einjchließlich der Kanonenfhaluppen it 
1100 Kanonen). Die Marine zäblt (Juni 1857): 
1 Bice-Admiral, 2 Contre-Admirale, 7 Commant« 
beurs, 8 Commanbeur-Capitäne, 18 Eapitäne, 108 
andere Offiziere u. 1 Cadettencorps ; außerdem eine 
fefte (active) Mannichaft in 2 Divifionen getbeilt, 
beftehendb aus einem Artilleriecorps von 343 Mann, 
einem Matrofencorps von 221 Mann, einem Hand» 
werfscorps von 1200 Mann u. 225 Jungen, zu— 
fammen 1989 Mann. Hierzu kommt nod die nö— 
ibige Anzabl an Seetruppen, die vorlommenden 
Falls aus der Yanbarmee ausgehoben wird. In 
ben auf die verfchiebenen Injeln u. die Küſten ver» 
teilten Seebiftricten find gegen 20,000 Seewehr— 
pflichtige für bie flotte disponibel; Haupuriege⸗ 
hafen: Kopenhagen; Leuchtthürme: 61, davou 17 
im Kattegat, 7 im Sund, 17 im ben beiden Bel— 
ten, 12 an der Oftfee, 8 an ber Norbfee. Der ge⸗ 
ſammte Marine»Etat für das Finanzjahr 1856— 57 
beträgt 1,865,062 Rigsdaler, alfo über 10 Broc. ter 
gefammten Staatsausgaben. Nationalfarben: 
roth u. weiß; Flagge: roth mit einem weißen, ite 
rechtminfelig ———————— Kreuze u. dem Na— 
menszug des Königs in der Mitte; Kriegbflagge 
ohne letzteren, vorn mit zwei Spiken; Wappen: 
ein Schild, quabrirt durch das filberne, roth eine» 
faßte Danebrogstreuz, mit einem Herz» u. eine 
Mittelſchilde, der Herzſchild ſeulrecht getbeilt, vers 
2 rotbe Querballen, in goldenem feld (Oldenbur r), 
Iinfs ein goldenes, ſchwebendes, imten zuge pitzles 
Kreuz in Blau (Delmenhorſt), der Mittelſchild 
quabrirt, in rotbem Felde ein in brei Theile zer» 
Ichnittenes filbernes Neflelblatt an den Seiten eines 
breiedigen von Silber Über Rotb quersetbeilteıt 
Meinen Schildes, worin 3 filberne Nägel in Geſtalt 
eined Schächerfrenzes fteden (Holflein), ein fiiber- 
ner Schwan mit ſchwarzen Füßen u. Schnabel, 
aufgeſchwungenen Flügeln n. einer goldenen Kette 
um ben Hals, in rothem Feld (Stormarn), ein 
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wert auf einem rennenden filbernen Roſſe in 
Roth (Dithmarſchen), goldener Kopf u. Hals eines 
Pferdes in Roth (Wagrien). Hauptihild: in gol- 
benem mit rothen Herzen beftreutem Felde 3 blaue 
leoparbirte, goldenbewehrte u. gelrönte Löwen, 
einer Über dem anderer (Dänemarf), in goldenem 

Id 2 blaue leoparbirte, goldengefrönte Löwen, 
einer Über bem anderen (Schleswig), quergetbeilt, 
das obere wieber ſenkrecht getbeilt, rechts ein filber- 
ner, goldengekrönter, ſenkrecht ſtehender Seefiſch in 
Roth (Island), links ein gebender, filberner, ſchwarz ⸗ 
gefleckter Bod in Meergriün (Harder), unten ein 
aufrechrfiehenber,, filberner Eisbär in Blau (Grön- 
land), quergetheilt, oben ein blauer leoparbdirter 
Löwe über 9 rothe Herzen (oben 4, mitten 3, unten 
2) ſchreitend in Gold (Zütland), unten ein golde- 
ner, gefrönter Lindwurm mit ausgebreiteten Flü- 

eln u. aufwärts geihmwungenem Stachelſchwanz 
in Roth (Wenden), Früher waren auch noch die Em⸗ 
bleme von Schweden u. Norwegen in das Wappen 
aufgenommen, find aber jeit 1820 weggefallen. Der 
Hauptſchild ift mit einer offenen Königskrone be- 
bedt, mit ben Infignien des Danebrog- u. Ele 
phantenordens bebangen, u. von 2 wilden Män— 
nern gebalten, Hüften u. Schläfe mit Eichenlaub 
umkränzt, jeder in ber äußeren Hand eine Keule; 
das Ganze unter einem purpurnen, mit goldenen 
Kronen befegten Wappenzelte, mit Hermelin gefüt- 
tert, oben eine Königskrone, zu deren beiden Seiten 
ein rothes Band flattert, das in Goldjchrift die De- 
vife: Dominus mihi udjutor trägt. Ritteror- 
den: Elephantenorden ı. Danebrogorben (1. b.); 
Ehrenzeichen der Schlacht von 2. April 1801 (auf 
der Rhede von Kopenhagen), befteht in einer Me- 
daille; Medaille für Schiffäbaumeifter; Heine bron⸗ 
zene Medaille für Unteroffiziere, die 8 Jahre treu 

ebient haben; Dienſtauszeichnungskreuz für 16 

ienftjabre, aus Bronze, wird an einem Kettchen 
getragen; NRettungsmebaille, 1812 erneuert. 

Die größte Hälfte ber Einwohner von D: be- 
Ihäftigtfih mit Aderban; die Landbevöllerung 
umfaßt ungefähr 80 Procent der Geſammtbevölke⸗ 
rung. D. probucirt an Getreide faft doppelt jo 
viel ald es confumirt; der Ertrag bes Wderbaues 
ift gegen bie erften Jahrzehute bieles Yahrhunderts 
auf mehr als das Doppelte geftiegen; am meiften 
werben gebaut: Weizen, Roggen, Gerfte, Buchwei⸗ 
9 u. Erbſen, die Mittelernte insgeſammt zu 64 

illionen Tönden (1 Tönde — 2,53 preuß. Scheffel); 
34 Mill. Tönden ungefähr werben ſährlich ausge- 

brt; ebenfo ifi Die Kartoffelprodnction fortwährend 
im Steigen (1855: 150,000 Tönden ansgefübrt), 
ferner Bohnen (75,000 Tönden), Lein- u. Raps- 
faat (270,000 Zönden), Lein- u. Rapskuchen 
(25,000,000 Pfund Ausfuhr, ſämmtlich aus dem 
Jahr 1855), diefe Ausfuhr vertbeilt fich zu 45 Pro» 
cent auf das Königreich, zu 12 Proc. auf Schles- 
wig, zu 43 Proc. auf Holftein-Pauenburg; aufßer- 
dem Hopfen u. Flachs (erfterer etwa ?, letzterer bie 
Hälfte bes Bedarfs), Hanf u. Tabak (in geringer 
Menge), die Korftcultur ift unwichtig; Holz, ale 
Brennmaterial, reicht nur durch ben großen Über⸗ 
flug an Torf aus u. muß ald Baumaterial (na⸗ 
mentlich zum Schiffsbau) größtentheils eingeführt 
werben, Nadelholz findet fich fait nur in Jütland, 
ihöne Buchen auf Seeland u. in Holftein, Eichen 
in Schleswig u. in Holftein. Nur ungefähr 6 Proc, 
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bes Areals im Gefammiftaate find Walbungen. 
Wichtig dagegen ift bie Viehzucht, von trefflichen 
Weideplägenu. Wiejenunterftütt; 1855 belief fich der 
Biehbeitand auf 600,000 Stüd Pferde, 2,000,000 
Stüd Rindvieh, 1,400,000 Stüd Schafe; ausge- 
führt wurben in bemjelben Jahre, 54,250 GStüd 
großet Rindvieh, 12,500 Stüd Kälber, 13,500 

tiid Pferde, 35,000 Stüd Schafe, 44,000 Stüd 
Schweine, 2,500,000 Pfund eingejalzenes Fleiſch, 
3,900,000 Pfund Sped, 81,500 Tonnen Butter, 
1,200,000 Pfund Käje, 4,400,000 Pfund Häute u. 
Teber, 3,350,000 Pfund Wolle. Fiſcherei ift 
einträglihb, doch mehr für den inneren Bebarf 
als fir Die Ausfuhr; Auftern werben in großer 
Menge ausgeführt. Der Bergbau ift gering- 
fügig, faft nur auf Steinfohlen beſchränkt, Me- 
talle werben nicht gegraben. Die Induftrie ift 
noch jehr wenig entwidelt, Fabrilen (in Tuch, 
Bapier, Eifen u. Zuder) gibt e8 faft nur in Kopen⸗ 
bagen, Altona u. ber nächjten Umgebung biejer bei- 
deu Stäbte; der Haudwerkerſtand ift auf dem Lande 
zahlreicher al& in den Städten; von Gewerben find 
am meiften vertreten Weberei, Garnfpinuerei, 
Stiderei, Sattler, Drechsler u. Brauerei; aufer- 
dem konnen noch jütländiiche Thontöpfe u. bBorn- 
holmer Wanbubren in Handel, ehebem waren auch 
die däniſchen Lederhaudſchuhe ein beliebter u. ge- 
ſuchter Hanbelsartifel, Metall-, Leder u. Holzwaa⸗ 
ren aller Art u. Gewebe in Baumwolle, Wolle, 
Seide, Leinen u. dergl. müfjen größtentheils einge- 
führt werben. Der Handel (namentlich der Ser- 
handel) ift, Durch die geographifche Lage des Laudes 
begünftigt, won ber größten Bebeutung u. beichäfs 
tigt ungefähr 4 Proc. der gefammten Bevöllerung. 
Die Einfuhr (Manufactur- u. dergl. Waaren, 
Wein, Reis, Salz, Tabal, Robeifen, Eolonialwaa- 
ren) betiug 1855: 63,339,174 Rigebaler, bie Aus 
fuhr (Probucte bes Aderbaues, ber Viehzucht, Fi- 
ſcherei u. bergl.) im Jahr 1855: 39,833,422 Rige- 
baler; amt böchften in ber Einfuhr fteht Die von 
Hamburg her (wit 21,740,462 Rigebaleru), am 
böchften in ber Ausfuhr die nah England (mit 
11,129,651 Rigsbalern) in Anfag. Die Häfen bes 
Königreichs u. Schleswigs haben bem Werthe nad 
—— eine doppelt fo große Einfuhr als 
Ausfuhr, während in den holſteiniſchen Der Werth 
ber Ausfuhr den ber Einfuhr ducichuittlich um 
30—40 Proc. überfteigt. Die wichtigften Handels⸗ 
bäfen find: Kopenhagen (jährlih 5000-5500 ein- 
u. auslaufende Schiffe), Kiel (1856: eingelaufen 
3049 Schiffe), Altona, Tönningen (1856: einge- 
laufen 2735 Schiffe), Rendsburg (1856: eingelan- 
fen 1955 Schiffe), Flensburg u. Aalborg (jährlich 
1300— 1500 einlaufende Schiffe); ber Haudesverleht 
eſchieht zu 3 auf eigenen, zu 4 auf fremden Schik- 
en. Die Handelöflotte der geſammten Mon- 
archie belief fich 1856 auf 5276 Schiffe von 109,549 
Eommmerzlaften (& 5200 Pund, 1 Punb — 1,089 
preuß. Pfund), darunter 34 Dampfichiffe vom 12304 
Sommerzlaften u. 2014 Pferdelraft; biejelben ver⸗ 
theilen fi) auf das Köuigreih: 2522 Schiffe von 
61,738 Eontmerzlaften (Kopenhagen ullein 319 von 
19,507 Commerzlaften), Schleswig: 1483 Schiffe 
mit 27,119 Commerzlaften, Holftein» Lauenburg: 
1271 Schiffe wit 20,691 Conunerzlaften. Zur Be- 
lebung des Haudeld mwurbe 1813 die Königliche 
Bankin Kopenhagen —— 1818 in eine Na⸗ 
tionalbant umgewandelt u. auf 90 Jahre privile- 
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rt (über biefelbe f. Banf II. A) Bb); fie hat eine 
ilialbank in Flensburg u. ein Banfcomptoir in 
arbuus; außerdem bejtebt noch eine Bant in Al- 
tona. Für bie beutjhen Herzogthümer Holftein u. 
Lauenburg bat D. ſich meber ber allgemeinen deut» 
fchen Wechſelordnung, ber beutfchen Paßlarten Über» 
einkunft u. der neuen deutſchen Münzeonvention an⸗ 
geſchloſſen, noch die deutſche Handelsrechtsconferenz 
in Nürnberg beihidt. An größeren Verlehrswegen 
befigt D. an Eiſenbahnen: Kopenhagen-Ris- 
filb-Koriör, Altona-Rendsburg- Kiel, mit Zmeig- 
bahn nah Glüdftabt u. Itzehoe, Renbsburg-Tön- 
ning- Flensburg, Büchen-Lauenburg, Büchen-Lübed 
(die beiden legteren von der Berlin» Hamburger 
Bahn, welche 8 Meilen das Pauenburgiiche Gebiet 
durchfchneidet, abgehend; an Kanälen: ben Eiber- 
fanal (Holfteinihen Kanal), welcher, aus bem 
Kieler Buſen abführeud, durch bie bei Tönning in 
die Nordſee mündende Eider die DOftfee mit ber 
Norbfee verbindet, den Stedenit + Neftveblanal 
(im Lauenburgifchen, von der Elbe nach der Ofl- 
fee führend), ben Obenfelanal (auf der Inſel 
ben, aus dem Kleinen in ben Großen Belt 
rend); regelmäßige Dampfſchifffahrten 
wiſchen Kopenhagen, Kiel u. Aarhuus einer- u. 
Füben,, Wismar, Stettin, Riga u. Petersburg 
anbererfeitd. Münzen, Maße u. Öewidte: 
bie älteften Münzen D⸗s waren von Kupfer; Sil- 
bermünzen (Bracteaten u. Solbi) kommen erft unter 
ben ng Königen vor. Kanut der ®roße (1016 
bis 1036) ließ Miünzmeifter aus England fommen 
u. ben bortigen Münzfuß einführen, ber fpäter von 
bem beutfhen Münzmejen verdrängt wurbe, das 
fih wiederum mit dem ſchwediſchen miſchte. Nach 
ber Verorbnung vom 5. Januar 1813 wurde als 
geſetzliche Reichsmünze (Reihsbantmünzfuß) in D. 
u. den Herzogthümern der Reichethaler (Rigebant- 
baler, 184 auf bie feine Mart — 22 Sgr. 8,43 
preuß.) a6 Marl a 16 —— eingeführt, u. in 
Silber: Speciesthaler (2 Rigsbankdaler) }, b , 
Rigsbankdaler geprägt, in Gold: einla eu. 
Doppel - Freberifd’or (wie fie noch jett in ganz 
Deutſchland unter ben biverjen Louied'oren curfi- 
zu. Am 10. Februar 1834 erſchien eim neues 
nypatent, wonach ber feitherige Reichsbant- 
münzfuß fortan Reihemünzfuß, der Reichebant- 
thaler Reichethaler (Ri —— heißen ſollte; der 
Feingehalt der Silbermünzen blieb derſelbe, chenſo 
bie Eintheilung in 6 Marl A 16 Schilling (Slil⸗ 
linger) od. kurzweg in 96 Schilling ; gemüngt wer⸗ 
den von ba an iu Silber: Species (2 Rigsdaler), 
I* 4 Rigsbaler, in Gold: Speciesbucaten (234 
arat fein, 67 auf bie raube Mark), Courantduca⸗ 
ten (21 Karat fein, 75 auf bie rauhe Mark), Chri« 
ftian- ob. Frederild'or (214 Karat fein, 35,208 bis 
35,308 auf bie raube Mark). Beim Sundzoll in Hel- 
fingör wurde nach Zolljpeciesthalern (2 Rigedaler) 
a 48 Schilling od. Stüber berechnet. Gold» u. 
MWedhjelcurje: bie meiften —— wer · 
den durch Vermittelung von Hamburg gemacht 
u. daher die Curſe auf dort notirt. Mittlerer Ko— 
penhagener Curszettel: Altona: 300 Mark Ham⸗ 
burger Banlo + 200 Rigsdaler; Hamburg ebenſo; 
London: 1 Pfund Sterl. + 8 Rigsbaler 68 Stil- 
linger; Paris: 1 Aranc + 34 Stillinger; Amfter- 
dam: 250 holländifche Gulden + 195 Rigsdaler. 
Bei ber bänifch-englifhen Anleihe wird 1 Pfund 
Sterl. zu 14 Marl Hamburger Banlo gerechnet. 
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In Holſtein wirb gefetlich ebenfalls nach dem dä- 
niſchen —— — im Großhandel 
(Altona) aber Buch u. Rechnung wie in Hamburg 
geführt. Das Herzogthum Lauenburg hat feit 1850 
ben 14Xhalerfuß angenommen; man tbeilt dem 
Thaler in 48 Scillinge zu 12 Pfennigen. Nach 
ber neueften Münzverordnung (Febr. 1858) iſt in 
allen Landestheilen das Eurfiren frember (beuticher) „ 
Scheidemünze bei bober Geldftrafe u. Confiscation 
ber ausgegebenen Münzen verboten. Maße: Län⸗ 
genmaße: der ob (Fuß) zu 12 Tommer (Zoff) A 12 

inier (Linien) = 0,313 Meter = 0,91 preußiſche 
Fuß; bie Alen (Elle) hat 2 Fod, die Rutbe 10 Fod; 
der Faden Brennholz ift 6 Fod hoch, 6 Fod breit, 
2Fod tief, alfo 72 Kubikfod, die Meile ift der preu— 
Biihen Meile gleih. In den Herzogtbümern wird 
bäufig nad —— Maß gerechnet. Feldmaß: 
die Tönde Land von 8 Sraeppelj bat 560 ORuthen 
od. 14,000 QAlen — 2,16 preußiſche Morgen. Ge- 
treidemaß: bie Korntönde (Tonne) zu 8 Stjaepper 
(Scheffel) & 4 Fierbinglar (Viertel) à 2 Ditinglar 
(Adel) = 139,121 Litres — 2,551 preußiſche Schef- 
fel, bie Salttönde (als Kohlenmaß dienend) — 
170,087 Litres = 3,095 preuß. Schefiel, 1 Yaeft 
(Lafl) Getreide hat 22 Tönden, I Laeſt Sieinkohlen 
18 Tönden. Salz; wirb nad ber Korntönde ger 
meffen. Es für Wein u. Brannt» 
wein ber Bott zu 4 Paegle — 0,966 Litre = 0,813 
preuß. Ouart, die last (Flafche) hat 3 Paegle, die 
Kande (Kanne) bat 2 Potter, der Oreboved (Orr 
boft) hat 6 Anler, ber Tierce 4 Anker, 1 Anler wirb 
zu 39 Potter gerechnet (genau 38,75 Potter), bie 
Biertonn (nad welcher aud Butter, Talg, Mehl, 
Thran, Ol u. Seife verfauft werben) enthält 136, 
die Theertonne 120 Potter. Gewichte: das Bund 
(Pfund) Hanbelsgewicht A 16 Unger à 2 Lod i 4 
Duintin a4 Ort à 16 Es 8 Gran = 500 Gram⸗ 
men —= 1,069 preuß. Pfund; bie Commercelaeft 
(Schifisiaft) hat 5200 Pfund, das Slippund 
(Sciffspfund) 20 Lispund à 16 Bund, die Vog 
(Wage) 3 Bismarpund A 12 Pund, das Punb 
Gold» u. —— bat 2 Mark a 16 Lod A 
4 Duintin & 4 Ort ob. in 24 Karat A 4 Gran 
a 3 Grän, 1 Mark — 235,554 Grammes. PBrobir« 
gewicht diefelbe Mark, aber fir Gold in 24 Karat 
zu 12 Gran, für Silber in 16 Lod zu 18 Grau ge» 
theilt. Münggemwicht: 1 Mark zu 8 Unzen à 2 Yoth 
a 4 Quentchen à 4 Pfennige A 17 Efchen (od. 256 
Richtpfennigtheile) = 233,854 Grammes (aljo ter 
deutſchen Vereinsmark [233,88] ziemlich gleich, Das 
Medicinalpfund = 357,853 eingetheilt wie das 
Nürnberger. In den Herzogthlimern wird viel nach 
Hamburger Gewicht gerehnet, Schiffsladungen 
jedoch ftets nach däniſchem. 1 großes Taufend (1200 
Stüd) wird —— zu 1! Meinem Tauſend, 10 
großen u. 12 Heinen Hundert, 20 Schod, 30 Zim— 
mer, 60 Sneje (od. Stiegen) u. 120 Dechler. 1 Groß 
bat 12 Tylt (Dutzend) & 12 Stüd, 1 DU od. Wall 
80 Stüd (Häringe, Eier u. dgl.). 

Bol. Thaarup, ern ber bäniihen Monarchie, 
Kopenh. 1812 fi., 6 Bde.; Derfelbe, Statistik 
udsigt over den danske stat, ebd. 1825; Schle» 
gel, Staatsreht D⸗s u. der Herzogthüimer, ebd. 
1828; Peterfen, Das Königreih D., Schleswig 
1829, 3. Aufl.; Nathanfon, Danmark’s handel, 
skibsfart, penge-og finantsväsen, Kopenh. 1832 
—34, 3 Bbe.; Derjelbe, Danmark's national-og 
staaishuusholdning, ebb. 1837—40; Baggefen, 
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Der bänifhe Staat, ebd. 1845 —47, 2 Bde.; 
Bergſöe, Danske staats statistik; D. P. Trap, 
Staatshandbuch der dänischen Monarchie, ebd. 
1856; Derf., Statistik-topographisk beskri- 
velse af kongeriget Danmark, ebd. 1857; 
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skildring, ebd. 1857. Karten: Abrahamſons Ate 
-[a8 von D., Kopenb. 1833; C. Chrijttani, Kort 
over kongeriget Danmark, ebd. 1957; Hoffens- 
berg, Korter over Bornholm, Lolland og Fal- 
ster, Sönderjylland (Slesvig), ebd. 18575 I. U. 
Seflen, Kort over kongeriget Danmark, eb. 
1857. 
Dänemark (Geh). I. Periode. Sagen— 
ejhichte bis zur Einführung des Chris» 
Gentgume A) Altefte Zeit. Die Dänen, von 
enen D. feinen Namen erhalten, waren einer ber 
ermanijchen Vollsſtämme, welche in der alten Zeit 
ch über den Norden Europas zuöbreiteten. Ihr 
urjprünglicher Wohufitz war Schonen u. Halland, 
dann Seeland u. die Heineren in der Nähe gelege- 
nen Injeln Mön, Falſter u. Laaland, deren gemein« 
fchaftliher Name Vithesleth (Weitebene) war. In 
Jütland (Reitgotaland) wohnten um dieſelbe Zeit 
die Cimbern (daber Ziltland u. Schleswig auch Die 
Cimbriſche Halbinfel heit), nach deren Auswan— 
derung gegen Süben die Angeln das von ihnen 
innegehabte Gebiet, ſowie die nahe liegenden Inſeln 
bejetsten, während bie Frieſen nachrüdten u. vor« 
nehmlich in den jegigen Herzogthümern Schleswig 
n. Holftein fich niederließen. Erft als die Angeln 
auszogen, um fich in Britannien eine neue Heimath 
zu gründen, drangen die Dänen, mit den Guten 
(Zilten) verbunden, auf Filnen u. die Cimbriſche 
Halbinfel ein, worauf die Angeln bier, bis auf 
einen Kleinen Lanbftrich, ber noch jetzt ihren Namen 
führt, gänzlich verjhwanden. Nach der Sage ſtam— 
wen bie Dänen von ben Königen Dan u. Angul 
ab u. zogen unter Odin nach Jütland. ALS diejer 
fpäter zur Eroberung Schwedens auszog, ilbergab 
er Jütland feinem Sohne Stiold, der durch jeine 
Bermählung mit &efion (Saro Grammatikns nennt 
feine Gemaklin Avilda) auch noch bie dänischen In— 
(en (Eygotaland) u. Schonen zu feinem Reiche 
chlug. Seinen Sit batte er zu Yethra (jetjt Yeire 
auf Seeland). 
B) D. unter den —— en (Stiolds 
Nachkommen). Stiolds Sohn u. Reichserbe war 
Fridleif I. (nah Saro folgten zwifchen Stiold u. 
ribleif noch 18 Könige), u. diefes friedliebenden 
ürften Nachfolger war fein Bruder Frodel.; er 
ol Raubziige nach England unternommen u. jogar 
Dublin erobert, auch die Qultur befördert haben; er 
wurde nad Einigen von dem Seekönig Miyfingr, 
nad Anderen von jeinen Hofzanberinnen ermordet, 
u. da Fritleiis, feines Sohnes, Aufenthalt nicht 
belaunt war, jo wurde die Herrſchaft dem verſpro— 
hen, weicher bie befte Grabjchrift auf Frode machte ; 
biefe fertigte der Stalde Hiarne, der Deshalb Kö— 
nig wurde; doch Lehrte nach einiaer Zeit Frid— 
Leif IL. zurüd, befiegte den Hiarne in 2 Schlachten 
u. beitieg den Thron. Nachdem er Hiarne, der ihm 
nach dem Leben trachtete, in einem Zweilampf erlegt 
batte, regierte er in Frieden. Sein Sobn war 
Havar hinn Hautrami (der Handfeſte), Der aber nicht 
zur Regierung lam; vielmebr folgte ihm fein 12- 
jähriger Entel Frode II. Seit dieier Zeit werden 
auch Untertönige in D. erwähnte, ſolcher gab es in 
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D. mehrere u. fie wurden immer mächtiger, jo daß 
fie fih zuweilen von dem Oberlönig in Lethra 
losriſſen. Frode II. hatte bäufige Kämpfe mit 
ben Sachen, bie ihm ber normwegiiche Held Star- 
kadur wieder unterwerfen balf. Giner der ſäch— 
fiichen Fürften, Swerting, nahm zur Zift feine 
Zuflucht, lub Frode zu fih u. töbtete ibm Bei 
einem Gaſtmahl. Auf ibn folgte fein Sohn Ber— 
mund. Unter befien Regierung machte Adils, Kö- 
nig von Upfala, zweimal Einfalle in Schleswig; 
auch hatte Vermund mit ben Sacjen zu kämpfen, 
u. da er wegen Blindheit wicht felbft mit dem Heer⸗ 
führer derjelben ven Zweikampf befteben fonnte, jo 
itbernabm denjelben für ihn fein Sohn Uffo (als König 
Olaf), welder den Gegner erfegte. Olafs Schn 
Dan hinn Mikilati (der Stolze) ift ein fagenbe- 
rühmter Held; durch feine glücklichen Heerzige u. Er 
oberungen reich geworben, hielt er einen glänzenten 
Hof, u. wie fein Stiefgroßvater Rigr, ein jeelän- 
bijher Unterfönig, in jeinem Staate zuerft bie 3 
Stände ber Leibeigenen, freien Bauern u. Edeln 
eingeführt, bem König aber bie Würde eines um- 
abhängigen Regenten beigelegt batte, welchem vie 
Stände eine Schagung zu jeinem Unterbalte zahlten: 
fo machte auh Dim in 3. diefelbe Einrichtung u. er 
gilt deshalb fiir den Stifter der königli rde 
in D. Er führte auch die Sitte ein, bie Leichen, 
ftatt daß biejelben bisher verbrannt wurden, zu 
begraben. Unter feine Regierung füllt der Sage 
nah die Wanderung der Angeln, Sachſen ı. 
Jüten nah Britannien. Auf Dan folgte jein Sobn 
Frode III., unter dem der Seelönig Dagr Jütlaud 
verwüſtete. Er batte 2 Söhne, as I. u. 
sribleif III., die nad) des Vaters Tode gemein« 
haftlich regierten, bo war Halfdan meift in aus- 
mwärtigen Kriegen begriffen, wie er denn auch auf 
einem ſolchen Zuge Upjala eroberte; dort blieb er 
über 20 Jahre bis an jeinen Tod; Fridleif berrichte 
unterbefjen in D., u. nach ihm erbielten das Rech 
feine beiden Söhne Olaf II. u. Frode IV, De 
Erftere unternahm Heerzüge nah Deutjchland u. 
Schweden, wo er wieder den upfalaifchen König 
vertrieb, aber durch Starfadurs Hand fiel; Frode 
führte ben vertriebenen ſchwediſchen König Eail 
in feine Staaten zurüd u. erbielt dafür einen 
jährlichen Tribut. Aber Egild Sohn, Ottar, entzog 
fih demjelben, u. da Frode durch Verwüſtung Yei- 
nes Reichs ibn dazu nöthigen wollte, fo vergalt 
Ottar mit Gleichen; Frode wurde auf einem an- 
deren Raubzuge bei Wendeflogen erfehlagen. Bon 
Frode IV. erzählt übrigens die Sage bafjelbe, mas 
von Frode's II. Tod oben erzählt iſt; fein Sebn 
Ingild Starladurfeftri (der von Starlabur Erzo 
gene) vermäbtte fich mit einer ſächſiſchen Primzeifin 
u. lebte in Wolluft u. Müjfiggang, während fein 
Erzieher Starkadur auf Eroberungen auszog. Aus 
feinen unthätigenteben vigihnber rüdtehrenteStar- 
fabur, der ibn auch zur Verftoßung feiner Gemab;- 
lin u. zur Wiedereinführung ber ftrengen vaterlän- 
diihen Sitten bewog. Da Jugilds Sohn früt 
jtarb, fo erbten jeine Brüder Halfdan IT. u. 
Frode V,, früher Untertönige, das Reich u. jwar 
jollten fie, nah väterlicher Beſtimmung, abwech 
jelnd die Regierung führen u. auswärtige Züge 
unternehmen. Da Halftan im Kriege glücklicher war, 
jo ermordere ihn Frode aus Neid. Aber Halitans 
Söhne, Hroar (Noar) u. Helge, rächten ihres 
Baters Tod an dem Oheim, ermordeten ihn n. be 
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tbra, Hroar in dem von ihm (nady Anderen aber 
ſchon früber) gegründeten Roeskilde u. verkaufte 
fpäter, da ihn fein Schwiegervater, König Nordrik 
von Nortbumberland, zum Keihsgehülten ange 
nommen batte, feinen Reichsantheil an feinen Bru— 
ber. Unter biefem nahm die Oberherrichaft in Yes 
tbra, ſchon allmälig immer ſchwächer geworben, 
ganz ein Ende; ein norwegiſcher Fürſtenſohn Loſda 
bemächtigte fih Jütlands; von jeinen 2 Söhnen 
Stelil u. Style, warb ter lettere durch jeinen 
Sohn Egdir der Stifter der Jütländiſchen Könige 
aus dem Haufe Lofda. 

0) D. unter Königen aus dem Jütlän- 
difhen Hauſe Lofda. Einen Theil von Hroars 
Reiche hatte defien Sohn Valdar bebalten, nach dem 
Tode feines Obeims Helge von deſſen Reiche noch 
Schonen erobert u. Helges Nachfolger, dem unmiin— 
digen Hrolf Krali (Rolf Krage), manches Stüd ent» 
riffen. Aber als Hrolf herangewachſen war, rächte 
er fich nicht nur an VBaldar, fondern demütbigte auch 
die anderen Unterkönige u. ftellte das Auſehen des 
Oberlönigs von Lethra wieder ber. Er ift berühmt 
durch die 12 Berſerker (j. d.), die er zur Eintrei— 
bung des Tributs von ben Unterfönigen u. zur 
Ausführung ritterlicher Thaten an feinem Hofe 
bielt, ferner wegen feines Bentezugs zu feinem 
Schwiegerſohn Adils nach Upiala (ſ. Hrolf Krafi). 
Er wurde von feinem Schwager Hiorward, einem 
fchwebifchen König, ermordet. Das Reich zerfiel 
Darauf im mehrere kleine, von einander unabhän— 

ige Königreiche ; in Lethra fette ſich Ingilds Enkel 
x ode feſt. Die vielen Heinen Könige machten 
die See beftändig unficher, u. bef. hatte die ſchwe— 
diſche Küfte viel von ihrer Raubiycht zu leiden; 
König Yngwar von Schweden erlaufte einen Frie— 
den von ihnen u. leitete ihre Beutelucht auf andere 
Nachbarn. Mit den norwegiihen Königen hatten 
fie auch eine Verbindung geichloflen, zu deren Er— 
haltung fie jährlich auf der gemeinfchaftlichen Grenze 
eine Zufammenkunft bielten. Während dieier Zeit 
machten fich Die Dänen einen Namen als fühne See- 
fahrer u. waren von den Franken gefürchtet, in Deren 
Fand fie, die Maas hinaufſegelnd, einfielen. Als 
einen ihrer vorzüglichften Helden nennt die Sage 
Starkadur, der, wenn er Alles gethan bat, mas 
ibm zugejchrieben wird, mehrere Jabrbunderte ger 
lebt haben muß. So blieben die Berbältniffe D-s, 
bis Ivar Vidpfadmi (der Weitumfaffende), Urs 
entel des fhoriichen Königs Valdar u. der nächte 
Hrolfiſche Angebörige aus dem Geſchlecht der Stiol» 
tungen, das Reich wieder vereinigte. 
by) Die Stioldbungen wieder auf bem 
däniſchen Thron. Schon Ivars Vater, Halfvaff, 
Irgte den Grund zur Bereinigung, indem er zu 
Zchonen, wel 8 im 4. Jahrh. unter König Bro- 
bar von den Schweden erobert worden war, noch 
einen Theil von Jütland erbte. Halfdan wurde 
durch feinen Bruder Gubriod ermordet, u. Schonen 
fanı durch defien Gemahlin Moalda an deren Ba- 
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mahlin, mit ihrem Sohne Huralb zu dent ruſſiſcheu 
Fürſten Rabbiart floh u. dieſen heirutbete, fo wollte 
Ivar auch diefen wegen ber von ihm nicht geftat- 
teten Heirath züchtigen, aber auf der Reiſe iprang 
er, geichredit durch ein Traumbild, in das Meer u. 
ertrant. Mit Ivar beginnt ſich einiges Licht über 
den biftoriichen Kern der —2 D⸗s zu 
verbreiten. Seine Regierung fällt in die Mitte des 
7. Jahrh. Ihm folgte fein 15jähriger Enkel Ha» 
rald I. Hildetand (Enbe bes 7. Jahrb.), der 
mit einer Flotte feines Stiefvaters Nadbiart Got» 
land, Schonen, Seeland u. Jütland eroberte, 
Obgleich er die meiften Seelönige bänbigte u. deren 
Seeräubergefchäft aufbob, fo blieben bach noch ei- 
nige, welche die däniſchen u. ſchwediſchen Kitften fort» 
wäbrend beunrubigten, u. auf Bornholm errichtete 
Tbornftein u. der Norweger Bel eine förmliche 
Seeräuberfeftung. Durch ununterbrocdene Waffen- 
übungen machte Harald feine Krieger zu ben gefürch- 
tetften derdamaligen Zeit. Im Alter verlor er Durch 
feine Härte bie Liebe feiner Untertbanen, u. in der 
Schlacht auf der Bravallabaide in Sınaa- 
land genen feinen Better Sigurd Ring, Solm feines 
Halbbgıders Ranbver, dem er feine ſchwediſchen Be- 
fisungen unter der Bedingung der Zinspflichtiafeit 
abgetreten hatte u. der ipäter den Zribut vermei- 
gerte, erfchlug ibn fein Wagenlenler (ald welchen 
die Sage ben Gott Odin felbft nennt), u. Siaurb 
Ring bemäctigte fih, von dem Helden Starfadur 
unteritiitt, des ganzen Reichs (Anfang des 8. 
Jahrh.). Unter Haralds Regierung wurde der erſte 
Berfuc gemacht, das Ehriftentbum in D. einzuflihs 
ren; Eligius, Bifhof von Noyon in Bermandois, 
ſchickte Miſſionäre dahin, doch hatten ibre Bemü— 
bungen wenig Erfolg; auch richtete Willibrod, der 
699 fich ins Jımere von D. u. Jütland wagte u. 
den Unterfönig Unguendo betebren wollte, nichts 
weiter aus, als daß er 30 dänische Knaben kaufte u. 
diejeiben in galliichen Klöftern erziehen ließ. Außer 
Unguendo waren damals in ber nordiſchen Sage 
beriibmte Untertönige Eylimi in Jütland, Vater der 
Hiortys n. Großvater Sigurd Fafnerbanis u. Faf⸗ 
ners, jerner Hialprecht auf Thyde u. A. Nach vier 
len Kriegen ftarb Sigurb u. ließ bas Reich ſeinem 
Sohn Ragnar Lodbrog (Ende bes 8. Jahrh.). 
Die lange Aeit feiner Regierung war ausgefüllt mit 
Kriegszügen nah allen Nord- u. Oftjeeläudern; 
endlich oll er im hohem Alter in England gefangen 
u. in einem Thurme von Schlangen gefrefien wor— 
den fein. Neben dem Könige behaupteten indeß bie 
Heinen Fürſten auf den Injeln eine mehr od. min— 
der unabhängige Stellung, u. Jütland fcheint da» 
mals unter mehreren Königen geftanden zu haben, 
deren Gejchlechte auch der durch Shafejpeare berühmt 
gewordene Prinz Amleth (Hamlet) angehört haben 
mag. Dieje Jütiſchen Könige drängten die lethra— 
ischen Könige allmälig immer mehr in den Hinter» 
grund, u. nach vem Tode Sigurds II. Snogöie, 
des Sohnes von Ragnar, deſſen Regierung zu Ans 


fang des 9. Jahrh. fallt, werben unter den bänifchen 


ter, ben Schwedenkönig Ingild. Ivar wird von | 


ber Sage als ein gewaltiger Kriegsheld geichildert, 
ter nicht nur den ganzen ſtandinaviſchen Norben u. 
eisen Theil Ruflands umter feine Botmäßiafeit 
brachte, fondern aud in England ein Reich grüne 
bere. Er lieh feinen Better Hrörif wegen einer an 
feinem Bruder Helge begangenen Mordthat um- 


Königen die Fürften verftanden, welche ben jüd- 
lichen Theil des dänischen Feftlandes inne batten u. 


ı mit den Franken unter Karl dem Großen in Bes 





rübrung lamen. 

b) Die Däniſch-Jütiſchen Könige Der 
erfte ber befannten war Harald, deſſen Söhne 
Gormu. Halfdan nad feinem Tode Jütland un— 


bringen, u. ba jeine Tochter Oda, Hrörits Ger | ter fich getheilt Hatten, Bon Gorms Söhnen herrſch- 


698 Dänemark (Gefch.) I. (E. Dänifch-Fütifche Könige) IL. (A. 845—891) 


ten Sigfried (Simarb) u. Gottfried (Göttrif), 
765 (778)—810, Erfter joll ven jächfljchen Anführer 
Wittelind öfter bei fih aufgenommen, Letter fich 
mit ben Wilzen gegen die Fraulen verbunden, den 
Thraſilo geihlagen, einen Theil des Obotritifchen 
Landes ſich zinspflihtig gemacht u. mehrere Be- 
feftigungen an ber Eider gegen bie Franken ange» 
legt haben. Aus ber Handelsſtadt Rorich (Meck⸗ 
lenburg) führte er alle Kaufleute nah Schliestorp 
(dem Dorf Schleswig) u. machte dadurch biejen 
Ort blühend u. mädtig. Nach vielen Fehden mit 
ben franten, Sachſen u. Obotriten wurbe er 810 
während eines Feldzugs gegen Karl ben Großen 
von jeinen eigenen Kriegsleuten erimorbet. Ihm 
folgte jein Neffe Hemming, welcher mit Karl dem 
Großen Frieden ſchloß (811) u. 812 ftarb. Uber 
bie Erbfolge entſtaud ein Streit zwiſchen Gig- 
frieb II, Sigfrieds Sohn, u. Ring, Halfvans Nele 
fen ; beide blieben in einer Schlacht gegen einander, u. 
Rings Brüder, Reginfribu.Haraldfladter, 
bemächtigten fich ber Herrſchaft. Streitig wurde ih⸗ 
nen biejelbe geinacht von Gotifriebs Söhnen Olaf 
u. Erit IL (Horich), welche ſich unterbeflen in 
Schweden aufgehalten hatten u. jegt mit einem 
ſchwediſch · däniſchen Heere ihr väterliches Reich in 
Beſitz nehmen wollten. 814 blieb Reginfried in 
der Schlacht, u. Harald floh zu den Franken, welche 
ibm 815 jein Reich wieber erobern halfen. 817 
vertrieben ibn feine Bettern von Neuem, doch 
führten ihn 819 bie Obotriten wieber zurüd; von 
jenen blieb Dlaf, Erit nabm aber Harald zum 
Reichsgehülfen an. Ein neuer Streit, welcher ſich 
unter ibnen wegen ber Grenzen ihrer Reiche erhob, 
nötbigte Harald zu fliehen, u. Ludwig der Fromme, 
befien Bermittelung fie erbaten, ſchickte den Biſchof 
Ebbo von Rheims nad D., welcher 825 eine Ber- 
einigung unter ihnen zu Stande brachte. Zugleich 
erbielt Harald die Grafichaft Riuftri in Friesland, 
einen Weinberg am Rhein u. Dornftabt im Stift 
Utrecht zu Lehn. Ebbo vereinigte mit biefer Miffton 
zugleich die Ausbreitung bes Chriſtenthums in 
D., u. esgelang ihm, Harald zu belehren, weldher 826 
in Ingelheim getauft wurde. Much viele Diener 
Erits belehrte Ebbo. Die Ruhe war aber noch 
nicht bergeftellt; Harald wurbe nochmals vertrie- 
ben, doch durch des Kaiſers Bermittelung mieber 
eingeſetzt. Nun ließ Harald durch Anſchar, den er 
aus dem Klofier Korvey mit nah D. genoumen 
batte, bie erfte Schule in D. (vielleiht in Habeby 
cd. Schleswig) errichten, worin 12 Knaben unter- 
richtet wurden, u. 833 erbaute derſelbe bei Itzehoe 
bie erfte Kirche; das chriftliche Bolt Des wurde 
übrigens an das Erzbisthum in Hamburg gewie- 
jen. Nach Lubwigs des Frommen Tode nahmen 
die Dänen indem Streite der Söhne des Kaiſers 
Partei für Lothar, welcher Harald die Injel Wal» 
ern u. deſſen Bruder Rorif das Kinnin (Kem- 
menerlanb) zu Lehn gab. Doch nütste dem Kaiſer 
die Hülie Haralds nichts, denn biejer floh bei Co— 
bien, wo er den Mofelübergang decken jollte, als der 
Feind anrüdte. Er murbe 852 von einem beutjchen 
Markgrafen au ber Eiber erichlagen. 

II. Periode. Bon der Einführung bes 
Chriftentbums bis zur Kalmariſchen 
Union. A) Bis zum Ausfierben ver Stiol- 
dungen 1041. Erit I. benußte die Verwickelung 
Haralds u. befien Bruders Rorik in ausländijche 
Kriege, um fih ber Oberberridaft in Sildjütland 


| au bemädtigen. Er war ein Feind bes Ehriften- 


thums u. unterbrüdte bafielbe nicht nur in feinem 
Lande, fondern verfolgte auch die nach Friesland 
ausgewanderten chriftlihen Dänen. 845 überfiel 
er mit einer Flotte das wehrlofe Hamburg u. ver- 
trieb von bort ven Erzbiichof Auſchar, welder fpä- 
ter (858) Hamburg u. Bremen zu einem Erzbis- 
thum vereinigte. Als indeß Erik fih von ben Hei- 
nen Fürſten ım Norden in jeiner Macht bebrobt 
ſah, bielt er es fiir gerathener, mit Ludwig bem 
Deutichen Frieden zu jchließen; er fchidte eine Ge— 
ſandtſchaft an den Kaifer, ließ fich taufen u. geftattete 
Anſchar, Kirchen zu bauen u. das Ehriftentbum frei 
zu predigen. Seinen Tob fand Erif (854) im einer 
Schlacht gegen feinen Neffen Gutthorm, ber lange 
in ber Berbannung gelebt hatte u. nım mit einer 
großen normänniſchen Flotte fein väterliches Reich 
erobern wollte; mit Erif fiel auch Gutthorm, u. 
Erits Sohn Erit IL Barn (das Kind) folgte ihm 
in ber Herrichaft über Sübjütland. Zwar duldete 
auch dieſer die Ausübung des chriftlichen Gottes» 
bienftes, doch machte die neue Lehre nur geringe 
Fortſchritte unter dem Bolfe, u. ber Erzbiichof An- 
ſchar (ft. 865) vermochte nicht einmal gegen ben 
öffentlichen Berlauf von Ebriftenfflaven etwas aus- 
zurichten. 857 verlor Erik au ben alten Rorif, 
welcher von Dornftabt mit einer Kriegsflotte nad) 
D. kanı, ben füblichen Theil feines Reiches (Norb- 
friesland). Später wandte fih Rorik nah Flan- 
bern, wo er Eroberungen machte, 862 aber vom 
Erzbiihof von Rheims befebrt u. getauft wurde. 
Auch Erils Sohn Knut I. — ließ ſich tau- 
fen, fiel aber jpäter wieder vom Chriſtenthum ab. 
Gegen Ende des 9. Zahrh. begaunen die Dänen, 
verbunden mit ftanumverwandten Bölterfchaften, 
unter dem Namen Normannen zur See eine ge- 
fürdhtete Macht zu eutwideln. Sie fielen in bie 
fränfifhen Länder an ben Küften ein, eroberten 
theils vorübergehend, theil® bauerub ganze Küften- 
ſtriche u. drangen jogar bis tief nad Deutſchlaud 
vor. Im Jahre 880 erhoben fich gleichzeitig Die 
Dünen an ber Sachſengrenze unter ihrem Konige 
Gottfried u. die, welche an der nieberläubijchen 
Küfte fich feftgeietst hatten. Die Sachſen erlitten im 
Anfang des Kampfes eine furdhtbare Niederlage, 
fiegten aber, von Lubwig dem Jüngeren geführt, bei 
Thouin, zwiichen Maubeuge u. Marfienne. Dann 
folgte eine zweite Nieberlage der Sachſen (mabr- 
Icheinfich an der Elbe). Im folgenden Jahre Krang 
ein König ber Dänen, Sigfiied, von den Nieber- 
landen gegen Cöln u. Koblenz vor. Karl der Dide 
erfaufte 882 ben Frieden für 2412 Pfund Goldes 
u. 884 einen zweiten Frieden für 12,000 Pfund 
Silber u. gab Gottfried Das Kemmenerland zu Lehn 
u. Lothars II. Tochter Giesla zur Gattin. Später 
ließ er den Leßteren auf ber Infel Betuwe ermorden. 
Indeſſen wuchs die Macht ber Dänen im Niederlanb 
immer mebr, u. Sigfried erſchien 885 vor Paris mit 
einem großen Heere. Die Stärke jeiner Flotte wurbe 
auf 700 Schiffe angegeben. Abermals erfaufte der 
Kaifer ben Frieden. Erft Arnulf vermochte den Über⸗ 
mutb ber Dänen zu zügeln, indem er am 26. Juni 
891 ihre Hauptmacht in der Schlacht bei Loewen 
vernichtete. Zu derjelben Zeit beflieg Gorm dem 
Gamle (©. der Alte, 855—936) den Thron als 
lethraiiger König; er war ein Sohn Harbelnuts, 
Ein unerihrodener u. ftrenger Mann unterwarf er 
fih die Unterlönige in Jütlaub, Schleswig u, auf 
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der ber bänifchen Monarchie; er eroberte ferner das 
Land bit an die Schley u. Trave u. ne bie 
Ausbreitung bes Ehriftentbums. 917 heirathete er 
bie ſchöne u. Huge Thyra, Tochter des holſteiniſchen 
Grafen Harald Klack (nad Anderen eine englifche 
Königstochter), welche fich bie Liebe bes Volfes in 
hohem Grade erwarb u. viel Einfluß auf die Mit- 
derung ber wilden Sitten Gorms u. auf bie u 
rung batte. Al8 Gorm mitbem Obotritenfürften Mie⸗ 
cislav verbunden aud gegen bie Deutſchen ſiehen 
wollte, befiegte ihn Katjer Seinrich I. 934 u. brachte 
es dabin, daß tas Chriſtenthum wieder geprebigt 
werden durfte, obgleich Gorm ſelbſt Heide blieb. 
Damals wurde auch die däniſche Grenze an dem 
Danewerk (f. d.) feſtgeſtellt u. an die Grenze ein beut- 
ſcher Markgraf gefetst. Gorm ftarb, über 100 Jahre 
alt, aus Trauer über den Tod feines Sohnes Knut, 
u. 4 Jahre nah ihm auch feine Gemahlin Thyra. 
Unter Gorms Regierung erzwang auch Rollo mit 
einem Haufen Normegern u. Dänen in Frankreich 
von Karl dem Kablen 921 bie förmliche Abtretung 
bes Landes an ber Unterſeine, welches er unter dem 
Namen der Normandie als König vn Gorms 
Sohn u. Nachfolger Harald II. Blaatand 
(Blauzahn, 936—986) refidirte nicht mehr in Lethra, 
fonbern inRoesfilde. 942 riefen ihn die Normannen 
= Hülfe Er erjchien mit einer Flotte, drang bis 
onen vor, ſchlug den König Ludwig u. fegelte 946 
wieder zurüd. Mit dem Deutfchen Reiche hielt Ha⸗ 
rald Anfangs Frieden, zablte dem Kaifer den Tribut 
u. bulbete, daß 948 3 Bisthümer, in Schleswig, Ri- 
pen u. Aarhuus, geftiftet wurden. Darauf eroberte 
er (962) Norwegen, wohin er Statthalter ſetzte, bie 
ihm eine Schatung leiften u. ihn mit ihrer Kriegs- 
macht unterftügen mußten. Während Kaifer Dtto I. 
im Süden feines Reiches beichäftigt war u. nach 
Rom zog, unterließ Harald bie Zahlung des Zin- 
jes, ja er fiel fogar 965 im bie dänifche Mark ver- 
müftend ein. Da eilte Kaifer Otto herbei, überſchritt 
bie Grenze, verbeerte das Fand bis an das Meer 
lim Rorden Yütlands) u. ſchlug bie Landmacht Ha- 
ralds auf dem Heimmege bei Schleswig. Diefer 
nahm nun fein Reich vom Kaifer zu Lehn u. trat jelbft 
zum Chriſtenthum über. Zwar erneute er den Krieg 
nochmals 967 u. 974, wo auch Norweger unter 
Halon Jarl am Kampfe Theil nahmen, doch unter« 
lag er wieder. Sein Sohn Sven (Svein) ftieß ihn 
endlich vom Throne, rüftete eine Flotte aus u. ſchlug 
den Vater, der ſchwer verwundet nad einigen Ta— 
en in Jumme an der Slawenküſte ftarb. Sven. 
veffiäg(Doppel- od. Gabelbart) wurde num von 
ber Mehrzahl der Dänen anerlannt u. jchmeichelte 
dem heidniſch gebliebenen Volle Dadurch, daß er das 
Heidenthum begünftigte, Kirchen nicht dulbete u. die 
Miifionäre vertrieb. Nach kurzer Regierung mußte 
er vor den Schwedenkönige Erik flieben, welcher fick 
dafür rächen mollte, daß Harald feinem Bruber- 
ſohne Styrbiörn einft Hülfe gegen ihn geleiſtet hatte. 
Sven führte darauf ein —* mit einer 
anſehnlichen Flotte, mit welcher er die Küſten der 
Nordſee u. des Kanals beunruhigte. Während bie 
Echmeden in den bänifchen Ländern alle Pflanz- 
fhulen bes Chriſtenthums zerftörten, and gegen 
das Deutiche Reich vordrangen, bis fie Otto IIT. 
994 bei Bremervörbe ſchlug, lernte Spen ben aus 
Norwegen vertriebenen König Diaf fernen, welcher 
ebenfalls mit feiner Flotte auf dem Meere umber- 


irrte. Beide vereinigten 68 um England amu-« 
reifen, an deſſen Küfte ſchon jeit langen Jahren 
Dänen angefiebelt waren. Sie fegelten 994 bie 
Themfe hinauf n. verfperrten bas Land, bis der 
König Ethelreb durch Geld den Frieden erfaufte, 
Dlaf, zum Ehriftenthum belehrt, ging nah Norwe⸗ 
gen zurild, wo er ben Ufurpator Halon Jarl ver- 
trieb u. felbft ben Thron beftieg. Um das Jahr 
1000 ftarb auch König Erik von Schweden, mit 
Dinteriaffung eines Sohnes, Dlaf, u. Sven, wel⸗ 
her bie Wittive bes Königs heirathete, machte mit 
feinem Stieffohne Olaf einen au gegen Norwegen ; 
fie ſchiugen dem dortigen König Olaf, u. ein Theil 
Norwegens kam zu dem Dänifchen Reiche. In der 
nächſten Zeit rüftete Sven eine Flotte aus, um 
England von Neuem anzugreifen. Dort hatte 1002 
das große Blutbad Statt gefunden, bei bem alle 
Dänen in England ermorbet worben waren; Sven 
rächte ihren Tod durch Morb, Brand u. große 
Schatzung. Die Züge nah England wurben von 
Jahr zu Gap wieberholt, bis Sven 1013 ganz 
England eroberte, ſ. England (Geſch.); zur Erbal- 
tung ber Eroberung wurden 2 flotten bei Lon⸗ 
bon u. Slasford zurüdgelaffen, bie durch eine 
Steuer der Engländer (Danegeld) erhalten wurden. 
Sven ftarb 1014; ihm folgten feine Söhne, über 
England Knut u. über D. Harald III. Knut 
war 13 Jahr alt in — — ber Florse 
zum König ausgerufen, wurbe aber von bem von 
Engländern zurüdgerufenen König Ethelred ver- 
trieben u. Bari nah D. zurüd. Im folgenden 
Jahre griff er mit feinem Bruder Harald die eng- 
liſchen Küften an u. eroberte einen Theil bes Lan⸗ 
bes, welches ihm ganz zufiel, als Ethelred 1016 ſtarb. 
Sein Bruder ftarb bald darauf (1019) u. Knut IL. 
der Große war num Alleinherrfcher über beibe 
Reiche. Er befeftigte feine Macht durch Ieine Hei⸗ 
rath mit der Wittwe Ethelreds, Emma. Über ber 
Sorge für England (f. d., Geſch.) vernachläſſigte 
er D., u. als man bier theils über bie Entfernung 
des Königs, theil® weil die böchften Reichs⸗ u. Kir- 
henftellen, bef. die von Knut neu errichteten Bis⸗ 
thümer in Schonen, Seeland u. Fünen, mit Eng» 
ländern bejetst wurden, mißvergnügt zu werben an⸗ 
fing, ging Knut 1026 nad D. u. ließ dort ſei⸗ 
nen Tjährigen Sohn Hardiknud (Knut III.) unter 
der Bormundichaft jeines Schwagers Ulfo zurüd. 
1027 reifte Knut nah Rom, wo er mit Kaijer 
Konrad II. zuſammenkam, welder anf den Land⸗ 
ſtrich an der Norbjeite der Eider verzichtete, jo daß 
alſo diefer Fluß wieder (mie e8 811 geweien war) 
bie Grenze zwiſchen D. u. Deutichland bildete. Bon 
Rom zurüdgelehrt, ging er 1028 wieber nach Eng⸗ 
land. Inzwiſchen wurde Harbifnub durch feinen 
Oheim u auch zum König von D. ausgerufen, 
nn. Ulfo verabfäumte nicht, im Namen bes unmün— 
digen Prinzen jelbft den König zu fpielen. Knut 
aber ließ feinen Schwager Ulfo ermorben, zog dann 
gegen bie wiber ihn verbündeten Schweden u. Nor- 
weger aus, befiegte jenen. vertrieb ben König Olaf II. 
von Norwegen u. ſetzte Halon Jarl als Statthalter 
dort ein. Darauf überließ er feinem Sobn Har» 
ditnud die Krone Dre. Diejer eroberte einen 
Theil von Schonen u. nahm aud den Zitel eines 
Königs von Schweben an. Die norwegiſche Be- 
fitung übertrug Knut im Jahre 1031 jeinem na- 
titrlihen Sohne Sven. Diefen vertrieben die Nor⸗ 
weger, welche er durch harte Geſetze bebrüdte, u. 
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tiefen ben Sohn Olafs IL. Magnus zum Könige | 
aus, Unter Knut IL. wurben in D. zuerft eigene 
Landesmünzen eingeführt u. das erfte geichriebene 
Geſetz (Bitherlag) Durch Oppa u. deſſen Dun Estild 

egeben, wodurch bie Selbſtrache abgeſchafft u. 

ube u. Orbnung im Lande bergeftellt u. erhalten 
wurde; jeine 3000 Dann ftarte Leibwache (Thing- 
lith) beftand aus lauter freien Männern von altem 
Geſchlecht; dieſe bildeten auch mit dem König das 
Eriminalgericht, u. aus ihnen entftanb ber däniſche 
Adel. Knut II. Hinterließ außer Hardiknud noch 
2 Söhne, Sven u. Harald, u. nach feinem Willen 
follte Sven Norwegen, Harbilnud, als König 
Knut IIJ., D. u. England erhalten; Sven ftarb in— 
def noch im Jahr 1036, u. Harald bemächtigte fich 
ber Herridaft in England. Mit dem König Mag- 
nus von Norwegen verglich fich Knut 1036 dahin, 
baf Jeder jein Keich in Rube befigen u. wer un— 
beerbt ftürbe, des Andern Reich befommen follte; 
durch ben Tod Haralds 1039 wurbe er auch Beſitzer 
bes engliihen Thrones. Er überlich ſich nun ber 
Rube u. dem Wohlleben u. ftarb 1042 auf einer 
Hodzeit in Lambeth bei London. Mit ibm ftarb 
das Geſchlecht der Skioldungen aus u. endigte bie 
däniſche Herrichaft in England. Magnus von 
Norwegen erhob, kraft des Erbvergleichs, jeine An« 
ſprüche auf D, u. die Dänen buldigten ihm zu Bis 
borg; er jette Sven Eſtridſon, Sohn Ulfos u. der 
Eſtrida (Schwefter Knuts IL), als Statthalter 
(Iarl) 1042 in D. ein u. zerftörte die Stadt Joms— 
burg, als biefe fich ihn widerſetzte. Kaum ein Jahr 
darauf trachtete Sven fih unabhängig zu machen, 
fich aber vor dem anrüdenden Magnus nad) Schwe⸗ 
ben. Mit Hülfe der Schweden verjuchte er nun 
zum Throne zu gelangen, wurbe aber 1044 bei Hel« 
genäs unweit Aarhuus geichlagen. Ebenſo befiegte 
Magnus die Wenden, welde in Holftein u. Süd» 
jütland eingefallen waren. 

B) Dänemartunterbenlilfingern. Nah 
Magnus Tode kehrte Sven, Knuts II. Neffe, 
nach D. zurüd (1047), nahm Beſitz vom Throu u. 
wurde Begründer der Dnaftie ber Ulſinger. Zwar 
machte ihm Harald Haarbrabe, des Magnus Nach— 
folger in Norwegen, ben Thron ftreitig, aber ob— 
gleih er faft in allen Schlachten ſiegreich gegen 
Sven focht, konnte er doch fein Vorhaben auf D. 
nicht ausführen u. machte mit Sven an ber Gö— 
taelf Friede. Diefer ordnete nun in D. unter dem 
Einfluß Adelberts, Erzbifhojs von Bremen, die 
lirchlichen Angelegenbeiten, gründete auch vier neue 
Bistbümer, in Biborg, Börglum, Lund u. Dalby. 
Als die Engländer, welche Wilhelm des Eroberers 
Bedrückungen nicht ertragen wollten, Sven zu 
Hilfe riefen (1069), ſchickte Diejer, unter Anführung 
feiner Söhne Harald u. Knut, eine Flotte nach 
England, aber Wilhelm befriedigte die Dünen ba» 
durch, daß er fie York plündern ließ, u. mit dem 
Könige fand er fich Durch koftbare Gefchente ab. Dem 
Kaifer Heinrich II. mußte Sven ben Eid der 
Huldigung feiften. 1071 unternahm er einen vers 
gebtichen Zug gegen die Sachen, welche mit dem 
Kaiſer in Fehde lagen, u ft. 1076 zu Subotorp in, 
Jütland. Unter ihm verlor die Königswürde viel 
Anſehen; Dagegen wuchs Die Macht des Adels. Bor 
den Söhnen Svens wurde Durch tie Neichöver- 
ſammlung in Soroe, beſtehend aus dem Abel n. 
den Abgeordneten des Vanernftandes, 1077 ber 
ältere Sohn Harald IV, Hein (d. h. Schleifftein) 


Dänemark (Geſch.) IL. (A. 1036—1044. B. 1047—1103) 


um König gewählt. Daf die Stände deu Thron- 
— beftimmten, alſo eine Art Wahl ausübten, 
war einem alten Herlommen gemäß; boch war die» 
jes Necht bisher nicht in Widerjpruh mit dem Wil- 
len der Herrfcher getreten, injofern biejelbeu bie 
nächften u. älteften Anverwanbten zu Nachfolgern 
beftinmmiten; jett aber kümmerte ſich bie Reichs— 
verfanumlung nicht um Svens Beſtimmung, nad 
welcher ber taleutvollere jüngere Knut fein Nad- 
folger fein jollte. Au Huralds IV. Regierung Inü- 
pfen fich wichtige Veränberungen in ber Hechte- 
pflege, indem der Zeugenbeweis vor bem Beweis 
durch Eidhelfer zurüdtrat. Die Regierung liber- 
ließ Harald, namentlich in ber lebten Reit, faft ganz 
feinem Schwiegervater Asbjörn u. fl. 1080 in dem 
ſchoniſchen Klofter Daldy. Nun wurbe fein Bru— 
der Knut IV. den Hellige be Heilige), ber 
fi unterbeffen in Schweden aufgehalten u. gegen 
die heidniſchen Liefländer gelämpft hatte, einſtinumig 
zum König gewählt. Anfangs hielt er die Gefetse 
ftreng aufreht u. wehrte bem Uberbanditebinen 
perjönliher Mißbandlungen, vermehrte aber Stif- 
tungen, Klöfter u. Kirchen u. gab den Geiftlichen 
eine unabhängige Gerichtsbarkeit; da er benjelben 
aber auch großen Einfluß auf die Regierung ver» 
ftattete, indem er ben Bilhöfen Sig u. Stimme 
im Reichsrathe einräumte u. ben anberwärts ſchon 
lange üblichen Zehnten einführte, jo erbitterte er 
dadurch dus Voll. Nachdem er feinen Bruber Olaf 
zum Jarl von Schleswig erhoben hatte, wollte er 
einen Zug zur Eroberung Englands uuternebnen, 
aber eine Meuterei brach auf ber Flotte wegen rüd- 
ftändigen Soldes aus, u. als der Jarl Diaf die 
Klagen der Dlaunfchaft vor deu König brachte, lieh 
ihn biefer, ben —— ſeiner Räthe folgend, 
als Anſtifter der Verſchwoͤruug gefangen zu feinem 
Schwiegervater nad) Flandern jenden. Die Folge 
war, daß bie Flottenmannſchaft ſich völlig auflöfte; 
ber König Dagegen fieß eiu ftrenges Gericht über bie 
Unashorlamen ergeben, beren er habhaft werben 
fonnte. Dadurch erbitterte er das Bolf noch mehr, 
welches ſich endlich zum offenen Aufftand erhob u. 
erft die Beamten, welche bie brüdenden Steuern 
eintrieben, u. daun ben König jelbft verjagte (1086). 
Knut floh nah Schleswig bis au die Schley, von 
bort nad Fünen, daun nach Seeland; nirgenbs 
fand er Schuß u. wurbe endlich in der St. Albant- 
firche bei Odenſe von bem empörten Volle er: 
Ihlagen. Wegen jeines Eifers für die Geiflfichkeit 
wurde Kuut IV, cunonifirt. Nach ihın wurde der 
aus der flaubrifhen Huft befreite Olaf IM. 
Hunger, Bruber Knuts, zum König erwählt 
Eine große fiebenjährige Theuerung brach ıniter 
ibn in D. aus; ibm —* teirb Gefräßigkeit u. 
Wolluft zur Laſt gelegt; er ft. 1095. In feinem 
Todesjahre ſchloſſen fich auch 1500 Dänen bem 
erfien Kreuzzuge an, ber jedoch (1097) bei Nicäe 
von den — aufgerieben wurbe. Der neue 
König Erik J. (TIL) Eygothe (Eiegod), Olafe 
Bruder, war ein erfahrener Kriegsmann; er eroberte 
1098 die weubiſche Stubt Julin u. fiherte dadurch 
auf lange Zeit bie Schifffahrt des Baltiichen Meeres. 
Er wirkte auch beim Papſt Bafchalis II. die Errich- 
tung eines eigenen Erzbisthums aus, deſſen Ein 
in Luud war; darauf unternahm er eine Mulffahrt 
in das Gelobte Laud, während er feinen natürlichen 
Sohn Harald ald Reichsverweſer zurüdlieh, ſtarb 
aber auf ver Reife dahin auf Eypern 1103. Als nad 
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bie Nachricht von des Königs Tode 


701 
Seite wendete, während befien bie Wenden D. 


nah D. lam, wählten die Stände ben dritten Sohn | verheerten. Kuut, aus D. vertrieben, wendeie 


Sven Eftridjong Niels (Nicolaus) zum Nach— 
folger. Diefer hatte — mit ſeinem Schweſter⸗ 
ſohn, Heinrich, im Lande der Wenden zu Keen 
welcher, jein mütterliches Erbe begebrend, in Hol» 
flein verwüſtend einfiel u. die Dänen bei Lübed 
im Jahre 1112 gänzlich flug. Befleren Schutz 
als der König gewährte dem Lande der Friegstücdh- 
tige Sobn Erifs I. Knut, welder zum Jarl von 
Schleswig ernannt wurbe; die Dänen nannten ihn 
Knut Laword (Lord, d. i. Herr). Er ficherte bie 
Grenzen gegen- bie Obotriten u. — nach dem 
Tode des Wendenfürſten Heinrich deſſen Land vom 
Kaiſer zu Zehen. Das wachſende Anſehen des jun⸗ 
gen Knut ſtachelte Niels Eiferſucht jo ſehr, daß er 
ihn durch ſeinen Sohn Magnus 1131 meuchlings 
ermorben lief. Da Niels bie Unthat ungeftraft 
ließ, wurde er bes Thrones entjest, u. an jeine 
Stelle des ermorbeten Knut Bruder, Erif II. 
(TV.) Hatevoet (Hafenfuß), jpäter Emund (ber 
Denkwirdige), zum König erwählt. Aber Niels 
legte das Scepter nicht nieder, ſondern erlämpfte 
ben Thron wieder, wurde aber 1134 in ber 
Schlacht bei Fodwig geichlagen u. in Schleswig 
ermordet. Nahbem Erik nun Harald, welchen 
Niels vor feinem Tode zum König beftinmt 
batte, mit 11 feiner Söhne gemeuchelt hatte, dünkte 
er fi fiher auf dem Throne; aber, zurüdgelehrt 
von einem Belehrungszug gegen die beibnijchen 
Wenden, auf dem er Arlona zerftörte, wurbe er 
1137 auf einer Stänbeverjammlung von einem 
Yütländer erftochen. Niemand rächte die That, denn 
ber König hatte fi wegen feiner Gewaltthätigkeiten 
u. Bebrüdungen ſowohl dem Volfe, als auch der 
Geiſtlichleit verhaßt gemacht. Jetzt traten vier Be- 
werber um bie Krone auf: Knut V., des Magnus 
Sobn u. Niels Enkel, Syn IV. Gratbe, ein na—⸗ 
türliher Sohn Erits IL. (IV.), Waldemar I., Sohn 
bes ungebrachten jchleswigichen Herzogs, u. der Kö⸗ 
nig der Wenden, Knut. Ihnen allen fehlte das reife 
Alter; bie Wahl fiel auf Waldemar; da er jedoch 
zu jung war, jo wurde bis zu deſſen Bolljährig- 
feit Grifs I. (III) Enfel von jeiner Tochter 
nild (Gemahlin des Jarl Hafon), Erit III (V.) 
das Yamm, zum König gewählt. Nun begann ein 
unbeilvoller Bürgerkrieg, indem ber einzige dem 
Blutbade entronnene Sohn Haralds, Dlaf, bisher 
landesflüchtig, zurlidkebrte u. ben Krieg gegen Erit 
begann. Er Br raſch Anhang, da Erif ein Schwäch · 
ling war u. burch Gejchenfe u. Lehensertheilungen 
die Gunft des Adels zu gewinnen juchte, ohne auf 
fein Recht n. feine Macht zu vertrauen. Da traf 
Dlaf, welcher ven Biſchof Kilo in Seeland gefangen 
genommen u. getöbtet hatte, ber Bann bes Papſtes; 
diejer vermehrte Erils Anhang. Olaf entlam nad 
Schonen u. fanb vier in einer Schlacht den Tob 
(1144). Aber Erils Anjeben ſank mehr u. mehr, 
als er unthätig u.. forglos ben Wenben in ver Be- 
unrubigung ber Kliften freies Spiel ließ, bis er 
enblih 1147 bie Krone nieberlegte u. ſich in ein 
Kiofter zu Odenſe zurüdzog, wo er kurz darauf ft. 
Sogleih traten Knut (Magnuffen) u. Sven wie- 
ber mit ihren Anfprücen, unterftügt von ihren 
arteien, jener von ben Jüten, biefer von ben 
nen u. Seelänbern, bervor, u. es entſpann 

fih ein neuer Bürgerkrieg, in welchem fi) ber Sieg 
enblich anf des von Waldemar unterftütten Sven 


fih (1152) an Kaijer Friedrich I. u. bat dieſen um 
Unterftügung in ber Wiebereroberung bes Yandes, 
wogegen er ihm verſprach, D. von ihm in Leben au 
nehmen. Zu dieſer eisen Ne auch Sven, 
eingeladen, mit Waldemar nah Merjeburg, u. der 
Kaiſer ſprach nicht Knut, fondern ihm das Reich) 
zu, verlangte aber, daß Sven jein Bafall werde 
u. Seeland an Knut überlafje. Sven weigerte fich 
zwar, Seeland herauszugeben, aber auf Walde- 
mars Aufforderung trat er ihm einzelne Befitungen 
in Seeland, Jütland u. Schonen ab. So war der 
— zwar hergeſtellt, aber im Land nahm das 

lend immer zu, denn Sven erpreßte hohe Ab- 
gaben, um bie Kriegskoſten zu deden u. die Mittel 
zu einem Kriegszuge gegen Schweden zu gewinnen. 
Die Unzufriedenheit benußte Knut, um Sven zu 
verdrängen; biejer ſah ſich in der That genöthigt, 
das Land zu verlaſſen, landete in Oldenburg u. 
ſuchte nun deutſche Fürften, namentlih feinen 
Schwiegervater Konrad von Meißen, für fich zu 
gewinnen. Herzog Heinrih von Sachſen half ibm 
zur Rüdkehr; Sven zog in Schleswig ein u. plüns 
berte bort eine ruſſiſche Kauffahrteiflotte, um mit 
dem Erlös feine Söldner zu bezahlen. Dieje Ge— 
waltthat vernichtete den Handel Schleswigs, defjen 
Hafen fortan als unficher galt; bie Bewohner bes 
Landes zogen in Menge weiter nörblich, vo Walde- 
mar eine Truppenmacht um ſich verjammelt hatte. 
Unter ſolchen Umftänden hielt e8 Sven für rath« 
fan, Friedensunterhandlungen anzufnüpfen, u. es 
fam 1157 in Odenſe zwiſchen ben drei Thron— 
prätendenten zu einem Vergleiche. D. wurde iu 
brei Theile getheilt: Waldemar erhielt D., Knut 
bie Injeln u. Sven jelbft behielt Schonen; alle 
drei führten übrigens den Titel als Könige von D. 
Da aber Sven bei einem zn in Roestlilde 
Knut ermorden ließ, ergriff Waldemar, der nur 
mit Mübe einem gleihen Schidjal entlommen war, 
bie Waffen gegen den Mörder, u. derſelbe fand in 
ber Schlaht auf der Grathahaide bei Viborg 
(1157) feinen Tod. Waldemar (der Große) beſtieg 
nun ben Thron als alleiniger König von D., n. 
feine Regierung, meift geleitet von Abialon, jeit 
1158 Biſchof von Roestilde, war für D. von ben 
wohlthuendſten Green: bei. durch die Abwenbung 
ber das Yanb oft mit räuberiihen Zügen heim- 
ſuchenden Wenden, zu welchem Zwede ex fich 1161 
mit Heinrich bem Löwen verbunden hatte. Abjalon 
verbreitete das Chriſtenthum auf Rügen u. an ber 
pommerjhen Küfte. In Met, wohin Waldemar 
vom Kaiſer Friedrich L zur Theilnahme au ber 
Schlichtung der damaligen Streitigleit ber Päpfte 
elaben war, ließ er fich bereden, D. von dem Kai- 
E in Leben zu nehmen (1162), wa® er vorber bei 
feiner Thronbefteigung abgelehnt hatte. Waldemar 
nabm 1166 feinen Sohn Knut zum Mitregenten 
an; dagegen that aber Buris, ein Urenlel Sven 
Eſtridſons, Einſpruch, weil er ſelbſt nach ber Krone 
firebte, u. obgleich ihn ber König durch Belehnung 
mit einem Theil von Jütland befriedigt zu haben 
glaubte, jo wollte ex do, da Waldemar 1166 mit 
einem Feldzuge gegen bie Wenden beſchäftigt war, 


bie Norweger zu einem Einfall in D. vermögen m. 
fi ſelbſt auf den Thron ſetzen; aber ber König 
eilte zurüd, ließ Buris blenden u. in Weſterwi 


gefangen jegen. Darauf kehrte Waldemar zu je 
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(1168), welches er mit Heinrich dem Löwen tbeilte. 
Während Waldemars Anichläge zu Norwegens Er- 
oberung mißglüdten, brach aub in D. eine neue 
Verſchwörung, an der noch mehrere Prinzen Theil 
nabmen x. an beren Spitze Magnus, Sohn Eriks 
bes Lamms ftand, gegen ihn aus; fie wurde erft 1177 
— durch die Gefangennehmung des treuloſen 
agnus unterbrädt. Im demſelben Jahre gab Wal⸗ 
bemar ſeinen Sohn Knut ben Schonen auf ir Bitten 
zum König. Die Liebe des Volkes zu Waldemar 
nahm inzwiſchen immer mehr ab, weil er daſſelbe 
durch die Beftenerung zur Führung feiner vielen 
Kriege brüdte; deshalb juchte er fi den Abel durch 
Ertbeilung von Vorrechten, bef. der Gerichtöpflege, 
u. die Geiflichleit durch Erhebung des Zehnten 
verbindlich zu machen, während er bie Wahlfreiheit 
durch —— der erblichen Thronfolge ver⸗ 
tümmerte. Das Bündniß mit Heinrich dem Löwen 
lockerte ſich nach u. nad, als Waldemar einfab, daß 
ber Herzog fich feiner Unterſtützung nur zu felbft- 
füchtigen Sweden bebiente, indem er feine Macht 
- im Norden Deutichlands zu vergrößern wußte, 
wäbrenb der König bei ben gemeinfam gemachten 
Eroberungen faft ganz leer ausging. aldemar 
brach völlig mit im, als ber Kailer ben wider⸗ 
fpenftigen Bafallen immer härter bedrängte, u. 1181 
erſchien er mit einer flotte an ber Trave, um ben 
Kaiſer in feinen Unternehmungen zu unterftüten. 
In Stade traf ber König mit dem Kailer zu« 
fammen, doch erhielt er Teinen Lohn für bie 
gewährte Hülfe, vielmehr wurde ftatt feiner der 
pommerſche Herzog Bogislam mit ben jlamifchen 
Gebieten an ber ee belehnt. Waldemar ftarb, 
beichäftigt mit einem Kriege gegen die Slawen, in 
MWordingborg 1182. Unter ihm wurde von Abfa- 
fon, durch Die Erbauung des Schlofjes Arelhuus, 
ber Grund zu Kopenhagen gelegt, u. er foll auch 
das ſchoniſche u. feeländifche Recht durch denſelben 
Prälaten abzufaffen befohlen haben. Nun beftieg 
fein Sohn Knut VI. den Thron, nachdem er fich, 
obgleich ſchon vor 12 Jahren gekrönt u. jeit 5 Jahren 
anerfannter König, in Jütland noch einmal hatte 
- Irönen laffen. Durch ben 1178 zum Erzbifchof von 
Schonen erhobenen Abjalon unterbrüdte er zuerft 
einen Aufftand in Schonen, wo das Bolt, a 
tbig über die Steuerlaft, namentlich die Abgabe des 
nten, einen jhmwebifchen Prinzen, Harald Sta- 
Tang, zum König gewählt hatte, u. vertrieb den Prä- 
tenbenten; danij Fol er Bogislam, Herzog von 
Bommern, ber vom Kaifer Friebrid I. beauftragt 
war, ibn gu Anerkennung ber Lehenshoheit des 
Deutfchen Reichs zu zwingen, u. nöthigte ihn jelbft, 
1185 feine Lehenshoheit anzuerkennen, aus welchem 
Grunde ber König von D. no jetzt ben Titel 
König der Wenden führt. 1196 belegte Knut bie 
Erben u. Liefländer, denen er bas Chriſtenthum 
aufdrang. Inzwiſchen brobte bem eg neue Ge- 
fahr von Seiten des Deutjchen Reiche. Biſchof 
Balbenar von Schleswig, ein natürlicher Sohn 
Knuts V., hatte 1192 feine vermeinten Rechte auf 
bie Krone mit Hülfe bes Grafen Abolf von Holſtein 
— gemacht, nachdem ihm des Kaiſers Gunſt 
bisthum Bremen verſchafft hatte. Aber 
Knut nachdem fein jüngerer Bruber u. muth⸗ 
maßli Thronfolger, Waldemar, ben Biſchof 
efangen genommen hatte, ben Grafen Abolf von 
olftein an u. zwang ihn zum Srieden. Bald 


— 
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brachen jedoch die Feindfeligfeiten twieder aus ; Abolf 
fand Hillfe bei dem Martgrafen Otte II. von Bran- 
benburg u. fchlug Die Dänen (1193). In den 1198 
erneueten Kriege verbeerte Adolf, mit Otto ver- 
bunden, die flawifchen Lande, Über welde D. bie 
Lebensoberbeit beſaß. An der Oder ftandb bie Sack 
D⸗s ſchlecht, aber 1200 überfchritt ber König bie 
Eider u. ſchlug den Grafen, welcher Renbsburg u. 
die Ditbmarfchen an D. abtreten mußte. Als Abdoli 
im folgenden Jahre ben Frieben brach, Überzog ihn 
Knut abermals mit Krieg, nahm ihn in Hamburg 
gefangen u. führte ihn nach Dänemark. mut 309 
als Sieger in Hainburg ein, burthreifte das eroberte 
Land, um fich huldigen zu laffen, u. kehrte über Lilbed 
nad Seeland zurüd, wo er 1202 auf ber Höhe feines 
Ruhmes ftarb. Das Jahr vorher war auch der als 
Staatsmann, Krieger u. Geiftlicher gleich ausgezeich⸗ 
nete Erzbiſchof Abjalon geftorben, Unter Knuts VL 
Amanpaläleige: Re ng bob fih Des Anjehen 
nad Außen u. fein Rationalwohlftand im Innern 
in bebeutendem Maße. Als kühne u. unerfchrodene 
Seeleute, ald tapfere Krieger im Felde, flößten bie 
Dänen ben Pe Böllern eine nicht geringe 
Achtung ein. Die Duelle ihres Reichthums waren 
theils Die großen Weideländer, wo das Vieh gebieb 
u. namentlih bie Pferde, welche in ber | Sue 
führung von Jahr zu Jahr wichtiger u. baber ge- 
fuchter wurben, theils ihre Fiichereien an ben Kiften 
von Schonen. Zugleich gewann ber Hanbelsverfehr 
mit fremden Nationen einen größeren Aufſchwung; 
man begann, fich reich nach deutſcher Sitte zu Hei- 
ben, vorzugsmweile ber fich immer mehr vom Volle 
abionbernde Abel, welcher feine Söhne zu beren 
willenichaftlihen Ausbildung nah Deutfchland u 
Frankreich zu jhicden pflegte. Mit dem Berluft ver 
alten Einfachheit der Sitten ſchwand aber zugleich in 
ber politiſchen Einrichtung bes Staates bie volls- 
thümliche Grumblage der königlichen Macht u. Auto- 
rität. Zwiſchen ben König u. das aderbau- u. gewerb⸗ 
treibende Volk ſchob ſich Die Adelsariſtokratie, welche 
bie Rechte ber ehemaligen Vollsthinge an ſich riß; 
zugleich traten bie Stäbtebewohner al® eigener 
Stand aus bem Volle heraus, u. die Bauern, auf 
benen ein harter Steuerbrud laftete, gingen mehr 
u. mebr ihrer polittfchen Bebentungnecafig Kuute 
jüngerer Bruder, Waldemar (ber Sieger), 
folgte al8 König ber Dänen u. Wenden, Herzog 
von Zütlaud u. Herr von Norbalbingen. Er er 
oberte Lauenburg, u, ber Graf Abolf mußte alk 
Länder am rechten Elbufer abtreten. 1204 unter- 
nahm er einen erfolglojen Bus nad Norwegen; 
1208 wollte er ben ſchwediſchen Prinzen Sverler, 
gegen Erik, auf dem Throne erhalten, aber nach ber 


—— lacht bei Lena ließ er deſſen Sache 
fallen u. vermählte feine Schweſter Richſa an Eril. 
In demſelben Jahre zog er dem Kaiſer Otto IV. 


egen deſſen Gegenlaiſer Philipp zu Hülfe, baute bei 
Ess eine hölzerne Brüde ilber die Elbe u. legte 
zum Schugeberjelben bie Feſtung Harburg au. Mitt- 
lerweile wurbe Philipp ermordet, u. Otto trat in 
ein Bündniß mit ben Markgrafen Albrecht IL. ven 
Brandenburg, welcher. der Hauptfeind ber Dänen in 
Pommern war. Hier fill Waldemar 1210 ein, weil bie 
auf fein Geheiß angelegten Feftungewerte von Stral- 
jund von jeinen pommerjhen Bafallen, Kaſimir u. 
—— Re —— erg et trat er 

r Partei Friedrichs IL., welcher ihm mit dem in 
Deurfihland eroberten Ländern förmlich belehnte. 


Dänemark (Gef.) IL (B. 12161259) 


In Pommern zurüdigebrängt, fiel ber un von 
Brandenburg in Holftein ein u. eroberte Hamburg, 
das er aber 1216 wieber aufgeben mußte. 1217 er» 
nannte Waldemar II. feinen älteften (neunjährigen) 
Sohn Waldemarzum Mitregenten n.trat 1218Ham- 
burg an ben Grafen Albrecht von Orlamlinbe als 
erbliches Lehen ab. Im folgenden Jahre unternahm 
er einen Zug nach Eſthland, welches er jhon 1205 
vergeblich zu erobern —— hatte, u. beſiegte die 
beidniſchen Eſthen bei Reval, an welchen Sieg ſich 

die Legende von ber Entſiehung bes Daneb 
(Dänenfahne) Mmüpft. Im Jahre 1220 ſtand Wal- 
bemar auf ber Höhe feiner Macht ; bie Dänen herrſch⸗ 
ten an ber Münbung ber Efbe, der Trave, Ober, 
MWeichfel n. Dina, u. mit ihrer Seemacht konnte 
feines ber norbifchen Voller fich meſſen. Den erften 
Stoß erhielt die däniſche Monarchie durch einen ber 
Bafallen bes Königs, ben Grafen Heinrih von 
Schwerin. Diefer hatte einen Zug ins Gelobte Land 
unternommen; bei feiner Nitdtehr 1223 fand er fein 
Schloß von königlicher Maunſchaft beſetzt; der König 
batte ibn feines vwäte rbes beraubt, um es 
dem noch ummlindigen Sohne des Grafen Nilolaus 
von Halland, einem unebelichen Sohne Waldemars, 
erging Graf Heinrich reifte jofort nach See- 
nd zum Könige, n. als feine Bitten fein Gehör fan⸗ 
ben, bemächtigte fich ber Graf bes Könige u. bes 
Mitregenten, während fe auf ber Inſel Ly bei 
finnen nach einer Jagd ber Ruhe pflegten, darch 
u. brachte fie gefangen nach Schwerin, wo fie 
einige Jahre in enger Haft blieben. Die Pommern, 
Wenden n. Liefländer ſchüttelten währenddem bas 
bänifche Joch ab, u. der Graf von Schauenburg er- 
oberte Holftein. Waldemar, zu befjen Befreiung 
der Graf Albert von Hofftein 1225 vergeblich einen 
Kriegszug unternommen u. ber Papft umfonft mit 
Barm u. Interbict gebrobt hatte, wurbe 1225 wie⸗ 
der freigegeben, nachdem er auf Holftein u. alle 
ſlawiſchen Befigungen verzichtet, 45,000. Mart 
Silber eriegen u. fich niemals wegen ber Gefau- 
—— rächen zu wollen beſchworen hatte. 
nachdem auch der junge Königsjohn 1226 frei- 
elafjen war, ließ ſich Waldemar ſogleich vom Papfte 
Eibes entbinben u. fiel in Holftein ein; er 
wurbe inbeß *3* — Wogp ver⸗ 
wundet u. zur tg igt. 1235 friegte er 
& en ben —2* Orden, unterwarf die Inſel 
en wieder u. wi vie auch 1237 Eſthland zurüd. 

Gr gab auf der Reichönerfamn 


Kenuts, einen jüngeren Sohn, Eril, zu 
Blödingen 


’ 


land 
—— los penning ( ig) 


od.ber Heilige. Er en ber Theilun 
—— ——— in Krieg; Erik * 


geftiegen war, dah feine Fiotie 1248 Kopenhagen 
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einnehmen u. bie Feflung Stralfund zerftören tonnte. 
Dem Könige halfen bie Herzöge von Medlenburg. 
Nah der Einnahme Schleswigs durch die könig⸗ 
lihen Truppen fam ber Friede zu Stande, in wei⸗ 
chem Erils Brüder feine Lehenshoheit anerfannten. 
1249 ſchrieb ber König bie unter dem Namen Pflug: 
pfennig befannte Steuer aus, welche burch Abgabe 
für jeben u zur Führung bes Krieges in Eſth⸗ 
land aufge t werben follte. Die Stenerauflage 
rief eine große Erbitterung bes Bolfes hervor, wel- 
des = in Schonen zum offenen Auffland erhob u. 
mit Waffengewalt zur Ruhe gebracht werben mußte. 
Bon feinem erfolglofen e nah Eſthland yu- 
rüdgelebrt, gerieth ber König wegen Renbebu 
abermals mit dem Grafen von Holftein in Zwi 
u. wurde auf bem Marche bei Schleswig von Abel 
verrätberifch gefangen u. auf Anftiften beffeiben 1250 
ermorbet. Sein Bruder Abel, der geichworen hatte, 
daß Erik wider feinen Willen ermordet worben fei, 
wurde 1250 gelrönt, wodurch Schleswig wieder 
zur Krone fam. Bei feiner Krönung buldigten zum 
erften Male Bevollmächtigte der Städte. Er er- 
theilte den Städten Freiheiten; Kirchen u. Klöfter 
überhäufte er mit Wohlthaten. Die Nordfriefen, 
bie er durch bie Waffen zur Bezahlung der Schatsung, 
bie er zur Wiebereroberung der verlorenen Yänber 
aufgelegt hatte, zwingen wollte, nöthigten ihn zur 
lucht, wobei er am 29. Juni 1252 von einem 
rieſen, Weflel Hummer, auf bem Milber Damıne 
im Eiberftebtichen erſchlagen wurbe. Sein Leichnam 
wurbe im Dome zu Schleswig beerdigt, jpäter aber 
bei Gottorp in einen Moraft verjenkt. Obgleich 
Adel Söhne hatte, fo war doch die Stimmung in 
ber Reichsverſammlung gegen den Bater zu übel, 
um für defien Söhne günftig e fein; dazu fam, 
daß der ältefle, Waldemar, bei feiner Rüdtehr 
von ber liniverfität Paris vom Kölner Erzbiichof 
feftgebaltenwurbe. Die Großen erhoben daher Abels 
Bruder, Chriſtoph, ben vierten Sohn Walde- 
mars II., zum König. Chriſtoph I. hatte einen 
dreifachen Kampf zu ben, den einen um bas Her- 
zogthum Schleswig, den zweiten mit dem Erzbis⸗ 
thum u. ben dritten mit den aufrühreriſchen Bauern. 
Die holfternifchen Großen, an deren Spite Heinrich 
von Emelthorp ftand, widerſetzten fi ber Befi 
nahme —— durch lönigliche Truppen; 
hatten Lübeck u. Brandenburg auf ihrer Seite u. 
drängten ben König jo ſehr, daß dieſer ſich genöthigt 
ſah, Abels Kindern das Recht auf den Beſitz Schles- 
wigs einzuräumen. 1256 gerieth er im Streit mit 
einigen Bijchöfen, bei. mit dem Erzbiſchof von Fund, 
Satob Erlandſon, wegen der ri ber Kirche 
enüber ber mweltlihen Macht. Auf Seite bes 
nigs ftanden drei Biſchöfe u. bie niedere Geift- 
lichkeit. Als der Erzbifchof die Krönung des Thron- 
folgers u. älteften Sohnes bes Königs, Grit, ver⸗ 
erte, ließ ihn Chriſtoph 1259 gelungen ſetzen; 
J e deſſen ſprach der Papſt n über 
das aus. Bald baranf ftarb ber König zu 
Rügen, man fagt am Gift, welches ihm ber Abt 
Arnefaft beigebracht haben fol. Obgleich Erik, 
Abeld Sohn, von ber geiftlichen Partei u. bem 
rügiſchen Fürften Iaromar unterftügt, nad ber 
Krone firebte, auch mit deren Hilfe K gen 
einnabın, jo blieb doch Ehrifiophs Sohn, Eril V. 
.. ®lipping, 1259 unter Bormundſchaft jei- 
ner Mutter Margarethe, in feinem Rechte, ge 
Bertheidigung norwegiſche u. ſchwediſche be⸗ 


704 


reit war. Als Iaromar 1260 auf Bornholm feinen 
Tod gefunden batte, gerietb der König wegen der, 
bem Herzog Erik verweigerten Belehnung mit 
Schleswig mit biefem u. dem Grafen von Holftein 
in Krieg u. wurde in der Schlacht auf ber Lohhaide 
1261 mit feiner Mutter gefangen. Die Mutter be- 
freite ihr Vetter, Herzog Albert von Braunſchweig, 
ben fie zum Reichsverweſer ernannte, u. der König 
wurde auf Bermittelung des Markgrafen Johann 
von Brandenburg unter ber Bedingung freigegeben, 
daß er bes Markgrafen Tochter ohne alle Mitgift 
beiratbete. An dem Schlesmwiger Erik rächte fich ber 
König, inben er ihm alle Feine Befigungen bis 
auf die Stadt Schleswig entriß, welche er wer 
ben Söhnen bes Herzogs, deren Bormund er na 

Erits Tode (1272) geworben war, nach ibrer Boll- 
jäbrigfeit zu übergeben verſprach. 1274 jöhnte ſich 
ber König mit dem Erzbifhof Erfandfon, ber nach 
ur pa aus feiner Haft dem erzbiichöflichen 


Stuhl entjagt u. in Italien gelebt hatte, wieder aus, * 


feßte denſelben wieder in feine Würde ein, zahlte 
ihm 15,000 Dart Silber u. verzichtete auf das In— 
veftiturrecht. Num erft wurbe der Bann aufgehoben 
(1275), der 17 Jahre auf D. gelegen hatte. In— 
zwijchen arbeiteten die Großen bes Reichs darauf 
bin, die Majeftätsrechte zu verfümmern u. ihre po⸗ 
litiiche Macht zu vergrößern; das Recht, über Krieg 
u. Frieden zu entſcheiden, war ſchon früber dem 
Könige u. den Großen (nicht mehr der Reichsver- 
fammlıma) zugeftanden; jest verlangte man jähr— 
liche regelmäßige Parlamente, weldhe 1284 wieder: 
holt zugejagt u. verorbnet wurden. Auch bie Strei- 
tigleiten zwifchen König u. Kirche benutste der Adel, 
um feine Gerichtsbarkeit (Birkething) vollſtändig 
zu befeftigen, wodurch bie königlichen Richter u. bie 
Vorſteher der Provinzen ihr Anjehen vollends ver» 
Ioren. Die Bauern fanten zu verarmten Yeibeignen 
berab. 1283 erbob Jalob, Graf von Norbhalland, 
Anſprüche auf die feinem Haufe vom Könige ent» 
zogenen Befigungen, u. der Herzog von Schleswig, 
des verftiorbenen Erits Sohn, auf mehrere ber 
eingezogenen Befitungen, dann auf das ganze Her- 
zogtbum, auf bie Satel Alfen u. endlich jelbft auf 
die Krone. Um ihren Anjprüden mehr Nachdruck 
zu geben, verbanden fich beide mit dem unzufriede- 
nen Abel D⸗s u. mit Norwegen; ber Herzog fiel 
iubeß auf feiner Fahrt nach Norwegen in des Königs 
Hände u. entjagte nun allen von ibm erhobenen 
Anſprüchen. Erik aber wurde 1286 vom Grafen 
von Halland ermordet; Spätere wälzten auf Walde: 
mar von Schleswig ben Verdacht der Urbeberjchaft 
des Mordes, daß aber die Königin nicht Diejer An» 
fiht war, erhellt daraus, daß fie den Herzog zum 
Vormund über ihren 12jäbrigen Sohn, Erit VI, 
(VIII) Menved, berief; doch brachte ber Herzog 
während ber Bormundichaft Alfen, Arröe u. ke 
mern wieber an Schleswig, welches Herzogtbum 
feiner Lehensabhängigleit von der Krone entbunden 
wurde. Der geächtete Mörder Erils V., Graf 
Jakob von Nordballand, gewann 1287 den König 
von Norwegen zu einem SKriegszuge gegen D.; 
mehrere Jahre lang bauften die Norweger verbeerend 
an ben däniſchen Kiülften, u. der König ging endlich 
1295 einen ſchmählichen Frieden ein, in welchem er 
den geächteten Mörbern ihre Güter zurüdgeben u. 
mit ben Norwegern ſich mit Gelbe abfinden mußte. 
Sehr unfreundlihe Auftritte hatte Eril mit Grand, 
Erzbifchof von Lund, der ohne bes Königs Beftäti- 


Dänemark (Geich.) IL. (B. 1260-1330) 


gung nach feines Vorgängers Tobe ben erzbilchäf- 
lihen Stubl beftiegen hatte u. wegen feiner Ber- 
wandtichaft mit Jalob von Norbhalland verdächtig 
war, in Erils V. Ermorbung verwidelt zu jein. 
Gr lieh den Erzbifchof gefangen nehmen, öffentlich 
mißbhandeln u. in bas —— werfen. Dafür 
ſprach Papſt Bonifacius VIII. über D. das Inter- 
diet, über den König u. deſſen Bruder Chriſtoph 
den Bann aus (1298); doch ſöhnte ſich der König 
1302 wieber mit ber Kirche aus, u. der Erzbiſchof 
wurbe das Berzichten auf den erzbiſchöflichen 
Stubl mit Geld abgefunden. Durch die Unter- 
brüdung mehrerer Empörungen, durch Unterſtützung 
feines Schwagers, bes ſchwediſchen Königs Birger 
(1307), gegen deſſen Bruder, u. durch Die Berfuche, 
bie Oberlehensherrlichfeit zu erweitern (u. a. über 
Roftod, das er 1312 eroberte u. an ben Herzog Hein- 
rich von Medlenburg abtrat), bradte ber König 
das Reich in immer tiefere Schulden. Biele Kron- 
üter wurden verpfändet u. mit ber finanziellen 
gerrüttun ging das Sinlen der däniſchen Macht 
Hand in * Mit Norwegen ſchloß Erik nad 
wiederholten Kämpfen 1309 in Kopenhagen einen 
neuen ſchimpflichen Frieden, in welchem er Nord⸗ 
halland abtrat. Er ft. 1319 in Roestilve. Seelaud 
verbanfte ihm eine Gejeßfammlung. Ihm folgte 
fein Bruder Chriſtoph II., mußte aber, um bie 
Großen für fihzu gewinnen, eine Acte unterzeichnen, 
welche die königliche Machtbefugniß noch mehr ein- 
Ihräntte, u. wurde 1322 zugleich mit feinem Sohne 
Erik gefrönt. Aberer war feın guter König. Um fich 
u. das Reich der ungebeueren Schuidenient zu ent» 
reißen, nahm er den Pfandinhabern bes Reiche alle 
verjegten Landgilter .u. Provinzen; bie Gläubiger, 
unter denen Graf Yubwig Albertion von Gleichen 
ganz Schonen u. einen Theil von Yaalanb verlor, 
empörten fich, wiewohl vergebens, unter dem Erz⸗ 
biihof von Lund u. dem Herzog Knut Porſe von 
Halland. Im Streite mit Gerharb d. Gr., Grafen 
von Holftein, den er wegen der Bormunbfchaft über 
Waldemar, Sohn des Herzogs Erit von Schleswig, 
berbeiführte, wurbe Chriſtoph bei Gottorp ge- 
Ichlagen, u. nun brach eine allgemeine Empörung 
gegen ihn aus, ber Reichstag fette ihn ab u. ernannte 
1326 Waldemar III. zum König u. ben Grafen 
Gerhard zum Reichsverweier. Der neue König 
mußte ſich zu nod größeren Beſchränkungen ber 
königlichen Rechte verfteben. Auf dem Reichstage 
zu Nyborg belehnte der König ben Grafen Gerhard 
mit dem Herzogthum Sübjütland (Schleswig); u. 
zwar für ewige Zeiten, jo daß das Herzogthum nie- 
mals wieder mit ber Krone follte vereinigt werben; 
Knut Borje aber erhielt Sübhalland, Samsöe n. 
Kallımbborg als Fahnenlehen. Jetzt reute e8 ben 
bänifchen Adel, ben Hoffteiner ald Oberhaupt ge- 
wählt zu haben, u. bald bot ſich eine günftige & 
legenbeit in einem in Seeland ausgebrochemen 
Bauernaufftande, fi) des Reichsverweſers zu ent- 


ledigen (1329). Ehriftop h wurbezurü . 
Waldemar refignirte im Frieden zu Ripen (28. Febr. 
1330). Balb aber gerieih Ehriftoph mit Gerbarb, 


—— ae ae en wieber au 
aldemar abtrat, fa nen zum erblicdhen 
Leben gegeben hatte, — Streitn. wurbe anf 
ber Lobhaide jo geſchlagen, baf er in eine Theilung 
bes Reiches zwiſchen Waldemar u. den Grafen 
Johaun u. Gerhard von Holſtein willigte. Sein 
Sohn Eril ſtarb, bei Gottorp verwundet, im Kiel 
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Danemark (Geſch) II. (B. 1331—1376) 
1331. Die Provinzen Schonen u. Halland, in denen | 


Johann von Holftein ſich verhaßt gemacht hatte, 
wurden durch einen Aufftand der Bauern an bie 
ſchwediſche Krone gebracht. Chriſtoph, mur noch 
dem Namen nad König von D., obne Beſitzungen 
u. ohne Einkünfte, fl. 1332 in Nylöping. Bei die 
nem Tode war D. In arger Verwirrung, ber Han- 
bei lag burch bie Beeinträchtigung ber Hanfeftäbte 
darnieder; Biichöfe u. Abel vermeigerten Abgaben 
u. berrichten Por nad Belieben. Das Reich ſelbſt 
war faft ganz auıfgefäft, denn Schonen u. ein Theil 
von Laaland u. Bledingen beſaß Schweden; Fünen, 
Nordjütland, Seeland, Laaland wurde durch Hol⸗ 
flein-Schleswig regiert, auch Rügen war abgerifien, 
fo daß D. nur nod ein Stüd von Laaland u. Eſth⸗ 
land umfahte. Bon ben Kronprätendenten trat zu⸗ 
nähft Otto, Chriſtophs Ältefter Sohn, auf, drang 
von Norbfriesiand ber in Süpjütland ein, wurbe 
aber bei Biborg auf der Taphaibe 1334 von Ger- 
bard geichlagen u. gefangen genommen. Indeſſen 
wußte Graf Gerhard jein Anjeben zu mebren u. 
war factifjh Herr von fat ganz Dänemark: als 
1339 in Yütland eine Empörung ausbrach, welche 
von ber Geiftlichleit u. dem Abel, welche Gerbarb 
mit Schatungen hart mitgenommen hatte, geleitet 
wurde. Eben darüber, mit Hülfe deuticher Sold⸗ 
truppen ben Aufftand nieb erien, wurde er 1340 
von Niels Ebbejen, einem jürländifchen Edelmann, 
in Ranbers ermordet. Nach einem achtjährigen 
um wurde nun zur Königswabl geichrit- 
ten; man nahm Rüdficht auf Chriſtophs Söhne, 
30g aber ben jüngeren Waldemar dem älteren Otte, 
weil dirier. noch in ber Gefangenichaft der bolfteini- 
ſchen Grafen war, vor, u. dieſer folgte ald Walde» 
marIV.Attertag 1340. Seine Babl wurbe mit 
Nachd ruck unterftägt vom Kaifer Ludwig d. Baier, 
an de ſſen Hofe er erzogen worben war, u. von deſſen 
Sohne, dem Markgrafen von Brandenburg, feinem 
Schwager ; bei. wurbe durch bieje ein gutes Ver⸗ 
“chme mit bem Herzoge Gerbarb bergeftellt, in 
Folae deſſen bes Königs Bruber Otto freigegeben 
wurde ı. auch Waldemar III. öffentlich der fönig- 
lihen Würbe entfagte. Waldemar IV. ergriff mit 
kräftiger Hanb bie Zügel der Regierung u. fuchte 
Ordnung in bie verworrenen Berhältnifje feines 
dweis verpfänbeten Reiches zu bringen. Er 
bloß deßhalb Friebens- u. Freundichaftsverträge 
mit den Nahbarfürften von Bommern, Schleswig, 
Brandenburg u, Holftein, in welchen mehrere ftrei- 
tige Punkte verglichen wurden. Dennoch fam es in 
ben wächften Jahren zu harten Kämpfen mit ben 
Holfteinern. Niels Ebbeſen haufte in Yiltlanb 
au der Spite aufrlhreriicher Bauern, melde 
aber nen bem Grafen Heinrih von Holftein, 
nachdem dieſer fih mit beim Könige verglichen 
hatte, 1342 bei Stanberborg aus einander ge- 
jagt wurden. Hier verlor Niels Ebbejen Schlacht 
u. Leben. 1343 folgte der Abjchluß eines beftändigen 
ens« u. Kreundichaftsbundes zwiſchen D. u. 
hweben, nachdem ſchon 1341 dem ſchwediſchen 
König Magnus bie verfeten Provinzen gegen 
7000 Mark Silber zugefichert, dagegen von die- 
fem Könige das an Schweden verpfändete Schloß 
in Kopenhagen zurüdgegeben war. 1346 benuste 
Waldemar den Streit der Grafen von Holftein mit 
den Herzoge Waldemar von Schleswig, um fich 
ber feften Punkte, welche die Holfleiner in Seeland 
noch inne hatten, zu bemächtigen. Er eroberte Wor⸗ 
Univerfals Lexikon. 4. Aufl. IV. 
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dingborg u. erhielt außerdem in bem nım abge 
ſchloſſenen Vergleiche Laaland zurüd, fo daß ber 
König fortan wieder Herr von ganz Seeland war, 
welche Inſel ſeitdem den Kern ber Monarchie bildete. 
Waldemar unternahm nun einen Kreuzzug gegen 
die heidniſchen Lithauer u. Preußen, u. von ba wan⸗ 
derte er mit dem Herzog Erich von Sachſen ins 
Gelobte Land, wo er ſich in ven Orben ber Tempel- 
berren aufnehmen ließ. Nach feiner Rildtehr (1347) 
trat er den unficheren Beſitz von Eftbland um 
19,000 Marl Silber an den Deutſchen Orben ab, 
löfte von den Holfteinern 1348 einen großen Theil 
ber ihnen verpfänbeten Juſel Fünen u. berief 1349 
um erftien Male nah langer Zeit wieder eine 
ichsverſammlung in Roeskilde. 1350 zog er 
ben Markgrafen Lubwig von Brandenburg gegen 
ben falichen Waldemar zu Hülfe. Mit ben Grafen . 
von Holftein blieb Waldemar in fortwährendem 
Kriege; er wurde von ibmen 1357 bei Randers ge» 
ſchlagen, fiegte aber bald darauf bei Gamborg auf 
Finen. 1360 berubigte er bie aufftänbifchen Füten 
durch Unterzeichnung einer Handfeſte auf bem 
Reichstage zu Kallundbborg u. eroberte 1361 Goth- 
land. Diefer Gewal machte ihm auf einmal 
Schweden, Norwegen, Lübeck u. die mit ihnen ver- 
bumbeuen Hanjeftäbte zu Feinden. Die Lübeckh'ſche 
Floite griff Kopenhagen an, plünberte die Stabt u. 
belagerte bas von ben Dänen beſetzte Helfingborg. 
Aber die ſchwediſche Hülfe blieb aus, u. Waldemar 
zwang bie Lübeder zum Abzuge. Cinige Jahre 
rubten bie däniſchen Waffen, doch ſann Waldemar 
ftet8 von Neuem auf Grmweiterung feiner: Macht, 
verfubr, wenn er bes Geldes beblirftig war, ſcho⸗ 
nungslos gegen eigene u. frembe Untertbanen u. er« 
prehte u. ſchatzte nach Belieben, bis endlich ber Un- 
wide ber auf ſolche Weije vielfach beeinträchtigten 
banbeltreibenben Seeftäbte den höchſten Grab er- 
reicht hatte. Da verbanden fich Die Städte der Hanfa 
mit ben empörten Yütländern, dem Könige von 
Schmeden u. den Grafen von Holftein — 268). 
Waldemar floh nah Pommern u. überließ D. ben 
Plünderungen der übermädhtigen Feinde. Im Ra- 
men bes Königs ſchloß endlich 1370 —— von 
Podebust am 24. Mai ben Frieden von Stralfund, 
wodurch ben Stäbten ber Hanja eine Entfhäbigung 
in ben 15jäbrigen Einkünften aus Schonen u. eine 
Anzabl von Rechten u. ——— ugefichert wurde, 
welche gehalten werden ſollten, auch wenn der König 
ben Vertrag nicht unterzeichne. 1372 kehrte Walde⸗ 
mar zurüd; er machte 1374 noch einen Zug gegen 
bie riefen, welche bie Zahlung bes Hausgelbes 
feit 14 Jahren verweigert hatten; bann ft. er 1375 
ani Podagra, nach einer rubelofen Regierung, welche 
für bie Entwidelung bes Reiches nur wen chte 
trug. Nah Waldemars Tode meldeten i 
feiner Enlel zum Thron: Albrecht, Sohn er⸗ 
zogs Heinrich von Medienburg u. ber älteren Toch- 
ter Waldemars IV., Ingeberga, welchen Waldemar 
bereit® zu feinem Nachfolger ernannt hatte, obwohl 
bies nach der Hanbfefte Waldemars III. —— 
war; u. Olaf, Sohn bes Königs Halon VIIL vom 
Norwegen u. der Margarethe, jüngerer Tochter „. 
Waldemars IV. von D. Der Reichstag löfte fa 
auf, ohne über die Wahl entſchieden zu haben, a 
Margarethe wußte die Provinzen nad) u. nad 
ihren Sohn zu gewinnen u. biefer beftieg, 5 Jahre 
alt, als Olaf IV, unter ber Bormunb haft feiner 
Mutter 1376 ven Thron, —— wurde nach 


Holſtein u. wenbete num ihre g 
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Halons Tode 1380 auch Regentin in —— 
Wahrſcheinlich faßte fie ſchon damals den Plan, 
ſämmtliche drei norbifche Reiche zu Einem zu ver» 
einigen. Zwar verbarg fte ihn u. begnügte ſich, 
‚Albrecht, ben König von Schweben, der unter nich⸗ 
tigen Borwänben in Schonen eingefallen war, zu- 
rildzutreiben. Inzwiſchen erhoben die Hanfeftäbte 
neue Klagen über die den Handel beunrubigenben 
abeligen Piraten an ben dänifchen Küften; bie Kö⸗ 
nigin fam felbft zur Zagfahrt nach Stralfund u. 
verſprach Abhülfe; zugleich löſte fie Das verpfänbete 
nen em u te ber 


eibeiten; banı Heß * Sohn in 
r 8 u. ibren So 
ae hulbigen. 1386 re fie ſich auch, in 
Huger Weile unterhanbelnd, ihre ſüdliche Grenze 
durch Abtretung Schlesrvigs atı bie Herzöge von 
Aufmerkjamteit 
gegen ben Norden. Da vereitelte faft ber Tod ihres 
hnes Olaf, ber 1387 umerwartetftarb, ihre Pläne. 
Doch zum Glüd farb wenige Monate ſpäter auch 
Albrecht von Medlenburg, der inzwifchen immer 
feine Anfprüche auf den däniſchen Thron erneuert 
batte, u. nun wurde Margarethen felbft von ben 
Stänben bie Regierung über D. übertragen. Als 
aber bie Norweger Schwierigkeiten machten, eine 
Frau aldeigentlihe Herrfcherin anzuerkennen, wurde, 
auf ihren Betrieb, 1388 ber fünfjährige Erik VII. 
(IX) ber Bomnter, Sohn des Herzogs Wratislan 
I. von Pommern u. der Maria von Medienburg, 
ber Tochter ihrer Schwefter Ingeberga, zum König 
von Norwegen ermwählt u. fie ala Regentin beftätigt. 
Unterbefjen hatte bie übermüthige Regierung Al- 
brechts von Mecklenburg bie Schweben zur Empd- 
rung —— u. die Unruhigen u. Margarethe um 
ihren Beiftand gebeten. Diejen äbrte fie ben- 
felben nur unter ber Bebingumg, baf ihr bie Krone 
Schmebens zugefihert würbe. Bon einem Xheil 
ber Schweben als Königin anerfannt, ftel fie in 
Schweden ein, u. einige ber wichtigften Feftungen 
fielen ihr zu; Albrecht, welcher = entgegenzog, 
eg aber jo wenig an feinem Steg, daß er ben 
itel König von D. annahm u. Margarethen einen 
Wekftein, um Scheren u. Nabeln barauf zu ſchlei⸗ 
‚fen, überſchickte. Beibe Heere begegneten fih am 
24. Septbr. 1388 bei Falköping, wo Albrecht . 
lich gefchlagen u. gefangen wurbe. Dennoch be» 
aupteten jeine Anbihıiger Stodbolm u. einige fefte 
fäte, von den Bitalienbrübdern —— bis 
1395, mo ——————— bes Oheims Albrechts, 
des Herzogs Johann von Diedienburg, ein Vertrag 
geichloffen wurde, durch welchen Albrecht freigelaſſen 
wurde u. dagegen verſprach, wenn binnen drei Jah⸗ 
ren feine Streitigleiten mit Margarethen nicht aus⸗ 
geglichen wären, fih wieder zum Gefangenen zu 
ftelen od. 60,000 Mark zu zahlen. Die Hanja ga- 
rantirte dieſen Bertrag ır. befam von Albrecht zum 
Pfand Stodbofn, welches fie nah drei Jahren, 
wenn biefer Vertrag wicht erfüllt würde, Margare- 
then für diefe 60,000 Mark einzuräumen verſprach. 
Auf dem Reichdtage zu Biborg am 23. Jan. 1906 
wurde Erik ale König von D. u. Margarethe als 
Negentin bis zu beffen Bolljährigkeit anerkannt, 
auch ein Streit wegen ber Belebnung bes Herzogs 
Gerhard von Holftein mit Schleswig dadurch ger 
ſchlichtet, daß berjelbe einen jährlichen Gehalt em⸗ 
pfing u. ben Lehenseid leiftete. Margarethe bachte 
nun ernfllic Daran, bie brei Meiche, jebes unter 
feier Berfaffung, umter einen gemeinfamen Ober 


| Haupte zu vereinen m. dies durch einen feierlichen 


Bertrag von Abgeorbneten aller brei Reiche aner- 
fennen zu laffen. Nachdem Erit nochmals von den 
Schweben zum Nachfolger Margaretbens gemählt 
u. ald König gefrönt worben war, fam biefer Ber- 
trag am 13. Zuli 1397 in Kalmar wirklich zu 
Stande (Ralmarifhe Union). 

II. Beriode. Bis zur unumfhränuften 
Herrſchaft ber bänifhen Könige 1660. A) 
Bis zum Ausfterben der Ulfinger 1448. 
1398 5 die Hanſeſtädte Stodholm heraus, u. 
biefe Stadt leiftete Margarethen den Eib ber Treue. 
1399 übergaben ſich ihr auch bie Übrigen, noch von 
Al ern beſetzten Pltze. x Goth- 
land war Albrecht noch übrig; auch dieſes griff 
Margarethe an, u. um bie Infel nicht umſonfi zu 
verlieren, verf fie Albrecht an ben 
Orden, welcher Margaretbend Truppen verjagte u. 
enblich einen Bertvag mit ber Königin ſchloß, der ihm 
ben Befit von Gothland jo lange ficherte, bis 9000 
Noblen gezahlt wären. Albrecht, ber wohl erfannte, 
daf jede Hoffnung, die Krone wieber zu erhalten, 
verſchwunden jei, — ſich durch einen Bertrag 
vom 25. Nov. aller feiner Anfprüce auf D 5 


ben u. Norwegen ı. behielt ſich mur den Titel als 
König vor. Rum benugte Margarethe bie gewon- 


nene Ruhe u. den Tod bed Grafen Gerbarb von 
Holftein, der 1404 gegen bie Ditmarfen geblieben 
mar, um befien Wittwe zu nöthigen, ihr unbebingt 
ben Lehnseid zu leiften. Eliſabeth that Dies aus t 
vor ihrem Schwager, bem Grafen Heinrich ». Hol- 
ftein, welcher Anfprüche auf bie Hälfte non Holftem 
erhob. Zugleich ſuchte Margarethe durch Heirathe- 
verbindungen ihre Macht zu. befeftigen. Sie ver⸗ 
mählte Eril mit Philippe, Tochter: Heinrichs IV. 
von England, u. langen Unterdan 

1410 Erils Schwefter, Katharina, mit bem Pfaly 
grafen Johann, Sohn bes Kaijers Ruprecht. 1409 
nahın Elifabeth von Holftein ihren Schwager zum 
Bormund ihrer Söhne an, ba fie von dieſern mehr 
Schuß erwartete, als von der ſchlauen Königin von 
D. Graf Heinrich nährte ven Haf der Holfteinfchen 
u. ſchleswigſchen Bauern gegen bie Dänenberricaft 
u. rief einen Aufftand ins Leben, im Folge befien 
ber Biſchof von Schleswig vertrieben wurde n. 
auch Flensburg fih erhob. Der König rückte mit 
einer Truppenmacht nach Schleswig ein, erlitt aber 
eine völlige Niederlage. Den Krieg enbigte ein zu 
Kolbing 1411 abgeihlofiener Waffenftillftand. Im 
ber Abficht, einen förmlichen Frieben zu erwirken, 
faın Margarethe 1412 nad Flensburg, ftarb aber, 
ebe fie zu ihrem Ziele fam, am 28. Det. 1412 im 
Hafen zu Flensburg. Erik VIL(IX.), ber Bom- 


‚mer, führte, nachdem auf dem Reichstage zu org 


1413 leine Bereinigung zu Stande gelommen war, 
den Krieg mit Heinrich, dem Äfteften Sohne Eiiie- 
beths don Holftein, fort, da diefer Schleswig als 
erbliches Lehn gemäß bem Bertrage von 1386 for- 
berte. Die Holfteiner fanden Unterftügung theils 
bei Dedienburg, 
bei der Stadt Hamburg (1417), u. bei den Her» 
gen von Braunfhweig u. Lüneburg. 1418 ver 
mittelte Lübeck einen Waffenftilfftand. 1420 ber 
ade * Krieg —— u. ter kurze Un⸗ 
terbrechungen a net, bis 1435. { 

rich von Holflein fiel 1427, u. ihm folgte fall Ben 


ber Adolf ald Herzog von Schlesw 
Holftein. Diefer (ehte RX —* 2—— 


theils bei ber Haunſa, namentich 


am 
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ie gegen ben Ping, fort u. eroberte 1431 Flens⸗ 
—* Erſt auf die Nachricht, daß Schweden in hel⸗ 
lem Auſlande jei, veritand fich der König dazu. 
1435 Schleswig durh den Interimsvergleich zu 
Borbinborg dem Grafen von Holftein für fih u. 
auf 2 Sabre nach feinem Tode auch für jeine Er- 
beu, wonach dann jeder fich feines Rechtes bedienen 
folle, zu Äberlaffen. Unllug, wie er den Krieg ge 
gen Holftein geführt, verfuhr Erik auch in ber Re— 
gierung Norwegens u. Schwerens, welche Länden 
er durch Steuerauflagen u. Veruachläſſiguug in 
üble Stimmung brachte. Da die von dem Statt 
halter Zölle Erilfon in Weftermanland. bevrüd- 
ten Dalefarfier. von Eril keine Hülfe erflehen 
lonnten, jo ergriffen fie unter Engelbrechtion 1433 
die Waffen. Bald verbreitete fi die Empörung 
über ganz Schweden, u. 1435 wählte ſich das Laud 
jelbfi ‚einen Neichsftattbalter. Zwar wurde 1437 
anf einer neuen allgemeinen Verſammlung zu Kal⸗ 
mar die Vereinigung der 3 Reiche beftätigt, unter 
der Bedingung, — den Übelſtänden in Schwer 
dem abbeljen jollte; aber gleich darauf, ba er jein 
Wort wicht bielt, zerfiel Erit aufs Neue mit ben 
Scweben u. aud mi’ den Dänen u. flüchtete fich 
1439, nach Berſchenlung Rigens an Pommern, 
mit. den. Keichstleinodien, Schägen u. Urkunden 
nad der Inſel Gothland, weshalb ihm die 3 Reiche 
den Geborjam auftündigten. Der Königlichen 
Würde beraubt, lebte Erit noch 10 Jahre in Goth— 
fand u. 10 Jahre in Bommern; er fi. 1459. Schon 
längft hatte Eril um einen Mitregenten in ber 
Berjon des Herzogs von Bommern Bogislam ge 
beten, aber bie daniſchen Reichsftände wollten von 
dieſem wichts wiſſen u. wählten Erits Schweiler- 
obn, den Pfalzgrafen Ehriftopb, einftweilen zum 
Reichsvermejer. Auf’ dem Reichstage zu Biborg 
1440 wurde Chriftopb III. als König gekrönt u. 
darnach auch von Schweden u. Norwegen aner- 
kannt. Chriſtoph juchte auf friedlichen Wege bie 
Wohlfahrt feiner 3 Reiche zu beben u. ſchloß zur 
nachſt mit dem Herzoge Adolf von Schleswig Frieden, 
indem ex demjelben das Herzogthum Schleswig ala 
erbliches Lehn mit ausgeſtreckter Fahne zuerfaunte, 
Er verlegte die Reſidenz von Roestilde nach Kopen- 
en, weile Stadt von nun an im Flor immer 
ieg.. Seinen großen Plan zum Sturz der Hanja, 
von welcher D. große Beeinträchtigungen erlitt, vor 
allen gegen Lübe auszuführen, binderte ibn ſein 
a Tod zu Helfinaborg 1448; mit ibm er» 
* der Stamm der Ufinger auf dem däniſchen 


rone. 

B) Dänemark unter Königen aus dem 
Haufe DOipenburg bis zur Conftituirung 
Des Kongelon 1660, Als nach dem Tode Chri- 
ſtophs UL, der feine Kinder binterlafien hatte, bie 
3 norbifchen Reiche fich trennten u. Schweden Karl 
Snutjon zum König erfor, erwählte D. ben Her⸗ 
309 Adolf von Schleswig in der Hofjnung, dies 

; welches bie Krone von D, um.ber 

üchen Union willen aufgegebeu, mit D. wieder 

u en. Dieler jedoch ſchlug die Krone aus 
u. empiahl deu Sehn jeiner Schwefler Hedwig, 
Gemablin bes. Gräfen 78 von Oldenburg, 
Chri Dieſer beftieg ala ChriftiamL, vom 
i gewählt, nachdem er eine Handfefte, in 
bem haar a u. a. das Recht der Kür 
uigswahl förmlich zuerfannt wurde, unterſchrieben 
us beſchworen hatte, ben däniſchen Thron. Chris 
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ftian, welcher Chriſtophs TIL. Wittwe Dorothea hei» 
ratbete, machte auch Auſpruch auf bie übrigen nor» 
bilden Kronen. Norwegen unterwarf fich ihm, 
Schweden nicht, doch überlieferte ihm der vertrie» 
bene König Erik VII, Gothlanb, das er noch im 
Befit hatte. Um Gothland führten darauf Schwe- 
ben u. Dänen einen Heinen Krieg, ber Ipäter nad 
—— hinübergeſpielt war. Chriſtian aahm 
land u. erſchien 1457 mit einer Flotte vor Stod- 
holm, u. der Reichsrath, von dem früher erwäblten 
Köuig Karl abtrünuig, erfannte Chriftian auch als 
König von Schweden an. 1460 erbielt Ehriftian 
nad) jeines Oheims Adolf Tode auch Schleswig u. 
Hotftein, indem die Stände ibn zu ihrem Landes- 
bern erwäblten. Er betätigte die Rechte u. Frei⸗ 
beiten des Yandes, u. a. bie Mablireibeit, das 
Steuerverwilligungsrecht u. Die Untreunbarleit ber 
beiden Tandesgebiete. Aber erft 1470 erfreute er 
ſich des ungeftörten Befiges jener Länder, nahdem 
er die Grbanfprüche des Graien von Schaumburg 
mit Gelde abgekauft, mit feines Brüdern aber einen 
langwierigen Krieg geführt hatte. Inzwiſchen war 
dem Könige aber die Krone Schwedens verloren 
gegangen. Mit Hülfe des Erzbiſchofs Jens von 
Upjula war Karl zurüdgelebrt, Bergebens befriegte 
er das von dem Feltherrn Steu Sture muflerhaft 
vertheidigte Yand u. gab endlich, ala Karl 1440 ge» 
ftorben war u. Steu Sture die Reichsverweſerſchaft 
übernommen hatte, nad der unglücklichen Schlacht 
am Brumntenberge bei Stodholm (10, Dct. 1471) 
den Blau auf, die ſchwediſche Krone wieder zu ge- 
winuen. Schon 1468 hatte Ehriftian I, die Orta- 
diſchen Iuſeln als Brautſchatz feiner Tochter Mars 
garetha au Scouland abgetreten. Er ftiitete die 
Univerfität Kopenhagen u. den Glephantenorben. 
1473 unternahm er, angeblih um das Gelübde 
einer Pilgerfabrt nah dem Gelobten Lande zu er» 
füllen, eine Wallfahrt nah Rom, in der That 
war es ibm aber um bie Hilfe bes Papfles gegen 
Steu Sture zu thun, gegen den er den Bann der 
Kirche ausiwirkte. Als erabervon Rom zurüdgelehrt 
war, machten ihm bie deutſchen Herzogthümer von 
Neuem zu ſchaffen, da der Adel mit unerhörter Will» 
für ſchaltete. Kaum hatte er die laudesberrliche Auto» 
rität wieber hergeftellt, als er 1481 ftarb. Jobann, 
fein älterer Sohn, folgte ohne Widerſpruch in D., 
Schweren u. Norwegen, doch behielt Sten Sture 
in Schweden Das Reichsverweſeramt. Johauu 
wollte gegen ihn ziehen, aber feine Mutter Doro» 
thea hielt ihn davon ab; mach ihrem Tode griif er 
zu ben Waffen, jchlug die Dalelarlier 1497 u. 
zwang Sten Sure, die Adminiftration Schwedens 
aufzugeben. Mit feinem Bruder Friedrich lebte er 
wegen Holftein in Streit, bis eine Theilung biejes 
Landes zwiſchen ihnen zu Stande fam. Mit England 
hatte er 1490 eineu Hanbelsvertrag geſchloſſen. Da 
die Ditmarfen die vom deutſchen Kailer ben Königen 
vou D. über fie zugejtandene Hoheit nicht anerleunen 
wollten, unternahm Johann mit jeinem Bruder 
Friedrich einen Feldzug gegen fie, war aber unglüd* 
lich, jo daß ex nad dem Berlufte der Schlacht zwi- 
ſchen Meldrop u. Hemmingftadt 1500 unverrichteter 
Sache abziehen mußte, Das Kriegeunglüd des Kö⸗ 
nigs gab der naronalen Partei der ſchwediſchen 
Großen, welche ben fremden Herrſcher ungern anf 
dem ſchwediſchen Throue ſahen, neuen Muth. Sie 
len 1501 unter Sten Stures Anfübrung von 
m ab, verjagten Johann - Schweden u 


— 
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verbanben ſich mit Lübeck u. den wendiſchen Hanfe- | 
ftädten. Nun brach ein hartnädiger Krieg zu Wafler 
u. zu Lande aus, in welcher auf Seiten Schwedens 
feit Sten Stures plößlihem Tode (1503) Svante 
Sture den Oberbefehl führte. Der Kampf wurde 
mit abwechſelndem Glüde geführt, bis endlih 1512 
zu Malmoe der Frieden mit den Hanfeftädten u. 
ein Waffenftillftand mit Schweden zu Stande kam. 
Mit der —— zu einem neuen Kriegszuge 
gegen Schweden beſch ſig ſtarb Johann 1513 in 
Aalborg. Ihm folgte fein Sohn Chriſtian II.der 


Böse, gänzlich) in der Erziehung vernadpläffigt. Ge« | 


gen feine Neigung, welche einem aus Holland ſtam⸗ 
menden Bürgermädchen, Dyvele Bijlms , gehörte, 
vermählte er fich 1515 mit JIſabella (Elifabeth), 
Tochter Philipps von Burgund. Der plögliche Tod 
feiner Geliebten (1517) erregte feinen Argwohn ır. 
verbitterte fein Gemüth im böchften Grabe. Thor- 
wend Dre, — von Kopenhagen, ließ er 
wegen einer Außerung, daß er Dyveles Gunſt ge 
* habe, hinrichten. Dem Reichsrathe verſagte 
er Gehör u. berieth bie wichtigſten Angelegenheiten 
bes Staates mit Sybrecht, der Mutter jener Dy- 
vele, u. deren Sohne, Hermann Vijlms, auf deren 
Rath der Sundzoll der Stabt Helfingör entzogen 
u. nach Kopenhagen —— wurde. Schon längſt 
hatte er gebeime Einverftänbniffe mit ber däniſchen 
Bartei in Schweden u. erflärte 1518 dem Reichs» 
vermwefer, Sten Sture dem Yüngeren, offen ben 
Krieg. Als diefer 1520 im Treffen von Bogefund 
auf ben Tod vermunbet war, nahm Ehriftian Stod- 
holm ein u. wurbe als König von Schweden ge- 
krönt u. von dem Reichsrathe anerkannt. Nun 
aber wüthete er, aufgeſtachelt von bem Erzbifchof 
Trolle u. anderen Biſchöfen, welche die Anklage der 
Kegerei gegen ihre beflegten Feinde erhoben, mit 
Graufamteit gegen Stures Anhänger (man ſprach 
von 600 ohne Urtheil u. Recht Hingerichteten) u. 
machte fich bald dem ganzen Lande verhaßt. Guſtav 
Maja, Sohn eines der bei dem Stodholmer Blut- 
babe Hingerichteten, landete im bling 1521 in 
Dalelarlien von Fübel aus. Sem Anhang wuchs 
raſch, bie Infurgenten eroberten balb ganz Schwe- 
ben, mit Ausnahme von Stodholm, Abo u. Kal- 
mar, wieder. Aber auch in D. durch feine Gran- 
famfeit verhaßt geworben, flüchtete Ehriftian 1523 
bei dem Aufftande feiner Unterthanen gegen ihn 
nach Holland, worauf feines Baters Bruder, Her- 

og Friedrich I. von Schleswig, als König aner- 

annt wurbe. Durch ihn kam Schleswig u. ganz 
Holftein wieder zu D. Er befchloß mit 344 aſa 
ein Bündniß gegen Chriſtian II., dem auch Lilbeck 
beitrat, u. gab dem Adel von D. viele, dem Anſehen 
bes Königs u. Volkes gleich nachtheilige Borrechte; 
bied erregte manche Unruhen in®. 1527 führte er vie 
Lutheriſche Reformation ein. Die dadurch bei einem 
Theile des Volkes entflanbene Mißftimmung be- 
nutzend, landete Ehriftian IL. 1531 mit faijerlicher 
Hülfe in Norwegen u. eroberte daſſelbe, durch bie 
Tatholifche Partei unterftütt, faft ganz. Die Dänen 
fiegten jevoch 1532 bei Aggerhuus, Chriftian wurbe 
gefangen u. in harte Haft nah Sonberburg ger 

racht, wo er bis zu feinem Tode 1559 blieb. Nor⸗ 
wegen beftätigte 1532 feine ewige Bereinigung mit 
D. Friedrich ft.1533. Sein Sosn Chriſtian III, 
folgte ihm, obwohl bie Bijhöfe, weil er dem Pro⸗ 
teftautismus geneigt war, feine Wahl zu hindern 
u. Einige, von den lübedern unterftilt, Ehriftian II. 
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wieder auf den Thron zu feen fuchten, Andere 
Chriſtians Bruder, Johann, zum König —— 
en. Chriſtian III. befiegte die Lübecker, we gel n 
Kopenhagen genommen batten, belagerte Lübeck u. 
nahm 1536 Kopenhagen wieder. Er jeßte 1537 
auf dem Reichstage zu Kopenhagen durch Joh. Bu- 
genbagen bie Einführung ber Reformation in ſei⸗ 
nen Staaten fort, gab auch ein neues, kürzeres Ge- 
jetsbuch (Koldingiſcher Recek). Mit Kaiſer Karl V. im 
Krieg verwidelt, that er dieſem viel Schaben theils 
an ben Küften von Flandern, theil® durch Schlie- 
ung bed Sundes, u. nöthigte ihn baburd zum 
rieden zu Speier 1543. Seinen Brüdern trat er 
olftein ab. Den proteftantiihen Fürften, mit 
benen er fih zu Braunichweig verbiindet hatte, 
fonnte er, burd ben Vertrag von Speier gebum- 
ben, nur mit Geld beiftehen; er ft. 1559. Ihm Telgte 
fein ältefter Schn Friedrich II. ; dieſer mußte bei 
jeiner Thronbefteigung durch — einer 
neuen Handfeſte in eine noch größere Beſchränkung 
ſeiner Rechte willigen, als Kin Borfahren. Er 
unterwarf 1559 die Ditmarjen. Seinen Bruber 
Magnus feste er Über die 3 am fich gebrachten Iiv- 
ländiſchen Stifte Dfel, Bug u. Kurlaud. Hierüber 
u. weil Friedrich 3 Kronen in feinem Wappen führte, 
2 er 1563 in Krieg mit Schweben (Dreifronen- 
vieg), ber fich erft 1570 burch bem Frieden ve 
Stettin, in welhem er 150,000 Thlr. Kriegskoftc.. 
ausgezahlt erhielt, Livland aber bis auf bie Inſel 
Dfel verlor, enbipte Er löfte Gothlanb von ben 
Lübedern ein u. baute, um ben Sund zu beberr- 
ſchen, bie Feftung Kronburg; er fl. 1589. Seinem 
elfjährigen Sohne Ehriftian IV, welchem bis 1596 
eine Vormundſchaft von 4 Räthen beftellt wurde, 
gewährte Kaifer Marimilian II. die Anwartſchaft 
anf Oldenburg, bie ihm Urſache vieler fpäterer 
Kriege wurbe. Er führte 1611 einen umentjchiede- 
nen Krieg mit Schweden, ber 1613 durch Englanbs 
Bermittelung beendigt wurbe. Im Dreißigjährigen 
Kriege warfer fich zum Bertheibiger DE Pe 
auf u. wurbe 1625 von ben niederfächfiihen Stän- 
ben zum Kreisohriften ernannt. Von Tilly bei Kb» 
nigslutter geſchlagen u. von Wallenftein bis nah 
Seeland zuridgebrängt, erhielt er erft 1629, im 
Lübeder Frieden, Holftein, Jütland u. Schles 
zurüd (ſ. Dreißigjähriger Krieg). Abermals 
Schweden in Conflict gerathen, ergriff er 1642, 
nachdem Jütland bereits an bie Feinde verloren ge 
gangen war, bie Waffen, wurbe aber im Frieden 
zu Brömjebroe 13. Juli 1645 gezwungen, Jemt- 
land, Herjedalen, bie Infel Serkland u. Dfel auf 
immer, Halland aber auf 21 Jahre an Schweben 
abzutreten,. Ihm verbantt D. die Beförderung ber 
Schifffahrt u. bes Hanbel® u. bie Aulegung ber 
Nieberlaffung auf der Küfte Coromanbel. Er 
1648. Ausgezeichnet buch Muth, Tap u. 
Kriegserfahrung, liebte u. begünſtigte er auch bie Wif- 
———— Sein Unglück in ————— 
war zum großen { die Schuld ber 
fung, —— welche bie königliche Macht gebr 
war. Die Übermacht bes Adels, welcher zum 
theil ber Krone u. des Bürgertgums inımer 
Borrechte zu erlangen ftrebte, zeigte fi vom 
als Chriſtians einzig übrig gebliebener Sohn Fried 
rich III. die Regierung antrat. Er mußte ſich ebem- 
falls die läſti Einfhränfungen jeiner 
gefallen Lafien. Als er ſich 1657 in beit 
polnijchen Krieg gegen die Schweben mifchte, 
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firte König Karl Guſtav von Schweben 1658 ben 
Großen n. Kleinen Belt auf dem Eis, erfchien plötz⸗ 
fh vor Kopenhagen u. nöthigte Friedrich zu dem 
Frieden von Roestilde (28. Febr.), in welchem D: 
an Schweben Schonen u. Halland (dies nun für 
immer), Bledingen, Bohus, Drontbeim u. Born» 
holm abtrat u. bie zn anf Rügen aufgab. 
Aber Schon im Auguft brachen die Schweben ben 
Frieben u. belagerten Kopenhagen. Diefes wurde 
zwar durch beutiche Hülfstruppen u. eine bollän- 
diſche Flotte gerettet, doch mußte Friedrich nach 
Karl Guſtavs Tode 1660 den Frieden von Ktopen- 
bagen eingeben, in bem bie Bedingungen bes Roes⸗ 
fiber erneuert wurben. Da bas neue Kriegsum- 
glück in feinem letzten Grunde dem Reichsratbe u. 
dern Abel, ber nur äußerſt ungenügend ber Pflicht 
ber rege eg nadhfam, zur 2aft fiel, 
außerdem aber bie Einnahmen des Staates, da ber 
Mel faft alle Steuern einnahm, feine Mittel bo- 
ten, um ein Heer halten zu können, fo traten endlich 
u Abhälfe der kläglichen Lage bes Neiches bie 
ürgerjchaft u. bie Geiftlichleit in Kopenhagen zu⸗ 
fammen u. übertrugen bem König bie umum« 
ſchränkte Gewalt, mweldhe nebft der Erblichleit der 
Krone, ba auch ber Abel fich fügte, durch Überrei- 
hung ber Arfve-Enenolds- (erblih-unumfchräntte 
Regierungs-) acte ben 19. Oct. 1660 u. durch eine 
neue Hulbigung förmlich zugefichert wurrbe, welchem 
Beilpiel aud Norwegen ben 25. Aug. 1661 folgte. 
IV. Periode Dänemarf als unum- 
ſchränkte Monardie. A) Bis zum Kieler 
rieden 1814. Friebrid III. (chaffte nun eine 
enge ber bisherigen Reihsämter ab u. erließ 1665 
ein neues Reihsgrundgejet, bas Königsgeſetz 
Konge⸗ Lov), j. Dänemark (Geogr.). Er errichtete ein 
ſtehendes Heer, baute eine Scheerenflotte ı. legte, 
um bem Hanbel ber Hamburger Concurrenz zu 
maden, Altona an. 1665 mwurbe Friedrich durch 
einen Verſuch ber Engländer, eine bollänbifche 
Kt im Hafen von Bergen zu ‚capern, auf furze 
it in einen Krieg mit England verwidelt u. ftarb 
1670. Sein Sohn Ehriftian V. befam nach einem 
langwierigen Succeffionsftreit mit Holftein » Plön 
bie Grafihaft Oldenburg u. Delmenborft (j. 6.) zur 
Hälfte. Er verband 1675 mit dem Kaifer u. 
einigen beutjchen Fürften gegen Schweben, machte 
—— mehrere Ero gen, nahm auch 
Helſingör u. Chriſtianftad ein, mußte aber im 
Frieden von Lund 1679 alle gemachten Eroberungen 
zurüdgeben. Ebenfowenig glüdten 1679 u. 1686 
Berfudhe, die Stabt Hamburg zur Anerkennung der 
däniſchen Herrfchaft zu zwingen. Im Folge feiner 
Streitigkeiten mit Herzog Ehriftian Albrecht von 
Holftein, wurde berjelbe 1684 gendtbigt, feine, 1679 
im Frieden zu Fontainebleau mieber erbaltenen 
Länder, Holftein u. einen Theil von Schleswig, 
nochmals zu verlafjen u. erft 1689 durch den unter 
Vermittelung ber kaiſerlichen, branbenburgiicen, 
turfächfifchen,, holländiſchen u. englifhen Geſandten 
geichlofjenen Altonaer Vertrag erhielt der Her- 
sog feine Länder wieder. Ehriftian V. ft. 1669. 
Wenn er auch nach Außen hin wenig Erfolge er- 
jielte, fo war feine Regierung doch durch manche 
denlwürdige That in ber inneren Verwaltung bes 
Reiches Kerühmt. Er befferte die Rechtspflege u. 
führte 1663 das bänifche u. 1687 bas norwegifche 
Geſetzbuch ein. Sein Sohn Kriebric IV. mußte 
ben Angriff, ben er 1700, geſtützt auf bie Allianz 
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mit Peter b. Gr. u. Auguſt d. Starken, gegen’ven 
Herzog von Hofftein » Gottorp in Schledwig unter⸗ 
nahm, aufgeben, ba die ben Vertrag von Altona 
arantirenden Mächte, Schweden, England ur. of» 
and, Kopenhagen angriffen;, er fchloß den Frieden 
u Zravenbal, in bem er die gottorper Oberherr» 
34 über Schleswig anerkannte u. dem Herzog 
260,000 Thlr. Entfhädigung ablte. Dem König 
Karl XTI. von Schweden erflärte er 1709, einer 
mit Rußland u. Bolen geſchloſſenen geheimen Als 
ltanz zu Folge, den Krieg, nahm das, Schweden ges 
börige Bremen u. Verben weg, ſchlug den General 
Steenbod mit Hilfe der Ruffen u. Sachen u. nahm 
ihn gefangen, beſetzte Schleswig u. Holftein, er⸗ 
oberte mit den Preußen gemeinſchaftlich Stralſund, 
griff aber Schonen vergebens an. In dem Frieden 
u Fredriksborg —— D. u. Schweden, den 14. 

ult 1720, wurde von Schweden an D. ein Theil 
—— abgetreten, wogegen D. an Schweden 
600,000 Thlr. zahlte. Ein J— ber über bie Be⸗ 
ſitznahme Schleswigs zwiſchen D. u. Rußland aus- 
ubrechen brobte, wurbe noch glüdlich abgewanbt. 
dach dem Brande von 1728 baute er Kopenhagen 
ſchöner wieder auf, nahm bie holfteinifche Grafichaft 
Ranzau im Beſitz n. fl. 1730 in Ottenfels. Unter 
Fi wurben bie grönlänbifchen Cofonien burch 

ans Egebe angelegt, auch gründete Friedrich bie 
bähifchen Miffionsanftalten in Oftindien u. Lapp⸗ 
fand. Hamburg fette er zweimal in Contribution. 
Sein wichtigfter Schritt im ber inneren Berwaltung 
war bie 1702 erfolgte gen Reibeigenjchaft, 
ohne daß jedoch damit die Freiziigigfeit der Bauern 


ausgefprodhen wurde. Sein Sohn Ehriftian VL 
ber Fromme, ein friebliebenber Fürſt, fchloß 
Bündniffe mit Öfterreich, Frankreich u. Rußland, 


beförberte Hanbel u. Geerbefleiß, erfaufte von 
Frankreich die Infel St. Croir, ftiftete bie Alade⸗ 
mie zu Kopenhagen, war aber prunffiebenb u. ver» 
ſchwenderiſch, fo daß ſich bie Finanzen bei feinem 
Tode (1746) in ſehr ſchlechtem —— befanden. 
Sein Sohn Friedrich V. beförderte Künſte, Wif- 
fenfchaften, Handel u. be; bie Bauern wurden 
unter ihm freizilgig, woburd bie Aufhebung ber 
Leibeigenfchaft erſt praftiihe Bedeutung erbielt. 
Mehrere Bermwaltungsmoßregeln, namentlich ſani⸗ 
tät8polizeiliche Ginrichtungen, förberten das Wohl 
ber Staatsangehörigen. Seine durchaus volls⸗ 
thilmlihe Regierung verdankte ihr fegensreiches , 

irfen vorzugsmweife dem Minifter Job. Hartw. v. 
Bernftorff, Im Siebenjährigen Kriege blieb Fried⸗ 
rich neutral, war aber zu Enbe beflelben, als er 
1761 nad dem Tode des Herzogs Friedrich Karl 
von Holftein-Plön deffen Länder in Befit nahm, in 
Gefahr, von Rußland ur Kaifer Peter IIL., 
ein geborener Herzog von Holftein- Gottorp, Ans 
ſprüche auf Schleswig erhob), mit Krieg überzogen 
zu werben. Schon hatte Peter III. feinen Truppen 
Befehl gegeben, nah D. vorzubringen, als deſſen 
Tod Friedrich von der drohenden Gefahr befreite. 

riedrich ft. 1766. Sein Sohn, ber geiſtesſchwache 

briftian VIL, — Anfangs bie Regie⸗ 
rung dem Minifter feines Vaters, Bernfterff, vom 
Jahre 1770 aber ſtellte er feinen Leibarzt, Struen- 
fee, ber große Gewalt über ihn hatte, an bie 
Spike ber ierung. Strueuſee's im liberalen 
Sinne reformirendbes Regiment, welches darauf 
ausging, ben Zuftand ber Bauern u. Die Rechtes 
pflege zu verbeflern, durch Preßfreiheit bie Ente 
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toitfelung bes geiftigen Lebens ber Nation zu för- | 24,000 Dann. Darauf forcirte eine 26* 
bern, war ben Großen bes Reiches im höchſten Grade 54 Kriegsichifie ftark, unter den Admit Bar 
anftößig. Aber wie dem Abel, melden bie Macht | u. Neljon Ende März 1801, ben Sund u. er: 
bes Emporlömmlings mit Neid u. Bitterleit er- |-am 29. März vor Kopenhagen. Nelfon hatte 
füllte, machte fih Struenfee auch bem Bürgerftande | fehl nichts Ernſtliches Pi unternehmen, aber der 
verhaßt, als er 1771 den Magiftrat von Kopenhagen | däniſche Befeblöhaber, Olfert Fiſcher, griff an, 
burch 2 Bürgermeifter erſetzie. Die Mißftimmung | u. zwang die Englänber zur acht. Der Ha 
benugten feine Feinde, u. 1772 wurbe ber inifter | war ungemein bartnädig u. endigte, m em 
auf einen, von v. Ranzau-Ajchberg, mit Überein- | Dänen fih zurüdgezogen hatten, am 3. April mi 
fiimmung ber Königin Mutter, Juſiane, erzmwun- | einem Waffenftillftand, Neljon begab fi ans 
enen Befehl bes Königs arretirt u.1773 mitjeinem | u. nach ber impofanteften biplomatiichen Daltun: 
ebülfen, Graf Brand, hingerichtet. Die junge Kö- | bäniicher Seits fam es am 9, April zu einem ZU 
nigin Karoline Mathilde, Schwefter Georgs III. | jenftillftand. Mit dem Tode bes Kaijers Baul fer 
ven England, wurbe mit in feinen Fall verwidelt. | ſich die bewaffnete Neutralität bes Norbens. © 
Berbreeriihen Umgangs mit Struenfee fälſchlich Embargo wurde aufgehoben, die däniſchen 
angellagt, murbe fie gefangen geſetzt, jedoch durch zuriidgegeben u. eine Übereinkunft zu Beterst 
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Englands Drobungen befreit; fie ft. 1775 im Celle. | ım October gewährte England jaft alle Red te zı 

Bei der Geiflesgerrüttung bes Königs führten nun | See, deren Berweigerung bie bewaffnete Neutra- 
unter dem, aus Hamburg zurüdgerufenen Bern» | lität bezwedte. 1807 fürdhtete — röchte 
— die Königin Mutter 4 u. ihr Sobn, | fich dem ERRANG rankreichs anichliehen ; 
er Erbprinz Friedrich, jungerer Bruber Chri« | das britiſche Eabinet beihloß daber D. zur Herans- 































fttans VII., bis zum Jahre 1784 das Ruder, wo | gabe jeiner flotte zu jwin en. Gegen 
Friedrich VI, Sohn Chriſtiass VII. u. der Ka» | recht zeigte fich daher ım YAuguft 1807 eine € 
roline Mathilde, für majorenn u. zum Mitregenten | flotte vor Kopenhagen, u. nach einer frudhtlojen 
feines geifteäfranten Baters erflärt wurde; An | Conferenz bes engliihen Gejandten mit dem Re- 
dreas Peter u. Chriſtian v. Bernftorff ftanden ibm | genten landeten die Briten am 16. | Br 
ratbend zur Seite. Unter der Bermwaltung biejer | Kronburg u. Kopenhagen u. beſchoſſen 
begabten Minifter begann ſich das Staatsleben D-s | zur See vom 2.—5. Sept. topenhagen. Die& 
reicher zu entfalten. Viele feudalen Inftitutionen | capitulirte nach tapferer Gegenwehr am 7. 
wien einer anderen Organijation des Staates. | u. ben Briten wurde bie Citabelle u. ber. dolım, 
Der Grund u. Boden wurbe durch Ablöfungen von | die Flotte lag, eingeräumt. Nun jchloß fich 3 
Frohnden ut. Laften befreit, ber Aderbau gejörbert, | an Frankreich an, Franzojen u. 
bem Handel fräftige Unterftüigung geliehen, die Sfla- | truppen befetsten miter däniſchen Arıme 
verei in den Kolonien abgeſchafft, die Gleichftellung | dänischen Küften. 1808 trat Friebrib V 
Aller vor dem Geſetz angebahnt u. die Eriminalrechts- | Chriſtians VII. zu Rendsburg erfolgt: 
pflege unter Abichaffung der Tortur nad humanen | die Regierung, welche er bereits jeit 
Grundfägen reformirt. 1794—1800 bewahrte D. | geführt hatte, ald König an. Mit Fı 
die Neutralität welcher Friebrih im Berein mit | er alliirt. 1809 rüdte —— 
Schweden durch eine ſtets ausgerüſtete Flotte Ach- Schill an, trieb denſelben im Verein mit eine 
tung verſchaffte. Im Laufe 38 res 1800 gerieth holläudiſchen unter General Gratieu nach 
D. in Conflict mit England, welches das Durch- | fund, ftürmte dieſes u. vernichtete Das ı 
fuhungsrecht auch für neutrale Schiffe in Anjpruch | Corps. Nah dem Unfall der franzöjiie 
nahm. Die dänijche Fregatte Freya, die biefer An- | in Rußland 1812, verjuchte D, mit Eng 
— ſich widerſetzte, wurde von einem engliſchen den zu ſchließen u. in bie Reiben ber X 
ehlshaber als Priſe aufgebracht. Reclamationen | zutreten. Uber Norwegen war its 
bes bänijhen Gejanbten blieben erjelglos, u. im | als Preis feiner Unterftütung ber e 
Aug. 1500 erſchien Lord Withworth als engliſcher lition verſprochen, u. England fiel 
Gejandter in Kopenhagen, begleitet von einer eng« | dem nod die Zumuthung, das Stii 
Uiſchen Flotte, die den Sund ohne Widerftand paj- | zutreten, aud 25,000 Dann 
firte u. die däniſchen ag e bis vor Kopen« hellen. Dabei erſchien — 
hagen zurüdbrängte. Da D, nicht gehörig gerüftet | penhagen u. machte Miene, die | 
mar, wich es der übermacht, erhielt aber Die aufge | 1807 zu wieberholen. Unter folcher 
brachten Schiffe zurüd. Als es fi) aber, ben Ber- | D. es vor, fih Napoleon anzuſe ie 
abredungen mit dem englifchen Gejanbten entgegen, | rend des Waffenſtill z ben P 
ber zwiſchen Rußland, Preußen u. Schweden in | Hefjen mit 12,000 Daun zu Dat 
Petersburg getroffenen Übereinkunft, bie bewaffnete | der Vertreibung ber rangojen « 
N utralirät aufrecht zu erhalten, anfhloß, legte | ſich D. genötbigt Frieden zu jchlie 
&: and ſogleich zuf alle däniſchen, ſchwediſchen u. 1814 trat D, im Frieden zu Ki 
enjj. hen Schiffe Embargo u. drohte bie bänijchen | erhielt dagegen ſchwediſch Pomm 
Eolonien wegz nehmen. Rathlos besavouirte bie gung: Lehleres trat D. gegen Ü 
Regierung du C Hritt ihres Geſandten in Peters- | 1 Mill. Chir. an Preußen ab. 
burg, worauf Rußlaud aber mit Krieg drohte u. B) Bom Kieler Friede 
D. nöthigte, ben Vertrag —— zu ratificiren. Verluſt Norwegens bis 
Um England von allem Handel im der Nord» u. | Dentfhlanb, riedrich 
—* auszuſchließen, beſetzten im März 1801 | Wiener Congreß 
12,000 Dänen Hamburg u. 3000 Lübech, u. Preu- | Kriege ee 50 | 
Ben ſchloß die Mündungen ber Elbe, Wefer u. Ems | jeine Gemahlin 1815 zu Friebriheburg E 
u. bejegte das Kurfürſtenthum Hannover mit | Regierung Briebriche VLwar ihrer Zei 


Ares 


R . — 

de} 

i ei 
»L, 


J 
berenb 


—— 


Dänemark (Gef) IV. (B. 18151843) 


Seine aufgeflärten Minifter fanden im Volle keine 
S ie, nicht weil fie bes Volles Befte außer Acht 
liegen, ſondern weil bie Bildung der Mafje zu ger 
ring war, um bie ee ber Regierung zu be» 
—J So unheilvoll die ſchwankende Politik 
wãhrend ber napoleoniſchen Kriege für ben Staat 
war, befien Finanzen 1815 ım Zuftanbe völ- 
ti Bee eeng Delen en; einen Segen trug das 
ejhid des Staates in fich, es wedte die Seil 
nahme bed Bolls an ben öffentlichen Zuſtänden, 
lehrte bie Mängel erlennen, an welchen ber Staat 
krantte, u. ſpornte die Denlenden, auf Berbefierun- 
gen zu finnen. Der Auftoß zu einer Umgeftaltung 
ber politifchen Verhältniſſe im liberalen Sinne war 
von ber Regierung gegeben; jetzt aber, als nad 
bem Frieden der Wunſch nad einer Vertretung des 
Bolls bei der Staatöregierung wie im übrigen Eu⸗ 
ropa, fo aud in D., laut wurbe, ſtemmte ſich bie 
Regierung ber berrjchenden Strömung entgegen. 
Er nah 15 Jahren beivog bie allgemeine Be- 
wegung in Europa nad ber Julirevolution 1830 
VL, ben 28. Mai 1831, bie Einführung 

von beratbenden Provinzialftänden, ſowobl für bie 
thümer, wie für das Königreich anzuordnen, 

bie am 21. Mai 1834 wirllih berufen mwur- 
ben. Zugleih ſollte die Trennung ber Abmini- 
firation von ber Juſtiz vollzogen werben. Arm 
1. Octbr. 1835 traten die Provinzialftände für bie 
Inſeln mit 70 Abgeorbneten zu Roestilde, im April 
1836 die für Jütland mit 55 Abgeordneten zu Bis 
borg zujammen. Bon jenen ernannte ber König 
10, von diejen 7, bie übrigen gingen aus birecter 
Wahl des Grunbbefiges hervor. Die Propofitionen 
ber Regi waren von geringer Bedeutung. 
Bald führten aber die Discuffionen in Roeslilde zu 
Beiprehung einer befjern Communalverfafjung u. 
zur Orb bes Finauzweſens, weshalb Verringe- 
Fr ats, Berminberung ber Flotte u. Ein« 
fchr gen u. Eriparnifie im Kriegsbepartement 
beantragt wurden. Auf dem Provinziallandtage zu 
Biborg Fam bie Berbefjerung der Lage des Bauern- 
nbes u. auch bie Kinanzverlegenheit zur Sprache. 
Beide Landtage trügen auf Veröffentlichung eines 
etsan. Später, nämlich für Holfteinzu Itzehoe 

im ft 1835 u. für Schleswig zu Schlesmig im 
abr 1836, fanben gleihe Berjammlungen der 

oinzi ftatt, die jaft biefelben Gegenſtände 

u. bei. Öffentlichkeit der Verhandlungen u. Frei— 
ge der Brefie für Schleswig (da Holftein als zum 
entichen Bunbe gehörig, ben Beſchlilſſen beffelben 
zu folgen hatte) zur Sprache brachten. Dieje Er— 
ee e der Yandtage jogen in D. die Aufmerkſam⸗ 
it des Bolls auf die Angelegenheiten des Staates, 
u. bie freie Prefje übte bald einen merklichen Ein- 
auf bie Öffentliche Meinung aus. Zur Auf 

t tung ber Prefifreibeit bilbete jich eine Ge⸗ 

j wen nn Spitze bie erftien Männer bes 
Staates, Brfett, Elaufien, Bang u. m. a, 
ſtanden. Die Regierung antwortete auf die De- 
merkungen der Lanbtage nicht, fondern lieh 1837 
bie zfrage ganz unberührt. Doc hatte bie 
Regieru on früher das Budget auf 1835 u. 
1836 Verb entlicht, befien Richtigkeit indeß von 
ber Oppofition angezweifelt wurde. "Im Mat 1838 
lam ber Landta iborg, im September der von 
Roeslilde u. eswig, noch ſpäter ber zu Ihehoe 
zufammen. Die Regierung lehnte es abermals ab, 
1“ Berfammlungen größere politifhe Rechte ein- 
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uräumen, u. unterfagte jogar das Einbringen von 
— welche die Verwaltung bes Staaté ob, 
Abänderung berjelben zum Gegenftanb hätten „ba- 
gegen wurbe eine jernere Belanntmachung bes Stan- 
bes ber Finanzen verjprochen. 

Am 3. Dec. 1839 ft. Friedrich VL, u. Chriſtiau 
VII, Sohn des Erbprinzen Friedrich, folgte ihm. 
Gr berief im Sommer 1840 die Provinzialftände, 
wie früher zumächft bie zu Roeslilde, im Herbft die zu 
Biborg u. in ben Herzogthllmern. Vergebens offte 
bie national-bäniiche Partei von bem neuen K 
die Berufung einer ———— für gay D. 
mit ben cnfitutioneen Rechten der Steuerbeiwil« 
ligung u. Mitwirkung bei ber Gefeßgebung. Die 
Bertreter bes Liberalismus traten jeßt zum erften 
Male ald förmlih nationale od. flandinavi- 
ſche Bartei auf, u. mit je größerem reimuth u. 
Geihid die Führer biefer Partei, unter ihnen be» 
fonders Orla Lehmann öffentliche Lobredner ihrer 
Anfihten u. Beftrebungen zu werben verftanben, 
um jo ſchneller u. tiefer drangen biefelben ins Volt 
ein u. fanden jelbit in folden Kreifen Sympathien, 
wo bis dahin von irgend einem Intereffe an poli« 
tiihen Dingen nicht die Rebe gewejen war. Schon 
das erfte Hervortreten biefer Partei war bon gro» 
bem Erfolge begleitet. Nicht nur, ba 
Kurzem — —— be 


naviſchen Union, indeß un mit ben perjönlichen 
II. üb 
artei auf eine gebeime Thätigfeit * 


—5* der — Schleswig u. Holſtein 
mit D. legte. brenb Ende Nov. 1842 im ber 
Schleswigſchen Ständeverfammlung ber Abgeort- 
nete Befeler zum erften Male den Schritt wagte, 
ben Beitritt bes Herzogthums zum Deutichen Bunte 
zu beantragen, Tieß in bemfelben Jahre der Verlauf 
des Orla Lehmannſchen Proceffes vor dem Höchſten 
Gericht in Kopenhagen die veränderte Stimmung 
bes Volles deutlich exlennen. Angellagt des Ver- 
ſuchs, Haß u. Unwillen gegen Des Verfaſſung u. 
die Weiſe, mie deſſen König ihre Macht geübt, ver- 
breitet zu haben, wurde Orla Lehmann am 20. Jan. 
1843 zu 3monatlichem Delingn'B u. Tragung ber 
Koften verurtheilt. Bei einer Demonftration ber 
Menge für ben Berurtbeiften entftand ein Auflauf, 
ber bie ernfleften polizeilichen Mafregeln zur Folge 
hatte. Kt minber | bie h enben 
Sympatbien bes Volles fiir die nationale Partei 
das zu Pfingften 1843 gefeierte Verbrüberungsfeft 
ber Ropenhagener Studenten mit ben ſchwediſchen 
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ber Univerſitãt Lund, im 1 e deſſen ſich dann die 
Slkandinaviſche Geſellſcha ——* die zunächſt als | 
ihren Zweck ausipradh: eine literariſche Verbin—⸗ 
bung —— ben drei ſtandinaviſchen Bölfern (Dä- 
nen, Schweden, Norwegern) zu fördern u, dadurch 
fo viel als möglich zur Entwidelung ber jlandina- 
vifhen Cultur zu wirken. 
Im Jahre 1844 murbe in ben Provinzialland⸗ 
tagen ber Same zu ber Zwietrachtsſaat ausge 
fireut, ber dann nah Chriſtians VIII. Tode 
reichlich aufging u. bittere Frucht trug. Einerfeits 
hatten bie ſchleswigſchen Stände um Bereinie 
gung mit ben holſteiniſchen gebeten; bie bolftei- 
nifhen Stände verlangten im October wechſel⸗ 
feitige Sicherung ber ftaatsrechtlihen Stellung ber 
verbänbeten däniſchen u. beutfchen Staaten; anderer- 
ſeits baten bie jütländiſchen Stände im Juli bie 
Regierung, bie, bie bänifche Nationalität fränfenbe 
Agitation in ben Herzogthümern ernftlich nieder» 
—— u. die infelftiftijchen Stänbe forberten im 
Rovember vom Könige bie Erflärung, daß bie Her- 
—— Schleswig u. Holſtein als Zubehör von 
nie von demſelben getrennt würden. In biejet 
Kundgebung der nationalen od. ſlandinaviſchen 
Partei richtig eine mächtige Stütze für bie Beftre- 
bungen Ehriftians VIIL erfennenb, wenbeten fich 
jest ſelbſt bie höchſtſtehenden Staatsmänner ber 
Partei zu, jo daß biejelbe ſeitdem als bie tonange- 
ebende u. al8 die eigentliche Repräjentantin bes 
Bänifeen Staatslebens Geltung gewann. Mittler 
weile war bie Regierung, ohne noch auf bie immer 
pe bervortretenden nationalen Beftrebungen 
es Volles Rüdficht zu nehmen, auf ihrer alten 
Bahn fortgefchritten. Die einzigen im biefe Zeit 
fallenden Staatshandlungen u. Staatsreformen von 
höherem Belang waren die Abſchließung eines Han⸗ 
belövertrags mit der Pforte am 1. Mai 1841, 
ein gleicher mit Belgien am 13. Juni 1841, bie 
Sundzollconvention mit Großbritannien am 15. 
Aug. 1841 (moburd für Großbritannien eine Er- 
mäßigung bes Sundzolls eintrat), bie neue Orga- 
nifation des Heeres im Mai 1842, bie Nevifion 
bes Preßgeſetzes 1844, bie fortwährend im Gange 
erhaltenen Debatten u. mit dem übrigen Auslande 
epflogenen Unterhanblungen über bie Sundzoll« 
ER bie Abfchaffung ber Tributzahlung an ben 
Raubftaat Marotto, welche D. früher, um vor ben 
Piraten von Tanger feine Handelsflotte zu fihern, 
bemilligt hatte, u. endlich ber Verlauf der däniſchen 
Befigungen in Oftindien. Letztere (Tranquebar 
auf der Kiifte Coromanbel u. Frederiesnagor [(Se- 
rampore] in Bengalen) wurben von D. für 844,000 
Thlr. an die Oftinbifhe Compagnie verfauft. In 
ein völlig neues Stadium trat die Frage wegen ber 
Heryogtbümer durch den Offenen Brief, welden 
Chriftian VIII am 8. Juli 1846 an fein land er« 
ließ, in welchem er erklärte, daß die männliche Erb» 
folge in Echleswig u. Lauenburg nicht gelten jolle, 
fondern bie weibliche wie in D.; was Holftein be» 
träfe, fo ftäuben noch einige Hinbernifje entgegen, 
um über die Erbfolge in dieſem Herzogthum fich 
auszusprechen, indeß hoffe man jelbige zu bejeitigen 
u. bie weibliche Erbjolge, wie fie das däniſche Xö- 
nigsgeſetz feftiege, auch dafelbft einzuführen. Auf 
bie in diefer Beziehung von den Provinzialftäuden 
von Holftein am 3. Aug. bewirkte Eingabe an den 
Deutigen Bund u. anf die Erllärung des Königs 
bom 7. September faßte bie Bunbesverjammlung 
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au Frankfurt am 17. Sept. den Beſchluß, zu er- 
ären, daß fie von dem Könige erwarte, bat berfelbe 
bei der endlichen Feftftellung ber in dem Offenen 
Briefe befprochenen Berhältniffe bie Rechte Aller 
u. Jeder, bei. aber des Deutſchen Bundes, erb- 
berechtigten Agnaten u. ber gejebmäßigen Landes- 
vertretung Holfteins beachten werde, ı. daß fie fich 
bie Geltendmachung ibrerverfaffungsmäßigen Rechte 
vorbehalte. In der engften Berbinbung ftand biefer 
königl. Erfaf mit ber Succeffionsfrage, welche durch 
die Bermählung bes Erbpringen Friebrih von 
Heſſen, des älteften Sohnes des Landgrafen Wil- 
beim von Heflen, mit der Großfürftin Alerandra 
von Rußland nur noch verimidelter geworben war, 
indem man bie Folgen eimer fo nahen Berbinbimg 
Nuflands mit dem präfumtiven Erben ber bäni- 
ſchen Krone für bedenklich bielt. Für dem königl. 
Erfaß war allein die Bureaufratie u. Ariftofratte, 
melche ben aus ben Herzogthümern für bie Mon- 
archie erwachſenden mrateriellen Bortbeil richtig 
würdigte u. babei in eimer Trennung ber @e- 
fammtmonardhie eine politiſche Rechtsverletzun 
fand; gegen ben Erlafj dagegen war, wenn an 
aus verſchiedenen Gründen, fomohl die nationale 
als die bemofratifhe Partei. Die nationale Partei, 
von ber Unhaltbarkeit des Anſpruchs auf Holftein 
im Voraus überzengt, machte zu ihrem e⸗ 
ſchrei: D. bis zur Eider! (meher fie auch Eider- 
bänen genannt wurben) wollte alfo blos Schles- 
wig enger an D. gefettet willen, Holftein Dagegen 
feinem unbefiimmten Schidjal überlaflen; die 
mokratiſche Partei fand ben alleinigen Ausweg in 
einer, ber gefammten Monarchie ala Baſis gelten- 
ben Eonftitution, wodurch bei. das Loos ber Heinen 
Grundbefiger, Zeitpächter u. ländlichen Arbeiter 
verbeffert werben follte (baber auch Landerenner 
od. Bauernfreunde genannt). Bonden Parteien 
beftimmt, entſchloß ſich Chriftian VIII. endlich 
* Ertheilung einer Verfaſſung, in welcher er der 
andesvertretung das Recht der Beſchlußfaſſung bei 
finanziellen fragen u. Geſetzesabänderungen, welche 
bas Königreich u. die Hergogtblimer gleichzeitig ber 
Die er — But 
re ftarb jeboch noch vor Publication berſelben 
am 20. Ian. 1848. Ihm folgte fein eimzi 
Sohn Friedrich VII. Eine feiner erften Se 
ierungsmaßnabmen war bie Publication des Re 
cript® wegen Einführung ber Verfafſung. Zur 
emeinfamen Erwägung ber neuen Berfafjnig 
—* eine Anzahl ar Bea Männer nah Ro 
penhagen — werben, wobei als Grunbla 
gleiche Anzahl der Dänen u. der Deutſchen —* 
geſtellt war, u. zwar fo, daß das Königreich 18 m. 
bie Herzogthümer 18 wählen ſollten, wogegen ſich 
ber König jelbft die Wahl von 8 Mitgliedern in D., 
von 4 in Schleswig u. 4 in Holftein vorbehielt. 
Mit dem Erlaß diefes Patents war bie feitherige 
———— Stellung ber Herzogthümer be⸗ 
roht u. der Weg zu er Einverleibung in ben 
dänischen Gefanmtftaat angebahnt. Während 
unter dem Portritt bes Augufenbirger 34 
die deutſche men ber Herzogthiimer en 
dies Patent exhob, erklärten fi aud bie a 
nale ‘Partei u. die Demokratie in D. gegen bie 
Regierungsvorlage. Die nationale Partei Mlagte 
über Zurüdfegung des, das. deutihe Element 
numeriſch bei weiten überwiegenden Dänenthums; 
bie Demokratie ftieß fi an das geringe Maß von 
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‚. bie man bem Volle zuzugeftehen beab- 


So fand bie Berfafjungsangelegenheit, als im 
Februar 1848 die Pariſer Revolution ausbrach u. auf 
Das politiiche Leben Des einen ftarten Einfluß ausübte, 
Am 20. wurde in Kopenhagen eine große Bür- 

. gerverfammlung gehalten, bie eine Adreſſe an ben 
önig richtete, worin derfelbe um firenge Aufredht- 
altung bes Rechtes D-8 auf Schleswig, um Ein- 

egung einer rer er Regierung für beibe 
nebft volfsthümlihem Wah gelet, um Garantirung 
ber provingiellen Selbftändigkeit Schleswigs, enbli 
um bie Wahl eines neuen Minifteriums gebeten 
mwurbe. Der önig, welcher ſchon vorber alle, nach ber 
Verordnung vom 27. Sept. 1799 erlafjenen Gefeke 
zur Beſchränkung der Preßfreiheit aufgehoben hatte, 
ge ber Deputation eine befriedigende Antwort. 
leichzeitig erichien in Kopenbagen eine Depu- 
tation ber Herzogthilmer, melde Berildfihtigung 
ihrer Wünſche (j. oben) forderte, aber keine be- 
flimmte Antwort erbielt. Das neue Minifterium, 
welches am 22. März zu Stande kam, A 
aus Graf v. Moltte (von Bregentved) als Prä- 
jes u. Finanzminifter, v. Bardenfletb als Juftiz- 
minifter, Graf Kmuth als Minifter des Aufern, 
Tſcherning als Kriegeiminifter, Baftor Monrad als 
Euftusminifter, Bluhme als Handelsminifter n. 
Baron Pleſſen als proviforifcher Minifter für bie 
———— Etatsrath Hvidt u. Orla Lehmann 
als Miniſtern obne Portefeuilles, zu denen am 
4. April noch Zahrtmann als Marineminifter trat. 
Diefes Minifterium erhielt ven Namen bes Ca— 
finominifteriums, weil es aus ber Partei bes 
Kopenbagener Caſino (ber en hervor» 
gegen en war. Nachdem am 24. März ber König 
uch Drla Lehmann ben Herzogthümern in einem 
Separatfchreiben bie ausbrüdliche Erklärung batte 
abgeben laflen, er bem Herzogthbum Holftein 
als einem jelbftänbigen deutſchen Bumbesftaate eine 
eigene Verfafſung geben, in Rüdficht auf Schles- 
wig aber an ber Union mit D. fefthalten werbe, 
ftieg die Aufregung der deutſchen Bevölferung bis 
zur offenen Injfurrectionn. hatte bie Einjegung 
einer provijorifchen Regierung für Schleswig u. 
Holftein zur Folge. Bon beiden Seiten wurde nun 
eifrig gerüftet u. am 30. März wurbe ber Krieg 
mit ber 5 Haderslebens durch däniſche 
Truppen eröffnet Holſtein). Mitte April rückten 
preußiſche Truppen zur Aufrechterhaltung der Rechte 
beider Herzogthümer in Holſtein ein. Nachdem von 
beiden Seiten mit abwechſelndem Glücke gekämpft 
war, kam am 26. Auguſt zwiſchen Preußen, wel⸗ 
ches bei ben ſchwankenden politiſchen Verhältniſſen 
der Centraltegierung Deutſchlands die alleinige 

Verantwortung übernommen batte, u. Dänemart 

der Waffenftillftand von Malmde zu Stande. Der 
nach einem liberalen Wahlgeſetz (vom 7. Juli) ge» 
wählte Reichstag, beftehenb aus 147 Mitgliebern 

(109 von Jutland u. den Infelftiftern, 5 von Is⸗ 

land, 1 von ben Färdern aus Vollswahl, 32 durch 

Königsmahl [16 von Schleswig fehlten nod]), wurde 

am 23. Oct. in Kopenhagen von bem Könige jelbft 
eröffnet u. bewilligte zur Dedung bes Deficits eine 

Anleihe von 7 Dil. Rbthlr. im Ausfande u. bie 

Emiffion von 4 Mill. neuen Creditſcheinen, ſowie 

im Febr. 1849 das Wehrpflichtgeſetz. Noch vor 

Beendigung der Discuffionen traten am 18. Nov, 

1545 die friegerifch gefinnten Mitglieder des Cabi- 
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nets, benen bie von England vorgefchlagene-Bafis 
ber Friedensunterhandlungen (Theilung Scles- 
wigs zwifhen D. u. Delfein), ein Stein des Au- 
floßen war, ab; bas neue Minifterium. bildete: 
Graf Meoltte, Confeilpräfident u. einſtweilen Di- 
nifter des Auswärtigen, v. Barbenfleth, Dlinifter 
ber Juftiz, Graf Sponned ber Finanzen, Mabvig 
des Eultus, Bang bes Junern, Zahrtmann einfl- 
mweilen der Marine, Generalmajor Hanjen des 
Kriegs, Brofeffor Clauſen Minifter ohne Porte⸗ 
feuille. Am 25. Mai 1849 nabın. ber. Reichstag 
das Reichsgrundgefeh bei britter Leſung an.. Schon 
am 23. Febr. hatte D. den a and mit 
Preußen gelündigt, u. am 26. März rüdten bie 
deutſchen Reihstruppen in bie Herzogthümer ein, 
um ben forderungen Deutfchlands Nahdrud zu 
arben. Ste drängten, die Dänen bis über bie Htijee 
renze zurück, verfolgten aber bie Vortbeile. des 
Sieges nicht, ba bie Diplomatie ſich wieber bemühte, 
bie Streitfrage auf dem Wege der Unterhandlung 
beizufegen. Am 10. Juli lo Preußen einen 
neuen Waffenftillftand mit D., u. bie Arie 
Regierung jeste ben Krieg auf eigne Fauſt fort, wä 
rend Preußen in Friebensverbandlungen trat, In 
dem am 30. Jan. 1850 eröffneten Reichstage, wel⸗ 
cher am 1. Juli gefchloffeu wurde, fiegte Die Kriegs- 
partei abermals. Die Ausficht auf Unterwerfung 
ber infurgirten Yandestheile war durch bas Yon» 
dboner Protokoll vom 2. Aug. (worin Rufland, 
England u. Franfreih die Erhaltung der. unge» 
tbeilten Monarchie garantirten) u. durch bas Er— 
ſcheinen einer ruſſiſchen Flotte in den däniſchen Ge- 
wäffern um Bieles näher gerüdt. Am 2, Zuli 1850 
Ihloß Preußen für fih u. im Namen bed Deut» 
hen Bundes einen Frieden mit D., worin Schles- 
mig ben Dänen preisgegeben u. Holſtein, woſern 
es ſich nicht unterwerfe, mit ber Pacifirung von 
Seiten des Deutſchen Bundes, resp. Des, bedroht 
wurde. Der Er: zu. defien Fortführung ber 
Reichstag am 5. März weitere 5 Mil. Rbihlr. be» 
willigt hatte, dauerte bis zum Herbfl. Am 11. Jau. 
1851 unterwarfen fich die Holfteiner den Forberun- 
gen der von Ofterreih u. Preußen abgeorüneten 
Commiſſäre, womit ber Krieg fein Ende erreichte. 
Die mißliche Finanzlage des &rantes wurde unter 
perisesihiin Fer am 5.Oct. 1850 wieder zufautmen« 
getretemen Reichstages fir die nächſte Zeit einiger» 
mafen in Ordnung gebradt. Weiter. baubelte es 
fih um die Wieberberftellung georbneter politiſcher 
Zuftände u. um bie Geftaltung ber politischen Yage 
ber Herzogthümer, welche Fragen bei den ſich gegen- 
feirig befämpfenben Beftrebungen ber Barteien im 
eigenen Lande doppelt jchwierig erſchienen; auch 
barrete die brennende gs e wegen ber Erbfolge noch 
ihrer Löſung. Der Reichstag fette, nachdem feit 
dem 10. Aug. das Coalitionsminiſterium Moltke- 
Reed an bie Spitze der Staatsgeſchäfte getreten 
war, jeine Berathung bis zum 26. März 1551 jet; 
unter bie 44 mit ihm vereinbarten Geſetze gehörten 
namentlich bie Anfbebung des Bollunterfchiedes 
wiſchen D. u. Schleswig, ein zu Gunſten der Preß⸗ 
Freiheit mobificirtes Preßgeſetz, bef. aber Das Finanz⸗ 
gelet, durch welches Die finanzen eine günftige Re» 
gelung erbielten. Gegen den Schluß der Sigung 
legte das Minifterium den Plan einer proviſoriſchen 
Geftaltung der politiichen Berbältuiffe der Herzeg- 
tbitmer vor, wonach D. vie geſammte Berwaltung, 
Heer, Finauzen, Flagge, Uniform sc. mit Schled- 
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wig gemeinfam baben, offtein nur in Finanzen U. 
Heer vom D. getrennt ein u. die däniſche Zollfinie 
an bie Elbe verlegt werben jollte; dagegen ſollten 
für die Herzogthümer wieber Beouinziatflände her⸗ 






Scepter geſtellt zu wi Chrift 
beutichen Gebietstheile nad her 
kn Purife für die daniſchen nad, Me X 
ichen Erbfol 









efellt m. eine Gefammtvertretung aus ben brei | li 9 daß Bring Chri 
tändeverfammlungen von D Schleswig u. Hol- zeiten feiner emablin fge 
ftein gebildet werben. Die Oppofition trat dem worauf 

Entwurfe bei, da fie e8 für gerathen fand, in ber | befteige 

ſchwebenden Cabinetsfrage das Miniftertum zu hal⸗ die cognatij 

ten, anftattwielleicht einem Minifterium der Reaction feitigt, indem 









mit feiner m 

berufen war, jeben alle um 

mit dem bdeutfchen in Einklang zu 

unter dem 24. Mai (5. 
ronberechtigung bes 


Chefs ber 
Gottorp auf bie betreffend 


Raum zu machen. Schon im Januar war Graf 



















drei Beftanbtheilen bes d 
von der Regierung zufammengerufen werben jollte, 


niſchen Monarchie zu vernehmen, Kir D. wurden 6, 
fitr Holftein 6, für Schleswig 9 Mitglieder ernannt. 
Die Berfammlung wurde am 14, dai unter Bor- 

t des Grafen ille-Brabe in Flensburg eröffnet 







u. — eſichert, oh au 
Anſprüche — ber Auguſtenburger Fimi 
auf die ber Älteren u. jiingeren Brüder des Brin 
Am 17. Juli 
ilienpact umterzeid 




















durch wel 
übrigen in ber inwe Vitgliede 
des königl, Haufes ihre Rechte aut ‚den. hänifehen 
Thron zu Gunfien des Prinzen hriftian von Se 
burg u. feiner erbber hligten Deicenbenten cedirt 
Am 9. — ſterreich, Übere immend 
— u. Rußland, für ‚die The nahme am be 
arautie für die Integrität bes bänijhen & efantint- 
ftantes folgende Bebingungen:, Gemeinicpartkinte 
Ai ber Gröfolge u. in_den dur Die Sinbeit ber 


Ergebnih geführt zu haben, Am 29. Juni erfolgte 
per Nildtritt des Miniſteriums, da fich dafjelbe in 
der Ausführung feiner Pläne F völligen Einverlei⸗ 

derſpruch der Groß- 
mäcte behindert ſah. An die Stelle ber zurüd» 
ge Eiderbänen traten am 13. Juli Männer 
















































während K. Moltte ohne Portefenille eintrat u. Monarchie bedungenen Staateinricht ng frag 
Barbenfletb Minifter für Schleswig wurde, a8 Laudestheile shrüdtliche noch factiiche Si 
Programm des neuen Minifteriums lautete: Inter corporation mark; vinzia 
grität der Monarchie u. Theilmahme aller Staats» | ftände im, teg; 
theile an ben liberalen Principien bed Stantsgrund« | ber Stelluug Bunt 
eiees. Die nächte Frage, womit ſich das neue Daburch wurde, aber eine ‚ Spaltitug U 
inifterium beſchaͤftigte, war die Exbfolgeange- | Staatsrathe berworgerufen, indem Mur. 8. tolil 
fegenbeit, u. es war bie gegen Mitte des Jahre | u. Reedtz ür die Forderungen ber @ro mãch 






gelungen, die Zuftimmung bed Katjers von Ruß⸗ 
land für das — Arrangement zu gewinnen. 
teren Linie Holftein-Sonbers 


erffärten. Diefe reichten, am 16. Oct, ihr 
(aflung ein u. wurben durch ben Sehe ratb Bft 


für das Auswärtige u. ben General len | n 












burg-Auguftenburg, welcher nach bem Abteben des | deu Krieg eriegt. Die Lage der Regierung wın 
jepigen ropringen nach Deuiſchem Rechte bie Suc- | indeß immer jhwieriger gegenüber bei infprüche 
ceifion in dem deutſchen Hol ein zugeftanben hätte, | der. am meiften intere firten Großmächte 1. ' 


waren —— auf den Infeln u. ım Zültland bie | bringen ber in.bem Lanbesthing wie m Bo tet! 


zumächft berechtigten Erben bie Lanbgräfin Luife | mächtigen Geſammtſtaa Nachde 
Charlotte von Seflen games des Vaters bes | jolden Umftänben ber Sultuswminifter 2 
Königs) u. nach ihr ihre inber u. finien in folgenber | Tullaſſung g eben hatte (welchen a 
Drbnung: Prinz Friedrich von Hefjen, befien Bang im Auıte folgte ‚ bildete fidh eine X 
ältefte Schwefter, PBrinzeffin Marie (Gemahlin | jahrtsausfguß aus ber bes 
bes Fa Friedrich von Anhalt-Defian) u. end Aufgabe, das Minifterium a1 
fich Prinzeffin Luiſe (Gemahlin des Prinzen Chri⸗ Brogramms zu, bräi 
Ba von Hofftein« Sonberburg- üdeburg), }. für Schle 16 

änemart (Geneal.) u. Holftein (Geneal.). Mau e Einverle 
batte ſich nuu eher. De bie Wahl ber —— ne u. Richiberufung ber Half 
entichieben, weil ihre be bereits männliche ‚ dein Abzuge der Bundestruppen ans bieje 
kommen ergeben Zugleid aber war die Ber | Laube. en Pe RIP, 
fimmung getroffen worben, um nicht möglicher An 17. Ian. 1852 reichte as Minifterium fei 


Dänemark (Gefch.) IV.-(B. 1852 u. 1853) 


GEntlaftung eın u. am 27. Ian. fam ein neues Ca⸗ 
binet in folgender —— zu Stande: 
Bluhme (Premier u. Auswärtiges), Sponned (Fi⸗ 
nanzen), Hanſen (Krieg), Steen-Bille (Marine), 
Bang (Inneres u. Cultus, mit Mabvig als Unter- 
richtöbirector), Scheel (Juſtiz), K. Moltle (für 
Schleswig) u. Reventlow- Eriminil (für Holftein» 
Lauenburg), fpäter trat noch Simony für den Eultus 
ein. Ihrem Amtsantritt folgte unmittelbar am 28. 
Ian. eine Königliche Kundgebung, welche bie Grund» 
üge einer Befammtftaatsorbnnung enthielt. Nach Die» 
* ſoll der dãniſche Staat aus drei Haupttheilen be⸗ 
ſtehen, dem Königreiche, dem Herzogthum Schles- 
wig u. ben Herzogthümern Holftein u. Lauenburg; 
dieſelben haben gemeinſchaftlich die Miniſterien bes 
Answärtigen, der Marine, des Kriegs u. der Fi- 
manzen; für fich allein bat D. das Juftiz- u. Cul⸗ 
tusmintflerium u. das bes Innern; fir die innern 
Angelegenheiten Schleswige wirb ein bejonderer 
Minifter eingefetst, ebenfo Hr Holftein-Lauenburg; 
die fämmtlihen Miniſter bilden ben geheimen Staats- 
rath; die Minifter für Schleswig u. Holftein find 
dem Könige allein, bie übrigen aber dem bänifchen 
Nei ang (jedoch nur beziehentlich ihrer amtlichen 
Wirkfamkeit für das Königreich) verantwortlich; 
das Berhältnif des Königs als deutſchen Bundes- 
fürften für Holftein u. Lauenburg bleibt unver- 
ändert; bie Herzogthümer erhalten ftändiiche Ber- 
tretung mit befchliegender Autorität (Mynbigbet). 
Diefe, ſowie die Übrigen Beftimmungen der Publi- 
cation, waren im Geift ber Gejammtftaatspofitif. 
Am 18. Februar erfolgte durch bie mädy- 
tigten de8 Deutſchen Bundes die Übergabe der 
Regierung Holfteins an ben däniſchen Staate- 
uinifter Reventlow-Criminil, wonah auch die 
preußifchen u. öfterreihifchen Xruppen das Land 
täumten. Durch Patent vom 17. März wurde ber 
Belagerungszuftand fiir Schleswig vom 1. April 
an aufgehoben u. am 29. März ein Amneſtiepatent 
erfaffen für alle an dem Märzaufftand 1848 Bethei⸗ 
ligten, mit Ausſchließung nur des Derange u. des 
. Prinzen von gg u. ihrer $amilien, bes 
duocaten Bejeler, des Grafen Fr. Reventlom u. 
noch 17 anderer Berfonen, fowie der am 24. März 
1848 in königl. Dienften geftandenen Offiziere, die 
Theil an bem Kriege gegen D. genommen hatten. 
Der Reichstag wurbe nad heftigen Debatten über 
den Gefamintftaatsentwurf am 20. März geſchloſſen, 
u. am 26. März ftellte bie Regierung die Armee 
Einheit für die geſammte däniſche Monarchie wieder 
ber, — hatten bie diplomatiſchen Verhand⸗ 
lungen über die Erbfolgeangelegenheit auf 
einer neuen Conferenz zu London von den Bevoll⸗ 
wächtigten Des, Rußlands, Ofterreiche, Englands, 
Frankreichs, Preußens, Schwebens u. Norwegens 
zu bem am 19. Juni alljeitig ratificirten Bertrage 
geführt. Derſelbe jprah dem Prinzen Chriftian 
von Glüdsburg u. deſſen Nachfolgern nad} ber Rei 
ber Primogenitur von Mann zu Mann das Recht 
u, in ber Totalität ber gegenwärtig unter bäni« 
dem Scepter vereinigten Staaten zu fuccebiren 
(Art. 1); für ben Fall des drohenden Ausfterbens 
ber männlichen Erben in birecter Linie bes Prinzen 
Ehriftians u. der Prinzeſſin Luife, verpflichteten ſich 
bie Contrabenten, indem fie ben Grundjaß ber In⸗ 
tegrität ber däniſchen Monarchie als permanent an« 
ertennen, weitere geeignete Eröffnungen bes Könige 
von D, entgegenzunehmen (Art. 2); babei war aber 
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Deutihen Bundes in Beziehung auf die Herzog⸗ 
thümer Holftein u. Lauenburg nad Feftftellung ber 
Bunbesacte von 1815 u. bes gegenwärtigen Bun⸗ 
besrechtes durch bem vorliegenden Bertrag feine 
Beränberung erlitten (Art. 3). Gegen bies Über 
einlommen verwahrten fi die Agnaten bes.Hof- 
ſteinſchen Haufes u. bie ſiſchen u. Anbaltiichen 
—— letztere beziehentlich — en 
auenburg. — erfolgte in ber dem 
Bunbesverfammlung bie Anertennung ber vom 
Könige von D. lant vom 28. Ian. getroffenen 
Beſtim en als ben Geſetzen m. Rechten bes 
Bundes entiprechend, unter nochmaliger Wahrung 
ber Rechte Deutichlands; nur die großherzogl. ı. 
— ſächſtſchen Häufer betheiligten ſich nicht an 
dieſem Beſchluſſe. Die däniſche Regierung verfehlte 
nun nicht, auf dem Wege ber Gefammtftaatspolitit 
fortzufäreiten. Am 6. Juni wurde ben, wäh— 
rend des Aufftandes in ben Herzogthllinern Schles- 
wig u. Holftein von ben verfchiedenen Regierungen 
berjelben gefchloffenen Anleihen u. Schulden, mit 
Ausnahme der Dienftcantionen u. ber umlaufen- 
ben 4! Mill. Mark Kaffenfcheine, bie fernere An- 
erfennung verfagt, m. am 13. Juli auch die won 
Seiten der Gemeinden u. Stäbte — Kriegs⸗ 
ſchulden fir unverbindlich erflärt. Auguſt 
wurde die Abtragung der vom General Williſen 
angelegten Verſchanzungen von Rendsburg ange⸗ 
ordnet, bie ſich dann ſpäter auch auf das Kronen- 
werf erftredte. Die Eröffnung bes vereinigten 
Reihe tages erfolgte am 7. Oct. Zunächft ſprach 
bie Oppofitton gegen die im Sinne der Gejammt- 
ftaatspolitif beabfichtigte Verwendung —— ſtatt 
holſteinſcher Truppen für das deutſche Bımdes- 


contingent, doch lie fie den Widerſpruch enblih - 


A nnahme bes Regierungsvorichlages am 10. 
Dechr. fallen. Dapıgen wurde bie | ber 
Zollgrenze an die Elbe bei dem bebarrlichen Wider 
ftande ber Eiberbänen befämpft u. das betreffende 
Dei auch in zweiter Leſung vom Vollething am 
10. Dec. verworfen. Aus der Geſetzgebung biejes 
Jahres war bef. das Gefek vom 14. Mai bemerfens- 
werth, wonach vom Anfang 1856 ab fämmtliche 
Zehnten gegen Gelderſatz abgelöft werben jollten. Ein 
ftreitiger Punkt war noch Das Erbfolgegefeg, zu deſſen 
Anerfennung inzwifchen auch der Herzog &hriftion 
Auguft von Auguftenburg fih verftanden hatte. 
Nachdem das Ausihußgutachten über bie Erbfolge» 
vorjhläge zum Theil deren gänzliche Bermerfung 
beantragt, theild die Annahme mindeftens au be- 
flimmte Vorbehalte hatte gefmüpft wifjen wollen, 
u. nachdem in ber Vollsthingſitzung nom 12. Jan. 
ber Geſetzentwurf wegen Verlegung ber Zollgrenze 
an bie Elbe auch in ber dritten Lejung verworfen 
worden war, jchritt das Minifterium am 13, Jan. 
zur Auflöjung bes Vollsthings. Inzwiſchen hatte 
bie Regieruug ſchon weitere Schritte zur Bermirl- 
lichung des projectirten Zolljuftems getban, inbem 
am 16. Jan. ein Bertrag mit Oldenburg über ven 
Beitritt ber eutinſchen Enclaven zu bem bänijchen 
Zollweſen zum befinitiven Abſchluß gelangte, wie 
deun auch zufolge eines mit Lübe ———— 
Übereintommens vom 1. Juli an bie lübed’jchen 
Enclaven in Holftein, zunächft auf 10 Jahre, beim 
däniſchen Zolliyftem einverleibt wurben. Am 7. 
März erfolgte die Eröffnung bes neuerwählten 


ı ausbrüdlich angenommen, daß die Rechte u. gegen» ° 
feitigen Verpflichtungen bes Königs von D. u. bes . 
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Bollsthinges, welches eine ber Regierung günftigere 
Zufammenfegung bot, Aber = biefe Verſamm⸗ 
lung zeigte ſich Hinfichtlic des Erbfolgegefeges dem 
Minifterium wicht willfährig, u. fo erfolgte die Auf. 
löfung beider Things am 19. April. Diefe Aufld- 
jung 30g auch eine theilmeife Veränderung bes Ca- 
binets nach fich, indem Simony u. Bang austras 
ten u. Blubme bas Departement bes Auswärtigen 
übernahm, während Orfteb am 21. April als Mini⸗ 
fterpräfident u. zugleich als Minifter des Innern 
u. bes Cultus eintrat. Durch Patent vom 3. Juni 
wurde in Schleswig bie Patrimonialgerichtöbarteit 
der abeligen Guͤter ꝛc. gänzlich aufgehoben u. bie 
betrefienderJurisdiction den angrenzenden Harben 
od. andern Gerichtöbezirken einverleibt, u. zwar follte 
dieſe Umgeftaltung mit Borbehalt der Genehmigung 
ber Tünftigen Provinzialſtände bereits mit bem 1. 
Suli in Kraft treten. Inzwiſchen hatte unter dem 
24. März ber Prinz Friedrich von Schlesrwig« 
Holftein- Noer gegen ben Londoner Bertrag über 
die Erbfolge u. die Übereinkunft mit dem Herzoge 
von Auguftenburg wegen Aufgabe feiner Rechte 
Proteft erhoben. 

Der neuerwählte Reihstag, fiir welchen fait 
überall überwiegend im Sinne der Negieruug ger 
wählt worden war, wurbe am 13. Juni ers 
Öffnet. Derjelbe ertbeilte am 24. Juni dem Erb» 
feigegeiete, fowie barauf bem Geſetz über bie 
8 einheit des Staates ſeine Zuſtimmung, nach⸗ 

em gt ion früber (1. Juni) das Patent 
von 5. Mai wegen Berlegung ber Zollgrenze von 
ber Eider nach ber Elbe bie betreffenden Tarif—⸗ 
veränberungen veröffentlicht batıe, Wenige. nach— 
iebig zeigte fi das Bolfsthing bei den Budget- 
eratbungen, bei denen die Civillifte, der Staats» 
rathsetat u. a. ſiarke Abftriche erfuhren. jo 
wurbe, trog ber Einſprache bes Minifterpräfiben- 
ten, ber Tſcherningſche Geſetzvorſchlag über bie 
Wahl der Gemeinbevorflände u, Amtsräthe in beiden 
Kammern angenommen, Am 19. Juli erfolgte bie 
Schließung bes Reichstages. Am 26. Juli wurde 
die Durchführung der Zolleinheit des Königreiches 
u. ber Hergogthlimer Schleswig u. Holftein pubfi- 
cirt u. am 31. Juli erfolgte die Sanctionirung des 
Thronfolgegeietges Durch den König. Dem am 3. 
Oet. eröfineten Neichstage lag als wichtigfte Auf⸗ 
gabe bie Berathung eines neuen Grundgefegent- 
wurfes für das Königreich vor, deſſen Beftim- 
mungen darauf hinausgingen, ber Regierung eine 
feftere Stellung zu geben u. das demokratiſche Eie- 
ment der Verfaſſung zurüdzubrängen. Das Mini- 
ftertum mußte um jo mehr auf eine ftarfe bemofra- 
tifche Oppofition gefaßt jein, ba ihm die Berfagung 
ber königl. Beftätigung zu dem Gejege über bie 
Wahl der Gemeindevorftände ꝛc. die Partei ber 
Banernfreunbe — entfremdet hatte. Dazu 
lamen bie anſehnlichen Mebrforberungen im Budget 
für 185$, namentlich fir das Kriegs- u. Marine- 
miniſterium. Sn bes Grundgefetsed wurbe 
anı 13. Oct. vom Bolfstbing beſchloſſen, daß ber 
von ber Regierung vorgelegte Entwurf ganz bei 
Seite zu legen u. das Grundgeſetz von 1849 Te 
ur Baſis Hr bie Berhandlungen zu wählen ſei. 
En 5 e beffen wurde dann auch dem Entwurfe 
ber Regierung ein anberer von Seiten ber Ber- 
fammlung entgegengeletst. Bei ben Finanzbera- 
tbungen zeigte fi ein — Widerſpruch gegen 
die Forderuugen ber Regierung im Bollsthing, wie 
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bei der zweiten Berathung über das Kriegsbubget 
am 29. Nov. nicht weniger als 310,000 Rbtbir. 
eftrichen worden maren, jo daß am Schluſſe bes 
Sahıre abermals eine Einigung zwiſchen Regierung 
u. Reichstag unmöglich geworben ſchien. Gleich 
zeitig mit ber Eröffnung des Reichötages hatte and) 
bie Eröffnung der Brovinzialflänbener- 
fammiungen am 5. October, für Schleswig 
in Flensburg, für Holftein im Itzehoe, ftattgefiun- 
ben. Es war benjelben ein, in ber Hauptſache 
ziemlich gleichlautender Entwurf zu einer Provin- 
———— vorgelegt worden, jedoch mit ber Be- 
chräntung, daß bie erften, auf bie Verbindung mir 
D. bezüglihen Paragraphen, nicht in ben Kreis ber 
ſtändiſchen Beiprechungen zu ziehen ſeien. Grunb- 
züge der erfafjung. für Schleswig waren: bas 
—* gehört unzertrennlich ber bänijchen 
one (Holftein bildet einen jelbflänbigen Theil bir 
däniſchen Monarchie, ift aber mit berjelben durch 
bas Thronfolgegefet vereinigt) ; hinfichtlich bet Erb- 
folge dient in bemjelben das Thronfolgegejetz vom 
31. Juli 1853 zur Richtſchnur; nur in allem zu den 
Minifterien bed Auswärtigen, ber Finanzen, bis 
Kriegs u. der Marine gehörigen Augelegeubeiten 
bat Schleswig eine mit den übrigen Beſtandtheilen 
der Monarchie gemeinfame Gejeßgebung u. VBer- 
waltung; bie evangelijch-Tutheriiche Sirhe ift Lau⸗ 
bestirche; bie La eſetze werben in däniſcher u. 
deutſcher Sprache veröffentlicht; die Verjammlung 
der Provinzialftände befteht aus 43 Abgeordneten; 
eine Veränderung ber Yandesgejege findet nur mit 
Zuftimmung ber Provinzialftände ftatt, die Sitzun⸗ 
en berfelben find öffentlich, die Sprache darin nach 
Belieben beutjch od. däniſch; die Berfammlung fol 
in jebem britten Jahre zufammenberufen werben zc. 
Die Berfammlungen famen erft am Jahresſchluß zu 
einem definitiven Beichluß fiber die Verfajjungen. A 
Beziehung darauf gaben die hoffleinfchen Stände am 
16. Dec. ihr Votum dahin ab, daß die Einführung 
berjelbeu ver Regierung wiberratben u. zugleich al ® 
das MWünfchenswertbefte zum Schub aller Nationa- 
litäten die Herftellung ber, abſoluten Regierunge- 
form bezeichnet wurde. Ahulich Tautete auch Der - 
Beſchluß der, bis zum 10. Jan. 1854 verlängerten 
ſchleswigſchen Ständeverfammlung, welde, nach» 
dem fie die meiften Säte bes Entwurfes bis zur 
Unftenntlichleit abgeändert hatte, zuletzt bie Frage, 
ob überhaupt eine neue Berfafjung zu erlaffen jei, 
verneinte, bagegen aber bie Herftellung ver früberen 
Sprachgrenze u. die Erhaltung bes alten ſtändiſchen 
Prineips beantragte. Lauenburg erhielt ſchon am 
Anfang des nächſten Jahres fein vom Könige beitä- 
tigtes DVerfafjungspatent (Landesvertretung befteht 
auper dem Yandescollegium aus je 5 Abgeorbnneten 
ber Rittergutsbefiger, der Städte u. ber Dorfges 
meinben). Im Übrigen war bie allgemeine Auf 
merfiamteit am Schluffe des Jahres 1853 wie am 
Anfange bes Jahres 1854 bei. ber Stellung D-8 
u ben europäifchen Verhältniſſen zugewendet. Die 
anbinavif en Reiche hatten fich in einem NReutra- 
ee eeinigt, ber am Anfang bes Jahres 
auch bem Keich8tag vorgelegt wurbe, u. D. blieb 
auch filr bie Folgezeit, trotz vielfach erneuter -Aufr 
—— von Seiten ber kriegführenden Mächte, 
em fomit angenommenen Principe treu. Da neben 
murbe aber allerdings bie Flotte ausgerlift et u. 
überhaupt zu umfafjenden Rüftungen geſchrit en. 
Inzwiſchen hatte ber Reichstag feine Bera thuu⸗ 
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genüber das Grumbgefets fortgefett. Am 23. Febr. 
1854 wurde vom Boltsthing der Antrag der Negie- 
rung, ba dem Königebas uneingejchränfte Recht zum 
Erlaß einer Gejammtftaatsverfafjung, ohne vor- 
berige Mittheilung an den Reichstag, juangeftehen 
fei, verworien, obichon von Seiten des Diinifteriums 
erllärt worden war, daß e8 von diefer Forderung 
nicht abſtehen würde. Und in Verbindung hiermit 
wurden am 25. Februar die Ausſchußanträge an- 
genommen, daß die Mopificationen des Grund- 
geſetzes erft dann in Kraft treten dürften, wenn ent« 
weber ber Reichstag im Boraus von ber Beichaffen- 
beit ver Gefammtverfafiung in Kenntniß gejetst fei 
od. wein eine aus Abgeorbneten aller Theile der 
Monarchie beſtehende Berfaminlung fich mit ber 
Regierung über eine Gefammtverfafiung geeinigt 
babe. Auch das Laudesthing trat jchliehlich allen 
Beſchlüſſen des Volkethings über die Bedingungen 
der Deobificationen des Ren bei. Beide 
Thinge beichloffen au am 13. März faft einflim« 
mig eine Adreſſe an den König, die geradezu ein 
Miftranensvotum gegen die Dlinifter enthielt, aber 
ber Reichstag wurde am 24. März geichlofien, obne 
baf eine Beränberung im Minifterium vorgegan« 
geu war, u. ber König entichieb fi am 15. April 
für bie Beibehaltung bes Diiniftertums, doch legte 
jet Bifchof Monrad feine Stelle im Staatsrathe 
nieder, u. der Yuftizminifter v. Scheele nahm fpäter 
auf ein Jahr Urlaub, worauf ber Minifterpräfident 
ed das Juftizminifterinm übernabm, dagegen am 
29. April das Innere an v. Tilliſch abgab. Bezüglich 
der Herzogthümer war inzwifchen bie Ablehnung ber 
erbetenen Beibehaltung des gemeinfamen oberften 
Gerichtshofes zu Kiel erfolgt u. die Errichtung eines 
bejonderen Oberappellationsgerichtes für Schleswig 
zu Flensburg befohlen worben; gleichzeitig war bort 
(Batent vom 6. Febr.) die gutsherrliche Gerichtsbar- 
feit definitiv aufgehoben worden. Durch Patent vom 
1. März wurden bie Wahlen der Abgeorbneten für 
ben ſchleswigſchen Provinziallandtag nach dem im 
vorigen Jahre vorgelegten Geſetze angeorbnet u. 
fpäter Gleiches auch für Holftein verfügt. Die Pro- 
vinzialverfaflungen, ebenfall® gemäß ben gebachten 
Borlagen, waren ſchon früher, fir Schleswig durch 
Berorbnung vom 15. Febr. für Holftein unter dem 
11. Juni publicirt. Lauenburg wurde am 1. Mai 
dem bänifchen Zollgebiet einverleibt. Am 26. Juli 
erichien num die lange angelündigte®ejammtver- 
fafjung (Reicherath beftehend aus 50 Mitgliebern, 
wovon 20 vom Könige ernannt, darunter 4 hol» 
feinifäe; beim Finanzgeſetz ift der Reichsrath nur 
atbenb, bei neuen Steuern beſchließend; feine 
Sitzungen find nicht öffentlich; er tritt mindeſtens 
alle 2 Sabre in Kopenhagen zufammen; ber König 
ernennt ben Präfibenten 2c.). Mebrere — 
abgeordnete legten darauf ihr Mandat nieber. De 
Reihsrath, defien Sigungen vom 1. Sept. bis 
2. Oct. bauerten, nahm eine oppofitionelle Stellung 
gegen bie R ng ein u. richtete das Geſuch an 
ai ihm beſchließende Gewalt in Betreff bes 
gefamnıtflaatlihen Haushaltes u. ber Staatsrech⸗ 
mungen zu —— u. eine [härfere Abgrenzung 
—— den Ang —— des Reichs u. denen 
einzelnen Theile Iben zu ziehen, wonach ſo⸗ 
mit bereits die mejentfichfte Modification ber Ber- 
srbnung vom 26. Juli — war. Eine noch 
ernſtere Oppofition fand das Miniſterium in dem 
am 2. Oct. wieber eröffneten Reich stag e. Am 5. 
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| Det. legte das Miniſterium ein, mıt nem früberen 


faft gleichlantendes Geſetz beziehentlich der Abaͤnde⸗ 
rungdee Örundge’eges vor, zugleich nit ber Er= 
klärung, daß bie vom vorigen Reichstage beichlofjer 
nen Movificationen des Grundgefeges die Lönigliche 
Zuftimmung nicht erhalten bätten, Das Vollsthing 
berieth hierauf eine Antwortsadreffe auf die Thron« 
rede, worin namentlich für die Vertretung bed Ge« 
jammtftaates das Stenerbetvilligungsredht verlangt 
wurde. Als darauf ein Antrag * Niederſetzung 
einer Commiſſien zur Unterſüchung, ob die Die 
nifter, ſowohl wegen Grlaffes der Verordnung 
vom 26. Juli, als aud wegen mehrerer Finanz 
maßregeln vor das Reichögericht zu ftellen feien, 
am 14. Oetober Annahme im Volksthing fand. 
löfte die Regierung das Volksthing am 20. Oct. 
auf. Als aber die Wahlen für das neue Vollsthing 
ungünftig fir bie Regierung ausfielen, gab das 
Miniftertum am 3. Dec. feine Entlafjung, Das 
neueMinifterium, beffen —— —— bis 
Mitte Ian. 1855 eine interimiftifche blieb, bildeten: 
Minifterpräfident u. Minifter bes Innern Bang; 
Graf Scheel» Pleffen übernahm das Auswärtige, 
Oberſt Lüttichau den Krieg, Oberftfieutenant Andrä 
—— Simony bie Juſtiz, Hall ven Cultus, 
Miceljen die Marine; Raaslöff trat als Minifter 
für Schleswig, v. Scheel für Holftein ein, u. end⸗ 
lich wurde im Eabinetsjecretariat Tilliſch durch Fie- 
benberg eriegt. Das vom Minifterium dem Reichs» 
tage am 19. Dec. vorgelegte Programm lautete da⸗ 
bin, daß unter Vorbehalt einer definitiven Rege- 
lung die Gejammtflaatsverfafiung infomweit abge- 
ändert werben folle, ba bie Gefammtrepräjentation 
in Finanz u. Geſetzgebungsangelegenheiten beſchlie⸗ 
hend, bie Zahl ber vom Könige zu ernennenden 
Mitglieder befchräuft, in den äußeren Angelegen- 
beiten endlich bie Neutralitätspolitif feftgehalten 
werben jolle. Nachdem das Finanzgeſetz am 15. Jan. 
1855 durch die zweite Leſung gegangen war, wurbe 
das Gruudgeſetz in ber abgeänderten Form, welche 
demſelben, als auf das Königreich beſchränkt, der 
Reichstag 1854 gegeben batte, vom Boltsthing am 
7. Sebr., vom Yandstbing am 28. Febr. auch in 
britter Leſung angenommen, bedurfte aber, um ge» 
jetstich in Kraft zu treten, audy nun noch immer ber 
nohmaligen Annahme von Seiten eines neuen 
Reichstages. Am 23. Febr. votirte das Vollsthing 
bie zur Durchführung ber Gefammtverfafjung ge- 
forderten Gelder, dagegen wurbe das Kriegsbudget 
gegen das Minifterium entichieden. Die Minifter- 
anflagemnrbe im März wieder mit aller Entſchie⸗ 
benbeit betrieben: am 1. März ernannte bas Bolls- 
thing ein Subcomite zur Vernehmung ber vor- 
maligen Minifter Gauien Bille, Bluhme u. Spon« 
ned, indem Tilliſch u. Orfteb ihr Erfcheinen ver- 
weigert hatten. Die Genehmigimg ber Etatsüber- 
fhreitungen bes vorigen Cabinetä wurde am 22. 
März au im britter Leſung verworfen, zugleich 
ber Advocat Brod zum öffentlichen Ankläger gegen 
bafjeibe beruſen, am 25. März das Reichögericht 
conftituirt u. am 26. im zweiter Leſung bie Mi- 
nifteranflage beſchloſſen. 

Inzwiſchen hatten fih von a Berwide 
lungen anderer Art für D. vorbereitet. Die Sund⸗ 
————— (f. d) trat entſchiedener als je in den 

orbergrund, indem bie Regierung ber Nordameri» 
laniſchen Union den Vertrag vom 26. April 1826 
förmlich kündigte. Auch Preußen knüpfte von Neuem 
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angelegentliche Unterhanblungen beshalb mit D. an. 
Nachdem im Cabinet der neue, von Bang rebigirte 
Sefammtftaatsverfaffungsentwurf vollendet war, 
demzufolge ber Reichsrath Minftig aus 80, darunter 
20 von bem König ernannten Dlitgliedern, nämlich 
41 ausbem Königreich, 33 (darunter 8 von dem König 
— aus den Herzogthümern erwählt werden, 
beſtehen ſollte, wurde der Reichsrath auf ben 29. 
ini einberufen, um ben Entwurf zu beratben. Die 
egierung hatte von vornherein erlärt ° 3 fie bie 
Annahme en bloe erwarte u. jebe Amewirung als 
Ablehnung betrachten werbe, u. fo erfolgte die einhel- 
lige Zuflimmung bes Reichsrathes, jedoch mit maus- 
nichfacher Berwahrung Einzelner. Darauf wurde bie 
Sitzung am 26. Juli gejchlofien. Bei dem am 11. 
Aug. einberufenen ae © fand das abge- 
änderte Grunbgefet, beffen Berathung ber Ent- 
f&eibung der Gejamntverfaffungsfrage felbftver- 
fändlich —— mußte, einen verhaltnißmäßig 
nur geringen Widerſpruch u. wurbe vom Bolls- 
thing am 20. Auguft, vom Landsthing darauf in 
dritter Fefung angenommen, fo daß Blei, nach⸗ 
dem es auch die königl. Sanction erhalten, nun 
Geſetzeskraft erhalten hatte. Darauf legte ber Mi» 
nifterpräfident am 29. Aug. den Gejamnitverfaj- 
fungsentwurf vor u. erflärte zugleich, daß, falls 
** Widerſtand fände, ſämmtliche Miniſter ab⸗ 
treten würden. Der Reichstag zeigte ſich nun auch 
durchaus nachgiebig. Am 14. Sept. genehmigte das 
Boltsthing die gleichzeitige Inkrafttretung des ein⸗ 
eichränkten Grunbgefettes mit ber Geſammtver⸗ 
affung u. nahm am 27.die®efaınmitverfajjung 
in leßter Lefung an. Am 30. wurbe ber aufer- 
orbentliche Reichstag geichloffen, u. Darauf am 1. 
Dct. ber ordentliche von: Premierminifter eröffnet, 
aber alsbald bis zum December prorogirt. Am 2. 
Dct. unterzeichnete der König die Gejammtftaate- 
verfaffung, jedoch verweigerte ber Erbprinz Ferdi⸗ 
naub bie J——— ber wegen $. 5 (worin be⸗ 
Ban) ift, daß bie Unterſchrift an Eibesftatt, bie 
onftitution unverbrüchlih zu halten, bindende 
Kraft bat) u. wurde in Folge davon im October 
feiner Stelle als Oberftcommandirenber ber Zrup- 
pen auf Seeland u. den Infeln enthoben u. bieje® 
Commando dem Generalllieutenant v. Bülow über- 
tragen. Am 15. Nov. traten bie Stände von 
Schleswig zu einer außerorbentlihen Berfammlung 
wegen Beſchaffung des Antheils zu den Gejammt- 
außgaben zufammen; ebenfo traten Ende d. 3. auch 
die Stände von Holftein zufammen. 
0) Die Differenzen, in welden bie Re— 
ierung von D. bermalen mit bem Deutſchen 
Bunde ft, haben ihren Grund in ben Beftrebun« 
en ber bänijchen Regierung, bie Herzogt ümer voll 
änbig zu danifiren, womit biefelbe in Widerſpruch 
mit ben früher eingegangenen Verſprechen u. Ver⸗ 
bindlichleiten (Hänifihe Depeiche vom 6. Dec. 1851, 
erreichifche Depeiche vom 26. Dec. 1851, womit bie 
daniſche Regierung ſich einverftanden erllärt, Pro⸗ 
clamation des Königs von D. vom 28. Jan. 1552, 
über die Grunbzlige ber Berfafjung u. Verwaltung 
bes Sefammiftaates u. feiner gr Theile, welche 


ber Deutiche Bunb am 29, Juli 1852 i 
f. oben ya Die dãniſche Hegierung hatt N 


verpflichtet, beu Organismus des Geſammtſtaates 


nad confervativen Grunbjägen herzuftellen, eine 
organifche u. gleichartige Verbindung ſämmtlicher 
Kronländer zu einer Geſammtmonarchie auf geſetz⸗ 


Danemark (Geſch) IV. (B. 1855. C. 1855) 


| u. verfaffungsmäßigem Wege durch bie berathenben 
Provinzialftände der Herzogthümer u. durch bem 
dänischen Reichstag herbeizuführen u. die gleiche 
Berechtigung aller Kronländer in ber Gelammtver» 
faſſung u. die Selbftändigfeit ber Einzelverfafiungen 
u gemäbrleiften, jo daß fie alfo ben däniſchen Ge 
— mit gemeinſchaftlicher Vollsvertretun 
u. Regierung u, außerdem für bie vier, in Betref 
ihrer beionberen * ſelbſtändigen Theile 
ber Monarchie, vier abgezweigte Verwaltungen u. 
vier beſchließende repraͤſentative Berſammlungen 
ins Leben zu rufen hatte. Allein in Bezug auf die 
Erreger ger air ru —— 
eichstag, wicht aber die Herzog gebört, 
gleih noch am 28. Sept. 1855 —236 Mi⸗ 
nifterium die Verpflichtung, bie Gefammtperfaflung 
deu Ständen der Herzogthümer vorzulegen, amer- 
faunte. Die veriprochene Gleichberechtigung konnte 
nicht gefunben werben, ba D. 60 Proc. u. bie Her» 
zogtbilmer 40 Proc. zu der Gelammteinnahme bei» 
tragen follten, während der Reichsrath nach dem 
erften Entwurfe aus 20 vom Könige ernannten, 
18 däniſchen, 5 jchleswigichen, 6 holſteiniſchen u. 
1 lauenburgijchen Mitgliede zuſammengeſetzt wer- 
den jollte. Ohne die Stände ber Herzogtbämer zu 
bören, wurben biejenigen Abänderungen ihrer Ber- 
faffungen vorgenommen, welche man für die Ber- 
bindung mit dem Gejanımtftaate für. nothwendig 
erachtete, u. e8 ſprach das däniſche Dlinifterium fo- 
gar als Grundſatz aus, baß die Regierung zur Ab- 
anderung der Einzelverfafjungen im Interefje ber 
Gejammtverfafjung auch tünftigbin ohne Mitwir- 
tung der Stäube befugt jet, u. daß Alles, was nicht 
ausdriüdlich ben Einzelverfafjungen zugewiejen jei, 
zum Gebiete ver Gefammtverfajlung gehöre. Nach 
ber Gefammtverfafinng von 2, Oct. 1855 beftand 
ber Reichsrath, die Vertretung ber Gejanımt- 
monardie, aus 80 Mitgliedern, woron 47 auf D. 
u. 33 auf bie Herzogthümer fommen (vom wel⸗ 
hen letzteren vom König od. bem dänischen Mi⸗ 
nifterium ernannt werben), u. ſonach wurben bie 
Herzogthümer unter die unumjchränlte Gewalt 
einer einzigen Kammer geftellt, worin bie däniſche 
Stimmenmehrheit herrſchte. Die Stände der Her- 
zogtbümer waren wieberum nicht gekört werben, u. 
bie —— hatte ihnen jede Berhandlung fiber 
biejen wie Az als fie nicht angeheud, unterjagt. 
Es wurde ein gemeinjchaftliches Minifterium bes 
Innern errichtet u. biefem bie Berwaltung ber De- 
mänen in allen Theilen des Staates unterftellt, zu- 
leich aber auch den Ständen der, H patbiäsmer.Die 
ispofitionsbefuguiß über bie Denken 
u. auf ben, gemeinfchaftlichen Reichsrath mit ie 
ſcher Stimmenmehrheit, übertragen. Die Domä- 
neneinkänfte betrugen für D, 1,617,600 Thlr, für 
Schleswig u. Holftein 3,428,400 Thlr., für Lauen- 
burg 500,000 Thlr. Es war auf die VBeräufe 
rung ber Domänen ber Herzogthümer u, auf deren 
 Einverleibung abgejehen. - Die —— Stãnde⸗ 
verſanunlung zu Ende bes Jahres 1855- brachte den 
Antrag an den König, biejenigen Veränderungen 
in ber verfafju — Stellung Holſteins vor⸗ 
zunehmen, welche zur Wahrung ſeiner J 
am Throne erforderlich ſeien; ein i 
ſeript hierauf erflärte jede weitere 
biefen Gegenftanb für null u. nichtig.” 
Verſammlung beihloß vom 1. Febr. 1856 den Mi« 
nifter Seele in Aullageftaub zu verjegen, u. eiu 


Dünemarf (Gefch.) IV. (O. 1856 u. 1857) 


| fuchte bie bänifche Regierung im einer Rote mit bei« 


ae, Patent verfügte hierauf, daß dieſer Pro⸗ 
dem öffentlichen fiscaliihen Gerichtswer- 
ahren bes bolfteiniichen Obergerichtes geführt wer« 

en folle, Der Staatsproceh gegen die Minifter 

rfteb, Bluhme, Tilliſch, v. Scheel, Graf Sponned, 
Hauſen u. Steen-Billeeudete damit, daß am 27. Febr. 
1356 ſämmtliche a bom Staatsgerichtähofe 
freigefprochen wurden. 1. März 1856 wurde bie 
erjie Berfammlung bes neuen Reihsratbes vom 
Könige im Kopenhagen eröffnet u. dabei bie Hoffnung 
ausgeſprochen eine enge Verbindung aller 
Theile ber archie zu Stande fommen werde, 
— ig u. allein vor Geſahren ſchützen u. die 
Boiter eye förbern Lönne; dagegen brachten 
eb: ee: aus ben Herzog ümern ben 
Antrag ein: bie Regierung wolle den Provinzial 
ges ber He ümer Schleswig, Holftein ı. 
auenburg ana bes Verfafjungsgejehes für 
bie gemeinfchaftlihen Angelegenheiten vom 2. Det. 
1855 u. bes vorläufigen Reichstagswahlgeſetzes von 
bemfelben Tage diejenigen Vorlagen machen laſſen, 
auf weiche fie verfaſſungsmäßig u. namentlich auf 
Grund ber föniglihen Belanntmachung vom 28. 
Yan. 1852 Anfpruch hätten, zu dieſem Ende bie ge- 
dachten Lanbesvertretungen jo bald wie möglich nach 
Becubigung ber jetzigen Diät des Reichsrathes zu 
außerorbentlihen Berfammlungen berufen u. unter 
möglichfter Berüdfichtigung ber von denfelben er» 
flatteten Gutachten, ‚ausgearbeitete Entwürfe zu 
einem Berfafjungsgefege für bie gemeinſchaftiichen 
Angelegenheiten u. einem besfallfigen Wahlgeſetze 
bem Reichörath als Geſetzvorſchläge vorlegen laflen. 
Diejer Antrag wurde vom ber großen Mehrheit 
ber Dänen im Reichsrathe abgelehnt, u. unter Lei- 
tung des Minifters Scheele ging die Danifirung 
der Herzogthiimer ohne Rüdficht auf die Pflichten 
gegen Deutſchland u. auf bie Wünſche u. Bebilrf- 
niſſe ber Einwohner vorwärts. Mit Zuftimmung 
des Reichſsrathes wurde eine Beränberung des 
Staatsrechtes dahin vorgenommen, daß dem Erb» 
bringen das Recht eingeräumt wurbe, nach dem Tode 
bes Königs bie 5 Gewalt zu ergreifen, ohne 
vorher ben Eib auf bie —— zu leiſten. Ein 
Geſetz Über ben Verlauf der Domänen in Holſtein 
u. Lauenburg nahm ber Reichsrath (mit 36 gegen 
28 Stimmen) trog des Wiberfpruches aller deutr 
ſchen Mitglieder an. Solches Vorſchreiten D-8 zog 
endlich bie Aufmerffamleit der veutihen Großr 
mäcte auf fi, u. es war zunächſt Preußen, wel 
des in einer vertraulichen Depeiche vom 1. Juni 
1856 ber daniſchen Regierung vorftellte, wie es bie 
Beihwerben der Herzogthlimer nicht für gauz uns 
begründet halte, auch wicht gleichgültig bei irgenb 
einer Berlegung ber bem — — nerblrgr 
ten Rechte bleiben könne. : ber 
alten: Klagen heim Bundestage werbe ernſte Bir» 
wid zur Folge haben; bie preußiſche Wer 
gierung hoffe jedoch, daß D. einer lebhaften Auf⸗ 


segung dadurch puvorlommen u. durch die That 
iſen werde, on bie Rechte der Herzogtblimer 
ohne Schu fein Die Regierungen von 


—— — 1 ap * er 
— — ſeien. ER am 23, Sehr. 1857 
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gefügten Denkichriften Die Rechtmäßigkeit ihres bis⸗ 
berigen Verfahrens aus Beftimmungen der Ge- 
fammtverfafjung nachzuweiſen (deren Rechtmäßig- 
keit eben. angefochten wurde). Die deutſchen Srok 
mächte erflärten dagegen, wenn bie bänijche Regie- 
nicht in. einer unabänderlichen 5* veripro- 

— babe, bie Geſammtſtaatsverſaſſung an bie 
tänbe ber Herzogtblimer zur Erklärung zu brin- 
en u. bie Domänenverläufe einzuftellen, jo werbe 
ie Angelegenheit von ber deutſchen Bundesver⸗ 
fammlung im bie Hanb genommen werben, um 
bie Rechte Deutichlands in ben Bundesſtaaten 

(fein u. Lauenburg zur Geltung zu bringen, In 

olge befjen u. weil man in Kopenhagen ** 
daß von außerdeutſchen Mächten eine Süffe ni 
zu erwarten jei, erhielt Minifter vom Scheele, ber 
Hauptleiter der däniſchen Politif, am 13. i 
1857 feine —— 

Inmitten dieſer Vorgänge kam eine für D. 
jehr wichtige Angelegenheit, die Ablöfung bes 
Sunbdzolles (j. d.) auf erfreuliche Weiſe zum 
Austrag. Durch eine Fircularnote vom 1. Octbr. 
1855 lub bie bänijche Regierung bie babei be- 
tbeiligten Regierungen zu Verhandlungen in Con⸗ 
ferenzen, welche in Kopenhagen abgehalten werden 
follten, ein, gab ben Durdfchnittsertrag ber Sund⸗ 
zolleinnahmen in ven Jahren 1851, 1852 u. 1853 
an u. ſchlug vor, daß diefelben als eine vierprogen- 
5 Rente mit dem fünfundzwanzigfachen Betrage 


rung 


elöſt werben jollten. Danach hätte das Ablo- 
fungscapital 524 Mill. dänische Reichsthaler be- 
tragen; jedoch erllärt ſich bie bänifche Regierung 
mit 35 Mil. Reichsthalern befriebigt, u. am 9. Mai 
mwurbe in Kopenhagen ein — unterzeichnet, 
worin ſich bie Bevollmä * von Rußland, 
Schweden u. Oldenburg mit dieſer Forderung ein» 
verſtanden erllärten. Auf dieſer Grundlage wurde 
bann auch am 14. März 1857 zwiſchen D. einer» 
feits u, Belgien, rankreih, England, ——— 
Mecklenburg · Schwerin, den Niederlanden, Oſter⸗ 
reich, Oldenburg, Preußen, Rußland, Schweden u. 
ben Hanſeſtädten andrerjeits in Kopenhagen ber 
Bertrag wegen Ablöfung bes Sunbzolles abger 
ſchloſſen, ber vom 1. April beffelben Jahres au in 
Kraft trat. Auch die Rorbamerilanifche Union er» 
neuerte ben früheren Freundſchafts⸗ Hanbels- u. 
Schifffahrisnertrag mit D. u. zahlte 393,011 Doll 
als Beitrag zum Ablöfungscapital. (Amtliche Ber» 
Öffentlihung dieſes Vertrages am 14. Febr. 1858 
* mer lich war D. in feinen Differenzen 
niger ih war D. in 

mit Deutichlanb. Ein Verwandter Scheele’s, 
Ove Miceljen, war am jeiner Stelle Minifter 
geworben u. hatte bie deutſchen zn 
* Note er > 3— 1857 davon im t⸗ 
niß geſetzt, daß die einiſche reg ur 
im ft einer — Berſamm⸗ 
werben ſollten, um benjelben einen 

nenbearbeiteten Entwurf ber Berfafiung für bie 
befonberen Angelegenheiten Holfeins zur verfafs 
fungsmäßigen Verhandlun ‚ borzulegen, wobei 


biefe Gelegenheit 
weht 1 De Sie Areng Sr Mn 


Die deutſchen Mächte erlärten hierauf, fie hofften, 
—2 e Holſteins m. —— 
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unter ber legalen Mitwirkung ber Bertreter biefer | 


Länder erfolgen werbe, wenn benjelben unbenom« 
men bleibe, namentlich” auch die Stellung n. Ber» 
tretung ber betreffenden Lanbestheile in der Ge- 
fammtverfafjung der Monarchie in den Kreis ihrer 
Beratbung zu zieben. Am 24. Juni —— die 
däniſche Regierung, man werde ben Ständen von 
Holftein u. Lauenburg fein Hinberniß in den Weg 
fegen, ihre Anfichten u. Wunſche bezitglich ihrer 
— um Geſammtſtaat auszuſprechen, in⸗ 
ſoweit dieſe Frage ſich thunlicher Weiſe von einer 
Disenſſion, deren Gegenſtand der Wirkungskreis 
der Stände fei, nicht trennen laſſe; jedoch ſetze bie 
bäniihe Regierung voraus, daß namentlich bie 
Stände 9 eins in ihren bevorſtehenden Bera- 
tbungen ihre Befngnifje nicht Üüberjchreiten u. feine 
Anträge ftellen werden, welche ben Charakter eines 
Kuscie in die Gefanmitftaatöverfaffung tragen. 
Iterreih u. Preußen antwortete, daß fie bei der 
Unbeftimmtbeit biefer Ausdrüde ihr weiteres Ver⸗ 
fahren nad ven Thatſachen bemeffen würden. Bei 
biefen Vorgängen regte ſich von neuem lebhafter bie 
Partei der Stanbinavifchen Union. Am 14. Juli 
1857 wurbe in Kopenhagen bie erſte Stanbinavifche 
Kirchenverſammlung abgehalten, woran 400 Schwe⸗ 
den, Norweger u. Dänen tbeilnabmen, barunter 137 
däniſche u. Ühlesiwigfche, 28 ſchwediſche u. 16 nor» 
wegiiche Geiftliche (bie nächfte follte in Lunb 1859 
ftattfinden). Dieam 15. Yug. 1857 in Itzehoe zufam- 
mengetreteneHolfteinifhpeStänbeverjamm- 
lung lehnte die Annahme ber von der bänifchen Her 
gierung vorgelegten Provinzialverfaffung ab, weil fie 
wicht geeignet wäre, ben auch won ben deutſchen Re—⸗ 
gierungen als begründet anerlannten Beſchwerden 
abzubelfen. Am 10. Sept. beichloffen endlich bie 
Lauenburgijhen Stänbe einftimmig wegen 
ber ihnen von ber dänischen Regierung zugefilgten 
Ungerechtigleit Beſchwerde —* Deutſchen Bunde 
u führen. Nunmehr brachten Oſterreich u. Preußen 
ieſe Angelegenheit in gemeinſamer Vorlage vor 
die deutſcheBundesverſammlung, welcher 
ſie anheim gaben, auf Grund des dermaligen Stan⸗ 
des der Sache die weiteren geeigneten —* zu 
thun, u. au demſelben Tage (29. Oct. 1857) ſtellte 
Hannover in der Bunbesverfammlung den Antrag, 
einen —* niederzuſetzen, um die —S 
keiten feſtzuſtellen, welche D. nach dem Bundesrechte 
u. nach ben Verhandlungen von 1851 u. 1852 ge» 
gen Holftein.u. Lauenburg babe, u. falls es ſich her⸗ 
außsftellen jollte, : daß weſentliche Verbindlichleiten 
von D. nicht erfüllt worden jeien, bie däniſche Re⸗ 
gierung um Erfüllung berjeiben zu erjuchen, mit 
ent Borbehalt, daß die Bunbesverfaffung fich 
wibrigenfalls genöthigt ſehen werbe, bie zur Be» 
ſchwerde Beranlafjung gebenden eng u. 
Einrichtungen für ben Deutihen Bund u. die beiben 
Herzo —— für unverbindlich zu 5* * 
däniſche Regierung entgegnete zwar, daß fie behu 
einer frieblichen Ausgleihung zu allen Einräummuns 
gen, welche mit dem Landeswohle u. ber Berfafjung 
vereinbar jeien, bereit jei, blieb aber im ihren Hand» 
* dem Geſammtſtaatſyſteme treu. Sie bes 
illigte am 1. Dec. 1857 ben Bau einer Gifenbabn 
durch Holftein von Hamburg nach Lübeck, ohne bie 
ſteiniſchen Stände darum zu befragen, u. legte 
am 14. Ian. 1858 in Kopenhagen zufammen- 
getretenen Reicherathe mehrere Gejegentwürfe vor, 
wodurch die Stände von Schleswig, Holftein u. 


Dänemark (Gefch.) IV. (C. 1857 u. 1858) 


Lauenburg fich zur ng, u, Bertbeibigung 
ber Organifation des nenen Gejammtftaates ver- 
bindlich machen mußten. Ein neuer Zolltarif für 
alfe Länder ber Krone D. follte Hanbelsfreibeit an- 
bahnen, ein neues Münzgeſetz ben Verkehr Hol- 
fteins u. Lauenburgs mit Deutſchland erſchweren 
u. bie See» u. Landmacht zu Vertheidigung gegen 
Deutfchland neu * rt u. bedeutend verſtärlt 
werden. Die Koſten der Neugeſtaltung der Marine, 
deren vollſtändige Bemannung 11,240 Mann er- 
fordern ſollten, waren auf 22 Mill. Reichsthlr. ver- 
anfchlagt. Bei bem eig rg über die neue 
Orgauiſation ber Armee ar: ber Kriegeminifter 
auseinanber: König Friedrich VI. habe auf bem 
Wiener Congreß zugeftanben erhalten, baf ein be- 
ſonderes beutiche® Bunbescontingent innerhalb bes 
bänifchen Heeres nicht vorhanden zu fein brauche; 
es fei daher auch niemals ein befonberes bolftein- 
lauenburgiſches Bumbescontingent gebilbet worben. 
Das Heer in feinem gegenwärtigen Beftanbe jei 
unzureichend bei einem Angriffe von Deutſchland 
aus u. bei einem folhen von der See ber, es müſſe 
baber von 28,000 Mann auf 50—60,000 Mann 
erhöht werben. Die bolfteinifhen Mitgliever bes 
Reichsrathes ftellten ben Antrag, den Beſchluß über 
dieſe wichtigen Mafregeln Bis zur Beendigung ber 
Berbandlungen mit ben Deutfhen Bunbestage ans- 
zuſetzen, berjelbe mwurbe jedoch am 2. Febr. mit 41 
& en 6 Stimmen verworfen. Am 11. Febr. 1858 

eſchloß bie deutſche Bundesverſammlung ber Fönig- 
lich dänischen u. berzoglich bolfteinifchen u. Tauen- 
burgiſchen Regierung kund zu geben, daß die Bun- 
besverlammlung bie bäniiche Gejammtverfaffung 
vom 2. Oct. 1855, infomweit fie auf Holftein u. 
Lauenburg Anwendung finden folle, bie Belannt- 
machung vom 23, Juni 1856, die befonderen An- 

elegenheiten Holfteins betreffend, infoweit die Be- 
—— derſelben der Berathung der Stände 
nicht unterlegen hätten, nicht als in verfaffungs- 
mäßiger Wirkjamteit beftehend anerkennen könne, 
daß bie sei per gang ferner in ben Holftein 
u. Lauenburg betreffenden Geſetzen, Berorbnungen 
u. Einrichtungen bie Beachtung ber von ber . 
Ihen Regierung. früher gegebenen Zuſicherungen 
vermiffe, auch das Berfaffungsgefei nicht durchweg 
mit den Grundſätzen des Bundesrechtes vereinbar 
erachte. —— e ſtellte die Bundesverſamm⸗ 
lung an die däniſche Regierung das Anſuchen, in 
den Herzogthümern Hol u. Lauenburg einen 
ben Bundesgrundgeſetzen u. ben ertbeilten Zufiche- 
rungen entjprehenben, insbefonbere bie Selbftän- 
bigfeit der beſonderen Berfaffungen u. Berwaltun- 
gen ber Herzogthlimer fihernden u. beren glei 


vehtigte Stellung wahrenden Zuftanb berbeizufüß- 
ren, u. ber Bundesverfammlung balbi die 
zu dieſem Zwecke getroffenen u. beab ten An- 


ordnungen Anzeige erftatten lafjen zu wollen; f. ı. 
—— ee 
i v. Bremen, Soen en, 

Grammaticus u. Langenbecks —— i 
tores rerum danicarum medii aevi 
1772-92, 7 Bbe., 01.5 30h. Meurfius, Hist. Da- 
niae, ebd. 1630; anus, Rerum danicarum 
hist,, Amft. 1631 ; Deffelb.: Hist. rerum dan. sub 
regibus Christiano I.—Friderico IL; Hvitfefb; 
Danemarts Riges Krönike, Kopenh. 1650 f.; Hole 
berg, Dänijche —— deutſch von Keichard, 


Altona 1743; Les Roches be Parthenay, Hist. de 


Dänemark (Genealogie) bis Dangeau 


Dannemark , Amfterb. 1740, 7 Bde.; Mallet, | 
Hist. de Dannemark, Genf 1763, 4 Bbe.; Schle- 
gel, Geſchichte der Könige von Dänemark aus bem 
Dldenburgifchen Stamme, Kopenh. 1771; P. ©. 
Suhm, Historie af Dannemark, ebd. 1782— 
1812, 11 Bde; Dahlmann, Geſchichte von Däne- 
marf, Hamb. 1840; u. a. |. Dänijche Literatur. 

Dänemark (Geneal.). Die Könige von D. ftam- 
men aus bem Haufe Een folgen der Yutherijchen 
Confeifion, u. es ift jeit 1513 bie Gewohnheit, daß 
die Könige abwechlelnd ben Namen Chriftian u. 

viebrich führen. Der Stammpvater ber dermaligen 

lieber ber königlichen Linie ift König Friedrich V., 
geb. 31. März 1723 u. gefl. 1766; er war ver- 
mäblt in erſter Ehe jeit 1743 mit Prinzeſſin Luiſe 
von Großbritannien (ft. 1751), u. im zweiter Ehe 
feit 1752 mit Pringeffin Juliane von Braunfhweig 
(ft. 1796); er hinterließ 3 Töchter u. 2 Söhne: 

A) König Chriftian VII, älterer Sohn Frieb- 
richs V. aus erfter Die geb. 29. Fan. 1749, jeit 
1766 König, ft. 13. März 1808; er war vermählt 
feit 1766 mit Prinzeffin Karoline Mathilde von 
Wales (geſchieden 1772, ft. 1775) u. hatte 2 Kinber: 

a) König Friedrich VI., geb. 28. Jan. 1768, feit 

784 Mitregent u. jeit 1808 König; er war vermählt 
feit 1790 mit Fandgräfin Marie von Heſſen⸗Kaſſel 
(ft. 1852) u, fl. 3. Dec. 1839; von feinen 8 Kindern 
leben noch: 

aa) Prinzeffin Karoline, geb. 28. Det. 1793, ver- 
mäblt jeit 1829 mit ihrem Coufin, Prinz Ferbi- 
uand (f. unten): 

bb) Prinzeffin Wilhelmine, geb. 17. Jan. 1808, 
zuerft vermählt feit 1828 mit bem jet regierenben 
König Friedrich VIL (geſchieden 1837); in zweiter 
Che 1838 mit Herzog Karl von Holftein-Sonber- 
burg-Slüdsburg. 

b) Prinzeſſin Yuife, geb. 7. Juli 1771, vermäblt 
feit 27. Mai 1786 mit Herzog Friedrich Ehriftian II. 
zu Holſtein Sonderburg-Auguftenburg, ft. 14. Juni 
1814; fie ift die Stammmutter aller jetst lebenden 
Glieder des Haufes Auguftenburg. 

B) Prinz Friedrich, jüngerer Sohn des Könige 
Friedrih V. aus der zweiten Ehe, geb. 11. Octbr. 
1753, war feit 1774 vermäblt mit Pringeffin Sopbie 

"von Medienburg- Schwerin (ft. 1794) ;,er ft. 7. Dec. 
1805 u. hinterließ, nachdem feine 3 Älteften Töchter 
in frübem Alter verftorben waren: 

«) König Chriſtian VIIL, geb. 18. Sept. 1786, 
folgte 1839 auf feinen Couſin Friedrich VI. (f. ob.) 
u. ft. 20 Ian. 18485 er war vermählt in erfter 
Ehe feit 1806 mit Prinzeifin Charlotte von Medien» 
burg-Schwerin, geſchieden 1814 (ft. 13. Juli 1840); 
in zweiter Ehe jeit 1615 mit Prinzeſſin Karoline von 
Holftein-Sonderburg-Auguftenburg, u.binterließ,da 

aa) fein älterer Prinz, geb. 9. April 1807, an 
demſelben Tage wieder geftorben war, 

bb) den jet regierenden König Fried— 
ri VII. Karl Shriffian, biejer, geb. 6. Oct. 1808, 
wurbe 20. San. 1848 König; vermählt in erfter 
Ehe jeit 1828 mit Prinzeffin Wilhelmine (f. oben, 
geſchieden 1837); im zweiter Ehe jeit 1841 mit Prin« 
zeſſin Karoline von Medienburg-Strelitz (geichteben 
1846); in dritter, morganatijcher Ehe jeit 1850 mit 
Luiſe Lehnografin Danner (f. b.); . 

b) Brinzeifin Inliane, geb. 19. Febr. 1788, feit 
1812 vermählt mit Prinz Wilhelm von Hefien- 
Philippothal · Barchfeld; fie war feit 1834 
u. ft. 9. Mai 1850, ohme Kinder zu hinterlaffen; 

Univerfalseriton. 4. Aufl IV. 
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e) Prinzeifin Luife Charlotte, geb. 30. Det. 1789, 
feit 1810 vermäblt —— ilhelm zu Heſſen⸗ 
Kaſſel, ſ. u. Heſſen (Geneal.); 

>) Prinz Ferdinand, geb. 22. Nov. 1792, ſeit 
1848 Erbprinz u. feit 1829 vermählt mit feiner 
Eoufine, der Prinzejfin Karoline (f. oben). 

Dänemarf, Prinz von, diefen Namen erhielt 

am 31. Jult 1853 ber zum Thronfolger beftimmte 
Prinz Chriftian von Schleswig-Holftein-Sonder- 
Fr geb. 8. April 1818, f. u. Holftein 
(Geneal.). 
“ Danemöra, Dorf im Län Upfala (Schweben); 
1200 Ew.; mit berühmten Gifengruben, die zum 
Tbeil unter dem Danemoraiee —— ſie ſind 
bie reichſten in Schweben, liefern jährlich 120,000 
Sciffspfund u. geben 15 big 70 Procent Eifen. 
Dabei das Gifenfüttenwert ſterby. Das Er 
feld von D. wurde zuerft 1481 unterſucht u. aus⸗ 
gebeutet u. ging 1643 in ben eg Wi Beſitz ber 
be Geer'ſchen Familie über. Bol. A. Erdmann 
Danemora Jernmalmsfält, Stodh. 1851. Bei 
D. findet fi) Danemoragranat, Abart des braunen 
Granats; hat auf ben Kernflähen Streifungen. 

Dänenbai, Bai ber Halbinjel Neufriesland im 
Spitbergen. 

Dänengeld, in England feit 1003 erhobene 
Steuer, um bie Eontribution ber Dänen zu bezah⸗ 
len; fie betrug 1 Schilling auf bie Hufe u. wurbe 
erft vom König Stephan tm 12. Jahrh. a eſchafft. 

Danerbe, in ben alten nordiſchen Geſetzen To 
v. w. Heimfallsrecht. 

Danewerk SDancvirke), verfallenes Befeftigungs- 
werk im Herzogthum Schleswig, das unweit ber 
Stadt Schleswig beginnt u. von dort etwa zwei 
Meilen gegen Weſten bis zum Dorfe Hollingſtedt 
gebt. Es ſoll vom Dänenkönige Gottfried im Jahre 
503 als Grenzfeftung gegen bie Sachen angelegt 
(vielleicht nur wiederhergeftellt), von ber Königin 
Thyra, den Königen Waldemar I, u. Knut VL u. 
ber Königin Margaretha fortgefettt u. verbeſſert 
worden fein. Es eint bauptfählich aus einem 
Walle, tbeilweife mit Graben beftanden zu babe 
bin u. wieder mit Thürmen, u. fol urfprüngfi 
nur Ein Thor (Wiglesvor), fpäter zwei (Ofter u. 
Weiter Kattegatt) gehabt haben. Das D. lehnte fich 
öftlih an die Schlei, mwefllich an die Marjchen ber 
Treene; e8 wurte 1848 u. 1850 abermals von ben 
Dänen befeftigt; am D. am 23. April 1848 © 
zwiſchen den Bundestruppen u. ben Dänen, in wel- 
hen die erfteren fiegten. Südlich vom D. eine ähn⸗ 
liche, mit erfterem parallel laufende Oelefigung, ber 
Kograben, wahrſcheinlich Älter als das D. 

Danfalva (Dander, Torf am Aluta im Ber 
zirt Efit-Sereda des Kreiſes Maros -Bafarhely 
(Siebenbürgen); Eifenbammer, Steintohlengruben. 

Dangaja, Diftrict, jo v. w. Bundellund. 

Dangaft, Dorf am Meerbufen Jahde im Amte 
Bu ( en — * Sat 

ange, Fluß im p egierum 

Königebeg; fommt aus Rußland, wirb in emel 
feyiffbar u. fällt in das Kuriiche Hafl. 

ngean (ipr. Dangichob), Philipp de Eour- 
cillon, Marquis de D., geb. 1633; biente 1657 f. 
unter Turenne in Flandern, dann in Spanien ge» 
gen pie am franzöfiichen Hofe jehr beliebt, 
wurde er Obrift bes friiher vom König ſelbſt ‚be 
febligten Garderegimentes u. Adjutant des Königs, 
ging mit diplomatiſchen m. nad 
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land, wurde Gouverneur von Touraine, Mentor 
bes Dauphin u. Ehrenritter ber Dauphine u. ft. 
1720. Seine Mémoires ou Journal de la cour 
Ae Lonis XIV. (1684—1720), von denen Bol- 
taire zuerft einen Auezug, Lond. 1770, berausgab, 
wurbe vollftändig von Madame be Genlis, Strasb. 
1817, 4 Bbe., beransgegeben. 

Danger, 1) Gruppe von 3 Inſeln im füblichen 
Großen Ocean; bevöffert; 2) 3 Injeln ebendafelbft 
im Fidſchi⸗Archipel: Komo, Moze u. Holo-Rona; 
8) Inſel des Smith-Archipel im Großen Dcean. 

Dangreboot, holländiſches Fiſcherboot. 

Danhauer, aus Schwaben, Uhrmacher, daun 
Mufiter u. Maler, Schüler von Seb. Bambelli in 
Benedig. In Holland ahmte er Rubens Manier 
nad, ging dann nach Petersburg, malte öfter Peter 
d. Gr., feine Gemahlin u. feine Hofnarren n. fl. 
1733 in Petersberg. 

eg Sofeph, eb. 1805 in Wien, wid⸗ 
mete ſich ber Malerei auf ber bafigen Akademie. 
Seine erften Berfuche, Darftellungen aus der Ru- 
dolfias von Pyrfer, erwarben ihm bie Gnnft des 
Berfafiers, der ihm nad) Benebig zog. Dort voll- 
enbete er jeine Stubien u. wurbe 1838 Eorrector an 
ber Wiener Afademie u. ft. bafelbft 1845. Er war 
Hiftorien= u. Genremaler, bei. Darftellungen aus 
bem Künftlerfeben, Darunter das Tiſchgebet der Kart- 
bäufer, geftochen von Hanfftängl, die Klofterfuppe, 
ber Brautwerber (beide geftohen von Fr. Stüber). 

Danbolm, Infel mit Schanze, in der Meerenge 
Selen, dicht bei Stralfund. Am 14. Nov. 1851 
wurbe ber erfte preußifche Kriegshafen auf ber In» 
jel D. der Benutung übergeben. 

Dani u. Dania, lateinifher Name fir Dänen 
u. Dänemarf. 

Danich, arabifches Gewicht — 8,3 holländ. As. 

Daniel (hebr., d. h. ber gerechte Richter, ber 
Richter Gottes). I. Biblifhe Perfon: 1) der 
bierte der großen Propheten war (nad) ben bifto- 
riſch nicht gegründeten Nachrichten im Buche D.) 
don vornehmer Abkunft, wurde als Süngling bei 
ber Eroberung Ierufalems durch Nebulabnezar 
nah Chalbäa geführt u. nebft brei Freunden Ha- 
nanja, Diifael u. Aſarja fir den Hofdienft erzogen, 
erhielt den Namen Belfazar u. trat 3 Jahre 
nachher feine Dienfte bei Nebulabniezar an. Nebu- 
labnezar hatte einen bedeutungsvollen Traum, hatte 
aber beim — * denſelben vergeſſen u. begehrte 
nun von feinen Magiern zu erfahren, was er ge- 
tränmt babe u. was bies bedeute. Diefe konnten 
e8 nicht, aber D. jeigte bem Nebulabnezar an, daß 
er im Traume ein Stanbbilb gejehen habe, das 
oben von Gold, am Hals von Silber, am Körper 
von Erz, an den Schenteln von Eifen u. an ben 
Füßen von Thon fei; das Bild, burch einen Stein 
nom Himmel an den Füßen getroffen, fei zer- 
fchmettert, dies bebeute 4 nach Nebulabnezar It 

enbe Reiche, bie alle in ben Staub geworfen wür⸗ 

n. D. jelbft blieb nun beim König u. wurbe ein⸗ 
flußreih, feine Freunde aber Statthalter. Später 
aber, als e ein goldenes Bild nicht anbeten woll- 
ten, ließ der König D-8 brei Freunde in einen 
Feuerojen werfen, jab aber, baf fie im feuer leb⸗ 
ten u. mit einem vierten (einem Engel) Gott lob⸗ 
ten (Gebet ber brei Männer im feurigen Dfen). 
Auch einen anberen Traum beutete D. dem Nebu«- 
ladnezar von beffen Enttbronung u. fpäterer Wie- 
bergewinnung. des Reiches, 8 Nebuladnezars 


Danger bis Daniel (Bibliſche Perſon) 


Entel Belfazar berrfchte, ſah biefer bei einem gro- 
fen Banlet eine Hand erfheinen u. an bie 
tünchte Wand fchreiben: Mene Mene Tekel Uphar- 
fin. D. wurde gerufen u. beutete dies: Gott bat 
bein Königreich gezählt, dich gewogen u. zu leicht 
gefunden u. wird bein Reich theilen. Bald darauf 
arb Bellazar u. Darios von Mebien bemächtigte 
ch bes Reiches n. feste D. zu einem ber brei 
Bicelönige ein. Da Darios aber befohlen hatte, daß 
wer einen Monat lang einen Anderen als ibn um 
etwas anflebte, in bie Yömengrube geworfen werben 
folle, n. Reiber dem König entbedten, baß D. täglich 
brei Mal zu feinem Gott gebetet babe, fo fieß Da. 
rios D. in bie Löwengrube werfen; als er ibn aber 
am folgenden Tage unverfehrt unter ben Beftien 
fand, madıte er ibn zu einem feiner erften Diener. 
D. lebte noch im dritten Regierungsjahre bes Ky— 
ros in hohem Alter. Das ihm zugeichriebene Bud 
(Bud Daniel) ſteht im Kanon unter ben Ha— 
giographa u. nimmt bie Stelle zwifchen ben Pro- 
pheten Hefeliel u. Hofea ein. Der Inhalt befjelben 
— hiſtoriſch u. prophetiſch, beſteht aber aus eimer 
Zuſammenſetzung ſehr verſchiedener Stüde, in de 
nen ſogar die Sprache wechſelt (Cap. 1—2, 3 ber 
bräiſch, 2, 4—7, 28 chaldäiſch, u. 8—12 wieber 
bebräifh). Der hiſtoriſche Theil erzählt einzelne 
Ereignifje ber legten babylonifchen Könige, in welche 
D. verflodhten war, ber prophetijche mehrere Ge⸗ 
fihte Des. Über die Siebenzig Wochen D-s 
(Dan. 9, 24 ff.), b. i. den Zeitraum, innerhalb wel- 
chem eine go e Beränberung mit Jeruſalem u. dem 
Jüdiſchen Bolt vorgehen, ber Meffias kommen follte 
2c., berricht ein großes Dunkel. Dan bat jchon in 
ber wo Zeit, um biefem Zeitraumebie Erergmifie 
anzupaljen, mancherlei Verſuche zur Erflärung ge- 
macht u. namentlich gefragt, von wo bie 70 en 
beginnen u. wo fie enbigen. In Bezug auf bie erfie 
Frage nahmen Einige (unter Andern Drigenet) 
1 Woche zu 70 Jahren, jo daß die 70 Wochen — 
4900 Jahre waren ; Andere (def. Juden) zu 49 Jab⸗ 
ren (= 3430 Jahre); Andere wollten bie Mode 
zu 100 Sabre (= 7000 Jahre) berechnen. Die 
meiften ber Alteren u. Neueren aber nehmen jete 
Woche zu 7 ee nel zufammen 490 
Jahre geben, u. dann ift bie eine (Aler. Softmanns), 
welde das Ganze zu 500 Jahren annabın, nur 
eine geringe Abweihung. Bei ber anderen Frage 
(wobei man felten bie erfteren Berechnungen au 
nahm), meinten Einige (jo Jofephos), man müfr 
beim 1, Sn bes Darios anfangen (im Q 
pers t habe), u. ber Endpunkt ber agun! 
ei die Einweihung des Tempels durch Antioche: 
Epiphanes; Andere begannen ebenjo, ließen aber 
das Drafel erft mit Ehrifti Geburt erfüllt fein; ja 
bie Älteren jübifchen Gelehrten wollten mit 
ber Zerftörung Jeruſalems fließen. (fe 
Clemens Wer.) begannen mit bem 1. Zahr bei 
Kyros 536 v. Chr. u. enbigten wie bie en. Die 
gewöhnliche Meinung ift die des Zul. 
welcher Ban — ber Wei in das 20. Re⸗ 
ierungsjahr des ngimanos 
Phloffen bie 10 Jahre, welche biefer ven I —* 
—— als in ey 
niß zum Wieberaufbau bes Tempels erhielt, 

u. fie mit Jeſu Tod f — 
490 Jahre aus einander ſiehen. ib» 
ten, in welden biefe & e 
fammelte Clauswig im 1. u. 2, Thle. von Baum- 
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Daniel (Heiliger, Fürften, Erzbifchof, Geiftliche u. Schriftftelfer) bis Danirll 723 


artens Sammlung von Erfäuterungsichriften u. | of York and Lancaster, 1599; Geſchichte Eng- 
ufäben ur allgemeinen Weltbiftorie ; Georg, Her- lands (bis auf Eduard IIT.), Lond 1618; Poetical 


anchefter, T'he times of D. Lond. 1845. | 


og von 

5 ſchließt ſein Buch mit der Auferftehung ber 
Todten u. dem jüngften Gericht. Schon in ben 
Älteften Zeiten hat man an der Echtheit des Buches D. 
gezweifelt, u. auch jet noch iſt die verbreitetfte Mei- 
nung unter ben bibliihen Kritifern, daß baflelbe 
erft zur Maftabäerzeit geichrieben ift. Neuere Er- 
NMärungen des D. gaben: Iſ. Newton (lateinifch 
von Wilhelm Sudemann), Amfterd. 1737; 9. Ver 
nema, lateiniſch, Leuwaarden 1741, 1752; Häver- 
nid, Hamb. 1832, u. A.; Uberſetzt u. erläutert von 
Berthold, Marb. 1806—8, 2 Bde. Das über D. 
in ben Erzählungen won der Sujarma, dem Göten 
Bel u. dem Draden zu Babel Erzäplte ift aus den 
vielen Sagen geſchöpft, bie iiber ihn umgingen, 

II. Heiliger: 2) St. D. Stylita, aus Me- 
fopotamien, erft Mönch, flüchtete, als man ihn zum 
Abte wählen mollte, u. wurde Nachabmer bes St. 
Simeon, indem er am Schwarzen Meere viele 
Sabre auf einer Säule lebte. Nur einmal ftieg er 
auf Bitten des Grzbiichofs von Konftantinopel, 
Acacius, herab, um die Kirche gegen den Kaifer 
Bafilius zu vertbeidigen. Er wurde neben jeiner 
Säule —— Tag der 11. Dechr. 

III, Kürften. A) Königvon Galizien: 3) 
D., Sohn Romans, ae 1205 zur Regierung 
in Galizien, mußte aber, bald vertrieben, mit bem 

ürſtenthum Wlademir fich begnügen, eroberte dann 

igien wieber, ließ ſich 1219 als König krönen u. 
fl. 1266; j. u. Galizien (Geſch.). B) Fürſt von 
Montenegro: 4) D. (Danilo) I. Petrowitſch 
Nje goſch, Sohn von Stanko Petrowitſch Njegoſch 
u. Neffe des Bladifa Peter IL, geb. 25. Novbr. 
1926, $olgte feinem Oheimn 31. Oct. 1851 als Bla» 
dila won sie a u. nahm 21. März 1852 bie 
weltliche Fürftenwürbe an; ſ. u. Montenegro. Er 
ift vermäblt jeit 24. Ian. 1855 mit Darinta Gop- 
cewitih. C) Großfürſt von Rußland: 5) 2. 
Alerandbrowitidh, Sohn Aleyanders Jarosla⸗ 
witſch, führte um 1300 den Titel Großherzog von 
Rußland ein u. verlegte feinen Sit nah Moskau; 
verlor im Kriege mit den Bolen Schwarz-Rufland 
u. Podolien u. ba® Erbe — Baters Kiew; er 
ft. 1304, |. Ruffifches Reich. 

IV. Erzbijhof, von Mainz: 6) D. von 
Homburg, geb. 1523 in Speier, war erft Kano- 
nitus bier u. dann in Mainz, wurbe 1555 Erz⸗ 
biſchof, begünftigte die Jeſuiten, brachte mehrere 
Grafſchaften an fi u. ft. 1582 in ——— 

V. Geiſtliche u. Schriftſteller: 7) D., ru 
ſiſch Igumen, wahrſcheinlich in Tſchernigow gie 
ren, machte zu Anfang bes 12. Jahrh. eine Reife 
über Eonftantinopel u. den Archipelagus nad Pa⸗ 
Jäftina u. befchrieb, nach einein Aufenthalte von 16 

aten —— die dortigen heiligen Orte. Ab⸗ 
tiften dieſer Reife unter dem Titel: Fahrt ob. 
eife bes ruſſiſchen Abtes D., befinden fich in der 
Bibliothel der Sophien · Kathedrale zu Nowgorod, 
allein im Druck iſt fie noch nicht erſchienen. 8) Ar⸗ 
naud, provencaliiher Dichter unter der Regie- 
xuug Alfons I., Grafen von Provence, deſſen Ge- 
dichte jelbft Petrarca benutte; er fl. um 1189; 
er ſchr.: Fantaumaries dau Paganisme. 9) (ipr. 
Dänje), Samuel, geb. 1562 zu Taunton in 
Somerjetihire; epijcher Dichter; er ft. 1619 u. fchr.: 
History of the civil wars between the houses 


works, ebd. 1623, auch 1718, 2 Bbe.; Collection 
of the history of England, ebd. 1681, Fol. 5. A. 
1685, Fol. 10) D., Carmelitermönch in der 2. 
Hälfte des 17. Jahrh., ft. 1678; er betheiligte fich 
au dem Streite feines Ordens gegen bie Jejuiten, 
welche das hohe Alter der Garmeliter nicht anerlen⸗ 
nen wollten, u. ſchrieb zur Bertheidigung befielben 
Propugnaculum Carmelitanae historiae, 1677. 
11) Gabriel, geb. 1649 in Rouen; wurde 1667 
Jeſuit in Paris u. fi. 1728 als Hiftoriograph von 
Frankreich u. Bibliothefar in Paris; er ſchr. mehrere 
theolog. Schriften, worin er behauptete, alle Schriften 
bes Alterthums feien nur untergeihoben, unı bie 
Lehren jeiner Kirche zu retten; Hauptwerk: Hist. 
de France, ®ar. 1713, 3 Bbe., f5ol., von Griffe 
herausgegeben, 17 Bde. ebd. 1755—66, von Lom⸗ 
bard, Amt. 1755, 24 Bbe., deutſch Nürnb. 1756 
—65, 16 Bbe., Auszug daraus in 9 Bon. n. Ausg. 
Par. 1751; außerdem Hist, de la milice fran- 
gaise, ebd. 1721, 2 Bbe. 12) Hermann Abal- 
bert, geb. 18. Nov. 1812 in Köthen, ftubirte im 
Halle ologie u. ger u. ift jet Profeſſor 
u. Injpectoradjunctus am föniglihen Pädagogium 
in Halle. Er gehörte zur Commiſſion ber Fin, 
welche 1852 von ber Kirchenconferenz in Eiſenach 
ur Zujamntenftellung eines Lieberftodes von Kern» 
iedern gewählt wurde, u. fehr.: Tatianus ber Apo» 
loget, Halle 1837; Theologiſche Controverjen, ebd. 
1843; u. gab heraus: Evangelijches ——— 
buch, ebd. 1842; Thesaurus hymnologicus, ebb. 
1841—56, 5 Bbe.; Codex liturgicus, ebd. 1847 
—53, 3 Bde.; außerdem Lehrbuch der Geographie, 
9.4. 1858, u. a. 

&. Daniele, Martifleden am Zagliamento 
in ber Provinz Friaul (Venedig); Koruhandel; 
3600 Ew. Hier 11. Mai 1809 Steg der Franzoſen 
über die Öfterreicher unter Erzherzog Johann, |. 
Ofterreichiicher Krieg von 1809. 

Daniele, francesco, geb. 1740 zu ©. Element bei 
Cajerta; wurde 1778 königlich neapolitan. Hiſtorio⸗ 

rapb, 1792 Hiftoriograph Des Maltejerorbens, 1806 
tee der königlichen Druderei u. fl. 1812 in 
S. Clement; er ift verbient ıtım Die Herausgabe ber 
Alterthümer in Herculanum u. Pompeji; er Ihr. : 
Le Forche Caudine illustrate, @ajerta 1778, 
Fol., 2. A. Neap. 1811, $01.; Monete ‚antiche 
de Capua, ebd. 1802; I regali sepolcri di Pa- 
lermo riconoseiuti, ebd. 1784, Fol, w.a.m. 

Danieletti, Daniele, geb. 1752 u. geft. 1822 in 
Padua als Profefjor der Bauluuſt; er ſchr.: Ele- 
menti (di architetture civile, 

Daniell (ſpr. Dänjel), 1) Samuel, aus Lon⸗ 
bon, Zeichner u. Maler im ethuographifchen Fach, 
hielt ſich lange auf dem Cap auf, drang in das In⸗ 
nere Afrifas u. befuchte die Küfte weithin. Werte: 
A series of prints descriptive of the scenery 
etc. of Southern Africa 1806; A pituresque 
view of the Island of Ceylon 1808. 2) Tho-» 
mas, aus London, ein Künſtler defjelben Faches, 
fuhr über 1000 Meilen den Ganges hinauf u. 
zeichnete u. malte Vieles daſelbſt. Werfe: Oriental 
scenery, Yond. 1795— 1807; Antiquities of In- 
dia, ebd. 1799—1808; Hindoo excavations of 
Ellorn. ebd. 1304. 3) William, Neffe bes Bor, 
balf feinem Onkel bei dem Wert über die indiſchen 
Alterthümer u. gab mit ihm bie meleriſche Reiſe 
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nach Indien 1810 heraus, ftach auch die Kupfer zu 
S. Daniels Werk über Südafrika; Sketches re- 


presenting the native tribes etc. of Southern - 


Africa 1821. 4) Samuel, f. Daniel 9). 

- Daniel®, Heinrich Gottl. Wilhelm, geb. 1754 
in Köln; wurbe daſelbſt Advocat u. Mitglied des 
Appellationsgerichts, 1783 Profeffor in Bonn, 
1786 kurkölniſcher Geheimerratb u. Mitglied des 
Oberappellations- u. Nevifionsgerichts, verlor 
1797 bei Aufhebung der Univerfität in Bonn feine 
Amter, wurde 1798 Lehrer ber Geſetzgebung an 
der Eentralichule in Köln, 1804 bei dem Cafla- 
tionsbof in Paris Avocat gendral u. 1813 Ge- 
neralprocurator bei dem Appellationsgericht in 
Brüffel, 1817 Gebeimer Staatsratb u. Präfident 
des Rheinischen Appellationsgerichtshofs in Berlin 
u. ft. 1827. Er jhr.: Sammlung gerichtlicher Ace 
ten, zum Gebrauch bei Borlefungen, Bonn 1790; 
Bon Teftamenten nah kurkölniſchem Landredht, 
ebd. 1791 ; Bon Teftamenten 2c., Fri. 1798, 1. Thl.; 
M&moire sur le droit de reläche appartenant 
aux villes de Cologne et de Mayence, 1804 
(deutſch 1812); Grundſätze des Mechielrechtes, 
Köln 1827; überjegte auch den Code civil, ebd. 
1810; Code de proc&dure eivile, ebd, 1810, 
3. Ausg. 1812; Code de commerce, ebd. 1810, 
u. Code d’instruction ceriminelle, ebd. 1810, 
2. Ausg. 1812. 

Danielfon, Marie Elifabetb, f. u. Charlotte 8). 

Danielfonville, Mannfacturort in der Graf- 
Schaft Windham im Staate Commecticut (Nordame- 
rifa) am Duinebaug-River; 5 Baummwollenmanu- 
facturen, 1 Eiſenwerk, 3 Kirchen. 

Danteldorden, von dem Fürſten Danilo von 
Montenegro 1853 geftifteter Militärverbienftorden; 
Zeichen: ein Krenz in ſchwarzem, mit Silber einge 
faßtem Grunde, mit der Infchrift: Für die Unab- 
bängigfeit Montenegros in den Jahren 1852 u. 1853. 

anielsquelle, Mineralquelle bei Alais, ſ. d. 2). 

Danielsthaler, von Maria von Jever 1561 
bis 1567 gefchlagen, im Revers Daniel in ber Lö— 
wengrube barftellend. 

Daniel3ville, Hauptort der Grafichaft Mabi- 
fon im Staate Georgia (Nordbamerita), mit Mine 
ralquelle. 

Danikos (Num.), fo v. w. Danake. 

Danilewski, Michaelowsky-D., ruſſiſcher Ge— 
nerallieutenaut u. Senator, wurde nach beendigten 
Studien in Göttingen Militär, befand ſich 1831 im 
Polniſchen Kriege als General in ber Umgebung des 
ab Diebitih u. wurbe am 25. Febr. bei 

ochow verwundet; er fl. 1848 u. fchr. ruſſiſch: 
Denkwürbigkeiten über bie Feldzüge der Jahre 
1812—13, Petersb. 1834; Denkwitrdigfeiten über 
ben Feldzug von 1813 (beutfch won Goldhammer, 
Lpz. 1837); Befchreibung des Feldzuges in Frank 
reich 1814, 1536, 2 Bbe.; Dentmürbigfeiten über 
ben Krieg aus den Jahren 1814 u. 1815, 1835, 
2 Bde. (deutih von Golbhammer, Lpz. 1838); 
Werte: 1849 f., 7 Bde. 

Danilo, jo v. w. Daniel, bef. 4). 
| Danilow, 1) roßes Klofter der Altgläubigen 
am Wigojee im Kreiſe Powjenetz des ruffifden 
Gonverneiments Dionez; 2) Klofter im Gouverne- 
ment Wladimir des pereslamt-faljestoischen Krei— 
fes; 3) Klofter in Mostau, gegründet im 13. Sabrb. 
vom Großfürften Daniel Alerandrowitich; 4) Kreis 
im Gouvernement Jaroslanl; 69,675 Eiv.; Fluß: 
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Wolga, Seen: Beleje, Welitoje, Peretok, bringt 
wenig Getreide u. Holz; 5) Kreisftabt darin, an 
ber Pelenda ; 3025 Em. 

Danildwo, Pfarrdorf des Kreifes Schuja im 
ruffifhen Gouvernement Wladimir; Fabrikation 
von grober geftreifter Leinwand. j 

Danima, Rebnungsmiünze in Bafjora — 2,6 
Sar., 1000 D. = 1 Toman. 

anid, Gattung der Argusfalter. 

Dani —— eine Art Hetzhund (f. d.). 

Daͤniſches Bruftelirir (Elixir pectorale Re- 
gis Daniae), in der hannöverſchen Bharmatopde 
gereinigter Liquirittenjaft 2 Unzen, Fenchelwaſſer 
6lnzerg. flüjfiges Ammonium mit Anisöl 6 Ungen. 

Danifcher Hund, 1) Großer D. H. (Canis 
fam. danicus major), f. u. Hund; 2) Kleiuer 
D. 9. (Harlekin), fu ebb. 

Dänijches LXeder‘, weißigares, auf franzöftiche 
— zubereitetes Lebev,ßpn Lamm« u. jungen Schaf. 
ellen. 

Daͤniſche Literatur. Die D. 2. im weiteren 
Sinne des Wortes ift weientlih ein Erzeugnif der 
neueren Zeit. Sie hat ſich erft jeit bem 18. Jahrh. 
ausgebildet; doch war der Kern zu ihr bereits im 
Zeitalter der Reformation vorhanden. Wie Däne- 
mark eine mittelalterliche Geſchichte befigt, fo bat 
e8 auch eine mittelalterliche Literatur, doch fann 
man bieje nicht als eine eigenthiimliche nationale 
Literatur, fondern nur als einen Theil ber allge 
meinen Skandinaviſchen Yiteratur bes Mittelalters 
betrachten. Den Hauptbeftanbtbeil derfelben bilden 
bie däniſchen VWolts- u. Heldenlieder (Kjäm- 
— die in ihrer gegenwärtigen Form die in 

a8 13. Jahrh. hinaufreichen, jebod ihrer Mehrzahl 
nach erft im 14. Jahrh., u. foweit fie biftorifche Lie⸗ 
ber find, noch im 15. u. 16. Jahrh. entftanden find; 
biefelben wurzeln zum Theil noch in den altnorbi- 
ſchen Sagas; das altnorbifch- mythiihe Element 
erfcheint im ihnen mit ber Romantik des fpäteren 
Mittelalters verbunden. Cine Anzahl berielben 
wurbe bereits im 16. Jahrh. treu ans dem Munde 
bes Bolfes von W. ©. Vedel (Et hundret ud- 
valgte danske viser, Ribe 1591 u. 8.) aufgezeich- 
net, eine vermehrte Sammlung veranftaltete Pe- 
ber Syv (Kopenh. 1695 u. 6.), die vollftänbigfte 
von Nyerup, Abrahamfon u. Rabbel (Udvalgte 
danske viser fra middelalderen, 1810—14, 5 
Bde.), welche Rasmuffen u. Nyerup jpäter (Udvalg 
af danske viser fra midten af det 16. aarhund- 
rede, 1821, 2 Bbe.) ergängten. Die älteften eigent- 
lich däniſchen Sprachdenkmaͤler, die jedoch nicht Über 
bas 12. Jahrh. binaufgeben, bilden die ®efehge ber 
alten Könige; babin gehören: Knut's des Großen 
Vitherlagsret (Legés eastrenses) , vom Biſchof 
Abjalon —— u. eingeführt, vom wor 
ſchreiber Svend Aageſen überjett; das Sk e 
Lov für Schonen, aus ber Zeit Walbemar’s L 
(Kopenb. 1505, 1853, lateiniih von Andreas Su- 
neſön, ebd. 1596) ; das —— vom Jahr 1162 
in 25 Artikeln, verfaßt von Thord Giller (ebd 1505); 
das Sjellandske lov od. Seeländiſche Geſeß vom 
Jahr 1171, gewöhnlich König Erit VII. beigelegt 
u. nach dieſem benannt (ebd. 1505, 1576, 
von Kolderirp Rojenvinge, 1821, u. von Thorien 
1852); das Suellandske lov von Waldernar u. 
das Saellandske Kirkelov vom Biſchof Abſalon, 
das ältefte Seeländiſche Geſetz (bevamsgey. von 
Thorjen, ebb. 1852); Rigens wat (Meicherecht), 
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von 1180, von Erik VIT., verbefiert 1244, von 
Chriftian IV. publicirt (ebd. 1621, 1624) ; Erits VII. 
Birkeret(GSerichtsiprengefrecht), 1269 publicirt (eb. 
1623); vor allen aber von mare ift das Jyd- 
ske lovbog od. das Gefeß für Jütland, 1240 auf 
dem Neichetage in gr Ba gegeben, murbe, 
unter Aufbebung aller früberen einzelnen focafen 
Sammlungen mit Ausnahme ber in Kraft bleiben» 
ben Gefetse fir Schonen u. Seeland, allgemeines 
Landesgeſetz u. bildet fomit bie Grumblage ber gan- 
zen heutigen bänifchen —— (zuerſt Kopenh. 
1501, mit Kunt Kobſon's * Überfesung 
u. Thord Degn’s Zufäßen, 1508, 1580, 1590, 1600, 
1642, kritiſche Ausgaben von Kofob Ancher, 1793, 
von Peterien, 1850 u. nach dem Flensburger Coder 
von Thorien, 1953). Bol. Veile, Glossarium 
juridicum danicum, Kopenb. 1641, 2. Aufl, 1652, 
1665), Kolderup-Rofenvinge, Grundrits af den 
danske retshistorie (2. Aufl. 1832—33, 2 Bbe.). 
Nach Auflöfung der Calmarkhen Union (1524) be» 
ginnt erft bie felbftändige politifche Eriftenz des beu- 
tigen Dänemarf u. mit ihr die Anfänge einer eigent- 
lich Dänifhen Literatur, Wie der Staat, fo ent- 
widelte fich auch bie Literatur von jetst an in einem 
gewiſſen Gegenfate zur flanbinavifchen Vorzeit, 
unter bem vorwiegenden Einfluß fremder Bil» 
Dungsmittel, namentlich des Maffifchen Altertbums 
u. der deutſchen Eultur, Gleichzeitig wurde bie 
ganze Entwidelung Dänemarks durch die Refors 
mation (1527—1537) in eine neue Bahn gelentt; 
zwar batten fchon vorher einmal unter Waldemar 
dem Großen bie Maffiihen Studien in Blütbe ge- 
Pr von ber noch jetzt das große nationale Ge— 
hichtswert bes Saro Grammtaticus (f. db.) ein 
länzenbes Zeugniß ablegt, Doch hatte dieſer Auf: 
—— jeinen Grund weniger in ber allgemeinen 
Richtung der Zeit, als vielmehr in ber perjönlichen 
Neigung einiger ausgezeichneter Männer am Hofe 
Waldemar, wie vor allen bes großen Biichofs Ab» 
alon (1128—1201). Auch der Einfluß der beut- 
hen Eultur blieb vor der Reformation nur auf die 
höheren Kreije beſchränkt, auf bie Höfe der Könige 
von deutſcher Abftammung, auf den Abel u. bie 
Bornehmen. Auch alle iibrigen Unternehmungen, 
bie zur Wieberherftellung der Wiſſenſchaften ver- 
jucht wurben, wie namentlich die Gründung ber 
Univerfität in Kopenhagen durch Ehriftian I. (1479) 
u. die Einführung der Buchdruckerkunſt (um 1490), 
erhielten erft Bedeutung durch die Reformation; 
vor letster lag bie Bildung in den Feſſeln der 
Scholaſtik gefangen, obne ſich irgendwie über den 
trodenen u. fhmwerfälligen Schenatismus ber Zeit 
zu erbeben. Viele Dänen ftubirten auch in Paris, 
damals dem Hauptfite ber Scholaftif, u. ftanden 
bort in ziemlichem Anſehen. Dieje Bildungszu— 
ftände gegen Ausgang des Mittelalters zeigen fich 
auch in den literarifchen Beftrebungen diefer Zeit. 
DieDichter, welche auftraten, waren faft ausſchließ⸗ 
lich Geiſtliche, bedienten ſich meiſt der lateiniſchen 
Sprache, entnahmen ihre Stoffe ausſchließlich dem 
Kreiſe ihrer theologiſchen Anſchauungen u. Kennt» 
niſſe u. beſchränkten ſich in der Form auf eine ſteife, 
pedautiſche Nachahmung bes Allerthums. Auch bie 
deutſchen Einflüſſe zeigten ſich bereits in ber D. L.; 
fo bei Heinrih Miklel, ber um bie Mitte bes 15, 
Jahrh. Prediger in Obenfe war u. ein möftifche 
allegorijches Gedicht: Om Jongfra Mariens ro- 
senkrands ($openb. 1515), jowie Om skabelsen 


725 


u. Om del menneskelige levnet (herausgeg. 
bon Molbeh, ebd. 1836) verfaßte; ferner in ben 
Drei Spielen des Schullehrers Chriftian Hanſen 
in Obenfe, welche bald Schwanf, halb Mofterium 
find; in bem Gedichte Bruder Raufch u. der däni— 
ſchen Bearbeitung des Romans von Flos ır. Blan« 
feflos. Die deutichen Vorbilder erhielten die Dä- 
nen durch das Medium ber nieberbeutichen Piteras 
tur; das einzige nationalbänische Werk von Beben» 
tung aus der Seit vor der Reformation ift die wahr« 
fcheinlich 1478 vollendete dänische Neimchronil des 
Bruders Niel von Soroe (heransgeg. von Molbech, 
Kopenb. 1825), bie feit ihrem erften Drude (1493, 
9. Aufl. 1613) ein fehr beliebtes Buch wurde. Ai» 
dere Sprachdenkmäler find noch das angeblich aus 
tem 13. Jahrh. ſtammende Arzneibud von Henrik 
Harpeftreng (heraus g von Molbeh, Kopenb. 
1826), eine bänifche Ü erfeung des Alten Teita- 
mentes (berausgeg. von Molbeh, 1828) u. Beder 
Lolle's Sammlung bänifher Sprüchwörter (zuerft 
Kopenh. 1506, berausgeg. von Nyerup 1828), zır 
Anfang bes 14. Jahrh. entftanden u. bis in die Re— 
formattongzeit hinein ein belichtes Schufbuch. 

Erft gegen die Mitte bes 16. Jahrh. nah Aufhe— 
bung ber Kalmarifhen Union u. Einführung der 
Reformation beginnt die Bildung ber D. X. im 


‚eigentlichen Sinne des Wortes. Die Elemente ber 
neuen Bildung find bie antife Welt u. Die deutſche 


Fiteratur, beide belebt durch ten Einfluß der Re— 
formation, welche Johann Bugenbagen, von Putber 
eſchickt, hier einführte. Auch für die Folgezeit blich 
ittenberg maßgebend fiir Die Kopenbagener Uni— 
verfität u. die geſammte wiflenihaftlihe Bildung 
in Dänemark; viele der höchſten u. einflußreich 
ften Beamten des Staates, wie Johann Friis 
(ft: 1575), Niels Kaas (ft. 1594) u. Andere, waren 
in Wittenberg gebildet u. perfönlihe Schiller Lu— 
thers u. Melsuhthons. Die Univerfität u. das ger 
lehrte Schulweſen wurde verbefiert, zahlreiche deut» 
ſche u. auch belländifche Gelebrte in das Yand gern⸗ 
fen; durch Überſetzungen griechiſcher u. bei. rämi« 
ſcher Klaſſiler wurde ver Geſchmack geläutert. Die 
Deutiche Yiteratur bot Damals zwar nur wenig, 
mas den Dänen zum Vorbild u. zur Nachahmung 
dienen konnte, doch beſaß fie ein Merk, Yıtbers Bi— 
befüberjegung, die alles Andere aufwog. Gin Lu— 
ther für die Dänische Schriftfpracdhe war Chriſtiern 
Pederſen (f. d.); er war zugleich der größte Schrift» 
ftelfer ber Dänen im Reformationsgeitalterz alle jeine 
Schriften wurben in zablreihen Auflagen verbrei— 
tet. Zwar hatte Hand Miklelſen bexeits das Neue 
Teftament (Lpz. 1524) überſetzt, allein es genügte 
ſprachlich nicht, weshalb Pederſen daſſelbe (Ansv. 
1529) nebſt dem Pſalter (ebd. 1529) aus dent 
Grundterte Übertrug; neben ihm förberten Paul 
Eliä, genannt Bendefaabe, Peber Lille von Roes— 
filve, Hans Taufen, Petrus Balladins, Niels Hen— 
mingſen die Reformiation durch Wort ı. Schrift. 
Mehrere ber Letzteren traten auch als Liederdichter 
auf. Als Nationalwerk oben an ftebt bie auf Be— 
fehl Ehriftians III. veranftaltete Bibelüberſetzung 
Kopenh. 1550), zugleich in Bezug anf Sprache ein 
Meifterwerl. Das Befte ber älteften däniſchen geift- 
lichen Dichtungen vereinigte Hans Thomälen (ft. 
1573) in jeinem Dansk, Psalmebog (Kepenb. 
1569 u. 8.). Dem großen Übergemwichte, welches da⸗ 
mals bis zum Schluß des, 17. Jahrh. herab bie 
Theologie auf das geſammle geiftige Leben des dä» 
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niſchen Volles übte, entfpricht es, daß faft alle Dich⸗ 
ter biefes Zeitraumes dem —— Stande an⸗ 
ehören u. ihre Stoffe dem kirchlich⸗religiöſen Ge- 
Biete entnebmen, Vielfach war e8 die Bibel, welche 
den Stoff zu Hymnen, erbaulichen Erzählungen u. 
dramatiihen Berjuchen bieten mußte. Unter ven 
Hunderten von Dichtern dieſer Zeit, welche die Li- 
terarhiftorifer aufzählen, find nur vier von wir. 
licher Bedeutung, Anders Arreboe (f. d.), ber für 
ben Bater der däniſchen Dichtkunſt gilt u. fich im 
Epo8 verfuchte,; Anders Borbing (1619—67), der 
fih im Iprifchen Gelegeuheitsgeriht (Poetiske 
skrifter, Kopenh. 1723) auszeichnete; Thomas 
Kingo (f.b.), welcher bie trefflichften geiftlichen Lieber 
binterfieß, u. Jörgen Görterup, f. b. (ft. 1722), wel« 
cher bas alte Helbenlieb in echt norbi ‚ aber auch 
nationalem Geifte wieber belebte. Mit dieſen legten 
beiden Dichtern erreichte die däniſche Poefie ihre 
erfte Eulmination. Daneben ift noch zu nennen der 
Norweger Beber Daß (ft. 1708) wegen feiner bi- 
bliſchen Volkslieder; Jens Sten Schefteb (ft. 1695) 
u. Povel Inul (ft. 1723) als befchreibende u. bi- 
daltiſche Dichter. Töger Reenbergs (ft. 1741), Poe- 
tiske skrifter (Kopenh. 1769, 2 Bbe.) yeichnen 
ſich metriſch u. ſprachlich, ſowie durch ihren unge- 
ſuchten Witz aus. Der erwähnte Bording ſchrieb 
jeit 1666 ben Danske Merkur, eine politiſche Mo- 
natsjchrift, in Verfen nach Art der Reimdroniften. 
Biblifhe Dramen dichteten im 16. Jahrh. Hieron. 
Zuftefen Rand (fl. 1609), befien Kong Sa- 
lomons —— (! 585), Samsons Fängsel 
(1633) u. Karrig Nidding (1633) oft gebrudt 
wurben, u. Beber Hegelunbd (ft. 1614), Verfaſſer der 
Sufanna (1578). Beide hatten zahlreiche Nachfol- 
er, deren Reihe Erit Bontoppidan (f. d.) der Ältere 
en. 1678) beichloß. Die Geſchichte, überhaupt bie 
Erforſchung heimathlicher Zuftände, wurde in bie» 
jem Zeitraum eifrig angebaut. Die politiſche Selb⸗ 
ändigteit Dänemarks einerfeits, die Belebung ber 
bilofogie andrerſeits, bie ſich auch bald ver alt« 
norbifhen Vorzeit zumenbete, gaben biefen Stubien 
u. Arbeiten bei der angeborenen Neigung bes Bol- 
tes für biefelben einen neuen Aufſchwung; fo ſchrie⸗ 
ben theils in lateiniſcher, theils in däniſcher Sprache 
eine große Anzahl nationalgefhichtlicher Werte, wie 
Hans Spaning (1503—84); Anders Söffrenſön 
Bebel (j. d.), ben Boftstiederfammlung eine mãch⸗ 
tige Anregung für bie vaterländifchen Dichter u. Ge» 
ſchichtſchreiber wurde; Arild Hvitfeld, deſſen Dan- 
marks riges krönike (Kopenb. 1595—16u4, 10 
Bbe., 1682, 2 Bbe.), von unſchätzbarem Werthe ift; 
Niels Krag (ft. 1602), Klaus Chriftopber Lyſchauder 
(1557— 1623), der eine bänifche Chronik u. Danske 
Kongarsslägtebog (Kopenb. 1622) verfaßte. Spä- 
ter lebten Joh. Ifaac Bontanus (1571—40), Corn. 
Hamsfort (ft. 1827), Nik. Helvaberus (ft. 1634), 
Bitus — (ft. 1675), Arent Berndtſen (ft. 1680), 
bef. durch Danemarks og Norges frugtbare 
herlighed (Kopenh. 1656) befannt; Hans Spa- 
ning ber Ylingere (ft. 1675), ber ſich bei. al8 Ehro- 
nolog verbient machte; Jonas Ramus (ft. 1718), 
"welcher mehrere Werte über die ältere nordiſche Ge⸗ 
ſchichte lieferte. Mit ben biftorifchen Stubien in 
ufammenbang fteht bie Richtung auf Erforſchung 
er Philologie u. des Alterthums Überhaupt, wie 
des nordiſchen Alterthums insbeſondere. Auf 
terem Gebiete begaunen ſchon im 16. Ph Ge⸗ 
lehrte, wie Gudmund Andreä, Runolf Johnſon, 
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Arngrim Johnſon, genaunt Vidalin, ſpäter OL 
Worm, Thom. Bartholin der Jüngere, Peder Roſen, 
Thom. Broder Birkerod, Otto Sperling, Thorlak 
Stulefon, vor Allem Peder Syo ben Weg zu bahnen, 
auf welchem fpäter mit jo großem Erfolge gearbeitet 
wurde. Während diefe Beftrebungen mehr nur im 
Baterlande jelbft Anerkennung fanden, errang ber 
bänijche Beift auf dem Gebiet der Naturwif J n⸗ 
ſchaften für dieſe Zeit einen europäiſchen Slam. 
Eine eben jo glängenbe als einflußreihe Gruppe von 
Gelehrten, welche Dänemark einen ber hervorragend» 
fien Plätze in der Geſchichte der Wiſſenſchaften des 
16. u. 17. Jahrh. fihern, bilden die Namen Ka— 
par Bartholin (1585— 1692) mit feinen gelehrten 
Söhnen u. Enteln, unter benen namentlih Thomas 
Bartholin (1616—80) als der größte Anatom u. 
einer ber erjten Polyhiſtoren feiner Zeit eines Welt⸗ 
rufs genoß, Die Worm (1538—1629), Tycho de 
Brahe (1546—1601), Ehriftian Longomontanus 
(ft. 1647), einer ber größten Anatomen jeine® Jahrh., 
Die Römer (1644— 1710), ebenfalld Anatom, 
Holger Roſenkranz (fl. 1642) 2c. Mehrere dieſer 
Gelehrten, wie namentlich die Familie Bartbolın, 
gehörten ber humaniftifhen Schule au u. waren 
eichzeitig bie Stügen u. Förderer der klaſſiſchen 
tubien. Als nambafte Bhilologen find ber- 
vorzubeben Bovel Jenjen Colding, Heur. Ernft (ft. 
1665), Rasmus Binding (fl. 1684), Die Bord 
(Dlaus Borridius, ft. 1690), Anders Bord (fl. 
Wie in den jibrigen Ländern Maffiicher 
Bildung fanden fich in dieſer Zeit auch zahlreiche Ia- 
teiniſche Dichter, unter denen bei. B. Knudſen, 
Ch. Aagaard, H. Harder, Rasm. Glad (I.aetus), 
Die Borh namhaft gemacht werden. Vgl. Rofte 
gaard, Deliciae poetarum Danorum (Leyd. 1693, 
2 Bde). Berbiente Drientaliften find Niels 
Pederſen (fl. 1634), M. P. Grum (ft. 1652), Jal. 
Bartholin (fl. 1653), Th. Bang (ft. 1661), vor Al- 
lem Chr Nold (ft. 1683). Als die bedeutendſien 
Bertreter der Theologie gelten nach ber Reforma- 
tion im 16. Jahrh. Hemmingjen, im 17. Jahrh. 3. 
R. Brohmand (1585— 1652), defien Schüler Hans 
Spaning ber Jüngere, Jens Birkerod (ft. 1686) u. 
oh. Brundsinand (ft. 1707). 
ine neue Epoche der däniſchen Rationalliteratur 
wurde durch Ludwig v. Holberg (f. d.) herbeigeführt. 
Er war nicht blos ber Schöpfer einer nationalen 
Bühne, jondern er wußte and) bem bänifchen Natio- 
nalcharalter durch feine verjchiebenen poetijchen u. 
roſaiſchen Schriften einen ganz neuen lebendigen, bis 
in bie Gegenwart herein noch fortwirfenven Impuls 
zu geben. Es wurde bie D. L. zwar nicht au ben 
lebendigen Born der vaterlänbifchen Borzeit zurüd- 
geführt, Doch in bie eigene Gegenwart zum Mittel- 
punkt des nationalen Lebens bingelentt u. dem um» 
mittelbaren Bewußtſein feiner Zeit u. feines Volle 
wieber nahegerüdt. In Folge ber Beftrebungen 
Holbergs trat Dänemark zuerft als thätiges Mlit- 
lieb in die moderne Literatur, biefe förbernd, ein. 
5 —— begonnen hatte, wurde im Laufe der 
Jahre durch Johannes Ewald (ſ. d.), —— — 
als Dramatiler wie als Lyriler, vollendet. Beide 
Dichter bezeichnen das Goldene Zeitalter der 
Den L. Zu ihrer Zeit entwickelte ſich einerſeits eine 
literariſche Kritil, andererſeito bildete ih das Sprach- 
ftubium aus. Das erfte Blatt fir wiſſeuſchaftliche 
Kritif waren De lärde titender (1720—30), 
begründet von Joach. Wieland (fl. 1730). Gute 
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ein für bie äfbetifche Kritik. fchufen Jens 
berup Sneeborff in ben Zeitichriften Den 
atriotiske tilskner (Soroe 1761—65) u. Ja⸗ 
b Baben (fi. 1804) in Den kritiske journal 
(Kopenb. 1768—69). Letsterer befumbete fich micht 
nur als einen geihmadvollen u. unparteiiſchen Kri⸗ 
tifer, wie unter Anderem noch in Kjöbenhavns 
Universitätsjournal (1793— 1801), fonbern auch 
als Grammatifer u. Überſetzer (4. B. des Ta- 
citus) jür Reinheit u. Bereicherung der Diutter- 
fprache. Auch die königliche Gejellichaft der Wiflen- 
haften, gegründet 1742, u. Dänijche Gefellichaft 
zur Berbefierung der nordiſchen Geidhichte u. 
Sprade, 1785 von 2 el begründet, übten 
einen nicht geringen Einfluß auf die Ausbildung 
der Sprade aus. Gebr m wirkte bie Ge⸗ 
jellichaft zur Beförderung der Schönen Wiſſenſchaf⸗ 
ten u. bes Geſchmacks, welche jeit 1758 Preije für 
gute Leitungen in Poefie u. Profa ausfete u. bie 
gelrönten Arbeiten (Kopenb. 1764—79, 7 Bde.) 
druden ließ. An der Spite der deutſchen Partei 
fiand der Kritifer Job. Elias Schlegel (f. d.), welcher 
dem Klopftodihen Geichmade in ber D. 2. Geltun 
a verſchaffen ſuchte. Um bie Sprache machte 
onfi noch als Grammatifer Werner Hans Fr. 
Abrahamfer (ft. 1812), verdient. Als Kritiker ge 
warmen auf bie Entwidelung bes Nationalge- 
ſchmacks erft Adolf Gotthard Karften, fpäter na- 
mentlich Levin Ebriftian Sander u. Knut Lyne 
Rabbel (ft. 1830) als Kritifer großen Einfluf. 
Letter machte fih um die Herausgabe u. Samm- 
lung der Werle verjchiebener däniſcher Dichter u. 
Schriftfteller verdient; auch fanden bie von ihm 
trefflich geleiteten Zeitfchriften Minerva (1785) u.» 
Danske Tilskner (1791—1809) mehrfache Nach» 
abmungen, wie 3. B. in S. Boulfen’s Iris (1791). 
Ramentlich in ber Zeit bis auf ben Sturz Struen- 
ſee's berrichte ein reges Leben auf bem Gebiet ber 
Poeſie. Neben Holberg, u. zum großen Theil durch 
ihn angeregt, traten als Dichter auf: ber Satyriler 
Wilh. Seit, befien Poetiske skrifter (Kopenh. 
1732) jeboch von den beifenden Satyren Chriftian 
alfter’s (ft. 1752) übertroffen wurben ; Braumann 
ullin (ft. 1765), im deſſen Samtlige skrifter 
(Kopenb. 1770—73, 3 Bde.) die lyriſchen u. bes 
fchreibenden Boeften ein höheres Streben befunden. 
Ambrofius Stub 6 1758) zeichnete ſich als talent» 
voller geiftlicher Dichter aus, mwurbe aber von 
Hans Adolj Brorfon (fl. 1764), dem zweiten gro- 
eu geiſtlichen Dichter der Dänen (Psaliner og 
aandelige sange, herausgegeben von Holm, 2. 
Aufl. Kopenh. 1838) weit übertroffen. Im dra⸗ 
matijhen Genre fand namentlid das komiſche 
Drama eine Anzahl von tüchtigen Bertretern, 
darunter bejonders bervorzubeben: Job. Hermann 
Weſſel (ft. 1785), deſſen Ruf ſich auf jein einziges, 
aber mei ftes Stüd Kjerlighed uden ström- 
per (8o 1772) gründet; ferner Job. v. Wibe 
(ft. 1782), ber Berfafler von De nysgjerrige 
mandvolk (Kopenh. 1783); Frederil Wilh. Wir 
met (fl. 1793), belanut durch fein Datum in blanco 
(Kopenb. 1777); Joh. Clemens Tode (ft. 1806), 
ber fich in vielen anderen Dichtungen verſuchte, im 
lomiſchen Drama ſich aber bei. durch jeine Söof- 
ficererne (1782) u. Aegteskabsdjevien (1783) 
verbient machte; Enevold Faljen (ft. 1808); Chri⸗ 
ſtian Olufſen (ft. 1822), befien Gulddaasen (1793) 
eine bleibenbe in der Gefchichte des komiſchen 
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Dramas behaupten wirb. Jeboch alle biefe Dra- 
matifer müflen vor Peder Andreas Heiberg (j. d.) 
in ben Hintergrund treten. Das eigentlich vater- 
länbiige Zrauerjpiel begrüubete erit Sch. Ewald 
mit feinem Rolf Krage,. Sonſt zeichneten ſich als 
Dramatifer aus noch Ole Johan Samjöe (ft. 1796), 
ber in feiner Dyveke (in ben Efterladte digte- 
riske skrifter, Kupenh. 1796 u. d., 2 Bbe.) u. 
Levin Ehriftian Sander (fl. 1819), ber in Niels 
Ebbesen (1799) rein vaterlänbifche Stoffe wählte, 
fowie Thomas Thaarup (f. b.), ber in feinen Sing- 
jpielen die echt nationale Saite unfchlug. . 
ben ſchon genannten Dichtern nahmen als Lyriker 
eine hervorragende Stelle ein: die Brüder Claus 
u. Peder Harboe Friman; ferner Job. Nordahl 
Brunn (ft. 1816), deſſen patriotifche Geſänge ge 
Ihägt werben; Jens Zetlig, der im fcherzhaften u. 
beiteren Liebe Borzügliches leiſtete; Eduard Storm 
(ft. 1794), der fi in Rachbildungen des alten Hel- 
denliedes verfuchte. Drigineller Geift u. lauſtiſche 
Laune charakterifiren die re u. ſcherzhaften Lie⸗ 
ber ber Brüber Peber Magnus Trojel (ft. 1793) u, 
Peber Kofod Trojel (fl. 1784). Bon nachhaltiger 
Wirkung war das romantijhe Epos Stärkod- 
der ———— Chriſtiau Pram (f. d.), welches in 
bas altuorbijche Leben hineinführt u. die Bahn der 
Dichtung zu einer reichen Mine leitete. Den Schluß- 
ftein dieſer Entwidelungsphafe der Den L. bildet 
ber auch ber Deutjchen Yiteratur angehörige Jens 
Baggejen, ter bei ben Dünen bef. als Lyriker u. 
lomiſcher Epiter hochgeſchätzt if u. überhaupt für 
ben Lieblingsjänger ber Nation gilt. 

Bollenbet wurde bie nationale Selbftändigfeit ber 
Den 2. im Anfang bes 19. Jahrh., als durch die 
bänifchen Romantiter, vor Allen durch Adam Öh« 
lenſchläger (j. b.), auch bie e Geſchichte des 
däniſchen Volles, das ſtandinaviſche Weittelalter mit 
einen nordiſchen Götter, feinen Sagen u. Ge 
chichten, in der Poeſie zu neuer Geltung u. Ber- 
öhnung fan. Der tenbfte Epiler ber neueften 
Den 2. iſt unſtreitig Oblenjchläger; neben u. nuch 
ihm erwarben ſich in biefer Dichtgattung noch DB. 

. Ingemann (j.d.), 9. W. Kaalımd, Fr. Palu⸗ 
ban-Diüller (f. b.), Winther, Anberjen, H. Herh 
einen Ruf. Wohl die bebeutendfte Erjcheinung ber 
neueften bäniichen Poeſie ift Baludan » Mitller’s 
Adam Homo, ein epijch-bidattijch-atyrifches Wert. 
In der Fabel vermochten Winther, 9. Kaalund ır. 
Sr. Schaldemoje die älteren Dichter Storm u. Tode 
nicht u erreichen. wg verſuchten 9. 
Chr. Orſted, H. Herk u. Otto D. v. Staffelbt. Im 
der Satyre wurben H. Hertz's Gjengangerbreve 

e machend. Im ber Art Glasbrenners arbei- 
tet Zörgenjen, befien zahlreiche Heine Schriften ſich 
bes in Dänemarf jeltenen GLilds vielfacher Auflagen. 
erfreuen. Der nambaftefte Lyriker ber Gegen⸗ 
wart ift Ehr. Winther (f. d.); nädft ibm find noch 
9. Her, H. P. Holft, K. Bugger, 3. E. Boye, 
Anderjen (j. d.), St. St. Blicher, P. L. Möller, 9. 
Buhwaldt, Ehr. K. F. Molbeh u. Rojenhoff zu 
nennen, weniger bebeutend find Bjerregaarb, 3. 
Homann, Th. Kjerulf, C. Inul, Welhaven, F. 2. 
Karup u. A. Eine vorzügliche Pflege —* neue⸗ 
ſter Zeit fand das Kirchenlied. Au der Spitze ber 
Dichter geiftiger ar 8 ©. —— 
neben welchem noch B. Chr. Hort, Ingemann, C. J. 
Boye, H. A. Timm hervorzuheben find. Eine um⸗ 
faſſende Sammlung däniſcher Pſalmen in hiſto⸗ 
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rifher Folge haben €. J. Brandt u. 2. Helveg 
begonnen (1844 f.). Dänemarks erfter Drama» 
titer der Jetztzeit ift I. 2. Heiberg (f. d.), ber feit 
1812 unabläjfig den lauteſten Beilal erntete. Auf 
bem Gebiete der nationalen Tragödie behaupten 
Ohlenfchlägers Arbeiten ben erften Rang. Vorzüg- 
liches im ernften Drama leifteten auch B. ©. Inges 
mann, $. Earften von Hauch, F. Baludan-Düller, 
9. P. Holft u. der auch auf deutichen Bühnen be» 
fannte H. Her. Anderjen’s bramatijche Arbeiten 
konnten feinen anhaltenden Beifall finden. ' Sonft 
veröffentlichten noch E. K. F. Molbech, J. Fibiger, 
J. €. Heilmann, €. Bredahl (Dramatiske sce- 
ner, 2. Aufl. 1855, 3 Bbe.), B. 3. Jacobſen, Fr. 
Norby, B. Ienjen (Dramat. (ligtninger, 1852) 
Dramen. Im Puftipiel, wo Holberg u. Heiberg 
noch immer bie Bühne beberrichen, zeichneten ſich in 
ben letzten Decennien bef. 9. Hert u. Th. Over⸗ 
ſtou aus. Auch die Stüde von Hpftrup u. Gerfon 
wurden mit vielem Beifall aufgenommen. Gonft 
verfuchten ſich noch in dieſem Genre außer Anber- 
fen u. Hauch: Blicher, P. Chievitz, Carit Etlar, 
Heiberg, B. J. Jacobſen ꝛc. Schöpfer des Vande⸗ 
pille für die däniſche Bühne iſt J. L. Heiberg (ſ. d.); 
mit Glück waren dafür auch H. Hertz, C. 4*84 
Anderſen thätig. Die Letztgenannten genießen auch 
im Singſpiel, das von jeher in Dänemark, wie von 
F. H. Guldberg (ft. 1852), angebaut wurde, gegen⸗ 
wärtig des meiſten Anſehens. Sonſt find als Vau— 
devilliſten u. Singſpieldichter der neueſten Zeit noch 
Erit Bögh, P. Chievitz, Roſenhoff zu nennen. 
Operndichter ſind u. U. der bereits genannte Over- 
ſtou u. Anderfen. Im Roman u. der Rovelle 
haben die Dänen in neuerer Zeit VBorzügliches ger 
leiftet u. wenn nicht in Zahl, jo doc ficher in 
Werth ber Leiftungen ihre ſtandinaviſchen Nach— 
barn weit überflügel. Als die bedeutendften 
Romanjcriftfteler u. Novelliften der legten Des 
tennien find zu nennen: Sten Stenſen Blicyer, 
B. ©. Ingemann, C Hauch, 3. 2. Heiberg, 
der anonym als Berfafjer der Alltagsgeichichten 
{Hverdags historiens forfatter) vortreffliche 
Novellen jchrieb; ferner Ehr. Ferd. Winther, St. 
Aubin (pjeudonym Karl Bernbard), der aud 
in Deutſchland u. England gleich heimiſche Chr. 
Anderfen. Beachtenswerth find auch die Romane 
von ©. Kiertegaard (pfeudonym Bictor Eremita), 
Bloch Suhr, H. P. Holft, B. Thiſted (pſeu⸗ 
donym K. Hermidad), F. C. Sibbern u. E. Yobes 
danz. Für die Leihbibliotheken ſchrieben außer 
mehreren anderen Anonymen u. Pſeudonymen 
Comet, Höllenbrand u. Ebbeſen. Der fruchtbare 
Pſeudonym Carit Etlar, C. Bagger, El. Rojen- 
hoff, H. Buchwaldt u. Torkel Trane ſind tüchtige 
novelliſtiſche Talente. Wie in ber poetiſchen, jo bes 
gann auch in ber wiſſenſchaftlichen Literatur eine 
neue Epoche. Ganz bei. gilt dies von den Stubien, 
welche auf bie Gejchichte, das Altertbum u. die 
Sprade ber däniſchen Nation gerichtet waren; auf 
ben übrigen Gebieten der Wifjenfchaft arbeiteten 
bie däniſchen Gelebrten zwar ftet8 im Zuſammen⸗ 
bange mit der beutjchen Wiljenfchaft u. deren be— 
ren Einflufje, ohne jedoch gegen die Deut- 
hen irgendwie zuridzubleiben. Durchaus von 
Deutſchland abhängig, ſowie faft nur von Geiit- 
lichen gepflegt, ift Die $ ilojopbie in Dänemark. 
Der jelbftändigfte Denter ift 5. C. Sibbern; unter 
ben philsfophifchen Scrififiellern find noch zu nen⸗ 
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ler, R. Nielfen, 9. Martenfen. Auf dem Gebiet 
gt ſthetikl im Allgemeinen bewegten fih Sibbern, 
tfted, auf dem Gebiete derliterartfchen Krititbei. P. 
L. Möller, T. Baden, €. Molbech, S. Kierkegaarb. 
Der berühmtefte Naturforfher Dänemarks 
in neuerer Zeit war H. €. Orfted, deſſen berühm- 
te8 Werf Aanden i naturen in alle europäifchen 
Spraden überjegt wurde. Zu ben nambafteften 
Phyſilern u. Geographen Europas zählt 3. #. 
Schouw. Als Zoologen machten fih u. A. Ejchricht, 
Pauljen, Sars, Steenftrup, als Botaniker Schu- 
macher, Hornemann, Dreier, M. Vahl, Liebmann, 
als Geognoften ee Puggaard ꝛc. ver- 
bient. Namhafte Mediciner find Eihricht, Bang, 
Bendz, Hanover ıc. Unter den Juriften find Ko- 
fod Ander, Kolderup-Rofenvinge, Algreen «Ui 
fing, Orfteb u. Larſen bervorzubeben. Als Theolo- 
— zeichneten ſich Münter, Mynſter, Lindberg, 
rundtoig, Clauſen, Martenſen u. Rudelbach aus. 
Auf dem Gebiet der klaſſiſchen Philologie ge 
nießt Joh. Madvig eines europäiſchen Rufe; neben 
ihm find noch Nic. Job. Bloch, 3. F. Henrichien, 
Ingerslev u. Tregber, ſowie E. F. Boiffen (durch 
feine Arbeiten über griechiſche u. römifche Antiqui⸗ 
täten) über die engen Grenzen Dänemarks hinaus 
befannt geworben. Archäologen von Ruf find 
Peter Dlaf Brönftebt (ft. 1844), Job. Ludwig Uffing 
u. 5. Chr. Peterjen. Fir die orientalifhen 
Sprachen wurde bisau Raſt nur weniges bon grö · 
herer Bedeutung geleiftet. Einiges für Das Arabiſche 
that früher Rasmufjen, in neuefter Zeit von Meb- 
ren u. Sörenjen; um bas Hebräiſche u. Phönt- 
ziſche hatte ſich Lindberg Verbienfte erworben. Mit 
dem Koptiſchen befchäftigte fich zu Anfang biejes 
Jahrh. Engelbreth. Bon. höchiter Bebeutung find 
bie Arbeiten Weſtergaard's über die Aitperfiichen 
Spraden u. das Sanstrit, ſowie von beffen Schũ⸗ 
ler Fausböll für das Pali. Bon Intereſſe für bie 
Linguiften find verſchiedene Arbeiten über das Grön- 
ländijche, 3. B. von 8. J. G. Steenberg, ſowie aus 
dem Anfang bes 17. Jahrh. von dem Biſchof 9. 
Egede. In ber wiſſenſchaftlichen Bearbeitung 
neuerer abenblänbifchen Spraden u. Literaturen 
haben ſich die Dänen kaum verjucht, defto fleißiger 
jedoch fid dem Stubium ihrer eigenen 
Sprade u. Literatur gewidmet, Namentlich 
find hier Namen, wie Nyerup, Peterien, Raſt, P. €. 
Müller, u. vor Allem Molbech zu nennen (f. Dä- 
niſche Sprache). Eine große Thätigteit entwidelten 
bie Dänen auf dem Gebiet der vaterländiichen G e= 
ſchichte. Durch das ganze 18. Jahrh. zieht fich eine 
große u. höchſt beachtenswerthe hiſtoriſche Schule, 
bie mit Thormod Torfäus (1. d.), dem Schöpfer 
ber hiſtoriſchen Kritit in Dänemark, u. mit’ Arna 
Magnäus, dem eifrigen Sammler isländiicher Fir 
teraturbentmäler, beginnt u. mit P. F. Subm (f. db.) 
ſchließt. Gegen Ende des 18. Jahrh. wirkten Zat. 
Yangebef, Gerh. Schönning u. Subm, die brei gro» 
pen Schüler des gelehrten Forſchers Hans ram, 
welche im Berein mit Thorkelin durch ibre hiſto⸗ 
riſchen Quellenſammlungen der Geſchi teforſchung 
eine treffliche Unterlage boten. Gleichzeiti begann 
die Beranftaltung von Ausgaben altnorbiiher Sa- 
gas u. anderer altnordifcher Literaturwerte. Auf 
dieſem Gebiete machten ſich bei. Halfdan Einerien, 
John Erichſen, Dlaf Dlavius, Hans jeu, 
Zohnjen, Björn Halderfen, Step. Björnfen, John 
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Olavſen, Skule Thorlacius, Gorm Johnſen Thor- 
lelin verdient. Kolberup-Nojenvinge widmete ſich 
mit ſeinen Schülern ber Bearbeitung der altnor- 
Besen: u. wurde ber Begründer einer 

nalen hiſtoriſchen Rechtsſchule. Die einfluß- 
Geſchichtsſchreiber des 18. Jahrh. wurden 
ntoppidan (ft. 1764), A. Hoyer, L. Holberg, 

Dve ulbberg, Tyge Rotbe, Ove Malling, 
Joh. H. Schlegel x. Während man im 18. Jahrh. 
bemübt war, die biftorifchen u. ſprachlichen Schätze 
ber Borzeit an das Licht zu zieben u. auseinanber- 
‚ beftrebte fich die Geſchichtsforſchung u. Ge- 
ichtöfchreibung des 19. Jahrh. diefelben zu ver- 
arbeiten, gemeinnübig zu machen u. das Leben ber 
—— durch Erkenntniß ber — 
wieber aufzufriſchen. Als Geſchichtsforſcher in die⸗ 
ſem Sinne waren thätig PB. E. Müller, N. M. Pe- 
terſen, 2. Engelstof, J. Möller, Chr. Molbech, Be- 
bei Simonjen, ©. C. Werlauff, H. Knudſen, 9. 
Fr. Eftrup, Worfaae u. A, Außer der bänifchen 
Alademie ber Wifjenichaften waren mebrere Geſell⸗ 
—— bemübt, die hiſtoriſchen u. alterthumswiſ⸗ 
enichaftlichen Studien ’ fördern. Dahin gebören 
außer ber Fyens Stifts literaire Selskab noch 
die Kongl. danske Selskab for färrelandets 
historie og sprog u. die Danske historiske 
Forening (jeit 1839). Die beiden letsteren geben 
e Zeitichriften heraus. Die Zahl der Ge- 

ſchichts ſchreiber iſt ſehr groß; einen jolchen im vor- 
züglichften Sinne des Wortes befigen bie Dänen 
in Grundtvig. Andere bedeutende biftorifche Ar» 
beiten lieferten C. 5. Wegener, &. F. Allen, ©. 2. 
Baben, L. C. Müller, 9. Siehing, 8. Höſt, Fr. 
ammerih, DM. Katbanfon, Hübert u. Sciern. 
ie Dänische Seemacht fand ihren Geſchichtsſchrei⸗ 
ber an H. L. Garde; die dänische Kriegsgefchichte 
wählten 3. H. Jahn u. 3. von Räder; als Kir- 
henbiftorifer machte fih 3. N. Helveg, ald Genea- 
logen u. Heraldiler Königsfelbt, Berlien, Bebel- 
Sımonjen, als Kunftbiftoriter Friis u. Thiele (ber 
Biograp orwalbjens) verdient. Die Geogra- 
pbie emarks fand u. A. an Bojefen u. Erslem, 
bie Statiftil an Aug. Baggefen, A. F. Bergide, Trap, 
Rawert, Rothe zum Theil vorzügliche Bearbeiter. 
—— bedeutend find bie Leiſtungen der Dänen 
für die Geſchichte u. Geographie des Auslandes. 
Doc find die Reifen von Graah zur Erforſchung 
Grönlands (1828—31) u. die Weltumfegelung ber 
Corvette Galatea 1845—47 unter Leitung Steen- 
Bille von wiſſenſchaftlicher Bedeutung. Um bie 
Kenntniß Grönlands machten fich ſonſt noh Ma— 
thiejen u. Rink, um bie Weftindiens Beterfen, um 
die ber Nicobarifchen Inſeln Rink u. Rojen ver- 
bient. Hand in Hand mit der nationalen Gejchichts- 
forſchung u. Gefchichtsfchreibung fehritten die alt- 
nordiſchen Studien in Dänemark vorwärts, Die 
Dauptiräger berjelben wurden Finn-Maguuſſen, 
Naft, P. E. Müller, Rafn u. in jüngfter Zeit 
Thomſen u. N. M. Peterfen. Dänemark u. ſpeciell 
Kopenhagen ift gegenwärtig die eigentliche Heimath 
ber Nerdiſchen Altertbumstunde, bie bier 
burd bie großartigften u. in ihrer Art einzigen Infti« 
tute u. Sammlungen gefördert wird. Das Muſeum 
ber nordiſchen Alterthümer wurde im ſeinen erftcu 
Anfängen 1807 begründet u. 1843 durch ein amerila⸗ 
niſches Muſeum erweitert. Daneben wirlen vier 
verſchiedene GSejellichaften fiir biefe Studien, na- 
mentlich für bie Herausgabe altnordiſcher Yitera- 
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turwerfe, nämlich die Arna-Magnäaniiche Commif- 
on (geftiftet 1772), die Isländiiche Literaturgejell» 
haft (geftiftet 1816), die Königliche Sefellicatt ber 
Altertbumsmiffenfchaft (gefiftet 1825) u. ber Nor- 
disk Literatursamfund. Letztere Geſellſchaft, ob⸗ 
gleich erſt ſeit 1847 beſtehend, entwidelt eine um» 
gemeine Thätigkeit, Denn fe hatte Anfang 1858 be» 
reitö 26 Bände geliefert (j. Altnorbiiche Diteratur). 
Eine vollftändige Bearbeitung ber bänifchen Litera- 
turgeſchichte liegt noch “a vor. Aus früherer Zeit 
Dr die Schriften von Alb. Bartholin, Alb. Thura, 

. B. Sibbern, Gram (fl. 1748), Worm (ft. 1790) 
u. bei. die Cimbria litterata (Kopenb, 1744, 3 
Bbe.) von Job. Moller als biographifche u. biblio« 
grapbilihe Materialienfammlungen zu erwähnen. 

er eigentliche Begründer der däniſchen Litera- 
turgeſchichte iſt R. Nyerup (f. d.), von befien 
zahlreihen Schriften namentlich Almindelig Moer- 
skabsläsning i Danmark og Norge (Kopenb. 
1316), fowie Den danske digtekunsts middel- 
alder (mit Rahbeck, Kopenh. 1805—6, 2 Bbe.) 
bierber gehören. Unter feinen Nachfolgern find zu 
nennen Rahbeck (Udsigt over den danske dig- 
tekunst under Frederik V., Kopenb. 1819, ı. 
Bidrag til en udsigt over danske digtekunst 
under Christian VII., Kopenh. 1828), Molbech 
(Forelaesninger over den nyere danske poe- 
sie, 1831—32, 2 Bbde.), Thortjen (Hist. udsigt 
over den danske litteratur, Stopenb. 1839, 4.4. 
1854), u. Beterjen (Bidrag til den danske lite- 
raturs historie, Kopenh. 1853—55, ®b. 1—3). 
Das bio» bibliographijhe Material ſtellte Jens 
Worm (fl. 1790) jufammen im Forsög til et 
lexicon over danske, norske og islanılske 
laerde maend (Helfingör u. Kopenh. 1771—S1, 3 
Bpe.), welcher von Kraft u. Nyerup (Almindeligt 
litteraturlexicon for Danmark, Norge og Is- 
land (Kopenh. 1820, 2 Bde.) neu bearbeitet u. 
fortgejeßt, hierauf von Th. H. Erslew in Almin- 
deligt forfatter-lexicon for Danmark ($openb. 
1843—53, 3 Bbe., Suppl. 1856—58) bis zur 
Gegenwart geführt wurbe. Bibliographiſche Hülfs⸗ 
mittel befigen die Dänen im Almindeligt Dans- 
norsk forla a enb. 1841, Fortſ. 1—3, 
1843—1845) u. dem Norsk bogfortegnelse von 
Rilien (Ehrift. 1848, Suppl. 1856); monatliche 

berfihten gewährt bie jeit 1845 erſcheinende 
Danske Bibliographie. In Deutfchlaud wurde 
bie D. 2. bei. von Fürſt (Borlefungen über bie 
neuere D. L., Wien 1816, 2 Bde), u. von Pruß 
(Einleitung zu Ludwig Holberg, Stuttg. 1857) be- 
arbeitet; in Frankreich erſchien: Charmier, Hist. 
de la literature en Danemark et en Suède 
(Par. 1839). 

Danijher Mantel, Marterwerkzeug, ſ. Tortur. 

Däniſches Pferd, |. u. Pferd. 

Däniſche Nollen, Rolltabat, welchen bie Dä⸗ 
nen aus ihren Kolonien bringen. 

Däniſches Schaf, |. u. Schaf. 

Daͤniſche Sprache. Die daniſche Sprade ift 
eine ber brei flanbinavifchen Literaturſprachen n. 
war — eine Mundart der gemeinſamen 
altnordiſchen Sprache, welche auch wegen des poli— 
tiſchen Ubergewichts der Dänen über die anderen 
Slandinavier damals auch Dönsk tonga (b. i. dä— 
niſche Zunge), wie Norräna tunga geuanni wurde. 
Im Yaufe der Jahrhunderte bat ſich jedoch bas 
Dänifhe zu einer eigenen jelbftändigen Sprade 
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entiidelt, welche ſich gegenwärtig als bie entar- 
tetfte Tochter ber altnorbifchen — Auf die | 
Zerfegung ber altſtandinaviſchen Sprachformen 
wirfte ſchon feüßpeitig Pie Berührung der Dänen 
mit den Angelſachſen bef. nach der Eroberung Eng- 
lands dur Knut d. Gr.; boch find nur wenige an« 
gelfächfifhe Wörter in den däniſchen Sprachſchatz 
eingebrungen. Weit nachhaltigeren Einfluß auf die 
Weiterentwidelung der Sprache übte jedoch das 
Deutſche im Folge nicht nur ber Heeresziige ber 
Waldemare, ſondern auch ber Hofbaltung beutjcher 
Fürſten, welche den dänischen Thron erhielten, des 
lebbaften Berfehrs mit ben Hanfeftäbten, ber Reijen 
u. Studien ber Dänen auf dentſchen Univerfitäten, 
Epochemachend wurde bie Einführum der Refor- 
mation für die Gefchichte der däniſchen Sprache. 
Während ihr auf der einen Seite von Deutſchland 
aus, wo die däniſchen Theologen ihre Bildung er- 
bielten, neue Begriffe u. zugleich auch viele deutſche 
Elemente zugeführt wurben, bildete fich auf der an» 
beren Seite mit der trefflichen dänischen Bibelüber- 
fegung bie Grundlagen ber heutigen bänifchen 
Schriftſprache. Doc konnte die letztere, wegen bes 
Gebrauchs des Lateiniſchen in der iffenfeat, nicht 
zu voller Entwidelung gelangen, bis fie gegen bas 
Enbe bes 17. Jahrh. mit der geifligen iederdich⸗ 
tung eine zweite Blüthezeit erlebte. Doch war auch 
biefe nur von kürzerer Dauer, da ſich die Alleinherr- 
ſchaft des franzöſiſchen Gefhmads wie in Deutſch- 
land fo auch in Dänemark geltend machte u. ber 
Sprache eine Unzahl von Gallicismen aufbrängte. 
Erft gegen Ende bes 18. Jahrh. wurde e8 möglich 
unter bem Übergemichte beuticher Bildung u. durch 
den Faden ind Einfluß echt nationaler Dich» 
ter, wie befonbers Ewalds, die franzöfifchen Feſ⸗ 
feln abzuftreifen. Bollendet wurbe bie jelbftän- 
dige Ausbildung des Däniſchen zur nationalen 
Schriftſprache zu Anfang des 19. Jahrh. einestheils 
bıissch bie Wiederbelebung ber altnordiſchen Stu⸗ 
bien, anderntheils in Folge ber —— Be 
baublung ber Sprade d Baggelen, blen- 
fchläger, Grundtvig u. A. Das Dänifche ift eine 
derjenigen Schriftfpradgen, welche von einer ver» 
bältnigmäßig nur geringen —* als nationale 
—— geſprochen wird. Alleinherrſchend iſt das 
Duniſche auf den däniſchen Inſeln u. in Jütland 
(Guſammen etwa 14 Mill. Seelen); in —— 
wird es etwa von 200,000 —— Außerhal 
bes eigentlichen Dänemark iſt das Däniſche ſeit 
einem Jahrh. zu ben Esklimos nach Grönland ale 
Kirchenſprache m. nach dem weſtiudiſchen Inſeln 
St. Croix, St. Thomas u. St. Jean als Geſchäfts- 
ſprache verpflanzt. Als ſolche gilt ſie auch noch auf 
ben ehemaligen däniſchen — in Guinea. 
Auf IJsland u. den Färber wird es nur von dem ge⸗ 
bildeteren Theil der Bevöllerung verftanden. Ein 
weiteres Gebiet befitst e8 jedoch in Norwegen, wo 
es jeit ber Bereinigung dieſes Landes mit Däne⸗ 
marf zur Schriftipradhe wurbe u. bis auf ben heu⸗ 
tigen Tag geblieben ift, während bie allgemeine 
Geſchäfts- u. Verkehrsſprache (Norsk) in ben 
Städten u. bem gebildeteren Theile der Landbevöl⸗ 
ferung ein burch bie — Mundarten ſtark 
modifieirtes Daniſch iſt. Neben ber Schriftſprache 
beſtehen im eigentlichen Dänemark noch mehrere 
Bollsmundarten, welche man in 2 Gruppen ord⸗ 
net; die erftere wird durch den Sübjeelänbijchen, 
ben Rorbfeelänbifchen, ben Fünenſchen, ben Lange 
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Tanbifchen u. ben Falſtriſchen Dialektgebilbet, wozu 
noch ber ei —— Dialekt von Bornholm tritt 
(der Dialeft Schonens iſt ſeit Anfang des 17. Jahrh. 
in einen ſchwediſch-gothiſchen über engen); "Die 
zweite Gruppe umfaßt bie Norbjütifde ob. Rorman- 
nojütifche im nörbfihen u. weftlihen Theil ber 
Halbinfel,u. die Südjütiſche od. Danojütiſche Diırnb- 
art, in Schleswig längs ber Kilfle des Kleinen 
Belts. Das Alphabet ift dem deutſchen gleich, mur 
bat e8 fein w u. 3, außer in fremben Wörtern, da» 
gegen noch = (ä) u. 4 (8); auch wirb das Däntfche 
age mit deutichen Bracturbuchftaben gefchrie- 
en. Die Buchftaben baben meiftens nur Einen 
Laut u. ift von der Ausfprade nur etwa —— 
als eigenthümlich zu bemerken: aa wird ein 
offenes o, se wie ä, g wie ö, y mie Wausgeiprochen, 
d ift fehr weich u. wird zumeilen gar nicht gehört, 
g lautet wie das oberbeutfche g in Gabe, Gott x, 
tbeil® wie j; v wie w, nad) a u. o faft wie u. Die 
D.©. hat einen beftimmten Artifel, welcher arı bas 
Hauptwort angehängt wird, 3. B. mand Manz, 
manden ber Mann, skib Schiff, skibet bas 
Sciff, im Plural mendene, skibene. Der be- 
ftimmende Artifel ift den, Neutrum det, u. wird 

ebraucht, wenn ein Abjectiv vor dem Subflantiv 
Äebt, od. ein Relativum nachfolgt, 3. B. den store 
mand, der große Mann, det skib, som er dabt, 
das sel welches verloren if. Das Nomen bat 
nur 2 Geichlechter, ein gemeinfchaftliches fiir Mas- 
culinum u. Keminimum, n. ein jächliches ; nur Eine 
Caſusendung, nänılich fiir ben Genitiv s: mands, 
skibs, mit bem beftimmten Artifel mandens, 
sbibets, Plural mendenes, skibenes; ber Ac- 
euſativ lautet wie der Nominativ; andere Verhält- 
niffe werben durch Präpofitionen ausgebrüdt. Die 
Bildung bes Plural geichieht auf mannigfache Art, 
theils Durch die Endung e ob. er, theils durch Ab» 
laut, 3. B. bord, Tiſch, Plural borde, rpst, 
Stimme, Plural rdster, barn, Kind, Pinral 
bern. Bei mehreren Subftantiver ift auch der Plu⸗ 
ral dem Singular gleih. Die Comparation ver 
Adjectiva geichieht wie im Deutichen, indem im 
@omparativ re ob. ere, im Superlativ est ange- 
hängt wird. Die Zahlen find 1 een, 2to, 3 tre, 
4 fire, 5 fem, 6 sex, 7 syv, 8 otte, 9 ut, 10 ti, 
20 tyve. Die höheren Zehner über 40 fteigen von 
20 zu 20,3. B. 50 —— erh (balbbrei- 
malzwanzig), 60 tresindstyve (breimal ig) x. 
Die perfi nlichen un find je rd bu, 
han er, hun fie. Im Berbum wirb Pie Eonjuga- 
tion der einzelnen Tempora faft nur durch die vor- 
gejegten Pronomina gebildet, inbem ſich die Form 
bes Berbum faft ganz gleich bleibt. Außer dem 
Präſens gibt es nur noch eine Form für das Prö- 
teritum Imperfectum, welches theils ſtark (buch 
Ablaut), theils ſchwach (durch die Enbung de, te) 
gebildet wird, 3. B. jeg skriver ich ſchreibe, jeg 
skrev ich jchrieb, — ich liebe, jeg elskede 
ich liebte. Audere Tempora werben burch Hülfe⸗ 
verba umſchrieben. Eine befondere Form fr den 
Conjunctiv erifiirt nicht, der Imperativ zeigt die 
bloße Wurzel: elsk Liebe. —— endigt 
auf e u. hat gewöhnlich at (zu) vor fi: at eläke 
lieben; das ——** endigt im Präſens auf 
ende, im Präteritum auf et: elskende liebend, el- 
sket geliebt Das Paſſivum wird durch ein ange 
ge s gebilvet: jeg elskes ich werbe etiebt. Die 
D. S. hat wie bie beutjche eine große in 
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beutichen Ähnlich, nur einfacher. Der Genitiv wird 
vor das regierende Hauptwort, das Object nad 
bem Berbum geſetzt. Die ältefte dä ıiihe Sprach⸗ 
lehre verfaßte Erif Bontoppiban Kopenh. 1668), 
welchem P. Syo (1685) u. Hoysgarb (1743, 1747 
fpäter Jal. Baden, Lange (1787), Tode (1797), 
ferner Tobieſen (2. Aufl. 1813), Niffen (1818), 
Abrahamſon (1812) folgten; —“ d die 
Arbeiten von Bloch (1818) u. Raſtk (2. Aufl. 1839, 
engl. von Repp, 1846), denen [* aus neuerer Zeit 
noch Bojefen, Bensien (8. Aufl. 1854), Sörenien, 
Kroffing u. A. anſchließen. Das Dänifh-norwe- 
ifche wurbe von Knudſen (Kopenh. 1856) bearbeitet. 
ie Geichichte der däniſchen Lexikographie be— 
ginnt mit Peberfens Vocabularium in usum Da- 
corum (1510), dem im 16. Jahrh. mehrere Ähnliche 
Mörterblicher folgten. Dieſen reiben fih an: Aphe⸗ 
Ien, 3. Baben, Reisler, ©. H. Miller (1800, bear- 
beitet von Gulbsberg, 4 Bbe., Kiel 1807). Das 
roße Dansk Ordbog ber däniſchen Akademie 
Bd. 1—7, Kopenh. 1793— 1853) ift von Verjchie- 
benen bearbeitet u. wirb von Molbehs Dansk Ord- 
bog (2 Bbe. 1833, 2. Aufl. 1854 f.) übertroffen; 
dãniſch⸗ deutſche Wörterbücher von Amberg (1810), 
Brejemann (2 Bbe., 1852—55) u. Grönberg (3. 4. 
2 Bbe., 1846—51), bas bänifch- franzöfiihe von 
Borring (2 Bde., 1853 — 56), das däniſch » ſchwe⸗ 
bifhe von Welander (2 Bbe., 1846—49), das bä- 
nifh-englifche von Ferral (2 Bbe., 1845—54), das 
dãniſch⸗· hollandiſche von —5— (2 Bbe., 1826—31). 
Ein Dansk Dialekt-Lexikon (Kopenh. 1841) lie» 
ferte Molbech; von demfelben wurde auch ein Dansk 
Glossarium (1853 ff.) für die veralteten Wörter 
degonnen. Dyrland lieferte eine Udsigt over de 
danske sprogarter, Kopenb. 1857. Die fynony- 
miſche Arbeit von Sporon (Benstydige danske 
ords bemärkelse, 2 Bbe., Kopenb. 1775—92, 2.4. 
1807) wurbe von P. E. Müller in ber Dansk syn- 
onymik (2 ®be., Kopenh. 1829, 2. X. von Dabl, 
1853), bie älteren metriſchen Schriften von Peder 
Jenſen Roestilbe (1627), Ravn, Sören Poulſen 
(1671) durch Thortſens Forsögtil en dansk metrik 
(2 Bbe., 1833—34) weit übertroffen. Vorzügliche 
Arbeiten über die Geſchichte des Dänifchen lieferten 
Peterfen (Detdanske, norske og svenske sprogs 
historie, 2 Bde., Kopenh 1829—30) n. Melbehs 
Det danske sprogs historiske udvikling (1846). 
Den Spracdentampf in Schleswig betreffen u. a.: 
Werlauff u. Outzen, Preisſchrift, die D. ©. im 
Herzogthum Schleswig betreffend (Kopenb. 1819, 
däniſch u. deutſch); Kohl, Bemerkungen über bie 
Berbhältniffe der beutfchen u. däniſchen Nationalität 
u. Sprade im, Herzogthum —— (Stuttg. 
1847); Allen, Über die Sprache u. Bollsthümlich- 
feit in Schleswig (bänifch, engliſch u. beutich), 1848; 
Derjelbe, Gejchichte ber däniſchen Sprache u. Natior 
nalität im Herzogthum Schleswig, Kopenh. 1857. 
Dänifche TZücher, ſ. Jagbtücher. 
Dänijch Haar, ſchwarzbraune Sorte Wolle aus 
Dänemark, melche fich nicht färben läßt, daher zu 
Saalleiften gebraucht wird. . 
Danifchmend, im ber Türkei ein Geiſtli 
beren Ranges, welcher ben Dienft in einer 
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verſieht. — 
diriſch Weiß, feine weiße Kreide aus Däne- 
mart. 
Daͤniſchwohld (Daniſchwalde), der ſüdöſtlichſte 
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Theil bes ogthums Schleswig zwiſchen dem 
Edernförber Meerbufen u. Eiderfanal, fat aus» 


fhlieglich ans abeligen Gütern beftehend, welche ben 
D. —— Güterdiſtriet bilden; 1300 Em. 

Danf, 1) der Ausbrud des Gefühle, aus Er- 
wägung bes Guten entflanden, welches uns von 
ber freien Güte Anderer zugegaugen ift. Man un» 
tericheibet Dankfagung, Dankwiffen u. Dankerwide · 
rung, je nachdem ber D. in bloßen Worten, ob. in 
bleibender Gefinnung gegen ben Geber, od. im einer 
—— beſteht; eigentliche Dankbarkeit, als Tu⸗ 
* Jeigt nur der, welcher dem Geber D. weiß u. 

ch ihm als ewiger Schuldner bewußt, ſtets bie 
beſten u. treueſten Geſinnungen gegen denſelben 
— 2) die Austheilung der Kampfpreiſe bei den 
urnieren, ſ. d. 

Dank (Sanchy, perſiſche Rechnungsmlinze etwa 
5 Pf. preußifch. 

Danfadreffe, eine Schrift, worin big, Gefühle 
bes Danfes, meift von einer Eorporation zc., an 
ben Regenten ob. auch an eine aubere Perfon, aus» 
geipro find, f. u. Adreſſe 3). 

Danfäli, |. Danalil. 

Danfära, Hauptort des ——— —* 
reichs auf der Goldküſte (Afrika) ; das Reich iſt den 
Aſchantis unterworfen; es findet fi daſelbſt Gold 
in beträchtlicher Menge 

Dankbarkeit, ſ. u. Dank. 

Dankelmann, ſ. Dandelmann. 

Dankerode, Dorfim Kreiſe Mansfeld des Regie- 
rungsbezirks Merſeburg (preuß. Provinz Sachſen), 
auf dem Harze; Eifen- u. Kupferbergwerke; 1150 Em. 

Dantfef, 1) die firchliche Feierirgend eines froben 
Ereigniffes, welches die ganze Shrifttiche Kirche, 
od. die eines Landes, od. auch eine einzelne Ge— 
meinbe betroffen hat. Solche De find eigentlich 
ſchon alte Gedächtnißtage, d. h. wiederlehrende 
Erinnerungstage an wohlthätige Ereignifje ber 
Borzeit, 3. B. alle hriftlichen Fefttage, bei. aber das 
Kirchweihfeſt; desgleichen nennt man D-e ſolche, 
weiche nur einmal, wegen eines eben jeßt erſt Statt 
—— Ereigniſſes gefeiert zu werben pflegen, als 

ieges «, Friedens⸗, Huldigungsfefte, Feſte, welche 
Familienangelegenbeiten des Landesherrn betreffen, 
welche alle nur anf eine befondere Anordnung od. 
ein für allemal Statt finden. 2) Kirchliche Dant- 
fagung, bei. das Erntefeft ale D. 

Danthelm, Schwärmer, fo v. w. Tanchelin. 

Dankmar, Sohn des Königs Heinrich I. von 
Deutfchland; verband ſich, als Otto d. Er. dem 
Markgrafen Gero das Allod, die Graſſchaft Dierier 
burg, gegeben hatte, mir bem Herzog ber Franken 
Eberhard, eroberte die Burg Babdalifi (Bellit an 
ber Rubr) u. die Eresburg, von wo er große Räus 
bereien verübte. Als Dito db. Gr. bie Eresburg 
einnahm, wurde D. im ber Beterstirche erjchlagen. 

Dankopfer (Ant.), Opfer für empfangene Wohl⸗ 
thaten od. bei Feften den Göttern bargebracht, |. u. 


anfow (Dontom), 1) Kreis bes rulfiichen 
Gouvernements Rjäfan, mit 85,500 Emw., vom 
Don u. der Ranowa bewäſſert; 2) Kreisſtadt ba- 
ru; 2500 Em. 

anffagung, 1) f. u. Dant; 2) von dem Geift- 
lichen in ber Kirche öffentlich ausgeiprochener Dan 
für das Gute, welches Gott einer einzelnen Perſon 
* Familie ertheilt, beſ. bei Geburten u. Sterbe⸗ 
ällen. 
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Dankwart, 1) Hagens Bruder, einer ber vor- 
yigtiten Helden des Heldenbuches, Kämpe ber 

ibelungen, wurde von Helphrich dv. Landau er« 
ſchlagen; 2) (Dantwertd, Tangquard), angeblicher 
Gründer bes braunſchweigiſchen Schlofjes, das nach 
ihn Tanquarberobe genannt worden fein joll ; er war 
Bruder Bruno’s, Des Vaters Heinrichs des Voglers. 

Danmarf, 1) (bän.), fo v. w. Dänemark; 2) 
Kicchipiel in der Vogtei Warala des ſchwediſchen 
Upſala⸗Län; die Kirche darin fol von der Beute er- 
Ihlagener Dänen erbaut worden fein. 

Danmora, jo v. w. Danemora. 

Dann, Epriftian Adam, geb. 1758 in Tübingen, 
kam 1772 in die Kloflerichule nah Blaubeuren, 
1777 in bas Theologiſche Seminar nah Tübingen, 
wurde 1783 Vicar der Brofeffur im Klofter Beben- 
haufen, 1785 Repetent im Theologiſchen Seminar 
zu Tübingen, 1793 zweiter Diatonus in Göp- 
fingen, 1795 Helfer an St. Leonharb in Stuttgart, 
1800 Helfer am Hofpital bajelbft, 1812 Pfarrer 
in Oſchingen bei Tübingen, 1819 Pfarrer in Möſ⸗ 
fingen, 1823 Pfarrer ın Plochingen bei Eflingen, 
1824 Archidiakonus an der Stiftskirche in Stutt- 
gart u. 1825 Decan zu St. Leonhard bajelbit, 
wo er 1837 fl. Er bichtete mehrere geiftliche Lieber 
u. ſchr.; Beicht u. Communionbuch; Evangeliſch⸗ 
chriſtliche Blaͤtter, 1821; Auswahl meiſt älterer 
geiftlicher Lieder, Stuttg. 1829 u. 1832, zuſammen 
als: Kern des alten württembergijchen Gejangbuches. 

Danneberg, Stadt, jo v. w. Dannenberg. 

Danneder, Joh. Heinr. v.D., geb. 15. Oct. 1758 
in Waldenbuch bei Stuttgart. Seit 1771 in bie neu 
errichtete Karlsichule aufgenommen, war er anfäng- 
ich zum Tänzer erzogen, zeigte aber jo große An- 
lage zum Zeichnen, daß er fih der Bildhauerkunſt 
widmen burfte. Sein Talent entwidelte fich raſch 
unter bem Einflufje bes Bildhauers Lejeune u. des 
Dialer Guibal u. Harper, fo daß er faum 18 Jahr 
alt, bei bem erften Concurs 1776 für feinen Milon 
(die Hände in dem Baumftamme von Löwen an« 
gefallen) den Preis erhielt. Nachdem er die Schule 
serlafien, wurbe er 1780 Hoibildhauer bes Herzogs 
Karl. 1783 trat er mit feinem Stubiengenofjen 
Scheffauer zu Fuß bie Reile nach Paris an u. ar 
beitete mit biefem auf dem Atelier Pajous; 2Yahre 
fpäter wanderten beibe Freunde nad Rom; bort 
blieb D. 5 Jahre, Iernte Herber u. Goethe kennen 
u. gewann durch ihren Umgang an allgemeiner, 
burh Canova’s Leitung an jpeciell künſtleriſcher 
Bildung. Er erwarb fi in Rom durch Ausfübs 
rung einer Ceres u. eines Bacchus (jetzt im Stutt⸗ 
pen Reſidenzſchloſſe) in Marmor die Aufnahme 

bie Alabemien zu Bologna u. Mailand. 1790 
fehrte er nach Stuttgart zurüd u. wurde bort als 
Profeſſor der bildenden Künfte an der zur hoben 
Schule erhobenen Karlsalademie angeftelt Hier 
ſchloß er fih eng an ben funftgelehrten Hofrath 
Rapp an, beffen Umgang ihn bei. zu künſtleriſchem 
Schaffen anregte. 1816 murbe er mlrttember- 
giiher Hofratb u. fpäter Generalbirector der neuen 

lademie ber ſchönen Künfte. Seit 1829 fräntelnd, 
verlor er das Gedächtniß, welcher Zuftand in eine 
förmliche Geiftesftörung ausartete u. ft. 8. Dec. 
1841 in Stuttgart. Werte: Sappho in Marmor für 
bas Luſtſchloß Monrepos (1796) ; Ariabne, aufeinem 
Leoparben reitenb (vollendet 1816, angefauft von 
Morik v. Bethmann in Franlfurt); Tolofjale Büſte 
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Pſyche (im Löniglichen Landhaus Rofenftein, 1812); 
mehrere Büften nach bein Leben, foloffaler Ch 
für die Kaijerin Mutter in Rußland (1824). & 
Werke mit feinem Lebensabriß von Gritneifen ır. 
Wagner, Hamb. 1841. Das Wirken D-s fällt in Die 
Zeit ber Negeneration ber bildenden Künfte, melche 
in der Bildbauerfunft vornehmlich durch Canova 
angebabnt wurde. Er ſchloß fi der neuen Rich— 
tung mit ganzer Seele au, be. jeit ihm durch das 
Studium der Antife in Nom der Sinn für einfache 
u. edle Auffaffung ber Natur u. für die Schönheit 
natürlicher Formen aufgegangen war. Durch au- 
geftrengtes Studium der Anatomie gewann er eime 
große Fertigteit in ber richtigen Behanblung bes 
Nadten, u. namentlich bei feinen Büften —— 
ſich fein feiner naturaliſtiſcher Sinn in der Wieder⸗ 
gabe des Individuellen. Wie Canova hatte D. eine 
lücklichere Hand in der Behandlung des Zarten u. 

eiblichen, als in der Ausprägung männficher u. 
fraftvoller Züge, weshalb auch die —— 
Werke weibliche Geſtalten darſtellen. Er bildete 
viele Schiller, darunter Imhof, Zwerger, 2. Mad 
u. Diftelbarth. 

Dannenberg, 1) Amt im hannöverfhen Für- 
ftenthum Lüneburg; 4, OM., 7300 Ew. in 57 Ge- 
meinden; jonft Grafſchaft, fiel 1706 an Hannover, ift 
zum Theil von Wenden bewohnt; 2) Stadt dafelbft, 
Amtsſitz, an ber jchiffbaren Jetze; gothiſche Kirche, 
Schifffahrt, Handel mit Getreide, Garn, Leinwand, 
Schweinen; Brennerei; 1600 Ew. — D. war ur 
ſprünglich ein Schloß ; hier hielt Graf Heinrich von 
Schwerin ben König Waldemar IL von Dänemark 
1223 in Haft. Da die Grafen von D. von bier aus 
arge Räubereien trieben, jo wurde D. 1376— 78 auf 
Befehl Kaifer Karls IV. von dem Herzog Albert u. 
Kurfürften Rudolf von Sachſen zerftört. Albert er- 
bielt ben Platz u. ließ auf Der Stelle eine Stadt auf- 
bauen u. auch das Schloß wieder berftellen. 1566 
— 1636 war bie Grafihaft D. mit Lüchow ein be 
fonderes Fürftenthun, welches Anfangs Heinrich, 
ber Stifter des Haufes Braunfhweig, Dann beffen 
Sobn Julius Ernft bejaß (vgl. Braunfchweig, 
Geſch.), aber 1671 an ben Herzog Georg Wilhelm 
von Yüneburg abgetreten wurde, ? ebd. 

Dannenberg, ein freiherrliches Gejchlecht, wel⸗ 
ches jhon zur Zeit Karls bes Gr. nach dem jetsigen 
Herzogthum Lüneburg gelommen u. bajelbft mit 
ber Grafihaft Dannenberg belehnt worden fein ſoll. 
Der legte Graf v. D., Nicolaus, lebte zur Anfang 
des 14. Jahrh. ; von defien Neffen Heinrich ſtammen 
bie jeßigen Freiherrn v. D. ab; jetiger Chef iſt 
Freiherr Franz, königl. haunoverſcher Legations- 
rath, ſeit 1856 Wittwer von Henriette geb. v. Kemnig. 

Dannenfeld, Dorf auf dem Donnersberge im 
Canton Kirchheimbolauden bes bairijchen Kreifes 
Pfalz; 600 Em., worunter 24 Mienuoniten; bier 
großer Kaftanienbaum von 12 Ellen Durchmeſſer. 

annenmayer, Matth, geb. 1744 zu ngeu 
in Schwaben; war Dehant u. Nector der Univer⸗ 
fität Freiburg im Breisgau, wurbe 1786 Profefior 
der Theologie u. Kirchengefchichte in Wien m. ft. 
baf. 1803. Er ſchr.: Introductio in historiam 
ecclesiae christ,, $reib. 1778; Historia contro- 
versiarum de librorum symbolicorum aucto- 
ritate inter Lutheranos agitatarum, ebd. 1780; 
Institut, historiae ecclesiasticae, ebd, 1783; 
Institut. histor. eccles. Novi Test., Wien 


Schillers (1793); Amor u. als Gegenftüst eine | 1788—1806, 2 Bde 
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Danner, Lehnsgräfin v. D., früher Luife Chri- 
fiine Rasmuffen, geb. 21. April 1814, war früher 
bei einem Theater zu Paris, beichäftigte ſich aber 
ſpäter als Mobiftin, machte bier bie Belanntichaft 
bes bänifchen Kronpringen, jegigen Königs Frieb- 
rid VII, von Dänemarf, ging nad Kopenhagen n. 
ſetzte bier ihre Barifer Beichäftigung fort. Am 18. 
Diärz 1849 murbe fie zum erften Male bei Hofe 
ald Baroneffe D. vorgeftellt, bald darauf zur Gräfin 
erhoben u. am 7. u 1850 mit König Friedrich VII. 
in morganatifcher Ehe vermählt. 

Dannhauer, Joh. Konr., geb. 1603 in Kön- 
dringen im Babenfchen, wurde 1628 Infpector des 
Prebigerfeminars, 1633 Profeſſor der Theologie u. 
1658 Paftor in Straßburg; er ft. 1666; gekrönter 
Dichter; er fchr.: Epitome dialectica, Strasb. 
1634; Hodosophia christ. s. Theologia posi- 
tiva, ebb. 1649, 1666, 2py. 1695; Christosophia, 
Strasb. 1638; Mysteriosophia, 1646; Herme- 
neutica sacra, 1654; Idea boni interpretis, 
1630, 1642, 1646; Liber conscientiae, 1679, 
2 Bde.; auch Prebigten u. Gedichte, 3. B. Chri- 
steis 8. drama sacrum, 


Dannikow, Dorf im Kreife Jerichow bes preu⸗ 
ßiſchen Regierungsbezirks Magdeburg; 300 Ew. 
Nah ihm wird aud das Gefecht bei Mödern am 
2. April 1813 genannt. 

Dänninger, Heine däniſche, unter Chriftian IV, 
1619— 1620 für den ruffiihen Handel setgn 
14lötbige Silbermünge, = 74 Thfr. ob, 8 Bf 
preußiich. 

Dannowiß (Unter-D., Dolny-Dunago- 
wice), Martifleden im Kreife Brünn (Mähren), 
Beinbau; 2200 Em. 

Dänoy, Eruft Jakob, geb. 1741 in Redlau bei 
Danzig; wurde 1765 Rector ber Johannisſchule in 
Danzig, 1768 Profeffor der Theologie in Jena, wo 
er Auer eine freiere Lehrart in der Theologie ein- 
führte, u. ftürzte fich 1782 in einem Anfall von 
Melancholie in die Saale; er ſchr. n. a.: Institu- 
tiones theologiae dogm., Sena 1772. 

Danqueville (fpr. Dangtwill), Maria Anna 
Bolet, geb. 1714; betrat ſchon als Kind das Thea» 
ter, fam 1730 auf das Tiheätre francais ır. wett- 
eiferte, mit bejonderer Liebenswiürbigfeit begabt, mit 
ber Quinault, vorzüglich im Luftfpiel. Ste verließ 
bas Theater 1794 u. ft. 1796: 

Dan River (fpr. Dan⸗ Riwwer), Fluß in ven 
Bereinigten Staaten von Norbamerita, —— 
am eg © ber Blue⸗ Ridge in ber Graf 
haft Patrid im Staate Virginia 1. vereinigt ſich 
bei Cartsville in ber Grafihaft Mecklenburg mit 
bem Staunton- od. Roanote-River. 

Dandborg, Fort zu Trantebar in Borberinbien. 

Danse {fr., ſpr. Dangs), Tanz; D. des morts, 
‚Tobtentang; D. de St. Guy, Beitötanz; D. Macabre, 
" Banftatefchaf (pr. Dänfehtibeß), engifge 
‚ Danftate pr. Dänftehtihaf), englische 
Schaf in den Gründen von Lankafhire bis Fort 

Liam. 
Dansville (pr. Danswibl), 3 Poſtort in der 
Grafichaft Livingſton des Staaies New-Pork(Norb- 
amerika), am em, 5 Kirchen, von bier 
Bweigtanal nach bem Öenejee-Ballep- Kanal; 3000 


Dante 733 


Ew.; 2) Stäbtijcher Bezirk in der Grafſchaft Steu- 
ben des Staates Nemw-Mort; 2600 Ew. 

Dant (Dante), fo v. w. Tapir. 

Dantan (fpr. Dangtang), 1) Ant. Caur., geb. 
1798 in St. Cloud; Bildbaner. 2) Jean Pierre, 
Bruber des Vor., geb. 1800 in Paris; Bildhauer 
vornämlich im Bildnißfach, Doch bef. berühmt durch 
feine hargierten od. Karrifaturftatnetten, in denen 
er bie charakteriftiihen Züge befannter PBerfonen 
mit folder Übertreibung bervorhebt, daß fie lächer⸗ 
lich erſcheinen. Zu beit berühmtefien biefer Char⸗ 
gen gehören die Statuetten von Welltugten, Tal 

yrand, Brougbam, Dorjet, O'Connell, dem Her- 
zog voo Cirmberland, König Wilhelm IV,, Lord 
Grey. Roffini, Bictor Hugo, Soulier, Liszt x. 
Unter feinen Büften zeichnet fi die von Papſt 
Pius VIII, 1829 in Rom verfertigt, aus, bed» 
gleichen die von Leuis Philipp für das Muſeum 
zu Berfailles, von Boielbieu für Rouen. 

Dahte, großer Sumpf in Slavonien. 

Dante, 1) (eigentlih Durante Alligbieri), 
Haffiicher —2 Dichter, geb. 1263 in Klor 
venz, aus ebler flerentinifcher Familie er 
dann Cacciaguida, nahm von einer Heirath 
den Namen Alligbieri an), focht 1289 gegen bie 
Gphibellinen von Arezzo bei Campaldino u. fpäter 
gegen die Pifaner. Er verlor 1290 eine Geliebte, 

eatrice (abgekürzt Bice) Bortinart,anber 
er mit glühender Leidenſchaft hing, durch den Tod, 
beirathete um 1291 Gemma Donati, von ber er 
ſich jedoch, nachdem fie ihm mehrere Kinder gebo- 
ren hatte, wieder trennte. Der Tod feiner Gelich- 
ten begeichnet einen Wenbepuntt in feinem Leben. 
Bis dahin hatte er der Partei der Guelfen angehört, 
welche in feiner Baterftabt die Oberhand führte ; jet 
wurde ibm das frivole u. unpatriotifche Treiben 
feiner — ein Anſtoß, u. als die Adelspartei 
1296 darauf ausging, die politiſche Ordnung des 
Staates zu untergraben trat er offen zur Volts- 
—5* über u. ließ fih ın die 6. Zunft (Ärzte u. 

potbefer) einfchreiben. Diefer Üdertritt war nicht 
ohne große politische eg da D. als Mann - 
von reihen Kenntniſſen u. männlicher Gefinnung 
längft bie öffentliche Aufınerfiamkeit erregt hatte. 
Als die Bollsparte: fich jelbft wieder fpaltete, ſching 
er ih zu ben Weißen. benen ſich die vertriebenen 
Ghibellinen anfchloffen, während bie Guelfen es mit 
den Schwarzen hielten. Im Jahre 1300 wurde er 
Mitglied des Priorats der höchſten collziehenden 
Behörde bes Staates u. wirkte thätig zur Unter» 
brüdung ber von den Schwarzen erregten Unruhen. 
Später Aırairte er 218 florentinifcher Gefandter am 
Hofe des Papſtes, weicher heimlich ber guelfiſchen 
((hwarzen) Partei zugethan war. Auf des Papftes 
Beranlaffung geſchah es nun, daß Karl v. Valois 
ben Schwarzen 1302 zu Hülfe kam. Sie fiegten u. 
bie Führer der weißen Partei, darunter auh D., 
murben zum Feuertode verdammt. Berbannt vom 
feiner Baterftadt u. durch Confiscation feines Ber- 
mögens beraubt, hielt fih D. bald bier bafb dort 
auf, jo in Arezzo, dann in Verona, jeit 1304 in Pa— 
ris, immer boffenb, das zerriffene Italien wieder 
unter einer Katjerkrone vereinigt zu fehen. Seine 
Hoffnung befebte ſich aufs Neue, als Heinrich VIL 
nah Italien ging; er eilte 1310 auch bahin u. 
juchte für die Sache des Kaifers zu wirken, aber 
ſchon 1313 ftarb Heinrich VIL., u. fein Tod 
machte alle Pläne D⸗s zu Nichte. Zufeßt lebte D. 
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in Ravenna, wo er 1321 ft. Dort ließ ihm ber 
Carbinal Bembo 1483 ein Denkmal errichten. 
Hauptwert: Divina commedia in 100 Gejängen, 
worin er feine religiöfe u. politifche Weltanſchauung 
in Allegorien zur poetiihen Darftellung bringt. 
Seine Berberrlihung eines idealen Kaijerthums, 
bem er eine gleiche Berechtigung in der göttlichen 
Ordnung ber Dinge zuerlannte wie der Kirche, 30 
ihm ben Auf eines Ketzers zu, jpäter wurbe je 
fein Werk öffentlich in ben Kirchen vorgelejen u. dem 
Bolte erläutert. Die Divina commedia ſchildert 
eine Reije des Dichters buch Hölle, Himmel u. 
Segefeuer (L'inferno in 34, Il purgatorio in 33 
u. Il paradiso in 33 Gefängen), wobei er jeine 
Ideen u. —— an die Begegniſſe auf die⸗ 
fer Wanderung anknüpfte. 1. Ausg. (Foligne) 
1472, Fol.; boch erft in ber Ausgabe 1855 fo be- 
nannt; ſehr oft fen > reiche usg. Rom 1815 
—17, 4 Bbe.; von Biciani 1823; Florenz jeit 
1817, Fol.; in Deutjchland, Penig 1804 f., u. d.; fie 
ift im alle lebende Sprachen überfetst, deutſch von 
annegießer, Amfterb. 1814—21, 4. Ausg. Lpj. 
1843, 3 Bbe.; mit Umriffen nad Flarmann von 
Hummel, 3. Aufl. Lpz. 1832, 3 Bbe,; von Streck⸗ 
fuß, Halle 1824—26, 3 Bde., 3. Aufl. ebd. 1840 f., 
3 Bde.; von Heigelin, Blaub. 1836 f., 3 Thle.; 
metrifch überfjegt u. mit Erläuterungen von Phila- 
lethes (König Johann von Sachſen), Dresd. 1839f., 
3 Bbe.; von Kopiſch, B. dv. Gufed u. A.; auch in 
lateiniſchen Herametern von Kajetan bella Piazza, 
Lpz. 1848. Dante jchr. außerdem: Rime (deutſch 
‚von Witte u. Kannegießer, Ypz. 1842); Vita nuova 
(Sebichte auf Beatrice), Flor. 1732, Chemn. 1810, 
von Trivulgio, Mail. 1827 (deutſch von fir. v. 
Deynhauſen, Wien 1824, von K. Förſter, Lpz. 1841); 
amoroso convito, ebd. 1490, von Trivulzio 
1826; De monarchia mundi, Beneb. 1744; De 
vulgari eloquio, Par. 1577; bie proſaiſchen Schrif- 
ten beutfh von Kannegießer, Lpz. 1845, 2 Bbe.; 
Blanc, Vocabolario dantesco, Lpy. 1852. In 
heuefter Zeit fand Theod. Heyie 9 Briefe D⸗s auf. 
Diejelben find enthalten in der Brieffammlung D-6 
von Alefjandro Torri, Ber. 1843, abgebrudt darin 
ift auch die jeltene Abhandlung über das Waffer u. bie 
Erbe, bie D. 1320 in Berona vorlag, zuerjt gebrudt 
Bene. 1508, dann Neap. 1576. Werke: erfte cor- 
recte Ausg. Beneb. 1741, 2 Bbe.; vollftändige, eb. 
1757 f., 4 Thle., neuefte Bar. 1811—13. end- 
bejhreibung von Balbo, Zur. 1839, 2 Bbe., von 
Degele, Jena 1852. y! D., da Majano, geb. zu 
Majano in Toscana, Zeitgenofje des Vor.; flößte 
durch feine Gedichte einer jungen Sicilianerin, 
Nina, ſolche Leidenfhaft ein, daß fie ih Nina 
di Dante nennen ließ. Gebichte in ber Samm⸗ 
fung: Sonetti e canzoni di diversi antichi au- 
torı Toscani, $lor. 1527. 3) Giambattifta, 
aus Perugia, genannt ber neue Däbalus, weil 
er mit künſtlichen Flügelu über den Zrafimenijchen 
See flog, ſtürzte aber, als er einen neuen Flugver- 
ſuch machte, auf eine Kirche u. brach das Bein; 
er wurbe dann Lehrer der Mathematik in Benebig 
u. k baf., 40 Sabre alt, zu Ende bes 15. Jahrh. 
anthonia (D. Spr., De C.), Pflanzengat⸗ 
tung aus der Familie der Gräjer (Gramineae- 
Avenaceae), 3. 81. 2. Orbn. L.; Art: D. pro- 
vincialis, in Sübfrantreih, die übrigen Arten in 
ifa, Norbamerila u. Neubolland. 
Dantine (d’Antine), Maur-Frang., Benebic- 


Durand u. Charl. Elemencet > t 
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tiner, geb. 1688 in Gontieug im u 

1746 in Paris ; erarbeitete an einer Ausgabe von Du- 
cange’8 Glossarium med, etinf. latin., hatte Theil 
an der Herausgabe ber Collection des historiens 
de France u. begrlindete L'art de verifier les 
dates des faits hıst,, nach feinem Tobe von Urfin 
u. herausgeg. 
Par. 1750, 3. Ausg. Bar., 3 Bbe., Fol. 4. Ausg 


kn, 


ichter gelrönt u. als von Hofen (a Curiis) in 
ben Abelftand erhoben. Er wohnte auch dem Reichs- 
tage zu Augsburg 1530 bei, wo auf ihm bie Lebre 
Luthers fo Einbrud machte, daß er noch fpäter 
mit deſſen Anhängern in Berbind blieb. Nach⸗ 
bem er aus Spanien, wohin er ben Kaifer Karl V. 
begleitet hatte, zurüdgelehrt war, wurbe er 1535 
Biihof von Culm, fpäter Bifchof von Ermeland 
u. ft. 1548. D. ift einer ber befien Dichter in Iatei- 
niſcher Spradhe ; jeine Gedichte find gefammelt von 


’ 
at We Degen), Sen Sur 
anton (jpr. Dangtong), 

geb. am 28. Dctbr. 1759 in Arcis = Aube, war 
1788 Abvocat in Paris u, befand beim Aus 
bruch der Revolution in derangirten Berhältnifien. 
Bon ey Körperftatur u. begabt mit einer 
überaus traftvoffen Stimme, übte er mit feinen 
leidenjhaftlicheu vs eden auf ben Straßen von Bari 
bald einen großen Einfluß auf das niebere Boll; 
ohne fittliche® Fun dament, trieb ihn Ehrgeiz n. 

enußfucht zu .. bemagogifcher Thätigteit. 
Seine kaltblütige Unerfchrodenbeit u. fein perjön- 
liher Muth, den er namentlich bei ber Erftürmung 
ber Bafti bewiefen hatte, ſchaffte ihm ein zahlreicheẽ 
Heer von Bewunderern, u. nachdem er Präſident 
des Arrondiſſements der Cordeliers geworden war, 
ſtand er als Liebling des Pöbels an der Spitze der 
ertremen Partei, deren Häupter ſich in dem Club 
ber Cordeliers um ihn ſchaarten. Hier orgaui ſirte 
er, durch Geldmittel vom Herzog von Drleaus in 
feinem Zreiben unterftüßt, die bewaffneten Bauden 
aus bem Gefinbel aller Art, welches fich in Paris 
durch Zuzüge aus ben Departements Yon Tage zu 
Zage vermehrte. Nach ber Flucht des Königs (1791) 
erregte er, um bie Nationalverfam g zur Ab» 
Khaffung des Königthums zu brängen, einen Auf 
ftand, ber aber von Lafayette rajch unterbrüdt 
wurbe. Erft im Herbft gelang es ihm, bei ber Neu- 
wahl bes Parifer Gemeinberathes, welche die de- 
mokratiſche Partei ans Ruber brachte, feine Stellung 
zu bejeftigen u. ben Kampf gegen die Gonflitwtien 
planmäßig zu betreiben; er wurde zum Stellnertre 
ter be Procureur syndique ermit, Nun furchte 
er ſyſtematiſch bie Grundlagen aller bü 
Ordnung zu untergraben, wobei er es jedoch 
verfhmähte, Geldgeſchenle anzunehmen, bdurch 
welche ber Hof ibn ir n zu, gewinnen hoffte. Am 
20. Juni 1792 führte er Are Bauten i 
auf bie Zuilerien, u. am 10. Juni 
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dirrch die Erftürmung bes Schloffes den Ausfchlag, | 

indem bie unter dem Eindrude der Gemwalttbat ber | 
rathende Rationalverfammtung das Königthum auf- 
bob. Der Preis des Sieges war für D. das Mi- 
nifterium ber Juſtiz; als Minifter wußte er bald 
feine girondiftifchen Eollegen völlig zu beherrichen 
u. entwarf dann mit Robespierre u. Marat den 
Plan zur Bermihtung aller Derer, weiche feiner 
Macht gefährlich werben konnten. Das Vorrücken 
der Preußen in ber Champagne gab ihm den Bor- 
wand zur Organifirung bes Eehreftensiofteme, mel- 
chem am 2. u. 3. Sept. 1792 iiber 2000 Menſchen 
in Paris zum Opfer fielen. Als der Konvent feine 
Beratbungen begann, vertauichte D. feine Minifter- 
elle mit dem Depntirtenfite, doch blieb fein Ein- 
uß mächtig genug im Minifterum, um das Zu- 
andelommen bes Friebens mit Preußen zu binter- 
treiben. Bon biefem Zeitpunfte an begann D. einen 
anderen Weg einzuſchlagen. So fehr auch bas 
Niedrige u. Gemeine in feinem Charakter vor- 
errichte, jo beſaß er ur Bere Aber von Gutmuthig⸗ 
eit, die bef. dann zur —— wenn er ein 
vorgeſtecttes Ziel mit blutigen Mitteln erreicht hatte 
u. gefättigt ausrubte von jeinem unfteten Treiben. 
War feine Bildung auch nicht groß, fo befaß er 
doch Berftand gemug, um einzufehen, daß mit bem 
3 bre aller fittlichen u. politifchen Orb» 
mıng fein eigener Sturz ers aeg re ver- 
var. Seber ſchwärmeriſchen Illuſion abhold, 
täufchte er —— über den Lauf ber Dinge u. 
ſuchte fich den Girondiſten zu nähern, um mit ihrer 
2. namentlich Dumonriez’ Hülfe ber Pöbelherrſchaft 
einen Damm entgegenzufeßen. Aber es fehlte ihm 
ber Muth zum ofjenen Abfall von feinen ehemaligen 
eigenoffen. Wider Willen gab er, von ber 
t beberricht, feine Zuftimmung zur Hinrichtung 
des Königs, zur Einverleibung Belgiens u. zu allen 
jenen itten, welche bie Kataftrephe vom 2. Juni 
1793 berbeiführten. Die Gtronbiften hatten zwei⸗ 
mal eine Verbindung mit D. zurüidgemwiefen; nad) 
ihrem Sturze fuchte er im Wohlfabrtsausfehuß eine 
vwerjöhntiche Bolitit anzubahnen u. das Terram wie⸗ 
berzugemwinnen, welches er im Convent durch fein 
—— Berhalten verloren hatte. Die Neu- 
wahl des Wohlfahrtsausichufjes, weiche entfchiebene 
Terroriften and Ruder brachte, brüdte feine pofi- 
tifche Bebeutung noch mehr herab. Run ſchloß er 
fi an NRobespierre an, deſſen Ziel bie Nieber- 
werfung des Widerftandes war, welchen ber Pariſer 
Stabtrath bem Negierungsansichufle entgegenfehte. 
Da ftellte fich Eollot dHerbois an bie Spige ber 
Eommune u. rettete ben Stabtrath vor bem broben- 
den Berberben. Als darauf bie von letzterem an⸗ 
geaettelte Emente fehlihlug, te Robespierre 
e Hi A rs. Collot 
d ois —— dieſelbe zu, wenn über die Danto- 
d € Urtheil verhängt würde. Der Com- 


73 


Danver?, Stäbtifcher Bezirt mit Poftanıt 
(Post-township) in ber Grafichaft Efier des Staa- 
tes Maffachufetts (Nordamerika), 10 Kirchen, 15 
Schulen, gegen 50 Manufacturen (namentlich in 
Leber) ; 1850: 8109 Em. 

Danville, 1) Hauptftabt der Grafjchaft Mon- 
tour des Staates Pennſylvanien (Nordamerika), 
am Susquehanna-River; Bant, Atademie, Gewer 
thätigfeit (namentlich in Eifen, beſ. Eifenbahnfchie- 
nen);inder Umgegend (in Montours Ridge) Eifen-n. 
Steintohlenminen; 1780 angelegt ; 1850: 3302Ew. ; 
2) Hauptftabt der Graffhaft Boyle im Staate Ken- 
tudy, A ‚, But, men + Inftitut, 
Centre-Eollege mit Bibliothet, Eifenbahn von hier 
nad Lerington u. Nafbeille; 3000 Ew.; war bis 
1792 die Hauptftabt des Staates Kentudy; 8) m. 
ſtadt der Grafſchaft Bermilion des Staates Yllinoie, 
am Bermilion-River, in der Umgegend Steintohlen- 
lager; 4) Stabt in ber Grafichaft Pittfylvania im 
Staate Birginia, am Dan- River; fruchtbare Um⸗ 
Be Eijen- u. Steintohlenlager, Eifenbahn von 

ier nach Richmond; 1600 Em.; 5) VBorgebirge an 
der Südofttüfte der japanifchen Infel Riufiu. 

Danville, Jean Bapt., f. Anville. 

‚ Danwaller, Fauſt, Pſeudonym für Baggefen. 

Dany, Dorf im Kreije Peftd- Pilis des Ver⸗ 
—— Peſth⸗Ofen (Ungarn), baut guter 
Wein u. Melonen; 1400 Ew. 

Danz, 1) Joh. Anbr., geb. 1654 in Sımb» 

aujen bei Gotha, war Profefjor der Morgenlänbi- 
n Sprachen u. Theologie in Iena; er ft. 1727 m. 
.u.a.: Compendium grammaticae bebr. et 
chald. (3. Ausg.) 1706; Rabbinismus enuclea- 
tus, Frff. 1761; Interpres Ebraeo - Chaldaeus 
etc., ebd. 1794, u.a. 2) Wilh. Aug. Friedr, 
eb. 1764 in Stolfberg-Gebern, war württernbergi- 
her ierungsrath in Stuttgartu.ft. 1803; er ſchr. 
u. a.: Grundſaͤtze bes — ordentlichen Proceſ⸗ 
ſes, Stuttg. 1791, 5. A. 1821; Grundſätze der ſum⸗ 
mariſchen Proceſſe, ebd. 1792, 3. A. 1806; Handbuch 
bes heutigen deutſchen Privatrechts, ebd. 1796— 
1822, 11 Bde. 8) Job. Traugott Leberecht, 

b. 1769 in Weimar, war erft Lehrer am Gymma- 
Ku u. Landfchulfehrerfeminar bafelbft, wurbe 1798 

ector ber Stabtichufe in Jena, 1807 Brofeffor ber 
Theologie, war feit 1837 penfionirt u. ft. 16. Mai 
1851 in Jena; er * : Herbers Anſichten bes Haffi- 
ſchen Altertbums, Lpz. 1805, 2 Bbe.; Lehrbuch der 
— —— Jena 1816— 26, 2 Bbe.; Kurz⸗ 
gelaßte Zufammenftellung der chriſtlichen Kirchen- 

eſchichte, ebd. 1824; Die Wiſſenſchaften bes geift- 
then Berufs, ebd. 1824; Kranz Burkard, Wein. 
1925; Theologifche Encyllopäbie, ebd. 1832; Umi- 
verfalmörterbuch der theologifhen u. religionsge- 
fhichtfichen Literatur, Lpz. 1837 ff. ; Initia doetri- 
nae patristicae etc., $ena 1839; Geſchichte bes 
Kridentiner Eoncile, ebb. 1846; Schott nach feinem 
Leben u. Wirken, ebd. 1836; ülberfetste den Afchh« 
108 (2pj. 18058, 2 Thle.) u. Plautus (mit la- 
teinif Tert, ebd. 1806—9, 3 Thle.), u. gi 
Schotts Wert Über die Authenticität bes canonij 
Evangeliums nad Matthäus, Lpz. 1837, heraus. 
4) Heinrih Emil Auguft, Sohn bes Bor. 
eb. 1806 in Iena, wurde 1830 Privatbocent u. ift 
Fett Profeſſor der Rechte u. Oberappell 
richtsrath dafelbft; er ſchr.: Lehrbuch der 

bes römijchen Rechts, 1840, 2. X. 1846. 

, Tpeodor Wilhelm, geb. 4. Sehr. 1818 
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in Hauburg ftudirke von 1837 an in Leipzig, Halle | 
u, Berlin Philoſophie u. lebte feit 1841 in Ham— 
burg mit philoſophiſchen u. hiſtoriſchen Studien be- 
ſchäftigt. Im Febr. 1845 habilitirte er fich in Leip⸗ 
ig als Brivatbocent u. ft. dajelbft 9. Mai 1850; er 
r.:, Über Goethes Spinozismus, Hamb. 1843; 
Die Aftpetif der Hegelſchen Bhitofopbie, ebd, 1844; 
Plato philosophiae in disciplinae formam re- 
dactae parens et auctor, &pz. 1845; Gottjcheb 
u. jeine Zeit, ebd. 1848; Gotth. Ephr. Seffing, fein 
Leben u. jeine Werte, ebd. 1850, 1. Bb., forigeſetzt 
von Gubrauer. 
 Danzerie , bengalijche Münze — 4 Pfennig. 
Danzi, Sranz, geb. 1763 in Manbeim, kam 
mit der Gapelle nah München, ſetzte die Opern: 
Azalia, Die Mitternachteftunde, Iphigenia in Aulis, 
Der Kuf u. a. in Mufit u, beirathete Die Sängerin, 
Pianiſtin a. Schaufpielerin Margarethe Marchand; 
1791 unternahnıen beide eine Kunftreife u. wurden, 
er ald Mufifpirector, fie als Sängerin, bei ber ita- 
Lienischen Operugeſellſchaft vonGuardaſoni engagirt; 
1794 gingen fie nad) Italien, 1796 wurbe D. Vice» 
capellmeifter in München, 1800 ftarb jeine Gattin, 
1506 ging er als Capellmeiſter nah Stuttgart 
u. 1812 nach Karlörube, wo er 1826 ftarb. Unter 
en geiftlichen Compofitionen zeichnen ſich bef. ein 
Te Deum u, die Opern Malvine u. Duranbot aus. 
Danzig, 1) Regierungsbezirk der preußiichen 
Provinz Preußen, der nördliche Theil des ehemaligen 
Weftpreußens, liegt zwijchen ber Oſtſee u. den Re— 
terungsbezirten Königsberg, Dlarienwerber, Brom⸗ 
erg, Frankfurt u. Köslin, u. hat auf 152 OM. 
11 Städte, 6 Fleden u. 1875 Dörfer u. Weiler, 
nit 436,000 Ew., beren größere Hälfte evangeliſch 
ift, ‚die anderen find Katholiten, zum Theil Men- 
noniten u. Juden; ber nordweſtliche Theil, Kaj- 
fuben od. das Blaue Ländchen genannt, ifl 
bergig u. zum Theil jehr vomantijch, wie bei Neu— 
ſtadt u. Kartbaus; jüblich von legteren Kreisorte 
erbebt fi) das Terrain in den Schönbergen bis 
ur Höhe von 1020 Fuß; der ſüdliche Theil bes 
egierungsbezirts au ber Ferſe (bei Berent, Schö- 
ad, Stargardt) u. am Schwarzwafjer (Czarna⸗ 
mwoba) entbält viel Haide u. Waldung; die öftliche 
Hälfte heißt (im Gegenfag zur Höhe) bie Niebe- 
rung, u. erſt hinter ige beginnt wieder eine 
bergige Landſchaft. Die Weichſel, von Süden 
lommend, theilt fich an der Grenze des Regierungs- 
bezirt3: die Nogat, welche in vielen Armen bem 
—5 — Haffe zugeht, u. die eigentliche ger 
el; zwiſchen beiden liegt das jehr bevölferte u. reiche 
Große Werber. Linlks von ber Weichjel ift bas 
ebenfalls jehr fruchtbare Danziger Werder, durch⸗ 
flofjen von der Mottlau u. ihren Nebenflüffen, 
Kladau u. Radaune. Die Weichſel theilt ſich ſchon 
vor Alters bei Rothebude nochmals in einen öſt— 
lichen Arm, welcher, zum Haffe fließend, auch bie 
Elbinger Weichſel hieß, u. in die weftwärts ſtrö— 
mende Danziger Weichſel. Der Ausfluß ber letz— 
teren, längft wegen Sandanhäufungen unpajfirbar 
u. durch einen Damm geſchloſſen, ift durch den 
norbweftlich führenden Kanal von Neufahrwafier 
erjest, der mit bein legten Theile der Weichſel won 
SD. abwärts einen ſicheren u. trefflichen Hafen bietet, 
Der nörblide, von ben beiden Weichjeln umfahte 
Küftenftrih, von Weichjelmünde bis gegen Pillau 
bin, ift die zum Theil jehr fruchtbare Danziger Rep: 
zung j dieſe wiurbe beim Gisgange 1840 eine Meile 
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oberhalb D. durch das Eis u. Waffer durchbrochen; 
eine Schleufe, unweit dieſes fehr tiefen Durd- 
brudes von Neufähr, regelt ſeitdem bie Waffer- 
verhältniſſe ber unterften Weichjel mit defto größerer 
Sicherheit. 2) Landkreis D,, zählt auf 235 DOM. 
54,000 Ew.; 8) Stabtfreis D., nämlich bie 
Stabt mit ihren VBorftäbten u. ihrem Gebiete, zählt 
auf 1:OM. 72,000 Ew.; 4) Stadt D., (poln. 
Gedansk, lat. Gedanum), an der Mottlau ge 
legen, auch durchſtrömt von der mehrfach getbeilten 
Neuen Radaune (einem künftlihen Kanal, der ausber 
eigentlichen Radaune bei Brauft abgeleitet, in einem 
hängenden hölzernen Kanale hoch über dem Feftungs- 
graben in fie eintritt), ift von ber Oftfee eine Meile 
entfernt; fie beftebt aus der Alt», Recht», Bor- u. 
Niederftabt, dem Langgarten u, ber Speicheriniel. 
Bei. bie Altftadt ift eng u. winfelig; Die Recht 
ftadt enthält neben impolanten Straßen jchmale ı. 
unanfehnliche Nebengäßchen, die übrigen Theile find 
—— u. zum Theil noch nicht ganz bebaut; die 
peicherinſel, von der Mottlau umſchloſſen u. 
durch 5 Brüden nebft Drei benachbarten mit der übri- 
en Stadt verbunden, enthält außer vielen, ſeit bein 
ombarbement leeren Bauftellen, 175 Speicher. 
D. ift eine Feſtung erften Ranges, theils nad 
italieniſcher, theils nach holläudiſcher Manier, mit 
einem Hauptwalle u. 20 Baftions; fie bildet einen 
Halbkreis, befjen runde Seite bei. durch boppelte 
Umfaffung mit Gräben u. durch Inundation ver- 
möge der Steinfchleufe gefhügt wird; ber übrige, 
gerade fortlaufende Theil, von ben nahen 
am Rabaunelanal bominirt, hat durch beren Be- 
feftigung in neuerer Zeit große Sicherheit erlangt; 
bie bes — eſchah durch Napoleon 1810 
bis 1812, die des Bilho sberges um 1830. Bon 
ber alten Befeftigung der neben einander beſtehenden 
Stäbte find noch übrig: der Stockthurm (1346), ber 
Kid in die Kök (1410 erbaut), ber Milchtannenthurm 
an ber Grenze der Speicherinfel mit dem Heineren 
baneben, ferner an der Langen Brüde längs ber 
Mottlau die Abſchlußthore Jämmtlicher Straßen, 
bej. aber das Höder-, Krahn- u. Frauenthor; das 
Ordensſchloß, auf der Ede zwiſchen Radaune u. 
Mottlau erbaut, wurde 1454 zerflört u, Die Gräben 
1623 verſchüttet, u. jeit 1678 ließen Planirungen 
u. Neubauten nur fehr wenige Überrefte baven. 
Durch anſehnliche Befeftigungen auf u. an bem 
2 Ime, einer Juſel zwiſchen dem fetten Frummen 
ude ber Weichfel u. bem geraben Schuitentanafe, 
ſteht die Hauptfeftung mit ben zahlreichen. Ser 
befefligungen in Neufahrwafjer u. Weichjelmünde 
in Derbindung. Letztere haben ihren Mittelpumtt 
von früher in dem baftionirten Viered, aus 
Centrum der Wartethurm hoch emporragt. D. ift 
ber Sig ber Bezirksregierung, ber. Kreisbehörben, 
bes Provinzialfteuerdirectorats® von Weſtpreußen 
nebſt der Salzjactorei, der Laudſchaftsbdirection, 
eines Commerz- u. Abmiralitätscollegiums, 
ligeipräfibiums, Hauptzollamtes, eines königlich 
u. eines Privat-Bank-Comtoirs. Haup tgebäube: 
am Langen Markte das alterthümliche Rathhaus 
mit 270 Fuß hohem Thurme; ber. Artus“ ob. 
Sunterbof, von Außen mit Steinfiguren u. Ber 
goldung geziert, ber einzige Überreft ber 
Biichen Artushöfe, im Innern eine bobe auf 
4 Öranitpfeilern, zuerſt Feftlocal, dann zium Schöp- 
pengericht, jeit 1742 hauptſächlich Zur. Börfe ber 
nußt; vor bem Artushofe fleinernes Baſſin von 
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1633 mit eberner Figur des Neptun; das Grilne 
Thor, urſprünglich 1645 mit drei hoben Giebeln 
ils Abfleigequartier den polnischen Königen erbaut, 
est zu Ausftellungen ı. geielligen Zmweden ner 
raucht; die königliche Bank, Schaufpielbaus, Dicht 
teben dem Zeugbaufe; die Oberpfarrlirche zu St. 
Marien (1343 erbaut, doch nachher erweitert), eine 
er größten Kirchen der Welt (333 Fuß u. 218 Fuß), 
nit vielen Kunftwerten (3. B. das Züngſte Gericht 
Nemlings, bie Tauffapelle aus reinem Meifing, 
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en, große Gloden); die Jobannisfirche mit reicher 
Ribliothef; die Katbarinentirche mit fünfipigigem 
Ehurm, die Bartbolomäifirche, mit Volksbiblio— 
bet; die Jakobskirche ift ganz für Die Stadtbibliothek 
mit 40,000 Bänden u. Seltenbeiten, Incunabeln, 
dandſchriften u. Bildniflen) eingerichtet; bie Tri— 
itatistirche auf der VBorftadt (fonft zum benachbar- 
en Franciscanerflofter gebörig), mit uraltem Chor» 
Imble; Die katholiſche Dominicanerkirche (das Klofter 
elbſt wurde 1840 abgebrochen), mit prächtigem 
yorhaltar. Im Ganzen bat D. fammt den Vor— 
täbten 11 Iutberiiche, 2 refermirte, 6 fatholiiche 
tirchen, 1 mennonitifches Berhaus u. 5 Synagogen, 
ge u. Unterridhtsanftalten: Pro» 
inzial-⸗, Kunft- u. Gewerbeſchule, Navigations- 
hule (mit kleiner Sternwarte), Gymnaſium, zwei 
öhere Bürgerſchulen (zu St. Peter u. St. Johann), 
wei höhere Töchterſchulen, eine Menge gewöhn- 
iche Lehranſtalten, ſeit 1832 eine Handelsalademie; 
Nünzeabinet im Gymnaſium, ſtädtiſche u. Kabrun— 
he Gemäldeſammlung außer anderen nicht öffent⸗ 
ichen, Muſeum für Altertbümer u. Modelle, Natur» 
orſchende Gejellichaft, Friedensgefellichaftzur Unter» 
tigung ausgezeichneter Jünglinge, Yiterariiche Ge» 
eier (feit 1835), Kunftverein (1836), Gemwerbes 
wrein (1828), Berjhönerungsverein (18410) ac. 
Vohlthätige u a Stadtlazaretb od. 
dodenhaus, Marien-Krantenhaus mit Barmherzi— 
en Schweftern (feit 1852), Entbindungsanftalt u. 
Jebammeninftitut (jeit 1804), Kinder u. Waiſen— 
aus (feit 1340), Spend- u. Waiſenhaus (feit 1698), 
rei Kleintinderbemwahranftalten (jeit 1838), 16 Frei—⸗ 
\. Armenfchulen, mehrere Stifte u. Hoipitäler, u. 
3ereine, nameutlich Bibelgejellihait (1815), Miſ— 
lonsverein (1826), Guſtav-Adolphs-Verein (1844), 
Näßigkeitsverein (1838), ber katholiſche Pius-, 
Sincentius- u. Borromäus-PVerein (jeit 1845); 
erner zwei Freimaurerlogen (Eugenia u. Einigleit). 
dergnügungen: Theater (in fieben Winter 
nonaten), Shüten ejellichaft mit neuem Locale 
feit 1651), mebrere Reflonreen u. die reiche ſchöne 
Imgegend. Handel: Gegenwärtig bat D. 260 
virftihe Kaufleute, Darunter 110 Großhändler. 
{usfubr: Getreide (etwa 40,000 Laft), Holz (Rund— 
olz, Ballen, Bohlen, Dielen, Planfen, Stäbe, 
Zchiffsbauholz), Aſche u. grobe Leinwand (bei— 
es ſehr verringert), Mehl, Doppelbier, Brannt⸗ 
vein 2c.; bie früher ſehr großartige Dominilsmeſſe 
5. Auonf) ift jet nur ein Jahrmarkt; Rehderei, 
iber 100 Schiffe (meift größere) u. 8 Dampibote. 
Der Handel, durch Zeitverhältniſſe vermindert, ift 
ennoch nicht unbebeutend u. beförbert durch bie 
Berbefierung der Weichfel u. die Eiſenbahn, deren 
Zmeig, von dem Riefenbau ber Dirſchauer Brüde 
bgehend, in D. am Mottfau-Baifin endigt. In— 
yuftrie: An 30 Liqueurfabriten (bei. Danziger Gold⸗ 
vafler), Brauereien (meiftens für Baieriſch Bier), 
"Univerfalseziton. 4. Aufl. IV. 
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Mühlen, große Bädereien, Zuderraffinerien, Bott 
afchefiedereien, Tabals- u. Stärfefabrifen, Schiffs» 
werfte (bei. die grefartige königliche Marinewerfte 
mit Trodendod), viele Kunftgewerbe, 7 Buchhand- 
lungen, 5 Drudereien ꝛc. Außer der 8800 Mann 
ftarten Befatung hat D. 63,000 Einw., barunter 
44,000 evangeliiche, 15,700 katholiſche, 2600 jil⸗ 
diſche u. 700 mennonitifche, D. ift Geburtsort von 
Hevelius, Fahrenheit, Chodowicdy, v. Archenholz, 
Koppe, Lengnich, Konopad, Fall, Johanna Scho- 
enbauer u. And. Umgebungen: Bor dem Ho— 
= Thore: Biſchofsberg mit Belvedere; vor dem 
Petershager Thor die nahen Höhen, Kirchdorf Obra, 
Drei Schweinslöpfe, St. Albrecht mit katholischer 
Kirche; vor dem Neugarter Thore: Stolzenberg 
(reizende Anhöhe ohne alle Spur der ehemaligen 
Stadt), Schidlig, Emmaus, Piezfendborf, Ottomin, 
Kahlbude, Jenkau 2c.; vor dem Dlivaer Thore: 
Vorſtadt Langfuhr, wobin eine doppelte Lindenallee 
führt, Jöſchlenthal, Brentau, Strieße, Oliva (mit 
Garten u. dem Karlsberge), Seebad Zoppot u. v. a. 
Punkte; ander Weichjel: Neufäbr, Heubude, Weiche 
jelmünde (Fort u. Schifferdorf), Neufahrwafjer 
(mit altem u. neuem Leuchtthurm, zwei Kirchen, 
Salzniederlagen u. bein koloſſalen Steinmodeln), 
Wejterplatte (mit Seebad, fowie Weichſelmünde ur. 
Bröfen nabebei) ꝛc. — Schon St. Adalbert (j. d. 15) 
fanb 997 bier eine Stadt Namens Gidanie vor; 
dieſe foll Herzog Subislaw von Ponterellen, nad» 
dem er ein Schloß an ber Weichjel erbaut hatte, 
1155 mit Mauern umgeben baben. König Waldes 
mar II. von Dänemark eroberte die Stadt 1221, 
aber ſchon 1225 verlor er fie an Swantopolf IIL, 
bon Pomerellen. Defjen Sohn Wratisfam verſetzte 
fie an feinen Schwager Konrad von Brandenburg, 
u. nach verfchiedenen Kämpfen, nach dem Ausfterben 
ber pomerelliſchen Herzöge, fiel fie 1310 den zu Hülfe 
gerufenen Rittern des Deutichen Ordens zu. Aus 
diefer Zeit ftammen viele bedeutende Bauten, nas 
mentlich die ganze Anlage der Rechtſtadt (1340), 
der Jungftabt an der Weichfel (1380) u. der Bor«- 
ftabt (1393). Um 1350 der Hanja beigetreten u. - 
mächtig zur See wie zu Yande, wurde D. 1449 
nah der Zerftörung Wisby's Duartierflabt ber 
Hanja. Gegen den Deutihen Orten, deſſen Ge 
bieter ſich durch Gewaltthätigleiten, namentlich 1411 
durch die Ermordung des Bürgermeifters Letzkau 
u. feiner Genofjen, verhaßt gemacht hatten, ſchloß 
ih D. tem preußiihen Städtebunde an u. trat 
1454 ſammt dem übrigen Weſtpreußen unter pol» 
niſchen Schuß. Sie behielt als Freiftaat große 
Privilegien im Betreff des Handel® u. der Zölle, 
eigene Bejagung, eigene Münzen mit dem Bilde 
des polnijchen Königs, Nechte iiber Leben u. Tod 
der Ihrigen, eigenes Geſetzbuch (bie fogenannte 
Danziger BWilltür), Sit u. Stimme bei Reiche 
tagen u. bei der Königswahl. Unter häufiger Ab- 
wehr preußifcher u. polnifher Angriffe auf jene 
Vorrechte u. unter manden inneren Kämpfen zwie 
ſchen Ariftofratie u. Bürgerftand blieb D. faft 340 
Jahre lang in Verbindung mit Polen. 1520 wurbe 
D. im Kampfe des Hochmeiſters Albrecht mit Köni 
Sigismund I, belagert u. nachdem es troß ber pol» 
nijhen Reaction 1 der Evangeliichen Lehre zus 
gewendet hatte, litt e8 harte Belagerung 1577 von 
Stephan Bathori, welchen die Stadt nicht als König 
von Polen anerfannte. 1626 u. 1655 ftärfer m. 
umfangreicher befeftigt, hatte D. Togteid in Schwe⸗ 
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denfriege u. ebenfo im fpäteren 1703 u.1704 Plin« 
derungen bes Gebietes zu leiden. D. wurde 1734, 
für die Aufnahme u. den Schutz des Königs Stanis- 
faus Leſezynsli, von den Ruflen belagert u., als 
der König entlommen war, eingenommen, Die 
Theilung Polens 1772 brachte die VBorftäbte u. den 
Hafen an Preußen; von preußifchen Gebieten u. 
Zöllen hart umjchloffen, fonnte D. jeinen Wohl- 
ſtand erſt 1793 wieder gewinnen, two es bei ber 
zweiten Theilung Polens von Preußen in Befi 
genommen war. 1807 mußte General Kaltreut 
nach tapferer breimonatlicher Vertheidigung D. an 
Marſchall Lefebre übergeben, der ven Titel Herzog 
von D.erbielt(f. Prenilheruffiicher Krieg 1800—17). 
Im Tilfiter Frieden wurde D. mit einem Gebiet 
von 11 DOM. nominell zu einem ne erflärt, 
in Wirklichkeit ein franzöfticher Waffenplat ; General 
Napp regierte ziemlich willkührlich, trieb die (von 
20 auf 16 Mill. Fres. ermäßigte) Contribution mit 
Härte ein, während durch die Continentaljperre ber 
Handel gänzlich darniederlag, führte den Code 
Napoleon ein u. verftärkte bie Feftungsmerte. 
1813— 14 wurde D. faft 1 Jahr lang durch das 
preußiſch⸗ ruſſiſche Corps unter Herzog Alerander 
von Württemberg belagert; nach der Belebung am 
2. Yan. 1814 kehrte D. unter bie preußiſche Be 
ſchaft zurück (vgl. Ruſſiſch⸗ deutſcher Krieg 1812—15). 
Durch Auffliegen eines Pulverthurmes am Jalobs⸗ 
thore 1815 u. durch bie Cholera 1831 litt D. gro⸗ 
Ben Schaden u. Berluft. Aın 4. Mai 1848 wurde 
D. von ber bänifchen Regierung in Blodabezuftand 
erflärt. Obgleich ber Sandel gegenwärtig durch 
bie Grenzverhältniffe noch weniger als durch über⸗ 
feeiiche Conjumeturen begünſtigt worben ift, jo ift 
D. dennoch ein bedeutender Hanbelsort geblieben, 
u. der Durchbruch von 1840, bie Stationirung 
ber Kriegsflottille, die Errichtuug ber Marine» 
mwerfte, des Seebataillons ꝛc., namentlich bie 
— verſprechen D. auch für die 
Zukunft Bedeutſamkeit. Vgl. R. Curicke, Hifto- 
riſche Beſchreibung der Stadt D., Danz. 1687; 
-Gralath, Geſchichte Des, Königsb. 1789, 3 Bde.; 
Duisburg, Hiſtoriſch-topographiſche Beſchreibung 
D⸗s, Danz. 1816; Deſſen Geſchichte der er 
rungen u. Blofaben D-8, ebb. 1808; Blech, Ge— 
ſchichte der fiebenjährigen Leiden D⸗s, ebd. 1816, 
2 Bode; ©. Löſchin, Gefhichte D-s, ebd. 1822, 
2 Bbe.; Derjelbe, D. u. feine Umgebungen, ebd. 
1836, 3. X. 1852; 9. Döring, D⸗er Bilder 1840, 
Münzen u. Siegel der Städte D. Elbing u. Thorn, 
Berl. 1841; Branbftäter, Die Weichfel, 1855. 

Danzig, Herzogvon D., ſ. Leftbre. 

Danziger, bie alte Eitabelle von Marienwerber. 

Danziger, eine Partei der Wiebertäufer, ſ. d. 

Danziger — (Danziger Lachs, von dem 
Wappen der Fabrif), Liqueur, über Gewürz ab» 
gezogen. Die Bereitung ift Geheimniß. 

Danziger Goldwaffer (Danziger Baffer), |. 
— 

Danziger —— öſtlich in bie Friſche od. 
Danziger Nehrung auslaufend, ift ber niedrige, 
fruchtbare Landſtrich an den letzten Weichjelarmen 
u. ber Oftfee, |. Danzig 1). 

Danziger Werder, fruchtbare Marjchgegend, 
ſüdöſtlich von Danzig zwiſchen Weichjel u. Höhe, 
durchfloffen von ber Mottlau, mit vielen wohl⸗ 
ee Getreidebau, Rinbvieh u. 

erdezucht. 


Danzig bis Daphne 


Danziger Willkür, Geſetzbuch, ſ. Danzig 3). 
Danzſcheibe (Maſchinenw.), ſo v. w. Tauzſcheibe. 
Dao, Inſel aus der Gruppe Timor. 
Daoodnugur (ſpr. Daudnagar, d. i. Davidſtadt), 
Stadt im Diftrict Behar ber britiſchen Präſident⸗ 
ſchaft Bengalen in ſtindien, an der Son, die hier 
ſchiffbar wird; zwei große Serais (Fremdenhäuſer), 
Handel, Baumwolleninduſtrie; 10,000 Ew. 

Daourit, ſo v. w. — Schörl. * 

Daphitas Depbibaso Sophiſt u. Grammmatifer 
aus Telmiſſos, unter die Homeromaſtiges (f. b.) 

erechnet. Er hatte in einer Satyre ben i 

ttalos von Pergamum beleidigt, u. dieſer ließ ihn 
hinrichten. Ein Epigramm von ihm übrig in der 
griechiſchen Anthologie. 

Daphnaͤos (gr., der Lorbeerumkränzte), Bei- 
name des Apollo. 

Daphne, Tochter bes * Flußgottes 
Peneos od. der Gäa u. bes tte8 Yaben; 
mwurbe von Leulfippos, Sohn bes aos ben 
Eli, geliebt, zugleich auch von Apollon. Leukippos 
mijchte fich in Mädchentracht unter ihre Gefpielin- 
nen; Apollo reizte die Gejellichaft, fich —— 
bier wurde Leulippos erfannt u. von ben Nymphen 
getöbtet. Apollon verfolgte hierauf D., Die aber in 
einen Lorbeerbaum verwandelt wurbe. 

Daphne (a. Geogr.), 1) Borftadt von Antiochia 
(j. db. 2) in Syrien, von Seleufos Nilator angelegt, 
mit Tempel des Apollo u. der Artemis (brannte 
362 n. Chr. ab); der nahe Lufthain von Eypreffen 
u. Lorbeerbäumen machte D. zum Lieblingsanfent- 
balt der Seleuciben, des Bompejus u. anderer Rö- 
mer; bie bafigen leichtfertigen Sitten machten D.zum . 
Sprühwort; 2) Hafen in Thracien am Bosporos. 

Daphne (D. L.), Pflanzengattung aus der Fa⸗ 
milie ber Daphnoideae, 1. Ordn. 8. KL. Z., mit 
einfacher, vierfpaltiger, abfälliger Blüthenbülfe u. 
einer Steinfrudt mit feikdiger ob. leberiger äußerer 
Fruchthülle; Arten: D. Mezereum, mit rojen- 
rotben, jelten weißen, jeitenftändigen Blüthen, bie 
fhon im Februar u.März, noch eher als Die lanzett- 
förmigen Blätter, hervorlommen, j. Kellerhals; D. 
alpina (Alpenziland), auf Selen u. Bergen 
Oſierreichs, weißblühend; D. Laureola (Im- 
mergrün),in fübbeutfhen Hochwãlderu, gelblic- 
grün blühend, mit bläulichſchwarzen Früchten, Rinde 
(Cortex laureolae) ſcharf u. blafenziehend, Früchte 
beftig purgirend; nad @äjalpin das Daphnoides per 
are griechiſchen Arzie; D.Cneorum, wohl 
riehend, bellroth blübend, auf Alpen, fonni 
Bergen Sübbeutihlanbs, jümmtlih Zierftr 
in Gärten; D. oleoides Schred., ta, 
am Kaufafus, mit Blättern, benen b Ibaums 
ähnlich, bie Chamaelia der griechifchen Ärzte, 
vielfad) als Purgans, bei. in ber Wafferfucht, a: 
als Umſchlag beim DMiferere angewendet; Beftand- 
tbeil des Therials u. mehrerer alter Co tionen; 
D.odora, in Japan; D.chinensis, beide mit 
k r HT Shen; D. pontica L 

ontijher Seidelbaft), am wargen Meere, 
gelblich grün (ſehr —— — mit im- 
mer grünen Blättern, eine ber Pflanz 
bie Bienen giftigen ob. wenig 
Honig (Delibat, en, jamıneln; D. 


cannabinae Lour., 10 $u bir —— 
n 


Bildern von Cochiuchina, mit 


rothen Früchten u. fehr zäber, rtiger Rin 
aus —— in 5* neh — se 


Daphne bis Dapooree 


führungsmittel bei Wafferfuchten; im Innern bes 
unteren Iheils des Stammes finden fich oft braune, 
von Harz durchdrungene, auf glühenden Kohlen 
wohlriechende, dem Alorbolz ähnliche Stücken Holz; 
D. stıriata Tra&.,; mit rojenrotben Blumen, 
glatten Blättern, der D. Cneorum verwandt, anf 
den Alpen: D. Gnidium, echter Seidelbaft, 
ums Mittelmeer auf Bergen, 2—3 Fuß hoher 
Straud, mit ſchmal lanjertiörmigen, gebrängten, 
zolllangen Blättern, weißlichen Btiichen, Länglichen, 
faftigen, rothen Rrücbten (Cocca 8. (irana gnidii), 
von Vögeln gern gefreſſen, fchon im Alterthum als 
beftiges Purgans u. die Rinde: oort. gnidii 8, 
thymelaene, mie die des Kellerbalfes benußt. 

Daphne, das in den Archenmuſcheln lebenbe 
bier (}. u. Arche). 

Daphneoline (fr., Chem.), fo v. w. Daphnin. 

Daphneophägos (gr., Lorbeerefier), Beiname 
der Potbia u. anderer eg weil das Kauen 
ber Yorbeerblätter die Kraft der Meifjagung u. der 
Poeſie befördern follte. 

Dapbnepbörien (ar. Ant.), gen, von den Bio« 
tern alle 9 Jahre dem Apollon gefeiert. Ein ſchöner 
Knabe (Dapbnepböros), von guter Herkunft, deſſen 
Eltern noch lebten, ſchritt in langent, prächtigem 
Gewand, mit fliegendem Baar u. mit goldenem 
Kranz u. Schuhen ftatt des Priefters in Proceifion 
einher. Ihm voran trug einer jeiner Verwandten 
einen mit 365 Yorbeer- u. Blumentränzen ummwım« 
benen Diivenftab (Ropo), auf deſſen Spite eine 
ne. ftand, von der Meine Kugeln berabbingen; 
in der Mitte des Stabes rubte eine mittelgroße 
Kugel; ber Zug ging in ben Tempel des Apollon, 
ber daſelbſt mit Hymnen gefeiert wurde. Die Ku- 
geln bedeuteten Sonne, Mond u. Sterne. 

Dapbni, verjallenes Benedictinerflofter in einer 
Schlucht auf der alten heiligen Straße, der heutigen 
Kunftftraße von Athen nach Eleuſis, auf der Stelle 
eines Apollotempels, deſſen Säulen in die Elginſche 
—— gelommen ſind. Das Kloſter umſchloß 
die Grabſtaͤtte der Herzöge von Athen u. Theben 
aus dem Haufe la Roche, von denen ſich noch zwei 
Sarlophage in einem verfallenen Gewölbe unter ber 
Kloſterlirche finden. 

idion (D. Nees), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Laurineae-Daphnidinae; Art: 
D. Cubeba, Baum in Cocdindina, mit Heinen, 
Eubeben ähnlichen, runden, ſchwarzen, bort als Ge⸗ 


würz ben Beeren. 

Daphnie (Dapınla Müll, Gabelfloh), Gat- 
tung. aus der Orbnung ber Kiemenfüßer (Ento- 
mostraca), ber Familie Biticheltüßer (Lophyro- 

oda) u. der Unterfamilie ber Cladocera (Waf- 
—— Rumpf von einer Schale aus einem 
Stücke umgeben, Kopf frei mit nur einem Auge, 
zwei. arınartige zweiäftige Fühler, ber erfte Aſt 
bier, der zweite breigliederig, Schale hinten ſpitz. 
Sie ſchwimmen büpfend; eine Begattung wirft auf 
mehrere Generationen; die Jungen bäuten fich oft. 
Artı Waſſerfloh (Flohartige D., D. pulex), 
nz eingebogen, gabelig, Schale hinten zuge« 
fpigt „färbt Durch feine Menge oft das Wafler, ift 
röthlich durchſichtig, daß man ben Saftumlauf bes 
merfen lann; die nur einen Augenblick dauernde 
Begattung reicht für 12malige Geburt bin, bie erfte 
bringt 5—6, bie legte wohl 18 Junge; Eier grün⸗ 
ih, die Bewegung (oft im Zidzad, oft hüpfend) ge» 
ſchieht durch Füße, Schwanz u. Fühlhörner. 
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Dapbnin, von Vauquelin entdeckte orgaſiſche 
Baſe in der Rinde der D ıphne alpina, De 
rem it. D. Gnicdium ; bildet weiße, durchfichtige, 
glänzende Schuppen, ift geruchlos, äußerſt bitter ır. 
ſcharf, nach Gmelin mäßıg bitter m. herbe, neutral, 
ſchmilzt in mäßiger Hite, verbreitet auf glühenden 
Koblen ſtechend riechende ſaure Dämpfe, löſt ſich in 
laltem Waſſer ſchwer, leichter in heißem, am leich- 
teſten in Alkohol auf; iſt giftig w. bilder mit Säu⸗ 
ren froftallifirende, Bitter inedeitbe, leicht lösliche 

alze. Ar. ü 

Daphniphyllum (D: Bi), Pflanzen attung 
aus der Kamilie der Rhamneae ob. bdoch dieſer 
nabe verwaudtz Art: D. rlaucescens, anf Iava. 

Daphnis, Sohn des Hermes u. einer Nymphe; 
feine Mutter fetste ihn in einem Thal der Serätfeben 
Berge auf Sieilien in einen Lorbeerhain aus, u. Hir⸗ 
ten od. Nymphen, welche ihn fanden, erzogen ihn. 
Der durch ſeine Schönheit ausgezeichnete Singting 
war ein waderer Jäger, aber auch Rinderhirt ı. 
ein trefflicher Syrinrbläfer. Bon Nais (No— 
mia, Xenia) geliebt, verſprach er berfelben 
Treue z aber einft, von Mein beraufcht, ergab er ſich 
einer Anderen, worauf er von Nais geblendet od, 
in Stein verwandelt wurde. Hermes entrückte ibır 
in den Simmel u. ließ an ber Stelle eine Quelle, 
Dapbnis, bervoripruteln, an welcher die Sicilier 
jährlich opferten. Nach Anderen flarb er aus Liebes⸗ 
leid, welches Aphrodite Über ihn verhängt batte. 
Sein Tod war ein Hauptſujet der Bukoliichen 
Dichter; er felbft foll der Erfinder des Idylls fein. 

Dapbnit, fo v. w. Dapbnin. 

Daphniten (Daphnites, Petref.), verfteirierte 
Porbeerblätter. 

Daphnoidaae (Seidelbafte), Familie aus 
ber Klaſſe der Thymeleen, Sträudyer od. Bäum⸗ 
chen, ſelten einjährige Kräuter mit zerſtreuten od. 
entgegengeſetzten, einfachen, ganztrandigen, neben⸗ 
blattloſen Blättern, röhriger, gefärbter, meiſt vier-, 
ſelten fünfſpaltiger einfacher Blüthenbülle, Stanb⸗ 
—87 von ber einfachen od. doppelten Zahl der 

tütbenbüllfappen, zuweilen auch weniger, bie un« 
fruchtbaren mandyınal blumenblattartig ; Fruchtlno· 
ten frei, einfächerig, mit einem ed. wenigen über⸗ 
einanderhängenden Eierchem, Steiniruct ein» bis 
breiiamig, mit hängenden Samen; Keimling ohne 
Eiweißlörper, bie Keimlappen flach conver, das Wire 
elchen mac oben; Gattungen: Dirca, Daphne, 

ais, Lachnaea, Pasxerina, Drapetes, Pime- 
lea, Struthiola,. Gnidia, Thymelina n. a. 

Dapbnnomantie (gr. Ant.), Weifjagung aus 
dem Kniftern eines Lorbeeraftes. 

Daphnopſis (D. Mart.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Daphnoidese, =. als Untergat- 
tung von Daphne Z/. 

Bappnus (a. Geogr.), 1ſ ſchmaler Landſtrich in 
Lotris, gehörte früher den Photern u bifsete ſpä⸗ 
ter die Grenze zwilchen den: Epiknemidiſchen u. 
Opuntiſchen Lokrern; 2) Hafenftabt darin, beim 
jetigen Cap Sotiri unweit Neofboro! 

apifer (lat.), 1) am Hofe ber jpäteren römi- 
hen staifer Hofbeamter, mit Aufficht über die 
Speijen; 2) im Mittelalter fo v. w. Truchſeß; 3) 
in alademijchen Convicten der zum Auftragen der 
Speilen Beauftragte. Daher Dapiferat, Amt eich 
Dapifer. 

Dapooree (ſpr. Dapurib), Stadt im Diſtriet 
Poonah der britiſchen Präſidentſchaft Bombay in 

47* 
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ein Palais für den Gouverneur von Bombay ı. 
der Botanische Garten des Gouvernemente. 

Dappenthal (Vallée des Dappes), 4 
Meile langes u. 4 Meile breites Thal im Schweis 
zercanton Waabt, vor der ſüdweſtlichen Abdachung 
bes Jura, zwiſchen bem Suragipfel la Döle in dem 
franzöfifchen Departement le !’Ain, in ber Richtung 
nath dem Paß la Faucille, durch welches bie Straße 
von Ger u. Roufjes nach Genf führt; 3900 Fuß 
über dem Meere, größtentheil® Cigentbum von 
waabtländijchen Privatperfonen, bewohnt von eini⸗ 
geu Hundert Schweizerhirten; fam 1802 an Frank⸗ 
reih, wurde 1814 an Waadt zurüdgegeben, aber 
1848 von Frankreich militäriſch bejegt. Der über 
das D. ſeitdem zwiſchen der Eidgenoſſenſchaft u. 
Frankreich geführte Streit wurde 1557 durch fürme« 
er Abtretung eines Theil deffelben an Frankreich 

eenbet. 

Dapper, Olivier, Arzt in Amfterdam, fruchiba- 
rer Schriftfteller auf bem Gebiet der Erdkunde, ft. 
1690. Außer einer hiſtoriſchen Bejchreibung der 
—— Amſterdam, Amſt. 1663, Fol, u. ber holländ. 

berjegung Herobots, ebd. 1665, find ſeine bedeu⸗ 
tendften geographijchen Werte: Beschryvinge des 
afrıkaensche gewesten van Egypten, Barba- 
ryen, —— iledulgerid, Negrosland, Gui- 
nea, Ethiopien, Abyssinie ete., Amit. 1668, 2. 
A. 1679, Fol. (deutich, ebd. 1670, Fol.); Gedenk- 
waerdig bedryf der nederlandske oost-indi- 
sche maetschappye, op de kuste en in hetkey- 
zerryk van Taising of Sina, Amft. 1670, Fol. 
(deutſch, Amft. 1674, Fol.); Beschryving des 
keyzerryks van Teising of Sina, ebd. 1670, Fol.; 
Beschryving van het ryk des grooten Mogols 
etc., ebd. 1672, fol.; Beschryving van Persia, 
ebd. 1672, Fol. (deutjch von Beer, Nürnb. 1681— 
88, 3 Bbe., Fol.); Beschryving van Asie (Me- 
sopotamie, Babylonie, Assyrie, Anatolie, of 
klein Asie), Rotterd. u. Amft. 1677, 2. X. 1680, 
Fol. (deutſch von Beer, Nürnb. 1681, Fol.); Be- 
schryving van gantsch Syrie, en Palestyn 
etc., Rotterd. 1677,2. 4. Umſt. 1681, Fol. (deutſch 
von 3. vau Meurjen, Amft. 1681, Fol., Nürnb. 
1688); Beschryving de eylanden in de Archi- 

el des nittellandsche Zee (Cyprus, Rhodus, 

egroponte, Patmos etc.), Amſt. 1658, Fol. 
(beutjh: Archipelagus turbatus ete., Augob. 
1683; auch unter bem Zitel: Ergöglid- u. Merk— 
würdigleiten des Morgenlandes, Niürnb. 1712, Fol., 
Haag 1730, Fol.); Beschryving van Morea, 
Amſt. 1688, Fol.; Unbekannte neue Welt od. Be- 
fchreibung bes Welttheils Amerika u. des Südlan— 
des 2c., Amft. 1671, 2. U. 1673, Sol. Auszug aus 
D-8 Werfen von D. €. Männling als: Dapperus 
exoticus curiosus, Frif. 1717, 2 Thle. 

Dapſa, Untergattung der Gattung Zierfäfer 
(f. d.) mit ſchmaler, verlängerier Fühlerleule, die 
Glieder an ben Seiten getrennt, das leiste faft eiför⸗ 
mig; Art: D. s. Eumorphus Kirbianus Latr. 

Daptus (D. Fisch), Gattung der Lauflüfer, 
Fühler gegen bas Ende ſchnurenförmig, Halsſchild 
nach hinten fehr verengert, bie 4 vorderen Schien- 
beine Heindornig; Art: D. pietus, bei Anderen uns 
ter Harpalus, 

Dayuli, Militärftation im oftindifchen Gebiet 
bes Forts Victoria. 

Dar (in der Nubaſprache: Land, Gebiet), häufig 


Dappenthal bis Dara Schekuh 
Oftindien, am Moota; 3000 Ew.; bei ber Stadt | 


in geographiichen Namen in Nubien, wo insbefon- 
bere vor ber Eroberung bes Landes unter Mehemeb- 
Ali (1821) die einzelnen Lanbichaften dieſen Namen 
führten (wie Dar Saltot, Dar Dongsla, Dar 
Halfai, Dar Senaar, Dar Fazogl ꝛc.), fowie im 
öftlihen Sudan; unter letztern ift das Land Dar- 
Sur (ſ. d.) am belaunteſten. 

Dara, 1) (Dora, Daras, a. Geogr.), Fluß in 
Karmania, mündete in ben Perfiihen Meerbuſen, 
jet Derjai od. Darjabin; 2) (n. Geogr.), Bergiee 
im Reiche Amhara in Abyifinien (Afrika). 

Dara (a. Geogr.), 1) Bolt im Innern von Li- 
* am Fluß Dara; 2) (Daras, Anaftafiopo- 
li8), Grenzfeftung im nörblicen Mefopotamien 
gegen Perfien, am Fluß Korbes, 507 n. Chr. von 
ben Kaifer Anaftafius gegründet, war ſeit Jufli- 
nian, ber fie noch verftärkte, eine Zeit lang Sit des 
Dux Mesopotamiae u. wurbe 640 von den Ara- 
bern erobert; Rumen bei fara-Dara zwiſchen 
Mardin u. Niſibin. 

Daran, Diftrict u. Stabt in Neiche Marocco 
(Afrika), ſüdlich des Atlas gelegen; die Stabt treibt 
anjehnlichen Handel mit Indigo u. Ziegenhäuten. 

Darabanten, die letzte Klaſſe der alten Szekler, 


! Siebenbürgen (Geſch.). 


Darabjcherd (Barabgerd), 1) Diftrict ber per- 
füchen Provinz Farſiſtan; 2) Hauptftadt darin, am 
obern dti-Scur u. am Berge Darafub, aus dem 
dieMumia nativa hervorquillt, umgeben von einer 
jehr fruchtbaren Ebene mit großen Dattelgärten, 
Bau von Weizen, Gerfle, Baumwolle; 12,000 Em, 
bie auch Tapeten u. Vorhänge verfertigen; babei 
liegt die große, in Felſen u. Karamanjerai 
Doob (Dub); joll das alte Bafargadä (f. d.) fein. 

Daradus (Darat, a, Geogr,), Fluß in Weftafrika, 
mündete in das Atlantijche Dieer, vielleicht ber jetzige 
Nio de Duro; an ihm wohnten bie Darädä. 

Daradoridatumgorides, komiſche Rolle, ſ. u. 
— 3. 

arab:Gebirge, jäh u. hoch am Küſtenrande 
Weftalgerieus (Nordafrika), öftlih von Tenes. In 
biejem Gebirge ijt die Darabgrotte, in welcher 1845 
der franzöſiſche General Peliffier eine große Anzahl 
Kabylen durch Rauch erftiden ließ. 

Daran, der in Darocco gebräuchliche Name für 
ben höchſten Zug bes ANtlasgebirges in Norbafrika. 

Daranagur, 1) Stabt im Diftrict Allahabad 
ber nordweſtlichen Provinzen bes anglo«-indifchen 
Reichs, in wohlangebauter Gegend an der Straße 
von Allababad nad Futtehpoor; 2) Stabt ebenba- 
ſelbſt im Diſtriet Bijnour, am Ganges, ander Straße 
von Moradabad nad Miuzuffernaggur; Bazar. 

Darandeli, Mehemeb Effendi, türkischer Aftro- 
nom, lebte gegen 1600; Verfaſſer des Rusnameh, 
einer Art immerwährenden Kalenbers, türkiſch vom 
Belſchius, Augsb. 1676, herausgegeben. 

Darapti, der 1. Schlußmodus in der 3. Figur, 
wo bie Prämiſſen allgemein bejahen, ber Schluß. 
ſatz beſ. bejaht. 

Darapuram (Darapoor), Stadt im Diſtriet 
Coimbatore der britiſchen Präſidentſchaft Madras 
in Oſtindien, unweit der Amaravati, 5000 Ew,, 
gut gebaut; das große Fort, von Wichtigleit in den 
Kriegen zwiſchen den Briten u. Myfore, liegt jetzt 
in Ruinen. 

Daras (a. Geogr.), 1) fo v. w. Dara 1); 2) for. 
w. Darä 2). 

Dara Schekuh, Sohn des Mongolentaifers 
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Schah Diehan in Indien, geb. 1616, war früher | feine Scheunen gebracht u nicht eher, als Theuerung 


Regent unter feinem Bater, 1659 von feinem jün« 
geren Bruber ermorbet. Er wollte den Braniais— 


entſtanden war, verfauft habe. 
Dardanellen, 1) die 4 Schlöfler, welhe am 


mus mit bein Islam vereinigen; von feinen Wer» | Hellespont, Strofie der D., auf der aſiatiſchen 


fen ift eine Art medicinifche EncyMopädie auf ber 
Königlichen Bibliothek in Paris. 

Darafun, Brunnenort im ruffiichen Gouvernes 
ment Irkutst, 

Daraych, Stamm u. Hauptort der Wechabiten 
in der arabijchen Provinz Nedſched, jonfl feft, 1518 
durch die Agypter unter Ibrahim zerftört. 

Dar Banja, Landichaft in Abyffinien (Afrika), 
die von Negern bewohnt ift, welche zum Stamme 
ber Galla's gehören. Die Einwohner haben eigene 
Sprache, feine Briefter; ihr Gott beißt Muffe 
Guzza, ihr Religionsfeft Kemous, ihre Religions- 
bandlung ift das Todtſtechen einer Kuh; bei älteren 
Männern herrſcht Bigamie, bei jnngen Monoga- 
mie; fie fertigen Webereien u. auch Metallwaaren. 

Dar Beida, 1) Stabt im Reiche Marocco 
(Nordafrika), liegt in der Provim Temſna, am 
Atlantiſchen Ocean, in einer an betreibe reichen 
Gegend, früher großer Handeleort, ift jetzt verfal« 
Ten u. zählt faum 1000 Ew.; 2) Borgebirg an der 
Küfte von Marocco unter 33% ° nördl. Br. 

Darbiften (Darbychriften), eine um 1840 in der 
franzöſiſchen Schweiz entſtandene hiliaftifche Secte, 
nah ihrem Stifter I. N. Darbp genannt; fie er- 
warten eine neue fichtbare, bald erfolgende Wieder⸗ 
Runft Chrifti, fordern zur Vorbereitung auf bieielbe 
firenge Sittlicheit u. Abgeſchiedenheit von der Welt 
u. ſchließen fich an die alt« u. neuteſtamentlichen 
BWeiffagungen an, welche fie buchftäblich auffafien. 
Bal. Darby, Die gegenwärtige Erwartung der 
Kirche, aus dem Franzöfiihen überjegt, Baf. 1843. 

DArblay, Franc., jo v. w. Burney 2). 

D’Arbonne, Fluß im Staate Fouifiana (Nord- 


amerifa), aus dem Nord» u. Mittelarn (North- 


u. Middle Fork) n. dem Corneille-Ereef gebilbet, 
15 Meilen lang für Dampfboote Ihiffbar, fällt in 
der Nähe von Monroe in den Wajhita-River. 

Darcet, Jean, |. Arcet. 

Darcetiched Metall, f. u. Blei I. 5) k). 
Darcon, Jean Ef. Eleon., ſ. Argon. 

Dark, bei den Türken u. ſlawiſchen Völkern 
Wurfpfeil, Wurfipief. 

Darda (Nagy-D.), Marktfleden u. Haupt» 
ort des gleihnamigen Bezirks im Kreife Baranya 
bes Berwaltungsgebietd Odenburg (Ungarn); Sit 
ber Bezirtsbehörbe, Poftamt; 2000 Em. 

Dardanariat, bie in eigennütiger Abficht bes 
wirfte Bertheuerung gemein verfäuflicher Waaren; 
find der Gegenftand Nahrungsmittel, jo heißt es 
Kornwuder (Crimen fraudäatae an- 
nonae); geleieht bie Vertheuerung duch Weg- 
kaufen u. Aufihütten ber Waaren, fo heißt es 
Bor- u. Auflauf. Außerdem geſchieht ber D. 
duch Aufipeiherung eigener Produete, Berhinde- 
rung ber Zufuhr, Vernichtung von Waarenvors 
rätben. Der D. wurde jonft mit Yandesverweifung 
u. Confiscation des Vermögens beflraft, Davon der 
4. Tbeil für den Angeber. Daher Dardanarius, 
Aufkäufer (bef. von Yebensmitteln), Koruwucherer. 
Diefes Wort, welches zuerft in ben Pandekten vor- 
tommt, ift von ganz unbelaunter Abjtammung; 
Turnebus leitet es von einem berüchtigten Phöni- 
eilhen Magier Darbanos ab, ter durch Zauber: 
fünfte (daher Dardanifhe Kunft) das Getreide in 


u. europäiihen Küfte einander gegenüber liegend, 
jene Meerenge beberrfchen u. als der Schlüſſel von 
Eonftantinopel gelten. Die beiden Schlöfler am 
Eingang in die Straße der D. aus dem Ägäiſchen 
Deere, Kumlalen.Seb>il-Babr, find zwar jebr 
gut im Stande, aber wegen ber Breite bes Wafjers 
(1 Meile) ohne befonderen Einfluß. Zur wirlſamen 
Bertheidigung eignen fih nur bie alten, an ber 
Ihmalften Stelle der Straße erbauten Schlöſſer 
Tihenelalefji u. Kilib-il-Babr, dieſes mit 
ben vortreffliden Stranbbatterien Namasjab u. 
Degermen-Burum. Alle übrigen Anlageu find 
zum Theil verfallen, zum Theil wirkungstos, jo 
auch bie neu errichtete Batterie von Nagara. 
Der peeußifhe Major v. Motte foll die Idee an- 
gegeben haben, ein Fort auf einen Felſen mitten in 
den Kanal zu bauen, wodurch in Gemeinichaft mit 
ben beiden alten Schlöffern der Durchgang ficher 
zu fchließen wäre. Sämmtlihe Forts find gegen- 
wärtig gut armirt, aber der bedeutenden Geſchütz⸗ 
zahl entipricht keineswegs bie ber Bebienungsmann« 
Ichaften. Für die Bombenkanonen u. bie viefigen 
Kammergeſchütze, welche Steinfugeln von mebreren 
Centnern auf 3000 Schritte ſchleudern, deren Wie» 
berladen u. Vorbringen aber fonft großen Zeitver- 
luft erzeugte, hat ber preußijche Generalftabsoffizier 
v. Yaue eine Laffetirung erfunden, wodurd bie 
Kraft des Rüdlaufs gebrochen u. durch die eigene 
Schwerkraft das Vorbringen erleichtert, mithin 
ihre Wirkiamteit bebeutend erhöht wird. Mit den 
Schlöſſern u. Stranbbatterien allein ift übrigens 
bie Vertheibigung der Straße ber D. einem unter» 
nebmenden Feinde gegenüber fehr fraglich; es ge- 
bört dazu auch noch eine entipredhende Yand» u. 
Seemadt. Die ſämmtlichen Forts find in ber 
Kehle ofien, die Batterien nicht cafemattirt u. größ- 
tentbeils von rüdwärts durch Anhöhen beberricht, 
jo daß eine ftarfe mobile Colonne erforberlidy ift, 
um ben etwaigen Angriffen gelandeter feinblicher 
Truppen auf bie nicht fturmfreien Batterien zu bes 
egnen. Die Aufitellung einer Flotte hinter Cap 
agara ift aber umerläßlich, um ben, bem us 
fiheren u. ichmwerfälligen euer der Butterien ent» 
gaugenen Schiffen, welche bei günftigem Winde in 
einer Stunde 13 engliiche Meilen u. in einer Se 
cunde 7 Schritt durchlaufen können, alio kauın 
mebr als Eine Ladung empfangen werben, entgegen» 
treten zu Lönnen. Die Stadt von Tſchenekaleſſi, 
ber eigentliche Bla der D., ift ein ſchlechter Ort 
von ungefihr 2000 Häufern u. fiegt auf einem Ha» 
en Vorſprunge. Es it eine Dampficififahrtejia« 
tion u. Conſulatsreſidenz. Norböftlih von Tſche— 
netalejfi ift bie lange Bai Nagara-Burum, 
weiche mit einer niedrigen Yanbfpite endiget; dies 
ift Die Stelle des alten Abybos. Auf ber tbracifchen 
Seite, Nagara-Burum gegenüber, jpringt zwijchen 
2 hoben Klippen ein fteinichter Küftenftreifen vor, 
auf welcher Stelle Xerres europäiſcher Seitz feine 
Brüde angelegt haben mag. Hier ſetzte auch Alexan— 
bers Armee unter Parmenio von Enropa nad 
Afien über, pflumzte zuerft Suleiman (1360) ben 
Halbmond in Europa auf u. pflegte Yeanber zum 
Bejuch bei Hero die Meerenge zu durchſchwimmen, 
welche Helbenthat Yorb Byron gleichfalls von bier 
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aus in 1 Stunde 10 Minuten vollbrachte. Bei 
Cap Berbieri innerhalb des berühinten Hafens, 
welhen das Rhöteifhe u. Sigeifhe Vorgebirge 
bildete, foll während des Trojanijchen Kriegs bie 

riechifche Flotte an der Küfte aufgefahren fein. 2) 
Die Kleinen D. im Golf von Yepanto, 20 Mir 
nuten von einander entfernt, find bei Cap Rhion 
u. Antirrhion in großartigen venetianiſchem Style 
angelegt, u. bej. war Rhion (das Moreatiſche 
Schloß) mit weitläufigen Außenwerken verjeben. 
Diejelden wurden zwar längft aufgegeben, aber bie 
vieredigen immer noch jehr geräumigen Forts find 
wohl erhalten u. hinreichend mit gutem Geſchütz 
verſehen, in Friedenszeit aber nur mit einer Meinen 
bafür unzureihenden Bebienungsmannfcaft. Im 
October 1828 mwurbe das Moreatifhe Schloß, da 
bie Agas ſich ber, zwiſchen dem franzöſiſchen Ge— 
neral Maiſon u. bem Paſcha von Lepanto verab- 
rebeten Übergabe meuteriſch widerſetzten, durch Ge⸗ 
neral Schneider bombardirt u. Die Capitulation er⸗ 
zwungen, hierauf aber die Feſtung dem griechiſchen 
Gouvernement übergeben. 

Dardania, 1) (a. Geogr.), Diftrict in Klein⸗ 
aften, oberhalb Jlion, längs dem Hellespont, von 
Abydos bis Rhöteion, am welchem die Landipite 
Dardänis hervorſprang. An dieſer lag die Stadt 
Dardänos (Darbänon, Dardänia), wo der Rhodios 
in den Hellespont münbete; das alte —— D. 
war früh zerftört, fpäter aber von den Äoliern wie⸗ 
der aufgebaut worden u. war Sit des gleichnami⸗ 
gen Könige. Hier fiel im Peloponnefifhen Kriege 
eine Seeichlacht vor, in welcher die Athener fiegten. 
Im Frieden mit Antiochos erflärten fie die Römer 
für frei; bier ſchloß Sulla 84 v. Chr. mit Mithri- 
dates Frieden, u. nah D. wurben die Darbanellen 
(f. d.) genannt. Die Ein- u. Ummohner von D. 
bießen Darbantt, waren Stammverwanbte der Tro⸗ 
janer j. werben daher mit den Trojanern verwech⸗ 
felt; 4* war ihr König. 2) Diftrict in Moe- 
sia superior, nach jenen Bewohnern, ben mufil- 
liebenden Darbänt, benannt; umfaßte den Sitdoft- 
—* bes jetzigen Serbien u. bed Sandſchalat Sto- 
pa. 8) Stabt in J panien nahe am Gebirge Dar⸗ 

i 


danus, jet angeblich Orduña. 
Dardanos, Sohn des Zeus u. ber Elektra, Ge- 
mahl der Chryſe (Tochter bes Arkabiers Ballas); 


er wanderte aus Gram darüber, daß er feinen Bru- 
ber Yafion getodtet hatte, mit Arkadiern nad Sa- 
motbrafe, u. als er bier nicht Unterhalt fand, nach 
Troja, wo ihn Teuktos freundlih aufnahm, ihm 
Ländereien, wo et Dardanos boute, u. jelbft, nach 
bem Tode ber Chryſe, feine Tochter Bateia zur 
Gemahlin gab, init der er ben Erichthonios zeugte. 
Als Teufros farb, erbte D. bas Reich u. murbe 
Stammvater der Troiſchen Könige, |. Troja. 

Darbesheim, Stadt im Kreife Halberftabt bes 

reußifchen Regierungsbezirts Magdeburg, am 

— Ortsberge; Armenhaus, Müh—⸗ 

n; 1560 Em. 

Dardi, alter Bollsftamm in Apulien. 

Dar Dongdla, Landichaft im unteren Nubien 
er vom Ril durchſtrömt, ber bier viele Strom⸗ 
chnellen bildet u. viele Inſeln umjchlieht. 

Dare (lat. geben, Hblgsmw.), fo v. w. Sell, od. 
Debet in der Buchhaltung. 

Darka (D. Juss., Willd.), Pflanzengattung 
aus der Familie ber Webelfarrn (Polypodiaceae- 
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Polypodieae) mit Aiplenium nahe verwandt; Ar- 
ten: in heißen Ländern. 

Dareifos perfiihe Gold» od. Silbermünze, ben 
a u. Römern, wie den Juden (bei biejeu 
Darlemon, Adarkemon, nah Luther Gül- 
ben), während ber perfiihen Herricdaft u. nach ben 
Eril befannt; Werth 43 Thaler. Avers: das Bild 
bes Königs, Revers: ein Bogenſchütz. 

Dareioß, |. Darios. 

Dar el Beida, Stadt, fo v. w. Dar Beida. 

Dar el Bertat (D. ei Yert, d. b. das falte 
Land), ein großes unabhängiges Gebirgsland, wel—⸗ 

8 fih von den Grenzen der Ägyptiihen Macht in 

ubien, vom 4.“ nördl. Br. an bis zu ben Ebenen 
der Galla's erftredt, im Often fi an Abelfinien an- 
Ichließt u. nach Weften in ungeheuere Ebenen ab- 
fällt, die fi bis zum Weißer Nil fortfegen. Die 
Bergmaffen, welche das Land erfüllen, befteben 
meift aus Granit u. Gneiß u. find bis zu ven 
Gipfeln mit ſchönen Waldungen bevedt. Der 
Blaue Nil u. der Tumat durchſtrömen das Land, 
ber Yabus begrenzt e8 im Often u. Süboften, bie 
—— Heineren Gewäſſer führen häufig Gold. 

ie Einwohner find dunkelſchwarz u. von ſchönem 
Körperbau; fie leben in großen Dörfern zufamımen, 
find Heiden, doch ohne Fetiſchdienſt u. beten ben 
Mond an; fie bilden eine Menge von einander un« 
abhängiger Staaten, bie fih nur bei gemeinjamer 
Gefahr rin 

Dar el Hadſchar (d. h. Felſenbezirl), Landſchaft 
im unteren Nubien, wo der Nil zahlreiche aus der 
Nubiſchen Wüſte kommende Bergletten durchbricht 
u. viele Stromſchnellen bildet. 

Dar el Mahars, Landſchaft im unteren Ru- 
bien, vom Nil durchftrömt, der hier große Strom- 
ſchnellen bildet. 

Darenſee, See im Arrondiſſement Colmar des 
franzöſiſchen Departements Oberrhein, im Saint» 
Grrgoire- Thale , jaft ringsum von jelfigen Bergen 
eingejchloffen u. ſehr tief, er wirft oft Berfteinerum- 
gen, bei. von Schneden aus. 

Dares, 1) Frojanen, berühmt als Geftusfechter, 
Begleiter des Aneas. 2) Trojaner, Priefter des 

ephäſtos, Rathgeber des Heftor; einer feiner 

öhne, Phegeus, fiel im Trojaniſchen Kriege 
unter Diomebes; ber zweite, Idäos, rettete fich 
durch die Flucht; angeblich einerlei mit 3) D. Ypry- 
gios, der zur Zeit ber Einnahme Trojas ben Fall 
befjelben befungen haben ſoll (griechifch ſchon zu 

lians Zeit belannt) in einer Iliade (Ilias 
Phrygia), in Proja, welche Cornelius Nepos 
überjegt habe. Die in barbariſchem Latein verjafte, 
noch vorhandene — iſt aber wohl von Joſeph 
Iscanus im 12. Jabhrh., dem Verfaſſer eines la- 
teiniſchen Gedichts Über hen Trojaniſchen Krieg, 1. 
Ausg. der lateinischen Lberjegung ohne Ort m. 
Jahr; dann öfter mit Diktys Gretenfis, jo vom 
Anna Dacier, Bar. 1681, Strasb. 1691, Amfterd. 
1702; neuefte Ausgabe von A. Deberih, Bonn 
1835, mit Dictys C, ebd. 1837; deutſch von Herm- 
ftäbt, Hersf. 1773. 

Barden jonft fo v. w. Spanifche Reiter. 

Dar: Fur (Dar-For, d. i. das Land Fur od. das 
Land ver Fur od. sn ‚ 1) einer ber bebeutendften 
Staaten des öftliden Sudan, erfiredt fih von 5° 
30° bis 15° 30° n. Br. u. befteht im een 
aus dem vom mehreren Duertbälern durchſchnitte⸗ 
nen, von N. nad S. freihenden Gebirgsjuge 
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Diarrab u. ben öſtlich u. ——— anliegen | die Spinnerei, Weberei, Färberei ' Gerberei u. 


sen Ebenen. Gegen N. geht D. unmerflich in bie 
Sahara über; im D. ift e8 von Korbofan (Korbifal) 
durch eine 10 bis 18 Tagemärſche breite wafierlofe 
Steppe getrennt, die bis ins Land D. felbft hinein— 
reicht; Ähnlich ift e8 im MW. durch einen fchmalen 
Strich Landes mit Haite u. Waldung von Wabai 
zelhieben, während es in SW. durch das breite 
bal bes oberen Zum von Dar Runga, dann im 
©. von den jumpfigen Niederungen der Landſchaft 
Dar Kulla am unteren Zum, endlich in SO. durch 
das Sumpfland Barbfchaab begrenzt wird. Im 
Gebirge Marrahentipringen mebrere anſehnliche 
Flüffe, fo im nördlichen Theil der Bare od. Bari, 
welcher ven Barkıra od. Bergo aufnimmt u. nach län« 
gerem Laufe im W. des Marrah fi mit dem Zum 
vereinigt. Yehterer nimmt noch den vom fühlichen 
Marrah fommenden Golol od. Kolol auf u. fällt 
unter dem Namen Yles od. Kailak (mohl identisch 
mit dem Bahr⸗el-Ghajzal [Gazellenfluß]) in den 
Weißen Nil. Quellen finden fi nur in den Berg- 
landſchaften häufig, doch trifit man im nördlichen 
Theile D⸗s bereits Base Fuß unter der Erde auf 
Waſſer; im fünlihen Marrah foll es heiße Quellen 
fomie Schwefellager geben; fonft findet man im 
Gebirge von Mineralien bei. Eiſen (Rajeneif — 
u. Steinſalz. Weizen gedeiht beſ. auf ben Berg— 
rücken; in den Thälern in Überfluß Datteln, Bar 
nanen, Citronen, Zwiebeln, Yauch, rother Pfeifer, 
Kumin, Koriander, Gurken; auch wird viel treffe 
licher Honig gewonnen. Das Klima ift nicht überall 
gleich geiund ; am gefundeften im öftlihen Sand» 
lande (Gaur), am ungefundeften im Said, ben 
jumpfreigen Landſchaften im W. u. SW. des fd» 
lichen Marrah. Sommer ift von März bis Juni, 
Herbft von Juli bis September, Winter im Octo⸗ 
ber u. November, Frübjahr im December bis Fer 
bruar. Der Herbft ift die Regenzeit, bie etwa 75 
Tage mährt. Broducte: im Gebirge Weizen, 
in den Ebenen Hirfe u. Mais, jonft außer ben oben 
genannten nn noch ber jehr nützliche Thlileg 
( Tholukh), Baummolle, Sefam ꝛc.; die Waldungen 
Liefern mehrere Arten von Bauholz ; die Pferde find 
von vorzügliher Güte u. Ausdauer; gejagt werben 
Kaninchen, Hafen, Gazellen, wilde Ochſen, Füchſe 
u. der Teial, fowie von ſchädlichen Thieren Löwen, 
Hyänen, Elephanten, Rhinoceros ıc. Die eigent- 
lihen Bewohner bes Yanbes, deſſen Gefammt- 
bevölferung fehr verſchieden angegeben wird, aber 
wabrjcheinlich gegen 4 Mill. beträgt, bilden bie Fori 
od. Gandicharen, zwar ſchwarz, abernicht vom Neger- 
typus. Sie reben eine ganz eigene Sprade in ver⸗ 
ſchiedenen Munbarten u. haben ihre Heimathfite 
auf dem Marrab, wo fie noch ſtammweiſe mırver« 
mifcht wohnen. Die Fort auf dem Gebirge Ir 
zwar noch fehr roh, aber wohlhabend durch Schaf- 
u. Rindviehzucht, Garten u. Aderban. Obgleich fie 
faft burchgängig zum Islam befehrt find, ſteht ihr altes 
Heiligthum auf dem hohen Kegelberge arrab doch 
noch in höchſtem Anjehen. Im ben Ebenen find bie 
Fori mit anderen Völkern gemifcht, jo im O. mit 
den Saghauah u. Berti, weiter ſüdlich mit den Bir- 
guid u. Tundſhur, enbli — ſüdlich mit 
ben Dadſcho u. Bidſcho. Im W. des Marrah bis 
nah Wadai hinein wohnen die ziemlich wohlhaben⸗ 
ben u. zahlreichen Mafjalit, durch ihre ſchönen 
an befannt; Araberſtämme nomabiftren bef. 
ben Öftlichen Ebenen. Bon Gewerben wirb 





Eifenarbeit zum Theil nicht ohne Gejchid betrieben. 
Die Ausfuhr befteht in Sklaven, Gummi, Elfen» 
bein, Tamarinden, Mebicamenten, Ochfenhäuten, 
Straufßfedern u. Kupfer (aus Dar-Nabaf im ©. 
von D.); eingeführt werben Glasperlen u. Glas- 
waaren, Korallen, rotbe Mützen, Baummollen- 
zeuge, gerade Schwerter, Rafirmefier ıc. Der Zel- 
lart od. jpanifche Douro wird mit VBortbeil umge» 
jetst. Die eigentliche nationalöfonomijche Bafis D-8 
wie des ganzen Suban, ber Sklavenhandel, ift voll- 
fommen organifirt; mit Erlaubniß bes Sultans 
fann Jeder eine Sflavenjagd auf fein Rififo unter» 
nehmen. Der Sultan von D. ift völliger Defpot; 
er wird mit tieffter Unterwürfigfeit verehrt. Die 
VBerfaffung bes Landes ift eine Art Feudalfyften; 
der höchfte der Würdenträger des Staates, die nach 
ben Gliedmaßen des Sultans betitelt werden, tft 
der Ab-Sheikh. Die Reſidenz od. Falcher des Sul- 
tan ift jeit 1791 bie Stabt Tenbelty, zerftreut im 
einer fandigen Ebene des nörblihen D. gelegen. 
Ein wichtiger Handelsplatz ift Kobbeh (Kobeyh), eine 
Tagereije nörblicher, mit 6000 Ew., meift fremben 
Handelsleuten; bie einzige Stadt D-s, die bisher 
voneinem Europäer (Bromne) befuchtward. Haupt 
ort für den Handel mit Korbofan ift Dſchemaan, 
7 Zagereijen im SO. von Tenbelty, fowie für den 
. belebten Berfehr mit Wadai bie jehr bevöl— 
terte Stabt Kablabych im NW. des Landes. Haupt— 
fanımelplag fir Die nach Agypten ziebenbe Kara« 
vane ift Sweini. 2) (Geich.). Die Sultane find 
uriprünglich arabifhen Stammes; um die Mitte 
des 18. Jahrh. herrſchte der Sultan Ahmed» 
Baler (Bochar), welcher fieben Söhne binterlieh. 
Zunãchſt feigte ber ältefte derjelben, Omar, wel» 
her nach Tjähriger Regierung in einer Schlacht 
gegen den Sultan von Wabat fiel, worauf deſſen 
nächſter Bruder, Abul-Kafim, auf ben Thron 
fam. Als diejer nah 7 Jahren "auf dieſelbe Weile 
fein Leben verloren batte, folgte ibm jein jün— 
erer Bruber Zirab, der 33 Jahr regierte m. in 
rdofan verftarb, welches er tus vorber von 
Senaar erobert hatte, Ihm folgte 1787 Abdser- 
Rahman, ber jüngfle Sohn Ahmed⸗Baler's, ber 
fih jebocd nad) feiner Wahl zum Sultan von Kor- 
dofan aus erft D. erobern mußte, wo ſich unter⸗ 
befien Iſhak, der Sohn Tirab’s, zum Sultan anf« 
—— hatte; Abdser-Rahman trat 1799 in Ver⸗ 
indung mit Napoleon, bie jedoch in Folge ver Ber» 
bältmifje wieber abgebrochen wurde. Er ftarb nach 
langer Regierung, worauf e8 dem fähigen u. kräf⸗ 
tigen Ab-Sheilh, Namens Mohammed-Kaurra, ge» 
lang, ben minderjährigen Sohn Abd-er-Rahman’e, 
Mohammed» Fadhel, auf ben Thron zu ſetzen; in 
ber That war jedoch Kaurra der Negent. Das Land 
gebieh nuter ihm zu Blüthe u. Wohlſtand; ebenfo 
auch Korbofan, bis dieſes 1821 durch Mebemed-Ali 
El-Defterbar im Auftrage des Vicelönigs Mehe⸗ 
meb- Ali nach einer mörderiſchen Schlacht unmeit 
Bara, in der Mufalen, der Anführer bes Foriheeres, 
jeldft fiel, erobert ward u. unter dem türkiichen Re» 
giment bald verfiel. Es entitand jetzt für D. jelbft 
Gefahr. Mebemed- Ali nahm ſich der Sache bes 
Fori⸗ Prätendenten Abu» Mabjan au u. veriprady 
dieſem 1833, ibn mit Wafjengewalt auf den Thron 
u jegen. Das Heer war bereits in Korbofan zu⸗ 
ee ezogen, ald das ganze Unternehmen an 
Meuterei eines rumeliotiſchen Hülfscorps ſcheiterte. 
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Seitdem bat fih D. gegen Korbofan abgefperrt u. 
ber frübere großartige Handelszug von D. nach 
Agypten nach Weften über Wabai u. Bornu nad) 
Fezzan u. Tripolis gewendet. Dem Sultan Abu» 
Fadhel folgte 1842 fein Sohn Huſſein auf dem 
Throne. Bol. Palme, Beſchreibung von Kordofan 
ut. einigen angrenzenden Ländern, Stuttg. 1843; 
Ismard, Voyage de Darfour, par le Cheikh 
Mohammed-Ebn-Omar el Tounsy, Bar. 1845. 

Darg, fo v. w. Dargtorf. 

Dargainen:See, See im Kreife Angerburg 
des preußijchen Regierungsbezirts Gumbinnen. 


Darge, mejfingener, meift doppelter Angel- 
* mit rothen Lappen ſtatt Köders, zum Hecht— 

angen. 

Dargens, Marquis, ſ. Argens. 

Dargidos u. Dargomänes (a. Geogr.), Neben⸗ 
flüſſe des Ochos in Baltriana; jener jetzt Gezemi 
od. Ball, dieſer jetzt Bamian, nad Andern Morga. 

Dargle, Thal in der Grafſchaft Wicklow. 

Dar Gondjara, Diftrict in Dar Fur (Inneres 
von Nordafrifa), bewohnt von dem einft mächtig⸗ 
ften Stamme der Ureinwohner des Landes, wes⸗ 
halb früber wohl oft Dar Fur auch mit dieſem Na- 
men genannt wurde. 

Bela, Sorte oftfriefifher Torf. 

Dar Gulla, jo v. w. Dar Kulla. 

Dargun, ? Domanialamıt im wendenſchen 
Kreile des Großherzogthums Miedlenburg- Schwer 
xin; 21 OM., 6300 Em. ; 2) Marktflecken u. Amts- 
fig darin an einem Zuflug der Peene; 900 Ew. 


Dar Gurum, Landſchaft im oberen Nubien 
(Afrika), welche weite Ebenen bildet zwilchen ben 
Gebirgen u. dem rechten Ufer des Weißen Nils. 


Dar Halfai, Diftriet im mittleren Nubien 
am Nil, defien Hauptftadt vor Gründung Char- 
tums Halfai war, eine Stadt, die Damals 8—9000, 
jetst noch 3000 Em. zählt. 

Daridas, oftindiiche Zeuge aus Baſt. 

Darien, 1) Städtiſcher Bezirk mit Poftamt 
(Posttownship) in der Grafichaft Genefce im 
Staate New-Nork (Nordamerika), an der Buffalo- 
New-Nork-Eijenbabn; 2300 Emw.; 2) Hauptort u. 
Hafenplag ber Grafihaft Macinioſh des Staates 
Georgia, am Altamab-River, 5 Kirchen, Holzhan— 
bel; 3) (Dobay-Ligbt), Leuchtthurm auf ber 
Südſpitze der Infel Sapelo in der Grafichaft Mae— 
intofh, Georgia, 74 Fuß boch, drebendes Licht; 
4) (Golf von Uraba), Meerbujen des Carai— 
biihen Dieeres an der Norbküfte der ſüdamerika— 
niſchen Republit Neu-Ör ınada zwiſchen Bort Ca— 
ribana (öſtlich) u. Cap Tiburon (meftiich), erftredt 
fid jüdlich im einer Breite von 6 Dieilen gegen 20 
Meilen tief in das Land hinein, bie Küſten find 
felfig, enthält mehrere Infeln u. den Hafen Nilcos 
u. nimmt den Rio Atrado auf, wurde 1602 von 
Rodrigo Baſtidas entdedt u. gab ehemals einer 
Provinz von Neu-Granada den gleichen Namen; 
5) jrüberer Name der Landenge von Panama (j. d.) 
auf deren Weftküfte (Stiller Ocean) die Bai bel 
Darien del Sur. 

Daries, Joachim Georg, geb. 1714 in Güftrow, 
wurde 1744 Profefier der Moral u. Politik in Jena, 
1763 Profeſſer der Philoſophie u. Rechte in Franffurt 


a. d. O., ftiftete daſelbſt die Deutſche Geſellſchaft ır. ft. . 


1791. Er ſchr.: Via ad veritateın, Jena 1758 
Ceutſch Frif. 1776); Institutiones jurispruden- 
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| tiae universalis, Jena 1740, 7. X 1766; Ele- 
menta metaphysices, ebd. 1743 f, 2 Bde, nu. X 
1753; Philoſophiſche Nebenftimden, ebd. 1749 — 
1751, 4 Sammlungen, 1761; Erfte Gründe Per 
Cameralwiſſenſchaft, Lpz. 1768; Exrfte Gründe ver 
Matbematit, Jena 1777—79, 2% Thle.; Discours 
über Natur» u. Völlerrecht, ebd. 1762 — 68, 5 
Thle.; Erfte Gründe ber philofophiihen Sitten 
lehre, ebd. 1759; Institutiones jurisprudentiae 
rom.-germ., 1749, n. A. 1766, 2 Bde, ı. m. a. 
Vgl. Haufen, D. als alademifcher Lehrer gejchilvert, 
Frankf. 1791. 

Darii (Fog.), ber 3. Schlußmodus in der 1. Fi— 
gur, wo ber Oberſatz allgemein bejabt, der Unter- 
u. Schlußſatz befonders bejahen. 

Darif (Num.), jo v. w. Dareifos. 

Darini, neurömifhe Silbermünze — 6% Sgr.; 
2D. — I Testone, 

Dariorigum (a. Geogr.), Stadt der Veneter in 
Gallia Lugdunensis, jett Vannes. 

Darios (perf. Darayamufd, n. Herod. je 
v. w. ber Mächtige, n. And, jo v. w. ber liber- 
mwindende), Name mehrerer perfijcher Könige: 1) 
D. der Meder, Sohn des Ahasveros, lommt 
unter diefem Namen nur im A. T. vor u. ift wahr⸗ 
Iheinlich der Kyaxares II. des Xenopbon, Sohn des 
Atyages, der Babylonien zwar eroberte, neben 
bem aber jein Neffe Kyros eigentlich regierte. 
2) D.1. Hyftafpis, Achämenide, Sobn bes Sy 
ftafpes, machte unter Kambyſes den Feldzug ber 
Perſer in Ägypten mit, u. als nah Kambyjes Tode 
ber falſche Smerdes ſich auf den Thron gejeßt hatte, 
verſchwor er fih mit den Pafargaden jur Ers 
mordung befjelben u. fie führten die That aus. Da 
nun die Verſchworenen übereingefommen waren, 
daß Einer von ihnen König werden follte, u. zwar 
derjenige, beflen Roß bei bem Morgenausritt 
nad dem Aufgang ber Sonne zuerft gewiebert 
hätte: fo gebrauchte der Stallmeifter des D. eine 
tft, daß deſſen Pferd zuerft wieberte, u. jo wurbe 
D, 522 v. Chr. König von Perfien. Um ſich auf 
bem Throne zu befeftigen, vermäßlte er ſich mit 
einer Prinzeifin aus dem Haufe des Kyros. Gr 
unterwarf 517 das empörte Babylon, durch bie 
Aufopferung bes Zopyros (f. b.); macdte 513 einen 
Zug jenjeits der Donau in das Land ber Sceythen, 
mußte jedoch bald wieder zurüdkehren (vgl. Mil⸗ 
tiades) u. eroberte dann, während jein Paſcha Diega» 
by308 die Länder am Bosporus unterwarf, jelbft 
ein Stüd von Oftafrifa u. Aſien bis an den Indus. 
In Folge eines Aufſtandes, welchen die Griechen in 
Kleinaſien gemacht u. wobei die Athener denſelben 
Hülfe geleiſtet hatten, beſchloß er, nachdem er den 
Aufſtand niedergeworfen hatte, einen Rachezug ge⸗ 
gen Griechenland; aber die Unternehmungen ſeiner 
Feldherren Mardonios, Datis u. Artaphernes, von 
495— 190, liefen ſehr unglüdlich ab, f. u. Perſiſche 
Kriege, Unter neuen Blänen zur Fortſetzung bes 


Krieges gegen bie Hellenen ftarb D. 486 vn. Chr. 
Im folgte fein Sobn Zerres L; f. u. Perſien 
Geſch.) „3, D. I. Oboe on. Nothos, weil er 


ber natürlihe Sohn des Arlarerres Longimanos 
war, beftieg nach der Ermordung feiner Brüder 
ben perfiichen Thron 423 v. Chr.; er hatte mit vie- 
fen Empörungen zu kämpfen, welche er meift durch 
Beitehungen dämpfte; nur mit Agypten, wo Anıyr« 
täos den Aufftand leitete, gelang es ibım nicht. Er 
Hand unter dem Einfluß jeiner Hugen Gemaßlin 
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Paryſatis u ft. 404. 4) D. IT. Robomannos, 
Entel des Artarerres II. von befien Tochter Sify« 
gambis; er hatte vorher im Kriege gegen bie Ka- 
dufier tapfer gefochten u. wurde nad) der Ermor— 
duug des Ares durch den Eunuchen Bagoas 336 
v. Chr. auf den Thron gehoben. Ein Dann von 
edlen Gefinnungen, war er der Aufgabe, das zer⸗ 
rüttete Reich wieder aufzubauen, nicht gewachſen, 
namentlich konnte er ſich im Felde einem Feinde, 
wie Aleranber dem Großen, gegenüber nicht halten. 
ALS diejer feinen Zug gegen Berfien begann, führte 
ibm D. zwar eine große Armee entgegen, aber nad 
ben Niederlagen am Granitos, bei Srfos u. bei Ar» 
bela, 331, gab er jein Reich verloren u. floh nach 
Medien u. von da nad) Baltrien u. wurde bier 330 
von feinem treulofen Satrapen Befjos ermordet; f. 
u. Aleranders des Großen Zug nach Perſien u. 
BPerfien (Geic.). 

Daritis (a. Geogr.), Diftriet in Groß-Mebien; 
bie Bewohner (Daritä) waren ben Berjern tributbar. 

Darjeeling, Ort im Fürſtenthum Siklim am 
Himalaya, jeit 1850 mit Diftrict an die Briten ab» 
getreten u. ber Präfidentichaft Bengalen einver- 
leibt, unmeit des Zuſammenfluſſes der Runjeet mit 
ber Teefta, in einem rings von gewaltigen Bergen 
umſchloſſenen Bajfin 8000 Fuß über dem Meere 
gelegen, mit großartiger Ausjicht auf den Himalaya 
(unter anderen den Kanchinchinga, den böchften 
Berg ber Erbe); feit 1835 Geſundheitsſtation fir 
bie britiichen Truppen der Divifionen von Cawn« 
pore, Allababad, Dinapore u. Benares. 

Darke, Grafihaitim Staate Ohio(Norbamerifa), 
28 OM.; Klüffe: Greenpille, Stillwater- u. Frant« 
lin-Ereefs; Boden eben u. fruchtbar, theilweis Prai⸗ 
rien u. Waldungen; Producte: Mais, Weizen, 
Hafer, Heu, Bauholz, Rindvieb, Schweine; die 
Greenville» Miami» u. die Bellefontaine » Indiana 
Eifenbahnen durchſchneiden die Grafihaft; organi« 
firt 1809 u. benannt nah William Darfe, General 
Im Revolutionskriege; 1850: 20,274 Em.; Haupt- 
ftabt: Greenville. 

Darkehmen, 1) Kreis im preußifchen Regie» 
rungsbeirt®umbinnen, 13} OM., mit 31,400 Em. ; 
2) Kreisftabt darin, an ber Angerap; Leinwand», 
Zud)- u. Wollenzengwebereien, Gerbereien, Felbban, 
Viehzucht, Getreidehandel u. Fiicherei; 2400 Em. 

Darkemon (Darkmon, Barton), hebräiſche Gold» 
miüngze, |. u. Dareilos. 

Darkhimi (Darkimet), arabiiches Gewicht, fo v. 
w. Drachme. 

Darkommen, das durch Erbichaft erworbene 
Bermögen, im Gegenjat ber —— 

Dar Kulla, d. b. Sumpfland, ein Landſtrich, 
welder nah Süden hin Waday u. Dar F (In⸗ 
neres von Nordafrika) begrenzt, eine waſſerreiche, 
vom Zum u. Ero u. beren Zuflüffen durchzogene 
Niederung bildet u. meift fruchtbares Land hat. 

Darlage (Bergb.), fo v. m. Anbuße. 

Darlafton (ipr. Dorlaften), Marttfleden in der 
engliſchen Grafihait Stafforbihire am Trent, der 
Eiienbahn von London nach Liverpool u. dem Grand- 
Trunk-Kanal; 6500 Ew.; fertigen Schlöſſer n. 
Echnupftabalspojen von Stahl. 

Darlehn (lat. Mutuum, Rechtsw.), 1) bas 
Dargeliebene, die geliehene Sache jelbft; 2) einjei« 
tiger Realvertrag, woburd eine Summe Gelb od, 
andere verbraudbare Sachen einer anderen Per» 
fon mit der Bedingung eigenthiimlich überlaſſen 
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| werben, das Empfangene in gleichem Maße ur. glei- 
cher Art zu einer beftimmten Zeit zuridzugeben 
(baber Res creditae). Je nachdem der Schuldner 
für Die Benutung des Dargeliehenen eine Bergü- 
tung EN eben muß, od. nicht, beißt das D. 
verzinslic (Foenus, Pecunia foenebris), ob. 
unverzinslidh. Diefer Vertrag (Darlehndcon- 
tract, Darfebnsvertrag, Contractus mutui) berubt 
auf gegenfeitiger Einwilligung u. Übergabe ber 
Sade. Die zu dieſem Gefchäfte erforderlichen Per- 
fonen find: der Darleider (Gläubiger, lat. Mutuo 
dans) u. ber Empfänger (Schuldner, Tat. 
Mutuans, Mutuo sumens, auch Debitor ſchlecht- 
bin). Berfchleiertes D. (Mutuum palliatum) 
ift dasjenige, Durch welches wahrhafte Zinfen, ohne 
daß ihr Name gebraudht wird, gezogen werben, 
. B. der Rentenfauf u.a.m. Das D. ift ein ein— 
feitiger Contract, welcher nur für ben Darleiber 
eine Klage, bie Darlehnsklage (Actio mutui, Con- 
dietio certi ex mutuo) erzeugt. Diefelbe gebt auf 
Rückzahlung des Capitals nebft Zinfen, wenn ber» 
gleichen bebungen waren ob. der Schuldner fonft 
etwa durch Berzug zur Zahlung berielben ver— 
pflichtet wurde. Dagegen kann ber Schuldner ver- 
langen, daß ber Gläubiger, wenn er zu rechter Zeit 
die Rüdzablung anbietet, biejelbe auch annebme, 
wibrigenfalls fih der Schuldner durch gerichtliche 
Hinterlegung von ber Rüdzablung u. ferneren Ber- 
zinfung an den Gläubiger befreien faın. Vom D. 
iſt zu umterfcheiden das Pactum de mutno, 
d. b. das Verfprechen od. der Vertrag, Jemand et» 
was leiben zu wollen. Der Darleiber muß dispo— 
fitionsfähig, ber Erborger hingegen fühig fein, ſich 
'y verpflichten. In dieſer Hinſicht beftimmt das 
Senatus consultum Macedonianum, daß dem— 
jenigen, welcher einem unter väterlicher Gewalt noch 
befinplichen Kinde baares Geld barleibt, gericht« 
ich nicht zur Bezahlung verbolfen werden foll, 
außer wenn ber Bater eingewilligt hat, das Geld 
in des Baters Nuten, od. zur Beftreitung noth— 
wendiger Bebürfnifie, Bezablnng giltiger Schulden 
bes Kindes verwendet worden iſt x. Das Erbor- 
ge von D. Seiten ber Studenten ift ebenfalls 
ur bie liniverfitätsgefege vielfach bejchräntt. 
Über die Einrede des von Darleiher nicht gezabft 
erhaltenen Geldes j. Exceptio non numeratae 
pecuniae, 

Darlerne, Boigtei im norwegischen Amte u. 
Stifte Drontheim; 25,000 Em. 

Darling, Fluß in der englifchen Colonie Neu- 
Süd-Wales (Auftralien) mündet in ben Murray, u. 
Darlingsberge, Beratette im Weften des Aujtra» 
liſchen Kontinents, benannt nad Ralph Darling, 
1825—1831 Gouverneur von Neu-Süpd- Wales, ſ. d. 

Darlington (ipr. Darlingt'n), 1) Stabt in der 
engliichen Grafſchaft Durham, an der Eiſenbahn 
von York nah Neweaſtle, bie f9 bier auch nach 
Stodton abzweigt; ſchöne Kir yon Garunter St. 
Cutbbert's Church, im 11. Yabrh. on u. Bet» 
bänjer fiir Methodiſten, proteftantiiche Diffenters u, 
römische Katholiten; Gemwerbthätigkeit in Wolle, 
Baumwolle, Lein, Flachs, Glas (optifche Gläſer) 
u. Eiſen (große Eifengieferei), lebhafter Handel; 
12,000 Em. ; in der Nähe zwei Mineralquellen. Die 
Stadt gibt dem Herzog von Cleveland den Titel 
eines GrafenvonD.; 2) Diftrict im Staate Sild- 
carolina (Norbamerifa\, 37 OM.; Flüſſe: Great- 
Peber, Lynches⸗Creel u. Blad-Ereet; Boden hüge⸗ 
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fig, theilweis mit — bebedt, in ber 
Nähe ber Flüffe fruchtbar, im Übrigen mp u. 
eril; Die Wilmington-Dlandefter-Eijfenbahn durch» 
neibet den Diftrict; 1850: 16,830 Ew., worunter 
10,041 Sklaven; Hauptflabt: Darlington, mit 
Graffhaftsgefängniß; 3) Städtifcher Bezirk mit 
Poftamt (Post-township) ın der Grafichaft Bea- 
ver im Staate Pennſylvanien; 1200 Ew. 
Darlingtonia (D. De C.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ver Mimoseae-Acaciae; Arten: 
D. brachiloba, D. glandulosa in Norbamerita. 
Darm (Tubus s. Tractus s. Canalis inte- 
stinalis, Anat.), 1) in weiterem Sinne ber lange, 
vielfach gewunbene, bald engere, balb weitere, von 
ber Munbhöhle bis zum After ununterbrochen fich 
fortfegende Schlau ; 2) gemöhnlicher aber nur ber 
als Därme von dem Magen aus bis zu bem After 
fi erfiredenbe er befjelben. Dpre Länge kann 
man obngefähr auf 5—6mal fo viel als bie Länge 
des ganzen Körpers ſchätzen. Sie füllen den grö— 
fern Theil der mittlern u. untern Gegend ber 
Bauchhöhle, werben durch das Gekröſe is gan⸗ 
zen Länge nach, hinterwärts in ihrer Lage erhal- 
ten, u. bilden burch biefe eigene Befeftigungsart 
Bindungen (Gyri), wodurch ibnen eine, ihrer Be- 
immung entſprechende Beweglichkeit verftattet ift. 
r in ber Unterleibsböhle — Theil des Des 
wirb aus brei Häuten gebildet: a) die äußere 
(Tunica externa, Tun. serosa), fommt 
vom Bauchfell, welches fich Über bie Därme hinlegt, 
biefelben größtentheils dicht einjchließt, zum Theil 
aud an ber hintern Seite, indem es fich zu benach— 
barten Theilen binzieht, od. ſich als zwei Platten 
zufammenfegt, einen kleineren ob. größeren Theil 
unbebedt läßt, welcher mit Sellgewebe überzogen 
if; fie verhält fi ganz wie Das Bauchfell als eine 
feröfe Haut. Unter dieſer lieat b) die Musfelhaut 
(Tunica fibrosa, Tun. carnea), bie biinn 
if, blaßröthlich, aus zwei Schichten Muskelfafern 
befteht, von denen die äußern ber Läuge nad), bie 
innern freisförmig um ben D. liegen u. bie eigen» 
tblimliche Bewegung befjelben vermitteln. e) Die 
dritte innerfte, ift eine Schleimhaut, in ber bie 
Mündungen ber Blutgefäße u. Saugabern, als 
zarte Floden (Darmotten, Villi), hervortreten, 
u. ihr ein jammtartiges Anfehen geben; die Ge- 
fühe verbreiten na als höchſt feine Nee um ben 
D. herum; bie Enden ber Floden zeigen unter 
den Mitroflop eine zellige Erweiterung (Ampulla 
chylifera,Amp.Lieberkühniana). Zwi« 
ſchen —— finden ſich Offnungen der Schleim» 
brüjen. Dance nehmen vier Darmhäute an u. bes 
trachten das, die Schleimhaut mit der Mustfelbaut 
verbindende Zellgewebe als bie eigene (Tunica 
propria), jene als bie innere ob. flodige 
aut (Tun. intima s. villosa) des D-8. Die 
chleimhaut ift bedeutend länger als die Mustel- 
baut u. bildet faft in dem ganzen D. balbmonbför- 
mige Balten (Kerkringihe Halten od. Klap» 
en, Valvulae conniventes, Valv. 
erkringianae), durch welche beu einfaugen- 
ben u. aushauchenben Gefäßen ein größerer Raum 
ne Ausbreitung verfchafft u. Die Bewegung ber 
abrungsftoffe verlangfanıt wird. Der D. wird 
im Allgemeinen in den binnen ob. engen u. in ben 
Diden od. weiten D. unterſchieden. A) Der Dünn« 
darm beginnt beim untern Magenmund, veicht bis 
zur Grimmdarınllappe u, wird eingetheilt: 
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a) in den Zwölffiugerbarm (Duodenum), 
meiſt 12 quere finger des Körpers, zu bem er ge 
bört, fang, liegt mit dem Magen über dem Gekröſe 
bes Quergrimmdarms, beijen Fortſetzungen ihn 
zum Theil mit einer feröfen Haut überziehen, wäh⸗ 
rend er übrigens mit loderem Zellgewebe umgeben, 
u. an bie Fortfegung bed Bauchfells befeftigt ift. 
Der Zwölffingerbarm geht vom Pförtner aus, zu- 
erft in horizontaler Piotung nad) hinten gegen ben 
eriten Lendenwirbel u. rechts bis zum Hals u. bie 
linfe Seite ber Gallenblaje, wo er einen Theil bes 
rechten Leberlappens über fih, ben Anfang bes 
Duergrimmbarms vor fi, bie Aorta, die fyınpa- 
tbiichen Nerven u. bie Nerven, welche das Leber⸗ 
geflecht u. das Geflecht für den Zwölffingerbarm 
u. das Pankreas bilden, hinter f vn: dann faft 
ſenkrecht abwärts u. endlich wieder horizontal nad 
links. In dem bierburch gebilveten Bogen liegt 
tas Pankreas, bas —— verbunden, 
dem D. anſtatt eines öſes zur Befeſtigung 
dient, der außerdem durch Falten des Bauchfells, 
deren eine (Ligamentum duodeni hepa- 
ticum) vom oberen Theil bes mittleren Stüdes 
beffelben zur unteren Fläche ber Leber, eine andere 
(Ligam, duodeni renale) vom oberen u 
mittleren Stüde zur vorderen Fläche der Niere geht 
u. an ber hinteren Fläche durch Zellgewebe ange» 
beftet wird. Die jehr nerven» u. nelähreiche Mus- 
felbaut des Duodenum ift ftärfer, als bie der an- 
bern bünnen Därme, bie Schleimhaut von Galle 
gefärbt, enthält in der Gegend bes Pförtners viele 
Schleimbrüjen (Follieuli mucosi, Brunnerſche 
Drüfen, Glandulae Brunner), Da wo ber 
mittlere Theil des Des iu ben unteren übergebt, 
öffnen fich der Ausführungsgang des Pankreas n. 
ber gemeinſchaftliche Gallengaug tu einer Mündung 
od. im zwei bicht meben einander liegeuben, unter 
einer Heinen Falte: Diverticulum Vateri. 
Die Arterien des Duodenum eutipringen aus 
ber Leberarterie (j, Baucharterie) u. der Gefrös- 
arterie. Die Venen vereinigen fi in bex Gajtro- 
duodenalvene; die Nerven kommen aus dem Son- 
nengeflecht, dem Lebergeflecht, and aus ben Magen⸗ 
rag u. vom Vagus. b) Bon dem übrigen 

eile des dünnen D-% beißt ber obere Theil von 
da an, wo ber Zwölffingerbarın burch das Gelröſe 
bes Duergrimmbarms hindurchtritt, ungefähr 3 
bes Ganzen, Leer darm (Jejun um), bie übrigen 
Fgewunbdener od. Arummbarm (Intesti- 
numileum,Hüftdarm). Erfterer unterjcheibet 
16 von Letzterem nur buxch größeren Reichtbum an 

Iutgefäßen (babex. röthere Yarbe), an Saugabern 
(daher größere Aufnahme von Nahrungsftoften) n. 
an Kerkringſchen Falten. Beide füllen mit viel« 
fahen Windungen, unterhalb bes Duergrimm- 
darmgelröſes, Die Bauchhöhle nad) vorn u. unten 
bis ins Beden zum größten Theil aus, find vorn 
vom großen Net bebedt, rings herum von ben 
diden Därmen umgeben, u. mit ihrer hinteren 
Fläche au bas Gefrdje befeftigt. An der Schleim- 


baut, bei, ba wo a das Gekröje anfitt, 

fi, zum Theil 8 beiſammen, Elm 
prüfen: Peyerſche Drüfen (Folliculi mu- 
cosi, Glandulae Peyerianae). Die Ar- 
terien fonımen von ber oberen Gefrösarterie, bie 
Denen geben zur Getrösvene, bie Nerven entjpringen 
aus Den oberen Gelrösgefleht. Die Saugabern 
(Michgefäße) find im Duodenum u. am 
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bäufigften, nehmen allmälig gegen bas Enbe bes 
bünnen Des an Menge ab u. jammeln ſich in Ge» 
frösdrüfen. B) Der Diddarm (Intestinum 
erossum) unterjceibet fi in Bau u. Lage ſehr 
von dem vorigen. Man unterfcpeibet drei Theile: 
a) ber Blinddarm (Intestinum coecum) 
füllt bie rechte Hüftbeingegend faft ganz aus, ift 
nach unten n. vorn als ein verfchlofiener Sad 
ausgedehnt u. geht nach aufwärts in den Grimm« 
barm über. a wo ber Krummbarm in feine 
Höhle hineintritt, wobei die Häute keiber ummittel- 
bar in einander libergehen, bildet ſich durch Ver— 
längerung ber Schleimhaut u. bisweilen einige Fa⸗ 
fern der Muskelhaut die Grimmbdarm- ob. 
Blindbarmllappe (Valvulacoli, Valv. 
Bauhini), bie eine länglihe Spalte darftellt, 
beren Enben, Frenula Morgagni, etwas wulftig 
find, u. welche durch Zufammente ung ber unteren 
Theile ber inneren $läche ber fie sn ſchräg 
von innen nach außen, von oben nach unten in den 
D. hineinragenden Falten geſchloſſen werden kann. 
An ber linken u. hinteren Fläche des Blinddarms 
befindet fih berwurmförmige Fortjaß (Pro- 
cessus vermiformis), eine bünne, an ber 
Spitze geichlofiene, bin ır. ber gefrümmte, burch eine 
tleine vieredige Kalte des Bauchfells an den Blind» 
darm befeftigte, im Innern mit vielen Schleim- 
drüfen verjebene, nabe e ber Klappe in ben D, 
ich öffnende Röhre. b) Der Grimmdarm (In- 
testinum colon) fteigt vom Blinddarm u. ber 
vechten Hüftbeingegend aus, vor ber rechten Niere 
bis zur Yeber in die Höhe (Int. colon ascen- 
dene), krümmt fich nach lin (Flexura coli 
dextra), geht als Ouergrimmdarm (Colon 
transversum) neben dem concaven Rand bes 
Magens weg in bas linke Hypochondrium, biegt 
ich in der Gegend der Mil (Flexura colisi- 
aistra) un. abwärts u. gebt (Int. colon de- 
scendens) über die innere Fläche des Darmbeins, 
äber beffen unteren Theil eine ftarte Krümmung 

’lexura iliaca s. S romanum) machend, im Hlei« 
nen Beden in ben Maftdarm über. Die ben 
Grimmdarm überziehende jerdie Haut läßt größere, 
une mit Zellgewebe bevedte Flächen frei als bei 
dem bünnen D. Er wirb burh ein Gefröie 
(Mesocolon) u. auferdem durch Falten bes 
Bauchfels, Bänter, an vie benachbarten Theile 
befeftigt. Solde find: Ligamentum coli 
hepaticum, welches ihn mit ber Leber, Liga- 
ment, colilienale, welches ibn mit der Milz 
verbindet u. m. a., weshalb feine Beweglichkeit ge⸗ 
ringer ift, als bie bes binnen D-s. An der äußeren 
Fläche des D⸗s befinden fich viele längliche, mit 
balb flüffigem Fett gerüllte, aus Berboppelungen 
der ferdjen Haut gebildete Anhängiel, Bettan« 
bänge (Appendicesepiploicae s. adi- 
posae). In bem Duergrimmbarm ift das große 
Net zum Theil befeftigt. Die Yängsfajern ber 
mustulöfen Haut find zu drei, ſchmalen Bändern 
gleihenden Strängen vereinigt (Ligamenta 
coli) n. fürzer als die übrigen Häute, weshalb ber 
D. im wulftförmige Hervorragungen nad außen, 
u. dieſen entfprechende Bertiefungen im Innern 
(Cellulae, Loculamenta) zufammengezogen wird. 
Die innere Fläche enthält weniger Floden u. wei⸗ 
ter aus einander liegende Kerkringiche Falten. Das 
Colon ift ohngefähr INmal bider als die binnen 
Gedärme Die zu benjelben gehörigen Arterien 
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kommen aus ben Gefrösarterien, bie Benen geben 
zur Gefrösvene, die Nerven fommen aus ben oberen 
u. unteren Gekrösgeflechten. e) Der Maſtdarm 
(Afterbarm, Intestinum rectum), fängt 
von ber Sförmigen Krlimmung bes Grimmbarms 
(f. oben) an ber vorbern Fläche bes leiten Lenden⸗ 
wirbels an, gr an ber inneren Fläche bes Kreuz⸗ 
beine® binab bis zur Spitze bes Steifbeines u. 
enbigt fich bier mit bem After. Er ift faft cylin- 
driſch, nad unten etwas weiter,"aufen glatt ı. 
eben, nur auf ber vorbern Fläche, bis in bie 
Gegend des 2.—3. falihen Kreugbeinwirbels mit 
jerdjer, vom Bauchfell ausgehenden Haut bebedt, 
bafelbft durch, von bem, bie hintere Seite ber 
Blafe, od. beim Weibe bie ber Gebärmutter über- 
iehenden Theil des Bauchfells gebildete, vertiefte 
Falten (Plicae seminulares Douglasii) n. mei» 
ter oben durch ein Kleines, mit bem Mejocolon zu- 
fammenbängenbes Gelröfe, übrigens durch Zellge- 
webe befeftigt. Die Yafern der Mustelhaut find 
ftärter als in den übrigen Därmen, bef. nad unten 
bin. Die Schleimhaut ift ftärler, nach dem After 
röther, ohne Kerkringfche Falten. Nur gegen 
en Ausgang bin findet ſich eine od. auch mehrere 
ringförmige alten (Plicaannularis), aud 
bier und ba kleine rg eye Falten, unter 
benen in Heinen Höhlen Offnungen von Schleim- 
britjen fich befinden, welche leßtere unter ber Schleim« 
baut zahlreich im Zellgewebe liegen. Außerdem 
eigen fi von oben nah unten, ber Länge nach 
ae, nad bem After zu mebr bervorra- 
penbe u. dichter an einander liegende Falten (Co- 
umnaeintestinirecti). Die zu bem Maſt⸗ 
barım gehenden Arterien kommen theils von ber 
untern Gefrösarterie, theil® von ben Bedenarterien; 
die Venen gehen zur linlen Grimmbdarms» u. zur 
Bedenvene; bie —— vereinigen ſich mit dem 
Beckengeflecht; die Nerven entſpringen aus dem 
Beckengeflecht u. zum Theil von ben Kreuzbeinner⸗ 
ven. Die Hauptbeſtimmung bes D-& ift: bie 
im Magen angefangene Berbauung zu, vollenden, 
aus dem Ehymus bie, zur Aufnahme in ben Or- 
ganismus geeigneten Stoffe mittelft ber Floclen ber 
innern Haut auszuſcheiden u. aufzunehmen, bamit 
fie als Chylus in dem Saugaderſyſtem weiter be» 
fördert werden können ; die unbrauchbaren Refte ber 
Nahrungsmittel, verbunden mit Auswurfsftoffen 
bes Körpers jelbft, zu entfernen. Lebtere find nicht 
blos die zur fernern Zerjegung des Chymus nicht 
mebr nöthigen Theile der Galle u. des Bauchipei- 
held, jondern die in den Darmzotten ausmilnden- 
ben feinften Arterienzweige ſetzen nicht allein im 
gefunden Zuſtande flüjfige Sof (Darmfaft, Darm» 
füffigkeit, Succus entericus), melde der Orga» 
nismus auf diefem Wege, nachdem fie zur Alfimir 
lation der Nahrungsftorfe —n baben, zu elie 
miniren beabfichtigt in den D. ab, jendern auch 
ganz beſ. bei pathologijchen Zuftänden, wo bie 
rınausleerungen bald als mehr ob. minder bebent- 
liche Kranlheitserſcheinungen, bald als fogenannte 
Kriien auftreten, werden bisweilen enorme Quan⸗ 
titäten verjchiedentlich von der normalen Beſchaf⸗ 
fenbeit —— Exeretionsſtoffe entleert. Die 
Einſaugung, jo wie die Abſonderung geht haupt⸗ 
jählih in ben binnen Därmen vor #4 während 
bie diden, vwermöge ihres geringen Antbeil® au 
Darmzotten n. an Kerkringichen Halten mebr auf 
das Geſchäft beſchränkt find, die Fäces fortzufchaf« 
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fen, die nach Überfchreitung ber Grimmdarmsklappe 
nicht mehr im ben bünnen D. zurücgelangen können. 
Durch die abwechjelnde Thätigfeit ihrer Yängs- u. 
ringförmigen Mustelfafern gewinnen bie Därme 
eine eigentbitmliche, won oben nach unten gerichtete 
wurmförmige Bewegung (Motus peri- 
stalticus), buch melde ihr Inhalt alfmätig 
nach dem Ausgang bes Darmlanals bingetrieben 
wird. Am Darmkanal finden fi bisweilen 1 bis 
mebrere Zoll lange, in ber Höhle des D⸗s offene, 
nach außen gejchloffene, aljo Blind fich endigende, 
boble Anhängjel (Diverticula s. Appendices in- 
testinorum), welche zwar al8 abnorme Bildungen 
zu betrachten find, aber fein pathologiiches Ber- 
hältniß begränben. Der von ben Scleimpritien 
abgejonberte Darmichleim u. ber burch die Darm: 
arterie abjonbernde Darmſchleim bient Dazu, bie 
innere Fläche der Därme jchlüpfrig zu erhalten u. 
berjelben einen Überzug zu gewähren, welcher bie- 
felbe gegen bie etwaige Schärfe der burchgebenben 
Stoffe ſchützt. Zu reichlihe Abfonderung beider ift 
die nächte Krankheiteurſache der Diarrbde. Die in 
ben Därmen jeberzeit u, notbwenbig enthaltene Luft, 
welche fich großentheils bei der Zerſetzung der Nah⸗ 
rungsſtoffe entwickelt, hält die Wandungen derſel⸗ 
ben von einander entfernt u, befördert * das 
Fortrücken des Darminhalts. Im Embryo liegen 
die Därme beim Anfang ihrer Bildung in ber 
gegen ben Unterleib hin trichterförmig erweiterten 

abelichnur u. find mit dem Nabelbläschen verbun« 
ben, welches wohl bedeutend zur Entftehung ber 
erften Anbentungen beffelben beigetragen u. dem 
fi der entftehende D. entgegen gebildet haben mag. 
Sie find Anfangs fehr furz, ganz gerade, fo wie 
auch der Magen fentrecht liegt. Gegen bie 7. Woche 
bemerkt mans einige Darmmwinbungen im Nabel 
rang, bie fich bald vergrößern. Zu Anfang des 
3. Monats ift das Nabelbläschen verſchwunden. 
Die Bauchdede entmwidelt fich mebr u. mebr, u. in 
ber 2. Hälfte bes 3. Monats ift der Darmlanal 
meift ſchon in Die Bauchhöhle zurückgezogen. Bom 
4. Monate an nähert fich der >. mehr der Geftalt, 
welche er im neugeborenen Kinde bat. Indeſſen ift 
auch beim reifen Kinde derjelbe ſehr eng, die Häute 
bilun, bie Falten wenig ausgebildet, der After ger 
ſchloſſen. Die Därme enthalten Kindspech, u. zwar 
bis zum 4. Monat blos die dünnen, fpäter auch die 
biden. Nachdem die Nabrungsftofie vielfache Ber- 
änderung, im Magen durch den Chymifications- 
proceh, in ben diinnen Därmen dur den Ehylifi- 
cationsprocek erbalten, gelangt ber Reſt berieben 
in bie diden Därme, als Darmkoth (Faecus alvi), 
wo er, in Verbindung mit Galle u. Darmichleim 
u. bereit® theilweiſe chemiſch zerfetst, eine mebr od. 
minder homogene Maſſe bildet, deren Confiftenz, 
Farbe u. anderweitige Beichaffenbeit zunächſt von 
ber Art ber Nahrungsmittel, aber vorzüglich von 
ber größeren ob. geringeren Beimiſchung der Galle 
abhängt. Der widrige Geruch deſſelben ift eine 
Folge: der, unter bereits angehobenem Fäulniß- 
roceffe entwidelten Gasarten, worunter das ge 
chwefelte Waſſerſtoffgas das Übergewicht bat. Bei 
Thieren weicht die Beichaffenheit des Dre nad 
deren bejonderer Natur, der Darınbildung u. an— 
beren Eigenheiten in Farbe, Form, Geruch zc. ab. 
Bgl. Mitt. Der Geruch verliert hier ſeine Wiber- 
wärtigfeit bei den meiſten um ſehr viel, ja wohl 
ganz, wie der nach Bijam riechende des Marders 
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u. ber als Lederbiffen befannte Koth der Schnepfen. 
8) Eine Strede dieſes Kanals, bie ſich durch be- 
fonbere Eigenheiten auszeichnet, vgl. Därme; 4) 
ein Stüd des Darmlanald aus dem tbierifchen 
Körper genommen, zu technologifhen Zwecken, auch 
zur Bereitung von Würſten dienend; 5) (Pferbem.), 
wenig D. Busım, fo v. w. Bauchenges Pferd; 
Dagegen viel D. haben, bidbäuchig. 
arm, Bach bei Darmftabt, ſ. d. 

Darma,1)(Darmadenwa, Dherma,inb. Myth.), 
ber Gott der Tugend u. Gerechtigkeit, war mit 7 (10) 
Töchtern bes Dakſcha verheirathet. Die Braminen 
find eine beftänbige Incarnation bes D., weil fie 
immer Gerechtigkeit üben follen; auch große Lehrer 
biegen D. Er wirb vorgeftellt als Stier, ift bas 
Reittbier Schiwas u. bat vor befien Tempeln eine 
Capelle; 2) in Ehina n. Japan der Sohn Des inbi- 
hen Königs Kosjumo, Priefter der Bubsboreligion, 
bie er 519 n. Ehr. dort lehrte. Er wirb als Greis, 
in weite Gewänber gehüllt, auf bem Waſſer ſtehend 
u. mit Schilfblättern unter ben Füßen abgebilber. 
Er lebte ein beichauliches Leben unter dem ftrengften 
Kafteiungen; um den Schlaf zu verſcheuchen, ſchnitt 
er fich Die Augenlider ab; aus denjelben aber jproßte 
bie Theeftaube. 

Darmanfo, Stamm bes arabifhen Volles ber 
Monslemine, welche inı Norben der Sahara wob⸗ 
nen (Afrika). 

Darmarterien u. Darmvenen, fo v. w. Ge— 
frösarterie u. Gekrösvenen. 

Darmausleerung, |. u. Darm. 

Darmawend, Gebirg, jo v. w. Demavend. 

Darmbeeren, ſo v. w. Elſebeeren. 

Darmbein (Hüftbein), derjenige Knochen 
des Beckens (f. d.), welcher die Hüfte bildet. 

Darmbruch (Ilernia intestinalis), f. Bruch 
(Med.) 2) IL.) b). 

Darmeinjhiebung, jov.w. Darminvagination. 

Darmen (Dberma Radſcha, Judiſchtir, 
ind. Myth.), berühmter Meifter u. König aus dem 
Geſchlechte der Kinder des Mondes, ber ältefte von 
den 5 Söhnen des Pandu u. ber Kunty, Oberhaupt 
der Pandu's in bem Kriege mit ben Kuru's, f. In⸗ 
dien (Gejh.). Von feiner Gemahlin Gawaradi 
hatte er 2 Söhne, Dawagen u. Wimen. 

Darmende ded Magens (Anat.), ſ. Magen- 
pförtuer. 

Darmentzündung (Enteritis), diejenige Form 
ber Erfranfung des Berdbauungsfanals, wo tbeils 
die Schleimhaut, tbeils bie Musfelbaut, theils der 
Bauchfellüberzug eines mehr od. weniger großen 
Darmftüdes von Eatzündung ergriffen if. Sie 
kündigt fich durch einen feftfigenben, heftigen, abjet- 
weile zunebmenden Schmerz an; der Leib if ne 
ſpaunt, an ber franten Stelle aufgetrieben, Berüb- 
rung u. Bewegung mehrt ben Schmerz, meift von 
bartnädiger Stublverfiopfung begleitet od. burd 
Behaltung bes oberen Darminhaltes tritt Koth— 
brechen (Ileus inflammatorius) ein; aus bem 
unteren Darmtheile erfolgen nicht ſelten Durchfalle 
(bei Enteritis mucosa), jedoch wäfleriger Natur 
u. zuweilen blutig gefärbt; große Angft, Unrube, 
Hinfälligkeit, Kurzathmigkeit, Übelleit, Erbrechen 
kalte Extremitäten, Schluchgen, Irrereben begleiten 
die D. Das entzündete Darmftild gibt einen durch 
bie Pereuſſion zu erfennenden abuormen Tom, beim 
Eindrüden mit ber Hand erfennt man nicht felte: 
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yie Franke Stelle, wo Luft u. Flüſſigleit ftoden, durch 
in gurgelndes Geräuſch (fog. Localgeräuſch), Man 
anterf%beidet je nach Sit u. Heftigleit der D. ver- 
chiedeue Arten, fo: Darmfatarrh (Enteritis villosa, 
£.mucosa), alseinfache, oberflähliche Schleimhaut- 
ntzimbung, befannt als Haupturſache ber —5 
älle, beſ. der auf Erfältung beruhenden Brechdurch⸗ 
„le, ift die Grundkrankheit der fogenannten gaftri- 
hen Zuftände u. gaftrijchen page wird ber 
Darmfatarrb — ſo ergreift er gern bie Fol» 
ifel u. das tiefere Schleimbautgerwebe u. wirb zum 
Darmfchleimfiuß (Blennorrhoea et Status pitui- 
tosus intestinorum) u. fann zu Darmgefhmwüren 
(Uleera catarrhalia intestinorum) führen. Häufig 
lommt aud) diejenige Form der D. vor, welche man 

olliceulare D. (E. follicularis s. pustulosa, 
)othienenteritis) nennt; fie hat in den verfchie- 
denen Arten ber Darmbrüfen ihren Sig; z. B. die 
Typhöſe D. hat in den Peyer’ihen Drüſenhau— 
fen ihren Sit, auch bei Cholera, Mafern, Keuch— 
buften werben die Dritjen ergriffen u. zeigen ſich 
als die fogenannten Plaques (Flatſchen), u. bei 
einer Menge anderer Krankheiten, wo ber Darm 
mit leidet. Zuweilen fteigert fich die D. u. erzeugt 
eine Ausſchwitzung wie beim Croup, jo nicht * 
bei Ruhr, Typhus, nach Mißbrauch von Klyſtieren. 
Die Mustelbaut u. der Bauchfellüberzug der Därme 
find felten allein ergriffen, entweder mit anderen 
Darmbäuten —— cd. mit allgemeiner Bauch— 
jellentzünbung ; zumeifen bat die ——————— 
Hauptſitz in dem umgebenden Zellgewebe der Bauch⸗ 
wände, jo beim Blinddarm ur PBeritypblitis ). 
Zertheilung ber Entzündung erfolgt nur bei gelin— 
dem Berlauf u. frübgeitiger ülfe. Berwachfungen, 
Vereiterung ber Därme als Bolgen der D. bedin⸗ 
gen nicht Fetten Nachkraufpeiten, die jogenannte 
Darmichwindiucht (Phthisis intestinalis), Darm- 
einſchiebungen mit plötlihem Tod, Brand. Die 
GSelegenbeitsurfachen find ſehr verſchieden, theils 
mechanisch, theils Erkältung; auch bewirken ausge» 
breitete Hautverbrennungen leicht D. Die Behand⸗ 
lung ift die entzündungswidrige fogenannte auti« 
pblogiftiiche Heilmethode: Blutentziehung, Brei 
umichläge, erweichende Klyſtiere; Diät wie Arznei— 
mittel dürfen ben Reiz nicht mehren. Bon ganz 
befonderer Wichtigkeit ift die Entzündung des Blind» 
darms (f. Typhlitis). 

Darmés, Marius Ennemond, geb. 1797 in 
Marſeille; war erft Bedienter (u. a. beim Prin- 
zen Condc), dann 1830 Portier, Schubflider, end« 
ih Bohner in Paris, fam dort in politifche Ge- 
ſellſchaften u. erhielt in denſelben eine ercentriiche 
Richtung; den 15. Det. 1840 unternahm er einen 
Morbverfuch auf König Ludwig Philipp, indem er 
aus einem mit mehreren Kugeln u. Rehpoſten ge 
ladenen Karabiner bei dem Wachtpoften des Tuis 
leriengarten® auf ben aus St. Cloud zurüdtehren« 
den König AuDT ohne benjelben jeboch zu ver- 
wımden. Er mwurbe fogleid ergriffen, von ber 
Pairsfammer zum Tode verurtheilt u. guillotinirt. 

— ſo v. w. Bauchfell. 

Darmfellentzündung, jo dv. w. Bauchfell- 


Darmfiftel, fo v. w. Kothfiftel. 

Darmfortfäge Darmanbange,f.u.Darme)b). 
armgegenden, fo v. m. Weichen. 

Darmgeſchwuͤr, |. u. Darmentzündung. 


entzündung, 
Sa f. Gaftrifches Fieber. 


| 
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DREI, 1) gichtiſche Darmentzündung; 2 

o v. w. Heus, Kotbbredhen, ſ. d.; 8) jo v, w. Kolit. 
Darıngold, eine Art Blattgolt. 
Darminvaginafion (Darmeinfhiebung, In» 

tusjusception, Volvulus s. Invaginatio inte- 


; stinorum), Einftülpung eines Darmftüdes in bie 


Höhle des anftoßenden Darmes nah auf- od. ab- 
wärts. Manche in ber Leiche aufgefundene D. ent» 
fteht erft im Todesfampf, zumal bei Kindern. Die 
wirflih kranlhaften Dren enden oft durch Brand 
tödtlich. Als Urfache gibt man überwiegende Der» 
engerung u. Beweglichkeit, od. übermäßige Ermwei- 
terung od. Erfhlafung eines Theiles des Darm- 
robres an, in ber Regel geben Diarrböden die Ur- 
ſache dazu. Jede D. befteht aus 3 Darmſchichten: 
die äußere (b. i. die Scheibe des Volvulus od. das 
Intussuseipiens) fehrt ihre Schleimbautfläcdhe der 
mittleren Schicht (das austretende od. unigeſtülpte 
Rohr) zu, während dieſe letztere u. bie innerfte 
Schicht (das eintretende Rohr) fich einander mit ber 
äußeren, von Bauchfell überzogenen Seite berühren 
u. ein Stüd zufammengefaltetes u. gezerrtes Ge» 
tröfe zwischen fih nehmen. Die innere u. mittlere 
Schicht heißen zuſammen aud) das Intussusceptum 
od. ber eigentliche Volvulus. Heilung ber D. kann 
auf verſchiedene Weife zu Stande kommen; das 
brandig gewordene Darmſtück ftößt fi (os, wird 
durch den After ausgeführt, nachdem an feiner Ein« 
trittöftelle eine Verwachſung in —* eines Riug⸗ 
wulſtes Statt gefunden, ob. ber Volvulus bleibt 
u. verwächſt u. erzeugt Berengerung (Strictur) bes 
Darmrohres mit nachfolgender Erweiterung des 
oberhalb gelegenen Darmftüdes. Die mit D. aufe 
tretenden Erſcheinungen find die heftigere Darment- 
zündung mit Kothbrehen u. mangelnder Stuhl 
entleerung. 
Sarnjammer, fo v. w. Kolil der Thiere. 
Darmfanal, Darmflappe, j. u. Darm. 
Darmkatarrh, ſ. u. Darmentziinbung. 
Darmframpf, fo v. w. Kolik. 
Darmnabelbrud (Enteromphalus, Meb.), 
Nabelbrud, ein Stüd Darm enthaltend. 
Darmnaht, hirurgiiche Naht des Darmes. 
Darınnerven, . u. Gangliennerven. 
Darmnegbruch (bir), Bruch, wo Darın u. 
Nek in den Bruchiad vortreten. 
armout, Stabt auf einer Nilinfel, welche zur 
Laudſchaft Kenous im unteren Nubien gehört, 
Darmoutb, Fluß auf der Injel Madagascar. 
Darmröbre, Wurm, fo v. w. Bobrwurm. 
Deal (Darmflüffigkeit), j. u. Darm. 
Darmfaiten, aus Därmen von Thieren ge» 
brebte Saiten, zum Bezug der Bogeninftrumente. 
Meift werben die biluneren Därme von Ziegen, 
Schafen, Haben u. Lämmern (diefe die feinften), 
bob auch von Wölfen (Wolfsjaiten), u. zwar 
am liebften von mageren Thieren, weil deren Diem- 
brane weit zäher find, zu D. geuommen u., nad 
bem E aufgefchnitten u, mit einem Schäler von 
allen fetten u. jchleimigen Theilen gereinigt u. in ber 
Darmbeize, einer beionberen Lauge (gewöhnlich Sei- 
fenfieber-, od. aus Pottajche gelochte Lauge) gebeizt 
find, in Strehrien (Saitlinge) zufammengelegt, 
nochmals mittelft des Schleimeilens von Schleim 
u. anderen Unreinigfeiten gereinigt u. abgeichabt, 
u. bann mittel eines. Drebrads, wie e8 die Seiler 
bei ber Fabrifation des Bindfadens benugen, ges 
iponnen. Bor dem völligen Zufanımendreben der 
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nıen von etwa 2 Fuß Breite u. 5 Fuß Länge, deſ⸗ 
fen kürzere Seiten mit Bflöden verſehen find. Der 
Arbeiter nimmt eine Anzahl Strebne, befeftigt fie 
mit einem Ende an den Hafen bes Drehrabes, mit 
bem anberen an einen ber Pflöde des Rahmens, 
gibt ihnen eine ſchwache Drehung unter fortwäh- 
rendem Glattftreichen, löft fodann das eine Ende 
von dem Hafen des Drebrabes u. befeftigt es an 
dem gegenliberftehen Pflod des Rahmens; ift ber 
Rahmen ganz mit Saiten befpannt, fo wirb er in 
eine fenchte, Dicht verfchließbare Kammer, in wel⸗ 
her Schwefel Über einem Koblenfener brennt, ge— 
fteftt. Nach drei Stunden wirb das Drehen ber 
Saiten fortgefeßt, dann das Schmwefeln wiederholt, 
bierauf folgt bie dtitte Drehung u. Schwefelung. 
Die Violinfaite D wird aus 6 Strehnen, A aus 
4, E aus 2—3 Strehnen zuſammengedreht; zu letz⸗ 
teren dreht man das Saitenrab 80 Mal, zu A 60 
Mal, zu D 40 Mal herum. Zu einer Contrabaf- 
faite find 40—60 Därme nöthig. Nach dem völli— 
gen Zuſammenſpinnen, welches nach et der 
Stärke ber Sorten mehr od. weniger geſchieht, we: - 
den bie D. getrodnet, mit dem —— geglätter, 
mit DI eingeſchmiert u. in ingel gebunden. 30 
Stüd von letteren heißen ein Stod. Zumeilen 
färbt man fie auch mit Yadınus blau m. mit Coche⸗ 
nille roth. Zeichen ber Gilte find: Helligkeit, er 
fihtigkeit, Elafticität u. daß fie beim Aufziehen nicht 
verfärben;; bie tieferen D. werden aud mit Silber» 
brabt überzogen. Ungleich geiponnene D. gebeit einen 
unreinen Ton u. ſprechen auch unter dem Bogen nicht 
gut an. Die D. werden in ganz Europa von nicht 
gänftigen Darmfaitenmachern verfertigt, bie beiten 
ommen aber aus Italien, be. aus Nom (N omas 
nifhe Saiten) u. Neapel (two Angeluecci 1750 
eine ber vorzüglichften Fabriken gründete). Gute 
D. befigen, * eine Durchſchnittöfläche von einem 
Ditabratzoll rebucirt, eine abſolute Feſtigteit von 
20,000 bi8 34,000 Bfund. Die groben D., 3. B. 
zu ten Wippen der Drechsler, werben überall von 
Seilern verfertigt. 

Darmſcheidenbruch, entfteht, wenn einzelne 
Darmſchlingen in die —— Falte des Baüch · 
fells zwiſchen Gebärmutter u. Maſtdarm herabſtei— 
gen u. die hintere Partie des Scheidengrundes nach 
unten drängen. Darmſcheidenfiſtel (Fistula inte- 
stino- vagınalis), abnorme Berbindung zwifchen 
Dünndarm u. Scheibe. 

Derwiäleim u. Darmſchleimhaut (Anat.), |. 
u. Darm. 

Darmihleimfluß, ſ. ut Darmentzündung. 
Darmihnitt (Enterotomia, Chir.), das Ein⸗ 
ſchneiden in den Magen od. einen Darm, um frembe, 
Gefahr bringende Körper zu entfernen, bei nicht zu 
hebendem Mangel des Afters, um einen fünftlichen 
Alter zu bilden, bei Brlichen, um bie branbigen 
Theile zu entfernen; bie Wunde wirb burth bie 
Darmnaht werbimden; die Operation koſtet den 
— fa N ® nundiu 
Darmſchwin „ſ. u. Darmen 

Ben e, Krankheit ber Schafe; beginnt mit 
Steifigteitob. Lähmung ber Hinterfüße ; dazu lommt 
bald eine jpäter ſchwarz werbenbe ðeſchwut an der 
Bruft, melcher bald ber Zub folgt, wenn nicht die 
Geſchwulſt eitert u. von felbft aufbricht, ob. geöffnet 
u. gehörig behandelt wird. Die Därme ber baran 
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| gefallenen Schafe erſcheinen ſchwarz u. brandig. 
geſchwefelt. Man benutzt zu dem Eude einen Nabe 


Ein Trank aus Bier u. Knoblaud, im Anfang ge 
reicht, ift vortbeilbaft. 

Darmftadt, 1) Großherzogtbum, f. Heflen- 
Darmftabt; 2) Kreis darin, in der Provinz Star- 
fenburg; 54,800 Em.; 8) Hauptftabt bes Grof- 
berzogtbums Heſſen u. ber Provinz Starfenburg, 
im Kreife D., an dem Bade Darın u. dem Au— 
fange ber Bergftraße, befteht aus ber finfteren u. 
wintefigen Altjtabt, mit der Banfratius-, Die: 
burger u. Beflungervorftabt, u. ber ſchönen u. re» 
gelmäßigen Neu f abt, mit ber fehr breiten Rhein- 
u. Nedarftraße u. dem achtedigen — iu 
deſſen Mitte feit 1844 bie Denkſäule des Großher⸗ 
3098 Ludewig I. fammt befien ehernem Stanbbilde 
zu der Höhe von 120 Fuß ſich erhebt; ven Theater» 
platz zieren feit 1853 bie Bilbfäulen der Yandgra- 
fen Philipp des Großmüthigen u. Georges I. D. it 
Nefidenz des Großherzogs, Sit der oberften Lan- 
besbehörben, eines Stadt» u. Lanbgerichtes u. ben 
Behörden ber Provinz Starlenburg. Merkwiürbige 
Gebäude: Großberzogliches Reſidenzſchloß, ein weit- 
läufiger Bau, 1568 begonnen, mit einem Gloden- 
jpiel auf dem Glodenban; in dem 1715 abgebrann- 
ten, dann wieber aufgebauten fübmeftlihen Theile 
ift bie Gemäldegallerie, die Antiquitäten“, Münz- 

saffen- u. Zradtefammlung, Abgüſſe antiker 
Bildjäulen u. Büften, phelloplaftifhe Modelle an- 
tifer Ruinen, bie Naturalienfammluug (bej. wichtig 
bie urweltlihen Petrefacten), das Cabinet matbe- 
matifher u. phyfitaliicher Werkzeuge, Die Biblio- 
thef von 300,000 Bänden (darunter an 4000 Hand» 
ſchriften u. viele Incunabeln), besgl. dag Staats 
archiv u. bie Hauptftaatstaffe; großherzogliches Pa⸗ 
laid an dem — Reſidenz des verſtorbenen 
Großberzogs Ludwig IL; ferner Hoftheater (1819 
erbaut u. 1800 Sufgaue -fafjend), Marftall, 
Ständehaus, 2 Eollegienhäufer, Zeughaus, früber 
Exrercierhaus, 1771 von Schuhlnecht erbaut, 309 
Fuß laug, 145 Breit u. 86 hoch, mit aus eimem 
Sprengwerf gebauten Dache, im Innern nur einen 
Saal, den größten in Deutſchland bildend, Infan- 
terie», Artilleries u. Reitercaferne, —— 
(St. Johannes der Evangeliſt zur Eintracht) ,. Ea- 
finogebäube 2c.; unter den 4 Kirchen bie Stabt- 
—* mit dem fürſtlichen Begräbnißgewölbe unter 
berjelben, u. bie fatholifhe Kirche, nach Art der 
Rotonda in Rom erbaut, mit 28 korinthiſchen 
Säulen u. nur eimem koloffalem Fenfter im ber 
Mitte der Kuppel; die Synagoge. 
lihe u. Unterrid Sant 


en, Schönfärbereien, Bici 
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fett 1856 ber Bank file Sulddeutſchland (Zettel- 
banf); 27,200 Ew., worunter 2900 Katholiken, 
200 Deutichfatholifhe u. 570 Juden. Als Vorftadt 
betrachtet man auch das an D. ſich anſchließende 
Dorf Beſſungen, mit 3800 Ew. u. der großber- 
zoglihen Orangerie, hat aber eigene Bürgermei- 
ge ; 08 beſaß ſchon 1002 eine Kirche, in welche 
. eingepfarrt war. Im Weften ber Stabt ift der 
Bahnhof u. ein fehr großer Erercierplag, im Often 
ein von Georg I. angelegter Teich, der große Woog, 
J Stunde —* das — . 
ein, in welchem Landgraf Lubwig VIIT. refidirte. 
er Karlehof, die Ludwigshöhe ıc. find BVergniü- 
ungsörter; ber Schloßgarten (Herrengarten) ent- 
Bält bas Grabmal von Karoline, Gemahlin Lud⸗ 
wigs IX., mit einer von Friedrich d. Gr. gemeih- 
ten Marmorurne. Bel. — Spaziergänge 
bieten bie nahen u. [hönen Buchwälder, mit Anla- 
en auf — öhepunkten. In D. u. der 
mgegend baut man vorzüglichen Spargel. — 
An der Stelle der Altſtadt ſtand wahrſcheinlich 
ſchon ein gegen bie Alemanen angelegtes Römer: 
caftell; für das Dorf D., das im 11. Jahrh. 
um erften Mal genannt wird, ertvarb 1330 Graf 
ilhelm I. von Katenelnbogen vom Kaijer Stabt- 
rechte; mit dem Ausfterben des Haufes Katzen⸗ 
elnbogen 1479 fam D. durch Heirath an Hefien; 
1518 belagerte e8 Franz von Sidingen u. verheerte 
bie Umgegend; Landgraf Georg L, Stifter der Li⸗ 
nie Hefien-D., ernähfte 1567 D. zur Reſtdenz u. 
baute an bie Stelle des alten, 1546 von ben Rai» 
ferlihen eroberten u. mit Pulver in bie Luft ge- 
fprengten Schlofjes ein neues; 1622 wurde D. von 
ansfelb genoinmen u. Ludwig V. mit feinen 
2 Prinzen gefangen; 1647 von ——————— er⸗ 
obert. Seit der Landgraf von ya i gum Groß⸗ 
herzog erhoben wurde, wuchs beſ. unter Ludewig J. 
die Stadt ungemein; denn noch 1794 hatte fie nur 
6700 Em., alfo nicht 4 der jetzigen Einwohnerzahl. 
Hier fanden 1820—22 mehrere Berathungen zwi⸗ 
ſchen Bevollmächtigten ber ſilddeutſchen Staaten 
att, um ein gemäßigtes Mautbipftem u. gemein- 
chaftliche Zölle zu beſprechen (Barmftädter Han- 
beiöcongreß), bie Ausführung der Pläne fließ fich 
indeſſen am bie Berſchiedenheit des Interefjes, u. 
fo ift jener Plam vereitelt worden; doch bildet er 
die Grundlage zu dem 1828 zuerſt vom Großher- 
zogthum Heflen mir Preußen abgefchloffenen Zoll- 
verein. Hier im Mai 1845 Verjanniung ber jüb- 
beutfchen Forſtwirthe; im Sept. 1815 Verſamm⸗ 
fung der drutſchen Phllologen u. Drieittaliften; am 
21. Seht. 1847 Haltktverjanttiilung des Guflad- 
Adolf- Bereins; im April 1852 Sollconferengen 
um eine ſubdeutſche Coalitibn zu Stande zu brin⸗ 
gen (ohne Reſultat); attt 18. Sept. 1854 Eröffnung 
des Zolleengreſſes; am 31. Aug. 1856 Feier des 
erflen Diittetrheintichen‘ Möufiffeftes. Bat. Adreß ⸗ 
bh u finger Geſchlhte von D., Darmft. 1819 u. 
1 ee: Gemälde von D., ebd. 1821; Zehfuß, 
Altertbiäntfichkeiten von D., ebb. 1822; guet, 
GHdihte x. Befihreitung von D., ebd. 1845: 
Walther, Dir Darmfläbter Antignarius, ebd. 1857; 
Plan von D., von Fouie. 
| adt, im Jahr 1842 von Heſſen gegrün« 
bete beuriche Eolonie im mariupoler Coloniften- 
beziet des ruffiihen Gouvernements Jelaterinos- 
law, auf In Steppe, im Kreife Alerandrom. 
Darmiftein (Calculus intestinalis), Concre⸗ 
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tion kranlhafter Natur, die ſich feltener bei Men⸗ 
fchen u. Female Tbieren, als bei Pflanzen» 
frefiern u. bei. bei Pferden im Darmlanal frei ob, 
an den Wänden befjelben angewachſen vorfindet, 
** gewöhnlich aus unorganiſchen Te 
bei. phosphorjaurer Ammonialmagneſia, kohlen⸗ 
faurem u. phospborfauren: Kalt, die fih um einem 
Obftlern, Stüdchen Holz, Schrot od. anderen nicht 
verdauten Stoffen kryſtalliniſch abgelagert haben, 
Die D-e veranlafjen Leibſchmerzen, Berftopfung u. 
— bisweilen durch den Stuhlgang od. dürch 

auchgeſchwüre ab od. bleiben = im Maftdarm 
figen. Eine eigenthümliche Art von D-n find bie 


Bervare, ſ. d. 
Barnbenen, f. Gekrösvene. 
armverengerung, eine zujammengezogene 
Stelle im Darmlayal, den Durchgang der Nah— 
rungsftoffe u. ber Überrefte berjelben erſchwerend; 
äufig Urſache hronijcher Unterleibesübel, oft aud) 
= eintretenber u. töbtlicher Krankheiten, vor⸗ 
übergebend, bei entziinblicher, bef. auch bei krampf⸗ 
bafter Affection der Därme, Kolif, die fie auch er- 
eugt u. unterhält, od. bauernd. Sie ift eben fo ein 
—* ewöhnlicher Begleiter der Hypochoudrie u. 
unterhält biefe, indem bef. auch der Abgang von 
Blähungen dadurch erfchiwert wird. Wenn die ver» 
engte Stelle nicht durch callöfe Berbidung ber 
Darmhäute, Oarmverbärtung, unterhalten wird, jo 
erweitert ſich auch wohl bie verengte Stelle wieder, 
u. die davon abhängigen Leiden verringern ſich od. 
werben auch gehoben. Der höchſte Grab ver D. 
wird zur Darmverfliefung, einer völligen Hem- 
mung bes Durchganges ber Stoffe. 

Darmmwindfucht, j. Windgeſchwulſt. 

Darmwürmer, 1) fo v. w. Ajlariden; 2) (Pe⸗ 
tref.), fo v. w. Terebiniten. 

Darmzotten, |. u. Darın. 

Darnetal, Martifleden au ber Aubette u. Ro- 
bec, im Arrondiffement Rouen bes franz. Depart. 
Seine inferieure; Wollen» u. Baumwollenmanu⸗ 
facturen, Färbereien, Papiermühlen; 5900 Em. 

Darney, Stabt an der Saöne im Arrondiffe- 
ment Mirecourt bes franzöfiihen Departements 
Bogejen ; man fertigt Eifenwaaren; 1800 Em. 

arnid, Gattung ber Cicaden, dadurch aus- 
gezeichnet, daß bie breiedige,. läugliche u. ge» 
wölbte Verlängerung am Hintertheile des Vorder⸗ 
bruftringes fajt ganz ob. zum Theil die Oberfeite 
bes Hinterleibes u. die Flügeldedeu bebedt; Art: 
D. olivacea, 6 Linien laug, in Para u. Rio; D. 
convoluta, 5—7 Linien lang, in Bahia, Para u. 
Rio; D. trıfasciata, D. lateralis u. a. 

Barnley, Heinrich Stuart, Lord D., geb. 1541; 
Sohn bes Lord Yenor, von mütterliher Seite von 
bem König von England abftammeub; besbalb 
buch Bollsewunfh Gemahl der Maria Stuart, 
Königin von England, Wittwe Branı IL, Königs 
von Frankreich, die ihm 1565 ben Königstitel gab, 
f. Schottland (Geſch.). Obgleich eifriger Katholik, 
ſuchte D. doch durch Schmeicheleien die Proteftan- 
ten zu gewinnen, bie ihn nad feiner Thronbeftei- 

ung mit Bejorgniß betrachteten, Seine Ausſchwei⸗ 
ungen u. bie Ermordung bes Sängers Rizzie, 
machten ihn unbeliebt, u. nicht ohne Marias Wifjen, 
wabrjcheinlih dur Bothwell, wurde er 1567 
Edinburg mit dem Hauje, wo er wohnte 

einem Pagen erbrofjelt u. im bie Luft gefp t. 
Den Titel eines Lord D. erbte ber jüngere Bmeig 
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Lenox, welcher mit bem 6. Herzoge biefes Namens, | 
Charles Stuart, 1672 ausflarb. Darauf verlieh | 
Karl II. feinem natürlihen Sohne von der Herzor 
gin von Portsmouth den Titel eines Herzogs von 

ihmond u. Lenox u. Grafen von March u. D. 
Als fi jedoch jpäter eine Enkelin von Charles 
Stuart, Theobofia, die Tochter Ebw. Hydes, Gra- 
fen von Clarendon, mit John Bligh 1722 ver 
mäblte, wurbe dieſer zum Biscount, fpäter zum Earl 
of D. erhoben. Nach dem Tode des Earbinals von 
Hork erhob John, 4. Graf von D., Anſprüche auf 
das Herzogthum D., welche indeß das Oberhaus 
nicht anerkannte. Der Eher ber Familie ift gegen- 
wärtig John Stuart Bligb, geb. 1827, er ift 
Beer von England mit dem Titel Lord Elifton. 

Darnley (Warmfar), Infel in ber Torres» 
ftraße zwiſchen Neu-Guinea u. dem Auftrafiichen 
Continent, 4 MI. im Umfang; fruchtbar; Bambus, 
Yams, Pifang; die Bewohner find Papuas. D. 
wurde 1792 von Bligh entdeckt; in der Treache⸗- 
rousbai ermordeten die Eingeborenen die Gefähr—⸗ 
ten von Bampton. 

Darnſtädt, Joh. Adolf, geb. 1769 zu Auma in 
Sachjen-Weimar, Kupferftecher im Landſchaftsfach, 
kam 1784 nach Dresben, um fich dafelbft auszubil» 
den, wurbe Mitglieb der Alabemie u. Profeffor. 
Er arbeitete Vieles für Almanade, aber auch für 
» Aler. de Faborbes Werk über Spanien, eine An 
fiht des Kölner Domes für das Prachtwerk von 
Boifjerce u. viele Anfihten von Dresden u. feiner 
Umgegend. Rad) Dietrich dem Jilngeren arbeitete 
er das große Blatt ber Magier u. le Mage parmi 
les pasteurs. 

ardea, Stabt am Ziloca in ber fpanifchen 
Provinz Calatayud; 3000 Em.; in ber Nähe ein 
Salzjee. Hier 1121 Sieg Alfons I. von Aragonien 


über die Mauren. 
Darol (tirk.), Gebänbe; 3. B. D. ſchifa, Spital. 
Darowa, Dorf an der Dies im Bezirk Rokitzan 
bes Kreifes Pilfen (Böhmen); Eiſenwerk, Stein- 
tohlengruben, Pottaſcheſiederei, Schloß; 200 Em. 
Darre, 1) (Technol.), Anftalt, zum Trodnen od, 
ſchwachen Röften vegetabilifcher Stoffe, um diejelben 
aufbewahrungsfäbig od. zu technischer Verwendung 
ejchict zu machen; jo zum Malz u. Flachs (f. b.). 
Das Den des Obftes geichiebt in gewöhnlichen Bad 
Öfen, in denen ein mäßiges Feuer unterhalten wirb 
(das Obft wird dabei auf burchlöcherten Holztafeln 
od. geflochtene Platten gelegt), od. in Barrftuben, wo 
um gewöhnliche Stubenöfen Horden von Ruthen 
angebradht werben, od. in einer Darre (Darrbaus), 
wo über einem ganz niebrigen Ofen Darrhorben 
über Darrftäbe eingelegt find; feuchtes od. nur 
Iufttrodnes Getreide wird hauptſächlich in den ruf» 
ſiſchen Oftfeeprovinzen in eignen Darrhäufern (Rie- 
gen) gebarrt. Dieje beftehen gewöhnlich aus 3 Ab⸗ 
tbeilungen, der Tenne, der Darrftnbe, welche ber 
Dreichtenne an einer Seite ins Kreuz angebaut ift, 
u. der Scheune, die allmälig u. nad Bedarf aus 
den entfernten Scheunen der Felder gefüllt wird. 
Aus der Riegeuſcheune wird durch eine Verbin- 
dungsthüre das zu dreſchende Getreibe in die Darr» 
tammer gebracht, daſelbſt anfgeſchichtet u. durch 
Rauch u. heiße Yuft getrodnetz die Hige darf 60° 
B. nicht überfteigen. Das Getreide wird auf beſon— 
beren Geftellen 1—2 Stod hoch neben einander 
anfgeftellt. Das jo gedörrte Getreide läßt fih Jabre 
lang aufbewahren, ohne zu verderben, u. das jalzig 


Darnley bis Darrfucht 


ſchmedende Strob bat höheren —— 2) bei 
Gewächſen u. Thieren fo v. w. Darrſucht; 3) (Hüt- 
tenw.), Vorrichtung zum Ausfchmelzen des Kupfers 
od. Silbers, welches fih noch in der Erzmafje (Kten» 
ftod) vorfindet, wenn ber erfte Schmelzproceh vor» 
iiber if. Dan benutt zur Darrarbeit den Darrofen, 
welcher etwa 10 F. lang, 64, F breit, 53 5. hoch ift 
u. eine platte Dede hat.. Auf dem Boden bes Dfens 
find 5 Darrbalfen, oben breitere Erhöhungen non 
Gußeifenplatten (Darriharten) u. 5 Goſſen, welche 
etwa 8 3. Abſchuß haben, durch welche das fchmel- 
zenbe Blei od. Silber (Darrblei, Darrfilber) abfliegt. 
Auf die Darrbalfen werben die zu darrenden Kien« 
ſtöcke (Darrlinge, Darrftüde, Darrgeichur) gelegt. Die 
durch ben Darrproceh gedarrten Kienftöde werben 
mit Zangen aus dem Ofen genommen, in Wafler 
geworfen, damit die daran befindlichen Schladen 
(Pidjchiefer) losfallen, u. alsddann gar gemacht. 
Ehe man den Ofen angeben läßt, werben die Darr— 
balten u. Goffen mit Lehm u. Geftübe bededt, damit 
man bie blei« u. filberhaltigen Schladen (Darrfcbie, 
Darrraft, Darrgefräg, Darrofenzeug) leichter Davon 
abnehmen kann. Der Ofen bat an der vordern Seite 
eine große Thüre von ftarkem Blech (Darrblech 
Darrıwand). 4) Salz durch Feuer völlig austred- 
nen, gejchieht in der Darrfammer. 

Darrgraß, ift Holcus mollis. 

Darro, die Wurzel von Caladium esculen- 
tum, ſ. d. 

Dar Nobatat, nung feiner Staat im 
mittleren Nubien, zwiſchen Dongola u. Chartoum. 

Darrofen, ſ. u. Darre 3). 

Darroor, Stadt im Diftricte Futtegbur-babad 
ber Provinz Hyderabad in der Indobritifhen Prä- 
fiventihaft Bengalen (Vorder⸗Indien). 

Darroud Somali, ver öftliche der beiden Haupt- 
ſtämme ber Somali's auf der Oftfpige von Afrika. 

Darrſucht (Darre), 1) (Med.), jo v. w. Atrophie 
1); 2) (Thierheilt.), Magerkeit u. Fleifchlofigfeit, bei. 
ber größeren Hausfängetbiere, ein wirklich 
krankhafter Zuftand, ber fich bei Pferben oftmals durch 
blafjen u. loder geballten Mift, bei Küben durch Ber- 
fiegung, Wäffertg- u. Blauwerden der Milch zeigt. 
Urſachen find: Folgen hitiger Krankheiten od. einer 
fehlerhaften Behandlung derſelben, baftiges Frefien, 
wenig nahrhaftes u. ſchwer verdaufiches Butter, Ver⸗ 
dauungsſchwäche, übermäßige Anftrengung ꝛc. Be- 
bandlung: Fütterung mit gutem u. leicht verbau- 
lichem Futter, wie Gerfte- u. Haferſchrot, gewürz⸗ 
haftes Heu, Roggenmehl ins Geträuf xc.; auch Auf- 
treiben auf gute Weide if heilfam. Bon Arznei- 
Bon bewähren fih: Calmus u. Enzianwurzel, 

'iebftödelwurzel, Kochſalz u. Aloe; bei hefligeren An= 
fällen auch Meerrettig, Kochſalz, Wachholderbeeren, 
Wermuthkraut u. Feuchelſamen in Latwergen ob. 
flüſſiger Form. Bei Hühnern, Truthüähnern m. 
Gänſen befteht bie D. in einer entzünbli An- 
ihmwellung u. Eiterung ber — je; bie 
Thiere find traurig u. verfagen alles Futter; bei 
ben Tauben gibt fi bie D. in einer pfung 
ber Steißdrüſe zu erlennen, welche Abmagerung u, 
Auszehrung zur Folge hat; bie Thiere figen trau— 
rig, freffen wenig, baden beftänbig mit bem Schna⸗ 
bel nach der Drüle u. magern ab; bie D, wird durch 
frifches, reines Trintwafter, gutes Körnerfutter x. 
erbiengroße Pillen aus Zimmt- u. Pfefferpulver 
gehoben. Bei ver D. der Stubennögel ſchwillt 
namentlich bie Hettbrüfe am Bürzel der Base anf u. 
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wirbbei.großu.gefb. Anzeichen: Hängen ber Flügel, 
Traurigkeit, Berftopfung u. Struppigteit des Thie- 
res, trodene Miftung ac. Behandlung: Reichen von 
frijchen Kräutern u. hinlänglichem Wafjer, in welches 
man Eijenroft (mittelft eines Hineingelegten Stücks 
Gijen) od. Safran bringt ıc., u. —“ der 
Drüfe mit ungeſalzener Butter od. erweichenden 
a Salben, Ausraufen einiger Schwanzfebern 
u. Aufftireuen von Zuder u. Salz, auch Auflegen 
eines Spedhäutchens u. vorzüglich Abänderung des 
Futters u. Reinlichleit. Das gewöhnliche Aufftcchen 
ber Fettdrüſe hebt zwar oft für kurze Zeit das übel, 
führt aber jpäter um fo gemiffer zum Tode; 3) 
bei den Obftbäumen gibt fih die D. zu erkennen 
durch Heine Brandfleden am Stamme, Dürrwerben 
ber äußerfien Spigen ber Jabrestriebe, Abfallen 
ber Blätter u. Früchte vor ber Zeit; Urfachen find: 
Magerteit u. Trockenheit bes Bodens, od. Benagen 
ber Wurzeln von Ungeziefer, ob. unvorfichtiges 
Ausjhneiden der Bäume, auch Froft; bie Beleir 
tigung des Übels geicieht durch Vermeidung ber 
veranlaffenden Urjache. Bei Nadelholz rührt bie 
D. oft vom Borkenläfer ber. 

Dar Rum, Fluß im türkifhen Aſien (Mefopo- 
tamien), münbet in ben Euphrat. 

Dar Runga (Runje), eine Berglanbichaft 
im SD. Wadays u. durch das Thal des Zumfluſſes 
von Dar Fur getrennt (Inneres Norbafrila). Die 
Bewohner leben meift in Höhlen u. find bald von 
Wadah, bald von Dar Kur abhängig, ben ewigen 
Bantapfel diejer beiden Länder bildend. 

Dars, waldige Halbinfel im Kreife Franzburg 
des preuß. Regierungsbezirts Straljund, mit ber 
Medienburger Halbinjel Fifherland zufanımen- 
hängend, lints einen Binnenjee, rechts bie Oftiee.u. 
auf der 3. einen jhmalen Kanal habend, der fie von 
der Iufel Zingſt trennt; enthält 5 Heine Orte. 

Dar Scheiggie u. Dar —— Heine Staa⸗ 
ten im mittleren Nubien, deſſen arabiſche Bevölle—⸗ 
rung einſt ſelbſtändig war. 

Dar Selah (Dar Salab, Sulayh), bergige 
Lanbichaft im Innern Norbafritas, welche jüdlich 
von Dar Runga liegt u. durch den Fluß Umset- 
Timan von dieſem Lande getrennt wird. 

Darſena, bei. am Mittelmeer mit Ketten ab« 
fohließbarer Theil des Hafens, der Stabt zunädft; 
vgl. Genua u. Livorno (Geogr.). 

Darſhanganj, Stadt im Diftrict Pachamrat 
bes britijchen Territoriums Dubde in Oftinbien, am 
rechten Ufer der Gogra; 4000 Ew., worunter meh⸗ 
rere jehr reiche Kaufleute. 

Darſis (v. gr., Died.), Ercoriation. 

Daritellen beißt etwas zur anfchaulichen u. da⸗ 
durch lebhafteren u. wirfjameren Erlenntniß brin« 

en. Darſtellende Geometrie lehrt räumliche Gegen⸗ 
fände mit Anwendung geometriſcher Sätze auf einer 
ihnungsfläche, am häufigften auf einer Ebene, jo 

rftellen, daß von bem gewonnenen Bilde alle Di- 
menfionen abgenommen werben können u. bie ver- 
ſchiedenen Lagen u. jonftigen gegenjeitigen + 
gen ber bargeftellten Objecte erfennbar find, |. u. 
Geometrie. 

—— 1) die Vorſtellung von Perſonen 
vor andern an Orten ihrer Beſtimmung, 3. B. O. 
ber Beugen, |. Production; bej. 2) die feierliche Vor⸗ 
ftellung von Verſonen, welche zu heiligen Dienfte 
beſtimmt find, vor dem Altar in dem Tempel; jo: 
D. Chriſti (Kichtmeß), die Vortragung des Kiu⸗ 

Uuiverfal » Leyifon. 4. Aufl. IV. 
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bes Ehrifti in den Tempel zu Ierufalem 6 Wochen 
nad feiner Geburt, zugleich bei der Darbringung 
bes Neinigungsopfers (Mariä Reinigung), nach ber 
jüdischen Sitte, daß der erftgeborne Sohn dem 
Herrn bargeftellt, d. b. entweder für ben Tempel- 
bienft beftimmt, od. burch eine Gelbfumme von ben 
Leviten gelöft wurbe. Das Feſt wird in der Chrift- 
lichen Kirche am 2. Febr. gefeiert; D. ber 5. Jung. 
frau (Uufopferung ber b. Jungfrau), bie 
Darbringung ber Jungfrau Daria als dreijährigen 
Kindes von ihren Eltern in dem Tempel zu Ieru- 
jalem, um fie dem Herrn zu weihen, daß fie ſtets 
Jungfrau bleibe. Die Katholifche Kirche feiert das 
vom Papft Gregor IX. 1372 eingeführte Feft ber 
D. ber h. Jungfrau am 21. Nov., u. darnach 
wurde auch ber Orben von Mariä Reinigung ber 
Orden ber D. ber h. Jungfrau genannt; 
3) die Thätigkeit, burch welche etwas Gedachtes, 
ſei e8 von ber Wirklichkeit gegeben ob. ein Erzeug- 
niß ber Bhantafie, für Andere finnlich wahrnehmbar 
wird. Das Object der D. kann zunächſt in einem 
förperbaften, belebten od. bie Idee des Belebtſeins 
erwedenben Gegenftande, dann Durch Zeichnung u. 
Farbe, endlich Durch Worte zur Anſchauung > don 
gen. Die Aufgabe des Schaufpielers, des plaftifchen 
Künſtlers u. des Malers ift bie äftbetiihe D. 
d. b. diejenige Berbilblihung einer jchönen Idee. 
welche in dem Anfchauenden einen dieſer Idee ent 
ſprechenden Gefühlszuftand bervorbringt, alfo auch 
in Formen gekleidet ift, welche Durch fich ſelbſt Wohl» 
gefallen erregen. Der Dichter bedient ſich zur D. 
bed förperlojen Mittels der Sprache u. erreicht ben 
böchften Grad ber Kunft dann, wenn feine D. fo 
lebendig u. wahr ift, daß fie in bem Hörer bie- 
jenigen Gefüblserregungen erzeugt, denen er aus« 
gelegt fein würbe, wenn er Augenzeuge ber wirl- 
lihen Hanblung wäre, Darftellende Dichtung nennt 
man Epos u. Drama besbalb, weil beide Er- 
eignifje u. Handlungen verfinnlichen, während bie 
Lyrik gleich ber Mufik eine individuelle Stimmung, 
einen perjönlihen Gemüthszuſtand offenbart. Die 
äſthetiſche D. fteigert fi im Drama durch die Kunft 
bes Schauipielers zum höchſten Grabe ber Bollen- 
bung, wenn fie ben Zuſchauer vergeffen macht, daß 
bie handelnden Perfonen andere find als Diejenigen, 
deren Wejen fie barftellen. Aus dieſem Grunde 
bfiest man ber mimijhen Kunft vorzugsweile ben 

damen barftellende Kunft, u. dem Schaufpieler, 
weil er mit feiner ganzen Perfönlichkeit zur D. bes 
Charafters, den er vorftellt, wirft, den eines bar- 
ftellenden Künſtlers beizulegen. 

Dar Sudot, ehemals unabhängige Landſchaft 
im unteren Nubien (Afrika), felfig u. vom Nil durch⸗ 
ftrömt, ber bier viele Stromſchnellen bildet. 

Dartford, Marttfleden in der englijchen Graf» 
haft Kent, am Darent u. ber Eiſenbahn von Lon» 
don nach Chathbam; Pulver-, Drabt- u. Papier- 
fabrif; bier wurde bie erfte Papiermühle in Eng- 
land errichtet; 1851: 5763 Em. 

Dartmoor, 1) eine von Hügeln durchzogene 
Marjchgegend in ber englifhen Grafſchaft Devon- 
ſhire; Schafweiden, Zinnminen; bildet einen Theil 
bes Herzogthbums Cornwall u. gehört als ſolcher 
dem Prinzen von Wales; 2) Berg darin, 1450 $. 

— (fpr: Dartmöfh), 1) Stadt in der 
engliigen Grafihaft Devonihire, an der Münbung 
des Dart in den Kanal (la Dance); Schloß (von 
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einen wird zu Signalen für Schiffe benutt), Hafen 
(für 500 Schiffe), Handel (Wallfiihsfänger, Stod- 
fiſche ur. fig = namentlich nad dem Mittelmeer, 
Wein, Of» u. Südfrüchte als Rüdfracht); Schiffs- 
bau; 1851: 4580 Em. — D. wurde unter Richard J. 
(12. Jahrh.) u. Heinrich IV. (14. Jahrh.) von ben 
Franzoſen eingenommen, u. 1404 ohne Erfolg von 
ihnen angegriffen; 1470 lanbeten bier Warivid u, 
ber Herzog von Elarence 2) Stabt an ber Halifar- 
Bai, in ber Grafichaft Halıfar der Provinz Neu- 
Schottland (Britiih Norbamerita); 2000 Emw.; 83) 
Stäbtifcher ee mit Poftamt an der Norbjeite 
ber —— ai, in ter Grafſchaft Bfiftol im 
Staate Mafjachufetts (Norbamerita); 4000 Em. 
Dartmouth» College (pr. Dartmöfb - Cole 
febih), Univerfität in Hanover in der Grafichaft 
Grafton im Staate New-Hampfhire (Norbamerifa); 
1769 vom Grafen William von Dartmoutb ger 
gründet; feit 1797 iſt eine Medieiniſche Schule da— 
mit vereinigt; Bibliothek, 
Dartos (gr.), die innere Haut des Hodenſackes. 
artre, Bois a, Wurzel, f. u. Danais. 
Dartrös (v. fr.), mit (Flechten behaftet. 
Dartus (D. Zour.), Bilanzengattung, ber Fa⸗ 
milie der Golanaceen verwandt, 1. Ordn 5. Kl. 
L.; Art: D. perlarius, Straud in Cochinchina. 
Daru (pr. Darü), 1) Pierre Antoine 
Bruno, Graf D., geb. 1767 in Montpellier; 
nahm 1784 Kriegsdienfte, wurde Lieutenant u. war 
Kriegscommiffär beim Ausbruch ber Revolution, 
ber er fih anſchloß. Seine Mußeftunden mwibmete 
er ber Dichtkunft, verfuchte fich im Epos u. in ber 
Tragödie u. in Überjegungen lateinifcher Dichter. 
1792 begleitete er die Armee als Orbonnatenr, 
wurbe jedoch als verbächtig eingezogen u. bis zum 
9. Thermidor gefangen gehalten. 1795 ind Kriegs- 
minifterium berufen, nahm er 1796 feine Ent- 
laffung, wurde jebody balb al$ Commissaire or- 
donnateur en chef wieder angeftellt; 1805 Ge: 
neraljecretär im een u. Mufterin- 
fpector, begleitete er Napoleon faft ftets u. leiftete 
dem Kaifer vorzügliche Dienfie bei der Verſorgung 
ber Armee, ba er rüdfichtslos bie Interefjen ber 
Bemobner eroberter od. bejetter Länder opferte; 
er wurbe 1804 Staatsrath u. Öeneralintendant ber 
Civilliſte, dann der Großen Armee u. Bevollmädtig- 
ter Napoleons beim Frieden von Prefburg, Tilfit 
u. Wien. Während feiner diplomatiſchen Thätigkeit 
unterbielt er fortwährend eine Berbindung mit jei- 
nen literarifchen Freunden u. Genofjen in Paris 
u. fand 1806 Aufnahme in die Barifer Akademie; 
1811 wurde er Staatsminifter, 1812 General- 
intenbant ber Armee in Rußland u. 1913 Kriege- 
minifter. Unter Ludwig XVII. zum Pair erhoben, 
zeichnete er fi in ben Situngen ber Kammern 
von 1817—22 bef. durch feine liberalen Grundſätze 
aus, Er ft. 1829 auf feinem Gute Bechevifle bei 
Meuları n. ſchr. u. a.: Metrifche Überjegung ber 
horaziſchen Oben, Par. 1798, 6. A. 1823, 2 Bde.; 
u. däs Gedicht: Cl&opedie ou La theorie des 
reputations en litt6rature, ebd. 1800; L’astro- 
nomie (didaltiſches Gebicht) 1830; Vie de Sully; 
Hist. de la republique de Venise, Par. 1810 
—21, 7 Bde, 4. U. 1828, 8 Bbe. (beutich von 
Bolzenthal, Lpz. 1824—27, 3 Bbe.); Hist. de 
Bretagne, ®ar. 1826, 3 Bbe. (beu $ von Schu⸗ 
bert, Peſth 1831, 2 Bbe.); Notions statist. sur la 
Ebrairie, Bar, 1827 u.m. 2) Paul, Grafv.D, 
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Sohn bes Vor., wurde Artilleriecapitän u. erhielt 
nach feines Vaters Tode bie Pairswürde. Am 24. 
Febr. 1848 in bie yo er gemäblt, 
war er Mitglied des Comiteés für die öffentlichen 
Arbeiten u. des Wahlgeſetz ⸗Ausſchuſſes. In ber 
Geſetzgebenden Berfammlung von 1849 warer Bice- 
präfident. Im Jahre 1850 gehörte er zum Orleani«- 
Kinden Eomite. Am Vormittag des 3. Dec. 1851 
berjammelte er in feiner Wohnung eine Anzahl 
Kepräfentanten, um gegen den Staatöftreich zn 
proteftiren, wurde jedoch mit ihnen verhaftet u. aus 
Frankreich verbannt. Er ſchr. über Eiſenbahnweſen 
— (perſ.), in Perſien Steuereinnehmer u. 
ichter. 

Darun, bei den Parſen Feſt, wobei gleichnamige 
Heine ungeſäuerte Brode von dem Prieſter feierlich 
geſegnet u. gegeſſen werden, worauf derſelbe aus 
dem heil. Gefaͤße Havan ben Honigſaft (Pera- 
bom) trinft. Die Feier des D. gefchteht monatlich 
En Ehren des göttlichen Lehrers Hom, deffen Sym- 

ol die Pflanze Hom ift, u. des Dahman, ber befien 
Lehre bei den Menfchen verbreitete. 

Daruvar, 1) Marttfleden u. Herrſchaft (16 Dör- 
a) im Kreiſe Pofega (Slavonien) ; 3 Kirchen ver- 
chiedener Konfelfionen, Seiden- u. Wollenweberei, 
4 warme Quellen, Marmorbrüde; 500 Emw.; 2) 
Dorf im Kreije Temes bes Berwaltungsgebietet 
Temesvar (Ungarn); babei in bem Thale Obienda 
ein Sauerbrunnen; 850 Ew. 

Darvands, io v. w. Erzdems, |. u. Parſismus 

Darvar (Dharwar), Stadt im Diftriet Gon- 
duck der Provinz Bedſchapur ber Indobritifchen 
Bräfidentichait Bombay; Fort. 

Darwärid, Dimitrios, geb. 1757 in iffura 
in Macedonien, widmete fih dem Stubium ber 
ſchönen wWiſſenſchaften u. hielt fi nachber ben 
größten Theil feines Lebens in Wien auf, wo jein 

ater ein Handelshaus bejaß, u. wo D. ſelbſt 1823 
ftarb. Er u. fein Bruder, Betros, gaben eime 
große Anzahl Lehrbücher verſchiedener Art, pbi- 
loſophiſch ⸗ moxaliſche, tirchlich-religidfe u. gramana- 
tiſche, auch Überſehumgen aus dem Deutfchen xc., 
zum Beſten ber griechiſchen Jugend u. Der grie- 
chiſchen Nation Überhaupt, heraus, u. Beide haben 
fih dadurch um deren Bildung. Aufllärung verbient 
gemadt. Dimitrios ſchr. u. a.: "Eyxvxiormadsta 
ankosAinvixn, berausgeg. von Petros, Wien 1829. 

‚ Darwin, Erasmus, geb. 1731 in Elton (Rot- 
tinghamſhire); prafticirte als Arzt zu Lichrfield, me 
er einen Botanischen Garten errichtete, jpäter zu 
Rabbourne u. Derby u. fl. dort 1802. Er iſt Be 
grüner eines, lange in Auf ftebenden, aber damı 
als unridtig erfannten mebiciniihen Syſtems 
Er jhr.: Zoonomia, Lond. 1794—97, 2 Bpe,, n. 
Aufl. 1810, 4 Bde. (deutſch von Brandie, 1795— 99, 
3 Bde.); Phytologia, Lond. 1799 (deutſch won 
Hebenfireit, 1801); lan for the conduet fe- 
male education in boarding schools, Zone. 
1797 (beutf von Hufeland: Anleitung zur Er- 
—— bes weiblichen Geſchlechts, Berl. 1822); die 

.& edihte: The botanic garden, Lond. 1789, 
2 er 4. Aufl. 1800; The temple of nature, 
Lonb. 1803 (deutſch von Kraus, Braunfchw. 4608), 
beide als Poetical works , Yond. 1806. 8 Bbe. 

Darwinia (D. Rudge k nad) Borigem benannte 

anzengattung aus der Familie ber 
— aucieae; Arten: D. fasoicularis EHen 
taxifolia, in Reuholland. 


Dafaratba bis Daffeninfel 


Dafarätha (Daffaraden, ind. Myth.), Rabſcha 
ans dem Geſchlechte ver Kinder der Sonne, König 
von Ayodbya im 2. Weltälter. Er hatte 3 Gemah⸗ 
Iinnen, Kanfalya, Keyfeyi u. Sumitra ; alle 3 aßen 
von einem Kuchen u. gebaren Incarnationen bes 
Wiſchnu: Kaufalya den Rama, Keyleyi den Ba- 
raben, Sumitra den Lackſchmana. 

Dasburg, Markifleden im Kreife Bittburg 
(Prym), des preußischen Regierungsbezirk! Trier, 
an ber Dur: 800 Em. 

But akfen, Bolt, fo v. w. Battas, 

Daſchaur, Dorf in Unterägypten (Nordafrika), 
bei weichem 3 Pyramiden ſtehen. 

kow, Katharina Romanowua, Filrftin 
D., geb. 1744, Tochter des Grafen Moronzom, 
— im ihrem 15. Jahre ven Fürſten D., ver- 
lor aber ſchon nah 3 Jahren ihren Gemahl u. 
wurbe 1762 Staatsdame ber Kaiferin. Beim Aus» 
bruch der Verſchwörung gegen Veter III. ſtellte fie 
fih im Märmerkleidern an Pie Spite ber Truppen 
u. gewann bieje für die Kaiſerin Katharina II.; 
dennoch fiel fie kurz darauf in Ungnabe, wurde 
nah Mostan'derwiefen, aber bald wieder als Hof» 
dame nach Petersburg berufen u. 1782 zum Di- 
rector der Mlademie der Miffenfhaften u. 1793 
zum Präfibenten der neu errichteten ruſſiſchen Akı- 
bemie ernannt; 1796 gab fie ihre Ämter auf ır. ft. 
1810 in Mosfau. Sie nahm an der Bearbeitung 
bes von ber Alabemie berausgegebeuen rufflichen 
Worterbuchs thatigen Antheif u. hr. das Drama: 
Fabians Hochzeit, 11. das Purftipief: Toissiokoff; 
ihre Memoiren von W. Bradford, Lond. 1840,2 Bde 

Daſchkowa, Flecken im Kreiſe Bychow des ruſſ. 
Gouvernements Mohilew, am Dnepr. Hier 10. Juli 
1812 Gefecht zwiſchen den Franzoſen u Ruſſen. 

Daſcillus Gattung ver Edentäfer (ſ. d.), mit 
einfachen Fühlern in beiden Gefchlechtern. 

Daje, Zach., geb. 1824 in Hamburg, zeichnete 
fih von frübefter Jugend als guter Rechner aus; 
1839 trat er zuerſt als Rechentünftler in Hamburg 
anf u bereifte dann, bef. 1844 u. 45, die Haupt⸗ 
fHädte Deutfchlands, wo er mit feinem ungemeinen 
Talente im jchnellen u. fihern Berechnen der größ- 
sen Zablenaufgaben Bewunderung erregte. Gr 
erbielt 1853 Beichäftigung bei verjchiedenen Bebör- 
den in Berlin. Er ſchr.: Tafeln der natürlichen 
Logaritbimen, Wien 1850. 

ni (Dumwajın), die Religion ber Jeziden. 

Däfttiäted (Daesiatae, a. Geogr.), Boll in Dal- 
matien. 

Dafins (Metr.), Fuß, aus 3 kurzen u. 2 fangen 
Sulben beftebend, »-- — —. 

Dafjebog Gaſchebog, ruff. Mytb.), in Kiew 
verehrler Gott, welcher ben Menſchen Reichtbum 
aus der Tiefe gab. 

Das jeſpiß (Daffipis, Hyraceum), eine bem 
Guano Ähnliche Subftanz, die fih am Cap findet; 
Ereremeiite vom Klippendachs (Hyrax capensis). 
Sm rifehen Buftand ift e8 weich u. Ihmärzlichbraun, 
—— bildet es eine feſte braune Maſſe mit 
bunkleren od. helleren Fleclen, iſt harzglänzend u. 
son Durboringenben, bem Biebergeil ähnlichen 
ud. Es wird in Weinanfguß gegen hyſteriſche 





Leiden gebraucht, 
r fat, Kippe im Kanale Biscarbo bei 
Ithala bas Afteris des Homer. 


n (a, Gengr.), Theil des Haupthafens 
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Dajläfa (a. Geogr.), Grenzfeftung in Mein 
Armenien am Euphrat, wo unter ve I u 
Herrichaft die Ala aureliana ationirt var. 

Dajtylion (a. Geogr.), Stadt in Bithynien 
an ber Propontis, nahe an bem, theils ben Byzan⸗ 
tinern, theils den Kyzilenern gehörenden See 
Daftpritis (Aphnıtis, j. Diaskillo); unter den 
Perjern der Sit des Satrapen von Myfien u. Klein- 
phrygien, mit_berrlihem Park; ſpäter ganz herab- 
gelommen, j. Diastili. 

Daflaretä (a. Geogr.), Boll in Illyria graeca 
am See Lychnitis; Hauptftabt: Lychnitos. 

Daßdorf, Karl Wilhelm, geb. 1750 in Stau- 
big, wurbe 1775 Bibliothelar in Dresden u. ft. 
1812; er jchr. u. a.: Befchreibung ber Refidenzflabt 
Dresden, Dresd. 1782; Numismatiich-biftorijcher 
Leitfaden zu Überficht der ſächſiſchen Geichichte, ebd. 
1801; Andromache (muſilaliſches Drama), ebd. 
1777; u. gab heraus: Joh. Winckelmauns Briefe 
an feine Freunde, ebd. 1777—80, 2 Thle., u. m. a. 

Daffel, fo v. w. Bremſe (Oestrus); daher 
Daffelbeule, bie Beule auf ber Haut eines Horn: 
tbieres da, wohin die Bremfe ihr Ei gelegt bat. 

Daffel, Stadt an der Spüling im Amte Erichs« 
burg-Hunnesrüd des hannöverſchen Fürſtenthums 

ildesheim; Hochofen, — Blankſchmieden, 

lempner; in der Näbe Bergbau auf Eiſen; zur 
fpinnerei, Zeinweberei, Aderbau, Viehzucht, Mabl-, 
Säge-, DI- u. Papiermühlen; 1700 Ew., worunter 
an 100 Juden. D. war Sıt uralter ſächſiſcher Dy- 
naften, von denen die Raugrafen von D. ſtammten. 
Im November 1844 große Feuersbruuſt. 

Daffel, Grafen von D., am Range bie 2. von 
ben 12 Grafenfamilien, woraus die Sachfen ihre 
Herzöge wählten, ftammte von: 1) Walther, 
Grafen von D. u. Nemwenober, der um 700 
lebte; 2) Bernhard, Wittefinds Schwiegerfohn, 
ließ fich taufen u. ft. 795. 3) Adolfder Kühne, 
Graf von D., Bruder vom Erzbiichof Neinhold zu 
Köln; verlobte ſich mit Adelheid von Pleffe, doch 
nod vor der Vermählung gerieth er 1128 mit dem 
Stifte Nordheim wegen einer Boigtei in Streit, 
fiel in das Stift ein u. braunte dafjelbe ab. Den 
vom Erzbiichof ausgefprochenen Bann löfte er Durch 
den Bau eines Nonnenklofters, wovon feine Braut 
Adelheid die 1. Äbtiſſin wurde, durch Wiederauf- 
bauung des Klofters zu Nordheim u. anderer Buß 
mittel ; konnte jedoch die Aufhebung des päpftlichen 
Bannes nicht erlangen, Er begab fich hierauf zur 
Adolf von Holftein, vertheidigte während deſſen 
Kreuzzuge nad Paläftina, 1188, — gegen 
Heinrich den Löwen u. ft. furz darauf. Mit 4) Si- 
mon, Graf von D., welder D. u. das Schloß 
Hundsrück an das Stift Hildesheim verkaufte, ft. 
1329 das Haus. aus. 

Daffel, Chriſt. Konr. Jakob, geb. 1768 im 
ee (im Sannöverfchen), wurde 1796 Pre» 

iger in Schloß Ridlingen, 1800 in Hohenboſtel u. 
1806 Hauptpaftor in Stadthagen (Schaumburg- 
Lippe), wo er 1845 ſt.; er ſchr. außer mehreren 
Schulbüchern: Merfmürdige Neifen der Gutman« 
—— Familie, 1794—98, 4 Thle., 5. A. 1821, 
2 Thle; Der hannbverſche Landesfatehismus, 
1798; Commentar dazu, Gött. 1814; Über bem 
Verfall des öffentlihen Religionscultus in theoe 
logiiher Hinficht, Neuft. 1818. 

Daffeninjel, Injel in der Saldanhabai am 
Weſtrande des Caplandes a 

4 * 
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Daffter ( x. Daffieh), 1 —— 1676 in 
Genf, Medailleur; ſtach die Portrait⸗Medaillen ber 
Könige a... u. England, einiger Refor- 
matoren u. 9; er ft. 1763 in Genf. 2) Jacques 
Ant., Sohn bes or., geb. 1715, ebenfalls Me- 
bailleur; war bei der Münze in London angeftellt; 
er ft. 1759 auf einer Reife zu Kopenhagen. 

Daſſov, Theodor, geb. um 1650, ftubirte feit 
1669 in Gießen, war erft Abjunct der philofophi- 
ſchen Kacultät in Wittenberg, wurde 1678 Brofeflor 
ber Dichtlunfl u. 1689 der orientaliiben Sprachen 
bafelbft, 1701 Profeffor der Theologie in Kiel, 1714 
Dberconfiftorialrath, Generalfuperintendent von 
Schleswig u. —— u. Probſt zu Rendsburg; er 
ſt. 1721. Er hat großes Verdienſt um bie Auftlä— 
rung der hebräiſchen Archäologie, Über welche er 
er bhandlungen ſchrieb; aus feinen Bor- 
ejungen wurben gejammelt bie Antiquitates he- 
braicae, Kopenh. 1742. 

Daſſow, Marttfleden im Amte Grevismüblen 
bes Kreifes u. Herzogtums Medienburg; 1800 
Em.; liegt am Daflower See, welcher zu edlen. 
burg u. Holftein gehört, burch eine weite Offnung 
mit der Trave verbunden ift u. eine Heine zu Ader- 
land benutzte Inſel Buchhorſt (Buchwärder) hat. 

Daßwang,, Pfarrborf im Landgerichte Parsberg 
bes baieriſchen Kreijes Oberpfalz, mit Bofterpebi- 
tion u. 200 Em. 

Dafus (D. Lour.), Pflanzengattung aus ber 
——— ber Rubiaceen, 1. Ordn. 5. Kl. L.; Art: 

. verticillatus, Baum in Codindina. 

Su: .. (d. gr.), raub...., bidt.. . 
Dajyanthera (Presi.), Pflanzengattung aus 
der familie der Bixacene-Prockieae; Art: D, 
luzoniensis, auf der Infel Luzon. 

Daſyckrus, Gattung ber Pilzkäfer (f. d.) mit 
nur 3 Fußgliedern; die beiden erften Fußglieder 
fugelig, Die folgenden fehr dünn, haarförmig u. rauh 
n. die drei legten fugelig u. ebenfalls behaart; Kopf 
dreiedig, vom Halsſchilde getrennt, mit vorfiebenben, 
vorn pfriemigen Kiefertaftern; Halsjchild u. Flügel» 
deden gefurdt. Art: D. sulcatus, in Deutjchland. 

Dafylirion (D. Zuccar.), Pflanzengattung 
aus der Familie der Narciffenfchwertel (Narcissi- 
neae); Art: D. longitlorum, in DMerico. 

Dafylöma (D. De C.), Pflanzengattung aus 
ber familie der Umbelliferae - Seselineae, 
Ordn. 5. Kl. L.; Arten; D. bengalense, D. 
glaucum, in Bengalen. 

Dafymalla (D. Endl.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Myoporineae; Arten: D. stel- 
laris, D. terminalıs, in Neubollanb. 

Dafymeter (v.gr.), Inftrument zum Meſſen ber 
Dichtigkeit der Luft, beftehend aus einem Wagbalten, 
an deffen einem Enbe eine große Glaskugel, an dem 
andern eine Meine Bleikugel von demſelben Gewicht 
angebracht ift; je bünner die Quft wird, befto mehr 
finft die große Kugel, weil fie bie größere Stütze 
der Yuftjäule verliert. 

Dafyneıma (D. Schott.), Pflanzengattung aus 
der Familie ber Tiliaceae verae; Arten: D. hir- 
sutum, D. pubescens, in Brafilien. 

Dafypbyllum (D. H. B.), Pflangengattung 
aus der Familie ber Compositae-Mutisiaceae- 
Mutisieae-Barnadesieae, 1. Orbn. 19. Kl. L.; 
Art: D. argenteum, in Duito. 

Daiypsda, Gattung ber Blumenbienen (f. b.), 
mit einem Zahne an den Kinnbaden, bas erſie 
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Tarfenglieb von der Läuge ber Schienen, beide beim 
Weibchen fehr fang behaart, Männden mit viel 
längeren Fühlern. Art: D. hirtYpes. 
afypodiuß, 1) Peter, eigentlih Raub- 
fuß, geb. zu Frauenfeld in der Schweiz ; war 1530 
Schullehrer dafelbfi u. wurde dann Brofeffor ber 
griechischen Sprache in Straßburg, wo er 1559 ft.; 
er ſchr.: Griecifch-Tateinifch-beutihes Wörterbuch, 
1534 u. ö., zulegt Köln 1692; Lateinifchrbeutjches 
Wörterbuch, 1537 u.8., zuletst Erf. 1653. 2) Kon- 
rad, Sohn bes Vor., geb. 1532; war lehrer ber 
Mathematik in Strasburg u. ft. 1600. Nach feiner 
Angabe wurde 1580 bie befannte aftronomifche Uhr 
am Miünfter in Strasburg gefertigt, welche er in 
Heron mathematicus, Strasb. 1580, beichrieb. 
Dafypdgon, 1) D. R. Br., Pflanzengattung 
aus ber fyamilie ber Juncaceae-Kingiaceae, 1. 
Orbn. 6. 8. L.; Urt: D. bromeliaefolius, D. 
laber,in Neuholland; 2) Gattung der Raubfliegen 
j. db.) mit kurzem fpigigem Endgriffel am brittem 
Filbfergliede u. geraben, ungefranzten Schienen, 
zablreihe Arten in Europa, 3. B. D. brevirostris 
Dafyprocta,, jo v. w. Aquti (f. d.). 
Daſipus, fo v. w. Gürlelthier, |. b. 
Da on (D. De C.), Pflangengattung aus 
ber Familie der Crassulaceae-Urassuleae isoste- 
mones-Eucrassuleae; Art: D. colycinum, in 


Neuholland. 

Dafütes, Gattung ber Grasfäfer (f. d.) mit 
ſchwa fägeförmi en Fühlern u. gejpaltenen Fuß⸗ 
Hauen; Arten zahlreich in Europa: D. niger, D 
plumbeus u. a. 

Dafyurini u. Da 8 (Schweifbeutler), 


Familie u. Gattung Beuteltbiere (ſ. d.) mit 
Naubthiergebiß, fuchsartiger Schnauze u. lange 
baarigem bufhigem Schwanze. Neubolläubij 
Arten: Dasyurus macrurus, braun, weiß 

efledt, von ber Größe einer Kae; D. Mangei, 
are, weiß gefledt, 1 Fuß lang, Schwan 
8 Zoll; nähren ſich von Heinen Säugethieren, Ins 
fecten zc., klettern nicht, fchleichen in Die Wohnungen 
der Menjchen nad) Lebensmitteln. 

Dafyus, Gattung ber Laubfäfer. 

Data (lat.), 1) Plural von Datum, Gegebenes, 
Thatiahen; 2) ſ. u. Contenta 2). 

Datämes, Sohn bes Kamifjares, eines Karers, 
biente anfänglich bei der Leibwache des Perſerkönigs 
Artayerges Dinemon, wurde nad feines Baters 
Tode Statthalter von Peukofyrien u. war bef. gegen 
die Kaduſier u. Agyptier glüdlich; er wurbe wegen 
feiner, von dem König empfangenen Gunft von ben 
Freunden des Königs beneidet u. nahm an ber Em- 
pörung in Kleinafien gegen Artarerges Theil, ſchlug 
beffen elbherrn, fiel aber endlich durch bie Lift des 
Mithridates, 361 v. Chr. Biographie von Core 
nelius Nepos. 

Datan, polniſcher Gott, Geber des Segens. 

Dataphernes, perfijcher Heerführer, fuchte n 
vergebens Aleranberg des Gr. Gunft durch Die Ge» 
fangennehmung u. Überantwortung bes Beſſos, 

egen ben er fih mit Spitamenes u, Katanes ver» 
—— zu erlaufen; er machte nachher ſelbſt eine 
— gegen Alexander u. lam in deſſen Gewalt. 

Datariẽ (lat. Datarra), bie Expedition in ber 
päpftlicen Kanzlei, wo bie Übertr 
tigung ber Benefizien ausgeferti 
fivent ber D., ein Card $ 


Dat, dieat, dedieat 


der bie Gefuche um Benefizien annimmt, die Stel- 
fen bis zu 24 Ducaten jährlicher Einkünfte felbft 
vergibt, höhere Anftellungen vom Papſt bewilligen 
fäßt u. dann die Worte Annuit Sanctissi- 
mus (ber Hochheilige bat bemilligt) auf die Pitt 
ſchrift jet. Ihm zur Seite ftebt u. fein Stellver- 
treter ift ber Subdatarius. 

Dat, dicat, dedicat (lat., abbrev. D. D. D., 
gibt, weiht, wibmet), 1) Infchrift auf Göttern ge- 
weihten Gegenftänben, bej. an Tempeln; 2) jetst 
in lateiniſchen Schriften bie Formel der Dedication 
eines Buches an eine Perfon. 

Daten (v. lat.), fo v. w. Data 1). 

Dathan, Sohn Eliabs, empörte ſich mit Korah 
gegen Mojes u. fam mit ihnen um. 

Dathe, Joh. Auguft, geb. 1731 in Weißenfels, 
war Brofefior des Hebräiichen in Leipzig u. ft. 1791; 
er veranftaltete in einzelnen Theilen bie Herausgabe 
u. Überſetzung des ganzen A. X. von 1773 —89 u. 

r.aud: Opuscula ad interpretationem Veter. 

estam. pertinentia, Lpz. 1795. 

Dathevatfi, Gregor, geb. 1340, armer Mönch 
in bem Klofter Dathev u. der Provinz Sionnilb; 
er ft. 1410 u. fehr.: Magnae quaestiones (ein 
Abriß ber Theologie u. Metapbofit ber Armenifchen 
Kirche nach ven Grundſätzen des Sectirers Eutyches). 

Dati,Carlo Roberto, geb. 1619 in Florenz, wurbe 
1647 Brofefior der Raffithen Sprachen u. der Alter- 
tbumstunde dafelbft u. ft. 1676. Er fchr.: Vite de’ 
pittori antichi, 1667 u. 8.; arbeitete mit Capponi 
u. Redi an dem Wörterbuche ber Erusca u. begann 
Die Herausgabe ber Prose fiorentine, Flor. 1661; 
Briefe an ihn, berausgeg. von Moreni, ebd. 1825. 

Datianebuß (Litgeſch), ſ. u. Anonymus 2). 

Datio (lat.), das Geben, bie Hanblung bes 
Gebens. D. ad manum creditöris, das Übergeben 
bes Schuldners in bie Hand des Gläubigers ; nach 
älterem Rechte nämlich wurbe der Schuldner, wel« 
her weber zablungsfähig war, noch einen Bürgen 
ftellen fonnte, von bem Richter dem Gläubiger zu 
eigen (zu Hand u. Halfter) gegeben, bis er feine 
Schuld abgearbeitet hatte. Später verwandelte fich 
bieje D. a. m. c. in Perfonalarreft od. Landesver- 
weifung, was aber jetzt nicht mehr ber Fall if. 
D. curatorls (D. tutoris), bie Beftellung eines Bor- 
munbes. D. In solütum, Überlafjung von Sachen 
an Zablungsftatt, |. Solutio. 

Datiren (v. lat.), ein Datum (f. d.) auf einer 
Schrift angeben, von einer beftimmten Zeit ber- 
rühren, —— daher Datirte Sandſchriften, |. u. 
Handſchrift. 

Datis, mit Artaphernes perſiſcher Heerführer 
im erſten Pexſerkriege; er eroberte u. verheerte viele 
Infeln —— Meeres, verlor aber 490 v. Chr. 
die Schlacht bei Marathon gegen bie Athener; ſ. u. 
Perſiſche Kriege. 

Datifca (D. 7., Streihfraut), Pflanzen- 

attung aus ber familie ber Datiscene, Diöcie, 

obefandrie Z.; Arten: D.cannabina, gelb» 
blühende Zierpflanze aus Candia, fchmedt ftark ır. 
unangenehm bitter, wirkt abflibrend u. Brechen er» 
regend; wird im Orient auch zum &elbfärben ber 
Seide benutzt; die Stängel können wie Hanf be- 
nutzt werben; D. hirta, in Benniylvanien, der 
Ertractivftoff der Knollen Datifcin (ſ. d.), vgl. Alant. 

Datisc&ae, Pflanzeniamilie aus der Klaſſe der 
Rhoeades; einjährige Kräuter, mit abwechſelnden, 
unpaarig gefiederten od. breilappigen Blättern, 
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Blättchen od, Blattlappen gefägt, felten bohe Riume 
mit nadten Aften, fpät beroorlommenden , abwech⸗ 
ſelnden, zumeilen gelappten, grob u. ungleich ge» 
fänten Blättern; feine Nebenblätter, Blüthen in 
Riſpen od. äftigen Trauben, grünlich, unanfebnlich, 
zweibäufig, felten volllommen; Kelch mit dem Frucht⸗ 
fmoten verwachlen, dieſer einfächerig, an ber Spitze 
bäuftg offen, die Samenträger auf den Mittelnerven 
ber Fruchtblätter, Kapfel viellamig, Keimling ortbos 
trop, im der Achſe bes fleilchigen Eimeißlörpers; 
Gattungen: Tetrameles, Datisca, Tricerastes. 
Datijeetin (Chem.), Cao Hıo O12, ein Spal- 
tungsproduct bes Datifeins unter dem Einflufie 
von verbünnten Säuren; e8 kryſtalliſirt in farb« 
loſen Nadeln, ift löslich in Altohot u. Fther, faft 
unlöstih in Waffer, löſt fih in Alfalien u. wird 
durch Säuren mwieber PEN; es ift geſchmacklos, 
bat ein größeres Färbevermögen als Datifcin, 
ſchmilzt erft bei höherer Tentperatur als Tetsteres u. 
erftarrt beim Erfalten fryftallinifch;; bei vorfichtigent 
Erwärmen gibt es ein fryftallinifches Sublimat. 
Salpeterfäure verwandelt beim Kochen das D. in 
Pitrinfäure; bei allmähligem Zufag von D. zu 
jchmelzendem Kalibydrat tritt orangegelbe Färbung 
n. dann Löſung unter Wafferftoffentwidelung ein; 
beim Überjättigen mit Salzfäure ſcheidet ſich ein 
barzähnlicher Körper ab, welcher bei der Sublima« 
tion lange, benzorjäureäbnliche Kryftalle bildet, deren 
wäfjerige Löſung mit Eiſenchlorid die der Salicylſãure 
eigenthilmfiche caction zeigt. Bei der Deftillation 
von D. mit zweifach hromfaurem Kali u. Schwe- 
felfäure gebt, wie es fcheint, jalicylige Säure über. 
Datifein (Chem.), Cı2 Has Ost, ein kryſtalliſirter 
gelber Karbeftoff, ver fich in ben Blärteris der Datisca 
cannabina findet; Stenhoufe bat es 1855 genau 
unterfucht; es frofallifirt aus Waſſer u. Aifchof 
in feidenartigen Nadeln, Löft ſich ſchwer in Äther, 
ſchmeckt bitter, ſchmilzt bei etwa 180° u. verbrennt 
bei ſtärlerem Erhitzen, wobei fi ein Geruch nach 
verbranntem Zuder zeigt; in Alkalien löſt es ſich 
mit intenfiv gelber Farbe u. wird aus dieſen Yö« 
fungen durch Säuren wieder gefällt; die wäſſerige 
vöfung gibt mit neutralem u. baſiſch effigiaurem 
Bleioryd gelbe gallertartige Niederfchläge, mit Zinn⸗ 
chlorid einen gelben, mit Kupferfalgen einen grän« 


‚lichen, mit Eifenorybfalzen einen bräunlichgrünen 


Niederſchlag; durch Kochen mitverbünnter Schwefel⸗ 
fäure ſpaltet es ſich in Zucker u. in Datifcetin (f. d.). 

Datiſi (2og.), der vierte Schlugmodus, in ber 
dritten Figur, mo ber Oberfat allgemein, der Unter- 
u. Schlußſatz bejonders bejaben. 

Datidınud, Fehler, welcen ein eine fremde 
Sprache Redender macht; nad dem Perſer Datis 
genannt, welcher das Griechiſche fehlerhaft ſprach. 

Dativ (v. lat. Datıvus), Gebe», Zweck⸗, Bes 
ziebungsfall, |. u. Caſus. 

Dativa actio, Klage, bie fi unmittelbar auf 
befondere Gejegesvorjchrift gründet, während eine 
aus einem Vertragsverhältniß u. dgl. entipringenbe 
Klage Actio nativa beift. 

atja, in Serbien das breimal im Sabre, 
Sonnabend Abend u. Sonntags früh, zur Err 
innerung ber Todten gehaltene Mahl, wozu ber 
Pfarrer u. alle Bewohner des Dorfes geladen werben. 

Datnia, Fiihgattung aus der Orbnung ber 
Stachelflofier, der Gattung Stlav (f. d., Thera- 
pon), verwandt, aber obne Gaumenzähne, mit 
mehr gerablinigem Profil u. wenig ausgefchnittener 
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Rückenfloſſe; Arten: D. Buchanani, D. cancel- | in die Erbe gräbt u. ihn bier 12 Zage läßt, wo bie 
r hält ſich 


lata u. a. 

Dato (ital., Hplgsw.), heute; A dato, von 
beute an, nad d., nach heute. Diejer Formeln 
bedient man ſich vorzüglich im Kontert der Wechjel 
u. es heißt dann: nach od. vom Tage ber Ausftellung 
an gerechnet. Dan nennt daher Satowechſel ſolche, 
beren Berfallzeit vom Tage ber Ausftellung an ge» 
rechnet wird. 

Datölith, Mineral, kryftallifirt in Säulen ob. 
Tafeln des monollinotdrifhen Syftems, in Drufen 
od. derb; Bruch muſchelig bis uneben, Härte 5—6, 
fpec. Gewicht 2,9—3, farblo8 ob. verſchieden gefärbt, 
glasglänzend u. durchſcheinend; befteht aus kiefel- 
jaurem Kalt, borfaurem Kalk u. Wafjer. Fundorte: 
Arendal, Utden, Andreasberg, in Tyrol, Modena. 

Datomöae, jo v. w. Spaltthieralgen, ſ. u. Algae. 

Daton (ſpäter Neapolis, a. Geogr.), Stadt 
in Macebonien, an der Via Egnatiana, babei bie 
Goldgruben, deren fich Philipp d. Gr. bemächtigte; 
j. Alt» Kavalla. 

Zgr? ‚eine Klaſſe der Bajaderen. 
Datſchi, Sohn Wachtangs, 499 — 528 König 
von Georgien, ſ. d. (Geſch.). 

Datſ Bezirk u. Stadt ander Taya im Kreiſe 
Brünn (Mähren), Schloß, Brauereien, Brannt- 
weinbrennerei, Zuder» u. Liqueurfabriten, Salz- 
niederlage; 1600 Ew. Im I. 1834 großer Brand, 

Datt, Joh. Philipp, geb. 1654 in Eflingen, 
feit 1690 Eonfulent von Ehlingen, dann Regierungs- 
u. Eonfiftorialrath in Stuttgart; er ft. 1722 u. [cr : 
Volumen rerum germanicarum novum 8. de 
par mmpern publien, Um 1698, Fol. 

Dattel, 1) Frucht, f. Datteln; 2) «watleltern), 
f. u. Seide. — 

Dattelland, Laud, fo v. w. Biledulgerid. 

Dattelmufchel (Meerbattel), 1) (Lithodo- 
mus liihophagas, Steinboh ey langgejtredt, 
cylindriſch wie ein Dattelfern, nach unten etwas 
aufgetrieben, beide Enden regehmäßig ftumpf, mit 
ſich kreuzenden Längs- u. Querftreifen, die Ober- 
baut braungelb, Länge oft über 3 Zoll; im Mittel- 
meer u. bi8 Indien. Sie wird wegen bes pfefferarti- 

en Geſchmacks häufig gegeften u. findet fich immer in 
Felien u. Korallenftöden eingebobrt; 2) die Gat- 
tung Pholas od. Bobrmufcel, mit großer, wal- 
ziger, klaffender Schale, mit umgejchlagenem Bor- 
berrande u. Mantel, welcher zwiſchen den Wirbeln 
neben dem Scloßbande 1—3 kleine, freie Kalt- 
ſtücke bededt; Athemröhre in eine Walze verwachſen; 
die Thiere haben auch einen pfefferartigen Geſchmack. 
Arten: Ph. dactylus, in Italieu, ſchon bei Zrieft 
u. Venedig; Ph. erispata, in der Norbjee. 

Datteln (Dactyli), 1) Früchte der Dattelpalme 
(f. d.), länglichrumd, olivens», faft eichelähnlich, äußer⸗ 
lich röthlichgelb, enthalten unter der dünnen glatten 
Schale ein ſüßes, ſaftiges Fleiſch, in beflen Mitte ſich 
ber harte, länglich runde, ber Yänge nach mit einer 
Furche verfebene Steinfern befindet; fie find Das ge- 
wöhnliche Nabrungsmittel in einem Theil Afiens u. 
Afrikas u. kommen in fehr zablreichen größeren od. 
Hleineren Barietäten vor. Aus ihnen preßt man 
auch einen bonigäbnlichen Saft (Dattelbonig), der 
entweder als folcher ftatt der Butter zum Brode 
gegeſſen, od., der Gährung unterworfen, als Wein 
(Datteliwein) u. Eſſig verbraucht wird, Yeßteren 
bereitet man, indem man den 4 Stunden fortwäh- 
rend eingelochten Datteljait + "Hirt wohlverſchloſſen 


Gährung vollendet ift. E rnur 1 Yahr. 
Aus den in Butter gebratenen D. bereitet man eine 
in den bortigen Gegenden jehr beliebte Speife, 
Aluba, bie fich bei. für den Bedarf im Kriege eig- 
net. Das aus D. gebadene Brod heißt TZammer. 
In Arabien füttert man Kameele u. Schlachtvieh 
mir D. od. zerftampften Dattelnftängeln. Die 2. 
jelbft werben friih od. getrodnet od. äuf Palm- 
blätter in ber Sonne getrodnet genoſſen. rüber 
wurben fie wegen ihres Schleimgehaltes bei Brufi- 
franfen unter Kräuterthee u. Tränle verorbnet. 
In neuerer Zeit find bie befferen als Yederei, ob. 
=. unter dem Deffert bei Tafeln, wieder mehr in 
Gebrauch gelommen. Seltener werben fie, wie 
Pflaumen, gebaden od. gebämpft, od. als Dattelmus, 
in Art von Apfelmus, od. auch in Torten (Dattel« 
torten), in Art von Torten von Apfel- od. anderen 
Obftarten, auf Tafeln gebracht. Befte Sorten finb: 
bie Königs-D., von Tunis; Schwarze D. 
(Kara Khourma), häufig im türfijchen Handel, am 
Schwarzen Meer u. in der Yevante; die Spani- 
hen D., bei. die von Balencia, werben in zwei 
Sorten geſchieden: füße (Candits) um. bittere 
(Acrelets); lettere haben etiwa 48 Stunden im 
Weineſſig gelegen. Die Früchte einer anderen, am 
Cap ber guten Hoffnung einheimiihen Dattelpalıne 
(Phoenix declinata) find geihmadlos; Die Herne 
werben von ben Eingeborenentgeröftet u. wie Kaffee 
benutt. 2) Arten der ea a gr durch Schön- 
beit ausgezeichnet, 3. B. Volura dactylus (Mitra 
dactylus) u, andere Walzenjchneden, 3. B. bie 
SchwarzeD., Braune D., bas BPrinzenbe- 

räbniß. Berfteinerte D. (Dactyliten, f. d.) 
iind Derteinerunaen von battelähnlichen Früchten, 
meiſt aus Braunlobleningern. 

Datteln, katboliiches Pfarrdorf im Kreife Red- 
lingsbaufen des preußischen Regierungsbezirfe Mün- 
fter (Weftfalen), mit Pofterpebition u. 330 Em. 

Dattelpalme (Phoenix daectylifera), Art ber 
Gattung Phoenix (f. d.), eine ſchöne Palme von 
etwa 30—60 Fuß Höbe u. 6—9 Fuß Umfang, mit 
brauner, böderiger, rauber Oberflähe n. einer 
Blätterkrone, die aus etwa 40— 80 dichtſtebenden, 
zuweilen an 10 Fuß langen, gefiederten Blättern 
befteht, mit zufammengebrüdten, hinten abgerun- 
beten Blattftielen u. lineallanzettlichen Fiederblätt⸗ 
hen, die unteren jedoch mebr breijeitig u. ftebend. 
Aus den Blattachſeln entwideln ſich die großen, 
äftigen Blüthentolben, die von einer lederartigen, 
bräunlichen, zart wolligen, jpäter abfallenden Blatt. 
ſcheide umgeben find. Die männliche Balme hat etwa 
6—8 Kolben, jeder mit etwa 200 Äſten, n.an 
12,000 gelblichweiße Blüthen; bie weibliche Palme 
bat weniger zablreihe Blüthen; ein Kolben bringt 
dennoch zumweilen gegen 100 Früchte (Datteln, j. d.); 
dieje Palme ift in Weftafien u. Nordafrika zu Haufe, 
wird aber jet in vielen Tropengegenben u. Süb» 
europa angepflauzt, wiewohl die Fritchte nicht überall 
F Reife gelangen; ein trockenes u. heißes Klima 
agt ihr am meiften zu. Südlich vom Senegal u. 
faft auf der ganzen ſüdlichen Halbkugel kommt fie 
nicht vor; im ber alten Welt jcheint fie am beften 
wiſchen ven Parallelkreijen von 29° u. 35° nörbt. 
Breite zu gebeiben, wo eine mittlere Temperatur 
von 23° — 219 C, herrſcht. Die Grenze des Rei- 
fens der Dattel ſchneidet die jldlichen Provinzen 
von Portugal, die Umgebungen von Balencia (399 
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nödrbl. Br.), bie nörbliche Küfte von Afrifa (379), 
den füblihen Theil von Sicilien (37% — 38°), bie 
Snfel Korfu (394°), Syrien u. Mefopotamien 
(34° — 35°), das füdliche Perſien u. Beludſchiſtan 
(29° — 30°) u. bie Ufer des Indus (32° —33°) 
ab. Da die Dattel vom Februar bis Herbft reiit, 
fo muß die mittiere Temperatur von neun Monaten 
auf biefer Linie ziemlich gleichförmig fein, u. bie 
Wintertemperatur kann faum einen Einfluß aus- 
üben. Da, wo die D. nur ihrer Blätter wegen ge« 
zogen mwirb, aber bie Früchte nicht zur Keite lom⸗ 
men, reicht fie bis zum 41° nördl. Br. In Frank⸗ 
reich u. Italien zieht fie fih von Hyeͤres bis Genua 
bin, wo fie bef. bei Borbigbierra die Bewunderung 
der Reifenden erregt; in Griechenland findet man 
fie bei Athen, in Kleinafien bei Smyrna; am Atna 
wächſt fie noch in einer Höhe von 1700 Fuß über 
der Meeresflähe. Die D. gelangt in 30 Jahren zu 
ihrer Bolllommenbeit u. in jedem ber folgenben 
70 Jahre trägt fie 15—20 Kolben, jeder zu 15 bis 
20 Pid.; von da an nimmt ihre Ertragsfäbigkeit 
wieder ab. Der Saft bes Stammes gibt Palmen- 
wein, das weiche Mark am Gipfel des Stammes, 
fowie die Knoſpe, gibt Palmenlohl, auch bie un. 
entwidelten Blüthentolben geben eine ledere Speiſe. 
Die Benutung des Stammes ac. zu Ballen, Flecht⸗ 
wert, Wedeln, Seilen ꝛc. hat bie D. mit den meiften 
anderen Balmen gemein. 

Dattelpflaume, 1) jo v. w. Diospyros; 2) j. u. 


iſche. 
—— (Min.), fo v. w. Datolith. 
Dattenberg, Dorf im Kreiſe Neuwied bes 
reußiſchen Regierungsbezirts Coblenz; 600 Em. ; 
einbau, Bafaltfteinbruch, u. dabei die Alſauer 
Hütte, liefert jährlich gegen 1200 Mark Silber, 
3000 Etnr. Dlei,, 500 Etnr. Glätte u. 180 Etnr. 


fer. 
ær aiterfed ‚ Dorf im Kreife Walbbroel bes 
preufifchen Regierungsbeziris Köln, Blaufarben- 
mwert; 400 Em. 
Dattu (Kanjang D.), Borgebirg im Ehine- 
fifchen Meere an der Nordweſtſpitze der Injel Borneo. 
a (Dutteeab), 1) Radſchaſchaft in der 
Landſchaft Bundelkund der imbo-britijhen Präfident- 
fchaft Bengalen; 2) Hauptftabt darin, 50,000 Em. 
Datum (lat., gegeben), 1) ber Tag, an dem eine 
Urkunde od. ein Brief geichrieben ift; daher Datiren, 
eine Schrift mit Ortu. Zeit der Abfafjung bezeichnen, 
vgl. Antidatiren; 2) der Tag, an mweldem etwas 
eſchah, geſchieht od. geichehen wirb. Zur ficheren 
——— eines hiſtoriſchen D·s nach irgend einer 
Zeitrechnung wirb eine genaue Belamntihaft mit 
den verichiedenen Ären fi Jahresrechnung) u. ben 
gesenteih en Berwanblungsrechmungen erfordert, 
ber welche legtere bie hronologiihen Werte Aus- 
kunft geben. Im früheren —— pflegte 
man, beſ. in Briefen, Urkunden ꝛc., das D. nicht 
= bem Monatstage, fonbern nach Tagen vor ob. 
j kirchlichen Feten anzugeben, 3. B. zo 
nah Mariä Heimjuchung, Sonnabend vor Kreuze 
Erhöhung ze. Ein ſolches D. in den ihm zulommen« 
den Monatstag zu verwandeln, lehrt der kirchliche 
Kalender 


Datumsuhr, Tafeluhr, welche das Datum an» 
gibt, u. zwar entweder burch einen Zeiger, welcher 
von dem Datumsrad ber Uhr bewegt mit biefem 
Kiglich nur „', des zu bejchreibenden Kreijes fort- 
wüdt od. burch einen Ring, welcher hinter dem Ziffer- 
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blatt liegend, vom Datumsrab bewegt wird, fo daß 
nad 24 Stunden jedesmal eine neme Ziffer der 31 
auf dem Ringe angebrachten Ziffern an einer $, 
nung bes Zifferblattes zum Borjchein fommt. 

Datüra (D. L.), Pflangengattung aus der Fa⸗ 
milie der Solanaceae-Datureae. 1. Orbn.5.81.L, 
Blumenkrone trichterförmig, mit faltigem, fünf« 
zähnigem Saume, Kelch abfallend, bis auf die kreis» 
runde Bafis, welche bleibt; Kapjel vierflappig, vier« 
fächerig, Fächer zweitheilig, viellamig; Arten: 
D.stramonium, j. Stehapfel; D. fastuosa, 
mit aufen violetten, innen weißen Blumen, wohl» 
riechend, im ®lashaufe; D. Metel, in Indien, 
Aaypten zc., mit hohem Stängel u. großen weißen 
Blumen, deren Samen, al® Sem. stramonii, 8. 
Nuces metellae, ehemals officinell war un. befien 
ſich Weiber in Goa zur Betäubung ihrer Männer, 
um deren Beauffihtigung überhoben zu fein; im 
China die Diebe, wenn fie Nachts in ein Haus ein⸗ 
breden, um durch ben Rauch die fchlafenden Bes 
wohner zu betäuben u. ein Erwachen berjelben uit« 
möglich zu maden; bie Türken aber, mit Opium 
u. Gewürzen. vermiſcht, als Beraufhungsmittel 

"bedienen follen; D. ceratocaula, auf Cuba 
u.m.; D. ferox, in China u. Oftindien, jo giftig, 
daß, wenn der Rand eines Glaſes mit dem Blatter 
derjelben beftrichen wird u. die Yippe beim Zrinten 
irgend einer Flüffigteit die Stelle berührt, dies 
ſchon rajend macht; auch der Same berjelben for 
wohl, als von D. tatula, in Südeuropa u. Nord» 
afrifa, ift beftiges Gift. Andere Arten zeichnen fich 
burch einen, ber Länge nach ſich ſpaltenden Kelch 
aus u. bilden die neme Gattung Brugmansia, fo 
z. 8. D. arborea, in Peru, baumartig, mit 
länglich elliptiichen, fpigen, ganzrandigen, flaumigen 
Blättern u. 9—12 Zoll großen, weißen, mohl» 
riechenden Blumen; D. sanguinea (D.bico- 
lor), ebenfall® baumartig, mit länglichen, zuge 
fpitgten, buchtig gezäbnten, unten flaumigen Blät- 
tern u. hängenden, glodigen, gelben, unten rotben 
u. blutroth geftreiften Blilthen; von letzterem wirb 
ber Same in Peru als beraufchendes Mittel benutzt, 
vgl. Daturin. 

Daturöae, Tribus ber Pflangenfamilie Sola- 
naceae, mit unvollftändig vierfächeriger Kapiel ob. 
Beere, die Samenträger von der Achfe der Scheide 
wand entfernt, in beren Mitte od. nabe dem Wand» 
wintel; bie Gattungen Datura (Brugmansia, 
Stramonium, Dutra, Ceratocaulis) u. So- 
landria, 

Daturin, Csı Hes N Os, von Brandes u. 
Runge in dem Samen des Stechapfels entbedtes, 
aber auch in anderen Pflanzentbeilen deſſelben bes 
findliches, tabatähnlich ſchmedendes Allaloid, bildet 
mit Säuren in zarten ſchmalen Prismen fryftalli« 
irende, im Wafler lösliche, falzig u. ſchwach bitter 
chmedende Salze. Planta fand, daß e8 volllommen 
identiſch jei mit dem Atropin (j. d.), ber organi« 
fen Bafe in der Atropa Belladonna. 

atus, ber Adel auf Sul. 
ägl, Anton Georg, geb. 1752 zu Fürth im 
Baierſchen Walde, Lehrer ver Mathematik, Techno» 

„logie u. Forſtwiſſenſchaften in Ingolftabt, dann im 
Landshut; lebte in ber lebten Zeit zurüdgezogen 
im Elericalfeminar zu Regensburg u. ft. bier 1847. 
Er ihr. u. a.: Anleitung zur Forſtwiſſenſchaft, 
Münd. 1788, 2.4. 1802; 2 Bde.; Methode, große 
Waldungen auszumejien zc., ebd. 1791, u. A. 1819; 
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Tabelle zur Beftimmung bes Inhaltes umgeſchla⸗ 
gener Baumftämme, ebd. 1791, 3. A. 1823; Ans 
leitung zur Berechnung des Reinertrages ber Grund» 
ftüde ıc., Bafjau 1822. 

Daun, Gerhard, fo v. w. Dom. 

Daub, Karl, geb. 20. März 1765 in Kaffel, wurde 
1791 atademifcher Docent in Marburg, wo er jeit 
1786 ftudirt hatte, 1794 Profeſſor ver Theologie in 
Heidelberg, nachdem er kurze Zeit Lehrer der Phir 
lofopbie in Hanau gewefen war, u. ft. 22. Novbr. 
1836. Er tft einer der Repräfentanten ber neuen 
fpeculativen Theologie; er jhr.: Predigten nad 
Kantiſchen Grundfägen, 1794; Lehrbuch der Ka— 
techetit, Heidelb. 1801; Theologumena, ebd. 
1806; Einleitung in das Studium der Dogmatil, 
ebd. 1810; Judas Iſcharioth (Betrachtungen über 
das Böſe im Verhältniß zum Guten), ebd. 1816, 
2.9. 1818; Die dogmatiſche Theologie jegiger Zeit, 
ebd. 1833; gründete mit Creuzer bie Zeifchrift: 
Studien, ebd. 1805—10, 6 Bde.; Nachgelafjene 
Werte, herausgeg. von Marbeinede u. Dittenberger, 
Berl. 1838—44, 7 Bbe. | 

Dauba (Duba), Birk u. Stabt darin am 
Hufe des Eichberges im Kreije Leippa (Böhmen) ; 

ezirfsbehörde, Hoipital; 1500 Ew. Bom 4.—5. 
Juni 1845 großer Brand. 

Daube, Bergipite der Berner Alpen zwiſchen 
dem Gemmi u. dem Wildftrubel, |. Berner Ober» 
land A) b). 

Dauben, bie einzelnen Stüden, woraus bie 
Wand von Böttchergefäßen beftebt, ſ. u. Böttcher. 

Däuben, jo v. w. Feimen. 

Daubenijee (eigentlih Dubenfee), See auf 
dem Gemmi im Schmweizercanton Wallis, obne 
fihtbaren Abfluß, erbält fih durch Gletſcherwaſſer, 
H Stunde lang, 6410 Fuß über dem Meere. Nabe 

abei die Sommerberberge Shwaribad, wohin 

. Werner den Schauplaß jeines ZTrauerfpiels: 

r 24. Februar, verlegte. 

Daubenton (ipr. Dobbangtong), Ludwig Job. 
Maria, geb. 1716 in Montbar, Arzt u. Natur- 
forjcher dajelbft, dann in Paris; bearbeitete den 
anatomifchen Theil zu ber erjten Ausgabe von 
Buffons Säugetbieren, leiftete auch viel ın Unter- 
fuchungen über bie Berbefjerung ber Schafzucht in 
ir Er ft. 1799 als Director des natur- 

iftorifchen Cabinets u. Mitglied des Senats. Nach 
ihın wurde Daubentond Nachtflieger (Daubentond 
fliegende Ratte) benannt. Er jehr.: Instruction pour 
les bergers, ®ar. 1782, 3. Ausg. 1796 (eutſch 
von Wichmann, als Katehismus der Schafzudht,, 
Liegn. 1799; Schäferlatehismus, Lpz. 1795); Me- 
moires sur les indigestions. Par. 1798 (7eutſch 
Wien 1808, 3. A. 1821). 

Daubenya (D. Lindl.), Pflanzengattung aus 
ber familie der Liliengewaͤchſe, benannt nach Ch. 
Daubenp (Profeſſor der Botanik in Orford); Art: 
D. aurea Lindl., auf dem Borgebirge ber guten 
Hoffnung. 

aubigne (fpr. Dobinjeh), ſ. Aubigne. 

Daubigny (pr. Dobinjy), 3.8. Maria Billain, 
geb. zu Saint» Fuft in der Picardie, Parlaments- 
— in Paris, beim Ausbruch der Revolution 

epublifaner u. Freund Dantons, deſſen Befehle 
er am 10. Auguft u. im September 1792 ausführte; 
vergaß aber dabei nicht, fich zu bereichern. Nach 
Dantons Tode wuhte er fich ber Gunſt Robespierres 
zu verfichern; 1801 in bie Berſchwörung ber Höllen⸗ 
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maschine gegen Bonaparte verwidelt, wurbe er 
nach den Sedellen verbannt u. ft. daſelbſt 1808. 

Daubräwa, Fluß im Kreife Parbubig (Böb- 
men), entjpringt am mähriihen Hochlande u. fällt 
bei Zaborezy in die Elbe. 

aubräwis, Stadt an ber Zwittawa u. ber 
Eiſenbahn nah Brünn, im Bezirl Boflowit bes 
Kreijes Brünn (Mähren), Hanımer- u. Walzwert, 
Fabrit von mathematiſchen u. techniſchen Inftru- 
menten, Roßmärlte; 750 Ew. 

Daubrawnif, Marttfleden an ber Shwarzama 
im —— u. Kreiſe Brünn (Mähren), Tuchweberei; 
820 Em. 

Daudite (Dorheat), Fluß in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerila, entipringt im Staate 
Arkanias, fließt in den Staat Louiſiana, bildet bie 
weftlihe Grenze des Kirchipiels (Parish) Claiborne 
u. fällt in den Biftineau-See; im unteren Laufe für 
Dampfboote ſchiffbar. 

Dauciöne$ (a. Geogr.), bei Ptolemäos eine ber 
Völlerſchaften ver Inſel Skandia. 

D’Aucour (ſpr. Dohluhr), Jean, ſ. Barbier 1). 

Daucus (D. L.), Pflanzengattung aus der Fa- 
milie ber Doldengewächſe (Umbelliferkc-Dauci- 
neae), 2. Orbn. 5. Kl. Z., mit füngähnigem Kelch- 
rande, fünf verkehrt eirunden, ausgerandeten Blu— 
menblättern, mit einwärtsgebogenem Läppchen, bie 
äußeren ftrablend, tief zweilpaltig; Frucht vom 
Rüden ber linjenförmig zufammengebrüdt, Frücht- 
hen mit vier gleihen, geflügelten Nebenriefen, 
Flügel in eine einfache Reihe von Stacheln gejpal- 
ten od. biß zur Bafis getheilt. Arten: D. Carota, 

öhre; D. Visnaga, im Orient u. Süd» 
europa, wo man fi} ber Stadheln der getrodueten 
Dolden als Zabnftocher bedient; bei Neueren auch 
Ammi Visnaga; D. hispanicus Gouan. (D. 
gummifer Lam. ), in Südeuropa, ſchwitzt Gummi« 
—— welches man für eine Sorte Bdellium hält. 
‚Daud(Davud, Dawud, arab., jo v. w. Das 
id), 1) D. EbnNafir et-Thai, fl. 1777; noch 
jett bei den Mubammedanern ald Mufter der Recht» 
ihaffenheit verehrt. 2) D. Paſcha, Großweifier n. 
Schwager Muftapbas I., 1622 Anftifter eines Auf- 
rubrs in Konftantinopel, wobei er den Sultan 
Othman II, ermorbete; doch von den Janitſcharen 
dem Bolfe ausgeliefert, wurde er hingerichtet. 3) 
D. Schah, um 1378 Sultan von Delan (j. d.). 

Daudebardia (D. Hartmann ), Schuedengat- 
tung, der Glas⸗ u. Bernfteinfchnede verwandt; bie 
Scale nimmt bie Schriede nit ganz auf u. hat 
nur wenig Windungen. Art: D. brevipes, u.a. 
Iſt faft gleich der Gattung Helicophanta Feruss, 

Daudet (ipr. Dobhväb), Robert, aus Lyon, geb, 
1737, geft. 1824, Kupferftecher, Schüler von Wille, 
ar — Landſchaften u. Genreftüde. 

audin (ipr. Dohdeng), Francois Marie, geb. 
um 1776 in Baris; erft. 1804 u. ſchr.: Le tableau 
des genres des mammiferes et oiseaux, ®ar. 
1802; Hist. naturelle des reptiles, ebd. 1800, 
2 Bbe.; Hist. nat. reptiles, ebd. 1802 f. (Er- 
gänzung r Buffons Naturgeichichte), u. a. 

audleb, Dorj am Abler im Bezirk Adlertofte 
leg des Kreijes Gitfhin (Böhmen), Schloß, Syn⸗ 
agoge, Spitenklöppelei, Rojogliofabrilation, Schä- 
ferei; 1300 Ew. 

Daudnagur (Daoodnugur, Davideftadt), 
Stadt der Provinz Bahar der indo-britiichen Prä- 
ſidentſchaft Bengalen; 10,000 Ew. 


Daub Paſcha bis Dünmet: Kogel 


Daud Paſcha, Palaft in Conſtautinopel. 
Daudputras, ein Stamm in Oftinbien, welcher 
yı dem Fürſtenthum Bhawalpore der berrfchende 
if. Als ihren gemeinjamen Stammpvater betrach⸗ 
ten fie einen gewiffen Daud (David), einen Weber 
zu Schilarpore in Sind; fie wohnten urfprüng- 
lich im Lande ihres Ahnen in der Nähe des Bolan« 
pafles u. wanderten erft gegen Ende des 17. Jahrh. 
in bie Gegenden öſtlich des Indus ein. Sie leifte- 
ten bier bem Großmogul Behadur-Schab wichtige 
Dienfte gegen bie Afgbanen u. erhielten beshalb das 
Gebiet unter ihrem eigenen Fürften zum Lehen. . 

Dauen, Leber färben. 

Dauer, bie Größe eines Zeitraums; abjo- 
Iute D., ift Größe bes Zeitraums überhaupt; re- 
lative D., die verbältnigmäßige Größe des Zeit- 
raums zweier od. mehrerer mit einander verglichener 
Gegenftände; 3. B. bie D. des Durchgangs ber 
Sonne durch ben Meridian, die D. einer Finfternif, 
die D. des Falles eines Körpers ac. 

Dauer, Unterfiamm bes afghanifchen Bolfs- 
flammes ber Lohani. 

Dauerlauf (Dauerreunen), furzer Trab im 
Gänſemarſch als Turnübung, f. u. Turnen. 

—— 1) Grafſſchaft im Puſterthale in Tyrol, 
14 Dir er; 12,000 Ew.; 2) Pfarrdorf bier, an ber 
Aha. Hier am 25. März u, 4. April 1799 Arriere- 
gardengefechte zwifchen ven Öfterreichern unter Lau⸗ 
En u. Bellegarde u. ben Franzoſen; ungünſtig für 

rftere. 

Daugenbolz, jo v. w. Daubenholz. 

Daulatäbad, Stadt, fo v. w. Doroletabab. 

Daulia, Radichputenftaatim nordweſtlichen Hin- 
boftan, VBafallenftaat des Inbobritifchen Reiches. 

Daulinge (Hüttent.), bei dem Eiſenfriſchen 
Kleine, von ben großen Klumpen garen Gijens 
(Lupe, Deul) abgeſchrotene Eijenftüce, zu Stäben 
auszufchmieben. 

Daulis (a. Geogr.), Hauptftadt von Photig, 
auf einer Höhe mit Akropolis, nach Dautis, Tochter 
des KepMjos, benannt; bier Schauplat der Ge» 
fchichte des Tereus, der Profne u. Pbilomele, welche 
Yegtere daher auch Daulia®, die Daulierin hieß; 
Ruinen beim jegigen Dhavlia. 

Daullé (ipr. Dollieh), Jean, geb. 1703 in Abbe- 
pille, war Kupferftecher u. ft. 17635 er ſtach na» 
mentlih Borträts nah Rigand u. Mignard, die 
heil. Margarethe nach Correggio. 

Daumelle, Maf, fo v. w. Dammel. 

Daumen, 1) ber fürzefte u, ftärtfte Finger, ſ. b.; 
2) einer der 11 Knochen, woraus ber Vogelflügel 
befteht ; er figt an dem Unterhandknochen u. trägt 
den Afterflügel; 3) ald Maß, Daumenbreit, etwa 
io viel wie 1 Zoll; 4) mehrere Stüden Holz, welche 
Hei Stampfmüplen, Boch», Hammerwerten u. Balg⸗ 
majcinen tbeil® an der Daumenwelle, tbeil® an den 
Stämpeln u. Bälgen angebracht find, u. durch welche 
beim Umbreben ber Welle die Stämpel geboben, 
die Bälge niebergebrüdt werben. Die Stüden Holz 
find am vorderen Theile, dem Kopfe, etwas abge» 
rundet, mit bem binteren Theile, vom Shwanze, 
on dem Stämpel ob. ben Wellen, zwiſchen eijernen 
Ringen, die etwas weiter find, als die Welle, durch 
Einteilen befeftigt. Man hat die D. verfchieben bes 
nannt, jo D. der &tämpel, andere ausjchlieglich 

D. der Welle ıc. . 

Daumenabzieher (Daumenffopfer), Daumen: 
anzieher u. Daumenbeuger (Anat.), j. u. Hand» 
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musfeln. Daumenarterie, |. u. Hanbarterien. Dau- 
menballen, ſ. u. Hand. 

Daumenbandage (Daumendinde, Chir.), eine 
Binde bei Berrentungen des Daumens. 

Daumeneijen, ) (Goldſchm. u. Klempn.), fo 
v. w. Bechereijen; 2) Eijen, in Geflalt einer 8, an 
ber einen Seite zu öffuen u. zu ichließen, melches 
man Berbafteten, bis ınan biejelben in fihere Ber- 
wahrung gebracht hat, um die beiden Daunen legt, 
um ihnen Gegenwehr od. fchnelles Laufen unmög- 
lich zu machen; vgl. Breßel 3); 3) jo v. w. Dau⸗ 
menichraube. 

Daumenfefte (Rechtsw.), jo v. w. Hanbfefte. 

Daumenleder (Daumenring), breiter Riug von 
leder, welchen die Schubmacder an dem Daumen 
baben, damit fie den Schubdraht um benjelben 
wideln u. ſcharf anziehen können, ohne ſich wehe 
zu thun. 

Daumenmusteln, j. u. Handmuskeln. Daumen- 
nerven, |. u. Handnerven. 

Daumenfhraube (Daumenftod), 1) Martir- 
inftrument, j.u. Zortur; 2) ſo v. w. Daumeneijen 2). - 
———— „ſ. u. Handmuskeln. Daumen- 

venen, ſ. u. Handvenen. 

Danmer, Georg Friedrich, geb.1800 in Nürnberg, 
ftudirte jeit 1817 in Erlangen u. Yeipzig Theologie, 
wurde 1822 Gymnaſiallehrer in jeiner Baterftatt, 
legte aber 1830 feine Stellenieber u. befaßte fich daun 
mit pbilojophijchen Unterjuhungen u, mit dem 
Stubium ber orientalifchen Poefie. Er ſchr.: Ur- 
geihichte bes Menjchengeiftes, Berl. 1827; Au— 

eutungen eines Syſtems fpeculativer Nbilofopbie, 
Nürnb. 1831; — über Kaſp. Hauſer, 
ebd. 1832; Philoſophie, Religion u. Alterthum, 
ebd. 1833; Ziige zu einer neuen Philoſophie der 
Religion u. Religionsgejhichte, ebd. 1835; Der 
Feuer- u. Molochdienſt der Hebräer, Braunſchw. 
1842; Die Geheimnifje bes hriftlichen Alterthume, 
Hamb. 1847, 2 Bde.; Muhammed u. fein Werk, 
ebd. 1848; Religion bes neuen Weltalters, ebd. 
1850, 3 Bde. ; Die Dihtung: Bettina, Nürnb. 1837; 
als Eufebius Emmeran: Die Glorie ber beit. 
Yungfrau, 1841; Hafis, drei Sammlungen, Hamb. 
u. Nuͤrnb. 1846—52; Frauenbilder u. Huldigungen, 
Lpz. 1853, 3 Bbe.; Polybora, ein meltpoetiiches 
riederbuch, Franlf. 1855, 2 Bde. 

Däumerling, 1) (Bäume), jo v. w. Daumen 4); 
2) Einjchnitt im Pferbegöpel, worein das Setzholz 
geftellt wirb, wenn er angehalten werben foll. 

Daumednil (ipr. Dohmenil), Pierre, geb. 1776 
in Perigueur, trat früb unter bie reitenden Jäger, 
wurbe dann Offizier bei ben Guiben, die Napeleon 
nah Agypten begleiteten, rettete bort in St. Jean 
d'Aere Napoleon das Leben, wohnte ben Felbzügen 
1799 u. 1806 bei, war bei dem Aufftand am 2. Mai 
1808 in Madrid, wurde Oberft, verlor aber 1809 
bei Wagram ein Bein u. wurde Brigabegeneral u. 
Kommandant von Vincennes. In Bincennes er- 
bielt er durch Feſtigkeit 1814 dieſe Befung Franf- 
reich u. ebenfo 1815, wo er nad flinfmonatlicher 
Blodabe nur mit ber franzöfiihen Regierung capi« 
tulirte. Er blieb nun bis 1830 in Untbätigfeit, er- 
bielt aber durch bie Julirevolution feinen alten 
Commandantenpoften wieder, beſchützte die Minifter 
Karls X. gegen das Boll, welches beren Köpfe ver- 
langte, u. ft. 1832. 

Daumet: Kogel, Berg von 2300 Su Höbe im 
Traunfreis, im Lande ob der Enns (Dfterreich), 


762 Daumfüßler 
Daumfüpler, fo v. w. Vierhänder. 


bis Dauni 
nahm, zum Geiftlichen beftimmt, aus Neigumg Das 


Daumier (ipr. Dobmith), Henri, geb. 1811 in | Malteſerkreuz n. trat im öfterreichifche Dienfte, 


Marſeille, lebt als Zeichner u. Karicaturift in Paris, 
wo er beſ. alle durch Originalität u. Wunderlichleit 
hervorragende Perjönlichleiten zum Gegenftande 
feiner launigen Darftellung macht; fo bef. Die Män⸗ 
ner, bie nach der Februarrevolution in der National⸗ 
verfammlung bervortraten, in den Reprdsentants 
repr6sentds. Unter feinen Gemälben ift bef. bes 
lannt: Nymphen von Satyrn verfolgt. 

Daumkraft (Seew.), Windemaſchine, welche der 
Wagenwinde (f. d.), bie man auf dem Lande ge 
braucht, gleihlommt, um Wolle, Yumpen, Hanf u. 
* zuſammen zu ſchrauben u. bedeutende Laſten zu 

eben. 

Däumling, 1) ein aus einem Hanbfhühe ge- 
jchnittener Daumen, od. anch jeber andere Über- 
zug über einen beſchädigten Daumen; 2) ein fol- 
her Überzug für den Artilleriften, welcher nach bem 
Übfeuern der Geſchütze das Zündloch zubält; 8) 
(Maſchinenw.), ſo v. w. Daumen 4); (Hans D.), 
fabelhafter, daumengroßer Zwerg, von dem me 
rere Kindermährchen erzählt werden. 

Daumnuggur (ſpr. Damnagar), Stadt auf ber 
Halbinſel Kaifiwar, im Fürſtenthum Guzerate in 
Oſtindien, an einem Fluſſe 1 Meile vom Meere, in 

ut bewäſſerter u. fruchtbarer Gegend; 4000 Ew., 
efeftigt; Handel mit Getreide, Zuder u. Baummolle. 

Daun, 1) Kreis im preußiichen Negierungs- 
bezirf Trier, 114 OM.; 24,700 Em, deren Haupt* 
eriverb in — Obftbau u. Holzſchlagen 
beftebt; 2) Marftfleden u. Hauptort barin, an 
ber Liefer, Felſenſchloß, mehrere Mineralquellen 
(Daunerbacher, eiſenhaltiger Natronjäuerling) im 
eig ia Thal; Oberförfterei, Kupfergruben; 
700 Ew, 

Daun, alte Familie, welche aus der Eifelgegenb 

ammt u.ibr Geſchlecht bis in das 8. Jahrh zurid- 
ührt. Philipp Ermft fiebelte nad Öftterreich 
über u. wurde 1655 in den Grafenftand erhoben; 
fein Sobn, Wilhelm Johann Anton (ft. 1706 
als Feldmarſchall), erbielt auch das Incolat in 
Böhmen u, wurde 1695 Magnat in Ungarn. Seine 
brei Söhne ftifteten drei Linien: A) Erfte Linie: 
1) Wirih Philipp Yorenz, GrafD., Mar- 
cheſe von Rivoli, des Obigen Ältefter Sohn, geb. 
1668, trat früb in öfterreichiiche Kriegsbienfte, flieg 
bis zum General u. bertheidigte 1706 Turin ale 
Feldmarjchalllieutenant gegen die Franzofen, bie 
er vom Prinzen Eugen entfeßt wurde. Deshalb 
erbielt er 1707 von Savoyen das Marcheſat Ri- 
voli. 1707 eroberte er als Feldzeugmeifter Pavia 
u. das Königreich Neapel; 1708 erhielt er das 
Obercommando ın Stalien u. verjagte Villars 


aus ber Lombardei u. nöthigte Clemens XI. 1709 |, 


zum Frieden. Unglüdlicher war ber Feldzug von 
1710; bennoch fchenkte ihm Karl III. das nea- 
politanische Fürſtenthum Thiano u. ernannte 
ibn 1713 zum Vicelönig von Neapel, wo er fih 
die Liebe des Volles erwarb. 1719 wurde er 
Commandant in Wien, fpäter Gouverneur in ben 
Niederlanden, dann Gouverneur von Mailand. 
Als jolcher batte er fi von Sardinien, das bei ber 
polnischen Königswahl unvermuthet als Alliirter 
von Frankreich auftrat, bintergehen lafien u. fiel 
deshalb bis 1737 in Ungnade. Er fl. 1741. 2) 
Leopold Joſeph Maria, GrafvonD., geb. 
25. Sept. 1705 in Wien, jüngfter Sohn bes Bor., 


wurde 1725 Oberft, ipäter Generalmajor, flieg 
1737 im Kriege gegen bie Türken, unter dem Telb- 
marſchall von —— zum Feldmarſchalllieute⸗ 
nant, focht im Oſterreichiſchen Erbfolgekriege An- 
ſangs gegen Preußen in Schlefien, dann aber unter 
dem Prinzen Karl von Lothringen gegen Die Fran— 
zojen u. wurde Feldzeugmeifter. Nun legte er bas 
Malteſerkreuz ab u. heiratbete die Gräfin Fur. 
1746 commandirte er in den Niederlanden, wurde 
1748 Gebeimer Rath u. 1754 Feldmarfchall. Im 
Siebenjährigen Ariel fiegte er 1757 bei Kollin, ent- 
fette 1758 Olmüß, Überfiel Friedrich IT. bei Hod- 
firh u. nahm 1759 den General Fink bei Maren 
gelangen; dagegen wurbe er bei feutben 1757 u. 
et Torgau 1760 geſchlagen, ſ. Siebenjähriger Krieg. 
Er ft. 5. Febr. 1766 in Wien. Seine Bedachtfam- 
teit machte ihn auf ber einen Seite zu einem ge 
fährlichen Gegner Friedrichs II. im Felde, auf der 
anderen Seite gab er dadurch dem Köuig Gelegen- 
eit, fih, da er nie nad) erfochtenem Bortbeil den 
eind durch fübne Verfolgung zu vernichten wagte, 
aus ben ihn Damals umringenden Gefahren zu ret- 
ten. Mit Recht wird er Air den Berbefierer der 
öfterreihiihen Infanterie gehalten; auch werdantt 
* die Militäralademie in Wieneriſch-Neuſtadt 
ihren Urſprung. Vgl. Leben u. Thaten des Grafen 
von D., Frankf. 1759, 2 Thle. 3) Graf Franz, 
Sohn des Vor., geb. 1746, war k. k. Oberſt u. 
ft. 1771; er war vermählt mit Franzisfa, geb. 
Gräfin von Auerjperg. 4) Sraf Joſeph Fran;, 
Sohn des Bor., geb. 1771, war Filrfi zu Thians, 
Domprobft zu Salgburg u. Domberr ın Paſſau; 
er ft. 1851 u. mit ihm hart biefe Linie ana. DL) 
Zweite Linie (Reibard-Daunfche Neben- 
linie) , gegrünbet von 5) Graf Neihard, Bruder 
von D. 1); biefe Linie blühte vorber in Baiern, 
. aber zu Anfang deg 19. Jahrb. aus. 0) Dritte 
inie, in Mähren u. Ofterreich, blüht allein no; 
fie wurbe — von 6) Graf Heinrich 
Dietrich Martin Joſeph; Chef der Linie ik 
bes Grünbers Urenkel. 7) Graf Heinrih, Sohn 
bes 1830 verftorbenen Grafen franz, geb. 20. Juni 
1805, er ift jeit 1840 vermählt mit Antonie, geb. 
Gräfin Woracziczky- Bilfingen (geb. 1819), bat 
aber feine Kinder; von feinen Brüdern ift der ältere, 
Graf Wladimir, geb. 1812, Oberfl u. Cömman- 
bant bes 30. Imfanterieregiments; ber jüngere, 
Dttolar, geb. 1813, Oberft in der Armee, Ab- 
jutant u. Dienfttämmerer des Kaifers Ferdinand. 
Daundiafhera, Stabt im Diftrict Bainswara 
bes britifchen Gebietes Oude in Oftindien, am lin- 
ten Gangesufer, 8—9000 Ew. 
Daunen, jo v. w. Eiderdunen u. Flaumfebern. 
Daung, ein Fürftentbum unter einem Radſcha 
tumerbalb ber britijhen Präfiventichaft Bombay in 
Dftindien, aus mehreren feinen Bafalleuftaaten be 
ſtehend, zwilchen ber Landſchaft Kanbeifb u. bau 
ürſtenthümern Wurfavee, Peint u. Baunaba, 14 
IM. groß mit 70,300 Ew.; reich an Tealwälbern. 
Der Radſcha ift von den Briten abhängig. 
Dauni (a. Geogr.), aus Epiros ſtammendes 
von Diomedes nach Italien geführtes Volk auf ber 
Nordküfte Apufiens, zwiichen ven Flüſſen Trente 
u. Aufidus; das Yand hieß nach ihnen Daunia, nah 
Aud. hatte dieſes Yand feinen Namen von den Kö- 
nig Daunus, zu welchem Diomebes Lam; es fan 


Daunie bis Dauppine 


durch die Samnitifhen Kriege an die Romer u. ift 


das jetige Terra di Bari u. ein Theil von Baſi- Pennfplvanien (Morbamerifa), 24 


licata. 

Daunie, Stadt im Reiche Dſcheimi (im Innern 
Nordafrila's), liegt weſtlich von Timbuktu u. zeich⸗ 
net ſich durch Fabrilation von Töpferwaaren aus, 
mit denen Handel nach Bambara getrieben wird. 

Daunou (fpr. Dohnu), — ————— — 
geb. 1761 in Boulogne»jur-ıner, wurde 1791 
Grofpicar des conftitutionellen Biihofs von Pas 
ve Calais u. 1792 Deputirter bes Departements 
Bas de Kalais bei dem Nationalconvent; er wurde 
als Girondiſt eingejperrt, aber durch Nobespierre’s 
Sturz befreit u. fam 1794 wieder in ben Kon- 
vent, wurde 1795 . ber Geſetzeommiſſion 
zur Organifirung ber Berfaffung von 1793, trat 
bald barauf in den Woblfahrtsausfhuß u. wurbe 
1798 von dem Directorium beauftragt, die Rö— 
miſche Republil zu organifiren,; er wurde dann 
Präfident der Fünfhundert, unter Vonaparte Tri⸗ 
bun, 1804 Director des Archivs der Legislative 
u. 1807 Reichsarchivar u. Cenſor; ſeine Stelle ver⸗ 
lor er nach der Reſtauration u, wurde Hauptredac- 
ceur bes Journal des Savans u. 1819 Profeſſor ber 
Geſchichte am Collége de France; feine früheren 
Stellen erbielt er nach der Revolution von 1830 
wieder, begab ſich aber 1834 in Ruheſtand u. fl. 
1840 in Paris. Er jchr.: Sur l'instruction publ., 
Bar, 1793; Sur la constitution, 1793 ; Influence 
de Boilau sur la lit. frangaise, 1797; Analyse 
des opinions diverses sur l’origine de l'ım- 
primerie, ebd. 1902; M&moires sur les &lec- 
tions au scrutin, ebd. 1803; Essai sur les ga- 
ranties individuelles, 3. Ausg. ebd. 1821 (deutich 
Stuttg. 1323); Essai hist. sur la puissance tem- 

orelle des papes, Bar. 1810, n. Ausg., 4 Bbe.; 

ours d’&tudes hist., Bar. 1839 ff. Er gab die 
Werle von Boileau, Ehenier u. Yaharpe heraus. 
Documents biogr. über ibn gab heraus Zaillan- 
dier, Bar. 1841, 2. U. 1847. 

Daunus, Sohn bes Pilumnus u. der Danat, 
von Benilia Vater, nah And. Groß- od. Urgroß- 
vater des Turnus, f. u. Dauni. 

Dauphin (ir., pr. Dofeng, d. i. Delphin), zuerft 
Beiname, welhen Graf Guido IV. von Viennois 
1140 annahm, angeblich weil er einen Delphin als 
Schildzeichen führte u. Davon der Ritter vom Delphin 
u. kurz D. genannt wurde. Denjelben Namen nahm 
auch fein Entel, Graf Wilhelm IV. v. Auvergne, 
an, u. ihm führten jeine Nachlommen bis zum Aus» 
fterben des Haufes 1608 mit Heinrich von Bour« 
bon. Auch in dem Haufe VBiennois erbte der Titel 
fort, bis Humbert IL. 1349 fein Yand an Karl von 
Valois, Enkel König Philipps VL von Franfreich, 


unter der Bedingung abtrat, baß ber ältefie Sohn’ 


des Königs ſiets dieſen Titel führen follte, ſ. u. 


Daupbind (Geſch.). Starb ber D., fo erbte fein, 


Sohn, hatte er feinen, fein Ältefler Bruder ben Zi« 
tel. Nur unmittelbare Dejcendenten bes lebenden 
Königs erhielten den Titel, daher hieß ein Bruber 
des Königs nie D. D. war übrigens zulegt blos 
Titel u. gab fein Recht auf die Provinz od. deren 
GEintünfte; jeit 1830 börte er ganz auf, u. während 
der Regierung ber Yinie Orleans bieß der Thron- 
erbe Herzog von Orleans. Bgl. In usum Del- 
phini. Die Gemahlin des D. hieß Daupbine (jpr. 
Dofihn). Der große D. ift Ludwig Herzog von 
Bourgogne, ſ. d 
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Dauphin (fpr. Dofeng), rt Staate 
., gebirgig 
durch Kittatinny od. Blue Mountain : Flüffe: Sus- 
quehanna-River, Mabantango», Wiconidco +, Pos 
weils», Clarks⸗ u. Barton-Ereels; Boden in den 
ſüdlichen Chälern fehr fruchtbar; Producte: Mais, 
Weizen, Hafer, Kartoffeln, Steinkohlen, Eiſen, 
RKindvieh; Gewerbthätigkeit in Eiſen u: Leder; 
Eiſenbahnen von Harrisburg nach Lancaſter u. Rea⸗ 
ding; ver Susquehannakanal ect ſich längs der 
Weftgrenze, der Uniontanal durchſchneidet den fild- 
lihen Theil der Grafſchaft; organifirt 1785; bes 
nannt nach dem bamafigen Dauphin von Frankreich 
(nachherigen Louis XVI.); 1850: 35,751 Em.; 
Hauprftabe: Harrisburg, zugleich Hauptſtadt des 
ganzen Staates Pennſylvanien; 2) Poſtort darin, 
am Susquehanna⸗River; 700 Ew.; 3 (Isle D.), 
Name der Iuſel Madagascar (Afrika), welchen bie 
franzöfifchen Anſiedler im 16. Jahrh. der Infel 
gaben; 4) Fort auf dem Küſtenſtrich Antarimen, 
auf ver Süpofttüfte von Madagascar, am gleichna- 
migen Hafen. 
auphind (fpr. Dofineh, im Mittelalter Del- 
Yhınatus), ehemalige Proviny Frankreichs, bie 
[etsigen Departements Yiere, Dröme u. Hautes- 
Alpes umfaffend, 377 OM.; im N. u. W. von der 
NHöne, im S. von der Provence, im D. bon den 
Alpen begrenzt; der öftliche Theil (Ober+D.) gebir- 
gig (Dur die Cottiſchen Alpen), mit guten Bich- 
meiden, weftliche (Niever-D.) flach, mit fruchtbar 
ren Feldern u. guten Weinbau (Vin d’erdmitage, 
Cöte rotie); Flüffe: Ifere, Durance, Dröme u. 
viele Nebenflüfle ver Rhone; Hauptftadt war Gre⸗ 
noble. Zur D. gehörte auch das Herzogthum Ba- 
lentinois (Theil des heutigen Departements Dröme) 
mit der Hauptfladt Balence. Die fogenannten 7 
Wunder der D. find: ver Töur sans venin 
(Thurm ohne Gift), ver Montafne inacces- 
sible (unerfteigliche Berg), od. Mont aiguille 
Napdel- [Spit-] Berg, am Fuße noch einmal 
jo ſchmal als am Gipfel), die Fontaine bru- 
lante (ber brennende Brunnen), die Höhlen 
von Safjenage, das Manna von Briaff- 
con, die foftbaren Steine auf bem Gebirge 
in Saffenage n. bie Grotte U, 8. F. zu Balme 
(j.d. a.); ftatt der 2 leßterert nennen Andere ven 
Weinbrunnen, defien Waſſer wie Wein ſchmedt, 
u. den Wind vou Nions. 

Dauphiné (Geſch.). Die D,, tm Mittelalter 
Delphinatus, feit Julius Cäſar unter römte 
ſcher Herrichaft, wurde von Kaifer Heororius zur 
Provinz Biennois geſchlagen u. führte von diefer 
den Namen. Nah der Zerftörung bes Weftrömi« 
chen Reiches kam fie zum Königreich Burgund u, 
mit dieſem zum Franfenreihe. 879 bildete die D. 
einen Theil des Königreihs der Provence, dam 
bes transjuraniſchen Reiches Burgund u. fam nach 
Rubolfs II. Tod unter die beutfchen Könige. Die 
Großen des Landes wurden nach u. nad) aus Ba» 
fallen jelbftändige Fürſten, unter denen fich bald bie 
Grafen von Albou, auch nad ihrer Hauptflabt 
Grenoble, Grafen von Grenoble genannt, 
auszeichneten, jo Guido I. um 1044, fein Sohn 
Guido II. (1063—1080), dann Guido IIL., ber 
mit Hugo dem Heiligen, Biſchof von Grenoble, 
viele Streitigfeiten hatte. Sein Sobn Guido IV., 
fügte zuerft feinem Namen den Titel Daupbir (j. b.) 
bei; er friegte oft mit ben Grafen von Savoyen u, 
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* 1142 an einer bei Montmeillan empfangenen 
unbe. Sein Sohn Guido V. nannte ſich zuerft 
Graf u. Dauphin von Viennois, war ein 
Anhänger Kaiſer Friedrichs J., ſtarb aber ſchon 
1162 u. hinterließ eine Erbtochter Beatrice, bie 
zuerfi ben Grafen Albrich Taillefer von Toulouje, 
nah befjen Tode ben Herzog Hugo von Bur- 
gund, u. nach deſſen Tobe 1192 Hugo von Co- 
ligny heirathete. Sie ft. 1228, u. ihr folgte bis 
1237 ibr Sohn Andreas od. Guido VL, befien 
Nachfolger 1237 fein Sohn Guibo VIL murbe. 
Dieſer hatte mit Karl von Anjou, der auf fein Land 
Aniprüce machte, viel Händel, u. ft. 1269. Sein 
Sohn u. Nachfolger Johann ſt. 1281 unvermäplt, 
u. ibm folgte feine Schwefter Anna, Gemahlin 
bes Grafen Humbert J. von Latourebe-Bin. Her- 
309 Robert II. von Burgund machte zwar als näch⸗ 
fter Agnat Anfprücde auf das Land, aber König 
Philipp der Schöne entſchied zu Gunften der Dau- 
phine Anna. Auch mit Amadeus V, von Savoyen 
batte Anna u. ihre Gemahl wegen ber Grafichaft 
Latour lange Streitigkeiten, u. um ihrem Sohn 
Johann die Nachfolge zu fihern, trat fie ihm 1289 
ihre Staaten ab. Dennoch hatte er viele Streitig« 
feiten mit bem Erzbijchof von Embrun u. Fehden 
mit Savoyen; Humbert fl. 1307. Sein Sohn Jo— 
bann II. ſchloß 1314 Friebe mit Savoyen, erwarb 
mehrere Baronien u. ft. 1319. Sein neunjähriger 
Sohn Guido VII trat unter der Vormundſchaft 
feines Oheims Heinrich de la Tour die Regierung 
an; er lämpfte wieberbolt, mit abwechſelndem 
Stüde, gegen Savoyen u. blieb 1333 bei der Be- 
lagerung von Barriere. Ihm folgte fein Bruder 
Sumbert II., der 1335 mit Savoyen Frieden 
* u. die Rechtspflege in der D. ordnete. Da er 
einen einzigen Sohn 1335 durch ben Tod verloren 
batte, fo trat er 1349 fein Land an Karlvon Ba- 
lois, Sohn des Königs Philipp VI. von Frank⸗ 
reich, den nachmaligen König Karl VI., gegen eine 
Rente von 100,000 Goldgulden, u. unter der Be- 
bingung ab, daß ftets der Ältefte Sohn bes Königs 
Dauphin genannt werbe. Seitdem gehört bie D. 
zu Frankreich. 

auphine (fr., fpr. Dofihn), 1) die Gemahlin 
bes Daupbin, ſ. d.; 2) dünne, leichte, ungelöperte, 
in ber Wolle efärbte, buntſcheckige Droguets, auch 
ganz u. halbſeidene Zeuge, werben beſ. in Frank⸗ 
wi gefertigt. 


aupbins d'Auvergne (fpr. Dofibneh 
b’Omwernje), er Landſchaft in Nieber - Auvergne, 
rt Bodables; jet im Departement Buy de 
öme., 
Daupbineer Alpen, f. u. Alpen 2) A) b). 
Daupbind-Schörl (Min.), jo v. w. Arinit. 
Daupbind Weine, gute rothe u. weiße Weine, 
erftere wachſen um Vienne, Cette ꝛc., letztere um 
Seiflel, —— Auvergne, Limoifin. 
auphinroſe, ſ. u. Roſe. 
Daup inbinfe fo v. w. Dauphin 3). 
Dauprat (ſpr. Dohers), eb. 1792 in Paris; 
Profefior des Horns am ———— er ſchr. 
viele Werke für fein Inftrument, z. B. Methode 
de Cor-alto et de Cor-basse, Bar, 1824. 
Daurade, Fiſch, jo v. w. Gofbbraffen. 
Daurat, Sean, fo v. w. Dorat. 
Daurer, afgbanifher Stamm ber Lohani, f. u. 
Afgbaniftan (Geogr.) b). 
aurien, ber füblichfte Theil des Gouverne⸗ 


Daupbine bis Dauth 


ments Ichutst (Aftatifches Rußland), zwiichen Dem 
Bailalfee, der Yena, ber Mongolei u. ber Man— 
dſchurei, u. bauptfächlich den Kreis Nertichinst bil» 
bend; ſehr gebirgig (Khan- Dola im S., Das Dan- 


riſche Gebirge [f. d.] im Innern), mit dichten Wal- 


dungen, falten Hochſteppen; zahlreiche Moräfte; tal- 
tes, raubes Klima; Jagd, Bergbau, Holzfchlag, 
Viehzucht u. Handel mit den nördlichen Provinzen 
Chinas bilden die Hauptbeihäftigung; Aderbar 
höchſt unbedeutend. Die Bevötterung befteht haupt⸗ 
ſächlich aus Ruffen, außerdem noch Buräten (Ader- 
bau u. Viehzucht treibend), Tungufen (Momtaden), 
Zakuten u. Mongolen; die Ureinwobner (Daurier, 
ſ. 2 find jet verbrängt. Hauptflabt Nertjchinet. 

aurier (Dutjheri, Taguris), oftaflati- 
ſcher Bölterftamm, dem Hauptfiamm ver Man- 
dſchu angehörig, urfprünglid das na ihren be— 
nannte Daurien bewohnend, von bort durch bie 
Zungufen größtentheils nach der Manbjchurer ver- 
drängt; kräftig u. wohlgeftaltet, Aderbau treibent, 
in Schilfhäufern wohnend; ihre Religion eine Mi- 
ſchung von Buddhaismus u. ———— 

Dauriſches Gebirge, Gebirgszug in Sibirien, 
nördlich von der Mongolei; fteile Granitfuppen mit 
ewigen Schnee u. Dichten Nebeln bebedt, reich an Me- 
tallen (Silber, Kupfer, Blei, Quedfilber, Eifen, Zint, 
Braunftein) u. Waldungen. Aufder Südabdachung 
entfpringen ber Amur u. mehrere jeiner prfäfe; 
auf dem Norbabhange zahlreihe raufhenbe W 
bäche, bie in die Lena münden. Im W. hängt es 
mit dem Sajanijchen, im O. mit ben Yablonotihen 
ur zufammen. 

Daus, Eiland im Perſiſchen Meerbufen, f. u. 
Scheraru. 

Daus, Blatt in der deutſchen Spiellkarte, 
dem As ber franzöflihen Karte entiprechend, f. u. 
Spielfarten;2) bie Eins als Paſch auf bem Würfel. 

Daufenau, Fleden im Amte u. Herzogthum 
kr ve an ber Lahn, Mühlen; 750 Em. 

audque (ipr. Dosk, d’Autque, Daudauanı, 
Claude, geb. 1566 in St. Dmer, war eine Zeitlang 
Jeſuit, verließ ben Orden u. befhäftigte fich mit 
ben Wiffenichaften, wurde Canonicus zu Tournai 
u. ft. 1644. Er ſchr. u. a.: In Silii Italıci Punica, 
Paris 1615; Antiqui novique Latii orthogras- 
phia, Tournai 1632 u. Par. 1677; Terra et 
aqua, seu terrae fluctuantes, Tourn. 1633; 
auch rührt von ihm eine lateiniſche Überſehung ber 
Homilien des St. Bafılius (Heidelb. 1604) ber. 

Dauſſdis (fpr. Doffoa),, Dorf im Arrondiſfe 
ment Philippeville ber beigifhen Provinz Namur, 
—— 800 —* 

auth, Joh. Maxr., geb. in Niederrhoden, Chi⸗ 
liaſt u. Schwärmer, lebte als —— in us 
furt a. M.; bier’fieß er die Helle Donnerpofaune 
von ben bevorftehenben Gerichten Gottes über das 
Römiſche Reich 1710 drucken, worin er allen Stäbten 
u. Staaten, bie feine Weifjagungen nicht als gätt- 
lie Wahrheit anmähmen, den Untergang anfün- 
digte. Weil es viel Unrube unter ben Leuten ver 
achte u. fegar ben öffentlichen Gottesdienſt ftörte, 
wurbe er aus Frankfurt verwieſen u. trieb Id num 
in ben Niederlanden u. dem Wittgenfteinfchen um⸗ 
ber, u. fand, mit Tennhardt verbunden, bef. um 
Ulm unter ben Landleuten viele Anhänger. NR 
ber verſchwand er. Er ſchr. auch: Göttliche ee 
tungen über bie Heuchlerchriften u. ſcheinheiligen 
Pietiften, 1711. 


Dava bis ' David (Fürften) 


Dada (a. Geogr.), Meerbufen an ber Ofitüfte | 
Caleboniens; jetst Frith of Tay. 

Davallia (D. Sm.), Pflanzengattumg aus ber 
Familie ber he arrenfräuter (Polypo- 
diaceae-Polyfodieae); Arten: zahlreich, ſämmt⸗ 
id in ber beißen Zone; bavon einige baumartig; 
D. canariensis, auf ben Canariſchen Infeln; 
D.dubia vu. D. elegans, in Neuholland u. 
Dftindien. 

Davel, Ioh. Dan. Abrah., geb. 1669 in Cully 
am Genferjee, diente als Solbat in Piemont, danın 
in Holland u. 1712 als Offizier in ber Schweiz. 
Seine Schwärmeret (er betete des Anftandes halber 
vor Gott nur im völligen Anzug mit bem Deyen 
an ber — wurde zum Fanatismus, u. er wurde, 
zunächſt wohl durch bie gewaltſamen Maßregeln, 
womit man das Waabtland zur Unterzeichnung des 
Consensus helveticus nötbigen wollte, jo gegen 
die Berner Regierung aufgebracht, daß er 1723 mit 
5—500 Mann Milizen nach Yaufanne rüdte n. ben 
Stadtrath aufforberte, fi) von ber Berner Hoheit 
loszufagen. Doc wurbe er ergriffen u. hingerichtet. 

avenant (ſpr. Dehmwenännt), 1) William, 
geb. 1605 in Orford; fing als Dape bei der Herzo⸗ 
gin von Richmond an, Theaterftlde zu jchreiben, 
in denen zuerft in England u. am Hofe Stanbes- 
perjonen auftraten, u. bie Königin felbft übernahm 
in einem eine Rolle. 1637, nach Johuſons Tode, 
wurde er gefrönter Dichter u. von Karl I. geabelt. 
Als Royalift.murbe er zu Anfang ber Revolution 
arretirt, nad) furzer Zeit jeboch freigelaffen u. warı- 
berte zur Königin nad) Frankreich aus; zur Katho⸗ 
lichen Kirche Übergetreten, biente er in der fönig- 
lihen Armee ald Artilleriegeneral, wanderte, 1643 
zum Ritter ernamut, wieber nach Frankreich aus, 
wurde von ber Königin an ben König gejendet, um 
benjelben zu bewegen, durch Zugeftänbniffe an das 
Parlament ben Frieden zu erlangen, richtete aber 
nichts aus. Bei einer Eyrpebition, bie er leitete, um 
franzöfifche Handwerker nah Amerika zu führen, 
murde er vom Sturme an die englifche Küfte ge- 
Ihlagen. Dort gefangen geſetzt, war er der Berur- 
tbeilung nahe, als ihn Milions Fürſprache rettete. 
Er Slie nun in England u. führte dort die 1. Oper 
unter dem Vorwande einer mufifalifchen Unterhal« 
tung auf, fpäter auch Tragödien u. Luftjpiele. Er 
ft. 1668 u. wurde in ber Weſtminſterabtei begraben. 
Er jr. mehrere Luft- u. Trauerfpiele u. bas epifche 
Gedicht, Gundibert; Werke, Lond. 1673, Fol. 2) 
Charles, ältefter Sohn des Vor., geb. 1656 in 
London; er ft. 1714 als Generalinfpector ber Ein- 
fuhr; er fchr. Circe u. einige andere Trauerjpiele u. 
mebrere politifche Schriften, Lond. 1771, 5 Bde. 

Davenport (jpr. Debnport), 1) Hauptftabt 
ber Grafihaft Scott im Staate Fowa (Nordame⸗ 
rila), am Miffiffippi- River u. der Chicago «Rod» 
Island-Eifenbahn; 1837 angelegt; 5000 Ew.; in 
ber Umgegend reiche Steintobfenlaner; 2) Stäbti- 
ſcher Bezirk mit Poſtamt (Post-township) in ber 
—— Delaware im Staate New⸗York; 2400 

inw. 

Daventry (jpr. Dehntry), Stadt im ber eng- 
lichen Grafichaft Nortbampton, an ber großen 
Rordweft- (kondon-Birmingham-) Eifenbahn, un- 
weit bes Grand» Junction» Kanals; Free Gram- 
mar School, Arbeitshaus; man fertigt Wollen- 
u. Seibenzeuge, Strumpfmwaaren, Schuhe u. Keit- 
peitichen, Pferbehanbel; 1851: 4430 Em. 
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Daverio, Michael Paul Franz, geb. 1770 in 
Bergiata am Lago Maggiore, Anfangs Geiftlicher, 
verwaltete feit 1796 unter franzöfifher Herrſchafi 
mehrere Civilämter, wurbe 1799 Offizier bei ber 
Artillerie, nahm an mehreren Schlachten Theil u, 
war eine Zeit lang Abjutant bes Generalftabes bei 
Maineni in ber Schweiz; nachdem er feinen Ab- 
Ihieb genommen hatte, wurde er Oberauffeber des 
Staatsarhivs in Mailand; 1814 gab er fein Amt 
auf u. lebte als Privatlehrer in Zürich, wurbe bier 
1819 Proteftant u. fl. 1824. Er fehr.: Memorie 
sulla storia dell’ Exducato di Milani, Mail. 
1804, 1. ®b.; Prospetto dello stato militare 
in Lombardia, ebd. 1813. 

Davers, Fort auf der Infel St. George ber den 
Engländern gehörigen Bermudasinfelgruppe (Norb- 
amerifa) gegenüber, hat 7 Batterien. 

Daveöne (ſpr. Damähn), 1) ſ. Avesnes. 2) 
Francois D., geb. zu Fleurance in Nieder-Ara- 
gonien; Anhänger des Schwärmers Simon Mo- 
rin; daD. ri ug gegen ben König von 

rankreich fchrieb, wurbe er 1651 eingeferfert u. 

arb im Gefängniß. Er ſchr. unter anderen jonder- 

aren Schriften: Les huit beatitudes de deux 
cardinaux, Richelieu et Mazarin, confrontdes 
a celles de Jesus Christ., 1651; La phiole de 
lire de Dieu, versee sur le siege du dragon 
et de la böte, par l’ange et le verbe de l’Apo- 
calypse, 1651. 

Davia, Giovanni Antonio, geb. 1660 in Bo⸗ 
logna aus bem edlen Gefchleht de Via, wurde 
1652 einer der Präſides von Bologna u. hielt im 
feinen Haufe gelehrte Berfammlungen, woraus das 
Institutum scientiarum et artium bonarum (f. 
Aladenıie) entftand; 1684 nahm er Kriegspienfte 
n. trat dann in ben geiftlichen Stand. 1696 kam 
er als Nuntius nach Folen ut. war 2. bie Haupt- 
veranlafjung, daß Kurfürft Auguft II. von Sadjen 
König von ofen wurde; 1699 ging er mit Auguft 
nad) Sachen u. war der erfte päpftlicde Nuntius, 
ber jeit Einführung der Reformation beim ſäch⸗ 
ſiſchen Hofe erſchien. 1705 nach Rom Feen 
wurde er Bijchof von Rimini, 1712 Carbinal, 1715 
2egat in Urbino u. 1718 in Ravenna; 1730 legte 
er jein Bisthum nieder u. fl. 1740 in Rom. 

Daviänum (a. Geogr.), Stabt in Gallia Nar- 
bonensis secunda; jet Beire, 

David (hebr., der Geliebte). I. Für — 4) 
König von Juda: 1) D., jüngfter Sohn bes 
Iſai (aber dichterifch der Ifaide), eines Hebräerg 
in Bethlehem, aus bem Stamme Juba, befien 
Heerben er hütete; wurde von Samuel als Nach 
folger Sauls zum Könige gefalbt u. an Sauls Hof⸗ 
lager erzogen. Hier zerftreute er burch Saitenjpief 
des Königs Tiefjinn, wurbe deſſen Waffenträger u. 
durch bie Befiegung bes Goliath (f. d.) der Retter 
u. Held jeines Boltes, das ihn bald Über Saul er- 
bob. Dadurch reizte er bie Eiferſucht Sauls, ber, 
um ihn zu entfernen, ihm ben Oberbefehl über 1000 
Mann u. die gefährlichften Unternehmungen über- 
trug. Muthig beftand D, die Kämpfe mit Israels 
Ben, gewann Sauls Toter, Michael, zum 

eibe u. des Jonathan (des Sohnes Sauls) innige 

reunbfchaft, wurde ber Lieblin bes Volles, bem 
Önige aber immer verhaßter, der ihm nun —F 
nach dem Leben trachtete; vergebens verſuchte Jo» 
natban bes Vaters Zorn zu verjöhnen, D. mußte 
fliehen. Während er den Nachftellungen bes Könige 
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nthjam entging, ſchonte er zweimal, im Felſenge⸗ 
birge Engedt u. ehe in ber Wüfte Sipb, feines 
Geguers. Nah Sauls Tode 1055 v. Chr. endlich 
trat D., 30 Jahre alt, öffentlich als König von I8- 
rasl auf u. regierte 40 Jahre. Im Außern wie im 
Innern (gegen Sauls Cohn, Isboſeth, gegen feinen 
eigenen Sohn Abjalon [f. d.]) Hatte er harte Kämpfe 
u befteben, bis 1015 v. Chr., wo er 70 Jahre alt 
Hark. Er eroberte Ierufalem von den Iebufitern 
n. machte es zur Refidenz, baute auch Die — auf 
Zion, machte viele Eroberungen u. erhob das Yand 
zu hohem Glanze, f. u. Hebräer. Den von ihm beab- 
fihtigten Tempelbau führte erſt Salomıoaus. D. war 
dortrefflicher Dichter, ſ. Palmen. Er hinterließ den 
Thron feinem Sohne Salomo mit Hintanfegung 
des älteften Adonia; außer dieſem u. vielen andereũ 
von Berfchläferinnen überlebten ihn noch 19 Söhne. 
Der Charakter Davids, vielfadh angefochten u. ver⸗ 
dumfelt durch Leidenſchaften (vgl. Batbfeba, Uria), 
aeigt fi dennoch erhaben. B) König von Ar— 
menien: 2) D. Anbogbin (d. i. ohne Laub), 
geb. 961; folgte 980 feinem Vater in der Negierung 
ber Brovinz Dabirk, war in Kriege mit dem Sul« 
tan von ai u. anderen benachbarten mubanmıe- 
banifhen Häuptlingen verwidelt u. fl. um 1046. 
0) Könige über Georgien: a) über ganz 
Georgien: 3) D. J., regierte $S55— 881. 4) 
D. I. (IV.) Agbma-Scenebli (b. i. ber Wie- 
bererbauer), regierte 1089—1130, |. Georgien. 5) 
D.IIL (V.), Sohn Georgs III., regierte 1150 
Do Der 6) D. IV. (VI) Sein Goslan, d.i. 
ber Schdue), natürliher Sohn Georges IV., rer 
gr Ir 1211 unter ber — — der Rußu⸗ 
an, ſeit 1237 mit dem Folgenden, ſeit 1241 in 
Ober⸗Georgien, er ft. 1272, j. ebd. 7) Narin D, 
der Sohn der Rußudan u. Tamgirifis, regierte feit 
1237 mit dem Borigen gemeinſchaftlich, jeit 1241 
über Nieder⸗ Georgien, |. ebd. 8) D. V. (VIL), 
Sohn des Demetrius IL, regierte 1294, ſ. ebd. 9) 
D. VI. (VIJL), Schu Georgs VI., regierte 1346 
60. b) Über Kartbli: 10) D. Sohn Con- 
ftantins II., vegierte 1505— 1524, f. ebd. 11) D,, 
Sohn Georges XIII., regierte feit 1800 im In— 
‚terimifticum, bis Karthli 1502 ruffiihe Provinz 
wurde, worauf er ruffiicher Generallieutenant 
wurbe, j. ebd. c) Über Kakheti: 12) D.L, 
Sohn Aleranders II., regierte 1605— 1610, f. ebd. 
13) D. U. (Imam Khuli Khan), vegiertz bis 
1720, ! ebd. H Über Imerethi: 14) D., Sohn 
Georg6, regierte 17982— 93, |. ebd. 15) D., fo v. 
w. Salon II., König von Georgien. D) König 
von Ben] d: 7. ft. 1451, 1. Habeidh (Geid.). 
E) Königevon Schottland: 17) D. I, Sohn 
altofms III., —5* 1124—53, ſ. Schottland 
Geſch.). 18) D. IL, Eh von Robert Bruce, re- 
ierte 1329— 70, mit großer Unterbrechung, ſ. ebd. 
% Kaifer von Erapezunt: 19) D. Konıne- 
108, letzter K 
1453, |. Tr t Geſch.), u. wurde 1462 in 
Eonftantinopel hingerichtet, weil er fich weigerte, 
rn iD Sohn tes KU 
. Bringen: 20) D., bes Königs Ro⸗ 
bert von Schottland; murbe nad ine Re 
ters Tode Herzog don — wegen feittes 
wilden Sinnes dem Grafen Robert von Tife in 
Gewahrfaut gegeben, ber ihn 1442 verhungern 
ließ. 21) D., Sohn Muftephas, lam mit Ru 
nem flüchtigen Vater nad Ungarn, wurde dafelbft 


% 


aifer von Trapezunt, regierte bis, 


David (Fürften, Bringen, Schtwärmer u. Gelehrte) 


Ehrift u. kämpfte unter ben Ungarn gegen ſeinen 
Obeim, Sultan Murad II. Ale Diurad 1451 ge 
ftorben war, wollte D. ſich mit polnifcher u. grie- 
iicher Hüffe den osmantichen Thron ero 
Mubammed II. bebauptete venfelben. 

III. Shwärmer: 22) D. Xiroi, geb. in Ama- 
ria, gab fich für den Meffias u. Abldömmling Davids 
aus (baher ei D.), bewirkte 1159 in en einen 
Aufftand unter den Juden, die er nad 
führen wollte, wurde aber gefangen; entfo 
wurbe er von feinem Schwiegervater auf B 
perfiichen Königs ermordet. 23) D. Fort 
Georgi), geb. 1501 in Delis, der Sohn 
Marktichreiere, Slasmaler; ale Wiebertäufer I 
er um 1536, daß er ber wahre Meifias, der 3. 
vid, nach dem ae von Gott geboren u. a 
ſandt fei, würdige Kinder für das Neih Gottes 
jammeln, leugnete aber ein etwiges Yeben, bie ı 
erſtehung der Tobten u. ein leites Gericht. 
wurde, weil feine Anhänger zu vielen aurit 


teten, 1538 verſolgt, ja mehrere hingen 
flüchtete 1544 nad) af wo er fi unter bem N 
men Johann von Brügge (Johann von ®i- 
ningf) aufbielt u. ſich äußerlich zur Neformirte 
Kirche belaunte. Er wurbe dort nach Sabren ı 
fannt u. ft. 1556. Seine, 3 Tage nad) feinem To 
verlündete ER erfolgte nicht; fein. 

aber wurde 3 Jahre nachher wieder andgenrabe 
mit jeinen Schriften verbrannt. Seine Jablreiche 
Anhänger Davidiſten a Di 
DOftfriesland n. Norbbeutichland, blieben bik 1 
des 16. Jabrh. ber Stamm ber nichtrefe 
Wiedertäufer. Er ihr. 250 Aufjäbe, bavaı 
TWonberboel, 1542, 1550, ol.; Lebensb 
bungen, Bajel 1559, von Biesbidius, D 
1612, 24) ran; D. (Davides), aus 
Superintendent ber Autitrinitarier im 
gen u. Haupt ber Davidiften, einer € 
nach * öffentlichen Belenutnig vom 
1637 behauptete, ba iftus nur als Für 
Meſſias u. Erlöjer verehrt werben Di 5 
er von Socinus angegriffen u. auf 
in Klaufenburg 1579 gefangen gejet 
furz darauf ftarb. Aus den Davidifi 
die jüdiſch gefinnten Unitars 
zantes), welde alle Anbetung u, Berebris 
verwarfen u. benjelben für einen natiicfie 
Ihen erklärten. Aus biefen entftanden iu 

































erfen in ber armenifd 
peran, war Schüler von 9 
(Zlaaf) u. bildete ih in @ı 
Arhen unter dem Elleltile 
Baterland zurüdgelehrt, 
letsten 55 des 
n. Chr. D. bat 
—— e ¶ 
leitung bes Poxphyrin 








David (Gelehrte u. Künftler) 


u. zu bes Ariftoteles Kategorien (griedhifch), ſowie 
j legomenen zu letzterem Werke (griechiich) ver⸗ 
aßt. Dazu kommen noch Definitions des prin- 
cipes de toutes choses, Conftant. 1731, u. Fon- 
dements de la philosophie, u. Anderes, was 
noch ungebrudt in ben Bibliothefen liegt. Eine 
Homilie auf das heilige Kreuz wurde mit einem 
Briefe an den Patriarchen Kiud in Benebig (1823) 
gebrudt. Bol. Neumann, Mem. sur la vie et les 
ouvrages de D., ®ar. 1829. 26) Lukas, geb. 
1503 zu Allenftein in Ermeland, ft. 1583 als Hart 
u. Beifiger des Hochgerichts in Königsberg; er ftif- 
tete im Leipzig, wo er ftudirt hatte, das Stipen- 
dium Davidianum. Er ſchr.: Preußiiche 
Ehromif, u von Hennig u. Schüt, Königeb. 
1812—17,8 Bde. 27) Thriftian, geb. 1690 zu 
Senftleben in Mähren, erlernte das Zimmerband- 
werf, gründete mit Yuswanderern aus Mäbren 17. 
Juni 1722 die Colonie der Mährifchen Brüder am 
Hutberge u. wurbe ber Erbauer vou Herrnhut. 
Später 30g er prebigenb im Lande umber u. warb 
Seelen für feine Gemeinde, machte Miffionsreijen 
nad Grönland (1733, 1747, 1749), nad Holland 
(1735), Liefland, Pennſylvanien (1748) u. fl. 3. 
2 1751 in Herrnhut. Er bat viele geiftliche 
ieber gedichtet, bie im Brübergefangbuche fteben. 
28) Jean Pierre, geb. 1737 in Ger, Pror 
fefior u. Demonftrator der Anatomie u. Chirurgie 
in Rouen, Oberarzt am Hofpital in Rouen von le 
Cat; er fi. 1784; bei. al® Operateur, namentlich 
des Steinfchnittes, gefhätt. Er jchr.: Observa- 
tions sur n6crose, Par. 1782, u. m. a. 29) 
Ehriftian Georg Nathan, geb. 1793 in Kor 
penbagen von jübifgen Eitern, trat zum Chriften- 
thum über u. ſtudirte feit 1809 in Kopenhagen Phi- 
loſophie u. Staatswiffenihaften, wurbe dann ba- 
felbft Privatdocent u. 1830 Profeſſor der Staats- 
wirthſchaft; bie Haltung ber 1834 von ihm begrün- 
deten Zeitfchrift Faedrelandet brachte ibm 1835 
ben Berfuft feiner Profeffur, worauf er 1840 Bür⸗ 
errepräfentant u. 1841 Rathsmitglieb in Kopen- 
agen wurde. Als Mitglied ber Commilfion für 
Gefängnißweſen machte er 1841—42 eine größere 
Reife, um das Gefängnißweſen des Auslandes fen- 
nen zu lernen, u. war feit 1848 Mitglied des Reiche- 
tages, wo er bef. Gegner der Partei ber Bauern- 


freunde war. 

V. Künftler: 30) Brancois Anne, geb. 
1741 in Baris; Kupferftecher u. Zeichner u. ft. 1824 
in Baris. Er gab heraus: Antiquites d’Hercula- 
num 1780—1803; Histoire d’Angleterre 1784 
— 1800; Antiquitss dtrusques, grecques et ro- 
mains, 1785—88; Bist, de France 1786— 1796; 
Museum de Florence 1783—1803; Bible des 
enfans 1814. 831) Jacques Louis, geb. 30. Aug. 
1748 in Paris, widmete ſich ber Malerei unter Lei⸗ 
tung von Bien, u. machte binnen 2 Jahren jolde 

ortichritte, daß ihm für fein erftes Bilb Venus u. 

tar im Kampfe mit Minerva (jet im Louvre) 
von ber Alademie 1771 der erfte Preis zuerlannt 
wurbe. Seine Bewerbung geſchah aber hinter dem 
Rüden feines Lehrers, der barliber erziirnt, eine 
Abänderung des Urtheils veranlafte, worauf D. 
nur ben zweiten Preis erhielt. Nachdem ihm 1774 
für fein &emälde, bie Liebe des Autiochus zu Stra- 
tonite varftellend, ber erfte Preis u. das damit ver⸗ 
bundene Reifeftipenbium zugefallen war, begab er 
Ah mit feinem Lehrer, welder Divector ber römi⸗ 


967 


fen Alabemie geworben war, nach Rom. Dort 
lag er mit großem Eifer dem Studium der Antife 
ob u. zog bald durch feine Gemälde die öffentliche 
Aufmerkjamteit auf fih. Allgemeine Bewunderung 
aber erregte er nach feiner 1781 erfolgten Rückleht 
mit feinem in Paris 1784 ausgefellten Belifar, 
dem ber Tod Hektors folgte. Letzteres Bild ver- 
ſchaffte ihm die Aufnahme in die Afademie. Darauf 
malte er im Auftrage des Königs den Schwur ber 
Horatier (jetzt ım Louvre, geftochen von Morel). 
Bon jet an begann er in A im Oppofition gegen 
den verborbenen Geſchmack jeiner Zeit zu treten, 
indem er ſich einer gefunden naturgemäßen Auf- 
faffung der Kumft zumanbte u. die einfache Würde 
ber antifen Kunftihöpfungen zn erreichen ſtrebte. 
In den folgenden Jahren theils für den König in 
Paris, theils für den Grafen von Artois in Flau⸗ 
bern beichäftigt, wurbe er fpäter ber Maler der Re- 
volution, beren Ideen er mit großer Lebhaftigleit 
auffaßte u. verfolgte: Den Eyclus feiner Revolu⸗ 
tionsjcenen begann: Die Ankunft des Königs im 
Parlament am 14. Febr. 1790, darauf folgte ber 
Schwur im Ballbauje (vom ber unlsaatvreu: 
lung beftellt, nur Skizze), Die Ermordung Marats ıc. 
Er wurde 1793 Mitglied des Corps dlectoral von 
Paris u. Deputirter des Nationalconvents, in wel 
her Eigenfchaft er für den Tod des Königs ftimnite. 
als — Anhänger der Jakobiner u. Freund 
Robespierres, war er nach beffen Sturze in Gefahr 
zum Tode verurtbeilt zu werben, wurde aber auf 
Fürbitte feiner Schüler gerettet, indem bie Am⸗ 
neftie vom 4. Brumaire 1795 auch ihm zu Gute 
fam. Nun vollendete er fein im Gefängniß entwor⸗ 
fenes Gemälde, ber Raub ber Sabinerinnen (1799, 
jest im Louvre, geſtochen von Maſſard), mit 
chem er ben Gipfel feines Ruhmes erreichte. Ob 
wohl im Herzen republitanifch gefinnt, verfchmähte 
er es nicht, feinen Pinfel der Verberrlihung bes 
Kaijerreiches zu weihen. Er malte Rapoleon in ver» 
ſchiedenen Scenen u. Situationen, von denen eine 
ber effectvoliften fi im königlichen Schlofje zu 
Berlin, wohin bas Bild ald Siegesbeute lam, ber 
findet. Der Kaifer ift auf einem wilden fi bäu- 
menben Pferbe —— wie er mit erhobener 
Hand nach den zu überſteigenden Spitzen ber Al- 
pen beutet. Sein letztes bedeutendes e war 
Leonidas in den Thermopplen, vollenbet 1814, wo» 
fir ihm 100,000 Fres. bezahlt wurden (im Louvre, 
—— von Laugier). Die Rückehr der Bour- 
ons hatte 1816 ſeine Verbannung zur folge, u. ex 
ließ fi, das Anerbieten des Königs von Preußen, 
ber ihn zum Director alter Kunftfammlungen maden 
wollte, ausſchlagend, in Brüffel nieder, Dort jette 
er bie von ihm begründete Schule fort u. malte noch 
=. Gemälde meift mythologifchen Inhalts. Er fi, 
29. Dec. 1825. Diebebeutenbften feiner Schüler find: 
Gerard, Girodet, Drouais, Ye Gros, Fabre, Abel 
bu Bujol, Ingres x. D.s Auffaffung war poetiſch, 
feine Darftellung bewegt, ja leidenſchaftlich, u. bei 
der Ausführung fuchte er ſich zugleich an bie Bor 
men ber Natur u. an bie Antife zu halten. Das 
große Berbienft, welches ſich D. erworben hat, beftanb 
in der Wieberberftellung eines gefunden Geſchmacks 
u. in feinem Streben, der Kunft, bie in leien 
u. Geſchmadloſigleiten unterzugehen drohte, einen 
Iuhalt zu geben. Er wies zuerſt wieber auf bie 
Natur ale die Duelle aller Eu. bin, wenn er 
auch ſelbſt noch befaugen in beu eferungen 
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einer obe ben naiven Ausbrud bes 
Schönen nicht finden konnte. Seine Compofitio- 
nen leiden an übertriebenem Pathos u. laſſen troß 
aller Lebendigkeit ber Figuren den Beſchauer kalt, 
weil fie nicht freie u. unmittelbare Schöpfungen bes 
Künftlergenius find, Sein Eolorit ift nicht durch⸗ 
bildet, aber bie Zeichnung feiner Figuren u. Ge 
wänder ift correct u. fauber u. in einem eblen 
Style gehalten. 82) Giacomo, geb. 1750 in 
Preſezze bei Bergamo, Tenoriſt; feit 1771 bereifte 
er Frankreich u. England, glänzte aber bef. in 
Italien, zulet 1811 in Genua, trat aber auf 
Bajas Anlaf 1822—24 nohmals in Wien auf, 
febte dann wie früher in Bergamo u. ft. daſelbſt 
1830. 88) D. d'Angers, geb. 12. Mai 1792 
in Angers, wibmete fih Anfangs in der Schule 
D-8 31) der Malerei, ging aber dann zur Bild- 
uerkunſt über, in welcher Roland fein Lehrer war. 
8 ihm im Sabre 1811 für ein Basrelief (Tod bes 
ing erſte Preis der Akademie anger 
fallen war, ging er nad Rom, wo er bie antilen 
Bildwerle ftubirte n. unter dem Einfluffe Canova’s, 
in deſſen Atelier er längere Zeit arbeitete, fein her- 
vorragenbes Talent zur Meifterjchaft enimidelte. 
1816 begab er fih nad ug ie u. von bort nad) 
Paris, wo er raſch feinen Küuſtlerruf begründete 
u. eine ungemeine Thätigfeit entwidelte. Später 
bereifte er Deutſchland, modellirte eine große An» 
zahl Büften ber in Kunft u. ee aft aus 
— Männer ſeiner Zeit (ſo Goethe, Tieck, 
chelliug, Danneder), u. lebte größtentheils in Pa- 
ris. Republikaniſch gefinnt, nahm er lebhaften An⸗ 
theil an ber Februarrevolution u, wurde 1848 Mit- 
lieb ver Eonftituante, Nach dem Staatsftreich aus 
Krantreih verbannt, erhielt er jpäter bie Erlaub- 
niß zur Rüdtehr u. ft. am 5. Ian. 1856. D. ift ber 
hauptſächlichſte Vertreter der realiftifchen Kunſtrich⸗ 
tung, welche dem ſtlaviſch an die antifen Vorbilder 
fefthaltenben Idealismus gegenübertrat. Mit bem 
Streben nah Naturwahrheit verband er einen feinen 
Sinn für jhöne Linien u. für eine poetische Auffaffun 
ber Ratur u. bes Lebens, Meifterhaft find namentli 
—— ortraitſtatuen u. Büſten durch treffende Wie⸗ 
gabe bes lebendigen Ausdrucks der Züge. Werle: 
Prinz Condé für den Pont Louis XVL in Paris 
1827; Chriftus mit Maria u. Iohannes für den 
Dom in Angers 1830; das Monument Fenelons 
für den Dom in Cambray; das des General Foy 
auf Pere Lachaiſe 1831; Madame Statl für das 
Juſtitut; bie Büſte Jefferſons für Philabelphia; 
Philopemen im Garten der Tuilerien; Cuvier für 
Mümpelgart 1834; Corneille für Rouen; Racine für 
Lafertée Milon; das Giebelfeld am Panthéon 1835. 
Sehr viele Basreliefs im Schauſpielſaal bes Odéons, 
eine große Anzahl von Büften u. Medaillons. 34) Fe⸗ 
Ticien, geb. 8. März 1810 in Cadinet bei Air, 
ſollte die Rechte ftubiren, wendete ſich aber ber 
Mufit zu, u. nachdem er beim Orchefter bes Thea- 
ter® in Air al® 2. Director einige Zeit zugebracht 
hatte, wurbe er 1830 beim Konjervatorium in Pa- 
ris angeftellt. 1831 wurbe er St. Simonift u. Mu⸗ 
ſildirector dieſer Geſellſchaft, für welche er mehrere 
ymuen u. Geſäuge ſetzie; nach ber Auflöfung der 
t. Simoniftenvereine fam D. nad Agypten, wo 
er Elavierconcerte gab; suy 1835 nad Serufalem, 
St. Jean b’Acre, Safe ibon, bereifte bann bie 
—— u. Conſtantinopel, ging nochmals nach 
gypten u. lehrie endlich nach Frankreich zurüd. 
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Hier lebte er erft in Marjeille, dann im Paris, wo 
er Orientaliiche Melodien berausgab, hielt fich einige 
Jahre auf dem Yanbfitte bei Igny auf, brachte 1838 
u. 1839 2 große Sinfonien zur Aufführung, kehrte 
1841 nad) Paris zuriid, u. erfi Ende 1844 gelang 
es ihm bier, durch feine Dbefinfonie, bie Wüſte, An- 
erfennung u. Beifall zu erlangen (Tert von Eollin). 
D. fchrieb noch: Mofes auf Sinai (Oratorium 
1846), Columbus (Obdefinfonie 1847), das Para- 
bies, La perle du Bresil (Oper 1851), mebrere 
Sinfonien, darunter bef. bie aus Es, Lieber mit 
PBianofortebegleitung, Duintette u. Quartette für 
Bogeninftrumente, auch einige komiſche Singipiele. 
Er ıft jet Director ber Union musicale in is 
35) Ferdin., geb. 1810 in Hamburg, trat frut 
als Violinift auf, machte 1825 eine Kımftreife im 
Deutjhland, wurbe 1826 bein: Orchefter bes Kö⸗ 
nigsftäbter Theaters in Berlin u. 1829 in Dorpat 
als Biolinfpieler engagirt; ſeit 1836 ift er Concert- 
meifter u. jetzt auch Xebhrer an. Eonjerwatorium im 
eezig Er componirte Mehreres. 

avid, bei ber Meifterlängerzunft in Nürnberg 
ein Halsgejhmeide mit einem Medaillon, worauf 
— David — war; es war Ehrenſchmud 
ber Sieger im Geſang. 

David (Seew.), ber Krahnbalken (f. d.), welcher 
am Heck eines Schiffes angebracht iſt, um ein Boot 
auf deſſen Taljen (f. d.) zu biffen u. mit Leichtigkeit 
zu fireichen u. auszujegen. 

David, 1) jo v. w. Davids⸗Head; 2) Stabt in 
ber Grafichaft Pembroke des engliihen Fürften- 
thunıs Wales; Kathedrale, Biſchof, Veineralquelle; 
3000 Em.; 3) Sort der Stadt Cuddalore (Gom- 
belour) im nörblichen Diftrict von Arcot der Pro 
vinz Karnatif in der Inbobritifhen Präfidenticait 
Madras; 4) (St. D.), Bergipige des Himalaya 
(Afien); 21,300 Fuß. 

David Clar e, Inſel zum Paumotu-Ardipel 
od. ber Gruppe ber Niedrigen Infeln (ſüdöſtliches 
Polynefien) gehörig, 17 2.19’ füdl. Br., 120° 50°‘ 
weitl. X. (v. Ferro), 1822 entdedt; beivchnt. 

Davides, Franz, jo v. w. David 24). 

Davidiften, Secte, 1) (David Joriften), f. u. 
David 23); 2) f. u. David 24). 

‚Davidovid (ſpr. Davibowitih), Baron Paul 
D., geb. 1750 in Serbien, trat frübzeitig in Kriege 
bienfte, fämpfte in Bosnien gegen bie Türlen u. ge 
langte jchnell zu ben höheren militärifchen € : 
focht 1790, als General u. Inhaber eines Kegi- 
ments, gegen bie aufftänbifchen Belgier, basın 
bie Heere ber Franzöſiſchen Republif u. nd rn 
bej. bei Neerwinden, Marchiennes u. Wattignies 
aus; wurde 1796 Feldmarſchalllieutenant, giug zur 
italienifchen Armee über u. commanbirte Das Ar- 
meecorps, welches Mantua entjegen ſollte, mußte 
— aber, von Bonaparte angegriffen, zurüchziehen, 
o daß Mantua in die Hände ber Franzoſen kam, 
j. Franzöſiſcher Revolutionskrieg. Er 
nohmals mit Auszeihnung bei Novi, Calbiero u. 
auf dem ganzen Rüdzuge, ben ber € Karl 
1805 nad) Ungar machte; 1807 erhielt er Den Auf» 
trag, bie feften Pläge in Ungarn zu befichtigen, 
—— ſpäter Gouverneur von Como u. ft. bajeldft 

Davids, Aſher Lumley, geb. 1811 in Hampfbire, 
hatte Jurisprudenz ftubirt, befchäftigte ſich aber, in 
London lebend, bej. mit dem Studium der Orienta- 
liſchen Spraden u. fl. 1832; er fhr.: Türkifche 
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Grammatik; 1832, franzöfifch vom feiner Mutter, 
SarahıD., Fond. 1836; u. ſchr. aud über Juden⸗ 
emancipation. 

St. Davids, Inſel der ben Engländern gehö⸗ 
rigen Bermudas⸗Inſelgruppe, f. b. 

Davidögulden, Goldgulden bes Biſchofs Da- 
did in Utrecht, von 1570—1580,,-mit dem König 
David auf dem Revers. 

Davidsharfe, die gewöhnliche Harfe in Form 
eined Dreiedes, f. u. Harfe. 

Davids · Head (jpr. Dimwids-Hebb), Borg ebirg 
in ber Örafihaft Pembroke des engliſchen Fürften- 
thums Wales, 

Davidjon (ipr. Däwwibfn), 1) William, 
f. Davijon. 2) Lucretia Maria, geb. 1808 
in Plattsburyp im Staate New- Nor, far be- 
reits in 4. Jahre an, Berje zu machen u. ft. 1825. 
Porfien als: Amir Khan and other poems, 
New-ort 1829; ihre Lebensbefchreibung von er 
Sebgwid, Lond. 1843 (deutſch Lpz. 1848). 83 
Margaret Miller, Schwefter ber Borigen, 
geb. 1823, geft. 1838, war ebenfalls fehr jun Die 
terin. Lebensbeihreibung von Wafhington ing, 
Pbilad. 1841 (beutic, &pj. 1843). —— 

Davidſon (ſpr. Däwwidſ'n), 1) Grafſchaft im 
Staate Nordearolina (Nordamerika), 30 OM.; 
Birk: NYabfin- River, Abbott's⸗Creek; Boden 

gelig, in ben Thälern fruchtbar; Produete: Wei- 
zen, Mais, Hafer, Baummolle; Gold, Silber, Blei; 
bie Rorbcarolina-Eijenbahn durchſchneidet die Grafe 
ſchaft; 1822 gebilbet; benannt nah Williams Da- 
vidſon,/ General im Revolutionsfrieg ; 1850: 15,320 
Em., worunter 2992 Stiaven; Hauptftabt Lexing⸗ 
ton; 2) Grafſchaft im Staate Teimeifee, 35 QM; 

lüſſe: Cumberland⸗, Harpeth⸗ u. Stone's⸗Rivers; 

oben hügelig, fruchtbar u. wohlangebaut; Pro- 
duete: Mais, Baumwolle, Kartoffeln, Kalk⸗ 
stein, Rindvieh, Schweine ; Eijenbahn von Nafhville 
nad Chattanooga ; Dampfſchifffahri auf dem Cum- 
berland» River; 1850: 38,881 Emw., worumter 
14,175 Sklaven; Hauptftabt: Naſhville, zugleich 
Hauptfladt des ganzen Staates Tenneſſee. 

Davidſonit (Min), nannte man ein in Schott» 
land anigefundenes Mineral, in welchem ein neues 
Metall, das Donium, enthalten fein ſollte; ſpäter 
zeigte ſich, daß der D. Beryll jei. 

Davidsſchleuderſteine (Petref.), jo v. w. Echi⸗ 


zuten. 

Davidsitad, alte Feſtung unweit Wilmanſtrand 
in Wiborgs «Län (Altfinnland); wird ſchon längſt 
nicht mebr unterhalten. 

Davie, Grafihaft im Staate Norbcarolina 
(Nordamerika), 12 OM.; Flüſſe: aeg u. 
Hunting-Creel; Boden hügelig u. fruchtbar; Pro⸗ 
ducte: Weizen, Mais u. Hafer; 1836 organiſirt; 
beuannt nad General William R. Davie; 1850: 
7966.Ew,, woruuter 2171 Stlaven; Hauptftabt: 


Modsville, 

Daviel, Jaques, geb. 1696 zu Barre bei 
Eoreug; Augenarzt in Paris, bereifte Spanien u. 
Franfreih, war jeit 1749 königlicher Leibarzt u. 
ft. 1762; er ift Erfinder ber Ausziehung bes 
Grauen Staars mittelft Hornhautfchnittes. Der 
Davielſche Löffel, um bie Kryſtalllinſe herauszuneh- 
men, u. m. — ähnliche Juſtrumente füh⸗ 
zen noch jetzt jeinen Namen. 

Davier (fr., jpr. Dawieh), 1) (Tiſchl.), Werl- 
zeug, 2 auf einander gefügte Breter zujammenzu 

Univerfals Lexilon. 4. Aufl, IV. . 
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halten; befteht aus einem eifernen Stabe, oben mit 
Hafen, unten mit bewegliche Schieber ; 2) (Ehir.), 
jo v. w. Pelican. 
Davies (fpr. Däwihs), 1) John, geb. 1570 u 
Eisgrove in Wiltjhire ; er wnrde vom König Jakob I. 
eabelt u. zum Lord ber Juftiz ernannt u. ft. 1626; er 
* Gedichte, Lond. 1773; Proſaiſche Schriften, ebd. 
1786, Seine Gattin Eleonore, Tochter des dorbe 
Andley, galt für eine Prophetin u. ſoll den Tod 
ihres Diannes vorausgefagt haben. 2) 3 obn, aus 
Denbigfbire, im 17. Jahrh. Prebiger in Mallogd 
Grafſchaft Merioneth) u. dann Canonicns von 
St. Aſaph; er bejchäftigte ſich def. mit der alten 
bretagniihen Sprache, hatte Theil an der 1620 ae» 
brudten Gaelifhen Bibelüberjegung u. fehr.: Rudi- 
menta antiqua linguae britannicae, Sond. 1621 ; 
Dictionarium antiq. linguae brit., ebd. 1632. 
3) (Daviftus), John, Canonicus zu Ely u. Präfi- 
bent bes königlichen Collegiums zu Cambridge; er 
ft. 1732 u. gab heraus den Mamimus Tyrius 
(Cambr. 1703,n. A. von Ward, Orf. 1 740, u. Reiste, 
£pz. 1774), Zulius Cäfar (Cambr. 1706), Minu- 
cius Felix (ebd. 1712) u. die philoſophiſchen Schrif- 


ten Cicero’8 (1709—1727). 4) Th omas, Schau- 


ipieler u Buchhändler; fl. 1785; er idr.: Life of 
arrick, Lond. 1780, 2 Bde. (deutſch Lpz. 1782); 
auch Luſtſpiele. 
Daviefia (D. Sı.), Pflanzengattung aus ber 
milie der Hülfenpflanzen (Papilionaceae - Po- 
alyrieae-Pulteneae), 10. &. 1. Orbn. L.; Are 
ten: Sträude aus Neu-Holland; D. ericoides, 
D. latifolia, D. mimosoides u. m. 


Davieß (ſpr. Dehwiß), 1) Graffchaft im Staate 
Kentudy (Nordamerika), 26 OM.; Flüffe: Obio- 
River u. Green- River; Boden eben u. fruchtbar; 
Producte: Tabak, Hanf, Flache, Steinfohlen, 
Schafe; 1815 organifirt; benannt nad dem Obrift 
Joſeph H. Davieß; 1850: 12,361 Ew., worun⸗ 
ter 2889 Sklaven; Hauptftabt: —— 
2) Grafſchaft im Staate Indiana, 20 OM., ber 
Öftliche n. der weftliche Quellenarım des |bite-River 
bilden die Grenze gegen S.u.®. u. vereinigen fich 
im äußerften Süpmwetten ber Grafſchaft; Boden eben, 
theilweis fandig, im Allgemeinen frudtbar; Pros 
ducte: Mais, Weizen, Hafer, Steinfohlen, Rind- 
vieb, Pferde, Schweine; der Wabafh-Erie-Kanal 
durchſchneidet bie Sraffchaft; 1817 organifirt; 
1850: 10,352 Ew.; 8) Grafichaft im Staate Mif- 
fouri, 27 OM.; Fllffe: Grand-SRiver, Hier die Cy« 
preße, Big- u. Honey» Creets aufnebmend; Boden 
bügelig u. fruchtbar; Producte: Mais, Weizen, 
Safer. Rindvieh, Schweine ; 1850: 5298, worunter 
241 Stlaven; Hauptort: Gallatin. 

Davila, 1) Enrico Caterino, geb. 1594 zu 
— bi Sacco im Paduaniſchen; wurbe 1594 

anzöfiiher Soldat, ging 1 594 nad, Pabun, 1606 
nad Venedig, trat in venetianiſche Dienfte, wurbe 
Statthalter in Dalmatien u. warb 1631 im 
Sleden S. Michel bei Berona im Streite von einem. 
gemeinen Menſchen erſchoſſen; er Idr.: Storia 
delle guerre cıvili di Francia, 1559—98, Be- 
ned. 1630, u. B., zuletzt Mail. 1805, 6 Bde. (ref in 
alle. europäifhe Sprachen überjett, lat. Rom 
1735—45, 3 Bbe., deutſch von Reith, Ppg. 1792— 
1795, 5 Bbe.), die Hauptquelfe der Geichichte jener 
in 2) Don Pedro Franco, geb. 1713 in 

eru; ft. 1783 in Madrid als Director des Natur« 
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Hiftorif 
turgefchichte Perus, Lond. 1746. 

Daviler (pr. Dawihle), Auguftin Charles, fran- 
zöſiſcher Architelt, geb. 1653 ın Paris; auf einer 
Reife nad Rom wurbe er von afrilaniichen See⸗ 
räuberıt gefangen u. beichäftigte fich während feiner 
16monatlihen Sklaverei mit architeltoniſchem Zeich ⸗ 
nen. Nach ſeiner Befreiung durch Ludwig XIV. 

m er nach Rom u. lehrte nach einem mehrjährigen 
utentbalt bort nach Frankreich zurück, wo er in mehr 
reren Städten Gebude ausführte, unt. and. ben 
Triumphbogen Porte du Peirou in Montpellier 
n. den erzbiſchöfli Palaſt in Toulouje. 1693 
murbe er zum Architekten ber Provinz ernannt u. ft. 
1700 in Montpellier. Er jehr.: Cours d’archi- 
tecture, qui comprend les regles de Vignole 
et les figures et descriptions de Mich. Ange, 
Bar. 1691, 2 Bde., mit Zufägen von Leblond, ebd. 
1750—55, 3 Bbe., zuletzt berausgeg. von Mariette 
1760; Dictionaire de tous les termes d’archi- 
tecture civile et hydraulique; auch überjeßte er 
das 6. Buch Scamazzi's über die Architektur, Par. 
5 e SD Vaud) on ber ß 
avifla(D. Vaud), Pflanzengatt. aus am. 
ber Dilleniaceae-Delimene, 13. 81. 1. Orbn. Z; 
Arten: D. rugosa u. m. a., Sträucher in Brafilien. 

Davis (fpr. Dehwihs), 1) John, &: zu San» 
bridge in Devonfhire, verjuchte (ohme Erfolg) 1585, 
1586 u. 1587 mit 2 Schiffen eine norbmeftliche 
Durchfahrt nach Oftindien aufzufinden u. entdedte 
mehrere Punkte an der grönlänbifchen Küfte; nad 
ihm wurbe bie Daviöftrage benannt; fpäter bejeh- 
Iigte er ein Kriegsichiff gegen bie Spanier, war 
Steuermann u. wurde 1605 auf einer Fahrt nad 
Indien von japanifchen Seeräubern getöbtet. 2) 
Eduard, engliſcher Flibuflier, verheerte angeblich 
1685—87 die Küften Perus u. gab einem, unterm 
27° 20° fübl. Breite weſtwärtẽ gelegenem Lande 
feinen Namen (Davidland), bas jpäter nie wieder 
aufgefunden mworben if. Er benutzte König Ja- 
tobẽ II, Amneſtie, kehrte nah England zurüd u. 
fl. daſelbſt. 8) John Francis, Sohn bes Di- 
rectord der Oſtindiſchen Compagnie zu Kanton in 
China; überfetste aus dem Chineſiſchen u. a.: Laon 
. seng urh, or an heir in his old age (Drama), 
Lond. 1817; Chinese novels, ebd. 1822; Hien 
wun schu, chinese moral maxims, Macao 
1823; Han kung tseu, or the sorruws of Han 
(Tragẽdie), Lond. 1829; u. jhr.: Tihe fortunate 
union, a romance, ebd. 1830; China (deutſch von 
Weſenfeldt, Magbeb. 1839). i 

Daviß (pr. Dehinihe), 1) Grafſchaft im Staate 
Jowa (Nordamerika), 220M.; Flüſſe: For⸗River, 
Soap⸗Creel u. bie Dueltenflüfie der Wiaconda it. 
——— Boden hügelig u. fruchtbar, große 

aldungen; Producte: Mais, Hafer, Rinbvieh, 
Schafe, benannt nach Garrett Davis, Eongrefmit- 
glieb in Wafhington für den Etaat Kentudy; 1850: 
7264 Em.; Hauptort: Bloomfielb; 2) Graffcaft 
tm Gebiet Utah im Dften bes Großen Salzſees, 
ungefähr 46 OM.; Probucte: Weizen u. Rindvieh; 
1850: 1134 Ew.; Hauptort: Farmington. 

Davisbuſen (Bavisbai, Davis Intet), Bai an 
ber Oſilliſte von Yabrator (Britisch Rordamerila), 
erftredt fich 19% Meilen weit ine Laud. 

Davis inſel, Heine Infet der Philippinengruppe 

Sütoftafien), füdmweftlih von ver Inſel Bohol; 
tenfifcherei. 


Daviler bis Davouſi 
Cabinets; er fehr.: Berſuch einer Nas | 


Davifius, John, fe d. w. Dapies 3). 

‚ Davifon (Bavpfon, (fpt. Dänifn), 1) Wil- 
liam, ein Schotte, von unbelannter Geburt, war 
zuerft Secretär bei Sir Killegrew u. zeichniete ſich 
als Diplomat aus, ging ala Geſandter der Königin 
Ei —* gi —* Pas Hr Holland, — nach 

ottland, um arg i entgegen 
zu wirken, u. bann nach ben ——— ne 
ein Bündnig mit England zu pe Er war 
damals Secretär im Geheimen Eabinet u. wurbe 
nach feiner een durch des Grafen von Leicefter 
Mitwirkung zum Staatsfecretär ernannt. Im 
Stellung wurbe durch das zweibeutige Benehmen 
ber Königin Elifabeth alle Schuld der 
ber Marta Stuart auf ihn 


‚u: bie ter berurtbeilten i bober 

Geldſtrafe u. langer Sefangen'ihaft. 8 SE umil, 

® Daviökrafe, M im norbweffi 

aße, Meere no 

Theil des Atlantifchen — zwiſchen — 

u. dem Baffin-Parry-Archipel, erſtredt ſich vom 
eilen nach No nordwe 

en Theile Baffinsbai u. — 790 5 


—* * a tere 
ad (d'Avity), Pierre, geb. 1578 
— Bivarais, war —* — — 
zu Paris u. fl. daſelbſt 1635. Bon ihm erſchien u. a. 
eine Statifht alley n unter dem Xitel: Les 
estate, empires, royaumes, seugneriss, duchez 
et —— du mond ete. St. Omer 1621, 
2 Bde. u. Paris 1625 (lateiniſch mit Zuf vor 
I. 8, Gothofrieb, Frij 1629, deuti& von IR. Die 
rian, ebd. 1646 m. 1695), eriveitert u. fortgefeht 
von Randin unter bem Titel: Le mond, F 
1635—60, 5 Bde. Er ſoll auch Verfafſer ber Ori- 
gines de tous les ordres militaires et de ahe- 
valerie de la ohretiente, Par. 1635, feim. 
Davorien, bie Kriegslieber ber Iliyrier. 
Davos, 1) Kreis im Bezirt Oberlandquart bes 
Schmeizercantons Graubündten, ein 5 Stunben 
langes Thal, welches vom Davoier Landwafſer durch⸗ 
ſtrömt wird; Blei⸗ u. aim ruben ; 1700 reformirte 
beutjch rebende Ew.; die Landſchaft, im 12. u. 13. 
Jahrh. dem Freiheren v. Vatz gebörig, trat 1436 
zum Zehn-Gerichten-Bund bes Prätigau m. beſaß 
bis 1644 wichtige politifche Vorrechte vor Den Übri- 
en Bunbesgenofien; 2) D, am Ylay (St. 3o- 
ann), Hauptort bafelbft mit Rathhaus, 
nöffiihes Poſtbureau. Nicht weit davon liegt D. im 


Dorf (Dörfli) u. ber Davofer See (Großer Ser), 


4 Meile lang u. 10 Minuten breit, an Golb- 
en gibt dem Davofer us der 
ung. 


v. Auerſtädt, Fürſt v. EEmühl, geb. 1770 in 
Annou in Burgund, beſuchte mit Napoleon die . 
litärſchule in Brienne, wurde 1785 Souslieutenant, 
1790 Chefeines Volontairbataillons u. focht ſputer bei 
Jemappe u. Neerwinden als Brigadegemeral; 1793 
wurde er als Adeliger außer Thätigteit geſetzi, bald 
aber wieder angeftellt u. diente in der Mojelarmer u. 
ann unter Pichegru. Dit Napoleon ging er nad 
gypten, fehrre mit Deiaig zurild, wurde von ben 
Engläntern auf der See gefangen, aber dor 
der Schlacht ven Marengo, wo er bie Gonfular- 
garde bejehligte, lodgeraften. 1904 wurde er Mar- 


— 





rung 
Davsuft (ipr. Damub), Louis Ric. D., Herzog | 


Davriguy bis Dawiſon 


u. Generaloberſt ber Grenadiergarde; 1805 
rte er das 3. Corps, behauptete mit bemjelben 
Aufterlig bie Rejerveftellung des rechten fran- 

fiihen Flügels; 1806 gewann er bie Schlacht von 

t gegen eine überlegene Anzahl von Fein⸗ 

ben, wofür ihm ber Titel u. bie Dotation als Her- 
zog von Auerftäbt wurde; 1809 war er ber Sieger 
vor Gdmühl, wofür er den Titel Fürft von Ech⸗ 
mühl erhielt, u. entſchied die Schlacht bei Wagram. 
1807—12 war er Gouverneur der Departements 
ber Eibmünbungen, erhielt 1812 das 1. Armee» 
corps u. machte feine großen militärischen Talente 
bei ilew, Mofaisf, Krasnoi ac. von Neuem gel» 
tend. Anfangs 1813 befehligte er von Warſchau 
aus ben franzöfiichen rechten Flügel, zog fih mit 
—— über die Ober u. Elbe u. ſpreugie bie 
Eibbrüde in Dresden; im April war er mit — 
Eorps nah Hamburg berufen u. vertheidigte dieſe 
Stadt, fi) nad dem Waffenftillftand lange an ber 
Stecknitz haltend, ſah fich aber zu manden harten 
Maßregeln, namentlich zum Wegnehmen der Bant, 
& tbigt, um Jene Pofition zu behaupten. Nah 
apoleond Rücklehr wurde er Kriegsminifter u. 
ſchloß, als bie Alliirten ſich Paris näherten, als 
Commandant en chef eine Militärconvention 
(3. Juli 1815), wonach die Armee ungeflört hinter 
bie Loire Er unterwarf fi bald darauf Lud⸗ 
mwig XVIIL. u. Be: ben Reft jeiner Truppen 
(45,000 Mann) an Macbonald. Fortwährend in 
— wurde er aus Paris verwieſen u. fein 
Bil i aus dem Saale der Marſchälle weggenom⸗ 

1819 wurde er zu Guaden angenom⸗ 
i —— Er fl. 1. Juni 
it blinder Anbänglichleit an Napoleon, 

ärt, gegen bie Soldaten, Streitfucht mit den ihm 

leichftebenben, Mißtrauen u. Barbare* gegen bie 
unterworfenen Bölfer verband D. große Felbherrn- 
talente, militärischen rfblick u. dipiomatiſche 
Klugheit. Er fchr.: Memoire des Marſchall D. an 
Ludwig XVIII., Hamb. 1814; A. Lüntzmann, 
Memoire gegen bie — — des Mar⸗ 
ſchall D., ebb. 1815. in einziger Sohn, geb. 
1818, erhielt ebenfalls ben Titel Fürſt v. Edmühl 
u. Herzog v. Auerftädt, war unter Lubwig Philipp 
Mitglieb der Pairölammer, audy einige Zeit Ca- 
vallerieoffizier, wurbe jpäter geiftesfranf u. fl. 18. 
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er 1853. 
abri (fpr. Damwrinji), Charles Joſe 
Soeillarh, Seh, um 1760 auf reg fam — 
nach eich, wurde im Bureau des Marinemi⸗ 
nifteriums —— u. ft. 1823; er jchr.: Podsies 
nationales; Depart. de la Peyrouse; Jeanne 
d’Arc & Rouen (Tragödie). 

Davus, in ben romiſchen Zuftipielen Name 
eines Sllaven, bef. eines fimpeln, einfältigen, ba- 
ber bas u. Davus sum, non Oedipus, 
d. b. dies laun ich nicht errathen. 

vn (fpr. Dehwi), 1) en ‚geb. 1778 
Fu in ber Grafihaft Cornw rnte bie 
undarzueie u. Apothelerlunſt praktiich, beichäftigte 
ig bef. mit Chemie u. wurde 1801 Profeflor biefer 
fienidyaft an ber Royal Institution in London; 
1811 zum Ritter u. 1812 zum Baronet ernannt, zog 
er ſich 1813 von feiner Stelle zurüd u. lebte fortan 
meift in Frankreich u. Italien u. fl. 1829 in Genf. 
Er wendete bie größten galvanifhen Batterien an, 
fand das Kalium, Natrium zc. auf, erfaub bie 
Davp'iche Sicherheitölampe (f. u. S ) 


men. 
men u. 
1823. 


r von 
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u. gab den g̊ zur Agriculturchemie; 
1820 machte er vergebliche Verſuche, in Neapel 
herculaniſche Bücherrollen zu entwideln, u. fchr.: 
Chemical and philosoph, researches, chiefl 
eoncerning nitrous oxide, Fond. 1800 (beuti 
von Naſſe, Lpz. 1812—14, 2 Bde.); Elements 
of chemical philosophy, ebb. 1812 (beutidh 
von Wolf, Berl. 1814); Elements of agricul- 
tural chemistry, Lond. 1813, aud 1814 (beutj 
von Wolf, Berl. 1814, von Hermbftäbt, Ber 
1011, franzöfifch vom Grafen Chaptal); Salmonia 
(Über das Angeln), 2. Aufl. Lond. 1829 (deutſch 
von Neubert, Ypy. 1840); Consolation in travel, 
3.%. 1831 (beutfch von Martius, Nürnd. 1833); 
Lebensbeichreibung, Lond. 1831, 2 Bde. 2) John, 
jüngerer Bruder des Borigen, engliiher Militär- 
arzt; er fhr.: Account on the interior of ya 
lon, Lond. 1821; Memoirs of the life of Sir 
H. Davy, ebd. 1836, 2 Bde. (deutſch von Neubert, 
2pj. 1840). 

Davöa (D. De C.), Pflanzengattung aus ber 
amilie ver Melastomaceae-Lavoisiereae; Ar- 
ten in Sübamerifa. 

Davijn, Mineral, waſſerhelle Säulen bes hera- 
gonalen Syftems, vom jpec. Gew. 2,43, befteht aus 
tiefelfaurer Thonerbe, Kali u. Natron; er findet 
fi) in den Laven u. den Auswürflingen des Veſuvs 
u. des Monte Somma. 

Davyt, ein an ven heißen Quellen von Chivachy 
bei Bogota vorlommendes Mineral, welches aus 
fchwefellaurer Thonerde u. Waffer befteht. 

Dawalagiri, jo v. w. Dhamalagiri. 

Dawayza, einbeimifcher Vollsſtamm in ber 
britifchen Provinz Tenafjerim (Hinterinbien). 

Dawe (ipr. Dabiw’), Georg, geb. 1781 in Lon⸗ 
bon; Maler u. Kupierftecher, ftach fchon in feinem 
14. Jahre die Königin Clifabetb u. Maria na 
Graham. Mit feinem erften ‚ Achilles beim 
Tode des Batrofius, gewann er ben Preis; durch 
bas Bilbnig der Miß Hope lam er als Bortrait- 
maler in große Aufnahme. Auf dem Hachener Con⸗ 
greß gewann .r Kaijer Alexander für Petersburg, 
wo er für benjelben 400 Portraits ausgezeichneter 
Helden malte; 1818 ging er auf kurze Zeit nad) Lon⸗ 
bon, folgte dem Kaijer Nilolaus nah Warſchau u. 
ft. 1829 in London, 

Dawid Gorodok, Fleden am Goryn im Kreife 
Pinſt des ruffiihepolniihen Gouvernements Minft, 
in ſehr jumpfiger Gegend; 3000 Ew. 

Dawidow, 1) Heine Stadt im ruſſiſchen Gou⸗ 
vernement Viborg, ſüdweſtlich von Wilmanſtrand, 
zwiſchen Seen n. Sümpfen, befeſtigt u. 1783 ange» 
legt; 2) (Dawpbowa), Fleden im ruffiihen Gou«- 
vernement Nowgorob, fübmeflih von T 
pomweß. 

Dawifon, Bogumil, geb. 15. Mai 1818 in 
Warſchau, erwarb fi, nachdem er einen nothbilrf- 
tigen Glementarunterricht empfangen hatte, jeinen 
Lebensunterhalt anfänglih durch Wbichreiben u. 
buch Anfertigen von Aushängeichiidern, jpäter fand . 
er eine untergeorbnete Stellung in einem Zeitungs» 
bureau, wo er Gelegeubeit hatte, durch Selbſtſiu⸗ 
bium ſich eine größere Bilbung zu erwerben. Er 
befaßte ſich vorzugsweile wit dem Erlernen ber 
franzöfifhen u. deutſchen Sprache u. benutste bie 
gewonnenen Kenntnifje zum Überfegen ins Bol- 
niſche. Eine jelbftändige literarijche Thätigkeit übte 
er fpäter als Theaterrecenfent, bann entſchloß er 
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ich, ſelbſt zum Theater überzugehen, u. trat in bie | 

arfchauer Theaterſchule, in welcher er 1837 feine 
Studien machte. Nachdem er in Warfchau in Hlei- 
neren Rollen aufgetreten war, begab er ſich nad 
Wilna zu einer wandernden polnischen Schaufpieler- 
truppe, gaftirte dann in Warfchau u. fand endlich 
an ber Yemberger Bilhne eine bauernbe Anftellung. 
Zur Erweiterung feiner Sprachlenntniffe bereifte er 
bie Hauptftäbte Deutfchlands u. wi u. betrat 
1841 zuerft die Deutfche Bühne in — 1847 
gab er Gaſtrollen in Hamburg u. fand bier eifall u. 
ein längeres Engagement. Inzwiſchen verbreitete fich 
der Ruf feines eigenthiimlichen effectvollen Spiels, 
u. das Hofburatheater berief ihn 1849 nach Wien. 
Hier entfalteten fich feine glänzenden Talente, u. höher 
ftieg fein R..f, als er 1853 fein Gaſtſpiel in Dres- 
den an ber Hofbühne eröffnete. Seit Anfang 1854 
in Dresven feft engagirt, trat er in den folgenben 
Jahren an ben größeren deutſchen Bühnen gaſti— 
rend auf, namentlich in Shatejpearejchen u. Schil« 
ferichen Stüden. Sein naturaliſtiſches, aber fein 
durchdachtes Spiel erhob ihn zu einem ber ausge. 
zeichnetften deutſchen Künſtler feines Faches. 

Dawk (Dat, hindoſt.), in Oſtindien ein Poſtamt 
od. eine Poſtſtation. 

Dawkins (ſpr. Dahlins), engliſcher Diplomat, 
wurde im ſpaniſchen Kriege dem General Welling« 
ton beigegeben; als der Karbonarismus in Italien 
auftauchte, wurde er nad) Florenz gefchidt, wo er 
fih unter bie Carbonaris aufnehmen ließ u. dann 
darüber an feine Regierung berichtete; 1826 ging 
er nah Sildamerifa als Abgeordneter zum Con» 
greß auf Panama u. bewirkte in ber Verjammlung 
Spaltungen, jobaß fich dieſe auflöfte u. ein Bür- 

erfrieg entſtand; 1828—37 war er britijcher Ges 
häfssträger bei der griechiichen Regierung, wo er 
aber auch nicht günftig wirkte. 

Dawliſh (fpr. Dahliſch), Dorf am Kanal in der 
engliihen Grafihaft Devon, ſüdlich von Ereter; 
Seebad; 3100 Em. 

Damwfonia (D. Brown), m engattung aus 
ber Familie der Paubmoofe; ——— u. 
Säulchen find mit zahlreichen geraden Wimpern 
beſetzt; Kapſel ſchief, Haube außen zottig, innen 

äutig, halbirt; Art: D. polytrichoides,bem 
olytrichum commune jehr ähnlich, ift in Neu-, 
holland einheimifch. 

Dawubd, fo v. w. Daub. 

Dawurconda, Diftriet mit gleichnamiger 
Hanptftabt in der Provinz Hyderabab der inbo- 
britischen Präfidentfchaft Bengalen (Borberindien). 

Dawybow , Denis Wafiljewitich, geb. 1794 in 
Moskau, trat 1801 in die Garbecavallerie, nahm 
Theil an den ruffiihen Kriegen, von 1802—15 in 
Finnland, an der Donau, in Rußland, in Deutſch⸗ 
laud u. Frankreich, während melcher er fich vorzüg⸗ 
lich als Parteigänger einen Namen machte; 1814 
war er Obrift, 16815 Generalmajor; machte 1825 
— 1827 ben Krieg in Perfien u. 1831 gegen Polen 
mit u. wurbe Öenerallieutenant; er ft. 1839. Seine 
zahlreichen Poeſien find zerftreut in Zeitſchriften, 
bie Geſchichte feiner zus im Jahr 1812 in Swin- 
jins vaterländifchen Denkwürdigkeiten; er jchr. auch 
(ruffiih) Erinnerungen an die Schlacht bei Eylau; 
Theorie über die praftiiche Anwendung ber Bartei- 
gänger; feine Werte herausgegeben von Smirdin, 
Petersb. 1848. 


Dawk bis Dayak 


Dar (Ar, Aegs, 1) Arrondiffement im frau⸗ 
zöſiſchen Departement Landes; 107,000 Ew.; 2) 
Hauptftabt darin, am Adour; feſtes Schloß, Kathe⸗ 
brale, Civiltribunal, Fayeucefabrif, Handel mit 
Wein u. Hülfenfrüdten, Baffin mit bampfenber 
Duelle von 56° R., bef. benutzt gegen rheuma- 
tiſche Lahmung u. Musfelcontracturen; vor ber 
Stadt find mehrere warme Quellen von 20—53 ® 
R. mit wenig feften Beſtandtheilen; 5200 Em. Im 
Alterthum —* D. Aquae Tarbellicae, u. bie 
Stabtquelle war ſchon den Römern bekannt. . 

Darabon (Dajabon), Stabt auf ber Norbfeite 
der Inſel (Negerkaiferreih) Hayti, Departement 
Eibao; 4000 Em. , 

Darenberger, Sebaftian Franz v. D., geb. 
1809 in Münden, ftubirte Rechtswiſſenſchaften in 
Minden, Berlin u. Göttingen, war erft Prafticant 
beim Landgericht Au, 1833 Acceſfiſt im Minifte- 
rium des Innern, im November 1835 Secretär 
bes damaligen Kronprimen, jeigen * Mari- 
milian; wurbe 1843 Negierungsrath (al® welcher 
er 3 Jahre das Eenjoramt verwaltete); im April 
1847 Oberlirden«- u. Schulratb u. im December 
d. J. Minifterialrath im Staatsminifterium bes 


öniglichen Haufes u. des Inneren; im Januar 


1849 ging er als Abgeordneter zur Nationalver- 
fammlung nah Frankfurt u. erhielt 1851 = 
den baierifchen Kronorben ben perjönlichen Ade 
Er ihr. (unter dem Namen Karl Fernau): 
Der Tod Shakefpeares (ein dramatiſches Bruch⸗ 
ftüd), 1833; Die Sendlinger Schlacht am Ehrift- 
tag 1705, 2. Aufl. 1842 (Gebicht, zu welchem 
Rottmanner eine Mufifbegleitung ſchrieb); Mind» 
ner Hundert u. Eins (mythiſche Gedichte), 1835; 
Edgar (Blätter aus dem Leben eines Dichters), 
1838; Gedichte, 1845; die Dramen: Beatrice 
Cenei, Urih Schwarz, Bianca Capello; nach, dem 
Tode Ep. v. Schenke, 1841, gab D. 5 Jahrgänge 
der Charitas heraus, 

Darweiler, Dorf im Kreife — (St. 
Goar) des preußifchen Regierungsbezirts Koblenz, 
Eifenhütte; 500 Ew. 

Day (ſpr. Däb), Thomas, geb. 1748 in London, 
ft. 1789; er fchr. bie Romane: Sandfort and Mor- 
ton (deutih von I. H. Campe, 1788) u. Little 
Jack (deutih von €. F. Weiße, en; 1793); vie 
Gedichte: The devoted Legions, Yond. 1776; 
The desolation of America, ebd. 1777. 

Daya, Führerin einer Bajaberentrurppe. 

Dayak (Dajan, Name eines fehr zahlreichen, 
mädtigen u. wilben Volles auf den Sunbainjeln 
Borneo u. Eelebes, welches man bier für eingeboren 
BR fie leben im Innern jener Infeln auf ben 

ergen u. in ben Wäldern u. wohnen in großen, 
reinlich gebaltenen, aus Balmenblättern erbauten 
Hütten, mehrere Familien in einer Hütte zufammen, 
nur durch einen Vorhang von Matten getrennt; 
15 bis 20 Hiltten bilden ein Dorf, deren mehrere 
unter einem Häuptling ftehen, ber aber immer nur 
ein Meines. Gebiet hat. Sie find groß, Träftig, von 
hübſcher Geſichtsbildung n. kriegeriſch, geben theils 
nadt, nur bie Hüften bebedt, theils ganz leicht be» 
fleivet, tragen das Haar lang Über den Naden 
en un u. als Shmud Meifingringe an ben 

rmen; ben Körper bemalen fie mit bunten Fi 
ren, bie auch ein Ehrenzeichen find, da fie ſich anf 
bie Zahl der erlegten Feinde bezieben u. mit derſel⸗ 
ben ſich vermehren; denn bie rohe, ungebänbigte 
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Kraft u. die körperliche Überlegenheit gelten als bie 
einzigen u. höchſten Borzüge, u. beirathen darf nur 
berjenige, welcher menigitens eines erfchlagenen 
Feindes Kopf vorzeigen kann. Diefelbe Nobheit 
zeigen fie in ben biutigen, nicht felten Menjchen- 
opfern, bie fie den böjen Geiftern darbringen, um 
Unglüd abzuwenden ; jonft verebren fie den großen 
Geift, Zuppa genannt, u. daneben den Battara 
(Amadara) der Hindus. Als Waffen führen fie 
bie Lanze, ein zweifchneitiges Schwert, defien Griff 
mit Haaren ber erichlagenen Feinde verziert ift, 
Scießgewehre aller Art'u. außerdem blafem fie 
durch ein Rohr (Sampitan) vergiftete Pfeile. Sie 
bauen Reis, jammeln Goldflaub u. Diamanten u. 
treiben Schifffahrt u. Handel; von Zeit zu Zeit 
unternehmen fie aber auch Raubzüge, zu benen 
dur ben Schall der chineſiſchen Pauken (Gongs) 
aufgefordert wird u. jedes Dorf eine beftimmte 
Zahl Streiter fenden muß, wovon es ſich aber auch 
durch Geld lostaufen kann. 

Dayatifche Sprache, mit der malayifchen (ſ. d.) 
nahe verwandt, bat die Yaute a,ä,b, d,dj,e,g, 
b, i, j, k, l, m, n, nj, ng, 0, p, r, 8, t, t), u, w. 
Die Stammwörter Find meiftens arveifylbin, wie 
sorga, langit, Himmel, tana Erde, bular. Mond, 
apang Bater, anak Kind, pukul ſchlagen, tutor 
fprechen. Abgeleitete Wörter werden davon durch 

räfire, 3. ®. ka, pen für Subftantiva, be für 
Adjectiva, men für Berba, durch Die Suffire an u. 
e u. durch Wiederholung des ganzen Wortes od. 
feines Haupttheiles gebildet. Alle Wörter find übri- 
ge flerionslos, dad Subftantivum bat daher 

eine Kormen für Genus, Numerus u. Cafus. Der 
Plural wirb entweder gar nicht, od. durch ein vor- 
geſetztes karä bezeichnet: olo der Menſch, karä olo 
die Menſchen. Der Genitiv ift baran kenntlich, daß 
er ſtets nad) dem Subſtantiv ftebt, von welchem er 
abhängt, ber Dativ wirb durch bie Präpofition 
akan od. dengan, zu, mit, bezeichnet; ber Accu⸗ 
ſativ durch feine Stellung (gewöhnlich nad bem 
Berbum). Die Adbjectiva Ei nad ihrem Sub- 
ftantiv, fie haben feine Formen für bie Steigerungs- 
wade. Die Zahlwörter find: 1 idjä, 2 duä, 
telo, 4 üpat, 5 limä, 6 djebawen, 7 udju, 
8 hanja, 9 djelatien, 10 sapulu. Sie ftehen ala 
Earbinalia vor, als Orbinalia nad) ihrem Subjtan- 
tiv. Die perfönlihen Bronomina find aku, jaku 
ih, ikau bu, iä er, fie, ita (inel.), ikei (exel.) wir, 
keton ihr, ıä, awen fie. Die 1. Perſon hat auch 
einen Dual: koä, wir beide. Auch fie find inbecli- 
nabel, doch werben fie in gewiſſen Fällen, nament- 
lih mit Präpofitionen, als Suffige gebraudt: 1. 
Perſon Singular -ku, 2. Perſon Singular -m, 
3. Perſon Singular u. Plural -e. Diefe Suffize 
dienen auch als Poſſeſſiva. Demonftrativa find to, 
djeto biejer, tä, djetä jener, Relativaawang,.idjä, 
Interrogativa äwe wer, kwe welcher, narei was, 
en was. Die Berba haben keine Formen für Per- 
jon, Numerus, Tempus u. Modus, bie Conjuga- 
tion wirb daher durch Pronomina u; durch bie 
Hülfswörter djari für bas Präteritum u. karä od. 
akan für bas Futurum bewirkt, z. B. aku hagoet 
ich gebe, aku djari hagoet ich bin gegangen, aku 
karä hagoet ich werbe geben. Das Paſſivum wird 
durch Berwanblung des Aetivpräfix men in in 
bildet, 3. B. injoho gefchidt werben, von men- 
joho jhiden. Adverbia, Präpofitionen, Conjune⸗ 
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bes Vaterumfer lautet: Apang ikei, idjä huang 
sorga, aram imprasi, d. b. Vater unfer, welcher 
im Himmel, Name - bein twerbe - gebeiligt. 

Dayfa, Gabor, geb. 1768 in Miskolcz, wurde 
1792 Yebrer ber — Sprache in —5 
1795 Profeffor der Rhetorik in Ungvar u. ft. daſelbſt 
1796. Seine Versei (meift Lieder), gab Kazinczy, 
Peſth 1813, heraus, 

Days of humiliation (fpr. Dehs of Yunmi- 
liähſchen, d. h. Tage der Demüthigung), 2 Bußtage 
in —— ben 30. Januar (Entbauptungstag 
Karls 1.) ır. den 2. September (Gedächtnißtag des 

roßen Londoner Brandes 1666) ; werben feierlich 
egangen. 

—— (ſpr. Dehten), 1) Hauptſtadt der Graf⸗ 
ſchaft Montgomery im Staate Ohio (Nordamerika), 
an der Mündung bes Mad- River in ben Oreat⸗ 
Miami-River; Graffchaftehaus, 15 Kirchen, öffent» 
liche Bibliothel, 3 Banken, 6 Schulen; große Ge- 
mwerbtbätiakeit in Wolle u. Baumwolle, lebbafter 
Dandel; D. ift der Knotenpunkt für 6 Eifenbabnen 
Mad⸗River⸗Lale⸗Erie, Dayton-Cincinnati, Day» 
tou-Weftern, Dayton-Kenia, Greenville-Miami u. 
Davton-Mihigan-Eijenbahn); der Miami-Kanal 
fübrt von bier nad) Cincinnati; D. wurde 1796 
angelegt, 1805 incorporirt u. batte 1853 bereits 
16,562 Em. ; 2) Boftort in der Grafichaft Marengo 
des Staates Alabama, gelunde fruchtbare Umge— 
gegend mit reihen Baumwollenplantagen. 

Dazille (fpr. Dafilj), Jean Bartbol., geb. 1733, 
Oberwunbarzt bei der franzöfiihen Marine, war 
lange in den franzöfiichen Befigungen in Aınerifa 
u. auf Isle de France u. fl. 1812 im Paris; er 
fr. u. a.: Obs. sur les maladies des negres, 
Bar. 1776; Obs. sur les maladies des climats 
chauds, ebd. 1785; Obs. sur les tétanos, chb. 


1788. 

Dazincourt (ſpr. Daſängkuhr), eigentlich Sof. 
Jean Baptiſt Albony, geb. 1747 in Marſeille, 
Schauſpieler, organifirte das Geſellſchaftötheater in 
Trianon, worauf bie Königin Antoinette felbft 
Rollen übernahm ; wurde 1807 Profefior der De- 
clamation am Eonfervatorium u. fpäter Director 
der Hofſchauſpieler u. fl. 1809. 

D. C. (Muj.), Abbreviatur für Da capo, 

D. O. officiele Abkürzung für Difteict of Co⸗ 
lumbia Nordamerika). 

d. d., 1).cd. dio, dd.), fo v. iv. de dato, f.b.; 
2) Abbreviatur für dieto die, am genannten Tage. 

dd, = für dedit, f. d. 

D.D. D., Abtürzung für Dat, dicat, dedicat 


(.d.). 

Ddur, harte Tonart mit zwei Erbhöhungszei- 
hen vorgezeichnet, |. Tonſyſtem. i 

De, 1) lateiniſche Vorſylbe, bedeutet von, weg, 
abe, ent⸗ꝛc.; 2) von, vor einen Namen gefetst, 
Bezeichnun des Landadels, mwährenb ber patri» 
ife od. Städteabel meift nur ein a vor feinem 
tamen führt; 8) Tonbezeihnung, f. u. Solmi- 


fation. 

Dea, 1) (fat.), Göttin; D. bona, f. Bona dea; 
D. carna, fo v. mw. Earbea; D. Jana, italienische 
Mondgöttin; D. Roma, fo v. w. Minerva; D. Dia, 
in ben Kormeln der Arvalii Brüder, Mutter 
Erbe; 2) in den famothrafifch-attiichen Religions» 
lebren, jo v. w. Demeter od. Erbe. 

Deäf, Franz, geb. 1803 zu Kehida in Ungarn, 


tionen u. Interjectionen find zahlreich. Der Anfang | fiubirte die Rechte u. wurde bei ber Municipalbe⸗ 
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börbe angeftellt; feit 1832 war er Führer ber Op⸗ 
pofition auf dem ungarischen Reichstage, feit 1840 
erſchien er nicht mehr im Reichstag u. lehnte 1843 
feine Wahl für das Zalaber Komitat ab; 1848 
mwurbe er Zuftisminifter im Dinifterium Battbyanyi, 
trat aber ab, ala Koffuth an die Spitze der Verwal⸗ 
tung fam; er ſchloß ji) der Friedensdeputation an 
Windiſchgrätz an, 300 N w aber dann ins Privat- 
leben nad Kehida zurild. 

Deakovar, Stadt, jo v. w. Dialovar. 

Deal (ipr. Dihf), Stadt (Matktfleden) in ber 
engliihen Grafichaft Kent am Kanal (la Manche 

u ben Cinque Ports gerechnet; 2 orte, bu 
Dünen geichllter Landungsplatz (namentlich ber 
Oſtindienfahrer), zen ollhaus, Schiffsmaga- 
er Schiffsbau, Seebäber; 1851: 7067 Ew. Hier 
anbete Gäjar beim 1. Zug nad Britannien. 

Deaibai (Dealbatöres, Kirchengeſch.), jo v. w. 
Albati. 

Dealbation (v. Tat., Chem), Weißmachen. 
Dealbatio Veneris, Weißmachen bes Kupfers, vgl. 
Weißkupfer. 

Dean (ſpr. Dihn), 1) Flecken in der engliſchen 
Grafſchaft Stoucefterfhire, Wollzeug⸗, Nägel⸗u. 
Stecknadelfabriken; 900 Ew.; dabei der Eichenwald 
Dean · Foreſt; 2) Inſel zum Paumotu-Ardipel od. 
bie Gruppe ber Niedrigen Inſeln (ſuüdöſtliches Po⸗ 
lyneſien) gehörig. 

Dean (Ipr. Dihn), Mitvorfteher eines Colleges 
an den englifchen Univerfitäten. 

Teane (fpr. Dihne), John, Kupferſtecher, ber 

u Ente bes 18. Jahrh. in Euglandb lebte; jeine 
efaunteften Werke find: bie 4 Gvangeliften nach 
Rubens u. Jordaens, der beil. Antonius von Pa— 
dua u. das Jeſuslind von Morillo. 

Dearborn (ipr. Dihrborn), 1) Grafihaft im 
Staate Indiana (Nordamerika), 14 OM.; Ftüffe: 
Ohio» u. Wbitewater-River; Boden theilweis hüge · 
le; im Allgemeinen fruchtbar; Probucte: Mate, 

eizen, Hafer, Rindvieh, Schweine, Schafe. Die 
Lamwrenceburg-Indianopolis-Eifenbahn u. der Wbi- 
tewater- Kanal burchichneibet die Grafichaft ; 1850: 
20,166 Ew.; Hauptjtabt : fawrenceburg ; 2) Städti- 
ſcher Bezirt (Township) in der Örafichaft Keunebec 
bes Staates Maine; 3) Städtiſcher Bezirk in der 
Grafihait Wayne des Staates Michigan; 1400 Em. 
Darın Dearbornville (jpr. Dihrbornwihl), Poſtort 
am filblichen Arm bes Nouge-River u. der Mici« 

gan» Ceutral- Eijenbahn; Arfeual der Vereinigten 
taaten, mit einem Wall umgeben. 

Dearbornd : River (ipr. Dibrborns-Rimwwer), 
Fluß im Gebiet Diffouti (Nordamerika), entfpringt 
auf deu Rody-Mountains u. füllt nach einem Yanle 
son 35 Meilen in ven Miſſouri. 

Dearticulation (v. lat., Anat.), jo ». w. 
Diarthrofe. 

Dea Vocontiorum (a. Geogr.), Stabt ber 
Bocontier im Narbonenfiihen Gallien, jest Die. 

Deba, 1) (a. Geogr.), Ortſchaft in Süpdmeft- 
mejopotamien; 2) Stadt in Kommagene, jetzt Ain- 
tab; 3) (m. Geogr.), Hauptftabt eines Heinen Rei⸗ 
ches iu Tibet unweit des Sutledſch; Wiſchnutem⸗ 
pel, Fraueulloſter, Wollhanbel. 

Debä (a. Geogr.), gahfreies, blos von ihren Ka- 
— lebendes Boll an dem Arabiſchen Meer- 

uſen. 

Debarliren (v. fr.), bie ausgelabenen Schiffe 
aus dem Hafen bringen; biefe Arbeit: Debacle (De 
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baclage, ſpr. Deballaſch), u. bie angeftellten Ber- 
fonen, unter deren Aufficht e8 geichieht, Debacieurs 
(ipr. Deballör). 

Debain, See im Reihe Marocco (Norbafrita), 
am Rande ber Sahara, ift fiichreich u. etwa 3 mal 
fo groß als der Genfer See. 

ndabe (fr., {pr. Debangbab, Debanbdement, 
fpr. Debangtmang), 1) bie zerftreute Fechtart, ber 
———— entgegengeſetzt, vgl. Tirailleur —** 
er; 2) ber zerſtreute Rüdzug; daher a la d., in 
größter Unordnung, u. Debandiren, das Auflöien 
einer gefchlofienen Yinie. 

Debaptifiren (v. lat.), umtaufen. 

Debarquiren (jpr. Debarliren), 1) ein Schiff 
auslaben; 2) die geladenen Güter aus dem Scifie 
in Sichterfchiffe überladen. 

Debarraifiren (v. fr.), 1) fi losmachen, lot- 
wideln; 2) vom Halje fchaffen. 

Debatten (v. fr.), 1) Streit über irgend einen 
Gegenftand, ohne daß er in Zank ausartet; 2) bei. 
Streit Über politiſche Gegenſtände; 8) bie Reben, 
bie (bef. im engliihen Barlament od. vor Gerichts» 
böfen) für ob. wider eine Sade gehalten werten; 
daber Debattiren, mit Worten ftreiten. 

Doͤbauche (ir., ſpr. Deboſch), 1) unorbentliches 
Leben; 2) Sünde gegen bie Diät u. gewohnte Ord⸗ 
nung; daher Debauchk (jpr. Deboicheh), Debauchtur 
(ipr. Deboſchör), unordentliher Menſch, Schwel · 
a Praſſer, Wollüftling, u. Debaucpiren, ausſchwei · 
en, I 


gen. 
Debbe, Dorf, fo v. w. Dabbeh. 
ech jo v. . zur 
elliren (v. lat.), 1) beftreiten; 2) befieger. 

Debed, Lutas Jalobſon, geb. 1623 auf ber di 
niſchen Inſel Kalfter, war Propſt u. Prebiger in 
Thorshave auf der Injel Strömoe, eine der Parker, 
u. ft. 1676. Er ſchr. u. a. eine ausführliche Beſchrei⸗ 
bung der Faröer, Kopenb. 1673. 

Debet (lat., Hblgsmw.) , jhuldet, fol, f. u. Cre⸗ 
bit, vgl. Buchhaltung. Daher Debint (fr. Debitenr, 
ſpr. Debitöhr), der ulbner, 

Debez (be Bez), Ferrand, geb. um 1528, wurde 
1574 Rector der hoben Schule zu Paris u. fl. 1581; 
er jchr.: Poesies, Bar. 1548; Institution pudrile 
en vers. Rimes 1553; In omnium regunı Fran- 
coniae et Franco-galliae res gestas (von Bha- 
ramumb bis Franz I), Bar. 1577, 1578 u. 158; 
Epitres heroiques, ebd. 1579. 

Debica (Dembica), Stabt an ber Wyſlola u. 
—— noeh ey = Fern , 

ets Krafau izien) mit färftlih Radziwil 
Schlofie u. 800 Gm. er 

Debil (v. lat), ſchwach; daher Debuität 
—— Debilitiren, ſchwächen; Debilitatien 

ng. 
Deike (a. ee): 1) vor Ankunft bes Ierar- 
liten Kirjath Sepber; fananitiiche Stadt unmeit 
Hebron, im Stamme Jubda ; von Joſua u. Athniel 
erobert; 2) amoritiihe Stabt jenfeit bes Jordan, 
im Stanıme Gab. 

Debit (fr.), ber Vertrieb einer Waare en de- 
tail an bie Couſumenten derjelben, namentlich in- 
ſofern bie Nachfrage durch öffentliche Anzeigen be- 
wirft wird. Derjenige, welcher eine Baare ver 
treibt (bebitirt), heißt Debitant, im Gegenjat zu 
dem Fabrifanten od. Vroducenten, ber ihm bie 
Maare in Eommilfion gibt. n 

Debiteommijfionen, von bem chemafigen 
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hen er —— —— in hen 
a er Reihaftänbe, zur Unterfuhuug bes Ver⸗ 
ur neh rn zu gütlihen Berhandiungen, zur 
Adminiftration od. zur Führung bes Eoncurfes. 

Debitiren, 1) in das Debet des Hanblunge- 
Buches eintragen, |. u. Buchhaltung ; 2) eine Waare 
vertreiben, ſ. u. 

Debitmaffe, jo v. w. Eomcursmafle, |. u. Con⸗ 


cur®. 
Debitor, Schuldner, ſ. d.; Debrtum, Schulb 
f. b.; Drbitom conjugale, ehelihe Pflicht. j 

Deblat (fr , ſpr. Deblä), Ausgraben von Erb- 
arbeiten u. Yaufgräben ; daher Deblaiiren, bie Tran- 


cheen vor einer belagerten Feſtung nach vollenveter- 


Belagerung wieber einreißen. 

Deblatha (a. Geogr.), Stabt bes Stammes 
Auben in Baläftina, jenfeit bes IJorbans, an bem 
des Nebo in der gleihnamigen Wüfte, 

blodiren (v. fr.), eine Blodabe wieber auf- 


heben. 

Debo, ein See in Flachſudan, durch welchen ber 
oliba flieht. _ 
ebörab, Frau des Lopidoth, Prophetin u. um 

1250 v. Chr. angefehene Richterin auf bem Gebirge 
Ephraim in Ifrael. Mit ihr griff Baraf den Sti- 
fera, Feldherrn bes Jabin, an u. ſchlu denjelben 
am Thabor (1. Hebräer). Sie fang mit Baraf nad 
dem Sieg einen Triumphgeſang. 

Debordiren (v. fr.), 1) aus feinen Grenzen 
treten; 2) einen flügel —— 8) ben Rund, 
den Saum von etwas abnehmen, abtremuen; 
4) ausihweifen; daher Debordement (pr. Deporb'- 
mang), Ubertreten, Übertragen, Ausſchweifen. 

Debouchs (fr., ſpr. Debufcheh, Kriegew.), ber 
Ausgang eines Engpaſſes; daher Debouchiren, aus 
einem Engpaß heroorlommen. 

Debourfiren (v. fr.), 1) für Jemand etwas be. 
zabfen, baare Auslagen machen; 2) Jemand etwas 
vorſchießen Br Debourfement (jpr. Deburs'mang), 
Borſchuß, Auslage. , 

Beben Abaye, großer Marttpla für Rhino- 
ceroßbörner — liegt im Reich Tigre in 
Abyſſinien 

Bean (ipr. Debrob), Paul Emil, geb. 1796 
in Ancerville (Departement der Maas), machte 
feine Stubien im faiferlichen Lyceum, mo er 1815 
als Fiederbichter (def. mit feinem Chanson de la 
Colonne u. du Mont-Saint-Jean) Auffehen er⸗ 
regte; 1816 m. 1817 ſtand er an ber Spitze eines 
Eiubs eccentriſcher Leute aus ber unteren Volls 
Hafle, u. feine Chansons nationales, wovon er 
nach 1820 4 Ausgaben veröffentlichte, brachten ihn 
einen Monat nah Saint-Belagie. Er jr.: han- 
sonnettes et po6sies lögeres, Par. 1819-22, 
3 Bbe., u. Supplemente; Les Dieux A la Cour- 
tille, ebb. 1823; Le nouvel enfant de la co- 

wette pour l’annde, 1823; Voyage & Saint- 

6lagie en mars 1823, ebb. 1823, 2 Bbe.; Chan- 
sons nouvelles, 1825 f.; Le passage de la B£- 
r6sina ete., 1825, 3 ®be.; La France au tom- 
beau du General Foy, 1825; Mort de ce 
malheureux droit —— — A.; 
Biographie de souverains du 19. siècle par 
engere de la Feve, 1826; Villöle aux en- 


breesin (ipr. Debregim, Debregen), tönigliche 
De nic une Rord⸗ Bihar bes Berwaltungs- 


gebietes Großwarbein (Ungarn) ; Sig ber Kreib⸗ 
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behörben, bes Großmwarbeiner Oberlanbesgerichten, ' 
bes reformirten Superintenbenten jenfeit ber Theiß, 
eines Boftamtes, einer Handelstammer; 5 Kirchen, 
8 Hofpitäler, Piariſten⸗ u. reformirtes Collegium, ! 
das die befuchtefte proteftantilche Lehranſtalt Ungarne 
ift, u. ein Obergymnaftum, Tbeologiſche Hacultät, 
Bibliothel von feltenen Werten u. Handſchriften 
hat, womit noch mathematiſche, phyfitaliihe u. na⸗ 
turhiftoriihe Sammlımgen verbunden find, katho⸗ 
liſche Hauptſchule u. Gymnaſium; fertigt Zeuge, 
wollene Roten, Leber, Seife ¶ebrechinet @eife), 
Mefier, Thonpieifen, rothe Debrerziner Hfeifenköpfe, 
viel Schuhwerk (namentlich Zifhmen), Hornwaa⸗ 
ren, Schafpelze, überftridte Knöpfe, Tabak (Debre 
cziner Tabak) ; bie Umgegend ift jehr fruchtbar, bringt 
Wein, Weizen, Hirfe, Buchmeizen zc. u. nährt he 
Viehweiden, daher bie wöchentlichen Schweine» u, 
Getreivemärkte, die Rindvieh- u. Pferdemärkte 
fehr lebhaft find; nächft Peſih ift D. die wichtigfte 
Stadt Ungarns u. Mittelpuntt des magyari 
Lebens; 56,700 Ew., zum allergrößten Theil Re» 
formirte. — Bon dem Urfprung ber Stabt weiß. 
man nicht8; fie mußte vordem oit ben Türfen, bem 
öfterreichiichen Kaijer u. dem Fürften vom Sieben 
bürgen zugleich Tribut zahlen; 1564 wurde fie von 
Meich. Balafjo u. 1565 von Lay. Schwenbi foft 
gana verbrannt; 1567 wurte, nachdem vorher alle 
in. bie Reformation angenommen batten, auf 
der bier gehaltenen Synode die Helvetijche Confeſſion 
angenommen; 1686 wüthete ber faiferliche General 
Auton Caraffa gegen bie reformirten Bewohner ber 
Stadt; 1707 wurde D. von dem faiferlihen Ges 
neral Rabutin geplünbert u. verwüftet; 1711 bier 
Eongreß, wo fih die Ungarn dem Kaiſer unter 
warfen, f. Spaniſcher Erbfolgelrieg; 1715 wurbe 
D. durch ben Land —* von Preßburg unter 
bie königlichen Freiftädte aufgenommen. Hier An- 
ag 1849 Sit der renolutionären Regierung u. 
9. Jan. bis 30. Mai 1849 Abhaltung des ungari» 
chen Landtags, auf welchem am 14. April ſich Uns 
arn von bem Haufe Habsburg losjagte; am 3, 
i wurde D. von den Aufien eingenommen u. 
am 2. Aug. bie Ungarn in ber Nähe ber Stabt von 
Bastierwirich gelchlagen. 
Debri, Meines Reich im Innern Nordafrila's, 
von Nubanegern bewohnt u. unter einem eigenen 


Häuptling ſtehend. 

Debrier, gelber, Art Schnupftabal, [.u. Tabal. 

Debrid (a. Geogr.), Stadt der Garamanten im 
inneren Libyen; bier eine Duelle, bie um Mitter- 
ur 4 = es, um Mittag kaltes Wafler gab. 

D (AlrD.), Dorf im Kreiſe Heves bes 
Berwaltungsgebietes Peſth⸗Ofen (Ungarn), mit 
1500 Ew., die ſehr guten Tabal probuciren. 

Debroulliren (v. fr., jpr. Debrulljiren), ent» 
wideln, in Orbnung bringen ; daher Debrouillement, 
—— 

Debruta nu (o, lat.), entwilbern. 

Debudo, Hanbelsplag im Lande der Nalus in 
un > (Weftafrita). 

Debure (ipr. Debühr), 1) Guillaume Fran⸗ 
£0is, geb. 1731 in Paris, wurbe Buchhändler u. 
erwarb fih als Bibliograph einen Namen, vor- 
zugsweife durch bie Herausgabe ber Bibliographie 
instructive, Bar. 1763—68, 7 Bbe.; Supple- 
ment, 1769, 2 Bde. Er. fl. 1782; 2) Guillaume, 

eb. 1734, Better bed Bor., war ebenfalld Buch⸗ 
Bänbfer u. Bibliograph u. fl. 1820. Er ift der Ber 
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alliöre, Bar. 1783, 3 Be. 

Debusquiren (v. fr., fpr. Debiskiren), 1) lich 
ten; 2) ben Feind aus einem Walde od. Dorfe 
treiben ; baber Debusauement, Vertreibung. 

Debut (fr., fpr. Debilh), 1) Anfang; 2) erftes 
Auftreten, bef. in einer Stadt zuerft auf dem Thea- 
ter auftreten; daher Debutiren u. Debutant, ber zum 
erften Mal in feinem Leben als Künſtler auftritt. 

Deca... (gr. Deka, zehn), in Zuſammenſetzun⸗ 
gen, zehn. ..; bei. in Bulaumenichungen mit frans 
zöftihen Maßen, jo Dfcare, Deragranıme, Decalitre 
Decamltre, Decaftire, 10 Ares, 10 Grammes, 10 
Litres 2c., Dagegen Dect... in Dechare, Decigramme, 
Decimötre, „I, einer Are zc. 

Deradäta (De C.), Pflanzengattung aus ber 
Familie Compositae - Eupatoriacene - Eupato- 
rieae-Aderostyleae; Art: D. Haenkeniaiıa, in 


Merico. 
Decadord (v.,gr.), f. Dekachord. 
Döcade (fr., d. ar.), 1) 10 Stid, eine Zehn; 


2) nad ber franzöſiſch-republikaniſchen Zeitrech- 


nung ein Abjhnitt von 10 Tagen; Daher Decabdi, 
der 10. Tag einer Decabe im republitantichen Ka— 
Iender, wie ber —. efeiert; Decadrier (fpr. 
Dekabrith), der neufranzöfiiche Kalender. 
Döcadence (fr., jpr. Deladangſ'), Verfall, Ab- 


nahme. 

Decadia albuminosa Loureir. (Alaiın» 
baum), Pflanze aus der Familie der Sapotaceen 
auf Amboina, deren Blätter u. Rinde die Einwoh— 
ner bort wie Alaun brauden, um ben rotben Far» 
ben von Sappan u. Bancubn Haltbarkeit zu geben. 

Decaen (fpr. Dekeng), Charl. Mathieu Iſidore, 
Graf von D., geb 1769 in Caen; nahm 1787 Ars 
tilleriebienfte, trat 1790 in ben Sivilftand zurüd, 


aber 1792 wieder in ein Nationalgarbebataillen n.- 


zeichnete fich vor Mainz, fpäter in der Vendée aus; 
bei ber Nheinarmee Brigabegeneral, führte er bei 
Moreaus Riidzuge 1796 den Nachtrab des Tinten 
Flügels, war 1799 bei der Rheinarmee unter Jour⸗ 
dan, trug 1800 als Divifionsgeneral viel zum Sieg 
bei Hobenlinben bei u. wurde 1802 Generalgou- 
verneur ber durch den Tractat von Amiens zurück— 
egebenen ſranzöſiſchen Nieberlafjungen in Indien. 
Beim wieder ausbrechenden Kriege ging er ale 
Gouverneur nah Isle be dere wo er ſich 1810 
ergab; 1811 nad) Frankreich zurückgelehrt, wurbe er 
Gouverneur von Katalonien u. 1812 Graf; er un» 
termwarf fich 1814 Ludwig XVIIL, nahm 1815 bei 
Napoleons Rüdtehr die 10. Divifion an, fam dar⸗ 
über im eine lange Unterfuhung, wurde frei ge- 
ſprochen u. ft. 1832. 
Decafidus (Wecemfdus, Bot.), zehnfach ge 
fpalten. 
Döcagramme, — 10 Grammes, f. u. Deca. 
Dec us, 10 Griffel od. Narben habend, 
jo v. w. je nweißi ; daher Decagpnie, Pflanzenorb- 
numg mit 10 Griffeln ob. Narben. 
ecaidnen (D. Lindl.), nad) dem Botanifer 
u. Maler I. Daatöne (welcher die Kupfer zu De- 
leſſerts botanifchen Werten lieferte), benannt; 
Pflanzengattung aus ber Famile ber Orchideae- 
Neottieae; Art: D. angulosa, in Oftinbien. 
Doͤcalitre, = 10 Litres, ſ. u. Deca. 


Derälo (ital.), Abnahıne an Gewicht; daher De’ 


ealtren, an Gewicht verlieren, be. bei Waaren durch 
Eintrocknung. 


| Debusquiren bis  Decandolle 
feffer bes Catalogue des livres de M. leduc de_ 


Decalöbus Buy in 10 Lappen getbeift. 
Deealdgus (v. gr.), die 10 Gebote. 
Decalguiren (v. fr., fpr. Defaftiren), 1) einen 

Gegenabdrud machen, bei. Kupferftihe u. Stein- 

brüde auf Holz übertragen; 2) eine Zeichnung mit 

Pauspapier copiren. 2. 

Decameröne (ital., d. i. Zeit von 10 Tagen), 

Novellenſammlung Borcaccio’s, ſ. d. 

Doͤcametre, — 10 Metres, ſ. u. Deca. 

Decamiſados (ſpan.), ſo v. mw. Descamiſados. 

Decampiren (v. fr.), das Lager abbrechen; ba» 
ber Decampement (ſpr. Dekangmang), Abbrechen 

des Tager®. — X 
Decamps (for, Delang), Mex. Gabriel, geb. 1803 

in Paris, franzöfifcher Senremaler, Schüler von Abel 

du Pujol⸗ Mit Vorliebe behandelt er Gegenftänte 
aus bem.nieberen Leben u: aus den ber Thiere, 


I das er mit Geift u. Humor auffaßt. Er liebt eine 


derbe, frappante Natürlichkeit u. einem breiten, flũch⸗ 
tigen, aber ſehr effectvollen Farbenauftrag. Bei. 
beliebt find jeine Aquarelle. Mit Birtuofität Hat 
er bie Yitbographie gehandhabt u. viele feiner Com- 
pofitionen durch biefelbe vervielfältigt. Affenconcert, 
Affen im Weinkeller, in ber Küche, der Knabe mrit 
der Hundezamilie, die Reitftunde, die Reiber- 
jagd 2c. gehören zu feinen geichägteften Bildern. 
Eine nene u. etwas höhere Richtung gewann er 
durch eine Reife nach der Türkei u. Durch feine 
geiftreiche Auffaffung des orientafiichen Vollslebens. 
Das berühmtefte babin gehörige Bild ift die tär- 
liſche Wachtftube (abgebildet in Yanben, Annales 
du et 

Decan, ſ. Delan. 

Decandolle (ſpr. Dekangbell), 1) Auguftin 
Pyrame, geb. 4. Febr. 1778 in Genf; ftudirte in 
Paris Botanif, erbielt 1805 ben Auftrag, Frankreich 
in Bezug auf Botanifn,. Agrieultur zu burchreiien ; 
wurde 1809 Brofeffor der Botanif u. Director bes 
Botanischen Gartens in Montpellier u. 1810 Pro— 
feſſor in der Facultät der Wiffenfchaften daſelbſt, gab 
aber feine Stellen 1816 wegen politifcher Umenben 
auf u. 309 ſich nach Genf zurüd, wo er Profeflor 


‚der Naturgefchichte u. Mitglied des repräfentativen 


Eonjeild wurde n. ben Botanifchen Garten gründete. 
Er ft. hier 9. Sept. 1841. Hier wurde auch 1845 
bei Gefegenbeit der Berfammlung der Schweizeri« 
ſchen Naturforfcher feine Büſte aufgeftellt. Sein 
natürliches Pflanzenſyſtem ift: A) 1. Divii. Plan- 
tae vasculares s. Cotyledoneae: Class. L Exo- 
genae s. Dicotyledoneae: Pflanzen mit von 
außen nach innen anwachſendem Holzlörper u. 2 Co-’ 
tyledonen: Aa) Integumento florali dupliei i. 
e. calyce et corolla instructae; Subelass. 1. 
Thalami floraer Bfumenblätter getrennt, auf 
bem Thalamus eingefitgt; Subelass. 2. Calvei- 
florae: Blumenbfätter getrennt ob. verwachfen, 
perigynifch auf dem Kelche eingefügt; Subelass. 3. 


'Corolliflorae  Blumenbfätter vertwachien , bypo- 


gyniſch auf dem Thalamus eingefügt; Bb) Inte- 
gumento florali simplici i. e. perianthio prae- 
ditae: Subclass: 4. Monochlamydeae: Class. II. 
Endogenaes. Monocotyledoneae: Pflanzen mit 


‚dort innen nach Außen amvachjenbem Holztörper ir. 


einem Cotyledon: Sublass. 1. Phanerogamas; 


‚Subelass. 2. Cryptogamae, B) 2. Divif. Plan-' 


tae cellulares s. Acotyledonene: Class. TIL 
Plantae cellulares s. Acotyledoneae: Sub- 


elass. 1. Foliaceae, Beblätterte; Subelass, 2, 


Decandrus bis Decatur 


Aphyliae, Blattlofe. Familien od. natürliche Orb- 
nungen nimmt Decanbolle 194 an. Er jdır.: 
Plantarum succulentarum hist,, Bar. 1799 bis 
1803,.%0l.; Astragalogia, ebd. 1802, %ol.; Flore 
frang., 1804 ff., 3. 4. 1809—16, 6 Bbe.; Essais 
sur les,proprietes m&dicales des plantes, ebd. 
1804, 2, A. 1816 (beutjch von Perleb, Aarau, 
1818); Prineipes &l&m. de botanique, Bar. 
1805; Botanicum gallieum, ebb. 1806, 2. U. 
ebd. 1828, 2 Bbe.; Rapports sur le: voyage 
bot. et agron. etc,, ebd. 1813; Recueil de 
mem. sur la botanique, ebd. 1813; Catalogus 
plantarum horti bot. Monspelliensis,- Montpell. 
1813; Theorie el&mentaire de la botanique, 
ebd. 1813, 2. Ausg, 1819 (worin bei. feine Elaf- 
fication ber Pflanzen aufgeftellt ift, deutſch von 

.‚ Römer, 2 Bbe,, Zürih 1814 f., neue Aufl. 
ebd. 1819, umgearbettet von 8. Sprengel, Lpz. 
1820); Kegni vegetabilis systema naturale, 
Strasb. 1818— 21, 2 Bbe,; Prodromus .bazu, 
Par. 1824—46, 10 Bde.; Instruction prat. sur 
les collections bot., ®enf 1820; Rapports sur 
les plantes rares ou. nouvelles, qui ont fleuri 
dans le jardin- de botanique de (seneve, ebd. 
1823 ff.; Organographie végét., Bar. 1827, 
2 Bde. (deutih von Meisner, Stuttg. 1828, 
2 Bde); Collection de m&moires pour servir 
& l’hist. de regne veget., Par. 1838, 2) Al- 
fons, Sohn bes Bor., Nachfolger feines Vaters 
ala Brofefior an der Alademie in Genf, fette den 
Prodromus fort u. jhr.: Introduotion à l’6tude 
de la botan., Genf 1835, 2 Bde. (deutſch von 
Bunge, Lpz. 1838, 2. U. 1844). 

Decan ‚10 Staubfäben habend, 10männig; 
baber Decandrie, Pflauzenllaſſe mit 10 Staub⸗ 


geläßen. , 

Decantma (D. Decaisn.), Planzengattung 
aus ber familie Aselepidese verae; Art: D. 
Bojerianum, in Mabagascar. 

ecaneurum (D. De C.), Pflanzengattung 
aus ber familie Compositae- Vernoniaceae- 
Vernonieae-Euvernonieae-Heterocomeae, iu 
Tropenlänbern. 

Decania (lat., v. gr.), Abtheilung von 10; bei. 
1) von Soldaten, ſ. u. Decanıs 1); 2) Theil einer 

enturie, aus 9 Familien u. einem Decanus be» 
ſtehend; 3) (Dekanie), Güter, Einkünfte, Wohnung, 
Sprengel u. Würbe eines Delaus, 

Deennica (v. gr.), 1) Gericht für bie Geift- 
lien; 2) fo v. w. Diaconicum; 3) geiſtliches Ge» 
fängniß, f. Defan 6). 

Decaniffin (Decana), in Nonnenktöftern bie 
Vorſteherin; j. Delan 1). | 

Decantiren (v. lat.), 1) abfingen; 2) auspo- 
faunen ; daher Decantation, Ausplauberei; 8) jo v. 
w. Abllären. 


"Decänus (lat., v. gr.), 1) ber Anführer von 10 


Soldaten (Decanla), od. eines Contuberniums; 
2) am römischen Kaijerhofe einer ber unteren Die- 


ner, zum Verjchiden; 8) j. Dean. 
Decapartitus (Bot.), zehnfach getheilt. 
Deca us, mit 10 Blumenblättern. _ 
Decaphyllus, 10bfätterig, von ber einfachen 
Blüthenbiille od. dem bejonderen od. allgemeinen 
Kelche gebraucht. 
Decapitiren (v. lat.), enthaupten; baber De 
eapitation, 1) Enthauptung; 2) (Chir.), Amputa- 
‚tion der Gelentlöpfe eines Theile. 
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Decapöda (gr.), fo v. w. Krebfe, f.d. 
Decapterygli (D. Schneid.), familie. von 
Fiſchen; kenntlich an den 10 Floſſen; dazu bie 
Kebl⸗, Bruft- u. Bauchflofier. 
. Decarbonifiren (v. lat.), einem Stoffe feinen 
Antbeil Koblenftoff entziehen. i 

Decaſchiſta (D. Wight), Pflanzengattung aus 
bev Familie Malvaceae-Hibisceae; Art: D. 
erithmifolia, in Oftindien. 

Decafpöra D. R. Br.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Epacrideae-Styphelieae, 1. Orbn. 
5. Kl. L.; Arten: D. Cunninghamii, D, disticha 
u. D. thymifolia, Sträucher in Neubolland. 

Döcaftere (fr.), = 10 Stire, ſ. u. Deca. 

Decafiren (v. fr.), in Frankreich erfundene u. 
feit vielen Jahren auch in Deutjchland. gewöhn- 
liche Art, Tuch u. ähnliche Gewebe zu appretiven, 
wobei bafielbe nicht in Wafler eingeweicht ob. 
mit Waſſer eingeiprittt (gefrumpft) wird, fon- 
bern buch Wafferbämpfe u. Preſſung einen Glanz 
befommt, der dem Regen u. feuchten Diinften mir 
berftebt. Die Hanptiahe beim D; ift, daß man 
das Tuch vom warmen Waſſerdämpfen durchdrin⸗ 

en läßt u. dieſe ſchnell in denſelben trodnet. Man 

t dazu bie Deratirmafchine, eine Art Ofen, wel- 
her 2 Fuß hoch u. 3 Fuß tief u. breit, aus Mauer⸗ 
fteinen erbaut iftz die Wänbe befjelben tragen eine 
bobl liegende, bios in ber Mitte unterftügte guß⸗ 
eiferne Platte mit einem erhabenen Rand, in ben 
ein gußeijerner gegitterter Rahmen pafit. - Nachdem 
durch Feuer bie obere Platte überall gleichmäßig 
erbigt ift, werben in Waſſer geweichte u. etwas aus- 
gerungene leinene Tücher darauf gelegt, auf biefe 
ber Rahmen mit bem zu becatirenben Tuche, wel⸗ 
es ſchon völlig gefhoren u. gepreßt ift; hierau 
werben bieje durch eine Prefie ftark zuſammen ge- 
preßt. Durch bie Hitge ber oberen Ofenplatte wirb 
das, in ben leinenen Tüchern enthaltene Waſſer in 
Dampf verwandelt, welcher in das zu becativende 
Zud dringt, aber nad wenigen Minuten in dem- 
jelben trodnet. Je ftärter das Preſſen geſchieht, 
beito höher wird der Glanz, Doch auch um jo härter 
bas Zub. Die Dauer des Dämpfens beträgt etwa 
15—25 Diinuten, nach demjelben wird bas Tuch 
abgenommen u. geichüttelt, bamit die Dämpfe ent- 
weichen. Nach neuerem Verfahren wird das Tuch 
auf eine fein burchlöcherte hohle Walze gewidelt, in 
bie man Dämpfe eintreten läßt, Die das Tuch durch⸗ 
bringen, fpäter wird es auf Bürftenmafchinen ge- 
bürjtet u. erhält eine leichte Prefie. Auch widelt 
man das Tuch auf Walzen u. dämpft e8 3 Stunben 
in einem verjchlofienen Behälter, in welchen aus 
einem Dampfleſſel Dämpfe gelangen, od. in einem 
offenen Keflel, od. ber Apparat zum D. bat Biür- 
ftencplinder, worüber das Tuch weggeleitet, geblir- 
ftet, gereinigt u. auf dem Stapel weich u. glatt ge- 
macht wird. Indem Waflerbämpfe auf das Tuch 
in jeiner ganzen Breite wirken, erbält daſſelbe bie 
Glanzlrumpe, da durch eine Druckwalze das Tuch 
mebr od. weniger an bie Bürftencylinber angebridt 
wird. Nach dem D. wird es gebürftet u. zufam- 
mengelegt. DSecatirtes Zu, wie es oben beſchrieben 
it, bat ven fehler, daß es leichter bricht, weil bie 
Wolle ihren Nerv verloren bat, weshalb man auch 
nur Mitteltücher decatirt, feine Tücher behandelt 
man wie zuleßt erwähnt wurde. Die becatirten 
Tuche find krumpfrei. 

Decatur, 1) Grafſchaft im Staate Georgia 


778 
(Rorbamerila), 50 OM.; Flüffe: 
Flint⸗Rivers, Spring-Ereet; Boden ziemlich eben 
u. fehr fruchtbar; —— Baumwolle, Mais, 
Bataten, Zuckerrohr; Dampfſchifffahrt auf dem 
Chattahoochee⸗ u. Flint⸗ Rivers; benannt nach Com⸗ 
mobore Stephan Decatur; 1850: 8262 Ew., wor⸗ 
unter 3639 Slaven; Hauptort: Bainbridge; 2) 
Graffchaft im Staate Tenneffee, 155 OM.; vom 
Tennefjee-River im D. begrenzt, vom Beech⸗River 
durchfloſſen; Boden eben u. Fendtbar; Produete: 
Mais, Hafer, Tabak, Rindvieh; 1846 gebildet; 
1850: 6003 &iw., worunter 723 Stlaven; Haupt- 
ort: Decaturville; 8) Grafichaft im Staate In⸗ 
diana, 174 OM.; Biäfle: Laughery⸗, Elifty- u. 
Sand⸗ Creels; Boben ziemfih eben n. ſehr frucht- 


bar; Producte: Mais, Weizen, Hafer, Rinbvieh,. 


Schweine, Pferde; bie Indianopofis-Cincimati- 
Eiſenbahn durchſchneidet die Graffchaft; 1850: 
15,107 Ew.; Hauptftabt: Greensburg; 4) Graf- 
fchaft im Staate Iowa, 244 OM.; vom Welbon- 
River u. bem Crooled⸗Fork Des Granb-River burch- 
fioffen; Boden hügelig u. fruchtbar, mit Prärien 
u. waldreichen Spliern; Probucte: Mais, Hafer, 
Bauholz, Schweine; 300 ungarifche Flüchtlinge 
unter Ujbazv haben bier bie Nieberlaffung New- 
Buba gegründet ; 1850: 965 -_. 
nicht befiimmt; 5) Hauptort ber Gr De 
Kalb im Staate Georgia, an der Georgia-Gijen- 
bahn; 2 Seminarien; 1000 Ew. In ber Nähe ber 
berühmte Granitfelfen Stone Mountain, 1000 
Fuß hoch, jährlich von vielen Taufenben von Frem- 
den bejucht; 6) Hauptort der Grafichaft Meigs im 
Staate Tennefjee; 7) Hauptort ber Srafichaft 
Adams im Gtaate Indiana, au St. Mary’s- 
‚River; 8) Hauptort der Grafihaft Macon im 
Staate Illinois, an der Illinvie-Kentral» u. ber 
Nortbern-Eroß-Eifenbahn; fruchtbare Umgegend, 
mebrere Kirchen; 1829 angelegt; 1200 Em. 

Decaturpille, Hauptort der Grafſchaft Deca- 
tur im Staate Tennefiee; 400 Em. 

Decaur (fpr. Detob), Yonis Victor Blacquetot 
Vicomte D., geb. 1775 in Douai, trat früh ins 


Geniecorps, machte jeit 1792 bie Feldzüge gegen 
bie erreicher nit, war 1799 Batailloneceh, 
1806 Chef bes Generalftabes ber Großen Armee, 


tam 1807 al® Bureauchef ind Kriegeminifterium, 
war 1809 bei —— der Scheldemündun⸗ 
en gegen die Eng ſehr thätig, wurde 1810 
Di ‚ 1812 Baron, 1814 General, unterhanbelte 
1815 ‚mit Wellington über bie Bertheilung ber 
Truppen, fam 1717 in ben Staatsrath, verlief 
1821 das Viniſterium, fam aber 1823 al Gene 
rallientenant u. Generaldirector ber Perjonallifte 
u. 1824 ber Abminiftration wieber in baflelbe, 
warb 1827 vom Departement Norb zum Depu- 
firten gewählt, wurbe 1828 Vicomte u. Kriege 
minifter u. machte ſich in biefem Poſten durch Ber 
befjerungen im Heerweſen jehr verdient; 1829 durch 
ben General Bourmont erſetzt, nahm er 1830 ſei⸗ 


nen Retraitegebalt, wurbe 1832 Pair u. ft. 1839. 
pr. Delahe), Elie, — D. u. von 

Gludsburg, geb. 28. Sept. 1780 in St. Martin be 

Laye bei Libourne; ſtudirte die Rechte, wurbe Rath 


beim Civiltribunal, 1810 beim Cour imperial u. 
bann zum Rath der Kaiferin Mutter u. ſpäter bes 
Königs von Holland berufen. Nach ber Rüdtehr ber 
Bourbons ſqhloß er fich diefen treu an, fo baf ihn 
Napoleon während ber 100 Tage aus Paris ver- 


et noch 


Deraturville bis Decembrio 
Chattahoochee · u. 


wies. Ludwig XVIII. ernannte ihn nach der zwei⸗ 
ten Rüdtehr zum Polizeipräfecten von Paris, n. 
nachdem er ihn in ben Grafenftanb erhoben hatte, 
fpäter zum Staatsrath u. Minifter-Staatsjecretär 
der Bolizei. Im diefer Stellung zeigte er ſich ge 
mäßigt u. als Gegner ber Ultraroyaliften u. Ber- 
theibiger ber neuen Wahlgefetse; bie Partei, am be- 
ren Spitge er nun trat, erhielt ben Beinamen ber 
Doctrinäre; 1818 mwurbe ihm nad dem Rikdtritt 
bes Minifteriums Richelieu bie Bildung eines neuen 
Eabinetes übertragen, in welchem er, ohne das Mi. 
nifterium ber Polizei abzugeben, das Minifterimm: 
bes Innern übernahm. Anfängli wirkte er den 
Ultras u. ber Hofpartei entgegen, näherte fich ibr 
bagegen fpäter wieber n. ſtieß daburch nicht mur bie 
finte Seite ber Kammer, jonbern auch feine Tibera- 
len Eollegen, bie im Nov. 1819 abbanlten, von ſich 
ab. Als am 13. Febr. 1820 ber Herzog von Berry 
ermorbet wurde, ftürmten alle Parteien auf D. 
ein u. ſelbſt die Familie des Königs forderte feine 
Entlafjung. Er trat daher zuräd u. übernabnı deu 
Sefanbtichafte ften in London; —— blieb er bie 
1821, ging auf jeine Guter in Sir ich u, ver⸗ 
trat jpäter fein Sy bis 1830 in ber Pairekann 
mer. Nach ber Julirevolution ſchloß er fih an Lub- 
wig Philipp an. u. wurbe 1834 Großreferenbair 
der Pairslammer. Er war vermählt in erfter Ehe 
1805 mit der Tochter von Muraine, erſtenn Präf- 
benten bes Eafiationshofes, die ſchon 1806 fiark, ın 
zweiter Ehe mit der Gräfin Gte. Aulaire, von 
miütterlicher Seite Schwefterentelin bes letzten Her- 
3088 von Naffau-Saarbrüd u. ber Herzogin von 
Dt, weshalb er vom Köuig von 
nemart ben Titel Herzog von Städsbar 
erhielt; 1848 trat er von politiſchen Schauplatz * 

Decca⸗Shabazpore, Inſel in ber Mündung 
bes mittleren Armes des Brahmaputra im ben 
— Meerbuſen (Aſieu). 

Decebälus, bei den Daciern jo v. w. König, 
Fürft; bef. befannt als D. it Dorpameus; bieier 
machte unter ber Regi bes Kaiſers Domitia- 
nus einen GEimfall in Möften, weshalb ber Kaiſer 


einen Rachekrieg gegen ihn führte; aber D. fchlug 
ES 
iamu e 

focht, jo mußten do bi — nd —8 D. 


ea ar (um 90 n — * — begannen 
ie Kriege gegen D. wieber, ber Rai ſchlug 
ihn — — Summen Sn —* * 
zwang ihn zur Unterwerfung; machte D. 
— — ſeine Unab —** wieder 

i befiegt u. 


winnen, aber er wurde wieber 


(v. lat.), weichen, 
Decem (lat.), 1) zehn; 2) Zebent. 
December, ber 10. (baber der Name) Monat 
im alten römiſchen Jahre, befien 1. Monat ber 
März war; Romulus gab ihın 30, Ruma 29, Jul 
Cäſar 31 Tage. Er war dem Saturnus i 
Im Julianiſchen u. Gregorianiſchen Kalender if er 
ber 12. Monat u. fließt das Jahr. Seit Karl 
b. Gr. wurde er, weil die Advents · u. 
= in ihm fällt, ver —— ——— 
Chriſtmonat genanumt. Den 21. ob. 22. 
in ihm das Winterjofftitium, u. ben 25, bas 


nachtsfeſt. 
19, Pier Canb k i 
war erſt —— Dean 5 — 


Decem otiosi bis Deceffion 


Maria von Mailand, wanberte nad) ber Eroberumg 
Mailande durch Kranz Sforza erft nah Rom, wo 
er Gecretär bes Papftes Nicolaus V. wurbe, dann 
nach Neapel; er kehrte 1477 nach Mailand zurüd 
u. ftarb kurz baranf. Er überſetzte die Ilias, Eyro- 
päbie, ben Mp ianus ır. a. ins Pateinifche, u. Ju⸗ 
lius Edfar u. den Anfang bes Livius ins Italie⸗ 
nifche, u. fchr. die Lebensbeichreibung Julius Cäſars 
($lor. 1478) u. m. a. 

Decem otiösi (lat., jüb. Gebr.), fo v. w. Bat 
anim. 

Decempöda (rdm. Ant.), Mefrutbe, Meh- 
Range * 0 Fuß Länge; daher Decempedatöres, 
Feld mefler. 

Decempödes (Ilat.), fo v. w. Zehnfüßler, f. u. 
Ampbipoba A) b). 

Decem-primi (fat., b. i. bie zehn Erften), 1) 
in alter Zeit in Rom n. in ben italtenifchen Muni- 
cipalftäbten, dann in ben Stäbten Siciliens u. in 
Maffilia eine Commiffion des Senates, meldhe aus 
den 10 Erften ms der Rangorbnnumg des Album 
beftand u. zur Übernahme ber Geſandtſchaften be» 
ftimmt war; 2) (gr. Detaprotot), in ben orien⸗ 
talifchen Städten unter römifcher Botmäßigkeit ein 
jährfich wechſelnder Ausſchuß bes Rathes, melcher 
bie Einttreibung ber Steuern zu beforgen batte u. für 
ben Ausfall derjelben perfönlich verantwortlich war. 

Decemviri (lat., Zehnmänner, röm. Ant.), 
ein Collegium, aus 10 Mitgliedern beftehend, von 
verfchiebenen Yunctionen: a) D. agris dividandis, 
Zehnmärmer zur Adervertheilung, eine Commilfion 
von 10 Männern, welche zur Anmweifung von Par» 
celleır der Staatslänbereien, bef. an Eoloniften be- 

immt war, f. Eolonie II. c); b) D. legibus serl- 
endis, Zehnmärmer zur Abfaffung von Gejegen, 
in Collegium von 10 neh, welches, in 
Folge des Antrages des Bollstribunen C. Teren- 
ſillus Arſa, im I. 451 v. Chr. gewählt wurde zur 
Abfaffung u. Einführung einer Gefeggebung, deren 
Beftimmungen die Willkühr der Confuln einſchrän⸗ 
fen u., zu allgemeiner Kenntniß gebracht, bie 
Grundlage aller richterlichen Entſcheidungen bifven 
foliten. Während ber Dauer ihres Gefchäftes, wel⸗ 
es erg auf ein Jahr beftimmt war, hörte bie 
ft aller Magiftrate u. ber Bollstribunen, and) 

bie Provocatio ad populum, auf, u. bie D. ver- 
einigten jene Semalten alle in fi, aud bie ber 
Conſuln (daher Deeemviri eonsulari potestate), u. 
auch die Fasces wurden ben D. beim öffentlichen 
Erſcheinen vorgetragen, u. zwar demjenigen, wel⸗ 
der gerade ben Borfig führte, denn biefer wechielte 
regelmäßig (nach Einigen täglich, nach Andern nad) 
einer Reihe von Tagen, alle 5 ob. 10 Tage) unter 
ben D. ab. Die erften D. waren: Sp. Boftumius 
Albinus, A. Manlius Bolfo, Serv. Sulpicius Ca- 
merinus (welche bie in Großgriechenland geltenden 
Geſetze in dem bortigen Städten zum Mufter ge 
faınmelt hatten), der Eonful P. Seſtius, bie befig- 
nirten Gonfuln App. Claudius Craffinus u. X. 
Genutius, enbfi die Senatoren T. Romilius, €. 
Julius, 2. Beturius u. P. Horatius. Mit Hülfe 
bes Griechen Hermodoros brachten fie in Jahres» 
frift 10 Tafeln Geſetze zu Stande, welche als De- 
cemviralis lex beftätigt u. publicirt wurden. Da 
te fich micht allein durch die Abfaffung ber Geſetze, 
ondern auch durch ihre milde u. gefetliche Amts⸗ 
führung die Zufriedenheit des Volles erworben 
hatten, jo trug daſſelbe fein Bedenken, auch für das 


779: 
2. Jahr ein gleiches Decemvirat, meift aus benfel- 
ben Männern beftebend, zu 2 ug bie Ge⸗ 


jetge durch Hinzufügung von noch 2 Tafeln yu ver» 
Beſtimmun⸗ 


vollftändigen. Aber nicht nur ba die Beſti 


en biefer letzteren Gefege in einem ganz anderen 
ifte abgefaßt waren, jo änberte ſich auch Die Übung 
ihrer Gewalt gänzlich ; fie nahmen jeber 12 Lietoren 
an u. regierten mit übermüthiger Strenge u. Will⸗ 
—* u. als = 2. * I re be 
aufen war, jesten fie ohne wieber erfolgte 
Wahl fort, bis bie Unthat Eines det an einer 
edlen Römerin (Fir. Rom, Geſche) eine Empörung 
gegen die Diferoorrief, in deren Folge das De- 
cemvirat abgeſchafft u. zur alten Ordnung zurlidge- 
lehrt wurde; e) D. stlltibus Jadicandis, Zehnmänner 
pr Schlichtung von Streitigkeiten, ein uraltes, r 
nieberen Magiflraten gehöriges Richtercolle- 
gium, - Entſcheidung im Brocefien über quirita« 
rifches Eigenthum u. Bürgerrecht. Unter Auguftus 
murben fie bie Präfidenten bes Gentumviralgeri 
bofes ıı. —55 fich lange in ber Kaiferzeit in bie 
fer . ft; dd D. sacrorum (D. sacris faclun- 
dis), Auffeher u. Erflärer der Sibyllinifchen Bücher 
u. der Bejorgung der Apollinariihen Spiele; An 
fangs waren e8 blos 2, u. * Patricier, Im 3 
368 v. Chr. wurben 10, zu mr Hälfte Batricier 


u. Plebejer, unter Sulla aber 15 (daher Quin- 
decimviri) gewählt. 
dium (lat.), aum von 10 


10tägige Frift, im mwelder gegen einen gefällten 
Rechtsjpruch appellirt <D. appellatlönis) od. proteftirt 
werben muß, wenn bie re&htefräftige Bollftredung 
befielben verhindert werben joll. Die Krift wird von 
ber Stunde ber Eröffnung bes Rechtsſpruches an 
u. mit Einfluß der Sonn» u. Feſttage berechnet. 

Decennium (lat.), Zeit von 10 Jahren; daher 
Decennalra 10 Jahre gefeiert; bei. Feſt, 
bon ben vömi) Kaifern ſeit Augufus, welcher 
bie oberfle Gewalt nur auf 10 Jahre übernommen 
batte u. nach bem 10. Sabre fich diefelbe vom Volt 
erneuern ließ, nach Zurüdlegung jedes 10. Jahres 
ber Regierung durch Opfer, nebft Gejchenten au 
bie Armee u. an das Voik u. Circenfifchen Spielen 
gefeiert, bis auf ee. ben Yüngern. 

Decennoviuß (a. Geogr.), fpäterer Name bes 
Kanals, welcher unter Cäfar u. Auguftus längs ber 
Vontiniſchen Sümpfe zur theilweifen Trodenlegun; 
berjelben bienen follte, aber jeit ben 5. Jahrh. verfiel. 

Decänt (v. lat.), ſchicklich anfländig; daher Decenz, 
Anftand, Schidtichkeit. 

ecentins, —n Bruder bes Magnentius, 
von biefem 351 m. Chr. zum Cäſar erhoben, befch- 
figte das in Gallien ; von den Deutichen ge⸗ 
f — 2* —* a in — 373. 
eception (v. lat.), Dintergehung, Betrug; ba- 

ber Deceptivifch (Deceptorti), betrüglich, Deceptor, 


ger. 

Deception Reu⸗Südſhetland), Infel ber 
&iüdpolarländer, fat ohne alle Vegetation, Hügel 
bon Lava u. Aſche, theilweis mit Schnee t; 
einzelne heiße Quellen; überall Spuren vullauiſcher 
Thätigkeit, aber keine thätigen Bullane mehr. 

Decerniren (v. lat.), befchließen; ein Urteil 
Bei baber Decernent, ber entſcheidet, ein Urtheil 


aßt. 
ecerpiren (v. lat.), abbrechen, Abb un. 
Des on (lat.), — Ab ge be» 
eebiren, |. d.; Dereffor, ein vom Amt Abgeheuder. 
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Decetia bis Decimalbruch 


Deeetia (a. Geogr.), Stadt ber Äduer in Gal« [ geheimer Schriften; daher Deshiffeiren u. Dedpiffeir- 


lien, jetzt Decife, ſ. d. 

Dechalandiren (v. fr., ſpr. Deſchalangdiren), 
Einem die Kunden entziehen. 

Dechales, Claude Francois Milliet, gelehrter 
Jeſuit, welcher im 17. Jahrh. lebte; er ordnete zu⸗ 
erſt die Artillerie, Baukunſt u. Befeftigungstunft in 
bie Zahl ber mathematiſchen Wifjenfchaft ein u. 
fhr.: Cursus mathematieus; 1674, $ol.; L’art 
de fortifier, de defendre et d’attaquer les 
places, 1695; L'art de naviguer, 1677. 

Dechamps (jpr. Deichang), Abolphe, geb. 1807 in 
Flandern, war früher Journalift, wurde 1834 Mit- 

lieb ber 2. Kammer u. betheiligte ſich bei. bei ven 
rhanblungen über bie —— der Geſetze in 
Betreff des höheren Unterrichis u. der Reorganiſation 
bet Gemeindeverfaſſung; 1837 begründete er mit De⸗ 
decker Die Revue de Bruxelles; 1841 u. 1842 ver- 
waltete er das Gouvernement ber beigiichen Provinz 
Luremburg, blieb Mitglied der Kammer, ging in 
Staatögejhäften 1843 nad) Paris u. wurbe nad 
feiner Aurddtunft Minifter der öffentlichen Bau⸗ 
ten, in welcher Stellung er fich VBerbienfte um bie 
Herftelung der Verlehrsſtraßen Belgiens erworben 
bat; 1845 übernahm er das Minifterium des Aus- 
wärtigen, legte zwar im März 1846, als in Betreff 
bes Unterrichtsgeſetzes eine on im Minifterium 
entflanden war, mit jeinen Collegen nieber, über- 
nahm aber im April aufs Neue dieſes Portefeuille, 
bis er endlich im Aug. 1847 dieſes Departement 
an V’Hoffichmibt abtrat: In der 2. Kamımer war 
er fortwährend thätig. 
echant, jo v. w. Dekan, f. d.; Dechanei, bie 
Wohnung eines Dechanten. 
tsbirn (Doyenne), mehrere Birnjor- 
ten, bei. Herbft- u. Winterbirnen. 
echarge (fr., Ipr. Deiharid), 1) fo dv. w. 
Strebeband; 2) Nebenzimmer für Sachen, die man 
nabe zur Hand haben will; 8) von Ziegeln gr 
mauerte Strebebogen über dem Sturze einer Thür- 
‚od, Henfteröffnung; 4) Freiſprechung von einer Ber- 
bindlichleit, bei. des Rechnungsführers nach Ab» 
legung der für richtig befunbenen Rechnung; daher 
Decharge neben. od. Sechargiren, einem Rechnungs⸗ 
führer die Entbindung von feiner Berantwortlich- 
feit ertheilen ; auch Geſchütze ob. Gewehre abfenern 
ob. entlaben, 

—— G. fr.), entfleiſchen. 

Dechauſſfiren (fr., ſpr. Deſchoſſiren), 1) vom 
Fleifh entblößen; 2) einen Jahn d., ihn vor 
bem SHerausnehmen vom. Zahnfleilch entblößen; 
Dechauſſoir (ſpr. Dſchoſſoahr), Inftrument dazu, von 
Garengo angegeben; Dechauſſement (jpr. D'ſchoſſ⸗ 
mang), ber Zuftand ber Zähne, wo ſich von ben- 
—— das Zahnfleisch zurückgezogen bat u. fie loder 
werben. ‘ 

Dechdar, der Teppich auf dem perfiichen Kö- 
nigsthrone. 

Dechenit (Min.), natürlich vorlommendes va⸗ 
nadinſaures Bleioxyd, bildet mikrokryſtalliniſche 
Maſſen von rother u. rothgelber Farbe; Härte 3 
bis 4, fpecifiiches Gewicht 5,815 felten im bunten 
Sanbdftein Rheinbaierns. 

Decher (Desbent), 1) im Lederhandel eine An- 
zahl von 10 Stüd Fellen, 4 D. — 1 Zimmer; 
2) bei zuffiihen Rauchwaaren 40 Stüd. 

Dechet (fr., fpr. Deſchäh), fo v. w. Decalo. 

Dechiffreur (fr., jpr. Deſchiffröhr), Entzifferer 


Bunt, |. u. Chiffre. 

Dechſel (Techn.), jo v. w. Dächſel. 

Dec ..+ (fr), Zum Tr ſ. u. Deca. 

Deciänuß, 1) CajusAppulejus D., war 
99 v. Chr. Vollstribun, verflagte ben Balerius 
Flaccus u. den Tribunen Furius; da er ben Sa- 
turninus (ſ. d.) vertheibigte, mußte er aus Rom 
flüchten u. fand beim König Mithridates von Pon- 
tus ein Aſyl. 2) Appulejus D., Sohn bes 
Bor., wurbe 59 v. Chr. wegen Gemwaltthätigkeiten 
gegen bie Apollonianer in Lydien verflagt u. ver- 
urtbeilt. 3) Dec. Catus, war unter Nero Pro- 
eurator Britanniens; da er die Briten jehrbebrüdte, 
sn bieje einen Aufftand, u. D. mußte fliehen. 

6ciare, — 75 Are, f. u. Deca, 

Deciãtes (a. Geogr.), Bolt im Narbonenfiichen 
Gallien, am Küftenrand vom Varus bis zu Forum 
Juli; Hauptſtadt Antipolis; jet Antibes. 

Decibälus, fo v. wm. Decebalus. 

— ratiönes (lat.), Entſcheidungs— 
gründe, 

Decidens (2ot.), jo v. w. Deciduus, 

Decidenz (v. lat.), fo v. w. Decabence. 

Decidiren, 1) abfallen; 2) abjchneiben; 8) ent- 
ſcheiden; daher beeitirend, entjcheibend, u. beeitirt, 
ir, beftimmt, entſchloſſen. 

ecidius, Lucius D. Sara, aus Spanien, 
focht unter Cäjar gegen Pompejus u. wurde 44 v. 
Chr. Voltstribun; darnach fämpfte er unter ben 
Fahnen des Antonius bei Mutina, befehligte einen 
Theil im Heere gegen die Mörber Cäjars, wurbe 
Statthalter von Syrien u. fiel bier 40 v. Chr. im 
—— die arther u. Labienus. 
Decidüa Hunteri (lat.), fo v. w. Hunterſche 


Haut. 

_Decidüus (lat.), ab», berab-, ausfallend; 1) 
(Bot.), im Allgemeinen von einem Pflanzentbeile 
gebraucht, der mit einem gleichzeitig entwidelten, 
ihm zumächft ftehenden Organe, od. audy überhaupt 
erft geraume Zeit nach feiner völligen Entfaltung 
von ber Pflanze fih ablöft, 3. B. der Kelch nebft 
Blumentrone bei der Linde, Pflaume, Mandel, die 


‚Blütbenbülle bei Aristolochia 2c.; 2) vom Kelche 


gebraucht, wenn er eher al8 bie Blumenkfrone abfällt, 
wie beim Mobn; 3) (Min), Lapidesdecidui, 
Rolftein, das Gerölle; 4) (Meb.), Dentes 


‚decidui, Milchzähne. 


Derigramme, 7, einer Gramme, u. Decilitre, 
hr eines Litre, ſ. b. 

Decillion, eine Milton Nonillionen, wird mit 
60 Nullen geſchrieben, vgl. Billion. 

Decilfhein «Decilis aspectus, Aftrol.), f. ı. 
(D Theil 

ma (Decuma, lat.), 1) ber 10. il, 
3. 8. des Getreibes, Ols, Weins, j.u. Zehnt. Da- 
ber Derimabel (v. lat.), zehutbar. . 

Decima (ſpr. Detſchinia), Graf Angelo bella D,, 
geb. 1752 auf Cephalonia, ftudirte Mebicin u. Ma- 
tbematif, wurde nach einander Profeflor der Arzuei- 
mittellebre, der Geologie u. Medicin zu Pabua n. 
ft. bier 1825; er jhr. u. a.: Trattato di geologia, 
Ben, 1816; Istituzioni di patologia generale, 
Pad. 1819—23, 4 Bbe. 

Decimal...., das Zahlenverhältniß vom 10 
betreffend. 

Decimalbruch, ein Bruch, befien Nenner eine 
Potenz von Zehn iſt, 3. Bi: Ay yon wilde 26. Ihre 


Derimalmafi 


Bezeichnung ift 5* u. ihre Berechnung leichter, 
als die der gewöhnlichen Brüche; fie werden näm- 
lich in — ausgedrückt, die aber nicht wie 
ganze Zahlen vor der 1 in Potenzen von 10 auf- 
märts, ſondern abwärts fleigen; 15, 1gu 2%. Die 
bei ganzen Zablen der Werth jeder einzeln von ber 
Rechten zur Linken zunimmt, fo ift dies hier umge- 
fehrt der Fall. Dan ſchreibt zunächft den Zähler 
bes D-8 mie eine ganze Zahl n. fchneidet dann 
buch ein Komma von ber Rechten zur Linken fo 
viel Ziffern ab, als der Nenner Nullen bat, ob. 
wenn nicht fo viel Ziffern ba find, fo füllt man bie 
fehlenden Stellen durch vorgelegte Nullen aus, 
fest dann das Deeimalzeichen, ein Komma, u. vor 
diefes noch eine Null, 3. B.: 355 wirb ger 
ſchrieben 163,984 od. zeihe jo 0,00016. Alles, was 
linfs vom Komma ftebt, bebeutet Ganze; rechts ſteht 
ber Zähler des Bruchs, befien Nenner 1 mit jo viel 
Nullen ift, als der Zähler Stellen hat. Will man bie 
Nullen bezeichnen, wo diefe Decimalen ſtehen, fo jagt 
man, fie ie in ber 1., 2. ıc. Decimalftele. In 
ber 1. Stelle ftehen bie Zehntel, in der 2. die Hundert» 
file. Man kann jeden Bruch in einen D. ver- 
wandeln, wenn man an den Zähler Nullen an« 
bängt u. jo fange mit bem Nenner hinein dividirt, 
bis er aufgeht; 5 wird z. B. der Bruch $ in 0,375 
verwandelt; oft bleibt ein Reſt u. zwar immer, 
wenn ber Nenner andere Factoren als 2 u. 5 hat; 
es lann aber dann ber D. ins Unendliche jedem 
Bruch genähert werben, je mehr man bem Zähler 
Nullen auhängt u. je länger man die Divifion fort- 
jet. Man kommt aber hierbei immer auf eine 
Reihe wiederlehrender Ziffern, die man Perioden 
berDecimalbrücde nennt. Dieje Decimalbrüde 
jelhft nennt man circulirenbe od. periodiſche. 
Bei der Derimalrehnung läßt man das Komma 
ganz unbeachtet u. führt die 4 Grundfpecies, wie 
bei ganzen Zahlen, aus. Nach beendigter Rechnung 
ſchneidet man bei ber Addition u. Subtraction 
von der Rechten zur Linken vom erhaltenen Reful- 
tate durch das Komma fo viele Ziffern ab, als die 
größte ber zur Berechnung gegebenen Zahlen Deci- 
malen bat; bei ber Muttiplication jo viele als beibe 
Factoren zufammen haben; bei ber Divifion fo viel, 
als der Dividend mehr als der Devijor hat; haben 
beide gleichviel, jo enthält ver Duotient nur Ganze, 
bat ber Deviſor mehr als der Dividend, jo hängt 
man ibm jo viel Nullen an, bis beide gleichviel De⸗ 
cimalen haben; der Quotient hat dann natürlich 
auch nur Ganze. Geht die Rechnung nicht auf, ſo 
tdaun man fie beliebig weit fortjegen, indem man 
tem Dividend immer Nullen anhängt; je länger 
man rechnet, befto näher lommt man dem wahren 
Werthe, behält aber Doch ftets nur einen Näherungs⸗ 
werth. — Regiomontanus gab bie Beranlafjung 
zur Derechnung, Buckley u. Recorde in England 
u. Ramus in De führten in ber Mitte des 
16. Jahrh. bei der Quadratwurzelausziehung 
D-brüde ein, Simon Stevin vervolltommnete 
biefe Rechnung durch eine befonbere Schrift. 
Derimalmaß, jede Art von Maß, in welchem 
bie Eintheilungszahl 10 if. Ein völlig ausgebil- 
detes Derimalfpftem, wonach alle Maße, Münzen u, 
Gewichte in eine Zahl von Einheiten getheilt find, 
welche an 10 ohne Reſt dividirt werben kann, ift 
das franzöftiche. , j 
Decimalrechnung, 1) die Rechnung mit Deci- 
malbrücen (ſ. d.); 2) Rechnung mit Decimal- 


— 
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zahlen (f.d.). Decimalſtelle, ſ. u. Decimalbruch. 
Decimalfpftem, fo v. w. Dekadik, ſ. Zahlenſyſiem. 
Decimalzahl, ſ. Zahlenſyſtem. 

Decimand u. Decimat (v. lat.), Zehntpflichtiger. 

Decimandi jus (lat., Rechtsaw.), jo v. w. 
Zehntrecht. 

Decimänus (Deeumanus), 1) (xöm. Ant.), 
ber Pächter eines Zebentaders (D. ager); 2) Pad 
ter von Zehentgetreide (Decilmanum), die Haupt« 
abgabe der Unterthanen in den römiſchen Pro- 
vinzen; 3) Solbat der 10. Legion. 

ecima quarta (lat.), Intervall von 14 Ton- 
Dee eine von ihrem Grundtone um eine Octave 
öher gerüdte Septime. D.quinta, Intervall von 
15 Stufen od. bie zweifache Octave. D. tertla, |. 
Tergbecime. 
ecimation (v. lat. Decimatio, Decimiren), 1) 
Erhebung des Zehnten ; 2) das Recht, den Zehuten zu 
erbeben (Jus decimandi), f. Zehent; 3) Mi- 
litärftrafe, wo von einer Cohorte allemal der 10. 
Mann am Leben geftraft wurde; das erfte Beifpiel 
in der römiſchen Geſchichte unter App. Claudius. 
Geſchah dies mur mit dem 20., jo hieß es Bice» 
fimation, mit dem 100., fo hieß es Cente- 
fimation. Nod in fpätern Zeiten fommen Dren 
vor, fo lie Karl d. Gr. bei Einpörungen Truppen» 
tbeile decimiren, fo Erzherzog Leopold 1642 ein 
aufrübrerifches Faiferliches Negiment, jo ber Dar« 
{ball von Erequi 1675 die Garnifon von Trier 
aus gleihem Grunde, jo noch in ben neuern jpa- 
niihen Kriegen General Mina einige feiner Gue- 
rillabanben. 

Decimätor (lat.), 1) Zebentherr; 2) Zehnt- 
ſammler. 

Decime, 1) (v. lat, Muſ.), Die um eine Octave 
erhöhte Terz des Grunbtons; 2) Intervall von 10 
diatoniſchen Klangflufen; 3) (jpan.), Gedicht von 
10 Berjen von Espinal erfunden. 

Derime (fr., jpr. Deßihm), franzöfüche Silber- 
u. Kupferſcheidemünze von „I; Franc od. 10 Cen⸗ 
times = 4 Sgl. 

Döcimetre (fr.), „1; eines Meter, |. b. 

Decimiren, |. Decimation. 

Decimius, 1) Numerius, vornehmer u. rei« 
her Sabiner in Bovianum, welcher 217 v. Chr. 
ben Römern 8000 Mann zu Fuß u. 500 Reiter 
gegen Hannibal zuführte, woburd er eine Schlacht 
zu Gunften der Erfteren entſchied. 2) Cajus D., 
ging zur Zeit, als fi —— von Macedo⸗ 
nien zum Kriege gegen bie Römer rüſtete, als Ge- 
fandter nad Kreta, um Hülfstwuppen zu erbitten, 
wurde 172 v. Chr, Prätor, 171 Praetor peregri- 
nus u. erhielt 170 eine Geſandtſchaft zum König 
Ptolemäos von Ägypten, um bejjen mit Antiohos 
von Syrien ausgebrochenen Krieg beizulegen. Ge- 
gen bie Rhodier, welche dem Berjeus gegen Rom 

eigeftanden hatten, bewies er ſich mild u. ließ nur 
bie Rädelsführer beftrafen. 

Decimöle (Muj.), eine Reihe von 10 Noten 
gleicher Dauer, welde zujammen einen ganzen 

alt, od. einen durch 2 theilbaren Bruch eines Tat- 
tes ausmachen, ſ. u. Triole. 

Decimo:Sertoformat, fo v. w. Sebez. 

Decimus (lat.), ber Behnte, xömijcher Bors 
name, 

Decina (pr. Detihina), neurömifches 
(= 210% par. Eubifjoll) u. Gewidt (= 7 Zoll 
pfund), |. u. Kirchenſtaat (Geogr.).. _ 
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Deeintriren (fr., fpr. —— bie Lehr⸗ 
bogen eines Gewoͤlbes wegnehmen 

—F iren (v. lat.), betrligen. 

ecife (ſpr. D im) Stadt im Arronbiffement 
— bes franz fifchen D Departements Nievre, 
auf felfiger AH am Einfluß bes Aron u. des 
Nivernaislanals ; Eifenwerke, Blehhammer, —* 
del mit Mubiſteinen Schloß (jonft —E— 
der un öge von Nevers, feit 1849 Hofpital) ; 2600 
3 2 das Decetia ber Alten; Hi bielt 
5. eine Berſammlung mit dem Rathe ter Aduer. 
Hier wurbe 1649 bem, im 16. —* berühmten 
Juxiſten Guy⸗Coquille ein Denkmal gef Fr 

Decifi (fpr. Detfchifi), geheime Gefellihaft auf 
ben Somfchen Infeln, f. u. Annichiarico. 

Decisio (fat), 1) Entfceidung, Beſcheid; 
Entſcheidung einer —— eifelhaften Rechtsfrage, Be 
auf dem Wege ber Gejetgebung, baber nn 
gulnquaginta, 50 Konftitutionen Zuftinians 
Entiheidung: von bei Zufammenftellung ber 
‚geften deren Eompilatoren aufgeſtoßenen Gontto- 
berien Älterer Juriften, aus ben Jahren 529—30. 
Sie bildeten eine eigene Sammlung u. find fpäter 
in ben Codex repetitae praelectionis (j. u. 
Corpus juris) aufgenommen. Dean ertennt fie im 
Cod. äußerf e) an ber Überfchrift Justinianns 
Juliano ob. Joanni P. P., u. an ber Überichrift 
J,ampadio et Oreste conss. ob. Anno primo 
od. A. secundo post consul. Lampadii et 
Orestis. Einzeln mit Commentar berausgeg. von 
Mevillius, Bar. 1618; von Linglois, Antw. 1661, 
Fol.; von "Strauch, Sieh. 1676; von Bofft, Wien 
1703; von Hagen, ebb. 1735. Decisiones eleeto- 
rales Saronleze, a) bie ältere, Erfebigung ber 
gweifelhe m Rechtsfälle unter Kurfürft Jobann 

rn ‚vom 22. Juni 1661 , in 91 Decifionen 
über onfiftorial , Juſtiz · u. Sinanzfadhen; by) bie 
neuere, von jebrich Augu II. vom 2. Juli 
1746, in 40 Deciflonen meift Über Privatrecht. 

Deeiſid (v. lat.), enticheidend, fo Dectubefeht, 
Decifiubecret, Decifivurtheil x. Decifivrefcript, Re» 
feript einer Regierum 19 bas zwar zur Entſcheidung 
einer befonberen ftreitigen Rechtsfrage ergangen ift, 
aber für immer Gültigkeit behält. Becifioftimme 
{Votum decisivum), überhaupt eine Stimme, bie 
bei der Entſcheidung mit gezählt wird, bei. bie bei 
einer Entſcheidung den za Is iebt. 

eat, = eca. 

). — Richterſpruch, 
re in einen n. geringfügigen Rechtsjachen, 


— I. Römer: Die Decla gens, ein ple⸗ 
bejifches, aber vornehmes Geflecht ;bemerfenswerth 
ift Die Familie Mus; 1) Bubliue DeciusM,, 
entichieb ale — 343 v. Chr. ben am- 
paniſch · ſamnitiſchen Krieg buch nächtlichen Über- 
fall ; . —— war er mit Manlius Torquatus 
im bie Lateiner. Beide hatten bie Er⸗ 
—— * majeſtätifchen Mannes, wel —— 
jeni eere den —— deffem e 

— dem e weihen würde. * 
redeten beide Conſuln, daß dies derj — 

weichen wurde. Dies war 

„u. fogleich ftül —55 


I, —— el zu 
hatte dem Tobe weihen laſſen 


(5 (Dosen) mi min in bie Feinde u. wurde getöbtet, 
Rom —8 — Dec. Mus, Sohn 
312, 308, 297 u. 295 9 Chr., 


Deeintriven bis Ded 


wo er fi in dem Etrusfifch-gallifchen Kriege eben- 
falle, = ben Sieg zur gewinnen ich dem Tode 
weihte; f. ebd. 3) Bublius Dec. Mus, Eonful 
279 v. Chr., foll fi im dem Kriege mit Borrbus 
dem Tode ebenfalls geweiht haben, nach Andern ſoll 
er hiervon durch des Pyrrhus Befehl, ibn nicht zu 
töbten, fonbern ibn zur ſchimpflichen Hi 
lebendig zu fangen, abgehalten worden fe. 4) 
Publine D., Voltstribun unter dem Couſula 
bes Opimius, ben er wegen er —— an⸗ 
Hagte, 146 v. Chr. aber ſich von dem 
Stauris, den er unehrerbietig behandelt hatte, De 
a gen geraden faffen mußte. 5) Bublius 
fich, tief verfhuldet, an Antonius am, um 
el ner Släubi iger febig zu werben; er wurde im 
Mutinenfifchen re von: Octavtarııs gei 
aber —5 II. Römiſche Kaiſer: 6) de 
jus Meffius Onintus Trelanug ® * 
ein Pannonier, geb. 201 n. Ehr. im 
unter dem Kaifer Phifippus Arabs "Statthalter 
bon Möften, führte 245 ben Krieg gegen bie Gr 
then; wurbe 249 von feinen ——— 
fich zum Gegenlaiſer aufzuwerfen; 5 — 
rona den ihm entgegen chenden Yan 
eo murbe —— an re F It 251 Ye 
leihnamigen, zu feinem Nachfolger beftimm- 
* N an — egen die Gothen. Über Regie: 
rung f. u. Rom (Geſch rn ihm fanb em 
Ghrifienverfof ung ftatt. III. Andere Berfonen: 
T)NitoL., Anfangs Mönch, fpäter Propft des 
Klofters Steterburg in Wolfen trat baid ber 
Reformation bei, wurbe Schulfe in Bram- 
ſchweig u. 1524 Prediger in Stettin, mo er 1529 
ftarb. Er war —3 — u. Touſetzer; 
von ihm [> Lieber: O Lamm Gottes ım- 
ſchuldig; Allein Gott in der Na Ehr’. 8) 
Be tab, Secretär bes Fri - 
fer um 1600; er ſchr — ſterreichiſche Jab 
er (von 1273—1519 ‚, berausge rn 
be Reo, Inneb. 1592, Tat. Sale Free, 
Decize, Stabt, fo ». m. Decife. 


Ded (Berded, Sem), 1 bie ** 
liegende (anfenbebedung = k räume, | 


Dedbalten 2) u. Dedpfanten. Eine 
ber Mitte (Spring) fol das 1% 
wozu noch Waffergänge angebracht find 
fol ber — das Zur gr be sul | bem ar 


fiehenden Kanonen — 
hatten blos 1 D.; nachher —* bie € iffe — 
wurden, erhielten "fie mebrere Dre, gl 

werte, über einander, baber Zwei⸗ Dreibedter x. 
(Biremen, Triremen xc.). Wenn mar vom D. ohne 
nähere Bezeichnung fpricht, fo ift barımter immme: 
das oberfte D. (Berdech verftanden, „vom 
Bord umgeben, gegen Winb n. — Rdn “nur 
durch Zeitvächer von Sege Begeltuc gefällt Man 
theilt dafjelbe in Hinter» u: be sBed; beid ⸗ 
Theile vom Hauptmaſt od. der Mitte des des Schie 
—— Das er ſte D. liegt dann gleich fiber bew 






aume, u. hat das zweite, auch wohl ein brit 
ee 
a a eben 

IR Unter Zwiſchendeck 

Schiffsraum, ur == bei Paſſ 
eringere® Yen Def —* 
in dem über dem 3 


weni ben über dem 
raum elegantere 1. böbere —X rem feineres 


Deckbalken bis Dede 


Bubfieum eingerichtet find, Schiffe mit 1 D. haben 
Binten ein halbes D. (Ouarterbed), weldes 
als Kajüte u. zur Wohnung der Schiffsmannſchaft 
dient.” Geht das D. umunterbroden von vom bis 
hinten, fo beißt es ein glatte 8 D.; das Gegentyeil, 
wo 3. B. das Drittheil des Schiffes etwas erhöht 
if, if ein gebrodhenes D; das D. bergroßen 
Schanze bis zur Hütte; Lo ſes D., weiches ab- 
genommen werben kann, auf Meinen Fahrzeugen, 
um gegen bie über Borb jchlagenben Wellen zu 
ſchühen. Die auf ben D. lagernden Frachtgülter 
beifen Dedtat. Es find dies entweber ſolche Waa⸗ 
zen, welche gefährlicher Natur find, wie Bitriol u. 
dal., od. ſolche, welche vom Wetter feinen Schaben 
nehmen, wie Holy, au Baummslle, bie man bes 
billigeren Frachtſatzes wegen nicht in bie unteren 
Sa, ume bringt. Es ift faft überall Braud, 
daß Dedlaft nur für Totalverluft des * ver⸗ 

t werben kann, weil der Schiffer im Notbfall 
diejelbe zuerft über Borb wirft, um das Schiff zu 
erleichtern u. jelbft bei Totalverluft zahlt ber Ber- 
figerer nichts für die Dedlaft, wenn dieſelbe bereits 
vor Untergang des Schiffes geworfen od. beſpült 
— 2) Die Schanze auf dem Hintertheile bes 


fies. 

Dedbalten, 1) (Waſſerb.), Balken, womit bie 
Ständerjchleußen od. Siele bebedt werben; 2) 
(Schiffew.), die quer im Schiffe von einer Seite 
zur andern en Ballen, auf benen bie Planlen 
ruhen; fie haben jämmtlich eine Aufbugt od. con- 
dere nt 

Dedbett, Muſchel, fo v. w. Bettbede. 

Deeblatt, 1) (Bot.), jo v. mw. Blüthenbede, 
f. u. Blüthe IL; 2) das die Cigarre umſchließende 
Blatt, welches oft aus einer andern Tabaksſorte, 
als.bie Einlage, gewählt wird. 

Dede, 1) ein Gegeuftand, welcher einen anbern 
 bebedt od. jchittgt, 3. B. die D. an Thürſchlöſſern, 
auf Büchern (ſ. Dedel), an Saiteninftrumenten (jo 
d. w. Refonamzboben) ıc.; 2) Stüd Zeug, über 
einen Gegenflanb gebreitet, um benjelben zu ſchützen 
ob. zu verbergen; nach bem verſchiedenen Stoff, 
moraus fie gemacht find,*gibt es Bafl-, Binfen-, 
Strob-, Haar-, mwollene, baummollene, feibene, 
leinene Den xc.; 3) bei ge u. 5 Kör- 
pern ber obere Theil, welcher fie verſchließt; 4) bie 
Hänte ber Wölfe, Bären, Dachie u. Rebe, daher bie 
D. abnehmen, bas Wirken; 5) die mittelfte Feder 
im Schwanze bes Falten; 6) (Integumentum, 
Bot.), Hülle, Haut, welche Pflanzentbeile deckt; 
7) (Indusium, Bot.), jo v. w. ne 
Barrenträutern; 8) (Zuderj.), jo v. w. Thondede; 
9) (Bauf.), die Bebedung eines innern Gebäudes 
od. fonfligen Raumes, die zugleich ven Fußboden 
bes barüber gelegenen Raumes bildet. Die D-n 

entweder von Stein, meift nach frummen 
jedoch auch horizontal gewölbt (gewölbte 
Den), ſ. Gewölbe ob. von Holz, meiſt horizon- 
nur an ben Seiten, wo fie fi) an die Mauern 
anihliehen, etwas gekrümmt (gerade D-n). 
Man unterjcheidet bei letteren: Ballen» (Blod-, 
Dibel-) Den, bei denen ſchwache, auf ber un⸗ 
seven Seite behauene Höher (Döbelhölzer), 
entweber quer zwijchen die Ballen in Falze einge» 
* ob. ber Lange nach gelegt werben. Sind dieſe 
iger nicht jo lang als bie Balten, jo werben fie 
von beiden Seiten auf ein quer zwifchen bie Ballen 
eingefpamntes Holz, ob. auf eine Längenwand ge» 
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legt. Der Kaum zwiſchen den Döbelhötzern u. ben 


Dielen des Fußbodens wird mit Schutt, Saud od. 
Sägeipänen ausgefüllt u. bie ganze D. vın unten 
mit Yättchen beſchlagen ob. berohrt u. mit Kalt ud. 
Gype gepugt. Bretbeden, es werben —— 
auch wohl an ben Kanten verzierte Bretftilde quer 
zwijchen bie Balfen geſchoben, die alabann ebenfalls 
mit geglieberten Kanten etwas über bie Breifiüden 
b eben, ob. e8 werben ber Länge nach unter 
die Ballen gehobelte Breter angenagelt u. über bie 
Fugen unterhalb Yatten mit gegliederten Kanten 
angebeftet; folche Den nennt man, bef. wenn un« 
gehobelte fBreter u. feine Latten über bie Augen 
enonmen werben, gefhalte D. Sie werben 
alt od. in natürliher Farbe gelaffen, u. finb 
bef. auf dem Lande üblich. Der Wärme wegen 
müſſen —— ehldecken (Schrägböben) 
in der Mitte der endicke angebracht werden, 
welche aus Bretſtücken beſtehen, bie in Falze ber 
Ballen od. auf an die Ballen genagelte Latten ge- 
legt, u. mit Schutt bis zur Bebielung bebedt 
werben. Lehmbeden (MWellerbeden, Bin- 
beiböhden), beftehen Mn RAN: 2—3 3. 
biden, fiefernen Scheiten (Stad-, Wellerböl- 
zern), bie quer zwiſchen bie ausgefalzten Ballen 
eingeichoben, mit Lehmſtroh ummwunben u. feft an 
einander getrieben werben. Bei ben ganzen 
Lehmdecken werben bie Falze zu beu Erndhte 
33. von ber Unterfante ber Ballen einge» 
uen, um bie Stadhölzer von unten ben B 
feich mit Lehm verftreichen zu Finnen. Der Raum 
ber den Stadhölgern wirb mit Schutt ausgefüllt; 
e werben mit Lehm u. Sand geputst. Leichter 
nd die halben Lehmbeden. Die Falze wer- 
ze nur 3 Zoll von ber Oberlante ber Bal- 
ten eingehauen; die Stadhölger erhalten darin eine 
fefte Auflage u. werben nur an ben Fugen mit 
Lehmſtroh verfirichen u. mit nur wenigem Schutt 
den Ballen gleich überfüllt. Bei orbinären D-n 
= bie Balken von unten hervor, jonft aber wer- 
en fie mit Bretern beſchlagen, berobrt u. geputzt; 
ber Winbelboben dient nur als Fehlboden. Lat- 
tenbeden, aus ſchwachen, 1 3. biden, 2 3. brei- 
ten, nad oben etwas abgejchrägten Latten, bie jo 
unten über bie Ballen genag t find, daß 1 3. 
Zwiſchenraum zwiſ jeder Latte bleibt, welcher 
mit Haarlalk od. Mörtel mit Haferftroh vermiſcht, 
ausgeftopft wird, worauf die D. mit Gypsmörtel 
glatt gepugt wirb; ber Wärme wegen erhält fie 
einen Schrägboden, ber bis zur Bevielung mit 
Schutt od. efpänen mit Kalt vermiſcht bebedt 
wird. Ausgemauerte D-n. Um eine mög«- 
lichſt feuerfichere ——— wiſchen ben Ballen 
bie Zmiichenräume ber Ballen 
flach ausgewölbt u. bie Bal- 
ten nach oben uf — ob. auch übered 
elegt. Die D’Espiededen, erfunden von dem 
rafen bD’Es pie in Zouloufe, beftehen aus bün- 
or ehe flache ame über einander ge» 
ten en, welche ps ganz gemauert 
werben. — Bo⸗ 


Die, eine Bogendecke 
non —— gerade ig mit Be 
retern, ob. mit Zatten benagelt u. geputgt. 
bene man ®eftmfe hr an 
ber D. felbft od. unmittelbar unter berfelben, eine 
En > Berbindung mit ber Wanb bil- 


benb, mauert fie, weit 
a u Bin a ber erheben 
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Dede ded Sabbaths bis Deder 


an ber Wanb befeftigte Ratten u. Bretftüden, be» | fich jo aufftellen, baf der Feind denſelben nicht einneh- 
nagelt fie Dann mit Heinen Lättchen, bewirft fiemit | men kann, ohne die dedenden Truppen wertrieben 


Mörtel u. zieht fie mit Gyps aus. Ihre Ausladung 
u. die Menge ber Glieder richtet fich nach ber Höhe, 
Verzierung u. Beftimmung des Raumes; größere 
Dedengefimfe erhalten durch eine fogenannteBoute 
eine bejjere Martirung u. Trennung von ber D. 
Der Dedenpug, der mehr Eyps als Kalk enthält, 
bleibt entweber ganz glatt u. wirb bann in ſchönern 
Zimmern gemalt (j. laſond), od. e8 werben Bew 
zierungen, als Felder, Eintheilungen, Roſetten :c. 
von Gyps hugebradt. Des Troduens wegen wirb 
zum Dedenpug Gyps, mit wenig Kalk vermijcht, 
genommen, woher eine folde D. auh Stud» ob. 
Oyps-D. y> 

Dede ded Sabbath, ein Theil des Tempels 
in Serufalem, f. u. Tempel. 

Dedel, 1) ein Gegenftand womit bie Öffnung 
bei Gefäßen, Schadteln, Büchfen, Uhren, Geſchützen 
(Munbdedel, j. b.), Krügen ac. verfchlofien wird; 
„ (Bau), das Dedgefims eines Säulenſtuhls; 
3) am Wagenrad fo v. w. Vorfteder; 4) die beiden 
——— Seitentheile eines Büchereinbandes; 5) 
ein Rahmen an der Buchdruckerpreſſe (ſ. d.), an 
der Steindruckerpreſſe u. an der Papierform (ſ. 
Papierfabrilation) ; 6) (Militärw.), jo v. w. Pfann- 
bedel; 4 ein Deckel, mit dem ſich das Schneden- 
haus verichließt, j. u. Dedelihneden; 8) (Oper- 
eulum, Bot,), der obere Theil einer Kapfel, wenn 
biejer fich ringsherum ablöft. 

Dedelfeder (Waffent.), fo v. m. Batteriefeber. 

Dedelmyrte (Bot.), jo v. w. Ealyptrantbes. 

Dedelnaje, Fledermaus, fo v. w. Faltennaſe 

Dedelfchneden, Schneden, melde zur Ber- 
ſchließung der Mündung einen bejonderen Dedel 
haben. Diefer ift horn od. kallkartig u. befteht aus 
concentriſchen Ringen, ift etwas vertieft u. durch 
Muskeln an das Fleiſch befeftigt u. zwar fo, daß 
wenn fi die Schnede in das Haus zurüdgezogen 
bat, er fich vor Die Mündung legt u. dieſe erieließt. 
Einige, 3. B. die Gartenfähnede, jhwigen, wenn 
fie fich zum Winterfchlaf zurüdgezogen, Kalterbe 
aus, welche, wenn fie verhärtet iſt, ebenfalls einen 
Dedel, aber ohne Spirallinie bildet, u. im Frühjahr 
beim Erwaden, buch einen Saft ber Schnede 
‚wieder aufgelöft wird (uneigentlihe Deſchne— 
den). Jene Dedel werden von ber Größe eines 
Thalers bis zur Größe einer Linſe häufig buche 
Dieer — u. heißen Mondaugen, Ber 
nus- (Meer-)nabel, Meerbohnen, rie- 
chende Nägel x. 

Deckelſchraube (Waffent,), jo v. w. Pfannbedel- 


ſchraube. 

Dedelitüd * Stücken Holz, welche auf 
Waſſerſtellen, Dohlen u. andere in die Erde ge— 
machte Vertiefungen gelegt werden, damit Niemand 
hineinfalle u. feine Erbe nachſtürze. 
Deckelſtuhl, jo v. w. Galgen (Buchdr.). 

»  Deden, über einen Gegenftand etwas ausbreiten, 
um benjelben dadurch zu verbergen ob. zu ſchützen, 
ſowohl in eigentligem als figürlihem Sinne: 1) 
den Meiler deden, mit Rajen u. Reifig belegen; 2) 
ben Weinftod beden, nieberlegen u. mit Exde zum 
Schutz gegen den Froft belegen; 3) einen Damm, mit 
Stroh u. Schilfkrampen befleiben; 4) ben Zuder 
deden, ben Boden bes in Hüte gebrachten Zuders 
‚mit einer Thonlage belegen, daß er gereinigt werde; 
» einen Ort beden, mit Truppen. bejegen, ob. aud) 


zu haben; 6) ſich deden, durch das Seitengewehr 
od. das Bajonnet parirendb, gegen die Diebe ov. 


‚Stiche des Feindes fihern; 7) (Schadhip.), den Ki 


nig deden, ſ. u. Schadhipiel; 8) (Jagdw.), Das Ded- 
garn (f. d.) über die Hühner zieben ; 9) von mebrerm 
Hatzhunden, ein Schwein fefthalten; 10) vom Pferd, 
Kopf u. Hals body vor bem Weiter tragen; 11) 
(Gblgsw.), ſich deden, für verlaufte Waaren Zab- 
lung: od. ficheres Unterpfanb ausmwirfen; 12) bei 
Wechſeln den Bezogenen für die geleiftete od. zu 
— Zahlung durch Wiedererſtattung ficher 
ſtellen; 13) (Math.), zwei Figuren decken ſich, ſ. u. 
Congruent; 14) von —— ſ. Dedfarben; 15) 
(Freim.), bie Loge decken, die Loge für einen Mo- 
ment verlaffen od. freiwillig aufhören, beren Mit- 
glied zur fein. 

Deden (von der D.), ausgebreitetes ır. rei 
begiitertes Geflecht in Hannover, von weldem 
einige Glieder in nenfter Zeit in den Grafenftand 
erhoben worben ii Bol. Schmerfal, Nachrichten 
von dem Gejchlecht ber Herrenv.b. D., Hamb. 1752; 
3. F. Graf v. d. Deden, Nachrichten von ber Fa⸗ 
milie v. d. D., Hann. 1836. A) Die Ringelbei- 
mer Linie, erbielt 1833 die Grafenwfirbe ur. 1840 
bie erbliche Mitgliebjchaft der 1. Kammer der ban- 
növerfchen Stände; Sitz: or. im gr 
tbum Hildesheim; Chef: 1) Graf Adolf, Sohn 
des 1840 verftorbenen Grafen Friedrich, geb. 16. 
Mai 1807, hannöverſcher Kammerberr u. Yegations- 
vath u. ſeit 1835 vermählt mit Auife geb. von Wall» 
moben; Ni Sohn, Georg, ift geb. 18365> BJ bie 
Orihsbeiler Linie, 1835 mit ber erblichen 
Örafenwärbe belieben; Sit: Orichsheil im Herzog- 
tbum Bremen; Chef: 2) Graf Georg, geb. 23. 
Novbr. 1787, bannöverjcher General, Generalin- 
jpector ber Cavalerie u. außerorbentliches Mitglier 
bes Staatsrathes; er ift vermählt jeit 1833 mit 
Prinzeffin Luiſe von Hefien-Kaffel (geb. 1794), bat 
feine Kinder. 

Dedendorf, Stabt, fo v. w. Deggenborf. 

Dedenmalerei, ſ. Plafonbmalerei. 

Deder (Seew.), in jeinen Zufammenjegungen 

ebräuchlicher, Ein-, Zwei⸗ u. Drei⸗ D., ein Duer- 
Fegeifchif mit 1, 2 ob. 3 gebedten Batterien; Fre- 
gatten gehören, obwohl jie 2 Batterien haben, zu 
den Eindedern, weil nur eine Batterie gebedt ift. 

Deder, 1) Adolf, geb. in Strasburg, nabm 
als holländiſcher Sciffslieutnant 1623 Theil au 
ber jogenannten Nafjauifhen Erpebition unter Ad⸗ 
miral Jalob l'Hermite, welche den Spaniern 
entreißen jollte; nad bem Tode bes Admirale 
machte bie Flotte eine Weltreife ır. kam 1626 nad 
Holland zurück; D., der in Batavia geblieben war, 
tehrte erſt 1628 zurüd u. beichrieb ‚die Abenteuer 
jener .. als Diurnal ber Reije der naflau- 
ihen Flotte unter Jakob ’Hermite um bie Weit, 
Strasb. 1629 (ins Lateiniſche, Franzöfifche m. Eng- 
liſche überfegt). 2) Jeremiasvan D,, f. Delter. 
9) Thom., engliicher Dramatiker unter Jacob L; 
befannt durch jeine literäriſchen Fehden mit Wen 
Johnſon, den er durch fein Gedicht; Satyromastix, 
1602, geißelte. 4) Eornelius, fo v. w. Bon- 
teloe 2). 5) Karlvon D,, geb. 1784 in Ber- 
lin, trat im bie preußifche Artillerie, mwurbe 1800 
Offizier, wohnte dem Feidzügen von 1806—1807 
bei, ging mit dem Braunſchweigiſchen Corps 1809 
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nach England u. dann nad Spanien, kehrte 1813 
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b) Luvarus, At: L. imperialis, füberfarben, 


zurätd, wurde im preußifchen Generalftabe angeflellt |; mit röthlihen Rüden. 


u. machte bie Feldziige gegen Frankreich mit. Nah 
bem Frieden 1815 wurde er Major im großen 
Generalftabe in Berlin, fo wie Mitglied der 
Militäreraminationscommilfton u. Pehrer an ber 
Kriegsſchule. 1520 wurde er geadelt, Da er 1922 
wegen einer literärifchen Streitigfeit fi mit dem 
Hauptmam Bachoff von Echt duelfirte u. benfelben 
erſchoſſen hatte, kam er einige Zeit auf Feftung. 
1827 trat er wieder in bie Garbeartillerie, wurde 
‚1831 "Brigabier ber 1. Artilleriebrigabe, 1833 
nt u. 1835 Oberft; 1841 mwinde er 
verabjchiebet, 1842 zum Generalmajor ernannt u. 
ben 29. Juni 1844. Er ſchr. Das — 
ufnehmen, Berl. 1815; Die Artillerie für alle 
Waffen, ebb, 1816, 3 Bde; Anfichten Über Die 
Kriegsführung im Geifte der Zeit (nad) Rogniats 
Considerations etc.), ebb. 1817; Gefedhtslehre 
fiir Cavallerie u. reitende Artillerie, ebd. 1819; 
Geſchichte bes Geſchützweſens u. der Artillerie in 
Europa, 1819; Der Heine Krieg, 1822, 4. Aufl. 
1844; Bonapartes Feldzug in den Jahren 1796 u. 
1797, ebb. 1825; Die Taktik der 3 Waffen: In⸗ 
fanterie, Cavallerie u. Artillerie 2c., Berl. 1927 f, 
2 Zhle., 2. Anfl., ebd. 1933 f.; Ergänzungstaftit 
der eldartillerie, ebd. 1834; Yefebuch fir Unter» 
offiziere u. Soldaten des preußiſchen Heeres, 1836, 
2. Aufl. 1845; Die Schlachten u. Hauptgefechte des 
Siebenjährigen Krieges ıc., 1837; Mittbeilungen 
einer Reife durch die fildlichen Staaten des Deuti hen 
Bundes, Berl. 1840; Algerien u. die dortige Krieg- 
führung, 1842, 2 Bbe.; er ſchrieb auch unter dem 
Beam: Adalbert vom Thale, mehrere 
uffpiele (wie das Vorlegeſchloß, Guten Morgen 
ielltebchen), Gebnrtstagsipiele (1821—23, 2Bbe.); 
Erzählungen (3. B. Freie Be anne nach der 
Natur, Bert. (1818). Mit Rühl von Lilienfiern 
begrünbete er 1816 das Militärmochenblatt u. 1824 
mit Bleſſon die Zeitſchrift flir Kunft, Wiſſenſchaft n. 
Geſchichte des Krieges. 6) Pierre Jacques 
Franc. f. Debeder. 

Dedera (D. C, A. Mey.), Bflanzengattung 
aus der Familie ber Compofiteen; Art: D. canes- 
cens €. A. Mey., am Kautafus. 

Dederde (Deichb.), fo v. m. Soden. 

eckernägel, Nägel zum Befeftigen ber Bfei- 
platten auf Dächern. 

Dedfarben (Gouahe Farben), Farben von 
jo viel Maſſe, daß fie, aufgetragen, unterliegenbe 
Stellen bis zur Undurchlichtigleit zubeden, den 
durchſcheinenden farben (Saftfarben, La— 
furfarben) entgegengejeßt. ; 

Deckfaſchinen, Faſchinen, welche in den Batke- 
rien oben quer Über die Scharten gelegt werden. 

Dedfedern, 1) f. u. Federn (Zoot.); 2) beim 
Epelfalten fo v. w. Dede 5). 

Dedfifh (Stromateus Z. ), Gattung aus ber 
— Leib sei eb — 
ein beſchuppt, Schnauze nicht vor ar, 

— * Lreihig ſtehend, 7 Strablen in 
— * beſchuppt, lange After« u. 
Rüdenfloffe, gablige Rildenfloffe. Arten: St.Fia- 
tola, Bleifarben, mit golbfarbenen Binden u. 
eden; Untergattungen: a) Peprilus, Art: 
oldbede (St. Paru), olbglänzig, unten filbern, 
Floſſen dunlelblau eingeht, im Oftindifchen Meere; 


Univerfals Lexiton. 4. Aufl. IV. - 


Dedflügler, fo v. w. Coleopteren. 

Dedgarn, 1) großes vierediges Net, womit 
Rebhühner (damı Ziras), Wa teln, Lerchen u. 
dergl. gefangen werben. Sie find 4060 Fuß 
lang u. etwas weniger breit u. aus feftem Zwirn 
fpiegelig mit 14 Zoll hohen Mafchen geftridt; 2) jo 
v. w. Fuchshaube. 

Dedgut, gute Tabadsblätter, womit bie ſchlech⸗ 
ten zur Zäufhung überſponnen werben. 

eckherr, Johaun, geb. 1650 in Strasburg, 
— die Rechte, wurde 1673 Abvocat u. 1675 
vocurator bei dem Reichsfammergericht; er ft. 
1694 u. galt zu feiner Beitals ein berühmter Stanis- 
vehtöfehrer. Er fchr. u. a.: Conjectura Juris 
publiei, Amft. 1686; De scriptis adespotis, 
pseudepigraphis et suppositiis, ebb. 1686; Vin- 
dicia pro veritate et — rei jurisque ca- 
meralıs, Frij. 1688, u. Dazu Relectiones vindi- 
ciarum, ebd. 1691, Weklar 1723; Consultatio- 
nes forenses, Frkf. 1691, 1697, Webl. 1725; 
Monumenta lectionis cameralis antiquae, rff, 
1691, Wetzl. 1720; Rerum in camerae senatu 
Judicatarım duodecinalis periodus, 1666 
1678, Irtf. 1678, Speier 1698, Wetzl. 1724, 

De got ‚, Jo v. w. Brunnenbede. 

Dedfalf, io v. iv. Gebrannter Gyps. 

Deckluns (Wagn.), fo v. m. Dedel 3). 

Dedmantel (jiid. Gebr.), 1) ein langer Streifen 
von Seide, der um den Hals gebunden, am Rüden 
berabbängt u. beim Gehen über die Hand geichla- 
gen wird, bei feierlichen Nufzügen, in der Synagoge 
36.52) jo v. w. Talith. 

eckmaterial Secklage), auf Chauſſeen die 
DEM Yage kleingeſchlagener Steine u. gereinigter 
ies. 


Decknetz, i) fo v. w. Dedgarn; 

net beim € —— 

eckplanken (Seew.), die Planken, welche über 
bie Dedballen (ſ. d.) gelegt werben u, fo das Ded 
(j. d) Bilden. Sie follen an Dide 0,35 der Ded- 
balten haben. Meiftens werben fie in der Richtung 
der Länge des Schiffes gelegt u. auf die Dedbalten 
feftgefpifert; es gibt aber auch Grätenbede, bie 
nad Art der Kifchgräten ſchief gegen bie Mittellinie 
bes Deds laufen, zu beiben Seiten unter gleichen 
Winteln, |. Grätent ed, 

Dedplatte, dünne, oben nad) allen vier Seiten 
abſchüſſig behauene, einen Pfeiler od. eine Mauer 
bebedende u. über dieſelbe bervorfpringende Stein- 
platte, welche zum Schub gegen Regen u. zugleich 
zur Verzierung bient. Auf Bewährungsmanern 
erhalten die Den nach beiden Seiten Abfall, od. 
werben an bem einen Ende erhöht aufgemauert. 

j Dreihitte, bei den Infecten, fo v. w. Flügel⸗ 
eden. 

Dedichwelle —— fo v. w. Holm. 

Deckſlůtgen, ſentrechte Ballen, welche ben Ded- 
ballen zur Unterlage bienen; bie Planfen ſelbſt 
bürfen nie —* D. getragen werben, 

Decksſchwebber (Seew.), das große Sta fegel. 

Deckſtrauch, die Reifer, womit Sandihollen u. 
Santen in Ferften bededt werben, um ben Flug- 
———— u. die Saaten gegen Sonnenhitze 
zu fichern. 

edung, 1) Subftantiv von Deden, f. b.; 
2) (Kriegsm.), mas gegen das feindliche Feuer, ot, 
30 


2) ein Fang⸗ 
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auch gegen ben feindlichen Angriff jchiltt, wie Erb» 
aufwürfe, Bruft- u. Schultermehren, Mauern, 
bombenfefte Räume, Fläffe, Siimpfe, fteile Felſen⸗ 
abbänge; 8) (Hhlgsmw.), bei — ag G. u. 
Grebit) die gewöhnlich burch Gelb od. gute Wechſel 
Dargeftellte Gegenleiftung des Crebitnehmers für 
eine bereits realifirte Leiſtung des Credit» 
gebers. Kann bie Dedung von Seiten des Erebit- 
nehmers nicht, wie beim Abſchluß des Geichäftes 
gerabrebet, zur rechten Zeit angefchafft werden / 
fo dedt fich der Erebitgeber auch wohl durch Waaren, 
mit benen er ſich zen macht, wenn er biejelben 
micht etwa 5108 als Unterpfand für die Schuld 
in Befchlag nimmt. when Dr bie Dedung, 
wenn bie einfache Schuld in eine Wechſelſchuld ver- 
mwanbelt wird, indem ber Erebitgeber den Credit 
gegen ein Wechfelaccept aufrecht erhält. Für unbe- 
deckte Wechſel, d. 5. für folche, welche auf einen 
Dritten gezogen find, ohne daß berjelbe einen ber 
im Wedhtel ausgebrüdten Summe gleihtommenden 
Werth empfangen bat, pflegt der Ausfteller vor 
dem Berfalltage bie Dedung in Geld anzufchaffen, 
falls er nicht infolvent geworben ift od. den Erebit 
bes Bezogenen genießt. 
ungslinie, fo v. w. Crete. 
erk, 1) ein aus Fafchinen gemachter, mit 
Pfählen befeftigter Uferbau, welcher abbriichige, ab- 
bängige Ufer vor dem Auswaſchen u. Unterjpülen 
ern foll; auch dienen dazu Steineinwürfe u. 
uttermauern, Tannen u. Fichten, an benen 
ie fe elaffen werben; ein gut abgeböfchtes, mit 
Gefträud bewachfenes Ufer Mt das befte D,; 2) 
(Kriegem.), jo v. w. Blinde, f. u. Sappe. 

Dedworpen (Dedwrangen, Seew.), gäler, 
welche den unteren Theil des Hinter- od. a 
ſchiffes unterhalb der Gilling (ſ. d.) Bilden. Da 
in neuerer peit die Spiegel der Schiffe meift rund 
ng merben, fo find auch die D. rund u. heißen 

ann Wrangen. 

Dedtziegel, fo v. w. Fußfteine, f. u. Ziegel. 

Declamando (ital.), beim Singen ein mehr 
fprechenber als fingenber Vortrag. 

Declamation (b. lat.), 1) ein Theil der äußern 
Berebtfamfeit; als Kunft bie Fertigkeit, fiyliftiiche 
Probucte jo vorzutragen, daß nicht nur ber Simm 
der Worte volllommen verftändlich wird, fondern 


D. in erfter Bedeutung gehört pen als Erfor- 
derniß eine Darftellung, welche den: Charakter des 
Borzutragenden angemefien if. Die D. bat es 
über a) mit den Elementen ber Rebe, ohne Very 
auf beren Inhalt, zu thun ne 4 
u. die erſten Bedingungen ſi 

wandtheit u. Ausbilbun 
dingte richtige Ausipra 
richtigen Betonung ber einzelnen Sylben; dann bie 
Beobachtung ber Teer Baufen, b. h. 
Stillftand der Stimme, jur Bezeichnung ber ver⸗ 
jchiebenen Periodentheile. Ober b) bie D. befchäftigt 
fi mit dem Xotaleffect der ganzen Rede (daraf- 
terijirenbe D.), indem fie ben Gharalter des 
vorzutragenben Stüdes u. aller feiner einzelnen 
Theile, jo wie auch das vom Declamator bei den 
vorgejchriebenen Worten ſelbſt Empfunbene bar- 
ftellen ſoll. Erforberniffe dazu find: aa) eine voll» 


ber Spradorgane be» 
‚ verbunden mit ber 


nb: eine durch Ge-. 


‚tion, 
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tönige, ftarfe, biegfame Stimme, bie fidh nach ben 
verſchiedenen Seelenftimmumgen mobificiren läßt, 
auch das Darzuftellende der größeren Lebenbigfeit 
wegen tonbildlih nahahmt (malenbe D.); bb) 
die richtige Anwendung bes hoben, mittlern u. tiefen 
Tons, nebft deren mannigfachen Abftufungen, je 
nachdem fie 3. B. Sanftmuth, Zorn, Freude ꝛc. 
ausbritden follen; ce) richtiger Gebrauch bes Rede⸗ 
od, beclamatorifden Accents, od. der Betonung, 
d. h. Hervorhebung der widhtigften Vorftellumn 
durch einen ftärkeren Drud der Stimine, been 
falfher Gebrauch bie Rebe unverflänblich, befien 
Mangel diefelbe eintönig macht; dd) das richti 
Zeitmaß, d. b. ber richtige Grab ber Geſchwindigkeit 
od. bes Ganges der Rebe, in ber ſchnellen (3.8. beim 
Zorn), gemäßigten (wie bei ruhigem Nachden ken) ob. 
langfamen (tie bei dumpfer Traurigkeit) Bewegung 
der Stimme. GEnblid e) foll die D. den Charalter 
ber Perſon darlegen, der eine gewiſſe Reihe von Em- 
pfindungen, Grundſätzen ꝛc. beigelegt wirb (perio- 
nificirende D.), genau zufammenbhängend mit 
ber harafterifirenben D., welche den Cbarafter jeber 
einzelnen Stelle u. der ganzen Rebe barficlit. 
Dieſe Perjonification kann aber zweierlei Art fein, 


indem fie entweder ben Shen Menſchen, nad 


feiner phyſiſchen u. geiftigen Beſchaffenbeit, wie nad 
einen äußern Berbältniffen betrifft, ob. nur eine, 
n dieſem Menſchen berrichende beſtimmte Empfin- 
bung ob. Leidenichaft. Die erfte Art gebört dem 
Schaufpieler an, ber in einer fremben Berfon auf- 
tritt, unterſtützt durch Masten, Farben, Coftüm; 
bie andere Art aber, die in dem Ausbrud bes 
augenblidlichen Affects, nach Alter, Nation, Stand 
bei. fich zeigt, barf der Declamator weife benuten. 
Daß bier in eigner Perſon auftritt, ift das Weſent⸗ 
lichfte, was ihn vom Schaufpieler unterfcheibet u. 
was er gemeinjhaftlich mit dem Rebner bat. Der 
Werth ber Kunft der D. für den künftigen äffent- 
lihen Rebner u. jeben, welcher freie Vorträge zu 
halten bat, ift ber Grund ber Einführung von 
Declamationdübungen auf Schulen; Deetamatorien 
d. h. Productionen der Declamationstunft nad Art 
ber Eoncerte, öffentlih vor Zuhörerkreijen zu ge- 
ben, wie es früher Sofbrig, v. Sybow u. U. tbateı, 
ift wieder außer Gebraud gelommen. Cine ſeht 
entfernte Nachahmung ber mehr bem heutigen Re- 
citativ Ähnliche 2) Declamation der Miten (Hypo⸗ 
fritif), ift die —— muſikaliſche (melc- 
dramatiſche) B., 


ſchaft, — 1807; Larive, Cours de de6clams- 
ar. De Wötzel, Geſchichte ber D, 

m. Lit), Übungsrebe, als die 

t Augufl veränderte 
Keira. —— die juriſtiſche Braris 
—— dadurch an Umfang, innerer Kraft u 
Würde verloren hatte, im ben Kecbnerkhufen ven 
ſophiſtiſchen Rebnertünftfern veranftaltet, welche ihre 
Schüler Reben über allerlei Gegenjtände (Lauda- 
tiones, Vituperationes, Suasiones etc,), ver- 
fertigen ließen, bald nad Mafjiihen Reben ber 
Borzeit, bald nad; felbft gelieferten Muftern. Zu 
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Dren gehören bie Controversiae u. Sua- 
soriae Seneca's, bie dem Duinctilian zugeichrie- 
benen, in den Ausgaben bes Salluftius befind- 
lichen, die des M. Porcius Latro u. a. Demetrios 
Phalerius joll fie eingeführt haben. 

Declamätor (lat.), 1) einer, welcher Declamatio- 
nen (j.b. 1) hält; bef. 2) verein Declamatorium gibt; 
3) im Gegenja vom guten Redner ein fopbiftiicher 
Hebner, ob. ber b übertriebene Declamation 


a nie, 1) nad) ben Regeln ber De- 
— 2) kunft-, ſchulmäßig, in tadelndem 


n 
Derlamatorium, ſ. u. Deelamation 1). 
Declarandi vorba (Gramm.), darftellende 
Zeitwörter, bie eine Anzeige, Nachricht, Behauptung 
ausdriden, wie jagen, beweiien, belennen ꝛc. 
Derclaration (v. lat. Declaratio), 1) Erklärung; 
2) (Log.), im weiteren Sinne der Satz od. das 
Urtbeil, in deſſen Prädicate von dem Subjecte jo 
viele Merlmale angegeben werben, daß dafjelbe da» 
durch von anderen Dingen od. Subjecten unter» 
ſchieden werben fann ; im engeren Sinne bie Angabe 
defien, was man unter einem willtübrlichen ob. 
ſelbſigemachten Begriffe verftanden wiſſen will; 8) 
Harer, beftimmter Ausſpruch, wie etwas aufzufaflen 
od, zu verfteben jei; jo Die Declaration of right, bie 
Ert er tes engliihen Barlaments 1689 in Weſt⸗ 
minfter über bie Geltung ber Funbamentalprincipien 
der englifhen Berfaffung ; bie Declaratio solida, in 
der Goncorbienformel (f. d.) bie ausführliche Erklä- 
rung ber Süße, welche kurz in ber Gpitome ent- 
balten find; die Declarationes clerl galliei, über 
die Beihränfung der päpfllihen Macht (j. Gal- 
litaniſche Kirche) ; die Declaratio (horenensis, Die von 
ben Reformirten auf dem Thorner Colloquium 1645 
abgegebene Erflärung in Glaubensjachen; jo heißen 
auch bie Verorbnungen ber aa ag. ee (j. b.) 
Declarationes; 4) Erklärung od. ei, in 
Rechtsſachen; fo Declarationdgefuh, wenn ein F 
ter eine D. Ilbelll, d. h. Ertlärung eines dunleln od, 
zweideutigen Punltes in einer Klagſchrift, od. wenn 
eine Partei eine D. sententlae (Declaratorla), d. h. 
Erflärung eines ausgeſprochenen Erfenntniffes, von 
bem Richter bittet; in leßter ug Mr ein 
Declarationdbeicheid; 5) (Hölgsm.), Angabe von 
aus- u. eitigebenden Waaren beim Zoll; 6) An⸗ 
abe der Gilter in einem Frachtbrief; 7 (Hedtsw.), 
rllärung eines Schuldners über fein Zahlungs 
unvermögen, um Nachlaß od. Aufſchub zu erlangen, 
Declariren, eine Declaration (f. d.) abgeben. 
Declieurfa Mm. H. BJ, Miamengeiting auf 
ber familie ber Rubiaceae-Coffeaceae-Psycho- 
trieae-Coffeeae; Arten: Sträuder in Brafllien. 
Declination (v. lat.), 1) Abbeugung, Abrtei- 
g, au 2) (Sramm.), die Art, wie ein 
omen zur Bezeihnutig verfchiebener Beziehungen 
Caſus) abgebeugt (beefinirt) wird, wenn es über 
aupt beugbar (Declinabile) u. nicht unbeugbar 
Indeclinabile) if, f. u. Subftantivum; 8) 
Aftr.), der nördliche od, ſüdliche Abftand eines Ge⸗ 
irns vom Aquator, in Bogen eines, auf letzterem 
enfrecht ſtehenden größten Kreijes (Declinations · 
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kreis). Sie ift gleich dem Unterſchiede zwiſchen ber 
Mittagsböhe des Geſtirns u. der Äquatorhöhe, od. 
gkic ber —— od. Poldiſtanz in 90°. Zur 

deſſung dieſer Abweichung dient ber Meridiantreis 
od. Aquatorial; 4) Abweihung ber Magnetnadel 
von ber Richtung bes reihe Meridians od. 
ber Nord ſüdlinie; fiebeträgtim Deutfchland 18— 20° 
nach Weſten, ſ. u. Magnetiemus; baber Decinations- 
compaf (Declinatorium, Declinationdinftrunment, U b » 
weihnngscompaß), ſ. Eompaf u. Magnetis- 
mus; Declinationstarten, jo v. w. Abweihungs- 
farten, |. u. Magnetismus; 5) im Berlauf einer 
Krankheit ber Zeitranın, mo Diejelbe wieber abnimmt. 

Derlinationsaßr, ſ. u. Sonnenuhr. 

Deelinatoriſch (v. lat.), abweichend, ablehnend. 

Derlinatorium (Phyſi), ſ. u. Declination 4). 

Deeliniren (Gramım.), f. u. Deckination 2). 

Derliv (v.lat), abichüffig, ſteil; Daher Derlivität. 

Decoction (Shem), Ablochung mit Wafler od. 
anberen Flüffigleiten, welche die Auflöfung gewifler 
Beſtandtheile eines Körpers bewirken, in offenen 
Gefäßen. Die dadurch erhaltene Löfung nennt man 
Decoet (Decocdum, Abjub, f. b.); jo: D. althaeae, 
Althäenabſud (j. u. Althäa); D. corfrels peruviänl, 
Chinaabſud; D. Zittmanni, Zittmannfches Decoct 
(j.d. a.) ꝛc. Infufodecoct beißt ein ſolcher Ab⸗ 
jub, wenn ber Decoction eine längere Einwirkung 
von falten od. warmen Waffer vorbergebt. 

Decoetor (lat.), Berſchwender, der jein Bermd- 
gen — NEE EELOBEEN: 

Decödon (D. 2), Pilamgengattung aus ber 
—— ber Lythrarieae - Eulythrarieae, au 

attung Nesaea Commers. gehöreub; Art: D. 
aquaticus, in Sübamerifa. 

Decolletirt (v. fr.), mit entblößtem Halfe, 

Decolliren (v. lat.), 1) enthaupten; daher De 
eollation (Decollirung), Enthauptung; 2) (Chem.), 
ben Hals eines Kolbens od. einer gläjernen Ketorte 
nit einem brennenden Schweielfadben ob. einem 
glübenden eifernen Drabte abjprengen. 

Decoloriren (v. lat.), 1) entjärben, verbleichen ; 
baber Decofsration, Entfärbung; 2) bejchimpfen. 

ecompositus (lat.), 1) doppelt zuſammen⸗ 
geſetzt; Daher Decompositum , ein aus brei ob. meh⸗ 
reren Wörtern zufammengefegtes Wort; 3. B. bas 
Wort Decompositum felbft ift ein D., aus de, 
eon u. positum zuſammengeſetzt; 2) (Bot.), bop- 
pelt — —————— wenn der Haupt iel wieder 
in Nebenſtiele u. b efe wieder in Nebenftiele getheilt, 
u. erft bie leteren bann bie Blättchen tragen. 
—*— (fe., ſpr. Delongt), 1) ber Abzug 
von einer Summe ob. —— 2) Abgang, ber 
ſich au einer Waare findet; 3) Ab⸗ Gegenrechnung; 
a Decomptiren, abziehen, im Gegenrechnung 
ringen. 

Deconcert (fr., ſpr. Delongfähr), Mißoer- 
ſtändniß; daher Beconcertiten, in Unorbnung, 
aus dem Tone bringen; 2) etwas vereiteln. 

ME Sonoort (fr., fpr. de fongfähr), überein» 
mmenb. 

De congrüo (Iat.), na Billigkeit. 

Decontenance (fr., pr. Decongtnangs), Ber- 
wirrung, Beftürzung; baber Decontenanciren, außer 
Faſſung bringen. 

eceonvenabel (v. fr.), unpaffend, ungelegen. 

Decoppet, Abraham Louis, geb. 1706 in Chateau 
b’Der u. geft. 1785 als Dekan u. Pfarrer zu Aigle 
im Waadtlande. Er war ein guter Botaniler u 
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Decoratenr bis Decret 


empfahl zuerft bie Pflege ber Eretinen durch Rein- | dem St. Bincent-Golf; an ber Küſte Seehunde m 


lichkeit u. Erziehung auf Bergen. 

Decorateur (v. fr., ſpr. Deloratör), Künftler, 
weicher Decorationen, d. i. Kunſtſchmuck von Zim- 
mern, Gebäuben zc., anorbnet. 

Decoration (v. lat.), 1) Verzierung, Aus- 
ſchmückung eines Gegenftanbes, um bemjelben ein 
gefälligeres Anfehen zu geben; 2) beſ. die Berzierung 
des Theaters durch bie Malerkunft (Decorations- 
materei), woburd bie Zufchauer an ben Ort verſetzt 
werben, wo das Stüd vorgeht. Zu ſolchen Dren 
gebören bie Couliſſen, bie Garbinen, welche ben 


Grunb bes Theaters fchließen, Die Souffiten, Bors. 


u. Anſetzſtücke (ſ. d. a.).2c. Alle müjjen genau 
nach den Regeln ber Berfpective gemalt fein. Schon 
die Alten fannten bie D.; Äſchylos führte fie auf 
bem griechifchen Theater ein. Die neuere Art von 
Dren entftand um 1530 in Italien, wo Serlio bie 
erften eiuführte; 8) jo v. w. Ordensſchmuck. 

Deeoriren (v. lat.), mit einer Decoration (j. d.) 
verſehen; Decorativ, verzierend, ausihmüdend; in 
der Baufunft Gegenjat von Eonftructiv (j. d.); in der 
Malerei die Art der Darftellung, welche auf äußeren 
Effect, namentlid in der Farbenzujammenftellung, 
berechnet ift u. von einer tieferen Bedeutung des 
Kunfiwerts abfieht. 

Decortication (v. lat.), Abjchälen einer Rinde 
od. Schale. 

Decörum (lat.), Schidlichfeit, Auftanb, f. d. 

Decoftea (D. R. et P.), Pflanzengattung, nad 
Decofte Sarradel (Profeſſor der Botanik in Per- 
pignan) benannt, aus ber Familie ber Cornene, 
0d. doch diefer verwandt, Didcie Pentanberie Z.; 
Art: D. scandens, neuholländiſche Schlingpflanze. 

Decoupiren (v. fr., fpr. Dekupiren), 1) ab⸗ 
ſchneiden; 2) —— 

Decouragiren (v. fr., ſpr. Deluraſchiren), ent 
muthigen; daher Decourageant (ſpr. Dekuraſchang), 
entmuthigend; Decouragement (ſpr. Delkuraſchmang), 
Entmuthigung, Muthloſigleit. 

Decourt (fr., ſpr. Dekuhr), Abzug an ber Rech⸗ 
nung, wegen ſchlechter Beſchaffenheit der Waaren 
od. wegen Mangels an Maß u. Gewicht; davon 
Decourtiren, beshalb Abzug machen. 

Decouvriren (v. fr., Ipr. Dekutoriren), 1) ent⸗ 
beden; 2) verratben; ſich b., fich zu erkennen geben; 
daher Decouverte (ſpr. Dekuwert), Entbedung. 

Decreditiren (v. fr.), das Zutrauen benehmen, 
um das Bertrauen bringen. 

De credulifäte (lat.), nach Glaube, fo d. c. 
ſchwören, eiblid ve ‚ baf man bie Sache 
Jemandes fir gerecht halte, f. u. Eid; Testia 
d. e., ein Zeuge nach Glauben u. fubjectiver An⸗ 
fit, ſ. u. Zeuge. 

Derrement (v. lat.), 1) Abnahme, Verminde⸗ 
rung, Verfall; 2) (Math.), die Differenz zweier auf 
einander folgender Glieder einer fallenden Reihe. 

Derrepit (v. lat.), abgelebt, ſchwach; baber 
Decrepitität, Abgelebtheit. 

Decrepitation (Deerepitiren, Chem. u. Min.), 
das Zerfniftern von Kryftallen, 3. B. bes Kochlalzes 
beim Erbiten; rührt von Wıtfer ber, welches in 
ben Zwiſchenräumen ber Kryftalle eingefchloflen ift 
u. — Dämpfe das Zerſpringen derſelben be— 
wirlen. 

Decres (Kängurub-Infel), Inſel an ber 
Budtũſte der englilipen Colonie Südauftralien, vor 


Waſſervögel, im Innern Kängurube. 


Decres (ipr. Defveb), Denis, Herzog von D,, 
geb. 1761 zu Ehateauvillain in Champagne, nahm 
im 18. Jahre Seebienfte, wurde 1793 Scifie 
capitän u. 1797 Kontreabmiral, commanbdirte in 
ber Schlacht bei Abulir Die Beobachtungsflotte, ging 
bierauf nah Malta, wo er während der 17mıonat« 
lichen Belagerung biefer Infel Vieles zur Verthei⸗ 
bigung berjelben beitrug, aber im März 1800 von 
ben Engländern gefangen wurde. Nach erfolgter 
Auswechfelung wurbe er. Bräfect bes vierten Ser 
arrondiffements, 1802 Minifter der Marine u der 
Kolonien u. 1813 Herzog. Wegen ber Unzufrieben- 
beit über fein Dlinifterium erbielt er baffelbe = 
der Rückkehr der Bourbons nit wieder. Du 
die Berfuche jeines Kammerbieners , ihn im Bette 
in die Luft zu fprengen, ftarl verwundet, ft. er 1820. 

Decredciren (v. lat.), abnehmen; baber. Decre- 
scendo (abgelürzt Decrese., Muf.), abnehmenb, Das 
Gegentbeil von Crescendo, f. b.; das Zeichen da⸗ 
für ift —. Decrescens (Bot.), abnebmend, vom 
Blatte, welches gegen bie Spige zu Fleiner wirt. 
Derreöcenz (Min.), nah, Haug bei dem Nachformen 
ber Kryſtalle, wenn die Überlagerungssjchichten (Mo 
fetulsreiben) von der Kernflähe aus abnehmen. 
woburd neue Flächen entftehen (f. u. Kryſtall). 

Decret (v. lat. Decr&tum), 1) bei den Römern ein 
Beſchluß, Befehl, Urtheil, Gutachten eines Tolle 
giums (3. B. D. senatus, f. u. Senat), od. eines Ma- 
gr (3.8. D. consülum, D. tribunorum), od. eines 

ichters, ſ. Sententia; 2) (Rechtsw.), Verfügung 
ob. — —————— Gerichts in einem Rechtöftreike 
an eine, in dem fraglichen Falle ibm unterworfen 
Berfon. Die Dre find: A) in Rüdficht des Inhalts: 
a) Entſcheidende Ertenntniffe cDecreta de 
cisiva) ; diefe charafterifirt beſ. die Mechtsfraft nad 
Ablauf der Zehntagfrift u. der Umſtand, baf fie 
nur nad Anhörung beider Barteien ertheilt werben 
fönnen; b) Procefleitende Ertenntnifie 
(Refolutionen, D. Interloeutoria), welche ben 
Beſchluß eines Gerichts auf ben Antrag ob. bes 
Geſuch Jemandes as € fie find theils Com- 
municationsbecrete, theil® Ladungen (j. Citation). 
B) In Rüdfiht der Belammtmahung find fie: 
a) theils öffentliche, 3. B. in Edictalprocefien; 
b) theils Privatverfügungen; letztere betreffen 
dem Gericht bekannte Perjonen u. werben dieſen 
entweber im Gericht jelbft (Befheide, Urtheile) 
od. durch Zufertigung berfelben (ISnjinwation 
des D⸗o6) befaunt gemacht. C) RihterliheD-t 
fommen aud außerhalb des Proceſſes vor, u. bies 
find namentlid Erlaubnißertheilungen ber ober 
vormundjchaftlihern Behörde au einen Vormund 
zum Berlauf der bem Mündel gehörigen Immob 
lien (Decretum de allenando), N: zum Erwerb vor 
Immobilien für den Mündel (D. de —* 
ob. für eine für feinen Mündel zu bewirkende Zab⸗ 
fung (D. de solvendo), ob. in Gadıen feines ä 
dels einen Vergleich einzugehen (D. de Igendo). 
Außerdem gibt e8 noch viele Arten Dre, .. B. 
D. comminatorYum, richterlicher Befehl mit 
fügter Strafandropung; D. confrmatorkum, 
ftätigenbes D., das theils bei nichtftreitigen (f. Kom 
firmation), theil® bei ftreitigen Sachen vor · 
lommen kann, wenn ſchon ein D., welches, eben 
durch ie zweite betätigt wird, — 


iſt; D. de aperiundo eoncursu, ſ. it. H 


Derretalen bis Decurrens 
D. (Dir!) Marei, — des römiſchen Kaiſers | 


Marc Aurel, welche die Selbſthülfe zur Erlangung 
eines Rechts bei Verluft der Forderung od. ber 
eigenmäctig uns verſchafften Sache verbietet; 
D. dilatorrum, D., welches einen Aufihub ertbeilt; 
D. distrlbwtiönls, Diftributionsbefcheib, f. u. Con« 
curs; D. informatorYam, D., wenn ber Oberrichter 
von dem Unterrichter zu feiner Information Bericht 
fordert; D. manutenentYae, durch welches Einem 
der Befig einer Sache ob. eines Rechts auf jo lange 
zuerfannt wird, bis im poffefjoriichen od. petitoris 
ihen Proceſſe ein Anderer ein beſſeres Hecht er- 
wieſen bat; D. restrietivum, durch welches eine 
frübere Ordnung beichränft wirb ; D. supersessorfum, 
durch welches Einem mit Bollziehung eines früheren 
Auftrags einzubalten befohlen wird; D. ulterrus 
(D.secundum), das auf ein früberes D., welches nicht 
befolgt worben ift, erlaffene einſchärfende D. 3) 
Jeder andere Erlaß einer böberen Behörde, Bei. 
des regierenden Seen ſ. Cabinetsorbre. 4) Im 
ehemaligen beutichen Staatsrechte bie kaiſerliche 
Entiheidung auf ein Reichsgutachten, od. ein wäh⸗ 
rend des Reichstags von dem Kaifer am bie ver— 
fammelten Stände gemachter Antrag. Es waren 
Hofdecrete, wenn ber Kaiſer fchriftfich mit ben 
Ständen werbanbelte, u. wenn fie im Namen bes 
Kailers ſelbſt bekannt gemacht wurben; od. Com⸗ 
mijfionsdecrete, wenn die Verhandlungen 
durch faiferliche Commiſſarien erfolgten u. fie im 
Ramen des kaiferfihen Brincipalcommiffarius ab» 
gefaht wurden; 4) Schluß u. Ausspruch der Päpſte 
n. der Conkilien, ſ. Decretalen. 

Derretalen «Decretales epistölae, Deeretal- 
Briefe), die Schreiben der Päpfte, melde kirchliche 
Entſcheidungen u. Vorfchriften, bei. über die Kirchen» 
zucht, enthielten, u. Antworten auf die besbalb an 
fie gerichteten Fragen waren. Sie wurden in ber 
Folge zu Kirchengeietsen ar Fahr Am merfwür- 
bigften find die dem Erzbiſchof von Sevilla Iſi— 
dorus umtergeichobenen D., gewöhnlich die Pjeudo- 
iſidoriſchen D. (f. d.) genannt. 

Decretiften, 1) Rechtsgelehrte im Mittelalter, 
Die, im Gegenfatz zu den Anhängern bes Römijchen 
Rechts (Legiften), das Canoniſche Recht als bie 
begrünbenbe Duelle aller Staatsverhältniffe be 
trachtend, ftets für bie Oberhobeit des Papftes 
ſtimmten ı. auf die Decreta che ar ſich be» 
riefen; 2) (Becreter), in Ofterreich Handwerler, 
welche mır unter Schutsbrief arbeiten. 

Decretorfius dies (lat.), 1) ber Normaltag, 
der 1. Januar des Normaljahres (PD, annas) 1624, 
j. Normaljabr; 2) (Meb.), kritiicher Tag, ſ. b. 

Deeretorifch (v. lat.), enticheibend. 

Decretum (lat.), ſ. Decret; D. Gratianl, |. u. 
Corpus juris IT. a). : 

Decrdizilles (ipr. Dekroafill), Francois An« 
toine Henri, geb. 1751 im Dieppe, war Profefior 
ber Chemie in Ronen u. Director einer Bleicherei 
in Peseure bei Rouen u. ft. 1825 in Paris; er hr. : 
Description et usage dn Berthollimötre, Par. 
1802, Notice sur l’alcalimetre et autres tubes 
chimico-mötriques, ebd. 1810, 5. U. 1839; M£- 
thode tr&s simple pour preserver les blés, 
ebb. 1819; Notice sur Ja fermentation vineuse, 
ebd. 1822, u. viefe fiir bie praftifche Chemie wich⸗ 
tige Abhandlungen in franzöftichen Zeitſchriften. 

Decrotteur (fr., fpr. Defrottöhr), Schuhputzer; 
baber Derrottiren, Schuhe putzen. 
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Decſy (ſpr. Detidi), Samuel, geb. 1745 in 
Rimaßombat (Ungarn), eigentlich we lebte jedoch 
als Literat in Wien, wo er 1816 fl. Ihr. u. a.: 
Osmanographia, Wien 1788, 3 Bbe., n.A. 1789; 
Magyar Almanak, 1794 ff. (ber erfte Staats- 
falender in ungariſcher Sprache) ; gab auch jeit 1789 
ben Magyar Kurir heraus. 

Decticus, Gattung ber Heufchreden (ehebem 
zu Locusta gezogen), mit zwei freien Haftlappen 
am Grunde bes erften Hinterfußgliebes, ſehr langen 
Beinen, bie Schenkel nad unten fehr verbidt u. 
unterhalb unbemwehrt; Vorderſchienen mit brei 
Stadelreihen, die inneren mit ſechs, bie beiben 
äußeren mit brei bis vier Stacheln; Flügeldecken 
weich, faft häutig, großmaſchig, auch wohl verlüm⸗ 
mert, wie zuweilen die Flügel, die auch wohl ganz 
feblen; Mittel» u. Hinterbruſtbein tief zweilappig, 
das vordere gewöhnlich unbewehrt. Die Arten 
leben gewöhnlich in ber Femghigten Zone u. lieben 
Haiben u. Steppen, z. B: D. verrucivorus 
(Warzenfreffer), im mittleren u. nördlichen 
Europa; D. albifrons, in Südeuropa u. Nord⸗ 
afrifa ; D.a pterus, in Norddeutſchland; D. pe- 
destris, in Gübeuropa, u.a. Die Weibchen aller 
Arten haben eine lange, gerabe od. krumme Legicheibe, 


Decubitus (lat., Meb.), Aufliegen. 
Deciüma u. Decumanus, ſ. Decima u. Deci- 
manus, 


Decumaria (D. L. k Pflanzengattung aus ber 
er ber Philadelpheae aus ber Klaſſe der 

alycifloren, 1. Orbn. 11. 8. L.; Arten: D.bar- 
bara u. D. sarmentosa, fimmenbe, weiße, 
woblriechende, in Rifpen u. Afterbolden gefammelte 
Blumen tragende, bei uns im freien bauernd, in 
Nordamerika, aud Sträucher. 

Decumätes agri (Decumatifche Acker), bei ven 
Römern die angebauten Ländereien Deutſchlands, 
die fie feit 41 n. Chr. öftfih vom Rhein u. nördlich 
von ber Donau, fpäter au jühlih von Nedar, 
beſaßen, u. an babin verjetste Pflanzer (Veteranen 
u. Gallier) gegen Abgabe eines Zehnten (Decuma) 
vertheilten; gegen die nicht untertworfenen Germa⸗ 
—* — die D. a. durch ben Pfahlgraben (ſ. d.) 
geſchützt. 

Decumbiren (v. lat.), 1) ſich niederlegen; daher 
Decumbens, niederliegend, von Stängeln, die am 
Grunde in bie Höhe ſteigen, dann aber mit dem 
oberen Theile fich niederlegen, ohne daſelbſt Wurzel 
u ſchlagen, wie z. 8. beim Feldthymian (Thymus 

erpyllum); 9 nach Römerſitte ſich zu Tiſche legen; 
8) bei ben roͤmiſchen Gladiatoren, durch Niederfallen 
den Todesſtoß verlangen. 

Decunx, jo v. w. Dextans. 

Decuplum (lat.), das Zehnfache; daher De- 
cupliren, verzehnfachen. 

Decuria (lat.), Anzahl von 10 Dingen ob. 
Berjonen; 10 Deeurlae machten in ber alten Bürger« 
eintbeilung Roms eine Genturie (j. b.). Jede D. 
hatte im Krieg 10 Reiter (D. equitum) zu ftellen, 
deren Anführer Decurlo hieß. 

Decurio (rdm. Ant.), 1) Borfteher einer De- 
curie, f. Decuria; 2) in Municipalftäbten u. Co— 
lonien fo v. w. Senator. 

Decurrens (Bot.), berablaufend, weun fich Die 
beiden Ränder der Bfattfcheibe noch an beiden Sei» 
ten bes Blattftieles, od. auch wohl noch am Stängel 
od. Zweige herabziehen, wie bei Syınphytum ofli- 
ceinale. 
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Decursio er P 1) Herablaufen; 2) das orb- | 


nungsmäßige, abfichtsvolle Geben um etwas, beſ.: 
D. militaris, Revue, Manoeuvre; D, circensis, bas 
Wagenrennen in ben Eircenfijchen Spielen; D. fu- 
nöbris, der feierliche Umzug um den Scheiterhaufen 
bei Todtenbeftattungen. 

Decurfiv (v. lat.), abwärts laufend. 

Decurtirt (v. lat.), abgefürzt, verichnitten. 

Decuffation (v. lat.), 1) der Punkt, in welchem 

ch zwei Yinien ſchneiden; 2) (Optik), die Durd- 
euzung zweier Strahlen. 

Decussatus (lat.), freuzftändig, kreuzweiſe ge— 
ſtellt; daher Decussatim, freuzweis, 

Decussis, römifhe Münze, = 10 As. 

Decufforium (v. lat.), hirurgifches Inftrument, 
befien man fich fonft bediente, um nach geichebener 
Trepanation die harte Hirnhaut vom Schädel zu 
Wien, damit ber dazwiſchen befindliche Eiter ſich 
leichter ergießen könne. 

Doͤda, Dorf im Kreife Bereg - Ugocha des Ver- 
mwaltungsgebietes Kaſchau (Ungarn), mit Alauns 
fabrif; 800 Em. 

Debaigniren (o. fr., fpr. Debänjiren), fo v. w. 
Dedigniren. 

Dedan (Dadan, a. Geogr.), Ort in Idumäa, 
beifen Umwohner (Dedanim) nad) Ein. Nachlommen 
Abrahams von Ketura, nad And. Nachkommen 
von Kuſch waren; noch Andere nehmen zwei ver- 
ſchiedene Völker an u. laſſen jene jn Idumäa, dieſe 
anfDapden, einer Inſel des Berfiichen Meerbufens 
(j. Bahrein) od. jo v. w. Gerrha od, dem Küften« 
lande am Perfifchen Meerbufen, wohnen. 

De dato (lat.), j. u. Datum. 

Dededer, Pierre Jacques Franc., geb. 1812 zu 

ele in Oftflandern, murbe bei den Jeſuiten in St. 

heul u. Freiburg erzogen, ftudirte in Paris u. 
Gent die Rechte u. trat in letzter Stabt als Advocat 
a. Publieiſt auf; er war Bertheibiger der flämtfchen 
Bewegung u. faß jeit 1839 für die Stadt Termonde 
in ber beigiichen Kammer auf ber rechten Seite. 
Obwohl er der clericalen Bartei angehörte, ſtimmten 
feine Anfichten nicht in allen Yuntten mit ben 
Grunbfägen berfelben überein, als aufrichtiger 
Freund des Eonftitirtionalismus fuchte er vie * 
zwiſchen Liberalen u. Clericalen zu vermitteln. Er 
trat am 30. März 1855 in das Miniſterium bes 
Grafen Bilain XIITT. fir die inneren Angelegen» 
beiten u. reichte mit biefem im Juni 1857 in Folge 
der politifhen Aufregung, melde das Wohlthätig- 
keitsgeſetz ———— atte, ſeine Entlaſſung ein, 
welche auch vom Könige angenommen wurde. Er 

&r.: Religion et amour (Gebichte), 1835 ff-; 

u petitionnement en faveur de la langue 
flamande, 1840 ; 1837 begritnbete er mit Dechamps 
die Revue de Bruxelles, PR 

Dedekind, 1) jo v. w. Dodechin. 2) Friebdr., 
geb. um 1525 in Neuftabt u. ee 1598 als Paftor 
in Lüneburg; er jchr.: Chriftliche Ritter aus beim 
6. Kapitel zu den Epheſern, 1590 (geiftliches Spiel) ; 
Neuchriſtliches Spiel von einem befehrten Bapiften 
u. m.; beſ. Grobianus (bivaftifches Gedicht in la— 
teiniſchen Verſen), Frantf. 1549, Lpz. 1552, auch 
ins Deutſche u. Engliſche, Lond. 1739, überſetzt. 
3) —— Chriſt., pleubonym Concorbin, 
war kurfächfifcher Steuercaffirer u. ft. 1697 ; er ſchr. 
Heilige Möyrrbenblätter, Dresd. 1665; Altaniens 
—* er Hirtenknabe Filareto, ebd. 1665; Neue 
geiſtliche Schauſpiele, ebd. 1670; Davidiſche Herzens⸗ 


Dedication 


luft, Lpz. 1650, u. m. 4 J. L. M., geb. 1795 in 
Holzminden, ſtudirte feit 1816 die Rechte in Git- 
tingen, wurbe 1820 Privatbocent bafelbit, 1822 
Profeſſor der Rechtswiſſenſchaft an dem Karolinum 
in Braunſchweig, Cenſor u. Bibliothekar, 1825 
Lehrer der Geſchichte, Militärgeographie u. Statiftif 
an ben Cadetteninſtitut, 1828 Profeſſor der Ge 
ſchichte u. Statiftif am Karolinum, 1830 Director 
bes berzoglidhen Feng ng era u. 1838 Mit 
glied der Commiſſion für Prüfung der Kandidaten 
des höheren Schulamtes; er ſchr. u.a.: Beſchreibung 
ber Gaue zwilchen Elbe, Saale, Unftrut, Weiler 
u. Werra im 10. u. 11. Jahrh. (Preisjchrift), Gött. 
1822; Geſchichte der deutſchen Lanbwirtbichait 
(Breisichrift). 

Dede ma, einer ber Hauptorte in Dar Runga im 
Binnenlande von Nordafrita. 

Doͤdes, Dorf im Kreiſe Borſod des Bermil- 
tungsgebietes Peſth⸗Oſen (Ungarn), Eijenbäm- 
mer, Kalfbrennereien ; 680 Ew. 

Dedbam, 1) Stäbtijcher Bezirk mit Poftamt 
(Post -township) in ber Grafichaft Norfolf des 
Staates Maflahufetts (Nordamerika); 5000 Em.; 
2) Boltort darin, Hauptort der Grafichaft Norfolt, 
am Charles- River, durch eine Zweigbahn mit der 
Boston» Brovidence-Eifenbahn verbunden, 3 Kirchen, 
2 —5 Bank. 

edbeia, Fluß in Abyſſinien (Afrika), der ſich 
unter 11" ı. Br. mit dem Abai vereinigt; biswei- 
fen wird er au Yabus genannt, 

Dedi, i. Debo. 

Dedicatio (lat.), 1) Einweihung eines öffent 
lichen Gebäudes, wodurch daffelbe dem Schuß einer 
Gottheit übergasen wurbe; bie D. gejchah entweder 
durch einen der Konjuln, od. Durch denjenigen, wel⸗ 
cher den Bau des Tempels gelobt u. ausgeführt 
batte, ob. durch eigens. dazu vom Volle gemäblte 
—— Die Feierlichleit Dabei beſtand darin, 
daß die Debicirenben nebft einem Priefter die Thür- 
pfoften anfaßten u. bie von dem —— — 

eſagte Weihformel nachſprachen, worauf das ver⸗ 
ei Volk durch Zuruf feine , Gtüdwänice 
ausſprach. 2) (D. sub ascla), in Gallien, im be 
Stromgebieten ber Rhone u. Loire, find viele 
Grabfteine mit ber, ihrer Bebentung unbe 
fannten Infhrift: Sub ascia dedicarit 
(abbrevirt S. A. D.), od. Ad asciam dedi- 
catum posuerunt, gefunden worben. Rab 
Juſt. Möjer gab e8 eine Corporation ber Maurer 
od. ber Zimmerleute, bei welchen man durch Geld 
bewirkte, daß das Grabmal flets rein u. ſchön be 
wahrt wurde; nad) Mone wurden bie altgallifchen 
Gräber durch beigelegte Steinbeile, als e 
od. Talismane ber Todten, geweihet, was jpäter 
in die römiſchen Privatreligionen fam, uw. man 
wollte dies durch jene lateiniſche Formel, od. auch 
durch das Bild eines Beils auf dem Grabmal aus 
brüden; nad) Creuzer war e8 eins ber gebei 
Zeichen u. Sprüche ber Epriften, woburd fie ſich 
einander kenntlich machten, ihren Tobten aber ben 
Segenswunſch des ewigen eg mitgeben wollten, 
wie Requiescat in pace (ber Aciseulus, 
ben Römern ein Heiner Hammer, war Symbol bet 
Heilsu. der Gejunbheit) ;außerbem führt —* 
über 30 andere Deutungen in einer ba ge 
ſchriebenen Epistola ar. 

‚Dedicafion (v. lat.), 1) Einweihung, j..De- 
dicatio; 2) Zueiguung einer Schrift ob. eimes 
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Kunftwerfes an, eine Perſon, woburd man jeine 
Achtung, Liebe 2c. gegen biefelbe an ben Tag zu 
legen Bucht Schon im Altertbum gebräudlich. 
Schriften über D., aufer von Janin, Silberrath 
u. Jonathan Swift: 3. G. Walch, De dedicatio- 
nibus librorum vet. Latin., LWpz. 1715; Tacki, 
De dedicat, libr., Wolfenb. 1733. 

Dedignation (v. lat.), 1) ftolge Verachtung; 
2) m... Bemußtjeins, fittlich höher zu 
fieben als ein Anderer; daher Debigniren, verachten. 

Dedindwo, Pfarrborf im Kreife Saraist des 
ruffifhen Gouvernements Riäfan, an der Bora. 
Hier wurbe ımter dem Czar Alexei Michaelowitich 
bie erfte Abmiralität errichtet. 

Dediren (v. lat.), 1) zu etwas dedit, abbrevirt 
dt., d. b. er hat gegeben, bezahlt, hinzufegen; 2) 
eine Schuld austhun; 8) etwas als bezahlt an- 
erfennen. 

Dediffon (v. Iat.), ) Übergebung; 2) Erge- 
bung; 8) die feierliche Handlung der Ergebung 
eines von ben Römern überwunbenen Bolfes; bie, 
welche fi ergaben (Deditieri), mußten in Trauer» 
Heidern erfheinen, die Waffen ablegen u. den Schilb 
wegwerfen ob. umfehren. . 

Dedit nobis deus (Constitutio d.n.d.), 
f. u. Corpus juris I. B) b). 

Dedo (Deti, —5 Name, ſoll den Gtild« 
lichen bedeuten), 1) D. J. Sohn Dietrichs I., Marl- 
graf von der Faufig, jpäter Markgraf von Meißen, 
1009 durch Wiringar bei Tangermünde ermorbet. 
2) D. II., jeit 1034 Herr bes Ofterlandes u. Mart- 
graf von der Faufig; ft. 1075. 3) D. III., des Bori« 

en Sohn, wurde 1069 ermorbet. 4) D. IV., Sohn 
8 Grafen Thimo von Wettin u. Ida's von Nord⸗ 
eim, grünbetebas Peterslkloſter auf dem Petersberge 

i Sole 1124, zog nach Jeruſalem u. ft. aufder Rüd- 
kehr. 5) D.V. der Feifte, 4. —* bes Markgra⸗ 
fen Konrad des Gr. von Meißen, Graf von Rochlitz 
u. Groitſch, wurde 1185 Markgraf von der Lauſitz; 
als er 1190 zum Kaijer Heinrich VI. nah Apulien 
reifen follte, ließ er fich unter Zugiehung eines Arz⸗ 
tes dern Bauch auffchmeiden, um bas fett berans- 
nehmen zu laffen, ftarb aber an dieſer Operation. 6) 
D. v. @ofed, 1040—1056 Pfalzgraf von Sad 
fen, ſ. Sachen (Pfalzgrafen). 
von Magbeburg, fo v. w. Dagano. 

Dedo (fpan., Daumen), jpanifches Längenmaß 
— 74 Bariler Linien. 

Dedolafion (v. lat.), fo d. m. Apoſteparnismus. 

Dedommagiren (v. fr., pr. Dedommaſchiren), 
entijchäbigen, ſchadlos halten. Daher Dedommage- 
ment (ſpr. Debommafhmang), Entihäbigung, 
a , 

doubliren (v. fr.), 1) um bie Hälfte vermin⸗ 
bern; 2) beim Marſchiren in halbe Züge abbrechen. 

Deduciren (v. fat.), 1) herleiten; 2) aus an- 
beren, ſchon erwieſenen Thatfachen, Rechten od. aus 
Rechtsjähen den Rechtsbeweis führen; vgl. De- 
buction. 

Deduefton (v. Tat. Deduetio), 1) Ab⸗ Wegfilh⸗ 
ren; 2) bei ben Römern bie ehrenvolle Begleitung, 

„B. die Nachhauſebegleitung ber Patrone durch ihre 
ienten, bie Begleitung der Amtscandidaten durch 
ihre Wähler nach dem Wahlorte, welche letztere De- 
ductores biegen; 8) bie Heimführung ber Braut 
durch ben Bräutigam, |. u Hochzeit; 4) Beweisfilh⸗ 
rung, beſ. die ausführliche; N. jeit Kant u. Fries bie 
Begrünbumg ber höchſten philoſophiſchen Grund» 


7) D., Erzbifcof |, 
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ſätze, bie als ſolche micht beiwiefen werben Können, 
durch eine Theorie der erfennenden Bernunft, ob. 
durch die Nachweifung, daß u. warum bieje philo- 
Ka en Grundſaätze od. Grundurtheile (vom Das 
ein Gottes, ber Unfterblichleit u. freiheit der 
Seele x.) notbwendig in jeder Menfchenvernunft 
liegen ; 6) die Auseinanderjeung ber Begründung 
von Rechtsanſprüchen, der Rechtserweis, bie Rechts⸗ 
ausführung; daher Deductionsſchrift, die Schrift, 
worin dies geichiebt; Debductiondverfaßren, jo v. w. 
Hauptverfabren, bie Berbandblungen der Parteien 


„über den geführten Beweis, worin fie ihn als ge- 


lungen od. bezüglich mißlungen darzuftellen juchen ; 
T) Abzug, daher: Deductis deducendis, nach Abzug des 
Abzuziehenden, auch nach Erweis deſſen, was zu er⸗ 
weijen war; Deductis impensis, nad Abzug der Ko⸗ 
ften ; Dedurto aere alleno, nach Abzug ber & Hulden. 

Dee (ipr. Dib), 1) Fluß in England, entjpringt 
in der Grafſchaft Merioneth (Fürſtenthum ale) 
fließt durch die Grafiaft Denbigh u. ergießt fi 
in einer breiten, meerbufenähnligen Müubun gie 
ſchen den Grafichaften Flint u. Cheſhire ins Srrihe 
Meer; 2) Fluß in der Grafihaft Kirkubbright 
(Süpdfchottland), fließt durch den Kem⸗See u. müns 
det in ben Solway-Bujen (Iriſches —— 3) Fluß 
in Mittelſchottland, entfpringt auf dem Grampian⸗ 
Gebirge an ber Grenze der Grafichaften Inverneß 
u. Aberdeen, fließt durch bie Grafichaften Aberdeen, 
bildet dann die Grenze zwifchen dieſer u. ber Graf⸗ 
ihaft Kinkarbine u. mündet bei Aberbeen in bie 
Norbjee. 

Dee (pr. Dib), John, geb. 1527 in London, ftur 
birte Mathematil u. Aftronomie u. war Lehrer der 
Königin Eliſabeth. Mit Ed. Kolley, einem Geifter- 
jeher, ging er nad) Deutihland u. Krakau, gerieth 
aber hier ın Elend, Lehrte nach England zurüd u. 
ft. 1607. Werfe: größtentbeils alchemiſtiſche, aſtro— 
logifhe u. magifhe Träumereien, von M. Gajau- 
bon gejammelt, Yond. 1659. 

Dee, bei den Parſen 3 Tage in N re Monat, 
an denen Ormuzd als Richter ben Borfig hat; fie 
wurben perjonificirt als Hamlars od. Gehülſen 
Ormuzd gebadıt, 

Deelen, in die Waldmaſt eingeführte Schweine. 

Deenfen, Pfarrborf des braunichweigiichen Dir 
firict® Holzminden; Steinbrüche (Sollinger 
Steine); 860 Em. Geburtsort von I. H. Campe. 

Deep, Dorf im Kreife Greifenberg des preußi- 
— —————— Stettin, Seebadanſtalt; 
450 Ew 


Deep⸗River (früher Sapponah), Quellen⸗ 
fu bes Gape-Fear-River im Staate Norbcaro- 
ina (Nordamerika), entjpringt in der Grafichaft 
Suilford, fließt durch die Grafihait Nanbolph u. 
vereinigt fich bei Haymood in der Graiichaft Chat⸗ 
ham nach einem Laufe von ungefähr 25 Meilen mit 
dem Haw-River ; an jeinen Ufern große Fruchtbar⸗ 
feit u. reiche Steinloblenlager; ift neuerdings jchiff« 
bar gemacht bis zu ben Koblenminen von Chatham. 
Deer:Ereef, 1) (Soutb-Yuba od. Dob⸗ 
bin'sCreet), Fluß in der Grafichaft Yuba, im 
Staate Ealiforuien (Nordamerika), entipringt auf 
ber Sierra Nevada u. fällt in den Yuba-River; 2) 
Nebenfluß des Allegbany-River in Penuſylvanien; 
8) — bes Susquebanna-Kiver in Mary⸗ 
lan 


Deerfield, 1) (Deerfieid-River), Fluß in Nord» 
amerila, entjpringt in ber Grafichaft Winbham bes 
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Staates Vermont n. fällt in der Graffhaft Franl⸗ 
lin des Staates Maffahufetts in den Connecticnt« 
Riber; 2) Stäbtifcher Bezirk mit Poftamt (Post- 
townsbhip) in ber Grafichaft Rodingham bes Staa» 
tes New⸗Hampfhire; 2100 Ew.; 8) Städtiſcher 
Bezirk mit rare in ber Grafihaft Franklin im 
Staate Maflachufetts, an der Mündung des D. in 
den Connecticut u. ber Connecticut -Eifenbahı ; 
2500 Ew.; 4) Stäbtifcher Bezirk in der Grafſchaft 
Dneida des Staates New: Nork; 2300 Em.; 5) 
Stäbtiiher Bezirk in ber Grafſchaft Cumberland 
des Staates New⸗Jerſey am Cohanſey⸗Creel. 

Deeringla (D. R. Br.). Pflanzengattung, be» 
nannt nad Karl Deering (einem geborenen Sach— 
fen, praftiihem Arzt in London, fpäter in Notting« 
bam; er fl. 1749 u. fhr.: A catalogue of plants 

aving in diverse parts of England); aus ber 
Gemite ber Amarantaceae-Üelosieae, 5. Kl. 1. 

ron, Z.; Arten: D. celosioides, in Neuhol» 
fand; D. indica, in Oftindien. 

Deer Isle, Städtifher Bezirk mit Poftamt 
(Post-township) in ber Grafſchaſt Hancod bes 
Staates Maine (Nordamerika) an ber Penobscot⸗ 
Bai; 3000 Em, nr 

Deer Lake (ipr. Dihrleht, d. i. Hirfc-See), See 
im Gebiet der Hubjonsbatl-Eompagnie Gritiſch 
Nordamerila), 

Deerparf, Städtiſcher Bezirk (Township) in 
ber Graficaft Drange des Staates New-York 
(Nordamerika), am Neverfint-River; 4000 Ew. 

Dees (jpr. Deeſch), 1) Kreis in Siebenblirgen, 
91,35 OM.; grenzt an bie Kreije Biſtritz, Maros- 
Bafarbely, Klaujenburg u. Szilägy-Somlyo u. an 
Ungarn; gebirgig durch die Karpathen, bemäffert 
von dem Gropen u. Kleinen —— u. deren 
Nebenflüſſen; Wein- u. Aderbau, Viehzucht, Berg- 
bau auf edle Metalle u. Eiſen; dann gibt es große 
Steinſalzlager u. Salzquellen; die liefert 
außerdem Tuch, Glas, Papier, Töpferwaaren, bef. 
Thonpfeifen 2c.; etwa 150,000 Ew., Walachen, Un⸗ 

arn, Deutſche u. Armenier; 2) Marktflecken u. 
Sauptort darin, unweit des Zufammenflufies ber 
beiden Samos; Sit ber Kreisregierung n. eines 
Landgerichts; Latboliiche, veformirte u. 2 griechijche 
Kirchen, 2 Franciscanerflöfter, reformirtes Oymma« 
fium, Weinbau; 5500 Ew. D. war Sit ber Grafen 
von Bethlen; die Bewohner biefes Ortes follen in 
Siebenbürgen zuerft Chriften geworben fein. Im 
der Nähe das Dorf ©. Afna (D. Aka, Salzdorf), 
mit ſehr ergiebigen Salzgruben. 

Deeſa (hr. ifa), Stadt am Banaffluß in ven 
Heinen Gudjcherat-Staaten in Borderindien, weft 
ih von Palhanpur; Sig eines Radſcha; hat Ber 
feftigungsmerfe u. ift umwohnt von den ränberifchen 
Bheels u. Mewaſſies. 

Defäcation, jo v. m. Defecation. 

De facto (lat.), der That nach, faetiſch, abgefe- 


en davon, ob es auch rechtlich, rechtsbegründet (de, 


ure) ift od. geſchieht; Daher de facto et absque Jure, 
eigenmächtig. 

Defafaungbberge, erlofchene Kraterberge,melche 
etwa unter 12° n. Br. fih am rechten Ufer des 
Weißen Nils (Afrifa) 4—500 Fuß hoch erheben u. 
bie einzigen Berge find, an welchen in jenen Ge— 

enben bie Gefteinmaffen als entichieden vulkani— 
hen Charakters gefunden worden find. 

Deöfaite (fr., ah Defät), Niederlage, VBernich- 
tung einer Truppe. 
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Defaleiren (v. lat), wegfchneiden, wegnehmen, 
vorwegnehmen; daher Defalsation, Vorwegnahme. 

Defamiren (v. Tat.), um den guten Namen 
bringen. 

Defaniren (v. lat.), entheiligen, entwürdigen. 

Defatiguiren (v. fr., pr. Defatigiren), ermü 
ben; daher Defatigation, Ermüdung, Ermattung. 

Döfaut (fr., ſpr. Defob), 1) Mangel, Weber; 
2) Nichtbefolgung eines Befehls. j 

Defaveur (fr., fpr. Defawöhr), Ungunft, Mif- 
fallen; Daher Defavorabel, ungünftig. 

Defecation (v. lat.), 1) Entbeftung, Befreiung 
von Hefen; 2) Länterung, Reinigung ; Daber Defe- 
eationskalt, eine Verbindung, die in beu Purifica- 
toren der Gasanftalten gewonnen wird, indem das 
Gas den fauftiichen Kalk durchzieht, welcher fich mit 
dem Schwefelwafjerftoff, wodurch das Gas verun- 
veinigt ift, verbindet; iſt mit Erbe wermijcht, ein 
trefjlider Dünger u. vertilgt Ungeziefer u. Un— 
fräuter. 

Defect (v. Tat), als Adjectiv mangelhaft, nic: 
vollzählig, nicht vorhanden; als .Subftantiv Man- 
gel, Fehler; Defectbogen, ein Bogen im einem ver- 
kauften Buche, welcher einzulegen vergefjen od. be 
ſchaädigt worden ift u. von dem Buchbinber nadver- 
langt wird; Dre heißen in der Buchbruderei Bud- 
ftabeu, Die, weil fie beim Gebrauch derſelben nict 

ureichen, nachbeftellt werben. Daher Defection, Ab- 
all, Schwäche ; Defectiren, eine Rechnung durchſehen 
u. Fehler darin aufjuchen. 

efecttv (v. lat.), 1) jo v. w. Defect (Mdjec- 
tiv); daher Defectivum, flexibiles Wort, ven wel 
Kem nicht alle Formen in Gebrauch find, ſ. u. 
Subftantivum u. Verbum; 2) abgefallen; daher 
Defectivfirchen, bei ben Katholiken alle von ber rd 
miſchen Kirche abgefallene hrifiliche Kirchen. 

Defendend (v. lat.), ber vertbeibigt werden 
foll ; Dagegen Defendent, 1) Bertheidiger, j. Defeufer; 
2) bei einer Disputation (f. d.) jo v. w. Rejponbent; 
Defendiren, vertheidigen. 

Defender? (engl.), fo v. m. White boys, fu. 
Irland (Gefd.). ; 

Döfenses gönsrales (fr., ſpr. Defange ide 
nerahl), der einem Schulbner ertbeilte Schußbrici. 

Defenfion (lat. Defensio, Bertbeidigung), 
bie Darlegung ber aus Form u. Inhalt des gegen 
einen Angefchulbigten geführten Eriminalproceliet 
bervergebenden factifchen u. rechtlichen, für ben 
Angeihuldigten ſprechenden Entlaſtungsgründe 
Da der —— einer jeden Criminalprocedur auf 
die Ergründung der materiellen Klarheit gebt, ſe 
gehört es ſchon zu den Pflichten bes Unterfuchungd 
richters, im Laufe ber. Unterfuchung „neben den ſich 
ergebenden Belafiungsgründen auch auf, pie zu 
Gunſten des Inculparen ſprechenden Chun 
momente Rüdficht zu nehmen u. dem Letieren Gr 
legenbeit zu bieten, dieſelben ebenfalls wollftäubig 
—* Geltung zu bringen. Allein weil ber Unter 

uhungsrichter, zumal wenn bem Angejchuldigten 
ein Anfläger gegenüberſteht, doch hierbei nicht väl 
fig unparleiiſch handeln köunte, auch der Angejchul- 
digte jeiner geringen Bildung u. Rechtslenntuiß 
wegen oft gar nicht im Stande ift, bie zu feinen 
Gunften ſprechenden Umftände genügend berauszu- 
jegen u. in das. gehörige Licht zu fielen, jo wird 
demſelben auch am Schluſſe jedes einzelnen 
—— bie Mößlichkeit gewährt, durch einen 
echtöverftändigen feine Vertheidigung noch in 
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einen befonberen en ob. einer befonberen 
Schrift führen zu laffen. Die fetstere Art der Ber- 
theidigung bat man die formelle, bie erftere, in 
ber Pflicht bes Michters liegende, die materielle 
genannt. Die D. geftaltet fich verichieten im ge» 
meinvechtlichen Unterjuhungs» u. in dem öffent 
lich⸗ mündlichen Anllageprocefie. I. Im geme in⸗ 
rechtlichen Unterfugungsprocejie erfolgt 
die D. ber Regel nach ſchriftlich durch eine Defen- 
Hondicgeift (Bertbeidigungs-, Schußfchrift) 
a. nur ausmahmsmeife wohl auch mündlich, wenn 
fie bei geringeren Sachen gleich zu Protokoll bictirt 
wird. Die D. kann hier, wenn nicht Barticılar- 
vechte bies beſchränken, bei jedem wichtigeren Bro» 
cefacte Statt finden; hauptjächlich aber tritt fie erft 
am Schluſſe ber Unterſuchung ein. Sie wird bes- 
balb in eine willkührliche, vorläufige Ver— 
tbeibigung (D. praeparatorya) u. in eine nothwen⸗ 
bige od. Hauptvertheidigung (D. principälls, 
D. necessarfa) eingetbeilt, je nachbem fie entweber 
nur bie kilmftige eigentliche Vertheidigung, 3. B. 
Durch Hervorhebung gewiſſer Umſtände behufs ver 
Beranlafjung zu vorzüglich genauer pad me 
darjelben bezwedt, ob. nach beendigter Unterſuchung 
bie Leitung bes richterlihen Enburtheil® zum Bor- 
theil des Angefchuldigten beabfichtigt. Im anderer 
Richtung wird ber Hauptvertheidigung auch bie 
Nebenvertbeidigung«D. minus principalis, D. 
accessoria) entgegengejetst, welche nur die Abwen⸗ 
bung eines dem Angeichulbigten nachtbeitigen Bro- 
ceßaetes zum Gegenftand bat. Dabin gehören a) 
D. pro avertendo, mitigaudo od. relaxando carcäre 
(DB. contra carc&rem), gegen: dem fiber den Ange- 
ihulbigten während ber Unterſuchung verhängten 
Desentionsarreft, od. zu deſſen Milderung; b) D. 
pro averiendo examYne summarYo, zur Abwenbung 
ber Unterſuchung u. Vernehnnung überbaupt; c) D. 
pro avertenda speclali inquisitione (D.'contra spe- 
cialem inquisitionem), zur Abwenbung ber Special- 
inquifition; d) D. pro averlenda confroniatione 
«. contra coufronialionem), zur Vermeidung ber 
Konfrontation zwiſchen dem Angefchulbigten u. De 
nuncianten, Zeugen ob. Mitſchuldigen ri Confron⸗ 
tation); e) D. pro averlenda territione ur. f) D. pro 
avertenda torlura, gegen das Droben ob. bie wirf- 
lie Anwerbung ber Folter, beide jetst mit Aufhe⸗ 
bung der letzteren binweggefallen ;g) D. pro avertendo 
purgalerfo, gegen bie N u. Abſchwörung 
eines Reinigungseides. Die Wahl des Bertheibi- 
gers (Defenfor) fteht dem Angejchulbigten, infofern er 
im Stande ift, denjelben zu honoriren, in der Regel 
frei; nur ift er meift Dabei an Die Auswahl aus den 
recipirten Anwälten gebunden. Iſt der Angeichulr 
Digte unvermögend, jelbft einen Auwalt zu bezah⸗ 
len, fo fann er fich benjelben vom Gericht erbitten, 
welches alsdann bie D. dem bei ihm beftellten Ans» 
wälten gewöhnlich als Offictalarbeit zutbeilt. Der 
Bertbeidiger übernimmt nicht bie Pflicht, durch Lil» 
genhafte Ausflüchte den Angefchulvigten wor ber 
woblverbienten Strafe zu fchilgen, fondern nur ihn 
im Wege Nechtens wider Unrecht zu ſchützen. Leere 
Declamationen ‚find daher im ber Vertheidigung 
ebeufo zu vermeiden, als ſophiſtiſche Berdrehungen, 

dem Angefchuldigten in den Augen ber Richter 
mehr ſchaden tönnen. Die Befugniſſe bes Verthei— 
digers zu dieſem Zwecke befteben in dem Recht auf 
volftäntige Aeteneinſicht u. auf Mittheiluug bon 
Abſchriften der erheblichften Aetenftüde, in dem 
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Recht, ſich mit dem Angeſchuldigten, ſo oft als ı1d« 
tbig, zu unterreben n. auf bie Herbeilchaffung aller 
Beweismittel zur bringen, welche ibm im Intereſſe 
ber Unfchulbsausführung jeines Defenbenben notb» 
wenbig erfcheinen, namentlich daher auch auf Ber- 
bör von Defenfionafzeugen, d. b. Zeugen, bie für den 
Angeſchuldigten fprecheit u. Die Desbalb wohl über 
bejonbere Defenfiongfartitel (ſ. Articnlirte® Berber) 
vernommen werben. Die Defenfionsfchrift ſelbſt 
ift entweder eine minber feierliche <D. minus 
solennis), wenn fie in einem einfachen Schreiben 
obne  befondere Formalitäten beftebt, od.’ eine 
feierliche «D. solennis), wenn fie, nach ausführ- 
licher, actenmäßiger Darftellung der Unterfuchungs-» 
ergebniſſe, das ganze Material in thatlächlicher ur. 
rechtlicher Beztehung einer eingehenden Kritik un— 
terwirft. "Die feierliche D. wird in ber Regel dem 
Gerichte mittelft bejonderen Schreibens (Obla- 
tionsjchreiben) überreicht. II. Im öffentliche 
mündlichen Anklageprocefſe geicdieht- bie 
Bertheidigung, wenigfiens im der Haupiſache, 
mündlich, durch die am Schluſſe der Hauptver» 
handlung zu haltende, ben Anträgen ber Staatsan⸗ 
waltſchaft ſich gegemüberftellende Vertheidigungs⸗ 
rede (Plaidoyer). In der Vorunterſuchung wird 
nach ven Grundſätzen bes franzöſiſchen Straipro- 
cefjes (Code instruct. crim. 152 u. 185), welchem 
in biejer Hinficht auch Die meiften neueren dentichen 
Strafproceforbnungen gefolgt find, gar keine for- 
melle Bertheidigung geftattet u. erft am Schlufie, 
vor Füllung bes Berweitungserlemntnifjes, bem Au⸗ 
geflagten freigeftellt, Die etwa noch zur Seite ſtehen⸗ 
den Entlaftungszeugen zc. zu bemennen, um fie zur 
Hauptverbanblung mit vorlaben zu Lönnen. Zu 
dem mündlichen Hauptverfahren dagegen ift, ie» 
nigften® bei den ſchwereren Verbrechen, namentlich 
bet beiten, welche vor bie Schwurgerichte gebören, 
bie Beiziehung eines Vertheidigers meift als unbe» 
bingt nothwendig vorgejchrieben, jo daß jelbft da, 
wo der Angeſchuldigte auf Vertheidigung verzich⸗ 
tete, ein Bertheidiger zugezogen werben muß. Zur 
Imftruction fteht dem beitellten Defenfor vorher 
auch bier Aeteneinficht u. mündliche Beſprechung 
mit bem u auch ohne Beijein einer 
Gerichtsperſon, frei. Die Form ber Bertheibiguigs- 
reben jelbfi ift jehr verſchieden, je nachdem ber Ber» 
theibiger zur Gejchworenen od. zu rechtsgelehrten 
Richtern zu reben bat. Im erfteren Falle ftebt der 
Bertheidigung ein weiteres Feld uffen, infofern ber 
Bertbeidiger mehr Gelegenheit bat, durch Beleuch- 
tung ber Motive ꝛc. * den Wahrſpruch der Ge— 
ſchworenen einzuwirlen, während vor rechtegelehrten 
Richtern ber Inhalt des Plaiboyer ſich mehr auf die 
ſtrengeren Regeln des Beweiſes u. die Beurtheilung 
des Falles vom rechtlichen Stanbpunfte beſchränken 
wird. Fragen, welche der Bertbeidiger im Intereſſe 
bes Augeſchuldigten an einzelne Zeugen gerichtet zu 
ſehen wünjcht, Darf er im ber Regel nicht ſelbſt ftel- 
len, jondern bat dieſelben durch beu Borfigenden 
ftellen zu laffen. Weiter geht die Befugniß des 
Bertbeidigers im englijchen Proceſſe, indem ber 
felbe (bier Counsel genannt) auch ſelbſt fich in bie 
Bernebinung der Zeugen burch Anftellung eines 
Kreuzverböres einmifchen kann. Dagegen war nad 
ber älteren Anficht die Bertheidigung bier infofern 
wejentlich beſchränkt, als bei den Felonies ber An— 
gellagte feinen Bertbeidiger zur Seite haben burfie. 
Durch ein Geſetz vom 20. Auguft 1836 wurde aber 
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allen Angellagten bie Hilfe eines Bertheibigere 
allgemein geftattet. Bgl. Mittermaier, Anleitung 
> —— „Heidelb. 1843, 4. Ausg.; 

eſſen Abhandlungen im Magazin für Badiſches 
Recht, Br. 1, ©. 230 ff.; Levita, im Gerichtsſaal 
1850, 1. ©. 148 fi. 

Defenftonal (v. lat.), 1) zur Bertheibigung ge» 
börig; Denfenflonalartifel, Defenflionalbeweis ıc. ſ. u. 
Defenfion I.; 2) Eidgenöſſiſches D., fonft in 
ber Schweiz Berlommniffe ber Kantone, welche das 
Berbältni beftiimmten, im welchem jeder Canton 
* allgemeinen Landesvertheidigung beizutragen 

atte. 

Defenſioner, eine Art Landwehr, im 17. Jahrh. 
in Sachſen errichtet, beſtanden z. B. im Herzogthum 
Gotha bis zum I. 1814. 

Defenfions efbüß, fo v. w. Feſtungsgeſchütz. 
— ondfrieg, jo v. w. Vertheidigungskrieg, 
. u. Krieg. 

Defenfionslaffeten ‚ J. Bertheibigungslaffeten. 

Defenfiv v. lat.), vertbeidigend, vertheidigungs⸗ 
weife, zur Abwehr beftimmt, jo Defenfivallianz, ſ. u. 
Bündniß; Defenfivfafematten, Kajematten, welche 
durch Anlage von Schießſcharten zur Bertheidigung 
eingerichtet find, entweder nur für Infanterie, od. 
auch, wie gewöhnlich, für Geſchütze; fie finb meift 
mit ſolchen Gewölben bebedt, bie auf den rückwärts 
verlängerten ÖStrebepfeilern ruben u. mit ibrer 
Stirn perpendicular zur Futtermauer fteben ; Durch 
beſonders angebrachte Schornfteine joll der Pulber⸗ 
rauch abzieben. Defenfivfafernen, Kaſernen, melde 
zur Bertheidigung eingerichtet find; in ben neueren 
Befeftigungsbauten hat man. die D. vielfach ange» 
wendet, namentlich in ben bean armen meift 
werben die D. bombenfeft eingededt u. häufig auch 
zur Geſchützvertheidigung eingerichtet. Defenftußrieg, 
ein Krieg, welcher zur Abwehr feinblicher Angriffe 
geführt wird; je nach Umftänden tritt Die Verthei⸗ 
digung erft im Innern bes eigenen Landes bem 
Feinde entgegen, weil derſelbe hierdurch am weite» 
ften von feiner Operationsbafis entfernt wird; ob. 
bie Bertbeibigung wird an ber Landesgrenze ge 
führt, wenn bie Grenze durch natürliche ob. fünft- 
liche Beichaffenheit ſich befonders dazu eignet; ob. 
endlich kann auch die Vertheidigung durch zuvor- 
lommenden Einbrud in das Land bes Feinbes er» 
zielt werben; felten wirb ein D. immer fo geführt 
werden, daß der Vertheidiger fich immer befenfio 
verhält, vielmehr liegt in raſch u. kräftig geführten 
Offenſivſtößen gerade ein ſehr wirlſames Mittel der 
Defenfive; bie Bezeihmung D. bezieht fi demnach 
mebr auf das Berhältniß ber ftreitenben Parteien 
beim Beginne des Krieges, als auf bie Art ber 
Kriegführung. Defenftoftelung, Stellung eines 
Truppentörpers mit Flankendeckung, freier Com⸗ 
munication, erſchwerten Zugängen fir ben ._ xC. 
Defenſivwaffen (Sch utmwaffen)bienenzur Dedung 
bes Körpers gegen bie feinblichen —— 
Schilde, Rüſtungen, Helme; gegenwärtig ſind bei 
ben Armeen nur noch D. ber Küraf, die Kopfbe- 
bedung u. vielleicht da8 Epaulette. Defenfive Werke, 
Uferbaue im Allgemeinen, welche ven Einfturz von 
Ufern aufbalten. 

Defenfive (v. lat.), Die Vertheidigung gegen einen 
Feind, fofern fie der Offenfive, dem Angriff, ent 
gegengeleßt ift. 

Defenslinie u. Defendwinfel (Kriegsmw.), jo 
v. w. Streichlinie u. Streichwinlel. 


Deficiens numerus 


Defenfor (fat.), 1) Bertbeibiger, 
bei. 2) welcher bes Bellagten Sache vor 
führt, |. u. Defenfion; daher Defensorfo nomiYne, als 
Bertbeibiger für Jemand; Defensor civliatis, in ben 
römischen Mumicipien feit Arcabius u. Balentianus 
Syndicus od. BVoltstribun, f. u. Municipium; 
auch vom Kaifer od. Staatsrath abgeorbnete ober 
keitliche Berfon, zur Aufficht über Rechtspflege, 
gaben u. bgl.; D. eeclesiaram, jo v. w. Advoca- 
tus ecclesiae; D. fidöi, Bejchliter bes Glaubens, 
Titel der Könige von England, feit Heinrich VIIL 
ſich bei. durch feine Schrift gegen Luther 1522 beim 
Papſt Yeo X. beliebt gemacht hatte. Gräber führten 
u die Schweizer wegen bes Sieges bie Kran 
zojen 1412. 
Defenſoriſch (v. lat.), vertheidigenb. 
Deferens (lat.), 1) abführend, fo D. eanalis (D. 
ductus), fo v. w. Samengang, f. Genitafien; 2) 
(Deferent, Deferirender Kreid, Math.), bei Epic 
Moiben ber Kreis, welchen ber Mittelpunkt eines 
Epieylels bei feiner Bewegung befchreibt. Bei ben 
Planeten ift die Zeit, in welcher der Mittelpunft 
bes Epicykels den Umfang bes D. zurücllegt, gleich 
ber ſideriſchen Umlaufszeit befjelben. 
eferiren (v. lat.), 1) etwa® vor Jemand brin- 
gen, vortragen; 2) antragen, anbieten; 8) ben Eid 
d., ihn Jemand zufchieben; 4) Nachricht geben; 5) 
anzeigen, bejhuldigen; 6) befanut machen; 7) ge 
nebmigen, bewilligen, 3. B. einem Geſuch beferiren. 
Davon in allen Bedeutungen Deferent, Anbringer, 
Angeber, —— Deferenz, Willfährigleit, Rad» 
giebigfeit, Gewährung. 
Defervefeiren (v. lat.), ertalten, abkühlen, ben 
Eifer verlieren; daher Deferveicenz, Erfaltung. 
Deffant (ſpr. Deffang), Marie de Bichy Cham- 
roud, Marquife bu D., geb. 1697, wurde in einem 
Klofter in Paris erzogen, heirathete den weit älteren 
Marquis bu D. u. lebte unglüdfich mit ihm ; beide 
ſchieden fich daher bald u. die D. lebte im leichtfim 
nigen Verhältniſſen u. machte ein großes Haut, 
ba® ber Sammelplat des Geiftes u. der Schönheit 
war; fie war geiftveich, doch auch kalt u. bitter ge⸗ 
en Jedermann u. ft. 1780. Man bat von ihr 
;orrespondance avec Mr. de Walpole; Let- 
tres à Voltaire, Bar. 1811, 4 Bbe., 2. 9. 1812; 
Correspondance avec d’Alembert, le presi- 
dent Henault, Montesquieu, la duchesse de 
Maine, Par. 1809, 2 Bbe. 
Defiance (ſpr. Defiange), 1) Graffcaft im 
Staate Ohio (Norbamerila), 20 OM.; Flüſſe 
Maumee (mit feinen Nebenflüſſen Auglaize u. Tiffin 
u. St. Joſeph's ⸗Rivers; Boden eben u. fruchtbar 
mit Walbungen; Probucte: Mais, Weizen, Hafer, 
Kartoffeln, Bauholz, Schweine; die Fort Wayne 
Toledo» Eijenbabn u. der Wabajbh- Erie- Kanal 
durſchneiden die Grafihaft; 1850: 6966 Em.; 2) 
Hanptftabt darin an der Mündung des Auglaize in 
ben Maumee- River u. am Wabajb - Erie- Kanal, 
Dampficififabrt; ungefäbr 1000 Em. 1794 er 
baute General Wayne das Fort Defiance am bieler 
Stelle, bis dahin von Indianern bewohnt, melde 
em Getreide» u. Obfipflangungen angebaut 
atten. 
Defiant (ipr. Defiaug), mißtranijch; Beflance 
(pr. Defiangs), Mißtrauen, |. Defiiren. 
‚ Deficiens numörus (lat.), eine Zahl, beren 
ſämmtliche Theiler, mir Einfluß der 1 u. Aut 
ſchluß der Zahl ſelbſt, zuſammen weniger als dieſe 
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Zahl betragen; z. B. 385 ift d. n., weil bie Summe 
aller ihrer 
+ 77 Heiner als 385. Gegenſatz: Abundans 
numerus, 

Defieient (v. lat.), 1) feblend; deficiente pecu- 
ula, beim Mangel am Gelbe; 2) abtriinnig; 3) ein 
Schuldner, der nicht bezablt; 4) entkräftet, dienft- 
untauglich geworben; fo Deficientenpriefter, in ber 
latholiſchen Kirche bie zur feelforglichen Amtsfüh- 
rung untaugli gewordenen Priefter; fie werben 
von ihren Biründen, welche ein Abminiftrator ver- 
fieht, ernährt, ob., wie in —S aus dem Reli⸗ 
gionsfond penfionirt. 

Defieit (lat., es fehlt), das Fehlende; beſ. Fi⸗ 
nanzdeficit, im Staatshaushalt das, was ber 
Einnahme fehlt, um der Ausgabe gleich zu ſein; die 
Mittel zur Dedung eines D⸗s u. zur Vermeidung 
defielben unter Bewahrung bes Rechts u. Des 
Staatserebits find Minderung ber Ausgaben, Er- 
böhung ber Einnahme od. beibe zugleih. Kaſſen— 
deficit, was an bem Status einer Kafje nach ber 
Einnahme fehlt, fo v. w. Kafjenbefect; im Handels 
weſen ber Verluft, ber fich durch bie faufmännijche 
Bilanz ergibt. 

Defiguriren (v. fr.), verunſtalten, entftellen; 
baber Deflgutation, Entjtellung, Berunftaltung. 

Defiiren (v. fr.), 1) mißtrauen; 2) Trob bier 
ten; ch * Duell fordern. 

(fr., ſpr. Defileh), nennt man jeden Weg, 
anf welchem Truppen nur mit ſchmaler ronte ſich 
bewegen können, aljo 3.8. Brüden, Wege auf 
Dämmen, Hohlwege, Thore, Strafen durch Ort- 
fhaften, dichte Wälder, Sümpfe ꝛc. Ale Den, 
roelche außerhalb des Weges durchaus fein Hort 
fommen geftatten u. auch in ber Nähe nicht um⸗ 
gangen werben können, aljo paſſirt werben ınüfien, 
beißen Enapäffe. "Die Ausgänge ber Den „heißen 
Debouhen. Bei allen feiegerih Bewegungen 
find die Den vom böchfter Wichtigfeit, doch im frür 
besen Jahrhunderten mehr als jet, wo man bie 
Schwierigfeiten des Terrains leichter zu überwin⸗ 
ben verſteht. Der Marich durch ein D. (Deflie- 
marfh) muf je jene ſchnell, wenigftens im Ge⸗ 
ihwindfchritt, oft aud im Trabe, ausgeführt mer- 
ben, größte ——— dabei unerlaͤßlich. Die 
Vertheidigung eines D. erfolgt je nach Umſtänden 
bald vor, bald hinter demſelben, ber Angriff iſt 
meift jchwierig u. verurjacht oftmals große Verluſte. 
Defitkfeuer, nenut man biejenige Feuerart, bei wel⸗ 
her die einzelnen Glieder einer in einem Defilé 
ftebenden Colonne, fo wie fie gefeuert haben, nach 
beiden Seiten fpringen, um ben nächſten Gliebern 
Platz zum Feuern zu geftatten; die Glieder, welche 
gefeuert haben, fammeln fich jodann hinter der Cor 
lonne wieder. Obgleich in der Neuzeit nur jelten 
angewenbet, erfcheint das Berfahren unter gewiſſen 
Berbältnifien dennoch jehr naturgemäß. Dan nennt 
bas D. wohl auch Chaſſéefener. Defitegefecht, 
ein Gefecht, welches zur Bertheibigung ob. zum 
Angriff eines Defiles geführt wird. Der Angriff 
wird fich zumeiſt nach der Art der Bertheidigung 
richten; die Bertheibigung wird vor bem lt 
angeordnet, wenn dem Feinde der Eingang ger 
webrt werben joll; durch die Bertheibigung binter 
bem Defile ſoll der. Feind am Deboudiren gebin» 
bert werden. Im Übrigen emijcheiden die verfüg« 
baren Streitkräfte u. Waffengartungen, die Ber 
ſchaffenheit des Defilds u. der Zwed bes Gejechte® 
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fiber die Formen, welche im Gefecht Anwen» 
beier +5 +7 H 11 +35 +55 | bung —— * ar 


Defilement (fr., ſpr. Defilmang), in ber Be 
feftigungstunft diejenige Anorbnung ber Beiefti» 
gungsanlagen, durch welche Alles das, was Dedung 
erhalten ſoll, auch möglichft gegen feindliche Zer- 
flörung fichergeftellt wird. Wenn man die Linien 
ber Bejeftigungen fo legt, daß fi ber Feind 
entwweber gar nicht od. doch nur möglidft unvor« 
theilhaft in ihren ee ra aufftellen farm, 
fo heißt das horizontales D., dafjelbe ſoll alſo 
gegen bie Eufilabe jhüten. Das verticale D. 
aber beftimmit bie Höhe ber Bruftwehren, in ber 
Art, daß von keinem Punkte des Augriffsterraing 
bie zu bedenben Räume durch directes Feuer bes 
Feinde getroffen werben Löımen. Wenn das ver» 
ticale D. nur nach einer Seite bin, auf welcher ſich 
bominirende Punkte befinden, ausgeführt zu wer⸗ 
ben braucht, nennt man e8 einfach, Dagegen zu; 
ſammen gt fett, wenn überhöhende Punkte ſich auf 
mehreren Seiten befinden, u. baber nach mehreren 
Seiten bin Dedung zu erzielen üft. Da dies Letz⸗ 
tere oft nur durch allzugroße Erhöhung der Bruft- 
wehren zu erreichen wäre, jo wirb ftatt befien quer 
durch die Befeftigung eine Traverfe gelegt. Bis— 
weilen jucht man das verticale D. au wohl nur 
durch Anlage eines Bonnet, d. b. der Erhöhung 
eines Stücks der Bruftwebr, zu erreichen. 

Defiliren, jagt man von Truppen, welche 1) 
abtheilungsweije an einem Befehlähaber vorbeimar- 
ſchiren, welcher Die Truppen befichtigen will; 2) ein 
Defild (f. d.) durchſchreiten. 

De Fin, freiberrliches Gefchlecht in Iſtrien u. 
Friaul, ftammt aus dem Bergameſiſchen, beſaß 
Ihon im 15. Jahrh. das Eaftello di Kino im 
Balleferiana, lie fih im 16. Jahrh. in Trieft nieder, 
erlangte 1620 den ungarifchen Adel u. wurde 1643 
in den Freiherrnſtand erheben; jetiger Chef: Freir 
berr Julius, Sohn des 1846 En Dre 
Kranz Anton, geb. 1797, ift öfterreichifcher Major 
u. feit 1825 vermählt mit Aloyfia geb. v. Mohr. 

Definiren (v. lat.), 1) begrenzen; 2) erklären. 
Definit (v. lat.), ausprüdlich. 


Definition (v. lat.), 1) eigentliche Begrenzung; 
bef. 2) (Rog.), Erllärung, die Angabe des Gat- 
tungsbegriffes u. ber wejentlichen od. Hauptmerte 
male eines Dinge, woburd ber Begriff in be— 
ftimmte Grenzen eingefchlofjen (definirt) wird. Die 
Den find Berbal- od. Nominal-Dren 
Borterllärungen), welche eins od. das andere 
harakteriftiiche Merkmal ber zu erklärenden Sache 
angeben, welches als Kennzeichen berjelben dienen joll, 
Aa ber Menſch ift das zweihändige Erbentbier. 

eal»Dren (Saderllärungeu), welde 
fänmtliche weientlihe Mertmale eines Begriffs in 
präcijer Abjonderung jo geben, daß eine wirkliche 
Einſicht in das Weſen der zu erllärenden Sache er» 
langt wird. Zerlegt bie D. einen ſchon gegebenen 
Begriff in feine Dertnuale, jo ift es eine analy- 
tiſche D.; ſetzt fie ihn zufammen, eine ſynthe— 
tijhe D.; braudt man das zu befinirende Wort 
wieder in der D., fo ift bies eine Zirkel⸗D. 
«(Definitlo In orbew), u. dies ift fehlerhaft, 3. B. ein 
Beweis ift ein Saß, im dem etwas bewiejen wird, 
Definitio hibrida, jo v. w. Baftarberflärung. 


Definitiv (v Iat.), entfcheidend, beflimmt; jo 
Definitivdeeret, j. u. Decret; Definitivfriede, |. u. 


a. 


Triebe; Definitiotractat, Schlußvertrag ; Definitiv- 
urtbeil (Definitive), Enburtbeil, ſ. u. Urtbeil. 

Definitorium (lat.), 1) bei ben Möndeorben 
eine Anzabk in ben General» od. Bropinzialcapiteln 
gewählter Mönche, welche bem General od. Provin⸗ 
zial bei Aufrechtbaltung der Difciplin u. allen wich» 
tigen Orbensangelegenbeiten beizufteben u, mit ihm 
od. ftatt jeiner die Bifitation ber Klöfter zu beſor⸗ 
gen hatten; 2) in ber proteftantijchen Kirche an 
manchen Orten ein Collegium von Geiftlichen, das 
bie anzuftellenben Lehrer wählt u. prüft u. dem Lan⸗ 
besberen zur Ernennung vorfchlägt. In ben meiften 
Ländern ıft das D. mit dem Eonfiftorium verbuns- 
den. Die inden D, angeftellten beißen Peſinltores. 

Definitum (lat.), ein durch Definition (f. b.) 
genau beftimmter Begriff. . 

Deflagriren (v. lat.), ausbrennen, durch Feuer 
veinigen ; baber Deflagration, fonft Behandlung von 
chemiſchen Körpern u. Gemifchen (3. B. Salpeter 
mit Schwefel) im Fener, mobei ein Theil unter 
Entflammung entweicht u. ein anberer fefter, ber 
dann alfo beffagrirt ift, zurückbleibt. Deflagrator, 
fo v. w. Calorimeter. 

Deflectiren (v. Iat.), abweichen, ablenken ; daher 
Deflerion, Abweichung, Abbeugung, 3. B. Deflerion 
des Lichtes, 

Deflorafion (Befloriren, v. lat.); 1) das Abs 
blühen; 2) Entziehung ber Jungfrauſchaft durch 
außerehelichen Beifchlaf; nach ben Gefetsen mancher 
Länder hat die Mannsperfon (Deflorator) der Ges 
ſchwächten (Deflorata) eine gewifie Entichädigung 
(Deflorationdgelder) zu entrichten. 

Defloratus (Bot.), verblübt, abgeblüht, nach 
ben Berblüben, wirb von ber ganzen Blütbe u. ein« 
zelnen Theilen gebraucht. 

Defluiren (v. lat.), tvege, verfliehen. DefluYum 
eapillorum, Ausfallen ber Haare; ertvorbene Alopekie, 

Defoe (ipr. Difob), Daniel, geb. 1662 in Lon⸗ 
don, Anfangs Strumpfbänbler, verfocht ale Schrift« 
fteller die Rechte bes Könige Wilhelm, wurde durch 
jeine fatyrifchen Ausfälle ber Gegenftand mannig« 
facher Berfolgungen u. fogar an ben Pranger ner 
ftellt; er ft. 1731 u. fehr.: Life and adventures of 
Robinson Crusoe (f. u. Robinfon); Colonel 
Jack ; Moll Flanders; Roxana; A new voyage 
round the world; Meınoirs ofa Cavalier; The 
family instructor u. a. Romane, in den Novels 
and miscellaneons works, Lond. 1840, 18 The. 
(deutich von €. Kolb, 9. pe Tom A., Stuttgart 
1842). Lebensbeſchreibung von Chalmers, London 
1790, ebd. 1840, Britt. Plutarch, Bdo. 7, ©. 41 fi. 

Defoliation (v. lat., Bot.), ber Laubfall, die 
Entblätterung, das Abfallen ber Blätter, ſowie bie 
Zeit deſſelben. 

Deform (v. lat.), ungeftaftet, häßlich; daher De 
formiren, verunftalten, entftellen; Deformität, jebe 
von der normalen abweichende Bildung des Körpers 
od. eines Theiles deſſelben, urfprünglich (Bildungs- 
fehler) od. jpäter durch Berlegung, Kranfbeit od. 
Krankbeitsbehandlung bewirkt; Deformation, Ber- 
unftaltung, Entftellung. 

fortune (fr., ſpr. D’fortühn), anf gut Glück. 

Defrance (ipr. Dfrange) Jacques Louis Ma- 
rin, geb. 1758 in Caen, war Seuior ber geologiſchen 
Gejellichaft Frankreichs u. ft. 1850 in Scenur; er 
ſchr.: Tableanx des corps organisès fossiler, 
Par. 1824. 

Defraneia (Betref.), 1) nah Broun Polypen- 


Definitorium bis Degeerömotte 


ftod aus ber Gattung Ceripora; D. disciformis 
Bronn, bildet meift ſcheibenförmige Uberzüge mit 
ercentrijch nach dem Rande zu verlaufenden Röb- 
ven; 2) nad Millet Schnedengattung aus der Fa⸗ 
milie Fusidae, fo v. w. Pleurotoma — 
diren (v. lat.), betrügen, hintergehen, 

den Zoll umgehen; daher Defraudation, 1) Betrug; 
2) Beeinträchtigung öffentlicher Kaſſen durch Ber- 
untreuung u. Hinterziehung indirecter Abgaben 
durch Berjhmeigung od. faltche Angaben. egen 
Unanwenbbarkeit ber römijchen gejeglichen Beſtim⸗ 
mungen auf bie jeigen Verhältniſſe gibt es feine 
gemeinrechtliche Strafe für den Defraudanten;, in 
jedem einzelnen Staate find die Particulargefete 
verfchieben darüber; nur im beutjchen Zollverbande 
find fie rüädfihlih der Zollbefraudationen 
— 5. 

Defrayiren (v. fr., fpr. Defrejiren), 1) Jemand 
frei halten, vorzüglich auf Reifen ; 2) bie Zehrungs- 
toften vergüten. Daher Defrapirung, die Zahlung 
ber Zehrungstoften für einen Audern auf Reiſen 
od. bei Terininen. ER 

Defrihiren (v. fr., ſpr. Defrifhiren), urbar 
machen; daher Defrichement (jpr. Defrifchmang), 
Urbarmahung, Eultivirung. 

De front (fr., jpr. D’ frongt), 1) von vorn; 
2) in einer Weihe. 

Defrugiren (v. lat.), abnutzen. 

Defrütum (röm. Ant), Moft, zur Hälfte ein- 
gefodt; geichah dies bis zum Drittel, jo bie er 


apa, 

Veftar (Dafter, ein im ganzen Orient ver- 
breitetes perfiiches Wort, wiederum entlehut aus 
ariehiih durseom, Fell, Bergament; Urkunde, 
Schriftftüd, Buch), die Urkunde, das Schriftitüd. 
Daber Defter-Shaneb, das Archiv; Defterband (Def: 
terbund), ein Archivar ; Defterdar, ber Rechnungs- 
fübrer, Buchhalter; dann im Befonberen in Oft- 
indien ber oberfte einheimiſche Beamte ber verichic- 
denen Collectorate u. Subcollectorate ber Präſi⸗ 
bentichaft Bombay. 

Dofunctus (lat.), ein Berflorbener; Defuncia, 
eine VBerflorbene; Defunction, das Ableben. 

Defurfuration (v. lat.), Ablleiung der Hani, 
Ablöſung der Oberbaut in feine Stäubchen, bei. 
nab Majern u. anderen Hanttrankheiten. 

Dega, jo v. w. Daga. 

Degagement (fr., fpr. Degaſchmaug), neben 
einer Reihe Zimmer ein jchmaler, bei. zu verſchlie⸗ 
fender Corridor mit Treppe, un unbemerkt in an- 
dere Zimmer od. Stockwerle zu. gelangen. 

Degagiren (v. fr.), 1) befreien; 2) los machen, 
bef. eine bartbebrängte Truppe durch Succurs von 
dem Feinde befreien; 8) in ber Fechtkunſt aus 
einem Hieb od. Stoß in ben anderen übergeben; 
4) fein Wort zurüdnehbmen. Daher Degagirt, 1) 
ungezwungen, frei; 2) von Pferden, los gerifien. 

egarniren (v. fr.), eine Feitung, Beſatzung, 
Geſchiltz u. alle Kriegsvorrätbe heraus nebmen. 

Degeer (de Geer), Karl Baron, geb. 1720 in 
Schweden, wurde 1761 Hofmarihall in Stodhbolın 
u. ft. 17783 er fchr.: Méͤm. pour servir à l’hist, 
des insects, Stodb. 1752—78, 8 Bde. (beutich 
von Götze, Nürnb. 1770-83, 7 Bode), Auszug 
daraus: Genera et species insectorum, beu 
Re, &p. 1783. 

Degeerömotte, Art ber Gattung Golbmotie, 
f. u. Hülſenmotten. 


Degen bis Degenfelb 


Deg:u, 4) gerabes Seitengewehr, von den Df- 
fiziere iu der meiften, def. der deulſchen Heere getra- 
gen, bei den Spauiern u. Stalienern 3—4 Fuß 
taug, breifchneidig u. ſpitzig (Rauf-D.), auch bei 


nit großen r 8—10 Zoll breiten Stiblättern u. 


von jeher nur Sabel. Die ſchwere Kavallerie hatte 
En Pallafche, fhmwerere D., vorn etwas ge- 
rümmt, mit einem Korbe, aber auch mit einem ge- 
wöhnlicen * eines Huſarenſabeis u. mit eiſer⸗ 
ner Scheide. Ehren-D., meiſt koſtbar u. von 
Kunftarbeit, werbeu als Geſchenke u. als Auszeich- 
nung vornehmen u. tapferen Striegern gegeben. 
Der D. beiteht aus der Klinge, die ſonſt brei- 
ſchneidig war, jest aber allgemein — ift. 
Der obere Theil der Klinge, womit fie in den Griff 
befeftigt ift, beißt An gt . Der Degengriff beftebt 
aus dem Griff felbft, Dem Degenknopf u. dem Bü- 
gel von Metall, der zumeilen bei .Galanterie-D. 
au von Stahl war. Dieſer war oben an dem 
Knopf, unten an dem Stichblatt (Degengefäp) 
befeftigt, durch welches die Parirfiange durch— 
ebt. Der Theil zwiſchen Stichblatt u. Parirftange 
Bike Bruſt. Der D. wird in der Degenfcheide ver- 
wahrt, bie häufig von Stahl, meift jedoch von ge⸗ 
branntem Feder iſt u. oben eine Einfaſſung, Mund» 
blec, unten das Ortband (Zwinge) von Die- 
tall hat. Der D. wird an dent Degengebent (We br» 
gebent) getragen; biejes ging fonft u. zuweilen 
9 noch jetzt mittelft eines breiten Riemens um ben 
Leib, an welchem Riemen die Shwungriemen 
u. an biefen eine leberne Tafche, in welche der D. 
eftedt u. mittelft eines an dem Mundblech bejeftig« 
een afens (fpäter Kuopfes) in eine Öffnung ber 
Tafche angeh nt wird. Dieje — — waren 
von Leber, Gold» u. Silberborte u. dgl. Später 
bei dem dreiedigen Galanterie-D. hing man ben D. 
mit dem eijernen Degendaten, an welchen der D. 
nrittelft 2 Kehlen befeftigt war, in den damals feft- 
gefämallten Bund der kurzen Beinkleiver ein, od. 
trug ben D. mittelft einer Über das Kleid gehenden 
O et von Gold» u. Silberborte Über bie 
ter; jet wird ber D. gewöhnlich am einer 

die er gehenden Degenkuppel von Borte 
unter ber Uniform, bie eine Tafche von meift ſchwar⸗ 
zen Leder Hält, getragen. 2) So v. iv. Diener, 
Unterthan; 8 ieger, Helb (tapferer D.); 
4) eilernes eug, womit bie getretene Ziegel⸗ 
mafie auf dem Hauflod durchgedroſchen wird; 
5) (Web.), jo v. w. Laufflod; 6) ee 
D., Oleum moscoviticum, Ol. Rusci, Bal- 
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samum Lithauinicum), fo v. w. Birkentheer, 
ſ. u. Birke. 

Degen, 1) 3ob. Friedr., geb. 1752 in Trumıs- 
dorf bei Baireuth, wurbe nach u. nach Lehrer in Ans- 
bad, Oymmafialcolaborator in eg Director 
ber Fürſtenſchule in Neuſtadt an der Aiich, Profeffor 
am Bairenther Gymnaſium, 1811 Studiendirector 
in Baireuth, trat 1821 in Ruheſtand u. ft. 1836. 
Er gab heraus den Anatreon u, Cicero de offieiis; 
—— Tibull, Anakreon, Gepnho u. Herodot u. 
jr. : Literatur der beutfchen uͤberſetzungen der RB- 
mer (Altenb. 1781 90, 2 Abtbl.) u. der Griechen 
(2 Bbe., ebd. 1797 f., nebft Nachträgent, Erl 1799 
u. 1801); jelgte auch Nitichs Encyllopädifches Hand- 
buch, Altenb. 1796, 1. Bd. 1. Abtbi., fort. 2) D., 

eb. 1756 im Wien, Uhrmacher; machte zahlreiche 
liegverjuche. Seine erſte Probe machte er, indem 
er mit ungeheuern Flügeln von der Höhe des Ste- 
pbanstburms in Wien herabzufliegen verfudhte; er 
ftürzte jedoch u. verlette fich jchwer. Neue Ver- 
juche, wobei er bie ihm mangelnde Kraft von einigen 
Plund dur einen Heinen Luftballon od. durch ein, 
an einer über eine Rolle gehende Schnur hängendes 
Gegengewicht erjette, gelangen beſſer 1813 gin 
er nach Paris, um dort ſeine Kunft zu zeigen; do 
fiel die Probe wegen widrigen Windes ſchlecht aus, 
Verhöhnt u. verarmt ging er nach Wien zjurlid, wo 
er einige Jahre darauf ftarb. 3) Kari Ferd. geb. 
1766 in Braunjchweig, ftudirte in Kopenhagen Ma- 
tbematif, wurde Lehrer in Odenſe u. Biborg, 1814 
Profeffor der Mathematik in Kopenhagen n. ft. baf. 
1525; er ſchr. Tentamen heuristicae genera- 
lis, &openp. 1798; De analogia motus compo- 
siti, ebd. 1815; Tab. ad facıliorem et brevio- 
rem probabilitatis computationem, ebd. 1814. 
Degenband, jo v. w. Porte 6pee. 
—— — fo v. w. Physignathus, f. 


Agame m), 

‚Degener (lat.), ausgeartet; daher Degeneriren, 
ausarfeu, jchlechter werden, u. Degeneration, Ab» 
u. Ausartung; jo: Degeneratio adipösa, Fettent- 
artung, — Umwandlung verſchiebener Ge- 
webe des Körpers, beſ. der Muͤsleln, in Fett; D. 
fibrosa testichli, fibröfe Entartung der Hoden, Um⸗ 
wandlung des Hobens in eine frankhafte, fibröfe, 
fnorpelartige Maffe, 

Degenfeld, altabliges Geſchlecht; ftamımt aus 
Baden in der Schweiz, wo jeine Ahnen Tägerfeld 
biegen; Ronrabinv. D., Hofmeifter Johauns von 
Schwaben, wurde in die Ermordung Kaijer Al» 
brechts verwidelt u. feine Stammburg Tägerfeld 
bei Aarau zerftört; er wanderte nah Schwaben aus 
u. ſetzte das Geſchlecht fort; bie Familie wurde 1625 
in Ken Reichöfreiberren- u. die eine, von Konrad V. 
— Linie 1716 in ben Reichsgrafenſtand er- 

oben. Beſ. merlwürdig find: 1) Chriſtoph 
Martin, Sobn von Konrad V., geb. 1558 in 
Schwaben, diente Anfangs in Ungarn u. Böhmen. 
unter Wallenftein u. Tillh, u. wurde 1625 in den 
Freiherruſtand erhoben; er diente dann unter Spi- 
nola ben Spaniern in ben Nieberlanden u. trat jpäter 
als Obrift in ſchwediſche Dienfte, wo er die Raiferlichen 
1633 bet Dillingen ſchlug. Als er — XII. 
1636 mit einigen Regimentern zu. Hülfe lommen 
wollte, ward er unterwegs von Jobaun v. Werth 
geſchlagen; er wurde Öeneraflieutenant ber beutichen 
Cavallerie, 1639 Colonel gengral ber auswärtige 
Truppen, biente 1643 Venedig gegen bie päpflichen, 
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Truppen, dann gegen bie Türken in Dalmatien, 
machte fich bef. Durch die zweimalige tapfere Verthei⸗ 
digung Sebenico® —— nahm disjuſtirt ben Ab⸗ 
chied u. ſt. 1663. 2) Marie Suſanne Loyſa, 

ochter bes Vorigen, geb. zu Anfang des 17. Jahrh.; 
war Anfangs Hoffräulein bei der Gemahlin des 
Kurfürften Karl von ber Pfalz, ber ſich nach 
* Scheidung von feiner Gemahlin mit ihr 1657 mor⸗ 
ganatifch vermählte u. ihr vom Kaifer ben Titel 
einer Raugräfin erwirkte. Sie hatte 14 Kinder vom 
Kurfürften u. ft. 1677. Vgl. Lipomsly, Karl Lud⸗ 
wig, Kurfürft von ber Pfalz, u. Marie Sujanne 
Louiſe, Raugräfin von Degenfeldb, Sulzb. 1624. 
3) Chriſtoph Martin, Entelvon D. 1) welcher 
die Erbtochter des Herzogs Meinhard von Schom- 
burg u. Meftola heirathete, war Königlich preußiſcher 
Staatsininifler, wurde 1716 in ben Grafenftand 
erhoben u. nannte fich jeitbem D.-Schomberg ob. 
Schonburg. Die 3 noch blühenden freiberrlichen Li- 
nien jtammen von Hans Chriſtoph: A) die gräf« 
liche Linie D-Schonburg od. Schomberg, in Würt- 
tenıberg, Baben, Ungarn u. Siebenbürgen begü- 
tert, jegiger Chef: 4) Graf Chriſtoph, Sohn bes 
1807 a Grafen Engen Friedr. Ehrift. Guftav, 
geb. 21. Sept. 1797, ift vermählt jeit 1837 in 2. 
Ehe mit Augufte geb. Gräftn von Normann-Ebhren- 
fels (geb. 1815); fein äÄltefter Sohn aus 1. Ehe 
(mit der 1831 verftorbenen Charlotte geb. Gräfin 
Erbreht von Dürdheim-Montmartin) ift Graf 
Chriſtoph, geb. 1824 u. feit 1849 nach Amerila aus« 
gewanbert; fein 2. Sohn Graf Alfred ift geb. 1826. 
6): Graf Ferdinand, Bruder des Vorigen, geb. 
21. Juli 1802, ift württembergifcher Geſandter in 
Münden u. vermählt feit 1853 mit Anna Katha⸗ 
rina geb. Wanner. B) Die freiberrfihefinie: 
a) Linie zu Eulenhof, jekiger Chef: 6) Freiherr 
Udo, Sohn bes 1845 vetſt. Freiherrn Anguft, geb. 
1820, vermählt mit Marie geb. Imbof, fein Sohn 
Auguft ift geb. 1853. b) Linie zu Neubaus, 
jetsiger Chef: 7) Freiherr Ferdinand, Sohn bes 
1792 verft. Freiherrn Eberhard, des Stifters die 
fer Linie, geb. 1772, ift badenſcher Oberforftmeifter 
a. D. u. vermäblt jeit 1808 mit Augufte geb. von 
Freyſtedt; fein Sohn Alfred ift-geb. 1816. ©) Li— 
niezu Ebrftäbt, geftiftet von dem 1812 verftor« 
benen Freiherrn Chriſtoph Ferd. Friedr., jeiger 
Chef: 8) Freiherr Edmund, Enkel des Stifters 
biefer Linie u. Sohn des 1831 verſtorbenen Frei- 
berrn Ferdiuand, geb. 1817, ift vermählt feit 1855 
mit Marie geb. v. Harbenberg-Wiederftebt. 

Degen 6. 1) (Trichiurus Z.), Gattung aus 
der Familie der Bandfiſche; Körper lang, breitge- 
prüdt, bandförmig, Schnauze zugeſpitzt, Zähne 
lang, frisig, mit Wiberbafen, 7 Kiemenftrahlen, 
Rückenfloſſe vom Naden bis zum Schwanze gehend, 
feine After u. Schwanzfloffe; der Schwanz geht 
[give gi der Bauch u. die Kante bes Schwanzes 
i 


gefägt; Arten: * wanz (T. lepturus), 
glänzt filbrig, hat gelbe Seitenlinien, gleicht ganz 
einem ſchmalen wird 


erglänzenden Bande 

gegen 3 Fuß lang; ranbt, — oft auf, iſt eßbar, 
im Atlantiſchen Deere; 2) fo v. w. Schwertfiſch 
(iphias gladius). 

Degen tmig (Bot.), fo v. w. Schwertförmig. 
Degenförmiger Knorpel (Anat.), |. Schwertförmiger 
Knorpel unter Bruftfnohen. 

Degenbard, altveuticher Name, ſoll tapferer 
Krieger bebeuten. 


‚fir lirchliche Malerei untet 


Degenfifch. bis Deggendorf 


enknopf, 1) der Knopf am Degen, f. d. 1); 


D 
| 2) ſprüchwörtlich ein alter beutfger D., ein 


Mann nach alter Weife, bei. feft u. tapfer dım Halten 
bes Wortes; vgl. Aritbyftenos. 
DegenPraut, 1) jo v. w. Gladiolus; 2) auch 
8. . 
Degendl egenſchwary, fo v. w. 2* 6). 


Degenquaſte, ſo v. w. Porte & 
Degentanbe, Art Taube, (u. Taube. 
Deger, Ernſt, geb. 1809 tn Bödtenem kei Hil- 


besheim, Hiftorienmaler ; bildete ſein reiches Talent 
aboms Leitung an 
der Düfieldorfer Kunſtſchule. Nachdem er verjchie⸗ 
bene größere u. Heinere Bilder in DI (eine Grab⸗ 
legung, eine Krenztragung, eime Anferftebung 
Ehrifti 2c.), bef. eine Mabonna mit bem, ſegnenden 
Chriftfind für die Jefwitenkirche in Düffelborf in {1 
gemalt hatte, erhielt er vom Fürften von Flirftenberg 
ben Auftrag, mit einigen anderen Künftlerm die Ka⸗ 
pelle auf dem Apollinarisberg in Fresco auszu⸗ 
malen. Um zu biefem Zwecke die nöthigen Studien 
u machen, bereifte er 1837 Italien u. malte dann 
in ber Ehornifche Chriftus mit Marla u. Johannes 
den Täufer, u. für den einen großen Krengesarnı eine 
—— mehrere Fresken kleineren aaa. 
Die ganze Arbeit wurbe 1851 vollendet, worauf D. 
zue Ausführung ber Wandmalereien im Schleffe 
Stolgenfels jhritt, nachdem ihm der Profeffortitei 
verliehen war. Nach feinen Eompofitionen haben 
geftochen 3. Eafpar, C. Miller, A. Glafer, 3. Keller 
u. Sonderland hat bie Grablegung fithograpbirt. 

Degerando (pr. Defcherangbo), Joſephe Marie 

®., geb. 1772 in Lyon, ging 1797 mit feinem 
Freunde Camille Jordan nah Paris u. folgte, ald 
biefer nach dem 18. Fructibor geächtet wurde, > 
nad Deutfchland. Unter Napoleon wurde er Gr 
neraljecretär im Minifterium bes Innern, dann 
Mitglied der Regierumgsconmiffion in Rom u. 
endlih Staatsrath. Nah Napoleons Sturz er⸗ 
Härte er fi fir die Bourbons, warb im Juli 
1814 in ben Staatsrath berufen, blieb darin wäh. 
vend ber 100 Tage u. wurde zugleich General 
commifjär in ben — Departements. Nach 
ber zweiten Rückkehr bes Königs trat er wieder in 
den Staatsrath ein u. bemühte fich, die Lancaſterſche 
Methode in —— einzuführen. Er fi. 1842 
als Pair u. Vicepräfident des Staatsraths u. Re 
Des signes et de l’art de penser consideres 
dans leurs rapports mutuels, Par. 1800, 4 
Bde.; De la gendration des connaissances 
humaines, Berl. 1802; Hist. compar&e des sy- 
stemes de philosöphie relativement aux prin- 
cipes des connaissances humaines, Bar. 1803, 


2 Bbe, 2. A. 1804, 3 Bbe. Meutſch von Tennemanz, 


Marb. 1806 f., 2 Bbe.); Le visiteur du pausre, 


Par. 1820, 3. A. 1826; Du perfectionement 
moral, ebd. 1825 — beutjch von Schelle, 
Halfe 1828—29, 2 Be.) ; Cours normal des in- 
stituteurs primaires, ebd. 1832; Institutions da 
droite adminiatratif, 1835, 2 Bbe, 2, X. 1842, 
Education des sourds-muets de naissance, 
1827, 2 Bbe.; Des progr&s de l’industrie, 1841. 

Degetby, Stabt, ont vv, iv. Loviſa. 

Deggan, Hinduiiher Wolfäflamm im Kieler 
fan; iR t unter einem Oberhaupt, S yn dʒ zu 
gehören die Schalmaner. 

Degaenäert, 1) Sanbgeriht im Kreiſe Nieder · 
baiern; 11 OM., 37,000 (Ziv.; 2) Haupiſiadt bier, 


Deggingen bis Deheem 


unmeit bes Einfluffes der Iſar in die Donau, Pa- 
teiniſche Schule, 5 Kirchen, Wallfahrtsort, Kranlen⸗ 
baus; Eiſenbammer, Gerberei, Flachs⸗ u. Obſibau, 
Garn- u. Viehhandel, Schifffahrt, 12 Mithlen; 3300 
Ew. Dabei der Natteriberg viit Schöner Aus- 
ht in das wieberhergeftellte Benebictinerflofter 
etten im Dorfe gleiches Namens; 550 Em. 

Deggingen, 1) Marttflecten an der Fit, im 
DOberamt Geißlingen bes witrttembergiichen Do- 
nanfreifes, Leinweberei, Spinnerei, Soljwaaren« 
fabrifation, Marmorbru u Töpferthon ; 
1800 Em.; im ber Nähe eine Mallfahrtsfirdie; 2) 
(Mönhs-D.), Marktflecken im Yandgericht Do- 
nauwðrih bes baierfchen Kreiſes Schwaben; 690 
Em., worunter 200 Juden, bie bier eine Schule ır. 
Sasse befigen ; ſonſt mit Benedictinerabtei, 

egguf, jo v. w. Degen 6). 
rmenlif nt Infel, fo v. w. Santorin. 

Denlubiren (v. Iat.), das Fell abziehen. 

Dertutiren (v. lat.), verſchlucken; daher Deglu- 
tition, das Schluden, 

Degnislu, Stabt, jo v. w. Denisli. 

0, Amt u. Hauptort in ber Provinz Acqui 
bes farbinifchen Fürftentbums Piemont, an der 
Bormida; 2200 Ew. Hier 14. u. 16. April 1796 
Sieg Bonapartes über bie Ofterreicher unter Beau- 
ken, f. u. Franzoſiſcher Revolutionstrieg. 

Degoa (Bergoa, Digoa), Stadt im Weiche 
Bornu (Inneres von Nordafrika), ſüdweſtlich vom 
Tfabfee, zählt gegen 30,000 Em. 

Degola, Enftah, geb. 1761 in Genua, war 
Lehrer ber Theologie in Pija u. ft. dajelbft 1826; 
er jr. u. a.: Untechismo de (zesuiti esposto 
ed illustr. in conference storico-teologico- 
morali, letzte Ausg. ?p3. 1820. 

Degorgiren (v. fr., fpr. Degorfchiren), 1) aus- 
ſchlammen, ausputen; 2) den Hals ber Kalete, 
Bombenbränder sc. aufräumen. 

Dögout (fr., fpr. Degub), Widerwille; daher 
Degoutant (pr. Degutang), widerlich, u. Degoutiren, 
nn — — j 

6 grace (fr., ipr. D’ grabs), mit Bergunft. 

Degradation (v. lat. ans, 1) im All« 
gemeinen bie — — eines mit einer beſon— 
deren Würde Verſehenen auf eine niedrigere Stufe, 
eine Ehrenſtrafe; 2) bejonders die Herabfegung 
eines Beamten aus einem höheren Amte in ein nie 
deres, eine Disciplinarftrafe, |. u. Strafe; 3) bie 
Entfeßung eines Geiftlihen von feiner geiftlichen 
Wide, Gewalt, äuferlichen Inka auf immer; 
nad) katholischen Kirchenrecht: aͤmmariſche D., 
ohne, wegen bes unauslöſchlichen Charakters ber 
Weihe, ihn zu laiciren, d. i. gänzlich aus dem geift- 
lien Stande auszuftoßen; u. ceremonielle D., 
wo ber Biſchof vor verfammeltem Bolfe dem Schul⸗ 

ie Sentenz verfiiubigt, bie geiſtlichen In- 

ien u. Kleidung ausziebeit, Daumen, Hänbe u. 
ne mit einem Meffer abſchaben läßt u. ihn bem 

deu Richter, jedoch mit der geſetzlich vorge» 
ebenen Bitte um Schonung, —— eine Cie⸗ 

afe. Die fo bewirkte D. heißt Real-D., im 
Gegenfat der blos durch Belauntmachung ber geift- 
lien Sentenz bewirften münblihen (Berbale-) 
D., burch erftere gebt das Privilegium fori et cn- 
nonis verloren. Nach katholifchen Recht find Men: 
chelmord, Nothzucht, Blutſchande, offenbare Ketze⸗ 
rei, verſaiſhung päpftliher Briefe u. alle Var- 
brechen, worauf Todes- u. Verftiimmelungsftrafen 
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ſtehen, nach proteſtantiſchem Recht dieſe m. alle 
eigentlichen Verbrechen in der Regel hinreichender 
Grund dazu; fie geſchieht bei ben Proteftanten meiſt 
blos durch den Epborus mit dem Actuar, einigen 
Geiftlihen u. Gemeindeabgeorbneten. 4) Strafe 
beim Militär, wodurd ein Angeftellter zu niederen 
Graben berabgefett wird. Sie findet ſich ald De- 
jectio gradus ſchon im Römiſchen Recht; jetst ift 
fie in den meiflen Staaten für Offiziere abgelom- 
men (an beren Stelle tritt Caffation u. Feftungs- 
ftrafe), aber in Rußland noch üblich. 

Degradiren, mit Degradation (f. b.) beftrafen. 

Degraiiftren (v. fr., fpr. Degräfftren), entfetten. 

Degraviren (v. fat.), beläftigen, beichweren. 

id von Podgozdam, ein freiberrliches, 
aus dein Bergamefiichen ſammendes, im 15. Jahrh 
dem Görzer Patriciate angeböriges, 1532 in ber 
Reichsadel u. 1803 in ben Reichsfreiherenftand er- 
bobenes Geſchlecht; Chef: —— ‚Sohn 
des 1832 verftorbenen Freib. Athanas, geb. 1791, 
ift feit 1820 vermählt mit Frieberife geb. v. Woro⸗ 
niedi; fen Sohn Gottfried ift geb. 1826. 

Degroͤ (fr.), Grab, in Franfreih das Grund- 
maß aller Yäugenmaße — ‚45 vom Quadrauten 
bes nördlichen Erbmeribians. 
Degreß (v. lat.), Ab-, Fortgang. 
Degroffiren (v. fr.), aus dem Groben arbeiten, 
Deguelia (D. Audl. I, Pflanzengattung aus 
ber familie der Papilionaceae - Dalbergiene, 
Diadelpbie, Delandrie L.; Art: D. scandens, 
Straud in Guiana. 

Deguignes (ipr. Diginj), 1) 30feph,geb. 1721 
in Pontoile, wurde 1745 Secrdtaire interpröte 
an der a Bibliothel, danu Profeflor des Sy- 
riſchen aın College royal in Paris, 1769 Auffeher 
bes Antifencabinets im Louvre, verlor burd bie 
Revolution feine Stelle u. ft. 1800 in Paris. Gr 
ſchr.: Histoire des Huns, des Turcs, des Mo- 
gols et des autres Tatares occidentaux,, Par. 
1756—58, 5 Th. (beutfch von Dähnert, Greifsw. 
1768— 71); M&moıre, dans laquelle en prouve, 

ue les Chinois sont une colonie &gyptienne, 
Bar. 1759 f., u. gab Gaubils berſetzung bes Schu- 
fing, ‘Bar. 1771, heraus. 2) Chretien Louis 
Jo ſ., Sohn des Vor., geb. 1759 in Paris, wurde 
1784 Reſident in China, ging 1794 mit der bol- 
lãndiſchen — 5 nach age lehrte 1801 
nad Arankreih zurüd, Er fchr.: Voyage à Pe- 
kin, Manille et l’Isle de France, 3 Bhe, Par. 
1809 (deutſch von Meth. Müller, &pz. 1830); u. 
ab Glemonas Chineſiſches Wörterbuch heraus, 

ar. 1813, Fol. 

Deguifiren (v. fr., fpr. Degilfiren), 1) ver- 
fleiben, vermummen; 2) bemänteln; b Der 
guifement (pr. Degüisinang), Verkleidung, el⸗ 
— 

uliren (v. fat.), durch bie Gurgel jagen; 
ter Delete, Schlemmer; 3 —— 
us non est utandum (fat.), 
über Geſchmack kann man nicht 


Deguftiren (v. lat.), 1) koften; 2) kennen Ier- 


neu, erfahren. 
Degutt, b v. w. Degen 6). 
— ng, ne 
ehaſch, Flu a — 
—— “| u. it je ER: 3 
ebeem, vid, geb. Utrecht; 
malte Blumen, Face. eiehifce Teppiche u. bat. 
J 
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1674 in Antwerpen. 

Deheſa, Vorgebirg an der Weftlüfte der Ca- 
nariſchen Inſel Berro (NWKüfte von Afrika). 

Deheſa de laß fiete villad, Bezirk in der ſpa— 
nifchen Provinz Cordova; beflebt aus 7 auf ber 
Sierra Morena liegenden Dörfern, bariı Pe- 
droche; 2000 Em. 

Dehiscens (Bot.), aufipringend, bei. von ber 
Frucht gebraucht, wenn fie auf vegelmäßige Weile 
an ben Näthen fich öffnet. Daher Debiſcenz, das 
Aufipringen. 

Sehkla, bei den alten Letten bie Göttin ber 
Säuglinge u. die das Schidjal lenlende Parze, deren 
Beſchlilſſen man nicht entgehen lonnte. 

ehn, Siegfr. Wilh. geb. 1799 in Altona, ftu- 
dirte feit 1819 m —— Jurisprudenz u. beſchäf⸗ 
tigte fich nebenbei mit Muſil; feit 1824 lebte er im 
Berlin, wo er 1842 gr der muſilaliſchen Ab» 
"theilung ver Föniglichen Bibliothek u. 1850 Pro- 
feſſor der Mufit wurbe; er ft. 12. April 1858 u. 
ſchr. Harınonielchre, Berl, 1840; überjegte Del 
ınotte's Notice biogr. sur Rol. de Lattre, Berl. 
1837; u. gab mehrere alte Mufikftiide u. 1842 —48 
die muſitaliſche Zeitſchrift Eäcilia heraus. 

Dehna, jo v. w. Deinan. 

Dehnbarkeit (Ductilitas), Eigenfchaft mehrerer 
Körper, vermöge deren biejelben bei angewandter 
äußerer Gewalt ihre Form ändern, ohne zu zerreißen. 
Ihr entgegen fteht Die Sprödigkeit. Von ber D. 
unterſcheidet fih Die Elafticität dadurch, daß bei 
dieſer die Körper nach auſhörender Einwirkung ber 
fie ausdehnenden Kraft ihre vorige Geftalt wieder 
einnehmen. Beiden Metallen unterfcheibet ınan bie 
BIRREB-D. (Hänmerbarkeit od. Stred- 

arkeit) u, die Längen-D. (Zähigkeit ob. 
Tenacitäf), d.h. Fähigteit, fid) S Draht ziehen 
zu faffen. Eifen u. Platın ift im Drabtzuge weit 
dehnbarer, als unter dem Blehhammer; Gold, 
"Silber u. Kupfer dagegen find eben jo hämmerbar, 
als ftredhar. Wärme macht ger Platin, 
Gold, Silber, Meifing, Kupfer, Zinn, Blei u, Eijen 


mittlere Dice Des Blattes IR aryaa Linien ergibt; 

Platin fteht ihm Schon fehr mach, noch mehr‘ 

ber u. Kupfer, die aber noch ehr dir ar find. 

Das Sin m ef bei einer Pite von 100-—150° 
dünne Bleche u. Drabt. Auch Blei 

ift noch zu 


latten fehr dehnbar, nicht tabt. 
Auch das ee Eh j —— AA Sin 
1% merfwitrbig. 


ri Glas ift, ale — u. 
no — lasmaſſe, ſehr dehnbar (ſ. Glas⸗ 
füben). Unter den weichen offen ift das Gewebe 


nächſt Sup u, Seen; 


Deheſa bis Deich 


nit großer Naturwahrheit u. Zierlichkeit; ev ft. | 


der Spinne am merfwirbigften, j. umer Spinue. 
Die Urſache der D. der Körper ift noch nicht genü- 
geub erflärt. er 
Debnung, 1) das längere Bermeilen ber Stunm 
auf einer Sylbe, baber gedebnte Spike, im 
Gegenſatz zu der geſchärften; das Debnungszeise 
der Aper (*); 2) (Muf.), Melismatif 
wenn anf einer laugen Syibe bes Te 
Noten gefungen werben, Bezeic 
Noten werben unter 






































daher Drboneftation, Berunehrung, S 
Dehors (fr., ſpr. Debehr), 1) A 
äußere Auſtand; 2) bei Fe en di 
Debortiren (v. lat.), abmabnen; 
tation, Abmahnung; Debe 
fhreiben, |. u. Abberufung 2); Debori 
mahnend. Sa 
Det Stadt am Nil, in Nubier 
‚ Debwar, ein bem Hauptftamme 
(in Afien) untergeorbneter Bolkefte 
gutmütbig, Aderbau treibend, zu gewi 
verpflichtet, Dafilr tributfrei. + 
ei (peri.), 1) der erſte Wintermon) 
December entfprechend ; 2) jo v. w. Dep 
Deiamba (Congo-Zabaf), ei 
Ufern des Congo in Giever- Gusnea 
Pflanze; fie wird 6—7 Fuß boch u. 
gebreitete Zweige mit binnen Blätt 
hen die Blüthentrauben hängen. J 
Blüthen u. raucht fie, od. b 
cament; fie wirfen ftarf narcotiſch 
Deiana CDryth,), fo v. w. Dea Jana 
‚Deianira, Tochter des Oneus ı. bei 
bie, nebft ihrer Schwefter Gorgo, allein 
behielt, als ihre übrigen Schwef 
über den Verluft ihres Brubers Mel 
— verwandelt wurden. Um ihre 
er 


J 
* 
J 


den Euenos zu tragen ſich erbot 
Ben, aber Heralies erfhlug ih: 
batte ber D. ein Mittel gegeben, | 
Gatten Liebe für immer am fich feff 
fie einft dem Heralles ein mit be 
Prachigewand gab, zerfraf e8 | 
aus Schmerz wahnfinnig wurde 
das angebliche Liebesmitie 
D. dies hörte, töbtete hf ii 
Deibon, General ih 






















bes Landes (Deichlandes) gegen b 
Meere u. Flußufern dient. IM 


em od. Meer er 
er in Winter- (Hau 
öhfte, u Somme 
ommermwafler von 
Lande abhalten fol 
Land augeſchwemm 
— tet nr [ 
eibehalten, fo $ 
od. Nid-D, De 
Haupt · D· e werben zun 


Deich 


gen bie gewöhnlichen Fluthen nur jiber biefe rei 
Sende, ſchmale Dre aufgeführt u. Kay» Dse 
(Kaje-Dee, Deihdamm) genannt. Moth-D-e 
—* fie, wenn fie in Form eines auswärts ge⸗ 
enden Bogens nur an einer gefährlichen Stelle er- 
richtet werden; Ebbe- u. Fluth⸗Dee, an einem 
gefährlichen D. gen bie Land⸗ u. Wafjerfeite bei. 
errichtete Dre; Gefahr⸗Dee find, welche durch 
ftarfe Strömung u. Sturm leicht beſchädigt wer⸗ 
ben; Binnen» ob. Land-Dee werben hinter 
bem Daupt-D. nad bem Lande zu errichtet, um 
ben Haupt-D. vor Überſchwemmung von der Sand» 
feite ber, od. das Land ſelbſt beim Durchbruch bes 
Haupt⸗D⸗s zu ſchützen. After-D-e find auch eine 
Art Binnen-Dse an Heinen Flüffen, durch das 
Dinnenland gehend; Groben-D. ift ein Haupt» 
D., ber auf: bereits feft gemorbenes Land (Gro- 
u zu * fommt u. fo viel Land nach dem 
Waſſer zu (Borland, Außen-D.) vor fich bat, 
daß er nur von hoben Flutben erreicht wird. 
rap od. Schentel-D-e(Armihlag) find 
heile eines D-8, die vom Haupt-D-e fchräg über 
das Borland gehen. Nach der Belleidung (Ber 
frampung) ber Seiten heißen die Dre: Erb», 
Sand», Rafen-, Stein-, Holz-, Buſch-, 
Strob- u.Robr-D-e. II. Die Anlage, Form 
u. das Material eines D-8 beftimmen die Halt« 
barfeit befielben, um dem Drude des Waſſers, 
dem Anſchlagen der Wellen u. des Eifes u. bem 
Überftrömen der Flutben zu wiberftehen. Das 
Erdreich eines D⸗s muß jchwer, fett u. binbenb 
fein, damit e8 vom Waffer nicht leicht aufgelöft 
wird, u. bie Befodung, db. 5. die Bewachſung 
mit Rafen, leicht anwachſen kann. Bündige, mit 
feinem Sande vermiſchte Thonerbe iſt das beſte 
Material zum D⸗bau. Das Aufführen eines D⸗s 
wirb fagen- ob. ſchichtenweiſe in einer Stärke von 
11—2 ir bewirkt; jede Schicht wirb ſodann feft- 
eftampft. Ein D. erhält auf beiden Seiten Bö— 
er. bie Seite nah dem Waffer heißt bie 
Waffer- ob. Gefabrjeite, die nah dem Lande 
Landabdbadhung od. Binnenloop; das Land 
vor erfter Butenland, das vor letter Bin» 
nen« od. ®efährland (meil es bei Beihädigungen 
bes D-8 am erften überſchwemmt wird; es ift ge- 
wöhnlich Wiejeland). Die Böſchungen, fo wie die 
Höhe u. Breite des D⸗s (Deichbeftid, Deichtörper) 
werben nad dem vor bem Bau fetgejegten Deich 
profife, der Durchfchnittsfläche des D-8, beftimmt, 
bie Richtung bes D-8 nad der Deichkarte, einer 
Zeichnung ver Dre nach ihrer Richtung (Deichlinte), 
fo wie ber Terrainsprofile; auf Berfeiben ift zur 
gleich das D-profil, die höhe Fluth u. die Nor- 
ınaldreite des Wafjers — Iſt der Grund 
des D-8 (Wayfeld, Anker, Deichanker, Deich 
fuß, Deichgrund, Deichſtelle, Deichſtuhl) u. das Erd⸗ 
reich, woraus ber D. errichtet wird, feft, jo fann 
die Lanbabdahung 1%. Böſchung, bei fchlechtem 
Erbreiche aber muß fie 14—2 F. Böihung erhalten. 
Die Waſſerabdachung erhält, je nachdem ber D. 
aus fefterem ob. minder bindendem Erbreiche auf- 
gefiihrt, od. ber Andrang ber Fluthen ſchwächer 
od. ftärker ift, 14, 14, 3—6 $. Boͤſchung. Die Bö⸗ 
{hung wird alle Frühjahre mit dem Deichklopfer, 
einem ſchweren hammerartigen Holz, feſtgeſchlagen. 
Einzig durch die Böſchung erlangt der D. ſeine er 
ftigteit, um bie von m umgebenen (abgedeich- 
ten) Ländereien vor Überſchwemmung zu fichern, 
untverfals2eziton. & Aufl. IV. 


801 


fie darf daher nie fteiler ala 45° fein. Die obere 
Breite des D⸗s, zwiſchen ben Böſchungen, heißt die 
Kappe (Kamm, Krone). Ihre Breite kan 
bei niedrigen Dren bie eines fchmalen Wegs von 
4%. Breite betragen, bei höheren Dren dient fie 
gewöhnlich als erhöhte Fahrſtraße neben abgebeich- 
ten Niederungen. Die Kappe wird zum Ablauf des 
MWaflers etwas gewölbt angelegt u. auf der Kappe 
Pfähle (Horizontpfähle) eingeichlagen, um 
bamit bie Höhe ber Erhaltung des D-8 zu bezeich- 
nen. Mf die Dre kommt Die Deichbedeckung, d. h. 
fie werden mit Heufamen befäet, od. mit Rafen be- 
fegt, od. auch mit Weiden, Buchholz ꝛc. (Deichbol · 
zung) bepflanzt. Seebeiche werben aber mit Stei« 
nen, Bauholz, Weidenreifern, aud Stroh bevedt. 
Der Ort innerhalb eines D⸗s, aus welchen bie 
Erbe zur Ausbefferung genommen wird, beißt 
Schlacht (Deichſchlacht); Deichgraben (Deichgruben) 
dagegen bie Vertiefungen, aus welchen die Erbe zu 
Errihtung des Damms genommen if. Deich 
menſen (Deihloh, Deichfhart, Menfen) find bie 
im D-e angebrachten Offnungen, bamit an biejer 
Stelle Wagen leichter iiber denjelben fabren können. 
Sie werben an beiben Seiten mit Bohlen befleidet, 
u. im Winter mit Bohlen ausgejegt. III. Die Ger 
fegeu.Gebräuche, welche zum gefammıten D-baa 
ꝛc. gehören, bilden das Deichrecht (Deichding, Spa» 
derecht, Spabelandredt); Sammlungen ber- 
jelben heißen Deichordnungen. Bei. vollftändig ift 
bie bremiſche D⸗ordnung. Das Deichweſen, d. b. 
die Errichtung ber Dre m. deren Unterhaltung 
(Deichfriebe) ift Sache der Polizei; meift aber ge» 
ſchieht fie durch Verbindung ber babei intereffirten 
Grundbeſitzer (Deichband, Deichbank, Deichgenoffen, 
Deichkluft, Deichftrich), unter Aufficht u. Leitung der 
böberen Landespolizei, baber biefer auch das Recht 
ber Gefetgebung in dieſer Hinficht zufteht. Die 
Auffichtsbehörbe heit Deichacht (Deihamt, Deich · 
ftubl, Deichgericht) u. ihr Ausſpruch Deichfindung. 
Der Beifiger einer D⸗acht heißt Deichrath, u. bie 
Macht ber Draht, zur Befolgung ber gegebenen 
Befehle Amangsmittel anzumenben, Deichywang. 
Der, meldher die Aufficht über die Dre eines Be- 
zirts führt, heit Deichgeſchworner (Deichältefter, 
Deichheimrath, Deichrichter) ; ber Oberaufſeher über 
die Dre u. D-beamte einer Provinz (Deichgrafichaft) 
beißt Deichgraf (Deichhauptmann) ; Der Deichinfpector, 
ein oberer Beamter, wel bes D⸗bauweſens 
ganz kundig fein muß, führt bie Oberaufficht 
über bie Anlage u. den Bau ber Dre u. beren 
ftete Unterhaltung in gutem Zuftande; unter ihm 
unmittelbar ftebt ber Deichconducteur, welcher 
die nöthigen Bermefjungen u. Pläne anfertigt u. 
bie Aufficht fiber die Arbeiten führt; ber Deihauf- 
feber (Deichmeifter, Deichwärter, Deichihüg, Deich⸗ 
ſchulze, Deichvogt) ift ein Unterbeamter, welchem bie 
Auffiht der Unterhaltung eines D-biftrict® auver- 
traut ift; bie Deichboten (Deichläufer) überbringen 
den Deichpflichtigen feine Befehle ; Deichtwachen fire 
bei Sturmfluthen, Eisfahrten xc. auf ben Den u. 
arbeiten an fchabhaft gemorbenen Stellen einem 
Debruche entgegen. Um Deichſchaden, d. h. Beſchä⸗ 
bigungen des D-6 aller Art zu entveden, bient bie 
Deichſchau, die zu verfhiebenen Jahreszeiten von 
ben durch die Obrigfeit dazu beorberten Deichbe 
ſchauern gebaltene Befichtigung ber Dre, welches 
im April, Mai, September od. October geſchieht; 
erftere wird Bor», letztere a a genannt, 
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Die Verbindlichkeit, die Dre zu erhalten (Seichlaſt), 
ift eine Reallaft. Die bei Erbauung od. Unterbalr 
tung der Dre nötbige Arbeit (Deicharbeit, Deich 
bütfe) beftebt in Anfabrung der Materialien, Flech— 
tung der Faſchinen, Feftftanpfen ber verjchiedenen 
Schichten, Anlage ter Böſchungen u. ber Kappe, 
Bededung mit Rafen, Holz, Steinen x. Sie wird 
entweder von ganzen Gemeinden (Communion« 
D., Bauern-D.) od. einzelnen Depflichtigen 
(PBiand-D.) verrichtet, od. fie wird im Allgemeis 
nen au Unternebmer (Deichannebmer, Deihbaas) 
verbungen. Vorlommende Ausgaben ber Genojien 
eines D-bandes werden aus der gemeinjchaftlichen 
Deichkaffe (Deichibag) beftritten; die Einnahme der 
hierzu erforderlichen Abgabe (Deihichog) bejorgt ber 
Deichpfennigmeitter (Deichrentmeikter). Die Unter⸗ 
baltungstoften tragen alle cultivirte Grundſtücke, Die 
nicht Durch ibre Yage, ſondern durch den D. geſchützt 
werben. Der Theil eines Des, über defien Unter« 
haltung bie Depflichtigen ftreitig find, beißt Kief— 
od. Wrad-D. Die Yeiftungen zum D-bau (Deich 
pfliht) trefien den jedesmaligen Beſitzer des deich— 
pflichtigen Grundſtũckes (Deichpflichtiger, Deichbalter, 
Deichberr, Deichinterefient, Doichſchläger), vorbebält- 
lich feines Regreſſes, wenn er von Reallaften befreit 
if. Der Debau gejchiebt entweder aus der D« 
kafie, od. durch Die einzelnen Depflichtigen, von 
denen jedem ein Theil des D⸗s zur ordentlichen 
Unterhaltung zugewiejen itt (Pfandbeihung). 
Notbbülfe im Augenblide der Gefahr haben alle 
Bewohner der bedrohten Gegend, Beibülfe zur 
Pfanddeichung bei ungewöhnlicher Beihädigung 
entweder ber ganze D-band, od. mebrere benach— 
barte D⸗bänder, foweit fie dabei intereffirt find, zu 
feiften. Der D. ijt Eigentbum des Staats u. eine 
befriedete Sache. Die Benutzung dejlelben wird 
vom Staate geleitet, darf aber die Dolaft nicht er« 
fhweren. Die Forderungen des Debandes gegen 
den Depflichtigen an Deichverlag, d. h. Vorſchuß an 
Geld, Arbeitsichn, Materialien 2c., haben ben Vor— 
zug im Coneurs; Sıreitigfeiten in Deichſachen haben 
einen privilegirten Gerichtöftand u. werben junuma- 
riih behandelt. Deichpfand (Deichblod, Deichfach, 
Deichied, Deichkabel, Deichfavel, Deichloo®, Deichichlag) 
nennt man ben Theil eines D-6, welcher nach dem 
Derechte einem D⸗pflichtigen zur Unterbaltung zuer⸗ 
kannt ift Deichtheilung). Über dieſe D-pfänder wird 
ein genaues Verzeichniß (Deichrolle, Deichregifter) ge» 
führt u. fie jeloft durch, init den Nummern, welche fie ı 
in der Drrolle führen, bezeichnete u, an dem innern 
Rande der Kappe eingeſchlagene Pfähle (Deichpfähle) 
von einander geſchieden. In manchen Yändern, wiein 
Holland, wird bei dem Droben einer Überſchwem⸗ 
mung fchnell entgegengewirkt (Deichlager), u. es 
geichteht bies burh Gegen- od. Aufdbeihung 
(Auftiften), inbem man. 2 Breterwände von 
einigen Fuß Höhe, zwiſchen welde Erbe u. Mift 
geihlagen wird, errichtet; ift der D. ſchon beichär 
digt, jo erfolgt die Berfiftung od. Verftärkung 
der Doffirung des D⸗s durch Yegen von Buſch— 
holz, die man mit Erbe, Mift, Heide u. Stroh aus» 
füttert; ob. das Überbringen, wobei die Erbe 
an der Wafferjeite abgegraben u. an bie Paubjeite 
eworfen wird, wodurd ber D. lanbeinwärts zur 
älfte eine neue Bafis befommt. Im Deichmagazin 
(Stromzeugbans) werben bie beim Debau ıc. 
nöthigen Werkzeuge, Baumaterial u, dal. aufbe⸗ 
wahrt, um gleich zur Hand zu fein, falls Über- 
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ſchwemmungen zc. eintreten. Vgl. Cauexinus, Bon 
der Wırlage, dem Bau u. der Ausbefferung der 
D-e, Franff, 1781; Walters Allgemeine Grund» 
jäße ac. in D⸗ u. Abwäſſerungsſachen, Glücksſt. 
1795; Woltmaun, Beiträge zur hydrauliſchen Ar- 
chiteltur, Gött. 1791—99, 4 Bder; Eytelwein, 
Handbuh der Hydraulik, Berl. 1801, 2. Aufl. 
1522; Wiebeling, Wafferbaufunft, Darmft. 1798— 
1807, 2. Aufl., Mind. 1812—14, 4 Bde. ; Borm, 
Abrik der D-kunde, Altona 18137 Hagen, Hand⸗ 
buch der Wafferbaufunft, 1841 ff. 

i Zuſammenſetzungen biermit ſ. u. 


Deid...., 
Deich. 

Deicheln, fo v. w. Wafferrögren. 

Deichhütte, Eifenhütte bei Gittelba, f. D. 

Deichmaß, der Mafjftab beim Deihbau, bie 
Ruthe = 20 Schub. R 

Deichmeifter ded Heiligen Römiſchen Rei: 
ches, ſouſt der Titel der Grafen von Dive 
burg wegen ber guten Deihanftalten im ihren 
Landen. 

Deichfel, 1) ftarke, etwa 6 Ellen fange Stange 
am Borbertheil des Wagens, an welche das Zug- 
vieh geipanut wird, um mittelft derjelben den Wa- 
gen fortzuzieben, zu lenfen u. auzuhalten. Sie 
wird gemacht aus zähem Hol, gewöhnlich junger 
Birle; ift vorn rund, gegen das hintere Ente vier- 
fantig, weil fie mit biefem Ende zwiſchen die 
Deichielarme (Borderarme), 2 balbrunde Hölzer, 
welche fo auf die Vorderachſe eingefetst find, daß 
fie hinter berjelben weiter auseinander geben, vor 
berjelben jet zufammenftoßen, zu liegen kommt. 
Bei Bauer- u. Frachtwagen ift die D. burd 2 ei— 
jerne Ringe (Deichfelringe) mit den D-armen ber 
feftigt; bei Kutichen durch 2 eijerne Bolzen (Deich 
felnagel), die an ber einen Seite mit rundem Kopf, 
an der andern mit Spalt, in welchen ein Splint 
od. ein Riemen geftedt werden lann, welche durch 
die D. u. die Drarme geftedt werben, fo daß bie 
D. nad) Belieben berausgenonunen werden kanm 
Am Vordertbeil it die D. mit ftarkeın Blech 
(Deichfelbieh) beſchlagen. Soll nur 1 Pferd vor den 
Wagen gejpannt werben, jo bebient man fich ber 
Gabel-D. (Gabel, Schere); fie beftebt aus 
2 Stangen, welche hinten durch ein Querholz ver 
einigt werden, woran ein anderes Stüd Hol; br 
feſtigt iſt, welches zwiſchen die Drarme paßt u 
mit einem eijernen Bolzen barin befeftigt wird, 
Um bie Gabel in bie Höhe zu halten, ift am tem 
Zragfattel des Pferbes ein breiter Riemen (Deihiel | 
riemen, Tragriemen) befeftigt, welcher in einet | 
Schleife od. imeinem eifernen Ring liegt u. damit 
an bie beiden —— ber Gabel geſteckt wirt, 
Statt biejer Gabel ⸗D. braucht man auch gemöhn- 
lie Den, bie links etwas ausgefchweift find ı.) 
an bie mittelft eines Zedigen Eiſens hinten ein, 
Ortſcheid, voru eine Widerhalte befeftigt ift. Um: 
eine unterwegs zerbrochene D. für den Augenkiid 
zu erjegen, macht man eine Noth-D,, indem mar 
meift ein Stüd Holz an ben Bruch ber D. mit 
Striden feftrödelt, 2) Bei Pferdegöpeln u. Roi“ 
mühlen der Baum, au welchen das Pferb gefpannt 
wird; 8) Dechſel), eine Art mit furzem Stiche, um 
horizontal damitzu bauen; eutweber gerade, Flach⸗ 
D., od, zebogen, Hobl-D. 

Deichjelbrod, 1) angeblich Effen, das fortgehen« 
ben Gäften gereicht wird, wenn fie ſchon am Bar . 
find, daher 2). Mahlzeit, nah dem eigemtfüches‘ 










Deichfeleifen bis Deinhardſtein 


Abendeſſen, gegen Mitternacht, gegeben, meiſt kalte 
Speiie 


8 are deſſelben * Schläge der Deichſe 
venn fie ilb 


eichie 
eichfely 


—2 (Kubrw.), fo v. w. Fußtritt. 
Deich n, Steine, auf Fahrwegen gejekt, 
um zu bezeichnen, wie weit Wagen feitwärts her⸗ 
ausfahren dürfen. 

eidamia, 1) Tochter des Lykomedes, wurde 
von Achilleus, während derſelbe bei ihrem Vater 
febte, Dutter des Neoptolemos u. Onites. 2) Tochter 
Belleropheons, von Euander Mutter Sarpebon®. 

Deidamia (D. Pet. Th.), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Passifloreae verae, Mona- 
delphie, Pentandrie Z.; Art: D. alata, klettern⸗ 
ber Strand auf Madagascar, mit von ben Mäu— 
jen fehr gefuchten Früchten. 

Deidi m, Stabt im Kanton Dürkheim des 
bairiſchen Kreijes Pfalz; Weinbau (Deideöheimer, 
f. u. Pfälzer Weine); 3200 Em. 

Deier Rhaba, Stadt am Euphrat u. — 
des gleichnamigen Saudſchak im türkifch -afiati- 
chen Ejalet Mejopotamien. 

Deigma (gr.), 1) eigentlich Probe, 3. B. von zu 
verfaufenden Waaren; 2) Schauhaus für Kaufe 
mannsdwaaren in Athen, |. d. (a. Geogr.). 

Dei gratia (lat., Bou Gottes Gnaden), 
Formel, dem Titel ber Monarchen vorgefebt ; fonımt 
zuerft beim Concil von Epheſos (431), bei ben Bi 
ihöfen u. dann auch bei Abten in Briefen u. Urs 
hunben als Zeichen der Abhängigkeit von Gott vor; 
bei den Päpften in Zufammenftellung mit dem rä⸗ 
dicate Servus servorum, auch mit dem Zuſatz: 
Dei et eecleslae gratla (von Gottes u. ber Kir 
Gnaben) ; feit dem 13. Jahrh. bei den anderen Bir 
ihöfen in der Zufammenjegung: Del et apostolieae 
sedis gratla (von Gottes u, des päpftlichen Stubles 
Gnaben). In Rivafität mit ber Geiftlichfeit nabın 
biefe — ipin ber Kleine an, u. durch ihn 

fie auf bie r liſchen Könige, deutſchen Kaiſer 
n. ſeit tem 15. Jahrh. auf — chriſtli⸗ 
chen Fütſten Über. 

Deikekiftä, bei ben Lacedämoniern die Schau— 
fpiefer, def. im poffenhaften Styl, als Nahahmer 
der gemeinen Wirklichkeit. 

Deil, der in den a gemachte 
große Klumpen von ſchmiedebarem Eijen. 
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Dertkon, Sohn des Deiinahps, Kegleitete mu 
feinen Brüdern — Baht de 
Mes gegen die Amazonen; er war auch beim Argo« 
""Deilingen, Dorf in Yınte Spaidin 
eilingen, Dorf im e 
württemibersifiien Schwargwaldfreijed ; 8 
Dabei der Deitinger Berg, 3127 Fuß hoch. 
Deilinon (gr.), Abenbmahlgeit. 
Deilasuk (D, Andra.), Pflanzen 
Hesperis 7. gehörend, aus ber Fa 


ciferae-Sistmbrieäe, 


Deimädhss, 1) Sohn von Chloris 
ER, Ha vor Pylos erlegt; Fi ber delle ber 

aufia, |. d. 

Deimann, 1) Joh. Diedr, geb. 1732 zu Har 
gen in Oftfriesland u. gefi. 1788 als Prediger der 
lutheriſchen Gemeinde Mm Amſterdam; er fchr. m. a.: 
Katechetische aanleiding tot de kennis der 
christ. leer, Utt. 1772, 3. Aufl, 1783. 2) Joh. 
Rud., geb. 1745 zu Hagen in Ofifriesfand u geit. 
1505 als königlicher Leibarzt in Amſterdam; er ſchr. 
holländiſch: Bon dem guten Wirkungen der Elekrri- 
cität im verschiedenen —I — Amſt. 1779 
(deutſch von Kühn, 2 Thle., Kopenh. 1793); Che⸗ 
miſche Verſuche u. Bereicherungen, 3 Bbe. 

Deimos (lat. Formido), Perſoniſication des 
Grauens, bei Dichtern Sohn des Ares, ſ. d. 

Deindch (Tein ach), Dorf in Oberamie Calw 
bes württembergiſchen Schwarzwalbfreijes, 4 Stun- 
ben von Wildbad; Gefunpbrunnen, deſſen Waffer 
Altalien, Eifentheile u. foblenfaures Gas enthält 
u. gegen Hautkrankheiten, Nervenſchwäche, Hypo⸗ 
— Gicht dient; Bade⸗ u. Mollentriulauſialt; 
530 Ew. 

Fan jo v. w. Dinarchos 


1, zu 
te der Oru- 


inau (Debna), Stadt (Dri) im Khanat 
Hiſſar des Bezirks Usbeliftan in Turau (Aften). 
einelinirende Uhr, eine Sonnenuhr, bie zu⸗ 

gleich von dem Mittage abweicht u. gegen den Ho⸗ 
rizont inelinirt ift. Sie ift unter allen Sonnen» 
ubren am jchwerften anzufertigen. 

De industria (lat.), mit Fleiß, vorfätlich. 

Deine, Fluß im preußiſchen Hegierungsbezirt 
Königsberg; mündet in den Pregel u. iſt durch 
einen Kanal mit dem Kurtichen Haff verbunden, 

Deinbarbditein, Joh. Yubw., geb. 1794 in Wien, 
war erft Aſſeſſor beim bortigen Criminalgericht, 
wurbe 1827 Brofefior der Äftpetil u. Haifischen Lite» 
ratur, 1832 Vicedirector des Hofburgtbeaters, 1841 
Regierungsrath u. Referent der⸗Polizeihofſtelle in 
Eenjurangelegenbeiten, zuletzt Beirath des Statthaf- 
ters in literar. Angelegenbeiten, Gr jdr.: Chreſto⸗ 
matbie filr Kunſtredner, Wien 1815; Dramatijche 
Dichtungen (das Sonett, Mädchenfift, ver Wittwer, 
Roſenſtock, Boccaccio), 66.1818; Ebeftanbsqualen 
(Luftipiel), ebd. 1820, u. Beiträge zu Kotzebues 
Alnanad dramatiſcher Spiele, ebd. 18215 Hans 
Sachs, Wien 1829 (womit er das Künſilerdrama 
auf der beutfchen Bühne einfäbrte); Maximilians 
Brautzug (nach dem Theuerbanf) „ebd. 1832; noch 
andere Luſtſpiele, geſammelt als Theater (1. Th: 
ber Gaft, fsloretie, Die verfchleierte Dame, das Bilb 
ber Danae od. Salvador Roja;% ThL.: Hans Sachs 
(2, Aufl.], das diamantene Kreuz, ver Wittwer, 
Eheſtandẽqualen), ebd. 1827—33, 2 Bbe,; Garrid 
in Briſtol (Yuftipiel), ebd. 1834; Gliggen einer 
Reife, ebd. 1831; Wriſche Gedichte, Berl. 1844; 
Künftlerdramen, Ypa. 1845, 2 Dbe.; Erzählungen 

si 
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Merle, Lpz. 1848—51, 5 Bde.; er rebigirte auch 
1829 bis 1851, nach Kopitars Abgang, bie Wiener 
Jahrbücher ber Literatur. 

Deining, 1) (Todte See), bie heftige Bewe— 
gung der See, welche nach ſchweren Stürmen fort« 
dauert, auch wenn ber Wind aufgehört hat; 2) jo 
v. w. Brandung. 

Deino (Muyth.), eine der Gräen, ſ. d. 

Deindfid (gr. Rhet.), eine Art ber Aurefis, 
wenn ber Redner Etwas als zu groß, zu Ichred- 
lich ꝛc. darftellt. 

Deinfen (Detien), auf das Gatt treiben, iiber 
bas Ruder geben; ſeemänniſcher Ausbrud für rüd- 
wärtige Bewegung bes Schiffes durch Badlegen 
ber Segel. Bei Dampfern nennt man dieſe Bewe— 
gung rüdwärts ſchlagen; bei Ruderbooten gejchieht 
das D. dur Streichen der Riemen (Ruder). 

Deintegriren (v. lat.), vermiubern. 

De intögro (lat.), von Neuem. 

Deidkes, Sohn des Phraortes, 709—657 v. 
Chr. König von Mebien, |. d. —5866 

Deion, 1) (Betöneus), Sohn des Holos u. der 
Enarete, König von Phrhiotis; 2) D., Sohn bes 
Herafles u. der Megara, ſ. b. 

Deidneus (Eioneus), Bater der Dia, welche 
ben Irion heiratbete; da D. feinen Schwiegerjohn 
um die gewöhnliche Brautgabe mahnte, lud diejer 
ihn zu fih u. ftürzte ihn im eine mit glühenden 
Koblen geililite Grube. 

Deiotärus (Dejotar), lebte im 1. Jahrh. v. 
Ehr., war ein freund bes römijchen Volles u. Te— 
trarh von Galatien, unterftügte den Yucullus u. 
Bompejus im Kriege gegen Dithridates in Afien 
(jeit 74 v. Ehr.), weshalb er vom Senate ben Kö— 
nigstitel u. ein Stüd Land zu feinem Gebiet erhielt. 
Als Cäfar u. Bompejus ſich befämpften, unterſtützte 
er Letztern, floh aber nach der Niederlage bei Phar- 
falos, wo er mit gefämpft batte, nach Afien. Hier 
wurbe fein Rei von Pharnafes, dem Sohne bes 
Mithridates, bebrobt, welcher jchon einen großen 
Theil an fich gebracht hatte: als Cäſar, welchem ſich 
inzwiſchen D. unterworfen hatte, in Afien erichien, 
ben Pharnales befiegte u. bem D. ben größten Theil 
feines Reiches zurüdgab. Im J. 45 v. Chr. Mag- 
ten ihn fein Entel Caſtor u. fein Arzt Phidippos, 
von ben eigenen Verwandten aufgefordert, an, er 
babe dein Cäfar nach dent Yeben getrachtet. Cicero 
vertheidigte ihn in der, noch vorhandenen Rede pro 
rege Deiotaro dffentlich u. erreichte Damit ſoviel, 
daß Cäſar feine eren Unterſuchungen anſtellen 
ließ. Nach Cäſars Tode von Antonius in ſeiner 
Würde beſtätigt, beſiegte D. ben Dolabella (43 v. 
Ehr.). Im Bürgerkriege ſtand er Anfangs auf der 
Seite des Brurus u. Caſſius, bielt es aber jpäter, 
nach der Schlacht bei Philippi, mit den Triumvirn. 
Er ft. 40 v. Ehr. 

Deipböbe, Tochter des Glaufos, Priefterin Ber 
Trivia u. des Apollo in ver Höhle bei Cumä, vgl. 
Sibylle. Apollo bat fie einft um ihre Gunft; ba 
taffte fie eine Hand voll Sand auf u. verlangte von 
ihm dafür, fo viele Jahre zu leben, als fie Sanb- 
förner in der Hanb bielt, vergaß aber, um ewige 
Jugend zu bitten. Apollo gemäbrte dies; fie lebte 
700 Sabre, ſchwand aber allmälig bis zu einem 

atten zufammen. 
eiphöbus, 1) Sohn des Priamos u. ber He- 
Rabe, einer ver tapferften Troer; er ftand (nach den 


Deining bis Deifter 
u. Novellen, Peſth 18465 Gefammelte pramatifche | 


| 


- 


nachhomeriſchen Sagen) immer auf der Seite bes 
Paris u. widerſetzte fih dev Rüdgabe der Helena 
an die griechiichen Gejanbten; nad dem Tode des 
Paris wurde er Gatte ber Helena. Sein Haus 
wurte bei der Eroberung Trojas zuerft erftüirmtt, 
er felbft von Helena verratben u. von Menelacs 
—— nach And. tödtete ihn Palamedes im 
Treffen. Aneas errichtete ihm ein Dentmal auf 
dem Rhöteiſchen Vorgebirge. 2) Sohn des Hippo— 
Iytos, arfadiicher König, reinigte den Hercules vom 
Morde bes Iphitos. 

Deiphon (Deipbontes), Gemahl der Hyrnetbe, 
ber Tochter des Temenos, folgte diefem al® König 
von Argos (ſ. d.); nach And. ging er nad Epibau- 
ros. Sein Sohn war Altbämene®. 

Deipnon (gr. Ant.), die Hauptmahlgeit bei ben 
Griechen, ſ. Mahlzeit. Daher Deipnofopbiftes, So- 
phiſt, ber über der Mahlzeit lehrreiche u. jcharffin- 
nige Geſpräche führt, ſ. Aıhenäos 4). 

Deipyle, Gemahlin des Tydeus, f. d. 

Deira, jo v. w. Smala. 

Deira, der fübliche Theil von Nortbumberland 
vom Humber bis zum Tyne, eines ber angeljäd- 
fiiben Reiche, 5. England (Geſch.). 

Deir el Kamar, Stadt u, Hauptort der Dru⸗ 
fen auf dem Libanon in Syrien (Aften); hat 15,000 
Em., melde viel Seidenzeuge verfertigen. 

Deirgeart (pr. Dirgbert), jo v. w. Dergb. 

—— fo v. w. Teiſendorf. 

Deiſenor, Lykier, half dem Heltor die Waffen 
des Achilles von Patrollos erbeuten. 

Deifidamdnie (v. gr.), 1) Gottesfurcht, Göt- 
—— Religioſität; 2) Geiſterfurcht; 3) Aber⸗ 
glaube. 

Deiſig (Seew.), fo v. w. nebelig. 

Deismus (v. lat., eigentlich vom Theismus nur 
infofern verſchieden als D. vom lat. deus, Theit- 
mus aber vom griech. Heös herfommt), 1) der reli- 
giöfe Glauben, welcher das Dafein Gottes anrimmt, 
Gott aber nur unter dem allgemeinen Begriffe der 
Bolllommenbeit als Welturfache denkt, obne weiter 
auf andere Eigenſchaften einzugeben, während ber 
Theismus Gott als perfönliches Wefen annimmt 
u. ihm unter Begriffen bentt, bie aus ver menjc- 
lien Natur entlehnt find u. zur denkbar größten 
Vollkommenheit fteigert; 2) im engeren Sinn, 
bie Überzeugung vom Dafein Gottes u. feiner Welt- 
regierung aus bloßen Gründen ber Vernunft, im 
Gegenjag u. mit Verwerfung der Offenbarung u. 
Dogmen, ob. ber religiöfe Glaube, welcher von 
Principien a priori od. von ben metaphyfifchen 
Begriffen ausgebt u. alle Dogmen verwirft. Man 
bat daher auch die Naturaliften, fogar die Atheiften 
mit dem Namen Deiften bezeichnet, bei. Collins u. 
Zindal, u. des Erften Discourse of free-thin- 
king, ben Katechismus bes Deiften, u. Tinbals 
Christianity as old as the creation, die Bibel ber 
Deiften genannt. Bgl. Lechler, Gefchichte des evan⸗ 
ee 1 — Si ⸗ 

eiſſe eew.), iffzimmermannswertz 
breites Beil zum Behauen, um ebene — 
erzeugen; bie Schneide des Beiles ſteht ſenkrecht 
auf der Richtung des Stieles u. iſt ſehr breit, 
auch Breitbeil; der Hohl ⸗D. hat an der Schn 
einen concavın Ausſchnitt u. erzeugt dadurch cen⸗ 
vere Flächen. Daber Deiffeln, mit dem D. bearbeiten. 

Deifter, niedriger Gebirgszug nordweſtlich von 


| bem Harz; beginnt weſtlich vom Steinhuder Ser 


Deität bis Defadylorpdamidür 


im Hanndverichen, zieht ſich durch Lippe, die kur— 
beiftiche Grafichaft Schaumburg bis in die Gegend 
von Sprünge u. erreicht feine größte Höhe im Hüb⸗ 
ler (1210 Fuß) bei Wennigien, dem Abrensberg 
(1165 5.) bei Willfinghaufen u. dem. Beilftein 
(1008 #.). Dieg Gebirge gehört zu bem jüngften 

lötzgebirgen u. befteht aus Kalkftein, worin fich 
Yager von Stinfftein finden. 

eitaf (v. lat.), Gottweſenheit. 

Deiva, Fleden am Buſen von Genua, im 
Amte Levanto ber farbinifchen Provinz Levante; 
Getreide, Dliven- u. Weinbau, wenig Vieh, Schiff- 
fahrt mit großen Küftenfahrzeugen; 1300 Ew. 

Dejanira, 1) (Miyth.), fo v. w. Deianira; 2) 
Schmetterling, Art aus der Gattung Satyrus, in 
Mitteleuropa, ſ. n. Satyrfalter. 

Dejaure (ſpr. Deihohr), Jean Elie Bebenc., 
geb. 1761 u. geft. 1799; er ſchr. mebrere Luftipiele 
u. Opern: Montans et Stephanie, Lodoisca, 
Louise et Volsan, Werther et Charlotte, Le 
négociant de Boston, La fille naturelle u. a. ın. 

Dojäzet (pr. Deſchaſeh), Birginie, geb. um 1810 
in Paris, trat früh in Kinderroflen dafelbft u. auf 
großen Provinzialtheatern auf, ging bald in ähn— 
lichen u. meiblihen Rollen auf die größeren Büh— 
nen über u. gründete ibr Glück bei. im Theätre 
du palais royal. Später war fie aın Theätre 
des variétés angeftellt. Im gewöbnlichen Leben 
eine reizenbe Sünderin, fpielte fie vorzugsweiſe 
Grijetten u. weibliche Charaktere aus dem jogenann- 
ten Demi monde unter großem Beifall bes Parijer 
Publikums. 

Dejean (ſpr. D'ſchang), 1) Jean Francois 
Aimé, Graf D., geb. 1749 in Caftelnaudary; 
trat als Ingenieurcapitän 1777 in Dierfte, war 
1795 Kommandant bes Geniecotps bei der Nord⸗ 
armee unter Pichegru u. Brigade» u. Divifions- 
general, befehligte Ende 1796 dieſe Armee ad in- 
terim ıt. wurbe 1797 entlaffen. Kurze Zeit darauf 
erhielt er bie militärifche Aufficht über die Kiften 
der Bretagne u. begleitete Bonaparte nach Ma— 
rengo, wo er nach dem Waffenftillftand einen Theil 
von Stalien organifirte. Als außerordentlicher Mi— 
nifter u. PBräfident der Konfulta von Genua kam 
er 1802 in das frangöfifhe Kriegsminifterium u. 
fiibrte bis 1809 als Minifterbirigent die Kriege- 
adıiniftration in demjelben, trat 1810, zum Gra- 
fen erhoben, in den Senat, fungirte 1812 als 
Borfigender des Kriegsaerichts über General Mal- 
let, ſchloß fich 1814 den Bourbons an, bie ihn ben 
Bairstitel verliehen, trat aber 1815 als interimifti« 
ſcher Großlanzltr der Ehrenlegion u. erfter Inſpee⸗ 
tor des Geniecorps wieder zu Napoleon; deshalb 
feiner Stelle als Bair verluftig, erhielt er biejelbe 
1819 wieber, wurbe Generaldirector in der Kriegs» 
abminiftration, nahm 1820 feinen Abſchied u. ft. 
1824. 2) Pierre Frangois Aime Augufte, 
Graf De, des Bor. Sohn, geb. 1780 in Amiens, 
ſtudirte Mebicin, trat in das Geniecorps u. machte 
ben Krieg in Spanien u. ald Brigadegeneral in 
Rußland mit, wurde 1813 Divifionsgeneral, 1814 
ur Dispofition geftellt, 1815 Adjutant Napoleons 
bei Waterloo, dann bis 1819 profcribirt, während 
welcher Zeit er fich mit dem Studium der Ornitho- 
logie u. Entomologie beſchaftigte u. in Kärnthen, 
ſtrain, Steyermark u. Dalmatien aufhielt; er trat 
1824 in bie Bairslanımer, wurbe 1530 wieder an- 
geftellt, machte ben Feldzug gegen Antwerpen mit 
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| u.ft. 1815. Er ſchr.: Catalogue de la collection 

des col&opteres, Bar. 1821, 2. X. 1833—37; 

Species göndrales des coleopteres, ebd. 1825 

—37, 6 Bbe.; mit M. Boisduval Hist. naturelle 

et iconographie des col&opteres d’Europe, 

ebd. 1828 ff., 46 Hefte. 

Dejeetion (v. lat.), Ausftoßung; 1) (Meb.), 
Durdrall; daher Dejectorium, Abführungsmittel; 
2) (Rectsw.), Ausftogung, die gewaltjane Ent» 
feßung aus dem Befis. 

Dejectum et effüsum (lat.), ver durch Herab⸗ 
werfen od. Herabgieien auf Straßen u. Wege an 
einem Boribergebenden bewirkte Schaben. 

Dejeuner (fr., ipr. Deihöneh), 1) Frühſtück, 
ſ. d.; D. à la four. hetie (jpr. Furſchett), Gabelfrühe 
ſtüch; D. dinatoire (ipr. Dinatoahr), Gabelfrühftüd, 
das zugleich Mittageffen ift; D. dansant (jpr. D. 
bangjany), Krübftitd, wornach getanzt wirb; daher 
Dejeuniren, frühftüden; 2) Aufetpplatte mit Taſſe, 
Unterfchale zc. 

Dejiciren (v. lat.), 1) berabwerfen; 2) aus 
ftoßen; 3) entfernen. 

Deidces, jo v. m. Deiofes. 

Dejuinne (pr. D’fchitinn), Franç. Louis, geb. 
1786 ın Paris; Genre- u. Hiftoriennmaler, Schüler 
Girodets, ftubirte als Penflonär der Pariſer Alfa» 
demie in Rom u. malte bort u. a. Priamus Klage 
um Hektor. Später wandte er ſich der kirchlichen 
Malerei zu u. ſchmückte u. a. bie Kirche von Notre 
Dame de Yorette mit einer Himmelfahrt Mariä, 
Bon feinen Baftellbildern ift Das belanntefte: das 
Haus des Michelangelo u. des Tajic. 

De jure (lat.), von Rechts wegen, j. u. De facto, 

Dejuriren (v. lat.), 1) eiblich beträftigen;.2) 
abſchwören, falſch ſchwören. 

Deka.... (gr.), zehn... 

Dekachord (v. gr.), in Frankreich gebräuchliche 
Guitarre mit 10 Saiten, wovon bie tieferen, nach 
ber Leiter geftimmt, als Grundtöne gebraucht wer» 
ben, fiir welche es alfo feine befonderen Bunbe gibt. 

Dekade (Chrouol.), 1) fo v. w. Defas; 2) n v. 
w. Decabe 2). 

Dekadik (Detadifches Bablentyftem), das Zahlen- 
ſyſtem, deſſen Grunbzahl 10 ift, ſ. u. Zahlenſyſtem. 

Dekadiſche Ergänzung, der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen 10 u. irgend einer anderen Zahl, 3. B. iſt zu 
1,14520 die D. €. 8,85480. Sie wirb bei. bei loga- 
rithmijchen Rechnungen augemwenbet, inbem man, 
anftatt einen od. bie Summe mehrere Logarithmen 
zu fubtrabiren, ihre D. Een abbirt il. dann von 
der Summe fovielmal 10 wieder wegnimmt, als 

D. E⸗en gebraucht hat. Um z. B —— 

man D. Een g z. B. 13,07. 6,004 
logarithmifch zu berechnen, könnte ınan log 23,48 
= 1,37670 u. log 4,87 — 0,68758 abdiren, ebenfo 
log 13,97 — 1,14520 u. log 6,954 — 0,84223 u. die 
fette Summe 1,98743 von ber erfteren 2,05823 ſub⸗ 
trabiren. Doch * man dieſe 3 Exempel in ein 
Additionsexempel zuſammen, indem man zu ben 
beiden erften Yogarithmen bie D. E⸗en ber beiden 
legten addirt u. von ber Summe 20 abziebt, aljo 
1,37070 + 0,68753 + 8,85480 + 9,15777 — 20 — 
0,07080. 

Dekadylorydamibür nannte Berzelius Lau- 
rent's Napbtalimid (Cis Hıo Ns Os), er hielt bie 
Berbindung für zufammengefegt aus 2 (Cıo Ha 
+ 05) + N» Hu, 
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Dekagdn (gr), regelmäßiges Zehned. 

Dekagonalzablen (Zehuedzahlen), find eine 
Art ver Bolygonalgablen (f. d.). Sekt man in ber 
allgemeinen Reibe dieſer legteren, 1,2+d,3 + 


34,4 ed, 2 -Dntdns me 


cher d bie beftänbige (zweite) — — 
d=10 —2= 85, jo erhält man bie D., nämlich 
1, 10, 27,52, 85, .... u. al® allgemeines Glied n 
(4n — 3). Sie haben ihren Namen erhalten, weil 
fie fih als Zehnede darftellen laſſen. 
Defagramm, Dekagünie, Dekalitre, Deka- 
logus, Dekamektrie, j. u. Deca.... 
efaheryl (Shem.), Cıo He, fo v. w. Naph- 
talas, |. u. Naphtalin; Dekabexvichlorür, Cıo He 
Cle, fo v. w. Ehlornapbtales, |. ebd. ; ‚Dekabervl- 
fuperöforid, Cıo Hs Ole, fo v. w. Prochlornaph⸗ 
tales, ſ. ebd. 
De Kalb, 1) Grafſchaft im Staate Georgia 
orbamerifa), 20 OM.; Klüffe: Chattahoochees 
iver, South-River, Peachtree-, Nancy’s- u. Utoy⸗ 
Creels; Boden hiigelig u. zum Theil ſehr fruchtbar; 
roducte: Mais, Weizen, Hafer, Bataten, Baum- 
wolle, etwas Gold, Granit u. viel Eifen, Mineral- 
quellen bei Decatur u. Atlanta; die 4 großen Eifen- 
bahnen des Staates Georgia ——— die 
Graſſchaft u. laufen bei Atlanta zufammen; Name 
va — De Kalb, der ſich 1780 in der Schlacht 
von Camden auszeichnete; 1850: 14,328 Ew., 
orunter 2924 Stlaven; Hauptſtadt: Decatur; 
) Grafſchaft im Staate Alabama, 36 OM.; 
Fuß: Willis-Cxeek; fein Thal iſt ſehr fruchtbar, 
F NW. vom Sand-Plountain, im SD. vom 
oofoıt-Mommtain eingejchloffen; Producte: Mais, 
Hafer, Bataten, Rindvieb; 1850: 8215 Em, 
ern er 506 Sllaven; Onuptort: Lebanon; 8) 
Fa Hier, is Stanie Zeuneffee, 14 OM.; vom 
Lauey⸗Fo —— Boten hügelig u. Frucht» 
bar; Probucte; Mais, Tabak, Rindvieh; 1850: 
8016 Ew., Wworunter 668 Stlaven; Hauptort: 
Smithville; 4) Graffhaft im Staate Indiana, 
16 DOM.; Flüſſe: St. Jofephs- River u. Cebar- 
Creet; Boden vngeng u. fruchtbar; Probuete: 
Mais, Weizen, Offer; 1886 organtfirt; 1850: 
251 Ew.; Hauptort; Auburn; 5) Grafſchaft im 
Stante Illinois, 30 OM.; Hüffe: Sycamore- u. 
Indiau⸗Creels; Boden bägelig u. fruchtbar mit 
Prärien na. Waldungen; Probucte: Mais, Weizen, 
Safer, Bauholz, Rindvieh; 1850: 7540 Ew.; 
Hanptort: Syemnore; 6) Grafichaft im Staate Mif- 
fourt, 204 DOM. ; Flüſſe: Blues, Grindftone- u. Lir 
viugſtone⸗Creels; Boden fruchtbar, theilweis Prärie 
u. Wald; Produete: Mais, Weizen, Hafer, Bauholz, 
Rindvieh, Schweine; 1850: 2075 Em.,, worunter 
65 Sklaven ; Hauptort: Darpsoille; 7) Städtiicher 
Bezirk nut Poltamıt (Post-townehip) in der Graf⸗ 
Ihaft St. Lapprenee in Staate — am Os⸗ 
— 2400 Ew; 8) Hauptort ber 
Er alt Kemper Des Staates Miſſiſſippi. 
füg, 1) (Dedant), normals in ben Klö- 
ber Vorſſeher über g Senckin, eine ſolche 
Vorfieherin Stkauniſſia (Dedbantin); 2) (D. 
lecticarlornın), unter Eonftantin u. Thecbofius der 
oxfteber ber Leichenträger; 3) (Dechant), in 
tbebraffichen (daber Domdehant), der un— 
mittefdar nach deur Biſchof folgende, dem Dom⸗ 
capitel vorſtehende Geiftliche; 4) vormals der Vor⸗ 
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fteper über 10 Ehorberren, ber deshalb jelbft nik: 
Eanonicus fein durfte; 5) (Decanus ruralis, $elt- 
dbehant), ungefähr fo v. w. ein Superintenten 
in ber proteftantiichen Kirche ; 6) Vorfteher der geif⸗ 
lichen Kirchengefängniffe (Decanica);, 7) D., in der 
proteflantiihen Kirche ſo v. w. Specialfuperinten 
dent; 8) bei ven Tongobarben Unterrichter über ein 
Detanie; 9) (Tarbinalbelan), ſ. u. Carbind; 
10) auf Univerfitäten der zeitweilige Borſteher eine 
ver 4 Fakultäten, ſ. u. Umiverfität; 11) (Aftren., 
ein Planet, als Borftceher einer der 36 Decuria 
bes Thierkreiies, welche jebe 10 Grabe umfaßt, j.x 
Thierkreis, vgl. Planeten. 

Difan (Dekban, vom janfkeitiihen Dakſchina, dei 
rechts gelegene od. jühlih gelegene Land), im 
gemeinen bie A Vorberindiens, weld 
ein großes, im W. u. D. nom Medijchen Dre 
umjpültes, im N. buch bie Ketten bes Vinther 
— vom eigentlichen Hinboftan getrennt 

reied bildet. Das ganze D., das auf 25,000 ON. 
mit 50 Mill. Ew. geſchätzt wird, ift eine Platear- 
landſchaft, weiche nur an ben Meeresküften ve: 
einem ſchmalen Gürtel Tieflandes umgeben n. vor 
demſelben im Weften durch bie felten iiber 3000 & 
auffteigenden MWeftlichen Ghats, im Oſten durch w 
fih nur felten über 1500 %. erbebenden Oftliche 
Ghats geſchieden wird. Die größte Höhe erreichen dr 
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gherrybergen, die um Pit von Dodapet bis 8700 F. 
aufjteigen. Im Allgemeinen zeigt Das innere Tu 
felland eine Neigung nad Often; während es um 
Bangalore u. Nunbidroog an 3000 F. über dem 
Meere liegt, ſinkt es nörblich gegen Hyderabad bin 
auf 1800 E in der Ebene von Saleın auf 1400 $- 
Auch die wichtigften Flüſſe des eigentlichen D., Cr 
davery, Kauvery, Kiſtna u. Beunaur folgen Met 
öftlichen Neigung, während fie an ven Benlice 
Ghats entipringen, durchhrechen fie die Oftlichen u 
fließen dem Bengalifchen Meere zu; nach Weiten jr 
milnben außer kurzen ftarfallenden Küſtenflüßche⸗ 
die von ben Weftlihen Ghats berabfommieu, nız 
die Nerbudda u. Tapti, deren ſchmalgeſtrech 
Stromgebiete nicht dem eigentlichen ufefland Ni 
D., jondern bem Binbdyalpfteme angehören. Ti 
Küftenlandichaft im MWeften heißt die Hüfte Mai: 
bar, bie des Oſtens die Küfte Coremanbel. Dr 
in phyſiſcher, fo ift das D. auch in ethnograpbiitr 
Beziehung von dem eigentlichen Hindoſtan fehr w“ 
ſchieden, während nörblich des Vindhya die dran 
diſche Ubervöllerung mit einigen wnbebentent« 
Ausnahmen volftändig von den eingewander 
ariſchen Indern ausgerottet od. wenigftens ariaı 
rt worden ift, wird ber größere Theil des D. uct 
eutigen Tages von dravidiſchen Völkern, wie te 
amulen, Ganarefen, Telugus, Malabaren, Tr: 
lus 2c. bewohnt, weiche zwar won der arifchen © 
vilifation burchdrungen „wurden, aber doc ihı 
eigenthümlichen Sprachen, überhaupt ihre etin> 
raphiſche Selbſtändigleit bewahrten; nur te 
ußerſte Nordweſten, die Thäler der Nerbudte 2 
Tapti find zum Theil arianifirt. 

Die ältefte Geſchichte des D. ift in Dunkel gebül: 
Nach der indifchen Sage war es zuerft Rama, te 
König von Udſchoſchayini (Oude), ber mit Heeri 
macht im D. vorbrang, un den Ravana, den Der: 
ſcher von Eeylon, zu verfolgen. Schon im das irü 
befte Alterthum fällt Die Eintheilung des D. in de 
Landſchaften Dravida (Lant ber Tamulen), Caraeu 
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Telingana, Mabarafhtra u. Oriſſa. Im 5. Jahrh. 
». Ebr. blühten im D. bie vier Königreiche Pandya, 
Kerala, Cola u. Chola (Tichola). Die erfte muham- 
medaniſche Invafion machte 1294 n. Chr. Alandin, 
der fpätere Herrſcher von Delhi, welcher die maha- 
rattiſche Kapitale Deogiri gerftörte, einige Jahre da» 
rauf aber das ganze Mabarattenland, Telingana u. 
Carnata eroberte ; im Jahr 1325 wurbe bie muham⸗ 
mebanijche Eroberung bes ganzen D. durch Muham⸗ 
med⸗Toghlul vollendet, boch war vie Unterwerfung 
mer von burger Dauer. Nachdem bie Hindufürftenvon 
Telingana u. Carnata das moslemitiidhe Jod abge» 
worfen hatten. rebellirte das ganze D., u. 1347 be- 
gründete Hafan-Ganga bie muhammedaniſche Dy- 
naftie der Bahmani die fich in der Folge auch bie 
Fürften von Zelingana, ſowie fpäter (1565) bie 
von Karnata (Bijayanagar) unterwarf. Im Laufe 
ber Zeit verfiel jedoch das Reich der Bahmani; aus 
demſelben entftanben bie unabhängigen moslemiti« 
ſchen Stäaten von Beejapore, Abmednuggur, Gol- 
conda, Bebur u. Berar; die beiden letteren gingen 
in der Folge im den erfteren auf. 1630, zur Zeit 
Sbah Jehan’s, war das D. umter den brei Herr» 
fchern von Ahmednuggur, Golconba u. Beejapore 
vertbeilt. Das erfte derfelben wurde 1636 dem ges 
namıten Großmogul tributpflichtig, die beiden letz⸗ 
ten unterwarf 1656 deſſen Sohn Aurengzeb, fo daß 
dieſer das geſammte D. beberrichte. Alleın ſchon in 
ber erften Hälfte des 18. Jahrh. wurden die Mah— 
ratten mädtig; ibr Haupt Soho erwarb be durch 
einen Frieden mit dem Großmogul das Recht, im 
ganzen D. Tribut zu erheben; als Vicelönig des 
Grokmoguls waltete im D. Aſof-Jah; als biefer 
jedoch als Vezier nah Delhi felbft berufen wurde, 
mußte ber Begründer der Peiſhwadynaſtie, ber 
Mabratte Balaji, die thatſächliche Oberberrichaft 
iiber einen großen Theil des Landes außzubehnen, 
wodurch Conflicte mit dem jpäter tn fein Bicekönig« 
thum nach Hyderabad zurücklehrenden Aſof entftan« 
ten. Beide glichen ſich endlich dahin aus, daß Aſof 
das noch gegenmärtig, wenn auch in engeren Ören- 
en beitebenbe Königreich Hyderabad (Staat des 
isam) behielt, der Peiſhwa ſich aber zum Herrn 
über den ganzen, zur heutigen Präſidentſchaft Bom⸗ 
bay gebörigen Theil des D. machte; den übrigen 
Theil des D. bepanpteten Heineve Filrften, bie von 
dem Nizam ob. Peiſhwa mehr od. minder abhängig 
waren. Im Lanfe der Zeit machte ih Myſore un⸗ 
ter Hyder⸗Ali unabhängig. Gegenwärtig ift ber 
größte Theil des D. den Briten direct unterworfen 
11. meift der Präfidentihaft Madras, der nordweſt⸗ 
fiche Theil aber der Präfidentihaft Bombay zuge 
theitt. Cine gewiſſe Selbftänpigkeit bewahren jetst 
nur noch der Rizam von Hyderabad, der Radſcha 
von Travancore, ber Radſcha von Kolapur u. einige 
Yleinere Fürſten u. Yehnstrager der Oftinbifchen 
Compagnte; j. Indien (Geidh.). 
Defandrie (Detandria), 1) 10. Klaffe L., Zwit⸗ 
terblumen mit 10 umverwacjenen Staubfäben; 
Orbnungen nad der Zahl der Piftille: Mono⸗, 
Dir, Tri», Penta-, Delagunie; 2) 5. Orbnung 
der Monabelpbie, 3. Orbn. der Diabelphie, 1. Orbn, 
ber Polyadelphie, 9. Orbit. der Diöcıe. 
Dekanifche Sprachen (Dravidijde Spra- 
Ken), nennen die neneren Sprachforjcher mit einem 
eıneinfamen Namen bie Sprarhen derjenigen, aud) 
a ihrem ganzen phyſiſchen Typus von den ariſchen 
Indern verſchiedenen Bölter, welche faft ausſchließ⸗ 
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lich das ſüdliche Oſtindien (Dekan) bewohnen u. 
von den ariſchen Indern jelbft fchon vor Jahrtau⸗ 
jenden mit dem Namen ber Dravidas bezeichnet 
werben. Die dravidiſche Sprachfamilie ift in Bezug 
auf Charakter u. Bau von ber ariſchen od. indo- 
europätichen rabical verſchieden u. gehört ihrem 
Organismus nach zu ber Kategorie ber inflectiren« 
ben Sprachen, welche vorzugsweile Durch Die große 
turaniſche od. altaiſche Spradhfamilie vertreten wird, 
Die wictigfte der Dravidifchen Sprachen, welche 
eig von mehr al® 32, Mill. Seelen ge- 
proden werden, ift das Tamuliſche, welchem von 
biefer Zahl etwa 10 Mill. zufallen; ferner gehören 
babin das Telugu mit 14 Mill., das Kanarefijche 
mit mwenigftens 5 Mill., das Malayalam mit etiwa 
3 Mill., das Tulu od. Tuluva, das Tuda, das Kota, 
das Gond n, das Ku (j. d. a.). Eine literatur ber 
fien von biefen neun Böllern u. Sprachen nur bie - 
Tamulen, Canareien, Telugu u. das Malayalam; 
auch find dieſelben bie Gerichtsſprachen in der Brä- 
fidentichaft Madras, deren Erlernung von ben bort 
angeftellten europätihen Beamten gefordert wird. 
Das Tuda u. Kota find Spraden nur unbedentenz« 
ber, auf ben Nilgberrg- Bergen anfülfiger Stämme; 
bas Gond wird in einem weiten Gebiete in Nappore, 
dem öftlichen Tbeile des Gebietes des Nizam, jowie 
im Sangor» u. Nerbuddadiſtriet, von vielleicht 
mehr als 1 Dill. gejprochen ; das Ku ift die Sprache 
von Gumjur u. ben bügeligen Theilen Oriſſas. 
Andere noch wenig befannte Glieder bes Draviden⸗ 
ftammes find das Uraon u. das Radſchmahal in 
Mittelindien; eine Mundart bes letteren jprechen 
die Sontbals od. die Santals; aud das Brahui 
im Weften von Sindh ift feiner Grundlage nach eine 
Dravidiihe Sprade. Nach neueren Forſchungen 
war vor bem Eindringen ber Arier in das eigentliche 
Indien alles Yand zwischen dem Oftabfall des Ira-. 
nilchen Sochlandes, bem Hindukuſch, Himalaya u. 
dem Indiſchen Dcean von nichtariſchen Böllern bes 
wohnt, weiche faſt jämmtlich dem Dravidenftamme 
angehörten. Bgl. Ealbiwell, Comparative gram- 
mar ofthe Drawidan family of languages, Lonb. 


1856. 

Dekaodetyl (Chem.), Cıo Hs, fo v. w. Naph⸗ 
talin, j. d.;, Defaoctyichtorid, Cıo Hs Cla, fo v. w. 
Naphtalinchlorid (Chlorwaſſerſtoffſaures Ehlor- 
naphtales), ſ. u. Napbtalin; Dekaoctpichlorär, Cio 
Hs Cle, fo v. w. Chlorwaſſerſtoffſaures Chlor⸗ 
naphtalas (Naphtalinchlorür), |. ebd. 

Dekapentyl (Chem.), Cio Hs, fo v. w. Naph⸗ 
talis, j. u. Napbtalin ; Defapentpichlorid, 2 (Cıo Hs) 
Cls, jo v. w. Chlornapbtalis, j. ebd. 

Defapöde (gr.), Maß von 10 Fuß. 

Dekapdlis (gr.), d. i. Zehnſtadt, a. Geogr.), 
1) nad der Babyloniſchen Gefangenſchaft ein Di- 
ftrict od. Städtebund in Paläftina (Peräa), größten«- 
theils auf der Oftfeite des Jordan, fpäter zu Syrien 
gerechnet u. auch von den Römern bei Cöleſyrien 
gelafien; mit ben 10 Stäbten: Damajlos, Philas 
deipbia, Raphana, Skytbopolis, Gadara, Hippon, 
Dion, Pella, Galaja, Kanatha; 2) Diftriet um 
Ravenna um 700 n. Chr., vorber Pentapolis, |. 
u. Exarchat. 

Dekas (gr.), die Zahl Zehn. 

Dekas, Gewicht ın Baden — 10 As, 10 D. — 
1 Centas — „4, Bfunb. 

Defaftichon (gr.). Gedicht von 10 Berfen. 

Dekate (gr. Aut.), 1) (Detatelögie), ein vom 
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ben Athenern 411 dv. Chr. bei Byzanz eingerichteter | 
u. bis zum Antallidiſchen Frieden, 387, beftebender 
Schiffszoll, beftebend in dem Zehnten, welchen alle 
aus dem Schmarzen Meere kommenden Schiffe 
ablen mußten; baber Dekatelogion (Dekateuterion), 
Bit, wo ber Zehnt von Seezöllen eingenommen 
wurbe, u. Defateuteö (Defatelögos), Zehnteinnehmer, 
Dekatönes, Zehntpachter; 2) Feſt, welches am 10. 
Tage nad} der Geburt eines Kindes, wo man biejem 
den Namen gab, gefeiert wurde. 

Dekatetryl (Shem.), Cıo Ha, fo v. w. Naph⸗ 
talos, f. u. Napbtalin; Dekatetrvlchlorid, Cıo Ha 
Cha, fo v. w. Chlornaphtalos, f. ebd.; Dekatetryl- 
fäure nannte Berzelius die Napbtalinjäure (Cie 
Hs + Os), da er fie aus Cıo Hs + Os zufam- 
mengejetst Dachte. 

De Kay (pr. Dileh), James E., norbamerifa- 
niſcher Naturforfcher, wurde bei ber geologiichen 
Vermeſſung des Staates New-Pork als Zoolog 
angeftellt u. fchrieb für bie Natural history of 
the State of New York ben zoologifchen Theil, 
beftehenb aus: Mammalia, 1 ®b., Ornithology, 
Reptiles and Amphibia, 2 ®be, u. Mollusca, 
ſämmtlich mit colorirten Kupfern. Er ft. am 21. 
Novbr. 1851 in Oyfter Bay auf Long Island im 
Staate New-ort. 

Dekelẽa (a. Geogr.), attiiher Demos, nord» 
weftlich von Athen, eine ber Zwölfftädte bes Kekrops. 
. 413 v. Chr. befegten die Peloponnefier unter Agis 
D. u. machten fie zu ibrer Feftung in des Feindes 
Land, das fie von bier aus verbeerten, während fie 
die Zufuhr aus Eubda erfchwerten, den Feld» u. 
Silberbau ftörten u. die entfliehenden athenienfischen 
Stlaven aufnahmen, wovon biefer Theil bes Pelo- 
ponneſiſchen Krieges der Dekeliihe Krieg genannt 
wurde. Jetzt noch Ruinen auf einer Anböhe bei 
Katoy. 

Deken, Agatbe, geb. 10. Dechr. 1741 in Am- 

elveen bei Amfterbam, fam nad Amfterbam in ein 
aifenhaus, wo - Anlagen zur Dichtkunft zeigte; 
fie lebte erft mit Maria Bojch (ft. 1773), dann feit 
1777 mit Glifabeth Belter (j. d.) ungetrennt u. ft. 
6. Novbr. 18045 fie ſchr.: Stichtelyke gedichten 
(mit denen von M. Boſch), 1775; Brieven van 
Abr. Blankaart, Haag 1780, 3 Bbe.; Oecono- 
mische liedjes, ebd. 1782, 3 Bbe.; Liederen 
voor den Boerenstand, Leyd. 1804; Liederen 
voor Kinderen, 1804; auch lieferte fie Beiträge 
u dem neuen Gefangbud der Mennoniten in Har- 
em u. mit Eliſe Beer mehrere Romane, ſ. u. Belter. 

Defin, 1) Reich in Nubien; 2) Hauptftabt darin 
am Nilarm Tacaza. 

Dekka (Bette), jo v. w. Dakleh. 

Dekker, Ieremias de D., geb. 1610 in Dorbrecht, 
war Kaufmann u. vorzüglicher holländiſcher Dichter 
n. fl. 1666 in Amfterdam; er jchr.: De Klaag- 
liederen van Jeremias (Paraphraſe der Klage— 
lieder Seremiä); Lof der Geldzucht (Eatyre); 
Goede Vrydag (Baifionsgebiht); Of Johannes 
de Dooper, Iyrijhe Gedichte, Epigramme zc.; 
eine Sammlung feiner Gedichte, Amfterb. 1656 u. 
1702, 2 Bde., u. von Brouerius van Nibed: Rij- 
moefeningen, ebd. 1726. 

Del., Abbreviatur für 1) dele, ftreiche, löſche 
aus, od. deleatur, es werbe ausgeftrichen; 2) auf 
Kupferftihen, delineavit, hats gezeichnet. 

Del., officiele Abkürzung des Staates Delaware 
in Norbamerila. 
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Delaborbe, 1) Henri France, Grafvon D,, 
eb. 1764, trat beim Beginn ber Revolution als 
'jeutenant bei den Volontärs von ber Goldküſte 
ein, focht in ber republifanijchen Armee, 1792 in 
Spanien, am Rhein u. gegen Marjeille, wurde 
1794 Brigabegeneral u. Chef des Generaljtabes von 
Dugomier u. trug viel zur Einnahme von Toulon 
bei; ftürmte, 1794 zur Weftpyrenäenarmee vweriegt, 
die ſpaniſche Berfchanzung an der Bidafjoa u. ſchlug 
den General Filangiert bei Misquiriz; kam 1795 
zur Rheinarmee u. beſetzte im Juli 1796 das Breis- 
gau; 1799 ſchloß er Phrlippsburg ein. 1802 wurde 
er Gouverneur ber 13. Militärbivifion, 1807 Gou- 
verneur von Liſſabon, febrte mit der Kapitulation 
von intra zurüd, führte 1809 eine Divifion in 
Spanien u. wurde Graf. In Rußland comman- 
birte er eine Divifion unter Mortier u. wurbe 1813 
Gouverneur von Compiegne. Bei der Rückkehr ber 
Bourbons wurde er Commanbant ber 10. Militär- 
diviſion; nah Napoleons Landung in Pranfreid 
fich für diefen erllärend, wurde er Kanzler u. Pair 
des Neiches u. erhielt bie Divifionen des Weſten. 
Nach der zweiten Reftauration fam er auf bie Lifte 
der peinlich zu Berfolgenben, doch blieb ſein Proceß 
wegen eines Formenfehlers liegen u. er lebte im 

urückgezogenheit, bis er 1842 fl. 2) Seau Iof, 
, Yaborde. 

Delabremänt (fr., jpr. Delabernang), Zer- 
rüttung, Verfall; daher Delabrirt, zerrüttet, verfallen. 
Delacrimatio (fat.), jo v. w. Thränenauge. 

Delacrdir (pr. D’lakroab), Eugine, geb. 1800 
in Charenton St. Maurice zu Paris, Hiftorien- 
maler u. das Haupt der Romantiſchen Schule (f. u. 
Malerſchulen), bildete fid) unter Gericault, gewanu 
aber ſehr bald eine jelbftändige Stellung. Seine 
Borliebe für Gräueljcenen zeigte er in feinem erften 
großen Gemälde, dem Mafjacre auf Scio, 1824, 
dann im Sardanapal. Zu jeinen jpäteren Arbeiten 
—— ber Tod bes Biſchoſs von Lüttich, Athalia, 
ocufta, Souvenirs de Gericault, Chriftus am 
Kreuz, ber Tod bes Dogen Marino Falieri, Karl V. 
im Escurial, ber Gefangene von Chillen, bie Er- 
oberung Conſtantinopels burh bie Kreuzfahrer 
(1204), der Schiffbrud, eine auf ber öden ftürmi- 
ſchen Fluth in einer Barle herumgetriebenen Mann- 
ſchaft, die der Hunger treibt gu loſen, wer als 
Schladtopfer fallen fol; Laby Macbeth fchlaf- 
wandelnd, ein Mädchen unbelleivet vor einem 
Spiegel ftebend, hinter welhem Satan lauert; bie 
jüdische Hochzeit in Marocco. 1842 vollendete er 
feine im Jahre 1839 begonnene Ausmalung bes 
Königsſaals der Deputirtenlammer, 1847 ein gro 
Bes Wandgemälde in Wachsfarben in dem Balafte 
ber Pairsfammer (Dantes Einführung durch Virgil 
bei den Helden bes Alterthums), 1850 Das Deden- 
gemälde im Apollofaal des Louvre (Apollo, bie 
Schlange Python tödtend). In demielben Jahre 
wurde er Mitglied des Inftituts. Im allen feinen 
Werten berricht eine übertriebene Charakteriftil, 
große Vernachläſſigung der Zeichnung u. Willkür 
in ber Karbenwahl, allein der Effect ift immer frap⸗ 
pant u. überraſchend. Er ift in jeder Gattung von 
Malerei zu Haufe, jelbft bis zum Stillleben berab. 
Der Stoff jeiner Figurenbilder ift tbeils der Bibel, 
theils der Geſchichte, theild der Dichtung entnom- 
men. Er zeichnete auch 17 Blätter zu Goethes Fauſt. 

Delactafion (v. lat.), bas Entwöhnen eines 
Säuglinge, 


De Lagoa bis Delaffiren 


De Lagda, 1) Bai an ber Küfte des Kaffern- 
landes auf der Oftfüfte Südafrikas, etwa 264° 
fübl. Br.; 2) bas meift jumpfige, mit dichten Wäls- 
bern bebedte Laub, welches die Bai umgibt, u. 
8) ber biefes Land bewohnende Kaffernftamım. 

Delahaye (pr. Diabä), Guillaume Nicolas, 
geb. 1725 ın Paris, berühmter Kartenftecher, ft. 
1802 in Eharenton; er ftah an 1200 Karten u. 
Pläne, namentlich find alle Karten zu Danvilles 
Werte von ihm geftochen. 

Delaiffement (fr., fpr. Deläßmang), 1) Ber- 
laſſenheit, — 2) Überlaſſung. 

De la Marque (Bin D.), eine Sorte Musta- 
teller aus Wallis. 

Delambre (ſpr. Delangb'r), Jean Joſeph Che- 
valier, geb. 1749 in Amiens, widmete ſich ver 
Mathematik u. jpäter der Aftronomie. Sane Tas 
bellen über den Planeten Uranus, Jupiter ı. 
Satum wurden von ber Afabemie gelrönt; mit 
Mihain maß er den Meridian von Frankreich; er 
ft. 1822 als PBrofeffor der Aftronomie u. General« 
injpector ber Studien u. jehr.: Traité comp!. 
d’astronomie, Par. 1814, 3 Bbe.; Abrege 
d’astron., ebd. 1813; Hist. de l’astron., ebb. 
1817— 23, 7 Bbe.; Base du systeme m6trique, 
ebd. 1806 — 14, 3 Bde. 

Delambre (ipr. Delangbr), 1) Inſel an ber 
Nordweſtküſte des Auftraliichen Kontinents (De- 
wittsland); 2) (Coffinbai), Bai an der Weft- 
küſte der engliichen Eolonie Südauftralien. 

De lana —— ſtreiten (lat., um Ziegen⸗ 
wolle ftreiten), Sprüchwort für: um eine werthloſe 
Sache ftreiten. 

Delany (ipr. Dilähni), Patrik, geb. 1680 in 
Irland, war Lehrer am Zrinitätscollegium u. ft. 
1768; er war Gegner Zindals, Morgans, Boling- 
brofes u.a. Freidenler u. geſchätzter Prediger; er ſchr. 
u. a.: Revelation examined with candour, Fond. 
1732— 35,2 Bde. (deutfch von Lemler, Lüneb. 1738); 
Hist. account of the life and reign of David 
king of Israel, Lond. 1740, 3 Bde. (deutſch von 
Windheim, Hannov. 1748); Sermons, 1744 u. 
1754 (deutſch von Millen, 2 1747). 

Delapidiren (v. lat), Steine von etwas ent- 
fernen. 

Delaria (D. Desv.), Pflanzengattung aus ber 

amilie der Papilionaceae-Sophoreae; Arten: 

).ovalifolia, in Brafilien; D.pyrifolia, 
in Guiana. 

Delaroche (ſpr. D'laroſch), Paul, geb. 1797 in 
Baris, Maler der neueren Romantifhen Schule, 
Anfangs der Landihafteinalerei zugewandt, bildete 
er fih unter Le Gros für das hiftorische Fach. Im 
Jahre 1824 —— er von ber Alabemie die große 
goldene Mebaille, wurbe 1832 Mitglied des Infti- 
tuts u. 1833 Profefjor der Alabemie. Das erfte 
Wert, womit er 1822 auftrat, war Joas durch 
Joſaphat dem Tode entrifjen; mehr Aufjehen er» 
regte aber ber Tod ber Königin Elifabeth von Eng- 
land (1827) u. ber Tod Mazarins (1829, geftochen 
von Girard), Richelieu’s Rhonefahrt jur Hinrich» 
tung bes Eing- Mars mit biefem (1830), ber Tod 
des Herzogs von Guiſe (1835, alle drei in ber Gal- 
lerie des Herzogs von Orleans), ber Tod bes Du 
tanti im Louvre, Crommell u. bie englischen Bringen, 
Erommell am Sarge Karls I. er von 9. 
Dupont), der Tod ber Jeanne Gray (1837), bie 
Einnahme des Trocadero, bie Kinder Eduards, 
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Scene aus der Bartholomäusnaht. Auf einer 
Reife in Italien 1834 wanbte fih D. der altitalie- 
nifhen Kunft zu u. fuchte ſeitdem bie Einfachheit 
berjelben in feinen an Darfiellungen nach- 
zuahmen, namentlich in der Sta. Amalia, Sta. Cä— 
cilia, Siudt in Agypten 2. 1844 vollendete er 
das große Wandgemälde in der Ecole des beaux 
arts zu Paris, die Apotheofe ber bildenden Künfte 
barftellend, fein beftes u. zugleich eins ber bedeute 
tendften Werke ber neueren Malerei überhaupt; 
das Bild ift 50 Fuß breit, 15 Fuß hoch, umfaßt 
74 Figuren über lebensgroß u. ſchmückt nach Art 
eines Friefesbi Halbrotunde des Preisvertheilung- 
ſaals; es ift in & auf, mit fiebenben Ol getränkten 
Stein gemalt. Nah Bollendung diejes Werkes be» 
gann er im a bes Königs für die Victorien- 
gallerie in Berjailles die Darftellung ber erſten 
Zufammenktunft Ludwig Philipps mit der Königin 
von England in Eu u. begab ſich 1844 zum zweiten 
Male nah Rom, um Stubien zu drei großen Bil- 
bern (die Schlacht der Franken u. Longobarben, 
die Krönung Karls d. Gr., bie Taufe Chlodwigs) 
jür das Berjailler Schloß zu machen. Er lehrte 1845 
nad Paris zurüd u. flarb dajelbft 4. Nov. 1856. In 
Deutichland wurde er vorzugsweiſe befannt durch 
feinen Napoleon in Fontainebleau (im ſtädtiſchen 
Mufeum zu Leipzig), die Berurtheilung ber Königin 
Marie Antoinette (1851), Bilger auf dem St. PBe- 
trusplage zu Rom (in der Raczynski'ſchen Gallerie 
zu Berlin), die Girondiflen im Gefängniß (1856). 
D. war Mitglied der Alabemien ©. Luca, von 
Paris, Amſterdam u. Petersburg; der König von 
Preußen ehrte ihn mit bem Orben pour le merite. 
Die Größe u. Bedeutung ber Kunftihöpfungen Des 
liegt bei. in der echt poetifchen Auffafjung tragijcher 
Momente aus bem Leben biftorijh bedeutſamer 
Berjonen. Die Wahrheit des Ausdruds feiner 
Köpfe, im denen fi bie pſychiſchen Vorgänge in 
aller Lebhaftigleit abipiegeln, die individuelle Durch- 
bildung feiner Geftalten, üben einen fefjelnden Zau« 
ber J ben Beſchauer, ber noch erhöht wird durch 
den edlen Styl u. die ungemeine Correctheit ſeiner 
Zeichnung, die Wärme u. Durchſichtigleit des Co— 
lorits, die Breite des Vortrags u. bisweilen durch 
wirktungsvolle Contrafte von Licht u. Schatten, 
D. ift nicht eigentlich Hiftorienmaler, in fo fern er 
das epiiche Element, die breite Darftellung bifto- 
rifher Begebenheiten verſchmäht, aber die meilten 
feiner Bilder fnüpfen fich an bedeutungsvolle Vor— 
gänge im Leben der Völker an u. ſchildern in dra— 
matiſcher Weije den gewaltigen Eindrud, ben die 
biftoriiche Begebenheit in der Seele derer hervor⸗ 
ruft, deuen eine wichtige Rolle in der Eutwidelung 
berjelben zugetheilt war. Seine bibliihen Bilder 
zeichnen fich durch tiefe Innigleit des Gefühle u. 
eine feierliche religiöfe Stimmung aus. Bon jeinen 
Zeichnungen find noch zu erwähnen: ber Abichieb 
Karls I. von feinen Kindern, der Herzog von Guife 
bei der Belagerung von Meß u. ein umgeſchlagenes 
Boot in der Brandung (in der Ravenet’ichen Gal« 
lerie zu Berlin). Fir das Albun der Herzogin 
von Montpenfier malte er das letzte Gaftinal der 
Girondiften in Aquarell. 

De lad Euevad, Birgipite im Norden ber 
Heinen Antillen» Infel Trinidad (Britifch - Weit». 
indien); 2500 Fuß hoc. 

Delajfiren (v. fr.), lich erbolen, erquiden; daher 
Delaffement (jpr. Delapımang), Erholung. 
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Delafion (v. fat.), 1) Angabe, Anzeige, Une 
geberei; baber Delatöres, Angeber, bei. unter ben 
römifchen Kaiſern, welche Diajeftätevergeben an« 
zeigten, wielleicht auch erbichteten, da fte einen Theil 
von dem eingezogenen Vermögen des Verurtheilten 
erhielten; daher auh Qnadrnplatores. Ti— 
tus, Nerva, Trajan erliehen Ediete gegen bie fo 

efährlichen Menſchen, ja Antoninus Bius ftrafte 
fe mit dem Tode, wenn fie ihre Anflagen micht be- 
weifen konnten; 2) Auerfennang, Übertragung, 
3. B. eine Erbichaft; daher Delatum jus, übertrage⸗ 
nes Recht; 8) Zufchiebung des Eides. 

Delatoriſch (v. lat.), 1) fälſchlich od. böslich 
amzeigend; 2) verläumderiſch. 

Delatoude (ipr. D'latuſch), geb. 1785, war 
während bes Kaiferreichs im Verwaltungsſache in 
Nom angeftelit u. widmete ſich nach der Reftauratton 
ber Tagesfchriftftellerei, nachdem er ſchon 1810 als 
Dramatifcher Dichter aufgetreten war. Er wurbe 
Mitarbeiter besConftitutionel, defien Unterbrüdung 
er 1817 in Folge einer Indiscretion herbeiführte. 
Beſonderes Berbienft erwarb er fich 1819 durch bie 
Herausgabe der Gebichte Andre Chenier's. Er 
entwidelte eine große jonrnaliftifche Thätigleit u. 
trat ala Krititer, Dichter u. Romanfchriftfteller an 
die Spite der Romantifhen Schule. Seit 1825 
rebigirte er ben Merkur u. nahm 1830 lebhaft Theil 
an der revolırtionären Bewegung. Durch den Ey» 
nismus feiner Schriften, feine Neigung zu Mofti- 
ficatıonen n. zu beißenden Befpredhungen u. fatyri- 
{cher Verhöhnung von Berfonen u. Zuftänben er- 
regte er großen uns Seit 1831, wo fein neueftes 
Luſtſpiel auf bem Tiheätre frangais durdfiel, al 
er mit mehr Bitterkeit als Verſtand bie Kritil an 
u. gab fich, je mehr jein literarifcher Auf ſank, 
einem büftern Pelfimismus bin. Cr ft. faft ver- 
geſſen 1851 in Paris u. fchr.: Luſtſpiele: Les pro- 
jets de sagesse, 1811; Selmours, 1818; Le 
tour de faveur, 1818; La reine d’Espagne, 
1831; Gelegenbeitsichriften: Biographie pittores- 
que des deputes, 1820; Mémoires de Mad. 
Manson, 1818; Lettres a David sur le salon 
de 1819; Romane: Olivier, 1826; Correspon- 
dance de Clement XIV et de Carlin, 1827; 
Fragoletta, 1829. 

Delatüra (lat.), 1) im Satifchen Geſetz fo v. w. 
Anzeige, Anklage ; 2) Geld dafür; 8) ſo v. w. Auf⸗ 


hub. 

Delatyn, Marttfleden am Pruth, im Kreife 
Stanielan des Bermaltungsgebietes Lenıberg (Ga— 
lizien), mit Salzquellen, Salzfiebereien u. Viehzucht. 

Delaunay (jpr. D'lonäh), 1) Nicolas, geb. 
1739 in Paris, war Kupferfteher, Schiller von 
Lemperenr u. ft. 1792. Werte: Silenenzug nach 
Rubens, La partie de plaisir nach Weenir. 2) 
Robert, Bruder u. Schlier bes Vor., geb. 1754 
in Paris, geft. 1814. Werke: Les vendeurs des 
oeufs, nad) v. b. Werf; Triumph ber beil. Agnes 
nah P. da Cortona; Betri Berläugnung nad 
Teniers. 8) Joſeph, geb. 1766 in Angers, eifriger 
Nepublifaner, wurde er 1791 Mitglied des Der 
Partements Maine u. Loire bei ber Gefetgebenden 
Berjammlung, dann im Convent, 30. März 1794 
verhaftet, nebft Ehabot von dem mitverbafteten 
Bazire angellagt, flir bie Rettung ber Girondiſten 
Geld genommen zu baben, u. hingerichtet. ’ 

Delavan, Städtijher Bezirk ımit Poſtamt (Post- 
township) in der Grafſchaft Walworth bes Staates 


Delation bie Delaware 


Wisconſin (Nordamerika) an ber Vereinigung bes 
Zurtle-Ereet mit einem Ausfluß des Swan⸗Sees; 
1300 Ew. * 

Delavigne (ſpr. D’laminj), 1) Jeau rang. 
Caſimir, geb. 16. März 1794 in Havre, irie 
in Paris, wurde Kanzlei⸗Bibliothekar in Paris, ver- 
lor jene Stelle wegen feiner pofitiichen Gefinmm- 

en u. wurde bei dem bamaligen Herzog von Or— 
eans, Louis Philipp, Privatbibfiotbelar; er wurde 
1825 Mitglied der Alademie u. fl. 10. Dechr. 1843 
als Injpector am Konfervatorinm in Paris. D. 
hielt im Anfang Feft an ben firengen Forderungen 
bes Haififchen Geihmads, trat aber allmälig zu 
den Romantifern über. Seine Trauerfpiele ver- 
mochten fich nicht auf der Bühne zu halten, Dagegen 
hatte er iin Luſtſpiel befferen Erfolg. Seine Bopı- 
larität verdanft er feinen Chanfons, namentlich der 
Parisienne, obwohl ber Auf bewfelben fich mehr 
auf die Tendenz, als anf den poetiſchen Werth grün- 
bet. Die Stadt Sabre errichtete ibm 1852 ein von 
David d'Angers ausgeführtes Erzftandbilb. Er fchr. 
u. a.: Dithyrambe sur la naissance du Roi de 
Roıne, Bar. 1811; Charles XIIA la Narva, ebt. 
1813; Dithyrambe sur la mort de J.Delille, ekt. 
1815; La d&ecouverte de la vaccine, ebd. 1815 
rg er Epitre surlesinconv&niens atta- 
chesA la culture deslettres, ebd. 1817; Les trois 
Mess@niennes, ebd. 1818; Nouvelles Messt- 
nierMes, ebd. 1822 (deutſch von Hölder, Stuttg. 
1832); die Trauerfpiele: Les vöpres siciliennes 
(1819), Le Paria (1321, deutſch von v. Moſel, 
tp;. 1823), Marino Falieri al): Lonis XI. 
(1832, beutih von Biebdenfeld), Les enfants 
d’Edouard (1833, bentih von Frank, Fpy. 1835), 
Une famille da temps de Luther, La fille du 
Cid; die Komöbien: Tees com&diens (18%), 
L'Gécole des vieillards (1823, beutih von Mofel, 
Wien 1824), Don Juan, La popularité Ben 
feinen lyriſchen Gedichten find noch bekannt: Trois 
jours de Christ. Colomb, Les funcrailles du 

@neral Foy, u. niehrere revolutionäre Volls— 

ymmen, wie: La Parisienne, La Varsovienne, 

La Bruxelloise; Ocuvres, Par. 1915, 8 Pre. 
2) Germain, Bruder bes VBor., geb. 1790 in 
Givorny; er ſchr. mit demjelben ben Tert zu ter 
Oper Karl VI. (1843 von Halevy contponirt), mit 
Seribe den zur Stummen von Portici, zu Robert 
der Teufel, Maurer ꝛc. i 

Delaware (ipr. Delläwär),1) (D.Bah, Meeres- 
arm bes Atlantifchen Oceans an ber Küfte ver 
Bereinigten Staaten von Nordamerika, fich in nord 
weſtlicher Richtung von Cape Mai u. Tape Hen 
lopen an 14 Meilen lang, in einer mittleren Breite 
von 5 Meilen, zwiſchen die Stahten News Ierien ı. 
Delaware bineinziebend; in ihn mündet der glei 
namige Fluß u. niehrere Heine Küftenflüfle. Gr if 
tief genug für bie größten Segelfchiffe, aber durc 
zablreihe Saudbänke gefährlich; im den legten Jah: 
ren ift Daher anf Koften der Vereinigten Staaten 
Regierung ein künſtlicher Hafen (Delamare-Brrat- 
Water, zwei Hafendämme: ein Eisbrecher von 1500 
Fuß u. ein Fluthbrecher von 3600 Fuß Länge) von 
4—6 Finden Tiefe angelegt worden, um ben Shiffen 
bei Sturm eine fihere Zuflucht zu bieten ; jebes der 
beiden am Eingange liegenden Vorgebirge bat einen 
Leuchtthurm; wurde zuerft 1610 von Yorb Dela- 
ware gejeben u, nach Ibm genannt. 2) CD.» Miser, 
von den Indianern Makeriskitton genannt), 
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Delaware 


Fluß in den Staaten von Norbamerita, 
wird gebildet aus bem Oquago (Coquago, Moharots, 
weſtlich) ı. Bopacton (öftlich), welche im Staate New⸗ 
F am Weflabbange ver Catskill⸗Mountains ent⸗ 
ingen u. fihander Grenze der Staaten un 
u. Beuniylvanien, unweit Hancod, vereinigen. Bon 
ba an ftrömt der D. in vielen Windungen zue 
über 15 Meilen weit füböftlich, burchbricht den 
leghanyzweig Kittatinny« (Shawangunt- od. Blue») 
onntains (dev Hauptdurchbruch bei Water Gap 
[1200 Fuß bobe, jentrechte Felsmwände] an ver 
Grenze ber Staaten New⸗Jerſey u. Bennfylvanien), 
erbält dadurch eine filbweftliche Richtung, fließt ſpa⸗ 
ter füblich bis Eafton, durchbricht hier die South» 
Mountains, fließt von da an mieber jliböftlich 
bis Trenton, zuletst ſüdweſtlich u. mündet in bie 
Delaware-Bai. Der D. bildet während bes erften 
Kheils jeines Laufes Die Grenze zwischen den Staaten 
New:Nork u. Bennfylvanien, dann zwilchen New: 
Jerſey u. Pennſylvanien, zulett zwiichen New— 
Ierjeyu. Delaware. Seine beveutendften Nebenflüfie 
find: * u. Schuyltill» Rivers (aus Pennſyl⸗ 
vanien), Neverfinf-River (aus New⸗York) u. meh» 
rere Meine aus New» Ierjey; feine ganze Strom» 
länge beträgt ungefähr 70 Meilen, fein Stromgebiet 
nn über 500 OM. Sciffbar ift er für große 
Seeſchiffe bis Philadelphia, für Dampfboote bis 
Trenton n. von ba an noch 20 Meilen aufwärts für 
Boote bis zu 8 Tonnen. Mit dem Hudfön-Miver 
ift er durch zwei Kanäle verbunden: ben Morris» 
Kanal u. den Hubjon» Delaware» Kanal, ebenjo 
durch einen mit dem Susquehanna⸗River u. durch 
- den Delaware » Raritan» Kanal mit dem Maritan« 
River. 3) (StateofD.,officielle Abtürzung Del.), 
einer der uriprünglichen 13 Staaten ber Bereutigten 
Staaten von Rorbamerita, jet einer ber fünf jo- 
enannten Mittleren Staaten, 97,5 OM., grenzt 
mm R. an Benniylvanien, im DO. an die Delamare- 
Bai, im S. u. W. an Maryland; Borgebirg: 
Cape Henlopen. D. iſt ein Theil Der von ber Cheja- 
peafe- u. ber Delaware -Bai gebildeten Halbinfel, 
deren größerer Theil zu Maryland gehört; bie Kits 
n find flach, das Land im Allgemeinen eben, nur 
im nörblihen u. weftlihen Innern findet fich eine 
leichte, fich von N. nad) ©. binziebende Hügellette, 
welche die Waſſerſcheide zwiſchen ven beiden Baien 
bildet; im S. mebrere große Sümpfe, wovon ber 
bedeutenbfte, der Gypreß-Swamp, fih nah Diary: 
land hinein erftredt; im ©. u. D. ift der Boden 
fanbig, im N. u. W. tbonig, im Junern gemifcht; 
Flüſſe: Delamare-River, Brandymwine- u. Chri» 
ftiana = Ereefs, Choptant- u. Nanticofe » Rivers u. 
viele Heinere Küſtenflüſſe; Klima im Allgemeinen 
mild u. gemäßigt, im N. bisweilen raub, im ©. m 
der Nähe ver Sümpfe ungejund (Fieber erzeugend) ; 
Boden namentlich am Ufer des Delaware fehr 
fruchtbar, weiter nach dem W. zu nimmt er an Güte 
ab; Producte: Rindvieh, Schafe, Bienen, Weizen, 
Mais, Reis, Buchweizen, Gerfte, Erbien, Bohnen, 
Hanf, gest Hopfen, Obſl (ausgezeichnete Pfirſi⸗ 
hen), Wein ; Mineralien fehr wenig, etwas Sumpf- 
Eijen im ©. ur. fchöner, fich zur Glasfabrilation bei. 
eignender Sand im oberen Theile ver Delawarebai; 
Gejammtbevölterung 1550: 91,532 Ew., wo⸗ 
runter 18,072 freie Farbige u. 2240 Sklaven; Re— 
räjentatiobevölferung: W,616 Ew.; Eintbeilung 
in brei Graffchaften (Counties): ent, Neweaſtle u. 
Sufier; Hauptftabt: Dover; Berfajjung (vom 
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Sabre 1831): an ber Spike ber auslibenben Ge⸗ 
malt ftebt ein auf 4 Jahre vom Bolt gemsübiter 
Gouvernenr (1855—59 Peter F. Cauſey); er nuiß 
das 30. Jahr erreicht haben u. ſeit 10 Jahren 
Bürger des Staates fein, zum zweiten Mal -ift er 
nicht wieder wählbar; durch ein Votum von % der 
Mitglieber ber General» Affembly kann er feines 
Amtes entſetzt werden; ibm zur Seite ein Staats« 
u. Schatjecretär. Die geſetzgebende Gewalt rubt 
in der General- Ajjembly, welche aus einem auf 
4 Jahre gewählten Senat von 9 Mitgliedern u, 
einem auf 2 Jahre gewählten Repräjentantenbaus 
von 21 Mitgliedern beſteht. Die Wahlen für beide 
Häufer find direct; bie Senatoren müfjen das 27., 
die Repräfentanten das 24. Jahr erreicht haben, 
erftere 3 Jahre lang Bürger bes Staates fein u. 
entweber 200 Acres unabhängiges Grundeigenthum 
od. ein Bermögen von 5000 Dollars befiten, letz⸗ 
tere ſeit 4 Jahren Bürger des Staates fein; aus⸗ 
geichloffen von ber paffiven Wahl find alle im Aute 

ehenden ordinirten Geiftlichen, von ber activen alle 
im Militär od. Marinedienfteber Bereinigten Staa⸗ 
ten ſtehenden Berfonen. Die General⸗Aſſembly ver- 
fammelt ſich aller 2 Jahre zu Dover, lann aber in 
bringlichen Fällen vom Gouverneur aud zu einer 
außerordentlihen Berfanmiung einberafen werben ; 
zum Eongreß nah Waſhington jendet D. 2 Mit- 
glieder in den Senat u. 1 in das Kepräjentanten- 
baus un. bat 3 Stimmeun bei der Präſidentenwahl. 
Für Rechtspflege beftebt ein Obergerichtsbof 
(Superior Court) mit 1 Chief Justice, 3 Asso- 
eiate Justices u. 1 Attorney General, ein 
Kanzleigerichtsbof (Court of Chancery), ein Bor 
munbidaftsgerict (Orphans’ Court) u. ein Ge 
richt für Tefiamentsvollftrefung (Probate Court); 
jämmtliche richterliche Beamte werden vom Gouver⸗ 
neur ernannt. Finanzen wohl geordnet u. blü- 
bend; angelegtes (invested) Kapital: 109,250 
Dollars; Schuliond: 440,505 Doll.; Staatsein- 
nahmen 1856/1857: 104,685 Doll. ; Stantsausga- 
ben: 95,000 Doll.; Staatsſchulden feine. Reli— 
A Metbodiften, Presbpterianer, Epillopale u. 

aptiften bilden die Mehrzahl ver Bevöllerung; 
1850 hatte D. 180 Kirchen, darunter 106 Metho- 
biften«, 26 Preöbpterianer-, 21 Epiſtopal⸗, 12 Bap- 
tiften-, 9 Ouäder- (Friends), 3 römijch-katholijche, 
2 afrifanifche u. 1 umirte Kirche; Unterrichtsau— 
ftalten: Delaware-Eollege (Univerfität) in Newark, 
20 Mittelihulen (Academies) u. 233 Bollsſchulen 
(Free Schools); der Unterricht an letzteren ift un» 
entgelblich, die Koften werben theilweis vom Staat 
(im Jahre 1850 47,822 Doll.), theilweis Durch Bei⸗ 
träge u. Abgaben (17,090 Doll.) beſtritten; Bi— 
bliothelen: die State u. die Law Library in 
Dover, die Delaware College Library in Rewarl, 
die Publie Library in Newcaftle. Hauptbe- 
ſchäftigung ift ber Aderbau; von ben 1,356,000 
Acres, welche der ganze Staat enthält, waren 1850 
580,862 bem Landbau gewibmet u. wohl cultivirt; 
die Viehzucht (Rindvieh, Schafe, Schweine) ift 
ebenfalls nicht unwichtig; Juduſtrie bedeutend, 
namentlih in Baummolle, Wolle, Leder, Schieß- 
pulver u. Eifen, auch Schiffsbau; der Handel ıft 
troß ber günftigen Yage des Staates nicht erheblich, 
da er durch bie Näbe von Philadelphia u. Baltimore 
gebrüdt wird; die Ausfuhr betrum im Jahre 1856: 
76,380 Doll., die Einfuhr: 3053 Doll. 1857 bejaf 
D. 11 Banken mit einem Gejanumtenpital von 
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1,428,185 Doll. ; von Eiſenbahnen waren 1857 im 
Betrieb: die Delaware» Central» Eifenbabn von 
Dona an ber Delamware-Bat nach Seaford, 15 MI.; 
von Nemcaftle nah Frenchtown, 3% Mi.; von 
Nemcaftle nach Wilmingten, 14 Ml., zufammen 
20 MI.; die letztere bildet einen Theil ber Dampf: 
ichifflinie zwijchen Philadelphia u. Baltimore; unter 
ben Kanälen ift bei. der 3} MI. lange Delaware: 
Cbefapeafe- Kanal zu erwäbnen, welcher die beiden 
gleihnamigen Baien verbindet u. namentlich für 
den Hanbelsverfehr zwiſchen Philadelphia u. Bal- 
timore von großer Wichtigteit ift. — 1627 gründes 
ten bie Schweben u. Finnen bier die erften Colonien, 
traten diejelben aber 1655 an die Holländer in New- 
Nork ab; 1664 fiel D. zugleih mit New + Mort in 
bie Hänbe ber Engländer, wurde 1682 vom König 
Karl II. unter dem Namen The three lower 
counties of D. zugleich mit dem heutigen Benn- 
ſylvanien an William Penn verjchentt, 1701 aber 
wieder von Pennſylvanien getrennt, erbielt 1776 
nach ber Unabhängigfeitserllärung der Vereinigten 
Staaten feine eigene Berfaffung, war ber erfte 
Staat, der (1787) bie Berfafjung ber Vereinigten 
Staaten ratificirte ftand aber während des Revo- 
Iutionsfrieges noch unter dem Gouverneur von 
Pennfyloanien, änderte 1792 feine Conftitution 
noch einmal um u. gab fi im Jahre 1831 die noch 
bente giltige. 4) Grafſchaft im Staate New-York, 
71 OM. ; Flüffe: Delaware-River, der öftliche Arm 
bes Susquehanna-River, Coquago⸗ u. Bopacton- 
Rivers, Dlaut-Ereef; Boden gebirgig (im NO. 
durch die Catskill-Mountains) u. hügelig mit fruchte 
baren Thälern; Producte: Mais, Hafer, Kartoffeln, 
Rindviehzucht; Gemwerbthätigkeit in Eifen, Leder ı. 
Wolle; Schifffahrt u. Holzflößerei auf den beiden 
Grenzftrömen ; die New-York⸗Erie⸗Eiſenbahn durch⸗ 
fhneidet im SW. die Grafihaft; 1950: 39,834 Ew.; 
Hauptftabt: Delhi; 5) Grafjchaft im Staate Penn» 
folvanien, 8} OM., durch den Delamare-River 
vom Staate D. getrennt, im SW. vom Brandiwyne⸗ 
Creek begrenzt u. von den Darby-, Crum⸗, Ridley: u. 
Cheſter⸗Creels durchfloſſen; Boden bilgelig, nur 
am gleichnamigen Fluß eben, im Allgemeinen 
felfig, aber durch den Fleiß der Bewohner u. künft- 
liche Düngung fehr probuctiv geworben; Producte: 
Mais, Hafer, Kartoffeln, bedeutende Rindviehzucht, 
Steinbrüche mit —— Baumaterial; große 
Gewerbthätigkeit in Wolle, Baumwolle, Leder u. 
Papier; die Weft-Chefter-, die Philadelphia - Eo- 
lumbia« u. bie Philadelphia »- Wilmington » Eifen» 
bahnen burchichneiden bie Grafichaft; 1643 zuerft 
durch die Schweden colonifirt; 1759 organifirt; 
1850: 24,679 Em.; Hauptftabt: Media; 6) Graf- 
ichaft im Staate Obio, 22 OM.; Flüffe: Scioto- 
u. Dlentangy- Rivers, Big- Walnut-, Alum⸗ u. 
Mill-Ereels; Boden eben u. fruchtbar; En 
Mais, Weisen u. Hafer; Rindvieh, weine, 
Schafe; Mineralquellen ; die Eleveland-Eincinnati- 
u. die Springfield⸗Londonville⸗Eiſenbahnen durdh- 
fchneiben bie rafichaft; 1850: 21,817 Em. ; Haupt⸗ 
ftabt : Delaware; 7) Grafſchaft im Staate Indiana ; 
Flüſſe: White- u. Miffiifinewa-Rivers ; Boden eben 
u. fruchtbar, einige Prairien; Producte: Mais, Wei» 
zen, Hafer, Heu; die Bellefontaine-Iundianapolis- 
Eiſenbahn burchichneidet Die Grafichaft ; biefelbe war 
uriprünglich von ben Delaware- Indianern bewohnt, 
daher der Name; 1850: 10,843 Ew.; Hauptftabt: 
Muncie; 8) Grafſchaft im Staate Jowa, 27 OM.; 
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Flüffe: Mafoqueta » River u. Buffalo» Ereel; Bo- 
den bügelig u. fehr fruchtbar mit ſchönen Wal- 
dungen, Klima fehr gejund; Probucte: Mais, 
Waizen, Hafer, Bauholz; 1850: 1759 Em. ; Haupt» 
ort: Delhi; 9) Stäbtijcher Bezirk (Township) in 
der Grafihaft Camden bes Staates Rem « Serien 
am gleihnamigen Fluffe; 2700 Ew.: 10) Stäbti- 
ſcher Bezirk in der vafichaft Hunterbon im Staate 
New» Zerfey am gleichnamigen Fluſſe; 2600 Em.; 
11) Städtiſcher Bezirk in der Grafihaft Juniata 
im Staate Pennfylvanien, zu beiden Seiten bes 
Juniata-Rivers u. an der Pennſylvania⸗Eiſenbahn; 
2000 Ew.; 12) Städtiſcher Bezirk in der Grafichaft 
Mercer im Staate Bennfylvanien, am Beaver-Erie- 
Kanal; 2900 Ew.; 13) Stäbtiiher Bezirk in ber 
Grafſchaft Northumberland im Staate Penniylva- 
nien, am Susquehanna-River; 2000 Ew.; 14) (D. 
Gourt Boufe), Hauptftabt der Grafihaft D. im 
Staate Ohio, am Dlentangy-Niver u. ber Cleve⸗ 
land-Eincinnati- u. Springfield-Lonbonville-Eifen- 
bahn; Ohio» Wesleyan -Univerfity mit Bibliothef, 
6 Kirchen, Mineralquelle; 3000 Ew.; 15) (B- Eity), 
Hauptftabt der Grafichaft Nemcaftle im Staate D., 
am gleihnamigen Flufie u. dem Ausgang des De- 
laware » Chefapeafe » Kanald, 3 Kirchen, Bant; 
1000 Ew.; 16) Ort im Diftrict London ber Pro- 
vinz Ober- od. Weſt⸗Canada (Britifh-Norbamertta), 
am Thames-River; Epijlopallirche, ſchöne Brücke. 

Delaware (ipr. Delläwär, Lord), altenglifcher 
Titel, welchen jpäter das Geſchlecht der Weits führte; 
befannt ift bef. Thomas D., im Anfang des 
17. Jahrh. Generalgouverneur der virginiichen Co⸗ 
lonien, gab dem Delaware» Meerbufen jeinen Na— 
men, ft. aber bald nach feiner Ankunft in Amerika. 

Delamaren (ipr. Delläwären), ein ehemals jehr 
mächtiger Indianerſtamm, urjprünglich zwifchen ven 
Hubdfon- u. Susquebanna-Rivers (Vereinigte Staa» 
ten von Nordamerika), zur Zeit ber europäijchen 
Eolonifation Benniylvaniens jhon den jogenannten 
fünf Nationen unterworfen, zogen fich — 1740 
u. 1750 weſtlich hinter die Alleghany⸗Mountains iu 
bie heutigen Staaten Pennjylvanien u. Obio zurüd 
u. ftanden den Engländern u. jpäter den Nord— 
anıerifanern jehr jeindlich gegenüber; in Folge eines 
von feinem Häuptlinge White-Eyes 1778 mit den 
Engländern gejchlofjenen Vertrages zogen fie fich 
* weiter nach dem Weſten zurüd u. find jetzt bie 
auf 900 Köpfe zufammengeihmolzen; vgl. Algon- 
finer B). 

Delbene (Dei Bene, d'Elbene), Alfons, geb. 
1540 in Lyon, aus einer vertriebenen florentini« 
hen Familie; ftubirte die Rechte, wurde Abt zu 
Hautecombe in Sarbinien u. herzoglich ſavoyiſcher 
Hiſtoriograph; er wurde darauf Abt zu Diezieres in 
Burgund, 1588 Bifchof von Alby u. ft. 1608; er 
fhr.: De gente et familia Hugonis Capetis, 
Lyon 1595, 1605; De rebus Burgundiae trans- 
juranae et Arelatis (bi$ 1031), ebb. 1604, Par. 
1609, Fol.; De gente et familia marchionum 
Gotbiae (der Graf von Touloufe), Avon 1592, 1607. 

Delbrück, DMarkifleden im Kreife Paderborn 
bes preußifchen Regierungsbezirls Minden; bat 
1260 Ew., die Hanjbau, Leinweberei u. Tabal⸗ 
ſpinnerei treiben. 

Delbrüd, 1) 3ob. Friedr. Gottlieb, ach. 
1768 in Magdeburg, murbe 1792 Rector am Pada⸗ 
gogium des Klofters U. L. F. daſelbſt, 1500 Erzieber 
bes bamaligen Kronprinzen (jegigen Königs Fried- 
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bes Prinzen Wilhelm, ipäter VBorfteher ber Auijen- 
ftiftung in Berlin, 1817 Paftor an der Michaels» 
firde in Zeit u. Superintendent, wo er fich jehr 
um bie Einführung ber Hofagende bemühte u. ft 
1830; er fchr.: Aristotelis ethicae nicomach. 
adumbratio, Halle 1790; Deutiche finnverwanbte 
Wörter, Lpz. 1796; Liber das Jubelfeft der Refor- 
mation, Berl. 1717; Predigten, ebd. 1816. 2) Joh. 
Friedr. Ferd., Bruber des Vor., geb. 1772 in 
Magdeburg, wurde 1797 Lehrer am Gymnaſium zum 
Grauen Klofter in Berlin u. 1502 am Kölniichen 
Gymnaſium daſelbſt; er war 1806 u. 1807 Lehrer 
des jetigen Königs Friedrich Wilbelm IV. n. der 
Kaiferin von Rußland, 1808—14 Regierungs- u. 
Schulrath in Königsberg u. zugleich Profefior ber 
Beredtiamteit daſelbſt, 1816 Regierungs- u. Schul» 
rath in Düfjeldorf, 1818 Profeffor der Schönen 
Literatur in Bonn u. ft. 1648; er fchr.: Über bie 
Humanität, Berl. 1796; Lyrifche Gedichte, 1800; 
Das Schöne, 1802; Ein Gaftmahl, 1809; An« 
fichten der Gemüthswelt, Magdeb. 1811; Sokrates, 
Köln 1816; Neben, veranlaßt durch die Ereigniffe 
der Zeit, 1816; Platon, Bonn 1819; Chriftenthum, 
Betrachtungen u. Unterfuchungen, ebd. 1822—27, 
3 Thle.; Lehrſätze, Ratbichläge u. Fragen über Er- 
jiebung u. Unterricht, 1823; Vertheidigung ber 
Bürgertugend Platos gegen Niebuhr, Bonn 1829; 
Kenopbon, ebd. 1829 (ebenfalls gegen Niebuhrs 
Angriff); Reden, 1831, 2 Bbe.; Der alademifche 
Zweilampf, 1836; Schleiermadher, 1837; Ergeb» 
niffe alademiſcher Forihungen, 1843; Des Leben 
beichrieb A. Nicolovins, Berl.1848. 3) Gottlieb, 
geb. 1777 in Magdeburg, war 1800 Juſtizeommiſſär 
u. 1802 zugleich Criminalrath beim Obergericht ber 
Provinz in Magdeburg, während der weſtfäliſchen 
Regierung Rechtsanwalt bei dem  Kiviltribunal 
erfter Imftanz dajelbft, feit 1807 zugleih Synbicus 
bes Domcapitels, 1816 Regierungsrath u. Juflitiar, 
1831 Eurator der Univerfität Halle u. ft. hier 1842. 
Delcambre’d Segmaidine, j.u. Setzmaſchine. 
Delcredere (ital.), bei Waarenverfäufen in 
Commiſſion die von dem Commiſſionär feinem 
Eommiitenten für die dabei übernommene Garantie 
berechnete Vergütung; fie wird für fich befonbers, 
d. i. außer der Berlaufsprovifion, von Erfterem in 
Anrechnung gebradt. Daber D. fteben, von Seiten 
bes Commiſſionärs bie Bürgichaft fir den richtigen 
Eingang der Gelber leiſten. Die Procentjäge rich 
ten fich je nach der Dauer u. Gefahr des bemilligten 
Erebits, betragen daber von — 3 Proc. Das D. 
lommt auch bei Affecuranzbeforgungen u. Wechielr 
eichäften wor, indem fich bei erfteren ver Commij- 
onär für die Zablungsfähigkeit bes Affecnrateurs 
verbürgt, bei letsteren aber, nämlich beim Remit- 
tiren in Commiſſion, wenn Wechſel in langer Sicht 
geforbert werben, für bie richtige Zahlung ale Gi⸗ 
rant haftet. Im beiden Fällen beträgt bie hierfür 
berechnete Gebühr gewöhnlich — ! Brocent, 
Delden, Stadt im Bezirk Almelo ber nieber- 
lãndiſchen Provinz Overyſſel; 2000 Ew. 
Dele u. Deleatur (lat.), ſ. Del. N 
Deleau (ſpr. Delob), Nicolas, geb. 1797 zu 
Bezeliie im Departement Meurtbe, Arzt in Paris 
am Hospice des orphelins; er fr.: Sur la 
perforation de la membrane du tympan, Par. 
1822 (deutih von Wenbt, Sulzb. 1824); Sur le 
cathötsrisme de la trompe d’Eustache, 1828; 
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Le traitement des maladies de l’oreille, 1829; 
Recherches sur le traitement et sur l’&duca- 
tion auriculaire et orale des sourds-muets, 
1537; Sur les dl&mens de la parole, 1838, 

Delecluze (ſpr. Deleflüs), Etienne Jean, geb. 
1781 in Paris, bildete fih unter Gros in der Ma- 
lerei aus, wandte fich fpäter zur Schriftftellerei u. 
betheiligte fi an ben Arbeiten bes Lycde francais, 
Moniteur ı. Journal des debats, für weldye er 
Kunftberichte u. Kritilen ſchreibt; außer wenigen Ro- 
manen, Novellen u.a. Schriften, wie Grégoire VIL, 
Saint-Francois d’Assise et Saint- Thomas 
d’Aquino (Par. 1844, 2 Bbe.), befinden fich feine 
Arbeiten in wiſſenſchaftlichen u. belletriftiichen Zeit⸗ 
ſchriften zerftreut. 

Dele Eourf pr Dele-Kubr), Victor Humbert 
Joſeph Hubert (pfeudonym Ban ber Home), geb. 
1806 zu Bergen im Hennegau, ftubirte in Löwen 
Rechtswiſſenſchaft u. wurde Vorſitzender des Straf- 

erichts erſter Inſtanz in Brüſſel, befaßte ſich in 
in Mufeftunden mit dem Studium der Nieder- 
ländiſchen u. Flämiſchen Sprade u. Literatur u. 
förderte, obgleich Wallone von Geburt, bie natios 
nale Bewegung ne für Wiederbelebung 
ihrer Sprache u. Dichtkunſt u. für Wiederberftellung 
berjelben als Gerichtsjprache in ben flämtichen Di— 
ftricten. Er ft.1853 u. fchr.: La langue flamande, 
1844; Over den Nadruk, 1846; Staeltjen 
der Volksprake in’t hertogdom Sleswig, 1849; 
De Verbuigingen der sud-, middel- en nieuw- 
nederduitsche sprake, 1850; u. gab mit 9. 
W. Wolf das Journal Broederhand, voor 
hoogduitsche, nederduitsche en noordche 
Letterkunde, heraus. 

Delecti (Delecta manus imperatoris, Prae- 
toria cohors, röm. Ant.), eine Elitentruppe 
im römijchen Heere, welche neben ben Legionen be- 
ftand, aus Fußvolf u. Reiterei zuſammengeſetzt war 
u. die Feibwache des Feldherrn ausmadhte; fie be» 
ſtand theild aus Veteranen, welche aus Liebe zu 
dem Feldherrn freiwillig Dienjte nahmen (Evocati); 
theils aus jlingeren vornehmen Leuten, welche dur 
ben Eintritt in dieſes Corps dem Dienft als Legious⸗ 
foldaten entgingen; theils aus einer Anzahl ber 
außerorbeutlihen WBundesgenofienreiterei, welche 
eine Auszeihnung verdiente. Daher war bieje 
Truppe von verfchiebener, willführlicher Stärke, 
jo bei Scipio 500, bei Antonius 2000 M. Die D. 
hatten im Lager einen von ben anderen Cohorten 
gejhiedenen Pla inne, u. die Veteranen biejes 
Corps erhielten höheren Sold. ‚ 

Delectiren (v. lat.), ergögen, beluftigen ; daher 
Delectation, Ergötzung. 

Delectus (lat.), Auswahl, Werbung, ſ. d. 

Delegädos del fomento, in Spanien Civil- 
gouverneure für bie gefammte Bolizeiverwaltung 
einer Provinz; fie leben unter ben Öeneralcapitänen, 

Delegation (v. lat. Delegatio), 1) Anweiſung, 

bermweilung einer Schuld, wenn ber Schuldner 
(Delegant) einen Andern (Delegat) mit befjen u. des 
Gläubigers (Defegatar) Zuftimmung an feine Stelle 
fett. eift wird ber Begriff barauf bejchräuft; 
boch kaun fie auch auf Seiten bes Gläubigers ge» 
heben, wenn biejer (daun Delegant) an feine Stelle 
einen andern Gläubiger (Delegatar) mit beffen u. 
bes Schuldners (Delegat) Genehmigung jet. Sie 
ift eine Art der privativen Novation u. involoirt 
einen boppelten Vertrag, nämlich einen zwiſchen 
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dem Übertveifenden u, bem in das alte Nechtsver« 
hältniß Eintretenden, u. banır einen Vertrag zwi⸗ 
chen dieſem u. dem Überwieſenen. Sie bat biejel- 
ben Wirkungen, welche die völlige Tilgung der alten 
Schuld durch Zahlung bervorbringt u. hebt das 
Rechtsverhältniß nicht nur file den Überweifenben, 
ſondern auch für die Bürgen u. bie etwa bejtellten 
Pfänder auf, wodurch fie fih von der Ceſſion, 
Büͤrgſchaft u. Affignation untericheibet; 2) Abord⸗ 
ung, Abſendung, Übertragung der Gerichtsbarkeit 
Ar einen einzelnen Fall od. für eine Klaffe von Ge» 
ihäften; daher Delegirte Gerichtöbarkeit (Juris- 
ılietio delegata), Delegirter Richter. Sie kann nur 
vont Sandesherrn od. von einem Oberrichter ver» 
fügt werben, und, wenn bies auf ben Antrag ber 
einen Partei erfolgt, gewöhnlich nur, nachdem bie 
andere erſt darliber gehört worben ift. Oft wird 
auch derjenige, ben ein Gericht aus jeiner Mitte zur 
Vornahme einer gerichtlichen Handlung aborbnet, 
Delegat genannt, Doch kommt dieſem eigentlich der 
Name eines Deputirten (Commissarius, vgl, Coms 
miſſion) zu. Beſonders heißt Delegatus juder (Ju- 
dex ecclesiasticus spiritualis) jeder aufßeror- 
bentliche Richter in geiftlichen Dingen, ber irgendwo 
in jpeciellem Auftrag des Bapftes erfcheint u. als 
befien Commiffar richtet, im Gegenſatz zu den or« 
dentlichen, nach canoniſchem Necht vom Papft einge» 
festen Richtern u. Bichöfen. Die Befuguiß zu fol 
chen Deren wirb dem Papſt häufig beftritten. 3) 
Name eines Diffrictes u. der Behörde befielben im 
Kirchenftaate, wo ber die D. verwaltende Prälat 
Delegat heißt. 

Delegiren (v. fat.), 1) anweijen; 2) aboronen. 
Daher Detegirte, 1) j. u. Delegation 2); 2) im Jahr 
1800 die Befehlshaber in den 25 Mititärdivifionen, 
int welche Frankreich getheilt wurde, heißen ſeitdem 
Generale. 

Delemont (fpr. Dehlmong), Stadt, fo v. w. 
Delsberg. 

Deleniren (v. lat.), —— liebloſen; daher 
Deleniment, 1) Linderungs⸗, Erleichterungsmittel; 
2) Liebfofung; 3) Bezauberung. 

Delefjeria (D. Lamz.), flangengattung aus 


ber Familie der Floridae, aus ber Klaſſe der 


Algen. Arten: zahlveih im Meer; merkwürdig: 
D. sanguinea, häufig in ben europäiſchen Meeren, 
bildet blutrothe, gabliche, äftige Stängel; verwandt 
ift die Gattung Plocamium, — 
Deleſſert (pr. Deleſſähr), 1) Benjamin, Ba- 
ron D., geb. 1777 in Lyon, gründete in Paris ein 
Banliergeſchäft u. fabricirte während ber Continen- 
talfperre Rübenzuder, wurde 1813 Commandant 
einer Legion ber Nationalgarde, 1817— 38 Mitglieb 
ber Deputirtenfammer u. 1844 Pair von Fraulreich; 
er ft. 1847 als Präfldent bes Handelsgerichts ber 
Seine. Als Borftanb der — — von Paris, als 
Mitbegrüuder der Sparlafjen in Frankreich u. ber 
Societe philanthropique, fowie namentlich auch 
durch söcn liberale Unterftütung wiſſenſchaſtlicher 
u. lünſtleriſcher Beftrebungen jehr verdient, Befiker 
einer der reichften Sammlungen für Botanil, Cons« 
chyliologie ac. ; gab heraus: Icones selectae plan- 
tarum, 5 Bbe., 1820—39; Recueil de coquilles 
decrites par Lamarck, 1841 f., Fol; jhr.: Des 
avantages de la caisse d'épargne et de pr&- 
voyance, 1835; Almanac de la caisse, 1837; 
Discours, opinions et rapports — a 
la chambre des députés, 1839; Le guide du 
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bonheur, 1839 u. 8.; Lemoral en action, 1840. 
2) Gabriel, Bruder bes Bor., geb. 1786 in 
Paris, legte in Paſſy eine Fabrik an, wurbe 1830 
Brigadegeneral der Parifer Nationalgarde, 1834 
Präfect des Departements Aude u. 1848 Bolizei- 
präfect. 83) Benjamin, Sohn von D. 1), geb. 
1807, war 1848 Mitglied ber Konftituirenden 
Berfammlung u. erwarb fih Verdienſte um bie 
Bervollflommuung der Photographie. 4) Eduard, 
Sohn von D. 2), geb. 1328, reifte mit Sauley nad 
bem Todten Meer u. ſchr.: Voyage aux villes 
maudites, Par. 1855. 

Deleffit, Mineral, mikrokryſtalliniſch, oliwen- bis 
dunfelgrün, Härte 2—3, ſpec. Gewicht 2,89; das 
Ausfüllungsmaterial der Blafenräume od. krurfien- 
—— Überzug anderer Mandeln in vielen Grün⸗ 

einen. 

Deleftage (fr., ipr. Deleftabih), das Ausladen 
des Ballaftes aus einem Schiffe, 

Delefion (v. lat.), Vernichtung; daher Delete- 
rium, jebe das Leben gewaltjam vernichtende Sub- 
ftanz, u. Deleteriſch, vernichtend. 

eleuze (pr. Delöj’), Joſeph Phil. Brms. geb. 
1753 in Sifteron in Bafjes Alpes, war Gehülſe 
u. Bibliotbefar am Musdum d'bistoire naturelle; 
er jchr.: Hist, du magnetisme animal, Paris, 
2. Ausg. 1829, 2 Bbe.; Defence du et 
animal, ebd. 1819; gab heraus: L’Hermös, Jour- 
nal du magndtisme animal, Par. 1826. 

Def, 1) Flüßchen, füllt bei Delisbanen, unweit 
Rotterdam, in ber nieberländifhen Provinz Süd- 
holland, in bie Maas; 2) fouft Departement mit 
239,400 Ew., begriff Siüpholland u. eimen Theil 
von Utrecht. 

Delfi, 1) Ort, jo dv. w. Kaflri; 2) Berg auf 
Stopelos. ‚ 

Delfieo, Melch. geb. 1744 in Legnano, privati- 
firte, nach lurzer Verwaltung einer Kriegsadmini- 
ftrationgftelle in Teramo, wandte ſich nachher nad 
San Marino u. 1806 nah Neapel u. wurde 
Staatsrath bis 1813; feitdem wurde er aus jeiner 
Zurüdgezogenbheit noch einige Male zur Belleivung 
bober Honen gerufen, doch nur auf —* Zeit; er 
ft. 1835 in Teramo u. jchr.: Mem. sulla liberta 
del commereio, 1803; Mem, storiche del rep- 
publica di San Marino, 1804; Pensieri sopra 
alcuni articoli relat. all’ organisazione de 
tribunali, 1811; Nuove richerche sul belle, 
1818; Dell’ antica numismatica della cittä 
d’Atri, Teramo 1824, n. A. Neap. 1826. 

Delfino, Sandſchak u. Stadt, jo v. w. Delonia. 

‚ Delfino, altes Geſchlecht in Venedig; r· 
big: 1) Giovanni, geb. in Benebig, wurbe 1356 
Doge bajelbft; ft. 1361, j. Venedig (Geih.); 2) 
Giovanni, Generalprovebitore ber Benetianer; 
führte das Commando in Dalmatien von 1694—99 
glüdlich, vermochte aber jpäter, ald Generalcapitän 
ber venetiauijchen Flotte, nicht, Die Türken an ber 
Eroberung Morea® zu hindern. 3) Giujeppe, 
Beiehlöhaber ber venetianijchen Flotte bei den Dar- 
banellen, jchlug daſelbſt 6. Juli 1654 die türkiſche 
Flotte. 4) Geronime, 1714 BProvebitore von 
Diorea, unter welchem Venedig dort Die große Nieber- 
lage erlitt u. Morea bis 1718 au die Türken verlor. 

‚Delfoffe, Auguft, geb. 1801 in Lüttich, ſtudirte 
bie Nechte u. ließ ſich als Advocat in jener Bater- 
ftadt nieder. Als Vertreter bes Liberaliamus wurbe 
er nach ber Yostremuung Belgiens von ben Nieber- 


Delfshaven Bis Delbi 
Kae der Stadt Jafnapatam; Kolbe⸗ u. andere 


Tanben erft in ben Gemeinderat, 1836 zu bem Pros 
vinzialſtãndeausſchuß u. 1840 zum Repräfentanten 
ber Stabi Füttih in die Kammer gewählt. Er 
bebielt fein Mandat in unnnterbrochener Folge, 
twurbe 1848 zum Picepräfidenten der Kammer 
erwählt u. bfieb im dieſem Amte bie 1852. Sei 
entfhiebener Charakter u. feine überzeugende Red» 
- mergabe begründeten feinem politischen Einfluß im 
ben Jahren 1848 u. 1849, wo er hauptſächlich dabin 
wirlte, Belgien vor den Einfläffen der franzöflfchen 
ie zu fühern. Damals fprady er im ber 
Kammer jein berühmt gewordenes Wort: La li- 
bert6 une ire le tour du monde 
n’a pas besoin de passer par chez nous! 1853 
u. 1854 nahm er ben Bräftdentenftuhl der Kammer 
ein, welchen er 1855 dem Kandidaten ber Rechten 
räumte. Die —— eines neuen Miniſteriums 
lehnte er zwei Mal, 1854 u. 1855, ab. Nach dem 
Siege der liberalen Partei im December 1857 ehrte 
ihn das Minifterium Rogier- röre mit dem Titel 
eines Staatsminifters, was indeß nicht hin⸗ 
derte, gegen die Maßnahmen bes Miniſteriums zu 
ſprechen, welche ihm mit dem Liberalismus unver⸗ 
einbar ſchienen. Er fl. am 22. Februar 1858. 

Delföhaven, Stadt an der Maas in der nieber- 
ländifhen Provinz Südbolland ; Genenrebrennerei, 
Getreidehandel, Fikherei, Schifffahrt, Heiner Fluß 
bafen; 2650 Ew. Von bier führt ein Kanal nach 
Dan. D., früher ein Marktfleden, wurde 1925 
zur Stabt erhoben. 

Delft, 1). Stadt im Bezirk Haag bes nieder 
fändiihen Gouvernements Sübhellgnd, an ber 
Schie; Prinzenhof (Palaft, werin 1584 Wilhelm I. 
von Dranien ermorbet wurde, jetst Kajerne), 
1838 neu bevgeftelltes Rathhaus, neue Kirche (mit 
hoben Thurm w. berühmtem Glodenfpiel), worin 
das Mauſoleum Wilhelms I., 1609 errichtet, u. 
des H. Grotius fi befinden, alte Kirche (mit der 
Draniiden Kamiliengruft u. mit Yeeumwenboets, 
van Tromps u. P Heins Begräbniß u. der älteften 
Drgel Hollande), außerdem 2 katholiſche Kirchen 
u. eine Sanfeniftenfapelle; feit 1843 Alabemie 
für Givilingenieure, Handel u. Gewerbe; fertigt 
Tuch, Nrtilleriegeräthe, Gewehre, Seife, Ge 
never, Fayence «(Deiftergeug), mathematiiche u. 
phyſilali Inſtrumente; Handel; 17,000 Ew. 
Geburtsort von Hugo Grotius, Leeuwenboel, 
Heinſius u. Anden. Durch emen Kanal mit 
D. verbunden ift Delfshaven (f. d.) mit Schiffs» 
weriten, Hafen für Deifter Schiffe, Härings- u. 
Stodfiihfang; Geburtsort des Admiral Hein; 


3200 Ew. Das Deifand heißt der fruchtbare Yand«- 


ſtrich ee ‚ Schieland, der Maas u. 
Dem Meere in Säpbolland. — D. wurde 1071 von 
Herzog Gottfried dem Birdligen: von Lothringen 
erbaut, famı nachher an die Grafen von Holland, 
batte aber eigne Caſtellane, bie im 13. Jahrh. aus» 
ftarben. 1536 braunte D. ſaſt gang ab, 1613 bier 
erfolgloſes Religionegeſpräch zwiſchen den Re— 
orten u. Contraremenftranten. 1654 flog 
der Pulverthurm im die Luft, wobei 500 Häufer 
untergingen u. 1200: Dienfchen umlamen. 1797 
wurde bier Die Dehfter Refigionögefellichaft gegritubet, 
. Christo saerum, Im franzöfifchen Kriege wurde 
bier em Hauptmagazin ber Geueralſtaaten angelegt, 
m. in der Revolutton wurde ar Bierdeinf * 

eichnanigen Departements; 2) (Pferdeinſel), 
Infel in der Pallsſtraße, nordweſtlich von Ceylon, 
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almen, viel Baumvolle, gute Weiden für Pferde; 
die Holfänder haben bier em Geſtüt von arabifchen 
u. indiſchen Pferden angelegt, welches noch befteht. 

Delfzyl (fpr. Delfſeil), Stadt im Bezirk Appin— 

edam ber mieberlänbifchen Provinz, Gröningen; 
Feflung, am Einfluß der Fivelin den Dollart ; Hafen 
u.4500 Ew. Hier 1595 Vergleich bes Grafen Edzard 
mit feinen Untertbanen, f. u. Oftfriesland. 

Delgäde (Punta dei Gada), befeftigte Stadt 
auf der Agoreninfel San Miguel (Norpweittüfte 
von Afrikn) ; 18,000 Em. | 

Delgädo, Borgebirg an ber Oſtlilſte Siüb- 
afritas, 

Delgenfee, See im Kreife Teltow des preußi⸗ 
ſchen Regierungsbezirks Potsdam. 

Delhi, 1) Provinz der Indo⸗britiſchen Praͤſident⸗ 
ſchaft Bengalen (Borderindien, Afien), grenzt an 
Lahore, Sutuleje, Gurwal, Nepaul, Oude, Agra 
u. Ajmeer, 1670 OM., 8 Mill. Em. (Hindus, 
Muhammrebaner, Robilfa, Sitye); nördlich ge- 
birgig u. maldig, ſüdlich ebener, trodner, zum 
Theil fandig u. unfruchtbar, zum Theil ſehr frücht⸗ 
bar u. gut angebaut; Flüſſe: Ganges, mit der 
Dieumma, Sutledihd (Setlerfh), Calli-Nuddi, 
Sabi u. mebrere Steppenflüfe, jonft auch mit 
vielen, in Kriegszeiten eingegangenen Kanälen 
(darunfer Shahnhir od. Ali Merdan, von Delhi 
bis nach Paniput, 18 Meilen lang, verbindet die 
Dſchumna u. Sabi, auf Privattoften erbaut, trug 
1: Mill. Rupien jährlih ein). Klima: im ©. 
beiß, im N. gemäßigter; Producte: Getreide, 
Tabaf, Baumwolle, Suder, Holz (Bambus, Fich⸗ 
ten), Vieh (Rindvieh), Efephanten, Wache, Gummi, 
Induftrie: Baummollenmeberei, Handel. D. 

ebört den Briten, den Sikhs u. eingebornen 

ürften unter britiiher Oberherrſchaft. Die Familie 
des ebemaligen Fürſten, des Großmoguls, erbielt 
bis zum Ausbruch der Sipoyrewolution im Frübjabr 
1857 eine anſehnliche Pe von England (gegem 
150,000 Bid. Sterl.). Eintbeilung in 7 Die 
ftricte: Delbi, Bareily, Moradabad, NSabarunpor, 
Merut, Hurriana, Sifhsgebiete; 2) Diſtriet der 
nordweftlichen Provinzen des anglo-indiichen Reichs, 
37 DOM. mit (1853) 435,744 Ew., von benen 
316,065 brabmaniihe Hindu find, der Reit aber 
dem Islam u. andern Religioneparteien angehört; 
3, (Schah⸗Jehan⸗Abad), Hauptftadt des Die 
firicts, einft Nefideuz der Grogmoguls, an einem 
Arme der Dſchumna (u. von diejer jelbft , Stunde 
entfernt) gelegen, bat etwa 3 Stunden im Umfang 
u. ift von drei Seiten mit einer Mauer umgeben, 
welche unter der britiichen Herrjchaft durch mächtige 
Bafttonen u. andere Befeftigungsarbeiten verfiärft 
worden iſt. Zur Stabt, weiche aus ber Ferne mit 
ihren Paläften, Kuppeln u. Diinarets u. dazwiſchen 
bervortretenben Baum» u. Palımengruppen einen 
eigenthümlichen u. impofanten Eindrud gewährt, 
führen 11 Thore, von benen fi) 4 auf der Stron- 
feite befinden. Die Straßen find meift eng u. un« 
regelm big ;‚ eine Ausnahme macht die breite Chaud⸗ 
nee-Ehauf (fpr. Tſchandni · Tſchol) od; Hanptitraße, 
welche die Stabt von N. nad S. durchſchneidet; 
eine anbere größere Strafe zieht fi von D. u. W. 
vom Laborethor bis zum Palaſt. Letzter, ringe 
von einer Mauer aus rothem Granit mit 
u. Kuppeln von brei Seiten eingefhloffen, it nach 
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ber Seite des Fluffes offen u. fteht durch eine Brücke 
mit dem alten Fort Selimgbur in Verbindung; ber 
game Palaſt ift eins ber Ihönften u. vollendetften 
enfmäler moslemiſch⸗indiſcher Baukunſt. Theile 
defielben find der Diwani⸗Khas, eine ſchön orna⸗ 
mentirte Halle aus weißem Marmor, im Garten 
ein Bad aus demfelben Material; daſſelbe gilt von 
der zwar Heinen aber jchönen Moti- Mesjib ob. 
Privatmofchee, der Dewani⸗ aum od. die Audienz⸗ 
balle mit dem berühmten Pfauentbron; doch find 
alle Baulichkeiten des Kaiferpalaftes mehr od. min- 
der in Verfall begriffen. In ber Nähe des Palaftes, 
an ber Ehandbnee-Ehauf, ift die Mojchee Roihun-a- 
Dowlah, von welder aus Nadir-Schab das Blut- 
bad, welches feine Soldaten unter den Bewohnern 
D⸗s anrichteten, betrachtete. Zu den großartigften 
Bauwerken desmoslemijchen Indiens ift die Jumma- 
Musjid od. Hauptmoſchee zu rechnen, deren Vorhof 
an jeder Seite 450 Fuß mißt; die eigentliche Mo— 
fchee ift ein prachtvoller Marmorbau von 261 Fuß 
Länge mit 3 mächtigen Kuppeln; fie warb vom 
Shah Ieban mit einem Koftenaufwand von mehr 
als 1 Mill. Rupien erbaut u. feit 1855 von ben 
Briten reparirt. Merkwürdig ift jonft noch bie 
Kala-Masjid od. ſchwarze Mojchee, im älteren ara» 
bijchen Styl; die englijche Kirche in der Nähe bes 
Kaſchmirthores; der Balaft des Nefidenten; ber 
Gerichtshof. Die vielen prächtigen Privatpaläfte, 
welche D. zur Blüthezeit der Mogulherrſchaft ziers 
ten, find unter den Stürmen der Mabhratten u. Ro» 
billas meift verfallen ob. völlig zerftört worden. 
Die Tempel der Hindu find ſämmtlich unanjehnlich. 
Uuter Schah-Jehan erhielt die Stadt durd ben 
reichen Perjer Ali Murdan- Khan eine Wafferleir 
tung, welche um Mitte des 18. Jahrh. völlig in 
Verfall gerietb, aber jeit 1820 von den Briten wie- 
der hergeftellt worben ift. Die legte Volkszählung 
(1855) ergab 152,406 Ew., bavon 76,372 Dinbus, 
76,034 Dioslems. Bon höheren Unterrichtsanftalten 
ift das Delhi» College zu nennen. Ende 1855 er» 
ſchienen in D. 7 rer in perfifcher u. hindo— 
ftanijher Sprache ſowie Die engliſche Delhi-Öazette; 
es beftanden mehrere Drudereien u. lithographiſche 
Prefien. Imduftrie, namentlich in Baummollen» 
waaren, Kaſchmirſhawls u. Suwelierarbeiten, jowie 
ber Handel, find von ziemlicher Bedeutung. Die 
Umgegend ift weithin mit Ruinen bededt, bie meift 
dem alten D. angehören. Bemerfenswerth darunter 
find: die Kotela, das Fort des alten D., einige 100 
Schritt ſüdlich der gegenwärtigen Stadt; der Lath 
od. die Säule bes Firuz-Schab, ein Monolith aus 
rothem Sandſtein, 37 Fuß body; das Grab bes 
Humayun, ein impojanter Bau, 1 Stunde ſüdlich 
don D., mit überraſchender Ausſicht; das Grabmal 
Nizam-ud-bin, eines muhammedaniſchen gr 
inmitten mehrerer Begräbnißpläge, Heiner Dos 
ſcheen u. Maufoleen; das Maufoleum bes Safbar- 
Yang, Großvezier um bie Mitte des 18. Jahrh., 
2 Stunden füblih von D.; ferner: weſtlich ber 
Stadt das Objervatorium, erbaut von Jeyfingh 
unter Mohammed⸗Schah; jüblic von D. die Kutb- 
Dinar, vielleicht bie größte Säule der Welt; un— 
weit berjelben- ba® Grab des Kaijers Schah-Alum 
u. eine Sommerrefibenz feiner Nachlommen. 
Delhi (Geſch.). Auf der Stelle, auf welcher das 
heutige D. fteht, ftand das Inbraprafta (In« 
berput), nach der Sage von Yudiſchtira gegründet 
u. Refivenz der Panbus (f. d.). Mit dem Falle ber 
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Pandus ging ihre Refibenz unter. Um 300 v. Thr. 
wurde D. nach der indischen Sage. von einem Ra— 
dſcha gleiches Namens neun gegründet u. zur Refi- 
benz erhoben. Die Könige von D. waren nicht 
unbedeutend u. hatten das Schutzrecht des heiligen 
Orts Jahneſur. 101 n. Chr. drang ber Sultan 
Mabmud I. von Ghazna gegen D. vor, ſchlug ben 
König, plünderte die Studt u. machte das Land zur 
ten des Gaznavidiſchen Reiches; doch machten 
ch die Rapihas von D. wieder nad u. nad um- 
abhängig, bis Muhammed, Sultan von Ghuri, 
1193 den Radſcha Chawud Ray aus D. vertrieb, 
die Ghuridendynaſtie gründete u. in D. einen indi- 
chen Radſcha einfegte, ber ihm tributpflichtig war. 
Diefen vertrieb der Ghurive Cattab Eddin Eibel, 
ein Nabob Muhammed Gharise, der ihn als Radſcha 
von D. 1206 anerlannte. Mit ihm beginnt bie 1. 
Afghaniſche (Ghuridiſche) Dynaftie. Eur 
tabs Sohn, Aramı, ber ihm folgte, wurbe 1211 von 
feinem Schwager, Sums Eddin Altmiſh, vertrieben; 
diefer unterwarf Bengalen, Malwa, Gmalior u. a. 
Staaten; als er 1236 ft., folgte ihm fein Sohn Rot 
Edbin Feroze, unter welchem GEmpörungen aut 
braden. Er räumte den Thron feiner Schweſier 
Ruzia Begum, welche das empörte Reich berubiate 
u. bie Berfudhe der Mongolen, nah D. vorit- 
bringen, vereitelte. Ihre Herrſchaft reichte von 
Pendihab vis Bengalen. Ruzia wurde 1239 von 
den Großen, aus Eiferfucht auf ihren Günftliug 
Amir el Omrah, einen abyffinifhen Sklaven, et⸗ 
morbet, ihr Bruder Beiram folgte, u. nach beflen 
Ermordung 1241 Ferozes Sohn, Majub, ber 1246 
wieber entjetgt wurde, worauf fein Oheim NRafr Eddin 
Mahmud König wurde; unter ihm wurde Ghapui 
wieder erobert. Sein Nachfolger war 1266 fein 
Weſir Ghias Eddin Bulbun; 15 mongoliſche Für 
fien juchten bei ihm Schuß, u. mit ihnen kamen 
viele Große Ajiens nad D., deſſen Pracht u. Reid- 
thum in großem Maße zugenommen hatte. Auch 
bie Künfte u. Wifjenjhaften blühten an dem Seh 
bes Könige, welcher 1286 ftarb u. das Reich feinen 
Entel Kei Kobad hinterließ. Diefer wurbe *25> 
ermorbet, u. nad ihm fam bie 2. afghaniide 
Dynaftie, Gildſchi, auf den Thron von D.; 
ber erfte derjelben war Feroze; fein Neffe Aa 
Eddin, der zuerft Dekan angriff, ermordete ihn 
1295 u. wurde König von D.; 1297—1303 ſchlug 
derjelbe wiederholt Die Mongolen, welche das Reich 
durch fortwährende Einfälle beunruhigten, u. f. 
1316; jein Sohn Mubarit wurbe 1321 von dem 
Ujurpatorvon Malabar, Mullil Khusrow, ermordet. 
Mit Ghias Eddin Toghluf beftieg 1321 bie 3. 
afgbanijhe Dynaftie (Toghiut, eigentlich 
türtiſcher Abkunft), nah ihm 1325 fein Sohn 
Mahomed Toghluk, ven Thron von D.; umter 
diefem — die Mongolen 1327 wieber bis 
vor D., u. König erlaufte ihren Rüdzug mit 
Geld. Er hob ein ungeheures Heer aus u. zwang 
feine Unterthanen, Kupfergeld für Silber anzuneh- 
men, um fi) die Mittel zur Eroberung China's zu 
verjchaffen, nachbem er faft ganz Delan unterer» 
fen hatte. Seine Unternehmung (1337) ie 
u. kin barauf hatte er eine Empörung jeines 
in Delan niederzuwerfen. Er verlegte bie Refiben 
von D. nach Devagiri (Daulatabad). Da fid aber 
ber König in der neuen Refidenz von ben 
rRadſchas von Dekan bebroht jah, fo Fehrte er mad 
D. zurüd. Darauf, ging ihm das ganze Delan u 
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eim Theil Bengalens verloren. Nah feinem Tode 
folgte ibm 1351 fein Better, Feroze Toghluk, 
welcher namentlich durch Kanalbauten u. Eolonija- 
tionen den Wohlftand bes Reiches hob. Wegen ber 
fortbauernden Empörungen endlich ber Herrichaft 
überbrüffig, refignirte er 1386 zu Gunften feines 
Sohnes Mahommed Tosbluf IL; diefer wurde 
1388 geftürzt, fein Sohn u. Nachfolger aber, Ghias 
Eddiu Toghluk II., 1389 ermordet; darauf bejtieg 
Mahommed Toghluk II. wieder den Thron u. 
regierte bis 1394, wo er farb. Die völlige Anar- 
hie, welche nun über das Reich hereinbrach, benutte 
ber Zartarenfürft Zimur, um gegen D. vorzu- 
bringen. Er eroberte 1398 die Stadt, plünderte fie 
u. ließ fie faft bis zum Grunde niederbrennen. Nah 
Timurs Abzug bemächtigte fih Melbal Ds, u. nach⸗ 
bem biefer 1405 geftorben war, fette ſich Mahmud 
auf ben Thron, mit beifen Tode 1412 die Dynaftie 
Toghluf enbigte. Nah ihm bemächtigte ſich Khizr 
Khan, König von Multan, als Bajallvon Timur, des 
Thrones; unter Syud Mahommed (1435 —1445) 
wurbe D. zweimal von Nachbarfürſten belagert; unter 
deſſen Sohne Syud Ala Eddin beſtand das Kaiſer— 
reich nur noch aus D. u. der Umgegend; 1450 
vertrieb ihn Bheilole Lodi Khan, mit dem die 
Dynaſtie Lodi den Thron beſtieg; er unterwarf 
mehrere abgefallene Vaſallen; 1488—1517 folgte 
ihm fein Sohn Sikunder Lodi; deſſen Sohn, 
Ibrahim Lody, reizte durch ſeinen Übermuth die 
Statthalter zur Unzufriedenheit; der von Lahore, 
Dowlaf Khan, lud den König Baber von Kabul 
zur Race gegen Ibrahim ein; Baber, ein Entel 
Zimurs, ſchlug Ibrahim 20. April 1526 bei Pani- 
put u. beftieg den Thron von D.; er war ber 
erfie ber Großmoguls, u. D. wurde Anfangs 
Refidenz des Großmoguliſchen Reichs, |. d. (Geich.). 
Die Nachfolger Babers verlegten ben Regierungs- 
fit jeboh an andre Orte, u. D. veröbete mehr u. 
mehr, bis 1631 der Schab Jehan Chir neben 
ben Ruinen ber alten Stabt auf den WUfer ber 
Jumna das neue D. (nad dem Gründer Schah 
Iehan- Abab genannt) erbaute u. es zur kailer- 
lichen Reſidenz erhob. 1738 befiegte Nadir Schah 
ben Mogul bei D. u. brannte die Stabt nieder; 
1755 wurde D. von ben Afgbanen unter Abdalah 
geplünbert, 1756 von des Raifers Bezier erobert; 
1759 Sieg Ahmed Abdallas bei D. über die Mah- 
ratten; 1772 wurbe D. von ben Mahratten vorüber« 
ge b erobert; 1803 jchlugen die Engländer bie 
—— unter dem Sindia bei D., u. Lord Yale 
. verlangte ala Preis für die Rettung des Kaiſers 
Aum bie Abtretung des ganzen Landes gegen eine 
beftimmte Revenue. Dies geſchah durch den Ber- 
trag von Serjee- Anjengaum am 30. Dechr. 1803. 
Geitbem blieben die Engländer, bie auch den Nach» 
lommen Alums den Titel u. Rang eines Schah⸗ 
Ihabi u. D. als Refidenz ließen, ım Beſitze ber 
Stadt u. bed Diftricts, bis 1857 die Empörung ber 
Sepoys ausbrach, für welche D. ein Hauptbollwert 
wurde. Nach mehrmonatlicher Belagerung begann 
am 14. Sept. auf bie gut geihütte Stadt, die nach 
6 blutigen Tagen volljtandig in bie Hände ber Briten 
gelangte. Viele Glieder der äußerjt zahlreichen Fa⸗ 
milie des Großmoguls wurben wegen Theilnahme 
au dem Aufftanb hingerichtet u. der Grofmogul 
Mohammed» Behabur (jeit 1837 Nachfolger Albar’s, 
Sohnes von Schah-Alum, der 1806 ftarb) nad) den 
eninjeln verbannt, f. Indien (Gejd.). 
Univerials 2erifon. 4. Aufl, IV, i 
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Delhi, 1) Stäbtifher Bezirk mit Poſtamt (Post- 
—— in der Grafſchaft Delaware des Staa- 
tes New-Mork (Norbamerika), am Coquago-River; 
3000 Ew.; 2) Poftort barin, — er Graf⸗ 
ſchaft, 3 Kirchen, 2 Zeitungen, Afabernie; 2000 Em.; 
3) Städtifcher Bezirk in der Graffgaft Hamilton 
im Staate Ohio, am Obio-River; 2000 Ew. 

Deli, 1) unabhängige Radichafchaft auf der nörd⸗ 
lichen Oftküfte ber Sundainfel Sumatra (Sübafien); 
bringt ®old, Campher, Benzoe, Pfeffer ; Dazu bie In⸗ 
jel Tämpalis (Zampili); 2) Hauptftabt darin, 

Deli (türf., Wagehals), 1) fonft einzelne Wage⸗ 
hälfe der türkiichen Eavallerie, die blind vorpreflten, 
meift von Opium beraufcht; 2) Leibwache bes 
Großveziers, deren Anführer: Delt Bart. Solche 
D⸗s, bei. Albanefen u. VBosnier, waren im ihre 
Landestracht gelleidet u. trugen eine Pelzmütze, die 
fie duch ein Tuch an den Kopf befeftigten, als 
Baffen: Säbel, Streitart u. Piftolen. 

Delia u. Deliaften (gr. Aut.), f. u. Delos 2). 

Delia, Fluß in Sicilien (jenfeit des Faro). 

Delibat, jo v. w. Tollbonig, ſ. u. Daphne. 

Delibation (v. lat.), Verringerung, Vermin⸗ 
derung buch Wegnehmen. 

Deliberiren (v. lat.), berathſchlagen, überlegen; 
daher Deliberativ, überlegend; Deliberation, Über- 
fegung, Berathſchlagung; Deliberationsftit (Spa- 
tium deliberandi) u. Deliberationsjahr, |. u. Be- 
neficium 7) b). 

Delicät (v. lat.), 1) zart; 2) wohlſchmeckend; 


8) behutjam zu behandeln, Deltcateffe, 1) Zartge- 
fühl, feine Schonung eines Andern; 2) Lederer; 
daher Delicatefienbandef, der Handel mit feinen Eß⸗ 


—— namentlich ſolchen, die weither bezogen 


werden. 
Delicäte Gellealemente, ital.), mit Zartheit 
vorzutragen. 
elice (fr., ſpr. Delihs), 1) Koſtliches, Lieb⸗ 
davon Delicise, Frl 


ug 2) Anmut ’ 
Deliciae (fat), Annepmiichteit, Ergöpfiäteit, 
beliebter Büchertitel älterer Zeit für ungen 


von mehr zur —— als Belehrung dien⸗ 
lichen or; ef. eine Sammlung von Dich» 
tern, 3. B.: D. poetarum Italorum, D. poetar. 
Gallorum, D. poetar. Germanorum, D. poe- 
tar. Belgicorum, D. poetar. Hungarieorum, 
ſämmtlich in 14 Bbn., Frif. 1608—19; D. quo- 
rundam poetar. Danorum, Leyd. 1693, 2 Bde.; 
D. poetar. Suetorum, Amfterd. 1637, 2 Bbe.; 
ämmtlich 20 Bde. Dagegen ber franzöfiiche Name 
lices (jpr. Delihs), Titel von Länderbejchreibuns 
gen mit Kupfer, bei. in Holland, dereu Suiten 
von Bücerliebhabern gelucht werben, fo: D. de 
la Hollande, Amfterd. 1697, 2 ®be.; D. de 
VItalie, Leyd. 1706, 3 Bbe.; D. des Paysbas, 
Par. 1796, 3 Bde. u. m. a. Auch für andere, 
bei. bildliche Darftellung merbwürbiger Gegen- 
ftände, jo: D. de Paris et de ses envırons, Ser. 
1753, gr. $ol.; D. de Versailles, Bar. 1766, Fol. 
Delictum (lat.), Verbrechen; 3.8. D. manl- 
festum, handhafte That; D. universltatis, ein Ber- 
ehen von einer Gemeinheit, Corporation, Gejell« 
ft begangen; Dellcia nominäta u. D. Innominäta, 
.u. Amtsverbrechen I. 
Deliel, im Talmud Dämon ber Fiſche. 
Deligiren (v. lat.), an», verbinden; daher Det» 
atur (Deligation, Chir.), Verband, Abbinden, Übers 
inben, 
62 
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Delila, Geliebte des Sımjon, im Thal Sorel, | 
erfuhr, daß befien Kraft in feinem Haupthaar be» 
rubte, ſchnitt ibm bafjelbe ab u. verrierh ihn jeinen 
Feinden, ſ. Simjon. 

Delile AlivreRaffeneau-D., * 1798 als 
Botaniler bei Bonapartes Feldzug nach Agypten u. 
nachher * der Botanik in Montpellier; er 
fchr. die botauiſchen Beiträge zur Description de 
l’Egypte; Auszug barans als Me&m. botan., Par. 
1813; Centurie de plantes d’Afrique (gejam- 
melt von Caillaud) ebd. 1826; Fragın, d'une flore 
d’Arabie pötrde, ebd. 1830. 

Delifle (ipr. Delill, Iacques), geb. 1738 im 
Aigue» Ferfe in Auvergne, erregte ſchon in früher 
En org bie Baimgtiensten durch jein — 
Talent. Mit ſeiner Überſetzung cher vn Birgils 
(1769) begründete er ſeinen Ruf als Schriftfieller 
u. Gelehrter, a. ter große Erfolg derſelben verſchaffte 
ihm 1774 Aufnahme iu die Alademie. Er wurde 
ee anı College de la Marche u. ipäter anı 

ollage de France u. begleitete den Herzog don 
Choiſeul auf feiner Geſandtſchaft. Dem bamals 
berrſchenden Geihmad an idylliſchen Dichtungen 
fam er 1782 mit einer Originaldichtung Les pe 
dıns entgegen, welche ebenfalls eine günftige Auf 
nahme fand. Während ber Revolution lebte er zus 
rüdgezogen in Paris, Ba’zl u. London u. kehrte 
1805 mad Frankreich zurück. Den Gipfel ‚eines 
fiterarifchen u. poetiſchen Rufes erreichte er erſt in 
ſedren wen Yebensgahren namentlich durch fein 
patriotiſches Gedicht La pitie, ne des ibm aber das 
Mißfallen des Kaijers gg Die meiſten ſeiner 
Werle wurden in fremde Sprachen überſetzt, ja 
noch bei ſeinen Lebzeiten commentirt. Er ſtarb im 
Mai 1813 in Paris. Er ſchrieb die Lehrgedichte: 
Les jardins, Par. 1782, u. Aufl. 1801 (beutfch 
bon Voigt, Jena 1786); L’'homme des champs, 
Gtrasb. 1800 (deutſch von Müller, Lpz. 1801, 
lateinij von Dubois, Par. 1818); Dithyrambe 
sur l'immortalite de l’äme, ebd. 1802; Le 
malheur et le pitid, Bar. 1802, Lond. 1805; 
L’imagination, 1306; Les trois règnes de la 

üre, Bar. 1808, 2 Bve.; La conversation 
(®ebicht), 1812; Le depart d’Eden, 1815; über- 
ſetzte metriſch Viraile eorgita (Par. 1769 u. ð., 
1809) u. Aneis (ebd. 1804, 2.9. 1814) u. 

iktond VBerlorenes Taradıes (Lono. 1805); Werte 

e. 1824 f., 16 Bbe. 

WDelima (D. L.), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milieberDilieniacese-Delimeae, 13 Kl. 1. Orbn. 
L. Art: D. sarınentosa, in Erylon, mit fteifen, 
rauhen Blättern, deren man fih im Lande zum 
Gärten bebient. Die Wurzel wirb a.8 Giftmittel, 
der Saft in Bätern gegen Ausſchlaͤge angewendet. 

Delimöae, Tribus der Familie der Dillenia- 
ceen, mit an ber Spitze verlängertem Connectiv ır. 
5 Fächern — — Hr amerifa- 

, * e aſiatiſche u. afrikani tropiſche 
Pflanzen; bie Gattungen: Curatella, Pinzona, 
Doliocarpus, Empedoclea, Davilla, Delima u. 
Tetravera. 

Delimation (v. lat.), Abfeilung. 

Delimitiren (v. Tat.), abgrenzen; daher Deltmi 
tation, Örenzabjtedung, Grenzregulirung. 

Delinsavit dat.), i. Del. 2). 

Wetineiren (v. lat.), entwerfen, abreißen ; daher 
Abriß, Zeihnung, Hüdtiger Entwurf, 


Delila bis BDelifches Problem 


Delinquiren (v. lat.), ein Verbrechen begehen; 
daher Delinquent, weiblich Delinquentin, Berbreiher. 

Delion (a. Geogr.), Stabt an ber Küfle in 
Böotien, unweit Tanagra; mit Hain bes Apollo 
wo fich der Athener Hippofrates nach der Schlacht 
bei Koronea verjchanzte, aber 424 v. Chr. vom ben 
Böotiern auch geichlagen wurbe. Jetzt Dramafi. 

Deliquefeiren (v. lat.), zerfließen; baber 
Deliquefcent, verſchwindend; fich Durch Zertheilung 
in Afte auflöfend; Deliquium (Beltqueicenz, Cbem.), 
Zerfliehen durch Schmelzen in höherer Temperatur 
od. durch Anziehen von Feuchtigkeit aus ber Luft, 


4. B. Atsfalt. 
—— (v. lat.), auslöſchen, Geſchriebenes ver- 
en. 
elirfum (lat.), Irrwahn, Irrkreden, lranlhafte 
Erregung der Gehirnthätigkeiten aus verſchiedenen 
Urſachen u. von verſchiedener Form: D. musstlans, 
bei reizbarer Schwäche, bei. nach langwierigen 
Krankheiten; D. nervosum (D. traumatycum), nad 
beteutenden Berwundungen; D. saturn!num, burg 
Bleivergiftung; D. soporösum (Coma vigil), Be 
täubung mit gefteigerter Gehirnerregung; D. tre 
mens (D. potatorum), fo v. w. Säuferwahnftnn (ſ. d.) 
Daher Deliriren, irre reden, u. Delirant, ber ir 
rebet. 

Delifhe Erze, ſ. u. Erz. 

Deliſches Problem, verlangt, aus ber Seite 
eines gegebenen Würfels die Seite eimes anderen 
u finden, deſſen Inhalt zu jenem em u 

erhältniß von 2:1; baber iſi Diefes Problem aus 
als das von ber Berboppelung des Würfelet 
befannt. Nennt man a die Seite bes 
x die bes zu verboppelnden Würfels, ! 
jener zu biefem wie 1: m verhalten, fo ift, weil 
ähnliche Körper im Verbältniß ber Tuben ihr 
gleihliegenden Kanten ſtehen, 1 


folglich x = Y ma?, wo ſich Durch Anmenbung 
der Rechnung die Seitenlänge bes gefuchten Wür⸗ 
fels, jo genau als man will, leicht finden läßt u. Id 
aus der erhaltenen Gleichung x? — ma? gugleich 
ergibt, daß fie als eine vom 3. Grabe ſich I a 
mittelft ber geraden Linie u. bes Kreifes allein auf 
föjen läßt. Die Aufgabe, welche im Alterthum dit 

rößten Geometer bejchäftigte u. Anlaß zu ben 
Phönften Entdedungen gab, 3. B. ber Stegefichmittt, 
ift ſehr alt, denn ſchon Hippofrates aus Cbiet 
zeigte, daß es darauf antonıme, zwiſchen der Geitt 
des gegebenen Würfels u. dem Doppelten berfelben 
bie beiden mittleren Broportionaten zu’ finden. Di 
analytifche Geometrie, welche Descartes lehrte gie! 
völligen Aufſchluß über die Beſchaffenheit bieier 
Aufgabe, daß nämlich zu ihrer Pöfung 2 framme 
Linien, am bequemften ein Kegelſchmtt u eim rei? 
in Verbindung zu bringen find. Den Namen det 
Den Pers erhielt biefe Aufgabe erſt zu Platond Zeir 
ten. Nah Plutarch wüthete damals zu Deles u 
in ganz Griechenland die Pefl. Das deshalb br 
fragte Dratel verbieß ihr Aufhören, wenn man de 


2 m — at:ı), 


Gottes Altar, der die Geſtali eines Wurfels hattt, 


verboppelte. Deshalb wendete man ſich au Pie 
nu = — Schüler aufforderte, 

u ſuchen. Jetzt wurde dieſer Gegenſtand 

er Mittelpunkt der geometriſchen a 
Später erfand Nilomedes zu ihrer Loſung 
heide, Diofles bie Cifjoide. Auch Menston wendes 
zu feiner Löjung der Aufgabe die Condheibe ei, 


Delißle bis Delins 


Delisle (fpr. Delifl), 1) Claude, geb. 1644 
zu Baucoulenrs in Lothringen, Anfangs Abvocat, 
widmete ſich der Geſchichte u. —— u. ging 
nah Paris, wo ber Regent ſein Schiller wurde; 
er ft. dafelbft 1720 u. fohr.: Relation bistoriyue 
du royaume de Siam, Par. 1684; Atlas histo- 
rique et gendalogique, ebd. 1719; Abregd de 
V’histoire univ., 1731, 7 ®be.; Introduction & 
la g&ographie, ebd. 1746, 2 Bbe. 2) Guil— 
laume, Sohn bes Vorigen, geb. 1675 in Paris, 
Schüler Caſſinis, unterrichtete Yubwig XV. in ber 
Geographie u. wurde deshalb Geograph des Königs; 
er gab mehrere 100 Karten nach einem neuen Syſtem 
beraus, wo er zuerft die von Neueren gemachten 
aftronomifchen Beobachtungen u. bie Bemerkungen 
der Reilebefchreibungen benutzte u. durch fie die 
Karten berichtigte, fie gaben ber neueren Geogra- 
phie das Leben; er ft. 1726. Er ift auch Erfinder des 
Deliste’ichen Thermometers, |. u. Thermometer. Er 
fehr.: Mappe monde, Bar. 1700, letzte (von ibın 
beforgte) 1724. 8) Joſeph Nicolas, Bruber 
bes Borigen, geb. 1688 in Paris, Mathematiker u. 
Aftronom; von Katharina I. 1726 nah Petersburg 
berufere, gründete er dort eine Schule für Aftrono- 
mie; 1747 nad Paris zurildgelehet, ft. er bort 
1768. Er fhr.: Abrdg6 des mathdmatiques, 

reb. 1728, 3 Bde.; Me&moires pour servir 
a l’histoire de l’astronomie etc., 1738, 4 Bbe.; 
M&moire sur les nouvelles d6ecouvertes au 
Nord de la mer du Sud, 1752, 2. Aufl. 1753, 
uam. 4) Louis D. detacroytre, Bruber 
bes Borigen, begleitete denſelben als Aftronom nad 
Petersburg, machte Reifen in Sibirien u. Kam- 
iſchatla at. begleitete 1741 Bering; er ft. 1741 in 
Avatſcha. 5) D. de Sale, Jean Baptifte 
Claude Jſoard, geb. 1743 in Lyon u. ft. 1816 
daſelbſt; er ſchr.: Philosophie de la nature, 7. 
Aufl., Bar. 1804, 10 Bbe.; Hist. philos, du 
monde primitif, ebb. 1796, 7 Bde., 4. Aufl. ; Hist. 
gen. et part. de la Gröce, Par. 1783, 13 Bbe.; 
Hist. universelle de tous les peuples du monde, 
Bar. 1744—85, 53 Bbe., Fol. 6) De Liste, Graf, 
war nach der Julirewolution Gründer u. Redacteur 
bes legitimen Blattes La France, welches ſich nad) 
Karld X. Tobe mit ber Quotidienne vereinigte, 
woraus bie Union monarchique entftand, bie jeit 
1848 den Titel L’Union führt. Er ift auch Er- 
nder der Lisle ſchen Bolgpflafterung u. ft. in hohem 
Iter Ende April 1856. 7) Jacques, fo v. w. 
Delille. 
De [’I8le, Joſeph, ſ. Rouget be NIole. 
= udich.), Bflanzengattung, be- 
nannt nah D. Detite (Bataillonschef in Bire im 
Departement Calvabos, veranftaltete Sammlungen 
getrodtneter Flechten ar. jchr.: Hist. des lichens, 
1825; Lichens de la France, Bire 1828 ff.) aus 
ber Familie der Lobeliaceae-Delisseaceae; Ar- 
ten: auf ben Sanbwidinjeln. , 
i Tribus der Lobeliaceen mit zwei⸗ 
fächerigen ttnoten, an beiden Seiten ber Schei⸗ 
dewand den Samenträgern u. zweifächeriger, 
nicht aufſpringender ſaftiger od. fleiſchiger Frucht; 
die Gattungen: Pratia, ‚Piddiogionin, Delissea, 
Kittelia, Macrockilus, Bollandia, :Clermontia 
" Deiit (er. Dei), fo 6. m. Bergen, | 
ſpr. Delib), ſo v. w. ‚u. 


" Delitel —* . lat), A) cbas Berbergen, Ver⸗ 
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pas; 2) das Zurücdtreten ungefunder Flüffig 
eiten. 

Delitzſch, 1) Kreis im preufifchen Regierungs- 
bezirt Merjeburg, 14, OM., 52,000 En. bie im 
bem ebenen Lande ſtarle Biebzucht u. Ackerbau treiben; 
2) Stadt darin am Löberbach; Schloß, 3 Kirchen, 
Hofpital, Strumpf- n. Tabaffabritation, Schuhma⸗ 
der, bie für bie Märkte arbeiten, Bierbrauereien; 
hier Freimaurerloge: Victor zum goldenen Hammer; 
5700 Ew. — D., von den Sorben im 10. Jahrh. 
erbaut, wurde vom Markgrafen Dietrich von der 
Lauſitz mit Mauern umgeben. 1429 wurde die Stadt 
von ben Huffiten verbrannt. Im der folge gehörte es 
abwechjelnd zu Meißen u. Ofterland ; nach ber Thei⸗ 
lung Sachſens kam e8 an bie Albertinijche Linie u. 
fpäter wurde e8 mit zu dem Hauje Sadjen-Mer- 
jeburg geichlagen u. das Schlo zu D., welches nach 
ber Zerftörung im Dreißigjährigen Kriege, 1691 
wieder aufgebaut worben war, wurbe der Witt- 
wenfig jenes Haufes. 1738 fiel e8 wieder au Kur 
eg u. fam dann 1815 an Preußen. 

elitzſch, Franz, geb. 23. Febr. 1813 in Leipzig, 
ftudirte Dajelbit Theologie u. Morgenländiiche Spra- 
chen, wurbe dajelbft Brivatdocent, 1846 Profeſſor der 
Theologie in Roftod u. 1850 in Erlangen. Er ſchr.: 
Geſchichte ber jüdiichen Poefie, Lpz. 1836; Isagoge 
in gram. et lexicographiam linguae hebr., 
ebd. 1838; Beiträge zur mittelalterlichen Scholaſtik 
unter Juben u. Moslemen, ebb. 1841; Schatzläſt⸗ 
lein geiftliher Sinngedichte u. Reimjprüche, Dresb. 
1842; Das Sacrament des wahren Leibes u. Blu- 
tes Jeſu Ehrifti, ebd. 1844; Die biblifch- prophe- 
tiſche Theologie, Lpz. 1845; Bier Bilder von der 
Kirche, Dresd. 1847; Bom Haufe Öottes, ebd. 1848; 
Commentare zu Habafuf, Lpz. 1843, zum Hohen⸗ 
lied Salomonis, ebd. 1851, u. zur Genefis, ebd. 
1852; gab heraus Migdad Oz (bie hebräiſche Be» 
arbeitung von Guarinis Il pastor fido), Lpʒ. 1837. 

Deliuss 1) Heinr. Friedr. v. D., geb. 1720 
in Wernigerobe, war erft bier praltifcher Arzt, wurbe 
1742 Phyfilus u. Hofmedicus in Baireuth, 1744 Pro« 
fefjor der Mebicin in Erlangen, Bräfident der Ala- 
bemie für Naturfreunde, Bialzgraf, kaijerlicher Rath 
u. Leibarzt u. fl. 1791 in Erlangen ; er jhr.: Amoe- 
nitates medicae, 2p34..1745—47, 5 Hefte; Ani- 
madvers, in doctrinam de irritabilitate, tono, 
sensatione et motu corporis humani, Erlangen 
1752, Bologna 1759; Primae lineae semiolog. 
pathol., Erl. 1776; Prineipia diaetetica, ebd. 
1777, 1781; Adversaria argumenti physico- 
medici, ebd. 1778—1790; gab auch Fränkiſche 
Sammlungen, Nürnb. 1755—68, 8 Bbe., heraus. 
2) Chriſtoph Traugott, geb. 1728 zu Wall- 
baujen in Thüringen, fiebelte nad Wien über, wo 
er 1756 als Marfiheiber u. 1761 als Berguermwal- 
ter angeftellt wurbe, 1764 wurbe er zum Ober» 
bergverwalter erhoben, dann zum Profejjor ber 
Metallurgie u. praltiſchen Chemie an ber Berg- 
alademie in Schemnitz u. fpäter zum Referenten in 
Bergwerls- u. Münzſachen in Wien ernannt u. ft. 
1779 in Florenz auf einer Babereije. Er jchr.: Ab⸗ 
—— vom Urſprung der Gebirge u. der darin 

ndlihen Erzadern, Lpz. 1770; Anleitung zur 
Bergwertstunft, Wien 1773 (franz. von Schreiber, 
2 Bde., 1778). 8) Chriſt. Heinrich, geb. 1778; 


ft. 1840 ald Regierungs- u. Confiftorialdirector in 


Wernigerode; er fchr.: Die Hildesheimer Stifts- 
fehbe im Jahre 1519, 1803; — Örenzen u. Eins 
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theilung bes Erzbisthums Bremen, 1808; Beiträge 
ur Gefhichte deutfcher Gebiete, 1813 u. 1817, 2 
de.; Gejchichte der Harzburg, 1827. , 
Delivrance (ipr. Delivvrange), 1) (La Delir- 
prande), Fleden im Arrondiſſement Caen bes fran« 
öfiihen Departements Calvabos; 400 Ew.; 3 
tunden öftlich von den Rochers de Calvabos; 2) 
(S. Catalina), Infel, zum Salomons-Archipel 
(fütrmweftliches Polynefien) gehörig, 7° füdl. Br., 
175" dftt. Länge (von Ferro). 
Delivriren (v. fr.), 1) befreien, erldjen; 2) aus- 


fiefern. 

Dellak (türk.), Aufwärter in ben Bädern. 

Della Maria, Domenico, geb. 1778 in Mar» 
feille, Somponift, in Italien ausgebildet, Tehrte 
1796 nach Frankreich zurüd u. ft. dort 1806. Bon 
feinen komiſchen Opern ift be. der Gefangene in 
Deutichland bekannt. 

Della Mina (St. Georg el Mina), nieber- 
lãndiſches Fort auf der Goldküſte (Weftafrifa), ift 
Sit des Gouverneurs; nahe dabei die Stabt glei⸗ 
ches Namens mit $S—10,000 Ew. j 

Dellarofa, Pfeudonym für 3. A. Gleich. 

Della Scala (ital.), Theater in Mailand, ſ. d. 

Dellaye, Injel, zum Lande der Sheygya-Araber 
(j. d ) in Nubien gehörig. 

Delle Eolonne, Borgebirge in Neapel, ſ. d. 

Dellen (Norra- u. Södra-D.), 2 Seen im 
nordöftlichen Theile bes ſchwediſchen Gefleborgs- 
Län, Durch einen Kanal mit einander verbunden. 

Delle (a. Geogr.), jo v. w. Acadine, u. Delli, 
die Schutzgötter derjelben, ſ. u. Palice. 

Delli, Staat, jo v. w. Deli. 

Delliblat, griechiſches Pfarrborf in ber öſter⸗ 
reichifch-banatifhen Militärgrenze, 3 Kirchen, viele 
Löftelmühlen; 4000 Ew. 

Delligfen, Martıfleden an ver Wifpe im braun 
— * Kreiſe Gandersheim; 1330 Ew.; Pa- 
piermüble, Eiſenwerk (Karls hütte), in ber Nähe 
bie Spiegelhütte Grüner Plan. 

Dellinära, Vorgebirg der Inſel Malta. 

Dellingr (nord. Myth.), Notts (f. d.) britter 
Gemabl. 

Dellius, ein Römer aus ritterlichem Stande, 
wurde als Anhänger, des Antonius von dieſem im 
J. 41 v. Chr. sa &gypten gejendet, um bie Köni« 

in Kleopatra abzuholen; im J. 36 machte er mit 
Antonius den Feldzug gegen die Partber, deſſen 
Geſchichte er beichrieben haben ſoll; vor der Schlacht 
bei Actium verließ er den Antonius u. ging zur 
Partei des Octavianus über. 

Dello, Fiorentino, geb. 1370 in Florenz, Bilb- 
* u. Maler. Da er für ſeine Bildhauerarbeiten 
chlecht bezahlt wurde, ging er zur Malerei über u. 
malte meift in Terra verde, jo im Kreuzgang von 
Sta. Maria Novella zu Florenz Iſaal den Ejau 
jegnend. Fir den König Alfons V. von Arrago- 
nien, welcder ihn nach Spanien rief u. zum Nitter 
erbob, arbeitete er Vieles; er ft. 1421 in Spanien. 

Dellon (ipr. Dellong), E., geb. um 1649 in 
—— ſtudirte Medicin u. bereiſte ſeit 1668 die 
Inſeln an der Oſtküſte Afrikas u. Indien bis China 
u. ließ fih dann in Daman als Arzt nieder; bier 
wurde er ber Inquifition verdächtig 1674 nad Goa 
gebracht, zu 5jähriger Feſtungsſtrafe verurtbeilt n. 
1676 nad Lifiabon geichidt; auf Verwenden bes 
Leibarzte® ber Königin wurde er indeß freigegeben, 
ging 1677 nad Bayonne u. begleitete 1685 ben 
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Prinzen von Conti als Reiſearzt nah Ungarn; er 
ft. nad 1709 u. fhr.: Relation d’un voyage 
fait aux Indes orientales, Par. 1685, 2 Bre, 
n. 9. Amft. 1699, 1709 (beutih, Dresb. 1700); 
Relation de l'inquisition de Goa, Leyd. 1687, 
Par: 1688, u. d. B 

Dellyß, Heiner Küftenort in ber algeriſchen Pro- 
vinz Konftantine mit etwa 1100 Em. 

Delme, Nebenfluß der Ochte; entfpringt in ber 
hannöverſchen Grafihaft Hoya, fließt Durch ben ol» 
denburgichen Kreis Delmenhorſt, nimmt Die Welle 
auf u. mündet bei Hasbergen in bie Ochte u. mit 
biefer in die Meier. 

Delmenborft, 1) Kreis im Gro 
Oldenburg, beftebendb aus ben Amtern D., 
Ganderkejee u. Wildeshaufen, öftlih Durch Die We- 
jer u. weftlich durch die Hunte begrenzt; 154 OM, 
36,000 Ew,; 2) Amt darin, von Bremen durch bie 
Ochte getrennt; meift Geeft u. Moor, von ber Berne, 
Ochte, Delme u. Welſe durchfloſſen, ziemlich un 
gefund, bie Haupterwerbögmeige find Aderbau u. 
Viehzucht; 3) Stabt darin an ber Delme, Sitz des 
Landgerichts u. Amtes, Pferdemärlte; 1850 Em. 
— D. wurbe 1230 von einigen Bafallen des Erzbi- 
ſchofs von Bremen angelegt. Zu ihnen gefellte ſich 
Graf Dtto II. von Olbenburg, unterwarf fich bie 
Bewohner nad u. nach u. befeftigte D. Ws Dite 
1262 ohne Erben ftarb, erhielt jein Neffe Otto IIL 
D. u. machte e8 zur Stabt. Geitbem ſchrieben 
fi bie a een Grafen Grafen von DI- 
benburg u. D. Als 1334 Johann XI. m. Chri⸗ 
ftian IV. die Grafſchaft Oldenburg tbeilten , erhielt 
Legterer D., das nun zur Grafſchaft D. erhoben 
wurbe. Einer von Ehriftians Nahlommen, Otte V., 
eek: D. = Bremen. 1435 kam es wieber an 

denburg. Bei ber neuen Theil zwiſchen ben 
Grafen Gerhard u. Morik, Söhne Dietriche ‚Tan 
D. an Mori; unter deſſen minderjährigem Sohne 
Jakob belagerten 1462 die Münſtriſchen nah · 
men es 1481 (1482) ein u. vereinigten es mit bein 
Bistbum Münfter. Graf Anton I. von Oldenburg, 
Gebhards Entel, eroberte D. 1547 wieder; Miün- 
fter führte einen über 100 Jahre dauermben Bro- 
ceß mit Oldenburg wegen D., doch behielten 8 bie 
Dlbenburger bis 1667, wo bie Grafen von Dfben- 
burg ausjtarben. Mit Oldenburg kam D. an Hol- 
ftein, u. bie Holfteiner gewannen 1670 ben Procefi 
mit Münfter. 1679 wurbe das Schloß D, von ben 
Franzoſen genommen; 1711 wurde es an 
Derieht, aber von Dänemarf wieber eingelöft; 1772 
kam D. durch Tauſch an die Gottorpjche Linie, 

‚ Del Meftri, eine aus Italien ftammenbe ı. 
einft in — in hohem Anſehen geftanbene, jetzt 
in der Grafihaft Görz begüterte, 1774 im bem 
Grafenftand erhobene u. ber Katholiſchen Eonfeifion 
folgende Familie; jegiger Chef it: Eduard Graf 
D. M. u. Freiherr von Schönberg, Sohn 
des 1856 verftorbenen Grafen Georg, geb.. 1808, 
ift Rittmeifter in ber Öfterreichijchen Armee au. jeit 
1847 vermählt mit Pauline geb. Freiin Mi 


von Mindwisburg; er bat feine Kinber: 

fter Coufin, Graf Joſeph, ift geb. 1814." —* 
— — (a. Geogr.). Stabt im Innern vor 

yrıa romana, von Scipio Ra 
Rai jet — — —— 
elmont, Siadt. fo v. w. Defsberg.- 1... 

Delmont (jpr. Delmong), Deodatus, geb: 1581 
in &t. Druyen, Geomeier  Mfronsmme ee 
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Zeit am Hofe bes Herzogs von Neuburg, trat dann | 


Bermögen nad Frankreich zurüdgefehrt, fei dann 


als Ingenieur in Dienfte des Königs von Spanien ; unterwegs Räubern in die Hände gefallen u. habe 


u. widmete ſich fpäter, mit Rubens befreundet u. 
von diefem angeleitet, ber Malerei; er fi. 1638 in 
Antwerpen. erfe: Kreuztragung u. Anbetung 
ber heiligen 3 Könige in ber Zejuitenfirche in Ant« 
— Verllärung Chriſti im Antwerpener Mu⸗ 
eum. 
Delogiren (v. fr., ſpr. Deloſchiren), 1) vertrei⸗ 
den, beſ. den Feind; 2) bie Truppen in Quartiere 
vertheilen; ber Entwurf dazu: Delogirungspian. 
Daher Delogement (pr. Delofchmang), Berände- 
vung ber Wohnung, Auszug, bei. ber genöthigte. 
elolme (fpr. Delolm), Jean Louis, geb. 1740 
(n. And. 1745) in Genf, Advocat bafelbft; mußte 
aber als Theilnehmer ber Schrift: Examen des 
trois point« de droit, fi von bort entfernen, be» 
ab fih nah England, ſchrieb für Journale u. 
hrte erft 1775 nach Genf zurüd, wurde Mitglied 
bes Rathes ber 200 u. fl. 1806; er ſchr: Consti- 
tution de l’Angleterre, Amflerb. 1771; A par- 
allel between the English government and 
the former government of Sweden, London 
1772 (deutfh 1776, u. von Dahlmann, Altona 
1819); History of the flagellants, Lond. 1783. 

Delonta (Deivine), J Sandſchak im türtifchen 
—— Rumili, Theil Albaniens am Joniſchen 

eere; grenzt an die Sandſchals von Jannina u. 
Avlona u. an das Joniſche Meer; Gebirge: Kon» 
dovuni u. Ergenik; Flüſſe nur unbedeutend, über⸗ 
haupt waſſerarm; See: Butrinto; bewohnt von 
Arnauten u. Griechen, welche Landbau, Viehzucht 
u. Fiſcherei betreiben; 2) Haupiſtadt deſſellen am 
Simara, Feſtung; Sit eines Paſcha, mehrere Mo- 
een, Olbau u. Handel; 10,000 Ew. 

Delorme (fpr. Delorm), 1) Bhilibert, geb. 
zu Anfang bes 16. Jahrh. in Lyon, Baumeifter u. 
einer der Wieberberfteller des guten Geihmads in 
Frankreich, bef. tüchtig in der Konftruction; ftu- 
birte früh nach den Antiten in Rom, kam 1536 
nah Lyon zurüd u, wurde bald darauf vom Kar« 
dinal du Belly an den Hof Heinrich II. nad Pa- 
ris berufen; dort wurde ibm bie Ausführung ber 
meiften größeren Bauten für ben König übertra- 
gen; jo baute er das Ronbel zu ontainebleau u. 
die Schlöffer von Anet u. Meuton, das Grabmal 
der Valois bei der Kirche St. Denis, eutwarf für 
Katharina von Medici die Pläne zum Palaft der 
Zuilerien, welche jedodh unter Louis XV. burd 
Leveau u. Dorbay bedeutende Veränderungen er» 
litten. Er führte nur einen Theil des Baues gegen 
das Louvre hin aus, doch blieb davon aud nur 
Einiges erhalten, Anderes wurde jpäter durch Neu« 
bauten erfegt. Für feine Arbeit jhent:e ihm Ka- 
tbarina die Einkünfte ber Abteien S. Eloi de Noyon 
u. S. Serge d'Angers. Er war auch Groß-Almo- 
ſeuier des Königs u. Gouverneur ber Tuilerien u. 
fl. 1577. Er fohr.: Oeuvres d’architecture, Par. 
1626, Rouen 1648. 2) Marion, geb. um 1612 
bei Chalons fur Marne; fie feffelte durch Schönheit 
King Mars, fpäter Richelieu u. Conde, fo bafı fie 
dadurch eine politifche Bebeutung gewann. Im ih⸗ 
ven Salons hielt felbft die Fronde oft ihre Ber- 
ſammlungen. Dem Berhaft, welchen Mazarin bes 
abfichtigte, entging fie durch freiwilligen Tod. Die 
Sage erzählt, ihr Tod fei nur fingirt geweſen, fie 
Kr fei nach England geflohen, habe tajelbft ge» 

tathet, ſei bald Wittwe geworben u. mit ihrem 


- 


ben Hauptmann gebeiratbet, der bald darauf ger 
fiorben fei. Still u. eingezogen habe fie uun 30 Jahre 
in Marais verlebt u. fei 1706, nach And. erft 1741 
eftorben. Bictor Hugo nahm fie zum Sujet eines 
Biforifchen Dramas. 8) Bierre Claude Fran— 
c0i8, geb. 1783 in Baris, Hiftorienmaler, Schü« 
ler Girodets, bildete fich jpäter in Rom; trat nach 
feiner Rüdlehr zuerft 1810 mit dem Tode Abels 
u. dem Tode Leander (geftochen von Langier) auf. 
Im Palais Quremburg iſt von ibm Cephalus, von 
ber Aurora entführt, u. Hector, ben Paris ber 
Weichlichleit befhuldigend, in Notre Dame be Lo- 
rette malteer 1839 das Kuppelgemälbe, bie Ber- 
fegung ber Santa Caſa barftellend. 
Delod, 1) (a. Geogr.), die mittelfte u. Heinfte 
ber Kylladen bes Ardipelagus; ein Eiland vom 
Gebirg Kynthos (jet Eaftro) von Norben nad 
Süden ang sen u. von bem Bach Inopo& be» 
wäflert; bie Delier züchteten Hübner, verfertigten 
ihöne Ericlinien, bereiteten Bronce u. trieben mit 
baraus gefertigten Gefäßen ftarten Handel. Geit 
ber Reinigung der Infel von allen Leichnamen, 422 
dv. Chr. durch bie Athener, wurden die Yeichen nach 
ber benachbarten größeren, mit D. politijch verbun⸗ 
denen Injel Rhenea gebracht, u. bier en ſtand mit 
ber Zeit eine Stadt; 2) ofjene Stabt auf der Dft« 
füfte, mit Hafen u. ſtarlem Handel, bef. jeit der Zer- 
ftörung Korinths; bier Tempel bes Apollo, darin 
der Altar Keraton, der angeblich von dem jungen 
Apollo aus lauter rechten Bodsbhörnern geflochten 
war u. nach welhem das Deliſche Problem (j. d.) 
benannt if. In dem Tempel, mit welchen ein 
Drafel verbunden war, wurde jpäter der Bundes⸗ 
ſchatz ber —— zur Erbauung u. Erhaltung 
einer gemeinſchaftlichen Flotte gegen bie Perſer (ſ. 
Griechenland, Geich.) niedergelegt. Alle Frühjahre 
famen die Bewohner der Kylladen bierber u. feier» 
ten bem Apollo Fefte u. Kanıpfipiele. Das große 
Delifche Feſt (Della) wurde alle 4 Jahre gefeiert u. 
von allen Hellenen bejdidt, bef. von den Atrhenern, 
von Thefeus herab bis auf Demetrios Phalereus; 
die Gejandten, welche die Theoria (f. d.) dabin fübhr« 
ten, biefen Deliatä; das Schiff, auf weichen fie 
fuhren, bieß Delias u. war bajjelbe, auf weichem 
einft Thejeus (ſ. d.) nach Kreta gefahren war; 3) 
(Dili od. Dhiles, n. Geogr.), Injel im Gou— 
vernement Syros (Griechenland), 17, OM., ift das 
alte D., jet unbewohnt, voller Ruinen, Schlangen 
u. Scorpiomen; die burch eine ſchmale Meerenge 
getrennte Injel Eroß-D. (Rbenea, Rhene) 
bat einen Hafen (besucht von Seeräubern), ift auch 
unbewohnt, ig - abe: viel Maftig u. Terpentin. 
4) (Geſch.). D., Anfangs Ortygia genannt, war 
uerft von Karern u. Phöuilern le: nad ber 
Sage ließ fie Zeus od. Poſeidon durch einen Stoß 
mit bem Dreizad aus ben Fluthen auftauchen, um 
ber, von Zeus geliebten u. von Here umbergetriebe- 
nen Leto eine Stelle, wo fie gebären könnte, zu be» 
reiten; nach Auderen aber wurbe D., vorher int 
Meere umbergetrieben, erſt in Meeresgrunde be» 
feftigt, nachdem Leto fie betreten hatte. Auf dem 
Berge Kynthos gebar fie dann den Apollo u. bie 
Artemis, u. bie Infel blieb bem Apollo fortan heilig. 
Den Tempel auf D. gründeten Dorer, welche fich 
bernach auf Kreta nieberließen; baber auch in der 
Folge bie Kreter hier eine Art Oberherrſchaft übten, 
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wenigftens wird ber Priefter Anios, Sohn Apollons 
u. ber Rhöo, ein Statthalter bes Rhadamanthys auf 
D. genannt; feinen Sohn Thafos zerrifjen feine 
eigenen Hunbe, weshalb verboten wurde, Humbe 
auf der Injel zu halten. Aus dem Hyperboräerlande 
tamen dann die Jungfrauen Arge u. Opis, darauf 
Hyperoche ur. Laodile u. mit ben vetzteren fünf Män⸗ 
ner (Berpherees, ob. Amallophorot od. Ulophoroi), 
bie in Weizenftrob gemwidelte Heiligthilmer mitbrach« 
ten. Die dur die Jungfrauen von ben Hyperbo⸗ 
räern na D. gebrachten Gaben galten als Tribut 
fir Eileithyia, welche ber Leto im Kreiſen beigeftan- 
ben hatte, u. jene Tribute dauerten fort. Als Mittel» 
punkt ber Kylladen wurde D. fpäter Sit bes Am- 
pbiftyonenbumbes (f. d.). Unter ben Söhnen des 
Kodros ließen fih Joner aus Athen auf D. nieder, 
zu denen ebendaher 506 v. Chr. nene Eofoniften 
zogen. Die Perſer aufihrem Zuge gegen Griechen» 
land fhonten D. wegen feiner Heiligleit. Bis 460 
v. Chr. wurde der helleniſche Bundesſchatz in D. 
aufbewahrt u. bier die Bundesverfammlungen ge 
halten. 422 wurde, nachdem fchon Pififtcatos ein ⸗ 
mal die Infel gereinigt hatte, eine zweite Reimigung 
vorgenommen u. alle Leichname von bier entfernt u. 
fortan feine Leiche mehr bier begraben. Eben fo 
wurden damals alle ſchwangeren Weiber bis nad 
ihrer Niederkunft von der Inſel verwieſen. Wenn 
auch nach u. nach ſich Die Heiligkeit Der Infel min» 
berte, jo nahm doch ber Handel baſelbſt einen immer 

ößeren Aufſchwung, bef. ſeitdem bie Römer ben 
Hafen von D. zum Freibafen gemadht hatten, n. 
(146 v. Ehr.) nach der Zerfiörung Korinths zog fich 
der Haupthandel Griechenlands Bierber, bei. bedeu⸗ 
tend war ber Sklavenhandel. Zu ben: Mitbribati- 
fchen Kriege (88—84 v. Chr.) ſchickte der atheniſche 
Tyrann Athenion den Apellilo nach D., um fich bes 
- Tempelichates zu bemächtigen, doch wurbe er von 
bem römischen Prätor Orbins noch vor der Landung 
geihlagen, Darauf kam der yontijche Feldherr Me— 
nopbanes (Metrophanes), entvöllerte die Infel, zer⸗ 
ftörte die Stabt D. mit dem Heiligtbum n. führte 
den Tempelſchatz fort. Nun beſetzten die Römer 
bie Infel, u. noch Dolabella machte hier eine reiche 
Beute an Kunftichägen aus den Tempeltrümmern. 
Später hm D. wieder an Athen, fonnte aber jeine 
frühere Blüthe nicht wieder erlangen, fondern verfiel 
mehr n. mehr. Auch Die Colonie, welche Kaifer Ha- 
driau binjhidte u. welche tie Stabt Olympiäon 
baute, hatte feine Fortichritte, u. bie Inſel blieb mit 
Nhene von da mwilft u. menjchenfeer. Bgl. Schwend, 
Deliaca, Franff. 1845; Schläger, Pauca quae- 
‚Jam de rebus Deli, Mitau 1840. 

Deloftoma (D. Don.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Bignoniaceae- Eubignonieae; 
Arten: in Peru. 

Delow, gg Hauptftabt bes jet von 
Bornu abhängigen Reichs Mandara im Inneren 
Nordafritas; zählt etwa 10,000 Em. 

Deloyäl de), untreu, nicht anhänglich; daher 
Deiopatität, Trenlofigkeit, Unreblichkeit. 

Delpech, Fr., geb. 1777 in Tonfoufe, feit 1812 
zer ber chirurgiſchen Klinik in Montpellier, 

berwunbarzt am Hofpital St. Eloi, Ortbopäb, 
wurde 1832 burch einen feiner Kranlen ermorbet; 
er fchr.: Sur la ponrriture de höpital, Par. 
1815 (beutfch von J. Brugmans, auch von Kiefer, 
Jena 1916); Precis des maladies r&putdes chi- 
rurgic,, Par, 1816, 3 Bbe.; Chirurgie clinique 
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de Montpellier, ebb. 1823—28, 2 Bbe.; Ortho- 
morphie, Par. 1828, 2 Bbe. (beutih, Weimar 
1830, 2 Thle.); Observ. sur les difformites de 
la taille et des membres, Montp. 1835. 
Delpbar (D. Fabr., aa EP: Art aus 
ber Familie der Cicaden, |. u. Fulgorellen. 
Delphi, 1) (a. Geogr.), Heine, aber megen bet 
bafigen Tempels u. Oraleld wichtigfte Stabt in 
Bhofis, die fih am Südabhange des Parnaflet 
nach Kircha bin amıphitheatralifh erhob u. vom 
Berge Kirphis durch ein Thal gefchieben war, 
durch welches fih der Fluß Pliftos (jegt Sica⸗ 
lista) nah dem Kıiffäifgen Meere wand, u. wo bie 
Pythiſchen Spiele gefeiert murben. Auf den Wege 
von Kircha nah D. lag rechts die Duelle Kaſtali 
(f. d.), links die Duelle Kaſſotis, woraus bie Pr 
tbia tranf, um ſich zu begeiftern. Oberhalb ber Ke⸗ 
ftalia war die Hyampeia, eine en bes Par- 
nafjos, ven wo bie Zempelräuber berabgeftärt 
wurben, dabei bie Phädriaden, eine fFelfengrupke 
Unter ben Borftäbten war die merkwürdigſie Py- 
thia, norböftlih, auf dem Höchften Punkt, mit 
Tempeln des Apollo, der Leto, Artemis m. Atbene 
u. einem Stadion; von hier ge man zum 
Tempel (Belphtuton). Dieſer Tag angeblich in der 
Mitte Griechenlands u. ber E ibe. Der älteſtt 
Tempel war aus Ziveigen bes heiligen Lorbeerbau: 
mes in Tempe — der 2. war von Hyperbo⸗ 
räern od. bein Kreter Pteras aus Schwanenfedern 
gebilbet u. mit wächjernen Flügeln zufanmengelit- 
tet; der 3. ein eberner, ber 4., von Trophonios u. 
Agamedes erbaute, von Stein; der letzte endlich 
von Spintharos erbaut, wurde immer niehr erwei⸗ 
tert u. geſchmückt, mit Kunſtwerlen, Zropäen u 
Weihgeſchenlen, melde bie um Oralel fragenden 
Bölfer u. Privatperfonen hierher geſchenli od. auf 
e Berwahrung hier niedergelegt hatten. Diet 
häte waren in ben zahlreichen, bie Tempelrotunde 
umgebenden Gebäuden aufbewahrt. Das Allerkii- 
figfte (Adytom) enthielt das Pytheion, wo hit 
Pythia (Anfangs ein Mädchen, nachher eine Frau, 
über 50 Jahre alt, in jungfräuficher Kleidung) die 
DOratelfpril ertbeilte, eine Grotte, im deren 
Mitte die, einen Schwefeldampf teigentfih lob · 
lenſaures Waſſerſtoffgas) ausſtrömende Offnung 
über dieſe der berühmte Dreifuß (Tripus), der 
mit einem Deckel (Holmos) überbedt war. Au 
biefen Dreifuß wurde bie Pythia, nachdem fie aut 
der Duelle Kaffotis getrunfen hatte, im langem, 
ießendem Gewand, mit einem Lorbeerfran ge 
chmückt, von den Prieftern geſetzt. Dann kaute fie 
orbeerblätter (vgl. Daphnephagoi), gerieth im die 
beftigften Berzudungen u. ftieß endlich einzelne, un 
zujammenhängenbe Wörter aus, bie von den Prit- 
fern (Hypophetä) aufgenommen w. in Here⸗ 
meter gebracht wurden, deren Sinn gemöhnlih 
verjchiedene Deutung zuließ (f. Orateljprud). Ber 
her war ber Fragende (Pythaiſtes), —* et 
durch Opferreinigungen ꝛc. geweiht, in 


a. unter rauſchender Muſil, mit verhlilltem u. Ter- 


beerbefrängten Saupte, in ber einen Hanb einen 
ee in der anderen ein bie Fragen enihal- 
tendes Täfelchen tragend, in bie Halle vor bem 
Pytheion geführt worden. In Bas gingen 
blos die Priefter. Die Zeit bet Orafelertheilun 
war Anfangs ein beftimmter Monat, Pyfios en 
felmonat); fpäter, als das Orakel um po " 
Inftitut geworben war, im jedem Monate ein br 
— 


| 
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ſtimmter Tag. Außer den Orafelprieftern waren 
auch noch DOpferpriefter (H ofioi) u. Tempelbiener 
(Beriegetai), welche bie Fremden zur Beihauung 
Des Tempels u. ber Schäge führten. 2) GGeſch.). 
Das Dratel fol von dem Hirten Koretas entbedt 
worden fein, inbem er jeine bort weibenden Ziegen 
im efftatijchen Zuftanb geratben ſah u. Gleiches au 

bemerkte, ba er fich über die Offnung, woraus 

nfte fliegen, bog. Die erfte Befigerin des Ora- 
kels war Ga (Erde, von welcher der begeifterube 
Dampf kam) w. Pofeidon, dann deren Tochter 
Themis, u. nachdem biefe e8 verlaffen, übernahm 
es Apollom, nachdem er ven Draden Python (Del- 
pbine, Deiphines), welcher das Dratel bewachte, ge⸗ 
tödtet hatte. Apollo fette Kreter aus Knoffos 
als feine Priefter bier ein. Large war das Drafel 
nur für die Umwohner zugängig u. ohne Wichtig» 
feit; aber nad ber Rücklehr ber Heralliden war 
e8 von Bedeutung, weil bie Dorier, melde das 
Deiphiihe Orakel in politiichen Angelegenheiten 
befragten, das Hauptvolk in Griechenland wurben. 


Der von Trophonios u. Agamedes erbaute ſtei⸗ 


nerne Te brammte ab, worauf er 545 v. Chr. auf 


often Griechenlands u. des Königs Amafis von. 


gypten, unter Spintharos Leitung, neu u. überaus 
mn. aufgeführt wurde. Die Heiligkeit u. Unzu⸗ 
gängigfeit des Ortes ſchützte ihn lange vor Raub, 
wie bie, von Zerxes zur Plünberung bes Tempels 
abgeichidten 4000 durch Regen u. Gewitter unıla» 
men, bis auf die Heiligen m. (f. d.), welche zwi⸗ 
fchen Delphern u. Pholern über das Schutzrecht 
bes Tempels geführt wurden, im Folge berem ber 
Zempel 357 v. Chr. durd den pholiſchen Felpherrn 
Philomelos geplündert wurde. 278 v. Chr. zogen 
Die Celten umter Brennus auf ihrem Raubzuge 
durch Griechenland aud nah D., doch wurde das 
65,000 Mann ftarke Heer derfelben von 4000 Pho⸗ 
kern u. anderen Griechen, unterftiigt von Gewittern, 
Grobeben u. Felsftürzen, geichlagen. Was nad 
jener Plünderung der Pholer an Schägen bem 
Tempel verblieben war u. was ber ſchon geichwächte 
Glaube fpäterer Zeiten im benfelben als Weihge⸗ 
fchente kieferte, fam 86 v. Ehr. in Sullas Hänbe. 
Mit dem Beginn der religiöjen Auftlärung, um bie 
Be bes Beloponneftihen Krieges, ſank auch das An» 
eben bes Drafels, noch mehr ın ber chriftlichen Zeit, 
u. Kaiſer Theobofius lief es förmlich jchließen. Mit 
dem Schidjaldes Tempels war das ber Stabt genau 
verbunden, welche angeblid) von Deipbos, einem 
Sohn des Apollo u. ber Keläno, erbaut, fih wahr⸗ 
ſcheinlich erft nach Kriſſa's Untergange erhob u. melche 
in alter Zeit eigene Herren aus doriſchen Gejchlech- 
tern hatte, welche Brytanen hießen u. beren 1 ob. 
2 waren. früher hatte der Tempeldienft dem größe. 
ten Theil der Einwohner Beichäftigung gegeben, u. 
ber große Aufammenfluß von Fremden aus allen 
Gegenden trug ber Stabt, welde mit mehreren 
Theatern w. Leſchen geſchmüctt war, namentlich 
burd bie in Bolge befien entftandenen vielbejuchten 
Märkte, großen Gewinn ein. Jetzt heißt D. Kaftri, 
wo man, aufer einigen beträchtlichen Trümmern 
des Stabiums, nur wenige armſelige griechiſche Kir 
—8* un. öfter ſieht. Die Höhle, über welcher bie 
thia jaß, wollte man in neuerer Zeit wieder auf⸗ 
fuchen; Einige fuchten fie oberhalb der Kaſtaliſchen 
Duelle, wo fich entzänblihe Strömungen von koh⸗ 
lenſaurem Waſſerſtoff finden. Bl. Eurtius, Anec- 
dota delphica, Ber. 1843. 
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Delphi, Hauptort ber Grafſchaft Carroll im 
Staate Indiana (Nordamerika) am Wabalh-Erie- 
Kanal; 3 Kirden, 2 Zeitungen; fruchtbare Umge— 
gend; 2000 Em. 

Delphica tabüla <D. mensa, Delpbis, Ant.), 
Art Schenltiſche. 

Delpbidius (Atticus [Attius] Tiro), Lehrer ber 
Berebtjamteit in Borbeaur u. Dichter, Iebte im 4. 
Yahrh. n. Chr. Im die Verſchwörung bed Profo- 
pius gegen ben Kaifer Valens verwidelt, rettete ihn 
fein Bater, Attius Poterus, ebenfalld Lehrer ber 
Berebtfamteit, von ber Strafe. 

Delpbin (Delphinus Z.), 1) Gattung der Wall- 
fiihe; in beiden Kinnladen find mehr od. weniger 
fegelförmige Zähne, der Kopf fteht im ——— 
mit dem Körper; Spritzloch halbmondförmig; ſin 
Raubthiere, einige Arten ſind ſo zutraulich daß fie 
aufs Rufen lommen u. aus der Haud frefien; * 
ſchwimmen gern um bie Schiffe, bören ſehr leicht, 
obgleich ihre äußeren Ohren unmerklich find; jollen 
ſchnell wachen u. bi8 30 Jahre alt werben. Zahl⸗ 
reihe Arten, bie man daher in folgende Untergat⸗ 
tungen getheilt: A) Eigentliher D. (Delphi- 
nus Cuv.), mit gewölbter Stirn, ſchnabeiförmiger 
Schnauze, burd eine Furche abgeſetzt, Zähne wal⸗ 
zig, irig etwas getrümmt; Arten: a) Ge- 
meiner®. (Tümmier, Delphinus, Delphis), 
an jeder Kieferjeite 42—47 bünne, etwas gebogene, 
fpigige Zähne, ift oben ſchwarz, unten weiß, wird . 
bis 4 Ellen lang, lebt truppweife in allen Meeren, 
ſchnellt fi aus dem Waſſer jelbft auf das Berbed der 
Schiffe, ſchwimmt ſehr jchnell, ift der D. der Alten; 
b) Großer D.(Zurfio, Tumber, D. tursio), 
Schnabelſchnauze kurz, breit, nievergebrüdt, Zähne 
21—24 jeberfeits, wird bis 15 Fuß lang, Bauch 
weiß, feltener, im Nord» u. Mittelmeer. 6) Schna⸗ 
bei-D. (Delphinorrhynchus Blain.), Schnauze 
lang u. dünn, do burd keine Furche von ber 
Stirn abgejondert ; Arten: a)D.micropterus, 
Rüdenflofje weit hinten ſtehend, 15 Fuß lang, im 
AUtlantiihen Meere; by Dünnfhnabeliger D, 
(D. rostratus), 8 Fuß laug, im Holländifchen 
Meere bei Breft entbedt; c) D. gangeticus 
(Platanista gangetic., Suj u) geht ziemlich hoch 
ben Ganges hinauf; u. a. 6) Meerihwein 
(Phocaena), Schnauze kurz, Schnabel fehlt; Ar- 
ten: a) Meerjhwein (Kleiner Cümmiler, 
Braunfiſch, D. Phocaena), jeberjeit# 22—25 

ufammengebrüdte ſchneidende, rundliche Zähne, 
Brüden blaͤulichſchwarz, unten weiß, Meiufter D., 
nur 5 Fuß lang, jehr gemein in der Nord- u. Oft- 
fee, im Nord» u. Mittelmeer; b) Der Zweibin- 
bige Braunfiſch (D. bivittatus, Phocaena bi- 
vittatus), an ber Küfte ber Provence. D) Buts- 
töpfe (Butslaper, Grampus), Rüdenflofie, 
Stirn jehr gewölbt u. vorſtehend, keine Schnabel» 
ſchnauze, Kinnlade kürzer, Zähne walzig, ge- 
krümmt; a) Gemeiner Buplopf(Rordtaper, 
Spedhauer, Schwertwall, Fechter, D. 
orca L., Phocaena orca, Phocaena gladiator 
Cuv.), Art aus ber Gattung D.; Kopf u. Schwanz 
lang, Schnauze rundlich, kurz, mit verlängerter 
Oberkinnlade, Zähne ungleich, kegelförmig, rüd⸗ 
wãrts gebogen; ift oben unten weiß, mit 
weißem Flecle auf ben Augen; größter D., bie 25 
Fuß fang, lebt im Atlantifhen Meere zwifchen 
dem Aquator u. bem Nordpol, fommt auch ins 
Mittelmeer; frißt Häringe, bie er mit feinem 
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Schwanze wirbefnd zufammentreibt; verfolgt in | 
Schaaren den Wallfiſch, dem er Stlide aus dem 
Leibe reift, u. heißt deshalb auch Mörder. Er 
ift Gegenftand eines großen u. wichtigen Bang 
auf ven Färder. b) Der Grinbewal (D. glo- 
biceps), 18—20 Fuß lang, ſchwarz, an ber 
Gurgel mit weißem Herzfled u. einem Streif von 
da bis zum After, um Norbeuropa, Nordame- 
rifa u. im Norden des Stillen Oceans. E) Buß- 
wal (Hyperoodon Lacep., Uranodon Ill.), 
bat jehr wenige, im Alter ausfallende Zähne, einen 
breiten, fehnell fich verbünnenden Schnabel, fonft 
den Dren ähnlich; a) Oberzahn (D. epiodon, 
Hyperoodon — an ber Küfte Siciliens; 
b) Anarnat (D. Anarnacus, H, Anarnacus), 
um Grönland, u. cd Dögling (D. bidentatus, 
H. bidentatus), 20—30 Fuß lang, im Atlan« 
tifhen u. Mittelmeer, in ber Nord» u. Oſtſee. 
F) Zabnlojer D. (Aodon), fpinbelförmig, mit 
Hals u. Schnabel, Zähne u. Gaumenzähne fehlen 
ganz; der Jabnlofſe D. (D. edentulus, A. eden- 
tulus), 15 Fuß lang, oben dunkelgrau, unten weiß. 
lich, heil glänzend, im Atlantifhen Meer. 6) Fin- 
nenlofe Dee (Delphinapterus), bie Rüden» 
—* (Finne) fehlt; Beluga (f. d.), Meer» 
chweinartiger D. (D. phocaenoides, 
phocaenoides), Weißſchnabel-D. (D. leuco- 
rhamphus, A. leucorhamphus) u. a. H) Inia 
(Inia), mit geftredter, ſchmaler, behaarter, ſchna⸗ 
beiförmiger Schnauze, diden rübenförmigen Zäh« 
nen u. böderartiger Rüdenfloffe; die Inia (D. 
Inia, I. boliviensis) in amerilanijchen Flüffen u. 
Landſeen. Man fängt die Dre wegen ihres Thra« 
nes. Bon einigen kommen Überrefte aus ber Urs 
welt vor, 3. B. vom Borba’fhen D., mit weit 
er verwachjenen beiden Hälften des Unterfie- 
ers, gefunden bei Sort im franzöſiſchen Departe- 
ment Landes; vom Corteſiſchen D., mit breiter 
Schnauze, gefunden auf den Apenninen u. a.; 2) 
(Diyth. u. Ant.), Bakchos verwandelte die Tyrrhe⸗ 
ner in Det, ein D. trug ben Poſeidon zur Amy—⸗ 
mone, ein anderer half ihm bie Liebe der ſpröden 
Amppitrite gewinnen, weshalb ihm dieſe Thiere 
heilig waren u. ihr Bild unter die Sterne verjeßt 
wurde. Alle Seefahrer, auch viele Seeftäbte, bie 
Tyrrhener, die Tarentiner ꝛc. wählten den D. als 
Wahrzeihen. Man legte dem D. große Anhäng- 
lichkeit an den Menjchen u. Liebe zur Mufit bei, ba» 
ber ein D. Retter des Arion (f. b.) wurde, eine Er⸗ 
zählung, deren ähnliche im Alterthume mehrere vor⸗ 
kommen. Dee fommen aud auf den Münzen von 
Meifina, Tarent u. Berytus (bier um den Schaft 
eines Dreizads gemunden) u. in ben Stabtwappen 
von Gades, Nema, Carteia u. Sagunt (hier nebft 
Dreizad) u. auf Gemmen vor, auch hier neben od. 
um einen Dreizad od. Anker geſchlungen; 8) Heines 
Sternbild am nörblihen Himmel, zwijchen dem 
Pegafus u, dem Adler; hat 5 Sterne 3. Größe, 
wovon 4 eine Raute bilden. Er fol ben D. vor- 
ftellen, welcher den Arion durchs Meer trug; nad 
Anderen verjegte ihn Neptun unter bie Sterne; 
vgl. Kleines Pferd; 4) (Herald.), im Wappen ein 
großer, bider, bej. bidtöpfiger, meift runb gebo- 
gener Fiſch, bei welchem bemerkt wird, ob ergebärtet, 
geihmänzt, mit feurigen —* u gefloſſet erſcheint; 
ſchmachtend iſt er, wenn er die Augen geſchloſſen u. 
ben Mund ofjen bat, ohne daß man bie Zunge fieht; 
6) jo v. w. Delphinſchnecke; 6) (Seew.), bei ben 
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Alten ein ſchweres Stid Eifen in Form eines D, 
welches an den Endpunften der Raaen gehißt wurbe, 
um auf bie feindlichen Schiffe beim Entern (ſ. d.) 
geworfen zu werben; folde Schiffe hießen Delpbine- 
phöroi. Die neuere Seetaltik bedient fich hierzu ber 
Dregg- od. Wurfanter mit 4 Armen u. Wi em 
an ben Ankerllauen; 7) auf ber Spina im Circus 
in Rom waren die D-es Heine delphinförmige Zier- 
rathen auf Säulen, an beren Anzahl man: bie 
Menge ver vollendeten Rennen jehen konnte; 8) an 
ſchweren Kanonen bie Hentel od. Hanbhaben, melde 
meift die Form eines D. hatten. 

Delphistapterus, Art aus ber Gattung Del- 
pbin, ſ. Delphin G) u. Beluga 1). 
Delpbinät (v. lat.), bie bind, ſ. d. 
Delphinãtes (fr., Chem.), delphinſaure Salze. 
Delphine (Beiphines), ſo v. w. Delphynes. 


Delphinin, 1) Delphinrum, De — Car Hi⸗ 
NOs, Alfaloid, von Brandes, Laffaigne u. Fenenlle 
1819 faft zugleich in ber Stephanstörnern entbedt, 
durch Auszieben berjelben mit heifem, 85procen- 
tigem Weingeift, aus welcher nach beiß filtrirter 
2 hung bafjelbe beim Erkalten niederfällt, zu gewin⸗ 
nen; ſehr hartnädig, von einem in Ather ums: 
lichen, untroftallifiebaren, fharfen Säuren nicht 
fättigenden Körper: ıapbisagrin od. Sta» 
phisain, Ca2 Has NO, begleitet; weißes, glän- 
zendes, loderes, geruchlojes, ſcharfſchmeckendes Bul- 
ver, welches mit Säuren eigene, ſcharf bittere, nicht 
fryftallifirbare, zerfliegenbe, giftige Salze bilbet; 
Schwefelfäure färbt e8 Anfangs roth, fpäter tritt 
Berlohlung ein. 2) (Phocenin), bei 17 


Ä 3 
Il im Fifchthran, dem flüffigen Fette des 
Delpbins, bei. Delphinus globiceps, u. im ben 
Beeren von Viburnum Opulaus ſich finbenbes, mit 


Weingeift leicht lösliches, eigenthümlich riechendes 
Fett. Bei feiner Verſeifun Ontitcht in Oljäure, 
die durch Deftillation mit Wafjer getrennt werben, 
dann an Baryt gebunden u. durch Schwefeljäure 
abgeſchieden werben kann, Delpbinfäure (Bhocen- 
jäure), von Chevreul 1817 entbedte, wie Butter 
jäure riechenbe, ftechenbe, fauer äpfelartig gewär- 
baft ſchmedende flühtige Säure, welche "mit ber 
Balerianjäure identiſch E fein ſcheint, löſt fich in 
Waſſer wenig, leicht in Alkohol u. bildet mit Ba- 
jen Delpbinfaure Salze (Salia delphinica), 
meift löslihe Sale, bie mit Säuren den Geruch 
gr Säure entwideln u. im ber Hitze ein Teichtes 
I —— geben, in welchem ſich Kalium 
orydirt. 
, Delpbinion (a. Geogr.), 1) Hafen in Böotien, 
im Dften von Oropo®, von ben Athenern . 
men; 2) Stabt auf ber Oftküfte ber Inſel bios: 
—— — 
; babei Geri of (Delpbiniicher hr 
ſJ. —* (Ant.) 222. 
‚ Delphini po a. .), Hafen in Ligu- 
rien ; jetst Bor Fino. en = 
Delpbinit (Diner), fo v. w. Epibot. 
Delpbinium (D. L., Ritterfporn), 
zengattung aus ber natürlichen Familie der Ra- 
nunculaceae-Helleboreae, 13. 8. 3. Orbn :L.: 
Kelch biumenblattartig, fünfblätterig, dae 
—— gelpornt, —— gen bie zwei 
oberen r gejpornt, Sporen einge 
alle Blumenblätter in ein ai —— 
wachen, 1, 3 od, 5 vielfamige Kapfein | 
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bige Arten: D. Ajacis (Gartenritterfporn), 
wegen ber Füllung u. verfchiebenen Farbe der Blu⸗ 
men als Zierpflange häufig in Gärten cultivirt; D. 
consolıda (Ader- od. Felbritterfporn), 
häufig in Kornfeldern wilbwachfend, gefillit ale Zier- 
Pflanze gezogen, bie blauen, geruchlojen, bitter ſchme⸗ 

nden Blumen, Flores consolidae eregalis, 
s. colratrippae, find officinell, außer zur Berzie- 
rung von manchen Species u. zur Herftellung eines 
blauen Syrups wenig mebr gebraudt. Der Same 
wurde neuerdings in Form einer Zinctur von Blan⸗ 
chard gegen Krampibuften empfoblen; D. elatum, 
mit 4—5 Fuß hohem, mit großen blauen Blumen 
bejettem Stängel, in der Schweiz, Sibirien, Schle- 
fien wild, in Gärten, jo wie aud D, exaltatum, 
aus Rorbamerita, D. grandiflorum, aus Si— 
birien, D.urceolatum u. a. m. al® Zierpflan- 
zen benugt; D. staphisagria, am Meeresufer 
in Iſtrien, |. Stephanskörner. 

Delpbinöl, aus dem Bett von Delphinus glo- 
biceps bei 100° ausgeihmolzen, blaßgelb, mie 
Thran riechend, von 0,9178 fpec. Gewicht, enthält 
außer Delphinin 2 Theile Walratbhfett, das in ber 
Kälte berabtryftallifirt, ein färbendes Princip gibt 
beim Berfeifen neben ber flüchtigen Fettjäure Bal« 
drianfäure od. Delphinſäure. 

Delpbindn (Chem), f. u. Delppinin 2). 

Delpbinfäure (Chem.), früher als jelbftänbige 
Säure unterjhieben, ift wahrſcheinlich ein Gemenge 
mebrerer Säuren; nad) Löwig ift fie ideutiſch mit 
Der Baldrianfänre. 

Delpbinfchnede (Delphintla), 1) Untergattung 
ber Gattung Mondfchnede (f. d.), mit dider, aber 
faft in einer Ebene — Scale, ber letzte Um⸗ 
gang jchließt Die Mündung vollftändig, ohne Wulft; 

‚urbo 8. D. Delphinus s. laciniata im 
Dftindijchen Meere, pfirfihroth u. braun gefchedt ; 
D. nodulosa, D. distorta, D, carinata 
u.0.; 2) (D. Lam., Lappenjchnede), Schne— 
dengattung ber Familie Trochidae, ift der Gat- 
tung Trochus jehr ähnlich; die lebenden Arten 
bewohnen bie wärmeren Meere, foſſil treten jie 
ſchon im Lias auf, 

Delphinus (lat.), 1) jo v. w. Delphin, ſ. b.; 
2) jo v. w. Dauphin. 

&t. Delphinus, Biſchof von Borbeaur, war 
ein heſtiger Kegerverfolger u. trug auf dem Concil 
zu Saragofja 381 am meiften zur VBerdammung 
der Brifcillianiften bei; als fich dieſe dennoch erbiel» 
ten, veranftaltete er 384 od. 385 ein Coneil zu Bor» 
deaur, wo Prijcillianus, Inflantius u. U. von 
Neuem verbammt u. ihrer Würden entjegt wurben. 
Er fol auch den St. Baulinus befebrt u. getauft 
haben. Er jtarb wahricheinlich 403, u. jein Tag ift 
der 24. Dechr. 

Delpbos (früher Section Ten), Poftort in 
ber Grafichaft Allen im Staate Ohio (Nordamerila), 
am Diami-Ertenfion-Kanal, Hauptftapelplaß ber 
Grafſchaft, ——8 erei, 2 Wollmanufacturen; 
1844 angelegt, 1853 iiber 1200 Ew. 

Delphus, Agivius (Gilles de Delft), geb. 
in Delft, war Brofeffor der Theologie zu Paris im 
16. Ia * u. iſt als lateiniſcher Dichter berühmt; er 
ſchrieb VII psalmi poenitentiales, um 1497, n. A. 
1515 (mit andern geiftlichen Gedichten) ; De causis 
ortus mortisque Christi, um 1511; Überjegung 
bes Driejes an bie Römer in Berjen, Bar. 1507 
(wozu Gilbert Couſin einen Commentar ſchrieb); 
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auch jchrieb er einen Eommentar zu Ovids Gebicht 
De remedio amoris, Par. 1495. 

Delphüſa, Duell u. Nymphe bei Haliartos, 
Apollo baute fi in der Nähe einen Altar im Haine, 
wo man ihn als Phöbos Delphuſios verehrte. 

Delphöne, 1) — Delphine, Delphines, 
Python, Kaſtaliſcher Drake), Drache, welcher 
das Delphiſche Drafel bewachte. Er war entſtanden 
aus dem Waſſer ber Deukalioniſchen Fluth u. auf 
bem —— an ber kaſtaliſchen Duelle hauſend, 
würgte er Menfchen u. Thiere, bis ihn Apollo 6 
u. Delphi) erlegte. Nach And. ſoll er vor Apo 
auf dem Parnaſſos Oralel ertheilt u. Apollo ihn 
erlegt haben, weiler Leto habe übermächtigen wollen ; 
2) der Drade, von welchem Typhon (f. d.) ben 
Zeus bewachen ließ. 

Delrio, Martin Anton, von Spanischer Wbkunft, 
* 17. Mai 1551 in Antwerpen, ſtudirte in Paris 

betorif N Bhilofopbie u. dann in Douai u. Löwen 
bie Rectöwiffenfhaften, wurde Senator bei dem 
Obergeriht von Brabant, dann Militärintenbant 
u. Generalprocurator. Nach dem Ausbruch bes 
Aufftandes der Niederländer ging er nah Spanien 
u. wurde 1580 in Ballabolid Jefuit; er ftubirte num 
Theologie in Löwen, lehrte dann in den Jeſuiten⸗ 
collegien zu Douai, Lüttih, Mainz, Gräz u. Sala» 
manca Theologie u. Philofophie; 1608 nach Löwen 

——— ſtarb er hier am 29. Oct. d. J. Er 
chr. Disquisitiones magicae, Löwen 1599 u. ð. 
zulegt Vened. 1746, 3 Bde. (franz. von Audr. Du⸗ 
chesne, Bar. 1611); In Claudiani po@mata notae, 
Antw. 1572 u. ö.; Miscellanea scriptorum uni- 
versi juris civilis, Bar. 1580, Leyd. 1606; Syn- 
tagına tragoediae latinae, Antw. 1593, 3 Thle., 
Par. 1620; Florida Mariana s. De laudibus 
virginis, Antw. 1598, Leyd. 1607; als Rolan- 
dus Miriteus Onatinus: Commentarius 
rerum in Belgio gestarum, Köln 1611; Ada- 
gialia sacra V. et N. T., ebd. 1612; er gab aud 
den Solinus, Antw. 1572, heraus, 

Del Sale, Infel in der Gruppe ber Grünen 
Borgebirgsinjeln, reich an Schildkröten u, Salz, 
— an der Küfte bewohnt. 

elöberg (Detemont), 17 Amt im Schweizer 
canton Bern, jonft zum Bisthum Baſel, feit 1815 
zu Bern gehöriv, mit 12,350 franzöfifch ſprechenden 
Ew. Das Telsberger Thal ıft gut angebaut, von 
ber Bire, Sorue u. Scheulte bewäffert u. reich an 
Eifenerzgruben; Hauptnahrungsquelle der Bewoh⸗ 
ner iſt Aderbau u Viehzucht; 2) Stadt dafelbft an 
der Sorne, mit einem College u. einem Lehrerinnen 
jeminar. Das Schloß diente ehedem den Biſchöfen 
von Bajel zum Sommeraufenthalt; das 1703 ge» 
ftiftete Urjulinerflofter ift jeit 1794 in eine Er— 
ziehbungsanftakt für arme weibliche Waifen * 
wandelt; Poſt⸗· u. Telegraphenbureau; 1650 größ« 
tentbeils fatholijche Em. 

Delta, griechiſcher Name des D, ſ. d.z2) Stern- 
bild, j. Triangel; 3) ein Platz zu Vollsverſammlun⸗ 
gen in Argos, |. d. 2; 4) der Theil von Ägypten, 
welcher zwijchen ben Mündungsarmen des Nil liegt, 
weil diejer, mit ber Küfte, bie Geſtalt eines umge» 
kehrten —— Delta (V) bildet; daher bas 
untere Agypten (f. d.), von D. nah W. 18, von ©. 
nah NR. 25 Meilen lang ; fehr tbar, von vielen 
Kanälen bewäflert; 5) überhaupt ber dandſirih an 
dem Ausfluß von Fi ſſen ins Meer, wenn ſich die» 
felben, wie bie Donau, ber Senegal, Ganges x, 
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in mehrere Arne theilen; 6) Grafichaft des Staates | 
Michigan (Nordamerika), ungefähr 160 OM., den 
füblichften Theil der Hatbinfel bildend; Flüffe: Me- 
nomonees, Ford⸗ u. Mbitefiih- River; Boden hüge- 
fig u. waldig ; noch nicht organifirt. 

Deltaförmig, einem grischiichen Delta ähnlich, 
d. i. dreiedig; daher Deltafermiged Band bed Fuf- 
gelenkes, |. rg 

Deltamusfel («Deltoldäns), einer ber Arm⸗ 
musteln, j. b. A) a) an). 

Delthiris (D. v. Buch, Petref.), Mufhelgat- 
tung aus ber Orbnung der Brachiopoden; fie haben 
am Schloßrande eine dreijeitige Offnung, aus wel⸗ 
cher ein Arm bervortritt, vermittelft deſſen fie fi 
an von od. andere frembartige Körper anheften. 
D. flabelliformis Zenk. (Spirifer fra- 
gilis Schloth.), eine Meine Art, bie im oberen 
Muichelfait vortommt; D. undulata, findet fi 
vereinzelt im Kupferichiefer. 

Delteid (Geom.), ein Trapezoid, welches zwei 
Paare gleicher Seiten bat. 

Deltpiddodefatder (Hemitriafisoltatber, 
Trapezdodekaëder, Kryflallogr.), eine bon 
12 ſyinmetriſchen Trapezoiden eingeſchloſſene Kry⸗ 
ſtallgeſtalt, hat 24 Kanten u. 14 Eden; kommt in 
ber Ratur felten u. nur in Combinationen mit an⸗ 
deren Geftalten vor. 

-Deltoides, 1) (Bot.), deltoidiſch, beitaförmig, 
von Blättern gebraucht, welche breiedig find, mit 
abgeftumpften Eden; 2) (D. Latr. ),, Zunft aus 
der Kamilie ber Lichtmotten; Flligel, horizontal aus» 
gebreitet, bilden ein Delta; bazu bie Gattungen 
Aglossa u. Botys. 

Deltos (gr.), Schreibtafel, u. Deltarion, Heine 
Shhreibtafel, Anfangs von breiediger Geftalt, ſ. u. 


Bůcher. 

Deltöton, Sternbild, ſ. u. Triangel. 

Delübrum (at.), Ort, wo man die Bilder eines 
Gottes aufftellte. 

Delue (ipr. Deliid), 1) Jean Anbre, geb. 
1727 in Genf, Phyſiler u. Geolog. Anfangs lebte 
er in Genf, wurde daſelbſt 1770 Mitglied bes Gro— 
fen Rathes, Unglücsfälle führten ihn 1773 nad 
England, wo er Borlefer ber Königin warb; 1798 
wurde er Profefior der Pbilofopbie in Göttingen, 
welchen Poſten er jebech nie antrat, fonbern bis 
1806 in Berlin, Hammover u. Braunschweig lebte, 
dann nach England zurüdtehrte u. 1817 in Windfor 
ftarb. Er bemübte fich bef., fein geologiſches Syftem 
mit der Bibel in Einklang zu bringen u. benutzte 
auch ben Barometer zu Höhenmefjungen; er ſchr.: 
Recherches sur les modifientions de l’atmo- 
sphere, Genf 1772, 2 Bbe., 1784, 4 Bbe. (deutfch 
von Gehler, Lpz. 1776, 2 Bbe.); Voyage dans 
les montagnes du Faucigny en Savoie, Genf 
1772; Relat. de differens voyages dans les 
Alpes, 1776; Lettres sur les montagnes et sur 
l’hist. de la terre et de !’'homme, 1779 f., 6 Bbe.; 
Lettres sur quelques parties de la Suisse, 
Lond. 1787; Nouvelles ıddes sur la meteoro- 
logie, ebd. 1787, 6 Bde. (deutſch vom Wittefop, 
Berl. 1788); Lettres sur l’hist. physique de la 
terre, Lond. 1798, 5 Bbe.; Abrege de prineipes 
et Je faits concernant la cosmologie et la 
geologie, 1802; Introduction à la physique 
terrestre par les fluides expansibles, ebd. 1803, 
2 Bbe.; Traitdsur le fluide 6lectro-galvanique, 
ebd. 1803, 2 ®be.; Elementary treatise on Geo- 
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logy, ebb. 1809; Voyages geol. dans le nord 
de l’Europe, ebb. 1810; Voyages ge&ol. en 
Angleterre, ebd. 1811, 2 Bbe.; Voyages geol. 
en France, en Suisse et en Allemagne, eb. 
1813, 2 Bbe., u.a. m. 2) Buill. Ant., Bruder 
bes Borigen, geb. 1729, begleitete jeinen Bruder 
auf mehreren geognoftifchen Reifen, befuchte 1756 
u. 1757 die Bulfane Staliens u. bie Inſel Bulcano 
u. befaß eins der reichften Naturafiencabinete Franl- 
reichs; er ft. 1812 u. ſchr. einzelne Abbanblungen. 
elucia (D. De C.), Pflangengattung aus ber 
Familie Compositae -Senecionideae - Helian- 
theae- Verbesineae; Art: D.ostruthioides 


in re 
Deludiren (v. fr.), 1) verlachen, verfpotten; 2) 
bintergeben; baher Delufion, Berjpottung, Zän- 
ſchung; Deiuforiich, betrütgeriich, mur zum N. 
Delvaur (fpr. Delwoh), Zaurent., geb. 1695 in 
Gent, erlernte die Bildhauerei bei Dieubonne Plu- 
mier in Brüffel u. ging 1717 nad) London, wo er für 
Kirchen u. Private vielfach befchäftigt war; 1721 
begab er fih nad Italien, um bie Antike zu ftubi- 
ren, u. wurbe 1734 Hofbilbhauer Karla VI. Er 
fertigte eine Büfte der Kaiferin Maria Therefia, 
mit welcher bieje in fo hohem Grade zufrieden war, 
baß fie dem Künftler ein Jahrgehalt ausſetzte, u. 
ft. 1778 zu Nivelles. Zu feinen beften Arbeiten find 
Au rechnen in Brüffel: das Stanbbilb ber Kaiferin 
aria Therefia u. ein olofjaler Hercules au ber 
großen Treppe bes alten Balaftes; in Gent bie Kanzel 
der Kirche ©. Bavo, dann ber heilige Antonius mit 
dem Ehriftusfinbe in ber Hauptfirche zu Namur. 
Delvaurit (fpr. Delmohfit), ein dem Diadochit 
ähnliches Mineral, zu Bernean bei Bife in Frant- 
reich gefunden, bildet nierenförmige Maffen, enthält 
ag age ne urn u. Ba» 
er; Bruch muſchelig, hat Harzglanz, röth- 
liche u. gelblihbramme Farbe mit —* 
Härte 2—3, ſpec. Gewicht 1,85, verkniſtert vor dem 
Löthrohre u. ſchmilzt zu einer grauen, ſehr magneti- 
ſchen Eiſenkugel. 
Delven (Wafferb.), fo v. w. Graben. 
Delvenau, Fluß, jo v. w. Stedenit. 
Delvigne:Gewebhre, ſ. u. Gewebr. 
Delvineourt (ipr. Delwengfuhr), laute 
Etienne, geb. 1762 in Paris, Adoocat, wurrbe 1804 
Brofeflor der Rechte dafelbft, der erfte, ber über ben 
ode civil a8, 1809—30 Delan des Cours royal 
u. ft. 1831. Er ſchr.: Les institutes du droit 
frangois, Par. 1808, 3 Bbe.; Elementa juris 
romani, ebd. 1814; Les institutes du it 
commercial, ebb. 1810, 2 Bbe. 
Delvins, Sanbfhaln. Stabt, jo v. w. Delonia. 
Delwig, Anton, ruſſiſcher Dichter, geb. 1798 in 
Mostau, ft. 1831 im Petersburg; er ſchr. Gedichte 
(ruſſiſch), Petersb. 1829; eine zweite um 
—— Puſchlin, erſchien 1832; Rerbifche 
lumen, ein Almanach, 1825—30. 
A —— in Algier, ſ. b. 
elyls (arab.), Führer der Pilger nad Meta. 
Be ſ. non, — 
emachy (ſpr. Demaſchil), Jacques Frang., geb. 
1728 in Paris, war Director * — * 
ber Civilhoſpitäler u. ft. 1803; er er x r 
de chymie, Par. 1766, 2 Bbe.; L’art du distil- 
lateur des eaux fortes, ebb. 1775 ver 
Hahnemann, %py. 1784); L’art du distillatenr 
liquoriste, Neufchatel 1780 (demtich, Bpg. 1785); 
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L’art du vinaigrier, Par. 1785 (beutfch, 2p3. 
1787), u. m. a. 

Demäbded, aus Athen, berühmter Redner u. 
Gegner des Demofthenes; verfocht lange Athens 
——— verkaufte ſich aber dann an Philippos von 

acedonien (der ihn bei Chäronea gefangen nahm, 
aber eines Witzwortes wegen wieder entließ), an 
deſſen Sohn, Alexander d. Gr., u. nad) deſſen Tode 
an Antipater. Seines luxuriöſen Lebens wegen lam 
er oft in Geldverlegenheit u. Strafe. 319 v. Chr. 
von Athen als Geſandter nach Macedonien geſchickt, 
wurde er auf Befehl des Autipater, eines Complots 
gegen dieſen verdächtig, mit ſeinem Sobne Demeas 
hingerichtet. Bon feinen Reben find nur Fragmente 
übrig, in den Sammlungen der griechiſchen Redner 
n. im 2. Bande von Fabrieii Bibl, Gr.; iiber ibn 
ſchrieben Hauptmann (1796) u. Lhardy (Berl. 1834). 

Demagd (v. gr. Demagogos), war urjprünglich 
in dem griechiſchen Staaten ein durch jein perſöu— 
fiches Anſehen u. feine Beredtfamteit fih auszeich 
nender Berather, Leiter u. Beichilger des Volkes u. 
feier Rechte Pe den Magiſtraten. So bieß 
Berikies ein D.; als aber in ben griechiichen Re— 
publifen gemeine u. ſchlechte Leute durch Überre— 
dungefünfte, Beftehungen u. dgl. das Vollk zu 
ſelbſiſüchtigen Abſichten mißbrauchten, befam das 
Wort die ſchlimme Bedeutung eines Volksver- 
führers, wie z. B. bei Kleon, Hyperbolos ꝛc. Sie 
rieſen politiſche Fractionen hervor, welche dann den 
Untergang der griechiſchen Freiſtaaten zur Folge hat⸗ 
ten; vgl. Manſo, Über die athen. Demagogen, 1794. 
Seit der erſten Franzöſiſchen Revolution kam das 
Wort in einer ſchwankenden Bedeutung in Gebrauch. 
Im weiteſten Sinne verſteht u. verſtand man dar— 
uuter einen Parteiführer, der durch Aufwiegelung 
bes Vollkes od, eines Theiles deſſelben deu Umſturz 
ber beſtehenden Regierung gewaltſam herbeizufilhren 
trachtet. In dieſem Sinne hat ſowohl der Abjolu- 
tismus wie die Demokratie Dren aufzuweiſen. Ge— 
möhnficher ift die Auffafiung des Wortes in dem 
Sinne eines politiihen Agitators, der. die Hefe des 
Volkes, die befitzlofen Klaffen, den jogenannten Böbel, 
durch die Ausficht auf materiellen Gewinn für feine 
revolutionären Pläne zu gewinnen jucht, in der Ab» 
ficht, Reichthum u. Macht zu erringen od. fich ſelbſt 
m Oberhaupt des Staates aufzumwerfen. Dieſe 

enbenz wurde auch den geheimen politiſchen Ver— 
bindungen in Deutjchland nah der Gründung bes 
Deutichen Bundes zur Laſt gelegt, deren Treiben man 
vorzugsweiſe mit den Namen Demagogiiche Umtriebe 
bezeichnet hat. Der Name wurde zuerft gebraucht, 
als ige ar 1819 eine Unterfuhung gegen ben 
Mörder Kotzebue's, das Turnweſen, die Burjchen- 
ſchaften n. andere des Demagogismus Verdächtige 
verhängte, welche Unterfuchung fpäter iiber ganz 
Deutſchland ausgedehnt wurde u. die Mainzer 
Eentralunterfuhungscommilfion zum 
Goncentrationspunft erhielt. Diefe Unterfuhung 
ftelite jedoch heraus, daf die Befitcchtung ernftlicher 
Berſchwörungen gegen die Staatsverfafjungen unge» 
gründet war. Die Strenge, mit welcher man gegen 
einzelne jugendliche Enthuſiaſten für deutſche Freiheit 
u. Einigkeit verfuhr, trug aber gerade zur Verbreitung 
jener Ideen bei, die man hatte erſticken wollen. Die 
pofitifhe Bewegung von 1830 gab der Sache einen 
ernfteren Charatter; das Hambacher sn u. das 
Frankfurter Attentat führten zu neuen Berfolgungen 
aller derer, bie mit diefen Greigniffen in Beziehung 
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ftanden. Später fam ber Ausdruck D. mehr u. 
mehr in Mißcrebit u. fand in ber politiſchen Termi⸗ 
nologie ber revolutionären Bewegung von 1849 
feine Stelle, j. Demokrat. Vgl. Nechtlieb Zeitgeift, 
Die Entlarvungber jogenannten bemagogii es: 
triebe, Altenb. 1832; Follenberg, Actenftiide über 
bie unter dem Namen bes Männerbundes u. bes 
Zünglingsbundes befannten demagogiſchen Um« 
triebe, Lpz. 19833; NActenmäßige Darftellung ber 
im Großherzogthum Heflen in den Jahren 1832— 
1835 Statt gebabten hochverrätheriſchen ꝛc. Unter» 
nehmungen, Darmft. 1839; v. Wagemann, Dar- 
fegung der Hauptrejuftate aus ben wegen ber revo⸗ 
Intionären Complotte ber neueren Zeit in Deutſch⸗ 
fand geführten Unterfuchungen, Frkf. a. M. 

Demagogismus, Anfihten u. Abſichten eines 
Demagogen., 

Demaiftre, |. Maiftre. 

Demaf, Stadt, fo v. w. Damal. 

Dömancher (fr., fpr. Demangſcheh), das Ver⸗ 
rüden der linfen Hand beim Verändern der Applie 
catur im Biolin« od. Lautenſpiel. 

Demandiren (v. lat.), übertragen, auftragen; 
daher Denandation, Auftrag. 

emanova (Demenfalva), Dorf im Kreiſe Liptau 
des Verwaltungsgebietes Preßburg (Ungarn), mit 
300 Ew. u. berühmten Tropfſteinhöhlen: ſchwarze 
od. Drachenhöhle (Czerna Hola), die Benilowa- 
Dfno- u. Vodi⸗Vivjeranjahöhle; in ber letzteren gibt 
es unterirdijche Seen u. Bäche. 

Demant, jo v. w. Diamant. 

Demant, Fort in Savoyen, 1745, vom Prinzen 
Conti für die Franzofen erobert, f. Ofterreichifcher 
Erbfolgekrieg. 

Demanteliren (v. fr., fpr. Demangtlireu), bie 
Feftungswerte eines Ortes jchleifen. 

Demanfius, Chriſtoph, Tonſetzer, geb. 1567 in 
Neichenberg, wirkte um 1596 in Zittau u. 1607 
bis 1643 in Freiberg als Cantor u ft. 20. April 
1643. Er gab heraus: Threno:liae, auserlejene 
Begräbnißlieder, 1611. 

Demarätos, 1) Sohn bes ſpartaniſchen Königs 
Arifton u, der ſchönſten Spartanerin, wurde von 
biefer im 7. Monat ihrer Ehe geboren u. deshalb 
wollte ihn der Bater Anfangs nicht anerkennen. D. 
wurde König von Sparta, aber durch Die Ränfe des 

weiten Königs Kleomenes I. abgefett (j. Lakonika 
Sei.) Darauf verwaltete er niedere Amter, bis 
der Übermutb feines Nachfolgers, Leotychibes, ihn 
beftimmte, zum perfiihen König Darios zu fliehen, 
ber ibn ebrenvoll aufnahm u. ihm fogar einige 
Städte jchenfte. Er begleitete auch den König auf 
deſſen Zuge gegen Griedenfand, aber feine Kath- 
ſchläge blieben unbeachtet. 2) D., Kaufmann zu 
Korinth, aus ber Familie ber Balchiaden ; 309 von 
Korinth, bes Kypfelos wegen, nah Tarquinii in 
Etrurien, wo er eine vornehme Jungfrau beirathete, 
die ibm 2 Söhne, Aruns u. Lucumo, — u. 
Tarquinii. 

Demarcation (v. fr.), Abgrenzung; daher De 
marcationdlinie, 1) Linie, welche zwei im affen- 
ſtillſtand od. im Frieden in ber Beſetzung eines 
Gebietes eines Dritten begriffene Armeen vermöge 
Verträge von einander trennt. Meift folgt fie, fo 
weit als möglich, natürlichen Terraingegenfländen, 
Hlüffen, Baͤchen, Wegen ıc. Beifpiele: die D., 
weiche im 15. Jahrh. Papſt Alerander VI. in dem 
Streite Spaniens u. Portugals durch ben Ocean 
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; bie D. nach dem Frieben von Bafel 1795 zwi⸗ 
ber ng gen u. preußifch-beffifchen Armee, 
1813 zwiſchen der franzöſiſchen u. preußiich-ruffi« 
in Schlefien; 2) fo v. w. Grenzlinie, bei. wenn 
fie vorher Neeitige Grenzen befiimmt, od. gezogen 
wird, um das Sprachgebiet zweier unter einem 
Dberhauptverbundener Nationalitäten abzugrenzen, 
fo bie Linie, welche 1848 in Pofen jur Trennun 
bes polnifchen u. deutſchen Sprachgebietes abgeftedt 
werben follte, ferner bie Linie, welche 1849 zu einem 
ähnlichen in Schleswig projectirt wurbe. 

Demarchen v. fe. tor. Demarſchen), Vorſchritte, 
Maßregeln zu einem Zwecke. 

Demarchos (gr. Ant.), Vorſteher eines Demos. 

Demarde, glattes, wollenes Zeuch. 

Demarẽkte, 1) D., Gemahlin des Tyrannen Gelo 
von Syracus, Vermittlerin des Friedens zwiſchen 
dieſem u. Carthago, daher auf ſie eine goldene 
Denkmünze (Demaretäos) geprägt wurde. 2) D., 
Tochter Siero’s II., Gattin des Anbranoboros, 
ſuchte diefen zur Beibehaltung der tyrannijchen Ge» 
walt zu vermögen, warb aber ermorbet. 

Demarfiren (v. fr.), begrenzen, abmarken. 

Demarne, Jean Louis, genannt Demarnette, 
eb. zu Brüffel 1752; Maler von Bichftüden u. 
ln ft. 1829 in Paris. Seine Rabirum« 
gen bilden eine Sammlung von 38 Blättern. 

Demardon (Demarun), Gott ber Phönicier, ſ. 
Phönicifche Religion. 

Demarteau (ipr. Demartob), Gilles, geb. 1729 
(1732) in Lüttich, geft. 1776 in Paris; Kupfer 
ſtecher; fälſchlich gikt er für den Erfinder der Crayon⸗ 
manier, boch verbeflerte er dieſelbe weſentlich. Es 
find gegen 700 Blätter von ihm befannt. 

Demas, aus Theſſalonich, Schüler u. Gehülfe 
bes Apoftels Paulus, war bei dieſem während feiner 
Gefangenſchaft zu Rom, verlief ihn aber fpäter u. 
ging nach Theffalonich. Nach der Tradition befannte 
er fich jpäter zur Irrlebre des Kerinth. 

Demaskiren (v. fr.), 1) die Masle abziehen; 
2) eutlarven, entbüllen. 

Demath (Demat), Adermaf in Marfchländern, 
beſ. für Wiejengrund; im Eiderſtedtiſchen — 216 
OR.AS Ellen, in undern = 18H OR. A 9 Ellen, in 

friesfand — 450 emdener od. 400 rheiniſchen OR. 
ematici, Zunft der Familie der Fadenpilze, 
Hyphomyctetes. 

Dema tum (D. Pers.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Hyphomycetes-Dematieı Fr. Arten: 
auf modernden Gemwächfen, alten Bretern ꝛc. 

Demamwend, 1) Bezirk im äußerſten NM, der 
perfifchen Provinz Taberiftan; 2) Fluß darin, mins 
bet in das Kaſpiſche Meer; 3) Hauptftabt am Bo- 
rigen, ſüdlich vom gleichnamigen Berge; 3000 Em.; 
4) (jonft Jafoniue), ber höchſte Berg des Clbrus⸗ 
—— au der Grenze der perſiſchen Provinzen 

aberiftan, Maſanderan u. Irat-Adfchemi (Teber 
ran), 14,300 (15,000) Fuß, mit Nebenbergen da— 
felbft, zum Theil mit dauerndem Schnee bebedt, 
faft auf dem ganzen Kufpifchen See fichtbar, darüber 
führer der Paß Kharwar (Pylae caspiae ber Al- 
ten) ; nach dein Zendavefta foll der Dew Zobat uns 
ter ihm gefeflelt liegen u. in ihm bie Seelen ber 
Tyrannen gefoltert werben. 

Dembad, 1) (Klein-D.), Dorf im weimari« 
{hen Kreife Neuftabt, mit Mabl-, Lob» u. Borzel« 
lanmafienmüblen u. 230 Ew.; 2) (Langen-D.), 
Dorf ebendaſelbfi, 20 Mühlen, Brauerei, Papier« 
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fabrik, Pechöfen, Holzwaarenfabrilation u. Handel 
damit; 410 Ew. 

Dembka, 1) (Tſana), See auf dem Plateau 
Mittel» Abyffiniens, etwa unter 12° n. Br., if 9 
bis 10 Meilen lang, 2—7 Meilen breit, liegt 5732 
Fuß über dem Meere, ift über 600 Fuß tief u. wird 
vom Abal durcfloffen; bie ben See umgebenden 
Länbereien find ſehr ffuchtbar, ebenfo bie meift be- 
wohnten u. cultivirten Infeln in demſelben; es fin: 
ben ſich Fiſche u. Flußpferbe in Menge in dem Ser; 
2) Diftrict im Reiche Amhara im mittleren Abyii 
nien (Afrita), fruchtbar u. gut angebaut ; in ihm liegt 
Gondar, die ehemalige Hauptftabt Abyifiniene. 

Dembeſcha, wichtiger Handelsplatz im Reid 
Ambara in ——— Afrila). 

Dembe Wielke, Dorf bei Praga am rechten 
Ufer der Weichſel. Hier am 31. März 1831 Gefſecht, 
günfig für die Polen unter Skraynedi gegen bi 

uſſen unter Feldmarſchall Diebitich, ſ. u. Kuſſiſch⸗ 
Polniſcher Krieg von 1831. 

Dembinsdki, Heinrich, geb. 1791 im Kralaufcen, 
erhielt feine militärifche iehung auf ber Inge 
nieuralabemie zu Wien ı. trat 1809 als Gemeiner 
in polnifche Dienfte. Er wurde von Napoleon auf 
dem Scladhtfelde zu Smolenst zum Hauptmarn 
ernannt, focht 1813 unter Sofolnidi u. arbeitete 
fpäter in dem Bureau bes Generals Wielhorsli ju 
Paris, lebte feit 1814 obne Anftellung in Polen bis 
1825, wo er zum Landboten ermäblt, fich auf bem 
Reichstag zur ruffischen Partei hinneigte. Nach ber 
Revolution am 23. Nov. 1830 trat er als Major 
wieber in das Heer, erhielt dann ben Oberbeſchl 
über die Warfchauer Nationalgarbe u. fpäter eine 
Cavalleriebrigade, zeichnete fich bei. dem 25. April 
bei * aus, wurde Brigadegeneral unter Ge 
neral Gielgud, drang mit biejem bis gegen Wilts 
vor, erhielt, als fich bier das Corps ın 3 Abthei⸗ 
lungen, bie gefonbert ben Rüdzug nad Warſchau 
— ſollten, theilte, das Commando über die 
eine derſelben u. erreichte am 3. Auguſt Warſchau, 
während Chlapomwsti u. Roland fich mit ben beiben 
anderen Abtheilungen auf preußijches Gebiet reite- 
ten u. dort entwaffnet wurden. Diefer Rüdzug 
war eine ber glänzendften Waffenthaten neuere 
Beit, |. PRuffifch« pofnifiher Krieg 1830 —31. 2. 
wurde barauf zum Gouverneur von Warſchau u. 
nach —— Abgang zum Oberfelbherrn ev 
nannt, aber nach wenig Tagen durch Krulowiedi 
erſetzt. Er trat dann unter Rybinski wieder ein, 
führte, als auch dieſer nah Preußen übertrat, die 
Arrieregarbe u. ging am 5. Detbr. 1831 über bie 
Grenze. Bon Dresden aus lie er griceimen: 
Mein Feldzug in Litthauen, herausgeg. von R. D. 
Spazier, Lpz. 1832; ging von ba nach Paris, 183 
in bie Dienfte bes Paſchas gr Hanpıen u. lehrte, 
ba es ihm bier nicht gefiel, nach Paris zurüd, me 
er au der Spite eine® Polencomité tbätig war. 
Nach der Februarrevolution 1848 verlieh er Fraul⸗ 
reih, nabm an dem Slaweucongreſſe in Breslau 
u. Prag Theil u. ging nach dem Äusbruch ber Un- 
gariihen Revolution nah Debreczin, wo er am 
5. Febr. 1849 das Commando ber Inſurrections⸗ 
armee übernahm. Im März trat er, wegen 
— mit Görgey, zurüd, übernahm ſpültt, 
mit demſelben wieder ausgeſöhnt, von Neuem cin 
Commando, dankte aber im Juli wieber ab. 
Meßaros wurde er Generalquartiermeifter, führte 
die Theißarmee bei Szegedin zurüd, wurde ki 
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Szöreg u. Temesvar geſchlagen u. trat, nach Be- 
enbigung bes Revolutionskrieges, auf türkifches Ge- 
biet über. 1850 ftellte er fich unter ven Schuß der 
franzöfiihen Gefanbtichaft, mit beren Unterftüßung 
er fih nah Frankreich einſchiffte, wo er in Paris 
feinen Aufe t nahm. Er ſchr. noch: Rzut oka 
na ostatnie wypadki rewolucyi polskiej. Jako 
odpowiedz na dzielo K. A. Hof pod tytnlem 
Cztery Powstania, Bari 1837; Dentwürbigtei«- 
ten über ben ungarifchen Krieg von 1848 u. 1849, 
in 1800. — 
emblin, Fe „ſo v. w. Iwangrod. 

Dembo, Landſchaft in Nieder-⸗Guinea auf ber 
Weſtlüſte Afrikas, bie meiſt von Gebirgen erfüllt 
ein Hochplateau bildet. 

Dendo Aemba, Stabt in Benguela auf ber 
a Dei Süpdafrilas, 

boolo, Ort auf der Inſel Ceylon mit 
altem Felſentempel. 

Domödld (fr.,ipr. Demäleh), Streit, Händel, Ber- 
wirrung. Daher Demelicen, entwirren, entwideli. 

Demen (a. Geogr.), |. Demos. 

Demenagiren (v. fr., ſpr. Demenafchiren), aus- 
räumen, ausziehen; daher Dimenagement (jpr. Des 
u — Aus-, Umzug. 

Demenfalva, Dorf, fo v. w. Demanova. 

Demens (fat.), unverftändig, unbejonnen; De- 
meniYa, Blöbfinn als Geiftestrantheit. 

Dementi (ipr. Demangti), Selbſtwiderſpruch, 
Beichulbigung einer Lüge; daher ein D. geben 
(Dementiren), zum Lügner machen, Anderen ob. 
m ſelbſt widerfprechen. 

Demeppitifiren, von jhädlichen Ausdünftungen 
reinigen, |. Mepbitijch. 

Demer, —— Fluß in den Provinzen Lim⸗ 
burgu.Südbrabant, entfpringt bei Tongern, nimmt 
bie Gete, Belpe u. bie Herd auf u. fällt 2 Stunden 
bon Löwen in bie Dyle. Ihr Lauf beträgt 15 Mei- 
fen, wovon nur 6 (diffser. 

Demerara (Demerarp, ſpr. Demmerärri), 1) 
Fluß im britiichen Antheil von Guayana (Südame« 
rifa), entjpringt im füpdfichen Theile der Kolonie, 
fließt, anfangs mit zahlreichen Waflerfälfen, in nörd⸗ 
fiher Richtung u. mündet, über 4 Meile breit, in 
ben Atlantiichen Ocean; ift 22 Meilen firomauf- 
mwärts jchiffbar, vor ber Mündung liegt jedoch eine 
Schlamnıbarre, die nur während ver Fluth Schiffen 
bis zu 18 Fuß Tiefgang die Einfahrt geftattet; 2) bie 
mittlere ber 3 britiſchen Eolonien von Guayana, 
som D. durchfloſſen; Boden üppig u. fruchtbar 
mit tropifcher Vegetation; Klima feucht u. nament- 
kih für Europäer ungefund; Producte: Baum- 
wolle, Zuder, Kaffee, Cacao, eher Tabak, 
Reis u. bie ſüdamerilaniſchen Cerealien; trotz ber 

ruchtbarleit muf jedoch noch viel Getreide einge» 

rt werben. Die Baummollencultur u. ber Han⸗ 
bel bamit if feit ber Sflavenemancipation gejun« 
fen, ebenfo bat ber Handel überhaupt in neuerer 
Zeit abgenommen u. beſchränkt fich fat nur noch 
auf Zuder, Kaffee, Rum u. Cacao. Die Bevölle⸗ 
rung befteht außer ben Englänbern, Hollänbern u. 
einigen wenigen anderen Europäern, vorzugsmeije 
aus freien Farbigen (namentlich Negern) u. beläuft 
etwa auf 100,000 Ew., bie eingeborenen In⸗ 
aner umgerechnet; Hauptflabt: Georgetown, ſonſt 
(unter der bolländifchen Herrſchaft) Stabroet; zu- 
— Hauptftabt des ganzen britiſchen Guayana. 
erfafjung u. Sitten Far noch ganz holländiſch; 
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Religion reformirt, verſchiedene eugliſche Secten, 
Lutheraner, Herrnhuter u. a. — D. war von 
1767 an, mo fich die Holländer in Guayana feſtſetz⸗ 
ten, holländiſche Befitung, murbe 1781 von ben 
Engländern genommen, 1783 im frieben von Ber- 
ſailles an Holland zurüdgegeben, 1807 wieder von 
ben Engländern erobert u. ihnen 1814 im Pariſer 
Frieden definitiv zuerfannt. 
Demeriren (v. lat.), fi) verdient machen; da⸗ 
ber Demerent, ber fich ein Verdienſt erworben. 
Demerite (fr.), Vergehen, Berjhuldung ; davon 
Demeritiren, verſchulden. 
Demerli, Maß, fo v. w. Dmierli. 
Demerfion (v.lat.), Untertaudhung, Verſenkung. 
ersus (Bot.), immer unter Waffer wachfend. 
Demeihfi, Abu Ali Ebn Mohſen öl D. Ebn 
Alfaleri aus Damask, Straßenräuber, wurde, 
durch einen Vers bes Koran belehrt, berühmter 
Rechtsgelehrter u. Heiliger u. ft. 1176; er ſchr. u. a. : 
Chronik von Damast in 80 Bbn. 
Demefter, Richter auf der Infel Man. 
Demẽtä (a. Geogr.), Bolf in Britannia ro- 
mana; Stadt: Maribunum, j. Eaermarthen. 
Demiter (ar., d. i. Mutter Erbe, bei ben 
Römern Ceres), Tochter bed Kronos u. ber 
Rhea, Göttin des Aderbaues mit Bezug auf fefle 
Anfiedelungen u. diefe begleitende Selehe bes che» 
lihen u. bürgerlichen Pebens, daher Thesmo⸗ 
phoros genannt (Urheberin von Satungen, bef. 
das ehelice u. weibliche Leben be end). Ins 
jofern das Getreide aus dem Schooße ber Erde 
emporiproßt, ſteht fie auch in Beziehung zur Un- 
terwelt (daher Chthonia genannt). Gens au 
das blrgerlihe Leben gewann D. dadurch, ba 
Berfammlungen, welche in ber Regel nach der Ernte 
ebalten wurden, mit Dankopfern für den Ernte» 
egen verfnüpft ob. unter ihren Schutz geftellt wa⸗ 
ren; fo ftanb die D. Panachäa nebft anderem 
Böttern den achäiſchen Nationalverfammlungens 
ber, u. die D. Ampbiftyonis od. Pyläa den 
photiſchen Ampbiltyonenverfammlungen in ben 
Thermopylen. Als Adergöttin hat D. den Men» 
ſchen alle Arten des Getreives gegeben (baber ihre 
Beinamen Anefidora, Herauffenderin der Ga— 
ben, Melopboros, Sito, Getreibegeberin) u. 
biejelben deren Anbau gelehrt; fie ſorgi auch für 
das Gebeiben der fFeldfrüchte, Daher ibre Beinamen: 
Euporos, Byropboros, Philopyros (von 
den Arten des den Menjchen ertbeilten Getreibes) ; 
Eufarpos, Bolylarpos, Karpopboros (bie 
Fruchtbare, Früchte bringende); Chloe, Euchloos, 
Chloepboros (bie ihre Frucht gedeiben u. zuNut 
ber Menſchen wachien läßt), ſchickt günftige Witte- 
rung (als Eueteria, Geberin guter Jahre, u. 
Horepboros, Geberin guter Ritterung), milden 
Regen (Chamyne, Ompnia, bie Feuchte, durch 
euchtigleit nährende), werleibet den Ernteſegen 
Kauftis, Eryfibe, die durch Sonnenſchein Das 
Korn reift u. es vor ſchädlichem Mehlthau ſchũtzt; 
Zantbe, bie blonde Göttin der reifen Garben); fie 
unterftütt auch die Menfchen beim Mähen u. Gar⸗ 
benbinden (daher Amallopboros, Julo), beim 
Dreichen auf der Tenne (Aloas, — 
beim Aufſpeichern auf den Böden, auch beim Mah⸗ 
len u. Brodbaden (Himalis, Aliteria, Me- 
alomazos, Megalartos). Alle Adergeräthe 
—* ihre Erfindung. Sie iſt dann Göttin der Herden 
u. Weiden, (in Megara) u. Ri 
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weshalb fie auf Bildwerlen oft aufeinem Stier figenb 
ericheint. D. hatte von Zeus bie Yerfenbone g 
boren; nach anderer Sage liebte Poſeidon die D., 
welche fich ihm in Geftalt einer Stute zu entziehen 
ſuchte; aber Poſeidon ereilte rn als Hengft, worauf 
fie das Roß Arion u. die Perſephone (Deſpoina, 
d. i. Herrin, genannt) gebar. Perjepbone wurbe 
mit bem Willen bes Zeus von Aiboneus (Pluto) ge- 
raubt. Als Ort diejes Raubes nennt der Homerijche 
Hymnus auf D,, welcher das Ereigniß erzählt, Das 
Nyſiſche Gefilde, doch ift unbeftimmt, ob das Thrali- 
ſche od. Eleufiiche gemeint ift. Im Allgemeinen hielt 
man, anfnipfend an die Borftellung, baß Aidoneus 
in ben Tiefen ber Erbe wohne, Gegenben, wo blu⸗ 
mige Gefilbe waren, auf denen Perjephone mit ih⸗ 
ven en geipielt haben jollte, für den Ort 
der Entführung, bef. weun in ber Nähe Höhlen ob. 
renden waren, welche man für Eingänge in bie 
nterwelt anjab. Daher die vielen localiſirenden 
Erzählungen. Später werben als Entführungs- 
orte genannt: Gleufis, Hermione, Nyfa in Karien, 
Herallea Bontifa in Bithynien, —— in Ita⸗ 
lien, eine Gegend bei Syralus od. am Atna, bei. 
Enna in Sictlien. Schmerzensvoll (daher Achäa, 
die Betrübte, genannt) u. im Trauergewand (daher 
Meläna, die Schwarze) fuchte D. (die deshalb 
Deo, bie Suchenbe heift) die entführte Tochter; fie 
eilte, wie es auf Bildern bargeftellt it, Faceln 
tragend (baber Daduchos, die Fadelträgerin) 
dem Wagen bes Aiboneus nad, ber mit einem letz⸗ 
ten Schrei ihrer Tochter vor ihren Augen ver- 
jhwand. Neun Tage lang burdirrte fie alle Län⸗ 
ber, ohne Nahrung zu fi zu nehmen. Am 10. 
Tage begegnete ihr eek bie aber au nur den 
lebten * der Perſephone gehört hatte; den 
Aidoneus hatte nur der allſehende Helios 
erblidt, welcher auch ber D. die That ofjenbarte. 
rnend in ihrem Schmerz verbarg fih D. im ein« 
am öben Gebirge. Die Fruchtbarfeit der Erde 
hörte auf u. Hungersnoth trat ein. Zeus dachte 
daber auf Berjöhnung , ein Bertrag zwiſchen D. u. 
Aidoneus wurbe gefchlofien, daß Perjephone jeden 
Frühling ihre Mutter fehen, im Herbft aber wie» 
der zu ihrem Gemahl binabfteigen ſolle So ift der 
Wechſel der Vegetation in ben Jahreszeiten ſymbo⸗ 
Iifirt. Den Menjchen aber, bei denen bie juchende 
D. auf ihrem Zuge einkehrte, war fie zu großem Se» 
gen geworben, fie bat dieſelben ben Aderbau gelehrt 
u. als Kurotropbos (d. i. pflegende Amme) bie 
Kinder erzogen zu tapferen Helden u. weijen Kö— 
nigen. Damals kam fie auch nad Eleufis u. fette 
fi in ihren Schmerz verjunten an einem Brun- 
nen nieber. Da kamen bie Töchter bes Keleog, 
Sohnes des Eleufis, zu bem Brunnen, um Waſſer 
gu ſchöpfen, u. von einer luftigen Magd, Jambe, 
urch beren —— — nahm D. wieder 
Speiſe u. einen Labetrunk zu ſich. Sie pflegte darauf 
ben Demophoon (f d.), Sohn bes Keleos, u. wollte 
denfelben unfterblich machen, indem fie ihn mit Am⸗ 
broſia falbte u. über Feuer hielt. Allein fie wurde 
babei von der Mutter Metanira überrafcht, welche 
ſchrie u. das Vorhaben De D.zürnend, ofjenbarte 
fih nun als Göttin, Demophoon aber, wenn auch 
nicht unfterblidh, wurbe boch ewiger Ebre theilhaftig, 
weil er eine unfterbliche Göttin zur Erzieherin gehabt 
hatte. An dem Duell Kallihoros ließ ſich dann D. 
von Keleos einen Tempel bauen, In Eleufis 
ehrte fie. bie Herricher Triptolemos, Diolles, Eu- 
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molpo® u. Keleos bie Eleuſiniſchen Myfterien (f. d.). 
Den Triptolemos fandte fie dann auf einem ge- 
flügelten Schlangenwagen in alle Länder, um den 
Segen von Gieufis unter alle Bölfer zu werbreiten. 
Den ſtythiſchen König Lynkos, welcher den Tripto⸗ 
lemos tödten wollte, verwandelte fie in eier Luche 
In ben Heinen u. großen Elenfinien, welche ihr zu 
Ehren gefeiert wurden, fpiegeften fidh Die Bewe— 
ungen ber D. vom tiefften Schmerz bis zur ftillen 
Beruhigung, bie fie in Efeufis erfahren hatte, in 
den Handlungen der Myftä (f. d.) wieder. Unter 
ſchmerzlichen Geberben wurbe allerorts, wo D. fid 
niebergelafien haben follte, bie verlorene ter 
eſucht, dann wurde ber Labetrunf genoffen u. bas 
Ken erhielt eine freudige Bedeutung. Im ben Glen 
iniſchen Diyfterien tritt auch hauptſächlich Die Be 
ziehung ber D. zur Unterwelt hervor ; auch bifbete 
in Eleufis ein Todtenopfer ven Schluß bes 
Übrigens war an allen Eultusftätten der D. auch 
ein Todtenorafel, u. in Athen, Sparta u. Rom wur- 
ben ihr bei Yeichenbegängnifien Opfer bargebradit. 
Mit Jafios od. Jafion (wahrſcheinlich ein —8* der 
fruchtbaren Erdtiefe od. des Regens), welcher ben 
erften Samen gejäet hatte, vereinigte fih D. anf 
Kreta u. gebar von ihm den Plutos (db. i. der per- 
fonificirte Reichthum), der aber von Zeus aus Reid 
mit dem Blitz erjchlagen ward. Der Cultus ber 
D. ift ſehr alt; Herodot führt ihn anf die Zeiten 
ber Pelaöger zurüd, baber ihr Beiname Belas- 
gis. Er blühle bef. in Arlabien zu Pheneos, Thel- 
pufa u. Phigalia; in Mefienien zu Arene u. Anba- 
nia; in Lalonien zu Amyflä u. Helos, dann in ©i- 
tyon, Korinth, Phlius, Argos, Hermione, Megara, 
Eleufis (aber Cleuſia, die Eleufinifche , gemannt), 
von wo er nach Athen, deu Inſeln u. Kleinaſien ge⸗ 
bracht wurde; in Böotien, bef. in Theben ur. im den 
Thälern von Tauagra u. Dropos ; in Phokis, Lokris 
(bej. in ber Gegend von Opus u. bei den Thermopy- 
len) ; auf den Injeln Kreta, Paros, Thajos, Lemnss, 
Ambros, Samothrafe; in den tonifchen Colenien 
Ephejos, Miletos bis nach Heraliea am Pontos; in 
Sild-Kleinafien auf dem Vorgebirge bei Knibos; in 
Großgriehenland u. Sicilien, auch in Rom (ale Er- 
res). Feſt e (Demetrin) waren außer ben Efeufinien: 
in Attila die Haloen (f.b.), an andern Orten Thalyfien 
enannt, ein länbliches Erntefeft; dann als Saat- 
Pete (Protrofia od. Proakturia), Die 
rien (j d.), die nach bot noch von ben Belas- 
ir berrübrten, bei den Ionern, auf in 
ttila, auf Eubda, Delos, Paros ꝛc., in 
Epheſos, Thracien, am Pontos u. in Sicilien. Im 
ber Feier der attiſchen Thesmophorien, die nur won 
verheiratheten Frauen in Athen in dem nahen De- 
mos Halimus mit ftrenger Enthaltfamfeit u. em- 
ſten Gebräuchen, die mit Scherzen u. Nedtereien ab- 
twechjelten, gefeiert wurden, lag bie boppelte Be⸗ 
ziehung des Demetercultus auf die burdy ben Ga- 
men befruchtete Erde u. bie in ihr verborgenen Na⸗ 
turfräfte, dann auf bie weibliche F Ge · 
burt u. Kinderpflege. Attribute ber D, waren 
ÄHren, Mohn, Schlangen (Bild der Wi 
per et ber —— mit Blumen ob; 
erfüllt. Heilig war ihr ber Kranich, welcher mit 
feinem Kommen Degen zum Gehen ber Saat 
bringt; * age als — Geopfert 
wurben ihr , weine ———— 
barkeit), Blumen u, Honigwaben. Abbil 
mit einer Faclel, einem Kranze son Kornähren 
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einen: Büfjchel Mobntöpfe, bei dem bisweilen auch 
ein Büſchel Kornähren ift, od. mit dem Filllhorn. 
Statt des letzteren bat fie zumeilen eine Sichel. 
Auch wird fie, Bacchos auf dem Schoße habend, ob. 
ihn umarmend bargeftellt, bisweilen auch auf einem, 
mit Drachen beſpannten Wagen, in ber einen Hand 
ob. in beiden Hänben eine Fackel haltend. Sichere 
Statuen ber D., bie meift von iteles herrüh⸗ 
ren, find felten, oft unerfenntlich wegen ber abge» 
ftoßenen - Attribute. Auf Meinen Bildwerfen ob. 
Münzen find D. n. Perſephone gewöhnlich ſchwer 
zu unterfcheiben, wenn nicht eine zartere Jugend u. 
ein anmnthiger Reiz die Tochter auszeichnet. 

Demeter (Demetrium, Ehent.), jov.w. Cererium. 

Demeter, Ignaz, geb. 1773 in Augsburg, wurbe 
1809 Director des Schullehrerfeminarium in Ra- 
ſtatt, Profefior der Pädagogik am Lvceum, 1818 
Pfarrer in Sasbach bei Achern, 1833 Domcapitular 
an ber Metropolitanfiche in Freiburg, 1836 Erz» 
Bifchof daſelbſt u. fl. 1842; er fchr.: Grundſätze 
für die Bildung ber Schullehrer, 3. Ausg. Strasb. 
1321; Hanbb. zur Bildung ber Schullebrer, Mainz 
1821 bis 1823, 3 Bde.; Zeitichrift zur Bildung 
katholiſcher Schuflehrer, Freib. 1809, 4 Hefte. 

Demetia, früher ver fübliche Theil von Wales, 

Demetria (gr. Ant), 1) Feſte der Demeter 
(f. d.); 2) Feft in Athen, bein Deinetrios Polior- 
fetes zum Andenken am 13. des Monats Muni-⸗ 
chion, welcher deshalb Demetrion hieß, gefeiert. 

Demetriänud, römiſcher Architeft unter Ha- 
drian, ftellte den Koloß des Nero aus ber Via 
sacra ben Eoloffeum gegenüber auf, reftaurirte 
das Pantheon u. das Forum Auguſis un. erbaute 
Das Mauſoleum Hadrians mit dem Pons Aelius. 

Demetriad (D. Bon.), eine Gattung ber Laufr 
täfer, mit herzförmigem Halsjhilbe, Das breiter als 
ber Kopf ift, geſpaltenem vorletztem Fußgliebe ; Art: 
D. atricapillus 2. 

Demetrind (a. Geogr.), 1) Stadt in Belas- 
giotis (Theflalien), am der inneren Bucht bes Pa- 
gafäifchen Meerbufens, von Demetrios Poliorfeies 
erbaut u. ſeitdem, ftatt Pagaſä, Haupthafenplat der 
Macebonier, gewöhnlich Reſidenz ber macedoniſchen 
Könige, fpäter durch bie Römer erobert; j. Volo; 
2) . yrifche Stadt, unweit Arbela, dabei Naphtha⸗ 

uellen. 
2 ©. Demetrio, 1) Flecken im Diſtriet Aquila 
ber neapolitanifchen Provinz Abruzzo ulteriore II.; 
Mandeln- u. Saffranban; 2000 Em.; 2) Fleden 
im Diftrict Roffano der Provinz Calabria citeriore, 
mit 1850 Em., meift Albanejen. 

Demetrio8 (Bemetrius). I. Fürften. A)Rö- 
nigevon Macebonien: 1) D. L, Polior- 
tetes, b. i. der Städteeroberer, Sohn des Anti- 

onos, geb. 337 v. Chr., nahm ſeit 317 an ben 

elbzilgen feines Vaters in Afien Theil, wo er aber 
eine Feldherrntalente u. Muth nicht felten durch 
feinen Ungeftling verbunfelte, wie er denn 312 bei 
Gaza von ben Agyptiern geichlagen wurde u. ohne 
Stüd gegen die Syrer focht. Im den folgenden 
Jahren war er gegen bie Agyptier glüdlicer u. 307 
v. Chr. nach Griechenfand gegen Kafjander gejen- 
bet, eroberte er Megara u. nahm Athen, wo er bie 
Demokratie wieder berfiellte, belagerte 306 bie 
Stadt Salamis auf Eypern, nach deren Einnahme 
er feinen Beinamen bekam, u. ſchlug bie ägyptiſche 
Bm Jetzt nahm Antigonos u. D. ben Titel als 

Önig an. Nach einem vergeblihen Verſuche, bie 
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Rhoder zu bezwingen (304), entſetzte er das voır 
Kaſſander belagerte Athen; hier ergab er fich barauf 
ber Schwelgerei, biß er 302 feinem Bater nad 
Aſien zu Hilfe 308, wurbe aber Durch bie Nieberlage 
bei Ipſos, ge eleulos, Lyſimachos u. Kaſſander 
(301), wo jein Bater fiel, feiner Macht beraubt, 
Bon Athen, wo er Hülfe erwartet hatte, abgewieſen, 
ing er nun nad Thracien, daun nad Syrien zu 
eleulos, befien Tochter er beirathete, u. von bier 
nad) Griechenland, wo er Salamis, Agina u. Athen 
eroberte u. bie Spartaner ſchlug. 297 zog er nad 
Meacebonien, um bem Alerander im Thronftreite 
mit feinem Bruber, bem König Antipater, beizu- 
fteben, aber nachdem er den Antipater befiegt hatte, 
ließ er 294 ben Aleranber töbten u. wurbe ſelbſt 
König von Macedonien. Er züchtigte nun zunächſt 
bie enipörten Böoter u. befiegte den Epirerlönig 
Pyrrhos, welder bie Ätofier gegen D. 289 unter- 
fügt hatte. Als er ſich zur Wiebervereinigung ber 
von feinem Bater beberrfchten Länder in Afien 
rüflete, verbanden fi Seleufos, Ptolemäos n. 
Lyſimachos wider ihn, u. feine eignen Truppen ver» 
ließen ibn; er floh deshalb nad Griechenland u., 
nad) einer vergeblichen Belagerung Athens, nach 
Aſien, wo er, ſchwer erkrankt, fi 286 jeinem 
Schwiegervater Seleulos ergab u. nach dreijähriger 
Gefangenschaft 283 in Apamea ſtarb. 2) D. Mi 
Entel des Bor., Sohn des Antigonos Gonatas, 
folgte 240 feinem Vater als König von Macebo- 
nien, ſ. d. (Se), u. fl. 230 v. Chr. B) Könige 
von Syrien: 3) D. L, Soter (ber Retter), 
Sohn des Seleufos IV., lebte in Rom als Geißel 
u. wurbe nad feines Vaters Ermorbung, 176 v. 
Ebr., von feinen Oheini Antiocho8 IV. vom Throne 
ausgeſchloſſen; heimlich aus Rom enttommen, ging 
er nach Syrien, bemädhtigte fih 161 v. Ebr. bes 
Thrones u. regierte bis 151, mo er auf der Flucht 
vor ben Empörer Alerander Balas blieb, f. Syrien 
(Geſch.). 4) D. II, Nikator (der Sieger), Sohn 
des Bor., war mit feinem Vater in Rom u. wurde 
nach Ermordung bes Alerander Balas 147 v. Chr. 
König; 145 von Diodotos vertrieben, kämpfte er 
gegen die Barther, wurde aber 140 von benjelben 
efangen, jedoch von dem König Arfates gütig be» 
Bandelt u. fogar Schwiegerjohn bes Königs. Erft 
130 nach bem Zobe des Antiochos Sidetes beftieg D. 
wieder ben Thron von Syrien, wurde jedoch 126 von 
dem Gegenlkönig Alerander Zebina gefchlagen u. ge- 
töbtet, [. ebd. 5) D. III, Euhares (Eufäro®), 
Sohn von Antiochos VIII, regierte feit 84 v. Chr. 
mit feinem Bruber Philippos gemeinichaftlich; von 
Philippos vertrieben ftarb er in Parthien im Exil, 
j. ebd. C) Könige von Georgien: 6) D. IL, 
Sohn Davids II., regierte 1130—1150 n. Chr., |. 
Georgien (Gefch.). 7) D. II, Thawdadebuli (der 
Selbſtopferer), Sohn Davids IV., regierte 1272 
bis 1288, |. ebd. 8) D. III. (od. I. als König von 
Karthli), Sohn Aleranders, regierte 1424—1469, 
j. ebd. D) König von Kroatien: 9) D. (Zmo- 
nimir lSwinimirh), erft Herzog von Kroatien 
u. Dalmatien, erhielt von Bapft Gregor VII. den 
Königstitel u. machte beide Länder 1076 zu einem 
äpftlichen Lehnreiche, |. Kroatien (Geſch.). E) Ho» 
pobare der Moldau: 10) D. J., Kantatu- 
jenos, feit 1673, wurde 1678 abgefetst, |. Moldau. 
11) D. II., Kantemir, 1710—1711, wo er mit 
dem Czaar Peter d. Gr. nad Ruffaud ging, f. ebd. 
F) (Dmitri), Hürfen, Großfürften u. Czare 
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von Rußland: 12) D. I, Alexandrowitſch, 
Sohn des Großfürften Alerander I. Newsty, wurbe 
1258 von biefem zum Fürſten von Nomwgorod er- 
nannt, aber 1264 nach feines Vaters Tode von ſei⸗ 
nen Untertbanen vertrieben u, durch Jaroslaw I. 
erjetst, erlangte aber nad befien Tode 1272 das 
Fürftentfum wieber, erhielt auch nad dem Tode 
des Großfürften Waſilei 1276 Wlabimir u. wurde 
Großfürft; er a egen feinen Bruber, Andreas, 
mit wechjelndem Glüd um beide Fürftenthümer u. 
ft. 1294, ſ. Ruffiiches Reich (Geich.). 18) D. IL, 
Michailowitſch, Sohn bes Groffürften Mi- 
chael; folgte biefem als Firft von Nowgorod 1320 
u. 1323 in Wladimir; won Georg III. vertrieben, 
ging er zu ben Tataren u. ba er Bier ben ebenfalls 
*2 geflohenen Georg III. ermorden ließ, wurde 
er 1326 hingerichtet, ſ. ebd. 14) D. III. Conſtan— 
tinowitſch, früher Fürſt von Susdal, wurde von 
den Tataren 1360 zum Großfürſten von Mostlau er⸗ 
hoben, aber ſchon 1363 zu Gunften bes Folgenden 
entfetst u. fl. 1383, ſ. ebb. 15) D. IV., Iwano— 
with Donsti, Fürft von Moslau, erlangte, erft 
12 Zubr alt, 1363 von ben Mongolen feine Ernen- 
nung zum Großfürften, wogegen der Borige zurüd⸗ 
trat. Er verlegte die Reſidenz nah Mostlau, |. Ruf- 
fiiches Reich (Geſch.). D. ft. 1389; er war vermäblt 
mit Eubolia, Tochter des Bor. 16) D. V,, jüngfter 
Sohn Iwans II., geb. 1582; wurde von jeinem 
mütterlihen Oheim Boris Feboromitich, welcher An- 
angs Reihsftallmeifter, dann Mitregent des Czars 
ebor Iwanowitſch war, nach bes Yetteren Tobe 
mit feiner Mutter Marta nach Uglez verwielen u. 
dajelbft 1591 ermordet. Nach anderen Angaben 
rettete ihn feine Mutter, indem fie ein anderes ähn⸗ 
fiches Kind unterſchob. Wegen der Ungewißheit feines 
Todes geichah es, daß jpäter mehrere falfche D. auf- 
traten. Diejelben waren: 17) D., bieß nad An⸗ 
abe Derer, bie ihn für unecht halten, Grifchla 
trepiew u. war aus einer abeligen, aber armen 
Familie in Jaroslaw ; Anfangs Mönd) fam er 1603 
nad Polen, täufchte bie Polen Durch auferorbent- 
tiche Ähnlichkeit mit D. V., beirathete die Staro- 
ehe arina Mnijzed, erhielt Unterftügung, 
ei in Rußland ein, Tief, als Boris Gudenow 1605 
farb, deſſen Sohn Febor II. u. feine Mutter hin- 
richten u. beftieg den Thron ber Czaren, wurde aber 
1606 durch einen, von Wafilei Schuisfoi angeftiite- 
ten Aufruhr geftürzt u. ermorbet. Daß er der echte 
D. gewefen fei, wird von dem Dichter Niemcewicz 
a. den meiften polnischen Geſchichtsſchreibern ber 
bauptet, von ben ruffiihen Schriftfiellern geleugnet. 
Schon 1607 trat 18) ein zweiter falſcher D. auf, 
ber ald Jwan Bolotnilom zu Socola in Weft- 
preußen Schulfehrer geweſen war; er ſchlug ben 
7 Schuiskſzi bei Sendomir, vermochte Marina 
niſzec, ihn für ihren Gemahl auszugeben, wurde 
jedoch, im Begriffe Moslau anzugreifen, bei Kaluga 
1610 von ben Zataren auf ber Jagd ermorbet. 19) 
Ein dritter falf her D. war ein Diakon, Sidore; 
biefer bemächtigte fi) auf Rath feines Bormunbes, 
Johann Zarusty, eines Polen, der Stadt Plestom, 
mwurbe aber von ben Einwohnern vertrieben, von 
ben Kojaden gefefjelt nah Moslau geliefert u. ba» 
ſelbſt 1613 hingerichtet. 20) Ein vierter falfcher 
D. trat als vorgeblicher Sohn von D. Grifchka u. 
ber Marina Mnilzed auf ; u. von Wladislaw 
von Polen unterftügt, ſpäter verlaffen, floh er nad 
Schweben u. zum og von Holftein, ber ihn 
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auslieferte, worauf er 1565 in Moslau erbroffelt 
wurde, f. Ruffiiches Reich (Geſch.). 

II. Staatsmann: 21) D. Pharios, von 
Pharos, Statthalter ber illyrifhen Königin Teuta 
über Korkyra u. Admiral; wurde an jemer im 
Kriege mit ben Römern zum Berrätber, inbem er 
biefen Korkyra überlieferte, u. erhielt bie Statthal- 
terjchaft iiber Das ber Teuta abgenommene Sliyrien, 
229 v. Chr. Als er fpäter ben Römern untreu 
wurde, nöthigte ihn ber Conſul Amil. Baulus 219 
nach Macebonien zu fliehen, von wo er vergebens 
Berfuche zur Wiedereroberung Illyriens machte. 

II. Heiliger: 22) St. D., tapferer Krieger 
aus Thefialonich; der Kaijer ließ ihn wegen feines 
Eifers für das Chriſtenthum feftnehmen u. 307 n. 
Chr. binrihten; Tag in ber lateinifhen Kirche 8. 
Oet. in ber griedhiichen 26. Oct.; bie Griechen bal- 
ten jeinen Felttag für die Schiffer gefährlich, die nur 
10 Tage vor od. nach demſelben in See geben. 

IV. Geiftlide: 23) D., Biihof von Aleran- 
brien, erft Freund, dann aus beleidigtem Stolze 
bejtiger Gegner bes Origenes, ben er, weil er fid 
228 von einem fremden Biichofe in Cãſarea zum 
Preöbyter hatte weihen laſſen, erft aus dem geift- 
lihen Stande u. fpäter megen angeblicher Ketzereien 
aus ber Kirchengemeinſchaft ausichloß ; erft. um 247. 
24) D. Myſos, Ardivialen in Conftantinopel, 
überbrachte 1559 ben Iutheriihen Theologen einen 
Brief vom Patriarchen Joaſaph, wegen einer Ber- 
bindung der Griechiſchen mit ber Proteftantifchen 
Kirche. Nach einem längeren Aufenthalte bei Me 
lanchthon, um den Zuftand ber evangelifchen Kirche 
genau fennen zu lernen, gab ihm biejer mit einem 
Schreiben an den Patriarchen eine griechijche Über- 
fegung ber Augsburgijhen Eonfeffion mit, erhielt 
aber feine Antwort. 

V. Shriftfteller: 25) D. Phalerens, aus 
Phaleron in Athen, geb. um 345 v. Chr., ftubirte 
unter Theophraftos u. dem Komiler Menander bie 
Wiſſenſchaften u. wurbe 3170. Chr. unter Kaſſander 
Befehlshaber von Athen, wo er fich jo großes ®er- 
bienft erivarb, daß ihm 360 Bilbjäulen geſetzt wur- 
ben. Bon Demetrios Poliorfetes 307 vertrichen, 
ging er erft nach Theben, dann nach Alerandria, wc 
er uuter Ptolemäos Tagi zur Anlegung der dortigen 
Bibliothel mitwirfte. Ptolemäos Philadelpbos ver- 
wies ihn nach Oberägypten, wo er 283 v. Ehr. flark. 
Gr wareingroßer Staatsmann, Gelehrter u. Mebner. 
Ihm wird ein (wohl vom Sophiften Demetriot 
aus Alerandria unter Marc Aurel verfaßtes) rhetori- 
ſches Werk /Tepl Eounvelag (über bie rebmeriide 
Darftellung) beigelegt ;herausgeg. inder Sammlumn 
ber griech. Rhetoriler von Aldus, von Gale u. 
einzeln von P. Victorius, Florenz 1562; von Schna- 
ber, Altenb. 1779, von Göller, %p3. 1837, u. im 9. 
Bd. von Walz Rhetores graeci; vgl. 9. Dohrr, 
De vita et rebus Demetrii Phal,, Set 1825. 26) 
D.ausAlerandria, Mathematiker, verdient um 
bie Yebre von ben Curven. 27) D. von Lampie 
to 8; er jr. einen Commentar zu Dionyfios Pr- 
tiegetes, 1506 von Haſe in Paris entdedt. 28) D. 
Pepagomenos, grieiicher Arzt des 13. Jabrb,, 
Ihr. auf Bejehl des Kaijers Mihael äologot 
eine Abhandlung über das Podagra, . 
von Adrian Tnrnebus, Par. 1558; von 3. ©t 
Bernard, Leyden 1743; überjegt von Mufurus in 
Henr, le med, art, princ,, ebb. 1721; « 
Ihr. auch über die Fallen» u, Ä 
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29) D. Kydonios aus Theflalonich, in der Mitte 
bes 14. Jahrh.; Überfetste unter And. feines Frenn— 
bes Thomas von Aquino Summa, aud Auguftins 
Werle u. a. ins Griechiſche u. ft. auf Kreta. Er 
fhr.: De contemnenda morte, von Kuinöl her— 
ausgeg., Lpz. 1786; jeine Briefe von Mattbäi, 
Mostau 1776 u. Dresden 1789. 30) D. Chal» 
kondylas, ſ. Challonbylas 2). 

VI Künſtler: 81) D., griechiicher Bilbhauer 
um 415 v. Ehr., welcher namentlich durch jeine Por« 
traitftatuen befannt wurde, bei denen er eine ftren 
naturaliftiiche Richtung verfolgte, indem er feibn 
zufällige Unſchönheiten nicht unberüdfichtigt ließ. 

r fertigte die Minerva Mufica (jo genannt wegen 
ber Eigenſchaft, welche die Schlangen der Gorgo auf 
ihrem Schilde befaßen, beim Tönen ber Cither zu 
piederhallen). 82) D., Baukünſtler 420—380 v. 
Ehr., vollendete nebft Päonios aus Epbejos ben 
erfien Tempel ber Göttin Diana in Epheios. 33) 
D., Goldſchmied in Epheſos; fertigte filberne Tem- 
pelhen als Nachahmung des Dianentempels in 
Epheſos. Er trieb dieſes Gewerbe ins Große; u. ba 
er fih, wahrjcheinlich bei dem feftlihen Spielen in 
Epheſos auf großen Gewinn rechnend, getäuicht 
fab, jchob er die Schuld auf die, vom Apoftel Baus 
lus verlündigte chriftliche Lehre u. erregte gegen bie 
felbe einen Aufruhr (Apoftelgefch. 19, 24 

Demetrium, fo v. w. Cerium. 

St. Demetrius, Infelhen, nahe bei Korfu 
(Siebeninjeln), mit Ouarantainehaus für Reiſende 
aus der Levante. 

Demetriudorden, wirb oft irriger Weife eine 
ums Jahr 1200 in Bolen geftiftete Kongregation 
regulirter Chorberren de Metro genannt. 

Demetrowicza, Marttfleden, jov. w. Mitrowitz. 

Demeubliren (v. fr., ſpr. Demöbliren), das 
Hausgeräth fortichaffen, ausräumen; daher Demeu · 
Biement (fpr. Demöblemang), Ausräumung. 

Demenriren (v. fr., pr. D’möriren), verfäu- 
nen; rüdftänbig bleiben. 

is... (fr.), halb... 

Demian, Franz Adr., geb. um 1770 in Pres- 
Burg, trat in öfterreichiiche Dienfte als Difizier, ver- 
Kieß biefelben aber 1808 u. privatifirte in Wien, 
Berlin u. am Rhein; er ſchr.: Statiftifche Gemälde 
der öfterreichifhen Monarchie, Wien 1796, n. U. 
Lpz. 1820; Statifliiche Darftellung der preußijchen 
Monarchie, ebd. 1817; Hanbbud der Geographie 
bes preußifchen Staates, ebd. 1818; Der deutſche 
Bund, ebd. 1818; Geographiſch - ftatiftiiche Dar- 
ſtellung der beutfchen Rheinländer, Kobl. 1820; 
Handbuch für Rheinreifende, Franli. a. M. 1823; 
Geographie des — — Baden, Heidelb. 
1826; Handbuch der Geographie bes Herzogthums 
Nafiau, 1823; Waffenlehre, 1825, 3. Anfl. 

iange (jpr. D'miangſch, Numism.), ein 
halber Ange d’or (f. d.). 

Demianst, 1) Kreis des ruffiihen Gouverne- 
ments Nowogorod, von ber Zawona, Palomeba 
u. Bola durchſtrömt, im SW. ift der Ilmenſee; 
71,420 Ew., die hauptſächlich Aderbau u. Bieh- 
zucht treiben; 2) Kreisftabt dajelbft, an ber Za- 
wona, 2 Kirchen; 12110 Em. — 

Demibaftion (fr., pr. Dmmibaftjong), halbes 
Bollwerk; Demibrigade (jpr. Dmibrigahd), Halb» 


brigabe. . 
Demicdtons (pr. D’milotonge), fo v. w. Nan⸗ 
finets, gejtreifte u. gemufterte. 
Univerjal: Xerifom 4. Nufl. IV. 
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Demidium (D. De C.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Compositae-Senecionideae- 
Gnapbalieae-Helichryseae; Art: D. filagi- 
neum, auf Madagascar. 

Demidoff ia (D. Dennst.), Pflanzengattung 
aus der Familie ber Rhizophoreae, zu Carallia 
Rozxb. gehöreud; Arten: D, nodosa, D. repens. 

Demidow, reiches, ruffiiches Geſchlecht, zeichnete 
fih durch, dem Staate geleiftete Dienfte, durch jeine 
eifrige Betreibung jeiner Eiſen- u. anderer Berg- 
werfe am Ural, im Gouvernement Perm u. in 
Sibirien aus. Berühmt find bef.: 1) Nilita, 
urſprünglich Hammerſchmied in Tula, geb. um 
1665; unter feiner Yeitung legte 1699 die ruſſiſche 
Negierung zu Newiansk im Diftrict Jelatherinen— 
burg die erjte Eifengießerei in Sibirien mit jo viel 
Ordnung u. Gefhid an, daß Peter d. Gr. ibn 
adelte, zum failerlichen Commiſſär ernannte u. 
1702 die ganze Eijengießerei Schenfte. Nach dieſem 
Hüttenwerf gründete Nikita D. u. fein Sohn viele 
Berg« u. Hlittenwerfe, welche die Familie am Ural 
u. im Gouvernement Perm befaß. 2) AlimfiD, 
Sohn des Bor., Metallurg, nahnı die Spuren 
alten Bergbaues in Sibirien wieder auf u. legte 
am Irtitſch, Ob, im Altai u. am See Kolyba (letz⸗ 
tere 1727) mehrere Gold⸗, Silber» u. Kupferberg- 
werle an, welche er durch beutiche Bergleute be- 
treiben ließ. 1725 gründete er am Fuße des Magnet- 
berges das Eiſenwerk Nifchnei Tagilſt, das noch 
jetst ſehr ergiebig iſt. Er wurde kaiſerlicher Staats- 
rath u. fl. gegen 1740. 3) Rilita D., ältejter 

or. , feste Die Bergwerle jeines Vaters 
fort u. beutete bej. die Goldwäſchereien aus, die 
1725 bei Niſchnei Tagilſt am Ural entdedt worben 
waren. 4) Brofop, jüngerer Bruder des Vor., 
gründete 1772 eine Handelsſchule in Moskau, die 
1800 nad Petersburg verlegt wurbe. 5) Waſili, 
wurbe 1741 Dberfecretär bes Staate® u. jpäter 
Staatörath. 6) Iwan, wurbe 1764 Eontreabmiral. 
7) Baul Gregoriewitſch, geb. 1738 in Reval, 
Bere in Freiberg Mineralogie, in Upfala unter 
"inne Naturwiſſenſchaften u. cultivirte letztere mit 
Vorliebe, errichtete in feinem Palaft zu Mostau 
gin reiches naturbiftorifches Kabinet u. verwandelte 
die Umgebungen biejes Balafles in einen Botani- 
ſchen Garten u. gründete einen Lehrſtuhl der Natur- 
wiſſenſchaften in Moslau. In Iaroslam errichtete 
er bas Athenäum (jetzt Lveeum D-8). Einen fyite- 
matifchen Katalog feiner Bibliothel gab Fiſcher, 
Lpz. 1806, heraus. Er ft. 1828 als Geb. Kath in 
Mostau. 8) Nikolaji, Graf von D., Sohn des 
1836 verftorbenen Peter Gregoriewitſch, geb. 1774 
in Petersburg, nahm Kriegsdienfte, war Abjutant 
bei Potemlin, machte 2 Feldzüge gegen bie Türken 
mit, wurde Oberftlieutenant u. Kammerherr bes 
Kaifers, verließ den Militärbienft u. burchreifte 
in metallurgiihem Interefje Deutſchland, Italien, 
Franfrei u. England. Nach feiner Rückkehr ſtiftete 
er auf feinen Gütern eine Senfenfabril, eine Zeichen⸗ 
ſchule 2c., errichtete bei dem Einfalle der Franzofen 
ein Regiment auf jeine Koften, das er, jo lange ber 
Feind auf ruſſiſchem Gebiete fand, ſelbſt comman- 
dirte, nahm dann als Oberft feinen Abſchied u. 
wurbe Geh. Rath. Er befitt auch eine ſchöne Ge- 
mäldefammlung. Er war vermählt mit Gräfin 
Eliſabeth Stroganoff u ſchr. Einiges Über Handels« 
bifanz, über die Theorie der Capitalien u. über 
einige Gegenſtände ber nad Tre Privatpolitif 
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ins Franzöſiſche überjett), Petersb. 1826 u. 27. 
9) Anatoli D., Fürſt D.von SanDonato, 
Bruder des Vor., eine Zeit lang ruſſiſcher Gefandt- 
ichaftsjecretär in Paris, machte 1833 eine Schen- 
fung von 500,000 Rubeln zu Gründung eines Aſyls 
für arbeitfame Arme. Er wurde 1840 in den Für- 
ftenftand erhoben. Über feine Heirath mit Prinzeffin 
Mathilde, der Tochter Jerome Napoleons, 1841 
zu Florenz, wo er verjprocden hatte, feine ſämmt— 
lichen Kinder katholiſch erziehen zu laſſen, fanden, 
da dies den ruffiichen Gejeten zumiberläuft, viele 
Differenzen mit ber — Geſandtſchaft u. dem 
pãäpſtlichen Stuhl Statt. Mach Petersburg berufen, 
um ſich dort zu verantworten, gelang es ihm, bie 
Erlaubniß zu erhalten, ferner in Baris zu leben, 
1846 wurde er wieder veranlaft, feinen Aufenthalt 
in Rußland zu nehmen, doch erhielt er im folgen 
ben Zabre ben Kammerberrntitel u. die Erlaubniß, 
ins Ausland zu reifen, wo er feit dieſer Zeit theils 
in Frankreich, theils in Stalien lebte. Herr eines 
bedeutenden Vermögens, kaufte er auf der Inſel 
Elba die Herrichaft San Martini, welche Napoleon J. 
gebört batte, u. errichtete bier mit großen Koften 
ein Muſeum (zum Andenken Napoleons I.), in wel» 
chem Waffen, Briefe, Manufcripte, Kleidungsftüde, 
Schriften von u. über den Helden bes 19. Jahrh. 
aufbewahrt werben. Nachdem er 1853 abermals 
nah Rußland zuriidberufen worden war, jedoch 
bald wieder nach Stalien zurücdkebrte, ließ er fich 
noch in biefem Jabre von Fr Gemablin ſcheiden. 
Am Aug. 1854 wurde er Attachd bei der ruffiichen 
Geſandtſchaft in Wien u. im folgenden Jabre wirfs 
liher Staatsrath. Nicht allein in Rußland, fon« 
bern auch in Italien bat er große Beſitzungen. Er 
are Mitglied der Wiffenfchaften in 

ris u. ſchr.: Voyage dans la Russie merid,, 

ar. 1839 (enaliich Loͤnd. 1853, deutich von Neige- 

aur, Bresl. 1854, 2 Bbe.). 

Demidraps (fr., fpr. D’mibrab), Halbtücher. 
Demiflorence (jpr. D’miflorange), ſ. Florence. 

Demifranc u. Demiliard (Numism.), f. u. 
Franc u. Liard. 

Demibollandes, fo v. w. Trüffettes. 

Demi:Fudaiften, Secte, geftiftet von Budnäus. 

Deynilune (fr., jpr. D’nilühn, Kriegew.), jo 
v. w. Ravelin. 

Demimouſſelines, eine Art Pinons. 

Deminuendo (ital., Muf.), jo v. w. De- 
erescendo. . 

Deminutivum (Grammı.), f. Dimimetivum. 

Demiopräta (ar. Ant.), alerband Beſitzthümer 
von Privatleiten, welche wegen deren Schulden od. 
Beftrafung von Staatöwegen confiscirt u. verkauft 
wurden. 

Demlos (ar.), Scharfrichter. 

Demiparallele (fr., ſpr. D’miparalfel), balbe 
Parallele, am Fuße des Glaeis von den Belagerern 
angelegt. 

emipbon, König von Phlagufa, verlor viele 
Untertbanen durch die Peſt. Das Oralel befabl, 
zur Abwendung berjelben, jährlich eine Jungfrau 
zu opfern; er that e8, verichonte aber feine Töchter, 
Matufios hielt ihm das vor; jonleich opferte D. 
deffen Tochter. Darauf Ind Matufios D. u. feine 
Töchter zu ſich, töbtete dieſe u. bot bem Vater das 
Blut feiner Töchter. D. lieh ihm ſammt dem Becher, 
worin dies geſchah, ins Meer werfen u. letzterer 
wurde als Krater unter bie Sterne gefegt. 
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Demirelief(fr.), halberhabene Arbeit, ſ. u. Relief. 

Demirhiffar (Eiſenſchloß), Flecen im tür: 
fiichen Ejalet Salonifi, mit einer Moſchee, einem 
Meinen feflen Schloffe auf einem Felſen u. einem 
Babe, In der Nähe eine warıne Duelle. 

Demirkapi (Eifernes Thor), Felfenenge, 
burh melde bie Donau auf der Creme zwiſchen 
ber öfterreichifch-jerbifchen Militärgrenzen. Türliſc 
Serbien flieht, zwischen den Städten Orfowan. Ola- 
bowa; die Donau durchbricht hier die Gebirgätekte, 
welche die Walachei von Ungarn ſcheidet n. ſich ar! 
dem rechten Ufer weiter fortfeßgt; ber Fluß ift bier auf 
200 Schritte eingeengt ur bildet eine der ſchlimmfien 
Paflagen für die Donaufchifffahrt, da viele Felt 
bänfe u. Die Geichwindigfeit bes Stromfalls, zumal 
bei niedrigem Waſſerſtande, ber Schifffahrt gefähr- 
lich find. Die öſterreichiſche Regierung mar lange 
darauf bedacht, dieſe Hinderniffe mwegzuräumen, ı. 
ſchon 1836 wurbe eine bedeutende Stufe weggeſchafft 
als fie aber 1842 mit ben Sprengungen fortfahren 
wollte, fand fie von Seiten ber Blorte Mideritant; 
erft 1854 wurden mit Zuſtimmung ber Pforte die 
Sprengungen fortgefeht. Hier 1659 Schladt pri⸗ 
Be bem fiebenbürgifchen Fürften Georg II. u. den 

‚fen. 


vfen 
Demifappe (fr., fpr. D’mifapp), halbe Sartre. 
Demiß (v. Tat.), befcheiden, bemittbig; baber 
Demiffion, Demutb, Beicheibenbeit. 
Demiftafh, Stadt, fo v. w. Demotifa. 
Demiteinte (fr., ſpr. D’mitängt), Halbiehatten, 
Mittelfarbe ꝛc. 
Demites (Waarent.), fo v. mw. Dimits, 
Demitour (fr., fpr. D'mituhr), halbe Wenbum. 
Demiurgo® (gr.), 1) in Griechenland jeber auf 
eigene Rechnung ein Gewerbe Treibender; 2) in 
ben doriſchen Staaten waten bie Deminrgen bie 
oberfte Behörde als Verwalter ber Bffentlichen An 
gelegenbeiten; 3) Bildner; baher bei dem Gnoftifern 
der Werfmeifter ber Welt, f. u. Gnoſtiler 
Demme, 1) Hermantt Ebriftopb Gott 
fried, geb. 1760 in Milpihanfen, Subcontectet u. 
jeit 1796 Superintenbentdafelbft, 1801 Conſiſtoriel⸗ 
ratb u. Generaliuperimtenbent in-Al wo er 
Ende 1822 ft.; er fchr. pfendo- (als Karl Stille) 
u. anonym: Der Pächter Martin u. fein Bater, dr; 
1792 f., 2 Thle., 3. A. 1802, 3 Bbe.; gen, 
Niga 1792 f., 2 Thle.; Sechs Jahre ans K. Bury 
feld8 Leben, Lpz. 1793; Abendſtunden, Getbı 
1804 f., 2 Bde.; Predigten für haͤusliche Andadı, 
ebd. 1808; Gebete, ebd. 1818; Prebigten m. Reben 
Neuft. 1823, u. m.; bearbeitete auch die neuen fird- 
lihen Geſangbücher in Mühlhauſen u im Herner 
thum Altenburg, darin mehrere Lieber von ibm. 
2) Wild. Ludwig, Sohn des Bor, geb: 191 
in Mühlhauſen, betrieb jeit 1826 bie Abvocatur in 


‚ Altenburg, übernahm 1837 die Redattion der Xr- 


nalen für Eriminalrechtspflege, Lpz. 1837-52, fe 
delte 1849 mach Jena, 1850 Ken Ku von 
dort nach Hildburghauſen über, ır gibt die u 
rare Koburg 1857 ff., heraus Außerdem 
chrieb er: Das Buch ber re 
4 Bbe,, Nene Folge, Lpz. 1853 u. 54, 2Bde 


Demmin, 1) Kreis im preußi Ku 
bezirt Stettin, 17,8 OM., Ayiöyn- eben 
Follenie u 


u, niebeige Land wird von ber Berne, 
Trebel bewäflert, bat mehrere Seen, Werunter de 


Cuminerow · See der ‚bie Ant 
FR oe 


Demmingen bis Demokratie 
Side; | 


eene; Lern» u. Kodſcha-Baſchi. 


Rindvieh, Schafe, Geflügel, Blutegel, 
2) Kreisftabt beffelben, an ber P 
Tuchweberei, Tabalfabrifation, Gerberei, Bleichen, 
Fifcherei, Seehaubel; 7750 Em. — D. war eine 
der berübmteften wenbijchen Stäbte, wurde 1163 
u, 1137. von den Dänen verwüſtet; 1191 wieber 
aufgebaut, wurbe fie 1211 von den Dänen erobert, 
aber beren Belegung 1226 niebergemacdht, worauf 
bie B ner das Chriſtenthum annahmen; 1407 
brannte D. ab, 1627— 39 wurde es abwechſelnd 
von bem Kaiferlichen u. Schweben genommen, bis 
es im Weffälifchen Frieden 1648 ben Schweben 
verblieb, von denen e8 befefigt wurbe. 1659, 1676 
un. 1715 fam es an Brandenburg, wurbe aber 1721 
wieber an Schweben abgetreten, bis es 1815 mit 
Bommern an Preußen kam. 

Demmingen, Dorf in Württemberg, ſ. u. 
Duttenftein. . 

Demnet, Stabt in Marollo; 8000 Ew. 

Demobilmahung (v. fr., lat. Demobilifiren), 
das Abgeben der Feld» Equipagen nad) beendigtem 
Kriege, wo bie höheren Felbverpflegungen bei ben 
Truppen aufhören u. die Verſetzung von bem 
Kriegs« in den Friebensftanb beginnt. 

Demochäred, Neffe des Redners Demofihenes, 
war nad befien Tode ber eifrigfte Bekämpfer ber 
mincebonifchen Partei in Athen; feit 307 v. Chr. 
ſtand er bei Demetrios Poliorketes, welcher die De- 
molratie in Athen wieberberftellte, in großem Ans 
feben; 303 wurbe er aber aus Athen verwielen u. 
Lehrte erft 298, nachdem Demetrios wieder Einfluß 
auf bie atheniſchen Angelegenheiten — hatte, 
zurüd; er wurde nun zu mehreren Geſandtſchaften 
nad Macebonien u. Ägypten gebraucht u. regelte 
die Finanzen feiner Baterftabt; er fl. 280 v. Chr. 
u. ſchr. eine Geſchichte feiner Zeit (verloren). 

emorritka (D. De C.), Pflanzengattung aus 

ber Familie ber Rubiaceae-Spermacoceae-Eu- 
spermacoceae; Art: D. serissoides, in China. 

Demoerituß, 1) jo v. w. Demokritos; 2) Chri⸗ 
flianus, |. Dippel. 

Demobite, Gemahlin bes phengifihen Königs 
Midas, angeblich Erfinderin der geprägten Münzen. 

Demoddkos, blinder Sänger des Königs Alfi- 
n008 auf Scheria, ſ. u. Obyfjeus. 


Demogerontes @), Voltsältefte, Gemeinbe- 
vorſteher, eine Art Mumicipalverfaffung, bereits 
im alten Griechenfand gewöhnlich, erhielt ſich auch 
während des Mittelalters, erlangte aber unter ber 
Kürlenherrichaft eine um jo nadhhaltigere Wichtig. 
keit, je mehr fie —* beitrug, den Griechen eine 
Art politiſcher Selbftänbigkeit u. ein gewiſſes Selbft- 
get zu geben. Nach diefem Spyfteme war bas 

nd, mit Ausnahme der Infel Kreta (Kandia), in 
Gemeinden eingetheilt, in denen die Einwohner 
nach freier Wahl, ohne an einen Cenſus gebunden 
zu fein, ihre Rocalobrigkeiten, bie D., gewöhnlich 
aus den Wohlhabenberen des Ortes wählten, welche 
bie Angelegenheiten ber Gemeinde beforgten. Durch 
Vererbung bes Amtes in — Familien erho⸗ 
ben ſich die D. nach u. nach zu einer beſonderen 
Klaſſe des griechiſchen Bolles, zu einer Art Focal» 
od. Provinzialadel, der namentlich im Peloponnes 
eine beftimmte Geltung, hatte. Die D. einer Bro» 
vinz wurden wieder aus ben Bewohnern ber Haupt» 
> ber letzteren von ben er Demsgeronten 
‚ber Provinz gewählt Die D. heißen auch Archonten, 
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Ephoren, Proeftoi, u. mit einem türkifchen Namen : 


Demoifelle (fr., ſpr. D’moafell), 1) urſprüng— 
lich die Frau eines Knappen; fpäter 2) unverbeira- 
thetes Frauenzimmer; 3) (Steinf.), fo v. w. Befetz- 
ſchlägel; 4) ganz Heine Stednabeln; I) (Orgelb.), 
fo v. w. Abftract. 

Demoifelle von Numibdien, jo v. w. Numibi- 
cher Kranich. 

DempPedes, Arzt aus Kroton, übte feine Kunft 
erſt in Agina, dann in Athen u. zuletzt in Samos, 
von wo er zu Darios Hyſtaſpis gerufen wınde; er 
beilte ein Kußübel deſſelben m. rettete deſſen Ge— 
mahlin Atoſſa das Leben; um frei zu werben, bere- 
bete er ben König burch Atoffa zum Kriege gegen 
Griechenland; mit fünf Anderen abgefhidt, um 
Griechenland zu erforjchen, entfloh er in fein Bater- 
land. Zu Kroton trat er nun auf Die Seite der 
Ariftofraten u. wurbe von einem ber Demokraten, 
Theages, erichlagen. Er ift das Haupt der erften 
in Griechenland blühenden Schule. 

Demokrätie (v.gr.), 1) Bollsherrichaft, Staats» 
form, welche auf bem Grundſatze ruht, daß ber Wille 
ber Mehrheit aller freien Staatsbürger auch Gefet für 
die Minderheit if. A) Die abfolute od. antike 
D., wie fie in ber Verfaffung Athens ihren reinften 
Ausdrud fand, nachdem die Herrſchaft ber Arifto- 
fraten befeitigt war, berubte auf einer unmittel- 
baren Betheiligung aller freien Bürger des Staates 
an ben über bie öffentlichen Angelegenheiten be 
rathenden u. beiliegenden Boltsverfjammlungen. 
Die Bollsverfammlung war die höchſte Autorität 
des Staates, u. aus ber Anerkennung berjelben 
floffen alle übrigen bemofratijchen Staatseinrich- 
tungen. Zu dieſen rechnet Herodot die Rechtsgleich- 
beit für Alle, die Ausſchließung jeder Willlührmacht, 
bie Beſetzung der Amter durch Das Loos u. die Ber- 
antmwortlichleit ber Beamten. Sole unmittelbare 
Ausübung der VBollsjouveränetät war nur möglich 
in einem Staate von geringer räumlicher Aus» 
dehnung u. bei einem Volle, beflen überwiegende 
Mehrheit auf der einen Seite Bildung genug beſaß, 
um das eigene Intereſſe in bem ber Gelammtbeit 
zu finden, auf ber anderen Seite aber aud bie 
nöthige Muße hatte, um ſich mit bem öffentlichen 
Angelegenheiten, ſei e8 in berathender, fei es in aus» 
übenber Weije, zu befafien. Beide Bedingungen 
fanden in Athen ıbre glüclichfte Vereinigung. Der 
Sorge für die nöthigften Bedürfniſſe des Lebens war 
ber freie Bürger durch bie Sklavenarbeit Überhoben, 
u. das Bewußtſein, an Bilbung u. Gefittung dem 
SHaven wie dem Barbaren mweıt überlegen zu fein, 
gab ihm bas ftolge Sclöftgefühl, welches allein einen 
demotratiſchen taatsweſen inneren Halt u. Feſtig⸗ 
feit zu gewäbren arg Als dieſes Selbftgelübhl 
nachließ u. gegen das Streben nah Reichtbum u. 
materiellen Genuß bes Lebens —— brach der 
Staat, in welchem an bie Stelle der D. eine Ochlo- 
fratie (Pöbelberrichaft) ‚getreten war, zufammen. 
Die antilen Den entwidelten ſich mit den Kortichrit- 
ten der Eultur u. Civilifation aus den Ariftofratien, 
welche wiederum bie Monarchie verbrängt hatten. 
Monarchiſche u. ariftofratische Elemente Anden fich 
in ben meiften antilen Berfaflungen mit ben demo» 
fratiichen vereinigt, jo in Sparta u. in Rom. 
In der a Republilk fcheiterte die Entwicke⸗ 
hung der abloluten D. an dem Wachsthum bes 


Staates u. feiner nach Bnpmuperiätchn friegerijchen 
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Tenbenz. Die Patricier behaupteten, wenn fie auch 
nad u. nach das Feld mit ben Plebejern theilten, bis 
in die fetten Zeiten der Republik ihre Bedeutung 
u. traten ihre Autorität, als bie Achtung vor dem 
Geſetze erſchüttert war, ben Kaijern ab, welche bie 
Macıt des Staates in Einer Hand concentrirten. 
. Die alte VBerfafjung der Germanen rubte, ungeachtet 
bes bei ihnen gewöhnlichen Königthums, auf bem 
Brincip der D. (f. Deutfchland, Ant.), welche alle 
Freien ausmachten. Da auf dem platten Lande nur 
die Befitenden Freie waren, jo fam es, daß Abel u. 
Elerus die D. repräjentirten; während in ben 
Städten, mo ſich feit vem 10. Jahrb. ein Stand von 
befitlofen Freien bildete, die D. aus dieſen beftanb, 
gegenüber den alten Geſchlechtern od. VBollbürgern, 
welde die Ariftofratie bildeten (vgl. Bürger). 
B) Die repräfentative od. moderne D. un- 
terſcheidet fi von ber abjoluten D. wejentlich da» 
durch, daß bie freien Staatsbürger nicht Direct ihr 
Negierungsrecht ausüben, jondern baffelbe an Re— 
präjentanten, welche aus Urmablen hervorgehen, 
übertragen; auch entjcheidet über die Befegung der 
Stanteimter nicht das Loos, fondern bie freie Wahl. 
Alſo nicht der Maſſe des Volles ift bie Führung 
bes Staates liberlafjen, fondern einer auserlefenen 
Anzahl von Bürgern, welche fo lange berricht, als 
der Wille der Mehrheit der Staatsbürger fie dazu 
antorifirt hat. Die übrigen Eigenthiimfichkeiten 
ber antifen D. finden fich nicht nur in den moder— 
nen Den wieder, fondern haben auch feit ber Ent— 
widelung des Cenftitutionalismus in allen civilie 
firten Gtaatöverfaffungen Aufnahme gefunden. 
Dahin gebört vie Gleichheit aller freien Bürger 
vor dem Geſetz, die Verantwortlichkeit ber Be— 
amten, mit Ausnahme des Monarchen, u. bie 
Berwerfung jeder Willfiibrmacht, jo daß auch der 
Monarch ſich nicht willtührlich über Die Geſetze u. 
die Berfaffung des Staates hinwegſetzen darf. Den 
reinften Ausdrud findet Die moderne D, in der Ber» 
faflung der Vereinigten Staaten von Norbamerifa, 
Die Entftehung derjelben ift eine weſentlich andere 
als die der antılen Den; fie war bie erfte ftaatliche 
Organifation freier Anfiedler, welche fich dem ariſto— 
kratiſchen Druck des englischen Mutterlandes entzo⸗ 
gen batten. Bon dort nahmen fie ein ftarfes Freibeits- 
gefühl u. den Sinn für Gejetslichteit mit fich in bie 
neue Heimath ;aufweiten Landesſtrecken, deren Nutz⸗ 
barmachung ihre ganze Arbeitskraft anjpannte, be 
durften fie bes gegenfeitigen Schutes gegen bie feind« 
lichen Indianer, während ihre eigenen Intereſſen 
faft gar nicht colfibirten. Der gleiche Lebenszweck, 
bie gemeinfame Abftammung, in gewiffer Beziehung 
auch die puritaniihe Anſchauung von der Gleich- 
berechtigung aller Glieder der religiöfen Genofjen- 
ſchaft u. die freie Selbſtbeſtimmung der Coloniften, 
welche fich durch feine Lehnsorbnung u. feine Pri- 
vilegien behindert fab, waren Elemente, welche in 
ihrer Zufammenmirfung bem neu zu begründenben 
Staate nothwendiger Weije eine demolratiſche Bafis 
verleihen mußten. Der demokratiihen Richtung 
war bie Einführung der Sklaverei in den füblichen 
Staaten eher förderlich als nachtheilig. Dem 
Ellaven gegenüber empfand, wie ehedem ber Athe- 
ner, fo auch der amerifaniiche Pflanzer um fo leb⸗ 
bafter den Mertb der Freiheit, u. wenn die bemo- 
Tratiiche Partei der Vereinigten Staaten ber Auf« 
rechterhaltung derſelben das Wort redet, fo bat 
dieſes Streben jeine Berechtigung, jo ſehr e8 auch 


Demokratie bis Demokritos 


ben humanen Tendenzen ber Neuzeit widerſpricht 
Die wu gr Inftitutionen ber ausgebildeten 
modernen D. find, außer den repräfentativen Ber- 
fammlungen, bie Wahl bes Staatsoberhauptes 
(welche in Amerifa eine birecte ift, während in 
den demokratiſchen Berfafjungen ber Schweiz bie 
Wahl des erften Beamten bes Staates von ben 
Repräfentanten [Großem Rath] ausgeht), die Ab- 
ftimmung über bie Orund- u. Berfaffungsgefege, 
bei denen bie Mehrheit aller Staatsblirger bie 
Sanction od. das Veto ertheilt, bie Betheiligung 
einzelner Bürger an ben Gemeinbeangeleg en, 
am Gerichtsweſen n. an ber Verwaltung u. endlich 
bie Ausübung der, jedem Einzelnen zugeftandenen 
reibeitsrechte, als Preß-, Rebe», Glaubensfreiheit, 
reizügigfeit, Vereinsrecht ꝛe. Unter ben europäi- 
hen Staaten hat nur die Schweizer Eidgenoflen- 
Ihaft jeit der Ummanbelung bes Staatenbunbes in 
einen Bunbesftaat (1849) die demokratiſche Staats- 
form unter gewiſſen ariftofratiihen Modificationen 
angenommen; vorbem beftanden namentlih auf 
dem Sande abfolute Den neben ftädtiichen Arifto- 
fratien, welche ur repräfentative D-n zu» 
ſammenſchmolzen. A ie D. ale Inbegriff aller 
Anhänger bemofratijher Ideen (Demokraten), im 
* atz zu denen, welche einzelne Vorzüge für 
Geſammtheiten von Staatsbürgern auf dem Grunde 
hiſtoriſcher Rechte in Anſpruch nehmen. In dieſem 
Sinne iſt die D. nicht Gegenſatz der Monarchie u. 
fie findet auch Play in ariftotratifchen Verfaſſungen, 
wie die der Freien Städte Deutichlands. Die der 
mokratiſche Richtung aber, welche den Schwerpuntt 
ber Staatsgemwalt im die ungebildete Maſſe verlegen 
will, der fogenannte Radicalismus, welcher in ben 
Jahren 1845 u. 1849 auch in Deutjchland zur Gel⸗ 
tung zu gelangen ftrebte, bat bis jetzt nur wenig 
Terrain gewinnen können, weil er von ben bifleri- 
ſchen Grundlagen abfieht, auf denen jede Staat! 
verjafjung von Beftand u. Dauer baftrt fein muf. 
Eine eigenthümliche Bedeutung bat das Wort ?. 
8) in dem Parteileben der Bereinigten Staaten. Man 
verftebt darunter bie Partei, welche Die Seuveräne- 
tät der Gentralgewalt zu ſchwächen ftrebt, um den 
Einzelftaaten eine freiere politifhe Bewegung zu 
verſchaffen. Ihr gegenüber fteht die repubulaniſche 
Partei (vgl. Norbamerifanijche Frei aaten). 
Demofritos, aus Abdera in — geb. 
433 460 v. Chr., hatte von feinem Vater große 
eichthümer geerbt u. reiſte nach Agypten u. Indien, 
machte ſich mit den Philoſophemen ber Joner, Br 
tbagoräer u. Eleaten bekannt u. ſchloß ſich bej. dem 
Syſtem des Leukippo an. In fein Baterland zuräd- 
efebrt, gelangte er zu Amt u. Ehren; aber aus 
erbruß über die Thorbeiten feiner Landsleute 
er fih von bem öffentlichen Leben zurüd u. 
361 v. Chr. Der Sagen über ihn, 3. B. daß er 
beftändig gelacht, baber ber Lache nde D. (im 
Gegenjag zu Heralitos), Wunder gethan, in Raferei 
ih die Augen ausgeriffen habe zc., gibt es eine 
große Zahl. Schriften aus dem Gebiete der Etil, 
Phyſit Mathematik, Naturgefchichte, Technik, Mu 
fit, bei. ein Mıxpög draxosuos, wurbe gefammelt 
von Thrajyllus unter Tiberius, größtentheils ver- 
loren; Bruchſtücke in H. Stephans Poesis phil. 
Bar. 1573, u. geſammelt von Mullach, Berk. 184. 
D. ſuchte das Atomenſyſtem Leutipps mehr zu eut 
twideln u. zu begrärben u. gilt nebft feinem 
für den Gründer ber. Atomiſtiſchen Schule, 
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on are feiner Lehre find: eine göttliche Sub- 
ftanz, sn aus ben bejonbers gearteten Atomen 
von ber jubtilften Beſchaffenheit (Weltfeele) ift durch 
bie ganze Welt verbreitet; von ihr ftammen jomobl 
bie Götter, ald auch die Menichenfeelen, welche be- 
fländig durch Einatbmen von Theilen jener in der 
Luft befindlichen Subftanz genährt werden, Die 
Subftanzen find verſchieden nah ber Quantität, 
nach der Qualität aber gleichartig, jedoch von ver- 
ſchiedener Geftalt. Die Atome, woraus die Seele 
beftebt, find fugelförmig; die Empfindungen ent» 
ftehen dadurch, daß von den Dingen fich gleichſam 
feine Oberflächen ablöfen u. durch Augen u. Ohren 
in die Seele fließen. Die Dinge felbft bewegen fich 
unaufbörlih im leeren Raume; e8 gibt daher un» 
endliche, an Größe unterſchiedliche Welten, einige 
ohne alle lebende Weſen u. Pflanzen, einige ohne 
Sonne u. Mond, andere mit mehreren; einige find 
in Abnehmen, anbere im Zunehmen begriffen. Die 
Bereinigung der Atome zu Körpern wirb nicht durch 
ein vernünftiges Princip, ſondern durch ein blindes 
Ungefähr, das Schidfal, bewirkt. Daher gibt es 
teine Boriehung, welche die Welt regiert u. erhält, 
aber einzelne aus ber göttlichen Subſtanz gewor— 
bene Gebilde von mannichfacher Erjcheinung (Idole), 
ſowohl ſegenbringende als ſchadende, welche theils 
im wachenden Zuſtande, theils im Traume durch 
ben Körper in bie Seele des Menſchen bringen u. 
durch bör- od. ſichtbare Äußerungen als Ahnungen 
der Zukunft gelten müſſen. Das höchſte Gut des 
Menſchen war ihm der Gleichmuth od. die Gemüths⸗ 
ruhe (Euthymie), aber nicht die der bloſen Sinnenluſt, 
ſondern eine ſittliche, von Leidenſchaften ungetrübte. 
Bgl. Magnenus, Democritus reviviscens, Pa- 
via 1640 u. ö.; Geuber, Dem. philosophus, 
Altona 1665; Göbing, De Dem. ejusque philo- 
sophia, Upf. 1793; Jenichen, De Dem. philos., 
2p3. 1720; Schwarz, De Dem. theologia, Cobl. 
1718; Plouquet, De placitis Dem., Tüb. 1767. 
Demoldon, Trojaner, Antenors Sohn, von 
Achilles erlegt. 
emoleos, Grieche, von Aneas vor Troja er- 
legt; feinen golbenen Panzer fette Aneas daun in 
Sicilien bei den Wettſpielen al® Preis aus. 


Demoliren (v. fr.), zerftören, ichleifen ; daher De» | 


molirung, Zerftörung ; Demolirungsminen, |. Minen. 
Demolitiondfpftem, nennt man ein folches Befeſti⸗ 
gungsiyftem, nach welchem ſchon bei der Anlage 
der Werfe darauf Rüdficht genommen ift, daß im 
Falle des Eroberne einzelner Werke duch ben Feind 
eine jchnelle Zerftörung berjelben u. damit die Her— 
fiellung neuer Abſchnitte möglih if. Von den 
Kriegsbaumeiftern haben namentlich Coehorn, Rims« 
pler, Landsberg, Struenjee, Virgin u. noch And, 
in dieſem Sinne Borjchläge gemacht. 

Demon, Schweſterſohn des Redners Demofthe- 
nes; bewirkte, an ber Spitze ber atheniſchen Staats» 
verwaltung, 323 v. Chr., bie Zurüdberufung feis 
nes Oheims aus ber Verbannung. 

Demöna, Landſtrich, jo v. w. Bal di Demona. 

Demdnar, 1) D. aus Mantinca, Geſetz- 
geber in Kyreme unter König Battos II., ſ. Kyres 
naita (Geſch). 2) D. aus Kypros, milder Ky— 
niker im 2. Jahrh. n. Ehr., lebte in Athen u. wid⸗ 
mete fih den Staatsgejhäften; als er 100 Jahre 
alt war, ermorbete er fi, um ben Schwächen bes 
Alters zu entgehen. Lulianos, fein Freund, hat ihn 
in einer befonberen Schrift geſchildert. 


837 


Demonefoi (Brinzeninfeln, a. Geogr.), 
fonft u. noch jet 9 Infeln in der Propontis, bei. 
bei den Alten Chalkitis u. Pityuja, ſ. u. Eon« 
ftantinopel ») d). 

Demonetifatton (». lat), Herabjetung einer 
Münze im Werthe. 

Demonftrabel (v. lat.), erweisbar. 

Demonftration (v. lat.), 1) Beweis; bei. im 
engeren Sinne, jo v. m. Apodikriicher Beweis; 
2) Borzeigung zerglieberter u. präparırter Körper» 
tbeile, mit Erllärung u. Erläuterung derjelben zum 
anatomiichen Unterricht ; 3) die einem Nechtsgefchäft 
binzugefügte Beihreibung, um dadurch etwas näher 
je bezeichnen; 4) eine Handlung zur Offenbarung 
eines Willens, ſopolitiſche D-enz 5) (Kriegem.), 
ein vorgelpiegelter Angriff einer Heeresabtheilung, 
um dadurch den Angriff einer anderen Abtheilung 
zu verbergen. 

Demonftriren (v. fat.), Einem etwas anfchau- 
ih machen, beweifen. Daher Demonftrativ, bewei- 
fend, anfchaulich machend, überzeugend; Demonftra« 
tive Lebrart, bie Art zu unterrichten, wo man zuerft 
Erflärungen gibt, ebe die Beweiſe folgen; Demon« 
ftrative® Pronomen (Pronomen demonstra- 
tivum), binweilendes Pronomen, |. u. Bronomen. 

Demonte, Martifleden am Stura u. Hauptort 
bes gleihnamigen Amtes in ber Provinz Cuneo des 
fardiniichen Fürſtenthums Piemont; Fort, Blei— 
gruben u. 6950 Ew. 

Demontiren (v. fr., ſpr. Demongtiren), 1) ein 
Geſchütz eines Feſtungswerles od. eine Batterie 
durch Schüfle Auen, machen; daher Demon- 
tirbatterie, |. u. Batterie 2) C) b); 2) die Rei— 
terei d., berfelben die Pferde nehmen; 3) eine 
Feſtung d., die Kanonen von den Wällen ziehen 
u. fie ans dem Bertbeidigungszuftand in den Frie— 
densjtanb ſetzeu; 4) Kanonen u. Mörjer von ben 
Laffeten beben u. fie mit nach unten gefehrtem 
Zündloch auf die Wälle legen. 

Demopbile, fo v. w. Cumanifche Sibylle. 

Demopbilo®, 1) Sohn des Ephoros, beffen 
Seichichte des Heiligen Krieges er um 336 v. Chr. 
fortjete. 2) Maler aus Himera, um 400 v. Chr.; 
nab Ein. einer der Lebrer Des Zeuris. 

Demopböon (Demöpben), 1) Schn des Keleos, 
f. u. Demeter. 2) D., Sobn von Thejeusu. Phädra, 
befreite vor Troja feine Großmutter Athra aus dem 
Stlavendienft der Helena. Er wurde aufben Rüd« 
wege nach Thracien verfchlagen, verlobte fich hier 
mit Phyllis, Tochter des Königs Sithon, -verließ 
aber jeine Braut u. ging nad) Athen zurüd; er fam 
noch früher als Mneftbeus bier an u. nahm ben 
Thron deſſelben ein, ſ. Athen (Sefch.). Bon, dem an 
Das attiiche Ufer verichlagenen Diomedes erbeutete 
D. das Palladium. Die Herakliden vertheibigte er 
in einer Schlacht gegen Eurvſtheus, u. Oreftes flüch⸗ 
tete nach dem Muttermord zu ihm. 3) D., atheni⸗ 
ſcher Heerführer, 307 v. Chr. den Thebanern gegen 
Sparta zu Hülfe geſchickt. 

Demopöeten (gr.), in Athen Fremde, welche 
das Bürgerrecht erlangt batten; Die D. traten nur 
in bie Demen, nicht aber in die Bhratrien ein u. 
konnten weder Archonten werden noch Briefterftellen 
befleiden. Erft ihre Kinder traten in die Phratrien 
ein u. erbielten damit das volle Bürgerrecht. 

Demopdlis, Poftort in der Grafihaft Marengo 
des Staates Alabama (Mordamerila), an der Mün—⸗ 
bung des Blad-Warrior in den Tombigbee-River, 


838 


4 Kirchen, Baumwollenbandel, United States 
Land Office, gejundes Klima, fruchtbare Umge— 
gend mit Baummollenplantagen; 1000 Ew. 

Demoptoldmos, einer der Freier der Penelope 
im Haufe des Odyſſeus, ſ. d. 

Demoralifiren (v. fr.), fittlich verberben ; Daher 
Demoralifation, Entfittlihung, Sittenverberbnif. 

Demoref, Herr von D., fo v. m. Dorat. 

De mortüis nil nisi bene (lat.), von Ge- 
ftorbenen (rede) nichts als Gutes. 

Demoß (gr.), 1) das Gebiet einer Gemeinde; 
2) Gemeinde, Geſammtheit der Bewohner einer 
Ortſchaft. Im den dorifchen Staaten bildete D. 
den Gegenjat zu Polis, wie jet Land (Dorf, 
Tleden) u. Stadt, u. nur felten zogen bie Arifto- 

aten die Demen zu der Polis, daß es ein Ganzes 
wurde. In dem ioniihen Attita wurben alle De» 
men, bie Unterabtheilungen der 10 Bhylen, mit Athen 
u einer großen Demofratie vereinigt (f. u. Athen 
[Sei6)): ihre Zahl belief ih auf 174 (ſ. Attika). 
Bei den Doriern biegen die Vorfteher eines D.: 
Demon Proftätoi u. waren ordentliche Magiftrats- 
perjonen; in ben attifchen biefen fie Demardoi u. 
verwalteten in ihren D. bie politiſchen Angelegen- 
beiten, beforgten auch bie Steuerfhagung u. Ein» 
treibung der Schulden an die Demen, verfammel« 
ten die Glieder des D. u. hatten ben 5 bei der 
Wahl der Magiſtrate; 3) Volt, als freie, jelbftän- 
dige — 

Demdftoi, in Athen öffentliche Sklaven, auch 
zu marcherlei polizeilichen Verrichtungen u. als 
Scarfrichter gebraucht. 

Demofthened, 1) Sohn bes Alkiſthenes, athe⸗ 
nifcher Felbherr im Peloponneſiſchen Kriege; er 
fegelte im Sommer 426 um De ven, um 
Böotien von Weften aus, über Atolien, Doris u. 
Pholis anzugreifen; ba dies mißlang, ſchickte er die 
Schiffe heim u. blieb in Naupaltos, nachdem er 
hier u. bei Argos Amphilochilon den Spartaner 
Eurylochos geſchlagen hatte, zurück; 425 wieder mit 
einem Commando betraut, eroberte er Pylos in Meſ⸗ 
ſenien u. nahm ein Corps Spartaner auf Spha- 
Tteria gefangen ; gegen Megara war er fpäter weniger 
glüdtich; 413 wurde er mit 73 Galeeren dem Nifias 
in Sicilien zur Unterftügung geſchickt; er wagte 
zu früh einen Sturm auf Syratus u. fiel mit 6000 
- Mann den Syrafufern in bie Hänbe, bie ihn töbter 
ten ob., nach Anderen, zum Selbſtmorde brachten. 
2) D. aus Athen, der größtealler griehifchen Red» 
ner, geb. 381 v. Ehr., Schiller bes Platon, Kallis 

ratos, Iſokrates u. Iſäos; er hatte mit vielen 
taturmängeln zu fämpfen, 3. B. konnte er das R 
nicht ausfprechen (baber fein Spottname Batta- 
108), hatte eine ſehr ſchwache Stimme u. furzen 
Athen; daher miflangen feine erften Berfuche vor 
dem Bolle zu reden. Gr befiegte aber durch Ans» 
Mrengung jene Mängel, indem er im Hafen Phale- 
ron vor ber Brandung ſprach, fo daß er vor ber» 
felben gehört wurbe, Steine in ben Munb legte, in 
einem Athem mebrere Verſe zu ſprechen u. durch 
Laufen u. —— ſeine Lungen zu kräftigen 
ſuchte. Er trat als Redner zuerſt 364 gegen ſeinen 
treuloſen Bormund Aphobos auf, —— zwar den 
Proceß, erhielt aber von ſeinem Vermögen wenig 
zurück. Einen andern perſönlichen Proceß führte 
er gegen Mibias, deſſen Feindſchaft er ſich burch den 
Streit mit Aphobos zugezogen hatte u. welcher ihn 
jogar 354 als Ehoregen bei den großen Dionyften 
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mißhandelte. Midias wurde deshalb verurfbeilt, 
aber als einflußreiher Mann in Athen entging er 
der Strafe u. verſöhnte ſich mit D. Später glänzte 
D. als politiſcher Parteiführer, inſofern er der hef⸗ 
tigſte, von Patriotismus u. Haß geleitete Redner 
gegen Philippos von Macedonien war. Als der Er- 
ftere ſich der Thermopylen bemächtigte, drang D. auf 
Krieg in des Feindes Gebiet n. ſüchte die Athener 
von der Nothwendigkeit dieſes Schrittes durch jeine 
berühmten Philippiſchen u. Olynthiſchen Reden zu 
überzeugen. Zwei Mal ging er als Geſandter mach 
Macedonien u. febrte jedesinal mit demſelben Re 
fultat zurüd, daß nur Heil im Kriege fei. Er wurde 
aber von ber Friedenspartei, namentlich auf In- 
ftiften des Äſchnes, feines Feindes u. des Freundes 
der Macebonier, itberftinmt. Erſt als Philipp 340 
in Phokis eingebrungen war, bradyte er Die Aue⸗ 
rüftung einer Flotte u. das Aufgebot der Staaten 
Griechenlands durch eine Gejanbtichaft, unter Der er 
fich jelbft befand, zu Stande. Philippos aber fiegte 
(338) bei Chäronea. Als er darauf die Leicheurede 
für die bier Gefallenen bielt u. Athen ihm auf ven 
Rath des Ktefiphon, die Bürgerkrone zuerlannte, 
fam er deshalb mit Äſchines, welcher ihn der Feig- 
beit in jener Schlacht beichulbigte n. ber Krone für 
unwerth erflärte, in einen Streit, in welchem er 
bie berühmte Rebe /Teot aregprwvov (de corona) 
hielt u. Über feinen Gegner (welcher die Rede gegen 
Ktefiphon bielt) fiegte. Nach dem Tobe des Königs 
Philippos ſuchte er gegen Alerander d. Gr. ver- 
gebens die Athener abermals zur Gegenwehr zu er- 
mutbigen. Bald darauf, wegen Beftehung durch 
Harpalos verurtbeilt u. gefangen geſetzt, flob er 
nach Agina. Nach Aleranders Tode, im Kriege ber 
Griechen gegen Antipater, trat er wieder öffentlich 
auf u. fucte ganz Griechenfand gegen Macedonien 
aufzuregen, weshalb er zurildgerufen murbe. Je⸗ 
boch bald darauf, als ber fiegreihe Antipater auf 
feine Auslieferung brang, flob er, auf ben-Antrag 
bes Demabes zum Tode verurtbeilt, wieder u. ver» 
giftete ih 322 auf der Infel Kalauria bei Erögen 
in dem Tempel des Bofeidon. Dort wurbe ihm von 
ben Athenern eine eherne Bildfänle gefetst. Lebens⸗ 
beichreibung bei Plutarchos; A. G. & er, D. als 
Staatsmann u. Redner, Halle 1816, 2.9. 1830 
ne mern find von D. 61 Reben u. 65° Eingänge 
zu Reben, auch werben ihm 6 Briefe zu eben; 
1. Ausg., Beneb. bei Aldus 1504; Wafel 1532, 
Fol; von Hieron. Wolf, Bafel die 4. Ausg. 
1572; von Morell, Bar. 1570, Fol.; von Tay- 
for, Cambridge 1748 — 1757, 2 Bde.; Neiste's 
fritifcher Apparat dazu, ebd. 1824—27, 5 Bbe.; 
von Auger u. 3. Plane, Bar. 1819 f., 10 Bbe.; 
von ©. H. Schäfer, Lond. 1822—26, 9 Bbe.; von 
Beller, Berl. 1825; von Saupe u. Baiter, Zür. 
1842 f.; von Boemel, Par. 1843, 2 Bbe. ; yon Din- 
borf, Off. 1846—49, 7 Bbe. ; deutſch (nebft Ajchines) 
von Reiske, Lemgo 1764—69, 5 Bde.; a He 
Stuttg. 1836 ff.; von den einzelnen Reben find 
herausgegeben: D corond, von Harleh, Altenb. 
2. 4. 1814; von Wunderlich, 4. A. Goͤtt. 1838; 
don Diffen, 1837, deutſch von Fr. Jacobs, Lp;. 
1833; die gegen Yeptines (T,eptinea), von 5. X. 
Wolf, Halle 1786; von Grauert, Bonn 18275 bon 
Bremi, Zür. 1831, beutfch von Bomhard, Ausb. 
1822; die gegen Midiad, von Spalbing, Berl. 
1794; von Buttmann, Berl. 1823, 3. % 1841; 
bon Meier, Halle 1831; die gegen Ariftotrates, 
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von Weber, Iena 1845; bie Bhilippifchen Reben, 
von 9. Bekker, Berl. 1816, 3. Aufl. 1835, von 
Boemel, Frankf. 1829—33, 3 Bbe.; von Franke, 
1842, deutfch von A. ©. Beder, Halle 1824—26, 
2 Thle.; Staatsreden, beutfh mit Anmerkungen 
von Fr. Jacobs, Lpz. 1805. Außer ben Shor 
fien zu_ben Reben bes D. gibt es einen griedi« 
{hen Commentar von Ulpianos aus Antiochia 
* ben Philippiſchen Reben, zuerſt herausgegeben 

eneb. 1503, Fol., auch 1527; auch oft mıt D. 
ſelbſt, jo in ber —* af. 1532, u. in der von 
Morell. 8) D. aus Chfarea, vertheibigte 260 n. 
Chr. diefe Stabt gegen bie Berjer u. entfam, als 
Die Stadt burch Verrätherei eines Arztes fiel. 4) D., 
—— bes Kaiſers Valens, dann Prae- 

ectus praetorio, war Arianer u. Verfolger ber 
Orthoboren. 

Demotita, Stabt an ber Marita im Sanb» 
chat Gallipoli des türfiichen Ejalet Rumili; Cita- 
delle, ſouſt Serail des Großherrn; Sit eines grie- 
chiſchen Erzbiſchofs, Moſchee; Seiden-, Baummoll- 
u. Wollweberei, Töpferei; 10,000 Ew. 1512 bat 
fih Bajafeth, bei ber rag Yan Selims, D. 
als Refidenz aus; 1713 wurde Karl XII. nach feiner 
Gefangenſchaft bei Bender, nad) D. gebracht u. ent» 
Ko am 22. Novbr. 1714; im Sept. 1845 brannte 

. zum größten Theile ab. 

emotifch (v. gr.), 1) was auf das Volf Bezug 

bat; 2) voltefreundlid, populär; 8) gewöhnlich, ge- 

mein, im @egenfaß zu heilig; daber Demotiiche 

SHrift, in Agypten, im Gegenfa zu ben Hiero- 

glyphen u. ber Hieratijchen Schrift, Die Schrift für 
ebürfnifje bes gemeinen Lebens. 

Demours (pr. Demubr), 1) Pierre, geb. 
1702 in Marfeille, ft. 1795 als königlicher Augen- 
arzt; verbient um bie Anatomie u. Phyfiologie bes 
Sehorgans; er beichrieb zuerft die nach ihm be— 
nannte Demourianifhe Paut (Demourlana mem- 
brana), bie geil ber Hornhaut, u. ſchr. 
t.a.: Observ. sur l’'hist. naturelle et les ma- 
ladies des yeux, Par. 1740; Nouvelles ré- 
flexions sur la lame cartilagineuse de la cor- 
nde, ebd. 1770 u.m. 2) Ant. Pierre, Sohn 
bes Vorigen, geb. 1762 in Paris, ſtarb 1836 als 
tönigliher Augenarzt u. ſchr. u. a.: Trait& de 
maladies des yeux (aus bem Lateinijhen von 
Sönynerting), Bar. 1818, 3 Bde.; Precis sur les 
maladies des yeux, ebb. 1821. 

Demouftier (ſpr. Demuftith), 1) Pierre Ant, 

eb. 1735 in Laffigny; Ingenieur, baute bie Brüde 
Ste. Maxence, Ponts des arts, de VIle St. 
Louis ı. bie vom Jardin des plantes in Paris; 
ft. 1803. 2) Charles Albert, geb. 1760 in 
Billers-Eotterets, Meffe des Vorigen; Nachlomme 
Racine's u, mütterliher Seits von Lafontaine; 
ſtudirte erft die Rechte, bann ee Literatur u. fl. 
1801. Er ſchr.: Lettres sur la mythologie, Par. 
1804—1808, 6. Aufl., 6 Bde. (beutich von No» 
ftiz u. Jäntenborf, Dresb. 1802—1804); La 2 
de Cythere, ebb. 1790 — t); La iberté du 
cloitre, ebb. 1790; mehrere Opern u. Yuftipiele, 
als: Conciliateur; Les femmes u. La tolé- 
rance; Werfe, Bar. 1804, 5 Bde., auch 1509. 
empgording (Seew.), eines ber Geitaue zum 
Falten — der Segel. 

Dempfter, Thomas, geb. 1559 in Cliftbog 
(Schottland), ftubirte erft in Cambridge, dann Phi⸗— 
lologie u. Rechtswifienichaften in Paris; er Ichrte 
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puerf feit 1576 bie alten Sprachen am Eollige be 
avarra in Paris, dann in Toufoufe, Nismes, 
Spanien u, wieder in Paris; von bier ging er im 
Helge eines Ärgerlihen Borfalld mit feinen Schü— 
ern nach England, wo ihn König Jakob I. zum 
Löniglichen Hiftoriograpben ernannte, wurbe banız 
Projeffor der Pandelten in Pifa, nah 3 Jahren 
Profeffor der alten Literatur in Bologna u. R. auf 
einer Reife begriffen 1625 in Butri bei Bologna, 
Er ſchr. u. a.: De Etruria regali, herausgeg. von 
Th. Coke, Flox. 1723; Paralipomena ad Rosini 
antiquitates romanas, 1613; Zufäge zu Bened. 
Yccolti De bello a Christianis coutra barbaros 
gesto pro Christi sepulero et Judaea recupe- 
randis, 1623, Grön. 1731, u. a.; er gab auch ben 
Claudianus (1607) u. Eorippus De laudibus 
Justini (1610) heraus, 

Demfus, Pfarrborf im Bezirk Hatzeg bes Krei- 
fes Karlsburg (Siebenbürgen), mit römiſchen Als 
terthümern. 

Demtis demendis (lat.), nach Abzug bes Ab- 
zuziehenden. 

Demuleiren (v. lat), ſtreicheln, liebloſen, mil« 
bern, beſänftigen. Daher Demuleirende Mittel (De- 
malcentia), Mittel, welche chemiſche od. mechaniſche 
Reize im Körperabſtumpfen u. fo mildernd u. befänf« 
tigend wirfen, vorzüglich ſchleimige, ölige, mehlige 

De Mufiß, ſ. Veneziano (Auguftin). 

Demuth, Gefinnung, wodurch man feine fitt- 
liche Selbſiſchätzung berabftimmt, od. feinen fitt« 
lihen Werth, in Vergleihung beffen, was das Ge- 
fe verlangt u. andere Menſchen dieſem zufolge lei» 
ſten, niedrig anrechnet. 

Demütbigung, die Niederſchlagung des Eigen« 
dünlels, des eigenen durch Selbftbefämpfung, des 
Anderer durch Bekämpfung ihrer zu hoben Ans 
ſprüche. 

Den, Antheil au einem Bergwerle, A. — eines 


* 

enab (Kak), Reſidenz bes Herrſchers im 
Lande der Schillulh, oberhalb der ägyptiſch⸗nubi⸗ 
ſchen Grenze (Afrika). 

Denab, bedeutender Ort in Guinea (Weftafrile), 
fiegt am Cavally. 

Denain (ipr. Denäng), Dorf im Arronbifie- 
ment Douay bes franzöflihen Departements Nord, 
fonft mit Abtei, Hochöfen, Eiſenhammer, Runtel- 
rübenzuderfabrif, Koblengruben; 5000 Ew. Hier 
im Spantichen Erbfolgelrieg am 24. Auguft 1712 
Sieg der ——— unter Villars, über ein kaiſer⸗ 
liches u. alliirtes Corps unter Yord Albemarle. 

Denajo, Kupfermünze im Königreich Neapel, 
u I PBiennig an Werth, 

enär, 1) «Denarlus), römifhe Münze von 
Silber = 10 As; von 206 v. Chr. bis Conſtantin 
dem GStoßen im Werth, ber neben dem Kopf bes 
Avers bemerkt war, von 5—6; Sur. ſchwanlend; 
auch Golddenare gab e8, 6—12 Thaler an Werth, 
an deren Stelle jpäter ber Solidus trat. Das Zei» 
hen des D. war X od. *. Im Mittelalter bieb 
ber Name D. mehreren Münzen von ganz verjchier 
benem Werthe; es war eine Goldmünze, fo v. w. 
Aureus, od. Silbermünge, wie in Riga von 1574, 
von Thalergröße u. galt 18 Ferbing = 7} Sgr.; 
Kupfermünze, mie in Schlefin = 1 Pf.,3 D. — 
1Gröſchel, 4D.—= 1 Er. Überhaupt nannte man 
einen D., was man jegt im Allgemeinen einen 
Groſchen nennt; daher in ber Kirche Denarll de ca- 
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ritate, Gelbgaben, welche zu Pfingften an bie Kar 
thedralficchen, an Arme, am Kinder ꝛc. gegeben 
wurden. In a war ber D. (Denier 

Anfangs eine feine Silbermüngze, feit Heinrich TIL. 
nur Kupfermänze = 345 Livre Tournois; De— 
nierd’or (Piard) = ID. Tourn. Im alien 
war ber D. (Denäro) früher Rechnungsmünze — 
‚'; Soldo, alfo etwa + Pfennig. In ofen ift ber 
D. (Denary) — 4 Piennig. In Spanien Dinero, 
j.d. 2) Römifches Gewicht, 4 ber Unica, A, Pfund, 
fpäter „', Pfund ; fonft in Frankreich Eilbergewicht — 
24 Grains; in Italien jet noch F Pfund (Libra), 
in Deutſchland 4 Quentchen. 8) Als Längenmaß 
fommt D, nur in Toscana vor, wo 8 — y}, Elle. 

Denärt (ital., Pfennige), 1) Mehrzahl von De- 
naro, f. u. Denar; 2) Figur auf ber italienischen 
Spieltarte, bem Carreau ber franzöſiſchen Karte 
entiprechend. 

Denariälis (Denarlatus), im Mittelalter ein 
Höriger, welher nah Saliſchem Geſetz in Gegen- 
wart des Königs von feinem Herrn freigegeben 
wurbe, indem derjelbe ben, Hörigen einen Denar 
aus der Hand ſchlug. 

Denationalifirung (v. Tat), Ausbürgerung, 
Beraubung der Heimath ob. Bolfsthiimlichkeit. 

Denaturalifation (v. Tat.), Entziehung bes 
Heimathsrechts. 

Denbeli, Landſchaft im Ejalet Wan des osma- 
nischen Aftens, bewohnt von ben Kurben D. Jabja, 
mit eigenen Fitrften (Ifalubeg). 

Denbigh (fpr. Denbit), 1) (Benbigdfhtee, fpr. 
Denbitihihr), Grafihaft im englifchen Filrften- 
thum Wales, 31,4 OM., grenzt an das Irische 
Meer, an bie Grafſchaft Flint, Cheſhire, Shropfhire, 
Montgomery, Merioneth u. Caernarvon; afioben- 
theils gebirgig (mörblihe Ausläufer bes Walejer- 
gebirges, böchfte Spiten: Moel Fammeau, 1845 F., 
im Often, Modwl Eitbin, 1600 $., im Sübmeften) ; 
Flüffe: Clwyd (wielhefuchtes Thal mit ber üppigften 
Begetation). Conway (ebenfalls reizendes Thal), 
Dee (das Thal reih an wildromantiſchen Natur- 
ſchönheiten); ber Boben ift fruchtbar, namentlich 
an den tüffen, das Klima mild u. gefund; Pro- 
ducte: Getreide, Holz, Steinkoblen, Eifen, Blei, 
Kupfer, Rinbvieb, Schafe ; Beichäftigungen: Ader> 
bau, Biehzucht, Bergbau, Fiſcherei, Gewerbthätig- 
feit in Wollenzeugen, Strumpfwaaren (berühmter 
Flanell), Handſchuhen u. dgl. —— 4 Di⸗ 
ftricte: Wrexham, Ruthin, St. Aſaph u. Llaurwſt; 
die Eiſenbahn von Cheſter nach Bangor u. Holyhead 
u. die von Cheſter über Wrexham nach Shrewsburv, 
ſowie ber Ellesmere⸗Kanal durchſchneiden die Graf» 
ſchaft; 1851: 96,820 Em. 2) Hauptſtadt darin, auf 
einer felfigen Anhöhe im Elwyb» Thale; Ruinen 
eines Ende bes 13. Jahrh. erbauten feften Schloffes ; 
lebhafte Gewerbthätigkeit in Leber (namentlih Schube 
u. Handſchuhe), Handelmit Getreideu. Bieh; 1851: 
5498 Em. Die Stabt litt im Kriege ber beiden 
Roſen mehrfach, wurde 1648 von ben Barlamente- 
truppen erobert u. das Schloß zerſtört. ne ber 
Familie Fielding den Grofentitel (Earl of D.). 

Dender, 2 ſchiffbarer Nebenfluß der Scheibe, 
entipringt im Hennegau u. ergießt fih nad) einem 
Lauf von 134 Meilen bei Denbermonde in bie 
Schelde; am ihr liegen die Stubte Ath, Leifines, 
Srammont, Ninove u. Aloft; 2) Nebenfluß des 
Weißen Nils, beran den Rindern des Abyjfinifchen 
Hochlandes entipringt, 
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Denderah, Dörfchen oberhalb ber Stadt Lem 
neh an ber linfen Wilfeite im oberen AÄgypten 
(Afrika), in deſſen Nähe die Ruinen des alten Ten» 
tyris od. Tentyra, deſſen Bewohner das Kroledil 
verabfcheuten u. verfolgten. Beſ. merkwürdig if 


außer einem Iſistempel ein Tempel der Atbyr, in ; 


ber Vorballe bes letzteren ber beriihmte, zur Zeit 
der franzöfiichen Erpebition nah Agypten entbedie 
Thierkreis von D., ein Meinerer noch im einer 
Nebenzelle. Der Meinere wurde von Lorrain 15% 
nad Paris geſchafft. Die früheren Meinungen, baf 
ber Thierkreis über 3000, ja 15,000 Jahre alt ie, 
baben ſich als unhaltbar erwiefen, feitbem durch bie 
Entzifjerung ber Hieroglyphen nachgewieſen ift, baf 
bie Namen ber erften römiichen Kaifer baranf vor» 
fommen. Der Tempel der Athyr wurde bamadı 
von Kleopatra erbaut, u. ber Thierfreis in ber Ne⸗ 
benzelle, in Scheibenfornt, fcheint fich auf bie Con- 
ftellation bei ber Geburt Eäfarions, bes Sohnes 
ber Kleopatra, zu beziehen; ber Thierkreis im der 
Borhalle, in 2 Hemilphären in länglich wierediger 
Form getheilt, ift noch jünger, ba biefe Halle erft 
unter Kaifer Tiberius erbaut i 
‚Denderhautem, Dorf im Bezirk Aloft ber bel: 
süigen Provinz Oftflandern; 3352 Ew. 
endermonde (fram. Termonde, fpr. Ter 
mong), 1) Bezirk in ber belgifhen Provinz Oftflan- 
bern; 90,910 Ew.; 2) en barin, an der 
Dender u. Schelde, Feſtung, kann unter Waſſer ge⸗ 
etzt werben; Alademie für Zeichen» u. 
enbaus, 2 Waifenhäufer, dolpital; Flachtbau, 
Baummolleufpinnerei, Garn« n. Zeinwanbbleiden, 
Getreide», Hanf u. Spienhanbel; 8662 Em. 
1483 wurde D. von den Brabantern für Erzher- 
300 Marimilian genommen; 1583 von ben Fram 
zojen erobert, aber 1584 von ben Spaniern wicher 
genommen. Im Jahr 1706 wurbe bie Stabt ven 
General Churchill u. im J. 1745 von ben Bun 
zojen genommen. Die jehigen Feſtungswerle da⸗ 
tiren von 1822. 
Dendr... u. Dendro ... (v. gr. Denen), 
air % i 4 ; »f 
endracha .) jo v. w. Baumachat. 
Dendre, Fluß, ſo v. w. Dender 1). 
Dendrina (D. Fr), Pilzgattung aus ber 
Klaffe Hyphomycetes Sepedoniei Fr., Falr 
pilze Rehnd.; Arten: D.p“ lla, grauſchwarje, D. 
f 


flava, gelbe Flecken bilbend, au 
Pflanzenftängeln. 
Dendriten, fo v. w. Dendrolithen. Denbriten 


marmer, ein Marmor mit baumarti en Zeit nungen. 

Dendritina, — ber Orbmung 
Polytbalamia, mit baumförmig verzweigten Män- 
ig foſſtl u. lebend. 

endrobium (D. Sw.), Pflanzenga aus 

ber Familie der Orchideae - Malaxideae- 
drobieae, 20. Kl. 1. Orbn. 2.; Arten: ſchon blü- 
hend, parafitiih; D. moniliforme, in Japan, 
mit grasartigen Blättern, rg rn 
in ber Luft =. t Jahre lang fortgränenb, 


Anfangs noch blühend; D. speciosum, 
Neubolland u. m, 


Dendrohilum (D. Blum., Lindl.), Mair ' 
um., Lindl.) 


zengattung aus ber Familie Orchid 

deae-Pleurothallese ; Arten: auf Java. 
Dendrocöla (D. Ehrb. ), fo v. w. Planariae, 

ſ. u. Blattwilrmer. — 
Dendrocolaptes (Hol zhauer od. Kletter · 


Dendrocolla bis Dengeln 


chwanz), amerilanifhe Vögel, den Baumfäu- 

ern (ſ. d. 3) A) verwandt, aber mit flärferem u. 

Breiterem Schnabel; Art: D. guitatus, in Guiana. 

Dendrocolla (D. Blum.), Pflanzengattung 

aus ber Familie Orchideae-Vandeae; gehört zu 
den Aörıdes Loupeir.; Arten: auf Java. 

—“⸗ e (vb. gr.), Beſchreibung ber 

me 


Dendroides, 1) (Bot.), baumähnlih; D. sur- 
culus, aufrechte, an ber Spite bichtäftiger Moos⸗ 
ftängel; 2) jo v. w. Buſchkäfer, f. u. Feuerfäfer. 

-  Dendroidäuß (Bot.), baumäbnlih, wenn ein 
faftiger Stängel den Wuchs eines Baumes hat. 

Dendeolirium (D. Blum.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Orchideae - Malacideae- 
Dendrobieae, zu Eria Lindl., gehörend. 

Dendrolithen (Dendriten), pflanzenäbnliche 
—— auf Geſteinsflächen, am bäufigften im 
Kall. an hielt ſie früher für Verſteinerungen 
von Bäumen, Sträuchern, Mooſen u. anderen 
Pflanzen, ſie ſind aber rein unorganiſchen Urſprungs 
u. ſo entſtanden, daß eiſenhaltiges Waſſer durch die 
engen Spalten von zerklüfteten u. ſchieferigen Ge— 
ftein eingedrungen ift, fich nach verſchiedenen Rich« 
tungen zweighörnig ausgebreitet u., nachdem bas 
Waller verdampft war, das Eiſen als Eiſenoxyd, 
ob. Eiſenoxyduloxyd in jenen ak zurückgelaſ⸗ 
ſen hat. Daß Pflanzen zu dieſen Bildungen nicht 
arg | gegeben haben, folgt u. a. daraus, 
2 folge D. auch in eruptiven Gefteinen vor« 
gefunden werben. . 

Dendrolögie (v. gr.), Holzanpflanzungslehre. 

Denbromeeon (D. Benth.), Pflanzengattung 
aus der Familie der Papaveraceae-Papavereae- 
Hunnemannieae; Art: D. rigidum, in Cali— 
fornien. 

Dendrometer (v. gr.), 1) Inftrument, mit wel- 
chem die Stärte eines Baumes an feinen Stamm u. 
Kopfenben u. bie * gemeſſen wird, um daraus 
feinen Cubikinhalt zu berechnen. Er iſt von verjchie- 
bener Einrichtung, meift ein Zollftab mit einem 
Borfprung, ber an bie eine Seite, u. einem Schie- 
ber, der an bie andere Seite des Baums angelegt 
wird; ber D. ift durch neuere Inftrumente über- 
troffen u. wenig mebr im Gebraud; 2) ein Inftru- 

ment, um bie Söhe ber Bäume nach trigonometri« 
ſchen Grunbfägen zu beftimmen, obne fie vorher 
gefällt zu haben ; daher Dendrometrie, ——— 

Dendropemon (D. Bi.) u. Dendrophthde 
* Mart.), Pflanzengattung in ihren Arten zu 

oranthus in der Familie ber Loranthaceae ge» 


örig. 
— Vendrophagus, Untergattung der Gattung 
Plattlkäfer (. d.) mit — langen Füh⸗ 
lergliedern, das erſte länger als der Kopf, das 
zweite u. dritte kürzer als bie folgenden. Die Lip⸗ 
pentafter enbigen in einer Keule. . 
Dendröphis, Gattung ber natterartigen Schlan- 
gen (f. u. Natter), mit einer Reihe breiterer Schup⸗ 
pen längs des Rüdens, u. jhmälerer Schuppen 
küngs ber Seiten; Kopf nicht breiter als ber Kör⸗ 
per u. biejer ſehr bünn u. lang; Schnauze ftumpf; 
Arten: bie Abätullmatter (D. Ahaetulla), 
perlgrau, oben blau, hinter bem Auge ein ſchwar⸗ 
zer trich; ſchillert im Sonnenlichte wie Ebelfteine, 
in Sübdamerifa; D.catenulatus, hellgelbgrau, 
mit einer Reihe breiediger, faft zufammenhängen- 
der Fleden, in Bengalen 
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Dendropborien (Antig.), Feſte, an en 
Bäume in Procejfion umbergetragen wurben, bef. 
Feſte des Bachus, Silvan od. der Magna Dea, 

Dendrophilae (Baumagamen), Eidechfen« 

ruppe aus ber Familie der Didzüngler, mit ho— 

en, länglichem vierjeitigepyramidalem Kopfe, feit« 
lich ſtark zuſammengedrücktem Leibe, langen Beinen 
mit jehr langen Zehen u. langem Schwarze; lang⸗ 
ſame, auf Bäumen febende, u. im Affecte die Farbe 
ändernbe Thiere; die Gattungen Calotes, Draco, 
Basilicus, Chamaeleopsis, Iguana, Ano- 
lius u. a, 

Dendropbyllia (D. Blainv.), Korallengattung 
ber Orbnung Phytocorallia (Pflanzentorallen), 
mehrere Arten find foffil u. finden fich im —— 
— u. Tertiärgebirge; nach Lamarck Ocu- 

ına, ſ. d. 

Dendros (a. Geogr.), Eiland im Hgäifchen 

Meere, dem Promontorium Spiraeum gegenüber, 
vielleicht ger Penteneſia. 
Deneb (arab. ber Schwanz), Name mehrerer 
im Schwanz von Sternbildern ſtehender Sterne, 
3.B. D. el: Degege (Uridef), Stern 2. Größe, der 
hellfte Stern im Schwanz des Schwans ꝛc.; D. AI. 
gedi, Stern 3. Größe im Steinbock; D. @leret, ber 
Stern Regulus; D. Kaitos, im Balfiih; D. ei 
Aſad (Denebola), ım Löwen. 

Dense, Dorf im Arronbiffement Namur ber 
beigifhen Provinz Namur; mit Eijenhämmern u. 
einem Marmorbrud; 550 Ew. 

Denäga (Denga, rufj.), 1) aſiatiſche Goldftücde mit 
Bildern von Schwänen, Pfauen, mit tatarifcher 
od. tatariſch⸗ruſſiſcher Umfchrift, dann 2) von Sil⸗ 
ber, von länglihrunder, unregelmäßiger Geftalt, 
enthalten, da der Stempel für Die Stüde zu groß 
war, nur Theile bes Moskauer St. Georg, baher 
Mostowsta — 4—5 Pfennige; feit Peter dem 
Großen bis Paul I. nur in Kupfer, jet nicht mehr 
geprägt, 2D. — 1 Kopele. 

Denegiren (v. lat.), abichlagen, verweigern; - 
baber Denegation, Berfagung; Denegatlo audirntiae 
(D, justitiae), die Verweigerung bes Gehörs auf ein 
vorgebrachtes Geſuch; Denegatlo debril conjugalls, 
Berweigerung ber ebelichen Pflicht. 

Denefia (D. Thund.), Pflanzengattung aus 
ber Familie. ber Compositae - Eupatoriaceae- 
Tarchonantheae-Plucheineae, 19. Kl. 2. Orbn, 
L.; Arten: D. capensis, am Cap; D. gla- 
brata, in Sübafrifa, 


Denewulf, Hirt in Somerjettfhire, nahın ben 
König Alfred auf feiner Flucht vor den Dänen auf, 
weshalb er 879 Biſchof von Winchefter wurde. 

Denga, ruffiihe Münze, fo v. w. Denega. 

Dengeln, 1) das Schärfen der Senjen u. Si- 
cheln; man braudt bazu da® Dengelzeug; dieſes 
beftebt aus beim Dengelbammer, der auf beiden Sei—⸗ 
ten eine ſcharfe, verftählte Kante (Pinne) bat, u. 
bem Dengelfisg (Böllhen), einem Stüd Holz, 
welches, um in bie Erbe geſchlagen werben zu lön⸗ 
nen, nach unten zugelpitt ift, auf ber oberen Seite 
dieſes Holzes ift ein Heiner Amboß von Stahl, auf 
dieſen wirb bie Senfe gelegt u. mit dem Hammer 
die Schneide berjelben bünn gefchlagen. Bei ber 
Thomasſchen Dengelmafchine legt man bie Senfe in 
den auf dem Werkzeug befindlichen Einſchnitt u. 
Hlopft während des Hin- u. Herziebens ber Senfe 
in dem Einfchnitt mit einem hölzernen Hammer auf 


— — — 
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blaſen wieder gehörig pfropfen u. richten. 

Dengkzik, Sohn Attilas, 453 an ber Unter- 

bonau Seren eines Theil ber Hunnen, ſ. d. 

u. vol. Cſaba. 

SDenghis, Steppenſee in dem Khanat von 

Buldara in Mittelaſien, deſſen Umfang unbekaunt 

—— verliert ſich in denſelben durch viele 
nbungen ber Fluß Zer⸗Afſchan. 

Dengueh, Fluß, jo v. w. Senegal. 

- BDenbam (ipr. Dermäm), 1) Sohn, geb. 1615 
in Dublin; finbirte in Orforb bie Rechte, beſaß 
eine unmäßige Ragen zum Spiel, über welches er 
audh eine eigene Abhanblung (Essay ou gaming) 
ſchrieb. Er trat dann in das Heer, ging aber Inäter 
mit bem Hofe nah Oxford u. erhielt mehrere Am« 
ter. Seine 2. Ehe war fehr unglüdlich, fo daß er 
temporär in Wahnfinn fiel u. 1668 fi. Er ſchr.: 
das Trauerfpiel: The Sophy, Yonb. 1641; Coo- 
per’s Hill (beſchreibendes Gebicht), ebd. 1643; u. 
d. a. gefammelt in feinen Werken, ebd. 1697, n. X. 
1704. 2) Diron, geb. 1785; diente mit Auszeich- 
nung im Spanifchen Kriege gegen Napoleon, unter- 
nahm 1821 als 2 2 mit Oudney ut. Elapperton 
eine Reife nach Afrika, erreichte 1822 Fezzan, Yari, 
den See Tab, befien geograpbiiche Länge er bes 
ſtimmte, endlih Kufa, das Hoflager Les Scheilh 
Schunim el Kalıni, Beherrſcher von Burnu, wurde 
in einem Kriege, ben biefer gegen bie Fellatahs 
führte, gefangen, verſteckte ſich, als bie Feinde we- 

en ber Beute fich zanften, unter bein Bauche eines 

sferbesu. erreichte nad) großem Ungemach Burnu 

wieber, lehrte 1825 über Tripolis, Italien u. 
— in fein Vaterland zurück, wurde 1826 

beiſtlieutenaut, reiſte mach ber — Nieder⸗ 

laſſ ung Sierra Leone, wurde nad) Capitän Owens 

Tode Gouverneur der Eolonie u. ft. bier 1828. 
Sein Reiſebericht ſ. u. Elapperton. 

Denhamia (D. Meissn.), Pilanzengattung aus 
ber Familie ber Bixaceae-Bixineae. Art: D, 
Leucocarpum, in Neuſeeland. 

‚Denia, 1) Stabt am Mittelmeere, in ber fpa- 
nilhen Provinz San — Citadelle, doppelter 
Hafen, Weinbau, Ro 
2000 Ew. -— D. wurde von ben Maſſilienſern in 
Hispania tarraconensis angelegt u. nach bein dor» 
tigen Tempel der Artemis Artemilium, von den 

mern Dianium genannt, nach einem bort er- 
bauten Bartthurm bie es auch griechiſch Hemero» 
ſtopion. Sertorius brauchte fie als Zufluchtsort, 
u. noch lauge Zeit hieß ein Play hier Atelaia 
de Serterio (Gertoriuswarte). D. fam jpäter 
unter die Römer u. verfiel nach u. nach, bei. feit 
ber Bölferwanderung, u. erft ſpät lockte die ſchöne 

Lage des Hafens bie Spanier zum Wiederaufbau 
ber Stadt. Nah der Einnahme Spaniens durch 
bie Mauren fiel auch D. unter biefelben, ju. erft 
1245 eroberte König Jakob I. von Aragomen D. 
von ihnen. Im Spaniſchen Succeffionstriege (j. d.) 
nahmen bie Kaijerlihen D. ein, doch eroberte es 
1708 der Ritter von Aßfeld wieder. Die Einwohner 
nennen D. jegt noch Artemus. 

Denicäles (röm. Ant.), Leichenfeft, wo durch 
Opfer das Tranerbaus od. bie Familie des Ge» 
ſtorbenen gereinigt wurde. 

Denier (ipr. Denieh), Münze u. Gewicht, ſ. u. 
Denar. 

Denierwage, Suftrument, um bie Beinheit ber 


inen, Wolle u. Yeinmeberei ; 


Dengezit bis Denis 
eifernen Hammer. 2) Die Pfeifen zum Glas- | Seide zu beftimmen, 


eine Art Hafpel mit Ziffer- 

blatt u. Zeiger, welches bei 100 Umbre augen 

jedesmal um eine Ziffer fortrildt u. eine Fleine 

Glocke ertönen läßt. Je ſchwerer der aufgewundene 

— u fo gröber, je leichter, um fo feiner iſt die 
be 


Denigriren (v. lat.), anfhwärzen; Denigrant, 
Berläumbder; Denigration, Berläumbung. 

Denife, David, geb. 31. San. 1603 in Pa 
— feit 1619 in Wittenberg, Ienu n. igs. 

erg, bereiſte 1625— 28 Holland, Englaud n. 
—— wurde dann 1629 Hofmeiſter der 

eiden Prinzen bes Herzogs Georg von Braun- 
ſchweig⸗Lüneburg, 1639 Abt bes Stifte Burefeh 
u. 1642 Hof» u. Eonfiftorialratb in Hannover; 
er ft. 1. April 1680. D. ift der Verfaſſer einer Au- 
zahl Kirchenlieber. 

Denimd (fpr. Denäng, Florentines), aus 
Nimes ftammende, engliiche, baummwollene Zeuge, 
deren Aufzug von Twift, ber ah Weft if; 
ber Einfehufraben gebt abwechfelud über 2 Faden 
ber Kette rechts u. links. 

Denina, Giacommaria Carlo, geb. 1731 ir 
Revel in Piemont; wurde 1754 Profeffor der alten 
Literatur in Pignerol, Dann Profeſſor der Mbetorit 
in Turin, aber 1777 abgejekt; 1782 Mitglied ver 
Alademie in Berlin; 1800 Univerfitätsbibliothetar in 
Zurin, 1804 kaiſerlicher Bibliothelar in Paris n 
ft. bier 1813; er ſchr. n. a.: Bibliopea, Turin 1776 
(deutſch von Ulrih, Berl. 1784 Di bene so 
le vicende della letteratura, Turin 1761, 4®be,, 
1792— 1811, 4 Bde. (deutih von Seeben, Berl 
1785—88, 2 Bbe.); Delle rivoluzioni d’ Italia, 
1769 f., 3 Bde, Beneb. 1800, 5 Bde. (deutſch vor 
Vollmann, %pz. 1771—73); Dell’ impi a 
personne, Florenz 1777,2 Bbe., n. Aufl. Karin 
1503, 3 Bbe.; Storia politiea e letteraria della 
Grecia, ebd. 1781 f., 4 Bde. (deutſch von Dan, 
Flensburg 1783—85, 2 Bbe.); Discours sur le 
progres de la litterature dans le nord de 
l’ Allemagne, Berl. 1788; La Prusse Uttéraire 
sous le regne de Frederic II., 3 ®be., 17% + 
La Russiade (Epos) Berf. 1799 f.; Rivoluzion: 
della Germania, Flor. 1804, 8 Bbe.; La clefdes 
langues, Berl. 1804, 2 Bbe.; Tableau hist ete. 
de la haute Italie et des Alpes, Zur. 1805; 
Storia dell’ Italia occidentale, 1809 f., 6Bbe; 
bie Geſchichte Piemonts, deutſch von Straß, 190% 
bis 1803, 3 Bde. 

Denis, 1) Johanı Michael Cosmus, geb. 172 
zu Schärding in Baiern; wurbe Iefuit, war erfi 
Lehrer au ** gelehrten Schulen, wurde 1756 
Pfarrer in Presburg, 1759 Lehrer am 
num, unter Joſeph II. 1784 Bibliotbefar u. f. 1800. 
Mit Klopftod, Gerfienberg u. Kretihmann erweiie 
er bie alte Barbenpoefie burch ſeine meiri— 
Überjetsung bes Dffian, Wien 1784, 5 Bbe., men: 
DM 6 Bbe., u. fchr. + Die Bieber 
Sineds (Denis) des Barden, Paff. 17724 Barben- 
gefänge u. — Lieder, ebd. Gran Carmins 
qunedam, Wiett 1794; außerdem: Grumbriß ber 
Bibliographie u. Bidhertunde, Wien 1774; Grmd- 
riß der Literaturgeſchichte, ebd. 1776; Wins Bus- 
drudergejdichte bis 1560, Wien 1782, ıı Madhtran, 
ebd. 17935 Ginleitung in bie Büdertunde, «tr. 
1777, n. Aufl. 1795 f., 2 Bde.; Annaliom 
graph. M. Maittaire supplementum, | 
2 Bbe.; Codices mas thool. bibl. Palat; Vin- 
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dob. latini ete,, ebb. 1793— 1802, 2 Thle., 
6 Bde ; Lefefrüchte, 1797, 2 Bre.; Literariſcher 
Nachlaß, herausgegeben von Weber, Wien 1801, 
2 Bde. 2) Paul, geb. 1796 in Mainz, ftudirte 
an ber Polytechniſchen Schule in Paris 1814 u. 
1815, trat 1817 in ben baierifchen Staatedienft u. 
war bis 1525 als Infpectionsingenieur in Kaiſers⸗ 
lautern, dann bis 1832 als Bauinfpector in Zwei— 
brüden; 1933 machte er eine größere bauwiſſen— 
ſchaftliche Reife nach Belgien, Frankreich, England 
u. Nordamerita; wurde 1834 der baierifchen Mini- 
fterialcommijfion für den Bau des Maindonau— 
lanals als Techniler beigegeben u. führte 1835 die 
Nürnberg-Fürtber Eifenbahn, bie erfte in Deutſch— 
land, aus. 1536 machte er die Vorarbeiten zur 
DMürchen- Augsburger u. baute 1838—40 die 
Taunusbahn. 1840 murbe er Regierungs- u. 
Kreisbaurathb in Speyer u. 1841 Vorſtand ber 
Sommiljion für den Bau ber baieriſchen Staate- 
bahnen in Nürnberg; 1844—49 baute er die pfäl« 
Hide Ludwigsbahn u, wurde 1849 Director dieſer 


u. 

t. Denis (@t. Denvs), 1) (im engern Sinne 
fi France), Arrondifjement im franzoͤſiſchen Des 
partement Seine; 3, OM.; 150,000 Ew. 2) Stadt 
darin an ber Seine, dem Kanalvon St. D, 
welcher die Seine mit dem Durcglanal verbindet, u. 
der franzöfiihen Norbbahn (Paris - Brilfjel); man 
fertigt Leinwand, Kattun, Papier, chemiſche Präpa⸗ 
rate, Weineifig, treibt Woll- u. Baummollenipinne- 
rei, Kunftgärtnerei, Obftbau u. handelt mit Scha- 
fen, Wolle u. Wein; 10,000 Ew. Hier die Abtei 
St. D. mit der Kirche der Sta. Genoveva, darin 
das Grbbegräbniß der Könige von Frankreich; daſ⸗ 
jelbe enthielt beim Beginnen ber Revolution bie 
Leichen von 84 Prinzen u. Prinzejfinnen, 10 Köni— 
ginmen n. 25 Königen, jo wie aud) bie Aſche Ber- 
trands du Gueschn u. TZurennes ; wurde während 
der Revolution verwüftet u. die Gebeine der Ver— 

orbenen jerftreut u. auf Dem nahen Kirchhof einge» 
(da Ludwig XVII. ließ die noch vorhandenen 
ammeln, die Gebeine Ludwigs XVI. u. Maria 
Antoinettens hierher bringen u. bie Abtei aufs Neue 
zur Königsgruft weihen, Nach 1814 unter ven äl« 
teren Bourbons wurden mehrere Grabmäler mit 
rofer vr erneuert, unter andern Das bes Königs 
ra . u. feiner Gemahlin Claubia, das Hein» 
richs IV. u. jeiner Gemahlin Katharing, das Lud⸗ 
wige XI. Die alten Statuen find großentbeils 
erhalten, ftehen jedoch nicht mehr, ſondern liegen 
auf marmornen Särgen. Hier ift jetzt ein geiftliches 
Capitel des St. Dionyfius Areopagita, das aus 
ben Großalmofeniern (Primicier), 10 Canonitern 
erften Ranges (mehr als 60jährigen Erzbiſchöfen u. 
Biihöfen) u. 24 zweiten Ranges befteht, u. ein lönig⸗ 
liches Erziehungshaus für 500 Töchter von Mit- 
liedern ber —— — St. D. hieß ſonſt Vicus 
—————— icus Catholiacensis), nad einer 
. Catulla, welche ben Leib des St. Dionyfius 
reopagita erbielt, hierher begrub u. jo den Grund 
un ber nachmaligen, 613 vun Dagobert I. geftifteten 
btei legte, nach welcher aud Das balb zu einer 
Stabt werbenbe Dorf St. D. genannt wurbe. Hier 
am 10. Novbr. 1567 Schlacht zwiſchen den Katho- 
lifchen unter Montmorency (ber bier blieb) u. den 
enotten unter Condé u. Eoligny, Letztere Sieger 

. Hugenotten). 1793 wurbe bie Abtei von ben Ja⸗ 
nern u. bem Volle zerftört, [. oben; 1806 wieber 
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bergeftellt; 3) Dorf im Nrronbiffement Mons der 
beigiihen Provinz Dennegan, mit Baummollen: 
jpinnerei u. 800 Ew.; jonjt jehr reiche Abtei. Hier 
1768 Schlacht zwiiden ben Franzoſen u. Alliirten; 
4) Dorf auf der Infel Dleron im Arrondifjement 
Marennes des franzöflichen Departements Charente 
infirieure, mit Hajen, Schifffahrt u. 1550 Ew.; 
5) &t. D. d'Aniou (jpr. d'Angſchu), Flecken eben- 
bajelbit, im Arrondifiement Chateau » Gontier des 
Departements Mayenne; erzeugt guten Weißwein; 
2700 Ew.; 6) &t. D. de Waſtines (jpr. d' Gaſlihn), 
Bleden ebendajelbft, im Arrondiffement u. Departe- 
inent Mayenne; 3500 Ew.; 7) &t. D. de Billenette 
(ipr..d’ Wiljenett), Dorf ebendafelbft, im Arrondiſſe⸗ 
ment Domfrout des Departements Orne, mit Hoch⸗ 
öfen, Eifenhammer; 500 Ew.; 8) @t. ©. le Gaft 
(fpr. U’ Gab), Fleclen ebendafelbft, im Arrondiſſe⸗ 
ment Coutances des Departements Manche, Bapier- 
mühle; 1900 Ew.; 9) &t. ©. fur Loire (ſpr. für 
Loahr), Dorf ebendaſelbſt, an ber Loire im Arron- 
difjement Blois des Departements Loire u. Eher, 
mit einer breifachen, fich vereinigenben Minerals 
quelle; 530 Ew.; 10) St. D. fur Sertbon (pr. ſin 
Sarthong), Dorf ebendajeltft, am Sarthon, im 
Urrondifjement Alengon bed Departements Orne; 
Hochofen, Eijenhammer ; 1450 Ew.; 11) Hauptftabt 
der Injel Ya Reunion (Bourbon), öftliih von Ma- 
dagascar; ift Sit des Gouverneurs u. böchften 
Gerichtshofes, hat ein College Royal, öffentliche 
Bibliothek, einen Garten zur Naturalifation fremder 
Gewächſe, offene Rhede, beventenden Handel u. 
12,000 Ew. 

Deniske, ruffiihe Münze, fo v. w. Denega. 

Denislü, 1) Sandſchat im türkiichen Ejafet 
Kutahia (Anatolien), Theil des alten Phrygiens, 
ſüdlich durch das Adſchigebirge abgegrenzt; Haupt⸗ 
fluß iſt der Meinder, dem rechts der Dribed u. 
Banas zufließen, linls der Thhuruk⸗Su; 2) Haupt⸗ 
ort darin, mit angeblich 20 — 30,000 Ew.; in ber 
Näbe Eiki-Hiffar mit den Ruinen von Laodicea 
ad Lycum. 

Deniffow, 1) ruffifcher General, focht 1794 u. 
1795 gegen die Polen, wurde bei Ravlavice, Kra— 
fau u. Warſchau geichlagen, trug aber das Meifte 
zum Geminn der Schlacht bei Siczelociny, wo 
Kosciuzlo gefangen wurde, bei u. zeichnete fich 
auch bei der Einnahme von Braga aus; fl. 1798; 
2) ij. Orlom. 

Denißowßkoje, Dorf bei Cholmogori im ruifi- 
ſchen Gouvernement Arhangelst; Geburtsort Mi- 
hail Waßiljewitſch Lomonoſſow's. 

Denizen (engl., ſpr. Deniſ'n), freier Bürger, 
Eingebürgerter; daher Deniziren, einbürgern u. 
Denisation (pr. Deniſeſch'n), Einbürgerung. 

Denizley, jo v. w. Denistü. 

ey ‚ rujfiihe Münze, fo v. w. Denga. 

Denf, Johann, geb. in der Oberpfalz, Schiller 
bes Ololampadius; Korrector in Bajel, dann 
Rector in Nürnberg, wurde 1524 wegen Ber- 
breitung ber Lehren ber Wiebertäufer u. ber bes 
Drigenes von ben legten rn entjegt u. ver⸗ 
trieben. Von Münzer nach Mühlhauſen beruſen, 
floh er nach deſſen Hinrichtung an den Rhein u. 
1525 nach der Schweiz. Hier verband er ſich mit 
Hezer, ging nach Augsburg, verbreitete im Geheim 
deſſen Lehren, floh vor einer Unterſuchung nach 
— — fam 1528 nad Baſel, wurde durch 

kolampadius zum Widerruf bewogen, u. fi. au 
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ber Peft. Weil er u. feine Anhänger, bie Denfianer, 
vor ber Taufe 7 böje Geifter, denen ber Täufling 
entfagen mußte, nannte, wurben fie Dae.monıacı 
genannt. Er gab mit Heer eine Berbeutihung 
ber Propheten, weil fie zu Worms 1527, Fol, 
erjchienen, bie Wormjer Propheten genannt, 

Denfart, zur Fertigkeit geworbene Weife zu 
benten, bei. auf Marimen bezogen. 

Dentbar, was in einem Beguiff ſich fafien läßt. 

Denkbrod (jüd. Ant.), jo v. w. Schaubrod. 

Denken, 1) vie Thätigleit des Berftanbes od. 
ber Bernunft Denkkraft, Denkvermögen) wodurch 
wir Begriffe bilden u. verbinden u. jo Borftellungen 
von etwas befommen. Das D. fetzt Anfchauen u. 
Empfinden voraus, da nur fo unjre Gedanken 
einen objectiven Gehalt befommen können. Das 
D. geht durch die Wiederholung befjelben Begriffs, 
— ſeine Verbindung mit andern od. durch ſeine 
Trennung von andern ins Unendliche fort, |. Com⸗ 
bination. Die durch die natürliche Einrichtung des 
Geiftes beftimmte Art u. Weife zu benten, beit bie 
Denkform; Dagegen was man in einem befonbern 
Falle u. unter einer beftimmten Form benft, ber 
Dentttoff. Die empirische D-form ift bei verfchiede- 
nen Menichen ſehr verſchieden, ba Unterricht, Er- 
me Umgang ꝛc. einen ſehr großen Einfluß auf 
biejelbe haben. 8 D. geſchieht nach gewiſſen Ge- 
fetgen (Dentgefegen), deren mir uns nur nicht immer 
bewußt find. Der Geift hat allerdings im D. eine 
große Freibeit u. lann eben jo Deftoff u. D-form 

anz willtürlih wählen, wie er auch von einem 

terogenen Stoffe zum andern übergeben kann 
(Dentfreibeit). Denlgeſetze in Worten ausgeſprochen 
find Grundfäge (Süße), 3. B. Sab der Beftim- 
mung, Sat bes Widerſpruchs 2c.; 2) gewöhnlich 
fo v. w. vorftellen, etwas mit dem Bemußtjein 
auffafjen; 3) jo v. w. meinen, vermuthen, erinnern, 
nachſinnen, forjchen. 

Denkendorf, 1) Dorf im Amte Eflingen bes 
württembergiihen Nedarkreijes ; jonft Klofter, 1120 
geftiftet; feit 1713 Klofterichule (ſonſt in Hirjan); 
1400 Ew.; 2) Bfarrborf im Yandgericht Kipfenberg 
bes bairifchen Kreifes Mittelfranten; ‘Bofterpebition; 
350 Em. 

Denkfüden (Iubentb.), jo v. w. Zizith. 

Denkgläubig, der über feinen Glauben nach— 
benft, allo nicht blind glaubt; daher Denkaläubige, 
fo v. w. Rationaliften. 

Denklehre, io v. w. Logik. 

Denkmal, Zeichen zum Andenken an eine mert- 
mürbige Begebenbeit od. Perfon, zur Erinnerung 
bei der Nachwelt errichtet, theils Ehren-D. (vgl. 
Statuen, Choragiſche Monumente, Triumpbbogen, 
Tropäen), theils Trauer-D. (j. Grabmal), tbeils 
ein Werk der Baukunſt, tbeis der Sculptur od. 
ber Malerei, theils auch ber vereinigten Kiünfte; 
in frübern Zeiten roh, 3. B. behauene Steine, 
Steinbügel, Altäre; bei fleigender Kunft größer, 
tunftvoller, prächtiger (vgl. Byramiben, Obelisfen). 
Als Hauptbebingungen — unter den verſchie⸗ 
denen Böllern bei einem D. in Hinſicht des Stoffes 
Dauer, in Hinfiht der Form Einfachheit, wor 
allem aber nationale Eigenthümlichleit Nur in 
neuern Zeiten bat man das Letztere mehr aus ber 
Act gelaffen. Befonders zeichneten fich die Griechen 
durch zahl» u. kunſtreiche Denkmäler aus, die auf 
Strafen, Öffentlihen Plägen, in Tempeln, Gärten, 
Privatwohnungen ꝛc. ftanden u. nad ihnen bie 
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Römer. In Athen wurben dem Demetrius Pha- 
fereus 360 Statuen gejett u. in Bulci fanben die 
Römer bei ber Eroberung biefer Stabt 3060 
Statuen vor, Das Mittelalter liebte Die Denkmäler 
weniger, damals fommen fie faft nır auf Gräben 
u. in Kirchen, felten auf öffentlichen Plägen als 
Statuen vor. Mehr wurben dieſe bei. in Franfreid 
zur Zeit Ludwigs XIV. gemwöbnlid. Im umfjerer 
Zeit ift Überall ber Sinn für D. lebendig, u. et 
werben nicht nur in Frankreich, Italien, Englant, 
Deutfhland u. faft allen europäiſchen Ländern, 
fondern auch in Nord» u. Sübamerifa u. Oftinbien 
Fürften, Helden u. Männern, bie ih um Wiffenfchait, 
Kunft u. Leben VBerdienfte erworben haben, u. 
meift an öffentlichen Pläßen ihrer Geburt, ob. 
längeren Aufenthalts, in ber Regel Statmen nt. 
Büſten aus Stein ob. Erz gefekt. Bgl. Momumen- 
tale Kunft, auch Quberfac, Discours sur les mo- 
numents publics de tous les äges et de tom 
les peuples, Bar. 1776, Fol. 

Denkmaänner, in Adelsviplomen bie Zeugen, 
welche außer ben obrigkeitlihen PBerjonen Bei ber 
vorgenommenen Hanblung auf befonberes Erjucer 
zugegen waren. 

Denkmünze (Medaille), 1)-Münze, bie zum 
Andenken an eine Begebenheit od. an eine 
zeichnete Perſon geprägt, auch wohl zum Geſchent 
bei befonberen Gelegenheiten ausgegeben wirb. D-n 
werden in ber Regel nicht in Münzen, fonbern ven 
bejonderen Stempeljchneidern (Mebailleurs) in 
eigenen Werfftätten (Medaillenmünzen) ange⸗ 
fertigt, find auch meift forgfältiger gefchnitten als 
bie Geldmünzen. Nach ihrer Größe unterſcheidet 
man Schaumiünzen, Schaugroiden, S 
Schauthaler. Die Den zerfallen in Jubel- u. Spott- 
münzen, Friedend-, Krönungs», Duldigungs-, Bır- 
mäblungs-, Geburtd- u. Begräbniß-⸗Medalllen. An 
ben Den unterjcheidet man den Yeib, bie meit 
allegoriihe Darftellung der Beranlafiung, u. de 
Seele, bie dieſe erläuternde Infchrift. Unter den 
Den ber Alten (zu denen man in Gold nu. Silber ir 
Geldmünzen rechner, weldhe die Größe ber Geh- 
u. Silberbenare überfteigen, in Erz bie über die 
Seftertien reihen), find griechiiche, ans den Zeiten 
ber Unabhängigkeit Griechenlands, fehr feltem; rd 
mijche, bei. ber Kaiferzeit, bäufiger; griedhifdhe, zu 
Ehren der Kaifer, die gewöhnlichſten. Won ber 2a 
Hadrians an werden fie feltener, daher fehr 
Im 3. Jahrh. ging die Kunft, Den anz 

anz verloren u. blieb es 1000 Jahre fang. Wikter 
Bifoni (Piſanello), Maler aus St. Bigfis, wir 
für den Wieberberfteller der Kunft, Den zu giehen, 
angenommen. Bictor Gambello (Bictor Eamelie) 
ſchnitt um 1450 zuerft wieder Den in Stahl, Ber 
zügliche Meifterwerfe gingen au® ben Hänben des 
Benvenuto Cellini, Giov. da Eaftel-Bolsgitefe ı. 
Aleſſ. Cerati hervor. In Frankreich fich 
Jean Barin aus Lüttich unter Ludwig “als 
Medailleur aus. Die erfte engliiche D. warb 14W 
auf bie Belagerung von Rhodus rtigt/ die erſte 
deutſche auf Huß, doch ſcheint fe ent fange nad 
bejien Tode angefertigt zu fein. Beſonders en 
D-n war Holland im 16. u. 17. Jahrh. Man 
damals auf jeve wichtige Begebenheit, auf Beläge 
rungen, Schladten, Geburt u. Tod von Fürften 
Den, die oft Spottmünzen waren.“ Ih ei 
u. Italien wurde bie Medailleurlunft befumter 
Napoleon, zu hoher Volllommenheit gebracht. "An- 


Denkriemen bis Dentter 


rieu, R. Dumareft, I. P. Droz, Dupreé, —3 
-iolier (Bater u. Sobn) lieferten treffliche Den; 
Caunois, I. F. Domard, I. P. Montagny, €. 
Yubois, Dieudonne, 3. I. Barre zeichneten ſich in 
euerer Zeit aus. Unter den neueren deutfchen Me— 
ailleurs verbienen hervorgehoben zu werden Burg- 
hmied in Nürnberg, Loos, ©. Göte, K. Bieuffer, 
). Fr. Brandt in Berlin, 8. F. Voigt in Münden, 
. 3. Neuß in Augsburg, 9. g König u. K. N. 
trüger in Dresden, I. Yang, I. B. Harniſch, 2. 
zichler in Wien, F. Helfricht in Gotha, Angelica 
jacius in Weimar u. m. A. In England zeichnete 
& als der größte Kiünftler dieſes Faches William 
Byon aus, von welchem bie Medaillen zur Yon» 
oner Inbuftrieausftellung modellirt wurden; in 
3elgien Leopold Wiener, der Verfertiger der Hul« 
igungsmebaille für den König von Belgien 1856. 
Ran hat gegofjene, getriebene, geprägte u. niellirte 
). Seit dem 16. Jahrh. wurde das Prägen allge 
reiner üblich, u. bie Sitte, Schaumünzen um den 
zals zu tragen, hatte eine ftarfe Production von 
Den zur Folge. Aus dein Verfall, welcher auch die 
Redailleurtunft im 18. Jahrh. betraf, hob fie fich 
oieber zur Zeit Napoleons, befien Regierung jeden 
rer glänzenden Momente durch Den zu verherr⸗ 
hen bemüht war. Bgl. H. Bolzentbal, Skizzen 
ur Kunftgejchichte ter modernen Medaillenarbeit, 
3erl. 1840. 2) Den murben feit bem Mittelalter 
18 Belohnung für Verdienſte im Rath u. Kriege 
egeben; jo wurben zur Zeit bes Dreigigjäbrigen 
trieges bie goldenen u. filbernen Schaupfennige, 
roße D-n, meift mit dem Bildniß bes Fürften, ber 
e gab, an golbenen u. filbernen Ketten auf ber 
Iruft getragen, unferen Orden ähnlich; ein Neft 
avon find die Verdienſtmedaillen u. Kriege-Den 
euerer Seit. 

Denfriemen (Jubenth.), jo v. w. Tephilin. 

Denfring, ein aus 3 in einander gefügten 
tingeln beftebender Ring, von melden Ringeln 
nan einen jo lange herunter hängen ließ, als man 
ich an etwas erinnern wollte, 

Denfihrift, 1) Schriit zum Andenken einer 
ebeutenden Perſon od. einer merkwirdigen Be- 
ebenheit; 2) mit andern zufammengeftellt (Dent- 
Heiften) ausgezeichnete Abhandlungen einer Corpo⸗ 
ation, namentlid gelehrter Gejellihaften; vgl. 
Memoiren. 

Denkſpruch, Ausiprud, ber eine wichtige Wahr- 
eit ind Gedächtniß rufen ſoll. Drückt er die Norm 
d. berrichenbe Regel des eignen Berbaltens aus, 
o beißt er ein Wahl ſpruch (Symbolum). 

Denkübungen, bie bei. jeit Bajebow u. Rochow 
rt bie meiften deutſchen Bolksſchulen als Lehrgegen⸗ 
tand eingeführten Übungen zur Erweiterung u. 
fusbilbung ber geiftigen Kräfte ber Kinder. Man 
ımterichied dabei reine od. unmittelbare D, 
vei benen man nur auf die Entwidelung ver Dent- 
unctionen ſah, ohne Rüdficht auf ven Gewinn an 
nateriellem Wifjen; u. angewandte D., bie an 
rgenb einem pofitiven Lehrſtoff vollzogen werben, 
. B. an ber Zahl, ber form, ber Sprache. Seit 
Peſtalozzi find fie wieder mehrfach als ſtehender 
’ehrgegenftand aus ben Schulen verbannt wor⸗ 
ven, u. an ihre Stelle für die unterfte Klaſſe bie 
Knihanungs- u. Sprehübungen getreten, 
veil das Anfhauungeverm en bas Grundver- 
uögen aller wahren intellectuellen Bildung ift, u. 
nan nur durch das Ausſprechen ver Vorftellungen 
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u. Gedanken ber Kinder fehen kann, ob fie bie 
richtigen Borftellungen haben. Bei biefen An— 
Ihauungs- u. Sprehübungen werben reale Gegen- 
ftände, Pflanzen, Thiere, Tiſche ꝛc. (nach Peftalozzi 
ber menfchlihe Körper), dem Sinne ber Kinder 
vorgeführt, fie werben angeſchaut, betrachtet und 
beſprochen. Zuerft werben bie Dinge benannt, 
bann bie einzelnen Theile u. Merkmale aufgeſucht, 
über ihren Urfprung u. Gebrauch geſprochen, auf 
die Ähnlichkeit u. Verſchiedenheit der Dinge aufs 
merkjam gemacht, bie erfien Begriffe von Urſache 
u. Wirkung u. andere Elementarbegriffe beigebracht, 
bie Begife Haffificirt u. endlich das Urtheil an 
einzelnen Sägen geübt. Anleitungen zu D. find 
— — von Harniſch, Graßmann, Diefter- 
weg, Scholz, Ehrlich, Denzel, Krauſe, Zerrenner, 
Löhr, Rochow, Tillich, Wilmſen, Wurft u. m. A. 
Denkverſe (Versus memoriales), Verſe, die 
durch Reim, Rhythmus 2c. dem Gedächtniß zu 
Hülfe fommen follen; z. ®. der Vers: O si jam 
post haec sint reddita tempora prisca, enthält 
alle Rebetheile; folgender eine grammatiſche Regel: 
‚An, auf, hinter, neben, in, 
Über, unter, vor u. zwiſchen, 
Steben bei dem Accufativ, 
Denn man fragen fan: wohin? 
Bei dem Dativ ftehn fie fo, 
Daß man nur kann fragen: mo? 
Denkwuͤrdigkeiten (gr. JJ 
fat. Memorabilia, franz. Memoires), Darftel- 
lungen merkwürdiger Zeitepochen, Zeitereigniffe u. 
Thaten; jo D. der Apofter, ein apolryphiſches Evans 
elium, deffen Inhalt mit Matthäus u. Lukas im 
ejentlichen übereinftimmt, 
Deufzettel (Iubentb.), fo v. w. hilin. 
Denmann, Lord Thomas, ber Sohn eines 
Londoner Arztes, geb. 1779, ftubirte in Cambridge 
bie Rechte u. wurde in feiner VBaterftabt Advocat; 
feit 1818 Mitglied bes Unterhauſes, ſtimmte er 
mit den Whigs u. war bemüht fir Abichaffung 
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in ber Ausführung der Gelee. Als Lord Yiver« 
pool im Auguft 1820 bie Anflageacte gegen bie 
Königin Karoline im Oberbanfe einbrachte, u. ber 
Antrag auf Trennung ber königlichen Ebe erfolgt 
war, trat D. vor dem Parlamente als General» 
amwalt der Königin auf, u. bie erfolgte Freiſprechung 
berjelben gründete für immer D⸗s Auf. Wenige 
Jahre darauf wurde er Sadhmwalter der Stabt 
Loudon, 1830 Generalftaatdanwalt, 1832 Yord» 
Oberrichter des königlichen Gerichtshofs u. Dlit- 
glied des Geheimen Raths, 1834 erbielt er bie 
Beerswürde u. bei ber Seifion 1835 wurbe er 
zum Spreder im Haufe der Lorbs gewählt. Er 
ftarb am 22. Sept. 1854 auf feinem Landſitze Stole 
Albany in Nortbamptonibire. 

Denneln (Landw.), fo v. w. Dengeln. 

Denner, 1) Johann Ehriftian, geb. 1655 
in Leipzig; fam mit feinen Eitern nad Nürnberg, 
wurde Juftrumentmacer u. ft. 1707. Dur Ber- 
bejlerung der Schalmei erfand er die Klarinette 
2) Baltbhajar, geb. 1685 in Altona, zeigte ſchon 
als Knabe große Anlagen zur Malerei, lernte aber 
auf Wunjch feines Vaters die Hanblung u. lam 
ald Commis nach Berlin. Dort fanb er Gelegens 
beit fich durch den Beſuch der Akademie künſtleriſch 
auszubilden u. betrieb feit 1708 bie Portratt« 
malerei mit joldem Erfolge, daß er au den beutjcyen 
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Höfen’ eine ungenlein ſohnende Beſchaftigung fand. | 
Auch am Hofe von England u. Holland malte er 
eine Anzabl hochflehender Perſonen u. ft. 1749 in 
Roftod. Er wendete außerorventliche Sorgfalt auf 
feine Köpfe, auf weichen man bie Poren der Haut u. 
bie Heinften Falten ihres Gewebes ſieht. Werfe in 
ben Sallerien zu Wien, Berlin, Baris (Louvre), 
Dresden u. München. 


Dennewig, Dorf im Kreije Jüterbogk⸗Lucken | 


walde bes preufiichen Regierungsbezirts Potsbam; 
240 Ew. Hier den 6. Septbr. 1813 Schlacht 
zwilhen Branzofen, Sachſen, Polen, Württem⸗ 
bergern 3€. unter Ney, u. bem preußiſch- ruffiich- 
ſchwediſchen Heere umter den Kronprinz von 
Schweden, 2etstere Sieger, |. Ruſſiſch- deutſcher 
«Krieg von 1812—15. 

Dennewig, Graf Bülow von D., f. Bülow 3). 

—— ruſſiſche Münze, jo v. w. Denega. 

Dennid, 1) Stäbtifher Bezirk mit Bohant 
(Post township) in ber Graffchaft Baruſtable int 
Staate Maffachufetts (Nordamerika); 3300 Em.; 
2) Städtifher Bezirt mit Poftamt in der Grafe 
ſchaft Cape-Dlay im Staate New⸗Jerſey; 1800 Em.; 
3) (D. Creek), Nebenfluß des Delaware - River in 
der Grafihaft Cape» May. 

Dennifon, Städtiicher Bezirk (Township) in 
ber Grafihaft Luzeme im Staate Pennſylvanien 
(Nordamerika), am Lehigh⸗River; 1600 Ew. 

Dennisville, Poſtort im Städtiſchen Bezirk 
Dennis der Grafihaft Cap-May im Staate New« 
Jerſey am Dennis Ereel; Schiffsbau, Handel mit 
Bauholz; 600 Ew. 

Denobilitiven (v. lat.), wegen gemeiner Ber- 
brechen bes Adels verluftig erflären ob. auf ben 
Adel verzichten. 

Denombrementum (lat.), Verzeichniß aller 
zu einem Lebn gehörigen Stüde, 

Denomination (v. lat. Denominafro), 1) Bes 
nennung, Name; baber der Grundſatz: a potiori 
fit denominatio, die Benennung richtet fich mach 
dem Borzüglichern, MWichtigern; 2) milderer Aus— 
brud für Kirchliche Partei od. Secte, jo jagt man 

etst bie verichiedenen Dren ftatt: die verſchiedenen 

arteien od. Gecten im ber chriftlichen Kirche; 
3) Ernennung, ſ. Denominiren; 4) ein Tropus, 
welcher entfteht, wenn eine Perſon, ftatt mit ihrem 
eignen Namen, mit bem Gentile, Patronymikon 
u. dgl. benannt wird, 3. B. der Macebonier ftatt 
Philippus, der Pelide ftatt Achilles. 

Denominativun, von einem Nomen gebildetes 
Wort, namentlich ein Beiwort, z. B. bildlich, die— 
biſch, von Bild, Dieb. 

Denominiren (v. lat), 1) benermen; 2) zu 
einer Stelle ernennen; daher Denominirter, ein Er» 
nannter, Denominator, Ernenner, auch Benenner 
(daher fo v. w. Nenner eines Bruchs); Denominandi 
Jus (Denominationsrecht), das Necht, einen Kandi- 
baten zu einer Stelle dem vorzuichlagen, welcher das 
Berufungsrecht bat; vgl. Patronat. 

Denon (pr. Denong), Dominique Vivant, Ba» 
ron von D., geb. 4. Febr. 1747 in Chalons fur 
Saone; fludirte die Nechte in Paris, widmete ſich 
aber jpäter ben Künften, bef. der praftiichen Kupfer» 
ftehertunft, Ludwig XV, ernammte ihn zum Starte 
merberrn u. Aufieher eines, fir Die Bompabour ange» 
legten Medaillen u. Gemmeneabinets. Er machte 
baranf als Geſandtſchaftscavalier eine Neife nad 
Peteroburg, ging als Attacht nach bev Schweiz u. als 
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Geſchaſts träger nach Neapel; ſeit 1787 brachte er auf 
feiner Rückkehr nach Paris mehrere Jahre in Ober- 
italien, beſ. it Benedig, zu; beim Ausbruch der Re 
volution kehrte er, um jeine Güter vor der Gonfit« 
cation zu retten, nach Baris zurück, u. es gelang ver 
Bermittelung Davids ihn zu reftituiren. Daran 
ftach er das republilanische Eoftilm für die Regierum 
in upfer. Er jchloß fi an bie Erpebition nad 
Ägypter an u. nabın während berfelben Gegenden u. 
Schlachten auf. Als Generalinjpector der Muiten 
ımter Napoleon begleitete er dieſen auf feinen Sie 
geszügen u. beftimmte die Kunftwerfe, bie als Beute 
nad) Baris zu führen jeien. So wurde das berühmte 
Musde Napoleon größtentheils jein Werk; unter 
feiner Direction wurde auch die Bendomeläul, 
eine Folge von Geſchichtsmedaillen von 1796 it 
1814, das olympiſche Tafeljerbice von Genre, It 
dem Kaifer Alerander verehrt wurde ac., ausgeführt. 
Bein Einrüden der Alliirten in Paris, wo de 
geraubten Kunftwerke zurücdgefordert wurden, war 
er kurze Zeit arretirt ur. verlor feine Stelle. Eril 
28. April 1825 in Paris. Als Kupferftecher ab 
er Rembrandt nad) ; man zäblt von ihm 325 Vlätte, 
darunter Le dejeuner de Fernay. Berübnnteitt 
Wert: Voyage dans la basse et la hate 
Egypte, ®ar. 1802, 2 Bde., yr. Fol., mit 141 
Kupfern, auch 4. u. 1 Bd. Kupfer, ol. (deut 
von Tiebemann, Berl. 1803). Seine von A. Du 
val beenbigte Monuments des arts du dessıa 
chez les peuples, 4 Bbe., enthaltene Abbildunger 
jeiner —— welche beſchrieben iſt In 
Description des objets d'art composant le 
cabinet de feu le baron D., 1826, 3 Bbe. 

Denon, Bat in Flindersland in Neubollant. 

Denon udicando (lat.), ohne bie Rechte 
eines Andern zu beeinträchtigen. 

Denotiren (v. lat.), bezeichnen, bemerken; dabt 
Denotation, Bezeichnung, Bemerkung. 

Denouiren (v. fr.), entwideln, auflöfen; dahet 
on (ipr. Denumang, Eutwidelung, Anl 
löjung. 

De novo (lat.), von Neuem. 

Dengqueb, bei den Jolofs (Weftafrifa) Name fit 
den unteren ‘Theil des Flufjes Senegal. 

Dens (fat.), 1) Zahn; 2) (Muat.), ber zahe⸗ 
fürmige Fortſatz. 

Dens canis (Hundszabn, Bot.), 1) Art von 
Ervthronium; 2) jo v. w. Queden. 

Dens elephanti (Elepbantenzahn), ie * 
iv. Weeerzgabn (Dentalium ZL.). 

Denfelötä (Dentheletä, a, Geogr.), Voll in Dr 
cebonien od. Thracien, am rechten Ufer bes Strymen 
— (G. lat.), verdichten; daher Denfidt 

ichtheit. 

Dens leönis (Löwenzahn, Bot), fo v. w 
Leontodon Turaxacum. 

Denfus, Sempronius, Centurio einer er 
riauiſchen Cohorte unter Galba, ſchüthte bei dem 
Aufſtand gegen den Kaiſer dieſen gegen bie un 
dringenden Mörder, bis derſelbe unter deren 
tern fiel. 

Dent (fr., ſpr. Dang); kegelförmiger Berggipe 
bei. an hoben, rieſenhaften Bergen, j. BD M 
Midi, D. de Boreled;, D. de Aaman in ben Bern! 
Alpen, |. d.5 Di.ne Berrens ben Walliſer Alpen, 


2. ee — —* 
ent (ſpr. Gr Staat 
ſouri —— von den DQuellenflufen de⸗ 
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Marame- River u. Meinen Nebenflitffen des Cur— 
rent-River durchfloſſen; Boden hügelig u. frucht- 
Bar; nach Frederik Dent, einem ber erften Anſiedler 
in Miſſouri, jenannt; noch nicht vermeſſen. 

Dentägra (v. lat. u. gr.), gichtiſches Zahnweh. 

Dentäle (lat.), 1) Prlugffarhaum ; 2) ſo v. w. 
gemeine Zahnbraſſe, ſ. Braſſe. 

Dentales (lat.), Zahnlaute, f. u. Laute; D. ar- 
terYae, Zahnarterien; D. nervi, D. venae, Zahn: 
nerven u. Zahnvenen, f. d. 

Dentaltacka (Cirrhibranchra Cu), 
Familie ber Röhrenwürmer, bei Andern Familie 
der Röhrenjchneden, ausgezeichnet durch eine fanft 
a ene, an beiden Seiten offene Röhre, bie ben 

toßgährten ber Elephanten nicht unähnlich, u. mit 
dem Hinterende im Meerſchlamme ftedt; die faben- 
förmigen Kiemen in Büſcheln jederjeits am Halje; 
bie Gattung Dentalium. 

Dentaliden (Dentalrdae, Petref.), verfteinerte 
Meerzähne; vgl. Dentalium. 

Dentalina (Korallenzähnchen), Korallen» 
attung der Orbnung Polythalamia, mit lan 
egelförmigem, ſchwach gebogenem Gebäufe, meif 

—— Kammern u. runder excentriſcher Mün⸗ 
un. Biele Arten Topf. 
entalium (D. Zam., Meerzahn), lang 
fegelförmige Schnede mit rüffelförmigem Fuß u. 
g° ieltem, mit Fühlern verjehenem Kopf; foffil 
ommen fie in allen Meeresformationen vor, viele 
Arten leben noch. 

Dentaria (D. L., Zabnwurzel), Pflanzen 
gattuug aus ber Familie der Cruciferae- Arabi- 
deae, 15. Kl. 2. Orbn. Z., mit vierblätteriger 
Blumenkrone, lanzettlichen, linealen Scheten , mit 
flachen nervenlofen Klappen od. nur gegen bie Bafis 
angebeutetem Nerv, Samen in jebem Dede eine 
reihig, Blätter gefingert od geſiedert. Arten: D. 
bul fern, 1 in Dentichland u. dem 
übrigen gemäßigten Europa heimijch, mit forallen- 
artiger, ſchuppig gezähnter, weißer, fleifchiger, ſonſt 
als Rad. dentariae ntinoris s. antidysentericae 
officineller Wurzel, gegen Kolik der Kinder u. Ruhr, 
hellrothen Blütbert; D. digitata Lamark, in 
Rrain, Tyrol, Salzdımg, mit weiß- u. purpurrotben 
Blüthen, wie bie vorige — Ferner: D. 
enneuphyllos, D. glandu osa, D. trıfolia, D. 

——— u. D. pinnata, alle in Deutjchland ur. 
& Schweiz 

Dentatiönes (fat., Anat.),zadenartige Endigun⸗ 
en einiger Muskeln, die auf ben Rippen liegen u. 
fhgeförmig ausgefchnitten find ed. auch Ahnuͤchleit 
mit den ausgeſtreckten Fingern zeigen (daher Digi- 
tationes), zumal wenn die Enden des einen Mus— 
kels mit anderen entgegenliegenden eines anderen, 
rote Finger der beiden im einander ſich fügenden 
Hände, mit einander wechſeln. 

Dentatus (Bot.), gesäbnt, d. h. mit Meinen 
fpitigen Rappen zreifchen ftumpfen (begenförmigen) 
Buchten. Daber Dentato-eillatus, gezäbnt, ger 
wimpert; D.-crenatus, ferbzähnig, mit Heinen, 
bichten, abgerunbeten Lappen u. jpigigen Buchten; 
D.-serratus, jägeförmig gezäbnt, zc. 

Dentätus, Familie der Curia gens; beſ. belannt: 
Manius Curius D. als Mufter altrömiſcher Ein- 
— u. Tapferleit berühmt; er war als Bollstri⸗ 

un, 298 v. Chr., Einbringer der Curia lex; als 
Conſul, 290, beendigte er den Samnitiſchen Krieg. 
Als die ſamnitiſchen Gefandten wegen Abſchließung 


87 


bes Friedens zu ihm lamen, fanden fie ihn, wie er ſich 
ſelbſt ein Rübengericht bereitete, u. feine angebotene 
Summe reizte ihn, die Bedingungen au mildern, 
Als Broconful ftand er den Thuriern gegen bie Lu⸗ 
caner glücklich bei. Gegen die Senonen, welche ir 
Etrurien eingefallen waren u. die römijchen Ge- 
jandten ermordet hatten, geſchickt, ftrafte er fie dutch 
Verheerung ihres Landes. 275 zum 2. Male Con- 
ful, zwang er Pyrrhus zur Rückkehr nah Griechen⸗ 
land. In dem 3. Conſulate 274 focht er glilcklich 
gegen die Samniter u. Lucaner u: fl. 272. 

Dente, Fluß, ſo v. w. Inde. : 

Denteliren (v. fr., fpr. Dangt'liren), auszah⸗ 
nen, auszaden; Daher Dentelure (fpr. Dangtilibr, 
Dentelirte Arbeit), ausgezadte Arbeit, wie Spiten 
u. Kanten (Dentelles), 

Dentella (D. Forst. ), Pflanzengattung aus der 
Familie der Rubiaceae-Cinchonaceae-Hedyo- 
tidene-Hedyoteae, 5. Kl. 1. Orbn.ZL. Art: D. 
repens, friehende oſtindiſche Pflanze, bei. gegen 
eine, von Heinen, in Wäldern wohnenden, in die 
Haut eindringenden Milben (Kuman) bervorge- 
brachten Flechtenkrankheit, der bef. Kinder u. Wei⸗ 
ber, weit fie in die Wälder gehen, ausgejetst find, 
angewendet. 

entellariae radix, Wurzel vor Plumbago 
europaea. 

Dentergbem, Dorf im Bezirk Tbielt ber belg. 
Provinz Weftflandern, Leinfpinnereien; 2377 Em. 

Dentes (lat.), Zähne; D. apri, Hauer ber wil« 
ben Schweine; D. equlmarini (D. hippopotämi), bie 

roßen Edzähne im Obertiefer des Wallroffes; beide 
nt offtcinelf. 

Denter, Fiſch, fo v. w. Zahnbraſſen. 

Dentheleätid (a. Geogr.), Gebiet auf ber 
Grenze von Lakonika u. Mefjenien, über bdefien 
Beſitz beide Völker lange fritten. Im ver D. lag 
das Heiligthum der Artemis Limnas. 

Dentbelätä (a. Geogr.), jo v. w. Denfeletä. 

Denticelfa (D. Ehrenb.), Infufionsthierchen 
aus der Ordnung ber Magentbiere, hat einen ge» 
zahnten Kiefelpanzer mit ftacheliger Münbıng, foffi 
in mebreren Bolitichiefern, lebend an den Meeres⸗ 
füften von Cuba u. Island. 

Dentieüla, eine Gattung ber Algen u. zwar 
ber Familie Diatomeae, 

Denticulatus (Bot.), gezähnelt, d. 5. mit ſehr 
Heinen jpitigen Lappen zwiſchen ftumpfen Buchten 
verjeben. 

Dentifricium (fat.), 1) Zabnpufver; 2) aud 
andere Mittel zur Reinigung der Zähne. . 

Dentila, ein von Mandingos bemobntes Berg- 
land in Senegambien (Weftafrifa), das fi von 
Gambia nördlich bis zum oberen gap erftredt, 
reich an Waldungen u. Eifenerzen ift u. deſſen Ein» 
wohner eine gewiſſe Betriebfamfeit zeigen. 

Dentipdra (D. Blainv.), Korallengattung ber 
Ordnung Phytocorallia, nad Lamart Oculina, 

d 


“ Dentirostres, Vögel, fo v. w. Zahnſchnäbler. 
n — (lat.), Zahnf Zahn⸗ 
ocher. 

Dentiſt (v. lat.), Zahnarzt. 

Dentitio (lat.), das Zahnen. 

Denton (pr. Dangtong), Grafſchaft im 
Se ar engen eg Pr ale: 

Im» (Wefte), Denton-Forf u. ory-Ereel; Bor 
ben fruchtbar, mit Walbungen (Cross Timbers) 
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u. Prairien; —— Mais, Weizen, Hafer, 
Heu, vanboij, indvieh, Pferde; 1850: 641 Em., 
mworunter 10 Stlaven; Hauptort Alton ; 2) Haupt» 
ort der Grafihaft Karoline im Staate Maryland, 
am Choptant-River. 

Denton⸗Fork (ſpr. Dangtong - Kork), Fluß im 
Staate Teras (Norbamerila), — in der 
Grafſchaft Cook u. vereinigt ſich in der Grafſchaft 
Dallas mit dem Eim- (MWeft-) Kork, den Trinity⸗ 
River bildend. 

DO’ Entrecafteaur (pr. Dangtrlaftoh), 1) Fleden 
im Arronbiffement Brignoles des franzöfiihen De- 
partements Bar, 2300 Em. ; 2) VBorgebirg auf der 
Sübpmeftfüfte des auftralifchen Kontinents; 3) (Ka- 
nald’E.), Meerenge zwiſchen ber Inſel Bruny u. 
der Süpdoftlüfte von Vandiemensland (englijche 
Eolonie Tasmania, Auftralien); 4) Inſelgruppe 
zum Louifiade- Arhipel (ſüdweſtliches Polynefien) 
gebörig, 10° fübl. Br., 170° öſtl. Länge (v. Ferro). 

Dentreeolled (jpr. Dangtrtoll), Frauçois kavier, 

eb. 1664 in Lyon, Jejuit, ging ald Miſſionär nad) 
—* u. eröffnete dort zu Yaotſcheou in Kiangfi eine 
Miſſionsſchule, mo er durch Umficht u. Milde jo 
fegensreich wirkte, Daß er zum Superior ber fran» 
öfifhen Miffion in China ernannt wurde; er ftiftete 
tijfionen in dei meiften Brovinzen Chinas u, wurbe 
Superior des Yelnitenhaufes in Beling, wo er 
1741 ftarb. Er gub le mehrere Schriften zur 
——— u. Empfehlung des Chriſtenthums 
eraus. 


Dentſch, anſehnlicher Ort im Reihe Kafa in 


—— (Afrila). 

entumoger, das Land, wo bie Magharen (ſ. d.) 
vor ihrer Einwanderung nad Ungarn wohnten; es 
lag zwijchen dem Don u. Schwarzen Meere. 

Dentür (v. fat.), 1) Gejammtheit der Zähne, 
Gebiß; 2) Beichaffenheit der Zähne. 

Dengel, 1) Georg FFriedr., Baron von D., 
geb. 1755 in Türlheim, ftubirte in Jena Theologie, 
ging als Feldprediger in pfalz⸗zweibrückenſche Dienfte 
a. mit 2 Regimentern 1772 nad) Amerila; er wurbe 
zur Zeit der Franzöſiſchen Revolution von dem Nie- 

errhein als Eonventsbeputirter nah Paris u. als 

ſolcher zur Rheinarmee geſchickt. Im dieſer Function 
denuneirt, denuncirte er ſelbſt einige Generale, ſetzte 
beſ. bei der Vertheidigung von Landau Offiziere 
(elbſt den Gouverneur Laubadere) u. Civilange— 
ſtellte ab u. verfuhr ſehr eigenmächtig. Hier war 
es, wo jein Univerſitätsfreund Laukhardt ihn ver— 
gebens verleiten wollte, Landau in preußiſche Hände 
u ſpielen. Nach ſeiner Ridtehr nad Paris ver— 

aftet, ſaß er bie zum Sturze Robespierres ge- 

angen, trat 1795 wieber in ben Konvent, erklärte 
egen beu Terrorisinus, fam 1796 in den Rath 

er Alten, wurbe Generalabjutant, machte als jol- 

her ben Feldzug 1806 mit, fam in ben Generalftab 
u. machte ſich durch jein mildes Benehmen beliebt. 
Er focht in Rußland u. Spanien u. wurde 1813 
Drigadegeneral u. Baron. Er diente naher den 
Bourbons, wurbe jeboch nach 1824 verabſchiedet u. 
—— En Zeit darauf. 2) Bernd. Gottl., ſ. 

enzel. . 

Denudiren (v. Tat.), entblößen; daher Den 
dation, Entblößung, Entlleidung. 

Denuneciation (v. lat. Denunciatlo), ) Ans 

eige, öffentliche Bekanntmachung, wie D. litis, ſ. 
itis den.; D. matirimonli, das lirchliche Aufgebot 
yon Brautleuten; 2) die Benachrichtigung bes Ge- 
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richts ohne vorausg —— Aufforderung über bie 
Berübung eines Verbrechens, um barliber eine Um- 
terſuchung zu veranlafjen; ber Anzeigende iſt Demnun- 
ciant, Angeber, ber Angejhuldigte «ift Demuneiat. 
Das Recht der D. bat Geber, eine Berpflichtung 
bazu befteht, wenn nicht Das bejondere Amt zu einer 
folhen D. verpflichtet, nur g > lich der ſchwerſten 
Verbrechen, als welche die * den Hoch⸗ u. 
Lanbesverratd, Mord, Raub, Mün ——— 
Brandſtiftung u. dgl. hervorheben. Die u 
würdigleit einer D. wirb nad) den perjönlichen Ber- 
hältniffen u. ben Gründen für die Wahrheit ber 
Angabe beuriheilt; einer anonymen D. «D. aus- 
nyma, wenn bie Anzeige, obne daß fich ber Anzei- 
ende nennt, geichieht), wird in ber Regel aller 
erth abgeſprochen; bittet der Denunctant um 
Berihweigung jeines Namens, fo wirb dies, wenn 
e8 bie eingeleiteie Unterjuchung — nicht ver⸗ 
fagt. Der Denunciant, deſſen Anzeige auf un- 
wahre Thatſachen gründet, muß die Unterfuchungs- 
koften tragen u. ann won dem Denunciaten wegen 
Privatgenugtbuung in Anjpruch — auch 
beſtraft werden, wenn er als Verläͤumder erſcheint; 
vgl. Delator. 8) D. evangelyca, das Augeben-eines 
verftodten Sünders bei ber Kirche, welche dieſer 
dann durch geiftliche Mittel zu befiern fuchen follte ; 
fie wurde vom Bapft Iunocenz III., um burd 


Beimifhung ber Idee ber Sündlichkeit größeren 
Einfluß er tie bürgerliche Gerichtsbarkeit zu er- 
balten, eingeführt, fam aber in eutfchlan | bald 


außer Gebraud, u. ben —— —* zn 
ie gänzl . 


Denuneiren (v. lat.), anzeigen, angeben. 
Be, Ionft Donufa. 
Denu nze, jo v. m. 
Denega. 
St. Denys, ſ. Dionyfius. 
&t. Denys, Stadt, jo v. w. St. Denis, 
Denzel, 1) Bernd. Gottl., geb. 177% in 
Stuttgart, wurbe 1806 Pfarrer in Blei ei 
u. 1811 Diakonus u. Infpector am Sch . 
jeminar in Eßlingen; 1817 organifirte ex bas 
Schulweſen im dergogthum Raffau u. fl. 183818 
Prälat. Er ſchr.: Einleitung in die Elementar- 
Ihulfunde, Stuttg. 3. U. 1825 —35, 3.Bte 
2) Georg Friedr. v. D., f. Dentel. * 
Denzikes (m. Geſch.), ſo v. w. Den 
Deo, Name der Demeter (f. d.) u. Proſervin 
Deobriga je Geogr.), 1) Stabt im Fanbe ber 
Autrigonen in Hispania tarraconensis, jett Brin- 
nos, nach And. Miranda de Ebro; 2) Setfaft ber 
gr — ra — 
eobr a. Geogr.), tadt der Murbeger 
“u Bispania ——— jetzt Bur, 
eobstruentia (lat.), eröfinende Etoctiigen 
bebende Mittel, ſ. d. —— — 
Deodand (ſpr. Diodänd, v. lat. Deo dandus, 
— u — verfallenes Gut, es im. 
ojen Gegenftänben od. Tbieren, wel wegen 
verurjachten Schadens, 3. B. — od. 
legung eines Meuſchen, dem Beichädigten ob; 
Erben zu überlafien ift. Nach altengliſchen 
wurde das Thier, welches einen jeldhen € ; 
verurſacht hatte, Gott geweiht, d. b. das Tier wer 
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tanjt u. ber Erlös zu einem frommen (wohlthätigen) | 


Gebrauch verwendet, jet aber als Krongefälle od. 
bem ——— gebörig betrachtet, auf deſſen Bo⸗ 
ben ſich ein folder Unfall ereignet. 

Deodarbaum, vie koftbarfte Fichtenart bes Hi- 
malaya, wählt auf den Berglammen u. in ber 
Nähe von Schluchten im ärmften Boben am üppig- 
ften; als Zimmerholz wirb es fehr Hoch geichätt, 
£8. liefert die feinften Möbeln u. das bauerhaftefte 
Schifjobauholz; nie leidet das Holz durch Injecten, 
entzündet ſich aber teicht. Seit 1830 ift der D. nad 
air er verpflauzt. 

- Deodät, 1) D. L., Papſt, fo v. w. Deusbebit. 
2) D. IL, ſ. Adeodatus. 

Deo dicätus (lat., b. i. Gott geweiht), Mönch; 
D. dicata, Nonne. 

Deodur (Deobhur), Ort in ber vorberinbifchen 
Brovinz Guzerate; 5000 Em. 

Deogaum (fpr. Diogaom), Ort in Oftindien; 
hier den 17. Dec. 1803 Friebensfhluß zwiſchen bem 
Marquis Wellesiey (Wellington) für bie Oſtindiſche 
—— * u. dem Radſcha von Berar, ſ. Indien 

eich.). 

Deogbur, Diftrict mit gleichnamiger Stabt im 
Mabrattenftaate Nagpoor (Indorbritifche Präſideut⸗ 
ſchaft Bengaten, Borberindifche Halbinfel). 

Deo zes (lat.), Gott fei Dank! 

Deols, Fleden, fo v. w. Bourg Deols. 

D’Eon, Charles, j. Eon. 

Devnally, Stabt in der Provinz Myſore ber 
inbo-britiihen Präſidentſchaft Madras (Borber- 
indiſche Halbinfel) ; Fort. 

Deontoldgie (v. gr.), die Lehre von dem Rech⸗ 
ten, Erforberlihen; die Sitten- ob. Pflichtenlehre. 

Deopaffianer (Kirchengeidh.), fo v. w. Batri- 


palfianer. 
ilantia (Meb.), jov. w. Deobstruentia, 

Deopfiren (v. lat.), bei einer Wahl feine Mei- 
nung ausjprechen ob. feine Stimme abgeben; daher 
Desption, das Stimmabgeben. 

Depactio (fat.), jo v. m. Vergleich. 
. De pane lucrando ((lat.), um fein Brob zu 
werbienen. 

zeyarabypzen (o. Tat. u. gr.), bie Lähmung 

€ 


epartement (fr., ſpr. Departmang), 1) Ab» 
theilung, Gefchäftsbezirk, Berwaltungsfreis; jo das 
D. berausmwärtigen Angelegenheiten, bas 
——ã f. u. Miniſterium; 2) ein großer 
irk, bef. in Frankreich (}. d.), auch in Sübame- 
rila (Departamiento). Daher Devartementaf, ein D. 
betreffend, 3. B. Departementbebärben. 
Deyartiren (v. lat.), vertheilen. 
Depajciren (v. lat.), abweiben, abfreffen. 
m firen (v. fr.), 1) vorüberziehen; 2) iiber» 


en. 

Depauperiren (v. lat.), arm machen, verarmen. 
Daber Depauperatisu, Berarmung, Ausfaugung. 

: Depazea (D. Fr.), Pilsgattung aus ber Bar 
milie der Pyrenomycetes - Xylomacei aspori, 
Heine Bunfte auf Blättern darſtellend, ohne Spo- 
ren, von Fried zu Sphaeria als Unterabtheilung 
& R vielleicht nur Tranthafte Auswüchſe ber 


nyen. 
- Depeeuliren to. lat.), eine öffentliche Kaſſe be- 
fteblen; baher Deperuiation, Kafjenbiebftahl; bas 
Berbrechen heit Depecutät, |. Beculat. . 
- Depelliren (vi lat.), wegtreiben, verftoßen. 
Univerfals Lerilon. 4, Aufl. IV, 


bi8 De plans . 
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Dependelen, Marttfleden, ſ. Tependelen. 
Dependiren (v. lat.), berabhängen, abhängen; 
bavon Dependent, abhängig, Depenbentien, jo v. w. 
Pertinenzien, u. Dependenz, Abhängigteit. 
Depenniren (v. lat.), 1) eine Rechmung durch⸗ 
freien; 2) einen Auftrag widerrufen, 
Depenfe (fr., ſpr. Depangs), Ausgabe, Auf- 
wand; baber Depenflren, Aufwand machen. 
Deperditen (v. lat.), in Ungarn ber Unterſchied 
zwijchen dem Preis ber Lebensmittel, für welchen 
bie Bürger u. Bauern bas f. f. Militär verpro- 
viantiren müffen, u. ben Marktpreiien, welchen 
Unterjchieb die Genannten erſetzen müfjen. 
Depere (jpr. Depihr), Hauptort der Graffchaft 
Kun =” De N — am 
en of») River, Zug e, 2500 lang, 
3 Kirchen; 1200 Em. BR m 


Depeichen (v. fr.), amtliche Schreiben, bef. 
Nacrabien ‚ welche von Geſandten an ihre Regie- 
rung gegeben werben u. melde ſchleunig bejorgt 
werben miüflen; auch Nachrichten, welche von Bri- 
baten ibrer Wichtigkeit wegen auf jchnellerem Wege 
als dem ber Bo sogen werden, jo namentlich bie 
telegraphiſchen Nachrichten (Telegramme), 
Devpeſchiren, ſchnell abſenden, abfertigen. 

— — (v. fr., ſpr. Depöpliren), ent⸗ 
ern. 


Depeyſter (for. Depefter), Städtiſcher Bezirk mit 
Poftamt in der Grafihaft Lawrence des Staates 
5 ort (Nordamerila), am Oswegatchie⸗River; 

0 Em. 

Depblegmiren (v. gr.), eine Sure: von 
bem ihr au ejentlichen Waſſergehalte (Phlegma) 
durch Abdampfen od. Deftilliven befreien; daher 
Depblegmation u. Depblegmator, ſ. u. Brauutwein⸗ 
brennerei f). 

Depblogiftifch (v. lat. u. gr.), unentzünblich, 
nicht brennbar; daher Depblogiftifiren, nach ben 
Anfichten der phlogiftiihen Theorie, aus Körpern” 
das Phlogifton ausſcheiden, entfpricht dem Ausprud 
Drydiren. Daher Depblogiftifiet, bes brennbaren 
od. entzünblihen Stoffes beraubt; Depblogiftifirte 
Luft, jo v. w. Sauerftoffgas; Depblogiftifirte Sal 
fäure, jo v. w. Chlor. 

Depigno (fpr. Depinjo), Marquife, früher ver- 
beirathetan ben Grafen San Sebaftian; Wittwe 
geworben, wurbe fie Geliebte u. fpäter Gemahlin 
des Königs Victor Amadeus II. von Savoyen. 
ALS diefer die Regierung niebergelegt hatte, reizte 
ihn bie D. 1731 ben Thron von Neuem zu beſtei⸗ 
gen, wurbe aber bei ber gewaltſamen Enttbronung 
bes Königs ben 29. Sept. 1731 gemißhandelt u. in 
bie Feftung Cava gebracht. 

epiliren (v. lat.), 1) ber Haare beranben ; 2) 
Jemand um das Seinige bringen; daher Depila- 
tion, das Ausfallen der Haare; Depitativ, Haar» 
beraubend; Depilatorium, Mittel zur Ausrottung 
ber Haare, wie eine Salbe von ungelbſchtem Kalt 
u. Auripigment. 

Depingiren (v. Tat.), abmalen, ſchildern. 

Depi ek. fpr. wi. Unmille, Berbruß, Laune. 

Deplaeiren (v. fr., jpr. Deplafiren), 1) etwas 

;2) Einen aus feiner Stelle verbrängen. 

Deplaifir (fr., fpr. Depläſihr), Mißfallen, Unluft. 
Deplatfance (fpr. Depläjangs), Wiberwille ; baber 
Deplaifant (pr. Depläfang), mißfällig, wiberwärtig. 

De plano (lat), eben hin, furzweg; baber De» 
plantren, ebenen, abflächen. * 


v 


850 Deplantiren bis : Depofttion 
Deplantiren (v.:Iat.), verpfl ; baber De» | bimien jein durfte), womit Berluſt bes 
u. Berm verbunden, meift and alle 
auf . 308 Sal Gi 

































plantation, Berpflanzung, Verſetzen der Pflanzen. 
Deploriren (v.lat.), bejammern, beliagen. De 
plorabel, bejammernswertb, i 


Io ie., fpr. Deploajiven),. ent- nenerer Zeit Strafe wieher 
Meran par nennen Dermtirt Kine Beier mie 
lonien ob, nadh entfernten Pr kam 


ves Aufmarjchirem ber. Wbihei bie Linie 
n ber bisherigen Marſchrichtung h en, Wenn 
bie Eolonne eine offene war, jo erfolgt das Aufmar» 
ſchiren durch ben Schrägmarich; mar bie Eolonne eine 
gejchlofiene, jo marſchiren bie Züge mit rechts ob. 
lints um fo weit heraus, bi® fie die Höhe erreicht 
haben, anf welcher fie in ber Linie ſtehen jolfen, u. 
rien ſodann mit ber ———— Wendung 
in die Richtungslinie ein. Die Pedauterie, mit 
welcher man in den meiſten Armeen bis zu Ende 
bes vorigen Jahrh. oft auf bie künſllichſte Weiſe de- 
ployirte, hi änzlich verdrängt, u. dadurch bie Ent» 8 
widelumgsfähigteit der Truppen außerorbentlich er ae Verbrecher erft, wenn fie nach längerer Haft 
böht worben. Es erfolgt bas D. gegenwärtig mur erung zeigen. Die Deportirten werben au 
noch aus ber Angrifiscolonue, indem bie hinter» | möglichft zerſtreut an verſchiedenen Orten amgefie 
ſtehenden Züge gleichzeitig nach rechts u. links aufe | beit, bamit fie nicht durch gejellichaftlichen Verleht 
marſchiren; aus ber rechts abmarſchirten Colonne, | wieber zum Lafter ehren. Der Verſuch in neut 
indem bie Züge mit linls um, aus ber links ab⸗ſter Zeit (1849), ſolche gebeſſerte Verbrecher naqh 
marſchirten Colonne, indem die Züge mit rehts | dem Caplande zu deportiren, jheiterte an dem Biber- 
um marfchiren, bis fie in die front einzurilden ver« | fpruch der dortigen Kolonie (f. u. Capland ſGeſch) 
mögen. Wenn eine rechtsabmarſchirte Eolonne | In Frankreich brachten Boulay de fa Meurthe, Tal- 
aber nach rechts, eine linksabmarſchirte nach linkts Ieyrand u. Talot die D. zuerft in Anregung; der 
die Linie entwideln foll,.jo wirb das D. aus ber | Berbannungsort war Cayenne od. Port auf 
Tiefe angewendet, wobei bie hinterften Züge an | Madagascar. Die D. ift nach dem Code penal 
bie Stelle der Züge an ber Front rüden, bie itbri- | infamirend u. zieht bürgerlichen Tod nach ih: Dr 
gen Züge aber ebenfalls wie früher ihre Pläge mit | fonders wendete man D. gegen fihtwere' 
rechte od. lints um erreichen. Das D. auf einen | Verbrecher, gegen bie letzten Fatobinerhäupter Gelst 
befliimmten, namhaft gemach in: ber Mitte | diHerbois, Billaud u. Barrere 1795 nı wikr 
"ber Colonne ob. nach ber Flanke der Eolonne ift | dings gegen ben eines Attentats gegen’ 
mit Recht: als: zu künſtlich u. unnöthig in Wegfall | Philipp ſchuldigen Dieunier u. gegen 
gelommen. .: j Nah dem Staatsftreih vom 2 D 181 
Deplovirſchritt, ber beichleunigte Geihwind» | mwurben ebenfalls wieder eine große Anzahl paliti- 
ſchritt der Jufanterie, ſo genannt, weil er beim | fcher Gefangener nach Cayenne gebracht. Rußland 
* fon — — Sibirien, worfle * 
t aſſen, je nach ber ber Strafe, getheilt find. 
Depolariſatlon (v..lat.) ,, die Beränberung bes | Die feichtefte Strafe ift ber rn im’ einer 
nur nad) einer Richtung ſchwingenden Lichtes durch | Stadt, dann folgt Dienſt in einem ſibiriſchen d- 
taillon, dann Colonifation, dann öffentliche Arbeis 
ten, namentlich Dienft in den Bergwerlen us enblid 
‚Einftellung in eine Arreftahtens Compagnie Im 
machen. | beutjchen Ländern kommi bie Strafe-ber D. nicht 
Depönend;, 1). (Gramm.), Zeitwort, welches. | vor. Nur: in’ Diediendurg u. Preußen hat mar 
palfive Form u. active Bedeutung hat, + B. hortar, frilher einige Berfuche, bie D. einzuflpren, gemadht, 
ich ermahne; 2) (Rechtsw.), ſo v. w. Depoment.. ar jedoch fehr-balb wieder a £ 
D eportiren (v. lat 4) ——— 2) ur 
wahrung geben. Daher Sevonent, i) ber etwas bannen, ſ. Deportatio. — 
—** (lat,), der Bezug dev Revenuen aus 
einem 


ium, währe durch den 
ber, welcher (weil er. über 60 Jahr iſt) nicht über: Bilhof. ——— - "Ban 


fe 2) (Depiopement), aus einer Colonne durch 
ucceffi 


—* hinderlich u. ſchädlich find. Seit 1847 hi 
man beöhalb das Syftem weſentlich geänbert u. de 


bie (in die Schranken führenden) Brüden geht (um.|| ıMepofit, tim ber Graffchaſt Delaware 
in. ben: Genturieneomitien zu fiimmen); 2); ber von:| des Staates Re 17 @ —* in Co= 
ee Angelegenheiten Entfernte; 8) ſo v. io. 0» River ır. ber »Norf “Erie» Eiienbahk; 
ehr a 7 '& : 1500 Ew. nl ED 
Depopulariftren (v. lat), Einem. die Bolls- || sita (Depoftten, Depofttingerder) Tall); Ki 
gun einer Gerichtsbehörbe niedergelegte Gelder ; 1, De 


pofitum, bort. auch Depoſitenbuch Deyofteniaft; 
— * Devofitar, Depoſitaiordaung. 








wenigſtens 50,000 itte vom Lande di .u. 
mußte, auch nicht Kos, ee ob, — Dep 


Depofitoconto 


5 ſo d w. Depressid cataraetae 
einer Summe Geldes ob. 









= —— gegen 
—— aus · 


Depoſitowechſel. 
un 1) fo v. w. Deponent 1); 
d * leitete, |. u. Bukdend der * 
un, 1) veriiplofiener Schrant file 


echtsw.), 1) eine zur Ber- 


£;2) ber Contractusres- 
chwelchen Jemand (Deponent, 


unter * —E Gene ges 


ſchieht, u. in nothwendiges (D. miserabrle, D. 
), wenn zur Zeit einer dringenden Ge- 
—— dann in gewohnliches 


re), wein bie gewö nlichen, Binnen ch aus Ein 


en ber noͤthwend auf bie ade verwen 

Ausgabe — u. die Koften der Reftitution 
——— rüdfichtlich bes Depoſitars, daß dieſer bie 
Sade, ohne fie zu gebrauchen (wenn nicht ein an- 
ders ausgemacht * aufbewahren u. ſie dem De⸗ 
ponenten, wenn es dieſem gefällig iſt, ger en 
au B, mongegen ihm fein Vertrag, auch nicht bie 

ag ne 1. —— tzen 


——— 
bes Depoſitars 
ten bie Actio gem directa, 


, jet abe —— 


x * *8 — ———— Zinfen ng 
burd bie gerichtli ofition e 
Scqhuld befreien. Die P bes Geri 
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b 

er — * 

El hat Ber⸗ 
Mage 


en 
— in Dr * eichniſſe der 
en — = 


a * un Bee 

Der en dien Dep neben ven ten auch 
bie betreffenben — — — Der 
über * ahlte Depoflten dem Einzahlenben auszu · 
bi ein heißt : Depoſiten · (Bepofition#‘) fein: 
(v. It), em aus dem Befite ſetzen; 

* Eee: BVertrei 


en - Co 
TR —* e a 
Beboh), 1 a Pi 
Munition, ontirun 


u gr S Er 
pot; r 

Truppen, ieh Sig 
bfeibt, it bi 


‚ baber Artilltriede- 
eine Abtheilung 
in ben artifonen yurild- 
ekruten zum Erſatz ansztiererciren 
u. den im * ſtehenden Corps nachzuſenden 
Solche Abtheilungen heißen zuwelien Depottompag- 
nien, Depstbatailfons (in Preußen fonft britte 
Bataillons), zuweilen aber andy Garnijfon- 
compagnien, Garnifonbataillon® (mie 
jet in Breuer je jebes Armeecorps, Sch nur 
ben, eine zum Unterbringen feiner hiöafıden 
hat), lee nien, fünfte Esca- 
—*2* ⁊c. (ost. Eadre). Sie werben zum Fe- 
U bie Feſtungen —— 

tt, auch zur Ben gebran 

») Sn jo ©. mw. Abfceß, ef. ber tmetafkatif 


f. Metaftafi 
eytenjeen ( v. fat. re 
a | 


Beyon 
b eher Has —— —— 
pea (D. 2 Dee 
guttung, benannt nad — — rau 
er, der 1828 mit Schiebe nach Merico reife), 
aus ber Kamilte Rubiacene- Coffeacene- Sper- 
matocene- en pre Art: D. erythro- 


bepot), 


firen (b. fr, fpr. Depulljiren) , plins 


rhiza, in Merico heimiſch 
| Dr . vom 4 Pfendonym für Fried. 
tra 


Depping, Georg Beruhard, * 1784 im 
Münfter, Brick fein Vaterland bei ber preufi- 
(den efinahme u. ging ar a ————— wurde 

ehrer u. fl. 6. Sept. 1 
—— Taler —— — — 

egt (deutſch von P. Schellens, Krefeld 1831); 

es merveilles et beautés de la nature en 
France, ®ar. 1819, 4 Bbe., 4. Yufl.; La Suisse, 
Par. 1922; Histoire des expeditions meritimes 
des Normands et de leur etablissement en 
.— au 10. siecle, Par. 1822 (Bteisichr.), 

— (beutfch von F. Jomar, Hamb 
—* istotre du commerve entre l’Eu 
et le — Bar. 1828 (Breiehr.); ieh Les pulfe 
dans le moyen üge, Bar. 1 834 (beutich, } 
1834); Histoire de la — —— . 1835, 
rer? 


frangöfliche Kla . bie 
—* ——— —— 
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bezitglichen Actenſtücke (Bar. 1850 ſ., 4 Bde. 
beraus. Deutſch jehrieb er u. a.: Sammlung jpa- 
nifcher u. maurifcher Ritterromanzen, Altenb. 1817; 
Erinnerungen aus bem Leben eines Deutjchen zu 
Paris, Leipzig 1832; Gefchichte des Krieges ber 
Miünfterer u. Kölner gegen Holland 1672 — 74, 
Münſter 1840. 

Deprädiren (v. lat.), verheeren, plünbern, berau⸗ 
ben; daher: Deprädation, Plünberung, Beraubung. 

Depraviren (v. lat.), verfhlimmern, moraliſch 
jchlechter werden; daher: Depravation, Verſchlech⸗ 
terung. 

Deprecation (v. lat. Deprecatio), 1) Abbitte; 
2) Fürbitte; 3) (Rhet.), Figur, wenn der Rebner, 
flatt mit Gründen zu wirfen, ſich bittweije an bie 
Richter od. anderen Zuhörer wenbet; d (Dogm., 
D. Christl), die hohepriefterliche Fürbitie Ehrifti, |. d. 

Deprecatüra (lat.), 1) das vorbehaltene Recht, 
von ben an Stifter, Klöfter u. Kirchen gejchentten 
Grunbftücden, noch Zeitlebens die Einkünfte zu ges 
nießen; 2) ein bis ins 3. Glieb Dauernber Erbp t. 

epreciiren, jo v. w. Depretiiren. 

Depreriren (v. lat.), 1) abbitten; 2) verbitten, 
ablehnen. 

Deprebendiren (v. lat.), 1) ergreifen; 2) an⸗ 
treffen; daher: Deprehenflon, Ergreifung, Ertap⸗ 
pung; Deprehensiönis forum, das Gericht bes Er- 
greiforts, ſ. u. Criminalgerichtsbarfeit u. unter 
Gerichtsſtand. 

Depreſſion (v. lat. Depresslo), Herab⸗, Nieder⸗ 
drückung; jo D. cataractae, eine Art der Operation 
des Grauen Staares, f. Staaroperation; D. bed 
Geſchützes, ſ. u. Depreifiven 2); D. der Sonne ob. 
eined Sternes, befien Abftand bderfelben zu irgenb 
einer Zeit unter dem Horizont, durch einen Berti- 
calzirkef gemefjen; D. des Vols, die Annäherung bes 
Pold am Himmel an ben Horizont für das Auge, 
bei gegenfeitiger Annäherung bes Beſchauers an 
den Aquator; D. des Horiyontes (Dit ding, Kimms 
tiefe, Kimm, Seew.), ber Winkel, welchen bie 
Geſichtslinie des Beobachters mit der Ebene bes 
Horizontes bildet. 

Depreifiren (v. fr.), 1) aus ber has nehmen; 
2) eine Kanone tief richten, ſ. u. Laffete; daher De 
preifiondlaffete, eine Taffete, welche jo eingerichtet 
ift, daß fie geftattet Dem Rohre eine Neigung nad 
unten zu geben, fie eignet fi) daher bei. zum Ge» 
braudhe im Bergfeftungen. Zuerſt angemwenbet 
wurbe die D. 1782 bei ber Bertheibigung von 
Gibraltar, nad der Konftruction bes englijchen 
Artillerielientenant Köhler, jpäter wurde fie man⸗ 
nigfach verbefjert u. erhielt eine Einrichtung, welche 
einen Neigungswintel bis 70 Grab möglich machte; 
Depreifionsichüffe, gejentte Schüffe; Depreffionswin« 
" el, 1) der Neigungsminfel eines Geſchützes unter 
ben Horizont, im Gegenjat zum Elevations⸗(Er⸗ 
ai Winkel; 2) (Feldmeßl.), Tiefenwinlel, 
.u. Winkel. 

Depretiiren (v. lat.), herabwürdigen, ben 
Preis herabjegen. 

Deprimiren {v. lat.), nieberbriiden, unter» 
brüden; daher Deprimirende Musteln (Depressö- 
res), jo v. w. Niederzieheube Diuskelu; Deprimirter 
Hals, Leiner, ſchwacher Puls. 

Deprivation (v. lat.), 1) —* ;2) Ent⸗ 
—F eines Geiſtlichen von ſeiner En. wobei 

in jedoch bie Ausübung aller aus ber geiſtlichen 
Böeihe fließenden Rechte blieb, 


| 


Deprädiren bis Dera 


De profundis (lat,), 1) Anfang des 103. (Val- 
gata 129) Pjalms, eines Bußpfalms, welder in 
der katholiſchen Kirche oft gejungen wird. Daher 
2) un de profundis (franz.), bei Sterbefällen, ein 
leibtragender Verwandter. 

Deptford (ſpr. Dettförb), 1) Stabt in ber eng- 
lichen Grafihaft Kent, ſüböſtlich von London (wird 
als eine Borftabt von London angeſehen), an ber 
Eifenbahn von London nad Reigate (Brighton, 
Canterbury, Dover), Matroienhoipital, Witwen: 
u. Waiſenhaus, Schiffsbau, Handel; 1851: 31,970 
Ew. Hier erlernte Peter ber Große bie Shifit- 
baufunft ; x; Städtiſcher Bezirkl (Township) in 
ber Sraflı aft Gloucefter im Staate New⸗Jerſey am 
Delaware-River; 3500 Em.; enthält Woodburd, 
den Hauptort ber Graficaft. 

Depuriren (v. lat.), reinigen ; Daher Depuration, 
Reinigung; Depuranffa, reinigende, blutreinigentt 
Mittel; Depuratorif, reinigenb. 

Deputät (v. lat. Deputatum), 1) da8, was einem 
Beamten od. fonftiger Perſon (Deputatift), an Na⸗ 
turalien, bej. Lebensmitteln u. Holz (Deputat- 
getreide, Deputatbolz) ausgefetst u. uͤnentgeldlich 
ob. für einen gewiſſen feſtgeſetzten Preis yerabreicht 
wird. Daher Deputatwirthihaft, eine Ofonomit, 
4 ſtatt lediger Dienſtboten, welche die Koſt von 
DR Herrſchaft erhalten, vielmehr Verheirathete auf 
Lebenszeit gemiethet od. —— werben, welche zu 
ihrem Unterhalt gewiſſe Deputate erhalten; auch 

umeilen 2) Befolbdung, Beftallung; 3) jo v. w. 
anage. 

Deputatauftern, ſo v. w. Schleswigiche Auftern. 

Deputäti (röm. Ant.), 1) Commanbirte ; hatten 
bej. bie Todten u. Berwundeten auf bem Schladt- 
felbe zu beforgen; 2) D. sacrae vestis, fai 
Kammerdiener u. Garberobenauffeber. 


Deputafion (v. fat.), 1) eine gg Io 
Nieberen an Höhere, od. von Gleichen an 
um eine Borftellung, Bitte, Gratulation n. dergl 
zu überbringen; 2) die Abgeorbneten jelbft; 3) Ab⸗ 
orbnung (Ausihuß) von ben Ständen emes 
Landes, welche ſich auf Deputationstagen über gt 
wiffe Angelegenheiten beratbichlagen follen. Zur Zeit, 
als Das Deutjche Reich noch beſtand, gab es allgemeine 
od. Reichsdeputationstage (ſ. Heichebeputation) 1. 
beiondere Deputationstage, welche in ben einzelnen 
Staaten von ben Abgeorbneten ber Stände gehal- 
ten wurben; ferner orbentliche u. auferorbentliche 
Deputatioustage, je nachbem fie nach ber, im ben 
Reichs» od. ben —— vorgeſchriebenen 
Verfaſſung, od. außer ber Ordnung, wegen til 
getretener beſonderer Umftänbe gehalten wurben. 
Deputationdloge (Freim.), Abtheilung einer 
Loge, insbejondere für eine an einem andern Lrit 
wohnenbe Anzahl von Mitgliedern der Loge ſelbſt. 
epufiren (v. lat.), aborbnen, abjenben. 
Deputirte, 1) Abgeorbnete, z. B. D. db Be 
richts, derjenige aus der Mitte eines Gerichts, wel 
der von biejem zur Vornahme einer beftimumien 
gerichtlichen Handlung beauftragt ift; 2). bei. u 
orbnete von Gemeinden. ob. Sränben; daher 
Landeövertretungen Deputirtenfammern, |. Sam 
mern; 2 die důrch Stimmenmehrheit zur Leituug 
einer Geſellſchaft auf beſtimmte Zeit er 
’ 


Deputy constable (jpr. Depjuti 
m. Conftabler 6). FR: 
Dera, Ort im Laube ber Danakil in Abyifmien 


— 


Dera bis Derborence⸗Seen 
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(Afeila), ber ein wichtiger Stationsplat für den | meiſt Turlomanen, welche baumwollene Zeuge fer- 


Baarenbandel von ber Küfte nach bem Hochlande ift. 
Derä (a. Geogr.), Ort in Meffenien; bier 682 
unentſchiedene Schlacht zwiſchen den Spartanern 
u. Meſſeniern, wo ſich Ariſtomenes ſo auszeichnete, 
daß ihm bie Meſſenier die Königswürde antrugen. 
da (gr.), 1) Halsbänder; 2) Spielzeug, 
weldyes den Kinbern um ben Hals gehängt wurde; 
bei ausgefegten Kindern bienten fie als Erfen- 
nungszeigen, |. Gnorismata. 

Deradenitis (gr.), Halsbrüfenentzünbung. De 
radenoncu?, Halsdrüſengeſchwulſt. 

Deradſchat (Derajat), Landſtrich im äußerften 
Norbweften ber indo-britifchen Präfidentichaft Ben- 

alen (Borberindien), am rechten Ufer bes Indus, 
m Weſten durch die Suleimanberge von Afghaniftan 
etreunt; im Allgemeinen flah u. nur theilweis 
chtbat, an vielen Stellen Wafjermangel; für den 
Handel jehr wichtig, da fich hier (in ber Heinen Stabt 
Derabund) bie Karavanen von Caleutta, Bombay ıc. 
nad dem Norben vereinigen; ber ganze Landſtrich 
iR den Scheils unterworfen; vgl. Daman. 

Dera Ghaſi Khan, Stabt in Deradſchat, am 
Indus; Tebhafter Handel u. Inbuftrie (Seiden⸗ u. 
Baummollenzenge, Stahlwaaren); bie ne... 
bringt Inbigo, Baummolle, Getreide; 15,000 Ew., 
theils Hinbus, theild Muhammedaner; 125 Hindu⸗ 
tempel, 110 Moſcheen. 

Deraie (Drehidſche, Drebyeh), Stabt in 
der arabifchen Landſchaft Nadſched, ehemals Haupt» 
ſtadt des Reichs der Wachabiten; viele Moſcheen u. 
Schuien; 15,000 Eiw.; wurde 1818 von bem Paſcha 
von Agypten erobert. 

Dera Ismael Khan, Stadt in ber ben Scheils 
unterworfenen Landſchaft Deradichat, am Indus; 
Handel nad Afghaniftan; 8000 Em. 

rd Pass o 3a —— in der 

ſiſchen Provinz Farſiſtan (Aſien). 

erangiren fr., m Deransfiren), 1) ver» 
wirren, flören; 2) in Schulden bringen; ba 
Derangement (fpr. Derangihmang), Verwirrung, 
Berſchuldung. 

De rato (at.), nad Beſchluß. 

Deramal, befeftigte Stabt in der Provinz Mul⸗ 
tan ra ee im Reiche Labore (im NW. ber 
Inbobritiichen Bräfidentichaft Bengalen) ; liegt mit» 
ten in einer 3 

Derb, 1) von Erzen, in fefter Geftalt in ein 
anderes Mineral eingewachſen; 2) von Foſſilien, 
ohne beſondere regelmäßige äußere Bildung; 8) 
(Anat.), fo v. mw. hart, 3. B. derbe Augen-, derbe 


ut, 

Derhe (D. Fabr.), Gattung ber Lenchtzirpen 

ob. Fulgorellen (f. d.), mit nicht verlängerter, abge 

ter Stimm u. großem Kopfihilde; Arten meift 
in Amerifa, eine in Reubolland: D. nervosa u. D. 
costata, beibe bei Para. 

Derbe (a. Geogr.), Hauptort des Diftrictes An- 
tiohiana im Lykaonien. Nefidenz bes Tyrannen 
Antipater (f. d. 4) u. des Amyntas, angeblich Ba- 
terftabt von Tiniotheus u. Gajus, Freumben bes 
Apofiels Paulus; jet Divle, 

Derbent (türl.), 1) vaß Pforte; 2) f. Derbenti. 

Derbent (db. b. enges Eher), 1) Gebiet im ber 
Kaulaſus · Provinz Dagbeftan (xuſſiſch Aften); — 
Then den en Darbach u. Sjamura, 6 fa) # 
jonſt eigenes Khanat, jetzt vereinigt mit Kuba, 1806 
von / den Nuſſen befeht, bewohnt von 453,000 Em. 


—— bringt Wein, Korn, Safran; 2) Kreis da— 
jelbft; 3) (Arabiih Bab at abnab [Pforte ver 
Pforten]), Hauptftabt u. einzige ruſſiſche Stadt in 
Dagheſtan, am Kafpifchen Meere; hat ftarfe Dauer; 
bie alten verfallenen Feſtungswerke find von ben 
Ruſſen wieder bergeftellt w. haben ruffiiche Be— 
fagung; Begräßnißort mit Feichenfleinen, worauf 
fuftiche u. andere Inſchriften, Danfoleum der 40 
bei Eroberung von ee gone durch bie Araber ge- 
fallenen Kirllar; Kanal, der das Trinkwaſſer vom 
Gebirge bringt, fchlechter Hafen u. 10,700 Ew., 
welche in Seide u. Wolle arbeiten, Safran u. Wein 
bauen. In der Nähe beider Kafpifchen Pforte beginnt 
bie große ſich durch Tabafferan hinziehende Mauer, 
Derbentihe Mauer (Sedd Eskender [Aleran- 
ut od. Sedd Jadſchudſch u. Ma- 
bihufc [d. i. Mauer gegen Gog u. Magog]); fie 
In an der Stabtmauer von D. an, war mit die» 
er von gleicher Höhe u. Dide (30 Fuß hoch, 10 Fuß 
did), an manchen Stellen noch höher, u. lief über 
Berge u. Thäler gegen Weſten bis an das Schwarze 
Meer. In Zwiſchenräumen hatte fle eiferne Thore, 
an anderen Stellen fpitsige, obelisfenförmige Wacht- 
thürme, hin u. wieder auch Eaftelle. Sie wurbe in 
uraffer Zeit zum Schutse Perfiens u. der Eupbrat« 
länder gegen bie nörblichen Vollsſtämme gebaut, 
jpäter, bei. von ben parthiſchen u. perfiihen Köni— 
gen (bef. von Jesdegerd u. Nurſchirvan), wieder her- 
geftellt u. noch find bedeutende Ruinen Davon 
— Nach der gewöhnlichen Sage war Eslender Dul«- 
farnain (welchen Einige als Alerander d. Gr. deu⸗ 
ten) Erbauer ber Stabt u. ber Mauer, nach And. 
Nufhirwan, doch war dieſer blos Erneuerer ber- 
felben, aber erft Seit Nufchirvan, ber überhaupt 
Gründer der Khanjchaft ift, fommt der Name D. 
(d. i. enger Paß, Grenzfeftung) vor. D. war Reſi⸗ 
benz bes Khans u. fein Sit auf der Eitadelle. 1220 
mwurbe D. von den Mongolen erobert; unter Mu- 
ſtapha I. ergaben ſich die Einwohner bes unterften 
Stabttheiles den Türken, doch nahm fie Emir 
Hamfe denſelben wieder ab; 1722 eroberten bie 
Ruſſen D., u. Peter d. Gr. Tief ſich bei einem 
Triumpbzuge in Moskau bie filbernen Schlüfiel 
ber eifernen Thore von D. vortragen; 1723 wurde 
D. den Auffen in dem —— zugeſprochen, aber 
1736 von denſelben zuritdgegeben;; ſeit 1806 gehört 
e8 wieder den Ruſſen. 

Derbenti (türk. Derwentd, Straßenhaus, worin 
befondere Leute zu Erhaltung der Polizei gegen 
Räuberei (Derbentſchilen) air Kai ihr Anführer: 
Derbenti · Paſcha. 

Derberz, ſo v. w. Derbes Erz, ſ. Derb 2). 

Derbet (Derbeten), Kalmückenſtamm im aſiati⸗ 
ſchen Rußland, urſprünglich am See Kolonoor, zer⸗ 
fällt in 2 Horden, von denen bie eine ſich zu dem 
Somaren hielt, bie andere fi an ben Jaik u. fpä- 
ter (1723) an bie Wolga 309; fie bezahlen keine 
—— ſind aber zum —2— Kriegsdienſte ver- 
pflichtet. 

Derbikker (a. Geogr.), Volk in Margiana, um 
—* Mündungen bes Oros u. längs dem Kaſpiſchen 


ee. 

Derborence: Seen (fpr. Derborangs- Seen), 
drei Seen im oberen Theile bes Luzernethales im 
Schrweizercanten Wallis, durch den Bergſturz ber 


-Diablerets 1749 entftanden. Sie liegen 4340— 


4400 Fuß über dem Deere u. find mit Felsblocen 
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u. Bergtrümmern umgeben; ben größten durch⸗ 
firömt die Luzerne. 

Derb 1) (Derbpfbter), Graſſchaft in En mgland, 
48,10 OM.; grenzt im N. an das Weft- Riding 
von Norkihire, im D. an bie Grafihaft Notting- 
bam, im ©. an Leicefter, im W. an Stafforb, im 
NB. an Chefbire. Im RW. gebirgig durch bie 
bier als High- Peak beginnende, ſich bis nach Schott- 
(and verzweigende Beninfche Gebirgslette, mitfurdht- 
baren Hoͤhlen (Peal ⸗· Eiden-u. er 
ten u. rauſchenden Waldbüchen; im DO. u. ©. eben, 
fruchtbar u. ut angebaut; gute Biebweiden Flüſſe: 
Treut (mit Dove u. Derwent), Wye, Dee, Roiber 
Miueralquellen: Burton, Madloch, Keddleſtone, Ti⸗ 
deswell (intermittirend); Klima im NW. rauh, aber 
ſehr reine Luft, im ©; mild u. wegen ſeiner Ge⸗ 
junbbeit von Kranfen aus allen Theilen Englands 
beſucht; Producte: Getreide, Obſt, Blei, Kupfer, 
Galmey, Antimon, Eifen, Steintohfen, Marmor, 
Alabafter, Gyps, Maun, Flußſpath, Porzellauerde, 
elaftifches - Petroleum (wohl einzig in *3* 

ferde, Schafe, Rindvieh; Beichäftigung: Ader- 

au, Viehzucht, Ber —2 "große Gewerbtbätigleit 
in Wolle, Seide, Baummolke , Flachs A ae 
Gold⸗ u. Thonwaaren ; lebhafter Handel; 

engliſche Norbeifenbabrmit ihren — rd 
Ra jowie eine große Anzahl von Kanälen (bav- 
unter ber Grand-Trunl- Kanal mit vielen. Ne 
bentanälen) durchſchneiden bie Grafſchaft; 1851: 
260,707 Ew.; 2) Hauptftabt darin, am Derwent u. 
Derby: «Kanal, alt, aber gut gebaut ; mehrere Kirchen 
(barunter die Allerbeiligenfirche i iu gotbiichern Styf), 
Srafihaftsgefän “ ‚ Stabthaus, Theater, Gram- 
wars School, anic’s Inftitute, Bhilofophical 
Society, Bibtiothet, Muſeum, 3, Armenhäufer, 
2 —— gazine; große Gewerbtpätigkeit in 
Baumwolle Seide, 9 an, Fayence, Zinnblech, 
Flußſpath, Bold. u. Silberwaaren, Marmor, Bier 
weiß 2c,, mehrere Kupferhänmer, Schrot- u. Eiſen⸗ 
gießereien; lebhafter Hanbel mit: bieien Fabrıfaten 
u. mit Steintoblen; 1851: 40,609 Em. D, iſt ein 
Knoteupuult ber großen eu ijgen Norbeiienbahn, 
bie fih bier nah Sheffield (Mancheſter, Yorhh), 

Stafford, Coventry, Nottingham (Hull, London) 
verzweigt; jenbet, 2 Mitglieder zum Barlament; 
Geburtsort von Samuel ichardſon u. bes Aſtrond⸗ 
— In ber Nähe Kreddleſtonbouſe, 

roßem Park, u. Chasworth, mit dem Palace 

—J— ya (eine Zeitlang ber Gewahrjam von 


ae tuert), Landfig bes Herzogs von Devon- 
ſhire, ebenfalls mit ggobem Part, Auf dem öfllichen 
Ufer des Derwent, egenüber, war bie Römer⸗ 


ftation Derventio.- — Zur Römerzeit wohnten in 
Derbpibire bie Koritami u, unter ben ch⸗ 
ſiſchen Königen gehörte es zu Mercia; bie Stadt 
D., Derventio, litt bei ben Ginfälen ber Dü«- 
nen —V * König Ethelfled lieh fie wieder her⸗ 
ellen. Grafen von D. waren früher bie Ferrars, 
äter bie Zancafter; unter Heinrih VIL. erhielten 
ben Titel bie Stanley. 8) Stäbtijcher Bezirk mit 
Poftamt (Post-township) in ber Grafſchaft * 
Haben des Staates Comiectieut ————— 
ben er u. Haufatonic-Rivers u, ber 


gatud · le; zn ep; 4) 58 Be⸗ 
zirt mit Safer Orleans bes 
‚Dem Een 


los ‚6 „geb. 
HB A ent 0 —5 — ee Mi — 


net ins —— zu 
Schatze⸗ * 
al as 


als Anhänger des Königs ame 

aber bei Wigan gegen den Obriften Aburue 
—* in ber Schlacht von Worceſter gefangen u 
gegen bie Kapitulation 1651 in Bolton hingerich⸗ 
tet. 2) Charlotte, geborene be la —— 

Gatten Sathen: Han, (ie 3 On Dia 

tten ouſe, ſpater bie 

24 —— 
ft. 1664. 8) Ebwarb —S 


Zeit. Doch gefangen, wurde 
wieber frei u. ft. 
Smith, — — 
Graf v. D., geb. 2 März 1799, ſtudirte m Dr- 
—* u. trat in — 21. Jahre für Stodbribge 
ins Barfament. Bon 182630 vertrat er Brefton, 
—— ——— — 
rum. Unter dem Miniſterium —— 
Rath ernannt, wurde er mit den —— 
rer als erfler Gercxetär dieſes Departements 
etraut, fiel aber bei ber — 1830 gegen 
Heury Hunt durch war zu Au —— 
mentsperiode das einzige C 


ge 


a 10 — die Befdmoru fe u 





+ 
der Umgeftaltung had riums, Ende März 
1833, übernahm er Daß. ——— für, ‚bie 


Colonien u. 
brachte — * 


Kirchenvermggen anregten, u Die, —— 
Proieſtantiſchen Pe in 4 vermindert a 
anderen Zweclen verwendet werden 
Stanley (jo_bieß,er hamale) mit Sir 
ham bem Herzog. von ud u. 
von Ripon aus dem Cabinen, ber 
fagung von ben Whigs be 

ben Eintritt 65 neut 


















der 63 
hauſe * Bari 


SER — 


* Bildung eines eriums a order 
ex lein etioniſtiſche 


1, 


ri 






D, zum 


im Dechr. d 


Derbybai bis Derhtiſtan 


getfrage das ne er ium eine erlitt, mit 
feinen rn Entlafjung ein. Als in Folge 
chen Antrages (25. Ian, 1855) über 
firenge Unterfuchung ber Kriegsführung u. Heered« 
pflege im ber Krim das Eoalitionsminiflerium zus 
fammenbrad, erhielt D. abermals den Auftrag, ein 
neues Minifterium zu bilden, doch blieben- jeine 
Berjuche, ein torpftiiches Cabinet zuſauumen zu brin« 
gem, ohne Erfolg. Befler gelang ihm dies im Febr. 
1858, als Ford Palmerfton in Folge des Flüchtlings- 
eſetzes abtreten mußte, er trat als erfter Lord des 
Schates am bie Spitze des Cabinetes. Im Oct. 
1852 wurbe er Kanzler der Hochſchule Orforb 
gewählt u. als ſolcher bort am 7. Juni 1853 in« 
ftallirt. 4) Edward Henry, Lorb Stanley, 
Sohn bes Bor., geb. 1826, bereifte 1848 u. 1849 
fänmtfiche britiſch⸗ oſtindiſche Colonien, war 1850 
in Oftinbien, wurbe 1852, als fein Vater Premier 
wourbe, Unterftaatsfecretär im auswärtigen Amte u. 
fitst feit-1853 file Lyun⸗ Regis im Unterhaufe. Er 
.ı Claims resources of the West-In- 
dian colonies, 1849. | 
Der Bucht des Irländiſchen Meeres an 
ber — der Inſel Man, * England 
u. Irland, ein guter Hafen. 
Derbytag, ber 21. Mat, an welchem bie großen 
Wettrennen in Epfom (f. d.) gehalten werben. 


— de Dereföny (jpr. Derifhenji be 
Dertihehni), pe Familie, feit dem 11. Jahrh. 
belaunt u. Fejer iben, zog nad} ber Nieberlage 
bei Mohac;, 1526, aus Unter» nad Oberungarn, 
nahm ‚hier um 17. Jahrh. den Namen Weiß an, 
nennt feit dem 18. Jahrh. von einem als Do⸗ 
tation erhaltenem Gute D, u. wurbe in ben frei» 
rruftandb erhoben; jetziger Chef ift: 1) Freiherr 
ohann, Sohn bes 1843 verftorbenen Freiherrn 
auf, ift geb. 1827 u. unvermäblt; fein Bruder 
ubolf ıjt 1834 geboren. 2) Freiherr Johann 
En Br abe bes Bor., geb. 1802 in Tolay, 
a 


fiubirte. zu Kaſchau u. Saros- ataf, wurde 1527 
Directorialfiscal im Pefip, 1530 Hofiecretär in 


Mien, 1836 Borftand der Temejer Cameralabmi- 
niftration u,1838 Hofrath bei der Allgemeinen Hof⸗ 
tammer in Wien. Er ſchr.: Bericht über ſeine 1833 
im Ausland Italien, Spanien, Fraukreich, Enge 
land, Belgien u. Deutjhland) gemachte Reife (unga- 
riich u. beutfch); Studien über ein humanes Miltel 
egen ben Communismus, ungarifh u, beutich, 
$ b 1846; — a meines Syftemä ber Er⸗ 
uͤehung, ungariſch 1851, beutich, Wien 1851. - 
Derdã (a. Geogr.), fabelhaites Boll im ben mörb- 
lien. Gegenden tens; ihr golbreiches. Gebiet, 
mit — Ameiſen (j. d.) hatte 6000 Sta» 
bien im Umtreis. Y ; 
Derechke, Marttleden im Kreife Nord-Biher 
des Bermaltungsgebietes Großwardein (Ungam) ; 
Poftamt, Sit der Kreisbehörde; 6170. Ew. In 
der Nähe 4 Sodaſeen u. ber. Bad) Kel⸗Kallo, worin 
Berlenmurfcheln gefunden werbem,. 
„Derestarius, fo v. w. Directarıum, 
‚Deregnyd, Martifledden au ber Laborcza im 
Kreile Jemplin des Berwaltungsgebietes Kaſchau 
(Ungarn); Schloß, reformirte Kirche; ‚800. Em: ” 
nquiren (v. fat.), 5 baber: Dexe 
lition, das freiwillige Aufgeben eines 2, sie: 
bafjeibe auf einen beftimmten Anderen zu übertra- 


gen, bej. die Entäußerung bes Eigenthums, wodurch 
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bann die Sache herrenlos wirb. Derelicta, Sachen 
welche keinen Beſitzer haben. * 
Derenburg, Stadt int Kreiſe Halberſtadt bes 
preußiſchen erungsbezirls Magdeburg an ber 
Holzemme; latholiſche Kirche, Synagoge, Papier⸗ 
mühle, Rübölfabrilen, 5 Mühlen, Haudel mit 
Wolle, Leder, Hopfen, Pottaſche; 2500 Ew. — 
D. war ſonſt Herrſchaft u. gehörte halb dem Bi⸗ 
ſchof von Halberſtadt, halb ber Abtiſſin von Gan- 
dersheim, welche 1471 u. 1481 ihren Antheil an 
jenen. verlaufte, 
Dertjer, Anton Thabbäus, geb. 1757 zu Bahr 
im Fern gr trat Anfangs in ben Orden 
der Unbeſchuhten Karmeliter, mo er den Namen 
Thaddäus v. Stillbamo erhielt, wurbe 1783 
Profeffor der Hermenentif u. Orientaliſchen Litera- 
tur in. Bonn u. 1791 biihöfliher Bicar u. Pro- 
fefior ber Theologie in —— Da er die 
frangöſiſche Conſtitution von 1791 nicht beſchwöreu 
wollte, traf ihn Haft, u. erft 1796 wurde er eut⸗ 
lafien u. fehrte nach Deutſchland zurück, wurde 
1797 Brofefjor der CH in berg, 1807 


Stabtpfarrer im Preiburg- u. 1810 in Karls 
rube, 1841 Brofefior. ver Theologie am Syceum in 
Luzern, entfernte fich aber im März 1814 von bier, 


privatificte in. Heibelberg u. wurbe 1816 geiftlicher 
Rath u. PBrofeflor der Philoſophie u. Theologie in 
Breslau, wo er 1827 ftarb. Er jär.: Die Sen- 
dungsgeſchichte Jeſu, Bonn 1789; Deutſches Bre⸗ 
vier für Stiftsdamen, Kloſterfrauen u. gute Chri⸗ 
ften, Augsb. 1792, 4 Boe., 8. A. 1820; Katholisches 
Gebetbud, Heilbronn 1808, 7. U. 1843; Großes 
bibfifches Trbauungsbuch auf alle Tage bes Kir⸗ 
enjahres, ebb. 1810, 4 Bbe.; Auszug 8. U. 1838; 
rammatica hebr., firff. 1813, Ungern 1817 
u.m. a. Auch bat er (von 1786-1815) mehrere 

Abſchnitte aus dem alten Teftamente überſetzt. 
Derfflinger, Georg, Freiherr von D,, geb: 
1606 in Böhmen, erft —— nahm 
dann Kriegsbdienſte umter ben: Graſen Matthias 
von Thurn, focht in der Schlacht anf dem Weißen 
Berge, trat dann im ſchwediſche Dienfte, zeichnete 
ſich aus w. ftieg nach u. nad zu böheren Poften, 
wurde Gefanbter bei Racoczy in Siebenbürgen u. 
1642 Generalmajor. Nach dem Weſtfäliſchen Frie⸗ 
den ging er in brandenburgiſche Dienſte, wohnte von 
1654 — 95 allen Feldzügen bes Kurfürſten Friedrich 
Wilhelm gegen die Bolen, Schweden u. Franzofen 
bei , bahnte dem Kurfürften durch den Sieg bei Ra— 
thenow ben Weg zu bem bei Fehrbellin, eroberte 
1678 Stralfund, wurbe 1670 Generalfeldinarichall, 
1677 Obergouvernenr aller pommerjchen Feſtun⸗ 
n. 1678 Statthalter in Hinterpommern; er 


ie, Lond. 1730 x. 

u. Berfien 1) Münze = 
4 Alper; 2) Gewicht = 3 Loth. * 

Derhtiften, Land, jo v. w. Khuſiſtau. 


856 A Deri bis 

Deri, fo v. w. Barft. 

Deridiren (v. lat.), aus«, verlachen, verhöhnen; 
daber Derifion, Hohn; Deriforifch, höhniſch. 

Derimber (perj. Rel.), die großen Tempel, 
worin zur re. bes heiligen Feuers befondere 
Kapellen (Ateich-gah) waren, |. Parfismus. 

Deringa (rufi.), grobe Sadleinen. 

Deriſoriſch, j. u. Deribiren. 

Derivafion (vb. lat.), 1) Ableitung; 2) in ber 
Grammatit u. Mebicin, ſ. Ableitung, bort aud 
Derivirende Mittel (Derivanila), u. Derivirende De: 
tbode; zur Ableitung. des Blutes von einem Theil 
bes Körpers dienen bie Derivationdbinden, |. Ab- 
leitung; 3) (Math.), läßt fih eime Function, y 
— f (x), nachdem man ftatt x inibrx + hge- 
fetst hat (mo h eine beliebige von x unabhängige 
Größe bebentet), in eine nach ben ganzen Botenzen 
von h auffteigende georbnete Reihe entwideln, fo 
beißt ber Eochficient ber erfien Botenz von h bie 
D. der Bunction, od. auch bie abgeleitete Fune⸗ 
tion. Dan bezeichnet fie y’ = (x) fie iſt gleich⸗ 
bebeutenb mit dem Differentialquotient, ſ. Differen⸗ 
tialrechnung. Daher Derwationsrechnung, Methode, 
eine function einer ob. mehrerer veränderlicher 
Größen jo zu entwideln, baf die lieber ber ent» 
widelten Bunction nad einem beftimmten Deriva- 
tiondgefeg aus einander abgeleitet (derwirt) werben, 
fo daß das dritte Glieb auf biefelbe Art aus dem 
zweiten hergeleitet wird, als das zweite aus dem er- 
ften u. ſ. f. Lagrange, welcher in feiner Theorie 
des fonctions analytiques (Paris 1797, n. A. 
ebd. 1813) fich beftrebt, alle bis dahin durch bie 
Differential« u. Integralrehnung erhaltenen Re- 
fultate auf eine von der VBorftellung des Unendlich⸗ 
Heinen unabhängige Weife herzuleiten, faßt die Me— 
thode in einem jpecielleren Sinne auf. Indem er 
ven ben Princip ausgeht, daß eine Function 
f(x + b), wo h eine von x ganz unabhängige 
Größe bebeutet, fi immer in eine nad) ben ganzen 
pofitiven Potenzen von h fortichreitende Reibe ent» 
wideln laſſe, deren erftes Glied biejelbe Function 
von x enthalte, fo daß alio f(x + h)= tx + ah 
—+ bh? + ch? + ..., jo nennt er bie Eoefftcienten 
a,b, c, .., welche nur von fx, nicht aber von h ab» 
bängen, berivirte od. abgeleitete Functionen von 
fx, u. bie Methode, nach welcher biejelben hergelei- 
tet werben, D. Jeder mit den Elementen der Dif- 
ferentialrehnung Bertraute weiß, daß bieje D-en, 
bie übrigens bei Lagrange die Bezeichnung fx, 
f’x,.. erbalten, nichts find, als die auf einander 
folgenden Differentialquotienten von fx, u. daß die 
Metbode nur unter Borausjeung ber Stetigleit 
ber Functionen, wobei doch auch das Unendlichkleine 
berüdfjichtigt werben muß, richtig ift, daß alfo die 
Lagrangſche D. nur in ber Bezeichnungs- u. Her- 
leitungsart der Grunbformeln, nicht in ber Rech⸗ 
nungsart im Allgemeinen von ber Differential- 
rechnung verſchieden iſt. Bal. Arbogaſt, Du caleul 
des derivations, Strasb. 1800 ; Hindenburg, Der 
Derivationscalcül u. bie combinatorifche Analyſis, 
Lpz. 1803, brachte bie D. mit der combinatorifchen 
Analyfis in nähere Verbindung. - 

Derivätum (lat.), abgeleitetes Wort, j. u. Ab- 
leitung 3). 

Derivaz, Peter Joſeph, geb. 1711, aus einem 
abeligen Gejchlecht (be Rivaz) zu Gingoulph in 
Unterwallis, befchäftigte ſich ſchon früh mit Mathe» 


Dermatin = 


| gen an ben Uhren. (durch Erfindung einer neuen 


rt ber Hemmung u. eined Compenfationspenbeis), 
erwarb fich in ber Hydraulik Verdienſte u. erfand 
für Steinihneiber ein neues Inftrument, womit 
bas Graviren in die härteflen Cbelfteine erleichtert 
u. vervolllommnet wurbe ; er wurde zuletst Director 
der Salzwerke in Tarentaife u. fl. 1772 in Mon- 
tier. Er ſchr. u. a. aud über bie Thebaiſche Le- 
gion, welche Schrift fein Sohn, Iojepb D., Ge⸗ 
—— in Dijon, erweiterte, ſ. u. Thebaiſche 

gion. 

Deriviren (v. lat.), 1) ab- u. herleiten; 2) 
(Math.), ſ. Differentialrechnung:u. Derivation 3). 

Derjadfche (Bahirei Mur), See in ber per- 
fiihen Provinz Farſiſtan. 

erjai (Geogr.), jo v. w. Göldſche. 

Derketo, in Syrien u. Chaldäa die Aftarte, 
welche mit Fiſchſchwanz in einem Tempel zu Aſla⸗ 
lon verehrt wurde. Sie liebte einen Syrer u. ge 
bar ihm die Semiramis; aus Scham darüber töbtete 
fie den Geliebten u. ſetzte das Kind in die Wüſte 
aus, ſich ſelbſt aber ftürzte fie in einen See bei Aſta⸗ 
Ion, worauf ihr ein Tempel bort gebaut wurde. 

Derkul, ein Steppenfluß u. Zufluß bes Ural 
im Europäiſchen Rußland. 

Derkyliidas, jpartanifcher Felbberr, focht -erfi 
im Beloponnefiihen Kriege u. trat in dem Kriege. 
welchen Artarerres Mnemon durch Tiſſaphernes 
u. Pharnabazos gegen die kleinaſiatiſchen Griechen 
führte, an Thimbrons Stelle u. vollendete bie Er⸗ 
oberung von Yariffa 399 v. Ehr., worauf 8 anbere 
Städte u. der tbraciiche Cherjones fi ihm unter- 
warfen; er baute barauf bie, diefen ſchützende Dauer 

egen bie Thrafer u. zog ben — anf 
2 Seite; aber als er mit bemfelben zu einem 
Angriff auf Tiffaphernes nah Karien marjchirte, 
fiel Pharnabazos wieder von ibm ab u. verband 
fih mit Tiſſaphernes; doch wagten beide nicht, ben 
D. anzugreifen, fonbern ſchloſſen einen Waffenftill- 
ftand mit ihm. Als Agefilaos das Commando in 
Afıen erbielt, blieb D. noch eine Zeitlang beim Heere 
u. rettete 394 Abydos u. Seftos ; feit 390 verfchwin- 
bet er aus ber Geichichte. 

Derkÿnos, Bruder des Alebion, ſ. d. 

Derlingau, Gau, nah Ein. im Herzogthum 
Brandenburg, nach And. in ber Srafihaft Mans- 
feld, wo noch die Wüftung Derlingen ift, von Karl 
db. Gr. zum Stift Halberftabt gefchlagen. 

Derma (gr.), Haut, Rinde; baber bie folgenden 
— — Dermat.... 

ermanpfus, Milbe, Untergattung von Ga- 
maſus (f. > mit ſehr feinem 5. 
De le cheerenförmigen Manbibeln ver Ränn- 

‚ läbelförmigen der Weibchen, Körper weich, bie 
vorberften Füße —— Art: D. avium, in Tam- 
ben» u. Hübnerflällen, —— u. Bogel- 
bauern, bei. an den Springbölsdyen; D. musculi, 
an ber Hausmaus. 

Dermaptera, jo v. w. Halbflügler. 

Derma Schaftra, jo v. w. Dharma Saftra. 

Dermatalgie (v. gr.), Hautſchmerz Dermiäteie, 
Heilungber Hautkrankheiten, od. Heilung ber Krant- 
heiten Durch auf die Haut angewenbete Mittel. 
— —— a Geld für bie 
on ben entli pfern u. 
g geſchlachteten Thieren. — 

ermatin, opalartiges Mineral, fettglänzend, 


‚ matif u. Mechanil, machte weſentliche Berbeſſerun⸗ lauch ⸗ bis ſchwärzlichgrün od. braun, Bruch muss. 


Dermatitid bis Deroute 
geföfihgrin: fpeeif. Gew. 2,1—2,2, | 


fehelig, Strich . © - 
Härte 2-3; findet ſich bei Waldheim in Sachien. 
Dermatitis (gr.), Hautentzündung ; Dermato: 
Bönie, Hautjchmerz; Dermatogräpbie, Hautbeſchrei⸗ 
bung; Bermatolögie, die Lehre von ber äußeren 
Baut des Körpers; Dermatomaläcte, kranlhafte Er- 
weichung ber Haut; Dermatopäthie, Hautfranfheit; 
Dermatopatbolögte, bie Lehre von ben Hautkrankbei⸗ 
ten; Dermatopböma (Dermatoppäma), Hautge- 
ſchwulſt; Dermatorchägie, Hautzerreifung; Derma- 
toffieröfis, Berhärtung der Haut bes Zellgemebes, 
f. Zellgemwebsverhärtung; Bermatotömie, 1) Zer⸗ 
glieberung ber Haut; 2) Hautſchnitt; Dermatotötus 
(Dermatotöme, Dermatstöfts), Callus der Haut. 
Dermatocarpon (D. Eschw.), Bflanzengat- 
tumg aus ber Familie der (Lichenes) Gastero- 
thalami-Endocarpeae, ift Endocarpon Hedi, ; 
Art: Efbare Peberfichte (D. esculentum), 
bildet graue, dide, lederartige Lappen mit kelchför⸗ 
migen Warzen, tft KR gemein auf Kallfelſen der 
Fatarei u. von biefem ſchwer zu unterſcheiden. Kir- 
giien u. Kalmüden leben auf ber Jagd oft Tage 


ang von benjelben. 

Dermatocktas (Hautborn), krankhafte Ent- 
widelung bornartiger Auswüchſe der Haut. 

Dermatoptkra, 1) (Belzflatterer), Säug- 
tbierfamilie der Flatterthiere (Chiroptera), durch 
erne beiberjeits behaarte, nur ale Fallſchirm bie- 
nende Flughaut u. faum verlängerte u. alle mit 
Krallen verjehene Zehen ber Borberfüße ansgezeich- 
met; nächtliche Thiere, die von eg u. Infecten 
eben; Gattung: zn. ali (Galeopithe- 
eus); 2) (Forficulina, Obrlinge), Familie der 
Gtrabflügler (Helmterfe, Orthoptera). 

Detmatofen, Hautkrankheiten. 

Dermbah, 1) Amt im weimariſchen Kreife 
Eiſenach, ber u Kurbefien gebörig; gebirnig 
Durch die nörblichften Theile ber Rhön, 2 OM.; 
7100 Em., meift arme Weber, Holzſchnitzer u. 
Waldarbeiter; der höchſte Punkt, ber Dietrichs— 
berg, ift 2025 Fuß hoch; 2) Marttfleden darin, 
an der Felde, Schloß, Amtefig, 4 Mühlen, er- 
tigung maferner ——— 1100 Ew. 

Dermẽa (D. Fr.), Pilzgattung aus ber Familie 
ber Pyrenomycetes-Phacidiacei-Dermei. 

Dermeſtes (Pelzkäfer), Gattung aus der 

milie der leulenhörnigen Käfer, mit kugeligem 

hlerknopf, eiförmigem, faſt walzenrundem Leibe: 

. lardarius, D. s. Attagenus pellio u. a. 

in Ha Zunft ber Keulenhorntäfer. 

Dermeftint, Spedtäfer, Unterfamilie der feu- 
Tenhörnigen Käfer mit deutlich rg Füh⸗ 
lern, eiſoͤrmigem, faſt walzenrundem Leibe, nicht 
abgeftutten Flügelbeden, Beine mit runden Schie⸗ 
nen, bie angezogen werben können, Larven behaart; 
die Gattungen: Dermestes, Attagenus, Byturus 
u. a. (vgl. Spedfäfer). j 

Dermoblastae (Bot.), Hautfeime, od. folche, 
wo ber Samenlappen in Geftalt einer Haut unre- 
gelmäßig zerblatt, mie an ben meiften Pilzen. 

Dermobrandiäta (D. Dum.), Schneden mit 
äuferlichen Kiemen. 

BR ochẽelys, fon. m. Leberjchilbkröte, ſ. Schilb- 
te. 


Dermod, 1) ©. Obrien, 1119— 1120 Häuptling 
von Momonien, f. Irland (Geſch.). 2) ©. Mar- 
Murbard (Morrogb), Häuptling in Leinfter im 
12. Yahrb., 1. ebb. 
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Dermodonten, Filche, deren uſammengeſetzte 
Zähne durch die Gaumenhaut befeftigt u. theilweiſe 
bebedt find, 3. B. bie Rochen u. Hate. 

Dermoid, krankhafte Entwidelung eines Ge- 
webes als Ausfleivung von Eyftenwänden ob. auf 
Scleimbäuten aus ſindegewebe mit Epibernis- 
überzuge beſtehend, in welchem Haarbälge mit 
Haaren, Talg- u. Schweißdrüſen eingebettet find, 

Dermoptera (D. Dum.), Familie der Fifche, 
bie Strahlen der Bruftfloffen find gleich, auf dem 
Rüden 2 Floſſen, deren zweite ohne Inöcherne 
Strahlen, fettartig u. wei; Gattungen: Curi- 
mates, Salıno, Argentina, Coregonus u. a, aus 
dem Geſchlechte Salmo ZL. 


Dermorbyndi (D. Vieil.), Familie ber 
Schwimmvögel mit gezäbntem, gebrüdtem u. vorn 
rundlichem, mit einer Haut verjehenem Schnabel 
u. halb nadten Beinen; dazu die Gattungen Anas 
u. Mergus. 

Dermung (Kirchenw.), fo v. w. Tirmung. 

‚ Dernath (van Dernath), altes, urfprüng- 
lich nieberländifches Geſchlecht, führt feinen Urfprung 
auf Albert van ber Natt im 12. Jahrh. zurück u. 
wurbe 1655 in den Reichsgrafenftand erboben. Ein 
Zweig wurde im 17. Jahrh. nach Öfterreich u. Un- 
garn verpflanzt u. erhielt 1750 das ungarifche Mag» 
natenindigenat. Die von Gebhard gegründete jüin» 
gere Linie in Hofftein (feit 1681) ift 1828im Manns- 
ftamm erlojchen, fowie auch die D-8 in den Rieder 
landen ansgeftorben find. Der Chef der noch einzig 
blühenden Linie in Ungarn ift Graf Be 
Sobu bes 1815 verftorbenen Grafen Heinrich, geb. 
12. Nov. 1797; er ift unvermählt 


Dernbadh, freiberrliches Gefchlecht, welches aus 
dem Naſſauiſchen ftammt, wo feine Stammburg 
Dernbach im Amte Herborn, zwifchen Herborn u. 
Herbornſelbach, (in Ruinen) liegt, u. dort u. im 
Heſſiſchen reich begütert war. Bon den 3 Linien 
dieſes Gefchlechtes, von denen bie beiden älteren 
reihsgräflih waren, blüht nur noch bie freiherr⸗ 
liche, von Heinrich im 14. Jahrh. gegründete, deren 
jetiger Chef ift: Freiberr Ludwig, Sohn bes ver- 
Wr enen Freiherrn Lothar, geb, 1823, fteht in kur⸗ 

eſſiſchem Kivildienft. 
erne, Stabt auf bem Hochpfatean von Barla 
im öftlihen Tripolis (Norbafrila); bat 2000 Ew., 
2 fefte Schlöffer, eine Meine Rhebe, liegt in frucht» 
barer Gegend u. treibt Hanbel mit lachtvieh, 
Fellen, Butter u. Wachs. 

Dernetal (Geogr.), fo v. w. Darnetal. 

Dernis, Marktfleden am Cicola im Kreiſe Zara 
(Dalmatien); 1050 Ew. 

Derobiren (v. fr.), entwenben. 

Derogiren (v. lat), jeiner Kraft, feines Anſehens 
benehmen, ſchmälern, beeinträchtigen, abſchaffen. 
Daher Derrgativ, aufbebend, ſchmaͤlernd; Deroge- 
tion, 1) Aufbebung, Schmälerung, Beeinträdti- 
gung; 2) theilmeife Aufhebung eines Gefetses ob. 
* — — — 

eroncus (v. gr.), 1) Halsg ulft; 2) Kropf. 

Deroftöma (D: Dug., Turbella Ehrh 
Strubelwurm), Gattung ber Familie ber 
Strudelwürmer aus der Klaffe der Gliederwürmer, 
mit drehrundem Körper, 2 Augen, unterhalb ſtehen⸗ 
dem Munde u. After. 

Doͤroute (fr., fpr. Derubt), 1) Um-, Abweg; 
2) Irrung; 8) Zerrüttung; bei. 4) völlige Zer⸗ 


* 


858 Deroy bis 
fireuumg einer Armee; daher Dfroutizen, ixzleiten, | 


tten, zerfireuen. 
Deroy (fpr. Deroa), ein fatholi ches aus der 
Picardie ſtammendes efchlecht, welches fich eigent · 
lich de Roye ſchrieb u. jet in Baiern begütert iſt. 
1) Matthieu Guillaume Bertrand, ſtand 
in pfälziſchen Kriegsbienften u. wurbe 1764 in ben 
beutjchen — aufgenommen. 2) Erasmus, 

eb. 1742 in Manheim; trat jung in pfälziiche 
Kriegebienfe, zeichnete fich 1800 u. 1801 als Ge⸗ 
neral im Kriege gegen Frankreich aus, focht hierauf 
1805 nach dem Bünbniffe Baierns mit Frankreich 
unter Bernabotte u. führte in dem preußiichen > 
zug 1806 als Generallieutenant eine Divifion. 
dem Tilfiter Frieden wurbe er Staatsrath; ie 
commanbirte er im Kriege mit wieber 
eine Diyifion u. zeichnete dh bef. bet ber Einnahme 
von Innsbruck u. ü t in Tyrol aus; 1812 
führte er eine baierſche Divifion nach Rußland, 
wurbe Sk Schlacht — ** Ye r 
am 18. chwer verwundet u. ft. 5 e barauf; 
1856 wurde ihm in Mäucen ein Denkmal geſetzt. 
3) Graf Philipp, geb. 1806; wurbe 1847 (re 
erblichen Reichsrath erhoben u. farb 1848 als 
meifter & la suite; er war vermäblt feit 1834 ai 

Hortenfie Henriette, ehe Kader be la Pa⸗ 
gerie (geb. 1814). jetgige Eher ift 4) Graf 

rasmus, Sohn des Bor., geb. 12. Nov. 1834, 
ift Lientenant in ber baierifchen Armee u. erblicher 
Reichsrath; er ift bis jetzt unvermählt. 

Deroy (ipr. Deroab), Iſidor Laurent, ‚ge. 1797 
in —— ion — arbeitete mit 

Auszeichuung m verſchiedenen Voyages pitto- 
Dresbuer er. 


aud ein 
erpiab, bei den M —— in Hindo⸗ 
* fi —* Pforte; 2) Grabſtätte der Heiligen. 
Stabt, fo v. w. Dorpat. 
ig "Stadt u. Hauptort vom unteren Nubien 
Afrika), zählt etwa 3000 Ew.; ift Sit des Uuter- 
ee, bat fruchtbare ngebun en u. treibt 
Handel mit Datteln nach Agypten, ebenjo mit Mat⸗ 
ten» u. Korbflechtereien. Nahe dabei ein in Sand» 
fein —— uralter Tempel. 
reber arabiſchen Landſchaft Oman. 
he F tadt, fo v. w. Deraie. 
Derrhion (Derrba, a. Geogr.), Fleclen am Oft- 
abhange bes Taygetos in Falonien. Hier neben ber 
Duelle Anonos der Hain ber Arteınis Derrbiätis, 
bei beten en (8 nie) man Gefang u. 
Tanʒ * 18) auffil 
dr — zurück! Zuruf an einen 


Hübnerhund 
pe Han 08 ), Pflanzengattung aus ber 
Familie ber Papilionacene-Dalbergiene, Dia- 
beiphie, Delanbrie Z.; Arten: D. pinnata u. D. 
trifoliata, Stetterpflangen in Cochinchina. 
erty, I) Stadt, jo v. w. Loudonderry; 2 
Stäbtifcher Bezirk mit Poftamt (Post-township 
in der Grafſchaft Rodingham des Staates Se 
Hampfhire (Morbamerika) an der Mancefter-faw- 
Ein in ve & Bank; 2000 Em.; 8) Städtiſcher 
Ip de Grafſchaft Dauphin bes Staates 
be = n, am Swatara⸗River; 1800 Em.; 
Bezirk in ber Graflchaft Mifflin bes 
un, am Junista-River; 1400 
ea ander bean 5 der au Weſt⸗ 


g: Fi a am Cone⸗ 


enttal· Eiſen⸗ 


De Ruyhter 


ae 5000 Em.; 6) Stäbtifcher ‚Bezirk im. der 
Grafihaf Montour des Staates Pennfplvanien; 
900 Em. 

Derfäi (a. Geogr.), —— thraliſches Voll auf 
ber Nordſeite bes a 

——— indiſche Lit, der 2. Theil ber Upan⸗ 
gas, ſ. d. 

Derſau (Geogr.), jo v. w. Dirſchaw 

Derſchau, Chriſtoph Friedx. von D., geb. 1714 
in Königsberg, ftammte aus, Dirſchau aus rc 
alten preußiicen Familie, bie vom Kaifer Ku, 
bolph II. geabelt. worden war, —— 
Rechtswiſſenſchaften, wurde 1739 hudrich, macht: 
die erſten Feldzüge un Schleſiſchen Kriege mil 
nahnı — a —* u, wurde Co 
rath u. Affefior bei der Oberamisregierung ın ® 
au, 1749 geheimer Regierungsrath — 
egierungs» u.  Coufiftorialpräfibent im Yun 
wurde 1785 peuſionirt u. j1.1799 auf —— Laut 
gute Wilhelminenh RR —— 14,00 
Bände flarle Biblio 
rung in Aurich. Gr ift B 
Lieder (im 5. Band von bad 
chriſtlicher —— er ſchr. auch 
meine ern —— bt En 
Oreftes, zuerft Yıegn, 1747 5 
pel der — —— 
Lutheriade, Halle 1760, ‚4797; 3 
—2 u. Öebete, eb id um EM . 

— Hr H, Dorf * Ar ER 
bes preußiſchen ir € öl; 
bition; 390 Em. ; Weiler — 
Walbbroei, mit 3 

Derfhäwin, Sabrief Romanen itſch 
in Kaſau; trat 1760 freitoillig ins zul 
nieurcorps als Gemeiner, wurde 176 3 A 
brafchensfijche —— verjek 
zum Lieutenant, focht 1771 gegen F N 
1777 ins Civilfah u. 1779 zur ition 
Reichseinlünfte Über; er wurde — 2 
1784 Gouverneur von Olonez, jpäter von Zei 
bow, 1791 Staatsfecretär, 1794 Pri 
merzcollegiums u. 1800 Neichafeh: 
aus bem Dienft entlaffen, trat er 18 
Juftizminifter ein, wurde jedo 4 \ 
penfionirt u. ft. 1816 auf feinen: Ya 
bei a Se — 18 Ra 
Standbild errihtet.. Er * Gedichte 
1808, 4 Bbe. (aus — 
u. Analreontiſche a); 
ebd. 1811; Topographie 
vernements Zambow; 


° Berti en, ) — 3 
J Far ee: Bil Maulbꝛ onn des w 
giſchen Nedarkreies; Marktrecht, 
1320 Ew; 2) ——— aut 47 
in ber Nähe ber Obereu. ba 
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Derföna (Dertbon, a. 
in Ligurien (Italien) ei i F 
Colonie u. hieß als folche 3 atiee 


Tortona. 
e.), Stabt be der 


— au Fb 


alten Berfien, ſ. d, 
Sk LE 


Dervellis bis: Desaffestion 
Debifon “in | banen: Beiäen, 


(Post- township) ; ber. Graffdhaft - 
Staate — 3 Kirchen; 2000 Em. 
Dervefio, Ort ber Weuben von —— 


„enge Flüfte i in 1) Neben- 
Bub ber Danke (Mortjhire); 2) Ne = bes —— 


Serbyſhire 9) Fluß in ber 
Cumberland, entipringt an ber —— = Weſt⸗ 
Ffällt bei 


moreland;.. bilder den Derwentweter 
Dieex; 4) Fluß in der eng · 


* Er Zasınania (Bar —— 
—— jetziger Name ber Thermo ⸗ 


* Berg in ber engliſchen Graf. 


5 — ein Dun, Bei arab, Halir), 
mußepebaniiche HRöuche, bie vereint leben, faften, 






meligidje Tänze aufführen, wo» 
Bam 7 Minuten ung gen au i auf —— 
& ehe; erſt mit auf ber Bruft gelreugt 
are den Bopf gehobenen Armen, worauf fe 
oft .b ederfallen, Sie haben Bor- 
—— den Titel Scheich od. Pir führen, 
—8 Eloſtern (Tekkije, Khangah), theilen 


ich in verichiehene Orden (Tarich) u. tragem ein 
jei (Scapulier) mit 33, 66 od. 99 Kügelchen, 
_ —* ße nach Art eines Roſenlranzes en — 


unter ben Dren wird 
* jonft u fie ge —— 
Die große Maſſe der⸗ 


ſticismus 
gen: ein ähnliches Leben, wie bie chriſtlichen 
Betielmönde, nur baf fie zugleich Gauller.n: Ta- 
—— find u. ihre Künſte für Geld zei n 
Außerbem Haben ‚vie verichiebenen Orden in 
Dıgardiation u. ihsen viuboliſchen Handlungen 
einige Berwandtichaft mit ben Weſen ber Frei⸗ 
maurer; Die De geben Abubeler u, Ali als Stifter 
am, Andere behaupten, baß fie von Dichelad ed-Din 
K 1274) od. 1294 zu Konieh iu Karamanien von 
evelava geftiftet wurden, wenigftens erhielten fie 
— eForm; in Konieh reſidirt noch 
a (Ohio ed· Din) in einen Klofter 
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ı Drben ſind bie Mewiewis ob, Me- 

8 viten an Mevelava genannt); bie vier 
Kirn Agupten, wo das Derwiſchthum 
ahnlich in ler. ud: a) bie Rifapeh, weld 
an ben. ſchwarzen Fahnen, dunlelblauen Turbauen 
um den rothen Tarbuſch feumtlih find u. in bie 
Secten Elwanijeh u. Saudijeh zerfallen; b) bie 
Babertieh gefliftet yon Abdellader el Silam, mit 


annern u. Zurbanen, beren Mitglieder 
schen heile Fiſcher find; c) bie Said Bidawi, 
geftiftet von Saib med el Bibawi von Tourta, 


2* Abu Farradſch genannt, tra 
Haupifeſt iſt das ihres bei 


—— wer Eſel die vo 
—— 8 von Sidi 
PNA hebt Barben, u, Zur« 


u. rothe 


gottesdienſllichen en Übungen 
die meiſten 2 wunderliche Ceremouien 
J indem fie. a. in Kreis nun d ben Scheich 
u. Daß isfamitifche: Glau 
illa lah (Es iſt lein Gott außer AU ), vor fich 
murmelnd, plðtzlich ne ob. immer 
vor» 1. zurüdgeben u. ih ‚ babei aber 
ein Gebet heulen (baber beulende D- e), —— 
ſtets mit ben Worten: —— An Allah haben wir 
Genüge, u. herrlich iſt er, ber Wächter. Und es 
tkine Macht noch Gewalt außer bei ®ott, bem 
ben, bem "kon en 2, Gott! DO, mufer deri 
ec O, —* 
vorlommt 


D, gem 
wobei.fl fie, Were ber —— 
eine od. Qui 


Zaimaffen, fibf ähnteofen. Die übe If ihnen nit 
erg doch legen manche das Gelübbe der 
ften® bei *18 Gelegenheiten 
bammebanern, Die türtiſchen Dre Rs 
zuderbutförmige, mit arabiſcher Schri 

ilzmutze. Auch die RufairDre (118 u. che 
von Ru ai geftiftet), heulen das * 
brochen ab. Noch — 68 55— — 
bie Eſaujieh, welche zu ihren rel pin 
Zambourins u. Keſſelpaulen Erd Ai ed 
wilden Tanze auf ein in ben Kreis geftelltes Ir, 
beden zuftürzen ı. von den glübenden Kohlen effen. 
Eine der merlwürdigſten Feierlichkeiten ber Ägypti« 
Den —— Feſt —— en · Nebbi, wob 

oſeh aufgeführt iſt; dieſe Ceremonie beſtehn bir 

daß bie Dre fich der Reihe nach auf bie Erbe hin⸗ 
ſtrecken u. ihr Oberhaupt, ben Scheich el Bakti, fiber 
ich weiten laſſen; nachher fuchen fie ſich durch 

iedene Mittel in den der B mein 

i ——— in er auch wohl Schla 


FE, anbere D-e finb bie 
Befauti — en geftiftet), Nat Sihendi, 
PH Hafweti, Sufani, 

ſchemali ꝛc. Sie ſind durch das 


uſcheni, 

ik sent, 2 Reich verbreitet u. nicht ohne pofiti« 
hen Einfluß, namentlich find bie Bektaſchi mit 
ihrer freien Richtung als eine Art Freimaurer an- 
— worden, welche dieſem Orden ähnliche 
Logen, Zeichen u. Tendenz haben. Sie waren des⸗ 
halb verboten, konnen ihre Berjammlungen nur 
— Geheimen halten u. ihr Eigenthum wurde ihren 
gg Der — dieſer Dee iſt in Belgrad, 


ſuchten in Bee ee at⸗i / Humayum 1856 
um Anerkenmnun ederherausgabe ihres Eigen · 
ar > bei ber ‘Pforte nach 


Derwifh Khan, in —— Mitte des 16. Jahrh. 
der letzte Khan der Aſtrataniſchen Tataren, ſ. u. 
Tataren. 
Deryeh, Stabt, fo v. w. Deraie. 
Derzäwin (Biogr.), fo v. w. Derſhawin. 
Des (Diuf.), = dm ein b um eine halbe 
Stufe —— 
esabuſtten (v. fr. —S— 
(pr. Desabüfahfh), Zurechtweiſnug. 
alandiren (v. fr., ſpr. Ben 
biren), — bie Kundſchaft abwenbig 
a 3 verlieren. T 
tönffertion (o. fr.), Abgunf, Abneigung,  : 


Dösagröable (fr., fpr. Desatreabel), umange- 
nehm, mißfällig, widerlich; daher BDefagrement, 
Unannehmlichleit; Defagriren, mißbilligen. 

—— (Defaguero), 1) Fluß in ber füb- 
amerilaniſchen Republik Bolivia, ein Ausfluß des 
Titicacaſees; 2) N uß bed Rio Negro (Argen- 
tiniiche Conföberation Südamerita). F 

Desaguliers (ſpr. Deſagillirh), Jean Théophile, 

eb. 1683 in La Rochelle, ftubirte Theologie, verließ 
antreich in Folge der Aufhebung bes Edicts von 
ntes, war 1702—1712 Brofeflor der Phyfil an 
ber Umiverfität zu Oxford, dann Geiftlicher an ver- 
fchiedenen Orten Englands, wurde zuletzt Caplau 
bes Prinzen von Wales u. fl. 1744 in London. Er 
jehr.: Fire improved, Lond. 1716; Physico-me- 
chanical experiments, ebd. 1717; A system of 
experimental philosophy proved by mecha- 
nice „ ebd. 1719; A course of experimental 
hilosophy, ebd. 1725 ff.; Dissertation sur 
’electrieite , Borbeaur 1742, u. eine Menge Ab⸗ 
— in Zeitſchriften. 

Defaigne (ipr. Dejänje), Marktfleden am Doux, 
im Arrondifiement Tournon bes franzöfiihen De- 
partements Arbiche, 3700 Ew.; Dianentempel. 

Deſaix (fpr. Defäh), Inſel, zur Arcolegruppe 
des Bonaparte» Archipel® (an der Nordweſtküſte 
Auftraliens) gehörig. 

Defair de Voygoux (fpr. Defäh d’ Woagub), 
Louis Gharles Antoine, geb. 1768 in St. Hilaire 
b’Ayat bei Riom; wurbe 1784 Unterlientenant, ging 
1791 ald Dunıas Adjutant nah dem unrubiyen 
Strasburg u. wurde, nachdem er die neue Berfafiung 
beſchworen hatte, 1792 Kriegscommiffär in Cier- 
mont; trat dann ald Hauptinann im Generalftab 
in bie Rheinarmee, wurbe 1793 Divifionsgeneral, 
commanbirte 1794 unter Pichegru u. focht dann 
1796 unter Morean; er hatte wefentlichen Autheil 
an bem glüdlichen ———— des ee Rüd- 
zuges. Genöthigt über deu Rhein zu geben, vertrieb 
er noch das Condeſche Corps von Offenburg u. lei⸗ 
tete ſodann bie BVertheibigung von Kehl. 1797 ber 
= er fih zu Bonaparte nach Italien, ſchloß fi 

iefem eng an ur. begleitete ihn im Jahr darauf na 
Ägypten. Hier Ieitete er bie wichtigften militäri« 
hen Operationen mit Auszeihnung, ſchlug bie 
Araber bei Mambo u. befiegte darauf die Mam⸗ 
lulen unter Murab Bei, woburd er Herr von 
anz Oberägypten wurbe; mit bervunbernswertber 
lugbeit u. Entjchloffeuheit überwand er alle Hin- 
bernifje, welche die Ungunft ber Verhältniſſe ben 
Franzoſen entgegenftellte. Nach der Convention 
von El-Arifh mit ben GEnglänbern u. Türken 
lehrte er nach frankreich zurüd u. erſchien kurz vor 
ber Schlacht von Marengo, ben 14. Juni 1800, 
bei ber italienifchen Arınee, wo ibm Bonaparte bie 
Reſerve gab. Schon waren bie Franzoſen in vollem 
Rüdzuge, als er auf dem Schlachtfelde erfchien u. 
bie Schlacht herftellte, jeboch von einer Kanonenkugel 
etöbtet wurde. Ihm ift auf dem Schladhtfelde von 
tarengo ein Denkmal errichtet. Bol. Lebensbe- 
ſchreibung von F. Dartha-Beler, Par. 1852. 

Des Allemand's Lake, See im Staate Loui- 
fiana, durch ben Heinen gleichrfamigen Fluß mit dem 
Waſha⸗See verbumben. 

Dedappointiren (v. fr., ipr. Desappoängtiren), 
1) in Berlegenbeit jegen; 2) bie Hoffnung vereiteln; 
daher Desappointement (ſpr. Desappsangtmaing), 


Desagreable bis Default 


T ;®) Entf $ dem Dienft;- 3 
en Stk, 2 —— 22 — in 
Desapprobiren (v. 


fr. u. lat.), mißbilligen ; 

daher Dedapprobatien, Mifbilligung. 

Desdappropriiren (v. fr. u. Iat.), fich feines 

—— begeben ; daher Desappropriation, Ent- 
gnumg. 

Des Are, 1) Poftort in der Graffchaft Prairie 
bes Staates Arkanjas (Nordamerika), am White- 
River, Dampfidifffahrt, Holzhandel; Umgegend jehr 
fruchtbar mit Baummollenplantagen; 1848 ange 
legt; 1850 über 300 Ew.; 2) (Bed Are Wapen), 
Du im Staate Artanfas, münbet in ber Grafichaft 

atrie iu ben Wbite-River. 

Ded Argued:Remmiere, ſ. Lemmiere. 

Dedarmiren (v. lat.), 1) anb bie 
abnehmen, fowohl im Kampf als beim 
2) in einer zur Vertheidigung 
die Gejchiige wieder von ben en in bie . 
häuſer bringen; 8) bie Schiffe b., benfelben 
Seite nehmen, auch wohl fie abtakeln. Daher 


Dedarmirung, Entwa . 
Defäterif, ruf De Gen t von 10 Pfunb. 
an er A perf. Her⸗ 
b 


Defätir (arab., d. i. 
nibfaw, d. i. Bernumftreligion), on 
16 heiligen Schriften der 15 altperfiichen Prophe⸗ 
ten, mit Einjchluß eines Buchs von Zoroafter, in 
einer eigenthümlichen Sprache gefchrieben, von 
Saflan, dem letzten jener Prop ‚ aus ben 
Zeiten des Falles der Saffaniden, überſetzt u. mit 
einem Kommentar begleitet. Bis ins 17. i 
war der D. Hauptquelle des PBarfismus, wurbe 
dann vergeffen u. erft in ben neueſten Seiten in 
Jopahan wieder aufgefunden, von Molla im 
—* 1818,2 nn — 
erſetzung von Ersfine; ma ich umedht. 
* (v. fr.), a “ 
Defättine, ruſſiſches Flächeumaß, — 2400 
OsSaſchehn — 109,25 Ares. 
—— er# (ſpr. Defojhieh), 1) Mare⸗An⸗ 

toine, geb. 1740 in Frejus, feste mehrere 
bef. La prise de la bastille (1790 beim Bunbes- 
fefte in ber Nötre-Dame aufgeführt), u. fl. 1793 in 
Paris. 2) Marc-AntoinerMapdeleine, geb. 
1772 in Frejus, zum Geiftlihen beſtimmt, ieh 
er im 17. Jahre dieje Laufbahn u. trat als Lufl- 
jpielbichter auf. Um ber Revolution zu entgehen, 
begab er fich zu feiner Schwefter nad &. Do % 
gerieth aber bier in ben Negeraufftanb u. 

egen bie Neger fechten. Gefangen genommen, ent- 
Koh er auf einem engliſchen Schiff, das ihn, am 
* ee —— Em u. blo® bei 114 
ausſetzte. Eine mitleibige Frau nahm fich feiner 

u. nad feiner Genefung wurde er Dhuhtiehee 
Baltimore. 1797 kehrte er nad Frankreich zuräd, 
trat als Baubenille- u. Farcendichter an bie Spite 
einer wandernden Truppe, fpielte ſelbſt mit u. 
feste die eingelegten Couplets u. Chanſons im 
Noten. Größeren Ruhm erwarben ih —— 
ſons, in denen faſt durchweg eine heitere a 

beit berrjcht; viele berfelben find zu Bo ern 
geworben. Seit 1815 war er Director des Baube- 
villetheaters u. ft. 1827. Er fchr.: et 
— Em > ws Par. 1827. ? 

au pr. Dejoh), Pierre Joſephe 

1744 zu Dagny + Bernats = Ye Fre ee 
hielt 1766 in Paris anatomische Vorträge, in 


Waffen 


benen 
‚er, ein neues Lehrſyſtem erſchaffend, dem erſten 


Desavantage bis Defcendiren 


Schritt zur Begründung ber Pathologiſchen Ana- 
tomie that; er wurbe 1776 Profefjor an ber Ecole 
pratique, 1782 Dirigirenber an ber Charité u. 
1788 am Hötel Dieu, 1791 Beifiger bes Gefund- 
beitsrathes u. fl. 1795 als Profeſſor ber Chirurgi- 
{chen Klinik an ber Ecole de sante. Unter feinem 
Namen, aber von Schillern von ihm rebigirt, er» 
ſchien: Journal de chirurgie, Par. 1791 — 94, 
4 Bbe. (deutſch ald D⸗s hirurgiiche Wahrnehmun⸗ 
gen, Frif. a. M. 1791—1806, 12 Thle.); Oeuvres 
chirurgicales, ®ar. 1798, 4 Bde., berausgeg. 
von Bichat, n. X. von 3. Rour, ebd. 1813, 3 Bde. 
(deutih von Wardenburg, Gött. 1799 f., 4 Bbe.). 
Gab mit Ehopart heraus: Trait& de maladies 
chirurg., Bar. 1783, 2 Bbe. (deutſch Wien 1784 


u. 2p. 1789). 

Desavan (fr., jpr. Desawangtahſch), Nach» 
tbeil, Schaben, Berluft; daher Desavantageurx (ſpr. 
Desamangtajhds), unvortheilhaft; Dedavantagiren, 
bevortheilen. 

- Dedavouiren (v. fr., fpr. Desamuiren), ab» 
leugnen, wiberrufen, nicht anerlennen. 
eöbillons (ipr. Däbilliong), Krangois Joſephe 
Terraſſe (wegen feines reinen Latein® ber fette 
Römer genannt), geb. 1711 in Chateauneuf, Je 
fuit, war Lehrer an dem Collegium Ludwigs XIV. 
in Paris, ging nah Aufhebung der Jeſuiten nach 
Manheim u. ft. daſelbſt 1789. Er jchr.: Fabulae 
Aesopicae, Gladg. 1754, Par., 2 Bde., auch 
Manh. 1758, u. d., dazu als 3. Bd. Miscellanea 
postums, 1792 (beutih von Pränbel, Münch. 
„von Gail, ebd. 1821, in beutfchen 
ion 
inifchem Tert, . 1779, n. 9. 1781); Hi- 
stoire de ga d’Albert Barbe d’Ernecourt, 
ebb. 1773; Ars bene valendi, beib. 1788; 
Carmen de pace christiana, Man . 1789 (beutfch 
Miünd. 1790) u. m. 


Desbordes⸗Valmore (ſpr. Däbord Wallınobr), 
Marceline, geb. 1787 in Douai, kam im 16. Jahre 
an ba® Theater Feydeau, fpielte dann in verſchie⸗ 
benen Städten, verheirathete fich fpäter an Balmore 
u. lebte abwechſelnd in Paris u. Lyon; —— 
Elegien, Romane u. Novellen, z. B.: Les veillées 
des Antilles, Bar. 1820, 2 Bbe.; L'atélier d'un 

eintre, ebd. 1833, 2 ®be.; Une raillerie de 
’amour, ebd. 1833; Le salon de Lady Betty, 
ebd. 1836, 2 Bbe.; Violette‘, deutſch von Amalie 
Winter, Lpz. 1840, 2 Bde. 


Desboulmiers (Ipr. Däbulmirhs), Jean Augu- 
flin (genannt Julien), geb. 1731 in Paris, war 
Savallerieoffizier, fpäter Belletrift u. ft. 1771; er 
ſchr. außer Romanen bie tomijhen Opern: Le bon 
seigneur; Toinon et Toinette; Histoire du 
theätre italien, Par. 1769, 2 Bbe. 

Descamifädos (jpan., Ohnehemden), eraltirte 
bemofvatiiche Partei, bie 1820 in Spanien entftanb, 
den franzöfiihen Sanseulottes analog gebilbet. 


Descamps (fpr. Dätang), 1) Jean Baptifte, 
eb. 1711, Maler, kam nad) Paris zu Largellitre u. 
*4 ſich dann in Rouen nieder, wo er eine Zeichen ⸗ 
gründete u. 1791 ft. Er malte ländliche u. 

slihe Scenen, — die Hauptmomente der 

ft zw. V. in Havre —— von Le 

Bao) u. ſchre: Vie des peintres ſamands, alle- 
mande et hollandais, Bar. 1753 —63, 4 Bbe.; 
voruge pittoresque de la Flandre et du Bra- 
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bant, ebd. 1769. 2) Aler. Gabr., geb. 1803 in 
Paris, Schiller von Abel du Pujol; bereifte die 
Türlei u. machte viele Studien bafelbft. Schladht- 
ftüde, Affencomövdien u. Hunbefpitale find feine 
Sieblingsgegenftände. 

Dedcartes (Ipr. Däkart), Nene (Renatus Car⸗ 
tejius), geb. 31. März 1596 zu la Haye in Tou⸗ 
raine, wendete Anfangs im Jejwitencollegium zu 
Lafltche großen Fleiß auf die Wiſſenſchaften, allein 
bald glaubte er zu bemerfen, daß fie, mit Ausnahme 
ber Mathematik u. Theologie, auf ſeichtem Grunde 
erbaut wären. Dies ftürzte ihn im den Zuſtand des 
Zweifels u. der Beratung der Wiffenfchaft, u. er 
nahm Kriegsbienfte (zuletst diente er bei ben Baiern 
unter Tilly) ; doch verließ er 1629 die Armee, machte 
eine große Reife u. lebte ſeit 1629 in Holland; bier 
betrat er eime neue Bahn in der Philofophie. Auf 
Berlangen der Königin Ehriftine ging D. 1649 nad 
Schweden, wo er in Stodholm 11. Febr. 1650 ft. ; 
fein Leichnam wurbe 1666 nach Paris gebracht u. dort 
beigeſetzt n. ihm 1852 in Tours ein Denkmal errichtet. 
Seine Behauptungen find : daß man an Allem einmal 
zweifeln müffe (daher @artefianifher Zweifel, 
j. u. Zweifel); daß bie Eriftenz Gottes aus einem, 
dem Menſchen angeborenen Begriffe von höchften 
Weſen berzuleiten fi, zu deffen Bolllommenbeit auch 
bie Eriftenz geböre u. deffen Mitwirkung (Aſſiſtenz) 
zur Fortbauer der materiellen u. benfenden Sub» 
ftanz nothwendig fei; daß das Weſen bes Geifles 
nur im Denken beftebe (Cogito, ergo sum! als 
Hauptſatz feines Syſtems), daß bie Materie un« 
enblich ausgebehnt, jede durch die Sinnorgane er⸗ 
worbene Kenntniß unficher, der Wille des Menſchen 
vollkommen frei jei x. Die Descartiſche (Eartefla- 
nifhe) Philoſophie fanb namentlich in den Nieber- 
lanben u. in Frankreich wiele Anhänger, ungeachtet 
fie in Italien (1643) u, in Holland dur die Syn- 
ode zu Dordrecht (1656) verboten, er felbft aber _ 
fogar des Atheismus angeflagt wurde. Außer auf 
Logik u. Metaphyſik erftredten fich feine Unter- 
— auch auf Mathematik u. Phyſik. Er jchr.: 
Opera philosophica, Amfterb. 1664, 7 Bbe.; 
Opera mathematica et philosophica, ebb. 1692 
bi8 1701, 9 Bde., enthalten folgenbe vorber als 
Eigenwerle bafelbfterfchienene Schriften: Principia 
philosophiae; Specimina philosophiae; De 

rima philosophia; De homine; Geometria; 

ompendium musicae; Epistolae, 3 Btbe.; 
Opera postuma. franzöfiihe Überfegungen, 
Bar. 1722—29, 13 Bbe.; von Couſin, 1824—26, 
11 Bbe.; Lebensbeſchreibung u. a. von Morrier, 
Genf u. Bar. 1767 (überfetst von Eäfar, Lpz. 1777). 
Bol. Nieuwenhuis, De Ren. Cartesii commercio 
cum philosophis belgicis, Löwen 1827; Die pbi- 
tofopfifcen Lehren über bie Gemwißbeit, aus bem 
kmh bes Abbe Gerbers, Mai 1829; 

ouillier, Hist. et critique de la revolution 
cart6sienne, Lyon 1842. 

Dedcemetijche Haut, binterer Epitelialüberzug 
ber Hornhaut des Auges. Die Entzündung. der- 
felben heißt Dedcemetitis. 

Deso endendo (lat., Muf.), jo v. w. Decres- 
tcenuo,. 

Descendian (Schriftg.), fo v. m. Brevier. 

Defeendiren (v. fat.), 1) herabfteigen; 2) in 
ebfteigender Linie abftannnen; daher Defcendenten, 
Ablömmlinge, Verwandte; Defeendenz, Nachlom« 
menſchaft in abfteigender Linie, f. Berwandtſchaft. 
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Defeenfion (Aftr.), Möfteigung, ſ. d. 
Deicenftonaldifferenz, nterjchieb, welcher 


durch Subtraction der geraden Abfteigung von ber 
ſchieſen gefunden wird u. alfo auf ber nördlichen 
Halblugel für nörbliche Sterne pofitiv, filr ſüdliche 

negativ ift; diefe ift bei Sternen, bie ihre Lage gegen 
bie Firfterne nit jehr ändern, mit ber Aſcenſional⸗ 
bifferenz (ſ b.) einerlei, wenn nur das Geftirn jelbft 
nicht in ‚ber zwifchen dem Auf u. Niedergang ver- 
fließenden Zeit feine Declination ändert. 

Descensus (lat.), das Herabfteigen; 3. ®. De- 
scensus testiculorum, Herabfteigen ber Hoben. 

Descente (fr., jpr. Dejangt), 1) (Kriegäiw.), 
unterivdiicher Gang; 2) bei einer Belagerung das 
Niederfteigen bes Feindes in ben Graben. 

Desceuilletö (ipr. Dätölljäh), Dem., geb. 1625, 
tragiiche Künftlerin- Frankreichs, am Theätre 
frangais, a Racine einen Theil feiner Erfolge 
verbantte; fie ft. 1760. 

Dedcha e (ipr. Däſchahl), Claude Frangois 
Miller, geb. 1621 in Chamberi, Jeſuit, früher bei 
ben Miffionen in der Türkei, nach feiner Rüdtehr 
Profefjor ber — — in Marſeille, wo er 
eine große Karte des Mittelmeeres entwarf, lehrte 
dann Mathematit in Lyon, Ehamberi u, Zurin, 
wo er 1678 ft.; er fchr. u. a.: Mundus mathema- 
ticus, yon 1674, 3 Bbe,, Fol., u. ö., worin er 
zuerft Artillerie, Bautunft u. Feſtungsbaukunſt 
unter die mathematiihen Wifjenichaften orbuete; 
er gab auch Eullid heraus, ebd. 1660. 

eschamps (pr. Dälhang), 1) Io. Franc. 
Louis, geb. 1740 in Chatres, war erfier Wund- 
arzt der Charite in Paris n. I 1825; er jchr.: 
Trait6de l’op6ration de la taille, Bar. 1796—99, 
4 Bbe.; Sur la ligature des artöres, ebd. (deutſch 
von Schreger, 1803). 2) Claude Frangois, 
geb. 1745, erfter Abbe u. Eapellan an der Kirche 
u Orleans, widmete fih dann ber * iehung der 
Kaubftummen u. fl. 179135 er ſchre: Lettre sur 
l’institution des sourds-muets, Par. 1777; Cours 
el&ömentaire d’öducation des sourds- 'muete, 
ebd. 1779. 3) Jacques Louis, Sohn von D. 1), 
Arzt in Paris; er ſchre: Maladies des fosses na- 
salas, Bar. 1803 (deutſch won Dörner, Stuttg. 
1804); Le trait6 de la goutte de Seudamore, 
Par. 1819, 2 Bbe. 4) Emile, geb. 1798 in Pa⸗ 
vis, einer ber hauptjächlich extreter ber ro» 
mantifchen Richtung in der Poefie; er ſchr. Etudes 
frang * et etrangeres u. "überfetste Bieles aus 
dem Deutfchen, Engl en n. Spanijcen. 5) Un- 
to up, Bruder bes Bor., geb. 1803, wibmete fich, 
wie biefer, ber Literatur u. — er ihr: 
Poäsies italiennes, Par, 1825 
— champs (fr., fpr. Di Ihang), jo v. w. 

Deshampfia (D. P. B.), Grasgattung aus ber 
vo. Avenaceae; einheimiſche Art: D. cae- 

itosa (jonft auch Aıra eaespitosa), auf feuchten 
iefen, Moorboden 

Deschapelles adeſ chapell), berühmter Whiſt⸗ 


jpieler, 9 eb. 1775, ft. 1847 in Paris; er ſchr.: 
ats d u Whist, ar. 1839. 
Deſchna, 1) (Deftna), Stabt im Bezirk Kanrenit 
bes pil jes Bubweis (Böhmen), mit lt, 
nu. 1870 Gw.; 2) (Defchen) , Kirchdorf im 


loß u. 


Ol M ‚mit j 
PEN 


Defcenfion bis Dedenffans d'Avernas 


nannt nad bem Kofalen Simon Deinem, weldhe: 
diefelbe 1648 entbedte u. int Mfien (f. d. ein ) reifte. 
Deſchney, Pfarrdorf im Bezirk ag re Des 
Kreiſes Gitſchin (Böhmen), {vu 
mühlen, Bi nn u. bie Dimeralbabeamfalt * 
— 500 Em; zeit 
Beide Ber), J Ebene, Büfle, Haibe. 37 
leb, Büfte in der — Adſch· 
mir a" * briticen Präfibentj engalen 
(Borberindien), zwiſchen Sind u. Baıt; 1 38 teiten 
. 80 Meilen breit, darin einige. Dafen. 
ht Erſen, Ebene u. See ım Diftrict Si 
pur ber en Provinz Farfiſtan. 
Deſcht Kowar, Wüſte im Turtmanenlamb (Zu 
liches Hocha 
gen —*— —— am 
en Meerbufen per —— 
ſiſtan, gehört zum Gebiet des nı von Maslat; 
Borgebirge: Dombe u. Rabenb; bavor viele Inje in 
500,000 Ew. meift Araber u. Sunniten. 
Deſcht Zrun, große, 7 —— 5 —— 
breite Ebene in der perſiſchen Pro 
Deſchwanden, 1) 3. Wolf ung, 1 geb Ds — 
zu Stanz in der Schweiz 
u. Director bes — — in air: er kbr.: 
Bewegung ber Wagenzige auf atmoſphäriſchen 
—— Fir. 1846; Abriß ber Mechamit, eben 
1848. 2) Bauf, geb.- zu Stanz. in: Unterwalden, 
bilbete ſich feit 1840 als Maler in Italien ans n. 
erwarb fih raſch einen bedeutenden Ruf im 
ber lirchlichen Malerei. Et ſchmückte viele kathefi 
Kirchen der Schweiz mit: Gemälden, unter beutn 
vier Darſtellungen aus dem Beben Jefu imıbanzer 


ran, fien). - 


ftaurirten. — u Luzern eine heil: Familie 

in: 858 emo⸗s ziu erwãhnen Finbuio- 
—— (8 dat), abſallen von: Semanb, 

außarten. - nur‘) 


Dedeonocida, VBorgebirg an der ertmeniai 
eg ie ee a (ie v ke 2 
an ber Campechebai (Meerbu Zu co 
Descourtilz (pr. Däkurtif), Mi 
Arzt in Paris, früher Gouvernemeutsarzt i in. ei 
Domingo. u. Holpitalaxgt i in Beaumont; er —* 
Flore pittoresque et médieale des Anulie- 
Par. 1821—29, 8 Bbe,; Das champignöng 


ebb. 1827. 
res 


Defcribiren (v. lat), 
teltendz SRñ⸗ 













feription, Beſchreibung, 
Gegenſtandes; Bei, 
Geometrie, |. u. 


— Senat ee; 
rniedrigungs; ind. 
Deie : * —— EA attt Bet 


I 1. 





u 325 — * 
eſe { N ſo v. w. 17% 
reger ei RL Ir n 









Des ennuyiren 


* pn + — — % 
gemanberte® u. von ba na teierma efies 
es bier. u. iu Belgien Beglitert 






; fein nu iebenber älterer Sn ar 


(. fr., fpr. Desannpjiren), bie 
vertreiben. 
en r. — sähe rs Sol- 


Provinz Bresch ii 

—— Knaben 

„Theater, Yolpital , Filcherei, Ko 

LE ino/santo), Hafen; 3650 Emw.; 

orf am im Diſtrict Alzano- Mag- 
ine; mit Eijenhütte. 


ser. —— ), Schiffe 


biene), im ber 
e des Di- 





e (fpr. Defärr), ee Graf D., geb. 
1 — diente im Cond Corps, er» 

en 3 eb @rlukn zur Rüd- 
er, Generaladvoeat in 





dent dee Imar; er 
* XVIII. nad eg — 1815 
—— fiberafen Einne, 1816 — 18 Brär 
ber Deputirtenlammer, Mitglied des Staate- 
u bes Geſetzau es, im Deebr. 1818 
Er er, ſchloß fich im 
X me Ele ber 
e an Die elle 
fu ——— bie Zuritdberufung. ber 
önigen im befirunt zu un —— 
bänderung bes eſetzes im royaliſti⸗ 
ine, "Gr —*8 Base Sohn erhielt 
mwurbe eribureh Pepronnet-erfett u. ging 1822 nis 
Eu Sr I R 
B 5 um 
Deserta) (a. @eagr.), ber frühere Sit 
170 —— en Donau, f u. Bojt, 


Gruppe von drei Meinen 

sa Jede am, ſüdöſilich von Mar 

ejen gehörig; bie größte heißt 

— * —— ya einige Kiöft 

aan Par auf den an⸗ 

—— j. u. Deiertion. 
ertöhr), j. u. 

— 1). (Eriminalr.), 





bis Wodeeiiet 863 


ein Fußgän 

Klafi ift bi 
— — —* rg 
meift weite Kaffe u. ein« 


iii mplot, im —— 
ungöftrafe, na Umftänden, 3:8, bei-bem beim 

—— —* ————— —— 

auch — derer im eigenen Lande ber — 


ve findet. Confiocation bes Bermögen® des 
eſerteurs Statt. Nach der allgemeinen Gartell- 
convention ber D eutjhenBundesftaaten vont 
19. März 1831 ift Deſerteur jeder Soldat, ge zu 
einer Abtheilung bes —— Heeres ob. ber be= 
waffneten, mit bem gleihen Verhaãltniß 

—* ** Sur —* 

verpflichtet, ohne re on e 
nation fi De ee eines 6 van sw 
begibt. 2 Stant liefert ſolche dem andern aus, 
wenn er aud aus einem, zum Bunde 
nicht gehörigen Lande eines Bunbesftantes od. im 
eim ſolches bejertirt ift; alle Behörben find zur = 

merfjamleit auf jolche Deierteurs verpflichtet. 
Unterthauen , welche zu ihrer u. ihrer Effecten Er- 
langung wirken, erhalten bebeutende Prämien. 
Sofem bie exlaffenen Stedbriefe nicht zur Auf⸗ 
de führen, finbet ein Contumacialverfahren 
Statt; ber: Defertent wirb d vorgelaben ı., 
wenn er nicht exſcheint, bie Strafe wider ihn aus⸗ 
geiprochen, auch, foweit dies ;. B. bezügfich bes Ber⸗ 
mögen® angeht, womõglich requirirt, ohne die Wie- 
bererlangung, abzuwarten; 2) bie bösliche Ber- 
laffung bes einen Ehegatten vom dem anderen ohne 
hinreichenden Grund, ein Ehejcheibungsgrund, ſo⸗ 
wobl wenn ber Aufenthalt bes Berlafjenden (Deier- 
tor, der Mann, Defertrir, bie rau) belanut if, 
als —— Wen zit Klagt ber ——— ST 
er ertion#flage) au bung, fo 
mir * Be ber Berla ih ur = 
——— 


* 
& nd bie € 
ie ebenen 4 rege 


io), 
wiederholt, 
u. Ang * ber Gründe feiner Ent» 





864 Dejerviren bis Desfontainia 


eine gewiſſe Frift beſchränkten Parteirechte, 3. B. 
der Appellation, der Leuterung, der Beweisfüh⸗ 
rung 3c., u. Berluft deffelben, welches dann Deiert 
genannt wird. Daher Desertorla sententia, das Ur- 
tbeil, welches ein eingewendetes Rechtsmittel ver⸗ 
wirft, weil der daffelbe Einwendende fi eine Ber- 
ſäumniß bei ber Beobachtung der Kormalien od. 
Fatalien hat zu Schulden kommen lafjen. Bei bin. 
reichenden Entſchuldi ründen findet Wieber- 
einſetzung in den vorigen Stand ftatt. 

Dejerviren (v. fr.), 1) den Speiſetiſch abräu- 
men; 2) dienen; 3) pflegen, warten; baber Deſer · 
wirt, für geleifteten Dienft bezahlt. 

Deferviten (v. lat. Deservitum, Rechtsw.), bie 
Gebühren des Abvocaten, die er wegen ber für jei- 
nen Vollmachtgeber bejorgten Geſchäfte von dem- 
ſelben fordern fann. Ihr Betrag richtet ſich nach 
den beftehenden Tarorbnungen, u. die Ligquiba- 
tion —— — derſelben unterliegt ber richter« 
lichen Ermäßigung (Moderation); doch findet dieſe 
der Regel nach nur auf den befonderen Antrag ber 
Bartei u. bauptfächlich in den Fällen Statt, wo die 
eine Partei zur Erftattung. (Reftitution) der von 
der anderen Bartei verlegten D. verurtbeilt ift, 
Wegen der Forderung u D. bat ver Sachwalter 
bis zur Bezahlung ein Netentionsredt an den von 
ihm geführten Privatacten. 

Dejervitenjabr (lat. Annuns deservitus), 
bie verdienten, wenngleich noch nicht percipirten 
Früchte des legten Jahres, welche noch den Erben 
des in letzterem verfiorbenen Geiftlichen zuommen. 
Man jchlägt die jämmtlichen regelmäßigen Amts- 
einfünfte zu einer Mafje an u. berechnet nun, wie 
viel Davon auf die Zeit, welche der Berftorbene im 
leisten Jahre noch gelebt hat, fommen; bavon wer⸗ 
den dann bie aufgewenbeten Koften u. Auslagen 
nach gleichen Diafftabe abgezogen. Das D. if “t 
zu unterjcheiden von bem Sterbequartal,b.b. 
ber Begünftigung, nach welcher bie Erben ob. Släu- 
biger eines verftorbenen Geiftlichen die ganzen Ein- 
tünfte (auch Necidenzien) des laufenden Viertel- 
jahres genießen. 

Desesperee, Dorf im toscanifchen Bezirk Lucca, 
mit Mineralwafier, gypsreiher u. Bitterjalziger 
Säuerling, mit verjchiedenen, anderen Salzen. 

Desesperiren (v. fr.), verzweifeln; daher Des · 
eöperance (jpr. Deseöperange), ng. 

2** (pr. Deſeſſart), 1) Jean Charles, 
Arzt, geb. 1729 zu Bragelogne in ber Champ 
wurbe1770 Brofefforber @ptrurgie u1774ber Boat 
macie u. ft. 1811; er fchr.: Traite de l’&ducation 
corporelle des enfans en bas age, Par. 1760 
(deutſch von Krünit, Berl. 1763) ; Recueil.de dis- 
cours, m@moires et observations de m&decine 
elinique, Par. 1811. 2) Nic. leomopne, geb. 
1744 ın Coutances, erft Advoeat, dann Buchhand⸗ 
fer in Paris, ft. bafelbft 1810; ex jchr. (außer belle» 
teiftifchen u. juriftiichen Schriften): La vie et les 
crimes de Robespierre, Par. 1798, 3 Bbe., 


wozu als 4. Band 1802 Les crimes de duc d’Or- 


leans famen; Siecles litteraires de la France, 
ebb. 1800—3, 6 Bbe. u. 1 Supplement. 

Höze (fpr. Defüs), Raymond, Graf D., geb. 
1750 in Borbeaug, war Anfangs mentsabvocat 
in Borbeaur u. wurbe dann Paris berufen; er 
war 1795 einer ber Bertheibiger Lub 
dem Nationalconvent, wurbe nach beijen Hinrich« 


tung eingezogen, aber in Folge ber Ereiguiſſe 
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Desforges bis Deſideri 


Desforges (fpr. Dãforſch, des Forges Mail- 
lard), Paul, geb. 1699 zu Croiſie in ber Bre- 
tagne. Da feine Gebichte feinen Beifall fanden, ſchr. 
er als Demoifelle Malirais de la Bigne, 
erregte wiel Aufiehen u. befam jogar von Voltaire 

oetiſche Huldigungen. Doc kaum hatte er bie 

ste abgelegt, fo ſchwand fein Ruhm; er ft. 1772. 

Sene Gedichte erjchienen 1735, u. eine Sammlung 
poetifcher Stüde, Amfterb. 1759, 2 Bbe. 

Dedfofiss (ipr. Däfoffeb), Romain, wurde 1830 
Schiffscapitän u. fpäter Befehlshaber der franzö- 
fiiden Stationen in Bourbon u. Madagascar; 
1838 u. 1839 erbielt er ba8 Commando der Erpe- 
bition, welche im Auftrage ber franzöfiichen Regie» 
rungbie Weftfüfte Afritas in mercantiliſchen Zwecken 
umfegelte; Enbe 1844 bradte er einen Freund» 
ſchafts u. Haudelsvertrag zwifchen dem Iman von 

asfate u. Frankreich zu Stande u. erhielt 1846 
den Auftrag, die Oftküfte Afrikas, zwijchen der Bat 
von Lagoa u. dem Cap Gardafui, ebenfalld um 
Hanbelöverbindungen anzufnüpfen, zu befuchen u. 
mebrere bortugiefiide Niederlafiungen zu durch» 
forſchen. Nach ber Februarrevolution nah Frank⸗ 
reich zurüdgelehrt, wurbe er Eontreabmiral u. am 
31. Oct. 1849 Marineminifter, 10. Jan. 1851 gab 
er aber dies Minifterium ab u. ſchiffte fich im Fe— 
bruar zu Breft ein, um im Mittelmeere den Admiral 
Trebouart im Commando abzulöjen, wurbe 1852 
Beichlähaber des Geſchwaders im Archipel, im Jumi 
1853 Biceabmiral u. zuridberufen, um Mitglied 
bes Admiralitätsrathes zu werben, im Juni 1854 
Borfigender im Rath für Marinebauten, im März 
1855 Senatgr u. im Januar 1858 zum Oberbefehle- 
— des Übungsgeſchwaders an Admiral Tre 

ouarts Stelle ernamnt. 

Desfours zu Mont u. Atbienville (ipr. Dä⸗ 
fuhr zu Mong u. Athiangwill), eine katholiſche, im 
16. Jahrh. aus Lothringen in Böhmen eingewan- 
berte u. 1634 in ben Reichsgrafenſtand erhobene 

amilie, welche jet in zwei, von den Söhnen des 

rafen Wenzel Matthias gegründeten Linien blüht: 
A) Ältere Linie, am welche durch Erbichaft 1816 
auch die Güter der erlofchenen Grafen Walderode 
zu Edhaufen (daher Desfourd-Walderode), u. 1531 
von ber früberen älteren Linie die Majoratsberr- 
ſchaft Rohoſetz u. Marcenftern, welche mit ben Als 
fodien nabe an 3 OM. groß ift u. 45 Ortfchaften 
mit 25,560 Ew. zäblt, überging. Der Gründer 
war Graf Joſeph, älterer Sohn des Wenzel Mat- 
thias; jetsiger Chef ift: 1) Graf Franz, Sohn bes 
1839 verftorbenen Grafen Joſeph, geb. 4. Juni 
1806; er tft Lieutenant in ber Öfterreichiihen Armee 
u. jeit 1837 vermäblt mit Sranzista geb. v. Maiers- 
bad; fein älterer Sohn Theodor ift 1841 geboren. 
B) Säün ere Linie, deren Gründer u. jegiger 
Chef: 2) GrafBincenz, jüngerer Sohn bes Gra- 
fen Wenzel Matthias, geb. 7. Juli 1778, ift Gene- 
ral der Cavallerie u. war vermäblt mit Marie geb. 
v. Wimmersberg (ft. 19. Mai 1856); er hat blos 
2 Töchter; fein älterer Bruder Franz ift geb. 1. 
San. 1793. 

Dedgenettes (fpr. Däfchenett), René Nicolas 
Dufrihe, Baron D., geb. 1762 in Alençon, erjter 
Militärarzt der franzöfifchen Armeen unter Napo- 
feon, war feit 1828 außer Dienft, wurde 1530 
Dem: ber Hygiene u. ftarb bald darauf; er 
fhr.: Recueil des opuscules, Kairo 1801; Hist. 
medicale de l’armde d’Orient, Par. 1802, 2. 

Univerfal: Reriton. 4. Aufl. IV. 


| Ausg. 1830 (dentih von Tſchöpern, Prag 1812); 
er war auch Mitherausgeber der Biograph. uni- 
vers., des Diction. des sciences ns u. ber 
Biographie medicale, 

Desha, Grafihaft im Staate Arkanjas (Nord⸗ 
amerila), 40 OM.; vom Miffiffippi-River bes 
grenzt, von dem Arkanſas u. Wbite-Rivers u. Bar- 
tbolomem- Bayou durchfloſſen; Boben: eben u. 
fruchtbar, häufigen Überſchwemmungen ausgeſetzt; 
Probucte: Baummolle u. Mais; 1850: 2911 Em., 
mworunter 1169 Sklaven; Hauptort: Napoleon. 

DoBhabilld (fr., ſpr. Defabilljeh), Hauskleid, 
Nachtkleid; daher Desbabilliren, ent», ausfleiden. 

Dedhayes (ſpr. Dekäh), 1) Louis Baron be 
Eourmenin, Rath u. Haushofmeifter bei Lud⸗ 
wig XIIL, machte im Auftrag feines Herrn 1621 
eine Reife nach dem Orient, um in Jeruſalem einen 
Conſul einzujegen, u. 1624 an ben Hof von Däne- 
mark; in ber Folge verband er fich mit den Feinden 
Richelieus, u. als er nah Deutſchland gegangen 
war, um den Schmud der Königin zu verfeten, 
wurbe er verhaftet u. 1632 in Beziers enthauptet, 
Er jr. Voyage du Levant, Dar. 1626, 3. 4, 
1643; Voyages au Danemark, Par. 1664; 2) 
Jean Baptifte, geb. 1729 in Rouen; Maler 
aus ber altfranzöfiihen Schule, ft. 1765 in Paris, 
Seine Gemälde u en zu ben beften feiner Zeit. 
8) Francois Ouillaume Fougnes D., f. 
Desfontaines 2). 

ie ren (v. fr.), enterben. 

Deshonnet (fr.), ſchaͤndlich, ehrlos. Deshonneur 

(ipr. Däsonöhr), Unehre; daher Deshonoriren, ent⸗ 

ehren; Desbonorabel, entehrend. 

Deshoulidres (ſpr. Däsulliähr), Antoinette 
du Ligier de la Garde, geb. 1634 in Paris; 
fie erhielt eine gelehrte Bildung, lebte mit ihrem 
Gemahl eine Zeitlang in Brüffel u. wurbe, unge 
achtet fie früher am Hofe Bewunderung erregt hatte, 
1657 arretirt u. nad) Bilvorce gebracht ; von ihrem 
Gemahl durch Lift befreit, kehrte fie nad Frankreich 
zurüd, lebte in ben glänzendſten Kreiſen u. im Ver⸗ 
ein mit den geiftreichften Männern u. fl. 1694 in 
Paris. Sie war Iyriiche u. Idyllendichterin u. fchr. 
auch das Trauerfpiel: Genseric. Sämmtliche Ge- 
dichte erjchienen 1687, bann von ihrer Tochter 
Antoinette Thereſe (geb. 1662 in Paris u. 

eft. daſelbſt 1719) mit ben ihrigen herausgegeben, 

Bar. 1753, 2 Bbe., auch von Erapelet, Bar, 1799, 

2 Bbe.; Friedrich II. ließ 1777 in Berlin eine 

Auswahl ihrer Poefien drucken. 

Deficcafion (v. lat.), Austrodnung. 

Deſideräbel (v. lat.), wünſchenswerth. 

Defiderade «(Defirade), Inſel öftlih von ber 
Heinen Antille Guadeloupe (Franzöfiih Oftindien), 
gehört zum franzöftichen Gouvernement Guadeloupe, 
14 OM.; dürr u. felfig, Baumwolle, Zuder, Ta⸗ 
baf, Salinen; 1200 Ew. 

Defiderät (v. lat., Mebrzahl Deftderäta), Man- 
geindes, Dinge, die man zu haben wilnjcht, vorzüg- 
lih Bücher, welche Jemand aufzutreiben jucht, weıl 
fie ihm zur Bervollftändigung einer Sammlung 
feblen; Defideration, Berlangen. 

Defideräta, Tochter bes Longobardenlönigs De- 
fiverius, beirathete 770 Karl d, Gr., wurbe aber 
bereits nach einem Jahre von demſelben verftoßen. 

Desiderativa verba, Zeitwörter, welche ein 
Berlangen nad) etwas anzeigen, f. u. Berbum. 

Defideri, Ippolite, geb. 1684 in Piftoja, Jefuit, 
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ging 1/12 als Miffionär nach Tibet (f. Afien, 
Seht); wegen eines Streite® mit den Kapuzinern 
nah Rom zurüdberufen, ft. er bort 1733. 
Defideriren (v. lat.), 1) verlangen; 2) ver- 
miffen. Daber Desideryum, Wunſch, Verlangen; 
Pia desideria, fromme —— — 


bare, wenigſtens unerfüllt bleibende) Wünſche. 
Defiderius,. I. Fürſten: 1) B. König ber 
Longobarden, früberderzogvon Toscana, 


brachte 756 nach dem Tode Aiftulfs das longobar⸗ 
diſche Reich an fich, unterwarf die empörten Spo- 
letaner u. Beneventiner u. ſöhnte fich Dann mit dem 
Bapfte aus, welcher bie Empörer begünftigt hatte; 
nad dem Tode bes Papftes Paul (767) mijchte er fich, 
um Einfluß auf den Römiſchen Stuhl zu gewinnen, 
in die Streitigkeiten der Gegenpäpfte u. ſchützte 
enblich den Papft Stephan II. Mit Karl d. Gr., 
feinem Schwiegerfobn, kam er in Streit, da fich die— 
fer nach feines Brubers Karlmann Tode feines 
Reiches bemächtigt hatte, D. aber Karlmanus Söhne 
in ihrem väterlichen Erbe fchüten wollte. Da fi 
auch Bapft Habrian I. in diefen Handel mijchte u. 
Bartei gegen D. ergriff, fiel D. in das päpftliche 
Gebiet ein u. befette mehrere Städte. Der Papſt 
rief Karl den Gr. zu Hilfe; dieſer fam 773 nad 
Italien, belagerte D. in Pavia u. nahm diefe Stadt 
774; D. wurde mit ben Seinen gefangen u. erft 
nach Lüttich, dann nach Corvey gebracht, wo er 
ftarb. So endete das Longobardiſche Reich in Ita⸗ 
lien. Er war vermäblt mit Anſa; ſein Sohn war 
Adelgiſes (ſ. d. 2), ſeit 759 fein Mitregent, feine 
Tochter Defiderata (ſ. d.). 2) Herzog von Tou— 
louſe, Feidherr Chilperichs J., verſuchte 577 in 
die Staaten Childeberts IT. von Auſtraſien einzu- 
dringen, wurbe aber bei Limoges geihlagen. Nach 
Chilperichs Tode wollte er Gundebald, nes von 
Soiffons, die Herrichaft zuwenden; allein König 
Guntram von Burgumb z0g gegen ihn u. fiegte bei 
Brives, worauf D. in Guntrams Dienfte trat. Er 
blieb in der Belagerung von Carcafjonne 587. 
II. Geiftlide: 8) D., geb. 654 in Autun, Erz. 
biichof in Vienne, von der Königin Brunebild, 
deren Lebensart er zu laut tabelte, werbaunt, dann 
zurüdberujen, u. da er feine Sprache nicht änderte, 
bei Lyon durch fie ermordet. Es find noch 3 Briefe 
des Papſtes Gregor d. Gr. an ihn vorhanden, 4) 
Hvppolvt, jo v. w. Defiberi. 

Deſidiös (v. lat.), läſſig, träge, faul. 

Defierto de lad Palmas, Berg des caftilifchen 
E cheidegebirges in Spanien, an dem Meere in Ba- 
lencia aelegen, 2220 Fuß hoch. 

Defignation (v. Iat.), 1) Bezeichnung; 2) das 
Berzeihniß; jo Verzeichniß, in welchem bei einem 
Concurs die Gläubiger mit ihren Forderungen 
aufgeführt werben; D. ber Koften, Verzeichniß der 
in einem Rechtsftreite od. Durch die Bornahme von 
einzelnen gerichtlichen Handlungen erwachſenen 
Koften; Verzeichniß des Nachlaffes eines Berftor- 
benen; Berzeichniß der bei einem Zollamte paifiren« 
den Waaren; beim Aſſecuranzweſen das Verzeich- 
niß bei. der Waaren, welche dem Berderben leichter 
unterworfen find; 3) Ernennung zu einem Amte. 

Defignationdurtheil, jo v. w. Prioritäts- 
urtbeil. 

Defignativ (v. lat.), bezeichnenb. 

esignätor (lat.), Anorbner, Anmeifer ber 
Pläbe bei feierlichen Gelegenbeiten; jo D. funörls, im 
alten Nom ber Anweiſer ver Plägebei Yeichenbegäng- 


Defideriren bis Desinfection 
| niffen, ihm wurden 2 Diener zur Be Bei- 


gegeben‘; D. Iudorum et spectaculorum, ber 
anweifer im Theater, er trug zum Amtszeichen einen 
Stab, machte bei ben Bawolioieien ben Kämpfern 
die Geſetze befaunt u. theilte Die Preife aus. 

efigniren (v. Iat.), 1) bezeichnen; 2) einthei- 
len; ernennen. 

De ima, fünftliche Infel in der Bai von Nanga- 
fati an ber Nerbweftlüfte der japanifhen Inſel 
Kinfiu, mit derjelben durch eine Brüde verbunden; 
darauf Factorei der holländischen Kaufleute. 

Desdinfection (Dedinficirung), Neiniguug ber 
Luft u. anderer Körper von übelriehenden u. der 
Geſundheit nachtbeiligen Stoffen, bef. den Eon- 
tagien, d. b. ben Producten gewiffer Krankheiten, 
welche fiir den gejunden Organismus anftedend 
wirken (Miasmen nennt man fie dann, wenn fie 

asförmig find). Es geſchieht theils auf mechani- 
chem, tbeild auf chemiſchem Wege. Zur D..auf 
mebanifhem Wege erzeugt man mit Hülfe der 
Wärme od. bef. Dazu conftruirter Bentilatoren einen 
Luftzug, wodurch bie inficirte Luft entfernt u. durch 
friſche ericht wird. Die bloſe Räucherung mit aro⸗ 
matiſchen Harzen, Blumen, Gewürzen 2c. genügt 
nicht, die Yuft won fchädlichen Gasarten zu befreien; 
die bei der Erhitzung jolder Stoffe entftebenden 
gasförmigen Producte verbeden mehr bie übeln 
Gerüche, als daß fie Diefelben zerſtören, u. wirken 
nur inſofern vortheilhaft, als ſie die verſchiedenen 
Organe reizen u. in Folge deſſen die Aufnahme der 
Contagien verhindern. Das wirkſamſte chemiſche 
Des inftetionsmittel iſt das Chlor, es wurde von 
Toureroy zur D. vorgeſchlagen, kann aber nicht an 
ſolchen Orten angewendet werden, wo ſich Menſchen 
aufhalten, weil es auf die Athmungswerkzeuge höchſt 
nachtheilig wirkt; bagegen on es bei der D. ber 
Kloaten die ausgezeichnetften Dienfte, indem es jo- 
wohl auf Ammoniak als auf Schwefelwaſſerſtoff, 
Schwefelammenium u. Bbosphormaflerftoff zer- 
ftörend einwirkt. Auch die Contagien zerftört es, 
jedoch nicht alle, 3. B. nicht Die des Gelben Fiebers 
u. ber Cholera. Die Anwendung des Chlors er- 
folgt fo, daß man an dem Orte, welcher besinficirt 
werben joll, die Chlorentwidelung aus einem Ge- 
milch von Braumftein u. Salzjäure, od. Braunftein, 
Kochſalz u. Schwefelfäure in offenen Gefäßen be- 
werkftelligt. Siegel hat jogenannte Iuftreimi- 
gende Kugeln bergeftellt, welche aus 1 Thl. 
Kochſalz, 1 Thl. Thonerde, 1 Thl. Eifenvirriol u. 
3 Thin. Braunftein befteben u. Die, auf gliibenbe 
Koblen geworfen, Chlor entwideln. Ausgedebntere 
Anwendung ald das Chlor erlauben vie unter» 
chlorigſauren Salze; man bedient fih namentlich 
bes Chlorkallks (unterchlorigſauren Kalt, Vleich- 
kalt) u. der Javelli’jhen Lauge (unterclorig« 
ſaures Kali u. Natron), welche lettere von ber 
Pariſer Bolizeipräfectur zur Zerftörung des übeln 
Geruchs der Abtrittsgruben verorbnet wurde. Es 
baben fich aber manmigfache Übelſtände auch bei die⸗ 
jer Art von, D. herausgeſtellt; ein Überſchuß von 
Alkali nämlıh, der niemals zu vermeiden ift, gibt 
Beranlaffung zur Bildung von Ammoniat aus den 
zu besinficirenden Stoffen; ferner find tie über- 
Ihüffigen Chlordämpfe der Geſundheit nachtbeilig 
u. endlich ift Das Material zu tbeuer, ald daß e# 
überall zur D. angewendet werben könnte. Shwe 
felige Säure mwirlt ebenfalls vortbeilbaft, ift aber 
wenig in Gebrauch. Salzjäure ift eins ber wirl- 
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das Ammonial, baber man fi ihrer Bfter® bei 
Grubenräumungen bebient; Ouyton · Morveau wen · 
dete fie 1773 mit gutem Erfolge zur D. der Kirche 
u Dijon an. Salpeterfäurebämpfe wirken 
ebr —* find aber nicht Ir empfehlen. Bon bei. 
ünftiger Wirkung ift bie Koble, mamentlich die 

iſch ausgeglübte, welche das Vermögen befitst, 
Safe in fih aufzunehmen, zu verdichten u. zurüd- 
zubalten; man bat fie in Krantenhäufern u. in 
neuerer Zeit zur —— des beim Talgſchmelzen 
ſich entwidelnden üblen Geruchs angewendet; zu 
ietzterem Zwecke bebedt man bie Keſſel mit fiebähn- 
lichen Dedeln, welche mit einem Gemeng von frifch 
gebranntem Kalk u. Holzkohle gefüllt find. Seit 
einiger Fo ift man bef. in Frankreich bemüht ge- 
weien, Gemiſche von verjchiedenen Subftanzen ber- 
zuftellen, die neben ber energiihen Wirkung als 
desinficirende Mittel durch ihren geringen Freie 
die Anwendung im Großen möglichft erleichtern; 
fie begweden Kot ausichliehlich die Entfernung bes 
unangenehmen Düngergeruchs theils beim Aus- 
räumen ber Gruben, theils bei der Bereitung von 
künſtlichem Dünger. Die Methode von Krafit n. 
Sucquet a darin, daß man bie flüffigen Theile 
von ben feiten Theilen des Düngers trennt, bie 
Flüffigleit mit gebranntem Kalt verjegt, ſtark um» 
rührt u. die fih entwidelnde ammontalalifche Luft 
durch Eifenvitriol u. dann durch eine verbännte 
Eäure leitet, um jo bas Ammoniak zu gewinnen; 
die feften Ereremente werben mit foblehaltigen 
Subftanzen gemengt u. zu Poubrette werarbeitet. 
Siret wendet ein Desinficirended Yulver an; daſſelbe 
beftebt aus 100 Thin. Eifenvitriol, 50 Thln. Zint- 
vitriol, 40 Thln. Sägefpänen, 5 Thln. Theer, 
5 Thln. Rüböl, ob. einem Gemenge von Torf mit 
den Rüdftänden beider Chlorbereitung, od. 50 Thin. 
Eifenvitriol, 4 Thl. Kupfer in 10 Thtn. Salzfäure 
aufgelöft, 4 Thl. Äther. Bon letzterer Miſchung 
fol 1 Pfund Binreichen, um 130 Pfund Dünger zu 
desinficiren. Salmon in Marfeille empfiehlt ge» 
trodnete Algen mit Kalt, Gyps u. Zinfoitriol ver- 
mifcht. Leboyen u. Rapbanel bereiten eine Flüffig- 
feit aus 1 Thl. falpeterfaurem Bleioryb, 4 bl. 
Bleizucker u. 8 Thln. Wafjer. Nach Coutaret wirb 
Salzjäuregas in die Grube geleitet, damit das Am⸗ 
moniaf gebunden wird, dann ein Gemeng von 
Maun, Eijenvitriol, bolzeifigfaurem Eiſenoxyd u. 
Kreofot hineingeſchüttet. Bayard gibt an, daß eine 
Miihung von 25 Thin. Eijenvitriol, 20 Thin. 
Thon, 15 Thin. Gyps u. etwas Steinfohlentbeer 
febr kräftig wirfe. In Lyon wendete man mit Bor- 
tbeil bie Mutterlaugen aus ben Eijenvitriolfabrifen, 
Rüdftände von ber Eblorbereitung u. Koblenpulver 
an; auch bedient man fich in mehreren Städten 
Frankreichs, nach dem Borgange Bagnon-Buatrin’s, 
der Steintohlenafche mit beftem Erfolge. Nach ber 
Methode von Fatour-Arlet leitet marı Waſſerdampf 
in die Grube, läßt die austretenden Dämpfe durch 
Waſſer geben u. verbrennt die Gafe, bie nicht ab» 
forbirt werden. Pouvet- Milan bewirkt die D. mit- 
telft eines Gemiſches von 2 Liter Wafler, 1 Kilogr. 
Eijenvitriol, 4 Liter Kalkpulver, 7%, Liter —— 
Kohle u „u Liter Ruß. Calloud verwirft die Anwen⸗ 
dung von Metalloxyden, weil die dabei ſich bildenden 
phosphorſauren Metalloxyde ſchwer löslich ſind u. 
die geſammte im Dünger enthaltene Phosphorſäure 
auf dieſe Weiſe den Pflanzen entzogen wird; da⸗ 
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| gegen empfiehlt er bie D. mit den Mutterlaugen 
er Salinen, welche Beranlaffung zur Bildung 
von löslichen phosphorſauren Salzen geben. 

Des infieiren (v. fr. u. fat.), 1) den Anftedungs- 
ftoff entfernen; 2) faulige u. ftinfende Auspünftun« 
gen zerftören. 

‚Dedintereffirt (v. fr.), uneigennübig, unpar- 


teiiſch. 

Deſipiren (v. fat), 1) albern fein; 2) fo v. w. 
Deliriren. 

Deftrade, fo v. w. Defiberabe. 

Defirö, Port, Bufen an der Ofttüfte von Pa- 
tagonien. 

Defiftiren (v. lat.), abfteben. 
Dedjardind, Martin, |. Baumgaerten. 
Desjat:deneg, ruffiihe Silbermünze = 10 
Denga. Dedjat-Kopejek, ruſſiſche Silber- u. Kupfer« 
milnze = 10. Kopelen. Desjatine, ruffiiches Flächen» 
maß, jo v. w. Defättine. 
edlandes (ipr. Dälangd), Andrée Francois 

Boureau, geb. 1690 in Pondichery, fam früh nach 
un u. ftubirte die Wiffenichaften, wurde 

eneralcommifjär in Rocefort, dann in Vreft, 
legte fpäter fein Amt nieder u ft. 1757. Er gehörte 
u ben Freigeiftern, ſchwur aber vor feinem Tode 
eine Thorbeiten ab; er jchr. (als Landäſius): 
Poemata, Lond. 1713, 3.9. (Poetae rusticantis 
literarium otium) 1752; Histoire critique de 
la philosophie, Amft. 1737, 3 Bbe., n. X. 1756, 
4 Bbe. (deutſch Pp3. 1770); Pygmalion, ou la sta- 
tue animde, 1741 (wurde ze materialiftiichen 
Tendenz wegen öffentlich verbrannt); Reflexions 
sur les grands hommes, qui ont mort en 
reg ar Amft. 1714, 3.9. 1732, u. mehr 
ber Marine, Handel, Schiffsbau, Naturmwiffen- 
Ihaften, Romane ze. 

Deslongchamps (fpr. Dälongihang), I. C. A., 
geb. 1774 in Denis, Mitglied der königlichen Ala- 
bemie ber Mebicin, fl. 1849 in Paris; er ſchr.: 
Recherches sur les narcisses indigenes 1810; 
Nouveau voyage dans l’empire de flore, 1827, 
2 Bbe.; zu Morbants be Launay Herbier géné- 
ral de l’amateur, 1818—20, ben 2.—7. Theil; 
Manuel des plantes usuelles indig&nes, 1519, 
2 ®be.; Flore génér. de la France, 1828. 

Desma (Samenfhopf, Bollihopf, Coma 
seminalis, Bot.), der Haarbüjchel, welcder ben 
Samen einer mebhrfamigen —— trägt, wie bei 
— Epilobium, Salix. 

Desman, iſt der ruſſiſche Naine der Biſamratte 
Südrußlands (Mygäle moschata). 

Defmantbus (D. Willd.), Pflanzengattung 
aus ber Yamilie ber Mimoseae - Acacieae, 23. 
K 1. Orbn.Z. Arten: D. cinereus, D. dif- 
fusus, u. m. find, gleich ben Mimojenarten, in 
Treibhäufern beliebt; D. natans, in ftebenven 
Gewäſſern in Cochinchina mit langem gewundenem 
Stängel, nicht in der Erde wurzelud, baber in lang 
ſam fließenden Wäflern an Pfählen befeftigt, wird 
häufig als zartes jühliches Gemüſe benugt. 

Dedmaröed (Demarke, ipr. Dimareb), Georg, 
aeb. 1697 in Stodbolm, Bildnif- u. Geichichtd- 
maler; er ftanb 14 Jahre bei Meytens als Gebülfe, 
ging 1724 nah Amfterdam, darauf nah Nürn» 
berg u. nah Rom zu Piazetta. Von dort nad 
Deutſchland zurüdgelehrt, ließ er fih in Münden 
nieder, wurde furfürftliher Hofmaler u. ft. 1776 im 
Münden. Hier findet man viele feiner Werte in 

55 * 
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den Kirchen u. ben löniglichen Schlöffern u. Samm⸗ 
lungen ; guter Eolorift. 
edmareft (ipr. Dämareb), Anjelm Gaöten, 
ge. 1784 in Paris, Profeffor der Aeologie an ber 
eterinärjchule in Alfort; er fchr.: Histoire natu- 
relle des oiseaux, Par. 1805, 12 Lief., gr. Fol.; 
Hist. nat. des crustaces fossiles, ebd. 1815; 
Mammaliologie, ebd. 1820, 1823, 2 Thle. 

Desmarestia aculeäta (Sporochnus s. Fu- 
cus aculeatus, Stachlichter Pinielteng), 
eine Art Seetang, welde dem Wurmmoofe (He 
minthochorton) beigemiſcht ift. 

Dedmaretß, jo v. w. Marefius. 

Desmichel (jpr. Dämifchel), Baron, geb. um 
1785, zeichnete ſich zuerft als Lieutenant bei ben 
Chaſſeurs in der Kampagne 1805 bei Nürnberg als 

übrer ber Avantgarde aus, wurde Eapitän, bald 

berſt, that fih in Spanien u. 1813 in Italien 
von Neuem hervor, führte bei Waterloo ein Regi- 
ment Gavallerie, wurbe 1823 Markchal de Camp, 
erhielt den Oberbefehl über die 7. Militärbivifion 
u. befebligte 1832 gegen Abd-el-Kabr in Oran; er 
845 


fl. 1845. 

Defmidium, 1) D. Agq., Pflangengattung aus 
ber Familie der (Algae) Diatomaceue - Desmi- 
dieae-Echinelleae; 2) D. Ehrend., Infufions- 
thier zur Ordnung Monadina, mit einfachen, ein⸗ 
ſchaligem, breifeitig prismatifhem Panzer; Art: 
D. Schwarzii, grün. 

Defmin (Strablzeolitb, Stilbit, Min.), 
fryftallifirt in chrombifchen Säulen, die häufig 
füerförmig gruppirt find, farblos, weiß od. ver» 
ſchieden gefärbt, Härte 3—7, fpec. Gem. 2,1—2,2, 
perlmutterglänzend, burchfcheinend, befteht aus fie» 
jelfaurer Thonerbe, kiefelfaurem Kalk u. Wafler; 
findet fih in den Blafenräumen plutonifcher Ge» 
fteine an verfchiebenen Orten, felten auf Erzgängen. 

Dejmitis (gr. Deſmophlogöſis), Entzündung ber 
Bänder. 

Deims..., in Zufammenfegungen vom grie» 
—— — 1) Band, Gelenkband; 2) Binde, 

erband. 

Deimocarpus (D. Wall.), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Capparıdeae-Cappareae, 

ebört zu Cadaba Forsk.; Art: D. missionis, in 
Sfindien. 

Deimockrus, Untergattung von Betura 
(Schmaltäfer, f. d.), mit trapezförmigem Hals» 
ſchilde, ohne Höder od. Spitzen, aber jehr fpigigen 
Hinterwinkeln; Arten: in Norbamerifa, 

Deimohäta (MD. De C.), Pflanzengattung aus 
ber familie der Amarantaceae-Desmochaeteae, 
5. Kl. 1. Ordn. Z.; Arten: D. alternifolia, in 
Arabien, Ägypten, andere in Oftindien. 

Deimodium (D. Desv.), Pflanzengattung aus 
ber familie der Papilionacene-Hedysareae, 
Diadelphie, Defandrie Z. Arten: zahlreich, jiämmt- 
lich auslänbiich, früher zu ——— gerechnet. 
Merkwürdig: D. gyrans, in Bengalen am Gan— 
ges, mit aufrehtem, 3—4 Fuß hohem Stängel, 
traubenftändigen, Anfangs blaß violetten, fpäter 
mennigrotben, am Flügelrand blauen Blüthen; die 
graugrünen, langgeftielten Blätter find breizäblig, 
mit 2—4 Zoll langen, lanzettförmigen Enbblätt- 
Gen, ſchmalen } Zoll langen Seitenblättchen; letz⸗ 
fere bewegen fich bef. bei Sonnenicein u. fräftiger 
Vegetation der Pflanze beftändig auf u. ab; D.ca- 
nadense, mit breizäbligen od. einfachen Bläts 
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tern, fonft als Herba hedysari triphylli offici» 
nel; D.umbellatum, in Oftinbien, Ceylon zc. 
heimiſch, an Flußufern u. Meerestüften, mit bol- 
denftändigen Blüthen in ben Achſeln, meit ausge- 
breiteten Aften, unter benen fi) bäufig Das Krofo- 
dil verbirgt. Die etwas herben Blätter werben als 
But gegefien. Im ber orientalifyen Blumen- 
prache bebeutet ein Zweig bavon aufrichtige be- 
flänbige Liebe, 

Deimodänie (v. gr.), Bänberfchmerz. Desmo · 
gräpbie, Beichreibung der Bänder. 

Des Moined (Ipr. Di Moahn), 1) (D-M.- 
River), Fluß im Staate Iowa (Nordamerika), ent» 
pringt im Gebiete Minneſota u. münbet bei Keokul 
in der Grafſchaft Fee in den Miffiffippi ; er hat frucht- 
bare Ufer mit ſchönen Prairien u. ift bis Hort Des 
Moines (ungefähr 40 Meilen oberhalb feiner Mün- 
bung) fir Dampfboote jhiffbar — 2) Graf⸗ 
ſchaft im Staate Jowa, 18 OM.; gar: Miifii- 

pi- River, —— lint⸗Creek; Boden: 

chtbar u. wohlbebaut, mit Prairien u. Walbun- 
gen; Broducte: Mais, Weizen, Hafer, Baubol;, 

inbvieh, Schweine, Kalftein, Steinfohlen ; 1850: 
12,987 Ew.; Hauptort: Burlington. 

Des moll (Mufit), weihe Tonart, für melde 
man gewöhnlicher bie gleichlautende Tonart Cis 
moll wählt. 


Defmoldgie (v. gr., Meb.), 1) vie Lehre von 
ben Bänbern; 2) bie Lehre vom Verband. 

Deimoncus (D. Mart.), Pflanzengattung aus 
ber amilie ber Palmae -CocoYnae aculeatae; 
Arten: in Südamerika heimiſch, u.a. D. polya- 
canthus, in Brafiliens Urwälbern; ber binne 
(fowie die Blattfcheiden) mit Wieberbafen u. Ran- 
fen verjehene, 3—4 Fuß lange Schaft biegt fih um 
u. hält fih mit Wiederhafen u. Ranken an anderen 
Bäumen. 

Defmopätbie (v. gr.), Krankheit der Bänber. 
Deimopatholögie, bie Lehre von den Krankheiten der 
Bänber. 

Deſmophyllum, Polyp, zur Orbnung Photo- 

corallia gehörig. 
Deſmorrhexis (gr.), Zerreißung von Bändern. 
Deimotömie (v.gr.), Zerglieberung der Bänber. 
Desmottes (ipr. Dimott), Schloßruinen bei 
Frasnes; Aufenthaltsort Kaifer Karla V. 

Desmoulins (ipr. Dimuläng), Benoit Camille, 
geb. 1762 in Guiſe; Advocat in Paris u. eifriger Re» 
volutionär. Er regte das Volk zur Einnahme der 
Baftille auf u. ftand in dem Verdacht, der Agent 
bes Herzogs von Orleans (Egalite) zu fein. Er 
felbft nannte fih ven Gouverneurderfaterne. 
Mit Danton verbunden, gründete er ben Club der 
Cordeliers. Bei dem Aufftande vom 10. Juni u, 
20. Aug. 1792 zeichnete er fich bej. aus, vertbeibigte 
als Deputirter des Convents den Herzog von Or- 
leans u. ſtimmte fir Ludwigs XVI. Tod. Als An- 
bänger Dantons wurde er 4. April 1794 guilloti- 
nirt. Bon ihm rühren die Namen Briffotiften u. 
Sirondiften (j. 6.) ber. Er jchr.: Les revolutions 
de France et du Brabant 1789; Histoire des 
Brissotins, Paris 1793; Satires; Opuscules, 
Marfeille 1790; von feiner Zeitjchrift: vieux 
cordelier 1794, erichienen nur 5 Stüd. 

Desna, ſchiffbarer Nebenfluß des Dnepr, im 
Eurespäifchen Nußland, entipringt im Gouverne- 
ment Smolenst, mündet unterhalb Kijew u. nimmt 
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u. a. bie Bolwa, den Seim, Snow, die Sewa, Ofter | 


n. ben Karabſchew auf. 

Debuien, Quelle in Spaa, |. b. 

Desnitzki, Mich., geb. 1761 im Gouvernement 
Mostau, wurbe 1796 Hofprebiger bes Kaifers 
Paul in Petersburg, 1818 Metropolit von Now⸗ 

orod u. Beteröburg. Er ftand als Kanzelrebner in 
rd Anfeben u. ft. 18%, Er ſchr.: Predigten 
(Besädii), Betersb. 1820, 10 Bbe. 

Desnoyers (ipr. Dänvajth), Aug. Gasp. Louis 
Boucher, geb. 1779 in zen; bildete ih Anfangs 

um Geichichtsmaler in Rom u. dann zum Kupfer- 
Mecher unter Tarbieu. Seinen Ruf begründete er 
1805 burch jeinen Stich nach der jogenannten Belle 
jardiniere von Rafael. 1816 wurbe er Mitglied 
des Inftituts, 1825 erfter Kupferftecher bes Könige 
u. 1828 baronifirt. Er fl. am 19. Febr. 1557 ım 
Baris. Als Künftler zeichnete er fich durch ftrenge 
Zeichnung u. darin aus, daß er ſich vorzugsweiſe 
Die edelſten Borbilver für feinen Grabftichel wählte. 
Seine Stiche find von höchſt maleriicher Wirkung 
u. mit umgememer Sorgfalt in ben Details ausge- 
führt. Werte: Das Portrait Napoleons in ber 
Krönungstracht, Belifar (beibe nad Gerard), bie 
Madonna del pesce, della seggiola, del tempi, 
La vierge au berceau, bie heilige Katharina 
(jämmtlih nach Rafael), die Vierge aux rochers 
(nach Leonardo da Binci). Er gab heraus: Recueil 
d’estampes graves des peintures Antiques 
italiennes (34 Blätter), Bar. 1821. 

Desobeiren (v. fr.), ungehorfam fein; daher 
Desoheifance (ſpr. Desobeifangs), Ungehorjam. 

DößBobligeante (fr., ipr. ebobtilhungt), Wa⸗ 
gen mit Rüdfig. 

Desobligiren (v. fr.), unfreunblich fein; daher 
Desobligeant (ipr. Desobliihang), unverbindlich, 
amfreunblich. 

Desobstructiva (v. lat.), Mittel gegen Ob» 
ftructiva. 

Dedoceupirt (v. fr. u. lat.), geihäftslos; daher 
Deboccupation, Geſchäftsloſigleit. 

Deſodoarts (ipr. Deſodoahr), Antoine Etienne 
Nicolas, geb. 1783 zu Bont de Beauvoifin in ber 
Daupbine, wurbe 1780 Priefter u. Generalvicar von 
Embrun, erfaßte mit Eifer die Grundſätze der Re» 
volution, ſchloß fich den Jacobinern an u. ft. 1820 
in Baris. Er fohr.: Dietionnaire raisonne du 

ouvernement des lois, de l’usage et de la 
discipline de l’&glise, Par. 1788, 6 Bbe.; An- 
dercan et Padmani, ebd. 1788, 3 Bbe.; Nouvel 
abrégeé historique de l’hist. de la France, ebd. 
1820, 3 Bbe.; RKevolutions d’Inde pendant le 
18. siecle, ebd. 1796, 2 ®be.; Hist. philosoph. 
de la r@volution de France etc., ebd. 1796, 2 
Bbe., 6. Aufl. 1819, 6 Bbe.; Hist. de la repu- 
blique Francoise jusqu’an 1800, Par. 1798 - 
1800, 3 Bbe. u. m. a. 

Defolädo, VBorgebirge bes centralamerilanijchen 
Staates Nicaragua. 

Defolation, 1) Injel mit —— Vor⸗ 
gebirge, nordweſtlich von Feuerland (Südamerila); 
2) Cap an ber Südweſtluſte von Grönland (Nord⸗ 
amerila). 

Defoliren (v. lat.), 1) verlaflen; 2) vermwüften; 
3) troſtlos machen; 4) betrüben; ber biefen Zur 

d Hervorbringende Defolant; ber in bemjelben 
Defolat ; ber Zuſtand felbfi Defolatior. 


Debordre (fr., fpr. Deforbr), 1) Unorbnung; 
2) Uneinigfeit; 8) 545 Ba 
Keborganifiren (v. fr.), in Unorbnung brin⸗ 
gen, zerftören. Daher Dedorganifation, 1) Umwand⸗ 
ung u. Aufhebung bes organiichen Baues eines 
Theiles durch kranthafte Entartung; 2) ſo v. w. 
—— Entzückung, ſ. u. Thieriſcher Magne⸗ 
iomus. 

Deſorgues (ſpr. Deſorgh), Theodore, franzöfi⸗ 
ſcher Lyriler, geb. in Air, eifriger Anhänger ber 
Revolution. Ein Schmahgedicht auf Napoleon 
ty ihn ins Irrenhaus zu Charenton, wo er 

Dedorientirt (v. lat.), ungewiß gemacht, bef. 
ungewiß, wo man fich befindet. 

Dedormeaur (fpr. Desormoh), Joſeph Louis 
Ripauft, geb. 1724 in Orleans; ber Prinz Condé 
ernannte ihn zum ————— der Infanterie 
u. zum Geſchichtſchreiber des Hauſes Bourbon; 
er ft. 1793 u. jehr.: Histoire des conjurations 
(9. u. 10. Bd. von Duport » Dutertris zen: 
Abreg& chronol. de l’histoire d’Espagne et de 
Portugal, 1758, 5 ®be.; Histoire du mar6chal 
de Luxembourg (mit einer Gefchichte des Haufes 
Montmorency), 1764, 5 Thle; Hist. de Louis de 
Bourbon, Prince de Cond6, 1766—68, 4 Thle. 
deutſch, Poted. 1783); Hist. de la maison de 

ourbon, 1772—88, 5 Thle. 

De Soto, 1) Grafſchaft im Staate Miffiffippi 
in Nordamerika, 44 OM.; Flüſſe: Miffiffippi 
River, Coldwater Ereef; Boden eben und frucht- 
bar, im Weften fumpfig; Probucte: Baumwolle 
reihfte Baummollenertrag unter allen Graf. 
haften der Bereinigten Staaten), Mais, Bienen⸗ 
ucht, große Gewerbthätigkeit in Baummolle; war 
Früher im Befig ber Ehidafam » Indianer, wurbe 
1836 organifirt u. hatte 1850: 19,052 Ew., worun« 
ter 9553 Stlaven ; Hauptftadt Hernando; 2) Kirch» 
fpiel (Parish) im Staate Louifiana, 41 OM.; Flüfle: 
Red-River, Sabine-River; Boden fruchtbar, Pro» 
ducte: Baummolle, Mais, Bataten; Dampfichiff- 
fahrt auf dem Reb-River; 1840 gebildet; 1850: 
8023 Ew., worunter 4450 Siaven; Hauptort: 
Mansfield ; 3) Poftort in der Grafichaft Floyd im 
Staate Georgia, am Doftenaula-River, Rome ger 
genüber, 1851 angelegt. 


Desorybation (Desorpgenation), chemiſcher 
Proceß, wodurch ber Sauerftoff (Orygen) einem 
andern Stoff entzogen wirb; dah. Deborpdiren. 

Despard, Eduard Marcus, Irländer, nahm 
im 16. Jahre englifche Kriegsdienfte, diente wäh- 
rend bes Norbamerifanifchen Kriegs in Weftindien 
und mit Neljon gegen die Spanier, wobei er Ja- 
maica in guten Bertbeibigungezuftanb fegte; wurbe 
Gouverneur der Infel Roatan u. Unterbeſehlshaber 
ber englijchen Streitkräfte und Niederlaffungen an 
der Honburasbai. Bon den Bewohnern verflagt, 
wurde er ſeines Amtes entjett. Gr verſchwor ie 
mit mebreren Soldaten, angeblih um ben Kö- 
nig zu ermorden, fi des Towers und der Lon⸗ 
boner Bank zu bemäctigen unb Irland zu be» 
freien, u. wurde 1903 mit mehreren Mitverſchwe⸗ 
renen hingerichtet. 

Deſpeet (v. lat.), Berachtung; davon Deſpectir · 
Lich, verächtlich. 

Deſperiren (v. lat.), verzweifeln. Daher Des 
fperat, verzweifelt, hoffnungslos; Defperation, Ber- 
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i SDeſperationecur, gewagte Cur, bei wel⸗ 
* jetbf das Leben bes Kranten auf das Spiel 


geſetzt wirb. 

SEspinſche Deden (Baut.), |. u. Dede. 
| laces (ipr. Däplahe), Louis, geb. 1682 in 
Paris, Kupferſtecher, ſtach nad Jul. Romano, Paul 
Merner, Cignani, Jomvenet ꝛc. u. ft. 1739. 

Des Plaines (ſpr. De plähn, O’Plain, bei 
den Indianern She-shik-mah-o), Fluß in ben 
Bereinigien Staaten von Nordamerika, entipringt 
im Staate Wifconfin, fließt nach Illinois u. verei⸗ 
nigt ſich bei Dresden in ber Grafjchaft Grundy mit 
dem Kankafee-River, ben Allinois-River bilbenb. 

Defpoliiren (v. lat.), plünbern, berauben; ba- 
ber Deipeliation, Beraubung. 


Desponsätus u. Desponsäta (fat.), Berlobter 
u. Berlobte ; Defponfation, Eheverlöbniß, Verlobung. 


Desport (ipr. Däpohr), Franz, um 1695 geboren, 
zeichnete fich zuerft in bem 1754 begonnenen Kriege 
als Oberdirurg in ben Hofpitälern bei der Ar- 
mee von Italien aus, indem er für bie Heilung 
der Schufwunden ganz neue Verfahrungsweiſen 
mit größtem Grfolge angab und namentlich bie bie 
dahin geltende Anficht wieberlegte, als werbe durch 
Bleigeſchoſſe eine Vergiftung herbeigeführt. Er 
wurde 1738 zum Chef der Wunbärzte ber franzöfi- 
fhen Armee ernannt u. wirkte in biejer Stellung 
viel für die VBerbefferung ber Gejundheitspflege u. 
der Hojpitalverwaltungen. Namentlich verbot er 
auch die damals bei bem Verbande üblihen Wa- 
jungen mit Branntwein; er fi. 1760. Bon ihm 
if —— Traité des places d'armes à feu, 
Paris 1749. 


1695 ging er nach Polen, wo er fid) im Kurz 
nen großen Ruf erwarb u. als Hofmaler vom Kö⸗ 
nig Sobiesfy angeftellt wurde. Nach befien Tode 
lehrte er nach Frankreich zurüd unb malte fortan 
nur u vn u, Thierftüde, meift für Lub- 
wig XIV. Er begleitete ben König oft auf ber 
Jagd, um gleich nach der Natur bie Gegenftänbe 
zu —* Jagdgemälden zu zeichnen; er erhielt eine 
Wohnung in Louvre, wurbe 1699 Mitglied u. 1704 
Kanzler der Afademie u. ft. 1743 in Paris. 8) 
Jean Bapt. Rene Bouppe-D,., Arzt u. Bota- 
nifer auf S. Domingo ; er ſt. 1748 u. fehr.: Histoire 
des maladies de St. Domingo, herausgeg. Par. 
1770, 3 Bbe., darin bas erfte Berzeihniß der Pflan- 
zen von ©. Domingo. 

Defpot (v. gr. Defpötes), 1) Herr von Elfaven, 
Hausherr; 2) Titel der Mitregenten im Byzantini- 
ſchen Kaiferreich u. der Prinzen od. Schwiegerjöhne 
bes Kaijers, jo wie vornehmer Statthalter, auch 
einiger Patriacchen, Biſchöfe u. Fürften; 8) jetzt 
Benennung eines willtührlih u. tyrannıfch regie= 
renden Fürften, welcher bie Regierungsgewalt be» 
Ticbig u. eigenmächtig über bie natürlichen u. ge- 
feßlihen Grenzen hinaus erweitert. Die Regie— 
zungemeife eines Den heit Defpätie (Defpotidmus). 


D' Espinſche Deden bis Deflalines 


Der D. erlennt tein Hecht feiner Unterthauen, fie 
ge in feinen Augen eine vechtlofe Menge, mät beren 
eben, Freiheit und —— er nach Gutbün- 
ten fchalten und walten fann. Ein abjoluter Serr- 
jeher ift nicht nothwendig ein D.; er wirb es erft, 
wenn er bie Grenze überichreitet, welche durch bie 
Sitte, das natürliche und das Gewohnheitsrecht 
eines Volles gejetst ift; 4) Perſon, bie nicht nad 
Grundſätzen der Gerechtigkeit, fonbern nach Laune 
gegen ihre gr ei banbelt. Davon Defpotiis, 
eigenmächtig, willführlich; Defpetificen, willkührlich 
walten ob. behandeln. 

Despotito, Infel, jo v. w. Spotifo. 

Despöto (Despoto-dhag), Gebirge in bem tür- 
tiſchen Ejalet Numelien; zweigt fih vom Ballau 
ab u. verläuft in füböftliher Richtung auf ber 
Grenze bes alten Macebonien u. Thracien zwiſchen 
ben Flüſſen Karafu und Mariga, bie in bemfelben 
entfpringen; im N. erreicht e8 eine Höbe von 
7—8000 Fuß, nah S. wirb es immer niebriger; 
vor Ankunft der Türken waren an ben Abhängen 
befielben gegen 4000 Mönchsklöfter; bei den Alten 
hieß es —— 

proͤaux ( pr. Däpreoh), Violoniſt, Gatte der 


Despretz, Ceſar Manfudte, geb. 1792 zu Leſſines 
in Belgien, war Profefior ber Phyfil an der Sor- 
bonne, früher Brofefior an der Polytechniſ 
Schule u. am College Henri IV. Er ſchr.: 
cherches exp@rimentales sur les causes de la 
chaleur animale, Bar. 1824; El&ments de chi- 
mie theoretique et pratique, ebb. 1828—30, 
2 1 . &ldment. de physique, ebb. 1825, 
4.4. 1836. 


1740 in u. Maler u. Bautün 
talien, begleitete 

von den nad Stodholm u. fl. 

Für feine Gemälde wählte er den Stoff aus bem 


iege 1788, b. bie 
Ba ie nn EEE 


Defpumiren (vo. lat.), abjhäumen; daher De 
fumation, Abihäumung. 

Defquamafion (v. lat.) 1) Abſchuppung, f. b.; 
2) Defquamation der Knochen, |. Erfoliation. 

Desrodes (fpr. Därofh), Madelaine Never, 
geb. 1530 in Poitiers; beirathete früh ben D., 
twurbe nad I5jähriger Ehe Witwe unb wibmete 
ſich uun ber Erziehung ihrer geiftreihen Tochter 
Katbarine, bie aus Liebe zu ihrer Mutter alle 
ger e abwies. Sie ftarben an Einem 

age 1580 in Poitiers. Ihre Gedichte u. profaifchen 
Aufläge zulett Rouen 1604; eine Sammlung von 
Gedichten (La Puce de Mile. des Roches), ver- 
dankt einem 1 ibr Dajein, welchen Pasquier 
einft an dem Halſe der Tochter bemerkte u. welcher 
von ihm u. mehreren Anweſenden befungen wurde. 

Deffalines (ſpr. Deffalifn), Jean Jacq., Neger, 
auf der Golbfüfte geboren, Anfangs Slave eines 
freien Schwarzen zu Domingo, zeichnete fich bei 
ben Unruben ber Infel fo aus, baf ihm Jean Fran⸗ 
gois, einer ber erften ſchwarzen Generale, zu feinem 
Adjutanten wählte. Als vieler fih 1802 mit Tonf- 
faint Youverture entzweite, folgte D. ber Partei des 
Letzteren, belämpfte mit Glück den Mulattengencral 
Rigaud, fo wie auch fpäter mit Chriſtoph ven fran- 
zöfiichen General Leelerc, bem er ſich nach Kouffaints 


dmg vo IL 
fi 1504. 


Deffätine bis Deffaner Marfch 


Gefangennehmung ergab und deſſen Bertrauen er 
ann, In er ihn anftellte. Bald empörte er 
aber wieber u. wußte fi im Norben ber Infel 
en bie Franzoſen fo zu behaupten, bis er fie end⸗ 
zwang, bie Infel völlig zu räumen. Er bemäch⸗ 
figte fich num 1804 der Herrjchaft u. ließ fih am 3. 
Dechr. 1804 als Jakob I. zum Kaifer ausrufen; 
er regierte biß 1806, wo eram 17. Oetbr. von ber 
Partei Chriftophs u. Pethions ermordet wurbe, ſ. 


u. Ani 
Pk: eflätine, ruffijhes Flächenmaß, fo v. w. De» 
tine. 

Deffau, 1) Herzogthum, ſ. Anhalt-Deffan; 2) 
Amt im Herzogtfum Anbhalt-Deffau, 16,500 Ew.; 
3) Hauptftabt des Herzogthbums und des Amts, 
an ber Mulde, 3 Stunde von ber Elbe; theilte ſich 
fonft in die Alt-, Neu- u. Borftabt auf dem Sande 
(jet vereint) u. bat 3 Borfläbte (Maflerftabt, VBor- 

abt vor bem Leipziger u. Vorftabt vor dem Alen- 
Pen Thore [Neu-Wiülfnis)). D. ift Reſidenz bes 
Herzogs, Sitz der oberſten Landesbehörden, des her⸗ 
zoglichen Staatsminiſteriums, des Oberlandesge⸗ 
—2* der Regierung, der Kreisdirection u. des 
Kreisgerichts 1. —2 ber herzoglichen Militär⸗ 
lammerei u. bes Oberjägermeifteramts, hat 1 Land⸗ 
reutenbanf (1848), eine Yandesbant (1847), 1 Lan⸗ 
besiparkafie (1833), 1 Kontinentalgasgejellichaft 
(1855) u. 1 Erebitanftalt (1856). Es bat 4 Kir- 
hen (barumter eine katholische, zu welder 1854 
ber Grunbftein gelegt wurde) u. eiue Synagoge; 
merkwürdig: das loß (erft 1839 völlig aus⸗ 
ebaut), mit dem Gejammt- u. Hausardiv, Bil⸗ 

rgallerie, Gypslanımer (Sammlung von Koft- 
Barleiten, Kupferfticden u. Kupferwerten, bei. über 
Bauweſen u. bat.) dabei Meiner Puftgarten mit 
Spriugbrunnen, Marftälle, Reitbahn, Säulen- 
gang (am Meinen Markt an der Stelle des fonftigen, 
126 abgebrocdpenen Heinen Schloffes angelegt), 
Schloß der Herzogin Mutter (früher bes Prinzen 
Eugen), Haus des Prinzen Georg, des Prinzen 
Friedrich, des Prinzen Wiihem, Ratbhaus, jeit 1856 
neues Schaufpielhaus (an der Stelle des 1855 ab- 
gebrannten früheren), ſehr jhöner, 1757 angelegter, 
1820 erweiterter Gottesader. Milde Stiftun« 

en: 2 Hofpitäler (der Leopolbedant ift eine 3. ähn- 
Ühdhe Stiftung), Armen» u. Arbeitshaus (die Waijen 
werben in familien untergebracht), Amalienftiftung 
(für 140 Arme, auch verihämte Arme unterftügend), 
Wilhelminenftiftung (ift eigentlich im nahen Mo» 
figtau u. ift für D. nur unbedeutend), Armentafle, 
Geſellſchaft der Barmberzigen Brüder (zu Berpfle- 
ung ber Kranten u. Beitattung der Todten), jübie 
ches Hofpital u. Armenhaus (der Hechtiſch), Dar⸗ 
lebns» u. Unterftütungstafie, sc. Unterrichts», 
wiifenihaftlihe u Kunftanftalten: Gym— 
nafium (mit 7 Kiaffen, neben welchen für Nicht- 
ſtudirende Nebenklaſſen find), Töchter, St. Johan- 
nis u. St. Georgenjchule, Louiſeninſtitut (Ermerb- 
ſchule), jüdiſche Franzſchule mit Seminar, Zurn« 
anfialt u. TZurnichule, Gymnaſtiſche UÜbungsanftalt 
des Profeffor Werner, damit verbundene Ortbopä- 
diſche Anftalt, ferner die ebemals Rölperſche, jet 
Horauiſche Erziebungsanftalt für Töchter, muſita— 
lische Vehranftalt, Singatademie, Bibliothel (jet 
1520 aus denherzoglihen Bücherfammlungen in den 
verſchiedenen Sciöjiern vereint, 20,000 Bde.) x. 
Induftrie: Branntweinbrennereien, 1 Maſchi— 
nenfabrit m. Eiſengießerei, 1 Tuch- u. Budelin- 
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fabrif, 1 Tapeten⸗, 1 Spiellarten-, 1 Watten- u. 
Baummollenmwaaren-, 1 Hut-, 1 Tabals- u. Cigar⸗ 
ren«, 1 Möbel«, 1 Farben⸗ 1 Handichub-, 1 Feder 
lafirfabrif, Gerbereien, 1 Wollenfpimmerei, 7 Bier» 
brauereien. Der Handel, bei. durch Juden be- 
trieben, ift ſchwächer als früher; am ftärkiten ift 
nod) ber Getreibe- u. Wollhandel; feit 1834 befigt 
D. einen Wollmarkt, 2 Buchhandlungen, 3 Buch⸗ 
brudereien, Lithographiſche Anftalt. Der Handel 
wirb durch Saufen nah allen Richtungen u. 
durch bie an der Stabt vorbeigehende Berlin-An« 
er Eiſenbahn, Eiſenbahn nach Bitterfeld, we» 
entlich gefördert. Seit 1858 befittt D. auch eine 
Gemwerbebant. Bergnügungen: das Theater, 
doch nicht ftebenb, ber Selell aftsgarten, mebrere 
geiötofiene Geſellſchaften, Concerte u. mufitalifche 
ufführuugen. Einw. 13,500, darunter 800 Ju- 
ben. Die hönen Umgebungen in der fruchtbaren, 
an herrlichen Laubwäldern, bei. von Eichen an ber 
Eibe u. Mulde u. längs derſelben reichen Gegend, 
= zu Fahrten u. Spaziergängen nad dem Elb⸗ 
aus u. nah Wörlig Anlaß. Bei D. liegen noch ber 
Georgengarten (Georgenhaus), vom Prinzen Jos 
bann Georg 1780 gegründet, mit ſchönem Landhaus, 
in bem fi Gemälde, Antiten u. andere Kunftgegen« 
fände befinden, u. das Louifium, Bart mit Lande 
baue, 1775 angelegt, nad) ber Herzogin Louife bes 
nanut, unweit bavon (in ber Kirche bes Dorfes 
Jonitz) Begräbniß der Yehteren u. ihres Gemahls 
Leopold Friedrih Fran. D. ift die Geburtsftabt 
Moſes Mendelsſohns. — D. wurde wahrſcheinlich 
unter Albredt dem Bären, um 1165 durch hierher 
einwanbernbe Flamänder erbaut u. hieß Anfangs 
Difoume; 1213 wird es zuerft urkundlich erwähnt. 
Das Schloß wurde wohl zu Ausgang 1341, nad 
Berödung bes an ber Elbe gelegenen Echlofjes 
Walderſee, erbaut u. brannte gegen 1406 balb u. 
1467 nad) der Sage nochmals mit der ganzen Stabt 
ab. Noch im 16. Jahrh. hatte D. nur 110 Bürger, 
1525 bier Berein zur Aufrechterhaltung ber Rs. 
miſch⸗ katholiſchen Kirche von Kurfürft Albrecht von 
Dainz, Joachim L von Brantenburg u. Heinrich von 
Braunſchweig (j. Deutſchland Geſch.)). Seit der letz⸗ 
ten Theilung Auhalts (1603) iſt D. die Reſidenz des 
ürſten von Auhalt⸗D. Hier (od. bei Roßlau) im 
pril 1626 Niederlage Manefelde durch Wallenftein. 
1631 wurde die Elbbrücke bei Roßlau von den Kai⸗ 
ferlihen zerftört. Dadurch, daß 1686 den Juden u. 
1690 den Lutheriſchen die Erbauung eiguer Gottes- 
bäufer geftattet wurde, wurbe D. immer größer u. 
voltreicher. 1748—51 wurde das neue Schloß ge» 
baut (wenigftens der rechte Flügel, denn ber linte 
rührt wohl noch von 1341 ber). Seitdem wuchs D. 
ungemein, Fürſt Yeopold erweiterte die Stabt durch 
Anlagen im vergrößerten Mafftabe, die Cavalier- 
ftraße ꝛc., legte neue Thore u. Mauern an. Auch 
dem Fürſten Leopold Friedrich Franz u. dem jeti- 
gen Herzog verdanft D. Berjhönerungen. Zu Ende 
des vorigen Jahrh. machte u. and. auch Baſedows 
Philantbropin u. die Challographiſche Gejellichaft 
D. bekannt. 

Deffauer, Joſeph, geb. 1798 in Prag, Kauf 
mann, wanbte fi der Muſik zu u. fette u. a. Ge» 
fänge, Giavierftücde, Orchefter, Ouverturen u. bef. 
beliebte Yieder. 

Deffauer Mari, Lieblingsmarfc des Fürſten 
Leopold von Defiau u. der ganzen preußiiden 
Armee bis zu Ende des vorigen Jahrb., zu dem 
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der belannte Tert: Saton, Saton, fo leb'n wir 
alle Tage 2c.; dem Fürſten bei der Siegesfeier ber 
Schlacht von Kaffano 1705 von ben Einmoh- 
nern biefer italieniſchen Stabt zuerft gefpielt. 


— ¶eſchel, Deſſel), Fleden im Bezirk 
Turnhout der Provinz Antwerpen (Belgien); Tuch⸗ 
u. Wollenwaarenfabrik, 1854 Em. 

Deſſein (fr., ſpr. Deſſäng), Vorſatz, Abſicht, Ent» 
wuxf; & desseln, mit Abſicht. 

Deſſert (fr., ſpr. Deſſähr), was bei Mahlzeiteii 
zu Ende derſelben, mehr um den Geſchmackinn 
noch zu befriedigen, als zur eigentlichen — 
auf die Tafel * u. genofſſen wird, es beftebt ſol⸗ 
ches aus Früchten (bef. feineren Obftarten), Bäde- 
reien, Eonfitüren, Eremen u. a. Zedereien, u. wirb 
auf Meinen Tellern, Defferttellern, ferbirt; Deſſert⸗ 
weine, ſüße, Dazu fervirt werdende Weine. 

Deßewffy (Desiötm) von Ezernek u. Tarkd, 
ungarische Familie, die 1666 in ben Freiherrnu⸗ u. 
1775 in ben Grafenftanb erhoben wurde u. ber fa» 
tholiichen Konfeffion folgt. Die Familie blüht jegt 
in 3 Linien, welche von ben 3 Söhnen bes 1785 
verftorbenen Grafen Stephan ausgegangen find: 
A) Erfte Linie, gefliftet von dem 1847 verftor- 
benen Grafen Samuel, älteftem Sohn bes Gra— 
fen Stephan; jetsiger Chef: 1) Graf Eoloman, 
ältefter Sohn des Stifters, geb. 14. Juni 1797, ift 
feit 1819 vermäblt mit Marie geb. v. Kälay (geb. 
1801); fein älterer Sohn Ludwig ift 1826 geboren. 
B) Zweite Linie, gefliftet von dem 1843 ver» 
ftorbenen Grafen Joſeph; 2) Graf Aurel, älte 
fer Sohn bes Stifters, geb. 1810, ungarifcher 
Stattbaltereiratb, feit 1840 Führer der confervati« 
ven Bartei in Ungarn, fl. 1842 in Ofen, kurz nad 
feiner Rücklehr aus England, wo er bie Juftizpflege 
u. das Gefängnißweſen kennen gelernt hatte, zum 
Behuf ber —— welche darüber bei dem 
ungariſchen Reichstage bevorſtanden. Er gab heraus 
ben Budapesti hiradö; nach feinem Tode fam 
heraus: Aus den Papieren des Grafen D., Peſth 
1843, 2 Bde. Jetziger Ehefift: 3) Graf Marcell, 
Bruder bes VBorigen, geb. 24. März 1813; er if 
unvermäblt. 4) Graf Emil, Bruder des Boris» 
gen, geb. 1814, E. k. Kämmerer u. Präfibent ber 
ungarifhen Akademie ber Wiſſenſchaften, wurde 
ns feines Bruders Tode Führer der confervativen 
Partei u. bis zur Märzrevolution Leiter des Buda- 
Ber hiradö; er ift fit 1538 vermählt mit Pau» 

ine geb. v. Wenkheim (geb. 1517); fein Sohn Aurel 

ift 1846 geboren. () Dritte Linie, geftiftet von 
bem 1850 verftorbenen Grafen Stepban; jetiger 
Chef: 5) Graf Agidius, geb. 9. Juni 1835. 

Deſſin (fr., ſpr. Deffäng), 1) Zeichnung, Riß; 
2) Mufter für inbuftrielle Jmede, namentlich für 
gewebte n. gebrudte zent: Tapeten ꝛc.; baber 
Beifinateur, Mufterzeichner, ſ. u. Mufter u. Dufler 
rg 3) (Miuf.), die Anlage einer Compofi- 


on. 

Deßler, Wolfg. Chriſtoph, geb. 1660 in Nüruberg 
ſtud. in Altdorf Theologie, wurde 1705 Eonrector an 
der Schule zum H. Geifte in Nürnberg u. ft. 1722. 
Er ſchr. die Erbauungsjcriften: Himmliſche Seelen- 
luft, Betrachtungen über Sprüche der beiligen 
Schrift, Nürndb. 1692, n. A. 1640; die Blut- u. 
Liebesroſe od. Paſſionsandacht, ebd. 1696. 2. Aufl. 
1723; Herzwallende u. von beiliger Liebe erregte 
Zunten der Liebe Jefu, ebd. 1712; Die bußermun⸗ 


Deſſchell bis Deſſolles 


ternde u. glaubenergötzende Andachtswoche, aus 
dem Franzoſiſchen des Pierre du Moulin, 1696. 
D. hat auch viele Kirchenlieder gebichtet, u. a.: Wie 
wohl ift mir, o Freund ber Seele, ıc. 

eßna, Fluß, fo v. w. Desna. 

Deffoir (jpr. Defioahr), 1) Ludwig, geb. 1809 
in Pojen, zuerft Schaufpieler bei wandernden 
rg war 1831 in Mainz, 1834 in Leipzig, 
1835 in Breslau, 1837 in Peſih, 1839 in Karls 
rube feſt angeftellt u. ging von dort nach Berlin 
e Rönigliden Bühne über. 2) Tberefe, geb. 

eimann, geb. 1812, betrat 1827 die Bübne im 
Hannover, fam 1832 nad) Leipzig, 1934 nach Bres- 
lau, wo fie den Borigeu beiratbete, jedoch ſich ſchon 
1837 von ihm trennte u. nach Leipzig zurückkam, 
wo fie Heldenrollen, bef. leidenſchaftliche, auch im 
Luftipiel fentimentale junge Frauen gab. 8) Fer- 
binand, Sohn der Borigen, geb. 1534, begann 
feine theatraliiche Laufbahn 1852 als jugenblicher 
Liebhaber zu Freiburg im Breisgau, fpielte jpäter 
in Frankfurt a. M., ging nad Schlefien zur Keller- 
ſchen Gefellichaft, wo er fih mit Glück in ben Bon« 
vivants u. im Komifchen verjuchte, war 1854 u. 
1855 in Mainz, trat in Wien am Theater an ber 
Wien auf u. ift gegenwärtig beliebter Komiker im 
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effoftes (pr. Deffoll), Jean Joſ. Paul Au- 
guftin, Marquis von Da geb. 1767 in Auch; 
trat in ber Revolution als Freiwilliger in fran« 
zöſiſche Kriegsbienfte, wurbe 1792 Hauptmann 
im Generalftabe der Weftpyrenienarmee u. 1793 
Bataillonschef u. Generaladjutant bei ber italie- 
nijhen Armee; er brachte 1797 bie Bebingungen 
bes Friedens von Leoben nah Paris u. wurde 
Brigabegeneral; 1799 durch Graubündten ins 
Veltlin vorgebrungen, erftieg er mit 45,000 M. 
das Wormſer Joh, ftürmte bie öfterreichifchen 
Schanzen bei Glarus u. machte 4000 Gefangene. 
Darauf wurde er Divifionsgeneral, Chef des Ge— 
neralfiabes bei Scheerer, kurz darauf bei Moreau, 
übernahm für furze Zeit den Befehl über die Trup- 
pen in der Liguriſchen Provinz u. trat wieder unter 
Moreau als Chef des Generalftabes zur Rbeinar- 
meer. Nah dem Piineviller Frieden wurde D. 
Staatsrath. Er führte 1803 eine Divifion nad 
Hannover, wo er ſich durch ſchönendes Auftre- 
ten ſehr beliebt machte. 1805 wurde er Gomver- 
neur bes Schlofjes von Berſailles, befehligte 1808 
eine Divifion in Spanien, verlangte jedoch jeine 
Abberufung u. lebte von 1810—12 ohne Com⸗ 
manbo. 1812 war er Chef bes Generalftabes bei 
bem Bicelönig von Italien, machte ben ruſſiſchen 
Krieg bis Smolenst mit, von wo er, umzjufrieden 
über des Kaijers Vorbringen, nah Paris zuräd- 
ging. In Berbindung mit Talleyrand erbielt er 
am 31. März 1814 das Commando ber Bariier 
Nationalgarde, fprah im Monarhenconfeil für 
die Rüdtehr ber Bourbons u. wurbe Deshalb fpäter 
Oberbefehlshaber der Parifer Nationalgarde, Com⸗ 
manbdant bes Seinebepartement#, Chef des General» 
ftabs ſämmtlicher Nationalgarden, Staatsminifter 
u. Pair. Als bei Napoleons Landung D⸗s Befchlan 
bie Nationalgarbe, fi) den Fortſchritten Napoleons 
au wiberjegen, erfolglo®blieb, begleiteteerben Köni 
18 Bethune u. von da kehrte er erft nach Paris zurä 
Gr trat nach ber 2. Rüdtehr der Bourbons wieber 
in bie Pairslfammer u. wurbe Chef ber Barifer 
Nationalgarbe, welche Stelle ex aber im October 
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Deſſoubre bis Deſtituiren 


ſchon niederlegte. Ende 1818 trat er ſtatt des 
Herzogs von Richelien als Conſeilspräſident ins 
Minifterium, da er aber in eine Abänderung ber 
Karte und bed Wablgeſetzes nicht willigen wollte, 
übermwarf er fich deshalb mit Decazes u. dankte 1819 
ab. Er fl. 1828 in Paris. 
Deffoubre (ipr. Deflub’r), Nebenfluf des Doube. 
Dessus (fr., ipr. Defjt), 1) Obertheil; 2) Auf- 
ſchrift; 3) Discant. 
Deite peraben, jehr alte® Dorf im Bezirk Gent 
ber —25 — ſtflandern, ander Schelde; 3110 Em. 
D ation (v. lat.), bie unter Anmenbung 
bes Feuers bewirkte Zerſetzung chemiſch zuſammen⸗ 
geſetzter Subftanyen, um einen ihrer Beftanbtheile 
auszufcheiden u. in einem bejonberen Behälter auf- 
—— en. 4) Naſſe D., chemiſche Operation, welche 
wed bat, bie in einem Gemiſch entbaltenen 
flüchtigen Materien in Dampf zu verwandeln u. 
diejen duch Abkühlung wieder zu Flüſſigleit zu 
condenfiren. Die durch die D. erhaltene Flüf- 
figkeit nennt man Defillas, was zurüdbleibt, Nüd- 
ftand (Residuum), u. wenn daſſelbe von geifti- 
gen üffigkeiten herrührt, Phlegma; Todten» 
opf (Caput nannte man jonft ben 
Rüdftand, wenn er troden u. von keinem bejon- 
deren Werth mebr war. Die älteren Chemiler 
unterſchieden in Bezug auf die praltiiche Ausfüh- 
zung: a) bie gerade ob. auffieigende D. (D. 
recta, D. per ascensum), wobei man ſich einer Blafe 
mit aufgejetem Helm (Hut) bebiente; b) bie 
hräge od. feitwärs gehende D. (D. obliqua, 
D. per latus, D. per inclinationem), melche in ge- 
wöhnlichen Retorten vorgenommen wurde; u. c) Die 
unterwärtsgebenbe,abfteigende od. jent- 
rechte D. (D. per desrensum), two bie Eimwirfung 
der Hitze von oben geihab u. die Dämpfe burch ein 
im Boden bes Sefäßes befinbliches Robr nach unten 
zu abgeleitet wurben. Der Deflilationdapparat, wel» 
cher je nach der zu dejtillirenden Flüſſigleit von Glas, 
Metall, Thon ꝛc. verfertigt ift, beftebt aus einem 
Gefäß, in welchem die Flüjfigkeit in Dampfform 
verwandelt wird (Kolben, Retorte); einem an« 
deren, in melden fi die Dämpfe coudenfiren 
(Eonbenfator, Kühlapparat, Refrigera- 
tor), u. einem britten, in welchem ſich die conden⸗ 
firte Flüjfigkeit anfammelt (Vorlage). Bei leicht 
condeufirbaren Flüffigfeiten kanu tie Kühlvorrich⸗ 
tung wegfallen, man fühlt alsdann die Borlage ab, 
indem man fie mit Gis od. kaltem Waſſer umgibt. 
Em D. fehr flüchtiger Flüffigleiten wendete man 
onft einen eigenthümlichen Apparat, bie Alem bik, 
an, bei wel auf dem Kolben ein Helm aufge- 
ſetzt war, der zugleich das Überjprigen ber fieden- 
den Flüffigkeit in bie Vorlage verhinderte. Jetzt 
bedient man ſich faft allgemein des von Liebig con« 
firuirten Kübhlapparates, welcher fo conſtruirt ift, 
daß das Berbinbungsrohr zwiſchen Netorte u. Bor» 
lage in ein anderes eingelegt ift, welchem jortwäh- 
rend friiches Waſſer zufließt, während das erwärnite 
am anderen Ende abläuft. Was bie übrige Ein- 
richtung des D-apparates anlangt, jo richtete ſich 
bieje nach bem Siedepuunlt der Flüffigkeit, nach ihrer 
Srhffigteit u, anderen Berbältniffen. In größerem 
aßftabe wird die D. bei der Branntmweinbrennerei 
(ij. d.) ausgeführt, wo man bei ber Conſtruction 
der Apparate hauptſächlich darauf zu achten bat, 
daß ein Branntwein von beftimintem procentiſchem 


Gehalt u. möglichſt wafjerfrei erhalten wird. Im 
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chemiſchen Laboratorien wendet man zur Trennung 
zweier od. mehrerer Subftanzen von verjchiedener 
Flüchtigleit die fogenannte fractionirte D. an, 
welche darauf beruht, daß ein ſolches Gemiſch bei 
einer gewiſſen Temperatur fiedet u. aus demſelben 
zuerft bie flüchtigere Flüjfigfeit faft allein überbe- 
ſtillirt, dann die Temperatur fleigt u. Die weniger 
flüchtige übergeht, fo daß man an einem in bie 
Netorte gebrachten Thermometer genau beobachten 
faun, wenn bie eine Subftanz volllommen ver- 
dampft ift u. die nächft flüchtigere zu beftilliren an- 
anfängt; man wechjelt, wenn bie Temperatur ber 
Flüſſigkeit plöglich fteigt, die Vorlage u. erhält jo 
bie verichiedenen Flüfligkeiten getrennt u., wenn 
man mit Vorſicht beftillirt bat, ziemlich rein, B) 
Trodene D., Zerjegung organiicher Körper in 
ber Hitge, welche in geſchloſſenen Apparaten, wie bei 
ber nafjen D. vorgenommen wird. Die Probucte 
diejer D. werben je nach ihrer Natur in entipre- 
chenden Gejägen aufgefangen; die feften u. flitffigen 
in abgefüblten Vorlagen, bie gasjörmigen in 
Glocken. Alle organischen Körper zerſetzen ſich in 
höheren Hitegraden, indem ſich ihre Elemente zu 
einfacheren Verbindungen gruppiren, die bei fteigen- 
ber Temperatur endlich rein unorganiſcher Natur 
werden. Dieje Endprobucte ber Zerjegung find 
Koble, Koblenorydgas, Koblenfäure, Koblenwafler- 
ftoffe, Waſſer u., bei ſtickſtoffhaltigen Körpern, Am- 
momaf u. Cyan. Yu der Braris findet die trodene 
D. hauptjächlich bei ber Herftellung von Leuchtgas, 
Baraffin u. Photogen aus Steintohlen, Holz, Torf, 
Braunlohlen xc. Anwendung. Werben ſolche Stoffe 
ber trodenen D. unterworfen, fo beftillirt zuerft 
eine dunkel gefärbte wäſſerige Flüffigfeit über u. 
bann eine Ölartige ſchwarze Diafie, ber Theer; 
nebenbei entwideln fich perntanente Gaſe. Die 
wäſſerige Flüjfigkeit enthält viel Eſſigſäure, fo da 
man biejelbe jabrilnäßig daraus berftellt (j. u. Eſ⸗ 
figläure), ferner Ammonial u. Cyan, wenn bie 
Subjtanz ftidjtoffbaltig war, flüchtige Schwejelver- 
bindungen ıc. Der Theer (j. d.) bat eine höchſt 
complicirte, u. ber von veridiedenen Subftanzen 
auch eine jehr veränderliche Zufammenfeung, viele 
in ihm enthaltenen Körper find noch nicht od. nur 
wenig belanut; jeine Hauptbeftandtbeile find Koh⸗ 
lenwafjerftofje (PBaraffin, Eupion, Naphthalin :c.), 
Kreofot, Karboljäure, einige organifche Bajen zc. 
Die gasförmigen nicht condenfirbaren Zerjegungs- 
probucte befteben im Wefentlichen aus Koblenoryd- 
gas, Koblenfäure, Sumpfluft, ölbildendem Gafe, 
Waſſerſtoff u. Schwefelmaflerftoff u. ändern fich 
mwejentlih im ben verſchiedenen Stabien ber Zer- 
ſetzung, baber in ben Fällen, wo es ſich um bie 
Darftellung ſolcher Gafe handelt, wie bei der Leucht ⸗ 
gasfabrikation, eine beftimmte Temperatur beibe- 
halten werben muß, mit beren Erhöhung od. Er- 
niebrigung jederzeit ein entſprechender Berluft an 
bem erzielten Producte verbunden ift. 

Deitillirted Waſſer, Wafler, welches durch De- 
fillation von, in ihm aufgeläften feſten Theilen, auch 
von Koblenfäure, gereinigt iftz es biemt in chemi⸗ 
ihen Laboratorien u. Apothelen als Auflöfungs- 
mittel u. zur Darfielung hemijch-reiner Präparate. 

Deitiniren (v. lat.), beftimmen; baber Deftina- 
tion, Beftimmung. 

Deftituiren (v. fat.), 1) weg», ent», abſetzen; 
2) verlaflen; 3) täuichen. Daher Deftitution, Ab» 
fegung, Entlafjung; Täuſchung. 


874 


nal, geb. 1672 in Paris; fl. 1749 als Obercapell« 
meifter bed Königs u. Generalinfpector ber Parifer 
Oper; Verfaſſer mehrerer Opern: Isse, Omphale, 
Amadis de Grece, Tel&maque u. m. a. 2) Phi 
lippe Nericauft, geb. 1680 in Tours; war an⸗ 
fänglid) in Kriegsbienften, dann Gefenbtichaftsfecre- 
tär in der Schweiz; 1717 wurbe er von dem Regen» 
ten, Herzog von Orleans, nad England geichidt, 
wo er 7 Jahre blieb; er ft. 1754 auf bem Land⸗ 
ute Hort Difeaug bei Melun u. ſchr. die Luftipiele: 
e curieux impertinent; Le triple mariage; 
Le medisant, Le glorieux, Le dissipateur, 
L’homme singulier, L'irresolu, Le taınbour 
nocturne, u.a.m. Merle: Par. 1757, 4 Bbe, 
1755—59, 5 Bbe., 1811, 6 Bbe., n. Ausg. 1824, 
4 Thle.; Meißner u. Divlins gaben eine Auswahl 
feiner Stüde heraus: D. für Deutfche, Lpz. 1778; 
Romanus, Dyd u. Jünger bearbeiteten mebrere 
feiner Luftipiele für Die deutſche Bühne. 3) Franz, 
eb. 1774 in Münden, Schüler von Grünberger u. 
. Haydn in Wien, reifte als Pianift, fam als Mur 
fitdirector nach Erlangen u. 1798 als Eoncertmeis 
fter nah Weintar u. ft. 1844 in München, wo er feit 
1810 gelebt hatte; er fchr.: Die Muſik zu Schillers 
Braut von Meifina, Jungfrau von Orleans, Wal⸗ 
Ienftein, Tell, Turanbot, die Chöre zu den Huſſiten 
u. zum Traueripiel Wanda ; u. bie Opern Die Tho- 
masnacht (1791) u. Das Mißverſtändniß. 4) Baul 
Emile, geb. in Danıpierre, bilbete fi) unter Louis 
David zum Hiftorienmaler, bereifte daun Italien 
u. England u. ging fpäter zum Genre über. Seine 
Genrebilder, meift dem Kamilienleben des Bürger- 
ſtandes entnominen, fanden großen Beifall u. find 
oft geftochen u. lithograpbirt. Die befannteften 
find: Der verwundete Krieger u. bie Wieberge- 
nefung (in der Stäbtijchen Gallerie im geile), Das 
Waifenmäbchen, Der junge Confcribirte, be» 
refade dem Sultan Mäbrchen erzäblend, Maria 
Stuart im Schloffe Lochleven. 

Deftounid, Spyridon, Grieche aus Aſſos auf ber 
Inſel Eepbalonia, geb. um 1782; er ftubirte auf ber 
Univerfität in Moslau, trat auch bald in ruffiiche 
Dienfte beim Minifterium bes Auswärtigen in Pe— 
teröburg u. befchäftigte fich wiel mit Überfegungen 
theils ins Ruſſiſche, theils ins Griechifche. Im bie 
ruſſiſche Sprache überfeßte er namentlich Die Le— 
bensbeichreibungen bes Blutarch, welche Überſetzung 
fpäter auf Koſten der ruſſiſchen Regierung in 13 Bän⸗ 
ben gebrudt wurbe u. woflir D. anſehnliche Lände— 
reien in Rußland als Gejchenk erhielt. Zur Zeit bes 
Ausbruchs der Griechiſchen Revolution 1821 war 
er ruffiicher Generalconjul in Smyrna, mo er ſich 
feiner Landsleute vielfach annahın, von 1822 bis 
1826 bielt er fich in Venedig auf u. beſchäftigte ſich 
bier, ſo wie ſpäter nach feiner Rücklehr nach Pe— 
tersburg, mit Überſetzungen aus dem Italieni— 
ſchen u. Griechiſchen ins Ruſſiſche. Er wurde ruſ⸗ 
ſiſcher Staatsrath u. ft. 1848. 

Destra (D. mano, ital.), abgelürzt d. od. d. m,, 
mit ber rechten Haub. 

Deftruiren (v. lat.), verwüften, zerrütten; ba- 
ber Deftruction, Bermwüftung, gänzlicher Berfall; 
Deftructibilität, Zerftörbarleit; Deftruetiv, zerftörend. 

Deitur Mobed (der Gejetwwerftändige), bie 
oberfte Ordnung der Magier (j. d.) bei den Parſen. 

Deitutt de Tracy (ipr. Deftütt d' Krafi), Graf 
Antoine Yonis Claude, geb. 1754, war beim Aus» 


Destouches bis Detachement 
Destouches (Ipr. Dätufh), 1) Andre Earbi« | Bruch ber Revolution Oberfi u. Depu 


tirter bei ben 
Etats généraux für ben Abel von Bourbonmais; 
ale Eher freund liberafer Ideen, ftimmte er für 
die Abjchaffung der Adelsprivilegien u. ber Katho- 
lichen Religion als Staatsreligion; zog fich wäh⸗ 
rend des Schredensfoftens nach Ateuil zurüd, wurde 
aber bort verhaftet u. blieb bis 1795 im Sefängnif. 
Unter Napoleon wurbe er Mitglied des Senats, 
1814 unter Yubwig XVII. Pair u. ft. 1836. Er 
gehörte als Metapbyfiter 2 ben Senfualpbilofopben; 
er fchr.: El&ments d'ideologie (über Die menſch⸗ 
liche Erfenntniß; den Namen Ideologie wählte er, 
weil das Wort Metaphyſik unter Napoleon ver- 
dächtig war), Par. 1891 — 15, 5 Bde., nı. Aufl. 
1824 L, 6 Bbe.; Principes logiques, ebd. 1807; 
Commentaire sur l’esprit des lois de Montes- 
quieu, zırerft engl. Pbilad. 1811, franz. Bar. 1819, 
deutih von Morftabt, Heidelb. 1820 f., 2 Bde. 

Defudiren (v. lat.), ſchwitzen; Daber Defudation. 
fo v. w. Erfubation. ® 

Deiuf, großes Dorf in Unter-Agypten (Afrika), 
bat eine berühmte Mofchee u. ift ein wielbeiuchter 
Wallfabrtsort, wohl 30,000 Pilger fommen jäbr- 
lich dabin. 

Defultor (lat., Herabfpringer), 1) (gr. Apo- 
bates), in den griechiſchen Kampfſpielen u. in den 
römischen Eircusfpielen Einer, welcher Beim Pferde» 
rennen von einen Pferde auf das andere fprang u. 
auf biejem fortritt; 2) (gr. Ampbippo®, Ta— 
rentiner), in den römifchen Heeren ein Reiter, 
welcher 2 Pferde batte u. im Kampfe von bem einen, 
wenn bafjelbe ermübet war, auf das andere ſprang 
u. fortlärnpfte; ſolche Reiter waren bef. Ninnibier, 
u. fhon Hannibal hatte deren in feinem Heere. Da- 
ber Defultorif, abipringend, nicht bei ber Sade 
bleibend ; obenhin, flüchtig. Eine Deſultoriſche Lec- 
türe ift eine folche, wo ber Lefer Bücher ohne Plan 
fieft, auch wohl, ohne eins burdhgelefen zu baben, 
ein anderes zu leſen wählt. 

Defumiren (v.Tat.), entnehmen, folgern, ableiten. 

Desunion (v. fr., ſpr. Desüniong), Uneinigfeit, 
Zwieſpalt, Trenmung. Daher dedunirt, getrennt; 
Desunirte Griechen, bie Griechen, welche Die Ober- 
berrichaft bes Be: nicht anerkennen, ſ. u. Unien. 

Dedvauria (D. R. B.), Pflangengattung aus 
ber Familie ber Schwertelgräjer (Commenyla- 
ceae), benannt nach bem franzöſiſchen Botanifer 
N. A. Desvaux (gab u. a. ein Journal de bota- 
nique, 1808—14, 5 Bbe., heraus u. ſchr.: Flore 
de l’Anjou, ar 1827, n. über bie Tamari- 
feinen); Art: D. Billardieri Ait. in Neubollant. 

Desvelos, Cap, an ber Oftfüfte von PBatago- 
nien (Sübdamerifa). 

Desvres (ſpr Dähwer, Defurennes, ſpr. Defü- 
reun), Stadt im Arrondiſſement Boulogne des 
franzöſiſchen Departements Pas be Calais; 2800 
Em.; een Tuch u. Leber u. Fayer.ce. 

Dez, befeftigte Stabt im Diftrict Mlein-Puriftan 
ber perſiſchen Provinz Khufiftan. 

Detahement (v. I, ſpr. Detafch'mang), 1) ein 
zu irgenb einem Zwed von einer größeren jelbftän- 
digen Abtheilung abgeichidter Haufen Soldaten; 
bald aus einer u. derjelben Gattung, kalt aus meb- 
reren Truppengattungen beſtehend, auch wohl mit 
Geſchütz verſehen. Werbinbet ſich mit der Detaſchi⸗ 
rung Meiner Abtheilungen ein beſtimmter Auftrag 
3. B. Requifitionen von Lebensmitteln, fo beißen 
fie Commandos. If das D. zahlreich, jo beiht 


Detachiren 


S ein Detachirted Corps; 2) Abtheilung von ber 
Stärfe einer Compagnie, welche nur für einige Zeit, 
etwa fr die Dauer eines Kriegs, errichtet ift; vgl. 
Sägerbetahement. 

Detachiren (v. fr., Ip. Detafchiren), von einen 
Ganzen einen Theil abjondern, daß berjelbe für 
fich befteht; daher Detachirt, 1) (Kriegsw.), ein de 
tachirtes Korps f. u. Detachement ; Detachirte Werke, 
Außenwerle einer Feftung, welche für fich einen 
Punkt deden, j. Außenwerte u. Bollwerk; 2) (Muf.), 
Detachirtes Stück, für fich beſtehendes Muſilſtück, 
3. B. ein Rondeau, ein Tanzmuſikſtück. Betachirte 
Mote, Note, welche zur Hälfte durch einen babinter 
—X Punkt in eine Pauſe verwandelt iſt, od. ein 

alb Mal mehr gilt, als ſie ſonſt gegolten haben 
würde, fo gilt ) 3 Achtel ſtatt ein Viertel; 3) 
Malerk.), von Figuren auf einem Gemälde, gehö- 
rig georbnet, nicht unter einander geworfen. 

Detail (fr., fpr. Detallj), Einzelheiten, das Ein- 
zeine, al® dem Ganzen entgegengejeßt; jo Han» 
dei en detail, ber Berlauf einzelner Stüde 
(Detailbandel); daher Detailliſt (Detailbändier), 
Kleinhändler; an einem Kunſtwerk bie einzelnen 
Theile großer Maffen. Das Hervorbeben ber D. in 
der Malerei erjcheint als Fehler, wenn fie ben Ge⸗ 
fetsen ber Berfpective zumiberlaufen ob. wenn 
darüber die Einheit des Ganzen verloren gebt u. 
die technifhe Vollendung gegen dem poetifchen 
Werth u. den geiftigen Inhalt des Kunſtwerls in den 
Vordergrund tritt. Ebenjo fehlerhaft ift bie völlige 
Bernadhläffigung ber Detailmalerei, wel ur 
sim Mag Situation oft ven —* 
Wichtigkeit iſt. Die Älteren Niederländer excellirten 
im D., deſſen lorgfältige Ausführung im den ſoge⸗ 
nannten Stillleben den künſtleriſchen Werth dieſes 
Genres von Ge n bauptfächlich bedingt. Ein 
Beiipiel ſtörender Übertreibung der D-malerei lie» 


fert u. a. der fogen. Blumenbrengbel, deſſen Blu⸗ 
men in ber ferne jo ae ha orm u. Farbe er- 
en, als befänben fie t vor den Augen 


8 Beſchauers. Das Genre, befien Stoffe dem 
Leben unmittelbar entnommen find, erfordert ein 
näheres Eingehen auf das D. als bie Hiftorien- 
malerei, bie e& vorzüglich vermeiden muß, burd 
das Hervorheben von Nebenbingen, von Triviali⸗ 
täten, ben Ernft des Gebantens zu ſchwächen, wel- 
cher der Darftellung zu Grunde liegt. 

Detailliren (v. fr., fpr. Detalljiren), etwas nä- 
ber zergliebern; alle einzelne Umftände aus einan- 
ber jegen. ’ 

Detarieae, 2. Unterorbnung ber Swartzieen, 
bei Reichenbach Abtheilung der Diimofaceen. 

Detarium (D. Juss.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Swartzieae-Detarieae, 10. Kl. 
1. Orbn. L.; Arten: D.senegalense, Baum 
am Senegal, mit eibaren, füßen Früchten (dort 
Datad); D. microcarpum, mit lleinen, 
aber = wohlriechenden, ſchmachaften Früchten 
Dauch) 

De tempöre (lat.), zur rechten Zeit. 

Detentfion (v. lat.), 1) die Innehabung einer 
förperlichen Sache; verbunden mit bem rechtlichen 
Willen, die Sache für fich zu behalten, erzeugt die- 
ſelbe den Befig (j. d.); 2) Gefangenbaltung einer 
Berfon, bei. wenn diejelbe zumächft nur aus polizei» 
Uchen Gründen eintritt. Der Detentionsarreft im 


bis Detern 875 


Detentiondgefängnif gilt als ber gelinbefte 
Grab des Arreftes. —— 


Detergiren (v. lat.), abwiſchen; daher Deter- 
genfYa (Detersiva), reinigende, Unreinigkeiten won 
Theilen, Geſchwüren ꝛc. entfernende Mittel. 

Deterioriren (v. Tat.), verfchlehtern; daher 
Deteriortation (Deteriorirung), Berichlechterung 
einer Sache, in fo fern fie dadurch aım Werthe ver- 
liert. Deterlörls conditlönls, von geringerer, ver- 
ſchlechterter Beichaffenbeit. 

Determinanten, bei der Auflöfung linearer 
Sleihungen zwijchen mehreren Unbelannten ftößt 
man auf gewiſſe yunctionen ber Coefficienten, 
welche früher von Kramer u. Bezout Reſultanten 

enannt wurben, jet aber nach Gauß D. heißen. 

ei zwei Öleihungena, x + b,y=k, u.a, x 
+b, H == k, ie ber gemeinfchaftliche Nenner von 
bs —k,b, _ka— ı ®s 
-.,b—a,b "7 2b,—2,b, 
die D. aus a,, a,,b, u.b,; die Zähler find gleich- 
falls D. u. entftehen dadurch, bag man a, u. a, u. 
das andere Malb, u.b,burhk, u.k, erſetzt. In 
gleicher Weife geichieht bie Aufifung der 3 Gfei- 
dungena,x+b,ytco,z=k,;2,x+b,y 
+0,z=k,;8,x+b,y+tc,z=k,; man 
bildet die D. dritter Ordnung f(a,b,c)=a, b, 





s—ab, %+2,b,0, —a,b, C, +a,b, 
f (k, b, ©) 

Ca — a, b, c n. bat nachher x — f (a, b, ec) 
f (a, k, c) f (a, b, k) Das vil⸗ 


dag f(a,b,c)’ — f (a,b, c)' 
bungsgeiet ber D. m. ihre Daraus folgenden Eigen» 
ſcha waren ſchon Laplace u. Vaubermonde be- 
fannt. Gauß u. Cauchy haben ſich ferner mit ihnen 
beihäftigt. Den Grund zu einer eigentlichen Theo» 
rie der D. legte Jacobi in feiner Abhandlung De 
formatione et proprietatibus determinantium 
in Erelle'8 Journal, Bd. 22. Später ift fie von 
—* u. anderen Mathematilern weiter ausgeführt 
w 


en. 

Determiniren (v. lat.), abgrenzen, beſtimmen, 
enticheiben ; daher Determinabel, beftimmbar; Deter- 
minibirität, Beftimmbarleit. Determinato (ital., 
Muf.), fo v. w. entſchloſſen, beftimmt, ftreng betont. 
Determination, Beftimmung eines Begriffs, burch 
Zufammenjegung einzelner Merkmale, u. zwar jo, 
daß man von bem Allgemeineren zu bem Belonberen 
übergeht. Determinationdvermögen, jo v. w. ber 
Berftand, fofern er neue Merkmale mit feiner Bor- 


üpft. 
inismus, Syſtem ob. Weltanficht, wo» 
nad) Alles, was in ber Welt geichieht, aljo auch alle 
menjchlichen Handlungen, durch eine äußere od. iu⸗ 
nere Nothwendigkeit des Caufalnerus aller Dinge 
beftimmt wird. Der D. ift ein fataliſtiſcher, 
wenn er dieſen beftimmenden Grund in bem Fa— 
tum (f. b.), ein mehanijder, wenn er ihm in 
dem körperlichen Organismus findet, ein ratio— 
neller od. pſychologiſcher, wenn er behauptet, 
daß der Wille nie unabhängig von ben Trieben n. 
den damit afjociirten Borftellungen fei; ein meta 
phyſiſcher, wenn er das pſychologiſche Faetum 
zugeſteht, aber für eine Selbſtiäuſchung erllärt, weil 
er ed nicht mit dem allgemeinen Cauſalnerus ber 
Dinge in Übereinftimmung bringen kaun. Von 
bein D. in der Dogmatit j. Prädeltination. 

Detern, Deachfleden unweit ber Leda im Amte 
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Remels in Stidhanfen ber hanndverſchen Land» 
droftei Aurich; 900 Ew. 

Deterriren (v. lat.), abfchreden; daher Deter- 
rition, Abfchredung durch Strafbrohung. 


Deteftiren (v. lat), 1) einem Abwefenben im 
Beifein von Zeugen etwas bemunciren; 2) verab- 
fheuen, verwünſchen; daher Deteftaber, abjcheulich; 
Deteftation, Anrufung Jemands zum Zeugen; Ans 
rufung Gottes ald Zeugen, verbunden mit Ber- 
wünſchung; daher fo v. w. Erecration. Ein be. 
fonberer Gebrauch im alten Rom mar bie Detestallo 
sacroram, bie feierliche Losfagung von den Sacris 
einer Gens, indem Einer durch bie Arrogation 
(f. d.) aus ber Gens, welcher er feiner Geburt nad 
angebörte, in eine andere Gens eintrat u. fortan 
an beren Sacris Theil nahm. Sie geſchah wahr- 
fcheinlih in den Comitia curiata unter dem Bor- 
fig des Pontifex maximus, mo aud die Arroga- 
tion jelbft vorgenommen murbe. 

Detbronifiren (v. lat), vom Throne ftoßen; 
daher Dethronifation, Enttbronung. 

Detiniren (v. lat.), 1) zurüdhalten; 2) gefan- 

en halten, |. Detention ; 3) verzögern; 4) vorent⸗ 


Iten. 

Detlev, angeblich deutſcher Taufname, foll Volls⸗ 
freund bedeuten. 

Detmer, Joh. Wilh., geb. 1808 gi Breinum 
bei Hildesheim, ging um 1828 aus Neigung zum 
Theater, zog mit mehreren Gefellfchaften umber, 
wurde als Baffift in Hannover engagirt, ging bann 
nad Breslau, wo er fich mehr ausbilbete, u. dann 
nad Kaſſel u. 1836 nah Frankfurt a. M. 

Detmold, 1) veutiches Fürftenthum, f. Lippe» 
Detmold; 2) Amt im Fürftentbum Lippe» D.; 
tbeilt fih in das eigentliche Amt D. u. mehreren 
Boigteien; 16,000 Ew.; 3) Hauptftabt bes Lan⸗ 
des, im eigentlihen Amte D. an der Werra am 
Buße bes Teutoburger Waldes; zerfällt in die Alt-, 

+ u. Borftabt, Refidenz bes fFürften von Lippe- 
D., Sit ber oberften Landesbehörden, bat großes 
Schloß (Al — mit jhönem Garten), 
2 (utberijche, 1 reformirte Kirche, ag eier Ya 
Induſtrieſchule, Landwirthſchaftliches Lehrinſtitut, 
Seminar, Bibliothek, Kleinktinderbewahranfialt, 
Waiſen-⸗, Zucht- u. Krantenhaus, Bibelgeſellſchaft, 
Gejellihaft zur Verbreitung bes Chriftentbums 
unter den IJuben, Leihbank, Freimaurerloge: Rofe 
am Tentoburger Wald, Theater, Leinmweberei, Ger- 
berei, Bierbrauerei, Marmor- u. Gypsbrud; 3000 
Em. Im det Umgebung jhöne Anlagen; babei bas 
Landhaus Friedrichsthal; nicht weit davon bie 
Grotenburg (f. d.). — Nah Einigen fol D. das 
alte Teutoburgium (j. Winfeld) u. bier bas 
Schlachtfeld jein, wo Arminius ben Barus ſchlug; 
783 Sieg ber Sachſen unter Wittelind über bie 
Franken unter Karl dem Großen; 1404 wurbe D, 
vom Herzog Heinrid von Braumjchweig erobert u. 
1446 von den Kölnern verbrannt. 

Detmold, Joh. Herm., geb. 1807 in Hannover, 
wurbe 1830 bafelbft Advocat u. betheiligte fich bei 
ben Streitigkeiten über das Staatsgrundgefeh im 
ben Reihen der liberalen Oppofition ; im Mai 1848 
wurbe er Mitglied des Frankfurter Parlamentes 
wo er auf der rechten Seite Play nahm m. fi 
durch feine Sarlasmen befannt machte, übernahm 
im Mai 1849 das Reichaminifterium ber Yuftiz u. 
führte daſſelbe bis zum Rüdtritt ber —— 
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ſchaft 21. December d. 9. ; wurbe nachher hanndver⸗ 
fer Gefanbter bei dem reactivirten Bunbestage, 
aber 1850 abberufen u. ft. ben 16. März 1856. 

ſchr.: Anlettung zur Kunftlennerfchaft (bum ſch). 
Hannov. 1833, n. A. 1845; Randzeichnungen (Sa- 
% ‚ Braunfchw. 1843; Thaten u. Meinungen bes 

. Piepmeier mit Zeichnungen von A. Schröter, 
Srantf. 1849. > ‚ 

Detoniren u. Detonafion (v. lat.), 1) (Muf., 
Distoniren), vom richtigen Tone, bef. bei bem 
Singen, en) (am — d. h. zu fe ch. 
Ju hoch, en; 2 ent.), ſo v. w. BVerpuffen. 

8. wiren (v. lat.), 1) Worte verbreben; 
2) die Schuld auf einen Anderen wälzen. Daber 
Detorfion, Wortverbrehung, Zuſchiebung ber Schuld. 

Detorriren (v. lat.), verjengen. 

Detour (fr., fpr. Detubr), 1) Um», Abweg; 2) 
Abichweifung, durch Die man das Gefpräch auf einem 
—— Gegenſtand leitet; daher Detourniren, ab⸗ 
enfen. 

Detrahiren (v. lat.), 1) abziehen, verkürzen; ba» 
ber Detractis detrahendis, gi Abzug bes Aszu- 
ziebenden; D. expensis, nach Abzug ber Koften; 2) 
verläumben. Daber Detraction, 1) Wegnehmung, 
Entziehbung; fo Detractionis jus (Detractus Jus), das 
Abzugsrecht; Detractionis census, das Abzugsgelb; 
2) Berläumbung. 

Detransportiren (Detranspofition, v. lat.), ver⸗ 
ſchoſſene Schriftſeiten ordnen. 

Detrectiren (v. lat.), verweigern, beeintrüch⸗ 
tigen; daher Detrectation, Verweigerung, Beein⸗ 
tr 


ädhtigung. 

Detrekd, Herrſchaft, fo v. w. Blafenftein. 

etrianns, fo v. w. Demetrianus. 

Detriment (v. lat.), Nachtheil, Schaben. 

De tripöde (fat.), vom Dreifuß (ber Pythia im 
Delphi), d. h. wie von einem Oralel als entfcheibend 
—* 

etrituß (Geogn.), bie alluvialen Gerölle ber 
Flußbetten. 
troit (fr., ſpr. Detroah), Hauptſtabt ber 
Grafſchaft Wayne im Staate Michigan (Nordame⸗ 
rila); bat 23 Kirchen, mehrere Unterrichtsauſtalten 
u. Echulen (darunter St. Bhilipp's-Eollege mit 
Bibliothel, St. Thomas» Seminar), Agricultur⸗ 
gejellichaft, 4 Banlen, Muſeum, Theater, St. Ma- 
ry8- Hofpital, 2 Waijenhäufer. er Hafen von 
D. gehört zu den beften ber Vereinigten Staaten, 
ſehr fiher, aber im Winter häufig 4 Monate lang 
burd Eis verſchloſſen; eine Waſſerkunſt verforgt 
bie Stabt mit gutem Trinfwafler; der Handel, na» 
mentlich mit Canada, ift fehr bebeutend, ebenjo bie 
Gewerbthätigleit; Mafcinenfabriten, Eifen-, Le» 
ber», feinere Holz- u. dgl. Waaren, Gerberei, 
Brauerei; die Mihigan-Eentral-Eifenbabn verbin- 
det D. mit dem großen öftlichen u. weftlichen Eifen- 
babhnfyftem ber Vereinigten Staaten, ebenfo fteht 
es durch Dampfſchifflinien mit ben werfchiebemen 
Hafenplägen ber Canadiſchen Seen in Berbinbung ; 
1953: 34,436 Ew. — D. wurbe 1720 von ben Fran 
zofen an ber Stelle des 1701 vou De la Motte Co» 
»billac gegrünbeten Forts Bonthartrain angelegt u. 
war lange nur als Militärpoften wichtig; 1759 
fiel e8 in bie Hände ber Engländer u. fam L fpäter 
an bie Vereinigten Staaten; 1805 litt es durch eine 
große Feuersbrunft, 1812 wurbe Fort u. Stabt an 
die Englänber übergeben, 1813 aber von ben Ame- 
rifanern zurüderobert u. war bis 1847, wo Lanfing 


Detroit-River 
bazu erhoben wurbe, Hauptflabt des Staates Mi- 


u 

etroit:- River (D. Street), der Theil des St. 

Lorenzftromes, welcher ben St. Elair-See mit dem 

Erie-See (in Norbamerifa) verbindet, 6 MI. lang. 
Detrompiren (v. fr., fpr. Detrongpiren), ent 

täufchen; eines Beſſeren belehren; daher Detrom- 

pement (jpr. Detrongp'mang), Enttäufhung, Be- 


rung. 

Detroniren fr.), ſo v. w. Dethroniſiren. 

Detrudiren (v. lat.), niederdrücken. Daber De- 
trusor urinae, die Muslelhaut der Harnblaſe als 
eigener Musfel. Detruſorium, Inftrument zum Nies 
berftoßen im Schlunbe fteden gebliebener Körper, 
meift von Fifhbein, unten mit einem GStüd 
Schwamm verfehen. 

etſchemberg, ein Berg in Abyffinien (Afrika) 

in der Landſchaft Samen, erreicht bie Höhe von 
14,359 Fuß. 

Detta, beuticher Markifleden an der Berzawa 
im Kreife Temes des Berwaltungsgebiets Temes- 
var (Ungarn), Poſtamt, Reisbau; 1750 Ew. 

Dette (fr., pr. Dett), bie Schuld; fo feit 1814 
in dem Königreich ber Niederlande: D. Integrale, 
bas } der 1200 Mill. bolländ. Gulden betragenden 
Staatsſchuld, welche 1810 auch von ben Franzoſen 
anerfannt worben war u. 1814 von ber zuräd« 
Lehrenden alten Regierung wieder als wirkliche 
Schuld anerkannt wurde (daber die Schulbicheine 
darüber Ed dagegen D. differee, auf» 
geihobene Schuld, bie von den Franzoſen für 
erlojchen erflärten 3 jener Schuld, welche auch 1814, 
aber bedingungsweife, anerkannt wurde; ſ. u. Staats» 


Papiere. 

Dettelbach, 1) Landgericht im baierifchen Kreife 
Unterfranten; 3, OM., 10,300 Ew.; 2) Haupt» 
ſtadt am Main, Getreide- u. Weinbau (BDettel- 
bacher, guter Franlenwein), Wallfahrtskirche mit 
Marienbild (Beiperbild); 11 Mühlen, Gewerbe 
u. Handel; 2400 Em. 

ettingen, 1) (D. an der Erms), Pfarrdorf 
mit Marftgerechtigfeit, an der Erins im Oberamte 
Urad bes württembergiihen Schwarzwaldkreiſes; 
man fertigt ladirte Blehwaaren u. Wagen; baut 
Obſt u. Wein; 2900 Ew.; 2) (D. am Schloßberg), 
Pfarrdorf an der Lauter im Oberamte Kirchheim 
des mwürttembergifchen Donaufreifes, Marktrecht, 
Baummollipinnerei, Obft - ı. Weinbau; 2350 Em. ; 
8) desgleihen im Oberamte Heidenheim des Jart- 
kreiſes; 1460 Em.; 4) Dorf im Landgericht Alchaf- 
fenburg des baierishen Kreifes Unterfranten; Poft» 
erpebition; 600 Ew. Hier im Ofterreichifchen Erb» 
folgetrieg 27, Juni 1743 Sieg der Kaijerlichen u. 
Engländer unter Georg II. über bie Franzoſen un— 
ter Noailles. 

Dettingen, Clara v. D., abelige Dame aus 
Shmaben, nad Anderen Clara Dett, eine Bürs- 

erlihe aus Augsburg, mit welcher fih Kurfürft 

riebrich der Stegreiche von ber Pfalz 1462 ver- 
mäblte. Sie gebar ibm 2 Söhne, von denen ber 
ältere ben geiftlichen Stand wählte, der jüngere, 
Ludwig, aber Gründer ber reichsgräflichen, 
jetzt reichsfürftlihen Familie von Lömwenftein (f. d.) 
mwurbe. 

Detto, fo v. m. Ditto. 

Detumefcenz (v. lat.), Verringerung ber Ge- 

l 


wulft. 
Detur (fat), ſ. u. M. D. u. M. D. S. 
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Detva , ſlawiſcher Marktfleden im Kreife Sohl 
bes Berwaltun — Preßburg (Ungarn), in 
einem Sebirgetäa Glashütte; 2250 Em. 

Deube, Heiner Diebftabl. 

Deuerburg (Thurn, Thurmberg, Maus), 
ehemals feftes Schloß, jetzt Ruine am Rhein bei 
Welmich im naffauiihen Amte St. Goarshaufen. 

Deufalion, 1) Sohn bes Prometheus u. der 
Pandora od. Klymene; Gemahl ber Pyrrha, 
Herrſcher im tbefialiichen Phthia. Als Zeus das 
verborbene Menſchengeſchlecht durch eine allgemeine 

berſchwemmung vertilgte, wurben allein D. u. 
Pyrrha, welche fromm waren, in einem auf ben 
Rath des Prometheus gebauten Schiffe aus dem 
Fluthen gerettet u. fliegen, nachdem fie 9 Tage in 
ber Fluth gefabren waren, auf dem Parnaſſos (od. 
Othrys, od. Athos) aus. Als fie das Drafel der 
Themis in Delpbi fragten, wie ein neue® Men— 
ſchengeſchlecht entfteben könnte, befahl diefes ihnen, 
mit verbüllten Geficht Knochen der großen Mutter 
binter fich zu werfen. D. beutete diefe Knochen 
als Steine, u. aus ben von D. geworfenen ent» 
ftanden Männer, aus ben von Horcba geworfe» 
nen Weiber. Mit dem neuen Geſchlecht gründete 
D. nun ein Reich im lofrifhen Opus od. Kynos u. 
wurde von Pyrrha Vater des Hellen, Amphiktyon 
u. ber Protogeneia (nad Ovid auch von Melantho). 
Zum Andenken ver Fluth (nach ibm Deufalionifche 
Futh, vgl. Sündfluth) ſoll er Die Hydrophorien in 
Athen geftiftet haben. Nach bem Pariſchen Dar- 
mor regierte D. in Lykoreia 1574 v. Chr., u. die 
Überfhwemmung war 1514 ob. 1529 v. Chr. In 
dem Zempel bes Zeus Phyrios in Athen zeigte 
man das Grabmal D-s. 2) Sohn von Minos u. 
Pafiphae, war unter ben Kalyboniichen Jägern u. 
den Argonauten; Bater von Idomeneus, Krete n. 
Melos. 8) (Aftron.), der BWaffermann. 

Deul (Hüttent.), fo v. w. Deil. 

Deule (fpr. Döbl), Fluß im franzöſiſchen De- 
partement Nord; nimmt die Marque bei Lille auf, 
fällt bei Deufemonde (Arrondiffement Lille) in die 
Lys, fpeift ben Kanal Deute, der bei Douai beginnt, 
mit den Kanälen von Lees u. la Baffde verbunden 
ift u. aus der Ecarpe in die Lys führt. 

Deule (Düjen, Hüttent.), jo v. w. Balgliefe, 
f. u. —— 

Deulina, Dorf unweit bes Dreifaltigleitslloſters 
des St. Sergius im Dmitrowſchen Kreiſe bes ruf» 
ſiſchen Gouvernements Mostau, wo 1619 ber Frie- 
bensvertrag geſchloſſen wurde, in welchem ber pol» 
niſche Prinz Wladiſlaw der ruffiihen Krone ent» 
fagte u. der Czar Michael Feodorowitſch als recht⸗ 
mäßiger Herriher Rußlands von Polen anerfannt 
wurde. 

Deunx (fat.), 4% bes As, ſ. d. 

Deurer, Peter Ferd., geb. 1779 in Manbeim, 
Maler, ftudirte in Düffeldorf u. Kaſſel, rettete in 
Manbeim bei der franzöfiihen Belagerung die bes 
rühmte Gemäldegallerie u. wurde darauf Gallerie- 
infpecter an der Runftichule zu Augsburg, gab aber 
die Stelle auf u. ging 1826 nach Rom. Pier arbei» 
tete er 10 Jahre an der Eopie der Grablegung von 
Rafael in der Gallerie Borgbeje (jet im Muſeum 
zu Karlörube); 1943 fam D. nah Münden, wo 
er 1844 ftarb. 

Deurhoff, Wilb., geb. 1650 in Amfterbam u. 
ge: 1717; er wendete bie Lehren des Cartefius m. 

pinoza auf bie chriftliche Religion an u. gerieth 
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auf eine Menge Baraboren, gefammelt in ber Theo⸗ 

fogie von D., Amft. 1715, 2 Bbde.; er ſchr. auch 
etapbufit, ebd. 1717. Seine Anhänger, Deur- 

Hoffianer, beftanden eine Zeit lang in Holland. 

Deurne, 1) Dorf in ber beigifchen Provinz 
Antwerpen, 3130 Ew., Salzfieberei; 2) Dorf in 
Brabant, 412 Ew. 

Deus (lat.), Gott, f. b.; baber Dens ex machina 
(Gott aus der Machine), in Schaufpielen u. Ro» 
manen, auch wohl im gemöhnlichen Leben, das un« 
erwartete Dazmwijchentreten einer Perfon od. eines 
Zuſate welcher den Knoten mehr zerhaut als löſt. 

er Ausdruck kommt daher, ba im Theater ber 
Alten zulett oft ein helfender Gott durch Maſchinen 
auf das Theater herabgelafjen wurbe u. den Kno⸗ 


ten löſte. 

St. Deusdẽdit, Papft 614 (615) bis 617 (618), 

ſ. Päpſte Da; Tag ber 8. November. 

eus Fidius, in Rom ber ſabiniſche Heros 
Sancus (Sangus) u. griehifche Hercules; gemöhn- 
lich D.F. ob. vollſtändig Medius Fidius, Betheu- 
rungsformel bei den Römern. 

Deuste, alte holländiſche Gemichtseintheilung 
des Troypfundes, 1 D. = 2A, 5120 D.—1 
Froypfund. 

Deut, 1) ehemalige boffändifche Kupfermünze 
— 2 Pfennige, 8 —= 1 Stiver; auf dem Borge- 
birge ber guten Hoffnung fhlug man fie aus Blei, 
in Utrecht h in Batavia 4 D., mit „), Stüver be- 
zeichnet; 2) nah dem Wiener Münzvertrage von 
1856 ber hunbertfte Theil eines Gulden in Ofter- 
reih. Sie werben in Silber & 25,15, 10 u. 5 D. 
u. in Kupfer & 2, 1u.4 D. ausgeprägt; 5D. — 
1 Sgr.; 3) wenig werthe, geringfügige Sache, 

Deute, fo v. w. Bal tie, 

Deutefom, Stabt, fo v. w. Deutichen. 

Deutel (Seew.), Holzteil, um Nägel fefter zu 
fchlagen; er wird voraus in das Loch getrieben, ın 
welches der Nagel tommen fol, 

Deuter... u. Deufero... (v. gr.), der Zmeite. 

Deutereuon (gr.), in der Griechiſchen Kirche der 
2, Geiftlihe, vertritt Die Stelle des abweſenden 
Protopapas; in den Klöftern der nächftenach dem Abt. 

Deuterin, - aus einer edeln römiſchen 
Familie in der Auvergne, wurde 535 zweite Ges 
mablin des Königs Theodobert I. von Auftraften, 
der fich aber 542 wieder von ihr trennte, weil fie 
feine Tochter aus erfter Ehe mit Viſigarde hatte 
— laſſen. 

Deuteriuß, arianiſcher Biſchof um 493, wollte 
die Taufformel verändern in: Im Namen bes 
Baters durch den Sohn im Heiligen Geifte. 

Deuterogämie Y gr.), zweite Verehelichung. 

Deuterofanonifche Bücher, bie nicht 'ur« 
jprünglih, jonbern erft nachher in ben Kanon auf» 
genommenen Bücher ber Bibel, j. u. Bibelfanon TIL. 

Deuterondmie (v. gr.), jede zweite Geſetzge⸗ 
bung in Bezug auf schier, ihr vorangebende, 
3. B. die pofitive Geſetzgebung ift bie D. zur mar 
türlichen. R 

Deuteronomion (gr., das zweite Geſetz), das 
5. Bud Mofis, ſ. u. Moſes. 

Deuteropätbie (v. gr.), eine in folge einer 
anderen entftandene Krankheit, Nachkrankheit; ba- 
her Deuteropatbifch. 

Deuteröfid, jo v. w. Miſchna. 

— köopie (v. gr.), jo v. w. Zweites Ge⸗ 

t 1). 
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Deuterprüb (atem.), fo v. w. Dentoryb. 

Deutewort, jo v. w. Pronomen. 

Deutihem (Doetindhem), Stabt an der Niiel 
im Bezirk Zütphen ber nieberländifhen Provin; Gel⸗ 
bern ; hat Bomben» u. Granatengießerei ; 2600 Em, 

Deutlich, was fich leicht erkennen u. an anderen 
Dingen unterfcheiben fäßt. 

Deutoxijd (Ehem.), nach der franzöfiichen Br 
nennung das 2, Oryd, z.B. Eifen-Deutoryb, fo 
v. w. Eiſenoryd, während Eiſen-Protoxyd dem 
Eiſenoxydul entipricht. 

Deutſch (altbochdeutih diutisk), urſprünglich 
was von dem ganzen Volle (der Germanen) ent 
mweber im Gegenfag zu ben einzelnen Stämmen, 
ob. zu den Nichtgermanen gilt, allgemein verftänd- 
lich, heimathlich, eingeboren. Erſt zur Zeit ber 
—— mo bie deutſchen Herzogthümer u. Böl- 
fer zu Einem Reiche vereinigt wurben, wurde D. 
(mit Iateinifcher Form Theodisci, Theudisei) 
Bollsname. Das Wort mit Tuiflo od. Teut in 
Verbindung zu —— iſt falſch, Da das anlau⸗ 
tende T in letzteren Wörtern gegen bie Gemeinſchaft 
mit dem althochbentichen diutisk jpricht ; gleihmehl 
haben Einige, in Rückſicht auf Teut u. die Teu— 
tonen, wie es ſchon in den Quellen des 10. u. ber 
folgenden Jahrhunderte Sitte wurde, teutoniſch 
ftatt theodiſch od. tbeutifch zu fchreiben, aud im 
neuerer Zeit das Wort Teutſch geichrieben ı. 
während der ganzen deutſchen Reichsverfaſſung war 
jene Schreibweife üblih. Aud die Annahme, als 
fei teutich Die eigentlich hochdeutſche u. deutſch bie 
nieberfächfifche od. plattdeutfche Form, ift unrictig. 

Deu 2: res Niclas, 

Deut Itenburg, Dorf, fo v. mw. Alten 
* (andere Orte) * 

eutſch-⸗Banatiſches Regiment, ſ. u. Br 


— 
eu —1855 — ſo v. w. Bleiberg. 
Deutſch⸗Bogſan, Bergflecken u. Bezirk im 
Kreife Kraffo des Vermwaltungsgebietes Temesvat 
(Ungarn); Sit der Bezirtsbehörbe, Poftamt, Ei 
jenbiltte u. Hammermwert; 2000 Ew. 
Deutſch-Brod, 1) Bezirk des Kreifes Pardu⸗ 
bis (Böhmen); 19,3 OM., 85,000 Ew., meif 
Ezechen in 196 Gemeinden, wovon nur 10 deutice; 
2) Stadt u. Bezirkshauptort darin an ber Sazawa; 
eg rg ymnaflum, Hauptichule, Steuer» 
u. Poftamt, Papierfabrik, fonft reiche Bergwerke; 
4200 Em. Hier ben 8. Jau. 1422 Sieg der Huf 
fiten unter Zisfa über Kaifer Sigismund; bier 
wurde auch 1469 König Matthias von den Bi 
men eingeichloffen, ſ. Ungarn (Geſch.). 
Deutiche, ſ. u. Deutſch u. Deutjchland. = 
Deutſche Advoraten, Berfonen, die ohne wil- 
ſenſchaftliche Kenntniß ber Rechte u. ohne gelebrte 
Bildung, aber befannt mit ber Rechtäpraris, die 
Nechtsjachen Anderer widerrechtlich betreiben, zu⸗ 
weilen auch Unterhändler der wirklichen Advocaten 
find. Auch Koberadvocaten genannt. 
Deutſches Amdmum, ift Sison amomum. 
Den e Baufunft, ſ. u. Deutjche Kunit. 
Deutiche Befeftigungdmanier, j. u. Beſeſti⸗ 
gungsmanier d) u. k). 
Deut Er Billard, fo v. mw. Beilteipiel, 
Deutſche Brüder der Kirche der Maria zu 
Zerufalem, ſ. u. Deuticher Orden. 
Deutſche Buchhaltung, jo v. w. Einfache Bude 
baltung, ſ. Buchhaltung. 
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Deutfcher Bund (Geogr. n. Stat.). Schon im 
erften Pariſer Frieden wurde bie Bereinigung ber 
nach Auflöfung des Deutichen Reichs jouverain ge 
wordenen Staaten zu einem Staatenbunde bes 
ſchloſſen, ohne daß dadurch das Deutiche Reich 
wieder hergeſtellt, od. der durch den Rheinbund 
erlangten Souverainetät ber Fürſten Eintrag ge 
tban werben follte. Diefen Beihluß zur Aus- 
fbrung zu bringen war eine Hauptaufgabe bes 

iener Congreſſes. Der Abſchluß der Deutichen 
Bundesacte geihab am 8. Juni 1815, u. bie 11 
erften Artilel von Weltinterefje wurden wörtlich in 
bie Congreßacte aufgenommen u. unter Gewähr 
feiftung der 8 europäifhen Mächte, welche ben 1. 
Barifer Frieden unterzeichnet hatten, geftellt. Der 
Bapft erkannte die Bundesacte nicht an u. ver⸗ 
Öffentlichte die diesfallfige Proteftation am 14. Juni 
u. 4. Sept. 1815. Bundesglieder waren: Öfter- 
reich mit feinen rein deutſchen Ländern u. denen, 
welche vor 1806 zum Deutjchen Reiche gerechnet 
wurden, nämlich Kärntben, Krain, das Küftenland, 
Tyrol, Böhmen, Mähren u. Schlefien; Preußen 
mit feinen weftlichen u. mittleren Provinzen, Dol- 
ftein u. Lauenburg, Luxemburg, Baiern, Sachen, 
Hannover u. Württemberg, Baden, Heſſen-Kaſſel, 
Heflen-Darmftabt, Medienburg- Schwerin, Medien» 
burg-Strelig, Oldenburg, Sachſen ⸗Weimar, Sad 
fen-Gotha-Altenburg, Meiningen, Hildburghauſen, 
Koburg, Braunſchweig, Naſſau, Anhalt-Deſſau, 
Anhalt⸗ Bernburg, Anhalt⸗Kothen, Hohenzollern⸗ 
Hechingen, Hohenzollern⸗Sigmaringen, Liechten⸗ 
ftein, Reuß, Greiz» Schleiz, Greiz-Lobenſtein, 
Waldeck, Schwarzburg- Sondersbaufen, Schwarz« 
burg-Rubolftabt, Lippe-Detmold, Lippe-Schaum- 
burg, Heflen-Homburg (erft fpäter, am 26. Juni 1817 
in den Bund aufgenommen), bie freien Städte 
Lübed, Frankfurt, Bremen u. Hamburg ; zufammen 
39 Glieder, darunter 35 Monarchien u. 4 Nepubli» 
ten. Der Territorialbeftand des Bundes umfaßte am 
20. Nov. 1815 11,463 OM. mit 29,189,800 Be⸗ 
wohnern. Es verringerte fi 1830 durch ben 
Tauſch der weftlihen Hälfte Yuremburgs gegen 
Limburg um 26 OM. ohne an Bevölterungszahl 
einzubüßen. Die 39 verbundenen Staaten redu- 
cirten ſich durch das Ausfterben der Linie Sacien- 
Gotha (1825), durch Erlöfchen der Linie Anbalt- 
Köthen (1847) u. durch die Einverleibung der 
Hohenzollerſchen Fürftentbümer in bie preußiichen 
Monarchie (1849) im Laufe der Zeit auf 35. Der 
Zwed des Bundes follte die Erbaltung ber 
äußern u. innern Sicherheit Deutſchlands u. ber 
Unabhängigkeit u. Unverletzlichkeit der einzelnen 
deutichen Staaten fein. Alle Bundesglieder har 
ben gleiche Rechte u. verpflichten is gleihmähig, 
die Bumdesacte zu balten. Der Bund wird ver» 
treten durch bie von den einzelnen Höfen zu in« 

irenden Bundestagsgelandten, bie fib 

in Frankfurt a. M. verfammeln u. daſelbſt ihren 
eten Sitz haben. Die Bundesverfammlung, 
in welcher Ofterreich den Borfit führt, bildet, 
wenn Grundgefete des Bundes gegeben od. ver— 
ändert, Beſchlüſſe, welche bie Bundesacte jelbit 
betreffen, abgeobt od. organiſche Bundeseimrich- 
tungen u. allgemein geltende Anorbnungen ver- 
handelt werben follen, ein Plenum von 69 Stim- 
men. Davon baben Öfterreich, Preußen, Baiern, 
Sachſen, Hannover u. Württemberg jedes 4 Stim⸗ 
men, Baden, Kurhefien, Hefien-Darmftabt, Holſtein 
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u. Lurxemburg jebes 3, Braunfchmweig, Medenburg- 
Schwerin u. Naffau jedes 2, u. dann bie übrigen 
26 jedes 1 Stimme. In dem engern Ratbe, 
wenn bie — — als Bundesregie⸗ 
zung auftritt, beſtehen 17 Stimmen, nämlich 
Ofterreich, Preußen, Baiern, Sachſen, Hannover, 
Württemberg, Baden, Kurbeffen, Heffen - Darın» 
ſtadt, Holftein u. Luxemburg jedes Cine Stimme, 
bie übrigen find in Euriatftimmen vereinigt, u, 
—— bat das Geſammthaus Sachſen⸗Erneſtiniſcher 
inie 1, Braunſchweig u. Naffau 1, Medlenburg- 
Schwerin n. Strelig I, Oldenburg, die 3 anbaltı« 
chen u. 2 fehwarzburgiichen Yinien 1, die Häufer 
Hohenzollern, Piechtenftein, Lippe u. Walded 1 u. 
die 4 freien Städte 1. Die engere Berfammlung 
enticheibet, ob ein Gegenftand dem Plenum vor« 
gelegt werben ſoll, u bereitet benfelben vor. In 
der engeren Verſammlung entſcheidet bie abfolute 
Stimmenmebrbeit, im Plenum die Mehrzahl von 4. 
Doc ift Stimmeneinheit erforderlih, jo balb es 
auf Annabme od. Veränderung von Grunbgefeten, 
auf organiſche Bundeseinrichtungen, auf bie Rechte 
einzelner Stände n. auf Religionsangelegenheiten 
anfonımt. Die Bunbesverfammlung ift perma 
nent, kann fich aber nach Beendigung der zu be- 
ratbenden Gegenftände auf 4 Monate vertagen. 
Sämmtliche Bımbesglieder verfpredhen, im Krieg e— 
fall ſowohl ganz Deutſchland, als jeden einzelnen 
Bunbesftaat gegen jeden Angriff zu befhügen, u. 
re fih gegenfeitig alle ihre, unter bem 

unbe begriffenen Beſitzungen. Kein Mitglieb 
fan, ſobald der D. B. den Krieg erflärt bat, 
einfeitige Unterhandiungen mit dem Feinde ein— 
eben, od. eimfeitig Waffenftillftand u. Frieden 
—* Obgleich den Bundesgliedern das Recht 
zuſteht, Bündniſſe aller Art abzuſchließen, ſo ver— 
pftichten fie ſich doch, in feine Verbindung einzn« 
gehen, melde gegen bie Sicherheit Des ganzen 

unde® cd. einzelner lieder deſſelben gerichtet 
wäre. Auch machen fie ſich verbindlich, einander 
jelbft ımter feinem Borwande zu befriegen, fendern 
ihre Streitigkeiten wermittelft eines Ausichuffes 
u., dafern diefe Bermittelung nicht ausreiche, Durch 
ein Austrägalgericht entſcheiden zu laſſen. Alle 
diefe Feſtſetzungen find in 11 Artiteln abgefaßt ır. 
in die Congrefacte aufgenommen worden; dann 
folgen noch 9 Artifel, welche den inneren Ber» 
hältniſſen des Den Bees ausſchließlich angebören. 
Es wird darin beſtimmt, daß die Bundesglieder, 
deren Staaten eine Bevölkerung unter 300,000 
Menſchen enthält, ſich mit andern zur Errichtung 
eines gemeinſchaftlichen höchſten Gerichtshofes ver— 
einigen ſollen; es ſollen (laut dem 13. Art.) in 
allen Bundesſtaaten lantftändiiche Berfaflungen 
eingeführt, die Rechte n. Verbältniſſe der mediati— 
firten ebemaligen fürftlihen u. gräflichen Reichs— 
ftände jollen feitgeftellt werden. In allen dentichen 
Bunbdesftaaten joll die Verſchiedenheit der chriſt— 
lichen Religionsparteten feinen Unterſchied im Ge- 
nufle ber bürgerlichen u. politiichen Rechte be 
wirfen; die Berbältniffe der Inden foll in Be— 
ratbung gezogen werden. Den Untertbanen ber 
einzelnen Bundesftaaten wurden folgende Rechte 
zugefihert: Grundeigenthum in einem andern 
Bundesſtaate zu erwerben; freier Abzug aus einem 
Bundesftaate in ben andern u. Eintritt in Civil« 
u. Militärdienfte des andern, fobald feine Milttäre 
pflichtigleit gegen das Geburtsland daran bintertz 
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Befreiung von ber Nachfteuer bei dem Übergange 
bes Bermögens in einen anbern Bunbesftaat. 
Noch wurden bie aus dem ehemaligen Reichsver- 
bande herrührenden Penfionen beftimmt u. ihre 
—— —— daun bie Rechte des Hauſes 
Thurn u. Taris auf den Befit des Poftregals in 
mehreren Bunbesftaaten beftätigt u. feſtgeſetzt, baß 
fi die Bunbesverfammlung mit gleichförmigen 
Verfügungen über Preßfreiheit u. Nachdruck be 
ſchäftigen u. über den inländiſchen Handel u. bie 
Sci abet zu Beſchlüſſen vereinigen ſolle, welche 
ben Grundſaͤtzen der Eongrefacte entſprächen. Ber 
trefiend die Stellung bes Den B-es gegen 
Das Ausland, fo gilt berfelbe in feiner Selm 
* als freie u. unabhängige Macht u. hat als ſolche 
n allen auswärtigen Berbältniffen biefelben Hechte, 
rag u. politiſchen Beziehungen, wie jebe andere 

eie u. unabhängige Macht des europäiichen Staa- 
tenſyſtems. Daber erjcheinen bei ber Bundesver⸗ 
ammlung Geſandte fremder Mächte u. übergeben 
ihre Erebitive bem Präfidialgefandten, welcher fie 
ber — mittheilt, u. dem Bunde ſteht das 
Recht zu, Geſandte an fremde Mächte abzuorbnen. 
(Gegenwärtig find beim D. B. Belgien, Frank⸗ 
rei, Großbritaunien, Rußland, Sarbinien u. 
Spanien durch Gejanbtihaften vertreten.) Der 
Iodere Zufammenbang, welcher durch bie Burns 
besacte unter ben beutfchen Staaten bergeftellt 
wurbe, entiprach den Hoffnungen u. Erwartungen 
nicht, welchen das deutſche Volk im Allgemeinen 
von ber Neugeftaltung feiner politiichen Berbält- 
mile beste. Es zeigte ſich bald, daß dieſe ſchwer— 
fällige Einrichtung, welcher jede Entwidelung zu 
rößerer Einheit u. Macht abgeſchuitten war (weil 
eber babin zielenbe — durch das Wider⸗ 
ſtreben auch des kleinſten der Bundesglieder ei & 
lich gemacht werben konnte), unfähig jei, Deutſch- 
land dem Ausfande gegenüber die Stellung zu 
wahren, welche der Größe feines Gebietes u. ber 
Sntelligenz feiner Bewohner angemefjen war. Das 
große tibverhäftniß ber einzelnen Bunbesglieber 
in Hinficht ihrer Territorien, die traditionelle Eifer» 
fucht der beiden größten Staaten, welche durch die 
Heineren Staaten, indem bieje fi bald ber einen 
bald der andern Macht willfährig zeigten, aufrecht 
erhalten wurbe, bie Sonberintereffen, welche Ofter- 
reih u. Preußen, als europäiſche Großmädte u. 
nur mit einem Theile ihres Gebietes beim Bunde 
betbeiligt, — machten eine Concentration 
der politifchen Macht unmöglich. Auch bie Hoff— 
nungen, welche fih an ben Bund binfichtlih ber 
merlantilen u. inbuftriellen Interefjen Deutſchlands 
nüpften, ließ berjelbe unerfüllt, u. ver Preußijch - 
Deutiche Zollverein, die Deutſche Wechſelordnung, 
die Wiener Miünzconvention 2c. lagen außer feiner 
Sphäre. Seine hauptjählichfte Thätigfeit entfaltete 
der Bunb ba, wo e8 fi um die Wahrung der mon 
archiſchen Principe handelte, welches man durch die 
fogenannten Demagogifchen Umtriebe ernftlich be» 
droht glaubte. Eine Folge berjelben waren bie 
Karlsbader Beichläffe (20, Septbr. 1819), 
welche die Verpflichtung der Bunbesflaaten, ben 
13. Artikel der Bundbesacte in monarchiſchem Sinne 
zu erläutern u. auszulegen, u. die Einführung einer 
pproviſoriſchen Erecurionsorbnung zur Vollziehung 
der Bundesbeſchlüſſe enthielten ; ee orbneten fie 
die Anftelluug von Regierungsbevollmächtigten auf 
ben deutſchen Univerfitäten zur genaueren Beauf- 
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fihtigung ber Lehrer u. Stubenten, die Einführung 
einer ftrengern Eenfur, bie Errichtung einer Cen⸗ 
tral» Unterfuhungs -» Commiffion in Mainz zur 
Entbedung ber Demagogifchen Umtriebe an. Da 
aufßerbem noch mehrere Gegenftände in ber Bunbes- 
acte zweifelhaft geblieben waren, fo wurbe bem 
25. Nov. 1819 in Wien ein Eongreß ber beutf 
Bunbesftaaten eröffnet u. eine Schlußacte (Wie- 
ner Schlußacte) über bie Ausbildung u. Be- 
feftigung bes Den B-e8 entworfen u. am 15. Mai 
1820 unterzeichnet. Sie enthält 65 Artilel, welche 
bie Zwede u. Wirkjamleit des Bunbes näher be» 
zeichnet, die Unauflösbarkeit bes Bunbes beftinmen, 
ben Austritt aus bemfelben verbieten u. über bie 
Abftimmung auf dem Bundestag, über Kriegs - u 
Friedensbeftiuumungen des ganzen Bunbes, über 
neue Grundgejete, iiber Enticheidung von Streitig- 
keiten zwiſchen einzelnen Gliedern beffelben durch 
einen unparteiiichen hohen Gerichtshof eines 3. 
Stuats u. iiber Austrägalinftanzen Zweddienliches 
feftiegen. Jedoch wurbe durch Artikel 17 die Erflä- 
zung bes rechten Sinns ber Bundesacte u. bie 
richtige Amsenbung ihrer Beftimmungen ber Bun- 
besverfammlung allein vorbehalten. Auch wurde 
durch Artifel 25 u. f. feſtgeſetzt, daß bei offnem 
Aufruhr in einem Staate der Bunb dieſem, jelbft 
ungerufen, zu Hillfe eilen müfje, wenn etwu bie 
Regierung bes infurgirten Landes durch Umftänbe 
ehindert würbe, bie Hülfe zu verlangen. Die 
lußacte enthielt au Beftimmungen, wie fich 
ber Bundestag bei Klagen von Privatperionen, 
wegen verweigerter Yuftiz, in einem Bundesſtaate 
zu benehmen Babe u, über nöthige Erecutionsmaf- 
regeln. Der Artitel 36, welcher über Verhältniſſe 
zum Auslanbe u. über Krieg handelt, beflimmt, daß 
alle Kg. 7 eines Bunbesftaates von einer 
ausmärtigen Macht ben —— Bund betreffen, 
doch ſoll jeder einzelne Bundesſtaat die Beran- 
laffung zu folcher Verlegung nad Kräften verhüten. 
Klagt ein fremder Staat über einen Bunbesftaat 
bei vem Bunbestage, fo ift bie Bunbesverfammlung 
— die Sache zu unterſuchen, u. wenn die 
Beſchwerde gegründet iſt, dieſelbe abzuſtellen; eben 
fo hat nad Artifel 37 der Bund feine Hilife zu 
verweigern, wenn ein Mitgliet deſſelben in unge- 
rechter Sache dieſe gegen das Ausland in Anſpruch 
nimmt. Im Artilel 40 wurbe feftgefegt, Daß eine 
Kriegserllärung des ganzen Bundes nur in einer 
Plenarfigung gefaßt werden fünne; in Artikel 45, 
baß der Bundestag bei einem Krieg auswärtiger 
Mächte über die Neutralitätserhaltung zu wa 
babe u. daß, wenn ein Bunbesftaat, welcher zugleich 
eine europäiſche Macht iſt, als ſol einen Kin 
beginne, dieſer bie Berhältnifie u. Verpflichtungen 
des Bundes nicht wir y (Art. 46), jo bald nicht 
bie Gefahr eintritt, baf das Bundesgebiet verletzt 
wird (Art. 47). Bei Bundeskriegen barf fein Mit«- 
glieb des Bundes einjeitige Unterbanblungen mit 
ben Feinden eingehn; biefe werben won einem 
Ausihuß des Bundestags geleitet u. in einer Ple- 
narfigung angenommen ob. verworfen. Zugleich 
wurde durch Art. 21 u. 52 der Bundestag beredi- 
tigt u. —— das Kriegsweſen des Bundes 
zu ordnen u. bie übrigen Artikel handelten von ber 
landſtändiſchen Verfaſſung, welche nach Art. 13 
der Bundesacte in allen Staaten Statt finden, 
durchaus aber in feiner Art das monarchiſche Prin- 
cip verlegen bürfe. Diefe Beihlüffe wurden am 
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8. Juni 1820 von bem Bunbestage zum Grund» 
ejete erhoben, jo wie auch am 3. Aug. 1820 bie 
Austrägafinfang u.bie Erecutiongorbnnung. Hierauf 
wurte am 16. Aug. b. I. bejchlofien, * in allen 
conſtitutionellen Staaten bes Den B⸗es ſtreng auf 
Aufrechthaltung bes monardiichen Principe ger 
balten u. aller aus Offentlichleit der Kammerver- 
bandlungen entjpringen fünnende Nachtheil ſtreug 
vermieden werden ſolle; daß eine Commiſſien von 
5 Mitgliedern ernannt werden müſſe, um die Ge— 
brechen bes gejammten Unterrichts» u. Erziehungs- 
weſens zu erforſchen u. geeignete Maßregeln gegen 
deſſen Mängel vorzuſchlagen, u. daß das probi- 
a bis zur Annahme eines neuen 
in Kraft bleiben ſolte. Am 28. Juni 1832 faßte 
ber Bundestag noch 6 Beſchlüſſe, wonach u. a. 
bie Befugnuiß der Stände dahin beichränft wurde, 
daß fie ihren Souveraimen die Mittel zur Füh— 
rung einer ben Bunteszweden u. der Berfaflung 
des Landes gemäßen Negierung zu verweigern, 
od. ihre Bewilligung an gewille andere durch 
ujegende Punkte zu Inüpfen nicht das Recht haben 
—* nach dem 4. Beſchluß wurde vorläufig 
auf 6 Jahre eine Commiſſion vom Bundestage 
zuſammengeſetzt, die von den Verhandlungen der 
verſchiedenen Landtage Kenutniß nehmen ſollte, 
um zu verhüten, daß die Geſetzgebung einzelner 
Staaten den Bundeszwecken feinen Eintrag thue, 
was ber 3. Beſchluß ausprüdlih unterfagt; Die 
andern waren ſchon in ber Wiener Schlufacte von 
1820 entbalten u. bier nur neu in Erinnerung 
ebracht od. erläutert. Im * des Hambacher 
Rechtes (1. Deutichland Geſch], Mai 1832) verbot 
ber Bundestag am 5. Juli alle auferorbentlichen 
Bollsverfammiungen u. Vollsfeſte ohne Geneb- 
migung ber Regierung, das Halten politifcher 
Reben auf erlaubten Berjammlungen, das Tragen 
von Kofarben von auberer, als ber Lanbesfarbe 
u. die Errichtung von Freibeitsbäumen, Fahnen u. 
iiberhaupt jebe Art politiiher Demonftration; an 
demielben Tage wurde eine Beihräntung bes 
Deutihen Buchhandels in Hinficht auf, im Auslanbe 
ebruchte deutſche Werte u. Zeitſchriften politiſchen 
Fuhalıs beſchloſſen u. diefelben einer Nachcenſur 
unterworfen. Ju Folge bes Frankfurter Attentats 
wurde durch Bundbesbeihluß vom 20. Juni 1833 
eine Central-Behörde beftellt, zur Unterju- 
&ung des gegen ben Beftand des Bundes u. bie 
Bffentliche Ordnung in Deutichland gerichteten Come 
plotts. In Folge des Wiener Bunbesgliebercon- 
grefles von 1833—34 wurden noch mehrere allge» 
meine Gejege u. Beflimmungen befannt gemacht. 
Zuerft, am 11. Sept. 1834, wurde der Beſuch der 
Univerfität Bern von. der Bundesverſammlung 
verboten. Dann wurbe durch Bundesbeſchluß vom 
30. Oct. 1834 bie Feſtſetzung eines Schiedsgerichts 
ausgeiprochen, welches Streitigleiten zwiſchen ben 
deutihen Regierungen u. ibren Ständen, bie auf 
conftitutionellem ge nicht zu löſen ſeien, zu 
ſchlichten habe (f. Bundesichiedsgericht). 1835 wurde 
das Wandern der Handwerlsgefellen nach Orten, 
wo ofienkundig Afiociationen Statt finden (bei. 
nad der Schweiz), unteriagt ur. beichloflen, daß fie 
von ba zurückgeruſen werben follten. Am 2. April 
vereinigten ſich Die Bundesſtaaten babin, ven Nach⸗ 
drud von Drudicriften, bie inmerbalb-ver deutſchen 
Bundesftaaten erichienen, nicht mehr zu bulben, 
u. befundeten Damit ein pofitives Streben nach Ber- 
Univerfals erifon,. 4. Aufl. IV. 
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lands. 1836 wurben allgemeine Maßregeln gegen 


‘die Schriften ber als Junges Deutichland bezeich⸗ 


neten Schriftfteller ergriffen. Auch wurde ein Bes 
ſchluß megen Auslieferung ‚politiiher Verbrecher 
efaßt. Bei den Rüſtungen Frankreichs nach ben 
nlibeichlüflen 1840 beſchloß der Bundestag ben 
Bau der Bunbesfeftungen Raftatt u. Ulm u. bes 
ann fich zum Kriege gegen Kranfreih zu rüften. 
In dem Hannoverſchen Berfaffungsftreite erflärte 
fih die Bundesverſammlung für incompetent, u. 
bie Stänte flagten vergebens über ben Umfturz ber 
Berfafiung. 1846 riefen ihn bie boffteinifchen Stände 
gegen die Übergriffe Dänemarks um ibre Rechte an. 
er Bundestag lich ſich zwar zu diplomatiſchen 
Erklärungen berbei, überließ aber ſchließlich dies 
Bundesland feinem Schidfale. Allınälig ermattete 
auch die Wirkſamleit des Bundes binfichtlich ber 
polizeilihen Mafregeln, welche auf Unterbrüdung 
liberaler Beftrebungen gerichtet waren, twäbrend 
in ben Einzelftaaten das politiiche Leben fich reicher 
u. fichtbarer entfaltete. Bei feinem geringen innern 
Halt unterlag ber Bund 1848 bem erfien Anprall 
der politifchen Bewegung, obgleich er verſuchte, 
durch Eonceffionen an den Geift ber Zeit feine 
Eriftenz zu friften. Bom März 1945 bis zum 
30. Mai-1851 börte ber Bundestag auf, begann 
aber dann wieder regelmäßig in Franfiurt zuſam⸗ 
menzutreten. Er eröffnete feine Thätigleit mit ber 
Beränßerumg der beutichen Flotte, der Aufhebung 
der Grundrechte u. der Vermebrung des Bundes 
beeres u. fette einen Ausſchuß für bie inneren 
Berfaffungsangelegenbeiten nieder. Die Thätigkeit 
beflelben war bauptfächlih darauf gerichtet, eine 
Übereinftimmung der Berfaffungen mit den Bun- 
desgeſetzen zu erzielen; nur im Felge befien Ichritt 
ber Bundestag verfchiedene Male ein, um die Re- 
—— zu unterſtützen, fo in Hannover u. Bre⸗ 
men. brend des Drientaliichen Krieges erflärte 
fih der D. B. neutral u. ordnete eine Waffenbereit« 
ſchaft an. 1857 nahm er fich der belfteinichen Stände 
an u. erfuchte ven König von Dänemart um Aufber 
bung der Berorbnnungen, welche bie dem Herzogthum 
re Rechte außer Kraft jetsten. Liber vieles 
(les |. ausführlich unter Deutichland (eich. ). Was 
bieinnereOrgantjation.der Bundesverſamm⸗ 
Inng anlangt, fe ſind berfelben zur Beſorgung ber 
laufenden Geſchäfte eine Bundeskanzleidirection, 
deren Director zugleich Protolollführer ift, u. eine 
Bundeslanzlei, ſowie ein Bundesarchiv ‘mit Re» 
giſtratur als permanente Behörden zur Berfügun 
geftellt. Die Bundes ausgaben werben bu 
eine beiondere Bundeslaſſenwerwaltung bewerf- 
ftelligt, die Mittel zu dieſen Ausgaben werben nach 
jeweiligen Bedürfniß dur verhaltnißmäßige Bei⸗ 
träge ber einzelnen Staaten aufgebracht Die Mi— 
litärangelegenheiten bes Bunkes find einer 
beſonderen Bundesmilitärcommiſſiou überwieſen. 
Die Bundesarmee bat aus dem Haupteontingent 
der Reſerve u. den Erſatzmannſchaften zur ber 
ſtehen u. fell nach dem neueften - Beftimmungen, 
ohne Erſatzmanuſchaften, 452,473 Mann betragen. 
Die Reſerve ſoll in Organiſation u. Bereithaltung 
dem Haupteontingent- ganz gleichgeſtellt ſein. Der 
8. Ebeil der Geiammtzabl der Armee ſoll Cavallerie 
fein u. auf je 1000 Dann follen 2} Geſchütze geftelft 
werben. Zu der Bunbesarmee, die in 10 Armee» 
corp® u, eine deſerne STREBEN gegliedert 
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it, foffen Ofterreich das 1., 2. u. 3. Armeecorps 
mit 142,233 Dann; Preußen das 4., 5. u. 6. Ar- 
meecorps mit 119,978 Mann; Baiern das 7. Ar- 


meecorps mit 53,400 Dann; Württeniberg, Baden“ 


u. Heflen-Darmftabt das 8. Armeecorps mit 45,226 
Mann; Königreib Sachſen, Heſſen⸗-Kaſſel u. Nais 
fan das 9. Armeecorps mit 31,061 Dann; Hans 
nover, Braunfchweig, Oldenburg,  Medienburg, 
Holftein u. Yanenburg u. Lübeck, Bremen u. Hant- 
burg das 10. Armeecorps mit 41,129 Mann; alle 
übrigen Bundesftaaten aber zuſammen die Rejerve- 
diviſion mit 19,446 Mann ftellen. In Wirklichkeit 
ergeben aber die Standesausweiſe ber einzelnen 
Corps viel beveutenbere Zablen, jo baf Die Bun» 
Desarmee im Jahr 1856 mebr als 560,000 Mann 
betrug. Für Geſchichte u. öffentliches Recht 
des D. B. vgl. Guido v. Meyer, Corpus juris 
confoederationis germanicae, Franfi. 1828, 
2 Thle., 2. Aufl. 1833, 3. Aufl. ergänzt u. fort 
geietst von Zöpfl, 1858 ff. 

Deutiche Bundesacte, ſ. u. Deuticher Bund. 

Deutihe Bundesfeſtungen find diejenigen 
Seftungen, welche den Deutjchen Bunbesftaaten ger 
meinſchaftlich angehören, aus ber Bundeslaſſe erbaut 
worden find u. auch von Seiten des Bundes unter- 
halten werden. Durch die Wiener Eongrefacte von 
1815 wurben Mainz, Yuremburg u. Yandau, jeit 
1840 auch noch Ulm u. Raftatt zu Bundesjeftungen 
beftimmt. Die Beiegungen diefer Feftungen werben 
aus Gontingenten verſchiedener Staaten gebilbet, 
u. zwar ift im Kriegsfalle die für Mainz auf 20,932 
Mayn (inel. 7000 OÖfterreicher u. 7000 Preußen), 
bie für Yuremburg auf 7006 Dann (incl. 3000 
Preußen u. 2536 Lugemburger), die für Landau 
auf 6300 Mann (darumter 4000 Baiern) feſtgeſetzt 
worden. Die Rejerve-Infanteriedivifion ber Bun- 
besarmee hat bie Beitimmung, bie fehlenden Zbeile 
der Bejagungen zu liefern. Ulm, deſſen Bau 1842 
begonnen bat, ift 1857 vollendet worben, die Beie- 
ſtigungswerle von Raftatt werben noch gegenwärtig 
(1858) verftärtt. In Mainz wechſeln Ofterreih u. 
Preußen im Gouvernement u. ber Commanbantur 
ab, in Luxeniburg beſetzt Preußen bie oberfien Stellen, 
in Landau Baiern, in Ulm Württemberg u. Baiern, 
in Raftatt Baden. 

Butt e Eochenille, jo v. w. Kermes. 

Deutihe Eongregation von Marid Reini— 
gung zu Prag, geftiftet 1622, zur Stärkung im 
römijch-Tatholiichen Glauben, in Verehrung ber 
heiligen Zungfran, Beſchirmung armer Wittwen 
u. Waiſen gegen phyſiſches u. moraliſches Verder⸗ 
ben, Erziehen von Findellindern, Begleitung der 
Leichen von Katholilen zur —— x. 

eutfched Dad (Baum.), j. u. Dad I. A). 

Deutiche Dame, f. u. Damenipiel. 

Deutiche Dialekte, f. Deutſche Sprade. 

Deutiher Faſan, jo v. w. Birkhuhn, 

Deutiche Feile, jo v. w. Deutſcher Riegel. 

Deutſche Wlöte, jo v. w. Dolzflöte. 

Deutjcher Garten, ein küuſtlich angelegter, in 
Quadraie abgetheilter Garten; am Eingange ſtehen 
2—3 Reihen Linden, Platanen ob. Kajftanien, 
deren Kronen dicht mit einander verwachjen find u. 
ein undurchdringliches Laubdach bilden; dann fängt 
ein offener Garten an, welcher, wie die Allee, Die ganze 
Breite ber Anlage einnimmt. In ber Mitte führt 
1 Hauptweg, auf jeder Seite 2 Nebenwege in ges 
raber Richtung durch, bie von Querwegen nach den 





Deutiche Bundesacte bis Deutfcher König u. Kaifer 


Quadraten im Kreuze durchſchnitten werben. An 
Diefen Megen laufen 4 Fuß breite Nabatten bin, 
die weitläufig mit boben u. niedern Obftbäumen 
bepflanzt find; auf den Querwegen find Spaliere 
von Feigen u. Neben angebracht, auf den Rabatten 
alle Arten Blumen, An ben Seitenmwegen ſieben 
AÄpfelbaume. Die Quadrate find in lange, 4 Fuß 
breite Beete ohne Einfafiung abgetheilt, die Rabat- 
ten auf 2 Seiten mit Blumen od. Gemürzfräutern 
umpflanzt, auf den Beeten fteht nur wenig Gemüle, 
dazwiſchen Blumen u. Gewürzträuter. Wo keine 
Obftbäume u. Weinfpaliere auf den Seiten- ı. 
Querwegen find, fteben Sobannis- od. Stachelbeer⸗ 
büſche. Am Ende dieſes Gartens ift eim breiterer 
Gang mit 2 Reiben Birnbäumen, an den Enten 
diefes Ganges Lauben von Fliever, Rofen ꝛc., u. 
rings herum Blumen, auf ben — liegenden 
Enden der Rabatten ſtehen Roſengruppen. An 
dieſen Play ſtößt ein großes Obftbaumfeld. Auf 
ben Seiten geben die Wege über eine Wiefe, auf 
weldyer bie u. da Gruppen von Zwergobftbänmen 
od. Neben auf erböbten rumden Beeten vorlommen. 
Die ganze Anlage umschließt ein Wäldchen mit einem 
fiichreihen Weiber u. zulegt in einem Winkel zwi⸗ 
ſchen bobem Nadelholz ftebt eine Eremitage. Häufig 
ift das Wäldchen mit Gehegen umgeben, wo Rebe, 
Hirſche ꝛc. unterhalten werden. 

Deutſches Haus, Hofpital nebft Kirche von den 
Deutſchen Rittern erbaut, f. u. Deuticher Orden. 

Ban Ritter vom Deutjchen Orden. 
— er Herrenorden, fo v. mw. Deurider 
rden. 


—* Hufeiſen (Pferdel), das getwöhn- 
liche Hufeiſen mit Stollen u. Griff, ſ. u. Hufeiſen. 
Deutjcher Hund (Bergb.), ein Hund, welder 
mit einem Hundeleitnagel verjehen ift. 
Deutiher Jagdhund, eine ber beiden Haupt 
racen der Jagbhunde, glätter, leichter u. ſchneller 
als ber polniſche Jagdhund. 
—— I. wer, fo v. w. Araswurzel. 
Deut! ee, Cichorienkaffe, vgl. Kaffee 


furrogate. 

Deutſche Kapern, allerhand Knoſpen, fo bie 
der Butterblume u. von Genista offhicınalis, mer 
ben al® Surrogat der Kapern gebraucht. 

Deutſche Karte, Spiellarte, bei welcher bie 
vier Karben als Eicheln, Grün, Roth u. Schellen 
unterfchieden find; vgl. Spiellarten. 

Deutihe Kirche, ſ. u. Römiſch -Katholiſche 
Kirche. 

Deutſcher König u. Kaiſer. Das deutſche od. 
uriprünglich oftfränliſche Königtbum bat jeinen Ur⸗ 
fprung in dem Bertrage von Berdum (843), weiber 
Ludwig den Deutſchen in Befit des Bftlichen Teiles 
ber Monarchie Karls des Großen jetzte ſ. Deutſch⸗ 
land (Geſch.] II. u. III). Ihr Thronrecht eiu⸗ 
pfingen die oftfräntiihen Könige theils durch Ab 
ftammung, theils durch Die Wahl der Reichsfürften, 
doch jo, daß das bynaftiiche Princip Anfangs ein 
entjchiedenes Übergewicht über das Princip ber 
Fürftenwahl behauptete. Nach dem Griöihen bes 
Karolingiſchen Stammes auf deutſchem Throue mit 
Ludwig dem Kinde, 911, hielten Sachſen u. Franlen 
an der Keichseinheit feſt, während Lothringen ın ben 
Karolingern auf weſtfränkiſchem Throne jeine legi · 
timen Oberherren anerlanute. Nach Konrads J. Tode, 


Deutſcher König. u. Kaiſer 


919, blieb die Rönigefrone im Sächſiſchen Haufe, wel- 
ches derſelben nach Innen u. Außen neue Macht u. 
neues Anfeben verlieh, erblich, u. auch ſpäter nahmen 
die Reichsfürften bei faft allen Kaiſerwablen vorzugs- 
weile auf die erbliche Nachfolge Rüdficht. Otto I. 
verband mit bem deutſchen Königthum zuerft wieder 
964 das römische Kaiferthum; letzteres bildete 
einen mebr formalen u. änßerlichen, als inneren 
Gegenſatz zu erftierem. Man dachte das Kaiſerthum 
als ein einziges untheilbares, deſſen Weſen ein vor- 
nebmlich chriftlich- religiöfes war, in fo fern ber 
Kaijer ala der Schub u. Schirm des Ehriftentbums, 
als der Verbreiter des Chriftlihen Glaubens unter 
den das Reich bebrobenden Heiden, in gewiflen 
Sinne alfo als das weltliche Oberhaupt der Chri- 
ftenbeit angeieben wurde. Der D. K. konnte als 
olcher keine Borrechte vor den übrigen auslänbi- 
chen Königen in Anſpruch nehmen, * ala römi— 
cher Kalſer deutſcher Nation umgab ihn ein 
Nimbus, der auch jelbft bis in bie fpätefte Zeit, wo 
ſchon das Königthum zu einem Schatten der ebe- 
maligen Größe berabgefunfen war, durch Äußere 
Zeichen der Ehrerbietung von gleihmächtigen Mon- 
archen rejpectirt wurbe. Die Kaifertrone verlieh 
ver Papft, das fihtbare Oberhaupt der Kirche, die 
Königstrone empfing der König aus den Händen 
der Reihsfürften. Erſt feit Otto III. wurde bie 
Bezeihnung D. K. gebräuchlih. Die Grenzen der 
Macht, welche mit dem beutichen Königthume ver» 
tnüpft waren, find zu feiner Zeit, fo fange die 
Reichseinheit in ber That u. nicht blos auf dem Pa- 
piere beftand, genau u. ſcharf befiimmt worden. 
Der bäuftge Dünaftienmwechjel hinverte eine Mare 
u. entſchiedene Ausprägung der Königlichen Auto- 
ritätsrechte, deren allgemeine Grundzüge je nach 
ber inbivibuellen Auffaſſung jebes einzelnen Kö- 
nigs, nach feiner Macht u. feinen Fähigkeiten, bald 
a Gunften der Föniglichen Herrichaft ausgedehnt, 
fd zu Gunften der reichsfürftlichen Wacht beengt 
wurden. Der König follte ein Schirmberr ber 
Kirche fein, für Frieden u. Gerechtigkeit Sorge tra« 
gen, feine Untertbanen u namentlich bie Wittwen 
u. Waiſen in ihren Rechten [hüten u. ihnen Hülfe 
gewähren. Als oberfter Kriegsberr fand es ihm 
mn, das Aufgebot zur Heeresfolge zu erlaffen, über 
— u. Frieden zu entſcheiden u. das Reich gegen 
Außen mit ſeiner Perſon zu vertreten; bei bein Kö- 
nig war bie oberfte Gerichtägemwalt, u. bis zur Mitte 
des 13. Jahrb. galt der Sat, es fünne fein Richter 
unter Königsbann richten, er babe denn den Bann 
zuvor aus des Königs Hand empfangen. Das Hof- 
ericht war bie höchſte Inftanz für Alle, weiche Recht 
ucten, ja es fonnte mit Übergehung der landet» 
berrlichen Gerichte direct um das Urtbeil angegan- 
gr werben. Als Schüter ber Kirche ftand es dem 
Öönige zu, für Ordnung u. Gebühr im Kirchen« 
— zu ſorgen, auch die geiſtlichen Würden u. 
mter zu beſetzen. Die Einktünfte des Königs 
flofien theils aus Domänen (f. d.), theils aus ven Er» 
trägniffen der Gerichtöbarkeit, den Tributen unter⸗ 
worfener Böller u. dem nicht unbebeutenden von 
Alters ber üblichen Ehrengejchenten. Mit ſolchen 
Rechten u. Befugniffen autgerüftet, ftand das Kö- 
nigthum anfänglich mit ber großen Mafje der Un- 
banen in einer nahen Beziehung, welche zur Zeit 
der Rarofinger durch umberreiiende königliche Send- 
boten, fpäter baburch gepflegt wurden, daß die Kö— 
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u. jo das Juterefje bes Bolles für die Berfon des 

errſchers wach erhielten. Allınalig aber drängten 
ich zwiſchen ven König u. das Volk geiſtliche u. 
weltliche Herren, welche bie öffentliche Gewalt über 
einzelne Yanbesftreden am fich zu bringen mußten; 
== die Töniglichen Beamten, vorzugsmeife bie 
Grafen, berwanbelten nach y. nach die ihnen vom 
Könige verliehene Amtsgewalt in ein Necht, welches 
in ben Familien erblih wurbe. Die Herzogtbümer 
bes Reiches verloren mebr u. mebr den Charalter 
von Lehen, u. je fefter ein berzoglicher Stamm durch 
ununterbrodhene Erbfolge mwurzelte, um jo energi« 
cher fuchten bie Nahlommen ihr biftoriiches Recht 
gegenüber der Lehushoheit geltend zu machen. Der 
bäufige Wechſel der Dynaftie auf dem Königstbrone, 
mehr aber noch das Fetbalten ber Könige au ber 
römijchen Kaiſerwürde u. der bamit zufammenbän- 
gende Streit ber Kaifer mit den Päpſten, war ber 
Machtentwidelung der einzelnen Fürſten u. Herreu 
in bobem Grabe fürderlih. Seit Heinrih IV. 
wurde die Aufmerkiamfeit der beutichen Könige 
mebr u. mehr von den Angelegenbeiten Les Reiches 
abgelenkt; um bie Mittel zu den Römerzügen (j. d.), 
durch welche fie vom Papft die Würde als römiſche 
Kaifer erhielten (während fie bis dahin nur röm iſche 
Könige hießen), zu gewinnen, ſahen ſich Die Könige 
zu immer größeren Conceffionen an bie mächtigen 
Neichsfürften genötbigt. Zwar gewannen im Laufe 
ber Zeit auf die Geftaltung der politiſchen Zu— 
jtände Deusfchlands neue Elemente Wichtigkeit u. 
Bedentung, deren Wejen vornehmlich Dazu ange- 
a war, die Würde u. dad Anſehen des Könıg- 
thums wieder aufzurichten; ber Bürgerftand er- 
rang dur die Städtebündniffe eine feſte Stellung 
——— den Fürſten u. Herren, u. ber niebere 

del Fr zu gleicher Zeit durch Verbindungen 
unter fih od. mit den Stäbten einen Halt zu ge- 
winnen, um feine Unabhängigkeit zu behaupten; 
in den Städten u. in dem größten Theile der Nit- 
terichaft lebte noch ein ſtarkes Nationalgefühl, beide 
batten ınit dem Könige einen gemeiniamen Kampf 
gegen bie KReichsfürften zu befteben, waren aljo bie 
natürlichen Berbündeten des Königsthbums; auch 
ber Bauernftand war fa durchgehends königlich 
gefinnt, u. die Reichsunmittelbarkeit, in deren Beſitz 
jich manche Städte, einzelne Ritter u. Landgemein— 
den befanden, galt als ein ſchätzenswerthes Bur- 
recht. Aber das Königthum war fon zu ſehr 
geſchwächt, um an biefen Elementen eine ausrei- 

ende Stüte finden zu lönnen. Nachdem e8 glüd- 
lich die Macht der Herzogthümer mit Hülfe der an— 
deren Reichsfürften gebrochen batte, waren ihm bieje 
ſelbſt über den Kopf gewachſen; um ihre Sonper- 
polirit verfolgen zu kennen, mäblten die Kırfür- 
ften meift Meinere Herren, bie au ihren Stamm 
gütern feinen Rückhalt hatten, zu Königen Diele 
bingegen juchten das Königthum zu benugen, um 
ihre Hausmacht zu erweitern, da fte wohl erfennen 
mußten, daß obne territoriale Grunblage die Kö— 
nigsfrone ein faft bedeutungsloſes Zeichen war. 
Solche Politik trieb das Haus Habsburg mit glüd- 
lihem Erfolge, freilih auf Koften bes beutichen 
Königthbums, welches, in immer größere Abbängig- 
feit von den Reichstagen geratben, biefen factiich 
die Regierung des Reichs überlaffen mußte. For⸗ 
mell geichab dies erft 1495, wo das Reich nach dein 


n bundeeſtaatlichen Princip reorganifirt u. ein von 
ige felbft die verſchiebenen Landestheile befuchten | 


dem Könige u. den Reipopänten gemeinjens zu be» 
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fegenbes Reihsfammergericht eingefegt wurde; 1500 | 
folgte bie Eintheilung bes Reichs in 6 Kreife u. vom 
Beginn des 16. Jahrh. bis zur Auflöfung bes Deut- 
chen Reichs beftanden im Wefentlichen dieſelben 
Berfaflimgsformen, welche dem beutichen König: 
tbum, namentlich feit ber religiöfen Spaltung bes 
Reiche, jede Entwidelung zu jelbftänbiger Macht ab- 
ſchnitten; 1452 war bie leßte Kaiferfrönung in 
Rom (Friedrich IIT.); ſeit 1507 nannten ſich die 
beutichen Könige erwäblte römifche Kaifer 
(ohne fi in Rom krönen zu laffen), u. 1806 legte 
a II. die deutſche Königsfrone nieder. 
‚rüber, nad Ausfterben ber Karolinger, waren 
bie deutſchen Könige durch ſämmtliche deutſche Für- 
ſten gewählt worden; in ber Mitte bes 13. Jahrh. 
wurden bie größeren Fürſten u. alle Herzöge von 
Sachſen, Batern (Pfalz), Brandenburg, ſowie die 
Erzbifchöfe von Mainz, Trier u. Köln zu Kurfürften 
creirt, um die Kaifer zu wählen. Dennoch nahmen 
auch andere an an ber Wahl Theil, bis Hein- 
rich VII. 1308 allein von Kurfürften gewählt wurde. 
Über die Eigenschaft eines Deutichen Kaifers 
war nur fehr wenig feſt beftimmt; bie Goldene 
Bulle fagt nur, daß er gerecht, fromm u. nützlich 
fein joe, dennoch Schloß man aus der Analogie an- 
derer Geſetze u. aus dem Herkommen, daß nur ein 
Mann Kaiſer fein könne, der ebelicher Geburt ſei, 
ein Denticher, von hohem Adel (wenigftens Graf) 
u, mindeftens 18 Jahr alt fein müſſe, fein Geift- 
licher ır. fein Ungläubiger fein bürfe. Doch waren 
dieſe Bedingungen faft jämmtlich beftritten, u. es 
gab von alfen, die lefgtere ausgenommen, in ber deut⸗ 
ichen Gefchichte Ausnahmen. Zur Kaijferwahl 
wurden jeit der Goldenen Bulle (1356) alle Kur- 
fürften durch ben Kurflirften von Mainz, als Reichs— 
erzkanzler, in einer Neichsftadt (zuletzt meift Frank⸗ 
furt) zufammen berufen; war das Kurfirftenthum 
Mainz vacant, od. des der Kurfürft von Mainz 
zu lange mit der Einberufung, fo hatten Köln u. 
Trier das Recht, die Kurfürften zu berufen, od. Die 
Kurfürften famen ohne Berufung zufammen. Den 
Wablort mußten ſämmtliche Fremde für die Zeit 
der Wahl meiden; die Bürgerſchaft trat am Wahl- 
tage ins Gewehr, die Kurfürften zogen in purpurnen 
Hermelinmnänteln mit ähnlichen Mügen zu Pferd 
in bie Kirche u, jeder weltliche Kurfürft ließ ein 
Schwert in rothſammetner, jeder geiftliche eins der- 
gleichen in filberner Scheibe vor fich bertragen. War 
ber Kurfürft durch einen Gefandten — ſo 
fiel dieſe Feſttracht u. das Vortragen des Schwertes 
weg. Inder Kirche ſchworen die Kurfürſten, nur 
nad befter Uberzeugung zu wählen, u. begannen bie 
Wahl, Die meift in wenigen Stunden vollendet war. 
Jedoch beſtimmte die Goldene Bulle, daß die Kur- 
fürften, wenn fie binnen 30 Tagen nicht einig wer- 
den könnten, mit Waffer u. Brod gejpeift werben 
follten. Nach vollendeter Wahl wurde dem neuen 
Raifer die Wahlcapitulation (worin tbeils Die 
Rechte des Kaiſers feftgefellt, theils den Reichsſtän— 
ben die Bewahrung ihrer Rechte zugefichert, auch 
Rechte u. —— ber Unterthanen garantirt wur« 
den) zur Unterſchrift vorgelegt, u. nachdem er fie 
unterjchrieben, derjelbe dem Volle auf einem eigen 
dazu erbauten Gerüft vorgeftellt. Nach einigen Mo— 
naten erfolgte die Kailerfrönung (j. u. Krönung). 
Anfchenu.Eintünfte(j. oben) waren zulegt jehr 
beſchränkt. Der Kaifer batte in ber letzten dit bie ſo⸗ 
genannte Urbarjtener von einigen Neicheftädten, im 
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Ganzen 10,784 #1. 32 r., den jährlichen Opfer: 
pfennig ber frankfurter (3000 Fl.) u. mormier Ju- 
ben (100 Fl.) regelmäßig einzunehmen; außerdem 
erhielt er bei feiner Krönung ein Geſchenl von der 
Stadt Frankfurt, mehrere andere außerordentliche 
Geſchente, Charitativfubfidien (f. d.) der Reichsrit⸗ 
terichaft im Fall eines Krieges, Lehngelder bei Be⸗ 
lehnungen, die er dem Reichshofrath überließ x. 
Refidenzen des Deutfchen Kaifers waren in älte: 
fter Zeit mehrere in dem Reiche zerftreute Pfalgen, 
u. die Kaifer zogen in den Reichsſiädten umber; als 
jedoch fpäter bie Pfalzen als —— Beſih 
an einzelne Reichsſfürſten vergeben wurden, reſidir⸗ 
ten die Kaiſer in ihren Erbländern. 

Deutſcher Krieg, fo v. w. Dreißigiähriget 

rieg. 

Deutſche Kunſt. Eine ſelbſtändige Entwide 
lung nahm die Kunſt in Deutſchland erſt mit dem 
Beginn bes 13. Jabrhunderts. Der germaniſche 
Vollsſtamm, als Träger der chriftlichen Religion, 
ſchuf im Einklange mit den neugewonnenen reli 
giöſen Anſchauungen ein neues Syflem der Bau 
funft, welche auch bier, wie überall, in der Kunft- 
gefchichte die Grundlage künftlerifchen Schaflens 
bildet, an welche fich die Schweiterfünfte Bildhauerei 
u. Malerei zunächft in untergeorbneter Stellu 
anfehnen, Die Kreuzzüge waren es, welde bur 
ihre gewaltige Erregung ber religiöſen Begerfterung 
alle Adern des Vollslebens mit chriſtlichen Elemen- 
ten durchdraugen u. Die noch übrig gebliebenen Refie 
heid niſcher Vorſtellungen beſeitigten. Dem neuze 
wonnenen Boden chriſtlicher Weltanſchauung ent⸗ 
ſproß im Dienfte der innerlich befeftigten Religion 
ber Germanijche od. Gothiſche Bauftyl (vgl. Bau⸗ 
funft IL. P.). Die bimmelanftrebenden formen 
dieſes Styls, bie au Conſtruetion ber langge 
ftredtenSpigbogenfenfter u. durchbrochenen Thümnt, 
bie bei dem Mangel breiter Maffen nur wie burd 
ein Wunder zufammengehalten erjcheinen, feler 
fi als eine Äußerung jener Religion dar, welde 
ben Sinn ber Menjden von ber Erbe aufwärts 
zum Himmel richtet. Zwar weift nicht der beutict 
Boben die erften Spuren bes —— aul, 
biefe finden in vielmehr in Isle de France, u 
Paris u. deflen Umgebungen u. flammen aus der 
letsten Hälfte bes 12. A aber ben beut- 
ſchen Baufünftlern blieb es vorbehalten, das gothiſche 
Princip mit Conſequenz durchzuführen u. die de 
rafteriftiichen Diomente defjelben zu einem Syfiem 
zu orbnen, beffen vollendetſte Durchführung der 
un bie Mitte bes 13. Jahrhunderts begonnene 
Kölner Dom aufweift. Schon von 1212— 1227 
baute man in Köln im Gothiſchen Style bas Schiff 
ber St. Gereonskirche, u. bald fand der junge Bau⸗ 
ftyl, die romaniſchen Elemente mehr u. mehr ver⸗ 
brängend, Eingang am ganzen Rhein, dann auch 
in Sachſen u. Weſtfalen. Der Baulunſt dienend 
entwickelte ſich mit ihr bie Sculptur als Bildnerin 
ber reihen Ornamente, welche die Maffen der 90° 
— Bauwerle in eine Menge von. tails auf 
loͤſen, deren Formen, bem einen ta 
werk, Eiche, Epbeu, Peterfilie, Wein zc. eutnom⸗ 
men, das jchwere Material fo leicht u. zart € 
laffen, daß demfelben mur die, Bewegung fehlt, mn 
den Eindrud eines organiſch belebten Naturgebil- 
des zu made. Größere Freiheit gewaun bie Bild» 
kunft bei der Ausführung bes imueren *— 
ber Gotteshäuſer, der Kanzeln, Altäre, Tabernalel, 
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dann ber Grabmäler, mit bemen bie monumentale 
Kunft fih von der Architektur loslöſte u. zur Selb» 
ftändigfeit gelangte. Auch der Erzguß war ben 
Deutihen ſchon im 12.u. 13. Jabrb. belannt (vgl. 
Bildhauerlunſt II. G.). Die erften Spuren beut- 
Iher Malerei führen zurüd bis in bie Zeit ber 
Karolinger u. lehnen fih an bie byzantınif 
Vorbilder. Mie Diele, fo dienten Ri; bie erjten 
Malereien in Deurfchland zu —— u 
—5 nächſt zut Ausſchmüdung von Hand⸗ 
chriften Mi alen, Ritualen :c.) in ben Klöftern 
geübt, ald Miniaturmalerei, dann zur Decoration 
der Kirchenfenfter als Glasmalerei u. endlich ſſchon 
unter den Sächſiſchen Kaifern) zum Schmud der 
Wänbe in kaiferlihen Paläften. Eigentliche Maler- 
ſchulen, in x fi die Kunft allmälig aus banb- 
werfsmäßiger Übung zu freier jchöpferiicher Thätig- 
feit erhob, entflanden erft im 14. u. 15. Jahrh., * 
in Prag, dann in Köln, dem Haupfiſitz ber bilden- 
den Künfle in Deutihland zur Zeit Wenzels u. 
Sigismunds. Aber erft die Erfindung der Olma- 
ferei u. ber Einfluß der niederländiſchen u. jpäter 
der aeg Meifter gab im 16. Jahrh. den 
Anftoß, die Malerei von ben Feſſeln bes Herlom⸗ 
mens loszureißen u. ihrer Thätigleit ein freies Feld 
zu eröffnen, Die Landſchaft u. das Porträt drüng- 
ten Ai in den Kreis ber VBorftellungen, aus denen 
die Maler ihre Gegenflände nahmen, das rein firch- 
liche Wefen mußte vor dem Streben nach Natur- 
wahrheit zurüdmweichen, ja felbft profane Stoffe, 
dem antilen Ideenlreiſe cd. dem täglichen Leben 
entnommen, gelangten in ber Malerei u. gleichzeitig 
auch in ber Plaftil zur Darficllung Die haupt» 
fählihften Vertreter diefer Periode find Die Hol- 
being, Mart. Schongauer Schwäbiſche Schule), 
Mich. Wohlgemutb, Ditrer, Scheufele (Fränliſche 
Schule), Yıcas Cranach (Sächſiſche Schule) ; —4 
Malerei. An der Regeneration der bildenden Künjte 
zu Ende des 18. u. Anfang des 19. Jahrh. hatten 
deutliche Kitnfiler feinen geringen Autheil, nachdem 
deutſche Schriftſieller (Leifing, Windelmann) den 
Sinn für die Antife mächtig angeregt hatten. Die 
Baufunft u. Plaftil erblübte vornämlih in Berlin 
u. Münden, dort unter Schadow's (bes Älteren), 
Schinkel! u. Rauchs Einfluß, bier unter der Pro» 
tection des Königs *9 I. (vgl. Baufunft II. 
S. u. Bildhauerhunft IT. H.). Die Malerei nahm 
einen böheren Aufihwung ſeit der Ausbildung ber 
Düffeldorfer Schule unter W. v. Schadow im brit« 
ten Jabrzebnt bes 19. Jahrh. Schon einige Bei 
früher Blüte, ven Kornelins, fpäter von Kaulbach 
geleitet, die Mündener Schule auf. Bon beiden 
zweigten fih ab die Schulen zu Berlin (Vegas, 
Schrader), zu Dresden (Hübner, Bendemann), zu 
Franffurt (Ph. Beit), zu Karlsrube (Schirmer, 
Leffing), zu Prag (Ruben) ꝛc. Auch in Bezug auf 
Kunftlritiln. Kunftgejhichte nimmt Deutſch- 
land gegenwärtig eg en Rang ein, u. geünd- 
li er wie Schnaaſe, Kugler, Lüble, S 
ider, Wichmann u. A. haben dieſes 
ifene in den letzten Jahrzehuten mit 
en bereichert. 


9 * fur. I. Obgleich ſich die Reih 
Er nt ei ie Reihe 
ber. Pilera * 
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faßen. Tacitus, der wichtige Berichterflatter aus 
jener Zeit, erwäbnt ausprüdlich, Daß bie alten Ger- 
manen eigenthümliche Lieder befaßen, melde ſich 
von Generation zu Generation fortpflangend, zur 
J die einzige Art u Erinnerung 
u. Überlieferung bildeten, Im benjelben wurden bie 
Stammväter des Bolles, der Gott Tuiſto, beiien 
Sohn Mannus u. deſſen 3 Söhne gefeiert. Ber- 
—— ſich, Me Kae n ra 2“ 
anbere nge mytholo r Natur beja as 
Audenten ie Krminius u. anderer Helden ber Na- 
tion lebte in geichichtlichen en fort. 
Beginne des Kampfes wurden Schlachtgeſänge 
(Baritus od. Barritus) angeftimmt, in bemen ber 
jogenannte Hercules (d. i. Irmin) als ber erſte aller 
tapferen Männer geprieien wurde. Dieje Schlacht- 
lieber bilden mit ben Gejängen, welche bei feftlichen 
Mahlen u. froben Gelagen ertönten, bie Anfänge 
ber lyriſchen Dichtung. Liber ben Inhalt der®oits- 
lieder, welche um bie Mitte des 4. Jahrhunderts am 
Rhein gejungen wurben, ift nichts befannt. Dieb» 
rere Gejänge der Gotben, bie Jornanbes erwähnt, 
reichen wahrſcheinlich im biefe Zeit hinauf. Wenn 
aud mit letzteren die jpätere beutiche Heldenſage 
nur in jehr wenigen Zügen zufammenbängen mag, 
fo ift doch laum zu bezweifeln, daß bereits in dieſem 
Zeitraume die Siegfriebsiage (in den Nibelungen) 
u. bie Thierſage ihre erfte Geftaltung exrbielten. Die 
Stelle aller künftlicben Bersmaße der jpäteren Zeit 
vertrat in ben Yiedern dieſer vordriftlichen Zeit 
jedenfalls die Alliteration (j. d.). bie Bor» 
tragsart ift nichts überliefert worden; Saiteninftru- 
mente zur Begleitung des Geſanges werben erft im 
6. Jahrh. erwähnt, mögen aber ſchon früher eriftirt 
baben. Cine eigene Sängerlafte, wie bei deu Celten 
dad Barbentbum, gab es bei ben älteften Deutjchen 
nicht; nur durch gelehrten Irrtbum hat man bie 
celtiichen Barben auf beutihen Boden verſetzen 
wollen. Aufgezeichnet ſcheint laum in diegeg Periode 
etwas geworden zu fein, obgleich Die Deutſchen be» 
veitd zur Zeit des Tacitus eine Schrift, Die Runen 
($. d.), beiaßem, die jedoch mur im Beſitz Einzelner 
verblieb u. nicht zu allgemeiner Anwendung faın. 
U. Althochdeutſche Literatur. Darf man 
ben Deutihen zur Zeit bes Zacitus u. ber fol» 
enden Jahrhunderte auch micht eine allzubobe 
Bildung beilegen, jo muß man doch aud bü- 
ten, diejelben als rohe Naturmenichen zu betrach⸗ 
ten. Schon bie Nachbarſchaft u. bie verſchiedenen 
Beziehungen zu den Römern mußten einen flarlen 
geiftigen u. focialen Einfluß üben. Mehr noch war 
dies mit der Bölterwanderung ber all, welche 
verichiedene mächtige beutiche Stämme anf römi 

Gebiet hinüberführte u. zu ben Erben römiſcher 
Tultur machte. Zugleich geftalteten fich Die Ber- 

bältnifie ber einzelnen chen Völler uuter u. 
einander vollfländig um; wäbrend nur wenige in 
ihren alten Sitzen blieben, verihwanben anbere 
änzlih u. gingen in ihren Überwinbern od. 
ie verließen ihren beimatblichen Boden, um fi in 
römiſcheñ Provinzen neue Wohnſitze m. Herribaften 
zu gründen. Am wictigßen murben jagt die Go⸗ 
then, Fongobarden, Burgunder, Franten, Aleman - 
ney, Baiern, Thüringer, Sachſen u Frielen. Dieſe 
Ungeftaltung der Dinge zog auch den Berlpfl ber 
reicher upoefie ber verjpolleuen Stãmme wach 
fich, aber fie erfuhren eine meientliche —— 
lemente 
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aus ber Zeit ber Völlerbewegung ſelbſt. So wur- | 
ben vor Allem bie berporragenden Geftalten des 
Attila, bes großen Oftgotbenlönigs Theoderich u. 
bes erften Burgundentönigs Günther in bie mytho⸗ 
logiſche Grundlage ber Siegfriediage bineinver- 
webt. Einen noch in Einfluß jedoch auf die 
Umgeftaltung der geiftigen u. fittlihen Zuſtände 
ber Deutjchen übte bie Emführung bes Chriften- 
thums u. bie mit biefem bereit eng verbundene 
riechiſch⸗ römiſche Bildung. Im dem Beftreben der 
efehrenden, ber neuen Lehre Durch Vernichtung der 
heidniſchen Anfihten u. der dieſe bewahrenden Volks⸗ 
poeſie einen dauernden Sieg zu fihern, mußten bie 
Geiftlichen von vornherein als entjchiedene Gegner 
ber einheimiſchen Dichtung auftreten u. biejelbe 
möglichft zu bejeitigen fuchen. Zugleich jedoch fühl- 
ten fie fih veranlaßt, felbft einen Erjag dafür zu 
ſchaffen u. riefen aus dieſem Beftreben eine in ber 
tirchlichen Gelehrſamkeit der damaligen Zeit begrün⸗ 
bete Literatur, ſowohl in Poeſie als in Proſa, her⸗ 
vor. Es entwidelten fi jomit in dieſem zweiten, 
von der Böllerwanberung bis zur Mitte des 12. 
Jahrh. reichenden Zeitraum das literarifche Leben bei 
ben Deutſchen nad} zwei Hauptjeiten bin, einer echt 
vollsthümlichen in der Bollspoefie, gegenüber 
einer gelehrten in ber kirchlichen beutjchen Yiteratur. 
Die Höfe ber neu entftandenen deutſchen Staaten, 
in denen nad Einführung des Chriſtenthums ale 
Staatskirche die Geiftlichkeit, als der gebilderfte 
Stand feiner Zeit, einen in jeder Beziehung über⸗ 
wiegenden Einfluß bejaß, wandten fich bald entſchie⸗ 
ben der neuen geifllihen Kunftpoefie zu. Auch 
bebiente fich gleich von Anfang an ber Klerus nicht 
ber einbeimiichen Runenfchrift, jondern bes lateı- 
nijchen Alphabets. Das erfte deutſche Bolf, welches 
fi) dem Chriftenthum ergab, waren bie Gothen 
(f. d.), welche bereits in der zweiten Hälfte bes 4. 
Jahrh. durch Ulfilas (f. d.) eine faft vollftändige 
Überjegung ber Bibel erhielten. Ein Theil 
derſelben ift erbalten u. bilbet das ältefte Dentmal 
der deutſchen Sprade.- Im eigentlichen Deutich- 
land begann bie durchgreifende Einwirkung ber 
chriſtlich⸗ römiſchen Bildung auf die Entwidelung 
des beutichen Volksgeiſtes erft mit Karl dem Gr. 
Bereits im 7. Jahrhundert hatten chriſtliche Apo⸗ 
fiel, die aus dem benachbarten Britannien famen, 
die von ihnen gelegten Keime bes Ehriftenthums 
befonders im ſübweſtlichen n. norbweftlichen Theile 
bes Landes durch Errichtung von Bisthümern u. 
Köftern zu befeftigen geſucht. Lebtere waren zu- 
gleich die Herde ber neuen Bildung u. übten auf 
ihre näheren Umgebungen einen fegensreichen Ein» 
fluß aus. Namentlich gift dies fchon in biefer Zeit 
von St. Gallen. Der Angelſachſe Winfrieb od, 
Bonifacius (f. d.), der Begründer ber beutfchen 
Kirchenverfaffung , vermehrte die bereits vorhande⸗ 
nen Bisthlimer u. Klöfter. Noch mehr that aber 
Karl db. ©r., welcher nicht nur die Ruhe u. ben 
Wohlftand feines weiten Reiches zu fichern mußte, 
ubern auch mit Bewußtfein durch Grünbung wife 
enſchaftlicher Anfalten auf bie Bildung bes beut- 
n Volles % wirken fuchte. Er berief gelehrte 
inner bes Ausfandes, wie Peter von Bi, den 
Longobarben Paulus Diaconus u. den Angelfachfen 
Alcuin, denen er ben Unterricht ber fränliſchen 
Geiſtlichleit übertrug. An feinem Hofeftiftete er 
eine Schule für feine Dienftlente u. beren Kinber; 
ans Liebe zur vaterlänbifchen Sprache u, Poeſie ber 
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fehäftigte er fich jelöft mit der Grammatif ber erfte- 
ren u. ließ bie alten Helvenlicher feines Bolfes 
fammeln. Berorbnungen aus feinen leiten Regie 
rungejahren geboten, daß bie Yaien das Apoſtoliſche 
Glaubensbekeuntniß u. Das Vaterunfer in ben Yan- 
besiprachen ausmendig fernten u. baß ihnen von den 
Geiftlichen in denfelben geprebigt würbe. Nach bem 
Mufter ver Schule zu Tours, welche Alcuin Teitete, 
mwurbe durch Hrabanus Maurus (f. d.) bie Klo- 
rſchule zu Fulda eingerichtet, bie bald ben größten 
uhm erlangte u. wiederum bas Vorbild anderer 
Klofterihufen wurde ob. biefen Lehrer Tieferte. 
&o zu Hirſchau, St. Gallen, Reihenau, Weißen- 
burg, Eorvey, Prim. Bei benfelben entftanden all» 
mälig Heine Bibliothefen, in denen auch beutiche 
Schriften nicht fehlten. Überhaupt wurbe Das Bater- 
ländijche nicht vernachläffigt in dem woiffenjchaft- 
fichen Leben, das unter Yudwig dem Frommen u. 
Ludwig dem Deutichen erblühte. Nachdem die Klo- 
fterbildung in Folge politifher Stürme 8S0— 940 
mebrfach geftört u. im einzelnen Theilen faft gänzlich 
vernichtet worden war, erhob fich Die literarijche Bil» 
dung von Neuem in den erften Sächſiſchen Kaiſern. 
Neben den Klöftern wurden jest auch die Dom- 
vw. Stiftsjhulen, worunter Utrecht, Lüttich, 
Köln, Bremen, Hildesheim, Paderborn, Trier u. 
Corvey berühmt waren, Hauptfige der Wiffenfchaf- 
ten u. diejelben von den Sächſiſchen Kaifern eifrig 
gepflegt. Das fleigigere Studium ber alten Römer 
keigen die zahlreichen lateinischen Chroniften G B. 
idukind, Dietmar von Merſeburg, Wippo, Her- 
mannus contractus, Lambert von Aſchaffenburg) 
biefer u. der nächſten Folgezeit, u. daſſelbe führte 
zur Berebelung der Gateintihen de o eſie, die jedoch 
auch geiſtliche wie weltliche Stoffe in Form u. Ten 
der vollsmäßigen Dichtung bebanbelte. So ericheint 
fie zuerft im Kirchengefang, feit Otto I. auch in der 
weltlihen Hofpoefie. Um die Mitte des 11. Jahrh. 
begannen bie Domfchulen wie bie Klofterjchulen im 
Berfall zu geratben. Neben dem Stubium der Rö— 
mer hatten auch bie engeren Beziehungen, in melde 
Deutſchland durch ben Ubergang ber römiſchen 
Kaifermürde auf feine Könige mit Italien fam, fo» 
wie bie Verwandtſchaftsbande zwiſchen dem Säch⸗ 
ſiſchen u. Byzantiniſchen Kaiſerhauſe Vortheile für 
die geiftige Entwickelung der Deutſchen. Aus Ita⸗ 
ken kam bie Kirchenmuſik durch Gerbert (ſpäter 
Bapft Sylveſter II.), die Mathematik, Philoſophie 
u. Mediein ber ſpaniſchen Mauren nach Deutſchland. 
Obgleich man annehmen muß, daß die Bollspoeſie 
ſchon in dieſem Zeitraume zu voller u. reicher Blüthe 
gediehen war, jo läßt fich doch nur mit Schwierigleit 
ein deutliches Bild von ihr gewinnen, da nur noch 
wenige von ihren Werfen übrig find. Der veutichen 
Heldenjage gehörten zumächft bie 4 großen Sa- 
entreife vom Gothenkönig Ermanridh, Die fräntfifche 
iegfriebjage, die burgundifche Sage von Günther, 
bie jpäter mit ber Siegfrirbiage verſchmolz, u. end» 
ich die Dietrichjage od. bie Sage von Theoberich 
dem Großen. Daneben beftanben noch mehrere min- 
ber umfangreihe Sagen, bie fpäter mit ben grö⸗ 
heren Kreilen verfnüpft wurden, wie bie Sage von 
Wieland dem Schmied, von Walther von Aanita- 
nien, von Irnfried u. Jring u. bie im norbweft- 
lihen Deutſchland einheimifche, ve unabhãngig 
ebliebene Sage von ber Gudrun. Übrig aus die⸗ 
Eu altbochbeutfhen Zeitraum finb zunächſt mur 
noch das berühmte Hilbebrandsfieb (f. d.), zu An- 
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fang bes 9. Jahrh. niedergefchrieben, u. der latei- 
er Walther von Aquitanien (Waltharius manu 
fortis), in Hexametern zuerft nach Dlitte des 10. 
Sabrb, von einem St. Gallener Mönch (Eckehard I. 
od. Geraldus) gebichtet, ipäter von Eclehard IV. 
(ft. 1024) durchgejeben u. überarbeitet. Daneben 
beftanden zahlreiche Lieder, bie nicht zu dem großen 
Kreilen ber deutſchen Heldenſage gehörten. Die- 
felben enthielten Stammfagen, behandelten Bolls- 
jagen od. feierten Helden u. Begebenheiten ihrer 
Zeit. Zu leterer Art gehört das Yubwigslieb (j.b.), 
bald nad 881 von einem fränkischen Geiftlichen ge= 
bichtet, jowie ber Leich auf Otto ben Großen (od. 
ber Leich von ben beiden Heinrichen), nach 962 halb 
in beuticher, halb in lateinijcher Sprache verfaßt. Der 
Thier ſage fallen 3 Iateiniich abgefaßte Gedichte, 
bie Ecbasıs captivi, zu Zul in Pothringen von 
einem Mönche nad Mitte des 10. Jahrh. verfaßt, 
ber Isengrimus in Südflandern u. ber Reinar- 
dus Vulpes, letter wahrſcheinlich von Magifter 
Nivarbus in Norbflandern abgefaßt (j. Reınede 
Fuchs u. Thierfage). Deutiche hierher gehörige Ge⸗ 
dichte haben na aus biejem Zeitraum nicht erhal» 
ten. Eine reine Lyrik läßt fich noch nicht nachweiſen; 
Alles, was von weltlider Poeſie (Winiliod, 
d. h. Freundes», dann auch Liebeslieder) bis zum 
12. nr in Deutjchland vorhanden war, batte 
epiihen Inhalt od, wenigftens Form u. Farbe ber 
Erzählung. Bei frohen Feiten u. Gelegenheiten 
ſcheint man beitere, leichtfertige, wohl auch pofjen- 
hafte Dichtungen gehabt zu baben, die wohl vor- 
zugsweije ven Eifer ber Geiftlichen gegen den Bolls« 
—— rege erhielten. Weil zum großen Theil 
wohl heidniſchen Urſprungs, werben fie Teufels⸗ 
efänge (Carınina diabolica) genannt u. finden 
fh wie bie Zauber» u. Spottlieder öfter verboten, 
Dabin gehören die 2 merkwürdigen Dierjeburger 
Gedichte (1341 von Waig in Merieburg entdedt u. 
zuerft von Grimm 1842 herausgegeben) u. ber 
neuerdings 1857 von Mikloſich aufgefundene Hir- 
tenjegen (berausg. von Karajau, Wien 1858). Die 
geiftlihe u. gelehrte Dichtung dieſes Zeitraumes 
brachte es, weil das Lateiniſche die Kirchenſprache 
war, nicht zum eigentlichen Kirchengeſange in deut - 
ſcher Sprade. Dagegen entwidelte fi eine Art von 
geiftlihem Bollslied, indem etwa ſeit Mitte 
des 9. Jahrh. den Rufen Kyrie eleison, Christe 
eleison, od. dem Halleluja deutihe Worte u. 
deutſche Strophen vorgejettt wurben. Dahin gehört 
das Lied auf St. Petrus (von Einigen bem Otfried 
zugeihrieben) ; von dem Gedicht des St. Gallener 
Möðuches Ratpert über St. Gallus ift nur noch eine 
lateiniſche Überjegung un Bon Gefängen in 
Leihform gehören hierher: Chriftus u. die Sama- 
riterin, eine Bearbeitung bes 138. Pjalms, u. das 
Gedicht auf St. Georg. Daneben beginnt jchon 
gegen Ende bes 8. Jahrh. eine anbere Gat- 
tung ber geifilliden Boefie, bie —— 
Geſang für die Vollsmaſſen, ſondern zum Bor- 
trag durch befondere Sänger ſowie zur Erbauung 
Einzelner beftimmt gemwejen zu fein ſcheiut. Ihre 
Stoffe liefert die Bibel, namentlich bilden fie die 
Saöpfungegefhiäte, bas Yüngfte Gericht, bas 
Leben Ehrifti, Ales ber Fafjungstraft des Bol- 
tes angepaßt. Das älteſte ver noch vorhandenen 
Deukmäler biefer Gattung ift das Weſſobrunner Ge⸗ 
bet (f. b.), vieleicht moch dem Ende des 8. Jahrh. 
angehörig ; gegen bie Mitte bes 9. Jahrh. mieberge- 
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| ſchrieben, aber früher gebichtet ift Muspilli (j. d.), 


Berje vom Jüngften Gericht. Aber die umfang- 
reichften u. wichtigften Werke der Älteften deutſchen 
geiftlichen Poefie find bie beiden Evangelienbarmo- 
nien, bie altfächfiiche alliterivende, der fogenannte 
Helianb (j. d.) u. die althochdeutſche mit Endrei⸗ 
men, ber Krift von Difried. Das Werk bes Letz⸗ 
teren bildet bei dem Abfichten des Berfafiers gewil- 
jermaßen den erften Verſuch ver Deutichen im Kunſt⸗ 
epos. Das einzige althochdeutſche Denkmal gelebr- 
ter Boejie obne eigentlich geiftlichen Inhalt iſt der 
Merigarto (j.d.), das Bruchſtück einer Art von Rose 
mograpbie aus dem 11. Jahrh. Die profaiihen 
Werte dieſes Zeitraums gehören nur ala Dent- 
mäler ber Sprache in das Gebiet der Nationallite- 
ratur, da fie faft alle nur in Überjegungen u. Bara- 
phrafirungen griechiicher u. lateiniicher Schriften 
befteben. Abgejeben von ber fchon berühmten Bi- 
belüberjegung beginnt bie Reihe der deutichen Bro» 
fajchriften in dem 8. Jahrh. mit der Iſidoriſchen 
Epiftel De nativitate domini (berausgeg. von 
A. Holzmann, Karler. 1836), eine Übertragung 
bes Evangeliums Matthäi (im Enblicher u. off 
manns Fragmenta theotisca, Wien 1834), u. bie 
Interlinearverfion der Regel des St. Benebict, 
legtere dem St. Gallener Mönde Kero, ſ. d. (um 
760) zugeichrieben. Noch älter ift das bereits 
im 7. Jahrh. niedergejchriebene Gloſſar des hei- 
ligen Gallus (bei Hattemer, Bd. 1). In das 8. 
Jahrh. gehören jedenfalls noch verichiedene Meinere 
Stüde (gefammmelt in Maßmann, Die deutſchen Abe 
Ihwörungs-, Glaubens, Beicht- u. Betformeln, 
Quedlinb. 1839), in das 9. vor Allem die Inter» 
linearverfion lateiniiher Kirchenhymnen (heraus⸗ 
eben von 3. Grimm, Gött. 1830), u. die Über- 
egung der fogenanmten Tatianiſchen Evangelien- 
barmonie (ſ. d.). Im das 10. Jahrh. fallen 
mehrere Meinere Stüde, einige Bruchftüde von 
Predigten u. vielleicht auch noch Notker's (f. d.) 
Paraphraje der Pjalmen. Lebtere zählt zu ben 
vortrefjlihften Dentmälern ber altbechbeutichen 
Broja. Wenn nicht von Notker ſelbſt, doch von 
St. Gallener Mönchen derjelben Zeit rübren Über» 
tragungen einzelner fürzerer Stüde des A. u. N T. 
ber. Aus bem 11. Jahrh. ſtammt die Überfeung 
u. Auslegung des Hohen Yiedes (beramdgeg. von 
Hoffmann, Bresl. 1827) von Rilliram (fi. 1085 
als Abt von Ebersberg in Baiern) u. die allego- 
riihe Reda umbe diu tier, nach der lateiniſchen 
Übertragung bes älteren griechiſchen Phyfiologus. 
Beniger Bebeutung haben die altmieberbeutichen 
Dentmäler biejer Zeit, darunter bie Abrenuntia- 
tio diaboli aus dem 8. Jahrh., bie Überſetzung 
einiger Pſalmen, eine Beichtformel u. das Stü 
einer Überjeyung einer Legende od. Prebigt. Unter 
ben altbochbeutihen Schriften, welche = ber ge» 
lehrten als rein geiftlichen Literatur zugebören, 
vor Allem zu nennen die Überjegungen eines Theile 
bes ariftoteliihen Organen (berausgeg. von Graff, 
Berl. 1837), des Boethius Schrift der Consola- 
tione philosophiae (berausgeg. von Graff, Berl. 
1837) u. ber 2 erften Bücher von bes Marcianus 
Gapella Schrift De nuptiis Mercurii et philo- 
sophise (herausgegeben von Graff, Berl. 1837), 
fämmtlich von dem erwähnten Rotker in St. Gal- 
fang bes 11. Jahrh. verfaßt. Hieran 
reiht fih noch das Bruhftüd einer Abhandlung 
über Mufit, ebenfalls in St. Gallen überjegt. 
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Auch find noch mehrere lateinisch abgefaßte Schrif- 
ten mit eingefligten. beutjchen Wörtern u. Sätzen, 
vorhanden, wie. bie ſogenannte St. Galliſche Rhe⸗ 
choxil, ‚die Abhandlungen de syllogismis n..de 


partibus logioae n.;der Brief Merfter Rudperts 
Sale 


‚non St. u: Schon gegen Ende: diejes. Zeit- 
raumes macht fich ein: meientliher Umſchwung im 
‚der Strömung bes deutſchen Bollsgeiſtes geltend. 
Das Chrifientbum hatte bei den Germanen feftere 
Wurjel geichlagen u. fand in Deutichland eine neue 
innerliche Heimath. Daber lam es, daß bie deutſche 
Geſammtbildung, wenn auch unbewußt, eine we— 
ſentlich chriftliche u. auch die geſammte Literatur 
vom chriſtlichen Geiſte durchdrungen wurde. Den⸗ 
noch wurde die Menge des Volles der geiſtlichen 
Herrſchaft entfremdet u. ſchon frühzeitig die Saat 
für die künftigen reformatoriſchen Ideen geſtreut. 
Die von Karld. Gr, u, einzelnen ſeiner Nachfolger 
begeiindeten u. gepflegten: Bildungsanſtalten waren 
bei der Verweltlichung der Geiftlichkeit u. den häu- 
figen. inneren. Bebrängnifien Deutſchlands erlegen ; 
bie geiſtige Bildung, früher faſt ausſchließlich das 
Eigenthum einzelner durch Geburt, Geiſt od. Glück 
bevorzugten Männer, Der Gegenſatz zwiſchen bie 
fer Bildung u. Roheit ber: Mafien wurde immer 
ſchroffer; die Bollspoefie, das Eigentbum der Letz⸗ 
teren, gerieth in. Mißachtung u. Verfall. Dagegen 
begann ja jeit Heinrich L.der Ritterſtand u. das 
Dürgerthum zu bilden u. zu entwideln; während 
das Bürgertbum noch wenig Anhalt für Dichterijche 
Thätigteit bieten konnte, war dies um fo mehr ber 
Hall bei dem Rittertbum, Die abenteuervolle Le— 
bensweiſe der Ritter. bot ber. Bhantafie reiche Nab- 
rung, während dieſelbe durch .religiöfe Gefinnung, 
zarte Frauenliebe u. oft mit dem Blute befiegeite 
Lehnstreue veredelt wurde. Diejes wurben auch bie 
leitenden Ideen einer neuen Kunftpoefie, welche 
nun in der folgenden. Beriobe, der Zeit ber Hoben- 
ſtaufen bis zur Mitte des 14. Jahrb., an die Stelle 
pi bisher ausſchließlich geiftlichen Richtung derjel- 
en trat. J . .. 

III, Mittelhochdeutſche Literatur. Die 
Kämpfe der Hoheuſtaufen mit Italien, nament- 
li aber die Kreuzzüge, welche bie deutſche Rit⸗ 
terichaft im bie engite Gemeinſchaft mit bem Kern 
ber. an feiner Sitte u. Weltbildung ſowie an äuße⸗ 
rem Glanze weit überlegenen englijchen, frau— 
zöſiſchen, ſpaniſchen a. italieniſchen Ritierſchaft 
brachte, bildete gwar auch die deutſche Ritterſchaft 
jun. einem prbensmäßig abgeſchloſſenen Stande aus, 
ber. alles ‚Geiftenieben heberrſchte, Dagegen: wurbe 
dadurch auch der Mangel au Gefühl fiir Nationa- 
Unit begünfagt.: Man erſtrebte ein ideales Ritter⸗ 
thun,.pon dem, auch, die Kunſtpoeſie dieſes Zeit⸗ 
raums ausſchlieglich beherrſcht wird. Gottespienft, 
Herrendienſt, u. Frauendieuſt waren die drei Ideaie, 
um Deren. nicht arm. ſeiner eiggien Ehre willen, ber 
wahre, Rittex auf Abenteuer: auäzog, Bon der mit ⸗ 
telafterlichep, Bezeichnung fur die jarte Frauenliebe 
beißt. Diele, gonze peetiiche Gattung. Diinnege- 
Jang,, melden Rame jedoch-beſ. wieder won der 
eigentlichen xitterlichen Lyril gilt. Weil dieſe Poefie 
namentlich auch guden Häfen der größeren. u. klei⸗ 
ner, Dynaſten Schutz u. Pflege/ jand, wie an denen 
ber Hohenſtaufen jeibft, dann beſ. bei Laudgraf Her⸗ 
mann, von Thüxiugen (ftu:1246).. u. Leopold VII. 
day, Oſterreich it. 4330), Ja nennt man. fie auch 
höfiſche Poeſſe. Darbie alten deutſchen Helden» 
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ſagen nicht binreichend ben ritterlichen Ideen ent» 
ſprachen u auf die Dauer dem Zivede' ber phban- 
taſtiſchen Unterhaltung, ‚melcher immer mehr bie 


MPoeſie dienen mußte, genügetrlonnten, entlehnte man 
‚bie Stoffe ben zablreihen epifchen Dihtungen 


dieſes Zeitraumes meift dem Auslande, namentlich 
Frankteich, Letzteres beſaß bereits.eine Anzahl von 
Ritterepepden ‚weiche, ihre Gegenſlände theils alt- 


ı einheimischen, theils beitifchen, ſüdeuropäiſchen n. 
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felbft morgenländiſchen Quellen entlehnten. Dod 
wurden dieſe franzðſiſchen Dichtungen nicht blos in 


Deutſchland nachgeahmt, ſondern auch Die nord⸗ 


fvanzdfiiche od. provenzaliſche Lyrik dienie ber deut⸗ 
ſchen vielfach zum Vorbilde. Dieſe poetiſche Thätig- 
leit wurbe: ſowohl von Mätmern’ ritterliehen als 
bürgerliden Stanbes- ausgeübt; erftere hießen Set- 
ren/ letztere Meiſter. Diele Sänger jogen won Hef 
zu Hof u won Burg zu Burg u.lebtenvon den reichen 
Geichenten , ‚bie ihnen die wielgepriefene Freigebig- 
keit der: Dynaften u. Edlen zu Theil: werden lieh. 
Durch das Vorherrſchen fremder Stoffe u. fremder 
Dichtweiſe wurbe die einheimiſche Bolksdichtun 

immer mehr in den Hintergrund —— ſo 

beil 


t, die erſte Stelle ein. Sonſt gebB- 
ven dabin: bie vollsthümliche dentſche Öelbenfageven 


FH, zu betrachten. In ziemticher 
Vollendung erſcheimt · dieſelbe auch in ben ichten 
Katlmeinet (zwiſchen 2490-1210), Athis u: Bros 
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pbilias u. dein vollftändig erbaltenen Eraclius (ber- 
andgey. von Maßmann, Quedlinb. u. Lpz. 1842). 
Shre Höhe erreichte fie aber erft in den 3 Meiftern 
erftern Ranges! Hartmann von Aue (j. d.), um 
1200, ein lieblicher, milder Dichter; Wolfram von 
Eſchenbach (f. d.), geft. um 1228, ber ernftefte, tief- 
finnigfte u. deutſcheſte aller Dichter diefer Gattung, 
un. Gottfried von Strasburg (f. d.), etwas jünger 
als Wolfram, Meifter in der Form, Klübenber, bier 
u. ba fippiger, mehr den weltlichen Genuß zuge 
neigt. Alle Zeitgenoffen u. Nachfolger firebten * 
mußt od. nnbewußt dieſen drei Muſtern nach, fo 
daß man dieſe Dichter als die Häupter eben fo vie⸗ 
fer Schulen betrarhten darf. Sie wurden von teil» 
nem erreicht, mur in ber äußeren Form u. in Bezug 
aufftuliftiiche Eigenschaften famen ihren einige nahe. 
Dabin gebören Urih von Zebintofen, Wirnt von 
Grafenberg, Konrad Flede, der Strider u. Rudolf 
von Ems, ſämmtlich aus der erften Hälfte des 13. 
Jahrh. Nach dieſen ſank die erzäblende Poefie ficht- 
bar von ihrer Höhe, nur Konrad von Würzburg 
(i. d.), geft. 1287, konnte ſich noch mit ben genann- 
ten idtern meſſen. Aus der Fülle der hierher ges 
börigen Dichtungen find, nach den behandelten 
Stoffen gesrtnet, als die wichtigjten hervorzuheben: 
In den Bereih de8 Bretoniiben Sagen— 
freijes fallen der Erec u. der Iwein Hartmanns 
von Aue, der Parzival u. der Anfang des Titurel 
von Wolfram von Eſchenbach, u. der vollendet 
ebliebene Triftan Gottfrieds von Strasburg. 
Dielen reiben ſich, wenn auch ſchon tiefer ſtebend, 
an: der Lanzelot Ulrichs von Zetzinkoſen, der Wi- 
galois Wirnts von Orafenberg, die Krone Hein« 
richs von Türlein (um 1220) u. Daniel von Blus 


mentbalvom Strider (aus Öfterreich, geft.vor 1241).- 


Die fpätere Zeit fcheint auf dieſem Gebiete, vielleicht 
mit Ausnahme des Gauriel von Muntarel vom Mei- 
fter Kunbart von Stoffel, nichts bedeutenderes ber- 
vorgebracht zu haben, Doch wurden mehrere unvollen« 
bete Werte der Vorgänger fortgejett, jo bereits vor 
1241 der Triftan durch Ulrich von Türheim, ſpäter 
von Heinrich von Freiberg (um 1300); um 1270 
dichtete Albrecht den fogenannten jüngeren Titurel, 
gegen 1300 wurbe ber von einem Anbern begon» 
nene Pobengrin zu Ende geführt. Verwandt dem 
Bretoniichen Sagpıtreife find einzelne Nitter- 
u. Liebesgefgichten nah romanischen Bor- 
Bildern wie * u. Blancheflur von Konrad Flede 
(um 1230), der Wilhelm von Orlens von Rudolf 
von Ems u. der Engelbard von Konrad von Würz« 
burg. Etwas weniger deutlich fpiegelt fich das aus- 
gebildete Rittertbum u. Hofleben in den Ge— 
dichten desKarolingiſchen Sagenkreiſes. 
Dahin gehört außer dem Karlmeinet vor allem 
Wolftame von Eſchenbach Wilhelm von Oranie, 
welcher unvollendel Blieb, aber von Ulrich von Tür- 
beim fortgefetst wurde u. noch fpäter durch Ulrich 
von Türlein einen Anfang erhielt. Eine Be— 
arkeitung der Nelanbsiage enthält ber Karl_vom 
Strider. Antite Sagen, völlig unbewußt im 
mittelalterlichen Geifte umgeftalter, bilden den Stoff 
zumächft der erwähnten Enelde Heinrichs von Bels 
dede, der Mexander von Nubolf von Ems, ber 
Trojaniſche Kritg won Herbort von Arıylar (um 
1210) u von Konrad von Würzburg. — Shen in 
ver beften Zeit ber höfiſchen Dichtung fanden bie 
jedoch erft gegen Eude des 13. u. im 14. Jabrb. 
in Aufnabıne fommenden Legenden einzelne Bes 
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arbeiter So bichtete Hartmann von Aue ben Gre⸗ 
orius, Konrad von Fufesbrunnen die Kindheit 
Seh, Rudolph von Enid ven Barlaım u. Joſaphat, 
Reinbot von Durne um 1250 den St. Georg. Aus 
fpäterer Zeit ſtammen St. Alexius u St. Sylvefter 
von Konrad von Würzburg, die Marter der Sta. 
Martina vom —— von Langenſtein (1293) 
u. das große Paſſionale eines Unbelannten. Cine 
antere Gattung von erzäblenden Dichtungen find 
bie mehr od. minter biftoriihen Perfonenge» 
ſchichten u. Chroniken. Zu erfteren muß das 
feiner Zeit berühmte, jet aber verlorene Gedicht 
über Friedrich von Staufen (um 1230 abgefaßt), 
gebört haben; auch fällt dahin ber Frauendienſt, 
eine poetifch ausgeichmüdte Selbftbiograpbie Ulrihs 
von Fichtenftein A 255). Unter den fogen. Weltchros 
nifen fteht oben an die des Rudolf von Eins;» bie 
vielfach fortgefegt u. umgeftaltet wurde; etwas fpi- 
ter (1250) fällt die Weltchronif des Johann Enen» 
fel, eines Wieners, der and ein Fürftenbub von 
fterreich Dichtete. Später mebrten fich die Welt«, 
Landes» u. Ortsgefchichten, unter denen die Sfter- 
reihifhe Chronit des Ottader (zwiſchen 1360— 
1317) eine der wertbovollften ift. Außer biefen Gat- 
tungen erzäblenber Poeſien entftanden in diejer Pe- 
riodenoch eine Menge Erzählungen fehr verfchie« 
denen Charakters, welche gewiffermaßen als eine 
zwifchen der vornehmen erzäblenden Ritterpoefie u. 
dem voltethilmlichen Heldenepos ſtehende Mittelart 
angejehen werben können. So ber Arme Heinrich 
von Hartmann von Aue, dann ber Gute Gerhard 
von Rudolf von Ems u. Otto mit dem Barte von 
Konrad von Würzburg, fowie der Meier Helm- 
brecht (zwiſchen 1234 u. 1250) von Wernber dem 
Sartener. Während dieſe mehr ben Charalter der 
mess Novelle tragen, find andere, wie vor 
em der Pfaffe Amis vom Strider, ſchwankarti— 
er, noch andere moraliſcher u. allegorijcher Natur. 
uch ın legterer Gattung bat der Strider vieles ab⸗ 
gefaßt. Viele Heinere Geſchichten fanden mit ber 
Zeit Eingang in fpätere Sammelwerle. 

Neben der höfiichen Ritterpoefie, bie ihre Stofie 
dem Auslande entlebnte, wurde auch Die einbei- 
mifhe Heldenſage im äbnliher Weife verarbei— 
tet. Bon feinem einzigen der erhaltenen Dicht» 
werle dieſes Kreiſes iſt der Name des Dichters 
belannt; fragt man nad ihren Urhebern, jo lann 
nur an Vollsfänger od. jogenannte Fabrende ge» 
dacht werden. Cinige dieſer Dichtungen wurden 
ähnlich den erzäblenden Werten ber pöftihen Poeſie, 
von einem einzelnen Dichter bearbeitet, andere ent⸗ 
ati aus Volkslievern ganz verſchiedener Ber- 
aſſer, die mehr od. minder zu einem einheitlichen 
Ganzenverbunden wurden. Auf legtere Art entftan» 
den das Nibelungenlieb (f. db.) um 1210 u. bie 
Gudrun, beides Poefien, welche in äſthetiſcher, wie 
nationaler Beziebung zu den Kleinodien des deutſchen 
Volles zu zählen find. Andere Bearbeitungen von 
einzelnen Äbſchnitten ber deutſchen Heldenjage find 
meift nurin der verãnderten Geftalt, welche fie in ben 
folgenden Jahrhunderten erfuhren, auf uns gelom⸗ 
men u. befunden fat ſämmtlich ben Verfall, in 
welchen das nationale Epos bereits geratben war. 
Auf die Stoffe jelbft hatten auch Kreuzzüge u. Rit⸗ 
tertbum ihren Einfluß gelupen. Die erhaltenen 
Werte find theils in kurzen Reimpaaren, ſeit Au» 
fang des 13. Jabrh. au in ter jogen. Helden» 
ftropbe, fpäter auch in auderen fünftlicheren Stro⸗ 
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phenarten abgefaßt. In der Heldenſtrophe ſind | Heinrich von —— von Morungen, Hart- 


außer ben Nibelungen u. der Gubrun noch Wal- 
tber u. Hildegunde u, ber Alphart, beibe rl aus 
ber befieren Zeit abgefaßt; jünger, aber fih auf 
ältere niedergeichriebene Darftellungen ſtützend, find 
Ortnit, Wolfdietrich u. der Grohe Rofengarten. In 
einer anderen Stropbenart, ber fogen. Berner 
Weile, find das Edenlieb u. der Rieje Siegenot & 
gen Ende bes 13. Jahrh. gebichtet. an ben Ge⸗ 
dichten in furzen Reimpaaren, wie fie ſchon ber 
ältere Rutber zeigt, gehören Die Klage, dem Inhalt 
nach eine Art von Fortjegung ber Hibeun en aus 
dem leisten Jahrzehnt des 12. Jahrh., u. der Biterolf, 
fowie aus ber Dlitte des 13. Jahrh. der Yaurin od. 
ber Kleine Rofengarten. Das jüngſte Gebicht biefer 
orm, welches jedoch wieder auf eine ältere Dar- 
— hinweiſt, iſt Dieterichs Flucht, das vielleicht 
von einem gewiſſen Heinrich dem Bogler herrührt. 
Wenn fi auch ſchon vor dem 12. Jahrhundert 
Die Anfänge zu einer noch ſehr an die epiiche Poefie 
ftreifenden Lyrik nachweiſen laffen, jo fällt deren 
Ausbildung Doc erft in Diefen Zeitraum. Im Uns 
terfchieb zu dem Epos, welches fich vorzugsweiſe an 
fremde Stoffe bielt, ift Die deutſche Lyrik eine Durch» 
aus einbeimifche Pflanze, wenn fi auch bei. im 
Minnelied eine gewiffe Verwandtſchaft mit ber 
provenzaliihen u. norbfranzöfiichen Kumfipoefie 
nicht in Abrede flellen läßt. Man kann bie Iyriichen 
Boefte unter vier Nubrifen bringen: das Yiebes- 
lieb, die religidien Gefänge, die gnomiſchen Dich— 
tungen u. die Lob⸗ u. Klagelieder. Die drei erften 
bleiben auch in der Kunftpoefie die vornehmften. 
Nur menige Dichter haben fich in allen cd. in meh— 
reren biefer Arten zugleich verfucht. Die ritterlichen 
Dichter beichräntten fich faft nur auf den Minner 
jang, weshalb dieſer während ber Btütbe der hö— 
fiihen Dichtung auch entfchieden verberricht, waͤh— 
rend bie ſpäteren bürgerlichen Meifter mebr dem 
religiizs «betrachtenten u. allegoriichen Dichtungen 
das Übergewicht verfchafiten. Der umfafiendfte, 
jowie ber reichfte u. tieffte aller Lyriler dieſes Zeit- 
raums ift Waltber von der Vogelweide (f. d.). Die 
geringe Ian ng ber wirflichen Iyriichen Volkslieder, 
die auf bieler Zeit erhalten find, laſſen das Ver» 
bältniß nicht Deutlich genug erkennen, im welchen 
fi die kunſtmäßige Lyrit zur volfsthiimlichen ent» 
widelte. Später find ficherlich auch viele dem 
Bollston fih nähernde Yieber böfifcher ır. meifter- 
licher Dichter zum Volkseigenthum geworden. Die 
Form ber ritterlichen Lyrik ift ziemlich reich u. 
funftvoll; es galt als Regel, daf der Dichter mit 
dem Liebe bie Singweiſe erfand, weshalb faft jedes 
Lieb auch einen eigenen Etrophenbau erforderte. 
Bei. berlibmte Strophenarten (od. Töne genannt), 
fanben unveränderte Nachahmung. Die Lieder ber 
fiberaus zahlreichen Minnefänger wurden ſchon im 
Mittelalter in Sammlungen, 3. B. die Manef- 
ſiſche —— vereinigt. Die älteſten Minne⸗ 
lieder, die aus ber Mitte bes 12. Jahrh. auf uns 
elommen, find theils namenlos, theils werben 
e bem von Kürnberg zigeichrieben. Um etwa 
1170 fallen aud bie Yieder bes Burggrafen von 
Regensburg u. bes Meinlo von Seflingen. Bon 
biejen Dichtern bildet Dietmar von Aift ven Über- 
gang zu ber eigentlichen Kunftlyrif, bie noch vor 
1190 in Friebrih von Haufen u. Heinrich von Vel⸗ 
bede ihre erften namhaften Vertreter fand. Ihnen 
reiben fih außer Walther vom der Vogelweide, noch 


mann von Aue, Reinmar (ber Alte) u. Wolfram 
von Eſchenbach an. Der beften Zeit gehören auf 
noch Graf Otto von Bobenlaube u. Ulrich von Sin- 
enberg an. Bon ber größen Anzahl ber jüngeren 
innefän er, foweit fie vor ber Mitte bes 13. 
Jahrh. dichteten, find die Kebeutenbften: Chriſtian 
von Hamle, Gottfried von Neifien, Burkart von 
Hohenfels, Rubolf ven Rothenburg, Ulrich ven 
Yichtenftein, Heinrich von Sal, Schenk Ulrid ver 
Winterftetten, Hilbebold von Schwangenau, Bal- 
ther von Met u. Reinmanı von Brennenberg. Ju 
fpätere Zeit fallen u. greifen zum Theil ſchen in 
den Anfang des 14. Jahrh. herüber: Konrad Scent 
von Landeck (bichtete ſchon 1276, farb nad 1304), 
Herzog Heinrih von Breslau, Markgraf Otte von 
Brandenburg (ft. 1308) u. Meifter hen Hab 
laub (lebte um 1300). Cine bejondere Unterabtbei- 
lung diefer Lyrik bildet bie böfifhe Dorfpoeſie, 
welche bas Yiebesleben u. die Freuden ber niederen 
Stänbe, der Dorfbewohner, zum Gegenftande bat. 
ALS ihr Erfinder dürfte ein abeliger Sänger, Neid⸗ 
bart, gelten (bereits um 1217 beriihmt), ber zugleich 
auch ir vorzüglichfter Vertreter war. In ähnlichem 
Geſchmack dichteten der von Stamheim (um 1230) 
u. Burfart von Hohenfel®, einige® auch ber Zar 
bäufer. Im niebrigften Styl diefer Art find bie 
Yieber u. Reien von Steinmar (um 1270) u. Je⸗ 
bann Hablaub, welche auch fiir uns bie älteften 
Eritte-, Herbft- u. Schmaufelieder binterlaffen ba- 
ben. In der geiftlihen Lyrik ift ebenfalls bie 
vollsmäßige von der funftmäßigen zu unterfceiden. 
Die erfte entwidelte fi aus den Aufängen in den 
farolingifchen Zeiten u. umfaßte geiftliche Gelänge, 
Die bei Bittgängen, Wallfahrten, kirchlichen Umm⸗ 
gen u. bei anderen zu Andacht aufforbernden Ge— 
legenheiten gefungen wurden u. unter dem Namen 
Leiſe A werben. Es bat ſich nur Ein 
zelnes erhalten, darunter auch einige Stüde von 
Spervogel, einem ber älteften Lyriler des 12. Jabrk. 
Unter den religidfen Gedichten in eigentlich funf 
mäßigen Formen (Leichen, Liedern u. Sprüchen) fd 
Lobgefänge auf die Dreieinigleit u. bie Jungfrau 
Maria am zablreichften; jeit der Mitte bes 13. 
Jabrh. zeigt fih in denfelben das Streben zu alle 
orifiren u. myftiich zu deuten; Hoch ipäter milden 
ie eine feltfame Gelehrſamkeit ein® Unter den dl 
teren Dichtern befigen wir religiöfe Dichtungen von 
Heinrich von Rude, Hartmann von Aue, 
von der Vogelweide u. Gottfried von Strasburg; 
unter ben jüngeren von Reinmar von Zweter (feit 
1226), dem Hardecker, Konrad von Würzburg, 
Naumsland (fl. nach 1286), Bruder Eberhard ven 
Sat (um 1260), Heinrih von Meißen, genannt 
Frauenlob u. A. Nur wenige ber Dichter jener Zeit 
nahmen lebhafteren Antheil an bei öffentlichen An 
gelegenbeiten der Zeit, daher werhäftnigmäßig nur 
wenig an einzelne Fürften u. Edle gebichtete Yob- 
u. Strafgebichte, Klaggeſänge auf berühmte 
Berftorbene u. eigentlich politifche Gedichte. Klag- 
lieber befigt man von Spervogel, von Reimar dem 
Alten. Die vortrefflichften hierher gehörigen Lieber 
u. Sprüche bat Walther von der Vogelweide hin⸗ 
terlafien. Manches Wertbvolle findet man aud von 
jüngeren Dichtern, wie von Reinmar von Zmeter, 
Bruder Wernber, ben Marner, Friedrich von Sun- 
barg (1250—1275), Konrad von Würzburg, bem 
Schulmeiftervon Efielingen (um 1280), Raumsland, 
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Hermannbem Damenu. beffen Zei tgenoffen Frauen- 
(ob. An die Lyriler reiben fih die Gnomiker 
mit ihren betrachtenben od. moralifirenden, beleh⸗ 
renben od. zurechtmweijenben, fatyrifchen od. ftrafenden 
Liedern u. Sprüchen. Der ältefte derjelben ift wie- 
berum der Spervogel; ihnen folgten außer ben fo 
eben genannten Lyrikern noch Stolle, der Meißner, 
Boppo (ft. nah 1287), der Kanzler (gegem Eude 
des 13. Jahrh.), Meifter Alerander (Ende bes 13. 
Jahrh.) u. Regenbogen. Ebenfalls Iyriihe Form 

aben noch bie Hafte od. Räthſel, welde häufig 

beife ber zwiſchen verfchiedenen Dichtern geführ- 
ten Cieberftreite bilden. Der berühmteſte unter 
letzteren ift der Krieg auf ber Wartburg. 

Wie die lyriſche Boefie, jo eutwickelte ſich auch die 
didaktiſche al® beſondere Gattung erft in dieſer 
Periode, re bie Keime zu derielben ſchon in den 

eiftfichen Dichtungen früherer Zeiten erkennbar find. 
ereits in das 12. Jahrh. fallen verſchiedene Ge⸗ 
dichte, wie Schilderungen des Jüngſien Gerichts, 
u. der Ankunft des Antichrifts, Heinrichs worzilg- 
liches Gebicht von des Todes Gehligebe, Hart- 
manns Rebe von bem heiligen Glauben, u. das 
Anegenge, ein halberzählenbes Gedicht won ber 
Weltihöpfung, dem Sündenfall u. der Erlöſung. 
Auch das eigentliche Sittengedicht war hen dem 
12. Jahrh. nicht mehr fremd, wie dies Heinrichs 
Einleitung Bom gemeine Lebel zu dem jo eben er- 
wähnten Yehrgebicht, ferner durch einige Stüde 
Wernber’s vom Niederrhein, das Lehrgedicht Wern- 
ber’s von Eimendorf sc. befunden. Die bedeu⸗ 
tendften n. berühmteften Spruch» u. Sittengebichte 
fallen jedoch erft in das 13. Jahrh. Unter benfel- 
ben fteben durch Inhalt, Korn u. Behanblungsart 
obenan der Welſche Gaft des Thomafin von Zer- 
clar, gebichtet 1215— 16, Freidanf's (d. i. vielleicht 
MWalther's von der Vogelweide) Beicheidenbeit, 
1229 abgefaßt u. ber Renner des Hugo von Trim« 
berg (1260— 1309 Magifter u. Rector in Bamberg). 
Sonſt verbient aus dem 13. Jahrh. noch beſondere 
Erwähnung der Winsbecke u. die Winsbedin, 
ſtrophiſch gegen Mitte des 13. Jahrh. abgefaßt; ge» 
ringer an Kunftwertb, aber wichtig für bie Sitten. 
Feihihte find das Frauenbuch des Ulrich von Lich⸗ 
tenftein u. die Gedichte Seifried Helblings. Auch 
bie jogenannten Beifpiele (Biipel), entweder 
wirfliche Thierfabeln od. Meine weltliche u. geift- 
liche, märcenbafte u. allegorifhe Erzählungen, 
denen eine beftimmmte Moral ——— iſt, be⸗ 
innen bereits im 12. Jahrh. Viele derſelben find 
ben größeren didaltiſchen Dichtungen einverleibt, 
eine große Anzahl ift aber auch einzeln od. in 
Sammlungen erhalten. Obenan fleben die Bei- 
fpiele bes ider’8, bie er felbft unter bem all- 
emeinen Titel bie Welt, —— ellte; von 
th if ach der Ebelfteiu des voner us (Ulrich 
Boner, Brebigermönd in Bern NR Gegen 
Ende des 13. Jahrh. kamen bereits die ajcetifchen, 
ſymboliſchen u. myftifch-allegorifhen Did» 
tungen in me. Zu ben früheften berfelben 
gehören das Vater Unfer bes nd von Krole- 
wic nl bie Goldene Schmiede, ein lehr⸗ 
Lobgebicht auf die Maria, von Konrad von 

burg; bie Tochter von Lyon des Bruders 
Lamprecht von Regensburg (Enbe bes 13. Jahn; 
—— von Heinrich von ber Neuenftabt 
um 1300). Noch ift der fogen. Liebesbriefe od. 
ein zu gebenfen, welche bisweilen ſehr aus- 


führlich u. ſehr finnreich die Angelegenheiten bes 
Herzens beiprechen. Die älteften u. n verfaß- 
ten Hartmann von Aue u. Ulrich von Yichtenftein. 
Die Profa dieſes Zeitraumes beftebt in ber 
Hauptfache theils in Werken geiftlichen u. verwandten 
Inhalts, theils im Aufzeichnungen rechtlichen In- 
balts u. Urkunden. Andere Gattungen finden ſich 
daneben nur erft im einzelnen Anfängen. Zu er- 
* Gattung — auch bie Predigten. Die 
edeutendſten Kanzelredner waren bie Minoriten 
Bruder David (mit dem Beinamen Teutonicus, 
. 1271 in Augsburg) u. vor Allem defien Schiller 
ruber Bertbolb (mit dem Familiennamen Yech), 
wirkte 1247—72 in allen Teilen Deutfchlande, 
Nach diefen ſank die geiftliche Beredtſamleit, bis fie 
durch Meifter Edart (ft. um 1329), feine Schüler 
u. Nachfolger einen neuen Auffhwung nahm. Bon 
ben die Rechtsverbältnifſſe betreffenten Broja- 
denkmälern fallen zwei Meinere Stüde, das Schwä⸗ 
bifche Berlöbniß u. der Erfurter Judeneid, no in 
das 12. Jahrb.; die bedeutendften u. wichtigſten 
Werke, der Sachſenſpiegel u. der Schwabenipiegel 
(1. b.) fallen in das 13. Jahrh. Daran ſchließen 
fih noch viele Land» u. Stabtredhte, deren viele 
uebft deu ſogen. Weisthiimern (j. d.) im 13. u. An- 
fang des 14. Jahrh. aufgezeichnet wurben. Der 
deutfchen Sprache ftatt ber lateinischen bediente man 
fi, wein auch ſehr vereinzelt, ſchon ſeit ber 2. Hälfte 
des 11. Jabrh., häufiger feit Ende des 13. Jahrh. 
in Urkunden. Die Anfänge geſchichtlicher 
Darftellung im beuticher Profa werben burd 
bie fogen. Repgow'ſche od. Sachſeuchronik (nieber- 
deutſch jchon im 13. Jabrh.), fowie das St. Galler 
Geihichtsbuch Epriftian’e bes Küchemeiſters bezeugt. 
Auch finden fih gegen Ausgang biefes Zeitraums 
ſchon bie Anfänge des Profaromans, ſowie einer 
Art wiffenfchaftliher Auffaffung der Natur in der 
fogenannten Meinauer Naturlehre. Im Allgemei- 
nen ftand bie beutiche Profa in diefem Zeitraume 
entweder unter geiftlihem Einfluſſe od. diente nur 
dem Bedürfniſſe des praftifchen Lebens. 
Die glänzende und reiche Blüthe, zu welcher bie 
ritterlihe Poeſie in biefem Zeitraum gebiehen war, 
war jedoch nur von kurzer Dauer ;ibrfolgte ein raſcher 
u. völliger Verfall, Mit ber Verwilberung ber 
ftaatlichen u. bürgerlichen Zuftänbe feit dem Juter⸗ 
regnum verlor fi auch nothwenbig der Siun für 
Pflege u. Ausübung jhöner Künfte. Das Ritter- 
thum entartete in Roheit u. Räuberei u. trat jomit 
feinem Ziele immer ferner. Der Kreis der in ben 
Epopöen erzählten Abenteuer war bald erjhöpft u. 
verlor den Reiz der Neuheit; bie Lyrik mit ihrem 
Bebürfniffe neuer Formen wurbe von ber Kunſt 
ur Künftelei fortgeriffen; auch verlor ber an u. für 
ch ſchon rege u. conventionel mannigfach bejhräufte 
Fpeenkreis immer mehr an Lebens u. Entwidlungs- 
fähigkeit. Die Voefie wurde von ben Rittern u. 
erren vernachläffigt u. fiel allmählig bem Bürger» 
ande zu, bem es jedoch an wirflicher Bildung, au 
eiem Blid, fowie an hinreihenber Muße fehlte, 
fo daß bas freie Spiel des Geifles erg 
mäßiger Arbeit ver warb. Um bie Mitte 
bes 14. Jahrh. war bie D. L. nach einer herrlichen 
aber kurzen Bluͤthe bereits in völligem Verfall. 
IV. Die vierte Beriobe in ber Geſchichte ber 


Den 2, umfaßt die Blüthezeit bes aa Se u. 
des bürgerliden Meiftergefanges, bie Wieberbele- 
bung der Wiſſenſchaften u. bas ter ber Re⸗ 
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formation. Sie reicht von ber Mitte des 14. Jahrh. man das, was fih im Laufe ber Zeit zutrug 
bis gegen Ende bes 16. Jahrh. Die beiven Bevor. | allgemeine Interefle bes Wolfe erregte; tbei 
zugten Stände bes Mittelalters, ber — u, bie | man auf die Werke bes Alt 18 ob. a 
Seffichteit, verloren nicht blos an Bildung, jon- | Italienifche Literatur zurüd. 
dern auch an Einfluß immer mehr an ben Bürger- | dauerte zwar fort, wie das Vo 
ſtand; ans demfelben ging, als der Betreibung ber | brand Befunbet, wurde aber | zu 
Wiffenfhaften, namentlid der humaniſtiſchen Stu | epifchen Dichtungen benußt, Die auf un 
dien, nenes Leben verlieben war, ein neuer Stand, | menen umfaffenderen Dar gen ai tie 
der Gelehrtenftand, hervor. Die Boefie wurde | Sagenkreis, wie ber Hörnen Siegfried, Dietrich 
jett zwar eifrig u. forgfältig gepflegt u. ibr wie» | Dracenfämpfe u. Etzels Hofhaltung, fit 
derum bie Volfsthimlichkeit verlieben, welche der | nur Überarbeitungen älterer, in bie 7} 
ritterlichen Poefie des vorigen Zeitraums mans | fallender Geftaltungen, wie ja auch von 
gelte, allein de verlor ihre ideale Richtung u. ver» | älteren Gebichten diefes Kreifes ähnliche Reubearbe 
irrte fih in Hanbwerfsmäßigkeit u. Kormafismus, | tungen u, Umſchreibungen noch vorliegen. 3 
fowie in beengten Rücſichten auf füttliche Beleh⸗ teren gehören Ortnit, —— 
rung. Ar bie Stelle ber zuerſt geiſtlichen, dann Rojengarten u. Saurin, we e zufammen im 15. ı. 
ritterlichen Runftpoefie, tritt in diefer Periode der elden Bub 
Meiftergefang (j. d.). Der nenerwachfene Ge- 
lehrtenſtand wandte fih von ber vaterlänbifchen 
Sprade u Literatur ab, vertiefte fich in das grie- 
chiſche u. römische Alterthum u. defjen Geifesih e 
u. zog es vor, nicht allein feine wiſſenſchaftlichen Ar» 
beiten in Lateinifcher Sprache zu ſchreiben, ſondern 
auch feine etwaigen dichterifchen Talente in bitfer 
todten Sprache zu verfuchen. Alle Zweige der beut- 
hen Dichtung verfanfen in Robeit u. Unbedentend- 
beit; gleichzeitig ging auch die Sprade aller ‚geun- 
matiſchen Kegel u. ſiyliſtiſchen Ausbildung verluftig. 
Der Bürgerftand erwarb fi, von der Buͤchdruder⸗ 
funft wejentlich beginftigt, eine höhere Verftandes- 
bildung, mas in diefem Zeitraum wieberum bas 
rajche — der Proſa zur Folge hatte. In ſolche 
— fiel die Reformation u. das Wirken 
uthers, eines Mannes von grunddeutſchem Weſen 
Seine Schriften, darımter namentlich feine Bibel- 
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tannteften ift, u. Michael Beheim (f. d.), deſſen 
zablreiche, oft fehr umfangreiche Reimwerle ihres 
biftoriihen Inhalts halber beachtenswerth find. 
Bortheilbaft unter feinen Zeitgenofjen im 16. Jahrh. 
zeichnet fih Johann Fifchart (ſ. d.) mit feinem Glüd- 
baftem Schiff (1576) aus. Bei der vorberrichenden 
Neigung zum Allegorifiren u. Symbolifiren war es 
natürlich, daß man nicht felten auch allegoriſche 
Geſchichten u. Erzählungen, meiſt in das Gebiet der 
didaltiſchen u. beſchreibenden Poeſie hinüberſpielend, 
verfaßte. Dahin gehören zunächſt viele der foge- 
nannten Reben, kleinerer Gedichte in Erzählungs- 
form, in denen Gegenftänbe ſehr verjchiebener Art, 
Ruf aber die Minne (wie Der Minne Lehre von 

obann [od. Klein Heinzelin] von Konftanz aus 
dem Schluffe des 13. Jahrh.), behandelt werben, 
Dann einige ber befleren Gedichte Peter Suchen— 
wirts u. aus bem 16. Jahrh. viele von Hans Sad ; 
feruer die umfangreihere Mobrin des Hermann 
von Sachſenheim 21453). Auch wirkliche Begeben- 
beiten büllte man in das Gewand der Allegorie, 
wie eine Neihe von Abenteuern u. Begebenheiten 
aus dem Leben des Kailers Marimilian I. in bem 
zu feiner Zeit bemunberten Romane Theuerbant 
(1517), nad des Kaifers eigenem Entwurfe von 
Melchior Pfinzing bearbeitet. Der vorherrſchend 
Ichrhaften Richtung ber Zeit erlag auch die Tbier- 
fange, welche zuerft 1498 in niederbeuticher Sprache, 
wabricheinlib von Nikolaus Baumann aus dem 
niederländifchen Reinart übertragen, umter bem 
Namen Reinele Ros belanut wurbe. Verwandt mit 
dieſer ſatyriſchen Dichtung ift der etwa 100 Jahre jün- 
gere Froſchmäuſeler von Georg Rollenhagen (1. d.). 
Mit ganz befonderer Vorliebe wurde in biefein Zeit- 
raum bie Heine poetilche Erzählung gepflegt. 
Zu den alten Stoffen kamen viele neue, hinzu aus 
dem Altertbum, wie aus der beutichen Überjeguug 
des Decamerone von Boccaccio (zjuerft 1471), dem 
Sammelwerle der Gesta Romanorum (j. d.) x. 
Unter ben novellenartigen Gefchichten verdienen bes 
fondere Erwähnung ber Ritter von Staufenberg u. 
zwei Bearbeitungen des Buches von den Sieben 
weilen Meiftern, davon eine, Diocletians Yeben, 
von Hans von Bühel (1412) berrübrt. Die Er- 
zäblungen u. Schwänte von Hans Rofenblüt (j. b.) 

ebören zu ben beften dieſes Zeitraums; meniger 
belannt find bie feines jüngeren Zeitgenoffen Hand 
Holz. Ganze Reihen von Schwänten wurden in 
den beiden Gebichten: ber Pfarrer vom Kalenberg, 
von Philipp Frankfurter (Schluß bes 14. Jabıh" 
u. Beter Yen, von Achilles Jalon Widmanı (1560), 
bearbeitet. Verwandt ben beiden legten Dichtun- 

en find die Bearbeitungen des Salomon u. Mar- 
4 aus dem Anfang des 15. Jahrh. u. die Wun— 
berbarlihen Gedichte u. Hiftorien des Reidhart 
Fuchs. In allen Arten der poetiihen Erzählung 
verjuchte fih Hans Sachs; weniger bedeutend find 
die Schwänfe von Burkard Waldis u. Yazarıs 
Sandrub. Epifhe Vollslieder entftanden in 
biefem Zeitraum in unglaublicher Anzabl. Ihrem 
Gegenſtande nach zerfallen jiein brei Klaffen :in folche, 
welde auf namhaft gemachte Perjonen u. Ereigniſſe 
bezügliche Sagen darfiellen ; in eigentlich biftorische, 
welche Zeitbegebenheiten behandeln; in balladen » u. 
romanzenartige Gedichte mehr allgemeineren In« 
balts. Die Stüde ber erfteren Klafie behandeln 
iheils Gegenftände der deulſchen Heldenſage, theils 
vereinzelte Wunber u. Liebesgefchichten, wie bie 





kom Herzog Ernft, von eblen Möringer, von Hein- 
rich den Löwen, vom Tanbäufer, vom Ritter Iris 
munita® ꝛc. Für die zweite Klaſſe lieferten bie 
ahlreichen Kriege u. Fehden, Raub- u. Mordge⸗ 
chichten u. dal. dieſer Zeit einen reihen Stoff. 
Dahin gehören die ausgezeichneten Fieber von Halb» 
&uter (um 1386) u. Beit Weber (feit 1474), welche 
bie rubmreichen Kämpfe der Schweiger gegen Ofter- 
reich u. Burgund befangen. Andere entftanden un⸗ 
ter den Dithmarſen, fowie überall im ganzen 
Deutſchland. Die dritte Klaſſe berichtet meift von 
ben glüdlichen od. unglüdlichen Begebenbeiten Lies 
benber, ſowie von lomiſchen Borfällen des täglichen 
Lebens; viele berielben find vortrefflich, wie bemit 
überhaupt diefe Klaſſe unter allen erzäblenden Volls⸗ 
liebern am höchſten ftebt. 

In der Lyrik biejes Zeitraums ift ber volls— 
mäßige Gelang von dem meifterlichen zu unter- 
ſcheiden. Die erfte Genoffenichaft bürgerlicher Säu— 
E bildeten fich bereits nah ber Mitte des 13. 
Jahrh. zu Mainz um ben berühmten Fraueulob. 
Hierauf traten die Sängerfchulen zurüd, bis man 
nad Mitte des 14. Jahrh. wiederum auf Meifter- 
fänger trifit. Bon jett am wächſt bie Zahl ibrer 
Schulen mit jedem Jahrh., namentlih im ſüd— 
liheren u. mittleren Deutfchland. Seit ber Re- 
formation war bei. Nürnberg Sit bes Meifter- 
gefangs. Die Mehrzahl der Meiftergelänge aus 
biefem Zeitraum ift noch ungebrudt, auch mag nur 
Weniges bie Beröffentfihung verdienen. Beuchtene- 
werthe Dichternamen find: Heinrih von Müglein 
(um 1370), Sudenfiun (Ende des 14. Jabrb.), 
Muscatblüt (f. d.), Michael Beheim, Hans Sachs 
u. Adam Puſchmann Das weltliche Volkslied iſt 
theils lyriſch, theils geiftlich ; beide Hauptarten bauern 
biefen ganzen Zeitraum nebeneinander fort u. ger 
langen auch ziemlich zu derſelben Zeit zur Blütbe. 
Die weltlihen Inrifhen Bollslieder find 
entweder Liebeslieder, in benen zum Theil, wie 
uantentlih in benen von Hugo von Montfort, von 
Muscatblüt u. von Tyroler Oswald von Wollen- 
ftein, noch deutlich der ritterliche Minnegefan zu 
tlingt, od. Frübliugs» u. Sommerlieder, Trink⸗ 
lieder, das Sittenlieb ꝛc.; ferner politifche Lieber 
od. Jägerlieder u. Bergreiben. Daran ſchließen ſich 
die Studenten» u. Solbatenlieber, fowie bie Lob- 
u. Spottlieder auf dieverfchiedenen Hanbwerke. Das 
geiftlihe Lied biefes Zeitraums ift theild un« 
mittelbare u. jelbftäudige Fort- u. Umbildung bes 
älteren religiöſen Bolls- u. Kunſtgeſauges, theils 
bat es einen andern Urfprung, indem man geifte 
lihe Texte in der Berdart od. nah ber Melobie 
berühmter weltlicher Lieder bichtete, od. auch welt« 
liche Lieder geradezu im geiftliche umgeftaltete. Zu 
ber erfteren Art gebören auch bie Lieder ber Flagel- 
lanten, ſowie Die der Mofitter, namentlich Johann 
Zaulers; ferner die religiöfen Lieder Hugos von 
Montiort, der Oftergelang des Konrab von Quein- 
furt, die Nachbilbungen ber lateiniihen Sequenzen 
u. Leiche durch den Mönd von Salzburg; zur zwei- 
ten bie Lieber des Heinrih von Yaufenburg (1415 
bis 1455). Fester, jowie Peter von Dresden, 
verfaßten auch geiftliche Gefänge aus gemijchten 
lateinischen u. deutichen Zeilen. Mit der Reforina- 
tion wurde ber geiftlihe Bollsgefang zum Kirchen⸗ 
liede, welches nunmehr einen Hauptbeftandtbeil des 
Gottesdienſtes bildete. Luther gab nicht nur bie 
Anregung zu biefer neueren Geftaltung der geift« 


894 


Deutſche Riteratur IV. (Mitte des 14. bis Enbe bes 16. Jahrh.) 


lichen Lyrik, fondern übte dieſelbe auch jelbf mit | Ideen ob. rejgnifiepiewten, Im Beigande für melde 


glüdfichftem Erfolge, während er ınit feinem Freunde 
Hans Walther ben Choralgejang der Gemeinde un⸗ 
enblich vervollflommmete u. ordnete. Auf der Babır, 
welche Yutber betreten hatte, folgten ihm bef. unter 
der Geiftlichkeit zuhlloſe andere Dichter von Kirchen- 
liedern. Nob im Reformationszeitalter Dichtete 
Paul von Spretten, Juftus Jonas, Lazarus Speng- 
ler, Nicolaus Decius, Michael Weiße, Adam 
Reifner, Erasmus Alberus, Panl Eber, Nicolaus 
Hermann, Ambrofius Blaurer u. die Überſetzer 
des ganzen Pfalters, Hans Gamersfelder u. Burfard 
MWaldis. Später, als in Folge der tbeologiichen 
Streitigkeiten ein trodener Dogmatismus u. eine 
finftere Aſcetik ihren Einfluß übten, lebten Ludwig 
Helinbold, Nicolaus Selneder, Martin Schalling, 
Bartholomäus Ringwaldt, Philipp Nicolai u. Anı- 
brofius Lobwaſſer. Wie ſehr fich auch Die geſammte 
deutihe Dichtung fhon gegen Schluß der vorigen 
Perioden zur Didaktik hinzuneigen begann, fo ift 
doch aus biefer Zeit won eigentlih didaltiſchen 
Dichtungen nur Weniges zu nennen. Ihre Be- 
— beſteht weniger im poetiſchen Verdieuſt, 
als vielmehr in dem Einfluß, welchen ſie auf die 
deutſche Bildung gewannen. Der Darftellungs- 
form nad) find fie entweder vorzugsweiſe rede- u. 
ſpruchartig, od. erzäblend od. dialogiſch. In Sprud- 
form gebichtet find die mpralifchen Reden Heinrichs 
des Teichners u. einiges Ahnliche von Peter Sucden- 
wirt aus bem 14. Yabrh. ; ferner aus dem 15. Jahrh. 
Das Buch ber Tugend von Hans Bintler (1411), 
eine Anzabl geifllicher u. weltlicher Priameln von 
Hans Rofenblüt u. And., fowie Seb. Brants (ſ. d.) 
Narrenſchiff; aus dem 16. Jahrh endlich die Narren⸗ 
beſchwörung u. die Schelmenzunft von Thomas 
Murner (f. d.), bie Klage u. Vermahnung gegen 
die Gewalt des Bapftes von Ulrich von Sn 
mehrere Spruchgebichte von Hans Sache, bie Mahn⸗ 
rede an bie Deutſchen von Johann Fiſchart u. bie 
Yautere Wahrheit von Bartholomäus Ringwaltt. 
Didaktifche Poeſien in a ea wie Fabeln, 
Bergreden, Allegorien, Viſtonen, hat Hans Sachs 
geliefert; Fabeln u. Beiſpiele hat man auch von 
einem nieberbeutfhen Anonymus, von Burkard 
Waldis u. Erasmus Alberus, fowie unter den 
Heinen erzählenden Stüden, mit denen Eucharius 
Eyring die von k dh gefammelten beutichen u. latei⸗ 
* Sprüchwoͤrter begleitet hat. Umfangreicher 
find das Buch der Maide, ein allegorifch - Divakti- 
ſches Gedicht aus dem 14. Yahrb, von Heinrich 
von Mitgfein, ferner ber Spiegel des menſchlichen 
Heils u. das Buch der fFiguren, zwei ſymboliſirend⸗ 
afcetifche Dichtungen aus dem 15. Jahrh. von Hein- 
rich von Laufenburg u. bie Chriſtliche Warnung bes 
treuen Edarts, eine Viſton von Barthol. Ring- 
walbt aus dem 16. Jahrh. Dialogifirte didaltiſche 
Poeſien waren bef. im Reformationszeitalter beliebt; 
die werthoolfften findet man unter ben Kampfge- 
jprächen bes Hans Sachs. 

Als eine weientlich neue Erſcheinung in dieſem Zeit. 
raumeift das deutſche Drama zu betrachten. Zwar 
batte ſchon im 10. Jahrh. Hroswitha, eine Abtiffin zu 
Gandersheim, Dramen gefchrieben u. Fe in ihrem 
Klofter zur Aufführung gebracht, allein diefelben ſind 
6108 chriſtliche Nachbildungen ber Luſtſpiele des Te- 
renzu.babergelehrter Ratur. Dagegeit waren von Al« 
ter& her bei heidniſchen Feftlichkeiten ummungen 
u. Aufzüge, welche zur Veranſchaulichung gemiljer 


nah Einführung bes Chriſieuthums pie Geiftlicheit 
einen Erſatz zu jchaffen fi beftrebte, indem fie 
äbuliche Feierlichkeiten an Kirchliche Feſte anihlch. 
Biblifche, namentlich neuteflamentlihe Stoffe, ver 
Allen aber die Leidensgeſchichte Ebrifti, 
den Gegenftand folder Darftellungen, bei denen | 
Anfangs das Wort nur wenig — 
demſelben aber allmählich immer mehr 1 ge 
gönnt wurde. Zuerfi wurbe nur ber betrefie 
biblifche Tert, u. zwar lateiniſch, Dabei vo 
od. wohl häufiger Dazu gelungen, dann wurde ber- 
jelbe mit Zufäßen begleitet od. wohl jelbft zu einer 
Art von dramatischen Wechjelgeipräch werarbeite, 
jedoch ohne daß dabei von einer eigentlich bichteri- 
ihen Thätigkeit die Rebe fein fonute. n 
hunftlofen Anfänge bilden jeboch einen ritt 
zum wirklichen Drama die ſogenannten Myflerien 
(f. d.) od. geiftlihen Spiele, in denen bibliſche 
legendenartige Stoffe einer freieren Bea 
unterliegen, von benen aber nur Weniges ii 
Vollſtändigleit auf uns gelommen ift. Aın 
* zur Aufführung kamen die fogenantten $ 
piele od. Darftellungen der Leideusgeſchich 
Volftändig erhalten ift das fogenannt 
Paffionsfpiel, wenn auch nur in einer Xı 
aus dem Ende des 15. Jahrh.; nur in $ 
liegen bis jegt vor verſchiedene Bearbe 
Marienkiage u. einige Ofterfpiele. An 
artige ftreift bie ziemlich alte Marien«, 
von bramatifirten Yegenben befigen 
14. Jahrh. die Heilige Dorothea u. bei 
ſchen Theopbilus (f. d.); aus bem 1 
Spiel von Frau Jutten (die Gefchichte 
ten Päpftin Johanna), um 1480 vi 
lichen Theoderich rnberg gebic 
führung gelangten biefe gei iden € 
auf öffentlichen Plägen u. dauerten o 
Bon der Geiftlichkeir begünftigt, erh 
entlegeueren Theilen Deutihlands 
Oberammergau, bis auf bie neue 
anderen Anlauf nabm bie bramatifch 
licher Seite ber in ben nen 
in denen auch erft allmäblig das ge 
jut Hauptiache u. eine gewilfe Kunfl 
enerflih wurde, Vorher me 
wurben fie um bie Mitte bes 15 
aus dem gewöhnlichen Leben bi 
eine mehr belebrende, bald 
Färbung verliehen wurbe; 
bafte Inhalt fortwährend bie 
züglichfte Heimath des Faftı 
berg, wo auch im 15. Jahrh 
nannt der Schnepperer, u. id 
Sen bergleichen I Ein 
ebeutenderen Aufſchw 1a 
Deutſchland im 16. Sch, r 
Einfluß des Terenz, ber feil 
Deuiſche übertragen worben 
Tragöbien u. Komdb 
ei Sidi 
terſcheiden. eitig 
Poefie ein weſentliche 
den Kreis ihrer 
Leider bedienten ſich die b 
eit auch im ihren bram 
ateinifchen Sprache, w 
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wandte fi ber gelebrte Shulmann Paul Rebbuhn | mönds Job. Pauli aus dem Anfang bes 16. Jahrh., 


in Berlin (1564 bis 1613) mit Erfolg dem deutſchen 
Drama zu. Die bebeutenbften unter ben bramati« 
ſchen Dichtern diefe® Jahrhunderts find Hans Sachs 
(j. d.), ber fi dieſer Dichtgattung bei; feit 1545 
zumanbte, u. Jalob Ayrer, befien fruchtbare Thä- 
tigkeit mit dem Ausgange bes 16. Jahrh. beginnt. 
Nächſt dieſen ift der Herzog Heinrich Julius 
von Braunſchweig (geb. 1564, geſt. 1613) zu nen« 
nen, fowie wegen ihrer Ä rei Joachim Greth 
(1535 —45), Georg Mauritius (geb. 1539, geft. 
1610) u. Wolfhart Spangenberg (1603—15). Die 
Grundlagen, bie be. durch Die Thätigkeit bes Hans 
Sads für die Weiterentwidelung eines nationalen 
dentſchen Theaters gewonnen worden waren, 
wurden jeboch Durch fremde Ginflüfie, die von jet an 
überband nahmen, zerftörend angegriffen. Während 
die Aufführung ber Stüde Sisherin ben Hänben 
des Volks geblieben war u. auf offenem Markte, in 
Ratbhänfern u. Schulfälen fattfand, begegnet man 
gegen Enbe bes 16. Jahrh. den erften Spuren be- 
aulemäßiger Scanfpieler in ben fogenannten Eng- 
lichen Komödianten. Diefe führten Stüde aus 
England ein, die zwar inhaltsreicher u. kunſtmäßiger 
waren als bie einheimijchen, aber boch zugleich 
frembdartig waren. Diefer frembe Einfluß macht 
ch daher auch ſchon bei den Dichtern am Ausgan 
ieſes Zeitraums, theilmeife ſelbſt ſchon bei Jako 
Ayrer, bemerkbar. 

Die deutſche Proſa dieſes Zeitraums dürfte, 
wenn auch weniger am Umfang, jo doch an in⸗ 
neren Gehalt, der Poefie überlegen ſein. Sehr 
reich iſt die Literatur der Romane, größeren 
u. kleineren Erzählungen, welche meiſt dieſelben 
Gegenſtände mit ben —— u. gleichzeiti⸗ 
gen epiſchen u. epiſch⸗ didaktiſchen Dichtungen ge» 
mein haben. Viele find blos aus fremden Litera⸗ 
turen überſeyt, andere wählen bie Stoffe älterer, 
einheimischer, aus fremder Überlieferung geichöpfter 
Werte der erzählenden Kunſtpoeſie. So find bie 

omane zum größten Theil mehr ob, minber treue 

bertragungen, vorzüglich franzöfticher u. lateini⸗ 
fcher Brofamwerfe. Dahin gehören: Lother u. Maller, 
Pontus u. Sidonia, die Melufine, Euriolus u. 
Yucretia, Portunatus, Fierabra®, bie Haimons- 
finder, bie ſchöne Magelone, Kaiſer Octavianus, 
Amabis von Gallien, welche fänmtlich erft in bie 
fem Beitraume ben Deutſchen zugeführt wurden, 
mährend Wigalois u. Triftan im 15. Jahrh. aus 
den älteren beutichen Kunftditungen Wirnts von 
Grafenberg u. Eilharts von Oberg entflanden. 
Ganz felbftänbig ber Abjaflung nad u. zum großen 
Theil aus einheimischen Elementen erwachſen, find 
die drei Bollsromane von Tyll Eulenspiegel (ur« 
fpritnglich nieberbeutich), vom ——— Fauſt 
u. das komisch » ſatyriſche Lalenbuch od. die Schild- 
bürger. Auf der Grundlage eines fatyriih -humo- 
rifiichen franzöfifchen Romans beruht die wahrhaft 

eniale n. a Geihichtlitterung od. 

argantua von Job. Fiſchart. Unter den Samm- 
lungen Heiner erzäblenber, Stüde aller Art, welde 
als Folkhe ſchon vor ihrer Übertragung ins Deutjche 
vorhanden waren, ob. von ben ai Bearbei- 
tern od, BVerfaffern erft zufammengeflellt wurden, 
find bie befannteften von erfteren : das Buch von ben 
Sieben weiſen Meiftern, die Gesta Romanorum 
u. bie Bearbeitung bes Decamerone bes Boccaccio ; 
von legteren: ber Schimpf u. Ernft bes Barfüßer⸗ 


jowie das Rollmagenbüchlein von Georg Widram, 
bie ®artengeiellichaft von Jakob Frey u. der Wend- 
Unmutb .von Hans Wilh. Kirchbof. Von profai« 
ihen Kabeln findet_fich ein großer Reichthum in 
der Überjegung des Alop von Heinrich Steinhöwel 
(nad ber Mitte bes 15. Jahrh.), desgleichen Le⸗ 
genden in bem Buch von ber Heiligen Leben, wel⸗ 
ches Hermann von Fritzlar ſchon um die Mitte des 
14. Jahrh. jammelte. SatyriihgeSchriftenent- 
ftanden im Reformationsztitalter, in großer Menge 
aber im ber Zeit mach bemielben. Zu den geiftreich« 
ſten u. wißigften — Aller Praktik Großmutter 
u. ber Bienentorb des heiligen römijchen Immen⸗ 
ſchwarms von Iob. Fiſchart. Schon vor der Re 
formation hatte fih eine geſchichtliche Dar— 
ftellung entwidelt, bie über die bloße Aufzählung 
einzelner Thatjachen binausging. Dies befundete 
unter Anderem die Strasburgiiche Chronik, welche 
Fritſche Elojener im Jahre 1362 vollendete, u. bie 
zum größten Theil baraus geſchöpfte Elſaſſiſche 
Chronit von Jakob Zwinger von Königshofen 
(ge. 1346, geft. 1420), ferner bie Thüringiſche 
bronit von Johannes Rothe (um 1431), Die Berner 
von Diebold Schilling (um 1465) u. Petermann 
Etterlins Chronil der Eidgenofienihaft (1507). 
er ſchon biefe beiden letzteren Werke gewiſſe 
ortidhritte, jo vervolllommmete ſich doch bie hifto- 
riſche Darftellung im Laufe des 16. Jahrh. in noch 
höherem Grabe zum Theil unter bem wohlthätigen 
Einfluffe von Luthers Schreibart. Dies zeigt ch 
zunächſt ſchon in Joh. Thurmayrs, genannt Aven- 
tinus (f. d.) Baieriſcher Chronik (zuerſt vollſtändig 
Frff. 1566), dann in der noch vorzüglicheren Welt- 
geichichte Seb. Frans (ſ. d.) u. deſſen Chronik bes 
anzen beutichen Landes, fomwie ferner in ber 
Scheijerilcen Chronik des Agidius Tſchudi (f. d.) 
u. der erft nieberbeutich abgefahten, dann aber vom 
Berfafler ſelbſt auch zweimal ins Hochbeutiche über- 
fetten Pommerſchen Ehronif des Thomas Kantzow 
(gef. 1542). Charalteriſtiſch für bie Sinnesart u. 
rg bes Zeitalters u. bei. der höheren 
änbe ift Die Selbftbio ah bes Ritters Götz 
von Berlichingen u. die Denfwürbigteiten des Rit- 
ters Hans von Schweinichen. Reije-, länder- 
u. Erbbefhreibungen finden fi jchon viele in 
biefer Zeit, berühren fi aber im ihren Anfängen 
noch vielfach mit ber erzäblenden Dichtung, wie dies 
ber Fall ift bei ber berühmteften unter dem älteren 
Keifebeichreibungen, ber des Engländers Maunde⸗ 
ville, die zuerft im Anfang bes 15. Jahrh. ins 
Deutiche überſetzt wurde. Bereits von größerer 
Bedeutung für bie Wiſſenſchaft u. auch in fiyliftiicher 
Beziehung fich vortheilhaft auszeichnend, find bie 
MWeltbeichreibungen von Seb. Frank u. Seb. Min- 
fer. Bon tiefgreifendem Einfluß wurden im ber 
erften Hälfte dieſes Zeitraums bie Myſtiler, welche 
theilsin Bredigten, theilsim belehrenden Abhand⸗ 
lungen ihre Anfichten entroidelten u., inbem fie im 
Gegenſatz zur katholiſchen Werkpeiligteit Heiligung 
bes inneren Menden verlangten, ber Reformation 
nicht wenig vorarbeiteten. Ihre Reihe beginnt mit 
dem bereits obengenannten Meifter Gdart (fl. vor 
1329), außer welchem jelbft ſich nod Nicolaus von 
Strasburg (um 1326) u. Johann Zauler als Pre» 
diger ausjeihueten. Unter ben übrigen Kanzel» 
rebnern ift aus der Zeit vor ber Reformation nur 
noch Joh. Geiler von Kaifersberg hervorzuheben 
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(1445— 1510), ber unter Anderem auch über Seb. | 
Brandts Narrenichiff predigte Einen mächtigen 
Aufſchwung nahm die deutſche Proſa mit der Refor- 
mation, wozu zahlreiche Überjegungen aus alten 
Klaffitern nicht wenig beitrugen. Obenan ftebt bier 
Lutber ſelbſt, der durch feine Bibelüberjegung, feine 
Predigten u. feine zahlreichen Flugfchriften auch 
auf bie Entwidelung ber Literatur einen unermeß- 
lihen Einfluß übte; ihm zur Seite, wenn auch in 
formeller Beziehung nicht fo entwidelt, waren Ulrich 
von Hutten ır. Ulrih Zwingli tbätig. Unter ben 
jüngeren geiftlichen Rednern ift Johann Mathefius 
(1504— 65) einer ber populäriten u. gemüth⸗ 
vollften.- Unter den religiös-didaktiſchen 
Schriften diefes Zeitraums find bie fpeculativ- 
theologiſchen u. mwftiich» afcetiichen, melde aus 
Edarts Schule od. verwandten Geiftesrichtungen 
bervorgingen, bie wichtigften, wie außer benen von 
Edart jetbft, bie von Job Tauler, Heinrich ben 
Seufen od. Suſo (f. d.), Heinrih von Nördlingen 
u. Dtto von Paſſau (um 1386). Dahin gehören 
ferner das von Luther bochgebaltene u. herausge⸗ 
gebene Büchlein von der ram Zbeologia (1518) 
eines unbelannten Berfaffers, mehrere Schriften 
von Luther u. Zwingli, des katholischen Biſchofs 
Berthold Deutfche Theologie, mehrere theologiiche 
Schriften Seb. Franks, vornehmlich deſſen Lob des 
—— Wortes. Treffliche Lehren praftifcher 

ebensweisheit gab im 15. Jahrh. Albrecht von 
Eybe (geft. 1475) im Cheftandsbichlein u. beim 
Spiegel der Sitten, ſowie Joh. Flihart im Bhile- 
ſophiſchen Ehezuchtbüchlein. Ein ganz neues Ge» 
biet für bie Deutſche Sprache gewann Luthers Zeit« 
genofje, Albrecht Dürer (ſ. d.), in feinen mathe 
matiſch ⸗ artiſtiſchen Schriften, während bie Aus- 
legungen deutſcherSprüchwörter durch Joh. Agricola 
u. Seb. Frant wichtig für die Geſchichte der Sprache 
u. des Vollsgeiſtes geworden find. In das 16. 
Jahrh. fallen auch die erften unbeholfenen Verſuche 
in der wifjenfchaftlihen Auffaffung u. Darlegung 
bes beutihen Sprachorganismus; als die ältefte 
ber anf uns gelommenen beutihen Grammatilen 
gilt die von Balentin Idelfamer (gebrudt um 1522), 
während Niclas von Weyl jchon früher über deutſche 
Rechtſchreibung nachgedacht hatte. 

Mit dem Schluß dieſes Zeitraums beginnt bie 
neue Zeit der D. L., welche fich jet von allen alten 
Anfnüpfungen u. Überlieferungen immer mehr 108- 
windet, aber unter pebantifcher Zucht eine ganz neue 
Schule durchzumachen u. ben drüdenden Einfluß 
freinder Yiteraturem zu überwinden bat, bis fie fich 
enblich unter. Beihülfe ber literariihen Kritik zu 
neuer Blütbe u. höchſter Bollendung erhebt. 

V. Die fünfte Periode, welche vom Ausbruch 
bes Dreißigjährigen Krieges bie zum zweiten Viertel 
bes 18. Jahrh. od. auch bie zum Siebenjährigen Krieg 
angenommen wird, ift harakterifirt Durch Die Herr- 
Schaft gelehrter Kunftpoefie im ſchroffen Gegenfage 
zu ber mehr u. mehr verfallenben Bolfspoefie, Durch 
Entftellung ber deutſchen Sprade u, des beut- 
hen Sinnes durch Nachahmung des Auslandes u, 
äußeres Elend. Der Einfluß, welchen der Gelehr⸗ 
tenftand bereits im 16. Jahrh. auf die allgemeine 
Bildung zu liben begonnen hatte, wuchs immer 
mebr ; namentlich waren es einerjeits die Theologen, 
anbererjeits die Juriften, welche zur bem größten 
Anjeben im Staate u. an den Höfen gelangten. Für 
bie Fürften u. den Adel wurde eine gelehrte Er- 
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Fe unentbebrlich, u. es entwickelte ſich ala Ideal 
r Bildung eine Polyhiſtorie, die zwar alle Ge⸗ 
biete des Wifiens umfaßte, aber arın am befebenden 
u. befruchtenden Gebdanten war. Als ein Haupt: 
vertreter berjelben Tann Daniel Morbof (f. b.) gel⸗ 
tem, ber unter vielem Anderen auch über Deutice 
Sprache u. Literatur ſchrieb. Die freiere Entwide 
fung war gefeffelt buch Schul- u. Facultätszwang, 
ftarre Sagung u. tobtes Formelweſen, Bevan- 
terie, Borurtbeil u. nußlofe Wortgelebriamteit. 
Doch noch vor Ablauf bes 17. Jahrh. jollte zur Ab⸗ 
hülfe dieſer green libelftänbe ein enticheidender 
Anfang gemacht werben. Bon kirchlicher Seite ber 
geſchah dieſes durch die Bewegungen, melde Phil. 
Jac. Spener ur. feine Anhänger, bie Pietiften, bei. 
uanfl Hermann France (f. b.), ber Stifter bei 
Halliſchen Waijenhaujes, bervorbrachten ; auf wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Gebiete wirkte ebendahin Ehriftian Tho⸗ 
maftus (f. b.), welcher bie Deutiche Sprache für bie 
alademiſchen Vorträge einführte, Das Aufbören ber 
Herenprocefie durchſetzte u. die erfte deutſche Zeit⸗ 
ſchrift Monatsgeſpräche, 1688 — 90) herausgab. 
Die Pietiſten zaͤhlten in Joh. Arndt (f. d.), den 
Berfafler ver Vier Bücher vom wahren Chriſten⸗ 
tbum u. bes Parabiesgärtlein, u. in Job. Bal. 
Andrei (f. b.) wilrdige Borläufer, während ſchon 
vor Thomafius Männer, wie Job. Balthalar 
Schupp (f. d.) u. Chriſtian Weife (f. d.), entſchieden 
auf befiere Einrichtung der Schulen u. unbeihränl- 
ten Gebrauch der Mutterfprache drangen. Um bie 
jelbe Zeit begann auch aus dem tobten Willen ein 
wahrhaft wiſſenſchaftlicher Geift zu entinrofien. 
Während auf theologischen: Gebiet die Pietiften rr- 
formirend wirkten, brach Sam. von Bufenborf in 
ber. Rechtswiſſenſchaft eine neue Bahn; die Natur- 
wiſſenſchaften wurden durch höchſt erfolgreiche Ent 
deckungen wejentlich erweiteri. Im ber Philoſophit 
hatte zwar ſchon zu. Anfang des 17. Jabrb. ber 
Theoſoph Jakob Böhme eigene Wege gefucht, allein 
feine Schriften vermochten auf den Entmwidelungs- 
gang bes ak on rear Lebens nur wenns 

influß auszuüben. —— hingegen wurde 
ber Einfluß, welchen Gottfried. Wilh. von Leibnij 
(f. b.), einer ber größten Gelehrten aller Zeiten, 
durch feine zahlreichen, theils Lateinifchen, theilt 
franzöſiſchen Schriften über Geſchichte, Philoſophit 
u. Politik auf die Wiſſenſchaft ausübte. Unter An- 
berem fpricht fich derſelbe in der Stiftung ber Ber- 
Iiner Atademie der Wiſſenſchaften rg! aut. 
Syſtematiſch durchgeführt wurde bie won Leibniz 
mehr nur in ihren Grunbzügen entworfene Pbile- 
jepbie in ftreng matbematijcher Methode durch 
Ehriftian von Wolff (f. d.), zuletzt Kanzler ber 
1694 gegründeten Univerfität zu Halle. Bevor ih 
aber dieje Keime zu eimem gereinigteren Geiſtes⸗ 
leben entwidelten, hatte Deutichland das Elend deb 
Dreißigiährigen Krieges zu. erdulden. Abgeſcheu 
von der Verwüſtung, Eutvöllerung u. allgemeinen 
Verarmung, welche derſelbe unmuttelbar nad ſich 
108, wurde der Religionshah in wielen Theilen von 

euem erwedt, bie. in anderen Theilen bereits 
berrihende Reformation wieder unterbrüdt, bie 
Einheit u. Einigkeit bes Deutjchen Reiches ging 
verloren u. ber Einfluß des Auslandes bemäch 
tigte ſich aller Lebensfreife. ‚Der glänzende Gel 
zu. Verfailles wurde das Vorbild aller deutſchen 
Höfe, deuen der Adel u. ein großer Theil ded Gr 
fehrtenftandes in der Nachäffung franzöfiicher Sitte 
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n. Unfitte folgen mußte. Zur höheren Bilbung ger 
hörten weite Reiſen, man ftubirte auf italieniſchen 
u. nieberfänbijchen Univerfitäten, in Yonbon, Mar 
drib; vor Allen aber in Paris u.Berfailles erwarb 
man fich die fogenannte Weltbildung, welche fich 
in grünblicer Verachtung der vaterlänbiihen Zucht 
u. Sitte, Tracht u. Sprache fundgab. Nur bie be» 
vorzugten Stäube batten Geltung, ‚alles Übrige fiel 
der tiefften Berachtung anbeim uw. lebte meift in 
Elend , wie in fittlicher Verſunkenheit. Nur bier ır. 
da in den Stübten, ſehr jelten auf dem flachen Yanbe, 
begegnete man in biefer Zeit einer einfachen u. red⸗ 
lichen Frömmigleit. 

Der Unterichied zwiſchen Vollspoeſie u. Kunft- 
poefie, den die Reformation einigermaßen — 
dert hatte, mußte bei dieſen Zuſtänden bes öffent⸗ 
lichen Lebens nur um ſo ſchärfer hervortreten. 
Die Literatur der niederen Stände war verwildert 
u. verachtet, die Literatur der höheren Stände aber 
eine vorherrſchend gelehrte, u. da die Poeſie meiſt 
von Gelehrten, welche dem Bürgerthum angebörten, 

epflegt wurde, ſo hatte dies wenigſtens die gute 
Folge, daß die Dichtung bei den Höfen u. Dy⸗ 
naftien wieder zu Achtung u. Anfehen gelangte u. 
ſelbſt die höchfigeftellten Männer thätig mitwirt- 
ten ; gleichzeitig —* war dies der Grund, daß die 
Dichtung ihre vorzüglichſten Stiltzpunkte theils in 
ben fogenannten Sprachgeſellſchaften, theils an 
einzelnen Univerfitäten, Höfen u. Hanbelsplägen, u. 
zwar faft ausschließlich im proteftantifchen Deutſch⸗ 
land, fanden. Als Zweck ftellten ſich dieſe Sprad- 
geferiine ften bie Reinterhaltung ber Sprache ıu: 
sbildung der poetifchen Anwendung, doch war 
ihr Nugen nur gering, da fie fih in Spielereien 
verloren u. zu friechender Schmeichelei gegen bie 
Höberftehenden führten. Die angefeheufte berjelben 
war-bie Fruchtbringende Geſellſchaft (f. d.) ob. ber 
— ——— 1617 zu Weimar von Kaſpar von 
eutleben gegründet u. bei. von ſächſiſchen u. anhal⸗ 
tiſchen Fürſten gefördert. Während die Aufrichtige 
Tannengeſellſchaft, 1633 in Strasburg durch Eſaias 
Römpler von Löwenhalt geſtiftet, —* nicht über 
den Bereich dieſer Stadt hinaus verbreitet zu haben 
ſcheint, wurde beſ. in Beziehung auf die Deutſche 
Sprache die Deutſchgeſinnte Genoſſenſchaft (f. d.) von 
Bedeutung, welche 1643 von Philipp von Zeſen u. 
zwei feiner Freunde in Hamburg begründet wurbe, 
aber in ihren puriftiichen Beftrebungen zu weit 
ing; fie beftaub mindeftens bis 1705. Die Gefell- 
— der Pegnitzſchäfer (ſ. d.), auch der Gefrönte Blu⸗ 
menorden an ber Pegnitz genannt, 1644 in Nürn- 
berg von Georg Philipp Harsbörfer u. Joh. Kai 
eftiftet, war während bes 17. Jahrh. nad ber 
chtbringenden Gejelichaft am Meiften in An— 
eben. Diejer Orden, ber in einer Art verwandt⸗ 
ſchaftlichen Berbältniffes zu den alten Siugichulen 
ftand, war dichteriſch thätig, aber bei Ausbildung 
des ſchäferlichen Weſens faft nur in jpielender Ridy 
tung. Im noch größere Geichmadtofigleiten verfiel 
ber erft 1656 von Joh. Rift zu Wedel im Holftei- 
nifhen gegründete Elbſchwanenorden, der jedoch 
fhon 1667 mit dem Tode des Stifters wieder ein- 
Er Auch fand namentlich feit Opit die deutſche 
ichtlunſt ihre Vertretung an denliniverfitäten 
u. gelehrten Schulen, jo durch Aug. Buchner in Wit- 
tenberg, durch Anbr. Ticherning in Roſtock, durch 
Sim. Dach in Königsberg, durch Chriſtoph Kalden- 
bad in Tübingen, fpäter in Kiel u. Altorf durch 
Univerfal: Lexilon. 4 Aufl. IV. 
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| Dan. Georg Morhof u. Magn. Dan. Omeis. Auch 
auf den Schulen, namentlich Schlefiens u. Sach— 
ſens, wurbe es Äblich, deutſche Gedichte zu machen, 
wozu bei. Ehr. Weife im Zittau u. Ehriftian Gry⸗ 
pbius in Breslau ein gutes Beiſpiel gaben. Eine 
eigentlich poetiſche Gejellfchaft erhielt in der 
en Hälfte diefes- Zeitraums unter allen Univer- 
ftätsftäbten nur Königsberg, wo fie ſich ohne fefte 
Satungen von Sinr. Dach u. deffen nächfte Freunde 
Rob. Roberthin u Heinr. Albert bildete u. die Mitte 
hielt zwiſchen den Sprachgeiellfchaften n. ben ſpä⸗ 
teren deutſchen Gejellichaften, die in Folge an 
beren Stelle traten. Dieerfte der Tetsteven wurde 1697 
in Yeipzig vom einer Anzahl junger Leute gefiftet, 
welche den Profeflor Job. Burkhardt Mende zu ihren 
Borfteher wählten, anfänglich den Namen G rlitziſch⸗ 
poetiſche Geſellſchaft, dann Deutſchübende poeuſche, 
ſeit 1727 Deutſche Geſellſchaft führte, aber erſt feit 
Gottſcheds Ernennung zum Senior 1726 einen be⸗ 
deutenderen Einfluß auf die D. L. erlangte. Nach 
den Beifpiel der Yeipziger bildeten fi ähnliche 
deutſche Gefellihaften in Jena, Göttingen, Greifs- 
wald, Königsberg, Helmſtädt, von denen jeboch 
feine für die Geſchichte der Deutſchen Sprache u. 
Poefie von Wichtigkeit geworben ift. Daffelbe gilt 
zwar auch von ber Deutſchübenden Gefellichaft, die 
1715 in Hamburg von Brodes, Richey u. König 
begründet wurde, aber doch zum Theil die Urfache 
wurde, daß Hamburg auch in der Folgezeit einer ber 
vornehmften Site deutſcher Geiſtesbildung blieb. Es 
lag in dem Wefen ber e.. Selehrtenpoefie 
biefes Zeitraums, daß micht Gefühl u. Phautaſie 
ihre. Onellen waren, ſondern nichterne Reflerion 
u. verftandesmäßiges, fühles Urtheil. Man bichtete 
nicht aus innerem Triebe, ſondern man folgte meift 
nur einem äußerlichen a ge Der lebrbafte Cha⸗ 
rafter überrwog zwar auch jetst noch, doch war es 
nicht mehr ber frühere religiößsfittliche, ſondern ber 
ratiomaliftifch » ſchulmeiſterliche. Das Gelegenheits- 
gebicht im engften Simue herrichte ver auf Dem Ge» 
biet ber !yrif; man befang Geburten, Hochzeiten 
u. Zobesfälle u. ſuchte durch Wortwitz den eigenen 
— — des Dichters zu erſetzen. Im Einklang 
mit der allgemeinen Richtung ber Zeit u man 
fih in Bezug auf Stoff u. Form unbedingt freind⸗ 
ländiſchen Vorbildern an. Dan folgte nicht blos 
ben griechiihen u. römiſchen Klaſſilern, ſoudern 
namentlich den Franzoſen u. Italieneru. Man hatte 
deren Vorzüge erfanııt, wollte biejelben aber ohne 
Weiteres der einheimiſchen Poeſie einimpfen. Es 
entftand auf bieje Weile eine Dichtung, welche einen 
ihr innerlich fremden Gedantengehalt mit einer dem 
Ausland ungeſchickt nachgeahmten Korm umgab u. 
deshalb nothwendig zu immer größerer Übertreibung, 
ja Caricatur ausarten mußte. Dan —52 Die 
fünftlihen Formen ber Lyril des Südens nach, ohne 
deren Wohllaut u. Sprachgewanbtbeit erreichen zu 
können; aus Frankreich wurde der Alerandriner 
entlehnt, der für die Deutiche Sprache ganz un« 
paffend ift, aber bennoch in allen Dichtarten, mit 
Ausnahme bes Liedes, herrſchend wurbe. Unter 
allen Hauptgattungen ber Kunftpoefie fand auch in 
biefem Zeitraume bie Lyrik die meifte Pflege. In 
Anſchluß an die voraufgebende Zeit waren bie Bor« 
bereiter der Opitz'ſchen Zeit faft alle am Mittel» u. 
Oberrhein u. in Schwaben beimifch. Als bie älteften 
berieiben galten P. Meliffus u. Bet. Danaifius, 
| deren Yebenszeit noch jaft ganz in das 16. Jahr. 
57 
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fällt. Ihmen fchließen fich zunächft an Theob. Höd, | rem Anfchluß an Opitz übten, faßt man unter bem Ra- 
welcher Yiebeslieder u. Gelegenheitsftüde aus bem ; men der Schleſiſchen Dihterjchule zufammen. 


Kreiſe des Hof- u. Staatslebens, u. I. Bal. Anbreä, 
welcher außer religidjen u. moralifchen Liedern auch 
verſchiedene didaltiſche Gebichte verfaßte. Während 
diefe in ——— Sprache u. der metri⸗ 
ſchen Form noch der Regelloſigleit der gleichzeitigen 
Bollspoeten folgen, zeigt in dieſer Beziehung E. 
Schwabe von ber Heide bereits einen bedeutenden 
—— G. R. Wechherlin aus Stuttgart (1584 
is 1651) gehört ſchon völlig zu den gelehrten Kunft- 
dichtern des 17. Jahrh., wenn er ſich auch noch nicht 
allſeitig zu den Grundſätzen von Opitz befennt; 
er wandte fünftliche ausländiſche —— wie das 
Sonett, an; in etwas ungelenler Form ſpricht 
er ernfle u. kräftige Gebanfen, namentlich auch 
patriotiſche Gefinmung, aus. Im näherem, auch 
perſönlichem Berhältniß —— ſteht Jul. Wilh. 
Zintgref. ber in ſeiner Vermahnung zur Zapfer- 
feit nicht ohne Glück ben Tyrtäus nachahmte. 
Der eigentlich epochemachende Dichter biejer Zeit 
u. auch meiter bin von mächtiger Nachwirkung ift 
der Schiefier Martin Opit (f. d.) von Boberfeld 
(1597— 1639). Er befaß aber weber hinreichende 
Phantafie u. Erfindungskraft, um Dichter im eigent ⸗ 
lichen Sinne des Worts zu fein, noch konnte er bei 
dem fremben Gebalt feiner Boefie u. deren fremben 
Formen ein wahrhaft deutſcher Dichter werben; zu 
der hervorragenden Stellung, bie er in ber Geſchichte 
der beutjchen Poefie einnimmt, founte er daher nicht 
durch den bichteriichen Werth feiner Werte, als viel- 
mehr nur dadurch gelangen, daß er bie poetiſche 
iteratur in ibrem Entwidelrmgegange zuerſt mit 
fefter Hand im Wege einlenfte, denen fie,bis dahin 
nur eben erft zugefirebt hatte. Er vollendete bie von 
Luther begonnene Reform der Deutihen Sprache, 
indem er ihr den Eingang in mehrere katholiſche 
Landestbeile vwerichaffte, ſowie fie auch vollftänbi 
in der Dichtung zur Geltung brachte. Kamen 
fteflte er zuerft wieder fefte, zum großen Theil no 
jetst in Geltung ftehende Geſetze für Rhutbmus m. 
Bersmaß in jenem Meineren Buch Bou ber Teut⸗ 
jchen Poetrey (Brieg 1624, 1626, Wittenb. 1634, 
1638,1641, 1647, Sri, 1655 n. 6.) auf, die in den 
letzten Jahrh. nur in bloßer Sylbenzäblung beftans 
ben hatten. Seine eigenen Poefien, fir ıhre Zeit 
das Mufter von Regelrichtigleit, gehören ben _ver- 
ſchiedenſten Gattungen an. Unter feinen größeren, 
jämmtlich mehr od. minder bibattiichen Poeſien ift 
der Veſuvius das erfte beichreibende Gedicht in 
Deuticher Sprache, während er in Dafne das erfte 
deutſche Singipiel lieferte. Seine zahlreichen Ge- 
Dichte weltlichen u. geiftlihen Inhalts, darunter 
viele Gelegenheitsgedichte, bieten jet nur noch 
wenige® Geniefibare; die meifte innere Wahrheit 
enthalten noch bie Troftgedichte in Widerwärtigfeit 
tes Kriegs, welche bem wirklichen Leben der Zeit 
entnommen find. Die vieljeitige Thätigleit Opitz's 
mirfte auf feine Zeitgenoſſen äußerſt anregend, 
namentlich fand fie im öfllihen u. norböftlicyen 
Deutſchland Anklang. Letzteres hatte zur Folge, 
daß ſich Die literariſche Thätigleit, die mit ber 
Reformation, namentlih in Wiittelventichland, 
wach gerujen worden war, jet in der Hauptjache 
nah dem Norden u. Oſten zu zog, wo Schle— 
fien, die Mark Brandenburg, Preufen u. Ham- 
burg für längere Zeit Dauptpflegeflätten wurben. 
Die Dichter, welche ibre Thätigkeit in unmittelba- 
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Am begabteſten zeigten ſich unter den lyriſchen Dich⸗ 
tern Paul Fleniming (f. d.) u, Paul Gerhardi ([.d.), 
unter ben Didaltikern Friedrich von Logau (. d) 
welche ſich innerlich am weiteflen won Opig ent 
fernten. Mehr blos äußerlich geſchah dies vom den 
Häuptern des Blumenordens, Georg Philipp Hard 
börfer (j.d.), Johann Klai (f. d.) u. Siegmund vou 
Birken (Betulius), bei denen vorzüglich der Ber- 
ftand bie dichtende Kraft blieb. Ganz außerhalb der 
Opitzſchen Schule verblieben unter dem Dichtern 


dieſer Zeit ber geiftliche Lyriler Friedrich von Spee 
u. der Satyriter Johann Lauremberg (j. d.). Auch 


der Satyrifer Job. Michael Moſcheroſch (I. d.) ftebt 
Opitz ferner ald der Zeit Fiſcharts. Der Geifl, der 
mit Opig u. feinen Schülern im die poeitiche Liteta⸗ 
tur eingezogen war, behauptete jeine Herrſchaft bis 
ans Ende dieſes Zeitraumes, wenn fich aud um 
bie Mitte des 17. Jahrh. u. während der nächſtfol⸗ 
genden Jahrzehente einige Veränderungen ji 
trugen, welche bebeutenb genug erſcheinen, um 
den Beginn einer neuen: Schule u. einer uenen 
von der Opitsichen ftarf abweichenden Dihtungt- 
manier, ber jogenannten zweiten Schleſiſchen 
Diterichule, anzunehmen. Während Audreat 
Grypbius (j. d.) noch Die Vermittelung zwiſchen 
ber erſten u. zweiten Schufe bildet, müſſen Cbri- 
ftian Hofmann von Hofmannswaldau u. Dan. 
Kaſpar von Lohenftein als vie Häupter der ueuen 
Richtung in der Gelehrtenpoefie der Jahre 1645— 
1650 gelten. Diefe fühlte den Mangel ſchöpferiſcher 
Phantafie bei den Dichtern der Opitichen Schule, 
ihnen ging dieſelbe aber völlig ab, u. indem fie die— 
felbe zu erzwingen juchten, geriethen fie auf die 
ſchlimmſten Abwege. Die gefuchten u. gefchraubten 
Bilder, die fich bei Hofnannswaldau finden, sr 
gern ſich bei Lohenſtein zur widerwärtigften Schmül- 
ftigteit. Dennoch konnte bei der verjchrobenen Rich⸗ 
tung ber #eit der Lohenſteinſche Schwulſt bis ind 
18. Jabrh. hinein zum guten Geſchmachk gehören. 
Daß Hofmannswaldau u. Fohenftein den Ton, wel⸗ 
chen nıan damals in Deutichland zu hören wünſchte, 
richtig trafen, bezeugen der ungemeflene Beilal, 
welcher ihren Werten zu Theil wurde, u. die großt 
a ber Berebrer u. Nachahmer, welche fie fanden. 
ie große Maſſe der Dichter huldigte den beiden 
Häuptern der Jüngern Schlefiiden Schule als den 
unübertrefflihen Dluftern in der Lyrik, dem Drama 
und dem Roman. Wurden bejonders in Schleſien 
feibft ihre Manieren, ihre Sprache u. ihr Styl in al 
ien Öattungen u. Arten der Poeſie nachgeahmt, 10 
gelangten he doch nicht zu einer fo unbefchränten 
Herrſchaft, daß nicht Einzelne ſchon frühzeitig ab⸗ 
wichen u. ſomit die Wendung vorbereiteten, die 
mit. dem zweiten Viertel des 18. Jahrb. emtrat. 
Abgeſehen von der geiftlichen Dichtung, die ih in 
joweit auf Abwege verirrte, mar noch zu Lebzeiten 
jener beiden Dichter Chriftian Weiſe bemüht, der 
Natüriichleit u. Ungezwungenheit Rechnung zu tra 
gen, wie denn liberbaupt ſeine ganze Richtung ei» 
was Bollsmäßiges zeigt. Auf einem andern Lege 
entjernte ſich v. Canitz von den Dichtern der zwei⸗ 
ten Schleſiſchen Schule, indem er ſich vorzugsweiſe 
die framzöfiichen Dicpter aus dem Zeitalter Lud⸗ 
wigs XIV., namentlich Boilean, zum Muſter nabm 
u. —* der erſte Nepräfentant der officiellen Hof⸗ 


poeſie wurde, wie fie ala Schwache Nachabmung 
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durch zwei ter 
Ks — 8 als dſen 
liche Kritiler auftraten. Der Lehztere wagte ed zu⸗ 


für Lohenſtein — en Wernicke auf, doch wurde er 
von Letzterem I Berlic gemacht, hierauf antwor- 
tete Poſtels Berebrer, Chrift. Friedr. Hunold, in ei- 
nigen elenden Schreibereien, bie jedoch von Wer- 
nide nicht beantwortet wurden. Mit diefer an u. 
für fih unbebeutenden literarifchen Fehde beginnt 
die Reibe der wichtigeren kritifchen Kämpfe, an mel» 
hen ſich im ferneren Verlauf des 18. Jahrh. die 
beutiche Poeſie erheben u. kräftigen follte. Als ſich die 
Anfänge einer Art von Kun * ritikgezeigt hatten u. 
einzelne Dichter durch das Studium der Franzoſen 
u. der Alten zur Erfennmiß wenigſtens ber augen« 
fcheinlichften Sebrechen ber deutſchen Poeſie biejer 
Zeit gelangt waren, verkündeten bald einzelne Er» 
ſcheinungen, daß bie weltliche Dichtung wieder auf 
dem Wege jei, fich mit einem gejunberen u. lebens 
fräftigeren Gehalt zu erfüllen. Am beutlichfien 
eigte fich dies ın den lyriſchen u. didaltiſchen Poc- 
Ken von Barthold Heinrich Brodes in Hamburg, 
fowie in noch höberem Grade in den Gedichten von 
Ich. Ehriftian Günther, Beide unftreitig die talent« 
vollſten Dichter an der Grenze diefes Zeitraumes. 
Wäb rend früber die erzählende Poeſie ihre 
Stoffe meiſt der fremden u. einheimiſchen Sage ent ⸗ 
lehnt hatte, wurden ſie jetzt aus der Geſchichte entnom⸗ 
men, wenn ſie die Dichter nicht ſelbſt erfanden. Den 

bergang von ber Älteren volldmäßigen zu ber 
neueren funftmäßigen a er are e bildeten 
vornehmlich biftoriihe Bolkslieder, melde 
während ber erften Hälfte des Dreißigjährigen Krie- 
es in großer Mengeentftanden. Die Kriege mit ben 

ürten u. ben Franzoſen riefen zwar noch viele Volks⸗ 
lieber hervor, doch ftellte fich dem —— deſſelben 
außer vielen mehr allgemeinen Urſachen bei. das Zei⸗ 
tungsweſen entgegen. Das kunftmäßige Helden- 

edicht hielt ſich zunächſt an Die bedentenderen Per- 
Fnfichteiten u. Begebenheiten der Gegenwart, nahm 
aber meift den Charakter eines ** Preis- u. 
Klaggeſanges od. einer Satyre an, fo daß nicht alle 
der jogenannten heroiſchen Poeſie damals zugezähl- 
ten Dichtungen wirklich erzäblender Art find. Am 
meiften gilt dies noch von Dichtungen auf Guftav 
Adolf von Wedherlin u. Joh. Seb. Wieland, von 
oh. Freinsheims deutihen Tugenbipiegel, von 
Georg Greflingers ber Deutichen breibiglährigem 
Kriege u. mehreren andern Saden von Job. von 
Beſſer, Karl Guſtav Heräusu. Joh. Balentin Pietich, 
welche jedoch ſammtlich mit Ausnahme des Wedher- 
linſchen Gedichts nur in trodenen Neimereien be 
fteben, wihrend Johann Ulrichs „von König Auguf 
im Lager‘ faft ganz in Beſchreibung u. lächerlicher 
Allegorie aufgeht. Eine ſchwache Ahnung von 
wirklicher Erzählungspoefie zeigt fich hingegen in 
Wolf Helmhardt von Hohenbergs „Habsburgiicher 
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Dttobert” u. Ehr. H. Poftels Großer Wittelind.“ 
Mehreres wurde in ‚ Überjeggt, wie aus bem 
Brangöfliäen ber Telemad von B. Neulich. Bon 


i Erzähl in i 
—— rap Sans ade any —— 
Mehr leiſtete dieſer Zeitraum in ber ben 


oefie in ungebunbener Rebe od. in gemiſchter 
orm; bie alten Ritter- u. Bollsromane u. 
bie Sammelwerle lleinerer Erzählungen blieben bie 
tief ins 17. Jahrh. hinein in Anfehen, in ben obern 
Schichten der Bevöllerung behauptete ber Amabis 
am längften feine Geltung, der auch überhaupt auf 
bie Gejtaltuug ber Liebes» u. Heldenromane bieje® 
eitalters nachhaltigen Einfluß übte u. im ber 
chichte der beutihen Romanliteratur bas Mit» 
telglieb zwiichen ben ältern aus fremben des 
überſetzten Werten u. den neuen unter bem 
des Auslandes entftandenen Darftellungen bilbet. 
Die zunähft in Spanien entftarbenen Si 
ſchichten, die umter ber Hülle bes Schäfer- u. 
terthums jpielten, nebft ben fogenannten Schelmen»- 
romanen, jowie bie von Frankreich ausgegangenen 
eigentlichen Gejhichtsromane, wurden beſ. ſeit Mitte 
bes 2. Jahrzehents des 17. Jahrh. fleißig aus bem 
Neulateiniihen, Spaniichen, Italieniſchen, 
ihen u. Franzöſiſchen übertragen, bildeten 
Zeit fang nebft jenen älteren Ritterromanen 
Sorzülglichfte Unterbaltungsfectüre ber höheren Klaſ⸗ 
fen u. bereiteten ähnliche Erzählungswerle deutſcher 
Erfindung vor, bie zuerft vereinzelt, jeit Mitte bes 
17. 34 aber immer bäufiger erſchienen. Meiſt 
war ber Roman nicht auf bloße Unterhaltung, ſon⸗ 
bern auch auf Erbauung, Moral, Unterridt u. 
Belehrung aller Art angelegt, bei. gilt dieſes von 
ben Yiebes- u. Selbengeiäi ten, öfter ahdn vom 
dergeihichten genannt, melde fih zunächſt bem 
Borbilde ber franzöfiichen Liebes- u. Geſchichtsro⸗ 
maue anſchließen u. unter ben veridiebenen Arten 
des Romans al® die vorzugsmeile . 
vornehme u. abeliche angefehen wurde. Die ält 
bierbergehörigen Werke wurden zwar ſchon zwiſe 
1640 u. 1650 von Dietrich von dem Werber (Diane 
1644), dem Überfeger des Taſſo u. Arioft, u. Phir 
lipp von Zeſen (Die abriatifhe Roſamund 1645) 
verfaßt ; zu eigentlicher Blüthe gelangte ber geſchicht 
liche Helden- u. Liebesroman jedoch erſt nah U. 
9. Buchholz (Herkules 1695 u. ulisfus 1665). 
ieran reiben ſich außer ben jpäteren von Ph. vom 
Zeſen (Aflenat 1670, Moſes u. Simſon 1679 
die Aramena u. Octavia vorn Herzog Anton Uli 
von Braunſchweig, die Afiatifche Banife von Heinr. 
Anf. von Ziegler u. Klippbaufen u. ber Arminius 
von Lohenſtein. Dit biefen vier Werken, bef. bem 
festen, erreichte der deutſche Kunſtromau bes 17. 
Jahrh. feinen Höhepunkt. Unter ber großen Zahl 
ber übrigen Staats, Liebes- u. Heldengeihichten 
diefer Zeit dürften nur noch bie Eberh. Guerner 
Happels wegen ihres durchaus beſchreibenden u. 
tebrbaften Juͤhalts zu nennen fein. Nachdem be» 
reits Mofcheroih um 1640 in feinem Soldaten» 
leben die Anfänge eines deutſchen Abenteurer» 
romans geſchaffen hatte, wurde dieſe Gat⸗ 
tung von PBrojaerzählungen durch Hans Jacob 
Ehriftoffel von Grimmelshaufen in feinem Simplis 
ciſſimus (1669) ausgebildet, dem befteu Romane 
bes 17. Jahrh. Auch an die Schelmenromane von 
Chr. Weiſe Schloß ſich eine lange Reihe von Rad 
ahmungen. Darch den Simpliciſſimus wurden auch 
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bieRobinfonaben u. Aventuriers vorbereitet, bie 
er — dieſes Zeitraumes ach 
bem {nen von Dat. Defoes Robinjon Erufoe 
(1720) in Aufnahme kant. In gemifchter Forın tra⸗ 
ten die Schäferreien auf, welche Opit mit feiner 
Hercynia in bie Deutſche Fiteratur eingeführt nat 
u. welche ben größten Beifall, zumal bei den NUrn⸗ 
bergern, fanben. Unter ben Werten ber letztern finb 
bas Pegnefiſche Schäfergebicht von Harsbörfer u. 
Kai, die Fortfetung der Pegnitfchäferei von Bir- 
ten u. Die Nymphe Noris von Joh. Helwig als 
Mufter entarteten Geſchmacks hervorzuheben. Einen 
unnatürlichen Inhalt zeigen bie ben fogenannten 
Helbenbriefen beigegebenen Heinen profaifchen 
Liebesgeichichten, wie in H. A. von Zieglers Hel« 
beitltebe (1691 u. 8.). 

Auf dein Gebiet der Lyrik wurde bie weltliche 
wie bie — in dieſem Zeitraum gleich ſtark 
gebflegt. omeit bie weltliche Lyrik ihren Ver— 

and mit ber Muſik nicht aufgab, bewegte fie fich 
im a in dem Kreije, welchen das welt 
Pin offstieb im vorigen Zeitraum einnahnt, 

e größte u ber a wurbe aber von ben 
nicht fangbaren Gelegenheitspoefien gebildet; neben 
Ber Unzahl von Preis-, Ehren-, Dant-, Glüd- 
wunsch“, Troft- n. Eonbolenzgebichten findet ſich 
im * weni — = — * 
eti ebalt Anſpruch machen könnte. Befler 
Sehen ift e8 mit ia Liebeslied, dem Freund⸗ 

afte-, Trink, Natur, Sahreszeit- u. Sittertlieb, 
obwohl auch bie Gebrechen ber Zeit merklich bier» 
bei bervortreten. Am meiften Mitt unter dem Ein» 
dringen ber Reflexion des todten mythologiichen 
Schmucks, ber Allegorie u. Sinnbildnerei das Lies 
besgedicht in feinen verfchiebenen Formen, welches 
um großen Theil nur eingebildet u. vorgefpiegelte 
Öergenögefühte zum Inhalt hatte. Das Schäfer- 
weſen u. andere Verirrungen in Bezug auf Dar- 
ftellung u. Inhalt trug ge dazu bei, bie 
weltliche Lyrik diefer Zeit zum großen Theil unge- 
nießbar u. wiberlich zu machen. Dazu waren jelbft 
die vorzliglicheren Dichter bis zu einem gewiſſen 
Grabe bloße Nachahmer des Auslandes. Vorbe— 
reitet wurde bie neue weltliche Kunſtlyrik nicht blos 
in ben Liedern, Oben u. Sunetten ber gelehrten 
Dichter vor Opitz, fondern auch in ben Dichtungen, 
die aus dem Welfchen überſetzt ob. welſchen Geſang⸗ 
ſtücken untergelegt, in bie gegen Ende bes 16. u. dem 
—5 Vierteldes 17. —5 erausgegebenen Muſik⸗ 

chern Aufnahme fanden. Dieſe beiden Klaſſen 
haben ſich von dem Volksthümlichen noch nicht völli 
—T u. ſelbſt noch die Poeſien von Moſcheroſ 
u. Römpler von Löwenhalt am Oberrbein, ſowie von 
Gottir. Findelthaus u. Ehriftian Brehme in Sachfen 
erinnern och vielfah an das fpätere Volkslied des 
16. Jahrh. Unter den jüngeren Dichtern ift nament- 
lich Chr. Weife entfchieden auf biefen Vollston ein- 
tgangen. Auch das lyriſche Volkslied felbft ver- 
(nme in biefem Zeitraume eben fo wenig als 
a8 epiihe; Manches mochte zwar älteren Ur- 
fprungs od. von funftmäßigen Dichtern angenom- 
men fein, doch eutftanden noch immer neue Lieder 
aller Art. Bon den Dichtern ber erſten Schlefijchen 
ule fchloffen ſich Joh. Rift, Zacharias Lundt, 
Chriſtoph Homburg u. Audreas Tſcherning 
eng an Opitz an, während ſich die königsberger 
Robert Roberthin, Heinrich Albert u. Si- 
mon Dach, zumal ber Lestere, ſchon etwas jelbftän- 


biger, viel gemüthvoller ı1. cım — icher zeig⸗ 
ten, Am ſchönſten entfaltete die 
dieſer Zeit bei P. Flemming, mit deſſen L 
Richtung ©. Greflinger u. Jacob Feen bie 
meifte Verwanbtichaft, beſonders im Licbesliek, 
bewährten. Bon ven Nürnbergern, beren Mani 
fi in Spielerei u. Unnatur verlor, ift gr 
Harspörfer zu nennen. Die übrigen ep 
Epoche, wie Ph, von Zefen, G. Neumark u. Dar, 
Schirmer, lehnten fi bald an Opit u. Flemminz, 
bald am die Nürnberger, ob. aud ſchon an die 
runkhafte ur. li Manier der zweiten She 
Heben Schule; nur A. Gryphius, ohnedies mehr 
gm als weltliher Dichter, ging auch im der 
yrit feinen eigenen Weg. Die jüngeren Dieter 
folgten entweder Hofmannswaldau u. Tobenfein, 
als nächſten Muftern, ob. entjchieben ſich für die 
Lehre tr. Dichtweife Ehriftian Weifes. Zur erften 
Klafie gehören Heinrich Mühlpforth, Hand Afınanı 
von Abihat u. B. Neulirch, Letzter jedoch nur in 
feinen früheren Gedichten. Die Weſſeſche Schul: 
bat außer D. G. Morbof u. Chr. Gryphiue die 
außer geiftlichen kanher doch faft nur Gelegenbeit- 
geriake binterlaffen haben, feine Lyriler bon einiger 
ebeutung aufzuweilen, da Joh. Niemers, Erbin. 
Neumeifters, Burdh. Mendes u. Chr, Fr. dan 
ricis lyriſche Stüde nur in fchalen Reimereien be⸗ 
ftehen. Das Niedrige u. Platte fand in bem Hanı- 
burger Dichterfreife an Chriftoph Heinrich Amiber 
u. in Schleften au Dau. Hoppe Haubtverireer. 
Nicht höher flehen die Dichter aus der Caniklhru 
er die fich bef. in der Gunſt ber Höfe jomuten 
u. bier ihre Stoffe in Ehren« u. Yobgebihten fu 
ben, wie: Beffer, Ulrich von König aus 
Eee u. auch Neufich im feinen jpäteren 
aß erft Günther in fernen kicbesgebichten u. Brodes 
bie weltliche Lyril von ihren Awegen in 
Bahnen leitete, wurbe ſchon oben berührt, Luter 
den Zeitgenoſſen ver Letzieren ift noch Mi Ben 
nennen, welcher ben Ton bes Gelegenheitägehiäts 
zu verfeinern u. zu befeben verftand. Mad ihrem 
inmeren Gehalte u. ber Zahl ihrer befjerem u. bein 
Erzeugniffe muß die geiftliche Pprik bieles Zu. 
raums weit über bie weltliche geftelft werben. 
befondere gilt dies von dem geiftlichen Liebe od. gr 
nauer, dem proteftantifchen Kirchenliebe, Ct 
die erfte gefunde Frucht, welche bie neue beutidt 
Poeſie getragen bat. Es war e — 
zeugniß ber Gelehrteupoeſie, wie fie Op 
bet; mehr als ein anderer Zweig ber neueren 
tung vollsthümlich, wurde es won ber Ieyteren Kur 
in ibr Bereich gezogen u. erbielt von ihr eine eivas 
kunftmäßigere — — N en in 
zweigen, in welden geiflliche Lieberpoene 1 
17. Jahr. blühte, fußte ber eine bornebmlic in 












dem firdlihen Glauben ber firengen Yutberane, 
während der anbere theils in demn Sr 
fühisleben u. ben inneren Erfahrungen einelur, 
fih dem Myfticismus od. Katboliciemus zunage 
ber Dichter, theils in den religiöfen Borieuumg 
u. Lehren der veridhiebenen evangeliime ve Dib- 


jeine Nahrung fand. Zeigt auch die 
tung mauche Berirrung, bie im bei Bern 
ber Zeit begründet war, fo but fidh Dad em grad“ 
Borrath guter u. vortreffl Stüde erhal 
Vorzüglich gehören dahin die durh WE 
bilcher (f. d.) großentbeils zu einem mabren Sol 
eigenthum geworbenen Troft-, Lobr 
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ſowie Heft, Paſſioud · m. Abendmabloge ſänge n. ein 
Theil der ſogenamten Feſuslieder; doch finden ſich 
auch noch in anderen Klaſſen, wie namentlich unter 
den lyriſchen Morgen un. Abendandachten u. ımter 
ben religiöſen Natur m. Sittenliedern manche ſehr 
werthvolle Stücle. Unter denjenigen Dichtern, 
weiche das Kirchenlied vom älteren Styl zur dem 
neneren mehr funftmäßig überleiteten, iſt Joh. 
Heermaun (Herzliebſter Jeſu was haft du ver» 
brochen; DO Gott du frommer Gott)heiner der erſten. 
Am nãchſten ſtehen ihm Mart. Rinckart (Nun danlet 
ale Gott), Matthäus Apelles von Löwenſtern u. 
David von Schweinitz. Ilnter ben Dichtern, bie 
ats weltliche Lyriler aufgeführt wurden, nähert ſich 
aus Älterer Zeit Simon Dach (Im allen meinen 
Thaten ıc.) am meiften dem Höbenpunfte des ftreng 
proteftantiichen Kircheugefanges; neben ihm find 
noch J. Nift (Hilf Herr Jeſu laß gelingen, u. 
Werbe munter mein Gemüthe ꝛꝛc.), PB. Flemming, 
A. Tſcherning, H. Albert u: G. Neumarl. Noch 
überragt wird Dach von Paul Gerhardt (Befiehl 
du deine * D Haupt voll Blut u. Wunden), 
mit welchem die geiſtliche Lyril der Deutſchen ibren 
Glanzpunkt erreichte, den ſie auch noch in den beften 
Liedern von Jobs Frand behauptete. Nach ihm be- 
ginnt der Kirchengelang mehr u. mehr berabzuglei- 
ten, Inter der Zahl ber jüngeren Dichter, die in 
dem allgemein üblich gewordenen Kirchenfiyl bichte- 
ten, find noch bei, bervorzubeben: Herzog Anton 
Alrich won Brauuſchweig, der mebrene ſchätzbare, 
einft jebr beliebte Kirchenlieder dichtete, Chriſtian 
Weiſe u. Canig, ſowie Benjamin Schmold u. 
E. Nemmeifter.: Unter den Dichterinmen zeichneten 
fib im. geiftlihen.Liede ıbeis suchrere ben böchiten 
Ständen angehörige Frauen aus, wie die Kurfürftin 
Smile Henriette vom Brandenburg, Gemablim bes 
großen Kurfürften (Jejus meine Zuverſicht 2c.), 
die Yandaräfin Anna Sopbia von Heſſen⸗ Darmſtadt 
u. die beiden Gräfinuen Ludämilia Eliſabeth u. 
Emilie Juliane von Schwarzburg-Rudolftabt. Die 
zweite Dauptart. ber geiftlichen Liederpoeſie ent- 
widelte ſich vornehmlich aus ber religiöien Bor- 
ftellung von der innigen Gemeinſchaft des Menſchen 
mit Gott im Glanben, bie unter der bibliſch⸗ dich⸗ 
terijchen Form einer Braut» od. Geinahlſchaft der 
Seele mit ber Perſon des Heilaudes bei einzelnen 
Perfonen od. ganzen Gemeinden Eingang, fand u: 
gleichjam die Trägerin aller ihrer religiojen Eim- 
pfindungen wurde. Die Reibe der geiſtlichen Ero⸗ 
tiler dieſes Zeitraums eröffnete ein Katholil, Fried⸗ 
rich von Spen, ber ſeine einfachen, aber tijefſiunigen 
Lieber in jeiner Trutz ⸗ Nachtigall ſammelte. Unter 
den Proteſtauten, die ſich im dieſen ſogenanuten 
Jeſusliedern verſuchten, ſind die älteren unter den 
m Katbelicismus ob. zur Kabbaliſtil neigenden 
Sipfitern —568 ‚wie Job, Scheffler (befamnter 
unter dem Namen Augelus Sileſius od. Job. Anger 
lus) u. Chriftian Knorr von Rojenrotb, die jüngeren 
aber unter ben Pietiſten der geninen le, wie 
Job. Kaſpar Schad, Gottfr. Arnold, Job, Anafta> 
fius Freylingbaufen u. Joh. Jalob Rambah; od. 
unter einzelnen Männern, bie in ihrer Gemiüthe- 
u. Glaubensrichtung den Pietiften nahe verwandt 
waren, wie Joachim Neander (eigentlih Neumanı), 
Derbard Terfteegen u. ber Stifter der Herrnhut- 
chen Brüdergemeine, Nicolaus Ludwig Graf von 
‚Binzenborf. Durch Opit, der für geiftliche Gegen- 
e auch andere Ginkleidungsarten gensüblt hatte, 
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wurde ber Grund zu einer neuen Art von religib⸗ 
gehören tn -äfferer 
n, m Wleranbrinern aßten 

bummenartig 


in-fpäterer bie kaıtın minder Jahfreicheren Oratorien, 


B. von Kafpar 
Sie, Hirtengeipräche u. Sthäferlieber (bei. aus 
der rger e), Die Andachtsgem 
—* —— Ba: — ben grö · 
eren ſtrophi ichten. en dieſen gei 
lichen Kunftpoefien haften auch mebr od. AR 
die Febler u. —— der weltlichen Kunfte 
Igrit an. Nicht ohne bichterifchen Werth find bie 
geiftlihen Oben u. Sonette von %. Grypbius m. 
niebrere ber frommen, cantatenartigen Naturbe- 
tradhtungen von Brodes: nädhft dieſen * ver⸗ 
ſchiedene Sachen von P. Flemmiug, A. H. Bud» 
hohz, Katharine Regina won iſenberg n. H. A. 
von Abſchatz. Merlwürdig wegen ihres wüſi⸗my ⸗ 
ſtiſchen Inhalts ſind die Dichtungen von Quirinus 
Kublmann, einem Anhänger Ialob Böhmes. 

Der günftige Entwidelungsgang , welchen 
zum Schluß der vorigen Periode das vollethüm⸗ 
liche Schaufpiel begriffen war, wurde Durch den 
Dreißigjährigen Krieg vielfach rt u. ımter- 
brochen. Nach dem Friedensſchluß zeigte fich zwar 
überall wieber eine —* Theilnahme für daſſelbe, 
doch war es nicht kräftig genug, ſich ſelbſtändig 
gegenüber ben Einflüffen ber unterdeſſen ſtark ge- 
wordenen Kunftbichtung zu erhalten. Es beftanb 
zwar ben ganzen Zeitraum binburd ‚ein volks⸗ 
mäßiges Schauipiel, aber vielfältig mit fremden 
Elementen aller Art verietst, od. dem - Auslande, 
namentlih den Niederlanden, Frankreich, Italien 
u. Spanien in Stoff n. Form entiehnt. Daneben 
entwidelte fih ein Kunflbrama, vornehmlich in 
— Richtungen ; als Trauerſpiel in niederländiſch⸗ 
eng Styl, als Oper vorzugsweiſe nach ita- 
lieni Muſtern. Während das Erftere auf ver 
Bühne nicht zu. allgemeiner Geltung durchdringen 
fonnte, fanb die Oper beito mehr Beifall u. wurde 
nicht blos an mehreren Höfen, wie Rubelftadt, 
Dresben, Wolfenbüttel, ſondern auch in mehreren 
Städten (Hainburg) begünftigt. Unter torver> 
ſchie denen Gattungen der Dramatifchen Poeſie traten 
nur das kunftmäßige Trauerſpiel u. bie eigentliche 
Poſſe jhärfer ausgeprägt bervor. Neben weltlichen 
Stoffen wurben noch fortwährend geiftiche, ſowohl 
aus dem Neuen wie bem Alten Teſtamente, bes 
nutzt; auch nahm man nicht Auftand, im ernfle u. 
tragijhe Handlungen Poſſen u. Schwänte Us 
ſchieben u. dem Yujtigmader Platz zu gönnen. 
Durchaus in Verſen waren blos die Singſpiele u. 
eigenilichen Opern, ſowie das kunſtmäßige Trauer« 
ſpiel abgefaßt; im Luſtſpiel u. ber Poſſe herrſchte 
faft überall die Proſarede; andere Stüde wurden 

in Proſa, balb in Verſen gefchrieben. Nicht 

lteu wurben Berjonen niederen Standes, bei. 
Bauern, in ber Bolldmundart eingeführt, ſowie 
Zwiſchenſpiele ganz vd. theilweiſe im eimer ſolchen 
abgefafit. Komiſche Zwiſchenſpiele in ernften Dra⸗ 
men, pantomimiſche Darflellungen, Gefangftüde u. 
Tänze wurben Echaujpielen jeder Art eingefügt ob. 
angehängt. Die Oper, das Yıieblingsfchaufpiel ber 
höberen Stände, war in ben meiften Fällen arın» 
jelig u. gefhmadlos in Bezug auf poetifche Erfin» 
bung u. Ausführung, deſto mehr bot fie dem Geiſte 
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t zu Prunk u. Schaugepränge in 
einer ——— ve in ber Gegenwart Ötau- 
nen erregen würde. Schulacte, allgemeine Landes- 
u. Kirchenfefte, Feierlichkeiten u. Feſte bei Höfen u. 
Univerfitäten , e bes bürgerlichen u. häuslichen 
Lebens, bie M en in größeren Stäbten (ein! 
Braunjhweig, Naumburg) bildeten die Anl fe 
zur Abfafjung u. Aufführung von Schaufpielen. 
Sie wurden zwar noch von Schülern, Stubenten, 
an ben Höfen von fürftlihen u. abeligen Berfonen, 
in ben Stäbten bin u. wieder vou jungen Leuten 
des Patricierſtandes ob. ber übrigen Bürgerichaft 
geipielt, allein ſchoͤu finden 5 ch mehrfach an Höfen 
u. in Städten fonenannte hochdeutſche Komöbianten 
in wanbernben Gejellichaften, die in ihren Anfängen 
wahrſcheinlich aegen Ende des 16. Jabrb. aus nad 
—* land — fremden Truppen ber» 

egangen waren. Nah u. nach traten einzelne 
vi er Selellihaften, unter welchen in dem leisten 
— bes 17. u. dem Aufang bes 18. Jahrh. bie 
bes Magiſters Joh. Veltheim die beſte u. auch ber 
riihmtefte war, in ein näheres Verhältniß zu einzel⸗ 
nen deutſchen Höfen, won denen fie fich gewiſſe Pri- 
vilegien erwirkten. Anfangs jpielte man in eigens 
dazu errichteten Buben, jpäter, namentlich ale das 
Opernweſen ſich ausbildete, wurden größere u. 
feftere Räume für Spieler u. Zuſchauer errichtet. 
Das erfte größere ſtehende —— erhielt Ham⸗ 
burg 1677 durch Gerh. Schott, dem Begründer 
ber Hamburgiſchen Oper; andere Reſidenz · u. Hau⸗ 
beisftäbte folgten (Braunfchmweig, Dresven, Wien, 
Hannover, Leipzig, Nüruberg, Augsburg, Naume 
burg x.) u. erhielten noch im 17. od. im Anfange 
des 18. Jahrh. ihre Operufäle. Das nicht mufila- 
liche Drama blieb dabei jedoch von diefen Räumen 
ausgeſchloſſen u. mußte ſich anderweitig feine Bühne 
fuchen. Dem beuti Bollsdrama, wie es ſich 
am Schluß ber vorigen Periode eftaltet batte, am 
treueften blieben bie für die Shulecte abgefaiten 
Schauſpiele. Biele darunter behandelten auch alt- 
teftamentliche Stoffe, namentlich wurbe auch bäufig 
die Baffions- u. Auferftehungsgeihichte auf bie 
Bühne gebracht. Allmälig — wurden bie Stüde 
letzterer Art durh das Oratorium verbrängt, 
deſſen Zeit etwa um 1700 in Deutjchland begann. 
Borbereitet war daſſelbe einestheils durch das Ab- 
fingen der Balfionsgeihichte während der Stillen 
Woche, anberentbeils in ber Gelebrtendichtung durch 
bie geiftlichen Trauer- u. Freudenſpiele Job. Klais 
(zwtjchen 1644—50), einer Mittelform zwifchen ben 
alten —* erien u. dem Oratorium. Bon denjenigen 
Schaufpielen, welche Begebenheiten od. Zuftände 
ber Zeit, meift i in allegorticher Form, veranſchau⸗ 
lichen follen, od. bie mioralifche u. andere Lehrzwede 
haben, unterſcheiden fi im ber Regel faum von 
denen bes 16. Jahrh., nur daß etwa einzelne Stüde 
von Riſt künftlichere Form erhielten, od. Birlen in 
ſeiner Margenis (1679) das —— ewand wählte. 
Einen Fortſchritt zum echten Drama befunden jedoch 
einzelne unter ben eigentlih geſchichtlichen 
Schaufpielen, unter benen die merlwürdigſten u. 
beiten Chr. Weile zum Verfaſſer haben. Am meiften 
unter allen Gattungen bes volldmäßigen Schau- 
ſpiels gelang in dieſem Zeitraum jedoch das Yurft- 
fpielu. die Poſſe. Das we bierin lei« 
ten U. Gryphius u. wieberum Weife; nad 
hnen dürften al® die befannteften Fuftfpieldichter 
Soh. Georg Schoch, Jal. Schwieger u. Chr. Fr, 
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ie Kunftdrama bildete fich ganz nad) auslän- 
diſchen Muftern. Auf bie e von Opitz 
SR die deutſche Oper, bie jedoch im fo 
bängigfeit von italienifhen Vorbildern blieb. 
Hauptanläfje zur Abfaffung u. Auffü * 
reinen Singſpielen od. pielartigen 
ben Anfangs die Feſte an Höfen u. auderen Ortm. 
Dabin gebören die Stüde von Dav. 
Andr. Gryphius, S. von Birken, 3. 
anderen älteren Ditern. Allmälig wurde and dem 
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Deutſche Riteratur V. (Bom 17. bis Mitte des 18. Jahrh) 


bes ug ee Roſe von Ereugheim an. 
Unter ben Sprüdmwörterfammlungen Sie | 
fer Zeit ſteht die von Chriftoph Lehmann (1630) 
oben an. Mit biefen Meinen Dentmälern der Weis- 
beit u. bes Witzes bes Volls berühren ſich viele 
Siungebidte —— von Logau u. eine 
an Reihe von Sittenſprüchen von Hans Aß⸗ 
mann von Abſchatz. Unter ben vollsmäßigen Sa- 
tyrilermfteht Moſcheroſch mit feinen „Wunderlich 
u. wahrbaftige Gefichte, d. i. Strafichriften,“ oben- 
an; unter ben übrigen = I. B. Shupp, H. J. 
* von Grimmelshauſen, Chr. Weiſe u.der Bater 
raham a Scta. Clara als die merkwürdigſten 
hervorzuhehen. Die Scherzgedichte J. Laurembergs 
bilden ben Übergang von ber alten gereimten Bolle- 
fatyre zu ber neuen kunſtmäßigen in Aleganbrinern. 
Obgleich fih Opit mit befonberer Vorliebe u. Glüd 
bem eigentlichen —* u. beſchreibenden Gedicht zu⸗ 
— hatte, jo fand er doch weniger u. nur uns» 
ebeutende Nachfolger in ber tunftmäßigen Di- 
baktik. Wichtig wurben hier erft wieber die Werte 
von Brodes in mn An die Stelle der Babel 
—— — elu.dielehrallegorie. 
Den fang. machte barin Harsbörfer, welchem 
Sam. von Butihly, einer der vorzüglichſten bi- 
baftifhen Projaiften des 17. Jahrh., u. Juſtus 
Gottfr. Rabener folgten. Unter allen funftmäßigen 
Ditungsarten gelaug deu Dichtern des 17. Jahrh. 
bas Epigramm od. Sinngebicht, weun auch Biele 
an bie lateinischen Mufter Martial u. Owen 
eiten. Für die beften GEpigrammatifer müſſen 
ogau nebſt feinen Zeitgenofjen A. Gryphius u. 
®. Steilinger, ſowie Job. Grob u. ganz vorzüglich 
Chr. Wernide gelten, Die kunftmäßige Satyre, 
bie etwa feit 1650 auffam, bielt ſich vorzüglich an 
zömifche u. neufranzöfiiche Vorbilder, wie man benn 
bei U. Gryphiue u. Joach. Rachel deu Einfluß 
Juvenals, bei von Canitz, Neulich u. Günther 
ben Boileaus erfennt. 

Auch die deutihe Proſa biejes Zeitraums blieb 
nicht unberührt von den berrf en Geihmads- 
richtungen; fie ſchwanlte zwiſchen fteiigelehrrem 
Pedantismus u. Shwülftiger Schönreberei bin u. 
ber, nahm an ber mwibermwärtigen Einmiſch 
von fremben Wörtern Theil u. neigte — er 

egen Ende ber Periode durch den Einfluß von 
omafius u. Anderer zum Beſſeren. f dem 
Gebiet ber biftorifchen m. beſchreibenden Proſa 
zeigen fi die Nachwirkungen bes vorigen Jahrh. 
noch in ben befferen Werten aus dem Aufang bes 
17. Jahrh., wie in Ehr. Lehmanns Chronik von 
Speier, in Zach. Theobalds Hiftorie bes Huffiten- 
triegs, in Joh. Köfters (Meocorus) niederdeutſcher 
Chronit von Ditbmarfhen, in Mid. Stettlers 
Annales der Schweiz u. des Job. Micrälius Altes 
Bommerland, — in J. W. Zinlgrefs trefflicher 
Samm „Der Deutſchen ſcharfſinnige kluge 
Sprüche, Apophthogmata genannt.” Schon um bie 
Mitte des 17. Jahrh. drang bie verberblide Sprad- 
mengerei u. ber ſchleppende Canzleiftyl ein; dies 
zeigen bie hiftorifchen Werke von ng ye Phil. von 
Eheinnig, während Fr. Frifius u, ©. von Birlen 
(Spiegel der Ehren bes Erzhaufes Ofterreich) ſchlicht 
u. anſpruchslos darfiellen. Im Allgemeinen zeigte 
ſich jedoch nicht blos in den ronifartigen Geſchichis⸗ 
werfen, ſondern auch in ben neu aufgelommenen 
—— Sammelwerken, wie das Theatrum 
uropseum von Abelin u. ähnliche Unterneh | 


93 
von Martin Mayer, 9. U. von Ziegler, 


mungen 
—* Nr x. * u * en 
t m. in beflerer 
Get. Bebeutend nad Inhalt, wie mad Form 
wird erft ©ottfr. Arnolds Unparteiiſche Kirchen- u. 
Ketzerhiſtorie (1699), worauf man in ber hiftorifchen 
Forihung wiederum mit größerem Eifer auf bie 
vaterländifche Vorzeit zurüdging. Durd Joh. Jal. 
Mascomw u. ben Grafen Heinr. von Bünau wurbe 
ber Anfang gu einer geiftvolleren u. lebensfrijcheren 
Auffaffung u. Darftellung derſelben gemadt. Die 
erften bemerlenswerthen Berjuche dieſer Beriode 
(über Canig u. Befler) haben 3. U. von König zum 
Berfaffer. Unter ven Werlen befhreibender 
Gattung find bef. Mathis Quad von Kinlelbachs 
Deutſcher Nation Herrlichleit (1609) u. bie Neue 
orientalifche Heifebefchreibung von Adam Dlearius 
(1647). Bon den verſchiedenen Arten ber Berebdt- 
jamleit gelanale bei Damaligem Zuftanbe ber öf- 
fentlihen Berhältuifie Deutichlands, troß ber zahl⸗ 
reich erfcheinenden Rhetorilen (worunter bie von 
oh. Matth. Meyfurtjeit 1634 von befonberen Ruf), 
nur auf religiöfem Gebiet zu einzelnen bebeutenberen 
Erſcheinungen. Dabin gehören unter ben Proter 
ftanteu I. Arndt, die Bieten Spener u. Aug. 
Herm. mer fowie Joachim Lütlemann, Ich. 
Balth. Schupp, Heine. Müller, Joh. Laffenius u. 
Gottlieb Cober; unter ben Katholilen ber einzige 
Abraham a Ecta. Klara. Die weltlihe Berebt- 
famfeit hatte nur ein erfünfteltes Leben in Hof- u. 
Staats, Lob-, Glücwunſch⸗, Trauer- u. anderen 
Selegenheitsreben, wie beren von Hofmannswaldau, 
B. Ludwig von Sedenborf, Lohenflein, Paul von 
Buche, Canitz, Samuel von Königsdorf, B. Nen- 
ich u. Nic. Hieron. Gundling vorliegen. Seit 
bem Ende des 17. Jahrh. begammen fi aud bie 
Anweiſungen zum Brieffchreiben zu häufen, unter 
been bie von Chr. Weile, A. Bobje, B. Neutirch 
bie beliebteften wurben. Auf den Gebiete ber didal⸗ 
tiſchen Profa blieb zwar in der Philoſophie bei 
—— bis gegen Eude des 17. Jahrh. das 
ateinifche herrſchend, doch bediente fich der unge⸗ 
lehrte Theojoph Jalob Böhme des Deutjchen, deffen 
Schriften jebenfalls zu ben wichtigſten Proſadeul⸗ 
mälern der Zeit zählen. Als Begründer ber neuen 
pbilofopbiihen Kuufifprade in Deutſchland muß 
Chr. von Wolff augefehen werben ; doch baben auch 
bereits Leibniz u. Thomafius Beachtens werthes ge- 
feiftet. Bon ben Profaiften, die fih in anderen 
Gattungen bes Lehrſtyls verſucht haben, zeichnen 


fih außer I. B. Schupp u. Sam. von Butſchty in 
theologiſchen, afcetiihen u. moralifchen riften 
I. Arndt, Chr. Scriver, Ph. I Spener u. Gottfr. 


Arnold, ale an Schriftſteller Hars⸗ 
dörfer in feinen Geſprächſpielen u. als Kritiler 
Chr. Wernide aus. 

VI. Die fehfte Periode in ber Geſchichte ber 
D⸗n 8. reicht vom zweiten Biertel des 18. bis zum 
Anbeginu des vierten Jahrzehnts bes 19. Jahrh. cd. 
bis zu Goethes Tod. Die D. L. erhebt ſich allmätig 
mittel ber wiſſenſchaftlichen u. küuſtleriſchen Kritit, 
welche ibren Höbepuuft mit Leſſing erreicht. Eiu 
neues dichteriiches Schaffen beginnt durch Klopftod 
u. Wieland; die literariiche Reform fleigert fich zur 
literarischen Revolution der Sturm» u. Drange 
periode tur Herder, Goethe u. den Göringer 
Dichterbund, bie in beim vereinigten Wirken Goethes 
u. Echiller® die Zeit ter ruhigen Blüthe vollendeter 
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Klafficttät eintritt. Bald jedoch wird der Anfang 
des ens bemerklich durch bie Künſſelei in der 
Romantifchen Schule u. die Literatur ; 
immer mehr zu bloßer Unterbaltungsfectüre. Wie 
in der vorigen Periode, fo bleibt auch in bein erften 
Abſchnitte Der gegenwärtigen das proteſtantiſche 
Deutichland Die Heimatb des literariſchen Schaffens; 
erft mit dem letsten Drittel.des 18. Yabrb. beginnt 
das katholiſche Deutichland, zunächft Wien, in ge- 
ringerem Grabe auch Minden, ſowie nach dem 
Siebenjährigen Kriege auch das weſtliche Deutich- 
land, daran Tbeil zu nehmen. Schlefien u. Nirn- 
berg treten in den Gintergrumd, Dagegen gewinnt 
unächſt die Schweiz, ſowie über Die Bremen Deutich- 
ands hinaus auch Kopenhagen, Einfluß auf die 
Literatur. Allmälig zieben fich die Fübrer der großen 
literariſchen Bewegung nach Mittelbeutfchland, mo 
egen Ausgang des 19. ann Weimar u. Vena 
ie Hauptfitse Des beutichen Yiteraturlebens werben, 
bis fich dafjelbe nach den unglückſichen Ereigniſſen 
der Jahre 1805 u. 1806 wieber ilber bie dentſchen 
Länder zeriheilt. Beſonders —— zeigt es ſich 
vom jetzt am in Preußen, wo Berlin, wenigſtens 
in wiſſenſchaftlicher Beziehung, von jetst an immer 
mehr der beſtimmende Mittelpunkt deuticher Bil- 
dung wird. Unter ben einzelnen Orten, welche fonft 
noch mäbrend dieſes Zeitraums zu beſonderen Pflege: 
—— der Fortbildung ber Den L. auf längere od. 
ürzere Zeit wurden, ſind Zürich, Leipzig, Halle, 
Berlin, Halberftabt n. Göttingen zu trennen. An 
die Stelle der (mit Ausnahme bes Nilrnberne 
Blumenordens) eingegan en Dichterorben u. 
auf diefe folgenden 
benen jeboch nur Die zu Yeipzig einen weiter greifen- 
ben Einfluß erbielt, traten freie literarifhe 
Bereine jüngerer ſtrebſamer Männer, die 8 
an Gottſched, Die Seele der Dentichen Gefellfchaft in 
Leipzig, anlebnten, wie die Dichterbündniſſe in Halle 
u. in Yeipzig ; tbeils bildeten Au fich ganz frei, mie bie 
literariihen Kreife in Züri, Berlm, Halberftabt 
u. Göttingen. Den älteften diefer literarifchen 
eine, ven Züricher, ftiftete Iob. Jal. Bobnter um 
1720 mit Joh. Jal. Breitinger u. anderen Freum- 
ben, wie Zellweger, Zollikofer, H. Meifler u Kelfer 
von Maur. Bodnter n. Breitinger find als Dichter 
en unbebeutend, doch gaben fie feit 1721 ein 
fthetifch- moraliſches Wochenblatt (Die Discurfe 
ber Mabler) heraus, in welchem fie zuerſt entfchie- 
den gegen die noch immer chenden Grund 
der weiten ——— Schule auftraten u. dieſe 
auch vollſtändig erſchitterten. Bald nach Stiftung 
bes Züricher Vereind ließ ſich Joh. Chriſtoph Gott- 
ſched in Leipzig nieber, welche Stadt zu Anfang 
bes 18. Jabrh., ale Sit einer ber —— Hoch⸗ 
ſchulen, Miltelpunkt des deutſchen Buchhandels u. 
ber gelehrten Journaliſtik, als einer der wichtigſten 
Handels⸗ u. Verfehrspfäte, ein Eimigungspunkt 
für bie literariſchen Intereffen war, wie er fih 
anderwärts nirgends vorfand. Er gehörte damals 
ber Brandenburgiſch⸗preußiſchen Dichterfchule eines 
Canitz, Beſſer, Neukirch an u. war ein Anhänger 
ber Wolfichen Bhilofoppie ; er ließ fich in die Deutſche 
Geſellſchaft aufnehmen u. murde bald ber eigent- 
liche Yeiter u. Ordner berfelben. Verſchiedene Um- 
fände wirkten zuſammen, daß er fich einen aufer- 
ordentlichen Einfluß auf da® geſammie beutiche 
Literaturwefen verſchaffen u. bafjelbe in der That 
anderthalb Decennien hindurch von Leipzig aus 


eutichen Geſellſchaflen, unter 


didaktisch beberrichen konnte. Berlor er auch bierauf 
fein Anjeben, jo bleibt ibm Doch das Werbienit, eine 
gewiſſe Einheit in Die Literatur gebracht zu haben, 
wie er denn much bie Idee der Drn Y. in 
Geſammtheit zuerft erfaßte — el, 

u. feine Zeit, Lpz. 1848). ne 
Yaufbabıt begann er 1725 mit dem 
Die vernünftigen Tablerinnen, wel 
verſchiedene andere Jeitfhriftenf 
chen die Beiträge zur kritifchen 
Sprache Poefe u. Beredtiamteit — dat 
beſte unter allem gleichzeitigen Blättern waren. 
Gottſcheds Schülern batte bereits 1741 Ib: 
Schwabe eine eigene Monatsfchriit, vie Behrfligunge 
des Verftandes u. Witzes, Gegründet; von berfefbe 
fagten fich jedoch mehrere deritiähtigften Mitarbeite 
108, welche 1744 bie Nenen Beiträge zum Bergnit 
gen des Verftanbes u. des Witses eröffneten, toel 
bald unter dem fürzeren Titel Brener Beiträge be 
rübmt wurde. Diefelben betimben fichibar den Ur 
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— rſiedelung von Sachſe 

die Führerſchaft in ber fiterariichen 9 
Berlin abtreten. ——— mad 
fang dieſes Zeitraums Halte um die Irterartid 
—5 — verdient. Durch bie Pie 
war dieſe erfität zum Hanptfit 10 ber 

tem Fhrolie, maftırs u. fpä 

bie Ph 















bei 


nach dem Mufter der Deutjche 
begründet, in Kr Zeilen 
eintrat. Derfelbe hielt es erſt 
dem Abfalle von demſelben abe 
lebhafter Briefwechſel ber 
Meier. Nach deren Ab 
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wurde der Geift dieſes Vereins in bie ſich neu bil⸗ 
denden Titerariichen Kreife zu Paublingen (durch 
Lange) u. zu Berlin (durch Gleim) fibertragen. Im 
Berlin, wo Gleim Anfangs allein ftand, ſammel⸗ 
ten fich um Letzteren feit 1743 Ewald Chriſtian 
von Kleift, Karl Wilb. Ramler, Joh. Georg Sufzer, 
ob. Joachim Spalding u., wenn auch mebr ale 
Gönner, Aug. Frieder. Wild. Sad. In dieſem 
Kreife wurde Sulzer der erfte u. ausdauerndſte 
Bertreter ber Dicht⸗ u. Gefchmadslehre der Schwei- 
im Preußen. Schon im Anfange zeigte ſich in 
erlin das Vorwalten der fritif u. popnlär« 
philoſophiſchen Richtung vor der eigentlich dichteri- 
en; bie gewichtigſten Erfolge erlangte dieſelbe 
aber erſt, als Leſſing, Nicolai u. Moies Mendels- 
fohn das fritifche Richteramt auf dem deutſchen Fitera- 
turgebiet üͤbernahmen, namentlich feit 1759, als bie 
berühmten „Briefe die neuefte Yiteratur betreffend‘ 
zu erſcheinen begannen. Letztere wurben von Leſſing 
begründet, dann aber von Thom. Abbt (1760), in 
Berbindung mit Nicolai. Mendelsfohn, fortgefübrt, 
Hierzu trat feit 1765 die Allgemeine deutſche Biblio» 
tbet, die nach einer Unterbrechung 1806 von Ni« 
colai fortgeführt wurbe m. einen anferorbentlichen 
Einfluß auf die gefammte D. L., wie Über das 
deutſche Geiſtesleben überhaupt, erlangte. Nah 
Gleims Überſiedelung von Berlin nach Halberſtadt 
blieb derſelbe dennoch einer der eifrigſten Pfleger 
des damaligen Literaturlebens in Deutſchland, u. 
Halberſtadt muß ſeitdem als ein Mittelpunkt deſ⸗ 
jelben angeſehen werden. Zuerſt wußte Gleim neben 
mehreren anderen jüngeren Dichtern Ich: Georg 
Jacobi, Klamer, Eberbard, Karl Schmidt u. Idh. 
Benj. Michaelis an fich zu ziehen, denen etwas ſpä⸗ 
ter Wilh. Heinſe folgte. Am Tebbafteften war das 
dichterifche Treiben in biefem Kreife im Winter 
1773—74; als derfelbe jedoch bald darauf zerftreut 
wurde, libte Gleim mit ſeinen Abrigen halberſtädti⸗ 
[en Freunden feinen merllichen Einfluß mebr auf 
en ferneren Bildungsgang der Den L. aus. Unter- 
defſen hatte fich in Sörtingen, was damals . 
ob. David Michaelis u. Ehrift. Gottlob Heyne au 
morgenlänbifchem u. altllaſſiſchem Gebiete alle an⸗ 
deren deutſchen Univerfitäten überragte, der Göt— 
finger Dichterbund gebildet. Bereits 1770 batte 
ir Heime. Chriſtian Boie im Verein mit Friedr. 
ilhelm Gotter die Herausgabe eines dentichen 
Mufenalmanachs begonnen, welcher binnen Kurzem 
eine Zeitſchrift wurde, zu welcher Dichter aus allen 
Gegenden Dentichlands beiſteuerten u. einerſeits 
nicht blos bie Dichter unter fich in Tebendigere Ber- 
bindung, ſondern aud beren Poefien raſch dem 
Publicum zur Kenntniß brachte. In Göttingen 
ſelbſt ſchloß ſich Gottfr. Aug. Bürger bereits 1771 
an Boie an, mit welchem nun auch zwei talentvolle 
Studirende, Ludw. Heinr. Chriſt. Hölty u. Job. 
Martin Miller, ſowie im Frübjabr 1772 auch Job. 
Heinr. Voß, in Verbindung traten. Einige andere 
dichtende od. mit Sinn für Poeſie begabte Studen- 
ten, wie Karl Friedr. Cramer u. Job. Friedr. Hahn, 
ſchloſſen fih an, jo daß bereits feit Mai 1772 der Bund 
(Hainbund) beftand, welcher jeinen gefelligen Mit- 
tefpunft u. Ordner in Boie, den idealen Mittel» u. 
Stütspunkt für fein Treiben m. Dichten aber in Klop⸗ 
ftoct fand. Im Herbft 1772 traten noch die Grafen 
a u. Friedrich Leopold zu Stelberg dem 
Bunbe bei, der bis zum Herbft 1773 in feiner Blüthe 


18. His Anfang des 19. Jahrh) 908 


zerfirenten u. auch Bote ſelbſt micht fange darauf 
Göttingen verließ, wurde ein äußerlicher Zufammen« 
bang unter einem Tbeile derfeiben theils durch die 
Mutenalmanache, tbeild durch Das Deutiche Mus 
ſeum, eine der vwielfeitigften n. gebaltreichiten Zeit- 
Ichriften des 18. Jahrh., 1776 von Boie mit Thrift. 
Wilh. Dohm begründet, vermittelt; vgl. Prutz, 
Der ———— Dichterbund, Lpz. 1841. 

Mit dem Übergehen des Muſenalmanachs von 
Boie an Bof (1776) ſchließt der Zeitabſchnitt, in wel · 
chem bie Neubelebung u. Pflegederbeutichen Dichtung 
zum größten Theil von ganz jungen unter einander 
verbündeten Männern ausging. Ein ſolcher Berein 
meift nech ſtudirender Yünglinge tritt fortan nicht 
mebr auf; dagegen bildeten außer den bereits genann⸗ 
ten noch mehrere andere Städte Sammelpuntte lite⸗ 
rariſcher Kräfte überhaupt. Dahin gebört wiederum 
Hamburg, wo damals Friedrich von Hagedorn, 
ſpäter Klopſtock lebten u. durch das Theater Schau⸗ 
ſpielkunſt u. dramatiſche Dichtung außerordentlich 
gefördert wurde; ferner Braunſchweig, wohin Je⸗ 
rufalem mehrere talentvolle Männer an das Caro» 
linum zog; Königeberg, two Kant, Hamann u. Hippel 
wirkten. Städte, wie Wien, Stuttgart, Erfurt, 
Darmſtadt mit Gießen u. Frankfurt, Gotha, Düſſel⸗ 
dorf, Mimfter, Miinchen, Kaffel, Manberm, Main 
Breslau, Heidelberg u. Dresben, traten entmeber > 
die Dauer od. im Borübergeben mehr od. minder im 
den Borbergrumd. Das Theater insbeſondere fand 
nach Yeipzig u. Hamburg befondere Pflege zunächft ır. 
auf längere Zeit bier, in Wien u. Berlin; während 
kürzerer Perioden in Weimar, Gotha u. Manheim, 
dann aufs Neue in Weimar u. in den bedentenderen 
Refidenzen. Die Hauptſitze ftreng wiſſenſchaftlicher 
Thätigleit blieben außer den Alademien in Berlim, 
Münden u. Göttingen, auch während dieſes Zeit 
raums noch die Universitäten. Unter denſelben 
übten die ganze Periode hindurch Leipzig, Halle u. 
Göttingen, mebr nur in deren erfter Hälfte Frankfurt 
u. Königeberg, in der zweiten aber vorzliglich Jena, 
Heidelberg u. Berlin, dann auch Breslau u. ganz 
zuletzt noch -Bonn u. Münden einen bemerfbaren 
Einfluß auf die allgemeine Geiftesbifbung in Deutich- 
fand u. auf die Nationalliteratur insbeſondere. 
Schon im der Zeit von 1740— 43 wurden einige ein» 
flufreiche u. hervorragende Be rfönlichfeiten all» 
gemeine Dittelpunfte für verſchiedene Schriftfteller- 
gruppen. Dabin gehört zunächſt Gleim, ber erſt 
wiſchen dem Halliſchen n. Berliner Kreife einerjeits 
u. ben Schweizern andererſeits vermittelte, dann von 
Halberſtadt aus mit Leipzig, Braunſchweig u. Klotz 
in Halle in —— trat u. auch im gutem Ber» 
nehmen mit dem Hainbund fand. Durch Klopftod 
wurde ein geiftiges Band um feine freunde in Leipzig 
u. die Schweizer, nachher ven Kopenhagen u. Ham 
burg aus um die deutſchen Schriftftelfer in Dänemart 
geihlungen, vie jeit 1766 die Briefe über MNerwür- 
digteiten der Literatur heransgaben; ferner um vie 
Dichter in Braunſchweig, Halberftabt, Wien u. 
Göttingen. Nicolai befaß Verbindungen durch gang 
Deutfchland, während veiftng, zufett von Wolfen» 
hüttel aus, durch feine Wirffantfeir überall Die Gei⸗ 
fter wedte. Leſfing war Derjenige, welcher zuerſt 
das geſammte beutiche Yiterarurgebier sicht blos 
von einem höheren Stanepunfte zus überjab . be 
berrichte, jondern auch in daſſelbe einen geritigen Zu⸗ 
fammenbang zu bringen verſtand. Wielanr ſchuf 


ftand, Ais gegen Ende 1774: fich die Mitglieder | fi: erſt 1772, nachdem er m Weimar ven -Deutichen 


v06 Deutſche Literatur VI (Ende des 18. bis Anfang des 19. Yahrk.) 
Mercur gegründet batte, einen größeren Kreis li- | Befleren nahm, feblte ihr ei ein 


terarifcher freunde u. eine Schule, Die in ihm ihren 
Dieifterfah. MitHerders Nieberlafjung in Stras- 
burg begann auch das Rheinland wieber in ben 
Entwidelungsgang ber D. 2. tbätig einzugreifen. 
Durdb Herder zum befleren Bewußtſeins feines 
Dicterberufs geführt u. auf die reinen u. unver⸗ 
fiegbaren Quellen der Poeſie hingewieſen, wurde 
Goethe unter dem beutichen Dichtern der Neu- 
zeit ber erfte, welcher die Poeſie in der That wieber 
in F volles Recht einſetzte, u. blieb hierauf eine 
Reihe von Jahren der Hauptträger u. Mittelpuntt 
der neu erblübenben Rationalliteratur, zu welchem 
die Bertreter aller übrigen bedeutenderen Ric 
tungen großentheil® in einem näheren ob. entfern- 
teren Bezuge fanden. Mit I. ©. ae mar 
Goethe aus feiner Jugenbzeit ber, mit Jung-Stil- 
ling u. ang von Strasburg aus befreumbet. Hierzu 
traten in ben nächſten Jahren die Belannichaften, 
die er in Frankfurt, Weblar, Darmftabt u. Gießen 
mit Merd u. befjen gelebrten Freunden miadhte. 
Durch Gotter fam er mit den Mitarbeitern bes 
Muſenalmanachs u. den Göttingern, 1775 perjön- 
lich mit ben Brüdern Stolberg in Berlihrung. Auch 
trat er mit Klinger, ſowie mit Mopftod u. Zimmer» 
mann, mit Lavater u. fr. Heinr. Jacobi in Ber- 
bindung. Bei feiner Ankunft in Weimar 1775 fand 
er anfer Mufäus, Bertuch, v. Knebel, v. Einfiebel, 
8. ©. v. Sedenborf, auch Wieland vor; zu dieſem 
Kreife trat bald Herder hinzu. Allmälig zogen Wei- 
mar u. Jena immer mehr bie ausgezeichnetften bich- 
terifchen u. wiſſenſchaftlichen Kräfte an ſich, jo daß 
dieſe beiden Nahbarfläbte, ale Schiller jeit 1795 ın 
innigfter Freundichaft mit Goetbe zuſammenwirlte, 
ein ganzes Jahrzehut hindurch im vollften Sinne 
für die Hauptftäbte der beutichen Geiftesbilbung u. 
Literatur galten. In Weimar lebten außer ben 
{hen Genannten am Muſenhofe des Herzogs Karl 
Auguft: Bode (feit 1779), Bulpius (jeit 1790), 
Böttiger (feit 1791), H. Meyer (jeit 1792), alt 
(eit 1798), Jean Paul (1798— 1800), von Kotzebue 
(1801— 02), Fernow (feit 1804), ſowie bie Frauen 
Caroline von Wolzogen u. Amalie von Imhof. 
Bol. ©. Bahsmutb, Weimars Mufenbof in den 
Jahren 1772 — 1807, Berlin 1544. Ju Iena, 
fon vorher durch Griesbach, Eichhoru, Lover 
u. Schü berühmt, wurbe in ber Allgemeinen 
Literaturzeitung (1783) ein Gentralorgan für bie 
gelehrte Kritik geichaffen; 1787 wurbe Jena Hauptfit 
der neuen Philofopbie durch Reinbold, Fichte, 
—— Hegel, während in anderen Fächern 

.u. 6b. W. Hufeland, Baulus, Schiller, 
Nietbammer, Woltmann, A. W. Schlegel, Eich- 
ſtädt, Feuerbach, Thibaut 2c. Iehrten. In Jena 
nahm auch die von Aug. Wilh. Schlegel, feinem 
Bruber Friedrich u. deffen Freunden geftijtete Ro⸗ 
mantifche Dichterichule ihren Anfang, während auch 
ber deutſche wiſſenſchaftliche wie belletriftiiche Jour⸗ 
—— ſeine Hauptquelle in Weimar u. Jena 
atte. 

Weil Die ganze neuere D. 2. bis in den An- 
fang des 18. Jahrh. fi nicht aus dem heimiſchen 
Bolteleben heraus entwidelt hatte, jonbern in den 
meiften Gattungen ein künftliches, nach fremben 
Vorbildern geihaffenes Erzeugniß bes Gelehrten- 
ftandes war, fo mußte biejelbe auch dem eigentlichen 
Bolte jeru ftehen u. bafielbe theilnahmlos laſſen. 
Als bie literarijche g eine ung zum 





für das Beſſere empfängliche au; en 
mußte erft erzogen u. Verangebilbet werben. Di 
Grundlagen zu einem folchen bot — ot 
bildetere Mittelftand dar, welchem ja die 
formatoren ber literariihen Zuftänbe 
angebörten. Indem man mit richtigem an 
das religiös »fittlihe Element, das ſich nod im 
Voltsleben zeigte, antnüpfte, begründete man 
dem Vorbild bes englifhen Tatler (1709) u. S 
tator (1711) Steeles u. Abbilon#, in 
jet a — — denen 
ann die ganze kritiſche, belletriſtiſche u. pop 
voiffenfehaftliche Journaliſtik entwidelte. Daneben 
wirften für den Einblid in die fremben 
für dem nicht gelehrt Gebildeten bie zahlreichen! 
ſetzungen, bie jeder irgendwie bebeutenben Erjcei- 
nung folgten. Daß fich bei den oberften Klaſſen die 
neugeftaltete D. 2. nicht fogleich, jonbern erft all- 
mälig Anertennung verfchaffen konnte, bat feine 
Grund darin, bad biefelben in ber franzöfie 
bereits eine reiche u. au Literatur | 
Erfi etwa feit 1770 wurde durch Wielanbe Dietz 
ber Weg gebahnt, auf welchem Die D. 2. dem ben 








































empfänglih für das neue — 
wirlten auch fördernd auf daſſelbe ein. X 
zöſiſche u. italieniſche Bühnen in den 
ingen ein u. machten deutſchen Schau 
(a; mehrere deutſche Fü gt 
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Fachgelehrten, die noch 
einer gewiſſen Verachtung au 
berabzubliden pflegten, zeigte ſich 
zum * 
eutſche Sprache m. Li r au 
Geltung gelangte. Der Dieter u 
Mitte des 18. Jahrb jo gut wie 
tung verlieh, wurbe burch Klopft 
wieder zu Ebren — vährı 
ürbden u. Amte 


bieten u. Richtungen verſuch 
wijienfhaftlide eben erſt 
der Lateiniſchen Sprache 
aus der Beſchränltheit der S 
ten. So lange bie Wiſſenſcha 
lateinischen föotaftifchen. F 
verharrte u. den ä 
poetiſche Kunſt des kl 
* * fei, ee nich * 
elehrtenpoeſie nicht 
Vollkothümlichleit u. ori 
leitet werben. Die Hau 
jedoch allmählig bemerffi 


die äfhetijche Kritit, dann 
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ſuchung, zulegt bie geichichtliche Forſchung. Ob» 
gleie ſchon um 1700 Wernide bie Nothwendigkeit 
er Kritik erfannt hatte, zeigten doch bie näcoR 
folgenden Jahrzehnte bie eutſchiedenſte Abneigung 
gegen biefelbe. Den erften Fortichritt zum Beſſeren 
machten bie Schweizer. Obgleich ihre Einficht im 
das Weſen der Boefie noch micht weit genug reichte, 
drangen fie in ihrer Theorie jedoch barauf, bafj der 
Dichter feine Imagination wohl cultivire, von wel⸗ 
bie reiche u. abänbernde Dichtung ihr Leben u. 
eſen einzig u. allein habe; ferner daß er vor Al- 
lem ber Natur treu bleibe, nur fie nachahme u. ibr, 
als ber einzigen u. allgemeinen Lehrerin, in jeber 
Art von Kunftübung folge; enblih daß er durch 
bie gute Imagination erft im ſich jelbft die Stim- 
nung hervorgerufen haben müſſe, in welche er feine 
re verjegen wolle, u. jobann das Herz reben 
laſſe. Da fie von biefen Forderungen bei ber zwei⸗ 
ten Schleſiſchen Schule feine einzige erfüllt fanden, 
fo war ber Glaube an Hofmannẽwaldaus u. Loben- 
ſteins BVortrefflichleit bald von Grund aus erfhüt- 
tert. Den Discurjen ber Maler folgten einige an- 
dere Schriften, darunter auch: Bon dem Einfup u. 
Gebraud ber Einbildungsfraft zur Verbeſſerung 
des Geihmads (1727). Mit Gotticheb blieben fie 
im Allgemeinen bis 1740 in gutem Vernehmen. 
Letzter Gatte ri mit feinem Verſuch einer 


tritiſchen Dichtlunſt für die Deutſchen (1730) einen 
für feine Zeit ungemein wichtigen Schritt vorwärts 
ethan. 8 Vorbild empfahl er namentlich bie 


ſſiſchen Dichter Frankreichs. Unterdeſſen war 
mit ber Ausbreitung der Wolf⸗Leibnizſchen Lehre 
auch bie pbilofopbiihe Bildung vorgeſchrit⸗ 
ten u. hatte Yiscom ben Beweis geführt, daß 
das Recht zu Fritifiren ein allgemeines Recht ber 
Menden jei. Bald barauf traten nun 1740 bie 
Schweizer mit ihren längft vorbereiteten Haupt» 
werlen hervor, darunter Breitinger mit der Kriti- 
ichen Dichtkunſt (Zür. 1740, 2 Bbe.) u. ber Ab- 
baublung über die Gleichniſſe (1740), Bodmer mit 
ber Abhandlung vom Wunderbaren in ber Poefie 
(1740) u. den Kritiihen Betrachtungen tiber bie 
poetiſchen Gemälbe ber Dichter (1741). In ben- 
jelben, namentlich in ber Kritiſchen Dichtkunſt, hatten 
fie bas Fundament ihrer Dichtungslehre viel tiefer 
gelegt, als Gottſched, u. waren zu dem Refultate 
efommen, baf nur bie das Schöne ſchaffende Kunft 
—* ſich ihre Regeln gegeben babe u. Überhaupt 
geben könne. Obgleich die Schweizer ſich noch nicht 
offen Gottſched gegenüber geftellt hatten, jo folgte 
boch bald ber Bruch, zumächit veranlaßt durch Die 
Verſchiedenheit ber Anfichten über Miltons Ber- 
lorenes Paradies. Derjelbe zog eine lite rariſche 
ebbe (zwiihen ben Schweizern u. Öott«- 
bed) nach fich, bie länger als ein Jahrzehnt mit 
ber größten Erbitterung geführt wurbe. dere für 
Gottſched nahmen zuerft Triller, dann Pitſchel u. 
Mylius; weber ausſchließlich für Gottſched, noch 
ür bie Schweizer, eutſchieden ſich bie Kritiſchen Ber- 
uche zur Aufnahme ber deutſchen Sprache (Greifsw. 
1741—46). Die Schweizer ſtanden anfänglich ben 
Gottſchedianern ganz alleingegenüber, fanden jedoch 
aber bald Beiftand im nörbliden Deutſchland, 
zunädft von Liscow u. Rofl, dann auch von Pyra 
u. ben bamals jehr angejehenen Hamburger Eorre- 
jpunbenten (rebigirt von Zingg). Später wirkten 
auch Sulzer u. die Bremer Beiträge, ſowie ganz ent- 
ſchieden Meier für bie Schweiger, Sumilden hatte 


in ber bas Erwachen 
Eines befteren Beifes Ju der Made 
— Die u. in — bi 
Werke von Hageborn. No vor 1740 


u. burch ollere B der bibliſchen 
Eittenlehre, fowie Liscom wg kritiſchen 
Satyren verdient gemacht. Nach 1740 traten dann 
bie Bremer Beiträge mit ben erften poeti- 
uchen Gleims u. feiner Freunde, dann 
bie erfle vollftändige Sammlung von Hageborne 
Lyriſchen Gebichtenan. einige Werte von I. E. Schle- 
gel, in ben rein profaiigen Gattungen Schriften 
von Sad, Jerufalem, Sulzer u. Spalding auf. 
Alles dies verfündete jedoch eben erft ben Aubruch 
einer neuen Zeit. 

Die Boelien ſelbſt laſſen ertennen, daß fie 
mehr auf eine äußere Anregung bin, als aus 
innerem Drange entflanden waren. Bieles war 
bloße Nachahmung, wenn auch freier u. felbftän- 
biger als früher; neben ben Franzoſen waren es 
namentlich bie Engländer, bie zur Geltung gelang- 
ten. Seit 3. M. Gesner, I. F. Chriſt u. 3 
Ernefti in bie llaſſiſchen Stubien mehr Geift u. 
Leben brachten, begannen auch die deutſchen Dichter 
in ein freieres lebendigeres Berhältmiß zu ben Bor- 
bildern des Alterthums zu treten. ine neue Wen- 
bung nahm bie beutiche Dichtung namentlich im 
Epos, als 1748 bie erften Ge von Klopflods 
Meifias erſchienen, die mit enth iſchem Beifall 
aufgenommen wurben u. unter ben Schweizern, zu 
beren Orunbfägen Klopftod fih bekannte, zuerft 
in Bobmers Noadibe eine, wenn auch jchwächere 
Nachahmung fand, dann aber auch viele Andere 
ur Nachfolge in ber Abfaffung biblifcher Epopden 
5 B. Wieland) reizte. Gottſched, wie jehr er es 

ch auch angelegen jein ließ, Klopfted u. feine Nach⸗ 
ahmer anzugreifen, u. obgleich er in bem Heltenge- 
bit Hermann ob. das befreite Deutichland (1751) 
von Schönaich ein dem Meſſias ebenbürtiges Wert 
aus feiner Schule Be Seite geftellt zu haben meinte, 
wurde dadurch volllänbig in ben rise ge⸗ 
brängt, u. ſeine Stimme blieb fortan ohne Einfluß 
auf das gebilbetere Publicum. Obſchon bie äfthetifche 
Kritik die Kämpfe zwilchen den Schweizern u. Leip⸗ 
zigern durchgemacht, hatte fie ſich doch im Allgemei- 
nen nicht über ben Gtanbpunft vom 1740 erhoben. 
Erft Lelfings Kritik brachte hierin eine An 
rvor. In feinen B en, bie er feit 175 
r das Neuefte ans bem Reiche bes Witzes lieferte, 
elite ex fich bereits ſelbſtäudig über bie lämpfenden 
rteien u. Zeitrichtungen im ber fiteratur. Wie 
eifing, fo wanbte fi aud Ar. Nicolai in feinen 
Briefen über den je gen Zuftand ber ihnen Wiſſen⸗ 
haft in Deutjchla en gegen bie — 
baren bibliſchen Epopden u. ben Klopſtoch-Milton⸗ 
ſchen Geihmad der Schweizeriichen Schule, was 
ur Bolge atte, ba Bobmers u. Breitingers Ein- 
tochen u. ſomit ber ganze Gegenſatz zwiſchen 
en —— u. Leipzigern befeitigt wurbe. Zu⸗ 
gleich wie Leſſing, wirkte die deutſche Dichtung, bie 
mit Klo Auge u. in anderer Beziehung mit Wieland 
eine epiſche Richtung eingeſchlagen hatte, mit Ent- 
ſchiedenheit auf das Drama. Seine Nik Sara 
Gampjou (1755) war das erfie bürgerliche 
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ſpiel nach engliſchem Berbilbe. In feinen höchſt Eberhard u. Eſchenburg, d —* fe bi 
ee fällte er micht Ur- ihren runtfägen nicht * gartens Ant 
theile iiber Re Schriftſteller u — wie | tif. die lunfitheoretiſchen W 
über Joh. ui, Wieland, 3. A. Cramer u. | die kritiichen Seitfchriften, unter \ 
Bafetom, fondern er verwarf A — bas | die Frankfurter gelehrten — fo lange Mete 
bisherige Drama n. deſſen Anfebnen an franz ie an denſelben arbeitete, einigen beftinunen fü 
Mufter, empfahl aber —28 das Vorbild S IE auf die jungen Dieter übte, verwaltete 
fpeared. Von unendlicher t für bie - | Richteramt mit Parteilichfeit ı1. wach weraftet: 
geftaltung der Alterthumew ft wurde fein | Gruntfägen, fo baf bie jungen Talente im Alız 
Yaofoon od. über die Grenzen der Malerei u. Poefie | ihres Genies auf deren Urtbeile nid — eten 
(1766), welchem 1768 a antignarifchen | mit kühnem Selbftvertrauen bie Dichtung ihrer 
Inhalts u. 1769 Die Abhandlung, Wie die Eelten | neuen Zielen zufübrten. Daß bie a nach ein 
den Tod gebildet, folgten. Glei 60 anderen Poeſie verlangte, als bie Jeitherige 
fein zweites Tranerfpiel, ben bitotne (1760) ; mit * emeinen g groelen war, zeigte bon in 
feiner Minna von Barıt Em 1767) begrinbete er | Briefwechiel Üiber ben Werth X 
das beutjche nationale —6 furz darauf er- Dichter (1771—72) von Zat. See 


















































ſchien feine Hamburgifche Dramaturgie, fein gene: Aug. Unger, deren Urtbeile, nam 
u. fir bie ſernere Entwidelnng unferer © de Bellerts, damals ſchon ziemlich allg 
Yiteratur wichtigftes Wert, welches ber fogenannten Freigeiftern in S bes Genie 
ahmung der Franzoſen für immer eh Ende * theilt wurben. Der einzige Mann, der fih um 
u. — Shaleſpeares ganze Bedeutung zur Gel⸗noch im wollfoinmenften Dichterrauſche behauptet 
tung brachte. Während geffing jo alfmälig in ber | war Kfopftod; Leſſing, Gleim, Ram mler u. Klei 
Poelit aufräumte, ben Grund u he nationalen | wurben mur nach einzelnen Richtu hi 
Drama legte u. ben Dichtern mwie fie ans Den Die jungen Dichter verw 
Nahabmern zn felbftändig in — Dichternſchiedenſte alle Theorien u. 
werben lönnten, hatie Wincelmann ſeit 1755 mit ug u. bilbeten ſich an 
feinen kunftifterifchen n. lunſitheoretiſchen Schrif- | neue Dichtungslehre. zwar 
ten, namentlich nit ſeinem Hauptwerk ber Geſchichte ——— alles bios Comvertionelle t 
der Kunſt des Alterthums (1764), eine Site atım im alle ihre Rechte ae 
—61 ins Leben gerufen, welche der äſthetiſchenvolle Freiheit bei allem 
ildung der Deutihen u. ber Fortentwidelung | fihert bleiben. Natur, Ori 
ihrer Oiferattir viel ie a Wie bar | die Lofungsworte ber D 
durch der Neuzeit die Maffifche Welt ver Schönheit | Dranggeit. Da er 6°; von 
eröffnet worben war, —— Rue eßun» | der ER zunächft Shakeſpeare L 
en u. andere Schriften der D. L. — nener | bie Gedichte Homers, and u. 
toffe u. Ibeen aus dem Morgenland dem Alter- | alten Lieder des Morgenlande * 
thum, dem Mittelalter u. ben — — altengliſcher Dichtungen, die V 
ichen eraiuren zugeführt. W äbrend Hanıann | Sachs für echt u. natıtrwabr 
durch feine ſchwer Andlichen Schriften zumächft | wurden. Vollendet wurbe bas fi 
nur wenig auf den allgemeinen Gang ber beutfchen bem fich bie Theorien der neueren D 
Bildung u. Literatur einwirtte, fo gefchab bie® um | erft mit ben oben erwähnten beibe 
fo mehr durch feinen Schüler 9 er, ber deſſen | bers in den Blättern von deutſche 
Ideen zuerſt fiir unſere Dichtung u. Wiffenfchaft | (1773), fowie Klepſtocks Deutſche 


fruchtbar machte. blit (1774). Wäyrend — 
* Herder — A e Boctihe Ben ei Kreife Über Herbers Aufjag über 
von poetij eorie ber neuen Ka 
une Sea —— "der Ber amgeı in trugen deſſ —58 


ihrem sehen, Ya ‚ ihrem ber win — 
nationalen zuſammen⸗ ung der rein 
Gr führt | meien J 


hange a zu uchte. mwefentlidh bei. In di Je 
von der du äuterten Theorie Der poetir | nannten — erſch J 
ſchen Kant ner —— — drei Hanpt⸗ u. Meifterwerfe az air 
derſelben Talente be- — Production berver, & 
beutend anzıtregen. Die Blätter von beutkher tt. nge vorbereitete Um * agw 
Kunſt, die gleichzeitig age, mit — von — wurde: 

Berlichi ingen — en epochema 773), beffen geiben Re W 
Wie mit dem ——— fo trat u. Bürgers Sue} 

mit ben Briefen —* Sr im ber allernächft ta 
Böoller u. dem Auffat fiber eare bie äftheti junge — 

Kritik aus dem Zeitalter ber Reform in Dir ftods Theorie —— 
revolutionären benzen, in das Zeitalter ber | Yetsteren vereini 


su u. Drangperiode bermeneren Deu? langten, jo daß on 
Während bisher (bis 1773) bie anbetiid ei weitberzweigten 
Beftrebimgen Hand in Hanb mit der litera Zur Dieler fonnten, & au 
Production gegangen waren, wurbe das miß | u.3.©. t 
—— chi 20 Jahren ein —— * * — d 
n mehrere theore e acobi, 1. La 
en Den mepere wie von Engel, | von‘ u. In Em 
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dem noch Fr. Müller (Maler-Müller), Ludw. 
Phil. Hahn, Matth. Claudius, Ant. Matth. Sprid- 
mann u. Chr. Fr. Dan. Schubart. Natürlich fehlte 
es auch nicht an Gegnern der neuen Richtung. So 
trat berfelben er bie Peipziger Kritif entgegen u. 
anfangs auch Wieland im Dentichen Mercur; hierzu 
trat 1775 Nicolat, ber fich mit den meiften Haupt» 
vertretern ber neuen Piteraturrichtumgen- verfeindet 
hatte, in ber Allgemeinen deutichen Bibliotbef, für 
welche Mufäns, Knigge, Eſchenbach, Biefter, Schats, 
Manfo u. J. &. Müller recenfirte. Unter ben 
übrigen Gegnern war Lichtenberg ber geiftreichfte, 
witigfte u. durchgebildetfte. Inter allen jenen 
Dichtern biefer Periode beſaß jedoch nur eimig 
u. allein Goethe die Vollfraft einer genialen Dich- 
ternatur. Er bat fi in allen Dichterarten u. in 
jeber mit glücklichſtem Erfolge verfucht u. bat uns 
zugleich in der Gefammitbeit feiner poetiichen Werte 
eine Reibe von Erzeugnifien binterlafien, die ein 
etreues Abbild von dem ag rg uns 
erer vaterlänbiichen Dichtung bieten. Während in 
feinen älteften Schriften noch manches an bie alte 
an bie Franzofen anlebnende Dichterfchule er» 
inmert, zeigt er fidy in feinen Arbeiten, die in bie 
Zeit nah Herders Belanntichaft bis um 1786 
fallen, vollsthümlich deutſch u. auch in Betreff ber 
Einfleibungsformen faft volllommen unabbängi 
von ber Frembe, wie im Götz, im Fauft ır. er 
einer anbern Seite bin im Werther, ferner in jei- 
nen Liedern u. Ballaben. 

Schon im Anfange der achtziger Jahre Tegte ſich 
bie drangvoll-ftürmtiche Bewegung im der Literatur; 
felbft Klinger, der als Dramatiler dem Geiſte ber 
Sturm» u. Drangperiobe am treuften blieb, war 
maßvoller geworden. Bon Goethe felkft gelangte 
aus der Zeit von feiner Ankunft in Weimar bis zu 
feiner italienischen Reife nur wenig in das Publicum. 
Jedoch war der Geichmad des Letzteren durch bie 
Ausihreitungen der Sturm⸗ u. Kraftgenies unter- 
georbneten lags, welche bie Literatur über- 
wuchert batten, noch nicht in Abſpannung u. 
Gleichgültigkeit gerathen, mie dies bie ganz aufer- 
orbentliche Aufnahme bewies, bie Job. Friebr. v. 
Scilfer 1781 mit feinen Räubern, denen nebft 
einer Sammlung Heinerer Gedichte die Dramen 

iesco u. Kabale u. Liebe folgten. Er vereinigte 
in biefen Stüden bie ſämmtlichen prangvoll-fr- 
miſchen Tendenzen feiner Vorgänger, u. eröffnete 
gegen die wirklichen u. ſcheinbaren Übelſtände u. 

aturwibrigleiten im ftaatlichen u. gejellichaftlichen 
Leben eine beitige u. energifche Polemik. Die 
Mängel, die Schiller felbft in feinen Erftlings- 
werlen erlannte, ſuchte er im Don Carlos zu bes 
feitigen, in welchen er als Dichter u. Denter bereits 
eine anbere Bildungsftufe betreten hatte. Nach 
Schiller erfchien nur noch einmal in W. Heinfes 
(f. d.) Roman Arbingbello der wild überjprubelnde 
Geniebrang, aber in einer bi® dahin unerhörten 

ügellofigkeit. Sonft blieb jeit etwa 1780 aus ben 

abwirkungen der Sturm- u. Drangzeit nur 
—— einer rohen Phantaſie, eine Menge 
von Ritterſchauſpielen, Ritter⸗, Geſchichts · u. Räu⸗ 
berromanen u. dgl. als Bodenſatz übrig. Neben 
diefer enthufiaftiihen Richtung, welche gegen bie 
Einrihtungen n. Berbhältniffe der Gegenwart pole- 
miſch an te, baber mehr einen ernften u. 


tragischen Charakter trug u. ihrer allgemeinen Ten- 


| 


eine andere Richtung fort, bie zwar auch Natur« 
wahrheit anftrebte u. der Originalität ein gewifles 
Anrecht verlieh, aber fich frieblicher zur Gegenwart 
ftellte, mebr zu fomifchen, witigen u. bumeriftiichen 
Erfindungen binneigte u. an einem bald feinern bald 
derbern Realismus Bebagen fand. Im biefer 
Richtung galt auch noch feit etwa 1773 Wieland, 
ber ſchon vorher einen gewiſſen Gegenſatz zu Klop⸗ 
ftods Dichtung gebildet hatte, als der größte u. 
eigentliche Kunftmeifter, der noch Stoff u. Form 
od, im beiden Beziehungen zahlreiche Anhänger 
hatte, bie aber viel öfter im feine Febler verfielen, 
ale ihın and nur im einem feiner Vorzüge nahe 
fanten. Wielanbs Anſehen ſchrieb ſich nicht allein 
aus ſeinen Werten vor 1773 ber; ſeine Blüthezeit 
fällt vielmehr zwiſchen Goethes u. Schillers erftes 
Auftreten. Unter allen übrigen Dichtern bes 8. u. 
g, Jahrzehnts war er, wenn auch nicht gerabe ber 
ſchöpferiſchſte u. fruchtbarſte, fo doch fiher das ge- 
ſchmeidigſte n. ausgebilbetfte Talent, Sein Dichter» 
ruhm beruht auf * erlen erzählender Gat⸗ 
tung. Anfangs wäblte er dafür ziemlich leichtfertige 
Stoffe aus den Überfieferungen des Altertbums 
od. erſann fie ſich jelbft (Idris u. Neuer Amadis), 
malte aber darin oft mit ſehr unleuſchem Pinfel; 
in Weimar jedoch wandte er ſich dem Ritterthum 
bes Mittelalters ob. ber Märchenpoeſie des Morgen⸗ 
u. Abendlands zu, bie er mit gebildeterem Geſchmack 
u. tieferen Kunfteinficht bebanbelte. Dahin gehört 
auch der Oberon, das vollenbetite u. berübmtefte 
unter feinen Werfen, während unter feinen neuern 
Romanen bie Abberiten obenan zu ftelfen find. 
Bon den Dichtgattungen, welcher fih die Anhänger 
an Wielande Richtung zumenbeten, war es vorzugs⸗ 
weife ber Roman, der zahlreiche Bearbeiter fand. 
Außer etwa Ludwig Heinrich von Nicolays bierber 
gehöcigen Gedichte, welche bloße Nahbildungen 

riofts find, u. einigen fomifchen Erzählungen von 
Thümmel (Inoculation der Liebe, 1771) u. Heinfe 
(die Kirichen, 1773) erſchien faft Alles erft nach Wie- 
lands Oberen. 

Seit Anfang biefer Periode hatte man fich inı Ge- 
biet bed Romans nur mit höchſt untergeordneten 
Arbeiten Einbeimifcher, namentlich aber mit Über- 
ſetzungen frember Romane begnügen müſſen. Der 
deutiche Leer war bierburch fo fehr an bie Er» 
findung des Auslandes gewöhnt, daß nach ber 
Mitte des 18. Jahrh. — deutſche Romanſchrift⸗ 

eller nur fremde Stoffe wählten ob. dieſelben auf 

emdem Boben fpielen fießen. Nachbem 1760 
Mufäus das erfte, jeboch ohne Nachfolge gebliebene 
Beiſpiel gegeben hatte, magte es zuerft Sch. Timoth. 
Hermes 1770 in Sophiens Keile von Memel nad 
Sachſen, eine rein beutfche Geſchichte zu geben u. 
fomit ben deutſchen Roman bem leſenden Mittel- 
ftanbe näber zur führen. Obgleich fi nun viele 
Andere beimatblihe Stoffe zu ihren Romanen 
wählten, fo hielt man fi bod in Form, Stol u. 
Ton mebr od. minder an fremde Vorbilder. Alfen 

emeinfchaftlich bleibt die pragmatifch » lehrhafte 
Tendeny, die man in bie Zeichnung ber Charaktere 
u. in bie Erzäblumg ber Begebenheiten zu legen 
pflegte, fomwie das Humoriftiiche in der Auffaflung 
u. Behandlung ber dargeftellten Berjonen, Beger 
benbeiten, Berhältniffe u. Situationen. Ale Mei- 
fter des humoriftiichen Romans murbe in biefer 
Zeit Sterne betrachtet, ber jedoch von ben Haupt- 
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vertretern beffelben, wie außer von Wieland, von fr. 
Nicolai, Wezel, Mufäus, von Hippel, Job. Gottw. 
Müller u. Knigge, kaum erreicht wurde, Im einer 
roßen Anzahl von Romanen trat bie bichteriiche Er- 
Andung vor wifjenfchaftlichen ob. praftiich-gemein- 
nütigen Zwecken gänzlih in ben Hintergrund, 
Weniger deutlich treten im Drama bie Brehebun- 
gen ber Dichter hervor, welche bem entarteten Trei⸗ 
ben ber Originalgenies abhold waren. Das Bor- 
bild der franzöfiichen Kunſitragödie war überwun⸗ 
den u. konnte weber durch Gotters Bearbeitungen 
Hr Stüde von Boltaire, durch die Trauer» 
ipiele, welche Ayrenhoff in dieſem Style bichtete, 
neubelebt werden. Allee mas in ben achtziger 
Jahren für das ernfie Drama geſchah, ging von 
Goethe u. ben ihm zunächſt ſich anichließenden 
Dichtern aus. Da jedoch dieſe Stüde für den Be- 
darf ber Bühnen nicht ausreichten u. es namentlich 
in Deutichland noch immer am eigentlichen Luft 
ipielen gebrach, fo griff man nad Bearbeitungen 
u. Überjetsungen frember Schaufpiele ; nicht wertige 
Schaufpieler legten ſelbſt Hand an das Werl, Bo. 
nur Friedr. Ludw. Schröder mit rechten Geſchi 
u. Erfolg. Gegen Ausgang der achtziger Jahre 
war fo der Vorrath fremder Schaufpiele, zu wel» 
chem die Römer, Italiener, Spanier, Dänen, am 
reichlichften aber die Franzoſen u. Engländer bei« 
fteuern mußten, zu einer bebeutenden Mafie anger 
ſchwollen. Natürlich batte das Fremde Einfluß auf 
die Erfindungen der heimifchen Dramatiker, jo daß 
ſich das deutiche Schaufpiel auf dem von Leſſing u. 
Goethe gelegten Grunde nicht zur wabren Bolls- 
tbümlichleit entwideln Tonnte; dagegen lam bas 
rübrende Schauspiel, namentlih um 1780 das Fa- 
miliengemälbe in Aufnahme buch Gemmingen 
(Der deutſche Hausvater), Großmann (Nicht mehr 
als ſechs Schüfieln), Schröder u. bei. Iffland, ber 
bis gegen Ende des Jahrb, für einen der ausgezeich- 
netften dramatiichen Dichter galt. Doc ſchon vor- 
ber hatte fich die Gunft des Bublicums Kotebue zu- 
geneigt, der mit Menſchenhaß u. Reue feinen höch— 
ften Ruhm erreichte. Als Kotebue mit biejem 
Stüde Iffland bie — über die Bühne ſtrei⸗ 
tig zu machen anfing, begann Lafontaine ſeine 
Taujbahn, der ſich jetzt bald vom dramatiſchen Ge» 
biet ab u. dem Familienroman zuwandte u. in bie- 
fer Gattung zum ausgebreitetiten Rufe gelangte. 
Wenn e8 aud von jeher Schriftfieller gab, welche 
bei ihren Arbeiten blos die zeitfürzende Unterhal- 
tung ber großen Menge im batten, od. blos 
bes Ermwerbes wegen j ae dieſe bis⸗ 
* doch mehr vereinzelt, bis mit dem Anfang ber 
chtziger fie in dichterer Reihe erſcheinen. Seildem 
mebrten fie fih mit jebem Jahrzehnt, jo daß durch 
dieſe überhandnehmende Bieljchreiberei, namentlich 
bie erzäblende u. bramatifche Literatur in Stoffen 
u. Formen immer tiefer zum Alltäglichen, Niebrigen 
u. Rohen berabgezogen wurbe u. jomit im böchfien 
Grabe verberbli auf ben Gejchmad, wie bie ganze 
Sitte u. Dentweije des ftets lejebegierigen Publi- 
cums einwirken mußte. Wenn jchon geiftige Schrife 
ten aus jener Zeit jetzt in den Yeibbibliothelen nur 
noch von dem unteren Vollsklaſſen gelejen werben, 
fo hatte fie damals ihr Publicum in den fogenann« 
ten gebildeteren Ständen. Neben den zahllojen em» 
pfindjamen u. rübrenden, zum Theil auch frivolen 
u. ſchmutzigen Liebesgeſchichten, platten Familien- 
romanen x. waren durch Schillers Räuber um. 


Goethes Gotz von Berlichingen angeregt, zu Unbe 
bes Jahrhunderts Ritter», Häuber- u. Klofter- 
geihichten in unenblicher Menge vorhanden, des- 
gleichen Nobinionaden u, Abenteurergeichichten (j. 
oben), fowie Geiftergeihichten aller Art, letztere 
meift buch Schillers Geifterfeber bervorgeruien. 
Denn auch A. G. Meißner, welcher die Reihe bie- 
fer Schriftfteller beginttt, I. F. Jünger, ferner J 
Gottw. Müller u. von Knigge mit ibren fpäteren 
Romanen, 3. Chr. Br. Schulz u. Chriftiane Be 
nebicte Eugenie Naubert noch nicht zu ber Klaſſe 
der eigentlichen ſchlechten Schriftfieller gebören, je 
gilt Letzteres jedoch im eigentlichen Sinne des Wor⸗ 
tes von Albrecht, Seidel, K. Gottl. Cramer, Spieh, 
Bulpius, Schilling, ©. H. Heinje, K. Große, ſo⸗ 
wie auch von Zſcholle in feinen jüngeren Jahren. 
Außer Schillers KRäubern u. Geifterfeher, ſowie 
Goethes nr von Berlichingen, wurben bei. 2. 

. Huber® Trauerjpiel, Das heimliche Gericht 
1790), Chr. ©. Salzmanns Karl von Karlaberg 
(1783— 96) u. Zichoftes Abällino ber große Bandıt 
(179%) bie Vorbilder u. Ahnherren ganzer Reihen 
ſchlechter Nahabmungen. Daneben hatte bereits 
jeit Ende der Siebziger neben den eigentlichen Roma- 
nen biefleinereProfaerzäblung, bie ernftere 
u.tomisheNovelle, das Märch en u. die märchen⸗ 
bafte Erfindung, die Aueldote u. die Heine Liebed⸗ 
geſchichte fleigige Pflege gefunden. Die meiften die 
fer Arten finden fi jchon in Meißners Skizzen 
(1778 — 55) vertreten; Bollsmärden behandelte 
Mufäus, das in Deutichland Erfundene wurde 
durch Überjetun u, Bearbeitung von Auslän- 
diſchem anfehulid vermehrt. Dieje Meineren Er- 
zäblungswerle wurden bald bie Hauptbeftanbtheile 
zweier fih neu bildender Klafien von periediſchen 
Sammeljriften, der belletriſtiſchen Taſchen⸗ 
büder u. ber belletriſtiſchen Zeitungen. 
Die Reibe der erfteren eröjinete W. ©. Beder 1791 
mit dem Taſchenbuch zum gefelligen Vergnügen, 
die der leßteren mit ber Zeitung Mir die elegante 
Belt, 1801 zu Leipzig von K. Spazier begründet. 
Seit 1779 fam auch eine Gattung bialogilirter 
Romane auf; ihre Reihe beginnt mit Guflab 
Aldermann von F. T. Hale, welchem ſich Schleu⸗ 
tert, 9. ©. Schmieber, 3. A. Fehler, 8. ©. Erw 
Per 55 a Spaba 1792), Albrecht u. A. an 

ofen. 

Während ſich auf der einen Seite bis zur Mitte ber 
eg bin die deutfche ſchöne Yiteratur zu einer 
bloßen Unterhaltungsliteratur verflacht hatte, wurde 
auf ber anderen eine neue Wendung zum —* 
porbereitet, theils durch ſorgfältige ur. geſchmadvo 

berſetzungenfremder Dichtungen, theils 
durch Goethes neubelebte dichteriſche Thatigleit wäh 
rend ſeines Aufenthalts in Italien u. nach 
lehr, theils endlich durch die Fortſchritte, welche die 
deutſche Wiſſenſchaft unterdeſſen gemacht hatte. Die 
Übertragungen der ausgezeichnetften Dichtwerle des 
Haffiihen Alterthbums u. der neueren Ausländer 
balfen der Dsen L. zu einer böberen u. vollender 
teren Kunftforın, bie ihr während ber Sturm- 1. 
Drangperiode noch mangelke, u. riefen bie Ausbil» 
bung einer eigenen Überjegungstunft in Deutih- 
land berwor, wie fich bei feinem anderen Bolle ent 
wideln tonnte, Als Begründer derſelben find 8 
DW. Ramler durch feine Oben bes Horaz u. nadı 
einer anderen Seite hin Herber mit feinen Volle 
liedern zu betrachten. Bald batten fich zwei Klaſſen 
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von berſetzern gebildet, von benen bie eine fh na- 
mentlich an das Maffifche Altertbum, die a an 
bie Kunſtdichtungen der romanifchen Völler, zu- 
nächſt ver Italiener, hielt. Im ber erfien erhielt 3. 
H. Boß ben Preis der Meifterfchaft, in der zweiten 
n A. W. Schlegel u. I. D. Gries das Über- 
tragen füblänbifch- romaniicher Poeſie zur eigent- 
lichen zu ausgebildet, namentlich bat Schlegel in 
feiner Überfegung Sbakeſpeares Grofartiges u. 
Bollendetes geleitet. Was fiir Wiedereinflibruma 
metrifcher A theils durch dieſe uͤberſetzungen, 
theils durch Wielands Dichtungen, Leſſtugs Na— 
than u. die erſte Hälfte von Schillers Carlos vor⸗ 
bereitet war, fand die erfolgreichſte Förderung in 
verſchiedenen dramatiſchen Werten Goethes, bie er 
jetzt vollendete, nachdem er nach Italien gegangen 
war. Das ernſte Studium ber vollendetſten Werte 
der autilen Plaſtil u. der italieniſchen Malerfchnlert 
lehrte ibn auch fir die PVoefte den Werth der Korm 
wieder richtiger zu würbigen, wovon fich die Fruͤchte 
zunächſt in ber Ipbigente, bem Egmont u. bem 
Taſſo zeigten u. feine ganze fernere Thätigleit durch» 
drangen. Er gelangte in biejer feiner zweiten Pe⸗ 
riode bis auf den Höhepunkt reinfter u. ebelfter 
Kunftgeftaltung im Dichten u. ſchuf ſomit eigentlich 
erft einen wahren Kunftfiyl in der neueren 
beutihen Poeſie. Doc fand Goethe mit diefen 
Werken nicht gleich Nachfolge u. jo raſchen Anklang, 
wie mit jeinen früheren Schöpfungen. Inberbra- 
matiſchen Gattung zeichnete fich bis zur Mitte der 
Neunziger nuretwa Klingerim Traueripielaus, wäb- 
rendbänder erzäblenden Gattung vonben Wer⸗ 
ten in gebundener Mebe nur die Rittergedichte Job. 
Baptift v. Alxingers u. Fr. Aug. Müller zu erwähnen 
find. Beſſer verbielt es fich mit bem Roman, für 
weichen Wieland mit dem Beregrinus Proteus, Fr. 
H. Jacobi mit Allwills Briefſammlung u. dem 
Woldemar, jomwie Klinger mit az u. einigen an⸗ 
deren Werten Verdienſtliches leiſteten, wenn ihre Ar⸗ 
beiten auch nicht für reine Gebilde einer frei ſchaffen⸗ 
ven poetijchen Kumft gelten können. Letzteres gi 
auch von Hippels Kreuz⸗ u. Querzügen des Kit 
ters A bis 3 u. Jean Paul Richters Unfichtbarer 
Loge u. Heiperus. Dagegen gepärt jedoch ein Ro⸗ 
man aus dieſer Zeit, Mor. Aug. von Thümmels 
Reife in die mittäglichen Provinzen von Frankreich, 

. zu den ausgezeichnerften Werfen unferer jchönen 
Brofaliteratur. War auch durch die Übertragung 
fremder Kunftbichtungen u. bie neueren Arbeiten 
Goethes der Anfang gemacht worden, die vaterlän- 
diſche Poeſie dem Naturalismus zu entreißen n. 
zur jchönen Kunſt zu verebeln, jo war es doch erſt bie 
unterbeflen zur Mündigleit berangereifte beutjche 
Wiſſenſchaft, welche die deutſche pretiiche Kunft mit 
Bemwußtfein ihrem Höbepunft zuführen follte. Zu- 
nächſt war e8 bie kritiſche Philoſophie Kants, 
welche in biejer Zeitzur Anerfennung gelangte. Hatte 
auch Kant in feiner Kritik der Urtheilsfraft (1790), 
ber Kritik der reinen Bermunft u. der Kritik ber 
praftiiben Bernunft fein vollitänbiges Syſtem 
ber Aftbetif niebergelegt, fo wurden doch die Kant⸗ 
ſchen Theorien durch Schiller, welcher der kritiſchen 
Philoſophie das eifrigfte Studium widmete, in ver- 
ſchiedenen äſthetiſchen Aufſätzen, ſowie durch jein 
eigenes Beiſpiel als Dichter zur Anwendung F 
bracht. Einen befreundeten Genoſſen in ſeinen Be- 
ſtrebungen fander an Wilh.v. Humboldt. Gleichzeitig 
erbielt dadurch bie erfchlaffte äſtbetiſche Kritik 


einen neuen Anftoß u. wurde in eine ganz neue Bahn 
eingeientt, auf ber fie namentlich durch die Gebrüder 
Sälegel weiter geführt wurde. Für bie biftori- 
ſchen Wiſſenſchaften war bis Mitte ber neun⸗ 
jiger Jahre durch Forſchung zwar viel geſchehen, doch 
lieb der Geſchichtſchreibung in ihrer Ausbildung zur 
hiſtoriſchen Kunft noch viel zu münchen ibrig. Das 
Streben zum Beſſeren zeigt fi mehr nur im Ein« 
zelnen al® im Ganzen ber Leiftungen der nambaf- 
teften Geſchichtsſchreiber von Erfolg begleitet. Sei 
ner Zeit höchſt verbienftfih war die Gefchichte der 
Deutihen von Mic. Ign. Schmidt, ber ar bie 
Stelle einer bloßen Kaiſer-, Reichs» u. Stänbe- 
biftorie eine Gefchichte bes deutſchen Volles zu ſetzen 
ſuchte. Zunächft erbob ſich dann die Kirchengeſchichte 
zu einem mehr funftmäßigen Pragmatismus, ber 
bald auch auf andere Zweige ber Geichichtfchreibung 
umbildend einwirkte. Auf Plands Gefchichte unferes 
proteftantifchen Yebrbegriffes folgte Spittler mit ſei⸗ 
nem Grundriß der Geſchichte der hriftlichen Kirche, 
jowie einigen anderen Werfen über die Gejchichte von 
Hannover, Württemberg u. über bie europäifchen 
Staaten. Den geprieienften Namen erlangte aber da- 
mals in ber Geichichtichreibung Job. ler durch 
feine Geſchichte der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft. 
Den größten Einfluß auf die ze... biftorifchen 
Styls hatten Schillers Gefchichte des Abfalls der 
vereinigten Niederlande (1788) u. bie Gedichte des 
Dreißigjährigen Krieges 11791—93), welche Werte 
Br bei dem nicht — Theile des gebilde⸗ 
teren Publicums das Intereſſe für die geſchichtliche 
Darſtellung u. Lectüre weckten. Im letzterer Ber 
ziehung batte Schiller bereits in Herder einen Vor⸗ 
änger gehabt, deſſen Ideen zur Philoſophie ‚ver 
eſchichte ber Menichbeit (1784—91) in Deutich- 
land in der Geſchichtswiſſenſchaft ganz eigentlich 
epochemachend wirkten u. diefelbe zu einem ga 
nenen Leben bejeeiten. Namentlihd war es au 
Herder, dem man bie erften wirlſamen ı. folgenrei« 
hen Impulſe zur Literaturgeſchichtſchreĩbung 
zu verdanken hat. Außer ben Andeutungen u. Bei- 
trägen Herders zu lehter, boten Friedr. Aug. 
Wolfs Unterfuchungen über bie homeriſchen Ge- 
dichte einen ficheren Ausgangspunft für bie Ge— 
ſchichte der griechifchen Literatur; auf biefem Boden 
erwucjen bald bie erften reiferen Früchte ver beut» 
ſchen Literaturgefchichtfchreibung in verſchiedenen 
Arbeiten Friedrih von Schlegels. Unter letzteren 
wurde bej. einflußreih für die Entmwidelung, ber 
äfthetiichen Kritik zu neuer Blüthe die Schrift Über 
das Stubium der griechiſchen Poeſie. 

Auf Grund Hr unter Leitung ber nengeftalteten 
philofopbifchen Afthetif, Der Literaturgeſchichte u. ber 
neuerblübenden äftbetifchen Kritik erbob ſich auch 
dbiedbeutiheDihtungzur Höbeder Klaffi- 
cität; dies geichab jeit 1794, als fih Goetheu. Schil- 
ler zu gemeinfamen, Theorie, Kritit u. Production in 
lebendigem Berbanbe einigenden Wirlen an einander 
ſchloſſen. Die Philofophie Kants hatte jedoch nicht 
bios auf die Afthetif gewirkt, ſondern auch auf die 
Neugeftaltung der Alterthumswiſſenſchaft zunächft 
durch Friedr. Aug. Wolf, fpäter durch Gottfried 

„Hermann in Leipzig, jo daß auch die Kenntniß bes 
Altertbums von Neuem bebdeutiam auf bie allge 
meine beutiche Bildung eingriff. Goethe hielt ſich 
war von ber fyftematiichen Bhilofopbie fern, lonnte 
fih jedoch nicht ganz ihrer Strönnng entziehen. 
Eine mächtige Einwirkung übte auch bie Franzö— 
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ſiſche Revolution; während Goethe von Anfang an 
berjelben fremd blieb, wandte fih-ihr doch ber 
rößte Theil des deutjchen Volles zu u. viele ber 
Eveiften ber Nation. waren beim Beginn berjelben 
von ben ſchönſten Hoffnungen erfüllt. Dabin ge- 
börte Schiller felbft u. in noch höherem Grabe ber 
eiftvolle Naturforjcher u. treffliche Proſaiſt Johann 
Öeorg Adam Forfter. Da jedoch noch immer bie 
äſthetiſchen Interefien vorherrſchten u. auch durch 
die Ausſchreitungen der Revolution ein Umſchlag 
in ber öffentlichen Stimmung eingetreten war, übte 
die politiihe Ummälzung ihren Einfluß nur in un⸗ 
tergeorbneten Sphären der Den L. Erſt allmüälich 
bildete fih auch in Deutichlanb eine gehaltreichere 
Publiciftit aus; deſto Vollendeteres rief jebod in 
dem nächften Decennium die gemeinichaftliche Thä- 
tigleit Goethes u. Schillers hervor. Während 
oethe mit beſonderer Vorliebe das heitere Sing- 
fpiel, durch feine Stellung in Weimar veranlaßt, 
anbaute, zahlreiche lyriſche Stücke, bei. feine jhön- 
en Balladen bichtete, den Roman Wilhelm Mei» 
ers Lehrjahre (1796) u. das Epos Hermanır u. 
Dorothea (1798) verfaßte; ſchuf Schiller in regftem 
Wetteifer mit feinem freunde feine großartigen 
Balladen u. feine reifiten Dramen Wallenftein 
(1800), Maria Stuart (1800), Jungfrau von Or- 
leans (1801), Braut von Meffina (1803) u. Wil« 
beim Zell (1804), in benen die höchften Ideale u, 
die Fir Wr Lehren der Gejchichte in bewältigender 
u, hinreißenber Ferm den Bolfe vorgeführt wur- 
ben. Beiden gemeinichaftlih waren die Xenien 
(1797). Durd: Schillers frübzeitigen Tod auf 
das Tiefſte ergriffen, ließ Goethe mehr u. mehr 
in feinen er hen Schaffen nah, wenn er auch 
nod 1809 bie Wahlverwandtichaften veröffentlichte 
u. 1819 buch feinen Weftöfilihden Divan der Lyrik 
ein ganz neues Gebiet erſchloß, endlich auch ven Fauft, 
das noch unerfhöpfte Werk jeines Lebens, zum Ab⸗ 
ſchluß brachte. Im Ganzen jedoch wandte er fich 
mehr ber Kunftbetradhtuug, der Naturwiſſenſchaft 
u. ber erzählenden Darftellung zu; im letter ftebt 
feine Dichtung u. Wahrheit als Meifterwerl da. 
Ohne das Eigenthümliche bes beutichen Volks— 
thums zu beeinträchtigen, haben Schiller u. Goethe 
bie beutfche Nationalliteratur bei allen Völkern zu 
Ehren gebracht u. derſelben ben Charakter einer 
Beltliteratur verliehen, wie fie fein anderes Bolt 
aufzumeifen bat. Der frühere Gegenjats zwifchen 
Kunft- u. Vollsliteratur ift ſeitdem iM gut wie ganz 
ausgetilgt; Goethe u. Schiller find für bie D. 2. 
bis auf ben heutigen Tag in fo weit maßgebend 
geblieben, daf, ibr Einfluß mehr od. minder faft in 
— neuen Schriſftſteller nachweisbar iſt u. alle 
nberen als Epigonen jener großen Meifter zu be 
trachten find. 

Einen weſentlichen Umſchwung nahm bie deutfche 
Poefie um 1800 mit dem Auftreten der fogenann- 
ten neuen Romantiihen Dichter ſchule. Man 
hatte er Ihon feit Wieland das Augenmerk auf 
das Dlittelalter gran, baffelbe jedoch nur nad) 
ben fubjectiven orftellungen der Dichter geſchil⸗ 
bert. Dur Hippel, mehr aber noch durch Sean 
Paul, hatte man fi) gewöhnt, ſich von der Wirt- 
lichkeit abzuwenden u. in fubjective Gemüthsſtim⸗ 
mungen zu vertiefen. Wejentlich aber zur Ausbil- 
bung ber Romantik trug Johann Gotuieb Fichte 
bur jeine neue Idealphiloſophie bei, wie er nach 
ber praftiichen Seite hin auf Hebung u. füttliche 


Stärkung des deutſchen Bollsgeiſtes, mamentlicd in 
feinen Reden an bie beutiche Nation. (1808) wäh⸗ 
rend ber Zeit ber Unterbrüdung u. Frembberrigait 
wirkte. Aus diefen- Elementen erwuchs bie roman⸗ 
tiſche Dichtung, welde in: ftofilicher Beziehung eine 
bejonbere Vorliebe für das phantaſtiſch aufgeiagte 
Mittelalter zeigte nn. aus demſelben ihre Ideale von 
Ritterthum, Lehnstreue, zartem Frauendienſt u. 
verflärtem Katholicismus ſchöpfte. Ihr dichteri⸗ 
ſches Schaffen war meift von Unklarheit u. Willlühr 
durchdrungen, bie jprachliche Form erfuhr oft Ber 
nachläſſigung, wogegen vorzugsweije bie lünſtlichen 
Weiſen der romanijchen Völler geübt wurden. Die 
Literaturen ber legteren galten ihmen für die —— 
liche Heimath der Romantil. Während Schiller u 
Goethe ber beutichen Natioualliteratur eime edle 
Boltsthiümlichkeit ——— hatte, wurde der⸗ 
ſelben durch die Romautiler vielfach Eintrag gethan. 
Für die Kritil hat die Nomantifche Schule Werth 
volles geleiflet; bie eigentlichen Apoftel ber neuen 
Richtung waren bie Brüder Aug. Wilb. u. Karl 
Wild. Friedrich von Schlegel; Geiftesverwandie 
berfelben find Adam Miller, deſſen Borlefungen 
über beutihe Wiffenichaft u. Literatur (1807) ben 
Romanticismus förmlich vergätterte, u. Solger, 
ber im Erwin jein äſthetiſches Syflem (1805) auf 
ellt, Ferner gehören hierher Wilh. Neumann u. 
r. Aug. Bernhardi aus Berlin; bie eigentlichen 
borführer ber probuctiven Romantiler waren 
Friedrich von Hardenberg, genannt Novalis, u. 
Ludwig Tied, Yegter bat im phantaſtiſchen, nicht 
bühnenmäßigen Drama, im Lied, ber volfsthäm- 
lichen Erzählung u.im Roman Borzügliches geleiftet; 
feine Meiſterſchaft erreichte er aber erſt in feinen 
jpäteren Jahren in der Novelle, welcher er eine 
anz neue Rihtung gab, inbem er für biefelbe den 
ialog u. bie Durchführung abftracter Ideen zum 
Hauptinhalt machte. Bon geringerer erg 
waren als I die Gebrüder Schlegel. Rı 
ehört hierher Tieds Freund u. Mitarbeiter Wilh 
einrih Wadenroder, deſſen Herzergieungen ent 
—— Far a bereits 1797 * Pas 
19108 «my njhauungen ber romantiſche 
Kunftäfthetil hinſtellten. —* jüngere, zum Theil 
ſchon jelbftändigere Anhänger des Somantickuss 
72 Sriedrih Baron de la Motte Fougud, Ludwig 
Achim von Arnim, Clemens Brentano u. der tree 
liche Novellift u. Dramatiler Heinrich von Keil. 
Noch gehört hierher Zacharias Werner mit jeinen 
phantaſtiſch · myftiihen Dramen, ver zugleid aber 
auch durch jeinen Bierundzwanzigften Februar der 
Bater der jogen. Schidjalstragüdie (j. d.) wurde 
In legter Ausartung des Dramas batte er Mülner 
(mit jeiner Schuld), von Houmald (Bild, Leuht- 
thurm) u. Grillparzer (Ahnfrau, 1816) zu Nadiol- 
gern. Nicht unmittelbar zu den Romautilern gehör⸗ 
ten, aber in vieler Beziehung zur au ven derjelben 
ftanden Bettina von Arnim u. die Rahel (Antonie 
Hrieberife Barnbagen von Enje), von denen zwar 
Letztere nicht jelbft als Schriftftellerin auftrat, aber 
durch ihre Perjönlichkeit in ihrem Kreiſe ungemein 
anregend wirkte. Von fpäteren Dichtern ftehen 
unter bem Einfluffe der Romantik bei. noch Adalr 
bert von Chamiſſo, der durch feine lyriſchen Stüde 
u. Balladen, mehr noch durch jein Mähren Peter 
Schlemihl zu ben trefflichften deutſchen Dichtern 
zählt, u. der Dramatifer u. Yiterarbiflorifer Jo 
von Eicheudorff. Eine bejondere Gruppe ber Kr 
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mantiſchen Schule bilben bie fogenannten phanta⸗ 
fifhen Romantiker, an beren Spite der als 
Mufiter wie ala Rovellift gleichbegabte, aber auch oft 
fratenhafte Ernft Theodor Wild. Amadeus Hoff- 
mann ftebt. Dahin gehören Ehriftian Weisflog mit 
feinen Phantafieftüden u. Wilhelm Hauff, mwenig- 
ſtens mit mehreren feiner ironifch » humoriftiichen 
Werke. Wie fih die Anfänge der Romantik an 

ichte anfchloffen, jo ging aus ihr der Naturphilo⸗ 
oph Friedrich Wilh. Joſeph von —— hervor. 
Bei allen Schwächen u. Mängeln der Romantif 
bleibt berjelben doch das Berbienft, währenb ber 
Zeit ber Unterbriidung durch Napoleon nicht 
blos die Idee des beutichen Bollsthbums wach er- 
halten, fondern aud im Zuſammenhange bamit 
ein ganz neues geichichtlihes Stubium ber beut- 
{hen Sprache u. des nationalen Altertbums ber- 
vorgerufen zu haben. Während in erfter Be— 
ziehung namentlich Friedrich Ludwig Jahn in fei- 
nem Deutſchen Vollsthum mit derber Ummittelbar- 
leit auf das Ziel losging, war es namentlich die 
Ausgabe der Nibelungen durch Friedrich Heinrich 
von der Hagen, welche die Berückſichtiguug der mit⸗ 
telalterlichen Dichtungen ſowie bie nblichften 
wiffenfchaftlichen sr ande über ältere beutjche 
Sprade u. Literatur bervorrief. Als bie eigent- 
lihen Schöpfer diefer neuen Wifjenfchaft find bie 
Brüder Wilhelm u. Jakob Grimm zu betrachten, 
denen fich zunächſt Georg Friedrich Benede u. Karl 
Lahmann, im jüngfier Zeit vor Allen Morig 
Haupt, dann in zweiter Reihe Franz Pfeiffer, Hoff- 
mann von Fallersieben, Dslar Schade, Zarnde, 
Holzmann, Bartih u. andere jüngere Kräfte an- 
ſchloſſen. Hand in Hand mit dieſer Vertiefung in 
bie vaterländifche Vergangenheit ging der poettiche 
Aufſchwung für bie Kriegsjabre von 1813— 1815. 
Unter den begeifterten n. patriotifhen Kriegespich- 
tern jener Zeit find zu nennen vor Allen Ernft 
Morit Arndt gleich bedeutend ala Dichter, wie als 
Geſchichtsſchreiber u. Lehrer; dann Theodor Körner, 
ber Dichter des Schwertliebes u. ber wilden Jagd; 
Mar von Schentendorf, deſſen Lieber zum Theil zu 
den ſchönſten Producten der vaterländiichen Lyril 
zäblen; von Stägemann, mehr ftreng preußiicher 
Dichter in Haffiicher Odenform. Als Dramatiker 
ber Romantijchen Schule find noch zu ‚erwähnen 
Wilhelm von Schüg, bie Brüder Heinrich Joſeph 
u. Matthäus von Kollin, Se Heinr. Apel, Klinge- 
mann u. in gewiffer Beziehung ber gemüthvolle 
Friedrich Kind aus Leipzig. 

Als nah dem Parijer Frieden durch die Täu- 
fhungen, Mifftimmung u. die Reaction die deutiche 
Nation wiederum niebergebrüdt wurde, zeigten fich 
die Wirkungen auch bald in ber Literatur. Entwe⸗ 
ber man erging ſich im bittere Klagen od. juchte 
feine Stoffe in be erne, wie in Polen u. ben grie⸗ 
chiſchen Befreiungsfampfe, gefinnungslofe Tages» 
—— lieferten für bie große Menge abge⸗ 

madte Dramen u. geihmadlofe oft unſittliche 

mane; Almanadhe u. unterhaltenne Journale 
ebiehen in Menge u. beberrichten irreleitend bie 
fihten u. den Geſchmack des Bublicums, Wer 
Sinn für Höheres bewahrte, hielt ſich an die große 
Bergangenheit des Boll. Die eigentlih epiſche 
D is tung gerieth in Vergeſſenheit; felbft bie Epo⸗ 
pöen des Erzbiſchoſs Ladislaus Pyrler wurden 
nur wenig gelefen; jedoch fanden mehr Anllang bie 
Uiniverjals Leriton. 4. Aufl. IV. 
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romantifh-epifchen Boefienvon Eruſt Schulze; 
befto veichlicher wucherte ber Roman u. bie er 
velle. Dahin gehören bie Schriften ber Karoline 
Pichler, die wenigfiens biftorifch treu u. ſittlich rein 
gehalten waren, während bie zabllofen Familien⸗ 
eihichten von Auguft Lafontaine eine ſchwächliche 
Sentim entalität zeigen; von Witleben, genannt von 
Tromlitz, van der Belde u. A. wandelten hiſtoriſche 
Anekvoten durch Phantafiezugaben in Romane um; 
Karl Heun, genannt H. Clauren, welcher nur zu 
zahlreiche —E fand, ſpeeulirte in ſeinen zahl⸗ 
reichen Romanen auf geheime u. überfättigte Lüſteru⸗ 
beit. Eine höhere Stellung nahmen die biftorifchen 
Romane von Wilhelm Häring, genannt Wilibald 
Aleris, ein, der in der Manier Walter Scotts arbei- 
tete, von Karl Spinbler u. die an tiefen Gebanten ır. 
ben berrlichften Schilderungen reihen Novellen des 
Naturpbilofopben Henrich Steffens. Im Drama 
herrſchte anfangs die Schichſalstomödie (f. ob.); 
einen Fortſchritt Ir jedoch ſchon die zahlreichen 
Zrauer- u. Luftipiele von Ernft Raupach, der lange 
Zeit hindurch die Berliner Bühne faft allein inne 
hatte. Nur einem erleienen Kreife verftändlich find 
bie fatyrifchen Luftipiele des Grafen Blaten-Haller- 
münde; aus dem ebelften Streben nach bem Höch— 
ften hervorgegangen waren die Dramen von Karl 
Immermann, bem Berfafler des theilweiſe vortreff- 
liben Romans Münchaufen (1838). Um dieſel 
Zeit fallen auch die formlofen, mit genialen u. bas 
roden, oft cyniſchen Einfällen gemwürzten Dramen 
von Chriſtian Grabbe. Das bumoriftifch « phan« 
taftiiche Vollsddrama fand in dem Wiener Komiler 
Raimund feinen bedeutendſten Vertreter. 

Das Werthvollſte feiftete die deutſche Dichtung 
nach dem Befreiungsfriege auf dem Iyrifhen Ges 
biete. Bon ältern Dichtern gelangte erft jetzt zu ge» 
rechter Anerkennung Johann Peter Hebel mit jeinen 
Alemanniſchen Gedichten. Bedeutenderes leiftete je- 
doch die Schwäbiſche Dichterſchule. Ihr Haupt 
iſt ge | Ubland, der Meifter in der Ballade u. Ro» 
manze. Neben ihm find zu nennen Guſtav Schwab, 
Zuftinus Kerner, der jeelenvolle Dichter wehmütbiger 
Sehnſucht, der Kritifer u. Hiftoriler Guftav Pfizer, 
die Raturmaler Karl Mayer u. Eduard Mörike. Die» 
fen ſchwäbiſchen Dichtern nahe verwandt ift Wilhelm 
Müller aus Deſſau, einer der vorzüglichſten aller 
deutſchen Liederdichter. Ebenfalls in Schwaben er⸗ 

ielt das vernachläſſigte geiſtliche Lied durch Albert 

napp einen neuen chwung. An Kunſt u. 
Vielſeitigleit, wenn auch nicht an Vollsthümlichlei 
werben alle ſchwäbiſchen Dichter durch Friedri 
Rüdert übertroffen, ber fich nicht nur mit günſtig⸗ 
ftem Erfolge als Yyriler, ſondern auch ale Lehr⸗ 
dichter u. im größern u. Heinern erzäblenden Gedicht 
verfuchte u. zugleich alle möglichen lyriſchen Formen 
u. Zöne, ebenjowohl das zartefte Liebeslied des 
Zroubabur, wie die tunftvollfte Ghafele u. Malama 
bes Orients nachdichtete. In noch höherm Grabe 
in ber Form vollendet find bie Dichtungen bes 
bereits erwähnten Grafen Platen, ber namentlich 
bie altflaffiiche Obenform wieder anbaute u. ber 
fpätern politischen Poefie den Weg bahnte. 

Die wiſſenſchaftliche Br o fa machte in der zweiten 
Hälfte dieſes Zeitraums die großartigften Fort- 
ſchritte. Unter den Gejchichtsichreibern find Arnold 
Zubwig Heeren u. Ludwig Wachler hervorzuheben, 
ferner Sriedrich von Raumer, — tiefere Ouellen- 
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forfehung mit Formgewandtheit verbindet. Bor- 
zügliches in ber Biographie leiftete Barnhagen von 
Enfe. Das unerreihte Mufter in ber Darftellung 
des Natur» u. Böllerlebens wurbe Alerander von 
Humboldt, ber größte Gelehrte unjeres Jahr⸗ 
unberts; fein Bruder, der geiftwolle Denter Wil- 
Keim von Humbolbt, begründete bie allgemeine 
Sprachwiſſenſchaft. Unter den Theologen ſteht 
—. Scleiermader als Rebner, Lehrer, Phi: 
ofopb u. Theolog unerreiht ba, während als 
Kanzelrebner Reinhard, Dräfele u. Klaus Harms 
Großes Teifteten. Fortwährend auf das eifrigfte 
epflanzt wurde bie Haffifhe Altertbumswiffenfchaft, 
De allgemeine bildende Seiten bei. von Auguſt 
Bödh u. Otfried Müller u. deren Schülern ber» 
vorgehoben wurde. Den wichtigften rg; auf bie 
Umgeftaltung ber Erziehungsfunft übte Peftalozzi 
aus. Die literarifche Kritif, welche in Schlaffbeit 
verfallen war, erhob fich gegen Ende dieſes Zeit- 
raums zu neuem leben u. bereitete die Bewegungen 
ber folgenden Zeit vor. Giner ber Hauptführer 
war Wolfgang Menzel; eine andere geiftvoll leben⸗ 
bigere, aber oft vorurtheilsvoll philojophiiche Kritik 
fand ihren Mittelpunkt in Berlin. Beiden Rich— 
tungen gegenüber ftanb Ludwig Börne, deſſen 
DOppofition gegen bie beftebenben Zuftände nicht 
6108 in Literatur u. Geſellſchaft, ſondern aud im 
Staat u. Kirche bedeutend zu dem bevorftehenden 
Umſchwunge beitrugen. 

VII. Dit Goethes Tob beginnt bie legte Periode 
in der Gefchichte der Den L. Doc ift eine literar- 
biftorifche Darftellung berfelben wegen ber theore- 
tifchen wie praftijchen —— unſerer Gegen⸗ 
wart nicht möglich. Bon ben rein geiſtigen Mäd)- 
ten, welche aus bem vorigen Zeitranm berüber- 
wirften, übte die BPhilojopbie Hegels, welche 
vermittelft der ihr eigenen bialektifhen Methode alle 
Gegenftände des menſchlichen Dentens u. Wiſſens 
in ihr Bereich zu ziehen vermochte u. zugleich bie 
Fortentwidelung nach den verſchiedenſten Richtun- 
gen bin geftattete, einen fortbauernden Einfluß 
auf bie Literatur. In unferer jüngften Entwicke— 
lungsepoche wurbe einerjeits die negative Nichtung 
bes Hegelſchen Syſtems bis in ihre äußerften Con 
fequenzen fortgebildet, ambererjeits zeigt fich in 
mehrfachen Verſuchen das Streben, pofltive, reale 
Spfteme zu — Der Lehre des Meiſters treu 
blieben zunaͤchſt Marheinecke, welcher (mit Daub) 
ber eigentliche Begründer der neueren ſpeeulativen 
Theologie wurde, von Henning, Gabler, Göſchel u. 
Erdmann, welche jedoch bereits die Hegelſche Phi- 
loſophie mehr od. minder mit dem Glauben aus— 
zuföhnen juchten, während Michelet, Vatke u. Be— 
narv mehr bie freiere Richtung im Sinne bes 
Schöpfers ihres Syſtems vertraten. Gans brach 
der Hegelihen Phitofopbie auf dem Gebiet der Zu» 
risprubeny Bahn: Kr. Theod. Viſcher nahm fie zur 
Grundlage feiner Aftbetit. Sonft find noch Werder 
u. Hinrichs, vor Allen aber als ber thätigfte u. geifl- 
vollfte Vertreter der Hegelfchen Lehre bis — die 
Gegenwart, Roſenkranz, zu nennen. Der Abfall 
einer felbftändigen u. jüngeren Richtung (Jung 
begelianer) geſchah mit Strauß im Leben Jeſu, 
mehr aber noch in jeiner Chriſtlichen Glaubenslehre, 
in welcher er fich entichieden gegen den Stantpunft 
Hegels erktärt. Ihm folgte Bruno Bauer mit feiner 
abjoluten Kritit, ber vom theologiichen Gebiet 
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auch auf das ber Gefchichte u. Politik Überfiebelte. 
Lubwig Feuerbach, nachdem er die Theologie in 
Anthropologie aufgelöft hatte, machte bem erfteu 
Verſuch, ber Lehre Hegels gegenüber ein neues po- 
fitives Syftem zu begründen, im welchem er vom 
concreten Sein ausgeht, während Mar Stirner 
(Schmibt) bie Ethik in Egoismus auflöft. Faſt zu 
gleihem Refultat mit Feuerbach kommt, obgleich 
von ganz verſchiedenem Standpunft ausgehend, 
Nees von Ejenbed. Den zweiten Verſuch, Hegel 
gegenüber ein pofitives Syftem aufzuftellen, machte 
Schelling im Abfall von feinem früheren Princip mit 
feiner Offenbarungspbilofophie, welde ven 
Tendenzen u. Treiben einer weitverzweigten Re 
ftaurationspartei in Staat u. Kirche — 
Vorſchub leiſtete. Dieſe reactionäre Wendung fand 
noch in dem Naturphiloſophen Steffens, ſowie in 
F. X. Baader, dem eigentlichen Myſtiler bes Schel⸗ 
lingianismus, u. ©. H. Schubert, dem Philoſophen 
ber Nachtjeiten der Natur, nambafte Vertreter; der 
bervorragenbfte Jünger des neueren Schellingien 
Syftems aber wurde F. I. Stahl. In minder di- 
recten Gegenjag zu Hegel ftellten fich K. Th. Fi⸗ 
jcher (in Erlangen), Braniß, der jüngere Fichte, 
Weiße in Leipzig, XTrorler, ferner die Katholilen 
Sengler, Staudenmayer u. Günther in Wien mit 
ihren foftematifirenden Verſuchen. Letzter ift nebſt 
Joh. Heinr. Pabſt der bedeutendfte Repräfentant des 
ipecnlativen Katbolicismus, ſowie der Chorfübrer 
der öfterreichiichen Philofophie. Einen jüngften Ber» 
ſuch einer pofitiven Philoſophie, der jedoch erft in 
feinen Anfängen vorliegt, machten Reiff, Noad u. 
Bayrboffer. Neben dieſem Hauptftrome des pbilo 
ſophiſchen Fortſchritts während ber legten Jabı- 
zebnte laufen noch die Arme früberer Syfleme, ſowie 
vereinzelter Richtungen ber. 

Mit dem Fortichreiten der Wiſſenſchaft u. dem 
Vorherrſchen der philoſophiſchen Kritif ging der Ver · 
fall der Dichtkunſt Hand in Hand. Der Einfluß der 
Jungbegelihen Schule auf die Yiteratur trat deut- 
licher hervor, als ſich die Philofophie mehr dem 
realen Leben zuwandte u. bie beftebenden Berhält- 
nifje in Staat u. Kirche Gegenftand einer vorherr⸗ 
ſchend negirenben Kritik wurden. Zugleich wurde de⸗ 
mit das große Publicum in das Intereffegezogen, dit 
Wiſſenſchaft wurde popufarifirt u. ihre Stihmärter 
bequeme Phraſen für einen immer mehr um ſich grei⸗ 
fenden philoſophiſchen u. künſtleriſchen Dilettanti- 
mus. In der Abficht, den reformirenven Beftrebun- 

en einen größeren Nachdruck, durch Überfetsung der» 
eiben das Bollsthümliche zu geben, wirkte vorzug®- 
weile Arnold Ruge in den von ihm 1839 in Halle 
mit Echterineyer begründeten Deutichen Jabr- 
bücdern. Der Mangel eines Har ausgeiprodenen 
u. ftreng feftgehaltenen Principe, das unrubige 
Suden nad) einer neuen Bafis der Weltanfchanung, 
welche diejen Zeitraum dharakterifirt, —— ſich 
am ſchlagendſien in den Deutſchen Jahrbüchern 
Eine Negirung folgte der anderen, u. von ber Ber- 
tbeidiguug bes abjoluten Staates bie zum politiſchen 
Radicalismus u. zur Behauptung, daß die Freibeit 
nur durch Verläugnung ber Nationalität zu er 
ringen fei, war fchnell ber Übergang gefunden. Je 
mebr fi auf dieſe Weiſe die Jahrbücher von dem 
in ber Wirklichkeit Erreichbaren entfernten u. mt 
den beftehenden Berpältnifien im umnverjöhnlicen 
Widerſpruch geriethen, um fo mehr verloren ih 
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ihre erſten Freunde u. Anhänger, bis bie Zeitjchrift 
1843 von ber Regierung unterbrüdt wurbe. Ein 
Berſuch, diefelbe im der Schweiz wieberzubeleben, 
wo Ruge nebft anderen verfolgten politifchen 
riftftelern u. Dichtern begab, mißlang. 
leich teen wandte fi) auch ver Haupt- 
firom der Poesie in das Bett bes politischen Lebens, 
welches feit der Iulirenolution ben & ten Theil 
der geifligen Interefien abforbirte. Es erfolgte als 
Rüdichlag des einfeitigen Jbealisinus der Roman- 
titer eine realiftiiche Bewegung in ber poetifchen 
Literatur, deren urfprünglice Vertreter man 
unter dem Namen bas Junge Deutſchland zu- 
fammenzufafjen pflegt. Ihr voraus ging ber fou- 
veräne Humor, welcher ben überwunbenen Ro- 
manticismus lächerlich machte u. den Glauben u. bie 
Ideale, an welchen man ſeither feftgehalten hatte, 
mit Spott u. Ironie überſchüttete, nicht um ein 
nenes fittlihes Princip einzuführen, fondern aus 
ubjectiver Laune u Bebagen, aus einer beftigen 
eigung, bie eigene Perjönlichkeit glänzend hervor» 
treten zu laflen. Der eigentliche Repräfentant biejer 
Richtung war Heinrich Heine, zugleih ber am 
reichten begabte Dichter der jüngften Periode ber 
Den L. Er fand zahlreiche Nachahmer ſowohl auf 
tem Iyrifchen Gebiete, wie in feiner eigenthümlichen 
Profa. Den Lyrifern, welche Heine's Manier folg- 
ten, feblte es indeß ſowohl an ber Tiefe der Em- 
pfinbung, welche bei Heine oft in zarten Weifen 
durchbricht, als auch an Wit, um das cyniſche u. 
frivole Element äſthetiſch geniehbar zu machen. 
Gtüdlicher waren die Nachahmer feiner humoriſti⸗ 
fchen Proſa, welche zwanglos von einem Gegen- 
ande zu dem anderen übergeht, um am jedem das 
alent, die Belejenheit, bie Bildung u. den Wit 
glänzend hervortreten zu laſſen. Zu dieſem Kreiſe 
von riftftellern gehören der Fürſt Püdler 
(Semilafjo), Sternberg, Laube, Gutzlow, Th. 
Mundt. Die drei letsten waren bie Hauptvertreter 
bes eye Deutichland, Doch pflegte man unter 
diefem Collectionamen auch alle übrigen Schrift» 
fteller u. Dichter Ei begreifen, welche jih den Re- 
een durch Angriffe auf Staat u. Kirche miß- 
tebig machten u. in Folge der gegen fie gerichteten 
Krint Menzels 1835 politiſchen Verfolgungen aus» 
gejetst waren. Das Bemühen geiftreich zu erſchei⸗ 
nen, das Vordrängen ber Subjectivität, Das auf- 
fällige Trachten bie Gunft der großen Mafie des 
lefenden Publicums durch Herbeizieben der neuen, 
namentlich von Franfreich aus verbreiteten ſocialen 
u. politi Ideen in bie Dichtlunſt zu erringen, 
die rampfbaften Anftrengungen, um die Welt mit 
etwas Neuem, noch nicht Dageweienen in Erftaunen 
zu feben, it ein allgemeiner Charakterzug der Zeit 
Jungen Deutfhlands, fo jehr auch die Richtun⸗ 
gen ber einzelnen Schrififteller, welche demſelben 
angehören, auseinander gingen u. fi mehr od. 
weniger der wahren Aufgabe des Dichters zu nä- 
Bern Ste, So nahın die Dichtkunft, welcher bie 
ehr 5 den romantijchen Idealen abgefchnitten 
war, bald unbewuft ihren Weg zur Darftelung 
Der Wirklichkeit, wie fie die Zeit darbot. 
Der beliebtefte —— bes Romans wur⸗ 
den die jocialen Zuftände, von benen man 8 die 
hlichſie Seite beraustebrte, das franzöſiſche Raf- 
ement in der Schilverung bes Laſters u. Berbre- 
g fittlicher Grunbfäge nahahnıend. Je ftärter 


bas Bebürfnif nach feuilfetoniftifher Unterhal 
wurbe, um fo mehr fuchten die Sch derbe 
felben nachzulommen u. bie Maſſe ber Brobuction 
entſprach im Allgemeinen ber Oberflächlichteit bes 
poetijchen Gehaltes, der Nachläſſigleit in ber Com⸗ 
pofition u. ber Charalterſchilderung. Unter bie 
große Menge ber Romanjcriftfteller, von denen 
außer ben ſchon ermäbnten hauptjächlich — König, 
W. Merie, TH. Mügge, 8. eg . Kühne, 
Bernd von Gufed, Sadttänder, Rob. Heller, U. 
Stahr zu nennen find, mifchten fih aud viele 
fhriftftellernbe Frauen, bei denen ber Einfluß ber 
von G. Sanb vertretenen Ideen mehr ob. minder 
deutlich ertennbar ift, fo die Gräfin Hahn» Hahn, 
pen Lewald, Thereje v. Bacharacht, Luiſe Mühf- 

ach, Luiſe Gall, Frau von Paalzow, Ida von Dil» 
ringsfelb, Julie Burow ıc. Noch maffenbafter er» 
ſcheint bie Iyriiche Production biejes Zeitraums, 
in welcher der jogenannte Weltſchmerz, das Gefühl 
ber inneren Peere u. die Mifftimmung vermeintlich 
verfannter Talente einen Ausbrud fand. Friſcher u. 
lebenbiger offenbarte ſich die poetiiche Kraft im ber 
BolitifhenPoefie, welche als ein neues mit dem 
Drange ber Zeit nad} jocialen u. politifchen Refor- 
men gefättigte® Element einen überaus empfäng- 
fihen Boden fand. Auerft betrat dies Felb Ana- 
ftafius Grün, an ben fich im Verlaufe der Zeit eine 
Anzahl anderer Öfterreichifher Dichter anſchloß, fo 
Lenau, M. Hartmann, A. Meiner, 8. Bed. Be⸗ 
ftimmter als bei ihnen trat die damals von ber gro» 
ben liberalen Partei geforberte Erweiterung ber poli» 
tifhen Rechte, der ungeftläme Drang nah Thaten ır. 
nach einer Neubelebung des Nationalbemwußtjeins in 
den Gedichten Hermegbs, Freiligraths, Hoffmanns 
(aus Fallersieben), Kinfels, Prutz, Sallets u. U. 
bervor. Auch diedramatifche Poesie biefer Zeit 
franfte an denfelben Üben wie der Roman, nur daß 
ber Mangel einer feitgegrünbeten fittlichen Lebens⸗ 
anfhauung in dem Tranerjpiel, gegenüber ber fub» 
jectiven Willkühr, noch auffälliger erjcheinen mußte, 
u. die Tendenz, durch Anfpielungen auf bie klirch⸗ 
lihen u. politiihen Bewegungen Effect hervorzu⸗ 
rufen, greller in ben Vordergrund trat. Auf der 
Bühne gewann die realiftifhe Richtung, bie Dar» 
ftellung bes Lebens in möglichſt naturgetreuer Co» 
pie, immer mehr Oberhand. Bor ber natnraliftifchen 
Ausmalung der Situation, vor ber grellen Für⸗ 
bung des Ausbruchs von Leibenfhaften trat bie 
Wahrheit ır. bie — Charalterſchilde rung 
weiter u. weiter zurück u. Geihmad bes Publi⸗ 
cums an ben —— Vollodramen verbrängte 
das hiſtoriſche Drama mehr u. mehr vom Theater, 
obgleich es nicht an Dichtern fehlte, welche bemüht 
waren, ihrem poetiſchen Gewiſſen eher als dem 
ig Yang gerecht zu werben. Dieſem Berfall 
der Bühne feifteten bauptfächlich bie bramatifirten 
Novellen der Eh. Virchpfeifer großen Vorſchub. 
Noch jchärfer, freilihd auch mit größerer er 
tigung als beim ernften Drama, welches hauptfäd- 
ih von Gutzlow, Yaube, Otto —— riedr. 
Hebbel, Griepenterl, Graf Münd-Bellinghaufen 
(Friebrih Halm), ©. Freytag, Rob. Prutz, im 
neueftee Zeit von Brachvogel cultivirt wurde, 
machte fi das realiftijche Beftreben im Luftipiel 
geltend, in welchem Rob. Benebig u. adländer 
großen Erfolg hatten. Einen ungleich höheren por- 
tiihen Werth haben bie eupfpiele von Bauernield, 
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Gutzkow, Geibel u. ©. Freytag. Während biefe 
letzte Titeraturperiode für das eigentlihe Epos 
völlig unfruchtbar war, wandten dagegen viele ihrer 
vorzüglichften Lyriler ſich mit Vorliebe einer Zwi⸗ 
ea zwiſchen Epos u. Lyrik zu, 
em fie die Form ber lyriſchen Poefie auf epiiche 
Roman- u. Novellen- u. Mährchenftoffe auwandten. 
Den Anftoß dazu gaben die um Anaftafius Grin 
ruppirten Ofterreihifhen Dichter, vor Allen 
Lenau (Albigenfer, Savonarola). Die Gewanbtbeit 
in ber Handhabung ber Sprache, bie technifche Fer- 
tigkeit im Versbau, bie Leichtigkeit, Gedanken in ele⸗ 
en Bersformen zu Heiden od. ben —— Ge⸗ 
ankeninhalt unter dem Rhythmus u. volltönenben 
Reimen zu verfteden, wuchs mit ber Vergrößerung 
ber öffentlichen Theilnahme an ber poetifchen Yitera- 
tur, welche fich in dem Entfteben einer unüberjehbbaren 
Menge belletriftifher Interbaltungsblät- 
ter u. in ber Ausdehnung, welche das Feuilleton 
politiicher Blätter annahın, deutlich zu erkennen gab. 
Mit der Iyrifchen Form überwand man felbft Die am 
meiften I gegen biejelbe — Stoffe, ſo daß 
dieſelbe für Roman, Novellen, Mährchen immer grö- 
Bere Anwendung gern fonnte. Die vorzüglichften 
Schöpfungen dieſer epiſch⸗lyriſchen Dichtung lie- 
ferten U. Meißner, M. Hartmann, Scherenberg, 
Kintel, DO. Roquette, Wolfg. Müller, Mar Waldau, 
Bodenſtedt, Paul Heyſe, Böttger, auch die ber 
ultramontanen Richtung huldigende Dichtung Ama⸗ 
rauth von O. v. Redwitz gehört hierher. Unter den Lie⸗ 
der⸗ u. Balladendichtern, welche theils der Schwäbi⸗ 
ſchen Schule folgten, theils einen Se zug Weg 
einihlugen, fanden am meiften Anllang Nic. Le— 
nau, ©. Schwab, 8. Simrod, ©. Pfarrius, Kintel, 
Wolfg. Müller, Wild. Müller, Ferrand, Br Kug- 
fer, Em. Seibel, Anaft. Grün, ©. Keller, B. Heyſe, 
Pruß, 9. Lingg, 2. Schefer, Gottihall, Jul. Ham⸗ 
mer, Ferd. Freiligrath, namentlich waren bes Letz⸗ 
tern originelle Schilderungen tropifher Landſchaf⸗ 
ten u. anderer bem Iyrijchen Geſichtskreiſe fonft ferner 
liegende Gegenftänbe unter Anwendung frembarti- 
ger Reimklänge u. phantaſtiſcher Bilder von großem 
rfolg begleitet. Auch als Überſetzer hat fFreilig- 
rath in Bezug auf bie treue u. ungezwungene 
Wiedergabe — namentlich engliſcher Dichter, 
feine Sprachgewandiheit vortheilhaft zu nutzen ge— 
wußt. Die Überſetzungsliteratür ftand Übrigens 
bef. auf dem Gebiete des Romans u, der Novelle 
faum ber inlänbifchen Production in ihrer Maffen- 
at nah u. bie Einwirkung ber vielgelefenen 
engliihen u. franzöfiihen Romanjchriftfteller auf die 
D.L. der neueften Seit ift nicht gering anzufchlagen. 
Mit poetifhen Überfegungen auslandiſcher 
alter u. moberner Dichtungen befaßten fich ferner 
Bobenftebt, Karl u. Adolf Böttger, Niendorf, 
Eichendorff, Stredfuß, Daumer, # Heyſe, Don⸗ 
ner, Hergberg, Mindwig, ©. Ludwig u. U. 

Eine Reaction gegen den verweichlichten Geſchmack, 
ber auf der Bühne u. in ber profaifhen Erzählung 
an ben Hautgout gewöhnt war u. oft zu baroden 
u. wunderlihen Ausgeburten der Phantafie verlei- 
tete, trat um bie Mitte bes 5. Jahrzehnts ein u. 
gewann an Bedeutung, ald ber Ausgang ber Re- 
volution von 1848 eine allgemeine Ernüchterung 
ber Geifter zur Folge hatte. Zwar folgte die harm⸗ 
loſe Lyrik noch großentbeild dem Hange zur Ges 
fühlsfchwelgerei, u. auch bie im Intereſſe ber füm« 
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pfenben Parteiert gefhriebenen Romane u. Di‘ 
tungen waren nur geeignet, bie Poeſie in eine 
untergeorbnete Stellung zu drängen, aber bie Er⸗ 
fenntnif von ber Ummvadrbeit ber Vorausſetzungen, 
auf welche bie politifhe Wiedergeburt ber Nation 
bafirt war, führte zugleich zu ernften Nachdenten 
über bie in Wirklichkeit vorhandenen Bildungsele 
mente u. bie wahre Aufgabe der Dichtkunft, das 
Reale unter idealem Gefihtspunfte zur Erſcheinung 
zu bringen. Die Pflege ber bl r Ar en Stubien, 
melche — vor ber Revolution an Umfang ge 
wonnen batten, gewann noch größeren Boden u 
bereicherte bie Literatur mit gründlichen Forſchungen 
auf dem Gebiete ber Geſchichte (Schloffer, Kante, 
Weber, Gervinus, Dablmaun, Raumer, Sykd, 
Häufer, Eurtius, Mommſen, Droyfen, Bruß, 
Dunder u., ber reactionären Richtung angehörend, 
Hurter, Leo, Stahl, Gfrörer), ber Literatur» 
gel ch ich te (Gervinus, Bilmar, Wacdernagel, Jw 
ian Schmidt), der Kunftgefhichte (Kugler, 
Schnaafe, Lübke, Springer, Stahr), der biogra- 
f hiſchen Darſtellung großer Männer (Berk, Droy 
en, Strauß, Haym), ber Ardäologie (Oft. 
Miller, Beder, Herrmann), der fänder-u. Böl- 
ferfunde(Ritter, Barth, Wagner, Scherzer, Löher, 
Sröbel). Im engen Zufammenhange mit der Rid- 
tung ber Zeit — Grunde poſitiven Wiſſens die 
Cultur zu fördern u. an bie Stelle ber Schwär 
merei für jociale u. politifche Ideale die Hare Er- 
fenntniß bes wirklichen Lebens zu ſetzen, fteht bad 
lebhafte Iutereffe, mit welchem fich die gelehrte Kor, 
hung der Bolkswirthſchaft u. der Statiftil zu 
wandte (if, Rau, Hübner u. A.), während Andere 
ihr Augenmerk auf ben geiftigen Inhalt desBolts- 
lebens, auf Sitten, Gebräuche, Umgangefer 
men 2c. richteten u. die mannigfachen —— 
bes ſocialen Lebens in den seröhrhenen Klaſſen 
Volkes zu einem wiſſenſchaftlichen Syſteme zu ver» 
einigen ſuchten. Bahnbrechend in letzter Hinficht war 
bas Werk Riehls, die Naturgefchichte der Geſellſchaft. 
Später gab Th. Munbt eine Gejchichte der Gelell- 
Schaft heraus. Die poetifche Berwerthung ber aus 
eißiger Beobachtung des Volkslebens gewonnenen 
ejultate fand zunächſt in ben fogenannten Dorf⸗ 
gel bichten ftatt, eine Gattung ber profaticen 
rzählung, weldye Berthold Auerbach in ber Litera⸗ 
tur einführte, Der große Anklang, welchen bie ger 
müthlihe Schilderung einfacher, Bafbibgllifcer e⸗ 
bensverhältniſſe in ber Leſewelt fand, erflärt ſich 
anbererjeit8 aus ber Überreizung bes Geichmades 
mit pifanten Lederbiffen. Derieiben Richtung gehört 
ber Schweizer —* (Jer. Gotthelf) an, nur 
daß er noch naiver ſchildert u. ben praftifchen Zwed 
ber Belehrung bes Volles im Auge bat. 9 derſel⸗ 
ben Kategorie find die novelliſtiſchen Arbeiten Stif⸗ 
ters u. Komperts zu rechnen, während in der Lyril 
das vollsthümliche Element am reinften in ben 
plattbeutfhen Dichtungen bes Holfteiners Klaus 
Groth bervortrat. In der Sphäre der bitrgerlichen 
Gejellihaft bewegte fich ber ebenfalls mit on 
— gekrönte Vollsroman Guſtav Freytagẽ, Soll 
u. Haben. 

Aus dem Bedürfniß nach Bereicherung des Gei⸗ 
ſtes mit neuen Anſchauungen u. Ideen durch das 
Studium ber Wirklichkeit, welches, feitbem bie von 
bem Boben berjelben losgeriſſenen Ideen in das Reich 
ber Träume u. Phantafiegebifbe vertiefen werben 
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mußten, beutficher herbortrat, entfprang bie unge- 
meine di 


ie gebildeten Bollöktafjen die Refultate der Natur- 
toiffenfchaften in neuefter Zeit zueigen zu machen ſuch⸗ 
ten. Zugleich wiejen die Anforderungen bes praftifchen 
Lebens auf dies Gebiet hin, feitdem die Erlenntniß 
ber Wirlungen einzelner Naturkräfte die Inbuftrie u. 
das Berlebräleben in ganz neue Bahnen geführt bat. 
Das Bemühen, auch * dieſem Felde die Wiſſen⸗ 
ſchaft den Laien zugänglich zu machen, ſchreibt ſich 
vorzugsweiſe von der Herausgabe des Kosmos von 
Alex. von Humboldt her. Burmeiſter (Geſchichte 
ber Schöpfung), Ule, K. Müller, Carus, Roßmäß-⸗ 
ler, Dove, Giebel, Mafius, Moleichott, Schleiden 
u. a. folgten dieſer Richtung. Das Bebenkliche der⸗ 
felben, in Bezug auf bie idealen Intereflen der 
Menſchheit, liegt in der dadurch von Einigen ge 
förbertenmaterialiftifhenBetradtungbes 
Lebens. Die einfeitige Anfiht, daß nur in ben 
mit ben Sinnen erfennbaren Erjcheinungen Wahr- 
* u. das ſeeliſche Leben ein Ergebniß ber Wir- 
ng materieller Kräfte ſei, trat in immer ſchärſe⸗ 
ren Gegenfat zu ber chriftlich religiöfen Anficht u. 
ber idealen Auffaffung des Lebens u. hat einen 
Kampf bervorgerufen, von weldhem die Gegen- 
wart noch tief ergriffen 2 Aber diefer Kampf 
für das religiöfe u. iveale Prineip ift nur geeignet, 
dafjelbe zu Fräftigen u. dem Reiche des Geiftes 
65 Integrität zu wahren. Die Kunſt u. bie 
öchſte Blüthe derielben, die Poefie, können ber 
wahrhaften Vegeifterung für das Ideal nicht ent- 
behren; das Spielen mit demſelben, um bie eigene 
Perjönlichleit in einem glänzenden Lichte ericheinen 
zu laffen, um ber großen Menge eine flüchtige Un- 
—— zu — führte zu jenem rohen Rea⸗ 
lismus, der den Geſchmack verwirrte u. das Aus- 
einanderfallen des geiftigen Lebens der Nation in 
iſolirten Beftrebungen einzelner Perſonen u. Cote⸗ 
zien zur Folge hatte. Schon ift der Rückſchlag ge- 
en dieſe Zeitrihtung mächtig geworben u. mit 
Borliebe wendet fih die Nation wieder den Haffi- 
ſchen Schöpfungen ihrer großen Dichter u. Denler 
Beweis daflir find die zablreihen Studien über 
das Leben u. Wirken berfelben, die Publication ihrer 
Briefwechiel u. binterfaffenen Manufcripte, die kri⸗ 
tiſche Sichtung ihrer Werke in neuen Ausgaben. 
Wäre es möglih auch eine Reform des Thea— 
ters herbeizuführen, wie fie von vielen Seiten 
eifrig angeftrebt wird, jo würbe dadurch der Zu⸗ 
brung des Geichinades von feinen Berirrun- 

en bie Fräftigfte Unterftügung geboten. Die Rüd- 
ehr des Geihmads auf den idealen Boden befun- 
Det fih außerdem in dem wachſenden Interefle, wel- 
ches bie ebelften Schöpfungen der Dichtkunft frem- 
ber Yiteraturen hervorgerufen haben. So find in 
neuerer Zeit namentlich die Klaſſiler der Griechen 
u. Römer durch treffliche Überfegungen auch einem 
größeren Lejerkreile zugänglich geworben. Nicht zu 
vertennen ift ferner, daß das aufrichtige u. uneigen« 
nütige Intereffe an der Poefie der perjönlichen 
Eiteiteit leicht verlegbarer Dichtergrößen gegen- 
über an Raum gewinnt. Ob gegen eitige Anregung 
u, ein gemeinfames Streben der Geifter nach dem 
—— in dem Maße, wie es zu Schillers Zeit 
in Weimar der Fall war, in ber Gegenwart wie⸗ 
ber erreicht werbe, mag fraglich jein, jedenfalls aber 


eglamfeit auf dem Gebiete ber Naturfor- 
hung u. bie lebhafte Theilnahme, mit welcher fidh 
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ift es ein erfreuliches Zeichen, daß wie in Mün- 

n u. Weimar unter der Protection kunftliebender 
Fürften eine Gruppirung von Dichtern u. Schrift« 
ftellern ftattgefunden hat, jo wie auch Gefellichaften 
u. Bereine das Andenlen unjerer großen Dichter 
—— wohlthätige Stiftungen für Schrift⸗ 
ſteller (Schillerſtiftung, Tiedgeſtiftung) zur Förde⸗ 
rung der Literatur die Hand bieten. 

Koch, Compendium der deutſchen Literaturgeſch., 
Berl. 1795 bis 1798, 2. Aufl.,2 Bde. ; Wachler, Bor- 
lefungen über die Geſchichte der D. v., Frkſ. 1834, 
2. Aufl., 2 Bde.; Koberftein, Grundriß der D. 2., 
Lpz. 1845—56, 4. Aufl. in 2 Abtbeil.; Gervinus, 
Geſchichte der poetiichen Nationalliteratur ber Deut» 
ſchen, ebd. 1835 —42, 5 Bbe., 5. Aufl. 1852; Bil- 
mar, Gejchichte der deutſchen Nationalliteratur, 
Marb. 1847, 7. Aufl. 1857, 2 Bde; Eichendorff, 
Geſchichte der poetiichen Literatur Deutichlande, 
Paderb. 1856, 2 Bre.; Wadernagel, Geſchichte der 
D. L., Ba. 1851 ff.; Hubn, Sefhichte ber D. 2, 
Stuttg. 1851; Barthel, Die deutihe Nationallite⸗ 
ratur ber Neuzeit, Braunſchw. 1855, 4. Aufl.; 
Derjelbe, Die Haffiiche Periode der D. 8. im Mit- 
telalter, ebd. 1857; Xoebell, Die Entwidelung ber 
deutſchen Poeſie von Klopftods erftem Auftreten 
bis zu Goethes Tode, ebd. 1856 f.; Hillebrand, Die 
beutiche Nationalliteratur des 18. Jahrh., Gotha 
1845—47, 3 Bde.; Jul. Schmidt, Geichichte der 
beutihen Nationalliteratur im 19. Jahrh., Lpz. 
1853, 2 Bde., 3. Aufl. 1856, 3 Bbe.; Gottf 
Geſchichte der deutſchen Nationalliteratur in ber 
erften Hälfte bes 19. Jahrh., Bresl. 1555, 2 Bde. 

Deutſche Malerjchulen, ſ. u. Deutſche Kunft. 

Deutfched Meer, 1) fo v. w. Norbfee; 2) fo 
v. w. Bodeniee. 

Deutihe Meile, Längenmaß, welches mit ber 
eographiichen Meile bis auf einen unbedeutenden 
Bruchtbeit übereinftimmt, |. n. Meile. 

Deutſche Morgenländifche Gejellihaft, ſ. u. 
Afiatifche Geſellſchaften. 

Deutſche Mundarten, ſ. Deutſche Sprade. 

Deutſche Muſik. Über die — — der 
älteſten Geſänge der Deutſchen, welche ihre Sänger 
nach den Nachrichten römiſcher Schriftſteller zum Lobe 
ihrer Götter u. zut Verherrlichung der Großthaten 
—* Helden (Bardite), unter Begleitung des Saiteu⸗ 
ſpiels, beſ. zur Anſeuerung des Kriegsmuthes vor 
der Schlacht u. zur Unterhaltung bei Vollsverſamm⸗ 
lungen ertönen ließen, wiſſen wir nichts Näheres, 
Die erften Anfänge der Zonkunft blieben in ihrer 
Roheit u. ormlofigkeit bis zur Verbreitung bes 
Chriſtenthums, welches den römiſchen Kirchen— 

efang nah Deutſchland brachte. Ein eifriger 
der firchlichen Geſangkunſt war Hrabanus 

aurus, u. deſſen Schiller Johannes wirb als 
eihicdter Tonſetzer genannt. Nah u. nad ent» 

nden auch verjchiebene Lehranftalten fiir Mufit, 
u. der Kirchengejang nahm ſchon im 8. Jahrh. hier 
u. da ein volfsthümliches Gepräge an od. acconı- 
modirte ſich bereits vorhandenen Vollsmelodien. 
Im 9. Jahrh. wurde die Inſtrumentalbegleitung 
mehr u. mehr gebräuchlich u. die Anwendung 
der Orgel zur Unterftügung bes gottesbienftlihen 
Gefanges bob die mufifaliihen Beftrebungen auf 
tirchlichem Gebiete. Eigentliche Mufiter, melde bie 
Mufit als Erwerbsmittel u. ausſchließlichen Beruf. 
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anfaben, rief erft ba® 13. Jahrh. hervor, nachbem | welche namentlich durch bie Compoſitiouen Ayrers 
der Sinn für Gefang u. Pe in ben Kreifen | beliebt geworben ei machten ber Oper 
ber Großen u. VBornehmen zur Zeit der Minne- | ganz Play. Itafienifche Sänger 
änger allgemein rege geworben war. Es bildeten Ai be 
Mufildanden, die erfien Anfänge vom Orchefter, 
u. die Muſiler traten gleich den Handwerkern in 
eine Zunft zufammen. Gin vorzligliches Förde⸗ 
rumgsmittel der muſilaliſchen m. war bie feit 
bem 11. Jahrh. aufgelommene Notenichrift des 
Guido von Arezzo, welche aud in Deutſchland Ein- 
gang * Die muſilaliſche Theorie hingegen war 
noch in den Kinderſchuhen, u. erſt im 15. Jahrh. 
führten gelebrte Focſcher das Studium griechiicher 
Schriftſteller zur Anfftellung von den hauptfächlich- 
ſten Tongeſetzen u. zur —— bes Contra- 
punftes aus ber mebrftiimmigen Satzweiſe ein. 







































































fang ber Franzofen gingen in bie Kirche 
mufit Ai wel — B 
hielt. Einen Auffhwung n bie muſilaliſche 
Beftrebungen durch das erfo Wirken Se 
ian Bachs in der erften Hälfte des 18. Iabrb. 
— — u. — legte er den Gruut 
einer fe igen be roteftantifchen Kir 
mufif, ı. bie Kraft — einer mufik 
Schöpfungen bat diefelben fortbauernd im be 
lich war in die 


Der — Kirchengeſang wurde namentlich | u. Anſehen erhalten. Weniger 
durch bie Compoſitionen von Adam vom Fulda, | fer Beziehung Bachs ‚ Händel, ber auf 
Stephan Mahu u. Heinrih Iſaage in Aufnahme | profaneım Gebiete mit feinen einen umge: 


ebracht. Für bie Verbreitung derartiger Mufit- | beuren Erfolg hatte. Händels Wirken 


de war bie Erfindung bes Buchdrucks von Wich- ei großen Theil in bie get feines Au lt 
tigteit, da biefelbe feit Anfang des 16. Jahrb. auch ie er gehört aber in feiner Compofition 
auf Noten Anwendung fand. Bon ben Meiftern, | mweife Deutfchlanb an. Seine unerichönflidbe 


tigfeit erftredtte fich indeß auch auf bie bei 
welhe Inden Öratorien ihre eigens ib 

erhielt, u. bier wirkte Hänbel nachhaltige 
teren Meiftern Bahn brechend. Au ber v 


mit dem Beginn ber Gräben 


welche bie Erbaltung u. Verbreitung ihrer Werte 
im 16. Sr. dem Buchbrud zum großen Theile 
u verbanfen haben, find Ducis, Adam Remer, 
art Agricola, Sirt. Dietrih, Joſeph Walter ur. 
Holderich Brätel m nennen. Der hbanbwerlsmäßige 
Betrieb der Muſik wie der innig mit berfelben ver- 
bundenen Dichtkunſt durch bie Meifterfänger führte 
zwar zu feinem bejonderen Aufſchwunge der Ton- 
funft, hatte aber das Gute, baf im Bolfe der Ge- 
ſchmack an mufilalischer Unterhaltung wach erhalten 
wurde. Einen wirkſamen Anftoß zur Populari- 
firung ber Mufif u. reihen Entfaltung bes deutſchen 
Gemüthes in tief ergreifenden Melodien gab bie 
lutheriſche Kirchenverbeflerung, welche dem Bemüben 
ber Hierarchie, ben 70 ah A feines nationalen 
—5* F —— u. ihm ——— 
affung nach römiſchem ma zu geben, gegen- 
Ba Wie die rien dem religiöjfen Be- 
dürfniſſe Dadurch gerecht wurbe, daß fle ver äußeren 
Ceremonie jebe Bedeutung abjprach, fofern biefelbe 
Hr von einer inneren Seelenregung begleitet ift, 


Mozart, welcher namentlich ber 
— 9 — e 
ab. Für dieſe Gattung ber Muſit 
elbe Zeit auch Dittersborf, währen 
reiches Talent in refigidfen Com 
tete u. die deutſche Concertmu 
nicht gelannte öhe bob. Größ 
völliges Übergewicht über die Pre 
Auslandes verlieben im ber erften 
Sahrh. der D. M. Beethoven, Weber 
bert, Spohr, Mendelsſohn Bartbe 
R. Schumann, S 
fo ſetzte fie auch ben Vollsgeſang in ſeine Rechte ein | tionalen Typus entkleibet erfche 
u. fand in bemijelben einen nicht er en Hebel zur m 
—— ihrer Zwede u. Ziele. Dem Beiſpiel 
e 


uthers, den proteſtantiſchen Sinn durch kraftvolle 
Melodien zu re folgten viele Freunde ber Ne- | ginalität u. mach fünftfichen, 
formation, u. diefe proteftantifchen Tonſetzer find Serien 

muſik Ni 


als bie — Begründer des Chorals zu be- 
traten. Daburch erhielt auch im Allgemeinen ber 
muſilaliſche Sinn einen lebhaften Aufſchwung, u. 
Bulpius, Schütz, Scheiner, Brätorius, Gallus u. A. 
leifteten Tüchtiges auch im figurirten Gefange. In 
ben Anfang des Dreißigjährigen Krieges fällt die Ein» 
führung der Oper in Deutichland. Das erfte Wert 
biefer Art, bie von Schütz (Sagittarius) componirte 
Daphne, zu welcher Opit den Tert nad) italieni- 
ſchem Mufter lieferte, kam 1627 in Dresden zur 
Aufführung. Die ſelbſtändige nationale Entwidelung 
ber Muſik wurde durch den Dreißigjährigen Krieg 
abgeſchnitten. Der Weſtfäliſche Friede brachte zwar 
nad) u. nach das frembländifche Kriegsvolt aus dem 
Lande, aber von ben Nachbarländern blieb Deutjch- 
land, wie in der Kunft u. überhaupt, fo auch in der 
Muflt noch lange Zeit abhängig. Die Singjpiele, 


den Ausdrud gefunden. $ 
Schubert faßten bie Iyr 
Dichter in nie veraltende 


a sieben, ei: Di 
—* Di, ae 
haben im meuefter Zeit wor; 


Deutſche Mythologie 


compofitionen bem beutfchen Bolls- u. Männer- 
gefange eine —— Bedeutung gegeben. 
Deutſche Mytho ogie, bie Religion ber in ber 
Germania magna (f. Deutſchland, a. Geogr.) woh⸗ 
nenben Bölter, al® Alemannen, Sachſen, Kranten, 
Friefen, Katten, Thüringer ꝛc. Die auf unjere Zeit 
gelommenen Nachrichten von berjelben find wenig 
u. obne Zuſammenhang; griechiſche u. römische 
Schhriftfteller nennen nur einzelne Götternamen 
nad der Abnlichkeit ber Bebeutung ber von ihren 
BVöllern verehrten Götter, u. auch die hriftlichen 
Schriftſteller geben ihre Nachrichten meift von 
ihrem Standpunfte nicht rein u. ungetrübt; jelbft 
bie Bergleihung ber Nordiſchen My ologie (f. b.), 
welche doch uriprünglich mit ber D. M. innig ver- 
wanbt gewejen ift, gibt für dieſe feine fi Duelle, 
da fie ſelbſt in ber uns befannten Geftalt erft jpäter 
in umgeftafteter u. mobificirter Weiſe aufgezeichnet 
worben if. Einmiſchungen frember —— 
anſichten u. Culte zeigen ſich bei den Grenzuöltern; 
fo find bei den Alemannen u. Franlen celtifche, in 
den norböftlichen Landen ſlawiſche, lithauiſche, fin- 
niſche Mythen eingebrungen; auch zeigen ſich Be- 
iehungen zu bem griechiichen Glauben. Die Deut- 
chen verehrten mebrere Götter; Cäſar fagt, nur 
ſolche, welche fie jaben u. durch deren Gaben u. 
Wohlthaten fie fichtbar unterftügt wurden, u. nennt 
be. drei mit römifhen Namen, Sonne, Bul- 
can u. Mond. Die einheimifchen Namen waren 
Wuotan (Wodan, ſ. d.), der oberfte Gott, feine Ge— 
mahlin Freia (f. d.), vie Göttin des Hauſes u. der 
Ghe; Bio (f. d.), ber Kriegsgott; Fro (f. d.), welcher 
bas Gebeiben der Saaten gab, u. feine Gemablin 
ouwa; bazu wohl noch ber erft ſpät erwähnte 
ol od. Baltar (der norbilhe Balder, f. d.) u. 
fite (f. d.); Thunar (Donar, f. d.), der Wollen- 
ammier u. itterfenber ; als allgemein verehr⸗ 
ter Stammvater bes Bolfes galt Tuiſto, welcher bie 
Idee des griechifchen Uranos u. Zeus vereinigen foll, 
u. fein Sohn Mannus, welchen man mit bem ander» 
wärts genannten Irmin u. mit bem griechiichen He- 
ralles ibentificirt. Specialgdtter einzelner Stämme 
waren: Nertbus (f. d., fonft gewöhnlich Hertha), Die 
Göttin der Fruchtbarkeit u. Jagd auf einer Inſel 
an ber norbdeutichen Küfte; die Alces, ein Brüder- 
ar (wie Caſtor u. Pollug, in einem Haine bei den 
abavalen), Eoftra bei ben Sachſen ꝛc. verehrt. 
Andere Göttinnen ſcheinen nur verſchiedene Namen 
berjelben Götterweien zu fein, fo Hlubana (Fran 
Holle) u. Kifa (f. 6.) dielelben wie Freia ꝛc. Als 
Neben u. Untergottbeiten (Dämonen) gal- 
ten die Riefen (f. d.), ein plumpes, robes, ber 
Menſchenbildung an Geftalt ſich näherndes Ge- 
ſchlecht aus der frübeften Bergangenbeit, die fich von 
den Meunſchen —— hatten u. auf Bergen 
u. Felſen hauſten, Steine u. Felſen waren ihre 
Waffen, Bergverſetzungen u. ungeheuere Bauten 
ihre Beſchäftigung; das Chriſtenthum ſchuf ſie zu 
Teufeln um. Im geraden Gegenſatz zu ihnen ſte— 
hen die Zwerge, ſie a een bei den Menſchen 
bald gutartig u. menſchenfreundlich u. bei feierlichen 
od. beſonderen Antäffen, um Gefchente u. Hülfe 
zu bringen; bald als boshafte Gefellen u. arge Zau- 
berer, welche ven Menſchen nedten u. Böſes bradh- 
ten. Berggeifter, als Elbe (Elfen), unter ihnen 
Bilwiz (f. d.); te WR bef. der Wilde Jä- 
ger, Grat (1. 6.); Waſſergeiſter find bei. die 
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Niren (ij. d.); zahlreich waren bie freunbfichen u. 
vertrauliden Hausgeifter (f. Kobolbe), die mit 
ben Menſchen unter dem Dach ob. wenigfiens im 
Geböfe wohnten; Plage- u. Duälgeifter ftör- 
ten durch nächtliches Boltern u. Pochen den Haus- 
eigenthümer in feiner Rube u. warfen Steine auf 
bie Borübergebenden. Heilige Thiere waren 
Pferde u. Rinder; mit Scheu betradhtete man ben 
Bären, Wolf u. Fuchs; in Vögel verwandelten fich 
2. Götter u. Göttinnen, beilig war bei. ber 

dler, Rabe, Specht; ver Kukuk hatte bie Gabe ber 
Deifjagung. Schlangen waren wegen ihrer Schred- 
fichfeit bef. geehrt, aus ihnen entftanben bie Si 
vom Draden. Die Kosmogonie ber D. M. 
int bei ben verfähiebenen Stämmen u. in ver- 

ebenen Zeiten mannichfaltig umgebilbet geweſen 
zu fein; gemeinfchaftlich war ber Glaube, daß bie 
Götter aus bem Chaos hervorgegangen u. Bilbner 
u. Ordner ber Welt waren. Die J— iſchen 
Anſichten ſetzten ein Fortleben nach dem Tode in 
ber großen Todtenſtätte Walhalla (f. d.). 

Der Eultus in Vergleich mit dem ber Römer u. 
Griechen, felbft mit dem ber Eelten, war einfach; 
Götterfige (Götterftühle) waren nicht allgemein 
Sn fondern Bäume u. Haine; da wohnte bie 

ottbeit u. offenbarte fi in bem Raufchen ber 
Blätter. Einzelne Gottheiten bauften auch auf 
Bergen, in Felſenhöhlen od. Flüffen. Indeß finden 
fih au von Tempeln in alten Quellen Zeugniffe, 
in denen wobl auch geſchnitzte Götterbilder waren; 
denn obgleich Cãſar u. Tacitus beides et 
iſt doch im ber hriftlichen Zeit öfter von Ze 
rung ber Idole der Deutfchen (vgl. Irmenful) bie 
Nebe, u. bergleihen in Meinerem Maßftabe, na- 
mentlid von Sonne u. Mond, haben ſich bei Aus⸗ 
grabungen gefunden (m aber freilich auch von 
anderen eingewanberten Völlern, wie Gelten u. 
Slawen ftammen können). Heilige Plätze wa- 
ren: Berge u. Hügel, namentlich ber Blodäberg, 
bas Riejengebirge, ber Meifiner, ber Todten 

ſ. d. a.) xc.; in hohem Aufehen ftanden Wälber n. 

äume, bej. Eichen, aud Buchen u. Linden. Haine 
waren einzelnen Gottheiten, Bäume einzelnen El⸗ 
ben, Wald» u. Hausgeiftern heilig ; bie Haine durf⸗ 
ten nicht von Profanen betreten, bie Bäume nicht 
bes Laubes ob. ber Zweige beraubt ob. gar um⸗ 
gehauen werben. Der Eultus beftand in Gebet 
zu ben Göttern, bie Opfer waren Danf- u. Siühn- 
opfer, man opferte auch vor ber Weifjagung, nad) 
Siegen, bei Königswahlen u. a. auferorbentlichen 
Gelegenheiten. Als Opfer wurben gebracht Pferbe, 
Rinder, Eder, Wibder, Böde, felbft Menſchen; bie 
Farbe der Opferthiere war bef. weiß; außerdem 
vw. man ben Göttern einen Haufen Ähren fteben, 
befränzte die heiligen Bäume, ftellte ben Hausgöt- 
tern bei Feſtmahlen einen Theil ber Speije bin. 
BeRe werben zwar nicht in ben Quellen ber D. 

. genannt, doch aber hatten die Deutſchen wahr- 
ſcheinlich als Hauptiefte das Iuel-, das Ofter- u. 
Sommerfeft. Die Briefter waren beim Gotted- 
dienſt u. bei Bolleverfammlungen u. Vollsgerich · 
ten tbätig, bei dem Heere trugen fie bie —— 
Zeichen gegen ben Feind; für Hausangelegenhei⸗ 
ten konnte auch der Hausvater bie Stelle des 
Priefters vertreten. Die Weibfage bejorgten 
bef. beilige Frauen, Alrunen (f. d.); u. zwar weil» 
fagten fie aus bem Wiehern ber Pferde (j. d.), 
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aus ben Eingeweiben ber Opfertbiere, aus bem 
Blute geihlachteter Kriegsgefangener,, aus geworfe- 
nen Zoofen, aus der Waſſerſchau ꝛc. Bgl. Schebius, 
De diis germanis, Amfterb. 1648; ©. Schütz, 
Exercitationes ad Germaniam sacram genti- 
lem facientes, %p3. 1748; Möjer, De vett. Ger- 
manorum et Gallorum theologia, 1749; Meyer, 
Erörterung bes ehemaligen Religionswejens ber 
Deutſchen, Lpz. 1756; Hermann, De puriori Dei 
eultu naturali veterum Germanorum, Bais 
reuth 1761; Siebentees, Bon ber Religion ber al- 
ten Deutfchen, Altdorf 1771; Reinhold, Beiträge 
einer Mythologie ber alten deutſchen Götter, Mint 
1791; Loos, Die Götterlehre der alten Deutichen, 
Köln 1804; Scheller, Mythologie ber —— 
u. deutſchen Bölter, Regensb. 1816; Braun, Die 
Religion der alten Deutſchen, Mainz 1819; Mone, 
Sefinte bes Heibentbums im nörblidhen Europa, 
2pz. 1819— 23, 2 Bde. (bef. Bb. 2); Böniſch, 
Die Götter Deutfhlands (vorzüglih Sachſens u. 
ber Laufig), Kamenz 1830; Legis, Handbuch ber 
altdeutſchen u. sure Fa ©ötterlehre, Lpz. 1931; 
Barth, Altdeutiche Religion, ebd. 1832; 3. Grimm, 
Deutihe Mythologie, Gött. 1835, 2. A. 1844; 
Simrod, Handbuh ber Deutihen Mytbologie, 
Bonn 1852—55; Panzer, Beitrag zur Deuti 
Mythologie, Münd. 1848—55, 2 Bde.; I. W. 
Wolf, Zeitfchrift für Deutſche Diythologie u. Sit- 
tentunde, Gött. 1853—55, 2 Bde. 

Deutjher Orden (Orden der Kreuzber- 
zen, Orden der Deutſchen Ritter vom Ho— 
ſpital St. Marien in Jerufalem, Maria— 
ner, ſpäter auch Deutſcher Herren-Orden). 
Der Dre O. entſtand aus einem Pilgerhauſe, wel⸗ 
ches ein frommer Deutſcher 1128 in cn zur 
Aufnahme kranfer u. nr beuticher Wallfahrer 
ſtiftete u. welches bald durch reiche Geichente from- 
mer Deutjcher erweitert wurbe. Neben dem Pilger- 
baufe wurbe ein Bethaus erbaut u. ber Maria ge 
widmet, wovon bie Stiftung u. fpäter ber Orden 
ben Namen führte. Die Mitglieder, bie fih aus- 

ließlich der Krankenpflege wibmeten, trugen weiße 

äntel, nahmen zu ihrer Zebensweije die Regel des 
St. Auguftinus an u. nannten fih Brüder des 
St. MarienhofpitalsinIerufalem. Bald 
traten auch mehrere beutjche Ritter in ben Berein 
ber Hoſpitalbrüder, um das Hofpital, die Pilger u. 
die Stabt zu vertheibigen, u. deutſche Fürften jpen- 
beten Gaben. Bapft Clemens II. ftellte 1143 das 
Hofpital unter Aufficht des Großmeifters der Johan⸗ 
niter, doch behielt bafjelbe bie Freiheit, feine Prio- 
zen jelbft zu wählen u. nur Deutſche als Mit- 
glieder aufzunehmen. So beftanb der Dre O. bis 
zur Eroberung Ierufalems durch Saladin 1187, 
er wurbe damals zwar nicht aufgelöft, allein ba 
er den größten Theil feiner Einkünfte einbüßte u. 
auch nur dienende Brüder zur Krankenpflege im 
Klofter verweilen durften, jo verlor er gänzlich 
an Bedeutung. Im 3. Kreuzzuge 1190, bei ber 
Belagerung von Alklon, errichteten einige Bürger 
aus Bremen u. Lübeck auf dem Berge Toron Zelte 
u. verpflegten barin ihre franfen Landsleute. Als 
fih mit ihmen bie beutfchen Hofpitalbrüber ver- 
einigten, fo gewann bie zn die Aufmerkſam⸗ 
keit des Herzogs Friedrich von Schwaben u. anbe- 
rer deutſcher Fürften, u. Erfter errichtete im Mai 
1190 einem geiſtlichen Ritterorben, deſſen Mitglier 
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ber ausichließlich Deutfche fein u. ſich dem Kampfe 
mit ben Ungläubigen u. ber Pflege kranker veuticher 
Pilger wibmen follten. Die Großmeifter des Jo⸗ 
banniter= u. Templerorbeit entwarfen, mit Zuzie⸗ 
bung des Patriarchen, bie Statuten, welde im 
Kriegsweſen denen bes Templerordens, in ber 
Kranfenpflege den Johannitern gleichen. 

Die Berfafjung, melde jedoch erft im 13. 
Jahrh. unter Hermann v. Salza ihre vollftänbige 
Ausbildung erhielt, war folgende: Die Ritter ei 
ten alle Deutiche, freigeboren u. von Adel fein n. 
durften feine Verpflichtungen bei anderen Geſell⸗ 
ſchaften haben, fie übernahmen die 3 Mönchsgelübde, 
Armuth, Keuſchheit u. Gehorſam, u. werpflichteten 
fih zu immerwährendem Kampf mit ben lingläu- 
bigen u. zur Kranfen- u. Armenpflege. Abzeichen 
war ein weißer Mantel mit ſchwarzem Kreuz. 
Seit 1221 gab ed auch Briefterbr über, biemur 
den Gottesbienft des Ordens verwalteten, auch 
Halbbrüder u. Halbſchweſtern, bie nur ein 
halbes Kreuz trugen, weltlich blieben u. bie Ber- 
pflihtung übernahmen, zum Wohl des Orbens 
mitzuwirten. Oberhaupt war ber Grofmeiiter, 
jeit 1220 Hochmeiſter u. feit 1306 Hoch- u. 
Deutjhmeifter genannt; ihm beigegeben war 
das Drbenscapitel u. 5 Großbeamte; a) ber 
Großcomtbur, bei dem Tode bes Hochmeifters 
Regent bis zur neuen Wahl; b> ber Ordens: 
marjchall, oberfter Befehlhaber im Kriege; ©) 
ber Spittler, Oberaufjeher der Hofpitäler; d) 
ber Zrappier, welchem bie Bewaffnung u. Bellei- 
bung ber Ritter oblag, jpäter der 1. Hauscomthur 
in Mergentheim; e) ber Tresler, welcder ben 
Ordensſchatz verwaltete. Die einzelnen Orbent- 
befigungen waren eingetheilt in Balleien (Pre 
vinzen), biefe in Comthureien, benen ein Land⸗ 
comtbur vorftand. In Deutihland waren 11 jol- 
her Balleien. Alle Comthure in Deutſchland ftan- 
ben aber unter dem Deutfhmeifter, ver in 
Marburg feinen Sig hatte u. mit einer großen, 
jpäter jelbft dem Hochmeifter gefährlichen Macht 
befleivet war. In Livland u. in Preußen vermal- 
tete, bis die Hochmeifter ihren Wohnfit dahin ver» 
legten, ein Yandbmeifter (Heermeifter) bat 
Land, ber aber vom Hochmeifter abberufen werben 
fonnte. Die Ordensritter wohnten zu 12, 19, 24 
u. mehr in Schlöffern neben einander; jede jolde 
Geſammtheit hieß ein Eonvent, deſſen t ber 
Comthur war. Die übrigen Orbensbrüber ww 
ren Hauscomtbure, Küchen-, Keller-, Fiſch⸗, Mietb-, 

utter- x. Meifter. Die Lebensweife der Orben® 

rüber war Anfangs ſehr fireng ; fie durften nichts 
Eignes befigen, feine edlen Metalle an ihren Klei⸗ 
bern od. an ihren Waffen tragen, nicht auf Feder» 
betten, in verjchlofjenen Zimmern, od. im Dunleln 
ichlafen, ohne Erlaubniß nie iiber Nacht ausblei⸗ 
ben; ja jelbft das Reben war ihnen nach dem Abend» 
effen nicht mehr gehattet, wenn der Comthut et 
nicht bewilligte. Schußpatronin wurbe Maris, u. 
daher nannte fi ber Orden Ritter unferer 
lieben Frauen ob. Deutſche Brüder ber 
Kirheder MariainIerufalem. Papf Ce 
mens III ertbeilte am 6. Febr. 1191 dem Orben die 
Betätigung u. ftellte ihn unter ven Schuß des RE 
miſchen Stuhls, u. bald darauf erfolgte Ahnliches 
vom Kaifer. 40 Deutſche von Adel traten nun in 
ben Orden, die von dem Könige von Jeruſalem u. 
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ben deutſchen Fürften ben Ritterſchlag, von ben 
Batriarhen ben geweibten weißen Mantel mit bem 
ſchwarzen Kreuze empfingen. Erfter Ordensmeifter 
wurde Heinrich Walpot von Baßenheim, ein rheini- 
fcher Adeliger. Nach ber —— Allon ließ 
er daſelbſt ein Hoſpital nebſt einer Kirche (Deutſches 
vSaus) bauen u. befeſtigen. Das Hoſpital in Jeru⸗ 
ſalem dauerte aber fort, u. da Saladin die Erlaub- 
niß gab, Brüder dahin zu verfegen, fo ernannte 
ber Meifter einen Großcomthur, der in Ierufalem 
wohnen u. die Aufficht Über die Krankenpflege füh— 
ren jollte. Die Deutjchen Ritter erwarben fich Durch 
mufterbaften Yebenswandel u. durch Tapferkeit all- 
gemeine Gunft. Gleich nach feiner Stiftung be 
gabte Herzog Friedrih von Schwaben ben Orben 
mit Landgebiet bei Allon; deutſche Fürften traten 
ibm 1196 ihre Eroberungen um Tyrus ab, Kaifer 
Heinrich VI. jchentte ibm ein Klofter in Palermo, 
ber Papft Cöleſtin III. gab ihm vie Rechte ber 
Templer u. Johanniter, unter andern bas, eigene 
a zu halten. Zweiter Orbensmeifter war Otto 
von Kerpen (1200— 1206) ; unter feinem Nachfolger, 
Hermann Barth (1206—1210), wurbe 1207 burdh 
eine Schenkung beträchtliher Güter in Heſſen der 
Grund zur erfien Orbdens-Ballei in Deutichlandb ge» 
legt. Unter Hermann von Salza, von 1210—1239, 
erlangte ber D. O. eine jo jchnelle Ausbreitung, daß 
er die Johanniter u. Templer verdunlelte. Er erbielt 
nun Güter in Ofterreih, Salzburg, Thüringen u. 
Trier, Zollfreibeit in Neapel u. Sicilien, u. in 
Deutichland das Recht, Reichsleben zu laufen od. als 
Geichent zu nehmen. Selbft Niederlagen u. Berlufte 
ber Ehriften förberten die Größe des Den Ds. So 
brachte 1217 der mißlungene Kreuzzug des Königs 
Andreas II. von Ungarn ihm doc) einige reiche Geld- 
geichente ein, fo erwarb die Überbringung der Nach» 
us von dem Unfall bes Kreuzbeeres 1220 in 

gupten, durch Hermann von Salza, vom Kaijer 
dem Orden große Geſchenle in Italien u. vom 
Papft neue Privilegien u. Befreiung von geiftlicher 
Serichtöbarkeit x. Bald darauf bejuchte der Or- 
bensmeifter alle deutiche Fürfteuböfe u. wurde bier 
wieder mit Gütern od. Einkünften begabt. Das 
Streben des Ordens ging von jegt an mehr auf 
Europa, als auf den Orient. Er fiebelte fich zu- 
nächſt im Lande Burza in Siebenbürgen, das ibm 
Audreas von Ungarn ſchenlte, mit der Berpflid- 
tung, die Grenzen gegen bie heidniſchen Kumanen 
u Müten, an. Zwar nahm ber König dies Ge- 
iet bem Orden wieber, gab e8 aber 1222 auf Ber- 
wenbung des Papftes mit vermehrten Rechten u. 
Gebieten zurüd. Am meiften that aber Kaijer 
Sriebrih II., beffen Freund u. Rathgeber Her- 
mann von Salza war, für ben Orben, u. unge 
achtet ver Streitigkeiten Friedrihs mit dem Papft, 
wußte fih dennoch Hermann auch in deſſen Gunft 
zu erhalten, u. beide ernannten ihn zum Sciebs- 
richter in ihren Angelegenheiten. 1226 erhielt ber 
DOrdensmeifter die Reichsfürftenwürbe u. nannte fi 
feitvem Hocdhmeifter. In demſelben Jahre rief der 
Herzog Konrad von Mafjovien den D-n D. zu Be- 
lämpfung ber heidnifhen Preußen, wofür er dem 
Orden das Kulmer Land gleich u. alles zu erobernbe 
Land fpäter abzutreten verjprad, was auch vom 
Kaijer u. Bapft zugefichert wurde. Der Hochmeiſter 
fendete deu Yanbmeifter Hermann Ball Anfangs 
mit 100 Nittern, denen bald mehrere folgten, nad) 
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in u. biefe vollendeten bie Bezwingung ber 
Preußen binnen 53 Jahren, ſ. Preußen (eſch.). 
Während dieſes Krieges erhielt der Orden beträdht- 
liche Yänder in Deutihland. Schon früher hatten 
bie Örafen von Hohenlohe dem Orden Mergentbeim 
übertragen, durch das Zeftament der Sta. Elifa- 
beth war ihm bas Heipital in Marburg zugefallen, 
—— Schenkungen erhielt er bei Magdeburg, in 
fterreid, Steyermarf u. Kärnten u. durch ben Land⸗ 
graf Konrad von Thüringen, welcher mit 24 Adeli- 
en Orbensritter wurbe, denen viele Ritter folgten. 
ie bebeutendfte Vergrößerung war aber 1237 bie 
Einverleibungber Shwertbrüder in Liv— 
land; dagegen wurde ibm dieje auch eine Quelle der 
ärgerlichften Streitigteiten mit ber livländiſchen 
Geiftlichkeit u. mancher Kämpfe mit ben Heiben. 
1239 ftarb Hermann von Salza in Salerno. Unter 
ihm batte ſich der Orben erft eigentlich ausgebilbet. 
Sein Nachfolger wurde Landgraf Konrad von Thü— 
ringen, er fl. 1241 in Rom, wo er fich gegen bie 
Angriffe der Johanniter vor dem Papit verteidigte. 
Ihm folgte Gerhard von Malsberg bis 1244, wo er 
in ben Zempelberrnorben trat. Seinrich von Ho⸗ 
benlobe, bis 1249, erichien jelbft 2 Malin Preußen; 
unter ibm begann ber lange u. heftige Streit des 
Ordens mit dem Erzbiichofe Albrecht von Riga. 
Nah feinem Tode wählte eine Partei Ludwig von 
Duenben, bie andere Günther, deſſen Kamilienname 
unbelannt ift; fein Nachfolger, Poppo von Ofterna, 
1253 bis 1257, legte wegen Alterſchwäche fein 
Amt nieder. Hanno von Sangerhaufen, bis 1274, 
batte jchwere Kämpfe in Preußen u. mit der Geiſt⸗ 
lichkeit zu befiehen; unter Hartmann von Heldruns 
en, welder 1283 in Allon ftarb, wurde 1275 ber 
u von Marienburg begonnen. Burchard von 
Schwenden (bis 1290), beendigte den Krieg Preu⸗ 
Bens völlig, war mehrmals dort, zog nach Paläftina, 
legte 1290 in Allon jeine Würde nieder u. trat in den 
Johanniterorden. Unter Kourad von Feuchtwangen 
ging nach einer langen Belagerung 1291 Alton, der 
—— des Ordens, u. mit dieſer Stadt dem 
rden alle morgenländiſchen Beſitzungen verloren. 
Der Hauptſitz des Ordens wurde nach Benedig 
jene 5 wojelbjt ber Orden ein Haus, eine Kirche u. 
ein Gebiet bejaß. Das Gelübde der deutſchen Or— 
bensbrüder, wenigftens Eine Wallfahrt nach dem 
Heiligen Yande zu tun, konnte num nicht mehr er⸗ 
füllt werben. Um aber doch wenigftens den Worten 
nach dieſe Berbindlichleit zu löfen, wurden neben ben 
Ordensjhlöffern gewiſſe Pläge zu Wafſenübungen 
eingerichtet u. Jerufalem genannt. Konrad ft. 1297 
in Böhmen. Gottfried von Hohenlohe, bis 1302, 
hatte die Abficht, den Hauptjig bes Orbens nad 
Preußen zu verlegen, gerieth aber deshalb u. ba er 
die frühere Strenge wieder einführen wollte, auf 
dem Capitel in Elbing mit den Rittern in Streit u. 
legte aus Berbruß feine Würde nieber. Die Gegner 
wahlten nun jogleih Siegfried von Feuchtwangen, 
die Anhänger Hohenlohes dagegen wollten nur die⸗ 
fen als ihr Oberhaupt anerfennen eg bereute 
die Entjagung, ging nach Deutjchland u. fuhr fort, 
in Ordensangelegenheiten zu gebieten , doch war ſein 
Anhang nur gering; er ft. in Marburg 1309. Unter 
Siegfried von F twangen, welcher ben Titel als 
Hochmeiſier erſt nach Hohenlohes Tode annahm, 
erfolgte endlich 1309 bie Verlegung des Haupt⸗ 
ordensſitzes nach Marienburg in Preußen, ba 
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der Senat von Venedig Tängft ſchon zu erfennen ge- 
geben hatte, daf ihm ber bleibende Hoffit eines 
unabhängigen Fürften auf bem Gebiete ber Repubfit 
unangenehm fei. Bon nun an fließt die Gejchichte 
bes Orbens völlig mit ber von Preußen (f. d. [Gefch.]) 
ufammen, indem dies das zufammenbängenbe 
Sauptfand, bie Übrigen Beſitzungen zwar reiche, 
aber politifch unwichtige Güter waren. Die Nach⸗ 
folger Siegfriebs, welcher bis 1311 regierte, waren: 
Karl Beffart von Trier bis 1324, Werner bon 
Drfeln bie 1330, Lübger, Herzog von Braunfchweig, 
bis 1334, Dietrich, Burgaraf von Altenburg, bis 
1341, Lubolf, König von Weizau, bis 1345, Hein- 
rich Dufemer von Arffberg bis 1351, Winrich von 
Kniprode bis 1382, Konrad Zöllner von Rotenftein 
bis 1390, Konrad von Wallenrobt bis 1393, Kon- 
rab von Sungingen bis 1407 u. Ulrich von Jun- 
gingen bis 1410, Letter blieb 1410 in der unglüd- 
lichen Schlacht von Tanneberg, mit faft allen feinen 
Rittern u. mit mehr als ber Hälfte des 83,000 Dann 
—— Heeres, gegen Wladiſſaw IV., König von 
olen. Nach ihm leitete den Orben: Heinrich von 
Reuf-Blauen, der Marienburg tapfer vertheibigte 
u. ben Orben rettete, aber 1413 abgeſetzt wurde; 
Michael Küchenmeifter von Sternberg, ber 1422 
abdanfte, Paul von Rußdorf, ber 1441 abbdantte, 
Konrad von Erlichshauſen bis 1450, ur. fein Bruber 
Ludwig von Erlichshauſen bis 1467, ber nad) 13- 
jährigem Kriege die Hälfte bes Drbensgebietes 
( reußen) an Polen abtrat u. Die andere Hälfte 
als polnisches Lehn behielt; Heinrich Reuf-Plauen 
bis 1470, Heinrich von Richtenberg bis 1477, Mar» 
tin Truchſeß von Wetzhauſen bis 1489, Hans von 
Tiefen, ein Schweizer von Geburt, bis 1497, Fried⸗ 
rich, Herzog von Sachſen, bis 1510. Markgraf Al⸗ 
bredht von Brandenburg» Ansbach bis 1525, als 
faum 20jähriger Jüngling zum Hochmeifter erwählt, 
verkaufte im Kriege mit Bolen die Oberberrlichkeit des 
Drbens über Livland an ben fanbmeifter Walther von 
Plettenburg flir 100,000 FI. u. ſchloß, nach einem 
erfolgloſen Kampfe mit Polen von 1519 bis 1525, 
enblich einen ——“ dem gemäß Albrecht 
das preußifche Ordensland inein weltlidhes,erb- 
liches Herzogthum verwandelte n.alsfolches 
es von Polen zu Lehn nahm. Dieſe Umwandlung 
erregte im Lande ſelbſt feine ernſtlichen Widerfprüche ; 
die meiften Orbensritter legten das Orbensfleib ab u. 
empfingen Lehngüter ob. Amter vom Herzoge, bie 
en wurben burch Gelb entſchädigt u. verliefen 
das Land. Preußen trennte ſich hierdurch ganz von 
bem Orben. 

Der D. D. beſtand nun fortan mit feinen 
ihm übrig gebliebenen, in mehreren Gegen- 
ben Deutſchlands zerftreuten Gütern, als Berjor- 
gungsanftalt für die jüngeren Söhne fürſtlicher u. 
gräfliher Familien. Der Deutichmeifter Walther 
von Kronberg wurde 1527 erft zum Minifter in 
wäljhen u. deutjchen Landen u. (nominellen) Ad⸗ 
miniftrator des Hocmeiftertbums in Preußen er- 
nannt u. enblich felbft zum Hochmeiſier ermählt. 
Der Kaijer aber erflärte 1530 die Säcularifation 
Preußens für nichtig u. belegte Albrecht mit ber 
Reihsacht; doch beide Mafregeln blieben ohne Wir⸗ 
tungen. Seit 1527 ift die Hoch u. ——— 
würde ſtets vereint geblieben. Walther von Kronberg 
erhob Mergentheim zum feſten Hochmeiſterſitze 
u. ft. daſelbſt 1543. Unter Wolfgang Schutzbar, ger 
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nannt Milchling (bis 1566), ging auch Livland 
völlig für den Orden verloren, indein der Heermei⸗ 
ſter Gotthard von Kettler 1561 Livland dem Kö- 
nige von Polen abtrat u. 1562 Kurland u. Sem- 
allen als erbliche, weltliche Herzogthümer, von 
olen lehnbar, in Beſitz nahm. Fernere Hodh- u. 
Deutichmeifter in Mergentheim waren Georg Hunb 
von Wenkheim bis 1572; Heinrich von ee en 
fen trat die Regierung 1588 an ben Goabjuter 
Erzherzog Marimifian von Ofterreih ab, ber 1595 
ihm in ber — folgte, er ft. 1618; Karl, Er. 
berzog von Oſterreich, auch Biihof von Breslau u 
Briren bis 1624, Johann Euſtach von ernach 
bis 1627, Johann Kaſpar von Stadion, kaiſerlichet 
eg bis 1641; Leopold Wilhelm, Erzberzog 
von Oſierreich, Bilchof von Strasburg, Paſſau, 
Olmüt u. Breslau, feit 1656 Statthalter ber Rie- 
erlande, bis 1662; Karl Joſeph, Erzherzog von 
fterreich, bis 1664; Johann Kaſpar von Amprin- 
gen, BVicelönig von Ungarn u. Oberhauptmann von 
hlefien, biß 1684; Ludwig Anton, Herzog von 
————— ‚bis 1694; Franz Ludwig, Bruber 
bes Bor., Biſchof von Breslau u. Oberhanpt- 
mann von Schlefien, dann Bilhof von Worms u. 
— von Elwangen, Reichslammerrichter, auch 
urfürft von Trier u. Kurfürſt von Mainz (welchet 
gegen bie Erhebung Preußens zum Königreiche pro» 
6 u. dieſes Land noch immer für Eigenthum bes 
Drbens erflärte), bis 1732; Clemens Auguft, Her- 
og von Baiern, erft Bifchof in Münfter u. Pader⸗ 
orn, dann von Hildesheim u. Osnabrüd u. Kur- 
fürft von Köln, bis 1761; Karl Alerander, Herzog 
von Lothringen, Bruber bes Kaifer® Franz L, 
Reichegeneral, Feldmarſchall u. Statthalter ber Äher- 
reichiſchen Niederlande, bis 1780; Marimilian Franz, 
Erzberzog von VOfterreih, Obeim des SKailers 
ag L., Kurfürft von Köln u. Bifhof von Mün- 
er, bis 1801; Karl, Erzberjog von Ofterreic, 
Bruber des Kaifers Franz II., legte 30. Juni 1804 
feine Würde nieder, die nun auf feinen Bruder An- 
ton überging. Schon durch die Bejegung bes linken 
Rheinufers von ben Franzoſen hatte der D. OD. alle 
feine Befigungen bort verloren, die 1802 im Frie⸗ 
den zu Amiens, ohne Entſchädigung, abgetreten wer- 
ben mußten. Noch blieben ihm nur feine, auf der 
rechten Rheinfeite u. in Ofterreich befindlichen Gi- 
ter u. Comthureien, deren Beſitz feit ber Auflöfung 
bes Deutichen Reiches 1806 u. ber Stiftung des 
Rheinbundes höchſt unficher wurbe. Der Friede zu 
Strasburg vom 26. Dec. 1805 lieh dem Kaiſer von 
— den Titel als Großmeifter des D. O. in 
Ofterreich, mit welchem Titel er 17. Febr. 1806 ben 
Erzherzog Anton belieh u. dazu am 22. März d. 3. 
Besuche als erbliches meltliches Fürſtenthum 
— Durch Decret Napoleons, gegeben 24. 
April 1809 zu Regensburg, wurde ber D. DO. 
gen aufgehoben, bie Güter den Rheinbundfürften 
bergeben u. die Comthure mit färglichen Jahrgel · 
bern abgefunben; ber Kailer Kranz mußte dies im 
Wiener Frieden am 14. Oct. d. 3. anerfennen, u. 
nun legte Erzherzog Anton bie Hochmeiſterwürde 
in ben Rheinbundftaaten nieder, u. ſomit erlof 
biefe einft jo bebeutende Würde. 1810 zog au 
Preußen die Güter des Ordens ein, u berjelbe er» 
bielt ich nur, wenn auch ohne feine alte Macht, in den 
Niederlanden u. Oſterreich, u. Kaiſer Ferdinand I. 
gab in leigterem Yande beim Orden 28. Juni 1840 
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neue Statuten, wornach berfelbe in den kaiſerli 
Staaten als ein ſelbſtändiges, erimirtes, unmittelbar 
unter bem Kaifer ale —* u. Schirmherrn ſtehen⸗ 
des Inſtitut gilt, deſſen Ritter u. Prieſter ais Re⸗ 
figiofe angeſchen werden. Als Erzherzog Anton 
1835 ſtarb, folgte ihm, als der 55. Großmeiſter des 
Drbens, Erzherzog Marimilian (f. d.), Sohn bes 
Erzherzogs Ferbinand, geb. 1782. Bol. Joh. Boigt, 
Selhi te bes Deutfchen Ritterorbens in feinen 12 
Balleierbin Deutfhland, Berl. 1857 ff. 

Deuticher Pflug, ſ. u. Pflug. 

Deutiche Preſſe, |. u. Buchbruderprefie. 

Deutiched Necht, 1) im objectiven Sinne ber 
Inbegriff der in Deutſchland geltenden Redhts- 
inftitute u. Rechtsſätze, insbefonbere ber auf beut- 
ſchem Grund u. Boden entftanbenen, u. in engfter 
Bebeutung berjenigen, welche ſich auf bie privat» 


rechtlichen Berbältniffe re u. das jogenannte 
Deut Ber ekate en. In dieſem Sinne 
umt das D. R. von dem Germa- 
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vielfach beftrittene u. verjchieben beantwortete Frage. 
Die —E — — derſelben de 
rubt darin, daß es für Deutſchland von jeher an 
einem bie nationale Einheit äußerfih vermitteln 
den Punkte gefehlt hat, u. daß bas Hecht hiernach 
weit mehr in particulären Rechtsbildungen, als in 
allgemein giftigen Gefepen u. Gemobnbeiten ber- 
vorgetreten ift. Biele wollen deshalb nur ein theo» 
reti = eines Recht annehmen, welches aber 
zur —— u. Er ag 9 ber Particularrechte 
gebraucht werben könne; Andere meinen doch 
auch eine unmittelbar gemeine Anwendbarkeit ge- 
wiſſer Rechtsjäte —— u lönnen, begründen 
biefelbe ſelbſt aber auf ſehr meichenbe Weiſe, in- 
dem fie biefelbe bald auf eime angebliche Natur ber 
Sache, bald auf bie verbindenbe Autorität ber ju- 
riftifchen Schriftfteller, bald auf die äußerlich her⸗ 
bortretenbe Übereinftimmung aller particularen 
Rechtsnormen, bald auf bie geichichtliche Herans- 
bildung nad den neneften er genen ng aus 
den im Mittelalter allfeitig mit gemeinfamer Gül⸗ 
tigkeit anerfannten Rechtsbüchern geſtützt haben. 
Das Richtigfte dürfte es aber fein, wenn man bei 
ber Conftruction des Begriffes von ber Rüdficht 
auf die unmittelbare Anwendbarleit bes Rechtes 
ganz abfieht ur. fa nur auf bie eigentlichen Grund» 
edanken beichräntt, auf denen bie ein einen Redhte- 
nfitute ruben. Im dieſen ift aber für bie beut- 
en Schöpfungen, ſelbſt bei aller particularen Ber- 
iedenheit berjelben, eine Gemeinfamteit nicht zu 
verfennen. Das D. R. erſcheint zu allen Zeiten 
mehr als das gemeinfame Recht eines Volles, ale 
das Recht eines Staates. Es kann daher aud bie 
Wifjenihaft des D. R-es nicht auf bie Dar- 


ſtellung eines unmittelbar in einem Staate praltiſch 
anerlannten Rechtes, fonbern nur auf die Dar- 
ftellung ber gemeinfamen Ideen berechnet fein, 
welche als Manifeftationen bes beutfchen Volls⸗ 
eiftes in ben Rechteinftituten bervortreten; ber 
Bfte e ber Barticularrechte aber muß es vorbebal« 
ten bleiben, mit Zugrumbelegung jener Ideen das 
eigentlich praftifche Hecht zu entwideln. Mit ber ge- 
ſchichtlichen Darftellung des D. R⸗es beihäftigt 
die Deutfhe Staats- u. Rechtsgeſchichte. 
Für die Duellen lann man nad den verſchiede⸗ 
nen Zeiten 3 Perioden unterfcheiden: a) für bie 
ältefte Zeit, bis Mitte bes 12. Jahrh., bilden bie 
hauptſächlichſten Rechtsdenkmäler Die von ben ger» 
manifhen Bölfern bald nad der großen Bölter- 
mwanberung aufgezeichneten Bollsrechte, bie joge- 
nannten ET Barbarorum; bies find die Lex 
Salica, L. Ripuaria s. Ripuariorum, L. Bur- 
gundionum, L. Alamannorum, L. Bajuvario- 
rum, L. Frisionum, L. Saxonum, L. Anglo- 
rum et Werinorum h. e. Thuringorum, L. 
Wisigothorum, bie Leges Longobardicae; bie 
Eapitularien, d. i. unter Beirath geiftlicher ır. 
weltliher Großen ertbeilten —* ber frän⸗ 
liſchen Könige, von welchen 827 der Abt Anfegijus 
eine, fpäterbin von dem mainzifhen Diaconus 
Benebictus Levita fortgefegte Sammlung veran- 


— — mancherlei Formelſammlungen, welche in 


ieſer Periode als Anleitung zur X effung gericht 
licher Geichäfte angelegt wurben u. won denen als 
bie bebeutenbfte die um bas Jahr 660 von Mar- 
culf in 2 Büchern (Chartae regales u. Chartae 
Premen) verfaßte, erhalten ift. b) Für bie mitt» 
ere Zeit, welche man von ber Mitte bes 12. bis 
Ende des 15. Jahrh. führen kann, beſtehen bie 
Duellen bes ungeihriebenen Rechtes in zahl⸗ 
reichen Urkunden über einzelne Rechtsgeichäfte, 
unter benen wieber bie Schöffenfprüce. Weis- 
thümer (f. d.) u. bie Urtbeile ber Oberhöfe ale 
bei. bedeutend bervorragen ; hauptſächlich aber in 
ben fogenannten Rehtsbüchern bes Mittelalter, 
dem Sadjenfpiegel u. Schwabenfpiegel (f. b.), zu⸗ 
nähft von Privatperjonen veranftalteten Aufzeich- 
nungen bes geltenben Gewohnheitsrechtes, welche 
aber bald in ben Gerichten ein ſolches Anſehen er- 
langten, daß fie ein faft gefetsliches ey ner genof- 
fen. Zu ihnen gehören auch mande Stabtrecdhte- 
bücher, im welche das in ben Gerichten einer Stabt 
geltende Recht zufammengetragen wurde, wie 3. B. 
das Sächſiſche Weichbild u. das .— nad 
Diftinctionen, ſowie die unter dem Namen Abece- 
barien, Repertorien, Remifjorien, Schlüfjel era 
verfaßten lexilaliſchen Arbeiten, die in Hanbjchrife 
ten über ganz Deutihland verbreitet find. Die 
Duellen des gefhriebenen Rechtes in biefer 
Periode aber Find einzelne Reichs ⸗ u. Territorial⸗ 
866 Hof⸗ u. Dienſtrechte über bie dinglichen u. 

rſonlichen Berhältniffe hoſhöriger u. dienſtabhän⸗ 
giger Perſonen, beſ. aber die Stadtrechte, von denen 
die bebeutenbften, wie die von Köln, Soeft, Lübeck, 
Hamburg, —— ‚ Goslar, Augsburg, Bam⸗ 
—— der Mutterſtadt hinweg auch auf andere 
Städte Übertragen wurden u. dadurch eine zum Theil 
ſehr weite Berbreitung erlangten. c) Die neuere 
Zeit bat diefe Stabtrechte wieder mehr u. mehr ver⸗ 
a u. an ibrer Stelle hat fi ner 
bes D. Rees immer entichiebener auf bie eigentliche 
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Geſetzgebung zurüdgezogen. Dieje trat aber wieber 
weniger in ben Neichögejeen, als in ber Landes- 
ejetgebung in — Weiſe hervor, wie in 
9— Be andesorbnungen, Gerichts- u. 
Bolizeiorbnungen, jeit ber Mitte des vorigen vr 
in ben großen —— Preußens, Oſter⸗ 
reichs u. dem Code Napoldon, inſoweit derſelbe 
Deutſchlaud angebört (j. u. Codification u. Code), 
Eine eigene Literatur des D. N-es beginnt erſt mit 
bem ** des 18. Jahrhunderte. Das erſte Lehr⸗ 
buch des Deutſchen Privatrechtes jchrieb Georg 
Beyer (ft. 1714) unter dem Titel: Delineatio 
juris Germanici ; nad) ibm Deineccius, Elementa 
Juris Germ,, 1736—37, 2 Bbe.; Gftor, Biürger- 
liche Rechtögelebrjandeit der Deutichen, 1757—67, 
3 Thle.; Pütter, Elementa jur. Germ. priv. 
hodierni, 1776, 3 Bbe., u. Runde, Grunbjäge 
des gemeinen deutſchen Privatrechtes 1791 (8. Aut 
1829), nebft dem dazu von Danz (Hanbbuch des 
deutſchen Privatrechts, 1500—23, 10 Bde.) gelie⸗ 
ferten Commentar; 8. Friedr. Eichhorn, Einlei- 
tung in das deutſche Privatrecht mit Einſchluß des 
Lehnsrechtes, Gött. 1823, 5. Aufl. 1845, der zuerft 
dabei namentlich bie hiſtoriſchen Grundlagen bes 
D. Rees tiefer erforſchte u. durch die von ihm gleich 
zeitig gelieferte Deutſche Staats- u. Nechtsgeichichte, 
Gött. 1505— 23, 4 Bde., 5. U. 1843—45, biejer 
—— Forſchung eigentlich erſt ben feſteren 
oden gab. Außer ihm ſind von neueren Bear— 
beitungen hervorzuheben: Mittermaier, Grunbiäge 
bes gemeinen beutihen Privatrechtes, mit Einfluß 
bes Haudels-, Wechſels- u. Seerechts, Landsh. 
1821, 7. A. 1547; Phillips Grundſätze des geinei- 
nen deutſchen Privatrechtes, 3. Aufl. 1846—47; 
Maurenbrecher,, Lehrbuch des gefammten heutigen 
—— deutſchen Privatrechtes, 1834; Zöopfl, 
eutſche Staats- u. Rechtsgeſchichte, —— 1834 
—36, 2 Bde. 2. A. 1844 — 47; Wolff, Lehr⸗ 
buch des gemeinen deutſchen Privatrechtes, 1847; 
Beſeler, Syſtem des gemeinen deutſchen Privat- 
rechtes, 1847; Hillebrand, Lehrbuch des gemeinen 
beutichen Brivatrechtes, 1849; Gerber, Syftem des 
deutſchen ‘Privatrechtes, 1850; Nenand, Lehrbuch 
bes gemeinen beutjchen Privatrechtes, 1848; Thöl, 
Einleitung in das deutſche Privatrecht, 1851; Zeit- 
ſchrift für deutſches Recht u. deutſche Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft, herausgeg. von Reyſcher u. Wilda, fpäter 
auch von Beſeler, bis jetzt 13 Bde. 2) In ſub⸗ 
jectivem Sinne der Inbegriff der Deutſchland 
entweder in ſeiner Geſammtheit, od. jedem Deut- 
ſchen als eimzelnem Individuum dem Auslande 
überhaupt od. jedem Ausländer als ſolchen gegen- 
über zuftändigen Rechte. 

Deutſchen Nedlichfeit, Orden der, Orden, 
welchen Friedrich I., Herzog von Gotha, 1690 grün⸗ 
bete, bejtand aus einem Bruftichild, —— der 
Buchſtabe F u. 2 verſchlungene Hände mit der In— 
ſchrift Fideliter et constanter ftanden. Er wurde 
nur an einige Minifter u. Hofbeamte ausgegeben u. 
erloſch bald wieder, erftand aber 1833 in dem Erne- 
ſtiniſchen Da (f. db.) wieber. 

Deutjches Neih (Römijhes Reich beut- 
jher Nation), wurde gegründet von Ludwig dem 
Deutichen 843 u. endete 1806 durch die Thronentja« 
gung Franz II. Seine größte Ausdehnung erreichte 
es unter ber Herrſchaft der Hohenftaufen u. Luxem⸗ 
burger, nämlich 14,000 OM. Es löften fi im 


Deutſchen Neblichkeit bis Deutſche Sprache L 


jeit 1552 1250 OM.; 1601 ging Das ganze linte 
Rheinufer verloren (770 OM. 
Bei feiner Auflöfung umfaßte das D. R. neh 
9980 OM. u. war feit 1466 um — feinet 
Yänberbeftandes verringert; ſ. id (Seid). 
Deutſche Reiter, Söldlinge, welche im Mitte 
alter in Deutjchland geworben murben u. 
ihrer Tapferkeit in großem Anfeben ftanben. 
dienten für Gelb jedem Herrn; ihre Ausräflung 
beftand in einem Pferde, Helm u. ae 
langem Degen u. Yanze, an beren Stelle dae 
Feuerrohr trat. Sie bildeten im 16. rn 


nen von 300 Mann, beren mebrere 
giment vereinigt unter einem Welb ſtanden 


5 ri. Riegel (Schloffer), fo v. w. Deutik 
alle. R 


Deutfcher Ritter, Nitter bes Deutjchen Orbent, 
Deutjcher Nitterorden, jo v. mw. Deutider 


Orden. \ 
Zeut er Safran, jo v. w. Safler. 
er Sandarach, jo v. w. Machholter- 


Deut 
"Deut er Sattel, ſ. u. Sattel. 
Deutiihe Canlenschnungu Meutfee@änl, 
welchet eben 


ſ. u. Säule. 





Deutjched Shi.) f. u. Gemehrfäleh; 2) 


ſ. u. Schlo 


es Silbergewicht, fo v. w. Kötnifket 


5 Soblleder, fo v. w. 
Deutiche Sprache, die Sprad 
eine Zweig des Germaniicen Spı 
enfaß zu ben inavijchen € 

Peftlänbiichen 1 
Deutjhland wohnenden geſproche 
geſprochen wird. Die deutſche S 
——— en 
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Herrſ der un 
ſie nördlich dicht von 


die aas, ie ite 
Bis hierher trennt die Grenze bo 
Norbdepartement bas ehemalis 


Deutfche Sprache I. 


Beutfch redenden Bevöllerung von etwa 160,000 
ab u. tbeilt Belgien in 2 Sprachgebiete, ein Heineres 
romanifches (}) u. ein größeres beutfches (7), zu 
welchen lettern das ganze Land gebört, obne bie 
Provinzen Yüttich u. Namur u. ein Theil von Henne» 
pi u. Südbrabant. Bon ber Maas wendet ſich 
ie Orenzlinie nah Süben, umſchließt Eupen, läuft 
dann (mit Ausnahme des walloniſchen Malmeby) 
auf der Grenze bes Rheinlanbes u. fpäter Lurem- 
burgs (doch einen Theil des belgifchen Bezirks Arlon 
ne umfpannenb), tritt über Longwy nad Lo— 
tbringen, welches fie burchläuft, fchneibet oberhalb 
Thionville die Moſel u. trifft bei Pfalzburg auf bie 
Bogeien; dieſe verfolgt fie bis im bie Nähe von 
Thann u. näbert fich hierauf dem Rheine. Auf dem 
Bieherigen Wege umfaßt bie Linie das preußiiche 
Rheinland (mit obiger Ausnahme), das bollän- 
diſche Luremburg, geringe Stüde bes belgifchen, 
von Lothringen die Hälfte des Mofel- u. ein Stüd des 
Meurtbebepartements (doch weicht hier das Deutfche 
immer mehr nah DOften zurüd) u. ganz Elſaß. 
In die Schweiz tritt bie Pinie bei au 2 an ber 
Nordarenze des Lantons Bern, verfolgt, ſich weiter 
nach Weften wendend, bie mit der Waffericheibe zu- 
fammenfallende Grenze bes Cantons Solothurn, 
läuft dann längs bes öftlichen Ufers bes Bielerfees 
zum norböftlihen Enbe bes Neuenburger u. zum 
Murtener, begleitet in ber Richtung nah Silben 
eine Strede bie Saane u. ftößt auf bie Grenze zwi- 
Then Bern u. Waadt; diefe verfolgt fie bis zur 
Echneetette ber Berner Alpen, welche Bern u. Wallis 
fheidet, folgt diefer vom Gipfel des Pillen nad 
Dften bis zum Wildfirubel, gebt dann ſüdlich zwi» 
ſchen Sieders u. Leul über die Rhone nah Piemont 
üblich von bem Monte Rofa. In der Schweiz um- 
aßt bie deutſche Spradgrenze auf ber Weftjeite 
Bajel, Solothurn, Bern zu $ (mit Ausnahme 
Pruntrut, wo die Franzöfiihe Sprache am weiteften 
nad Often vorgedrungen ift), $ von Freiburg mit 
— ber Hauptſtadt u. 4 von Wallis, nämlich 
DOberwallis, dieſes vom franzöfiihen Uutermwallis 
trennend, von Piemont aber einige Gebirgstbäler 
im Süden des Monte Roſa mit 8 Dörfern u. 
8000 Ew. Bon diefem füblichften Punkte läuft die 
Linie norböftlich auf der Centralfette ber Alpen über 
ben St. Gotthard auf ber Nordgrenze von Grau- 
bündten bis zum Martinsjoch, in beffen Nähe bie 
Grenzen von Graubündten, Glarus u. St. Gallen 
zufammenlaufen, jchneibet den Rhein bei der Ber- 
einigung bes VBorber- u. Hinterrbeins, folgt dann 
ber Walferfcheibe zwiſchen bem De u. der Al⸗ 
bula, gewinnt hierauf, fich wieder ſüdöſtlich wen⸗ 
beud, die Schueelinie, Die fie nah Norboften bis an 
bie Grenze des Engadin verfolgt, wo fie den Inn 
Überjchreitet. Hierdurch wird Teffin ganz der Ita» 
lieniſchen Sprache zugewielen, von Graubündten 
aber „; ber Bewöllerung in das deutſche Sprach» 
gebiet aufgenommen. Aufßerbem bildet das Thal 
des Hinterrheins zwiſchen den welichen Thälern des 
Borberrbeins u. der Albula eine deutihe Sprad- 
injel, deren Mittelpunkt der Splügen bildet. In 
Tyrolläuft die Grenze vom Ian dtich über bie 
Drtlesfpite zur Etſch, die fie oberhalb Trient bei 
Salure, der legten deutſchen Gemeinde, erreicht u. 
o einen zweiten füblichen Keil in das Romanifche 
iebt; darauf wendet fie fi) norboftwärts an 
ozen u. Brigen vorüber bis Brunneden, welche 
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Städte alle noch deutſch find, erreicht bie Waſſer⸗ 
ſcheide der Karniihen Alpen (zugleich die politiiche 
Grenze zwijchen Ilyrien u. Venedig) u. folgt dieſer 
bis zum Städtchen Pontafel an ber oberen Fella. 
Südlich von der bisher befchriebenen Linie, welche 
ben größten Theil des Trientiner Kreifes u. einen 
Heinen des Brirener der Italienischen Sprache, bie 
jedoch im Vorrüden begriffen ift, zuweiſt, Tiegen 2 
Spradinfeln: bie Dreizehn Gemeinden (f. Coms 
muni) mit 10,000 Ew. an ber Duelle des Progno 
in ber Nähe von Verona, u. bie Sieben Gemein 
ben mit 32,000 Em. zwiſchen dem Aftico u. ber 
Brenta in ber Nähe von Bicenza; doch auch bier 
weicht das Deutiche zurüd. Bon Calais bis Bons 
tafel fcheibet die Grenzlinie die D. ©. von der Ro— 
maniſchen; bei Bontafel treffen 3 Sprachgebiete zu⸗ 
fammen : das deutſche, italienifche u. ſlawiſche. Bon 
bier läuft die Linie in Kärnten nörblich zum Gail- 
ß, öftlich auf dem Hauptgebirgsfamm zur Drau, 
ie fie zwifchen Billah u. der Gail überjchreitet, 
barauf oftnorböftlich zwifchen dem Offiacher u. Wör⸗ 
tber See hindurch nah St. Margaretb; bier wen- 
bet fie fih nah Südoften bis nad) Lavamünde an 
ber Drau u. gebt nun gerabe oftwärts durch Steyer⸗ 
marf, größtentheils auf der Waſſerſcheide zwifchen 
Drau u. Mur, u. überfchreitet letztere unterhalb 
bes deutſchen Rablersburg. Die Deutichen nehmen 
faft 3 von Kärnten ein, indem bie Slawen zum Theil 
germanifirt wurden; fülblich ber Grenze liegen noch 
als deutſche Spradinfeln die Städte Klagenfurt 
u. Bölfermarft, nebft 2 Märkten u. 6 Dörfern. Im 
ſlawiſchen Krain liegt Das deutſche Gottfchee, nörd⸗ 
lich von Laibach, zwiſchen den Quellen der Gurk u. 
ber Kulpa. Ju Steyermark ift ber Marburger 
Kreis flawiih, mit Ausnahme der Städte Marburg 
u. Prettau. Bei dem Übertritte ber Sprachgrenze 
nad Ungarn bei Rabkersburg hören in der Ebene 
bie natürlichen Grenzen, d. b. die Gebirgszüige, auf, 
u. ein neues Element, das magyarifche, tritt hinzu; 
baber bier verwidelte u. unfichere Beftimmungen. 
Im Allgemeinen reicht die Sprachgrenge weiter nad 
Ungarn, als die politiiche. Jene gebt über Neubaus 
bis an die Raab, dieſe abwärts bis zum Einfluß der 
Pinfa, von diefer bis Rotbenburg, dann nord rg 
über Güns an das Südende des Neufiedlerjees, 
öftlich von dieſem nad Diefelburg u. überſchreitet 
bie Donau unterhalb Prefburg bei Baijla, wo wie» 
ber 3 Sprachen zufammentreffen : bie Deutfche, Ma- 
gyariſche u. Slawiſche. Bon bier läuft die Grenze 
nörblid der Donau bis Prefburg. Bon dem Preß- 
burger Kreife find einzelne Städte, von bem Eifen« 
burger etwa 4 beutfh; ber Obenburger u. Wieiel- 
burger find es cn größtentheild. Wie aber in 
bie beutiche Bevölkerung Magyaren u. Slawen ein⸗ 
efprengt find, wodurch zum Theil eine gemifchte 
Benötterung entftebt, fo greifen Die deutſchen Sprach⸗ 
infeln andererfeits auch weit nach Often, wie in bie 
Kreife Stuhlweißenburg, Peftb, Baranya (Fünf. 
firden), Neutra, Zips (mo allein 50,000 Deutfche 
in 28 Ortfchaften leben, aber im Abnehmen begriffen 
find), jo daß im Ungarn über 14 Mill. Deutſche 
wohnen. Noch weiter nad Often wohnen bie Sie» 
benbüraifhen Sachſen als äußerfte Borpoften 
bes beutichen Elements auf ihren 3 Spradinfeln, 
etwa 360,000. Bon Prefburg macht die Donau, 
dann die Mar bis Rabenburg in Mähren bie 
deutſch⸗ſlawiſche Grenze; hier verläßt fie bie March 


u. läuft nördlich an der Taya u. Schwarzamwa bis in 
bie Nähe von Brilun, gebt daun weitwärts in faft 

eraber Richtung nörblich bei Znaym vorbei über 
Königsed nah Böhmen. In Böhmen ift die Sla— 
wiſche Sprache am weiteften nah Weften vorge- 
drungen; die Slawen haben bier Die Ebenen bejeßt, 
während die Deutfchen bie Gebirge u. Höhen, mit 
einer — Ausnahme im Sübdoſten, behauptet 
— baflir aber auch das Egerthal im Nordweſten 

ewohnen u. überbaupt in jener Gegenb fich weit 
in bie Thäler hinab ausgebreitet haben. Die Deut- 
fhen umgeben alfo die Ezechen beinahe ringenm. 
Die deutſche Sprachgrenze zieht von Königsed über 
Neubaus, Krumau, Sablatd, Winterberg, Reichen» 
pr u. Neuern nach Klenz, dem weftlichiten Puntte 

es flawifchen Gebietes u. der einzigen Stelle, wo 
e8 ben Gebirgskamm bes Böhmerwalbes erreicht. 
Bon da gebt die Linie norböftlih über Dobrzan an 
der Rabbuga, Weiß-Tufchlau an der Mies, Raben- 
fein an der Schalotka, Poftelberg an der Eger nach 
Leitmeriß, zieht bann Über Hünerwaffer nad) Rochlitz 
an ber Iſer, Hobenelbe u. Schurz an ber Eibe, 
Starfftabt, wo fie einen Bogen nach Süben beichreibt, 
über Rodenig, Grulich, Triebig u. Blumenau nad 
Brifau an der Zwittawa. Hier in Mähren wendet 

e fi über Mährifch-Tribau, Schilpberg, Schön- 

erg, Mähriſch-Neuſtadt, Sternberg, Bodenftabt, 
Neu-Titjhein, wo fie Die Subeten überfteigt, Part- 
—— an der Oder, Wagſtadt u. Wiegſtädtel nach 

ägerndorf. Im Kreiſe Eger wohnen faſt nur 
Deutſche, wie auch in den anderen Kreiſen Böhmens 
größere od. Heinere Stüde von den Grenzgebirgen 

eutſch find; doch liegen auch innerbalb bes Sla— 
wijchen noch eine Menge deutſche Städte, wie Bud— 
a. an der Moldau, ja ſelbſt Prag ift zu deutſch. 

berbaupt machen in Böhmen bie Deutjchen 2, die 
Slawen 4 der Bewohner aus. Mit jener ſchmalen 
Zunge zwifhen Brijau u. Königsed, auf welder 
noch das deutiche Iglau * hangt das vorgeſcho⸗ 
bene Böhmen mit dem ſlawiſchen Continente in 
Mähren zuſammen. In Mähren iſt deutſch der 
ſüdweſtliche Theil des Kreiſes Brünn u. ber nörd— 
liche des Kreiſes Olmütz, jedoch mit Einfchluß der 
beiden in ſlawiſchem Gebiete liegenden Hauptftäbte. 
Bon öfterreihiih Schlefien gehört Troppau 
zum flawijchen, Jägerndorf zum deutichen Gebiete; 
auch Die Stadt Teſchen ift deutſch. Hierber gehören 
auch die vielfadhen beutihen Spradinfeln in Ga» 
lizien mit 170,000 Ew. Wie die Ezechen weit in 
deutiches Gebiet übergreifen, jo Ipringt Schlefien 
mit feiner faft ganz beutichen Bevölkerung in fla- 
wiſches hinein, u. auch hier hat fich ein Überreft ver 
verbrängten Sprache erhalten in ben beiden von ben 
Wenden bewohnten Spracdinjeln ander Spree ; dieſe 
find: die fächfiich - preußifche Oberlaufig (220,000 
Em.) mit ben Hauptorten Bauten, Hoyerswerda 
u. Muskau, mit Böhmiſcher Sprache, u. Die preu- 
Bifche Niederlaufig (70,000 Ew.), in welcher Kottbus, 
Kalau, Spremberg, Bei, mit Polniſcher Sprache. 
Dieje Infeln, die immer Heiner werden, find ber 
letzte Reſt des großen Gebietes, welches den ſlawi⸗ 
ſchen Einwanderern nach langen Kämpfen mwieber 
abgenommen wurde; daſſelbe erftredte fich weſtlich 
bis an die Linie, welche von Kiel fidwärts bis zur 
Elbe zieht, auf deren linfern Ufer ein Stüd bei Salz⸗ 
wedel u. Stendal abjchneidet, dann dem Fluſſe bis 
zur Mündung ber Saale u. diejer bis ins Fichtel- 
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gebirge folgt. Bon Jägernborf zieht fich die * 
auf dem linfen Ufer ber Ober hin, überſchreitet dieſe 
ar Brieg, dringt daun öſtlich faft bis zur 
Waſſerſcheide zwifchen Ober u. Wartbe u. zieht über 
Kreuzburg, Landsberg, Kempen, Mittelmalde, Mi- 
litſch 2c., indem fie im Ganzen der Grenze von 
Schlefien, biejelbe bald ilberjchreitend, bald enger 
begrenzt, folgt, fo daß alfo Oberfchlefien über die 
Hälfte ſlawiſch, Niederſchleſien faft rein deutſch if. 
In Poſen find bie deutſchen Grenzorte Liſſa, Frau- 
ftabt, Karge, Tirſchtiegel u. Meferig an der Obre, 
Schwerin, Birnbaunrk. Zirfa an der Wartbe; da 
rauf läuft die Grenze über Rabolin u. Echönlante 
nah Schneidemühl u. am rechten Ufer der Rebe 
aufwärts iiber Wirfig u. Vandsburg bis zum Brom- 
berger Kanal, fo daß der Weften u. Norten (Nee 
biftrict) vorberrfchend deutſch find u. Die Deuticden, » 
über } Mill., etwa der Bevölkerung bilden. Die 
Sprachgrenze liegt im Ganzen ber neuerdings ge 
zogenen beutfch = polnischen Demarcationslinie ju 
Grunde, u. auch die Stabt Poſen kann jetst, da die 
Bevölferung 3 deutſch ift, fiir eine deutiche Stadt 
gelten. In eftpre ußen wirb vie Grenzbeſtim⸗ 
mung vermwidelter, benn bier beginnen die Erobe 
rumgen ber Deutfchen Ritter, deren wechſelndes Ber- 
hältniß zu Polen fich jetzt noch im ber zerrifienen 
Sprachgrenze ausfpricht. Das deutfchrebende Reft- 
preußen ar in einzelnen Borfprüngen an ber pem⸗ 
merfchen Grenze, jo bei Schneibemübl, Yanted, 
nörblich bis Rummelsburg, öftlich bis Tucel; im 
Ganzen kann man die Brabe bis zu ihrer Duelle als 
Grenze annehmen. Bon biefem Fluſſe faft bis zur 
Weichiel u. nördlich Davon bis zur Oftfee liegt zwi⸗ 
ſchen bem beutjchredenden Weft- u. Oftpreußen ein 
ſlawiſches Gebiet von Polen u. Kafluben, meldet 
von der Radauna u. dem Schwarzwaſſer durch⸗ 
floſſen wird. Durd bie Germanifirung bes Netze⸗ 
diftrictes find dieſe Slawen von ihren füblicen 
Stammgenofjen abgeichloffen u. zugleich die frübere 
roße deutſche Spradinfel Oftpreußen mit dem 
Seupelane in Verbindung gefetst worden. Die 
eutfchen Nitter bejetsten nämlich frühzeitig bat 
Weichſelthal u. germanifirten dafjelbe von Danz'y 
bis Thorn. Unterbalb — verfäßt die Grenz 
linie das Weichſelthal u. zieht über Deutic-Eylaa 
am Geferichfee, Guttftabt an der Alle, Raftenburg 
am Zuber, Nabenburg an der Ilme, wo bie ?. 
S. an die Lertifche grenzt, Goldapp, Gumbin- 
nen nah Schafen am Kurifchen Haff; mitten ım 
lettiſchen Gebiet liegen die deutfchen Städte Tilft 
u.Memel. Die ruffifhen Oftfeepropinzen 
tommen bier nicht in Betracht, da nur der Abel u. 
bie Bürger mehrerer Städte Deuiſche find, nicht 
aber die Laudbevöllerung. In Weftpreußen machen 
die Deutichen (600,000) in den oben bezeichneten 
Bezirken etwa ?, in Oftp eußen, wo fie ben größten 
Theil des get Big Königsberg u. mur 
einen jehr Heinen weftliher von Gumbinnen ein 
nehmen u. über 2 Mill. betragen, * der Berälle- 
rung aus. In ber ganzen Provinz bilden bie Deut 
ſchen 5. Bom Kuriihen Haff an felgt bie Sprach⸗ 
grenze ber Oſtfeeküſte, mit einer Ausnahme dei 
nordöftlihen Winkels von Pommern, mo gegen 
5000 Kaffuben wohnen, bis zur Eider, wo fie wiedet 
auf eine fremde Nationalität ſtößt. In Schlee 
wig greift bie D. ©. in zwei breiten Streifen am 
Dieere hin ins Land ein: an ber Oſtſee bis jenkit 
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fensburg, an ber Norbfee bis biesfeit Tonbern. 

n der Mitte ift die Beftimmung fchwierig, da, ab⸗ 

eſehen von dem politifchen Streite, zwifchen zwei 
A verwandten Sprachen ſich nothwendig Mittel» 
formen bilden müſſen. Nach Bernbarbi beginnt bie 
Grenze am Meerbujen von Flensburg, von wo fie 
in füdmweftlicher Richtung bis beinahe in die Mitte 
zwijchen Huſum u. Schleswig gebt u. fih von ba 
wieder norbweftlich nach der Widau in die Näbe 
von Tondern zieht. Am wahrſcheiunlichſten find unter 
360,000 Ew. Schleswigs 210,000, aljo 775, beutich, 
ſ. u. Schleswig. Bon Schleswig aus folgt bie 
Spradgrenze der Küfte des Deutfchen Meeres, mit 
der Injel Helgoland, u. febrt nach den Niederlanden 
— Im deutſchen Bundesgebiete (mit 

inſchluß Preußens u. Deutfeh- Bolens) wohnten 
1853 über 43 Mill. Deutſche; rechnet man dazu 
210,000 Deutſche in Schleswig, 2300 in Helgo- 
land, 3,400,000 in Holland, 3,200,000 in Belgien, 
1,470,000 in Frankreich, 1,750,000 in der Schweiz, 
50,000 in Oberitalien, 1,340,000 in Ungarn, 
360,000 in Siebenbürgen, 170,000 in Galizien, 
60,000 in Polniſch⸗Poſen, fo erbätt man auf dem 
beichriebenen deutihen Sprachgebiete u. jeinen In» 
jeln gegen 55 Millionen deutich redende Bewohner. 
Bal. Bernbardi, Sprachkarte von Deutfchland (mit 
erläuterndem Terte), Kaſſel 1844; 2. Aufl., heraus» 
geg. von Strider, ebd. 1849; Kiepert, Nationali- 
tätstarte von Deutichland (mit biftoriichen Erläu— 
terungen u. 2 ftatiftiichen Tabellen), Weim. 1845; 
Bergbaus, Sprachlarte von Deutichland, in deſſen 
Phyſikaliſchem Atlas, 5. Abth. Gotha 1852; Hänfler, 
Sprachenlarte der öfterreichtichen Monarchie, Peſth 
1846; Strider, Die Verbreitung des deutichen Bol» 
tes über die Erbe, Lpz. 1945; Räder, Germania, 
Archiv zur Kenntniß des deutſchen Elements in allen 
Ländern der Erbe (Zeitichrift). 

U. Sharalteriftitu. Geſchichte. Die Cha- 
ralteriſtil der D. ©. fiehe unter Germaniſche Sprade. 
Die Geſchichte der D. ©. lebrt, daß dieſelbe ſchon 

u ben Römerzeiten in verſchiedenen Dialelten ge- 
Dan wurde. Aus einer genaueren Betrachtung 
der von römischen Schriftftellern überlieferten deut» 
ſchen Eigennamen ergeben ſich Unterſchiede ſowohl 
in Bocalen wie in Conſonanten zwiſchen zwei Völ— 
tern, von denen das eine ſpäter ſicher dem Nieder— 
deutſchen, das andere dem Oberdeutſchen zugehörte. 
Während z. B. bei den Cheruſtern die Namen 
Sigimerus, Inguiomerus, Actumerus erſcheinen, 
findet man, wenn auch einige Jahrhunderte ſpäter, 
bei den Alemannen die Namen ——— u. 
Vadomarius; ber zweite Theil dieſer Namen ent- 
hält das gotbijche mers, althochdeutſch mari , mit» 
telhochbeutich märe, b. i. berübmt; dem ceruifi- 
jhen Namen Chariomerus fteht der alemannijche 
Hariobandus zur Seite, deren erfter Beftandtheil 
im Gothiſchen harjis, im Althochdeutſchen hari, im 
Neubochveutihen heer lautet. Eigenthümlich in 
den Yautverhältniffen zeigt fich das Gothiſche, mel« 
ches bereits im 4. Fabrb. eine Literatur erhielt u. 
in welchen ſämmtliche ſtumme Conſonanten nad 
den Geſetzen der Lautverſchiebung (j. d.) um eine 
Stufe vorgerüdt find. Demjelben nahe ſcheint das 
Burgundifche, von bem nur noch wenige Na- 
men u. Gloſſen zeugen, geftanden zu haben, doch 
mag biejes in den jpäteren Sitzen des Bolfes (weit- 
liche Schweiz u. der angrenzende Theil Frankreichs) 
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b bas Oberbeutfche bebeitenbe Einflüffe erfah- 
ren haben. Im 7. Jahrh., wo die Periode bes Mıt- 
bochdeutſchen beginnt (f. u. Deutiche Literatur IL), 
zerfallen die übrigen beutihen Stämme bereits in 
zwei große Gruppen, bie Oberdeutiche, welde 
auf die 3. Stufe der Lautverſchiebung vorrüdte, ur. 
bie Niederbeutfche, welche in biefer Beziehung 
auf ber getbülcgen Stufe verharrte. Schon damals 
waren beide Sprachgebiete durch eine ungefähre 
Linie geſchieden, welche ber Mündung der Sieg u. ber 
Ruhr in den Rhein fich nach dem Harze zieht. (Der 
ganze Norboften Deutichlands wurbe Damals noch 
von flawifhen Bölfern eingenommen). Die Ale⸗ 
mannen (Schwaben), bie Baiern u. bie fon» 
gobarden gehörten zur oberbeutichen Gruppe; 
bie Weftfalen, re Frieſen, zur mie 
berbeutichen; wermittelnd zwiſchen dieſen fanden 
einerfeits die Heffen u. Thüringer, anbererjeits 
bie Kranken, bie fih vom Nieberrhein aufwärts 
gezogen hatten. Zur Zeit Karls bes Großen wa— 
ren die Sprachen der Burgunder u. Gothen bereits 
erloſchen; etwas ſpäter gingen auch die Yongobar- 
den u. ihre Sprade unter, ohne andere Sprad- 
dentmäler als Gigeunamen u. einige Gloſſen zu 
binterlafjen. Die riefen traten aus dem nieber- 
deutichen Kreis heraus u. fchufen fich eine eigene 
Fiteratur- u. Schriftiprache, letztere jan aber fpäter 
wieder zu eimer auch räumlich immer mehr be- 
—— Bollsmundart herab. Auf einem anderen 
ſchwachen Jueige ber Niederbeutichen, ber nad) ben 
britifhen Inſeln verpflanzgt wurde, erwuchs bas 
Angeliähfiiche (u. die Englifhe Sprache), während 
aus einem britten nieberbeutfchen Zweige unter 
fränkiſchen Einflüffen das Niederländiiche entfland, 
das fich fpäter in zwei felbftändige Schriftiprachen, 
das Holländifche u. das Flämiſche, fpaltete. Wenn 
auch feit den Karolingern die in Deutfchland feh- 
haften Stämme ihre Wohnfite im Wefentlichen 
nicht mehr verändern, fo hatte doch keiner berjelben 
feine eigentbümlihe Mundart ganz rein zu bewab- 
ven vermocht. Wie fich die Völlerverhältniſſe wäh- 
renb ber vorhergehenden Jahrhunderte auf bas 
Mannigfaltigfte verfchoben hatten, indem einzelne 
mächtigere Nationen kleinere mehr od. minber voll» 
ftändig in fih aufnehmen, jo waren auch die Mund- 
arten vielfahen Kreuzungen u. Mobificirungen 
unterworfen. Daber ift es erflärlich, daß es bis 
jetst noch nicht möglich geweſen ift, vollftändig bie 
unterfcheidenden Merkmale der einzelnen Dialekte 
in altbochbeutjcher Zeit zu —— u. dieſelben 
untereinander abzugrenzen. Am marlirteſten wird 
vertreten ber fränkiſche Dialelt des 8. Jahrh. durch 
eine überſehung der Abhanblung: De nativitate 
domini bes dor: ber alemannijche bes 8. Jahrh. 
durch die St. Galliſche Überfegung der Benebic- 
tinerregel u. eine Interlinearverfion Ambrofiiher 
Hymnen; der alemannifche des 11. Jahrhunderts 
durch eine Reihe von Überfetsungen des Notler u. 
Anderer zu St. Gallen. Eine Miihung alemannis» 
ſcher u. räntifcher Elemente, vielleiht auch bur- 
gundiiche Einflüffe, zeigt Otfrieds Evangelienhar- 
monie (Krift); in Heſſen entftand das Hildebrands- 
fied u. im Münfterlänbifchen der Heliand. Letter 
5 das bedeutendfte Denkmal bes nieberbeutichen 

prachgebiete® aus biefem Zeitraum, das Weft- 
fäliſche u Sächſiſche hat für diefen Zeitraum an- 
berweite Duellen nicht aufzuweilen. Keiner deut» 
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Gen Mundart war es Bisher gelungen, als Schrift- 
prache bie Herrſchaft über andere Dialekte zu er- 
langen. Theilweiſe geſchah dies erft dem Mittel: 
hochdeutſchen (f. u. Deutiche Literatur IIT.) im 12. 
Jahrh., als am Niederrhein gegen Flandern hin, 
nicht bios Handel u. Gewerbe, fonbern auch Ritter» 
thum u. mit dieſem bie Dichtkunſt rafch empor- 
blübeten. Die Dichter bedienten fi in ihren Wer- 
ten, bie bis nach Ofterreich hinein gelefen wurden, 
ber halb hoch-, balb nieberbeutfhen Mundart ihrer 
Heimath. Doch bald wurde dieſe niederrheinifche 
Poeſie u. Mundart durch die oberbeutfche, bie 
namentlich in Schwaben erblübete, weit überfli- 
gelt, io daß bereits gegen Ende bes 12. Jahrh. 
die Schwäbiſche Mundart eine fein ausgebildete 
Schriftſprache geworben war u. durch ganz 
Deutſchland, u. felbft über biejes hinaus, Gel: 
tung u. Herrichaft gewann. Allein nur etwa ein 
Jahrhundert vermochte fie biefelbe zu behaupten; 
benn bereits gegen Ende bes 13. Jahrb. war bie 
Schwäbifhe Mundart in Verfall geratben u. bie 
übrigen Dialekte fingen an, neben derſelben gleiche 
Berechtigung zu beanſpruchen. Die Schriftwerfe 
tes 14. u. 15. Jahrh. zeigen daher mweber eine 
reine Schriftfprache, noch eine reine Mundart; man 
bemerkt zwar noch eine gewiffe Nachwirkung ber 
ſchwäbiſchen Hochſprache, Doch ericheint dieſelbe mehr 
od. minder mit der Mundart des Schriftftellers 
vermiicht u. in Verwirrung u. Auflöfung begriffen. 
Die niederdeutfchen Mundarten waren an Zahl u. 
Gehalt ihrer Erzeugniffe weit hinter den oberdeut— 
chen zurüdgeblieben ; fie übten zwar im 12. Jahrb., 
mehr noch ım 14. u. 15. Jahrh. Einfluß auf das 
Oberbeutiche, Doch war bie Einwirkung, welche das 
Oberdeutſche auszuüben begann, weit nachhaltiger. 
Namentlich wirkte hierfür der urfprünglich nieder- 
beutiche Sachfenipiegel, ber jedoch bald in ben 
oberjächfiichen Dialeft übertragen wurbe u. ge- 
rabe in biefer — nebſt anderen ſich anlehnenden 
Rechtsbüchern den größten Beifall fand. Auf dieſe 
Weiſe geſchah es, daß gerade das Oberſächſiſche vor 
anderen Mundarten verbreitet u. ausgebildet wurde, 
bis ſie durch Luther die Herrſchaft über die anderen 
Mundarten, erſt über die oberdeutſchen, allmälig 
auch über bie niederdeutſchen gewann. Die von Pur 
ther gefchaffene allgemeine deutſche Hochſprache, das 
Reubochdeutiche, bat ſeitdem bie Mundarten aus Li— 
teratur, Kirche u. Schule, fowie überhaupt aus ben 
höheren Bildungsfreifen, vollftänbig verdrängt. In— 
deß ſchon feit vem Ende des 16. Jahrh. drohte der jo 
glüdtich gebildeten D. ©. ein Feind in dem berein- 
dräügenden Fremdenthum, welches durch die Über- 
—— eutſchlands durch Ausländer im Drei⸗ 
ßigjährigen Kriege mehr verbreitet ır. befeftigt wurde, 
——* der Widerſtand der Opitzſchen Schule u. die 
Ben hungen ber Deutichgefinnten Genoſſenſchaft u. 
ber Sruchtbringenden Geſellſchaft für Reinerhaltung 
ber Sprachen zu ohnmächtig waren (f. Deutfche Lites 
ratur V.). Indeß ſchon zu Ende des 17. Jabrb. ge- 
wann bie D. ©. dur Thomafius wieder neuen Bo» 
ben durch ihren Gebrauch in wiffenjchaftlihen Vor⸗ 
trägen, worauf fie im 18. Jahrh. von Gottjcheb be- 
ftimmter u. fefter regulirt, auch von den Gebildeten 
Deutihlands zum Mittel münbdlicher u. fchriftlicher 
Mitteilungen gebraucht zu werben anfing Nachdem 
neben ang en auch vie Schweizeriiche Schule das 
Ihrige zur Bildung der Mutterfprache beigetragen 
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hatten, eilte dieſelbe durch Haller, Hageborn, Klop⸗ 
ftod mit Riejenfchritten ihrer Vollendung entgegen, 
welche fie Durch Dichter (Leifing, Voß, Wieland, 
— Schiller, beſonders Goethe) u. Gelehrte 
(Windelmann u. Kant) erhielt, f. u. Deutſche Lite- 
ratur VI. Auf der Höbe ihrer Ausbildung an- 
gelommen, fand die D. ©. num auch in ihrem gan« 
en au ein ernfte® Stubium u. eine umfaf- 
Fenbe Bearbeitung, wozu Benede, I. u. W. Grimm 
u. Lachmann den Grund legten uw. bie Deuticde 
Pꝓbilologie zu einer Wiſſenſchaft erboben, beren 
Aufgabe neben ver Aufbellung bes grammatiſchen 
Baues u. feiner Dialekte u. deren Wörterſchatzes, 
auch bie Förderung der Erfenntniß des alten Göt- 
terglaubens, bes Deutſchen Nechtes, Sitte, Bil- 
bungszuftände, überhaupt für alle Berhältniffe des 
vaterländifchen Altertbums if. WBal. Hoffmann 
von Fallersieben, Die Deutjche Bitote ie im 
Grundriß, Bresl. 1836. Die gefammte Germa- 
niſche Sprade, mit Einjhluß ber ſtandinaviſchen 
Zweige, fand ihre Bearbeitung in 3. Grimme Dent- 
ſcher Grammatif, Gött. 1819, 2. A. 1822—37, 
4 Bde., n. Abdruck 1853; Dazu Gefchichte ber 
Deutfhen Sprache, Lpz. 1848, 2 Bbe., 2. 9. 1853. 
Zur Einführung in das Stubium der gefanm- 
ten D. ©. dienen bei. Piſchons Denkmäler ber 
Deutihen Sprade, Berl. 1838—51, 6 Bbe., u. 
Wadernagels Deutiches Leſebuch, Baſel, 2. 4. 1839 
bis 1843, 3 Bde. Das Althochdeutſche wurde 
leritograpbifch bearbeitet von Graff u. Mafmann, 
Althochdeutſcher Sprachſchatz, Berl. 1834—46, 
7 Bde. ; das Mittelbohbeutfche won Benede, 
W. Müller u. Zarnde, Lpz. 1854 ff., 3 Bde. Das 
Neuhochdeutſche von B. Ickelſamer, Deutide 
Grammatifa od. $. u. D. (um 1522); 2. Afbertus, 
Deutſche Grammatif, Augsb. 1573; X. Dlinger, 
Unterriht ber hochdeutſchen Sprade, Strast. 
1574; 3. Clajus, Grammatica german, linguae, 
£p3. 1578 u. ö.; Gueint, Deuticher Spradlebre 
Entwurf, Köthen 1641; Schottel, Deutſche Sprad» 
funft, Braunſchw. 1641 5 Der deutſchen Sprade Ein- 
leitung 2c., Lübeck 1643; Ausführliche Anleitung von 
ber beutfchen Hauptipradhe, Braunſchw. 1663; Pb. 
vd. Zeſen, Hochbeutihe Sprahübung, Hamb. 1643, 
Dan. 1645; Morbof, Unterricht won der beutichen 
Sprache :c., Kiel 1692 u.d.; 3. Bödiker, Grumbfäge 
ber deutſchen Sprache, Berlin 1690 u. ö.; im 18. 
Jahrh. von Steinbach, Roft. 1724; Hentichel, Raumb. 
1729; B. v. Antesperg (Kaiferliche deutſche Gram- 
matif, Wien 1747 u. 49); Gottſched (Die Grund» 
legung einer beutfchen Sprachkunſt, Lpz 1748 u.8.); 
Bafedow, Kopenb. 1759 u. 1772; Braun, Münch. 
1765, 1775; €. Bobmer, Lpz. 1775; I. F. He 
naß, Deutihe Spraclebre, Berl. u. Piegn. 1770, 
1773 (neuefte Aufl), 2 Tble.; Defielben, Neues 
Lehrgebäube der deutjchen Sprache, Berl 1795; 
3 K. Fulda, Stuttg. 1778; 3. Chr. Adelung, 

eutiche Sprachlehre, ebd. 1781 u. 8., 6. Ausg. 
* 1816; Umſtändliches Lehrgebäude der deut⸗ 
ſchen Sprachlehre, ebd. 1782, 2 Boe.; I. Wit 
mayr, Grundfätze ber deutſchen Sprache, Salzb. 
1796, 2 Bbe.; Tb. Dans, Deutiche Sprachlehre, 
Berl. 1798, 3 Thle.; Neue deutſche Sprachlehre, 
ebd. 1801, 3 Bde., 4. Aufl. 1822; I. Ebr. 1. 
Heyſe, Deutſche Schulgrammatif, Hannor. 1816, 
18. Ausg. von K. W. 2. Hefe 1854; Deutihe 
Grammatik, ebd. 1814, 5. A. 1838—49, 2 Bre.; 
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Mever, Hand 


buch ——8 finnverwantter 

‚193. 1849; Kuhn u t, Zeitfehrift 

ir vergleichente Erraäler ung wi dem Gebiete 
Deu 1c., Berl. 1851 
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den der Germanen in fämmtii 
ff. 1817; if aal aller 


ker en, Berl. 1843—57, 
it endlich bat bie Deutfche Diafektfor 
ft F: von Karl Frommann geleiteten Monats 
rift Die deutfchen een ir, 1854 ff.) 
Or Die — 
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esi. 1836) u * aphie der deu⸗ 
ſchen Mundarten, er Ka 
4) Operteutid. A oberbeu —58 55 
arten iR - N, ‘ Bat en der ft Ur 
onſoua Iotas) auf die dritte 
Ber 9 — verbunden 
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ir aulen Re 
gebiete das Pr — 
Pas SE a: NR m 
eiten u. Fir die ihlung nur das t 
a Ark tommt. * 5% ale 
85* * in iR, 
* ende die —— genannt, 
9* ——— Letziere zeigt bei weſenni 
chem Charakter eine mehr ob. minder 
iſchung bes ——— Sub· 
Gef vw. Mittefdeitfh kann mau ſich im Allgemet- 
nen durch eine von Karlsruhe Über Stratburg nach 
bem Bobmerwalt gelegte Pinie denten, 

a, Die füpdentihen Mimbarten zerfallen wie ⸗ 
ber in 3 größere Hauptgruppen, die mau mit dem 
Namen der Alemaunſchen, Schnäßiichen u. Baiert» 
ſchen od. nah Schmeller ver Obertheintichen, Weſt⸗ 
techiſchen u Oftleitstfchen zur bezeichnen pflegt. Die 
ättefte Geſtalt unter Freien bat: ua) bas Afeman- 
hiichech Dberrheinrfche berührt, Es ift aus 
gedehnt Artr die gefſaunnte deutſche Echmeiz, Borarl⸗ 


ward), bie nörlich um Raftart u. Hagerau. (Chü- 


| bern, Baden u Eifaß (3 8* * u. ESchwarz 


durch 
neuhochdeutſch u au GG. ® 


ratterifirt werten Pie Aemanniſchen Mundarien 
—* von — in. ü für 


dr hüs für Seit, 
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Haus), durch Vorliebe für tiefe Kehltöne u, ſtarle 
Afpiraten, wie cch, pf, z, durch raue bed an- 
Jautenden k vor l,n, r (khlug, khranz), burch 
Berftärfung ber Apirata ch durch ein vorgefchla- 
enes A (3. B. miläch, liächt, Milch, Licht), durch 
Einfepiebung « eines leifen i od. j zwiſchen zwei Bo- 
cafe (säje, mäje); dazu tritt * Mangel der Na- 
jentöne u. das (gegen das Schwäbiſche u. Baieri- 
ſche) ſeltenere Auswerfen der Conſonanten aus der 
Mitte ber Wörter. Im ſyntaltiſcher Hinſicht ge— 
brauchen fie den Artifel der für Nominativ u. Ac- 
cufativ ohne Unterſchied; während bei den Schwa- 
ben das Präteritum des rg nern eo 
gwea lautet, beit es bei den Alemannen 
gsi. Das Alemannifhe in ber Schweiz ze sit 
wieder im zablveiche Unterabtheilungen. Bergl. 
Stalber, Verſuch eines RR, DaB, 
Balel u. Aarau 1806—12, 2 Bbe. Mufter 
des alten Berner Dialekte bieten bie Hauch Sta⸗ 
tuten vom Jahr 1300; Bollslieder u. Gebichte 
(Bern 1806) lieferte ©. 3. Kuhn. Iu der Mund- 
art ber nordweſtlichen Schweiz (Bafel u. das ba- 
diſche Wiefenthal) Dichtete Hebel feine Aleman- 
nischen Gedichte (8. Aufl, Karlsr. 1842); ebenfo 
bg von Fallersfeben feine Alemannij 
der (5. Aufl. Manh. 1845). Die Mumbart 
Appenzeller wurbe von Tobler im Appenzelli (en 
Sprachſchatz (Zür. 1837), bearbeitet, Gedichte in 
berfelben, jowie in ber ber —— er * — 
lichte Halder (Reimereien, St. 
1844). In ber Mundart von Zürich (vgl. Master, 
Deutihe Sprade, Zür. 1561 fi.) ictete Ufteri, 
in der von Luzern Häflinger ꝛc. Alemanniſch ift auch 
das Bünbtner Deutſch in beim Zehngerichten- 
bund des Cantons Graubündten, fowie in einigen 
Spradinjeln bes romaniſchen Theile b 5* 
Fehmann, Die Republil Graubündten, ranbenb. 
1799, 2 Bbe.); die Sprache ber Deutfchen am 
Monterofa, das fogen. Sylvifdhe (vgl. Schott, 
Die deutihen Eolonien in Piemont, ihre Muub- 
art u. Herkunft, Stuttg. 1842), jowie bie Mundart 
in Borarlberg, bie bis in das jübweftliche Baiern 
ineinreicht, wo Staufen u. Immenftabt noch eut- 
bieten alemanniſch find, Im Dialekt bes Breis- 
5** A. Schreiber gebichtet. Im Elfaf wirb 
as Alemannifche in zwei Unterarten, bem Dialelt 
bes oberen u. bes mittleren, Sieh — Er⸗ 
—* reicht bis nah Schlettſtadt, letzter bis an 
en großen Hagenauer Borft, hinter welchem bas 


Nichereifäff ſche, ein bem — chen ver⸗ 
wanbter Dialelt beginnt. Als vo Dichter 
1 —— 


Mi: Sljäifigen 4: G. D. Arnold 

J trasb. 1850) befannt, ber viele 
Moñ er, — Stöber, erhielt. Eine Probe 
eines € elähjde Ipiotilon hat Stöber ver- 
öffentficht (Strasb. 1846). Die Mundarten i im mitt 
leren Elia u. mittleren Baden neigen ſich ſchon 
zum Mittelbeutf bin; die Mundgrt von Rott» 
weil bildet einen bergang zum ——— (ogl. 
Lauchert, Die Mundart von Rottweil u. Umgebung, 
Rottw, 1855). Etwas jüngere Bildungen zeigt: bb) 
bie Schwäbif eod. Weſtlechiſche Mundart, 
bie in bem größeren Theile Württembergs m. 
bem Baier Naensre Kreife Schwaben, zw wilden 
Schwarzwalb im Weften u. dem Led im Oſten, ge» 
Dre ochen wird. Im Norden engen! bie Örenze ge * 

ieberfräntifche von ber Muͤndung des Lech er D 
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Dentſche Sprache ILL: (Dintelte) 


Nallenbrunner, ſowie von Klesheim 
Berthold, Baumann, Kartſch, Luber, 
Wagner, Pichler (Lois von der Leiten), x. 
Die Wiener Mundart in volfsthümlichen en, 
luſtigen Liedern x. vielfach angewandt, iſt nur 
ein Jargon der reineren öſt iſchen Mundart. 
Sn Steyeriſcher Mundart dichtete Klesheim 
Bolkolieder in der Mundart des Kuhländ— 
chens in Mähren bat Meynert (Wien 1817) ge⸗ 
ſammelt. In ber Mundart des Traunkreiſes 
Dichtete Schloffer (Steyer 1850). Noch gebören zu 
ben fübdeutichen Mundarten die fogen. Tredeei 
Commeni in den Venediſchen Alpen, von benen 
ein Theil die D. ©. aud zum häuslichen Ge- 
brauche reben, u. die Sette Communi, die in ihrem 
gegenwärtigen Dialelte dem Hochdeutſch bes 12. u. 
13. Jahrh. noch ziemlich nahe fteben ; vgl. Schmel- 
ler, Sogenanntes Eimbriiches Wörterbuch, heraus- 
—— von Bergmann, Wien 1855. Auf einer 

prachinſel mit dem Hauptorte Gottſchee im fla- 
wiſchen Krain wohnen ebenfalld noch 21,000 
Deutiche, wahrfcheinlih Nachlommen von Eolo- 
niften Kreifingifcher Kloftergüter. Die Sprache ber 
von Einwanderern verichiedener Zeiten u. Gegen- 
den abftammenden Deutichen od. fogen. Sachſen in 
Siebenbürgen ift nicht rein oberbeutich, fon- 
dern mit niederbeutfchen Beftanbtbeilen vielfach 
—— Man unterſcheidet den Hermannſtädter, 

en Kronſtädter od. Burzelländiſchen u. den Bi— 
ſtritzer Dialekt; vgl. Schuller, Umriſſe u. kritiſche 
Studien zur Geſchichte von Siebenbijrgen (Her⸗ 
mannſtadt 1840—51, 1. u. 2. Th.). Ahnlich ver⸗ 
hält es ſich mit dem Dialelt der Deutſchen in der 
Zips, wahrſcheinlich Nachlommen von Bergleuten, 
die im 12. Jahrh. einwanderten. 

b) Die Grenze zwiſchen ven mitteldeutſchen u. 
niederdeutſchen Mundarten beſtimmt ſich ungefähr 
durch eine Linie, die man ſich durch Aachen, Bonn, 
Kaſſel, Nordhauſen (mit der vorgeſchobenen oberbeut- 
ſchen Sprachinſel Klausthal), Kalbe, Deſſau, Wit- 
tenberg, Lübben, Croſſen u. Meſeritz gezogen bentt. 
Die mitteldeutſchen Mundarten zeigen eine außer⸗ 
ordentliche Dannigfaltigleit, doch nd fie noch we⸗ 
nig erforfcht. Am bunteften zeigt fich Diefe Mannich- 
faltigteit namentlich nach Weften bin, mo einft zahl- 
reichere u. größere Stämme wandernd u. fämpfenb 
durcheinander geworfen wurden. Deutlich jeboch 

erfällt das ganze Gebiet in zwei Hauptgruppen, bie 
ur Thüringerwald u. Erzgebirge geſchieden mer- 
den : eine öftliche, Die Oberfächfiiche, u. eine weftliche, 
welche die Kränfifche genannt wird. aa) Die Frän- 
tfhen Mundarten, im die weftfränfifchen u. 
offränkiichen geſondert, erftreden ſich nördlich ber 
ſchwäbiſchen m. baierifchen bis hinauf zum Renn- 
fein des Thüringerwaldes, vom Odenwald bie 
zum Fichtelgebirge u. Böhmerwald. Im ihnen neh» 
men die Nafaltöne ab, die Ausiprache des ſchwäbi— 
ſchen scht u. schp im In» u. Auslaut bört gän- 
Tich auf, Dagegen wird mın s hinter r zu sch u. 
babei zugleih ir zu er ı. ur zu or (hersch, 
ferscht, dorscht, wärsch, d. i. Hirſch, Fürft, 
Durft, wäre es). Der Ton Mingt gefchmeibiger u. 
ißer, ber Sprachgefang nähert fich bei. nad Der 
rt bin dem  jüdifchen Tonfalle Die 
zwiſchen Oftfräntifeh (Mundart des oberen Main) 
u. Weftfränttih (Mundart des Mittelmain) zieht 
fih von der oberen Wernig längs ber Baflerieibe 


931 
zwiſchen Tauber n. Re Mahn, überfhrd- 
tet denſelben Enfich von u. wenbet 
weſtlich von ie Quellen be 
Saale. r ie u. ue fest bas 
Oſtfränliſche i u. u, das Weftfränfifche &i u, 

B. fübbeutic lieb, guet, ofifränfifd lib, 


ou, } 

t, weftfränfiich leib, gout. aaa) Das Oft» 
Pe ntifche zeigt große —— dazu 
hören die Mundarten ver Oberpfalz (Gedichte 
bon Kobell), welcher fi die Nürnberger ( 
Dichte von Weilert, Grübel u. A.) anſchließt; 
bie Mundart des Egerlandes bie auch bie angren- 
genden Theile bes Tächfifchen Boigtlanbes u. bes 
norbmweftlihen Böhmens umfaßt; die Mundart des 
Böhmermaldes, die Mumbart der oberen Saale mit 
ber Stabt Hof; die ber Mainquellflüffe mit Bai— 
reutb u. Kulmbach. Nörblich ſchließt fih der Hen⸗ 
neberger Dialekt ob. bie Mundart ver oberen 
Werra an (Idiotilon von Rheinwald, Berl. 1793), 
bie ſich wieber mehrfach fpaltet, hochdeutſch au im 
u, bie Enbung ung in ing, ba® ei in e, bie Wort» 
enbung agen in ö (3. B. hus, mening, wö für 
Haus, Meinung, Wagen) verwandelt. Gebidt- 
fammlungen lieferte 8. Neumann in Wafunger, 
H. Mylius in Themarer, €. 2. Wude in Salzune 
ger, Klett in Subler, 2. Schneider u. Kranz of⸗ 
mann in Meininger Dialelt. Die Mundarten der 
Rhön im Ulftertbale, den Thälern der Fränkiſ 
Saale u. Sinn, der Kinzig u. der oberen Fulda has 
ben unter ſich viel Gemeinfhaftliches; charalteriſtiſch 
für dieſelben iſt die Berwandelung ber Endfylben 
chen eb. lein in lich. Süblich des Rhöndialektes 
findet fi in ben Thälern des mittleren Main u, 
befien Zuflüffen, im Odenwald u. Speffart das Ge⸗ 
biet bbb) der Weftfräntiihen Mundarten im 
engeren Sinne, bie in der fogen. Rheiniſchen 
Mundart zwiichen bem Rhein, beim unteren Main 
u. ber Lahn ihre ———— Letzterer fallen der 
alte Ober- u. Unterlahngau, die Wetterau (von 
welcher Weigand ein Wörterbuch vorbereitet), ber 
Maingan, die beiben Rheingaue, ber Niedgau, Kds 
nigshundrede u. ber Einrich zu. Die Frankfurter 
Mundart ward von Mal, Sauerwein u. Langen⸗ 
ſchwarz, die Mainzer in einigen Poſſen literariſch 
angemwenbet. Uber das Gebiet dieſer Dialelte, fo» 
wie bie des Mittelrbeins fehlen noch nähere Er» 
Örterung. Die mittelrbeinifchen bilden den allmä- 
tigen Übergang vom Oberdeutſchen zu dem Nieber- 
deutſchen einerjeits, zu dem Nieberlänbifchen ande⸗ 
rerſeits. Dahin Schön ber turemburg-Tüt- 
tichſche Dialekt, der vom Diedenhofen bis an 
den Auefluf der Sure in bie Mojel, von da länge 
ber Sure u. Oure bis Bianten u. von bier an 
lich bis zur Walloniſchen Sprachgrenze (vgl. Klein, 
Die Sprache ber Luxemburger, Luxemb. 1855; 
Gangler, Yeriton ber Luxemburgiſchen Umgangs⸗ 
ſprache, Luxemb. 1847); bie Trierſche Mund» 
art herrſcht im preußiſchen Moſelgebiet nördlich 
Bis St. Veith u. zieht ſich von bier längs der Grenze 
bes alten —— Köln zum Rhein. Der 
Dialekt der Eifellandſchaft zwiſchen Kill, Moſel u. 
Ahr hat vieles Eigenthümliche; vgl. Schmitz, Sit⸗ 
ten u. Sagen des Eifler Volle (mit Idiotilon, 
Trier 1857). Die Kölnifhe Mundart beginnt 
mit den Opigerräretäfen Bügendah, Amel n. Bül- 
fingen. Über bie ſchon au das Mieberlänbijche 
fireifende Munbart von Aachen u. Umgebung 
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&rieben Müller u. Deit (Die Aachener Mundart, 
achen u. Lpz. 1836); — ——— (Arch. 
1821, 2 Be.) gaben Hanjen u. Joj- Müller Aach. 
1840) heraus. Noch nicht abgegrenzt unterfich find die 
MundartendesWefterwaldes(Ipiotilon von 
Schmidt, Hadamar 1800) zwiſchen Lahn, Rhein u. 
Gieg. Ju der Mundart bes Hundsrüd did- 
tete B. Rath, in der des Weftrich (in ber Rheinpfalz) 
Schandein. Das Niederhefiihe bat zwiichen Gie- 
Ben, Meljungen, Rotenburg u. Gutensberg jeinen 
Haupifig. Nach Weften zu gent das Heiftiche in das 
Thüringifche Über. aa) Die Oberſächſiſchen 
Mundarten find durchaus oberbeutih, Ichwächen 
aber die Confonanten (fund, gejen für Pfund, 
gen), vermeiden Zufammenziebungen u. harte Con» 
—J—— en u. weichen vollen Diphthon⸗ 
gen aus (böm, klön, Baum, Hein) aus. Kebl-, 
Gaumen: u. Najenlaute treten faft gänzlich zurüch, 
während Lippen⸗ u. Zungenlaute vorherrſchen. Die 
Ausfprace ift glatt u. raſch, wenngleich in manchen 
Gegenden noch ſehr fingend, am —— im 
Meißniſchen, kräftiger in Schleſien u. Thüringen. 
Das Oberſächſiſche, das ſich nach Eroberung der 
Slawenländer weit oſtwärts bis über die Gren ſäule 
bei —— — Poſen ausgedehnt hat, läßt ſich 
in drei Hauptabtheilungen zerlegen: aaa) das Thül⸗ 
ringiiche, im Süben vom Kamm des Thüringer» 
walbes bis zu den Vorbergen des Harzes im Nor» 
ben, bon der mittleren Werra im Welten bis zur 
Saalg im Oſten reihend, mit verjchiedenen Barietä- 
ten, namentlich in den Thälern des oberen Landes, 
Wo das Meißniſche hochdeutſch ei u. au beibehält, 
ſetzt ber Thüringer ie u. ü, während bieier hoch— 
deutſch ei u. au in Fällen, wo es der Meißner in & 
u. ö verwandelt, beibebält. Nach der Saale zu gebt 
das Thüringiſche (darin Sagen von Bechſtein) bbb) 
in das Meißniſche über. Letzteres beberricht die 
ehemalige Martgrafichaft Meißen u. das Ofterland. 
Bejondere Unterarten finddasBoigtländiicheim 
rößten Theile des eheinaligen Boigtländiichen Krei- 
* u. den benachbarten Reußiſchen Sürhentbimern 
das Erzgebirgifcde in den Thälern ber oberen 
Mulden; das eigentlich Meißniſche (mit der einige 
Eigenthümlichleiten zeigenden Mundart des Alten- 
burgiſchen Ofterlandes, darin: Fr. Ullrich, 
BollsHänge in Altenburger Mundart, Jwid. 1838 
—48, 2 Fole,) in den Ebenen um die mittleren 
u. unteren Stromläufe der Suale, Elfter, Mulde 
u. Schwarzen Eifter; bie Taufiker Mund» 
art (Idiotilon von Anton, Görlit 1819-35) ; cec) 
das Schleſiſche in den beutichredenden Theifen 
von Schleſien, einem angrenzenden Theile Mäh— 
rend u. einem Theile Pojens; vgl. 3. G. Berndt, 
Schleſiſches Idiotilon, Stendal 1797; Weinhold, 
Beiträge zu einem fchlefiihen Wörterbudye, Wien 
1855 ; Bernd, Die deutſche Sprade in dem Große 
berzogtbum Poſen, Bonn 1820. In cſchleſiſcher 
Diundart dichtete Beder u. A. bef. aber 8. Holtei. 
Die D. ©. in Preußen, ſowie in den ruſſiſchen Oft- 
jeeprovinzen ift in ber Hauptfache oberfüchfiich ; wgl. 
Bod, Idiotikon Prussicum, Königeb. 1759; 
—— Preußiſches Wörterbuch, ebd. 1785; 
biotifon der Deutſchen Sprache in Lief- u. Eſth⸗ 
land, Riga 1795. 
Das gas übrige deutiche Flach⸗ u. Tieflanb 
gebört ber Nie derdeutſchen Sprade an. Man 
unterjcheibet zwar fehr verjchiebene Varietäten, doc) 


Deutfche Sprache III: bie Deutfiher Weihrauch 


laufen dieſelben fehr.in einander. In ben Stäbten 
ft das Nieverbeutiche durch hochdeutſche Einflüffe 
ſehr getrübt. Borzugsweije heben fich zwei aupt⸗ 
lieber, ber Niederſächſiſche u. äliſche Dialelt 
ee a) Das Niederjählifhe od. Platt» 
beutfche (f. d.) Geberrfcht die Gebiete im Norden 
ber Elbe, in Holftein, u. ftreicht öftlich ziemlich reim 
bis durch Brandenburg u. Pommern. fälijches 
beginnt fich bereits im Hannöverjchen u. Braun 
ſchweigiſchen einzumifhen. Im äußerfien Dften 
reicht es bis hinter Thorn, Graubenz, Raftenburg, 
Sufterburg bis Labiau. Eutſchieden weftjäliich ıft 
ber Dialelt weftlih der Wejer bis gegen Den Rhein 
bin. b) Das Weſtfäliſche befige im Gegenjag 
zum Niederfächfiichen wieder mebrere Doppellaute, 
bei. au u. ei (niederfähfiih bök, for, löf, def, 
weftfäliich bank, faut, leif, deif, Buch, Fuß, lieb, 
Dieb); auch ſetzt e8 an die Stelle von sch ein sk. 
Eine Miihung ober» u. niederdeuticher Laute zeigt 
das jogenannte Nie derrheiniſche in ber Gegend 
zwilchen Jülich, Köln, Elberfeld u. Wejel; Kleve ger 
bört bereits zum niederländiichen Sprachgebiet Ein 
umfafjendes Wörterbuch der Wiederdeutihen Sprache 
älterer u. neuerer Zeit bat Kojegarten (Greifew. 
1855, 1.82.) begonnen. Über einzelne Dundarten 
Ihrieben: Dähnert, Plattdeutſches Wörterbuch nach 
der Bommerjchen u. Rügiihen Mundart, Strali. 
17515 Mufiäus, Verſüch einer plattdentichen 
Spradfehre mit Berüdjihtigung der Medlenbur- 
giihen Mundart, Neuftrelig 1529; Ritter, Gram⸗ 
matif der medienburgijch » plattdeutfchen Mundart, 
Roſt. 1832; Richey, Idıoticon hamburgense, 
Hamb. 1755; Schütze, Holfteinifhes Idiotikon, 
Hanıb. 1800, 4 Thle.; Strootmanu, I-tioticon 
Osnabrugense, Lpz. u. Altona 1756; Tiling, 
Verſuch eines bremijch « niederdeutjchen Wörter: 
buche, Bremen 1767— 71, 5 Bde. ; Woefte, Bolle- 
überliejerungen ber Grafſchaft Mark mit Stofjar, 
Iſerlohn 1848. Ein altmärkifches Idiotikon von 
Danneil ift vorbereitet. 
Deutſches Teftament (Rechtew.), f. u. Tefta- 
ment. 


Deuffhe Tabulatur (Muf.), f. u. Tabulatur. 

Deutfches Theater, [. u. Deutſche Piteratur. 

Deutſche Union, 1) (Union der Zweiunp- 
In. nziger),in ben achtziger Jabren bes vorigen 
Jahrh. von K. Fr. Bahrdt von Halle aus durch 
anonyme Briefe geftiftete Geheimverbindung im 
Deutſchland, beren Zwed war: Aufklärung zu be» 
fördern u. Aberglauben, Fanatismus u. moraliichen 
Deſpotismus zu zerfiören. Der Bund jollte Mit- 
— in allen Städten Deutſchlands haben, ver- 
chiedene Logen errichten, bie Lehranſtalten unter 
feine Auffichten bringen u. nach u. nach den ganzen 
Buchhandel in Deutjchland an fich zieben (j. darüber: 
Mehr Noten als Text od. die beutfche Union der 
Zweinubzwanziger, tp3. 1789). Sie löfte ſich, noch 
ehe fie eigentlich ins Leben getreten war, al® befannt 
wurbe, daß ber libelberlichtigte Bahrdt ihr Urbeber 
fei, von jelbft auf, Babrdt aber fam darüber in 
Unterfuhung u. 1 Jahr in Magdeburg auf Feſtung; 
2) die aus den Burſchenſchaften auf Deutfchlande 
Univerfitäten bervorgegangene Verbindung 1*22 
Ir Erri sn, einer beutjchen ——— f. Burjchen- 
ur u. Deu — Geſch.) LA 
eutfcher braud, jo v. w. —— 


Deutfche Weine. bis 


——— Beine, |. n. Deutſchland (m. Geogr. 
atıp.). 
Bat Windmühle, jo v. w. Bodmühle. 
Deu i 
Deu 


u. 

Zollverein, f. Zollverein. 

dorf (Boprab), Bezirk u. Stabt 
am Poprad im Kreiſe Zips des Berwaltungsgebiets 
Kaſchau (Ungarn); katholifche u. evangeliſche Kirche, 
Poftamt, Kupferſchmiede, Leinwanbweberei, Brannt- 
weinbrennerei, Mabl- u. Papiermüble; 1000 Ew., 
lauter Deutjche. 

Deutſchenthal, 1) Dorf im mannsfelder See⸗ 
kreife des preußifchen Regierungabezirts Merfeburg, 
Brauntoblengruben; 1100 Ew.; 2) Dorf im Bezirk 
Eilly des Kreijes Marburg (Steyermarf) ; Stein- 
toblenbergwert. 

Deutſch⸗Eylau, Stadt, |. Eylau. 

Deutfchgefinnte Genoffenfhaft (Rofen- 
orben), von Philipp von Zejen 1643 in Hamburg 

ur Bervolllommnung u. Reinigung der deutſchen 
re geftiftete Geſellſchaft deutiher Dichter. 
Sie theilte fich in Die Rofen-,Filien- n. Näge- 
leinzunft, erftere beftand aus 81, die zweite aus 
49, die dritte aus 25 Gliedern. Sie enbigte mit 
Zeſens Tode 1680. 


Deutfh: Sammer, Dorf im preußifchen Ne» 
gierungebezirt Breslau; Eijen- u. Kupferbammer; 
1200 Ew. 

Deutih-Haufe (Hufowa), Fleden im Kreife 
Dlmüt (Mähren); 1650 Ew. 

Deutfehherrige Güter, Güter, welche bem 
Deutihen Orden gehörten. 


Deutſch-Jasnik, Dorf mit Sauerbrummen bei 
Neu⸗Titſchein, f. d. 
Deutſchkatholiken, die Mitglieder der religiöſen 
Gemeinſchaft, Die ſich jeit 1544 von der Römiſch— 
katboliichen Kirche getrennt u. auf Grund eines neu- 
errichteten Glaubensbelenntnifjes Gemeinden ge 
ftiitet haben. Die Entftebung berfelben batte ihren 
Grund in der Ausftellung des heiligen Rods in 
Trier im Jabre 1844 u. in bem von Job. Ronge 
j. d) den 1. Octbr. 1844 an den Biſchof Arnoldi von 
vier gerichteten Brief, worin dieſer um Abfiellung 
diejes Göbenfeftes, wie man es nannte, aufgefordert 
wurde, während bereits am 22. Ang. 1544 ein 
anderer fatbolijcher Geiftlicher, Job. Eersti (f. d.), 
in Schneidemühl in Preußiich- Polen feinen Aus- 
tritt aus der Katholiſchen Kirche erllärt u. die Stif- 
tung einer Chriftlich » apoftoliich + fatboliichen Ges 
meinde verfucht hatte. In dem Schueidemühler 
Glaubensbelenntniß vom 19. Dct., welches 
eine Anhänger am 27. Oct. an die Regierung ein- 
—— verwarfen fie als unbibliſche u. meunſchliche 
Satzungen, daß nur die Prieſter das Abendmahl 
unter beiderlei Geſtalt empfangen ſollen, bie Cano⸗ 
niſation, die Anrufung der Heiligen, den Ablaß u. 
das Fegieuer, das Falten, die Lateiniſche Sprache 
beim Gottesbienft, der Mefie u. Beiper; den Gölibat 
ber Priefter, die Sündlichleit ber gemiſchten Chen, 
die Stellvertretung durch den Papft auf Erben ıc. 
Deshalb wollten fie fih von. dem Papſte losjagen, 
das Abendmahl unter beiberlei Geftalt nehmen 
m. die Bibel als die einzige Duelle ihres Glau—⸗ 
bens halten. Die 7 Sacramente behielten fie ale 
von Jeſu eingefetste Heilmittel bei, jo auch bie 
Meſſe, die aber in ber Landesſprache gehalten wer⸗ 
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ben ſollte. Nachdem R noch mehrere Flug · 
riſten gegen bie Römifch-Latholifche Kirche herane · 
gegeben u. allentbalben die lebhaftefte Theilnabme er» 
regt hatte, aber auch von ber biſchöflichen Behörde 
in Breslau ercommunicirt worben war, bildete er 
eine Gemeinbe, welche, ungefähr 1000 Seelen ftarf 
u. unter bem Profefior Regenbrecht ſtehend, am 
9. März 1845 in der Armenhaustirche zu Breslau 
ben erften öffentlichen Gottesbienft bielt; Ronge 
wurbe zum ze gewählt. Das Breslauer 
Ölaubensbelenntniß enthielt bie Säge: 
Losfagung vom römiſchen Biſchof u. völlige Ge- 
wiffensfreipeit; die Grundlage u. ber Inhalt bes 
chriſtlichen Glaubens ift die Bibel; bie freie For⸗ 
dung u. die Auslegung ift durch feine äußere 
Auctorität befchräntt. Der mwefentliche Inhalt ber 
Slaubenslehren war: Ich glaube an Gott, beu 
Bater, ber durch jein allmächtiges Wort die Welt 
geihaffen bat u. fie in Weisheit, Gerechtigkeit u. 
Liebe regiert; Ich glaube an Jeſum Chriftum, un— 
jern Heiland, der uns durch feine Lehre, fein Leben 
u. feinen Tod von der Knechtichaft u. Sünde erlöft 
bat; Ich glaube an das Walten des heiligen Geiftes 
auf Erben, eine beilige allgemeine chriſtliche Kirche, 
Bergebung ber Enden u. ein ewiges Leben. Es 
wurben nur die Taufe u. das Abendmahl als Sa- 
cramente angenommen u. letzteres unter beiderlei Ge- 
ftalt gereicht ; dem erften Genuß follte die Confirma- 
tion vorangeben ; bie Obrenbeichte wurbe verworfen; 
bie tichlice Einjegnung ber Ebe als einer von 
Gott angeorbnneten u. daher von ben Menſchen beir 
lig zu baltenden Einrichtung beibehalten ; verworfen 
wurben: bie Anrufung ber Heiligen, die Verehrun 
von Reliquien u. Bildern, die Abläjie n. Wall» 
fahrten, alle Faſtengebote ꝛc. Bon biefer Zeit an 
ſchritt Die ——— neuer Deutſchkatholiſcher Ge— 
meinden, deren Mitglieder meiſt dem bürgerlichen 
Mittelſtande angehörten, ſehr raſch vorwärts; jo im 
Berlin unter Mauritius Müller (3. März 1845), 
in Leipzig unter Rob. Blum (12. Febr. 1845), im 
Magdeburg unter Kote, in Dresden unter Pro- 
fefjor Wigard (dem 22. Febr.), wo jedoch die Re 
5* die Öffentlichkeit der Verſammlungen aus 
Rüdficht auf die Rechte der Rönifch - katholischen 
Kirche unterjagte ; in Eiberfeld unter Prebiger Licht, 
in Offenbach unter Mitwirkung bes Pfarrers Iof, 
Pirazzi u. Yor. Diefenbad, in EBorıns, Wiesbaden, 
Hildesheim, Annaberg, in Chemnit durch Rewiger, 
in Ulm duch Julian Chownitz (der aber im Herbft 
1845 zur Römiſch- katholischen Kirche zuriidtrat). 
Nachdem fo in Haft eine große Anzahl joldher Ge⸗ 
meinden in Deutfchland gegründet worben war, trat 
zur näheren Berbinbung berjelben u. zur Stiftu 
einer wirklichen Kirche am 22. März 1845 ein Con 
(Leipziger Concil) zuſammen, das von 20 Ger 
meinden bejchict u. auf welchem am 26. März die An- 
nahme des Glaubensbelenntnifjes beichlofjen twurbe. 
Die wichtigften von den 51 Beſchlüſſen der Ber» 
ſammlung, der auch Ronge u. Ezersti beimohnten, 
bafirten fih anf das Breslauer Glaubensbelenntniß 
u. betrafen, außer der Berwerfung bes päpftlichen 
Primats, ber Obrenbeichte, des Eolibats, der An- 
rufung ber Heiligen, der Reliqguien- u. Bilder- 
verehrung, ber Abläfle, Faften m. Wallfahrten, ber 
Sacramente mit Beibehaltung ber Zaufe u. bes 
unter beiderlei Geftalt zu emipfangenben Abend» 
mahls, in bogmatifcher Hinficht bie Lehre won ber 


ligen Schrift, bie man zwar ald Grundlage bes 
riftlichen Glaubens anterfannte, deren Auffaffung 
u. Auslegung aber der von der chriftliden Idee 
burchbrungenen u. bewegten Vernunft freigegeben 
warb, fermer bie — des apoſtoliſchen 
Symbolums: Erſter Artikel: Ich glaube an Gott, 
ben Vater, ben Schöpfer, Erbalter u. Regierer der 
Welt; Zweiter Artikel: Ich glaube au Jeſum Chri⸗ 
ſtum, unjern Heiland; Dritter Artitel: Ich glaube an 
ben heiligen Geift, tie allgemeine chriftliche Kirche, 
Gemeinjchaft ver Gläubigen u. ein ewiges Leben; u. 
enblich bie Hervorhebung eines burch Die Liebe thä⸗ 
tigen Glaubens. Im Übrigen betrafen bie Ber- 
anbinngen bie Beftimmungen über bie äußere 
Bor bes Gottesdienftes u. ilber Die Seelforge, 
r das Gemeindewejen u. die Gemeinbeverfaflung 
u. fiber bie künftig zu veranftaltenden allgemeinen 
Kirhenverjammlungen, wobei noch der Zujat für 
alle Buntte beigefügt wurde, daß alles bier Teft- 
gefetste nicht für alle Zeiten gelten jolle, jondern 
nach dem jebesmaligen Zeitbewußtſein von ber 
Kirchengemeinde abgeändert werben könne u. milffe, 
Als Ordnung fir die Äußere Form bes 
Gottesdienftes galt Folgendes: Der Gottes» 
bienft beginnt mit einem Lied der Gemeinde u. dem 
Sündenbekenntniß, welches vom Geiftlihen am 
Altare geſprochen wird; darauf folgt ein Gebet bes 
Geiftlichen od. ein Gefang der Gemeinde, darauf 
bie Jutonatien u. ein Gebet, dann bie Borlefung 
ber Gpiftel u. des Evangeliums; nad dem dann 
beginnenden Hauptliede die Predigt, an welche fich 
bie Meldungen u. ein Gebet anjchließen. Der Geift- 
liche tritt danıı nach einem Gejang der Gemeinde 
an ben Altar u. verlieft das Glaubensbelenntniß, 
eine Fobpreifung Gottes, dann das breimal Heilig, 
worauf ber Chor u. die Gemeinde antworten. 
Dann beginnt bie Meßfeier mit den Einſetzungs— 
worten u. einem Gebet. Es commumicirt entweder 
ber Geiftliche allein als Repräjentant der @emeinbe 
od. Mitglieder der Gemeinde, ob. es wird bie Yir 
turgie ohne Abenpmahlsfeier vollzogen. Im zwei- 
ten Kalle verrichtet der Geiftliche mit ben um ben 
Altar getretenen Gemeindegliedern knieend ein Ger 
bet, worauf er jelbft zuerft das Vrod genieht u. 
nach ihm bie Übrigen; im dritten Falle verlieft der 
Geiftlihe nur bie Einſetzungsworte, forbert bie 
anwejenbe Gemeinde auf, fich lebbaft die That» 
ſache der Einietzung zu vergegenwärtigen u. ſchließt 
mit einem Gebet, dem Baterunfer u. bem Segen. 
Den Schiuf des Gottesdienftes überhaupt bildet 
ein Schlufjgejang der Gemeinde, ein —— 
u. ber Segen des Prieſters. Bol. Theiners Meß— 
ordnung; Schlefiſche u. Magdeburger Liurgie; 
N. Blum, Gebet⸗ u. Gejangbuch für deutſch⸗katho— 
liſche Chriſten, Lpz. 1845. 
Bon der Zeit an nahm der Deutſchkatholicismus 
einen neuen Aufihwung, Die Zahl der Gemeinden, 
namentlich in Schlefien (wo man im Juni 1845 bie 


Zahl der D. auf 40 — 50,000 ſchätzte), mehrte ſich 


(es wurden bis Ende 1845 298 Gemeinden gezählt); 
nicht blos latholiſche Geiftlihe u. Profefioren, wie 
Ant. Theiner in Breslau u. Schreiber in Freiburg, 
ſondern auch proteſtantiſche Geiſtliche traten über. 
Von den Proteſtanten, namentlich von denjenigen, 
bie einer freieren theologiſchen Richtung angebörten, 
winbe die Sade der D, mit großer Theilnahme 
betrachtet u. umterftügt, jo namentlich, daß man 
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ihnen ven Mitgebrauch der evangeliſchen Kirchen 


— Die Staatsregierungen f bem 
entichtatbolicisnms gegenüber iebene Wege 
ein; in Oſterreich, wo der Deu 

bei. in Böhmen viel Anklang fand, m’ Balern wurde 


es jogar unterfagt, in Schriften den Ausdrud D. 
zu gebrauden. In Preußen wurden 1845 nach ben 
ım Yanbrecht ausgeiprochenen Grundfägen bie Dife 
finenten in ihren Beftrebungen weder gebemmt, noch 
in ber Ausübung ihres Oottesbienftesgebinvert, aber 
bie Frage über die Anerleunung derſelben als gebul- 
bete Religionsgejellihait vorläufig unentichieden ge⸗ 
laſſen, inzwijchen jedoch nähere Beftimmungen über 
Zaufen, Begräbniffe u. Trauungen gegeben; bie 

berlaffung evangeliiher Gotteshäufer zum Mit« 
gebraud wurbe von ber Genehmigung ber Dber- 
präfibenten u. Eonfiflorien u. der Einwilligung ber 
Patrone, Pfarrer u. Kirhenvorftände abbängig ges 
macht. Im Königreich Sachſen vereinbarte Die Rer 
ierung mit ben Stänben ein Interimifticım. Ahn— 
liche Geiche wurben in Hannover, Baden (wo man 
ihnen bie jtaatsbürgerlichen Nechte entzog), Würt- 
temberg u. Kurheſſen (bier bef. mit großer Strenge 
u. Beſchränkung der deutſchkatholiſchen Beſtrebungen) 
erlaſſen, während ihre Sache in mehreren landſtän— 
diſchen Kammern verfochten u. von den ſtädtiſchen 
Behörden in jeder Weiſe unterſtützt wurde. Da— 
gegen waren ſie von der ſtreng römiſchen Partei 
gleich Anfangs angefeindet worden. 

Einen weſentlichen Eintrag that dem Deutſchlatho⸗ 
lieismus eine Differenz in ſeiner Mitte. Schou vom 
Anfang hatte es ſich gezeigt, daß ber religiöſe Stand» 
punft ber beiven Häupter der Bewegung, Ronge u. 
Gzersft, ein durchaus verjchiebener war. Gzersfi 
namlich wollte nur das eigentlich Mißbräuchliche im 
ber Katbolifhen Kirche bejeitigen u. die fibrigen 
ſchriftgemäßen Dogmen beibebalten; Ronge aber 

and auf rationaliftiichem Boden u. fuchte auch die⸗ 
jenigen biblischen Lehren zu werbrängen, Die angeb⸗ 
lich mit dem Beitbewußtiein im Widerſpruch ftänden. 
Dagegen ſprach fih nun Gzersti in einem Rund 
ſchreiben an ſämmtliche Gemeinden gegen diejenigen 
aus, welche Jeſu Ehrifto vie Gottheit abſprechen u. 
dadurch am Fundamente des Chriftentbums rütteln 
wollten, u. ftellte ein neues pofitives Belenntnif 
(Neues Schneivdemübler Belenntnif) 
auf, weldes er den Gemeinden zur Annabme 
empfahl. Diefe Spaltung tbeilte fih auch anderen 
Gemeinden mit; in Berlin hatte fich ſchon früber 
eine jogenannte Broteftgemeinde unter Pribil 

ebildet. Man machte verſchiedene Verſuche zur 

usgleichung dieſer Differenz, u. am 3. Febr. 1646 
vereinigten ſich bei einer Zuſammentunft im 
Ramicz Ronge, Theiner, Ezerstt u. Voſt dabin, 
daß jeber Gemeinde ihre befondere Glaubensanficht 
zu lafjen jei, wenn fie fich mit fünf Punkten (Frei 
beit von äußerer Auctorität, Annahme der Prestg- 
terial« u. Synodalverfajjung, Befeitigumg der trand« 
jeendentalen Begriffe von Dogma, Lehre u. Geift 
des Chriſtenthums als That u. Wahrheit, Die Liebe 
als Gemeinbeangelegenheit) einverftanben erkläre. 
Allein auch diefe Einigung febien keinen feften Bo— 
ben zu haben. Die Gemeinden ber Czersti'ſchen 
Richtung hielten den 22 —24. Juli 1846 eine 
Berfammlung in Schneide mühl u. ftellten 
ein bibliſches Glaubensbekenntniß feft, welches aber 
ben Vertretern der Berliner Proteftpartei immer 
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noch zu freifinnig war, u. welches & beshalb nicht 
unterzeichneten, Zugleich brachen Streitigkeiten in 
einzelnen Gemeinden aus, bei. -in, Breslau; vo 
Ronge wegen Pe ber. Staatsgeſetze ſchon 
mehrmals mit Gefängniß beſtraft wurde u iner 
feine Stelle als Prediger bei ber Gemeinde nieber- 
legte. Gleiche Uneinigleiten gab es in Berlin, Stet- 
tin, Ne (wo Kerbler 1546 feine Stelle nieber- 
legte), in Stuttgart mit bem Prebiger Würmfe n. 
anderwärts. Dieje Ereiguiffe in ben Deutichlatho- 
fiihen Gemeinben, dabei Die fortdauerube Ungunft 
mancher Regierungen (indem 3.8, 1846 in —9— 
heſſen die ſtille Beerdigung der Diſſidenten auf ab⸗ 
geſonderten Räumen proteſtantiſcher Todtenhöfe 
verordnet wurde), beſ. aber bie Hinneigung ber- 
felben zu den Lichtfreunden, waren ber deutichlatbo- 
lichen Sache nicht förderlich, u. der Aufihwung, 
ben fie 1845 u. zum Theil noch 1846 genommen 
hatte, gerietb 1947 etwas ins Stoden. 8Ber- 


liner Eoncil, im Mai 1847 gehalten u. von 
an 


151 Gemeinden beſchickt, bielt im Allgemeinen 
ben Leipziger Beſchlüſſen feft u. fuchte, ftatt ber Idee 
einer Humanitätsfirche, bie eigentlichen antirdmi- 
ſchen Beftrebungen in ben Borbergrund zu flellen, 
welche ber —— in ihren erften Anfängen zu 
Grunde —— ies geſchah beſ. auch deshalb, um 
die Schneibemühler Gemeinden wieder an ſich 
sieben. —* erflärte ſich bie Deutſchlatholiſ 
Gemeinde in Darmſtadt ben 22. Oct. 1847 mit ber 
Freien Gemeinde — ———— eine, u. in Halle 
wurbe bie Bereinigung ber D. u. Proteſtautiſchen 
reunbe zu einer Chriftlichen, freien, vereinigten 
einde wirklich vollzogen. 

Durch die Bewegungen des Jahres 1848 ſchien ber 
Deutichlatholicismus einen neuen Aufſchwung zu 
nehmen; bie deutſchen Grundrechte gewährten ihm 
größere reibeiten, bie Geſetzgebung in den einzelnen 

taaten wurbe milder u. es öffneten fich für ihn zwei 
feitber verſchloſſene Länder, OÜſterreich u. Baiern. 
In Wien trat die erfle Deutſchlatholiſche Geſellſchaft 
im Auguft 1848 zufammen, u. zwei fatholiiche Brie- 

er, Bauli u. Hirfchberger, hielten im Odeonſaale 

orträge; in München wirkte Brofeffor Kreuzer u. 
Priefter Dumpof im Sept. 1848 für die Stiftung 
einer Gemeinde; eine gleiche entftand in Schweinfurt. 
In anderen Gegenden war Ronge für feine Sache 

Önlich thätig, 3. B. in Grätz, in Nürnberg u. 
ürtb, in der Balz Dagegen erregte fein polifi- 
ches Treiben auch in einzelnen Deutfchlatholiffhen 

Gemeinden Mißfallen; von Leipzig, Danıig u. Boien 
aus erfolgten Erflärungen, baßder Deutfchlatholicie- 
mus mit biefen politiihen Umtrieben nichts gemein 


haben wolle. Zugleich geftaltete ſich aber durch die 


veränderten politifchen Berbältniffe in Deutfchland 
auch die Lage der D. anders. Im Öferreich wur · 
den ſie 1849 als zur Kategorie der verbotenen Ge⸗ 
ſellſchaften gehörig erllärt; in Baiern, wo fie ſich 
beſ. im nördlichen Franken verbreitet hatten, wurde 
ihnen 1850 bie Religionsübung verſagt 4 lange 
fie ihre religiöſen Grundſätze nicht ausſprüchen, teitte 
beftimmten Prediger bätten u. den Austritt aus 
ihrer bisherigen Kirche — vor dem gehörigen 
Piarrer erflärten), bie deutichlatholiichen Prediger 
ausgewieſen u. die etwaigen Berjammlungen poli- 
zeilich überwacht. Anderwärts ſchien die Begeifter 
rung jehr gedämpft, manche Gemeinden löften ſich 
auf, in anderen erfolgten Nüdtritte von Mitgliedern 


u. Verzichte ber Prebiger auf ihre Stellen; Ro 

aber, — ſeine Theimahıne an ber Politik Ai. 
promittirt, hatte Deutſchland verlafien u. war nad 
Euglaub gegangen. Auf einer Berfammfung in 
Darmftabt ben 20. Febr. 1550, mo 20 —30 Ab⸗ 
georbuete aus bein Jübweftlihen Deutſchland an- 
wejenb waren, wurbe ber Wunſch einer Bereinigung 
mit ben jeit 1848 zahlreicher — ee 
Gemeinden ausgefprocen, u. man ge ‚au 
fämmliche Reformgemeinden, wozu aud die jübi- 
Ichen gerechnet werben jollten, derartige Einlabungen 
ergeben zu laſſen. Um bieje Bereinigung durdyzufüh- 
ren, wurbe ein weites Leipziger Concil be 


ſchloſſen. Die Zufammentunft fand in Leipzig ben 


22. Mai 1850 ftatt, wurde aber wegen polizeilicher 
Ausweifung einzelner Mitglieder nah Köthen ver⸗ 
legt u. bier lo man unter ben Namen: Religions- 
gelellichaft freier Gemeinden, einen Bund, wodurch 
zwar bie Selbflänbigleit ber einzelnen Gemeinben 
gewahrt, aber bie Einheit in ben Grundſätzen aus» 
geſprochen u. ein Bollziehungsausihuß aus den Mit- 
gliedern ber D. u. ber fyreien Gemeinden gewählt 
wurde, welcher bie zu ber, alle brei Jahre wieber- 
fehrenben Tagſatzung das Directorium führen ſoll⸗ 
ten. Die bis zum 1. Aug. 1850 eingegangenen Er- 
Härungen ber Gemeinden über die Bereinigung 
waren theils — bejahend, theils durch gewiſſe 
Vorbehalte beſchränkt, u. bie nächſte Tealtung 
an auf 1852 feftgeletzt, Fam aber nicht zu Stande. 
berbaupt machte von da an der Deutichlatholicis« 
mus immer bemerfbarere Rücſchritte, theils du 
das Einſchreiten der Regierungen, tbeil® bu 
bie entzogene Theilnahme der Proteftanten, theils 
aber durch bie eingetretene Lauigkeit inmitten ber 
D. ſelbſt. Nur etwa in Offenbady hat fich der Eifer 
ber Gemeinbeglieber rege erhalten, wenigftens wurbe 
bier erft 1858 noch ein Gotteshaus berjelben eröff- 
net. In Schleſien, bem eigentlichen Herbe bes 
Deutſchlatholicismus, ſchmilzt ihre Zahl immer 
mehr zufammen; Liegnitz, wo bie Gemeinde ein 
Gotteshaus befitst, iſt noch der Hauptort, doch legte 
1858 auch ber Prebiger Dtto fein Amt nieder. In 
Bromberg löfle fih im Auguft 1852 bie Gemeinde, 
nachdem fie von 400 Mitglieder bis auf 130 — 140 
—— war, auf u. trat zur Proteſtantiſchen 
onfeſſion über; in Thüringen, wo ſchon 1850 zu 
Müuͤhlhauſen u. Erfurt den Gemeinden die Be— 
nutzung ber proteftantifhen Gotteshäufer entzogen 
worben war, löſte fidh bie in Weimar u. Arnflabt 
1850 ebenfalls auf; in Manheim wurbe 1854 ber 
Gemeinde, weg des ge „Katechismus der 
Kirche der Zukunft” ihres Pfarrers H. Rau, ber 
Mitgebrauch einet proteftantiichen Kirche entzogen ; 
in Poſen hielt der Pfarrer Poft am 31. Dec. 1855 
bie leiste gottesbienftliche Berfammlung; bie Ge⸗ 
meinde in Schneibemühl löſte fi 1857 auf. Im 
Sachſen, wo nur diejenigen als Gemeinden aner- 
fannt wurben, welche ein eignes Gemeindeweſen mit 
einem Pfarrer befaßen, gingen 14 Filialgemeinben 
ein n; nur bie zu Dresden, Leipzig, Chemnitz u. 
Gelenau befteben noch, doch zeigen ihre Anhänger, 
beren Zahl fich ſehr gemindert bat (1856 noch etwa 
1700) wenig Eifer fir ihre Sache. Überhaupt hat 
fi in neuerer Zeit die öffentliche ——— 
allgemeiner dahin ausgeſprochen, daß ber Deutſch⸗ 
tatholicismus die Hoffuungen, mit denen er bei ſei⸗ 


nem Entftehen von vielen Seiten ber begrüßt wurbe, 
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lt hat, indem er den G die | 3. Bb. von K te ber refigidfen Bene 
Sn ie —— * belehren yo gungen —— * en kon 
ei de —— * Erftrebung * ‚fon Krone), 1) ne *8 

ten allgemeinen Kirche Theil 
an, Stelle bes wefprüngfüchen * Bewe⸗ scher 36) 39 D 50,000 Eim.; ber Boden ift 


King fehle. Die Üterarifk ——— je in | fanbig u. eben, von Seen u. flüffen reichlich ber 
diefer ganzen — ein ſehr act wäffert, reich an Waldungen; Ha —— 
an —* In für die — 65 Viehzucht, abrifation „von Tud 
oliciom 
ungen des Leipziger Concils, die * — = fiſchreichen Seen; Prsgyrnafum im che» 
u. —— vpʒ;. 1845, herauegegeben w 


€. Bauer, Geſchichte der Gründung u. —— | 28 weberei, Färberet, Märkte; 1200 € 
ber eutfetetsulfigen Kirche, Meifen 1845, u. ben 
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